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Sean Paul’ 


biographiſche 


Beluſtigungen 


unter der Gehirnſchale einer Rieſin. 


Eine Geiſtergeſchidte. 


Erſtes Dündchen. 


Vorrede. 


Ich ſchreibe ſie blos, damit man nicht das erſte 
Kapitel für eine nimmt, und nicht dieſes über— 
küpft, fontern diefe Vorrede. Denn ich habe 


nichts darin zu fagen als ſechs furze Gedanfen — | 


' amd kaum diefe — und das Datum. 


| 
| 
| 
| 


— 


1) Spießens Münzbeluſtigungen, Röſels 
Inſektenbeluſtigungen und der Pazienten 


Brunnenbeluſtigungen find nicht nur die 
Borgängerinnen und Mufter der gegenwär⸗ 


tigen biographifhen, fondern aud die (mes 
taphoriihen) Beſtandtheile davon. 

2) Der Reft des Titeld wird im zweiten Kapi: 
tel fhön erflärt und gerettet. 


3) Zumweilen fommen in den befien Menfchen | 


und Autor und in die Werfe von beiden 
auf eine eben fo undegreiflihe Weife Herz: 
yolypen und Gries und Öallenfteine 
hinein als in weißen Marmor und fefte 
Stämme lebende — Kröten; man follte aber 
über die Kröten lieber naturhiſtoriſch nach ⸗ 
finnen als inquifitorifch aburtheln, fonft wird 
man ein Snfinitefimaltheildhen des Pöbels, 
der Kröten nur für Pleinere Heren und Teu: 
fel hält. 

4) Der fogenannte Appendix dieſes Buchs, 
der die Salat» Kirchmeih von Oberſees 


Jean Yaut's Werte. I. 








befchreibt, ift wegen feines fatirifhen Grund: 
tond und Mufitihlüffels zwar für Leſer — 
und mwenig für Leſerinnen — gemadt; in: 
defien ijt doch eine ſchöne Geſchichte Darein 
vermwoben, die ed wohl verdient, daß man fie 
herauszieht, 

5) Im Alter werfen fih zwar Menihen und 
Hölzer frumm; ich aber werde und gehe in 
Schriften immer mehr gerade und made 
wenig Ausfchmweifungen mehr, die gedrudt 
werden. 

6) Möge der Lefer im Buche entweder Erin: 
nerungen oder Hoffnungen antref: 
fen, um ſich (wie der Verfaffer) wechſelweiſe 
für die einen durch die andern zu entfchädi: 
gen. — Denn wir genießen alle nur aus bei» 
den und, glei den Nachteulen, fehen und 
fliegen und jagen und haſchen wir nur in 
beiden Dämmerungen. 

Hof im Roigtlande, den 24. Febr. 1796 (d. h. 
am Schalttage, an dem man, weil er an die 365 
andern Schalttage und an unjer Tranfito:Peben, 
und an das diffonierende Intervall von fiebenzig 
Jahren erinnert, wohl etwas Größeres machen 
follte, als eine Feine Vorrede, die ja — ungleid) 
der Prafazion unfers Lebens — zu feiner grö- 
fern Beluftigung führt, ald zur folgenden biogra- 
phifhen: -—- —) 


Sean Paul Fi, Richter. 
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Erſte biographiſche Beluſtigung. | 


Die bleierne Jungfer Europa — das Schlachtfeld | 
— die Melancholie — der Frühling. 


Auf der Chauſſee den 28 April 1795. 


Auf nichts ift die Welt in Büchern fo erpicht 
als auf das, wofür ibr auf ven Theatern jo efelt , 
— aufs Erzählen. Der eier hat fib kaum in 
jein Schlaf, Leſe- und Gchreibfanapee geſetzt, 
und ich in meinen Reiſewagen: — ſofort ſoll ich 
eintunfen und meine Hiſtorie anfangen. Sch bes 
theur' es ibm, ich erzähl’ ihm eine — und die 
außerordentlichfie dazu; — aber bier auf tem 
Schreibtiſche des Reifewagens ift nicht daran zu 
tenfen: es muß abgewartet werden, bis ich die 
erſte biopraphifche Beluftigung zu Ende gebracht, 
die nicht länger währen kann als der Weg nad 
Waldkappel. Bin ich freilich in dieſem Luft: 
ichloffe, das prächtig wie ein Obelitfus in der 
Schultheißerei Neuengleihen fieht, übermor: 
gen ausgefiiegen, fo ſetz' ich mich — ich verpfünte 
mein Chrenmwort darauf — nieder und erheitre 
mein Auge an den entfalteten Prauenfpiegeln der 
Auen, an der Soltlafur des Horizonts und an 
den farbigen, grünen und weißen Luſtfeuern des 
fo eilig abbrennenden Frühlings, und zeichne 
dann mitten in dieſen Lichtern der Macwelt die 
fonterbare Gefhichte des vorigen Winters ab, die 
man jhon im erften Kapitel verlangte. Ich Fönnte 
fie auch unmöglicy hier im Fürftenthume Flaſch— 
fenfingen, wo ich fahre, ſchon geben, hier, wo 
ih noch alle Gerüfte, Kufiffen und Opernkleider 
der ausgerpielten Szenen ſammt dem eng zuſam— 
mengerollten Theatervorbang der vergangenen 
Zufunft um mich ſehe. Ach, ich dürfte ja nur das 
Wagenfenſter nieverlaffen und hinausidauen, fo 
wurde Der Wagen gerade vor der Stätte vorüber: 
vollen, wo meine Seele in dem Erdbeben zitterte, 
ron dem meine Feder, wie ein von S ulfano in 
Neapel eriundner Erdbebenmeſſer, die Richtung, 
die feine Stöße nahmen, jest auf dem Papiere 
nadımalt!..... 

So lang’ ich fahre, ſchreib' ich oder ſchlaf' ich; 
denn unter der ganzen Fahrt Fümmt ter Wagen: 
fenfier » Torhang nicht weg und ich werfe feinen 
Blick hinaus; und das blos Deswegen: 

Es ift aus aftronomifden Gründen erweislich 
— im Örunde Darf man nur die Augen aufthun 
— daß in Flachſen fingen, heute, den 28. April, 
wo ich abreifete, die geföpfte Allee noch ausſah wie 
abgeweste Befen, womit ver Winter den Früh: 
linghimmel rein gefegt — daß der Hofgärtner 
noch alle Gemüf: aus ven Mifibeeten liefern mußte 
— und daß die Wiefen, wodurd ich diefen Mor: 
gen kam, nichts Beſſers waren als lebendige Herz 
barien mit der aufgeklebten, falben, flachfenfingi— 
ſchen Flora: die Faung iſt noch nicht einmal aus 
der Erte. Das ıft nun befier als id) mird wun— 
then Fonnte, 

Denn in Waldkappel, wohin ih übermor: 





gen gebracht werde, ift dafür fchon ein ganzer, 
voller, lihter Frühling wie eine Sonne aufgegans 
gen, der die dafige Natur mit Brautnäcten und 
Schöpfungtagen überhäuft: alles quillt, blüht, 
ſchillert und fingt ihon dort. Sch kann aljo, wenn 
ichs recht mache, aus dem flachfenfingiſchen brauns 
gegitterten Sparrwerf des Lenzes auf einmal in 
ten ausgebauten blendenden Sonnentempel deſſel⸗ 
ben treten. Und zu dieſem Zwecke wird die erſte 


Beluſtigung geſchrieben; und ich bitte die guten 


Leſer, es gern zu ſehen, daß ich mir die Lange⸗ 
weile ter drei Tag- und der zwei Nachtreifen 
dahin, die ich völlig eingemauwert unter der Him: 
melhaut der Kutſche verſitze, durch jchönes Aus— 
ſchweifen und Sprechen mit ihnen verfürze: ihnen 
kommts ja auch zu fiatten, wenn ich naher ven 
Frühling practiger nachſteche. Welch' ein einfäl- 
tiger Mann müßte überhaupt der fein, der unter 
tem Fahren aus dem Wagen guden und fih von 
den Yanvern, wodurd er rollt, den Frühfing heit: 
und fcheibenmeife in den Schooß wollte ſchneiden 
laſſen — zuerjt Grasfvigen — dann Staudenblät: 
ter — dann ſechs gelbe Schmetterlinge und eben 
fo viel gelbe Blumen — und endlich mehrere 
grüne Birfengipfel als Bier » oder Virfenfaftzei- 
den? Könnte denn ein folder Mann nicht be: 
denken, es fei Fein Unterfchied, ob er fih von der 
Zeit oder dem Raum den Frühling, wie einen 
zerlegten Öliedermann, Glied vor Glied zubrö— 
deln laſſe? — Beim Himmel! die Natur foll 
übermorgen wie eine riefenhafte Göttin mit allen 
ihren Stralen, Adern, Reizen und Guirlanden 
Knall und Fall aufrecht vor mir ftehen, und ih: 
ren Schleier follen Frühlinglüfte weit aufheben 
und über mich wegwehen: id} werde ſchon zu ſei— 
ner Zeit, wenn mird zu viel wird, erblinden und 
umfallen. — — 

So lange Schnee fällt, will der Menfch alle vier 
Weit : Een bereijen; — bricht aber das Früh: 
jabr an, fo ſchlägt er zwei feiner beften Vor ſatze 
aus der Acht, erſtlich den, fruher aufzuſte— 
hen, und zweitens eben den obengedachten. Ich 
bin — das fieht Curopa — anders, und reije 
jährlich. Aber in diefem Jahre ift noch dazu der 
Full dringend, 

Es iſt namlich wenigen Menfchen in Deutfih- 
land unbekannt, daß ich in der Stadt Flach ſen— 
fingen im Schloſſe des FZürften wohne, und 
zwar (in gewiſſem Sinn) als apanagierter Prinz: 
ich darf Das bei Deutſchen vorausfegen, da ich in 
den Hundpoſttagen, deren Ballen vielleicht 
heute (den Wſten April) ohne mein Wiſſen neben 
ihrem Verfaſſer vorbei und auf die Oflermeife 
fahren, über meine wichtigften Perfonalien deut. 
Ich genug herausgegangen bin. Nun wurzl' ich 
hier am Throne und Hofe, wo man alles in der 
Welt bequemer machen kann als ein Bud. Man 
hat feine Zeit — kaum erübrigt man jo viel, um 
noch etwas Wichtigers zu machen, nämlich fo viele 
Beſuche wie ein Arzt, deren 5. B. der Arzt Ant 
nio Porzio in Meapel täglich dreihundert ab- 
legt. Ich ging alio meinen H. Vater — ich will 
Se. Durchlaucht fo nennen — um eine Dispenfa- 
zion von der Hoftrauer, d. h. um die Erlaubnif 
an, nah feinem Luſtſchloſſe Waldfappel zu 
reifen, und da im blühenden fingenden Freuden: 








Beluftigungen. 





bimmel, — worein ohnehin fo wenig einer vom Hof- 
ffaat will als in den fünftigen — das Frühjahr 
einjam zu verſchwelgen, d. h. zu verjchreiben. 
Denn in der That, da will ich eben gleich ter we» 
benden Gartenipinne unter freiem Himmel, und 
von nichts eingeſchloſſen ald von Bluten, wieder 
mein biographiihes Weberſchiff durch hiſtoriſche 
Fäden werfen. Wahrlid, ih kann nicht genug 
idyreiben, nicht einmal für mich felber ; fo viel lie— 
fet beutiges Tags ein Men. 

Aber auch ohne Dintenfag und Federbüchſe hätt’ 
ich nah Neuengleichen fahren muffen, ſchon 
bios des Frühlings wegen; denn hier denke man 
nur nit daran, nur in einen Gießbach oder 
in ein grüned Kabinet auf eine geiceite, 
dv. bh. gerührte Art bineinzujehen, ich meine 
bier unter den durch Glanzpreiien und Drud- 
werfe jchlanf und fein gezognen Hoffiguren, 
die die Nudelmaſchine viefes Sakuls, wie Nurn— 
berger Mafaroni in Kellern, als zartes Gewurm 
ins Leben drücdte. ch befiegl’ ed hier mit meis 
nem Ehrenmwort, wir warten es allemal ab, bis 
die Blütezeit in etwas verftrichen iſt; dann nehmen 
wir Pferde und eilen ſammtlich in die engliichen 
Anlagen, Pillen und Zujrbölzer hinaus — 
dann durchziehen wir in gefelligen Marichfaus 
fen die Einfiedeleien oder Solitüden, 
und fuchen, ohne den Tranfitozoll des Ennui zu 
umfahren, durd unjern gemeinſchaftlichen Genup 
das Borurtheil zu ſchwächen, ald ob Höflınge, 
Damen und Leipziger Lerchen madig wurden, 
wenn jie jo gepackt ind, daß fie einander beruh— 
ren — und endlich ſchießen wir uns aus den vier 
und zwanzig Stunden eines aſtronomiſchen Tages 
gerade die wenigen freien zum Promenieren aus, 
die zwiihen das Dinieren und Gpielen fallen. 
Es würde alles noch bejfer genoſſen werden, wenn 
das Herz des einen und des andern nicht jo eng 
zufammengejogen und eingeihnurt wurde durch 


etwag, was feine Pflicht iſt — jo eng, daß er in feinen | 


Herzkammern kaum für eine fremde Blume, ges 
ſchweige für eine ganze Abendſonne, oder eindrins 
gende Früblingwelt, oder gar fur einen vollen Ster> 
nenhimmel Plas zu machen im Stande ift — und 
dieſes pflihtmäßige Etwas, was man ihm anjinnen 
kann, ift jenes Kaimans = Yauern auf die Fleinfie 
moraliſche Yüde und Blöße, die eniwerer ein Zurjt 
oder feine Diener geben, und die ſtets von Be: 
deutung ift, weil alsdann entweder in den erjien 
ver Saug- und Legeſtachel, oder in die andern 
der Giftſt achel eingejegt werden faun. Etwas 


auf Madagaskar, nämlich ein Inſekt, Numens 
Afadandef, das, gleich unjern Roßbremſen, 
über ten Tbieren dem Augenblide des Stal— 
lens auflauert, um fofort in ihre Eingeweide zu 
ſchleichen, die es jernagen will. Der bejte Fürſt 
Fann zugleich der Erbfeind, Der Augenzeuge und 
der Blutzeuge oder Märtyrer eines Akadandefs 
fein. — 

Es ift lächerlich; aber ich laſſe mir doch jetzt aus 
einen Gafthofe, außer meinem Gouter, ein Licht 
in meinen Wagen geben, weil ed bier bei mir, 
mie bei Thal » Inſaſſen, früher finfter wird. Bei 
ſolchen Berleugnungen und Abfihten konnt' ich 
daher einem blumigen Kammerherrn — fonjt dem 











' Gegenden 
ähnliches findet ih — wie ich in Krunitz leſe | 
doch nicht zu beforgen haben daß irgend jemand (et: 


3 


glatten Stodfnopf des ganzen Rammerherrn- 


Stabs — unmöglich willfahren, ald er mid 
Sonntags anlag, unterweges in Würzburg aus: 
zufteigen und beim Guardian des Minoritenflo- 
fters, P. Bonavita Blanf, einzuſprechen, der 
Die ganze Natur, von jedem Bergkeſſel bis zu je— 
dem Blumenfelb, zu einem Aurbefeifel und 
Schmuckkäſtchen macht. Diefer malerische Pater 
(das hab’ ıch aud von andern, die alles gefehen) 
malt oder ſchafft feine Landſchaften nicht aus oder 
mit Farbenfornern, jondern aus oder mit ordent: 
liben Sämereien, gleichſam aus der Moſaik des 
Emwigen — die Vögel aus ihren eignen Federn — 
Weiberſchuhe aus Tulpen», nicht Scuhblättern — 
ten Staubbach aus Moojen — das Abendroth 
aus herbfilihem, rotem Yaube — fur;, die große 
Matur aus der Fleinen. —»Der größte Dialer, 
Gagt' ich ernfihaft zum Kammerberen) den ich 
je in dieſem Face noch gefehen, und deſſen Stücke 
der Diinoriten- Guardian vielleicht in 
der Schweiz oder in Franken zu findieren Gele: 
genheit gehabt, diefer Maler, der im Stante iſt, 
zu Baldungen Feine kleinere trodne Tuſche zu 
nehmen als gunze Fichtenbaume, und zu Gedirgen 
Feljen, zu Menſchen Erdſchollen und Aether, zu 
Himmeln Sonnen, diefer Artiſt, H. Kammerherr, 
bei deſſen Blattern ich Ihnen einmal vorzutreten 
rathe, das iſt unfer Herr Gott,“ 

Jetzt leg’ ib mid an den Geitenpoljier und 
ihlaf ein und aus. 

Den 29ilen April, 

Sch gehe jest durd den Morgenglanz, und aus 
dem Falten blauen Himmel quillt eine länder: 
breite Flut von ftahlenden Fruhlinglüften nieder, 
dringt ın Tropfen durch meine Wagenfugen umd 
badet meinen heißen Mund — die Yerhen fahren 
in ganzen Singichulen, gleichſam mit ven Alugeln 


' prall: trillernd, vor meinem Kaften emper, und 


uberall ſchlägt ein friſch aufgequollnes Lebens— 
meer über meine Taucerglode zuſammen. — 
Aber ich muß jetzt die Feder wegwerfen, jonft nö: 
thigt mich meine vorlaute durftige Natur, nad) 
nichts zu fragen und die Feniter einzuftoßen und 
auf den guten Fruhling ‚mit meinen Blicten los: 
zufahren, eh’ er ſich nur halb im die Stleider ge 
worfen. ... 

Schon an der geferbten ſchartigen Straßen: 
Treppe vermerk' ich, daß wir jeßt über die flach: 


\ fenfingiihen und **lihen Herfulesjüulen heute 


Nacht hinausgefommen find. Auch werden ‚die 
immer mwirmer, Denn Waldkappel 
liegt ſehr jüudonöftlih, ... Beiläufig! Sch werde 


win ein Ausländer) mein Waldkappel mit 


einem ganz andern in der Landihaft an der 


Werre belegnen Waldkappel vermenge, oder 


meine Schultheißerei Meuengleichen darne 


ben mit einer Namenbafe in Katzenelnbogen? 


Die beiden Ortſchaften, die Sr. Durchlaucht gehö- 


I 
| 
} 


ten, liegen ja an und ineinander, aber die zwei 
andern gleihnamigen befanntlih nicht. Ich hoffe 


‚ überhaupt, daß niemand jo wenig in der Grobe: 


fhreibung bewandert ift, daß er nicht weiß. wie 
fehr das Fürftenthbum Flachſenfingen, gleidı 
dentniederr heiniſchen Kreife, oder gleich Abdera, faft 
in alle deutſche Kreife verzettelt und jerworfen iſt. 
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Eben läuten die vorübergetragnen Viehglocken 
die lärmende Meſſe des Tages ein — die Hirten 
klatſchen — Rebhuhnervölfer fnattern wie Rake— 
ten auf — mein Sattelgaul wiehert zu den un: 
ten in den Wiejen naſchenden Marſtall hinab — 
bethauete Aeſte fchlagen vom Kutſcher abprals 
lend an den Wagen — un) alles lärmt und 
lebt, 

Es ift dem Publifum micht zu verdenfen, wenn 
es jept hofit, ich werde meine Zeichnungmaſchine 
nit dem Transparentipiegel auffegen und ihm 
damit einen vorläufigen AUmri$ von Waldfaps 
vel geben; aber ih mar noch nicht Dort, und 
kann alio nichts davon liefern als, ſtatt der Ge: 
maͤlde, Ausſagen. Was ich vernommen habe, ift, 
daß die Gegend jehr reizend if, und dag tie 
Jungfer Europa darin flebt. Bon dieler 
Qungfer, auf die ich mich fehr freue, erflatt’ ich 
für Die, die nicht in Flachſenfingen woh— 
nen, (wer ed ſchon weiß, überfchlägt es) folgenten 
Bericht; 

Mein Großvater, regierender Fürft von Flach— 
fenfingen, ver ein befannter lebenslanger Ri: 
val von Heffenfafiel — nämlich vom dafigen Land» 
grafen Friedrich — mar, fonnte jid über 
nichts jo fehr entrüflen, als über defien Wins» 
terfaften“, und am meiften über den furfer: 
nen Herfules darauf, — und das darum, 
weil er einen ſolchen Kaſten und metallnen Go— 
liath nirgends in feinem Territorium vorzuwei— 
ion hatte. Wenn zuweilen ein hoher Reiſender 
oder gar ein vornehmer Heffe, der nichts von der 
Mebenbuhlerei gehört hatte, über Der Tafel den 
bebfiämmigen Enaks-Sohnmoder Chriſtof— 
fel — fo nennt ihn der kaſſelſche Pphel — fo 
gut er fonnte, nach dem Leben ſchilderte, wenn er 
deswegen anführte, daß der Titan ein und drei— 
fig Fuß meffe, (ohne das Stativ) daß folglich fein 
Ellenbogen unter fein preußiſches Refrutenmah 
gebe, und wenn endlich der hohe Reiſende mit 
dem legten aufgefparten Zune zu überrafchen ge— 
dachte, daß der Orlogskopf zehn Mann, vie noch 
dazu Die berrlichiten Ausfihten aus dem Schaädel 
haben, recht bequem logiere, und fein Steulen« 
Bloc nur die Hälfte: fo wurde meinem Großvater 
vor Nerger nicht nur grün und gelb vor. den Au— 
gen, fondern fein Geſicht nahm felber dieſe Far: 
ben an, und alle Hoffavaliere ſahen es fchon vor: 
aus, daß er mehr Bauernfrieg (*) als ge 
wöhnlich das ſicherſte Zeichen feines Grimms) fid) 
werde fervieren laſſen. Das Beſte wäre vie 
Baute eines ähnlihen Winterkaſtens ſammt Zus 
behör gewefen, damit wieder der Yandgraf von 
Heſſenkaſſel feinerfeits von hohen Reiſenden über 
der Tafel dur Erzählungen hätte geärgert wer: 
den fonnen. — - - Das wollt’ auch mein Großva⸗ 
ter längft, fonnt’ aber nicht, weil der dem Win: 
terfaften zur Unterlage nöthige Geldfalten die 
einzige Stelle im Sande war, die ınan nicht durch 
Geld beſetzen konnte. 

Er ſann überall darüber nach: auf der Jagd, 
in der Oper, in den Alleen; aber umſonſt — er 
wollte (um nur Geld zu kriegen) gern alles thun, 


{N Se heißet oder hieß ein Rheinwein, der fo alt wie 
dieſer Namenvetter war — ich den, in Straßburg. 





was einem Fürften erlaubt it — er mollte alles 
ı fiempeln, fogar das Löſchpapier, die Brundbriefe 
| der Spisbuben, jeden Privatbrief und alle Wap⸗ 
ven und Petſchafte — er wollte die toricellifche 
Leere richtig buldieren zwiſchen dem Kammerbeu— 
tel und der Chargenkaſſe — er wollte verpfünden 
und vermiethen (nämlih Chatoullguter und 
Landesſtiefkinder) — er wollte die Quftiz wie ei— 
nen vornehmen Fremden, an den Hof ziehen, und 
die plumpe Gerechtigfeitpflege umarbeiten laffen 
zu eıner Perlen: und Probierwage für die The: 
nis ald Hofdanquierin — — — er wollte daß al: 
les mut dem großten Vergnügen thun; aber es 
war micht zu thun: Denn eben alles dieſes hatt! 
er — ſchon gethan fur geringere Staatausgaben. 

Der Kammerprafident und fen Sohn dachten 
nod mehr darüber nad, und brachten fult noch 
weniger heraus. 

Zum Glück hielt gerade damals der Oberbau— 
und Gartendireftor um feine Entlaſſung an, um 
nah Wien zu gehen und da etwan in der Afate- 
mie ver biltenten Kunfle »Yehrer ter Orna— 
mente“ zu werten, Wie wenig er aus Mißver: 
gnugen uber feinen Dienft weg wollte, das fuchte 
er dem Furſten dvadurd zu zeigen, Day er um eine 
mundlicye Unterredung anſuchte und ihm Darin 
nicht nur einen neuen Riß zu einem prächtigen 
Sommerfaften, eben zum Waldfappel, 
wohn ich gehe — fondern auch die beiten Rath— 
ſchlage gab, Die Baukoſten zu erichwingen. Gr 
dachte viel dabet; Das fieht man, weil ihm mein 
Großvater ſtatt der Entlafung durchaus nichts 
gab, als das uneingeſchrantte Inſpektorat uber 
die Kaſten-Bante. 

Was er vorſchlug und Durchtrieb, war. zuſam— 
mengefent : „Man follte auf dem nächjlen Yand: 
„tage den Syndikuſſen fagen, eine neue Steuer 
„legten dieſesmal Ihro Durchlaucht, obwohlen Sie 
»Fonnten, gar nicht auf, ſondern aufeinen Steu: 
ermaclap wär's altes abgeſehen. Se. Durchlaucht 
„mußten befanntlich nadı dem Reicht matrikularan— 
„ſchlag dem Reiche Vieh und Menſchen ftellen ; das 
»Tonnten Sie nun dem Lande wieder abfodern ; aber 
"Sie möchten nicht — blos als einen jeinfollenden 
„Erſatz bedingten Sie ſich fir jede 25 Fl. rbnl., 
„die einer habe, einen elenden Nürnberger Blei» 
„»joldaten zu Pferde (oder das Geld dafür), 
„welches bleierne Kontingent noch dazu blos zu ei— 
„ner großen Jungfer Europa vergoffen wer: 
„Den follte. — Sie wüßten recht gut, daß ein Unter— 
„than, als ein zweiter Wilo, leicht das mach: 
»fente Kalb der Abgaben und Laſten trage, und 
„daß mit dem Kalbe dad Tragvermögen w.uchie, 
"und daß Das zum Ochſen ausgeſtreckte Thier jo 
‚leicht wie ein Tauſpathe ın ven zaben Armen 
»berunterhange. Inzwiſchen bofften Ste, bither 
„Die Trugmusfeln wenn nicht geſtarkt, Doch auch 
"Nicht ehr geſchwacht zu haben; und Sie hielten es 
„fur moraliiche, wenn auch nicht fur politifch= gut, 
"in den nächſten 25 Schaltiahren (N nit 


(*) Diefe alle vier Jahre gefülige Gteuerfreiheit fänt 
Er. jeyt regierenden Durchlaucht am meiften zur Laſt. 
Daber kommt auch mein 9. Bater niemals nah Wald» 


fapnvet, und hat im Ginne, es gar an einen apanegiti⸗ 
ten Prinzen zu verfchenten. | 
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"einen Heller Steuer anzunehmen, Sie hätten 
"fi vielmehr entichloifen, außer dem Gelde auch 
„das Blut der Landeskinder zu beſparen und zu bes 
"wachen ; und daher wollten Sie, da den Badern 
„mehr Blut und eben aufgeopfert wurde ald dem 
„Furſten, eine Kopf» oder Ausfieuer, die als 
"Strafe abhalten follte, auf jede Aderlas und auf 
"jeres Schrörfen ausfchreiben.” 

Ss ging aut. Da man aber nicht wiſſen fonnte, ob 
nicht ein Steuer: Defraudant heimlich Blut Taffe, 
fo mußte jeder in Paufch und Boyen die Blutzer 
buhren entrichten, und Reihe, bei denen Ple- 
tbora und Blutlaſſen zu prafumieren waren, 
mußten fie jeden Quatember abführen, wie tie 
Köster viermal jährlich zur Ader laſſen — und fo 
war tie Krone, fo zu ſagen, ſelber ver trauszen— 
dente Schrorfkopf, wie der Szepter der Schnepver. 
Diejer Bintzebend lief unter dem Namen der Jungs 
fern:, Schröpf: und Europa’: Steuer ein. 

Beilaufig! Gonft wurde ter Mörtel zum 
Stautgebäude, wie anderer, mit ver Wolle 
oder den Haaren und dem Blute des Unter: 
thaus zugleich fefigefnetet: jet aber wird mut dem 
Biute dieſes Thiers blos im Striege ver Zuder 
tes Friedens raffiniert. So wenig hat eine freie 
Megierungform, wo nur die Gelder ter Landes— 
ſaſſen zu nehmen fliehen, mit einer despotifchen ge— 
mein, wo man auch das Leben anpackt; auf gleiche 
Weiſe wurde dem Teufel (beionders anfangs) 
nur vergönnt, Hiobs Gfeften und Immobiliar— 
vermögen anzutaſten, nicht aber fein Leben, was 
viel ſpater geſchah. 

Aus der Blei» Soldateska und aus der Blut: 
Arzife wurde nun eine Foloffaliiche Sungfer Eu— 
ropa gegoiien, die drei Ruthen lang it, und alſo 
fünf rheinländifche Zolle mehr halt als der heffi- 
ſhe Herfules. Ich werde übermorgen erftaunen, 
wenn ich ſie anjehe. Im Kopfe des rhodiſchen Roloſſus 
ſoll man (leſ ich), wie in Herſchels Telejfop, ein 
mulsierendes Orcheſter eingefiellt haben ; aber ım: 

| ter dem Schädel der Miß Europa foll (hör' ıch) 
ein ganzes beſetztes Inquifiziongericht mit feinen 
Seſſontafeln Platz genug vor ih haben. Das 
it feine Unmöglichkeit; — aber nody gemächlicher 
mas im Kopfe ein. Fleines Schreibpult und ein 
Sefiel aufzustellen jein. Wenns alfo bei jegiger 
Jahrzeit in der Blei-Miefin nicht zu kalt it, jo 
wird sbermorgen der erjie Ausflug, den ich ın 
Baldfappeltbue, der in Europa’s Kopf jein 
ſes gebt innen eine Treppe bis an den Hals), 
und ih gedenfe unter ihrer Hirnfchale meinen 
Schreibtisch wie ein Nahkiſſen einzufhrauben, und 
daſelbſt — indem ich zugleih aus ihren Augen: 
böhlen die herrlidyite Ausſicht von der Welt ger 
nieße — den größten Theil der (gegenwärtigen 
Veluftigungen und M&emoires ungemein heis 
ter abzufaſſen. ... 











ben. — Morgen mehr! — Ich wollt', ih wär’ in 
‚ Europa! 


Den 30, April. 


Mit Vergnügen horch‘ ich oft, wenn gefüttert 
wird, ten meinen Bagen umfreijenden Satellis 
— — — — J — 
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I 
ten zu, die meine Keder aufden Papiere fharren 
hören, und die doch vom Kopfe dazu nichts uns 
fihtig werden können als ven oben anfgepadten 
Hut feines Huts. Es iſt ein neues Luſtgefühl, fo mit: 
ten im Gewimmel durd den Gpyesring der War 
genfartyaufe vergittert und unſichtbar feft zu 
ligen. 

Als fleiner Junge wurd' ich oft von einem 
Schloßdreſcher mit zugedrückten Augen durch alle 
Wınfel getragen, und ich beiuftigte nich, feſt an 
ihn geſchlungen, an meiner eigenen Angft uber 
ten verbullten Weg, den ich zu vergeſſen und nicht 
zu erratben fuchte: — wenn er endlich hart an 
einer Mauer jiodte, und ich aufjab und umter, 


und ich Fonnte aus dem metamorphotifchen 
Flachen⸗Chaos nicht ſogleich ein befanntes Zummer 
zuſammenſchieben — — mie juß löfete fih da 


nteine freimillige Beklemmung auf! 

Die Kutſche it dieſer Schloßdreſcher: denn die 
Kinder machen uberbaupt ten Erwadhenen nicht 
mehr nad als diefe jenen, und unier Kothurn iſt 
oft aus lauter ausgezognen Kinderſchuhen genäht. 
Ich kann nicht dreimal eintunfen, obne mid zu 
fragen: Wobei wird es wohl jest vorüber geben ? 
Manchmal hör’ uch, daß ic vor ver Ecke einer 
orgelnden Kirche — vor den offnen Fenſtern ei- 
ner jchreienden Knabenſchule — durd Schufheer: 
den — durch Wochenmarkte — vor Wulfınublen 
vorüberfonmte. Jetzt, um abt Uhr, (agt' ich 
heute) muß Die Deichjel gerade in ein \ Landchen 
beugen, mo es noch mehr Landſchaftmaler geben ſollte 
als Landleute. Es wird da fur alle ſchöne Künſt- 
ler, die in Griechenland blos durch das Studium 
des lebendigen Nackten jo hoch emporflogen, gewiß 
dadurch nicht am ſchlechteſten geſorgt, daß ver 
Staat fie überall, wo fie einen Boſferſtuhl oder 
ein Mulergeftelle ſezen Finnen, mit Inter Bau: 
ern umringt, die — weil fie nichts baden — ſo 
nackt jind ald rängen fie mut einauder für Lorbeern 
ın atheniſchen Gymnaſien. 

Ich must! es geſtern Nachts aus ter bloßen 
Straßenbeleuchtung, die gerade vor den engen, 
finſtern, für Beutel- und Kopfabſchneider zuge: 
ſchnittnen Sackgaſſen abbrach, wo ich wäre, nam— 
lich im einer Reſideuzſtadt, wo gerate die Ar— 
men das wenigſte Licht haben follen und tas 
meifte der Hof, 

Wenn ich jetzt meinen Kutſcher fragen und 
ihn mit der Lentf hnur an den Kaſten ziehen 
wollte, ſo würd' ichs hören, daß wir neben einem 
fürſtlichen Luſtgehölz — denn ich kenne das Schaf— 
aloften:-Geläünteder japaneſiſchen Tempel —fah⸗ 
ren, wo der Miniſter an einer ähnlichen Lenkſchnur 
den feinigen auf dem Throne zerrt, weil der Mann 
fich in dieſen republifaniiben Paſſatwinden den 
ganzen Tag ängfiigt, jede annengieperei werde 
eine Stüd: und Sturmglodengießerei, und man 
laute ihn mit ver neu gegoßnen Sturmglocke aus 
dem Sande, die tod (mie die Glocke im Franekeri— 
ſchen Wappen) gegenwärtig feinen Klöppel 
hat. 

Aus welchen Spinnenfäten tfr oft das Band der 
Liebe gewebt! Ach fab, wie oit ein Dann mehr 
Intereſſe an einem andern nahm, blos weil ticrer 
ten Namen ſeines Huntes g.lobt — oder weil jie 


einerlei Leibgerichte over Leibgetränke hatten — 
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oder einerlei Schneider — kurz, die kleinen 
Aehnlichkeiten des Zufalls, des Schickſals, des 
Körpers flicken die in ihren Nahrahmen geſpann— 
ten Menſchen oft fejter zufammen ald die großen 
des Charakters. Und jo bin ich jelber: ich wurde 
ordentlich Die Leute mit mehr Intereſſe ſprechen, 


— und diefe werden mid; ihrerfeits mit größerem 


lefen, — vor denen ich in der ledernen Niſche her— 
metiſch verfiegelt voruberzog; — und werd unter 
meinen Leſern machen Fann, der ſollt' es ausrech— 
nen, ob ihm vom acht und zwanziſten April bis 
zum erfien Mai 1795 fein feit zugemachter Baren- 
kaſten mit einem Fleinen Gemitterableiter aufſtieß: 
der Staften enthielt eben den Verfajfer diejer Be- 
luftiigungen ; und unter jenen Leſern und Zuſchau— 
ern müſſen (ich wollte darauf jchwören) Leute von 
jedem Gejchlechte geweien fein — und Reife: und 
Staatdiener — Primaner und Buchhändler , 
alle Leipzig beziehen, um Kenntniſſe milzubrins 
gen und wegzubringen — Rechtsfreunde, Die mit 
ihrer Diäten: Reiterzehrung zu einen fremden 
Gerichtitand reiten, um nachzuſehen, ob der vene> 
rierliche Gerichtftand die Fakultätſiegel des zu: 
rudfommenden Urthels fo unzerbrochen gelajfen 


auf dem Felde mit einem rothen ſchafwollenen Strick⸗ 
globus, und bleiche am Fenjter mit einem weißen 
baummwollenen — einige, die mich rezenjieren müſ— 
fen und die den Geſchlechtnamen eines Autors aus: 
plaudern und ihren eigenen verfappen — Reichs— 
fammergericht: und Eilboten — verafjijete F. 


Kammerfnehte — Fand» und andere Stunde — | 


Menditanten — Obriſtkuchen- und Hammermeis 
fter — Purillenräthe — Nicolai — mein eig: 
ner Berleger! — Du! — der Minifter von 
Hardenberg (wenn er anders ſchon aus Baſel 
if) nnd..... 

— Beim Himmel! alle Menſchen! — Wie ein: 
fältig its aufder einen Seite, alle die nennen 
zu wollen, vor denen mein zugefnöpftes Geſchirr 
Fann vorbeigegangen fein, da ih ja die Namen 
des ganzen Adreßkalenders und aller Kirchen: 
bücher herjegen fönnte, —und wie ſchwer auf der 
andern, gerade wenn 1000 Millionen Mens 
ſchen fih vor der Feder hinauf und hinunterjftel: 
len, auf einige dasSchnupftuch zu werfen. — — 

Gute Naht! Morgen fhlaf' ih nicht mehr ſteil— 
recht. 


Den 1. Mai. 


So ſchrieb ich beim Erwachen; es ift aber falſch 
und der Zoſte April dauert noch: ich vermengte, 
— mie ein Schwärmer — die Abendröthe mut 
der Morgenröthe. Nach welchen Gefegen ift der 


vie. 








Schlaf ein fo zweideutiger Scrittzähler unſers 


ſchmalen Lebensweges und miſſet die Zeit bald 
mit Werften, bald mit Meilen, bald jo genau, 
daß man fein eigner Weder jein und aufmachen 
fann , wenn man will? — Mit einem bangen Ge: 
fühle, wie man etwan eine aufwachende Scein- 
leiche anfaſſen würde, mwärmet man das vorgeb- 
lihe kalte Geftern wieder zum Heute auf... 
Herrliche Abentröthe ! Wiederſchein einer langen 
um Eden gezognen Rojenhede : ! Die vier rothen 
Stralen. die die Sonne an meine Seele wirft. 


adeln mehr als die vier rothen Linien im Arrago: 


* oo" 


| gewinnt. 
ald der Reiter prälumieren muß—rothe Maowen | 


ı mir es in den Wugen mit dem Zulage, 


niihen Wappen, und alle nagenden Vampyre 
fallen vor ihrem Sceine welf vom entfräfteten 
Herzen herunter, . . Sc habe mir bundertmal 
gedacht, wenn ich ein Engel wäre und Alügel hatte 
und feine ſpezifiſche Schwere : jo ſchwang' ich mich 
gerade jo weit auf, Daß ich die Abendionne am 
Erdenrande glimmen fähe, und erhielte mich, ine 
dem ich mit der Erde flöge und zugleich ihrer 
Arenbewegung entgegen führe, immer in einer 
folhen Richtung, daß ich der Abentionne ein 
ganzes Jahr lang ind milde, weite Auge blicken 
fönnte, . . . Aber am Ende ſank' ich glanztrunfen, 
mie eine mit Honig überfüllte Biene, ſuß betaubt 
aufs Gras herab! 


Den 1, Mai, 
Nachmittags um ı Uhr, 


Cine Sache oft denfen, heist, fie auf den Objef: 
tenträger des geiftigen Vergrößerungalajes brins 
gen ‚unter welchem jie Farben und Grhubenheiten 
— beide gehen unter dem phyſiſchen verloren — 
Ein fleiner Tag, ein geringfugiges Ziel, 
worauf man vier Tage Norbereitungen und vier 
Ummege durch eben jo viele Vorfäle macht, wird 
zulegt mit fieberhafter Erwartung ergriffen, 
Aber da bei mir noch dazu von feiner Kleinigkeit 
die Rede ift — denn vor der erhubnen Rotunda 
des Fruhlings darf man ſchon mit einigen füßen 
Ftebern ausjufteigen denken — und da ich wirklich 
um ſechs Uhr Abends ausfteige ; fo wären ſolche las 
bende Wallungen nicht im Geringfien Unrecht; — 
aber ich habe feine einzige. — 

Bon Einem Fleinen Umftande kömmt ed, der 
nid in den Augen eines verfuchten Gliedes vom 
Generalftab fächerlich machen fann. Wein Kut— 
fer ſah naämlich einen abgezehrten Bauer nicht 
weit von und aus einem Waſſerbeete eine Stano- 
nenfugel mit der Pflugſchaar ausadern, und fagte 
daß mir 
eben über das Sſchlachtifel d fuhren, wo vor 
einiger Zeit Franfreiher und Arijiofraten ein 
eben jo blutiges als unnuges Treffen geliefert hats 
ten. Ginen, der bad erftemal über eine ſolche 
Brandftätte und Arafnens- Tenne der Menſch— 
heit reitet oder fährt, greift eine ſolche Nachbar: 
{haft nah dem Athem, er mag fih immerlin 
mehr als zehnmal fragen, ob denn nicht die 
ganze Erde ein ähnliches Schlachtfeld fei, und jedes 
Meer ein Greve-Plas. Man nımmt feine Ber: 
nunft an: jo weiß man z. B. recht gut, daß die 
ganze Erdfugel mit Begrabnen gleichſam über: 
baut ift, und daß jeder Ader ein liegender Got: 
tesader ift, wie jeder Menſch ein ftehender , weil 
unjer Fleiſch aus Todtenftaube anflog ; gleichwohl 
faffet ung ein Partifular » Kirchhof neben einer 
Kirche noch eben fo an ald wäre jenes alles gar 
nicht wahr. 

Sch gab alfo meiner Phantafle lieber den Pin- 
fel und Blut dazu, und ließ fie eintauchen und 
malen. Aber als fie mir die von Wunden auf: 
rauchende Ebne vorhielt, und den ruhenden Got: 
tesader aufdeckte und lebendig machte, wo ein 
Schmerz; neben dem andern liegt, fo ſchlug der 
ſtechende Gedanfe wie eine durchwanderte Dor- 
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nenhecke am tiefſten in die zerritzte Bruſt zurück, 
daß es einen Jammer gebe, den unfer Mitleiden 
nicht umreichen Fann, eine unabfehlihe wimmernde 
Bufte , vor der dus zergangne Herz gerinnt und 
eritarrt, weil es nicht mehr Gequälte, ſondern 
nur eine weite namenlofe Qual erblidt ; denn 
ich fonnte nrit feinem Verwundeten neben mir 
fenfjen, weil taufend andere den Berg hinauf 
und die fangen Gräben hinunter wie gefallne 
Blätter Gemworfne ja diefen Geufjer auch be: 
gehrten. D, nur vor Dem, der die Zufunft umd 
die unendliche Liebe hat und den unendlichen Balz 
fam, dürfen ſich allen naffen Augen und alle rothen 
Wunden der Menſchheit auf Einmal aufſchlie— 
fen; — aber vor dem Pleinen zufammengezjognen 
Menſchenherzen nit. Als ih das Schlachtfeld 
aufrıg und den ftillenden Blutſchwamm des Rafens 
von den Riſſen aller Hülflofen und Namenlofen 
und Schuldlofen weghob; ald ich das gebonne 
Heer noch einmal fallen und noch einmal fter- 
ben ſah, fo wunſcht' ich mir blos eine eigne 
Bunde, um wenigſtens auf Diefe Art mitzuleis 
den mit einer niedergebrodyenen Generazion, weil 
das enge Auge nicht mehr die Menſchen bemeinen 
konnte, fondern die Menicheit. Dürftiger Er: 
deniohn! dein Arm kann Taufende auf Ginmal 
jerihlagen; aber faum zwei Verwuntete davon 
kann er an deine Bruft ziehen, damit fie auf dem 
wärmenden Herzen ausbluten und zuheilen! Mehr 
Raum für mehrere Zerfchlagene ift auf der Mens: 
ſchenbruſt nicht; und darum ıft ed gut für das 
Peiden und Mitleiden, daß der Schöpfer die 
Unalüdliben auseinander rüdte, daß er jedes Herz 
nur an Die Schmerzen und an dad Sterben feiner 
eignen Freunde ftellte. Aber der graufame Menſch 
wirft taufend zjerftreute Sterbende, deren jeder 
auf der weiten Erde ein verwandtes Auge voll 
Trauer und Siebe, und fein weiches Sterbefiffen 
hatte, auf eineinziged hartes Schlachtfeld zuſam— 
men, und läffet jeden allein vergehen auf einem 
falten Grabe und fern von dem Auge, das 
ihn bewernt hätte... . 

Diefe Betrahtungen wurden von einem ländli: 
chen Hobzeitgefolge, das mit heller Muſik über 
die zeünende Wahlftatt zog, nicht unterbrochen, 
nur gemildert: ab, ih murde nur defto weicher 
über dir Nachbarſchaft, worin die fünften Afte un: 
ferer Luſpiele fo hart neben und nach den fünf. 
ten Aften unjerer Trauerfpiele gegeben werden: 
Bas fonnten die Frühlinglufte, die ſich flatternd 
in meinen Wagen einwühlten, und ihn zugleich 
mit gedäntpften Freudentönen und mit Apfeldüften 
augfullten, mir auf dem traurigen Plage, über 
deſſen Blumen fie gingen, anders zuwehen, ald 
ten ernjten Gedanfen: Wie nahe liegt in unferm 
Leben, wie auf den Alpen, unfer Sommer neben 
unferm Winter, wie Hein ift der Schritt aus un: 
fern Blumengärten in unfre Eisfelder! — Und 
doch wirft fih der Menſch in der Freude vor, 
dag er fie jo leicht über den Kummer vergeſſe — 
und in dem Kummer, daß er ihn fo leicht über 
die Freude vergefle. Aber der Vorwurf der Täu— 
ſchungen ift oft nur ſelber eine trübere. 

UmaUhr Abends Obgleich in zwei Stun: 
ben der Frühling den Vorhang feines Oyernthea- 
ters vor mir aufzieht, fo will doch der beflommne 
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Herjfhlag, den mir die Nuinen meines Weges 
gaben und den die fanften Kirchengefünge in allen 
Dörrern am heutigen Apofteltage nur fdhmerer 
machen, in fein freudiges Pochen übergehen. Auf 
der äußern Welt liegt allemal der Widerſchein 
unfrer innern, wie auf dem Meere ter Wider: 
ſchein des Himmels liegt, entweder als düfteres 
Grau, oder als helles rim. Diefer ſchöne Abend 
mußte einem lichtern Tage zugehören ald dem 
heutigen, wenn mic das Flüftern und Duften der 
Säulenreihe von Obſtbäumen nicht beflemmen 
follte, die fih jest über meinen Wagen ihre mit 
Blüten » Guirlanden ummundnen Arme reichen, 
und die auf jetem Arm eine neugeborne Welt 
voll fingenver, voll honigtrunfner Kinder tragen, 
und fie bebend auf: und niederwiegen. — — Ya, 
in zwei Stunden fpringen am Fruͤhling alle Thore 
feines griechifhen Tempeld vor mir auf — und 
feine Mauern follen um — und ich ſchaue heil 
zwifchen feine Waldung von Säulen hinein, aus 
denen überall Blutengehänge und Laubwerk bricht 
— und dränge die Augen durdh das Gemimmef 
von Sonnenaltären und Altarlichtern und Rauch— 
wolfen und Chören hindurch — dann laff’ ich fie 
ruhen an den aufftrebenden Alpenpfeilern, die das 
blaue Tempelgewölbe tragen, big fie ſich erheben, 
und fih oben am Portal des hereinbrennenten 
Glanzes gefüttigt und geblendet fließen. — — 

Aber heute nicht! — Heute ift der Spiegel mei: 
ner Seele mit einem Dunfte angelaufen, ven ja 
wohl die Blicke auf ein Schlachtfeld im Auge wie 
in der Seele zurüdlaffen durften. Sondern mor— 
gen: wenn der Schlaf diefen Dunft weggewiſcht 
hat, wird die grünende Notur ihren zitternden 
Miderfhein in meiner hellern Seele beichauen, 
und wenn fie ihr Lächeln und ihre Glieder vor 
mir regt, jo wird fich mein Herz bemegen, und es 
wird allemal zittern und lächeln mie fie. — — 
Nein, heute will ich nichts fehen! Ach, mein Herz 
ſchwillt auch ohne das von Minute zu Minute 
mehr von den Bienenftihen auf, die ihm der Ge— 
danfe gibt, weswegen und wohin ich fomme — 
welche Geſchichte ich hier im fingenden Fuftlager 
des Frühlings niederfchreiben muß — und welche 
himmliſche unveraänglice Geftalten dad wunde 
Auge meiner Phantafie unter dem Nbzeichnen anr 
zubiicten hat, vor denen es fih wohl hundertinal 
voll und dunkel wird abfehren müffen, ohne die 
Züge gejehen zu baben, die ich malen will. — — 
O, wie fönnt' ich heute Abend fröhlich fein und 
den Frühling anjehen ? — 

Abends um 5ıa Uhr. Das Schidfal zieht 
unfer dünnes Gewebe als einen einzigen Faden 
in feines, und fettet unfre Fleinen Herzen und 
unire naffen Augen als bloße Karbenvunfte in die 
großen Figuren des Vorhangs, der nicht vor und 
herniederhängt, fondern der aus uns gemacht ift. 
Jetzt fpielt ed neben mir und mit mir, und mill 
ed, daß id weiß, ed jriele. Warum foll es 
ihm wichtiger fein, die Facetten eines Käferau— 
ges zu fchleifen, und die Flughaut eines Schmet— 
terlingd zu befiedern ald den Gedanfen eines 
Menfhen zu wenden und zu Folorieren? — 
Schmeljende Körner jerfließen, wenn man fie er: 
fhüttert — - und mid erjchüttert die unbe— 


fannte Hand in diefer weichen Stunde mit zwei 


u 


— — — — 


8 





— 





widerſprechenden Tönen, gleichſam mit tem Zus 
fammenlauten ver Cturin: und Harmonifagloden 
auf Einmal. 

Sch höre nämlih eine Singflimme und eine 
Eterbeglode. ... 

est jbwanft mein Wagen, ſich zurüdlehnend 
und wiezend, zwiſchen ven Koloraturen Der Abend. 
frimmen ten Berg hinauf, wo ıch wohnen will — 
ver Tag flirbt fanft ım Blütennebel an feinem 
Schwanengefang — die Alleen und vie Gärten 
reden wie gerubrte Menihen nur feife, und um 
die Blätter fliegen die Yurtchen, und um die Blü— 
ten die Bienen mit zärtlichem Gelifpel — nur die 
Lerchen fleigen, wie ter Menſch, ſchmetternd in 
die Höbe, um dann, wie er, fdweigend in die 
Furche zurückzufallen, anftatt dag tie zroße Geele 
und das Meer fih ungebört und ungefeben in den 
Himmel erheben, und ranichend und erbaben und 
befruchtend, in Wafferfallen und Gemitterguffen, 
in die Thaler niederſurzen. — — 

Ein nnausſprechlich ſußer Ton fieigt ans einer 
weiblihen Bruft, wie eine zitternde Lerche, auf, 
in einem Landhauſe am Abhange ter Bergftruße. 
Sie tönt ald wenn der Frühling fingend aus dem 
Himmel flöge und in einem entzückten Tone aus— 
haltend mit aufgeichlagnen Flügeln fo lanae über 
der Erde hinge, bis Blumen zu feinem wallenden 
Yager unter ibm aufgeiproßt waren. — — ber 
deine Zunge, graufame Tonfunft, zieht ſich, wie 
die Löwenzunge, je lange Figelnd und wärmend 
auf dem nadten Herzen hin und her, bis alle feine 
Adern bluten. 

Und hart greift im tiefe Singſtimme das Ge: 
fäute ein, das aus einem Kloſter binter Neuen: 
gleiben dringt. Cs iſt Das ſogenannte Zü— 
genglödden, das die Mönce immer ziehen, 
wenn ein Menih im Sterben ift, damit eine 
ſympathetiſche Seele für den Fiegenzen bete, um 
den der legte Engel eine Mucht gezogen, um ibm 
darin das Herz abzulöfen, wie man ung beim Ab- 
löfen der Glieder die Augen zubindet. — Wenns 
auf mich anfame, fcheidenter Unbekannter, ich 
würte die Tortenglode halten und ſprachles mas 
den, Damit jegt in deinen verfinfeiten Todten— 
fampiplag fein Nachhall der entfallnen Erde bineins 
tönte, der dir (weil das Ohr alle Sinne überlebt) 
fo grauſam die Minute anſagt, wo du fur uns 
verloren bit, wie ſich anfiieigende Luſtſchiffer 
durch einen Kanonenſchuß den Nugenblict melden 
lajen, wo fie vor den Zuſchauern verſchwinden. 
— — Aber ich thät' es heute auch um meinetwil— 
len, weil die zwei Tone, wie die Parzenſcheere, 
auseinandergeben und dann jufammenfallen, und 
dann «tief im wunden Herzen aufeinanderſchnei— 
deil.... 

Ach, führet feinen Menichen, deſſen Wuntden 
nicht alle recht feit verbunten find, in den Tempel 
des Arühlings! Die ſüßen Wallıngen drücken 
fonft das Blut durch feinen Verband, — Aber wie 
Nerste die Verbiuteten in eine horizontale 
Sage bringen laſſen, fo legt ja der Schlaf (oter 
ter Tor) jeten Verbluteten in die wagrechte 
Lage, die alles ſtillt. ... 

— Ich komme jetzt an — aber ich trage mit ge— 
ſchloßnen Augen eine Bruſt, die jetzt zu ſehr zittert 


| und fchlägt, blos unter dem warmen dunfeln Flu— 
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gel des Schlafs — — — und kniee erfi morgen 
vor dem Frühling nieder... . 

Nachts um zwölf Uhr. Ad, id fonnt' es 
nicht — ich hab’ alles gefehen, und nicht längſt iſt 
die nachglühende und überwölfte Seele, gleidı der 
Nacht, wieder heiter und kuhl. Wus ich jetzt 
male, ift das Bild eines kränklichen fieberbaften 
Herzens; aber der Gejunde höre vergebend Die 
ſchmerzlichen Fieberträume jeines liegenden dür— 
ftenden Freundes an, und füge fih immer: „Der 
Kranfe wird ſich auch wieder aufrichten, und ou 
wirft dich auch niederlegen, und dann wird er 
eben fo nachfichtig an deinem Wette ftehen,” — 

Alsder Wagen oben an der breiten abgerundeten 
Patteformedes Berges, die lauter blühende Fongen: 
triſche Zirfel von Luſthecken und Luſthainen bedeck⸗ 
ten, ſtill ſtand, und feine Thüre, wie eine Subelpforte 
des Frühlings, aufging : fo alıtt mein Auge unwill: 

kürlich auf etwas nahes Glänzendes hinaus: es 
war ein um den Berg laufender Zauberf reis vom 
Buſchwerk aus der weißen Neffel (urtica nivea), 
deren Blätter mit ihrer ſchwarz angelaufnen 
obern Geite, und einer blendend weiß ge: 
ihminften untern, einen blutrotben Blattſtiel 
und drei rothe Adern prächtig grundieren. Der 
Min? wühlte diefes Blut und dieſen Schnee und 
diefen Ruß untereinander, und griff den ſchwer— 
mütbigen Dreiflang auf Diefem bewegten 
Furbenflavier. Und als ich in Diefes blutige Inein— 
anderflattern fab, zog der erſte gelbe Schmetterling 
dieſes Jahrs daruber hinweg und Den Verg binab; 
und herauf flogen unbehulflih drei Pfauen mit 
ihren niederhängenden Farbenſchleppen, und ſchau 
ten, einfinfend, ih auf der Luſthecke um nach den 
nächten Aeſten des KaftaniensZirfus, um darauf 
ju übernachten, — — 

Run übermannte der Frühling meine Geele 
und ich veraaß alles und fiurzte mid) hinein ins 
Dieer der Natur. — 

Ad! ich wurde nicht glücklich! ... 

Der große Frühling bing uber der Welt wie 
ein breites mit Licht und Glut und Naß yefüll: 
tes Gemitter, und goß feine leuchtenden Lebens: 
tropfen in einer unüberfebliden Katarakte nieder 
— und aus allen Pulsadern und Saäftröhren 
iprany der Gemitterauß wieder in Fontainen auf 
— und aus dem fchwellenden ausgebreiteten Le— 
bensſtrome vagten die Menſchen nur wie Maier: 
pflanzen hervor, und die Erden wie Klippen — 
und unter dem fchöpferifhen Brauien gingen die 
Fleinen Stimmen der erquidten Lebendigen nur 
wie Öewitterfiürmer und Glodengeläute um— 
her...» 

Aber über das wie eine Koncplie geſchloßne, 
liegente Herz zog daß große Meer vergeblich: 
nur der aufgerichtete Schiffer, nicht der hinabger 
zogne Taucher, Pann den Ozean fallen. In fol» 
den Stunden iſt der Menſch nur für Menſchen, 
nicht fr Götter, gemacht, und die von einem zu 
fhmweren Trovfen gebüdte Sonnenblume kann 
der Sonne nicht mehr folgen. 

Ich ſchämte mich der Erweichung, als ich vor 
der blühenden Natur ftand, die vor dem brenner: 
den Abend, wie vor einem rothen ſphäriſchen 
Spiegel, purvurroth anlief — als die Berge auf: 

| fanden und vie blaue Waltung, und ven Früh— 
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fing mit ewigem Schnee durchſchnitten, wie hohe ' 


weiße Hagelmolfen das Himmelblau — als die 
Sonne ſchon auf dem weißen Gebirge lag, in das 
Goldgeſat der letzten Wolfen als ein vergang- 
nes Her; der Himmelfönizin gelegt, wie oben 
auf Trajans Gäule die Afche feiner Hülle in 
einer goldnen Urne ſteht. — — Aber alle Zweige 
der zu weichen Sinnpflanze in mir fielen unter 
der Berührung der fhöpferiihen Hand zuckend zu- 
rüd, und fonnten nichts ertragen als eine jmeite 
Sinnpflanzge; in der erhabenen Einſamkeit ſagt 
dann der verlafne Menih: „Allgutiger, er: 
fheine mir heute nicht fo groß, erfdeine mir lie 
ber in einem geliebten Bruterangefibt, an diejem 
will ih mich verhülfen und es unautſprechlich lieben.» 

Mid drüdte eine Stodung der Empfintung, 
ein banges Zwielicht zwijchen beller Freude und 


dunfler Trauer, mogegen ed nur zwei Mittel | 


gibt, eniweder jene oder Diefe zu verdoppeln. 
— — Ab, das ketztere war leichter... . Wenn 
dumpfe, namenlofe Schmerzen fih ans Herz 
anlegen, fo gib ihnen größere Stacheln, damit fie 
es tiefer rigen ; und das wegfließende Blut macht 
den Bufen leichter, fo wie ein Fleiner Riß einer 
Glocke einen dunmfen Klang nachläßt, bis ihr ein 
weiter den hellen wieder ſchafft. 

Ich ging zu meinem Wagen und opferte den 
Bein, der den Mufen jugehörte, dem Genius der 
Trauer. Und als ich tranf vor der hinabglühen: 
den Eonne — und ald es um die Brandflätte der 
miedergebrannten Sonne weit umher rauchte mie 
Blut — als die Rauchſäulen des Dorfs unter 
mir den Goldrand des Abends, der an der grauen 
Maſſe glimmte, ablegten, und fie, wie aufgerichtete 
Regenwolken, emporftanden — als auften Waſſern 
eine düſtre Leichendecke über die hüpfenten Brenn: 
vunfte und ſchillernden Farbenpulder gebreitet 
war — umd als alle Schlöffer und Wälder und 
Berge ſolche vom Abendglanz in die Fuft gezogne Ge. 
bilde waren, wie fie die Keuerwerfe der Dienfchen 
fhaffen: fo flellte meine thränentrunfne Phan— 
tafie auf die rothe VBegräbnißftätte der Eonne 
ale Geftalten und Zeiten, die mich je betrübt 
oder verlaſſen hatten — ich bob alle mürbe Lei— 
chenſchleier auf, die in Särgen lagen — ich entfernte 
ten erbabnen Troft ter Ergebung, blos um mir 
immerfort zu fagen: "Ach, fo war es ja fonft 
nicht — tauſend Freuden find auf ewig nachge⸗ 
worfen in Grüfte, und du ftehft allein hier und 
uberrechneft fie.” ... 

est war es leichter, traurig zu werden; aber 
id; wollte die ganze dünne Brüde, die die Vergeſ— 
ſenheit über den Höllen- oder Fegfeuerfluß des 
Rummers ſchlägt, abbrechen. — Und da ich mir 
ferner vormalte, wie viel mir jeder Frühling ge: 
nommen, und wie wenig diefer gebe — wie lang— 
fam unfere Weisheit, wie langfamer unfere Tugend 
junehme, und wie fo fchnell unfer Alter und die 
Scheiterhaufen unferer Freuden und Freunde — 
und da ich daran dachte, daß im Tote nur wenige 
Schuhe Erde, aber im Leben die ganze Erde mit 
der Schwere ihrer Roderungen über unfere ſchwache 
Bruft gewälzt fei, wie über jenen Riefen der Aetna: 
fo fragte mich unaufhörlich etwas in mir: „Bift 
du denn noch nicht traurig genug? Giehe, wie 


bit du allein! wie fieheft vu mit fo naſſen Augen 
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in den aufblübenden Frühling! Und biſt du nicht 


tauſendmal fo mit tiefer zufammengedrüdten 
ſchmachtenden Bruſt vor ver unermeßlichen Fülle 
tes Himmels geſtanden? D, wie bift tu arm und 
‚ allein! — Kannft du deine Hand ausfireden in 
den Nachthimmel und vie zu dir herunterziehen, 
| die himübergeflogen find? Kaunſt du die vergefe 
fen, die dicdy vergefien haben ? — Dürftiger! Dürf— 
tiger! ſchlage nicht das aanze zerrißne Buch der 
| Vergangenheit auf — zahl’ es nicht wieder, wie 
manches Gluck, wie manches Jahr, wie mander 
Freund darin durchſtrichen iſt. — — Bift du noch 
nicht traurig genug ?" 

Sch konnte nicht Nein Sagen; und ald ich dachte: 
"Das ift der erſte Mai,” fo war es genug. ... 

Aber nad einer erfchöpften verdunfelten Stunde 
fab ih gen Himmel, und der Mond ſchwamm in 
feiner blauen Mitte — cin Nachtwind wühlte fi 
durch den ganzen bethauten Frühling und warf 
einen Warierfiral von der Kaskade, an der ich 
lag, erquickend in mein brennendes Angeſicht. — 
Und ald no dazu drei Windmühlen anfingen, 
turch die Nacht zu jchlagen, und als unten im Grun 
tes tiefen Dorfes aus dem Haufe eines Töpfers 
eine gebogne Flamme ſich zwiſchen ten grünen 
Gipfeln auteinanderrollte und aufbäunte: da war 
mir als böbe das Wehen den beladnen Buſen vom 
Herzen ab, und in der aufgededten ubgefirhlten 
Bruſthöhle wieg’ es fih jest ohne Laſt und fiät 
und in einem Pühlern Dunfifreis als in ver Seuf⸗ 
jer ihrem. — — Es war mir ald wenn die gegen 
Morgen rüdende Nbendröthe heiler blühte, weil 
ein Engel in fie geflogen fei, der meiner Geele 
vorher zugeliivelt babe: Das Bud eurer Ver- 
gangenheit, Menſchen, ift nur ein Traumbuch, das 
das Widerfriel der Zufunft bedeutet. — Der Abend 
Ihmetterling der Zeit, ter in der Dämmerung 
und nahe auf den Gräbern, mit Todtenköpfen auf 
den Flügeln und mit ängſtlichen Lauten im Saug—⸗ 
tüffel, mich umkreiſet hatte, war, je weiter er gen 
Himmel flieg, unterweges eine unfierbliche Pſyche 
mit glänzenden Schwingen geworden. 

Ich ftand auf und ging fanft überweht in den 
dämmernden Luſtgängen — und vie Maifäfer 
raufhten um mich, und der Nachtſchmetterling 
deckte feine offnen Flügel auf die Schlehenblüte, 
und die flüffige Schnede wallte unzerrigt die Dor« 
nen hinauf. — Denn die Nächte des Frühlingt 
gehen über die Erde nicht einfam, wie die uns 
fruchtbaren Wintertage, fondern wie glückliche 
Mütter, und taufend fpielende Kinder hüpfen 
ihnen leife nach. — Aber ih war ein Kind, das nicht 
längft geweint hatte. — Und als ich das alles ge» 
dadıt hatte, fah ich, gleihfam um Verzeihung fle: 
hend, auf die Erde, und der dunkle blutige Gürtel 
von der fhn emeißfen Neſſel () faßte mib und 
feine Gärten mit einem blühend weißen Zauber» 
freis und Monphof ein, 

Sch ſchaute zum bellen in die Abendröthe gefuß: 
ten Nachtblau binan, und mein Blick fiel auf tie 
Goldzinne eines unter dem Monte ſchillernden 
Gewitterableiterd. — 


(*) Diefed am Tage dunfelgrune Gemächsd hebt zu 
Nacht die Biätter empor, und ficht mit den aufgerichte 
ten untern Blattieiten ganı weiß aus. 
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Ich blickte endlich auf zum Sternenfeld, und die 
ewig blühenden Lilienbeete zitterten droben und | 
ſchlaͤferten mit janften Betäubungen unfre braufende | 
Geele ein, wie Kinder durch Lilien im Schlafzim— | 
mer einfchlunmern. . . 

Nun lag ich ganz in den Armen des Frühlings | 
und fpielte mit den aroßen Blumen feiner Bruft. 
— — 9, dur Allgütiger, ich bin ja noch in feinen 
Armen — und in deinen! 





Zweite biographifche Beluftigung. 


Die Iungfer Europa — Paurede. 


Es gibt in Feiner Gefchichte zwei fo wichtige 
oder fonderbare Echo als in meiner, .... 

“ Denn beiläufig ! ich hebe die Gefchichte ſchon an. 
Ih würde freilich jegt dem Lejer die waldkarpe— 
liſchen Anlagen und die h. Jungfrau Europa, und 
felber meinen Wärter recht vergnügt und gut 
gefchildert haben, wenn er nicht fo hungrig nad 
dem Mannabrod der Gefhichte aufjühe, das im 
heutigen Kapitel füllen muß, weil im erflen Sub» 
bathfapitel Feines kam; ja, ich wäre noch Dazu 
ſchon diefen Vormittag — eh’ noch mein Aufwär— 
ter mit feiner Cage um feinen Hafer herum wäre 
— damit fertig geworden, mit der Baute des Bor: 
hofs zu meinem hiftoriichen Bilderſaal, wenn ſich, 
wie gejagt, der Leſer mäßigen Fönnte; aber man 
madt ein corpus misticum, wie ihn, zu leicht 
wild. Allerdings treibt und flicht der Fleinfte Stors 
naf von Autor den breiten Glephanten von Pu: 
blifum wie er will; hat er aber dem Elephanten 
einmal einen biftorifhen Branntwein verfprecen, 
nämlich eine Hiftorie, fo wird der Kornak er: 
treten, wenn er nicht einfchenft und erzählt wie 
olgt: — — 

Nur die zwei Echo, die ich in bie eriten Zeile 
fette, nehm’ ich wieder zurück, da fie in der Pars 
titur dieſer Geſchichte noch einige Bogen und Tafte 
panfieren. — — 

— Auch nehm' ich den ganzen Anfang der Be— 
luſtigung wieder zurück da ich erſt recht nad, 
geſonnen und bedacht habe, daß der Leſer weit 
mehr auf den Sommerkaſten und auf die darein 
gepflanzte europälihe Jungfer erpicht fein muß 
— meil ich ſchon fo viel Redens davon machte — 
als auf die ganze plombierte Geſchichte. Ich will 
ihm nichts Unſchuldiges abfchlagen. Haben wir 
aber eimmal die zweite Beluftigung glücklich 
hinter und gelaffen, fo ift die größte Wahrfchein: 
lichfeit vorhanden, daß ih — undalfo er mit mir 
— fchon in der dritten auf den Anfang der Hir 
ftorie treffen werten; — ich menigftene werde auf 
viele Stunden lang fein Drehkreuz, feinen Holz. 
weg oder ſpaniſchen Reiter anfichtig, der mid) feit- 
wärts treiben fünnte. 

Man föpfe eine Alpe und baue fie voll, fo hat 
man Waldkappel, dem der Berasivfel, wie 
einer Weide, weggeftust ift. Hieram Orte, wo ich | 


— — nn 


darüber ſchreibe — er wird bald mit Namen vor- 
fommen — bin ich nicht ernfihaft genug, um dem 
Fefer eine würdige Anficht diefer Ausficht mitzus 
theilen, um ed, mein’ ich, ausführlider zu be 
ſchreiben, mie fi der weite Streiß der Schöpfung 
mit den an den Gtudtmuauern ter Ebne hinauf 
gezognen Spalierwänden, nämlich mit den an die 
Berge geſteckten Wäldern, um diefen waldfappeli- 
ſchen Fenftertritt der Erde lagert — mie fih um 
dad ron einem unermeflichen Zugaarn gefaßte 
Herz fhön verftridt taufend Ketten und Geile der 
Liebe legen, die Blumenfetten aufgeiproßter 
Auen, die Perlenfhnüre verlender Bäche, die 
Frucht- oder vielmehr Blütenfhnüre der Obfl« 
alleen, die fchlaff zwifhen den zuſammengeknüpf—⸗ 
ten Dörfern ſchwanken, und die eiferne Bergfette, 
an der, mie an einer Jupiters-Kette, alle weichere 
Binder niederhängen. — 

Sch könnte noch ſtundenlang befchreiben; aber 
ich bezwinge mich lieber. 

Diefer Berg ift nun der niedlich gearbeitete 
Präfentierteller von Diminutiv » Häuferchen für 
meinen Großvater und feinen Troß — er trägt 
im Grunde eine runde Fuggerei auseinandergeſäe— 
ter gemafter Zimmer, die ohne Dach und Fach im 
Freien ftehen, und zwifchen denen die Luſthecken 
ald Korritore laufen — es find Putz- und Glas- 
fhränfe für aufgefpießte Hoffdimeiterlinge, unter 
Luubwerk gefielt — Bilderblenden für einen 
Mann, ver anbetet, oder für eine frau, die er 
meint — gefprenfelte an Zweige geflebte Schne- 
den und Kartenhäuſer. — — 

Sch kenne nichts Miedlicheres, und ich ſchlafe 
felber in einem — in einem andern aber frühſtück' 
ih, in Nro. 10 — in Wire. 5 dinier’ ih — und 
in Nro. 3. Fönnt ich mich purern, wenn ich 
wollte, — 

Eine ganze Zeltgaſſe ſolcher Laubhütten füllet 
jest — deun niemand hat die Auffiht darüber als 
der Aufieher — diefer felber als Schloßkaſtellan 
und Nadıtwächter mit feinem ſchmutzigen Haus— 
geräthe an. Hat er nicht fogar fein Heu in den 
rechten Ruß der Jungfer Europa, und fein rum: 
met in ihre linfe Panſe eingefahren ? Sch mag 
nur dem Kaftellan ten Tert nicht lefen, da mir 
feine Frau und Kinder, fo lang’ ich biefiger Verg- 
bewohner bin, aufwarten, und zugleih meine 
Eilberdiener — Läufer — Beiköche — Hoffeller: 
ſchreiber — Bettmeifter und Zimmerfrottörs find; 
aber eine Buurede ald Hofprediger oder als Zim- 
mermeifter möcht’ ich vom Giebel eines neuen 
Schloſſes an den gefrönten Bauherrn halten, des 
Inhalts: Ob er denn däcte, daß er mit dem weni: 
gen Brod, das er den Arbeitern gebe, die Fehler 
feiner Bauriffe fo leicht autwifchen fünne ald man 
mit Brodrinden Paftellgemälde forrigiert — ob 
er nicht feine fürſtlichen Storchnefter, die den 
Dachſtuhl des Staats eindrüden, offenbar in wag— 
rechte dem Wderbau abgehobne Pflugräder 
mache — ob er nidt, wie Timur, in gewiſſem 
Sinne feine Gebäude aus Menſchenknochen und 
Schädeln aufführe ıc. 

Auf der andern Seite kann einer, der billig und 
wisig fein will, und der unten fteht, dem Zimmer: 


meiſier wieder fo viel hinaufantworten: 


„Im Staate müſſen Palifie früher als Hütten, 


— —— 
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„und überhaupt, wie in jedem Bienenflode, die 
„obern Zellen zuerit gegimmert werden, wie am 
„Leibe der Kopf ſich früher ausbaue ald ver Rumpf. 
"Auch baue man, wie 5riedrid IL, der gunze 
„Dörfer ſchuf, von Zeit zu Zeit einige morſche 
"Bauernbütten auf — in den engliihen Gärten, 
vum zu zeigen, wie wenig man ſich ihrer fehäne ; 
"und am Ende reichten fchon die artifiiihen Dorf: 
„ſchaften, die man zu Dfenauffägen oder zu englis 
„ben Partien brauche, überhaupt ftatt aller 
„wirklichen bin, und man könnte die wahren auf 
„den Lande leicht, wie auf den homanniſchen Star: 
„ten, duch eine Null andeuten, da ohnehin die 
„Felder den engliihen Gärten das befte und meifte 
„Erdreich entjögen. Mit dem Prunke der Paläſte 
— der aber fo geſchont werden follte, daß man 
„für ſolche Häufer ordentliche Heberhäufer, wie 
„für das Porettohäuschen, nah Art ver engliſchen 
„tragbaren. Hofpitäler aus Eifen, bejorgen follte, 
„wie man ja auch die Stühle darin immer in pa⸗ 
«“gierne Meberhofen ſtecke — mit diefem Prunke ſei 
wein Fürst oft deswegen jo verſchwenderiſch, damit 
„der Kaſtellan und fein Meines Schloßgefinde , die 
„es immer nach einigen Jahren beziehen, defto 
„mehr Gelaß und Freude haben. So ungeheuer 
"groß, und mit fo vielen Gemächern ald Silber: 
"[hlag die erfte Arche für alle, fogar unentdedte 
„Thiere machte, lege man eine fürfiliche darum au, 
"damit fie wie fürftliche Kommotden leer bleiben 
»fonne, welches im einfahren Gefhmade andrer 
„Tempel, per erſten griechiſchen und agyptiſchen, 
„ſei, in denen nicht einmal ein Schattenriß eines 
"Gottes ftand. Auch fünnten die Großen, die der 
„Wurmſtock von Grillen, Langweile und Ekel an⸗ 
nage, dem Labyrinthe ihres Innern nur in ein 
„äußeres voll Zimmer entwifchen, und ein Gene— 
v„ralfeldmarſchall brauche daher oft fo viel Platz 
„wie feine Armee; jo made, wie die Verwalter 
„wohl willen, eine Metze Korn, fobald der Wurm 
»hineingefommen, ein ganzes Adhtel vol, Nicht 
"zu gedenken, daß man die Abzuggräben fo vieler 
"moralifcher Unreinigfeiten und zugleich der öffent» 
»„lihen Ginfünfte von außen eben fo gut zierlich 
„überbauen und verdeden müffe als ınan in Gär— 
„ten bald unter einem Holj:Obelisfus, bald unter 
»einem gefüllten Holzſtoß, bald unter einer ſchoͤnen 
«„Niſche den Abtritt verberge.” 

Laffet und zur Zungfer Europa fommen. 
Sie fieht, von konzentriſchen blühenden Ringen 
und Irrgängen umzogen, mitten auf dem Berge, 
und ift jo entjeglich hoch, dag fie eine Potzdam— 
merin etwan als eine goltne Hemdnadel an fid 
ſtecken könnte. Wäre vie Felfenpaite der Semi: 
ramis, d. h. ihr feinerner Nachſtich, zu Stande 
gefommen, fo weiß ich, der Stich hätte nicht an 
die Jungfer gereicht. Stutt des Rückenmarkes 
und ftatt der ganzen Knochenlehre ift die Niefin 
wie alle Bleigebilde, mit guten Eifenftangen oder 
Kanoneneijen» Barren durchſtoßen. Dieje 
find zugleih die Wetterftangen, die eine jo 
hohe Perion feinen Nachmittag entratben Bann. 
Da nun aber Eifen und Blei den Fehler haben, 
daß fie ſich zu Roſt verfalfen, mit dem ſich gerade 
ein Gewitterableiter am wenigfien anfangen darf; 
und da zweitens der Kopf der Zungfer von Natur 
nichts iſt als ein plunper Wilſon' ah Knopf 
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auf den ein ganzes Gewitter mit Einem Schlage 


niederfahren würde, wenn man nichts dagegen 
verfuchte; fo verfuchte man — und mit ungemeis 
nem Glüd — beiden Uebeln mit den Franklini» 
ſchen Spigen, denen man mit allen Phofifuffen 
den Vorzug lie, namlich mit jwei und fiebenzig 
goldnen Zaden in der Länge der Bajonette 
entgegenzuarbeiten. Es mußte gehen, da Gold, 
die gewöhnliche Krone der Gemwitterftangen, nicht 
roftet. Es will ein gutes Geficht dazu gehören, 
zumal wenn man unten vom Thal heraufficht, daß 
man den umgeſtürzten golenen Stahlfamm oder 
Stralenreif nicht für eine Jackenkrone nehme, 
oder für eine Dornenkrone. Letzteres wäre 
noch richtiger, Da fie werade zwei und fiebengig 
Stahelfporen hat, welches eben die Zahl der 
Wunden if, die nach ven Katholifen die Dornen« 
frone ‚rigte;s aber man muß niemals vergeifen 
daß dieje Stehpalmen blod auswärts ftehen 
und ftechen, nicht nach der eignen Kopfhaut felber, 
was Doch immer etwas thut. Da nun noch dazu 
die alten Gelehrten beweifen, daß die goldnen 
Stralenjpigen an den Statuen der Götter das 
Gevögel hindern follte, fich oder noch etwas Schlim 
mers auf deren Kopf zu feßen, fo wird das Diadem 
nie ohne Nutzen für die Jungfer fein. 

Man würde meinen Großvater in der Erde 
fränfen, wenn man fchlöffe, er babe noch feine 
Karte von Europa aufgemadht, blos weil er vie 
Fontange diefer Dogareffa in eine Krone umfchnitt. 
Aber beim Himmel! wenn nicht ein regierender 
Herr an Europa den Kopfputz in eine Sta: 
helfrone verwandeln darf, fo feh’ ich nicht 
ein, wer fonft dad Recht dazu haben foll, oder wie 
mit einen größeren die Hollinder den Freiheit— 
hut — die Zafobiner die Freibeitmüge — 
die Staatinguifitoren die Dogenmüse — und 
die Fürften ihren eignen Fürftenhut im eine 
Krone umzuſtülpen Befugniß hatten: das jch’ 
ich niemals ein. 

Mas die Zungfer anhat und anfaffet, diefe In: 
fignien follen auf einen Sronmagen geworfen 
werden, der ſchon in einer eignen Kapitel » Res 
mife hält. 

Die Jungfer felber hat — wie großen Figu— 
ren natürlich ift, wenigftend fein fol, daher man 
fie mit dent fogenannten Noyau oder Kern aus 
Heu und Thon aushöhlt — blos leere Partien, 
die Füße audgenommen, die die Scheune meines 
Aufwärters find, und den Kopf, in dem ich jest 
felder fige und arbeite. Bis ich heute Morgen 
mit meinen Papieren innen nur das Herz der 
Jungfer erfiieg, huſtete ich mich bald tort; und 
dann hat man gleichwohl noch einen ganzen gra- 
dus ad Parnassum dis zum Kopfe zu klettern. 

Inzwischen, gt man einmal da, in foldhen Ges 
hirnkammern mit feinen eignen, fo ift fein Fürft 
glücklicher als der Anfaffe, um fo mehr, da der 
Kopf des legtern von der größten Krone unter 
dem Himmel durch nichts abgefondert wird als 
die bieierne Hirnfchale über ihm. Schieb' ich 
ihre Augäpfel weg, fo hab’ ich aus ihren Augen« 
höhfen die prächtigfte Ausfiht vor mir, die ih 
nur zu radieren und in eine Kunſthandlung zu 
geben brauche. Auch darf ich mich nur ein wenig 
au ihrem Naſenloche herauslehnen, fo wird mir 
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das ganze Blumenbret, das mir der Kaſtellan auf 


ihre vorliegende Unterlippe herausſetzen mußte, 
reichlich zu Theil, 

Allerdings tft wohl noch aus feinem meiblicken 
Kopf — diefen ausgenommen — ein fo tolles und 
braudbares Bud) gegangen als meines: ich kann 
mid ohne Unbefcheidenheit als Den in der europäls 
fchen Zirbelörufe feßhaften Spiritus reetor und 
Archacus und geiftigen Beherrſcher Curopend 
betradten. Der rhodiiche Koloſſus, der nach ten 
Zeugniffen der Alten mit einer Laterne die 
Schiffe heimleuchtete, könnte dem Himmel danfen, 
wenn er meiner europärfchen Koloſſin, vie jeit heute 
eine fange Miethbfadel indie Welt hält und 
ſolche damit überleuchtet — ih als Pichtgießer 
ſtehe für meine Arbeit — er fönnte froh fein, ſag' 
ich, wenn er der Rieſin fih als Bräutigam ans 
tragen dürfte, ... — Morgen begeben wir uns 
denn wirklich in die Hiftorie unter vorthelbaftern 
Zufalligfeiten als den meijien Schreibern zu Gute 
fommen. Das Wetterglas fteht nicht viele Zolle 
tiefer als ih Schuhe, Der Oſten hält den Blaſe— 
balg an meine Kohlen und Flammen und gibt mir 
den Morgenwind, der der Seele rrientalifhe Per: 
len zuführt, wie ter Abendwind nur ofzidentalie 
Ive. Schon D. Friedrich Hofmann hats 
erwiefen, daß der Oflwind ven Verſtand, den Ap⸗ 
petit und Die Sinne ſcharfe. — Auf den Anjclag: 
jetteln der Wiener Feuerwerke fielt: "Wenn 
die Witterung es zuläßt;“ — und wahrhaftig, die 
belletriſtiſchen brauchen dieſe Bedingung noch) 

ber. Ohne Oſtwind fann ein Gelehrter — ges 
fegt auch, er fei fein Theofog' von Profeffion 
— jelber nur wenigen machen. Tiſſot bemerfte 
fhon, daß der Sütwind uns Gelehrte wie ein Su: 
mielwind ordentlich ummehe; und fo oft Diefer 
ſchwindſüchtige laue Wind vom Aequator herunter 
nich anhujlet, fo huſt' ich nach und will unfals 
len 

Sp aber — wenn tie Flut des Windes fich, 
wie die des Weltineers, vom Morgen gegen Abend 
treibt — hebt man die Alügelderfen und die Flügel 
gewaltig auf und ſumſet über die Wolfen hinaus 
und beginnt nichts Geringeres als die. ... 


Dritte biegraphifche Beluftigung. 


Anfang der Hiſtorie — die magnetische Hand — 
das müttcrliche Gefpräch — das Echo bri Erz 
netap. 
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Der Graf Lis more aus Schottland, deſſen 
Landgut dicht bei Nosneath liegt, hatte ſich un. 
ter einem franzöfifben Namen nah Franfreic, 
und als eine Luftwelle mehr unter die Stürme ge: 
worfen, die im Frühling» ANequinofzium 
des galliſchen Freiſtaats wehten, anſtatt daß fie 
ſonſt das Herbſt-Aequinokzium andrer Re— 
publifen begleiten. Als das Schickſal in Geſtalt 
der Sphinx vor dieſes Reich trat und ihm das 








Biographiſche 





Näthiel aufgab, wie ein Land aus einem vierfü— 
Kigen Thiere ein zweifußiges werde, aus einem 
gebüdten ein freies; — ferner, als diefe fürcter« 
lide Sphinr, wie die ägpptifche,, jede irrige Auf 
löfung mit Verſchlingen befirafte, fo gab fich der 
junge Lismore gern für einen Öallier aus, um 
mit unter denen zu fein, die entweder erriethen 
otererlagen. Noch jegt ruht die grimmige Sphinx 
mitten int Lande, und grafet zugleich Arznei» und 
Biftyflanzen ab ; aber im Jahre 93, diefem Stufen: 
jahre der Freiheit, war fie noch hungringer : mas num 
fonnte in jener bfutigen Zeit — da der Statthalter 
des böfen Gottes, Robespierre, den Tempel ter 
Freiheitgöttin mit Gräbern unterminierte, und da 
feine und fremde Mineurs fih unter der Erde in 
Kutafomben feinvlich begegneten — was fonnte 
da ein edler vom Lafler und Schickſal zugleich 
Freigelaßner anders thun im der trüben Wahl 
zwiſchen Morden und Sterben als fein Angejicht 
bedecken, fein thätıges Herz bezähmen ‚und fo res 
fgnierend und verhüllt es auf dem zitternden Mo» 
den abwarten, ob das Erdbeben glüdjelige Infeln 
verfenfe oder erhebe ? 

Lismore wollte daher feine mißlidhe und 
unfruchtbare Rolle und Frankreich verlaffen. 
Sein Landweg von Paris aus war zum Glüd 
der gefrümmte der Seine, und führte ihn, wie 
diefen Strom, dem Meere erft durch einen Umweg 
au nämlich durch Rouen. 

Eh er in Schottland ankam, hielt ihn in 
Rouen etwas auf —eine Mutter und eine Tod: 
ter, die mit verzognen Namen in einem armſe⸗ 
ligen Hauſe das Diogenes nicht ausgeſchlagen 
hätte, ſich verbargen und ſich gramten. Lismore 
hatte die Mutter — ich nenne fie Gräfin von 
Miadotta, ob das gleich nur der Nume ihres 
Namens ift — fhon in Paris gefprocdhen und 
fie ihrer Sicherheit wegen daraus vertrieben, zwei 
Tage vorher, eh’ ihren Gemahl die Men ſchen—⸗ 
Sagemühle der Guillotine ergriff. Sie war 
eine durch Philoſophie, Welt und Tugend ver⸗ 
edelte Frau, die nicht, wie ein Kind, über jedes 
harte Anfaſſen des Schickſals ſchrie, und die es 
aus einem langen Leben wußte, daß ung ‚eh’ wir 
ed endigen, und ehe der Tod und zum jweitenmal 
ſäet, alle Flügel abgerıffen werden mujfen, wie 
dem Tannenfamen, eh’ er in die Erde fommt. 
Ihre zwei Flügel waren ihr Gemahl und ihre 
Tochter. Gie hatte alfo wenig mehr, was fie über 
der legten Grube noch ſchwebend erhielt. Das 
Ertragen des Kummers ermüdet oft den Körper 
fo ſehr wie das Erliegen darunter : die ftandhafte 
Gräfin reichte geduldig dem Schmerze ihr Haupt, 
dad ver Schlagfluß traf. 

us Lismore fie miederfand, war ihr vom 
Schlage nichts geblieben als ein merfliches Zittern 
des Armes und die Gemißheit feiner Wiederkehr. 
Er zwang ihr — um es gleichfam aut zu machen, 
daß er unter der Fahne ziner Partei gedient , die 
ihr fo viel geraubt — das Verſprechen ab, jest 
mit ihm nah Schottland zu fliehen, um du, 
wenn nicht glücklich, doch fiher zu fein. 

Aber der Bram, der nur in ihrem Herzen ruhte, 
war noch im Auge ihrer Tochter Adeline, die 
ihren geraubten Bater nicht vergeifen fonnte, Sie 
ſah oft lange ihre Mutter an, und wenn jie dadıte, 
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fie weine vor Freude und Liebe, war es blos aus  fchläat huntertmal nur ins Dintenfaß, und dann 
iſt die Wolke erſchöpft. 


Schmerz und Antheil. Ihre Trauer über den ent— 
rückten Vater machte ihre Liebe gegen die zurück— 
gelaßne Mutter heißer; — und umgekehrt, tiefe 
jene; und zumeilen hielt fie eine fur Die andere. 
Mit weniger Erziehung oder Tugend wäre Ade— 
fine ju fehr verſchloſſen, d. h. verftecft geworden; 
aber beide hatten ihren fhönen Gefühlen blos die 
fehlerhaften Schleier genommen, namlich die un— 
durchſicht igen. In der Freude, im Önteethun 
ſah fie einem Kinde ähnlich, das im Schafe lä— 
belt, weil es Engelerblidt. War auf des Grufen 
ungluckliche riefenhafte Bruft der Erdball wie ein 
Aetna gewälzt, daß fie nur unter fremden Erſchüt— 
terungen und Derwüfiungen fih recht zum Athmen 
aufhob, fo trug Adelinens Buſen das Leben ge: 
duldig wie einen Peichenfiein, oder fo wie eine er— 
blaßte Mutter den an fie gelegten bleiben Säug— 
ling trägt, gleichſam als ſchliefen beide aneinanter 
aufer dem Grabe; tie einfinfende Brwi geht 
fanft unter der flillen morſchen Bürde ausein— 
ander, 

So mar fonft ihr Schmerz; aber der jesige 
nibt: er war wohl nicht wild, doch romantiſch; 
denn ihr Gefchlecht hat die ſchweigende Geduld nur 
für die Schläge, die auf daffelbe im gewöhnlichen 
Kreije feines bürgerlihen Lebens fallen ; aber der 
Verluſt diefes Kreiſes und die Schredbilder außer: 
halb deffelben martern es zu jehr, wie hier Adel— 
verluft und Hinrichtung. 

Diefes Uebermaß eines hyperboliſchen Kummers 
gab, zumal im Lärme einer Nevoluzion , wo dus 
Schmanfen der bürgerliben Sceitewänte alle 
Gefühle mehr entbloßt, ihrem fo weiblichen Her- 
jen einen männlichen Gnthufiatmus , ihrer Zunge 
Veredſamkeit, und ihrem Palten Auge Feuer, ob: 
wohl unter Thränen. — Und deswegen brad der 
Graf einen Vorſatz, den er fo lange gehalten: 
nicht mehr zu lieben. 

Bei ihm war ein folher Vorſatz unvermeidlich: 
er fuhte ein Mädchen, das auch noch etwas anters 
wire — ein Züngling. Wir willen vom Grafen 
noch zu wenig, ich muß wenigftens ein Brufibilo 
von ihm aus der römifchen Erde der Vergangenheit 
graben und hieher ftellen. 

Er hatte eine unzufriedne Seele, die in der vol: 
fen Blüte aller ihrer Kräfte ftand, deren jede faſt 
bei ihm eine eigne Seele war; fo fehr gebot eine 
um die andere berrifch über ihn , gleibfam Der: 
terungmweife. Daber brach die üppige berſtende 
Knoſpe feines Geiftes, wie die einer überfüllten 
Nelke, ohne Ebenmaß der Reize auf. Bei diejer 
Kraft war ihm Die geniegende Unthätigfeit des 
vornehmen Lebens — jener efelhafte Wechſel zwi— 
ſchen geifligem und leiblihem Schlummer — ein 
Greuel. Ihm mungelte fein anderes Haus als ein 
Arbeithaus, und fein Konfekt-, fontern ein Ar« 
beittifh und einiger Hunger und Schweiß: eine 
arbeitiame Dürftigfeit hätte feinem treibenden 
Lebensbaum tie Waflerfchößlinge verwehrt, und 
eben dadurch feinen ganzen Wuchs geregelt. Hatt’ 
er weniger Zerfireuung — mehr Zeit — mehr 
Geduld — oder Eine herridende Kraft: fo ftand 
ibm für alles gewitterhafte Feuer ein herrlicher 
Ableiter bereit — die Schreibfeder: — wahrhaftig 
das Feuer ded Genies, das Lünder entzündete, 
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Daher behaupt’ ih, verfhwendet ein Shak— 
fpeare und Garrick die Kräfte, womit er einem 
großen Mann hätte nachkommen fonnen, in der 
Schilderung deflelben. Man nehme mandem 
Genie vie Feder, jo wird es den Freiheitdegen, 
und manchem General diefen, fo muß er jene er— 
greifen (). Daher wird man in aufgeflärten 
Reichskreiſen, wo man ſich noch etwas aus ächtem 
Freiheitgeiſte macht, dieſen nie in Schriften dul— 
den, ſondern ihn wie Brunnengeiſt hermetiſch in 
den Autoren verpetſchieren, damit er nicht ver— 
rauche; ſie ſollen weniger frei ſchreiben, damit ſie 
(hofft man) mehr frei handeln. Daher ſchadets 
einem Autor an der Moralität, wenn er zu tits 
genthaft fchreibt ; wenigſtens fuchten allegeit Skri— 
benten, die ein reines Leben führen wollten, wie 
Marzial, Katull, Sanhez;l**), die unreins 
fien Werfe zu fertigen, um mit ihnen wie mit gut 
angebradıten WBentilatoren oder Schiffpumpen, 
oder Nbzuggräben ten Süntenfioff aus ihren See— 
len abzufuhren. 

Was ohnehin die Moral anfanat, fo fann man 
fodern, daß angefehene Adjunkten der philoſophi— 
ſchen Fafultät auf ihren Kathedern, und unange— 
jebene der theologiſchen auf ihren Kanzeln, da fie 
feine freresservans, fondern fhon Gebrüder— 
Redner ver Tugend find, daß fie, Tag’ ich, als 
Kunftrichter der Tusend die höchſten Gefege auf 
fiellen, um deren Befolgung fi niemand als die 
Shörfer guter Werfe zu befümmern haben ; 
beide Adjunkten find ihre eigne Fantiihe Geſetzge— 
ber, und haben aljo im fih Die geſetzgebende 
Gewalt vollfommen; von dieſer aber fann in 
Menihen, wie in Staaten, die ausübende 
nicht genug gelontert werden. 

Der Graf firecfte, wie alle idealiſche Lente fei- 
ner Art, mit gleicher Heftigfeit feine Hände nad) 
der Wahrheit — nach der Tugend — und nad) ei= 
nem weiblichen Herzen aus, und zog fie immer voll 
Schaum jurüd. Diefer gute Leolin Lismore 
muthete einem Weide alle Tugenden zu, auch 
feine, ja fogar die, die ihm mangelten, Wenig: 
ftend mut’ er, wenn er ih auch im Handel noch 
einige Bollfommenheiten abbredben lief, tod 
durchaus auf zwei — oder es war fonft Berlegung 
über die Hälfte — dringen: 1) auf ein Herz wie 
ein Engel trägt, zart, uniculdig und milde — 2) 
auf einen Kopf wie er führt, voll bererten, auf: 
brennenten, gemialifhen Entbufiaetmus für alles 
Edle und Große, Seine Täufhung fing allezeit 
beim erſten Kapitel an, und dann war fie beim 
zweiten natürlich. 

Einem Lismore verübl' ich folche Foderungen 
nit; aber was ſoll man fugen oder ſchreiben, 
wenn Libertins, die im ihrem ganzen Leben nichts 
thaten al3 gute Engel zum Abfall verloden, am 


(*) Daher wurde fonft in Frankreich und Deutfchland 
mehr für die Freiheit gefchrieben als in der Schweiz und 
in England, 

**) Sande; ſchrieb das Buch de mätrimonio; 
aber er führte ein jungfraulich reines Leben, und feine 
biuhende Leiche wurde wie ein ausgeſtellter SHeiligenkors 
rer gelußt. 

Bayle, Sanchez 
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weiter nichts begehren als einen Seraphim, wenn 
der vierzigjährige Schöpfer fihuldiger Mutter und 
unglüclicher Kinder blos die Unjchuldigite, wenn 


i 


der Treuloſeſte bios die Treueſte ald einen gerin— | 


gen Preis feines redlichen Wandels fodert, weil 
er nicht gern mehr am Traualtar verlangen 
will als etwan der rechtichaffenfte Züngling im 
Lande fodern fann ? — Noch beſſer wär’ es, ein 
ſolcher Plus-Pizitand haufie in Paris: er fünnte 
dann in die rue St, Martin ing bureau de con- 
flance Nro. 225 gehen, und diefer Heirathbörie, 
die in allen Provinzen die beiten Unter-Bureaur 
hält, folgende Affihe zu publizieren geben : 
„Endesunterſchriebener fucht eine Frau, bei der 
er alle die Tugenden haben kann, die ihm audges 
gangen find — die jo lange in viefem Leben ein 
Engel ift, bis fie im andern einer wird — die alles 
erträgt, fogar einen Diann oder feine H. — die 
nichts vor ihm verbirgt ald ihre Thränen und feine 
Kinder. — Dafür bringt ihr Sponjus feines 
Orts wieder (er macht ſich dazu anheiſchig) ein ad— 
liches Alter von 6000 Jahren und ein hübſches 
Waarenlager von Sklaven, womit er in zwei 
Welten handelt, und die Hörner zu, die fonft erjt 
nach der Hochzeit angefchafft werden müſſen; wos 
bei er aber fodern muß, daß die Perfon, mit der 
er fi in foldye Heirathunterhandlungen einlaffen 
foll, entweder die bh. Jungfrau Marta felber, oder 
deren Baſe, Stieftochter oder Enkelin fei, weil 
niemand mehr an feiner Ehre gelegen tft, ald dem 


Beeljebub.“ 


Ah, es war eine glückliche Zeit für den edlern 
Lismore, da zwei Tropfen, die aus zwei ſchö— 
nen jungen Augen fielen, noch jein mit ungelöfc)- 
tem Kalf befrachtetes Schiff in Brand ferten — 
da er zu einer feligen, aber kurzen Idylle nichts 
vonnöthen hatte als eine ſchöne Landſchaft und 
eine fhöne Schäferin, Die zugleich das ſchöne 
Schaf darin war — und da er noch nicht fagte, 
eine Frau fei nichts als eine geborne — Kur 
ffratim. 

Er nahm ed erft in Rouen zurüd; aber bis 
ers that, wie viele geiftige Getränfe für das Herz 
mußt’ er nicht auf verunglückende Weinproben 
fegen? — Wie viele verfügte Kapweine mußt’ er 
nicht mit feinem liquor probalorius, oder ver 
fogenannten fympathetiihben Dinte unterjuchen, 
bis er den ſchwarzen Niederfchlag im Spitzglaſe 
vor Augen fah? — Sch will nur einen und den 
andern Bein nennen, 

3. B. die öden, luſtigen, qutartigen Mädchen, 
die ftatt des Kopfes nichts haben ald zwei Fuße, 
nichts können als lachen, fingen und plaudern, 
und die nie befeelt find, ald wenn fie tanzen, wie 
die hölzernen Trommeljchläger aus Mürnberg 
nur fo lange trommeln und arbeiten als das ſpie— 
lende Kind fie in der Stube herumzieht. — 

— Diver die, die ftatt der Menſchenliebe nur 
das, was fie oft damit verwechieln, haben, Män— 
nerliebe — die, wie Mifogyne, feine Frau lie» 
ben als die im Spiegel, und die nicht blos hin— 
unter =, fondern auch hinaufmwärts halfen, wie die 
Affenweibchen unfere nicht ausfiehen Fönnen. — 
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Ende als Grazial ihrer wohlverlebten Jugend (Ein Aſſe hingegen ſchätzet den Menſcheu ſtets 
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er ſei von ſeinem oder vom zweiten Geſchlechte). 

— Oder die, die nur heirathen, um zu kochen 
— bie gerade fo gut und jo böfe find als ihr 
Mann fie haben will — für die ein Mann eine 
Erbſchaft, eine quarta falcidia der Schöpfung, 
eine Fleine Welt it, und die nicht feine Liebe, 
fondern jeinen Namen und fein Geld verlangen, 
und die die Fortuna jo abbilden würden, wie 
die Römer, mit einem Barte. — 

— Oder die leidlichen, die jo lange gut bleiben 
als man fie einjperrt, und deren Geſang unter 
fvemten Weibern uno Männern, wie der Kana— 
vienpögel ihrer, ausartet, wenn fie den Käfig mit 
dem Walde vertaufihen. — 

— Oder die, die die Tugend lieben, aber ei» 
nen TZugendhaftennodh ein wenig mehr — 
die mit allen guten Anlagen des Kopfes und Her— 
jend gegen ale herumfchleichente Unterteufel 
recht gut gededt find, nur aber gegen gute Engel 
nicht; wieman denn überall, felber in den höchſten 
Ständen, nod Weiber finvet, (freilich find ſolche 
fhöne Ausnahmen felten) vie den Sfluven ihrer 
Reize, wie der Plantagenbefiger den feinigen, 
nicht blos nach äußerlichem Gehalt, nach Zähnen, 
Sugend, Gefundheit ausſuchen, fondern die auch 
wirklich, wie der Sklavenhändler, ein gutes Herz 
und einen guten Berfland mit im Kaufe drein 
haben wollen, oder gar mit bezahlen. — — 

— Oder die, die nicht ſowohl weid als flüffig 
find und die man wegen der weichen Knochen ihrer 
Seele wohl lieben, aber nicht heirathen kann — 
deren feines Gefühl der gutmeinende Mann von 
frub bis Abends in Einem fort beleidigt und 
rigt, und in deren Herz er Scharten fiößt, wenn 
er nur mit einem Barthärchen an foldıes fireift, 
fo daß der gequälte Schelm fie nur wie eine von 
der Stopfmaht bis auf Die Ferfe geſchundne Pers 
fon voll Empfindung handhaben fann. — — 

Alle dieſe Mädchen find gut, nur nicht die ber 
ſteu. 

Adeline war die einzige in Leolhins Augen, 
die nicht unter jene, ſondern unter dieſe gehörte. 
Ihre Mutter, die als ene Frau von Welt einen 
mannlichen Schatz faſt aus allen Wiſſenſchaften bes 
ſaß, harte ihn auf ihre Tochter vererbt; und dieſen 
Schatz trug fie nicht als ein prablendes Schmuds 
gehange, ſondern als einen auf der Bruft verbor- 
gen liegenden offizinellen Gdelftein, Der Einfluß 
tiefes Antutetd gab ihr — was bei ihrem Ge— 
jchlechte eben fo reizend als felten iſt — ein beicheides 
nes Antereife an Dingen — und an den Gejprächen 
darüber — die vielleicht einer Frau fo wichtig wie 
Küchen- und Putztiſch fein follten, nämlich an der 
Natur, an allen Welten, an dem Baterlande und 
allem Großen. Das Getöfe der Revoluzion machte 
ihre fanfte Stimme. wie das Nollen der Wagen 
oder eine nahe Mühle die phyſiſche der nächſten 
Anwohner, ein wenig flärfer. Kräftige Dienfchen 
jagen gerade ihren Cbenbildern am wenigften 
nah: daher war das milde Del, dus flatt des 
Blutes aus ihrem Herzen in ihr fanftes Leben 
flo6, die anfachende Nahrung ded Feuers in Lis— 
moren& feinem, 

Was traut ein Menfh mehr, um auf der 
Stelle ſich zu feinem erſten Liebebriefe niederzu— 








nen 


— 





ſetzen, als eine Adeline mit dieſer Milde — 
mit dieſer Trauer über den Vater — mit dieſem 
Herzen voll Gefühl und voll Theilmahme an 
Wahrheiten und Menſchen — mit diefer Hülflofig: 
feit, die der Liebhaber halb verurfachte und'ganz be= 
ben will— —was braucht er mehr, frag’ ih? — We: 
nigftens fand Lid more mehr: die treuefte Tochter, 
die je an einem mütterlichen Herzen mit blinder 
Liebe hing ; je fanfter und je weiblicher eine 
Tochter ift, je fefter fie einmal ihr Herz an ihren 
Gatten beften wird, defto lieber und näher iſt ih— 
rem dasjenige, unter dem fie einmal lag. D, 
warum müffen Die ftillen, anfceinend Falten 
weiblichen Seelen fo oft gemißteutet werden, da 
fie doch gerade für die näcften Menſchen, für 
Mutter, Gemahl und Kind die größte Wärme 
und die größten Opfer aufbewahren? — Blos 
deswegen, weil die meiften nur Eine Wärme glau- 
ben, nämlich die fihtbare, d. h. die Flamme. 

Der Graf war genug unter Menſchen und Zah: 
ren herumgeworfen worden, um es zu willen, wie 
man Das Herz voll Meisung mit der rechten 
Glastbüre veriperren müffe: aud war er ſchon 
längft gegen jene Treibhausliebe eingenommen, 


‚die einen Tanzabend braucht zur Blüte, und ei- 


nen Bormittag zum Abfullen derfelben. Gin un: 
erfahrner Züngling wäre durh Adelinens 
Kälte traurig und irre geworden, er murd’ es 
nicht ; er dachte fich erfilich in das fhene Herz der 
Toter, die jego fo nahe und fo mitten innen 
jwifchen dem Tode des Maters und der Krankheit 
der Mutter das Berhehlen ihrer frohern Empfin- 
dungen zu ihren Findlihen Pflichten machen 
mußte. Zweitens war ihm, der immer glüdlicher 
bei Schönen war als fie bei ihm, oft aus Bitter: 
feit, und jelten aus Eitelfeit, die Vorausſetzung 
geläufig, daß eine ihm liebe, Drittens fragt’ er 
noch nichts, er Fonnte alles verwinden, alles ver» 
lieren: „Wenn Nefigngion (fagt’ er immer) als 
Refignazion einen Werth behauptet, fo macht die 
Größe eines Berluftes fie nur nöthiger und edler; 
kurz, der Menih muß entweder nichts, oder alles 
verfhmerzen, fogar die Hölle und die Vernich— 
tung.” Denn an 2estere glaubt’ er fe. Er 
liebte alio Adeline unausſorechlich; aber fer 
ſchwieg, nicht weil fie ſchwieg, fontern weil fie zu 
ſchweigen zu fehr den Anſchein hatte, 

Dabei war er (im guten Ginne), wenn nicht 
ein Hof», tod ein Weltmann: der Steig vom Ge. 
nie zum Weltmann ift fürzer als die Leute fagen, 
die eines von beiden find, Geine unbieafamen 
Beitandtheile hatten unter Weibern und Geſchäf— 
ten ihre Sprödigfeit abgelegt; aber der wenige 
Gift, der fie flüſſig machte, war in der Einfan- 
feit wieder verflogen, und er hatte in zwei fehr 
entgegengefegten Lagen nichts verloren als die 
Mängel derfelben; fo maht Achard das fpröde 
weiße Gold durch Arfenif fo weich, daß man es in 
Gefäße formen kann; dann jagt er durch heftiges 
Feuer den Arfenif wieder hinaus. 

Der Graf war fo verwöhnt, daß er fogar in 
Sachen ded Gefühls immer Plane und Morelle 
machte: er vermaledeite feine Planfucht und fein 
— Bewußtſein derfelben: „Wenn ich nur wenig: 
ſtens (dacht' er) nicht wüßte, daß ichs auf etwas 
anlege.“ Ihm fiel — zu feiner Aergerniß — ges 





Belufligungen, 


| gefehtern Stand. 











rade in die ſchönſten Täufchungen des Enthlas, 
mus, in Die ſchimmerndſte Beleuchtung der 
DOpernbühne immer durd eine zufällig aufgehente 
Pforte das Taglicht der Beſonnenheit ein. Ihn 
verfolgte jest das Bewußtſein des Plans, daß er 
blos die Freundſchaft der Mutter zu gewinnen 
und zu erwiedern brauce, um die Liebe der Todh: 
ter drein zu befommen, Seine Abficht mar ſchön 
und fein Mittel unſchuldig; aber im „vierzehn- 
ten Zahre liebt man doc, ohne beide, noch ſchö— 
ner, 

Anfangs begreift mans nicht, daß das Herz der 
Mutter ihn an Sohnes Statt annahm: fie, eine 
von den höhern Ständen vollendete Frau, mit 
gleich feinen umd firengen Sitten, mit Gefühlen, 
die fie mit eben jo viel Anftand ver» als entfchlei« 
erte, und von einer Erziehung, die ihren Geift, 
und fogar den, der Peine hatte immer in den eng» 
fien Schranfen der Grazie und Tugend hielt. — 
Er hingegen, ein fogenannter »ftarfer Dann- in 
genialiihen Berftande, eine Sonne, aber umzogen 
von einen immerwährenden Ring oder Hof voll 
Stürme — umerfättlih in Bergnügungen, obwohl 
in den edelfien, und ein Engel, aber nur in einem 
Himmel, und voll widerfirebender ungebändigter 
Kräfte, die den Weg feines Lebens, wie einen ro» 
milden, mit lauter großen Ruinen zu überteden 


drohten. — Gegen folde Münner haben die 
Mütter fonft zu viel Miptrauen, wie die Töchter 
zu wenig; — — gleidwohl wars dasmal faft 
ungefehrt; und die Mutter wurde feine befte 
Freundin aus drei Gründen, die recht gut 
find. 


Erfilich in Nevoluzionzeiten, wo immer um die 


Arbeiter am Bau des himmliſchen Serufalems der 


Freiheit Blige aus dem Boden fchlagen, in Zeiten, 
wo man fich gegen die Gemittergujle, gegen Kro— 
ten: und Blutregen unterfielien will, fucht man 
nicht den zu einem Thier oder Menſchen zier: 
lich ausgefchnittenen Gartenbaum, fondern eine 
volläftig dickbelaubte Eiche, einen Lismore. 
Zweitens gibt es feine fanftere Periode bei einem 
Menihen wie Lismore, der eine weibliche 
Seele mit fo vielem Ungeſtüm befiget, als vie, wo 
er fie erft fucht; man ſieht Faum den ftarfen ecki— 
gen Frafturbuchftaben vor lauter Zugwerk aus 
fünften Scönheitlinien, Der dritte Grund ift 
feine — rechte Hand; ich wills erzählen, ich fige 
ja dazu da, 

Adelinensd Mutter hatte vom Schlagfluß 
einen zitternden Arm behalten: man füge, was 
man will, ein empfindungsloſer wäre ihr lieber 
geweien als diefer oszellierende; warum foll ein 
vortrefflibes Weib nicht in den Källen ein Weib 
fein, worin Tugend und Gitte es erlauben? Als 
Lismore ihr das erſte Mal die Hand Füßte, 
ward ihr, als ſchieße Eiswaſſer die Armröhre hin— 
auf, und das Zittern nahm ab. Gie gab beim 
zweiten Kuſſe darauf Acht; aber ed war fein Zus 
fall. Sie fagt’ ed ihm; er merfte aber bald, daß 
nicht feine Lippen offizinell wären, fondern feine 
Hand, deren Heilfräfte durch Berühren ein« 
wirften. Kurz, durch einiges Beftreifen ihres fie- 
chenden Arms richtete er im wenig Minuten die 
bebende Magnetnadel in einen ruhigen mach ihm 
Wer den Grafen nicht gefehen 
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und alfo zweifelt, den verweiſ' ich auf den noch le— 
benden Grafen von Thum in Wien — und um 
geehrt verweif ich auf jenen, wenn einer dieſen 
nicht gefehen — welcher eben fo lahme Glieder 
durch Beftreihen heritellt (*). 

Ich glaube, der Arm der Mutter ftedte das 
Herz der Tochter mit einem andern Zittern an; 
aber hier war der Graf weniger die Sanität— 
anſtalt als die Kranfheitmaterie, und feine klini— 
fhe Hand voll Arzneifinger heilte gerade durch 
Berühren am fhlechteften. — — Laſſet mid) doc 
an ihren heiligen vier Herzfammern, worin bei. 
nahe nichts als die vier Evangeliften, namlich ihre 
Heiligenbilder, find, die Nachtriegel zuruckſchieben 
und nachſuchen, ob ich nichts finde! — Allerdings 
find’ ich etwas, nämlich den Fleingefchriebenen 
und mit fympatbetifher Dinte gejogenen 
Anfangbuchſtaben ded Grafen, nämlih ein L 
(wenns nit auf den Evangeliften Lukas geht). 
Diefed Leiſt der Dinte wegen den ganzen Tag 
unfihtdar, außer Abends, wo die Märme 
den Buchltaben ein wen'g leferlih macht. — Jeden 
Morgen war fie ärgerlich, daß ſie Abends, von 
Lismorens geflügelten Geiſte angeweht, ein 
wenig wärmer geweſen als fie nuchher mollte, 
Das reine weiße Asbeft- Blatt ihrer Seele, 
auf das fie jenes 2 zuweilen ſchrieb, warf fie jeden 
Morgen in die Flammen, die alles auslöſchten 
und wegbrannten, ohne den geringften Nachtheil 
des Bergflachfes felber. 

Aber die Miyrte der Liebe gehet, wie andere 
Gewächfe, gerade bei ftürmifhem Wetter am mei: 
fien in vie Höhe. Adeline merkte viel jräter, 
welcher Blumenfamen in ihr Steime treibe; aber 
die Mutter merfte es früher als der Graf, und 
diefer früher ald die Tochter: denn die erfte Liebe 
verhehlt fih am wenigſten, und kundigt ſich im« 
mer, wie die Sonne im Frühling, mit einer 
längern Aurora an. Ihr Herz hält ſich gleichſam 
unter dem Zelte eines Schleiers für fiber: hebe 
den Schleier ab, jo verftummt es, als Gegenfpiel 
des fihreienden Stanarienvogeld, der zu fingen 
aufhört, wenn man ihn überdedt. — 

Aber es fam ein Tag, der alle diefe Räthfel 
endigte und meine biographifihen Belufiigungen 
anfing. — 

Es war Vormittags, wo Adelinend Mutter 
fühlte, der mähere Tod fpanne die von fo vielen 
Schmerzen aufgefhraubten Nerven wieder zurücd 
— die Saiten der zurückgedrehten Wirbel bebten 
fchlaffer, aber tiefer und leifer — ungewöhnliche 
Thränen fliegen in ihre Augen, und fie wunderte 
ſich nicht, Daß ihr Herz, fondern nur, daß ihr Auge 
voll Thränen war, Ach, da mußte jie ja die treue 
Tochter ans berjtende Herz ziehen, und mit einem 
zweiten ihres verbergen und ftilen. Sie ſagte es 





(*) 3% habe nichts mit jener feihten Philoſophie zu 
thun, die grumdiich zu fein glaubt, wenn fie feine Fafta 
annimmt als die, die fie fchon im einem $ erflart hatte, 
Die Heilfraft des Grafen von Thum if durch huns 
dert Beiipiele, und mir Schon durch Das einzige erwieſen, 
das einer meiner Freunde an feinem eignen Kinde er 
lebte. Da die Hand des Grafen eben fo gern Almofen 
als Gefundheit vertheitt, fo ih fie ein Erfag und ein 
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niemand; aber ſie wußt' es, ſie könne eher die 
Erde als ihr Franfreih räumen, und indem ſie 
fih gelaffen zur Reife vorbereitete, fegte fie vor⸗ 
aus, es jei Die längere aus der Erde, und fie gehe 
über ein ftillered Meer ald über den Kanal. ‚Sie 
dachte den ganzen Miorgen an den Grafen — zu— 
mal, da er Nachmittags mit Adelinen ein nahe 
liegentes Echo bejuhen wollte — und an ihren 
Tod und an die Hülflofigfeit der Tochter ; und fie 
nahm fih vor, ihr die Mutterhand noch einmal 
zu reichen, eh’ fie erfalte und zerfalle, 

Möge fein rober Mann der Zeuge von der wei: 
chen, zarten Umarmung fein, in der jmei weibliche 
gebildete Seelen in vie Sphärenmufif einer mil 
ten, heiligen, melodifchen Liebe, ohne den harten 
Durton einer männlichen, verfinfen! — Ja, ein 
Auge, das gern auf der Umarmung zweier Freunde 
ruht, muß fi noch mehr heiligen, um mit Entzü— 
den auf das Umfaſſen zweier höherer Freundinnen 
zu bliden. Und da ihr mein hartes Geſchlecht 
fennet, ihr Theuren, fo entrüdt ihr ibm fo oft 
den Anblid eines mißverſtandnen Werthé, wie die 
verehrten Stutuen der römifchen Götter durch 
Vergraben dem Zertrümmern, oder Mofis Ge: 
ftalt durch Verhehlen dem Anbeten entzogen 
wurde, 

Zulie — fo hieß die Gräfin — blidte ihre 
Tochter lange und mit unbezwinglihen Thränen 
an, die mit dem Profil ſich in ihre Näharbeit 
vertiefte. „Adeline!«“ fügte die brechende 
Stimme. Die Tochter fehrte ſich zitternd zu ihr; 
und der Ton und die Mungen voll alter Thränen 
hatten ihr alles gefagt, und fie fiel ftumm, ohne 
eine einzige Frage, an den gequälten Bufen — 
und fie Fußten ſich ſchweigend — und weinten 
ſchweigend — und gleihmwohl blickten fie ih an 
und weinten noch mehr. 

Sulie drückte fanft die widerftehende Freun— 
din von ihrem Herzen, und zog fie endlich neben 
ſich nieder auf ihren Sig und fing an: „Tochter, 
wenn Du einen MWunfd bisher hutteft, fo ſag' 
mir ihm jetzt: ich werd’ ihn gern erhören — ſag' 
ihn!“ — Meine Wunfbe find Ihre, weiter hab’ 
ich Peine. — Nicht fo, Adeline! — wenn Du 
etwas wünſcheſt, fo begehr’ es jest von mir; ach, 
Du weißt ja nicht, wann Du mid verlierſt.“ — 
Mein, nein, — id wünſche nichts ald das Sie 
frober find — — und daß ih Sie wieder umar, 
men darf, das wünſch' ich, geliebteſte Mut 
ter! — 

Sie umfaßten ſich, und unter diefer täufchenden 
Nähe der armen beraujchten Sterblichen fagte die 
Mutter : »Tochter, rede anders! Wenn Du ein: 
mal nach meinem Tode an mid dächteft und Dich 
fragteft, ob ich irgend eine Deiner Neigungen 
nit genehmigen würde: fage mir, was würdeſt 
Du thun, wenn Du dächteft, ich würde fie nicht ? 
Gib mir Deine Antwort heute.” (Mad einem 
langen zitternden Schweigen) Mein, nein, ich 
werde ſchon vorher fterben — was konnt' ich noch 
lieben? — Ah, theuerfte Mutter, nennen Sie 
mir es jest, ich werde ja alles recht gerne flie- 
ben, was Sie wollen. — »Du folljt nichts flie= 
ben; aber würdeft Dur auch jeden Menfhben lieben, 
den ich liebte?” — ( Zu fein.) Jeden, wie meinen 
Buter, würd’ ich ihn, 
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„Adeline, wie ſprichſt Du! Du kennſt mich wirrung an, deren heutige Quelle und teren 
heute nicht.“ — (Ihr um den Hals fallend.) DO ſchönſte Bedeutung dem Grafen verborgen blieb, 
Son! Mutter, wie verftehn fie mih ?— (Sie Der helle wehende Himmel des Nachſommers 
an fi ſchließend.) Bleibe nur fo! und fage mir wiegte gleichjam die Erde in den Winterfchlaf, und 
heilig zu , als fländeft Du an meinem Gterbelager unfer Paar in den Geelenfchluf der Ruhe. Sie 
veriprih mir, bald zu wählen. — Wähle, wenn  fchmwanften auf dem bequemen Steige der Schön: 
Dein Herz nicht zu viel Dagegen hat, den Öra= ! heitlinie dem reizenden Echo entgegen und folgten 
Kerns Pfaden mit kleinen Krümmungen nad, fo wie die 

Aber bier mußte Adeline im Schwindel der ! Seine neben ihnen in großen dem Meere entge: 
Empfintungen, die fie umfreifeten, der doppelten genflof. 
fiebe, der Scham, der Freude, des Erflaunene, ' Sie famen an und durdhftreiften die irdiſche 
fih an den mütterlihen Buien lehnen, der zugleſch Walhalla; aber faft fo wie Lidmore immer den 
ibr Schleier war, umd fie hatte nichts in der Ge» Standpunkt verfehlte, auf dem feine Seele ihr 
walt als die füßefien Thranen, und fein Sa, ſon- Echo in Andelinens ihrer hören konnte, jo 
dern einen langen Kuß. — Zärtlih fagte die ging eds Reiten aud mit dem Gtandpunfte des 
Mutter: „So fagft Du mir doh Dein Nein; phyſiſchen Echos: jie fanden ihn nicht. Der Gruf 
nicht ;“ und leife liipelteihr ins Herz Adeline: tröftete ſich leicht tarüber ; eine weiß blühende Allee 
Mein! — von feligen Minuten war bie an den Abend für 

Nur der weiche Finger der Mutter fonnte den | ihn gepflanzt, wo die Gräfin Mladotta mit 
Hurpofrates » Ringer , den fih Adeline immer auf einem Wagen fommen und die Tochter abholen 
ihre Lippen pdrüdte, wegichieben und dann die wollte Nur mit halben Lauten flog fein Geiſt, 
ihöne Seele im Monnenjhleier eilig an das ber feinen Werwandten ſuchte, furdtian und 
Sprachgitter ziehen, bamit fie da das Gelübde des ſchnell um die zugeſchloßnen Knoſpen der ſchönen 
weiblichen Schweigens noch fehöner breche als | Gefühle, die in Andelinens Herzen nod ohne 
halte. Aber allein vie Diutter konnt' es auch | Farbe und ohne Eonne lagen, wie fih Vienen an 
nur. ; Kornblumen, die noch nicht aufgebrochen, hängen. 

Wurum nehmen euch, ihr Männer , ſolche Ka: Wie wenig brauchen zwei Menden, deren Herzen 
raftere nur auf dem Screibtifche, und nicht im | voll find, von ter äußern Welt, wie wenig! Nur 
Leben ein? Warum ſchont ihr nicht ein feheues | einige Blumen, Feine englifhen Anlagen — nur 
frommesd Zögern mehr, das ihr blos lobt? Und einen durchſichtigen Bach, feinen fhiffbaren Strom 


wenn ihr fo viel Recht habt, ein foldhes mora- | — nur ein im Blauen flatterntes Wölkchen aus 


liches ſchreckhaftes Auffahren, einen joldyen heili— Silberfolie und die ſchwer aufgeftellten golönen ' 


gen Skeptizisnus, ein folbes Mißtrauen  Flügeldeden, womit ein befeeltes Flug: und Golt: 
gegen die zujammenfommenden Bränzen des Ber:  fantförnden aus dem audgetrumfnen Blumen: 
gnugens und der Tugend zu begehren ; fo habtihr kelche auffteigt... Denn alsdann wird vom er: 
eben darum weniger Reecht als ihr meint , die | mwärmten Herzen nicht bloß die ganze Erde, fondern 
Gelegenheit zur Probe zu geben. — Sch fehe nicht | | auch alles Kleine danfbar angejogen, wie Edel⸗ 
ein, warum allemal ihr den Preis ihrer Siege, | fteine nicht blos Licht, fondern auch Spreu an fi 
oder die Beute ihrer — Kämpfe nehmen wollt, und | | faugen. — — Aber nur ein zweites bewegtes Herz 
mit welhem Recht ihr euch mit eiteren blutfau- ‚if die dunkle Kammer, worin diefe Natur in 
genden Zungen an jede entblößte Stelle ihres | Bewegung fih abmalt — unfer Papier ift nur 
Herzens anlegt, wie in Oſt-Indien die Bampyre | fteife Leinwand mit feften gelähmten Figuren, 
auf jeden Schlafenten, deffen Etirn nicht ganz zu: | Ginige Tagblumen falteten ſich ſchon zu, und 
gedeckt iſt, niederfallen und fie blutig lecken. die Geele, die Nachtviole in dem Nachtleben, that 
Gehe Nachmittags, Leſer, mit unjerm blühen ſich weiter auf und öffnete fi den Sternen. — 
den Paar, das num eigne und mütterlihe Wünfhe Ad, gleich eingefchifften Megerfflaven werden wir 
vermählen, und das fih von einem glüdlichen in von der Sehnfucht nach unſerm wärmern fehönern 
nichts unterſcheidet als in der Hoffnung, gehe mit Baterlandeam meilten zu Nachts ermeict 
Beiden Nabmittage nah der St Georgen: und gedrüdt. — Aber Beide erwarteten jetzt ftatt 
Abtei bei Genetay, die zwei Ctunden von des Echos nichts meiter als die Mutter. Cin 
Rouen abliegt. Die Abficht ihres Luſtganges if, Fühler Seewind, der fib mit Mimpeln und 
dem feltenfien Echo zuzuhören , das noch als Ka- Brandungen müde gefimpft, trieb jegt nur noch 
vellmeifter Die aufs Ehorpult eines Berges gelegten mit weichen Locken und Bachmellen fein letztes 
Melodien fpielte. Es hat das Sonterbare (*), Gpiel, und die Blumen wanften nach, da er von 
dag ein Sänger da nur feine Stimme, Zuhörer ihnen aufflog und mit den Vögeln ſich in die Gi: 
aber feine nicht, fondern nur ven Widerhall der⸗ pfel verſteckte. 
felben , oft zwei Stimmen ftatt einer, und alle fie In folhen Stunden, mo die ganze Natur von 
anders, bald näher, bald weiter vernehmen, ihren Blumen bis zum Abendroth, gleich den Blu: 
Auf dem ganzen Himmelmege hielt auf Adelir- men im Morgenlande, ein großer Brief der Fiebe 
nens Angefiht eine lebhafte fhüchterne Ver- voll fhöner Zeichen ift, da wurde der von einem 
halben Leben - Thaten nicht gefättigte Lis— 
34 — more durch die Wonne beſänftigt und bezähmt; 
an ee : eier = ed und er fand mit einem von den Piebearmen ver 
deſarieden. Omesmet feiter ed vom Balbzirfet eines Natur feftgehaltnen Herzen, das Peine epilentifche 
Hofes ab. — Sept aber haben die angepflanzten Bäume Schläge that, füß im die gleich ihm gemilderte 
der Rachbarfchaft feine Neije ein wenig verringert, Abendfonne verloren, ein wenig von Adelinen 
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weg, abgeſondert durch ein Orangeriegeländer. 
Sie blickte umgewandt zurück nad der erwarte: 





terlingſchwingen gedeckt — ihr beftürztes und be* 
glucktes Auge zog die erften Blicke der überrafch- 
ten Mutter, und er nad der Sonne, die glım: | ten Liebe zu langſam zurück — und die Beſchämung 
mend uber dem Meere hing. Lismore begleis | über die Berwechslung nahm der Zunge die Kräfte 
tete jie mit einem Abjchledgefunge, ven er, da er | des Widerſpruchs. Die Eonne tropfte, wie ge— 
in allen ein Jmprovifator war, eben felber machte. | fhmolznes Geld, in das nahe Meer — aber eh’ 
Der Inhalt davon war: Kreiſe träger um, Du | fie in den Flutben erlofch, flasterte ihr biendender 
»golönes Zifferblatt des Himmels! — Rolle nit | Purpur vor Adelinens Auge und vervunfelte 
„ſo ſchnell mit deiner Glut aus unferm holden es — und in einer Thräne wurde die augenblick- 
„Abend! Ach, zieheft du jest mit einem fchönern | liche Nacht und der Purpur größer — und num 
"Morgen über Amerika herauf? — Birft du nur | Fnieete, in der flüchtigen Unfichtvarfeit ungejeben, 
„bethaute Blumen, nicht auch nalfe müde Augen | ıhr Freund vor fie bin und zog ihre Hand ber 
„aufſchließen? Wirk vu nicht, wie ein heiter | die Falten Orangen herab — — — und zum erfien- 


„Funke, auf manchen wunten Bufen fullen, dem 
„du ein langes Tagewerf voll Qualen auflegſt? — 
„Sclummre lieber in unferm Abendroth, und 
"laß tem armen Megerfflaven feine tröftente 
„Nacht, feinen Traum von dem entrücdten Vaters 
„ande, und feine ruhige Meine Minute voll Kühle 
und Glück.“ — — Auf einmal fiodte feine Bes 
geifterung: er dachte an fich und fuhr fort: Ach, 
„ziehe nur hin, wartet denn nicht in jedem Win— 
„kel auf dein Verbergen ein Auge, das weinen — 
„ein Herz, das fprecben — ein Jummer, der ruhen, 
„und ein Geift, der ven Tag vergeffen will 7” 

So fung er, und alich der Nachtigall, die nach 
der Meinung der Verfer allemal mit einer gegen 
einen Dorn gefehrten Bruft zu ſchlagen pflegt. 
Adeline fand ummwifend im Brennpunfte des 
Echos. Er hörte alfo nichts wie ſich, aber fie hörte 
ſtatt feiner blos die zertheilte Engelzunge des Nach— 
halls, der die ſchöne Stimme in zwei zerlegte und 
danııt, wie mit zwei Armen, das beite Herz gefan— 
gen nahm. Cie breitete, bis zum Weinen entzudt, 
ihre Arme auf die niedrige Orangerie hinter jet: 
nem Rücken aus, und flellte fih vor, er höre den 
Doppelgefang auch. Sie hatte dad Echo vergeffen, 
weil der Menſch lieber einen Menſchen als ein 
Echo vorausſetzt, ſo wie er im Winter lieber dem 
Gefühle der Wärme, vie ibm die Bewegung gibt, 
als der Gewißheit der Kulte glaubt. Endlich, 
da alles aus war, fügte He mit einem ungewöhnli— 
dien Tone: „Wie himmliſch! was für ein Ton! 
Ach, ſolche Herzen muß man lieben!“ 

Fismore fehrte ſich betroffen zurück, und ein 
weiter beller Himmel voll Mondſchein ruhte, von 
der ſchönſten Seele ausgemalt, auf dem fchönften 
Gefichte vor ihm. ie fragte gleichfam fein Er: 
ftaunen: „Haben Gie das Singen gehört?’ — 
Ihm war das Echo unvernehmlich geblieben; er 
fügte: -Ich weiß nur meines.” Sie wurde hoch» 
roth, ſagte aber eben fo fihnell als leiſe: +-Sch 
babe Sie nit gehört.“ Ein Stral beleuchtete jeht 
das doppelte Näthiel, und Leo lin verfiel auf den 
Maͤſchinengott des Echos und fang, ohne weitere 
Antwort, und von ihr abgewandt, die Worte ge: 
gen die Abendfonne; »Binfe nur ein, o Sonne, 
das Echo und Adelime, und der Mond und Su: 
lie gehen in deinem Himmel auf, und du wirft 
nicht vermißt!“ 

Eilig drehte er fich zur irrigen Zuhörerin zurück 
und ſagte bittend beflommen: „Nehmen Gie 
darum alles zurück, was Sie gefagt haben  —D, 
welcher begeifterte Genius lähmte die Irrlehrerin 
mit einer verwirrten füßen Unbemweglichfeit ? Ihre 
weißen Arme blieben auf das Grün wie Schmet: 





erſtenmal in feinem Leben wur ihm als zöge die 
Fahrt feines Xebens eine lange ſchimmernde Furche 
in die Vergangenheit, wie Schiffe ind Meer eine 
leuchtente Straße bahnen. — Alles Erhabne in 
feiner Seele fiieg auf und fagte ıhm: Schweige 
nur heute, und laß die Beklommne ſchweigen. — 
Er ſchwieg, aber Lie augenblickliche Nacht war die 
Amor » Binde, Die Adelimen den fihönen Ber- 
luſt der Hand und des Herzens verdeckte wie plıys 
fiibe Glieder nur mit verbundnen Augen abge- 
nommen merden. Ihre Seele janf in feine 
alühente, wie einmal Planeten in die Senne 
fallen. — Ab, da Die Sonne hinunter war, und 
da fie ihn anblicken wollte, da fühlte fie erit, wie 
viel fie ihn gegeben habe. 

Nun ging auf der bleibe Mond und die — bleiche 
Mutter; zwei glüdliche Thränen und Eine Bun: 
genröthe ſagten ihr alles, und als die Toter fie 
zitternd und heftiger als fonft umarmte, war ihr 
denn da die brennende bebende Pippe auf ihrer 
Hand zum Löien des Mäthfels noch nöthig? — 
Aber der reiche VPerlenfifcher Fehrte mit der hefk 
ſten und reifen Perle eined Weiberherzens, das 
fih aus dem reinfien Bufen jo fchimmernd abge- 
ſchieden, geſchmückt und glänzend nach Haufe, 

Drei himmliſche Genien flogen mit den drei 
Menſchen; aber ein einziger Genius weinte. 


Vierte bivgraphifche Beluftigung. 
Der Tod. 


Menn der Krieg feinen Ameifen » oder Maut: 
wurfpflug auf unfrer Kugel einfeßt, und mit eis 
ner Pflugſchaar, welche Linder durdfchneidet, die 
aufgeworfnen Ameifenhügel, die man Städte nennt, 
aushebt, umftürzt und zerreibt, fo ſchämt man ſich 
beinahe, die Wunde einer einzelnen Ameife anzu: 
merfen, oder am Ufer der Blutbäce feinen eignen 
veraofnen Bluttropfen mit der Blutwage des 
D. Glafers auszumeſſen; aber woraus befte: 
ben denn diefe Bäche am Ende ald aus den Tro— 
pfen einzelner Wunden? Fallen venn nicht alle 
aufgehobnen Häimmer des Hammerwerks der 
Kriegmafbine immer nur auf einzelne Herzen 
herunter, jeder Hammer auf feines? — Oper foll 
im Kriege die Menge der Unglüdlihen mir den 
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Antheil an einem einzigen verwehren? Dann 
könnt' ich auch außer dem Kriege niemals einen 
nehmen; denn wenn ich den Raum, in den jede 
Stunde Lie unzähligen Seufjer und Wunten der 
Menſchen zerjtreuet, mit der Phantafie zufammens 
ziehe, jo ſteht ein Scyluchtfeld vor mir, 

Berurthyeile daher, du, der du vielleicht in diefer 
Minute ven taufentjcdneidigen Sichelwagen des 
Krieges den Berg herunterrollen ſiehſt unter die 
unten am Abhange feiner Bahn liegenden Kinder 
und Mütter, verdamme in deinem fchönen 
Schmerje den unaufhörlihen nicht, womit du 
jegt eine Tochter neben ihrer toten Mutter er: 
bliden wirft — Adeline neben Julie. 

In der Mutter fündigte fi der zweite Schlag: 
flug durch weichere Herjnerven an, die ohne Mer: 
senhäute entblöft in die Krallen des Kummers 
fielen. Die Zurüftungen zur Reife wurden ihr 
die zu einer legten; jedes aufgemachte Ningfutte- 
ral ftellte ihr die verwefenden Finger vor, denen 
fie den erfien Ring der Liebe gegeben — jedes zu: 
fammengelegte Kleid war das noch oben ſchwim— 
mende Gewand ihres vorigen ihönern Frühlings, 
der nun in die Fluten der Zeit hinunterfiel — 
jever Traum enthauptete ihren Gemahl — und da 
fie an einem Morgen in der Schlaftrunfenheit 
die blafje mit Roth ummwölfte Sonne, die gegen 
Süd» Dften, über der Gegend von Paris aufging, 
fur fein bleiches mit Blut umflofienes Haupt an» 
fab, fo ſchwindelte und erftarrte das ihrige, und 
ibr Geil zog in den Aether und ſah nur von 
Ferne die Erde die Ruineen feines eingefallnen 
Kerkers um die Sonne tragen. 

— Als die Tochter den Leihnam erblidte, fuhr 
aus ihm gleichſam ein eisfalter Schmerz, wie eine 
kalte Schlunge, und rollte fih um ihr Herz — und 
dann fog erd aus — und fihmwellt’ ed wieder auf 
mit heißem Gift — und fo hing ed erdrüdt wel— 
fend, audgeleert und brennend in feinen Natter: 
ringen und Giftzähnen. — Vergeblich, armer 
Lismore, reichſt Du ihr die lindernde Arznei 
des Troftes; fie fann fie nicht einnehmen — fie ıft 
nicht ungeborfam, fontern taub gegen den 
Troſt. . . . Gehe weg von mir, du blaffes Bild! 
Du thuft mir zu wehe, und ich thue andern zu 
wehe ! — — — Warum nehm’ ich mir fo oft vor, 
dem Schmerze weniger Farbe und nur einen klei— 
nern Hintergrund in meinen Gemälden zu 
geben, und warum kann ichs nit? — Grinnr’ 
ich mich denn nicht, Daß der beffere Menſch, wie 
ein Hoberpriefter, Feine Trauer tragen foll, 
und daß ih mich und den andern, da mir 
uns auf der einen Seite fo fehr verhärten gegen 
die Räubereien des Glücks, gegen den Lockenraub, 
die Kelchberaubung, den Brod-, Obſt- und Eh: 
rendiebjtahl deffelben, daß wir ung, ſag' ich, mie: 
der auf der andern zu ſehr ermweichen gegen feinen 
Menihen: und Leichenraub? — Ach, id) denfe 
wohl daran; aber ich denk' auch, Liefer Schmerz 
ift nur eine höhere Art zu lieben, und eine fanf- 
tere zu leiden; und wie will ich die Phantafie be- 
zwingen, wenn fie mich vor die überflorte Ade— 
line führt, die am meiften darüber Flagt, daß der 
Schlagfluß die Zunge ihrer Mutter früher ftarr 
gemacht als das Herz? — Ah, fie wollte mir 
noch etwas fagen und fonnte nicht,” fügte fie. Un— 
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ter allen Trauerreden kränkt mich allezeit dieſe 
am meiſten, wenn ich höre, daß der Tod einen ge— 
liebten Menſchen, wie ein Sturm, aus der Erde 
geriſſen, ohne daß er hätte mit einem einzigen un— 
vergeßlichen Worte oder Blicke von den Seinen 
Abſchied nehmen koönnen; denn, wenn die aufs 
Grab geftedte Trauerweide ausgeftorben, wenn 
alle Trauerfleiver über den Dahingegangnen ver: 
ſchenkt find, und wenn nur die jährliche Feier ſei— 
nes Sterbetages das Auge mit einem flüchtigen 
Schmerze benegt; fo vertrodnet doch der bittre 
Iharfe Ihränentropfe nicht, wenn man denfen 
muß: „Er verſchied ftumm und Fonnte feinen 
Abfchied nehmen.” — Aber du noch Wermerer ! 
wenn noch dazu dein Geliebter weit von dir in der 
Todesmwolfe erſtickt und verſchwindet, jo bringen 
dir alle Jahre feinen Trof. — — Und eben dur: 
um, wenn bei euch ein Fremdling begraben wird, 
io fharret auf feine legte Erdenbürde nicht ein 
langes Kreuz, das fo bald verrafet, fondern drückt 
ein hölgerned oder ein metallnes mit der Tafel 
seines Namens und Alters hinein, damit doch, 
wenn er vielleicht einen Freund, einen Bruder, 
einen Dater hat, der ihm nicht vergeflen Fann, und 
der die jummervolle Reife zu feinem Grabe madıt, 
um nur das Trauergerüfte, die Wohnung, die 
Dede der hinter Erde ewig verfiedten geliebten 
Bruſt zu ſehen, ich Tage, bezeichnet doch dieſes 
Aſchen⸗- und Blutgerüfte, damit der Reifende fei: 
nen Todten finde in der Wüfte von Todten. — 
Iſt er wieder fort mit dem geftillten Schmerz, dann 
falle immer das eiferne Kreuzchen um, und die mes 
talliſche Inſchrift löfche aus, und das Grab platte 
fih ab. — — Ad, es thut wehe durchs gunze 
lange Yeben, wenn man, wie id, denfen muß: 
"Deines hat fein Zeichen, wie das Grab eines 
Begrabnen im Deere. ’ 

— Als Julie, die fih wie eine abgepflüdte 
Roſe noch im Surge röthete, endlich durch die 
legte Scheidemand des Lebens von ihrer Tochter, 
die im Kontrafte mit ihr einer fchneeweißen Roſe 
glich, geihieden war, zog die Untröſtliche gern 
aus ihrem Mutterlande mit den zwei Bruftloden, 
die fie mit taufend Thrünen dem eingefargten 
Haupte abgenommen. Sie wanderte gern’ aus, 
jag’ ich, aus einem fonderbaren Grunde: fie 
durfte außer Landes um ihre Mutter Trauer: 
Fleider tragen. Du theuere Blondine! (aber 
die Natur machte dich nicht allein dazu! ) Schwarz 
fleidet Blondinen, und das Scidfal faßt dich in 
Trauer ein, wie man dem weißen Demant elfen» 
beinernes Schwarz unterlegt. — Aber du haft 
deine Reize vergeffen und deine Liebe; und dein 
Geliebter wäre beider unmürdig, wenn er jeßt 
dich an fie erinnerte, 

Sie fehnte fih nah Schottland, weil die 
Schweſter des Grafen fie erwartete; denn eine 
vermwaijete Tochter legt ihr wundes Herz lieber an 
ein weibliches ald an eine männliche Bruſt. Lis— 
more eilte; denn das aus allen galliihen Haupt- 
ftädten herausflingende Glocenfpiel von taufend 
Todtenglocken fo vieler Schuldlofen nagte mit den 
tödtlihen Bebungen einer Harmonifa ihre zit« 
ternden Nerven auseinander. Geprüftes Frank— 
reich! verfenne die Zukunft nicht, wenn der Dre 
fan alle giftige Seeungeheuer aus dem Schlanıme 
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deines weiten Meeres vorwühlt, wie die Stürne 
aus dem Meerboden nicht bios Ambra, fondern 
aub Giftfiſche uns Ufer ftoßen. 

ber wie trübe war der Anblick, da Lismore, 
mie ein Delphin, feine traurige Geliebte aus dies 
fen biutigen Wellen an die zweite freie Küfte 
trug! Adeline, die nun erjt auf dem Meere 
ten Schmerz empfand, einem Vaterlande und 
jwei theuren Gräbern den Rüden zu kehren, 
legte ſchon ım Schiffe die ewige Truuer an. Ad, 
es wurd’ ihr fo fchwer, zu leben! Halt’ ed ihr 
nicht vor, daß fie fi) Die ftumpf geweinten Augen 
gar blind mache, Fliege denn nicht ihre Seele, 
wie cine abgeichiedene, ewig über der bededten 
Kohle der befien Mutter? Ah, ift ed denn nicht 
gerade jetzt mitten auf ihrer Lebensreije, mo fie 
faum 23 Jahre hinter fi hat, daß fie von ihrer 
Führerin verlaffen wird, die fi, wie der Reifeges 
nore des jungen Tobins (aber früher), verwan— 
delt ın einen aufjteigenden Engel? — Ad, und 
wenn du Nachts einfam vor dem Mond, der aus 
Wogen quillt, wie dein Auge aus Thränen, wenn 
du da müde und fill, (um nicht getröftet zu wer— 
den) und fo lange als du darfit, zurückblickſt nach 
tem unvergeßlihen Lande, und wenn dich dein 
Schmerz auf den Hügel ihrer Himmelfahrt trägt, 
und wenn du dann unermudet dem Herzen nadıs 
ſiehſt, Das hinter den Sternen verfhwand: ah, 
du Traurige! welcher Traurige, der nur ein eins 
ziges Mal hinter einem Todtenfranze ging, wer 
fonnte dich tadeln oder nur ftören ? 


Fünfte biographifhe Beluſtigung. 


Eraser einer guten Tochter — Veujahrtag — Ders 
bpfitoner Paſe — Zweck der Ehe — Argwohn. 


Sch glaube, unfrer Adeline konnte der lange 
Katafombengung ihrer Zufunft nicht neblichter 
und bergiger vorfommen a8 S hottland, noch 
finfterer als das Gefiht war, womit die Schwe- 
fter des Grafen ihr bis auf eine Stunde vor 
Glasgow entgegenfuhbr. Jane Gladufe 
(Johanna Klaudia) war nämlich in ihrer Jugend 
von ihrem Eheherrn wieder fieigelaffen worden, 
blos mit dem Ehering figniert, ald Zeichen ihrer 
verlornen Freiheit, wie man die von Fulfen ges 
fangnen Reiher mit einem Ringe, der den Für: 
fen und dus Datum des Fanges entdect, wieder 
fliegen läßt. Cie war eine vermittibte junge 
Dame von neun und vierzig Jahren, und gehörte 
unter die Witwen, die man, wie den grünen Thee, 
fünfmal aufgießen (nämlich beirathen) Tann, 
ohne fonderlidhen Verluſt ibrer aromatifchen Kraft, 

tum faß gerade jest ein zweiter Aufgießer oder 
Abonnent auf ihr Erenplar in Pondon, ver 
bald die Winter Yuftdarfeiten mit den Frühling» 
furen zu Glasgow zu vertauſchen verſprach. 
Nicht die Ankunft ihred Bruders, den fie fo in» 
nig liebte wie ihren zweiten Abonnenten und 
Prätendenten, fondern feine mitreijende Trans 





erichlepye war ihr verhaßter als Robespierre's 
Schweif: denn an feiner Heirath zerfmellte wahr» 
fheinlich die ihrige. Ihr fiel, wenn er ein Ha: 
geftolz blieb, die Hälfte der durch fein Leben ge— 
benden Tranſito-Güter anheim, als eine aufs 
Zolibat gelegte Tare. Bisher hatten ihn nun nicht 
nur alle Mäcchen, wie wir wiffen, durch die gedrohte 
Anwartſchaft der täglihen Gefängnißfieber, vor 
der Conciergerie der Ehe gewarnt, fondern auch 
Jane felber: denn Lismore war Zeuge gewe— 
fen, daß feine Schwefter mit ihrem Eheberrn 
ganz anders ald Zantippe mit Sofrates 
sufammengelebt ; denn der Grieche hatte befannt- 
lich Geduld, und die Griechin Kinder. Aus dem 
Anblide ihrer Che, und aus deren Stontraite mit 
den romantiihen Hoffnungen, die fih der Graf 
vom Glüde der feinigen, und von der möglichen 
Identität zwifchen Braut und Gattin machte, 
kann ich mir ja viel beffer ald aus andern Grün: 
den eine recht ftachlichte Verzierung feines Saals 
erflären: man weiß nämlich, wenn in der einen 
Niſche eines Saald eine Statue fleht, die man 
einheizt, fo muß nadı dem Stuben-Rhythmus in 
der andern eine gegenüberftehen, durch die das 
Schloß (wie z. B. des Fürften von Eſterhazy ſei— 
nes) abbrennt, wenn ber Dfenheizer feuer an— 
macht. Zu diefen zwei Dfenpuppen wählte der 
Graf in der einen Blende einen Amor, den 
man beijte, und in der andern den Hymen, 
in den nie ein Schwefelfaden Pam, 

Mdeline fhloß ein nacfichtiges freundfchuft: 
lies Herz für die Schwefter auf, deren Bruter 
ihr noch außer dem feinigen jo viel gegeren: fie 
war überhaupt die fchöne Gegenfüßlerin der mei» 
fien Mädchen, die gegen Herren fi nicht genug 
büden, und gegen Mitſchweſtern fich nicht genug 
zurückwerfen fönnen, und die Zurüdbaltung und 
Gefälligfeit an vie unrechten Gefchlechter ver: 
theilen. Mir gebt die junge Dame, Jane Öladufe, 
nahe: Denneh’ beide zum Thore einfuhren mußte 
fie — fie feste fid) vergeblich dagegen — wahrhaftig 
die bleibe Emigrantin von Herzen lieben. »Die 
gute Fremdlingin hat ja auf ihrem Gefichte das 
Srantfch-weiß und Perlsweiß und Orgelmader: 
weiß beiſammen, und betribter und bethränter 
fönnte man gar nicht unsiehen,” Dachte Gla— 
duie, und aus der totalen Sonnenfinſterniß ih— 
red eignen Geſichts wurde eine parziale. Denn 
fie war eben fo mitleidig ald neidiſch oder verlb— 
gen, und die aufrichtigften Thränen entfloſſen ihr 
fo leicht wie die faulfcheften Worte. Ueberhaupt 
wuͤnſchte fie von Herzen, daß esihrem Nebenmen— 
ſchen — fie fonnte fonjt feinen mitleidigen Antheil 
an ihm nehmen — recht jammerlich erging : denn lie 
wir die befte Freundin in der Noth, und half fo 
lange bis man heraus war; dann erft fing fie an zu 
beneiten und anzufeinden: fie fonnte nie, wie der 
Fable Hofmann, dem Glücklichen ihre Freundſchaft 
fhenfen.— — 

Eine mweiblibe emigrierte Dienerfhafl , die 
fhon vor Adeline über den Kanal geſchwom— 
men war, hatte das achte Stodwerf im Haufe 
des Grafen — denn in Schottland haben tie 
Gebinde, z. B. in Edinburg, oft zwölf Stod: 
werfe — ſchon beiegt und zurecht gemacht. Ih— 
rem hohen Stodwerfe diente und zinfete, wie 
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einem Throne, die ganze Gegend um Glas 
gomw, mit ihrem Reize und ihren Clide-Fluß; 


Belufligunaen. 


daher räumte ihr der Graf es aus: Die weite 


Perfpeftive follte ihre Wehmuth zertheilen. Aber 
in einem fremten Lande thut eine große Ausſicht 
oft Tas Gegentheil, Als fie heute zum eritens 
mal in ten neuen Zimmern einſam wur, weinte 
fie recht von Herzen, und zwar in dem Zimmer, 
das ſchon lange fur ihre Diutter zugerichtet war; 
aber fie legte ſich freilich Die anflagente Frage vor, 
mie fie allezeit dem edelmüthigen Graten für die 
bulfamifhen Blumenbeete, womit er den ganzen 


| 


Weg ihres Lebens umbaue, in dem Grade danfen | 


fönne , den fein Feuer begehren werde. 
— Sch wollte, ich fonnte jest den Winter;, wo 
die Natur die färfende Früblingfur gebraucht, fo 


aus Adelinenstrübem Leben audfireidhen, wie | 


er in warmen Ländern fehlt. Wie tie Kranfheiten 
des Frühlings fih im Winter entfpinnen, fo ums 
zog fie der Winter mit einem Dunjtfreis voll 
Aranfheitmaterie, in dem jeder Athemzug dem 
Frühlingfieber ihres Herzens vorarbeitete. Du 
Unglüdlide! Denn gerade im fünftigen Frühling 
hatte der Grat deiner Mutter zugefügt das Vermäh— 
(ungfeft der großen Natur mit feinem eignen zu feis 








dahin gefallen war, wie in taufend Dornen zu 
drücken? Ach, ſchoben nicht hundert andre 
Zufälligkeiten die Hoffnung des Grafen auf, ihr 
in die bedeckte Höhle der Geliebten hinabgeſunk— 
ned Herz, das am Geliebten zerfiäuben wollte, 
wieder in den Sonnenſchein des Lebens heraufjus 
jieben ? Nur ein Beijpiel: 

Als fie am Neujahrvormittage mit feiner Schmes 
fter ein wenig bald in die Kirche fuhr, mar dieje 
ansgeleert ; aber unter dem Außboden zitterte ein 
unverfländlicder melancholiſcher Geſang, fo unges 
fähr als wenn aus den zufammengefallnen Torten 
in den Kirchenbegräbniſſen unterirdifhe Stimmen 
gingen. Bon welchen Nehnlichfeiten wurde A des 
line am Morgen des erfien vermwatjeten Jahres 
angefallen !— Das Singen fam daher: In Scott: 
land haben die Kirchen zwei, oft drei Stockwerke. 
— Derjelbe Prediger halt in den Frühfirchen zwei 
Predigten (oft über Einen Tert) hinter einander, 


| die blos ver Gejang und Das Stockwerk von 


ern , undin die Flitterwochen des Wetters die feis | 


nigen zu verweben. — — 


einander trennen, Adeline hatte aljo im zmei« 
ten das Souterain- Getöne des erfien gehört... 
Dis Schickſal hatte einmal beſchloſſen, ven erfien 
Tag des Jahres mit lauter dicken ſchottiſchen Wol: 
fen zu überziehen; denn als fie aus tem Tempel 
ging, lagen im Kirchhof zehn Menſchen, rufend 
und zuckend, auf ten beſchneiten Hügeln. Zehn 


— Adeline war unter der See und Land- Geipeniter hatten ſchon Adelinens Herz mit 


reife, ausgenommen den erfien Tag, weniger in 
ſich gewandt — gefaßter — und aufmerfium auf 
ihn gemwefen, und er fonnte den ſchönen Fluß ſei— 
ner Stunden, den der Schiffpöbel blos mit Sand: 
und Trinfgläfern (*) maß, nad den fanften Blis 
Xen berechnen, die ein danfbares Auge, wenn es 
fi) abgetrodnet hatte, auf ihn warf. Er erwartete 
in Ghlasgomw, diefem fogenanntenfchottifchen 
Paradies, den Wahsthum feines eignen — aber 
bier ſchloß fich fein Fleiner Himmel wieder zu; was 
Adeline geweien wur, ift ihrem ganzen Ge: 
ſchlechte auf Reifen eigen, weil ed du der männ— 
lichen Bruftwehr bedürftiger ıft. Aber in den beffern 
Zimmern, in denen fid fo traurig die ſchönen ihrer 
Jugend und die legten ſchlechten ihrer Mutter ab» 
fsiegelten, hörte die kurze Meerftille ihrer Seele 
auf. Der Jammer ergriff ihr geichmollnes Herz, 
und drüdte aus ihm jede Thräne, vie auf der 
Neiſe nicht vergoflen wurde. Die Schweiter des 
Grafen, die ohnehin der Pfeileripiegel ihrer Näch— 
ſten war, und Die zwar nie juerft, aber auch nie 
zuletzt mit weinte, machte die weiche noch weis 
der. Beim fleinften Sandforndrude eines Ges 
danfens, einer Aehnlichkeit, loffen ihre gedrückten 
Augen über. Konnte fie in die Untertaffe ihrer 
Theefhale, worein eine Roſe und zwei Nofen: 
fnofpen eingebrannt waren, hineinfehen, ohne an 
ihre Mutter zu denken, tie immer wahre Roſen 
getragen und gepflegt , und der fie eine feidne auf 
die zerfallende Bruft in der Stunde ihres lebten 
und tiefften Unterfinfens angeſteckt hatte, weil die 
wahren ſchon vor ihr entblättert waren? — 
Konnte fie ihre Hand an ihr Herz legen, ohne es 
an die weiche Locke, an ter es fchlug, und die 
nicht von ihrem, fondern vom begrabnen Haupte 


(*) Auf dem Schiffe hat man zum Zeitmaße, wie be 
Kod, Sanduhren. 


kalten Hänten gefaßt und erfältet, eh’ ihr die 
Begleiterin fagen fonnte, Daß es nur Stonvulfio: 
närs wären, die man aus der Kirche dahin trage, 
und die nach einer Biertelfiunde von jelber davon- 
gingen, obne in ıbrem Gedächtniß oder an ihrem 
Körper eine Spur Davon mitzunehmen. 

Der guie Graf, durch deſſen Herz alle Dolce 
des ihrigen drangen, fonnte nicht errathen, wie 
manchen er leicht hätte abwenden fönnen. Wenn 
fie Abends mit jener freundlichen Helle trauriger 
Augen, die mic) fo betrübt, in ihr Schlafjimmer 
fortgegangen war, fo Bam fie doch Morgens mit 
erbigten trüben daraus zurück, und das blos eines 
— Hutmaders und eines Stecknadelhändlers we: 
gen. Diejer wohnte ihr gegenüber im dritten, und 
jener im zweiten Stodwerfe des nämlichen Haufes. 
Auf der gewöhnlichen gelben Grundierung deflelben 
war num — wie in mehreren ſchottiſchen Stätten, 
z. B. in Edinburg, Sitte ift—die Waare, womit 
jeder handelte, nicht herausgehangen, ſondern 
angemalt. Oben auf dem Hintergrunde, 
naͤmlich im Dritten Stockwerke, ſtanden Farben— 
köpfe (*), und unter den unbedeckten Köpfen im 
Mittelgrunde, im zweiten, gleichſam die herabge— 
fallnen Hüte, Ach, verarget es einer in die Fremde 
gerißnen, zwiſchen den Schatten zweier Grab: 
mäler trauernden Waife nicht, wenn ihr Auge, 
dus der Traum zwar fließt, aber nicht trocknet, 
zwifchen dem gemalten fahlen Kopfe und zwi— 
ſchen dem enthaupteten eben fo traurige und fo 
töttliche Aehnlichfeiten ausiindet als die waren, 
womit der Aufgang der Sonne den Aufgang ihrer 
Mutter befdjleunigte! — Ich fage, verdenft il-re 
nicht; und ihr könnt auch nicht, wenn ihr noch 
hört, daß jeder Traum ihr die Mutter in die 


() An Engtand {N ein herautgehangner Kopf das 
Schild des Nadeliagerd, 
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Hände gab, die allemal eine friſche Roſe voll , 


Thau neben dem filbernen Buſen-Kruzifix ſtecken 
hatte, und die zu ihre fügte: „Adeline, wo muß 
unfer Öraf (Adelinens Bater) fo lange in Paris 
bleiben? Wir wollen ihm dod entgegen.” 

— Ach, beraubter Menſch! venfit vu denn nicht 
daran, wenn du Abends vor dein Vette, diefen 
Teinpel der prophetiſchen Orakel, trittit, daß mit: 
ten ım Todtentanze unjrer Horen, mitten auf der 
Erde, dieſem Zergliederunghauſe der Zeit, die mit 
ihrer Haurfige unjer Fleined Jabrfunfzig in Se 
funden auftrennt, und alle fejle Gefiulten in Pa: 
ftellgebilde, denfit du denn mict daran, Daß Der 
Traum die Paftellgemälde unjrer Geliebten fixiert, 
daß dieſes Echo der Zeit uns alle begrabnen Stim— 
men wiedergibt, die in ſchönern Tugen barmonifch 
in die unſrige einfielen, und die nun klingen zu 
body über und, oder zu tiefunter uns ?— Ach, olme 
den Traum, der um ven ım Schlagfluſſe Erblin— 
deten muſiviſche Welten voll Tulpen und Juwelen 
flellt, und der die umgeworfnen Yebenden mit auf: 
gerichteten Todten umzingelt, ad), ohne ihn wird" 
ed ja zu lange, bid wir unfre Brüder und Eltern 
und Freunde wiederjühben; wir würden ja durch 
den Tod um uns her mit jedem Zuhre zu jehr ver: 
armen, wenn nicht die Traume den Schlaf das 
Vorzimmer der Gruft, nit den Brufibilcern derer, 
die im zweiten Leben wohnen, behingen. Freilich, 
arme Adeline, arme Julie, gehört ein ganzer 
Tag dazu, um eine Nacht zu vergeffen, worin 
ihr unten im wogenden Wafferipiegel des 
Traums das geihloßne Grub und die geichloßne 
Bunde von neuem und zu weit aufgeriſſen wie: 
wiederfuhet, — 

Da Lismore nur heftigen, nicht dauer 
haften Summer leicht mit Tem andern theilte 
— meil die Sympathie mit jenem blos Feuer, die 
mit diefen Falte Vernunft begehrt, und weil feine 
eigne Standhaftigfeit überhaupt auf eine fremde 
drang — fo konnt' er Anfangs nichts thun — ob 
er gleich mit Freuden alle freifenden Gifttropfen 
ihres Grams aus Ihrer Geele in feine gefogen 
hätte — als ihren Schmerz vergrößern, um ihn 
mitzuempfinden. Er warf fichs vergeblich hinter. 
ber vor, daß er in allen Unterredungen feine Bes 
redſamkeit verwende, fie untröfilich zu machen ; 
aber er fonnte. den Strömen feiner Gefühle nicht 
Einhalt thun. Am meiften tadelte er ſich uber das 
neue Jahr. 

Er ging nämlih Mittags zu ihr hinauf und 
machte dad arme gepreßte Herz feiner Geliebten, 
deren Kirchweg beute ſchon durd eine Zypreſſen— 
Allee gelaufen war, durch fein Neujahrgeſchenk 
noch fchwerer, Es beftand mac ver vornehmen 
Londner Sitte in einer Derbuftoner Vaſe. Das 
Gemälte darauf war feine eigne jonderbare und 
doppelfinnige Erfindung. Die Benus Irania, 


neben der als ihr Abzeichen ein Schmetterling | 


flattert, ruht mit der Hand vor dem Auge an einer 
Begräbnigurne, und Amor beugt ich gegen fie und 
nimmt mit der einen Hand ihre vom Auge, um 
fie zu wecken, weil die Aurora mit ihren zwei 
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Blumenfranze ſchwebt. Aber alles das konnte auch 
heißen: Adeline verhüllt ihr weinendes Auge 
— der Blumenfranz , der legte Schmud der grie— 
chiſchen Leichen und Thraͤnenurnen, lag für den 
Schmetterling ‚dad Bild ver abgefchiednen Seele, 
zur Nahrung da — Amors Fudel funfelte aus, 
um den Kranz und die Pſyche zu fchonen, aber er 
wollte die Weinende fortziehen, damit nit Aus 
rora, deren Raube die Griechen das Sterben der 
Jugend Schuld guben, die Geliebte ereile und 
nehme, — Der Graf fügte, ald ers Adelinen 
gab, nur den fhönen Wunſch: „In die ſem 
Jahre möge fie Ldie Vaſe) ven ſchönern Sinn 
baben.” — Adeline fund fich jogleich in den 
mpthologifhen Doppelfinn — denn Leute ihres 
Standes haben ja an jedem Zimmer einen Hör» 
und Bilderfaal der Bötterlehre — und gab, indem 
ihr langer warmer Blick mit dem violetten Ame— 
thyfigoldfand auf. dem transparenten Silber des 
Flußſpats ſchwimmend zitterte, ihm lächelnd, außer 
dem Danfe, die unerwartete Antwort: „Es fönnte 
auch einmal noch einen dritten Sinn befommen, 
wenn ed deren zwei hat. Man könnte einmal 
denfen: die Aurora fei ſchon bei der Entſchlafnen 
geweſen — der Schmetterling fei eben aus ihr ge- 
flogen — den Genius, der die eine Hand zur ans 
dern gefaltet niederlegen will, den fennt man ja 
an der umgeftürjten Fackel.“ Und als fie es ge 
jagt hatte, Fonnte fie ihre wärmjten Thränen nicht 
mehr zurüdhalten, 

Sie ſetzte ſich matt in das Fenfterfanapee (Win- 
dow-Stool) — Leo lin ftand vor ihr, voll ſtür— 
miſcher Gefühle und voll Haß gegen jeden Troft. 
Das Fenfter, oder vielmehr die gläjerne hohe 
Pforte, ſchaute gegen Mittag. Die großangige 
Winterfonne hing tief über den fıhillernden Ber: 
gen — über die von einem Titian weiß grun— 
dierte ſchimmernde Erde legte ſich die grängenlofe 
Nacht eines tiefern Dimmelblaues herüber , und 
in die einfame, ftarre, fiille Welt hing gleichfam 
die Lilienglocke eines fernen unendliben Frühe 
lings, nämlich die Sonne, weiter herein — und 
dann quoll in der Menichenbruft eine warme 
ſchmerzliche Sehnſucht auf. Nie war jeine Seele 
weicher und fehnfüchtiger, nie rücdten Wonne und 
Schmerz darin Tag und Nadıt näher zufammen 
ald an einem hellen Winternuchnuittage, wo ge: 
rade der Tag der Erde und die Nacht des Him— 
meld, der. alsdann nur Ginen Stern trägt, fchneis 
dend über einander ftehen. Aber doch, Lismore, 
hättet du deine furchtſame Adelime nicht vor 
das tobende Meer in deinem Geifte führen follen ! 
Warum läffeft dur auf ter einen Seite fo zärtlich) 
den weiß» feidnen Vorhang nieder, und ziehft ihn 
hinter ihren Sitz ans Fenſter gegen die blendende 
Sonne vor, indeß du auf der andern auf ihre 
Wunden alle Brennpunfte veiner heftigen Seele 
richtet ? — Wenn du deine glübende Hand durchs 
auseinanderaelaßne Fenfter in das Kühlbad der 
Sännerluft binaustaudfi: warum entzündeft du 
mit deiner andern deiner Geliebten ihre.zu grös 
fern Schmerzen, und, o! warum Fannft du zu ibr 


geflügelten Noffen heraufzieht, uno hält mit der | Tagen: „Im Winter betrübt mic) die Gegend nad 
andern die Fackel umgeftürzt, um fie auszulöſchen | Surden — ich denke nicht blos an die füdlichen Po» 
oder abzufehren, damit fie den Schmetterling nicht | Tarländer, denen die malte tiefe Sonne einen 
verjenge, der über einem auf der Erde liegenden | immerwährenten Tag und einen Pargen Frühling 
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gibt — ich denfe an das fchönere Land, das und 
unfere Berge verdeden, an unfer Frankreich. 
Und dann kömmt mir der Obelisfus (*) dort wie 
ein Epitaphium vor, — — Theuerfie, aber Sie 
müſſen ſich tröften: denn Sie verjehrt und zerrüt« 
tet ver Schmerz; und nur in meiner Seele kann 
er rubig feinen Dolch ummenden, fie flirbt nicht 
daran. Ich male mir es oft, wenn die Sonne 
über dieje Berge ftebt, hier Mittags aus, was ich 
und Sie dort verloren haben — ich ftelle mir Sie 
neben unfrer Unvergeßlichen ftehend vor, wie Sie 
neben ihr blieben als ihre legte gute That, wie 
man über Rafaels Bahre fein legtes Meifter: 
füf, die Verklärung, ſtellte —.“ — Ade— 
line batte ſich in der Marter der Erinnerung 
auf Lismorens Hand gebüdt, und ihr Auge 
deckte mit ihr ſich und tauſend Thränen zu. Ach, 
er fuhr gerührt fort: »Gequälte! warum fragen 
Sie etwas nah dem Schidjal, oder nach den 
Schmerzen, die es reißet?“ — 

„Beim Himmel! ein fo dürres und trodnes Le— 
ben voll Stacheln und Wolfen wie das menſchliche, 
eines, das fo klein ift wie ein Epigramm, und das 
am Ende eine Giftipige hat, das verlohnt Ihres 
Weinens nicht, Adelıne!.... Ein Geift wirft 
uns von oben herein in das Leben, und dann zählt 
er 70 oder 80, wie wenn wir einen Gtein 
in einen tiefen Krater werfen, und beim 7often 
Pulsfchlag oder Jahre hört er unfern dumpfen 
Auffal unten im Grabe. — — Aber ich quäle 
Did, nnd wollte Dich tröften, wahrlich, idy meint’ 
es andere... ...” 

— Aber am Ende führte ihre Trauer ihn auf 
einen Zweifel, der feine Tage noch mekr verfin- 
fterte als c8 der Zännerhimmel that, auf den, ob 
fie ihn auch liebe, da die todte Geftalt der feini- 
gen wenig Plag oder wenig Licht in ihrem mit 
Flor verhungenen Herzen lajfe. Hätte fie ihm die 
Unterredung mit ihrer Mutter, die fo viel für ihn 
that, anvertraut, fo würde er lieber Del in die 
um die erblaßte Geſtalt angezündete Begräbnißs 
fampe nachgefüllt haben, anftatt ed auszugießen. 
Dazu fam, daß Adeline ihm ihre Liebe gleich- 
ſam wie eine zweite Selbftliebe, wie ein inne: 
red Frohſein zu befennen fcheute im Hummer, 
und daß die Gegenwart feiner Schweiter und die 
Abweienbeit ihrer Diutter ihr dieſes Befennen 
noch faurer machte. Gr überfah, daß fie aus den: 
felben Gründen handle und fehle, aus weldhen er 
fie mit Vorwürfen ihres Fehlers und fogar mit 
Tröftungen verfchonte: feine Ehrfurcht gegen ihre 
trauernde Uneigennüsigfeit unterfügte feinem un- 
fhuldigften Eigennutze, diefer einen Vorwurf zu 
machen; aber fie verbot aus denjelben Gründen 
ihrem Gigennuge, einem folhen Vorwurf auszu- 
mweichen. 

Auf die ſchwache Stelle des Herzens wie des 
Körpers werfen fih alle andere Aranfheitmate- 
rien; fein Zweifel nahm jett fo zu, daß er endlich 
nicht fomohl glaubte, daß der Kummer ihre Liebe 
verſchatte, als daß fie gar feine habe, fondern nur 
Dankbarkeit. „Denn, fagt’ er, „warum Bann fie 


(*) Diefer hundert Fuß hohe Obelisk ſteht im Dorfe 
KAiltean, dad nicht weit von Glasgow liegt, dem Did 
ter Buchanan errichtet, 
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ihn bezwingen und unter ein Lächeln gefangen neh» 
men, wenn fie in fremden Geſellſchaften ift, oder war» 
um ftört er fie in ihren Meinen Geſchäften nicht %- 
— Ber ihm fielen alle Stralen durch zwei unter: 
einandergeftellie Brenngläſer, durch den Stopf und 
das Herz, und zündeten und braten in Fluß und 
verfalften: fo war auch feine Liebe, und fo jollte 
(verlangt er) die feiner Adeline fein, und diefe 
fanfte Luna, die er befchien, follte unter dem er— 
habenen ®lufe der Liebe ftatt des Fichtpunftes 
einen Brennpunft befommen. Sie follte jetzt — 
fonft hatt’ er nicht Daran gedacht — heftig, beredt, 
dichterifch, enthufiaftifch fein in der Liebe, fie, die 
uberall nichts war, als geduldig und gut, und die 
ftatt der Zunge nichts hatte ald ein Herz, ftatt der 
Alugel nur ein helles Auge, dem fremden Schwunge 
nachzuſehen. Gleich den Lichtmagneten fog er alle 
Arten von Glanz und Lichtern ein, nur fein fanf: 
tes Mondlicht ; aber Adeline hatte der Himmel 
als eine Bafe von Bolterras Alabafter in das Fe: 
ben gehangen, deren Lampe durch das durchfichtige 
Gehäufe nur im Monpdlicht überquillt. 

Die männlıhe Eitelkeit kann überhaupt 
feiditer ald das männlihe Herz die weibliche 
Liebe ahnden, und jene prafumiert mehr, als die: 
fes erräth; aber am fchlimmften fpielen wir jenen 
fiillen MWeiberfeelen mit, deren Wärme fib nur 
durch Ertulden der Kälte, deren Liebe fich nur 
durch Treue offenbart, und die dem Brumnen in 
der Baumannshöhle gleihen, welcher ih, wenn 
man aus ihm fchöpft, immer wieder 
füllt, und der doch niemals überfließt. 
Ihr Werth blüht erft nach den Flitterwochen, und 
man muß fie heirathen, um fie ju lieben. — Lis— 
more wollte aber, umgefehrt, lieben, um zu hei« 
rathen. Juliens Leiche hatte fi ohnehin zwi, 
fhen die trunfnen Iprifchen Blicke und Tage des 
erjten Findens der Seelen gejtellt : jegt war ihm, 
nad feiner Meinung, noch wenig mehr von der 
Epopee und Iyrifhen Blumenlefe der Liebe übrig: 
das Hochzeitfarmen der Flitterwochen geht dann 
endlih in Hübners Neimregifier über, bis zu» 
legt, wenige poetifche Floskeln und profaifche Frei— 
heiten audgenommen, Mann und Weib nichts 
weiter fihreiben als einen abfcheulichen welfen 
Kanzleiſtil. 

Das Betragen des Grafen iſt vielleicht der deut: 
lichſte Beweis, wie wenig noch der Grundſatz, fel« 
ber unter guten Köpfen, gemein iſt, daß der Staat 
die Ehe eben eingeſetzt, um die Eheleute zu tren— 
nen. Die Abfonderung der zwei Geſchlechter war 
guten Gejeggebern von jeher fo wichtig wie dem 
Moſes die Abfonderung der Juden von andern 
Bölfern; aber wenn Mofes diefe (nach Michaelie) 
am beiten durch das Verbot der Speiſen, die an— 
dere Bölfer liebten,, und durch die Verbote ähnlir, 
der Sitten erhielt, fo fonnte hingegen, wenn das 
Kopulieren etwas zur Entfernung eines Paares 
wirfen follte, ed nur dadurch gefhehen, daß man 
diefes zum immermährenden Beifammenmwohnen, 
Beiſammeneſſen u. f. w. anhielt, und diefer Ge— 
meinfbaft haben wir vielleicht alle noch übrige 
Gleichgültigkeit der beiden Geſchlechter zu danken. 
Daher gibt man fihh beim Altare die Hinde, zum 
Zeichen des Streits, wie in England die Leute fie 
erft einander fchütteln, ehe fie fi nachher damit 
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boxen; und das Umarmen iſt vielleicht aus Italien 
entlehnt, wo die Umarmung der Duellanten unter 
die 200 Bedingungen gehört, unter denen ſie ſich 
ſchlagen dürfen: wird die Ehe geſchieden, fo ists 
auch meiftens um die alte Gleichgültigfeit der 
Eheleute gethan, und man muß fie oft zum zwei: 
tenmale fopulieren, um fie wieder auseinander 
zu bringen. Durd die Gemeinfchaft des Namens, 
die fie Verwandten ähnlidy fert, wird zu einer ges 
wiſſen Uneinigfeit, wie fie zwiſchen Blutfreunden 
herrſcht, immer ein wenig ermuntert, wie fich die 
Fürften unter einander, ohne Nachtheil ihrer 
Kriege, Vermandtennanen geben. Der Staat 
follte daher den höhern Perionen die phyſiſche 
Trennung , die immer auf Koften ver moralifhen 
geſchieht, verbieten, und nie verftatten,, daß ver 
Mann feinen eignen Hausflugel, Tiſch, Klub u, 
f. w. habe, umd die Frau ihren, fo wie unter den 
Planzen nur die weniaften, z. B. die Kürbisar: 
ten, getrennt und auf abgefonderten Gtengeln 
ſitzende Geſchlechter haben. 

Lismore's Glück zerfiel allmälich — er konnte 
bald alles nur heftig thun, Feine Hand mehr drü— 
den, fondern nur quetihen — lange und ſchwei— 
gend anbliden umd dann zweierlei thun: auf dem 
Eife des Clide-Fluſſes den ihneidenden Winden 
entgegenfahren, oder ftatt der phyſiſchen Stälte ſich 
mit der philoſophiſchen Fuhlen und vie trodenfe 
Politif fiudieren. Die Wirbel und Strudel des 
Bluts beſänftigt oft ein Kompendium des Tehn: 
rechts oder der Metapiwif am erfien, wie ich ei: 
nen Hypochondriſten gefannt, ver auf der Folter— 
banf feines Trübfinnd entweder Young d Nachts 
gedanfen, oder die Reichsgeſchichte von Häber-— 
fin lad. Die fhönften Afforde von Adelinend 
Liebe verfehrte fein inneres Ohrenbrauſen in die 
große Septime und Feine Sekunde: z. B., du er 
fie einft um einige Haare bat, für einen Ring, 
glaub’ ich, und da fie ibm mit ſchöner Zärtlichfeit 
die eine Lore ihrer Mutter gab, jo ſah' er in Die: 
fer fhmeichelbaften Erbtheilung des mütterlichen 
Nachlaſſes faſt nichts als die Einkleidung ihred 
Verſagens. Ach, der böſe Geift, der ſich zwiſchen 
das Umfaſſen ihrer Seelen drängte, bedeckte alles, 
was den Grafen beglückt hätte, mit einem Schat— 
ten, daß er nicht errieth, wie Adeline aus dem 
lebendigen Zeitungfomptoir Gladufens fih 
nur mit Zeitungartifeln über ihn verfah, über 
feine Jugend, feine Freunde, feine Leibgerichte — 
wie fie, der bitterften Erinnerungen ungeachtet, 
am liebften über den Zeitabfchnittt der Revolu— 
zion zuhörte, wo feine thaten = und ruhmdurſtige 
Seele ihren Durft gelöſcht hatte — wie fie oft 
durd; einen alten Saal ging, blog um feinen 
Stammbaum zu fehen, und um ihre Angft wegen 
feines Schlittfhuhlaufens mit einem Blide über 
den Glide » Flug hinaus zu mildern, — — 

End ich gıng ein Tag auf, wo dus Schidfal, 
ich weiß nicht, ob das Labyrinth oder den Faden, 
der hinein» und hinausführte, verlängerte, 
Lismore hatte fie nämlich bisher mit dem voll 
Gewitter hängenden Märznebel feines liebenden 
Skeptizismus verſchont, weil fie ohnehin — trübe 
genug war, weil fie ohne Farbe und ohne Kräfte 
war, weil der Kummer ihren zarten, ſiechen Kör— 
per unter dad Dpferthor zu führen drohte: der 
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Graf hätte lieber verzweifelt als geſprochen. 
Aber jest, da eine Geſundheitreiſe nöthig war, 
um den Herbfimind ihres Lebens gleichſam wieder 
zu den Frühlinglüften umzuwenden, fonnt’ er 
leichter auf einer Luſtfahrt, Die ich in der folgen— 
den Belufiigung zeichne, fein gunzes volles Herz 
aufdecken. 

Die zweite Reiſe, die er nach dieſer machen 
wollte, war eine zu Pfervenah london, um fich 
zwei unentbehrliche alte Freunde zu holen: erfilich 
ten Arzt, damit diefer die fallende Blume vom 
Mehl- und Honigthau giftig füßer Thränen be: 
freie, und zweitens, den Bräutigam feiner 
Schweſter, ter nunmehr den füßen Schlaftrunf 
ter Londner Winterluſtbarkeiten ausgeleert und 
auggeichlafen haben muß, und deſſen beitre, ges 
fühlvolle und gewandte Eeele Chofft’ er) für ihn 
und Adeline die geiftigen Rezepte zufammen:- 
fegen wird, die den pharmazentifchen des Doftors 
nachhelfen, 


Sechste biographiihe Beluſtigung. 


Der Vor = Frühling — Echo- Dreiklang — der Ho— 
nigeſſig der Liebe — unfre Armuth an Liche. 


Der Graf hatte bei Nodneath ein Landgut, 
dein Nachbarſchaft durch das Echo zu einer 
Necisharfe befaitet ift. Ach wunfchte, jeder Leſer 
hatte eine Reife dort vorbei gemacht und dus Echo 
genöthigt, ihm zu antworten, antiphonierend aus 
den zweiten Ehore. Ich verfihere jeden, ſeildem 
ich dieſes Echo aus ven Abenpdftunden ver Ma— 
dame Genlis fenne, fo hab’ ich den Kopf zu— 
rücgelehnt und Die Augen zugemacht — wenn 
gerade mein Gehirn unter dem Gehirnbohrer der 
Migraine fand — um daffelbe gleichfam in die 
Biumenfetten der Phantafie, wie in einen Ber: 
band, zu legen und dem fchottifhen Nachalle im 
Nachhalle meines Kopfes zuzuhören. Es ift näm— 
lich feine gemeine Echo » Nepetieruhr, wie derglei« 
dien zu Dutzend in den Wäldern ſtehen; fondern 
über einen See, den Berge ummauern , wird ein 
Stück hinübergeblafen, das ein unfidıtbares mit 
drei Stimmen befegtes Chor dreimal wiederholt — 
dus erſtemal ſchwimmen die Raute wieder zurüd, 
aber in einem tiefern Tone — dann regt fi ein 
zweites Echo, und fallt ed wieder nach, aber noch 
um einen tiefer — entlidy redet ein drittes im 
tiefftien mit tem bezauberten Herzen, und die 
Wellen des Hauchs glätten ſich wierer, und der 
dreifadhe Himmel, der ſich nach einander auf: 
that und die Seele in fich 309, iſt wieder ber 
wölkt. 

Der Graf hatte nur auf den Abſchied des Win: 
ters gemartet um auf ‚diefen Landſitz der Nymphe 
Echo, mit einem weiblichen Herzen zu geben, mo: 
rin fih ein ähnlicher Nachhall ver Molltöne des 
Meniben und ver melodiſchen Aortihreitung 
der großen Schöpfung verftedte. Wider die Ge 
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wohnheit des Klinas hatte fhon der 20fle März, 
ter Frublinganfıng, den ganzen Winter, wenig: 
fiens auf einige Tage, ausgezogen und die zuſam— 
mengelegte Schnee » Enceloppe oben an Die Berg: 


| irigen gehangen, oder in die Thäler ⸗Schubfächer 


verſteckt. 


Unter ver ganzen Reife hob Lismore'“s 
Brut noch etwas Allmächtigers ald ter Frühling 
— das Borgefühl des Frühlings, Der poetijche 
Frühling bricht noch fruber an ald ver afirono- 


miſche, der nur ein mehr blumiger Fühler Sons 


mer it. | Die warmen Tage des Februars brüten 
die Wuden und unfere Hoffnungen aus dem trauın« 
Iofen Binterjclaf aus.d Unfere verfperrte Seele 
tritt wieder , wie die beichienenen Bienen, ſchwär—⸗ 
mend auf das überfonnte Alugbret heraus, und 
wirft jugenolihe Blide in die auferſtehende Nar 
tur. Jeder Tritt verſchließt eine mit felterem 
Örüun bezeichnete Quelle, und die grünen Yebens« 
finien ver Außfteige, die mit ihrem fruhen Graſe 
die entfärbten eingerunzelten Auen durdfchneiden, 
raftrieren und gleichſam die mühfeligen Gange 
tes Winters, die Reiferoute trüber Tage vor. — 
Und gur der März — der ift mein Maui! Der 
Märzenftaub ift der öfonomifhen und der dichteri- 
ſchen Fruchtbarkeit gleich vortheilhaft :dieferStaub 
it poetiiber Blumenjtaub, der blos aus Keimen 
von Blumen befteht,oder Schmetterlingftaub, ber 
blos das unfihtbare Gefieder an Pſpchens 
Schwingen if. Wahrlid, wenn ich das ganze 
Sahr an fein Büchermachen dächte, im März 
— ih mid ſetzen und einige wenige ſchrei— 
en. — — 

Der Tag, deffen Abend ein Nachhall befhließen 
follte ‚gehörte unter die wenigen ewigen, die Li, 
more bier hatte, Der Frühling hauchte mit 
feinem warmen Athem, mit denn Mittaglüftchen, 
die Suaten an, und der grüne Wuchs des Win— 
ters fiand aufgededt in herunter rinnendem Schnee, 


' und vor der lauen Sonne zerflofien die Gar 
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ten in üppige Freuden und Regentropfen — 
und den Menfhen war als müßt’ er fih an die 
wiederfommende Mutter , die Erde, trunfen und 
mit SKindesarmen hängen. — An einem folchen 
Auferftehungtage der Natur Fehrten alle Träume 
und Projpefte feiner Jugend wieder zurüd in die 
verödete Brufi, und die Sehnſucht nach weiten 
Reiſen und die Hoffnung eines thatenreichen Le, 
bens und der — Glaube an die Liebe. Er fah 
gerührt Adelinen an und date: Ja, nach ei⸗ 
nein fo langen Schmeigen , nah einer fo geduldi- 
gen Theilnabme, an einem folhen Tage, wo das 
Echo mich und fie an das erſte Echo erinnert, dus 
unjre Seelen verband, ja, da darf ich ſchon ihre 
Hand nehmen und fie fragen: »Stennft Du denn 
feine Hand, die Dein Auge trodnen Pann ? Fafe 
fet Du meine liebende Seele nicht? Liebſt Du 
mich nicht unausſprechlich wie ih Dich 9’ + Wenn 
ibn die an den Scheiben flebenden großen Mücken, 
die die fühle Nacht zerfiört , und das mit gelben 
Epigen turdzogne Grün und der magere Halb» 
ſchatten der ifelettierten Bäume und Das fchnei- 
dende Faltwehende Vorbeigehen des Winters in 
den Wältern, wenn alles diefes zu lauge Schat⸗ 
ten über feinen innern Frühling wart: 10 ſchaute 
er von der fothigen Erde auf zum reinen blauen 
Himniel, der ewig mit demfelben Angefihte die 
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wandelbaren Menſchen im Sommerabend und in 
der Winternaht anſieht, und auf zur triumphies 
‚renden Verde, die aus blühenden Auen herkömmt, 
und die ald ter Zeuge unjers vorigen frohen 
Frühlings, als Ghorift alter Frühlingchöre, über 
uns ſchwebt, und die den ewigen Geburltag der 
Erde befingt...... Hund dann flatterte ja das 
warme jurrende Lüfthen aus Süden ans Obr und 
lifpelte, fib auf der Locke wiegend: Ich flieg’ aus 
Bluͤten her — ich habe eben mit den Blättern ter 
Diyrte, mit der Blüte der Zitrone und mut 
tem Vuſengefieder der Nachtigall gefpielt, und babe 
einer Göttin das Fodenhaar /nachgetragen und es 
auf die Schulter ihres Geliebten gelegt, und bin 
vorausgeflogen, um dem langſam durch Walde 
wafler und über Berge ſchreitenden Frühling vors 
zueilen.“ 

— Und was dachte und ſagte die gute Ade— 
fine in dieſen kurzen Wonneſtunden aus uns 
ferm Lebens-Wonnemonat, der bier nur 28 Tuge 
hat, und nicht, wie die Donnermonate, 31 ?— Eie 
fagte zu ibm: „Er folle fi nicht an ihre Miene 
fehren: fie fei in ihrem Leben recht frob, und 
werd’ ed heute immer mehr werden.” — Woran 
ſie dachte? Den ganzen Weg an ihre Diutter, 
ohne die fie einfam in den erfien Frühling trat; 
aber der Trauer war durch die Gegenwart Ihres 
Bräutigamsd poetiihe Süßigkeit ertheilt. Die 
treue Tochter hielt wirfiich den kindlichen Gram 
für bloße Beflommenheit über die auf den Trimme 
mern eines alten Frühlings in Grab und Wiege 
abgetheilte Natur.— Da fie mit Leohin Mittags 
unter der Haudthür einer ſchottiſchen Bauernhößle 
nach Süden blidte, und an den Neujahrwunſch 
dachte, und als fie einen lange befimpften, vom 
Auge auf die Wange gefallnen Tropfen nicht vere 
wifchen fonnte, zeigte fie eilig mweggehend hinauf 
und fagte: „Die Dücer tropfen, aber ich mun 
mir nach Einem Tropfen allezeit das ganze Geſicht 
abwafchen, und that es auch. _ j 

Se mehrder Tag und die Reife dem Ende näher 
fam, deſto böher drang in Lismore's Bruft 
eine warme Quelle auf, dieſe bisher bald fird« 
mende, bald ſtockende Hungerguelle von Thränen, 
und ging uber Eifenadern und füllte feine ganze 
Bruft. Ach, fagte ihm denn nicht jede Drängente 
Blutwoge, jeder fehnfüchtige Athemzug, jeder Ler⸗ 
chenton, jedes verirrte Püftchen, fügte nicht Al 
(ed zum bangen Menſchen: „Gedulde Dich, bes 
flommme Seele, der jchöne Frühling wird kommen 
und Dich tröften, und fie auch: ach es fehlt Dir 
nichts als ver Frühling! —— &o bethört ſich 
der hieſige Menſch, vie dunkle Figur auf einem 
Nachtſtück, und jeden Winter fagt er zu ſich: „Ad, 
es fehlt mir nichts ald ter Frühling.“ 

Abends erreichten Beide in ter Gforie der 
Sonne, mom weißen Milchflor ihres Glanzes 
verhangen, das Landgut. Gr wollte fie mit dem 
Schwanengeſange bes Echos überrajchen, und flug 
ihr, unter dem Vormante des fhönern Abendé vor, 
das fogenannte Wafferhaus am See zu befuchen, 
das nicht mehr als zwei turd eine Sladihür ge— 
fonderte Zimmer hatte, eines gegen den Nachhall 
und Abend, eines wien Dlorgen. Er battle eis 
nen Wuldhornifieh mitgenommen, der auf eine 
weit in den See wachſende Landfpige treten und 
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das hinter Gebirgen ruhende Echo, wie eine Nach⸗ Frühlingtönen in ver Abendröthe hing, zu Ade⸗ 
tigall, welche Mufif bört, zum Schlagen reizen | linen: »Zreue Did doch mehr, Theuerfte! Sieh 
nur, wie fchnell das Peine Leben vorüberrinnt, 


follte; und ed war ihm nicht unlieb, dag die Mu: 
fit noch nicht anfing : die ganze Erde war ja voll Echo 
und voll Spiegel, und in jedem Gedanfen war ein 
dreifacher Wiererhall des verflungnen Lebens. Er 
öffnete tie Aenlier gegen ven Ger, auf dem ein 
zweiter aus Yuftwogen ftand, der mit einer wärs 
mern und leifern Brandung über die Fenſterbrü— 
fiung bineinfpühlte — und drüben auf den Bergen 


brannte die Abendſonne, wie ein Opferfeuer, auf, | 


und ein goltner Rauch zog aus dem Brande um 
alle Gemwaffer und Gebirge. Da feine ftumme 
Freundin in die von der Erde an den Himmel 
gelehnte purpurne Rauchſäule Fam, worin einige 
fhlaftrunfne taube Mücken fo lange ſchwankten 
und fibtbar blieben ala fle nicht über die Gränzen 
des lichten Dunftes fchweiften, und da die Sonne 
und das Abentroth ihre bleihe Geftalt zu einer 
blühenden umſchufen aus Glanz und Roſenduft, 
und da ihre Finger, womit ſie ſich das geblendete 
Auge verdeckte, durchſichtig und roſentoth, wie Au—⸗ 
rorens ihre, waren, jo kam fle ihrem Freunde wie 
ein Seraph vor, der an einem großen Frühling: 
morgen auf dem Morgenrothe knieet und feine 
Entzüfungen oder Gebete zur Sonne aufihidt, 
und dem der Widerfchein des unter ihm glühen- 
den Gewölks und feiner glühenden Geele die 
Wangen überdedt. Er mußte jest daran denfen 
wie die Gonne ewig ein jugendlich glühendes An— 
geſicht auf die Erde richte, indeß ein Menſchen— 
geſchlecht ums andere erblaffe vor ihr — wie fie 
uns, gleih tiefen Müden, aus unferm Winter: 
ſchlaf treibe, und wenn fie wieder ſcheint, find wir 
gleich ihnen erfroren. — — 

„Wende nicht dein bleiches Angeficht (ſagt' er 
innerlich), Du fummervolle Tochter, weg von der 
Abendfonne — Deine flüchtige Vergoldung fallt 
ab, und Du wirft die Erblaßte, die Du fo lange 
betrauerſt!“ — Aber die Sonne ging unter, und 
Ndeline murde bleih, und da fie fid mit der 
Bläffe, die durch ihre Reiſe zugenommen hatte, 
gegen ihn kehrte, weil fie ihn jegt erft ungeblen: 
det fehen Fonnte, und da er, der fein zweites Le— 
ben glaubte, jeht mitleidig bedachte, wie dieſe 
gute Geele kaum ein erfies genieße; fo ſchwuren 
alle feine Gedanfen in ihm, fie heute mit feinem 
verflagenden Laute zu kränken — alle Wünſche 
und Träume diefes guten Herzens ſchweigend zu 
dulden — und ſich immerfort vorjufagen : „Sieh 
nur, wie fie leidet, und wie fie gelitten hat — ver: 


gilt ihr die überfchwengliche Liebe gegen eine, die | 
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nicht mehr liebt, nur mit überſchwenglicher Liebe | 


und nicht mit Groll. Ach, Pennft du die Klagen ih— 
res fünftigen Lebens ‚auf dem die Zufunft wie eine 
Pechwolke ruht, und Pannft du wiffen, eh’ die Wolfe 
aufzieht, was fle bededt, Luſtgärten oder Kirchhöfe 
und Marterfammern,‘” 

Seine Seele glitt alfegeit an einer Schlußfette 
von Vorfägen fo beftig und eilig herab, daß die 
Hand, womit er fie faßte, brannte und blutete, 
und daß danıı das legte Glied feiner Entfchlüffe 


das Gegentheil des erflen wurde: fo hörte jeht | 


fein Vorſatz, ihrer zu fhonen, mit einer gefühl 
vollen Ueberſtrömung feines Mitleids auf, die je- 





nem widerſorach. Er fügte, da eine Lerche mit | 
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eh’ man faum zwei frohe Tuge, zwei Freudenbecher 
daraus gefhöpft hat! Iſt Dir nicht das Gerippe 
der verfallnen Natur an jedem Herbft, an jedem 
Abend eine ägyptiſche Mumie, die ung jögernte 
Menfhen ermahnt zu einem ſchnellern Umfangen 
des wegichlüpfenden Lebens? — Ahme mich nach; 
wahrlich, mid flören die Winde und Erdbeben tes 
Febens fo wenig wie eine Sonnenfinfternig — nur 
gegen etwas fänd’ ich Peinen Troft: wenn Du 
mich nicht liebteſt.“ — O, befter Leolin! nur 
nicht fo, wenn ich froh bleiben fol.” Er antwor«- 
tete fhnell : „Ach, du bift glücklicher als ich, ich 
finde alles eher auf der Erde, fogar Wahrheit und 
Freude, als Freundſchaft! — Ah, ich ſah im 
Traume meiner Sugend einmal ihren glänzenden 
Tempel ftehen, wie David im Schlafe den falomo» 
nifhen, und ich bin mit dem flatternden Lufte 
fdyloffe in meiner Bruft Durd die Erde gegangen, 
und habe unter Menſchen ihren Tempel gefucht | 
— Ah, Adeline — gib mir Deine Hand und 
führe mid; hinein, und füge nur etwas, das mich 
tröftet.” 

Sie fonnte nichts ſagen, und ihr aufgehobenes 
Auge voll furchtfamer Liebe war ihm nicht genug. 
So oft er, gleich der herrlichen Diptam-Blume, 
zugleih blübte und brannte, jenes mit der 
Phantafle, diefed mit dem Herzen, fo fonnte Ade— 
line, von feinen Ergiefungen fortgeriffen und 
untergetaucht, Peine Worte finden, die er doch 
foderte, und feine Beredſamkeit erfhuf ihre 
Spracdlofigfeit. Ah, zumeilen glaubte er diefes 
weibliche Herz nicht bewegt, weil das Zittern feis 
ner feinen Suiten unfihtbar war, da ihre Töne 
höher find. Ja, jede Thräne, jeder Laut, womit 
fie ihm antwortete, fiel wie ein neuer Strom in 
feinen, und feine größere Entzüdfung wollte 
wieder durch eine fremde übertroffen fein, und fo 
fonnte man nie fein Herz erwiedern, Aber felten 
fonnt’ er die befcheidne Seele über die Schranfen 
des fprahlofen Genuſſes ziehen: wie ein höherer 
Priefter ſprach er ihr im Tempel der Natur die 
Morgenandachten vor, und fie fügte fie mit gefenf: 
tem Haupte nur im Herzen nad. 

— Sept, als ſich der bunte Sonnenfhirm des 
Himmels voll Abendroth dämmernd ausipannte, 
und ald auf der Erde nichts mehr lag ald Roth 
und Nacht, fo erhob fih die Mufif, und die Töne 
glitten wie Wellen über den röthlich nachglimmen« 
den See an die Berge hinüber, über weldhe, wie 
über Wirbel, die nachzitternden Saiten des Echos 
aufgezogen waren, 

Aber Lismore fuhr, aus Vergeffen oder Em. 
pfinden der Mufif, no heftiger fort: „Nein, 
zwiihen zwei Seelen, die ſich einander die Arne 
öffnen, liegt gar zu viel, fo viele Jahre, fo viele 
Menſchen, zuweilen ein Sarg, und allezeit zwei 
Körper. Hinter Nebeln erſcheinen wir einander 
— rufen einınder beim Namen — und eb’ wir 
uns finden, find wir begraben. Ind wenn man 
ſich finder, ift6 denn der Mühe, des Namens der 
Liebe werth, die paar glühenden Worte, unfre 
furgen Umarmungen? — Rom Morgenroth der 
Jugend glühet uns der Eisberg ter Dienfchen- 
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freundfhaft fügend an, aber in der Nähe erfriert 
man an ihm, oder man jerichmel;t ihn mit feiner 
Warme — wahrlid, die Menſchen dulden feine 
Wärme; ad, wie oft ergriff ih die Hand eines 
Geliebten und wollt’ ihn an meine Seele ziehen, 
aber die Hand riß ab, der Samielwind hatte den 
morfhen Todten nur eine fhlummernde Geftalt 
gelaufen. — — Aber wie himmliſch fließen die Töne 
über die Wellen! — Morgen hab’ ich fie doch ver: 
geften. — Und fo fpiegelt jedes Gefühl und jede 
Liebe uns eine erlogne Ewigfeit vor: ein Scherz, 
ein Schlaf, eine verlorne Unze Blut, ac, eine 
Stunde erwürgt die Liebe. So fteht überall und 
überall, wo eine Menſchenbruſt an der andern 
liegt, die Zeit und fihiebt fie auseinander , wie 
Muarmorplatten, weil fie fie nicht auseinanderreißen 
kann.’ — — 

Die Mufif tönte aus. — „Ach, Adeline, ich 
babe gewiß nicht Recht!“ — «Gewiß mit! 
(fagte fie janft) Ich founte noch niemand vergei: 
fen.” 

Nun wurde drüben hinter den Bergen der un— 
fibtbare Geift ter Natur rege und wach, und er: 
griff allmächtig die gefiorbnen Töne und gab ih— 
nen ein zweites zitterndes Leben — und das ganze 
binübergehaudyte Lied Fehrte entförpert und äthe— 
rifh und leife zu ven Liebenden jurüd. Adeli— 
ne dedte jegt mit der Hand das rechte Pranfere 
Auge zu, weil aus ibm allemal die Thranen früs 
ber floffen, und ihre holde Seele erblicdte, in der 
Wiege der Echo ruhend, die Arnıe ihrer Mutter 
über ſich aufgethan — ein Engel hing, gleichſam 
von den wehenden Tönen gehalten, mit aufgejchlag« 
nen Flügeln am rothen Nbendgewölfe und zeich- 
nete darauf die fihönere Purudiefeszeit, wo fie 
noch um ihre Eltern war — den hellen Morgen, 
wo fie ihrer Mutter in einer langen Umarmung 
das Verſprechen der erften Liebe gab — den bes 
glüdten Abend, wo fie es unter dem Lautenzug eis 
nes ähnlichen Echos erfüllte. — Ad! aber durch 
wie viele Thränentuge mußte der Glanz diefer 
froben Stunden fallen, und wurde darin gebio- 
den und verfhludt! — 

Jetzt ſchwieg alles. — Nun flieg das zweite Echo 
auf, dunkler und tiefer, wie aus einer liegenden 
Bruft. — Da rief alles in Adelinens Seele: 
„Es ift die Mutter—ja, Deine Julie redet Dich 
an” — und nun fiürjten Thräne an Thräne aus 
dem gefunden linfen Auge, und fie verhüllte Peine 
mehr. Sie lehnte fih an ihren Geliebten — ihre 
Zähren fanfen den Scattentönen auf die Erde 
nah — das vom Nachtflor ummundne gedämpfte 
ZTrauerinfirument häufte den Drud aller theuern 
Gräber auf ein jerfhmoljnes Herz, und es mußte 
gun; verbluten. ... 

Ah! in ihrem Herzen flanden allegeit mehr 
Thränen als in ihren Augen, — Der jweite tö- 
nende Traum war vorüber. Siehe, da mwühlte 
fih dumpf und fern der dritte Nachhall auf, wie 
aus einem Bufen, den ein (Erdbeben einge. 
fenft. . . »Wimmerndetiefe Stimme! weldes dicke 
Grab bededt Di fo jehr? — Blutiger Ton! 
warum durchſchneideſt Du mit Deinem unſicht⸗ 
baren Schwert die Geele? — Jammernder auf 
Nächte gemalter Schatten, wer bift Du?” — 
„„Ich bin Dein enthaupteter Vater, und ich 
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jammere in der Grube noch über mich und 
DE” u. 

— Unglüdlibe Tochter, ſchaue an den blühen. 
ten Himmel! Cine graue Wolfe hat fi aufge 
worfen, wie ein Grab — und huntert Rofen aus 
Abendroth brennen auf dem tunflen Hügel. Deis 
ne Mutter fchlait darin mut der Nofe, die Du ihr 
gegeben, und mit dem bleichen Haupte, das Du 
zuletzt geſchmückt. . . . Adeline blidte gen 
Himmel und fand einen Troſt, und die Stimme 
des zertrümmerten Vaters verſtummte; aber ihr 
Herz, das zerrinnend ſich mit den Thränen ver— 
miſchte, tropfte gleichſam vom Leben weg — und 
fie wandte das blaßrothe geſchwollne Angeſicht 
plötzlich ab von den malenden Wolken und von den 
tönenden Bergen, und kehrt' es lieber auſgehoben 
und mit weiten Augen und mit allen ſeinen wei— 
nenden Blicken und Zügen gegen ihren Freund 
und fagte in grängenlofem Schmerz: »Ich Bann ja 
meine Eltern nicht vergeffen, Leolin — meine 
Mutter muß to in meinem Herzen bleiben! — 
D, tröften Sie mich gern und oft, aber laſſen 
Sie mich auch recht weinen.” — 

Trofilofe, ih würde Dir feinen Troft fagen. 
Melden fonnt’ ic denn einer Tochter geben, die die 
erjie und legte Freundin ihres jchweren Lebens 
verloren, und für die nun das beſte Schickſal 
nichts mehr hat als Freunde? Kann ih Euch Ver— 
waifeten denn aus allen Eden der Erde irgend 
ein Herz juführen, das Euch fo fehr mie das, 
das in ihr ruht, und fo zärtlich und fo uneigennügig 
und fo lange liebte? D, wenn Ihr die unvergeß— 
liche Lehrerin und Dittlerin und den Schußengel 
Gurer Sugend begraben habt, wenn ſich die Bruft, 
aus der Ahr den erften Meftar Des Lebens nahmt, 
erfaltet nicht mehr für Euch bewegt, welche zweite 
kann ich Euch auf der weiten Erde anzeigen, die 
eben fo warın fchlagt, und an der Shr eben fo fiher 
alle Geheimniſſe und Geufjer der GEurigen in 
fanfter Umarmung verhauchen dürft ? — Nein, es 
gibt feine — umd o! wenn eine folhe Verwaiſete 
mich gerade am Geburt. oder Todestage ihrer 
Mutter läfe, fie würde mit ihren Augen voll 
Thränen gar nicht bis hieher gefommen fein, fie 
hätte längft, ohne mich, gefagt: „Nein, ich ann 
micht getröftet werden !" — — 

Lismore drüdte, überwältigt vom erhabnen 
treuen Gram der beften Tochter, ihr fullendes 
Haupt weinend an fein Herz, und er legte um 
daffelbe die Arme ſchwebend, um fie gegen die 
bald wiederfehrenden Töne taub zu machen, und 
fagte: „Engel, wer fönnte Dich einmal würdig 
betrauern? — Du haft ja einen Schmer;, als 
mwärft Du eine Unfierblihe. — Ab, ich fah das 
nicht voraus — das Echo follte Di blos an ein 
fhöneres erinnern und Did nicht fo traurig mas 
hen.” 

„Sie meinen ja auch, Guter!” fagte fie. 

„ga, und um Dich, um Dein bimmlifches Herz 
— und um Deine gute Mutter, die eine folche 
Tochter wie Di vorlor.” — — »D, mein Theus- 
erfter, fagte fie warm, ich und Gie haben mehr 
verloren — ad, Sie kennen ihre Freundin nur 
halb,’ und hier richtete fie ihr himmlifhes Ans» 
gefiht mit einer beredten Miene voll Nachrich⸗ 
ten zum theuern Genojlen ihrer Seufzer, zum 
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Liebling ihrer Mutter, auf. Wus fie meinte, war 
jenes gelinde mütterliche Eindringen in ihre Bruft, 
das ihr an jenem Tage, wo das Echo bei Genetay 
ihre Herz an ein zweites fchloß, alle für Lismore 
vortheilhaften Geheimniſſe ablockte oder einpflanjte, 
Lismore quälte fie nun mit fieberhafter Innig— 
feit um die Vollendung ihres Bekenntniſſes — er 
befhwor fie bei dem Grabe ihrer Mutter, dieſe 
tur die Enthüllung eines Geheimniffes zu eh- 
ren, das ſich als ein neuer Kranz um ihr Gedächt— 
nd lege — —: und die Arme dedfte ihm im heus 
tigen Taumel ihrer Trauer ihr von der neuen 
Alt eines Echos fortgefüuhrtes Herz und das Ges 
heimniß des mutterlichen Antheild an ihrer Liebe 
auf. Aber in ihrem jungfränlichen Munde Mang 
ed, ala fei die abendlihe Hingabe ihrer Seele am 
meiften — der morgendliden Unterredung zuzu— 
fibreiben. . , 

Hier fuhr fein heißes Herz gerinnend zuſam— 
men, wie von eingefprüsten falten Giften zer— 


fest — ⸗Hab' ichs nicht längſt errathen, (ſagt' 


eine Etimme in ihm) fie liebt Dich nicht, fie gibt 
Dir nur aus Gehorfan gegen die torte Mutter 
tie Hand“ — aber die Wellen der heutigen Liebe 
und Entzüdung liefen, wie bei Wechielwinden 
freitend den Wellen des zweiten Sturms entge: 
gen — umd er blidte die ſchöne feidende Geftalt 
voll unausſprechlicher Liebe an, und dann dacht’ 
er, "ich will mich nur noch heute täuſchen,“ und er« 
baben, wie ein unglücklicher Gott, fanf er, gleich, 
ſam jcheitend, mit verfchloßnen Augen, ohne 
Sprache und voll Thränen, an die, die er zu vers 
lieren beſorgte: denn er fuchte den Zweifel an ih— 
rer Liebe durch Das Uebermaß der feinigen zu 
überwältigen. Gute Adeline, Du errietheft 
nicht, daß er darum mit Thrinen Deine Bungen 
übergoß, weil er in ter ſchmerzlichen Umarmung 
zu ſich faster „Iſt denn das meine Geliebte ?Nuh’ 
ich ſchon an dem Herzen, das ich ewig ſuche? — 
D, Himmlifhe! wenn Du nicht hier bift, der ich 
angehöre, wenn einmal nieine vermundete Seele 
an Deiner ausheilt, dann will ih Dirs fagen, ich 
habe heute an Dich gedacht. . . . Ah, Du arme 
Adeline, ich thue Dir tod Iinrecht, wenn Du 
mich auch nicht liebſt.“ — Und er riß ſich von ihrem 
Angeſichte, wie ſich eine blühende Seele vom Les 
ben reißet ; er warf fih vor fie hin und blickte in 
ihr erfchrodnes Angefiht und fagte bebend und 
erfticht: „Adeline, liche mich ohne Maß wie 
ih Di ! — Gib mir ein Zeichen, wenn Du mid 
nur Deiner Mutter wegen liebſt!“ Aber er legte, 
um fein Zeichen zu jeben, fein Haupt auf ihren 
Schooß, und fie breitete ihre Hände fanft unter 
fein brennendes, naſſes, verhülltes Angeſicht. Er 
hob ed noch ein Mal ſchwer empor und blickte zu 
ihr auf, wie ein flerbender Engel, und ftammelte: 
„Sieh, wie ic liebe — ich würde jet fterben, 
wenn Du mir das Zeichen gäbeſt.“ Da fünf ihr 
Haupt, wie eine Lilte gebrochen, feinem entgegen, 
und ihre Thränen fielen auf feine Lippen nieder, 
und ihre heruberfallenden Locken hüllten den heißen 
Kuß voll Schmerzen ein... ... 

Als nah einer fiummen Minute voll wunden 
Entzückens die zwei Erfhöpften das Theater des 
Trauer» und Scattenfpiels verließen, war alles 
serkummt, ausgenommen einige Wellen am fer. 








aphiſche 


— Die Phönixaſche unſrer Freude, die Muſik war 
verweht, und fein Echo ſammelte die Trümmer 
der Töne mehr — der Abenthimmel war, wie 
Adelıne, bleidh geworden — der Frühling legte 
den Nand der Nacht noch nicht in Mattgold ein, 
und der Mond hing noch tief unter der fülbernen 
Piorte des Aufgangs — fohmeigend gingen Beide 
zurück — fie feuchten eine ſchlummernde Lerche 
auf, aber fie fiieg, ohne zu fingen — und als fie 
Nachts ron einander gingen, fahen fie fih wei» 
nend an, aber fie Füßten fidy nicht. . . 
— Die Menjchen find einſam. 


l 
| Wie Todte fer 
hen fie neben einander auf einem Kirchhofe, jeder 
allein, ganz Falt, mit geballter Hand, die fich micht 
öffnet und aueftrecft, um eine fremde zu nehmen. 
Nicht einmal ihr Körper hält das wurme Sehnen 
nad Liebe aus, aber den Haß wohl; an jenem zer⸗ 
fallt er, fie find Pflanzen aus einem falten Klima, 
vie ten größten Frofl, aber feine Hitze aus— 
dauern. .... Wie? Glaubt ihr, ich meine die 
Millionen dumpfe, niedrige, bungrige Menſchen, 
die gern in ihre Gräber zurücdfrieben, ohne ten 
Beſitz nicht nur, auch ohne den Wunſch ver 
Freundſchaft un» Liebe? — Ich meine fie nicht ; 
in ihrer niedrigen, dem Kotbe parallelen Rich» 
tung fönnen fie Feine Seele zu ſich ziehen; nur 
Menihen, wie nur Eifenftangen, die fi gegen 
den Himmel richten, werden magnetiih. — Aber 
diefe mein’ ih, Menfben wie Lismore. — 
Ach, Daß gerade die Berfern am wenigften lieben, 
das es ihnen fo ſchwer wird, zu finden noch ſchwe⸗ 
rer, ju behalten; Daß fie ein Jahrzehend brauchen 
um einen Bund zu fchließen, und eine Minute, 
um ibn zu brechen! — — Und dann veraltet der 
entblößte Menih, ohne fein zweites Herz — die 
Jahre jenen um fein beftes Herz Blut, wie um 
alten Wein eine fteinerne Rinde, an — er beilet 
den liebenden Wahnfinn feines Kopfes und das 
verzehrende Fieber feiner Brujt mit Eisſtücken, 
wie die Nerjte Kopf und Brut mit aufgelegtem 
Eiſe herfiellen — und wenn er in die andre Welt 
tritt, ſo muß er fragen: „Ewiger, warum gabft 
Du mir ein glübendes Herz in tie Erte mit? Ic 
bringe es todtenkalt zurück, es hat niemand ges 
liebt.“ .. . Ad, wenn dieie Erde ein Gängelwus 
gen für unfre erften Schritte fein foll, fo ifi der 
Ming deflelben, auf dem wir mit der Bruft aufs 
liegen, nicht weich genug gepoljiert, und ſchneidet 
| zu tief ein. — — Doch jo ungludlih find wir nicht 
alle, und wer mich bier mit Schmerzen liefet — 
anftatt mit bloßer Sehnfucht — der war wenig— 
ſtens glücklich. Aber laſſet uns jegt in diefem rufe 
ſiſchen Eispallaft ver Erde, worin Statuen und 
Dien von Eis find, einander die Hinde geben und 
uns vornehmen, noch öfter zu vergeben al® wir 
thun, noch öfter daran zu denfen, daß wir ja aus 
jo vielen taujend Herzen nur einige, verarmt, an 
unſerm halten — daß unjere Sabre fo kurz umd 
ſchnell verfiäuben, aus denen wir zur Liebe nichts 
ausbeben ald noch fchnellere Winuten — daß unfre 
erfien zehn Jahre, und vielleicht unjre legten zehn, 
ohnehin dem verwitterten Herzen die Yıebe neh— 
men — und wie viel wir ſchon vergeffen haben, 
wie manche glübende Stunde, wie viele heiße Ver: 
fihherungen, und wie noch mehr wir ſchon verlos 
ren haben. — — Und wenn und das nicht beffert, 
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fo faffet uns auf die Gräber unfrer vorigen 


Freunde treten und ohne Schamrothe ſagen: 
„Wir lieben fie, indeß wir die lebenden vergeſ— 
fen. — Ab, auf jenen Hügeln lernt der Menſch 
Freundſchaft jo gut wie Größe. \| 


Satiriſcher Appendir. 





Vorrede zum Jatirifchen Appendir, 


oder Ertrakt aus den Gerichtakten des fummarie 
fchen Verfahrens in Sachen der Lefer, Mlägern, 
contra Ican Paul, Ccklagten, Satıren, Abhands 
lungen und Digrejfionen des Ketytern betreffend, 


— 


Ich babe den Extrakt, den ich hier mache, eigen⸗ 
bändig vidimiert, um ihn glaubwürdiger zu ma— 
ben; es fonnen aber ju jeter Stunde die Aften 
felber von beiten Parteien in meiner Stube, in 
Hof, nachgeſehen werden. 

Den iſten hujus reicht‘ ich bei der fürfilic 
ſcheerauiſchen Berghauptmannſchaft — die ich ber 
kanntlich bekleide — ald Anwald und Mundatas 
rius meiner H. und Fr. Diandanten und Matte 
dantinnen, ſammtlicher Leſer und Leferinnen, dus 
Klagelibell, das von fo großen Folgen war, gegen 
ten Verfuffer der unfichtbaren Yoge, des Heſperus, 
und alles teffen ein, was ter Mandatarius drus 
Een laffen. Als ich einmal vor dreizehn Jahren 
las, daß ein Beflagter in der Schweiz, da er fel- 
ber in der Zeit des Mahens feine hatte, vor Ges 
richt zu erfheinen, feinen Kläger gebeten, an ſei— 
ner Statt die nöthigfien Einreden zu machen; fo 
dacht’ ich damals wohl nicht daran, Daß ich einmal 
im nämlihen, obwohl umgefehrten Falle fein, 
und von den Leſern als ihr eigner Anwald gegen 
mich in Sachen, mo ich nod dazu felber richte, 
würde aufgeflellt werden: es läßt fih Darüber 
dieputieren, wem ein foldes Vertreuen mehr Ehre 
made, den Klienten oder dem Patronus felber. 
Wem meine Triumpirat:Rolle auffällt, der ift noch 
mit wenigen Juſtiziarien (Gerichtbaltern) von 
Belang umgegangen: ein Gericithalter, der 3. ®. 
Vice:-Re- und Kommandör über zwei Gerichthal— 
tereien ift, fertigt, wenn aus der einen ein Inſaß 
in die andre vorzuladen ift, häufig ein Requiſito— 
rialfchreiden an ven Gerichthalter der erfien aus 
— welches er jelber ift — wiewohl freilich weniger 
um den Kerl zu haben als die Gebühren, — Nun 
jum Grtraft des Libells. 

„Es jei leider befunnt genug, wie der Bücher: 
„macher und Biograph in Hof, Sean Paul, 
„bisher feine Zeiler und Käufer hintergangen, ine 
„dem er unter jeine Hißorien die längſten Sati— 
„ren und Unterſuchungen eingeſchwärzt, jo daß er, 
"wie einige öſterreichiſche Fabriken, die inländiſche 


; „verbotene fatirifche Damit zu eriballieren und ab» 


| 


"zujegen. Beſagter Paul babe ferner oft Leſer 
"ins Dampfbad der Ruhrung geführt, und ſogleich 


"ind Kühlbad der frofiigen Satire hinausgetries 
| „ben, da tod wenige darunter Nuffen wären, die 


| 
| 


„ed ausſtänden. Ueberhaupt ſchieb' er, anflatt, wie 
"es einem guten Autor gejiemt, dem Teufel madıs 
uahmen und nichts zu erregen als Leidenſchaf— 
»ten, überhaupt ſchieb' er, wenn er fih auf eini— 
„gen Bogen qut geftellt,, fofort eine breite Gatıre 
«oder Unterfuchung unter vem bösliden Namen 
„eines Ertrablattes ıc. als Ofenſchirm zwiſchen die 
»befien Kaminſtücke und Freudenfeuer ein. Er 
„mache fi dadurch unzählige Feinde. Stlägere 
»befennen, fie wüßten nicht, wie überhaupt eine 
„ſolche Zumuthung mit ihren unter allen deutſchen 
„Regierungen beftätigten Areibeitbriefen die fie 
„von allen Satiren loeſprächen, es betreffe das 
„Machen, oder das Leſen, oder das Faſſen derfels 
"ben, zu reimen fei, und wie es Damit beftehe, daß, 
„man ihnen ganze Kräuter: und Hopfenjäde voll 
v„ſatiriſcher Gewaͤchſe auflate, Habe der befagte 
„Buchermacher ans Hof eine genugfame Anzahl 
"Stucel» und andere Schriften beifammen und 
„vorzuſetzen; fo Fomm’ ihnen vor, er fönne folche 
»allezeit viel ſchicklicher in ein befondres, ehrlich, 
»betiteltes Buch auffharren und auffchlichten , das 
„mit Stlägere, die Leſer, nicht mit dergleichen Sa— 
„hen für den Buchhändler behelligt und beläfligt 
„wuürden.“ 

„Klägeriſcher Anwald bitte daher, in Rechten 
„zu erkennen und auszuſprechen, 

„daß der Biograph Jean Paul in ſeinen künf— 

„tigen Hiſtorien geradeaus, wie ein Kernſchuß 

„zu gehen ſchuldig, ohne Anſpielungen, ohne Res 

»flerionen und mit Ernſt ohne Spaß; über: 

„haupt, daß er unter tem Vortrage feiner bios 

grapbifchen Partitur hinter feinem Notenpult 

„eine fatirifhe Pantomime gegen fümmtliche 

„Zuhörerſchaft zu ziehen ſich ernfilich zu enthals 

„ten, und alle diesfalls verurfuchten Scyiten zu 

„tragen, verbunden. 

»Klägerifcher Anwalt wolle übrigens mit feinem 
„überflujiigen Bemweife belaten fein, bedinge fi 
„daß jeine lage nicht für ein zierliches Libell, 
„jondern fur eine ſchlechte Erzählung angefehen 
„werde, und habe feinen anlınıwm injuriaudi 
„desuper nobile.» — 

Es ift ein Wunder, daß man von Gerichtwegen 
ein fonderbares Annerum, das ich noch an Das 
Klagelibell anftieß, nicht von den Alten remopiert 
bat. Es lautet völlig fo: 

„Niemand verdient wohl mehr, daß die Gefege 
ihre NRegen-, Donners und Sonnenfibirme über 
feinen Kopf ausſpannen als die $. T. Stlägerinnen 
oder Leferinnen, die zu fo vielen Leiden im Geths 
femane: Garten geboren werden, und zu fo furzer 
Gartenluft, mehr zu Werthers Leiden ald freuten 


und die fih fo oft zwiſchen tem icharfen Treibeis 


der männlihen Derjen blutig ſtoßen. Klägeriſcher 
Sachwalter bält es für unfdidlich, in einem 
Klagichreiben es weiter ausjuführen, wie viele 
Schwielen ter Leferin oft fhon die Athleten« 
Hände von Verfaffern drücken, die fie gebeirathet 
bat, und wie unbillig ed wäre, wenn vollends die 


"„Waare nur darum zu machen geftienen, um die | übrigen, die fie nur fauft, es nod weit ärger 
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machten, wenn es nicht genug wäre, an den Schlüs 
gen des fchweren Tıefhammers des Schickſals, an 
dent Pochwerke jeter Minute und fo vieler Su: 
tanfäuite, fondern wenn noch die Schattenfpiele an 
der Wand der Gehirnfammern, wenn die Schnee— 
und Strohmänner, und alle Marionetten auf dem 
Drudpapier ihre kalten Scattenhände aufheben 
wollten gegen ein jo oft verlegtes, zwiſchen Wun— 
den und Narben lebendes Geſchlecht. An Bü— 
chern ſollt' es nicht die Schmerzen wieder finden, 
vor denen ed aus dem äußern Leben in jene floh; 
und die Autoren follten die älteften aus der Fa— 
milie Bafer (*) fein, die diefen Königinnen bei 
der Heberfahrt über den trüben Kanal ihrer Tage, 
vom nmeblichten Lande ind wärmere blaue, den 
Kopf, den Dornenfronen niederziehen, aufrecht 
halten. Satiren find aber felder nur Guirlanten 
aus Dornen. 

Mandatarius muß gefiehen, es ift feinen Man: 
dantinnen äußerft unangenehm, daß der Bücher: 
macher die befte Geſchichte immer verjaljt, ver 
pfeffert und verwäflert durch feine Manier, daß er 
fie oft erſt nach zehn Prologen anfängt — daher 
viele, wie in London, erft beim dritten Aft in die 
Tragödie gehen — und daß man zu feiner Kirchen: 
muſik erft durch lange Predigten zu waten hat, 
Anwalt geht jest die zwei Hauptmängel durd. 
Klägerinnen müſſen es unter feinen philofophifchen 
b. Kaſualreden ftetd wie die Kantores muchen, die 
unter der Predigt aus der Kirche gehen und zur 
Mufif wieder kommen. Denn Dundantinnen hals 
ten es für Klugheit, feit Eva's Trauerfalfe, ſich 
vom Giftbaum des Erfenntnifet, der fo viele 
Blitzſchläge auf die Erde lot, fo weit abzuftellen 
als jeine Wurzeln laufen: die Kritif figt als 
Schlange droben zwifchen den Neften und rezenfiert 
günſtig, und fäuet unbevenflich das Obſt, das den 
Magen einer Eva verdirbt. Es waltet freilich 
ein beſondrer Glüdftern über Peferinnen ob, daß 
fie ihren Männern, die, gleih dem Teufel vor 
Einſiedlern, fih in fo viele Geſtalten — 5.8. von 
Romanfhreibern, Biograpben, Taſchenkalender— 
macern — bisher verfleitet haben, um fie in na— 
turbiftorifche, geogranhifche, aftronomijche ıc. Hör: 
‚ und Bücherfäle nachzulocken, glücklicher Weife 
niemald nachgegangen find. ber meiflens nur 


mn 200 — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Leſerinnen aus den mittlern Ständen dürfen fagen, 
daß fie Durch den Heberzjug mit Pumpen: und Mo: | 
fenzuder , worin man bisher ihnen den Mißpidel | 
und Kliegenftein der Wiſſenſchaften vorſetzte, ſich 
doch nicht haben reizen laffen, an den willenfchaft- | 
fihen Arfenif zu lecken, indeß Weiber aus höhern 
Klaffen häufig in die NArjenifhütten der Lehrge: 
baͤude zogen, 

Satire dient ihnen nun vollends zu nichts als 
zum beffern Fortkommen im Buche, indem fie fie 
überblättern : denn bei den weiblichen Fehlern gilt 
das, was Un zer von ten Hühneraugen fagt, daß 
jede Methode, fie zu vertreiben, unrichtig fei, fo: 
bald fie ſchmerzhaft if. Sie haben längft ein 


(9) Unter den englifhen NKönigen aus dem Haufe 
Plantagenet hatte die Familie Baker ein Lehngut, 
meil der üaltele Daraus verbunden war, dem Konig bei 

| der Ucberfahrt von Dover nadı Galals den Kopf au 
halten. 
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Surrogat und einen Ecſatz für die Satire, die 
mehr für Männer gehört, und das ift die Medi— 
ſance, die den Weibern recht knapp und ſchön am 
innern Menfcen anliegt, wie der alte Adam, 
unjer allgemeiner Berghabit beim ſchmutzigen 
Einfahren ins goldreiche Leben. Klägeriſcher 
Mandatarius will hierüber nur einige Gedanfen 
ausjcbweifungweife, mie der Belflagte öfter thut, 
hinwerfen. Gine Leferin findet die Sutire, die 
allezeit ganze Stünte oder unzählige Menſchen 
auf Cinmal herabjest, viel zu hart: fie weiß, 
mit einer bloßen Berläumdung fällt fie nur einen 
einzigen Menſchen, umd ohne Wig, und nur hie 
floriih an, umd weiter ift Sanftmuth nicht zu 
treiben. Die fatirifhen Pfefferförner halten fer- 
ner, wie das füße Manna, fich nicht zwei Tage, 
und werden leicht anbrücdig; fo wie Boerhape 
von der Bulle (der Effigmutter der Sutiren) an« 
gemerkt, daß fie unter allen Feuchtigfeiten des 
menfhliben Körpers ;uerft anfaule. Aber von 
mündlichen furzen Satiren, d. bh. von Berläum: 
dungen, Fann man doc jete Gtunte, wenn es 
die" Befferung und der Vortheil des Nächten ber 
gehrt, neue Lieferungen nachichiegen, nicht bios 
jede Stunde, in jeder Stube, in jedem Fenfier, 
vor jedermann. Der Gatirifer drückt meiftens 
Wehrlofe, Gebrechlihe, Sünder und Thoren, und 
ift öffentlich parteiifh für Fromme und Weife; 
aber die Medifante ift unparteiifch gegen diefe und 
zieht gerade aus klaſſiſchen Menſchen die Drud- 
fehler am erften heraus, wie man nur für Aaffiiche 
Werke (5. B. die Mefiiade) einen Dukaten für 
den Fund eines Erratums ausjeßt: hingegen lobt 
fie mit Pirchheimer das Podagra, mit Grade 
mus die Narrheit, mit Marzian den Mettich, 
mit Arhippus den Gfelihatten, und mit 
Brumo ven Teufel. Bon zwei verdächtigen Ins 
Fulpaten wird, wie Franzisfus Ballefiusß 
fagt, der häßlichfte zuerft gefoltert: das ift 
ferne von Mediſanten, die lets unter zwei Frauen 
der [hönften juerft die peinliche Frage zuerfen« 
nen, weil jede felber weiß und fühlt, wie viele 
Fehltritte ein ſchönes Füßchen thue, und wie viel 
Fehlgriffe eine ſchöne Hand, — 

Endlich ift fi auf ächte Verläumdung mehr zu 
verlaffen als auf Satire, die immer Leute malt, 
die nie aefefien. Beaumarchais hat aus 
einem Mantel, den er im Pantheon zu London 
gefunden, Alter, Füße, Reize, Taille, Neigungen 
der Eignerin prophetiih errathben: man gibt 
nun zu bedenfen, was eine rechtſchaffene Medi— 
fante zu errathen und zu beurtheilen und zu verur⸗ 
theilen vermöge, wenn fie alles vor fih hat an 
der antern, nicht blos den taftnen Mantel, fonts 
dern Das ganze Schwarze Ballkleid, alle Perlen, 
fogar die ächten, die goldne Hemdnadel, die bril« 
Iantierte Hutnadel, die Garnierung und das 
Brufibouguet und die Uhren und die Gtrumpf- 
zwickel und die Nofette auf dem Schuh, und kurz, 
die ganze Frau! — — Wann nun Slägerinnen 
an der Disvenfazion und Gteuerfreiheit von allen 
gedrudten Satiren fonderlic gelegen: alſo erge— 
bet an die fürftlich fcheerauiihe Berahauptmann- 
ſchaft die Bitte, in Nechten zu erfennen und aus 
jujprechen ; 

„Daß oftbefagter Büchermacher und Bio 
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„graph, Sean Paul in Hokf, ſich aller nnd 
»jeder Satiren, weh Namens und Standes fie 
„auh jeien, in allen jenen Hiſtorienbüchern 
egäanzlich zu enthalten habe. Desuper implo- 
„rando et ulteriora reservando. 


ächte Verläumdung beigebradt, der ungemein 
fruchtbar und felber fcharffinnig if. In unfern 
Staaten werden namlich nach und much die Ehe 


renjirafen in Geloſtrafen umgelegt; dafur | 
aber werten — denn font kamen wir endlich durch 


Abſchaffung der Inkamienſtrafen um alle Ehre, 
die doch in Monarchieen firen muß als Prinzip, 
wie Montesquieuihön bewiefen — die Geld: 
prämien zu Ehrenzeichen erhoben, ter 
Chrenjold zu Ehre, das Glückſeligkeit— 
ſy ſtem zu reiner Würde, von Kant, fo daß 
freilih ein Menſch, der nicht viel im Bermögen 
bat, ſchlecht mit legterem megfömnıt, es fei, daß 
er jeıne Ehre aufopfern will — denn er muß fie 
beisalten, umd büßt noch Geld ein — oder, daß er 
etwas mit ihr vor ſich bringen will — denn er 
bringt nichts mit ihr vor ſich als fie felber. Die 
Strafen an der Ehre find von unſern Zeiten 
bejonders zwei verwandten Perjonen ganz erlai- 
fen worden, denen, die mit fremden Geldern, 
und denen, die mit ihren Reizen fallieren, d. h. 
Bankerottierern und Geſchwächten. Veide mwur- 
den ſonſt meiſtens am Kopfe ſigniert. Sch hätte 
viele alte Juriſten auf dem Tiſche vor mir, aus 
Denen ichs jet jchreiben könnte, wenn id) wollte 
und es nicht fon müßte, daß font in Mom, 
Parıs und Frankfurt am Main C*) nicht nur die 
Bunferottierer, jondern auch Leute mit Morato— 
rien und Quinquenellen grüne Hute tragen mußten 
— in Sachſen aber gelbe, nicht zu getenfen des 
Gelbfärbens der Häufer, des Yautens ver Schand— 
harmonika, des Sigens auf dem Yafterfiein und 
der Schandgemälde, welches ich alles weiß. Jetzt 
tragen diefe Leute ihren feinen fchwarzen Hut wie 
ich. In Rüdficht fallierter Mädchen ıft uns allen 
befannt,, daß fie font Strohfrängze und Hau— 
ben bei und fragen mußten; in Nom aber eben 
darum leßtere nicht, nach Serv. in 7. Acneid. 
Virg. Sept brauden fie nicht einmal Stroh: 
hüte aus Italien aufzufogen, — Diefe zwei Men: 
fbenflaffen würden nun mit einem Kopf, ter in 
einem Stopfjeug von lauter Yorbeerblättern ſteckte, 
eingefargt und eingegraben werden, hätte nicht 
der Staat feine Medifuntinnen befiellt, die der 
gleihen Volk in Empfang nehmen und handhaben. 
Und wie thun fie das? Sie füllen darüber her, 
über den Fallierer und über die Fallite, und grei— 
fen zu — fie malen an das Paar felber die Schand— 
gemälde — fie läuten in jeder Mepetieruhr die 
Schuand » und Armejüunderglode über ihnen — fie 
laſſen vor jerem Altar in der großen Kirche der 
Natur die eine die Kirchenbuße thun, und den 
andern auf dem Lafterfiein knieen — und erwerfen 
Beide halb an der Pillory des Fenſters, und er: 
wurgen fie halb mit dem Haldeifen der Zunge — 
und dann reißen fie der armer Hallite, um ihr das 


&) Döplers Schauplap ber Leibe und Lebenöftrafen | 
| büßenden Karmelitern angezogen, 
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in meinem eignen Namen noch einen Grund fur | 
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Aleris » oder Demuthfleid (*) anzulegen, faft alles 
| ab, was fie etwan, als Diplome beiferer Jahre, 
ı von Ehrenfleidern umd blauen Hofenerdenbäntern 
an ihrem Leibe an fich gefammelt hat... . Wem 
Himmel! fie würten naclaffen, wenn fle das 
arıne Ding einfam in feiner Sammer mit dem 
—— ſtehen und über manches weinen 
jähen. ... 

Das Gericht hätte zwar jetzt nach der Ueber— 
reichung des Fibells dem Beklagten eine Ladung 
in Faciem infinuieren follen, daß er ju rechter 
fruher Tagzeit, entweder in Perfon, oder durch 
einen Gevollmächtigten , vor der Berahauntmann« 
fhaft erſcheinen, mit Klägern gütlihen Vergleich 
pflegen oder rechtlichen Beſcheid gewärtigen follte; 
dad war aber gar nicht nöthig, weil ich fhon längſt 
erſchienen war, und ja erjt vor einigen Augen« 
blicken mein Klagelibell übergeben hatte, 

Ich fand demnach ſchon im Termin in Perfon, 
verwarf vorher Güte, und befeftigte fogleich ven 
Krieg Rechtens, oder deutlicher, ich Ponteilierte 
Litem. Sc hatte meine Urſachen, das Slaglivell 
nicht fange inept , voll Pumulierter und generuler 
Klagen zu nennen: Jura novit curia, d. h., bei 
einer vefpeftablen Berghauptmannſchaft kann ein 
Deflagter alles vorausiegen, mas er felber weiß, 
jobald beide eine und diefelbe Perfon ausmachen. 
Sch rezejiterte demnach von Mund aus in die Fe— 
der dergefialt : 

„Bor ver fürftlich ſcheerauiſchen Berghauptmann⸗ 
ſchaft erfcheint Beklagter, und ſetzet zuvorderſt 
dem angeblichen Mandatarius der Klägere excep- 
tionem deficientis legitimationis entgegen, in⸗ 
den noch Peine gehörige Vollmacht für ihn bei 
ten ten zu fehen ift; er bittet daher zu erfen- 
nen: 

Daß der angeblihe Anwalt feine Vollmacht 
binnen der Michaeliemeffe ad acta zu liefern 
verbunden, 

Ferner opponiert er den unbefugten Klägern 
exceptionem nondum prsslitz caulionis pro 
expensis ; da fie in ganz Deutſchland zerftreut ans 
geſeſſen find, Vellagter aber, wegen der Inferate 
gebühren und des Chrenfoltes, Sicherheit braucht ; 
boffet daher, ten Klägern werde auferlegt wer: 
den, 

Kauzion oder Borftand für den auflaufenden 
Ehrenſold durd eine Buchhandlung zu beftellen, 

Er fönnte auch die Einrede mehrerer Litis-Kon— 
| forten — ferner die des dunfeln Libelld — fogar 
des inepten, da einige Nebenſachen darinnen fliehen 
— entgeyenfegen, und Fönnte aljo ven wohllöbL 
Gerichtftand bitten, 

SKlägere zu Einreihung eines ſchicklichern Li— 
bells anzuhalten. 

Aber Beklagter iſt mit dem Libell ganz zu— 
frirden und hofft, daß ſchon in Vetracht der 
zwei erfien Einreden werde erfannt werden, 

daß Beklagter auf die Klage fih nicht einzulaf- 
fen brauche, Klägere aber olle Chrenjold » often 
ihm zu erftatten ſchuldig. 

Inzwiſchen läßt er fih doch ein, freilic) even- 
taaliter und proteftierend, 





u — — 





(*) Cs befieht and Binionen Lumpen, und wird von 
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Er negiert vieles. Er hofft aber, da der General⸗ 
ſuperintendent Jacobi, D. Müller und H. 
Demler (*) einem Geiſtlichen anratben, in ge— 
ſellſchaftlichen Neligionftreitigfeiten mit nichts zu 
antworten ald mit Wis; jo werte Veflagtem 
nod weit mehr nacgelaffen und verftattet fein, 
in einer bloßen gerichtlichen ſich reichlich mit Witz 
zu wappnen und damit ausjufallen. 

Beklagter negiert gänzlich, daß Klägere feine 
eingeichalteten Digreyionen, Satiren ıc. leſen 
müſſen: er warnt fie vielmehr ftet# durch Ueber— 
fhriiten oder Feuchtfeuer vor folhen gefährlichen 
Suntbänfen und Skager -Naks, und es ift ihre 
Schuld, wenn fie diefe Riffe nicht umfabren, d. h. 
umſchlagen. Meberhaupt wird das Wort Le— 
fer in wenig deutfhen Gtüdten recht gebraudt, 
außer in Wetzlar: beim daſigen Reichsgerichte, 
wo die Eintheilung in die Kanzlei und in die Le— 
ſerei üblich iſt, bedeutet es Menſchen - ein 
Paar find es — die alle einlaufende Schriften 
aufbewahren, ohne fie ju leſen; denn legte: 
res kömmt den Rammergerictbeifigern 
zu, aber nicht der Leferei. Anftatt nun, was allein 
von einem Lejer gefodert werden, kann gleich den | 
Großen ein Buch zu kaufen und ed wohlbehalten 
aufzubewahren, die Blätter aufzuſchneiden oder 
auseinanderjuzieben, lefen ſolches viele und thun 
es den Buchbindern nad, Die ed unter den Des | 
ſchneiden und Planieren auch oft leſen. Und das | 
ifts ja eben umd allein, was die befien Leier oft | 
fo Palt gegen ihre beiten Dicdter und Weifen 
macht, daß fle, anſtatt fih, wie die zwei Wetzlaer 
Leſer, auf bloßes Aufheben einzufhränfen, mit 
dem Zeigefinger, wie mit einem Geßer + Zeilen» 
weifer, folche dicke Werfe ordentlich durchrutfchen, | 
gleich als arbeiteten fie in ter Druderei ald Ges 
Ber, Korrektores und Autores, die freilich die Gas | 
chen leſen müſſen. Daher kömmt es auch, daß | 
viele Mädchen viel billiger und mit mehr Liebe 
über gute und ſchwere Werke richten, weil fie 
ſolche nicht ſowohl leſen — fie [hauen jede Seite 
nur gut an — als reinlich und wohlkondizionier— 
lich erhalten und von vorne durchblättern, wie 
Karten, Rod, Rindpfalter » und Tulpenblätter, 
Beklagter leitet dieſes heillofe Vorurtheil von der 
griebifhen Kirche her, mo der Leſer der erfie | 
Prieftergrad if, und wirklich zu lefen hat, Man 
möchte aber wohl fragen: Hat denn irgend ein Aus 
tor einen profanen Leſer, wie der ruſſiſche Bis 
{hof den Fanonifchen, ordentlidr ordiniert? Hat 
er wie der Biſchof, ihm die Hand auf den Kopf 
gelegt und gebetet: „O Herr, gib Stärfe demem 
Knecht, der erwählt hat, deine Geheimniffe zu ber 
kleiden und die Serge vor ihnen berjutragen ?“ 
Und hat er ein Buch auf feinem Kopfe aufgemacht, 
die Haare des Letztern kreuzweis abgefchnitten, 
u Die Hand zum Kuffe und eine Lampe geges 
ben? — — 

Gleichwohl merft Beflagter wohl, daß noch im« 
mer das Leſen, d. h. das Auiſchneiden und Durch— 
blättern eines Buchs, das oft drei hundert Blat— 
ter bat, zu einer Anftrengung nöthige, die dem 
Flore des Buchhandels eben nicht fonderlich fort« 
helfen kann. Wär’ es hingegen möglich, eine Les | 





| ) Demter's Paſtoraltheolog. P. 1332. 





femafhine zulammenzufeßen, die ungefähr mad 
tem herfulanifbean Inſtrumente, daß die alten 
Bücherrollen monatlih um eine Spanne aufrellt, 
modelliert wäre, und die in Form einer Buchbın- 
der » Heftlade ftatt ter Finger der Leſer arbeitete 
und vifarierte, und die lefentwürdigern Wießpro« 
dufte aufichnitte oter aufjöge; wäre das zu ma— 
den und im Buchladen zu Staufe, fo möcht’ es 
wohl wenige Meiftermerfe mebr geben, die nicht 
von einer Hand in tie andere gingen, und die 
deutfhe leſende Welt, und die gelehrte dazu, 
wären dann weiter ald man fie gegenwärtig 
fiest. — — 

Ferner negiert Beflagter, daß Klägere und Klä- 
gerinnen Satiren nicht faffen Fonnten. Anlangend 
Klägere, fo halten folde das ganze Jahr die po— 
litifhen Zeitungen — wenigftens die Erlanger, 
die Wiener, die Prager, die Buireuther und das 
politifhe Sournal — mit, welches wohl die fein« 
ſten Satiren find (aber aud die bitterfien eben 
darum), Die auf den ganzen Welt: und Zeitlauf 
fönnen geihrieben merden, geſetzt auch, vieles 
wäre in befagten Blättern wörtlich wahr, 

Anlangend SKtlägerinnen, fo hätte adverfantifcher 
Seits angegeben werden müjfen, ob ſolche erwach⸗ 
fen und verehlicht. Denn in diefem Falle ftehen 
fie Tabufrauchen, Toben, Satiren und alle Un— 
arten der Männer leicht ans. Stlägerinnen foms 
men den Trutbühnern nahe, die in der Zugend 
zärtlicher als jedes andere Kedervieb, in Wärm— 
förbe gebettet und auf feinen Steintiſch — weil 
fie fibh fonit die Schnäbel zerhacken — gefüttert 
werden muffen, Die aber in reifern Sahren Wind 
und Wetter und alles vertragen. — 

Drittens ift das Gegentheil für Beklagten eine 
Unmöglichfeit. Addifon erzählt von einem Dien- 
ſchen, der, wie Jupiter, eine Ziege jur Amme 
gehabt, und der deswegen noch in feinen reifern 
Sahren, wenn niemand bei ihm in der Stube 
war, immer einige Ziegenfprünge gemadt. Auf 
Beklagten hat fih ein dergleiben Bodfuß ſtatt 
eined Podagras vererbt, und er muß fihb nun 
immer mit einen oder dem andern Sprunge hel« 
fen. Er denft, es fchade ihm nichts, oder weniger 
ald der Ernft, du der lange ernfte Bart des Phis 
loſophen dem Barte der Juden gleicht, den fie — 
anjtatt daß den beihornen Waſſerpudeln ‚der ihe 
rige zum Sch wimmen fiehen bleibt — blos zum 
Erfaufen behalten. Gr läßt vielntehr unver 
bolen, was er damit haben will — Unterthanen 
nämlid. Als der Prinz Antiohus Kante 
mir in feinem zwanzigften Sahre feine erfte Sa— 
tire — wider den ruſſiſchen Pöbel, der fih gegen 
die neue Helle jperrte — ausgearbeitet hatte: fo 
honorierte ihn die Kaiferin Anna dafür mit eis 
nem Ehrenjolde von taufend Bauern, wobei für 
die Druckſeite mehr als fiebenzig Bauern gekom— 
men fein fönnen. Beklagter will fi, da er, ob» 
wohl im a5ften Kapitel des Heſperus nobilitiert 
und geatelt, gegenwärtig nicht zu regieren hat 
als fich felber, nad und nach einige Unterthanen 
und Bauern erfchreiben, die ihm Die jegige Zaarin 
leicht abſtehen kann, wenn fie bevenft, was — zu— 
mal aus Kurland — fie hat, und was er, 

Viertens follte doch jeder lieber alles aus der Acht 
laſſen als diefes: ein beſchriebnes Leben ift von ei. 





| 
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nem geführten blos im Boden verfihieden, wor: 
auf die Eigner davon ftehen, und der bei ber 
Biographie in Lumpenpapier beſteht. Das Men: 
ſchenleben wird nun effenbar unter der Aequa— 
tor-Pinie geführt, die der eilige Wechfel mit 
Windſtille, Sturm, fliegenden Fiſchen, Himmel: 
blau und Gemittern bezeichnet: über diefen Wed. 
fel wird die Seele nicht eher erhoben, ald bis er 
verfleinert und zujammengezogen unter ihr liegt. 
Dem Menſchen fommt aber feine Qual und feine 
Areude zu groß vor, weil er erfilih Tage und 
Wochen braudt, bis eine von beiden fih durch 
feine Seele gezogen, und zweitens, weil die Mit: 
teltinte und der Halbſchatten fo breit ift der ſich 
jwiihen beide trennend legt. Wenn nun die Poe: 
fie Seufjer und Areudenthränen , die fünf bun- 
ten und Dunkeln Afte des Lebens mit ſchmalen 
Mitteltinten, mit verkleinerten Zwiſbenräumen 
in wenig Minuten durch die Geele treibt, fo ftellt 
fie ten Menſchen auf die Anhöhe, auf der er am 
Ente des Lebens über die eingejhrumpfte Der: 
gungenheit blickt, Die vorher eine ausgejvannte 
Zufunft einnahm, Der Menfh ift im Ernfte 
nicht humoriftifh genug, und im Scerje nicht 
ernfibaft genug. Nicht nur die Muhrheit befteht 
aus allen Menſchenſyſtemen zjujammengenommen, 
wie nah Büffon und Kant die Sonnedie 
verſchiednen Materien der verſchiednen Plane: 
ten, dieum fie fliegen, in ſich vereinigt befajfet: 
— fondern auch das rechte Herz ift aus allen un: 
gleihen Gefühlen gebaut und trägt ein Weltall, 
nicht ald Krone, fontern als Stufe. 

Daher macht der ſchnelle Wechfel zwiſchen Ernft 
und Scherz nur erniter, und wenn man das Bud 
eines Engländers, worin diefer Wechſel herrfct, 
befchließt, denft man, es fei das Leben ©). 

Daber bringt es den Beflaaten öfters auf daß 
die arktiſchen Deutichen, gleih Wunden, in Ginem 
fort recht warm (pathetifch) gehalten fein wollen 
von Autoren, Er erflärt frei, eh er dus thäte, 
daß er feine Werfe zu Zundftriclen und Löthröh— 
ren machte, um Steverberierfeuer anzuſchüren, 
wollt’ er fie lieber zu Papierſacken (**) fitten, um 
eins auszuſprützen. Man fcdeint auch gegneri— 
ſcher Seits aanz und gar nicht daran gedacht zu 
haben, daß Beklagtens Werke dem Leben der 
Menſchen gleihen, deſſen fhöner Wechſel mit 
ſchwarzen und weißen Thuten auf eine finnbild» 
liche Art in den Variazionen der Gefege auf 
Schwarz und Weiß fo deutlich nachgeahmt wird, 
daß ſolche — hier niftet freilih ein Gleichniß im 
andern — dem türfiiben Koran nadarten, indem 
eine Menge Stellen , die der Teufel dem Prophes 
ten injpirterte — weil ihm der Engel zu eilig dif: 


tierte — nad der muhamedaniſchen Meinung ein: 


geſchoben ftehen, die aber nichts ſchaden, weil ihn 
Gott wenige Seiten darauf wieder Stellen ein: | 
flößte, die jenen obigen hinlänglich widerſorechen. 
In unſern Geſetz⸗ und andern Büchern arbeitet 


(*) Die nahe Berwandtichaft zwiſchen Humor und 


Ruhrung fol in einem größern Raume als dem obigen | 


einmal ihren Stammbaum finden, defien Zeichnung ich 
mir vorbehalte. 

(**) Der Bergmeiier Löcher hat eine Waſſerſchleu⸗ 
der, Die Papierfäcde von Waller ins Feuer wirft, be 
fanntlich erfunden. 


Jean Paul’s Werte. Il, 


oft der Teufel erft hinter Gott, und fohreibt als 
Beflagter den legten Sag; und das macht und 
alle ungemein konfus. 

Beflagter wiederholt nicht nur die obige Rirte, 
ihn bei feinem Nechte zu ſchützen und von der 
Klage zu entbinden, wie von allen Schaäden; fon: 
dern fest auch die neue hinzu, daß eine löbliche 
Berghauptmannfdaft Stlägere ordentlich zum Ye: 
fen jeiner Satiren, fo wie fie durch Gefangniß 
jum debito conjugali fönnen gebradıt werten, 
turh Stubenarreft anhalten möge; er will 
fih übrigens feinen Gegenbeweig, fremde Schwüre 
und allerlei rechtliche Nothdurft hiemit vorbedun: 
gen haben, Desuper.“ 


Als ich protofollarifch vernommen war, mußte 
der Flägerifhe Mandatarius auf alles replizieren. 
Ich will das ganze Verfahren bis zum Beſcheide 
nur mit halben Worten mittheilen. Sch repli— 
jierte als klägeriſcher Anwalt — duplizierte fofort 
ald Beklagter — fogleich hinterdrein war ter An: 
walt mit einer Triplif bei der Hand — Der Be— 
flagte fpäter mit einer Quadruplif — der Anwalt 
mollte fich noch einmal mit einer Quintuplif in 
die Höhe richten — aber der Beflägte warf ihn 
völlig um mit der Gertuplif, nah welchem Ber: 
fahren denn endlich recht gut zum Beſcheide fonnte 
gefchritten werden, 

Es wird von feinem gefheiten Manne ange: 
fohten werden, daß ih ten Beſcheid felber er: 
theilte an beide Purteien. Gin ſolcher Mann 
ſchließt: wenn der Menfh in Gewiſſenſachen Rich— 
ter und Thäter und rechtlicher Beiftund und ad- 
vocatus dinboli zugleich fein dar, fo wird er in 
viel geringern Rechtshändeln nod leichter eine 
ſolche Betterfhaft und Sozietät fein Fönnen. 
Warnm ſoll ein Advofat das, was er auf eine ehr: 
liche Weiſe in drei verihiednen Gerichthaltereien 
vereinzelt it, Richter in der einen, Advofat in der 
jweiten, Partei in der dritten, nicht in einer und 
derfelben auf Einmal in einem Gimultanum 
vorfiellen, und fo allein ein Kollegium voll vota 
curlata ausmachen? — Die Möglichfeit davon 
leuchtet einem. jeden fhon aus der Wirklichkeit 
ein. Ein Fürft fiellt nicht nur häufig eine ſolche 
Drei⸗, Vier-, Fünfeinigfeit leicht vor, ſondern in 
ter That iſt feine Perſon oft ein Perſonale von ei: 
nem Herjoge, Marfgrafen, Grafen und Ritter 
auf Einmal, nicht zu gedenfen, daß er zugleich 
das ganze Volf und das Oberhaupt deifelben re: 
präfentiert, welches lestere er felber erwählt 
und beruft: daher ift fein Wohl ftets das Wohl 
des repräfentierten Volks. Auch ſetzt eine 
ſolche Korrorazion in Einem Körper, eine ſolche 

Einheit de Orts nicht die geringfte Cinheit ter 
| Handlung voraus: der deutſche Kaifer kann mad 
dem Staatrecte derfelben Macht ald ungarischer 

König Subſidien ſchicken in einem mißlichen Kriege, 
den fie mit ihm als öſterreichiſchem Herzog führt, 
indeß er als deutſcher Kaiſer die höchſte bewaffnete 
Neutralität beobachtet. Noch ein Beiſpiel: Wenn 

das Regierungkollegium in einigen Landern Aem— 

ter mit gewiſſen Nutznießungen verliehen hat, ſo 
| muß man beim Kammerkollegium um ein zweites 
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Dekret, die Sachen zu bekommen, nachſuchen, und 
die Supplik lautet jo: „Da mir Ew. Durchlaucht 
befagte Nutznießung bewilligt haben, fo bitt’ ich 
Ew. Durchlaucht, mir folde wirklich zu geben.‘ 
©upplizierte Supplifant nicht, jo fünnte der Furſt 
diefelbe Sache, dieer als die eine moralıfhe Per: 
fon ihm zugeftanden, als eine zweite ihm entziehen. 
So find auch ganz verjchiedene Geſetze von einem 
und demſelben Weſen, aber von verſchiedenen mo— 
raliſchen Perſonen und Unioten, die es in ſeiner 
Xxger Union und in feinem Kurverein befaſſet, 
ſtatthaft. 

Demnach konnte gegenwärtiger Verfaſſer, zu— 
mal als nalurlicher Dauphin, die elende kleine 
Verbruderung von Richter und Parteien, als ſein 
eigner Drilling, ohne Muhe vorſtellen; und Die 
furſtlich ſcheerauiſche Berghauptmannſchaft er— 
theilte beiden Parteien folgenden merkwurdigen 
Beſcheid: 

„Auf Klage, Antwort und erfolgtes Verfahren 
„in Sahen der Leſer und Lejerinnen, Klageren an 
„einem, Zean Paul, Höfer, Büchermachers am 
„andern Theil, gibt die iurfilich ſcheerauiſche Berg: 
„hauetmannſchaft folgente Refolution: 

„Daß Bellagter, Sean Paul, Büchermader, 
„nicht befugt ſei, in ſeinen hiftorifchen Bilderialen 
„mitten unter Damen Spaß, oder Extraſachen 
„oder andere Sprünge mit feinem ererbten Bock— 
„fuße zu machen — daß ihm aber in Betracht, daß 
„er mit befagtem Fuße behaftet, und daß alle Bol: 
„fer Traumfefte und Narrenfeſte hatten, und daß 
„man noch jest bei Weinlejen, auf der Themſe 
„und beim Ankeraufwinden dad Recht hat, Sta— 
„chelreden vorzubringen, dab in dieſem Betrachte 
„Beklagtem unbenommen bleibe, hinten an feinen 
„Bilderjaal ein Wirtbichaft: und Hintergebande 
„(obwohl in einiger Entfernung ) anzulioßen, um 
„da fein Weſen zu treiben, und feinen äiatiriſchen 
»Zabadraud, ohne Schaden der Damen, denen 
»fonft die Schminke abfließet, auszublafen — — 
„Kerner rejolvieren und erfennen wir: 

"Daß Klägerinnen, in Ermägung, daß die Laſt 
„des Kindergebährens, des Kinderſaugens und 
„der Haushaltung fie ſchon bis an die Falte Erde 
„niederörude, von der Leſung feines ſatiriſchen 
„Mppendires gänzlich befreiet und eximiert fein 
„jollen — 

„daß hingegen Klägere ganz und gar gehalten 
»feien, dem Büchermacher in jein Filial nachzufol⸗ 
„gen und da zuzuſehen, wie er fpringt und jet, des— 
„gleichen die wenigen Pidelhäring- Pillen, die er 
„unter dem Springen zuwirft, zu bezablen und 
„hineinzuſchlucken, angefeben ſchon bei den Aegyp⸗ 
„tern das ganze Volk monatlich etwas zum Laries 
„ren nehmen müſſen (()3. — Wornach fich zu ach— 
„ten. Publiziert Hof, den Scalttag 1790.” 


Berghauptmannichaft allda. 





Mit diefem Defret eines höchſt venerierlichen 
Gerichtjtandes bin ich jet ſattſam gededt, und 
laffe nun ohne Scheu mein ſatiriſches Hofpitalz 


HS. Brüdmannd Vergleichung der alten Erzies 
dung mit der heutigen. 








Blographiſche 


— 


ſchiff neben der biographiſchen Silberflotte her- 


laufen. Das Edikt (edietum perpetuum) des 
Gerichthrfes nimmt mir zwar die Leſerinnen, für 
die jegt die Satire nur ein Rückenwind iſt — fie 
zaubern fehr und ſchon nad Bodin 1. 2. c,2, de 
daemon. fonnen Zauberinnen fen Salz aus 
fiehen — aber doch ſammtliche Leſerſchaft muß nach 
dem publizierten Urthel des Juſtizdepartements 
in meinem Pulverthburm, ven ich abgelegen von 
der biographiſchen heiligen Stadt erbauen muß, 
bei mir ausharren und mir zufhauen. Sch ers 
warte mit einiger unſchuldigen Schadenfreude, 
was nun die Fleinen Kunſtrichter nach einem fol: 
en Erfenntnife eines hohen Difafteriums etwa 
anzuſtellen gedenfen ; ich aber kann Paum die Mi— 
nute erbarren, wo ich mich vor mein Ruden- 
Positiv jege und meine Murfis vororgle, gänz« 
lich bededt von meinem Fetwa und Arret. — Die 
folgende Satire ift zwar tie erfie; aber die im 
näcften Buche ift Die zweite — und fo werden in 
allen meinen Werfen die Satiren in fortlaufen- 
der Signatur fortgezähli: denn die Appendijes 
baben fammtlich, wie größere Vulkane, eine ges 
heime Verbindung. 


Erſter Appendir. 


Die Salatkiechweih in Oberfees, oder fremde 
Eitelkeit umd eigne Befcheidenheit. 


Sch wollte diefe Kirchweih ſchon vor einigen 
Jahren beſchreiben; aber ich hatte niemals Plup. 
Gott gebe, daß ich die Beſchreibung ſammt ven 
vielen Einſchaltungen nicht weniger zu Ente 
bringe wie dieſes Buch. — 

Vor dreizehn Jahren wurde der geduldige Juris 
Praftitant Wepyermann, der fat nichts ein« 
zunehmen hatte als die coplales für feine Schrif— 
ten, die er felber mundierte, im Frühjahr fo 
glücklich, daß ihm die ganze Gerichthalterei Ober: 
fees anfiel, eine der beften im Lande, dem Kauf: 
berrn Oehrmann belehnt und vier Meilen von 
der Stadt gelegen, Ich und Weyermann wohn: 
ten in diefer. Er hatte mich fieb und fopierte oft 
meıne Exhibita, und oft mein Betragen: ich war 
freilih jelber nur die lange Tangente feiner 
Zirfel, und er alio eine kurze Kotangente; ich 
der Gipsabdrud, er mein Nachſtich. Mandıe 
Menſchen fönnen, wie die Engländer, ihr Ich mit 
einem großen 3 jchreiben und den ganzen Tag 
Zugwerk und Buchdruckerſtöcke um das große J 
entwerfen (als mär’ ed der Anfangbuchſtabe des 
Univerſume), ohne daß ein fremdes 3 ſich darüber 
erzürnt, oder fie Egoiften fhilt: die Luft wird 
ihnen herzlich vergönnt. Und fo war Weper> 
mann; und ich gönnte ihm gern die Hefe (Die 
Gerichtbalterei), die feinen ganzen Teig aufhob 
und über den VBadtrog trieb. Ich fügte zu mir: 
Se fürzer die Bahn oder auch dad Geficht eines 
Menſchen ift, aus einem deſto höhern Tone pfeift 














er, wenn er drei Schritte darin gethan; fo 
.. furze Pfeifen hohe Töne, lange aber 
tiefe. 

Ich erhörte daher mit Vergnügen die Bitte des 
Gerichthafters, mit ihm nah Ober ſees zu rei: 
ten, ob er fie gleich in der eitelm Abficht that, mit 
meiner Gefellfhaft groß zu thun und zu prunfen. 
Da nad ven Theologen die Mohren, Chams En» 
fel, blos durch den Klub Noahs fo fhwarz ange: 
laufen find: fo hätte der autmüthige Weyer: 
mann gern feinen Bedienten aus Siebe verfluct, 
wenn er ihm mit dem Fluche hätte, wie mit Bein» 
ſchwarz oder Ruf, zu einem Kammermohr umfär- 
ben und ſchwärzen können. — Wir mußten einen 
Tag vor der Galatfirmes, oder vor dem Johan— 
nistage, in Oberfees anfommen, damit am Kir: 
mestage felber die reitende Zurp, Weyermann 
nämlid, von dem Geridhtiprengel die Huldigung 
empfing. 

Als er abftieg im oberfeefer Schloßhof, fagte er 
faut vor fo vielen zulaufenden Gericht: Injaffen : 
"9. Kammerherr v. Torfafer, Großfreuz vom 
Seraphinenorden, ſchwitzen Sie ſtark?« — 

"Sch leidlich/ — ſagt' ich — »aber der Gaul!- 
— — Das wird aber fein Menſch verftehen; 
und ed muß die Dede von der Sache gejogen 
werden. 

Es ift befannt, daß am fcheerauifchen Hofe ein 
Arvantürier drei Boden lang Cour und hohes 
Spiel machte, der fib fur einen ſchwediſchen Kam— 
merberrn und Großfreuz vom Seraphinenorden 
ausgab, Namens Torfafer. Zufälliger Weife 
(glaub’ ich) Fam ein authentifches Blatt aus Stock⸗ 
holm, das in einer halben Minute den Ritter de: 
gradierte und ihm den Diebſchlüſſel und Srrftern 
berunterriß. Ic meines Orts halte diefen Vexier— 
ritter gleichwohl für jo ehrlich als die befien Mi» 
chaels⸗Ritter in Spaar er und diefe find vielleicht — 
mweniaftens muß man das Befte vorausjegen — halb 
von Berftand, und ſehen fi, wie viele Wahnſin— 
nige fi für Kardinile, Perfonen aus der Gott: 
heit, tür Mond: Somveraing, für Töpfe, Haferför- 
ner hielten, wirflih für Ritter an. Dft aber 
denk' ich mirs fo: da der Papſt, außer den Kar: 
dinälen, die er laut wählt, ſtets noch einige leife 
win petto) erihafft, die aber, wenn er ihnen nad 
langer Zeit die laute Wahl gewährt, den Rang 
nad) der Zeit der leifen haben, fo iſts eben nicht 
unvernünftig, wenn man eben diefe ftumme Er: 
nennung zu Rittern, zu Marſchällen, Marquis ıc. 
bei allen ſolchen vorausſetzt, denen Peine fehlt als 
die laute. 

Inzwiihen ging der 9. v. Torfafer zum 
Teufel, und das in folher Eile, daß fein Kleid 
fammt Kette und Stern dem maltre d’hötel zu: 
ftarb, vor dem er jenen Kanarienvogel bisher 
nachgeahmt hatte, der (wie Göze berichtet) bei 
einem Kaufmann das Geräuſch gezählter Thaler 
recht täufchend nachäffen lernte, Der Wirth, der 
vom ſchwediſchen Kanarienvogel weiter nichts er- 
halten hatte, als das leere Geräuſch, hielt ich an die 
DOrtenfette und and Kreuz, die er für Geld zur 
Schau, zur Miethe, zu Kauf zu geben gedachte, 
Er ftredte mir die Ritterwürde für 18 Gr. rhnl. 
auf drei Tage vor. 


— — — — 


Beluſtigungen. 
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felber an die ſchöne Ordenkette, die ſich mit eilf 
goltnen Engelfopfen (jeder ſechsfach beflügelt, oder 
mit ſechs Floßfedern) und mit eben fo viel Pa— 
triarchalfreuzen herniederringelte; dann warf ich 
das blaue gewällerte Band über, den Tragriemen 
des Ordenfreuzes, auf dem eine blaue Kugel die 
Buchſtaben J. IL. 8. aufwies. — Es mürde mir 
auffallen, wenn der König von Schweden oder die 
ſchwediſchen Reichſtande mit mir Händel dar: 
über anfingen, daß ich mih in Oberſees für 
einen wirflihen Seraphinen : Ritter ausgegeben: 
denn erfiens that ich die Sache blos dem Gericht: 
halter zum Gefallen, damit er ſich vor den Ober: 
feejern mit der Begleitung und Freundſchaft eines 
Groffreuzes ein ungewöhnliches Anfehen geben 
möchte, und zweitens wundert es mic faft, daß 
der König und feine Stände fo wenig erwägen, 
daß ich ja nicht einen ſchwediſchen Ritter und 
Kammerherrn nahmacte und nachäffte, fondern 
einen Affen von beiden, den Avanturier. Eben 
um diejen mit gleiber Münze abzuzablen, ver: 
ftellt’ ich mic) im Dielen Verfieller und wurde der 
Nachdrucker des Nachdruckers, fo fehr auch meine 
Eigenliebe vielleicht unter feinem Ordenftern und 
Schlüſſel litt, — 

Unjer Jagdſchloß — gleichſam eine Bagatelle 
vom Prinzen von Artois, eine Solitude — 
war hinlänglich geräumig, feer und fühl. Der 
Gerichthalter gab mir neun Zimmer ein, in deren 
toricelliſcher Leere nichts war als ich felder; er 
befegte mit ſich nur ſieben. Ich machte neun Flü— 
gelthuren auf und wandelte im Korſo und Korri: 
dor eines aus neun Zimmern erbaute Saales hin 
und ber; der Gerichthalter macht‘ es in der Halle 
und Sandallee feiner fieben Stuben eben fo, und 
fo oft wir am einander ftießen, lächelten wir zu: 
gleich, und ich fagte zu Weyermann: „Wir fon: 
nen noch den Verſtand verlieren über die Ehre; 
aber groß ift der Menſch hienieden.« — Draußen 
ums Gsfurial lag das berrlihe Oberfees, dus 
in Rußland nun längſt zu einer Stadt promoviert 
hätte, da es ein Dorf war — wiewohl es jeder 
ſchon für eine halten Fonnte, der bedächte, daß es 
in Theben nur hundert Thore gab, hier aber fo 
viele Thore und Cinlaffe, dag zur Mauer wirklich 
Pein Platz ift. Ich madıte den Juftiziar auf den 
Mangel alles Steinpflafters aufmerffam: „Man 
wurd’ es nicht, fagt’ ich, von der Stadt Ober: 
fees weggeriffen haben, müßte fie nicht täglich Ber 
lagerungen und Bomben vorbauen. Sch ſeh' auch 





ſchon Düngerhaufen zum Schutze beichofner Kel: 


ler.» Ich geftand ed dem Advokaten, ic) fähe nicht, 
warum blos London alle die Dörfer, an die feine 
Gärten und Gaffen ftoßen, als jeine Mittelftüde 
und Anfage anfhrauben und ſich damit groß und 
breit maden darf, Oberfees aber nicht; fon« 
dern ich glaubte vielmehr, die Stadt Oberfees 
fönn’ eben fo gut als eine andere die um fie lies 
gende Stufenfammlung von Dörfern, die nur 
dur einige Wiejen wie durch Gärten fi von ihr 
trennen, zu ihren jehn Vorſtädten fchlagen, und 
Gr fei in meinen Augen der Gtadtrihter. Er 
verſetzte: „Es ift doch nicht Ihr Ernſt.“ 

Im Scloffe wohnte niemand weiter als der 
Schloßhauptmann und feine Ratten und /Weib⸗ 


Gine Stunde von DOberfees legt’ ich mich | leute.» Er war ein Bauer und der Bruder und 








an) 
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des Schulmeiſters, wollt’ aber jeine Frau — od 
fie es gleich ihren jeligen Eltern verfprechen hatte 
— nit werden, weil fi mit den Schuldiener 
ein bissiges Fieber gleichſam gerauft und ihm nicht 
fo viel Haare gelaffen hatte, als ein Truthahn 
noch in der Prunne anhat. Ihr Bruder war ihr 
von der Obrigkeit gefegter Sequefier, Damit fie 
fein fremdes Handgeld, d. h. feine fremde Hand 
unterdeſſen nahme: Denn feine Liebe — felber die 
erjie, funfte, neunte nicht ausgenommen — hat ein 
Maͤdchen jo ſchnell als die zweite, 

Sch und der Gerichthalter waren fo glücklich, 
das fie unſere Heidudin, Jagdlakaiin und Adjus 
tantin war; man bälge oder ſchäle die Venus Ura— 
nia aus, hänge ihre Haut einige Tage im Som: 
mer ans Trockenſeil zum Einlaufen und ziehe der 
Göttin den dürren Ueberzug, die Nachtkleidung, 
wieder an, und feh' ihr ins Geſicht, ſo hat man — 
unfere Eva. Es war an ihr, wie an andern 
Schwanen, alles herrlich, nett und weiß, nur die 
Haut nicht. Sch weiß fein grögeres Yob ihrer 
Schönheit, als Diefes, daß der Verfaſſer und Se— 
rapbinensdtitter Torfafer, als die jungen Bur- 
ſchen von Oberfees in ven Schloßhof famen, 
ur ihr — fie nahm gerade einigen groben Stuh— 
fen die Stuhlfapven ab — wie den andern Mad— 
chen, feiöne Flosfeln und Flügeldecken und Ber: 
foden fir die Purpurfane des Maienbaums ab« 
zubetteln, Pein größeres Yob weiß ich für fie, ſag 
ich, ald daß ich meine feitne Reiſe-Kravatte auf: 
fnöpfte und berunterzog, und ihr binreichte mit 
den Worten: „Schenk' Sie es dem Maienbaum 
in Shrem Namen,» Gie wollte nicht fie mußte 
aber, -Man fann in unfern Tagen ‚» fügt’ ich, 
feiibt A la Hamlet gehen.” 

Sch habe oft meinen Freunden abgeratben und 
vorgehalten: „Man muß Frauenzimmern und 
Leuten von höherm Stante nicht den geringften 
Gefallen thun, um etwan ihre Siebe Damit zu ers 
beuten, wiewohl mans thun Bann, um feine zu jeis 
gen. Denn beide find jo jehr an diefe Perſonen— 
ſtener und Landtaxe gewöhnt, Daß man fie zehn— 
mal mehr einnimmt, wenn man fich. von ihnen 
eine Gefälligfeit — erweiſen läſſet,“ Sch fuhre 
dieje ewige Theorie und Satzung nur an, um zu 
bemerfen, daß fie grundfalich ıft, wenn man fie auf 
geringere Mädchen anwendet: dieſen kann man 
ohne allen Schaden die beiten feitnen Schnupf— 
und Halstücher zuwerfen und jollen, 

Es ging jest geyen Abend: die Sonne fehte 
ihren leuten Tag. und Frühlingglanz herrlich ın 
bewegliche Erelfteine auf den von Floßfedern ges 
ſchlagenen Wellen um, auf ten grunen Feniter 
fbeiben, auf den wankenden Laubenhälien, auf 
den durchfichtigen Gipfeln und auf einem Wolf 
chen, nahe an ihr und der Erde. Sie hätte fich, 
wären jemand im Dorfe zwei Tropfen in den 
Augen gefianden — weldes bei der allgemeinen 
Bigılienfreude fein Wunder geweſen wäre — in 
die Tropfen aufgelöfet und als eine Goltfoluzion 
and dDämmernde Auge gebangen. 

Meyermann wartete, bis die Jugend des 
Drts fi bei ihm eine Grlaubniß auswirfte, ten 
Maienbaum als einen Schlagbaum oder ein 


| Schusbret ihres Freudenſtroms aufjuziehen : 
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dann, mad) der Erlaubniß, konnten wir ins Dorf 
binuntergeben zum Maienbaum. Welches Luft- 
Feldgeſchrei! Wie erheben ich alle Herzen zugleich 
mit einem Baum! Beßre Baumheber als die, die 
ihn fonft umſtürzten, find jegt die Bettuufbelfer 
des liegenden Freiheitbaums, und unzählige 
Stäuber richten ihn empor, gleichſam als ein 
Sinubild eines guten Stautes, oben mit einem 
hangenten Garten grünend, mit einem Gipfel: 
putz von feinem Droendand » Taumerf, mit buns 
ten Bramjegeln zum Steben, mit einer vos 
then, Pnarrenden Freiheitfane und einem retben 
Hahne, und mit einem gleißenden Stamm berr: 
lich geſchält und abgeblattet und feſt in die Erde, 
ohne Wurzeln, eingefhraubt und eingefiampft. 
Als der ſixtiniſche Obelisfus in Mom ſich aufrich— 
tete, war der Yarm eben fo groß, aber nicht der 
Jubel, und die Römer hatten mit fo viele 
Schmerzen in die Flucht geſchlagen, daß fie, wie 
die fieghaften Oberfeejer, um die Giegfäule tanz« 
ten. Sch und der Stadtrichter waren, ungefähr 
dreißig Schritte davon, glücklich: er ware, weil 
er vor allen Yenten neben dem Kammerherrn 
v. Torfafer fand und deſſen ſeraphiſches Pa: 
ternofier aus Köpfen frei angreifen durfte, nicht zu 
getenfen, dag auf morgen der Antritt feiner Regie— 
rung uber die ganze Bolfmenge fill — id war 
noch glücklicher ; denn ich ſah in Einem fort meine 
Stipendiatin an, die fhone Eva, und bewun— 
derte in der Dämmerung ihren Teint (denn es gibt 
feine beifere fineiihe Schminfe bei David Schir— 
mer in Yeipzig, ald mein kurjes Geficht), und 
zweitens ſah Eva in Einem fort anf mid und 
jeigte vielen ihren Wohlthäter und Miäzen, 

Welche Einheit des Intereſſe, melde richtige 
Sinoten, Die auseinander müſſen, bringt doch eine 
einzige ſchöne Seftalt für einen fremden Paſſagier, 
der fie fefizubalten jucht mut Blicken over Fingern, 
in Das ganze verwirrte, mit Aftören bevölferte 
uberlatne Theater eines fremden Orts! — Steht 
eine ſolche Sonne noch unter dem Horizont, jo ıft 
der ganze Ort ein ödes fröflelndes Schattenreich, 
und man hänge fein Herz an nichts weiter als an 
die Pierde, die einen aus dem Orkus oder Hades 
jiehen. In einem foichen jämmerliden Falle bin 
ich gar ein ordentliches Windei ohne Dotter; es 
it — außerdem, was Ich ſchuldig bin — nichts aus 
mir beransjubringen, der Wirth mag mich mit 
feiner Brut amigen und anbruten, wie er will. 
— Hingegen, wenn der eleftriihe Aunfe eines 
ſchönen Auges, die aura seminalis einer jchönen 
Stimme über den Wınd » Giergang führt: wie 
pulfieren da taufend puncta salientia im Stopf! 
Und vie beiten Gevanfen werten flügge und 
ſchwingen ſich auf! 

Ich war auf nichts fo begierig als auf den Schul⸗ 
meiſter zu treffen, ven Bräutigam der Dauphine und 
Freia. Denn id) hatte vor, wenn er etwas taugte, 
fur ihn zu arbeiten und einen ſchönen Anferplag in 
ihrem jungen Herzen fur ihm zurecht zu machen, 
und mich deshalb in letzteres jelber zu begeben 
und einzuſchleichen. Sch Fonnte vorausfegen, wenn 
id an die Pille, ven Schulmeijier, mich als Sil— 
ber ınlegte, fo dürfte fie ihn in dieſem Vehikel 
leichter ind Herz hinunterbringen. 

Die Geſchichte wird noch viel intereſſanter. 








Beluftigungen, 


Bir gingen inzwifhen nah Haufe; der Stadt: ' 


ricbter dachte und philoforbierte unterweges und 


merfte on: »Die arınen Leute bilden ſich Könige | 


reihe auf ihre abgefhälte Stange ein; jert möcht' 
ich wiſſen, mie fie fich erft gebärdeten, wenn fie 
einen beträchtlichen Poften im Staate befleiven 
follten, oder nur meinen.’ — „Diver vollen, 
H. Staͤdtrichter, wenn ſolche Kleinſtädter lange 
Ordenbänder und drei Kammerherren-Knöpfe 
tragen dürften. Ich denk' aber, ſie blieben dann 
nicht lange bei Verſtand: ac, es iſt fo leicht, ein 
Marr zu werden! — Sch habe in großen Städten 
die beſcheidenten Dragoner gefannt, welche wie 
Froſche aufliefen, wenn fie auf dem Theater bei 
den Ritterichaujpielen fiumme Meimer machen 
maßten, oder andere Aujftizperfonen von Belang.” 
— Wir arme Teufel allzumal dürfen entweder 
alle prablen, oder feiner, Bei Gott! ich that im 
vorigen Herbit Unrecht daß ich über die vielen 
Kunitgärtner aus mehren Städten den Stab brach, 
die ſammtlich in die fetten Stacelblätter einer 
Aloe ihren Namen als in ein Buch des wachſen⸗ 
ten Lebens eingefägt hatten. Der Name eines 
Menſchen muß irgendwo haften wie in einem Ber 
lobungvatent; und ich betheuere, veremigte ich 
nicht den meinigen auf Schriften, ich murte ihn 
auf der Höfer gefrornen Suale eintragen und 
einfahren mit dem Schlittſchuh — oder (wär' ich 
ein andrer Profejiionift) auf Meſſer⸗ und Degens 
Ningen — auf Fenterfheiben — innen auf Ges 
fängnißgittern — auf einen neuen Darm oder 
Wurm darin, den ich zuerſt entdeckte und den die 
Gelehrten nah dem Mamen des Erfinders nennen 


muften — oder (mär’ auf ter Erde nichts Meues | 


mehr) auf einen neuen Klecks im Mond, oder 
FZunfen am Himmel — als Edelmann auf das Halds 
band me ned Hundſtalles — ale Hutmacer ins Hut: 
futter — als Tiſchler buntfarbigan Saärge — und 
als Leibe an meinen eignen, damit der Sterbliche 
und feine Unſterblichkeit neben einander hinunter» 
gingen und zufammen verſtäubten. .. . 

Ich kann den ſchweren Gedanfen nicht ertragen 
dag irgend ein Menih und Mitbruder und wär’ 
er noch fo wenig, fo gung vergeſſen fein foll, 
durch fo viele Jahrhunderte hindurch, daß die 
Heere ter Sabre und Menfhen fo unachtſam 
über feinen jo unbevedten anonymen Gtaub 
wegichreiten ſollen. Es gibt aber einen Troft 
fur uns alle, und das ift der, daß, wenn unſer 
Gedächtniß und unfer Namenzug auf der Erde 
ausgewiſcht und ausgetreten iſt bis auf ‚den 
legten Endbuchſtaben, dab es dann gleichwohl, fo 
mie des edlen Ariedrichs I. Name als aftronomi« 
ſches Sternbild in ewigen Sonnen brennt, nod 
ein unendliches Herz gibt, in dem die Namen ſei— 
ner Pleinen Unſterblichen in lichten Zügen glänzen 
und nie verlöfden. 
rfüngt von ihm jwei"linfterblichfeiten auf einmal. 
Sleichwohl oder eben darum follten wir ten nie: 


drigften Menihen » Namen nicht zerfallen laufe 


fen. — — 

Abends trug uns die wandelnde Pygmalion— 
Statue das Nuchtmahl und Herrenbrod auf eine 
ange Herrfcafttafel im Iuftigen mit Abendröthe 
und Abendkühle verfhönerten Mefeftorium, Ich 
and der Stadtridhter fonnten uns über .die Tafel 





Ind der fleinfte Menfch eme | 
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nıcht mit Gabeln erreihen, Eva's Reize drehten 
fi um uns blendend, wie Spiegel in der Sonne 
und wie umlaufende, gleichſam Sumelen auéwer— 
' fende Kronenleucter: fie war, ob ich gleich ein 
Geruphinen » Ritter war, doch gegen den Gericht. 
halter ehrerbietiger und fiummer, weil fie unter 
jeinem Szepter ftand, und weil er weniger mit 
ihr ſprach als der Mitter. — Aber den Salat 
fchleppte der Sequeſter herauf: „Die Kanaille 
— fügte der Bauer — verſteckt fich dDrunten und 
will nicht eher was bringen, bis ter Schulmeifter 
| wieder 'naus iſt.“ 
| Diefer fam vorher herein. Es ift mein Aktua⸗ 
rius juratus (jagte Wepvermann) Namens 
Schnätzher.“ — Aus einem Näéderwerk von 
Räderthieren und aus einem Teig von vibrieren» 
| den frabbelnden Infuſion-Thierchen war er zubes 
reitet; er fchnellte fih wie ein Käfer weiter und 
fhien ein auf die zwei legten Füße geftellter Viel» 





fuß zu fein, an dem im Gehen hundert müßige 
wagrechte Füße jappelten; er hatte auf der Stu— 
bendiele den Gang des Springers im Schach, und 
jeder Seſſel war fein Reitfiuhl und Schuufelpferd. 
Er war zu allem, was fein Prinzipal wollte, ſchon 
fertig — gab jede Antwort fchnell dreimal hinter: 
einander — wollte alles machen, hatte ſchon alles 
gemacht — Sein häufiges Selah und feine clau- 
sula salutaris war: Gi, herrlich und gut!” — 
Er erhielt ſich dabei auf nichts ald auf den ſchau— 
Feinden Fußſpitzen. — Ad Wepyermann mit 
ihm fertig war, fragt’ ich ihn: „Wie ich höre, 
H. Kantor Schnägler, hatte Er eine recht hüb» 
ſche Braut” — WAEEi, ſagt' er, ich habe fie noch 
— fie ift gegenwärtig fequeftriert, und ich bin ih— 
rer gewärtig nolens volens, Das Fieber hat 
jwar mein Hauethaar mitgenommen ; aber ich fehe 
fonft gut aus. Gnädige Herren, ed bat mir weis 
ter niemand die Suppe eıngebrodt ald der Ran» 
zenadvokat drüben, der ſetzt auch an fie.” — Mit 
einem Enler’jhen Roſſelſprung war er über das 
Stubenſchachbret hinuber und fagte am Fenfter: 
"Ja, ja, fie ſchlagen dem böfen Menſchen die 
Pflaſter noch über; fie haben ihm erft geftern 
| braun und blau geprügelt.“ — 





„Das muß morgen fbarf unterfucht werden,” 
fagte der Stadtrichter freudig. 

| Ei, berrlid und gut! Es iſt nur ein ſchlim— 

mer Vogel. — Er möchte aber immer einen Zopf 

haben, fo lung mie mein rechtes Bein, er hätte 

mir nichts anhaben follen; aber der Teufel redet 

aus ihm, und er machte der Eva weiß, er zög' in 

| tie Stadt und machte Advofaten-Schriften , und 


dann, wenn er unfer H. Gerichthulter wäre, jo 
fim’ er wieder heraus, und dann, ſagt' er, fei 
Gott tem Okerſeeſer gnädig, der nicht ſechs Re— 
| verenzen macht, wenn ich oder meine Frau zum 
Fenfter 'naus niefen. Aber aus dem Schulmeifter, 
fagte der Lügner , ann nichts mehr werden ; gnä— 
dige Herren, Sie follten einen oder den andern 
geifilihen Vers fehen, den ich Gott zu Ehren 
dichte.” Ich mill’ein ganzes Lied davon fehen, 
H. Schnätzher, ſagt' ich und zog mit dem er« 
ftaunten Dichter zum Schloſſe hinaus. Er kam 
nicht eher, als vor dem Fenfter tes Ranzenadvo— 
Ruten zur Befinnung, wovor er mich dicht vor: 
überführte, 
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Biograpbifde 





In feiner Stube, die Fein andres franzöfifches 


i 


Schloß hatte als ein otaheitiſches, nämlich fremde ; 
Ehrlichkeit, war, wie fie, alles offen, nämlidy alle | 


Gefangbücher, das Berliner alte und neue, das 
Batreuther alte und neue, Dad Scheerauer alte und 
neue, Bekanntlich haben poetische S tei 6- uno Fuß: 
Geburten (*) megen ihres frühen Ablebend vas 
fhöne Recht, in die Kürche begraben zu werden 
— dh. Verfe, die nicht zum Leſen taugen, kön— 
nen doch, wie die alten, aetungen werden un: 
ter der Orgel. Gleichwohl war man in neuern 
Zeiten auf eine Blutreinigung der geifilih poe— 
tifhen Ader aus, und aus den Gefangbücern 
wurden Zeilen, Strophen und Lieder ausgejagt, 
die, obwohl feinen guten Sinn, Doch aud) feinen 
fhlimmen hatten. Der Kantor Schnägler 
fing inzwiſchen diefe durch den Geſangbuch-Venti— 
fator entwifhende fire Luft (**) zufammen, die 
ftets alten Liedern und fhaulen Bieren den Geift 
gibt; ich meine, er verglich das alte und neue 
Gejangbuh und Fehrte die fhönen Stellen des al: 
ten, die die äftbetiihe Tempelreinigung aus dem 
neuen weggefegt hatte, wieder auf einen Haufen 
und fchlichtete wirflich dieſes Raff- und Leſeholz 
zu guten befondern Liedern zulammen,. Cr fonnte 
mir zwei fchöne zeigen, die ein vollftändiger index 
expurgandorum des Baireuthiſchen waren. Es 
würde gefruchtet haben, wenn man bei den Lieder— 
Unruhen in Berlin den fingenden Inſurgenten 
eine jolbe in Reime, mit unendliher Mühe zus 
fammengejhobne Kolonie aller Stellen, die aus 
dem neuen Geſangbuch auswandern mußten, hätte 
anbieten fönnen; Schnägler zeigt uns in feinen 
Korrefturbogen, dab man eben fo gut aus 
altdeutſchen Berfen , wie aus den Archaismen und 
Phrafen altrömifder Verſe, — wie Gpnmafiaften 
tbun — versus memoriales zuſammenwerfen 
fönne. — 

Ich weiß, in ganz Deutfchland hatte fein Dich: 
ter einen fo herrlihen Abend vor Johannis, als 
der Liederdichter Schnäßler: er war fo glücklich, 
wie Gellert, ju erleben, daß einmal der Rang 
zur Dichtkunſt ging, nicht diefe zu jenem. — Id, 
verfiherte ihm beim Abichied : „Und wenn er mehr 
bisige Fieber befäame, ald Haare, und fo Pfahl 
bliebe wie ein Enten-Ei, und wenn der Ranzen— 
advokat ein Winterfell von lauter Weichfelzöpfen 
umbefäme, ih müßte recht gut, wer morgen 
Abend die fhöne Eva hätte.“ 

Sc befenn’ aber der Welt, ich hatte nur die 
erite Hälfte eines Plans ausgebaut; die Riffe und 
Baumaterialien der zweiten foderte idy dem Hand» 
langer Zufall ald Baufrohnen ab. Es it gleich 
einfältig, alles und ni ht& dem Zufalle oder der 
Zufunft zu überlaffen. 

Ich ging fpät ins Schloß zurüd mit einem der 
auffallendften Entihlüffe; dem nämlich, an einen 
Reich- Kanzlei « Verwandten in Wien zu fchrei- 
ben. 

Mit einem Wort, ih thats am Morgen, eh’ 
der Stadtrichter aufitand. Sch nenne den Mann 


(9 Weit der Reim und die pedes zuerſt zur Wert 


tommen. 
C*) Fire Luft gibt bekanntlich den Bieren und Geſund⸗ 
brunnen ben Geiſt. 
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nicht; aber da er weiß, was ich ihm unter dem 
Vice-Kanzellariat fur Dienſte erwieſen, fo wär’ 
es eine kleine Erwiederung geweſen, wenn er nur 
mit dem Wappeninſpektor (*) drei Worte dar—⸗ 
über gefprodhen hätte, ich meine nämlich über 
meine Anfrage, ob nicht der Kantor Shnägler 
zum Neichd-Poeten (poeta laureatus) ;u Preieren 
ſei. Sch kopiere bier aus guten Gründen das 
ganze Schreiben, 


Hodhedelgeborner, 
Inſonders ıc, 


"ch follte wohl hoffen, daß Em. ıc. ſich noch der 
fünf Flugen und fünf thörichten Zungfrauen erin- 
nerten, wovon eine von den erftern ein gewiſſer 
Richter aus Hof, (der hier die Ehre bat, an 
Sie zu fchreiben ) und eine von den legtern Sie 
repräfentierten aut der Kölner Redoute. Denen: 
felben hing damals noch ein zweiter aus Weinre: 
ben geivonnener Alor vor den Augen ; und über 
die gegenmärtige Jungfrau ließ feitvem das Schick⸗ 
fol viel ſchwarzere Nonnenflöre niederfallen. Diefe 
fböne Zeit, Freund, ift mit allen ihren zehntau— 
fend Auen und Millionen Blunen nun wie ein 
Schatz unter die Erde verfunfen. 

Um auf die Abſicht meines Briefs zu fommen, 
fo hoff’ ih, Sie find noch mit unferm alten War: 
yeniniveftor in Stonnerion, und er am feben, 
deffen Rath Sie in einer Angelegenheit einziehen 
follen, die einen noch wenig befaunten Lieder—⸗ 
macer, den treffliben Schnäßler, Schuldiener 
in Oberfees, betrifft. Diefer geiftreibe Mann 
hat nicht nur aus alten Gefangbücern alles, was 
aus den neuen weggelaſſen worden, vollftändig 
ausgehoben und zufammengehäuft, ſowohl einzelne 
Wörter als ganze Zeilen, fondern er hat auch — 
was wir wohl bei Feiner Faftrierten Ausgabe la- 
teinifcher erotifher Dichter finden, in der hinten 
zwar alle anftößige Stellen ftehen, aber vereinzelt, 
ohne in den geringften Zufammenhang gefugt zu 
fein — aus diefen weggeworfnen Stummeln, höl- 
jernen Beinen und Krücken ſchöne Figuren muſi— 
viſch zufammengelegt, von denen wohl jeder 
Deutſche ſagen muß: »Das find geiſtliche Lie— 
der!“ 

Inſofern wird ed Sie weniger wundern, daß ich 
wirklich gefonnen bin, bei der Reichs-Hofkanzlei 
um die Reichs-Laureatur, oder um die Mürde ei» 
nes gefrönten Poeten für Schnätzlern 
nachzuſuchen; befonders da er eine eitle Braut hat, 
die ihn nicht will, wenn er nichts wird. Ich wente 
mich aber jest mit der großen Bitte an Sie, ſich 
unter der Hand beim Wappeninfpeftor over bei 
einem Reichs: Hoffanzelliften gütigft zu erfundigen, 
wie ich meine Supplik eigentlich zu machen habe, 
Ich kann mir die verichiedenften Formularien ge— 
denfen. Die Hauptfahe ift, ich weiß nicht, was 
die Neichögefege zu einem guten Poeten fodern, da 
ed zwei ganze entgegengefegte Arten oder Wege 
gibt, einer zu fein, oder feinen Ideen die Ber» 
goldung zu geben, nämlid die im Feuer und 





(N &s oder Warpenfönig beißt der Mann bei der 
Reichhoffanglei, der bei der Ertheitung der Wappen dar 
uber wacht, daß feine Donatichniger gegen die Heraldik 
unterlaufen. 












Beluftigungen, 


diefalte. Zieht die Reichsfanzlei die kühlende 
Methode vor? Das wäre gerade die von Ade— 
lung, der nicht ohne Vernunft die PegafussMeis 
ter gleihfam zur Degradierung unter das proſai— 
ſche Fußvolk ftedt. Don einem großen Dichter 
diefer Gattung wird, glaub’ ich, verlangt, daß er 
den Definizionen, die er in Verſe bringt, die fich 
aber durch den Reim und durch das Dietrum von 
profaifben unterjheiden, eine ſolche Deutlichfeit 
ertheilt, daß jeine poetifche Welt faſt wie die phy— 
five, nah tem Diogenes von Mpollonien, 
blos aus friſchem Waſſer beſteht — ein Beltands 
theil, bei deſſen Schoͤpfung der Schweiß des 
Muſenſohns, fo mwie.bei andern falten Fie— 
bern, nicht nur unſchädlich ift, fondern auch gut 
und fogar Fritifch, anitatt daß das Schwitzen des 
Mufenvaters (*) ſonſt nichts anzeigte als 
Niederlagen. Solde Gerichte können nie Flar, 
bel und deutlich genug fein, wenn fie jener Kälte, 
die au draufen an heiterſten Tagen am größten 
iſt, nicht Eintrag thun jollen, welche auf eine un: 
Ihädlichere Art, ald der phyſiſche Froſt, die Neis 
gung zum Schlafe belebt. Arelung fieht recht 
gut, wie ‚machtheilig der erihlaffenden 
Schreib: und Kurart ftarfe Bilder und Flügel 
find? — wenigjtens bringt der Leſer die lebhaften 
Ideen in den erbeuteten Schlaf mit hinüber und 
gewinnt nur einen mit Träumen durchbrochnen, 
auffabrendten. — Daher dringt er fo fehr auf 
Klar: und Planbeit, gleihfam auf eine heitere 
Luft, Die zu dünn iſt zum Fluge. Kommt es 
vielleicht daher, daS in der Mythologie ven Wa, 
gen ded Tages flügellofe Roſſe ziehen und 
den der Nacht geflügelte? — Esthut über» 
baupt ſchon Schaden — denn es wet — daß man 
ein fühlendes Gedicht nicht’ganz und gar aus rei« 
nen Reimen und Füßen maden kann, ohne Eins 
miſchung der geringften Idee, wiemohl doch die 
bouts rimes und die uber Verſe geftellten leeren 
Metra die Möglichfeit eines ſolchen Ideals zei— 
gen. Sylbenmaß und Reim aber ift in diefer 
edlern Proja nit nur fein Fehler, wie in der 
gemeinen Küchenproja, fondern fogar eine we— 
fentlihe Schönheit und die größte. — Verſichert 
mich nun der Wappeninipeftor, daß die Reiche: 
Hoffanzlei hierin dem H. Adelung nadı= und bei— 
tritt, fo darf ib Schnäslern als einen ſolchen 
fublenden Poeten aufführen, als einen Bergolvder 
mit äfthetifihem Mattgold. H. Rath Adelung 
behauptet zwar, dieſes fhöne fühle Zeitalter der 
deutihen Dichtkunſt habe blos von 40 bıs 
60 gedauert; er it aber leicht mit meinem 
Shnäpler zurückzuſchlagen, der nod) lebt und 
das Muſter der ſchlaffen Gattung nicht bios 
darum ift, weil er unter folche geiftliche Lieder: 
dichter gehört, die als figürliche zwitſchernde Heus 
fhreden um die lutheriſchen Altäre in Gefang- 
buch » Käfigen, wie phyfiiche um die fpaniichen, ge⸗ 
bangen werden, fondern vorzüglid, weil er — 
anftatt daß jene Fühlen Dichter ihr Aroitwetter 
mit lauen Strophen unterbrechen und verderben, 
wie in die Winter ſchädliche warme Tage fallen, die 
die Bienen aus tem Winterfchlaf reißen 
— ih niemals ungleich wird, wobei ihm freilich 


(*) Des Apollo au Gumä. Cic. de divin. 1. 93. 
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das meiftens finnlofe Zufammenlegen des jerftren: 
ten Auskehrigs fihtbar unterſtützt. Ginige ſolche 
Lieder dürft’ ich dem Geſuche anbiegen. 

Es konnte aber jein, beiter Freund, daß das 
deutjche Reichs » Oberhaupt, oder die Reichs » Hof: 
fanzlei mit den Kraftgentes einverftanden wären, 
die nicht zur ſchlaffen, fondern zur firaffen 
Gattung gehören und die auf glühbenden 
Pflugſchaaren jowohl die Feuerprode aushalten 
ald damit das Feld beitellen. Das mwüre mir 
unangenehm und ein futaler Etreid. Denn 
Schnänler bat mit dem Phöbus, der ind glüs 
hende Zeichen des Krebſes tritt, geringen Ber: 
fehr, er hat von Dichtern wenig, die in den Bein: 
jhellen des Metrums doch mit ungebundnen Flü— 
geln ſteigen, wie Saturn feinen gefeſſelten 
Fußen mit offnen Flügeln nachhilft; ja, er iſt nicht 
einmal im Stande — er würde vergeblich anſe— 
ben — ed nur zu einiger leidlichen Dunkel— 
heit der Gedanken zu bringen, mit der immer 
Größe derjelben verfnupft ift, wie am Himmel 
die Planeten die grögten find, die fih von der 
Sonne am meijten entfernen. — Eh’ er ſichs ver- 
ſieht, iſt er faßlich und zu verfiehben. Du er Ins 
zwiſchen wenig Gedanfen hat, fo möchte ihm doch 
vielleicht ihr Zufummendrängen leichter glücken, 
da viele der befien ftraffen Dichter nicht jowohl 
Gedanfen ald Worte Iafonifih zuſammen— 
prejlen und ihren leeren Verſen durch vie Kürze 
ein eignes Feuer geben, wie ter Falten leeren 
Luft dur Verdichten die Hraft des entzumpdeten 
Schießpulvers zuwächſt, oder wie einengeres 
Gefaß ſchaales Bier zur geiftigen Gährung 
treibt. — Inzwiſchen würde wenigen Kunzleiräs 
then ein folder Beweis, daß der Schulmeifter ein 
poetifher S elbftzünder ift, genug thun, wenn 
ich nicht den wichtigern Umftand — den idy durd) 
ein medizinisches Atteftat befheinigen fann — zum 
Beweife feines Talents aufzuführen hätte, daß er 
das hitzige Fieber hatte und einen kahlen Kopf 
noch. Häupter aber, die mit Feuer und poetifihen 
Goldadern durchzogen find, und Berge, in denen 
beide durchlaufen, find oben fahl und ohne Ge— 
wachſe; und eine Ölage ift, wie beim Cäfar, der 
wahre Plafüfche Boden des Lorbeers. — 

Da jeder Supplifant, der Graf, Fürft u. f. w. 
werden will, bemeifen muß , daß er gräflidhe oder 
fürſtliche Einfünfte habe, fo mach’ ich mich ſchon 
darauf gefaßt, daß die Reihs-Hofkanzlei Beweiſe 
von mir fodern wird, daß Schnägler ein Mann 
von poetifihen Einfünften jei, und daß er entweder 
das Armenrecht habe, oder font aus der Almoſen⸗ 
kaſſe Gelder erhebe. Dies wär’ an ſich leicht dar« 
zuthun; aber glücklicherweiſe wird mir der Ermeis 
ungemein leicht dadurch gemacht, daß er zugleich 
ein Schulmann ift , deffen Berhungern ich bei der 
Kanzlei hoffentlih annehmen darf, da diefen 
h. Geiftes:Tauben und den poetifiben Singvögeln 
gleich wenig Hanf aufdie Hanfmühle aufgefhuttet 
wird, Reichliches Futter macht aus Schwurjröden 
Rothröcde, d. h. Karotnäle, anftatt daß umgefehrt 
rothe Gimpel vom Hanffhimaujen ſchwarze Federn 
kriegen. — 

Sch erwarte allerdings von der Billigfeit der 
Kanzlei, daß fie mir nicht mehr für die Kreazion 
abfodert, als die Kurmainziſche Neichd-Hoffanzlei = 
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Taportnung von 1659 den Öten Januar anſetzt, 
nämlih 50 5. Ture und 20 F. Sunzlei = Jura, 
zumal da ih die Schöpfungfofien aus meinem 
Beutel bezahle. Der Tar für die roetiſche Lau— 
reatur fcheint mir überhaupt ſchon 10659 ein wes 
nig hochgeſchraubt zu fein, bejonders, wenn ich 
bevenfe, wie viele Laureaturen und Dichterpatente 
oder poetifhe Wappenbriefe bei den Rezenjenten, 
die damit die Meilen beziehen, für diefe 70 J. zu 
erftehen wären; und wie wenig eine Laureatur 
abwirft; denn die Augen unfers Publikums wer: 
den fhon lange nicht mehr mit dichterifchen Illu— 
fionen hintergangen, fo wie den klugen Blinden 
gemalte blinde Fenfter oder Thüren nichts weniger 
als verblenden und bethören. 

Sch hoffe, daß Em. noch im Hundfottgäßchen 
wohnen und bin ıc. 





Die Laureatin, Eva, ftellte jetzt den Staffeetonf 
neben das Dintenfaß, obne im Geringſten auf beis 
der gelben Inhalt anzufpielen. Ich pries fie ins 
ſchoͤne Geſicht, daß fie fih einen folhen Verlobten 
ausgeflaubt, für den ich gerade nah Wien ein 
langes Schreiben erlaffen hätte. Der Stronprinz 
und Großfürft Weyermann trat zu und und ſagte, 
zum Glück fei der Gerichtdiener und Liftor ange: 
langt — das Dberfeesd muß fi befanntlich mir 
einem geboraten Gericht behelfen — und der Ran: 
zenadvokat fei um zehn Uhr vorgelaten worden, 
fi zu ſtellen. Alle Leute in praftiicen Aemtern 
gewöhnen fih eine eigne wenig fchonende Härte 
gegen Gemeine an: er fuhr in Evens Beifein 
fort und meifterte fein zu hoch aufgeballtes Bette 
und berichtete, er habe gegen ein Ihr einen Fall 
daraus gethan wie ein Querſack. Ich geftanp, 
ich hätte mich leicht in meiner Bette» Empor und 
Montgolfiere erhalten, blos dadurch, das ich im 
Finftern die Nachtmütze fratt eines Senkbleies in 
die Stube fallen laſſen — ih konnte aus der 
Zeit, die zwiſchen dent Loslaſſen und dem Auf: 
falle der Mütze verftrich, leicht die ganze ſenk— 
rechte Tiefe vom Kopfkiſſen zur Diele berechnen und 
mic dann and Borficht an die Wand zurückziehen. 

Allınälich liefen die Untertbanen zuſammen, die 
Meyermann heute ihre Hand geben und damit 
verfprechen wollten, getveu unter feiner zur ſtehen. 
Aber er warf fchon, eh’ er über die höchſte Stufe 
zu feiner Thronfpige hinauf war, Privilegien und 
Permiffionen aus, z. B. für Kirſchen- und Pfefs 
fernüfe- Weiber, denen er freies Feilhalten er: 
faubte. Diefer Ludwig XVIII. erließ an die Reiche: 
finter feines Neibs von Aachen das fhöne 
Kabinetſchreiben, dah heute — mo alle Fäffer lie— 
fen — auch die Ortfeuerfprige in Gang, Fluß und 
Sprung gebracht werden follte, wie in Franffurt 
(bei einer viel wichtigern Strönung, als der gegen 
wärtigen) ein Adler aus dem Dopvelfchnabel Dop- 
pelwein auf die Unterthanen ſprengt. Es find 
doch vorläufige Exerzizien und Probeſchüſſe im Be— 
fehlen, einige Fuhnenfhmwenfungen des Komman—⸗ 
doſtabs. 

Freilich ſind das bloße Komödienproben zur 
eigentlichen göttlichen Komödie; und fie 
werden noch Feiner, wenn man fiemit der ordents 
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lichen Krönungfeierlichkeit eines Gerichthalters 


vergleicht, wo durch die Hand eines Mannes — 
— unſers Wey ermann's — ſich vier Hundert 
und zwanzig Oberſeeſer Hände ziehen, um Treue 
zu geloben, und mo Gin Menih vier hundert 

' und zwanzig Schwüre einfayfiert, ohne jelber einen 
abzuleiften. Da feine Srönung und die Kirmes 

| auf Einen Tag einfielen, fo fam fie dur den all« 
gemeinen Bolfjubel auch höhern Krönungen nahe, 

| die feinen Fleinern erregen. So goß auch die 
Athenerin auf den neuen Sflaven, wenn er zum 
erftienmal über die Schwelle trat, Früchte und 
Blumen nieder. Nero, Tiber, und ähnliche 
Kaijer, die ihre Regierung mit einer fanften Des 
büt:Rofle anhoben, unterjchieden fih auf eine 
fhöne Weife von Anfängern auf dem Theater, die 
gern Tyrannen machen, wiewohl mit der Zeit jene 
und dieſe geicheiter werden. 

Wenn nah Kant der Hang zum finnlichen 
Wohlſein die allgemeine Krankheit und der Kno— 
ben» und Tugenpdfraß der Menſchen ift, fo wirft 
ein Gerichthalter, der die Aranfheitmaterie 
abführen fol — durch tapferes Abftrafen — und 
ein Fürft — durch noch größeres — freilih ans 
fangs nur wie mehre gute Arzneien, die nad dem 
erften Gebrauch das Siechthum eher zu vermehren 
fheinen, das fie doch, wenn fleißig fortgenommen 
wird, am Ende wirflich aus der Wurzel heben. — 

Um zehn Uhr wurde der Ranzenadvofat gericht: 
lid) vernommen — und freilih der Aftuar, fein 
Mebenbuhler, vorher richtig vereidet. — Anfangs 
behielt auch alles feinen rechten guten Gang: In— 
fulpat geftand Manches, feinen Namen, feine 
Herkunft, feinen täglihen Durchgang durch Schen⸗ 
fen. Aber er verjaljte und alles wieder dadurd, 
daß er, ald man näher auf die Blau: Giederei 
jeines Lebens inquirierte, das befegte Gericht deut: 
lich auslachte und durch ſolches niederichreiben 
ließ, ob man denn fo dumm wäre, daß man nicht 
blaue Flede, die vom heftigen Faulfieber herkä— 
men, woraus er gerade auferftanden, von dem 
Blau: Farbenwerf ver Prügel an blauen Dion: 
tagen zu unterfheiten wußte. Das Protokoll 
mußte diefer Erzepzion wegen auf der Gtelle bis 
aufs nächſtemal geichloffen werten. Indeß hatte 
doch die peinliche Katechetif Den Nugen, daß Eva 
fih eines Kerls ſchämte, der vor dem fißenden 
Serichtichreiber hatte fieben und reden müffen. 

Der Gerichtfrohn und Stadthäfcher zitierte jegt 
den Oberſeeſer Adjunft — der Paſtor war ſchon 
todt — ins Schloß, nicht zum Inquirieren, fon: 
dern zum Saftieren; feit vielen Taufend Zahren 
wurde der Pfurrer allezeit an der Salat = Kirch: 
weih ind Schloß geladen. 

Vor dem Eifen zeigte der Meugefrönte, ob er 
regieren fönne: er befahl dem Stadthäfher, die 
Meftenfnöpfe der Biergäfte in den Stadtſchenken 
zu zählen und mit den Streideftrichen der Wirthe 
zu fonfrontieren, um hinter die Mäßigfeit der 
einen fowohl zu fommen als hinter die Ehrlich 
feit beider, Buuern fnöpfen nämlich bei jedem 
Kruge, den fie fodern, einen Knopf der Weſte auf, 
damit fie der Kellermeifter nicht beftiehlt. — Die 
Feuerfprige wurde Vormittags, weil Nachmittags 
auf dem Markte niemand Plag batte außer der 

Volkmenge, wie eine Kanone, obwohl zum entges 
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gengefeßten Zwed, aufgefahren und abgedrückt, 
und der ganze Wafleribuß wurde von den einfaus 
genden Gefäßen eines Wagens aufgefungen, auf 
den ein Töpfer feine Töpfe fo gepadt hatte, daß 
die Mündungen gen Himmel ftanden. Man fonnte 
deshalb von Amts wegen nicht unterlaffen, ibn zu 
ermahnen, fünftig mit umgeftürjten Törfen zu 
Marfte zu fahren, weil er fonft den Regen auf: 
finge und ven Wagen überlade. Ein einfältiger 
Tiroler, der feinen ganzen Kaufladen mit Bändern 
und Dofen aufgefhloffen auf dem Rüden trug, 
murde von Amts wegen erinnert, das Geidenge- 
wölbe herumzudrehen und auf dem Bauche aufzuſe— 
gen, damit dem Dorfe feine Gelegenheit gegeben 
mwürte, ibm und feinem auerbachiſchen Hofe diebiſch 
in den Rüden zu fallen. — Und noch mehr derglei- 
den, over nicht viel fchlechtere Verordnungen. 
Bon Pombal will man freilich rühmen, er habe 
beim Erdbeben zu Fiffabon zwei hundert und dreißig 
Verordnungen erlaffen,, aber für einen Ort, dünft 
mib, der fein Erdbeben, fondern eine Kirmes 
hatte , verordnete der Gerichthalter immer genug. 

Das Wraufen ter Marftilut wurde allmälic 
lauter — die Arunffurter Pierfergerichte wurden 
von immer mehren Jungen und Pfeifihmwänzen (*) 
beſetzt und die Böttcherwoche, die fhon den gun: 
jen Morgen gewährt hatte, durfte der eigentlichen 
Meß = und Zahlwoche feine Zeit mehr rauben. — 
Der Staͤdtrichter holte dur vormittägige Schanz: 
arbeiten zu nachmittägigen Kanifular: Ferien aus, 
um den Arjunftus zu genießen — und ich machte 
nichts — außer dent Plane — ald einen Epazier: 
gang unter das Volf. 

Hier mufte man nun feine Aufmerfjumfeit — 
fo wie die fleine Münze — zuerſt den Bettlern 
ſchenken, und ich aing den Gründen nah, aus 
welchen wohl alle gute Dorfpolizeien an Kirchwei— 
ben freies Betteln nie vermehren. Sie find nicht 
ohne Gewicht. Die Bettler beziehen diefe Meſſen 
der Dörfer ald Kundmänner und erflehen dar- 
auf unfehnlibe Partien von Kuchen, Broden, 
Pumpen, Hellern auf Kredit. — Geld ift ein 
Waarenartifel — ja, durch Diefe Mefleute werden 
oft dem angefehenen Kaufmann die theuerften Ar- 
tifel, tie er fonft behielte, 3. B. Uhren, Geld» 
beutel 1. mit Vergnugen abgenommen. Der 
Hantelfoniul , der Bettelvogt, ſchützt mit feinem 
Spieß dieſe Meffremden beim Flor des Land: und 
Tranfito-Handeld. Der zweite Grund it vielleicht 
wichtiger : ed wird nämlich leider wohl an feinem 
Tage mehr aeflucht, gefreſſen, gefoffen, ge —, und 
überhaupt die Kirche mehr entweihet, als an 
dem , wo fie einzumweihen ift. Hier kann fi 
das Dorf nun feine halbe Stunde die Bettler und 
die Krüppel nehmen laffen, die dem Teufel das, 
was er erobert, dadurch wieder abjagen und ab- 
adern, daß fie die Gaffen wie befoffen durchſchwei⸗ 
fen und vor jeder Hausthür nichts geringers ver: 
richten, ald eine fliegende Gaſſenandacht, und fo 
den ganzen Ort, indem fie um einen Heller einen 
fingenden Umgang halten, mit dem Feuer der Ans 
dacht illuminieren. Was will nachher der Teufel 


machen, frag’ ih? — 
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Am Ente des Orts hielt mich ein Kerl an, der 
feine rechte Hand hatte und bitterlich weinte und 
fügte, er füme fo um, weil er feine Hand — er 
firecfte den defeften Arm aus — mehr daran habe, 
um ſich fein Brod zu verdienen durd .Betteln. 
Sonſt fei er jo glücklich geweſen, eine mit einem 
einzigen Daum — die Finger waren wie Schleſien 
im fiebenjührigen Kriege darauf gegangen — zu 
führen und damit jedes Herz zu bewegen ; aber 
mit einem blofen Stummel habe fein Menſch Er: 
barmen. Ich fagte: „Bleib' Er fiehen, ich helf' 
hm.” 

Das fonnt’ ich gut. Sch hatte nämlih am Mor: 
gen die Gerichtfchränfe turdfiöbert, um irgend 
eine wiſſenſchaftliche Trüffel unter diefem ſchmu— 
Bigen Boden ausjumittern; ich traf nichts ſonder— 
liches an als im Fraifchpfänder « Schrank zmei 
abgefottne eingefhrumpfte Hände, Cie wurten 
fonft ald Nachlaß folder Kinder aufgehoben , die 
damit ihre Eltern gefchlagen hatten und die 
folbe immer aus tem Grabe herausbielten. 
DH. Dreyer (*) zeigte aber uns Gelehrten ins» 
gefammt, wie ed wäre und von wem die Hände 
fämen— von tottgefhlaanen Leuten nämlich, denen 
fie der Anfläger fonft ald Bemweife und Erponenten 
des corpus delicti abſchneiden müffen, worauf 
man fie von Gerichts megen abgefotten. 

Kurz, ich holte aus dem Fraifchbehälter das 
Händepaar hinweg und bot tem Anvaliten eine 
davon als Lebens-Wickelſchwanz (cauda prenden: 
silis) zur Auswahl an. Ich unterrichtete ihn, ed 
ſei eine ehrliche Hand, wovon er alle Finger weg» 
ſchneiden fönnte bis auf den nöthigen Diebdaum, 
er fönne fie an den Stummel ftoßen und anſchie— 
nen und fo, weil fie fo gräulich ausjehe, fich mit 
ihr fo aut wie mit einer Hand aus den Wolfen 
oder mit einer langen föniglichen recht wohl fort— 
helfen und vorfpannen. Er ftedte das Fraifche 
pfand zu ſich. 

Eh' ich weiter gehe in der Geſchichte, will ich 
eine Digreſſion anpichen, einen Appendix an den 
Appendix, ein Allonge an den Wechſelbrief. Es 
iſt fatal, daß mir jedes Wort, jede Behauptung 
und Unterſuchung — und wär' es die, ob es ei— 
nen Teufel gibt — ſeit einigen Jahren unter 
den Händen zu einer Geſchichte wird. Auf der 
einen Seite kann man allerdings über philoſophi— 
ſche Pillen und Magenmorfellen fein befferes Sil— 
ber, als das hiftorische ziehen; wie Bahrdt in 
Halle Kirchengeſchichte las um feine Dog- 
matik einzuſchwärzen; aber auf der andern ſeh' 
ih nicht, was mir die berghauptmannfcaftliche 
Konzeifion, tie ih mir am Schalttage end» 
lih ausgewirft, nämlich nach Gefallen aus zuſchwei⸗ 
fen und zu fherzen, nur im geringiten helfen fol, 
wenn ich au jeden frifhen Scherje um eine neue 
Konzefiion nachfuchen muß, und wenn alles dem 
Leſer in meinen Hiftorien lieber ift, als das 
womit ich folhe ſtöre. Wahrhaftig, mitten im 
Appendir muß ich hier die Digreffion wieder 
durch eine beſondere Ueberſchriſt, durch ein gare, 
Borgefehen, Kopfweg u.f. w. warnend 
bezeichnen. 


(9 In feinen Misiellen P. 125, die gleichfam Kata 
loge ganzer Bibliothefen find. 
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Die Bettler find die wahren Garden jetziger deuts 
ſcher Uayton, 


Ich fange nirgends an ald beim Ermeife, Die 
alten Barden zogen befanntlich mit in jeven Krieg 
— wie in neuern Zeiten oft der halbe parififche 
General: Stab, wenn er die Gunft der Mufen 
und der Pompadour hatte — weniger um zit: 
aufehen, was es auf dem Schlachtfelde zu bekam— 
pfen als zu befingen gebe; auf der Davidharfe tru— 
gen fie nachher die ganze Schlacht wieder vor in 
einem offiziellen poetifben Bericht. — Die Pet: 
ler des achtzehnten Sahrhunderts dienen num als 
Gemeine und Unteroffizierd in den michtiaften 
Treffen, die wir haben; das fekt fie in den Stand 
auf dem Schlachtacker alles zu ſummieren, was 
noch — außer der Schlacht — verloren murde, 
nämlich Köpfe und Beine. Dann erwartet man 
von ihnen, daß fie, wenn ihnen nichts weiter weg» 
geſchoſſen worten als die legten, in den Wirth: 
häufen an Pilicht denfen und einige Gläſer 
Branntwein fodern. — Der Staat reichte ihnen 
vorher durch feine Glieder die Gelder dazu —und 
den Umſtehenden erzählen, wie e8 herging in der 
Schlacht bei Werlar, bei Wien, bei Regensburg, 
bei Potsdam. — Da der römiſche Stuhl feine 
hölzernen Beine weiter hat, als deſſen feine, der 
ſich auf ihn fest, fo fann ein gegenwärtiger Stra: 
Gen: Barde auf nicht mehr verholjten Beinen zu 
ftehen verlangen, ald den h. Bater felber tra- 
gen. 

Die Sfalden — nördlihere Barden — behielten 
fonft ihre Beine; aber fie hatten es einer ſchirmen⸗ 
den Gurt von Sunglingen, Sfaldaburg ge: 
nannt, Dan? zu willen, die fie in jeder Schlacht 
umftellte. Jetzt befichen die ſchirmenden Jüng— 
linge (Bettler, Krieger, Barden) aus niemand als 
aus den Be ihirmten jelber. 

Der Ladenmeiſter ver Skalden, der blinde 
Homer, deflamierte vor den Thüren die ältefte 
Ausgabe feiner Gedichte, und war felder der Eine 
ſammler feines Honorars bei den Abonnenten, die 
er anbeitelte. Neuere blinde Jungmeiſter der 
Sfalten fingen vor den Fenſtern des Publifums 
an einem wagredhten Grube — wie auf 
einem die geblendeten Finfen, und die homerifchen 
Rhapſodiſten am einem bleirechten (*) — atıte 
Gelegenheitgedichte ab und jchieben von außen 
Feine Kanzelliever in die Kontrovers-Predigten 
ein, Die man innen in den Häufern halt. Das 
Band, das einen froben Dichter an die Menſchen 
knüpft und das oft ein ehrliches wird, ift der ho— 
rizontale Stock, den der Blinde und die frau an 
entgegengejegten Polen halten, wiewohl in gro» 


(*) Die Borfänger der Ilias trugen rotte Gtäbe — 
als Sinnbilder des Mord — die der ODdnffee gelbe, 
als Sinnbild des Eritiums. (S. Flögels Geſchichte der 
fom, Literatur.) Die Bettler bei uns fingen alles unter» 
einander, obne daß einer auf das Ruckſicht nähme , was 
der andere angefangen. Auch laufen manche geſchmackloſe 
Gedichte mit unter, weit noch fein Menſch fich die Muhe 
gegeben, eine Blumenlefe oder einen Almanach fur Stra 
benbettler zu machen, die fich überhaupt noch wenig mit 
der Derbreitung unirer poctifhen Schatze — fo wie Die 
Nachtwachter mit der der hiftorifchen — befangen. 
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fen Städten (Paris, London,) ftatt der copula 
carnalis ein Gtrid und ftatt der Frau ein Hund 
fuhrt, den man einen edlern Nachdrucker nennen 
kann, weil er den Dichter, wie der unedle die 
Gedichte, unter die Leute bringt und ihn dem 
Brode entgegenzieht, das ihm der andere entzieht, 
Glaubwurdige Hegebereiter und Bettelnögte has 
ben mich verfihert, daß Frauen feinen Mann 
lieber führen, al einen blinden, und da fie 
ſich unter einander um den erledigten Poften eis 
ner Führerin raufen und zanfen. Sie überzeug- 
ten mich durch zwei Urſachen, Die fie davon ange» 
ben: erſtens bettelt einer, der von feinem grauen 
Staare lebt und der Panift und Apanagift fei- 
ner Augen iſt, weit mehr vom eben fo blinden 
Glück und Pluto zuſammen als ein anderer, der 
fehen muß — jmeitens hat eine ſolche Zizerone, da 
fie deffen Regie und Hebungbetiente ift, Hoffnung 
ihm feine Revenüen halb zu flehlen,, weil er wie 
mehre Blinde nehmen muß, was ihm das Mauth» 
amt aufzählt. Um fo weniger follten folchen 
Barden, die fo unermüdet ibren Rubm und Un: 
terhalt vor den Thüren fuchen, eben die Berliner 
Bibliothekare wedelnd nachſchleichen, die fich den 
Namen Bettelvögte, Hegebereiter geben; Bögte, 
Reiter diefer Art greifen immer, wie fo viele aus 
der Fritiihen Menagerie, nicht fomohl den Ge; 
fang als den Menſchen an. 

Sch finde in Troil’s Reifebefhreibung, da 
fonft die alten Barden in Irland ganze Gtreden 
Landes gefhenft befommen haben, und daß im 
fehsten Jahrhundert ein Drittel des irländiichen 
Volks aus Barden beftanden. In den neuern Rei: 
feberichten treffen wir (hoff' ich) im nämlichen Sr: 
land dieſelbe Anzahl Strafen.Barden an, desgleis 
hen im SKirchenftaate, in Baiern und in den 
bluhendern Kreifen von Deutſchland, worin dich- 
terijber Geift gewiß noch nicht fo erloſchen ift, 
dag nicht jeder Gericht» und Kirchenfprengel einige 
Familien folcher fingenden Nomaden follte aufzus 
weijen haben, Der Verfafler dieſes Appendix bilr 
det ſich überhaupt ein, er durfe hierin feiner bis 
herigen Methode, das fingende Deutichland zn 
zählen, vertrauen und fie manchen andern, felber 
von Schmidt und Mensel, vorziehen: er thut 
namlıch, wenn er durch Staaten reitet, wo der 
Thron ein Helifon voll peripathetifher Dichter 
und Barden iſt, einen Schwur, jedem Volkdich— 
ter nicht mehr zu geben, als einen Pfennig , zähft 
aber vorber fih für einige Thaler (pr. Eourant) 
Piennige richtig ab. Iſt er nun durch den Staat 
geritten, jo fubtrahtert er den Reſt und weiß, 
wenn z. B. 2 Ntthlr. (pr. Eour.) anfgingen für 
die Bettelvolfstifte, daß 840 Sänger (oder Sän- 
gerinnen) darin haufen. — Es ift nicht die Schuld 
der Fürſten, wenn es nicht in allen Sändern eine 
hinlängliche Anzahl folder Troubarours und Gaſ— 
fen-Sfulden gibt: fie tbun, mas fie Pönnen umd 
muntern auf. Gie räumen und leeren für Skal— 
den zu Wohnſitzen ganze Linder aus — fie ernen: 
nen jelber fühige Köpfe zu ſolchen Gaſſen-Laurea— 
ten, wie die englifche und die deutfche Krone Stu- 
ben-Laureaten kreiert — fie legen Kajernen als 
Sfalden-Geminarien an, aus denen wie aus del: 
phifchen Höhlen und Burcaux d'esprit mit der 
Zeit die einzigen Meifterfänger hervorgehen , die 
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zu den ſchönen und redenden Künften ange: 
bulten: wie bei den Römern, fo wird bei den 
Deutihen allezeit erft nad der Kriegfunft die 
Dichtkeunſt getrieben und geihäßt. Ja, wie 
Ludwig XIV, fogar ausländıfhe Dichter und 
Gelehrte befoldete, fo laffen die beſſern Fürften 
die gedachten Barden, wenn fie auch nicht einhei⸗ 
milch find, zwölf Monate lang im Jahre auf öffent: 
libe Koften fpeifen — die Gaſſe ift das Protas 
neum. — Hingegen von den alten Barden in Ir» 


nicht mehr Monate freien Tiſch genoffen als ſechs. 


nicht verbergen, daß ungeachtet aller Borfehrungen | 


den, theils erobern, als die beften andern. Und die 
Urfache ift nur gar zu flar. Haben wir Mönche und 
Priefter, (wie jene) die durch Kirchen-Dpermafchis | 
nerie, durch ihre Afzion, durch ihre Gemälde über⸗ 
finnliber Welten jede Phantafie in Flug zu brim. 
gen wirfen, und jeden Barden mit Frau und Kind in 
Gang? — Zweitens kann der Katholizismus — der 
eben deswegen irdiihbe&lückjeligfeit unter die ftenn» 
jeihen der wahren Kirche fent — durchaus nur in 
feifter &arten: und Modererde Wurzel faffen; ein 
Mönd, ift daher ein eben fo gutes Zeichen eines fet— 
ten Bodens als ein Negenmurm, und Defonomen 
wiften, daß Nbteien und Maulwurfhaufen frucht: 
bares Land anfagen. Die Poefie war aber von jeher 
die Tochter und Erbin des Ueberfluſſes und Luxus 
im alten Nom, im neuen Rom. Mithin ift fchon 
die Fruchtbarkeit und der Reichthum der Fatholi- 
ſchen Lander allein hinreichend, uns die große 
Bolfzahl ihrer Straßen: Barden — die wohl auf 
eine ſehr unfhidlihe Art den Namen Straßen: 
bettler führen — erträglich zu erklären, Nur ein 
Land, das reich genug ift, folhe Barden hervorzu: 
bringen, ijt wohlhabend genug, fie zu ernähren; 
die Aruchtbarfeit eines Thiers in irgend einem 
Erditriche fihert zu, daß es da Koft genug finde, | 
und fogar die Heck- und Wurfzeiten jedes Viehes 
müffen ſtets in vie Monate jeines reichlichern Aut: 
ters treffen. 

Bei den kymbriſchen Staroften und andern Ho» 
norazioren gehörten die alten Barden fo gut zum 
Hofitaat als jegt Linreebediente. Der König von 
Wales hatte feinen Hof» Barden, dem er beim 
Resierungantritt eine Harfe fchenfen mußte — 
die Königin indeß einen Ring. Aber noch führen 
Woywoden — Hoſpodars — Neichsrröbfte — infu— 
lierte Aebte und auch fimple Landſaſſen Straßen: 
Barden als Gefolge ihrer Macht um und neben 
fib, und fireden diefen durchſichtigen Schweif aus 
ihrem feften Kometenfern aus: denn überhaupt 
fann ein Gefolge von reichen Lakaien wohl vor: 
jeigen, was der Prinzipal (an fie nämlich) gege- 
ben und verloren hat, aber nur ein Gefolge von 
Lazaruſſen fann vorzeigen, was er (von diefen 
nämlich) genommen und gewonnen. Und aus dem 
letztern allein ift doch erft Heberfluß und Macht er- 

ſichtlich. Ich wußte daher, was ich fagte, ald ich 
mehr als einmal bei fürftlihen Feftins, Feuermwer: 
fen und Dpernveforazionen, wenn ich fie gelobt 
hatte, gegen Umftehende die Anmerkung machte: | 
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Beluſtigungen. 





wir noch ſehen und ſogar ihre Kinder werden fchon ; Bon dieſer Pracht haben wir immer eine ju geringe 


Idee, fobald wir von den Koſten derfelben feine 
deutlihere befommen und folde falich tarieren — 
wir müßten aber ganz anders und ‚höher vom Aufs 
wand denken, wenn uns in einiger Entfernung 
vom erleuchteten Triumphbogen alle Haus-Barden, 
Straßen-Barden,, Gläubiger, Injolvente, Seufs 
jende und Weinende in einen Klumpen oder Cho⸗ 
rus zufammengetrieben gewiefen würden, die das 
prächtige Feſt gefoftet hat.” — 

Beim erften Anblid fällt e8 Denfern auf — 


fand erzählt der gedachte Troil, daß fie jährlich |" mwenigftens erging mird nicht anders — daf unter 


fo vielen Gelehrten, die vielleicht fämmtlich ihre 


Man muß fid} aber ald unparteifcher Patriot doch Rechte und Titel zu Panis- oder Bettelbriefen ha- 


ben, und deren Berdienfte gar wohl zu einer ſolchen 


welilicher Fürften, die geiftliben und überhaupt | Minuten: Gage befugen, gleihwohl nur die Stra. 
die fatholifhen Staaten mehr Barden theild ermwe> | 


fen: Barden, die geitlihen Dichter und Sänger fo 
glück! ich find, vom Leſe⸗ und Hör- Publikum von Tage 
zu Tage penfioniert und gefveijet zu werden und von 
ihm Pranumeragiongelder einzutreiben, indeß 
fie doch felber nichts machen, fondern nur die Verſe 
edieren. Das Faftum an fich ift wohl ohne Zwei⸗ 
fel; denn ich brauchte die Vorficht, jeden ſolchen Kon 
viftoriften des Publikums, wenn ich ihm feine Gabe 
gereicht, auszufragen nah Namen und Gemerf; 

ich erinnere mich aber nicht, daß Numismatiker, 

Drientaliften , Feudaliften, Ziviliften Fürfteneria« 
ner, Pathologen, Doftoranden, Fafultiften darunter 
ftanden, nur felten ein fogenannter Bettelftudent, 
Die Auflöfung ift nun die: Die Dichtfunft ift (ſolls 
mwenigftens) für dad ganze Publikum, nicht für 
Theile deifelben , und der Straßen-Stalde verdient 
daher auch die Erfenntlichkeit des ‚gefammtem 
Publikums auf einmal, das ihm die Ehre nicht 
mit Recht vermeigern Tann, fein eigner Pfen— 
nigmeifter zu fein und jede Stadt als feine 
Legeſtadt anzuſehen. Hingegen andere Ge 
fehrte, 3. B. Philoſophen, Drientaliften, die 
nicht dem ganzen Publifum, fondern nur einzel« 
nen Öliedern dienen, welche fihgerade mit dem: 
felben Zweige des Wiſſen⸗ befaſſen, haben an jenes 
Familienſtipendium der poetiſchen Talente, 

das ein Homer, Camoens, Dante genoß, 
keinen gerechten Anſpruch zu machen außer in 
dem ſeltnen Falle, wenn die Inten fin on langer, 

alter, wiederholter, anerfannter Berdienfte fo 
groß wäre, daß fie der Ertenfion der dichteri— 
fchen gleich fäme. Dann mag ihnen verjtattet wer: 
den, fo gut zu betteln—wenn ich diefen rohen Aus⸗ 
druck brauchen fol — als irgend ein großer Port... 





Endlich erfhien der Adjunkt, Graufern be- 
titelt. Er würde mir mehr gefallen haben, hätt’ 
er feine grauen, fredhen und fchneidenden Augen 
und feinen rohen zerfranzten Lippenwulſt zu Hauje 
gelaffen. Ich hatte beforgt, meine Kammerberrn= 
fnöpfe und der DOrdenftern mürten ihn blenzen 
und verwirren und aus der Faffung werfen; aber 
er blieb beinahe auf Koften der meinigen in feiner 
und hatte — da fonft Univerfitätfitten jo elend find 
wie die Univerfitätbiere — ganz andere. Er fann 
einmal bei einer großen Dame dadurch Anftand 
gewonnen haben, daß er ihre Kinder — mit Bus 
menbach's Bildungtriebe — bilden half, Ich 
hätte das jeidene Halstudy darum gegeben, wenn 
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id) fein Seraphinen-Ritter geweſen wäre ; er weiß, 
wen er vor fich hat, forgt’ ich. 

Gegen jweideutige peinlihe Spione kann man 
feinen befiern Gyges-Ring der Unfichtbarkeit , vors 
kehren als ven Zirfel der JZronie und Yaune, die, mit 
Wärme vorgetragen und mit Wahrheiten durch: 
{hoffen , ven Deutihen irre madben; man kann 
aud jede Sache, wie Sokrates, auf allen Sei: 
ten anleuchten und fcheindare Widerfprüche jagen, 
die den Denunzianten ded Innern in wahre vers 
wideln. 

Der Arjunft fragte mich bald mit wahrem In— 
tereffe über Schweden, über bie Landmacht, über 
Stregnäs, Brömfebro und Samolar; ich als ein 
geborner Schwede betätigte vielcd, was Bu fing 
hatte, und beglaubigte fo den Geographen nicht 
wenig — äh hing aber an meine Angelſchnur 
Theologie und Defonomie zugleih, damit der 
Hecht nicht länger nach meinen Geraphinenföpfen | 
ſchnappe. Der Raubfifch lief dein Angelbafen voll 
geheiligtem Köder nad. Er fagte, Die Gleichgül— 
tigkeit ver Furſten gegen alle Religion jei Schuld, 
daß andern Seelen die ihrige genommen und da— 
fir eine neue wie Blattern eingeimpft wurde. Ich 
wollte anfangs aus Ironie die Partei der Furfien 
nehmen und ihre Religiofität erheben; aber mir 
fiel die Bemerkung von Spittler ein, daß der 
Ausbreitung des Chriſtenthums nichts fo zu ftatten 
gekommen ſei, ald die Gleichgültigfeit der römis 
fiben Safer gegen Religion und Staat. Ich ſagte 
dem Adjunft, feine und die Spittlerifche Bemer: 
fung waren in feinem Kopfe ein Widerſpruch, 
‚3 meinem nicht. — Er verwarf die Preßfreibeit; 
id) ſtimmte bei und fagte, ein guter Staat fiellt 
das Deufen und Betteln ab, aber nicht auf Ein: 
mal. Bıllaume fagt, er gewöhne Zöglingen, 
die faljch in der Karte ſpielen, vorher das falfche 
Epielen ab, und erft dann räum’ er ihnen das 
Spielen überhaupt aus der Seele. So reutetein 
Staat, der die Seelen zubevogtenbat, au: 
fange nur das irrige unfirchliche Denfen aus, eh’ 
er alles Denfen überhaupt wegſchafft. Daher kann 
er vor der Hand den Feinden der Religion feine 
andern Ünfälle darauf vermehren als die unbeſchei⸗ 
denen oder jpöttiichiten. Sch wurde ganz irre als 
der Adjunft verſetzte: „Mein! entweder Feine, oder 
alle Anfälle, felber die unbeicheideniten mürlen 
verjlattet werden! Denn bie Religionfpötter kön— 
nen fagen, es müßten alſo unbefcheidene und fpöt- 
tiihe Anfälle auf fie eben fo gut den Orthotoren 
durd; die Zenfur verboten fein, fonft wäre man 
parteiiſch,./ Sie meinen, (fagt’ ib) ein Spötter 
Fönne fagen, die Unbefheidenheit der Prüfung 
gebe den Vorwand des Verbots der letztern felber 
her, fo wie ein guter Freund, ben der andere gut⸗ 
mütbig tadelt, die Erbofung über die Rüge mit 
dein Tone der Rüge entihuldigt; haben Gie an— 
ders gemeint, H. Atjunft? — 

Ih und Graufern wurden inzwijchen durch 
mechjelfeitiges Aufpaffen einander immer widerli» 
her ; ich Fann gar nicht fügen, wie fatal, greil und 
feinig mir, wenn gerate Eva ihr fehönes ftilles 
Geficht ohne alle Linien als die lächelnde um die Tar 
fel trug, das adjungierte erſchien. Mit jungfräu— 
licher IUnbefangenheit macht ein männlichet Fisfa- 
talgefiht einen verdammten Abſtich. Sch erzürnte 
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mich und legte den Kopf an die Stuhllehne und 
fagte zur Stubendede: „Ich und Sie, H. Grau— 
fern, find eın Paar Köpfe voll Licht und paſſen 
darum — ſchlecht zuſammen; ın der großen Welt 
iſts mit ten Menſchen wie mit den Echiffen, tie 
zu Nachts darum Lichter (die Seeleuchten) ha— 
ben, um aus einander zu bleiben, und nit an 
einander zu ſcheitern. — Sch wollt’, es wäre mit 
den Köpfen wie mit den Wagen, worunter alle 
mal tie leeren ben vollen ausweichen.” 
Ad, der arme Tor ſaker weiß die Ballungen 
feines ſatiriſchen Venenſyſtems felten zu befänttt: 
gen — er müßte denn, ftatt zu ſprechen, nur 
jhreiben, wo er ſich (glaubt er) bisher fo bezwun⸗ 
gen, daß er in der That die Kunſtrichter auffotert, 
ihm einen einzigen fatiriihen Ginfall in allen 
feinen Werfen nachzuweiſen. 
Der Studtrichter tranf und fragte nach nichts; ich 
jede Minute in Sorge, Graukern entfinne ſich, 
in Scheerau einen Atvofaten von meiner Ge— 
ftalt gefeben gu haben, durfte meinem Stande nad 
wenig oder feinen Hunger haben, und merfte auch 
an, die Großen follten in der vierten Bitte nicht 
um tägliches Brod, fondern um täglichen Heißbun: 
ger anhalten und um einen neuen Magen und Adam 
mit einander. Grauferntranf wenig; id) pries 
dad Gegentheil, bradte bei, daß der Kaiſer 
Wenzel zwar der Etadt Murnberg fur vier 
Fuder Bacharacher Wein die Freiheit geſchenkt, 
daß ed aber zehnmal gefcheiter geweſen mure, 
wenn die Stadt die vier Auder felber ausgetrun— 
fen hätte, weil der Wein ven Menſchen ein Paar 
Freiheiten auf einmal gibt, Preßfreiheit, Masken— 
freiheit, akademiſche und poetifbe Freiheiten. 
Es ſchlug nichts an; Öraufern dachte, wie es in 
den Gerichtjiuben fonit eine Durfi:Kolter gab, um 
tem Durfiigen Befenntniffe abzuzwingen, jo gäb' 
es ım dieſer eine Trink-Folter, die noch mehre 
ablodt. 
Ja, er marfchierte gar fort, fügte aber, er 
fomme wieder und hole blos die Hamburger Zei: 
tung ber, die nunmehr die Kirmesleute in der 
Pfarre müßten abgegeben haben. Mir wır als 
wurd’ ih vom Schrecken in ein Kühlfaß gewor: 
fen: denn dunkel entfann ich mid, in der Ham— 
burger Zeitung mehr einen Steck⸗, ald Belobung« 
brief vom H. Seraphinen- Ritter v. Torfafer 
gelefen zu haben. „Gin geicheited Mannchen!“ 
fagte der Stadtridter. — »„Dümmer oder Plüger, 
ſagt' ich, ſollt' es ſein. Der Adjunft gehört un- 
ter die Geiſtlichen, die fih früher rechtglaäubig an 
ftellten' und logen, um ordiniert ju werden, bie 
täglih predigen, dab Ehriftus für die Wahrheit 
ftarb, indeß fie für die Lüge leben, die aber am 
Ente intolerant gegen die werden, die ihnen im 
Glauben, aber nicht im Sprechen ähnlichen. Sch 
fege meinen Stern zum Pfande, fo mie einige 
Poilofophen von ihrem Gott behaupten , die Schö— 
pfung der Welt habe nicht die kleinſte Aenderung 
in feinem Weſen gemacht, daß eben fo der Arjunf: 
tus die wärmfie Predigt erſchaffen kann, ohne die 
geringfie Nenderung in fich zu erleiden. Unter 
allen Menſchen wird es feinem jo erſchwert, ſich 
für ſchlimm in halten, wenn ers ift, ald dem 
Geiftliben; feine heiligen Reden fiebt er für hei» 
lige Werke an, feine Bußpredigten für Buß 








Beluftigungen, 


feinen Priefterornat für den neuen Menfsen, 


den er angezogen. Graufern nimmt fid nod) 
dazu für einen göttlichen Geſandten und Botfchaf: 
ter; als Envoye hat er folglich, wie andere Am— 
baffadörs,, feine eigne Gerichtbarfeit, Freiftätte 
und feinen eignen Gottesdienft, nicht aber die 
und ven des Volks, an das er abgelaffen iſt.“ 

Und doch it Graufern noch leidlid) daran; 
aber wenn ich über die armen Seelen » Heloten in 
der Schweiz (S. Spittler's Kirchengefchichte) nad» 
denfe, die nach der formula consensus helvetici 
darauf verpflihtet werten, daß die Bofalpunfte 
der hebräiihen Bibel vom h. Geifle eingegeben 
worden, fo bejammer’ ich den redlihen Mann, in 
deſſen wundem Herzen fih täglich die ſchneidende 
Bahl zwiſchen der Lüge und der Hungernoth er= 
neuert. O ihr graufamen hebräifihen Atomi— 
ften! ift denn das unausfpredliche Glück, oder 
doch eine Vorftellung davon, wenn man zwar Die 
Bergangenbheit, aber doch nit die Zufunft 
ju bereuen bat, fo wenig in eure harte rohe Bruft 
gedrungen, daß ihr fähig feid, dieſen warmen 
sollen Himmel, nämlicdy den Vorfug einer fünf: 
tigreinen Tugend, einem redlichen Geift: 
liben wegzureißen und ihn durch Hungernoth zu 
jwingen, daß er nad) faufend, der Tugend und 
Wahrheit herzlich gern gebradten Opfern, doch 
jeden Morgen feufjen muß: ad, beide verrath' ich, 
jo lang’ ich die Görtlichfeit der Vokale bejweifle 
und doch beichmwöre und verbreite? D, wie viele 
barte Kämpfe im Todesfhweiße, wie viele bittere 
Thränen der frömmſten Herzen liegen auf eurer 
Seele, ihr, die ihr das reine Gewiſſen felber in 
das Marterinftrument einer ſchwachen Bruft ver: 
fehrt und die ihr der Reue befehlt, nicht blos die 
Erinnerungen bitter zu machen, fondern auch 
die Entihlüffe! — Iſis denn- uberbaupt nicht 
fon genug, wenn ein Diann fih anheiſchig mucht, 
die hebräiſchen Konfonanten, und alfo zwei ma- 
tres lectionis, die wenig von ächten Vokalen ver: 
ſchieden find, für göttlih zu erflären? Behilft 
fib nicht die ganze orthotore Judenfhaft mit Bir 
bein ohne punftierte Arbeit? — — Ich befenn’ 
es, in einem foldhen Falle bemerft man den Abſtich 
fait mit Vergnügen, den bier gegen die Kantons 
und ihre formula cons, helv. unjere deutfchen 
Kreife, der oberſächſiſche, der fränkiſche u. ſ. w. 
machen, die alle eine Ktonfordien: Formel beſchwö— 
ren, worin auf die injpirierten Vokalpunkte — 
diefe Blaſen brennenden Sied- und Foßul- 
punkte des Gewiſſens — gar nit fehr geachtet 
wird. .... 

Sch fügte zu Weyermann: „Der meergrau- 
äugige Graufern bat fih abgeſchlichen und 
kommt gewiß nicht wieder ald er wiederfam mit 
einem Zubafbrief voll Zeitungen. Er theilte fie 
aus, und nmöthigte mir die erfte Nummer der 
Ehronologie wegen auf. Ich ſchielte gegen die 
Avertiſſements, und mein Blick fuhr in eines — 
der Teufel muß gerade feinen Geburttag gefeiert 
baben — das einen gewiffen Avantürier, der den 
Mamen Torfater und die Seraphinenfette die: 
bifch führe, kanoniſierte und baronifierte. 

Um mid zu faffen, las ih langfam die erften 
Zeitungartifel — um frober zu Werfe zu gehen 
und um den Ndjunftus zu verwirren, erdichtete 
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ich fchershafte Avifen. 3. B. ich las daraus fol- 
gendes: 


| Sachen, fo gefuht werden. 


| „Gin junger Menfh, ter parlieren, gerben, 
ausbälgen, unterfhreiben und befehlen kann, ter 
{don bei vielen vornehmen und nieorigen Damen 

| in Dienften geftanden, der gut tanzt, reitet, führt, 

| augertem Geſchmack hat in fhönen Künften und 
der ganz gefund iſt, Cfigen Fann er übel) dieſer 
Menſch, woron das Zeitungfompteir mehre Nach— 
richt gibt, ſucht einen — Thron,” 

Graufern fpikte fi auf mein Erftarren vor 
dem Avertiſſement. Ach ſchob feine Teufel-Schä— 
ferſtunde immer hinaus und machte mir eine 
Buchhändler-Anzeige zu Nuge, um mich zu wuns 
dern, daß die Bucher nicht, anftatt von ihren 
Berfafiern, die immer parteliſch im Loben find, 

und, anftatt von ihren Rezenſenten, die es im 
| Tadeln ind, nicht lieber von ihren Verlegern, die 
| gleihfam zwifchen beiden das Mittel halten, an 
\ gepriejen werten. 
\ 3b full es heute noch nicht, wie ein leichter 
Vorſchlag, den damals Rein Verleger hörte und 
‚ auffing, wenige Sahre darauf mit allgemeinen 
Befall realıfiert wurde. Sept find, hoff’ ich, die 
Yudhändler-Anzeigen eben fo häufig als fonft ſel— 
| ten, worin der Verleger feine Autoren, die er aus 
| Feinheit nicht ins Geſicht lobt, doch hinter dein 
Nuden vor dem Publifum erhebt, wenn nicht aus 
hiſtoriſchem, doch aus ſeligmachendem 
Glaͤuben. Die Liebe, die Buchhändler für Kinder 
— obwohl nur literarifhe — bemeifen, ift, wie die 
Liebe gegen andere Kinder, das Zeichen einer gu: 
ten Churafters ; ja, ift ein ſolches ſchon eine Leſe— 
Leiche, fo ift es ſchön, Dad fie dem Gebote So— 
long folgen und von Tocten öffentlich nichts als 
Gutes fügen. Dft legen fie — nach der franzöf: 
ſchen Regel, die das Zuichreiben mangelnder Tu: 
genden fur den feinfien Tadel halt — mit ſchöner 
Ironie dem Buche öffentlich gerade tie Vorzüge 
bei, vie ihm, wie fie glauben, fehlen. Ja, man- 
cher it im Stande, das Buch eines Autors, der 
fib mit iym ald Menſch überworfen , recht zu ers 
heben und nicht am unfduldigen Finde die Sun— 
den des Vaters zu flrafen — fo fehr fondert er, 
ungleich dem Kritifus, den Menihen vom Autor, 
und will hieber das Buch feines Feindes, das er im 
Verlage hat, zu jehr und wider feine Heberzeugung 
— er fann fih nicht trauen — loben ald wenig. 
Noch uber gebricht uns eine neuefie allgemeine 
deutſche Bibliothek , von Einen Buchhändler ver: 
legt und von Allen verfaſſet. .... 

als ich dem Diplome des Seranhinen-Ritters 
in der Zeitung begegnete, rief ich eın langes franz 
zöfihes Ahlihh! und reichte das Blatt Grau— 
fern: »Sefen Sie vor,” fügt’ id. 

„Es wird zu jedermanns Warnung befannt ges 
„macht, Daß ein gewiſſer Landlaufer, der ſich für eis 
„nen Herrn v. Torjafer und fur einen Ritter des 
„Seraphinen-Ördens und fur einen ſchwediſchen 
„Kammerherrn fälſchlich ausgibt, und der leicht an 
„feiner kurzen Statur (*), ſchwarzen Haar (*) 





C*) Ich habe eine ungemeine Ränge. 
¶ Ich habe gelbes Haar. 
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„rothen Geſichtfarbe (9), dicken fetten Leibe (**) 
„zu erfennen, ein ausgemachter Betrüger ift, der 
vſchon ıc. 2c.” 

Wepermann war halb todt und ganz fiumm: 
Glauben Sie mir, Herr Adjunft (ſagt' ich), ich 
hatte aute Urfachen, den Falſarius, der fih meines 
Namens, Wappens, Sternes und Sclüffeld an- 
maßte, ohne Schonung in die Hamburger Zeitung 
fegen zu faffen. Sagen Sie jelber, H. Gericht: 
halter, ging er nicht drei Wochen in Scheerau 
herum und gab fich jo lange für mich aus, bis ich 
felber auftrat? Es iſt freilich frappant. Ich 
fürdte nur, er hat an noch größern Höfen meinen 
Mamen ungemein fompromittiert nnd meinen 
Taufſchein zu feinem Entree:Billet verbraucht.” 

Der Adjunft erfhraf — verfiummte — glaubte 
— und verfanf vor Torfafern — — Sonder: 
bar! feit meinem Siege liebt’ ich ihn mehr und 
meine humoriftifche Rolle viel weniger. Beſchamt 
— darüber, daß die Scherzlüge fogar ein jchmales 
Feigenblatt ift, das felber ein zweites bedarf, 
wiewohl fie doch beifer ift, als die Nothlüge, weil 
es feine andern Fügen gibt als Lügen in der 
Moth, und feine Later ale Nothlafter — befchämt 
über alles entiprang ich ins Freie. Mich efelte 
der theure optiihe Betrug. Sch fuchte das Stand⸗ 
quartier des Einhaändigen auf: er war verſchwun— 
den wie feine Hand. Gebt wurde auf einmal 
ein langer Schleier aus Trauerflor über meinen 
innern Menſch geworfen, als ich von der lachen: 
den Bühne in die weite trat, über die fich die 
blaue Himmel » Halbfugel mit Perden und 
Schmetterlingen ſtatt der Sterne gefüllt herüber— 
baute und auf der grunende Berge, blühende Fel— 
der und reife Auen als große Säemaſchinen ſtan— 
den, die dem Menſchen Saaten und Ernten in vie 
Hände warfen. Hinter meinem Rüden bezeichne— 
ten fleine Töne die engen Zauberfreije der Luft, 
die eine frohe Augend um vie Are des Maien: 
baums befhrieb. Gine ſolche Nachbarſchaft hin: 
ter der vorigen Etunde nimmt dem Menſchen vie 
komiſche Larve ab und hängt ihm den ernfien Non: 
nenfchleier uber. 

Ich ftreifte auf gerathewohl über gemüähte Raine 
und durch Pleine wie aus Waldungen ausaefchnittene 
Gruppen wie Kränze. In einer folben transpa- 
renten Holzjung lag ein Menfh auf dem Ge 
fiht, und neben ihm ein braunes Pudelhündcen. 
Sch dachte, er fchliefe; aber ald ich mich bückte 
und ihm unters Geficht fdraute, waren die 
Augen offen, aber erfiarrt und auf ewig blind. 
Ich Tangte nach dem rechten Nermel und dem Puls 
darın, aber legtere war fammt dem rechten Arme 
heraus. Es war ein Vettler, der vermuthlic, 
wie andere, auf die Oberſeeſer Kirmes ziehen 
wollte und der jchon feit geftern fo ftill da liegen 
mochte, denn das Hüundchen hatte den ganzen Bet: 
telſak mit dem Mustheil darin ſchon beerbt und 
ausgefernt. Es blieb, als ich feinen Herrn fanft 
ummandte, wie ein amerifanijches, ſchweigend da— 





C*) Ich babe ein gelbes Geſicht. 

(**) Mit dem Fette Echreibers diefes iſt feine öſſent⸗ 
liche Stadtlampe nur eine Nacht brennend zu erhalten, obs 
wohl folche Lampen fchon um 1 Uhr austofchen ſollen, nadı 
ber Laternen ⸗Ordnung. 
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neben liegen und trieb mich nicht zurück, ob es 
gleich die Leichenwache hatte; ich fann mirs den» 
fen, abgetragner Pudel, wenn man gleich dir fo 
arg verwundet und zerjiogen wird ald ein Erler 
in einem Roman, jo bellt man niemand mehr an 
und unterfcheidet jih vom fetten biſſigen Schooßs 
flaffer; in ven Riten eines folhen armen auss 
geſtreckten Hundes drückt das Schickſal die längſten 
Stacheln, und er murrt nicht, ſondern wedelt 
nur. 

Nein, weder der rührt mich am meiſten, der, 
überzogen vom Schlangengifte des Schmerzes, 
uud leichenblaß umgeſunken, unter den Stichen 
ſchreiet und fortwimmert — noch der, welcher ſeine 
Bruſt erhebt und mit ihr den ſchweren eiſernen 
Amboß des Stoizismus trägt und der nun das 
Schidjal auf dem Amboß ohne Erſchütterung 
ſchmieden laffet — nicht diefe beiden, jondern du 
rüuhrft mich am tiefften, du, der alles empfindet 
und alles verhehlt, dem lange und ſchwere Jahre 
das trockne Auge und die unbewegliche Lippe ge» 
geben, dem die blaßrothen Rojenblätter, die ſich 
über dad nagende Würmchen krümmen und es 
verbergen, ohne Raufchen alle entfinfen, und der 
alle Menſchen, die dich beflagen wollen, nur ſchmerz⸗ 
lich anlächelt und zu ihnen fagt: ed fehlt mir 
nichts ... 

Sch nahm mir vor, der Undertaker und ou- 
rator funeris und Leichenbeforger beim alten ar: 
men Wanne zu werden; ich griff deswegen in 
jeine Tafchen, die leiter, gleich Weſpenneſtern und 
Fuchsbauen, außer dem Eingang noch unten einen 
Ausgang hatten, und mollte mich in Beſitz feiner 
hinterlaffenen Briefſchaften und anderer Berluf- 
ſenſchaft jeßen. Die Erbſchaftmaſſe fiel aber Fleis 
ner aud als zu vermuthen war; fie belief ſich auf 
einen Morgeniegen und auf einen gelben jers 
brochnen zerfnitterten Brandbrief, mit eingefchals 
tetem Wundzettel, worauf er aber — denn das 
Wenigfte war noch zu lefen — die legten Jahre 
her unmöglich fonnte gebettelt haben. Der Wund⸗ 
und Brandbrief atteftierte, Vorzeiger dieſes fei 
ein Bergmann aus Biejel-r: — vermuthlih Vie— 
felbach bei Erfurt — feines Namens Zaus over 
S aus, (man konnte die Buchjtaben nicht unter: 
fheiden,) Vater von zwei lebendigen Slindern, 
tem das Losſprengen des Gteind den rechten Arm 
weggerifien. Den Diorgenjegen, in Sedez, mit 
Nonpareil-Fraktur gedrucdt, las ich nicht ganz 
hinaus, da es ſchon Nadmittags war; die übri« 
gen Gegen im Bucheldyen,, ſammt dem Ginbanpd, 
hatte der Erblaffer abgegriffen und meggebetet, 
und man muß auf die Vermuthung verfallen, daß 
er Abends den Morgenfegen wiederholt habe, der 
auf den Teufel, gegen den der Gegen des Tages 
zweimal wie eine Doppelflinte gehalten wurde, 
wie ein Rifofchetihuß wirfen mußte, 

Sch ließ den ftillen Siebenſchläfer auf dem breis 
ten grünen Öterbebette und im Trauerhaufe der 
Erdkugel und nahm feine Berlaffenfhaft auf den Arm 
— den Hund—undging in die Stadt zurück, um durd 
Polizei:Anftalten den alten Saus heute unter 
die Erde, worunter er fo oft war, zum festen» 
male zu bringen. Der Studtrichter und der Ad» 
junft hatten ein froheres geiftreiheres Blut als 
BWeinfolnzion im Herzen, und jener dankte dem 
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Himmel für den Bettler, den er recht herrlich 


jum erften Amtaftus, zur Debüt:Nolle vermen- 
den fonnte. Der Gerichtfrohn zitierte als Leis 
chenbitter den Schultheiß — diefer die Stattge- 
meinde in die Holzung — ich und die zwei andern 
gingen voran hinaus. 


fih batte, wurde bald mit Oberfeefern, die heute 
faullenzen Fonnten, angefüllt. 

Der Stadtricter fing an und fagte; „ls 
jeitiger wohlbeftallter Gerichthalter von Oberſees 
verordne und befehl’ er hiermit, daß der ; arme 
Bergmann Zaus ehrlich begraben werde noch 
heute.” Diehalbe Tranerverfammlung brummte: 
„Es Bann auch ein Fallmeifter fein, wir greifen 
ibn micht an,” — Sch begann : „Hier ift ein Dos 
kument, an das fi die Oberfeefer Marftgemeinte 
balten kann.“ — Ich verlas ed. Die Weiber ſag— 
ten (und audten nad feinem Aequator, wo der 
Menſch und die Erde größere Dicke und höhere 
Verge hat, ald an den Polen); „Sie fünnten 
feines Arſchleders anfihtig werden — er möge 
wohl aus weiter nichte fein, ald aus dem Schäfer: 
geſchlecht.“ — Ein Garnmweber fügte: „Bor drei 
Jahren hätte hier ein Schmierfchäfer gerade mit 
einem ſolchen Pudel gebettelt, der aber bräuner 
gemwejen ſei.“ — Ich antwortete: „Sch willd wie: 
terholen, daß feine Briefichaften ausjagen, daß er 
ein grundehrlider abgebrannter Bergknappe aus 
Biefel ift, und es wird Miefelbach heißen follen, 
nnd er felber fchreibt fih entweder S aus oder 
Zaus.“ Weyermann fügte mit dem Mu: 
the eined Trinfers dazu: „Dem erften beſten, der 
widerfpenftig ift, laſſ' ich den todten Ser! vor vie 
Thüre ſchieben und dort fiehen, bis er ftinft, 

Sie werden — fagt’ ih laut — Herr Amtricd: 
ter allbier, erlauben, anzumerfen, dag ihn nicht alle 
auf einmal tragen oder einienfen fönnen; die 
übrigen werdensı nachher den Leichenbeforgern im 
Coffe vorwerfen. Ich will ihn daher, geiekt, er 
ware nicht ehrlich, ehrlich machen, wie Profeſſo— 
res dem Kadaver eines Miffethäters das Fakultät— 
Ih Hans von Torfa: 

fer, Großfreuzg vom Geraphinem-Orden und 
Kımmerherr aus dem Königreich Schweden, rühre 
dich, Sobann Zaus, Bergfnappe aus Viefel, 
mit dieſer meiner heilisen Ordenkette und mit 
meinem Kammerherrn⸗Loſeſchlüſſel an und erfläre 
dich auf undenkliche Zeiten für hinlänglich ehrlich 
und von ehrlihem Herfommen. — Nun fönnt Ihr 
ibn alle angreifen.” — Der Schul; mußte zjuerft, 
aber er fah aus wie einer, der einem Krampffiſch 
an die Stehle greift und davon mie von einer bes 
rührten Bundeslade das Erfchlagen befürchtet. 
Der Garnmweber wollte blos einigemale mit ſei— 
nem Fuß an des Seligen Ferie flohen; er wurd’ 
aber höhern Orts angemwielen, mit der Hand Zau— 
fens Bufen aus,ufühlen, ob nichts drinnen klopfe. 
Ein Schneidermeifter nahm feine Glle zum Fühl: 
born und zog es wie ein Bifitiereifen über das 
ehrliche corpus; er mußt’ ihn aber zur Strafe 
aufrebt fegen. Als im fühlenden cercle vie 
Reihe an die Weiber fam, war feine hinanzubrin» 
gen, und der verftorbene 3 am& hatte unmöglich) 
bei Lebzeiten eine Frau fo fträubend berüht, als 
ihn hier jede berührte: denn der Bernunftgrumd, 








Das Frmenonville des | 
Bergmanns, das, ftatt der Auprefien, Fichten um | 











warum esdie Männer lieber thaten, und den ich 
oben vergeflen — der nämlich, daß ich und das 
Gericht dem leidtragenden Kondukt zwei Eimer 
Leichenbier zum Verſaufen verſprochen — griff die 
Weiber wenig an. Ich ließ mir aber die Hand 
der nächſten fpröden Dulderin reichen und tauchte 
ſolche auf des Alten Magen nieter. Gine jmeite, 
die leicht über feinen dünnen Glatzen-Nachflor 
fireifte, wurde genöthigt, feinen Bart zu ftreichen, 
damit fie der dritten nichts vorwürfe, mit deren 
Hand ich fein rechtes Auge zu fchließen fuchte. 
Den furchtfamern wurde blos gerichtlich aufgelegt, 
feine Wefte — jete einen Knorf daran — aufzu— 
fnöpfen, und — weil mehr Weiber, ald Knöpfe 
waren — richtig wieder zuzuknöpfen. — Der Hund 
fuhr gegen niemand los, gleichſam als wollt’ er zu 
verfiehen geben: mein Herr ift alle Arten von 
Angriffen fhon gewohnt. 

„Bir fönnen Abends in der Dämmerung," ſagt' 
ih, auf dem Kirchhof wieder zufammen fommen 
und den alten Mann hintbun, mo er hingehört. 
Sch erbiete mich, einen Leihen-Sermon umionft 
zu halten, und dem Herrn Geeljorger wird es 
vielleicht auch auf einige geifilihe Reden nicht an» 
fommen. — Benn mwir’s fpät thun unter dem 
Gebetläuten , fagt’ ich zu Graufern, fo ſieht's 
doch aus als hätte unfer feliger Mitbruder ein 
Trauergeläute, das freilich taufendmal kürzer 
und leifer ift, ald das eines römifchen Kaiſers, 
und die Paar Sternbilder am Himmel paffieren 
für einige der nöthigften Gueridons mit Trauer: 
ferzen. 

Mir gingen aus dem Parade» Trauerzimmer 
des Ortenheiligen fort, deffen Berührung gerade 
von dem moralifhen Siechthume heritellte, womit 
andere heilige Reliquien anfteden. Weyer— 
mann beforgte das "Peichenbegängniß; und ich 
ging ind Schloß zum Sequefter zurüd. Meine 
Klugheit hatte heute einen Bauernfriea gegen die 
Ungläubigen im Ei zerdrückt, der der fcheerauifchen 
Regierung und dem Kaufherrn Dehrmann, die 
beide auf ehrliches Begraben dringen, Dinte und 
Federn genug gefoftet hätte, 

Im Schloffe räumte eben Eva meinen Schreib» 
tifch auf. Ich faßte auf der Schwelle den Entſchluß, 
endlich für Schnäglern Sturm zu laufen, ich 
meine, fein Ofenheizer zu werden, nämlich fein 
Freimerber. Ich fekte mich an den Tiſch, den ihr 
Flederwiſch abbürftete, und fing diefen und fügte 
nichts — fie auch nicht, fie gedultete ih — „Die 
Flügel an meinen goldnen Engelföpfen (fing ic) 
an) find mir nicht fo lieb als dieſer Gansflügel.“ 
Das fonnt’ ich leicht deutlicher machen. Sch fagte 
darauf: wich wär’ ein Schulmeiſters Sohn aus 
Savolax, hätte mich aber durch außerordentliche 
Verdienfte aufgefhmwungen zu einer ſolchen Höhe, 
und daher hätt’ ich, wie jeder Schulmeifter, einen 
befontern Hang zu Männern, wie der Herr AP: 
tuarius juratus wäre, umd zu Bräuten derfelben, 
wie fie wäre.» Sch baute Daun in der Eile eine 
Ehrenpforte und Heroldkanzlei für Schnäglern 
auf und ſagte dann, ich würde nich fchämen, fie 
zweier Worte gemürdigt zu haben, wenn fie gewiß 
den audgeprügelten Ranzenadvofaten nähme. — 
Sch Fam auf Schnätzlers Härung und infinuirte 
ihr, fein Kopf habe einen Zopf vonnöthen als einer, 
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der oben einen Federbuſch trägt, ein Solvat nim: 
lih, fo wie bei den Römern alle Opfertbiere 
einen langen Schwanz (*) befigen mußten: denn 
diefer Hauarfperrftrif und Schwanzriemen foll’ es 
blos dem nacfegenten Feinde erichweren, einen 
militärifhen Läufer oder Sturmläufer von 


hinten zu köpfen. Endlich führt’ ich den Beweis | 


durch Zeugen und Urkunden am beften durch mei— 
nen eiguen Kopf, den ich fie oben zu betrachten 
bat, weil nichts auf ibm ift. Ich jagte ihr, unter 
geuten von Stunde wären jekt Haare un gewohn: 
lid, wenn nicht unſchicklich, und Haarwuchs jei 
immer, man fage, was man will, ein umgekehr— 
ter Bart in auffteigenter und Geitenlinie. 

Daran glaub’ ih aber noch jegt. In un 
männlichen Zeiten, wie unjern, ſucht ſich jeder von 
den Weibern wenigftens dadurd zu unterjceiden, 
daß er Fahl wird, welches dieje nicht vermögen. 
Ein verftändiger Munn wählt aber, da die jeſui— 
tifhe Tonfurierung fo fehr verfchrien wird, lieber 
die griechische (**) und beugt den Bermuthungen der 
Berliner Monatibrift vor, nur fößt er, wenn 
fonft die Ritter auf einmal den Vorderkopf beſcho— 
ren, um nicht von Feinden daran gepadt zu wer: 
den, feine Haare — man folld weniger merfen — 
einzeln ab und thut aljo das weg, womit ihn 
Feindinnen an fih zieben Fönnten. Duber 
man auch in Den höhern Ständen nicht eher hei— 
rathet, bis man kahl genug ift, und auf eines 
Weibes Haupt immer eine Gage; die Weiber 
gleihen den Schäfern, Die die Hammel und 
Schöpſe nicht eber kaufen — weil ſonſt michts zu 
feben ift — als gleich nach der — Schur. 

Sch fuhr fort und zeigte, "wie ich den Kantor 
liebte ; da ich Dinge für ihn unternähme, die ich 
nicht für meine Kouſinen thäte.“ Ich ließ fie dann 
nicht lange in Sorgen, ob idy mich betenfen over 
weigern würde, ihr — wiewohl drei Stanımerz 
berrnfnörfe und. noch dreimal ſo viel Engelföpie 
an mir hingen — ihr, jobald ich Damit © hin a B= 
ler's Glück zu machen wußte, fo vıel ald Kauf: 
fhilling zu geben auf ihre — Lippen, als recht 
und chriftlich wäre. Ich mußte, was ich fagte und 
wollte, und daß ein Dann feine Gaben viel ae: 
fheiter für Geihenfe , als für Injurien ausaibt; 
ich that ihr gin hohes Gebot von zehn Injurien 
(Geſchenken). Sie ſchwieg betroffen und nö— 
thigte mich, da ih das Schweigen fur ein hö— 
beres Daruberichlagen nehmen mußte, noch weiter 
hinauf zu geben, „Schönfte Jungfer, Fat’ ich, 
ich verftehe mich endlichzur doppelten Sumnte, 
wenns Herrn Aftuarium juratum alu diid 
machen kann — Perfonen wie Shr, Schönfte, legt 
man obnebin lieber ven Mund, als tie Hand auf 
den Diund. Aber jetzt denfe Sie nach — Gros: 
freuze aus Schweden mit einer blauen Kugel find 
rar, Evchen, und dergleichen kann eıne Jung— 
fer felten zum Munte fuhren — in ver Stadt 
werden die vornehmiten Damen oft, Zungfer, von 
keinem Seraphinen-Ritter gefüßt. — Ein Wort! 
ich biet’ Ihr jegt, was Sie forert — eingeſchla— 


(*) Plin. H.N. vın, a5, 


(**) Die römische Tonſur befchiert den Scheitel, die 
fchottifche den Vorder⸗, die griechiiche den ganzen Kopf. 
Semi. Select. cap. hist. eceles. T. u. 





ich heute ein betrüubtes GErempel im Gericht: 
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gen! * Dieſer Klimar machte fie ganz irre umd es 
war nicht ſowohl das Wenigiie, daß fie fchwieg, 

N als das Geſcheiteſte. „Noch das Letzte! Sch glaube, 

€ Cie ift chriſtlich und ehrlich und uberjeßt feinen 
Seraphinen » Ritter; bier will ih Ihr auf Ihre 

| Rechtſchaffenheit vorausbezahlen und nicht einmal 

unterdejfen zählen.“ Sc bielt Wort und zählte 

| nicht. „Ach,“ ſagte fie darauf; und dieſes weib— 
liche Ach iſt ſo hen, Daß es viele verleitet, das 
Zublen von Neuem zu vergeſſen. Sch ſchlug ihr 
nun vor, mit mir auf den Stirchbof zu ziehen , wo 
der Aftuarius fein muſſe. Nach einem ſolchen Ach 
bewilligt jete gute Miß nichts lieber, ald etwas 
Stleineres, eine Begleitung nah tem Kirchhof. 
Es war damals nur Zufall, was hätte bewußte 
Abſicht fein follen, daß ich auf ihr Ja für 
Schnäglern nicht ſchärfer drang; man muß 
diejen Holcen immer ihr matted 3a, Nein — ihr 
chiaroscuro — laffeen, und wer von ihnen eine 
beiiimmte Antwort ertroßt, wird mit einer fort« 
geihict, die feinem und ihrem Wunjc zugleich 
zuwider ift. Ueberhaupt ifis mit Nathgebungen 
wie mit Büchern, vie aufflären: beide gleihen 
den Schneefloden — bie erſten jerfließen nach dem 
Fallen, aber wenn es weiter fchneiet, fegen fi 
einige feft, und dann wird Sclittenfahrt. 

Ich und E vu zogen vor dem umzingelten Mais 
enbaum vorbei nad einem ftillern Orte, wo tiefere 
Fahnen fnarrten ; wir fanden im bunten Kirch— 
hofe niemand, nicht einmal den Stantor, Der Hof 
war wie ein engliſcher Garten voll weißer Obelis- 
fen, liegender Götterftatuen im Grünen, aber die 
Ruinen waren unter der Erde — die palmyri— 
ſchen Rudera der zericblagenen Seelen-Tempel 
deckte der blühende Boden mit großblätterigen 
Blumen zu. Die Hinterthüre des Hofs wur wie 
Zauſens Höhle darneben ſchon offen, und aus 
der auf einem Hügel zjerfließenden Eonne rann 
ein breiter Scharlachſtrom von Abentlicht Durch 
tie aufgezogne Schleufe des Thors herein und man 
ſah — wenn man fi ind Gras hinein büdte — 
die gruünſtämmige Blumenwaltung vergrößert und 
aus einander gerudt in den dunkelrothen Gängen 
des tiefen Schimmers mit den Blumengipfeln an 
einander ſchlagen. Ich und Eva fegten uns auf 
eine bunte Anhöhe, die gleichlam einen neuen 
Blumenbush an den unter ihr wohnenden Buſen 
jiedte,, auf ven der mitgegebne Fleine langft zer— 
fallen war. 

Endlich ſah ich drüben den Kantor vorauskom— 
men; er fonnte mich beſſer erfennen, als ib ibn 
im biendenden Abendglanze. Indem ich jegt noch 
einmal Eva's Ausfchlagen feiner Hand beradıte 
und zufällig mit meiner in die Tajche Fam, gerieth 
ih auf einen Gedunfen, von dem mehre es mit 
mir bewundern werden, daß ich fo fpät darauf 
verfiel, „Schönſte Tochter — fügt’ ih — hierum 
müſſen wohl die Gräber Ihrer jeligen Eltern lies 
gen — wenn wir nicht ſchon auf einem davon ſitzen 
— tie ed auch haben wollten wie ich, daß Sie ten 
Herrn Aftuarius juratus nimmt, Und Sie hats 
ihnen fo heilig gelobt. — Brit Sie Ihr Wort, 
jo iſts fo viel als ſchlägt Sie nach Shren feligen 
Eltern im Grabe. Und wie es ſolchen Kintern, 
wenn fie jelber hineinkommen, ergeht, davon fah’ 
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fhranf: fie fteden nämlich ihre verruchte Hand 
daraus hervor. Hier trag’ ich eine in der Tafche 
bei mir.” — Ich brachte fie hervor und hielt ihr 
fie bin. Sie fprang beflürjt vom Grabe auf und 
fagte weinend : „Wenns Gottes Wille fo fein foll 
fo hab’ ich auch nichts Dagegen — in Gottes Na- 
men!” Jetzt rief ich und winkt' ich mie bejeifen 
dem Kantor;er fprengte heran. Sch ergriff fchleu- 
nig Eva's Hand und drüdte fie in Shnät- 
ler's feine und fagte: Gebet einander die rechte 
Hand und faget Ja — ımd ter Herr fegne Euch 
und behüte Euch — und fommt recht fpät in den 
Kirchhof, ausgenommen bei Lebzeiten, Er zum 
@äuten und Sie zum Grafen” — 

So ſchwärzte ih fie alfo aus einer profanen 
Frau ju einer geiftlihen um durd die Pılle, 
unter der ich oben den Kantor rorbildete und die 
jenen Pillen gli, die aus einem in acido vitrioli 
aufgelöften Silber beftanden, und einen Pazienten 
vom Fuß bis aufden Kopf ihwarz färbten. (Neu— 
efte Mannichf. 2. Quart, 2. Jahrg. P 414). 

Das Leichenkondukt kam jegt zum Thore herein 
und verbuuete nur ven glimmenden Hügel, der 
fbon die Sonne verdedte. Der Bergmann wurde 
bingefegt und Herr Adjunft allgemein erfucht, uns 
alle zu erbauen aus dem Gtegreif. Er ftellte ſich 
bin, ſchneuzte fi, um doc etwas ftatt ded Haupt: 
liedes vorauszuſchicken, und hob an: „Wirft der 
erprobende Ehrift und Nichtchriſt theild auf die 
Bejtrebungen menſchlicher Thätigfeit Blide, fpürt 
er theils der menſchlichen Vervollkommnung ſchon 
in dem Begriffe eines vollkommenſten Weſens nach, 
fo” — — So und nicht ſchlechter fährt der Ser— 
mon fort, den ich Fein Recht habe, hier nachzu⸗ 
drucken und das Honorar dafür zu ziehen. 

Die Reihe fım an mich, der ich erft von einer 
Hodyeitpredigt herkam. Der Blaffe wurde aufge» 
dedt — das Abendroth legte fih um Die lebendigen 
Wangen, und das Mondlicht um die erblichnen — 
die Geretglode fummte aus — eine Lerche flieg 
noch über uns — und der Abendwind lief drüben 
. grünen Bogen über die Kornfelder, ald ich an« 

ng: 


Herr Amtrihter Weyermann, 
Her Adjunftus Graufern, 
Andächtige Zuhörer und 

Guter alter Saus! 


So wird Dich in vielen Zahren fein Menſch ge: 
beifen haben, fontern Sandftreicher oder fo mas 
— außer heute. In vielen Jahren find nicht fo 
viele freundliche Gefihter um Deines geftanden — 
außer heute, wiewohl in Deinen gefrornen Augen 
der ſchwarze Stuar des Todes ift. In vielen Jah— 
ren bift Du nicht fo bald zu Bette gegangen und 
fo wenig durch Scenfwirthe geflört worden — 
anfer heute, an Deinem längften Rafttage. Und 
diefes einzigemal , Alter, legt Du Dih nicht 
hungrig nieder und ftehft nicht hungrig auf.... 
Dberfeefer ! ift einer unter Euch zähe und mühſam 
zu rühren, fo folg’ er mir jegt nach, wie ich ne: 
ben dem alten Zaus nur einen Tag hergehe, weil 
ic) feine Leiden, jeine Müden » und Sonnenſtiche 
zählen will. 


























































Sean Paul’s Werte, 1. 


haufe ; es iſt ihm nicht recht, daß die ruhige Nach 
fo hurtig abgelaufen iſt, in der er nicht marfchiren 
und nicht fingen durfte; und müder, als der Ge— 
meinbote, hilft er fi aus dem Hirtenhaule her: 
aus, und draußen fteht ein-breiter langer Tag vor 
ihm, der ihm nichts gibt und verfpricht als dus 
alte ſchmale Botenlohn von einem Heller vor jeder 
Hausthüre. Auf etwas Neues, Sonderliches kann 
er fih nit fpigen; ein Bettler, ihr Leute, hat 
weder Oſtern noch Pfinaften, noch Sonntage, noch 
Marientage, noch Maurfttage in der Stadt — 3065 
Merkel: und Jammertage hat er in feinem bittern 
Leben, und wahrlich nicht eine Stunde mehr.... 
Ihnen, Herr Amtridıter, Herr Adjunktus, brauchts 
als Gelehrten nie gefagt zu werden, Daß nichts fü: 
taler ift beim Aufwachen, ald wenn ein Alltags— 
Tag, ein ausgeleerter, proſaiſcher, taufentmal ge: 
felgter oder geſtürzter Treberntag vor der Bett: 
lade fteht und und empfangen will, — 

Wir wollen wieder hinter Zaufen herſein: au— 
Berordentlih muß er Iaufen, zumal wenn ihm hun— 
gert, um nur ein Dorf zu erlaufen. Auf jedem 
Berge verfpricht er fi, in eines hinabzuſchauen; 
aber wie müde fnict er den Berg herunter, wenn 
er nichts geſehen ald einen neuen eben fo hoben. 
Er watet durch Kornfelder und naſſe Wiefen hin: 
durch, worin man ihn kaum feben kann; aber der 
Segen Gottes gibt ihm fchlechte Freude — er hat 
nichtd davon, er darf daran nicht einmal helfen 
mäben, er geht in feinem eben nicht wieder 
dur. Endlich läuft er in einem ritterichaftlichen 
Dorfe ein, wo Kirmes ift; überall riet und 
raucht das befte Eſſen. Was hilft es ihm, wenn 
er unter lauter Tifchgebeten berumgehen muß 
und an feinem mitbeten darf? Er faltet den 
Brandbrief, der wie fein Herz fhon taufendmal 
jufammengebrodhen worden, wieder auf und wei: 
fet ibn vor; aber das luſtigſte Kirmesgeſicht fett 
er durd feinen Brief plöglic in ein verdrich: 
liches um, und wie will er anders? Aber dar— 
nach fragt er auch nichtd mehr, er fragt, feite: 
dem er den Bettelftab ftatt des Fäuftels ergrif: 
fen, nach der ganzen Welt nichts mehr — denn 
die ganze Welt fragt nah ihm nichts mehr, 
wiewohl fein braunes Hündchen chriftliher denkt 
und ausjunehmen ift. — Die ganze Welt fol ihn 
ſchimpfen und läftern , ed thut ihm gar nicht wehe, 
er wird nichts mehr auf der Erde; fo wenig wie 
Euer Vieh kann er etwan ein Zweifpänner oder 
gar ein Vierfpänner, geichweige ein Schultheiß 


‚werden , eines Schulmeifiers gar nicht zu geden— 


fen. Ihr wollt alle haben, daß man Eurer gedenfe; 
er aber verlangt nichts, als daß man feiner ver» 
geſſe. O, Du guter jammervoller Mann! Seht, 
wir fleben jest alle um ihn; aber wenn diefer 
Todte in diefer Minute fih vor uns aufrichtete, fo 
würde er nichts thun als die melfe braune Hund 
ausſtrecken und fagen : „Tbeilt einem armen Ab» 
gebrannten auch was mit, und er würde ung drei 
Herren zuerft anbetteln. Sch würd’ ihm von gan 
jem Herzen etwas geben; leerer Todter! wer 
fönnte das metallne, eilerne Herz haben und Dei» 
nen eifernen Brief auffchlagen, und ihn doch leer 
zurüctgeben und Dir die Fleinfte Freude verfal: 


Bir mundern und fhon über das matte ge= | zen, die auf der ganzen Erde nur möglich ift, die 
dbehnte Erwachen des armen Mannes im Hirten: | über eine Gabe? — Ver unter un? ?— Ach Gott! 
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Biographiihe Beluftigungen, 





was hat denn der Bettler auf unferer reichen vol- 
fen Erde? Viele Taufend Wunden und Taufend 
Zähren und nur einen Heller. O, wenn Du auf: 
wachteſt, Alter, würdeft Du nicht in der Men: 
fhengeftalt vor ung ftehen mit dem Magen, mit 
dem Herzen, mit dem Sammer eines Menfcen ? 
— Und verdienen wir etwas beſſeres, ald Du, 
mehr unjere großen Gaben, ald Du die 
fleinfte? DO, was fönnteft Du gethan haben, 
daß Du feinen Bergfnappen haft, der mit Dir ei: 
nen Krug Bier trinft, feine Frau, die Dich pflegt 
und Dich fragt, was Dir fehlt , Feine Kinder, Die 
Deine Finger fpielend anfaffen und Did fanft an 
ihren Pleinen Bufen hinunterziehen, fondern nur 
andere Kinder, die eher nad dem alten Wanne 
boshaft werfen! — Wenn ich jest diefem geplagten 
Vieſelbacher, deſſen Herz doch ſchläft, fo recht 
hineinſehe ins zuſammengeknitterte Geſicht voll 
Erde des Alters, mit den feſt an die obere 
Kinnlade heraufgeſtülpten Unterkinnbacken in ſeine 
paar Haare, in die nicht Abendlüftchen geblaſen 
haben, ſondern reißende Stürme — in ſeine grauen 
Augenbraunen — in ſeinen leeren rechten Aermel, 
wiewohl im linken auch nichts iſt als ein Knocen: 
paar — in feine rothen Augen, die er gewiß erft 
nad dem Tode und von feinen größern Stacheln 
holte, als von Inſektenſtacheln — wenn ih das 
thue, fo kann mich das wenig oder nicht tröften, 
daß der Tod ſchon alles geftillt hat, feine Augen 
und feine Wunden, fondern nur das, daß Du, © | 
großer guter Vater über uns, die ſchöne Einrich— 
tung getroffen, daß uns angefallenen Menſchen der 
zweite traurige Tag niemals fo wehe thut als der 
erfte traurige. 

Sch fehe jegt in Eure Geele, Oberfeefer: Ihr | 
wollt ihm gerne etwas geben ; aber fchauet auf zu | 
den Sternen; er reicht feine Hand nicht droben | 
herunter zu Gurem Almojen und bedarf nichts 
mehr, Peine Thräne, Peinen Leib, diefen Garg | 
nicht. Aber er ſchickt feine Gejchmwifter unter uns ; 
herum: d, wenn Ihr in Gurem Leben nur Ginen | 
Bettler gefehen hättet, Ihr würdet ihm alle ge: 
ben und Euch um ihn ſchlagen; anftatt daß Shr 
ihn jetzt felber ſchlagen laffet dur den Bettel- 
vogt, weil ed Euch etwas Gewohntes ift. 

Sinfe aber endlich hinab in das breite Lager 
der Ruhe, auf dem fo viele Taufende neben Dir 








: fern um und wohnen nur Ruhige, — 


mit ganzem und mit abgefallnem zerftäubten Rü⸗ 
den liegen! Unter diefen Fleinen grünen Häu— 
Du brauch⸗ 
teft feinen Abendjegen im Leben, weil Did die 
Nacht viel weniger anfiel, ald ver Tag — und 
jest, da der ſchwere Tod fi über Deine Augen 
und Obren gelegt, haft Du ihn noch weniger von- 
nöthen. Gehe fanft aus einander, altes, gedrück⸗ 
tes, oft zerbrochenes Menfchengerippe! Kein Stet« 
tenhund, fein Bettelvogt, fein wüthiger Hunger 
erſchrecken Did mehr und treiben Dih auf. — 
Aber wenn Du Did einft aufrichteft, fo wird ein 
anderer Mond am Himmel ſtehen ald jest, und 
Deine freie ewige Seele wird groß und reich 
unter alle Menſchen treten und fie alle um nichts 
mehr bitten! — Ihr Lieben, wenn wir fortgehen, 
fo legt fid der Tod ſtumm zu ihm hinein und 
nimmt ihm fanfter, ald den rechten Arm, die übri— 
gen Glieder ab, in denen noch alle unfere Schmer⸗ 
zen fortreißen. Aber wenn wir und aus diefer 
ftillen, ungezäblten, unter dem Grün fdlummerıt» 
den Gejellihaft abfondern und wieder näher in 
die frohen Töne treten, die wir jegt ſchwächer in 
den Gottesader herauf vernehmen, und nad) de» 
nen Eure Söhne und Töchter um den kurzen 
Abend flattern: wenn wir von hier weg find, fo 
wollen wir dod an alles das denfen, was wir 
' bier entweder zurüdgelaffen — oder zugededt — 
oder angehört — oder bejammert oder beſchloſſen 
haben. Amen! Und gute Nacht, alter Diann !’ — 


Sn wenig Minuten dedte ihn auf immer die 
Erde mit ihrem dunflen von Blumen durch— 
wirften Kleide zu. — Sch mill den Fleinen, leich» 
ten Reft der Geſchichte den traurig fhönen Ge: 
fühlen guter Leſer durch Verfiummen opfern und 
fhmeigend mit meinem Buche von ihnen mwegge- 
ben, damit ihr feuchted Auge voll Träume noch 
einige Minuten auf dem legten und tiefiten 
Schachte, worein unfer armer Beramann ver- 
ſchwand und deſſen Auszjimmerung und Gruben: 
liter und fdimmernde Adern wir alle nit fen- 
nen, ſuchend und finnend ruhen bleibe, befonders, 
da fie, wenn fie an dem, der jet fortgeht, oder 
an fich felber herunterfehen, an jenem und an 
fib den ganzen Berghabit zur Einfahrt ſchon er- 
bliden. .. 


Ende des erſten Theils. [*] 


[*] Bekanntlich iſt kein zweiter Theil erfchienen. 


Ueber bie Gründe, bie den Dichter veranlaſſen mochten, die 


Fortiegung dieſes Werkes aufgeben, lefe man Iran paut's Biograpbdie von R. D. Sparier, 
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Blumen, Frucht: und Dornenftüce 


oder 


Cheftand, Tod und Hochzeit 


des 


Armenadvofaten 


F. St. Siebenfäß, 








Vorrede zur zweiten Auflage, 


Bas hilft es mir, daß ich diefe neue Auflage 
des Siebenkäs mit den größten Bergrößerungen 
und Berbefferungen, die nur in meiner Gewalt 
ftanden,, ausgeftattet herausgebe? Man wird fie 
wohl Faufen und leſen, aber nicht lange ftudieren 
und ausführlich genug beurtheilen. Die kritiſche 
Opthia gab mir, wie die griechifche andern Fra— 
gern, nicht gern Drafel, und zerfäuete höchſtens 
die Zorbeeren, ohne fie aufjzufegen , und weiflagte 
wenig oder nichtd. So erinnert fich der Berfaffer 
diefed nody recht gut, daß er fi 3. B. über die 
jmeite Auflage feines Hefperus gemacht, mit der 
Baumfäge in der linfen Hand und mit dem Oku— 
liermeffer in der rechten und damit außerordentlich 
gearbeitet am Werke; aber vergeblich fah er auf 
weitläuftige Anzeigen davon in gelehrten und uns 
gelehrten Blättern auf. Und fo Bann er in feinen 
neuen Auflagen ( Firlein, die Herbftbluminen, die 
Borfhule, die Levana find die Bürgen und Zeu— 
gen) wirtbfchaften wie er will, neue Bilder auf: 
hängen und alte ummenden — Gedanken ausquars 
tieren und Gedanfen einquartieren — Charaftere 
dort zu beffern Auftritten und Gefinnungen an: 
balten und bier zu fhlimmern — furz, er kann 


in der Auflage taufendmal gewaltthätiger haus: | 


halten als wie ein Rezenſent oder ein Teufel: 
feiner von beiden merft es und fagt der Welt ein 
Bort davon; aber aufdiefe Weiſe lern’ ich wenig, 
erfahre nicht wo ichs recht oder fchlecht gemacht 
habe und büße etwaniges Lob ein. 





So ftehen die Sachen, inzwifchen ift manches 
natürlih: Der allerfältefte Lefer hält den Ver— 
faffer Feiner Fritiihen Beflerung für fähig; der 
allerwärmfte feiner für bedürftig; beide kommen 
nur im Gaße zufammen, dab ihm alles blos fo 
natürlich entfahre und entſchieße, wie den Blatt: 
läufen hinten der von Bienen fo gefuchte Honig» 
thau , daß er aber nicht wie die gedachten Bienen 
den Honig mit dem dazu gehörigen Wachſe Fünft- 
lich zubereite. 

Manche wollen ordentlich‘, daß jede Zeile ein 
erfter Erguß und Ausbruch bleibe — als ob die 
Berbefferung derfelben nicht auch wieder ein erfter 
Ausbruch wäre, Andere Kunftlefer nehmen Feine 
Partei, und daher lieber eine zweifache. Wollt’ 
ich die Sache kurz ausdrüden : fo braucht" ich blos 
zu bemerfen: fie fragen erfilih, warum läßt der 
Mann nicht lieber fein Herz allein reden; und 
feßen zweitens, wenn ed einer gethan, dazu, wie 
anderd und reicher würde fich ein folches Herz 
vollends durch die Sprachlehre der Kunſt und 
Kritif ausfprehen ! — Aber ih kann denfelben 
Gedanken aud viel weitläuftiger, wie folgt, vor: 
tragen. Bändigt fih ein Dichter zu fcharf, bes 
herzigt er weniger fein vollichlagendes Herz als 
das feine Adergeflechte der Kunft, und zertheilt er 
den vollen Strom in den feinften Pritifchen 
Schweiß: fo merfen fie an: wahrlich, je dicker 
und härter der Waſſerſtral, defto höher treibt er 
ſich auf und überwältigt und durchdringt die Luft, 
inde ein feiner auf halbem Wege zerflattert. 
Thut der Verfaſſer aber das Gegentheil, drüdt er 
mit einem Drude nichts aus als fein übervolles 
Herz und läßt die Blutwellen laufen wie fie wol« 


— 
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len: fo fhärfen die gedachten Kunftrichter den 
Satz — aber in einer andern Metapher ald id) 
von ihnen erwartet hätte ein: mit dem Kunſtwerke 
fei es wie mit einem papiernen Drachen, welcher 
nur höher fleige, wenn ihn ter Knabe an der 
Schnur ziehe und zügle, aber fofort ſich jenfe, 
wenn ihn der Kleine nicht anhalte fondern gehen 
laſſe. 

Wir kommen endlich auf unſer Werk zurück. 
Die größten Verbeſſerungen darin ſind wohl die 
hiſtoriſchen. Denn ſeit der erſten Ausgabe hatt’ 
ich dad Glüd, theild den Schauplas Kuhſchnappel 
felber (wie in Sean Paul’s Briefen längfit berich— 
tet worden) zu befuhen und zu beſehen, theild 
durch den Briefmechiel mit dem Helden felber, 
ungedrudte Familienbegebenheiten zu gewinnen, 
zu welhen wohl auf feinem andern Wege ju ge: 
langen war, wenn man fie nicht geradezu erdich— 
ten wollte. Sogar neue Zeibgeberiana hab’ 
ich erbeutet,, die mich jetzo unfäglich erfreuen, du 
ich fie mittbeilen kann. 

Gemwonnen ferner hat die neue Ausgabe durch 
die Landes-Verweiſung aller der Ausländer von 
Wörtern, welche den geſchickteſten Eingebornen den 
Plag weggenommen. 

Bereichert hat fih weiter die neue Ausgabe 
durd die kritiſche Ausleerung von allen Genitiv: 
End⸗S in den Samm- oder Gefammtwörtern. 
Freilih ungemein beſchwerliche Ausfegungen von 
Buchftaben und Wörtern durch vier lange Baände 
hindurch kann wohl niemand fo hody anfegen, nicht 
einmal die Nachwelt , ald der Ausfeger felber. 

Verbeffert wurde ferner die neue Auflage da, 
durch, daß ich die beiden Blumenftüde andas 
Ente des jweiten Bandes ftelle; (denn in der al 
ten ftanden fie ganz im Anfange des erften) und 
daß ich mit dem erftien Frucht ſtücke nicht den 
erften Band, fondern viel zweckmäßiger den dritten 





Blumen-, Frudt- 





abfchließe ; lauter Unterſchiede, die früher nicht da 
geweſen. 

Endlich mag es vielleicht als eine der kleinern 
Verbeſſerungen gelten, daß ich in den beiden Blu— 
menſtücken — beſonders in der Rede des todten 
Chriſtus — gar keine gemacht, ſondern alles gelaſſen 


wie es war und den bunten goldnen Streuſand, 


womit ich die Schriftzüge etwas unleſerlich und 
höckerig gemacht, abzuſchaben unterlaſſen. 

Dies find nun die vornehmſten Verbeſſerun— 
gen, über melde ich fo gern ein Urtheil von gu, 
ten Kunftrichtern, welche die Auflage vergleichen 
wollten, zum Wachsthume meiner Kenntniſſe, ja 
vielleiht meines Ruhms zu erleben wünſchte. 
Da aber nichts verdrießlicher ift, ald das Gegen: 
einanderhaltem des alten Buchs gegen das verbef- 
ferte: fo hab’ ih in der Rralfhulbuhhuntlung 
das gedrudte Eremplar der alten Auflage nieder: 
gelegt, in weldyem die ganze mit Dintenjchwärze 
verbefferte Druckerſchwärze, nämlich alle durchſtri— 
chene Etellen leicht auf einmal zu überfehen find, 
oft halbe und ganze todtgemachte Seiten, fo daß 
man erſtaunt. Der entferntere Kunftrichter frei- 
lich müßte, da er vielleicht eben fo ungern als der 
benachbarte Berlins, mit Korreftors Schiffjiehen 
Blatt für Blatt beider Auflagen gegen einander 
abwägt , fid) damit begnügen, daß er die Binde 
von beiden in zwei Gewürzframerfcalen legte und 
dann zufähe; er wird aber finden, wie fehr die 
neue Auflage die alte überwiegt. Aus der Strenge 
gegen zweite Auflagen nun dürften dann leicht 
beide Männer ihre Schlüffe auf die Strenge ge: 
gen erfte, und aus dem Nusitreichen des Gedruck⸗ 
ten auf das frühere des Gefhriebenen ziehen; — 
und dies wäre allerdings ein Zeit für mid. 

Baireuth, im Septbr. 1817. 


Dr. Sean Paul Fi. Richter. 


| 





Blumens, Frubt: und Dornenftüde 


ECheftand, Zod und Hodzeit 


f. St. Siebenkäs, 


Erfies Bändchen. 





Vorrede, 


womit ich den Raufheren Jakob Ochrmann ein— 
fehläfern muſſte, weil ich feiner Tochter die 
Gumdpoftiage und gegenwärtige Ölumenz 
ftücke ıc. ıc. erzählen wollte. 


Den heiligen Beihnahtabend 1794, ald ich aus 
der Berlaghandlung beiter Werfe und aus Ber: 
lin in der Stadt Scheerau anfım, trat ich 
fogleih vom Poftwagen in das Haus des Herrn 
Safob Dehrmann, meines vorigen Gericht: 
berrn, weil ih Wiener Briefe hatte, die er recht 
gut gebrauchen fonnte. Ein Kind fann fi vor: 
ftellen, daß ich damals feinen Gedanken an eine 
Borrede hatte; es war fehr falt — fchon der 
2afte Dezember — die Laternen brannten fchon 
— und ich war fo fteif aufgefroren wie das Reh: 
falb, das als blinder Paffıgier mit mir auf dem 
Poftwagen gefeifen. Im Laden felber, ter voll 
Zug» und andern Windes war, fonnte fein ver: 
nünftiger Borredner, wie ich, arbeiten, weil da 
ihon eine Borrednerin — Dehrmanng Tocter 
und adendienerin — mit mündlichen Borreden 
die beften Weihnachtalmanache, die man hat, be: 
gleitete und verkaufte, Duodez - Werfchen auf 
Löihpapier, aber mit ächtem Inhalt aus dem gol» 
denen und filbernen Zeitalter, ich meine die Phra— 
fed » Bücher voll Gold» und Silberſchaum, 
womit der heilige Ehrift wie der Herbit feine 





Geſchenke vergoldet oder wie der Winter verfil: 
bert. Ich verdenf ed der armen Ladenzofe nicht, 
daß fie, von fo vielen Einfäufern des heiligen 
Abends beftürmt, auf einen alten Verkäufer fo 
vieler h. Abende, auf mich alten Kundmann faum 
hinnickte und mic, ob ich gleich erft aus Berlin 
anlangte, fogleih zum Vater hinein wies. 

Drinnen war alles in Glut, Jakob Dehr- 
mann fowohl wie fein Schreib » Eomtoir: er faß 
auch über einem Buche, aber nicht als Vorredner 
fondern als Regiftrator und Epitomator, er zog 
die Generalbilan; des libro maestro, Er hatte 
fie fhon zweimal auffummiert, aber die Kredit: 
Summa war und blieb um Gin Schweizer » Dert: 
fein, d. ift 13 12 Fr. Zürcher Währung zu fei- 
nem Screden größer als die Debet - Summa, 
Der Mann hatte mit fih und mit dem Triebel 
an der im Kopfe gehenden Rechnungmaſchine zu 
thun; er fah mich kaum an, ob ich gleich fein Ge— 
rihthalter gemefen war, und Wiener Briefe 
hatte, Für Kaufleute, die wie ihre Auhrleute, in 
der ganzen Welt zu Haufe find, und denen bie 
entferntefien andern handelnden Mächte täglich 
Großbotichafter und Envoyes, nämlich Reifedie- 
ner ſchicken, für dieſe iftd nichts Großes, wenn 
man aus Berlin oder aus Bofton oder By: 
zanz anlangt. 

Sch ftand, an diefe Paufmännifhe Kälte gegen 
den Menſchen gewöhnt, ruhig am Feuer und hatte 
meine Gedanfen, die hier zu des Leſers feinen 
werden follen. 

Ich unterfuchte nämlih am Dfen das Publikum 
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und befand, daß ich ſolches wie den Menſchen in drei 
Theile zerlegen konnte — ins Kauf-, ins Leſe— 
und ins Kunſt⸗Publikum, wie mehre Schwär: 
mer den Menſchen in Leib, Seele und Geiſt. 
Der Leib oder das Kaufpublikum, das aus Ge— 
ſchäftgelehrten und Geſchäftmännern beſteht, die— 





ſes wahre deutſche Reichs-corpus callosum | 
braucht und kauft die größten und korpulenteſten 


(korperhafteſten) Werke und behandelt fie wie 
die Weiber die Kochbücher, es fchlägt fie nach, unt 
darnach zu arbeiten. Für dieje gibt ed in der 
Melt zweierlei ausgemachte Narren, die fi nur 
in der Richtung ihrer tollgewordnen Ideen unters 
fheiten, wovon die der einen zu fehr in die Tiefe, 
die der andern in die Höhe geht — furz bie 
Philofophen und die Dichter. Schon Naudäus 
macht in der Aufzählung der Gelehrten, die man 
ihrer Kenntniffe wegen in den mittlern Zeiten 
für Zauberer gehalten, die fhöne Bemerfung, 
es fei dieſes nur Philofophen, nie Zuriften und 
Theologen widerfahren. Noch geht ed tem Welt: 
weifen fo, nur daß, da der edle Begriff ron 
Zauberer und Heyenmeifter, deffen spiritus roo- 
tor und fhottifher Meifter der Teufel felber ges 
wefen, herabgefunfen ift zu dem Namen eines 
ftarfen oder weifen Mannes und Tafchenfpie- 
(erg, der Weltweife fib die legte Bedeutung muß 
gefallen laſſen. Mit dem VBoeten fieht ed noch 
erbärmlicher: der Philofoph ift doch ein vierter 
Fakultiſt, ein Amtinhaber und kann über feine 
Sachen lefen; aber der Poet ift gar nichts umd 
wird nichts im Staate — er wäre denn nicht 
geboren, fondern gemacht von der Reichs =» Hof: 
Kanzlei — und Leute, die ihn beurtheilen fönnen, 
werfen ihm ohne Umftände vor, er beviene fi 
häufig folder Ausdrüde, die weder im Handel 
und Wandel, nod in Synodalſchreiben, noch in 
General » Meglements, noh in Reichshof—⸗ 
rath » conclusis, noch in medizinifchen Beden- 
fen und Krankheitgeſchichten gäng' umd gäbe 
wären, und er gehe fichtbar auf Stelzen und 
fei fhmülftig und nie ausführlich oder Furz 
genug. Gleichwohl befenn’ ich gern, daß man cuf 
diefe Weife den Dichter fo richtig rangordnet, 
wie Linnäus die Nachtigallen, weldyer diefe mit 
Necht, weil er von ihrem Gefang abjah, unter die 
närrifhen edigbeweglichen Bachſtelzen einrechnet. 

Der zweite Theil des Publifums, die Seele, 
des Leſepublikums aus Mädchen, Zünglingen und 
Müfigen. Ich werd ed weiter unten loben; es 
liefet uns alle doch und überfchlägt gern dunkle 
Blätter, worin blos räfonniert und geſchwatzt 
wird, und hält fi wie ein ehrlicher Richter und 
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Das Kunft » Publifum, den Geift, könnt' ich 
wohl weglaffen; die wenigen, die nicht nur für 
| alle Nazionen und alle Arten des Geſchmacks 
Geſchmack haben, fondern auch für höhere gleich» 
ſam Eosmopolitifche Schönheiten, folhe wie Her. 
der, Goethe, Leſſing, Wieland und noch 
einige Fommen mit ihren Stimmen bei einem 
Autor auch außer der Minderzahl derfelben ſchon 
darum, weil fie ihn nicht lefen, wenig in Be- 
tracht. 

Wenigſtens verdienen ſie nicht die Zueignung, 
womit ich mir am Ofen vornahm, das große 
Kauf-Publikum zu beſtechen, das eigentlich den 
Buchhandel erhält. Sch wollte nämlich den Hefpe- 
rus oder den Kuhſchnappler Siebenfäs dem 
Gericht» und Handelherrn Jakob Dehrmann 
ordentlidy zueignen: das war die Maske. Näm— 
lich fo: 

Safob Dehrmann ift Fein veräctlider 
Mann: er hatte in Amfterdam vier Sabre als 
Börfenfneht gedient, d. b. er läutete als Paufs 
männijcher Glödner von 11 3/a bis 12 Uhr bie 
Börfenglode. — Darauf wurd’ er fiharrend und 
fbindend ein gutes Haus, indem er feines 
machte, und ftieg zur Würde eines Giegelbewah- 
rerd von einem ganzen ritterfchaftlichen Siegelfa- 
binette, das auf den adlihen Schuldfcheinen zer: 
ſtreuet aufgepappt faß. — Er nahm jwar wie 
berühmte Scriftfteller fein bürgerliches Amt an, 
fondern fihrieb lieber; aber die gemeine Stadtmi« 
li; von Scheerau, ber das Herz am rechten 
Orte ſitzt, nämlich am fiherften, und die fih kühn 
durdigiehenden Truppen zeigt ald ein aufmerfja- 
med Beobacht » Corps, nöthigte ihn, ihr Haupt: 
mann zu werden, ob er gleich mit der Gtelle 
ihres Tuch » Lieferers ſich behelfen wollte. — Er 
ift ehrlich genug, befonders gegen Kaufleute, und 
weit entfernt, wie Luther, das geiftliche Necht zu 
verbrennen, äfhert er im bürgerlichen Baum 
wenige Titel aus dem fiebenten Gebote ein, ja er 
brennt fie nur an wie die Wiener Zenfur halb 
verbotne Bücher; und das thut er nur gegen 
Fuhr-, Schuld» und Edelleute. Bor einem fol: 
den Manne fann ich ohne Gewillenbiffe einigen 
wohlriehenden Weihrauch madhen und in dem 
aufziehenden Zauberdampf feine holländifhe Ge: 
ftalt, wie die eines Schröpferifdyen Geſpenſtes, 
vergrößert erfcheinen laffen. 

Nun wollt’ ich unter feinem Bilde einige Züge 
vom großen Kauf = Publifum einfhwärzen; denn 
er ift ein tragbares im Kleinen — er achtet, wie 
das Große, nur Brodfiudien und Bierftudien, 
feine Reden als Tijchreden, Peine gelehrtern Zei» 
ungen als politifhe — er weiß, der Magnet ift 
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blos erfchaffen, um feine hinangeworfnen Laden: | fie in Rezenſionen vor ganz andern Gefichtern 
ſchlüſſel zu tragen, der Afchenzieher, um feine Tas thun; fie wären in Bonne geſchwommen über die 
bakaſche zu fammeln, feine Toter Paulline, Wahrheit in Paullinens Worten, über die 
um beide zu erfegen, wiewohl fie ftärfere Dinge Naivetät ihrer Mienen und über die Einfachheit 
und ftärfer zieht als beide — er Fennt nichts hör ſowohl als Schalfhaftigfeit ihrer Handlungen, 
beres in der Welt als Brod und verabfcheuet ven und hätten fie bei der Hand gefaßt und ge: 
Stadt:Maler, der damit die Paſtell-Kleckſe weg- fagt : »folhe rührende Lufifpiele, wie eines da ne: 
feuert — er und feine in drei Hanfeeftädte ein» | ben uns fist, ſchaff' uns nur der Dichter und dann 
gemauerten Söhne lefen und fhreiben Fein ande: | iſt er unſer Mann.» — Ja wären die Redaftöre 
res und fein geringeres Buch ald dad Haupt: ' vollends weiter gefommen im Bücherausziehen 
und Schmierbud. .... und hätten ih und Paullinen noch mehr gerührt, 
"Ich will verloren fein, dacht’ ich in der Ofen: als ih von fo firengen Fritifhen Gerichthaltern 
bige, wenn ich das Kauf: Publifum feiner fchildern Faum erwartet hätte — und hätten fie dann die 
kann als unter dem Namen Jakob Dehr: milde in einen Thränennebel hinthauende Geftalt 
manns, der nur ein Aft oder eine Fiber von ihm geſehen oder eigentlich beinahe verloren, (weil 
it; aber es fönnte nicht wiffen, was ich wollte, / Mädchen und Gold defto weicher find, je rei— 
fiel mir ein; und diefes Nechnungverftoßes wegen | ner fie find) und hätten fie, mie natürlich, in ei- 
wurde auf heute ein ganz neuer Plan gemaht. | ner Win sage = und een 
Die Tochter Fam gerade, als id) den Verfiog den Bater faft völlig vergeflen. .... eim Him: 
heraus hatte, hinein und brachte den von Oehr- mel! ich bin jego felber im der größten, und die 
mann heraus fammt der Generalbilanz. . ... Vorrede will fo bis Morgen währen. Cs muß 
Jetzo ſah der Water mich an und machte etwas — — Be — — 
aus mir, und als ich die Wiener Briefe — er ſetzt — art e6, glaub’ ich, annehmen, daß der 
fie paulliniſchen und poetifhen gleih — als = | Kauf⸗ und Gerichtherr fid dureh Beieffhreiben 
ditive vorzeigte, wurd’ ich aus einer ſtummen Fre— am heil, Abende fo entfräftet hatte, daß ihm zum 
fforartie an der Comptoirmand etwas, das Geift Einjehlafen nichts fehlte, als ein Mann, ders 
und Magen hat, und wurde mit letztem zum Abend« | beſchleunigte durch langſtiliſſertes Redenhalten. 
Der war ich wohl, Aber Anfangs unter dem 
efien behalten. Nbendeifen bracht’ ich freilich nur Sachen auf vie 
Ich willd nur, — und hekten auch die Kunſtrich— NR ; R : 
ter alle deutfche Rreife gegen mid) auf und göffen | Bahn, die der Prinzipal begriff. Mit dem Löffel 
. ı: und der Gabel ın der Hand und vor dem Tıfdı 
er un Türfenglode — ganz herausfahren laß⸗ gebet war er noch zu dauerhaftem Schlaf untüch— 
daß ich blos — Tochter wegen kam und blieb. tig; ich ergötzte ihn alſo mit muntern Sachen von 
Ich weiß, die Gute hättemeine neuern Berfe ſammt⸗ ı Belang, mit dem erſchoſſenen unausgemweideten 
lich gelefen, hätte ihr der Alte Zeit Dazu gelaffen ; Paflagier (dem obigen Rehfald) — mit einigen 
und eben daher fonnt’ ich mir nicht verbergen, es pfeinen Strämer »Falliments unter Weges — mit 
fei meine Schuldigkeit, den Vater in Schlaf zu rer | meinen Gedanken über den Frankreichiſchen Krieg 
ten, wenn nicht zu fingen, und nachher der wachen | und mit der Betheuerung, die Kriedrichfiraße in 
Toter alles zu erzählen, was ich der Welt erzähle | Berlin jei eine halbe Meile lang, und die dar 
durch den Preßbengel. Dies war ja eben befannts | fige Preß« und Handelfreiheit groß — auch merkt' 
lid die Urſache, daß ich gewöhnlich immer fam | ich an, daß ich durch wenige deutfche Kreiſe gefah- 
und ſprach, wenn er Pofitag hatte und leicht ein- ren fei, worin nicht die Betteljungen noch als die 
ſchlief. Reviſionräthe und Leuteranten der Zeitung— 
Am h. Abend ſollten gar die 45 Hundpoſt- ſchreiber dienten. Die Zeitungmacher nämlich 
tage faft in eben ſoviel Minuten ausgezogen flößen mit ihrer Dinte allen Todten auf dem 
werden; ein langes Werf, das Feinen Furzen | Schlachtfelde Leben ein, und können die Aufers 
Schlaf verlangte. ftandenen wieder in der näcften Affaire gebrau— 
Ich wünſchte, die H. Redaktöre der Rezenfenten | hen; die Soldatenjungen hingegen maden gern 
und Rezenfionen, die mir hierin Vieles verdenfen- | ihre Eltern todt und betteln auf Sterbeliften; fie 
mären nur ein einzigesmal auf dem Kanapee ne= | fchießen für einen Pfennig ihren Water nieder, 
ben meiner Namenbafe Johanne PBaulline | den der Zeitevangelift für einen Groſchen wieder 
geſeſſen: fie hätten ihr meine meiften Lebensbe- | auffiellt— und fo find beide Wefen durch gegenfeitige 
fhreibungen und die halbe blaue Ribliothef in | Lügen auf eine fhöne Art eines des andern Ges 
ſolchen guten pragmatifhen Auszügen erzählt, als | gengift. Dies ift die Urſache, warum ein Zeitung: 


— — — 
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f&hreiber jo wenig als der Rechtſchreiber fih an 


Klopftods Rectichreibregel binden kann, nichts zu | 
zu überjchlichten. Es gelung mir, fo auszjuholen : 


[hreiben als was man hört. 


Als das Tifchtuch meggejogen wurde, ſah ic, | 


es fei Zeit, den Fuß auf die Wiege zu fegen, worin 
der Hauptinann Oehrmann lag. Der Heſpe— 
rus iſt zu did. Zu andern Zeiten hatt’ ich Zeit 
genug; fonft fing ich blos, um die große Tulpe 
zum Sclafe zuzuziehen, mit Krieg und Kriegge— 
frei an— trat dann mit dem Naturredt ein, oder 
vielmehr mit den Naturrechten, deren jede Meſſe 
und jeder Krieg neue liefert — hatte darauf nur 
wenige Schritte zum höchſten Grundfage der Moral 
und tauchte fo ven Handelmann unvermerft mitten 
in den magnetiihen Geſundbrunnen der Wahrheit 
ein — oder ich hielt ihm mehre von mir angezün- 
dete neue Syſteme, die ich widerlegte, unter die 
Naſe und betäubte ihn mit dem Rauche fo lange, 
bis er Eraftlos umfiel..... Dann Pan Friede, 
dann madten ich und die Tochter den Sternen 
und Blumen draußen die Fenfter auf, und der ar: 
men darbenden Seele wurde von mir Die ſchönſte 
poetiihe Bienenflora vorgejegt. ... 

Das war fonft mein Gang. 

Heute nahm ich einen fürzern. Sch näherte 
mich foaleih nach dem Tifchgebete, fo meit es 
thunlich war, der Unverftändlichfeit und legte dem 
Handelhaufe der Dehrmannifhen Geele, ihrem 
Körper, die Frage vor, ob ed nicht mehr Karteſi— 
aner ald Nemwtonianer unter den Fürften gebe, 
„Ich meine gar nicht in Betreff der Thiere — fuhr 
ic langſam und langweilig fort — welde Starte: 
fius für unempfindlihe Maſchinen hielt, worun: 
ter alſo das edelfte Thier, der Menſch, auch 
mit käme unverfchuldet — fondern-meine Mei: 
nung und Frage foll die fein: feßen nicht mehre 
das Weſen eines Staats, wie der große Karte: 
fius das der Materie, in Ausdehnung, und 
wenigere daffelbe, wie der größere Newton das 
der Materie, in Solidität ” 

Er erſchreckte mich mit der lebhaften Antwort: 
„nur der Klachlenfingifhe und ter * *er FZürft 
wären folide Männer, welche zahlen.” 

Jetzo ftellte die Tochter einen Wälhforb neben 
den Tiſch und ein Letternkäſtchen auf ihn, um in 
die Hemden ihrer brüderlichen Hanfee die ganzen 
Namen abjudruden. Da fie ihm eine hohe 
weiße et » Tiara aus jenem herauslangte 
und die niedrige Sonnabend » Kapuze zurückem— 
pfing: fo wurd’ ich aufgemuntert, fo dunfel und 
langweilig zu werden, als die Schlafmüge und 
meine Nbjicht ed begehrten. 

Da er nun gegen nichts fo herilich Falt 
ift ald gegen meine Bücher und gegen alle 








ſchon-wiſſenſchaftlichen Fächer: fo befchloß ich, ihn 
ganz mit diefem verhaßten Stoffe einzubauen und 


„Ich forge faft, H. Hauptmann, Sie werden fih 
am Gnde wundern. daß ich Gie noch auf feine 
Art, die man audführlid nennen fann, mit mei— 
nen zwei neueften opusculis oder Werfen in Be: 
fanntichaft gebradıt, worunter das ältere feltfam 
genug Hunppofttage heißt und das friſchere Blu: 
menftüde. Bring’ ich aber heute nur das Weſent⸗ 
lihfte aus den fünf und vierzig Pofltagen bei, 
und hole erft über acht Tage die Blumenſtücke 
nad: jo hab’ ich vielleicht Giniges wieder gut ge: 
macht. Sch hab’ es allein zu verantworten, wenn 
Sie gar nicht fagen fönnen, was das erfie Opus 
ift, wenn Sie es für ein Wappen: oder für ein 
Inſektenwerk anfehen — oder für ein Zpiotifen 
— für einen alten Codex - over für ein Lexi- 
con homericum — oder für einen Bündel In— 
augural = Disputazionen — oder fur einen allezeit 
fertigen Kontorifien — oder für Heldengedichte 
und Erofe — oder für Mordpredigten. . .. Es 
ıft aber nichts als eine gute Geſchichte, Durchs 
wirft jedoch mit obigen Werfen ſchichtweiſe. Sch 
wollte felber, ed wäre etwas beifered, H- Haupt: 
mann — befonders wünſcht' ich es fo deutlich ab⸗ 
gefaßt zu haben, daß man es halb im Schlaufe le. 
fen könnte und halb darin machen. Ich Penne 
bierein, H. Hauptmann, Shre Fritifhen Grund: 
fige noch wenig und Fann alfo nicht jagen, ift Ihr 
Geſchmack brittifch oder griechiich; aber ich bes 
forge, es thut dem Werke Abbruch, daß darin 
Stellen — id hoffe, es find teren nicht viele — 
nachzuweiſen find, worin mehr als ein Gin 
ſteckt, oder alferlei Bildlibes und Blumiges zus 
gleich, oder ein anfcheinenter Ernft, hinter welchem 
gar feiner ift, fondern lauterer Spaß (der Deutſche 
aber fodert feinen Geſchäftſtyl) — umd dag aud, 
befürcht' ich am gemwilfeften, in dem fonft weiten 
Werke die jegigen Ritterromane, melde fo oft 
von den alten herrlichen Funftlofen, nicht der leich— 
ten Feder, fondern des ſchweren Eijens mächtigen 
Nittern felber geichrieben zu fein fcheinen, faum 
mit dem Erfolge von mir nachgeahmt und erreicht 
worden, nadı welchem ich fo oft gerungen. — Biel: 
leicht hätt’ ich im Buche aud die Sittfumfeit und 
die Ohren der Damen öfter beleidigen mögen, als 
mander Weltmann gefunden: da Bücher, ſo— 
bald fie feine hohen Ohren, fondern nur feufche, 


und nicht den Staat, fondern nur die Bibel ver 


letzen, am mwenigften anftößig find, ja vielmehr, 
wenn es recht zugeht, zum Madhtifchgeräthe und 
jur literarifhen Gerade aus demjelbem Grun- 
de geſchlagen werden, warum der L. 25. f. 10, 


nom — — — — 





und Dornenſtuͤcke. 








de aur, arg. die Gefüge der Unehren zum mun- 
do muliebri und mithin der jel. Hommel fie 
jur weiblihen Gerade rechnet.“ 


Ich erjah bier zu fpat, daß ich ihm dadurch auf 
einen munter madenden Gedanfen geführt. Ich | 
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folden Zeitalter, wo es fo ſchwer ift, den feigen 
Menihen vom muthigen, ven läffigen vom tha— 
tendurftigen, den vertorrten vom grunenden iu 
unterfdeiden, wie jego im Winter die fruchttra— 
genden Bäume ausjehen wie die verredten—in ei» 





that zwar einen Sprung in eine andere Materie nem ſolchen Zeitalter gibt! für einen Autor Feinen 


und merfte an : »verbotne Bücher ſtelle man über: 
haupt am fiberfien in öffentlichen Bibliothefen 
auf, die man mit den gewöhnlichen Bibliothefaren 
verfeben, weil ihre verdrieglihe Miene beffer wie 
ein Zenfuredift das Leſen auwentet;” aber Ja— 
fobus fagte doch feinen Gedanfen heraus: 
„Paul line, erinnere mich morgen daran, die 
Stenzin if die Huren-Gebühren noch ſchuldig.“ 
Es war mir ungemein verdrieflic, daß, wenn 
ich den Schlaf bis auf wenige Schritte herange: 
förnet hatte, der Hauptmann wieder mit etwas 
abdrückte umd losplaste, was das beſte Schlufpul- 
ver ſogleich in alle Lüfte blies. Keinem Menſchen 
ift überhaupt ſchwerer Langweile zu geben, als ei— 
nem, der fie felber immer austheilt; leichter ges 
trau’ ih mir in fünf Minuten einer vornehmen 
geihäftfreien Frau Langweile zu machen als in 
eben jo vielen Stunten einem Geſchaͤftmanne. 

Die gute Paulline, vie beute fo gern die 
Hiftorie hören mollte, die ih in Handſchrift 
nah Berlin begleitet hatte, legte mir langfam 
folgende Buchftaben aus dem Heimde- Schriftfa- 
fien einzeln in der Hand herum: erjahlen, 
d, b. ich follte Diefer guten Hemd.» Gegerin die 
Hundpofttage heute erzählen, 

Sch griffs von neuem an und begann feufzend 
dergeftalt: „H. Gerichtprinzipal, Berlinifche Let- 
tern diefer Art wird meine Wenigfeit num auch 
durch ihr neuejted Werk in Bewegung jenen und 
auf folde feine Hemten, wenn fie der Holländer 
als Poſthadern unter fih gehabt, werden meine 
Pofitage geſetzt, wie jetzo die Namen von Ihren 
drei H. Söhnen. In der That, muß ich befennen 
batt’ ich nichts, um mich zu tröften, als ich auf 
der Poſt bineinwärts ſaß und den rechten Fuß 
unter meine Handichrift und ten linfen unter ei: 
ven Bittfhriften.« Bullen ftedte, der dem Scheer: 
auer Kürften zur Armee nachreiſete, ich hatte, 
fag’ ich, weiter nichts, um mich zu tröften als den 
natürlihen Gedanfen: der Teufel mach’ es anders, 
Mur thut dies niemand weniger ald der. Denn, 
beim Himmel! in einem Zeitalter wie unjerem, in 
einem, wo das Orcheſter die Inſtrumente der Welt: 
geſchichte erft zu einem fünftigen Konzerte fiimmt, 
wo mithin noch alles unerhört in einander 
ſchnarrt und pfeift (daher einmal das Stimmen 
einem maroffaniiben Geſandten am Wiener 
Hofe noch beſſer ald die Oper gefiel) — in einem 


Stan Paut’d Werke. u. 


Troſt als einen, deſſen ich heute nody nicht gedacht 
babe, den namlich: daß er doc ein Zeitalter, 
morin höhere Tugend, höhere Liebe und höhere 
Zreiheit feltene Phönire oder Sonnenvögel find, 
recht aut mitnehmen und die fämmtlihen Bögel 
fo lange recht lebhaft malen fann, bis fie felber 
geflogen fommen; alsdann freilich, wenn fie in 
ihren Urbildern auf der Erde anfäflig find, ift 
wohl uns allen dad Schildern und Preifen derfel: 
ben größtentheils verfalzen und zuwider gemacht 
und ein bloßes Dreſchen leeren Stroh. — — 
tur wer nicht handeln kann, arbeitet für 
Preſſen.“ 

„— Die Arbeit iſt nur darnach (fiel der wache 
Handelmann ein) — der Handel ernährt feinen 
Mann; aber Bücerfhreiden ift. nicht viel beifer 
ald Baumwolle fpinnen, und Spinnen ift das 

ſdächſte am Betteln... Ihnen nicht zu nahe ge: 
redet ; aber alle verdorbene Buchhalter und fallite 
Kaufleute fallen zulegt aufs Fabrizieren der Ne: 
den- und andrer Bücher.” 

Das Publifum fieht, wie wenig der Kauf: und 
Hauptmann auf mich hielt, weil ich ftatt der Ge. 
Ihäfte nur Werke machte, ob ich ihm gleich fonft 
als fähfiiher Vifariat:Notarius bei Tag und 
Nacht beigefprungen war zum Wechfel:Proteft. 
Ic weiß, wie außerordentliche Profefforen der 
Sittenlehre denfen ; aber nad einer folhen Miß— 
handlung getrau’ ich mirs bei ihnen zu verantwor- 
ten, daß ich auf der Stelle wild wurde und die 
Unhöflichfeiten des Mannes ohne alle Schonung 
— ob er gleich feiner fünf Sinne nicht mehr mäch⸗ 
tig blieb — mit nichts Gelinderm erwiederte als 
mit einemtreuen Borfagen der — Eytrablätter im 
Hefverus. 

Daran mußt’ er verfierben — ich meine ent- 
fchlafen..... . 

Dann gingen taufend Glüdfterne für Autor und 
Tochter auf — dann brach unfer Feft der füßen 
Brode an — dann Fonnt’ ich mich and Borfenfter 
mit ihr fielen und ihr alles erzählen, was das 
Yublifum nun längft in Händen hat. Sch lief 
nichts weg als aus guten Gründen das legte Ka: 
pitel des Hefperus, worin ich, wie befannt, ge= 
fürftet werde. Wahrlid, füßeres gibt es nichts 
als einem eingeferferten, von Predigten belager- 
ten, weichen, frommen Herzen, das ſich auf fei« 
nem Geburttagd « Ball — und wär’ ed der des 
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Superintendenten und feiner Grau, — und an | fie befomme eher alle andre Waare auf ihre Laden— 


feinem Romane — hätt’ ihn audy der eigne Ges 
richthalter verfaßt — erwärmen darf ; fo linde wie 
Honigfeim ijt es, dem belagerten ausgebhungerten 
Herzen einen allmächtigen Entfaß zu ſchicken, und 
der verhüllten Seele eine Maſche in den diden 
Nonnenſchleier größer zu reißen und ihr dadurch 
ein blühendes glimmendes Miorgenland zu zeigen 
— die Thränen ihrer Träume aus aufgeſchloſſenen 
Augen zu loden — fie über ihre Wünfche zu heben 
und das weiche von einem langen Sehnen gepreßte 
und in harte Seiten gelegte Herz auf einmal [os 


| 
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banf als diefe: fo Fann doch wahrhaftig fein Ne: 
daftör, der Grundfäge hat, darüber higig werden, 
daß ich wieder erſchien. Gin folder higiger Kopf 
höre wenigftens den Plan, den ich hatte: ich wollte 


| der ftillen Seelenblume erfilih die Blumen 
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füde, alszmwei aus Blumen mufivifh zufammen: 
gelegte Träune geben — tann das Dornen: 
füd,(* von dem id die Dornen, nämlich die 
Sutiren mwegzubrechen hatte, damit für fie nichts 
übrig bliebe als eine fonderbare Geſchichte — und 
endlich follte das Frucht ſtück zulegt (wie im 


gebunden im Frühlingwehen der Dichtfunft auf | Buche felber) aufgetragen werden als "ein 


und ab zu wiegen und in ihm fanft Durch einen 
feuchtewarmen Lenz einen beifern Blumenfamen 
aufzufhmwellen ald in dem nächſten Boden auf: 


Um ı Uhr war ich fhen fertig und ftand im 
aaften Kapitel; denn ich hatte zu drei Theilen nur 
drei Stunden gebraucht, weil ich alle Ertrablätter 
aus dem Buche ald Sprecher der Weiber heraus: 
geriften hatte. „Iſt der Vater das Kauf—, fo ift 
die Tochter das Pefe-Publifum, und man muß fie 
mit nichts abmartern, was nicht rein hiftorisch iſt,“ 
jagt’ ich und opferte meine liebften Ausſchweifun— 
gen auf, für melde überhaupt eine fo reizende 
Nahbarfhaft die Wildbahn nicht iſt. .... 
Dann huſtete der Alte — fuhr aus dem Seffel 
— fragte nach der Uhr — wünſchte juerft gute 
Naht — ſchickte mich, der eben dadurd) eine ein- 
büßte, fort, und fah mid) nicht wieder als acht 
Tage darnadı am heiligen Abende vor dem Neu» 
jahr. 

Es wird noch meinen Leſern beifallen,, daß ich 
an diefem Abende wiederzufommen verheißen, 
weil ich dem Prinzipal einen furzen Bericht über 
die Blumenftüde — ed ift eben gegenmärtiges 
Buch — erftatten wollte und follte, 

Sch betheure dem geneigten Leſer, daß ich ihm 
jego die Sache nicht anders berichte als fie war. 

Ich erſchien denn am letzten Abende des Jahres 
1794 wieder, auf deſſen rothgefärbten Wellen fo 
viele verbiutete Leichname ind Meer der Emigfeit 
hineingetrieben wurden. Der Prinzipal empfing 
nich mit einer Kälte, die ich hulb der phyſiſchen 
draußen — denn die Menſchen und die Wölfe er: 
bogen fid im Froftwetter am ftärfften — zuſchrieb, 
halb aud den Wiener Briefen, d. b. dem Mangel 
derfelben, und ich hatte überhaupt heute nichts 
beim Manne zu thun. Da ich aber ohnehin am 
Meujahrtage mit einer Donnerstag = Poft aus 
© heleran gehen, und da ich der guten geliebten 
Paulline jo gern noch einige Paullina, näm⸗ 
lich diefe Aufiäge erzählen wollte, weil ich wußte 


‘ 
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ſußer Frucht-Nachtiſch; und in dieſer reifen Frucht 
Coorher hätt’ ich mündlich allen philofophifchen kuh⸗ 
lenden Eisapfelſaft ausgepreßt, den nachher die 
Preſſe darin gelaffen) — wollt’ ih am Ende felber 
finen als Apfelmurm. Dies wäre ein fhöner Ue— 
bergang gemwefen zu meinem Abgung oder Abſchied; 
denn ich wußte nicht, ob ih Paullinen,diefen 
Blumenpolypen mit feinen zuckenden markweichen 
Fühlfäden, die ſich ohne Augen nur aus Gefühl 
nach dem Lichte wenden, je wieder fehen oder 
wieder hören würde, fobald mein neuer Fürften: 
ftand ausfäme. Mit dem alten faulen Hole, 
worauf der Polype blühte, hatt’ ich ohnehin ohne 
Wiener Briefe wenig zu verfehren, 

Aber das alte Jahr follte fi, fo nahe neben rich» 
tigen Wünfchen des neuen, noch mit unerfällten 
ſchließen. 

Ich habe mir jedoch wenig vorzuwerfen; cenn 
ich fuchte dem lebendigen oftindifchen Haufe fo- 
gleih Langweile und Schlaf zu machen, als ich 
kam und daffelbe nur faß. Das einzige Angenehme, 
was ich ihm fagte, war, daß ich, da der Gericht: 
herr einige Injurien gegen meinen Nachfahrer, 
feinen jegigen Gerichthalter ausgeſtoßen, diefe 
ausdehnte auf alle Zuriften und dadurch das Pas: 
quill zur edfern Satire erhob und verfüßte: »ich 
kann mir die Advofaten und die Klienten als zwei 
Reihen bei einer Löſchanſtalt des Gelddurſtes vor: 
ftellen ; die eine Reihe, die der Klienten, fteht mit 
leeren Eimern oder Beuteln hinab, die andere 
anwaltende Neihe reicht ſich einander die vollen 
hinauf,- fagt’ ib. Das wars. 

Id denfe, ed war nicht unüberlegt, daß ich ihm 
das große Kauf- Publifum, da er ein Pleineres, 
nur etliche Fuß langes umd dickes ift, mit Zirgen 
vorſchilder te, die auf ihn felber paßten; es wurde 


C) So wurden wirklich ale Stüde im erften Bande der 
erften , unverbeflerten Anflage geordnet ; aber der guten 
Pauline verichlägt ed gewiß nichts, daß ich in der 
reiten fo ſehr verbeferten mehr an gan; Deutfchland 
denke und alles viel anders reihe, 
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ja eigentlih an ihm damit blos der Verfuch ger | 


macht, was das Kauf: Publifum felber fagen würde 
zu folgenden Gedanken: Das jeßige Publikum, 
"9. Hauptmann, wird nah und nad) eine folide 
„nord · indiſche Compagnie und macht jetzo, dünft 
«mich, einige Figur neben den Holländern, bei wel: 
"hen Butter und Bücher blos ein Artikel des af: 
“tiven Handels find und die für das attifche 
Salz Gefhmad haben, womit Beukelszoon 
„die Fiſche einpöfelte, und die ich, ob fie gleich 
"dem Erasmus, der feine af, für ein bejferes 
„eine Statue fhenften, doch damit rechtfertige, 
„daß fie dem obigen Ginfalzer noch früher eine 
„haben meißeln laffen. Selber Campe, welcher 
"die Werfaffer des Spinnrades und der braun— 
„ſchweigiſchen Mumme den Formern und Braus 
"meiftern der Heldengedichte Feinesweges unter: 
„ordnet, wird mir Recht geben, wenn ich fage, daß 
"jeßo aus den Deutfchen etwas werde — nämlich 
„ein gefegter gründliber Dann — ein Handel: 
„mann — ein Gefhäftmann — ein Mann von 
"Sabren, der Efbares von Denfbarem zu fichten 
„und diefes wegzuſchaffen weiß — der Nahdruder 
„son Berlegern, und die Manufafturiften von 
„beiden unterfcheidet und reinigt — ein Speku— 
»[ant, der, fo wie die Hühner vor den mit Fucht« 
„bärmen bezogenen Harfen vdavonfliegen, fei> 
"merfeit# gar feine poetifhe Harfe hören kann, 
"und hätte fie der Harfener mit feinem eignen 
„Gedärm befaitet — der nun bald feine zeichnende 
Kuünſte mehr dulden wird ald auf Waaren : Bal: 
„len (9), feine Druderei ald auf Kattun. — — 

— Hier fah ich zu meinem Erjtaunen, der Han— 
delmann fei ſchon eingefhlafen und habe feinen 
Sinnen » Kauflaten gefhloffen. Es ärgerte mic, 
ihn fo lange umfonft gefürchtet und angeredet zu 
haben; ich war nichts als der Teufel geweſen und 
er der König Salome, welchen der Böfe für le: 
bendig gehalten (**). 

Inzwiſchen, um ihn nicht aufzuwecken, durch ei: 
nen ſchnellen Tonwechſel, fett? ich ruhig das Ge: 
foräch mit ihm fort; redete ihn aber, immer mei: 
ter gegen das Fenſter fortrüdend und wegſchlei— 
hend, mit folgendem leifen diminuendo ber 


&9 Ih bitte inttändig denjenigen Theil des Publikums 
mit deſſen Schilderung ed auf den Haupt und Kaufe 
mann gemünzt iſt, folche micht auf fich zw beziehen; ich 
ſcherze oben offenbar und meine Mbficht iſt ja Far. 

**) Die Teufel mußten, fagt der Koran, dem Sal 
mo dienen. Nach feinem Tode wurde er ausgeſtopft und 
durch einen Stab in der Hand und durch einen andern 
and Steißbein geftemmten auf einen fo fcheinbarstebendi- 
gen Fuß geſetzt, daß es bie Teufel felber nicht fruher 
merkten, als bis die Hinterare von Wurmern jernagt 
wurde und der Gouverain umfuaelte. ©. Bonfens 
Koran in Michaelis oriental, Bibliothef, 








Stimme an: „und von einem ſolchen Publifum 
erwart’ ich fehr, daß es einmal über Nltarblätter 
Scuhblätter jegen lernt, und daß es bei dem 
moralıfhen und philofophifchen Kredit eines Pro: 
fefford vor allen Dingen fragt: »ift der Mann 
gut?“ — Und ferner ift zu erwarten, daß ich 
jetzo, theuerfte Zuhörerin, (ſetzt' ich in unverän— 
dertem Tone dazu, um dem Schläfer daffelbe Ge: 
räufh vorzumachen) Ihnen die Blumenftucde vor: 
erzählen werde, die ich gar noch nicht einmal zu 
Papier gebracht und die ich leicht heut zu Ende 
führe, wenn Gie dort (der Vater Jakobus) fo 
lange ſchlafen.“ 

Sch fing alfo folgendergeftalt an: 

N. S. Es wäre jedoch lächerlich, menn ich die 
ganzen Blumen» und Dornenftüde, da fie ſchon ſo— 
gleich im Buche felber auftreten, wieder in die Bor: 
rede wollte hereindrucden laffen. Aber zu Ende 
diefed Buchs will ich das Ende der Vorrede und 
diejes h. Abends beifügen und mic dann an das 
jweite Bändchen machen, damit ed zu Oftern zu 
haben ift. 


Hof, den 7. November 1795. 
Sean Paul Fr, Rider, 


Eheitand, Tod und Hochzeit 
— 


F. St. Siebenkaͤs 
im Reichsmarktflecken Kuhſchnappel. 


Ein treues Dornenſtück. 


Erſtes Kapitel. 


Hochjeittag nach dem Refpittage — die beiden Eben— 
bilder — Schüffeln = Ouintette in zwei Gängen 
— Tifchreden — fechs Arme und Hände. 


Der Armenadvofat Siebenkäs im Reiches 
marftfleten Kuhſchnappel hatte den ganzen 
Montag im Dacfenfter zugebracht und fich nach 
feiner Braut umgefehen ; fie jollte aus Augfpurg 
früh ein wenig vor der Wocenbetftunde anfom: 
men, damit fie etwas Warmes und einmal ein: 
tunfen fönnte, ehe die Betftunde und die Traus 
ung angingen. Der Schulrath des Orts der ge» 
rade von Augſpurg zurüdfuhr, hatte verfprocden, 
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die Werfobte als Rückfracht mitzunehmen und ihe 
ren Sammerwagen oder Mualfhag hinten auf 
feinen Koffer zu binden. Sie war eine geborne 
Augſpurgerin — des verftorbenen lutheriſchen 
Rathkopiſten Egelfraut einzige Tochter —, 
wohnte in der Fu ggerei in einem geräumigen 
Hauie, das vielleicht größer war als mander Salon, 
und war überhaupt nicht unbemittelt, da fie nicht 
wie venfionierte Hof: Soubretten von fremter 
Arbeit lebte, fondern von eigner; denn fie hatte 
die neueſten Kopf» Tracıten früher ald die reich: 
ften Fräulein in den Hänten, (wiewohl in einem 
Formate, daß feine Ente den Putz aufſetzen fonnte) 
und führte nad dem Meinen Bauriffe die ſchön— 
ſten Hıuben im Großen aus, wenn fie einige 
Tage vorher beftellt waren. 

Als was Siebenfäs unter dem Warten 
that, waren einige Gidfhmwüre, daß ver Teufel 
das Suchen und feine Großmutter das Warten 
ausgeſonnen. Endlich erhielt er noch früh genug 
ftatt ver Braut einen MNuctboten mit einem 
Schreiben des Schulraths: „er und die Verlobte 
fönnten unmöglich vor Dienstags eintreffen, fie 
arbeite noh an ihrem Brautkleide, und er noch 
in den Bibliothefen der Erjefuiten und des gehei— 
men Rath Zopf, und der Gebrüder Veith und an 
einigen Stadthoren.“ Leute bewahren befanntlic) 
uns noch römijche Alterthümer. Indeß Siebenfä- 
fens Schinetterlingrüffel fand in jeder blauen Dis: 
fielolute des Schickſals offne Honiggefäße genug; 
er konnte doch am leeren Montag die legte Arm— 
feife und ven Glättzahn an feine Stube legen, 
mit Screibfedern den Streufand und den Staub: 
puder vom Tiſche fegen, das papierne Genifte hin: 
ter dem Spiegel ausreuten, das Dintenfaß von Por: 
zellan mit unfägliber Mühe weißer wifchen und 
die Butterbüchſe und die Kaffeetäßchen auf dem 
Throngerüfte eined Schrankes mehr weiter her: 
vor in Reih und Glied ftellen und die Mefjingnä- 
gel am ledernen Grofvaterftuhl blitzgelb ſcheuern. 
Gr unternahm die neue Tempelreinigung feiner 
Stube nur aus Langweile; denn ein Gelehrter 
hält blos Ortnung der Bucher und Papiere für 
eine; zweitend behammtete der Armenadvofat: 
„Drönungliebe ift, geſchickt erflärt, nichts als die 
ſchöne Fertigfeit des Menſchen, ein Ding noch 
zwanzig Jahre lang immer an den alten Ort zu 
fegen, der Ort jelber kann figen, wo er will.” — Er 
bitte nicht nur eine ſchöne Stube, jondern aud eis 
nen langen rothen Eßtiſch zur Miethe, den er an 
einen niedrigen geftoßen, desgleihen hohe Kröpel— 
Stühle; auch die Miethherren der Miöbeln und 
ter Stube, die ſämmtlich in Diefem Haufe wohn— 
ten, hatt’ er fi) auf feinen blauen Montag ge: 
borgt gehabt; es wäre ſonach herrlich an dieſem 
abgelaufen, weil die meiſten Hausleute Handwer— 
fer waren und alfo ihrer in feinen fiel; denn bios 
der Miethberr war etwas beiferd, nämlich ein 
Perüfenmacer. 

Ich müßte mich fchämen, einen Armenadvofa- 
ten, ver felber einen bedürfte, mit meinen foflba: 
ren hiſtoriſchen Farbefioffen abzufärben, wenn bier 
der Fall wirflich fo wäre; aber id) habe tie Vor- 
mundſchaft-Rechnungen meines Helden unter ven 
Hinden gehabt, aus denen ich ſtündlich vor Ge— 
richt erweifen kann, daß er ein Wann von wenig: 





ftens zwölf hundert Gulden chat, war, ohne die 
Intereſſen. Nur hatt’ er leider aus den Alten 
und aus feinen Humor eine unleugbare Verach— 
tung gegen das Geld, diefes metallne Räderwerk 
des menschlichen Getriebes, diefes Zifferblattrad 
an unferm Werthe geſchöpft, indes doch vernünf: 
tige Menſchen, 3. B. die Kaufleute, einen Mann 
eben fo hoch ſchätzen, der es einnimmt, als den 
der ed wegſchenkt, wie ein Gleftrifierter den leuch— 
tenten Heiligenihein um den Kopf befümmt, der 
Aether mag in ihn ein» oder aus ihm ausftrömen, 
Ja Sieben 8 fügte fogar, — vorher that ers 
— man müſſe den Betteliadt zuweilen aus Spaß 
überhängen, um den Rüden für ernftbafte Zei: 
ten daran zu gewöhnen; und er glaubte fich zu 
retten und zu loben, wenn er fortfuhr: ed fei leich- 
ter die Mrmuth zu tragen wie Epiftet als fie zu 
mählen wie Antonin, fo wie es leichter fei, als 
Sflave das eigne Bein zum Zerfchlagen hinzu: 
halten, ald andern Sflaven ihres ganz zu laffen 
wenn man einen ellenlangen Zepter führt. Du: 
ber behalf er fib 10 Jahre außer Landes und ein 
1/2 im Reichsmarftfleden, ohne nur einen Streu: 
zer Zinfen feiner Erbſchaftmaſſe feinem Bor: 
mund abjufodern. Da er nun feine eltern = und 
geldlofe Braut auf einmal als Steigerin in ein 
audgezimmertes Silberbergwerffahren laffen wollte 
— dafür hielt er feine zmölfbundert Gulden mit 
rüdftändigen Zinfen — fo flößte er ihr gern im 
Vorbeigehen in Augfpurg Sen Glauben ein, er 
habe blos das liebe Brod, und das wenige, was 
er erfchwite, gehe von der Hand in den Mınid 
und Mugen, nur arbeit’ er wie einer und fraue 
wenig nad) einem großen und Meinen Rathe. „Ich 
will verdammt fein, hatt? er längft gefagt, wenn 
ich eine heirathe, die weiß, was ich rentiere; die 
Meiber halten ohnehin einen Ehemann für ten 
lebendigen Teufel, dem fie ihre Seele — oft ihr 
Kind — verfchreiben, damit der Böje ihnen Hed: 
thaler und Eßwaare zutrage.— 

Auf den längften Sommer » und Montag folgte 
eine längſte Winternact, was blos aftronomifch 
unmöglich ift. Am friiben Morgen fuhr der 
Schulraty Stiefel vor, und hob aus der Kut— 
ſchenarche (feine Lebensart ziert einen gelehrten 
Mann doprelt) einen Haubenfopf ftatt der Braut 
aus dem Wagen und befahl, dag übrige Einge— 
brachte derjelben, das in einem weißverblecdten 
Reiſekaſten beftand, abzuladen, indeß er mit dem 
Kopfe unter dem Arne zum Advokaten hinanflief: 
„Ihre werthe Berlobte, jagt! er, muß gleich nachkom⸗ 
men; flepust fi Draußen im Borwerf für das heilige 
Merk an, und bat mich, voruusjufahren, damit Sie 
nicht ungeduldig würden. Cine wahre Frau nadı 
Salomons Sinn. zu der ih höchlich gratuliere!” 

— — ‚Der Herr Advokat Siebenfäsg, meine 
Schönfte? — zu dem kann ich Sie führen ; er fügt 
bei mir felber, meine Beſte und ich werde Sie 
den Augenblid bedienen” — fügte ter Perüden: 
macher unten an der Thüre und wollte fie an der 
Hand hinaufgeleiten; aber da fie ihren zweiten 
Haubenfopf noch in der Kutſche ſitzen ſah, nahm 
fie ihn wie ein Sind auf den linfen Arm, (der 
Haarkräusler wollte den Kopf vergeblih tragen), 
und ftieg ihm wankend in dad Männerjimmer 
nad. Sie reichte mit einem tiefen Kniebeugen und 
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ferien Grüßen dem Bräutigam blos die rechte Hand 
bin, und auf dem vollen runden Geſichtchen — 
alles rundete fih daran, Stirn, Auge, Diund und 
Kinn — bluhten die Rojen weit uber die Lilien 
bınuber, waren aber deſto lieblicher zu ſchauen, um: 
ter dem großen ſchwarzen Seidenhute, und dus 
ihneefarbige Mousfelinfleio mit einem vielfarbigen 
©trauße weliher Blumen und mit ten weißen 
Schuhſpitzen gaben der ſchüchternen Geſtalt Reize 
uber Reize. Sie band ſogleich — weıl nicht mehr 
Zeit zum Stopulieren und Äriiieren übrig war — 
ihren Hut los und legte das Myrtenkranzchen dar: 
unter, das fie im Vorwerke der Yeute wegen ver: 
fedt, auf den Tiſch, damit ihr Kopf gehörig wie 
der Kopf anderer Honorazioren für die Trauung 


' zurecht gemacht und gepudert wurde durd ven 
fhon paſſenden Miethherru. 





Du liebe Lenette! Cine Braut ift zwar viele 
Tage lang für jeden, den fie nicht heirathet, ein 
fhledbtes , magered heil. Schaubrod, und für mid 
vollends : abereine Stunde nehm’ ich aus — mim: 
lid die am Morgen tes Hodyeittuges — , worin 
die bisherige Freiin in ihrem dicken Putze zitternd, 
mit Blumen und Federn bewacien , die ihr dus 
Schickſal mit ähnlichen bald ausreißet, und mit 
ängfilihen andachtigen Augen, die ih am Herzen 
der Diutter zum legten und ſchönſten Mal ergie— 
fen; mich bewegt viele Stunde, ſag' ich, wor.n 
diefe Geſchmückte auf dem Gerufte der Freute jo 
viele Trennungen und eine einzige Vereinigung 
feiert, und worin die Mutter vor ihr umkehrt 
und zu den andern Kindern gebt und die Nengfi: 
lie einem Fremden überläſſet. Du froh pochen— 
des Herz, denf’ ich dann, micht immer fo wirft du 
dh unter den ſchwülen Ehejahren heben, dein 
eignes Blut wirft du oft vergießen, um den Weg 
ins Alter feiter berabzufommen, wie fih die Gem: 
fenjäger ans Blut ihrer eignen Ferien balten. — 
— Dann möcht’ ich zu dem zuſchauenden und nei: 


diſchen Qungfrauen auf dem Wege zur Kirche 


hinaustreten und fagen: mißgönnt der Arnıen die 
Wonne einer vielleicht flüchtigen Taufhung nicht 
fo ſehr — ad ihr jebet wie fie heute ven Zunf: und 
Schönheitapfel Der Ehe nur in ter Gonnenfeite 
der Liebe bangen, fo roth und 10 weich; aber Lie 
grüne ſaure, ım Schatten verjtedte Seite det 
Apfel ſieht niemand. — Und wenn ihr jemals 
eine verunglücte Ehegattin herzlich bedauert habt, 


von ungefähr aus dem Stleiderfache zog, und in 


deren Augen auf einmal alle Thränen über die 
füßen Irrthümer drangen, die fie in zehn Fahren | 
verloren, wißt ihr denn Das Gegentheil von der 
Beneideten fo gewiß, die vor euch glänzend vor: , 


überzieht ? — 
Sch wäre aber hier nicht unerwartet in diefe 
fremde Tonart von Rührung austgewichen , wenn 


- ich mir nicht Lenettens Myrtenkränzchen unter dem 


Hute ( ich mollte nur oben nichts von meiner Em: 
pfindung jagen ) und ihr Mlleinfein ohne eine 
Mutter und ihr angenudertes weißes Blumenge: 
fibtben nicht zu lebhaft vorgeftellt hätte und voll: 
ends Dazu Die Bereitwilliefeit, womit fie ihre 
jungen weichen Arme (fie war jchmerlich über 
neunzehn Jahre) in die polierten Handſchellen und 
Ketienringe der Ehe ftedte, ohne nur umzuſchauen, 
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welche den veralteten Brautpug mach zehn Jahren 


an welche Pläge man fie daran führen würde... 
Ich Fonnte hier die Finger aufheben, und einen 
Schwur ableiften, daß der Bräutigam fo gerührt 
mar wie ich, mo nicht ſtärker; zumal wie er den 
Aurifeln: Puder aus dem Blüten-Geſichte gelind 
abitrih und die Blumen darin nackt aufblühen 
ließ. Aber er hatte fein mit Piebetränfen und 
Freudenthränen vollgegoffenes Herz fehr behutfam 
herumzutragen, wenn es nicht uberlaufen follte 
zu feiner Schande vor dem Iuftigen Haarfräusler 
und dem erniien Schulrathe. Auch litt er das 
lleberlaufen nicht am fi. Er veritedte, ja ver- 
hartete gern die reine Erweichung, weil er ims 
ner an Die Porten und Schauſpieler dachte, 
welde die MWufferwerfe ihrer Empfindung zur 
Schau fpringen laſſen; und weil er überhaupt 
uber niemand fo oft lachte, als über fib. Des— 
halb war heute fein Geficht von einer fonderbaren 
lachelnden Berlegenheit, die nur von den naß— 
ſchimmernden Augen die beſſere Bedeutung erhielt, 
durdyzogen und ausgezackt. Da er bald merkte, 
daß er fich noch nicht genug verberge, wenn er blos 
den Handlanger des Perückenmachers und den 
Proviantkommiſſarius des Frühſtücks vorftelle: fo 
griff er zu einem jtärfern Mittel und fing an, fi 
und feine bewegliche Hube vor Yenetten in ein 
ſchönes Licht zu jegen, und fragte: „liegt meine 
Stube nicht artıg genug, Mademoiselle ? — Von 
hieraus kann ich gerade in die Rathhaus-Fenſter 
auf den Sitztiſch und die Dintenfäffer guden. — 
Viele von ten Stühlen wurden im Frühjahr um 
viertbalbes Geld erflanden und find foldhe vielleicht 
niedlih. — Aber mein alter guter Großvaterftuhl 
(ev hatte ſich bineingefeht und auf deſſen gepol- 
jterte Arme feine mugern ‚bingeitredt ) geht den 
Stublen vielleicht im Öroßpatertang voran ; wie 
fie fo ſanit ruhen, Arm auf Arm,” — „Mein 
Tiſchteppich bat gutgewirfte Blumen, aber das 
Stuffeebret wird, bör’ ich, wegen feiner ladierten 
Flora vorgezogen ; in jerem Falle tragen beide das 
Ihrige in Blumen auf. — Mein Lepfer ziert mit 
feinen ſchweinledernen Meditagionen das Zimmer 
ſehr — ın der Küche flieht es noch ſchöner aus, 
ein Topf ſteht am andern und das Uebrige da— 
neben, ſogar der Haſenbrecher und die Hafengabel, 
zu denen font mein feliger Buter die Haſen 
geſchoſſen.“ 

Die Braut lächelte jo vergnügt ihn an, daß ich 
fait glauben foll, fie hat bis in ihre Fuggerei durch 
‚20 aneinander geſtellte Hör: und Gpracdröhre 
faſt alles von feinen 1200 Fl. rhnl. und den In: 
tereifen erhorcht; um fo leichter begreif’ ichs, wenn 
ſich Die Welt die Stunde zu erleben ſehnt, wo er 
ihrs einhändigt. 

Es wird meinen Leſerinnen nicht unangenehm 





zu erfahren fein, daß der Bräutigam jetzo einen 
Ieberfarbenen Ehren-Frack anthat, und daß er ohne 
Halsſtrang oder Binde, und ohne Haurftrang oder 
Zopf, zum b. Werfe in den Frühgottestienit mit 
feiner Putzmacherin ſchritt, unterweges zu feinem 
| eignen fatirifhen Vergnügen ſich Die verleumde— 
riſchen Augen der Kuhſchnapplerinnen vorftellend 
womit fie der quten Fremden über den Marft bis 
| zum Opferaltare ihres väterliben Namens nad 
liefen. „Mäßiges Verleumden, jagt’ er von jeher, 


' follte man einer Ehefrau, ald einen geringen Er: 
a 
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fat ihrer verfornen Schmeiceleien, eher erleich⸗ 
tern als verſalzen.“ — Der Schulrath Stiefel 
hütete die Hodzeititube und entwarf auf dem 
Schreibtiſche eine kurze Nezenfion von einem Pros 
gramm, — Ich fehe zwar jego das geliebte Paar 
am Nltargeländer knieen, und konnte daſſelbe 
wieder mit meinen Münfchen, wie mit Blumen, 
bewerfen, befonders mit dem Wunſche, daß beide 
den Gheleuten im Himmel ähnlich werden, die 
allemal, nad Swedenborgs Viſion, in Einen 
Engel verfchmeljen — wiewohl fie auf der Erde 
oft in der Hige auch zu Ginem Engel, und zwar 
ju einem gerallnen einfochen, woran des Weibes 
Haupt, der Mann, den ſtößigen Kopf des Böſen 
vorftellt — noch einmal wünſchen könnt' ich, faq’ 
ich; aber meine Aufmerkſamkeit wird, fo wie die 
aller Trauzeugen, auf eine außerordentliche Be: 
gebenheit und Beriergeftalt hinter der Liedertafel 
des Ehors gelenft. — — 

Droben guet nämlich herunter — und wir fer 


ben alle in der Kirche hinauf — Siebenkäſens 


Geift, wie der Pöbel fügt, d. b. fein Körper, wie | 
er ſagen follte. Wenn der Bräutigam hinauf | 
ſchauet: 


blos. Sein Freund Leibgeber ftand droben, 
der ſchon feit vielen Jahren ihm geſchworen hatte, 
auf feinen Hodzeittag zn reifen, blos um ihn 
zwölf Stunden lang ausjulachen. 
Fürſtenbund zweier ſeltſamen Geelen gab es nicht 
oft. — Diefelbe Verjdnnäbung der geadelten Kin: 
derpoffen des Lebens, tiefelbe Anfeindung des 


Kleinlichen bei aller Schonung des Stleinen, der: | 


felbe Ingrimm gegen den ehrlofen Eigennuß, 
diefelbe Lachluſt in der ſchönen Srrenanftalt der 
Erde, dieſelbe Taubheit gegen die Stimme der 
Leute, aber nicht der Ehre, Died waren weiter 


nichts, als die erften Nehnlichfeiten, die fie zu Giner | 


in zwei Körper eingerfarrten Seele machten. Auch 
dieied, daß fie Milhhbrüder im Studieren waren 
und einerlei Wiſſenſchaften, bis auf die Rechtsge— 
lehriamfeit, zu Ammen hatten, rechn' ich, da oft 
gerade die Gleichheit der Studien ein auflöfendes 
Zerjegmittel der Freundſchaft wird, nicht am höch— 
ften an. Ja nicht einmal die bloße Unähnlichkeit 
ihrer ungleihnamigen Pole (denn Giebenfäs 
verzieh, Leibgeber beftrafte lieber, jener war mehr 
eine horaziihe Sutire, diefer mehr ein ariſtopha— 
nifher Gaſſenhauer mit unpoetifchen und poeti: 
ſchen Härten) entichied ihr Anziehen. Aber wie 
Freundinnen gern einerlei Kleider, fo trugen ihre 
Seelen ganz den polniihen Rod und Morgenan— 
zug des Lebens, ich meine jwei Körper von einer: 
lei Auffchlägen, Farben, Knopflöchern, Beſaß und 
Zuſchnitt: beide hatten denſelben Blitz der Augen, 
daſſelbe erdfarbige Geſicht, dieſelbe Lange, Mager— 
beit und alles; wie denn überhaupt das Natur: 
fpiel ähnlicher Gefihter häufiger ift, ald man 
glaubt, weil man ed nur bemerft, wenn ein Fürft 
oder ein großer Mann einen Förperliben Wider: 
jchein wirft. Daher wollt’ ich ordentlih, Leib: 
geber hätte nicht gebinft, damit man ihn nicht 
daran von Siebenkäſen unterfceiden Fönnen, 
zumal da diefer auch fein Kennzeichen, das ihn 
von jenem abfondern fonnte, geſchickt wegradiert 


fo Fann er erblaffen und denfen, er fehe 
ſich felber. — — Die Welt irrt; roth wurd’ er 


Einen folhen | 





und wegeägt hatte durch eine lebendige Kröte, die 
er auf dem Stennzeichen Frepieren laffen; es war 
nämlich ein vyramidalifhes Muttermaal neben 
dem linfen Ohr gemweien, von der Gejtalt eines 
Triangels oder des Zodialkalſcheins, oder eines 
aufgeftilpten Kometenſchwanzes, eigentlih eis 
nes Eſelohrs. Halb aus Freundfchaft, halb aus 
Meigung zu tollen Szenen, die ihre Verwechſe— 
lung im gemeinen Leben gab, wollten fie ihre 
alaebraifche Gleichung noch weiter fortfegen — fie 
wollten nämlich einerlei Bor» und Zunamen 
fuhren. Aber fie geriethen darüber in einen 
fhmeichelnden Hader; jeder wollte der Namen: 
vetter des andern werden, bıs fie den Hader 
endlich dadurd fchlichteten, daß beide die einge: 
taufchten Namen behielten und alſo die Othahei« 
ter nachbahnıten, bei denen Liebende auch die Nas 
men mit den Herzen wechſeln. Da es ſchon 
mehre Zahre ber ift, daß mein Held dur den 
befreundeten Namendieb um feinen ehrlichen Na: 
ı men gefommen und dafür den andern ehrlichen 
eingewechfelt: jo fann ichd nicht anderd machen 
in meinen Sapiteln, ic muß ihn als Firmian 
Stanislaus Siebenkäs in der Liſte fort: 
führen, wie ich ihn bei der Schwelle vorſtellte — 
und den andern ald Leibgeber — ob mir gleich 
' fein Kunftrichter zu jagen braucht, daß der mehr 
\ fomifhe Name Giebenfäs beffer für den mehr 
humoriftiihen Anfömmling vafle, den einmal vie 
Welt noch genauer Pennen lernen foll, als mid 
ſelber H. — — 
— Als beide Ebenbilder einander in der Fire 
erblickten, lockerten und Präufelten fib ihre errö- 
thenden Gefichter fonderbar, über die der Zus 
ſchauer fo lange lächelte, bis er fie mit den im flüffigen 
Feuer der gerübhrteften Liebe ſchwimmenden Augen 
' zufammenbielt. eibgeber zog im Ehore unter 
| dem Ringwechſeln eine Scheere und ein ſchwar— 
jed QDuartblatt aus der Taſche und ſchnitt von 
ı Herne das Gefiht der Braut in fein Schattenpa— 
pier hinein. Die Ochattenreißerei gab er ges 
wöhnlich für die Proviantbäderei auf feinen ewi: 
gen Reifen aus, und ich führe — da der jeltfame 
Mann, wie es Icheint, nicht entdeden will, auf 
welchen Höhen fi die Quellen fammeln, die ihm 
unten in den Thälern fpringen — lieber gutmü— 
thig und gläubig an, daß er oft über feine Schaut: 
tenreißerei zu fagen pflegte: fallen doch ſchon am 
Beihneiden für den Buchbinder, den Briefiteller, 
den Advokaten Brodſchnitte mit den weißen Pa- 
pierfchnigeln ab; mit ſchwarzen aber, es fei von 
Schattenriffen oder von weißen Trauerbriefen 
mit ſchwarzen Rändern falle noch mehr ab, und 
verfiehbe man vollends die freie Kunft, feinen Ne: 
benchriſten vermittelſt mehrer Glieder ſchwarz 
abzubilden, z. B. vermittelſt der Zunge, was er 
ein wenig Fonne, fo laute die Fortuna — dieſe 
wahre babyloniſche Hure — fih an der Eßglocke 


C) "Und zwar in der längften, aber beiten Biographie, 
die ich je geichrieben und zu welcher mir täglich ganze 
Karren mit Altenftuden, Urkunden, Witeitaten u. ſ. w. 
vor die Thur gefchoben werden, weil ich fein Wort fchreis 
ben will, das ich nicht verbriefen kann.“ — Diefe ganze 
Note ſtand in der frühern Auflage; iſt aber wohl in der 
gegenwärtigen entbehrlich, da der Zitan längft in aller 
Händen if. 
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und dem Wandelglöckchen eines ſolchen Mannes 
balb lahm.” — 

Noch unter dem Händeauflegen des Diafonus 
fım Leibgeber herunter und trat hart an den 
rotbfammtnen Altarichemel und hielt, als es aus 
war, nach einer halbjährigen Trennung und bei 
einer folhen Verbindung folgende etwas lange 
Anrede: »Öuten Morgen, Siebenfäs!’ — 
Diebr fagten fie einander nach Jahren nie; und 
fo wird ihm bei der Nuferfiebung der Todten 
Siebenfäs auch gerade fo repartieren, wie heute: 
"auten Morgen, Leibgeber!“ — Das zwolfſtündige 
Auslachen aber, das oft Freunde einander leicht ın 
der Kerne drohen, wurde dem mit allem Humor 
vereinbarliben Zartgefühl durch die Ruhrung 
unmöglich, womit man feinen freund in den Bor- 
bof eines neuen labyrinthiichen Gebäudes unferes 
unterirdifchen Daſeins treten fieht. — 

Ich befomme jetzo vor meinen Schreibtifch die 
lange Hodhzeittafel geitellt, bei welcher zu bedaus 
ern ıft, daß fein Gemälde davon an den mit Her« 
fulanum untergejunfnen Vaſen ſteht — man hatt’ 
es mit berausgeiharrt und in den berfulanis 
ſchen Zeichnungen matt fopieret — — und dieſe 
Nachzeichnung könnt' ich dann ſtatt alles herſetzen. 
Wenige haben eine beſſere Meinung von dem 
Vermögen meiner Feder, als ich ſelber; aber ich 
fehe völlig, dab ed meines und ihres überfteint, 
nur zur Hälfte und fchlecht in fchwarzer Manier 
darzuftellen, wie ed ven Gaſten ſchmeckte, (ed wa⸗ 
ren fajt fo viele da, als Stühle) — wie noch dazu 
fein einziger Schelm unter den ehrlichen Leuten 
faß, (denn der Vormund des Bräutigams, der 
Heimlicher von Blaise, hatte ſich entſchuldigen 
und fagen falten, er vomiere) — wie der Haus— 
oder Mietbberr, ein luſtiger, ſchwindſüchtiger 
Sachſe, durch jein Pudern und Trinken nicht in 
die Welt hinein lebte, fondern aus ihr hinaus — 
wie man an die Gläſer mit der Gabel, und auf 
die Teller mit tem Markknochen fchlug, um jene 
zu füllen, um diejen zu leeren — wie im ganzen 
Hauſe niemand, weder der Schuſter, noch der 
Buchbinder arbeitete, außer unter dem Eſſen, und 
wie jogar die alte unter dem mausfarbnen Thore 
derhöckende Subel (Sabine) heute ihren Kramla— 
ten nicht erit mıt dem Thore geſchloſſen, fondern 
vorher — wie nicht blos Gin Gang aufgetragen 
wurde, jondern ein zweiter, ein Doppelgänger. 
Ver freilih an großen Tafeln gegeſſen und da 
geſehen bat, wie fünf Schüſſeln, wenn zwei Gänge 
find, ſich nach Ranggeſetzen fiellen müſſen: dem iſt 
ed nichts Unerhörtes oder Meberpräctiges, daß 
Siebenfäs — die Perudfenmacerin hatte als 
led gemacht — beim erfien Gange jtellen ließ 

1. ins Zentrum den Guppen » Zuber oder 
Fleiſchbruh⸗ Weiber, worin man mit den 
Löffeln krebſen Fonnte, wiewohl die Krebie 
wie die Biber, im diefem Waſſer nicht mehr 
hatten ald Robespierre damals im Kon— 
vent, nämlih nur den Schwanz — 

2. in die erfte Weltede einen ſchönen Rind— 
Torjo, oder Fleiſchwürfel als Poſtament des 
ganzen Eß Kunſtwerks — 

3. in die zweite ein Eingejchneizel, eine vollftän- 
dige Diufterfarte der Fleiſchbank — füßlich 
traftiert — 
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4. in die dritte einen Behemot von Teichkar— 
pien, der den Propheten Jonas hätte ver: 
ſchlingen fönnen, der aber das Schickſal des 
Mannes felber theilte — 

. in die vierte das gebadne Hühnerhaus einer 
Paftete, worein das Geflügel, wie das Volk 
in einen Sandtagfaal, feine beften Glieder 
abgeſchickt hatte. — — 

Ich kann mir und den Leſerinnen das Vergnügen 
nicht verſagen, nur ein ſchwaches Küchenſtück vom 
zweiten Gange zu entwerfen. 

1. In der Mitte ftand, wie ein Gartenblumen- 
forb, eine Panſe von Kapuzinerſalat — 2. dann 
ftellten ſich die vier ſyllogiſtiſchen Kiguren oder vier 
Fufultäten in ihre vier Winfel. — Im erfien Tafel: 
winkel ſaß ald erfte Figur und Fakultät ein Haſe, 
der ald Gegenfüßler eines Barfußers noch feinen 
natürliben Pelzitiefel ın der Pfanne anbehalten 
und der, wie Leibgeber richtig anmerfte, aus 
dem Felde als Widerſpiel des Fußvolkes troß 
den feindlihen Alınten mit gefunden Beinen in 
die Schujfel gekommen. — Die zweite fpllogi- 
fiiihe Figur wurde von einer Rindzunge gemacht, 
die ſchwarz war, nicht durch Disputieren, fondern 
durch Räuchern. — Die dritte, Krauskohl, aber 
ohne die Strünfe, jonft die Speife der beiten vo: 
rigen Fufultäten, wurde jego ald das Zugemüſe 
derjelben verjpeift; fo fteigt in der Welt der eine 
und fallt der andere, — Die Schlußfigur beftand 
aus den drei Figuren des Brautpaars und eines 
etwanigen Täuflings, in Butter gebaden; dieſe 
drei verfjärten Yeiber, die wie die drei Männer 
unverjebrt aus dem feurigen Ofen famen und 
Rosinen ftatt der Seelen hatten, wurden von den 
Menſchenfreſſern der Geſellſchaft, wie Unterthanen 
mit Haut und Haar aufgefrefien, einige Aermchen 
des Infanten ausgenommen, der wie der Bogel 
Phönix noch früher perjonifiziert wurde ald er du 
war, — — 

Das Gemälde greift mid an. Inzwiſchen mußt’ es 
foloriert fein, und es wur uber ten Schmaus » Lu: 
zus nicht etwun Dadurch wegzuwiſchen, daß ich ihm 
leicht mit einem churfurſtlich * jächfifchen verglichen 
und erläutert hätte. Es ift wahr, Churfürfien 
dieſes Kreifes brauchen viel, (daher man fie fonft 
alljährlich wog) und es ift mir recht gut bewußt, 
daß zu Anfang des fechzehnten Güfulums ein 
ſächſiſcher Renvdant folgenden Artifel in jein Red: 
nungbuch eingetrugen: »heute ift unſer gnädiger 
Ehurfürft mit feinem Hofitaat zum Weine geme: 
fen, wofür ich fünfzehn Gulden habe zahlen müſ— 
fen. Das heiß" ich ſchlampampen.“ Aber was 
würde der ſächſiſche Rendant gefchrieben, wie 
würde er die Hände vor Erftaunen in die Höhe 
gehoben haben, wenn er in meinem erfien Kapi— 
tel erfehen hätte, daß ein Armenadvofat noch drei 
Gulden fieben Grojhen mehr verthun als fein 
Ehurfurit ! — 

Die Quellen der Luft fprangen, wie mandıe 
phnfifche, Die am Tage ftoden, Abends immer hö- 
ber in der Bruſt der Gäſte auf. Die zwei Advo: 
faten ſagten zwar der Geſellſchaft, es fei, wie fie 
fih von Univerfitäten ber erinnerten, das Recht 
eines Deutiben, fich voll zu trinfen, gar fehr be: 
ſchnitten durch Kuifer und Reich, und Die Reichsab⸗ 
ſchiede von 1512, 1531, 1548 und 1577 gejtatteten 








. 
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keine Trunkenheit; aber ſie verhielten auch nicht, 
daß Kuhſchnappel wie jeder Reichsſtand das Recht 
beſitze, Reichsgeſetze, in jo fern es Privatgeſetze 
find, auf feinem eignen Gebiete zu verwerfen. — 
Blos ver Schulrath wußte etwas (zwanzigmal 
ſchüttelte er darüber innerlich den Kopf) gar nicht, 
wie ers zu nehmen babe, daß nämlich zwei Ge— 
lehrte, wenigſtens zwei Advofaten, mit jo unge— 


lehrten Vlebejern und Ignoranten und leeren | 
Köpfen, vie fih bier auf die Ellenbogen filsten, | 


ganz ernfihaft zu lachen vermocten, ja zu reden 
über ihre wahren Lappalien. Mehr als einmal 
fnupfte er Fäden gelehrter Unterbaltung an uber 
die neueften aefeiltefien Schulreden und über jo 
viele parteiiihe Rezenſionen 


herſagen, die er vor dem Meiſterwerden gehalten, 


an welche der Schuſter von felber noch die Schuh 


fnechtrede annähte und anſchuhte. 

Siebenfäs merfte überbanpt vor der ganzen 
Tafel an, die vornehmen Zirkel feien viel ernſt— 
hafter und langweiliger und leerer als die gemei— 
nen; dort fpredbe man mocenlung davon, wenn 


einmal ein Feft ohne verdammte Langmweile zum | 


Unfommen ausgefallen, hier aber trage jeder 
zum frohen Reden-Pickenick fo viel zu, daß es 
felten an etwas anderem fehle als an Bier. „O! 
fuhr er fort, bedächte Doc jeder aus unferem 
Stande, um den tiefern wahrhaft zu beneiden, 
wie fo fehr im figuürlichen Sinne das zutrifft, mas 
im eigentlichen känaft wahr iſt, daß grobe Lein— 
wind bejier wırm balt als feine, oder gar Sei— 
denzeng, fo wie ein bölzernes Haus mehr heizt 
als ein ſteinernes; — im Sommer Fühlt es wieder 
weniger ald dieſes — oder fo wie das ſchwarze grobe 
Rockenmehl nad allen Aerzten ungleich nahrhaf— 
ter iſt als das weiße feine. — So will es mir 
nicht einleuchten, daß in Paris Damen, welche 
diamantne Haarnadeln tragen, nur halb jo rein 
heitere Sahre erleben, als die Weider, die ſich dert 


davon erhalten, daß je ſchlechte Haarnadeln and | 


— 
! 


dem Gaffenfehridyt aufleſen; ferner mander, 
der blos mit Dürren Tammenzupfen heizt, die 
er ald Tannen: Surrogat vorber jelber ein- 
getragen, (— bier dachte die holzerivarende 
Tiſchgeſellſchaft ſehr an ſich — ) kann oft eben fo 
gut fahren ald mancher, ter grüne in Zuder 
einmaden und verjpeifen kann.“ 

„Freund Armen:Adoofat, verfegte Leibgeber, 
wie trefft Ihrs! In Kneip' und Krug friegt jeder 
feine no fo ſawere Noth zum Glück auf einmal, 
er befommit feine Prügel, feıne Fußtritte, feine 
Schimpfworte jofort plötzlich; Die Luſt aber fieigt 
ſchön allmälich mit der Rechnung. 
in Palläſten, in einem Palals fur den palais bes 
kommen die Luſt alle auf einmal und zu gleicher 
Zeit ins Maul, (fo wie die Bluttläufe alte zu glei: 
der Zeit die Steiße heben und den Honig «us: 
forigen (*),—bier wird er nimlich eben jo gleichzeir 
tig und gejellig aufaefaßt : — Yangeweile hingegen 
Ueberdruß und Gfel find Sachen, welche erit all: 
mälich geſchickt unter cie mannigfahen Freuden 


C) Wilhelmis Unterhaltungen aus der Naturgeichichte, 
Infeften. B. 1. 


en 


davon, aber die, 
Adrofaten machten fi aus den Fäden nichts, fon« | 
dern ließen fih vom Buchbinter die Gejellenreve | 


Unters gehts | 


| vertheilt, von einem ganzen langen Festin beige: 

| bracht und mitgetheilt werden, jo wie man den 

ı Hund mit einem Brechmittel ganz uberfireicht 

| damıt ers langfam ablede und fo in fid bringe 
zum Vonſichgeben.“ 

Und mehr dergleichen Reden wurden vorgebradt. 
Iſt einmal eıne Luſt groß: fo wird fie natürlicher 
Weiſe noch größer. Viele Gemeine aus der 
Sitzung madten von Norrechte des Trunfs und 
der Spezialinquiſizion, namlih Du zu fagen, unter 
einander Gebrauch. Ja der Herr im Rothpluſch— 
vo (der Rath trug ihn gerne in Hunitayferien) 
ſpitzte das Maul und lächelte ſchmelzend, wie betayte 
Aungfern vor betagten Sunggefellen, und gab 
Wınfe, er verwahre daheim zwei ächte horaziſche 
Flaſchen Champagner. — „Aljo gewiß Non-mous- 
seux fr perfekte fragmeile Keibgeber. — Der Schul: 
rath, der grade den beifern Champugnerwein fur 
den ſchlechtern anſah, antwortete mit einigem 
Selber: Bemustfein : „moujjiert er nicht, nun gut 
fo ſchwor' ich daß ich ihn allein austrinfen will.“ — 
Die Flafchen erſchienen. Mit Vorficht feilte Leibgeber 
an der erjien die Sperrfette der Fruchtſperre ab 
und zog ihr den Stechhelm aus und öffnete fie wie 
ein — Teftament.... Sch bleibe Dabei, menn ein: 
mal die zwei Balfampupveln des Lebens, der Wis 
und die Menfhenliebe, abgedorret find bis an den 
MWipfel: fo it ihnen noch nachzuhelfen durd ei« 
nen rechten Guß aus dem Sprengfrug bejagter 
Flaſchen — in drei Minuten werden die Storzeln 
treiben. — Als die Folie des Getranks, der fil« 
berıne Schaum, in ven Köpfen zu auflaufenten 
Luftſchlöſſern geſchlagen wurde: wie blinfte umd 
giſchte da jedes Gehirn ! Welche bunte fliegente 
Blaſen warfen nit alle Ideen des Schulraths 
Stiefel, die einfachen ſowohl als die zuſammenge⸗ 
ſetzten, desgleichen die angebornen und die fixen! 
—Kann es denn je vergeſſen werden, daß er feine 
gelehrten Anzeigen mehr machte als die von Lenet⸗ 
tens Reizen, und daß er Giebenfälen anverıranete, 
er wunſche ſich zu beweiben, freilich nicht ſowohl 
mit der zehnten Diuje oder vierten Grazie oder 
' zweiten Venus — denn er wiffe wohl, wer dieſe 
ſchon habe — aber fo eima mit einer Ötief- 
göttin und meitlänfigen Verwandten davon. 
Üohrend ver ganzen Auhrt, fügte er, fei 
er auf dem Kutſchlkaſten ordentlich wie auf einem 
Predigtſtuhle gejeiien und habe der Braut das 
ind des Ehſtandes mit allen möglihen Farben 
| vorgehalten und es ihr fo lebhaft vorgeſchildert, 
daß er fih ordentlich ſelber darnach geſehnt; und 
ter Bräutigam würde ihm gedanft haben, daß fie 
ihn fo dankbar dafur angejeben. — Und in der 
That fand der Bruut alles, befonders der Abend 
unbeſchreiblich ſchön, am meiften diefes, daß fie an 
einem folchen Ehrentage mehr diente ald bedient 
wurde — daß fie fid leicht gemadt und in die 
Hauskleidung geworfen hatte — daß fie jo ſpaͤt Pris 
patjiunden über die Küche bei ihren weiblichen 
Gäften nahm, die ihr nach eigenen Diftaten lafen 
— und daß fie fhon auf morgen Vorforge traf. — 
An der Begeifierung machte Stiefel üb an 
Dinge, die faſt unmöglich waren — er fiellte ſei— 
nen linfen Arm als Stäuber unter den rechten 
und erhielt dieſen und die Fracht tes plüſchnen 
Ermels wagrecht und ſchnauzte damit öffentlich das 
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Licht, jedoch nicht ungelenf, fondern einem Gärt— 
ner ähnlich, der an einer Stange die Baumſcheere 
hinaufhält und unten durch leichted Zugiehen oben 
alles beihneidet — er hielt geradezu bei Leibgebern 
um den Schattenſchnitt Lenettens an — und nad: 
ber beim Abſchied verfuchte er ſogar (das war dad 
einzige Unternehmen über jeine Kräfte)ihre Hand 
zu fangen und folde zu küſſen. — — 

Endlich waren alle Freudenfeuer des Meinen 
froyen Bundes niedergebrannt wie vie Lichter, 
und die Nadıt grub einen Evdenfluß um den ans 
dern ab. Der Säfte und Lichter wurde weniger; 
jego war nur noch Ein Gaſt da, der Rath Stie« 
fel (denn Leibgeber ift Feiner) und Gin langes 
Licht. Es iſt eine fhöne ermweichende Minute, 
nıh dem Ausſummen eines braufenden Gaftmal » 
Gelautes noch mit einigen da zu figen und ſtiller, 
oft truber, ſich in den Nachklang der Freude zu ver— 
lieren. Endlich bradı der Rath das vorlegte Zeit 
dieſes Lufilagerd ab und wicb ; aber er litt ed nicht, 
daß Finger an welche jeine Lippen mit allem Schnap⸗ 
gen nicht kommen fonnten, fidh um einen alten 
Meſſingleuchter legen follten, um ihn hinunter zu 
leu&ten. Leibgeber mußte zum Leuchter dienen. 

Jetzo ſaß, Hand in Hand, das Brautpaar zum 
erienmal allein im Finſtern neben einander, .. . 

Schöne Stunde, worin in jeder Wolfe ein lä- 
chelnder Engel ftand und aus jeder fiatt der Ne: 
gentropfen Blumen niederwarf, möge dein Wider: 
ſchein bis auf mein Papier langen und da nod) 
fihtbar fein! — 

Der Meuvermählte hatte nod nie feine Braut 
gekußt. Er wußte oder gläubte, fein Geſicht fei 
mehr geiftreih, angeſpannt, edig und fcharf als 
glattibön ; und da er noch dazu feine Geftalt im— 
mer jelber lächerlich machte: jo meinte er, fie kom— 
me auch andern fo vor. Daher bracht’ er, der 
ſich fonjt über die Augen und Zungen einer ganzen 
Gaſſe wegiegte, Doch nicht fo viel Muth zuſam— 
men, um, außer den Zeiten ter freundjchaftlichen 
Ditbyramben, nur feinen — Leibgeber zu 
kuſſen, geſchweige ſeine Lenette. Er drückte ihre 
Hand jetzo heftiger und wandte kühn ſein Geſicht 
gegen ihres, zumal da er nichts ſehen Fonnte; und 
wunſchte, die Treppe habe fo viel Staffeln wie der 
Munfterthburm, damit Leibgeber fpäter mit 
dem Lichte erfchiene. Auf einmal hüpfte ein glei: 
tender bebender Kuß über feinen Mund und— nun 
ſchlugen alle Flammen feiner Liebe aus der weg: 
gewehten Aſche auf. Denn Lenette,to uniculs 
tig wie ein Sind, glaubte, es fei die Pflicht der 
Braut, dieien Kuß zu geben. Er umfaßte die ja: 
gende Geberin mit aufmerfiamer ſchüchterner 
Kühnbeit und glühte mit allem Feuer, das ihm 
Liebe, Wein und Freude gaben, auf ihren Lippen 
mitjeinen; aber fie wandte — fo fonderbar ift diefes 
Geſchlecht — den gefeflelten Mund von dem bren- 
nenden ab und fehrte den beglüdten Lippen wies 
der die Wangen zu.— — Ind hier blieb der ber 
fcheidene Gatte mit einem langen Kuſſe ruben und 
drückte feine Wonne blos durd unausſprechlich— 
füße Thränen aus, die wie glimmende Naphtutro« 
vfen auf Lenettens Wangen fielen, und darauf in 
ihr zitterndes Herz. Sie lehnte das Angeficht im: 
mer weiter zurüd: aber im ſchönen Staunen über 
feine Liebe zog fie ihm doch enger an fich. — — 


Sean Paul's Werke U. 
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. Er ließ fie, eh fein Liebling Fam. ‚Der auf den 
Bräutigam gefallene verrätherifche Puderſchnee — 
diefer Schmetterlingftaub, der vom Fleinften An: 
faffen dieſer weißen Schmetterlinge an den Fin» 
gern bleibt, daher Pitt mit Bedacht 1795 eine 
Zare auf den Puder legte — entdedte ihm wenig; 
aber alles erzablten ihm vie nagichimmernden Aus 
gen ſeines Freundes und der Braut. Beide 
Freunde fahen fib lange, verlegen-lädhelnd an, 
und Lenetteblidte nieder. — Leibgeber 
ſagte zweimal hm! hm! und bemerkte endlich aus 
Angft : »unfer Abend war ganz fhön« — er ftellte 
fih, um nicht angefchauet zu werden, hinter ven 
Stuhl des Bräutigams und legte feine Hand auf 
dejien Achſel und drückte dieſe recht herzlich; aber 
jego Fonnte der Glückliche ſich nicht mehr bezwin— 
gen; er ftand auf, enibehrte die Hand der Braut 
freiwillig, und num rubten zwei Freunde,von En— 
gein verfnupft, von Himmeln umgeben, nad) der 
langen Sehmjucht des ganzen Tages gleichſam ven 
Augenblid des heutigen Wiederfehens nachfeiernp, 
in männlich = ftiller Umarmung an einander. Im 
fteigenden Taumel wollte der Gatte, um das hohe 
Bundniß zu erweitern, feine Geliebte in dad Um⸗ 
faſſen feines Geliebten ziehen; aber Braut und 
Freund blieben yeihieren aus einander und um— 
faßten nur ihn allein. Und drei reine Himmel 
waren in drei reinen Herzen glänzend aufgethan 
— und nichts war darin als Gott, Liebe und 
Freude und die Fleine Erdenthräne, die an allen 
uniern Freudenblumen hängt. — 

Die Geligen, von ungewohnten Rührungen 
überwunden und ſich faft befremdet, hatten nicht 
den Muth, fich in die weinenden Augen zu fehen ; 
und ver Freund des Brautpaar verlieh ftill das 
Zimmer und fagte weder Wuuſch nod gute 
Nacht. 


Zweites Kapitel. 


Gausfcherze — Ceſuchſahren — der Zeitungartibel 
— verliebte Zänkerer ſammt einigen Injurien 
— antipathetiſehe Dinte an der Wand — Freund⸗ 
— ſchaft der Satiriker — Regierung dee Reichs» 
ſtadt Kuhſchnappel. 


Manches Leben iſt eben fo angenehm zu ſchrei— 
ben als zu fuhren ; befonders verbreitet der Stoff 
des gegenwärtigen, gleich dem gedrechielten Roſen— 
holz, den anmuthigften Geruch noch auf einer 
Dredifelbanf, Siebenfäs ftand zwar am Mitt: 
woch auf, aber erft am Sonntag wollt’ er feiner 
ämfigen Huldin, die heute ihren Haubenfiod noch 
früher als Sich unter Me Haube brachte, die Sil— 
beritangen der Vormundſchaftkaſſa in Lölchrapier 
eingerollt ald Sturmpfähle des Lebens in die 
Hinde geben; zumal da er nicht anders fonnte, 
indem der Bormund bis Sonnabends außer Lan— 
des, d.h. aus der Stadt gefahren war. Ich kann 





y 











66 


Blumen», Frudte 





Dir gar nicht fagen, alter Leibgeber — fügte Sie— 
benfäs — mie ich den Jubel meiner Frau durüber 
fon voraus durchſchmecke. Wahrlich ihr zu Ges 
fallen möcht” ich ordentlih dreißigtaufend Thaler 
haben. Die Gute lebte bisher nur von Haube zu 
Haube; aber wie wird fie fih am Sonntage auf 
einmal als eine gemachte Frau begrüßen, wenn fie 
hundert Haushalt » Entwürfe ausführen kann, die 
fie (merk' ich recht gut) ſchon im Kopfe herum 
trägt. — Und dann mit dem Silber, Alter, foll 
gleich nach der Veſperpredigt meine Gilberhod- 
zeit angehen — für einen guten halben Gulden 
Rier foll in allen Stuben vertheilt werden. — 
Höre! warum foll die Taube oder der Spuß mei: 
nes Hymens nicht fo viel Bier auf die Leute fpri- 
en als der jweiföpfige Adler in Frankfurt bei der 
Krönung Wein ausfpeiet.» Leibgeber verfebte: 
darum nicht, weil feine Fänge eine ganz andere 
Kelter find und der faure Wein, eigentlich die 
Beerhülien, nur dad Gewölle, das fein Ad— 
fer behalten mag.” 

Es würde mir nichts helfen — weil doch hun— 
dert Kuhichnappler im Reichs » Anzeiger mich be« 
richtigen würden — wenn ich hier lügen (mie ichs 
wohl wünſchte) und berichten wollte, die beiden 
Novofaten hätten die furze Woche ihres Beiſam— 
menfeing mit jenem Anjtand und Ernfte verbracht, 
welcher jo wie dem Menſchen überhaupt fo anftän, 
dig, noch bejonders ihm als Gelehrten die Achtung 
der gemeinften Seelen zuſichert, geſchweige Kuh— 
ſchnappeliſcher. 

Leider muß ich aus einem andern Tone fingen. 
Leibgeber zeigte im Marftfleden Kubfchnappel jo 
wie in allen Neichd »- und Landftädten nichts weni: 
ger als wahren Ernft. Aud im Flecken war es 
fein Erſtes, jih in den Klub einzuführen als frem— 
der Künfiler, um ſich in einen Kanapee-Winkel zu 
legen und ohne geringiten Wort: und Silbenwech— 
fel öffentli vor der Erholung (jo hieß der Klub) 
einzuſchlafen. So halt’ ers, jagt er, gern in allen 
Städten, tie mit Klubs, Kafinen, Harmonien, 
Mufeen verjehen wären; denn Nachts ordentlich 
vernünftig zu fchlafen in der menfchenleeren Bett: 
ftelle feı wenigſtens er felten im Stande, bei ten 
lauten Gedanfenjchlägereien in feinem Kopfe und 
bei den entzündeten Pulverſchlangen von Bilder: 
prozeffionen, die mit einem Toben durcheinander 
fhöffen, daß man fein eigenes Ich kaum höre und 
ſehe. Sitz' er hingegen in einem Klubkanapee zu: 
rüdgelehnt : fo falle alles weg und Waffenjtillftand 
der Gedanfen ftelle fi ein; das herrlihe Durd» 
einanderfprechen der Geſellſchaft, das politifche und 
andere Sprech = Pictenik trefflicher recht zu ihrer 
Zeit gefprodener Wörter, von denen er bald nur 
eine ultima, bald nur eine antipenultima ver: 
nehme, dies läute ſchon einigen Schlummer ein, 
Geh’ ed aber noch grümplicher zu, werde mit wah- 
rer Strenge ein Satz durdgefochten und von allen 
Eeiten aufs Schärffte unterfuht durch einen 
Schrei» Stehraus: fo entichlaf’ er fo feſt wie eine 
Blume, die der Sturm bewegt und nicht erwedt ; 
und fein Quedijilber fei völlig firiert.- 

Ein paar Städte, die ich fenne, müſſen ſich ge— 
wiß nody eines Mannes, der als Fremder imnter 
in ihren Erholungen und Harmonien geiclafen, 
erinnern und noch an die heiter umblicfenden Au: 





gen denfen, womit er ftets vom Kanapee aufftand 
und den Hut nahm als wollt’ er fagen: habt Danf 
für meine Auffrifhung ! 

Indeß Leibgebern feh’ ich in Kuhſchnappel jedes 
Schlafen und Wachen nad), da er bald wieder in 
alle Welt geht; aber es kann mir nie gleichgültig 
fein, daß mein eigner Held, der fih da mit der 
Frau gerade anfegt und deſſen Streihe ich dar- 
auf fammt den andern Streichen, die er dafür 
empfängt, zu malen befomme, fi gerade jo 
aufführt, als heiß‘ er Leibgeber, was doch der Fall 
längft nicht mehr ift, da er fchon feinem Bor- 
munde angezeigt, daß er fhon feinen Namen gegen 
den Giebenfäs umgetaufht. Bar es z.B. — 
um nur eins zu rügen — nit auf wahre Poflen- 
fpiele angelegt, daß, als die Eurrende (die arme 
Schülerfhaft der Alumnen) vor den beften geift« 
lihen Häujern ihnen gegenüber den herkömmli— 
dien Bettel» und Gaffengefang anftimmen und 
durchfugieren wollte, erftlich Reibgeber feinen Sau—⸗ 
finder (ohne einen großen Hund fonnt’ er nicht ler 
ben) in einer geibmadvollen Kinpdbetterin - Haube 
aus dem Fenfter ſchauen ließ? Und mar es zwei⸗ 
tens etwas Geſetzteres, day Siebenkas im Ange: 
fihte der Singſchule haftig in Zitronen einbiß und 
dadurd die Speicheldrüfen der ganzen Schule auf: 
fhloß? Der Erfolg lehrte ed genug: die Sänger 
fonnten die Lippen vor dem gehaubten Gaufinder 
fo wenig zu ordentlihem Singen jufammenzies 
ben als einer, der lachen will, zu pfeifen vermag. 
Und wurden nicht durch die aufgefperrten Drüfen 
alle Singwerkzeuge unter Buffer gefekt, und jeder 
Ton muste muhfam genug durd Speichel waten ? 
— Ja war dieje ganze, ordentlich lächerliche Stö— 


ı rung fämmtliber Straßenſänger nicht eben vie 


Noficht beider Advokaten? — 

Freilich kommt Siebenkäs fat noch halb voll 
akademiſcher Freiheiten zuruf und nimmt ſich da⸗ 
ber etwa einige heraus. Auch feh’ ich die Pleine 
Heberfulle der afademifchen Jugend für den Fett: 
förper an, welden nad Reaumür, Bonnet und 
Eupier die Raupe während ihrer Verpuppung zur 
Mahrung des Schmetterlings verbraudt; von der 
Freiheit des Junglings muß die des Mannes jeh« 
ren; und ein gebogner Mufenfohn kann nichts an- 
derd werden als ein Priechender Beamter auf 
Vieren. 

Indeß verbrachten die beiden Freunde die näch—⸗ 
fien Tage nicht ganz außer der Ordnung blos mit 
Schreiben von Befuchfarten. Mit diefen, worauf 
natürlich nichts ftand ald: Es empfiehlt ſich und 
„feine Frau, eine geborne GEgelfraut, ter Ars 
‚menadvofat Firmian Stanislaus Gies 
„benkäs.“ — mit den Papieren und mit der 
Fran wollten beide am Sonnabend in der Reichs« 
ftadt herumfahren und Leibgeber follte vor je 
dem Gebäude von Stand herausfpringen und den 
Denfzettel binauftragen. Eine nicht unvernünf« 
tige Sitte folher Städte, die zu leben willen! — 
Aber die Gebrüder Siebenfäs und Leibgeber 
gingen doch nad) allem Anſchein in den reichsſtäd⸗ 
tiihen und reichsrorfihaftlihen Fußftapfen der 
vernüunftigften Gebräuche mehr nur aus fatirifcher 
Bosheit einher und machten ſchöne bürgerliche 
Eitten zwar richtig nah, aber fehr zum Spaße; 


| jeder war zugleich fein eigner fpielender Kasper! 








und Dornenftüde, 


und feine Fronttoge. — Es wäre belcidigend, vom 
Marttfleden Kuhichnagrel zu glauben, daß er in 
Siebenkäſens Dienfteifrigfeii, in allen Prozeffionen 
diefes kleinen Staats in Kirchen hinein und hin— 
aus, und auf den Römer und auf die Schüßen- 
wieje mit zu fchreiten, das Vergnügen ganz über: 
feben hätte, womit er durch feinen unausgefuchten 
Anzug und narrenbaften Auficritt eine denfende 
und ausitaffierte Wejenfette mehr zu entjtellen und 
zu verhunzen als wirklich zu verzieren dachte, und 
feiber den wahren Eifer, womit er zu einem Chr 
ren= und Schießmitglied in die fuhfchnapveliche 
Schügengeiellihaft eingefhrieben zu werden ges 
firebt , wollte man weniger feiner Abfunft von ei: 
nem Zäger als feiner Spaßfuht zufchreiben. — 
Bas Leibgeber in folden Sachen anlangt, fo ift 
er obnebin des Teufels lebendig, weil er reifefer- 
tig und jünger ift. 

Am Sonnabend fuhren beide dann im Marft: 
fleden vor — war irgend ‚wo etwas vom Gran» 
dat des Fledens wohnhaft, da hielt man ftill, gab 
den Puflagierzettel ad, fuhr weiter und verftieß 
gegen nichts. Biele Herren und Damen ſchoſſen 
zwar Böde und vermengten den Zettelträger mit 
dem unten fißenden jungen Ehemann; aber der 
Zettelträger verblieb ernjthaft und mußte, der 
Spaß babe feine Zeit. Die zuweilen radierten 
Blätter wurden nad dem Adreßkalender abge 
reicht, erſt an die regierenden Geſchlechter, ſowohl 
im hoben als Heinen Rathe — an die fiebenzig 
Herren des großen und an die dreizehn des Mei: 
nen Raths — folglich befam (denn daraus befteht 
der Beine) der Scultheiß, der Gedelmeifter 
(2. b. Finanzpräfident), die zwei Venner, (v. h. 
Finanzräthe), der Heimlicher (fo zu fügen der 
Bolftribun) und die refiierenden acht Nathherren 
jeder fein Blatt — bis der Wagen herabfuhr und 
die Meinern Staatbedienten in den verihiedenen 
Kammern und Kommilfionen mit ihren Karten 
verforgte, als da find die Holz-, die Jäger, die 
Reformazionfammer, melde legte dem Luxus be: 
gegnet.und die Fleiſchtaxe-Kommiſſion, die ein ein- 
jiger Mepgermeifter, aber ein guter alter Dann 
verwaltet. — — 

Sch muß beforgen, ich habe mir felber ein oder 
ein Paar Beine untergejtellt, da ich der gelehrten 
und ftatifiiihen Welt von der reichsitädtiichen 
Verfaſſung des Reichsmarktfleckens Kuhſchnappel, 
der eigentlich eine kleine Reichsſtadt iſt und eine 
große war, nichts vormappieret habe, keinen Con- 
spectus, feinen Grundriß, gar nichts. Gleich— 
wohl fann ich hier mitten im Schuſſe des Kapi- 
teld unmöglich einhalten, fondern ich muß warten, 
bis wir alle unten am Ende ftehen, wo ich die fla- 
titifche Krambude bequemer aufichlage. — 

— Dad Rad der Fortuna fing bald an zu 
fnarrren und Koth auszjufprigen; denn als 
Leibgeber den Achtels Aushängebogen von 
Siebenfäfens Eheftand ins Haus des Heim- 
lihers v. Blaise, des Bormunds trug, empfing 
eine fange, hagere, in Kattun: Wimpeln einge: 
windelte Stöhrftange von Frau, die Heimlicerin, 
ihn zwar mit Wärme, aber mit derjenigen, womit 
man gewöhnlich Menſchen prügelt und melde 
auch die bedenfliben Worte ausiprah: „mein 
Mann ift Heimlidyer in der Stadt und er ift auch 
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ganz und gar nicht zu Hauſe. — Bei ihm iſt nichts 
zu ſiebenkäſen, er iſt der Tutor und dabei der 
Vormund von den allernobelſten Patriziern — 
Man kann ſich ſogleich wieder fortſcheeren; denn bei 
ihm kommt man an den unrechten Mann.“ — 
Letztes ſollt' ich ſelber glauben, verſetzte Leibge— 
ber. 

Der Mündel Siebenkäs ſuchte jetzo ſeinen 
Brief oder Blattträger etwas mit der Frau durch 
die Bemerfung auszujöhnen, daß fie wie alle gute 
Hunde den Fremden erjt anbelle, eh’ fie ihm 
apportiere; und als der ängfilichere Freund ihn be» 
fragte ver werde doch allen giftigen Exzepzionen, 
die der Vormund- aus dem Umtauſche des Nas 
mens gegen die Auszahlung feiner Gelder faugen 
fönnte, juriftifch vorgebogen haben,” jo gab er 
ihm den Troft, er habe fchon, eh’ er ih ad Sie 
benfäs niedergelaffen, fih die Meinung und 
den Beifall feines Bormunds jchriftlih geben laſ— 
fen; und zu Haufe fol’ ers ſehn. 

— Aber zu Haufe war der Brief von Blaise 
nirgends zu finden — in feinem Koffer — in feinen 
akademiſchen Heften— nicht einmal unter den lee⸗ 
ren Papieren — er blieb weg. »Bin ich doch ein 
Marr,” fügte der Mündel, brauch' ih ihn 
denn ?“ — 

„Komm lieber, (fagte.plöglih in einem tie 
fern Tone fein Freund, der bisher die Sonn: 
abendjeitungen überblättert hatte, und ftedte fie 
ein) „und mad’ einen Sprung ins Feld.” —Drau: 
Gen gab er ihm verlegen das Intelligenzblatt von 
Schafhaufen — den ſchwäbiſchen Merfur — die 
Stuttgarter Zeitung — und den Erlanger und 
ſagte: »da jieh deinen tutelarifchen Hallunfen !” — 

In allen diefen Blättern ftanden die Parallels 
ftellen: „Nachdem HofeagHeinrihleibger 
„ber, jego in feinem neun und zwanzigften Jahre 
»„ftehend, anno 1774 fi auf die Afademie Leip— 
„zig begeben, feit diefem Zeitraum aber nicht das 
„Geringſte von fich hören laſſen: alfo wird auf 
„Anfuchen feines Wetters, des H. Heimlichers v. 
„Blaise, ihm das unter Seiner vormundfcaftlichen 
„Berwaltung ftehende Vermögen, beftehend in 
"1200 Fl. chnl., da die Verſchollzeit verloffen, aus: 
»zuantworten und zu übergeben, befagter Hofeas 
„Heinrich Leibgeber dergeitalt edictaliter zitiert 
„und voraeladen, daß er oder feine rechtmäßigen 
„Leibeserben von dato in 6 Monaten, wovon 2 
„Monat für den erften,2 Monat für den zweiten 
„und2 Monat für den legten peremtoriihen Termin 
»anberaumet worden, ſich bei hieſiger Erbichaftsfame 
„mer zu melden, hinlänglich zu legitimieren und 
„dad Vermögen in Empfang zu nehmen oder wis 
„drigenfalls zu gemärtigen habe, daß ſolches in Ge— 
„mäßheit des Rathsdekrets vom 24. Zul. de anno 
1699, das jeden 10 Jahre Abweſenden pro mor: 
„tuo erfläret, deffen erwähnten Better und Vor: 
„munde 9. v. Blaise verabfolget und zugetheilet 
„werde. Kuhfchnapvel in Schwaben den 20, 
Auguft 1785. 

„Erbſchaftskammer der unmittelbaren 
„Reichsſtadt Kuhſchnappel.“ 

Ich brauche dem juriſtiſchen Leſer nicht zu ſagen, 
daß das Rathdekret nicht mit dem Gerichtgebrauch 
von Böhmen, allwo 31 Jahre zur Verſchollzeit nds 
thig find, fondern mit dem vorigen in Frankreich 
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barmoniere, wo 10 Jahre hinreihten.— Und als der 
Advokat die legte Zeile hinaus hatte und fie unbe: 
mweglih aniiarıte: fo nahm fein Geelenbruder 
freundfchaftlic) = zitternd feine Hand und fügte: 
„du Lieber ad, daran bin ich ſchuld Durchs Na— 
mentaufhen. — „Du? o du? — Bloß der Teus 
fel. — Aber der Brief muß fid finden” fagte er; 
und fie wiederholten beide die Hausſuchung aller 
Brief =» Behaufungen. — Nad einer Stunde fid« 
berte Leibgeber ein mit dem zerbrödelten 
Siegel des Vormunds überpichtes Schreiben aus, 
deifen grobes Papier und breiter befcheid « mäßi: 
ger Bruch ohne Umſchlag verrieth, daß es feine 
Krau, fein Hof: und fein Kaufmann, fondern ein 
Stiel von einem ganz andern Feder: Vieh über: 
ſchrieben habe. Gleichwohl ftand auf dem Briefe 
nichts als Siebenfajens Name von Giebenfajens 
Hand— weiter ftand augen und innen fein Wort. 
Ganz natürlih; denn der Advokat hatte den 
Schreibfehler an fib, auf den IUmfchlägen ver 
Briefe feine Feder und feine Hand zu prüfen und 
eine fremte und feinen Namen nachzuzirkeln. 

Auch der innere Brief war ſonſt beichrieben ge: 
meien: aber der Heimliher Blaſius hatte, um 
das jo unglaublih verſchwendete Papier zu fcho- 
nen, feine Anerfennung des eingetaufchten Namens 
mit einer Dinte gejchrieben, welche von felber 
wieder den Pavierbogen verläßt und durch Ber: 
fliegen ihn gleichfam weiß wieder hergeftellt und 
rebabilitiert in integrum, 

Sch thue vielleicht manden Verfonen aus den 
höbern Stünven, melde jetzo mehr ald je Wech— 
felbriefe und andere PBerbriefungen zu fchreiben 
haben, einen zufälligen Dienft, wenn ich hier das 
Rezept zu diefer Dinte, die nach ter Vertrodnung 
verfliegt, getreu aus einem bewährten Werfe (*) 
mitcheile: Der Mann von Rang ſchabe von ei— 
nem fchwarzen feinen Tude wie er es etwa am 
Hofe trägt, die Oberfläche ab — reibe das Aſchab—⸗ 
fel noch Flarer auf Marmor jufammen — ſchlemme 
den zarten Tucftaub mehrmals mit Wafler ab — 
dann mache er ihn mit dieſem an und ſchreibe 
dumit feinen Wechſelbrief: fo mird er finden, daß, 
fobald die Feuchtigfeit weggedunſtet, aud jeder 
Buchſtabe des Wechſels als Staub nacgeflogen 
it; — der weiße Stern hält gleichſam feinen 
Austritt aus der Finfterniß der Dinte. 

Aber auch Inhabern und Präfentanten folcher 
Wechſel glaub’ ich vielleicht eben jo fehr als den 
Ausjtellern gedient zu haben, indem fie fünftig 
eine Berihreibung nicht eber fiher anzunehmen 
haben, als bis fle eine Zeitlang an der Sonne ge- 
legen. 

Früher hatt’ ich in dieſem Werfe die tuchene 
Dinte ganz mit der fympathetifchen verwechielt, 
welche aud nad furzer Zeit verbleicht und ver: 
fhwinder und gewöhnlich bei den Präliminar : 
fomohl, ald Hauptrezeffen der Fürjten verfchrieben 
wird, die aber roth ausſieht. Ginen Frieden- 
ſchluß, der drei Zahr alt ift, fann ein Mann in 
feinen” beften Jahren nicht mehr leſen, weil die 
rothe Dinte — das encaustum, womit fonft 
nur die römischen Kaifer fchreiben durften — zu 
leicht blaß wird, wenn nicht Menſchen genug, 





C) Spielerleben se. ic. Gotha. 1813. 





Blumen», Frudt- 


| woraus man jene wie die Koſchenillefarbe aus den 
Schildlaͤuſen zubereitet, aus unnützem Geize mit 


folben Furbenmateriafien dazu genommen wor— 
den; daher oft der Traftat wieder mit guten In— 
firumenten, ven fogenannten Frieden = Änfiru: 
menten, vorn am Schießgewehr in die Yänver 
eingegraben und ausgeſtochen werden muß. — — 

Beide Freunde verichwiegen der freudigen jun: 
gen Frau den erfien Schlag des Gewitters, das 
uber ihre Che aufzog. Am Sonntag Bormittugs 
unter der Kirche wollten beide den Heimlicher 
freundfchaftlich befuhen — er war leider darin. 
Nadmittags daten fie ihm die unterhaltende 
Rifite zu — er machte felber eine in ver Waiſen— 
bausfirdye, nachdem vorher die ganze verwuifete 
Biitenleie von Knaben und Madden eine bei 
ihm abgelegt, um von ihm ale Waiſenhausaufſe— 
ber zum Handfuß gelaffen zu werden; denn das 
Waiſenhausinſpeftorat war, wie er wahr, aber 
beſcheiden jagte, feinen umwurdigen Händen an: 
vertranet worden. — Nach der Veſperpredigt hielt 
er feine eigene; furz, dreifache geiſtliche Altarge: 
fänter fünitten die beiden Advofaten von ihm ab, 
Schön handelte er, daß er feine Hausgenoſſen an 
demſelben Tiſche mit ſich zwar nicht effen, aber 
doc beten ließ. Er verbrachte lieber den Sonn» 
tag als einen Werfeltag fingend mit ihnen, weil 
er fie von ter Sabbatſchänderei, die in Arbeiten 
fir ihre eigne Rechnung, in Nähen, Flicken ıc. 
beitand, am beiten durch Andadıt abzog : und uber: 
haupt wurde jo der Tag am beiten in einem 
Rust» und Ererziertag der ganzen Moche verlebt, 
wie auch auf die Sonntage die Komödianten an 
den Orten, wo fie nicht vielen dürfen, die Ko» 
mödienprobden verlegen. 

Inzwiſchen rath' ich Kranklichen, nicht an ſolche 
fhone himmelblaue Gewächſe nahe zu treten over 
zu riechen, Die ver Wernberg der Kirche nur zur 
Zierde hat, wie ein engliiber Garten ſich mit 
dem fihönen Nupellus (aconitum Nap.) und mit 
feinen himmel« oder Zejuiter- blauen) 
mannshoch und pyramidaliſch auffteigenden gif: 
tigen Blumen put, Solde Leute wie Blaise 
befteigen nicht nur den Gina und die Schädelſtatte, 
um gleich den Ziegen unter dem Steigen zu mer: 
den: fondern fie juchen die heiligen Höhen, wm 
von da Angriffe berab zu thun, wie gute Generale 
die Höhen, befonders die Galgenfätten be 
fegen. Der Heimlicher erhebt ſich viter, obwohl 
aus gleihen Abfichten von der Erde in ten Him: 
mel ald Blandard, ja er ift im Stande, halbe 
Tage lang feine Seele in jenem Fluge zu erbal: 
ten — worin ers doch dem fliegenden Drachen des 
Königs von Siam nicht nachthut, welchen Man: 
darinen zwei Monate lang oben in der Höhe 
abwechſelnd zu erhalten wiſſen —; aber er fieigt 
nicht wie die Yerche, um droben zu mefizieren, fon: 
dern wie der edle Fulfe, um auf erwas zu ftoßen. 


C') Simmelblau it die Ordenfarbe der Sefuiten, wie des 
indiichen Krifna und des Zorns. Die Hopotheſe des 
Phyſikers Marat, daß Blau und Roth das Schwarze 
geben, ſollte man unterſuchen, indem man dem Jeſuiter— 
blau das Kardinalroth zuſetzte. Er ſelber brachte fpäter 
in der Revoluzion aus Blau und Roth und Weit das 
ſchoͤnſte Etienbeinfhwarz heraus, oder den chineſtſchen 
Tuſch, worit fpater Napoleon zeichnete, 
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und Dornenfiüde 
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Geh ib ihn auf einem Delberg beten, fo ı benennte er ten Heimlicher gnädiger Herr Vetter 
will er eine Delmmühle vroben bauen; oder wei- und Pfleger. Leibgeber, wilder und erzürn— 
net er am Bache Kidron, fo will er drinnen kreb⸗ | ter, weil er junger war und weil die Ungerechtig— 
fen oter einen hineinwerfen. Er betet, um die | feit nicht ihm felber betraf, feuerte um drei un: 
Irrwifche ver Sünden an fih zu locken — er liegt | höflihe Schritte naher vor ven Ohren die Frage 
auf dem Kniee, aber wie das erfte Glied, um auf | ab: »wen von uns beiden haben Cm. Gnaden denn 


den, der aegenüber fteht, Feuer zu geben — er 
fredt freundfchuftlih und warm die Arme aus, 
um jemand, 3. ®. einen Mundel, in die heißeſten 
zu nehmen, aber nur wie der geheijte Moloch, 
um die Inlage zu Pulver zu brennen — oder er 
faltet Die betenden Arme andädtig übereinander, 
wie ed auch die fogenannten eifernen Sungfern 
thun, zum Zerfchneiden. — — 

Endlich ſahen die unrubigen Kreunde, Daß man 
gleich Dieben, am erfien bei gewiſſen Yeuten vor: 
komme, wenn man ſich nicht melden läſſet: noch 
Sonntags Abends um acht Uhr ſchritten fie sans 
fason in das Haug des H. v. Blaise (oter deutſch: 
Blaͤſus) hinein. Alles war ill umd öde: fie gin— 
gen über einen leeren Hausplag in einen leeren 
Geſellſchaftſaal, deſſen halboffne Flugelthure ın 
die Hauskapelle ſehen ließ. Sie erblickten durch 
die Fuge blos ſechs Stühle, auf deren jedem ein 
aufgeſchlagenes umgeſtürztes Geſangbuch lag, und 
einen wachttuchenen Tiſch mit Mullers himmtli— 
ſchem Seelenfuß und Schlichthobers fünffachen 
Dierofistonen auf alle Sonn- und Feſttage. Sie 

drückten ſich tur die fange Ritze, und fiche, oben 
an der Tafel ſaß einiam der Heimlicher und fette 
ftHatend feine Andacht fort, mit der Federmütze 
unter dem Arm. eine Haus: und Kirchendie— 
ner hatten ihm nämlich (und das geſchah fenntäg: 
lich) jo lange vorgelefen, bis ihn der Schlaf zu 
einem Petrefaft over einer Salzſäule gebärtet 
batte, weil ihm fomohl tie gegeffene als tie ge: 
trumfene umd die geiflige Nahrung die Augen fo 
ſchwer machte, als den Kopf — oter auch weil er 
mie alle Zuhörer unter tem Anmwurf des göttli— 
den Samens gern vie Augen zumadte, wie 
Leute, Die ſich pudern laſſen oder weil Hauska— 
rellen und Hauptfirben noch den alten Tempeln 
aleiben, worin man Die Orakeh-Velehrungen 
ſchlafend empfing. Alsdann laſen tie Berienten 
immer leijer, um ihn almälich an das Verſtum— 
men zu gewöhnen. Dann ließ ihn Die andächtige 
Dienerfhaft in feiner betenten Richtung bis um 
schn Uhr auf Dem Stuhlbette angelehnt, und als 
te3 wanderte leife davon : um zehn Uhr (wo olme: 
bin die Frau Heimliherin von Bifiten wieder— 
fam) fchrie ihn der Haudfüfter mit Veiftand des 
Nachtwächters durch ein grelled Amen auf einmal 
aus dem Schafe, und er feste wieder etwas auf 
den falten Kopf. — — 

Heute field anders aut, Leibgeber Forfte 
mit dem Zwickel des Zeigefingers einigemale ftarf 
auf ten Tifh, um ten Pater des Markifleckens 
aus dem erjten Schlafe zu bringen. Als der kei 
feinem Lever die beiden hayern Parodieen und 
Kopeien von einander erblidte: nahm er in ver 
Bier» und Schlaftrunfenheit ftatt der entfallnen 
Wise blos eine glaſerne Perücde herab vom Pe: 
ruden: Kopf und jepte fie auf ten feinigen. Gein 
Mündel rerete ihn freundlich am und fagte, er 
woll' ihm hier feinen Freund vorfielten, mit den 
er Namen troquiert und verfiohen habe, Auch 





eigentlih pro mortuo erfläret, um ihn als einen 
Torten beifer vorzuladen? — Hier eriheinen 
zwei Gefpenfier auf einmal.“ — — Blaise wen: 
dete jüch fiolz von Yeıbgeber zu Siebenkäs 
und fagte: „Wenn Sie nicht, mein Herr, tie 
Kleidung jo umgetaufcht haben, wie Dero Namen; 
fo find Sie die werthe Perfon, mit der ich bisher 
die Ehre hatte, öfters zu ſprechen. — Oder find 
Sie es vielleicht doch?“ fagteer zu Leibgeber, 
ter wie bejeffen fchuttelte. „Nun — fuhr er viel 
freundticber fort — muß ich Ihnen gejtehen, 9. 
Sıebenfäd, daß ich wirklich bisher ver Mei— 
nung lebte daß Sie diefelbe Perſon feien, die 
vor 10 Jahren bier die Akademie bezogen umd 
Deren kleine Erbjchaft ich in meine Tutel oder 
eigentlich Suratel genommen. Zu meinem Irr— 
thunt, wenn es einer war, frug wohl die Aehnlich— 
Feit das meiste bei, die Sie, mein Herr, mit mei: 
nem verfchollenen Pupill praeler propter zu hu: 
ben jcheinen ; denn manche tertia comparationis 
geben Ihnen doch ab, 5. B. ein Feuermal neben 
dem Ohr.” 

„Das dumme Mal— fuhr Leibigeber dazwi— 
ſchen — hat er’blos meinetwegen mit einer Kröte 
ausgewijcht, weild mie ein Eſelohr autjab, und 
weil er nicht Dachte, Daß er mit dem Ohre zugleich 
einen Berwundten verſcherze.“ — „Das kann ſein 
— ſagte kalt der Vormund — Sie müſſen mir 
bezeugen, H. Advokat, daß ich ſchon geſonnen war, 
Ihnen heute vie Erbſchaft auszuzahlen; denn 
Ihre Verſicherung, daß Ste Ihren väterlichen 
Namen mit einem wildfremden vertauſchet, konnt' 
ich nach Ihrem jokoſen Humor recht gut blos für 
Scherz nehmen. Ich erfahr’ aber in der vorisen 
Woche, daß Sie ſich wirflih ald H.Siebenfäs 
proflanneren und kopulieren laſſen und mehr 
dergleihen. Nun ſprach ih mit dem H. Groß: 
werbel (Pramnventen) der Erbjchaftfammer, mei: 
nem Schwiegerfohn, H.v. Knarnſchilder, von 
der Sache, ver mir fagte, ich würde gegen meine 
eigne Sicherheit verjioßen, wenn ich Die Erbſchaft— 
maſſe wirklich aus den Hunden gäbe. Was wollten 
Eie erzipieren — ſagt' er ganz recht — wenn ein: 
mal ter wahre Inhaber des Namens erſchiene 
und Shnen die zweite Ertradirung der Pupillens 
gelder abfoderte? — Und in ter That wäre es 
zu hart für einen Mann, der bei jo vielen Ges 
fhäften fih ter beihwerlichen Kuratel, die ihm 
die Geſetze erlaffen, blos aus Liebe zu feinem Ver— 
wandten und aus Bruderliebe CH) gegen alle jeine 
Mitbrüder unterzogen, zu hart wär’ es, ſag' ich, 
wenn er dafür zum Lohne dieſelbe Summe noch 
einmal aus feinem eignen Beutel zahlen müßte, 


CE) Er nennt die Menfchen, wie viele Herrnhuter und 
Mönce und Furſten einander, feine Bruder , aber viel⸗ 
leicht mit Recht, da er fie eben fo aut wie cin morgens 
landiſcher Furit die ſeinigen behandelt, ja noch viel Yanfı 
ter dazu, ohne forperliches stopfen, Blenden und Ber 
fchneiden bei einigem geiſtigen. 





\ bob vom Stautsdiener die gläferne Perüde ab und | daraus. Hanſeatiſche Zeitung Ro, 415. 1817. | 
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— Inzwiſchen, H. Advofat Siebenfäs, da ich 
für mid ald Privatverfon die Rechtmäßigfeit Ih— 
rer Foderungen vielleicht mehr einräume als Sie 
denfen, da Sie aber als Rechtsgelehrter recht gut 
wiſſen, daß eine individuelle Ueberzeugung noch 
immer feinen legalen Rechtsgrund abgıbt, und Daß 
ich hier nicht als Menſch, fondern als Tutor han 
dein muß, fo wärs wohl am beften, einer für meine 
Wunſche weniger parteiiſchen Mittelperſon, nämlich 
der Erbſchaftkammer, die Entſcheidung zu überlajien. 





Machen Sie mir nur bald, H. Advotat Sieben: | 
- endigte er lächelnder und die Hand auf | 


Fas 
deifen Schulter legend — das Vergnügen, das ge: 
richtlich bewiefen zu feben, was ich blos wünſche, 
tab Sie mein fo lange verfchollener Wetter 
Leibgeber find.” 

— „Sollte venn — fagte Leibgeber grimmiz- 
gelaffen und mit verfdiedenen Läufern und Zus 
gen auf dem Farbenflavrier des Gefihts — die 
Fleine Nehnlichkeit, die H. Siebenfäs da mit 
— fih felber bat. nämlih mit Dero H. Pupill, 
follte die nichtd beweifend verfangen, wie eine 
ähnliche Nehnlichfeit bei der comparatio littera- 
rum, % — „Allerdings, fagte Blafius, etmas, 
aber alles nicht: denn es gab viele Pieudo = Nes 
ros, umd drei oder vier Pfeudo. Sebaftiane in 
Portugal — und wenn Sie nun felber mein 
D. Better wären, H. Leibgeber?“ 

Dieſer fprang fchnell mit verändertem freudi— 
gen Tone auf und fagte: „Das bm ich auch, mein 
theuerfter H. Vormund — ed war nur alles 
Probe — und verzeihen Sie meinem Freunde da 
die Meine Verſtellung.“ — „Alles ganz wohl, ver: 
fegte er aufgeblafener; aber Ihre eigenen Win: 
felzüge, meine Herren, müjfen Sie nun doch von 
der Nothwendigfeit einer obrigfeitlihen Inda— 
gazion überführen.“ 

Das ubermältigte den Armenadvofaten; — er 
drüdte die Hand feines Freundes, damit ſich dies 
fer bezähmte, und fragte mit einer vom Gefühle frem: 
den Haſſes ordentlidy niedergedrüdten Stimme: 
„Haben Sie nie nachLeipzig an mich gefchrieben?‘ 
— „Wenn Sie mein Munvel find, verfegte Bla— 
fius, ja wohl, mehrmal; jind Sie ‚es nicht, fo ha» 
den Sie meine Briefe bios auf eine andere 
Weiſe.“ Nun fügt’ er noch weicher ftammelnd: 
„erinnern Sie fih feines Schreibens, worin Sie 
mir die Gefahrlofigfeit meines Namentaufches ver⸗ 
fiderten, gar feines?’ — "MWahrbaftig, das ift 
lächerlich, verfegte Blaise — dann wäre die ſtrei— 
tige Sache ja eben entſchieden.“ 

Hier legte Leibgeber an den Vater der 
Stadt die zehn Finger wie Niethnägel und er: 
faßte jede Achjel wie einen Sattelfnopf und machte 
ihn durch die Händeflammern an den Geffel feft und 
rollte die Worte heraus: „Kein Schreiben? feines, 
feines, alter, ehrlicher, grauer Schelm ?— Grunze 
nicht, ich erdroffele dich! Keines, o du treuer Gott! 
— Rühr’ di nicht, Tutor, mein Hund reißt Dir 
die Kehle heraus — antworte leife — fein Schrei« 
ben haft erhalten, fagft Du?” — 

„ern ſag' ich nicht, liſpelte Blaſius, da ja ohne» 
hin im Zwange Fein Zeugniß gelten Bann.” Sebo 
zog Siebenfäs feinen Freund von ihm weg, aber 
diefer jagte zum Saufinder: „Mordax, hui Sau!” 


Blumen-, Frudte 


brach die wichtigften Locken aus und fagte — der 
Saufinder lag fprungregt — zu Giebenfäs: 
„ſchraub' ihn feit, weils der Hund nicht thun fol, 
damit er mir zubört, ich will ihm Fleuretten vor» 
fagen, und laß ihn nicht Pap fagen. — H. Heimlis 
cher, geborner von Bl afius, meine Abficht ift hier 
gar nicht, Ihnen Injurien anzuthun oder gar impro⸗ 
vifierte Pasquille vorzufagen, ſondern id will Sie 
vielmehr einen alten Spisbuben nennen — einen 
etwanigen Waiſen-Räuber — einen befirniften 
Schelm und was dergleihen mehr ift, als z. B. 
einen polnifben Bären, deſſen Fährte wie eine 
Menſchenſpur (*) ausfieht, Solche Titel, die ich 








hier brauche, ale Schelm — Sudas — Strid (er 
fchlug bei jevem Worte den gläfernen Turban als 
ein Beden bei der Zaniticharenmufif gegen die 
andere Hand) Schuft — !Blutigel, Thränenigel, 
folhe Nominaldefinizionen find Feine Snjurien 
und beleidigen nicht, erjtlich weil man nad L. $. de 
injur, (**) die größten Injurien ganz gut im 
Scherze fagen fann, und ich ſcherze hier — und zur 
Bertheitigung feines Rechts kann man flets in: 
jurtieren. Giehe Leyfer **H)— Sa nad 
Quiſtorps pyeinlihem Rechte darf man die 
gröbfte Miffethat ohne injuriandi animus vor- 
werfen, falls fie noch nicht unterfucht und geftraft 
ift. — Und ift denn Deine Ehrlichkeit fhon unter» 
fucht und geftraft, Du altbaariger unehrlicer 
Schlag? Und haft Du nicht, glei dem Heimli— 
cher in Freiburg (F), der aber ein bejierer Dann 

fein wird, eine ganze Menge Jahre, wo man Dich 
ı nicht angreifen fol.... Mordelement, aber ich 
; greif' Dich heute an, Muder —Mortar ?” — Der 

Hund fhaute nadı Befehlen auf. 

"Seo laſſe nad,” bat Siebenfäs, welchen der 
niedergedrudte Sünder beflemmte, — 

„Den Augenblid; aber mad’ mich nur nicht 
wild ; (fagte Yeibgeber, ließ die entblätterte Perüde 
fallen und ftellte fih auf fie und zog Scheere und 
fhwarzes Papier heraus). — Sehr gelaffen will 
ıh das ausgepoliterte Geſicht diefer betenden 
Schlafmütze ausfchneiden und als gage d’amour 
mitnehmen. Sc Pann doch dad ecde homuncus 
lus durdy die Welt herum tragen und fie bittem: 
prügl’ ihn ab; felig it, wer den Heimlicher Blas 
fius in Kuhſchnappel abprügelt noch vor feiner 
Abfahrt ; ich war nur damals viel zu ſtark dazu.” 

„Den Bericht über den Erfolg (fuhr er fort 
gegen Siebenkäs gewandt und einen guten Schat— 
tenriß zu Ende fhneidend) kann ich unjerem 
Dud: und Kahlmäujer da nicht eher mündlich ab» 
ftatten, ald nah Ginem Jahre, weil alsdann 
die wenigen Injurien, womit ih ben Schelm 
etwa konnte angetaflet haben, nah den Gefegen 
völlig verjährt find und wir wieder die vorigen 
Freunde geworden.” 

Unerwartet bat er darauf"feinen Siebenkäs, bei 
dem Suufinder zu bleiben — er hatte ihn mit ei» 


(9) Diefelbe raubende und wũrgende Tape verbirgt fich 
bei beiden unter dem Schein eines Menfchentritts, 

C*) L. 15. 6. 58. de injur. 

C***) Sp. 347. n. ır. 

() Der Heimlicher in Freiburg iſt 3 Jahre lang unver» 
Tegbar in feinem Amte und 3 Sabre nach dem Austritte 








nem Fingerzeig als ein Beobadıt » corps gegen 
den Heimlicher geitellt — indem er auf einen Aus 
genblid hinaus müſſe. Dauer nämlich in Blai— 
fens Prunffaale für die Kuhſchnappelſche große 
und mittlere Welt die Papiertapeten und einen 
ungemein finnreihen Dfen — er war zur Geftalt 
der Göttin Themis ausgearbeitet, welche aller: 
dings eben fo oft verfengt ald erwärmt — bei 
dem neulichen Befuche wahrgenommen: fo hatt’ 
er für den jegigen einen Sltispinfel und ein Gläs— 
den Dinte mitgebrabt, melde aus Kobold in 
Scheidewaſſer aufgelöfet und einigem dazu getrö- 
pfelten Saljgeifte beftand. Ungleich der ſchwarz— 
tuhenen Dinte, melde ſchon anfangs fihtbar ift 
und erft fpäter unfichtbar wird, erfcdeint diefe 
fompathetifhe anfangs gar nit, und tritt auf 
tem Papier erft grün hervor, fobald daſſelbe er: 
wirmt worden. Leibgeber malte jego mit dem 
Iltispinſel auf die Papiertapete , welche dem Dfen 
oder der Themis zunächſt ftand, folgende unſicht— 
bare Banpfibel hin: 

Die Göttin der Gerechtigkeit will ſich hiermit 
bei allen Gäften dagegen verwahren, daß fie in 
eMgie, in Bildniß, anftatt gehangen, fogar auf: 
geitelt und nach Belieben erhigt und erfältet 
wird Durch den Injuſtiz- Minifter und den längft 
dem innern heimlihen Gericht verfallnen Heim: 
fiber Blafius. 

Von Rechtswegen, Themis. 

Leibgeber hinterließ die ſtille Ausſaat dieſer 
Prieſtleyſchen grunen Materie auf der Wand mit 
dem frohen Bewußtſein, daß fünftig im Winter 
wenn der Saal von der Göttin recht warm ge: 
merden für eine Prunfserfammlung, auf einmal 
der ganze grüne Marft vor ihr luftig aufſchießen 
werde, 

So fehrte er in das Betkabinet zurück und fand 
den GSaufinder noch in der befohlenen offiziellen 
Anſchauung und feinen Freund wieder in der Ans 
ſchauung des Hunde. Er ſchied fammt den andern 
äuserft höflich und bat den Heimlicher ſogar, ihn 
nicht bis auf die Gaſſe zur begleiten, weil Mor: 
daren einiges Zerreißen dann ſchwer zu verwehren 
fein möchte. 

Auf der Gaſſe fügte er zu feinem Freunde: 
„made ja fein dummes Geficht dazu — ich flieg’ 
ohnehin immer ab und zu bei Dir — begleite mich 
über das Thor hinaus; ich muß heute noch über 
eure Gränze — wir wollen laufen, damit wir vor 
ſechs — Minuten auf fürftlihen Grund und Bo: 
den fommen.” 

Als fie über das Thor, d. h. über deffen unpal: 
myriſche Nuinen hinaus waren: fand die fryftal: 
lene wideriheinende Grotte der Auguſtnacht auf: 
geihloften und erleuchtet auf der vunfelgrünen 
Erde, und die Meerftille der Natur widerfprac 
dem Sturme der menfhliben Bruft; die Nadıt 
zog die Himmeldede voll ftiller Sonnen ohne ein 
Lüftchen über die Erde herauf und unter fie hinab; 
die gefällten Saaten lagen ohne Rauſchen in 
Garben um, und die eintönige Brille und ein 
barmlofer alter Mann, der Schneden für die 
Schneckengrube zufammenlas, fchienen allein im 
weiten Dunkel zu wohnen. Alles Zornfeuer war 
plöglich in beiden niedergebrannt. Leibgeber 
fagte mit einem um zwei Oftaven herabfpringenden 
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Tone: „Gott fei Danf! das fihreibt doch wieder 
einen friedlihen Vers um die innere Sturmglode 
— mir ift als wenn die Nacht mit ihrem ſchwar— 
zen Bezug meine Lärmtrommel recht fanft zu einer 
Leichenmuſik dämpfte; und mit Vergnügen fpür’ 
id) mic) nach fo langem Gefeife etwas betrübt.” 
„War's nur nicht meinetwegen gemwefen, alter 
Heinrich, verfekte Siebenfäs, Dein luftiges Er: 
grimmen über den abgejhabten Sünder!” „Du 
hätteft, ſagte Leibgeber, ob Du gleich fonft eine 
Satire ven Leuten nicht fo leicht ind Geſicht 
wirft, wie ih, an meiner Stelle noch ärger ger 
tobt ; man kann wohl an fi, befonders wenn man 
fanft it wie ich, Mißhandlungen ausftehen, aber 
nicht am Freunde: und leider bit Du ja der 
Mürterer meines Namens, heutiger Augen: und 
Blutzeuge der Sache zugleich. Sonſt darf id Dir 
überhaupt melden, wenn midy einmal der Teufel 
des Zornd reitet, oder eigentlich wenn ich ihn 
reite : fo jag’ ich gern die Mahre halb todt bis fie 
umfällt, vamit ic fie in einem Vierteljahre nicht 
wieder befchreiten kann. Aber Dir hab’ id) eine 
hubſche ſchwarze Suppe eingebrodt und laſſe Did) 
mit dem Löffel figen.” Siebenfäs fand ſchon 
lange in der Angft, er werde auf die 1200 Gulden 
Taufgelder feines Umtaufeng, gleibfam auf das 
Abzuggeld feines Namens fommen, er fügte daher 
fo heiter und leicht, als es fein von der beſchleu— 
nigten nächtlihen Trennung gepreßter Bufen er» 
laubte: »id und meine Frau haben in unirer 
Koͤnigſteiniſchen Fefiung noch Proviant genug und 
wir können darin faen und ernten. — Gott gebe 
nur, daß wir manchmal eine harte Nuß aufzubei— 
fen haben ; nach ſolchen Nuffen ſchmeckt der Tiſch— 
wein des verrauchten Lebens wieder beſonders. — 
Diorgen fer’ ich meine Klugfchrift auf.” Die Er: 
weichung vor der bald ausfchlagenden Abſchied— 
ftunte verfiedten beide in fomifche Wendungen. Da 
die Dopvelganger (*) vor eine Säule famen, womit 
die aus England fommende *jche Furftin die Stätte 
ihres Zujammentreffens mit ihrer von den Alpen 
fteigenden Schweiter bezeichnen lafien; und da dies 
ſes frohe Denfmal des Wiederfindens heute zu 
einem ganz anderen werden follte: fo fagte Bei b- 
geber: „jego Mari, zurüd! Deine Frau 
ängſtigt ſich ab, es ift über 11 Uhr. — Dort ift 
ſchon euer Weihbild, der Rabenfiein, eure Gränz- 
fefiung. Sch neh’ ind Baireuthifhe und Säch— 
fiihe vor der Hund und fehneide meinen Roggen, 
nämlicd fremde Gefichter und zumeilen meine eige- 
nen närrifhen dazu. — Aus Spaß feh’ ih Dich 
vielleiht nad) einem Jahre und einem Tage wie: 
ver, wenn die Berbalinjurien ordentlidy verjährt 
find. — — Im Vorbeigehen! (fegte er fchnell 
hinzu) Gib mir Dein Ehrenwort , mir nur einen 
ſchwachen Gefallen zu thun.“ — Er gabs voreilig. 
„Scide mir mein Depofitum C**) nicht nad — 
ein Kläger braucht Berlagfoften. — So lebe wohl, 
Theuerfier! das polterte er eilig heraus und lief 
nad) einem gefhminden Kuffe mir nichts dir nichts 
den Meinen Hügel hinab. Der beftürjte Berlaf: 
fene fah dem Yaufer nach, ohme feinen Abſchied 



















































(9 So heißen Leute, die fich ſelber ſehen. 
(*) Es beitand meiftens in Schatzgelde, in 5 Vilariat⸗ 
dufaten u. f. w. 
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mit Cinem Laute zu begleiten. Im Thule hielt 


der Läufer an und budte üh tief und — band 
feine Etrumpfbander meiter. Hätteſt Du das 
nicht, rief Siebenfäß, da oben thun fünnen 2" 
und Tief hinab und fügte: »mwir bleiben bis zum 
Rabenſteine bei einander.” Das Sandbad und 
das Meverberierfener eined edlen Zorns machte 
heute alle ihre weichen Gmpfintungen beißer, wie 
ein hitiges Klima Gifte und Gewürze verftärft. 
Da der erfte Abſchied ſchon die Augen übergoſſen 
hatte: fo fonnten fie nichts mehr beherrſchen als 
die Stimme und den Ausdruck. „Du bift doch ge 
fund nah der Aergerniß“ ſagte Siebenfäß. 
„Wenn der Tod der Haustiere ten Tod des 
Hausherren bedeutet, wie die Yeute nlauben - 

fagte Leibgeber — jo leb’ich ewig; denn meine 
Menagerie (*) von Thieren ift noch friſch und ges 
fun?” — Endlich fiodten fie vor dem Marft: 


haufen des Marktfleckens, vor der Gerichtjtätte; ı 


„Gi nur gar hinauf! fagte Siebenkäs. 

Als fie tiefen Gränzhugel jo manches veruns 
alückden Dafeins 'erftiegen hatten, und als er auf 
den mit Grim durchbrochnen fteinernen Altar fo 
manches fchuldlofen Opfers niederblickte und fich 
ed in der verfinfterten Minmte vorfiellte, welche 
ſchwere gequälte Bluttropfen, welche brennende 
Thränen oft von gepeinigten und vom Etart und 


von Yiebhaber gemorveten Kindermörderimmen *) ı 


auf diefe ihre legte und fürzefie Folterbanf, auf 
diefen Blutacker gefallen waren — und ale ervon 
diefer legten Mebelbanf des Lebens fiber die weite 
Erde blicfte, un deren Grönzen und über deren 
Biden die Dunfte der Nacht aufdanmften: fo 
nahm er weinend feines Freundes Hand und blickte 


in den freien geflirnten Himmel und ſagte: dort 


drüben müſſen ſich doch die Nebel unjerer Tage 
einmal in Geftirne zertheilen, wie die Nebel in 
der Milchſtraße in Sonnen zerfallen. Heinrich! 
glaubſt Du noch nicht an Die Unfterblichleit ver 


Seele?“ — "Freund! antwortete Leibgeber, nod | 


will e& nicht geben. Verdient Blaſins doch Faum, 
Ginmal zu leben, gefdiweige zwei und mehrmal. 
— Freilich will mirs zuweilen bevünfen, als muſſe 
ein Stüd von der andern Welt in dieje mit herein 
gemalt werten, damit fie ganz und gerundet 
werde, wie ib oft an den Geiten der Gemalde 
fremde Dinge zur Hälfte angemalt geſehen, Damit 
die Hauptvorfiellung von Rahmen abgelöfet und 
ein Ganzes würde, — In diefer Minute aber 
fimmen mir die Menichen wie die Krebſe vor, die 
die Pfaffen ſonſt mit Windlichtern beieget auf den 
Kirchhöfen Prieben ließen und ſie fur verfiorbene 
Seelen ansgaben; fo Prieden wir mit unjern 
Windlichtern von Geelen n.it den Larven Unſterb— 
liber über die Gräber hinüber. — Gie löſchen 
vielleicht einmal aut.” — Sein freund fiel an fein 
Herz umd fügte heftig: „wir verlöfben nicht — 
Feb taufendmal wohl — wir fehen und immerfort 
wieder — wir löſchen bei meiner Seele nicht aus 
— leb wohl , leb wohl.” 


CH) Prato malt befannttih unſere niedrigern Leiden 
fchaften ald einen im Unterleibe zappelnden Viehſtand 
ab. e 

EN Er hatte gerade eine angebliche Kindermörderin zu 
vertheidigen. 


Blnmen-, Frucht— 








Und fie jchieden. Heinrich ging langſam und. 
mit hängenden Armen durd die Fußpfade zwiſchen 
den Stoppeln und bob feine Hand ans überrin« 
nende Auge, um fein Zeichen feiner Schmerzen zu 
geben. Den verwarfeten Geliebten aber überfiel 
ein großer Schmerz, weil Dienfben , die felten in 
Thranen ausbreben, fie deſto unmäßiger vergie: 
Gen; und jo fan er zurud und legte das ers 
ſchopfte aufgelöfte Herz an die ſorgloſe Bruſt ſei— 
ner Gattin zur Ruhe, welche nit einmal ein 
Traum bewegte; aber noch lange bis in den Vor: 
bof der Träume hinein begleiteten ihn die Bilder 
von Penettens Fünftigen Tagen und von des 
Freundes Nachtgange unter den Eternen, zu 
melden dieſer draußen einfam aufblidte, ohne die 
Hoffnung ihnen jemald näher zu fommen; und 
gerade über den Freund weinte er unter nicht mehr 
als zwer Augen am längften .... 

D ihr beiden Freunde, Du der draußen und Du 
| ter zu Haufe! Aber warum foll ich denn ims 
‚ merfort das alte aufquellende Gefühl jurüddrü- 

den, das ihr in mir fo flarf wieder aufgewedt 
und mit welchem mic fonft in meinen Jugend» 
jahren die Freundihaft zwiſchen einem Swift und 
‚ einem Arbutbnot und einem Pope in ihren Briefen 
gleichſam verfiohlen, aber fo ſtark durchdrungen und 
erguidt ? Und werden nicht auch viele andere ſich 
gleich mir erwärmt und ermannt haben an dem rüh— 
renden ruhigen Lieben diefer Männerberzen unter 
einander, welche, obſchon Falt und ſchneidend und 
ſcharf gegen die Außenwelt in ihrer gemeinſchaft⸗ 
lichen JInnenwelt zärtlich und feurig für einander 
‚ arbeiteten und ſchlugen, gleichſam hobe Palm— 
täume, langgeftahelt gegen das gemeine Unten, 
aber im Gipfel voll köſtlichen Palmenwein der 
 Fräftigfien Freundſchaft? 
‚ Und wenn dies alles fo ift: jo darf ich mohl auf 
der tiefern Stufe unſerer beiden Freunde etwas 
Aehnliches antreffen, dad auch wir an ihnen nad 
lieven, Fragt nicht fehr, warum beide ſich mit 
einander verbrüderten ; die Liebe braucht gar Peine 
Grflärung, nur der Has. Aller Urfprung des Be: 
fien vom All an bis zu Gott hinauf, bedeckt ſich 
mit einer Nacht voll zu ferner Sterne. Beide für 
ben in der grünglänzenden Saftzeit der afadenti« 
fhen Jugend zjuerft einander dur die Bruft ins 
Herz, aber mit den ungleihnamigen Polen zogen 
fie ſich aun. Sirbenkäs erfreuete ſich vorzüglich an 
Leibgebers harter Kräftigfeit, ja fogar Zornfähig- 
feit, an deſſen Flug und Lachen über jeden vorneh— 
men, jeden empfindfanen, ja jeden gelehrten 
Schein; denn er legte ein Ei feiner That oder 
feines tiefen Worts, wie der Kuntur das feinige 
ohne Meft auf den nackten Felien und lebte am 
liebften ungenannt, daher er immer einen andern 
Namen annahm. Der Armenadvofit pflegte ihm 
deshalb, um fein Nergern Darüber zu genießen, 
mehr ald über zehnmal zwei Anefdoten zu erzäh⸗ 
len. Die erſte war, daß ein deuticher Profeffor 
‚in Dorpat in einer Lobrede auf den damaligen 
Großfürſten Alexander plöglih ſich felber einge: 
hemmt und fill gefhwiegen und lange auf die 

Nüfte deffelben hingeblicht und endlich geſprochen: 
‚das verftummende Herz hat gaefprodhen. Die 

zweite war, daß Klopſtock die Prachtausgabe fei- 
j nes Meſſias an die Schulpforte abgeſchickt mit dem 
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Wunſche, der würdigfte Schulpförtner (X) möge , Bürger find, als gegen die Feinde) — von weis 
auf das Grab feines Lehrers Stubel Lenzblu⸗ chen Fein Abriß dem Fremden zuzulaifen. 
men ftreuen, dabei des Geber Namen Klopſtock Die Verfaffung unferes merfwürvigen Reiche: 
feife nennen; — worauf Siebenkas, wenn Leibges platzes Kuhſchnappel ſcheint urfprunglich der Vor— 
ber etwas auffuhr, nocd damit fortfuhr, daß der , riß geweſen zu fein, welchen Berm, das am Ende | 
Sänger vier neue Pförtner, jeden zu drei Vorle- nahe genug liegt, in der feinigen Fopierte, aber 
fungen aus feiner Meſſiade aufgerufen, und jedem mit dem Storchſchnabel ins Größere. Denn 
dafur eine golone Medaille zugefagt, die ein Freund? Bern bat feinen großen Math wie Kuh-— 
bergebe ; umd jego endlich harrte er auf Leibgebers ſchnappel, dort macht er jo gut Krieg und 
Sprudeln und Stampfen über einen, der (leibge- Frieden und Todedurtheile wie in Ruühſchnap— 
berifch zu ſprechen) lich felber ala fein eigenes Re- pel, und befleht aus Schultheißen, Gedelmei: 
liquiarium voll heiliger Knochen und Glieder fern, Vennern Heimlichern, Natbherren, nur 
anbetet. ‚aus mehren als in Kubihnappel; ferner 
Leibgeber hingegen — faft den Morladen ähn- but Bern feinen Fleinen Rath gleichfalls, wel— 
ih, welde nah Towinfen und Forlis auf der eis der Präfiventen, Gejandten und Gnadengelder 
nen Seite für Nahe und Heiligung Einen Na: hergibt und dem großn nachwächſet — die zwei 
men (osveta) haben, und auf der andern fih am  Apellazionfammern, die Holz + Jäger » Neformas 
Altare zu Freunden trauen und einjegnen laſſen zionkammern, die leifhtar und andern Kommif. 
— hatte feine vorzügliche Freude und Liebe an ter fionen find offenbar (denn auf die Aehnlicfeit 
Diamantnadel, welche in feinem fatirifhen Mitch der Numen iſt genug zu bauen) nur gröbere 
bruder Poefie und Milde zugleich; mit einem welt: Graftur » Auszeichnungen der Kuhſchnappeliſchen 
trogenden Stoizismus in einander ftedte. Und | Grundſtriche. — 
endlich erlebten beide an einander die Freude, dag | Die Wahrheit aber zu ſagen, hab’ ich dieſe 
jeder Den andern ungewöhnlich verjtand, wenn er Vergleichung zwifhen beiden Freiſtaaten nur ge: 
Scherz, ja fogar wenn er Ernſt machte. Aber , macht, um Schweizern, befonderd Vernern, ohne 
ſolche Freunde findet nicht jeder Freund. viele Worte faßlich zu werden, vielleicht auch ges : 
fällig. Denn in der That erfreut fih Kuh— 
ſchnappel einer viel vollfommnern und mehr 
— | arıftofratiihen Verfaſſung ald Bern, die nod) in 
Um und Nürnberg theilmweife zu finden märe, | 
wenn beide nicht, während der Revoluzion: Mit: 
zn. zurück uld re gefommen wäs | 
R j ren. Bor Furgem waren Nürnberg und Ulm fo ; 
Regierung des 5. R. R. freien Marktfleckens Kuh⸗— gluklih wie Kuhſchnappel noch ift, daß fie 
fchnappel, nicht von gemeinen Handwerfern, fondern blos 
von gutem Noel regieret wurden, ohne daß | 
— ein gemeiner Bürger ſich in Perſon oder durch 


„| Stellverteter (*) hätte im Geringſten darein mis 
BE * * —* a — — J ſchen konnen. Jetzt leider ſcheint man in beiden 
fhnappel, wovon ein Mamenvetter im erjge- Städten das Fuß des Staats, weil der obere 
bürgiichen Ktreije li egen foll (**), in Schwaben auf Bierhahn jaueres Geföff herauslieh, unten ei— 
der Sladiebant von ein und dreißig Gtätten | Men Zou — * uber ig bes Pobels ans 
al$ die zwei und dreißigfie angefeffen ift. Schma- | gesarft zu haben. — Sch Fann aber hier unmöglich 
ben kann ſich überhaupt für eine Bruttafel oder weiter geben, wenn ich nicht einen zu gemwöhnli- 
ein Treibhaus der Reihstädte halten, diefer dem— — über große Städte aus dem Wege 
ee a uk — — F Die Behemots und Kunturs unter den Städ— 
\ Hesse i ten — Petersburg, London, Wien — follten 
ihre Hausgottin anbeten und die nad der Gnas Ht ie Gleichbei ’ FBF * 
denwahl Sünder felig macht. Ich muß hier en,  Molte man, die Gleichheit der Freiheit und die 
fid) den allgemeinen Wunfd) eines guten Abriffes Freiheit der Gleichheit allgemein einführen; dies 


von ter Ruhfhnappelifben Negierungform erhö: fen Endzwed errathen die wenigften Statiftifer, 
ven; aber terra —— ———— aber er iſt fo klar. Denn eine Hauptſtadt von 


. eu . + 21/2 Stunde im Umfang ift gleichfam ein Aetnas— 
> =. an —— = Keſſel von gleichen: Umkreiſe für ein ganzes Fand, und 


- > f ; bilft der Nachbarſchaft nicht blos wie der Vulkan, 
Kan R - e ! ge ee a es durch ihre Auswürfe, fondern durd) ihre Gin: 
Laufen, da Reichs: wie Schweizerftädte ihre Honig: füllungen (Revlezionen) auf; fie ſaubert mit 
Wachtgewirfe ja verfleben und verbauen, als wi. Erfolg dus Land von Dörfern und jpäter von Land: 
ren ihre Verfaſſungen geftohlne, noch mit den j . 
reihtmäßigen Namen geflempelte Gilbergefhirre, yem Waratmnande, De in Maruberg und Nahfanaprc 
oder ald wären die Städtchen umd Ländden Fer unter den Patriziern figen, haben war ihren Giß, aber 
fiungen — (mas fie doch nur mehr gegen die feine andere Stimme als eine fremde ; und der ubrigen 


*1 ruhigen Stellbertreter, wodurch der dritte Stand wirt 
(9) Deutscher Merkur vom 1809. lich Sig und Stimme in der Regierurg bat, gleichſam 


+) Nach neuen Berichten ins mehr ein Reim als ein durch vidimierte Kopieen der Köpfe, nämlich durch Gteus 
Better, das Dorf Potichappel bei Dresden. ‚ ergelder, deren können fogar nie genug vorhanden fein. 


Beilage zum zweiten Kapitel, 
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Blumene, Frudte 





ſtädten — diefen urfprüngliden Birthfhaft. 
gebäuden der Refidenzen,—indem fie von Jahr zu 
Jahr immer mehr auseinanderrüdt und ſich fo mit 
den Dörfern vermauert und verwächſt und ums 
ranft. Man weiß, daß London ſchon die nächften 
Dörfer in feine Gaſſen verwandelt hat ; aber nad 
Sabhrhunderten müſſen die langer und auseinan: 
der wachfenden Arme jeder großen Stadt nicht 
blos die Dorffdyaften, fondern auch die Yandftädte 
ergreifen und zu Vorſtädten erheben. Dadurch 
werden nun die Steige und Felder und Wieien, 
die zwiſchen der Rieſenſtadt und den Dörfern lagen, 
wie das Bette eines Alußes, überdedt mit einem 
Gteinpflajter, und ter Aderbau kann folglich nur 
noh in — Blumeniderben am Fenſter bluben. 
Ohne Aderbau ſeh' ich nicht was Nderbauleute 
anders ı ın,fönnen als Tagediebe, die fein Staat 
duldet ; Da man aber einen Fehler beifer verhütet 
ald befiraft, fo muß der quite Gtaat foldhes Land» 
volf, noch ehe daſſelbe zu Tagedieben geworden, 
wegräumen, es fei durch wirffame Inhibitoriales 
der Bevölferung oder durch deſſen Abraupen, 
oder tur Veredlung in Soldaten und Bedien- 
ten. In der That würden in einem Dorfe, das 
ein eingefügter Zwidftein einer Studt, eine ein» 
gereifte Faß» Daube des heidelberger Refidenzfafles 
geworden wäre, noch übrig gebliebene Bauern 
eben fo lächerlich ald muüßig fein: die Korallenges 
häufe der Dörfer müſſen gleihfam ausgeleert 
fein, ehe fie das zufammengethürmte Riff oder 
Giland einer Stadt erbauen. 

Dann ift wohl der fehwerfte Schritt zur Gleich— 
beit gethan; jeko müfen die innern Feinde der 
Gleichheit, die Bürger, eben fo gut wie die Baus: 
ern von der Hauptfladt befampft und wo möglich 
ausgereutet werden, welches mehr ein Werk der 
Zeit als befonderer Verordnungen if. Inzwiſchen 
iſt das, was einzelne Refidenzftädte hie und da ge: 
leifiet haben, wenigftens ein Anfang. Dürfte 
man fih aber das Ideal ausmalen, daß einmal 
wirklich ſich die zwei mächtigften Oprofizionpars 
teien und Widerlagen der Gleichheit, Bürger und 
Rauern, aus den Niefenftätten dur eine lange 
Reihe von Glückzufällen verloren hätten; ja daß 
mit tem Aderbau fogar der niedere Adel, der ihm 
obgelegen, zugleich gefallen wäre: fo würde eine 
eriere Gleichheit als in Gallien war, wo nur laus 
ter gleicher Pöbel wohnte, auf die Erde font: 
men, ed würde lauter gleichen Adel geben, und 
die gefammte Menfchheit beiäfe dann Ginen 
Mdelbrief und lauter ädte Ahnen. In Paris 
fhrieb die Nevoluzion alles wie in den älteften 
Zeiten mit lauter Fleinen Budftaben; nad) 
meiner Vorausſetzung würden dann wie in den 
fpäterm, lauter Anfang: oder Kapitalbuchſta— 
ben gebraucht, die jego nur mie Thürme aus vie: 
len Fleinern vorragen. Wenn aber auch ein fol: 
cher hoher Stol, eine folhe Veredlung der 
Menfchheit nur eine fhöne Dichtung bliebe, und 
man nur mit dem Pleinern Glüde zufrieden fein 
müßte, daß in den Städten, mie jeko Eine Juden: 
gaſſe, fo Eine Bürgergaffe übrig bliebe: fo wäre 
genug für die geiftige Menfbheit in den Augen 
eines jeden erbeutet, der bedenft, wie ausgebildet 
der hohe Adel ift, befonders der Theil deſſelben, 
der den größten ausbildet. — 





Aber diefe Robilitierung der gefammten Menſch⸗ 
heit gewähren uns die Reichöftädte viel ficherer 
als die größten Reſidenzſtädte. Diefes führt mic 
auf Kuhſchnappel zurück. Dan ſcheint in der 
That zu vergeflen, daß es zu viel gefodert iſt, 
wenn die vier Quadrat-Werften, die eine Reſidenz 
etwan groß iſt, mehr als taufend Quadrat-Meilen 
des umliegenden Landes überwältigen , verdauen 
und in Beftandtheile von fi verwandeln follen 
fo wie die Rieſenſchlange größere Thiere verichlu: 
det als fie felber it. London hat nicht viel über 
1,000,000 Bewohner ‚welche ungleich feine Macht 
gegen die 51/2 Millionen des ganzen Englands 
denen die Stadt allein entgegenarbeiten und Flü- 
gel und Zufuhr abfchneiden fol, Schott» und Ir: 
land nicht einmal eingerehnet! — So fteht es 
mit guten Reichsſtädten nicht: hier ift Die Zahl 
ber Dörfer, Bauern und Bürger, die bezwungen, 
ausgehungert und mweggetrieben werden follen, in 
einem richtigen Berhältniffe gegen die Größe ver 
Stadt, der Patrizier oder regierenden Geſchlech— 
ter, die fich damit zu befaffen haben und den eb: 
nenden Schlichthobeln der Menſchheit vorarbeiten. 
Hier ifts nicht ſchwer, den Bürger als einen gro: 
ben Bodenfaß, der im Adel ſchwimmt, niederju: 
fchlagen. Es it, wenn es ihnen mit diejer Nies 
derſchlagung mißlingt, blos die Schuld der Patri: 
jter felber, weil fie oft am falſchen Orte ſchönen 
und die Bürgerbanf für eine Grasbanf im 
Garten halten, deren Gras zwar für das Nieder: 
figen und Erdrüden wächſet, die man aber doch 
immer begießet, damit fie unter fo vielen Steigen 
nicht verdorre. Wenn es nichts als freie Men: 
fhen, und zwar von der edelften Klaffe, nämlich 
Reichöfreie und Semperfreie geben foll: fo müſſen 
turh Auflagen und Lofungen die bürgerlichen 
Zimmtbäume ainzlih abgerindet werden — wel: 
dyes nur pöbelhafte Autoren Schinden und die 
Haut über die Ohren ziehen nennen, — wor: 
auf die Bäume ohnebin verfalden und aus— 
gehen. Freilich koſtet diefe Reichsfreiheit Men: 
fhen. Aber mich bedunkt, eine ſolche werde durch 
die wenigen Taufende von Leuten, die fie Foftet, 
wohlfeil genug erfauft, da früher Amerikaner, 
Schmeizer und Hollinder für eine weit engere 
ganze Millionen Menſchen baar auf den Tiſch des 
Schlachtfeldes hingezahlt und hingeſchoſſen. Auch 
tallen neuere Stauten felten in den Fehler der 
neuern Schluchtenmualer, an weldyen man Ueber⸗ 
ladung mit Perfonen ausſetzt. Vielmehr follte 
man ed mehr bemerfen, mit welchen Plug gemähl- 
ten und treibenden Mitteln mehre deutfche 
Lander die Bevölkerung als eine Stranfheitmaterie 
und Menfchen - Plethora — wie jeder gute Arzt 
thut — nadı unten ableiten, nämlich nad dem 
gerade unter Deutfhland liegenden Nordamerika. 

Kuhſchnappel hat, um zum Borigen umzufehren, 
vor hundert Städten den Borfprung. Sch gebe 
zu, daß Nicolai betheuert, die vorigen 60,000 
Nürnberger wären gerade noch halbiert da, näm— 
li 30,000, und dies ift etwas: aber gleichwohl 
fommen no immer 50 Bürger (und mehr) gegen 
1 Yatrizius zu ftehen, welches ftarf if. — Hinge: 
gen bin ich zu jeder Stunde dur Tauf: und Ster: 
beliften darzuthun erbötig, daß im Reichsmarktſle⸗ 
den Kuhſchnappel beinahe nicht mehr Bürger 





—— als Patrizier leben, mm Io wundern um jo wunterbarer | 
| ift, da die legten — wegen ihres Hungers — ſchwe—⸗ 
| rer zu leben haben. Sch frage, welcher neuere 
Staat kann jo viele Freie aufzeigen? Waren 
nicht ſogar im freien Athen und Rom — in Weit: 
Indien ohnehin — mehr Knete als Freie; daher 
man jene durch feinen befondern Anzug zu bes 
jeihnen wagte? Und find nicht noch in allen 
Staaten mehr Lehn- ald Cdelleute, obgleich dieſe 
längft in ſtärkerer Anzahl vorhanden fein fönnten, 
da Bauern und Bürger nur von der Natur, die 
Yatrizier hingegen ſowohl von der Natur als 
von der Kunſt, aus Reicht» und Fürſten-Kanze— 
feien nacbaefäet werden ? — 
Wäre die Beilage nicht eine Abjchweifung, von 
welcher man gewöhnlidy Kürze fodert; fo wollt’ ich 
weitläuftig genug darthun, Daß Kuhfcnappel noch 
in mehren Vorzügen manchen Schweizerſtädten 
wo nicht vor⸗ doch gleichſtehe, z. B. in gutem Ab: 
ſchleifen und Berlängern des Richtfchwertes und 
überbaupt im Handhaben eines rechten fnotigen, 
gefiahelten Stab-Wehed — in der geiftigen Frucht« 
fperre, nicht gegen Das Ausland, fondern gegen das 
Innere, um Öedanfen und hundert anderes geiftis 
ges Zeug nit einzulaffen — und ſogar ſelber im 
grunen Marft oder Handel mit jungen Leuten; 
| denn mas eben legten anlangt, fo ift bis heute der 

| Mbiap von jungen Kuhſchnapplern nadı Frankreich 

zu Thurftehern und Kronvorfedhtern nur darum 
| jo lau, weil die Schweizer den Marft gräulich 
ı mit kräftigen Zünglingen überfahren, die fi vor 
| jede Thüre und (ifts Krieg) vor jede Kanone ſtel— 
' fen: wahrlich, fonft follte vor mehr als einer Thüre 
‚ ein Kuhſchnappler jiehen und fagen: Fein Menſch 
j au Haufe. Ga noch jetzo bei der zweiten Auflage 
‚ darf ich behaupten, daß Kuhfchnappel jeinen Tıtel 

Reich sd marftfleden wie eine zweite Ch urmwürde 
| noch fortbemahrt und feine alte Gedanfen- Ein» 
fuhr» und Nachrichten» Ausfuhrverbote und feinen 
Blut» oder lebendigen Menichenzehend für Frank. 
| reich jo gut fortjegt wie die Schweiz, weldye dem 

Kaftellan auf der Wartburg gleicht, der den uns 

auslöfhlichen von Luther gegen den Teufel gewor: 
‘ fenen Dintenfleds ftets auf der Wand von neuem 
| auffärbt.) 


Drittes Kapitel, 


Schulrath Stiefel — Mr. Everard — Vor = firs 
meh; — die rothe Kuh — Michaclis= Meffe — 
Ihe Beggar's Opera — Verfuchung des Eeufels in 
der Wüfte, oder das Männchen von Con — 
Herbſtfreuden — neuer Irrgarten, 


| 
| Slitterwochen Kenettens — Bücherbräueret — der 
I) 
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Die Welt konnte ſich nicht ſiärker verrechnen 
als daß fie erwartete, am Montage unfern allge» 
meinen Helden im Truuerwagen und Leichenman—⸗ 
tel und mit Trauermanfdetten und angelaufenen 





und Dornen; 








tüde 











Schuhſchnallen als Leidtragenden über die Schein: 


leiche jenes Glucks und Kapitals anzutreffen. 


Himmel! Wie fann aber die Welt in ſolchem 
Grade fehlſchießen? Der Advofat war nicht ein: 
mal in Wierteld:Trauer, geſchweige in halber,fon: 
dern jo aufgeräumt ald hab’ er felber dieſes dritte 
Kapitel vor ih, und fang’ es grade fo an wie 
ich bier, 

Der Grund war, er faßte Teine gute Klage ge» 
gen feinen Vormund Blaife ab, fattete fie mit 
mehren ſatiriſchen Zugen aus, die blos er felber 
verſtand, und reichte jie bei der Erbſchaftkammer 
ein. Nur etwas in ver Noth gethan, ſo iſts ſchon 
etwas. Das Glück ſchicke uns eine noch fo un: 
freundliche froftige Herbfiluit auf den Hals — zer: 
bricht es und nur nicht wie Schwänen das oberjte 
Flügelgelen? : fo wird uns allemal das Geflatter , 
dus wir damit machen, wo nicht in ein wärmeres 
Klima tragen, doch ein wenig felber in Wärme 
bringen. — Der Frau verbarg Firmian Sie— 
benfas aus Gründen der Liebe den Aufſchub der 
Erbſchaft wie den verjährten Tauſchhandel mit ſei— 
nem Namen; er verirauete darauf, daß eine ein— 
gehegte Advofatenfrau niemals einem vornehmen 
Patrizier in die häusliche Karte werde ſchauen 
fünnen. 

Was Ponnte überhaupt einem Menfihen viel 
fehlen, der aus feiner ftillen Woche eines Ein: 
fietlerd auf einmal in die Flitterwochen eines 
Zweifiedlerd gefahren war? Jetzo erſt faßte er 
feine Lenette recht in zwei Arme — vorher hatt’ 
er immer feinen im geben ab» und zuflatternden 
Freund feft mit der linfen an fich gehalten — und 
fie fonnte fh nun in feinen Herjfammern viel 
bequemer ausbreiten. Und die fcheue Fran that es 
wohl jo weit fie wagte; fie befannte ihm, obwohl 
furdtiam, es ſei ihr faft lieb, daß der unbündige 
Saufinder nicht mehr unter dem Tifch liege und 
gräulich vorgude; ob fie aber nicht über den wil: 
den Herrn dejfelden das Namlidye gedabt, wire 
nie von der gehorfamen Gattın herausjubringen 
geweien. Sie erfhien dem Advokaten ordentlich 
ald eine Tochter; und der Fleinen Eigenheiten 
fonnte fie dem hoch erwachſenen Vater gar nicht 
genug haben. 

— Daß fie ihm, wenn er ausging, fo lange nach⸗ 
fah als die Gaſſe lang war, dies war noch micht 
das Halbe gegen das Nachlaufen mit der Bürite 
bis über die Hausthüre hinaus, wenn fie oben von 
hinten an feinem Gchanzlooper unten ſolche Stra— 
ßenpflaſter anflebend angetroffen, daß fieihn durch— 
aus wieder ins Haus zurüd ziehen und darin den 
Rockſaum fo fauber abbürften müßte, ald zolle 
man in Kuhſchnappel das Pflaftergeld wirflih für 
ein Dflafter. Er hielt der Bürfte fill und küßte 
fodann und fagte; van der Innenfeite fist wohl 
noch allerhand, aber feine Seele fiehts ; und fomme 
ich wieder, fo Fragen und ſchaben wirs droben mit 
einander heraus. 

Eeiner Erwartung und Foderung murde es 
ordentlih zu viel — aber feiner Wiederliebe 
nit — daß fie jeden Wunſch und Wink nicht 
blos jungfräufid erhörte, fondern auch töchterlich 
befolgte und bediente. »„NRathsfopiften » Tochter, 


fagte er, fei mir nur nicht gar zu gehorfam ; ic) 
pn ja nicht dein Vater, ein Rathsfopift, fondern 











Blumere, Frucht⸗ 


nur ein Armenadvofat und habe Dich geehlicht fie fo am Morgen wie eine fleifige Biene um ihn 
und ſchreibe mid Giebenfis meines Dafürbals | berumfumfete und wenn fie im Pleinen Bienen. 
tens.” — »Nuch mein jel. Vater, verjegte fie, bat | körbchen — er felber prozeſſterte ruhig in feinen 
Akten weiter und buuete am jurifiiihen Weſpen— 


wohl ſelber munde Sachen im Etilten mit feiner 
eigenen Hand fonzipiert und foldhe nachher ordent— 
lich und fauber mundiert;“ aber dieſe ſeltſame 
Kreuz» und Queerantwort gefiel doch dem Advo— 
faten Sehr wohl ; und wenn fie vor lauter Verehrung 
Serner nicht einen einzigen Spaß verfiand, den 
er über ſich felder machte — es ſei nun daß 
fie feinem ironiſchen Gelberermedrigen wi— 
derferach, oder dem ironiſchen Gelbererhöhen 
ganz beinel: — ſo ſchmeckten dem Advokaten diefe 
zeiitigen Provinzialismen feiner Gattin nicht 
ſchlecht. Ste konnte ohne Bedenken ſagen: fleuch, 
reuch, kreuch, anftatt liebe, rieche, frieche; dieſe 
religiöfen Alterthumer aus Luthers Bibel waren 
recht brauchbare Beiträge zum Stiotifon ihrer 
Empfindungen und feiner Honigwochen.— Als er 
einmal eine fehr artige Haube, Die fie voll Ver: 
gnugen den drei von ihr zumeilen leicht gefüßten 
Haudentöpfen nah einander aufprobtert hatte, 
auf ihr eignes Köpfchen vor dem Spiegel mit den 
Storten fiulpte und zog: „Te? auf und fieh hinein, 
Dein Kopf ut vielleicht fo aut als einer von Holz,” 
fo ladıelte fie ungemein vergnügt und fagte: »Du 
willſt unſer eine nur immerdar flattieren. Man 
glaub' es mir, dieſes naive Unverjtehen rührte 
ihn fo, daß er fi zuſchwur, folche Scherze niv- 
gends mehr porzubringen ald nur im fih und bei 
fi. Aber was iſt Dies gegen eine höhere 
Flitterwochenfreude? Diefe war, daß feine Lenette 
ihm anı nachſten Bußtage durchaus nicht erlaubte 
fie zu küſſen, als fie ibn mit ihrer Weiß» umd 
Noth-Bluͤte der Jugend in ven ſchwarzen Kopf: 
manſchetten oder Spitzen und aus dem tunfeln 
Kleiderlaube dreifach verfhönert anblickte: ders 
gleichen weltliche Gedanfen, ſagte fie, ſchicken ſich 
vor der Kirche gar nicht, wenn man ſchon feine 
Bußkleider anhat, fondern man wartet. — So 
mill ich — ſagt' er zu fi — doch wie eine Nord— 
weit :Amerifanerin (*) einen Suppenlöffel fünf 
Zell lang und drei Zoll breit durch meine Unter 
ſippe ſtecken, und ihn berumtragen, wenn id je 
wieder bei der andacligen Seele auf Yöffeln und 
Kuffen falle, wann fie ſchwarz angezogen ift und 
die Glocken fäuten.” — Und er hielt, obgleich fel= 
ber fein fonderliber Kirchenganger, ihr und ſich 
Wort. So find wir Miünner aber in der Ehe, 
ihr Bräute! 

Daraus werdet ihr num leicht errathen, wie fe- 
fig vollends der Advokat in feinen Honigwochen, 
wurde, als Lenette gar das, was er fonft felber und 
zwar reht erbärmlich und verdrießlich that, für 
ihm auf das Schoͤnſte beforgte und durch unver: 
droffene Reg: und Vürjt- Arbeit feine dithyrambi. 
ſche Karthauſe fo fauber, gerade und glatt here 
ftellte wie eine Billardtafel ; ganze Honigbäume voll 
Zladen pilanzte fie in feine Honigwochen, wenn 


CH An der Kufte des nordwefllichen Amerika vom 50 
bis 60 Brad nördlicher Breite tragen die Weiber in der 
durhlöcherten Unterlippe holgerne Suppentofiet und zwar 
defto größere je vornehmer fie find; bei einer Frau war 
der Löffel 5 Zou lang und 3 Zoll breit. Lange dorfs Ber 
merfungen auf einer Neife um die Welt. B. 2. 
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nefie — Wachs eintrug, Zellen bauete, Zellen 
fauberte, fremde Körper auswarf und Riken zus 
lebte, und wenn er Dann auf einmal aus feinem 
Mefpennefte einen zufälligen Blick auf vie nied— 
liche Gefialt im netteften Hauskleidchen warf, 
ie oft legte er nicht die Feder in ven Diund und 
hielt ihr uber das Dintenfaß die aufgemacte 
Hand bin und ſagte hinter der Feder: gedulde 
Dich doch ums Himmels willen nur bis Nacmits 
tage, we Du figeft und nähſt: fo ſollſt Du ja bes 
lohnt und gekuͤßt werten hinlänglich, wenn id) 
auf- und abipaziere.“ 

Damit aber keine Leſerin ſich in Angſt ſetze 
über Verſauerung ſolcher Honigwochen durch den 
enterbenden Spitzbuben Blaiſe: fo frag’ ich jede 
blos dies; hatte der Advokat nicht eine Silber— 
hutte und ein Pochwerk von fieben gangburen 
Prozeſſen, die voll lauter Silberadern waren ? — 
Halt' ihm nicht fein guter Leibgeber auf vier 
Glückrädern einen Megiment = Geldwagen nachge— 
fahren, auf welchen aufgeladen waren zwei Bril— 
Ienthaler von Julius Herzog zu Braunfchmeig, 
Cin gräflichreuffiiher Dreifaltigkeitthaler von 
1679, Gin Schwanz » oder Zopföufaten, Gin Mu— 
den. over Mefpenthaler, fünf Vikariatdukaten 
und eine Menge Erhraimiten ? Denn er durfte 
ohne Bedenken dieſes Münzfabinett verfalfen 
und verflüchtigen, da es fein Freund nur aus 
Spott gegen die, die mit hundert Thalern einen 
kaufen, in feinen Taſchen angelegt hatte. Beide leb⸗ 
ten überhaupt ineiner Guütergemeinſchaft des Kör— 
vers und Geiftes, die wenige fuften ; fie waren fo 
edel geworden, daß zwifchen dem Mehmer und 
Geber einer Gefälligfeit fein Unterſchied mehr 
blieb und fie fchritten über die Klüfte des Lebens 
aneinandergefnüpft, wie die Kroſtallſucher auf ven 
Alpen ſich gegen den Sturz in Eisſpalten durch 
YAneinanderbinten deden. 

Gleichwohl Fam er an einem Marientage gegen 
Nbend auf einen Gedanfen, welcher alle geänſtig— 
ten Peferinnen feiner Geſchichte ganz aufrichten 
wird und ter ihm felber feliger machte als ter 
gröfte Brodkorb mit Fruchtforbchen, oder ald ein 
Korb Wein. Er mußte aber ſchon voraus, daß 
er den Gedanfen haben würde; im Elend jagt’ er 
allemal: „es fol mich wundern, was für ein Huülf: 
mittel ich da wieder austpinnen werde; denn ver— 
fallen werd’ ich fo gewiß auf eines als ich vier 
Gehirnkammern beherberge.” — Der beglückende 
Gedanfe, wovon ich rede, war, das zu machen, - 
was ich hier mache — ein Buch, obwohl ein ſati— 
riſches ©). Hier fuhr aus den aufgejognen 
Schleuſen des Herzens ein reißender Strom von 
Blut unter dad NRüder: und Mühlenwerk feiner 
Ideen hinein und die ganze geiſtige Mafchine 
flapperte, raufchte, ftäubte und Flingelte — es wa—⸗ 


() Dad Buch fam 1789 in der Bedmannfhen 
Buchhandlung in Gera unter dem Titel. Auswahl 
„aus den Vapieren des Teufels” heraus. Och 
werde weiter hinten meine Meinung uber iene Gatiren 
zu Äufern wagen. 
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und Dernenfiide, 





ren fhen einige Mesen gemuhlen fürs Werk. 
Ich kenne feinen größern geiftigen Tumult — 
faum einen ſußern — in einem jungen Menſchen, 
als wenn er in der Stube auf» und abacbt und 
ten fühnen Entſchluß faſſet, ein Buch Konzeptpa— 
pier zu nehmen und ein Manuffript daraus zu 
maden — ja man fanı dariiber digputieren, ob 
der Konreftor Rinfelmann und der Feldherr 
Hannibal hurtiger die Stube auf» und ablie— 
fen, al& beide des eben fo füknen Sinnes wurden, 
nah Rom zu geben. Sicbenfäs mußte, da er 
eine Auswahl aus des Teufels Papieren zu fchrei: 
ben beſchloſſen, zum Haufe bınaus und Dreimal um 
den Marktflecken laufen, um die rollenden beweg- 
lichen Ideen durch müde Beine wieder fefter in 
die rechten Fugen einzufcütteln. Er fam, müde 
som innern Verglühen, zurück — fab nad, ob ge: 
nug mweißed Pupier zu Manuffripten da jei — 
und fief auf feine ruhige Haubenftederin zu und 
kußte fie fo ſchnell, das fie faum die Stecknadel 
aus den Lipren — den legten Dorn an dieien Ro: 
fen — ziehen Bonnte. Inter dem Kuſſe befef.iste 
fie, hinunterfbielend, ganz ruhig mit der Nadel 
ein Band un einem Haubenflügel. Freu' zich 
„roh — fagt’ er — tanze mit mir herum — ich 
"jhreibe morgen ein Opus, ein Bud. — Brut’ 
„nur beute Abends den Kalbskopf, ob ed gleich 
„wider unfere zwölf EB »Gefegtafeln läuft.“ Gr 
und fie hatten ih nämlich fogleih am Mittwoch 
als eine Speiſe-Geſetz⸗Kommiſſion niedergefegt ; 
und es war unter den neun und dreißig Artikeln 
einer ſparenden Tifh > Ordnung auch diefer durch: 
gegangen und defretiert, daß fie ſich Abends wie 
Braminen ohne Fleiſch behelfen wollten, ganz 
ſchlecht und nur mit Fleiſches Werthem. Gr 
hatte aber die größte Mühe, bis er feiner Lenette 
beibrachte, daß er fhon mit Ginem Bogen von der 
Auswahl aus des Teufeld Papieren den Kalbe: 
fopf wieder zu erſchreiben verhoffen dürfe und 
daß er nicht ohme Grund fih einen Faſtenerlaß 
ertheile; tenn Lenette dachte wie der genreine 
Mann, oder wie der Nachdrucker, ein geſchrie— 
benes Buch werde mie ein gedructes bezahlt, und 
dem Setzer gehöre faft mehr ald dem Schreiber. 
Sie hatte im ihrem Leben nod nichts von dem 
ungehbeuren Ehrenſold vernommen, welchen 
deutſche Autoren gegenwärtig zieben ; fie war wie 
Racinens frau, Die nicht wußte was ein Bert 
oder ein Trauerfpiel ift und die gleichwohl damit 
die Hausbaltung beftritt. Ich meines Orts würde 
aber feine an den Altar und in das Hodyeithaus 
führen, vie nidyt wenigfiend einen Perioten in 
meinen Werfen, über welchem mich der Tod mit 
feiner Sanduhr ermorfen, unter meiner Firma 
rest gut hinauszuſchreiben wußte, oder Die es 
nicht unbeihreiblih freuen Fonnte, wenn ich ihr 
gelehrte gaöttingiihe Anzeigen oder allgemeine 
deutſche Bıbliothefen vorlafe, die mih wenn auch 
übertrieben loben. 

In Siebenkäs hufte den ganzen Nbend die 
Schreibefreude alle Blutfügelben in ein ſolches 
Rennen nnd alle Sdeen in einen ſolchen Wirbel- 


mind geieht, daß er bei jeiner Lebhaftigkeit, die. 


oft den Schein der Herzen » Aufmwallung annahın, 
ohme weitere Frage über alles Langſame, das ihm 
in ten Weg ſich femmte, über den Zögerjchritt 
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des Laufmadchens oder über die Wort » Troms 

melſucht deffelben aufgefahren und als Platzgold 

losſsgegangen ware, butt’ er nicht auf der Gtelle 
nah einem bejontern Temperier » oder Kühle 

Pulver gegen freudige Entrüfiung gegriffen und 

ſolches eingenommmen. Es it leichter, dem ſchlei— 

chenden Gang eines ſchweren truben Blutes einen 

Abfall und einen fchnellern Zug zu geben als die 

Brandungen eines fröhlichen jiurmenten zu bres 

chen; aber er wußte fih in ter größten Freude 

ſtets durch ven Gedanken an tie unergböpflide 

Hand zu fiillen, Die fie gegeben hatte — uud durch 

tie fanfte Nührung, mit welder das Auge ſich 

vor dem verhüllten ewigen Moblthäter aller Her: 
zen niederſchlagt. Denn alsdann will das von 
der Dankbarkeit un? ver Freudenthrane zugleich 
ermwetchte Herz werigftens Dadurd Danfen, daß 
es milder gegen andere tft, Jenen wilden Subel, 
den die Nemeſis züchtigt, kann dieſes Dankge— 
fühl am ſchönnen zähmen; nnd die, weiche an ver 
freute ftarben, wuren, wenn fie ein dankbares 

Dinauffeben erweicht hätte, entwerer nicht geſtor— 

ben, oder tod an einer [hönern Freude, 

Den eriten und den beſten Danf für das neue 
gerade ſchöne Ufer, in das jego fein Leben abge— 
feitet war, bracht er dadurch, Daß er die Verthei— 
digung mit dem größten Feuer vollführte, die er 
für eine angeflagte Kindmörderin jur Abwendung 
der Kolter zu machen angefangen, Der Stadtphy— 
fifus des Marftfledeng hatte fie nach der Lungen: 
probe verdammt, die eben fo richtig als die Mafr 
ſerprobe Weiber zur Richtitätte hingeleitet. 

Stille einſame Tage aus dem Krühling der Ehe 
belegten ven Steig der beiten Menſchen mit eis 
nen Blumenteppich. Blos unten am Aeniter 
erſchien einige mal ein Herr in fleifdhfarbener 
Seite, wenn Penette am Morgen fihb und den 
weißen Arm binausjtredte und lange am Feftrie: 
geln der zurüdgelehnten Fenfterladen arbeitete. 

| "Ich ſchame mich ordentlich, fagte fie, mid hin— 
auszulehnen; ein vornehmer Herr flieht immer 
drunten umd zieht den Hut ab und ſchreibt mid) 
auf, wie der Fleiſchtaxator.“ 

In den Schulferien des Sonnabends erfüllte 
der Schulrath Stiefel das Verſprechen, das er 
! am Hocyzeittage feierlich gegeben, recht häufig zu 

erjheinen und wenigftens in den Schulferien der 

Woche nicht auszubleiben. Sch will ihn, um das 
| Ohr mehr durch Wechfel zu erquiden, den Pelz: 
ftiefel nennen, zumal da ihn ohnehin der ganze 
Neichsort wegen des Grauwerks und des Hafen» 
Umſchlags fo nennt, den er als einen tragbaren 
holziparenden Dfen an jeinen Beinen trug. Der 
Velzitiefel band fhon auf dem erften Gtubenbret 
Freudenblumen zufammen und ftedte dem Advo— 
Faten den Strauß ind Knopfloch; er voziere ihn 
jur Stelle eines Mitarbeiters an dem Kuhſchnap⸗ 
peliſchen Anzeiger und Götterboten und Beur— 
| theiler aller veutiben Programmen” — ein 
| Perf, dag befannter fein follte, damit durch fol 

ches audy die empfohlnen Schulſchriften es würden, 
‚ Mir it diefer Screibvertrag von Herzen lieb, 
weil fie doch meinem Helten einen Rejenfiers 
| Örofchen wenigftens für die Abendſuppe ausmwirft. 
‚ Der Schulrath, der Netaftör des Anzeigers, bes 
ſetzte die kritiſchen Gerichtſtellen font gar nicht 
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Blumene, Frudte 





eichtfinnig; aber Siebenkäs war in feinen Aus 
gen zum einzigen MWefen erhoben, dad einen Re- 
zenſenten noch überragt — zu einem Schriftfteller, 
da er von Lenetten auf dem Sirchwege gehört, 
ihre Mann laſſe ein dies Buch in Druck ausge: 
ben. Der Schulrath fonnte nicht anders als die 
damalige Salzburgiſche Literaturzeitung für die 
heilige Schrift apofryphifben, und die Jenaiſche 
für die heilige Schrift kanoniſchen Inhalts anfe- 
ben; die einzige Stimme eines Rezenfenten wurde 
ibm vom Echo im gelehrten Gerichthof allezeit zu 
taufend Stimmen vervielfältigt; und aus Einem 
rezeniierenden Kopfe wurden in feiner Täufchung 
mehre lernätfche, wie man fonft glaubte, Daß der 
Teufel den Kopf des armen Sünders mit Scein- 
förfen einfaſſe, damit der Scharfrichter fehlerhaft 
forfe. Die Namenlojigkeit verleihet dem Urtheile 
eines Einzelweſens das Gewicht eines Kollegiums ; 
man fchreibe aber den Nanıen Darunter und ſetze 
»der Kanditat XYZ"’ jtatt „neue allgeneine deut: 
ſche Bibliothek” jo hat man die gelehrte Anzeige 
des Kandidaten zu fehr geſchwächt. Der Schul: 
rath warb meinen Helden an, feiner Satire hal» 
ber; denn er felber, ein Samm im gemeinen Ser 
ben, fegte fi auf dem Rezenfier - Papier ju einem 
Wehrwolf um; ein häufiger Fall bei milden Men: 
fhen, wenn fie ſchreiben, beſonders über huma- 
niora und dergleichen; wie etwa fünfte gefneris 
fhe Hirtenvölfer (nah Gibbon) gern Krieg 
anfangen und gut führen; oder wie der Idyllen— 
maler Geßner felber ein fehneidender Zerrbild: 
jeichner war, 

Unfer Held und. neugeworbener Rezenfent bot 
von feiner Seite an diefem Abende wieder Gtie: 
feln Freude und die Ausficht zu mehr als einer an, 
nämlıdı aus dem von Peibgebern hinterlaffenen 
Münzfabinetben einen Müden: oder Welpen: 
thaler, nicht um für die Beftallung zum Fritifchen 
Wefpenneft ein douceur zu geben, fondern um 
den Müdenthaler in Pleineres Geld umzuſetzen. 
Der Schulrath, der ald der fleifige Silberdiener 
eines eigenen Thalerfabinettes gern gefehen hätte, 
alles Geld wäre überhaupt nur für Kabinette da — 
er meinte aber numismatifche, nicht politifche — 
funfelte und erröthete entzüdt über den Thaler 
und betheuerte dem Advokaten, welcher dafür nur 
den Natur: niht den Kunſtwerth erjtattet ver« 
langte: „aber ich erfenne hierin den wahren 
Freundſchaftdienſt,/ — „Mein, verfeste Gieben- 
Päs, aber den wahren that mir Leibgeber, der mir 
den Thaler gar gefchenft.“— „Aber id gäbe ge: 
wiß dreimal mehr dafür, wenn Giees nur fodern 
wollten” fagte Stiefel. — »Aber (fiel Lenette 
über Stiefeld Freundlichfeit und Entzüdung ent» 
züdt, ihren Mann heimlich zum Feftbleiven ans 
ftoßend, mit einer Dreiftigfeit ein, die mich wun— 
dert) „mein Mann wills ja nidyt anders; und ein 
Thaler ift ein Thaler. — „Aber, verfehte Sie— 
benfäs, dreimal weniger eher dürft” ich fünftig 
fodern, wenn ich Ihnen mein KRabinethen tha— 
lerweiſe abſtehe.“ — — Ihr lieben Seelen! Wä— 
ren doch die menfchliben Ja immer folhe Aber 
wie eure! 

Der hageftolze Stiefel Tieß fih an einem fo ge: 
nußreichen Abende ächte Höflichfeit gegen das weib⸗ 
fihe Gefdleht am wenigften nehmen, befonders 


gegen eine Frau, die er ſchon ald Braut in feinem 
Brautwagen liebgewonnen und die ihm fogar jetzo 
als Gattın eines foldhen Freundes und als ſolche 
Freundin feiner felber doppelt lieb geworden. Er 
verwicelte fie daher fein genug in das bisher zu 
gelehrte Gejpräc, indem er über die drei Hau— 
benföpfe gleichſam wie über drei Pflafierfteine den 
Uebergang zum Modejournal madıte ; nur aber zu 
ſchnell auf ein älteres Modejournal zurück glitt, 
auf des Kubenius feines vom Puge der alten 
Griehen und Römer. Seine Predigten auf alle 
Sonntage ſtrecke er ihr gern vor, da die Adroka— 
ten als jböfe Ehriften. nichts Theologiihes haben. 
Ja als fie die entfallene Lichticheere zu feinen Fü— 
gen fuchte, hielt er ihr den Leuchter tief hinunter 
dazu, 

Wichtig für das ganze Siebenkäſiſche Haus oder 
vielmehr Zimmer wurde der Sonntag, welder in 
daffelbe einen vornehmern Mann als bieher aufge: 
treten, einführte — nämlich den Venner, H. Eve, 
rard (Gberhard) Roſa von Meyern, ein 
junger Patrizius, der in H. Heimlihers von 
Blaife Haufe täglich aus- und einging, um fih in 
die „Routine der Amts» Praris einzuſchießen.“ 
Auch war der Wann der Bräutigam einer armen 
Nichte des Heimlichers, die außer Landes für fein 
Herz erzogen und ausgebildet wurde. 

Alfo warder Venner ein wichtiger Charafter des 
Marktfleckens fowohl als unfers Dornenftüds und 
zwar in jeder politifdhen Hinfiht. Denn in för» 
perlicher war ers wohl weniger ; durch feinen blu— 
migen Sleiderpug war fein Leib faſt mie ein 
Spahn durd einen Dorf-Blumenftrauß geftedt — 
unter den funfelnden Magenflügeldeten eines 
Weſten-Thierſtücks () pulfierte ein fteilrechter, 
wenn nicht eingebogener Bauch, und feine Beine 
hatten im Ganzen den Wadengehalt der Hol 
ftrümpfe, womit Strumpfwirfer fih an ihren Fen— 
ftern anzufündigen und zu empfehlen fuchen. 

Der Benner trug dem Advokaten Palt und ziem- 
lich grod:höflib vor, er fei blos gefommen, ihm 
die Laſt der Vertheitigung der Kindermörderin 
abzunebmen,da er ohnehin fo viele andere Sachen 
auszuführen habe, Aber Siebenfäs durchſah fehr 
leicht den Zweck des Vorwands. Es iſt naͤmlich 
bekannt, daß zwar die vertheidigte Inquiſitin zum 
Vater ihres über die Erde im Fluge geaungenen 
Kindes einen Mufterfartenreiter adoptiert und 
angenommen, deifen Namen weder fie nody die 
Akten anzugeben wußten ; daß aber der zweite Ba- 
ter ded Kindes, der als ein junger Echriftiteller 
aus Befcheidenheit nicht gern feinen Namen vor 
feine plece fugitive und fein Antrittprogramm 
feren wollte, niemand war als der hagere Benner 
Evcrard Rofavon Meyern ſelber. Gewiſſe 
Dinge will oft eine ganze Stadt zu verunkennen 
(zu ignorieren) ſcheinen; und darunter gehörte 
Roſa's Autorſchaft. Der Heimlicher von Blaise 
wußte alſo, daß ſie der Defenſor Firmian auch 
wiſſe, und beforgte mithin, daß ſich dieſer für den 
Raub der Erbfhaft an feinem Verwandten M ey- 
ern durch eine abfichtlich-fchlehte Vertheidigung 
der armen Inquifitin rächen werde, um diefem die 


*) Auf den damaligen Gilets waren Thiere und Blu⸗ 
mdı abgebildet. 








und Dornenftüde, 
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Schande ihrer Hinrichtung zu machen. Welcher 

entieglich niedrige Argmohn ! — Und doch iſt oft die | 
reinfte Seele zum Argwohn eines folchen Arg— 
wohnt genöthigt! — Zum lud hatte Sieben: | 


kas den Bligableiter der armen Mutter fchon 


— — — — — — — 





fertig geſchmiedet und aufgerichtet. Als er ihm 
Kindermörderin vorwies: geftand dieſer ſogleich, 
einen geſchicktern Schutzheiligen hätte die ſchöne 
Magdalena unter allen Advokaten der Stadt nicht 
aufgetrieben ; wenigſtens feinen frömmern, jegen 
Schreiber und Leſer hinzu, welche wiſſen, daß er 
durd Die Bertheidigung der Unſchuld dem Himmel 
fur den erften Entwurfder Teufelspapiere danfdar 
fein wollte. 

Jetzo fam plöglich die Frau des Advokaten ans 
der Nachbarſtube des Buchbinders von einem flie: 
genden Befuche zurüd. Der Venner fprang ihr 
bis an ihre Thürſchwelle mit einer Höflichkeit ent: 
gegen, die nicht weiter zu treiben war, da fie doch 
erſt vorher aufmahben mußte, ehe er entgegen 
fonnte. Er nabm ihre Hand, die fie ihm im 
ebrerbietigen Schrecken halb zulangte, und küßte 
foldye gebückt, aber die Augen emporblidend ge— 
dreht, und fagte: Mäddämm, ich habe diefe ſchöne 
Hand ſchon feit einigen Tagen unter der meini: 
gen gehabt.” Jetzo Fam es durd ihn heraus, daß 
er derſelbe fleifchfarbige Herr fei, welder ihre 
Hand, wenn fie folche zum Fenfter hinausgelegt, 
mit der Reißfeder unten weageftöhlen, weil er 
um eine jhöne Dolce's Hand für ein Knie 
find feiner abweienden Braut verlegen gemefen, 
in das er aus dem Gerächtniffe einen blofen 
Koof von ihr zu zeichnen unternommen. Nun 
that er feine Handſchuhe, in welcher er fie nur, 
wie manche frühere Ehriften das Nbendmal aus 
Chrerbietung zu berubren gemagt, berunter von 
feinem Rıngfeuer und Hauticnee ; denn um Die: 
fen legten in größtem Gonnenbrande zu bemah- 
ren, legte er jelten vie Handiduhe ab, es müßte 
denn im Winter gemefen fein, der wenig ſchwärzt. 
Kuhſſchnappler Patrizier, wenigftens junge, halten 
gern das Gebot, welches Chriſtus den Züngern 
gab, niemand auf der Straße zu grüßen ; auch der 
Benner beobachtete gegen den Mann die nöthige 
Unhöflichfeit, nur aber gar nidyt gegen die Frau, 
fondern ließ ſich unabjehlih herab, Schon von 
fatiriiher Natur hatte Siebenkäs den Fehler, ge: 
gen gemeine Leute zu höflich und vertraut zu 
fein, und gegen höhere zu vorlaut. Aus Mangel 
an Welt mußt’ er die rechte krumme Linie gegen 
die bürgerlichen Klaffifer nicht mit dem Rucken 
zu bejchreiben ; daher fuhr er lieber — gegen die 
Stimme feines freundliben Herzens — ſtangen— 
gerade auf. Außer dem Mangel an Welt war 
fein Aovofatenftand Urſache, deſſen Friegeriiche 
Berfaffung eine gewiſſe Kühnheit einflößt, zumal 
da ein Advokat ſtets den Vortheil hat, daß er fei- 
nen braucht, daher ers häufig, wenn es nicht Pa— 
trimonial » Gerichtherren oder auch Klienten find, 
weichen beiden er mit feinen geringen Gaben zu 
dienen hat, keck mit den angefeheniten Perfonen 
aufnimmt. Injwiſchen rückte gemöhnlicd in Sie: 
benfäs Menicdhenliebe unsermerft ven beweglichen 
Steg jo unter feinen hochgeſpannten Saiten her 
ab, daß fie u. blos den funften tiefern leijern 





Ton angaben. Nur jeko wind’ ihm gegen den 
Venner, deſſen Zielen auf Fenette er zu errathen 
| genöthigt war, Höflichfeit viel ſchwerer ald Grob» 
beit. 

Er hatte ohnehin einen angebornen Widermwil: 


; fen gegen gepugte Dianner — obwohl gegen ges 
den Kafıal: oder Schein: Bräutigam der Schein: | 


putzte Weiber grade das Gegentheil — jo daß er 
oft die Flugelmannden des Puges in den Mo— 
dejournalen lange anjah, blos um ſich recht über fie 
abjuärgern, und daß er den Kuhſchnapplern betheu— 
erte, wie er niemand lieber ald einem ſolcheu 


Mannchen Schabernack anthäte, einen Schimpf, 
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einen Schaden bis zum Prügeln hinauf. Auch 
mar es ihm von jeher lieb gemejen, daß Sofrates 
und Stato auf dem Marfte barfuß gegangen, wo— 
gegen barhaupt gehen (chapeau bas) ihm nicht 
halb fo viel war. 

Aber eh’ er fih anders als mit Gefichtzügen äu— 
fern fonnte, ſtrich die Holzknoſpe von Benner ih 
den halbwüchfigen Bart und trug fi von weitem 
dem Arnenadvofaten als Kardinalproteftor oder 
Vermittler in dem bewußten Blaiſiſchen Erbicaft- 
Zwifte an, um den Advofuten theild einzunehmen, 
theils zu demüthigen, Aber dieſer, aus Gfel, eis 
nen folchen Gnomen zum Hausgeiſt und Paraflet 
(Tröfter) zu befommen — fuhr auf, jedoch latei— 
niſch: „uerſt joll meine Fran, ich fodere es, fein 
Wort von dem unbeteutenten Kartoffelfriege 
erfahren. Auch verfchmäh” ich in gerechter Sache 
jeden andern Freund als einen Rechtsfreund, und 
den leßten ſtell' ich jelber vor. Ich befleide mei: 
nen Poren; der Poften befleidet freilich micht 
mich in Kuhfchmappel. „Dieſes legte Wortſpiel 
drückte er mit einer ſo wahrhaft ſeltenen Sprach— 
fertigkeit durch ein ähnliches lateiniſches aus, daß 
ich es faſt herſetzen ſollte; den Venner aber, der 
ſich weder das Wortſpiel noch das Uebrige ſo 
deutlich überſetzen konnte als wir es geleſen, gab 
ſogleich, um ſich nur loszumachen und nicht bloß- 
zugeben, in derfelben Sprade zur Antwort : imo, 
immo, womit er ja fagen mollte. Deutſch fuhr 
nun Firmian fort: wes ift wahr, Wormund und 
Minpdel, Better und Better warennaheaneinan- 
der, in jedem Sinn: _ man fich aber nicht auf den 
beiten Konzilien, .z B. auf dem zu Ephefus im fünf. 
ten Säkul ausgeprügelt ? Sa der Abt Barſu— 
mas und der Biſchof von Nlerandrien , Dioss 
forus, Männer von Rang, ſchlugen den guten 
Flavian bekanntlich da maustoot (*). Und ein 
Sonntag war es ohnehin, wo die gunze Sache 
vorgefallen, An Sonn- und Fefitsgen aber ift 
ter Gottesfrieden, durch welchen in den dummen 
Zeiten die Fehden innehalten mußten, ge: 
rade in den Schenken aufgehoben (die Glocken 
und die Krüge läuten ihn aus) und die Menfchen 
prügeln fib, damit die Gerichte doch ein Ein: 
feben haben und darein fdhlagen. In der That, 
wenn man fonft die Hefte zum Mindern der Fehden 
vermehrte, fo follten Juſtizperſonen, H. v. Mey- 
ern, die wie wir von etwas leben wollen, eher 
um die Cinziehung einiger gefriedigten Werkel— 
tage und dafür um neue Apoſtel- und Marien: 
tage anhalten, damit Schlägereien und mit den 


* Mosheims Sticchengefchichte 3. T. S. Anmer: 
fung von H. Einem. 


u Tr 
80 Blumen-, Frucht— 





Schmerzen auch die Schmerzengelder anliefen 
fanmt ven Sporteln. Aber, trefflichſter Venner, 
wer denft an jo was?“ 

Er fonnte ungefähr alles dies deutſch vor Fenet: 
ten jagen; fie war längft gewohnt, von ibm nur 
das Hulbe, das Viertel, das Achtel zu verftehen 
und um den ganzen Benner fih gar nicht zu be- 
fümmern. Als Mevern vornehm-kalt geſchieden 
war: fuchte Siebenfüs feine handgefüfte Frau 
noch mehr für den Venner zu beſtechen, indem er 
deſſen ungetbeilte Liebe genen das geſammte weib— 
liche Geſchlecht, ob er gleih ein Brautigam fei, 
und beionders Die frühere gegen feine in Verhaft 
und auf den Tod figente Bor-Braut nach Vermögen 
pries; aber er nahm fie eher wider den Venner 
ein. »So treu bleibe Dir und mir immer, Du 
gute Seele,“ ſagte er, fie and Herz nehmend; aber 
fie wußte nicht, daß fie treu geblieben und fragte: 
„wen ſollt' ich Denn untreu jein ?- 

— Bon diefem Tage bis zum Michaelistage, in 
welchen die Meſſe oder Kirmeß der Meichsſtadt 
fiel, febeint das Glück den Weg bis dahin ohne 
befondere Blumenbeete — namlich für mich und 
Leſer — blos mit reinem platten engliſchen Ra: 
ſengrün faft nur in der Abficht angelegt zu haben, 
damit der Michaelit- und Kirmeßtag vor ung auf 
einmal wie eine fcillernde blendende Stadt aus 
dent Thal auffprange. In der That fiel wenig 
vor; wenigftens nimmt meine Feder, Die nur wich— 
tigern Greigniffen dienfibar iſt, das Feine nicht 
gern auf, Daß ver Venner Meyern oft beim 
Burbbinder, der mit Siebenfäfen unter dem— 
felben Dach Himmelfiribe wohnte, vorgeforowen ; 
er fah blos nad, ob die gefahrlichen Bekannt: 
fhaften» (liaisons) gebunden wuren, 

Mber der Mihaelittagg! — Wahrlih die Wett 
wird daran denken. Uno ift denn micht ſchon ſel— 
ber der Nüfttag vorher fo auserleſen und außac- 
ſtattet, daß man ihn der Welt ohne Sorge ſchil— 
dern kann? 

Wenigſtens leſe fie die Schilderung vom Rüjt: 
tage und gebe dann ihre Stimme ! 

An diefem Tage oder dem Vorjabbathe der Kir: 
meß war wie überall Das ganze Kuhſchnappel 
ein Arbeit» und Mafpelhaus für Weiber; eine 
figente, oder frierliche, oder reingefleivete war im 
ganzen Orte nicht zu haben — tie belefenften 
Mädchen machten fein Bub auf ald tie Verier: 
bücher, um Geide daraus zu nehmen, und die ein 
zigen Blätter, die fie Turchgingen, waren die der 
Schuhe und des Blätterteigs — Mittigs as fall 
feine — die Kirmeß- oder Meſſe-Kuchen warrn 
das eigentlihe Räderwerk der weibliben Majchi: 
nen und ihrer fünftigen Yuftbarkeit. 

An einer Kirchweihe müſſen die Meiber ihre 
Gemäldeausftellung haben und die Kuchen find die 
Nltarblätter. — Jede benaget und beichauet dieje 
gebactenen Silhouettenbreter und Gedachtnißwap— 
pen des Adels der andern, der Kuchen hängt an 
jeder ald Medaillon oder wie Bleiſtücke am Tuche, 
ald Siegel des Merthes herab. Sie efien und 


trinfen faſt nichts; uber dicker Kaffe iſt ihr geſeg— 
neter Abendmahl» Wein und durchſichtiges, Dunnes 
Gebadenes ihr gefegnetes Obluten-Brod; nur daß 
bei ihren Freundinnen und Wirthinnen das legte 
ihnen dann am beften ſchmeckt und fie es faft vor 





| Liebe freſſen, wenn es verjteinert figen geblieben, 

und fhuß» und ſtichfeſt oder zu Beinſchwarz ver« 
kohlt oder ſonſt erbärmlich iſt; fie erfennen willig 
alle Fehler, welche ihre innigften Freundinnen bes 
ganzen, und ſuchen die Scharten aus zuwetzen, in · 
dem fie fie einladen und viel anders abfreifen. — 
Mas unfere Lenette anlangt, fo buf fie von jeher 
fo,’ befie Leſerin, daß Kenner ihre Kruſte, und 
Kennerinnen ihre Krume vorzogen und beide ber 
theuerten, nur Sie, Befte, könnten etwas Nehnlir 
des baden. Das Ktochfener wur das zweite Eles 
ment dieſer Sulamanverin; denn das erfte der 
auten Nire war das Waſſer. So in einer vollen 
Haushaltung — wie Siebenkäſens feine war , der 
alle Ephraimiten von Yeibgeber der Kirchweihe ge: 
weihet hatte — fih wie in Sand zu baden, zu 
platibern, zu ſcharren, zu ſchnattern, das war ihr 
Fach. Es war heute ihrem glühenden Geſichte 
fein Kuß zu applizteren, aber die Frau hatte auch 
zu thun; denn um zehn Uhr Fam gar eihe 
nene Arbeit, hinter dem neuen Arbeiter, dem 
Fleiſcher. 

Ich benief es jetzo ſelber, daß die Welt für ei» 
nen kurzen Bericht von der Suche mir — und wer 
kann ihn weiter geben — am Ende danken wird, 
Es wurde namlich ſchon in Sommers Anfıng eine 
ſchöne Turre Kuh, au deren Kaufſchilling die vier 
Haushaltungen zuſammenſchoſſen, auf Me Maftung 
eingeftellet. Der Buchbinder, der Schubflider, 
der Armenadvokat und der Haarkräusler, — der 
fib von ſeinen Miethleuten nur Darin unterſchied 
daß fie bei ihm, er aber bei feinen Gläubigern zur 
Mietbe wohnten — liefen von einer geſchickten 
Hand — fie ſaß an Siebenfäfens Armröhre 
— ein autbentiiches Inſtrument — der ſprachrei— 
nigende Kolbe ſchnauzet bier nah feiner Ges 
wohnheit mich Unſchuldigen über fremde Worter 
in einem jr römiſch-juriſtiſchen Aftus an — Les 
bens und Sterbens ter Kuh halber verfertigen 
und aufiegen, worin ſammtliche Kontrahenten — 
fie fanden alle aufınerfiam um das leere Doku— 
nient, den ausgenommen, der ſaß und es fertigte, 
— ſich anbeiihig machten, Daß 

1. jeder der vier Antereffenten am Rinde dus 
beinite Rind alternierend melfen follte und 
dürfte — 

2. daß dus Küchen» oder Maft » Perfonafe aus 
einer gemeinſchaftlichen Kriegkaſſe das Koſt— 
geld, ven Kücheuwaägen und überhaupt den 
Unterhalt ves befagten Rinds beſtreiten folfte 
und durfte — und 

3. das die Alliterten beſagtes Maſtſtück nicht nur 
ten Tag vor Michaelis, den 28. Septbr. 1785 
todtichlagen, ſondern auch jedes Viertel defiel- 
ben wieder in vier Viertel nach dem Ackerge— 
feg (ler agraria) fur die vier Theilhaber zer— 
harten ſolllen und Türften. 

Sicbenfäs fertigte vier vidimierte Kopeien 
\ vom Partagerraftat aus, für jeten eine ; und nie 
ſchrieb er etwas mit ernfihafterer Luſt. Heute 
wir blos noch der Dritte Artikel von dem fried— 
ſamen Hausverein von vier Evangeliſten zu er— 
füllen, welche ſammtlich zum Wappenthiere nur 
Ein Compagnie-Thier und noch dazu nur das 
weibliche des Lukas genommen. 
Aber die Gelehrten lechzen nach meiner Sir, 


— — — — — — — — 
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mes — ich werfe alfo mein Thier- und Menihen- 
füd nur flüchtig her. Kolbe fährt natürlich fort 
und fährt mih an. Der GSeptembrifierer, 
der Fleifher, that noch am Ende des Fruftidord 
feine Pflicht gut, — die Bierfürften von Konvif: 
toriften ftanden bei allem, und jelber die alte © a» 


bine that viel und zog einiges. — Die DOyadrus 


yelalliance fpeifete fih wie den erfchlagnen 
Biehftand, mit einem zuſammengeſchoſſenen Picke⸗ 
nid, blos um den Metzgermeiſter gratis hineinzus 
jieben ; und allerdings erjchien ein Piguift, den ich 


unten nennen werde, in einer Berfallung und | 


Kleidung am Tifche, die nicht ernfihaft genug für 
das Ginfblahten vorfam — die Schlacht-Hanſa 
machte fih dann ans Divifionerempel nad der Ge— 
felihaftrechnung, und das goldne Kalb, um das fie 


tanzten, wurde mit verfciedenen heraldiſchen 


Schnitten, wovon ich feine nahmhaft machen will 


als den Wellenſchnitt, den Klee-, den Haupt, den 
Zahn⸗, den Stufen: und den Querſchnitt, gerecht | 


jerſchnitzt — — und dann wars vorbei. Ich denfe, 
ih fann feinem etwas Rühmlichers von der gan— 
zen zootomifhen Theilung fagen ald mas ver 
Theilbaber Giebenfäs felber ſagte: „u münchen 
wär’ ed, die 12 Stämme und in den neuern Zei— 
ten das römische Kaiſerthum wäre fo redlich oder 
vielfach zertheilt worden als unfere Kuh und Po» 
len.” 

Dem Embonpoint ter legten wird man fein 
Recht gegeben haben, wenn man folgendes Lob 
des Schuhflickers Fecht anführt: „daß dich Alle 
Schock Kreuj:Mohren-Schwerenoth! Du Schwe— 
renötherin ! — (Nun auf einmal mit herabgefun: 
fener frommer Stimme) Nun der liebe Gott hat 
dem lieben Vieh recht fein Gedeihen geihenft und 
uns unwürdige arme Sünder über alle Maßen 
gefesnet.” Er hatte ſich als ein Iuftiger Spring» 
insferd ins ſchwere pietifiifche Kutſchenzeug einge: 
fhirrt umd mußte immer feine alten Flüche mit 
neuen Geufzern verfüßen, Und eben auf diefes 
Fechtes nicht ganz würdige Verfuffung und Klei⸗ 
dung zielt’ ich oben, du er leider an dem ganzen 
Ginfhladht:Tage feine Hofen anhatte, fondern 
bios im meigen Friedrod feines Weibes das Zer: 
gliederhaus auf: und abrannte und fo feine eigne 
ebelihe Hälfte vorfiellte; aber die Sozietät ver: 
date ihm michts; er fonnte nicht anders, denn 
feine fchwarzledernen Beindüten wurden fo lange 
als er fih in demi-neglige einer Amazone auf: 
bielt und wie ein Hermaphrodit ausfah, im Fär- 
befeffel neu aufgelegi oder gedrudt. 

Aber endlih wird Kolbe mein Freund, denn ich 
fahre deutſch fort wie folgt. 

Der Armenadvofat hatte Lenetten gebeten, 
Abends 4 1/2 Uhr ih zu ihm zu fegen und fich 
nicht mehr abzuarbeiten, etwan mit dem Abends 
eſſen, er wolle fih beute eines abfargen und nichts 
genießen als für einen halben Thaler Kuchen : die 
Finke rannte und fegte; und wirflic fhon um 
6 Uhr lagen beide in den weiten ledernen Armen 
— Eines breiten Öroßvaterfiuhld (denn er hatte 
fein Fleiſch, fie feine Knochen) und fchaueten ru: 
big-beglüdt wie Kinder, welche eſſen, die meß— 
fünftlerifch-geordnete Stube an und das allgemeine 
Gleisen und die Kuchen-Mondſicheln in ihren 
Händen und das flüffige Glanz» oder vielmehr 
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Zwifchgold ver tiefen Sonne, dus fih an dem 
blinfenden Zinngeräth immer höher rudend an— 
| legte — und ihr Ausruben murde wie der Schlaf 
‚ eines Wiegenfindes von den fhreienten flappern« 
| den zwölf herfulifhen Abendarbeiten der andern 
' Leute im Haufe umgeben — und der hellere Him— 
mel und die neugewajchenen Fenſter ſetzten der 
Länge tes Tages eine halbe Stunte zu — und der 
; Gloden- oder Stimmbammer des Abendgeläutes 
‚ fimmte die melodiſchen Wünfce fanft hinauf bis 
‚ fie — Träume wurden. — Um 10 Uhr wuchten fie 
auf und gingen zu Bette... .. 
\ Ich babe felber eine Freude am diefem kleinen 
geſtirnten Nachtſtück, daß mein Kopf fo glimmend 
| und verfcdoben gab wie die vergoltete Hulbfugel 
| meiner Uhr thut, wenn ich fie gegen die Abend- 
fonne halte. — Auf ten Abend will der gejugte 
' ermattete Menſch in Ruhe fein; für den Abend 
eines Tages, für den Abend eines Jahre, (für 
den Herbit) und für den Abend feines Lebens 
trägt er feine mühfeligen Ernten ein und da hofft 
er fo viel! — Haft tu aber nie Dein Bild auf ab— 
geernteten Nuen gejeben, die Herbitblume oder 
Zeitlofe, welche ihre Blüten auf den Nachſommer 
verfhiebt und die ohne Frucht der Winter über: 
fhneiet und die Peine erzeugt als im — Früh— 
ling darauf? — 

Aber wie fchlägt die braufende ſchwellende Flut 
des Kirchmweih- Morgens an die Bettpfoften unfers 
| Helden! Er tritt in die weiße leuchtende Stube, 
‚ die feine diebiih aufftehende Kenette vor Mit. 
| ternacht unter feinem erften Schlafe gemafchen 
| und zu einem Arabien verſandet oder überpudert 
\ hatte; auf dieſe Weiſe hatte fie ihren und er feinen 
| Willen gehabt. An einem Kirmeßmorgen rath’ 
ich jedem, das Fenfter aufzumachen und den Kopf 
hinaudjulegen wie Siebenfäs, um ven flüdı» 
tigen Bauten und Miethen der Heinen hölzernen 
Börfen auf dem Markte zuzufeben und vem Fullen 
der erften Tropfen des ganzen Wolkenbruchs von 
Leuten. Nur bemerle der Leſer, daß ed nicht auf 
meinen Rath geſchah, daß mein Held im Ueber— 
muth des Reichthums — denn die Mufterfarte 
aller Kuchen im Haufe lag freilich hinter feinem 
Ruden — zu manchem grünen Pugrizier-Räup: 
chen, das noch übermuthiger vorüberlief und deffen 
Naturgeſchichte er gern aus deſſen Gefichte ſelber 
fernen wollte, berunterrief: »ich bitte Sie, be> 
traten Sie einmal das Haus da: finden ©ie 
nichts?” Hob das Raupchen die Phyſtognomie 
empor und ſtreckte fie abihüffig and: jo Fonnt’ er 
— das wollt’ er ja — feste bequem jiudieren und 
durchlaufen. „Gar nichts finden Sie?“ fragt’ er, 
Penn das Merbtbier den Kopf fchuttelte: ſo fiel 
er oben bei und ſagte: „Ganz natürlich! ich gucke 











feit Zube und Tug beraus und finde auch 
nichts; aber ich mollte meinen Augen nicht 


Unbedachtfamer Firmian! dein gährender 
Schaum der Luft kann leicht — wie an jenem 
Sonnabend, wo du Bifitenfarten abgabeft — jer: 
fallend niederfinfen. — ber vorber ſchäumte fern 
Tropfen Moft, den er aus den Bormittagftunden 
ausfelterte — alles war frifh und feurig. — Der 
gullovierende Hausherr warf mit der Puder-Säe— 


maſchine Sumen auf gutes Fund, Der Buch: 


| 
trauen.” 


11 





82 Blumens, Frudt- 


binder brachte feine Güter, die theild in leeren | doc feine Hände mehr hat, der ſtrecket beide dort 
Schreibbüchern, theild in noch leerern Öefangs | aus nach einer geringen Gabe. Wen ver Hin: 
bücern, theild in Novitäten, in Kalendern mel mıt dem Talente der Bettler, mit ranfheit, 
beftanden, auf der Are zu Marft und mußte zwei- | befonders mit den Bettler « Vapeurs, mit Gicht, 
nal fahren mit dem. Schiebfarren; aber Abends | mäßig ausgefteuert hat: der nimmt fein Pfund 
nur einmal zurüd, weil er die Kalender (die ei= | und jeinen zur Kranfheit gehörigen Körper und 
gentlichen größten Novitäten oder Meuigfeiten, | erhebt damit feine Römermonate von Gefun: 
da im ganzen langen Paufe der Zeiten nichts fo | den. — Wer nur überhaupt als Kupferſtich vorn 
neu ift als ein neues Jahr) an Käufer und Vers | vor Stranfheitlehren eben jo gut ftehen könnte wie 
kaufer abgefegt. Die alte Sabel hatte ihr oft» ! vor Thoren: der tritt unter diefe und berichtet, 
indiſches Haus, ihre Obſtkammer und ihr Ring: | was ihm fehlet, und das ift vor der Hand das 
kabinet aus Zinn unter dem Thore geöffnet ; fie | fremde Geld. — Es find viele Beine, Naien, 
hätte ihr Waurenlager ihrem eignen Bruder nıcht | Arme in Kuhſchnappel zu haben, aber dod 





fur ſechs Gulden abgelafien und war überhaupt | noch viel mehr Menſchen; jedoch angeftaunet, ob» 
eine Stadt aber feine Pandfrämerin. Der Alt: | wohl nicht erreiht, fondern nur beneidet — 
reis flifte heute am h. Michaelistage feinem Men: | wiemohl blos von Mafulaturfeelen, die feinen 
fen einen Schul als feiner Frau. Borzug, ohne ihm zu federn, fehen fünnen — 
Suuge did) immer voraus, Held, an diefen feis | wird ein auferordentliber Kerl, der nur halb 
nen Nafinıd = Zuder des Lebens an und leere | noch da iſt, weil feine andere Hälfte fon im 
ven vormittägigen Konfeftteller ab; frage nichts Grabe liegt und ihm alles was Schenfel heißt weg- 
nadı dem Teufel und deſſen Goßmutter, follten geſchoſſen ift; denn dieſe Schüfle fegen ihn in 
beide auch ihrer Natur nach darauf finnen, irgend | Stand, das Primat und Generalat der Krürpel 
einen Sauertopf und Brechbecher, ja Giftbrecher jan ſich zu reißen und ſich überhaupt ald einen 
aufzutreiben und Dir ihn einzugeben. | Halbgott, deifen Geiſt ftatt eines Körperfleides, 
Des Mannes größte Luft ift aber noch rückſtän- nur nody ein Kollet, ein kurzes Wamms umhat, 
dig — nämlich das unzählige Bettelvolf. Ich will | auf einem Triumph » Karren vor Allen herum. 
die Luſt beichreiben und dadurch austheilen. fchieben zu laffen. »Gin Soldat, fügte Sieben: 
Cine Kirmeß ift überhaupt die Mejfe, die Bett: | Fäs, der noch mit Einem Beine behaftet iſt, und 
ler jedes Standes jährlih beziehen; ſchon ein | der deshalb mit dem Schickſal rechten will und 
Paar Tage vorher drehen fih alle Zußfohlen, die | e8 wohl gır fragt: vrmwarum bin ich nicht zufame 
auf nichts zu fußen haben ald auf milde Herzen, | mengeſchoſſen wie dieſer Krüppel und erfecht' 
ald Radien nad dem Orte, aber am Morgen der | ein jo ſchmales Almoſen“““ der bedenkt nicht, daß 
Kirchweih felber fommt erjt der beitelnde Zuhr- | auf der einen Geite noch taufend andere Krieger 
gang und die Krüppelfolonne ordentlich in Gang. | neben ihm find, die nicht einmal Ein bölzernes 
Cin Mann, der Fürth gejehen, oder der in El- Bein befigen, (geſchweige mehre) und die diefen 
wangen unter d. Gaßners Regierung gewe- Brand» und Bettelbrief gänzlich entbehren, und 
fen, ver fann diefe Blätter aus feinem Gremplar | daß er auf der andern Geite, wenn ihm die Ku— 
herausſchneiden; aber ein anderer hat nicht eher | geln noc fo viele Glieder abgenommen, immer 
einen Begrifi von allem als bis ich weiter gehe und | noch fragen fönnte: „warum nicht mehr?““ — 
ihn zum Kuhſchnappeliſchen Thore hineinführe. Siebenkäs machte ſich luſtig über dus 
Der Straßen-Gottesdienſt und die Ging: | Elend, weil dieſes ſelber ſich luſtig macht; aber er 
Ständchen heben nun an. — Blinde fingen, wie | fhlug auf der andern Geite feinen ftaatwilfen- 
geblendete Finfen, beifer, aber lauter — die Lahr | jhaftliben Lärm darüber auf, wenn dis Elend 
men gehen — die Armen predigen das Evange- | zu viel fo und frag — wenn einmal vor einem 
lium felber - die Taubſtummen larmen ſehr und | Hirtenhauſe der ganze Lazarethwagen ausſtieg 
läuten die Meſſe ein mit einem Glöckchen — einer | und wenn drinnen die Zugpflafter, die Märterer: 
fähret mitten in die Arie des andern mit jeiner | Fronen, die Stachelgürtel und Härenhemden ab: 
eignen hinein — vor jeder Hausthüre Plappert ein | fielen und nichts übrig blieb als ein frifches men 
PBaterunfer und drinnen in der Stube fann Mies ſchliches Weien, das eine Minute aufhörte, zu 
mand mehr fein eignes Fluchen hören — einerfeits | ſeufzen — und wenn, da alle Menſchen nicht blos 
werden ganze Heller = Kabınette verfpendet, an= | um zu leben, fondern um zuweilen beffer zu le— 
derjeits eingefieft — die einbeinige Soldatesfa | ben, arbeiten, auch der Bettler etwas befferes ha— 
wirft in ihre Stoßgebete Flüche als Pfeffer und | ben will als fein tägliches Ausfommen, und wenn 
faframentiert entfeglich, weil man ihr fo wenig | der Krüppel die Göttin der Freude, die unſere 
verehrt — kurz, der Marftfleden, der fih heute | Tanzfäle nur em masque bejucht, in feine geta— 
legen wollte, it fat mit Sturm eingenommen von | felte Tanzſcheune als Mittänzerin hineinzieht, 
Bettelpack. und wenn ihr im Walzen mit dem Krüppel die 
Jetzo ericheinen erft die Krüppel und Vrefhaf- | fhmüle Maske abfällt. — — 
ten. Wer ein verholjtes Erſatz- oder Berierbein Um eilf Uhr warf der Teufel, wie ich halb ver: 
unter dem Leibe hält und wen eine Fatholifche | muthet, eine Hand voll Brummfliegen in Fir: 
Wallfahrt s Kapelle zu weit abliegt, der fest dad | mians Brautfuppe — nämlich einen Bräutigam 
Nachbein fammt dem langen Drittbein und Mit | felber, ven H.Rofan. Mevern, der jeinen Bes 
arbeiter, die Krücke, in Gang nach Kuhſchnappel fuh auf Nachmittag (ftatt einer Nealterrizion) an- 
» und pfählt und pflanzt den fvigigen Fuß nabe amı | bot, weil er da den Marftplag beifer überfchauen 
tortigen Thore in nafles Land und wartet, ob das | fönne, hatt’ er ald Patrizier fügen laffen. Arme 
Holz gedeiht und tragt. Wer feine Arıne, oder | Honorazioren, die in feinem andern Haufe etwas 
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zu befehlen haben, als in ihrem eignen, machen in 
ibres leiht Schießſcharten, um daraus zu feuern 
auf den Feind, der von — innen angreift. Der 
Advokat hatte in jede Schale feiner Themiswage 
eine Unhöflichfeit gegen den Venner zu werfen 


und fuchte blos die Meinfte herauszufinden — die | 


eine war, ihm fagen zu laſſen, er möge bleiben 
wo er wäre, die andere war, ihn hereinzulaffen 
und übrigens zu thun, als fine der Kauz im 
Monde. — Siebenfäs wählte die legte als 
die kleinſte. 


Die guten Weiber müflen imnier die Himmel: | 
feiter tragen und haften, auf der die Männer ins | 


Himmelblau und in vie Abendröthe fteigen ; Diele 


Viſite wurde als eine neue Landfracht auf die 


zwei Trageftangen der Arme Lenettens ge 
worfen. Die Schwenme aller beweglichen Habe 
und ver Weihwedel aller unbemweglihen famen 
wieder in Gang. Penette war Mevern, dem 
Rrintigam der SKindermörderin, von Herzen 
gram: gleihwohl wurden alle Glättmaſchinen an 
die Stube angefegt : ja ich glaube, Weiber pugen 
fi für Feindinnen noch beifer an als für Freun— 
dinnen. — Der Advokat ‚ging mit langen Schluß: 
fetten wie ein Gefvenft behangen einher und 
wollt’ ihr den Gedanken beibringen, ſich um ven 
Hafen nichts zu fheeren — es half nichts, fie 
fıgte! was würd’ er von mir denken? Blos als 
fie feinen alten Dintenfopf, worin er erft Din- 
tenpulver für die Auswahl aus des Teufeld Pa: 
vieren zergehen ließ, als eine Strudivät ver Stube 
vertrieben, und als fie an Die heilige Arche feines 
Schreibtiſches greifen wollte: dann richtete fich 
ter Chevogt auf und fegte fih auf die Hinter 
füge und zeigte mit den vordern auf die Demar« 
fasionlinie. 

Rofa erfhien !— Verfluchen oder todtprügeln 
fonnte den Süngling eigentlich feine nur ein we— 
nig weiche Seele ; nıan gewann ihn vielmehr alles 
jeit in dem Zwifibenraum feiner Streiche lieb. 
Er hatte weißes Haar an Kopf und Finn und 
war überhaupt fanft, und hatte wie die Inſekten 
faſt Milch ftatt des Blutes in den Adern, fo wie 
die Pflanzen, die vergiften, meiftens weiße Milch: 
fäfte huben. Er vergab leicht, ausgenommen den 
Midchen, und veraoß Abends im Theater oft 
mehr Thrünen, als er mancher Berführten abge 
drüdt batte — fen Herz; war überhaupt nicht von 
Stein oder Höllenftein, und wenn er lange bes 
tete, wurd’ er andächtig und fuchte Die älteften Blau: 
benslehren hervor, um ihnen beizufallen, — Der 
Donner war fir ihn eine Nachtwachterfchnarre, die 
ihn aufmedte aus dem leifen Schlafe der Sünde. 
— Dürftigen griff er gern unter die Arme, zus 
mal unter ſchöͤne. — Im ganzen genommen fann 


bezahlt, und da er in feinem Herzen ein angebors 


Unſchuld, 


jedem ſatiriſchen Schlage zurück, und es iſt ihnen, 
ſo ſehr ſie ihn verdienen, keiner beizubringen, weil 
die Einwirkung ſich nur wie der Widerſtand ver— 
hält; und Siebenkäs wünſchte, Mevern 
wäte roher und rauher; denn gerade dieſe nach— 
giebigen, bereuenden, kraft- und ſaftloſen weichen 
Geſchöpfe ſtehlen Glück, Kaſſenbeſtand, weibliche 
Aemter und guten Numen, und find 


‚ völlig dem Mäufegift oder Arfenif ähnlich, der, 


wenn er ächt ift, ganz weiß, glänzend und 
durchſicht ig fheinen muß. 

Rofa erfhien, fag’ ich; aber unendlich ſchön; 
fein Schnupftuch war eine große, und feine beiden 
Foden jwei Meine Moluden voll Wohlgeruh — 
auf der Weſte war (nah damaliger Sitte) ein 


' ganzer gemalter Biehftand oder Zimmermanns 


zoologıfhe Karte — feine Beinfleid den und fein 
Röckchen und alles falzte die Weiber im Haufe 
blos durch den Borübergang zu Lothiſchen Salzſäu— 
fen ein. Mich aber, geſteh' ich, Blenden mehr feine 
bereiften ſechs Ringfinger: — Schattenriſſe, Ge— 
mälde, Steine, ſogar Käferflügeldecken waren 
ſchön zum goldnen Beſchlage feiner Finger ver» 
braudt. 

Bon der Hand kann man recht gut den Aus— 
druck „fie wird mit. Ringen wie ein Huf beſchla— 
gen” brauden, da man ihn ja ſchon längit auf 
den Rofhuf felber anwandte, von welchem doch 
Daubenton. durh Zergliederung ermwielen, 
daß er alle Theile unferer Hand befaffe. Der 
Gebraud diefer Hand» oder Fingerſchellen ift un» 
ſchuldig, ja Ringe find Leuten, die in den Naſen 
welche brauchen, an den Fingern unentbehrlich. 
Denn nad der angenommenen Meinung find 
diefe metalinen Heberbeine der Finger zur Verun— 
ftaltung ſchöner Hände erfunden, gleichſam als 
Ketten und Nafenringe, um die Gitelfeit zu zäh— 
men; daher Fäufte, die an ſich häßlich find, dieſe 
Entftellung leicht entrathen. Ich möchte wiſſen, 
ob ein ähnlicher Gedanfe von mir felber, warunı 
eine fhone Hand eine höderige NRingfugel 
(Sphära Armillaris) werden muß, auch wahr ift. 
Pascal trug nämlih einen großen eifernen 
Ring mit Stacheln um den bloßen Leib, um ſich 
durh einen Fleinen Drudf darauf fogleich mit 
Schmerzen für jeden eiteln Gedahfen abzuftra: 
fen: follen nicht vielleicht die Heinern und ſchö— 
nern Ringe auf ähnlihe Weife jeden eiteln Ge— 
danfen mit Fleinen aber vielen Schmerzen züch— 
tigen? Wenigftens ſcheinen fie diefe Beftimmung 
zu haben, da gerade Eitle die meiften tragen und 
die beringelte Hand am meiften bewegen. 

Dit laufen unwillfommene Beſuche froher ab 
al andere: man war heute luftig genug, Sie- 


benkäs, war in feinem Haufe wie su Haufe — 
er felig werden, zumal da er nicht, wie etwan die | er guckte mit dem Penner auf den Marft. Die 
Schuldner der großen Welt, feine Spielfhulden | Frau hatte, nad ihrer Erziehung und nad der 


kleinſtädtiſchen Sitte der mittlern Stände, nicht 


nes Duellmandat gegen Schisken und Hauen be | den Muth, im Konzert eines männlichen Ges 


ſitzt. Sein Wort hält er freilich noch nicht ; 
mürd’ er, wenn er ärmer wäre, ohme Bedenten 


auch | fprächs etwas anders zu fein als ſtumm, höchſtens 


obligat, fie ging und trug ab und zu, und verfaß 


fielen. Gewichtigen Leuten legt’ er ſich wedelnd die befte Zeit unten bei andern Weibern. — Der 
zu Füßen, aber die Weiber zerrt' er mie ein höflihe galante Rof a Everard fehrte gegen ſie 


Schroßhund .an ter Schlerye oder feßte fi mit | 
entblößtem Gebiſſe zur Wehre. 
Solche biegſame Waſſerſchößlinge flattern vor 


| 


feine Hexenkunſt, eine Frau auf Ginen Mag felt- 
zubannen, fruchtlos vor. Er klagte vor dem Ehe— 
mann in Kuhſchnappel fei wenig ächte Fein: 
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heit, und noch Fein einziges Liebhaber-Theater, + die ich ſchon zwingen kann; ich tanze mit Feiner, 


worauf man frielen fönne wie in Ulm — die 
beften Moden und Bücher verfchreib’ er vom Aus: 
ande. 

Siebenfäs bejeugte ihm bles feine Freude 
über das — Bettelvolf auf dem Marft, — Er 
machte ihn aufmerffam auf die fleinen Buben, die 
in die rothgemalten Holjtrompeten fließen, um, 
wenn nicht Seriche , doch das Trommelfell zu zer— 
blaſen. Aber er fügte mit Wohlbedacht hinzu, er 
folle darum die andern armen Teufel nicht uber: 
fehen, die in ihren Kappen bie veriprungene 
Nachleſe des zerfpaltenen Klafterholzes, wie Bau: 
injpeftoren die Zimmerfpähne, erhöben. — Er 
fragte ihn, ob er mit andern Kameraliften auch 
otterien und Lottos verwerfe und ob er glaube, 
daß das gemeine Wefen von Kuhſchnappel bei 
der alten ungeftürjten Tonne unten leide, auf 
deren Boden oben ein Zeiger, der um ein Ziffer 
blatt von Pfefferfuhen und von Pfeffernüſſen 
fuhr, gegen geringen Erfagvon den Theilnehmern 
umgefchnellt wurde auf Gefahr des Lottodeparte— 
ments, eines gierigen alten Weibftüds, da mander 
Junge flatt eines Nüßchens, einen Kuchen er: 
wifchte. Siebenfäs hatte das Kleine lieb, weiles 
in feinen Augen ein fatirifcher zerrbildnerifcher Ber: 
Meinerfpiegel alled großen bürgerlihen Pompes 
war. Der Benner gewann folden jmweideutigen 
Darftellungen nidyt den geringften Geſchmack ab; 
allein der Advokat hatte auch gar nicht daran ge: 
dacht, durch fie eine andere Lungeweile zu zer: 
fireuen als feine eigene. „Darf ich doch — ſagt' 
er einmal — mit mir felber alles laut fprechen. 
was ich nur will; mas gehts mich an, daß ein an“ 
derer hinter meinem Rüden zuhört oder vor mei“ 
nem Buuche ?“ 

Endlich warf er fih, nicht ohne Beifall des Ven- 
ners, der num mit der Frau ein vernünftiges 
Wort zu reten hoffte, gunz unter dad Marktvolk 
hinab, Everhard wurde durh Fir mians Ent: 
fernung erft in fein Element, in fein rechtes Hecht» 
waſſer geſetzt. Er ftellte einleitend vor Lenetten 
ein Modell von ihrer Geburtftadt auf; er fannte 
viele Gaſſen und Beute in Augfpurg und war 
oft vor der Fuggerei vorbei geritten, und ihm 
fei es noch wie heute, ſagt' er, daß er fie einmal 
neben einer ungemein ſchätzbaren Matrone, mas 
gewiß ihre Mutter gewefen, einen Damenhut nä- 
ben ſehen. Er nahm ohne Bedenken in feine 
rechte Hand die ihrige, die fie ihm wie aus Danf 
für fo theure Erinnerungen leicht ließ, und drückte 
Diefe ; dann ließ er plöglich nach, um zu fehen, ob 
fie nicht im Gedränge der Finger etwas ermwiedert 
habe over dem Werluft des Drucks wieder beizus 
fommen ſuche — aber er hätte eben fo gut Gö— 
tzen s eiferne Hand mit feinen Diebsdaumen preis 
fen fonnen als ihre beige. Er kam jeßo auf ihre 
Putzarbeit, ſprach über die Coeffuren-Muſter als 
ein Mann, der die Suche rerftand, und nicht wie 
Siebenfäsß, der ohne die geringfie Sachfennt» 
niß ih in dergleichen miſchte — und bet ihr zwei 
Lieferungen fomohl von Ulmer Muftern als von 
Kuhſchnappleriſchen Kundleuten an. »Sch Fenne 
einige Damen — ſagt' er umd zeigte ihr in eis 
nem Taſchenkalender das Verzeichniß von jeinen 


— — 


Engagemens zu den künftigen Wintertänzen — | krutenmaß, an ihren Nefruten Roſa; er lehnte 





die nicht etwas von Ihnen aufhat.- — »-Sofhlimm 
wirds wohl nicht fein,» verfepte vieldeutig Le— 
nette, Er mußte fie legtlich bitten, ein wenig vor 
ihm zu arbeiten, weil er den Kern ihrer Friegeri= 
fhen Macht zu ſchwächen hatte durch Theilung, 
wenn fie die Augen auf die Nudeln und nur die 
Ohren gegen ihn voltiren fonnte. Sie erröthete. 
ald fie zwei Stednadeln ergriff und eine in das 
rothe Meine runde Nähfiffen des — Munves ftedte; 
das litt er num nicht, er kannte die Gefahren eines 
Beitedens ganz — eines Bedornens gegen 
Hafen wie er, — es fei nun, daß eine diefes Sti— 
let jelber oder daß fie nur den giftigen Grünfpahn 
davon hinunterfhlude. Er zog eigenhändig das 
Stichgewehr aus ihrer Lippenſcheide, rigte aber — 
wenigſtens bejammerte er dieſes — wenig oder 
nicht den Amarellen- Mund. Gin recticaffener 
Venner glaubt fih in ſolchem Full zu ven Heilfo- 
fien und Schmerzengelde verpflichtet; Everard 
309 freiwillig feine engliibe Patent: Pomade her: 
aus und flrich fie auf ihren linfen Zeigefinger und 
trug mit dieſem Pilafier : Spatel — er mußte da- 
bei ihre ganze Hand als den Schaft des Fingers 
anfaffen und oft ohne jeinen Willen drüden — 
den Salben-Lack auf die unfihtbare Wunde auf. 
Das unglückliche Stilet felder ftedte er in fein 
Hemde, indem er ihr feine eigne Jabot - Nadel 
daraus gab und dabei feine zarte weiße Bruſt gern 
— erfältete, Sch bitte Leute, die den Dienit ver: 
fiehen, inftändig, meinen Helden freimüthig zu be 
urtheilen und mir im gefeflenen Srieggericht die 
Bewegungen und Plane anzuzeigen, die falſch ge— 
weſen wären. 

Daher ließ er die Verwundete nicht mehr ar- 
beiten, ſondern ſich blos die ausgebaueten Aufſatze 
vorweiſen; von einem beſtellt' er ein Exemplaͤr 
fire die gnadige Frau v. Blaise, Er bat fie, ibn 
aufzuprobieren; und rückte felber den Aufſatz fo 
wie ihn Die Frau v. Blaise trug. Beim Hummel! 
er ſtand noch beffer als er gedacht hatte; und er 
ſchwur, jo müſſe er der Heimlicherin auch laſſen, 
da fie befonders einerlei Linge mit Madame habe, 
Das legte war erlogen und diefe um eine ganze 
halbe Nufenlänge fürzer — auch fagt’ es Lenette, 
die jene in der Kirche gefehen. — Roſa blieb 
dabei und fegte Seele und Seligfeit (denn in jols 
hen Füllen frrah er ordentlich ruchlos) zum 
Pfande, die gnädige Frau fei nicht länger, er 
nehme das Abendmahl darauf, er babe ſich hundert: 
mal mit ihr gemeſſen und fie fei einen halben Zoll 
länger ald er jelber, „Beim Himmel! (jagt’ er 
plögfih und ſprang auf) ich führe ja ihr Fängen- 
maß wie ihr Tailleur bei mir, ich darf mich ja 
nur mit Ihnen meffen,« 

Sch will hier fleinen Mädchen eine goldne Krieg— 
regel , vie ich jelber gemacht, nicht vorenthalten: 
„ſtreite nie lange niit einem Manne, worüber es 
fei, — die Wärme im Wortwechſel ift auch eine 
— man vergiſſet und greift zulest zu Beweifen 
durch ſyllogiſtiſche Figuren, die der Feind begehrt 
und dann umſetzt in poetiihe, ja in plaſtiſche 
Figuren.“ 

Lenette ſtellte ſich, im ſchnellen Wirbel der 
Begebenheiten ſchwindelnd, gutmüthig an das Re— 





und Dornenſtücke. 
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feinen Rüden an ihren: »fo iſts nichts, fagt’ er, 
id ſeh es nicht“ und ſchnallte feine rüdlingsge- 
bognen gerade über ihrer Herzgrube eingefnöpften 
Finger wieder auf. Er ſprang herum, ftellte ſich vor 
fie, umfina fie locker und wiegte fih gegen fie, um 
durch Die Nivellierwage des Auges zu erforſchen 
ob beider Stirnen in Einer Ebene lägen. Seine 
klaffte um einen ganzen Zoll über ihre hinaus ; er 
umſchnürte fie fefler und fagte erröthend: „Sie 
batten doch Rechf: aber ich hatte nur Ihre Schön: 
beit zu Ihrer Fänge adtierer” und drückte in jol: 
her Nahe feinen rotben Mund gar wie Giegellad 
auf die Urkunde der Wahrheit, auf ihren. 

Sie wurde bejhämt, verlegen, weich und un— 
willig, hatt’ aber nidit den Muth, gegen einen 
vornehmen Patrizium in ihre Entrülung audju: 
breben. Nun frrad fie fein Wort mehr, Er 
ſetzte fie und ich ans Fenſter und ſagt'ihr, er woll' 
ihr, hoff. er, andere Lieder vorlefen ald ta uns: 
ten verfäuftih herumgetragen würden, Gr war 
nimlih einer der größten Dichter in Hubs 
fhnappel, wiewohl er bisher mehr feine 
Verſe befannt gemacht , als daß dieje ihn befannt 
gemacht hätten. Seine Gerichte lichen wie die 
meiften jekigen ganz den Muſen ſelber, indem 
fie ‚wie die Mufen, ächte Kinder des Ge— 
dähtniffes waren. Jede altfränfifhe Stadt 
bat wenigitend ihren neumodiſchen Gecken, der 
die homneurs macht; und jede kalte proſaiſche, 
reihegerichtlich » füilifierte hat doch ihr Genie, 
ihren Dichter und Empfinver ; oft werden beite 
Etellen von Einem Gubjefte verwaltet mie 
ber. Der große und der fleine Rath hießen ihren 
Rofia ein Kraftgenie, von der Genie =» Geuhe 
angefteft. Diefe Seuche gleicht der Elephantia— 
fit, welche Troil in feiner Reiſe durch Island 
im ver ımd zwanzigften Briefe richtig befchreibt 
und die darin befteht, daß der Pazient an Haas 
ren, Rigen, Farbe, Beulen der Haut und allem 
völlig einem Glepbanten ähnlich fieht, nur 
dab er feine Stärfe nicht hat umd in einem 
falten Klima lebt. 

Everard zog eine rührende Glegie aus der 
einen oder linfen Taſche, worin (ich meine in 
der Glegie) ein an der Piebe verfallender Erler 
fi felber niederfang, und er merfte voraus an, 
er molle gern jolche ihr vorleſen, fals er fie an: 
derd vor Rührung durchbringe; aber bald preßte 
dem Berfaffer dad Gedicht mehr ald eine Träne 
und Rührung ab, und er mußte zu ſeiner Ehre 
ein neues Beiſpiel abgeben, dat, wie männlich 
und alt aud er und Dichter feines Gleichen fich 
bei ten größten Leiden ter Menſchheit zu falten 
wiſſen, fie ſich Doch nicht ganz bei denen der Fiebe 
bezwingen fünnen, fondern weinen müſſen. Cie 
bereuen freilich folhe Thränen nicht. NRofa in: 
jwiihen, der fih wie diebiſche Spieler , immer 
an einer wiederipiegelnden Flache aufhielt — und 
wir ed Waller, Fenſterſcheibe oder volierter 
Stahl — um tie weiblibe Phyſtognomie im 
Kluge zu treffen, nahm in einem Spiegelben des 
Rıngs ver linfen Hand, worin er die Elegie vor. 
bielt,, nur einige tragiihe Thauſpuren in Lenet— 
tens Augen wahr, melde fein Dichten nmachgelai: 
ien, Nun holte er aus der zweiten Tafıhe eine 
Ballade (fie muß Fängft gedrudt fein) hervor, worin 





eine unfculdige Kındmörderin mit einem weis 
nenden Abichied vom Geliebten ihrem Schwert ent: 
gegengeht. Die Ballade batte (fehr unähnlich ſei— 
nen andern poetiichen Kindern) wahres poeti— 
ſches Verdienft, da er zum Glud — menigftens 
für das Gediht — felber einen ſolchen Geliebten 
vorjtelite, und mithin aus tem Herzen zu dem 
Herzen fprechen fonnte. Schwer zu malen iſt tie 
Ruhrung und Zerfliegung , welche ınfenettend 
Angeficht erſchien; ihr gunzes Herz fand wei— 
nend in den blinden Augen; fie war ed gar nicht 
gewohnt, jo erfaßt zu werden von Wirflichfeit und 
Zichtfunft zugleih. Da warf der Venner die 
Bullade im Feuer weg und ih n— Lenettens 
Hals und fagte; "Mitempfinderin, Edele, 
Hehre!“ 

Ich kann das Erftaunen nicht malen, womit fie, 
die einen Hebergang vom Weinen zum Küſſen gar 
nicht begriff, ihn wegtrüdte. Jetzo half es nichts — 
er war inder Nührung — er foderte ein Anden: 
Pen diefer „hebren bezaubernden Winute,” 
nur einen Flock Kopfhaare von ihr. — Ihr nie: 
driger Stand und das großgedrikfte Beimwort 
und überhaupt ihr Unvermögen, nur zu begreifen, 
was er mit ihrem ſchwarzen Peljwerf, und wenn 
fie ihm ganze Troddeln und Bettzöpfe davon zu— 
ſchnitte, machen wolle, alles das fegte Ihr den 
dummen Gedanfen in den Stopf, er moll’ einen 
Buſchel Haure, um damit — zu beren, elwan 
um ihr die Liebe anthun zu laſſen. — 

Er hätte ſich jego auf der Stelle vor ihr erftechen, 
ansernanderfübeln,, lebendig pfühlen können — — 
ve hatte es falt geſehen, fie hätt’ ihn etwan mit 
ihrem Blute gerettet, aber mit feinem Hä:chen. 

Er hatte noch ein Mittel in petto — überhaupt 
war ihm ein folder Vorfall noch niemals vorge: 
fommen — er bob tie Hände zum Schwur ın 
die Höhe und bethenerte, er wolle ihr von 9. v. 
Blase die Erbſchaft ihres Mannes und die Aner: 
fennung deſſelben ald Vetter — weil er jenen 
nur die Nichte ſitzen zu laſſen drohen dürfe — 
recht leicht verihaffen, wenn fie die Scheere 
nahme und ihm nur eın härnes Andenken ‚nur je 
viel als ein viertels Schuurrbart betrage, ab— 
ſchneide. 

Sie wußte vom Zwiſte nichts, und er war alſo, 
zum Nachtheil ſeines Enthufiasmus , zu einer um— 
fändlichen profaiihen Erzählung der species fücti 
des ganzen Prozeſſes genöthigt. Zu feinem wahren 
Gtüce führte er das Zeitungblatt noch in der Tafche, 
in welchem die Erbichaftfammer ſich im Drucke nad 
der Exiſtenz des Advokaten erfundigt , und fonnt’ 
ihr ſolches binhalten. Da fing die geplünderte 
Frau bitterlih an zu meinen, nicht über die Ein— 
buße der Grbihaft, fondern über das lange 
Schweigen ihbred Mannes und am meiften über 
die Zweifelhaftigfeit ihres jegigen — Namens, 
da fie nicht wifle, fei fie an einen Giebenfäs 
oder an einen Feibgeber verheirathet ;— ihre 
Tränen ftrömten ftärfer umd fie hätte in der Trun— 
fenheit des Schmerzes dem Betrüger vor ihr alle 
ihre jhönen Locken hingegeben , wenn nicht , ins 
dem er knieend nur um Eine bat, ein Zufall vie 
ganze Kette diefer Minuten zerriffen hätte, 

Wir wollen aber vorher nachſchauen, wo ihr 
Ehemann herumläuft — Anfangs zwiſchen den Bus 
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den; denn das vielftiimmige Getümmel und die 
Dla Potrida von mwohlfeilen Genüffen und die 
aufgefhlagene Miufterkarte der Lumpen, aus und 
auf denen wir Ktleidermotten unfere Trachten und 
Gehäuſe zufammenfliden, alles dieſes fenfte feine 
Geele in humoriftifhemelandolifche Betrachtungen 
über unfer aus farbigen Minuten, Stäubchen, 
Tropfen, Dünften und Punften zufammengeftop: 
pelted Mofait-Gemälde des Lebensein. Er 
late und hörte mit einer, nur wenigen fefern 
begreiflihen Rührung einen Bänfelfänger an, der 
gellend mit feinem Ranfoden-Stabe in der einen 
Hand auf das ausgeivannte illuminierte große 
Blatt eines gräulihen Mordes bindeutete, und in 
der andern gedrudte Pleinere Blätter mittheilte, 
worin das Unglüf und der Mörder mit feinen 
hellern Farben als mit poetifhen den Deutſchen 
vorgemalt waren. Siebenkäs madte eine 
Beſtellung von zwei Exemplaren, die er einftedte, 
I um fie Abends zu lefen. 

Das traurige Mordſtück zeichnete im Hinter- 
grunde feiner Geele die vertheidigte Kindmörde— 
rin und den Rabenjtein aus, auf den die warmen 
Thränen gefallen waren, womit fein losgeſpaltnes, 
nur einem einzigen Menfhen verftändliches Herz 
unter dem legten Riß geblutet hatte. — Er verließ 
den tobenden Marftplag und fuchte die ſchweigende 
Matur und das für Freundfhaft und Schuld zus 
gleich beftimmte Sfolatorium auf. Es ift ein ſon— 
derbares und liebfofendes Gefühl, auf einmal aus 
einem wühlenden Marfte in den ruhigen Umfreis 
der einfarbigen Schöpfung zu treten, ın ihren 
ftummen dunfeln Dom. 

Er beſtieg mit ſchwerer Bruft die befannte 
Stütte, deren harten Namen ich weglaffen will, 
und fah fih auf diefer Muine in der Schöpfung 
wie ein letztes Weſen um: weder im Blau des 
Himmels noch auf dem Grün der Erde fund er 
eine zweite Stimme, Nur eine verlorne Grille 
ſchwatzte noch einfilbig in den aufgededten Furchen 
aus den Etoppeln der abgetriebnen Nehrenmal: 
dung. Die Vögel fhaarten ſich unter bloßen Miß— 
lauten zufammen und flogen in die häufigen grünen 
Garnwände, ftatt in den entlegnen grünen Früh: 
ling. Ueber die Auen ohne Blumen, über die 
Beete ohne Aehren fchmeiften blaffe Gefpenfterge: 
bilde der Vergänglichkeit, und über den großen 
ewigen ®egenftänden, über Wäldern und Bergen 
bing ein nagender Nebel, ald wenn ſich in feinen 
Rauch die erfhütterte ſtäubende Natur auflöfete, 
— — iiber ein lihter Gedanfe zertbeilte den dun— 
feln Staubregen der Natıir und der Geele in ei: 
nen weißen Mebel, und den Nebel in bunten Thau 
und ließ den Thau auf Blumen fallen ; er fchauete 
nah Nord-Often an die Berge, die fein zweites 
Herz verbargen und hinter denen fein Freund, wie 
ein im Herbite früher fommender Mond, in ei: 
nem blaſſen Bilde aufftieg; und der Frühling, an 
dem er feinen Heinrich befuchen und mwiederfe: 
hen wollte, jing jeßo ſchon an, für ihn eine breite 
Straße dahin mit Grün und Blumen auszuſchla— 
gen. Wie fpielt der Menih mit der Welt um 
ſich und Pleidet fie fchnell in die Gefpinnfte feines 
Innern um! Jetzo ſenkte fih der unbefledte 
Himmel mit einem nähern Blau auf die falbe 
Erde hernieder.— Tönte nicht der Fünftige Früh⸗ 


fing ſchon von Weitem über einen ganzen Winter 
herüber im Abenvgeläute des Weideviehes, im 
Wildrufe der Waldvögel und in den ungehemmten 
Rüden, die in den Pünftigen Blumen⸗Ueberhang 
bineinfloffen ? — Und als eine judende Puppe 
neben ihm noch in der halben eingerunzelten Rau 
venhülfe hing und ihren Blütenkelchen entgegen- 
ſchlief — ımd als dad Geelenauge der Phantafie 
von den Grummethaufen in die Abendpracht des 
Heumonats hinüberblidte — und als jeder vielfar» 
bige Baum gleihfam zum zweiten male blühte — 
und als die bunten Gipfel wie vergrößerte Tulpen 
einen Regenbogen auf den Duft des Herbfted zogen: 
— ſo jagten nun nur frühere Mailüfte dem flat» 
ternden Laube nach und wehten unfern Freund mit 
bebenden Wogen an und ftiegen mit ihm auf und 
hielten ihn empor über den Herbft und über bie 
Berge, und er fonnte über die Berge und Länder 
wegſchauen, und fiehe, er fah alle Frühlinge feines 
Lebens, die für ihn no in Stnofpen lagen, wie 
Gärten neben einander ſtehen und in jedem Früb- 
finge ftand fein Freund! — 

Gr verließ den Ort; aber er fireifte in den 
Wiefen, worin man jeso nicht ängftlid den Fuß— 
fteig zu fuchen brauchte, noch lange herum, haupi⸗ 
fächlich damit man es feinen Augen nicht anfähe, 
— zumal da ihm heute fo viele Marftleute begeg- 
neten — an wen er unterweged gedacht habe. 
Aber es hilf ihm wenig ; in gewiffen Berfaffungen 
quillet die gerigte Seele wie verwundete Bäume 
unaufhörlich und beim Fleinften Beitreifen. 

Er mied Augenzeugen, befonders wie Roſa, 
darum, weil er, wie ich leider fagen muß, gerade 
in der Ruhrung, es fei aus Scham oder Lebhaftig« 
feit, am geneigteiten war, feinen Zuftand durch 
Auftabren zu verderben. Endlich fiel ihm eine 
Waffe zum Siege über fi in die Hand: der Ge: 
danfe, daß er feinem Gaſte noch genug für das 
unhöflihe Wegbleiben abjubitten und zu vergüten 
habe. 

Als er anfam — welder fonderbare Anblick! 


"Der alte Gaft war fort — ein neuer war da — 


und neben ihm fein Weib in Thränen. Bei ſei— 
nem Gintritt trat Lenette an ein Fenfter und 
ein neuer Thränenguß fiel nieder. „Frau Armen: 
advokatin, (fuhr der Schulrath noch immer fort 
und hielt ihre Hand) ſchicken Sie fih ums Him— 
melsmwillen in den Willen Gottes — es ift ja 
leichtlich zu richten und zu ſchlichten. — Sch ver: 
ftatte gern eine Traurigkeit des Herzens; aber 
eıne gemäßigte fei ed.» - Lenette ſah ihren 
Mann gar nicht an, fondern durchs Fenfter. Der 
Schulrath erzählte jego erſtlich alles das, was ich 
ſchon erzählt habe — indeß Firmian, unter dem 
Horchen und Blicken auf ihn, die glühende Hand 
der abgefehrten Lein ette faßte; — dann fuhr er 
fort: „al® ich hereintrat, du großer Gott, fo lag 
Shro Gnaden vor der Frau Advofatın auf den 
Knieen mit weltlihen Thränen und war gefonnen 
— ich muß es beforgen — ihr ihre theure Ehre zu 
nehmen. Sch aber riß ſolchen auf, ganz freimü— 
thig, und fragte ihn mit Pauliniſcher Unerſchro— 
denheit, die ih vor Gott und Menjben zu ver- 
antworten gedenfe: Ew. Gnaden, find das Lie 


Lehren, die ih Denenfelben als Ihr Privatlehrer 
gegeben habe; foll ein Ehrift ſolchergeſtalt auf die 





— 
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Kniee fallen? Pfui, H. v. Meyern, pfui, H. v. 
Meyern!“ — Jetzo gerieth der Schulrath wieder in 
einen entſetzlichen Eifer und fuhr in der Stube, 
die Hände tief in den plüſchnen Rocktaſchen, auf 
und ab. Firmian fügte: gegen einen ſolchen 
Hafen gibt ed leicht einen Feldſcheu und einen 
Gartenzaun; aber was gehet es Dich an, Liebe, 
fügt’ er, und über mad mweineft Du fo ſehr?“ — 
Sie fing ftärfer an; da ſtemmte ver Ruth die 
Hände in die Seite und jagte zornig zu ihr; „So? 
Frau Armenadvofatin, folhe ſchlechte Wurzeln 
faffen meine heutigen Tröftungen bei Ihnen ?— Ic) 
bätte mich deffen ganz und gar nicht vermuthet. Go 
bab’ ih denn ganz umfonft, muß ich merfen, Ih— 
| nen im meiner Kutſche, da ich die Ehre hatte, Sie 
\ son Augſpurg hieher zu fahren, die großen Glüd: 
| feligfeiten der Ehe, noch dazu, eh’ Gie nur foldhe 
ſchon genoffen, gleichſam in den Wind mit allem 
möglichen Feuer vorgehalten; und es ift Ihnen 
erdentlich alles wie mweggeblafen, was ich Ihnen 
im Wagen fügte, wie felig eine Gattin durd ei: 
nen Gatten wird, wie fie über feinen Beſitz oft 
beinahe vor Freude weinen muß, wie beide nur 
Ein Herz find und Ein feib, und beide alles mit 
einander theilen, Freud’ und Leid, jeden Biſſen, je 
den Wunſch, ja dasfleinfte Geheimniß.... Aber der 
Schulrath Stiefel ziehet, ſeh' ich, mit einer langen 
Naſe ab, Frau Advofatin!”... Da überfuhr 
und trocknete fie heftig zweimal hintereinander die 
Augen, blidte ihn gewaltfam heiter mit ven 
freundlihften Augen an und fagte tief heraufges 
zogen, aber linde und nicht fhmerzlich, nichts als: 
Ah! — Der Sculratb fenfte feine Hand mit 
ten bloßen Fingern auf ihre niederhängende , wie 
ein Priefter und fagte : »Der Herr aber fei Ihr 
Arzt und Helfer in allen Ihren Nöthen( er fonnte 
nun feiber vor fommenden Thränen wenig mehr 
fagen) Amen, das heißet, ja, ja, es foll Falfo geſche⸗ 
ben.” Hier umarmte und füßte er den Mann, 
aber fehr warm und fagte: »Schiden Sie zu mir 
wenn bei der Frau Liebften kein Troft verfangen, 
follte — und Gott richte doc Beide auf. —D. ... 
. weswegen ich eigentlih da bin. . .. Die Rezen— 
fion vom Dfter: Programm muß am Mittwoch 
fertig fein — ih ſchulde Ihnen auch adt oder 
mehr Zeilen Honorar für den legten Wii, dem 
Sie ein Paar gute Wiſcher gegeben.” 

Aber als er gefhieden war, blieb Lenette 
nicht fo getröftet zurüd ald man vermuthen follte; 
fie lehnte am Fenfter, in ein tiefes, aber verzwei— 
felndes Staunen und Sinnen verloren. Fir 
mian ftellte ihr vergeblich vor, daß er ja feinen 
oder ihren jegigen Namen niemals mehr ändere 
und daß ihre Ehre und Ehe und Liebe ja nicht an 
elenden Namenzügen hängen, fondern an feiner 
Yerien und an feinem Herzen. Sie unterdrüdte 
ihr Beinen, aber den ganzen Abend blieb fie be— 
fümmert und ſchweigend. 

Niemand nenne aber den guten Firmian zu 
argwöhnifch, wenn er, der erft einen verunglüd: 
ten Rirchenräuber der Ehe, ten Venner, losge: 
worden, jego am einen vulfaniihen Ausbruch 
denft, der leicht über eine weite Strecke feines 
Lebens Steine und Aſche werfen fann, wenn fein 
Freund Stiefel wirflich, wie ed fheint, feine Le— 
nette, obwohl fchuldlos, Tiebgewonnen. Das 


— — — — — — — — — — — — — —— — 


ganze Verhalten deſſelben von den Höflichkeiten 
des Hochzeittaged, bis zu feinen häufigen Beſu— 
chen und bis auf feine heutige Erboßung über den 
Venner und auf jeine Erweichung, alles das 
machte ein zufammengehörendes Gemälde einer 
innigen, wachſenden, obwohl rechtſchaffenen und 
unbemußten Liebe aus. Ob ein verfprungener 
Funke davon in fenettens Herzen fi verhalte 
und nachglimme, das konnt' er noch nicht willen ; 
aber troß der Nechtichaffenheit feines Freundes 
und feiner Frau mußte bei den jegigen Verhätnif 
fen fein Sorgen fo ftarf als fein Hoffen fein. 

— Lieber Held ! — Bleib aber einer! — Das 
Schickſal will, wie ih immer deutliher merke, 
allmälich die einzelnen Stücke zu einer guten 
Drill-⸗Maſchine, um den Diamanten deines Stoi— 
zismus zu durchbohren, in einander fügen, oder 
auch aus Dürftigfeit, häuslichen Verdruß, Prozefe 
fen und Eiferfucht nad und nach brittifche Scheer» 
und Geng: Maſchinen geſchickt zujammenbauen 
um wie am feinften englifhen Tuche jede Fleine 
falſche Faſer wegzuſcheeren und mweajufengen. 
Penn dergleichen geſchieht, fo komme nur als ein 
fo herrlicher engliiher Zeug aus der Preife, als je 
einer auf der Feipziger Tuch und Buchhändlermeffe 
geliefert worden, und Du wirft glänzen. 





Viertes Kapitel, 


Eheliche partie & la guerre — Prief an den haar 
Iuftigen Venner — Selbertäufchungen — Adams 
Hochzeitrede — das Abfchatten und Derjchatten" 


Sch beobachte nichts fchärfer und protofolliere 
nichts weitläuftiger ald zwei Tag-- und Nachtglei— 
den, die ehelide, wenn nach den Flitterwochen 
die Sonne in die Wage tritt, und die meteorolo» 
giſche draußen, weil ich im Stande bin, aus der 
Mitterung in beiden dad Wetter wunderbar auf 
fange Zeit vorauszuſagen. Am mwichtigften iſt 
mir das erſte Gewirter im Frühjahr und im Che: 
fand; die andern alz ziehen aus feiner Gegend 
her. — Als der Schulrath zum Haufe hinaus war: 
umfaßte der Armenadvokat feine zürnende Hnldin 
und überſchüttete fie mit allen Bemweismitteln, 
mit Beweilen zum ewigen Gedächniß, mit halben 
Bemeifen Durch Augenihein, mit Haupteiten und 
Schlußfiguren, womit nur eigne Zärtlichfeit zu 
erhärten oder fremde zu befehren it. — — Der 
Beweistermin ſtrich ohne Nuten vorbei: er hätte 
eben fo gut den harten Palten Taufengel in der 
Hauptkirche umhaljen können, fo Palt und ſtumm 
verblieb der feinige. Der Pelzftiefel war der 
bintitillende Tournifet um Lenettens ofine 
ftrömende Pulsader gewefen : durd fein Fortgehen 
hatt’ er den Lerchenſchwamm feiner Zunge von 
ihren Angen gejogen — und nun goffen fie ohne 
Maß darnieder. s 

Siebenfäs ging oft ans Fenfter und in die 
Kammer , um ihr zu verbergen, daß er fie nad» 
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ahme und daß ihn ihr Schmerz, ver fo wenig ver: 
nünftig war , gleihmwohl zu einem ſympathetiſchen 
binrreiße. Man erträgt und verzeibt einen über- 
triebnen Kummer leichter, den man felber machte, 
ald ten andere verurfahen. Den andern Tag 
drückte unausftehliche Stille das Zimmer. Da es 
blos das erfte Beet in der ehelichen Samenſchule 
war ‚in das die Sterne zu Zunfärfeln gelegt wur— 
den: fo hörte man noch Fein Rauſchen ver Saut 
dabei. Cine Frau vermags im eriten Zwiſte 
no nicht, fondern erft im aten, 10ten, 10,000ften 
ift fie im Stande, zugleich mit der Zunge zu 
verfiummen und mit dem Torſo zu lärmen, und 
jeden Seffel, den fie wegidiebt, jeden Querl, den 
fie hiuſtreckt, zu ihrer Sprachmaſchine und Sprach. 
welle zu verbrauchen und deſto mehr Inſtrumen— 
talmufif zu machen, je länger ibre Bofalmufif 
paufert, Lenette Wendeline verridtete 
und fragte alles fo leife ald hätte ihr Ehe-Lehn- 
probft das Porogra und krümmte feine wunten 
Fuße am zitternden Bettbrete. 

Den dritten Tag fiel ed dem Probfte verdrieß— 
ih, und mit Recht. Sch befenn’ es, ich will 
nich gern und flarf mit meiner Frau, wenn ich 
fie hätte, veruneinigen, und ich bin bereit, mit ihr 
in einen Wortwechſel zu gerathen, ftatt in einen 
Briefwechiel: aver etwas würde mir and Leben 
greifen, das lange trübe weinende Naczüurnen 
derfelben,, dad wie der Sirodomwind einem Mann 
julegt alle Lichter, Gedanken und Freuden aus: 
bläft und am Ende das Lebenslicht feiber. Go 
ift und allen ein beftiged Gewitter im Som— 
mer nidt unangenehm, eher erfriſchend; aber 
man muß ed verwunſchen, blos des elenden tru— 
ben nafien Wetters wegen, dad darauf einfallt 
und einige Tage Bejtund hat. Stiebenfäs war 
deſto verdrießliher, da er nichts in ver Welt jel: 
tener war als eben verdrießlih. Wie andere 
Suriften fi felber unter tie torturfreien Men: 
fchen zählen, fo hatte er ſich längſt jelber durch 
den Gpiftet jo gegen die Folter der Seele, ven 
Kummer, vertheidigen laffen, mie er vie Kind— 
mörderin gegen eine andere vertheitigt hatte, 
Die Juden glauben : nach ter Anfunit des Meſ— 
fias werde die Hölle ans Paradies gefioßen, damit 
man einen größern Tanzfaal babe, und Gott tanze 
vor. — Siebenkäs that das ganze Jahr lang nichts 
ald alle feine Marterfanmern und Kreuzſchulen an 
bie Luſtzimmer feiner Bagatelle anbauen und eın- 
fugen, um darin größere Ballette zu tanzen, Er 
fagte oft, man follte eine kleine Medaille fur den 
Staatbürger ausſetzen der drei hundert fünf 
und ſechzig Tage, funf Stunden, acht und vierzig 
Minuten und fünf und vierzig Sekunden lung 
nicht Enurrte uno nicht brummte. 

Anno 1785 hätt’ er die Medaille nicht gewon— 
nen; er war am dritten Tage, am Sonnabend, 
fo toll über feine ſchweigende Frau, daß er noch 
tollee wurde über den Gtörenfried Everard, 
Ueberhaupt fonnte diejer Minnefinger und Min: 
nejölöner naͤchſtens wieder ins Haus fommen und 
die GöttinZmwietradht, die in Boltaires Hen— 
riade ald Direftrice und Ambaſſadrice die beſten 
poetiſchen Dienſte verrichtet, in das häusliche 
Volklied eines Advokaten einführen als Maſchinen⸗ 
LIE RO on um den Knoten dei ehelihen Bundes zu 











Blumens; Frucht⸗ 


löſen und einen neuen zu fnüpfen mit dem Ven—⸗ 
ner. Giebenfäs ſchrieb ihm aljo folgende aka⸗ 
demiſche Streitſchrift: 

„Ew. Hochwohlgeb. Gnaden erkühn' ich mich 
„in dieſem kleinen Memoriale die Bitte vorzus 
„tragen ; 

„Diefelben möchten zu Haufe bleiben und mir 

„Ihre Bejuche entziehen. 
"Sollten Sie einiger Haartouren von meiner 
„Frau benöthigt fein: fo erbietet ih Endetunters 
»jchriebener zu den Lieferungen und will fie abs 
„ſchneiden. Wollen Diejelben ein Jus compascui 
„oder eine Koppeljagd bei mir ererzieren und felber 
„fommen: jo werd’ ich diefe Gelegenheit mit Ber» 
„gnügen ergreifen, mir aus Ihnen eigenhändig fo 
„viel Haare ald zu einem Andenken nötig find mit 
„den Wurzeln wie Wonatrettiche auszuziehen. Ich 
"bin oft in Nürnberg (der hohe Rath wollt’ es 
"nicht haben) mit einem adlichen betagten -Prüs= 
„gelfnedt- (* auf die benachbarten Dörfer 
„ſchmauſen gegangen, d. h. mit einem Informator, 
„der ſich aus den Seidenhaaren drei Peiner Patris 
„ier in den Lehrflunden eine ſchöne mausfarbne 
„Beutelperücke jufammengezaufet und eyjerpiert, 
hatte, die der Mann noch aufyaben wird. Er lag 
„dieſem Seidenbau ob, oder vielmehr er blattete die 
„fleinen Stöpfe darum außen ab, damit er beffer 
„mit feinen Stralen die Früchte innen zeitigen 
„fonnte, wie man im Auguft aus denjelben Grun⸗ 
„den die Weinftöde entlaubt. Der ih anjonften 
„verbarre,” ıc. 

Ed ärgert mich, wenn ich dem Leſer nicht bei- 
bringen fann, daß der Advokat diefen bittern 
Brief ohne die gerinafte Bitterfeit der Seele fo 
fehr in die fortglängenden Sutiren der drei luſti— 
gen Weifen aus London — Butler, Swift, 
Sterne — biefer drei Leiber des fatirifchen Ries 
fen Gerpon, oder diefer drei Parzen gegen den 
Thoren, hineingelefen,, daß das Mitglied nicht 
mehr wußte, ob es bitter fei oder nit — über 
das futirifhe Kunſtwerk vergaß er die Auslegung, 
ja er vergab fogar einer Stachelrede auf ſich ſel⸗ 
ber für ihren Wuchs und Bau gern die lingfien 
Stacheln. Ich berufe mich auf feine Auswahl 
aus den „Papieren des Teufels ,- deren fatirifche 
Giftblafen und Giftftaheln nur in feinem Din- 
tenfaffe und in feiner Schreibfeder, d. h. in feinem 
Koyfe, aber nicht in feinem Herzen waren. 

Sch bitte die Leſer hier, den Geift der Sanft- 
muth jedem Laute, — weil uniere Worte 
mehr als unfere Thatendie Menſchen erzürnen — 
aber noch mehr jedem Blatte einzublafen ; denn 
wahrlib wenn Shnen Ihre Slorrefpondenten ein 
fchriftlihes Pereat längſt verziehen haben, fo 
ſchwillet doch, wenn das Suauerampfer : Blättchen 
wieder in die Hänte fällt, der alte Sauerteig des 
Haffed wieder auf. — Dafür fünnen Gie im au» 


*) So hieß man font (SG. Klübers Anmerkungen 
zu dela Curne de sainte Palaye vom Rittermefen ) die 
Muffeher bei den Zournierubungen,, deren ſchwache Nach» 
bilder noch einige adlihe Haudichrer geben. Damals 
nannte man bie ritterfchaftlichen Hofmeifter -Bubens- 
suchtm eiftter” und man will wünfcen, daß unſere 
in und außer Gymnaſien Diefen Namen in einer Zeit, die 
ane gute Nefte des Nitterweiend wieder , bervorfucht, 
wenn nicht fuhren, doch verdienen. 


und Dornenftüde. 





dern Fulle auf eine gleiche Emigfeit einer erfchrie: 
denen Wärme vertrauen; wahrhaftig hätte ein 
langer jchneidender Dezgemberwind mein Herz zu 
allen Bewegungen für ein anderes, das fonft 
wahre Johannes⸗Briefe, weldye Hirten- und Hir- 
tinnen: Briefe an mich erlaffen, fleif und unbiegfam 
gemacht: fo verfchlüge dies wenig, fobald ich nur 
diefe Schäfer: Briefe aus meinem Briefgemölbe voll 
Brieftaiben oder Briefrangen wieder beraus zöge. 
Der Anblick der geliebten Hand, des willfommnen 
Siegeld und der liebliben Worte und der papierne 
Spielraum jo mander Entzudung würfe auf dus 
ftarre Herz wieder den Sonnenſchein der veralte: 
ten Liebe; ed würde ſich wie ein beſchienener Blu: 
menfelch wieder der Meinen Borzeit aufthun und 
alle Gedanfen würden, und wäre ich erft vorge» 
fiern beleidigt, fagen, "ad, ich habe dem Berfaf: 
„fer (der Berfallerin) bisher wohl zu viel ge: 
tban.« — Go trieben viele Heilige des erſten 
Sakuls Teufel aus Beſeſſenen aus, blos durch — 
Briefe. 

Even diefen Sonnabend fam wie ein jüdifcher 
Sabbuth der Pelzkiefel gleihfam gerufen. Ich 
bab’ es oft geieben, daß ein Gaft das Heftpulver 
und Bindewerf zwiſchen zwei Peifenden Ehehälften 
gemorten, weil fie aus Scham und Noth gezwun— 
gen waren, wenigfiens fo lange mit einander 
freundlich zu thun und zu fprechen, als der Saft 
juborchte. Jeder Eheherr follte ein oder ein Paar 
Gaſte in Borrath haben, welche fimen, wenn er 
litte unter der Gheberrin, die den ſſummmachen— 
den Teufel zu lange im Leibe hätte; fie müßte doch 
wenigſtens, jo lange die Herren blieben, reden und 
den eifernen Diebapfel des Schweigens — der mit 
dem Zınfapfel auf Einem Afte wächſet — aus dem 
Munde nehmen. — Der Schulrath ftellte ſich 
ganz dit vor Lenette Wendeline, wie vor 
feine Schülerin, und fragte fie, ob fie dus erfie 
Kreuz ihrer Ehe fo geduldig aetragen habe wie 
eine Kreuzſchweſter Hiobs. Sie ſchlug tief die 
großen Augen nieder und wickelte einen fingerlan- 
gen Faden an einen Zwirn » Schneeball und ath« 
mete voller. Ihr Mann vertrat fie und fagte: 
"ich war ihr Kreuzbruder und trug das Querholz 
der Laſt — ich ohne Murren, fie ohne Murren. 
— Im zwölften Jahrhundert zeigte man noch den 
nachgelaffenen Mifthaufen, morauf Hiob gedul: 
det hatte. Unſere zwei Seſſel find die Mifthau: 
fen, und find annody zu fehen.» „Gutes Weib!“ 
fagte Stiefel mit dem fanfteften Pianiſſimo aus 
dem Erobgedadt und Schnarrmwerf der männlichen 
Bruft und legte feine große blütenweiße Hand 
auf ihr vorqwillendes Stirn:Rabenhaar. Sieben: 
fäs börte ein vielfahbes fommpathetifhes Echo die: 
fer Worte in feiner Seele und legte feinen Arm 
um die Schultern Lenettens, die über die eh: 
rende Freundlichkeit des andern Mannes im Amte 
felig erröthete; er drückte fanft ihre linfe Geite 
an feine rechte und fagte: "wahrlich das ift fie — 
fie ift fanft und ‚ftill und geduldig — und nur gar 
ju ämfig — wäre nicht der ganze Heerbann der 
Hölle in der Geftalt des Venners gegen unſer 
fleined Garterbaus des Glücks angerüdt, um es 
abzudeden: Herr Rath, wir hätten lange froh 
darin gehaufet bis weit in den Winter unferer 
Sabre. Denn meine Lenette ift gut, umd zu 
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gut für mih und für viele andere.» — Hier um« 
gürtete der gerühfte Stiefel ihre mit dem 
Knaul gefüllte Hand am Site des Pulfes mit fei« 
nen fünf Fingern — denn die leere hatte ver 
Mann; — und das Wundwaſſer für unfere 
Schmerzen, deſſen große Tropfen, durch die gebund: 
nen Hände nicht vermwifcht, aus ihren geienften 
Augen zitternd auf Die Wungen zogen, macte die 
männlichen Herzen unendlich weich ; ohnehin fonnte 
ihe Dann niemand lange loben, ohne daß ihm die 
Augen überflojlen. Er fuhr fhneller fort: „Sie 
foltt' ed auch recht gut bei mir haben, aber mein 
Mütterliches wurde mir fo grauſam verenthale 
ten. Und aud da nod hätte ich fie olme Erb— 
ſchaft glücklich gemacht wie fie mich, wir hatten 
feinen Zmwift, feinen einzigen trüben Augenblick 
— nicht wahr, Lenette, nichts ald Ruh' und 
Liebe hatten wir — bis der Penner fam! — 
Der nahm uns viel» — Der Schulrath hob er- 
boßet vie geballte Fauſt in die Lufte und ſagte, 
mit ihr in diefe hauend: „Du Höllenfind! Du 
Räuberhauptmann und Flibuftier! Du feidner 
Katilina und Schadenfroh! — Gedenfit du das 
und deine andern Streiche einmal zu verantwor- 
ten?’ — — H. Armenadvofat, das ermart’ ich 
weniaftend von Shnen, daß Cie, wenn er wie: 
der um Haare anfucht, ihn bei feinen Haaren 
hinaudgeleiten, oder dieſer Pelzmade, wie Sie 
felber fagen, mit einem Stiefelfnecht auf die Ach— 
fel Flopfen und mit einer Beißzange die Hamd 
drücken — mit einem Worte, ich leid’ ihm nicht 
mehr hier.” 

— Und bier fhob Siebenkäs, um fremde 
und eigne Rührung auszufühlen, die eigne Na: 
richt ein, er habe alles fchon gethan und dem 
Venner die nöthigen Inhibitoriales übermadt. 
Der Pelzftiefel ſchnalzte freudig mit der 
Zunge und nidte billigend mit dem Kopfe; denn 
eine hohe Obrigkeit war ihm zwar Ehrifti Unter— 
fönig, und ein Graf ein Halbgott, und ein Kaifer 
ein ganzer; aber eine einzige Todfünde, die einer 
von ihnen beging, Foftete diefem feine ganze ge- 
bückte Freundſchaft und gegen einen lateinifden 
Donatfhniger, der fogar aus einem kronen— 
gold = haltigen Kopfe gefommen märe, hätt! 
er fih ohne Bedenfen in einem ganzen lateiniſchen 
DOfterprogramma aufgemabt. Der Weltmann 
behauptet den aufrechten Anftand und die ge: 
frümmte Geele; der Schulmann hat oft beide 
nicht. Lenettens legte Wolfen verzogen ſich 
alle, da fie hörte, daß dem Venner ein papierner 
Verwahrſtock und fpaniicher Reiter umter ihre 
Etubenthüre gejeßt worden. „Nun fleucht er 
alfo von mir? Dem Erlöfer fei Danf! Er leugt 
und treugt ja auch überall” ſagte Lenette — 
„So fpriht man eigentlich nicht, ausgenommen 
fchnigerhaft, Grau Armenadvofatin, denn die un: 
regelmäßigen Zeitwörter Frieden, lügen, gießen, 
riechen, ziehen, die ald verba anomala im Im- 
perfecto frod, trog, log und jo weiter haben, 
werden von guten deutihen Grammatifern im 
Praesens turdaus regelmäßig gebeugt, nam— 
fich fleftieret — nur die Dichter machen ihre Aus: 
nahmen wie leider überall — und jeder ſagt da— 
ber vernünftig: man lügt, Priegt, trügt, nämlich 
in der gegenwärtigen Zeit.“ 
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— Laſſen Sie dody, fagte Siebenfäß, mei» 
ner guten Augfpurgerin ihre Iutherifhen Beugun: 
gen; fie thut mir ordentlih damit fanft, mit 
folhen unregelmäßigen Zeitwörtern; fie find ja 
ſchmalkaldiſche Artifel aus der augſaurgiſchen Kon: 
feſſion.“ — Hier zog fie das Ohr ihres Mannes 
freundlich an ihren Mund herab und jagte: „mas 
koch' ich abende? — Du fönnteft ed aber dem 
Herrn wohl fagen, daß ichd mit meinen Reden ja 
gut gemeint — Und frage doch, mein lieber 
$irmian, wenn ich draußen bin, den geifilichen 
Herrn, ob unfere Ehe in der h. Schrift recht 
erlaubt if.» Gr fragte fogleich jeßo; der Delz- 
ftiefel antwortete langjam: „wenn man aud) 
nichts erwägt ald das Beiſpiel der Lea, die anos 
nym unter dem Pfeudo » Namen Rahel noch in 
ver Hochzeitnacht dem Jakob zugeſchoben worden 
und deren Ehe die Bibel gut gebeifen: fo wär’ 
und das ſchon genug; wecieln denn aber die Na: 
men oder die Leiber Ringe? und kann denn ver 
Zwed der Ehe von einem Namen erreicht wer: 
den’ — Ein gegen ihn aufgehobened in Milde 
zergangenes Angefiht und ein demüthiged Auge 


voll Heiterfeit waren Lenettens Antwort auf 


feine Frage und ihr Dan? für feinen Konfiftorial- 
beſcheid. 


Sie ging in die Küche, Fam aber unaufhörlich 


wieder, um immer an den Tiſch, woran beide 
Männer faßen, ju treten und das Licht zu fchmäute 
zen — was wohl niemand in der ganzen Stube 
ihr als eine befondere Sehnſucht und Danfbarfeit 
für Stiefel auslegen wird als höchſtens ich und 
der Advofat; — der Schulrath inzwifchen entriß 
ihr beftändig die Fichticheere und betheuerte: »es 
fei feine Schuldigfeit.” Siebenkäs ſah wohl, 
dag Stiefels beide Nebenplaneten von Aug— 
äpfeln fi immer um feinen Uranus (Tenetten) 
drehten; aber er vergönnte gern dem lateinischen 
Ritter diefed von einer Dulzinee verfüßte Ritters 
alter und vergab, wie meiftens die Männer, einem 
Mebenbuhler eher ald einer Ungetreuen — mie 
die Weiber hingegen mehr die Nebenbuhlerin 
haften als den Ungetreuen; — er mußte nod 
dazu, daß Stiefel jelber nicht wire, was oder 
wen er wolle und liebe, und daß er alle Schulleute 
und Autoren leichter rezenfiere ald ſich; denn fo 
hielt der Rath z. B. feinen Zorn für Amteifer, 
feinen Stolz; für Amtwürde, fein Leben für ein 
tägliches Sterben, feine Leidenschaften für Schwach⸗ 
heitflinden und diejes mal feine Liebe für Mens 
fohenliebe, Xenettens Treue war vom Schluß: 
fiein der Religion feſt gewölbt und durch des 
Venners Erfchütterung hatte fih das h. Kirchen⸗ 
gewölbe nicht im geringften gejenft. 

Jetzt watete der Pofibote herauf mit einem 
Sternbilde, das er in den friedlichen Familien: 
Himmel feste, mit diefem Briefe von Leibge— 
ber; 

Baireuth, 
den 21. September 1785. 


Mein lieber Bruder ımd Vetter und Oheim 
und Vater und Sohn! 


Denn deine zwei Herzohren und zwei Herzkam⸗ 
mern find mein ganzer Gippfcaftbaun ; wie 


Adam, wenn er fpazieren ging, feine ganze fünf: 


tige Blutverwandtſchaft und feine lange niederfteis 
gende Linie — noch ift fie nicht ausgezogen und 
zu Ende raftriert — bei fi führte bis er Vater 
wurde und feine Fran jeugte. Wollte Gott, ich 
wäre der erfte Adam gemeien!... Sieben 
Päd, ich befihwöre Dich, laß mich diefem Gedan- 
fen beſeſſen nachfegen und im ganzen Briefe fein 
Port weiter vorbringen ald was das Knieftud 
von mir ald erſtem Menſchenvater weiter 
malt! — 

Gelehrte fennen mich wenig, welche vermuthen, 
ich wünſche deshalb der Adam zu fein, weil 
Puffendorf und viele andere mir die ganze 
Erde als eine europäifche Befigung im Indien des 
Univerfum:, als mein patrimonium Petri, 
Pauli, Judae und übriger Apofiel rechtlich zuer- 
fennen, indem ich als der einzige Adam und 
Menſch, folglich als der erfte und letzte Univerſalmo⸗ 
narch, wenn auch noch ohne Unterthanen, auf die 
ganze Erde Anſpruch machen fonnte und durfte, 
An folhe Dinge mag wohl der Papft als heiliger, 
menn auch nicht erfter Bater denken, oder er hat 
fhon vor Jahrhunderten daran gedacht, da er ſich 
ald den Majorat- und Erbherrn aller der Erde 
einverleibten Länder aufftellte, ja ih nicht ein: 
mal ſchamte, auf feine Erdenfrone noch ein Paar, 
eine Himmels und eine Höllenfrone zu thür- 
men. 

Wie menig will id haben! Blos darum hätt’ 
id) der alte und ältefte Adanı fein mögen, um an 
meinem Hoczeitabend mit der Eva aufen am 
Spaliere des Paradiefes in umfern grünen Tin- 
delfhürzen und in unfern Pelzen auf und ab zu 
fpazieren und eine hebräifche Hochzeitrede an die 
Mutter aller Menſchen zu halten, 

Eh’ ich die Rede anfange, merf’ ih an, daß ich 
vor meinem Falle den überaus glücklichen Gedan- 
fen gehabt, das Vorzüglichfte von meiner Allwif- 
fenheit aufjunotieren. — Denn ich hatte im 
Stande der Unfhuld alle Wiffenfchaften innen, 
die Univerſal- wie die Gelehrtenhiftorie, die ver— 
fhiedenen peinlihen und andern Rechte, und die 
alten todten Sprachen fowohl als die. lebendigen, 
und war gleichfam ein lebendiger Pindus und 
Pegaſus, eine tragbare Loge zum hohen Ficht und 
gelehrte Geſellſchaft und ein Taſchen-Mufenſitz 
und kurzes goldnes Sicele de Louis XIV. — bei 
dem Verſtande alfo, den ich hatte, ward damals 
weniger ein Wunder, ald ein Gfüd, daß ich das 
Beite von meiner Allwiffenheit in müßigen Stun» 
den zu Papier brachte: — als ich nachher fiel 
und einfältig wurde, hatt’ ich Erzerpten oder ein 
räfonnierendes Verzeichniß meines vorigen Wif 
fens in Händen und fhörfte daraus. 

„Sungfrau! — fo fing ich hinter dem Paradies 
ten Sermon an — mir find zwar die erften El: 
tern und gefonnen, die andern Eltern zu zeugen: 
aber Du denfft an nichts, wenn Du nur mit Dei- 
nem Löffel in einen verbotenen Aepfelmus fahren 
kannſt. Sch ald Mann und Protoplaft finne nady 
und will heute im Auf» und Abgehen ver Hoch- 
jeitprediger und Gtrohfranzredner — ich mwolit”, 
ich hätte mir einen fremden dazu gezeugt — bei 
unferer heiligen Handlung fein und mir und Dir 
in einer furzen Traurede vorftellen: 

Die Zweifelö» und die Enticheidgründe oder 
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die rationes dubitandi und deeidendi der Pro: 
toplaften — oder das erfte Eltern- und Hochzeit: 
Paar (ih und Du nämlich) begriffen im Reflef: 
fieren und Betrachten — und zwar wie es be- 
trachtet 
in der erſten Pars die Urſachen und Gründe, 
die Erde nicht zu befamen, fondern heute 
noch ausjumandern, das eine in die alte, das 
andere in die neue Welt — und in der 
jweiten Pars die Gründe, es dennoch beiden 
zu laſſen und zu heirathen; — worauf dann 
ein kurzer Elenchus oder usus epanortholi- 
eus eriheinen und die Nacht beſchließen 
muß. 


1. PARS. 


Andächtige Zubörerin! fo wie Du mich da 
ſiehſt im Schafpelze, ernfihaft, denkend und recht: 
fo ſteck' ich doch voll Narrheiten nicht fomohl als 
poll — Nurren, die mancher Weife ald Einſchiebſel 
durchſchießt. Sch bin zwar Peiner Statur und 
das Weltmeer (*) lief mir ziemlich über die 
Knorren und befprügte mein neues Thierfell: 
aber beim Himmel! ich wandle hier mit einem 
Säetuh umbangen, worin die Sämerei aller Böl: 
fer liegt, auf und ab, und trage dad Meperto: 
rium und die Berlagfaffe des ganzen Menichen: 
geſchlechts, eine ganze Fleine Welt und einen or- 
bem pictum vor mir her, wie Haufierer ihr 
offnes Waarenlager auf dem Magen. Denn 
Bonnet, der im Magen mit ftedt, mird, wenn 
er beransgehoben wird, fih niederfegen und cs 
auf feinem Screibrulte darthun, daß alles inein- 
ander ftede, eine Parenthefe und Schachtel in der 
andern, daß im Water der Sohn, im Großva— 
ter jene beiden, im UrsGroßvater folglich der 
Großvater mit feinem Inferat, im Urur » Große 
vater der Ur-Großvater mit dem Inſerat des 
Inſerats und mit allen feinen Epifoden fige und 
warte. Sind denn Deinem Bräutigam allhier — 
dern Dir, liebe Braut, fann man gar nicht 


faßlich genug fein — nicht einverleibt alle Relis 


gionparteien und, die Präadamiten ausgenommen, 
fogar Me Adamiten (**), und alle Riefen, ſelber 
der große Chriftoffel— jedes Völferwerfonale 
— alle für Amerifa beftimmte Schifflacungen von 
Negern und das roth gezeichnete Pädel, worin 
die von den Engländern verihriebene Anſpacher 
umd Baireuther Soldateska ift —H ev a, fteh' ich 
nicht vor Dir und bin, wenn man mein Inneres 
anjieht, eine lebendige Zudengaffe — ein Louvre 
aller regierenden Häupter, die ich alle zeugen 
fann, wenn ic fonft will und mich nicht die erite 
Pars abbringt? Bewundern wirft Du mich und 
doch auch auslachen, wenn Du mich aufmerfiam 
anſchaueſt und die Hand auf meine Achiel legſt 
und denfit : hier in dieſem Manne und Protoplas 


C) Der fränzbfifche Akademiſt Rifolaus Henrion 
jerrete den Adam bis zu 125 Fuß 9 Zoll lang, Hevam 
13 Fuß 9 3/8 Zou. Die Rabbinen berichten das 
Dbige , dab Adam nach dem Fall durch den Ozean gelau- 
fen. ©. den II, bibt. Discours von Gaurin. 

* Die befannte Sekte, die unbekleidet in die Kirche 
sing. 





fifer fiten num alle Fafultäten und Männer — 
alle philoſophiſchen Schulen ımd alle Näh- umd 
Srinn » Schulen ohne Zanf — die bejien alt 
fürflihen Häufer, wiewohl noch nicht rein aus 
dem gemeinen Schiffvolf ausgeflaubt — die ganze 
freie Reichsritterſchaft, aber freilich noch unter ihre 
Zinsbauern und Häusler und Koſſäthen verpadt 
— Monnenflöfter mit Möndyflöftern legiert — 
alle Kafernen und Lundesdeputierte, der Doms 
fapitel micht zu gedenken, die aus ihren Dom: 
pröbften, Dechanten, Senioren, Subfenioren und 
Domberren beſtehen! Weld ein Mann und Enaf! 
wirft Du dazu fegen. Du haft Recht, Gute, das 
bin ich, ordentlich der Hedthaler des Menſchen— 
Münzfabinets, der Gerichthof aller Gerichte, noch 
dazu ganz beiegt, ohne Abgang eines einzigen 
Veifigers, das lebendige corpus juris aller Zi— 
viliften, Kanoniften, Feudaliften und Publiziſten: 
hab’ ich nicht Meuſels gelehrted Deutfchland 
und Jöchers Gelehrten - Lerifon vollſtändig in 
mir und Söhern und Meufeln felber, der 
Supplententbände nicht zu erwähnen? — Ad 
wollte, ich fönnte Dir den Kain vorzeigen — 
diefes würde, wenn mich die zweite Pars über— 
redete, unier erfter Fechſer und NRanfe 
fein, unfer Prinz von Wallis, Kalabrien, 
Afturien und Brafilien — Du würdeſt je 
ben, wenn er durcfichtig wäre — meldhes ich 
glaube — wie alles wie Biergläfer in ihm ineins 
ander ſteckte, alle öfumenijche Konzilien und In— 
quifizionen und Propaganden und der Teufel und 
feine Großmutter. — Aber Schönfte, Du haft vor 
Deinem Falle nichts von Deiner Scientia media 
niedergefhrieben wie ich, und guckeſt alfo ftodblind 
in die Zufunft hinaus. — Allein ich, der ih ganz 
heil durch fie blicke, erfehe aus meiner Chreſtoma— 
thie, daß, fol’ ich mich wirklich meines Blumen: 
badhifchen nisus formativus bedienen und in das 
jus luxandae coxae oder primae noctis (*) 
heute einige protoplaftifihe Blicke werfen, daß ich 
nicht zehn Narren, wie etwan fonit einer thut, 
madhen würde, fondern ganze Billionen Zehner 
und die Einer dazu, angefehen alle in mir ſeß— 
hafte Stodböhmen — Parifer — Wiener — 
Leipziger — Baireuther — Höfer — Dubliner — 
Kuhſchnappler (und ihre Weiber und Töchter 
dazu) Durch mid zum Leben fommen würden, uns 
ter denen allemal gegen 1, 000, 000 über 500 jein 
werden, die Peine Vernunft annehmen und doc 
feine haben. Duenna Du fennft die Menfhen 
noch wenig, blos zwei, denn die Schlange ift kei— 
ner; aber idy weiß, was ich produziere, und daß 
ih mit meinem limbus infantum zugleich ein 
Berlam aufmahe. — Beim Himmel! ich zittre 
und Plage, wenn ich in die Sahrgänge der Jahr— 
hunderte nur zwijchen die Blätter hineingude 
und nichts darin fehe ald Blutkleckſe und bunte 


| Narren = Quodlibet8 — wenn ich die Mühe über: 


rechne, bis ein Sahrhundert nur eine leferliche 
Hand fchreiben lernt, die fo qut ift wie die eines 
Glephantenrüffeld oder eines Minifters — bis die 
arme Menfchheit durch die Trivial: und Winkelſchu⸗ 


( ) Im eigentlichen Sinn die erfte Nacht, weil Eva nach 
vielen Gelehrten fchon am Morgen ihrer Schöpfung die 
Obſtdiebin werde. 
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len und durch die Hausfranzöſinnen hindurch iſt, ſo 
daß ſie mit Ehren in lateiniſche Lyzeen, in Fürſten— 
und Jeſuitenſchulen geſetzt werden kann, bis ſie 
gar den Fecht- und Tanzboden, die Zeichenſtun— 
den und ein dogmaticum und elinicam beſuchen 
kann? Beim Henfer! mir wird ſchwül — Did 
nennt freilich niemand die Bruthenne des fünf: 
tigen Stuarenfluge, den Kabliau-Rögner, in 
welhem Yeumwenhoefg ir Millionen Stod: 
fiich » Gier zählt; Dir feat mans nicht zur galt, 
Evchen, uber Deinem Manne, der hätte gefchei: 
ter fein (wird man fagen) und lieber gar nichts 
zeugen follen als ſolches Gefindel mie die meiften 
Räuber find — gefrönte Imperatoren auf dem 
römiſchen Thron und Statthalter auf dem römi— 
ſchen Stuhl, wovon jene ih nah Antonim 
und Cäſar und dieſe nah Chriſtus und Pe- 
trus nennen werden, und unter welden Leute 
find, deren Thronftuhl ein Luneburgiſcher Tor: 
turſtuhl der Menichheit und ein Steiniiber Ge: 
burtiuhl des Gottieibeiuns iſt, wenn er nicht gur 
ein umgefehrter Greve - Plag wird, der zugleich 
zu Hinrichtungen des Ganzen und zu Freudenfe— 
fien ver Ginzelnen dient &). — Nucd wird man 
mir den Borgia, den Pizarro, den h. Do: 
minifus und den Potemfin vormerfen. 
Gejent auch, id wüßte den Vorwurf dieſer ſchwar— 
zen Ausnahmen abzulehnen : jo werd’ ich doch ein» 
räumen müffen (und Anti» Adams werdens uti- 
liter afzeptieren) daß meine Abfömmlinge und 
Koloniſten Feine halbe Stunde leben koͤnnen, ohne 
eine Thorheit zu denfen oder zu begehen — daß 
der Riejenfrieg der Triebe in ihnen feinen Frie: 
denſchluß, felten einen Waffenſtillſtand erhält — 
daß der Hauptfehler des Menfchen bleibt, daß er 
fo viele Fleine hat — daß Ihm fein Gewiffen bei: 
nabe zu michts dient, ald zum Haſſen des 
Nächſten undzum fFranfliden Gefühle 
fremoer Hebertretungen — daß er feine 
Unarten nicht eher wegwerfen will als auf dem 
Tortenbette, an das ibm ein Beichtftuhl geichoben 
wird, wie die Kinder vorber zu Stuhle gehen, 
ehe fie zu Bette gebracht werden — daß er die 
Sprache der Tugend lernt und liebt und den Tu: 
gendhaften anfeindet, wie die Londner ſich franzö— 
fiibe Spracdhmeifter halten und den Franzoſen felber 
aram find. — — Eva, Eva, wir werden ſchlechte 
Ehre einlegen mit unferer Hochzeit; Adam heißet 
nach dem Örundtert rothe Erde, und wahrlich 
es werden meine Baden ganz daraus beſtehen 
und erröthben, wenn ih nur an die unaudiprede 
liche und unausgeſetzte Eitelfeit und Einbil: 
dung unferer Ur-Enkel denfe, die gerade mit 
den Jahrhunderten ſchwillt. Keiner wird ſich bei 
der Naſe zupfen al$ etman einer, der ſich felber ra« 


(*) Es fcheint fait auf die Ineinanderverleibung des 
erniten Tigers und des fpielenden Affen hinzubdeuten, 
das der L,reve-Was in Paris zualeich die Nichtitatte der 
Miſſethaäter und das Lufllager öffentlicher Vollfeſie if, 
dan auf demfelben Raum Pferde einen Konigmorder zer⸗ 
reißen und Burger einen Konig feiern, und daf Die 
Feuerrader der Gerüderten und bie Beuerrader der Feu—⸗ 
erwerfer benachbart nach einander frielen — — fchauers 
Tihe Gegenfage, die man nicht haufen darf, wenn man 
nicht felber in die Nachahmung derer, die jur Ruge den 
Aniaß gegeben, verfallen will, 
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fiert — der hohe Adel wird auf die Deckel der ge 
heimen Gemächer fein Familien » Wuppen bren- 
nen laffen und den Schmwanzriemen jeiner Gaule 
in jeinen Namenzug verfhlingen — die Rezenfen«. 
ten werden ſich über die Sfribenten, dieje über 
jene ftellen — der Heimlider v. Blaise wird. fc 
von Waiſen die Hand küſſen laffen, die Damen 
von jedem, und Höhere den ausgenähten Nod: 
faum. Heva, id hatte meine prophetiſchen 
Grtrafte aus der Welthiſtorie blos erſt bis ins 
feste Jahrtauſend fortgeführt, ald Du geräte 
unter dem Baum anbiſſeſt und ich aus Einfalt 
Dir nachaß nnd mir alles entfiel: — Gott weiß, 
wie erit die Marren und Närinnen der übrigen 
Jahrtauſende ausſehen. Jungfer ! wirft Du jetzo den 
Sternocleidomastoideum, welchen Sömme: 
ring den Kopfnider nennt, gebrauchen und damit 
Dein Ja fügen, wenn ich Dir die Frage vorlege : 
willſt Du gegenwartigen Hod;zeitprediger zu Dei: 
nem ehelidıen Gemabl haben? — 

Du wirft freilich verſetzen: wir wollen wenig- 
ſtens die zweite Pars anhoren, worin die Sache 
auch von der untern Seite befradtet wird. — 
Und wahrlich, wir hätten allerdings beinahe ver: 
geilen, andaächtigſte Zubörerin, zur 


II. PARS 


zu jhreiten und mit einander die Gründe zu er- 
wägen, welche Protoplajten oder erſte Eltern be: 
wegen, es ju werden und fi zu Fopulieren und 
dem Schidful zur Säe- und Gpinnmafcdine des 
Leins und Haufes, des Flachſes und Wergs zu 
dienen, deifen unüberſehliches Netzwerk und Zug— 
garn ed um die Erdkugel minder. — Mein Haupt« 
beweggrund — und Deiner hoffentlih auch — ıft 
nad) meinem Gefühle ver jüngfte Tag. Denn 
falls wir beide die Entrepreneurs des Menſchen- 
geichlechtd werden: jo werd’ ich alle meine Entel, 
die am jungfien Tage aus der verfalften Erde 
aufdampfen, in den nächſten Viebenplaneten fid) 
zufammenjtellen fehen zur legten Heerfbau; und 
unter diefem Kinder: und Enfelfegen Yeute ans 
treffen, die Verftand haben und mit denen fid ein 
Wort reden läßt. — Männer, deren Leben durd 
lauter Donnerwetter ging und die es in einen 
verloren, wie nach dem römifhen Glauben die 
Günfilinge der Götter vom Donner erſchlagen 
werden, und Die gleichwohl in feinem Gewitter 
Augen oder Ohren zubanden. — Femer fieben 
dort, feh’ ich, Die vier herrlichen heidniſchen Evan⸗ 
gelitten, Sofrated, Kato, Epifter, Ant 
nin, die mit ihren Keblen, wie mit angeſchraub⸗ 
ten 200 Fuß langen Feuerſpritzen-Schlauchen in 
allen Häufern herumgingen und ſolche vor jeden 
verdammten Brand der Leidenſchaften hielten und 
ibn gänzlich ausinristen mit dem reinſten beiten 
Nlvenwafler. — Heberhaupt von den vortrefflichiien 
Leuten werd’ ich der Ur-Papa und Du die Ir: 
Mana werden, ift es uns jonft beliebig. Ach 
fage Dir, Eva, id hab’ ed bier in meinen Er 
jerpten und Kolleftaneen Schwarz auf Meiß, duß 
ich ver Vorfahr, ter Ahnherr, dus Bethlehem 
und die plaſtiſche Natur eines Ariftoteles 
Platon, Shaffveare, Newton, Rouſ— 
feau, Goethe, Kant, Leibnig fein werde 
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ins;efammt Leute, die noch gefheuter denfen als 
ihr Brotoplaft felber. Eva, wirfliches angeſehe— 
nes Mitglied ver gegenwärtigen fruchtbringenten 


Geſellſchaft oder produzierenden Maffe im Staat, ' 


die aus Dir und dem Traurerner beiteht, ich 
fdwöre Dir, ich werse eine Stunde voll einiger 
feligen Ewigkeiten haben, wenn ich auf dem Ne— 
benrlaneten den reis von Stlafifern und von 
BWiedergebornen fluchtig durchlaufen und endlich 
vor Monne auf ten Satelliten niederfnicen und 
ſagen werte: guten Morgen, meine Kinder! Ihr 
Suden thatet ſonſt geheime Stoß: und Schufyebete, 
wenn euch ein Weiler aufſtieß; — aber mag foll 
ib fur eines thun, Das lang genug it, da ich alle 
Weiſe umd Fakultiſten auf einmal fehe, und Blut⸗ 
verwandte von mir, Die fihb mitten im Molfbunger 
der Triebe gleichwohl der verbotenen. Nepfel und 
Birnen und Ananas zu entäußern wußten und 
die mitten im MWahrheitturfte fernen Gartendieb— 
ſtahl am Baum des Erfenntnifes begingen, indeß 
ihte erſten Eltern Das verbotne Obſt angriffen, od 
fie gleich nie Hunger fühlten, und den Baum des 
Erfenntniffes, od fie gleich alle Erfenntniffe ſchon 
bitten, Die ter Echlangennatur ausgenommen. 
Daun werd’ ih vom Boden auffteben und unter 
den Enkel-Schwarm hineinlaufen und einem aus— 
eriefenen Nachfahrer von mir an das Herz fallen 
und meine Arme um ihn ſchlingen und fagen: 
"Du treuer, guter, jufriedener , fanfter Sohn, — 
und hätt’ ich meiner Heva, der Bienenmutter 
der gegenwürtigen Immen-Schwärme um und her, 
niemund als nur Dich in einer Brut-Zelle ſitzend 
zeigen fönnen in der zweiten Pars meines Trans 
Sermons, die Frau hatt’ es überlegt und mut fich 
reden laſſen.“. Und der treue gute Sohn 
bit Du, Siebenkäs, und liegſt und bleibſt an 
der heißen raubhaarigen Brujt Deines 


Freundes. 
Nachſchrift und Clausula salutaris. 


Verdenke mir dieſen meinen luſtigen Hausball 
und Hexentanz auf dem Lumpenpapier nicht, ob 
Du gleich leider ein Infinitefimal-Theil des deut: 
ſchen Völkerſtammes bift und als ſolcher einen fol: 
den Ideentanz weder leiden noch begreifen jollteft. 
Daher laſſ' ich fur die deutſche Unbehülflichkeit 
auch nichts drucken, ſondern werfe ganze Bogen, 
die ih mit dergleichen jchäfernden Ideen-Fiſchchen 
rollgelaicht, anſtatt ın ven Buchladen fogleich in 
den Ort, wohin ſolche Werfe fonft, weil fie vie 
Durdiganggerechtigfeit durch den Buchluden aus— 
üben, erit im Alter kommen. — Ich war at Tage 
in Hof, und privatifiere jego in Baireuthz ich 
ſchnitt in beiden Städten Gefihter, nämlich fremde 
Silhouetten; die meilten Köpfe aber, die meiner 
Papierſcheere ſaßen oder fianden, muthmaßten, es 
jei in meinem nicht richtig. Schreibe mir das 
Wahre von der Sache; denn ed wäre mir nicht 
gleidgültig, weil ich fowohl in Vermächtniſſen als 
in andern bürgerliben Verrichtungen behindert 
würde, falld ich, wie gejagt, wirflich nicht recht 
geiheut ware. — Schließe noch bei tauſend Grüße 
und Küſſe an Deine fromme und fhöne Lenette, 
und ein Kompliment an ven H. Schulrath Stie- 


! Stiefel, Predigern zußolzdorfun Lohan 


ı (bei Wittenderg) von weitem verwandt ift, der 
' das Ende der Melt (und irrig, glaub’ ich) auf 
früh un 8 Uhr 1533 mweiffigte und am Ente nur 
‚ fein eignes erlebte. — Auch leg’ ich für euch Beide 
| und für den Programmen-Anzeiger zwei Programs 
| nen vom Profeffor Lan galihier, die baireuthiichen 
| Generalfuperintendenten betreffend, umd eines 
vom Dr. Franf in Pabvia bei, — Ein reize, 
fraft-, geiſt- und jeelenvolles Märchen wohnt bier 
im Gafthbofe zur Sonne vornen heraus (ic 
hinten hinaus). Ich fammt meinem Gerichte ge: 
fall’ ihr unbefchreiblich , was id} fehr gern glaube, 
da ih Dir jo ahnlich jehe und ung beide nichts un— 
‚ terfheidet ald blos der Fuß, mit dem ich hinfe, 
Sch rühme mich Daher vor Schönheiten nur meiner 
Schwachheit und Deiner Nehnlichfeit. Hab’ ich 
recht gehört, fo ift Die Dame eine arıne Nichte des 
alten Oheims mit der zerbrochnen Glasperüde, 
der fie auf feine Kofien findieren laßt fur die Che 
irgend eines vornehmen Suhlchnaerlerd ven 
Stand. Es fann jein, daß der Fruchtzettel fie als 
Bräutigams : Gut bald zu euch fabidt.... So 
weit meine älteften Neuigkeiten ! Die neuefie kann 
erit fommen, nämlich Du felber zu mir nad Bai— 
reuth, wenn ich und der Frühling mit einander 
! (denn übermorgen reif’ ich ihm nach Italien weit 
| entgegen ) wiederfehren und wir, ich und ter Lenz, 
gemeinicaftlid die Welt auf eine Art ausſchmü— 
fen, daß Du gewiß in Batreuth felig fein wirt, 
fo fehr find deſſen Häufer und Berge zu loben. 
Und fo leb’ etwas wohl ! " 


En — — 


Alle ſchwören darauf, daß der Kuhſchnappler von 
Stande, für welchen die Nichte des Heimlichersd 
findiert, niemand ift als der Venner Nofa, wel: 
er das noch übrige Stümpfchen von feinem her: 
abgebrannten Herzen, das fur das Anfteden der 
Herjen der ganzen weiblichen Welt wie dus Ge, 
meinlict eines Wirthes für das Anſtecken ter 
Köpfe einer tabackrauchenden, bisher gebrannt, zu 
einer Brautfackel verbrauchen und fie damıt nad) 
feinem Haufe leuchten will, 

Da im Briefe drei Himmel inliegend wuren, 
für jeden Seligen einer — für die Frau das Kom— 
pliment — für den Pelzftiefel die Programs 
men — fir den Advokaten der Brief felber: fo 
wird’ es mich nicht gewundert haben, wenn dus 
beſchenkte Kleeblatt und Terzett vor Freuden ge- 
tanzt bätte. Der beraufühte Rath — denn das 
fröhliche Blut flieg in feinen mäßigen Kopf — 
ſchlug die Werfe, obgleich das gewürfelte Tiſchtuch 
ſchon aufgebreitet war, auf diefem auf, und ſchnitt 
und ariff hungrig die drei gedruckten Voreffen und 
literariſchen petits soupes auf dem zinnenen 
Teller ſchon vor dem Beten an, bis ihn die Bitte, 
zu bleiben, erinnerte, zu weichen. ber unter 
dem Scheiden bat er fih ald Sporteln für vie 
Mühe, das Aufträgalgericht und der Mittlermunn 

| zwifben Beiden, over das bintende Laugenjalz 
zwifchen Seinem Del und ihrem Waſſer geweſen zu 
fein , einen neuen Schattenriß Lenettens aus; 
denn den alten, von Leibgeber audgeichnittenen 
worauf ihn deifen Brief gebracht, und den er bes 


fel, mebit einer Frage, ob er mit dem Magiſter Banntlih zum Geſchenk befommen, hatte er zus 


— 
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fälig in fein Nactfamifol geftedt, und mit die: 
fem und deſſen ähnliber Farbengebung in die 
Waſchwanne geſchickt. „Der Riß foll noch heute 
vom Stapel laufen # fagte Siebenfäs. Als 
der Schulrath die Eheleute verließ, und erd Fer 
netten anfah, daß ihr Ringfinger jego einen 
mweichern Ehering anhatte, welden nur er weiter 
gefeilet und mit Seide audgefüttert zu haben 
glaubte: fo ſchüttelte er freudig ihre Hand und 
fagte: „ich will ja willig fo oft Fommen, ald nur 
das Kleinfte vorfällt, ihr ſcharmanten Leute,’ 
genette antwortete: „ja, recht oft.” Aber 
Siebenkäs ſetzte hinzu: „noch öfter !” 

Indeß ſchien hinterher der Ring faft wieder zu 
drüden, und Adjunften der philoforhifchen Faful: 
tät müffen, da fie Geelenlehre leſen, fih wundern, 
daß der Advofat unter dem Eſſen wenig mit der 
Frau, und fie mit jenem fpradı ; aber der Grund 
war, der Leibgeberiſche Brief lag ftatt des weißen 
Brodes neben dem Teller und Brode, und ein 
feuriger Liebling glänzte aus Baireutb über 
das weite dunflige Dunkel herüber an feine Geele 
— ihr erfted Fünftiges Aneinderfallen ſchwebte 
zauberifh feinen Seufzern vor — die Hoffnung 
fenfte ihr reinigendes Ficht in den dumpfen me: 
phitiſchen Schacht, worin er jeßo feuchte und grub 


— und der Fünftige Frühling ftand mie ein mit. 


Lichtern umhangener Münftertburm heil und hod) 
in der Ferne und trieb feine Stralen durd die 
die Nacht herüber. .... 

Endlich kam er wieder zu ſich, nämlich zur 
Frau. — Leibgebers Kraftbild hatt’ ihm ohnehin 
über die fleinige frißige Gegenwart der Zufällig: 
feiten meggehoben — der alte Freund, der oben 
im Chor das Gefiht der Braut ausgeſchnitten und 
der nadıher bei der erflen Flitterwoche mitgemwe: 
fen, warf ihm die Blumenfettenfhlinge über und 
zog ihn damit an die fiille Geftalt neben fi heran: 
„Nu, liebſte Lenette, wie ift denn Dir ?“ fagt’ 
er erwachend und nahm die Hand der Ausgeföhn: 
ten; aber fie hatte die weibliche Unart, nämlich 
Nrt, daß fie ihre Verföhnung noch länger verdedte 
als ihre Entrüftiung, wenigfiens verichob, und daß 
fie gerade dunn, wann die Ehrenerflärung und die 
Abbitte eines Fehlers fchon vorüber war, auf eine 
neue Einfiht der Aften antrug. Die mwenigften 
Eheweiber — leichter die Mädchen — reichen ei: 
nem Manne eilig die Hand und fügen: ich bin 
wieder gut. Wendeline bielt zwar ihre bin, 
aber zu falt; und zog fie hurtig zurüd, um das 
Tiichtuch zu nehmen, das er mit jpannen und bre- 
chen zu helfen gebeten wurde zum Tuch: Würfel. 
Er thats und lächelte — fie fah genau auf die 
rechte Geviertung des weißen Langvierecks — end» 
lich bei dem legten uud diditen Viereck hielt es 
der Mann feit — fie zerrte und wollte erniihaft 
ausjehen — er fchuuete fie liebreih an — fie mußte 
doch lächeln — da entriß er ihr dad Tuch und drückt’ 
es fchnell auf ihre Bruft und fi dazu und fagte 
in ihren Armen: „Diebin, wie fannft Du fo 
fein gegen den alten Kauz Siebenfäs, oder 
mie er jonft noch heißt ?“ — Nun bog fich der Ne: 
genbogen eines hellern Lebens über die einfidernde 
Sündflut herüber, welche bisher dem Ehepaar 
ſchon bis an die Herjgrube geftiegen war ... Aber 
freilich, ihr Lieben, bedeuten je ige Regenbogen 


Blumen», Frudt- 


— Gegentheil deſſen, was der erſte ver 
hieß. 

Der Preis, den er feiner Königin bei dieſem Ro— 
fenfefte des Herzens zuerfannte, war eine verbind⸗ 
liche Bitte um den Schatten ihres holden Geſichts, 
um morgen damit dem Pelzftiefelen Ge— 
ſchenk und eine Freude zu machen. Ich bin zwar 
jest gefonnen, für gebildete Menſchen fein Abſchat⸗ 
ten hier abzuicatten ; aber dies beding' ich mir, daf 
man nicht auf fehe, daß eine Feder ein Pinfel fei — 
oder ein Pinjel ein Poufiiergriffel — oder ein 
Griffel ein Blumenftaubfaden, der eine Pilien-und 
Rofen-Benerazion na der andern erichafft. 

Der Advokat ließ fih vom Schufter Fecht ein 
GSilhouetten.Bret vorfireden; nämlich die Façade 
einer neuen Taubenhöhle. In das eirunte Portal 
des Bretes griff die Schulter Lenettens wie 
ein Ginlegemeifer ein — ein weißer Bogen Papier 
war als Grundierung von de Piles darüber gena» 
gelt — der fhöne warme Kopf wurde ans fieife 
Papier angedrüdt — er feßte den Bleiftift oben an 
der Schattenftirn enthaltfam an, fo ſchwer es auch 
war, in einer folben Nachbarſchaft der Wirflich« 
feit nach dem bloßen Schutten zu greifen — und 
fuhr die blumige fchöne fteile Anhöhe voll Roſen 
und Pilien herunter... .. ber es kam nicht viel 
Sonderliches heraus: man dachte, er habe das 
Hinterhaupt leidlih abgefhattet. Er ſchielte im⸗ 
mer auf die farbig befeelte Fläche neben feiner 
Hund zurück und riß daher fo ſchlecht ab wie ein 
Schachtelmaler. »Wendeline, Dein Kopf figt 
auch nicht eine Minute feit ,“ fagt’ er. Allerdings 
fchwanfte ihr Geſicht wie ihre Gehirnfidern vom 
fiärfern Gange des Herzens und Athems: auf ver 
andern Seite aber ftolperte feine Reißfeder über 
das fanft erhobne-Bildwerf der kleinen Naje , fiel 
in die Spalte der Lippe und firandete aufder Un— 
tiefe des Kinne. Er füßte die Lippen, die er 
nicht treffen fonnte und die fi immer zu fehr 
öffneten oder verſchloſſen; und holte einen Rafler- 
foiegel und fagte: „da fieh, haft Du nicht mehr 
Geſichter ald Janus oder ein indifher Gott? — 
Der Rath muß denfen, Du hätteft Geſichter ge: 
fchnitten,, und ich fie gezeichnet. — Schau, da haft 
Du gewanft und ich bin Dir nachgeiegt mit einem 
Gemſenſprung, jego greift der Vorfprung des 
obern Geſichts über das untere wie eine Halb» 
madfe hinaus. Bedenke nur, wieder Rath mor« 
gen quden wird.” — „Guter, nur noch einmal, 
ich will ja alled thun, damit es hübſch ausſieht,“ 
fagte erröthend Lenette. Jetzo prefte ordentlich 
ein erftarrender Hals das weiche Geſicht an das 
Reiß-Bret, aber indem der Mann mit feinem 
Legeftachel des Riſſes über die Stirn niederglitt, 
die ein Sugelausichnitt aus einer weißen Halb- 
kugel zu fein ſchien — fo vernahm er ftatt des 
Athens ein zitterndes Zurückſtemmen deffelben und 


fah ein anglühendes Angefiht vom ſchwellenden 


Hier fchlug auf einmal der Arge 
wohn, wie ein zerfpringender Brander, barte 
Trümmer feiner Freude an fein Herz, der Ara: 
wohn: "ach, liebt fie ihn vielleicht doch gewiß ?’, 
— (nämlih den Rath)..... Geine Feder 
blieb im ftumpfen Winfel zwiſchen Stirn und 
Naſe mie bejaubert eingeftohen — er hörte nun 
das zitternde Ausathmen vornehmlid — feine 








und Dornenftüde, 


— — — — — — nen. 


Aetznadel zog ſchwarze Furchen am Rande des 
Schattens hinab, und als er auf dem zugedrückten 
Munde ſtockte, auf dem bisher nichts warmes 
geweſen war als feiner und ihre Morgenandacıt, 
und als er dachte: "auch das foll mich treffen ? 
and dieſe Arende foll mir genommen werten? | 
— und ih foll mir bier eigenhändig meinen 
Scheide- und Urias = Brief auszeichnen’ — fo | 
fonnt’ er nicht mehr — er ſchnellte das Reiß-Bret 
von ihrer Achiel — fiel an den verſchloſſenen Mund 
— füßte den gefangnen Geufjer auf — drückte 
feinen Argwohn zwiſchen feinem und ihrem Her: | 
jen todt und fagte immerfort: »erft Morgen, Fe: 
nette! — Zürne nur nice! Biſt du denn nicht 
mehr wie in Augivurg? — Verſtehſt Du mich 
denn ? — Weißt du etwan, was ich will?" — Sie 
antwortete unfhuldig: „ad, Du wirft ed übel 
nehmen, Firmian — nein, ich weiß es nicht.“ 
— Und die Göttin des Friedens nahm dem Gotte 
des Schlafes ‚ven Mohnfranz ab und flocht ihn in 
den Delfran; ein — und führte das Chepaar bes 
fränzt und ausgefühnt und Hand in Hand in die 
blinfenden Eisfelder der Traume — in den mas» 
giſchen getuſchten Hintergrund des grellen bunten | 
Tages — in unfere Dunfle Kammer voll beweglicher 
Bilder einer verfleinerten Welt, wo der Menſch 
wie der Schöpfer unter niemund wohnt als unter 
Geihöpfen. 











| Ende der Vorrede 
| und 
| des erfien Bändchens. 


Der Leſer wird noch aus dem Anfange der Bor» 
rede wiſſen, daß ich fo glücklich war, den alten Kauf: 
mann aufeine große Mohngarbe zu bringen und 
feiner Tochter ein frohes Yaubhürttenfeft aus den 
Herzblättern des gegenwärtigen Hausgärtchens 
ja geben... Aber der böfe Feind weiß einen 
Platzregen auf unfre fhönften Feuerwerke zu wer 
ben. Sch that nichts als meine Pflicht, wenn ich 
eine Meine Tafhen » Feihbibliothef für ein armes 
ſtilles Ding von Märchen war, dem der Alte kei— 
nen Umgang zuließ, der vernünftig war, als den 
mit dem Papagai und mit dem vorigen Gericht: 
hulter. 

Der erfie ftand in feinem Bauer neben ihrem 
Dintenfaß und Schmierbuch und erlernte von ihr 
was ein Buchhalter als Deutich > Staliäner zur 
Korreipontenz zu wiſſen brauct. Und da ein 
Papagai allemal durch einen Tafchenjpiegel am 
Käfig zu Sprachſachen ermuntert wird: fo ſahen 
beite, die Sprachmeifterin und der Zögling mit 
einander hinein. — Das andere, der Gerichthalter, 
war ih. Aber der Hauptmann lief fie — aus 
Furdt vor uns verführeriichen Prinzeſſinnenräu— 
bern und Raubbienen, und weil ihre Mutter todt 
war und weil fie in der Schreibftube zu brauchen 


— — 
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war — mit feinem Herrn reden als unter feche 








Augen und vor eben jo viel Ohren. Daher kam 
felten ein Herr, außer mir, anftatt das ſonſt ein 
Vater ſich durch eine blühende Tochter ganze 
männliche Snieftenfammlungen ins Haus lodt, wıe 
ein Kirfhbaum, der am Fenfter in Blute fteht, 


Weſpen und Bienen in die Stube zieht. Es wur 


nicht eines jeden Sache, wenn er ein geicheutes 
Wort — d.b.eines, das der Vater nicht hörte — 
mit ihr reden wollte, erft vor diefem Argus das 
Flötenregifter zu ziehen und eine Stunde zu orgeln 
und hundert grüne Augen jujufperren, um in jmei 
blaue zu fchauen ; meine Sache war es zwar ‚aber 
die Welt höre, was mir für ein Danfpjalm und 
fur eine Danfadreife dafür ward. 

Der Alte hatte ſich nämlich — mißtrauisch durch 
mein langes Dufigen am vorigen Abend gewor« 
den — an diefem nur angeftellet als fchlief’ er, 
um zu fehen, auf was ich ausginge. Sein eiliges 
Entfchlafen, wie fidh der eier aus dem Anfange 
diefer Vorrede befinnt, hätte mich überhaupt wehr ! 
frappieren follen ; ich hatte noch dazu felber ſchon 
aufs Gegentheil gerechnet und ibm deswegen 
Ertrafte aus mehren Borreden als diefer zu 
Niflasruhen oder Schlafpulvern zugedabt. Denn 
obgleich vie Rabbinen lehren, daß 12 Heuförbe 
mit leerem Gemälde vom Himmel gefallen wären 
und daß 9 davon blos die Weiber aufgegriffen hät- 
tnn (*) jo ifis doch nur mit der Einfchränfung 
wahr, daß fich die Vorredner — und die Rechte: 
freunde — befagte 9 Körbe zu ihrer Nutznießung 
erheirathet haben , von ıhren Weibern als Einge— 
bruchtee. 

Der diebifhe Horcher wartete liegend meinen 
Rapport von den zwei Blumenſtücken und von den 
vier Kapiteln dieſes Merfleins ab: am Ende des 
vierten prallte er in die-Höhe wie eine aufichnellende 
Maulmurffalle, worauf man getreten hat, und fiel 
mich von hinten mit folgender Huldigunarredigt 
an: "hat Cie denn der lebendige Teufel beim 
Schopf? — Sie fommen aus Berlin und wollen 
meiner leiblichen Tochter da atheiftiiches windiges 
Nomanenzeug in den Kopffegen, daß fie in 
fein Eontor mehr taugt, wie? Machen Sie mir 
meinen nicht warm, Herrrrr!“ — 

„Nur auf ein Wort!” C fagt’ ich gelaffen und zog 
ihn in die finftre ungeheijte Nebenftube hinaus) 
„Herr Zopfhaupt, nur auf ein halbes Wort 

In der dunfeln Safrifteiftube legte ich die zwei 
Hände auf feine Achſeln und ſagte: „H. Zopfs 
haupt, denn fo hieß unter Karl dem Großen 
ein jeder Hauptmann, weil damals die Soldaten 
— mie jetzo die Weiber — einen Zopf ftatt einer 
Fahne vor ſich hatten (**)— — Sc) beige mich heute, 
wo das alte Jahr untergeht und ein neues auf, 
mit Ihnen nicht herum; ich betheur’ Ihnen , daß 
ich der Sohn (***) des ****en bin und daß ich Sie 
nicht wieder ſehe und daf Sie gleichwohl alle Wie: 
ner Briefe haben jollen. Aber ich bitte Sie um 
Gottes willen, lafen Sie Ihre Dile. Tochter 


(*) Bunt. lex. p. 221. 
(**) Möfers osnabrüdifche Gefchichte ze. 1. Th. 


(***) Ber den Heiperus fpäter liefet als Diefe Worrede, 
dem muß Die unfchuldige Neugierde gelarfen werden. 
Der andere bat fie ſchon geftiut. 
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leſen. Jetzo liefet jeder Kauiherr, der fie heirt- 
then kann, und jede Kauffrau, Die ſchon einen 
bat: und gefvonnen und gekocht wird in unfern 
Tagen — dag ſehen Cie aus den Hemten und 
Waͤnſten — bei aller Lefture noch immer genug. 
Und verführen — Fann ein Leſer gerade eine Le—, 
ferin am ſchwerſten und eine AB C- Echügin am 
beiten. — — Das fehen Ste an der Stenzim, 
BD. Hauptmann, ich bitte Sie! * i 

«Ci, daß did — über ten lebendigen Windfächel; 
was fiimmert fie mein Ding drinnen (ſeine Tod) 
ter)? * war feine Rerlif. — Ein wahrer Gludhafen 
ward für mich, daß ich in den zwei heiligen Abens 
den nichts unter dem grösten relatoriſchen Feuer, 
nichts von der Tochter in die Hänte genommen 
hatte als — ſtatt ter ihrigen — etwan für einen 
Grofben Korfhaar, das mir noch Dazu In Die Zins 
ger ordentlich wuchs. Es wäre wenig geweſen, 
im biographiſchen Nelatorinm ihre Hande zu er— 
greifen, es wäre gar nichts geweſen; aber wie 
geſagt, ich hatt' es bleiben laſſen: Du, hatt" id) 
zu mir geſagt, genieße ein ſchönes Geſicht wie ein 
Gemälde, und eine weibliche Stimme wie einen 
Nachtigallenton, und zerfnülle das Gemälde nicht 
und erdrüde die Philomele nicht! Wie, muß denn 
jede artiftiihe Tulpe zu einem Sallat, jedes Al: 
tartuch zu einem Kamiſol (*) verfchnitien werden ? 
— Bei ſolchen Grundſätzen it jedem leicht vie 
Angſt begreiflich , in der ich fonft fat alle Abente 
über den Eindrud war, den eiwan meine Geftalt 
in Paullinens Herz nachlaſſen fonnte , bis ich mich 
damit berubigte, daß ich ein Advokat und Ges 
richthalter wäre und Daß ich mich über zweierlei 
Schönheiten Miltons erhöbe, über feine poe— 
tiſchen und über feine phyſiognomiſchen, die dem 
Poeten den Efelnamen Miß Milton zugejogen, 
— inter allen Wahrheiten glaubt man die am 
legten, daß gewiffe Menſchen mit Feiner zu bekeh— 
ren find: — daß ter Zopfhaupt unter Diele 
gewiſſen gehöre, fiel mir fpät endlich bei, und ic 
nahm mir vor, ihm feine andre Predigt zu hal: 
ten ald meine fpaßhafte Straf- und Oſterpre— 
it HH Zopfhaupt, leiſer, Dille hört jonit 
jeden Ton. Sie haben ten guten Sommervogel 
ins Brief Kopierbudy feſtgeſpießt; aber am jüng« 
fien Gericht verflag’ ich Sie, daß Sie ihr meine 
Werke nicht zu leſen geben. Ich wollte, Sie hätten 
ſich nur wenigſtens fo lange ſchlafend geitellt,, bis 
ich ihr die übrigen Theile von der Kuhſchnappeli— 
fhen Hifiorie hätte auserzählt gehabt, meil ges 
rade in ihnen die wichtiaften Dinge, Sieben: 
käſens Zanf, Tod und Heirath vorfommen. — 
Mile! ih werte aber meinen H. Verleger in 
Berlin eriuhen, Ihnen die folgenden Theile, fo: 
bald fie aus der Preife gehoben find, nod feucht 
mie eine Zeitung zu übermachen. — Ind damit 
Gott befohlen, H. Zopfhaupt; er jchenfe Ih— 





C)Wrofutus, Landofleger dd Genſerichs, 
ſtahl alle srtgodore Kirchen in der Zeugitaniſchen Provin 
in Afrifa aus, und lieh Die Altartucher zu Kamiſolern und 
Hofen verarbeiten. Simonis dritt, Alterthum. 
p- 286. 


CE?) Indem Mittelalter wurde am eriten Oitertage auf 
der Kanzel Spaß gemacht, den man ein chriſtliches Oiler- 
gelächter hieß. 


— — 
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Blumen⸗,Frucht⸗ 


| durch Bucher — ed gebe dem trägen Herzen zu— 


j nen ftatt des neuen Jahre ein neues Her, undder 
guten Toter ein zweites in ihres hinein.” 

Der Glementenitreit unfrer ungleichartigen 
Beſtandtheile wurde immer lauter; — mehr fag’ 
ib nicht, weil jeder Beifag Rachſucht ſchiene. 
Glücklich preife — Das darf ich zu allen Zeiten ſa— 
gen —glüdlich preife fi jede Tochter, (aber Die 
wenigften erfennen e6). die meine Werke leſen 
darf, wenn der Vater wacht. — Unglücklich ıft je= 
der Oehrmannniſche Bebiente, weil das Zopfs 
haupt ihn wie einen Windhund aushungert zu 
fchnellern Fäufern, aber nıcht auf dem Klavier, fo wie 
die Kinder der Tänzer nichts zu eſſen kriegen, um 

| beifer zu feringen : Und glücklich ut jeder Dürf— 
tige, der nichts mit ihm zu thun hat, wel Jafob 
Dehrmann allen Meniben gerade jo viel mo: 
raliſchen Kredit gibt als fie kaufmänniſchen haben, 
an welches Nefrutenmaß tes Wertes ibn die 
Kaufleute gewöhnt haben , die einander mit me- 
tallnen Ellen meſſen! Blos ganz Arme hat er als 
Sußgeftelle feiner Milde lieb, weil er Almofen, 
die erim Namen und aus dem Stammerbeutel der 
Statt vertheilt fur ſeine hält. .. Friede fer mit ihm! 
Ich hatte nur Damals das Friedenfeſt der Seele, das 
ich im Fruchtſtücke diefes Buchs beſchrieben (*), noch 
nicht mit feiern belien und hatte über das Erlaß: 
jahr, das in unferem Herzen jo lange gegen alle 
moraliihe Schuldner dauern fol, wie der lange 
Reichstag, noch wenig von dem geleien, was ich 
darüber gejchrieben ; ich hätte font dem Zopf— 
haupt nicht einmal widerfprocen. 

Durch meine Abſchiedrede an die Tochter är- 
gert' ich ihm leider noch einmal, weil ich ihr und 
ihm einerlei wünſchte, um zu verbergen, mem 
ich wünſche: „Ich Tage Ihnen, DH. Zopfhaupt 
und? Mademoiſelle, ein langes Lebewohl — ich 
werde Ihnen Beiden keine meiner Lebensbe— 
ſchreibungen in elyſiſchen Abenden ohne Abſchwei⸗ 
fungen mehr erzählen fönnen und die h. Abende 
und h. Tage werten vorubergebn, ohne daß ein 
Mann int Haus trıft, der Sie Beide fehr rührt. 
Das Schickſal erfiatte Beiden die Vüchermaächer 


weilen einen poetifben Schlag, der ftillen Bruft 
einen fußen Seufzer, der fie mit Ahnungen fchwellt, 
Ihren beiden Augen einige Tropfen, wie fie ein 
Andante auspreßt, und führe Sie aus dem heißen 
Sommer voll Mühe ftatt in einen Nachſommer 
in einen blühenden fingenden Lenz.... Und 
gute Nacht!’ — 

— Ind wär's mein Erbfeind: er würde mir 
nahe geben, wenn ich beim Nbfchiede dächte: Du 
fiehft ihn nicht mehr. Paulline war eigentlidy 
feine Erbfeindin. — Draußen auf den Gaffen lie: 
fen noch mehre Neujahr-rutulanten , die Macıt- 
mwäcter, herum, die ihre Münfhe in Blut: 
mufif fegten und in ſchlechte Verſe. Mich bewegt 
allezeit eın fteifer altwäterifcher rober Berg, zumal 
aus einem ihm angemepnen Munve, inniger als 
ein faftlofer neuer mit elenden Eid: und Feder: 
blumen, nnd eine ganz clende Poeſie ift beifer als 
jede mittelmäßige. Ich beichloß, zum Thore bın- 
ausjugehen und die Brut voll jehr unähnlidher 


*) „Das Feit der Ganftmuth ai a0ten März.‘ 
befchließt Das zweite Bandchen. 
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Bewegungen — eben weil es erſt 11 Uhr und die 
kalte Nacht voll Sterne war — und weil es die 
letzte des Jahrs war und ich in das neue nicht wie 
in das zweite Leben ſchlafend übergehen wollte, 
fondern wachend — ich beihloß, die fchlagente 
erhitzte Bruſt ind Freie in einen ftillern Zirkel zu 
frauen...» 

Wenn man einen Menſchen in eine unabieh- 
lie leere Saramüfte laufen ließe — und ihn nad" 
ber wieder in die engite Ede drudte: fo würde ihn 
daſſelbe fonderdare Gefühl feines Sch anfallen — 
der größte und derfleinfte Raum beleben gleich 
fehr das Bewußtſein unfers Ich und feiner Verhält— 
niſſe. Nichts wird überhaupt öfter vergeffen als 
Das, was vergiffet, das Ich. Nicht blos die mecha⸗ 
niihen Arbeiten der Handwerfer ziehen den Mens 
ſchen ewig aus fi heraus: ſondern aud die An— 
firengungen des Forſchens muchen den Gelehrten 
und ten Philoſophen eben fo taub und blind ges 
gen fein Er und deſſen Stand unter ven Weſen; 
ja noch taubder und blinder, Nichts iſt ſchwerer, 
ald einen Gegenſtand der Betrachtung, den wir all: 
zeit außer uns ruden und vom innern Auge weit 
entfernen, um es darauf zu richten, zu einem Gegen 


: fande der Empfindung zu machen, und zu fühlen, 


dab dus Objeft das Auge felber fei. Ich habe oft 
gınze Bücher über das Sch und ganze Bucher 
uber die Buchdruckerkunſt durchgeleſen, eh’ ich zu: 
legt mit Erjtaunen erfah daß das Sch und tie 
Buchſtaben ja eben vor mir figen. 

— Der eier fei aufrichtig; hat er nicht fogar 
jego, da ich durüber zunfe , vergeffen,, daß er hier 
Buchſtaben vor fid hat und fein Sch Dazu ? — 

Mber draußen unter dem ſchimmernden Him— 
mel und auf einem Schneeberge, um ten eine ge: 
ſtirnte weite ftarre Fläche glimmte, riß fid das Ich 
von feinen egenfländen ab, an denen es nur eine 
Eigenſchaft war, und wurde eine Perſon, und ich 
fab mid felder. Alle Zeit » Ubfüge, alle Neu: 
jahr- und Geburttage heben den Menſchen hoch 
über die Wogen um ihn heraus ; er wifcht die Aus 
gen ab und blicket im Freien herum und denft: 
„wie trieb mich dieſer Strom und übertäubte mein 
Gehör und überflutete mein Geſicht — Jene Flu— 
ten drunten haben mich gezogen! Und diefe oben, 
wenn idy wieder untertauche, wirbeln mich Das 
bin!” 

Ohne diefed helle Bemußtfein des Ich gibt ed 
Peine Freiheit, und feine Gleichmüthigfeit gegen 
den Andrang der Welt. 

Ich will in meiner Erzäblung fortfehren. Sch 
fiand auf einem Eisberge, obwohl mit einer glü— 
henden Seele — er zerfpaltne Mond ſchien heil 
bernieder und die Schattenftüde der’ Tannen: 
baume um mic lagen wie zerſtückte Glieder der 
Nacht ſchwarz auf dem Liliengrund aus Schnee, 
— Drüben, weit von mir, fnieete wie es jihien, 
ein Menſch unbeweglich auf der Straße. 

Jetzt ſchlug es zwölf Uhr, und das ſchlachtenvolle 
Jahr 1794 fiel mit feinen Strömen von Blut in 
das Meer der Emigfeit; das nachſummende Wo: 
gen des Glockentons fügte mir gleichſam, jego hat 
das Schickſal euch Hinfälligen das alte Jahr mit 
dem jwolften Schlage bei der Verfteigerung von 
Minuten zugeichlagen. 

Der fnieende Menfd auf der Strafe ftand num 


— 





Sean Paut's Werte. I. 
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und Dornenjtüde. 


auf und ging eilig davon. Ich Fonnte im heilen 
zn ihm und feınem Schatten lange nad): 
ehen. 

Ich verließ meinen Vera, den Gränzhügel zwis 
fhen zwei Jahren, und aing hinunter auf Die 
Straße, wo der Mann gefnieet hatte. Sch fund 
einen Kreuzweg und ein verlornes handdickes 
ſchwarzledernes Gebetbuh in Duodez, deren 
Blätter gelb gelefen waren. Auf dem einzigen 
weißen vornen ſtand ter Name des Befikers, def: 
fen Kniee hier tiefe Spuren in das harte Ölatteis 
gehöhlt hatten. Sch Fannt’ ibn wohl, ed war ein 
fogenannter Häusler, der zwei Göhne in ven 
jegigen Krieg jiellen müſſen. — Als ich weiter 
nachſah: fand ich im Schnee einen Kreis, den der 
furchtſamkecke als einen Ring gegen böje Geier 
gezogen hatte, 

Ich erriety alles : der Blödfinnige, deſſen Geele 
in einer ringförmigen Gonnenfinfternif 
lebte, wollte in der feierliben Nacht das ferne 
tumpie Donnern der Gemitter in der Zufunft 
behorchen und hatte fib nicht mit dem Körper, 
fondern mit der erniedrigten Seele auf die Erde 
gelegt, um den Borfchritt der fernen Feinde zu 
hören, »Gingeihränfte bange Seele, dacht' ic, 
warum follen uber die heitre ſtille Nacht die fünf: 
tigen Todten mit ihren Wunden ziehen und 
Deine fchlafenden Söhne ohne Glieder? Warım 
willft Du ſchon die fliegenden Flammen der Feu: 
erbrünfe ſehen und alles düftre Getümmel des 
ungebornen Jammers, der noch feine Zunge hat, 
vernehmen? Warum follen auf die Gärge, die 
int fünftigen Jahre noch, wie in Peitzeiten, ohne 
Aufichrift fliehen, die Namen fommen?— O, 
Dein Salomonsd » Ring hat Did nicht beſchirmt 
geaen den würgenden Beift in unfrer Bruft. — Und 
die ungeſtalte Riefen = Wolfe, hinter ter der Tod 
und die Zukunft fteht, wird, wenn wir nahe an fie 
treten, der Tod und die Zufunft felber.” . . . — 

In ſolchen Stunden legen wir alle gern unfern 
Hut und unfern Degen auf die Bahre und ums 
dazu — die veralteten Narben brennen noch eix- 
mal, und unfer falfch gebeiltes Herz wird wie ein 
übel eingerichteter Arm weider gebrochen. — Über 


der granfame fchneidende Blig einer großen Mi— 





nute, deffen Wirerfchein über den ganzen Etrom 
unfers Lebens leuchtet und reicht, ift und nöthig, 
um uns gegen die Irrlihter und Johanniswürm— 
dien, die und in jever Stunde antreffen und füh— 
ren, blind zu machen, und der leichtinnige Menfd) 
hat eine beftige Erſchütterung gegen feine Fleinen 
immerfort nagenten Bewegungen nötbig. Daher 
ift eine Nenjahrnacht fur uns Pleine Schualthiere, 
die am Schiffe der Erde ſaugend Fleben, wie die 
mpthologiihe Macht eine Mutter vieler Götter 
in und — und in einer ſolchen Nadt acht für 
uns ein höheres Normrljahr an ald das, 
darin 1624 anfing. Und mir war ald müßt” ic, 
es fei aus Demuth oder Neue, in die Spuren des 
armen finderlofen Baters niederfnieen. . ... 
Jetzo trieb ein lebendiges Wehen auf einmal 
von der Stadt heile erheiternde Töne wie Plus 
menduft und Blutenftaub über vie verhärteten 
Ebenen daher; Waldhörner und Trompeten war: 
fen vom Thurme der Stadt ihre lebendigen Töne 
über die ſchlafende Welt und führten froh und 
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fräftig die erfte Stunde des neuen Jahrs unter 
die ängftlihen Menſchen ein. Und ich wurde auch 
froh und fräftig: Sch hob das Auge vom weißen 
Schleier des fünftigen Frühlings auf und fah nad) 
dem Monde; und auf feinen häufigern Flecken, 
welche in der Nähe grünen (*), ſah ich unfern 
Erden » Frühling in Blumen ruhen und darin 
mit audgebreiteten Flügeln juden, um bald mit 
andern Zugvögeln zu uns, mit Lerchentönen und 
Dfauenfpiegeln geſchmückt herabzufallen. — 

Die entfernten Neujahrtöne flatterten noch im» 
mer um mid; ich wurde viel glüdlicher und wei— 
cher und fah die fünftigen Schmerzen des neu: 
gebornen Jahrs. und fie glihen — fo fhön ver- 
fieideten fie fih — einigen vergangnen oder 
den Tönen um mid. Go nimmt der Regen, der 
durd die große Höhle im Gebirge von Derby: 
fbire fällt, in der Ferne den Klang von melo« 
diihem Getöne an. **) 

— Aber ald ich umberfah und mir die weiße 


ON) Nah Schröter Beobachtungen ſtellen ſich uns 
die grünenden Strecken ded Mondes ald Fleden dar, 
weit fie weniger Licht zuruc werfen als fahle weiße. 

+ ©. Mori; Reife durch England, 
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Erde wie eine weiße Sonne vorkam, und der ſtill 
vom tiefen Blau berührte Kreis um mich wie ein 
Familien » Zirfel verſchwiſterter Weſen — als 
die Töne, wie fhönere Seufzer, meinen Gedanken 
nachfolgten — als ih am Gternenhimmel fo viele 
taufend unverrüdte Zeugen der fchönen abgeblüh- 
ten Minuten, deren Samen die höhere Güte 
weiter ftreuet, danfbar anſchauete — als ih an 
die fchlafenden Menfhen-um mich dachte und ih— 
nen wünfchte: »fchließet froher morgen eure Au- 
gen auf-; und ald id an die wachenden unter 
mir dachte, deren eingefchlafne Seele denjelben 
Wunfc bedarf; da wurde die Bruft, die fo ſchöne 
Töne und die heutige Nadıt längft beflemmten, 
nun zu voll und zu ſchwer, und der blaue Himmel 
und der bligende Mond und die flimmernden 
Berge aus Schnee floffen und fanfen zufammen 
zu einem großen ſchwimmenden Schimmer. — — 
Und im Schimmer und unter dem Getöne hört’ 
ich die Stimmen meiner Freunde und guter Men 
ſchen, wie fie einander bang’ und weih die Wün— 
ſche eines frohen neuen Jahrs brachten; aber ihre 
rührten mich zu fehr und ich fonnte meinen faum 
denken: „O, ed geh’ euch Allen wohl in jedem 
Jahre!“ 
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Tod und Hochzeit 


bes 


Armenadpoofaten 


F. St. Siebenkäs. 


Zweites Bändchen. 


VBorrede 


zweiten, dritten und vierten Baͤndchen. 


! 
l 
| Es hat oft mich verdrießlich gemacht, daß ich jeder 
| Borrete, die ich fchreibe, ein Buch anhängen muß 
als Allonge eines Wechfelbriefes, ald Beilage sub, 
Utt. A — 3. Andern privatifierenden Gelehten 
werten ſchon ganze Bücher fertig und lebendig 
aus der Wiege zugeſchickt, und fie brauchen nichts 
daran zu hängen, als das goldene Gtirnblatt der 
| Vorrede, und nichts mehr an der Sonne zu ma— 
| hen, als die Aurora. Aber mich hat noch Fein 
| einziger Autor um eine Vorerinnerung erfucht, 
ob ich gleich ſchon feit einigen Jahren mehre 
Borreden im Voraus verfaffe und auf den Kauf 
ausarbeite, worin ich Fünftige Werfe nad Ber- 
| mögen erhebe. 3a, ein ganzes MünzPfabinet von 
folden Preismedaillen und Huldigungmünzen, 
die ich für fremde Verdienfte mit deu beften Rän- 
delmafhinen ausprägte, fteht mir immer vor Au: 
gen und läuft täglich höher an; daher ſchlag' ich 
das Kabinet am Ende — es ift faum anders zu 
machen — im Ganzen los, und gebe ein Buch voll 
bloßer präeriftierender Borreden — zu gedenfli- 
den Werfen — heraus. 
Gleichwohl will man noch bis jur Oftermeffe die 
Vorberichte einzeln abftehen; und Schrifiteller, 
die fih am erften melden, fönnen fih, da man 


ihnen den ganzen präludierenden Fafzifel zufchickt, 











bie Vorerinnerung ausPfauben, in der ich, wie fie 
glauben, ein Buch am meiften lobe. Nachher 


Blumen:, Frucht⸗- und Dornenftüde | 
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aber, bei der Herausgabe der Bor» oder Lobreden 


im Ganzen, die ich mit dem Meßkatalog durd» 
ſchießen laffe, werden bfos die Gelehrten auf ein» 
mal in corpore, in coro verherrlicht, und ich biete 
fo zu fagen — wie 1775 die Königin Kaiferin der 
ganzen Wiener Kaufmannfhaft — der ganzen 
Gelehrtenrepublik in Paufh und Bogen den Adel 
an; wiewohl ich anden armen Rezenfenten, die ſich 
das ganze Zahr an Tempeln des Ruhms und an 
Ehrenbogen frumm und arm mauern und leimen, 
die betrübten Belege vor mir habe, daß weniger 
dabei herausfommt, wenn man die gelehrte Repu⸗ 
blif in fechs Folianten erhebt, ald wenn man mit 
Sannazaro die venezianifhe in eben fo vielen 
Zeilen rühmt, deren jede ein Schenfhrief von 100 
Fünfthalerftücen für den Dichter ward. 

Zur Probe will ich eine von jenen Vorreden in 
diefe einfhichten, und mid; ftellen, als hätte mit 
ihr der berühmte Verfaffer mein Buch auf Erfus 
chen verjehen, welches noch dazu auch wirklich fo 
iſt. Sch Iaffeleicht mein Wefenoder Subftratum 
in zwei Perfonen zerfallen, in den Blumenmaler 
und in den Borberichtmaler, Sch lef aber mit 
Fleiß — denn ganz ohne Befcheidenheit kann kei— 
ner leben — für mich die allerelendefte Vorerin— 
nerung ang, in der wahrhaftig mäßig genug ge- 
priefen wird, und die den Autor des nachftehenden 
Werks mehr auf einen Leihen» als Triumphwa⸗— 
gen hinaufhebt, den noch dazu nichts zieht; die 
andern Borreden hingegen fhirren die Nachwelt 
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an, dieſe und die Leſewelt werden darin vor den als wären fie wuhre, und die blos ten Jungen 


Himmel: und Eliasmagen der Unfterblichfeit ein: 
geipannt und fahren die Verfaſſer. ... . 


| 


für gemalt anfehen, der ſchrecken ſollte. 
Jetzo macht ſich der Uebergang zum fünften 


Schließlich habe ich noch auzumerfen, daß der Heiſcheſatze von felber : daß der Menſch eine ſolche 
| trefflihe H. Verfaffer des Hefperustie Nach— ' Achtung für jedes Alterthum hegt, daß er fie fogar 
fiht für mid gehabt, meine Biumenftüde | fortiegt, wenn daſſelbe blos noch der Deckel und 


durchzuſehen, und foldhe mit folgender fehr led: 
werthen Vorrede zu begleiten. 


Verrede vom Verfaſſer des Hefperus. 


„Ich kann Kolgendes fchlußfettenmweife heifchen 
(vofiulieren), und zwar in Gleihniffen: 

Manche Schriftſteller, z. B. Doung, zünden ihren 
Nervengeiſt an, der, wie anderer Geiſt (eau-de- 
vie) alle Perfonen, die um das flimmernte Din: 
tenfaß berumftehen, mit einer täuſchenden T od» 
tenfarbe anmwirft und beftreiht; — nur leider 
fhaut beim Kunfifiüef jeder nur den andern an 
und feiner in den Spiegel ; in den Menfchen und 
in den Schriftitellern wird durd die Nachbarſchaft 
der allgemeinen Sterblichkeit um fie her nichts als 
ihre Empfintung der eignen erzeptiviihen (aus— 
nehmlidhen) Infterblichfeit erhöht; aber dies labt 
uns alle ungemein. 

Daraus ergibt ſich nun, dünft mich, die Folge 
leicht (), daß ein Dichter im fünften oder fünf— 
jigiten Stodwerf zwar Gefänge, aber feine Hoch— 
zeit und Haushaltung machen kann, gefchweige 
ein gutes Haus: gleicht er nicht den Kanarienvö— 
geln, die zum Heden einen größern Bauer brau» 
hen, als zum Singen ? — 

Und was thut denn, wenn diefes richtig if, 
die Feder tes Schriftſtellers? Gie zieht wie eine 
Knabenfeder die Schrift, die die Nutur jchon mit 
bleiher Bleifeder in den Leſer gefchrieben, mit 
ihrer Dinte gar aus. Der Saite des Autors 
tönen nur die Oftaven,, Quinten, Quarten, Ters 
zen der Leſer nad, feine Gefunden und Sertimen ; 
unahnliche Leſer werden ihm nicht ähnlich, ſon— 
tern nur ähnliche werten ihm glei oder ähn— 
licher. 

Und damit fteht und fällt mein vierter Heis 
ſcheſatz: das Hufeifen des Pegafus ift die Ber 
wafnung am Wahrheit: Magnete, er zieht 
uns dann ftärfer, wiewohl wir hungrige Bogel 
find, weldye auf die Truuben des Poeten fliegen, 


*) Da der obige Kettenfchluß als ſolcher feinen Zur 
fammenhang haben muß, fo bab’ ich ihm einigen durch 
bloße Worte und Uebergänge zu ertheilen gefucht,, und 
die Gtieder der Schlußfette in etwas durch den Faden 
der Nede verbunden; und man mag fie etwan für einen 
Vandwurm halten, in dem jedes Glied wieder cin cigner, 
urivatiſierender, ideopathifcher Wurm if. 


die Larve des Giftes iſt, der es aufgelöfet. Ich 
made hier abfihtlidy zwei Belege diefes Gates 
gar nicht nambaft — nämlid) die in Wurmmehl 
zerfreifene Religion, und die eben fo jerfrümelte 
Freiheit — fondern halte mich als Lutberaner nur 
an ten dritten, die Reliquien, an teen man, 
wenn fie von ven Würmern aufgefreſſen worden, 
(nad) dem Jeſuiten Vasquez) (*) nod das anzu— 


‚ beten hat, was übrig iſt, die Wurmer eben. Tafte 
; daher nie ten Wurmfiod deiner Zeiten an, du 


wirft jonft fein Fraß: eine Million Würmer gels 
ten fihon einem guten Lindwurme gleid). 

Dieſes mug angenommen werden, wenn anders 
der ſechſte Heiſcheſatz einen Sinn haben foll: daß 
fein Menſch völlig gleichgültig gegen alle Wuhr: 
heiten fein Pann. Ja fogar, wenn er aud nur 
nod) poetiihen Gpieglungen (ällufionen) huldigt 
und offen fieht, fo ehret er eben Dadurch die Wahr: 
beit, da in jeder Dichtung gerade das Wahre der 
berauſchende Beſtandtheil ift, wie in umjern Lei« 
denſchaften blos das Moraliſche berauſcht. Cine 
Spieylung, die durchaus nichts wäre, als eine, 
wirde eben deshalb Feine mehr fein. Jeder 
Sein jeget irgendwo Licht voraus, und «ft 
felber Licht, nur entfräftetee, oder vielfach zurück— 
geworfenes. Nur gleichen die meiſten Menſchen 
unferer nicht fowohl aufgeflürtenalsauf: 
flärenden Zeiten den Nachtinfelten, die das 
Taglicht fliehen oder mit Schmerzen em— 
pfinden, die aber in der Nacht jeden Nachtlicht, 
jeder phosphoreszierenden Fläche zuflattern. 

Die Örüber ter beiten. Menſchen, der edelen 
Biutzeugen, find gleich herrnhutiſchen eben und platt, 
und unere ganze Kugel ift ein auf dieſe Art plate 
tiertes Weſtmünſter — ad) wie viel Ihräntentropfen, 
wie viel Bluttropfen, welche die drei Erf: und Stand⸗ 
bäume der Erde, ven Lebens, den Erfenninig- und 
den Freiheitbaum befeuchteten und trieben, wur: 
den vergoffen, aber nie gezählt. Die Weltge— 
ſchichte malet an dem Menſcheugeſchlecht nicht, wie 
der Maler an jenem einäugigen König, blos Tas 
fehende Profil, fondern blos das blinde: und nur 
ein großes Unglück dedt uns die großen Menſchen 
auf, wie totale Sonnenfinfierniffe tie Kometen. 
Nicht blos auf dem Schlachtfeld, auch auf der ge: 
geweihten Erde der Tugend, auf dem Flajfiichen 


(* Dictionnaire philosopluque. Art. Reliques. 
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Boden der Wahrheit thürmet ſich erſt aus tauſend 
fallenden und kämpfenden unbenannten Hel« 
den das Fußgeftell, auf dem die Geſchichte Ginen 
benannten biuten, fiegen und glänzen fieht. 
Die größten Helventhaten werden zwiſchen vier 
Pfablen gethan; und da die Gefhichte nur die 
Auferferungen des männlihen Geſchlechts 
jählet, und überhaupt nur mit vergoffenem Blute 
ſchreibt: fo find in den Augen des Weltgeiftes un- 
fere Annalen gewiß größer und fchöner, als in 
den Augen des Welthifiorifers; die große Auf: 
jüge der Weltgeſchichte werden nur nach 
den Engeln oder Teufeln geſchätzt, welche darin 
fpielen, und die Menſchen zwiſchen beiden werden 
ausgelaſſen. 

Das find die Gründe, worauf ic mid ſteife, 
wenn ich keck genug behaupte, daß wir aus den ge: 
füllten Freudenblumen, fobald wir. zu heftig 
an fie riehen, ohne fie ausgeſchüttelt zu haben, 
unvermuthet ein Marterinfeft hinauffchnaufen 
fönnen durchs Eiebbein ind Gehirn CH; und 
wer, man fage mir, holt dad Kerbthier dann wie: 
ter heraus? — Hingegen aus Bluntenftüden und 
deren gemalten Blumenfelchen ift wenig Bedenf: 
liches zu ſchnupfen, weil ein gemaltes Gewürm, 
ein Wurmſtück, immer bleibt, wo es fit. — — 

Das iſts, mas ich in Gfeichniffen zu heifchen 
habe. Mus das Publifum heilchet, ift meine Mei: 
nung über gegenwärtige Blumenftude. Der Ber: 
faffer ift ein hofinungvoller junger Mann von 
fünf Jahren **); ich und er waren von Kindes— 
keinen an Fremde, und fönnen uns vielleicht rüh— 
| men, daß wir, wie Ariftoteles von den Freunten 
| fovert, nur Eine Seele haben. Er theilt mir al 
I 


fe2 zum Leſen und Prüfen mit, was er herausge— 
ben will. Da ich ihm nug diefe Blumenftüde 
| mit ten lebhafteften aber aufrichtigfien Aeußerun— 
| gen meines Beifalls wieder zuflellte: fo ging er 
| mid, darum an, mein Urtheil darüber befannter 
zu machen, das (wie er viel zu fchmeichelhuaft 
glaubt) vielleicht einiges Gewicht habe; um fo 
mehr, da es umnparteiifcher fei, und welches er 


deshalb den Kunftrichtern als das Lineal und | 


) Im sten Stücd des Lichtenberg. 
Yhnfik ıc. wird das Beifpiel einer Frau erzählt, die aus 


Magazins für die 
einer Blume einen Wurm ind Gehirn hinaufzeg, der fie 
mit Wahnfſinn, Kopfichmersen u. f. w. marterte, bis er 
lebendig wieder aus der Nafe herausging. 

c**) Boltaire bringt heraus, daß einer, der 25 Jahr 
alt wird, eigentlich une 3 1/2 Jahr im eigentlichen Ginn 
gelebt habe, Bei mir nehmen oft Leute das gouler ein, 
die feine Fünftel-Getunde alt find, ia einer davon flarb 
ohne les Alter ab. Unser guter alter Kant hingegen 
mag fhon feine vollen 25 Jahre auf dem Naden haben, 


wenn nidıt mehr- 


— — — — — 


Linienblatt des 
wolle. 

Im Letzten treibt ers zu weit; ich kann nichts 
als blos erklären, daß das Werkchen mir ordent» 
lich aus der Seele gefchrieben ift. Der Stoff felber 
nahm feinen größern dynamischen Aufwand an, 
ald man im Buche macht, und fo gern der Ber: 
faffer darin gedonnert, geſtürmt, geftrömet hätte, 
fo wur doch in der Stube und Stubenfammer 
eines Armenadvofaten für Rheinfalle — fpanifhe 
Donnerwetter — tropiiche Orfane voll Tropen — 
und für Waſſerhoſen fein Plag, und er fpart die 
beften Ungewitter anf für ein Fünftiges Werk. 
Ich habe feine Erlaubniß, den Titel dieſes fünftis 
gen Werfes voraus zu jagen: »Der Titan (N.- 
In dierem Werke mill er der Hefla fein, und das 
Eis feines Klimas und ſich dazu entjweifprengen, 
und (mie der isländiſche Vulkan) eine fochente 
Waſſerſaule von 4 Schuh im Durchmeſſer, in eine 
Höhe von 90 oder 89 Schuh auftreiben, und zwar 
mit einer ſolchen Hitze, Daß, wenn die naffe Feuer— 
ſaäule wieder beruntergefallen ift und in den Buch: 
läden ſchwimmt, fle immer heiß genug fein foll, 
um Gier hart zu fochen oder deren Mütter weid, 
"Dann (jagt. er allemal, aber ſehr traurig, weil er 
merft, die Hälfte unferer biefigen Kämpfe und 
Ausbeuten jei von einer Schnurrpfeiferei nicht 
fonderlich verfhieden, und die Wiege dieſes Le— 
bens fhaufle und ftille und zwar, aber fie 
bringe uns nicht drei Schritte weiter, dann, 
fagt er) mag ter arbor toxicaria macasserien- 
sis (**) des Ideals, unter dem mir fchon einige 
Haare aucgegangen find, dann mag er nich immer 
vergiften und ins Land der Idecle ſchicken, ich 
habe doch unter feinen erbebenden tödtlichen 
Brauſen gefniet und gebetet. Und warum fände 
denn an dem von der Ewigkeit gewäfferten Bruns 
nen der Wahrheit das Pleine Haus für den Wan— 
derer fertig, dad man Ruhe C***) nennt, ginge 
feiner jemals hinein ?« — Er wünjcht ſich zu feinem 
breiten Deckenſtücke nichts ald einige (nur zwei) 
rechte Regenjahre, weil ein großer, heller, offner 


ihrigen in die Hände geben 


() Dad Werk, das der H. Vorredner als Vorläufer 
enfündigt , wie ich feiber ſchon that im erficn Bändchen, 
wird wirklich dDiefen Namen fuhren, und fell mir, (in fo 
fern ich fan, ) Matt einer Dispenfagiobune, ſtatt einer 
Abſolujion in articulo mortis, flatt einer puenitentiarıa 
gegen fo viele äfthetiihe Sunden dienen, die ich ſchon bes 
gangen habe. CZetzt nach der Herausgabe des Titans hab’ 
ich blos nachjutragen, daß an die Stelle meiner Echoof- 
ſunden die meiſten Aritifer ihre eignen im Beurtheilen 
deſſelben geſetzt.) 

c9 Der giftige Boa Upas unter dem man ſchon in 
mwenisen Minuten das Haar verliert, 


(***) Die mitttern Deutfchen baueten am die Brunnen 
ihrer Burgen ein feines Haus — Ruhe genannt — für 


H mude Pilger auf. 
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Himmel den Menihen überwältigt und entrüdt 
und die Feder-Kraft der Hand durd die Fülle 
des Auges lähmt; ein Punft, worin der Bücher: 
macher außerordentlich von dem Papiermacher (feis 
nem Diunizionlieferanten) abgeht, der feine Mühle 
gerade in naffem Wetter jperrt. — Noch wünſch' 
id, daß man die wenigen Kapitel, die im erften 
Sändchen ftehen, refapituliere und wiederlefe, da— 
mit man befler wilfe, was er eigentlih haben 
will; und in der That ift ein Buch, das nicht 
werth ift, zweimal gelefen zu werden, aud) nicht 
würdig, daß mans Einmal lieſet. 

Schließlich munter’ ih, obwohl ald der unan- 
fehnlichfte Mubift und Gtimmgeber des Publis 
kums, den H. Verfaſſer zu mehren Seglingen und 
Infanten dieſes Gelichterd auf, mit dem Wunfce, 
daß die Leſewelt mit derfelben Nachficht, wie ich, 
über das Merfchen richte. 


Hofim Voigtlande, den 5. Jun. 1796. 
Sean Paul Fr, Richter, 





So meit geht die Vorrede meined Freundes, 
Sm Grunde ifts freilich lächerlich: aber auch meine 
Vorrede muß ordentlih beichloffen werden, und 
dann Bann ich leider wieder nicht anders unter: 
fhreiben; als mein obiger Robinſon'ſcher Freitag 
und Namenvetter that, nämlich: 

Hof im Voigtlande, den 5. Juni 1796. 


Sean Paul Fr. Richter, 


— — 


Fuͤnftes Kapitel. 


Befen und Borſtwiſch als Paſfionwerkzeuge — 
Wichtigkeit eines Oücher ſchreibers — Nunzia⸗ 
turſtreitigkeiten über Kichtſchnäuzen — der 
Zinuſchrank — die Hausnoth und Hausluſt. 


Die Katholiken zählen im Leben Chriſti fünf: 
zehn Geheimniffe auf, fünf freudenreiche, fünf 
fhmerjenreihe und fünf alorreiche. Sch bin uns 
ferem Helden durch die fünf freudenreichen, die 
etwan der Pindenhonigmonat der Ehe zu erzählen 
bat, bedächtig nachgegangen ; ich fomme mun mit 
ihm an die fünf fchmerzjhaften, mit denen bie 
meiften Eben das Gefolge ihrer Geheimniſſe — 


Mit dem vorftehenden Abſatze fing ich dieſes 


Bändchen in der erfien Auflage unbefangen an, | den beftanden, das ihm die Kammer gern bewilligt 
Damm nn — — nn ee: — — 


als wär’ er völlig wahr; aber zweite ſtark umge: 
arbeitete Auflagen fodern von felber mich auf, 
verbeffernd beizufügen, daß die erwähnten fünf: 
zehn Geheimniſſe füh nicht hinter einander, wie 
Stufen und Ahnen, geitellt, fondern, mie gute 
und ſchlechte Starten fih einander durchſchoſſen 
haben. Aber aud) bei diefen Mifchungen des Les 
bens überwiegt wenigftend durch Dauer die Luſt 
den Schmerz , wie e8 ja dem Erdkörper felber er» 
gangen, der zwar einige jüngfte Tage, aber nadı 
ihnen defio mehre Frühlinge, mithin Fleinere 
Schöpfungtage erlebte, 

— Ich ftelle dies alles abfichtlich her, damit ich 
fo manchen armen Schelm von Leſer aus der 
Angſt erlöfe, er bekomme jest einen ganzen Band 
voll Thränen zu durchmaten, die er theils lieft, 
theils mit vergieft; ein anderes ift ein Schrift» 
fteller, der eine wahre Klapperſchlange ift und fo 
viele Taufend Bezauberte vor fib kann fo lange 
unruhig und angfivoll fpringen ſehen, bis er ſolche 
hat. 

Siebenkäs ſchickte fogleih den Eiferfucht- und 
Ehe:Teufel zu allen antern Teufeln, als er am 
Morgen erwachte. — Denu der fiillente Schlaf 
hilt den Fieberpuls der Seele an, und feine Kör— 
ner find die Fıeberrinde gegen das kalte Fieber 
des Haſſes, wie gegen das hikige Fieber ter Liebe, 
— ja er legte das Scyatten-Reißbret hin und 
nalım von der geftrigen freien Weberfegung und 
Abichrift des Egelkraut'ſchen Gefidts mit dem 
Storchſchnabel eine verjüngte und treue und 
fchwärzte folche gehörig. Als er fertig war, fagte 
er zur Frau aus Siebe: „wir wollen ihm den Riß 
gleich heute zuſchicken. Bis er felber fommt und 
ihn holt, da dauerts lange.” — „Ja wohl, verſetzte 
fie, bis zum Mittwochen dauerts, aber da hat ers 
längft vergeſſen.“ — „Und doch — entaegnete Sie: 
benkäs — wär’ er früher berzubringen ; ich brauchte 
ihm nur den gräflidereugifhen Dreifaltigkeit: 
Thaler von 1679 zum Abfaufen zu ſchicken: fo 
ſchickte er mir feinen Heller dafür, fondern brächte 
felber das Geld für den Thaler, wie ers bisher 
immer mit dem Leibgeberiben Münzfabinet ge: 
halten.” — »Dver — fügte Lenette — ſchick' ihm 
lteber*den Thaler und das Gefidt zufammen ; fo 
hat er eine größere Freude.” — „Ueber was eine 
größere ?” fragt’ er. Sie mußte der närrifhen 
Cinforing » Frage, ob fie von einer größern über 
dus abgeſchattete oder über das gemünzte Geficht 
geiprocen gar micht recht zu begegnen, und fagte 
inder Noth: „nun über die Sachen natürlich.” Er 
fragte aus Schonung nicht noch einmal. 

Aber ver Schulrath Schidte nichts als die Ant> 
mwort, er fei außer fi vor Freuden über die herr» 
lichen Geſchenke und werde daher fpätefteng Ente 
künftiger Woche felber fommen und ſich bedanfen 
und fi beredinen bei dem H. Armenadvofuten. 
Das wenige Säuerliche, was in der unberedineten 
Antwort des forgenlofen und zu freudenvollen 
Schulrathes vorſchmeckte, fonnte der gerichtliche 
Perell der Erbſchaftkammer auf feine Weife dadurch 
j verfüßen, daß er eben eintrat und dem Adrofaten die 

Antwort oder den erften Sub oder die Exzepzionen 
des beflagten Heimlichers von Blaiſe überreichte, 
die in nichts als in einem Friftgefuche von drei Wo: 
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hatte. Siebenkäs lebte als fein eigner Armenad- 
vofat freilich der gewiſſen Hoffnung, daß das ger 


lobte Sand ver Erbihaft, worin Mil und Honig | 
über feinen Goldſand fliegen, von feinen Sin= | 
dern werde erobert werden, wenn er in der juris | 
‚ obige Bitte wahrlich in einer Tölpelminute, 


ſtiſchen Wüfte auf dem Wege dahin längit verſtor— 
ben jei ; denn die Juſtiz belohnet gern die Tugend | 
und das Recht der Büter an Kindern und Kinves: | 
Kindern; inzwifben aber bliebs immer unbe: 
quem, daß er nichts zu leben hatte bei feinen Feb: 
zeiten. Denn von dem gräflic:reufifchen Drei» 
faltigfeit: Thaler — für welhen Stiefel noch nicht 
einmal bezahlet bat — war ohnehin nicht länger zu 


leben, fo wie von dem einzigen noch rückftindigen | 


Zorfdufaten aus Yeibgebers nachgelaflener Reiche: 
frieggoperazionskaffe‘ gegen den Heimlicher. Denn 
diefed Gold: und jenes Silberſtück waren (ob ich 
es gleich bieher verichwiegen) ver einzige Hafens 





befiand der Feibgeberifhen Heilandfaffe, mit mel: | 
chem freilih niemand als ein Nachfolger des Hei- 
lands felber ausjureichen vermochte. Es ift aber 


vielleicht mein Verſchweigen der bisherigen Münz: | 


Fubinet: Augleerungen wieder ein Bemeis, wie 
ſehr ih den Pefer, wo ih nur kann, mit fauern | 
Saucen verfchone. 

„O ich will fchon Rath fchaffen” fagte Sieben: 
kas ganz fröhlich und ſetzte fich heute ämfiger am 
jein Echreibepult, um ſich durch feine Auswahl 
aus den Parieren des Teufels je eher je beſſer ei: 
nen beträchtlichen Ehrenfold ins Haus zu leiten. 
Aber num wird eineganz anderes Fegfeuer immer 
höher um ihn angefdürt und aufgeblafen, von 
weichem ich bisher gar noch nichts fagen wollen, und 
worin er fchon feit vorgefiern figt und brät. Fenette 
ift der Bratenfoh, und fein Schreibtiich ift der 
Lerchenroſt. Er batte fih mämlich unter dem, 
ftummen Reifen der vorigen Tage an ein befonder 
res Aufborhen auf Fenetten gewöhnt, wenn er 
dort faß und an der Ausmahl aus des Teufels | 
Burieren fchrieb: dies machte ihn völlig irre im ! 
Denfen. Der MeinfieTritt, jede leife Erſchütte- 
rımgariff ihn wie einen 
Ehiragriften an und brachte immer ein oder 
zwei gute junge Gedanken, wie ein größeres Ge— 
räufche Kanarienbrut und Seidenraupen, um das 
Leben. 

Anfangs bezwang er fich recht gut ; er gab ſich zu 
bedenfen, die Frau müſſe ſich Doch wenigſtens res 
gen und könne fo lange fie feinen verflärten Leib 
und feine verflärten Möbeln handhabe, unmöglich 
fo leife in der Stube auftreten wie ein Sonnen: 
firaf oder wie ihre unfihbaren auten und böfen 
Engel hinter ihr. Aber inden er bei fich diefen 
guten cours de morale, diefes collegium pieta, 
tis hörte, fam er aus dem fatirifchen Konterte 
und Konzerte, und fchrieb blos matter weiter. 

Am Morgen nah jenem Silhouettier- Abende, 
mo ihre Seelen fi die Hände gegeben und den Für: 
fienbund der Liebe wieder erneuert hatten, fonnt’ 
er viel offener zu Werfe gehen und er fagte, fo». 
bald er ftatt des Schattenriffes nichts ſchwarz 
malte als die Urbilder, d. h. fobald er in der ſa— 
tirifchen Rußhütte arbeitete, er ſagte ſchon vor— 
aus jur Frau: wenns Dir thulich iſt, Lenette 
ſo mache heute kein ſonderliches Getöſe — es iſt 
mir beinahe hinderlich, wenn ich da ſitze und für 


Waſſerſcheuen oder 


— — — — 


ven Druck arbeite. „Sie ſagte:“ ich dächte, Du, 
hörteſt mich kaum, ſo ſchleich' ich.“ 

Wenn der Menſch über die Tölpeljahre hinü— 
ber iſt: fo hat er noch jährlich einige Tölpelwochen 
und Flegeltage zurüdzulegen: Siebenkäs that die 
Denn 
nun hatte er fich felber genöthigt, ‚unter dem 
Denfen aufjzulauern, was Lenette nah dem Em» 
pfange des Bittfchreibens vornehme. Gie lief 
jegt über die Stubendiele und über die Fäden ihs 


red häuslichen Gemwerfes mit leifen Spinnenfu— 


fen. Denn fie hatte, mie andere Weiber, nicht 
mwiderfprocen, um zu mwiderftreben, fondern um 
nur zu widerſprechen. Siebenkas mußte fleißig 
aufpaffen um ihre Hände oder Füße zu bören!aber 
ed glüdte ihm doc, und er vernahm das Meijie, 


' Wenn man nicht fchläft, fo gibt man auf ein lei: 


ſes Geraufch mehr ald auf ein großes Acht: jetzt 
horchte ihr der Schriftiteller überall nad, und fein 
Ohr und feine Seele liefen, ald Schrittzähler an 
fie angemacht, überall mit ihr herum — kurz, er 
mußte mitten in der Satire „der Edelmann mit 
feinem Falten Fieber (7“ abſchnappen, aufiprin: 
gen und zur Gchleicherin fagen: »ich horche ſchon 


ſeit einer Stunde aufdas peinigende Trivpeln hin; 


ich wollte lieber , du trabteft in zwei lauten Kru— 
pezien herum, die mit Gifen befohlet find zum 
Takt⸗Stampfen (*), als fo — geh lieber wie ge: 
wöhnlich, Beſte!“ — 

Sie thats und ging faft wie gewöhnlich. Er 
hätte gern, da er ſchon den lauten und den leiſen 
Bang abgeihafft, auch gar den mittlern abgeord— 
net ; aber ein Mann widerfpricht fich nicht gern an 
Einem Morgen zweimal, fondern nur einmal. 
Abends erfuchte er fie blos, fie möchte, jo lang' er 
feine Satiren entwerfe, in Soden gehen , befon« 
ders weil der Fußboden fühle: „überhaupt, ſetzt' er 
hinzu, da ich jegt Vormittags nach Brod arbeite, 
fo wird es gut fein, wenn Du unter meinen lite: 
rarifchen Geſchäften felber weiter feine thuſt als 
gerade die allernöthigiten.” 

Am Morgen faß er innerlich über jede Arbeit 
hinter ihm zu Gericht und hörte — er ſchrieb da— 
bei immer fort, aber ſchlechter — eine nach der 
andern ab, ob fie den Freipaß der Nothmendig- 
feit bei fih habe. Der fchreibende Dulder nahm 
manches auf die feichte Achiel ; aber als Wendeline 
in der Schlaffammer mit einem langen Befen das 
Bettfiroh unter den grüngefärbten Ehe-Torus 
trieb: fo wurde diefes Kreuz feinen Schultern zu 
ſchwer. Dazu fam, daß er vorgeftern in den al: 
ten Ephemeriden der Naturforſcher gelefen, daß 
der Theolog Joh. Pechmann feinen Befen hören 
fönnen — dab ihm das Rauſchen deffelben hulb 
die Luft verfeßet und daß er vor einem Ballen: 
kehrer, der ihm blos aufitieß, davon gelaufen : 
eine folche Peftüre ließ wider feinen Willen für 
einen ähnlichen Fall aufmerkſamer und intoleran- 
ter zurüd. Gr rief, ohne aufjuftehen, der Haus» 
Kehrerin in die Kammer hinaus: Lenette, ſträle 
und ftriegele jego nicht mit Deinem Befen — er 


(*) Auswahl aus den Papieren ıc. ©. a1 der erſten Aus⸗ 
gabe, 
„(e*) Die Muflei der Alten hatten fie an. Bartholin. do 
Tib. Vet. IH. a. 
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fäffet mich nicht denken — Es war einmal ein al» ſtand fortſchreibe — himmliſche eheliche Hälfte, 


ter Pfarrer Pechmann, der lieber zum Wiener 
Gaſſenkehren ſich hatte verdammen laffen als daß 
er ed angehört hätte, ja dem der Staupenſchlag 
damit wäre erwünſchter geweſen, als der vers 
dammte Ton wie ein Beſen wetzt und ſchleift. 
Und ich foll ned dazu neben dem Hausbeſen einen 
vernünftigen Gedanfen baben, der vor Buchdru— 
der und Buchieger fommen ſoll: das beherzige 
nur.“ 


Lenette that jego, was jede gute frau und ihr 
Schooßhund gethan hätte: fie wurde ftufen» 
weiſe ſtill. Ja fie danfte endlich gar den Beſen 
ab und fhob, als der Gatte fo laut jchrieb als fie 
fehrte, blos mit dem Borſtwiſch leife drei Stroh— 
ähren und einige Flaum-Federſpulen unter die 
Bettfade. Der Redaftör der Auswahl aus des 
Teufeld Papieren vernahm drinnen zum Glücke 
wider Verhoffen dad Schieben: er ftand auf und 
begab ſich unter die Stammerpforte und ſprach 
hinein: „Theuerſte, die Höllenpein ift wohl dies 
ſelbe, fobald ichs vernehme — Ja werdel’ das uns 
glüdliche Kehricht mit Pfauenfhwänzen und Weihe: 
wedeln unters Bettbret, ſchnaub' ed mit einem 
Blasbalg hinter den Topf hinunter : ih und mein 
Buch drinnen baden es aus und verfrüppeln noth- 
wendig.” — Gie verſetzte: „ich bin ohnehin fer 
tig.“ 
Er machte ſich wieder an die Arbeit und faßte 
den Faden in der. dritten Satire „von den fünf 
Unheuern und ihren WBehältnifen, movon id) 
mich anfangs näbren wollen” En der gedrudten 
Ausgabe ©. 46) wieder gunz munter aut. 

fenette drückte indeß langſam die Kammer: 
thüre zu; er mußte alfo von neuem ſchließen, das 
draußen in feiner Gehenng und Pönitenzpfarre 
wieder etwas gegen ihn im Werke jei. Er legte 
die Feder nieder und rief über den Schreibtiſch 
hinweg : -Lenette, ich kanns nicht genau hören; 
bift Du aber draußen wieder über etwas her, das 
ich nicht aufftehen ann: fo bitt' ih "Did um 
Gottes willen, fiel’ ed ein, mach’ einmal meine 
heutige Kreuzſchule und meine Werthers Leiden 
durin aus — laffe Did fehen!” — Sie verſetzte, 
aber mit einen vom heftigen Bewegen ſchwan— 
fenden Athen; »Nichts, ich made nichts.” Cr 
fand mieder auf und öffnete die Thüre feiner 
Marterfammer. Die Frau bügelte darin mit ei: 
nem grauen Flanell - Lappen und fdeuerte das 
grüne Ehe » Gitterbette ab. Der Verfaſſer 
diefer Hiflorie lag einmal als Pocdenfranfer in 
einem und kennt aljo die Art; aber der Feier 
wird vielleicht nicht willen, daß ein folder grüner 
Schlummerfäfig wie eın vergrößerter Kanariens 
Heckbaner ausfieht mit feinen zwei gegitterten 
Slügelthüren oder Fallgattern, und daß dieſes 
Traum» Geländer und Treibhaus zwar plumper, 
aber auch gefunder ift, als uniere tief behangenen 
Shlafbafiillenthürme, die uns mit nahen Bor: 
hängen gegen jeden trifhen Windſtoß einwindeln. 
— — Der Armenadvokat nahm nichts zu ſich als 
gähling einen halben Schoppen Gtubenluft und 
bod langſam an: -Du fegft und bürfteft alfo, wie 
ich fehe, von neuem — und weißt, daß ich drin— 
nen im Schweiße fige und für uns beide arbeiten 
will, und daß ich feit einer Stunde faſt ohne Ders 
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um Gottes willen kartätſch' einmal aus uud richte 
mich nicht zanzlich mit dem Luppen zu Grunde.” 
— Penette ſagte vol Verwunderung : »Inmöglich, 
Alter, haft Du es hineingehöret” umd bohnte eili— 
ger fort. Er fing ein wenig ſchnell, aber fanft, ihre 
Hände und fagte lauter: auf hörft Du! — Dus 
iſt aber eben mein Unglück, daß ichs rinnen nicht 
hören fann, fontern alles nur denken mug — und 
der verdammte lange Wir- und Vefengedanfe fes 
get fih an die Stelle der bejien andern Gedan— 
fen, die ich hätte zu Papier bringen föonnen! — 
Trauter Engel, niemand würde feliger und gelafs 
jener fortarbeiten und hier figen ald id, wenn 
Du blos mit Traubenſchüſſen und Daubigen und 
Hundertpfundern hinter mir feuerteft und knallteſt 
aus den hiefigen Scießidarten ; aber einem leilen 
Farm bin ich nicht gewachſen.“ 

Jetzo ärgerte ihn die lange Rede und er führte 
fie mıt dem Lappen aus der Kammer umd fagte: 
„es füllet mir überhaupt bart, daß wenn ich drin— 
nen mid) außerordentlich überfpanne, um der Les 
jewelt eine Freude zu machen, daß in meiner 
Kammer,zu gleicher Zeif für mich ein Hatzhaus 
aufgefchlagen wird, und daß ſich Das Bette eines 
Schriftftellers in einen Laufgraben umfegt, aus 
tem ihn Bogenfchufe und Dampffugeln verfols 
gen. — Mittags unter dem Eifen hab’ ich nichts 
zu fchreiden und Da will ich vernunftig und breit 
mit Dir aus der Sache reden.” 

Zu Mittag, da er die Gründe jeined Wiorgen- 
turniers aufftellen wollte, hatt’ er vorber ein Ge— 
beiturnier zu halten: das Gebet bedeutet in Nurn— 
berg und Kuhſchnappel nicht wie bei Großen ein 
bejonderes® Erbamt und Mesgeſchäft in der Hof: 
Fivelle, ſondern das — Yauten um zwolf Ihr, 
‘ver Eßtiſch des Paars ftand nämlich dicht an der 
Wand und wurde nicht eher mitten in die Stube 
gezogen, ald wenn man daran af. Nun konnt' es 
Siebenkäs nicht über zweimal in feiner Che — 
denn was Weiber (*) Einmal vergeffen, dus ver— 
gejlen fie hernach tauſendmal — dabin bringen, — 
er mochte feine Lunge fo troden predigen mie eine 
Fuchslunge, womit man jene Puriert, — dahin 
bracht' ers mie, ſag' ich, daß die Tafel vorgeſcho— 
ben wurde, eh’ die Suppen: Mulde darauf dampfte: 
fontern erft nachher 309 man beide ordentlich 
miteinander in die Stube, ohne jedoch unter dem 
Zuge mehr von der Suppenflut aufs Tiſchtuch zu 
verihütten ald man auj eine Burier = Pille nad: 
trinkt, 

Heute gings nicht anders: der Gatte zerfäuete 
langſam die Pille, auf die er Suppe nachaß — er 
fab dem fpätern Porruden (wie dem ver Aequi— 
nofzien) mit Angft und mit verlängertem Geſicht 
und Atem entgegen und zu, und zündele bei ver 
wiedergefehrten Suppen: Lıbazion gelaffen les, 


* 

(*) Männer ebenfand ; nur in fleinerem Grade. Cin 
Dann, welcher taglih 90 Sachen mit regelmasigfter 
"Erinnerung abthut, fol eine gite eins oder weimal ver⸗ 
geſſen haben : fo vergißt er fic fort bei allem anderiwritigen 
Gedachtniäͤ. Es gibt bier feinen andern Urst als einen 
Menſchen oder einen Umfland, der gerade in dom Augen⸗ 
blicke des Vergeſſens erinnernd eintrit. Sat er nen 
Einmal zu vergefien aufgehört, ſo vergißt er nicht mehr 
weiter 
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aber fo: „ım Grunde, Lenette, leben wir aufeinem 


guten Schiff; denn Seefahrer verſchütten ihren 
Suppenteller, weil Das Fahrzeug immer wanfet, 
und ich und Du aub. Sieh ber! — Im Gunzen 
bangt der Mittagtifch mit dem Wiorgenbefen zus 
ſammen und jefundiert ibn; dieſe zwei Verſchwor— 
nen blajen Deinem Manne nody das Lebenslicht 
aus, um mic ſtark ausjudrüden,« 

Nach diefem Predigt - Einyange kam ftatt eines 
Kanzel⸗Liedes der Pritichenmeifter von Kuhſchnap⸗ 
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rel, welcher mit einem großen Bogen Papier ein: | 


trat und ven Advokaten ald einen Honorazior zum 
Andreasſchießen auf den 30. November invitierte, 
Jeder von uns hat gewiß aus dem Borigen ſo viel 


bei ſich bebulten, daß von Gold nichts mehr im | 


Hauſe wur ald der Zopfoufaten. Gleichwohl 
Ponnte Sieben? PB nicht gut aus der Schürenger 
ſellſchaft austreten, ohne ſich felber vor der gunzen 
Stadt ein testimonium paupertatis (Zeugniß ver 
Armuth) zu fchreiben. Am Ende war auch für einen 
fo guten Schugen und Zägerfohn wie er ein Schüs 
tzenloos ja nichts geringers als eine Bergwerf: 
Kure, eine Afzie in der oflindifhen Compagnie. 
Dabei fonnt’ er, wenn er mitihöß, feiner Frau 
zum erftenmule öffentlihe Ehre machen, welche fie 
als eines Rathfopiiten Tochter aus Augfpurg wohl 
erwarten durfte. Nur war dem erniten Schüßens 
hannswurſt der ungewöhnlidhe Zopfdukaten gur 
nıcht zum Ausmwechjeln beizubringen, zumal da ihn 


} 


‚ eindorrt, 





den Deinigen; — Dein Befen und Dein Lappen 
haben mich heute um baare 16 Ortsthaler (*) ges 
bradt. Denn jo bald ih 1 Druckbogen meiner 
teufliiben Papiere nur zu 8 Reichtthlr. (den Nihlr, 
a 90 £r.), rechne — er kann freilich nod mehr 
betragen — fo hätt? ich heute a8 Drtsthaler 
erichreiben fünnen, wenn ich außer dem Druckbo— 
gen noch einen halben gemacht hätte. — Ich mußte 
aber mitten im Feuer in der Kammer ju dir viele 
Worte fügen, für die ich feinen Kreuzer Ehren: 
fold beziehe: Du follteft mich doch endlich für einen 


- alten dicken Spinnen» oder Kanferförper anjehen, 


ten man in eine Schachtel ſperrt (mein Stuben: 
neft it gar nichts befferes) und welcher darin mit 
der Zeit zu einem köſtlichen Goldkorn oder Juwel 
So oft ih eintunfe, zieh ich — hub’ 
ih Dir öfter gefagt — ordentlich eınen Goldfa— 
den aus dem Dintenfaß, denn ich habe Gold ım 
Munde eben in der Morgenftunde. — 

„36 hinunter und horche aber zu: ich bringe 
Dir jeßo das Vorzüglichfte vom Werthe eines 
Autors bei Gelegenheit bei, und gebe Dir den 
Shlül über Vieles. . . . Im Schmabenland, 
im Sachſen- und im Pommerland find Städte, 
in denen Autorenfleiichtaratores figen, wie hier un: 
fer alter Meggermeifter,; man nennt fie aber ge— 
meiniglic die Schmeckherren *) oder Gefhmad: 
herren, weil fie vorher jedes Buch Foften und 
nachher den Leuten fagen, ob es ihnen ſchmecken 


der Advokat eigentlich erjt verdächtig macıte Durch | werte, In der Erbofung nennen wir Autores fie 
die Wiederholung: es ift in der That eim guter | freilich oft Nezenfenten; aber fie fonnten ung ge: 


ächter Schwanz- und Zopfoufsten. Ich felber, 
feste er hinzu, trage zwar feinen Zopf, aber eın 
Goldſtück ;fann dergleichen fehr gut, des preußi— 
ſchen Königs wegen, der den feinigen auf ihm aus— 
münzen und verewigen wollen. Frau, es fann ja 
mein Hausberr , der Friför, herauf, der muß am 
beiten willen, ob es ein Zopfdukaten ift, da er 
Zörfe fhon ohne Dufuten täglich unter den Hän: 
den hat. Der Kuhſchnappelſche Picelhäring lachte 
daruber nicht im geringiien.” Der Friför erſchien 
und beftätigte ganz, ed fei ein Zopf, und trug ſich 
böflih ſelber zum Verwechſeln an. Haarfräusler 
fünnen laufen; in fünf Minuten brachte er das 
Eilber für den Zopf. Nachdem der geſetzte Luſtig— 
macher das Seinige vom Schwanzdufaten einge: 
fiedt: fo ſtanden in Lenettens Angefidit allerlei 
dorpelte Fraqg- und Ausrufjeiben umher, und 
Sıebenfäs fuhr in feiner Mittagpredigt fort. 
"Die Hauptgewinnfte, Lenette, beftehen beim Bo: 
gel in Zinugefcirr und in Geld, bei den andern 
Thieren, wornach wir fchießen, meift in Viktua— 
lien. Ich glaube, ih und Du werden am Andreas 
tage nicht nur aus einer neuen Bratenfchüffel ſpei— 
fen, fondern auch einen friihen Braten darin, den 
ıh Dir fjammt der Schüffel in die Küche ſchießen 
fann , wenn id) mid) fonft anftrenge. — — lleber: 
haupt ängflige Did nicht, Schöne, weil unjer 
Geld ausgeht; ſtelle Dich nur hinter mich, ich bin 
Dein Erdſack oder Schunzforb oder gar Deine 
Tranchee-Sage, und mit meiner Kugelbüchſe, be: 
fonders aber mit meinem Dintenfaffe gedenk' ich 
den Teufel der Armuth in einiger Entfernung von 
uns zu halten, bis mir mein ehrlicher Bormund 
das Mütterlicye aushändigt. Nur fören mußt 
Du um Gottes willen nicht meinen Fleiß durch 


Sean Paul's Werte, IL. 





richtlich darüber belangen. Da die Schmedher: 
ren jelten Bücher ſchreiben, jo haben fie beifer 
Zeit, die der fremden Leute durchzuſehen und zu 
tarieren. Ja oft haben fie felber ſchlechte gemacht 
und wiſſen alfo fogleih, wie ein ſchlechtes fein 
muß , wenn fie eines vorbefommen. Munde find 
aus demjelben Grunde Schugpatrone der Autoren 
und ihrer Bücher, weswegen der h. Neromud 
den Schugputron der Brücken und der Leute, die 
darüber geben, macht — weil er nämlih jelber 
einmal von einer ind Waller geworfen worden. 
Unter diefen Herren wird num meine Schreiberei 
dort” herumgefbidt, fobald fie in Drud gebracht 
worden ift, wie Dein Geſangbuch. Seht guden 
fie meine Sachen durch, ob ich recht deutlich und 
leſerlich ( weder zu arob noch zu Plar ) gefchrieben 
— ob ich Peine falfben Buchſtaben, Fein Pleinese 
ftatt eines großen E, oder ein 5 ftatt eines Ph 
gelegt — ob die Gedanfenftriche nicht zu lang und 
nicht zu kurz find, und was fonft dergleichen iſt — 
ja oft urtbeilen fie fogar (welches ihnen aber 
nicht gebührt ) über die Gedanken felber, die ich 
bingeichrieben. Hobelft und wetzeſt du mun mit 
dem Befen hinter mir herum: fo mad’ ich vieles 
falſch und erzdumm, und es wird nachher fo hinge- 
druckt. Das thut uber einem Menſchen wahren 
Schaden. Denndie Schmedherren reißen mit ih— 
ren fingerlangen Nägeln — der Knopfmacher ihre 
find fürzer, aber nicht die der Beichneider bei den 
Juden — bevor fie dem Buch, wie die Beſchnei— 

(*) Ein Ortöthaler gilt 6 gr. * 

(**) Schmedherren nennt man in verſchiedenen Städten 
die Bier» Polizeitieutenants, welche umbergehen und den 
Werth der Biere koſten. 
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der dem Zudenbuben, einen Namen geben, über: 
all da mo es verdrudt ift, abſcheuliche Schnitt« 
mwunden und Locher ins fchöonfte Pupier. — Dann 
laffen fie einen fließpapiernen Zettel draußen im 
Reihe, im Sachſen- und im Pommer » Yande 
umlaufen, auf welchem fie mich ausfiljen und mir 
einen böjen Leumund machen und es vor allen 
Schwaben geradezu ſagen, ich fei ein Eſel. ... 
Gott bemwahre! Und einen folben Staupbeſen 
hatt’ ih blos Deinem Befen zu danken — Schreib’ 
ich freilich wortrefflih und leferlih und recht mit 
wahrem Berftand — mie denn dort fein Bogen 
von meinen teuflifhen Vapieren ohne Vernunft 
ausgefertigt ift, — überleg ich jedes Wort und 
jedes Blatt, eh’ ichs ſchreibe; ſcherz' ich auf die 
fen Bogen , lehr' ich auf jenem, gefall' ih auf al- 
len: jo muß ih Dir auch fügen, Yenette, daß die 
Schmeckherren Leute find, die fo etwas zu ſchme— 
den wiffen und die ſich nichtö daraus machen, ſich 
binzufegen und Raufzettel zirfulieren zu laffen, auf 
denen das Geringfte , was fie von mir jagen, Das 
ift, daß ich von Ilniverfitäten etwas mitgebracht 
babe und für folche aljo wieder etwas lieferh Fönne. 
Kurz, fie fagen, fie hättens nicht in mir geſucht 
und ich hätte Guben. Gin dergleihen Lobpreiſen 
aber, dad dem Manne widerfährt , Yenette, das 
fommt nachher aud feiner Arau zu ftatten: und 
wenn fie in Augſpurg herumfragen ; wo hält fich 
denn dieſer berühmte Giebenfäs eigentlich auf? 
fo wirds in der Auggerei allemal Leute geben, 
die jagen: „in Kuhichnappel; er hat eine Rath» 
kopiſten Tochter Egelkraut von hier geheirathet 
und lebt fehr vergnugt mit der Perfon.” 

„Wie oft — verfeste fie— haft Du mir das nicht 
vorerzählt von der Buchmadherei! Der Buchbinder 
fagt miraud das Nämliche, weil er täglich die be— 
ften Bücher in Händen hat und bindet.” — Diefes 
gar nicht tadelnd gemeinte Borrüden feiner eig: 
nen Wiederholungen fchmedte ibm nicht recht; 
deni der Fehler hatte fich ihm bisher, wie ein Fie— 
ber, verlarvt. Ehemänner, fogar geiftreihe und 
mwortarme, fpreben in der ehelihen Behaglichfeit 
fo uferlos überfließend außen mit der Frau, als 
jedermann immer mit ſich felber; vor niemand 
aber inder Welt wiederholt man fich öfter ald vor 
dem eignen Ich, ohne fih das Wiederholen nur 
abzumerken, geſchweige nachzuzählen. Letztes bei: 
des hingegen thut die Ehefrau, welche gewohnt, 
taͤglich von ihrem Ehemanne die fdharfiinnigften 
und unverſtändlichſten Ausſprüche zu vernehmen, 
ſolche ja nicht vergeflen kann, fondern behalten 
muß, wenn fie fi wiederholen ! 

Unerwartet erſchien wieder der Haarfräusler und 
brachte einen furzen Nebel mit. Er fügte, er fei 
bei allen armen Sündern feines Haufes herum 
gegangen, habe aber vergeblich bei ven Kahlmäufern 
nm jo viel Vorſchuß vom nahen Martini » Haus« 
jins angehalten, als er heute bevürfe, um fein 
Schüsen = Loos einjufaufen. Die ganze Befa- 
sung war freilich einer folhen Geldleiftung fchon 
darum ſechs volle Wochen vor dem Zahltermin 
nicht gewacien , weil die meiften ed auch am Ter: 
mine felder nit in der Gewalt hatten. Der 
Sachſe Fam aljo mit feinem Gefuche zum Gran- 
dat feines Hauſes, zum Dufatenherrn, wie er den 
Advokaten nannte. Diejer fonnte die geduldige 


Blumen-, Frudte 








Haut, die ſich über alle vorige Mein nicht erzürnte, 
mit feinem neuen erichreden — er und die frau 
trugen, was fie an Meiner Münze vom Dufaten 
übrig hatten; zuſammen und entliefen den froben 
Miethherrn mit der wirklichen Hälfte des Zinfes, 
mit drei Gulden. Sie felber behielten nidyts als 
die — Angft, mas fie Abends — anzüunden molls 
ten: nicht 2 Grofhen zn einem halben Pfunde 
Lichter waren mehr da, nicht einmal die Lichter 
in natura, 

Sch kann nicht fagen, Daß er todtenblaß oder 
ohnmädtig oder wahnjinnig Darüber wurde. &e: 
priefen fei jede Männerfeele, die die ſtoiſchen 
Erfenmolfen nur einen halben Frühling lang ge- 
trunfen und die nicht, wie eine Frau, vor dem 
fulten Geſpenſte der Armuth geläbmt und erfro» 
ven zufammenftürjt. Die überffiebenjte Schelt⸗ 
rede gegen den Reichthum ift in einem Jahrhun— 
dert, dem alle beffere Sehnen entzwei gejhnitten 
worden, nur die allgemeine des Geltes nicht, 
eriprießlicher und edler als die richtiafte Herab⸗ 
wurdigung der Dürftigfeit; denn Pajauille auf 
den Goldkoth affefurieren dem Reihen das 
Glück, falls auch die Gludgüter ſcheiterten, 
nnd dem Armen fchieben fie ftatt berber Gefühle 
den fußern Sieg dawmiber unter. Alles Unedle in 
und, alle Sinne, die Phantafie und alle Beifpiele 
find ohnedas vereinigte Yobredner des Goldes: 
warum will man noch der Armuth ihren rechtlichen 
Beiſtand und einen chevalier d’honneur ab» 
ea maden, die Philoſophie und den Bettels 
ſtolz? — 

Das erfie, was Giebenfäs ftatt des Maules 
aufmachte, war Die Thüre und in der Küche der 
Zinnfhranf: aus diefem bob er leiſ' und ernſt— 
haft eine Glockenſchüſſel und einen Drilling von 
jinnernen Tellern auf einen Stuhl. Lenette 
fonnte nicht Länger ſchweigend zuſchauen; fie ſchlug 
die Hände zjufammen und fagte ſchamhaft leife: 
„ac du barmberziger Gott! wir werden doc nicht 
unier Zınn verkaufen?“ — »Berfilbern will ichs 
nur — fagt’ er — wie die Fürften aus Thurms 
gloden, jo fönnen wir aus der Glockenſchüſſel 
Glockenthaler gewinnen, Du wirft Did) doch nicht 
ibämen, elendes Eßgeſchirr, ſolche thieriiche 
Surge fein ausjumünzen, da der Herzog Chri— 
ſtian zu Braunſchweig 1662 einen filbernen Fürs 
ften:Sarg in eigentlihem Sinne zu Geld madıte, 
nämlich zu Thalern. Iſt denn ein Teller ein Apo⸗ 
fiel? — Und doch haben große Fürften viele Apo⸗ 
ftel, fobald fie von Silber waren, ein Hugo von 
©. Karo und andere, die Werfe derfelben , gleich+ 
fan in Kapitel und Verſe und Legenden zerfället, 
und fie, analpjiert, ausgefandt aus der Münze in 
alle Welt ?“ 

„Thorheiten!“ verſetzte ſie. — 

Wenige Leſer werden hinzufügen : was ſonſt? — 
Daher hätt’ ich bei dieſen wenigen längft den Ads 
vofuten über den für Lenetten unfaßbaren münds 
lien Stil entihuldigen follen. 

Er felber rechtfertigte jih nämlich hinreichend 
damit, daß die Frau ihn ſtets von weitem ver— 
ftanden, auch wenn er die gelehrteften Kunft- 
wörter und ausgefuchteften Aufpielungen gewählt, 
um ſich recht zu üben und zu hören; die Weiber, 
wiederholte er, verftehen alles von weitem und 








und Dornenftüde, 


fernem und verfchleifen daher eine Zeit, die beſſer 
anzumenden ift, mit feinen langen Ginholungen 
von Urthein über die ihnen unverjtändlihen Wörs 
ter. Indeß ift Diefer Umftand doc etwas verdrießs 
fiber für das "Wörterbuch zu Jean Paul’s Levana 
son Reinhold und halb für mid. »Thorheiten !” 
batte Lenette verfegt. Firmian bat fie blos das Zinn 
in die Stube mitzubringen, er wolle drinnen ver: 
nünftig aus der Sache fprehen. Er hätte eben io 
gut vor einer mit Heu ausgepoljterten Menfchen: 
baut feine Gründe ausgeführt. Vorzüglich rückte 
fie ihm vor, er habe durch den Einjag in die Schü- 
tzenkaſſe feine ausgeleeret. Dadurch brachte fie ihn 
felber auf die befte Replik; „Ein Engel, ſagt' er, 
bat mir das Einfegen gerathen ; am Andreadtage 
kann ich alles wieder verdienen und verjinnen, 
was ich heute verſilbere. — Dir zu gefallen, will 
ich nicht blos die Schüffel und die Teller , fondern 
auch das übrige Zinngeräth » das ich ald Schü— 
genglied herunterſchieße, behalten und zum Zinn: 
ihranf ſchlagen. Ic gefiehe Dir, anfangs wollt 
ic die Gewinnſte verhandeln.” — 

Was war zu machen? — In der Dämmerung 
wurden die verwieſenen Eßgeihirre ‚in den Korb 
der alten Sabel (Sabine) gefenft, die im ganzen 
Reichtsmarktflecken fi in den Ruf geſetzt, daß fie 
außer ihrer Propre- Handlung (Eigenhandel) diefe 
Kommiffionhantlung (Auftraghantel) mit einer 
fhonenden Verſchwiegenheit, als handle fie mit 
geſtohlnem Gut, betreibe ; niemand, fagte fie, fonnt’ 
es aus mir berauswinden, wen die Suchen alle 
mal gehören; und der felige Seckelmeiſter, dem 
ich ja al’ fein Hab’ und Gut haufieren trug, fügte 
oft, ich Juchte meines Gleichen. 

Aber ihr armen Eheleute! was hilft euch aber 
diefer Sabbath (*) oder diefe Chriftus-Höllenfuhrt 
in euerer VBorhölle? Heute legen fich die Flam— 
men um, und ein fühler Seemwind labet euch ; aber 
morgen, übermorgen fteiget wieder der alte Rauch 
und das alte Feuer vor euern Herzen auf! — 
Und doch will ich euern Zinnmarft mit Feiner 
Handelfperre belegen ; venn ob man gleich entſchie— 
den weiß, daß morgen derfelbe Hunger mwiever- 
kehrt, jo thut man doch nicht übel, wenn man den 
heutigen vertreibt. 

Am andern Tage drang Siebenfäs blos darum 
auf eine größere Stille um fih, weil er eine jo 
lange Rede dafür gehalten hatte. Die gute Le— 
nette, die eine lebendige Waſchmaſchine und Fe— 
gemühle war, und für welche der Waſch- und der” 
Küchenzettel die Natur eines Beicht- und Einleit: 
feines (**) anzog, gab ulled eher aus ven Hän- 
den — faft feine — al® den Bohn = Lappen und 
Kehrbeien. Sie dadıte, es fei nur fein Gigenfinn, 
indeß es ihrer war, gerade in der Morgenftunde, 
die für ihn ein doppelted Gold im Munde hatte, 
das aus dem goldnen Zeitalter und das metallifche, 
den Bladbalg des Pedalſchnarrwerks zu treten 
und hinter dem Autor zu orgeln und zu braufen. 
Nachmittags konnte fie ein zweiunddreißigfüßi— 


() Nach den Rabbinen feget am Sabbathe die Qual 
der Berdammten aus; nadı den Chriften am Höllenfahrts 
tage Ehriſti. 

(**) Testimonium integritatis, das prieflerliche Zeug- 
nig, daß eine Bertobte nie etwas mehr geweſen. 
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ges Negifter ziehen, wenn fie wollte; aber fie war 
nicht aus ihrem alten Gange zu bringen, Cine 
Frau ift der miderfinnigfte Guß aus Eigenſinn 
und Aufopferunga, der mir noch vorkam; fie läſſet 
fi für ihren Mann mohl den Kopf abfoneiden 
vom parififhen Kopfabſchneider, aber nicht die 
Haare daran, Ferner Fann fie fich viel für frem— 
den Nusen, für eignen michts verfügen; fie ann 
für einen Kranken drei Nächte Schlaf, aber für 
fib, um felber zu ſchlafen, fich nicht eine Minute 
Ror:-Schlummer außer dem Bette abbrechen. Ge: 
lige und Schmetterlinge Fönnen, obgleich beide ohne 
Magen find, nicht weniger. eflen ald eıne Frau, 
die auf den Ball oder an den Traualter gehen 
will, oder die für Gäfte kocht; verbeut ihr aber 
weiter niemand ein Eſaus⸗Gericht als der Doftor 
und ihr Sörver, fo iſſet fie ed den Augenblid. 
Der Munn fehret ed mit feinen Opfern gerade 
um. — 

Lenette fuchte, von entgegengefesten Kräften 
getrieben, von feinen Grmahnungen und ihren 
Meigungen, die weibliche Diagonallinie zu gehen 
und erdachte fich das Neligioninterim, daß fie ihr 
Fegen und Scheuern fo lange abbrach, als er ſaß 
und fchrieb, Sobuld er aber nur zwei Minuten 
ans Klavier, vors Kenfter oder über die Schwelle 
trat, fo handhabte fie die Waſchböcke und Polier- 
mafchinen der Stube wieder. Siebenfis wurde 
bald diefen jämmerlihen Wechſel und diefes Po: 
ften » Ablöfen feines und ihres Beſens gemahr ; 
und ihr wartendes Auflauern auf fein Herumge: 
hen mrattete ihn und feine Ideen entſetzlich ub. 
Anfangs bewies er recht große Geduld, jo viel als 
ein Ehemann nur hat, nämlich eine kurze; aber 
da ers lange im Stillen überfonnen hatte, daß er 
und das Publikum unter dem Stuben:Riren mit 
einander leiden und daß eine ganze Nachwelt von 
einem Befen abhange, der fo bequem Nachmittags 
arbeiten fonnte, wenn er blos die Aften vornehme: 
fo plagte die zornige Geſchwulſt plötzlich entzwei, 
er wurde toll, d. h. toller, fvrang vor fie hin umd 
fagte: „den Henker noch einmal! ich merf’ Did) 
bon: Du vaffeft auf mein Saufen. Erfchlage 
mich fieber in der Güte und zeitig — Hunger 
und Nergerniß reiben mich ohnedies vor Oſtern 
auf, Bei Gott! ich faſſe michtd; fie fieht es fo 
Far, daß mein Buch unfer Speifeihranf wird, 
woraus ganze Brodfpenden herausfallen — und 
doch hilt fie mir den ganzen Morgen die Hand, 
daß nichts fertig wird. Sch fise ſchon fo lange 
auf dem Neft und habe noch nichts heraus als den 
Bogen E, wo ich die Himmelfahrt der Gerechtig- 
feit befchreibe (pP. 69) — Lenette! ach Lenette!“ 
— — ‚Wie ichs aber auch made, fagte fie, iſts 
nicht recht. So laſſe mich ordentlich Fehren mie 
andere Weiber.” Sie fragte ihm noch unſchuldig, 
warum ihn denn der Buchbinderjunge — das find 
meine Worte, micht ihre, — der den ganzen Tag 
auf einer Kindergeige vhantafierte und Alexan— 
derd:Fefte auf ihr fehte umd hatte, micht flöre mit 
feinen gellenden unharmonifhen Fortichreitungen, 
und warum er das neuliche Eſſen-Kehren beifer 
als das Stuben-Kehren habe leiden fünnen. Da 
erd nun in folder Eile nicht in feinen Kräften 
hatte, den großen Unterfchied mit wenigen Mor» 
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der auf und fagte: "ich foll Dir bier fange Reten 

gratis halten umd dort entgeht mir ein Ortstha— 

ler nach dem audern — Himmel! Kreuz! Wetter! 

Das bürgerliche Recht, die römiſchen Pandekten, 

laſſen nicht einmal einen Kupferfhmidt in eine 

Gaffe ziehen, worin ein Profeflor arbeitet — und 

meine Frau will härter fein als ein alter Juriſt? 

ja will der Kupferſchmidt felber fein? — — Fe: 

nette, ſchau', ich frage wahrlih den Schulrath 
| darüber!” — Das half viel. 
ZJetzo langte gar der Betrag für den Dreifaltig: 
feittbaler noch vor dem Schulrath an; eine höflicbe 
Aufmerfjamfeit, welche niemand bei einem fo 
fenntnißreiben Manne gefucht hätte. Es wird 
gewiß alle Leſer fo fehr erfreuen, ald wären fie 
felber Gatten Yenettens, daß diefe den ganzen 
Machmittag ein Engel war; — ihre Handarbeit 
hörte man fo wenig als ihre Finger: oder Nahar— 
beit — manche unnöthige ſchob fie fogar auf — 
eine Schweſter Nednerin, die einen göttlichen 
Kopfputz trug, aber in den Händen zum Ausbei: 
fern, begleitete fie die ganze Treppe hinunter, 
nicht ſowohl aus Höflichkeit als in der zarten Ab— 
ſicht, die wichtigften Nähpunkte, welde fie mit 
ihr abgeſprochen, noch einigemale unten durd 
zuſprechen, ohne daß ter Advokat oben es 
hörte, 

Dies rührte den alten Lärm-Abpaſſer und faßte 
ihn bei feiner ſchwachen und weichen Seite, beim 
Herzen. Er fuchte lange in fih nach einem rech—⸗ 
ton Danfe dafür herum, bie er endlich einen ganz 
neuen fand. Höre, Kind, — ſagt' er und nahm 
fie beider Hand, unbefchreiblich freundlich — würd’ 
ich mich nicht als einen vernünftigen Menfchen 
zeigen, wenn ich Abends ſcherzte und fchriebe, ic) 
meine, wenn der Mann fchüfe wo die Frau nicht 
wüſche? Beſieh Dir vorher ein ſolches Meftar: 
und Ambrofialeben : wir fäßen einander gegenüber 
bei Einem Lichte — Du thäteft Deine Stiche — ich 
thäte meine fatirifhen — fämmtliche Handwerfer 
des Haufes Plopften nicht mehr, tondern wären 
beim Bier — Haubenjubringerinnen liegen ſich 
ohnehin fo fpät nicht mehr fehen und hören. — 
Davon will ich gar nicht reden, Daß natürlich die 
Abende immer länger werden, und folglich auch 
mein Schreiben und Scherzen darin ebenfalld. — 
Mas denfit, oder wenn Du lieber willft, was faaft 
Du dazu, zu einem folden neuen Leben und We: 
ben? Denn nimm nur noch) vorzüglich dazu, dab 
wir eben bei Geld find und der gräflich⸗reußiſche 
Dreifaltigfeittbaler ordentlich wie gefunden uns 
alle jämmtlib umpräat, Stiefel und mid zum 
Dater und Sohn, und Dich zum heiligen Geift, 
der von ung beiden ausgeht %* 

O jehr ſcharmant, verſetzte fie; fo dürft’ ich Doch 
am Morgen alle meine Sachen ordentlidh machen 
wie einer vernünftigen Hausfrau gebührt. »Ia 
wohl, fügt’ er bei, ten Morgen fchried’ ich ruhig 
an meinen Stadelfhriften weiter und paßte auf 
ven Abend, an welchem ich da fortführe, wo ichs 
am Morgen gelaffen.” 

Der Meftar: und Ambrofia-Abend brach wirflich 
an und fuchte feines Gleichen unter den bisherigen 
Abenten. Ein Paar junge Eheleute bei Ginem 
Fichte einander an Einem Tiſche gesenüber in 
harmloſen und ftillen Arbeiten wiſſen freilich von 
L j 
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Glück zu fagen: er war voll Einfälle und Küſſe; 
fie war voll Lächeln, und ihr Schieben ver Brat- 
pfanne fiel ihm micht ftärfer ins Gehör als ibr 
Ziehenter Nähnadel. „Wenn Menſchen — fagte 
er höchſt. vergnugt über die häusliche Kirchenvers 
beiferung — bei Ginem Fichte toppelten Arbeitlohn 
vertienen, fo brauchen fie fi, fo viel ih einfehe, 
nicht auf ein elendes wurmoünnes gejogenes Licht 
einjuzieben, wobei man nichts fieht als dus ein- 


| fültige Licht ſelber. Morgen wenden wir ohne 


Meiteres ein gegoſſenes auf.” 

Da ih einiges Verdienſt diefer Geihichte dar: 
ein feße, daß ich aus ihr nur Ereigniſſe von all 
gemeiner Wichtigfeit aushebe und mittheile: fo 
halte ih mich nicht fange dabei auf, Daß Abends 
das gegoßne Licht erichien und einen matten Zwiſt 
entzuͤndete, weil der Advokat bei diefer Lichtkerze 
feine neue Lehre von der Fichteranzündung wieder 
zum Morfbein brachte. Er hegte nämlich den 
ziemlich ſchismatiſchen Glauben, dab jedes Licht 
vernünftiger Weiſe blos am dien Ende — vol—⸗ 
lends ein dickes — anzuzünden ware, und nicht 
oben am magern, und daß deswegen auch an allen 
Lichtern zwei Docte vorftächen ; — ein Brenn: 
Geſetz — fiat’ er hinzu — wofür ich menigfiens 
bei Weibern von Vernunft nichts weiter anius 
führen brauche ald den Augenſchein, daß ein her— 
abbrennentes Licht — wie herabbrennende Schmwel» 
ger turd Fett» und durch Waſſerſucht — ſich gegen 
unten immer mehr verdidt; bat man ed nun oben 
in Brand aeftedt, fo erleben wir unten einen 
überfließenden unbraucbaren Talgblock, Pflock 
und Strunk im Leuchter; hingegen aber, wie 
fdön und jommetrifch feat fh das Flußfett der 
dietern Hälfte allmälich um die magere, gleichſam 
fie mäftend, und gibt ihr Gleichmaß, wenn wir die 
dicke zuerſt anbrennen ! 

Lenette feste feinen Gründen etwas ſtarkes ent: 
gegen, Shaftetburp’s Probierftein der Wahrheit, 
das Lächerliche. „Wahrhaftig, fügte fie, jeder 
würde lachen, der nur Abends hereinträte und es 
ſahe, daß ih mein Licht verfehrt in den Yeuchter 
geitedt, und alle Schuld gabe man ver ram.” 
Somit mußte in dieſen Kerzenjtreit eine Konkor— 
dienformel die Parität fetiegen, Das er feine Lich— 
ter unten, fie ihre oben anſteckte. Jetzo aber bei 
der Gimultanferze, vie fehon oben dick wur, 
ließ er fich das Interim des falfhen Leuchtens ge- 
fallen. 

Allein der Teufel, der fih vor dergleichen ſeg⸗ 
nete und Preuzigte, wußte es fo zu Farten, daß 
dem Advokaten noch an dieſem Tage die rührende 
Anefoote zum Lejen in die Hände fiel, wie dem 
jüngern Plinius die Gattin die Lampe fort ge- 
halten, damit er bei dem Schreiben fühe. Jetzt 
unter dem freudigen Verfaſſen der Auswahl aus 
des aeduchten Teufels Papieren verfiel nun der 
Advokat darauf, daß es herrlich wäre und ihm die 
Unterbrechungen erfparte, wenn Lenette ftatt feis 
ner jedesmal das Licht ſchnäuzte. „Ei fehr gern,‘ 
antwortete fie. Die erfien fünfzehn bis zwanzig 
Minuten ging und fehien alles recht gut. 

Darnadı hob er einmal das Kinn feitwärts ge- 
gen das Ficht wie einen Zeiafinger empor, um an 
das Putzen zu erinnern. — Wieder einmal berührte 
er zu gleichem Zwede blos fiill die Lichtpuge mit 
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der Federipige; fpäter rüdte er ein Bischen den 
Leuchter , und fagte fanft: das Licht! Nun nahm 
die Sache mehr eine Wendung ıns Ernfte, indem 
er auf dem Papiere dem Gindunfeln ſchärfer auf: 
zuraſſen anfıng, fo aber fi durch dieſelbe Licht: 
ſcheere, von welder er in Yenettens Hand fich fo 
viel Licht für jeine Arbeit verſprochen, gerate in 
feinem Gange aufgehalten fand, wie ein Herfules 
durch Srebsiheeren im Kanıpfe mit der Hodra. 
Dis elende dünne Gedanfenpaar, die Lichtputze 
mit der Lichtſchnuppe, tanzte fett Hand in Hand 
anf allen Buchſtaben feiner fhärften Satiren auf 
und ab und ließ fich fehen vor ibm. — „Lenette, 
fagt’ er bald wieder, amputiere doch zu unierer 
beiden Beften den dummen Schwarz-Stummel ! 
— Hab’ ichs vergeſſen?“ fagte fie und pußte ge: 
ſchwind. 

Leſer von hiſtoriſchem Geiſt, wie ich ſie mir 
wunſche, ſehen nun ſchon leicht voraus, daß die 
Umftände fih immer mehr verſchlimmern und ver: 
renfen müffen. In der That bielt er jego häufig 
an ih, harrete, ellenlange Buchftaben hinreißend, 
auf eine wohlthätige Hand, die ihn vom ſchwarzen 
Dorne der Lichtroſe befreiete,, bis er endlid in die 
Worte audbrad: ſchnäuz'! — Er griff zur Man— 
nigfaltigfeit in Zeitwörtern und ſagte bald: lichte! 
— dild : köpfe! — bald : fmeip’ an !— Der er 
verfuchte anmuthigen Abwechſel in andern Rede— 
theilen und fagte : die Lichtputzo, Putzmacherin! 
es it wieder ein langer Sonnenflecden in ver 
Sonne — oder : „ein artiges Nachtlicht zu Nacht: 
gedanfen in einer artigen Gorreggios Nacht, in: 
jwifchen ſchnäuz““ — 

Endlidy‘, furz vor dem Eſſen, ald der Kohlen: 
meiler in der Flamme wirflid hoch geitiegen, 
fhlang er einen halben Strom Luft in die Bruſt 
und jagte, ihn langſam berauströpfelnd, in grimmi: 
ger Milde: „Du ſchnänuzeſt und ftußeft ſonach, 
mie ich fehe, nichts, der ſchwarze Brundpfahl mag 
wachſen bis an die Dede. Nun gut! Sch will lie 
ber jelber der Komodienlichtputzer und Eſſenkehrer 
ſein bis zum Tifchdeden; aber unter dem Eſſen 
will ich ald ein vernünftiger Mann Dir fagen, 
was zu fügen iſt.“ — Dus thu’ nur! fagte fie jehr 
froh. o 
„Ich batte mir allerdings — fing er an, als fie 
ihm und fich vorgelegt hatte, jeder Perſon zwei 
Gier — vieled Gute von meinen Nacturbeiten 


verfprochen, weil ich aggenommen Du miürdeft 


das leichte Schnäuzen immer in den richtigen Zei: 
ten beforgen , da ja eine vornehme Römern fur 
ihren vornehmen Dann Plinius Junlor, mit den 
Kaufleuten zu reden, fogar ein Leuchter ward und 
den- Lampendocht gehalten. So aber tjt die Sache 
nichts „ weil ich nicht, wie ein glucliher Armfrups 
pel mit dem Fuße unter dem Tifche jchreiben ann, 
oder wie ein Hellfeher ganz im Finftern. Was ich 
jego vom ganzen Leuchter habe, ift, Daß er eine 
alte Epiftetlampe ift, bei der ıch den Stoiker mu: 
de. Wie eine Sonne hatte das Licht oit zwölf Zoll 
Berfinferung , und ich wunſchte vergeblich, Herz: 
den, eine unſichtbare Finſterniß, wie man fie oft 
am Himmel hat. Die verfluchten Lichtſchlacken 
hechen eben jene dunkeln Begriffe und Nachtge— 
danken aus, die ein Autor bringt. O Gott, hät: 
tet Du hingegen gehörig geſchnauzt!“ — 
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„Du ſpaßeſt gewiß, verſetzte ſie; meine Stiche 
find viel feiner als Deine Striche, und ich jah 
doch recht hübſch.“ 

„So will ih Dir denn pſochologiſch und feelen: 
lehreriich beibringen, fuhr er fort, daß es bei 
einem Schriftfieller und Denfer gar nicht darauf 
anfommt, ob er mehr oder weniger fehen Bann ; 
aber die Lichtſcheere und Pichtihnuppe, die ihm 
immer im Kopfe ſteckt, ftülpt fich gleichfam zwi: 
fhen feine geiftigen Beine wie einem Pferde ver 
Stlöppel und hindert den Gang. — Schon nach— 
den Du kaum ordentlicy gepugt haft, und ich im 
Lichte lebe, Sauer’ ich auf Me Minute des neuen 
Scheerens. Diejed Yauern nun Fann in nichts be- 
fteben, da es unfichtbar und unbörbar it, als ın 
einem Gedanken, jeder Gedanfe aber macht, daß 
man ftatt jeiner feinen andern bat — — umd fo 
gehen denn die ſämmtlichen beifern Gedanken eines 
Schreibera vor die Hunde. — Und doch ſprech' ich 
noch immer nur vom leichteſten Uebel — denn ich 
brauchte ja nur an ein Licht» Schnäuzen fo wenig 
zu denfen ald an Das meiner Wale; — aber wenn 
vollends Das fehnlih erwartete Schnäuzen fid 
nicht einfiellen will — das ſchwarze Mutterforn 
der rerien Yichtäbre immer langer wählt — die 
Finſterniß ſichtbar zunimmt — eine wahre Leichen: 
fackel einen ſchreibenden Halbtodten beleuchtet, — 
tiefer fi die eheliche Hand gar nicht aus dem 
Konfe ſchlagen kann, vie mit Einem einzigen 
Schnitte ihn von allen dieſen Hemmketten loszu— 
machen vermödte: dann, meine liebe Yenette, yes 
hört wahrlich viel dazu, wenn ein Gchriftiteller 
nicht ſchreiben will wie ein Eſel oder ftampfen wie 
ein Trumpeltyier; wenigiiend ich weiß ein Lied 
davon zu fingen.“ 

Sie verſicherte darauf, wenn es fein wirflicher 
Ernſt ſei, jo wolle fie ed morgen ſchon machen, 

In der That muß ihr Die Geſchichte das Yob ge» 
ben, daß fie Tags darauf ihr Wort hielt und nicht 
nur viel öfter pußte als geitern, ſondern ordent: 
lich ohne Aufhören, zumal alser ihr einigen mit 
Kopfnicken gedanft hatte. "Zu oft indeß — fügt’ 
er endlich, aber ungemein freundlich — fdheere 
denn doch nicht. Studiereſt Du auf gar zu feine 
Subſubſubdiviſionen (Unterunterunterabtheilun— 
gen) des Dochtes, ſo geräth man faſt in die alte 
Noth zurück, da ein abgefneintes Licht fo dunkel 
brennt als eines mit ganz freiwuchſigem Dochte — 
was du figürlich auf Welt- und Kirchenlichter an— 
wenden fonnteft, wenn Du ſonſt könnteſt; — ſon— 
dern nur einige Zeit nach und einige vor dem 
Schnaäuzen fällt gleichſam entre chien und loup 
jene jhyone mittlere Zeit der Eeele, wo fie herr: 
lich ſieht; freilich dann ein wahres Gotterleben, 
ein recht abgemeſſenes doppeltes Schwarz auf 
Weiß im. Licht und im Buch!“ 

Sch und andere freuen uns eben nicht befonders 
über dieje neue Wendung der Suche; der Armen: 
advokat legt ſich Dadurd offenbar die friiche Laſt 
auf den Hals, die mittlere Entfernung oder ven 
Mittelftand zwifchen dem furzen und dem langen 
Dochte immer unter dem Schreiben, wenn auch 
oberflächlib, zu berechnen und zu becbachten ; 
welche Zeit vleibt ihm dann zur Arbeit ? 

Nach einigen Minuten that er, als fie vielleicht 
noch zu früh ſchnäuzte, die Frage, obwohl mehr 
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zweifelnd: „ift wieder ſchwarze Wäfhe da?“ 
Darauf, als fie wohl etwa faft zu feat fchmäugte, 
blidte er fie fragend an: „Nu, nu! — „Gleich, 
gleich!“ ſagte fi. — Endlich ald er bald darauf 
fi zu fehr ins jchreibende Stechen vertieft hatte 
und die Frau fih ins nähende, traf er, erwacht 
auf einmal aufblidend, einen der längfien Licht: 
fhnuppen : Spiefe am ganzen bisherigen Lichte 
an, noch dazu umrungen von mehr als einem Räus 
ber — — ad Gh tt, das ift ja ein Jammerleben !” 
rief er und padte grimmig die Lichtfcheere an und 
pußte das Licht — aus, ö 

Jetzo in den finftern Ferien hatt’ er die ſchönſte 
Muße an» und aufjufahren und Penetten mehr 
ausführlich vorzuhalten, wie fie ihn bei feinen be: 
ften Einrichtungen abmurtere, und, gleich allen 
Weibern, fein Maß halte und bald zu viel bald 
zu wenig fcheere. Da fie aber ſchweigend Licht 
machte, ſetzte er ſich in noch ftärferes Feuer und warf 
die Frage auf, ob er bisher wohl etwas anderes 
von ihr begehrt als die allergrößten Kleinigkeiten, 
und 0b denn jemand anders fie ihm bisher ſammt— 
lich abgeihlagen als fie, feine leiblihe Ehefrau. 
„Antworte!“ fagt’ er. 

Sie antwortete nicht, fondern ſetzte das ange 
zündete Licht auf den Tiſch und hatte Thränen im 
Auge. Ed war zum erftenmale in der Ehe. Da 
durchſchauete er, wie ein Magnetifierter, den gan— 
jen Sranfheitbau feines Innern und beihrirb 
ihn, zog au der Gtelle ven alten Adam aus und 
warf ihn verädtlicd in den fernften Winfel. Dies 
vermochte er leicht; fein Herz ftand der Liebe und 
der Gerechtigkeit fo offen, daß fobald ſich diefe 
Göttinnen zeigten, feine zornige Stimme aus 
dem Borderjage anfam ald die mildefte im Nach: 
fage, ja er Ponnte die Streitart einhalten mitten 
im Niederhieb. 

Nun wurde der Hausfriede (*) gefchloffen, ein 
paar naffe und ein paar helle Augen waren die 
Friedeninftrumente und ein weftphäliidher 
Vertrag gab jeder Partei Ein Licht und volle 
Schheerfreibeit. 

Aber dieien Frieden verbitterte bald die Empfin- 
dung, daß die Hausgöttin der Armuth, Penia, die 
eine unfichtbare Kirhe und taufend file im 
Sande und die meiften Häufer zu Stifthütten 
und Lararien bat, wieder ihre förperliche Gegen: 
wart und Allmadıt äußerte. Es war fein Geld 
mehr da. Er hätte eher alles verfauft, fogar fei: 
nen Körper, wie der alte Deutiche, ch’ er bei ſei— 
nem wachſenden Unvermögen, heimzuzahlen, feine 
Ehre und feine Freiheit zu heimfallenden Pfän— 
dern verfchrieben, ich meine, eh’ er geborgt hätte, 
Man fagt, die engliihe Nuzionalfchuld könne, 
wenn man fie in Thalern auszahle, einen ordent- 
lihen Ring um die Erde wie ein zweiter Glei— 
cher geben; ich habe dieſen Nafenring am engli: 
ihen Löwen, oder dieſe ringförmige Finfterniß, 
oder diefen Hof um die brittifhe Sonne noch nicht 





(*) Ich wünfchte ſchon damals hätte Market in Köthen 
feine trefflihe Lampe (viel mwohlfeiler und augendien- 
licher ald eine von Argand) erfunden gehabt, welche man 
in einem Thomasabend nur einmal zu ſchnauzen braucht 
nud die mit Ruͤbol genährt (mir feit Jahren) ein ſtiues 
reines helles Licht gewährt, wie andern fogar über Bil: 
kiardtafeln, 
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gemeſſen. Giebenfäs, das weiß ih, hätte eine 
ſolche negative Geldfage um den Leib für einen 
Stachelgürtel, für einen Eifenring der Schiffjies 
her und für einen Herz; jufammenfhnürenden 
Schmadtriemen gehalten. Geſetzt auch, er hätte 
borgen und nachher, wie Staaten und Banfen 
aufhören wollen, zu zahlen — welches kluge 
Schuld: und Evelleute leicht vermeiden, indem fie 
gar nicht anfangen, zu zahlen: — fo hätt’ er doch, 
da nur ein Freund (der Rath Stiefel) und nie 
mand weiter fein Gläubiger geworden wäre, un— 
möglich Geliebten, der ohnehin in der er: 
fien Klaſſe der geiftigen Gläubiger fand, in die 
fünfte oder durchfallende fegen laſſen können; eine 
folde Doppel » Sünde gegen Freundihaft und 
Ehre zugleich eripart’ er ih, wenn er nur ge: 
ringere Dinge als beide verpfündete, nämlich 
Möbeln. 

Er beſtieg wieder , aber ganz allein, den Zinn» 
ihran? in der Kühe und unterfuchte und beſich⸗ 
tigte durch dus Gitter, was darhinter zwei, oder 
drei Mann body ſtehe. Ah ein einziger Teller 
fand wie ein doppeltes Ausrufjeichen hinter dem 
Vormann. Dieſen Hintermann zog er heraus, 
und gab ihm zu Reifegefährten und Refugies noch 
eine Häringichüffel, eine Sauciere und Saladiere 
mit; nach diejer Redukzion des Heers ließ er die 
reftierende Mannſchaft ſich in eine längere Linie 


‚ausdehnen, und löfete die drei großen Lücken in 


swanzig Fleine Zwilchenräume auf. Dann trug 
er die Geächteten in die Stube und kam wieder 
und rief feine Lenette aus des Buchbinders feiner 
heraus in die Küche: wich betrachte ihon — fing 
er an — feit einer Achtelſtunde unfern Schranf: 
ih kann nichts merken, daß ich neulich die Glo— 
ckenſchüſſel und die Teller herausgehoben — merfft 
Du was?" — Ah, alle Tage merk ichs, betheuerte 
fie. ‘ 

Nun geleitete er fie, bange vor eıner längern 
Aufmerkſamkeit, eilig in die Stube vor die neuen 
thätigen und leidenden Abfonderunggefäße 
und dedte ihr fein Vorhaben auf, dieſes vkerſtim— 
mige Quadro aus dem Zinn:Tone in den Silber- 
ton zu überfegen als ein guter Mufifus. Er ſchlug 
ihr darum das Verkaufen vor, damit fie leichter 
ins Berpfänden willigte. Aber fe riß alle Regifter 
der weibliben Orgel, das Scharrwerk, das Flö« 
tengedaft, die Vogelftiimme, die Menſchenſtimme 
und zulegt den Tremulanten heraus. Er modte 
fagen, was er wollte: fie ſagte, was fie wollte, 
Ein Mann fucht den eifernen Arm der Nothmen- 
digfeit nicht zu balten oder zu beugen, er fieht 
falt vem Schlage deffelben; eine Frau zieht we— 
nigftens einige Stunden auf den tauben metalle- 
nen Ellbogen, eh’ er fie faſſet, los. Giebenfäs 
legte ihr vergeblich das gelaſſene Fragftüd vor, ob 
fie ein anderes Mittel wife. Auf ſolche Frage 
ſchwimmen im mweiblihen Gehirn ftatt einer gan- 
jen Antwort taufend halbe Antworten herum , die 
eine ganze madıen follen, wie in der Differenzials 
rechnung, unendlich viele gerade eine krumme 
Linie bilden — ſolche unreife, halbgedachte , flüch— 
tige, ſich nur mechielfeitig ſchirmende Gedanfen 
waren: „Er hätte nur feinen Namen nicht ärern 
follen , fo hätt! Er die Erbſchaft — Er fönnte ja 
borgen — Draußen fißen feine Klienten warm 
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und Dornenftüde, 


und Er fodert fein Geld nicht von ihnen — Weber: 


baupt follte Er nur weniger verfchenfen — um die 
Defenfiongebüuhren von der Kindermörterin fucht 
Er nit einmal nah — Er hätte nur den halben 
Hauszins nicht voraus geben follen.” Denn vom 
legten fonnt’ er wenigfiens einige Tage leben. — 
Man fege immer der Mehrzahl foldher weiblichen 
Halbbeweiſe die Minderzubl eine ganzen 
entgegen : ed verfängt nichts ; die Weiber willen 
wenigitend fo viel aus der ſchweizeriſchen Juris— 
ptudenz, daß vier halbe oder ungültige Zeugen 
einen ganzen oder gültigen überwiegen (*). — Am 
geibeiteften verfährt einer, der fie widerlegen 
will, wenn er fie — ausreden läflet und feines 
Drtes gar nichts fügt; fie werden ohnehin bald 
auf Nebendinge verſchlagen, worin er ihnen Recht 
gibt, indeß er ihnen fogar in der Hauptfache mit 
nichts widerfpricht als mit der That. Gie ver 
jeiben feinen andern Widerſpruch ald den — thä— 
tigen. — Giebenfäs wollte leider mit der dirur- 
giihen Winde der Philoſophie die zwei wichtigften 
Glieder Lenettens einrichten, den Kopf und das 
Herj, und hob deromegen an: „liebe Frau, in der 
Hauptfirche ſingſt Du mit jedermann gegen die 
jeitliben Güter und doch find fie an Deinem Her- 
jen angemadt wie Bruſt- und Herzgehenke. — 
Sieh, ich geh’ in feine Kirche, aber ich hab’ eine 
Kanzel in meiner eignen Bruft und fege eine ein: 
zige belle Minute ‚über diejen ganzen zinnernen 
Quark. — Sei redlich, hat denn dein unfterbliches 
Her; bisher den traurigen Berluft der Glocken— 
ſchüſſel verſpürt und war diefe Dein Herzbeutel ? 
Kınn diejes miferable Zinn von uns in Stücken 
eingenommen und verfchludt , wie die Aerzte es 
gerulvert gegen Würmer eingeben , nicht auch fa- 
tale Herzwürmer abtreiben ? — Nimm Dich zu— 
fammen und betradte unſern Schuhflicker ; tunft 
er nicht eben fo freudig in feine bleherne Saucicre 
ein, in der ſich zugleich der Braten ausitredt ? — 
Du figeft hinter Deinem Nähkiſſen und Fannft 
nicht fehen , daß die Menfhen toll find und ſchon 
Kaffee, Thee und Schofolade aus befondern Tajfen, 
Früchte, Sallute und Häringe aus eignen Tellern, 
und Hafen, Fiihe und Vögel aus eignen Schüffeln 
verfpeifen — Sie werden aber fünftig, faq’ ich 
Dir, noch toller werden und in den Fabrifen fo 
viele Fruchtfchalen beftellen als in den Gärten 
Obſtarten abfallen — ich thät’ ed wenigftens, und 
wär’ ich nur ein Kronprinz oder ein Hodmeifter, 
id müßte Lerchenſchüſſeln und- Lerchenmeſſer, 
Schnevfenfhüffeln und Schnepfenmefler haben, ja 
eine Hirjchfeule von einem Sechzehn-Ender würd’ 
ih auf feinem Teller anſchneiden, auf dem ich ein» 
mal einen Acht-Ender gehabt hätte — — Da doch 
die befte Welt hienieden die beite Kammer (**), 
und die Erde eine gute Srrenanftalt ift, worin 
wie in einer Quäferkapelle einer ym den andern 
als Irrenprediger vifariert: fo jehen die Bedlami— 
ten nur zweierlei Narrheiten für Narrheiten an, 
die vergangnen und die fünftigen, die älteften und 


(*) In Bern und im Pays de Vaud find zu einem vol» 
fen Beweife entweder jwei männliche oder vier weis 
klihe Zeugen nöthig. Rosleins weibl. Rechte, 1775. 


(**) In Koland bedeutet die beſte Kammer das ger 
beime Semach. 
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die neueften — ich würde ihnen zeigen, daß ihre 
von beiden annehmen,” — 

Lenettens ganze Antwort war eine unbefchreibs 
lichſſanfte Bitte: »thu’ ed nicht, Firmian, ver: 
kaufe nur das Zinn nicht!“ — 

„Meinetwegen aljo! (erwiderte er mit bitterfüs 
fer fatirifher Freude über den Fang des ſchil⸗ 
lernden Taubenhaljes in der Schnait, die er fo 
lange vorgebeeret hatte). Der Kaiſer Antonin 
ſchickte zwar fein ächtes Silbergeſchirr in die 
Münze und mir wärs noch weniger zu verargen ; 
aber meinerwegen! Es foll fein Loth verkauft 
werden, fondern alles nur — verfegt. Du bringit 
mic zum lud darauf; denn am Andreastage 
kann ich, ich mag nun den Schwanz oder den 
Reichsapfel herunterfdhießen oder gar König wer: 
den, alles mit Spaß auslöfen,, ich meine mit dem | 
baaren Gewinnfte, bejonders die Saladiere und 
Saucierc. Sc laſſe Dir Redt: haben wir denn 
nicht die alte Sabel im Haus, die alles hin und 
wieder trägt, das Geld und die Waare dr 

Nun ließ fie es geſchehen. Das Andreasihießen 
war ihr Nothſchuß und Fortunatuswünfhhütlein, 
die hölzernen Flügel des Vogels waren an ihre 
Hoffnung als ein wächſernes Flugwerk gefchnallet, 
und das Pulver und Blei war wie bei Fürjten 
ihre Blumen-Sämerei fünftiger Freudenblumen. 
Du Arme in manchem Sinne! Aber eben Arme 
hoffen unglaublich mehr ald Reihe! Daher greis 
fen auch die Fottos wie andere Epidemien und die 
Pet mehr arme Teufel an ald reihe, Siebenfäs 
der niht nur auf den Verluſt der Möbeln, ſon— 
dern auch des Geldes verfhmähend herunterfah, 
war im Stillen des geheimen Vorſatzes, den Bet: 
tel beim Zinngiefer wie eine Reichspfand— 
fhaft ewig figen zu allen, gefegt auch, er 
würde König, und bei demjelben blos, wenn er 
einmal unter deſſen Werkitatt vorbei ginge, die 
Berpfintung in einen Berfauf zu verwandeln. — 

Nach einigen hellen, ftillen Tagen legte der 
Pelzitiefel wieder eine Abenpvifite ab. Unter den 
Drangjalen ihrer Aruchtiverre, bei den Gefahren 
des Einſchwärzens, und da beinahe eine Thräne 
oder ein Geufjer ald Aufichlag, der entrichtet 
werden mußte, auf jeden Laib Brod geleget war, 
da hatte Firmian kaum Muse, gefchweige Fuft 
gehabt, an feine Eiferfucht zu deufen. — Bei Le: 
netten. muß es ſich gerade umkehren, und falls fie 
Liebe gegen Stiefel hegt und trägt, fo muß diefe 
freilich auf feinem Geldvünger mehr wachſen als 
auf des Atvofaten Ader voll Hungerquellen. Der 
Schulrath hatte Fein Auge, das den verftedten 
Sammer eines Haushaltens unwillkürlich hinter 
dem Lächeln antrifft; er merfte gar nichts. Aber 
eben dadurch hatte dieſes freundfhaftlihe Drei 
eine heitere Stunde ohne Mebel, worin wenn 
nicht die Glüdfonne, doh der Glücdmond (die 
Hoffnung und die Erinnerung) fhimmernd aufſtieg. 
Siebenfis hatte doch wieder ein gebildetes Ohr vor 
ſich, das fi in das närriſche Schellengeläute und in 
die Trompeterftüdchen feiner leibgeberifchen Laune 
fand. Lenette fand ſich nicht darein, und auch der 
Pelzftiefel verftand ihn nur, wenn er fprach, nicht 
wenn er fchrieb. Beide Männer fprachen wie die 
Weiber, anfangs blos von Perfonen, nicht von 
Sachen; nur daß fie ihre ffandalöfe Chronik 
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Gelehnen und Piterargefchichte hießen. Der Ges | 
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lehrte will alle Pleine Züge, ſogar die Miontier- 
ſtücke und Leibgerichte eines großen Autors fen 
nen ; aus demjelben Grunde hat die Fran auf die 
kleinſten Züge einer durchreiſenden Großfurſtin 
bis auf jede Schleife und Franze ein ungemeines 
Augenmerk. Dann kamen fie von den Gelehrten 


auf die Gelehrſamkeit — — und dann flohen alle | 


Wolfen des Lebens, und im Reiche ver Wiſſenſchaf⸗ 
ten wurde das trauernde, mit dem Hungertuche vers 
hullte Haupt wieder aufgedeckt und anfgerichtet. 
— Der Geiſt ziebet die Bergluft feiner Heimath 
ein, und blickt von ver hohen Alpe des Pindus hin— 
ab, und drunten lieat fein ſchwerer verwundeter 
Leichnam, den er wie einen Alp feufzend tragen 
mußte. Wenn ein dürftiger verfolater Schul— 
mann, ein durrer fliegender Magister legens, 
wenn ein Pönitenzefurrer mit fünf Kindern, oder 
ein gehegter Hauslehrer jümmerlih dort liegt, 
nit jeder Nerve unter einem Marterinfirument ; 
fo fommt fein Amtbruder, um melden eben fo 
viel Inſtrumente firen, und Disputiert und phi— 
Iofophiert mit ihm einen ganzen Abend lang und 
erzahlt ihm die neueften Meinungen der Lite: 
raturzeitungen. — Warhlich dann wird die Sund- 
uhr der Kolterfiunde (*) umgelegt — dann tritt 
glänzend Orpheus mit ver Leier der Wiſſenſchaf— 
ten in die phyſiſche Holle der zwei Amtbrüder, und 
alle Qualen brechen ab, die trüben Zäbren fallen 
vom glänzenten Auge, die Aurienidlangen ringeln 
ſich zu Locken auf, das Irionsrad rolet nur mufls 
kaliſch fi) in der Feier um, und die armen Siſy— 
phi firen ruhig auf ihren zwei &teinen feft und 
hören zu... .. Aber die gute Frau des Pönitenz- 
pfarrerd, des fliegenden Yejemugifters , des Schul: 
manns, was hat diefe in der nämlichen Noth für 
einen Troft ? — außer ihrem Dianne, der ibr eben 
deswegen manmes nachſehen ſollte, hat fie kei— 
nen. 

Der Leſer weiß noch aus dem erften Theile, daß 
Leibgeber drei Programme aus Baireuth geſchickt; 
das vom D. Frank brachte Stiefel mit und trug 
ihm die Rezenſion deſſelben für ven Kuhſchnap— 
pel'ihen Götterboten deutiber Programme an. 
Dabei zog er noch ein anteres Werflein aus der 
Taſche, das öffentlich zu beurtheilen war. Der 
Lefer wird beide Werfe mit Freuden empfangen, 
da mein und fein Held fein Geld im Haufe hat 
und alfo von der Beurtheilung derfeiben doch eis 
nige Tage leben kann. Die zweite Schrift, die 
aufgerollet wurde, betitelte fib: Lessingil Emi- 
lia Galotti, Progymnasmatis loco latine 
reddita et publice acta, moderante J. H. 
Steffens, Cellis 1778. — Es follen ſich viele Mits 
halter des Götterbotend deutiher Programme 
über die fpäte Anzeige diefer Ueberſetzung aufge: 
halten und den Boten gegen die allg. d. Bibliothef 
gehalten haben, die, ihres geräumigen allgemeinen 
deutfchen Bezirfes ungeachtet, doch gute Werfe 
fhon die erften Jahre nad ihrer Geburt anzeigt, 
zuweilen ſchon im dritten, fo daß oft wirklich noch 
dad Lob des Werkes in letztes eingebunden wer: 
den Bann, weil fih die Mafulatur davon nod) 


(*} So lange die Zortur fortwährt, ſteht die meffende 
Sanbuhr aufrecht. 
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nicht vergriffen. Aber der Götterbote hat mehre 
Werke von 1778 nicht angezeigt und uͤberhaupt 
damals gar nicht anzeigen konnen, weil er erſt 
fünf Jahre darauf — ſelber and Licht trat. 
Siebenkäs fügte freundlih zum Pelzſtiefel: 
mit wahr, wenn ich vie Herren Frank und 
Steffens geſchickt rezenfieren joll, fo muß meine 
gute Yenetfe nicht hinter mir hobeln und hraufen 
mit dem Borſtwiſch?“ Das hätte wahrlid viel 


| auf fi, fügte erniihaft der Rath. Nun wurde 


bei ibm eine ſcherzhafte und gemilderte Bericht: 
erftattung aus den Aften des häuslihen Inhibi— 
tiv (Berbiet s) Prozeffes eingereicht. Wendelis 
nens freundlich geipannte Augen ſuchten das 
rubrum (den rothen Titel) und das nigrum (Pas 
Schwarze oder ven Inhalt) des Gtiefelifhen Ur— 
thels aus feinem Gefihte, das beide Farben trug, 
Mjuftehlen und wegjulefen. Aber Stiefel begann 
trog feiner mit lauter Seufzern der fehnjüchtigen 
Liebe fur fie ausgedehnten Bruft, fie anzureden, 
mie folgt: »Frau Armenatvofatin, Das geht durch⸗ 
aus nicht. — Denn etwas edlers hat Gott nicht 
erſchaffen als einen Gelehrten, der fahreibt und 
denft, Zehnmal hunderttaufend Menden figen 
in allen Welttbeilen gleichſam auf Schulbänfen 
um ihn, und vor dieſen jell er reden — Irrthü— 
mer, von ten klügſten Völfern angenommen, fol 
er ausreuten, Alterthümer, längft verſchwunden 
wie ihre Inhaber, foll er deutſch befshreiben, die 
ſchwerſten Syſteme foll er widerlegen oder gar 
erſt machen — fein Licht fol durch maſſive 
Kronen, durch die dreifache Filzmütze des Papſtes, 
durd Kapuzen und Forbeerfränze dringen und Die 
gefammten Gehirne darunter erbellen — das foll 
er, das fann er; aber, Frau Advokatin, mit wels 
der Anftrengung! — Es ift ſchwer, ein Bud zu 
fegen, noch ſchwerer, zu ſchreiben. Dit weiber 
Spannung jhrieb Pindar und vor ihm fhon Ho= 
mer, ich meine in der Ilias! — Und fo einer nach 
dem andern bis’auf unſere Zeiten. — Iſts dann 
ein Wunder, wenn große Skribenten in der ent» 
feglichfien Anftrengung aller ihrer Ideen oft kaum 
mußten, wo fie waren, was fie thaten und mollten, 
wenn fie blind und taub und gefühllos gegen alles 
wurden, was nicht in die fünf innerm geiſti— 
gen Einne fiel, wie Blintgewordene im Traunte 
herrlich fehen, im Wachen aber wie gefagt blind 
find? — Aus einer ſolchen Anftrengung kann ich mirs 
erflären, warum Gofrates und Archimedes dom 
ftanden und gar nicht wußten, was um fie tobe 
und ſtürme — warum im tiefen Denfen Karda— 
nus fein Zipperlein vergas — andere die Gicht — 
ein Franzos die Feuerbrunft — und ein zweiter 
Franzoſe das Sterben feiner Frau.” 

„Siehſi Du, fagte Lenette leif’ und froh zu ih— 
rem Manne, wie will ein gelehrter Herr es hoͤ— 
ven, wenn feine rau wäfcht und fegt ?” — Stiefel 
ging unerſchüttert weiter im Kettenſchluß: „Zu 
einem ſolchen Feuer, befonders ehe man noch bins 
einfommt, it Windſtille zuvörderſt erfoderlid. 
Daher wohnen in Paris die großen Öelehrten und 
Kunſtler blos in der St. Viktorſtraße, weil die 
andern Straßen zu laut find. So dürfen eigent« 


lich neben Profejioren feine Schmidte,, Klempner, 
Folienſchläger in Einer Gaſſe arbeiten. ’ 
Siebenfäs fegte ernfthuft dazu: „ befonders 50» 
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und Dornenftüde, 


lienfhläger. — Man follte nur bedenken, daß 
die Seele mehr Ideen als ein halbes Dutzend (*) 
nicht beherbergen fann : tritt nun die des Getöjes 
alt eine böfe Sieben ein, fo macht ſich eine oder vie 
andere, die man durchdenken oder nieterfhreiben 
fonnte, natürlicermeife aus dem Kopfe fort.” 

Stiefel foderte freilich der Frau den Handſchlag 
als ein Pfandftüf ab, daß fie wie eine Joſuas— 
Sonne jedesmal fillftiehen wollte, wenn Firmian 
die Feinde flug mit feiner Feder und Geißel. 
„Dab’ ich nicht ſelber, entgegnete fie, ſchon eini— 
gemal ven Bucbinder gebeten, nicht fo arg auf 
feine Bucher zu ſchlagen, weil mein Mann es höre, 
wenn er feine Bücher macht?“ Sie gub indeh 
tem Rathe die Hand; und er ſchied zufrieden von 
Zufriedenen, und hinterließ ihnen die Hoffnung 
gefriedigter Stunden. 

Aber ihr Guten, wozu dienet euch der Arieden- 
Etat bei euerem halben Solde, in dem fühlen, 
leeren, Baifenhaus der Erde, in dem ihr darbet, 
bei den dunfeln labyrinthiſchen Irrflüften eueres 
Schickſals, worin der Ariadnens » Faden jelber zur 
Schlinge und zum Garne wird ?— Wie lange wird 
fih der Armenadvofat mit dem Pfandſchilling des 
Zinſes und mit dem Ertrage der zwei Rezenſionen, 
die er nächſtens machen wird, hinfriften fönnen ? 
— Allein wir find alle nur der Adam in den Epo— 
peen und halten unjere erfie Nacht für den jüngs 
ften Tag und den lintergang der Sonne für den 
der Welt. Wir betrauern alle unfere Freunde fo, 
als gab’ es Feine beifere Zufunit dort, und be 
trauern uns fo, als gäb' es feine beffere hier. — 
Denn alle unfere Leidenſchaften find geborne Got- 
tesläugner und Unglaubige. 





Sechstes Kapitel, 


Ehe = ficifen — Ertrablättchen über das Reden der 
Weiber — Pfandftücke — der Mörfer und die 
Rappeemühle — der gelehrte Kuſz — über den 
Croft der Menfchen — Sortfetzung des fechsten 
Kapitels, 


— 


Dieſes Kapitel fängt ſich gleich mit Geldnoth 
an; ter jämmerliche, zerlechzte Danaiden-Eimer, 
womit das gute Ehepaar ſeine wenigen Groſchen 
oder Goldförner aus dem Paktolus aufzog, war 
immer in jwer Tagen wieder ausgetropft, wenig: 
ſtens in dreien. Dasmal indeflen fonnten die Leute 
doch auf etwas Gewiſſes fußen, das nicht unbe— 
träctlih war, auf die zwei Nezenfionen der zwei 
da gelaffenen Rezenfierftüde — auf 4 fl. Fonnten 
fie gewiß rechnen, wenn nicht auf 5. ’ 

Am Morgen nah dem Kuſſe ſetzte Firmian ſich 
wieder auf feinen kritiſchen Schöppenftuhl und bes 
urtheilte. Er hätte ein Heldengeviht machen 


(*) Wirklich behauptete Bonnet, dab fie nicht mehr 
als ſechs Ideen auf einmal haben könne. ©. Hallers 
große Phniistogie. 
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fönnen, fo wenig ſaußten die bisherigen Paſſat— 
winde der Morgenftunden. Er zeigte der Welt 
von früh 8 Ihr bis Mittags 11 Uhr das Pro: 
gramm D. Franfs in Pavia günftig an, das beti: 
telt war: Sermo academicus de civis medici 
in republica conditione atque ofliciis ex lege 
praecipue erutis, auct. Frank. 1785. Gr beur: 
theilte, lobte, tadelte und erzerpierte das Werften 
fo lange, bis er glaubte, er habe damit fo viel Pa— 
pier vollgemacht, daß der Ehrenfold für das Pas 
pier dem Pfandſchilling für die Häringichuifel, für 
die Saladiere und Sauciere und den Teller bei— 
fomme — nämlıdı einen Bogen lung wur feine 
Meinung über die Rede, und 4 Ceiten und 15 
Zeilen. 

Der Diorgen war unter feinem Vehmgericht fo 
fhön abgelaufen, daß der Behmer Nachmittags 
ein zweites halten wollte, über das rückſtändige 
jmweite Werfchen. Bisher hatt’ ers nicht ge: 
wagt; er hatte Nachmittags nur advoziert, nicht 
rezenfiert, und nur als Defenfor (Bertheidiger), 
nicht als Fiffal (Ankläger) gearbeitet. Er Fonnte 
fid) recht gut damit rechtfertigen, daß immer Nach: 
mittags die Mädchen und? Mägde mit Hauben Pi» 
men und — Mäuler voll Sprachſchätze mitbräd: 
ten und aufthaten, daß die, reicher als die Araber, 
die nur taufend Wörter fur Einen Gedanfen ha: 
ben, eben fo viele Redarten für Einen verwahr« 
ten, und daß fie überhaupt wie verdorbene Orgeln, 
fogleich , ohne gegriffen zu fein, mit zwanzig Pfei— 
fen flöteten, fobald nur die (Yungen:) Balge gin« 
gen — — das war ihm gelegen; denn in den 
Stunden, worauf dieſe weiblihen Weder geftellt 
waren, ließ er feine juriſtiſchen losfhnarren und 
trieb unter den Prozeſſen feiner Lenette jeine eig: 
nen weiter. Es flörte ihn gar nicht; er verfl: 
cherte: ‚ein Advofat it gar nicht irre zu machen, 
er mag feinen Perioden eröffnen und fortfioßen wie 
er will — fein Periode ift ein langer Bandwurm, 
den ih ohne Schaden prolongiere, abbreviere (ver: 
längere, abfürze) — denn jedes Glied iſt felber ein 
Wurm, jedes Komma ein Periode.» — 

Aber mit dem Rezenfieren wollt’ es nicht gehen, 
Sch will indeß fo viel für die Ungelehrten (denn 
die Gelehrten haben die Rezenſion längſt gelefon) 
treulih niederfchreiben, als er nah dem Gifen 
mwirflih fertig brachte. Er fchrieb den Titel von 
Steffens lateinischer Ueber ſetzung der Emilia Ga: 
fotti bin und fuhr fo fort: 

»Begenmwärtige Heberiegung erfüllet endlich einen 
„Wunſch, den wir fo lange bei uns herumgetragen 
„haben. Es ift in der That eine auffallende Er: 
„ſcheinung, daß bisher noch fo wenige deutiche Klaſ⸗ 
»fifer ind Sateinifhe für Echulmänner überſetzet 
„worden find, die für uns doch faft alle römiſche 
„und griechifche Klafiifer verdeutfchet haben. Der 
„Deutiche hat Werfe aufzuzeigen, welche verdienen, 
„daß fie ein Schulmann und Sprachgelehrter liefet; 
„aber er Fann fie nicht verftehen (obwohl übertras 
»gen), weil fie nicht lateiniſch gefchrieben find, 
„Lichtenberas Tafchenfalender tritt zugleih in 
„einer deutſchen Ausgabe — für Engländer, welche 
„Deutſch fernen — und in einer franzöfiihen fur 
„den deutichen hohen Adel ans Licht ; warum wer: 
„den aber deutiche Originalwerke, und dieſer Kalen» 
I „ter felber nicht auch Spracgelehrten und Schul: 
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„männern in die Hände gegeben in einer guten 
»Sateinifhen,, aber treuen Heberfegung ? Cie find 
„gewiß die eriten, welde die Nehnlichfeit Cin der 
„Ode) zwiſchen Namler und Horaz bemerfen wür: 
„den, märe jener verdolmetfcht. Rezenſent ge: 
„ſteht gern, daß er immer große Bebenflichfeiten 
„Darüber gehabt, daß man Klopſtocks Meſſiade nur 
„in zwei Nechtfchreibungen geliefert, in der alten 
„und in feiner — daß aber weder an eine lateiniſche 
„Ausgabe für Schulleute — denn Leſſing hat in 
‚feinen vermiſchten Schriften faum die Anrufung 
„nberſetzt — nod an eine im Kurialftil für die 
„Juriſten, noch un eine im planen profaifchen für 
„Meßfünſtler, oder an eine im Judendeutſch für 
„das Audenthum gedacht worden.” .... 

So weit hatt’ erd;aber dann mußt’ er aufhören, 
weil eine Hausjungfer nicht aufhörte, fondern 
immer wiederholte, was ihre Frau — die Gedel: 
meifterin — wiederholet hatte, wie nämlich die 
Nachthaube geſteckt werden follte: zwanzigmal 
entwarf ſie den Karton und Vorriß der Haube 
und drang auf Eiligkeit. Lenette beantwortete und 
vergalt alle ihre Tautologien mit ähnlichen. Kaum 
hatte die Hausjungfer tie Thüre zugemacht, fo 
fagte der Rezenſent: „Ich habe nicht ein Wort ge: 
fhrieben, fo fang die Windmühle da klapperte. 
Lenette, its denn eine aänzliche Unmöglichkeit, daß 
ein Weib fügt, es iſt vier Uhr, anftatt zu fagen, 
es hat vier Viertel auf vier Uhr geſchlageu? — 
Kann feine fagen, morgen ift der Kopf-Lumpen 
fertig und damit aut? Kann Peine fagen, einen 
Drtsthaler verlang’ ich dafür und damit gut”? 
Keine , lauf Sie morgen wieder herauf und damit 
holla? Kannſt denn Dus nicht?“ — Penette ver: 
fegte falt: „Du denkſt freilich, alle Leute denfen 
wie Du!’ — 

Senette hatte überhaupt zwei weibliche Hnarten, 
über die fhon Millionen männlihe Speiteufel 
oder Nafeten, nämlich Flüche in den Himmel auf: 
gefahren find, — die eine, daß fie dem Laufmädchen 
in der Stube jeden Auftvag wie ein Memoriale 
in zwei Exemplaren überreichte und nachher mit 
ihr binausging und ihr dieſelbe Sache noch drei 
oder viermal anbefahl, — — die andere, daß fie, 
Eiebenfäs mochte fchreien wie er wollte, allezeit 
das erftemal fragte : „wie % oder »mwag ſagſt Du?“ 
Ich rathe und preife jelder den Weibern, fobald 
fie über die Antwort verlegen find, dieſe Fode— 
rung eines — Gefundawehlel® an; aber in 
andern Fällen, wo man von ihnen ftatt der Wahr: 
heit nur Aufmerkſamkeit verlangt, ift diefes an- 
cora und bis, das fie dem eilfertigen Sprecher 
zurufen, eben fo beſchwerlich als entbehrlih. — 
Solche Dinge find in der Ehe fo lange Kleinigkei— 
ten als ihr Märterer fie nicht rügte; nad dem 
Pügegerichte aber find fie noch fhlimmer — denn 
fie fommen öfter vor — ald Todfünden und Zelo- 
nien und Brüche. 

Würde der Verfaſſer tiefes durch dergleichen 
Pleonaſmen in feinen Arbeiten gehemmt : fo würd' 
er weiter nichtd machen — am menigften eine 
Etrafpredigt — als — weil man ihn gerade auf: 
munterte — folgendes 
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Extrablättchen 
über das Neden der Weiber. 


"Der Verfaffer des Buchs über die Ehe fagt : 
eine Frau, die nicht fpricht, fei dumm, Aber es 
„iſt leichter, fein Lobredner, als fein Jünger zu 
‚fein. Die Mügften Weiber find oft ſtumm 
„unter Weibern, und die Dümmiten und ſtumm— 
ten find oft beides unter Männern. Im 
"Ganzen gilt vom meiblihen Geflecht die 
„Bemerfung über das männliche, daß die Men: 
"schen am meiften denfen, Die am mwentgften fpre: 
chen, fo wie die Fröfhe aufhören zu quafen, 
‚wenn man ein Licht and Weiher » Ufer ftellt. — 
„Uebrigens kommt das viele weiblihe Sprechen 
"von ihren fisenden Arbeiten; die fitenden Hand: 
„werker, Schneider, Schufter, Weber, haben mit 
ihnen nicht nur die hypochondrifchen Phantaſten, 
„ſondern aud) das viele Sprechen gemein. 

„Die Arbeittifchlein der weiblihen Finger find 
„gerade die Epieltafeln weiblicher Phantafien, und 
„die Stridnadeln werden innerlih Zauberftäbcen, 
„womit fie die ganze Stube in eine Geiſterinſel 
„voll Träume verwandeln; daher zerjtreuet ein 
„Brief oder ein Buch eine Verliebte mehr als 
„vier Paar Strümpfe, die fie ſtrickt. Die Affen 
„reden nicht, — wie die Wilden fagen, — um nicht 
„zu arbeiten; aber viele Weiber reden eben top- 
„pelt weil fie arbeiten,” 

„Sch habe nachgedacht, zu welhen Zwei. An: 
„fangs ſcheint es, die Matur ordne jenes Wie: 
„derholen des Gefagten zur Ausarbeitung metaphv- 
»fiiher Wahrheiten an; denn da nach Jucobi und 
„Kant Demonjirazion nichts ift, als Fortſchritt in 
„identifhen Sätzen, fo demonitrieren die 
„Weiber, da fie immer vom Nimlihen zum Nam— 
lien forticreiten, unaufhörlich. Gleihmohl 
„iſt gewiß der Natur an folgendem Nugen mehr 
„gelegen. Die Baumblätter verharren, wie jchurfe 
„Naturforſcher behaupten, in einer flatternden 
„Bewegung, um die Luft durch dieſes ftete Gei— 
„ßeln zu reinigen: dieſe Schwingung thut beis 
„nahe die Dienfie eines ſchwachen Meinen Win: 
„des (*). Es wäre aber ein Wunder, wenn die 
„ſparſame Natur das viel längere, das flebzig- 
„jährige Schwingen der weiblidien Zungen ohne 
„Abſicht veranftaltet hätte. Die Abfiht mangelt 
„aber nicht; es iſt diejelbe, warum die Blätter 
„wackeln; ver ewige Pulsichlag der weiblichen 
„Zunge foll der Gribütterung und Umrüttelung 
„der Atmoſphäre forthelfen, die .fonft anfaulte. 
„Der Mond hat fein Waffermeer und der weibliche 
„Kopf fein Yuftmeer, das er gefund zu jchütteln 
„hat. Duber würde ein allgemeines vothagoreis 
„ſches Moviziat in die Länge Epidemien nad fich 
"ziehen — und Nonnen » arthaufen Pefihäufer. 
„Daher nehmen unter Bultivierten Völkern, die 
„mehr ſprechen; die graflierenden Krankheiten ab. 
"Daher iſt die Einrichtung der Natur wohlthätig, 


(*) Nur kann man nicht fagen, daß der Wind durch 
Beriagen boͤſer Dünfte nuge, weil er ja für alle fchlimme, 
die er meinem Pintermann von mir zubrächte, mir wies 
der alle fchlimme meined Bormanns zugefuhret hätte, und 
weil das fiehende Waſſer nicht darum modert, weil fein 
fltegendes den Moder wegichwenmt, 








und Dornenftüde, 


115 





"daß die Weiber gerade in großen Städten — 
"ferner im Winter — ferner in Zimmern 
— und in großen Gefellihaften am mei- 
„ſſen ſprechen; denn eben in diefen Orten und 
"Zeiten ift die,Quft am meiften verdorben, voll 
"abgejegten Bhlogifton, und der Windfächel bedürf⸗ 
tig. Ja die Natur tritt bierin über alle Dämme 
wder Kunft ; denn wiewohl viele europäiidhe Weir 
„ber den amerifanifchen, die, um zu ſchweigen, 
„den Mund voll Wafler nehmen, ed nachzuthun 
"verfuchten und daher bei Befuchen ihn mit Thee 
„und Kaffee vollmachten: fo that doch gerade Diele 
"Flüfjigfeit dem wahren weiblichen Sprechen mehr 
„Vorſchub ald Abbruch. 

„Ich bin hierin, hoff’ ich, weit entfernt von je: 
„nen engbrüftigen Teleofogen, die jedem großen 
"Sonnengange der Natur noch Feine Holjwege 
"und Gndabfihten unterfcieben und vorfteden; 
»folben mag ed gejiemen, — ih aber ſchäme 
"mich, — zu vermuthen, daß das Dézillieren der 
mweiblihen Zungen, deren Nugen ſich genugſam 
„Durch die Bewegungder Luft ermweilet, vielleichtivagu 
mdiene, irgend einen Sinn oder Gedunfen geifiiger 
Weſen —3. B. der weiblichen Seele felber — auszu⸗ 
„drücken als Typus. Das gehört unter die Dinge, 
»von denen Kant fagt,daf man fie weder behaupten 
„noch widerlegen fann. Ja ich wollte eher glauben, 
"daß das Reden ein Zeichen fei, daß das Denfen 
"und innere Thätigfein aufhört, wie in einer gus 
„ten Mühle die Warnglode nicht eher Flingeln 
"Darf, ald bis jene Fein Getraide mehr zu mahlen 
„bat. — Jeder Chemann weiß auch, daß die 
"Zunge noch darum in den weiblichen Kopf einge: 
‚heftet worden, damit fie durd ihren Klang ride 
tig anfage, wenn darin ein Widerſpruch, etwas 
"Unregelmäßiged oder etwas Unmögliched herr— 
»fhet CH). So hat aub H. Müller in feiner 
Mechenmaſchine ein Glöcdchen angebract, deſſen 
»Stlingeln blos erinnern foll, daß in der Mafchine 
„ein falfches Nechenerempel oder irgend ein Ne 
"henverfioß vorfomme. — Zero ifts die Pflicht 
„des Phofifers, hierin weiter zu forfchen und abs 
"juurtheln, wie weit ich etwan fehlgehe. 


Ich wills nur offenbaren: der Advokat hat dier 
ſes Blätthen gemacht (**).” 

Er vollendete feine Nezenfion erft den Morgen 
darauf. Er wollte freilich feine wenigen Gedan— 
fen über die Ueberfegung der Emilia fo lange öf« 
fentlich fagen, bis mit dem Gelde für die Gedan- 
ken feine Stiefeln fonnten vorgeihuhet werden, 
— anderthalb Drucdbogen verlangte Fecht für das 
Paar — aber er hatte nicht die Zeit dazu; noch 
heute mußt’ er mit dem Geber-Augenmaß bie 
Handſchrift ausrechnen und den Fohn erheben. 

Die Rezenfionen gingen ab an den Nedaftör: 
der kritiſche Koftenzettel lief — da für den Bogen 
2 fl., die Seite zu dreißig Zeilen, famen — auf 


() Denn es wird befonderd der Frau viel leichter 
nadhjugeben und flilzufchweigen, wenn fie Recht, als 
wenn fie Unreht hat. . 

C**) Und die ganze Auswahl amd ded Teufeld Par 
pieren’ in in jenem Tone gefchrieben; aber die Schein» 
Särte defielben, Die fich gegen ganze Stände und Ger 
ſchlechter richtet, war blos die Afthetifche Bedingung einer 
rein durchgeführten Satire. 


‚ bis zu 3fl. 4 gr. und 5 pf. — Gonvderbar! der 

Menſch lacht, wenn er Geifiiges und Körperliches, 
Berftand und Ehrenfold, Schmerzen und Schmer: 
zengeld in Berhaltniß geitellt findet ; ift denn aber 
nicdyt unfer ganzes Leben eine Nequazion (oder 
Geſellſchaftrechnung) zwiichen Seel’ und Leib, und 
ift nicht alle Einwirfung auf und förperlih, und 
alle Ruͤckwirkung aus uns geiftig ? 

Das Laufmädchen brachte nichts zurück als einen 
Gruß ftatt der Eilberblätter, wozu feine Dinte 
fi) hatte kryſtalliſſeren follen. Der Pelßzſtiefel 
hatte gar nicht daran gedacht. Die Zerfireuung 
des Studierens machte den Schulrath Falt gegen 
eignen Reichthum und blind fur fremde Ars 
muth: er bemerfte wohl einen Hiatus, aber der 
mußte in feinem eignen oder fremoen Strumpfe, 
Schuhe u. f. w. fein, fondern in einem Dianu« 
Hripte, Gin inneres Feuer verblendete Diefen 
Glüdlihen gegen das faule phosphoreliierende 
Holz um ihn; und glücklich it jeder Schauſpieler 
im Schuldrama der Erde, dem die höhere innere 
Täufhung die äußere erfegt oder verdedt, und 
vor welchem im Taumel feiner geifiigen Rolle die 
ſtümperhaften Landihaften an den Theaterwänden 
blühen und raufhen unter der Negenmafchine 
aus Erbſen, und den das Auseinanderſchieben der 
Wande nicht wedt. 

Aber unjere zwei Geliebte beunruhigte die ſchöne 
Plindheit des Rathes fehr; ihr kleines Sternbild, 
das ihnen heut leuchten follte, ſank in Stern— 
fhnuppen aufgelöfet auf die Erve. — Stiefeln 
tadl' ich nicht; er hatte, wenn fein Auge, doch ein 
Ohr für das Elend; hingegen vor euch, ihr Eros 
fen und Reichen, die ihr, unbehülflich im Honig« 
fladen eures Genufles, und mit Plebrigen Flügeln 
in euerem flüfiigen Roſenzucker jchwimmend, es 
nicht leicht findet, die Hand zu regen und damit 
aus der Geldrolle den Lohn für vie zu ziehen, 
welche eueren Honigbehälter fullen halfen, vor 
euch wird einmal eine richtende Stunde treten und 
euch fragen, ob ihr werth waret zu leben, ge 
fhmeige zu genießen, wenn ihr fogar die fleine 
Mühe des Bezahlens flohet, indeß der Niedere ſich 
der großen des Verdienens unterzog? Aber ihr 
würdet beifer fein, wenn ihr bedächtet, wie viel 
Sammer euere gemächlihe Trügheit, eine Geld: 
rolle zu öffnen, oder eine furze Rechnung zu leſen, 
oft unter Arme verbreite, wenn ihr euch das troits 
lofe Zurüdprallen einer Gattin vorftelltet, deren 
Mann ohne Cohn umfehrt, und ihr Darben und 
dad Durchitreichen fo vieler Hoffnungen und die 
fummerhaften Tage einer ganzen Familie. .. 

Der Armenadvofat nahm alſo wieder fein när— 
riſches Verfilbergefiht vor und ging in allen Win« 
feln herum und trat den Preßgang nadı Möteln, 
die er preffen wollte, mit dem Augenglafe an, Wie 
ein guter Fürft oder auch ein guter engliiher Mi— 
nifter fi zu Nachts im Bette aufſetzt und den 
Kopf auf den Ellenbogen ftügt und darin nach— 
denkt, an welche Artifel oder Stämme voll Birs 
fenfaft er den Weinbohrer einer neuen Abgabe 
anfegen, oder wie er, in einer andern Metapher, 
den Torf der Taren fo ftechen foll, daß neuer nad). 
wäct : alfo Siebenkäs. Er unterfuchte, den Ka- 
perbrief in den Händen, jede Flagge, die ihm vor: 
Fam — er hob fein Scheerbedfen in die Höhe und 
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fetzte es wieder hin — er rüttelte die paralytiſche 
Lehne eines alten Seſſels und knackte damit, er 


probierte ihn noch mehr, indem er ſich hineinſetzte 


und ftand wieder auf, — — Ich unterbreche mic 
in meinen Perioden, wenn ich es flüchtig hermwerfe, 
daß Lenette dieſes gefährliche Konffribieren und 
Meſſen der Landesfinder recht wohl verftand, und 
das fie in einem fort gegen vieles Pfänderfpiel 
mit Hiobsflagen proteftierte. — Er hob ferner ei— 
nen alten aelben Spiegel mit vergoldeten Yaubs 
werf, der in der Kammer dem grimen Bette: 
Sparrwerk gegenüber hing, vom Hafen berab, 
befah ihn an vem höfzernen Lnterfutter und der 
Aasſeite, ſchob ein wenig die Gpiegeltafel auf und 
ab und hing ihm wieder hin — einen alten Feuer: 
bo, desgleichen einen Kammertopf, die dreifpän: 
nig da waren, nämlich als Drillinge , diefe berührte 
er gar nicht, fondern fchob folche blos mit dem Zus 
weiter unter ihre Bedachung — von einer porzella: 
nenen Butterbuchfe in Gefialt einer Kuh (nad) da» 
maligem plaſtiſchen Wige) hob er flüchtig den Rü— 
den ab und fıh blos hinein, fiellte fie aber leer 
und voll Staub auf das Gefimfe als Zier — länger 
wog er mit beiden Händen einen Gewürzmörſer 
und fiellte ihm wieder in den Wandſchrank zurüd 
— er fah immer geführliher und munterer aus — 
er jerrete mit den zwei Armen ein Gefac aus der 
Kleiverfommode hervor, fhob Tellertücher umd eis 
nen italiäniſchen Blumenftrauß zurück, und wollte 
ein Trauerkleid von grilliertem Kattun ein wenig 
überbfaättern. . . . Aber hier flog Lenette auf, fiel 
ihm in den blätternden Arm, und fagte : „warum 
nicht gar! So meit folld, willd Gott, nicht mit 
mir formen!” 

Gr drückte kalt das Gefach hinein, frerrte den 
Wandſchrank wieder auf und hob den Gewürzmör« 
fer bedachtſam auf den Tifh und fagte : „meinet— 
wesen! es ann alfo der Mörfer forttangen !” — 
Dadurch, daß er diefe Schand- und Türfenglocde mit 
der ganzen Hand, wie mit einem Dämpfer umgriff, 
Fonnte er den Stößel oter Klöppel recht gut ohne 
Gang und Klang aus der Höhlung ziehen. Er 
wußte lanaft, daß fie eher das Kleid ihrer Seele 
als das grillierte Heberfleid jenes Kleides verpfäns 
de ; aber er wollte abfichtlich, wie der römifche Hof, 
um die ganze Hand anhalten, um leichter den Fin— 
ger zu befommen, nämlich den Mörfer, — aud 
hofft’ er durch bloßes Nepetieren feiner Behauptung 
die Gründe derfelben zu erfegen und Lenetten durch 
häufiges VBorfuhren des Popanzes und Wauwaus 
allmaͤlich mit dem letztern zu befreunvden, ich meine 
nit dem Verfage des grillierten Kattuns. Er hob 
deshalb fo an: „wir haben freilih Sahraus Juhrs 
ein wenig ju ftampfen — außer wenn wir ein Vier, 
tel Maſtvieh fchlagen laſſen — aber zu was das 
grillierte Kleid aufbehalten wird, — das füge mir 
— Du kannſt den Kattun nicht öfter antun, als 
ein einzigesmal, wenn ic für meine Perfon mir 
Tore abgehe. — Lenette, das frijjet mir das In: 
nere an — munze den Rod aus — märz’ ihm aus 
— ich fchließe aus meinem Kleiderſchrank zwei Paar 
Trauerihnallen bei , mit denen ich nichts mehr ein- 
zufchnallen, hoffe! * — 

Sie lärmte unbändig und Fanzelte mit Ber: 
ftand alle »leichtfinnige, füderlihe Haushälter“ ab, 
eben weil fie zu befahren hatte, er werde nun— 








mehr alle die Möbeln, die er heute wie ein Fleiſch⸗ 
beſchauer gefhäßet und -befuhlet hatte, eines nad 
dem andern in das Schlachthaus unter das Schach⸗ 
ter⸗Meſſer fuhren und wohl gar — du treuer Jer 
fus! — den grillierten Rod aud. . „Lieber leid’ ich 
Hunger — fügte fie — als dag ich den Mörfer 
um ein Gpottgeld vericleudere. Morgen Abend 
kommt ja der H. Ruth und überbringt Dir das 
Schreibgeld“ (für die zwei Rezenſionen.) 

„Das läffet ſich hören, ſagt' er umd trug den 
ausgrifienen Stößel mwagrecht mit zwei Handen 
in die Kanımer auf Lenettens Kopfkiſſen; dann 
trug er den Mörfer, ald ten Spielraum der 
Spielwelle, abgefondert nach, und ftellte ihn auf 
feines: »wenn ihn die Leute, fügt’ er, fchellen hör: 
ten, jo dächten fie, (denn wir fioßen nichts darin,) 
ich wollt’ ihn veriilbern ; und Das möcht' ich nicht 
gern.” 

Ihre beiderfeitige Zentralfaffe, die fie fih in 
feiner baummollenen grün:gelben Börfe und in 
ihrer angehangenen breiten Geldtaſche auflielt, 
mochte fih auf drei — Groſchen gut Geld belau- 
fen. Abends follte ein Groſchenbrod für die 
Buarfchaft geholt werden und der Reſt des nıe- 
tallifhen Samens mußte morgen als Saat des 
Früh: und des Mittagflüdes ausgeworfen wer: 
den, — Das Laufmädchen lief nah Bred ans; 
Pam aber mieder mit dem Groſchen und mit 
der Hiobspoſt: es liege fo ſpät nichts mehr auf 
allen Büderläden als Zweigroihenbrode — der 
Vater (ver Altreid Fecht) habe auch nichts befom- 
men.” Das war eben erwünſcht: Der Advokut 
fonnte mit dem Schuier in Compagnie treten und 
fo, indem beide Associes ihre zwei Grofhen in 
Cine Kaffe legten, leicht den Zweigrofhenlaib er⸗ 
fiehen. Die Fechtiſchen wurden befragt; der 
Schuſter, der gar fein Geheinmiß aus feinen tüg- 
lichen Falliments machte, repartierte: »von Her- 
zen gern! es foll’ ihn Gott firafen, verzeih' es ihm 
Gott, wenn er und fein Inmpenpad heute etwas 
gefreiten oder etwas ind Maul genommen hätten 
als Schuhdraht.” — Kurz, die Vereinigung des 
gelehrten Standes nit dem dritten hob ten Brod- 
mangel und die zwei Bündner wogen den jerfüg« 
ten Laib auf einer billigen Wage gleich, auf ver 
die Waare zugleih der Gemict- und Pafiierfiein 
war. —— Ah! ihr Reiben! ihr wiffet auf eueren 
Himmelbrod » Wagen nicht, mie unentbehrlich der 
Armuth kleine Gewichte, Arothefermagen, Heller: 
brode, eine Mahlzeit für acht Kreuzer, wofür noch) 
das Hemde unter dem Eifen gewaſchen wird (*), 
und ein Brodfhnittbandel it, wo bloße Brodſcher⸗ 
ben und ſchwarzer Brotpuder (*) für Geld zu 
haben ift — und wie ein ganzer froher Abend ei. 
ner Familie daran hängt, daß euere Zentner in 
Lothen feilfiehen I— 

Man aß fid) froh und fatt; Lenette war gefällig, 
weil fie ihren Willen durchgeſetzt. Der Advokat 
fiellte Nachts leife das wartende Pfandſtück auf 
einen weichen Geffel. Am Morgen machte fie 
ihm durch Stille das Schreiben leichter, Es war 


(*) Sotche Restaurateurs für Bettler gibts ‘in Lendon. 
(**) In Paris wird mit den von reichen Tafeln folien- 
den Brodfrunen und Brodpulvern ein anſehnlicher Han- 
del Berfehr getrieben. 
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ader ein gutes Zeichen, daß fle den Mörfer nicht , ſtüchenmeiſtet, Kellerſchreiber, Kapaunenſtepfer 
aus der Kammer inden Wanpdfchranf zurückſetzte. uno Mundbacker hat, wird von dem Vergnügen, 
Siebenfäs ſchoß übrigens aus dieſem Bomben: | zu bewirthen oder bewirthet zu werden, gelabt; 
mörfer allerlei Fragen in Bogen ab, er mußte | er befommt und erftattet feinen Danf: aber der 
gewiß, daß heute oder morgen diefe Loretto und | arme Wirth fteht mit dem armen Gaft, mit dem 
Harmonifaglorte gegen geringes Abzuggeld nod | erten Yaib und die Kanne halbiert, im Wechſel ⸗ 
über die Brunzen marſchiere. Eine Frau wars | bunte des Danfes, 
tet nur gern des Aeußerſte ab. Der Abend unterband mit einer weichen Binde den 
Abends Flopfte der Peljitiefelan. — Ed war | Morgen des Schmerzes — der Mohnfaft von jech- 


lacherlich und menfchlich zugleih, zu erwarten, | zig Tropfen Freude wurde jede Stunde eingenom⸗ 





das erfte, was der Meraftör des Götterboten | men, und die Arzenei betiubte und beraufchte yanft. 
bringe, fei das Pritifche Macerlohn, damit man | Giebenfüs gab beim Abſchiede dem alten guten 
dem Redaftör wenigitens einen geheizten Leuchter Huusirennd einen herzlichen dankdaren Kuß für 
und ein volles Bierglas vorjufegen vermöge, lleber | feinen aufheiternden Beſuch, Lenette ſtand mit dem 
eine ſolche Bungigfeit geht nichts, weil die Be⸗Leuchter in der Hand darneben. Der Mann, um 
ſchämung auf einmal alle Springfedern ım Mens | fie zu entjchädigen, Daß er heute ihren Fleinen Eis 
fben zerbricht. Siebenfis frugte nichts darnach, | geninn im Morfer zu ‚Brüge jerfioßen, fagte jhnell 
weil er mußte, Stiefel frage auch nichts darnach. und freundlich zu ihr; gib Ihm noch einen dazu.” 
— Aber die arme Lenette, deren Schumröthe | Die Röthe ſchlug wie eine Flamme an ihren Wangen 
bejonders durch vie Liebe gegen Stiefeln böher | hinauf und fie bog ih zurück, als hätte fie ſchon 
wurde! — Endlich zog der Rath aus der Tafhe | einem Munde auszuweichen. Es lag am Taue, fie 
— man ermurtete allgemein die Erjcheinung der | wire, hätte fie nidt das Amt einer Fadelträgerin 
Rezenier - Sporteln — blos jeine NRappeemühle | verfehen, davon gelaufen in die Kammer. Der 
oder jein Schnupftabafreibeiien und griff in die | Rath ſtand in einer leuchtenden Freundlichfeit — 
Rockt aſche, um eine halbe Stange Rappee auf die | wie etwan eine weiße Wintergegend im Sonnen- 
Meine Hechſelbank zu fiellen. Er hatt aber die ſchein — vor ıhr und paßte darauf, daß — fie ihn 
Stange ſchon aufgerieben. Er griff in die Hofen= | kuͤſſe. Das fruchtlofe Lauern verdroß ihn zuletzt 
tafhe, um Geld zu einer neuen zu holen. Wahrhaftig | und noch das voreilige Zurüdfrümmen ; belei« 
er hatte — hier fließer einen Fluch aus, für den | digt, aber im alten freundlichen Glanze warf er 
er in England Sluchgebühren hitte geben müſſen — | die Frage auf: bin ich Feines Kuffes werth, Frau 
die ganze Börfe jammt ven Beinfleidern nicht nur | Advokatin?“ Der Mann fügte: „Sie werden doch 
(es maren feine plufhene ), fondern auch fammt | nicht erwarten, daß die Frau ihm gibt — fie 
dem richtig abgezählten Päckel eingewickelter Ne: ſteckte ja mit dem Leuchter Ihr Haar und alles 
jenfier - Gebühren aus Dummheit i in Brand.” Jego neigte ſich der Peljftiefel lang» 
geſchickt. Er ſagte, e8 mare nicht das erjiemal, 
und ter Meijter yei recht ehrlich zum Glück; die Krallen Mund herab und fegte feinen heißen 
Sache war aber, er hatte nie den Anhalt feiner | auf ihren, wie eine halbe Stange tropfendes Sie— 
Börte ausmwendiz gewußt. — Unbefangen bat er gellack auf Die andere halbe, Penette gab ihm 
Lenetten : ihm eine Stange Rappee zu verfchaf« | durd das Zurücbiegen des Hauptes mehr Fläche ; 
fen, morgen überfend' er das Darlehn zugleich | jerob muß man fügen, daß fle, indem fie den lin— 
mit dem gefehrten Arbeitlohn. Siebenkäs fugte | fen Arm mit dem Leuchter, der Feuergefahr wer 
ſchelmiſch bei: las auch Bier mit holen, Beſte.“ gen, meit in die Luft hinaushielt, den Rath mit 
— Er ſtellte fih mit dem Velzfiiefel ans Fenſter, der redıten, einer andern nähern Feuergefahr we: 
aber er fonnte wohl vernehmen, daß die arme Frau | gen, böflich wegzuſtemmen Bieled that, Noch 
— deren Herz geirudt unter Seufjern lag und | nad) feinem Abgange ſchien fie ein wenig verlegen 
das tie peine forte et dure ausftand, — in die | — ihr Gang hatte etwas Schwebendes, ald wenn 
Kammer fhleihe und ungehört den Gewürz Holz | eine große Entzückung fie mit ihren Flügeln auf: 
länzer (Lumpenhader ) vom Geifel in die Schürze | mehete — die Abenpröthe hielt auf ihren 
lege. Wangen imnterfort an, ald der Wiond ſchon hoch 
Nah einer guten halben Stunde kam endlich fand — und ihre Augen glänzten, ohne Aufmerk: 
Rarpee — Bier — Geld — und Freude in die famfeit, ihr Lächeln fam eher als ihre Worte 
Stube; die Glodenfpeife des Mörfers mar in | und fie fagfe wenige — an den Gemwürjmörfer 
eine bejfere für den Magen umgefegt und tiefe | wurde gar nicht gedacht — fie faßte alles feifer 
Glocke war yleihlam das Wandelglöckchen ges | und fanfter an und fah einigemal vom Fenfter in 
weien, das hier nicht blos wie bei den Papiften | den Himmel — fie hatte gar feine Eßluſt mehr 
eine Transjubitanziagion oder Brodvermand« | zum halben Zweigrojchenlaibe und tranf Fein 
fumg anzeigte, fondern fogar eine felber erfuhr, | Bier, fondern einige Glaäſer Wurfer mehr — — 
Diefe Gemürz-Lohmühle war ſchnell in Sägeblat- | Gin anderer, 5. B. ich, hätte die Finger aufgeho« 
ter fürdie Rapper» Sigemühle des Rathes aus ben und gefchworen, er jeh’ ein Mädchen ſchwe— 
einander gelegt, — Das Blut lief jego nicht mehr ' ben, das heute vom Geliebten den erften Kuß er 
zwiſchen Klippen und Steinen, jondern olme Wellen litten. 
neben Biefen über fleine Silberfürner des Ih würde meinen Schwur nicht bereuet haben, 
Lebens hinweg. Sp ift der Menich ; im großen Elend wenn ic am Tage darauf in das fchnelle Morgens 
richtet ihm die nachſte frohe Minute auf, im großen roth geiehen hätte, daß an Fenetten bei der An- 
Gtüd ſchlagt ihn die entfernteftenoh unter dem Ho⸗ Funft der Gelder für die Rezenfionen und für den 
zu ſtehende trübe nieder. — Kein Oroßer, der | Rappee aufflog. Es war ein Wunter und eine 
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Blumen», Frudte 





Höflichkeit, daß der Pelzftiefel daß Anleihen zur | der fichtbaren Mutter, nah der Natur, umd 


Tabak-Pechſcharre nicht zurüdzuzahlen vergeffen 
hatte — fleine Schulden von 2, 3 gr. famen ıhm 
immer aus dem jerftreneten Kopf. Aber Reiche, 
die immmer weniger Geld mit ſich fchlerpen als 
Arme und die ed von diejen daher entlehnen, foll» 
ten ſolche Klitterfhulden an eine Gedächtnißſäule 
im Kopfe ſchreiben, weil es ungerecht ift, in den 
Beutel eines armen Teufeld einzubredhen, der noch 
dazu feinen Habedanf fur feinen in den Lethe- 
flug fallenden Grofchen befümmt, . 

— Ich gäbe zwei Bogen von diefem Manu— 
ffript darım , wenn dad Schwenkſchießen einmal 
käme, blos weil das gute Ehepaar fo fehr darauf 
und auf die Bogelftange bauet. Denn die Luge 
dieier Yeute wird immer härter, die Tage ihres 
Shidjald gehen mit denen ded Kalenders vom 
Dftober in den Novembek, d. h. vom Nachſom— 
mer in den Borwinter über, und moraliſche Fröfte 
und Mäcte nehmen mit den phyſiſchen zu. Sch 
will aber ordentlich fortfahren. — 

Ueberhaupt ift ſchon der November, der die 
PBritten novembrifieret, an fi der ſchlimmſte 
Monat im ganzen Jahrgang, für mid ein wah— 
rer Septembriför; ich wollt’ ich hätte deu 
Winterfhlaf bis zu Anfange des Chriſtmonals. 
Der fünf und achtziger November hatte beim An— 
tritte feiner "Regierung einen fatalen pfeifenden 
Athem, eine falte Hand wie der Tod umd eine 
unangenehme Wolfen-Thränenfigel ; er war nicht 
ausjuftehen. Der Nordoftwind, den man im 
Sommer fo gern als einen Vorboten des beftäns 
digen Wetters hinter feinen Ohren herlaufen hört, 
bringt im Herbite blos eine beftändige Kälte mit. 
Unjern Eheleuten war die Wetterfahne eine Traus 
erfahne ; fie zogen zwar nicht wie arme Tagelöhner, 
mit Körben und Karren aus in den Wald nudı 
abaefallenem Aft- und Leſeholz, aber fie handelten 
doc den Wald-Fuhrern diefes Brennholz, das erft 
durch ein weites abgedampft werden mußte, nadı 
dem Gewichte wie indifhe Hölzer ab. Das nap» 
alte Wetter that aber dem Beutel des Advokaten 
nicht halb fo viel Eintrag als feinem — Stoizis— 
mus ; er fonnte nicht hinauslaufen und auf einen 
Berg fteigen und ſich umfchauen und fi rumd im 
Himmel das ſuchen, was den beflommenen Men: 
ſchen tröftet, was die Mebel des Lebens nieder: 
ſchlägt, was und hinter einer anglimmenden We: 
belbank wenigſtens führente Mebelfterne zeigt. 
Wenn er jonft auf den Rabenftein oder auf eine 
Höhe ftieg: fo hob fi die Aurora der Glückſonne 
unter dem Horizont glimmend herauf — die Qua— 
len ded Erdenlebens lugen und fchoffen wie andere 
Vipern nur in den Klüften und Tiefen, und feine 
Klapperichlange Fonnte fih mit ihren Zähnen 
aufbäumen bis an feinen Berg — adı da im 
Freien, da in der Nachbarſchaft vor dem Mieere 
des unüberfehlihen Lebens, und des hohen Him: 
mels, da zieht der blaue Kohlendampf unferer er: 
ſtickenden Lage tief unter und, da fallen die Sor: 
gen wie Blutigel vom biutenden Bufen, da breitet 
der Erhobene die mundgedrüdten losgeketteten 
Arme wie fliegend im reinen Aether aus und will 
mit ihnen alles umfaflen, was über ihm ruht, und 
firedet fie, gleihfam wiederfommend, nad dem 
unendlichen unfichtbaren Vater hin und nad) 


..» 









fagt: »nimm nur diefe Linderung nicht zurud, 
wenn id drunten wieder in den Gdmer: 
jen und im Nebel bin.” — Ind darum find Ge: 
fangne und SKranfe fo unglüdlich in ihren feften 
Ketten; fie bleiben in ihrer Tiefe angeſchloſſen, 
worüber finfende Wolfen geben, und fehen nur 
von weiten auf die Berge hinauf, wo man, wie in 
Sommermitternacdten auf denen der Po: 
larländer, die unter der Horizont gefullene Sonne 
mit einem "milden, gleihjam fhlummernden Anz 
gefiht in der Tiefe glimmen fieht. — Aber in fol- 
chem fchlechten einiperrenden Wetter war ihm ftatt 
des Trofted der Empfindung, der fih unter 
dem freien Himmel entwidelt, der Troft der 
Vernunft befhieden, der in Treibfcherben der 
Stube fortfommt. Sein größter, den ich jedem 
anlobe, war diefer: die Menſchen ftehen unter 
einer doppelten Nothwendigfeit, unter der tägli» 
chen, die fie ohne Murren dulden , und unter der 
jährlichen und feltenen, die fie nur janfend tragen. 
Die täglihe und ewig wiederfommende ijt die, 
dag im Winter bei ung fein Getraide blühet — 
daß wir nicht einmal, wie fo manches Bieh, Flü— 
gel tragen — oder daß wir vollends nicht uns auf 
die Ninggebirge des Mondes ftellen fönnen , um 
von da herab an den meilentiefen Abgründen die 
hinabfteigende Föfilihe Sonnenbeglänzung zu ver- 
folgen. Die jährlihe oder jeltene Nothwendige 
feit ift, daß es ın die Stornblüte regnet, daß wir 
in mancen Erden-Sumpfwiefen nicht gut, und daß 
wir zuweilen, weil wir Huhneraugen oder feine 
Schuhe haben, gar nicht gehen fünnen. Allein 
die jährliche Nothwendigkeit ift ja fo groß als die 
tägliche, und es iſt gleich unfinnig, fih gegen 
Schlaglähmung ald gegen Flugellofigfeit zu ſper— 
ren; alles Bergangne — und diejes allein iſt 
der Gegenftand der Qual — ift fo nothwendig und 
eifern, daß ed in den Augen eines höhern Weſens 
derfelbe Unfinn ift, ob ein Apothefer über feine 
abgebrannte Apotheke murrt oder ob er darüber 
ftöhnt,, daß er nicht im Mond botanifieren kann, 
wiewohl er in den dafigen Phiolen mandes fände, 
was er in den feinigen vermiffet. 

— Sch will hier ein Grtrablätthen über den 
Troft in unferem windigen naßfalten Leben auf: 
fegen. — Wer wieder über Furze Abſchweifung 
außerſt verdrießlih ift und kaum bei Troft, der 
ſuche eben feinen Troft im 


Extrablättchen über den Troft. 


Es fann, d. h. es muß nod eine Zeit fommen, 
wo es die Moral befiehlt, nicht blos andere unge» 
quält zu laffen, fondern auch fih; es muß eine 
Zeit fommen , wo der Menſch fhon auf der Erde 
tie meiften Thränen abwifht, und wär’ ed nur 
aus Stolz ! 

Die Natur reißet zwar mit folder Eile Thrä- 
nen aud den Augen und Geufjer aus der Bruft, 
daß der Weife nie den Trauerflor vom Körper ganz 
abheben fann; aber feine Geele trage feinen ! 
Denn ıft ed einmal Pflicht oder Verdienſt, das 
Heinfte Leiden heiter zu übernehmen: fo muß auch 
das Verſchmerzen des größten noch Berdienft feın 


und Dornenftüde 


.— 


nur ein größeres, fo wie derfelbe Grund, der die | 


Bergebung Pleiner Beleidigungen gebietet, quch 
für das Verzeihen der größten gilt. 

Dus erfte, wad wir am Schmerze — mie am 
Zorn — zu befämpfen oder zu verfehmähen haben, 
it feine giftige lähmente Süßigfeit, die wir 
fo ungern mit der Arbeit des Tröftens und der 
Vernunft vertaufhen und vertreiben. . 

Bir müffen nicht begehren, daß die Philofophie 
mit Einem Federzuge die umgefehrte Verwand— 
lung ron, Rubens nachthue, der mit Ginem 
Striche ein lachendes Sind in ein mweinendes ums 
jeihnete. Es ift genug, wenn fie die ganze Trauer 
der Seele in Halbtrauer verwandelt; es ift ge 
nug, wenn ih zu mir fagen fann: »ich will gern 
den Schmerz tragen, den mir die Philofophie noch 
übriggelaffen; ohne fie wär’ er größer und der 
Müdtentih ein Weſpenſtich. 

Sogar der förperlihe Schmerz ſchlägt feine 
Funken blos aus dem eleftrifhen Kondenfa=. 
tor der Dhantafie auf und. Die heftigiten 
Stiche erlitten wir ruhig, wenn fie eine Terzie 
lang mwährten; aber wir fiehen ja eben nie eine 
Schmerzenſtunde aus, fondern nur zufammengerei: 
bete Schmerz:Terzien,, deren ſechzig Strafen blos 
die Phantafie in den heißen Stich: und Brenn: 
punft einer Sefunde faffet und auf unfere Ner— 
ven richtet. Das Peinlihfte am Förperlichen 
Schmerze iſt dad — Unförperliche, nämlich unfere 
Ungedufd, und unfere Täufhung, daß er 
immer währe. 

Wir wiſſen alle gewiß, daß wir uns über man- 
hen Verluſt in zwanzig, zehn, zwei Sahren nicht 
mehr betrüben; warum fagen wir nicht zu ung: 
"fo will ich denn lieber eine Meinung, die ich in 
zwanzig Jahren verlaffe, lieber aleich heute wegwer⸗ 
fen; warum will ich erft zmwanzigjährige Irrthü— 
mer abdanfen, und nıcht zwanzigftündige ?” 

Wenn ih aus einem Traum, den mir ein Dta- 
heite auf den fhwarzen Grund der Naht hin. 
malte, wieder erwache und das blumige Sand zer: 
floſſen erblide: fo feufz’ ich faum und denfe, es 
war nur geträumt. Wie, und wenn ich diefe blü- 
bende Inſel wirflih im Wachen befeffen hätte und 
wenn ſie durd ein Erdbeben eingefunfen wäre: 
warum fag’ ih nicht da: die Infel war nur ein 
Traum? Barum bin ich untröftlicher bei dem Ber: 
fuft eines längern Traums, ald bei dem Berluft 
eined fürzern (denn das ift der Unterſchied) 
und warum findet der Menfh eine große Ein- 
bufe weniger nothwendig und wahrſcheinlich als 
eine Meine? — . 

Die Urfache ift: jede Empfindung und jeder 
Affekt ift wahnfinnig und fodert oder bauet feine 
eigne Welt; der Menſch fann fi ärgern: daß es 
ſchon over erft zwölf Uhr fchlägt. — Welcher Un: 
finn! Der Affeft will nicht nur feine eigne Welt, fein 
eignes Ich, auch feine eigne Zeit. — Ich bitte je: 
den, einmal innerlich feine Affeften ganz ausreden 
zu laſſen, und fie abzuhören und auszufragen, was 
fie denn eigentlich wollen, er wird über das Inge: 
heure ihrer bisher nur halb geftammelten Wünfche 
erfchreden. Der Zorn wünfhet dem Menihenge- 
ſchlecht einen einzigen Hals, die Liebe ein einziges 
Herz, die Trauer zwei Thränendrüten und der 
Stolz zwei gebogne Knie! — 
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Wenn ich in Widmanns Höfer Chronik die ängil- 
lihen blutigen Zeiten des dreißigjährigen Strieges 
durchlas, gleichſam durchlebte; wenn ich das Hül: 
ferufen der Geängftigten wieder hörte, die in den 
Donauftrudeln ihrer Zeit arbeiteten und dad Zus 
fammenfhlagen der Hände und das wahnfinnige 
Herumirren auf den jerfireueten mürben Brüden 
Pfeilern wieder fah, gegen welche ihäumende Wo⸗ 
gen und reißende Gisfelder anſchlugen — und 
wenn ich dann dachte: alle Wogen find zerfloffen, 
das Eis zerichmolzen, das Getummel ift verftummt 
und die Menichen auch mit ihren Seufzern: ſo 
erfüllte mich ein eigner mehmüthiger Troft für 
alle Zeiten und ich fragte: war und ift denn dieſer 
flüchtige Sammer unter tem Gottesader: 
thore des Pebend, den drei Schritte in der 
nachſten Höhle beſchließen, der feigen Trauer 
werth?“ — Wahrlic wenn es erft,mie ich glaube, 
unter einem ewigen Schmerze wahre Stand— 
haftigfeit gibt, fo ift ja die im fliehenden 
faum eine, 

Eine große aber unverfchuldete Landplage follte 
uns nicht, wie die Theologen wollen, demüthig 
machen, fondern ſtolz. Wenn das lange fchmere 
Schwert des Kriegs auf die Menfchheit nieder 
finft, und wenn taufend bleiche Herzen zerſpalten 
bfuten — oder wenn im blauen reinen Abend am 
Himmel die rauchende heiße Wolfe einer auf den 
Scheiterhaufen geworfnen Stadt finfter hängt, 
gleihfam tie Aſchenwolke von taufend eingeäicher: 
ten Herzen und Freuden: fo erhebe fich ſtolz dein 
Geiſt, und ihm efle die Thräne und das, wofur fie 
fält, und er fage: /Du bift viel zu Mein, geme i— 
nes eben, für die Trofilofigfeit eines Unfterb: 
lichen , zeriffenes unformliches Paufch- und Bogen: 
Leben — auf diefer aus taufendjähriger Aſche 
geründeten Kugel, unter diefen Erdengemittern 
aus Nebel, in diefer Wehklage eines Traums ift 
es eine Schande, daß der Seufjer nur mit feiner 
Bruft zerftiebt, und nicht eher, und die Zähre nur 
mit ihrem Auge. — 

Aber dann mildere fi dein erhabner Unmuth 
und lege dir die Frage vor: wenn nun der vers 
hüllte Unendliche, den glunzende Abgründe und 
feine Schranfen umgeben und der erft die Schran— 
fen erſchafft, die Unermeplichfeit vor Deinen Au: 
gen öffnete und Dir fi zeigte. wie er austheilt 
die Sonnen — die. hohen Geifter — die Heinen 
Menihenherzen — und unfere Tage und einige 
Thränen darin: würdeft Du Did aufrichten aus 
Deinem Staube gegen ihn und fagen: Allmachti— 
ger , ändere Dich! — 

Aber ein Schmerz wird Dir verziehen oder ver 
golten: es ift der um Deine Geftorbnen. Denn 
diefer füße Schmerz um die Verlornen ift doch nur 
ein anderer Troftz wenn wir und nad) ihnen ſeh⸗ 
nen, ift ed nur eine wehmüthigere Weiſe, fie fort» 
zulieben — und wenn wir an ihr Scheiden denfen, 
fo vergiefen wir ja fo gut Thränen, ald wenn 
wir ung ihr frohes Wiederfehen malen, und die 
Thränen find wohl nicht verſchieden. . . » 












——7 


Blumen-, Frudt- 
Tellertücher, welche fo nahe am grillierten Rode | 
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Forfegung und Beendigung 
des fehöten Kapitels, 


Der grillierte Rattun —neue Pfandftücke — chriſt⸗ 
liche Dernachläfftgung des Iudenftudiums — der 
aus den Wolken gereichte Helfarm aus Leder — 
die Verfteigerung. 


Sm fiebenten Kapitel wird das Echmenf:» und 
Andreasſchießen gehalten: das jegige füllet der win: 
terlihe tornige Zwifchenraum bis dahin, oder der 
MWolfmonat mit feinem Wolfhunger. Siebenfäs 
würde fich Damals geärgert haben, wenn ihm jemand 
vorausgefagt hätte, mit welhem Mitleiden fein Af: 
tiohantelflor von mir werte befchrieben, und mitfin 
von Millionen Meniben aller Zeiten werde gele- 
fen werden; er verlangte fein Mitleiden und 
tagte: „wenn ich luſtig bleibe; warum feid ihr deun 
muitleidig ?” Die Möbeln, die er neulich "aleidh. 
fun wie der Tod berühret oder mit tem Wald: 
hammer feiner Hand angeplaget hatte, wurden 
nach und nach ausgeholzet und abgetrieben. Der 
geblümte Spiegel in der Kammer, der ſich zum 
Glück jelber in feinem jah, wurde zuerft von der 
Tottens oder Abend» glode, im Baartud einer 
Schürze aus dem Haufe gelautet. Eh’ er in die 
Reihe tiefes Todtentanzes zog, fchlug er Penetten 
einen Gtellvertreter vor, das Trauerfleid von 
grilliertem Kattun, um fie daran zu gewöhnen. Es 
war das censeo Carthaginem delendam (id) 
fiimme für die Zerflörung Karthago's), das der 
alte Kato alle Tuge auf dem Rathhaus nad) jeder 
Rede ſagte. 

Darauf wurde der alte Seſſel — anſtatt daß der 
Armſtuhl Shakſpeares lothweiſe wie Safran abge: 
ſetzt wird, oder nad Karats — im Ganzen losge— 
ſchlagen, und der Feuerbock (ein Dachſtuhl fürs 
Brennholz), zog als Begleiter mit. Siebenkäs 
war jo vernünftig, tab er vorher fagte! censeo 
Carthaginem deleudam, d. h. \saten wir nicht 
geicheiter, wenn wir den grillierten Kattun ver: 
jegten ? 

Sie fonnten kaum zwei Tage vom Bod und 
vom Geifel leben. 

Jetzt wurde die alchemiſche Verwandlung der 
Metalle an dem Scheerbecken und dem Kammer: 
Topfe verfucht, und Tafelgüter und Tafelgelder 
daraus gemacht. Freilich fagte er vorher: caneeo 
— 68 ift ver Mühe faum werth, daß ich bemerfe, wie 
wenig ein Handeljweig Früchte abwarf, der mehr 
ein Holz als ein Fruchtaft war. 

Die magere Porzellanfnh oder Butterbüchie 
wäre nad dem Verkaufe faum über Ginen Tag 
lang ihre nährende Milchfuh geworden, wenn fie 
fieben Potentaten (nämlich deren elendeſte Kupfer: 
ſtiche) begleitet hätten, ald Dareingabe, wofür die 
Höferin einige Schmeljbutter beiſchoß. Censeo, 
fagte er daher. Viele müſſen fih nod erinnern 
aus meiner Erzählung, daß er neulich, da er die 
Todesanzeigen unter die Möbeln austheilte, die 


lagen, nicht auffallend berüdfichtigte ; jegt aber wurd’ 
er auch diefen ein Leichhuhn und Gulgenpater und 
reutete fie bis auf wenige aus. Als fie fo waren, 
merft’ er furz vor Martins » Tag beiläufig an, daß 
die Tellertücherpreſſe noch vorhanden, e8 aber nicht 
abzufehen fei, mas fie anfangen und preifen molle. 
„Wenn, ed ſich gerade fo träfe, fuhr er heiterer 
fort, fo fönnte die Preffe allerdings fo lange Ur: 
laub erhalten, bis wir ung selber aus der Glanz -, 
Del: und Tellertücherpreife des Schickſals glatt 
herausgeboben hätten und die umkehrenden Teller: 
tücher einfnüpfen fönnten ins Knopfloch.“ — An: 
fangs war er fogar Willens geweſen, die Leichen: 
prozefion umzumenden und die Preife ald Bor: 
tänzerin und Vorlauf ven Tellertubern voraus: 
zuſchicken, er hätte dann mit der Prozefiion zugleich 
den Syllogismus blos fo umgekehrt: »ich ſehe nicht 
ab, was wir mit den Tüchern anjtellen, und wie 
wir fie glatt erhalten, bevor die Preſſe wieder im 
Haufe iſt.“ 

Sch bin es feft und fteif überzeuat, daß hier die 
meijten, wie Lenette, über meinen Hancelfonful 
Siebenkas und über feinen hanfeatiihen Bund mit 
allen Leuten, die etwas an ih handelten, die 
Hande uber dem Kopf zufammenichlagen, und mit 
ihr fagen werden: »der leichtſinnige Menih! Co 
muß er zum Bettler werden: die herrlichen Mio: 
bein !  — Firmian antwortete ihr allemal: »foll 
id demnach herfnieen und heulen und vor Trauer 
wie ein Jude den Rod zerreißen, ver fhon zerriſ— 
fen ift, und die Haare ausraufen, da fieder Gram 
oft in einer Nacht ausrupft. — Iſts denn nicht an 
Deinem Heulen genug, bift Du nicht meine ver: 
ordnete prefica und Slagefrau? — Beib, id 
ſchwöre aber Dir und fo theuer als wenn ich auf 
Schweinborften (*) fände, will ed Gott haben, 
der mich fo luſtig geſchaffen, will ers haben, daß 
id) mit achttaufend Yöchern im Node und ohne 
Sohlen an Strumpfen und Gtiefeln in der Etat 
herumziehe, foll ic immer mehr verarmen (hier 
wurden feine Augen wider Willen feucht und feine 
Stimme ungemwiß ): fo foll mid) ver Teufel holen 
und mit der Quafte feines Schwanzes todtpeitihen, 
wenn ich micht dazu lache und finge — und wer 
mich bejammern will, dem fag’ ich ins Geſicht, er 
ift ein Narr, Beim Himmel! Die Apoſtel und 
Diogenes und GEpiftet und Sofrates hatten ſelten 
einen ganzen Rod am Leibe, ein Hemd gar nicht 
— uud unfer einer fol ſich zu dieſem fleinftädts 
ſchen Jahrhundert nur ein graues Haar darüber 
wachſen laſſen?“ — 

Recht, mein Firmian! — Verachte dad enge 
Schlauch-Herz der großen Kleidermotten um Dich 
und der menſchlichen Bohrfäfer in ven Möbeln. — 
Und ihr, arme Teufel, die ihr mich eben leſet — 
ihr möget nun auf Afademien oder auf Schreib: 
finden oder gar in Pfarrwohnungen fisen — die 
ihr vielleicht feinen ganzen, wenigiiend feinen 
fhwarzen Hut aufjufegen habt, richtet euch an der 
großen griechiſchen und römifhen Zeit, worin ein 
edfer Menſch, wie das Bildniß des Herkules, un: 
beſchamt ohne Tempel und ohne Kleider war , über 


(*) Auf einer Schweinhaut mußte fonft der Jude mit 
nadten Füßen fichen und fchwören, 








und Dornenftüde, 


die weibifhe Nachbarſchaft euerer Tuge auf und 


verhüutet ed nur, Daß euer Geiſt nicht mit euerer 
Yage veracme, und dann hebet fiolz euer Hauvt in 
den Himmel, den ein ängſtlicher Nordſchein uber: 
zieht, Deifen ewige Sterne aber durch dad nahe blu— 
tige Dunne Gemitter brechen! 

— Es waren nur nod einige Wochen auf das 
Andreasſchießen bin, auf das Fenette alle ihre 
Wunſche vertröjtete und anwies: gleichwohl kam 
ein Tag, woran fie etwas ſchlimmers wurde ald 
traurg — trofilos, 

Der Martinitag wars; an diefem follte den aus 
Lenettens Salzburg Ausgewanderten, den Teller: 
tucheen, auch vie Preife ald ihre Dberin nachgehen; 
aber niemand im ganzen Reichsflecken wollte vie 
Preſſe annehmen. Nur Cin Jude blieb der einzige 
Anfer der Hoffnung, weil in deſſen Noahfajien von 


Kauflaten fi alle Thiere von Waaren hinein ret-⸗ 


teten. 
cherpreſſe gerade an einem judiſchen Feiertage auf, 
ten er firenger bielt als jedes Wort. 
wollt’ er ſehen. 


Zum Unglück aber fuchte ihn die Tellertitz | 
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man ihnen bisher fo fehr verdacht und aufgerückt, 
wird fi) zu einem Schutzgeiſte fur uns arme Chri— 
ften aufitellen und ſich unferer annehmen , da wir 
ihnen zum Abfaufen und Verjpeifen der weggewor: 
fenen unpräparirten Dintersiertel des Viehes (ſie 
turfen ohne Ausäderüng ja blos die Vorvertheile 
genießen ) jo unentbehrlich ind, Wer anders ald 
Chriſten Fann ihnen das Vieh, das fie am Schab— 
bes (*) nicht zur Arbeit erniedrigen dürfen, vertres 
ten und Die nöthigen Epanı = und Handienjie 
leiten, und wem wollen fie, gleich ten alten Re— 
yublıfanern , Arbeit und Hantwerfe übertragen , 
als ung, gleichſam ihren edleren Heloten und Sfla: 
ven, fur welche fie daher gewiß mehr Schonung 
haben werden als fur ihre bisherigen untreuen 
Wechſelſchuldner? — — 

Ich kehre zu unſerm Armenadvokaten zurück und 
berichte weiter, daß er Morgens am Martinitage 
fein Kaufgeld erhalten fonnte, und folglich and) 





feine Martinsgans dafur. Senettens Jamnıer 


Morgen | h \ 
man felber fublen. 


| 


— Iſt es aber nicht — man erlaube mir ein wich⸗ 


tiges Wort zu feiner Zeit — eine äußerft geführli« 
de Nachlaſſigkeit ver Regierungen, daß tie jüdiz : 
ſchen Feſt- und Fafttage, und ihre anderen gottes« 
dienſtlichen Zeiten jetzo, wo die Juden in deutichen 
Staaten gleibfam die Generalpächter und Metall: 
konige der Ehriften find, nicht ‚öffentlich und allge: 
mein zum Bortheile fo vieler befannt und verfün 

Digt werden, welche bei ihnen borgen , oder fonjt 
handeln wollen? Wer anders leidet dabei als ge: 
rade tie angefehenfien Klaſſen, Perfonen von Ge: 
burt, von Rang, vom Etabe, welde an Fefien 
von Haman, von Dfiern, von "Tempeleroberung, 
von Geienet-Freude ihre Papiere bringen, und 
Gelder juhen, aber Feine dafür haben können? 
Soliten nicht in allen Kalendern — wie gludlicer: 
weiſe langſt in ven berliniihen und baieriſchen — 
die jüdiſchen Fee bezeichnet werten, fogar bis auf 
Stunde ihrer Dauer, over in Zeitungen, oder 
durch Ausrufer verfündigt und in Schulen einges 
prägt? Unfere Feſikalender braucht freilich der 
Jude nicht, da wir ihm zu Gefallen gern jeden 
Sonntag ‚verfbieben und autjegen, und wär’ es 
ter erſte im Jahr, das Feſt der jüdifchen Beichneis 
dung, und er wird deshalb auch fünftig, wenn die 
judiſche Univerfalmonarchie wirflich eintritt, feinem 
Suvenfalender feinen Ehriftenfalender anhängen, 

mie wir jego dem chrifilihen den jüriichen ; aber 
die Nothwendigkeit, den Ehriiten ſchan in Schulen 
die jüriihen Feſtzeiten und ihre religiöfen Gebräus 
de mehr einzuſcharfen, wird erſt kunflig recht ein⸗ 
leuchten, wenn die Juden endlich Deutſchland zu 
ihrem gelobten Lande erhoben und uns den Kreuz: 
und Rückzug in das aſi atiihe zu einem heiligen 
Grabe und einem BEE Schädelberge übrig ge: 
laifen haben. 

Gleichwohl ſollten wir nicht (wunſch' ich um dieſe 
Abſchweifung mit einer zu ſchließen) fünftig, wenn 
wir die chriſtlichen Zähler jüriiher Nenner werden, 
als neue Kreuzzugler das Paläfiina wieder ſuchen, 
nach welchem tie Juden felber wenig fragen und 
jagen. Gewiß werden fie fünftig gegen uns meit 
mehr Geift der Dultung beweifen, als wir fonft 
feider gegen fie gezeigt : eben ihr Handelgeift, den 


Jean vVaul's Werke. ga 


über die entilogene Gans ihrer Konfeſſion muß 
Die Weiber — welche weni: 
ger nach Eſſen und Trinfen fragen als die beften 
-aljetiichen Philoſophen (**), ja mehr nach dieſen 
jelber als nab jenen — An gleichwohl nicht zu 
baͤndigen, wenn ihnen gerade gewiſſe chronolo— 
giſche Lebensmittel entgehen ; ihr Hana zu bür— 
gerlichen Feitlichfeiten macht, daß fie lieber Feſt— 
lieder und Evangelien entrathen, als zu Weihnach— 
ten die Stollen — zu Ditern die Käadfuchen — um 
Martinitag die Sans; ihr Magen fordert, wie 
ein Fatholifcher Altar, an jedem Heiligen: Feft einen 
andern Feft:Heberzug. Daher ift dieſes kanoniſche 
Gebäck ihr zweites Abendmahl, das fie, wie dus 
erjte , nicht des Gaumens halber nehmen, fondern 
„der Ordnung wegen.“ — Giebenfis find im 
Antonin und Epiftet Fein Mittel und feine Erſatz⸗ 
männer der Gans, womit er die wimmernde Yes 
nette hätte ſtillen können, die inımer fagte: „wir 
find doch auch Ehriften und gehören zur lutheri— 
ſchen Gemeinde; und beute haben alle Yutheraner 
Gänfe auf dem Tifch : jo wars bei- meinen jel. 
Eltern. — Aber Du glaubft an nichts.“ — Aber 
der Unglaubige ſchlich noch am fpäten Qudenfeier: 
tage zum Juden, welcher einen artigen Gänteftall 
mit dünnen und mit fetten Lebern als eınen Poft« 
ftall für auswärtige Glaubengenoffen hielt. Er 
zog bei ihm eine hebräiſche Duodezbibel aus ter 
Taſche und legte fie auf den Tiſch mit den Worten: 
er find’ an ihm mit Freuden einen wadern Geſetz⸗ 
ftudierenden ; einem foldyen aber. geb’ er am liebs 
fien feine Bibel ganz, ohne einen Heller zu ver: 


(*) Das Vieh darf am Schabbes gar nichts tragen, 
fogar die Lüppchen der Unterfcheidung werden den Hubs 
nern abgenommen; fo muß der Jude nur Uniuden mels 
fen laſſen; nicht einmal Thau oder Staub darf er von 
fih ablehren. Der Jude, oder altes und neues Qudens 
thum. B. 2. © a8ı ıc. 

(**) Es in Dilicht zweiter , verbefferter Auflagen, hier 
die Ehluft der Damen, an Hoftafeln auszunehmen. Lange 
Sitzung, lange Weile, lange Gewohnheit und Tiſchgefal⸗ 
tigkeit Tegen ihnen fo viel in den Mund, als etwa der 
fantifche Wagen eined magern Philoſophen vertruge, aber 
fein Kurialmagen. Indeß gehoren eben Unverdautichteis 
ten unter die honneurs, welche Hofdamen zu machen 
haben. 
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Blumere, Frucht-— 








fangen: er ſelber fonne fie als eine unpunftierte | 
Lohne Selbitlauter) ohnehin nicht gut leſen, zu— 
mal da es ihm auch mit einer punftierten nicht ge— 
linae. „ Aber meine Serviettenprefie — ſetzte er 
hinzu, und bradıte fie unter dem Schanzlooper 
hervor — möcht? ich gern hier ablegen , da fie mich 
beſchweren würde. Sch wünjcdte namlich gern aus | 
Urfachen einen Ganfer aus Ihrem Gtalle mitzu— 
nehmen — er fann immer jaundurr fein; — Sie 
mögen ihn meinetwegen an einem fo heiligen Tuge 
fur ein Almofen nehmen, das Sie mir geben. Hol’ 
ich die Preſſe wieder ab: fo fonnen wır ja immer 
noch weiter aus der Sadfe ſprechen.“ 

So bradit’ er denn wirflih, um Ne freien Re— 
ligionubungen feiner Frau nicht zu hin— 
dvern,den Kontrovers-Ganſer ein, der 
zur Polemif und zu den Unterſcheidlehren zu ges 
hören ſchien; und den Tag darauf aßen die zwei 
Doftoranden Wartinifien Yurberiften den ſchmal—⸗ 
kaldiſchen Artifet — wie denn oft durch die fchmal« 
kaldiſchen Waarenartifel von Gifen die theologi: 
Then verfochten wurden — gur nad) ; und das Ka— 
ritofium des lutheriſchen Lehrbekenntniſſes war, 
wie mich dünkt, leicht durch dieſes Ihier (ta 
man über einem Autodafee gebraten) errettet wor: 
den. 

Aber an eben diefem Morgen kam der Perüden: 
macer herauf, den er allemal mit dem größten 
Bergnügen fab — heute aber nicht ; denn geitern, 
am Martinitag war der Quatemberfchoß der Haus— 
miethe befanntlich gefällig geweſen. Der Friſör 
praͤſentierte ſich gleihfam als einen tummen Wed: 
fel auf Sicht ; aber er forderte höflich nichts, fon: 
tern meldete blos: »den Montag vor Andreas jei 
dffentlihe Verfteigerung von vielen Sachen und 
wenn Er etwan etwas dazu jufammenfuchen wolle, 
fo woll’ er als beftäntiger vom Groß: und Klei: 
nen: Rath befialiter Veraufzionierungs = Proflas 
mator es ihm hiemit gemeldet haben.” 

Gr war faum die Treppe wieder hinab, fo gab 
Lenette die größten ader leiſeſten Zeichen des Stum: 
mers von fih, daß er fie gemahnt habe, und daß num 
alle Yeute im Haufe ihr unordentliches Haushalten 
wußten, weil er von Möbeln geredet.“ Es war 
unbegreilid, wie nur die Frau hoffen fonnte, daß 
bisher Niemand ed gemerft habe, da Arme die 
Armuth am erjien erralben. Indeß hatte fi 
auc Firmian geſchämt, zum Frifor zu ſagen, er 
habe ſich bisher das Beitallungichreiden eines Auf: 
zionators feiner eignen Mobeln zugefertist. Hier 
fuhlte er, daß er. vor Einer Perjon und vor Ar: 
men mehr uber feine Dürftigfeit erröthe, ald vor 
einer ganzen Etadt und vor Reichen — und er 
fuhr zornig auf über die Verdammten Windes 
Berferungen der menfhlihen Eitelfeit in die 
edeliten Theile. — 

Eogar dem Leſer Fann der mit lauter Diftel: 
köpfen eingefaßte Weg zum Andreastage nicht län: 
ger vorfommen, ald meinem Helden, ver noch dazu 
die Diftelföpfe insgefammt anfallen und ausreigen 
mußte; fein Garten des Lebens glich immer mehr 
einem guten englifchen, worin nur ſtachlichte und 
leere, aber feine Obſtbäume gelitten werden. 

Jeden Abend, wenn er das Schloß am Gitter— 
bette aufdrückte, fagt’ er äußerft vergmugt zu ſei— 
ner Lenette: „jetzt find nur noch zwanzig (oder 








neunzehn oder achtzehn oder fiebenzehn) Tage hin 
auf das Schwenkſchießen. Aber nun hatte der 
Haarkraͤusler und Verſteigerungausrufer Lenetten 
— obgleich tie Abende lang nnd dunkel und vor» 
trefflich fur arme Pfandherren waren, und den 
verſchamten nackten Jammer der armen Leute zudeck⸗ 
ten, —ganzlich verderbt; fie ſchamte ſich vor den Leu—⸗ 
ten im Haufe. Firmian,®er ſich über tie Uner— 
ihorslichfeit feines Kopfes und feines Haufes 
zugleih verwunderte und der immer zu ib fagte: 
ic) bin tod neugierig darauf, was mir heute wies 
der beifallen wırd, und wie ich mich aus diefer 
Affaire ziehe.” — Firmian hatte einige Tage nach 
tem Martini:Eifen wieder zwei gute Mobeln int 
Vorſchlag, einen langen Stechheber und ein breites 
großes Schaufeleferd (von feiner Kintheit). „Wir 
haben weter eın Faß nody ein Kind“ fagte er dazu; 
aber vie Frau bat ihn um Gotteswillen: "Das 
Schaufelpferd, (ſagte fie, als es in den Pfand: 
fl all gesogen werden follte,) und der Stechheber 
ftechen zu weit aus der Schürze und aus dem 
Korbe heraus, und im Mondſchein kanns jeder 
feben thu' mir um Gotteswillen die Schunvde 
nicht an“ 

Und voh mußte etwas fort; Firmian fagte in 
einer fonderbaren, fdhneidenten und gerührten 
Laune: „Fein muß es —das Schidfal trommelt wie 
Prizel C) unten auf der Trommel, und der Ha— 
fer feringt in die Höhe — wir müſſen aber ein- 
mal vom Trommelfelle freifen 

„Alles, fagte ie erſchöpft, nur nichts Bauſchen— 
des — [a6 mich felber ſuchen. Sie fuchte, zog vie 
overfie Schublade der Kommode und hob einen 
Strauß von italiänifhen Blumen empor umd fagte: 
„lieber Das da!» und weinte nicht und lächelte micht, 
Gr hatt’ es oft geliehen, aber da er ihrs felder am 
vorigen Neujahr: und Berlobungtage als feiner 
Verlobten geichenft hatte, und da es jo romantiih 
ihön war - eine weiße Nofe, zwei rothe Roien: 
fuofpen und ein Einfaßgewacfe von Vergißmein— 
nicht feßten den bunten Nachſchatten einer abge 
melften Alora zufammen — fo hatten ſich alle Ft: 
bern feines empfindlichen Herzens vor der Entau— 
ferung tiefes bunten Schaugerichts aus einer rei: 
ern frohern Zeit geftraubt, Diefes verzichtende, 
duldſame Hingeden des Nachflors an ihrer 
Bruft erihutterte die feinige, als wenn taufend 
große Seufzer fih darin drängten. — Lenette! 
(daat’ er, unendlich erweicht) es find ja die Blu: 
men bei unjerer Berlobung.» — 

„Aber wer wird fie viel kennen? (ſagte fie froh 
und falt.) Und fie find doch nicht fo groß wie ans 
dere Sachen.“ 

„Halt Du es denn vergeffen, ftammelte er, wie 
ih Dir damals die Bereutung des Straußes er- 
Märte ?+ — 

„Ei, die Vergißmeinnicht (ſagte fie noch fälter 
und über ihr Gedächtniß erfweuet) wollen fagen, 
dag ich Dein nicht vergeffe und Du mein nicht — 
tie Knoſpen bedeuten Freude — nein, die Knoſpen 


(*) Man muß gelefen haben, daß Prizetius Bataiten- 
pferde an die trommelnde Schlacht fo gewohnt, Daß er 
ihren Hafer auf die Trommel fchuttet, und auf deren 
zweitem Felle unten trommelt, während jie vom erilen 
das hupfende Futter freien. 


— — — ® 





und Dornenftüde, 
|—_ — — —ñ — — — — — — — 


bedeuten die Freude, 
und die weiße Roſe — das weiß ih wahrhaftig 
felder nicht mehr... ... 

"Schmerz bedeutet fie (fagte er hingeriffen), Un: 
ſchuld und Bram und ein bleiches weißes Anaeficht 
bedeutet fie.- Er fiel ihr mweinend um den Hald 
und rief es beinahe: »Du Gute! Du Gute! ich 
kann ja nichts dafür — ich wollte Dir gerne alles 
geben, aber ich habe nichts,“ 

Er hörte plötzlich auf, denn fie hatte unter der 
Umarmung das Schubfach in die Kommode zurück 
gedrückt und fah ihn mit hellen fanften Augen an, 
in denen feine einzige Thräne war. Sie fuhr im 
Tone der rorigen Bitte, und mit einer größern 
Hoffnung fort: »nicht wahr, ich behalte den Heber 
und das Pferd? — Und für den Strauß befom: 
men mir auch mehr.» — Er fagte in einem fort 
und in immer weichern Tönen: »Lenette! — beite 
Lenette!“ — 

"Barum | denn nicht ?“ fragte fie immer fanfter ; 
denn fie verftand ihm nicht. "Lieber den Rod vom 
Leibe verfegt!« antwortet’ er. Aber da fie jego 
beforgte, er ziel’ auf ihr grilliertes Trauerfleid, 
und da fie eben darım in Rührung fam — und 
da fie anf einmal die wärmften Predigten gegen 
alles Berpfänden großer Möbeln hielt — und da 
er flar eriah, ihre vorige Säfte, fei feine fünfifiche; 
fo mußt’ er leider alles, fo mußt’ er das Herbite, 
was fein Philoſoph mit feinen füßen Tropfen mil: 
dern und verfegen kann — — nämlich: 

entweder fi te lieb’ ihn nicht mehr, oder fie 
hab’ ihn nie gefiebt, 

Nun waren die Flechien feiner Arme entzweige: 
ſchnitten, die ſonſt das Unglück mweaftemmten: er 
konnte in der Entkräftung des (geiſtigen) Fauffie- 
bers nichts fagen als dad: "made was Du millft ; 
mir gillts nun gleih.- — Darüber ging fie fr ob 
und eilig hinaus zur alten Gabel, fam aber fo: 
gleih wieder zurüd. Dies war ihm fieb, er 
fonnte, feit drei Augentliden viel tiefer vom 
Schmene angefreifen, noch das Pittere mit den 
ruhigen Worten nachhofen : »lege doch Dein Mor: 
tenfränzben mit zum Blumenſtrauß, fo fällt er 
etwas mehr ind Geld und Gewicht, da das Kränz« 
en wirklich fo fchön gearbeitet ift als meine mel: 
fben Blumen nimmermehr.- 

„Mein Brautkränzchen? — rief Lenette zornig 
erröthend und zwei harte Thränen entihoffen ihr 
— nein, dad geb’ ich abſolut micht her, ich nehm’ 
es in den Sarg mit, wie meine jelige Mutter. — 
Haft Du es nicht felber an meinem Chrentage in 
die Hand genommen, da ichs unter dem Friiieren 
herunter gethan und auf ven Tiſch geleat, -und 
haft felder gejagt, es fei Dir fo wichtig (ich habe 
die Worte genau gemerft) ja lieber als Die 
Trauung? Mein, ih bin und bfeibe Deine 
Frau und halte das Kränzchen wie mein Leben 

“ 


Sept bewegte fih fein Herz ganz anders und 
ſehr nah dem ihrigen zu; er verftedte ed aber 
binter die Frage, warum fie fo bald wiedergefom« 
men. Die alte Sabel — hörte er nun — mar 
nämlib bei dem Buchbinder gefeflen; bei diefem 
wieder Der Venner von Mevern, der gewohnt 


' war, von Pferde abzufieigen und theils beim 


————— nachzuſehen, welche Neuigkeiten die 
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die noch nicht ganz da it — t Damen da binden fießen und wie bunt brochieren, 


theild beim Schuhflider das Bein mit dem Reit: 
ftiefel auf die Werfitatt zu ftellen, und eine Stulpe 
feiter nähen zu laffen oder nach allerlei zu fragen. 
Die Welt — was doch nichts anders heißen kann, 
als fo viele fleifige Zungendrefherinnen als Kuh: 
fhnappel für feine tauben Aehren aufzumeifen hat 
— kann allerdings aus allem muthmaßen wollen, 
der Benner fei ein wirklicher Heinrich der Vogel: 
fteller für mehr ald eine Frau im Haufe, weidıes 
legte wieder für ihn eine weibliche Voliere fei; 
aber ich verlange Beweiſe. Venette ließ ſich hin: 
gegen auf Peine ein, fondern erariff ohne Wei: 
tere eine fromme Flucht vor den Bogelfteller 
Rosa. 

Mit Feiner fonderlihen Schamröthe über die 
Wandelbarkeit des Menſchenherzens erzähl’ ich 
weiter, daß jetzo Firmians zuſammengedrückte 
Bruſthöhle um viele Zolle weiter wurde und ge— 
räumig für ein bedeutendes Vergnügen, blos weil 
Lenette ihr Hochzeitkränzchen fo feft gehalten und 
bei dem Penner jo Furz ausgebalten; — „fe iſt 
doch freu, wenn nicht warm, over am Ende wohl 
gar warm,” faate er ih. Er ließ ihr daher mit 
Freude ihren Willen und feinen dazu, das Kränz— 
dien in Haus und Herz zu behalten. Darauf ließ 
er ihr, wenn auch weniger freudig, ohne weitern 
Strauß über ven Strauß, den andern Willen, der 
nicht ihr Gefühl verehrte, fondern nur feines; 
die Peine Gedächtnißſtaude wurde bei einer höflı- 
chen Frau, die den Titel Taratrırin führte, unter 
dem Schwure verpfändet, fie mit dem erften Tha— 
fer, der am Anpreastage von der Bogeljtange 
falle, einzulöfen. — — 

Das Blutgeld des feidenen Gebüfhbes wurde fo 
zerſtückt, daß man es in den Fothigen Weg bis zum 
Sonntage vor dem Schwenkſchießen, gleichſam als 
Steinhen zum Auftreten werfen fonnte. Diefer 
Sonntag (27. Nov. 1785) war vor dem Montag, 
auf welchen die Verfteigerung anberauntet war — 
den Mittwoch fteht er Chofft’er) und wir alle (hoff' 
ich) an der Vogelſtange gewiß. 

Freilih am Sonntage mußt’ er durch einen von 
mehren Gemittern angelaufnen Strom hindurch ; 
wir wollen alle nach; aber ich fage voraus , in der 
Mitte ifts tief. 

Der Magen feines innern Menichen zeiate einen 
unglaublichen Efel und eine ungefehrte periftaltifche 
Bewegung gegen alles Verpfünden, jeit der Blu: 
menaffire. Die Sadıe war! er fonnte die Frau 
auf nichts mehr verweilen — anfangs verwies er 
fie auf die Vogelftange — dann, als Mörfer und 
Seſſel die Feitung ohne Sang und Klang geräus 
met hatten, Dinge, die nicht als Schützen-Preiſe 
um den Vogel hingen, da verwicd er fie auf öf— 
fentlihe Verſteigerungen, worin er alles um hal: 
bes Geld zu erftehen fih getraue — zulekt ver- 
wies er. jwar immer auf jene, aber nicht um 
Vario: fondern um Aktivhandel darin zu treiben 
und ihnen Fabrifate nicht fowohl abzunehmen als 
zuzuführen, worin Spanien hinter ihm bleibt. 

Oft wird der Sieger über große Beleidigungen 
von der Pleinften übermannt ; eben fo iſts mit 
unfern Schmerzen; die harte feſte Bruft, auf 
welche eine qualenvolle Vergangenheit vergeblich 
drückte, bricht oft, mie ein lang überfpultes Eis, 
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unter dem leichteſten Fußtritt des Schickſals ein. 
Er hatte bisher ſich ganz gut aufrecht gehalten 
und feine Landfracht ungebuckt getragen, frober 
als viele. Er hitte bisher en Henfer nad 
allem gefragt. Hatt' er ſich midt (um nur eini— 
ges anzufuhren) im Anzuge uber den deutſchen 
Kaiſer gejegt, der (ſagt' er) an feinem Chren: 
tage in Frankfurt nichts anzuziehen babe, als ei: 
nen entjerlich alten von Starl abgelegten Kaiſer— 
ro, nicht viel beſer als Rabelais alter, indeß 
feiner um viele Jahrhunderte Jünger ſei, ald der 
katſerliche? Hatt' er nicht feiner Frau, da fie 
trübe feinen perennierenden überftindigen Klei— 
derflor überſchauete, zugemuthet, fich vorzuftellen, 
er diene mit tauſend andern Anſpachern in ver 
neuen Welt, und das Schiff, das ihnen neue Won: 
turen zujufahren habe, werde gefapert, fo daß 
die ganze Mannihaft nichts anzuziehen behielte, 





als was fie hatte ablegen wollen ? — Ind er fußte | 


feit langem auf etwas befieres — offenbar auf 
äbte Apatbie, — als anf fein einziges Etiefel: 
paar, das fich durch zweimaliges Vorſchuhen wie 
ein Tufhenverfveftiv oder eine Pojaune zuſam— 
mengefchoben hatte zu auten Halbjtiefeln , jo wie 


die lange Kultur auch die deutſchen Körper um | 


vieles abfürzte, und aus dieſem Sanggewehr 
Sturjgewehr machte, 

Aber am Gonntag, wovon id ferechen will, 
machte ibn ein einziger Fleiner NRaub- und lin: 
glucvogel,, der über die öte Sarawüſte feiner 
Lage flog, viel zu ſcheu. Er felber hätte eher das 
Gegentheil erwartet: denn da er bisher die Sitte 
batte , fid gegen alle vunfle Trauerfjenen voraus 
zu rüften, durch Probefomödien, ich meine, da 
er alle fünftigen Altenſtücke, die der Heimlicher 
ron Blaiſe gegen ihn liefern fonnte, im Boraus 
durchlas und fo die künftige Yaft als eine ges 
genwärtige fpelend auflud, um nucher dus 
Spiel umyufehren ; jo nahm es ihn ſehr Wunder, 
daß das gewiſſeſte vorausgeſehene Uebeh, jobald 
es aus der Zufunft nahe an und heraäantritt, in 
der Nahe lingere Dornen habe, ald in der Ferne. 
Als namlih am Sonntag in den luftleeren Raum 
jener Brut noch der Amtbote der Erbſchaftkam— 
mer mit dem Lang erwarteien dritten Friſtge— 


Blumens, 


I 





Frudt- 





Schriften laſſe. Man follte einfehen, daß die Friſt⸗ 


gefuche offenbar wie andere Gefucbe auf die Ber: 
langerung tes Prozeſſes hinarbeiten, wie alle Rä- 
der der Uhr blos zur Hemmung des Huauptrades in 
einander greifen. Ein langſamer Puleſchlag vers 
fundigt nicht nur in Menſchen, fondern auch in 
Rectshändeln ein langes Leben. Ach denfe, ein 
Advokat, der Gemiffen bat, nötbigt gern, fo lang 
er kann, nicht fowohl dem Prozeſſe feines Klienten 
— dieſen fchlöff’ er fogleih ; fonnt’ er ſonſt — als 
tem feines Gegners ein ausgedehntes Leben auf, 
um den Gegner theils heimzufuchen , theild abzu⸗ 
ſchrecken, oder um ihn ein günftiges Urtheil, wo— 
für niemamd fiehen kann, von Jahr zu Jahr zu 
entrücden, jo wie in Gullisers Reifen Leute mit ei: 
nem ſchwarzen Stirnfleds zur Qual ein unaufhör- 
liches Leben erhalten. Der gegenfeitige Sachwalter 
denft nun wieder der gegnerifchen Seite dieſelbe 
Kriegverlängerung zu — und fo wideln beide Pa: 
tronen beide Klienten in ein langes AftensZugaarn 
ein, und jeder meint es gut. Meberhaupt find 
Rechtsfreunde die Yeute nicht, Denen die Rechte 
fo gleichaultig find, wie das Recht, und fie wollen 
dagegen lieber handeln als ſchreiben; wie Sim o: 
nides auf die königliche Frage, mas Gott fei, ſich 
einen Tag Ber enfzeit ausbat — dann mieder einen 
— und wieder einen — und immer einen, weil 
fein Leben Diefe große Frage erfhöpft : fo halt der 
Surift nach jeder Frage, was iſt Mechtens , von 


\ Zeit zu Zeit um Friſten an — er fann die Arage 


ı 


‚ langen Dieb» und Screibfingern darnieder, 


‘ Teufel zu hart,“ faat' er. 
Frau gehabt, er hatt’ es micht gefagt ; 


l 


ſuche des Heimlichers Pant, und mit dem dritten | 


%a:Defret darauf: jo wurde es feiner Eeele bei 
tiefem neuen Zug des Stiefeld aus der öteA Luft⸗ 
glocte udel und enabrüſtig. — — 

— Sch habe im Schwalle meiner offijiellen Be— 
ribte das zweite Friſtgeſuch abſichtlich uner: 
wähnt gelaffen, weil ich wohl hoffen durfte, daß 
jever Leſet, der nur ein balbes Schiffpfund Aften 
oter nur eine einzige Piquidazion (Rechnung) von 
Rechtöfreunden in Hänzen gehabt, es ohnehin 
vorausſetzen werde, daß nad dem eriten Friſtge— 


mie auflıfan — ja er wurde, wenns die Richter 
und Klienten wollten, feine ganze Pebenszeit mit 
der fhriftlihen Beantwortung einer folben Rechts— 
frage zuſetzen. Advokaten machen aus einer folchen 
Denfart, jo gemein ift ihnen ſolche, nicht viel. — 

— Sch fomme zurück. Giebenfäs fanf beinahe 
unter dem weltlichen eifernen Arm und deſſen ſechs 
Die 
Duͤnſte auf feiner Lebensbahn zogen ſich in Mor. 
gennebel zuſammen — dieſe in Abendwolken — 
dieſe in Regenſchauer. „Es geht manchem armen 
Hätt’ er eine Iuftige 
aber eine 
Kreuzfchlepperin voll Jeremiaden , eine elegiihe 
Dichterin voll Hiobiaden war felber ein zweites 
rem. 

Er durdfann nun alles; er hatte kaum fo viel, 
um den fünftigen Kalender zu faufen — over er: 
nen Bund Hamburger Federn (denn feine&atiren 
erihöpften weniger feine Krafte, als vie Fleder— 
wiſche Penettens, fo daß er mandmal den geröthe- 


‚ ten Pfeifenanfas des Pelzfliefels in einem Schreib⸗ 


fiel verfchneiden wollte) — er wollte gern Teller in 
Mührmittel (ed waren aber feine da) verwanteln 


- und den Galliern nacichlagen,, die ein rundes 


ſuche nothwendig das zweite erſcheine. Eine Schans 
de ift es für unfere Juſtiz, daß ein redlicher, 


rechtlicher Beistand fo viele Grunde, ich möchte 
fagen Fügen, auflegen muß, eh’ er die Fleinite 
Noͤthfriſt erficht; er muß fagen, feine Kinder und 
feine Frau feien todtfranf, er babe Fatalien und 
tanfend Arbeiten und Reifen und Krankheiten ; 
indeß es hinreichen follte, wenn er beibrädhte, daß 
die Verfertigung der unzähligen Friſtgeſuche, mit 


Stüd Brod Anfangs zum Teller , dann zum Nach— 
effen verbrauchten, oder gar den Hunnen, die ih— 
ren Sattel von Fleiſch, den fie gahr ritten, nach: 
her veripeifeten — feine Halbftiefeln mußten für 


das bevorftehende Schwenfihießen zum drittenmal 


vorgeſchuhet und aborevieret werden, und ed war 


| nichts dazu da, ald der Artiſt Fecht — er hatte 
‚an jenem großen Tage überhaupt nichts anzu— 


sieben, nichts einzufteden, und weder im Beus 
tel etwas, noch im Kugeljud, noch im Pulver- 


tenen er überhäuft fei, ihm wenig Zeit zu andern | horn. ... 





—, 


und Dornenftüde. 
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Gin Menfdy treibe nur abſichtlich feine Angft ; 


aufs Höchſte: fo fallet ver Troſt plöglid, wie ein 
warmer Negentropfen, vom Himmel ın jein Derj. 
— Giebentas Patechifierte ſich jest icharfer, was 
ihn denn eigentlich peinige : nichts als Die Furcht, 
auf dem Schießgraden ohne Geld, ohne Pulver 
und Blei ünd ohne tie dritte Abbrepiatur der 
Stiefeln zu erſcheinen.“ Weiter nichts ? antwor« 
tet’ er. Was will mid denn zwingen, überhaupt 
zu erſcheinen? Sch bım ja der Affe, ſetzt' er hinzu, 
der jammert, daß er die mit Reis gefüllte Pfote 
nicht aus der enghaliigen Flaſche ohne Korkzteher 
bringen fann — ich darf ja nur men Schutzen— 
(00% und meine Bucie verfaufen, ich darf ja nur 
die Piote aufmachen und leer herausziehen.“ 

Er beſchloß, am Aufziontage Die Buchſe zu holen 
und fie dem Proflamator und Frifor ın die Ders 
Keigerung mitzugeben. 

Er ſtieg mundgedrüdt vom Tage ins Bette, auf 
dejien unbeſtürmten Anferplag er fih den ganzen 
Tug veriröpete: „das Gute hat Doch die Nacht an 
fid — fagt’ er, indem er darin figend die Federn 
gleich verbreitete — Daß ie den Menſchen lichtfrei, 
bolzftei, Fofifrei , zechfrei, Meiterfrei halt, nur ein 
Bette muß einer haben — ein Armer it doch io 
lange gludlich, ald er liegt, und zum Glucke 
enter nur vie Hälfte feines Yebens.” Die Ohn— 
machten der Seele oder des Frohſinns yleichen 
denen des Körpers, die naıb Zimmermann (*) aufs 
hören, wenn der Stranfe eine wagrechte age 
annimmt. — 

Mir’ am Bett’ ein Bettzopf geweſen, jo hätt’ 
ih dieſen die Ankerwinde genannt, womit er ſich 
am Montag laugſam vom NRupeplag in die Höhe 
trebte. Gr ſtieg darauf zum Dachſtuhl hinauf, wo in 
einer alten vernageiten kangen Feldkiſte ſeine Buchſe 
gegen Mißbrauch verſchloſſen lag. Sie war ein 
foſtbares Erbſtuck · von feinem Bater,'der Piqueur 
und Buchſenſpanner bei einem großen Reichsfurſten 
geweſen. Er bob mit dem Baumheber, d. i. mit 
einem Eifenfloben das Bret fammt den Wurzeln 
d.h. Mageln auf; — umd das erjie, was voran lag, 
mar ein leterner Arm, der ihm ordentlich durch 
die Seele fuhr. Den ter Arm Dit’ ihn ſonſt 
hauñg ausgeprügelt. 

Es wird much nicht zu weit verichlugen, wenn 
ich mer ein einziges Wort daruber verliere, Die: 
fin Parade Arm hatte nämlih am Yeibe, wie im 
Felde eines Wappens, Siebenkäſens Bater jeit 
ter Zeit geführet , dag er feinen wahren angebors 
nen Arm in Kriegeienſten des gedachten aroßen 
Meichsfurſten zugeſetzt batte,der ihn ſogleich zu 
eıniger Belohnung als Buchſenſpanner bei der 
Dpriii: Jagermeißerei anftellte. Den adjungierten 
Arm Erz der Büchſenſpanner an einem Hafen 
ter linfen Adriel, mehr wie einen Roquelor— 
Aermel over verlängerten Hund» und Armſchuh 
jur Zierde, als etwan wie einen Maulchriſten von 
Parade Urm. Ber der Erziehumg aber thar ihm 
der lederne Arm die Dienfte einer Schulbuchhand⸗ 
fung und Bivelanftalt, und war der Kollaborutor 
des fleifbernen. Gemeine Fehler, z. B. wenn 


umer Firmian falſch multiplizierte — oder auf 


den Hühnerhunte ritt — oder Schießpulver aus 


(*) Bon der Erfahrung B. Ln. b4. 


Näſcherei ledte, oder eine Tabufpfeife zerbrach, 
ſolche firafte der Buchfenipanner gelinde, namlich 
blos mit dem Stock, der überhaupt in guten Schu— 
len an den Kinderrücken ald Saftröhre und Stech— 
heber aufläuft, und ſolche mit mirfenichaftlichem 
Mährfafte tränft, oder der die Deichſel bleibt, 
woran ganze vorgeipannte Winterfhulen Iuftig 
jteben, ber zwei andere Fehler ſucht' er ernii: 
bafter beim. Wenn nämlich ein Kind unter dem 
Eſſen ladıte, oder wenn es ın den langen Tiſch— 
und Mbendgebeten ftodte, oder irrte: fo ampu— 
tierte er fchnell mit dem angebornen Arm den ers 
mworbenen und jchlug mit dieſer Krieggurgel — fein 
eigener Ausdruck — feine lieben Kleinen entjeglid. 
Firmian erinnerte fich noch recht gut, ald wär" es 
ibm gejtern begegnet, daß einmal er und jeine 
Schweſtern eine ganze balbe Stunde unter dem 
Eſſen von diefem Streitflegel alternierend gedro— 
ſchen wurden, weil das eine zu lachen anfing , ins 
dem um Das andere ernfte diefer lange Muskel 
flatterte. Noch heute erbitterte das Leder fein 
Herz. Ich ſehe recht gut ven Nutzen ein, wenn 
Eltern und ehrer es verjuchen, mit dem organi— 
fierten Arm den leeren auszuhenken, und vermit- 
telft diefer Vereinigung und diefem Konkordat zwi: 
fhen weltlihem und geijilihem Arm einen Zög- 
fing zu ſchlagen; aber nur muß ed allezeit ge: 
fchehen ; über nichts ergrimmen Kinder mehr, ald 
über neue Marterinjirumente oder über einen 
neuen Spielraum der alten, Ein an Rüdenfirafen 
und Yineale gemöhntes Kind darf nicht mit Ohr: 
feigen und nadten bloßen Hinden angegriffen wer: 
den; ein an diete vermwöhntes leidet wieder Yıneale 
uicht. Der Verfaſſer dieſer Blumenſtückel wurte 
einmal in feinen frühern Sabren mit einen Pan— 
toffel geworfen, — Die Narbe von tiefem Wurfe 
bricht noch jegt in feiner Seele auf, indeß er or: 
.. Prügel fih nur ſchwach erinnert. — 

Siebenfüs zog den Zuctarm heraus und die 
Bücje dazu; aber welch ein Fund lag darunter! 
— Jetzo war ihm geholfen. — Wenigſtens fonnt' 
er doch zu Andreas mitſchießen in fürzern S Stie⸗ 
feln — und überhaupt fonnte er doch einige Tage 
eſſen was er wollte. Was freilich ihn und mich bei 
der ganzen Sache am meiften erjtaunen läßt (er: 
flären laͤſſet ſichs aber immer), wur blos, daß er 
nicht eher daran gedacht hatte, da doch fein Vater 
ein Jäger war; wiewohl ich auf der andern Seite 
gern geſtehe, daß dieſer Tag nicht beſſer auserleſen 
ſein Fonnte, weil in ihn gerade tie Verſteigerung 
el. 

Der Stnebelfptep — der Pferdeſchwanz — ter 
Vorlaß — das Fuchseiſen — der Stoßdegen — die 
Hausapothefe und die Masfe mit einem Halfe, 
lauter Dmge, die er bisher in der Feldfifte nicht 
gefucht hatte," fonnten ja den Augenblick hinabge— 
tragen und aufs Rathhaus gefboben werten, da: 
mit der frifierende Sachſe fie losſchlüge. — 

Und das gefhah auch. Er war nad langen Un— 
glücfällen warm durchfreuet über einen Zufall. 
Er zog der ganzen zur Verfteigerung abgeganye: 
nen Kite — blos die federne Schlagader und die 
Büchſe blieb zuriick — felber nach, um ju hören, 
mas man droben biete, 

Er fiellte ſich zunächſt an den heftifchen Haut» 
herrn hinter vie Berfieigertafel mit feinen zu lan- 


1 


gen Halbfiiefeln. Das ganze gleihfam in einer 
Feuergefahr oder Plünderung zufammengeworfne 
Möbeln » Heergeräthe, meiſtens verfauft von Ver: 
armenden, meiſtens gefauft von Armen, machte 
feine Begriffe von Minute zu Minute immer Plei: 
ner von dieſem zuſammengeſetzten Schöpf- und 
Pumpenwerf und überhaupt von der Mafchinerie, 
welche den Springbrunnen einiger Feiner Lebens⸗ 
ftralen im Springen und Glänzen erhalt, und er 
felber, der Mufhinenmeifter, wurde immer 
männlicher. Es ärgerte ihn, daß fein Geift ge- 
ftern ein unächter Edelſtein gemweien, den ein 
Tropfen Scheidewafler verdunfelt und der Farbe 
beraubt ; denn ein ädter alänzet fort. — Nichts 
macht humorijiiiher und gegen die Ehre ter. 
Stände fälter, ald wenn man die des jeinigen 
vertaufhen muß mit der Ehre der Perfon oder 
des Werths, und wenn man überhaupt fein Inne: 
red immer mit Bhiloiophie gleichſam wie ein Die» 
genesfaß gegen äußere Verlegungen überziehen, 
oder wenn man, in einer fhönern Metapher, wie 
die Perlenmurcel, die Föcher, welbe Wurmer in 
unfere Perlenmutter bohren, mit Perlen der Mas 
ximen vollihwigen muß. — Inzwiſchen find Per- 
len beifer als eine unverfebrte Perlenmutter ; 
2 Gedanfe, den ich mit Golddinte jchreiben 
ollte. 

Sch ftelle fo viele Philofophie mit gutem Grund 
voraus, weil ich den Lefer dahin bringen will, daß 
er nicht zu viel Lerm über dad erhebt, was der 
Armenadvofat jego — machen will, genau betrachtet 
einen unfchuldigen Spaß, nämlich den, daß er — 
da ohnehin die gepuderte Lunge des Proflama- 
tor lieber feucht als ſchreiet — dieſem Hammer: 
herrn den Glodenhammer der Verfteigerung ab: 
nimmt und alles felber verfteigert. Er thats in 
der That nur eine halbe Stunde lang, und noch 
dazu bei feiner eianen Wuare; ja er hätte ſich bier 
bedacht, dus Hammermwerf zu pachten, hätt’ cs 
nicht feiner : eele jo unbeichreiblich mwohlgethan, 
den Pferdeſchwanz. ven Knebelſpieß, den Vorlaß ıc. 
in die Höhe zu heben und hämmernd audzurufen: 
„vier Groſchen aufden Pferdeſchwanz, zum erjien: 
mal — fünf Kreuzer auf den Vorlaß zum zwei— 
tenmal — einen halben Ortsthaler auf das Fuchs- 
eifen zum erftenmal — zwei Gulden auf den 
Stoßdegen zum dritten: und leßtenmal.” Er that, 
was ein Aufzienator fol, er lobte die Waare; er 
blätterte vor den anmwefenden Jägern (der Adler 
auf der Bogelitange hatte, wie Aus, entfernte her: 
gelodet) den Pferdeſchwanz auf, ftrid ihn mad 
dem Haar und wider das Haar und verficherte, 
er getrauete, fih mit ten Schlingen davon die 
Dohnenſchnaid durch den Echwarzwald durchzu— 
führen. Den Vorlaß ſetzt' er in fein Licht, er 
jeigte der Gefellichaft den hölzernen Schnabel, Die 
Schwingen, die Fänge und den Heberzug mit dem 
Federfpiel und wünschte, es wär’ ein Falfe da, um 
das Luder auf den Vorlaß zu legen und ihn zu lo— 
den, 

Die Rechnungen in feinem Haushaltfalender, die 
ich darüber wegen meined elenden Gedächtniſſes 
zweimal nachgeiehen, fegen die Summe, die er von 
den vielen gegenwärtigen Zägern erhob, auf 7 fl. 
Erf. ohne die Groſchen. Und dabei ijt die Haus— 
apothefe und die Sanghälfige Maffe nicht einmat 
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gerechnet ; denn dieſe mochte Fein Menſch. — Zu 
Haufe ließ er den ganzen Kronſchatz und Tilgung» 
fond in ven breiten Gold-Tornifter Lenettens 
laufen, wobei er fie und fi vor den Gefahren 
eines großen Reichthums warnte und beiten die 
Erempel von übermüthigen Begüterten vorhielt, 
foam Ende fallieren mußten, 

— Im fiebenten Kapitel, das ich fogleich anfan- 
gen werde, fann ich nach fo viel taufend Haus: 
plagen das gelehrte Deutſchland endlib in den 
Schießgraben verfegen, und ihm meinen Helden 
vorführen, als ein löblihes Schugenmitglied, das 
Kugein und Büchſen hat, umd das anftändig — 
gefleivet weniger als — geftiefelt ift: denn jet 
werden Kugeln gegoſſen, Büchſen gefcheuert, und 
Stiefeln ziehen Schuhe an. Fecht näht die drei- 
viertel Stiefeln auf feinem Knie zu halben um 
und befohlet fie mit dem — ledernen Arm, über 
den bisher Nedens genug war, Sn meinen Tagen, 
wo man fogar Badinen ( Stödcdhen) von Leder 
trägt, ald wären die welfen Arme daraus, hätt’ 
aus dem Gägerarm ein StoFf in einem beffern 
Sinne gemact werden Fönnen , wie man noch kie 
Nashornfelle in Spazierſtöcke zerſchneidet. 





Siebentes Kapitel, 


Das Vogelfchiefjen — das Schwenkfchiefjen — 
Rofa’s Gerbft = Seldyug — Betrachtungen über 
Slüche, Küffe und Landmilien, 


Nichts thut mir bei diefer an fih ſchönen His 
ftorie mehr Schaden, als daß ich mir vorgenom⸗ 
men, fie in vier Nlphabete zufammenzudrängen ; 
ich habe mir dadurch felber allen Platz geraubt, 
auszuſchweifen. Ich gerathe hier metaphoriſch in 
den Fall, worin ih einmal ohne Metapher war, 
ald ich den Durchmeſſer und den Umfreis der 
Stadt Hof ausmeffen wollte. Ich hatte nämlich) 
den Catel'ſchen Schriftzähler mit einem Ha: 
fen rechts an den Hofenbund, und die am Schen— 
fel niederlaufende Seiden-Schnur.unten am Knie 
an eine Prumme Stahlipige angemacht, und die 
drei Weifer auf Einer Scheibe — denn der erfte 
Peifer zeigt hundert, der zmeite taufend 
Schritte, der dritte bis zwanzigtauſend — liefen ors 
dentlih mie ich felber, ald ein Frauenzimmer 
Fam, das ich nah Haufe führen follte. Ich bat 
fie, mich zu entſchuldigen, da ich den Catel'ſchen 
Schrittzähler angetban und nun in der Längen: 
meifung von Hof ſchon fo viele Schritte gemakht : 
„Sie fehen offenbar, ſetzt' ich dazu, daß ber 
Schhrittzähler, wie ein Gewiſſen, jeden Schritt 
aufichreibt — und mit einem Frauenzimmer muß 
ich nody dazu Fleinere Schritte maden und tau— 
fend in die Queere und rückwärts; das gechnen 
die drei Weiler aber alles zum Durchmeſſer, 
— es geht gar micht, Wortrefflihel« Sego 


follt’ es eben deswegen gehen und man lachte mich 
aus. Sch fhraubte mich aber feit ein, und ſchritt 


m ee — — 
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nicht vor. Zuletzt veriprac ih doc, daß ich fie | fie gebückt hinauf fah zum Schüßendireftor, zum 


mit meinem Schrittzähler heimführen wuilte, 
wenn ie—denn ich Fonnte mich nicht niederfrempen 
bis auf Die Hüfte—jweimal nad meinen Weiſern 
feben und mir fieablejen würde, das erfiemal jetzo, 
das zweitemal in ihrem Haufe, damit ich Die 


Schritte, die ich mit bejagtem Frauenzimmer thäte, | 
von ter Gräfe Hofs ſubtrahieren fönnte. — — | 


Der Vertrag wurde redlich genug gehalten. Die: 
jer kleine Bericht foll mir einmal Nugen fchaflen, 
falls mein perfpeftiviiher Abrig von der Stadt 
Hof — die Hoffnung dazu will ich nicht genom— 
men haben — virklich and Licht träte, und falls 
Höfer, die mid mit dem Frauenzimmer und mit 
dem nachichleifenten Zähler am Knie gejehen, mir 
vorwürfen, es’hinfe alles und neben einem Frau 
enzimmer fönne man faum feine Schritte ab- 
mejien, gefchweige die einer Stadt.— — 

Der Andreastag war fchön und heil und nicht 
fehr windig: es war ordentlih warm und nicht fo 
viel Schnee in den Furcen, daß man damit eine 
Nußſchale voll Wein abfühlen oder einen Kolibri 
batı’ erwerfen können. Dienstags verier hatte 
Siebenfäs mit hinaufgefchauet, als die Vogelſtange 
ihren majeftätifhen Bogen befhrieb und nieder- 
ging, um den ſchwarzen Gold:Adler mit feinem 
offnen Flugwerk auszufpießen und mit ihm in die 
Höhe zurudzufeigen. Er wurde bewegt, da er 
dachte, der Raubvogel droben hält und vertheilt in 
feinen Fängen die ängftlihen oder die heitern Wo: 
den deiner Lenette, und unfere Fortuna hat ſich in 
dieſe ſthwarze Gejtalt zuſammengezogen und 
verwandelt, und nur die Flügel und die Kugel 
behalten. 

Als er am Andreadmorgen in feinen abaefürz: 
ten mit Gallofchen bejegten Stiefeln von Lenetten 
mit Küffen ſchied; fante fie: »unfer Herr Gott 
gebe Dir Glück und Stern — und bewahre Dich, 
daß Du mit dem Gewehre fein Unglück anrichteſt.“ 
— Gie fragte noch etlichemale, ob er nichts 
vergefien babe; — das Augenglas — oder dus 
Schnupftuch — oder den Beutel. „Ueberwirf Dich 
ja nicht, (bat fie noch zulegt) draußen mit dem 
H. v. Meyern!“ —Und nody zulegt, als vor ‚dem 
Rathhauſe ſchon einige Probevonnerfhläge ver 
Trommel fielen, fegte fie änafilich hinzu: „erſchieße 
Die um Gotteswillen nicht ſelber —es wird mir den 
ganzen Vormittag eisfalt über den Leib laufen, fo 
oft ein Schuß geihieht.r — 

Endlich widelte der zujammengeringelte Schü— 
gerifnäul ſich in langen Fäden ab und ver mwallende 
Zug flug, wie eine lange Riefenihlange, uns 
ter Trommetenfchall und Trommelfnall laufende 
Wellen, und jeder Schüge war ein Schlangenbudel. 
—Eine Fahne, gleichfam ter Kamm der Schlange, 
war auch dabei, und unter ihr war ein Fahnenträger 
angebracht, der feinen Rod als die tiefere Fahne 
tiug. — Die Stadt-⸗Soldateſka, die mehr durch 
Gehalt als Anzahl glänzte, durchſchoß mit weißen 
Nodblättern den aefledten Kalender der Sci: 
tzengeſellſchaft. — Der verfleigernde Haarfräusler 
tanzte ald der einzige gepuderte gemeine Mann 
mit der bleichen Hutariffirige daher, in der gehöri— 
gen Entfernung von den vornehmen ledernen Zö: 
pfen, die er heute angebunden und gepudert hatte. 

Die Menge fühlte, was wahre Hoheit fei, als 





H. Heimliber von Blaise, der mitjog als die 
Norte des ganzen Schlagaderſyſtems, ald das Gle- 
mentarfeuer aller dieſer Srrlichter und Züntpuls 
ver, und kurz zu reden, als fchottiiher Meifter der 
Schutzenloge. — Glücklich war die Fran, die her 
ausgudte und vor welcher der Mann vorbei zog 
als Schützenglied — glücklich war Yenette, venn 
ihr Mann war mit Daber und ſah höflich hinauf, 
und die kurzen Stiefeln ftanten ihm recht gut, die 
im alten und neuen Stil zugleich gearbeitet 
wiren, und wie Menſchen an den alten Adanı den 
kurzen neuen angezogen hatten. 

Ich wunidıte, der Schulrath Stiefel hätte etwas 
nad) dem Andreasicießen gefragt und herausgefe: 
hen nad) feinem Oreſt; aber er vejenfierte fort. — 

Als nun dieſe Prozeſſtonraupen auf der Bogel- 
wieje des Schießgrabens wie auf einem Blutte 
wieder an einander krochen — als der Adler im 
Horite des Himmels wie das Waprentbier der 
Zufunft hing — als die Blasinfirumente, die bis— 
her tie wandelnde muſikaliſche Truppe nicht feit 
genug am Mund anjegen konnte, jest gerade aus 
fihrieen an den Lippen der ftehenden, — und als 
der Zug, laut trabend und die Gewehre auf den 
Boden jtauchend, ins leere hallende Schießhaus 
raufchte: fo war, genau genommen, fein Menſch 
mehr recht bei Sinnen, fondern jeder feelenbetrun. 
fen; und Loch war noch nicht einmal gelooſet, ge: 
ſchweige geihoffen. Siebenkäs fagte fih ſelber: 
„es iſt nur eine Lumperei, aber feht, wie wir alle 
taumeln,, wie blos eine welfe ununterbro« 
bene, zehnmal ums Herz herumgeführte Blu: 
menfette von füßen Kleinigfeiten es halb 
erfiidt und halb verfinſtert.“ Unſer faugendes 
Herz it aus durftiger Braufeerde gemacht, die ein 
warmer Negen aufbläht und die dann im Schwel—⸗ 
fen und Steigen allen Pflanzen in ihr die Wur— 
zeln entzweireißet. 

Nun ließ D. v. Blaiſe, der in einem fort meinen 
Helden anlachelte und die andern anfuhr mit der 
Grobheit ver Herrſchſucht, Die Looſe ziehen, welche 
die Ahnenfolge der Schußen ordneten und entſchie— 
den. » Die Leſer fonnen dem Zufalle nicht anfin- 
nen, daß er das Glückrad halte und hineingreife, 
und hinter feiner Binte unter fiebenzig Nummern 
gerade die erite fir den Advokaten herausfühle 
und fange; indeffen zog er dod die zmwölfte für 
ihn. — Endlich gaben die tapfern Deutfchen und 
Reichsſtädter auf den römijhen Adler Büch— 
fenfeuer. Zuerſt tracdhtete man ihm nad der 
Krone. Der Eifer und das Zielen der Kronwer— 
ber war der Wichtigfeit der Sache angemejlen ; 
waren nicht mit diefem goldnen Wetterdache, wen 
vie Kugel ed herabſtieß, die Kroneinfünfte von 
6 fl. Erf. verbunden, wobei ich beträchtliche Kro— 
nengüter nieht einmal anſchlage, die in drei Pfund 
Werg und* in einem zinnernen Barbierbecken bes 
fiehen? — Die Menſchen thaten was fie fonnten; 
aber das Schießgewehr ſetzte die Krone des Adlers 
leider nicht unferm Helden, fondern Nro. 11. feiz 
nem Bormann, dem heftifhen Sachſen auf. Der 
Mann braucht’ es, da er wie der Prinz von Balz 
lis die Kronfhulden noch eher hatte, als die 
Krone felber. 

Nichts wendet bei einem folhen Bogelfhießen 
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alle Langweile mehr ab, als Die gtue Ginrichtung | Pürihyeld für das Hi 
daß dazwiſchen ein Schmwenfihiegen eingefhoben 
wird; ein Mann, ver auf das langfame Biertels 
ausſchlagen von neunundſechzig Schüſſen mit ſei— 
nen eignen warten muß, hat Kurzweile genug, 
wenn er untercejfen feine Buchſe für niedrigere 
Dinge laden kann, z. B. fur einen Kapuzinerges | 
neral. Das Sawenkſchießen in Kuhſchnappel, iſt 
nämlich von ten an andern Orten eingeführten 
nicht verſchieden, ſondern eine Leinwand rutſchet 
hin und ber, auf der die gemalten Eßwaaren wie 
auf einem Tiſchtuch fiehen, die man durdlöchern 
muß, um die. Originale davon einzuärnten, wie 
die Kronprinzen tie Stonterfejen ihrer Braͤute und 
dadurch diefe jelber erleben, oder wie Heren blos dad 
Abbild zerjiechen, um das Urbild zu treffen. Die 
Kuhſchnappler ſchoſſen dieſesmal nad einem auf | 
die Geh » Leinwand gefürbten Knieſtück, von dem 
recht viele beisaupteten, es repräſchtiere einen Ka— 
puzinergeneral, Es ift mir befannt, daß einige 
ſich mehr an den rothen Hut, den dus Stück aufs 
hatte, hielten, und es darum gar für einen Kardi— 
nal ausgaben oder für einen Kardinalproteftor ; 
aber dieſe habend offenbar erft mit denen auszu— 
fechten, die beiden Seften widerfprehen und fayen, 
es ftelle nur die babploniihe Hure vor, namlich 
eine europäiſche. Aus diefem mag man ungefähr 
fhließen, was an einem andern Gerüchte jein 
mag, dem ic in der erjten Stunde wideriprad, 
daß namlich die Augipurger ſich an dieſes eMigie- 
Nrfebufieren geſtoßen, 
Reichsfiskal ſchriftlich vorgeftellet hatten, fie funden 
fid) beſhwert und die eine Konfeſſion litte Tarıme 
ter, ſobald im h. röm. Reich nur ein Ordengene: 
ral und nicht zugleich ein futherifher Generals 
fuperintendent abgeſchoſſen wurde. Ach hätte ge— 
wiß mehr Davon vernommen, ward nicht bloger 
Wind. Ja ic muthmaße fogar, daß diefes Mähr: 
den weiter micdts fei als eine falihe Tradizion 
von einem andern Mähren, das mir neulich ein 
Wiener von Geburt über dem Eſſen vorlog: es 
hätten ſich nämlich in den anjehnliben Reichs— 
ftädten, worin die Nivellierwage des Religionirie: 
dens ein jones Gleichgewicht der Papiften ‚und 
Putheriften fefigeftellt,, viele lutheriſcher Seits ge— 
regt und beſchwert, Dub, ob darig gleich Nacht. 
wähter und Zenfores, d. i. transzendente Nacht: 
wäcter, Wirthe und Bücherverleiher in gleicher 
Zahl vorhanden wären, doch frets ein zahlreiche: 
red papiſtiſches Perſonale gehangen würde, fo daß 
recht flar, es fei nun mit oder ohne Jeſuiten, ein 
fo wichtiger und hoher Polten im Staate als der 
Galgen fei, gar nicht nad) jener reichsgeſetzlichen 
Parität, wie dus R. Kammtergericht, fondern mit 
einiger Parteilichfeit für Katholiken bejeget wor: 
den, — Sch wollte neulih im Dezemb. der Lite: 
raturzeitung öffentlidy gegen die Sage, aufitehen; 
aber das Reih wollte die Einrückgebühren nicht 
auf ſich nehmen. 

Ob man gleih aus dem Schiefftand nur auf 
einen Kapuziner hielt: fo war doch das Schwenk⸗ 
ſchießen in feiner Art fo wichtig, als das ſtehende. 
Sch muß fügen, es waren Eh: Prämien auf die 
verihiedenen Gliedmaßen des Ortengeneruld ges 
fest, die anlodend waren fir Schützen, die dad 





und daher wirflid ven | 
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Purſchgeld für das Herz des gedachten Kapuzi⸗— 
ner⸗Peiſchwas gegeben, weldes man aber nur 
durch einen einziven Ruß-Klecks, nicht größer alg 
eine Schmink.Muſche, angedeutet hatte, um den 
Schützen ven Treffdanf mut Fleiß recht ſauer zu 
machen. Der Kardinalhut war leichter zu befoms 
men, daher war er nur mit zwei Fluß: Hechten 
beſetzt. Der Zierdank eines Okuliſten, der ten zwei 
Augapfein des Protektors neue aus Kugeln ein: 
ſetzte, beſſand in eben fo viel Gaͤnſen. Da er mit: 
ten im Gebet gemalet wur: jo verlohnt’ es wohl 
der Wiühe, durch feine gefalteten zweiſchürigen 
zweimanniſchen Hand e eine Kugel zu treiben, 
weils nicht weniger war, als ſchoß man einem 
rennenden geräucherten Schweine die zwei Vorder: 
ſhinken unter dent Leibe hinweg. Jeder Fuß aber war 
gar auf einen Hinterſchinken ——— Ich mache 
mir nichts Daraus, ed auf Koſten des Reichsflecken 
öffentlich zu erflären, daß nichts am ganzen Pro: 
teftor ſchlechter — mit einem jchmälern Malichug 
und Treffer — falariert war, als der Nabel; denn 
ed war nichts aus ihm mit der befien Kugel zu 
holen, als eine Bolognefer Wurſt. 

Der Apvofat war um die Krone gefommen ; aber 
das Gluck warfihm nachher dafur den Kardinalhut 
zu, worin zwei Flußhechte lagen. — -Dingegen ven 
Kopf des Adlers und ven Kopf des Generals deckte 
eine ächte paſſauiſche Kunſt vor feinen Kugeln zu. 
Er hätteder babyloniſchen Hure wenigſtens gern 
ein Auge ausgeſchoſſen, um eine Guns zu füllen — 
ed ging auch nicht. 

Die Purſchregiſter, die ächt find, weil fie unter 
ten Augen des Turniervogts v. Blaife vom Schu—⸗ 
genfefretar gefhrieben wurden, melden, daß der 
Kopfe der Ring ım Schnabel, und das Fähplein 
wirflich den Nummern 16, 2, 63 in die Hätde 
fielen. 

Siebenkäs hätte feiner lieben Frau wegen, die 
mit der Mittagſuppe auf ihm wartete ‚fehr ge: 
wünſcht, wenigſtens den Zepter, worauf man jetzo 
hielt , den Ndlerfungen auszubrechen ‚und an feine 
Buchle anzufchienen ald Bajonet. 

Alle Nummern, die dieſen goldnen Eichenzweig 
zu brechen fuchten , miren vorüber, nur die 
ſchlimmſte nicht, fein Vordermann und Hausberr— 
diefer feuerte und der vergoldete Harpune zitterte 
— Giebenfäs feuerte und der Aalſtachel ſchoß her: 
nieder, — — 

Die Herren Meyern und Blaife lächelten und 
gratulierten — Die Queer » und Gerade» Pfeifer 
fliegen bei der Anfunft eines neuen Vogelgliedmu: 
fe in ıhre Hifthörner ( wie Karlsbader bei ver 
Ankunft eines friſchen Badgaſts thun ) und ſahen 
Dabei firenge umd aufmerkſam in ihre Partitur, 
ob fie gleich ihre Trompeterſtückchen ſchon öfter gex 
blafen hatten wie Nachtwächter — alle Infanten, 
ih meine alle Zungen, ftellten eın Wettrennen 
nach dem Zepter an — aber der Pritichenmeifier 
trat zerftäubend unter fie und lad den Zepter auf 
und händigte mit der einen Hand die Regierung: 
infignie dem Novofaten ein, mit der andern feine 
haltend,, die Pritſche 

Siebenkäs befah lächelnd den Meinen Holzaft , an 
dem oft die fummenden Schwärme ganzer anflie: 


' gender Staaten fortgetragen werden , und verbarg 
ten. Ein ganzes böheimiſches Schwein wurde als | feine Freude unter diefer Satire, die der regieren: 
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de Heimlicher vernahm und auf fidh bezog: „ein oder Geſchenke bringt, einen unausſtehlichen Kult: 
fhöner Froſchſchnepper! — Es follte eigentlich ein finn gegen feine Fract ausframt, und daß in eud) 
Henigvifierer fein ; ed werden aber die Bienen fels gerade, wenn das Schickſal den Wein euerer Freu: 
ber damit jerfnickt , um ihre Honigblafe ausjufeeren | de blühen läffet, die Faſſer mit dem alten trübe 
— mie Kinder bringen die Woimwoden und Dyna- | werden ? Kommts von euerer Eitte, an euch, wie 
fien die Landes-Bienen um, und zeideln ftatt der | euer Ebenbild ‚ter Mond, nur die eine Geite zu 
Baben die Mägen.—Ein recht närrifches Gewehr! | zeigen, oder von einer mürrifchen Laune gegen das 
—Es ift von Holz und etwan ein abgebrocenes, | Schickſal, oder von einem füßen überſtrömenden 
vergoldetes, zugeirigtes, ausgezacktes Stück von Freudengefuhl, welches das Herz zu voll macht und 
einem Schäferftabe ; womit die Schäfer oft auf | Die Zunge zu ſchwer? — Sch glaube, es komme 
der Weide dad Fett aus ven Schafen winden (*)— | oft von allem auf einmal ber. — Bei Minnern 
in fo fern, ja!” — Er fühlt’ es felber nicht mehr, | — und auch bei Weibern, immer bei einem unter 
wenn er die größte jatirifche Vitterfeit ausgoß, von | Taufenden — kanns noch von der melandoliichen 
der in feinem Herzen fein Tropfen war : er vers | Betrachtung über die Haifiihe fonmen , die ung 
febrte oft mit einem Scherze, den er nur aus | den Arm abreißen,, mit dem wir unten im finſtern 
Scherz fagte , Bekannte in Feinde, und begriff | Meer vier Perlen ver Freute beflommen und 
niht, was vie Leute böfe machte und warum er | athemlos ſammeln; oter von einer nodı tiefern 
nicht mit ihnen fo gut mie ein anderer fpaßen | Frage; ift nicht Die innigere Wonne nur ein Del: 
dürfe, , blatt, Das und eine Tuube über unſere um und 

Er ftedfte den Zerter unter dem Weberrod und | braufende ausgedehnte Sündflut hereinträgt (7) 
trug ihn, weil vor dem Eſſen nicht bis zu feiner | und das fie aus dem fernen hoch über die Fluten 
Nummer herum gefiboffen werden konnte, in feine | fteigenten jonnenhellen Paradiefe abgenommen ? 
Bebaufung. Er bielt ihn firaff und fleif voraus | Und wenn wir von dem ganzen Olivengarten ftatt 
wieder Schhellenfönig feinen, und fagte zu Lenetten: aller Früchte und Blüten nichts erhalten ald nur 
„du haſt Du Einen Borlegelöffel und eineZu: | ein Blatt, foll uns dieſes Friedenblatt und dieſe 
derzange in Ginem Stück!“ Er meinte nämlich | Friedentaube mehr geben, ald Friesen, nämlid) 
die jwei zinnernen Schieß:Prämien, den Bor: | Hoffnung ? — 
legelöffel und die Zuderzange, die beide in Geſell— Firmian ging mit einer Bruft voll wachſender 
ibaft einer Ambe von 9 fl. fruk. diefes Zepter | Hoffnungen auf ven Schießgraben zurück. Das 
lehn begleiteten. Es war genug für einen einzi: | Menſchenherz, das in Suchen des Zufalls ger 
gen Schuß. Darauf ſtattete er den Vericht vom | rade gegen die Wahrfceinlichfeitrechnungen kal— 
Heht:Fang ab. Lenette, von der er wenigftens | fuliert, und Das darum auf eine Terne hofft, weil 
erwartet hätte, fie würde in den erften fünf Ge: | es eine gewonnen — denn daraus follt’ es eben 
funzen die fünf Tanzrofisionen in einem Haus: | das Widerſpiel fließen — vder das darauf zählt 
balle durchmachen, und Enlers Röffelivrung da= | die Adlerklaue zu holen weil es den Zepter dazu 
zu auf dem Schachbrette der Stube, Fenette that | aufgeleien, diejes im Fürchten und Hoffen unbän— 
was fie fonnte — nämlich gar nichts und fagte | Dige Menſchenherz brachte auch der Advokat auf 
was fie wußte — nämlich die Nachricht, Daß die | den Graben mit, 
Hausherrin fih bei der Buchbjnderin über das | Er ermwifchte aber die Klaue nicht, Nach den in 
Nußenbleiben des Mietbzinfes greulich aufgehalten | einander gefulteten Hängen oder Händen des Ka— 
und über ihren eignen Mann dazu, der ein puzinergenerals, dieſen Erponenten und Devifen 
Juchs ſchwänzer und Komplimentarius fei, und die | zweier Vorderfhinfen, feuerte Siebenfäs gleich: 
Leute nicht grob genug mahne. „Ich erzähle — | falls — umfonit. 
wiederholte der Zepter: Inhaber — ich habe heute | Es that nichts; ed mar noch immer mehr am 
ie Flußhechte und einen Zepter glüdlich ge» | Adler als jego an Polen wäre, wenn man diefes 
ſchoſſen, Wenteline Egelfraut !” und Movfte vor | oder fein Wappen — es ift ein filberner im rothen 
Ingrimm mit der Zenter:Zornrutbeauf den Tiſch, Blutfelde — auf einem Throne-oder einer Vogel— 
auf welchen die zwei Gedede und Beſtecke getragen , ftange in die Höhe richtete, und von einer Schüs 
wurden. Gie antwortete endlich : „Lukas ift fhon | Kengefellihaft verfhiedener Armeen abichießen 
gelaufen aefommen und hat mir alled hinter. | lese. 
bracht; it babe eine rechte Freude darüber, aber id) Noch nit einmal der Reichsapfel war herum: 
alaube, Dur wirft noch viel mehr fdhießen. Das | ter. Mro. 69., ein fchlimmer Vorfahr, H. Eve: 
fayt’ ich auch zur Buchbinderin.” Sie lenfte wie- rard Roſa von Meyern, hatte zum Schuſſe ange: 
der ins Fahrgleis ; aber Firmian dachte : „james | legt — er wollte dieſen verbotenen Apfel brechen 
mern fann fie laut genug, aber jubilieren nicht, — ein folder Stettiner und Fangball für Fürften 
wenn unfer einer mit Hechten und Zeptern unter | felber war ihm zu wichtig, als daß er des Gewinn: 
ten Armen heimfehrt!” — Gerade fo war die | fies wegen nad ihm hätte fangen wollen, ihn 
Ehefrau des zärtliben Racine, als dieier einen | flammte blos die Ehre an — er fhoß.... und 
geichenften langen Beutel mit Louis XIV, d’or | er hätte eben fo aut rüdmärts zielen können. 
in die Etube warf. | Rofa, dem diefe Dbftart zu hoch hing, mengte fich 

— Woher habt ihr , liebe Weiber, die Unart ber, | erröthend unter die Zufhauerinnen und theilte 
daß ihr gerade, wenn der Eheherr gute Nachrichten | felber Aepfel, nämlih Parisäpfel aus, und fagte 











C) Der Stoff der Auegorie ift leider wahr; die Scha (*) Bellarmin und die Rabbinen fagen , daß die Taube 
fer willen lebendigen Schafen mit Stäben das Fett aus | das Blatt, das fie dem Noah autrug, aus dem Paradies 
dem Unterleibe zu dreben. abgeblattet, Das zu hoch für Die Sundflut Tag. 





Scan Daul's Werke II, 17 
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jeder, wie ſchoͤn ſie ſei, um ſie zu überreden, er er 
fer es felber. In den Augen einer Frau ut ihr 





Blumen, Srudte 
Er Tief nach Haus, aber ohne den Apfel, deffen 


Nernte er feiner Frau erft Abends notifigieren 


Lobredner anfangs ein recht gefheuter Menih | wollte. Es legte ihn jehr, wenn er während feiner 


endlih ein ganz hübſſcher Menſch, Nofa wußte, 
tag die Weihraucförner der Anis find 
dieſe Tauben wie toll nachfliegen. 


sem | 


Unſer Freund brauchte fih vor feinem Obfibre: | 


der zu ängftigen — vor dem zweiten, achten, 
neunten gar nicht — als vor dem eilften, vor der 
Buchſe des Sachſen, der wie ein Teufel ſchoß. 
Es gab wenige unter den Giebjigern,, die nicht 
diefe verdammte Galgennummer zum Henfer, we: 
nigftens ind — Pflanzenreih verfegt wunſchten, 
wo jie gerade mangelt (*). Der Friſör drudte ab 

— ſchoß dem Adler ind Bein — und das Bein blieb 
ſammt der Reichskugel droben bangen. 

Der Miethmann und Advokat trat ein, aber 


der Hausberr blieb im Schießſtand, um fi 4 über 


feinen Unftern fatt zu fluchen. Sener feste ſich 
unter dem Anlegen feines Augeljiehers auf die 
erhöhte Kugel ‚vor, gar nicht auf dieje zu halten, 
fondern auf den Schwanz des Adlers, um dieſes 
Obſt blos herab zu — fchutteln. 

In einer en fiel der wurmftichige Welt: 
orfel ab — Der Sachſe Be über alle Beſchrei⸗ 
bung. 

Siebenkäs betete — innerlich, nicht weil 
eine zinnerne Senfdoſe, eine Zuckerdoſe und 5 fl. 
frf, mit dem Apfel in feinen Schooß niederregne- 
ten, fondern uber dad gute Schickſal, über die 
warme, wie ein Öfanz heraus tretende Sonne im 
Ringe eines fernen Gewölkes. „Du willſt, dacht' 
er, meine Seele, prüfen, gutes Geſchick, und brin- 
geſt ſie daher, wie die Menſchen Uhren, in alle 
Lagen, in ſteilrechte und wagrechte, in ruhige und 
unruhige, um zu ſehen, ob ſie recht gehe und recht 
zeige. — — Wahrlich ‚fie ſoll es.“ — 

Gr lieg dieſe kleine bunte Verier-Erdkugel von 
einer Hand in die andere laufen und ſpann und 
waifte folgenden Kettenihluß: "welche Kopien: 
Ainenfolge: „Lauter Gemälde in Gemälden, Ko: 
mödien ın Komödien! — Der Reichtapfel des 
Karfers ift ein Bild ver Erdfugel, und bat eine 
Handvoll Erte als Kern (HN) — mein Neichsapfel 
da iſt wieder ein verfleinerted Bild des Raiferli: 
ben und hat noch weniger Erde, gar feine — die 
Senf ımd Zucker dofen find wieder Bilder 
diefes Bildes. — Welche Reihe von Verfleine- 
rungen ehe der Menſch geniefer!” — Die meifien 
Freuden des Menichen find bloße Zurüftungen 
zur Freude, und feine erreichten Mittel hält er 
für erreichte Zwede; die breimende Sonne des 
Entzüdens wird unferem ſchwachen Auge nur in 
den fiebzig Griegeln unferer ſiebzig Jahre ges 
zeigt — jeder Spiegel wirft ihr Bild dem andern 
milder umd bfeiher zu — und aus dem fiebzigften 
Spiegel fhimmert fie uns erfroren an und iſt ein 
Mond gewarten (***). 


(*) Denn befannttich gibt es feine Gewäche mit eitf 
GStaubfaden. 

(**) Wenigſtens fchreibt ein Wittenbereifcher Throni- 
fer, es ſei Erde im Apfel, den freiiih ſonſt fein Nurn- 
et durfte, Wagenseil, de civ. Noremb, 
P- V. 

() D. Hoole rath den Sternſehern, ſich das Gon- 
nenbild fo lange von Planſpiegeln zuruckwerfen zu laſſen, 


Bez — — —— — — —— — — — — — — — — — — ——— — ——— — — — 





Schieß⸗Vakanzen aus dem öffentlichen Getümmel 
in ſeine enge ſtille Stube ſchleichen, das Wichtigſte 
hurtig erzählen und ſich dann wieder ins Getöſe 
werfen fonnte. Da feine Nummer eine Nachba— 
rin von Roſas Nummer war und da aljo ‚beide 
diefelben Sciießferien hatten: fo munderts mid, 
daf er auf den Venner v. Meyern micht auf dem—⸗ 
felben Steige unter feinem Fehfter traf; denn die: 
fer wandelte feines Orts mit aufgehobenem Kopfe 
da wie eine Ameife auf uhd nieder. Wer einen 
jungen Herrn diefer Art erfhlagen will, ſuch' ihn 
unter (wenn nicht im) dem Fenfter eines Mad— 
hend auf; ſo hebt ein vorfihtiger Gärtner, der 
Mauereſel oder Kelleraſſeln törten will, nur die 
Blumentöpfe in die Höhe und märzet fie darun⸗ 
ter in Partien aus. 

Eiebenfüs traf den ganzen Nachmittag feinen 
Spahn mehr: den Schwanz felber, an den er ſich 
vorher fo glulich gewandt hatte, um den h. rös 
miſchen Neichsapfel zu Friegen, bracht' er nicht 
herunter, Er ließ fi fpät mit der Miliz des 
Reichsflefens nach Haus pfeifen und trommeln. 
Er machte vor der Thur feiner frau den Rup— 
erecht, der den Kindern am Andreadtage jum ers 
fienmale Schreden und Obſt zubringt, brummend 
nac, und warf ihr ftatt aller Menfel den — geichof= 
jenen ein, Man halt’ ihm ven Spaß zu gut; ich 
follte aber ſolche Winzigfeiten gar nicht berich- 
ten. 

Als fih Firmian aufs Kopfkiſſen legte, fagt’ er 
zu feiner Frau: „morgen um dieje Zeit wiſſen 
wirs, Frau, ob wir ein Paar gefrönte Häupter auf 
dieſe Kopftiffen bringen oder nicht — morgen unter 
tem Nieterlegen will ich Dich wieder an diefe Mi— 
nute erinnern.“ — Als er aus dem Bette jprang, 
jagt’ er: „heute foring’ ich wohl zum letztenmal 
ald gemeiner Mann ohne Krone heraus.“ 

Er fonnt es nicht erwarten, bis er ven beihau: 
eten defeften Bogel voll Schußwunden und Kno— 
cheniplitterungen wieder fah; aber feine Hoffnung, 
fib an ihm zum König zu fdyießen, bielt mer fo 
lange an, als er den Adler nicht fah. Er ging 
daher gern einen Vorſchlag des liſtigen Sachſen 
ein, der immer den Kugeln feines Nummernach- 
bars mit feinen vorgearbeitet hatte: der Vorſchlag 
war „halb Part im Gemwinnft und Verluſt beim 
Vogel und Kardinal.“  Diefe Mafkopie vers 
doppelte die Hoffnungen des Advofaten, indem fie 
ſolche halbierte. 

Aber die zwei Wafſenbrüder brachten den gan— 
zen Vormittag nicht einen bunten Splitter herum» 
ter; denn nur gefärbte Svähne fönnen Vogelſchü— 
Ken und nur ungefärbte fonnen Weſpen braucen, 
Leder bielt innerlich den andern für feinen Un: 
glüdrogel; denn in Suchen des Zufallg will lieber 
der Menſch nach abergläubiihen Gründen erflä= 
ren, als gar nicht erklären, Die flatterhafte ba— 
beloniihe Hure mich fo fpröde aus, daß der Haar⸗ 
Pränsler einmal nahe am Kerle, der fie hin und 
her zog, vorbei fnallte, 


— es erloſchen ſcheint. Prieſtley's Geſchichte der Op- 
ti 





und Dornenftüde, 


— 


Aber Nachmittags traf er endlich mit feinem 
Aupivos: Pfeil ihr fhwarzes Herz und alfo das 
Schwein dazu. Firmian erfhraf fait: er fagte, 
er nehme von diefem Schwein, diefem Herzpoly— 
ven am „Herzen des babyloniihen Luſtmädchen, 
nichts an als den Kopf, er müßte denn felder et: 
was treffen. Jetzo fand nur noch der Vogel— 
Torfo, aleihfam das Rumpfparlament, an die 
Stange gerfählt, das die Kronluftigen zu diſſol— 
vieren ſuchten. Das Panffener der Begeifterung 
ging jego von Bruft zu Bruft, von jedem Zund: 
pulver aufgefbürt, das von einer Buchſenpfanne 
aufflog; und mit dem arfebufierten Vogel zitter: 
ten allemal die übrigen Schützen zugleich. — 

Ausgenommen den H. von Meyern, der fortger 
gangen und — da er alle Menſchen, befonders un: 
fern Helden in ſolchen Ermartungen ſah — jur 
Frau Siebenfäfin marfchieret war, bei der er der 
König einer Königin und mit mehr Gemwißheit 
als ein Schügenfönig zu werden hoffte. Das Aus 
genalas, hinter dem er nach jenem Adler und nach 
diefer Taube zielte, — denn er hielt$ wie Parifer, 
mitten in der Stube vor — follt’ ihm, dacht’ er, 
mwenigftend die Taube erlegen helfen. Aber ich 
md die Leſer fchleihen ihm nachher alle in die 
Siebenfäfiihe Stube nad. . 

Die ſiebzig Nummern hatten fchon zweimal 
vergeblih zum Königſchuſſe geladen: der zähe 
Stummel auf der Gtange regte fid) kaum. Die 
armen zappelnden Menfhenherzen wurden beinahe 
von jeder Kugel durchbohrt und erfchüttert. Die 
Beforgnife wuchſen, die Hoffnungen wuchlen ; 
aber die Flüche am meiften, diefe Stoßgebete an 
den Teufel. Die Theologen hatten im fiebenten 
Sahrzehend dieſes Jahrhunderts ven Teufel oft in 
der Feder, als fie ihn entweder läugneten oder bes 
haupteten, aber die Kuhfhnappler Schügen weit 
mehr, befonders die Patrizier. — 

— Seneka hat umter den Mitteln gegen den 
Zorn das einfachſte ausgelaſſen: den Teufel. Die 
Kabbaliften rühmen zwar die Heilfraft des Schem⸗ 
hamyhoraſch, eines entgegengefegten Namens, fehr; 
aber ich fehe, dab das Fled: und Schar lach fieber 
des Zorns, das man leicht aus dem Bhantafie- 
ren des Pazienten vermerft, vielleicht eben fo 
gut, ald ob man Amulete umhinge, nachläſſet und 
weicht, wenn man den Teufel anruft; in deffen 
Ermangelung die Alten, denen der Sutan ganz 
fehlte, bloßes Herſagen des Abc's anriethen, worin 
freilich der Name des Teufels mit ſchwimmt, aber 
in zu viele Buchſtaben verdünnet. Go erlöfete 
auch das Wort Abrafadabra, diminuendo 
ausgefprodhen, vom förperlihen Fieber. Wider 
das Entzündungfieber des Zorns müffen um defio 
mehre Teufel genommen werden, je mehr mate- 
ria peccans (Kranfheitmaterie) durd die Abfon: 
derung des Mundes abzuführen if. Gegen klei⸗— 
nen Unwillen ift „der Teufel!” over „alle Teufel!” 
binlänglih. Aber gegen das feitenftehende Fieber 
des Zorns würd' ich fhon „den Satan und feine 
holliſche Großmutter” verfhreiben, umd das Mit: 
tel doch noch mit einem Adjuvans (Berjtärfung) von 
einigen Donnermwettern und Saframenten 
verſetzen, da die Heilfräfte der eleftrifhen Mate: 
rie fo befannt find. Man braucht mir nicht zu 
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folhe Gaben dieſes fpezifiihen Mittels wenig ver- 
fangen; ich würde allerdings einen Prefhaften 
diefer Art „von allen Schod:Teufeln fortfuhren 
und zjerreißen” faffen. Immer bleibt der Teufel 
offizinell: denn da fein Stid uns in Zorn 
verſetzt, fo muß er felber dagegen genommen wers 
den, wie man den Skorpionenſtich durch zer 
quetichte Sforpionen heilt. — — 

Der Tumuft der Erwartung rüttelte die Edel— 
leute mit der Grofhengallerie des Staat in Eins 
zufammen; vie Edelleute oder Patrizier vergeſſen 
bei folhen Gelegenheiten — fo auch auf der Jagd, 
in öfonomifchen Geichäften — wer fie find, nam— 
(ih etwas beiferes ald Burgerliche. Einem Edel» 
man follt’ ed meines Erachtens nie aus dem Kopfe 
fommen, daß er fib zum Bolfe verhalte, wie die 
Schaufpieler jego zum Chorus, Zu Ihe 
ſpis Zeiten fang der Chorus die ganze Tragötie 
handelnd ab, und ein einziger Schauſpieler, der 
Protagonift hieß, fügte einige Nerven ohne Geſang 
über die Tragödie hinzu — Aeſchylus führte einen 
jweiten ein, genannt Deuteragonift — Sophofles 
gar einen dritten, den Tritagonien. — Meuerer 
Zeiten blieben die Spieler ftehen, und ver Chorus 
wurde gar weagelaffen, man müßt’ ihm denn, ald 
beflatfhend, in Rechnung bringen. So ift nach 
und nach auf der Erde, dem Nazionaltheater der 
Menfhheit, der Chorus, oder das Volk, weggeſcho— 
ben worten — nur mit mehr Vortheil als auf dem 
engern Theater — und aus Spielern, wozu man 
befier die Protagoniften ( Furiten ), die Deuterago— 
niften (Miniſter) und die Tritagonijten ( Große ) 
angeftellt, zu richtenden und Fatichenden Zuſchauern 
erhoben worden, und der atheniſche Chorus 
figt bequem auf dem Parterre neben dem Orche— 
fter und Theater unferer guten Haupt: und Staats: 
akzionen. — 

Es war ſchon 2 1/2 Ihr und der Nachmittag kurz; 
der lee Vogel wanfte nicht. Alle Welt ſchwur, 
der Schreiner, der ihn ausgebrütet aus dem Bloch, 
fei eine Kanaille und hab’ ihn aus zähem Aſtholz 
gebauet. — Endlich ſchien er ſich entfirbt und ge: 
ſchunden zu fenfen. Der Friför, der wie alle ges 
meine Leute nur gegen einzelne Perfonen, nicht 
gegen eine Gefellihaft gewiffenhaft war, nahm 
jego ohne Berenfen fiatt der Doppelflinte heimlic) 
doppelte Kugeln, eine für fi, eine für feinen Mit- 
ſchutzen, um durch dieſes Zerfagmittel den Adler 
niederzufchlagen. — — „Der Satan und feine höl: 
fiihe Großmutter,” ſagt' er nah dem Schuſſe 
und brauchte gehörig vie oben gedachte Fühlende 
Methode. — 

Er fußte mun auf feinen Miethmann und gab 


| feine Büchſe dazu her. Siebenfäs vlaste hinauf 
\— 2, alle Schod Teufel, fagte ver Sachſe, follen 


mich zerreißen,” wobei er die Dofis der Teufel wie 
der Htugeln ohne Noth gegen fein Fieber verdop: 
pelte. 

Beide ließen nun muthlos ihre Hoffnungen wie 
ihre Büchfen finfen; denn es waren mehre Präs 
tendenten an diefen Thron vorhanden, ald man 
deren einmal unter dem Galienus zählte, die auf 
den römijchen wollten und deren nur dreißig was 
ren. Die feiernde Septuaainta hielt abwechfelnd 
entweder Schießröhre oder Sehröhre in Hänten, 


fagen, daß gegen völlige Hund: oder Zornwuth | um zu chen, daß dieſes im Himmel hängende Stern. 
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bild mehr Kugeln einfhließe, ald das afironemi: 
ſche des Adlers. Alle Gefichter der Zuſchauer waren 
gegen diefe Steblah des Vogels gebreitet, wie die 
judiſchen nach dem ruinierten Zerufalem.—Tie alte 
Sabel ſaß ohne Kunden hinter ihrem Ladentiſch voll 
Freßmittel und guckte jelber hinauf. — Die erfien 
Nummern gaben ſich gar nicht die Diühe, ein Suk— 
selfionpulver wieder auf die Pfanne zu ſchut— 
ten — Firmian bejammerte die dumpfen im dicken 
Erdenblute ſchwimmenden Dienfchenherzen , für vie 
jeno die untergehende Sonne und ver gefürbte 
Himmel und die weite Erde unſichtbar waren, 
oder vielmehr eingefroden zu einem jerhadten 
Holzfirunf; das gewiſſeſte Zeichen, daß ıhre Der: 
jen im ewigen ©efängniß des Bedürfniffes lagen, 
war, daß niemand eine witzige Anfpielung auf den 
Vogel oder auf das Königwerden machen Fonnte, 
Der Menſch kann nur an Dingen ‚die jeine Seele 
ohne Ketten laſſen, Aehnlichkeiten und Beziehun. 
gen wahrnehmen, Firmian dachte: dieſer Vogel 


ift fur diejes Volk der wahre Vorlaß mit dem Fe— 


derjriel , den ich verfteigert hube, und das Geld 
liest als das Luder darauf, Er hatte aber tod 
drei Gründe, weswegen er gern König geworden 
wäre — erſtlich um ſich tote zu luchen über feine 
Krönung — jmweitens feiner Lenette — und drit: 
tend des Sachſen wegen. 

Allmaͤlich teuerte die zweite Hälfte der ſiebzig 
Aelteſten ab und die erfien Nummern luden wieder 
zum Spaße wenigftend. Kein Menſch ſchoß mehr 
ohne eine jwiejpännige Ladung. Unſere zwei hans 
featifhen Bündner näherten fih wieder dem Schuſſe, 
und Giebenfäs borgte fih, da der Abend immer 
dunkler wurde, ein ſchärferes Augenglas, das er 
wie einen Finder am Teletffop , auf tie Büchfe 
ſchraubte. 

Niro. 1 hob das Vogelpräparat aus der Angel; 
der Schießflog Flebte nur noch durch feine Schwere 
daran, weil fie das Holz faft mit Blei gefättigt und 
infrufiieret hatten , fo wie gewiſſe Quellen Hol; in 
Eiſen umjegen. — 

Der Suchje durfte den Adlerrumpf nur befireifen, 
fo fuhr der Stößer nieder, ja nur die Stunge — 
ach, der Abendwind durfte nur einmal ftarf aus» 
ſchnauben. Er legte an — zielte ewig, ( denn 
50 fl. hingen jegt in der Luft ) drückte los — das 
Zundkraut verloderte allein — die Muſikanten biels 
ten fhon die Trompeten wagredt und die Noten; 
blätter ſteilrecht — tie Jungen ſtanden fon um 
die Stange und wollten das fullente Geripre auf: 
fangen — der Pritfhenmeifter fonnte vor Ermwars 
tung feinen Spaß mehr machen, und feine ſtaunende 
Seele faß mit oben neben dem Federvieh — ter 
geprefte Haurfräusler drückte wieder ab — dus 
Zündfraut brannte wieder allein — er ſchwitzte, 
glühte, bebte, lud, zielte, drüdte und ſchoß — — 
entweder zwei, oder drei Hasfurthiſche Glen hoch 
über den Vogel hinaus. 

Er trat ſtill und bleich und mit falten Schweißen 
zurüc und that feinen einzigen Fluch, ja ich ver: 
muthe, er ſchickte einige heimliche Gebete ab, Damit 
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Anfer feiner Fleinen Stürme nicht lange —feuerte 
— ſah den Block wie Fertunens Rad fi oben 
dreimal umfreifen und endlich — losipringen und 
berunterfliegen . . . 

— Wie bei der Strönung der alten franzöfifchen 
Könige allzeit ein lebendiger Vogel in ven Himmel 
flatterte; — wie bei der Apotheoſe der römiichen 
Kaiſer ein Adler aus dem Scheiterhaufen gen 
Himmel flieg: jo flog bei der Krönung meines 
Helden einer herunter. — — 

Die Jungen und die Trompeten ſchrieen — der 
eine Theil des Bolfes wollte ven neuen König 
willen und fehen, der andere jtrömte tem Hands 
wurſte entgegen , der das zerſplitterte Kugeln-Ge— 
haufe und Beſteck, den Adlerbauch emporgehalten 
dur die Mitläufer trug — ter Kräusler lief 
fhreiend entgegen, vivat der König, und fügte, 
er jelber fei einer mit — und Firmim trat 
ftil unter die Thure und war froh, aber ge> 
rührt...» 

Jetzo ift ed einmal Zeit, daß wir alle in die 
Stadt Saufen und nahfdyaueu, was Roſa, während 
der Ehemann den Thron beftieg, bei der Frau 
dejielben gewann, ob einen fchönern , oder einen 
Pranger, und wie viele Stufen er zu einem von 
beiden hinauf kam. — 

Roſa klopfte vor Lenettens Thür an und fchritt 
fogleih hinein, damit fie nicht erft heraus kame 
und fühe, wer da frei. "Gr habe fih von der 
Schuͤtzengeſellſchaft losgeriſſen — ihr Mann fomme 
bald nach und er erwarte ihn hier. — Die Büchſe 
deifelben fei wieder recht glücklich““ mit Dielen 
Wahrheiten ging er ter Erſchrocknen entgegen, aber 
mit einem angenommenen vornehmen falten Erd— 
gürtel auf dem Gefiht. Er ſchritt gleichgültig in 
der Etube auf und ab, Cr fragte, ob das April« 
wetter fie geſund laſſe, ihn matt’ es mit einem 
ſchleichenden Fieber ab. Lenette fand furchtſam 
am Fenſter, mit den Augen balb auf ver Straße, 
halb auf der Etube, Er blidte im Vorbeigehen 
nach ihrem Nähtifth und nahm ein runtes papier: 
ned Haubenmufter und eine Scheere und legte 
alles wieder bin, weil ihn einige Nadelbriefe an« 
zogen. „Das ift gar Numero 8, ſagte er, viele 
Nadeln find viel zu groß, — Madam (X). — Wan 
fünnte die Köpfe zu Schrot Ver. 1. gebrauchen. — 
Hier haben Sie Schrot Wr. 8, nämlich einen Brief 
Mr. 1.— Die Dame mus mir danfen, an der 
Eie ihn verfieden.” 

Dann trat er fhnell an fie und zog ein wenig 
unter ihrem Herzen, wo fie einen ganzen Köder 
oter eine Dornhede von Naveln zum Verlage 
ſtecken hatte, eine fühn und gleichgültig heraus, 
bielt fie ihr unter tie Augen, und fagte: Sehen 
Cie die ſchlechte Verzinnung; jeder Etih damit 
fhwärt.” Er warf die Nadel zum Fenjter hinaus 
und machte Miene, tie übrigen Nadeln aus ter 
Gegend des Herzens, morein das Schickſal lauter 
übel verzinnte drüdte, herauszuziehen und wohl 





gar feinen Nadelbrief im dieſes ſchöne Nahkiſſen 
zu ſchieben. Aber fie ſagte mit einer eiskalten Ge— 


fein Bundgenoß das Federwildyret durch Gottes | genwehr der Hand: »geben Sie ſich Feine Mühe.“ 


Gnade erangelte.— 
Firmian trat bin, 


— dachte mit Fleiß an etwas | () Den Leſern ſag' ichs, daß eine große Nummer 


anderes, um feine pochende Erwartung anzubalten | große Nadeln, und den Leferinnen fag' ichs, daß eine 
— zielte nad) dieſem im Abenddunkel ſchwebenden große, Meinen Schrot anzeigt, 


— — —— — 
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— „ih wunſchte, fagt’ er, und fah nach der Uhr, 
Ihr H. Gemahl Fame; der Koönigſchuß mus langſt 
gethan fein.” 

Er nahm wieder den papiernen Hauben:@arton 
und tie Scheere zur Hand, aber uls fie ihm mit 
einem Blicke voll Sorge, er verderbe ihr Muſter, 
nachſah, holt’ er lieber ein in Hippofrene getaudhs 
tes poetiſches Blatt heraus und fehnitt ed zum 
Zeitvertreib wie einen fladen Diamanten zu fon: 
zentriſchen Herzen in einer Schneckenlinie. Gr, 
ber tas Herz immer wie Auguren dem Opfers 
sieh zu fiehlen fuchte, dem wie einer Kofetten 
Herzen, wie Eidexen die Schwänze, nachwuchſen, 
fo oft er feines verloren, er hatte das Wort Her;, 
das die Deutihen und die Männer falt zu ermwähs 
nen ſcheuen, immer auf der Zunge oder Bemmenz 
abirude davon in der Hant. 

Sch glaube, er lieg die Nadeln und die vollges 
reimten Herzen darum da, mıil vie Weider immer 
mit Liebe an einen Abweſenden tenfen, deſſen 
Nachlaß ihnen vor Augen fiebt. Mofa gehörte uns 
ter die Menſchen beicerlei Geſchlechts, die überall 
feinen Echarfiinn, feine Menſchenkenntniß zeigen, 
außer in ter Liebe gegen ein fremdes Geſclecht. 

Er katechiſierte aus ihr jetzt allerhand Koch: und 


Waſchrezepte heraus, die fie trog ihrer frommen - 


Einfilbigfeit, mit aller Fülle von Wörtern und 
Zuthaten verſchrieb. Zuletzt macht' er Anſtalt 
zum Abzug und ſagte: „die Zurückkunſt ihres Ges 
mahld wär’ ihm erwunſcht, da er mit ihm über 
eine gewiſſe Sache nidıt gut draußen auf dem 
Schießgraben unter fo viel Leuten und im Beiſein 
des H. v. Blaife ſprechen köͤnne.“ — „Ich komme 
wieder, fegt’ er dazu, aber die Hauptſache will ich 
Ihnen ſelber ſagen,“ und fegte fih mit Stock und 
Hut vor fie hin. Er mollte eben anfangen, als er 
merfte, fie ftehe: er legte alles weg, um ihr einen 
Stuhl gerenuber zu fielen. Seine Nahbarjihaft 
ſchmeichelte wenigſtens ihrer Schneivderiiben Haut: 
er roch pararieifb, fein Schnupftuch war ein Bis 
fambentel, und fein Kopf ein Rauchaltar oder eine 

erarößerte Zibethfugel. So bemerfte auch 


Shaw, dab das ganze Viperngeſchlecht einen eige | 


nen Wobhlgeruch austampfe. 

Er hob an: „fie errathe leicht, daß es den fata« 
fen Prozes mit dem H. Heimlicher betreffe. — 
Der H Aımenacvofat verdiene zwar in der That 
nicht, Daß man ſich für ihn verwende, aber er 
babe eine treffliche Frau, die es verdiene, (Er 
druckte „treffliche” durch einen flüchtigen Hand: 
druck, mit Schwabacher.) — Er habe das Ver: 
dienſt, daß er ten H. v. Blaiſe zu einem dreima: 
ligen Aufſchub feines Neins gebracht, weil er fel- 
ber bisher nicht mit dem H. Advokaten ſorechen 
fönnen, — Ater jego nah dem neuern Vorfalle, 
wo ein Pusgrill des H. Leibgebers, deſſen Hand 
man aut fenne an einer Ofenſtatue ded H. Heim: 
lihers zum Vorſchein gefommen (*), fei von des 


(*) &8 erinnert nämtih jeder fich noch aus dem zweiten 
Kapitel, weiche ehrenruhrige Anrede an Blaiſe Leibgeber 
auf Den die Gerechtigfeit vorfleitenden Ofen mit frınpas 
thetiicher Dinte geſchtieben. Wis daher einmal an einem 
Paiten Herbſttage die Themis für eine große Geſellſchaft 
geheizet werden mußte: jo mar das kurze Vatquiu, Das 
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; legten Seite am ein Nuacgeben oder gar an ein 
ı Derausgeben der Erbſchaft nicht zu denken. — 
Duruber aver blut’ ibm nun das Herz, zumal da 
‚er feit feiner Kränklichkeit zu vielen Antheil an 
allem nehme; er wiite recht gut, ın melde miß— 
liche Page ihre (Yenettensy häusliche Verfaſſung 
durch tiefen Prozeß gerathen, und er habe oft über 
Manches vergeblih geſeufzet. — Mit Freuden 
| woll’ er ihr daher, was fie zum Kofienverlage 
brauche, vorſchießen — fie fenne ihn nur nod 
nicht und fielle fib Das, mas er allein fur ſechs 
Kuhſchnappelſche Arınenanfialten aus veiner Men: 
ſchenliebe monatlich thue, vielleiht faum vor, er 
habe aber jeine Belege.” 

— — In der That 309 er fech® Quittungen der 
Armenfemmifiionen heraus und hielt fie ihr hin. 
— Ich würde mic nicht als den unparteilichen 
Mann beweiien, für melden ich gelte, wenn ich 
nicht .frei eingefiände, daß der Venner einen ge: 
wiſſen Tried wohlzuthun und aufzuhelfen gegen 
Durftige jedes Alters umd Gefchlechtes von Ju— 
| gend auf in Thaten gezeigt, und duß eben das Be— 
wußtſein einer ſolchen meitherzigen Handelweiſe 
gegenüber der engherzigen kargen in Kuhſchnappel 
ihm einen gewiſſen beſondern Stolz gegen vie fil- 
jigen Nichter feiner freigedigen Berführungen zu 
eigen gemacht. Denn jein Gewiſſen gab ihm das 
ı Zeugniß, daß er tiefe Sunden erſt beging , wenn 
er, feine Berwantlung aus einer Spinne in einen 
wohlthatigen Evelitein ruckwärts umfehrend, wie: 
der ſchillernde Gemebe ſpann und mit ihnen 
voll alänzender geweinter Thautrorfen einiges 
fin. — — 

Für eine ſolche Frau vollends wie Lenette — 
fuhr er fort — thät’ er wohl andere Dinge; und 
ein Beweit fer ſchon, daß er den Öefinnungen des 
Heimlihers gegen ihr Haus Trog biete und daß 
er felber von ihrem Mann Reden verichlucde, die er 
wahrlich als Patrizins nod von niemand einzufies 

den gewohnt geweien. — sodern Cie doch 
‘ Geld, beim Himmel, fo viel fie brauchen,“ befchloß 
er. 

Die zitternde Penette glühte vor Scham über 
| die Enthullung ihrer Armuth und ihres Verpfan— 
‚dene, Er ſuchte die Wogen in ihr durch einige 

Tropfen glattes Del zu fiillen, und tadelte Daher 

fine Braut in Baireuth vorlaufig: ich wünſche, 

fig er, Daß fe, die zu viel lieſet und zu wenig 
arbeitet, in Ihre Schule der Haushaltung gehe. 

Wahrlib, eine Frau von ſolchen Reizen mie Cie, 

tie fie ſelber nicht fennt , von folder Getuld, von 
ſolchem häuslichen Fleiße follte ein ganz anderes 
‚ Haushalten zum Grielraum haben.” „ Shre Hand 
lag jepo im Fusblock und Perfonalarreit der feiniz 
gen fill; die Demuth der Dürftigfeit band ihr tie 
Flugel, die Zunge und die Hande. Geine Freund: 
ſchaft und feine Habfucht achteten dei Weibern 
| feine Sränzfieine, die er alle diebiſch auszuheben 
ſuchte; die meilten Männer gleichen in ihrem zer: 
ftörenden Hunger dem Heher, der tie Melfe jer: 
‚ rupit, um ten Melfenfamen aufjuhaden. Er 











| dem größern Theit der Gaſte durch die Kige lekbar ges 
worden, ch’ man nur Daran gedacht, es abzufragen. 
Von Blaife machte aber fein Hehl daraus, Daß es en 


iha einen Sniuftigminifter und dergleichen nennt, jchon | weder Leitgeber oder Siebenkas gemacht. 





| 
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drückte jetzt an ihr niedergefenftes Auge einen lan: 
gen feuchten Blick der Liebe an, ließ ihn da noch 
feit, wenn fie es aufhob und brachte fo abfichtlich 
— indem er die Augenlieder gewaltfam offen hielt, 
und noch dazu an rührende Sachen dachte — mehr 
Tropfen aus der Augenhöhle herauf als nöthig 
find, fleinere Stolibris zu erlegen. Sede erlo: 
gene Rührung wurde in ihm, wie in guten Schau: 
fpielern, eine wahre und jede Schmeichelei ein 
Gefühl ver Achtung, Er fragte, als er Tropfen 
genug im Auge und genug Seufzer in der Bruft 
verfpürte: „willen Sie warum ich weine?” Cie 
fah unfchuldige und gutmüthigserfhredend auf in 
feine Augen , und ihre tropften.“ Darüber, (tuhr 
er aufgemuntert fort) daß Sie fein fo gutes Loos 
haben, ald Sie verdienen.” — Setbſtiſcher Zwerg! 
jest hättet Du tie bange in allen Thränen einer 
— Vergangenheit ertrinkende Seele ſchonen 
ollen! 

Aber er, der nur künſtleriſche, flüchtige, win: 
jige Verierfchmerzen und nie erwürgende Qualen 
kannte, fhonte die gequälte nicht. Was er indeß 
zur Brücde von feinem Herzen in ihres machen 
wollte, den Summer, das wurde gerade ter 
Schlagbaum; ein Tanz, oder irgend ein fröhs 
fiber Taumel der Sinne hätte ihn bei diefer ge: 
meinen rectihaffnen Frau weiter gebracht , als 
drei Kannen felbftifcher Thränen. Er lud hoffend 
feinen blühenden mit Kummer befradteten Kopf, 
auf die Hände in ıhren Schoß ab..,. 

Aber Lenette ſchoß in die Höhe, fo daß er Faum 
fih nahbringen Fonnte. Sie fihauete ihm fras 
gend in die Augen... ... rechlihaffne Frauen 
müffen, glaub’ ich, eine eigne Theorie über bie 
Blige der Augen haben, um die gelben der Hölle 
von den reinen ded Himmels abzufondern — ver 
MWüftling wußte von feınem Auge fo wenig, wie 
Mofes von feinem ganzen Antlig, daß es blike, 
Ihr Auge fuhr gleichlam vor dem veriengenten 
fremden zurüd ; es ift aber auch meine hiftorifche 
Pflicht — da fo viele taufend Leſer und ich jelber 
auf den wehrlofen Evetard eindringen — es nicht 
zu verbergen, daß Lenette den ganzen Abend an 
die etwas rohen und frejen Zeichnungen , die ihr 
der Schulraty Stiefel von den Kriegfchauplägen 
aller Wüftlinge, und befonders des gegenwärtigen 
mit einer jehr breiten Reißkohle voraezogen hatte, 
im Kopfe aufbreitete und über jeven Rüd: und 
Borfchritt Roſa's argwöhniſch ſtutzte. 

Und doch werd’ ich jetzo dem armen Schelm mit 
jedem Worte ſchaden, das ich weiter fchreibe ; ja 
viele Damen, die aus den ſaliſchen Gefegen oder 
aus Meiners mußten, daß man fonft gerade fo 
viele Sträfgelder geben mußte, wenn man die 
weiblihen Finger berührte, ald wenn man den 
männlichen mittlern weghieb, — nämlich fünfzehn 
Scillinge, diefe Damen, die fhon über Rofa’s 
Finger⸗Drücken ſich fo fehr ereifert haben, und es 
firafen wollen, diefe werden vollends nicht zu 
verföhnen fein, wenn ich fortfahre, weil fie aus 
Mallet (*) willen, daß jonft Leute, die wider 
fremden Willen küßten, durch Urthel und Recht 
Landes verwiejen wurden. — Ja viele jegige Wei. 





(*) Deffen introduction dans Thistoire de Dane- 
m: 
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ber beharren noch auf der Strenge der altdeut⸗ 
ſchen Pandekten und verweiſen den Lippendieb — 
da in den Rechten () Landes verweiſung und 
Verſtrickung an Einen Ort einander ablöſen 
und erſetzen — zwar nicht aus dem Zimmer, aber 
ſie zwingen ihn doch darin zu bleiben; auf ähnliche 
Art verurtheilen ſie einen Schuldner, dem ſie ihr 
Herz gegeben, und ders gar behalten will, zum 
Ginlager im Torus. — 

Der aufſpringende Roſa hatte nach ſeinem Fehl— 
ſprunge nichts zur Entſchuldigung ſeines Fehlers 
mehr übrig, als die Vergrößerung deſſelben — er 
unhaljete demnah die marmorne Göttin... . 
Aber ed fteht mir eine Bemerkung im Weg, die 
ih vorher machen muß. Viele gute Schönen 
beſchirmen nämlich ihr Berfagen durch Gemähren; 
fie leiſten, um fi für ihren tugendhaften Feldzug 
felber zu befolden , in Meinern Dingen feinen Wis 
verjiand, fie geben mehre Beiisthämer und Ver. 
ſchanzungen von Kleidern und Worten Preis, um 
geichieft vem Feinde — zuvor zu fommen, und zu 
begegnen, fo wie Fluge Kommandanten die 
Vorſtädte abbrennen, um oben in ihrer Feſtung 
beſſer zu fechten. — 

Ich machte diefe Reflexion blos, um zu bemers 
fen dag fie auf Lenetten gar nicht paſſe. Sie hätte 
mit ihrem engelreinen Geiſte und Körper gerave 
zu in den Himmel eintreten fönnen, ohne fidy erſt 
umzufleiden ; fie fonnte ihr Ange, ihr Herz ‚ ihren 
Anzug, alles mit hinauf nehmen, nur ihre Zunge 
nicht, die ungebildet und unbedahtiam war. Gie 
fträubte fich alio gegen die Hausdieberei, die Eve— 
rard an ihren Lipren verüben wollte, auf eine 
Art, die für einen fo Fleinen Obſtdiebſtahl zu 
ernjthaft und zu unhoflih war und die es nicht 
jo jehr gewefen wäre, wenn Yenette fich des Schul» 
rathes grelle Weiſſagungen von Roſa hätte aus 
dem Kopfe ſchlagen Fönnen. 

Roſa hatte auf einen angenehmern Grad der 
Weigerung gerechnet. Seine Hartnädigfeit half ihm 
nichts — gegen die größere. Gin Mudenfhwarm 
von leidenſchaftlichen Entihlüffen ſauſte betäubend 
um ihn. Aber da fie endlich fagte — fie wirds 
vom Schulrath haben; — — „ anädiger Herr, es 
fteht ja in den heiligen zehn Geboten, Du follt 
dich richt laſſen gelüften nah deines Nächten 
Weib: fo that er aus dem Kreuzwege zwifchen 
Liebe und Groll einen langen Sprung in feine — 
Taſche und holte einen welihen Strauß heraus. 
„So nehmen Sie nur, Sie häßlibe, unerbitt« 
fiche, nur diefe Vergigmeinnicht zum Angedenken 
— mehr begehr' ih beim Henfer ja nicht.» Er 
hätte den Augenblid mehr begehrt, wenn fie ihn 
nahm ; aber fie drücdte wegſehend den ſeidenen 
Strauß mit zwei Händen zurüd. Jetzt wurde die 
Honigwabe der Liebe in feiner Seele zu ächtem 
Honigeffig gefäuert ; er wurde verflucht toll und 
warf Die Blumen weit auf die Tafel hinüber und 
fügte : „es find Ihre verfeßten Blumen jelber — 
ich hatte fie ausgelöfet bei ver Taratrizjin — Sie 
müffen fie wohl behalten.» — Nun wid er von 
dannen, verbeugte ſich aber und die wunde Lenette 
thats auch. z 

Sie nahm den giftigen Strauß und beiidtigte 


(9) Art. 159. P. G. O. 


| 





und Dornenftüde s 





ihn am befleren Fenſter — ach ja wohl waren es die 
Rofen und die NRofenfnofpen, an deren Cifendor: 
nen gleichſam das Blut von zwei zerfiochenen Herzen 
hing. Indeß fie fo weinend und erliegend, umd 
mehr betäubt als aufmerkſam durchs Fenſter ſah, 
nahm fie ed Wunder, dag ihr Seelenpeiniger, der 
faut die Treppe bhinabgeflogen war, doch nicht 
herausfam aus der. Hausthüre. Nach langem auf: 
merfiamem Lauern, worin die Angft wie ein 
Troft den Kummer uberfchrie und die Zufunft die 
Vergangenheit, galloppierte pfeifend und mit der 
Hutipige gegen Himmel zielend der gefronte Haar: 
fräusfer daher, und fchrie einlaufend nur vor: 
(äufig hinauf : „Frau Königin!” Denn er mußte 
vor allen Dingen in feine eigene Stube einbres 
ven, und vier Leute auf einmal zu Königen aus: 
rıtten und zu Königinnen, — — 

Es ift nun Pilicht, ven Leſer in den Winkel 
mitzunehmen , wo der Venner hodt. Er war von 
Eenetten geradesweges zur Perückenmacherin bins 
abgeftiegen im doppelten Ginn, eine jener ge: 
meinen Frauen, die das ganze Jahr gar nicht daran 
denken — denn fein Pferd muß fo viel wegarbeiten, 
wie fie, — etwan untreu zu werden, und Die ed nur 
dann werden ‚jobald ein Verſucher kommt, den fie 
weder locken noch fliehen, und die vielleicht beim 
nachſten Brodbaden den Vorgang wieder vergeis 
ſen haben. Meberhaupt ift der Vorzug, den die 
meiten weibliben Honoraziores ihrer Treue vor 
der Treue der höhern Damen geben, eben fo groß 
als zweifelhaft, da es in den mittlern Ständen 
nur wenige Verfucher"gibt — Ind nur rohe Dazu, 
Roſa war, fo wie der Erdwurm (*) zehn Herzen 
führt , die von einem Ende des Wurms bis 
zu andern langen — innen mit eben fo viel 
Herzen befegt und gefüttert, ald es Arten von 
Weibern gibt; für feine, plumpe, fromme, fitten: 
loſe, für alle hatt’ er fein befonderes Herz zur 
Hand. Denn wie Lefiing und andere jo oft ben 
eınfeitigen Geſchmack mißbilligen, und den Kunſt⸗ 
richtern einen allgemeinen predigen , der die Schön: 
beiten aller Zeiten und Völker empfindet, eben fo 
dringen Weltleute auf einen allgemeinen Geſchmack 
für lebendige zweifüßige Schönheiten, der Feine 
Manier ausſchließet, und welchen alle legen. Den 
batte der Venner. In feiner Seele war ein jol: 
her Unterfchied zwiſchen jeinen Empfindungen 
für die Perückenmacherin, und zwiſchen denen für 
genetten, daß er aus Rache gegen dieſe fib auf 
der Treppe vorfegte den Unterſchied zu überſprin— 
gen und zur Hausherrin zu jchleihen. deren eng: 
brüftiger Mann fib draußen für eine andere 
Krönung Ponföderierte und abarbeitete. Sophia (fo 
hieß fie) hatte immer beim Buchbinder Perücken 
ausgefimmt , wenn der Benner dort faß und Ro— 
mane feines Lebens heften ließ : da hatten beide 
einander durch Blicke alles gefagt, was feine frem- 
den verträgt.. Mevern trat mit der fühnen Miene 
in die Finderlofe Stube, die einen Epopeen: Dichter 
verrieth, der ſich über den Anfang wegiegt. In 
der Stube war ein Verfhlag von Bretern, worin 
wenig oder nichts war — fein Feniter, fein Stuhl, 
einige Wärme aus der Stube, ein Wandſchrank 
und das Bette des Paars. — 

C#) Der Bruder des D. Hunters fand fie, 


S. v. Kar 
lems Reife durch England, 





Roſa hatte ſich ſogleich nach den erſten Kompli— 
menten unter die Thüre des Verſchlags geſtellet, 
weil er fo ſpät nicht gern jedem »vorbeilaufenden 
Auge — denn die Straße ging bei dem Aeniter 
vorbei — eine anftößige Vermuthung mitgeben 
wollte. Auf einmal fah Sophie ihren Gatten um 
das Fenſter vennen. Der Vorfug einer Sunde vers 
räth fib durch üterflüffige Behutſamkeit; Nofa 
und Sophia fuhren fo fehr über ven Nenner zu— 
jammen, daß diefe dem Edelmann riethb, in ven 
Verſchlag zurüczutreten, bis ihr Mann wieder 
auf den Schießgraben zurüd ſei. Der Venner 
fiofverte ins Allerheiligfte "zurud, und Sophie 
ftellte fih unter die Pforte des Verſchlags und 
that — da ihr Mann die Thür aufmadte und 
hereintrat — als wenn die aus ihr heraus füme, 
und zog fie hinter fih nah. Er hatte kaum die 
Stunderhöhung ansgefprutelt, als er mit der Klage 
entflob : „die droben weiß «8 gar nicht.“ Die 
freude und ein fihneller Trunf hatten feine lichte 
ften Gedanfen mit einem Heerrauc entfräftet; er 
lief an die Treppe hinaus, fchrie unten hinauf — 
denn er wollte wieder zurud zur Schützenprozeſ— 
fion — „Madam Siebenkäſin!“ — Eie eilte vie 
Hälfte herab und hörte zitternd den frohen Bericht 
— und warf ihm entweter ald Masfe der Freute, 
oder als eine Frucht der größern Liebe gegen den 
glücklichern Garten — oder als eine andere, der 
Freude gewöhnliche, Frucht der Angſt die Fruge 
hinab : ob Herr von Meyern noch drunten ſei. 
— „War er venn bei mir da?“ jagt‘ er — und 
feine Frau verfegte ungebeten unter der Stuben: 
thüre: „Wurer denn im Haufe? — Lenette 
antwortete argwöhniſch: „Hier oben — aber er 
ift noch nicht hinaus. “ 

Der Haarfräusler wurde mißtrauifh — dern 
Lungenſüchtige trauen feiner Frau und halten, 
wie Kinder, jeden Schornfteinfeger für den Teu: 
fel mit Hörnern — und fagte : „es ift nicht rich— 
tig, Sophel!” Die kurze Hirnwaſſerſucht vom 
heutigen Trinfen und der halbe Antheil am 
Throne und an den 50 fl. verftärfte feinen Muth 
fo ſehr, daß er ſich innerlich vorfegte, ven Ven— 
ner auszuprügeln, wenn er ihn in einem geſetzwi⸗ 
drigen Winkel ertappte. Er machte demnach 
Entdeckreiſen — erſtlich im Hausplatz, und feine 

| Führte und Witterung war Roſa's wohlduftender 
Kopf — er folgte der Weihrauchwolfenfäule in 
die Stube nach und merkte zulegt, der Ariadnend- 
faden, der Wohlgeruch , werde immer dicker, und 
hier unter diefen Blumen liege die Schlange, wie 
überhaupt nah Plinius () wohlriehende Wäl: 
der Mattern beherbergen. Sophia wünfcte fich 
in die unterfie von Dante's Höllen hinab , aber 
im Grunde jaß fie fhon drunten. Dem Friſör 
leuchtete ein, daß ihm, halte fich der Benner ein- 
mal im zugeklappten Meijenfaften des Verſchla— 
ges auf, Daß ihm dann der Per gemiß bleibe im 
Bärenfang; und er fparte fi alfo bis zulest das 
Gucken in diefen auf, Es ift hiftorifh gewiß, 
daß er ein Frifiereifen ergriff, um mit diefem 
ı Mifitiereifen ded Kubikinhalt des finſtern Ver— 
ſchlags zu meflen. Drinnen ſchwenkt' er im 
| Dunfeln die Zange wagrecht, ftieß aber an nichts. 


| (*) Pl. H. N. XII. a7. 
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Darauf ſchob er die Sonde oder den Sucher in mehr | Kaiſer (*) und der jegigen Päpfte war — denn 
als einen Ort hinein, zuerft ins Bette, tan | der Vogel warf ihm die Krone ju, der Venner 


unter das Bette, brauchte aber jedesmal die Vor: 


l 
t 


fit, daß er die Beißzange, die nicht glühend war, | 
auf: und audrüdte, falld etwan eine Locke im Zins | 


ftern zwifchen die beiden Tellereifen fiele. Der 
Kloben fing nur Luft. Jetzt fam er an einen 
Wand: und Kleiderfhranf, deſſen Thüre feit ſechs 
Jahren aufflaffte; denn da in diefem lüderlichen 
Haushalten der Schlüffel vor eben fo vielen Jah— 
ren verloren war, fo mußte das Ginfhnappen 
des Schloffes verhütet werden ; aber heute war die 
Thüre eng angezogen — der ſchwitzende Venner 
thats und ſtand darin.—Der Kräusler drüdte fie 
aar ins Schloß hinein, und jego war das Zug: 
garn über die Wachtel gezogen. 

Er fonnte nun ruhig” machen was er wollte, 


und allen Geſchäften gelaffen vorftehen; denn ver | 


Venner fonnte nicht 'raus, 

Er ſandte die bflitrothe widerbellende Sophia 
an den Gchloffer und deſſen Mauerbreher ab; 
fie war aber des feiten Vorſatzes, blos eine Fuge 
ftatt des Schloſſers mitzubringen, Nah ihrem 
Ab marſch holt’ er den Altreis Fecht herab, damit 
diejer zugleicdy der Zeuge und ter Meßhelfer dei: 
fen wäre, was er im Schilde führte. Der Schub: 
flicker fhlih in die Stube nah. Der Heftifer 
ging in den Sanarienbauer hinaus und redete 
den im Bauer felber inhaftierten Vogel an, in: 
dem er nrit der Zange an die Pforte der Engels» 
burg Flopfte : „gnädiger Herr, ich weiß, Cie 
figen darin — regen Sie ſich — jeßo bin ich noch 
mutterfeelen allein — ich breche ftill mit ver 
Zange den Schranf auf und laſſe Sie fort.” — 
Er legte das Ohr an die Thüre diefes Spundau’s 
und fügte, ald er den Arrejtanten feufzen hörte : 
„Sie ſchnaufen jetzo, gnadiger Herr — denn ich 
lieg’ an der Thür! — wenn ver Schloſſer fommt 
und aufbricht, fo fehen wir Sie alle und ich rufe 
das ganze Haus ber. — Sch verlange aber nur 
ein Geringes, — und laſſe Sie im Stillen ber: 
ausipringen, blos Shren Hut will ih und 
einige Groſchen Geld und Ihre Kundſchaft.“ 

— Endlich Plopfte der Waugefangne innen an 
feine Klofetthüre und fagte : „Sa, ich ſtecke hier 
innen. La Er mid nur heraus, Cr foll alles 
haben. — Ich will von innen mit aufiprengen.” 
Der Perüdenmahber und der Altreis ſetzten das 
Brechzeug am Spracgitter des Burgverlieges an, 
und der Gefangne ftieß von innen heraus; wäh: 
rend dem Erbrechen ver JZubelpforte unterhan-: 
delte der Friför weiter und verfüllete den Klaus— 
ner in die Koſten des Schlofferlehng — und end: 
lih ferte Rofa mie eine bewaffnete Pallas aus 
der geöffneten Stirnhöhle ans Licht. „Ohne nic, 
fagte Seht, hätt’d der Hausherr gar nidt auf 
gebracht.” 

Roſa machte große Augen über diefen Neben: 
Erlöfer aus dem Perfonalurreft—nahm den wohl» 
riebenden Hut ab, (den der berauſchte Kräusler 
auf feinen Kopf und aljo in den Nealarreft feste) 
— marf beiten aus der Weftentajche einige Tro— 
pfen vom goldnen Regen zu—und eilte aus Furcht 
vor ihnen und dem Schloffer barföpfig im Fin« 
ftern nah Haufe. — Der Friför aber, deſſen 


— — — men 
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den Hut, und die Frau wollt' ihm auch etwas auf: 
fegen — der Friför ging mohlgemuthet mit ter 
neuen Märtirerfrone aus Filz, um Die er ſchon 
unter dem gungen Schwenkſchießen ten Benner 
beneidet hatte, in den Cciefaraben hinaus, um 
wieder herein zu ziehen mit feinem Mebenfaijer 
unter feinen Reichskindern und Hinterfaffen. 

Der Perückenumacher nahm feinen einem Mit: 
fönige anfläntigern Hut vor dem Föniglichen 
Bruder, Siebenkas, ab und erzählt‘ ihm einiges. 
Der Heimlicher v. Blaiſe lächelte wie Domizian 
heute freundlider ald jemals, wobei dem Vogel— 
kaiſer nicht wohl ward; denn Freuntlicfeit und 
Lächeln macht das Her; wie spiritus nitri das 
Waſſer, Falter, wenn es kalt, und wärmer, wenn 
ed warm war — von einer ſolchen Freundlichkeit 
war nichts zu erwarten als ihr Widerſpiel, mie 
in der alten Surisprudenz (**) die größere Fröm— 
migfeit einer frau blos beteutete, daß fie mıt dem 
Teufel einen Bund gemadht. Aus ten Marter⸗ 
werfjeugen Chriſti wurden heilige Reliquien — 


'oit werden aus ſolchen Reliquien der Heiligen 


erft die Folterinfirumente. — Der bherrlihe Zug 
ging unter dem nickenden Bligen des gungen wan: 
fenden Sternenhimmels, in den neue ©ternbil- 
der zerplagenter Rafeten aufjogen. Die Num: 
mern, die nach dem Stönige den Schuß gehabt, 
feuerten in die Luft und falutierten mit diefer Ka— 
nonade gleihfam das Föniglibe Paar. Die zwei 
Könige gingen neben einander, und der jur Perü- 
ckeumacher⸗Innung zünftige fonnte vor freute und 
Bier niht recht ſtehen, ſondern hätte fib gern auf 
einen Thron gefegt. — — Aber darüber, über 
diefe fieb;ig Jünger des Adlers und über die zwei 
Reichsſsvikarien, verfäumen wir gan; andere 
Dinge. — 

Nämlich die Stadtſoldaten, die mit dabei find — 
eigentlib die Marftfledenfoldaten ***).— Ich will 
viel uber fie denfen und nur halb fo viel jagen. 
Eine Stadtmiliz , beionders die Kuhſchnappeliſche, 
ift ein ernjihafter Heerbann, der blos zum Ber: 
achten der Feinde gehalten wird, indem er ihnen 
unhöflich fiet® den Nücden, und was Darunter ift, 
jufehrt, jo wie audy eine gut geordnete Bibliothek 
nur Rücken zjeiget. Hat der Feind Herz: fo ver: 
ehret der Heerbann wie der tupfere Sparter die 
Furt; und wie Dichter und Scaufpieler den 
Nffekt felber he.tig empfinden und vormachen müfs 
fen, den fie mitzutbeilen wunſchen, fo fucht der 
bejagte Bann das paniſche Schreden erft felber zu 


(*) Befannttich wurde dem römiichen Kaiſer eine goldne 
Krone in Rom aufgeſetzt, eine fülberne in Achen, eine 
eiferne in Varia. Kin Honig hat einen Kopf, der alle 
Kronen zu tragen vermag, Kronen von allen Lündern, 
von allen Metallen, fogar von Quediilber, 

(**) Zanger und Heil vermuthen aus dem häufigern 
Geufjen beim Namen Jeſu, aus dem fruhen Kommen in 
die Kirche, aus dem fpäten Gehen, nichts Gutes; etwas 
it an der Sache, und ein folches Weſen nicht ganz vom 
Teufel rein, 

(***) Wenig oder nichts gebührt der jegigen Landwehr 
von dem Lobe, Das ich der vorigen in der eriten Auflage 
gegeben ; viel gerechter durften daſſelbe ſich Die regelmäßis 


Scheitel nahe an der dreifachen Krone der vorigen | gen Goldatenheere der lieinern Gouveräne jepo aueignen, 
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einen ſolchen Kriegknecht oder Friedenknecht in der 





uud Dornenſtüuͤcke. 


zeigen, in das er Feinde verſetzen will. Um nun 


Mimik des Erſchreckens zu üben, wird er täglich 
Villaume durch das Soldatenſpiel feinen Zöglingen, 


am Thore erſchreckt; man nennt es ablöfen. Ein 


Friedenfamerad fihreitet gegen das Schilderhaus 


und fängt Feld » und Friedengeſchrei an und macht 


nahe vor feiner Naſe feindlihe Bewegungen; der 
Wachthabende fhreiet auch, macht nod einige Pe: | 


bensbewegungen mit dem Gewehre und firedft es 
ſodann und läuft Davon; der Sieger aber behauptet 
in dem furzen Winterfeltzuge das Schlachtfeld 
und nimmt ven Wachtrock um, den er jenem als 
Beute ausgezogen. Nllein damit nicht einer allein 
auf Koften der andern erichredt werde: fo wech— 
jeln fie mit den Giegen ab, Ein folder Krieger 
poll Gottesfrieden fann oft im Kriege fehr geführs 
lich mwerden, wenn er gerade im Yuufen ift und 
fein Gewehr mit dem Bajonet zu meit wegwirft, 
und fo den fühnen Nachſetzer harpuniert. Kofi: 
bare Milizen diefer Art werden zu ihrer größern 
Sicherheit an öffentliche Pläge, wo fie unverlek- 
lich find, 3. B. unter die Thore , geftellt und fo 
werten joldhe Harpunierer recht gut von der Studt 
und ihrem Thok bewacht; wiemohl ich doc oft, 
wenn ich vorbei ging , gewünfchet habe. man follte 
einem ſolchen Rittersfademiften einen ſtarken 
Knüttel in die Hände geben, damit er etwas hätte, 
womit er ſich mwideriegen könnte, falls ihm ein 
Durchreifenter fein Gewehr nehmen wollte. 
Manchem wird es vorfommen, als ob ich auf 
tiefe Art die Mangel der Landmilizen nur fünft: 
ficb verdedte, und ich made mich Darauf gefaſſet; 
aber es ift nicht ſchwer einzufehen, daß dieſea Lob 
auch auf alle Fleine, auf der Fürftenbanf ſtehende 
Heere reihe, die angemworben werden, damit fie 
anmerben. Ich mill mich Darüber jest auslaſſen. 
Billaume gibt Erziehern ven Rath, die Kinder 
„Soldatens “ fpielen zu lehren, fie ererzieren und 
Waͤche ftehen ja laſſen, um fie durch diejes Spiel 
an gelenfe und fefte Stellungen des Körpers und 
Geiſtes zu gewöhnen, d. h. um fie gerade zu rich: 
ten und abzuhärten. An Campens Inſtitut ift 
diefes Soldatenipiel fhon fange für Zöglinge im 
Schwung. Bar ed denn aber H. Billaume fo 
wenig befannt, dag diefe Schulererzizien, die er 
uns vorfchlägt, ſchon längft von jedem guten Pleis 
nen Reichsfürften eingeführet waren ? Glaubt er 
denn , es ift etwas neues, wenn ich ihn verfichere, 
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weil in Deutſchland die Parität der Neligionen 
fhon die Parität der Mächte vertritt. — Hunger, 
Froft, Blöße, Strapazen find die Vortheile, melde 


ald eben jo viele Schulen der Geduld zu ſchaffen 
meint; das find aber eben gerade tie Vortheile, 
die die Staats-Realſchule für tie obengedachten 
jungen Kerle und noch bejier als Villaume ges 
winnt, und Darauf zweckt ja alles ab. Es iſt mir 
vecht gut befannt, daß häufig ein Drittel des Sans 
des gar nicht zum Soldaten gemacht und mithin 
in nichts geübt wird; es ift aber auch das wahr, 
daß, wenn ed nur einmal fo meit gebracht ift, daß 
zwei Drittel des Landes die Flinte ſtatt der Senſe 
auf der Achfel haben, daß alsdann tem legten 
Drittel, weil es beträchtlich weniger zu mähen, zu 
dreichen und zu leben hat, die gedachten Vortheile 
(es Hungers ıc.) faſt gratis zumachen, ohne daß 
dus Drittel einen einzigen Schuß thut. Man 
vervielfältige nur in einem Sande — in einem 
Sindchen — in einer Land «, — in einer Marf: , — 
in einer Grafſchaft die Kafernen in hinreichender 
Anzahl: fo werben fid von felber die reftierenten 
Häufer als Fuggereien und Wirthfchaftgebäude um 
die Kaſernen anlegen, ja als ächte Klöfter, worin 
die drei Kloſtergelübde — es ift niemand Pater 
Provinzial als der Fürſt — nie ſowohl abgelegt 
als aut gehalten merden. 

Wir hören jegt die zwei Reichsvikarien in ihre 
Behauſung treten. Der Friför züchtigt feine Frau 
mit michts ald mit tem Rapport der Sache und 
jeigt ihr den Hut. Der Nrvofat belohnte die 
feinige mit dem Kuffe, den fie andern Fippen ab» 
geichlugen. Cie machte ihm, wenn nicht mit der 
Erzählung, Doch mit der Erzählerin eine Freude, 
und verfterfte überhaupt nichts ald den italiänis 
ſchen Strauß und dejien Erwähnung — fie wollte 
feinen frohen Abend nicht früben und ihn micht 
auf die Schmerzen, und Vorwürfe jenes andern 
bringen, wo fie ed verpfändete, — Ich hatte mit 
vielen Leſern erwartet, Lenette werte die Bot: 
fhuft der TIhronbefteigung viel zu kaltſinnig auf: 
nehmen — fie betrog uns alle: viel zu freudig 
that fies; aber aus zwei guten Gründen: fie hatte 
die Nachricht jchon vor einer Stunde erhalten 
und alfo hatte das erſte weibliche Trauern über eine 
Frende,der Freude Darüber fhon Pag gemacht; denn 
Weiber gleihen dem Wärmemeſſer, der in einer 


dag die Fürften junge ftarfe Kerle, fobuld fie die | ſchnellen Wärme einige Grave finfet, eh’ er um 


heilige Länge haben, abholen und ererjieren 


viele ordentlich fteigt. Der zweite Grund, der fie 


laſſen, um ihre Landesfinder mores, Stellung | fo nachgiebig und theilnehmend ‚machte, war ihr 
und alles zu lehren, was in der Kreuz = und Fürs | beihänendes Bemußtiein des vorigen Beſuchs und 


ftenfhule des Staats erlernet werden muß? In 
der That verfiehen oft in den winzigften Fürften- 
thümern und Reichsgauen die Soldaten alles, was 
zu wirflichen gehört ; fie präfentieren ihr Gewehr, 
feben aufrecht an Portalen und fonnen rauhen, 
wenn nicht feuern, lauter Dinge, die ein Purel 
leicht erlernt, aber ein Buuerntölpel ſchwer. Ich 
feit’ es aus diefen Kriegübungen her, daß fich viele 
fonft geiheite Männer bereden ließen, die Berier- 
Soldateſka Feiner Reichsſtände für eine wirkliche 
ernübafte zu halten, da fie doch fonft hätten fehen 
mülfen , daß mit fo fleinen Heeren weder ein Plei: 


nes Sand zu vertbeidigen, noch ein großes anzu: | 


fallen fei, und daß es auch dieſes gar nicht brauche, | 


— 


Jean Pauls Werte II, 


des verhehlten Straußes; denn man ift oft hart, 
weil man ftarf war, und übt Duldung — weil 
man fie braucht, — Nun wünſch' ich der ganzen 
königl. Familie wohl zw fchlafen und gefund im 
achten Kapitel zu erwachen. 
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Fünfte Kapitel, 


Gedenklichkeiten gegen das Schuldenbezahlen — die 
reiche Armuth am Sonntag — Chronfeierliche 
keiten — welfche Blumen auf dem Grabe — 
neue Diftel = Setzlinge des Zanks. 


Siebenfäs, ein König und doch ein Armenadvo— 
fat und holzerfparendes Mitglied, hand am Mor: 
gen als ein Mann auf, der, die Speſen ıc. abge: 
rechnet, buare 40 fl. frf. jete Stunde auf den 
Tiſch iegen konnte. Er genoß den ganzen Vor— 
mittag das für Tugendhafte mit einem beſondern 
Reize verſetzte Vergnugen, Schulden abzutragen 
— erſtlich beim Sachſen die Hausmiethe — bei 
den Fleiſchern, Backern und andern Krankenwär— 
tern unſerer durſtigen Maͤſchine die kleinen Duo— 
dezrechnungen. Denn er glich den vornehmſten 
Perſonen, die von den geringſten nur Lebensmittel 
borgen und kein Geld, wie manche Richter nur 
mit jenen, nicht mit diefem zu beitechen find. 

Daß er übrigens feine Schulden abführt, kann 
ibm feiner verdenfen, der weiß, daß er von gerins 
gem oder gar feinem Herfommen ift. Bon einen 
Manne von Stande erwartet man, als feiner an: 
fiandiger, daß er feine Zinjen nicht bezahle — wo: 
zu ihn ſchon Die Kreuzzuge verbinden, in welchen 
ſeine altern Ahnen mit dienten und folglich, blos 
unter den römiſchen Stuhl eingepfarret, nichts 
zu verzinſen brauchten — am wenigſten ſeine 
Schuldpoſten. Denn einem Manne von feinem 
Ehrgefühle, z. ®. einem Hofinann etwas bor⸗ 
gen, beißet daſſelbe mehr oder weniger verjehren. 
Diefe Beleidigungen feines Gefühls ſucht der 
feine Mann zu verzeihen "und will fi alio 
die ganze Beleidigung ſammt ihren Umſtänden 
ganz aus dem Sinne ſchlagen; erinnert ihn der 
Beleiviger feines Ehrgefuhls daran, fo fiellet er 
fi) mit wahrer Feinheit, als wiſſ' er kaum, daß 
er beleidigt worden. Hingegen robe Landjunker 
un? Offiziere auf dem darſch zahlen wirklich 
aus; und ſchlagen ſich — wie in Algier, wo jeder 
Münzgerectigfeit bat — die Münziorten dazu 
felber. Auf Malta ift eine lederne Münze, 
von 16 Sous im Werth, gäng und gäbe, deren 
Randſchrift heißet: mon aes sed fides (*): dieſe 
juchtene Munze, wiewohl nit rund, fondern 
lang ausgeprägt wie fpartiiches Geld, — daher fie 
noch häufiger unter dem Namen der Hund: und 
Neitpeitiben vorfömmt — zählen Fandfaflen und 
Perfonen vom Dorfadel ihren Kutſchern, Juden, 
Schreinern und andern Leuten, denen fie ſchuſden, 
fo lange auf, bis Glaͤubigere befriedigt find. — Ja, 
ih Stand fhon am Tiſche und ſah, daß Offiziere, 
die auf Ehre hielten, den Degen von der Wand 
oder Hüfte nahmen und damit dem Stiefelwich— 
fer, der jein Geld wollte, es in gedachter antiqua— 


| 


Blumen⸗ en«, Srudt« Srudte 


riſcher ſrmqer ecenmünge — und ſchon bei den tapfern 
Spartern waren Wafen zugleich Münzen — 
wirklich hinzahlten, wobei noch dazu der Mann 
viel beffer gewiret wurde als die meifien Stulpen» 
ftiefel, wofür er einfoderte, Und follt’ es im 
Ganzen und moralifch geſprochen, ein Fehler fein, 
wenn auch Militärperfonen vom höchſten Range 
ihre fleinern Schulden abführen und oft dem 
winzigfien Schneidermeifter, der Metall begehrt, 
die eiferne Elle aus den Händen nehmen und ihm 
— indem fie ihn noch Dazu gerade mit dem Maße 
meffen, womit er fie und ihre Pelze maß — nicht 
bloße Rechenmünzen oder auch Ajfignaten, fon: 
dern ein Metall, welches das reihe Peru nicht 
hatte, nämlich befagtes Eiſen als gutes Geld, 
wenn nicht in die Hand drüden, dod an einen 
Ort, der Konkursmaſſen tragen kann? Wenigſtens 
hatten die Britten Peine andere Münze als lange 
Gifenftäbe; fürzer ift die arabiſche Münze von 
— Larin genannt, einen Zoll lang, 16 fr. im 

erth. (S. Eulers Wechjelenzoflopädie.) — Auf 
Sumatra find die Schädel der Feinde uniere 
Louisd’or und die Köpf-Stücke; fogar dieſes 
Schatzgeld, den feindlichen Schätel des Profefüo- 
— der etwas geliefert hat, greift oft der edlere 

Schuldner an, nur um dieſem genug zu thun. In 
der Kautelarjurisprudenz und im allerneueſten 
preuß. Geſetzbuch fehlet gleichwohl die Kautel: 
daß ein Glaubiger ſich im Schuldſchein ſogleich 
ausbedingen ſolle, in welchen von den zwei gang · 
baren und alternierenden Geldſorten er von ſei— 
nem hohen Gemeinſchuldner wolle befriedigt wer⸗ 
ten, ob in Metall oder in Prügeln. . . ... 

Siebenkäs harte diefen Donnerstags - Morgen 
eine kitzelnde Disputierubung über das halbe Herz 
oder halbe Schwein des Kardinalprotektors, das 
ihm der Unterfonig, der Arıför, aufdringen wollte 
um gewiffer den halben Konigſchuß zu befommen. 
Als der Sachſe den Schuß hatte, die 25 fl. , ftritt 
er fälter und lieg fih endlich gefallen, dag fünf: 
tigen Sonntag das gehaͤlftete Ihier oben in Fir— 
mians Stube von ihm, von den ubrigen Hausleu: 
ten und von den zwei Schutzen· Landesvatern und 
Müttern in Geſellſchaft des Schulrathes rein wie 
ein jüdiſches Oſterlamm follte — aufgezehret wer: 
den. — 

Die Blumengöttin unferer Tage nahm jetzo ei: 
nige Fingerfvißen voll Gerime jener Blumen, die 
ſchnell aufgehen und die wie die Corif wurjelt oder 
Nieswurz im jetzigen Dezember bfüben, und füete 
fie neben den Steig, den Firmian am häufigiten 
ging. — — Aber wie e lange, Freudiger! wird die 
erzwungne Blüte an Deinen Tagen hängen bleis 
ben? Und wird ed Deinem philofophifhern Diaz 
nen» und Brodbaum, der an der Stelle der Klag— 
eihe geſetzet iſt, nicht wie anderen abgehauenen 
Baumen ergeben, die man auch am Andreistage 
in vie Etube und in Kalkwaſſer pflanzt, und die 

nad einem flüchtigen Ertrag von gelbem Laub 
und dunmpfer Blüte auf immer verſchmachten ? — 

Den Schlaf, den Reichthum und die Gejundheit 
genieget man nur, wenn fie unterbrochen worden; 
blos in den erften Tagen, nadıdem die Bürde der 


(*) Etudes de la Nature. T. IM, p. 220. Der Ber. | Armuth oder Kranfheit abgeladen ift, thut dem 


faſſer, ein Schuler Rouſſeaus, iſt für Freunde Rouf 
ſaeu's. 


Menſchen das Aufrechtſtehen und das freie Athmen 
am ſanfteſten. Dieſe Tage währten bei unſerem 
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Firmian bis zum Sonntag. Er mauerte einen 
ganzen Kubikfuß von der Teufelsmauer in ſeiner 
Auswahl aus des Teufels Papieren auf —er ren— 
jenfierte — er prozeſſierte — er wachte liſtig über 
den Hausfrieden, den die Cinlöfung der Pfänder 
hätte foren fönnen. Das will ich zuerft erzählen 
und dann erft das Plato’s:Gaftımal am Sonntag: 
Er handelte nämlich ſchon am Kögiatage eine Du: 
zenduhr für 21 fl. am fi, um fein Geld nicht nad) 
und nad ausjugeben: er wollte überhaupt einen 
Hoffnunganfer in die Uhrtafhe ausmwerfen. Als 
run die frau darauf antrug, die saladiere, vie“ 
Hariagſchüſſel und andere Pfänder auszjulöfen, und 
da das nicht mit Stufen fondern mit jeinem hal: 
ben Kapitale geihehen mußte: fo ſagt' er: »ich bin 
zwar nicht Dafür - im Kurzem trägt fie die alte 
Sabel wieder fort — aber wenn Du willſt, fo 
thu’ ed immer, ich ftelle Dirs frei.» Haͤtt' er fie 
befriegt, er hätte gemußt ; jo aber, da er ihr dag’ 
meifte Geld in ihren Beutelhulfter goß — und da 
fie die wachſende Ebbe täglich anzeichnete — und 
da fie fih alle Tage an die Auslöfung machen 
fonnte: jo machte fie ſich eben nicht daran. Die 
Weiber ſchieben gern auf und die Minner fahren 
gern zu; bei jenen gewinnt man durch Geduld, 
bei diefen, z. B. bei Miniftern durd Ungeduld. 
Ich erinnere bier alle deutihe Ghemänner, die 
etwas nicht auslöfen wollen, nod einmal daran, 
dag ichs ihnen klar geſagt habe, wie fie mit ihren 
ſchönen Wiverbellerinnen umzuſpringen haben. . 

Jeden Morgen fagte fie: wei wahrlich, wir foll: 
ten doch einmal nach unjern Tellern ſchicken.“ Und 
er antıphonierte: „meinetwegen nicht, ich lobe Dich 
eher deswegen.“ Go geftaltete er feinen Wunſch 
in ein fremdes Verdient um. Firmian hatte 
Kenntniß des Menſchen, nicht der Menſchen — er 
war bei jedem neuen Weibe verlegen, aber nicht 
bei einem alten — wußte genau, wie man unter ger 
bildeten Leuten jprechen, gehen, ftehen müffe, bracht’ 
es aber nicht nah — nahm jede fremde äußere und 
innere Unbehülflichkeit wahr und behielt feine — 
wurde, wenn er feine Bekannten Jahre fang mit 
Belt und Ueberlegenheit behandelt hatte, erft auf 
Reifen innen, daß er unähnlich dem Weltmann, 
über Unbekannte nichts vermöge. — — Was foll 
ich viel Worte machen? Er war ein Gelehrter, — 

Inzwiſchen wär’ er doch vor dem Sonntage, mit 
allen feinen Friedenpredigten und Friedenverträ: 
gen in der Bruft, wieder in einen häuslichen 
Frofch- und Mäujefrieg unverfehens hineingetappt. 
Es iſt nämlich Thatſache, aus feinem eigenen 
Munde entnommen, daß er, als Lenette unauf: 
börlich ihre Hände und Arme und damit zugleich 
hundert andere Sachen wuſch, obgleich mehr mit 
altem Waſſer, weil unmöglih in Ginem fort 
warmes dazu daſtehen Fonnte, daß er, ſag' ich, 
weiter nichts mit der allerfanfteften Stimme in 
der Welt that als die wahrhaft frendige frage: 
"das kalte Waller erfältet Dich alfo gar nicht ?« — 
Nein, fagte fie in einem gedehnten Tone. 
„Warm macht Dis vielmehr ?« fuhr er fort. 
3a, fagte fie in einem abgeichnappten. Sitten: 
und Seelenlehrer find wider mein Erwarten fehr 
zurück, ſowohl in der allgemeinen Seelengeſchichte 
als in der befontern diefes Buchs, welche fich über 
die halbgrollende Antwort auf eine jo milde Frage 
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befonderd verwundern. Lenette wußte nämlich 
längft recht gut, daß der Advokat, gleich Sofrates, 
gewöhnlich mit den ſanfteſten Lauten, wie Sparter 
mit Flöten, feinen Krieg anfing, ja ſogar fort: 
führte, um, gleich jenem, bei fich zu bleiben; fi 
bejorgte daher auch diefesmal, daß der Flötentert 
eine Sriegerflärung gegen die weibliche Megier: - 
form enthalte, die ihre Arbeitbezirfe nach Waſch— 
waſſern, wie das jetzige Baiern feine Landkreiſe 
nah Flüſſen, eintheilt, „Aus welcher Tonart, 
flubte daher der Advokat öfters, joll nun ein 
Ehemann jein Stüd ſpielen, wenn zulegt die wei- 
che wie die harte Flingt, frag” ich jeden ?« 

Nber dieſesmal war er gerade mit der größten 
Milde auf nichts Hartes ausgewefen, fondern auf 
eine Borrede zu einem richtigen Erziehſyſtem find: 
licher Leiber. Denn er fuhr nad) ihrer Antwort 
fort: »Damit erfreueft Du mic wahrhaft. Diät: 
ten wir Stinder, fo ſeh' ich, du würdeſt fie nach 
Deiner Dethode immer waſchen und zwar Falt 
und über den ganzen Peib; das aber fiärfte; va 
es jo wärmte,- Gie hielt ohne alle Antwort blos 
die Hände zum Giegen gefaltet in die Höhe, wie 
jener biblifhe Prophet; denn ein Faltes Baden 
der Kinder war ihr nichts ald ein Blutbad durch 
einen Herodes. Biel heller fegte jetzt Firmian feine 
Abhaärt- und Abgleihmethovde ver Erziehung ins 
Licht ; — viel heißer firäubte fid vie Frau mit 
allen ihrem Gefieder Dagegen auf, bis beide end» 
fih durch gegenfeitige, geichichte Entwidlung des 
männlichen, und ded weiblichen Erziehweſens weit 
genug gefommen wären, um alsein paar Ze 
phyrftürme gegen einander aufzuſtehen, hätte nicht 
der Ehemann die Frage wie einen herrlichen Frei: 
ihuß gethan: Wetter! haben wir denn Finder ? 
Warum mahen wir und denn vor eininder felber 
lächerlich ?— Lenette verjegte: ich ſprach nur von 
fremden Kindern. 

Aljo wie gefagt, brach fein Krieg aus, fondern 
vielmehr der friedlihe Sonntag herein fammt den 
Gäften, die das halbierte warıne Herz oder 
Schwein der babylonifdhen Hure, oder des Kardi— 
nalproteftord, gewinnen und verfpeiien wollen. 
Es war überhaupt ale wenn jego ein günftiger 
Stern der drei Weifen auf dierem Haus voll 
Hausarme fteben wollte; denn ſchon Freitags zu: 
vor hatte ein Sturmmwind den halden Raths-Korft 
glüudliher Weiſe eingerifien und für alle Arme 
den Advent-Weg fo glänzend mit Zweigen und 
den daran hangenden Bäumen überjtreuet, daß die 
ganze Forftdienerihaft der Aehrenleſe einer fol: 
chen Weinärnte nicht zu wehren vermochte ; ſeit 
Zahren lag im Merbigerihen Haufe nicht fo viel 
Holz ald am Sonntage, theils gekauftes, theils 
fühn geboltes, i 

Sit nun an fih ein Sonntag ſchon Sonnen: 
Mond: und Sternentag in einer Armenfaferne, 
wo der Menſch feine Paar Bilfen, feine Paar 
Glanzkleider, feine zwölf Siß- und zwölf Lieg— 
fiunden hat und die nöthigen Nachbarn zum Ges 
ſpräch: fo läßt fih wohl venfen, wie vollends in 
Merbigers Haufe der Sonntag aufgetreten, mo 
jevermann ein halbes Schwein ſchon fo aufg’ 
macht und umfonft im Maule hatte als vorher die 
Predigt im Ohr, weil der vornehmfte Miethmann 
im Haufe die Sronfeierlichfeiten als Schützen— 
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Eouverin nirgends anders lauter begehen wollte ‚ Gen nöthige Kleinigkeiten gar nicht herunter fü: 
als am Tiſche und unter Handwerkern. hen. 
Schon vor dem erften Ktirchengeläute war die | Aber wie leitete durch diefe fhone Stimmung 
alte Sabel da. Der Kronſchatz des Schießkönigs der Prafident des Eßkongreſſes alles lieblich und 
vertrug ed gunz wohl, fie ald Erbfücenmeijterin | Iuftig ein, nod ehe der Kongreß nur anfam. 
neben der Königin Lenette fur einige Kreuzer | Nun vollends neh nachher! — Wenn die drei. 
und einige Nebenteller anzufiellen. Der Königin | zehn vereinigten Staaten, nämlich ihre dreizehn 
felver fam jene überfluffig und wie eine Neben: | Deputierten milgeinander an einem runden Tiſche 
oder zweite Königin vor — und im Schachbrett auf etwas, das fie ausgemacht, noch ein Abend: 
befommt wirffid ein König zwei Stöniginnen, wenn | mabl nehmen — und durch dieſe Deputierten wird 
man eine Vauerfigur in die Dume bringt und er | wenigſtens fo viel ausgemacht, daß wenn drei» 
die erfte Königin noch hat, was Daffelbe ft, wenn | zehn Leute an einem Tifche fpeiien, der dreis 
es unter einem wahren Ihronhimmel geſchieht; — | zehnte darum nicht fterbe: — fo hulten es die 
denn Lenette hätte ald wahre homeriiche und groß: | vereinigten Freiitaaten, weil fie aus dreizehn 
Parolinifhe Furfiin am liebften ganz allein gewa- Kaffen ipielen,; leicht aus, daß ihre Abgeord- 
fhen , gefocht, und aufgefegt. Der Schützen-Sou⸗ nete fo traftieret werden, wie — Firmians 
verän jelber verließ das laute ſtaubende Thron- Leuie in feiner Stube. Es iſt angenehm, dus 
und Baugerufte des Tags und durcftrich in einem | Weidvieh grafen zu fehen, aber nicht den Ne: 
Schanzlooper felig und frei die weite grüme Ebene | bukadnezar, Tobald er ald eines herumgebt; 
des jiillen blauen Spätherbſtes, aufgehalten von | und fo iſt ed nur widrig, den feinen Wann, 
feinen dürren Berbietreifern und Wache fiehenten | nicht aber das arme Volk mit zu vieler Luſt auf 
Etrobwifben, und feine» didern Gperrliride | ver Wieje des Magens, am Eßtiſch, weiden zu 
durchreigend als die Fäden der Spinne. Nie jpas | ſehen. Sie waren alle einig, fogar alle Eheleute ; 
jieren Gatten gemüthlider und gemächlicher im denn es ift der Hauptzug des gemeinen Volts, 
| 

) 





Freien, ja fogar in fremden Stuben auf und ab, | eimunder ın vierundzwanzig Stunden zwölf Arie: 
als wenn inihren die Stampf: und Zudermühlen | deninftirumente und eben jo viele SKriegerflarums 
und tie Kegemühlen arbeiten und toben und fie | gen zu ſchicken, und bejonders jedes Eſſen zu ei: 
fi für ihre Heimfunit ven reinften Mahlſchatz nein Liebe» und Verjohnmahle zu veredeln. Fir— 
aller Müblgänge verfpreben, Mit einem dichter | miun fah in gemeinen Yeuten gleichſam eine fie 
riihen Idyllenauge fhaute der Advokat aus feinen | bende Truppe, die Shafjpeares Luſiſpiele gab, 
fiillen Wieſen in die ferne Lärmſtube, voll Pfan- und er glaubte hundertmal dieſer Theaterdichter 
nen und Hackmeſſern und Beſen hinein und ers | fej der unſichtbare Soulleur derſelben. Firmian 
aögte ſich wahrhaft an dem ruhigen Anjchauen der | hatte fhon lange nad dem Bergnugen geſchmach⸗ 
fernen umberfahrenten VBetriebjamfeit und am | tet, eine Freude zu haben, von ter er an arme 
dem Hineinträumen in die freudigen Zungen- Perionen etwas weggeben Fonnte; er beneidete 
träume der heißhungrigen Tiſchgeſellſchaft — — | den reihen Britten, der für eine Schenfe voll 
bie er auf einmal roth und heiß wurde: „Da thuft | Tuglohner die Zeche bezahlt, oder der wie Caſar 
du mas Mechtes, redete er ich felber an; das | eine Hauptſtadt freihalt. Der Hausarme gibt 
kann ih auch ; aber die arme Frau fegt und focht | dem Straßenarmen, ter eine Lazjarone tem ans 
fih zu Hauje ab, und niemand erfennt ihr Ber: ı dern, wie Schaalthiere der Wohnplag unterer 
dienſt.“ Nun Fonnt’ er wohl nicht weniger leiſten Schaulthiere, und Negenwürmer die Wohnerde 
ald einen recht ftarfen Gid, daß er, was er auc | fleinerer Wurmer find. 
dubeim gerüdt und gebügelt finte, alles im Abends Fam der Pelzftiefel, der zu gelehrt war, 
höchſten Grade genehmigen ımd erheben wolle um zwiſchen ungelehrten Plebejern Schweinfleiich 
ohne Weiters. oder einen Scheffel Salz; zu eſſen. Nun konnte 
Die Geichichte beftätigt ed auch zu feinem Ruhme, doch Siebenkäs wieder einen Ginfall baben, den 
daß, als er bei feiner Heimfunft fein Bücherge- | niemand verftand als Gtiefel. Er fonnte tod 
ftelle abgevürfter und fein Dintenfaß außen weiß | ten Staaten » Perpendifel, den Zepter, und tie 
gewaihen und alle feine Sahen in Ordnung, jes | bunte Öladfugel des Reichsapfels auf den Tiſch le— 
doch in einer neuen gefunden, er ohne das ges | gen und als Eh: und Vogelfonig (*) jagen, fein 
ringfte Auffahren, Lenetten freuntlich lobte und | langes Alugbaar diene ibm, wie den fränkiſchen 
fagte; »fie habe wie aus feiner Seele gewirth- | Königen, ftatt der Krone, die fein Hausherr ge— 
fhaftet und gefegt; denn yerade vor gemeinen ſchoſſen — er fonnte behaupten, die Ginrictung, 
Frauen, von denen heute ein Dreizadf von Höl«- | daß bios der, unter deſſen Hinten der Adler 
lenrichterinnen (*) erſcheine, könne man nicht ges | flirbt, König werde, das fei offenbar eine Nach- 
bürjtet und gleißend genug auftreten — daher er | ahmung des Ordens der fralicellorum Beghars 
ihr abfichtlich heute die General:Intendantur des | dorum, die nur den, in deſſen Händen ein Kind 
Theaters überlaffen, — indeß fie bei gelehrten | umkam, zum Papft ernannten (*) — er fünne 
PKannern wie Stiefel, oder er felber, fidy vergeb— 
lich in tie befte engliihe Kratz- und Krempel- und (*) Griechen und Römer hatten befannttich bei Gan- 
Streichmaſchine der Stube umſetze, weil foldie mahlen einen Zeremonienmeiter oder Gpeife + Gonfalio- 


2 2 r i,  nere, deſſen Regierung fo lange dauerte als das Efien. 
Männer bei ihren hohen Gedanfen auf vderglei | +» €) Wolf. Memorab. Cent. NN. p. 340. &s in 


| freitih nur Perleumdung ; aber in den finftern Zeiten 

(*) Die Haarkräudterin, die Schuſterin, die Buchbin» crif man mehr die Handlungen und iego mehr die Schr» 
berin; denn die alte Gabel felber, das Erbamt bei der ſatze der Keger an, weil jego Nechtglaubige und Anders 
konialihen Tafel vermwaltend, bring’ ich micht in Anſchlag glaubige Doch wenigſtens — im Handeln ubereinfcumen. 
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Iwar über ten Reichsmarftileden Kuhſchnappel 


nicht fo lange, fondern vierzehn Tage fürzer, regie- 
ren, wie der König in Preußen über das Reiche: 
ftift Elten, ter darüber jährlich fünfzehn Tage 
herrſche — er habe zwar eine Krone mit Ginfünf: 
ten, die fehr herabgeiegt und in Wahrheit um tie 
Hälfte beihnitten wären, und gleiche zu fehr dem 
erogen Mogul, ter jonft jährlih 226 Millionen 
einnahm und jeko nur das Einhundertunddrei— 
jehntel davon — aber bei feiner Krönung fei doc 
ftatt alfer fhlimmen Gefananen ein einziger guter 
losgelaſſen mworten, er felber — und er fei wie 
Peter MH. von Arragonien mit nichts fchlechterem 
gefrönt worden, als mit Brod (*) — unter feiner 
erhemerijhen Regierung fei niemand geförft, be 
ſtohlen oder todtgeſchlagen worden, und was ihn 
am meiften freue, er fielle einen deutichen Fürften 
der alten Deutſchen vor, der freie Leute be: 
berrfchte , vertheidigte und vermehrte und felber 
darunter gehörte ıc. 

Die Kehlen in tiefem föniglichen Appartement 
wurden gegen Abend hin immer lauter und trod: 
ner — die Rauchfänge am Munde, die Pfeifen, 
madten die Etube zu einem Wolfenhimmel und 
die Köpfe zu Freudenhimmeln — draußen lag 
die Herbfifonne mit geflimmten warmen Flügeln 
auf ter nadten falten Erde, um ven Frühling 
eher auszubrüten — die Gäfte hatten die Quin- 
terne, nämlich die fünf Treffer der fünf Sinne 
ans ten neunzig Nummern oder neungig Zah: 
ren des Pebenslotto gejogen — jedes darbende 
Auge funfelt, und in Firmians Geele trieben die 
Knoſpen ver Freude alle ihre Häute anseinander 
und ſchwollen blühend heraus — — Die tiefe 
Freude führt allezeit dig Liebe an ihrer Hand, 
und Firmian fehnte fib heute unausiprechlich mit 
feinem freudetrunfener ſchweren Herjen an Ye: 
netten ihres, um an ihrer Bruft alles zu vergel: 
fen, mas ihm mangelt, oder aud ihr. 

Alle diefe Umfiände wehten ihm einen ſonderba— 
ren Einfall in den Kopf. Er wollte nämlich das 
verpfindete feitene Blumenwerf heute auslöfen, 
und ed draußen in irgend eine ſchwarze Stätte 
pflanzen, an die er Penetten noch Abends — und 
mär’ e3 in der Nacht — fcherzend führen mollte, 
um fie in ein fbönes frohes Erfiaunen über ſolche 
Blüten zu fegen. Er ſchlich fi auf den Weg zum 
Leihhaus; oder — da jeder Entfhluß anfangs mit 
einem winzigen Funfen in uns anfängt und mit 
breiten Blitzen beſchließet — fo befferte er unter: 
megs ven Vorſatz ter Auslöfung in den ganz anz 
dern um, ſich wahre natürfibe Blumen zu erhan— 
dein und diefe ald ein Ziel in den mächtlichen 
Spazierweg einzufteden. Weiße und rothe Roſen 
fonnt’ er aus dem Treibhaufe eined Hofgärtners 
tes Fürfien von Dettingen-Srielberg , der erft in 
ten Ort gezogen war, leicht befommen. Er ging 
um die mit Blüten verhangnen fteilrechten Glas: 
Dächer herum umd zum Gärtner und — erhielt 
waser wollte, blos Feine Vergißmeinnicht, die 
ter Mann natürlich den Wiefen überlaffen hatte, 


(*) Diefe Krönung des Peters mit ungefäuertem Brod 
(3. Jäger hiſtoriſch. Tabell.) iſt wie die jegigen mit den 
aufmitteln des Brods nichts als eine rhetorifche Figur, 
Die Pars pro ſolo heißet. 
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Und Vergißmeinnicht waren zur Ründe der liebe: 
vollen Illuſſon Anentbehrlid. Er ging daher mit 
dem authentifhen Herbfiflor zur Taratrizin, in 
deren Händen feine Geitenpflanzen wuren, um 
die todten tauben Cocons-Vergißmeinnicht in le. 
bende Nofen einzubinden. Als er hin kam und 
die Frau darum anging : vernahm er flaunend, in 
feinem Namen habe das Pfand fihon der 9. v. 
Meyern eingelöfet und mitgenommen, und ein fo 
aroßed Pfandgeld dagelaffen, daß fie ſich bei dem 
Advokaten noch heute betanfte, Es gehörte der 
ganze MWiderftand eines mit Liebe aeftürften Her: 
zens dazu, Daß er dem Venner nicht noch heute mit 
einem Sturm über den Frieglifiigen Pfandraub 
ins Haus lief, weil er faum den — freilich irri— 
gen und mur durch Lenettend Merfchrweigen der 
lebergabe erzeugten — Gedanfen aushalten 
konnte, daß zwiſchen Roſa's diebifhen NRingfingern 
das ſchöne Pfand feiner reinen Liebe blühe. Auch 
die ſchuldloſe Betrogne, die Taxatrizin wäre an: 
zufahren geweſen an einem andern, nicht fo lieb: 
und freudevollen Tage; aber Firmian fludıte blos 
im Allgemeinen, um fo mehr, da die höfliche Frau 
ihm auf fein Bitten fremte Geidenvergißmeinnicht 
zuzuführen hatte. — Auf der Gaſſe war er mit 
fidy über die Pflanzſtadt der Blumen ſtreitig: 
er wunſchte, er hätte in der Nähe ein friſch 
aufgeadertes Beet mit Modererde vor fih, de 
ren dunfler Grund das Blumenrotb und Blu— 
menblau erhöhe. Endlich fab er ein Feld, das 
im Winter und Sommer und in der größten Kälte 
zu Beeten aufgeriſſen wird — den Gottesader, 
der nebſt feiner Stirhe außerhalb des Orts von ei: 
nem Hügel, wie ein Weinberg herabhing. Er 
ſchlich oben durch ein Hinterthor hinein, und fah 
einen frifch aufgeworfnen Gränzhügel des befchlof: 
fenen Lebens; er war gleichſam vor die Triumph: 
pforte gemälzt, durch die eine Mutter mit ihrem 
neugebornen Kinde auf dem Arm in die heilere 
Welt gegangen war. Auf dieſe Bahre aus Erde 
ftett’ er Die Blumen wie einen Tottenfranz und 
ging nach Haus. 

Man hatt’ ihn faum in der glücklichen Gefell- 
fchaft vermijfet, die in ihrem mit fremden Be: 
ftandtheilen gefüllten Clemente wie betüubte Fifche 
ſchwamm, , gleichfam gelähmt vom Gifte der Luft; 
Stiefel blieb vernünftig und ſprach mit der Frau. 
Es iſt der Welt ſchon aus dem erften Theile be: 


kannt — und den Feuten im Haufe fonft — daß 


— — — —— — — 


Firmian gern aus ſeiner Geſellſchaft weglief, um 
ſich mit größerer Luſt wieder in ſie zu werfen, und 
daß er ein Vergnügen unterbrach, um es zu 
fhmeden,, wie Montaigne fih aus dem Schlafe 
weden ließ, um ihn zu empfinden ; er fagte alfo 
blos, er feinur draußen gemeien. 

Envlich verliefen die lauteſten Wellen, und es 
blieb nichts in der Ebbe zurück, als drei Perlen: 
mufhbeln, unfere drei Freunde, Firmtan blickte 
die glänzenden Augen Lenettens mit zärtlichen an, 
denn er liebte fie darum mehr, weil er ihr — eine 
Freude aufhob. Stiefel wurde von einer fo reinen 
und tugenöhaften Liebe ausgewärmt, daß er fie 
ohne groben logifhen Verſtoß für wahre Mit: 
freude erflären fonnte, befonders da feine Fiebe 
für die Frau der Liebe für den Mann nicht Feſ— 
feln, fondern Flügel anlegte. Der Schulrath war 
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blos auf der umaefehrten Geite in Angft, ob er 
feine Freude und Liebe auch feurig genug ausbre 
chen laſe: er drüdte daher die Hande der Che 
leute mehrmal und zwiſchen feine Leiden gelegt — 
er jagte, er merfe jonjt wenig auf Schönheit, 
aber heute hab’ erd mit Abficht gethan, weil der 
Armenadvofatin die ihrige jo gut geſtanden unter 
den Arbeiten und beionters unter fo vielen ge: | 
meinen Weibern, die er deshalb auch gar nicht 
einmal angeblidt — er verſicherte dem Rovofaten, 
er ſeh' es ordentlidy für eine vermehrte Freund— 
fhaft gegen ihn felber an, was er liebes für die 
brave Frau thue, und diejer ‚verfprach er, feine 
Zuneigung, die er ihr ſchon in ver Kutſche auf 
dem Wege von Augsburg durch feine Reden be 
wiefen, deſtomehr zu veritarfen, je mehr fie 
feinen Freund, und dadurch ihm felber lieb— 
hube, 
In diefen Freudenbeher Lenettens warf Fir- 
mian natürlicher Weife feine Kelchvergiftung 
durch die in feinen Augen neue Nachricht, daß | 
der Venner die ſeidnen Blumen erobert babe: er 
war heute fo froh, die Meine Spielfrone hatte alle 
blutige Definungen feines Kopfes, von dem er Die 
Dornenfrone ein wenig abgehoben, jo weich zu⸗ 
gedeckt und geftillt, wie Aleranders Diadem den 
biutenten Kopf des Lyſimachus, daß er nhts 
wünjchte, als die Nacht wäre jo lang wie eine Po: 
larnacht, weil fie eben fo heiter war. In ſolchen 
Augenbliden find allen unjern Schmerzen die | 
Giftzähne ausgebroben, und allen Schlangen der | 
Seele hat ein Paulus, wie denen auf Malta, die ı 
Zangen verfteinert. Sr | 

Als Stiefel fortwollte, hielt er ihn nicht, drang | 
aber darauf, daß er ſich von beiden begleiten 
liege, nicht bis an ihre Thüre, fondern an feine. | 
Sie gingen. Der aufgededte Himmel mit der 
Gaſſenbeleuchtung der Stadt Gottes dur Sam 
ven aus Sonnen, zog fie aus den engen Kreuze | 
gängen des Marfıfledens in den ausgerehnten | 
Schauplag der Nacht hinaus, wo man gleichſam 
das Himmelblau athmet und die Oſtwinde trinkt. 
Jedes Stubenfeſt ſollte man ſchließen und heiligen 
mit dem Kirchgang in den kühlen weiten Tempel, 
auf reifen Kirchengewölbe die Sternen» Moſaik . 
das ausgebreitete Heiligenbild des Allerheiligfien | 
zujammenfegt. Cie jdweiften umher von vorz | 
auseilenden Frühlingwinden, die den Schnee von 
den Bergen fpülen,, erfriihet und gehoben; die 
ganze Natur gab das Verſprechen eines mil: 
den Winters, der die Hausarmen ohne Holz fanft 
über das finfterfie Viertel des Jahre hinüber: | 
führt und den nur der Begüterte verwünſcht 
weil er blos den Schlitten und feinen Schnee be» 
ftellen Fann. s 

Die zwei Männer führten Geſoräche, die der 
erhabenen Geftalt der Nacht gehörten; Lenette 
fagte nichte. Firmian bemerfte: „wie nahe und 
wie Bein liegen jest die jämmerlihen Auſter— 
bänfe, die Dörfer, neben einander; wenn wir | 
von einem Dorf zum andern reifen, fo kömmt 
uns der Steig fo lang wie einer Milbe der ihrige 
vor, wenn fie fih auf der Sandfarte vom Namen | 
des einen Dorfs zu dem des andern wälzt. Und 
böbern Geiftern mag wohl unfere Erdfugel ein 
Erpball für ihre Kinder fein, den der Hofmiſter 











‚gab, eine zu werden. 


Frucht- 


dreht und erklaärt.“ — „Aber es kann, ſagte Stie— 
fel, ja noch kleinere Erden als unſere geben, und 
überhaupt muß etwas an unſerer fein, da der 
Herr Ehrifius für fie geftorben iſt.“ — Das drang 
wie warmes Blut in Lenettens Herz. FZirmian 
fagte blos : „für die Erde und die Menden find 
ihon mehre Grlöfer ald einer gefiorben — und 
id bin überzeugt, Chrijins nimmt einmal mebre 
fromme Menſchen bei der Hand und fügt: „ihr 
habt auch unter Pilatuifen gelitten. Sa mander 
Schein-Pilatus ift wohl gar ein Meſſias.“ Le— 
nette bejorgte heimlich, ihr Mann fei ein Atheift, 
mwenigitens ein. Philofoph. Er führte beide in 
Schlangen » und Schraubengängen dem Kirdihof 
zu. Aber auf einmal wurden feine Augen feucht, 
ald wenn er durch einen tiefen Nebel gınge, da 
er an das überblumte Grab der Mutter und mit« 
bin an feine Lenette date, die feine Hoffnung 
Er ſuchte die Wehmuth 
fib mit philofophifhen Bemerfungen aus der 
Bruſt zu ſchaffen; Daher fagt’ er : „vie Menſchen 





und vie Uhren jioden fo lange fie aufgezogen wer: 


den für einen neuen fangen Tag, und er glaube, 
der dunkle Zwifbenraum, womit der Schlaf und 
ver Tod unfere Zufiände abtheile und abfondere, 
wende Dad zu große waciente Yeuchten Giner 
Idee, das Brennen nie’ gefuhlter Wünſche und 
fogar das Zufammenfließen von Ideen ab, fo wie 
die Planetenſyſteme durch düftere Wujten, und 
die Sonnenſoſteme durd noch größere aus ein» 
ander gebulten werden. Der menſchliche Geift 
fonne den unendlihen Strom von Kenntnijien, 


| der durch Die ewige Dauer rinnt, nicht fallen, 


wenn er ihn nicht in Abjügen und Zwiſchentäu— 
men trinfe — den ewigen Tag, der unfern Geift 
blenden würde, zerlegen Johannisnächte, die wir 
bild Schlaf bald Tod nengien, in Tagzeiten, und 
faffen fenen Mittag in Morgen und Abend 
ein, * 

Yenette wäre aus Furchtſamkeit lieber hinter der 
Gottes acke rmauer weggelaufen ; jie wurd’ aber hin⸗ 
eingeführt. Zirmian nahm mit ter in ſich geſchmieg⸗ 
ten frau einen Ummeg zum Strauß. Er warf 
die ihmalen klaffenden fnarrenten Meſſing-Thür— 
chen zu, die den frommen Bers und den Purzen 
Lebenslauf bededten. Sie kamen zu den der Kırde 
nähern vornehmern Gräbern, die wie ein 
Warfergraben um diefe Feftung liefen. Hier tra 
ten lauter fteilrechte Grabmaler auf Lie fiillen 
Mumien, und weiter hinauf ruhten nur liegende 
Fallthüren auf liegenden Menſchen. Gr bradte 
einen fnöcdernen ım Freien ſchlafenden Kopf ins 
Rollen und bob mit beiden Händen — Lenette 
mocht' ihm immerhin bitten, ſich nicht zu verun— 
reinigen — dieſe legte Kapſel eines foielgehäufigen 
Geiftes auf, und ſah in Die leeren Fenfteröffnun. 
gen des zerfiörten Lufticloffer und fügte; „um 
Mitternacht follte man ſich auf die Kanzel drinnen 
ſtellen und dieſe jfalpierte Masfe des Ich auf das 
Kanzelpult fatt ver Sanduhr und Bibel le: 
gen und darüber predigen vor den andern noch 
in ihre Häute eingepadten Köpfen. Wenns die 
Leute nur thun wollten, jo follten fie meinen Kopf 


| Nach meinem Ableben finden und in die Kirche 


wie einen Häringforf, an einem Geil, wie den 
Taufengel, aufhenfen, damit die thörichten See— 
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und Dornenftüde, 





fen Einmal hbinaufs und Einmal hinabfähen, 
weil wir hängen und ſchweben zwifchen dem Him— 
mel und dem Grabe, Am unfern Köpfen, Herr 
Rath, figt noch der Hafelnußwurm ; aber aus 
diefem Kopf iſt er ſchon verwandelt ausgeflogen, 


denn er hatföcher und einen gepulverten Kernl*).« | 


Lenette erſchrak über diefe gottlofe Luftigfeit fo 
nahe neben Gefpenitern; aber fie war nur eine 
serfleidete Erhebung : auf einmal fifvelte fie: 
„dort fhauet etwas über dad Dach des Bein: 
hauſes herunter un? richtet fih auf.“ Der Abend» 
wind trug blos eine Wolfe höher , und fie ruhte 
in Gejtalt einer Bahre auf dem Dach, und eine 
Hand ftreckte ſich aus ihr heraus, und ein zunächſt 
an der Wolfe blinfender Stern ſchien gleichfam 
auf die in die Mebelbahre gelegte Geftalt über 
ter ©telle des Herzens als eine ſchmückende weiße 
Blüte geſteckt. 

„Es iſt nichts, fagte Firmian, wie eine Wolfe, 
Bir wollen aufs Haus losgehen: fo wird fie ſich 
verſtecken.“ So hatt’ er den ſchönſten Bor: 
wand, ihr das blühende Miniatur» Eden auf dem 
Grabe einzuhanvigen. Sie war kaum zwanzig 
Schritte hinaufwärts gefchlerpet, fo wurde die 
Bahre Kom Haufe verbauet. „Was blüht denn 
da?» fagte der Rath. „Ei! (rief Firmian) — 
wahrhaftig, weiß und rothe Roſen und Vergiß- 
meinniht, Frau!” Sie blidte zitternd, zweifelnd, 
foribend auf dieſe mit einem Strauße bejireuete 
Nubebanf des Herzens, aufden Altar, unter 
dem das Dpfer liegt. „Es iſt ſchon gut, Fir— 
mian, fagte fie, ib kann nichts dafür, aber Du 
bättelt es mit thun follen — willſt Du mid 
dein immer fort quälen, Cie fing au ju weinen 
und drüdte die ftrömenden Augen auf Gtiefels 
Arm. — 

Denn fie , die in nichts fo fein war, als im Arg— 
wohn, hatte geglaubt, es ſei der feine Strauß 
aus ihrer Kommode, under Mann wiſſe um die 
Schenkung von Rofa, umd habe mit der Pflan: 
zung der Blumen, auf dad Grab einer Kindbette: 
rin entweder ihre Kinderloſigkeit oder font fie 
felber zum Geſpött. Er mußte eben fo verwirrt 


' als verwirrend werden bei ten gegenfeitigen Irr- 





thümern ; er mußte fremde beftreiten und eigne 
ablegen ; denn nun vernahm er erft von Lenetten, 
dag Roſa ihr die ausgelöften Geivenblumen längft 
eingehäntigt. An der grünen Diftel des Mißtrau— 
ens in ihre Liebe fchlugen jest einige Blüten aus ; 
denn nichts thut weher, als wenn eine geliebte 
Perſon und zum erjienmale etwas verbirgt, und 
mär' es eine Stleinigfeit. Der Advofat war fehr 
migmuthig über das Derbittern der Ruh— 
rung, worein er fih und andere zu bringen ge: 
dacht. "Seine an fih ſchon zu Fünjifihe welſche 
Blumenſaat hatte der böfe Feind des Zufalls 
durch Einfireuen welſchen Unfrauts aus Hosheit 
und zur Strafe noch fraufer verfünftelt und ver: 
frörft ; und man hüte ſich daher, den Zufall zum 
Dienfte des Herzens zu miethen. 

Der verlegne Rath that die Verlegenheit feines 
Urtheild durch einige warme Flüche über den Ben: 


(*) Zwei Löcher an einer Hafelnns deuten an, daß der 
Käfer, der darin als Wurmchen den Kern aernagte, ver» 
puappet ausgefrochen iſt. 
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ter - fund : er wollte letztlich einen Friedenkongreß 
zwiſchen ven ſinnenden Gheleuten eröffnen , und 
rieth Senetten an, dem Mann die Hand zu geben 
und fid auszuföhnen. — Aber dazu brachte fie 
nichts: nad langem Zaudern befamnte fie : „fie 
wolle ſchon; aber nur wenn er die Hände gewa— 
ſchen hätte,” Die ihrigen fuhren aus Gfel krampf⸗ 
. jzurüd vor jwei Handhaben eines Todtens 
op I. — 

Der Schulrath nahm beiden Menſchen die Sturm⸗ 
fahne ab, und hielt eine Friedenpredigt, die warın 
aus dem Herfen fam — er ftellt’ ihnen den Ort 
ror, wo fie wären, unter lauter Menfhen , die 
don gerichtet wären, und neben ven Engeln, 
die an den Gräbern der Frommen Wache ftänden 
— er führte an, Die zu ihren Füßen verwejente 
Mutter mit dem Säugling im Arm, deren äls 
teftem Sohn er nad) Schellerd Prinzipien das 
Lateiniſche beibringe, mahne fie aleihlam an, bei 
ihrem friedlihen Hügel nicht über Wlumen zu 
havdern; jondern fie davon ald Deljweige des 
Friedens zu nehmen... Sein theologiiches Weih— 
mwaffer ſog Lenettens Herz durftiger ein, ald das 
reine philofophiihe Alpenwaſſer Firmians, une 
des Letzten erhebende Gedanken uber den Tod 
fchoffen über ihre Geele ohne Gingang hinweg 
— Die Berföhporfer wurden gebradt und die ge 
genfeitigen Ablaßbriefe ausgewechſelt; indeſſen 
nimmt ein ſolcher Friede, den ein Dritter zwiſchen 
Zweien fcließet, immer ein wenig die Natu 
eined Wafenjtillftandes an. — Geltfam genug 
erwachten beite am Morgen mit Thränen in den 
Augen, fonnten aber durchaus nicht angeben, von 
welchen Traumen die Tropfen zurudgeblieben, 
ob von freudigen oder von trüben. 











Erſtes Blumenſtuͤck. 


tiede des todien Chriſtus vom Weltgebäude herab, 
daſz kein Gott fer (*). 





Vorbericht. 


[3 

Das Ziel diefer Dichtung ift die Entſchuldigung 
ihrer Kuhnbeit. Die Menfben leugnen mit eben 
fo wenig Gefühl das göttlihe Dafein als die 
meiften ed annehmen. Gogar in unfere wahren 
Spfteme ſammeln wir immer nur Wörter, Spiel: 
marfen und Medaillen ein, wie Geizige Münzs 
fabinetter ; — und erft fpät fegen mir die Worte 
in Gefühle um, die Munzen ın Genüſſe. Man 
kann zwanzig Sahre lang vie Unfterblichfeit der 

() Wenn einmal mein Serz fo unglücklich und auds 
geftorben wäre, dad in ihm alle Gefühle, die das Da» 
fein Gottes beiahen, zerftoret wären: jo wurd’ ich mich 
mit Diefem meinem Auflage erfchüttern und — er wurde 
mic; heilen und mir meine Gefühle wiedergeben. 
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Geele glauben — — erft im ein und jwanziaften , 
in einer großen Minute erftaunt man über den 
reihen Inhalt dieſes Glaubens, über die Wärme 
diefer Naphtaquelle. 

Eben fo erjchraf ich über den giftigen Dampf, 
der dem Herzen deſſen, der zum erftenmal in das 
atheiftiiche Yehrgebäude tritt, erſtickend entgegen: 
zieht. Sch will mit geringern Scheren die Une 
fierblichfeit ald die Gottheit leugnen; dort verlier' 
ich nichts als eine mit Nebeln bedeckte Welt, hier 
verlier’ ich die gegenwärtige, nämlich die Sonne 
derfelben ; das ganze geifiige Univerfum wird durch 
tie Hand des Atheismus zerfprengt und jerichlagen 
in zahlenlofe quediülderne Punfte von Ichs, welche 
blinfen,, rinnen, irren, zufammen und auseinan— 
der fliehen, ohne Einheit und Beſtand. Miemand 
ift im All fo fehr allein , als ein Gottesleuaner — 
er trauert mit einem verwaifeten Herzen, das 
den größten Bater verloren , neben dem unermeß- 
lihen Leichnam der Nafır, ven fein MWeltgeift 
regt und zuſammenhält, und der im Grabe wäch— 
fet; und er trauert fo lange, bis er ſich jelder 
abbrödelt von der Feihe. Die ganze Welt ruhet 
vor ihm, wie die große halb im Sande liegende 
äguptifche Sphinx aus Gtein; und das Al iſt die 
Palte eilerne Mafke der geftaltlofen Cwigkeit. 

Auch hab’ ich Die Abficht, mıt meiner Dichtung 
einige lefende oder gelejene Magifter in Furcht zu 
fegen, da wahrlich diefe Leute jetzo, feitdem fie als 
Buaugefangene beim Wafferbau und ver Gruben: 
jimmerung der Pritiihen Philofophie in Tagelohn 
genommen worden, das Dafein Gottes fo kaltblü— 
tig und faltherzig erwägen, ad ob vom Dufein 
des Kraken und Einhorns die Rede wäre. 

Für andere, Die nicht fo weit find, wie ein le 
ſender Magiftrand, merk' ih foch an, daß mit 
dem Glauben an ven Atheismus ſich ohne Wider: 
ſpruch der Glaube "an Unfierblicfeit verfnüpfen 
laſſe; denn dieſelbe Nothwendigkeit, die in die: 
fem Leben meinen lichten Thautropfen von Ich 
in einen Blumenfelh und unter eine Eonne 
warf, fann es ja im zweiten wiederholen; — ja 
noch leichter fann fie mich zum zweitenmale vers 
förpern , ald zum erftenmale. 





Wenn man in der Kindheit erzählen hört, daß 
die Todten um Mitternacht , wo unſer Schlaf nahe 
bis an die Seele reicht und felber die Träume ver: 
finftert , fih aus ihrem ayfrichten , und daß fie in 
den Kirchen den Gotteötienft der Febendigen nach— 
äffen : fo fchaudert man ter Torten wegen vor 
dem Tode, und wendet in der nächtlichen Einſam— 


._—em — — — ————— — 0000000 nn 
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keit den Blick von den langen Fenftern der ſtillen 


Kirche weg und fürchtet fih, ihrem Scillern 
nadzuforfhen, ob ed wohl vom Monde nieder: 
falle. 

Die Kindheit, und noch mehr ihre Schreden 
als ihre Entzüdungen , nehmen im Traume wie: 
ter Flügel und Schimmer an, und fpielen wie So: 
hanniswürmcen in der kleinen Nacht ver Geele, 
Zerdrückt uns diefe flatternden Funfen nicht! — 
Laffet und fogar die Dunkeln veinlichen Träume als 


| 





Blumene, Frudt- 





uns aus dem untern Getöfe des Waſſerfalls weg⸗ 
tragen in vie flille Höhe der Kincheit, wo ter 
Etrom des Pebens noch in feiner Fleinen Ebene 
ſchweigend und als ein Spiegel des Himmels ſei⸗ 
nen Abgrünten entgegenzog ? — 

Sc lag einmal an einem Sommerabende vor 
der Eonne auf einem, Berge und entichlief. Da 
träumte mir, ich ermwachte auf dem Gottesader: 
Die abrollenren Näter auf der Thurmuhr, die 
elf Uhr flug, hatten mich erweckt. Ich ſuchte 
im ausgeleerten Nachthimmel die Sonne, weil ich 
glaubte, eine Sonnenfinfterniß verbülle fie mit 
ten Mond. Alle Gräber waren aufgethan, umd 
die eilernen Thüren des Gebeinhaufes gingen un: 
ter unfichtdaren Händen auf und zu. An ten 
Mauern flogen Schutten , die niemand warf, und 
andere Schatten gingen aufrebt in der bloßen 
Luft. In den offenen Särgen fahlief nichts mehr 
als die Kinder. Am Himmel hing in großen Fal: 
ten blos ein grauer ſchwüler Nebel, den ein Rie— 
ſenſchatte wie eın Netz, immer näher, enger und 
heißer herein zog. Ueber mir hört’ ich den fernen 
Fall ver Lawinen, unter mir den erſten Tritt eines 
unermeßliden Erdbebens. Die Kirche fdymanfte 
auf und nieder von zwei unaufhörlihen Mißtö: 
nen, die in ihr mit einander fampften und vers 
geblich zu einem Wohllaut zufammenfliegen woll: 
ten. Zumeilen hüpfte an ihren Fenftern ein 
grauer Schimmer hinan, und unter tem Schim— 
mer lief das Blei und Eifen zerfchmoljen nieder, 
Das Nep des Mebeld und die fhmwanfende Erde 
rücten mic in den Tempel, vor deſſen Thore in 
zwei Gift-Heden zwei Bafilisfen funkelnd brüteten, 
Sch ging durch unbekannte Schatten, denen alle 
Jahrhunderte aufgedrädt waren. — Alle Schatten 
ftanden um den Altar und allen zitterte und fehlug 
ftatt des Herzens die Bruft. Nur ein Todter, der 
erft in die Kirche begraben worden, lag noch auf 
feinen Kiffen ohne eine zitternde Bruft, und auf 
feinem lächelnden Angeſicht ftand ein glücklicher 
Traum. Aber da ein Febendiger hinein trat, er- 
wachte er und lächelte nicht mehr; er ſchlug mühs 
ſam ziehend das ſchwere Augenlied auf, aber innen 
lag fein Auge und in der fıhlufenden Bruft war 
ftatt des Herzens eine Wunde. Er hob die Hände 
empor und faltete fie zu einem Gebete; aber die 
Arme verlängerten ſich und löfeten fib ab, und 
die Hände fielen gefaltet hinweg. Oben am Kir: 
chengewölbe ftand das Zifferblatt der Ewigfeit, 
auf dem feine Zahl erichien, und das fein eigner 
Zeiger war ; nur ein ſchwarzer Finger zeigte darauf 
und die Todten wollten die Zeit darauf ſehen. 

Jetzo fünf eine hohe edle Geftalt mit einem uns 
vergangliben Schmerz aus der Höhe auf den Ni: 
tar bernieder , und alle Todten riefen: „, Chriftus ! 
ift fein Gott ?” . ; 

Er antwortete: „es it feiner!” ., 

Der ganze Schatten jeres Totten erbebte, nicht 
blos die Bruft allein, und einer um den andern 
wurde durch das Zittern jertrennt. 

Chriſtus fuhr fort: „Sch aing durch die Wel: 
ten, ich flieg in die Sonnen und flog mit den 
Milchſtrahen durch die Müften des Himmels ; aber 
es iſt fein Gott. Sch fiieg herab, fo weit das 


hebende Halbſchatten der Wirklichkeit! — Ind | Gein feine Schatten wirft und fchauete in den 





womit will man uns die Träume erfegen, Die | Abgrund und rief: Vater, wo bift du ? aber ich 


— — 





und Dornenftüde, 


börte nur den ewigen Sturm, den niemand res 


giert, und der fchimmernde Negenbogen aus Wer 
ften ftand ohne eine Eonne, die ihn ſchuf, über 
dem Abgrunde und tropite hinunter, Und als ich 
aufblicte zur unermeßlichen Welt nad dem gött⸗ 
lichen Auge, ftarrte fie mich mit einer leeren bo— 
tenloien Augenhböhle an; und die Ewigkeit lag 
auf dem Chaos und jernagte es und mwiederfäuete 
fib. — Schreiet fort, Miftöne , zerjchreit die 
Schatten ; denn Gr ift nicht!“ 

Die entfürbten Schatten zerflatterten , wie wei; 
ger Dunſt, den Per Froft geitaltet, im marmen 
Hauche zerrinnt ; und alles wurde leer. Da ka— 
men, fhrediih für das Herz, die geflorbenen 
Finder, die im Gottesader erwacht waren, in 
den Tempel und warfen fi vor die hohe Geftalt 
am Nltare und ſagten: „Sefus! haben wir feis 
nen Bater ?” — Und er antwortete mit firömen 
ten Thränen : „mir find alle Waifen, ih und 
ibr, mir find ohne Vater.“ 

Da freifhten die Miftöne heftiger — Die zit: 
ternten Tempelmauern rüdten auseinander — 
und der Tempel und die Kinder ſanken unter — 
und Die ganze Erde und die Sonne ſanken nady 
— und das ganze Weltgebäude fanf mit feiner 
Unermeglidfeit vor und vorbei — und oben am 
Gipfel der unermeßlihen Natur ftand Chriftus 
und ſchauete in das mit taufend Sonnen durch— 
brochne Weltgebäute herab, gleihfam in das um 
die ewige Naht gemühlte Bergwerf, in dem die 
Sonnen wie Grubenlihter und die Milchſtraßen 
wie ©ilberadern gehen. 

Und als Chriſtus das reibende Gedränge der 
Beiten, den Fadeltanz der himmlischen Irrlichter 
und die Korallenbänfe, fhlagender Herzen fah, 
und als er fah, wie eine Weltfugel um die andere 
ihre glimmenden Seelen auf das Todtenmeer aus: 
ihüttete, wie eine Waflerfugel ſchwimmende Lich: 
ter auf die Wellen ftreuet: fo hob er groß wie 
der höchſte Endliche die Augen empor gegen das 
Nichts und gegen die leere Inermeßlichfeit und 
figte: »farres, ſtummes Nichts! Kalte, ewige 
Mothwenpigfeit! Wahnfinniger Zufall! Kennt ihr 
das unter euch? Wann zerichlagt ihr das Gebände 
und mic ?— Zufall, weißt du felber, wenn du mit Or» 
fanen durch das Sternen. Schneegeftöber fchreiteft 
und eine Sonne um die andere ausmweheft, und wenn 
der funfelnde Thau der Geftirne ausblinft, indem 
du vorübergeheft ? — wie ift jeder fo allein in der 
weiten Leichengruft des Alls! Ich bin nur neben, 
mir — O Vater! o Bater! mo ift deine unend— 
liche Bruft, daß ih an ihr rube? — Ah wenn 
jedes Ich fein eigner Bater und Schöpfer ift, war— 
um gun es nicht auch fein eigner Würgengel 
fein?#«.. ... 

„Iſt dag neben mir noch ein Menſch? Du Ar: 
mer! Euer Meines Peben ıft der Geufjer der Na— 
tur oder nur fein Echo — ein Hohlfsiegel wirft 
feine Strafen in die Etanbmolfen aus Torten: 
afhe auf eucre Erde hinab, und dann entfteht ihr 
bewölften wanfenten Bilder. — Schaue hinunter 


| 
| 


- 
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Hier fhauete Chriftus hinab und fein Auge wurde 
voll Thränen und er fagle: „ach, ich war jonft auf 
ibr: da war ich noch glücklich, da hatt’ ich noch 
meinen unendliiyen Vater und blidte noch froh 
von den Bergen in den unermeßliben Himmel 





und drüdte die durchſtochne Bruft an fein lindern— 


| 


| 





in den Abgrund, über welchen Afchenwolfen ziehen | 


— Mebel voll Welten fteigen aus dem Todten— 


I 
} 


meer, die Zufunft ift ein fteigender Nebel und vie | 


Gegenwart ift der fullende. — Erfennft du deine 
Erde?“ 


gean vaut'e⸗ Werte U. 


des Bild und ſagte noch im herben Tode; „Water, 
siehe deinen Sohn aus der blutenden Hulle und 
heb' ihn an dein Herz... Ach ihr überglüdlichen 
Erdenbewohner, ihr glaubt Ihn noch. Vielleicht 
gehet jegt euere Sonne unter, und ihr fallet unter 
Blüten, Glanz und Thränen auf die Knie und 
hebet die feligen Hinde empor, und rufet unter 
taufend Freudenthränen zum aufgeichloffenen Hims 
mel hinauf: auch mich kennt du, Unendlicher, und 
alle meine Wunden, und nach dem Tode empfingft 
du mich und fchließeft fie alle... . Ihr Unglück⸗ 
lichen, nach dem Tode werden ſie nicht geſchloſſen. 
Wenn der Jammervolle ſich mit wundem Rusen 
in die Erde legt, um einem fhönern Morgen voll 
Wahrheit, voll Tugend und Freude entgegen zu 
ſchlummern: fo erwacht er im flürmijchen Chaos, 
in der ewigen Mitternacht — und es kommt Fein 
Morgen und feine heilente Hand und fein unend- 
fiber Bater! — Sterbliher neben mir, wenn du 
noch lebeſt, fo bete ihn an: fonft haft du ihm auf 
ewig verloren.“ 


Und als ich niederfiel und ınd leuchtende Welt: 
gebäude blickte: jah ich die emporgehobenen Ringe 
der Rieſenſchlange der Emigfeit, die fih um das 
MWelten: Al gelagert hatte, — und die Ringe 
fielen nieder und ‘fie umfaßte das All doppelt - - 
Tann wand fie fib taufendfah um die Natur — 
und quetichte die Welten aneinander—und drückte 
jermalmend den unendlichen Tempel zu einer 
Gottesacker-Kirche zuſammen — und alles wurde 
eng, düfter, bang — umd ein unermeßlich aus: 
gedehnter Glockenhammer follte die legte Etunde 
der Zeit ſchlagen und das Weltgebäude jerſplit— 
tern... . . ald ich erwachte. 

Meine Seele weinte vor Freude, daß fie wieder 
Gott anbeten fonnte, — und die Freude und das 
Meinen und der Glaube an ihn waren das Gebet. 
Und als ich auffland , glimmte die Sonne tief hin- 
ter den vollen purpurnen Kornähren , und warf 
friedfih den Widerſchein ihred Abendrothes dem 
Pleinen Monde zu, der ohne eine Aurora im 
Morgen aufftieg ; und zwifhen dem Himmel und 
der Erde ſtreckte eine frohe vergängliche Welt ihre 
furzen Flügel aus und lebte, wie ich, vor dem 
unendlichen Bater; und von der ganzen Natur 
um mich floifen friedlihe Töne aus, wie von fer- 
nen Abendgloden. 
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Zweites Dornenftüd. 


Der Traum im Traum (*), 


Erhaben ftand der Himmel über der Erde; ein 
Regenbogen hob fih, wie der Ring der Ewigfeit, 
über den Morgen—ein gebrocenes Gewitter zog 
über Wetterffangen mit einem müden Donnern 
unter die farbige Edenpforte in Often — und die 
Abendſonne fchanete, wie hinter Thränen, mit 
einem milden Lichte vem Gewitter nach, und ihre 
Ride ruhten am Triumphbogen der Natur .. .. 
Sch fpielte mit meinem Entzüden und ſchloß über: 
füllt Die Augen zu und fab nichts mehr, als die 
Eonne, die warm und lodernd durch die Augen: 
lieder drang, und hörte nichts mehr, als das 
weichende Donnern. — — Du fiel endlich der Ne: 
bel des Schlafs auf meine Seele und überdedte 
mit feinem grauen Gewölfe den Frühling ; aber 
bald zogen die Fichtftreife durdy den Nebel, dann 
bunte Schönheitlinien, und zuletzt war der ganze 
Schlaf um mid; mit den hellen Bildern des 
Traums übermalt. 

Mir träumte, ich fiehe in der zweiten Welt : 
um mich mar eine dunfelgrüne Aue, die in der 
Kerne in hellere Blumen überging und in hochro— 
the Wälder und in durchſichtige Berge voll Gold: 
adern — hinter den Froitallenen Gebirgen loderte 
Morgenroth von perlenden Regenbogen umhan— 
gen—auf den glimmenten Waldungen lagen ftats 
der Thautröpfen niedergefallene Sonnen und um 
die Blumen hingen, wie fliegenter Sommer, Ne: 
beifterne.... Zuweilen ſchwankten die Auen, 
aber nicht von Zephyrn, fondern von Seelen , die 
fie mit unfichtbaren Flügeln befreiften. — — Sch 
war der zweiten Welt unſichtbar; unjere Hülle 
ift dort nur ein Fleiner Leichenſchleier, nur eine 
nicht ganz gefallene Mebelflode. 

Am Ufer der zweiten Welt ruhte die heilige 
Sungfrau neben ihrem Sohne umd fchanete auf 
unfere Erde herab, die unten auf den Todten: 
meere ſchwamm mit ihrem engen Frühling, Fein 
und binabgefenft, und nur vom Widerſchein eines 
Widerſcheins düfter beſchienen und jeder Welle nach— 
irrend. Da machte die Sehnſucht nach der alten 
geliebten Erde Mariens zarte Seele weicher und 
fie ſagte mit ſchimmernden Augen : „d Sohn, mein 
Herz ſchmachtet weinend nad meinen theuern 
Menſchen — ziehe die Erde herauf, damit ich 
den geliebten Geſchwiſtern wieder nah’ in das Auge 
blicken kann; ad) ich werde meinen wenn ich 
lebendige ſehe.“ 

Ehriftus fagte: „die Erde ift ein Traum voll 
Träume; du mußt entihlafen, damit dir die 
Träume eriheinen können.“ 

Maria antwortete; „ich will gern entfchlafen, 


Blumen=-, Frudte 


damit ich die Menfchen träume, *—Ehriftns ſagte: 
„was foll dir der Traum zeigen 2” 

„D, die Liebe der Menſchen zeig’ er mir, Gelied: 
ter, wenn fie fich mieder finten nad einer 
ſchmerzlichen Trennung“ — — und indem fie es 
fagte, ſtand der Todesengel hinter ihr und fie ſank 
mit zufallenden Augen an feine Falte Bruft in: 
rück — und die Feine Erde ftieg erfihüttert bers 
auf, aber fie wurde Feiner und bleiher, je näs 
her fie Pam. 

Der Wolfenhimmel der Erde fpaltete fi und ' 
der zerriſſene Mebel entblößte vie Fleine Naht 
auf ihr ; denn aus einem ſtummen Buche ſchim— 
merten einige Sterne der zweiten Welt zurück, 
die Kinder fchliefen ifanft auf der zitternden Erde 
und lächelten alle, weil ihnen im Schlummer Mar 
ria in mütterliher Geftalt erfhien. — — Aber 
in diefer Nacht jtand eine Unglückliche — in ihrer 
Bruſt waren Feine lagen mehr, nur noch Geuf: 
zer — und ihr Auge hatte alles verloren, fogar 
die Thränen. Du Arme! blide nicht nach Abend 
an dag überflorte Trauerhaus, — blide nie mehr 
nah Morgen auf den Gottesacker an das Tod: 
tenhaus! Wende nur heute dein geſchwollenes 
Auge ab vom Todtenhaufe, wo dich die ſchöne Leiche 
jerrüttet , die unverfchloffen im Nachtwind jteht, 
damit fie früher erwache als im Grabe ! — Aber 
nein, Beraubte, blide nur hin auf deinen Gelieb— 
ten, eb" er zerfällt, und fülle dich mit dem ewigen 
Schmerz. ... Da jetzt ein Echo im Gottesader 
zu reden anfing, Das die fanften Klaggeſange des 
Trauerhaujes nachjtammelte: o, da riß dieſes ge: 
dämpfte Nacfingen, wie von Todten, das ganze 
Herjder Gebeuyten auseinander, und alle unzäh— 
ligen Thränen floifen wieder durch) das wunde Ange, 
und fie rief außer ſich: „rufſt du mic, du Stum— 
ner, mit deinem Falten Munde? O Geliebter, 
redeft du noch einmal deine Verlaſſene an? — Ach 
forich, nur zum legtenmale, nur heute! ... Nein, 
druben iſts ganz ſtumm — nur die Gräber tönen 
nach — aber die armer Weberdedten liegen taub 
darunter, und ſdie zerbrochne Bruft gibt feinen 
Ton.” 

Aber wie fchanderte fie, ald das Trauerlied 
aufhörte und der Machhall der Gräber allem 
fortſprach! — Und ihr Leben wankte, ald das Echo 
näher ging, als. ein Todter aus der Nacht trat 
und die bleihe Hand ausftredte und ihre nahm und 
fügte: „warum weineft du, Gelichte! mo waren 
wir fo lange? — Mir träumte, ich hätte dich ver: 
loren.“ — Und fie hatten fid nicht verloren — 
Aus Mariens geichloffenem Auge drang eine Freu: 
tenthräne und ch’ ihr Sohn den Tropfen menge: 
nommen, war die Erde wieder zurückgeſunken 
mit den beiden neuen Veglüdten. j 

Auf einmal ftieg ein Funfe aus der Erde ber: 
auf und eine fliegende Seele- zitterte vor der 
zweiten Welt, ald ob fie zögere, hinauf zu geben. 
Ehriftus hob die entfallene Erdkugel wieder auf, 
und Das Körpergewebe, aus dem tie Geele geflo- 





) Wie die Griechen und Römer der Sonne ihre 
Zriume erzählten, fo fagt' ich den obigen einer fathotis 
fchen Furftin (Lignovsfn), die ihn verantaßt hatte, da fie 
die Reife von Wien nach Baireuth machte, um ihren 
Sohn — der aus dem Boden feines Standes in die Gar- 
tenerde eines weiſen und edien Erzichers (Hofrath Schi- 
fer) verfegt war — zu umarmen. 


gen war, lag noch mit allen Wundenmahlen eines 

| zu fangen Lebens auf der Erde, Meben dem ge: 
fallnen Laube des Geiftes ſtand ein Greis, der die 
Leiche anredete: „Ich bin fo alt wie du; warum 
ſoll ih denn erft nach dir fterben, du treues, gu— 
tes Weib? Seren Morgen, jeven Abend werd” 

— — —— —— ———— — — 
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ich nachrechnen, mie tief dein Grab, wie tief deine 
Geſtalt eingefallen ift, ehe meine neben dich finft. .. 


fie ald Berge auffteigen, und ihre Ströme und Ar» 
neien und hobe Audfichten geben, und denen die 


Dh! wie bin ich allein! Zego hört mich nichts | niedrige Erde nichts zuſchickt, als — Wolfen. 


mebr ; und fie nicht; — aber morgen will ich ihr 
und ihren treuen Händen und ihren grauen Hau: 
ten mit einem ſolchen Schmerz; nachſehen, daß er 
mein ſchwaches Leben ſchließt. — — O du Allgütie 
ger, ſchließ' es Jieber heute, ohne den großen 
Schmerz !’— Barum legt fih noch im Alter, wo 
der Meni ſchon fo gebüdt und müde ift, noch auf 
den unterften Stufen der Gruft das Gefpenft des 
Kummers fo ſchwer auf ihn und drüdt das Haupt 
in welchem ſchon alle Zahre ihre Dornen gelajfen 
haben , mit einem neuen Schauder hinunter ? 
Aber Ehriftus ſchickte den’ Todesengel mit der 
Falten Hand nicht: fondern blicte felber dem ver, 
laſſenen Greis, der fo nahe an ihm war, mit einer 
ſolchen lachelnden Sonnenwärme in das ‚Herz, 
daß ſich die reife Frucht ablöfete — und wie eine 
Flamme brach fein Geift aus dem geöffneten Her: 
zen — und begegnete über der zweiten Belt feiner 
geliebten Seele — und in flillen, alten Umfaſſun— 
gen zitterten beide verfnärft ins Gliffum nieder, 
wo fich feine endigt.— — Maria reichte ihnen liebend 
bie beiden Hände und fagte traum und freude: 
trunfen: »Selige! nun bleibt ihr beifammen.” 
Ueber die arme Erde bäumte fih jegt eine ro— 
the Dampfiäufe und umffammerte fie und ver: 
büllte ein lautes Schlachtfeld. Endlich quoll der 
Rand auseinamder über zwei biufige Menfchen, 
die einander im den verwundeten Armen lagen. 
Es waren zwei erhabne Freunde, die einander 
alles aufgeonfert hatten und ſich zuerſt, aber ihr 
Vaterland nicht. „Lege, deine Wunde an meine, 
Gefiebter! — Run fönnen wir und wieder ver: 
föhnen ; du baft ja mich dem PBaterlande geopfert 
und ib did. — Gib mir dein Herz wieder, 
eh’ es ſich derblutet. — Ach, wir fönnen nur mit 
einmder fterben !” — Und jeder gab fein mundes 
Her; dew andern hin — aber der Tod wich vor 
ihrem Ganze’ zurück, umd der Eisberg, womit er 
den Menſchen erdrüdt, zerfloß auf ihren warmen 
Derjen; die Erde behielt jwei Menihen, die über 


—r — — — — — — — — — — r — 


Maria winkte träumend ihrem Sohne, weil 
nur er ſolche Herzen faſſen, tragen und beſchirmen 
fönne, 

— Aber warum lächelft du auf einmal fo felig, 
wie eine freudige Mutter, Maria? — Cimwan, 
weil deine liebe Erde, immer höher aufgezogen, 
mit ihren Krühlingblumen über das fer der zwei— 
ten Welt herein wanfet? — weil liegende Nach— 
tigallen fi mit heißbrütenden Herzen auf fühle 
Auen drüden ? — weil die Sturmmolfen zu Res 
genbogen aufblühen? — weil deine unvergeßliche 
Erde fo glücklich ift, im Puse des Frühlings, ım 
Slanze feiner Blumen, im Freudengefhrei feiner 
Sänger ? — Nein, darıım alleinnicht ; du lächelſt 
fo felig, weil du eine Mutter ſiehſt nnd ihr Kind, 
Iſt ed nicht eine Mutter, diejego ſich büdt und 
die Arme weit aufichließet und mit entzucdter 
Stimme ruft: mein Kınd, fomm wieder an mein 
Herz? — Zt ed nicht ihr Kind, das unſchuldig im 
brauſenden Tempel des Frühlings neben feinem 
fehrenden Genius fteht, und das der lächelnden 
Geftalt zuläuft, und das fo fruh begludt undan das 
warme Herz voll Mutterliebe gezogen, ihre Laute 
nicht verfteht : »Du autes Kind, wie freuft du mich ! 
Bift du denn glücklich? liebft du mich denn? O 
ſieh mih an, du Theurer, und lächle immer: 
fort!» . 

Maria wurde von der fhönen Entzückung aufge: 
wert umd fie fiel fanft erbebend um ihren eignen 
Sohn und fagte weinend : „ach, nur eine Mutter 
kann lieben, nur eine Mutter- — und die Erde 
fanf mit der Mutter, die am Herzen des Kindes 
blieb, wieder in den irdiſchen Mether hinab... 


Und auch mid; erwedte die Entzückung: aber 
nichts war verſchwunden, als das Gewitter ; denn 
die Mutter, die im Traum das kindliche Herz an 
ihred gedrüct, fag noch auf der Erde in der ſchö— 
nen Umarmung, — und fie lieſet dieſen Traum 
und verzeiht vielleicht dem Träumer die Wahrheit, 


—— 
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oder 


Eheſtand, Tod und Hodzeit 


. des 


Armenatdofuten 


F. St. Sicbenkäs. 


Drittes Bündshen. . . 


Neuntes Kapitel, 


Kartoffelhricge mit Weibern — und mit Männern 
— der Deyemberfpaziergang — Iunder der Eifer: 
ſucht — Erbfolgehricg um den grillierten Kate 

tun — Zerfallen mit Stiefel — die fehmerzhafte 
Abendmufik. 


_—— 


Ich wünschte, ich ſchweifte gefegentlih ein we: 
nig aus; aber es fehlt mir an Muth. 

Denn es gibt heut zu Tage wenige Lefer, die 

"nicht alles verjtehen — wenigſtens unter den jun: 
gen und geadelten, — und dieje fodern (ich ver— 
arg’ ed ihnen nicht) von ihren Schooßautoren, 
fie follen noch mehr wiſſen, was eine Unmöglich— 
feit iſt. Durch das engliſche Maſchinenweſen der 
Enzyklopädieen — der enzyklopädiſchen Wörter⸗ 
bücher — Konverſazionlexika — der Auszuge aus 
dem größern Konverſazionlexikon — der allge 
meinen Wörterbücher aller Wiflenfhaften von 
Erſch und Gruber ſetzt fih ein junger Mann in 
wenigen Monaten blos am Tage — tie Nichte 
braucht er nicht einmal — in einen ganzen aka— 
demifhen Senat voll Aufultäten um, ven »er 
allein vorftellt, und unter welchem er als die aka— 
demifhe Jugend gewiſſermaßen felber fteht.- 

Ein ähnliches Wunder, als ein folder junger 
Mann und Hauptftädter ift mir nie vorgefomnten, 
es müfte denn der Mann fein, den ich in der Bai— 
reutber Harmonie gehört, welder feiner Seits 
wieder eine ganze AcadCmie royale de musique, 
ein ganzes Orcheſter darftellte, indem er mit fei- 
nem einzigen Körper alle Snftrumente trug und 
frielte. Es blies dieſer Panharmonift vor uns 
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Theilharmoniſten ein Waldhorn, das er unter dem 
rechten Arme feit hielt; diejer ſtrich wieder eine 
Geige, die er unter dem linfen bielt, und diefer 
klopfte wieder zur ſchicklichſten Zeit eine Tronnmel, | 
die er auf tem Rüden Iriig — und oben hatt’ er | 
eine Mutze mit Schellen aufgeſetzt, die er leicht 
mit dem Kopfe janitfharenmäßig ſchüttelte — 
und an die beiven Außfnorren hatt’ er Janitſcha— 
ren⸗Bleche angefhnallt, die er damit fräftıg wis 
der einander flug; —und fo mar der ganje 
Mann ein langer Klang, vom Wirbel bis zur 
Sohle, fo daß man diefen Gleichniß-Mann gern 
wieder mit etwas verglichen hätte, mit einem 
Fürften, der alle Staats-Inftrumente, Staats: 
Glieder und Neprüjentanten felber reprätentiert. 
— — —Wo foll nun aber vor Hauptftädtern und 
Leſern, welde einem ſolchen Allfpieler als Al. 
wiſſer gleichen, ein Mann wie ih, der wenn es 
hoch fommt nur von ſieben Künften Heidelberger 
Magifter und einiger Philoforhie Doftor ift , rech⸗ 
ten Muth hernehmen, in ihrer Gegenwart fünft- 
ih und glücklich auszuſchweifen? — Fortgang 
in meiner Erzählung ift hier weit fiherer. 

Den Advokat Giebenfäs treffen’ wir deun un— 
ter fauter Hoffnungen, aber mit tauben Blüten 
wieder an. Er hatte gehofft, er werde nah dem 
Konigſchuſſe weniaftens fo lang aute Tage erleben, 
bis das Schußaeld aufgezehret fei, wenigſtens 14 ; 
aber das Trauerfhwarz, das jeko die Reiſeuni— 
form iſt, follte auch die feinige auf feiner irdiſchen 
Nachtreiſe bleiben , auf diefer voyage pitoresque 
für Poeten. Die Menfchen nicht, aber Nie Ham- 
fter und Eichhörnchen wiſſen gerade tas Loch ihrer 
Wohnung zu füllen, das gegen die fünftige Wet: 
terfeite aufſteht; Firmian dachte, fei das Loc in 
feinem Beutel geflidt, fo fehl’ ihm meiter nichts 
— ad ed ging ihm jet etwas beſſers ab, als Geld, 
— Liebe. Seine gute Penette trat immer weiter 
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von feinem Herzen weg — und er von ihrem, 

She Verhehlen des von Roſa zurücgelieferten 
Straußes fegte in feiner Bruſt, wie jeder fremte 
Körper in jedem Gefäße des Leibes, Stein um 
ih an. Das war aber noch wenig. 

Sondern fie fegte und wiihte am Morgen, er 
mocte pfeifen wie er wollte — 

Sie fertigte alle Landtagabſchiede und andere 
Defrete ans Laufmädchen noch immer in einigen 
Duplikaten und ‚virimierten Stopieen” aus, er 
mochte protefiieren wie er wollte — 

Sie befragte ihn um jede Sache noch einigemal, 
er mochte immerhin vorher ſchreien wie ein Diarfts 
fhreier, oder hinterher fluben, wie ein Kund— 
mann des legten — 

Sie ſagte noch immer fort: ed hat vier Viertel 
auf 4 Uhr geſchlagen — Sie gab ihm noch immer, 
wenn er den mühfamften Beweis geführt, daß 
Augfourg nicht in Zypern liege, die grümtliche 
Antwort : es liegt aber Doch auch nicht in Roma— 
nien , nicht in der Bulgarei, nicht im Fürftenthum 
Jauer, noch bei Vaduz, noch bei Huften, zwei jehr 
unberententen Flecken — Er fonnte fie nie Dar 
bindringen, ibm offen beijufallen, wenn ereganz um: 
bedingt verfocht und aufihrie: eg liegt beim Teufel 
in Schwaben. Sie räumte bios ein, es liege ges 
wiſſermaßen zwiſchen Aranfen, Baiern, Schweiz ıc; 
und nur bei der Buchbinderin geftand fie die ſchwa⸗ 
biibe Lage. 

Solche Laſten und Heberfrachten indefien konn— 
ten noch ziemlih von einer Seele getragen wer- 
den, Die fich mit ven Muſtern großer Dulder ftärfte, 
mit dem Mufter eines Lykurgs, der ſich geduldig 
son Alfander das Auge, oder eines Eviktets, ter 
fib von ſeinem Herrn das Bein verhunzen ließ — 
und ich hıbe auch aller tiefer Noftfleden Lenettens 
fbon in vorigen Kariteln gedacht. Aber ich habe 
ganz neue Fehler zu berichten, und ſtell' es.par: 
teifofen Ehemännern zum Spruche anheim, ob 
fofbe auch unter die Mangel gehören , die ein 
Ehegeno$ ertragen fann und fol. 

Zu allererft: Lenette wuſch ſich die Hände des 
Tage wohl vierzigmal—fie mochte anfaſſen mas fie 
wollte , fo mußte fie ſich mit dieſer h. Wiedertaufe 
veriehen ; wie ein Jude wurde fie Dud jede Nach— 
barfchaft verunreinigt und den eingeferferten 
Rabbi Afıba, der einmal im größten Waſſerman— 
gel und Durft das Wafler lieber verwuſch als ver: 
tranf , bätte fie mehr nachgeahmt ald bewundert. 

„Sie foll reinlid fein, (ſagte Siebenfäs ) und 
reinficher ald ich felder — aber Muß muß gehal- 
ten werden Warum trodnet fie fi denn nicht 
mit dem Hındtuh ab, wenn ein fremder Athen 
darüber geflogen ? Warum füubert fie ihre Lips 
pen mit Feiner Geifenfugel wenn eine Müde fi 
— und mehr dazu — auf ſolche geiegt ? — Hat fie 
nicht uniere Stube zu einem englifcher! Krieg: 
ſchiffe gemacht, das täglih innen und außen 
überwachen wird, und hab’ ich nicht dem Fegen 
fo friedlich zugeiehen als irgend einer auf dem 
Verdeck ?“ 

Zog eine breite Irlaändiſche Wolfe oder eine 
donnernde Wafferhofe Aber ihre und feine Tage: 
fo mußte fie ven Mann und feinen Muth wie eine 


hollãndiſche Feſtung ganz unter Waſſer zu ſetzen 


und Dornenſtuͤcke. 
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hingegen einmal die Glückſonne einen Dezember» 
ſonnenſchein, nicht breiter als ein Fenſter, in ihre 
Stube, fo mußte Fenette hundert Dinge zu thun, 
und zu fehen, um nur ichöuere nicht zu bemerfen. 
Firmian batte fi beionders vorgenommen, vor 
züglich diefe paar Tage, wo er einen Gulden hatte, 
recht audjufpelzen oder abzjurahmen, und das 
zweite Janusgeficht, Das über Vergangenheit und 
Zufunft bliden oder weinen wollte, dicht zu vers 
hängen ; — aber 2enette zerſchlitzte ten Schleier 
und wies auf alled. Ihr Diann verfiherte mehr 
als einmal; „Traute, paffe nur, bis mir wieder 
biutarm und hundsübel dran find: mit Freuden 
will ich dann mit Dir ächzen und lechzen?“ 
Wenig verfing. — Nur einmal gab fie ihm anftän« 
dig zur Antwort: „wie lange währts, fo ift Doch 
wieder fein Pfennig im Haus.“ Aber darauf mußt’ 
er noch verjtändiger au verfeßem: »Sonac nicht 
eher willft Du einen heitern ſtillen Tag recht ges 
nießen, ald bi man Dir Stein und Bein ſchwö—⸗ 
ren kann, daß fein elender , Düfterer, wolkiger 
nachkommt? Dann Pofte ja feinen. Welder Kais 
fer und König, und hätt’ er Thronen auf dem 
Kopf und Stronen unter dem Steiß, fann nur 
auf einen Poft- oder Landtag lang versichert fein, 
daß beide nichts nebliged bringen ? Und doch ge: 
nieft er rein feinen hellen Tag in Sanssouci oder 
bellevue oder fonft, ohne mweiter zu fragen, und 
freuet fih des Lebens.” (Sie fhüttelte den Kopf). 
— „Ich kann Dir das Nämliche auch gedrucdt und 
griechiſch beweifen,” jagt’ er‘, und trugin dus aufs 
aeichlagne neue Teftament auf gerademohl vorles 
fend die Stelle ein: „Verſchiebſt du Die innige 
Feier einer glüdlichen Zeit fo lange, bie eine an« 
tere fommt, wo lauter Hoffnungen in ungetrüb» 
ter Neibe durch Jahre vor dir hinliegen: fo ift 
auf unferer ewig wankenden glatten Kugel Peine 
einzige innige Freude gedenfbar: denn mach zehn 
Tagen oter Jahren erſcheint gewiß ein Schmerz; 
und fo kannſt du did an feinem Mauientage erlas 
ben, und flatterten alle Blüten und Nacrtigallen 
auf dich nieder, weil ganz gewiß der Winter dic) 
mit feinen Floden und Mächten bededt. Ge— 
nießeft du aber dDoh deine warme Jugend unge: 
icheuet vor der im Hintergrunde wartenden Eis— 
grube des Alters, in welcher du durch immer wach: 
fente Kälte no einige Zeit aufbewahret wirft: 
fo halte das frohe Heute für eine lange Jugend 
und das trubellebermorgen für ein furzes Alter.““ 
— Dis Griechiſche oder Lateinische, verfepte fie, 
nimmt fi ſchon geiftlicher aus, und aufter Kan— 
jel wird die Sache oft gepredigt, ic geh’ auch 
jedesmal recht getröftet na Haus, bis das Geld 
uns wieder ausgeht. 

Noch ſchwerer hatt’ ers, fie auf die rechten 
Freudenfprünge zu bringen, Mittags am Eßtiſche. 
Rauchte nämlich ftatt ihres täglichen Herels, 
ein befonderer ägpntifcher Fleiſchtopf, ein feltner 
Braten, den die Grafen von Wratislam ohne 
Schande hätten liefern und die von Waldftein (7 
mit Ehren hätten vorjhneiden können, rauchte 
ein folber Schmaus über das Tifchtuch : fo 
fonnte Siebenkäs gewiß hoffen, daß feine Frau 





(9 Jene verfchen bei der Arone Böheim das Erjfüs 


und gab allen Thränen ein weites Bett. Warf chenmeiſter⸗, das diefe Erzuorfchneideramt, 
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einige hundert Dinge mehr vor dem Eſſen wegzu⸗ 
arbeiten habe, als ſonſt. — Der Mann figt dort 
und ift Willens anzuſpießen — blidt umher, ge 
dumpft anfangs, dann grimmig — wird doch fei: 


ner Meifter auf einige Minuten lang — denfet- 


inzwiichen neben den Braten bei fo guter Muße 
feinem Glende nah — thut endlih den erften 
Donnerfchlug aus feinem Gewitter und fchreiet : 
"Dad Donner und Wetter! ich fise ſchon ein 
Sufulum da, und es friert alles ein — Frau, 
Frau la — 

Es war bei Leneiten (und ſo bei andern Wei— 
bern) nicht Bosheit —noch Unverſtand—noch ſtörri⸗ 
ſche Gleichgültigkeit gegen die Sache, oder gegen 
den Dann — ſondern das Gegentheil ſtand 
durchaus nicht in ihrer Gewalt; und dies erklärt 
es ſattſam. " 


Inzwiſchen wird mein Freund Siebenkäs, der. 


dieſe Darftellung noch früher in die Hand bes 
kommt, als felber der Setzer, mirs nicht verargen, 
daß ich auch feinen Frühftüdfehler — hab’ ich ihn 
ja doch aus feinem eigenen Munde — der Welt ent: 
dede. Luger nämlich am Morgen im Gitterbette 
mit zugeichloffenen Augen ausgeſtreckt, fo fiel er 
darin auf Ginfälle und Ginfleidvungen für - fein 
Bud, auf die er ftehend und fisend den ganzen 
Tag nie gefommen wäre; und in der That find 
mir mehre Gelehrte aus der Geſchichte befannt — 
z. B. Karteſius — Abt Galliani — Baſedow — ſo— 
gar ich, —den ich nicht rechne, — welche zu der Wan- 
jenart der Rückenſchwimmer ( Noctonectae) ge: 


börig, nur liegend am weiteſten famen, und für’ 


welche die Bettlade die befte Braupfanne der geift: 
reichten unerhörteften Gedanfen war. Sc felber 
könnte mich desfalls auf manches berufen, was ich 
geihrieben, wenn ich aufgeftanden war, Wer die 
Sache gut erflären will, der führe hauptfächlich die 
Morgenfraft des Gehirns an, das nad den äu— 
fern und innern Ferien um fo leichter und ftärfer 
dem Lenken des Geiftes fih bequems, und füge 
noch die Freiheit fowohl der Gedanken als der 
Gehirnbewegungen binzu, welchen der Tag noch 
nicht feine vielerlei Richtungen aufgedrungen, und 
endlich noch die Macht der Erfigeburt, welche der 
erfte Gedanfe am Morgen, ähnlich den erften Ju— 
gendeindrüden ausübt, — Golden Erflärungen 
zufolge fonnte nun dem Ndvofaten, wenn er jo im 
warmen Treibbeete der Kiffen wuchs und Die bes 
fien Blüten und Früchte trug, nichts verdrießlis 
cheres zu Ohren fommen ald Penettens Ruf in 
der Stube: komm' herein, der Kaffee ift fertig: ges 
woͤhnlich gebarer in der Eile, obgleich in fteter Horch⸗ 
angft vor einem zweiten Marichbefehl, noch einen 
oder ein Baar gludliche lebhafte Gedanfen ım ſei— 
nem Kinöbette nad. Da Yenktte aber feine Re» 
ſpekt- oder Refpitminuten, die er fi zum Auf 
ftebn nahm, voraus mußte, fo rief fie ſchon, wenn 
der Kaffee erft Fochte, in die Kammer hinein : 
Steh’ auf, er wird kalt. Der fatiriihe Rücken— 
fhwimmer wurde wieder feines Orts dieſes Bor: 
rüden der Tag.» und Nactgleihen gewahr, und 
blieb ganz ruhig und vergnügt, voll Anftrengung 
zwifchen den Feiern, und brütete fort, wenn fie 
erft das erftemal gerufen hatte, und antwortete 
blos: „den Augenblict!- ſich feines gefegmäßigen 
Doppel » Ufo’s von Frift bedienemd. 





Blumen=-; Frudt- 
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Dies nöthigte wieder die Frau von ihrer Geite 
noch weiter zurück zu geben, und ſchon, wenn der 
Kaffee Falt am Feuer ftand, zu rufen : fomm’, er 
wird kalt. Auf diefe Weife aber war bei einem fols 
hen wechjeljeitigen Verfrühen und Berfpäten, das 
täglich bedenklicher wuchs, nirgends Einhalt und 
Rettung abzufehen, jondern vielmehr eine ſolche 
Steigerung zu befahren, daß Senette ihn um einen 
ganzen Tag voraus, zu früh zum Kaffee rief, wie: 
wohl beide am Ende wieder auf die rechten 
Sprünge zurücgefommen wären ; fo wie die jeßi« 
gen Abenteffen verſprechen, fih allmälich in zu 
frühe Frühſtücke zu verfehren, und die Frühſtücke 
in zu bürgerliche und frühe Mittageffen. — Leider 
fonnte Siebenkäs fih nicht an den Nothanfer an- 








‚halten, daß er etwa den Kaffee hätte mahlen hö- 








ren, und dann nad einer leishten Berechnung 
zum Giedpunfte aufgeftanden wäre; denn aus 
Mangel an Kaffeetrommel und Mühle wurde — 
fo wie vom ganzen Haufe — uur gemahlener ges 
fauft. Freilih Trommel und Mühle hätten ſich 
durch Lenette erfegen laffen, wäre fie zu bewegen 
geweſen, feine Minute früher zum Kaffee zu rus 
fen, als vis er auf dem Tifche Fochte und dampfte ; 
aber fie war nicht zu bemegen, — . 

Kleine Zänfereien vor der Ehe find große im 
ihr, fo wie die Nordwinde, die im Sommer 
warm find, im Winter Falt wehen :— der Zephyr- 
wind aus ehelihen Lungen gleiht dem Zephor 
im Homer, von deflen fchneidender Kälte der 
Dichter fo viel fingt. Bon nun an legte fi Firmian 
darauf, neue Riffe, Federn, Afche, Wolfen int hei: 
fen Diamant ihres Herzens wahrzunehmen — — 
Du armer, auf dieſe Weife muß bald ein Stein 
vom brüchigen Altar Deiner Liebe nah dem an- 
dern abfallen, und Deine Opferflamme muß wan—⸗ 
fen und ſchwinden. 

Er-entdedte jeko, daß feine Penette bei weitem 
nicht fo gelehrt fei wie die D'Ues Burmann und 
Reiske — fein Buch machte ihr Langweile, aber 
auch Feines Freude, und fie fonnte das Predigt: 
buch fo oft leien, als Gelehrte den Homer und 
Kant — alle ihre Profanffribenten zogen fih auf 
ein Ehepaar ein, auf die unfterbliche Verfaſſerin 
ihres Kochbuchs und auf ihren Mann, den fie aber 
nie lat. Gie jollete feinen Aufjägen vie größte 
Bewunderung, that’ aber feinen Blid hinein. 
Drei vernünftige Worte mit der Buchbinverin 
waren ihr Föftliher als alle gedrudte des Buch— 
binderd und des Buchmachers. Gin Gelehrter, 
der das ganze Jahr neue Schlüffe und neue Dinte 
macht, begreift ed nicht, mie ein Menich leben 
fönne, der fein Buch oder feine Feder im Haufe 
bat, und feine Dinte, fondern blos Lie gelbe geborgte 
des Dorfiehulmeiftere. — Er nahm oft eine au- 
ferordentlihe Profeffur an, und beftieg den Lehr⸗ 
ftuhl und wollte fie in einige aftronomifhe Vor⸗ 
fenntniffe einweihen; aber entmweter hatte fie 
feine Zirbeldrüfe als Ritterfig für die Geele ımd 
deren Gedanfen, oder ihre Gebirnfammern wa- 
ren fhon bis an die Häute mit Spigen, Hauben, 
Hemden und Kodtöpfen und Bratpfunnen vollge⸗ 
ftellet, vollgefeilet und gejättigt — Purz, er war 
nicht im Stande, ihr einen Stern in den Korf zu 
bringen, der größer war als ein Zwirnftern. 
Bei der Pneumatologie (Geifterlehre) hingegen 
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hatt? er gerade die entgegengefeßte Noth ; in die 
fer Wiſſenſchaft, wo ihm die Redinung des unend— 
lich Kleinen fo gut zu Paffe gefommen wäre, als 
inder Sternfunde die des unentlic Großen, Dehnte 
und renfte Senctte Engel und Serlen und alles aus, 
und warf die feinjten Geifter in den Stredteich ih: 
rer Dbantafie — Engel, von denen die Scholafiifer 
ganze Gejellibaften ju einem Hansball auf eine 
neue Nadelfpige invitieren, ja die fie Paarmweife 
gerade in Ginen Ort (*) einfädeln können, diefe 
wuchſen ihr unter den Händen fo, daß fie jeden in 
eine befondere Wiege legen mußte, und der Teu— 
fel ſchwoll und lief ihr auf, bis er fo groß mar, 
wie ihr Mann. 

Er* fundfcaftete auch -in ihrem Herzen einen 
fatalen Eijenfleden, oder eine Pockenſchramme und 
Barze aus: er fonnte fie nie in einen lyriſchen 
Enthuſiasmus der Liebe verfegen, worin fie Him— 
mel und Erde und alles vergeſſen hätte — fie 
fonnte die Stadtuhr zählen unter feinen Küſſen, 


und nad dem überfochenden Fleiſchtopf hinhor-⸗ 


en und hinlaufen mit allen großen Thränen in 
den Augen, die er durch eine ſchone Geſchichte oder 
Predigt aus dem zerfließenden Herzen gedrückt 
— fie fang beiend die in den andern Stuben 


fnmetternden Sonntaglieder nad, und mitten: in | 


die Verſe flocht fie die progaifche Frage ein: „was 


mwärm' ich Abends auf?“ — und er fonnte ed nicht | 


aus dem Kopfe bringen, daß fie einmal, im ger 
rührtefien Zuhören auf feine Kabinetpredigt über 
Tod und Ewigkeit, ihn demfend, aber unten, ans 
blickte, und endlich fagte: “zieh morgen den lin— 
fen Strumpf nicht an, ih muß ihn erft ftopfen.” 
Der Berfaffer diefer Hiftorie betheuert, daß er 
oft halb von Sinnen Fam über foldye weibliche 
Zwiſchenalte, vor denen feiner Brief und Siegel 
bat, der mit dieien geſchmückten Paradiesvögeln 
in den Aether fieigt, und fich neben ihnen auf und 
nieder wiegt, und,der droben in der Luft die Eier 
feiner Phantafien auf dem Rücken diefer Bögel (**) 
auszufigen gedenft. — Wie durd Zauberei grünet 
oft plöglich das geflügelte Weibchen tief unten in 
einer Erdiholle. — Ich gebe zu, daß dies nichts 
weiter ift, ald ein Borzug mehr, weil fie dadurch 
den Hühnern gleichen, deren Augen fo gut vom 
Univerfitätoptitus geihliffen find, daß fie den 
fernften Hühnergeier im Himmel und das nächſte 
Malzforn auf dem Mifte bemerfen. Es ift zwar 
zu wunſchen, daß der Verfaſſer diefer Geſchichte, 
fall er ſich in die Ehe begibt, eine Frau befomme, 


vor der er über. die nöthigften Grundſätze und | 


dietatä der Geifterlehbre und Sternkunde leſen 
kann, und die ihm in feinem höchſten Feuer nicht 
feine Strümpfe vorwirit; er wird aber auch zu— 
frieten fein, wenn ihm nur eine zufällt, die 
Feinere Vorzüge hat, fonft aber doch im Stande 


iſt, mitzufliegen, fo weit ed geht — in deren aufs | 


gefchloffenes Auge und Herz die blühende Erde und 
der glänzende Himmel nicht infinitefimaltheilcyens 


Cr) Die Scholaſtiker glauben, zwei Engel haben Vlatz 
an Einer und derjelben Ötelle. Occam, 1. qu. quaest. 


u. 4 
("*) Dean fabelte, dad Mannchen des Paradiesvogels 


brüte, blos im Aether hangend, die Gier auf dem Rus 
den Des Weibdiens aus. 
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fur die das Al etwas Höheres ift als eine Kinder— 
ftube und ein Tanzfaal — und die mit einem Ges 
fühle, Das weich und fein zugleich, und mit einem 
Herzen, das fromm und groß auf einmal it, fogar 
den immer mehr beifert und heiligt, der fie ges 
heiratet. — — Das iftd und nicht mehr, worauf 
der Verfaffer diefer Gefhhichte feine Wunſche bes 
ſchrankt. — 

So wie der Liebe Firmiang die Blüte, wenn 
auch nicht Das Laub, abfiel: fo ftand Fenettens 
thre ald eine ausgebreitete überftändige Roſe da, 
deren Schmud ein Stoß aus einander ftreuet. 
Die ewigen Disputierfäge des Mannes ermüdeten 
endlich ihr Herj. Cie gehörte ferner unter die 
Weiber, deren ſchönſte Bluten-taub und unfrucht: 
bar bleiben, wenn feine Stinder genießend um fie 
fhwärmen, wie die Blüte des Weins feine Trau— 
ben anſetzt, wenn nicht Bienen fie durchitreifen. 
Sie glich diefen Weibern auch darin, daß fie zur 
Spiralfedereiner Wirthſchaft-⸗Maſchine, zur Schaus- 
fpiel-Direetrice eines großen Haushaltorama ge: 
boren war, Wie aber die Haupt: und Gtaut: 
afzionen und die Theaterkaſſe feiner Wirthichaft 
ausjuhen, dag willen wir leider alle von Ham— 
burg bis Dfen. Kinder. hatten beide gleidy Phö- 
nixen und Riefen auch nicht, und beide Säulen ftans 
den abgefondert da, dur Feine Fruchtſchnüre an 
| einander gewunden. Firmian hatte fhon in feiner 
| Phantafie die fherzbaften Proberolen eines ernit: 
' haften Kindvaters und Gepatterbitterd durchge— 
| macht — aber er Fam nicht zum Auftreten. 

Den meiften Abbruch that ihm in Lenettens 
' Herzen jede Unähnlichfeit mit dem Pelzſtiefel. 
| Der Rath hatte etwas jo Langweiliges, jo Be 
daͤchtliches, Ernfihaftes, Zurüdhaltendes, Aufge- 
ſteiftes, jo Bauſchendes, jo Schwerfälliges wie 
| diefe — 3 Zeilen. Das gefiel unferer gebornen 
: Haushalterin. Siebenfäs hingegen war den gan— 
zen Tag ein Springhaſe — fie fagte ihm oft: „die 
Leute müſſen denfen, Du bift nicht recht geſcheit,“ 
und er verfegte: „bin ichs denn ?« — Er verhing 
fein ſchönes Herz mit der groteffen komiſchen 
Parve und verbarg feine Höhe auf dem niederge- 
tretenen Soffus — und mucte das kurze Spiel 
feines Lebens zu einem Mofierfpiel und komiſchen 
Heldengedicht. Groteffen Handlungen fief er aus 
‚ höhern Gründen, uls aus eiteln, nah. Es kitzelte 
ihn eritlih das Gefühl einer von allen Berhält. 
niſſen entfeffelten freien Seele — und zweitens 
das fatirifche, Daß er die menſchliche Thorheit 
mehr traveftiere ald nahahme; er hatte unter dem 
Handeln das doppelte Bemußtiein des fomifwen 
Schauſpielers und des Zuſchauers. Gin handeln: 
der Humoriſt ift blos ein ſatiriſcher Improviſa— 
tor. Dies begreift jeder Leſer — und feine Les 
ferin. 

Ich wollte oft einer Frau, die den weißen Son— 
nenftrahl der Weisheit hinter dem Prisma des 
Humors zeriplittert,, nefledt und gefärbt erblidte, 
ein aut geichliffenes Glas ın Die Hande geben, das 
diefe feige bunte Meihe wieder weiß brennt 
— es war aber nichts. Das feine weibliche Ge— 
fühl des Schicklichen riget und findet fich gleich 
ſam an allem Edigen und Ungeglätteten: dieſe an 
| bürgerliche Berhältniffe angeftängelte Seelen faſ⸗ 
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fen feine, die ſich den Verhältniſſen entgegen ſtel— 
len. Daber gibts in den Erblanden der Weiber 
— an den Höfen — und in ihrem Reiche der 
Schatten, in Frankreich, felten Humorifien, weder 
von Leder, noch von ver Feier. . 

Lenette mußte fid) über ıhren pfeifenten, fingen» 
den, tunzenden Gemahl ereifern, der nicht einmal 
vor Klienten eine Antmiene zog, der leider — 
man erzählt’ es für gewiß — oft auf dem Naben 
feine in Kreije berumging,, von deſſen Verſtand 
recht gejcheite Leute bevenflich fprachen, dem man, 
klagte ſie, nichts anmerfte, daß er in einer Reichs— 
ftact ſei, und der-fid) nur vor einer einzigen Per: 
fon in der Welt fhämte und fcheuete — vor fi. 
Kamen nicht oft Kammerjungfern mit Hemten, 
die zu nähen waren, aus den vornehmften Häus 
fern in feines, und faben ihn mir nichts Dir nichts 
an feinem ein = und ausgeipielten Klaviere ſtehen, 
das noch alle Taften und fat eben fo viele Suiten 
als Tajten hatte ? Und hatt’ er nicht eine Elle im 
Maule, auf deren herubgelaffener Fallbrücke die 
Tone vom Gungboten zu, ihm binauf, zwiſchen 
dus Fullgatter ter Zahne hindurch, und endlich 
turd die Euftadhifche Röhre über das Trommelfell 
hinweg bis zur Seele einjiiegen? Die Elle zwis 
fhen jeinen Zähnen hatt" er Darum als einen 
Storchſchnabel an jeinem, um mit tem Schnabel 
das unaufhörlihe Pianiſſimo feines Klaviers oben 
in einem Fortiſſimo binaufzubringen. — Indeß ift 
wahr, daß der, Humor im Widerſchein der Erzaͤh— 
lung weichere Farben annimmt, als in der grellen 
Wirflichfeit. 

Der Boden, worauf die zwei guten Menſchen 
ftanden, ging unter fo vielen Erſchütterungen in 
jwei immer entferntere Inſeln aus einander; die 
Zeit führte wieder einen Erdſtoß herbei. 

Der Heimlicher erſchien nämlich mit feiner Er: 
jevzionbandlung, worin er weiter nichts verlangte 
als Recht und Billigkeit, nimlih die Erbſchaft; 
ed müßte und könnte denn Giebenfäs erweiien, 
daß er — Er ſei, mimlıh der Mundel, deſſen 
Vaͤterliches der Heimlicher bisher jn feinen väter: 
lichen Händen und Beuteln gehalten. Diefer juri— 
ſtiſche Höllenfluß verfegte unferen Firmian — der 
über die vorigen Drei Ariftgefuche jo leicht wegge— 
jprungen war, wie der gefrönte Löwe im gotbifchen 
Wappen über drei Flüffe — den Athem und tratihm 
eisfalt bis and Herz. Die Wunten, die die Ma— 
ſchinen des Schickſals in ung fchneiden , fullen bald 
ju; aber eine, die uns das roftige ſtumpfe Mar— 
terinjirument eines ungerechten Menſchen reißet, 
fangt zu eitern an, umd ſchließet ſich ſpät. Diefer 
Samitt in entblößte, von fo vielen rauhen Griffen 
und fcharfen Zungen abgejchälte Nerven brannte 
unſern Yiebling ſehr; und doch hatt! er den Schnitt 
gewig vorher geſehen und feiner -Geele » gare — 
"Kopf weg“ jugerufen, Aber ah! in jedem 
Schmerz iſt etwas Neues. Er hatte jogar 
ſchon juriiiide Norfehrungen voraus getroffen. 
Er hatte ih namlich fhon vor einigen Wochen 
aus Leipzig, wo er frutiert hatte, den Beweis kom— 
men laffen, daß er ſonſt Yeibgeber geheißen, und mit» 
bin Blaͤiſens Müundel fei. Ein dafiger , nody nicht 
immatrifulierter Notarius, Namens Giegold, 
fein alter Stubenburfb und literariſcher Waffen— 
bruder, hatte ihm den Gefallen erwiefen, alle die 
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"er wird mir gern den Beweis — denn er jchläft 





Perfonen, die um feine Leibgeberſchaft wußten 
— bejonderd einen rofiıgen, madigen Magister 
‚legens, der oft bei ver Einfahrt der vormund- 
ſchaftlichen Regiſterſchiffe war, ferner den Brief: 
träger oder Lootſen, der fle in den Hafen wies s 
und den Hauswirth umd einige andere recht gut 
unterrichtete Leute, die alle das Jeramentum 
eredulitatis (ten Eid der Selberüberjeusung) 
ſchwoͤren wollten — dieſe hatte der junge Giegold 
fammtlich verbört , und dann dem Armenadvofat 
das Ganggebirge ihres Zeugenrotuls zjugefertigt. 
Das Pofiporto dafür zu entrichten, war Sieben: 
un leıht, als er König wurde in der Vogel— 
aize. 

Mit dem dicken Zeugenſtock beantwortete und 
beſtritt er ſeinen Vormund und Dieb. 

Als die Blaiſiſche Weigerung ankam 


glaubte 
die furchtſame Lenette ſich und den Prozeß’ verlo. 
en; die dürre Dürftigfeit umfaßte nun, in ihren 
Augen, fie beide mit einem Geftrid von Schma— 
rogerepheu, und fie hatte feine Ausſicht, als zu 
vertorren und umzufallen. Ihr Erſtes war, über 
Devern zu zanken; denn da er ihr felber neulich 
berichtet hatte, er habe feinem fünftigen Schmwie- 
gervater die drei Friftgefuche abgenöthigt, um fie 
zu ſchonen, fo’ Ponnte fie die Blaifiibe Exzepzion⸗ 
handlung für den erſten Dornenableger von Rofa’s 
radfüchtiger Seele halten, weil er in Siebenfä- 
ſens Wohnung erfilic Feltungfirafe und Säcken, 
welches er alles halb Lenetten beimaß, erdultet, 
und zweitens jo viel verloren hatte. Gr hatte bie: 
her nur den Unwillen des Mannes , nicht der Fran 
vorausgefeht ; aber dus Vogelſchießen hatte feine 
ſuße Eitelfeit widerlegt und erbittert. Da indeſſen 
der Benner ihrem Zorne nicht zuhören fonnte, fo 
mußte fie ihm gegen ıhren Gatten kehren, dem fie 
alles Schuld gab, weil er feinen Namen Leidgeber 
fo ſundlich verfchenft hatte. Wer geheirathet bat, 


bei ihm — erlajfen, daß ed gar nichts half, womit 
fi der Gatte verantwortete und mas er vor: 
brachte von Blaiſens Bosheit, der ald der größte 
Siharioth und Kornjude im irdifben Jeruſalem 
der Erde ihn gleichwohl, auch wenn er noch Leib» 
geber hiefe, ausgeraubt und taufend Holzwege 
des Reditens zur Plünderung des Wiundels würde 
audgefunden haben, Es griff nicht ein. Endlich 
entfuhr es ihm : „Du bift fo ungerecht, als id 
fein würde, wenn ich Deinem Betragen gegen den 
Menner im Geringſten die Folge daraus, die Blai— 
ſiſche Schrift , aufbürden wollte.“ Nichts erbit- 
tert Weiber mehr als eine berunterjegende Ber: 
gleibung: denn fienehmen feine Unter 
fbeidung am. Lenettens Ohren verlängerten 
ſich, wie bei der Fama, zu lauter Zungen; ter 
Mann wurde zugleih uberſchrieen und über 
ört. 
Er mußte heimlich zum Pelzſtiefel abſchicken 
und ihn befragen laſſen, wo er fo lange ſitze, und 
warum er ihr Haus fo vergeſſe. Aber Stiefel war 
nicht einmul in feinem eignen, fondern auf Spa» 
jiergängen an einem fo prächtigen Tage. 
Eenette — fagte Siebenkas plötzlich, der häufig 
fieder mit dem Springftabe eines Einfalls über ein 
' Sumpfmeer feste, ald aus ihm mühjam watende 
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fange Steljen von Schlüffen zog, und ter mohl 
au die üder Mofa herausgefahrene unfculdige, 
aber von Penetten mißverſtandene Neuerung ganz 
aufbeben wollte — Yenette, höre Du aber, was 
wir diefen Nachmittag machen? — Einen ftürfen 
Kaffee und Spaziergang; heute ift zwar fein 
Sonntag in der Stadt, aber doch in jedem Falle 
Marik Empfängnig, die jeder Katholif in Kuh⸗ 
fonappel feiert; und das Wetter ift doch. beim 
Himmel gar zu hole, Mir fisen dann oben in der 
ungebeisten Honoraziorenflube im Scießhaus, 
weils draußen zu warm ift, und ſchauen hinunter, 
und fehen die fämmtlichen Irrgläubigen der Stadt 
im größten Putze auf und ab fpazieren, und viel» 
leicht unfern Qutheraner Stiefel auch dazu,“ 
Befonders müßt’ ih mich_täufchen, oder Lenette 
mar ſehr felig Überrafät; denn Kaffee — das 
Taufmwaffer und der Altarmein der Weiber ſchon 
am Morgen — wird vollends Nachmittags Lies 
betran? und Hadermaffer zugleih, obwohl I 
tes nur gegen Abweſende; aber welches ſchöne trei= 
bende Baffer auf alle Mühlräder der Ideen mußte 
ein wirflicher Nachmittagkaͤffee an einem bloßen 
Werkeltage für eine Grau wie die arme Lenette 
fein , melde ihn felten "anders getrunfen als nad 
einer Nachmittagpredigt, weil er ihr fehon vor der 
Kontinentalfperre ju theuer war. 
Weiber in wahrhafter Freude brauchen wenig 
Zeit, ihren ſchwarzen Seidenhut aufjufegen und 
ihren breiten Kirchenfächer zu nehmen, und gegen 
alle ihre Gewohnheiten ſogleich reijefertig für den 
Schießhausgang angejogen dazuftehen, indeß fie 
fogar unter dem Anfleiden noch den Kaffee gefocht, 
um ihn fertig fammt der Milch in die Honorazio- 
renftube mitzunehmen. 
Beide Eheleute rüdten um zmeitihr ausgeheitert 
aus und hatten alles Warme. in der Tale, was 
foäter aufzuwärmen war. 
Wie mit einem Abendglanze waren ſchon fo früh 
am Tage alle weltliben und fürlihen Berge von 
der gefenften Dezemberfonne übergoffen, und die 
im Himmel umbergelagerten Wolfengletfcher war: 
fen auf die ganze Gegend freudige Lichter + und 





























manches dunkle enge“ Leben wurde gelichtet. 
Schon von weiten zeigte Siebenkäs Lenetten die 
Bogelftange ald ten Alpenſtock, oder die Ruder: 





mweggefommen. Im Schüpengebäude führte er fie | 
in den Schießſtand — fein Konflave oder Frank: 
furter Römer der Krönung — wo er fi zu einem | 
Bogelfaifer hinauf geſchoſſen und aus der Frank⸗ 
furter Judengaſſe der Gläubiger heraus, intem er | 
bei feiner Thronbefteigung wenigftens einen Schuld⸗ 
ner losgelaffen, fi felber. Oben in der. meiten | 
Honoraziorenftube fonnten beide ſich recht ausbrei» 
ten, er fid an einen Tiſch zum Schreiben vor das 
rechte Fenſter fegen, und fie fih an ein anderes 
zum Nühen ans linfe. 

Wie ver Kaffee das Dezemberfeft in beiden er- 
wärmte, läßt fich nicht beichreiben, aber nach— 
fühlen, 

Lenette zog einen Strumpf des Advofaten nad | 
dem andern an, nämlich an den linfen Arm, weil 
der rechte die Stopfnadel führte, und faß, mit 
dem unten oft offnen Strumpfe wenigſtens ein— 
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und Dornenftüde, 
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überall war ein fhönes Glänzen der Welt, und 


ftange, womit er neulich über die nächſte Roth hin- | 
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armig einer jegigen Dame ähnlih ta, weiche 
ter lange däniſche Handſchuh mit Fingerflan: 
ven aufſchmückt. Doch zug fie den Armfirumpf 
nidt jo bob empor, daß ihn Spaziergänge: 
rinnen auf der höher liegenten Kunſtſtraße ſehn 
Fonnt:n. ber unaufbörlich nicte fie ihre »unter: 
thänigften Mägde und gehorſamſten Dienerinnen- 
zum offenen Fenfter hinaus, Mehre ver vornehm: 
fien Kegerinnen fah fie unten ihre eigenen künſt— 
lien Haubenbauten durch tie Spaziergänge tra: 
gen, um Maria Gmpfängniß feierlich zu begehen ; 
und mehr als eine grüßte felber äuerft verbintlid) 
zu ihrer Dachdeckerin herauf, 
Nah der reihsmäßigen Parität des Reichs— 
marktfleckens gingen an dem Fatholifchen Feſte auch 
| Proteftanten von Stand fpazieren , und ich feige 
hier von dem Landſchreiber Börftel über ven Fruüh— 
prediger Reuel bis zum Oberjanitätrath Oelhafen 
hinauf, 

Und doh war der Armenadvokat vielleicht fo 
felig als felber feine Frau. Zugleich befchrieb er 
feine Teufeld » Papiere und befah nicht die Hohen, 
fondern die Höhen des Orts. 

Schon bei tem Eintritte in dad Honorazioren: 
jimmer empfing ihn eine dagebliebene vergefne 
fafierte, noch nicht abgeledte Kindertrompete er» 
freuend, nicht fo fehr turdy ihren Quak-Klang als 
tur ihren Farbengeruch, der ihn in dieſem 
Ehriftimonattage ordentlich in die dunkeln Ent: 
zückungen des Ehriftfeites zurück hauchte. Und fo 
füm denn eine freude zur andern. Er fonntevon 
feinen Satiren auffteben, und Lenetten mit dem 
Schreibfinger die großen Krähennefler in ven 
nadten Bäumen, und die undelaubten Bänfchen 
und Tiſchchen in den Gartenlauben und die un: 
fihtbaren Gifte zeigen, die allta an Sommer: 
abenden ihre Sitze der Geligen gehabt, und die 
fih der Suche nody heute erinnern, und ſchon ven 
Biederhinfegen entgegen fehen. Auch war es ihnt 
ein Leichtes, Lenetten auf tie Felder hinzumeifen, 
wo überall heute in jo fpäter Jahrzeit Salat von 
freiwilligen Gärtnerinnen für ihn geholt werde, 
' nämlich Aderfalat, over Rapunzeln, die er Abends 
effen fonnte. 
| Nun fab er vollends an feinen Fenfter nad den 
| rötblihen Abentbergen gegenüber, auf welche die 
| Sonne immer größer zuſank, und hinter denen die 
Laͤnder lagen, mo fein Feibgeber wandelte und das 
Leben abfpielte. „Wie ſchön ift ed, Frau, fügte 
|er, dag mich von Leibgeber feine breite platte 

Ebene mit bloßen Hügel:Verfröpfungen ſcheidet; 

jontern eine tüchtıge hohe Bergmauer, hinter dem 

er mir wie hinter einem Sprachgitter fteht.” Ihr 
| kam es freilich halb fo vor als freue ihr Wann ſich 

ter Scheidewand, da fie ſelber an Leibgeber wenig 
| Behugen, und an ihm nur den Kipper und Win: 
ı per ihres Mannes gefunden, der dieſen noch 
' ediger juichnitt als er fhon war; indeß in ſolchen 
| Dunfetfällen ſchwieg fie gern, um nicht zu fragen. 
1 
N 





Aber er hatte freilich umgefehrt gemeint, von ge— 
liebten Herzen febe man fih am liebſten durch die 
| heiligen Berge geichieden, weil wir nur hinter ih⸗ 
nen wie hinter höhern Bartenmauern das Blütens 
dickicht unſeres Edens fuchen und ſchauen, hingegen 
am Rante der längſten Tenne von Plattland nichts 
| höheres erwarten, ald eine umgefrünmte längere, 
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Dies gilt fogar für Völfer ; die Lüneburger Haite 
oder die preußiſchen Warfen, werten ſogar dem 
Stafiäner nicht den Blick nah Welſchland richten ; 
aber der Mürfer wird in Stalien Die Appenninen 
anfchauen, und ſich nadı den deutichen Geliebten 
hinter ihnen jehen. 

Bon der fonnigen Gebirgſcheide zweier getrenne 
ten Geifter floß freilich mitten unter dem fatiri» 
ſchen Arbeiten dem Armenadoofaten mandes in 
den Augen, was ausfah wie eine Thräne; aber er 
rückte blos ein wenig feitwärts, damit ihn Lenette 
nicht darüber befragte; denn er wufte und mied 
fein alted Auffahren uber eine Frage, was ihm 
fehle, daß er weine. War er heute tenn nicht die 
feibhafte Zärte lebendig, und drüdte vor der Frau 
das Komiſche nur durch die ernithafteften Mittel: 
tinten aus, weil er fich ſelber über den friichen 
Wachsthum ihrer von ihm gejäeten Freude er: 
gößte ? Sie errrieth zwar dirfes weiche Scho— 
nen nicht ; aber fo wie er jufrieren war, wenn 
niemand ald er wußte — fie aber nicht, — daß er 
die feinften Ausfälle auf fie gemacht, fo war ers 
auch bei den feinften verbdindlichfeiten. 

Endlich verließen fie warm ausgefüllt die weite 
Etube ald die Sonne fie ganz mit Purpurfarben 
überfleidet hatte ; im NHerauttreten aus dem 
Schießhauſe zeigte er Penetten noch den flüffigen 
Goldblick auf ven langen Glasdächern zweier Ges 
wächsſshäuſer, und der ſchon vom Gebirge entzwei 
getheilten Sonne hing er ſich felber an, um mit 
ihr zu dem Freunde in ter Ferne niederzugehen. 
Ach wie liebt ſichs in die Kerne, fei es die des 
NRaumt, oder der Zufunft, oder Vergangenheit, 
und fei es vollends in die Doppelferne über der 
Erde — Uno fo hätte an ſich der Abend fehr treff: 
lich fchließen fünnen; aber etwas Fam dazwi- 
fchen. 

Es hatte nämlich ein oder der andere böfe Geift 
von Verftand den Heimlicher Blaife genommen, 
und ihm fo unter den freien Himmel als Spazier— 
gänger hinausgeſtellt, daß ihn der Advofat in der 
Schuß: und Grußweite gerate an einem Fefte 
ter Empfängniß nur fhöner Geelen aufftoßen 
mußte. Als ver Vormund ihn vollftandig gegrüßt 
— obwohl mit einem Lächeln, das zum Glück nie 
auf einem Kinderangefidte erfcheinen kann — fo 
antwortete Siebenfäs höflich, obwohl mit bloßem 
Zerren und Rüden des Hutes, ohne ihn jedoch 
abzuheben. Lenette fuchte ſogleich dad Grniedrigen 
des Hutes einzubringen, durd ihr eigenes ver: 
dopreltes, hielt aber, ſobald als fie fich umgefehen, 
dent Gatten eine Fleine Gardinen:, d. b. Garten: 
breterwandpredigt,, daß er den Bormund vorjüß« 
lich immer heimtüdifber made. »Wahrlid, ich 
fonnte nicht anders, Liebe, fügte er, ich meint’ ed 
nicht böfe, am wenigiten heute. « 

Der Umftand ift aber freilich der, daß Sieben: 
fäs ſchon vor einiger Zeit feiner Frau geflagt, fein 
Hut leide als ein feiner Filz; ſchon lange durch das 
unabläffige Abziehen in dem Fleinftättiiben Markt: 
fleckchen, und daß er feinen andern Hutidirm und 
Panzer fehe, als einen grünen fleifen wachstafftnen 
Hutüberzug, in welden er ihn zu fteden denfe, 
um ihn in diefem Stechhelm und Fallbut einge: 
padt , ohne das geringfte Abgreifen täglich zu der— 
jenigen Höflichfeit zu verwenden, weldye die Men: 
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den einander im Freien fchuldig find. Der erfte 
Gang darnach, den er mit feinem aufgefegten Dop⸗ 
velhut oder Huthut that, war zu einem Gewürz» 
framer,, bei welbem er den feinen Unterjiehhut 
herausmweitete, und für ſechs Pfund Kaffee ver: 
fegte, welcher feine vier Gehirnfainmern beiier 
durchheizte ald der Hafenfil. Mit dem Koadjus 
torbute auf dem Kopfe allein , Fehrte er ruhig und 
unentjiffert nah Haufe; und trug num das leere 
Futteral,, durch die krümmſten Gaſſen, mit heim« 
liher Freude, gewiſſermaßen vor niemand den 
wahren Hut abzuziehen — oder chapeau bas 
zu gehen — oder fich fünftig noch mehre Einfälle 
über den Genuß feines Hutjuders ausjufinnen. 

Freilich wenn er gerade vergeſſen hatte, — wie 
es wohl heute am meiften zu entihultigen war — 
das Hutfutter mit dem nöthigen fünfilichen Sparr- 
werfe audzufteifen : dann bradte er das Futter 
zum Grüßen zu ſchwer und quer herunter, und 
konnt’ es blos äußerft höflich berühren, wie einer 
der vornehmjten Offiziere, mußte aber jo wider 
Willen den Charakter eines Grobians behaup- 
ten. 

— Und gerade heute mußt’ er denfelben bebaup- 
ten und Fonnte auf keine Weife fein couvert des 
Kopfes abnehmen, diefes Liebebriefes am alles 
was fpazieren ging. 

Aber dabei jollte der Spaziergang nicht verbleis 
ben, fondern einer der obgedachten böfen Geifter 
von Berftand verfchob die Bühnenmwände fo haftig 
von neuem, daß wir wirflih etwas Geändertes 
erblitten müſſen. Bor beiden alten fpazierte 
nämlich ein Scneidermeifter Patheliiher Konfef- 
fion voraus ‚ nett angegogen, um wie jeder feiner 
Kon.» und Profeflion die Empfängniß zu feiern. 
Zum Unglück hatte der Schneider im engen Steige 
die Rockſchöße — ed fei aus Scheu des Kothes 
oder aus Luft der Feier — dermaßen in die Höhe 
gehoben, daß Anfang» oder Gteifbein oder einge» 
fliettes Rüdenmarf feiner Weſte von unten auf 
deutlich zu fehen war, nämlich der Hintergrumd 
der Wefte, den man befanntlich , wie den der Ge— 
mälde, mit weniger Seinwandfarben ausführt, 
als den nähern glanzvollen Vordergrund des Bor- 
derleibes. Ei Meifterı, rikf heftig Lerette, wie 
fommt Er denn hinten zu meinem Zi?“ 

In der That ‚hatte ver Schneider von einem 
augsburgifchen grünen Zige, aus welchem fie Ach 
bei ihm ſogleich nad) ihrem Königinwerden ein ar« 
tiges Leibchen oder Mieder machen laflen , fo viel 
Probe für ih bei Seite gelegt und behalten, als 
er nach Maßgabe unentgeltliher Weinproben als 
nöthig und chriſtlich erachten Ponnte. Diefes Wer 
nige von Probe hatte nothdürftig zu einem fehr 
matten Hintergrunde feiner glanzgrünen Weſte 
zugefangt, für melde er eine fo dunfle Kehrſeite 
nur in der Hoffnung gewählt und genommen, daß 
fie als das Untere der Karte, nidıt gejehen werde. 
— Da uber jegt der Meifter ruhig, als ging’ es 
ihn gar nichts an, mit Yenettens nachgerufenem 
Rückendekret weiter fpazierte: wurde in ihr das 
Flämmcen jur Flamme und fie ſchrie nach — Sie⸗ 
denkäs mochte winken und liſpeln wie er wollte. 
— «„Es ift mein eigner Zitz aus Augsburg, hört 
Er, Meifter Maufer? und Er hat mir ihn ges 
ftohlen, Er!» — Hier erft wandte der zünftige Zig- 
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räuber ich Paltblütig um und fagte : das bemweife 
Sie mir doch—aber bei der Lade will ih Sie fhon 
sigen, wenn noch hohe Dbrizfeit in Kuhſchnappel 
regiert.” 

Da entbrannte fie zur Lohe — Bitten und 
Befehle des Advokaten waren ihr nur Luft. — 
„Er Rips Raps, meine Sache will ich haben, 
Du Spigbube,” rief fie. Auf diefe Nachrede hob 
der Meifter blos die Rockſchöße mit beiden Hän— 
den ungemein hoch über die indoifierte Weite em: 
por, und verfeßte, ein wenig fih büddend: Da! 
und fchritt langſam, immer in der mämlichen 
Brennweite vor ihr her, um ihre Wärme länger 
au genießen. 

Am meiften war nur der arme Siebenfäs an 
einem fo reichen Feſte, wo er mit allen -jurifti« 
fhen und theologiihen Erorzismen den Zunfteufel 
nicht ausjagen fonnte, zu bejammern, als zum 
Glücke fein Schugengel plöglih aus einem Sei— 
tenhohlwege aufftieg, der Pelzitiefel auf feinem 
Spaziergange. Weg war für Fenette den Schnei: 
der — der Zitz von einer Biertelelle lang — der 
Zankapfel und der Zurfteufel — und mie das 
Abendblau und Abenproth, fand ihr Augenblau 
und Wangenroth ruhig und fühl wor ihm. Zehn 
Ellen Zitz und halb fo viel Schneider dazu, die 
fie behalten und eingeflidt, waren ihr in diefer 
Minute leichte Federn, und feines Wortes und 
Kreuzers worth. So daß Giebenfäs auf der 
Stelle ſah, daß Stiefel ih als der wahre trag« 
bare Deiberg zu ihr bewegte, beftedt mit lauter 
Delzmeigen des Friedens — mwiewohl für Zanf: 
teufel von anderer Seite her, aus deren Oliven 
feicht ein Del zu keltern war, das in fein eheli— 
ces Kriegfeuer , zu welhem eben Stiefel mit dem 
Loſcheimer beftellt worden, gegoffen werden durf- 
te. Bar nun 2enette fhon im Freien ein weis 
cher weißer Schmetterling und Buttervogel, der 
fill über dem blühenden Steigen des Pelzftiefels 
fhmebte und flatterte: fo wurde fie gar in der 
eignen Stube, in melde der Rath fie begleitete, 
eine griechiſche Pſyche, und ich muß es, fo pur- 
teiiſch ich auch für Lenette bin, allerdings im die» 
ſes Protofoll aufnehmen — fonft wird mir alles 
andere nicht geglaubt— daß fie leider an jenem 
Abende nichts zu fein ſchien, als eine geflügelte, 
mit den durchſichtigen Schwingen vom Flebrigen 
Körper losgemachte Geele, die mit dem Schulra» 
the —als fie den Körper noch umbhatte, — vor—⸗ 
ber in Liebebriefwechſel geſtanden, die aber" jetzo 
mit wagrechten Flügeln um ihn fhmebe, die ihn 
mit dem flatternden Gefieder anmehe, die endlich, 
des Schmwebens müde, einer beleibten Sitzſtange 
von Körper zuſinke, und die — es ift weiter fein 
anderer weiblicher bei der Hand — in Lenettens 
ihren mit angeichmiegten Schwingen niederfalle, 
So jhien Lenette zu fein. Warum war fie aber 
beute ſo? Groß war hierüber Stiefels Unmiffen- 
heit und Freude, Fein beides in Fırmian. Gh’ 
ichs fage, will ih Dich bedauern, armer Mann, 
und ih, arme Frau! Denn warum follen denn 
immer den glatten Strom eueres (und unfere) 
Lebens entweder Schmerzen oder Sunden brechen, 
und warum foll er erft wie der Diriepr- Strom 
nad dreizehn Wafferfällen im ſchwarzen 
Meer der Gruft einfinfen? — Wes wegen aber 
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gerade heute Lenette ihr volles Herz für den Rath 
beinahe ohne das Kloftergitter der Bruft vorzeigte, 
das war, weil fie heute ihr— Clend fühlte, ihre 
Armulh: Stiefel war voll gediegner Schätze, 
Firmian nur voll vererzter Ed. h. Tulente). 
Ich weiß es gewiß, fie hätte ihren Giebenfäs, den 
fie vor der Ehe fo Ffaltliebte, wie eine ©attin, 
in ihr fo lieb gewonnen, wie eine Braut, hätt’ 
er etwas — zu broden und zu beißen gehabt, 
Huntertmal bildet eine Braut fid ein, fie habe 
ihren Verlobten lieb, da Doc erft in der Ehe aus 
diefem Scherze — aus guten mettallifhen und 
phyfiologifhen Gründen—Ernft wird. Les 
nette wäre dem Advokaten in einer vollen Stube 
und Küche — voll Cinfünfte und 12 Herfuliicher 
Hausarbeiten — treu genug geblieben, und hätte 
ein ganzes gelehrtes Kränzchen von Pelzftiefeln — 
denn fiehätte ftündlich Falt gedacht und geſagt 
„ih habe ſchon“ — um ſie herumgeſetzt; 
aber fo , in einer folhen leeren Stube und Kü— 
die wurden die Herzfummern einer Frau voll, 
mit Einem Worte, es fommt nichts Gutes dabei 
heraus. Denn eine weibliche Seele ift natürlicher 
Weiſe ein ſchönes auf Zimmer, Tifhplatten, Sleis 
der, Präfentierteller umd auf die ganze Wirth: 
[haft aufgetragnes Aresfogemälde, und mithin 
werden alle Rüfe und Sprünge der Wirthſchaft 
zu ihren. Cine Frau hat viel Tugend, aber 
nicht viele Tugenden, fie bedarf einen engen 
Umfreis und eine bürgerlihe Form, ohne deren 
Blumenftab diefe reinen weißen Blumen in den 
Schmug des Beetes Friehen. Ein Mann kann 
ein Weltbürger fein, und wenn er nichts mehr in 
feine Arme zu nehmen hat , feine Bruft an den 
ganzen Erdball drucken, ob er gleich nicht viel 
mehr davon umarmen Pann, als ein Grabhiügel 
beträgt ; aber eine Weltbürgerin iſt eine Riefin, 
tie durch die Erde zieht, ohne etwas zu haben 
ald Zufchauer, und ohne etwaszu fein, als eine 
Rolle, 

Sch hätte den ganzen Abend viel weitläuftiger 
vormalen follen, als ich that ; denn an diefem fingen 
die Räder des vis-a-vis. Wagens der Che nad fo 
vielen Reibungen an zu rauhen, und das Feuer 
der Giferfucht drohte fie zu ergreifen, Mit der 
Giferfucht iſts wie mit den Kinderpoden der Ma: 
ria Therefia, weldye die Fürftin unverfehrt durch 
zwanzig Siechfobel voll Blatternpazienten durch— 
ließen, bis fie ihr unter der ungariiben und deut: 
fhen Krone anflogen. Giebenfüs hatte die fuhr 
fhnappeliihe (vom Bogel) fhon einige Wochen 
auf dem Kopf. 

Seit diefem Abend kam Stiefel, der ſich immer 
fieber in die immer höher fleigende Sonne Le— 
nettens fegte immer öfter, und fah fih für den 
Friedenrichter an, nicht für den Friedenftörer. 

Es liegt mir nun ob, den legten und wichtigften 
Tag dieſes Jahrs, den 31. Dezember, mit feinem 
ganzen Hinter » und Borgrund und allem Beimerf, 
den Deutfchen auf mein Papier recht ausführlich 
hinzumalen. 

Schon vor dem 31. Dezember waren die heili. 
gen Weihnachttage da, die vergoldet werden muß: 
ten, und die fein filbernes Zeitalter nach dem Kö— 
nigfchuffe vererjten und verhofiten. Das Geld 
ging auf, Aber noch mehr : der arme Firmian 
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hatte ich fomohl franf gefümmert als krank gelacht. 
Ein Menfh, der immer mit den Oberflügeln der 
Phantafie und mit den Unterflügelnder Yaune über 
alle Prellgarne und Fanggruben des Lebens megge- 
zogen iſt, dieſer fchlägt, wenn er einmal an diereifen 
Spitzen der angeblühten Difteln angefvießet wird, 
über deren Himmelblau und Honiggefäße er fonft ges 
ſchwebet, blutig und hungrig, und epileptifch um ſich; 
‚ein Froher verfalbet unter dem erſten Sonnenftiche 
des Grams. Zum wachſenden Herzvolvpen der 
Angſt jene man noch feinen ſchriftſtelleriſchen Tau⸗ 
mel, weil er die Auswahl aus den Papieren des 
Teufels recht bald zu Ende haben wollte, um fein 
Leben und feinen Prozeß vom Honorar zu führen. 
Er ſaß faſt ganze Mächte und Seſſel durch, und 
ritt auf feiner ſatiriſchen Schnisbanf, Dadurch 
fihrieb er fih ein Hebel an den Hals, das der ge- 
gegenwärtige Verfaffer mwahricheinlih auf feine 
andere Art geholt, als eben durch unmäßige Frei: 
aebigfeit gegen die gelehrte Welt. Es befiel näm— 
lich ihn, wie mich noch, eine fchnelle Paufe des 
Athemzugs und Herzſchlags, Darauf ein ödes Ent: 
fliegen alles Febensgeiftes, und dann ein fiogender 
Aufihuß des Blutes in das Gehirn; und zwar am 
meiiten vor feinem literariſchen Spinn «. und 
Spuhlrad (*). 

— Gleihmohl bietet ung beiden Autoren dafür 
fein Menſch einen Heller Schwerzengeld an. Es 
fheint, daß Schriftiteller nicht lebenvig, fondern 
abgefornt zu ihrer Nachwelt fommen. follen, wie 
man die zarten Forellen nur gefotten verſchickt; 
man ſteckt uns nicht eher den Lorbeerreis, wie den 
milden Gauen die Zitrone, in den Mund, als bis 
man und gevürfcht aufträgt. — Ed würde mir und 
jevem Kollegen wohlthun, wenn ein Lejer, wenn 
wir deſſen Herz und Herjohren bewegen, nur fo 
viel Jaate: »Diefe füße Bewegung des meiniaen ging 
nicht ohne hypochondriſches Herzflopfen der ihrigen 
ab.” Mancher Kopf wird von uns audgelichtet und 
erleuchtet, der niemald bedenft: „das leiten beide 
wohl, aber Schmerzen der ihrigen, Cephalalaie, 
Gephaläa, halbfeitige und ver Nagel find ver Lohn 
dafür.“ Ja er follte mic in ſolchen Satiren wie 
diefer unterbrechen und rühmen : »fo viele Schmer: 
jen mir feine Satire jego macht, fo gibt fie ihm 
toch noch größere; denn meine find glücklicherweiſe 
nur geiſtig.“ — Gefundheit des Körpers läuft nur 
gleichgerichtet mit Gefundheit der Seele ; aber fie 
beugt ab von Gelehrſamkeit, von großer Phantafie, 
aroßem Tiefiinn, welches alles fo wenig zur geifii- 
gen Gefundheit gehöret als Beleibtheit, Fäuferfüße, 
Fechterarme zur leibliben. Ich wünſchte oft, alle 
Seelen würden fo auf ihre Leiber oder Flaſchen 
verfüllet, wieder Pormonter auf feine. Man life 


C*) Befonderd an kalten heilen Winter» Morgen und 
Abenden. Geit mehr ald 20 Jahren heg' ih — Sieben⸗ 
fas dDesfals — dieſe Aranfheit, die eben iego am a2ailten 
falten Deiember bei ihrem Malen mir wieder figt in mir. 
Sie it nichts als eine Lähmung der ungen «Nerven — 
beionders des umherichweiienden Rerven (nerv. vag.) 
— und fann mit der Zeit (der man fieht, Daß ihr man» 
sig Sahe noch nicht hinreichen ) jenen Lungenſchlagfluß er- 
wirfen den Leveille in Daris und neulich HSohnbaum, 
als cine neue Gattung aufftelten, und weichen man mohl, 
nach Hehulichkeit des Millars⸗Huſten den Gichenfäfifchen 
oder I. Pauls , Schlagfluß nennen fonnte. 
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fet erſt feinen beften Geiſt verrauchen, weil er font 
die Flaſchen zertreibt : aber es ſcheint, daß nur 
bei den Seelen des SKarvinalfollegiums, (menn 
dem Gorani zu glauben ) vieler Domkapitularen 
u. a. diefe Vorſicht gebraucht wurden, und daß man 
den außerordentliben Geiſt, der ihre Leiber jew 
fprengt hätte, vorher vertampfen laſſen, eb’ man 
fie, auf Körper gejogen, mach der Erde verſchickte: 
jego halten ſich die Flaſchen ſiebzig, achtzig Jahre 
ganz gut. — 

Mit franfer Seele aljo, mit ſiechem Herzen, 
ohne Geld, trat Siebenkäs den legten Tag des 
Zuhres an, Der Tag felber hatte jein - fchönfies 
Sommerfleid, nämlich ein berlinerblaues angezogen, 
und ſah fo himmelbldu, wie der Kriſna, oder wie 
Grahams meue Sefte, oder wie die Juden in Per: 
fien aus — er hatte den Ballonofen der Sonne 
heizen laifen, und auf der feinfantierten Erde 
war der Schnee, wie auf gewiflen-fünfilich bereil- 
ten Schaugerichten , ſogleich ind Wintergrün ver: 
laufen , dobalb die Kugel nur vor den Ofen geira- 
gen wurde. Das Jahr ſchien gleihiam mit Wärme 
und mit einer Heiterfeit boll freudiger. Tropfen ſich 
von der Zeit zu trennen. Firmian wäre gern hin» 
ausgelaufen und hätte fih auf dem feuchten 
Grun gefonnet : aber er mußte erfi den Profeflor 
Lang in Baireuth beurtheilen, 

Er madte Nezenfionen, wie andre Gebete, 
nur in der Roth; ed war das Waſſertragen jenes 
Atheners um nachher der Lieblingwiſſenſchaft 
ohne Hunger objuliegen. Aber feinen ſatiriſchen 
Bienenſtachel fiekt! er bei Rezenfionen in die 
Scheide; blos aus feinem weihen Wachs. und 
aus dem Honigmagen-nahm er die milden Ueder⸗ 
jüge feiner Urtheile. Kleine Schriftfteller, jagt’ 
er, find immer beifer, und große ſchlechter als 
ihre Werfe. Waruin foll ich moralifhe Fehler, 
z. B. Eıtelfeit, dem Genie vergeben und tem 
Dunfe nit? Höcftens jenem nidt. — Unver- 
ſchuldete Armuth und Hißlichfeit verdienen feinen 
Spott ; aber verfhuldete eben fo wenig, 
obgleich Cicero wider mic if. Denn ein moralis 
fher Fehler (und aljo feine Etrafe) kann tod 
nicht durch dieſelbe zufällige phyſiſche Folge, tie 
bald fommt bald außen bteibt, größer werden? 
Iſt ein Verfchwender, der zufällig arm wird, ei» 
ner größern Strafe werth, als der, vers nicht 
wird? Höchſtens umgekehrt.” Wendet man die 
fes auf die ſchlechten Schriftfieller an, denen eine 
undurddringliche Gigenliebe ihren Unwerth ver: 
det und an deren unſchuldigen Herjen der Kri— 
tifer den Zorn über den fchuldigen Kopf ausläſſet: 
fo darf man zwar noch bitter über Die — Gattung 
footten, aber das Ginzelmefen werde nur funit 
belehrt. Ich alaube, ed wäre die Gold- und Ties 
gelprobe eines moyalifh in fih abgerünteten Ge: 
lehrten, wenn man ihm ein ſchlechtes berühmstes 
Buch zuregenfieren auftrüge. s 

—Ich will mih vom D. Merkel ewig rejenfieren 
laffen, wenn ich in dieſem Kapitel noch Einmal 
ausichweife.— Firmian arbeitete ein wenig eilig an 
der-Rezenfion des Fangifchen Programms : Prae- 
missa historiae Superintendentlum genera- 
lium Barhuti non specialium, continuatione 
XX: er mußte heute noch einige Ortsthaler haben, 
und er wollte audy ein wenig an dem brütenden 
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mütterfichen Tage foagieren gehen. Lenette hatte ı Anlaß zu einem Befuche auf, Unter dem Eſſen fagte 
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fhon geftern anı Donnerstage — das neue Jahr 
fiel auf den Sonnabend — vorläufige Felle der 
Reinigung gefeiert (denn fie) wuſch jest tüglich 
weiter voraus) heute aber hielt fie vollends tie 
Aehreniefe der Möbeln — fie gab ter Stube Ab- 
führmittel gegen alle Unreinigfeiten ein — fie fah 
den index expurgandorum nad — fie trieb mas 
nue hölzerne Beine hatte in die Schmemme und 
Fam mit Fledffugeln nach — furz fie paddelte und 
brudelte bei dieferfenitiihen Reinigung der Stube 
fo recht einmal in ihrem naßwarmen Element, und 
Siebenkäs ſaß aufreht im Fegfeuer und gab 
ſchon feinen Brandgeruch von fi. 

Es war heute fhon an ſich toller als fonft: erft- 
fib weil er ſich vorgejegt hatte, Nachmittags den 
grilfierten Kattunrock durchaus — umd ſchrieen 
ganze Nonnenflöfter darwider — in Verſatz zu 
ſchaffen, und mweiler mithin vorausfah, daß er ſich 
noch außerordentlich würde ereifern müflen ; und 
diefen Borfa des Verſatzes fuflete er heute gerade, 
weil er—und dies ift zugleich die zweite Urfache, war⸗ 
um er toller war — ſich ärgerte, Daß die guten Tage 
wieder verlebt, und daß ihre Sphärenmufif Durch 
Lenettens Truuer » Miferere verdorben worden. 
„Frau, fügt’ er, ich rezenfiere eben fürs Geld.” — 
Eie jhabte fort. »Den Profeffor Lang bab ich 
vor mir, und zwar das Te Kapitel, worin er 
som Öten Baireuther Generalfuperintendent Stod: 
fleth handelt. * — Sie wollte in einigen Minuten 
nıchlaffen, aber nur in diefer nicht ; Weiber thun al» 
let gern fpäter, daher kommen fie fogar fräter auf 
die Welt als Knaben (*). „Das Programm — 
fuhr er nod einmal mit fünftliher Kälte fort — 
hätte ter Götterbote fhon vor einem halben 
Sabre beurtheilen follen: der Bote muß nicht wie 
tie allg. deutſche Bibliothef und der Parft erft 

nach hundert Jahren heilig fwrechen.” — Waͤr' er 

nur im Stande geweſen, fih noch eine Minute in 
der Fünfiliben Kälte zu erhalten: fo hätt’ er Le— 
nettens Ausfummen erlebt. Aber er Ponnte nicht. 

„So fell doch — fuhr er auf und fprang mit 

Hinmerfen der Feder in tie Höhe — lieber ver 

Teufel Did und mich holen und den Götterboten. 

— Sch weiß nicht,” (fuhr er gefaffet und gelähmt 

fort, und feßte fich entnerot, ald wäre er mit lau: 

ter Schröpfförfen umfegt, nieder) was ich über: 
ſetze, und ſchreib' ich hin Stodtleth oder Luna. 

Es ift Dumm, daß ein Arvofat nicht fo taub C**) 

fein foll, wie ein Richter; als Tauber wär ich 

Torturfrei — weißt Du, mie viel nah ten 

Rechten zu einem Tumulte Leute gehören? — 

Entweder jehn oder Du allein in Deiner muſika— 

liſchen Waſch⸗ Akademie.“ Ihm war weniger da- 
| rum zu thum, billig zu fein, als den fpaniichen Gall: 

mwirtherf zu gleihen, die den Bäften allezeit das 

Gefcrei, das fie aemadht, mit in Rechnung ſetzen. 

Sie hatte ihren Billen gehabt, alfo war fie ftill 
‚ in Borten und Berfen. 

Er vollendete Vormittags das Pritifche Urtheil 
| und fhidte ed tem Morfteher Stiefel; diefer 
ſchrieb zurüd, Abends händige er ihm felber die 

Sportefn dafür ein; denn ‚er haſchte jeßt jeden 

9) Büffon über De Erzeugung. 


(*)L.1.% 5.n de postulando. 
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Firmian, in deffen Kopf ter ſchwüle ſtinkende Ne 
bei einer ubeln Laune nicht fallen wollte: »ich fuff’ 
es nicht, wie Du fo wenig Reinigfeit und Ord⸗ 
nung liebit. Es wäre doc beffer, Du übertrie- 
beit es in. der Reinlichfeit, als im Gegentheil. 
Die Leute fügen: es ift nur Schade, daß ein fo 
ordentliher Mann, wie der Armenatvofat if, 
eine fo unordentlihe Frau hat.“ Diefer Ironie 
fegte fie allemal, ob fie gleich wußte, fie fei eine, 
gute förmliche Widerlegungen entgegen. Gr brachte 
fie nie dahin, feinen Spaß, anftutt zu widerlegen, or. 
dentlich zu ſchmecken, oder gar tie menſchliche 
Geſellſchaft an feiner Seite auszulachen. So läffet 
eine grau ihre Meinung, fobald fie auch der Mann 
annimmt, fahren; fogar in der Kirche fingen die 
Weiber, um mit den Männern in nichts eintönig 
zu fein, das Lied. um eine Oktave höher, als 
diefe, 

Nachmittags rüdte die große Stunde heran 
worin der Oſtrazismus oder die Land » und Hauss 
verweiſung des grillierten Kattuns entlich vorfal- 
len follte, als vie legte, aber größte That tes Jah—⸗ 
res 1785. Er hatte dieſer Loofung zum Zank, 
diefer feindlichen rothen Timurs und Muhammeds 
Fahne, diefer Ziska's Haut, die fe immer zuſammen 
hetzte, jego recht von Herzen fatt ; er wollte lieber, 
der Stattun wär’ ihm geftohlen, umnur von dem lang- 
weiligen, abgeihabten Gedanfen an den Lumpen los 
zufommen. Cr übereilte fih nicht, fondern unter» 
frügte fein Gefuh mit aller Beredſamkeit, vie ein 
Parlamentretner zu Haufe hat; er ließ rathen, 
welches der größte Gefallen gegen ihn fei, momit 
fie das alte Zahr befchließen könne — er fügte, ed 
wohne neben ihm unter Ginem Dade ein Erb» 
feind und Widbrchriſt, ein Lindwurm, ein vom 
böfen Feind in feinen Waizen gemorfues Unfraut, 
das ſie ausreuten fönne, wenn fie wolle. Er zog 
endlib mit heileunflem Sammer den grillierten 
Kattun aus der Echublade: „das ift, fügt‘ er, der 
Stoßvogel, der mir nadyfegt, das Stedgarn, dus 
mir der Teufel uufitellt, fein Scaffleiv, mein 


-‚Marterfittel, mein Gafems Pantoffel — Theuer⸗ 


fte, thue mir nur das zu Gefallen und verpfänd' 
es! — Antworte mir. noch nict, fagt' er, fanft 
die Hand auf ihre Lippen dedend, — überlege 
vorher, was doch eine dumme Gemeinde that, de 
ren einziger Huffebmidt im Dorfe gehangen wer: 
den follte. Sie ſchlug lieber einige unſchuldige 
Schneidermeifter für den Galgen vor, die eher zu 
entrathen waren. Und Du, als eine flügere Per- 
fon, follteft ja die bloße Nähurbeit der Meifter, 
da wir den Trauerfattun bei unfern Lebzeiten 
nicht brauchen, lieber hergeben ald metallene Mö— 
bein, aus denen wir täglich fpeifen? — Jetzt füge 
aber, was Du denfft, Gute!” — 

„Ich habe es fhon lange gemerft (verfegte fie), 
dab Dur mich um meinen Trauerrod zu bringen 
ſuchſt. Ich geb' ihm aber nicht her. Wenn ic 
num zu Dir fagte: verfeg’ Deine Uhr. Firmian! 
et wär’ eben fo.” — Bielleicht gewöhnen ſich vie 
Männer darum an, gebieterifh ohme Gründe zu 
befehlen, meil tiefe wenig verfangen und fie ge— 
rade die Wiverfpenftigfeit, ftatt zu brechen, nur 
waffnen. — Beim Henter ! (fagt’ er), nun hab’ ichs 


! genug. Ich bin fein Truthahn und Auerochs, der 
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fi) ewig über den farbigen Lappen erboßen will. Es 
wird heute verfeßt, fo wahr ich Siebenfäs heiße. — 

Du heißeſt ja auch Yeibgeber, fagte ie. „Es 
fol mi der Teufel holen, wenn der Kattun 
da bleibt,” fagt’ er. Jetzo fing fie an zu weinen 
und über das bittere Geſchick zu wimmern, das 
ihr nichts mehr laffe, auch ihren Anzug nicht | 
einmal, Gedankenloſe Thranen fallen oft fo ins | 
fiedende männliche Herz, wie andere Waſſer-⸗ 
tropfen in gefchmolzenes mallendes Kupfer: die | 
flufige Maſſe fpringt krachend auseinander. 
"Himmliiher, guter, fanfter Teufel, (fagt’ er) fahr’ 
herein und brich mir den Hats! Gott erbarme fich 
über eine folhe frau! — Nun fo behalt Deinen 
Kattun und Dein Hungertuch. Ader des Henfere 
bin ich, — ich gebe mein Ehrenwort — wenn id) 
nicht das alte Hirfchgemeih aus meines Baters Nach⸗ 
laß noch heute wie ein geitrafter Wilddieb auf den 
Kopf Hülpe, und zum Berfaufe am lichten hellen 
Tag durd den ganzen Fleden trage, fo lächerlich 
ed allen Kuhfchnapplern ericheinen mag, und ich 
will blos fügen Du haft mirs aufgelegt. Das 
thu' ich, zum Teufel!“ 

Knirfchend ging er ans Fenfter, und fah ohne 
Augen auf die Gufle. Gin Dorfleibenbegängnig 
marſchierte mit Stoden unten vorbei. Die Leis 
chenbahre war Eine Achfel, and auf ihr wanfte ein 
ſchiefer Kinvderfarg. 

Diefer Anblick ift überhaupt ſchon rührend, 
wenn man über einen Pleinen verborgnen Mens 
fhen nahfinnt, der aus dem Fötusihlummer in 
den Todesichlaf, aus dem Amnioshäutdhen diefer 
Welt in das Bahrtuch, das Amnioshäutchen der 
andern übergeht — deifen Augen vor der glänzen: 
den Erde zufallen, ohne die Eltern gefehen zu ha— 
ben, die ihm mit feuchten nahliden — der ge: 
liebt wurde, ohne zu lieben — deifen Pleine Zunge 
verweſet, ohne gefprochen, wie fein Angeſicht, ohne 
je gelächelt zu haben auf unferem widerfinnigen 
Rund Dieſe abgeichnittnen Laubknoſpen der 
Erde werden ſchon irgend einen Stamm finden, 
auf welchen fie das große Schickſal impft; dieſe 
Blumen, die wie einige fich fhon in den Morgen: 
ftunden zum Schlafe zuichließen, werden ſchon 
eine Morgenfonne antreffen, die fie wieder öffnet, 
— — Als Firmian dies kalte überhüllte Kind vor: 
über gehen ſah, — in diefer Stunde, wo er über 
das Trauerfleid, das ihn betrauern follte, ftritt — 
jego neben dem legten Tropfen des abrinnenden 
Jahrs, wo ihm fein mit flüchtigen Ohnmachten 
vertrautes Herz die Vollendung eines neuen ab⸗ 
ſprach — jego unter jo vielen Schmerzen : jo hörte 
er gleihfam den Todesfluß überdedt unter frinen 
Füßen murmeln, wie die Sinefer den Boden ih- 
rer Gärten mit braufenden Strömen unterhöhlen, 
und die dünne Eisrinde, die ihn hielt, ſchien bald 
mit ihm in die winterliben Wellen hinab zu bre: 
hen. Gr fagte unausiprechlich gerührt zu Fenet- 
ten: „MBielleicht haft Du am Ende Redit, daß Du 
den Trauerrod behältft, und es ahnet Dich mein 
Untergehen. Thu’, was Du magft — ich will mir 
den lekten Dezember nicht weiter verbittern, da 
ich nicht weiß, ob er nicht in einem andern Sinne 
für mid) der fegte ift, und ob ich in einem Jahre 
dem armen Säugling nit näher bin, als Dir. 
Sch geh’ jego fpazieren.— 
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Sie ſchwieg betroffen. Er entjog fi eilig ei» 
ner endlihen Antwort. Seine Abmwefenheit mußte 
am beiten für ihm reden. Alle Menſchen find befe 
fer als ihre Aufwallungen — als ihre fhlimmen 
nimlih, denn alle find auch ſchlechter als ihre 
edeln — und räumt man jenen eine Stunde zum 
Auseinanderfallen ein: fo hat man etwas beſſers 
ald feine Sache gewonnen, feinen Gegner. 
Uebrigens hinterließ er Lenetten noch ein ſtarkes 
Nachdenken über fein Ehrenwort und über das 
Hirſchgeweih. 2 

Ich hab’ es ſchon einmal geſchrieben: daß der 
Winter nadt ohne den Lailah und das Weiter: 
hemd von Schnee auf der Erde lag, neben der 
trodfnen dürren Mumie ded vorigen Sommers. 
Firmian fah mit einem unbefriedigten Gefühl über 
die ausgefleideten Gefilde hinweg, über welde 
nod die Wiegendecke des Schnees und der Mildy: 
flor des Reifs geworfen werden mußte, und an 
die Bache hinunter, die noch gelihmt und ſprachlos 
werden follten. Helle, warme legte Dejembertage 
weichen uns zu einer Schwermuth auf, in der vier 
oder fünf bittere Tropfen mehr find, als in der 
Schmwermuth des Nachſommers; bis um zwölf Uhr 
in der Nacht und bis zum Zıften des 121en Mo— 
nats macht uns das winterliche und nächtliche Bild 
des Vergehens enge, aber fhon um ein Uhr nad 
Mitternaht und am erften Januar wehen le— 
bendige Morgenmwinde das Gemwölfe über die Seele 
hinüber, und wir fchauen nach dem dunfeln reinen 
Morgenblau, dem Auffteigen des Morgen » und 
Frublingfternes entgegen. An einem ſolchen Dezem⸗ 
bertage beflemmt uns die falbe ftodtende Welt von 
ftarren blutloſen Gewächſen um uns, und die un- 
ter fie niedergefallnen mit Erde bededten Inſek⸗ 
tenfabinette und das Sparrwerf bloßer, runzlidyer, 
verdorrter Baume — die Dejemberfonne, die am 
Mittag fo tief hereinhängt, ald die Juniusſonne 
Abends, breitet, wie angezündeter Spiritus, eir 
nen gelben Todtenfhein über die welfen, bleichen 
Auen aus, und überall fchlafen und ziehen, wie an 
einem Abende der Natur und Sabre, lange 
riefenhafte Scyatten, gleibfam als nachgebliebene 
Trümmer und Afchenhaufen der eben jo langen 
Mächte. Hingegen der leuchtende Schnee über» 
sieht nur, wie ein um einige Schuh hoher weißer 
Mebel, den blühenden Boden unter uns; ver 
blaue Vorgrund des Frühlings, der reine dunkle 
Himmel liegt über uns weit hinein, und die weise 
Erde ſcheint uns ein weißer Mond zu fein, deſſen 
blanfe Eisfelder, jobald wir näher antreten, in 
dunfle wallende Blumenfelver zerfließen. 

Weh wurde dem traurigen Fırmian auf der gela 
ben Branpdftätte der Natur ums Herz. Die tüg- 
ih mwiederfommende Stodung feines Herzj- und 
Pulsichlages ſchien ihm jenes Stilleſtehen und 
Berftummen des Gewitterftürmers in ver Bruft 
zu fein, das ein nahes Ausdonnern und Zerrin«- 
nen der ®emitterwolfe des Lebens aniagt. Er 
fchrieb das Stottern feines Uhrwerks einem jwi= 
fhen die Räder gefallenen Pflock, einem Herz⸗ 
polypen zu; und ſeinen Schwindel dem An» 
juge des Schlagfluſſes. Heute war der 365fte 
Akt des Jahrs und fein Vorhang war im Wie» 
verfallen; was konnt' ihm dies anders zufüh- 
ren, als düftere Bergleihungen mit feinem eig- 
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nen Epiloge, mit dem Winterfolftigium feines 


abgefürjten verfhütteten Lebens? — Das weis | 
nende Bild feiner Lenette ftellte ſich jeßo vor feine 
vergebende, wegjiehende Seele; und er dadıte: »fie | 


bat wohl nicht Recht; ich will ihr aber nachgeben, 
weil wir doc »nicht lange mehr beifammen woh⸗ 
nen. Sch gönn’ ihre gern, daß meine Arme ver: 
modernd von ihr fallen, und daß ihr Freund fie 
in feine nimmt.“ 2 

Er flieg auf das Blut: und Trauergerüfte, anf 


dem fein Freund Heinrich jeine Umarmungen geens | 


digt hatte. Bon vieler Höhe eilten feine Blide, 
fo oft fein Herz zu fhwer wurde, dem Wege Leib» 


gebers bisan die Berge nah; aber heute wur | 


den jie feuchter, als fonft weil er nicht den Früh: 
ling wieder zu fehen hoffte. Diefe Höhe war ver 
Hügel, auf den der Kaiſer Hadrian den Juden 


jährlich zweimal zu fteigen erlaubte,damit fie hinüs | 


ber nah den Trümmern der heil. Stadt blicken 
und das beweinen fonnten, was fie hicht betreten 
durften *. Die Sonne ſchloß das alte Jahr mit 
Schatten ab, und ald nun Abends die Sterne auf: 
traten, die im Frühling fonft den Morgen ſchmu— 
den: fo brach das Schidfal die fhonften Lianen— 
Zweige voll Blüte von feinem Geiſte weg, und 
beiles Waſſer quoll aus ihnen: »ich erlebe und fehe 
nichts mehr vom fünftigen Frühling, dacht’ er, als 
fein Blau, das an ihm, wie in der Schmeljmales 
rei, unter allen Farben juerft fertig wird.” Gein 


zur Liebe erzognes Herz ruhfe ohnehin immer von | 


Satiren, von trodnen Geibäften, und zumeilen 


von der Kälte Penettend an der ewigen, warmen | 


und umfangenden Göttin aus, an der Natur, 
Hier in das freie, enthüllte, blühenpe All, unter 
den großen Himmel, trug er gern feine Geufzer 
und feinen Kummer, und er machte in diefen Gar: 
ten, wie fonft die Juden in Fleine, alle feine ®rä- 
ber. — Und wenn und die Menſchen verlaffen 
und verwunden; fo breitet ja auch immer der 
Himmiel, die Erde, und der Feine blühende Baum 
feine Arme aus , und nimmt den Berlegten darein 
auf, und die Blumen drüden fih an unfern wun— 


den Bufen an, und die Quellen mifchen fi in | 


unfere Thränen, und die Lüfte fliegen Fuhlend in 
unfre Seufjer — das Weltmeer von Bethesda 
erfcbüttert und befeelet ein hoher Engel, und mir 


tauchen uns mit allen taufend Stichen in feine | 


beißen Quellen ein, und fteigen jugeheilet und 
mit abgefoannten Krämpfen aus dem Lebenswaf: 
fer wieder heraus. 

Firmian ging mit einem Herzen voll Berfühnung 
und mit Augen, tie er im Dunkeln nicht mehr 
trocknete, langſam nah Haufe; er tagte ſich jetzt 
alles, womit er jeine Lenette entſchuldigen fonnte 
— er fuchte fib auf ihre Seite zu ziehen durch den 
Gedanfen, daß fienicht, wie er, den Minervens⸗Helm, 
den Fallſchirm und Fallhut des Denkens, Philofo- 
phierens und der Autorfcaft gegen die Stöße und 
Steine des Febens nehmen könne — er feste ſich 
noch einmal vor (er hatt’ es fih ſchon dreißigmale 
vorgefegt ) fo verbindlih gegen fle zu fein, wie 


man ed gegen eine Fremde ift (**) — ja er legte 


¶ Nach Juſtin; S. Baſtholms juͤdiſche Geſchichte, aus 
dem Daniſchen, 1785. 
+*) Der Ehemann fonte mehr den Liebhaber, und Dies 





‚ über fein Ich ſchon das Fliegennetz oder das Pan⸗ 
zerhemd der Geduld, im Falle der grillierte Kats 
tun wirklich unverfent zu Haufe läge. — So 
machts der Menſch, fo drücdet er, um nur in den 
 Mittagfhlaf der Geelenruhe zu fommen, mit 
jwei Händen die Ohren zu — fo wirft uniere 
Geele in der Leidenſchaft allezeit, wie Spiegel» 
oder Wajferflähen, den Sonnenihein der Wahr: 
heit nur mit Einem bligensen Punkte zurück, in- 
deß die Fläche um die widerfheinenden Stellen fid) 
nur defto tiefer einfchattet. 
| Wie ging alles anders! Gravitätifch und mit 
einem Kirchenrifitazion = Gefiht voll Inſpekzion⸗ 
predigten trat ihm der Velzitiefel entgegen; Ye 
nette richtete ihre geſchwollnen Augäpfel faum ge» 
gen die Windſeite feines Gintritte. Stiefel hielt 
das Mienen:Geftric feines Gefichtes feſt, damit es 
nicht vor Firmiand freundlich aufgelöftern zerführe, 
und hob an: „Herr Armenadvofat, ich wollt' 
eigentlich das Geld fur die Langifhe Nezenfion ab» 
tragen. Aber tie Freundfchaft heiſchet von mir 
etwas Wichtigered, Sie zu ermahnen, daß Gie 
fih gegen Ihre arme Frau hier betragen, wie ein 
wahrer Chriſt gegen eine Chriſtin. — »Dder noch 
beiter (ſagt' er) ; aber wovon ift denn die Rede, 
Frau?» Sie fchmieg verlegen. Gie hatte von 
dem Rath in dem Kattun-Prozeß Rath und Hülfe 
begehrt , weniger um beides zu befommen, als 
um den Prozeß zu erzählen, Sie hatte nämlich, 
als fie der Rath im bitterften Guſſe ihrer. Augen 
überfallen, eben vorher den grillierten ſtachelich⸗ 
ten Raupenbalg wirklich in Verſatz geſandt, weil 
fie nach dem Ehrenſchwure ihres Mannes voraus 
wußte — da ſie ſein Worthalten ſo wie ſeine 
Kälte gegen das Scheinen kannte, die gerade in 
der Noth am grimmigften wurde — daß er ohne 
Bedenken das lächerlihe Gehörn auf feinem Kopfe 
feiltragen werde durch den ganzen Ort. Sie hätte 
vielleiht vor dem Seelforger geweint und gefchmwie- 
gen, hätte fie ihren Willen und ihren Mod ge: 
habt; da fie aber beides aufgeopfert hatte, fo 
\ begehrte fie einen Erfag, eine Rache. ie hatt 
ihm Anfangs nur Beſchwerden in unbenannten 
Zahlen vorgerechnet ; als’er aber weiter andrang, 
fprang’ihr überfulltes Herz auf, und alle Leiden 
firömten heraus. Stiefel gab, zuwider den Rechts— 
regeln und mandıen Ilniverfitäten, immer dem 
Kläger Recht , weil diefer eher — ſprach: die mei» 
| ften Menſchen halten die Unparteilichfeit ihres 
Herzens für die Unvarteilichfeit ihres Kopfes. 
Stiefel ſchwur, er molle ihrem Manne fagen , was 
zu fagen wäre, und der Kattun kehre noch heute 
zurück. 


| fer mehr jenen fpielen. Es in nicht zu deſchreiden, wel» 
chen mitdernden Einfluß Meine Höflichfeiten und unfculs 
| dige Schmeicheleien gerade auf Die Perfonen haben, bie 
| fonft feine erwarten und erlangen, auf Gattinnen, Schwer 

ftern, Verwandte; fogar wenn fie Höflichkeit für das hal 
| ten, was fie it, Diefe erweihende Pomade für unfere 
| rauhen jerfprungnen Lippen folten wir den ganzen Tag 
) auflegen, wenn wir nur drei Worte reden; und eine ahn⸗ 

liche Handpomade folten wir im Handeln haben. Sch 
halte, hoff ih, meinen Borfag, feiner Frau zu ſchmei⸗ 
chein, und fogar meiner eignen nicht; aber a 1/2 Monate 
nach der Trauung fang’ ich an, ihr zu fchmeicheln und 
fahre fort mein Lebelang. 
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Dieter Beichtiger Mingelte vor dem Armen» , Geld vor, ald Sie brauchen.» Nun war es dem 


advokaten mit feinem Bind » und Löfefhlüffelbunn, | 
und erzählte dem Gatten die allgemeine Beichte 


der Frau und "dann den Berfug des Rode. 
Wenn man von einer Perfon zwei verfchiedene 
Handlungen zu berichten hat, eine ärgerliche und 
eine willflommene : fo fommt tie Hauptwirkung 
darauf an, welche man zuerfi ftellt : die zuerſt er« 
jählte grundiert das Gemüth, und die zületzt nach⸗ 
gemalte wird nur Nebenfigur und zum Schatten» 
wurf. Firmian hätte ſchon auf der Gaffe hinter 
Leneitens Berfag gelangeh follen, und erft oben 
hinter die Plauderei. So aber ſaß der Henker 
darin. „Wie — (das waren, wenn nicht feine 
Gedanfen, doch feine Gefühle) — wie, meinen 
Mebenbuhler macht fie zu ihrem Bertrauten und 
zu meinem Richter — ich bring’ ihr eine verfühnte 
Geele wieder, und in diefe macht fie einen neuen 
Riß — und fo ärgert fie mich noch den lernten Tag 
mit dem verhenferten Geplauder - Mit legtem 
meinten nämlich feine Gefühle etwas, was der 
Lefer nicht verfteht ; denn ich hab’ ihm noch nicht 
erzählt, daß Lenette die Unart hatte, übel erzogen 
zu fein, und daß fie Daher gemeine Leute ihres 
Geſchlechts, 3. B. die Buchbinderin, zu Einnehs 
mern ihrer geheimen Gedanken und zu eleftris 
fhen Ausladern ihrer Pleinen Gewitter machte; 
indeß fie zugleich ihrem Mann verdachte, daß er 
Bediente, Mägde, Dlebejer, zwar nit in feine 
Mofterien einließ, aber doch im ihre eignen bes 
gleitete. 

Stiefel Tas jetzo — nad der Gitte aller Leute 
ohne Welt, die alles lehren und nichts vorausfe- 
Ken — von feinem Kanzelpult eine lange theologi⸗ 
fhe Trauerrede über die Liebe hriftliher Ehegat- 
ten ab, und bejtand zulegt auf der Zurückberu— 
fung des Kattuns, gleichſam feines Meders. 
Firmian. wurde Durch die Rede erbittert; und das 
bivs, weil feine Frau ohnehin dachte, er habe feine 
Religion, oder nicht foviel davon, wie Stiefel, 
„Es iſt mir, (ſagt' er) aus der franzöftichen Ge: 
ſchichte erinnerlih, daß der erfie Prinz vom Ger 
bluͤt, Gajton, feinem Bruder einige unbedeu: 
tende Kriegumruhen gemacht, und daß er im Frie— 
veninfirumente darauf in eınem beiondern Artikel 
fi erboten, den Kardinal Richelieu zu lieben. 
Allerdings follte dieſer Artifel, Daß Eheleute eins 
ander lieben wollen, einen ganzen geheimen Se: 
paratartifel in den Ehepaften ausmaden, da 
die Liebe zwar, wie Adam, anfıngs ewig und un— 
fterblih ift, aber nachher Doc ſterblich wird nad 
dem Schlangenbetrug. Was aber den Kattun am» 
langt, jo wollen mir alle Gott danken, daß der 
Zanfapfel aus dem Haufe geworfen iſt.“ Stiefel, 
um der geliebten Penette zu opfern und zu räu— 
"bern, drang auf den Rückmarſch des Rods um 
fo leichter, weil ibm Firmians bisherige fanfte 
Billfährigfeit zu Meinen Opfern und Dienften 
den Wahn feiner übermannenten Oberherrſchaft 
in den Kopf geieget hatte. Der bewegte Ehemann 
fügte: wir mollen abbreben. „Mein, fügte Stie 
fel, nachher! Jetzo vor allen Dingen foder’ ic, 
daß die Frau wieder zu ihrem Kleide fomme.- 
— 9. Rath, daraus wird nichts. — "Ich ſchieße 
Shnen (iagte Stiefel in heigefter Erboßung über 
einen ſolchen frappirenden Ungehorfam) fo viel 








Arvofaten noch weniger möglih, jurüdjutreten : 
er fbüttelte adtzigmal» »Gie oder ich find ganz 
beftürzt (iagte Stiefel); ih will Ihnen die 
Gründe noch einmal vorhalten.” Gonjt wuren, 
verfegte Firmian, die Advokaten fd glücklich, 
Hausfapfäne (*) zu haben; ed war aber feiner 
zu befehren — und darym werden fie nicht mehr 
angerredigt. * . 

» Lenette meinte ſtärker — Stiefel ſchrie dethalb 
ftärfer — er mußte, in der erfien Verlegenbeit 
über eine mißlungene Erwartung, feine Foderung 
ſchroffer aufftellen, und der Antere gegen fie 
ftärfer andringen. — Stiefel war ein Pedant, und 
niemand, als fo einer, hat eine offnere, blindere 
Eitelfeit, gleichſam einen unaufhörliben Wind, 
ter aus allen 32 Ecken fortweht (denn ein Petant 
framt fogar den Körper aus). Stiefel mußte, mie 
ein guter Schaufpieldichter, feinen Charakter durch⸗ 
führen und fügen: »Entweter, Oder, H. Armen. 
adoofat ? Entwerer das Trauerfleid fümmt zu: 
ruck — oder ich bleibe weg — aut, aut. Merne 
Beſuche fönnen zwar von feinem Belange fein; 
aber ich ſetz' auch einen geringen Preis darauf, 
blos Ihrer Frau Gemahlin wegen. Firmian, 
doppelt erzürnt — erſtlich über die herrfchfuchtine 
Unnöflichfeit eines ſolchen eiteln Wechfelfalles, und 
zweitens über den Meinen Marftpreis,, wofür der 
Rath ihre Zufammenfünfte losfblug — mußte 
fügen: "Nunmehr Tann niemand mehr Ihren 
Entſchluß beitimmen, als Sie, aber niht Id. — 
Es wird Ihnen fehr leicht H. Rath, ſich von ums 
zu trennen, und fie fonnten andere — aber mir 
wird es ſchwer, und ih kann nicht anders.“ — 
Stiefel, dem fo unvermuthet und fo nahe vor fei- 
ner Geliebten der mwächferne Lorbeerfran; vom 
Kopfe herabgefhmoljen wurde; fonnte weiter 
nichts thun, als fheiden; aber mit drei freifen: 
den, ſcharfen Gefühlen — daß fein Ehrgeiz litt — 
feine Freundin meinte — fein Freund rebellierte 
und trotzte. ... 

Und als der Schulrath ſeinen ewigen Abſchied 
nahm: ſtand in feiner Freundin Augen ein ent: 
fepliher Schmerz , den ich, ob ihn gleich Die Hand 
der Vergangenheit bededt hat, noch ftarren fehe ; 
und fie Fonnte den fliehenden Freund nicht die 
Treppe mit hinab begleiten, wie ſonſt, fondern 
ging mit dem überfüllten, brechenden Herzen allein 
in die unerleuchtete Stube zurück. 

Firmians Herz legte die Härte, obwohl nicht die 
Kälte ab, da er feine verfolgte Frau in flarrem, 
trodnem Bram über den Einſturz aller ihrer klei⸗ 
nen Pline und Freuden erblicte, und er that ihr 
mit Peinem einzigen Vorwurfe mehr weh: Du 
ſiehſt, ſagt' er blos, ich bin nicht ſchuld, daß der 
Rath nicht mehr wiederfommt — er hätte freilich 
nichts erfahren follen — nun ifts vorbei. Sie 
antwortete nicht. Der Horniſſenſtachel, der eine 
dreifahe Wunde fiicht, oder der wie von einem 
racfüchtigen Italiäner in fie geworfene Dolch 
fiedte no in ver Wunde feit, die daher nicht 
bluten fonnte, Du Arme! Du haft Dich um recht 
viel gebracht! — Aber Firmian bereute doch nichts, 


(*) S. Klübers Anmerfung zu de la Curne de Sainte- 
Palaye Über das Nitterweien. 
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er, der mildefte, nacgiebigfte Mann unter der 
Sonne, ſpreizte gegen jeden Zwang, zumal gegen 
einen auf Koften feiner Ehre, das ganze weicde 
Gefierer braufend auf. Gefhenfe nahm er an, 
aber nur von jeinem Leibgeber , oder von andern 
inder wärmiten Stunde Des Seelenvereins, und 
er und fein Freund waren daruder einſtimmig, in 


der Freundſchaft gelte nicht nur ein rother Heller 


einem Goldftüde aleich, ſondern auch ein Goldſtück 

einem Heller, und das größte Geſchenk müffe man 

fo wıllig empfangen, als fei es das Pleinfte; daher 
rehnete erd unter die unerfannten Geligfeiten ver 

Kinder, da fie unbeihämt fi fünnen befchenten 

laſſen. 

Sn geiſtiger Erſtarrung ſetzte er ſich in den Groß— 
vaterſtuhl und deckte die Hand auf die Augen, und 
— ron der Zufunft flog jego der Nebel auf, umd 
entblößte darin ein langes durres Land voll Brand« 
fiätten, voll verdorrter Gebüfche und voll Thierges 
riepe im Sand. Er ſah, die Kluft oter der Erdfall, 
ver jein Herz von ihrem abreige, werde immer 
weiter Flaffen; er ſah es fo deutlich und jo trofilos, 
feine alte ſchöne Liebe fomme nie wieder, Yenette 
lege ihren Gigenfinn, ihre Saunen, ihre Gewohn⸗ 
beiten nie ab — die engen Schranfen ihres Her: 
jzens und Kopfes blieben immer feſt — jie lern’ ihn 
w wenig verjiehen als liebgewinnen — auf der ans 
dern Seite nehme num ihre Abneigung gegen ihn 
mit dem Außenbleiben feines Freundes zu — und 
init beiten die Liebe gegen Dielen, deſſen Reich— 
ihum, deifen Ernft und Religioität und Zumnei- 
anng Das jchneidende Band der Che mir einem 
pielfabern und weichern Bindwerk entzwei riſſen 
— er fah trübe in lange ſchweigende Tage voll 
verſteckter Seufzer, voll ſtummer feindlicher Anz 
Hagen binaus. 

Lenette arbeitete fiill in der Kammer, denn das 
mundgeriffene Herz floh Worte und Blicke, als 
Falte grimmige Winde. Es war ſchon fehr fin 
fier — fie brachte fein Licht. Auf einmal fing un: 
ten im Haufe eine wandernte Gängerin mit einer 
Harfe und ihr kleines Kind mit einer Alote an zu 
ſpielen. Da war unferem Freunde als wenn das 
von Blut geſchwollene, gefrannte Herz taufend 

Schnitte befame, um fanft zufammenzufallen, 
Wie Nachtigallen am liebftien vor einem Gcho 
ſchlagen, fo fericht unfer Herz am lauteiten vor 
Tönen. D, als der gleihfam dreifach befaitete 
Ton ihm feine alten fait unfenntlihen Hoff: 
nungen vorüberfuhrte — als er tief zu dem ſchon 
hoch vom Strom ver Jahre überdeckten Arkadien 
binunterſah, und fi drunten mit feinen jungen 
friſchen Wunſchen erblickte, unter feinen lang ver: 
fornen Freunden, mit feinen freudigen Augen, die 
ſich voll Zuverfiht im Kreiſe umſchaueten, und mit 
feinem wuchfenten Herzen, das gleihfam feine 

Liebe umd feine Treue für ein Fünftiges, warmes 

fparte und nährte — und als er jeko in einen 

Miston hinein rief: »und ein ſolches hab' ich nicht 

gefunden, und alles iſt hin / — und als die graufa- 

men Töne mie eine tunfle Kammer dieregen be: 
weglichen Bilder blübender Lenze, blumiger Län- 
der, und liebender Zirfel vorüberführten vor dies 
ſem Einfamen, der nichts hatte, heute nicht eine 

Seele in diefem Lande, die ihn liebte : fo fiel fein 

feſt ftehender Geift darnieder, und legte fi) auf die 
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Erde mie jergangen, zur Nuhe, und jet that ihm 

nichts mehr wohl, ald was ihm ſchmerzte. Plöß« 

fih verſchwand die Nachtwandlung des Getöng, 

und vie Paufe griff, wie eine fiille Nachtleiche, 

härter ins Herz. Im dieſer melodiſchen Stille 

ging er in die Hammer und fagte zu Lenetten: 

trag ihnen das Wenige hinunter!» Aber die 

zwei legten Worte konnt' er nur ftotternd fagen, 

weil er im Widerſchein, den dus Zunder 

brennen aus einem Hauſe gegenüber gab, 

ihr ganzes alühendes Angeſicht voll Iaufender, un: 

getrocneter Thränen ſah; denn bei feinem Ein: 

tritte hatte fie fih im Abwiſchen der Fenſterſchei— 

ben, die von ihrem warmen Athem angelaufen 

waren , begriffen geftellt. Sie lieg dad Geld auf 

dem Fenſter. Gr ſagte noch fanfter: »Lenette, Du 

mußt es wohl gleich bringen, eh fiegehen.- Cie 

nahm ed — — ihre verweinten Augen glitten im 

Umwenden vor feinen verweinten vorüber, — fie 

aing, aber beide wurden darüber faft troden, 

fo geidhieden waren ihre Seelen ſchon. Sie litten 

in jener Ichredlihen Page, wo nicht einmal die 

Stunde einer gegenjeitigen Nührung mehr ver: 

fühnt und warmt. Seine ganze Bruft ſchwoll voll 

queltenter Piebe, aber ihrer gehörte feine nicht 

mehr an — ihn drücdte in derfelden Minute der 
Munich und das Unvermögen , fie zu lieben, die 
Ginfiht ihrer Mängel und die Gemißheit ihrer 

Kälte. — Er ferte fih in den eingemauerten 
Kenfterfig , und lehnte den Kopf auf, und rührte 
zufällig ihr nachgebliebnes Schnupftuh an, das 

feucht und kalt von Thränen war. Die Ge: 

Prünfte hatte fibh nad dem langen Drude eines 
ganzen Tages recht mit Diefer milden Ergießung 

erquict, wieman nad ftarfen Quetichwunden die 
Ader öffnen läffet. Bei dem Antaften des Tuchs 
lief ed eisfalt über feinen Rüden, wie ein Ge— 

wiffenbig ; aber fogleich darauf brühenoheiß, da er 

dachte, fie habe nur über ven Verluft einer aanz 
andern Verfon geweint, ald ter feinen. Nun 

fing, aber ohne vie Harfe, der Geſang und die 
Flöte wieder an, und beide walleten in einem 
langſamen Liede in einander, deifen Strorhen im: 
mer ſchloſſen: "him ift hin, tort ıft tot.» Ihn 
umfaßte der Schmerz , wie der Mantelfiſch, mit 
feiner dunfeln erfiicdenden Hülle, Er drückte Yes» 
nettens naſſes Schnurftuch "hart an feine Augäpfel, 
und vernahm nur dunfel: hin ift him, todt ift 
todt. Da floß plößlic fein ganzes Innere aufge: 
föfet bei dem Gedanfen audeinander, daß fein 
ftodendes Herz ihm vielleicht Fein neued Jahr 
mehr außer dem morgentlichen zu erleben günne 
— und er dacdıte ſich fcheidend , und das Falte 
Tuch lag mit doppelten Thränen fühlend am heißen 
Angefiht — und die Töne zählten wie &loden alle 
Punfte der Zeit, und man vernahm das Rergehen 
der Seit — umd er ſah fih in der fillen Höhle 
fchlafend , wie in der Echlangengrotte, umd jtatt 
der Schlangen ledten nur die Würmer die heißen, 
ſcharfen Gifte des Lebens ab (*). 


(*) In die Schlangengrotte bei Civita Vecchia brachte 
man font halb vermoderte Kranken, denen, während fie 
in einem aus Opium gemacten Schlafe da runten, 
—— die Wundenmaterie ableckten. Labats Reif. VI. 
p- 81. 
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Die Mufif war vorüber. Er hörte Leneiten 
in der Stube gehen und Licht anzünden. Er 
ging hinaus, und reichte ihr das Schnupfluch hin. 
Aber fein innerer Menſch wur jo verblutet und 
zerdrückt, Daß er irgend einen äußern, wer es 
nur fei, umarmen wollte; er mußte, wenn auch 
nicht feine jeßige, Doch feine vorige, wenn auch 
nicht ſeine liebenbe, doch feine leidende Lenette an 
tiefe Darbende Bruſt antruden. Gleichwohl ver: 
mochte und verlangte er nicht ein Wort der Piebe 
zu jagen. Er legte langſam und ungebüdt die 
Arme um fie, und ſchloß fie an fein Herz; aber 
fie warf den Kopf kalt und voreilig vor einem uns 
angebotenen Kuſſe zurud, — Das ſchmerzte ihn 
ſehr, und er jagte : „bin ich denn glücklicher wie 
Du?” — und legte fein gebücktes Angeſicht auf 
ihr wegaebogenes Haupt, und preßte fie wieder 
m fi, und entließ fie dann — — — Und als Die 
vergebliche Umarmung voruber war, rief ſein 
ganzes Herz: bin ift bin, todt iſt todt. 

Die fiumme Stube, in der die Muff und vie 
Morte aufgehöret hatten, glich einem ungludlichen 
Dorfe, aus dem der harte Feind alle Glocken mit: 
genommen, und worin es ftill ift Den ganzen Tay 
und die ganze Nacht, und ſtumm im Thurm, als 
wäre die Zeit vorbei. 

Als ſich Firmian niederlegte, dacht' er: ein Schlaf 
beſchließet Das alte Jahr wie ein letztes, und be— 
ginnt das neue wie ein Yeben , und ich ſchlum— 
mere einer bangen, ungejiulten, tiefbehangnen 
Zukunft entgegen. So ſchlaft der Menſch an der 
Pforte ver verſperrten Traume ein, aber er weiß 
nicht voraus, obgleich feine Träume nur einige 
Minuten und Schritte von der Pforte abliegen, 
welce, wenn fie aufgeht, binter ihr warten, ob ihn 
auflauernde, funfelnde Naubtbiere, oder ſitzende, 
lachelnde, jpielende Kinder in der fleinen finnlofen 
Naht umeingen, und ob ibn der feſt geformte 
Dunſt erwürge oder umurme, 


Zehntes Kapitel. 


Der einfame Neujahrtag — der gelehrte Schalafter 
— höljernes Gein der Appellajion — Brielpoft 
in der Stube — der elfte Sebruar umd Geburt= 
tag 17806. 


Sch kann wahrhaftig meinem Helden zu feinem 
neuen Jahres: Worgen Glück wunſchen, worin er 
tie verquollenen Augen in den beißen Augenbölen 
ſchwer nad der Diorgenröthe dreht, und ſich mit 
dem ausgepreßten, betüubten Gehirne wieder an 
das Kiſſen ſchmiegt. Einen Menſchen, der felten 
weinet, fallen neben den moraliſchen Schmerzen 
alfezeit ſolche förperliche an. Er blieb uber die 
alte Stunde im Bette, um nadzudenfen, was er 
gethan habe, und was er thun mulfe. Er erwachte 
viel Falter gegen Lenetten als er eingefchlafen war. 
Wenn die gegenfeitige Rührung zwei Menfchen 
nicht verfmüpft, wenn die Glut des Enthuſias— 
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mus fein Bindmittel zwiſchen zwei Herzen wird: 
fo miſchen fie fich erfaltet und ipröter noch min» 
der zufammen. Es gibt einen mißlichen Zuftand 
der unvollendeten, halben Verſohnung, worin die 
fteilrebte Zunge der Imvelierwage im Glaskäſt- 
en vor dem feichteiten Fufthen einer andern 
zen übertchlägt : ac, beute fenfte ſich ſchon bei 

irmian Die Wage ein wenig, und bei Lenetten 
ganz. Er bereitete fi aber tod und fürchtete 
fi zugleih, einen Neujahrwunfb zu geben und 
zu beantworten. Es ermannte fi, und trat mit 
dem alten herzhaften Schritt, als wäre gar nichts 
geſchehen, ins Zimmer, Sie hatte, um ihn nidyt 
zu rufen, lieber die Kaffeefanne zu einem Kühl⸗ 
faß werden laſſen; ımd fand, mit dem Rüden ge» 
gen ihn, an ver berausgezognen Kommodeſchublade 
und zerrete — Herzen andeinander, um zu fehen, 
was hinter ihnen ſei. E8 waren nämlich gedrintte 
in Berfe gebrachte Neujahrwünſche, die fie aus 
der jchönern Zeit in Augsburg von Freunden und 
Freunzinnen hinüber gebracht hatte; der freund» 
liche Wunfh wurde von einer Gruppe ansges 
fhnittener in einer Spirallinie in einander zu⸗ 
rüdlaufender Herzen bededt. Wie die b. Jung» 
frau mit wächſernen, fo werden die andern Jung» 
frauen mit papiernen Aſſignatenherzen umhangen; 
und bei diefen holden führt alle Glut und Freund» 
fbaft den Namen Herz, wie die Lundfartenmacer 
den Umriß des heifen Afrifa auch einem Herzen 
ahnlich finden, — 

Firmian errieth leicht alle ſehnſuchtige Seuf⸗ 
zer, die in der Vetarmten über jo viele zertrüm— 
merte Wunſche aufitienen, und alle trübe Vers 
gleichungen der jegigen Zeit mit der lachenden, und 
was der Schmerz und die Bergungenheit einem weis 
dien Herzen mıt einander fagen ; a, wenn am Neu⸗ 
jahrtag ſchon der Glücliche feufzet, fo muß ja mohl 
der Unglückliche weinen durfen ? — Er ſagle jeis 
nen guten Morgen fanft, und wollte nach einer 
fanften Antwort feine Wunſche an die gedrudten 
fließen. Aber Lenette, viel tiefer und öfter ae» 
fern verwundet, ald er, murrete ihm eine Palte 
ſchnelle zuruf. — — Nun fonnt’ er nichts wün⸗ 
ſchen; fie that ed auch micht ; und fo unglücklich ınıd 
fo hart trungten fie fi mit einander Durch die 
Pforte eines neuen Jahrs. 

Sch muß es ſagen, er hatte ſich ſchon vor acht Wo⸗ 
chen auf dieſen Morgen gefreuet, auf die fuße Zer— 
fließung ihrer zwei Herzen, auf taufend heiße 
Wunſche, die er ihr vorftammeln wollte, auf ihr 
Nneinanderfibließen, und auf das trunfne Ber- 
fiummen ver Lippen an Yippen. ..... D wie 
war alles fo anders, fo kalt, ſo todtlich kalt! — 
Sch muß ed irgendwo anderd — wo ich mehr 
Papier dazu vor mir habe — undführen, wur 
wm und wienahb — denn Tem Anſchein nad 
ift gerade das Widerfpiel zu vermuthen — 
feine ſatiriſche Ader ein Gährmittel oder eine 
Märferung fur fein empfindiames Herz abgad, 
deſſen er ſich zugleich freuete umd ſchamte. Am 
meiften half dazu der — Reichsflecken Kubichnap- 
pel, auf den, wie anf noch einige deutſche Ortſchaf⸗ 
ten, der empfindſame Thau, wie auf Metalle, nicht 
gefallen war, und worin die Leute ſich mit ver 
fnöcderten Herzen verfehen hatten, denen, wie er: 
frornen Gliedmaßen, oder wie Heren vol Stigmen 
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des Teufels, feine Wunde von Belang ju machen 
war, Unter folchen Halten num vergibt und fucht 
man übertriebene Wirme am erften. Giner hin: 
gegen, der 1785 in einzig ıc. wohnhaft war, mo 
die meiften Herzen und Schlagadern mit dem 
Thranen-Spiritus ausgefprüget waren, trieb Teich. 
ter den wisigen Unmillen darüber ju weit; fo wie 
die Köche inden naffen Jahrgängen mehr icharfe 
Gewürze an die wäfferigen Gemüſe reiben, als 
in trodnen. — — 

Senette ging heute dreimal in die Kirche; ed war 
aber ganz natürlich... Beim Worte „dreimal“ er: 
ſchreck' ich nicht über die Kirchengänger, die dabei ſelig 
werden fönnen, fondern über die armen Geiſtlichen 
rie an einem Tage fo oft predigen müſſen, daß es 
noch ein Glück iſt, wenn fie dabei nichts werden, 
als ftatt heifer, verdammt, Ein Menſch, der das 
erjtemal predigt, rührt gewiß miemand jo ſehr, 
als ſich felder, und wird fein eigner Projelut ; aber 
wenn er die Moral zum Millionenftenmal vorpre» 
tigt, fo muß es ibm ergehen, wie den Egeriſchen 
Bauern, die den Egerifhen Brunnen alle Tage 
trinken, und die er Daher nicht mehr purgiert, ſo 
viele sedes er auch Kurgäften madıt. 

Leber dem Eſſen ſchwieg das traurige Ehepaar. 
Der Mann that, da er ihre Vorfehrungen zu ei— 
nem Beſuche inder Nachmittagfirde geſehen, in 
welcher fie ſeit einiger Zeit nicht gemeien, blos 
die Frage, wer predige, „Wohl ver H. Schufruth 
Etiefel, fagte fie. ob er aleich fonft nur Bormit- 
tags tie Kanzel beitieg, aber der Veſperprediger 
Schalaſter kann nicht; Gott hat ihn geitraft, er 
bat fih das Schluͤſſelbein ausgerenkt.“ Zu einer 
andern Zeit hätte Siebenfis mandes über das 
Letzte geſprochen; aber hier ſchlug er blos mit dem 
einen Zaden der Gabel an den Teller, und fuhr 
mit dieſer Spielwelle ſchnell an das, eine Ohr, indeß 
er das andere verfhloß: der Trommelbaß des 
ſummenden Euphons zog feine gequälte Geele in 
die Wogen des Ton, und dieſes braufente Schall 
bret, dieſer zitternde Klöppel tönte ihm anı neuen 
Sahre gleichſam zu: »vernimmft "Du nicht von 
weiten dad Ausläuten der Meſſe Deines Pulten 
Lebens? Es ift die Ärage, ob Duam jweiten Neu: 
jabr noch höreft, od Du nicht ſchon liegeſt und 
aus einander gehſt.“ —. 

Er ſah nach dem Eifen zum Fenfter hinaus, we» 
niger nach der Gaſſe ald nach dem Himmel. Da 
fand er eben zwei Nebenfonnen und faft im Zenith 
einen halben Megenbogen , den wieder ein ent: 
färbter durchſchnitt CH). Wunderlich fingen die 
Farbdengeftirne über jein Herz zu regieren an und 
machten es fo wehmüthig, als ſah' er proben fein 
halbfarbiges, bleihes, zerſtücktes Leben nachge— 
frielt , oder nachgeſpiegelt. Denn dem bewegten 
Menſchen ift die Natur ftetd ein großer Spiegel 
vol Bewegungen ; nur dem ſatten und ausruhen: 
ten ıft fie blos ein Faltes todtes Fenſter für das 
Aeußere. 

Als er Nachmittags einſam in der Stube war, 


als der frobe Kirchengeſang und der benachbarte | 


frohe Kanarienvogelichlag gleichſam wie das Ge: 
töfe und Poltern lebendig begrabener Jahre der 


(*) Ganz diefelbe Ericheinung bemerfte wieder der Ber: 
faßer dieſes in Baircuth den 19ten Jänner 1817. 


und Geiſtliche find auf eine ihöne Weiſe von 
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Freude feine matte Seele überfiel — und als ein 
heller magifher Sonnenſchein feine Stube durch. 
ſchnitt, und als dünne Wolkenſchatten über den 
lichten Ansichnitt der Diele weaglitten, und das 
kranke, ſtönende Herz mit taufend traurigen Aehn— 
lichfeiten fragten : ift nicht alles fo ? entfliehen 
nicht Deine Tage, wie Dünfte durch einen Falten 
Himmel, uber eine torte Erde, und ſchwimmen 
him in die Nacht; — — fo mußt’ er fein ſchwel— 
lendes Herz mit der fünften Schneide der Tonkunſt 
öffnen, damit die nächften und großten Tropfen, 
des Schmerzens daraus flöffen — er griff einen 
einzigen Dreiflang auf dem Klavier, und griff 
ibn wieder, und lieb ihn verwogen — mie die 
Wölfen fiogen, ftarben die Tone aus ‚der Wohl: 
laut ſchwang ſich träger, zitterte nad, und wurde 
ſtarr, und die Stille fand da, wie ein Grab. — 
Sm Horcen ftocdte fein Athmen und fein Herz, 
eine Ohnmacht arıff nad feiner Seele — — umd 
nun warf in Diefer ſchwärmeriſchen kranken Stunde 
der Strom des Herjend — fo wie Ueberſchwem— 
mungen Begrabne aus Kirchen und Gräbern fpuh: 
fen — einen jungen Todten aus der Zukunft, aus 
der irdenen Dede unverſchleiert heraus : fein Leib 
war ed; er war gejlorben. Er ſchauete zum Fen— 
ter hinaus, ins tröftende Licht und Getümmel des 
Lebens ; aber es rief doch im ihm fort : „täufche 
Did nicht, ebe die Neujahrwünſche mwiederfom: 
men, bift Du fhon von dannen gejogen. * 

Wenn das fchauernde Herz fo entblättert ift 
und nadt da fteht, fo iſt jedes Luftchen ein kaltes. 
Wie warm und milde hätte Lenette feines berühz 
ren müffen , um es nicht zu erſchrecken, wie Hell: 
jeherinnen Todesfroft in jeder Hand empfinden, 
die fie außerhalb des -magnetifchen Kreiſes an: 
rührt ! — 

Er fegte fich heute vor, in die fogenannte Leichen— 
fotterie einzutreten , damit er bei feinem Zug in 
die andere Welt Doch das Nbzuggeld entrichten 
fonnte. Er fagte es ihr ; aber fie nahm den Bor» 
fag für eine Anfpielung auf das Trauerfleid, So 
nebficht ging der erite Tag vorüber, und noch 
regnerifcher die erjie Woche. Es war das Ein— 

faßgewächs, und der Zaun um Lenettens Liebe 

gegen Stiefel ausgerifien, und dieje Lieve ſtand 
frei da. An jedem Abend, wo fonft ver Nuth 
gefommen war, grub fi der Nerger und Stummter 
tiefer in ihr junges Angeſicht, das allmaälich zur 
durchbrochenen Arbeit des Schmerzens einfiel. 

Sie fragte nad den Tagen, wo er zu pretiaen 

hatte, um ihn zu hören, und trat bei jedem Lei— 

chenzuge ans Fenfter, um ihn zu fehen. Die Buch— 
| binderin war ihr Forrefpontierendes Mitglied, 





und aus ihr holte fie neue Entdedungen über den 
Schulrath heraus, und repetierte mit ihr Die alte: 
fien. Wie viel Wärme mußte nicht der Rath 
dur feinen Fofalabftand gewinnen , und der 
Mann durd feine Erdnähe verlieren. So mie 
die Erde gerade die Meinfte Wärme von der Sonne 
befönmt , wenn fie ihr am nächiten ift, im Wins 
tr! — — Zu diefen allen fam nod ein aunz 
neuer Grund zu Lenettens Abneigung. Es hatte 
nämlich der Heimlicher v. Blaife unter der Hand 
von ihrem Manne befunnt gemadt, er ſei ein 
| Atheiſt, und fein Ehrift. Redliche alte Jungfern 
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rahfünhtigen Aömern unter den Kaiſern verſchie⸗ 
den, die oft den unſchuldigſten Menſchen für einen 
Sheiften ausgaben, um ihm eine Martererkrone 
zu flechten; beſagte Jungfern und Geiſtliche neh— 
men vielmehr die Partei eines Menſchen, ter in 
ſolchem Verdachte it, und laͤugnen es, Laß er ein 
Chriſt iſt. So unterſcheiden fie ich fogar von den 
neuen Römern und Staliänern , welde jiets fagen : 
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Mas that und Dachte num Stanielaus Sieben. 


es find vier Chriſten da, ſiatt vier Menſchen. Das 


tugendhafteſte Madchen bekam in St. Ferieux ber Bes 
ſangon zum Preis einen Schleier zu 5 livr.; 
und tiefen fhönen Preis der Tugend, namlich eis 
nen moralifhen Schleier von 6 Urr., werfen 
Menſchen wie Bluife gern über gute Leute. Cie 
nennen daher gern Denfer lUnglaubige, und He: 
terodore Wölfe, deren Zahne glätten umd 
zahnen helfen; fo wird auch auf die befien 
Klingen ein Wolf eingezeichnet. 

Als Siebenkas feiner Frau juerft die Blaiſiſche 
Nachricht hinterbradite, daß er fein Chriſt, wo 
nicht gar ein Unchrift ſei: machte fie noch nichts 
Befonderes daraus, da fie fi) dergleichen von einem 
Manne, mit wechem fie ehelich Fopuliert worden, gar 
nicht denfen konnte. Nur fräter fiel ihr wieder ein, 
daß er in dem Menate, ald das Wetter ju lange tro— 
den war, nicht blos die katholiſchen Umgange, auf 
welche fie ſelber nichts hielt, fondern auch die pros 
tejtantifchben Wettergebete dagegen ohne Hehl ver: 
worfen habe, indem er gefrayt: „ob die meilenlan: 
gen Prozejfionen, fogenammte Karabanen, in ver 
arabiihen Wufte mit ullen ihren Wettergebeten 
je eine einzige Wolfe zu Stande gebradit; oder 
warum die Geifilihen nur gegen Näſſe und Tro— 
denheit und nicht auch gegen einen grimmigen 
Winter Umgänge, Die wenigfiens fur die Umgaän— 
ger ihn mildern würden, veranftalteten, oder in 
Holland gegen Nebel, in Grönland gegen Nord: 
fcheine; auch wundere er ſich am meijten, warum : 
die Heitenbefehrer , die fid) jo oft und mit ſolchem 
Erfolg die Sonne erbitten, wenn blos die Wolfen 
fie verdeden, nicht aud um den Somnenforper 
(was viel wichtiger wäre) anbalten, wenn er in 
Polarlindern gar ganze Dionate nicht einmal zum 
Vorſchein fomme bei hellem Himmel ; oder warum 
wir, fragt’ er endlich, gegen große fur ums felten 
erfreufide Sonnenfinſterniſſe nicht vorkehren, 
fondern hierin uns eigentlih von den Wilden 
übertreffen laſſen, welde fie am Ende wegheulen 
und wegilchen. — Wie nehmen mande Worte, 
an ſich anfangs unſchuldig, ja ſuß, erſt auf dem 
Lager der Zeit giftige Krufte an, wie Zucker, der 
dreißig. Jahre in Magazinen gelegen ()! Jene 
freien Worte griffen jego ſtark in Lenetten ein, 
wenn jie unter der aus lauter Apofieln gezimmer: 
ten Kanzel Stiefels ſaß und ihn ein Gebet nad) 
dem andern verrichten hörte bald für, bald wi: 
der Krankheit, Obrigkeit, Niederkunft, Saat, 
u. ſ. w. Wie ſuß wurd’ ihr num auf der andern 
Eeite ver Pelzſtiefel und wie ſchön wurcen deſſen 
Predigten wahre Lievebriefe für ihr Herz! Und 
ohmebin jieht ja Geiftlichfeit in einem nahen 
Verhaltniß mir dent weiblichen Herzen; daher 
bedeutet urſpunzlich auf der deutſchen Epielfarte 
dad Herz die Geiſtlichkeit. — 


(*) Sander über das Große und Schöne der Natur. Th. 1. 
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käs bei allem? — Zweierlei, was ſich widerſorach. 
Hatt' er gerade ein hartes Wort geſagt: ſo be: 
jammerte er die verlaffene ohmadıtige Seele, de— 
ren ganzes Nofenparterre der Freuden ausgehauen 
war, deren erjte Liebe gegen den Schulrath im 
Sammer und Darben verfdunachtete, ımd die tau— 
ſend ſchöne Reize ihres verichloffenen Innern 
würde vor einem geliebten Herzen — tenn feines 
war ed nicht — entfaltet haben; und ſeh' ich denn 
nicht — ſagte er ſich weiter — „wie ihr die Mas 
del oder der Nadelkopf auf Feine Weite ein folder 
ſeitzer Wetterableiter ihrer ſchwülen Blitzwolken 
fein kann, als mir vie fpige Feder? Wegſchreiben 
kaun man ſich viel, aber nicht wegnahen. Und 
wenn ich vollends bedente, was id — tie Stern: 
funde und die Seelenfunde nicht einmal zu rech— 
nen — noch bejonders an Kaiſer Antonınus Selb— 
betrachtungen und an Ariauus Evpiktet, die beide 
fie nidyt einmal dem Namen und Ginbande nach 
fennt, für Schwimmfleiver und Korkweſten in 
den hödhiten Sluten habe; und was für Sprigen- 
leute an ihnen, wenn id in Zorxfener gerathe 
wie vorhin, fie aber ihren Zorn allein abbrennt : 
wahrlich ic) follte noch zehnmal milder als wilder 
fein.» — Traf es fih freilid aber zweitens, daß 
er gerade harte Worte nicht ausgeſtoßen hatte, 
fondern erduldet: jo malte er jich, auf der einen 
©eite, das fiarfe Sehnen nad dem Schulrath vor, 
das fie leicht unter der Fopflofen Nabarbeit heim— 
lich jo fehr vergrößern fonnte als fie nur wollte, 
und auf der andern die unabläßige Nacgiebigkeit 
feines zu weichen Herzens, fur welde fein Kraft: 
freund Leibgeber ohne Weiteres ihn ſchelten 
würde, aber noch mehr die frau wegen des Ge: 
gentheild ; und melde fie fchwerlih bei ihrem 
ſtarren Stiefel anträfe, wenn aus deifen neulicher 
greller Auffundigung des Kapitals der Liebe etwas 
zu ſchließen ſei. 

In dieſer Laune that er an einem Sonntage, 
wo fie wieder in.die Veiverpredigt des Schulratbe 
ging, mit zornfhwerem Gemuth die leichte Frage, 
warum fie ſonſt jo felten in die Abendpredigt ge- 
gangen, und nun fo haufla. Cie verfente: 
hab’ es gethan, weil ver Veiverpretiger Schalufier 
fonft gepredigt, für welchen ſeit der Ausrenfung 
des Schluſſelbeins ver Schulrathy die Kanzel bes 
feige; werde aber Das Bein wieder hergeſtellt, fo 
ſolle ie Gott bewahren, in feine Andacht zu gehen.“ 
Nach und nah bracht' er heraus, „Daß fie den jun— 
gen Schalaſter für einen faliben gefährlichen Irr— 
lehrer halte, der ven der heiligen Schrift Lutheri 
adweiche, weil er an Maſcheh, an Jaſos Chriſtos 
Petros, Paulos glaube, und alle Apoſtel bei ihm 
fit} „ossen« ‚ fo daß fich alle chriſtliche Seelen 
ärgern, und das himmliſche Jeruſalem hab’ er gar 
auf ene Art genannt, vie fie nit einmal nach— 
foredben könne; er babe nun ſeitdem fi am 
Schluſſelbeine einen Schaden gethan, aber fie 
wolle nicht richten.» — Died thue auch nicht, 
liebe Lenette, fagte Siebenfäd; Der junge Mann 
hat eben entweder ein ſchwaches Gefiht, oder iſt 
im griechiſchen Teftament ſchlecht bewandert, "enn 
da ſieht das u wie ein o aus. DO, wie mande Schar 
laſter jagen nicht in fo verſchiedenen Wiſſenſchaf- 
ten und Ölaubenlehren Petros flatt Petrus, und 
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beingen ohne Noth und ohne Eckſtein, durch gänzlih überfovonnen und weiß papillotie— 
blutverwandte Selblauter Die Menjhen auds | vet hat, weil dann die übrigen Körner, tie der 
einander.“ | Spinner nicht audgefernet hat, vor allen antern 
Kur aber diefesmal brachte u fie ein | Kornwuritern ganz gededet ind. — 
menig julammen. Dem Armenadvofafen that es Niemals iſt ein Prozeß leithter zu gewinnen, 
wohl, daß er ſich bicher geirrt, und daß Lenette als wenn man ihn verloren hat; denn man aps 
nicht blos Liebe zu Stiefel, ſondern auch Liebe für | pellieret. — Nah der Abtragung der in: umd 
reine Religion im die Abendfirhe hinein gefest. | ausergeridtlichen Kofien, und nad der Ablörung 
Schwach war freilich der Unterſchied; aber in der | der Akten, bieten die Öefege das beneflcium ap- 
Noth mimmt man jeden Troft mit; Giebenfäs | pellationis (Wohlthat der Berufung an einen 
freute ſich demnach heimlich, daß feine Arau den höhern Richter) wiewohl bei diefer Benefizkomö— 
Schulrath nicht in dem hoben Grade liebe, als er | die und Rechtswohlthat noch andere außergericht— 
gemeint. Sorecht hier nichts gegen das dünne | fie Wohlthaten nöthig find, um von der gericht« 
Spinnengemwebe, das uns und unfer Glück trägt; | lichen Gebraud zu machen. 
baben wir es aus unferem Junern geiponnen und | Siebenkas durfte berufen — er fonnte den Be: 
herausgezogen mie die Srinne ihres, fo hält | weis feines Namens und feiner Mündelfchaft recht 
es und aud ziemlich, und gleich vieler hangen | gut mit einem andern, aber immatrifuliecten 
wir fiber mitten darin, und der Sturmwind | Leipziger Notarius führen — e8 fehlte ibm nichts, 
weht und und das Gewebe unbeſchädigt hin und | ald das Werkzeug oder die Waffe des Etreites, 
er. | die zugleich der Gegenſtand veilelben war, kurz dus 
Ron diefem Tage an ging Siebenkäs geradezu | Geld. — An den zehn Tagen , innerhalb welcher 
wieder zum einzigen Freund im Orte, zum Schuls | die Aybellazion wie ein Fotus reifen muß, ging er 
franflih und finnend umher: jeder dieſer De- 

















rath, dem er den kleinen Fehltritt {hen längft — | 


ich glaube eine halbe Stunde darnach — von Her: 
zen vergeben batte. Gr mußte, feine Erſcheinung 
mar ein Troft für den verwiefenen Evangeliften im 
Stuben-Patmos; und für die Frau mar es auch 
einer. Ja er trug Grüße, die nie anbefohlen war 
ren, jwijchen beiden bin und her, 

Abents waren bei Lenetten Feine hingemorfene 
VBeribte rom Rath die grüne Saat, die dus 
ſcharrende Rebhuhn unter dem tiefen Schnee aufs 


kratzt. Ich verſteck' es inzwiſchen nicht, mich Dauert | 


er und fie; und ich kann fein elender Parteiganger 
fein, der nicht zwei Perfonen, tie einander miß— 
veritehen und befehden, zugleich Antheil und Liebe 
geben kann. — — 

Aus dieſem grauen ſchwülen Himmel, deſſen 
Elektriſiermaſchinen alle Stunden luden und häuf- 
ten, fiel endlich der erfte grelle Donnerichlag herab: 
Firmian verlor feinen Prozeß. Der Heimlicher 
war Das reibende Katzenfell und ver ſtäupende 
Fuchsſchwanz geweien, ter die Erbſchaftkammer 


oder den Pechkuchen der Zuftiz mit kleinen Tas | 


ſchenblitzen aefüllet hatte, Es wurde dem Advo— 
faten aber von Rechtswegen ver Verluft dei Pro— 
zeffes zuerkannt, weil der junge Motarinsd Gie— 
an!d, mit deifen Motwriatingtrument er fih ber 
waffnen mollen, noh nicht immatrifulieret 
war. Es kann wenig Menſchen geben, die nicht 
wiffen, daß in Sachſen nur ein Inſtrument gilt, 
das ein immatrifulterter Notar gemacht , und daß 
mithin die Beweiskraft eines Dofumentes in 
einem fremder Lande nicht ſtärker fein kann, als 
fie indem war, worin man es fertigte, Kirmian 
verlor zwar den Prozeß, umd für jet die Erb 
ſchaft; aber fie blieb ihm doch unter jedem Mecht: 
fireite unverfehrt da ftehen. Michts fichert mohl 
ein Vermögen beffer vor Dieten und Klienten 
und Atvofaten, ald wenn es ein Depositum oder 
ein Streitgegenftand (objectum litis) geworden ; 
niemand darf ed mehr angreifen, weil die Summe 
in den Aften deutlich fpezifizieret ift (es müßten 
denn die Aften felber noch eher als ihr Gegen: 
fand abhanden fommen): fo freuet ih der Haus— 
vater, wenn der Kornwurm den Kornſchober 
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| 
I 
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zimaltage übte an ihm eine von den zehn Per: 
folgungen der erften Ehriften aus, und dezimierte 


| feine frohen Stunden. Bon feinem Peibgeber in 


Baireuth Geld zu begehren, war die Zeit zu Purz, 
und der Weg zu Lang, da Leibgeber , nad feinen 
Schweigen zu fchliegen, vielleicht mit dem Spring» 
ftab und Steigeifen feiner Silhouettenfcheere über 
mehre Berge weggefprungen war. — Firmian that 
‚auf alles Verzicht und ging zum alten Freund 
Etiefel, um ſich zu tröften, und alles zu erzählen: 
diefer erarimmte über den ſumpfigen, bodenlofen 
Meg Nebtensd, und drang den Advokaten eine 
Stelze darin auf, nämlich die Gelder zum Appel« 
lieren. Ad, ed war dem unbefriedigten, fhmadı: 
| tenden Nathe fo viel, als faſſete er Lenettens ger 
\ kjebte, ziehende Hand, und fein redliches, an 
ı Iauter eisfalten Tugen angerinnendes Blut fing 
wieder aufgerhauet zu laufen an. Es wur Peine 
Täuſchung des Ehrgefühls, daß Firmian, der lieber 
| humnerte, als borgte, gleichwohl von ihm jeven 
Thaler als ein Steinhen annahm, um es in den 
morafiigen Weg Rechtens zu pflaftern, und fo un— 
befurelt dariiber zu kommen. Aber die Haupt« 
ſache war fein Gedanfe, er fterbe bald, und dann 
| bfeibe doch feiner hülfloſen Witwe der Genuß ver 
| feinen Erbſchaft nad. 
I 
| 








| 





Er ayrellierte an die erfte Apvellazionfammer, 
und beftellte fi in Leipzig bei einer anders No— 
tariat-Schmiedeeffe ein neues Inſtrument, beim 
Zeugen: Beichtiger Fobftein. 

Diefe neuen, vom Glück erhaltenen Realter: 
rizionen und Nägelmale auf der einen, und tiefe 
Gute, und dieſe Menten des Rathes auf ver an— 
dern Geite, häuften einen Sauerſtoff ın Zenetten 

"an; aber der Eſſig ihres Unwillens wurde, wie 
' anderer, durch ein Froftwetter verdichtet, davon 
ich fogleih die Wetterbeobachtungen mittheılen 
‘ Fann, 

Lenette mar nämlich feit dem Zanfe mit Gtie- 
| feln- ven ganzen Tag ſtumm; bloß bei Fremden 
genaß fie von ihrer Zungenlähmung. Es muß 
geſchickt phyſiſch erfläret werden, warum cine 
Frau oft nicht fprechen fann, außer mit Fremden; 
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und man muß die entgegengefegte Urſache von der 
entgegengefenten Erfheinung aufipuren, daß ine 
Somnambule nur mit Dem Magnetiſor umd feinen 
Bundgenoſſen revet. Auf Er. Hilda huſten alle 
Menſchen, wenn ein fremver ausjieigt; Huiten iſt 
aber, wenn nicht Sprechen felber, doch das vor: 
hergehende Schnarren des Näderwerfs in der 
Soprachmaſchine. Diefe periodiſche Stummheit, die 
vielleicht, wie oft die immerwährende, von der Zu: 
rüctreibung der Hautausfhläge herkommt, 
it ven Aerzten etwas Altes: Wepfer (*) erzählt von 
einer ſchlagflußigen Frau, daß fie nichts mehr 
fagen fonnte, ald das Buterunfer und den Glaus 
ben, und in den Ehen find Stummheiten haufig, 
worin die Frau nichts zum Manne fagen fann als 
das Allernöthigfte. Ein Wittenberger Fieberfran: 
fer (**) fonnte den ganzen Tag nicht fprechen, 
außer von 12 bis 1 Uhr, und fo findet man genug 
arıne weiblibe Stumme, die des Tags nur eine 
Viertelftunde, oder nur Abends ein Wort hervor: 
jubringen im Stande find, und fib übrigens mıt 
dem Stummenglödchen behelfen, wezu fie 
Schlüſſel, Teller und Thüren nehmen. 

Diefe Stummheit verhärtete endlich den armen 
Arvofaten jo fehr, daß er fie au befam. Er 
ahmte die Frau, wie ein Water die Kınder nap, 
um fie zu beifern, Sein fatirifher Humor ſah oft 
der ſatiriſchen Bosheit ähnlich; aber er hatte ihn 
nur, um ſich gelaffen und Palt zu erhalten. Wenn 
Kammerzofen ihn unter feiner ſchriftſtelleriſchen 
Siederei und Brauerei gänzlih dadurch ftörten, 
daß Ne mit Beihülfe Lenettens feine Stube zu 
einer Heroldfanzlei und Rednerbühne erhoben; fo 
zog er wenigftens feine Frau vom Netnerfiuhl 
herab, indem er — das hatt’ er vorher mit ihr 
ausgemacht — dreimal mit dem -yergoldeten Bo: 
gelzepter auf fein Schreibpult ſchlug — fo nimmt, ein 
Zepter leicht der Schweſter Rednerin die Preßfrei⸗ 
heit. — Ja er war im Stande, wenn er oft vor 
diefen aufgezognen redenden Gicerosförfen faß, 
ohne einen Gedanken oder eine Zeile herauszu— 
bringen, und wenn er weniger feinen eignen 
Schaden, ald den andern, fo’ unzählig vieler 
Menſchen vom höchſten Verftand und Stand bes 
berzigte, die durch Die Eprechfundigen um taufend 
teen famen, er war dann im Stande, fag’ ich, 
einen entieglihen Schlag mit dem Zepter, mit dem 
Lineal auf den Tiſch zu thun, wie man auf einen 
Teich apnlijiert, um das Quafen der Fröſche zu 
fiillen. Beſonders fränfte ıhn der Raub am mei 
ften, der an der Nachwelt besangen wurde, wenn 
durch ſolches verfliegendes Geſchwätz fein Buch 
gerinahaltiger auf fie gelangte. Es iſt ſchön, daß 
alle Schriftiteller, ſogar die, welche die Unſterb— 
lihfeit ihrer Seele läugnen, dod die ihres Na— 
mens felten anzufecbten wagen; und wie Cicero 
verjicherte, er würde ein zweites Leben glauben, 
fogar wenn es Feines gäbe: fo wollen fie im 
Glauben an das zweite ewige Leben ihres Namens 
bleiben, thaten auch die Nezenienten dad Gegen- 
teil enticbieden dar. 

Siebenkäs macht’ es jeko feiner Frau befannt, 
daß er nichts mehr jpredyen werte, nicht eınmal 





(*) Wepf. hist. apopleet. p. 468. 
(**) Repub. des lettres, Octob. 1635. V. 1091, 
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vom Nothwendigſten: und das blos deshalb, um 
nicht durch lange zornige Reden über Reden, 
Waſchen ıc. ſich im Schreiben zu ftören und zu 
erfalten, oder gegen fie fib zu erhitzen. Dieielbe 
aleihgultige Sache kann in zehn verſchiednen Tö— 
nen und Mißtonen geſagt werden: um alſo der 
Frau die Unmiffenheit und Meugierde des Tong, 
womit etwas gejagt werden Fonnte, zu laffen, jagt’ 
er ihr, er werde num nicht anders mit ıhr fprechen, 
als ſchriftlich. 

Ich bin ſchon hier mit der beften Erörterung bei 
der Han, 

Der ernſtſchwere, bedachtſame Buchbinder är— 
gerte ſich nämlich Das ganze Kirchenjahr über nie— 
mand jo ſehr, als uber feinen Schliffel, wie er ſich 
ausdrückte, über ſeinen luftigen Sohn, der die 
beſten Bücher beſſer las, als band, der ſie ſchief 
und ſchmal beſchnitt, und der dadurch, daß er die 
Buchbinderpreſſe zu einer Buchdruderpreife ein: 
ſchraubte, das naſſe Werf zugleih verdoppelte, 
und verdünnte. Dies fonnte nun der Vater 
nicht unfeben: er erboßte fi fo, daß er zu dem 
Teureld » Reichs » Kinde fein Wort mehr ſagen 
wollte, Seine Pracdtgefege und gulönen Regeln, 
die er dem Sohne uber Ginbände zujufertigen 
hatte, dieſe gab er feiner Frau als Reichspoftrei- 
terin mit, die (mit der Nadel ald Botenſpieß) aus 
der ferniten Ede aufitand, und die Befehle dem 
Sohne, der nicht weit vom Buter planierte, über: 
bradıte. Dem Sohn, der feine Antworten und 
Fragen wieder der Eilbotenfrau mit einhandigte, 
war ganz wohl bei der Sache zu Muthe: der Ba« 
ter fonns2 weniger Pfeifen. Dieier befam ed weg, 
und weite nichts mehr mündlich verhandeln. Er 
fuchte zwar feine Empfinvung gegen den Cohn 
durch Diienenfpiele auszudrücken, und beihoß, wie 
ein Verliebter, diefen, der ihm gegenuber faß, mit 
warnen Bliden; aber ein Auge voll Blide ift, ob 
wir gleich nicht blos Guumen:, Zahn- und Zuns 
gen-, ſondern auch Augenbucliaben haben, im: 
mer ein verwirrter Schriftkaſten voll Perlſchrift. 
Allein da zum Gluce die Schrift = und Pofiernn: 
dung einem Menſchen, ter auf einer noördlichen 
Eisſcholle den Nordpol umfährt, Mittel an 
die Hand gibt, mıt einem, der auf einem Palnt: 
baum unter Papagaien in der heißen Zone figt, 
zu fommunizieren: jo fanden hier Vater und 
Sohn, wenn fie, von einander getrennt, fib am 
Arbeittiich gegenuber faßen, in der Erfindung 
des Schreib- und Poſtweſens Mittel, ih ıhrer 
Entfernung dur einen Briefmechfel, worein fie ſich 
mit einander über den Tiſch weg einlesen, zu 
verfüßen und zu erleichtern; die. wühtiaften Ge— 
fhaftbriefe wurden unverfiegelt, aber fiber — da 
zwei finger bei Diejer Pennypoft das Felleifen 
und Poſtſchiff waren — hin» und hergejchoben : 
ter Brief» und Sturierwechiel ging auf fo glatten 
Wegen, und bei fo guter postes aux änes zwi— 
ſchen beiden fiummen Diäten häufig und unge— 
hindert, und der Bater fonnte bei fo freier Diit- 
theilung leicht in einer Minute auf die wictig- 
fien Berichte ihen Antwort haben von jeinem 
Storreivondenten; ja fie waren jo wenig getrennt, 
ald wohnten fie Haus bei Huus an einunder. 
Sollte ein Reifender etwan noch vor mir nach 
Kuhſchnappel fommen : fo bitt' ich ihn, die jwei 
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Tiibeden, wovon das eine das Intelligenzcomtoir Es wird mid; niemand bereden, daß er dieſen Be— 


des andern war, fi abzufägen, und vie beiden fuchfarten, 


Bureaux einzufteden, und in irgend einer großen 
Stadt und Geſellſchaft ven Neugierigen vorzuzei— 
gen, oder mir in Hof. — — 


Eiebenfüs thats halb nad. Er fchnitt Feine 


Defretalbriefe zurecht und voraus für die nöthigs | 
fen Fülle. That Penette eine unvorhergejehene 


frage an ihn, worauf feine Brieftaſche noch feine | 


Antwort enthielt, jo ſchrieb er drei Zeilen und 
langte das Reifript über den Tiib hin. Aller | 
höchſte Handbillets oder Rathsverordnungen, die 
tãglich wiederholt werden mußten, ließ er ſich 


zu Erſparung des Briefpapiers wiedergeben, um 
den andern Tag den fhriftlihen Beſcheid nicht von 
neuem zu jfchreiben : er langte das Abſchnitzel 
blos bin. Bus ſagte aber Lenette dazu? — 

Ich werde beſſer antworten, wenn ich vorher 
Nachfolgendes erjähle: ein einzigesmal ſprach er in 
diejer Stummenantalt, ald er aus einer irdenen 


| 


Abends durch ein ſtehendes Requiſitorialſchreiben 


Schüſſel, in der außer eingebranntem Blumenwerk | 


auch poetiihes war, Krautfallat fpeiiete. Er bob 
mit der Gabel den Sallat weg, der das Meine 
RandsKarmen überdedte, das hieß: Fried’ er- 
nährt, Unfried' verzehrt. So oft er eine Gabel 
voll weghob, fo konnt' er einen oder etlidhe Fuße 
dieſes didaftiihen Gedichte weiter lefen und er 
thats laut, — Was ſagte num Lenette dazu? — 
fragten wir oben; Fein Wort, ſag' ic; fie ließ 
durch fein Schweigen und Zürnen ſich ihres nicht 
nehmen; denn er fibien ihr zuletzt zur Bos heit 
ſich zu verſtocken, und da wollte ſie auch nicht weit 
jurudbleiben. — In der That, ging er täglich 
weiter und ſchob ganz meue zerbrochene Geſetztä— 
felchen über feinen Tifch bis zur Ede, oder trug 
fie auf ihren. Sch nenne nicht alle, fondern nur 
einige, z. B. das Startaunenpapierden des In: 
halts (denn er erfand fi zu Liebe immer neue 
Ueberfchriften): »ftopfe der langen Näh-Beftie den 
überlaufencen Mund, die da fieht, daß ich fchreibe, 
oder ich falle fie bei der Kehle, womit fie mir fo 
zuſetzt / — das Amtblätthen: »mafhe mir-ein we 
nig unreined Waſſer ad, ıch will meine Waſchbar⸗ 
rfoten von Dinte rein maden.» — Das Hirten- 
briefhen: ich wunſche jeko wohl in einer oder 
der andern Ruhe den Epiftet über das Ertragen 
aller Dienihen flüchtig durchzugehen: ftör’ mich 
folglih nicht.» — Der Nadelbrief: „ich fire eben 
über einer der ſchwerſten und bitteren Gatiren 
gegen die Weiber C); fuhre die ſchreiende Buch— 
binderin hinunter zur Friſorin und ſprecht da zu— 
fammen aufgewedt.+ — Diarter:Banf:Zettel, auch 
Marter-Banf:FZelium: xich babe heute Bormit: 
tags vieles Möyliche ausgehalten, und babe mid) 
durdgerungen durch Beſen und Flederwiſche, und 
durch Haubenförfe und duch Zungenföpfe; könnt' 
ib nicht fo etwa gegen Abend vie hier vorliegen: 
den peinlichen Akten ein Stündchen lang ungepei— 
nigt und friedlich zur Einfiht durchlaufen’ — — 


(*) Zeufeld Varicre ©. 027. Unter — der Eintieis 
dung: ·Autgemeinte Biographie einer neuen, angenchmen 
Frau, von blosem Hols, Die ich erfunden und geheirathei.“ 
“af die ſtarke Säuere dieſer Satire mag wohl Leneite 
| mit ihren Gorksanitichen jeitigend eingewirtt haben 


— — — — — — — — — 


die er bei ihr abgab, ihr Stechendes 
und Nadelbriefliches ſehr dadurch benahm, daß er 
zuweilen Schrift in Sprache umſetzte, und wenn 
Andere da waren, mit dieſen über Aehnliches 
mundlich ſcherzte. So fagte er einmal zum Haar: 
kraͤusſer Meerbiger in Lenettens Gegenwart: 
„Monsieur Deerbiger, es ift unglaublich, was 
mein Haushalten jährlich frißt; meine frau, wie 
‚fie da steht, allein verzehrt jedes Jahr zehn Zentz 
ner Nahrung und — (als ‚fie und der Fuiſor die 
Hände über dem Kopfe zuſammenſchlugen) ich des» 
falle.» Freilich wies er Meerbigern in Schlözern 
gedruckt auf, daß jeder Menſch jührlich fo viel 
Nahrung verbraudhe; aber wer hielt es in der 
Stube fur möglich ? 

Örollen oder Schmollen ift eine geiſtige Starr⸗ 
ſucht, worin, wie in der körperlichen, jedes Glied 
in der ſteifen Haltung verharrt, wo es der Anfall 
ergriff, und die geijtige bat auch dies mit der feib: 
Iihen gemein, daß fie öfter Weiber als Männer 
befallt CH). Nach allem diefem fonnte Siebenfäs 
gerade durch den fcheinbar boshaften Scherz, wo» 
mit er ſich felber blos gelaßner erhalten wollte, 
nur das Eritarren der Gattin verdoppein; und 
dod) wire manches hingegungen, hätte fie nur in 
jever Woche einmal den Velzitiefel geſehen, und 
härten nicht die Nahrungforgen,, die alles Zinnges 
ſchirr der Wogelftange aufjehrten und einſchmol⸗ 
jen, in ihrem unglüdlichen - Herzen gleichfam 
ven legten, frohen warmen Bluttropfen zerfegt 
und aufgetrocknet. — Die Yeidtragende! Aber jo 
gabs feine Oulfe für ſie — und für den, den fe 
verfannte! 

Armuth it die einzige Paft, die ſchwerer wird, 
je mehre Geliebte daran tragen. Firmian, wenn 
er alleın geweien ware, hätte auf diefe Lucken und 
Löcher unjerer Lebensſtraße Baum hingefehen, da Das 
Schickſal ion alle dreißig Schritte ein Hiufchen 
Steine zum Ausfullen der Löcher hingeftellt. Und in 
dem größten Sturm ftand ihm immer außer der herr- 
lichſten Philoſophie noch ein Seehafen, oder eine 
Täuchergloche offen, feine — Dugenduhr, nämlich 
teren Kaufſchilling. Aber die Frau — und ihre 
Trauermufifen, und Korie Eleifon — und tau— 
fend antere Dinge — und Leibgebers unbegreifs 
liches Verſtummen — und jein wachlendes Erfrans 
fen, alles das machte aus jeiner Lebensluft durd fo 
viele Berunreinigungen einen ſchwülen entners 
venden Sirockowind, der im Menſchen einen trod: 
nen, heigen, franfen Durft entzündet, gegen den 
er oft das, was der Goldat gegen den phyſiſchen 
zum Löfhen und Kühlen in den Wund legt, in 
die Brut nimmt, altes Blei und Schießpul⸗ 
ver. — — 

Am 11ten Februar ſuchte fi 6 Firmian zu helfen. 

Am 1ıten Februar, am Euphrofinenstage, 1707 
wur Lenette geboren. 

Sie hatt? es ibm oft, und ihren Nahfunden 
noch öfter, gejagt; aber es wär’ ıhm doc ent— 
fallen, ohne den Weneralfuperintendenten Zie- 
ben, der ein Buch drucken ließ, und ihn dars 
in an den elften erinnerte. Der Suvperin— 
tendent hatte namlich vorausgefagt, daß an diefem 


(*) Tiſſot von den Nervenkrankheiten. 
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ı1ten Hornung 1786 ein Stüd vom furlihen | Lebens-DOrem eingehaucht, Daß morgen wieder die 


Deutfchland fi durch das Erdbeben wie Lager: 
forn in die Unterwelt jenfen werde. Mitbin 
würden am herabgelajlenen Surgfeil, oder an der 
herabgelaffenen Fallbrücke des ſinkenden Bodens 
die Kuhſchnappler in ganzen Körperſchaften in die 
Hölle gefahren fein, in der fie vorher als einzelne 
Abgeſandte ankamen; ed wurde aber aus allem 
nichts, 

Am Tage vor dem Erdbeben und vor Yenettend 
Geburt ging Firmian, Nachmittags auf die Hebe— 
maſchine und, das Schmungbret feiner Geele, 
auf die alte Anhobe, wo fein Heinrich ihn ver: 
falten hatte. Sein Freund und feine Frau ſtan— 
ten in bemwölften Bılvern um feine Seele; er 
dachte daran, daß von Heinrichs Abſchied bis jetzt 
eben jo viele Huuptipaltungen in feiner Ehe vor» 
gefallen waren, ald deren Moreri in der Kirche 
von den Apojieln bis zu Luthern aufzählt, namlich 
124. Harmlofe, fiille, frohe Arbeiter bahnten dem 
Frühling den Weg. Er war vor Gärten verbeige— 
gangen, deren Bäume man vom Wood und 
Herbjilaube eutledigte, vor Bienen: und Bein: 
ſtöcken, die man verſetzte und ausreinigte, und vor 
den Abichnigeln der Weiten. Die Sonne glänjte 
warm uber die fnojvenvolle Gegend. Plötzlich 
war ibm — und Menſchen von Phantafie begeg: 
net es oft, und fie werden daher leicht ſchwärme— 
riſch — als wohne ſein Leben, fiatt in einem feiten 
Herzen, in einer warmen, weichen Zähre, und 
jein beſchwerter Geiſt Dränge ſich ſchwellend durch 
eine Kerkerfuge hinaus, und verlaufe zu einem 
Tone, zu einer blauen Netberwelle: »icy will ihr 
an ihrem Geburttage vergeben, (rief fein ganzes 
jergangenes Sch) — ich habe ihr wohl bisher zu 
viel getban.- Gr beſchloß, den Schulrath wierer 
ins Haus zu fuhren, und den grillierten Sattun 
vorher, und ihr mit"beiden, und mit einem neuen 
Muhfiffen ein Geburttagangebinde zu machen, Gr 
faſſete feine Uhrfette an, und an ihr zog er das 
Mittel, den Eliad: und Fauftt-Diuntel heraus, der 
ibn über alle Hebel tragen fonnte, nämlich wenn 
er ven Mintel verfaufte. Er ging voll lauter 
Sonnenliht in allen Eden des Herzens nach 
Haufe, und qub der Uhr einen funftlihen Stille: 
ftand, und' ſagte zu Lenetten, fie müſſe zum lhr« 
mader zur Neparatur. Sie war in der Ihat 
bisher wie die obern Planeten am Anfange ihres 
Uhr⸗Tages rechtläufig, dann ftehend, dann rück— 
laufig geweien. Er verdedte ihr damit jeine Pro: 
jefte. Er trug fie jelber auf einen Handelplatz, 
ſchlug fie los; — fo gewiß er wußte, er fönne ohne 
ihr Pickern auf feinem Screibtifhe nicht vecht 
fhreiden; wie nah Locke ein Edelmann nur in 
einem Zimmer tanzen fonnte, worin ein alter 
Kaſten ftand - und Abents wurde das ausgelöfete 
grillierte Bluthemd und Suetud des Unkrauts 
ungefehen ind Haus neihafft. Firmian ging noch 
Abends zum Schulrath, und verfündigte ihm mit 
ter neuen Bärme feines bereiten Herzens, feinen 
Entſchluß — den Geburttag — tie MWiederfehr 
des Kattuns — die Bitte um einen Befuh — fein 
nahes Sterben, und feine Ergebung in alles. 
Dem franfen Rath, ven Abweſenheit oder Liebe, 
wie der Kalk die Scyattenparticen der Fresfobil« 
ter, bleicher genaget hatte, diefem wurde warmer 


\ lang entbehrte Stimme (Lenette hörte doch jeine 


in der Kirche) den ganzen Saitenbezug feines Ich 
bewegen follte. 

Sch muß bier eine Vertheidigung umd eine Ans 
klage einſchichten. Jene geht meinen Helden an, 
der feinen Adelbrief der Ehre faft durch tie 
Mitte an Stiefelm zu zerfmillen ſcheint; aber er 
will damit' ſeiner gefranften Gattin einen großen 
Gefallen thbun, und fih einen Fleinen. Es halt 
nämlıch der ftärfite, wildeſte Mann gegen das 
ewige weibliche Zürnen und Untergraden in die 
Lange nicht aus; um mir Ruhe und Arieden zu 
haben, laͤſſet ein folder, der vor der Ghe taufend 
Sehwure that, er wollte darin feinen Willen durch— 
feren, am Ende gern ter Herrin ihren. Dus Mes 
brige in Firmians Betragen brauch’ ich nicht zu 
vertheidigen, weils nicht möglich ift, fondern nur 
nöthig. — Die Antlage, die ich verhieß , betrifft 
meine Mitarbeiter: darum nählic, daß fie in 
ihren Romanen fo weit von dieſer Febensbeichreis 
bung oder von ver Matur abweichen, und vie 
Trennungen und Vereinigungen der Menſchen in 
fo furzen Zeiten möglich und wirklich machen, daß 
man mit einer Terzienuhr dabei fiehen, und es 
nachzählen kann. Uber ein Menih reißet nicht 
auf einmal von einem theuern Menihen ab, fon» 
dern die Riſſe wechfeln mit kleinen Bajt:und Blur 
menanfettungen, bis fid der lange Tauſch zwiſchen 
Suchen und Fliehen mit gänzlicher Entfergung 
ichließet, und erft fo werden wir arme Menſchen 
— am ärmſten. Mit dem PVereinen der Seelen 
iſts im ganzen eben fo. Wo auch zuweilen gleich— 
ſam ein’unfichtbarer, unendliher Arm und plöglich 
einem neuen Herzen entgegen drüdt: da hatten 
mir Doc) Diefes Herz ſchon fange unter den Hei» 
liaenbildern unſerer Sehnſucht vertraulich 
gefannt, und das Bıld oft verhangen und oft aufs 
gedeckt und angebetet. — 

Unſerem Firmian wurd' es fpäter Abends wies 
der im einſamen Sorgeſtuhl unmöglih, mit aller 
feiner Liebe bis auf Morgen zu warten: die Ein— 
fverrung ſelber machte fie immer wärmer, und als 
ihn feine Beſorgniß, er fterbe noch vor der Tags 
und Nachtgleiche am Schlage, befiel, erfhraf er 
ungewoͤhnlich — nicht über den Tod, fondern über 
Lenettens Verlegenheit, mie fie für dieſe legte Probe 
des Menſchen, für die Anferprobe (*), die Etoll- 
gebühren erihwinge. Er hatte gerade Gel) in 
Ueberfluß unter den Fingern; er jprang auf und 
lief noh Nachts zum Vorſteher, der Leicheniotterie , 
damit doch jeine Frau bei feinem Tod 50 fl. erbte 
ald Gingebradtes, um damit feinen förperlichen 
Senkreiſer hubih mit Erde zu überlegen. Es ift 
kur nicht bewußt, wie viel er zahlte; ich bin uber 
tiefer Verlegenheit fhon gewohnt, die ein Romans 
fhreiber, der jede beliebige Summe ‚erdichten 
fann, gar nicht fennt, Die aber einen wahrhaften 
Levendbefhreiber ungemein belaftet umd aufhält, 
weil ein folber Dunn nichts binfchreiben darf 
ald was er mit Inſtrumenten und Briefgewölben 
befeitigen Bann, ' 

Morgens am 11. Febr., oder am Sonnabend, 


(*) Diefe beiteht darin, daß man den Anker auf ein 
tiefes, hartes Laser nicderwirft. 
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und Dornenftüde. 





trat Firmian weich in die Etube, weil uns jede 
Erfranfung und Entfräftung, 3. B, tur Blut: 
serluft und Schmerzen, erweicht, und noch weicher, 
weil er einem fanften Tag’ entgegen ging. Man 
liebt viel Härfer, wenn man eine Freude zu ma— 
den vorhat, als eine Stunde darauf, wenn man fie 
gemacht bat, Es mar an diefem Morgen fo wins 
dig, als bielteu die Stürme ein. Ringrennen und 
Ritterturnier, oder als verſchickte Der Neolus feine 
Winde aus Windbühfen: viele dadıten daher, 
entweder das Ertbeben hebe ſchon an, oder einer 
und ter andere habe ih aus Furcht davor er» 
benft. — Firmian traf in Penettend -Angeficht zwei 
Augen an, aus denen fchon in, diefer Frühe der 


wırme Blutregen der Thränen auf den erften Tag. 


gefallen war. Sie hatte feine. Pigbe und feine 
Ent jchlüffe nicht im geringſten errathen, fie hatte 
gar nicht daran gedacht, fondern nur an folgendes: 
"ach ! feit meine Eltern verweien, fraget niemand 
mehr nah tem Tage mieiner Geburt.“ Ihm 
ſchien ed, als habe fie etwas in Sinne Sie 
blickte ihm einigemal ausforſchend ins Auge, und 
ſchien etwas vorzuhaben ; er verſchob alio die Er- 
giefung feiner vollen Bruft und vie Entfchleierung 
der Fleinen Doppelgabe. Endlich trat fie langſam 
und erröthend zu ihm, und fuchte verwirck seine 
Hand in ihre zu bringen, und ſagte mitt. 
dergeſchlagenen Augen, in denen. noch Feine minge‘ 
Thräne war: „wir wollen und heute % u 
Wenn Du mir etwas zu Feide gethan hac 

ih Dir von Herzen vergeben, und thu’ akku 
dergleichen.» Diefe Anrede zerriß li rn 
Herz, umd er fonnte anfangs nur ſtocken, web. lie 
an ten beflommenen Bujen reißen, und ſagen: 
„Beruid Du nur ach ich liebe Did; noch mehr 
ald Du midy !» Und hier quollen, von. taufend Erz 
innerungen der vorigen Tage gepreifet, ſchwere 
beige Tropfen aus dem vollen tiefen Herzen, wie 
tiefe Ströme träger ziehen. Bermwundert 
blickte fie ihn an, und fagte: „wir föhnen uns alfo 
beute aus — und mein Geburttag ift heute auch, 
aber ich habe einen jehr betrübten Geburttag.“ 
Jetzo erſt hörte feine Vergeſſenheit des Angebins 


des auf, das er bringen wollte — er lief weg’und- 


bradite es, mämlich das Nähefiffen, den Kattun 
und die Nachricht, daß Stiefel Abends fomme, 
Nun erft fing fie an zu weinen, und fragte: "ad, 
Das haft Du ſchon geftern gethan; und meinen 
Geburttag gewußt ? — Recht von ganzem Herzen 
dantꝰ ich Dir, befonders für das ſchöne — Nähfif- 
fen. Ich dachte nicht, daß Du an meinen ſchlech— 
ten Geburttag denfen würdeft.- — Seine männ— 
li = fhöne Seele, die nicht, wie eine weib— 
fire, ihren Enthufiasmus bewaht, faat’ ihr 
alles beraus, und feinen Eintritt in die Leichen: 
lotterie, den er geftern gethan, damit fie ihn wohl» 
feier unter die Erde brädte. Shre Rührung 
wurde fo groß und ſichtbar, wie feine. „Mein, 
nein, Eſagte fie endlich) Gott wird Dich bebüten 
— aber den heutigen Tag, wenn wir den nur 
Hbderleben. Was fugt denn der H. Rath zum 
Erdbeben + — Das laſſe gut fein, — daß feines 
kommt, ſaat er — fagte Firmian! 

Er ließ fie ungern los vom erwärmten Herzen. 
&o lang er niht im Freien ging — denn Schrei— 
ben war ihm unmöglich — ſchauete er ihr\unauf: 


Jean Paul'é« Werte. I, 














das die Düfte eines verfleinertein Blummenbeets 
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hörlich ins helle Angeſicht, aus dem ſich alle Wol: 
fen verzogen. Er braucte einen alten Kunſtgriff 
gegen ſich — den ich ihm abgelernt — daß er, um 
einem guten Menſchen recht fehr gut zu fein, und 
alles zu vergeben, fange ind Angeſicht ſchauete. 
Denn auf einem Menfbenangefidt finden wir, ich 
und er, wenn es alt it, das Griff-und Zählbrett 
harter Schmerzen, die fo rauf darüber gingen ; 
und wenn es jung it, fo kommt es ung als ein 
bfühendes Beet am Abhange eines Bulfanes vor, 
deſſen nächte Erſchütterungen das Veet jerreißen. 
Ach, entweder die Zufunft oder die Vergangen: 
heit ſtehen in jedem Geficht, und machen ung, 
wenn nicht, wehmüthbig , doch fanftmüthig. 
Firmian hätte gern den ganzen Tag — zumal 
eh’ der Abend fam — feine mieder gefuntene 
Venette am Herzen, und jeine frohen Thrünen 
im Auge behalten; aber bei ihr waren Geſchäfte 
Paufen, und vie Thranendrüfen fammt dem Her: 
gen Hunzerquellen. Uebrigens hatte fie nicht 
einmal den Muth , ihn über die metaltifhe Quelle 
diefos goldführenden Baches zu fragen , auf deſſen 
fanfter Wiege fie heute ſchwankte. Aber der Mann 
entdeckte ihr gern das Geheimniß der verkauften 
Uhr. - Heute war vie Che, was tie Vor-Ehe 
it, ein Gembal d'amour, das zwei Eangböten 
umgeben , tie fiatt der Saiten deren Wohllaut ver: 
‚doppeln, Der ganze Tag war als ein Ansjchnitt 
us den Maren Mond gehoben, den fein Dunit« 
“Preis überfdyleiert ; oder aus der zweiten Welt, wors 
eig fear aus jenem tie Mondeinwohner ziehen. 
AMetie wurde dur ihre Morgenwaͤrme einem 
fogenannten bemoosten Veilchenſteinchen gleich, 


Austheilt, wenn man es nur wärmer teibt, 

Abends erfchien endlich Der Rath, verlegen : jit- 
ternd, eim wenig fol -ausfehend, aber unver: 
mögend, als er Lenetten gratulieren wollte, es zu 
thun vor Thränen, die eben fo fehr in feiner Kehle, 
als in feinen Augen ftanden. Seine Bermirrung 
verbarg dir fremde. Endlich verging der undurch— 
fihtige Nebel zwiſchen ihnen, und fie fonnten ſich 
feben. Dann wurde man recht froh: Firmian nö: 
thigte fih die Zufriedenheit ab, und den beiden 
andern flog fie frei in die Bruſt. 

Ueber drei befänftigte, getröftete Herzen jogen 
die gefüllten Gemwittermolfen nicht mehr fo tief 
wie ſonſt — der weichende drohende Komet ter 
Zufunft hatte fein Schwert verloren, und floh 
fbon heller und weißer ins Blaue hinaus, vor 
fichtern Sternbildern vorbei.— Abends fhidte noch 
Leibgeber einen furzen Brief, deſſen beglü— 
ckende Zeilen den Abend unfers Yieblings und das 
nächſte Kapitel ſchmücken. — 

Und fo wurden an den Gehirnkammern des 
dreifachen Bundes — wie nod) eben jegt an des 
Pefers feinen —die eiligen, laufenden, zitternden 
Blumenſtücke der Phantafie zu wachſenden, 
‚regen Freudenblumen, wie der Fieberfranfe 
| die mwanfenden Bett: Wlumen feines Borhangs 
| für befeelte Gefialten nimmt, Warhlich, die Win— 

ternacht wollte, glei einer Sommernadt , faum 
; erlöfhen und erfalten an ihrem Horizont, und 
als fie um 12 Uhr von einander ſchieden, ſagten 
fie: „wir waren doch alle recht herzlich vers 
gnũgt.“ 
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Elftes Kapitel. 


Ceibgebers Schreiben über den Ruhm — Sirmians 
Abendblatt, 


Ich habe den Fefer im vorigen Kapitel aus wah⸗ 
rer Liebe betrogen: gleichwohl muß man ihn nod 
fo lange im Betruge figen laffen, bis er folgendes 
Briefihen von Leibgeber durchgeleſen: 


Vaduz d. 2. Febr. 1786. 


Mein Firmian Stanislaus! 

Im Mai bın ich in Baireuth; und Du mußt auch 
dahin. Weiter hab’ ih Dir jetzo nichts wichtiges 
zu fchreiben ; aber das iſt ja wichtig genug, daß ich 
Dir am iſten Tag des Wonnemonats in Baireuth 
anzulangen anbefehle, weil ich etwas ungemein 
Tolles und Erbebliched und Unerhörtes mit Dir 
vorhabe, jo wahr Gott lebt. Meine Frende und 
Dein Glück hängt an Deiner Reife; ih würde Dir 
tas Geheimnis ſchon in dieſem Briefe offenbaren, 
wenn er aus meiner Hand in Feine ginge, als for 
gleih in Deine. — Komm! — Du könnteſt ja 
mit einem gewiſſen Kuhſchnaepler Rofa reifen ‚ver 
aus Bairenth ferne Braut holen will. Sollte aber 
der Kuhſchnappler, was Gott verhüte, jener 
Meyern fein, wovon Du mir gefchrieben , und Fa: 
me tiefer Goldfiſch angeſhwommen, ım feiner 
fhönen Braut mit feinen dürren , dünnen Armen 
mehr Kalte zu erben als Wärme, wie man in 
Soanien ähnliche ordentlihe Schlangen. um die 
Bouteillen zum Kühlen legt, ſo will ich ihr, wenn ich 
nach Baireuth komme, die beften Begriffe von ihm 
beibringen, und darauf beharren, daß er zehn— 
taufendmal beſſer fei, als der Häreſiarch Bellarmin, 
der in feinem Leben viel öfter, namlich 2230mal 
tie Ehe gebrochen. Du weißt, daß diefer Vor— 
fechter der Katholifen mit 1624 Weibern einen 
verbotnen Umgang gepflogenz er wollte als Kardi— 
nal zugleich tie Möglichkeit des katholiſchen Zölis 
bats und die Moalibfeit der päpfiliben Beſchrei— 
bung einer Hure zeigen, welche die Gloſſa zu einer 
Regimentinhaberin von 23000 Mann erhebt, 
— Ich wünjhe herzlich ‚den Heimlicher von Blaiſe 
zu ſehen; ich wurde ihm, wenn er mir näher 
ſtaͤnde, von Zeit zu Zeit, weil ihm immer etwas 
im Schlunde ſteckt, das er ſchwer hinunterbringen 
kann, — und wird eine Erbſchaft oder fremdes 
Haus und Hof — ich würd' ihm, wie man zur 
Heilung pflegt, ſtarke Schläge in den hohlen Ruͤ— 
den geben, und den Ausgang erwarten, ten des 
Biſſens nämlich. — Ich bin feither überall herum: 
gehinft mit meiner Silhouettenſcheere, und ruhe 
nun in Vaduz bei einem fludierenden bibliothe: 
Parıfchen Grafen aus, der wirflich vertiente, daß 
ich ihm zehnmal mehr lieb hatte; ic) habe aber an 
Dir ſchon mehr als zuviel furs Herz, und id finde 
überhaupt die Menſchen und den Sräuterfäs ter 
Erde, in den fie ſich einbeißen, täglich mürber 
und fauler. Sch muß Dir fagen, hole der Teufel 
den Ruhm; ich werde nichftens verſchwinden, und 
nnter die Menge rennen, und jede Woche mit 


— — 
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einem neuen Namen aufiteigen, damit mid mar 
die Narren nicht kennen. — — D! Es maren 
einmal einige Jahre, wo ich wünſchte etwas zu 
werden; wenn nicht eim großer Autor, doch wer 
nigliens ein neunter Kurfürft, und wenn nicht 
belorbeert, doch imfuliert, werm nicht zuweilen 
Proreftor, vo häufig Defan. Damals würd’ es 
mid; geleget haben, wenn id die größten Gtein- 
ſchmerzen und alfo verbäftmigmäßige Blafenfteine 
hätte überfonmen können, damit ich aus der 
Blafe Steine zu einem Altar "oder Tempel meines 
Ruhms hätte edieren mögen, der noch höher als 
die Ppramide gemeien wire, die Rupſch in den 
Naturalienkabinettern aus den zwei und vierzig 
DBlafenfteinen einer ehrlihen Frau zuſammen— 
bradhte-(*). Siebenkäs, ich hätte mir ans Wefpen, 
wie Wildau, aus Bienen, einen ſtachlichten Phile- 
ſophenbart gefnüpft, um nur dadurch befannt zu 
werden. „Ich laſſe zu, (ſagt' ich damals) es ift 
nicht jedem Erdenſohn beſcheert, und er foll es 
nicht fodern, daß ihn eine Stadt tedtfchlagen will, 
wie den H. Romuald (wie Bembo in defien Leben 
berichtet), um nur feinen h. Leib als Reliquie weg« 
zuſchnappen; aber er fann doch, dunkt mich, ohne 
Unbeſcheidenheit fih wünſchen, daß wenn nicht 
feinem Pelzrocke, wie Boltairend feinem in Paris 
geſchah, doch ſeinem Scheitel einige Haare zum 
Andenken von Leuten ausgezogen werden, die ihn 
iu ſchatzen wiſſen, ich meine vorzüglih die Me: 
zenfenten,“ 

Anders dacht? ich Damals nicht ; aber jetzo ten 
ich geſcheuter. Der Ruhm verdient feinen Ruhm. 
Sch dab einmal in einem naßfalten Abend draußen 
auf einem Gränzftein und ſah mid an, und fagte: 
was fann denn im Grimde aus Dir werten ? — 
Stehen Dir Wege offen, gleih dem fel. Gorne- 
lius Agrippa (**), Kriegſekretär des Kaiſers Ma. 
ximilian, und Hiſtoriograph des Kaiſer Karls V. 
zu werden? Kanuſt Du Dich zu einem Sondikus 
und Advokaten der Stadt Metz, zu einem Leibme⸗ 
dikus der Herzogin von Anjou und zu einem theolo⸗ 
giihen Profeſſor zu Pavia aufſchwingen? — Be: 
merfit Du, daß der Kardinal von Fothringen ſo 


gern bei deinem Sohne Gevatter ftehen will, als 


ers beim Sohne des Agrippa wollte ? — Und mir’ 
es nicht Fücherlih, wenn Du autfprengteft nnd 
prahlteſt, daß cin Markgraf in Stalien, der Kö— 
nig von England, der Kanzler Merkurius Gaͤti— 
naria und Margarita (eine Prinzefiin aus Oeſtreich) 
Did) ſammtlich in dem nämlichen Jahre haben in 
ihre Dienfte jieben wollen; wärd nicht lächerlich 
und erlogen, nicht einmal der Schwierigfeit der 
ganzen Sache zu gedenken, da tiefe Leute alle 
fhon viele Jahre vorher zu Niflasrehb und 
Schlafpulver des Todes zerſprangen, ehe Du als 
Zünd und Anallpulver des Lebens auffuhrft ? — 


(*) Dıetionnaire des Merveilles de la nature par S- 
gaud de la Fond. T. I. — Die Urt, wie eine dgrpti« 
ſche Ronigin eine Pyramide aus lofen Steinen auffchichtete 
und zwar hoher, aber mit geringern Echmerzsen 
als die obige Frau, if befannt, und gehört nicht unter 
Cisauds Herveilies de la nature, , 

(*) Diefes und altes folgende, was Agrippa ward und 
hatte, ſteht in Naude (Naudäi, Abdandlung von den Se— 
Iehrien, Die man für Zauberer ochalten,) unter dem Ma- 
men Ygrippa. 
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In welchem befannten Werke, ich bitte Did, 
nennt Paul Jovius Did; ein portentosum inge- 
um, oder welcher andere Autor zählt Dich unter 
clarissima sui saeculi lumina? — Würden es 
nicht Schrödh und Schmidt in ihren Reformas 
jiongeihichten im Worbeigehben angezeigt haben, 
wenns wahr märe, daß Du bei vier Kurdinälen 
und fünf Bifchöfen und beim Erasmus, Melanch-⸗ 
tbon und Gapellanus in auferordentlihem Kredit 
Ränder? — — Gefest aber auch, ich läge wirklich 
mit dem Cornelius Agrippa unter derfelben gro— 
sen Laube und Stande von Lorbeerfrängen: jo 
ging’ es blos eimem wie dem andern, wir faulten 
dunfel unter tem Bufchwerfe fort, ohne daß in 
Sabhrhunderten einer fame, und das Geftrippe auf: 
söge, und nach ums beiden fühe. * 

Es hulfe mir noch weniger, wenn ichs geſcheu⸗ 
ter machen, und mich im einem Anhange der 
allg. deutfch. Bibliothek wollte preifen laſſen; denn 
ih ftände Jahre lang mit meinem Lorberreis auf 
dem Hut drimmen, in diefem fühlen Taſchen— 
Pantheon, in mener Niihe, mitten unter den 


größten Gelehrten, die um mic auf ihren Parar 


debetten herumlägen oder fäßen, Sahre lang, ſag' 
ih, ftänden wir Berränzte allein in unferem 
Tempel des Ruhms beijummen, eh’ ein Menſch 
die Kirchthüre aufmachte und nach und fühe, oder 
bineinginge und vor mir fniete—und unfer Triumph» 
wagen wäre blos von Zeit zu Zeit ein Karren, 
worauf der befegte Tempel mit jeiner Fülle in eine 
Berfteigerung geihoben wird, 

Dennod wird’ ich mich vielleicht darüber weg⸗ 
fegen, und mich unfterblih machen, fönnt ich nur 
balb und halb hoffen, das meine Unſterblichkeit 
andern Leuten zu Obren fime, als folden, die noch 
in der Sterblichkeit halten. Aber kann das aufmm⸗ 
tern, wenn ich fehen muß, dad ich gerade den be» 
rühmteften Leuten, denen jährlich der Lorbeer: 
franz, wie andern Todten der Rosmarin, im 
Sarge weiter über dad Geſicht hereinwächft , ein 
inneres unbefanntes Afrika bleibe; vorzüglich 
einem Ham, Sem, Zaphet — dem Abſalon und 
feinem Buter — den beiden Katonen, den beiden 
Antoninen — dem Nebufadnezar — den ſiebzig 
Dolmetihern und ihren Weibern — den fieben 
griechiſchen Weiſen — fogar bloßen Narren wie 
Taubmann und Eulenfviegel ? — Wenn ein Hein» 
rich IV., und die vier Evangeliſten und Bayle, der 
doch fonft alle Gelehrte fennt, und die hübiche 
Minon , die fie noch mäher fennt, und der Laſt⸗ 
träger Hiob, oder doc der Verfufler des Hiobs 
nicht wiſſen, daß nur ein Feibgeber je auf ver 
Belt geweien; wenn ich einer ganzen Vorwelt, 
d, h. ſechs ZJahrtaufenden voll großer Völker, ein 
mathematifher Punft, eine unfihtbare Finfterniß, 
ein miferables Je ne sais quoi bin und bleibe: fo 
ſeh' ich nicht, wie mir dies die Nachwelt, an der 
vielleicht nicht viel ift, oder die nächiten ſechs Jahr: 
taufende erftatten wollen und fonnen ? 

Noch dazu kann ich nicht willen, was es für 
herrliche himmliſche Heerſchaaren und Erzengel 
auf andern Weltfugeln und Kügelchen ter Milch— 
firaße, diefer Paternofterihnur voll Weltkugeln 
giebt; Seraphe, gegen die id in feine Betrach⸗ 
tung fomme , ausgenommen als ein Schaf. Wir 
Seelen ſchreiten freilich anſehnlich auf der Erde 
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fort und empor — die Aufterfeele erhebt fi 
fhon zu einer Froſchſeele — diefe fteigt in einen 
Stockfiſch — ter Stockfiſchgeiſt ſchwingt ſich in 
eine Band — dann in ein Schaf — dann in einen 
Eſel — ja in einen Affen — endlich (etwas 
Höhers läſſet fih nicht mehr gedenken) in einen 
Buſchhottentotten. Aber ein folder langer perie 
pathetiicher Klimar blähet den Menſchen nur fo 
lange auf, als er nicht die folgende Betrachtung 
‚ macht: wir kundſchaften unter ven Thieren einer 
Klaſſe, worunter es fo gut, ald unter und, Genies, 
‚ gute offene Köpfe und wahre Einfaltpintel geben 
ı muß, nichts aus, als letzte, höchſtens Ertreme, 

Keine Thierflaffe liegt nabe genug an unferer 

Sehhaut, Daß nicht die feinen Mitteltinten und 

Abfiufungen ihres Werthes zuſammenfließen müßs 

ten. — Und fo wird es uns ergehen, wenn ein 

Geift im Himmel fist und uns alle anfieht:: 
| wegen feines Abftandes wird er Mühe haben 
ı Cvergeblihe), einen wahren Unterſchied zwiſchen 
Kant und feinen Raſierſpiegeln der Kantianer, 
| zwiſchen Goethe und feinen Nachahmern zu erfen: 
nen, und befagter Geiſt wird Fakultiſten von 
Dunjen, Profephäufer von Irrenhäuſern wenig 
oder gar nicht zu unteriheiden willen. — Denn 
Kleine Stufen laufen vor einem, der auf den höhern 
fteht, völlig ein. 

Das benimmt aber einem Denfer Luft und 
Muth; umd ich will verdammt fein, Siebenkas, 
wenn ich bei folcher Sage der Sachen mic jemals 
hinjege und außerordentlich berühmt werde, oder 
mir die Mühe gebe und das ſcharfſinnigſte Lehr: 
gebäude. aufmauere oder einreiße, oder etwas 
Langers fchreibe, als einen Brief, 


Dein, nicht mein 
9 





Ich 8, 

„NR. S. Ich mollte, Gott friftete mir nah dies 
fem Leben das zweite, und ich fönnte in der an— 
dern Welt mid an Nealien machen; denn dieſe 
ift wahrlich zu hohl und zu matt, ein mijerabler 
Mürnberger Tand — nur der fallende Schaum 
eined Lebens — ein Sprung durch den Reif der 
Ewigfeit — ein mürber ftäubender Sodomsapfel, 
den ich gar micht aus dem Maule bringen Bann, 
ih mag fprudeln, wie ih will. O! — 





Solchen Lefern, denen dieſer Echerz nıcht ernit- 
haft genug ift, will id irgendwo darthun, daß er 
ed zu fehr ift,.und daß nur eine beklommene 
Bruft fo lachen, daß nur ein zu fieberhaftes Auge, 
um welches die Feuerwerke des Lebens wie 
fliegende Spielfunfen fhweifen, die dem 
fhwarzen Staar vorflattern,, ſolche Fieberbilder 
fehen und zeichnen fönne, — 

Firmian verjtand alles, zumal jest -.. Ich 
muß aber zum elften Hornung zurück, um dem 
Lefer die jompathetifhe Freude, die er über des 
vereinten Kleeblatts feine verfpürte, halb zu — 
nehmen. Lenettens erfhütternde Bitte, daß der 
Gatte ihr vergeben möge, war die Lohbeet ˖ Frucht 
der Ziehen'ſchen erderihütternden Weisfugung; fie 
glaubte, der Boden umd fie gingen unter, und 
vor dem nahen Tode, der fchon mit den Tiger« 
ſchweife wedelte, bot fie ihrem Manne die Fries 
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denhand einer Chriſtin. Vor feiner entförperten 
fhonen Seele vergoß freilich Die ihrige Thranen 
der Yiebe und des — Entzuckens. Uber fie ver: 
mengte vielleicht jelber ihre froben Bewegungen 
mit ihren liebenten, die Yuft mit ter Treue, 
und Me Hoffnung, ten Schulrath Abends wieder 





Manne aud, Es iſt fehr nothwendig, Daß ich hier 
einen meiner beiten Natbihläge feinem Men: 
fhen vorenthalte: nämlich den, bei der befien 
Frau in der Welt immer wohl zu unterfcheiden, 
was fie in der jegigen Minute haben wolle, 
oder gur wen, mworunter micht immer der ge 
hört, der wohl unterfcheidet. Es ift im weiblichen 
Herzen eine folbe Flucht aller Gefuble, ein 
ſolches Werfen von farbigen Blafen, die lies, 
zumal das Nächte abmalen, daß eine gerührte 
Frau, indes fie für Dich eine Thräne aus dem 
Iinfen Auge vergießet, weiter nachdenken, und 
mit dem rechten eine über Deinen Bor» over 
Nachfahren verfprigen fann — oder daß eine 
Zärtlichfeit, die ein Nebenbuhler erreut, über Die 
Hälfte dem Ehevogt zuſtirbt, und daß eine Arau 
überhaupt bei der aufrichtigften Treue mehr uber 
Das weinet, was fie überdenfet, als was fie ver- 
nimmt. — . 

Nur dumm ifls, daß fo viele Mannverfonen 
unter und ed gerade darin find; denn eine frau 
it, da fie mehr fremde Gefuhle beobachtet, als 
eigne, dabei weder die Betrugerin noch die Be 
trogene, fondern nur der Vetrug, der optiſche und 
aluſtiſche. 

Solche durchdachte Vetrachtungen machen Fir— 
miane über den elften Hornung— welcher tolle Name 
nach einigen von den Trinf»Hörnern der Alten 
abſtammt, aber nach mehren von Hor over Koth 
— nicht eber, ald am zwölften. 
den Rath: das ward. Sie hatte mit allen ver: 
ftändigen Kubfchnapplerinnen an den Generalfus 
perintendenten und jenen Erd: Zußjioß geglaubt, 
bis Abends der Peljftiefel ſich frei erflärte, die 
Meinung fei aottlos; dann fiel fie vom prophe— 
tiihen Superintendenten ab, und dem ımgläubigen 
Beltfind Firmian bei. Wir willen alle, er hatte 
fo gut männliche Saunen, die immer die Konſe— 
quenz übertreiben, mie fie weibliche, die in der 
Inkonſequenz zu viel zu thun. Es wur alio thös 
richt, daß er eine durch fo viele Pleine Gall» Er: 
gießungen erbitterte Freundin durch eine große 
Herz-Ergießung wieder zu gewinnen hoffte. Die 
größte Wohlthat, die höchſte männliche Begeifte- 
rung reißen femen mit taufend kleinen Wurzel— 
fafern im Herzen herumkriechenden Groll auf ein, 
mal heraus, Die Liebe, um die wir ung dur ein 
anhaltendes Grfälten braten, können wir nur 
durch ein- jo anhultendes Erwärmen wieder fams 
mein, 

Kurz nach einigen Tagen zeigt’ es fih, daß alles 
blieb, wie ed vor drei Woden war. Die Liebe 
Lenettens hatte durch Stiefels Entiernung fo zu⸗ 
genommen, daß fie nicht mehr mit ihren Blättern 
unter der Glasglocke Platz hatte, fondern fchon 
ins Freie wuchs, Die Aqua toffana Der Ciier- 
ſucht lief endlich in alle Adern Firmiand herum, 
und quoll ins Herz, und fraß es langjam aus 


Wendeline liebte‘ 


Blumere, Frudt- 








einander. Gr war nur der Baum, in den Yenette 
ihren Namen und ihre Liebe gegen einen andern 
einsezeichner hatte, und ter an den Schnitten 
verwelft. Er hatte an Lenettens Wiegenfeſte fo 
ibon aehofft, der jurücgerufene Schulrath werte 


\ tie größte Wunde fchließen oder bededen: und 
in die warınen — Augen zu fallen, trüdte ſich 
ohne ihr Wien, durch eine wärmere Yıebe zum | 


i 


| 





gerade er zog fie wider Wiſſen immer weiter ans 
einander; aber wie wehe that Dies Dem armen 
Gatten! So wurd’ er num innen und außen ärmer 
und fränfer jug'eich, und gab die Hoffnung ver: 
loren den ıften Mai und Baireuth zu feben, Der 
Februar, der März und der April, zogen mit 
einem großen tropfenden Gewölfe, an dem Feine 
lichte oder blaue Auge und Fein Abendroth war, 
über fein Haupt. 

Am eriten April verlor er feinen Prozeß zum 
zweitenmal; und am ı13ten, am grünen Don: 
nerstag , [bloß er auf immer fein Abendblatt 
(wie er fein Tagebuch nannte, weil er Abends 
daran fohrieb), um dasſelbe und jeine Teufelds 
Pariere — 10 weit fie fertig waren — ftatt feines 
bald verfliegenden Körpers nah Baireuth in Leib: 
gebers treuefte Hände zu bringen, melde ja doch 
lieber, bacht' er, nad) feiner Seele — die eben in 
den Parieren wohnte — greifen würden ald nach 
feinem dürren Leibe, den ja Leibgeber felber in 
jmweiter unabänderlicher Auflage, gleihfam Männs 
den auf Männden, an fi trug und mithin jede 
Minute haben könnte. Die ganze Stelle des 
Abendblattes, dDiefen naher auf die Poft geſchick⸗ 
ten Schwanengefing, nehm’ ih ohne Bedenfen un: 
verändert hier herein. j 

„Geflern fdheiterte mein Prozeß an der zweiten 
„Inſtanz oder Untiefe. Der gegnerifhe Sachwal⸗ 
„ter und die eriie Appellazionfamnter haben gegen 
„mich ein altes Geſetz, das nicht nur im Buireus 
„thiſchen, fondern auch in Kuhſchnappel gültig iſt, 
„vorgekehrt: daß mit einem Notariatzeugenrotul 
„nicht das Geringſte zu erhärten iſt; es muß eın 
„Rotul von Gerichten fein. Die jwei Anftanzen 
„machen mir den bergaufgehenden Weg jur dritten 
leichter : meiner armen Lenette wegen appellier’ 
„ich an den Heinen Rath, und mein guter Stiefel 
„thut die Borfchüffe. Freilih muß man bei den 
„Kragen , die man an die juriftifhen Orakel thur, 
„die Zeremonie beobachten, womit man fonfi ans 
"dere den heidnifchen vorlegte : man muß faften 
„und fich fafteien. Sch hoffe ven Staat: Schals 
„Ren (*) oder vielmehr den Pürſchmeiſtern mit 
„dem Weidmeffer oder Snebelipieß des Themis— 
„ſchwertes ſchon durch das Jagdzeug der Prozeß» 
„ordnung und durch die Jagdtücher und Preu— 
„und Spiegelgarne der Aften durchzuwiſchen, nicht 
»fomohl durd meinen wie ein Fühlfaden vünnge- 
„zogenen Geldbeutel, den ich etwan mie einen le- 
„dernen Zopf durch alle enge Maſchen der Juſtiz— 
„Garnwand zöge; nicht damit ſowohl, hoff’ ich, 
„als mit meinem Leibe, der fih nahe an den hoben 
„Mepen ın Todtenftaub verwandeln, und dann frei 
„Durch und über alle Maichen fliegen wird, 

„Sch will heute die legte Hand von dieſem 
"Abentblatte, eh’ es ein vollftändigeds Martyrolo⸗ 
„gium wird, abziehen. Ic würde, wenn man 


(*) Schatf Hied font Diener, 


jetzo felten umge 
kehrt, 
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„Das Leben wegichenfen fönnte, meines jedem Ster⸗ 
„benten geben, der es wollte, Indeſſen tenfe 
„man nicht , daß ich darum, weil über mir eiue 
„totale Sonnenfinſterniß if, etwan fage, in Ames 
„rifa iſt auch eine; — oter daß ich, meil gerate 
„neben meiner Naſe Echneefloden- fallen, ſchon 
„alaube, auf der Gdldfufte hab’ es zugewintert. 
„Das Lebenrift ihon und warm; fogar meines 
"wars einmal. Solt’ ich noch eher als tie Schnee: 
„floden eintrodnen : fo erfuch” ich meine Erbneh⸗ 
„mer und jeden Chriſten, von meiner Auswahl 
raus des Teufels Yapieren” nichts drucken zu laſſen, 
„als was ich ind Meine geichrieben, welches 
„(inchus.) bis zur Satire über die Weiber geht, 
„Auch darf er aus diefem Tagebuche, in dem zu: 
"weiten ein ſatiriſcher Einfall auffliegen mag, fei: 
"men einzigen zum Drud befördern ; das verbiet’ 
„ich ernſilich. 

"Will ein Geſchichtforſcher dieſes Tag. oter 
Maͤchtbuchs gern willen, was fur fchwere Laften 
„und Mefter und Wäſche denn an meine Aeſte und 
„an meinen Gipfel gehangen worten, daß fie ihn 
„jo niederjtehen fonnten — und ift er noch darum 
deſto neugieriger, weil ich Iuftige Satiren ſchrieb, 
— wiewohl ich mit den fatiriihen Stacheln, wie 
»die Fackeldiſtel mit ihren, mich nur mie mit ei: 
»faugenden Gefäßen nähren wollte : — fo fag’ ich 
„dieſem Geſchichtforſcher, daß feine Nepgierde 
"mehr jucht, als ich weiß, und mehr, als ich fage. 
"Denn der Menſch und ter Wieerrettig find 
»jerrieben am beißendſten, und der Satirifer 
„it aus demfelben Grunde trauriger als der 

Spaßmacher, wedwegen der Urangutung ſchwer—⸗ 
»müthiger iſt als der Aſſe, weil er nimlich edler 
»ift. — Gelangt freilich dieſes Blatt in deine 
"Hand, mein Heinrich, mein Geliebter, und Du 
„willſt vom Hagel, der immer höher und größer 
“auf meine Ausſaat fiel, etwas hören : fo zähle 
„nicht Die zerfloſſenen Hagelförner, fondern die 
»zerihlagenen Halmen. Sch habe nichts mehr, 
"was mich freuet — ald Deine Liebe, und nichts 
„mehr, mas aufrecht ſteht, ald eben dieſe. Da id) 
"Did aus mehr als einer Urſache (*) ſchwerlich ın 
„Baireuth beſuchen werde, fo wollen wir auf Die: 
„jem Blatte ſcheiden wie Geifter, und und bie 
"Sande aus Luft geben. Ich haffe die Empfinde- 
‚dei, aber das Schickſal bat fie mir faft endlich 
„eingeofropft, und das ſatiriſche Glauberſalz, das 
"man fonjt mit Nusgen dagegen nimmt — wie 
„Schafe, die von nuffen Wieſen Lungen: 
"faule haben, dur Salzlecken aufleben — nehm’ 
"ich faſt aus Borleglöffeln, fo groß wie meiner 
„aus Dem Vogelſchießen, aber ohne merflichen 
„Vortheil ein. Sm Ganzen thuts auch wenig; 
„das Schickſal wartet nicht, wie die peinlichen 
»„Scöppenjtühle, mit; der Hinrichtung von uns 
Inkulpaten auf unfere Geneſung. Mein Schwin— 
„Del und andere Schlagfluß-Vorboten fagen mir 
„zu, dab man mir gegen das Mafenbluten diefes 
"Lebens bald die gute galeniiche Aderlaß (**) 
„verordnen werde. Sch will es Deswegen nicht: 
"gerade haben; mich Fann im Gegentheil einer 
„ärgern, der verlangt, dad Schickſal foll ihn, 


(*) Rus Mangel an Gerd, an Gefundpeit. 
(**) 80 heißet eine bis zur Ohnmacht getrichene. 
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„ckelbander find — fofort aufbinden, 


wie eine Mutter das Kind — ta wir in Peiber 
„eingewindelt und die Nerven und Adern tie Wis 
weil es 
„ſchreiet, und einiges Leibreigen hat. Sch viırde 
„noch gern einige Zeit ein Wickelkind unter Strid- 
„findern (*) bleiben, zumal da ich beforgen muß, 
„daß ich in der zweiter Welt von meinem fatiri« 
„ſchen Humor geringen oder feinen Gebrauch werde 
"macen können; aber ich merte fort müſſen. 
„Wenn aber dies gefchehen iſt, fo möcht" ih Dich 
"wohl bitten, Heinrich, daß Du einmal hieher in 
„ren Meichefleten reifeteft, und Dir das file 
„Beicht Deines Freundes, der kaum das Hippo» 
„fratiihe (**). mehr wird machen fünnen, aufs 
„decken ließeit. Dunn, mein Heinrich, wenn Du 
„das fledine, graue N eumondgeſucht lange 
„anſiehſt, und dabei erwägſt, Daß nicht viel Son— 
„nenſchein darauf Tief, nicht ter Sonnenſchein 
„ter Liebe, nicht tes Glücks, nicht des Ruhms, 
„ſo wirft Da nicht gen Himmel blicken und zu 
„Gott jagen können : „und ganz zuleht, nad 
„allen feinen Befummerniffen haſt Du ihn, lieber 
„Gott, gar vernichtet — und halt ihn, als er im 
„Tode die Arme nad Dir und Deiner Welt aus— 
„ſtreckte, fo breit entzwei gedrüdt, als er noch 
„hier liegt; der Arme. „Nein, Heinrid, wenn 
«ich fierbe, fo mußt Du eine Unfterblichfeit glaus 
ben,» 

„Sch will jetzo, wenn ich dieſes Abendblatt aus» 
„geſchrieben, das Yicht auslöfchen, weil der Volle 
„mond breite, weiße Imperialbogen voll Licht in 
„Der Stube aufbreitet. Sch will alsdann — weil 
„fein Menſch mehr im Haufe auf it — mich in 
„der dämmernden Stille herſetzen, und indeß ic) 
„die weiße Magie des Mondes in der [hwar- 
„zen ter Naht anfhaue, und während ich draus 
„sen gunze Flüge von Zugvögeln in der hellen 
„blauen Mondnacht aus wärmern Landern fonmen 
„böre, in deren verwanttes Land ich abreife; da 
„will ich ungeftört gleihiam meine Fählbörner aus 
‚rem Scnedengebäufe, eh’ es ver legte Froſt zu: 
„ſeündet, nod einmal hervorftrefen — Heinrich, 
„ich will mir heute alles deutlich malen, was vers 
„Jangen ift — ten Mai unferer Freundſchaft — 
„jeden Abend, wo’ wir zu fehr gerührt wurden, 
„and und umarmen muften — meine grauen als 
„ten Hoffnungen, die ich kaum mehr weiß — fünf 
„alte, aber belle, warıne Frühlinge, die mir noch 
„im Stopfe find — meine verfiorbene Mutter , die 
„mir eine Zitrone, von der fie im Sterben dachte, 
„Sie werte fie in den Eurg kefommen, in die 
„Hände legte und fagte: ich follte die Zitrone lie: 
„ber in meinen Blumenftraus fieden — und jene 
„Pünftige Minute meines Sterbens will ich mir 
„Denken, in welcher mir Dein Bild zum letzten— 
„mal auf der Erde vor die gebrocnen Seelenaus 
„nen tritt, und worin ich von dir fcheide, und mit 
„einem dunfeln innern Schmerz, der feine Thrä— 
„nen mehr in die erfalteten , zerftörten Augen treis 
„ben kann, vor Deiner befhutteten Geftalt ſchwin⸗ 
„dend und verfinftert niederfalle, und aus dent 


(*) So heißen die vom heimlichen Geriht Ber 
urtheilten. 

(**) Das Hippofratifche nennt man das vergogene in der 
Eterbftunde, 
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„dien Nebel des Todes nur noch dumpf zu Dir 
„aufrufe: Heinrich, gute Nacht! gute Nice.” — 

„Ah, lebe wohl. Ich kann nichts mehr far 
gen.” 





‚Ende des Abendblattes. 
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Er bielt Wort: denn in fechd Tagen darauf ſehen 
wir ihn Nachts um elf Uhr reifefertig — mit 
friiher Waſche am Leibe und in den Taſchen — 
mit einem Hutüberzug auf dem Kopfe, der fich 
beimlich wieder mit einem alten feinen Hute gelas 
den und gefättigt — in neueften Stiefeln (das 
voriundflutige Paar lag vonsfeinem Poſten unter» 
deſſen abgelöfet in Garnifon) mit einer vom Pelj« 


ſtiefel entlehnten Thurmuhr in der Taſche — friſch 


—. 


Zwoͤlftes Kapitel, 


Auszug aus Acgppten — der Glanz des Reifens — 
die Unbekannte — Baireuih — Taufhandlung 
im Sturm — Natalie und Eremitage— das wich | 
tigfte Gefpräch in diefem Werk — der Abend der 
Steundfchaft, 


Als Firmian in der Oſterwoche einmal vom eiz 
ner halbſtündigen Puftreife voll Gemwaltmärfche 
heimkam, fragte Yenette: warum er nicht eher ger 
kommen — der Briefträger wäre mit einem brei⸗ 
ten Buche dagewefen; aber er hätte gefagt, der | 
Mann müffe felder den Empfang des Püdels ein: 
fhreiben. — In einem fleinen Haushalten gehöret 
fo etwas unter die großen Weltbegebenheiten und 
Hauptrevoluzionen in der Gefhichte. Die Minu- 
ten des · Wartens lagen nun ald Ziehgläfer und 
Zugpflafter auf der Seele. Endlich machte der 
gelbe Poftbote dem bitterfüßen Hayfklorfen aller 
Schlagadern ein Ende, Firmian bejcheinigte den 
Empfang von fünfzig Thlr., während Yenette vie 
Frage an den Boten that: wer es fhide, und aus 
weiber Stadt. Der Brief fing fo an: 

„Mein Siebenfäs! Deine Abendblätter und Teus 
„fel8s Papiere hade ich richtig erhalten. Das Her 
vbrige mundlich!“ 


Nachſchrift. 


„Höre indeß! Wenn Du Dir aus dem Walzer 
"meines Lebens, und aus meiner Luft, und aus 
„meinen Sorgen und Nbfihten nur das Geringfte 
"macht — wenn es Dir nicht im höchſten Grade 
„gleichgültig if, daß ich Dich mit Staizon, und 
“Diätengeldern bis nach Baireuth franfiere, eines 
„Planes wegen, deſſen Spinnroden die Spinn- 
„maſchinen der Zufunft entweder zu Falls und 
»rGalgenftriden meines Lebens, oder zu’ 
„Treppenſtrickenund Ankerſeilen deffelben 
„verſpinnen müſſen — wenn für Dich ſolche und 
„noch wichtigere Dinge noch einen Reiz beſi— 
„tzen, Firmian: ſo zieh um des Himmels Willen 
„Stiefel an und komm! — 








„Bei Deiner h. Freundſchaft! ſagte Siebenkäs, 
ich ziehe ein Paar an, und ſollte ſchon in Schwaz 
ben der Blitz des Schlagflujfes aus dem blauen 
Himmel herabfdhlagen, und mid unter einem 
Amarellendbaum voll Blüten treffen. Mich bält 
nichts mehr.» 


gewaſchen, rafiert und aufgefimmt — neben feiner 
Frau und feinem Freunde ftehen, die beide heute 
mit froher, höflıder Aufmerkſamkeit Nie 
mand anihauen, als ven Neijefertigen; aber ſich 
nicht. Er nimmt noch in der Nacht von beiden 
Waͤchenden Abfchied, weil er nur im großen Sor« 
genſtuhle übernadhten, und, wenn Lenette 
ſchnarcht, um drei Uhr ſich binausmacen will, 
Dem Schulrath übertrug er das Witwenfaflen- 
amt bei der hinterlaffenen Strohmitwe, und Das 
Theaterireftorat, oder doch die Gaſtrollen, in 
feinem Pleinen Koventgarden voll Gays Bettler 
opern, wovon ich Das Theaterjournal hier fur die 
halbe Erde ſchreibe. »Venette, fügt’ er, penn Du 
einen Rath braucit jo wende Dich an ten H. 
Rath; ertbut mir die Sefälligfeit und fommt 
öfters.“ Der Pelzftiefel gab die heiligften Verſi— 


‚derungen, er fomme täglıch. Lenette half nicht 


wie ſonſt den Pelzitiefel die Treppe hinab beglei— 
ten : fohdern blieb oben; zog die Hand aus der ge— 
nährten ©eldtafche, deren ausgehungerte Mugens 
wände ſich bisher gerieben hatten, und ſchnappte 
fie ab. Es iſt nicht wichtig genug, wenn ichs ans 
fuhre, dab Siebenkas fie bat, das Licht ihn auss 
ſchnauzen zu laffen, und fih nur niederjulegen, 
und daß er der reizenden Gejtalt mit jener vers 
doppelten Liebe, womit tie Menſchen verreifen, 
und ankommen, den langen Abſchiedkuß, und das 
gerührte Lebewohl, und die gute Nacht beinahe 
unter der Ertenthüre ver Träume gab, 

Die Abdanfung des Nachtwächters trieb ihn 
endlich aus dem Sclaflefiel in den geflirnten, 
wehenden Morgen hinays. Er ſchlich aber vorher 
noch einmal in die Kammer an das heißtriumende 
Rojenmädcen, drücdte ein Feniter zu, deſſen kalte 
Zugluft heimlich ihr wehrloies Herz anfiel, und 
bielt feine nahen Lippen von wedenten Kuſſe 
ab, und fah fie blos fo gut an, als es dus Ster— 
nenlicht und das blafe Morgenroth erlaubten, 
bis er das zu dunfel werdende Auge beim 
Gedanken wegwandte : ich fehe fie vielleicht zum 
letztenmal. 

Bei dem Durchgange durch die Stube ſah ihn 
ordentlich ihr Flachsrocken mit feinen breiten far« 
bigen Parierbänvern, womit fie ihn aus Mangel 
an Seidenband zierlich ummidelt hatte, und ihr 
ftilles Spinnrad an, das fie gewöhnlich in dunfler 
Morgen: und Abendzeit, wo nicht aut zu nähen 
war, zu treten gepflegt ; und als er fi vorftellte, 
wie fie während feiner Abwefenheit ganz einfam 
das Rädchen und die Flöckchen jo eifrig handhaben 
werde; jo riefen ale Wunſche in ihm: es gehe 
der Armen doch gut, und immer, wenn ich fie auch 
wiederiehe. 

Diefer Gedanfe des letztenmals wurde draußen 
noch lebhafter durch den Meinen Schwindel, den 
die Wallungen und der Abbruch des Schlummers 
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und Dornenftüde, 





ihm in den phufifhen Kopf ferten; und durch das 
wehmüthige Zurudbliden, auf fein meichendes 
Haus, auf die verdunfelte Stadt, und aufdie Ver: 
wandlung des Vorgrunds in einen Hintergrund, 
und auf das Entfliehen der Spaziergänge und aller 
Höhen, auf denen er oft fein erftarrtes in den vo— 
rigen Winter eingefrornes Her; warm getragen 
hatte. Hinter ihm fiel das Blatt, worauf: er fi) 
ale Blattwidler und Minierraupe berumgefäuet 
batte, als Blätt erffelet herab. 

Aber die erfte fremde Erde, die er noch mit 
feinen Stazionen feines Peidens bezeichnet hatte, 
fog ſchon, wie Echlangenftein, aus feinem Herzen 
einige ſcharfe Gifttropfen des Grams. 

Nun ſchoß die Sonnenflammie immer näher her: 
auf an die entzundeten Morgenwolfen — endlich) 
gingen am Himmel, und in den Bächen, und in 
den Teichen, und in den blühenden Thaufelchen hun: 
dert Sonnen mit einander auf, und-über die Erde 
ſchwannnen taufend Farben. und aus dem Himmel 
brach ein einziges lichtes Weiß. 

Das Schidjul pflücte aus Firmians Seele , wie 
Gärtner im Frühling aus Blunten, die meiften als 
ten, gelben, welfen Blättben aus. — Durch das 
Gehen nahm das Schwindeln mehr ab, ald zu. In 
ter Seele ftieg eine überirdiſche Sonne mit der 
jweiten am Himmel. In jedem Thal, in jedem 
Waͤldchen, auf jeder Höhe warf er einige preffende 
Rınge von der engen Puppe des mwinterlichen Per 
bens und Kummers ab, und faltete die naffen 
Dber » und Unterflügel auf, und ließ fih von ven 
Mailüften mit vier ausgedehnten Schwingen 
in ven Himmel unter tiefere Tugfchmetterlinge 
und über höhere Blumen wehen. 

Aber wie fräftig fing das bewegte Leben an in 
ibm zu gähren und zu braufen, da er aus der 
Diamantgrube eines Thales voll Schatten und 
Tropfen herausfiieg, einige Stufen unter dem 
Himmelthore des Frühling. — Wie aus dem 
Meere, und noch naf, hatte ein allmadıtiges Erd» 
beben eine unüberfebliche, neugejchafine, in Blüte 
fiebenve Ebene mit jungen Trieben und Kräften 
berausgedrangt — das Feuer der Erde loderte un: 
ter ben Wurzeln des weiten, hangenden Gartens, 
und das Feuer des Himmels flammte herab, und 
brannte den Öipfeln und Blumen die Farben ein — 
jwifhen den Porzellanthürmen weißer Berge 
fanden diegefärbten blühenden Höhen als Thron: 
gerüfte der Fruchtaöttinnen — über das weite 
Luftlager zogen ſich Blutenfelche und ſchwüle Tro— 
pfen als bevölferte Zelte hinauf und hinab, der 
Boren war mitwimmelnden Bruttafeln von Grä— 
fern und Fleinen Herzen belegt, und ein Herz 
ums andere riß fi geflügelt ‚oder mit Floßfedern, 
oder mit Fühlfuden aus den heißen Brutzellen der 
Matur empor, und fumfte und fog und fchnaljte 
und fang, und für jeden Honigruffel war ſchon 

fange der Freudenkelch aufgethan, — Nur das 
Schooskind der unentliben Mutter, der Menſch 
fand allein mit hellen, frohen Augen auf dem 
Marfiplag der lebendigen Sonnenfiatt voll 
Slanz und Lärm, und fchauete trunfen rund herum 
in alle unzählige Gaſſen. — Aber feine ewige Muts 
ter rubte verhüllt in der IInermeßlichfeit, und nur 
an der Rärıme, die an fein Herz ging, fühlte er, daß 
er an ihrem liege. ..... 
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Firmian ruhete in einer Bauerhütte von diefem 
jweiftündigen Rauſch des Herjens aus, Der 
braufende Geift dieſes Freudenkelchs flieg einem 
Kranfen, mie ihm, leichter in das Herz, wie an— 
dern Kranken in den Kopf. 

Als er wieder ind Freie trat, löſete fid der 
Stanz in Helle auf, die Begeifterung in Heiters 
keit. Jeder rothe hängende Maifäfer, und jedes 
rothe Kirchendach, umd jeder fcillernde Strom, 
der Zunfen und Sterne fprühte, warf je 
Lichter und hohe Farben in feine Seele. enn 
er in den laut athmenden und fhnaubenden Wal: 
dungen das Schreien der Köhler, und das Wider: 
hallen der Peitſchen, und das Strachen fallender 
Bäume vernahm — wenn. er dann hinaus trat, 
und die weißen Schlöffer anſchauete und die weis 
fen Stragen, die wie Sternbilder und Milchſtra— 
ben den tiefen Grund aus Grün durchſchnitten, 
und die glänzenden Wolfenfloden im tiefen Blau 
— und wenn die Funfenblige bald von Bäumen 
tropften, bald aus Bächen ftäubten, bald über 
ferne Sägen glitten: — fo fonnte ja mohl fein 
dunftiger Winfel feiner Seele, feine umftellte 
Ede mehr ohne Sonnenſchein und Frühling 
bleiben; das nur im feuchten Schatten wachfende 
Moos der nagenden zehrenden Sorge fiel im 
Freien von feinen Brod» und Freiheitbäumen ab, 
und feine Seele mußte ja in tie tauſend um ihn 
fliegenden und fumfenden Singftimmen einfallen 
und mit fingen: das Leben iſt ihon, und die Ju— 
gend ıft noch fhöner, und der Frühling ift am als 
lerfhönften, j 

Der vorige Winter lag hinter ihm wie der dü- 
fiere äugefrorne Südpol, und der NReidhsmarft- 
flefen lag unter ihm, wie ein dumpfiges tiefes 
Schulkarzer mit triefenden Gemäuer. Blos über 
feine Stube kreuzten heitere breite Sonnenftreife; 
und noch dazu dachte er ſich feine Lenette darin 
ald Alleinherriberin, die heute kochen, waſchen 
und reden durfte, was fie wollte, und die überdies 
den ganzen Tag den Kopf (und die Hände) davon 
voll hatte, was Abends Liebes komme. Er gönnt’ 
ihr heute in ihrer engen Eierſchale, Schwefelhütte 
und Karthauje recht von Herzen den herumflies 
fenden Glanz, den in ihr Petrus» Gefingnig der 
eintretende Engel mitbradhte, der Pelzitiefel. „Ach, 
in Gottes Namen, dacht' er, foll fie fo freudig fein, 
wie ich, und noch mehr, wenns möglich iſt.“ 

Je mehre Dörfer vor ihm mit ihren wandern: 
den Theatertruppen vorüber liefen : deſto theatra- 
liiher fam ihm das Leben vor () — feine Bürden 
wurden Gaftrollen und ariftoteliihe Knoten — 
feine Kleider Opernfleiver — feine neuen Stie 
feln Kothurne — feine Geldbeutel eine Theater- 
faffe — umd eine der fhönften Erfennungen auf 
dem Theater bereitete fi ihm an dem Buſen feis 
nes Lieblinges zu. . .g 

Nachmittags um 3ı/a Uhr wurde auf einmal in 
einem ſchwäbiſchen Dorfe, nad deſſen Namen er 
nicht gefragt, in feiner Seele alles zu Waſſer, zu 
Thranen, fo daß er ſich felber über die Ermeis 
hung verwunderte. Die Nachbarſchaft um ihm 





(*) Zede Neife verwandelt dad Gpiefbürgerliche nnd 
Kleinſtaͤdtiſche in unferer Bruf in etwas MWeltbürger 
liches und Gottlichſtadtiſches (Stadt Gottes). 
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fieß eher das Widerfpiel vermuthen: er ftand an 
einem alten, ein wenig geienften Maienbaum mit 
dürrem Gipfel — die Bauerweiber begoſſen die 
im Sonnenlicht glänzende Yeinwand auf dem Ge» 
meindeanger — und warfen den gelbwollichten 
Gänfen die zerhadften Eier und Neſſeln als Aut: 
ter vor — Heden wurden von einem adelichen 
Gärtner befhoren, und tie Schafe, die ed ſchon 





waren, wurden vom Gchmeizerhorn tes Hirten 


un den Mutenbaum verfammelt. — Alles war jo 
jugenelih, fo hold, fo italianiſch — ter ſchöne 


Mai hatte alles halb oder ganz entfleivet, die ' 


State, die Gänfe, die Weiber, den Horniften, 
den Hedenfcheerer und feine Heden. .. . 

Warum wurd’ er in einer fo lachenden Umge— 
bung zu weih? — Im Grunde weniger darum, 
weil er heute ven ganzen Tag zu froh gemeien 
war, als hauptiählib, weil der Schaf-Fagotiſt 
durch feine KRomödienpfeife feine Truppe unter 
den Maienbaum rief. Firmiam hatte in feiner 


Kindheit hundertmal den Schufitall feines Vaters ! 


dem blafenden Prager uno Schäfer unter den 
Hirtenftab getrieben — und dieſer Alpensfluhreis 
gen weckte auf einmal feine rofenrothe Kindheit 


und fie richtete fih aus ihrem Morgenthau und | 


aus ihrer Laube von Blutenknoſpen und einger 
fhlafnen Binnen auf, und trat himmliſch vor 
ihm, umd lächelte "ihn unſchuldig und mit ihren 


taufend Hoffnungen an, und fügte: „ſchau mid | 


an, wie jhon ich bin — wir haben zuſammen 
geſpielt; — id. habe Dir fonft viel geſchenkt, 
große Reiche, und Wieſen, und Gold, und ein 
fhönes langes Paradies hinter tem Berg — 
aber Du haft ja gar nichts mehr! Und biſt mod) 
dazu fo bleih! Spiele wieder mit mir! — O 
mem umter und wird micht die Kindheit taufends 
mal durch Muſik geweckt, uhd fie revet ihn an, 
und fragt ihn: »find die Roſenknoſpen, die ich 
Dir gab, denn no nicht aufgebrochen?“ O wohl 
find fie es, aber weiße Roſen warens. 

Seine Freudenblumen ſchloß der Abend mit 
ihren Blättern über ihren Honiggefäßen zu, umd 
auf jein Herz fiel der Abenothau der Wehmuth 
fälter und größer, je länger er ging. Gerade vor 
Sonnenuntergang fam er vor ein Dorf — leider 
ins mir aus dem Gedächtniß wie ausgeftrichen, 
obs Honhart, oder Honftein, oder Sarheim war: 
fo viel darf ich für gewiß aufgeben, daß es eines 
von dreien war, weil ed neben dem Fluß Jagſt 
und an der Ellmang’ihen Grenze im Anſpach'ſchen 
fag. Sein Nudtquartier rauchte vor ihm im 
Thal. Er legte ih, eh’ ers bejog, auf einem 


Hügel unter einen Baum, deifen Blätter umd | 


Zweige ein Ehorpult fingender Weſen maren, 
Nicht weit von ihm glänzte in der Abendionne 
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— — Und hier durchftich der Gedanfe: „aber ich babe 
fein: Geliebte an meiner Hand!” mit einer Eis» 
hand fein Herz. Und als er ſich die ſchöne, zarte 

| weibliche Seele recht klar gemalet hatte, Die er oft 

gerufen, aber nie gefehen, der er gern fo viel, nicht 
blos fein Herz, nicht blog fein eben, forivern alle 
feine Wünſche, alle feine Launen hingeopfert hätte: 
fo ging er freilich den Hügel mit ſchwimmenden 

‚ Augen, die er vergeblich trodnete, hinunter, aber 

wenigſtens jede gute meiblihe Seele, die mic 

lieſt und die vergeblih und verarmend geliebt, 
wird ihm feine heißen Tropfen vergeben, meil fie 
felder erfahren, wie der innre Meñſch gleichſam 

— eine vom giftigen Samielwinde durchzogne 

Wuͤſte reifet, in welcher entfeelte, vom Winde ges 

troffne Gejtalten liegen, deren Arme fi abreißen 

von der eingeäfcherten Bruft, wenn der Lebendige 
fie ergreift und anziehen will an feine warme, 

Aber, ihr, in, deren Hände fo mandye erfalteten 

durch Wanfelmuth oder durch Todesfroft, ihr 

dürft doch nicht fo klagen wie der Einſame, der nie 
etwas verloren, weil er nie etwas gewonnen, uno 
der nach einer ewigen Liebe ſchmachtet, von der 
| ihm nicht einmal eine zeitliche, ein Trugbild jemals 

zum Trofte zugeſandt. i J 
Firmian brachte eine ſtille, weiche, ſich träumend- 

heilende Seele in ſein Nachtlager, ımd auf fein 
Bette mit. Wenn er darin den Blick aufſchlug 
aus tem Schlummer, ſchimmerten die Sternbil: 
der, die fein Fenſter ausichnitt, freundlich, in 
feine froben hellen Augen, und warfen ihm 
die aſtrologiſche Weiſſagung eines heitern Tages 
herab. 

Er flatterte mit der erſten Lerche, und mit eben 
fo viel Trillern und Kräften, aus der Furche ſei— 
nes Bette auf. Er fonute diefen Tag, wo die 
Crmudung feinen Phantaſien Die VBaradiesnogel: 
Swingen berupfte, nicht ganz aus dem Anſpa— 
chiſchen gelangen. RR 
| Den Tag tarauf erreichte er das Bambergiſche 

Cdenn Nürnberg .und deſſen pays coulumiers 
| und pays du droit €erit ließ er rechts liegen ). 
| Sein Weg lief von einem Paradies durch das ans 
tere. — Die Ebene fhien aus mufiviih ar einans 
der gerückten Gärten zu beftshen — Die Berge 
fbienen ſich gleichſam tiefer auf Die Erde nieder: 
zulegen, damit der Menſch leichter ibre Rücken 
und Höcer befteige — Die Laubholz « Waldumngen 
waren wie Stränge bej einem Jubelfeſt der Natur 
umher geworfen, und die einfinfende Sonne 
glimmte oft hinter ver durchbrochenen Arbeit 
eines Laubgelanders auf einem verlängerten Hli- 
gel, wie ein Purpurapfel in einer durchbrochenen 
Fruchtſchale. — In der einen Vertiefung wünſchte 
| man den Mittagſchlaf zu genießen, in einer andern 














das Rauſchgold eines zitternden Waſſers, und | das Fruhſtück, an jenem Bache den Mond, wenn 
über ihm flatterte das vergoldete Faubwerf und die | er im Zenith jtand, hinter dieſen Bäumen ibn, 
weißen Blüten, wie Gräfeg um Blumen. Der | wenn er erft aufging, unten an jener Auhdhe 


Gudgud, der fein eigner Nefonanzboden, und 
fein eignes, vielfaches Echo iſt, redete ihn aus fin: 
ftern Gipfeln mit einer trüben Klagſtimme an — 
die Sonne floß dahin — über den Glanz des Ta— 
ges warfen die Schatten tichtere Trauerflöre — 
unfer Freund war ganz allein — und er fragte 
ſich: „was wird jegt meine Lenette thun, und an 
| wen wird ſie denfen, und wer wird bei ihr fein % 





vor Streitberg die Sonne, wenn fie in ein 
| grünes Gitterbette von Bäumen jteigt, 
| Da er den Tag darauf fhon Mittags nah 
\ Streitberg fan, wo man alle jene genannte 
\ Dinge auf einmal erleben wollte: jo hätt' er 

recht gut—er mußte denn fein fo flinfer Fußgänger 
‘ fein, als fein Lebensbeſchreiber — noch gegen Abeud 
| die Buireuther Thurmknöpfe das Roth der Abend« 











Aurora aufleoen fehen fünnen ; aber er mollte 
nicht, er fagte zu fich: "ich wäre dumm, wenn ich 





— Pfeilerſpiegel, der den ganzen Mittel» uud Vor⸗ 
grund hinter ihm, ſammt der weißen Unbekann— 


fo hundmude und ausgetrocknet die erſte Stunte | ten, in die grüne Perſpeltive eines langen Hinter: 
der ſchönſten Wierererfennung anfinge , und | grundes herumorehte. Firnian erfah im Spiegel 


fo mib und ihn ( Feibgebern) um allen Schlaf, 


und am Ende um das halbe Bergnügen (denn | 


wie viel könnten wir heute noch reden ?) 
brachte. Mein, lieber morgen früh um ſechs Uhr, 
damit wir doch einen ganzen langen Tag zu unſe— 
rem tiufentjährigen Reiche vor ugs haben.“ 

Er übernacdtete daher in Fantaisie, einem 
fünflihen Luſi⸗ und Rofen- und Blütenthal, eine 
halbe Meile von Baireuth. Es wird mir ſchwer, 
das papierne Modell, das ich von diefem Seifers— 
Lorfer Miniatur» Thal aufjuftellen vermöchte, fo 
fange zurückzuthun, bis ich einew geräumigern 
Pas vorfinde; aber ed muß fein, und bes 
fomm’ ich feinen, fo fteht mir allemal noch 
binten vor tem Buchbinderblatte dazu ein brei— 
ter offen. - 

Firmian ping neben Fledermäufen und Maifi- 
fern, — tem Bortrad und den Borpofteneines blauen 
Tages — umd hinter den Baireuthern. Die ihren 
Sonntag und ihre Himmelfahrt beſchloſſen — es 
mar ter Tte Mai — und zwar fo fpät, daß dos 
erſte Monpviertel recht deutlich alle Blüten und 
Zweige auf der grünen Grundierung Alboueltiren 
fonnte, — — ulfo fo fpät yına er noch auf einer 
Anböbe, von der er auf dad von der Brautnacht 
des Fruͤhlings ſanft überdedte und mit Lunens 
Aunfen geſtickte Baireuth, in welchem ter geliebte 
Bruder feines Ichs vermweilte und an ihn dachte, 
thränen = und freudentruntne Blide werten 
Ich kann in feinem Namen es 
mit -Wahrlich+ betheuern, daß er beinahe mir 
nabaefhlagen wäre : ich hätte nämlich mit einem 
folben warmquellenten Herzen, in einer folchen 
ven Gold und Silber und Azur zugleich geſchmück; 
ten Nacht vor allen Dingen rinen Sprung gethan, 
in den Gafthof zur Sonne, an meines unvergeß: 
liben Areuntes Leibgebers Herz. .. Aber er 
fehrte wieter in das duftende Kapua zuriick, und 
begegnete noch dazu — fo furz vor dem Ahend⸗ 
eſſen und Abendgebet, und ganz nahe an einem 
auf ausgetrodneten, von einer verfteinerten Götz 
terwelt bemohnten Waſſerbecken oder Stedteih — 
nichts geringerem als einem hübfchen Abenteuer. 
Sch bericht’ es. 

An ter ausgemanerten Bucht fand nämlich 
eine ganz; ſchwarz gefleidete, mit einem weißen 
Flor bezogene, weibliche Geftalt, mit einem am 
Tage verwelften Blumenftrauß in der Hand, wor: 
in ihre Finger bfätterten. Cie war von ihm ab- 
gefehrt gegen Abend, und fehien halb die fteinerne 
in einander gemwidelte weizerei und Storallen: 
bank von Waſſerpferden, Tritonen u. f. m., halb 


einen zunächit ftehenden in einem Vexir » Cinfturz | 


begriffenen Tempel anzufhauen. Indeß er lang: 
ſam vor ihr vorüber ging, ſah er von der Ceite, 
daß fie eine Blume nicht fowohl nah, als über 
ihn warf, aleihfam als follte dieſes Ausrufzeichen 
einen Zerftreuten aufmeden. 
um, blos um zu zeigen, daß er fchon mach jei, und 
ging an die Glaspforte. des Fünfilich « baufälligen 
Tempels hinan, um fi neben dem Raäthſel zu 
verweilen. Drinnen fiand ihm gegenüber ein 


Sean Paul’s Werte ll 


ihen Arollo abgeligt, und nur mit act oder 


Er ſah fib leicht | 


| daß fie den ganzen Strauß gegen ihn werfe, und 
daß fie endlich — als dieſer nicht fo weit fliegen 
| fonnte — tie aufgefparte Pomeranze bie beinahe 
unter feine Füße fegelte. Er wandte fi lächelnd 
um. Eine fanfte aber haſtige Stimme fagte : 
„Kennen Sie mich nicht = Er fagte: nein! und 
eh’ er noch langſam dazu geſetzt hatte: wich bin 
ein Fremder,“ war ihm die unbefannte Oberin 
näher getreten, und hatte ihre Mofis « Alordede 
ſchnell vom Gefiht gerudt, und in einem höhern 
Tone gelagt: "und noch nidt ?“ — Und ein 
weibliher Kopf, der vom Halje des vatifanis 


zehn weiblihen Zügen und mit einer ſchmalern 
Stirn gemildert war, glänzte vor ihm, wie ein 
Marmorfopf vor der Fohe einer Fackel. Aber in: 
dem er dazu fehte, er fei ein Fremder — und ins 
den die Gejftalt ihn näher und unvergittert ans 
blickte — und indem fie das Flor:Aullgatter wieder 
nieterließ ( welche Bewegungen insgeſammt nicht 
fo viel Zeit wegnahmen, als eine einzige des Pe: 
dels einer aftronomifhen Ihr): fo fehrte ſie ſich 
weg, und fagte weniger verlegen, ald weiblich: ent- 
rüftet : vergeben Sie '— 

Es hätte wenig gefchlet, fo wär’ er ihr beinahe 
mechaniſch hinterdrein gezogen; er verzierte jest 
tie ganze Fanlaisie ftatt der fieinernen Götlins 
nen mit lauter Gipsabgüſſen des entilobenen Ko: 
| pfes, der blos drei Pleonasmen im Geſichte hatte, 

zu viel Wangenroth, zu viel Biegung der Naſe, 

und zu viel Augen » Yauffeuer over Feuerung. Er 
dachte, ein foldyer Kopf könnte fi, wenn er geſchmückt 
wäre, ohne Nachtheil neben dem funkelnden einer 

Fürftendraut aus einer Hauptloge berauslegen, 
| und er fönnte even fo viel Philoſophiſches fallen, 
ı ald — rauben. 
| Gin ſolches Zauber » Abenteuer nimmt man 

gern in den Traum hinüber, zumal da es einem 
‚ gleiht. An Firmians yebogne, jitternte Blumen 
ſteckte jego der Mai wie an die andern um ihn 

Stäbe, und band fie lofe an. O wie heil ſchim— 

mern fogar kleine Freuden auf eine Seele, die 

auf einem vom Gemwölfe tes Örams verfiniierten 

Boden fteht, wie aus dem leeren Himmel Geftirne 

vordringen, wenn wir in tiefen Brunnen oder 
| Stellern zu ihnen aufıehen! 

Am rrädhtigen Morgen darauf ging mit der 
Eonne zugleich die Erde auf. Er hatte mehr fei: 
nen ewigen freund als die gefirige Unbefannte im 
Korte und Herzen—wiewohl er dod vor dem Meere 

| und ver Mufchel, woraus die geftrige Venus ges 
| ftiegen war, Wunders halber ven Weg vorbei 
nahm, obgleih ohne Nutzen — und watete dur 
den nalen Glanz; und Webelbuft der ſchimmern⸗ 
ten Silbergrube, und zerriß die um Blütenzweige 
gehangenen Perlenihruren aus Spinnmweben, wor: 
‚auf Than- und Samenperlen gezogen waren — 
und im durchflatterten Gezweige, das die aftatur 
einer mit blühendem Biltwerf eingefaffeten Har— 
monifa war, ftreifte er eilig erfaltete Schmetter: 
linge, und Blüten, und Tropfen hinweg, um auf 
| den geftrigen Olymp zu kommen. Er beftieg das 
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Freudengerüſte — und über Baireutb hing der 
brennende Theatervorhbang aus Nebel. — Die 
Sonne ftand als Königin der Bühne auf dem 





bunten Schleiers zu, deſſen flatternde, glimmenve | 


Zunverfloden tie Morgenlüfte über die Blumen 
und Gärten verwehten und ftreueten. Endlich 
alänzte nichts mehr als die Sonne, von nichts als 


lumen⸗ 


Frucht⸗ 





ſonſt fo fange fiille ſitzen und aufvaſſen. Heb’ alles 


‚ auf, bis wir im warmen Schoog Abrahamıs figen, 
in der Ermitage ;” welches nach Fantaisie der 
Gebüurge, und fhauete dem Herunterbrennen des | 


dem Himmel umgeben. Unter diefem Glanze bes 


trat er das Luſtlager und die Refidenzftadt feines 
Geliebten, und alle Gebäute kamen ihm wie 
fehimmernde, aus dem Mether gefunfne, feftere 
Luft: und Zauberfclöffer vor. Es war fonter- 
bar; aber er Fonnte fi nicht enthalten, von eini- 
gen heraushängenden Fenftervorhängen, mit de 
nen die Straßen: Zugluft tändelte, ſich einzubilden, 
als man ſie hineinzog, die Unbekannte thu’ ed, da 
doch um diefe Zeit —weils erjt acht Uhr mar—eine 
Ruireutherin fo wenig ihren Blumenfclaf bes 
ſchloſſen haben Fonnte, als der rothe Hühnerdarm 
oder der Alven:Pippau (*). 

Jede neue Straße erhigte fein Mopfendes Her; ; 
ein kleiner Irrweg gefiel ihm als Aufſchub over 
Zuwachs feiner Wonne. Endlih Fam er vor 
den Gafihof zur Sonne in feine Sonnennäbe, 
an die metallene Sonne, die diefen Srrjiern, wie 
die aſtronomiſche, in ſich riß. Er fragte unten 
nah ter Zimmer:Nummer des Herrn Yeibgeber: 
„er iogierte hinten binaus Nr. 8 (fagte man), aber 
er ift heute ins Schwäbiſche verreifet, er müßte denn 
noch droben fein.” Glücklicher Weife Fehrte jemand 
von der Gaffe in den Gafthof zurüd, der die Sache 
bejahte und vor dem Advokaten wedelte; Leibge— 
bers Sauſinder thats, 

Gin Treppenfiurmlaufen — ein Einbrechen der 
QJubeloforte — ein Fall ans geliebte Herz. ... al: 
les war eins. — Und num jogen die öden Minuten 
des Lebens ungehört und ungefeben vor dem 
ftummen, engen Bunde der zwei Sterblichen vor: 
bei — fie lagen in einander geflammert auf den 
Kluten des Lebens, wie zwei geicheiterte Brüder, 
die in den falten Wellen umſchlingend und ums» 
fehlungen ſchwimmen, und die nun nichts mehr 
halten, als das Herj, an dem ſie fierben. ... 

Sie hatten fib noch Fein Wort geſagt — Fir: 
mian, den eine lange trübere Zeit weicher gemacht, 
meinte unverhoblen auf das wiedergefundne Ange: 
fibt — Heinrich verzog feines, wie ein Schmerz 
— beite hatten reifefertig noch Hüte auf — Leib: 
aeber wußte fih verlegen an nichts zu halten, ale 
an die Klingelſchnur. Der Kellner lief herzu:w es 
iſt nichts, ſagt' er, ald daß ich nicht fortgehe.“ — 
„Gott gebe (ſetzt' er nachher hinzu),Siebenfäs, daß 
wir uns in ein Gefpräd verwideln! zieh mid 
ın eines, Bender!” 

Er konnt’ es recht ſchicklich bei der pragmatifchen 
Geſchichte, Nouvelle du jour — beffer de la nuit 
— furz bei der Stadt- oder vielmehr Yand:« 
Meuigkeit anfangen, die er geſtern neben dem 
Flore der fhönen Je ne sais quoi erlebet 

atte, 
’ „Ich kenne fie (verſetzte Leibgeber) wie meinen 
Puls; erzähl’ aber lieber jego nichts — ich muß 


(9) Das erſte Gewãcht öffnet ſich Morgens nachacht Uhr 
der Pippau um elf. 





jweite Himmel um Baireuth ift, denn Fantaisic 
it der erfte, und die ganze Gegend der dritte, — 
Sie bielten nun eine Himmelfahrt durd alle 
Materien und Gaffen, mworein fie famen. "Du 
ſollſt mir — (fagte Leibgeber, da Siebenkas leider 
eine eben fo unregelmäßige Lüſternheit nach deſſen 
Geheimniß verrietb, ald ih am eier bemerken 
muß) — eher Den Kopf wegfchlagen, wie von einem 
Wohnftängel, ald daß ib Dir fhon heute over 
morgen oder übermorgen meine Wipfierien aus 
meinem in Deinen feßte; mur fo viel darf ich 
Dir entdeden, daß Deine Auswahl aus des Teu— 
feld Papieren (Dein Abendblatt enthalt fon 
mehr von Kranfheitmaterie) ganz göttlich iſt, und 
ſehr himmliſch und recht gut und nicht ohne Schön» 
beiten, fondern vielleicht parfabel.” — Leibgeber 
deckte ihm nun feine ganze freudige Heberrafbung 
auf, daß er, der Advofat, in einem Kleinſtädtchen, 
das nur Krämer: und Zuriſtenſeelen ſammt eini⸗ 
ger daran gehängter hoher Obrigkeit beleben, 
jih in feiner Satire zu folder Kunjifreibeit und 
Reinheit babe erhöhen fünnen; und in der Thut 
bab’ ıch wohl felber, wenn ich tie Auswahl aus 
tes Teufels Papieren las, zuweilen gejagt: ich 
hatte nicht einmal in Hof im Voigtland, wo ich 
font mandes ſcherzend gefchrieben, dergleichen 
machen fonnen. 

Leibgeber jegte dem Lorbeerfranze die Krone auf 
durch die Verſicherung er fonne leichter laut und 
mit beiden Lippen laden über ſämmtliche Welt 
als leife und mit der Feder, und nad erprobten 
Kunfiregeln. — Siebenkäs war, uber das Lob aus 
fer ſich vor Luft, aber es verdenfe die Freude doch 
niemand dem Advofaten oder irgend eınem andern 
Schreiber — welcher einfam ohne Fobredner die 
redlid gewählte Kunſtbahn ohne die Stütze der 
kleinſten Aufmunterung ftandhaft durdgefhritten 
— wenn ihn nun am Ende des Zield der Geruch 
einiger Forbeerblätter aus Freundes Hand gewurz⸗ 
haft durchdringt und fräftigt und lohnt. Bedarf 
ja der Berühmte jogar der Anmaßende der Nach: 
mwärmung dur fremde Meinung, wie viel mebr 
der Beſcheidne und der Ungefannte !— Aber alu: 
fiber Rirmian! In welcher Ferne, tief in Eüb- 
GudeWeft, zogen jegt die Strichgewitter Deiner 
Tage! Und man fonnte, da die Sonn? darauf fiel, 
nichts als einen fanft niederfieigenden Negen daran 
fehen. — s 

Er nahm über der Wirthetafel an feinem Leib: 
geber mit Vergnügen wahr, wie fehr der 
ewige Taufch mit Menſchen und Stüdten die Zunge 
löfe, und ven Kopf öffgg — miemohl dann oft 
fiatt der Mundſperre die Herjiperre eintritt — 
Leibgeber machte ſich nichts Daraus, (welches der 
eingeiperrte Armenadvokat faum nad einer großen 
Flaſche hätte wagen wollen), vor den größten 
Regierräthen und Kanzleiverwandten, die in der 
Sonne mit aßen, von feinem Sch zu reden, und 
jwar ganz fraßhaft. Sch will Die Rede, weil fie 
dem Armenadvofaten auffiel, bereinmauern, und 
auf fie die Ueberſchrift jegen: Tiſchrede Leibge⸗ 
bers. 
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Tiſchrede Keibgebers. 


„Unter allen Herren Chriſten und Namen, die 
bier figen-und anfpiegen, wurde wohl feiner mit 
ſolcher Mühe dazu gemacht, als ich felber. Meine 
Mutter, aus Gufcogne gebürtig, ging nämlich 
obne meinen Vater, der in London blieb, als 
Didzefan der deutihen Gemeinde in London, von 
da aus zu Schiff nah Holland. Inzwiſchen tobte 
und infurgierte dad deutſche Meer nie jo entieglich 
— fo lang ed einen Reichshofrath gibt — als das 
mals, wo es meine Mutter traf, darüber zu fah— 
ren. Schütten Sie die Hölle mit ihrem ziſchenden 
Schwefelpfuhl, geihmolzenen Kupfer, und ihren 
plätfhernden Teufeln in die kalte Gee und be 
merfen das Knaftern — das Braufen — das Auf: 
ſchlagen der Höllenflammen und der Meeres: Wels 
len, bis eines von den zwei feindlichen Glementen 
das andere verſchluckt oder niederichlägt : 10 haben 
fie einen ſchwachen, aber doch unter dem Eſſen 
hinreichenden Begriff von dem verdammten Sturut, 
in dem ih auf die See und zur — Welt Fan. 
Sie fonnen ſich vorjiellen, wenn der Buuchgürtel 
— der Dempgürtel — der Nordgürtel des großen 
Bramfegeld (wiewohl ed mit den Schooten des 
Shönfahrfegeld noch ſchlechter ftand) — wenn fer: 
ner die große Stängeftug, der große Laufer, Ta— 
del und Mantel — gur nicht zu gedenfen der 
Brafien der Bopvenblindenree — wenn folde des 
Seeweſens gewohnte Dinge, ſag' ich, halb ums 
Leben Famen : jo ward ein ordentlihed Meerwun—⸗ 
der, wenn ein fo zartes Weſen, wie ich damals 
war, feines darin anzufangen vermochte. Ich 
hatte damals nicht fo viel Fleiich auf dem Leibe, 
als gegenwärtig Fett, und mochte in allem vier 
Mürnberger Pfund mit Ausschlag wiegen, welches 
jetzo, wenn wir den anatomifchen Theatern glaus 
den dürfen, das Gewicht meines bloßen Gehirns 
allein ift. Ich war noch dazu ein blutjunger Anz 
fänger,, der noch nichts von der Welt geieben, als 
dieſen teufliihen Sturm — ein Menib von wer 
nig Sahren nicht ſowohl, als von gar feinen, 
mwiewohl alle Leute ihr Leben um neun Monate 
höber bringen, ald dad Kirchenbuch befugt — 
weiblich, und gegen alle medizinische Regeln , ge: 
rade in den erften neun Monaten meines Lebens 
ju warm und eingewindelt gehalten, anjtatt dag 
man mich auf die kalte Luft in der Welt hätte 
vorbereiten follen — fo viertelmüchiig, als ein 
folder zarter Blütenfnopf, und weichflüſſig wie 
die erfte Liebe, erregte ich in einem ſolchen Wetter 
feine größeren Erwartungen (ic quäfte mit Mühe 
ein: oder jweimal in den Sturm) als daß ich aus— 
löfchen und ausleben würde, noch eh’ es fi aus— 
hellete. Man wollte mic nicht gern ohne ehrli« 
chen Namen und ohne alles Ehriftenthum aus der 
Melt laffen, aus der man ohnehin noch weniger 
mitnimmt, als man mitbringt. Nun war nichts 
ſchwerer, als zu Gevatter zu — ftehen auf einem 
fchwanfenten Schiff, das alles ummarf, was nicht 
angebunden war. Der Schiffprediger lag zum 
Glück in einer Hangematte und taufte herab. 
Mein Doth oder Taufpathe mar der Hochboots— 
mann, der mic fünf Minuten lang hielt,—ihn hielt, 
weil er nicht allein fo fejt ſtehen fonnte, daß der 
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Täufer den Kopf des Täuflings mit dem Waſſer 


treffen fonnte, wieder der Unterbarbier — der 
war an einen Büuͤchſenſchiſſer befeftigt — diefer an 
den Schiemann — der an den Profos — und dier 
fer faß auf einem alten Matrofen, der ihn grime 
mig umſchlang. 

Inzwiihen ging, wie ich nachher vernahm, wer 
der das Schiff noch das Kind unter, Sie fehen 
aber ſämmtlich, daß, fo fauer ed aud irgend einem 
Menfchen in den Etürmen des Lebens werden 
mag, ein Chriſt zu werden und zu bleiben, oder 
fih einen Namen zu erwerben, es ſei nun in 
einem Adreßfalender, oder in einer Literaturzei— 
tung, oder in einer Heroldfanzlei, oder auf einer 
Schaumunze — ed doch feinem (Cald eben 
mir) fo hart ging, bis er nur die Anfungs 
gründe eines Namens, die Grundierung und die 
binomifhe Wurzel eines Taufnamens, worauf 
nachher der andere große Mame aufgetragen 
wurde, und einiges Chriftenthum uberfam, fo viel 
ein Konfirmand und Katehumen, der nody ſaugt 
und dumm it, falten kann. — Es gibt nur eine 
Suche, die noch fihmerer zu machen ut, die der 
größte Held und Furft nur einmal in feinem Yes 
ben, die aber alle Genies, und felber die drei 


-geifilichen Kurfürften, ver deutiche Kaiſer — mit 


vereinigten Kräften nicht zu wege bringen, und 
wenn fie Jahre lang in der Münzitätte füßen, und 
prägten mit den neueften Rändel: oder Kräufel: 
werfen.” 

Die Wirths-Tafel drang in ihn, das zu nennen, 
was fo fchwer zu movellieren wäre. „Ein ron: 
prinz ifis, (verfegte er fall) — ſchon appana- 
gierte Prinzen werden einem Regenten nicht leicht 
zu geben — von einem Strenprinzen aber fann er 
(er mag ed anftellen wie er will) in feinen beiten 
Fahren nicht mehr liefern, (weil ein folder Se— 
minarift fein Spielwerf, ſondern vielmehr das 
Hauptmerf, die Muhl-, Sprach: und Spielwalze 
eines ganzen Volkes ijt) nicht mehr, ſag' ich, als 
ein einziges Gremplar. Grafen hingegen, meine 
Herren, Barone, Kammerherren, Regimentſtäbe, 
und beſonders ganz gemeine Leute und Untertha— 
nen, furz Schorfmoofe diefer Art werden von 
einem Fürften als eine generatio aequivoca fo 
außerordentlich leicht gezeuat, daß er dergleihen 
lusus naturae und Vor-Schwärme oder Proto- 
plasmata, fpielend, zu beträchtliben Quantitäten, 
ſchon in feiner früheften Jugend von dem Ponf- 
fierftuhfe ſpringen laͤſſet, indeß ers Doch in veifern 
Jahren nicht fo weit bringt, daß er einen Throns 
folger erbauet. Mun hätte nad) jo vielen Probe: 
fhüffen und Waffenübungen aufs Gegentheil ge= 
fhworen.” 


Ende der Tiſchrede Leibgebers. 


Nachmittags bezogen beide das grünende Luft» 
fager der Ermitage; und die Allee dahin ſchien 
ihren froben Herzen ein durd einen Luftwald ges 
hauener Gang zu fein; auf die Ebene um fie hatte 
fih der junge Zugvogel, der Frühling, gelagert, 
und feine abgeladnen Scäge von Blumen lagen 
über die Wiefen bingefhüttet, und ſchwammen 
die Bäche hinab nnd die Vögel wurden an fangen 
Sonnenftralen aufgezogen, und die geflugelte 
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Welt hing taumelnd im ausgegoßnen Wohlge: 
ruch. 

Leibgeber nahm ſich vor, ſein Geheimniß und 
Herz heute in der Ermitage aufzuſchließen — 
vorher aber einige Flaſchen Wein. 

Er bat und zwang den Advofaten, vor allen 
Dingen ihm ein kurzes Zeitungfollesium über 
feine bisherigen Begebenheiten zu Wafler und zu 
Sande zu lefen. Firmian thats, aber mit Cinſicht: 
über das Mißjahr feines Magens, über feine 
theuern Zeiten, über den bildfihen Winter feines 
Lebens, auf deffen Schnee er wie ein Eisvogel 
nıjten mußte, und über alle Die kalte Mortluft . 
die einen Menſchen, wie die Winterjoldaten, zum 
Eingraben in die Erde treibt, daruber lief er 
eilends weg. Sch muß es billigen; erfilich meil 
ein Mann Peiner wäre, der über die Wunten der 
Dürftigfert einen größern Lärm aufichluge, als 
ein Mädchen über die ded Ohrläppchens, zumal 
da in beiden Fallen in die Wunden Gehenfe für 
Sumelen kommen; zweitens, weil zu feinem Freunde 
feine ſympathetiſche Reue über den Namentauſch, 
dieje Quelle aller feiner Hungerquellen, geben 
wollte. Aber für feinen innigen freund war ſchon 
das entfärbte,, welfe Angeſicht und das zurückge— 
funfene Auge ein Monutfupfer feines Eismonats, 
und eine Winterlandſchaft von der befchneiten 
Etrede aus feinem Lebenswege. 

Aber ald er auf die tieflten verhülften Seelen: 
wunden Fam, fonnt’ er faum das in die Augen 
fieigente Blutwaffer aufhalten — ih meine, als 
er auf Lenettens Hab und Liebe gerierh. Indem 
er aber von ihrer Fleinen gegen ibn, von ihrer 
großen gegen Stiefeln eine nachſichtige Zeihnung 
gab, nahm er zum biftoriihen Stucke, das er von 
lhrer Rectichaffenheit gegen den Venner, und 


viel höhere Farben. . 
‚Wenn Du fertig bift (ſagte Leibgeber) fo laſſe 
Dir fügen, daß die Weiber feine gefullnen Engel 
find, fondern fallende. Beim Henker! fie fegen 
uns bei unferer leidenden Schaf- und Schöpfen: 
fhur die Scheere mehr in die Haut, als in die 
Wolle. Wenn ich über die Brücke zur Engels 
burz in Rom ginge, jo würd’ ih an die Weiber 
denfen weil auf ihr zehn Engel, jeder mit einem 
andern Marterwerfzjeug,, der eine mit den Nä— 
geln, der andere mit dem Rohr, Der ditte mit Dem 
Würfel ausgehauen fiehn. So hat jede ein ans 
deres Marterinfirument fur und arme Gottes. 
immer in der Hand. — — Wen glaubft Du 3.8. 
wohl, daß das geftrige Palladium, Deine Unbe: 
kannte, mit dem Chering wie mit einem Nufenz | 
ring an den Chebett:Fuß anfdließet ? — Ich muß 
fie Dir aber erft fhildern : fie ift herrlich — dich» 
teriſch — ſchwarmeriſch in Britten ımd Gelehrte 
verliebt, folglich auch in mich — lebt daher auch 
mit einer vornehmen Engländerin, die halb eine Ge— 
feltihafttame der Lady Eraven und des Marfgrafen 
it, Dranfen in Fantaise — hat nichts , und nimmt 
nichts, ift arm und ſtolz, Teichtfinnig = fühn und 
tugendhaft — und ſchreibt ih Natalie Aqui— 
liana.... Weißt Du, wen fie ebeliht? Einen 
fo mürben, verloderten Lumven, einen fo matten 
Geift, deſſen Eierſchale einige Wochen zu bald 
zerknickt wurde, und der jego mit gelben Haarge: 


— — — — — — — — 





von Roſa's Schlechtigkeit überhaupt, ausmalte, 








fieder auf unſern Fußzehen piepet — ders dem 
Heliogabal, der täglich einen neuen Ring an— 
fieddte, mit den Eheringen nachthut — den ich mit 
der Naſe über ven Nordpol hinausniefen will, 
und über den Südpol auf eine andere Art, ohme | 
mich umzukehren — und den ich Dir am wenigjten 
zu fhildern brauche, da Du mir ihn eben felber ges 
ichildert haft — und den Du auch fennft, wenn 
ich ihn nenne, ... Den Venner Roſa von Meyern 
heirathet die Holde. « 

Atrmian fiel nicht aus den Wolfen, ſondern 
recht hinein in fie. Kurz die unbefannte Natalie 
iſt die Nichte des Heimlichers, von der Leibgeber 
fdon in einem Briefe des erften Bändchend einis 
ges yeihrieben! "Höre! (fuhr Peibgeber fort ) 
aber ich will mich zerfiüden und zjerhaden laſſen, 
in Fleinere Krumen als Grofpolen (*), in Ab: 
fhnigel, die feinen hebraifhen Selblauter bedecken 
follen, wenn nun etwas aus ter Sache wird; 
denn ich hintertreibe fie.. — 

Du er, wie befunnt, mit dem Mädchen, das an 
feiner unbefledten Seele, und an feinem fuhnen 
Geifterftand unaufloslich hing, alle Tage foradı : 
fo hatt’ er bei ihr nichts nöthig, als eine Wider⸗ 
Lolung und Betbeuerung deſſen, was Giebenfäs 
von ihrem Bräutigam erzählt hatte — um die 
neue Che zu jcheiden. Die Befannticaft, die er 
mit ıbr, und Die Nehnlichfeit, die er mit Sieben: 
fäs halte, waren geitern Schuld geweſen, daß 
fie unfern Firmian mit dem verwechfelte, dem er 
entyegen;og. 

Die meiſten Pefer werfen mit dem Advokaten 
mir und Veibgebern ein, daß Nutaliens Yieve fich 
nicht mit ihtem Charakter, und tie Heirath nad) 
Geld ſich nicht mit ihrer Kalte gegen Geld vereine. 
Aber mit einem Wort: fie batte von dem bunten 
Fliegenſchnapper Roſa noch nichts geieben, als 
feine Ciuus = Hand — nämlich feine Handſchrift 
d. b. feine Jakobs-Stimme: er hatte ihr blos uns 
tadeliche jentimentaliihe Affefuranz » Briefe (Na— 
deibriefe voll Yımord = Pfeile und Heftnateln) ge— 
Icdirieben, und jo den pariernen el feines 
Herzens aut verbrieft. — — Der Heimticer 
hatte feiner Nichte noch dazu geichrieben : „en 
Panfratiustag (den zwölften Mai, alſo in vier 
Tagen) fonıme ver H. Venner und fielle ih ihr 
vor, und wenn fie ihm den Korb gebe: jo folle fie 
nie ſagen daß fie Blaiſens Nichte geweien, fon: 
dern in ihrem Schraplau (*) in Gottesnamen 
verhungern.“ 

Aber als ehrliher Mann zu ſorechen, ich babe 
nicht mehr als drei faum ver beften Briefe Roſa's 
eine Minute in den Händen gehabt, und eine 
Stunde in der Tufhe; aber fie waren in ter 
That nicht ſchlecht, fondern viel moraliiher als 
ihr Beriaffer. — 

Gerade als Leibgeber geſagt hatte, er wolle das 
Por » Konfilbrium bei Natalien machen und fie 
von Roſa noch vor der Trauung ſcheiden: kam 
fie mit einigen Freundinnen gefahren, und fiieg 
aus, aber ohne fie zu dem Sammelorte ver Ge- 


(*) Er meint nicht Die fpätere genauere Analnfe von 
Polen, fondern bie erite, 

(**) ein Städtchen in der Grafſchaft Mans ſeld, gehörig 
dem Aurfürften von Brandenburg. 
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ſellſchaft zu begleiten, und begab ich allein in einen 
einſamen Geitenlaubgang hinauf, in den foge: 
nannten Teinpel. Sie hatte in ihrer Hufligfeit 
ihren Freund Leibgeber nicht figen fehen den 
Dferveftällen gegenuber. Die Baireuther Gäfte 
ter Ermitage firen nämlib in einem kleinen 
turh Schatten und Zugluft ſtets abgefuhlten 
Waldchen ſeit langen und markfgräfliden Zeiten 
blos dem lauggeſtreckten Wirthſchaftgebaude gegen: 
über und deſſen Stallungen, haben aber nahe die 
ſchoͤnſten Ausichten hinter ihrem Rucken, melde 
fie leiht gegen die fahle Futtermauer des Auges 
eintaujhen wenn fie aufitehen und über das 
Waldchen auf beiden Seiten hinaus ſpazieren. 
Leibgeber fagte zum Advofaten, er fonne ihn 
ſogleich zu ihr bringen, da fie, wie gemöhnlich, 
oben in Tempel figen werde, wo fie tie Zuuber: 
ausjihten uber die Kunſtwaäldchen hinüber nad 
ten Etadtthurmen und MNbentbergen unter der 
fheidenden Abendſonne geniege. Er fegte hinzu, 
fie befümmere ih leiter — duher fie allein ins 
Häuschen binaufgelaufen — wenig um den jchön: 
fen frröden Auſchein, und ärgere dadurch ihre 
Englänterin ftarf, die, wie ihre Yıandamanninnen, 
ungern allein gehe, undolne eine Verſicherung— 
anftalt oder Bibelgeſellſchaft von Weibern , sich 
nicht einmal einem männlichen Kleiderihrunfe zu 
nıben getraue, Er hab’ es von auter Hand, fagte 
er, daß eine Brittin fih nie einen Mann in ihrem 
Korf vorjtelle, ohne ihn zugleich mit den nöthigen 
Vorſtellungen von Frauen zu umringen, die ihn 
jügeln und feitbalten, wenn er in ihren vier Ge— 
birnfanımern ſich fo frei benehmen will als ſei er 
da zu Haufe. 
Beide fanten Nutalien oben im offenen Tem» 
reihen, mit einigen Papieren in der Hand. »Dier 
bring’ ich, fagte Leibgeber, unfern Berfaffer der 
Auswahl aus des Teufels Papieren — tie fie ju 
gerade, wie ih febe, lefen — und jiell’ ihn bier 
vor. — Nah einem flüchtigen Erröthen über ihre 
Berwehslung Firmians mit Leibgeber in Fan- 
taisie, fagte fie vecht freundlich zu Giebenfas : 
„Es fehlt nicht viel, H. Advokat, fo verwechsle ic) 
Sie wieder und jwar geiftliber Weije mit Ihrem 
Freunde; Ihre Satiren klingen oft ganz wie feine; 
nur die ernithaften Anhänge (*), die idy eben leſe 
und die mir gefallen, ſchien er mir micht gemacht 
zu huben.« 
Ich habe jet nicht Zeit, Leibgebers eigenmäch— 
tige Mittheilung fremier Papiere an eine Freun— 
din mit lungen Drud » Seiten gegen Leſer ju ver: 
theidigen, melde ın vergleichen außerortentliche 
Delifatejfe begehren und beobachten ; es ſei 
genug, wenn ic füge, Daß Leibgeber jeden, der 
ibn lieben wollte, zumuthete, er müßte ibm 
aud feine andern Freunde mit lieben heifen, und 
daß Siebenfäs, ja jogar Matalie in feinem küh— 
nen Mittheilen nichs fanden als ein freundſchaft⸗ 
liches Rundſchreiben und feine Borausfegung dreis 
feitiger Wahlverwandtſchaft. 
Natalie ſah beide, befonders Leibgebern — def: 
fen großen Hund fie ſtreichelte — freundlich = auf: 


(*) Doetifch » philofophifche Kapitel in der num feit vie» 
len Jahren in Gera gedrudten und ald Mafulatur reis 
Bend abgegangenen Auswahl. 
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merfiam und vergleihend an, als ob fie Ungleid- 
heiten ſuche; denn in der That ſtand Siebenkäs 
nicht ganz äbnlidy genug vor ihr, der länger umd 
fhlanfer und geiichrjunger erſchien; was aber 
davon Panı, daß Leibgeber mit feiner etwas ftärferen 
Swulter und Bruft, Das feltfame ernſtere Geficht 
mehr verbucte, wenn er ſprach, gleichſam als rede 
er indie Grde hinein. Jung (fagt’ er felber) habe 
er nie recht ausgefehen, fogar ald Täufling — feine 
Taufjzeugen feien die Zeugen — und er werde ſich 
auch ſchwerlich früher wieder verjüngen, als im 
Spatalter bei dem zweiten Kindiſchwerden. Rich— 
tete ſich aber Leibgeber auf und neiate ih Sieben— 
käs ein wenig: to ſahen beite einander ähnlich 
genug; doch find dies mehr Winfe fur ihre Paß— 
fchreiber, 

Man wünfhe dem Kuhſchnappler Advokaten 
Glück zu Sprehminuten mit einem weiblichen 
Wejen von Staude und von jo vielfeitiger Aus: 
bilcung, ſogar fur Gutiren; und er felber 
wunſchte fur ſich mur, daß ein ſolcher Phönir, von 
welchem er nur einige Aſche im Leben over ein 
Paar Dhönirfedern in Büchern fliegen ſehen, nicht 
fogleih Davon flattern, fontern daß er ein recht 
langes Geſprach mit Leibgebern vernehmen und 
eigenhandig mit fortipinnen fonnte: als ihre Bai— 
reuther Freundinnen gelaufen kamen und anfıns 
digten, den Augenblick ſprängen tie Wuffer umd 
fie hätten alle nichts zu verſäumen. Sämmtliche 
Gefellſchaft machte fih auf ven Weg zu den Waſ— 
ferfungten hinab, und Siebenkas ſuchte nichts als 
der eveljien Zuſchauerin fo nahe als möglich zu 
bleiben, 

Unten ftellten fie fih auf ten Steinrand des 
Waſſerbeckens und jahen den ſchönen Warferfünften 
zu, welche längft vor dem Lejer werden gejrrungen 
haben an Ort und Stelle, oter auf tem Papiere 
der verſchiedenen Reijebefchreiber, welche daruber 
fit) hinlanglich ausgedrudt und verwundert haben, 
Alles mythologiſche haldgöttlihe Halbvieh frie, und 
aus der bevölferten Waffergötterwelt wuchs eine 
friftalne Waldung empor, tie mit ihren nieder: 
fleigenden Strulen wieder wie Lianenzweige in 
die Tiefe einwurzelte. Man erfrifchte ſich lange 
an der geſchwätzigen durdeinanter fliegenten Wale 
ſerwelt. Endlich ließ das Umſlattern und Wachjen 
nach, und Die durchſichtigen Lilienſtengel kurzten 
ſich zuſehends vor dem Blicke ab. «Woher kommt 
ed aber? ſagte Natalie zu Siebenkasßs. — Cın 
Waſſerfall erhebt jedem das Herz, aber dieſes 
fichtiiche Einfinfen des Steigens, dieſes Sterben 
der Waſſer ſtralen von oben herab beflemmt mu, 
fo oft ich es ſehe. — Im Leben kommt uns nie 
dieſes anihauliihe, furchtbare Einſchwinden von 
Höhen vor.” 

Waͤhrend der Armenadvofat noch auf eine ſehr 
richtige Erwiverung diefes fo wahren Gefuhlwor— 
tes ſann: war Matalie ins Waller gefprungen 
um ein Kind, dasvon ihr wenige Schritte fern, 
vom Bedenrand hineingefallen, etligit zu retten, 
da dus Warfer über halbe Mannhöhe geiiiegen. Che 
die daneben flehenden Männer, die noch leichter 
retten fonnten, daran dachten, hatte fie ed ſchon 
gethan, aber mit Recht; und mur Eile ohne 
Rechnen war hier das Gute und Schöne. Sie 
bob das Kind empor und reichte es den Grauen 
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hinauf; Siebenkäs und Leibgeber aber ergriffen 
ihre Hände, und hoben die Feurige und Seelen— 
rothwangige leicht auf die Beckenküſte,/ Was iſts 
denn? Es ſchadet ja nichts” ſagte fie lachend zum 
erihrodnen Siebenfäs und enteilte mit den ver: 
blufften Freundinnen davon, nachdem fie Feibge- 
bern gebeten, morgen Abends gewiß mit feinem 
Freunde in die Fantaisie zu fommen. Dies 
verfteht fih, aber ih alleın komme ſchon Früh: 
morgens’ hatt’ er verſetzt. 

Beide Freunde hatten jest fih und Einfamfeit 
ſehr vonnothen; Yeibgeber fonnte, von neuem 
aufgeregt, die Pirfenwaltung faum erwarten, 
wo er das vorige Geſpräch über Firmiand Haus— 
und Ehelage gar hinaudzuipinnen vorhatte. We: 
ber Natalie bemerfte er gegen ten verwunderten 
Freund nur flüchtig, eben dies fei, was er an ihr 
to liebe, ihre entidiedene Aufrichtigfeit im Hans 
del und Wandel und ihre männliche Heiterkeit, 
in welder Menfben und Armuth und Zufälle 
nur als leichte lichte Sommerwölkchen fdwänts- 
men und verflögen, ohne ihr den Tag zu trüs 
ben, 

"Was nun Dich und Deine Lenette anbelangt“ 
— fuhr er in der waldigen Ginjamfeit fo ruhig 
fort, als hätte er bis hieher geiprochen — „ſo 
nahm' ich, wenn ih an Deiner Stelle wäre, ein 
jertheilentes Mittel und ſchaffte mir den ſchweren 
Gallenfiein der Ehe heraus. Wenn ihr noch Zuhre 
fang mit eueren Haur » und Beinfügen auf dem 
eheliben Bande bin und her fraget und fireicht : fo 
fönnt ihrs vor-Schmerjen nicht mehr aushals 
ten. Das Ehegericht thut einen derben Schnitt 
und Riß —enlzwei feid ihr.“ 

Siebenfäs erihraf über Die Eheſcheidung, nicht 
als ob er fie nicht wünschte, als die einzige Wet« 
terſcheide; nicht ald ob er fie, und die daraus fi 
anfpinnende Verbindung mit dem Schulrathe 
Senetten nicht gönnte: fondern weil er bedachte, 
daß Fenette, ihrer ähnlihen Wünfhe ungeachtet, 
aus Hermes’ihen Gründen und bürgerlicher 
Scham, fi nie ind gewaltjame Trennen fügen ; 
daß ferner er und fie auf dem Wege zur Tren« 
nung noch graufume, ſchneidende Stunden voll 
Herzgefoann und Nervenfieber durchgehen müß- 
ten, und daß fie beide faum eine Trauung, ge: 
fhweige eine Scheidung bezahlen könnten. Und 
ein Nebenumftand war noch, es that ihm wehe, 
daf er das arme unſchuldige Geihörf, das in fo 
manden falten Stürmen des Lebens neben ihm 
gezittert hatte, auf immer aus feinen Arinen, und 
aus feiner Stube, und noc dazu mit dem Schnupf: 
tuch in der Hund, follte geben jeben. 

Alle diefe Bedenflichkeiten, manche ſchwächer, 

manche ftärfer, trug er feinem Liebling vor, und 
ſchloß mit der legten: „ich befenne Dir aud, 
wenn fie mit allem ihrem Geriäth von mir fortzieht 
und mich allein, wie in einem Erbbegräbniß, in 
der weiten Stube läffet, und an allen den ausge: 
fichteten, geichleiften Plägen, wo wir fonft doch in 
mancher freundliben Stunde beifammen faßen, 
und Blumen um uns grünen fahen: fo darf fie 
nachher nicht mehr, zumal mit meinem Namen, 
ohne Doch die meine zu fein, vor meinem Fenſter 
vorbeigehen ; oder es fchreiet etwas in mir: ſtürz' 
Dih hinunter, und falle — ——— vor ihre 





Güße.... »Wärs nicht zehnmal geſcheiter (fuhr 
er in einem andern Tone fort, und mollte in eis 
nen aufgewedtern fommen) man wartete es ab, 
bis ich oben in der Stube jelder (mas nügt mir 
fonft mein Schwindel) auf eine ähnliche Art hins 
fiele, und auf eine ſchönere zum Fenſter hinaus— 
fäme und zur Welt aud.*... Der Freund Hain 
nimmt fein langes Radiermeffer, und fchabt mei— 
nen Namen außer andern Kleckſen aus ihrem 
Trauſchein und Ehering heraus.” — — 

Das ſchien wider alle Erwartung feinen Leib» 
geber immer munterer und belebter zu macden. 
„Das thu', fagt’ er, und jtirb! Die Leichenfojien 
fonnen fih unmöglich fo hoc, wie andere Schei⸗ 
defoiten, belaufen, und Du ftehft noch dazu in der 
Leichenkaſſe.“ Siebenkas ſah ihn verwundert 
an. 

Er fuhr im gleichgültigſten Tone fort: „nur 
muß ih Dir fügen, wird für uns beide wenig 
berausfommen, wenn Du lange jatteln, und ho« 
den, und erft in einem oder zwei Jahren mit Tod 
abgehen willſt. Für ſachdienlicher hielt’ ichs für 
meine Perſon, wenn Du von Baireuth nah Kuh— 
ſchnappel gingeſt, und Dich gleich nah Deiner Ans» 
funft aufs Kranfen » und Todtenbette legteit, und 
da Todes verblicheſt. Ich will Dir aber auch 
meine Gründe angeben. Cinestheil$ würde dann 
gerade vor der Adventjeit das Truuerbalbiahr 
Deiner Yenette aus, und fle brauchte dann nicht 
erft eine Dispenfazion von der Adventzeit, jondern 
nur eine von der Trauerzeit einzuholen, wenn fie 
noh vor Weihnachten fih mit tem Pelzitiefel 
trauen läſſet. Auch meinerfeits wärs gut; ich 
verſchwande dann unter die Volkmenge der Welt, 
und jahe Dich nicht eher wieder, als fpät. Und 
Dir felber kann es nicht gleichgültig fein, bald zu 
veriheiden, weil es Dein Mugen ifl, wenn Du 
fruher — Infpeftor wirft.” — — 

Das ift das erftemal, lieber Heinrich, verfegte 
er, daß ich fein Wort von Deinem Schere ver- 
ftehe. 

Leibgeber zog mit einem unruhigen Geſicht, 
auf dem eine ganze künftige Weltbifiorie war, 
und das die größte Erwartung fomohl verrieth, 
als verurfachte, ein Schreiben aus der Tafche, 
und gab es fhmweigend bin. Es war ein Beſtal— 
fungichreiden vom rufen von Vaduz, Das Leibe 
gebern zum Anipeftor des Vadnzer Dber- Amts 
erhob. Er reicbte ihm dann ein durchfichtiges 
vandbriefchen vom Grafen. Waͤhrend es Fir— 
mian lad, brachte er feinen Tafhenfalender ber» 
aus und murmelte kalt vor ib: »vom Quatember — 
(lauter) nicht wahr am Quatember nadı Pfingften 
foll ich einziehen? — Das ift von heute, als am 
Stanislaustag — höre, ad Stanislaustag! — 
eins — zwei — drei — vier — vier, fünfthalbe 
Woche.” 

Als ihm es Firmian freudig wieder zulangte, 
ſchob ers zurüd und fügte: „ich hab’ ed eher gelefen 
als Du — ſteck' ed wieder ein. Schreib aber dem 
Grafen heute lieber, als morgen!" 

Aber darauf Pniete Heinrich in einer feierlichen, 
leidenſchaftlichen und humoriſtiſchen Begeiſterung, 
die der Wein höher trieb, und weiter gad, mitten 
auf einen langen, ſchmalen Gang, der zwiſchen 
den hohen Bäumen des dickſten Luſthains ein uns 
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terirdiiher ſchien, und deffen weite Perfpeftive 
fib in Oſten mit ter vertieften Kirchthurm— 
Fahne, wie mit einem Drehkreuz, fchloß; er 
fniete nieder gegen Wefien, und ſah turd den 
langen grünen Hohlweg, fiarr, blos nach der auf 
die Erde wie eine glänzende Sternſchnuppe fallen: 
den Abendionne, deren breited Yıcht wie vergol-* 
detes Frühling » Waldwaſſer oben den lanıen grüs 
nen Gang vom Himmel hereinſchoß — er ſah ſtarr 
in fie, und fing geblendet und umleuchtet am: „ift 
jeko ein guter Geift um mich — oter «in Genius 


von mir oder von dDiefem da — ober lebt 
Deine Seele über Deiner Aſche noch, Du alter, 
tief eingeichloflener, guter Vater — fo komme 


näber, alter, dunkler Geift, und thue Deinem närris 
fhen Sohne, der noch im Körper» Flatterhemd 
berumbinft, heute einen, den erjien, und legten, 
Gefallen, und zieh’ in Firmians Herz und halte 
darin, indem Du es recht auf und nieder beweaft, 
diefe Rede: «ftirb, Firmian, für meinen Sohn, 
sowohl zum Schein, und zum Spaße — lege 
Deinen Namen ab und fomm unter feinem, 


rung nicht ſo ſchwer. Heinrich rollete oben den 
langen Bauriß feiner Luftſchlöſſer, und die Baus 
beanadigungen feines babplonifchen Thurmes eilig 
auf. Er hatte dem Örafen von Vaduz, teilen 
Ohren und defien Herz fi nah ihm aufthaten 
und hungernd öffneten, fein heiliges Ehren— 
mwort zurückgelaſſen, wieder zu fommen, als jein 
Inſpektor. Aber feine Abſicht war, ſich durch 
feinen theuern Koadjutor und Eubilituten cum 
spe succedendi, Firmian, repräfentiren zu laſ— 
fen, der in Laune und Körper eine ſolche Tautologie 
von ihm war, daß der Graf und der Grundfag 
des nicht zu unterſcheidenden beide vergeblich un: 
terſucht und gemeſſen hätten, um einen davon 
ausjuflauben. 1200 Thlr. warf die Inſpkkzion 
jährlih in fehlechten Jahren Ginfünfte ab, alſo 
gerade fo viel ald Siebenkäſens ganze mit dem 
Prozeſſe plombierte Erbichaftmaffe betrug: Sie: 
benfäs follte, wenn er feinen abgelegten Namen 
„Keibgeber» wieder ergriff, eben Das gewinnen, 
was er verlor, da er ihn veräußerte. — »Denn 
ertragen — fuhr Heinrich fort — vermwinden, ver» 


er ja fonft Deiner mar, nah Vaduz ald An: | beißen fann ichs nun > ſeitdem ich Deine teuflifche 


«Sohn will gern, wie das runde Joujou de Nor- 
«mandie, worauf er fist, dad an Stralenfäden um 
die Sonne fliegt, feines Orts auch noch ein me» 
enig auf dem Soujou herumflattern, Vor euch 
santern Papagaien hangt noch der Ring der 


efpeftor, und gib Dich für ihn aus. Mein armer | Auswahl gefehen, auf feine ertenflibe Weife 


| mehr, daß Du im vermaleveiten abaeariffnen 
Kuhſchnappel noch länger brach fortſaßeſt als 
Einhorn und Ginthier und Ginjiedler und Un— 
gefannter ! Aber fönnteft Du Dir wohl fo fange 
Bedenkzeit dazu nehmen, als ter Regierung- 


«Emigfeit, und ihr fpringt Darauf, und könnt euch fanzelift dorten braucht, feine Pfeife auszuſchüt— 
arin wiegen. Er aber fieht feinen Ning — teln, -fobald ich Dir fage, duß ich in der Welt 
«Jah dem armen Gittic die Freude, auf der Kä- | fein Amt verfehen kann (Du aber herrlich jedes), 
aicht⸗ Stange der Erde herumzubüpfen, bis die | als das eines Gracioso’s, und Fein Rath in einem 
Waife, wenn fie feinen Lebensfaden fechzigmal | Kollegium werden, ald blos ein furzweiliger, meil 


| herumgewunden hat zu einem Gebinde, klingelt 
und fhnappt, und der Faden abgeriffen wird, 
md fein Spaß aus ifo — ⸗O guter Geift 
meines Baters, 
Freundes, und lenfe feine Zunge, damit fie nicht 
nein fagt, wenn ich ihn frage: willt Du?’ Er 
grif im Abendglanze blind nah Firmians Hand 


ich mehr Kenntniſſe befige, als ‘einer, die ich aber 
nicht zum Praftizieren, fondern nur zum Satiri— 
fieren brauchen fann, weil meine Sprache eine 





hebe heute dad Her; meines farbige lingua Granca, mein Kopf ein Proteus, 


und ich eine fchöne Htompilazion vom Teufel und 
‘ feiner Großmutter bin? — Und könnt' ich, ſo 
‚ möcht” ich nicht. — Wie? in meiner blübenten 


berum, und fagte: „mo ift Deine Hand, Lieber ? | Sugend foll ich ald ein Amthierer, als ein Staats— 


Und ſage nicht nein.” Aber Firmian kniete hin» 


Gefangener, im Burgverließ und Nothſtall der 


geriffen— denn in der Begeifterung des langverhalte - Amtſtube wiehern und ftampfen, ohne eine ſchö— 


nen Ernfted erfaßte Leibgeber das Herz unmider- 
ſtehlich — und ohne Sprade und voll Thränen 


mie ein Abendſchatten Pniete er vor das Herz ſei- 


ned Freundes hin und fiel an feine Bruft und 
trüdte fie eng und hart an fi, und fagt’ es ihm, 
aus Unvermögen, nur leife: »ich will für Dich ja 
auf taufend Arten fterben, wie Du willft, nenn’ fie 
nur— aber nenn ed recht, was Du wunſcheſt — id) 
ſchwöre Dir alles im voraus zu, bei der Seele 
Deines todten Vaters, ich gebe Dir gern mein Yes 
ben — und mehr hab’ ich ohnehin nicht,“ 
Heinrich fagte mit einer ungewöhnlich-gedämpf: 
ten Stimme: „mir mollen nur erjt hinauf unter 
den Lärm und unter die Baireuther, — Ich muß 
heute eine Brufiwafferfuct haben; oder einen 
ganzen heißen Gejundbrunnen, und meine Weite 
ift die Faſſung um den Brunnen — in einem fol 
ben Dampfbad follte ein Herz einen ordentlichen 
Shmwimmgürtel oder Skaphander umhaben.“ 
Den unter dem gededten Tifch, unter ven Bäͤu— 
men, neben den Kirmesgäſten der Frühling Kirch— 
weihe, unter Frohen war der Sieg uber die Ruͤh— 


—_ 


| nere Ausſicht, ald tie auf den in meinem Stand 
' und Pferde: Stand hängenden Sattel und Zeug, 
indes draußen die herrlichiten Parnaſſe und Tems 
pethaͤler vergeblich fir das Mufenpferd offen fiän- 
den ? Sept in den Zahren, wo meine Lebensmilch 
einige Sahne auswerfen will, foll ich, da ohnehin 
die Sabre bald fommen, mo man fauer wird und 
in Molfenwaffer und Quarg zerfährt, da foll ich 
mir das Kalberlaab einer Beftallung in meine 
Morgenmilch werfen laſſen? — Du aber mußt 
anders pfeifen: denn Du bift fchon ein halber 
Amtmann und ein ganzer Ehemann dazu. — Ad, 
es wird alle Bremifche Beiträge zum Vergnügen 
des Verſtandes und Witzes, alle komiſche Romane 
und komiſche Opern übertreffen, wenn ich mit 
Dir nad Kuhſchnappel fahre, und Du da aus— 
loſcheſt, und vorher teftiiereft, und nachher, wenn 
wir Dir die letzte Ehre ermiefen haben, Dich ein 
‚ wenig hurtig aufmachft und der noch arößern ent» 
gegenläufft , nicht fomohl um jelig zu werten, ala 
ein Inſpektor; damit Du nach Deinem Tode nicht 
- fomohl vor einem firengen Richterſtuhl erſcheinſt, 
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als Dich ſelber auf einen ſetzeſt? Spaß über Spaß! 
Ich überfehe die Folgen gar noch nicht oder ſchlecht 
— die Peichenfaffe muß Deiner betrübten Witwe 
zahlen — (Du Pannfts der Kaffe wieder gut thun, 
wenn Du zu Gelde fommft); Deine Ringfinger 
mit dem verſchwollenen Trauring und voll Finger: 
mwürmer fdneitet der Tod ab — Deine Witwe 
kann heirathen, wenn fie will, fogar Did, Du 
auch. — 

Auf einmal ſchlug Leibgeber ‚vierzigmal auf feine 
Schenkel und rief: »ei, ei, ei, ei, ei, xc.! — Ich 
kanns kaum abwarten, daß Du erblaffeft. - . 
Höre, Dein Tod fann zwei Witwen geben. . . 
Sch berete Matalien, daß fie fi bei der Pönigl. 
preußiſchen allgemeinen Witwenverpfleganftalt auf 
Deinen Tod eine Penſion von 200 Thir. jährlich 
verſichern laffet (9). Du fannft es der P. preuf. 
allgemeinen Witwenrerpfleganftalt wieder heim: 
zahlen, fobald Du das Nöthige errinaft. Du mußt 
Deiner Pünftigen Witwe, wenn fie dem Benner 
einen Korb gibt, heimlich, ein Brod » und Frucht⸗ 
förbihen aufbangen. Könnteft Du nicht zahlen und 
ftürbeft wirflih Dir felber nah: jo wir’ ich Da, 
und feine Kaſſe verlöre, wenn ich wieder bei mei— 
ner wäre.» Leibgeber lebte nämlich in einen ge: 
heimnißvollen von ihm felber nicht erflärten Wed: 
felfieber von Arm» und MReichwerden, oder wie 
ers nannte, von Aus» und Einathmen der Lebens— 
[uft (aura vitalis) des Geldes. Jeder andere — 
als diefer fpiel » Pe mit dem eben umfpringende 
Menſch, deffen Klammenfeuer für Recht und Wahr: 
baftigfeit und Uneigennüßigfeit den Advokaten 
ſchon feit Jahren wie von Phrarns - Höhen herab 
geleuchtet — hätte unfern Siebenkas befonters als 
Suriften fugig maden, ja erziirnen, anjtatt über: 
mwältigen müſſen; — aber Leibgeber turdtränfte, 
ja durchbrannte ihm mit feinem ätherifben Gpiel: 
geifte, und riß ihn unaufbaltfamg bin zu einem 
mimiſchen Täuſchen ohne eigennusige Lug- und 
Trug : Jwede. 

Doc jo viel Gewalt behielt Firmian über fi, 
in feinem Geifterraufbe, daß er, wenigitens auf 
die Gefaͤhr, feinen Freund felber blos zu fiellen, 
Rüdfiht nahm. „Wenn man aber — fagte er 
— meinen wahren Heinrich Leibgeber , deffen Nu: 
men ich mir anraube, irgend einmal antrifft neben 
mir Falfhnamenmünzer: was wird ? 

„Man trifft mich eben nicht an (ſagte Heinrich), 
denn fieh, jobald Du Deinen alten kanoniſchen, 
ähten Namen Yeibgeber wieder nimmt, und mei: 
nen über einem befiürmten Taufbecken geſchaffnen, 
Firmian Stunitlaus, wieder fahren läſſeſt, welches 
Bott gebe: fo ſchnell' ich midy mit ganz unerbörten 
Namen , (es kann fein, daß ih um 365 Namens 
tage zu begehen, von jedem Tage die Stalender: 
namen borge) ſchnelle mich, fag’ ich, ins Welt: 
meer aus dem feſten Lande, treibe mich mit meinen 


¶) · Der Pater darf für feine Tedige Tochter, der Bru⸗ 
der für die Schweſter ıc. jede ledige oder verheirathete 
Mannsverfon für die tedige Weibsperfon eine Penion 
verſichern laſſen, ja fie fann ſich Selber eine Mannsperfon 
wählen, auf deren Tod die Berficherung gefellt wird. — 
Beide werden ald Eheleute angefchn, und fie behält wie 
eine wahre Witwe bei der Heirath die Hüfte.” Regie 
ment fur die f, preus. allgemeine Witwenverflegungs» 
anftalt. v. 28. Dei. 1775. $. 29. 
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Rüden:, Bau: und andern Floßfedern durch die 
Fluten und Sumpfe ded Lebens und tie and vide 
Todten: Meer — und dann feh’ ih Did wohl fpät 
wieder,” . Er ſchauete ftarr in die hinter Rai» 
reuth herrlich finfenre Sonne — feine fejigeherte: 
ten Augen glänzten feuchter , und er fuhr langſa— 
mer fort: „Firmian, heute fieht Stanislaus im 
Kalender — es iſt Dein, es ıft mein Namentag, 
und zualeih der Eterbetag dieſes manternten 
Namens, weil Du ihn nach Deinem Scheintode 
ablaffen mußt — Ich armer Teufel will doch ein- 
mal nad langen Jahren ernfihaft fein heute. Gehe 
Du allein tur das Dorf Johannis nad Hauie ; 
ih will auf der Allee beimgeben ; im Gafihofe 
treffen wir und wieter — Beim Himmel! bier ıft 
alles fo ſchön und fo roth, ald wenn die Ermitage 
eın Stück von der Sonne wäre, — Bleibe freilich 
nicht lange!“ — Aber ein ſcharfer Schmerz ging 
uber Heinrichs Ungeficht mit ſchwellenden Aalten, 
under Pehrte Das erhobne Bildwerk tes Grams 
und die blinden Augen voll Glanz und Wuffer ud, 
und eilte fchief mit einem wegſchauenden Gefichte, 
das den Schein einer andern Aufmerffanmfeit ans 
nahm, vor den Zuſchauern vorbei, und verfhwand 
in ven Laubengängen. 

Firmian find allein mit naſſen Augen vor der 
finften Sonne, tie ſich über der grünen Welt in 
Karben aufiöite. Die tiefe Goldgrube einer Abend- 
welfe tropfte ımter dem nahen Sonnenfeuer aus 
den Aether auf die nachſten Hügeh, und das um: 
herrinnente Abendgold hing durchſichtig an den geld» 
grunen Knoſpen und an den weißrothen Gipfeln, 
und ein unermeßlicher Rauch wıe von einen Altıre 
trug fpidlend eineh unbefannten Zauber » Witers 
fhein und flüfige, durdfühtige, entfernte Far— 
ben um die Verge, und tie Berge, und vie glück— 
liche Erde ſchien die herunterfallente Sonne wi— 
derſcheinend aufzufaſſen. . . Aber als de Sonne 
hinter die Erde ſank — — fo flog in vie leuchtente 
Melt, die hinter den zwei wallscvolleg Augen Firs 
mind, wie eine ausgedehnte, fludernde, fenrige 
Lufterſcheinung, zitterte, plöglich der Engel eines 
hohern Lichts, und er trat blitzend wie ein Tag 
mitten in den nächtlichen Fackeltanz der hüpfenden 
Lebendigen, und ſie erblichen und ſtanden alle, — 
— Als er ſeine Augen abtrocknete, war die Sonne 
hinunter, und die Erde ſtiller und bleicher, und 
die Nacht zog thauend und winterlich aus ven Wal: 
dern. 

Aber das zerfloffene Menfchenherz ſchmachtete 
nun nah feinen Verwandten und nah allen 
Menſchen, die es liebte und kannte, und es ſchlug 
unerfättlich in diefem einfamen Sterfer des Lebens, 
und wollte alle Menſchen lichen. O an einem 
jolhen Abend ift die Seele zu unglücklich, die 
viel entbehret oder viel verloren hat! — 

Firmian ging mit ſüßer Betäubung durch die 
bängenten Gärten des Blütengeruchs, durch die 
amerifanifhen Blumen, die ſich vor unferem 
Nachthimmel aufthun, Durch ven Schlafſaal zuges 
foloffener Fluren, und unter tropfentden Blüten, 
und der halbe Mond ftand auf der Zinne det himm: 
liſchen Tempels im Mittagalanz , den die Sonne 
aus der Tiefe zu ibm hinaufwarf über die Erde 
und ihre Abendröthe hinüber. — Als Firmian 
durd das überlaubte Dorf Johannis fam , deſſen 


— 


| und Dornenftüde, 





Hinfer in einen Baumgarten verfireuet waren: 
fo wiegten die Abendglocken aus den fernen Dör: 
fern mit Wiegenliedern den ſchlummernden Früh: 
ling ein, ımd angewehte Neolsharfen ſchienen aus 
dem Mendroth zu fpielen, und ihre Melodieen 
floſen leiſe in den weiten Schlaf und murten 
tarın Träume, Sein überfhuttetes Herz drängte 
fih nad Liebe ‚und er mußte vor Sehnjucht einem 
ihönen Kinve in Johannis, dag mit einem Wafı 
ferreijer tändelte , feine Blumen eilend in die zwei 
weißen Hände drüden, am nur Dienfhenhände 
ju berühren. 

Outer Firmian! geb zu Deinem gerührten 
greunde mit Deiner gerübrten Geele; fein in- 
nerer Menſch ſtreckt auch die Arme nad einey 
Ehendilde aus, und ihr feid heute nirgends glück— 
Ih ald an einander! — Und als Firmian ind ge: 
meinihaftlihe , nur von der rothen Dänmerung 
belle Zimmer trat: fo wandte fi fein Heinrich um, 
und fie fielen einanter ſtumm im die Arme, und 
sergoffen mit gebüdten Häuptern alle Thränen, 
die in ihnen brannten ; aber die der Freude auch, 
umd fie endigten die Umarmung, aber das Berftume 
men nicht. Heinrich warf fih in Kleidern in 
fein Bette, und hüllte fih ein. Firmian fanf in 
dad jweite Daneben, und meinte beglückt aus ver: 
ibloffenen Augen. Nach einigen trunfnen, von 
Phantaslieen, Träumen” und Schmerzen erhigten 
Stunden, fuhr ein leichter Schein über feine hei: 
fen Augenlieder — er ſchlug fie auf — ter Mond 
ding weißglübend neben dem Fenſter — und er 
richtete ſich auf . ... Aber da er feinen Freund fill 
und blaß, wie einen Schatten des Monds an der 
Wand, am Fenſter lehnen ſah, und da jetzo aus 
einem nahen Garten Rufts Melodie des Liedes: 
Nicht für diefe Unterwelt, ſchlingt fih der Freund: 
ſchaft Bund ꝛc.“ wie eine ſchlagende Nachtigall 
aufflog : fo fanf er, unter dem Drucke einer ſchwe— 
ren Erinnerung und einer zu aroßen Rührung, 
jurüf, und die trüben Aygen verſchloß ein Krampf, 
md er fügte nur dumpf: Heinrich, glaub’ an die 
Unfterbfichfeit! Wie wollen wir uns denn lieben 
wenn wir verweilen ? — 

„Still, ſtill! ſagte Heinrich ; heute feier’ ich mei» 
nen Namentag ; und der ift genug; einen Geburt: 
tag hat ja der Menſch nicht, und mithin einen 
Sterbetag desfalls nicht.” 















Dreizehntes Kapitel. 


Die Uhr des Menſchen — Korbflechterin — Der 


Venner. 


Als ich im vorigen Kapitel von Kurzſchlaferinnen 
ferab, die um fehs Stunden früher ermacen , 
als ihre Gegenfüßlerinnen: fo that ich, glaub’ ich, 
mohl, daß ich das Movell einer von mir längt er: 
fundenen Uhr aus Menfhen, das ich im zwölf: 
ten Kapitel nicht unter die eng an einander ftehen: 
den Begebenheiten ſchieben wollte, auf das drei— 


-- 
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zehnte aufiparte; im Das trag’ ichs herein, und 
ſtell' es auf. Ich glaube, Pinnes Blumenuhr 
in Upſal Chorologium florac), deren Rider die 
Sonne und Erde, und deren Zeiger Blumen find, 
wovon immer eine ſpäter erwacht und aufbricht 
als vie andere, gab die geheime Veranlaffung , daß 
ich auf meine Menſchenuhr verfiel. Ich wohnte 
fonft in Scheerau, mitten auf dem Marft , in zwei 
Zimmern; in mein vorderes ſchauete der ganze 
Martplag und die furftlihen Gebäude hinein, 
in mein binteres der botanifhe Garten. Wer 
jeßo in beiden wohnt, hat eine herrliche vorher— 
beſtimmte Harmonie zwiſchen der Blumenubr im 
Barten und der Menſchenuhr auf dem Marft. 
Es iſt drei Uhr, wenn fid der gelbe Wieſenbocks— 
bart aufſchließet, ferner vie Bräute, und wenn 
der Stallfneht unter dem Zimmer » Miethmann 
zu raffeln und zu füttern anfängt. — Um vier Uhr 
erwachen, (wenns Sonntag ift), dus feine Ha- 
bichtfraut , und die heiligen Kommunifantinnen, 
welche Sing⸗Uhren find, und Die Bäder, — Um 
fünf Ihr erwachen die Küchen- und Viehmägde 
und Butterblumen — Um ſechs Uhr vie Ganps— 
diſteln und Köchinnen — Um ſieben Uhr ſind ſchon 
viele Garderobejungfern im Schloſſe, und der zah— 
me Sallat in meinem botaniſchen Garten wach, 
auch viele Kauffrauen — Um acht Uhr wachen alle 
ihre Töchter, Das gelbe Mausöhrlein, die ſämmt— 
lichen Kollegien, tie Blumen», Kuchen : und A: 
tenblätter auf — Um neun Uhr regt ſich ſchon der 
weibliche Adel und die Ringelblume; ja viele Land⸗ 
fräulein die zum Beſuche kamen, jehen fdon 
halb zum Fenfter heraus — Um zehn, elf Uhr 
reißen fid Hoftamen und der ganze Kammerher— 
renfiab und der Mainfohl und ver Alpenpippau 
und der Vorlefer der FKürftin aus dem Morgen— 
ſchlafe, und das ganze Schloß bricht ſich, weil die 
Morgenionne fo ſchön vom hohen Himmel durd) 
die bunte Seide alimmt, heute etwas Schlummer 
ab — um zwölf Ihr hat der Fürft, um ein Uhr 
feine Frau und die Nelfe in ihrer Vlumenurne 
die Augen offen. — Was noch fpät Abends um vier 


‘ Uhr ih aufmacht, ift blos das rothe Habicht: 


fraut und der Nachtwächter ald Guckguckuhr, die 
beide nur als Abenduhren und Monduhren zeigen, 
Bon den heißen Augen des armen Teufels, der fie 
erft um fünf Uhr aufichließet , wie die Jalappe, 
wollen wir unfere traurig wegwenden; es iſt ein 
Kranker, der ſolche eingenommen, und der die 
mit glübenden Zangen zwickenden Fieberbilder blos 
mit machen Stichen vertaufcht. — 

Wanns zwei Uhr war, fonnt’ ic nie wiſſen, 
weil da ich (ſammt taufend dicken Männern) und 
das gelbe Mausöhrlein mit einander einſchliefen; 
aber um drei Nachmittags und um drei am Mor: 
gen erwacht’ ich als eine richtige Repetier— 
uhr. 

Sp fünnen wir Menſchen für höhere Wefen 
Blumenuhren abgeben, wenn auf unferem legten 
Bette unſere Blumenblätter zufallen — oder 
Sanduhren, wenn die unfers Pebens fo rein aus— 
gelaufen ıft, daß fie in der andern Welt umge— 
fehrt wird — oder Bilderuhren, weil in jene 
jweite, wenn hier unten unfere Todtenglode läu— 
tet und ſchlägt, unfer Bild aus dem Gehäufe tritt 
— — fie fönnen in allen folhen Fällen, wo ſieb⸗ 
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fie feſt und ſtark: »Pehren Sie ſich daran nicht; 


zig Menſchenjahre vorüber find, ſagen: „ſchon 
wieder eine Stunde vorbei! Lieber Gott, wie 
doch die Zeit verlauft!“ — 

Das ſeh' ich an dieſer Abſchweifung. — Firmian 
und Heinrich traten heiter in den benachbarten 
fauten Morgen, aber jener fonnte den ganzen 
Tormittag auf feinem Seſſel und Stubenbrete 
einwurzeln; die opera buffa e seria feines Lug— 
Todes zog immer vor feiner Seele ihren Vorhang 
auf, und zeigte ihre burlesfen Auftritte. Er war 
nun, wie allemal , humoriſtiſcher durch Leibgebers 
Gegenwart und Vorbild geworden , der über ihn 
durch feine innere Aehnlichkeit regierte, Leibgeber, 
ver ſchon vor vielen Wochen alle Kuliſſen und 
Buͤhnenverſchiebungen des Vexier-Sterbens mit 
ter Phantaſie erſchöpfend ausgewandert hatte, 
dachte jego wenig daran; fein Neues mar der 
Vorſatz, aus Roſa's Brautfackel, tie ſchon gegoſ— 
fen und angeſtrichen war, den Docht herauszu— 
ziehen, die Braut. Heinrich war überall unge— 
ſtüm, frei, kühn, ergrimmend und unverſoöhnlich 
gegen Ungerechtigkeiten; und dieſer moraliſche In— 
grimm nahm, wie hier in Roſa's und Blaifens 
Sache, zuweilen zu viel vom Schein der Rach— 
fucht an. Firmian war milder, und fchonte und 
vergab ‚oft fogar auf ſcheinbare Koften feiner 
Chre; er wäre nicht im Stande geweſen, der ſchö— 
nen Watalte ven briefliben Geliebten mit Hein: 
richs engliibem Schluſſel oder Pelikan aus 
der blutenden Seele zu ziehen. Sein Freund 
mußte, als er heute in Fantaisle zu ihr ging, 
dad Merforeben der weichſten Behandlung und 
des vorläufigen Schweigens über die Fön. preuß. 
Witwenverpfleganſtalt zurücklaſſen. Allerdings 
hätt’ es Nataliens Ehrgefühl blutig verſehret, 
wenn man ihrer moraliſchen Trennung vom un— 
moraliſchen Venner auch nur von weiten irgend 
eine Zuiammenftellung mit einem metullifhen Er: 
fase eıner geiftigen Einbuße hitte bringen wollen ; 
fie verdiente und vermochte zu jiegen, bei der Aus— 
ſicht, zu verarmen. 

Spat fam Heinridy wieder, ein wenig mit vers 
worrenem Geht, aber dod mit einem erfreue: 
ten. Roja war verworfen — und Matalie vers 
mwundet. Die Enylanderin war in Anſpach bei der 
Lady Creven und ag die Butter mit, die Die leh- 
tere noch außer den Buchern machte. Als er diefer 
NRömerin — ſo hieß die Brittin Natalien gewöhn— 
lih — Das ganze ſchwarze Bret und Sundenregi: 
fier des Venners vorgelefen hatte, zwar erniühaft, 
aber ein wenta laut und treu: fo fand fie in 
dem großen Anftand, den die aufopfernde Begei— 
ftierung annimmt, auf, und jagte : "menn Cie 
bierin jo wenig getäufcht wurden, ald Sie täu— 
fen fünnen; und wenn ich Ihrem Freunde fo 
viel glauben darf, als Ihnen, jo geb’ id Ihnen 
mein heiliges Wort, daß ich mich zu nichts zwins 
gen oder bereden laſſe. Uber in einigen Tagen 
fommt der Gegenſtand ja ſelber, dem ich fo gut 
wie meiner Ehre ſchuldig bin, ihn zu hören, da 
ib meine Briefe in feine Hände gegeben. Aber 
wie bart iſts, dag ich fo Falt forecben mug !” Bon 
Minute zu Minute erloſch auf ihrem glühenden 
Geſſcht das Roſenroth immer mehr in Rofen: 
weiß; fie ſtutzte es auf ihre Hand, und als die 


‚ih halte Wort. Dann reife ıch mid, mas es mir 

| au koſte, von meiner Freundin ab, und fehre 

nach Schraplau in meine arme Berwandtenwelt 
zurück. Sch habe ohnehin in der vornehmen Welt 

' genug gelebt, doch nicht zu lange. « 

Seinrichs feltner Ernſt batte fie übermältigt. 
Sie fehte in feine Rechtſchaffenheit. ein unerfdrüte 
terlibes Vertrauen, blos weil er — ein fonderbu=- 

‚rer Grund! — bfeher ſich nicht in fie rerliebet, 
ſondern nur mit ihr befreundet hatte, ohne mithin 
ihre Foderungen and Herz durch feine — einzu— 
fchrinfen. Sie wurde vielleicht auf den verheira- 
theten Fiſkal ihres Bräutigams, auf Firmian ge: 
zürnet haben, wären ihn drei oder vier der beften 
TEntfhultigungen abgegangen — nämlich feine 
geifiige Aehnlichkeit mit Leibgeber überhaupt, 
dann feine phyſiognomiſche, melde fib vollends 
durch die Bläffe fo fehr verflärte, ferner fein rüh— 
rendes Abendblatt und endlich fein ganzes mildes 
liebevolles Weſen. Die geftrige Bitte, ihn Abends 
mitzubringen, that fie num, zu Leibgebers größter 
Freude, zum jmeitenmale, fo weh es ıhr auch um 
das ganze Herz berum war. — Niemand nehme 
ihr aber die Halbtrauer über den unterfinfenten 
Benner übel, oter ihren Irrthum über ihn, da 
wir alle wiſſen, daß die lieben Mädchen fo oft 
Empfindfamfeit mit Rechtſchaffenheit, Briefe mit 
Thaten, und Dinten-Thränen mit einem ehrlichen 
warmen Blute verwechſeln. 

Nachmittags brachte Leibgeber den Advokaten 
zu ihr, gleichſam als einen Beweis zum ewigen 
Gedächtnisß, als feine ſyllogiſtiſche Figur, als feine 
Entſcheidgrunde, da der Venner aus Zweifelgrün—⸗ 
den beſtand. Aquiliana empfing ten Advokaten 
mit einem fliehenden Erröthen, und dann mit 
einem kleinen Stolze aus Scham, aber doch mit 
der Zuneigung, die fie ſeiner Theilnahme an ihrer 
Zufunft fchuldig war. Sie wohnte in den Zim— 
mern der Engländerin;, das blühende Luſtthal 
faq draußen varor, mie eine Welt vor einer 
Sonne. Gin folder voller Luſtgarten hat den 
Nutzen, daß ein fremder Advokat den Spinnen: 
faden der Rede an feine Aefte leichter anzufnü« 
pfen weiß, bis der Faden zu einem ſchimmernden 
Kumfigewebe herumgeſponnen im Freien hängt. 
Firmian fonnte nie jene Weltleute erreihen, die 
nichts brauchen, um ein Geſpräch anzuſpinnen, 
als einen Zuhörer; die wie Laubfröſche an den 
glättefien Dingen feftzuffeben wiſſen, worauf fie 
hüpfen; ja die fogar, mas die Laubfröſche nicht 
einmal fonnen, im luft: und fachleeren Raume 
fib anbalten. Aber eine freie Seele wie Sieden: 
füs, Fonnte fogar an einem Hofe nicht fange von 
der Unbekanntſchaft mit den Berhältniffen ver: 
worren bleiben, fondern fie müßte bald ihre Frei— 
heit in ihrer angebornen Erhebung über alle Zu: 
fällinfeiten wiederfinden, und durch anfpruciofe 

| Einfachheit, die kunſt- und anfpruchwolle der Welt 

leicht erfegen, 

Geftern hatt’ er diefe Natalie im heiterften Ge: 
nuſſe ihrer Kräfte und der Natur und der freunde 
ſchaft lächeln und zaubern, und fie den fhönen 


ı Abend noch mit Opferfühnheit Prönen ſehen; Doch 
' heute war fo wenig von den jarten hellen Freuden 


Augen voller wurden und endlich tropften, fagte | übrig! In feiner Stunde ift ein ihönes Geſicht 


— — 








— 


und Dornenftüde 





ſchöner, als in der, welche auf die bittere folat, 
worin die Thränen über den Berluft eines Her: 
zens auf ihm voruber gezogen ; denn in der bittern 
felder würde uns die jammernte Schönheit viel: 
leibt zu ſehr betrüben und ſchmerzen. Firmian 
wire mit Freuden für diefe holde Gefialt, die dus 
in ihr Herz getriebene Opfermeſſer bedeckte, und 
gern es darin slühen ließ, um nur das Bluten zu 
derjögern, er wäre mit Freuden für fie auf eine 
ernflere Art, ald er vorhatte, gefiorben, wenn er 
ihr mehr damit hätte beifen fonnen. Kann man 
es tenn da jo aufergrientlihb finden, daß das 
Bintwerk zwiſhen beiven zugleich mit dem fallen: 
den Sund im Stundenglas immer höher und dich— 
ter wuchs, ſobald man nur erwägen will, daß bei 
einem ungewohnliben dreifahen Ernſte — denn 
fogur Peibgeber gerieth darein — ſich jede Bruft 
vor der alla: Natur des Fruhlings mit fanften 
Wunſchen fullte — daß Firmian heute, mit feiner 


bleiben, fränfliben, von alten Kummerniſſen bes ' 


zeichneten Geſtalt, gefallig, und wie Abendionnens 
[bein in ein balbvermweinted wundes Auge fiel — 
daß ıhr das (ſonderbare) Verdienft ihn anempfohl, 
ivrem Treu loſen wenigitens einige Untreuen ver: 
aället und verbauet zu haben — daß er alle feine 
Töne aus der Molltonleiter eines fanften Herzens 
autſuchte, weil er es vergüten und verdeden wollte, 
daß er diefer Unichulcigen und Unbekannten jo 
viele Hoffnungen und Freuden auf einmal hatte 
verheeren muſſen — und daß fogar ter größere 
Grad von ebrender, ſcheuer Zurudhaltung ihm 
turd den Kontraft, ven er mit feinem Ebenbilde, 
dem vertraulichen Heimrich machte, verſchönerte? 
— Diele Reize tes Verhältniffes, die der weiblichen 
Belt mehr abgewinnen und abnöthigen als die 
verförperten beleibten, hatte der Advokat fünmts 
fi in Natafiens Augen. Sie hatte in den feini» 
gen noch größere, und fauter neue: ihre Kennt— 
niſſe — ihre männliche Beyeiftierung — ihren 
feinern Ton — und ihre fhmeichelhafte Behand: 
lung, mit der ihn vorber noch feine Schöne ver- 
berrlicht hatte, ein Reiz, der viele eines weiblichen 
Umgangs ungemohnte Mannverfonen nicht blos bis 
jum Entzücden, fondern bis zur Ehe hinreißet — 
und noch tie zwei legten und größten Schönheiten, 
daß die ganze Suche zufällig und ungewöhnlich, und 
daß Lenette uberall davon die Gegenfüßlerin 
war. — 

Darbender Firmian! An deinem Lebensfüßchen 
ſteht, wenn es auch zu einem Perlenbad wird, 
immer eine Galgen =: und eine Warntufel! — In 
einer ſolchen warmen Temperatur, wie Deine jetzo 
war, mußte Dir der Ehering zu eng anliegen, und 
Did fneipen, wie überhaupt alle Ringe inwar« 
men Büsern preffen, und in falten ſchlot— 
tern. 

Aber irgend eineteufliihe Najade oder ein ränfs 
fühliger Meergott hatte die größte Freute, 
Firmians Lebensmeer, wenn es gerade von einigen 
Phosphorefjierenden Geethieren oder von einer 
unſchadlichen, eleftriiben Materie reizend leuch⸗ 
tete, und wenn jein Schiff darin eine ſchimmernde 
Etraße hinzog , umzjurühren, und zu trüben , umd 
zu verfinftern ; denn eben als dad Vergnügen und 
die äußere Gartenpradt immer höher wurde — 





| 


und die Berlegenheit Peiner — die ſchmerzlichen t 
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Erinnerungen an den neuen Berluft verftecfter — 
als ſchon das Fortepiano oder das Fortiſſimopia— 
niſſimo und die Singſtücke aufgemacht waren — 
kurz, als die Honiggefuse ihrer Freuden-Orangerie 
insgefammt, und erlaubte äapptifhe Fleiſchtöpfe 
und ein weiter Abend- und Liebemahlbecher offen 
war: fo ſprang mit zwei Füßen nichts geringers 
hinein, ald eine große Schmeißfliege, die ſchon 
öfters in Firmians Freudenbecher geflogen war. 

Der Benner Everhard Roſa von Mevern trat 
ein, anftindig in Gafran gaefleivet, um feiner 
Braut das Geſandtenrecht des erften Beſuchs zu 
geben. ... 

Er war in feinem Leben nie anders gefommen, 
als zu fpät oder zu bald; fo wie er nie ernfihaft, 
jondern entweder weinerlich oder fchaferhaft war. 
Das Format von drei Gefihtern mar jetzo das 
Langduodez — blog Leibgeber machte feines nicht 
auf der Ziehbanf lang, fondern im Faärbekeſſel und 
Brütofen roth, weil er einen eignen Ingrimm ges 
gen alle Stuger und Mädchen » Sperber hatte. 
GEverard hutte aus dem GStollbergiiben Homer 
einen Antritteinfall mitgebracht; er wollte die Ho: 
meriihen Helden nahahmen, und Aquilianen bein 
Eintritt fragen, ob fie eine Göttin oder ein 
Menſch ſei, weil er fih nur mit festem fimpfend 
meſſen könne; aber beim Anblicke des männlidıen 
Paare, das der Teufel wie eine Doppelflinte gegen 
fein Gehirn hin hielt, wurd’ im legten alles kaſig, 
und flöfig, und fei; er fonnte den Einfall um 
zwanzig Küſſe nicht in Fluß bringen. Erſt funf 
Tuge darauf hatt’ er den geringen Anhalt feiner 
Kopfknochen wierer fo ausgebeſſert, daß er ten 
Einfall einer weitläuftigen Verwandten von mir 
— denn wie wüßt' ichs ſonſt? — noch aut erhal: 
ten uberreiben fonnte. Ueberhaupt lähmte ihn 
in weiblicher Geſellſchaft nichts ärger als eine 
männlibe, und er fturmte leichter ein ganzes 
weibfiches Stift, als — fobald ein einziger efender 
Mann dabei ftand — nur zwei Etiftfräulein,, ges 
ſchweige eine Stiftdame. 

Eine ſolche ſtehende Theatertruppe ſpielte noch 
nicht im Schloſſe von Fantaisie, als ich bier vor 
meinem Pinfel fehe. Matalie war in eine unhöf: 
liche Verwunderung, und in ein Paltes Vergleichen 
diefer Originalausgabe mit ihren brieflichen Ideal 
verloren. Der Venner ter ein anderes Fazit der 
Bergleibung vorausjehte, märe gern eın offenba⸗ 
rer Wideripruch, und fein eigner Gegenfußler ges 
weſen, hätt’ ers machen fönnen; ich meine, hätt’ 
er ſich auf einmal empfindfich-Falt gegen Natalien 
über den verhaßten Fund eines ſolchen Paare, 
und doch zugleich vertraulich und zärtlich zeigen 
fünnen, um das dürftige Paar mit feiner Ernte 
und Weinlefe herzlich zu ärgern. Er wählte — 
zumal da er über ihre Geftalt eben fo, nur angeneh— 
mer, betroffen mar, als fie über feine, und da ihm 
noch immer Zeit zum Nähen und Strafen blieb 
— lieber das Prablen, um den zwei Reichsgerich— 
ten neben ihm den Beſuch durch Meid zu verfulzen 
und zu gefeqnen. Auch hatt’ er vor beiden den 
Vorzug eines feuerfluchtigen Körpers, und er 
machte feine Landmacht von leibtichen Reizen ge: 
ſchwinder als beide die ihrige mobil, Siebenkäs 
fann nichts näherem nach, als feiner — Fraut vor 
Roſas Ankunft hatt’ er den Gedanfen daran wie 








— 
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eine fauere Wiefe abgemweidet, weil feine Eigen— 
liebe von der zerfprungnen Borfe der ehelichen 
Hand nicht fo weich überfahren wurde, als von 
den mit Giderdunen gefullten Schneckenfühlfäden 
oder Fingern einer jungfrauliben; «aber jeko 
wurde aus dem Gedanken an Lenette eine ſüße 
Wieſe, weil feine in zwei Orten eingerfarrte Ci: 
ferſucht uber Roſa'n fit an Lenettens Betragen 
weniger ſtieß, als an Nutaliens Verhältniſſen. 
Heinrich nahm an Augengrimm zu, und fuhr an 
Noſas Sommer-Hafenbalg von gehler Seide mit 
geblfuchtigen Blicken auf und ab. Er Frabbelte 
aus zormiger Selbthätigfeit in ter Weſſentaſche 
und erpadte den Schattenriß des Heimlichers von 
Blaife, den er, wie befannt, uls er die glälerne 
Perucke zjertrat, ihm wie aus Den Augen geichnits 
ten hatte, und an dem ihn ſeit einem Jahr nichts 
verdroß, ald daß er in feiner Taſche anflatt am 
Gslgen- war, woran er ihn an jenem Abſchied— 
abend mit einer Haarnadel hätte ſchlagen können. 
Er zog die Silhouette heraus, und glitt, unter 
ihrem Zerzauſen, leicht zwiſchen ihr und Roſa bin 
und ber, und murmelte, indem er ten Blid an 
den Benner befefligte, Siebenkäſen zu: A la Sil- 
houelte! (*) 

Everards Eigenliebe errieth diefe ſchmeichelnden 
aber unwillkürlichen Opfer der fremden beleidig— 
ten, und legte, immer übermüthiger gegen den Ar— 
menadvokaten, Fragmente aus ſeiner Reiſebeſchrei— 
bung, Empfehlungen ſeiner Bekannten und Fragen 
über die Ankunft jeiner Briefe dem verlegenen Mad— 
chen zudringlich ans Herz. Die Gebrüder Sieben: 
kas und Leibgeber blieſen einander zum Abzug, aber 
als ächte — Mannperſonen: denn fie zürnten ein 
wenig über die ſchuldleſe Natalie, gerade als 
wenn diefe dem eintreten Sponsus ımd Briefgut: 
ten mit ven Dandwerfaruße hätte entgegenſchrei— 
ten fönnen : „mein Herr! Cie fonnen mein 
Herr gar nicht werden, gejegt auch, Cie wären 
nichts ſchlimmers als ein Halunfe — Tropf — 
Frag — Geck— xX.“ Aber müſſen wir nit alle 
(Denn ich glaube nicht, daß ich felber autjunehmen 
bin) an unjere beinerne, nit Sunden gefullte Bruft 
ſchlagen und bekennen, daß wir Feuer fveien, fobald 
ſcheue Mädchen nicht fogleich eines auf die Feute 
geben, auf die wir vor ihnen Schatten und Bann— 
ſtralen geworfen haben — daß wir fie ferner im 
Fortjagen ſchlimmer Schildknappen rafch erfin— 
den wollen, da ſie es doch im Annehmen derſelben 
nicht find — daß fie ſich aus den Noth- und Che 
renzugen ihrer Koſſäthen und andern Lehnleuten 
fo wenig machen jollen, ald wir andern Mitbe— 
lehnten — und daß wir ihnen jhon gram werten, 
nit uber ihre Untreue, fondern uber eine unver: 
fhuldete Gelegenheit dazu ?— Der Himmel beffere 
das Volf, wovon ih eben geiprocen babe. 

Firmian und Heinrid ſchweiften einige Stun— 
ten in dem Zauberthale voll Zauberflöten, Zauber: 
zittern und Zauberipiegel umher, aber ohne Oh— 
ven und Augen; das Reden über den Borrull 
ſchürte ihre Köpfe wie Bullonöfen voll, und Leib— 
geber blies aus Fama's Trompete a posteriori 


(9) Bom Generatfontrottör Silhouette hat der Schat⸗ 
tenris ‚feinen zweiten Namen, Ein leeres odes Geſicht 
heißt in Paris eines & Fa Silhouette, 





nun ift alles vorbei — Laſſen Sie mich einige Zeit 


— — — — — — — 





Blumen-, Frudt- 


mit Sauter ſatiriſchen Injurien jede Baireutherin 
an, die er in den Luſigängen ſpazieren geben ſah. 
Er that tar: Weiber wären die ſchlimmſten Fahr: 
jeuge in, denen ein Wann ich in die ofine Eee tes 
Vebens wagen fonnte, und zwar Sklavenſchiffe 
und Bucentauro’d (wenn nicht Weberſchiffe, mit 
denen der Teufel feine Jagdtücher und Prellgurne 
abmebt ), und Das um jo mehr, da fie eben wie 
andere Kriegichifie häufig gewaſchen, überall mut 
einen giftigen Stupferanjirih gegen Außen verſe— 
hen. und eben ſolches überfirniftes Taumwerf 
.(Bander) führten. Heinrich war mit der (höchſt 
unmwabricherniihen ) Gridartung gekommen, daß 
Natalie jeinen Freund als Augen- und Ohren: 
zeugen über Roſa's kaunoniſche Imperimente 
(firvliche Ehebinderniffe ) protokollariſch vernehs 
men werde; — und Diefed Mißlingen nagte ihn 
jo ſehr. 
| Mer eben, als ih Firmian über des Venners 
lispelnde, in einander rieſelnde, um die Zungen: 
ſpitze Präufelnde Ausfprabe ohne Ausdruck anf 
hielt: fo rief Heinrih: dort läuft ja die Dreckli— 
tie (N)! Es wur der Venner, gleihfam ein in jeis 
ı nem VBerfaufneg jhnalzender Markthecht Als ver 
| Specht — denn der Naturforicher nennt alles Ge: 
‚ Flügel mit buntem Gefieder Spedite — naher vor 
‚ ihnen vorüberflog, fahen fie fein Gericht von Erbo: 
' gung glimmen. Wuhriheinlib war der Leim 
zwiſchen ihm und Matalien aufgegangen und ab» 
gelaufen. — 

Die zwei Freunde vermweilten noch ein wenig 
in den Schattengängen, um ihr zu begeanen. 
Endlich aber nahmen fie,ibren Rückweg zur Stuit, 
auf dem fie einer Dienerin Nataliend nadfamen, 
die Leibgebern folgentes Schreiben nach Baireuth 
zu überbringen hatte: 

„Sie und ihr Freund hatten leiter Recht — und 


einfam auf den Ruinen meiner kleinen Zufunft 
ruben und denken. Yeute mit verwundeter zuge— 
näbeter Lippe durfen nicht veden; und mir blutet 
nicht der Mund, ſondern das Herz, und ties über 
Ihr Geſchlecht. Auch ich erröthe über alle die Briefe, 
die ich bisher leider mit Beranugen und Jrren ger 
fchrieben ; und fait ſollt' id es faum. Haben Sie 
doch felber gefagt, man müſſe ſich ſchuldloſer Freu: 
den fo wenig ſchämen, ald fhwarzer Beeren, wenn 
fie auch nab dein Genuffe einen dunklen Anfiric 
auf tem Munde nachliepen. Aber ich dank’ Ihnen 
in jedem Falle von Herjen. Da ih einmal ent: 
zaubert werden mußte, jo war es unendlich funft, 
daß es nicht durch ten böfen Zauberer felbit gr» 
fchehen, fondern durdh Sie und durch Ahren fo 
re:lihen Freund, den Sie mir recht grüßen fol» 
fen von mir, 
Shre 
N. Natalie, 


Heinrich hatte gar auf eine Einladkarte auf: 
gefehen, da (ſagt' er) ihr ausgeleertes Herz eine 
falte Lücke fühlen müſſe, wie ein Finger, dem der 
Magel zu ſcharf beichnitten worden. Aber Fir: 
mian, den die Che gefchulet, und dem fie über tie 
Weider Barometerjfalen und Zifferblätter gege— 


(*) Die gelbe Gold» oder Aſphodillwurzel. 


me 


— 
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ben hatte, war der klugen Meinung: „eine Frau 
müife ın der Etunde, worin fie aus bloßen mora= 
liſchen Gründen einen Liebhaber verabiciedet 
babe, gegen ven, ver fie mit jenem Dazu überre— 
det hätte, und wär’ es ihr zweiter, ein wenig zu 
kalt jein.“ Und aus demfelben Grunde (dad muß 
noch von mir dazu) wird fie gegen’ den zweiten ſo⸗ 
aleidy nach der Kälte die Würme übertreiben. 
„Arme Matafie! Mögen die Blüten und die 
Blumen der englifche Taftverband für die Schnitte 
in deinem Herzen werden und der milde Aether 
tes Frühlings die Milchkur für deine eng »ath:" 
mente Bruft !” wünſchte Firmian unaufbörlic in 


feiner Seele und fühlte es fo ſchmerzlich, daß 


eine Unfhuldige fo geprüft und fo gefirait werde 
wie eine Gchuldige, und daß fie die reinigende 
Luft ihres Lebens anftatt von gefunden Blumen 
fih von giftigen helen mußte (*). 

Ten Tag Darauf machte Eievenfäs weiter nichts, 


als einen Brief, worunter er ſich Feibygeber unter: 


jeibnete, und worin er dem Grafen von Vaduz 


berichtete, daß er Fran? fei, umd fo graugelb auds | 
ſehe, wie ein Schweizerfafe. Heinrich hatt’ ihm | 


feine Ruhe gelaſſen :. „der Graf, fagt er, hat an 
mir einen blühenden und weißglübenden 
Anipeftor gewohnt. Go aber, wenn ers ſchrift— 
lich bat, findet er fih ind Wirkliche, und glaubt, 


Du bit Sch. — Zum Glück find wir beide fonft | 


Männer, Die fih in feinem Mauthamt aufju: 
fnöpfen brauchen (**), und die nichts unter der 
Weſte führen , als ihre Näbel.“ 

Am Donnerttag ftand Siebenfäd unter dem 
Thore des Gafihofes, und fab den Venner in ei: 
nem Ehurhabit mit einem belorbeerten Parades 
forf und einem ganzen Barthiſchen Weinberg auf 
dem Geſicht zwiſchen zwei Arauenzjimmern nach 
der Gremitane fahren. Als ers binauftrug ins 
Zimmer, fluchte und ſchwur Leibgeber: „der Spik: 
bube ift Steine wertb, als die fiatt des Korfes eine» 
Schädelſtätte, umd fiatt des Herzens eine 
gorge de Paris hat, oder (die Richtung if nur 
anders) einen cul de Paris, « —.Gr wollte durch⸗ 
aus beute Natalien befuchen und benachrichtigen ; 
aber Firmian zog ihn gewaltſam zurück. 

Freitags ſchrieb ſie ſelber an Heinrich: 

„Ich widerrufe kühn meinen Widerruf, und 








bitte Sie und Ihren Freund, morgen, wo ter 


Sonnatend die fhöne Fantaisie entwölfert , diefe 
eben deswegen lieber zu bejuchen ald ten Sonntag 
darauf, Sch hafte die Natur und die Freundſchaft 
in meinen Armen ; und mehr faſſen fie nicht. — 
Mir träumte die vorige Nacht, Sie fühen beide 
aus Einem Sarge heraus, und ein weißer über 
Cie flatternter Schmetterling würde immer brei« 
ter, bis feine Alügel fo groß wurden, wie weiße 
Lerrbenichleier , und dann tet’ er Sie beite Licht 
ju, und unter der Hülle war alles ohne Regung. 
— lebermorgen fünımt meine geliebte freundin, 
— Und morgen meine Kreunde, ich hoffe. Und 
dann ſcheid' ih von Euch allen. = 
N. A. 


Bekanntlich hauchen auch Giftpflanzen Lebensluft aus, 
”) 3.8. in Engelharda zeu tmönfet die öfterreichifche 





Mauth jeden Schmeerbauch auf, um zu fehen, ob der | 


Speck kin — Tuch fei. 





Diefer Sonnabend nimmt das ganze fünftige 
Kapitel ein, und ih kann mir einen Fleinen Bes 
griff von des Yefers Begierde davon machen, aus 


; meiner eignen; um jo mehr, da ich Das kunftige 


Kapitel (wenn nicht gefchrieben, doch) ſchon gelefen 


ı habe; er aber nicht. 





Bierzehntes Kapitel, 


Verabfchicdung eines Liebhabers — Fantaisie — das 
Kınd mit dem Straufje — das Eden der Nacht 
und der Engel am Chor des Paradieſes. 


Weder das tiefere Himmelblau, das am Sonn» 
abend fo dunfel und einfarbig war, als jonft im 
Winter, oder ın der Nacht, noch die Norjiellung, 
beute der trauernten Seele unter die Augen zu 
fommen, dieer aus ihren Paradieje von dem So— 
Doms Apfel ver Schlange (Roſa) weggetrieben 
hatte — noch Kränflihfeit — noch Bilder feines 
häuslichen Lebens allein: fondern Diele Halbtöne 
und Molltöone insgeſammt, festen in unjerem Fir— 
mian ein fchmeljendes Maeſtoſo zufammen, Das zu 
feinem nachmittägigen Beſuch feinen Blicken und 
Phantafieen eben fo viel Weichheit mitgub, ld er 
draußen in den weiblichen anzutreffen erwartete. 

Er traf das Gegentheil an; in und um Natalien 
war jene höbere, Falte, ftille Heiterkeit, deren 
Gleichniß auf den höchſten Bergen ift, unter Denen 
das Gemwölfe und der Sturm liegt, uno um welche 
eine Düunnere, Fühlere Luft, aber auch ein dunkle: 
res Blau, und eine bleichere Sonne ruben. 

Sch tadl' ed nicht, wenn ihr jego der Leſer auf: 
merffam unter den Bericht zuhören will, ven fie 
von ihrem Bruch mit Gverard erftatten muß; aber 
der Bericht fonnte um einen preußiſchen Thaler— 
fo klein iſt erfier—herungefcrieben werden, wenn 
ich ihn nicht mit meinem vermehrte und ergänzte, 
den ich aus Glofa'd eigner Feder abjiehe in meine. 
Der Venner hat nämlich funf Sure darauf einen 
fehr guten Roman — wenn dem Lobe der Allg. 
deutichen Bivliorhef zu alauben it — gefibrieben, 
worein er das ganze Schisma jwifden ıhm und 
ihr, die Trennung von Leib und Seele, kunſtlich 
einmauerte; wenigfiens will man es aus inehren 
Winken Nataliens fließen. Das it alio meine 
Pauflufens Duelle Gin geifiiyer Hämling wie 
Roſa kann nichts erzeugen, ald was er erlcht, und 
feine’ poetischen Zötus find nur feine Adoptiofinter 
der Wirflichfeit. 

Es ging kürzlich fo: faum wyren Firmian und 
Heinricdy das vorigemal unter die Baume hinaus : 
fo holte der Venner feine Rache nach, und fragte 
Matalien empfindlich, wie fie ſolche bürgerliche 
oder verarmte Befucbe erdulden könne. Matalie, 
ſchon durd die Eiligfeit und Kälte des entflohenen 
Paars in Feuer gefegt , lieb dieſes gegen den gelb: 
feirenen Satecheten in Flammen ſchlagen. Gie 
verfegte; »eine ſolche Frage beleidigt fat” — und 


| that noch ihre hinzu (denn zum Berftellen oder 
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Ausfundihaften war fie zu warm und zu ſtolz): 


„Sie haben ja felber oit Herrn Siebenkas bes 
ſucht.“ — »Gigentlih (ſagte der Eitle) nur feine 
Frau:ed war blos Vorwand.” — ⸗So?“ jagte fie, 
und dehnte die Gilde fo lung aus, wie ihren zor— 
nigen lid. Meyern, erjiaunt uber dieſe, allem 
vorigen Briefwechſel widerfprehende Behandlung, 
die er ven Zwillingduzbrädern aufrechnete, und 
den jego feine Forperlihe Schönheit, fein Reichthum 
und ihre Dürftigkeit und Abhängigkeit von Blaije, 
und fein Ehemanns» Näherrecht den größten Muth 
einfloßte, diejer Fühne Leue machte fih aus dem 
nichts, was fic fein anderer erdreiftet hätte, aus 
der erjürnten Aphrodite nämlich, um fie mit feinen 
Ernennungen zu Cicisbeaten, und überhaupt mit 
feiner Perſpektive in hundert für ihn offne Gynä— 
jeen und Witwenfise zu demüthigen, — er fügte 
ihr, fag’ ich, gerade zu: „es it fo leicht, faljche 
GHöttinnen anzubeten, und ihre Kirchenthüren zu 
öffnen, daß ih froh bin, Durch Ihre babplonifche 
Gefungenfchaft zur mahren mweiblihen Gottheit 
auf immer zurückgeführet worden zu fein.” 

Shr ganzes zerquetichtes Herz ftöhnte: malles, 
ach alles it wahr — er iſt nicht rechtichaffen — 
und ich bin nun fo unglücklich! Aber fie ſchwieg 
äußerlich, und ging erjürnt an den fenftern 
berum. Ihr Geift, der auf der weiblichen Ritter: 
banf ſaß, den ed immer nad ungemeinen, heroi— 
ſchen, opfernden Thaten gelüfiete, und an dem 
eine Vorliebe zum gefuchten Großen das einzige 
Kleinlihe war, fchlug jego, da der Venner auf 
einmal feine Prablerei durd einen plöglichen 
Ueberſprung in einen leichten fchergenden Ton ver: 
güten wollte, und ihr einen Epaziergang in den 
fhönen Parf, als einen beſſern Ort zum Verſoöh— 
nen, vorfchlug (7) — ein Ton, der auch bei dem 
Pleinen Kriege mit Mädchen mehr richtet und 
ſchlichtet, als ein feierliher — ihr edler Geift 
fhlug nun feine reinen weißen Flügel auf, und 
entfloh auf immer aus dem ſchmutzigen Herzen 
diefes gebognen filberfhuppigen Hechtes, und fie 
trat nahe an ihn umd fagte ihm glühend, aber 
ohne einen naffen Blick: -H.v. Meyern! nun ifis 
entfchieden. Wir find auf ewig getrennt. Wir 
haben uns nie gekannt, und ich fenne Sie nicht 
mehr. Morgen wechfeln wir unfere Briefe aus. — 
Er hätte ih im Befige diefer ftarfen Seele durch 
einen feierlihen Ton un mehre Tage, vielleicht 
Wochen behauptet. 

Sie ſperrte, ohne ihn weiter anzufehen, ein 
Kaäſtchen auf, und fhlichtete Briefe zuſammen. 
Er fagte hundert Dinge, um ihr zu fchmeicheln 
und zu gefallen: fie antwortete nicht einmal. Sein 
inneres geiferte, weil er alles den beiten Advoka— 
ten fhuld gab. Endlich wollt” er die Taubſtumme 
in feiner jornigften Ungeduld zugleich demüthigen 
und befehren, indem er jagte: „Ich weiß nur nicht 
recht, was Ihr Herr Onfel in Kuhſchnappel dazu 
fagen wird ; er fcheint mir auf meine Geiinnungen 
gegen Sie einen viel größern Werth zu legen, als 


(*) Da Mädchen den Citeln am erflen durchichauen : 
ſo errieth fie, das er fie an einem folhen Tage nur ale 
feine Paradewache, ats feine Ehrenpforte zum Prahlen 
gebrauchen, und in der befuchten Fantaisie vorführen 
wollte, 


— — —— — 





Frucht⸗ 


Sie hier; ja er hält unſer Verhältniß für Ihr Glück 
fo nothwendig, als ich fir meines. 

Diefe Burde fiel zu hart auf einen vom Schickſal 
ohnehin tief zerrigten Nüden. Natalie ſchloß eilig 
das Kaſichen zu, und ferte fib, und flügte ihr 
taumelndes Haupt auf den bebenden Arm , und 
vergoß glubende Thränen, die die Hand umſonſt 
bevectte. Denn der Vorwurf der Armuth führer 
aus einem fonft geliebten Munde wie glühenvdes 
Eiſen ind Herz, und trodnet es mit Flammen aus. 
Nofa, deffen aelöfchte Rachſucht der durfiigen 
Liebe wi, und ter in felbfichtiger Ruührung 
hoffte, fie fei auch in einer lber ein zjertrenntes 
Rand, diefer warf fid vor fie auf die Knie, und 
fagte: „es fei alles vergeifen ! Worüber entzweien 
wir uns denn? Ihre köſtlichen Thranen löjchen 
alles aus, und ich miſche tie meinigen reichlich 
darein.« . 

Di! (ſagte fie fehr ſtolz, und ftand auf, und 
ließ ıbm Enten) ich weine über gar nichts, was Sie 
angeht. Sch bin arm , aber ich bleibe arm, Mein 
Herr, nad dem niedrigen Vormurfe, den Sie mir 
gemacht haben, fönnen Sie unmöglich dableiben 
und mich weinen fehen, ſondern jie müſſen fort» 
gehen,“ — 

Er zog demnah ab und zwar — wenn man als 
billiger Mann feine Rückfracht von Körben aller 
Art und von Maulförben dazu, nachwiegt — 
wirklich aufgerichtet und aufgewedt genug. Be: 
ſonders fiicht feine Heiterfeit (wenn id ihn loben 
foll) dadurch hervor , dab er fie an einem Mache 
mittage behalten , und mit heimgenommen, wo er 
mit zwei feiner feiniten und längften Hebel nicht 
das Kleinſte in Nutaliens Herz und Herjohren zu 
bewegen vermocht. Der eine Hebel war der alte 
bei Venetten angefegte, in den Gpiral» und 
Schneckenlinien fleiner Annäherungen und Ge— 
falligfeiten und Anſpielungen fih wie ein Kork— 
jieber einzufchrauben ; aber Natalie war nicht weich 
und locder genug tur ein foldes Erniedrigen. Bon 
dem andern Hebel hätte man etwas erwarten fols 
fen — der aber noch weniger angegriffen — und 
hatte folder darin beftanden, daß er wie ein alter 
Krieger feine Narbeir aufdete, um fie zu Wun— 
den zu verjungen, er entblößte nämllch fein leiten» 
des von jo mancher Fehlliebe verwundeted und 
turdbohrted Herz, dad wie ein durchlöcherter 
Thaler ald Votivgeld an mander Heiligen ges 
bangen; feine Seele warf ih in allerlei Hoftrauer 
der Schmerzen, in ganze und halbe, boffend im 
Trauerſchwarz wie eine Witib zauberiſcher zu 
glänzen. "Aber die Freundin eines Leibgebers 
fonnten nur männliche Schmerzen erweichen, weis 
biſche hingegen nur verhärten. 

Indeß ließ er, wie fhon angedeutet, die Braut 
| Natalie zwar ohne alle Nührung über ihr Geiber: 
| oufern, doch auch ohne fonderlichen Ingrimm über 

ihr Weigern,, figen — zum Henfer fahre fie, dacht' 
er blos, und er fünne fi kaum felig genug preis 
fen, daß er fo leicht der unabjehlich = langen Ver» 
drießlichfeit entgangen, ein dergleihen Weſen 
| Jahraus Sahrein ausfteben und verehren zu müſ— 
fen in einer verdammt langen Ehe; — hingegen 
über alle Maßen entjündete fih feine Leber gegen 
Leibgeber , und vollends gegen Siebenfüd — den 
er für den eigentlihen Ehefcheider hielt — und er 











und Dornenftüde 


fegte in der Gallenblaſe einige Eteine an und in 
den Augen einiges Gallen-Gelb, alles in Bezug 
auf den Advokaten, der ıhm nicht genug zu halfen 
war, 


Bir fehren zum Samstag zurud. Natalie vers | 


danfte ihre Heiterfeit und Kälte zwar ihrer Herj« 
ſtarke, doch auch etwas den beiden Pferden, und 


beiten Krängeljungfern oder Roſen-Madchen, wos | 


mit Rofa auf die Eremitage gefahren war. Die 
weibliche Eiferſucht wird immer einige Tage älter, 


ald die weibliche Piebe; auch weiß ıch feinen Vor: 
zug, feine Schwide, Feine Sünde, feine Tugend, 


feıne Weiblichfeit, feine Männlichkeit in 
einem Mädchen, die nicht deſſen Eiferfucht mehr 
entflammen, als entfräften hälfe. 

Nicht ne Siebenkäs, fogar Leibgeber wır dier 
fen Nachmittag, um gleihjam ihre nadte, von 
Ihrem warmen Öefieder entblößte, frierende Seele 
mit feinem Athen zu erwärmen, ernſthaft und 
warm, anftatt daß er fonft feine Prämien und 
Rügen in Ironien umkleidete. Vielleicht macht’ 


ihn auch ihr ſchmeichelhafter Gehorfam zahmer. 


dirmtan hatte außer diefen Gründen noch die 
mwarmern, Daß morgen die Brittin fam, und dieie 
Gartenluft verdarb oder verbot — daß er, mit den 
Etidwunden einer verlornen Liebe vertrauter, ein 
unendliches Miitleiven mit ihren hatte, und yern 
den Berluft ihres Herzblutes mit dem feinigen 
erleidtert oder erjenet hatte — und daß er, in 
nadten, unſcheinbaren Zimmern aufgewachſen, für 
die glänzenden vollen um ihn eine Empfindung 
batte, vie er natürliher- Weije auf die Mitbemoh- 
nerin und Klausnerin derfelben ubertrug. 

Gerade tie Dienerin, die uns in diefer Woche 
iben einmal in die Hände gelaufen ift, Pam herein 
mit Augen voll Thränen, und ftammelte: »fie gehe 
zum b, Beichtjtuhle, und wenn fie ihr etwas zu Leide 
gethan hätte 20.” »Mir?- jagte Natalie mit lieben: 
den Augen. „Aber im Namen Ihrer Herricaft 
(ter Brittin) kann ich Ihr vergeben,“ und ging 
mit ıhr hinaus, und küßte fie, wie ein Genius 
ungeſehen. — Wie ſchön fteht einer Seele, vie ſich 
vorher kraftvoll gegen den Unterdrücker aufrichtete, 
tag Vergeben an, und das Herabneigen und Nies 
derbüden zu einem Berrängten, — 

Beibgeber nahnı einen Band von Tristram aus 
der Bibliothek der Engländerin, und legte ſich da— 
mit hinaus unter den nädyiten Baum; er wollte 
feinem freunde das Anismarzipan und Honigge— 
mwirfe eines folden verplauderten Nachmittags, 
das für ihn ſchon Hausmannskoſt war, ungetheilt 
jumenten. Auch hatt’ ihn, wenn er heute eine Miene 
jum Scerzen machte, Nataliens Auge bittend an: 
geblickt: „thu' ed nur heute nicht — zähl’ ihm die 
Baiternarben meines innern Menſchen nicht vor 
— fbone mib dasmal!“ — Und endlich — und 
darauf wars hauptſächlich abgeſehen — follte es 
fein Firmian leichter baben, der empfinclichen, 
nunmehr auf. Achtel = Eolo gelegten Natalie den 
Vorſchlag, feine lahente Grbin, feine apana— 
gierte Witwe zu werden, hinter dreifachen 
Leibenfhleiern mit verzogenen Buchſtaben zu 
jeigen. 

‚Das war für Giebenfäs eine Schanzarbeit — 
eine Reife über die Alpen — eine um die Welt — 
eine in die Höhle zu Antiparos — und eine Auffin- 
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dung der Meerlänge — — er dachte gar nicht daran, 

nur Anftalten dazu zu maden; ja er hatte auch 
ſchon früher Leibgebern gejagt: wäre fein Sterben 
blos ein wahres, jo ſpräche niemand lieber als er 
mit ihr davon, nur mit dem Ausſprechen eines 
ſcheinbaren fonn’ er fie unmöglich betruben, fie 
' muffe fih auf Gerathewohl und unbedingt zur 
Witwenſchaft verftehen; -und ift denn ‚mein Ster—⸗ 
ben fo etwas gunz und gar Unmögliches?“ fragte 
er: „Ja!“ hatte Feibgeber geſagt, wo bliebe unier 
frashaftes; und die Donna muß alles aushalten.” 
Er forang, wie es fcheint, etwas härter und Pälter 
| mit Weiberherzen um, als Giebenfäs, für welchen 
als einfiedlerifchen Stenner weiblicher SKtraftfeelen 
freilich eine folbe wunde und warme faum genug 
zu fchonen war: ındeß will ich zwiſchen beiden 
Freunden nicht richten, 

Er fiellte ſich, als Heinrih mit Vorid hinaus 
war, vor ein Aresfobild, das diefen Yorick neben 
der armen flötenden Maria nn» ihrer Ziege malte 
— Denn die Gemächer der Großen find Bilderbi— 
bein und ein Orbis plctus ; fie firen, fpeifen und 
aehen auf Gemälde-Ausfiellungen, und es ift ihnen 
dejto unangenehmer, daß fie zwei der größten ſchon 
grundierten Räume nicht fönnen ausmalen laffen, den 
Himmel und das Meer. — Natalie war faum ner 
ben ihn nachgetreten, fo rief fie: „was ift heute 
daran zu ſehen? Weg davon!” Gie war eben 
fo freimuthig und unbefangen gegen ihn, als er 
es nicht zu fein vermochte. Sie zeigte ıhre ſchöne 
warme Geele blos in etwas, worin ſich die Men: 
ſchen unwiſſend am meiften entweder entſchlei— 
ern oder entlarven — in ihrer Art zu loben: 
der erleuchtete Triumphbogen, den fie über den 
Kopf der wiederfehrenten Brittin führte, hob ihre 
Geele felber empor, und fie ftand ald Siegerin 
im Yorbeerfran;, und in der ſchimmernden Or: 
denfette der Tugend auf der Ehrenpforte. Ahr 
Lob war das Echo und Doppelchor des fremden 
Werth; fie war fo ernft und fo warn! — DO et 
fieht taufendmal fchöner, Märchen, wenn ihr 
für euere Geipielinnen Braut » und Lorbeer— 
franze ſchlingt und legt, ald wenn ıhr ihnen Stroh— 
franze und Halseifen drebt und krummt! — 

Sie madıte ihm ihre Vorliede fur gedruckte umd 
ungedruckte Brittinnen und Britten befannt, ob fie 
gleich erjt vorigen Winter den erſten Englander in 
ihren Leben gefeben, „wenn nicht, fügte fie la— 
chelnd unſer Freund draußen der erſte mar.” 
Leibgeber ſchauete ſich Draußen auf feiner grunen 
Gras: Matrage um, und fah durch yeöfinete Fen— 
ſter beide freundlich zu ihm berunterbliden ; und 
in fechd Augen floß der Schimmer der Liebe. Wie 
ſanft drückte eine einzige Sefunde drei verſchwiſterte 
Seelen an einander — . 

Da die Kammerjungfer aus der Beichte in ihren 
weißglanzenden Kleidern wiederkam, welche ftatt 
leichter Schmetterlingflügel dicke Flügeldecken wa— 
ren und woran noch einiges Bändergeflügel flat— 
terte: ſah Firmian diefe gepuste Bußfertige ein 
wenig an und nahm das ſchwarzgoldene Geſangbuch, 
das fie in der Eile hingelegt ; er fchnallte es auf, 
und fand eine ganze feidene Diufterfarte darin — 
ferner Pfauengefieder. Natalie, die ihm eine füs 


tiriſche Reflexion über ihr Geſchlecht anjuh, trieb 
fie joglei ab: „Ihr Geſchlecht halt fo viel auf 
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Dinate als unſeres; dat bemeifen die Churhabite, 
die Krönungfleiver in Franffurt, und alle Amt: 
kleidungen und Monturen. — Und der Pfau ift ja 
der Bogel der alten Rıtter und Dichter ; und wenn 
fie auf feine Federn fchwören oder ſich damit bes 
fränzen durften: fo koͤnnen wir doch einige aufs 
ſtecken, oder Lieder damit bezeichnen, wenn auch 
nit belohnen.” — Dem Armenadvofaten ent: 
wifchte zuweilen eine unhöfliche Verwunderung 
uber ihr Wiſſen. Er blätterte unter den Feſtlie— 
tern und ſtieß auf umgoldete Wiarientulter und 
auf ein ausgeftochnes Bild, Das zwei bunte Kleckſe, 
die zwei Berliebte vorftellen follten,, ſammt einem 
dritten phosphorefjierenden Herzen vorzeigte, das 
der männliche Klecks dem weiblichen mit ven Wor⸗ 
ten anbot: »haft Du meine Liebe noch nicht kennt? 
Schau nur, wie hier mein Herze brennt.” Fir: 
mian liebte Familien» und Geſellſchaft-Miniatur— 
fiude, wenn fie elend waren, wie hier. Matalie 
fah und las es, und nahm eilig das Buch und 
fdinappte das Geſperre zu, und fragte ihn erji dann: 
©ie haben doch nichts darwider? 

Der Diurh gegen Weiber wird nicht angeboren, 
fontern erworben » Firmian war mit wenigen in 
Berfehr geſtanden, Daher hielt feine Furcht einen 
weiblichen , bejonders einen vornehmen Körper — 
denn bei Herren, nicht bei Dumen, tft es leicht 
und recht, fi über den Stand hinweg zu feßen — 
fur eıne h. Bundeslade, an die Fein Finger ſtoßen 
darf, und jeden MWeiberfuß für einen, auf wel: 
em eine ipaniiche Königin ſteht, und jeden Wei: 
ber » Finger für eine franfliniiche Spitze, aus der 
eleftrifches Feuer fprigt, Wäre fie in ihn verliebt 
geweien, jo Fönnt’ ich fie mit einer eleftrijierten 
Perjon vergleichen, die alle Berier- Schmerzen und 
Funken, die fie gibt, felber verfpürt, Indeſſen 
war nichts natürlicher, ald daß feine Scheu mit 
der Zeit abnahm, , und Daß er fi zulent, wenn fie 
gerace fih nicht umfah, Fein Bedenfen machte , die 
Bandigleife ihres Kopfes Dreift zwifhen die Fin: 
ger zu nehmen, ohne daß fie ed merfte. Stleine 
Vorſchulen zu tiefem Wagſtück mochten es fein, 
dad er vorher die bejien Dinge, die oft durch ihre 
Hände gegangen waren, in feine zu fallen ver— 
fuchte ; fogar die engliſche Scheere, ein abgeſchraub⸗ 
tes Nahkiſſen, und einen Bleiſtifthalter. 

Auf daſſelbe wollt er ſich auch bei einer wächfer: 
nen Weintraube einlaffen, von der er glaubte, fie 
beitehe, wie eine auf Butterbüchſen, aus Stein. 
Er faßte fie daher in feine Kauft wie in eine Stel: 
ger auf, und pletichte zwei oder drei Beeren ent: 
zwei. Er reichte Bittjebriften um Gnadenmittel 
und Andufgenzen ein, als ob er den Porzellan: 
thurm in Nanfıng hätte fallen und zerfpringen 
laſſen. Sie. fügte lächelnd: „Es ift nichts verlo— 
ren. Unter den Frenuden gibts ſolcher Beeren 
noch genug; die eine fhöne reife Hülle haben nnd 
ohne alten berauſchenden Dioft find unp eben fo 
leicht entzwei gehen.“ 

Er fürchtete fib, daß Diefer erhabne vielfarbige 
Regenbogen feiner Freude zuſammenbreche in 
einen Abendthau, und herunterfinfe mit der 
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auf dem bluhenden Raſen nicht mehr leſen ſah. 
Die Erde draußen verflärte ſich zu einem Son: 


Sonne draußen; und er erjchraf, da er Leibgebern 
nenlande — jeder Baum war eine feflere, reichere 
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Freudenblume — das Thal fchien wie ein zufam- 
mengerucdtes Weltaebäude zu flingen, von der tie: 
fen braufenten Sphärenmuſik. Gleichwohl hatt’ 
er nicht ven Muth, dieſer Venus zu einem Durch— 
gang durch die Eonne, d. h. durch Die überfonnte 
Fantaisie den Arm zu reihen: das Schidfal des 
Venners und die Nachlefe umberirrender Gurten» 
arte machte ihn blöde und fiunm, 

Plötzlich Flopfte Heinrih mit feinem achatenen 
Stodfnopf ans Feniter, und ſchrie: »mirber zum 
Giien! Der Stodfnopf ift tie Wiener Laterne (*) 
Wir fommen doch heute vor Mitternacht nicht 
heim;“ (er hatte nämlih in dem Gaſthöfchen dur 
neben für ſich umd für ihn ein Abendeſſen fieden 
laſſen.) — Auf einmal rief er nad: „Da fragt eben 
ein ſchönes Kind nah Dir!“ — Siebenfas eilte 
heraus, und daffelbe liebliche kleine Madchen, dem 
er nad) dem großen Feitabende, in der Eremitage 
auf dem begeifterten Alugellaufe durd das Dorf 
Johannis feine Blumen in die Hände gedrückt, 
ſtand mit einem Kränzchen da und fragte: „mo 
iſt denn Seine frau, die mich vorgeitern aus dem 
Waſſer herausgezogen? ich fol ihr ein paar ſchöne 
Blumen verehren, von meinem Herren Puthen ; 
und nächſtens fommt meine Diutter bald, und be» 
danft fich recht fchön; fie liegt aber noch im Bette, 
denn fie it gar zu franf, — 

Natalie, die es oben gehört, Fam herunter und 
fagte erröthend: "Lebe Kleine, war ichs denn 
nit ? — Gib mir nur Dein Sträußden her.» — 
Die Kleine küßte, fie erfennend, ihr die Han), 
dann ihren Rockſaum, und endlich den Mund, 
und mollte die Kußrunte wieder anfangen, als 
Natalie den Strauß aufblütterte, und unter feinen 
lebendigen Vergißmeinnicht und weißen und 
rothen Roſen aud drei ſeidne Nachbilder derſel— 
ben antraf. Auf Nataliens Frage der Befrem. 
dung, woher fie die theueren Blumen habe, ant: 
wortete die Kleine: „wenn Sie mir aber vorher 
ein paar Kreuzer ſchenkt; und feste, da fie ſolche 
befommen, hinzu: „von meinem H. Pathen, der 
ift gar ſehr vornehm,“ und fief die Geſträuche 
hinunter. 

Allen war der Strauß ein wahres türkiſches 
Gelam:Blunenräthiel. Des Kindes ſchnelle Trau: 
ung Nataliens mit Siebenfüs erflärte Leibgeber 
| an sid) feicht aus dem Umſtande, daß der Advokat 
| auf dem Waſſerbecken⸗Ufer neben ihr geftanden 
und ihr die heifende Hand gereicht, und daß vie 
| Leute aus Irrthum uber tie körperliche Aehnlich— 
| feit dafiir gehalten, anjtatt Leibgeber fei niemand 
| mit ihr fo oft bisher ſoazieren gegangen als ver 
Advokat. 
| Allein Siebenkäs dachte mehr an ten Maſchi— 
| nenmeiter Roſa, der tie Flickßene ſeines Lebens 
| gern in jedes weibliche Spiel einflidte und die 
' Aehnlichfeit ver welfben Blumen, mit denen, tie 
| der Venner einmal in Kuhſchnappel fur Lenetten 
ausgeloͤſet, war ihm auffallend; aber wie hätt’ er 

Die frohe Zeit und felber die Freude über die 
' Botiv: Blumen des geretteten Kindes mit feinem 


(*) Uns in aden ſchon aus den Zeitungen befannt, 
dab durch die Wiener »Gala-Redouten“ eine Papiers 
Laterne mit der Aufichrift wandert : —es iſt aufgetragen“ 
weiches man Das Wiener Laternifieren nennen fann, 





und Dornenftüde, 





Errithen truben können? — Matalie beitand 
ſteundlich auf Theilung der Vlumen-Erbſchaft, 
da jedes etwas gethan und ſie beide wenigſtens die 

Retterin gerettet. Sic) behielt ſie die weiße Seiden— 

Roſe vor ; Leibgebern trug fie die rothe an; — der 

fie aber ausſchlug und Dafür eine vernünftige na— 

türlihe verlangte, und folche fofort ın den Mund 
ſtecte — und dem Advofaten reichte fie das feidne 

Bergifmeinnicht und noch ein Paar lebendige duf⸗ 

tende dazu, gleichſam als Eeelen der Hunfiblus 

men. Er empfing fie mit Geligfeit, und fayte, 
die weiben lebendigen würden nie fur ihn verwel« 
fen. Darauf nahm Matalie nur einen Purzen 

Iwiſchen⸗Abſchied von beiten; aber Firmian fonnte 

feinem Freunde nicht genug nt» für alle feine 

Anſtalten zum Werlingern einer Gnadenzeit, die 
| mit einem neuen Himmel und einer neuen Erde 
ı fein altes abgelebtes Leben einfaßte. 

Kein König in Spanien fann, obgleich die 
Reidsgefege für ihn hundert Schüſſeln füllen und 
auftragen, jo wenig aus nicht mehr als fehlen 

I nehmen, ald Firmian aus einer genoß. Trinfen 
aber mocht' er — wie ums glaubmurtige Gejchichte 
fhreider melden — etwas, und Wein ohnehin, 
und in der Eile dazu, denn für Peibgeber konnt' 
er überhaupt heute nicht felig genug fein; weil 
eden letzter, an umd fur fich ſonſt nicht leicht von 

Herzen und Gefuhlen ergriffen, eine deſto unaus— 

ſetechlichere Freude darüber empfand, daß ſein 

"rber Firmian endlich einmal einen höchſten Glück— 

und Pol: und Ruhſtern am Himmel über ſich be— 

fonmen, welcher ihm nun vie Blutezeit feiner 
fo tünngefäeten Blumen Iind erwärme und be: 

' firale, " 

Durd feinen eiliaen Doppelgenuß gewann er 
der Eonne den Vorſprung ab, und Fam wieder 
| tor das fonnenrothe Schloß, deſſen Aenfter fo der 

prihtige Abend in Fener vergoftete. Natalie 
| fand außen auf dem Balfon wie eine überglänjte 
! 





Seele, die der Sonne nadıfliegen will, und hing 

mit ihren aroßen Augen an ber leuchtenden, er: 

fhütterten Welt: Rotunda voll Kirchengefang, 

und an der Eonne, die wie ein Engel aus die 
| fm Tempel niederflog, und am erleuchteten hei: 
' Iigen Grabe ver Nacht, in das die Erde finfen 
wollte. — 

Noh unter dem Gitter des Balfons, auf den 
ihm Natalie winfte, gab ihm Heinrich feinen 
tod: »heb’ ihn auf — ich habe andere Sadıen 
zu tragen — willſt Du mich haben, fo pfeif'! — 
Der gute Heinrih trug phofiih und moraliſch 
hinter einer zottigen Bären:Bruft das fhönfte 
Menſchenherz. 

Gluͤckicher Firmian, ungeachtet Deiner Be— 
drangniſſe! Wenn Du jetzo durch Die Glasthüre 
auf den eiſernen Fußboden hinaustrittſt: ſo ſieht 
Dich die Sonne an, und finft noch einmal, und 
die Erde deckt ihr großes Auge, wie das einer fter: 
benden Göttin zu! — Dann rauden die Berge 
um Dich wie Altäre — aus den Wälrtern rufen 
die Chöre — tie Schleier ded Tages, dir Schatten 
flattern um die entzündeten, durchſichtigen Gipfel 
auf, und liegen über den bunten Schmudnadeln 
aus Blumen, und das Glanzgold der Abentröthe 
wirft ein Mattgoft nah Often, und füillet mit 
Rofenfarben an die ſchwebende Bruft der erichüt- 
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terten Lerche, der erhöhten Abendglocke der Natur! 
— Ölüdliber Menih! wenn ein berrlider Geift 
von weitem über die Erde und ihren Frühling 
fliegt, und wenn unter ihm fi taufend ſchöne 
Abende in Einen ’brennenten zufammenziehen: fo 





iſt er nur fo elyſiſch, wie ter, der um Dich ver— 


glimmt. 

Als die Flammen der Fenſter verfalbten, und 
der Mond noch ſchwer hinter der Erde empor— 
ſtieg: gingen beide fiumm und voll ins helldunkle 
Zimmer hinab. Firmian öffnete das Fortepiano, 
und wiederholte aufven Tönen feinen Abend, die zits 
ternten Saiten wurden die feurigen Zungen feiner 
getringten Bruft ; die Blumenafhe feiner Jugend 
wurde aufgeweht, und unter ihr grünten wieder 
einige junge Minuten nad. Aber da die Töne 
Nataliens gehaltenes geſchwollenes Herz, deſſen 
Stiche nur verquollen, nicht geneſen waren, mit 
warmem Lebensbalſam überfloſſen: ſo ging es 
ſanft und wie zertheilet aus einander, und alle 
jeine fdhmeren Thränen, die darin gealuhet hatten, 
slojien daraus ohne Maß, und es wurde ſchwach, 
aber leicht, Firmian, ver es ſah, vaß fie noch 
einmal durch das Opferthor ind Opfermeſſer gebe, 
endigte Die Opfermunf, und fuchte fie von dieſem 
Altar mwegjufuhren. — Da lag der Mond plötz⸗ 
lich mit einem erſten Streif, wie mit einem 
Schwanenfſlugel, auf der wächlernen Traube, Er 
bat fie, ın den ſtillen, nebligen Machſommer ‚des 
Tages, ın den Wiondabend, binausjugehen: fie 
gab ihm ven Arm, ohne Ja zu jagen. 

Welche flinnmernde Welt! Duck Zweige und 
durch Quellen, und uber Berge und über Walder 
jlojfen bligend tie zerſchmolzenen Silberadern, die 
der Mond aus den Nachtſchlacten ausgeſchieden hatte; 
ſein Silberblick flog Uber die zerſprungene Woge 
und uber das rege, glatte Apfelblatt, und legte ſich 
feſt um weiße Marmorſäulen an, und um glei— 
gende Birfenftimme! Sie ſtanden ſtill, el’ fte in das 
magische Thal, wie ineine mit Nacht und Licht ſpie— 
lende Zauberhöhle ftiegen, worin alle Lebensquellen, 
vie am Tage Düfte, und Stimmen, und Yieder, 
und durchfichtige Flügel, und gefiederte empor: 
geworfen hatten, zuſammengefallen, einen tiefen 
ſtillen Golph anfullten; fie ihaueten nach dem So— 
rhienberg, deſſen Gipfel die Laſt ver Zeit breit 
drückte, und auf dem, jtatt der Alpenſpitze, der Ko— 
loß eines Mebeld aufitand; fie blickten über die 
blaßgrune, unter den fernern, fiillern Sonnen 
ſchlummernde Welt, und an den Gilberftaub der 
Eterne, der vor dem heraufroßenden Mond weit 
weg in ferne Tiefen verfrrang — und dann fahen 
fie fih voll frommıer Freundichaft an, wie nur zwei 
unſchuldige, frohe, erſtgeſchaffene Engel es vor 
Freude fonnen, und Firmian fügte: find Cie fo 
gtüclich mie ich?“ — Sie antwortete, indem fie 
unwillkürlich nicht feine Hand, fondern feinen Arm 
trüdte: “Mein, das bin ich nicht — denn auf 
eine ſolche Nadıt müfte fein Tag fommen, fondern 
etwas viel jchöneres, etwas viel reichered, was das 
durſtige Herz befriedigt, und das blutende vers 
ſchließt.“ — Und mas iſt das? fragt’ er. — „Der 
Tod!” (fapte fie leiſe). Sie hob ihre ſtrömenden 
Augen auf zu ihn, und wiederholte: 
Freund, nicht wahr für mich der Tod?“ — Mein, 
jagte Firmian, höchſtens für mid.” ie ſetzte 
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Blumen-, Frudte 





ſchnell dazu, um den zerftörenden Augenblick zu 
unterbrechen: »mwollen wir hinunter an die Stelle, 
wo wir uns zum erfienmale fahen, und mo id 
zwei Tage zu früh ſchon Ihre Freundin war — 
und es war doch micht zu früh — wollen wir * 
Er gehorchte ihr; aber feine Seele ſchwamm 
noch im vorigen Gedanken, und indem fie einem 
fangen, geienften Kiesweg nachſanken, ven die 
Schatten tes Yaubenganges betropften, und über 
deſſen weißes, nur von Schatten wie Steinen ger 
fledtes, Bette dus Licht des Mondes hinuberrie: 
ſelte, fo ſagt' er: „ja, in dieſer Stunde, wo der 
Tod und der Himmel ihre Bruder ſchicken (*), da 
Darf ihon eıne Geele , wie Ihre, an das Sterben 


denfen. Sch aber noch mehr; denn ich bin noch 
frober. O! die Freude fieht am liebften bei ihrem 


Gaſtmahl ven Tod; denn er felber ifteine und das 
legte Entzucken der Erde. Nur das Volk fann 
den himmelbohen Zug der Menfhen in das ferne 
Sand der Frühlinge, mit den Larven: und Leichen: 
eriheinungen unten auf der Erde verwechſeln, 
ganz fo wie ed das Rufen der Eulen, wenn jie in 
wirmere Länder ziehen, für Gefpenfter-Toben 
häͤlt. — Und doch gute, gute Nutulie, kann id; bei 
Ihnen nicht denken und ertragen, was Gie ge: 
nannt. — Nein, eine fo reide Seele muß icon 
in einem frühern Frühling ganz aufblühen als in 
dem hinter dem Leben; o Gott, fie muß.“ — Beide 
kamen eben an einer vom breiten Waſſerfalle des 
Mondlichts überfleideten Felfenwand herunter, an 
die ſich ein Roſen-Gegitter andrückte. — Nutalie 
brach einen grün: und weich-dornigen Zweig mit 
zwei anfangenden Rofenfnöfpchen, und fügte: "ihr 
bredit niemals auf,” ftedte fie an ihr Herz, ſah 
ihn fonderbar an, und fügte: »ganz jung jtechen 
fie noch wenig.“ 

Unten an der h. Stätte ibrer erften Erfcheinung, 
am ſteinernen Wafferbedfen juchten beide noch 
MWorte fur ihr Herz: da ſtieg jemand aus dem 
trocknen Beden berans. Niemand fonnte anvers 
läbeln, als gerührt, da es ihr Leibaeber war, der 
hier verſteckt mit einer Weinflaſche neben abgebil- 
deten Waſſergöttern gelauert batte, bis fie kamen. 
Es war in feinem verfiörten Auge etwas gewefen, 
das für dieſe Frublingnact aus ſolchem, wie eine 
Libazion unferes Freudenkelches, gefallen war. 
„Diefer Platz und Hufen euerer erfien Yandung 
hier (tagt? er) muß fehr veritändig eingeweihet 
werden, Auch Sie müſſen anftofen. — Beim 
Himmel, von feinem blasen Gemölbe hanget 
heute mehr Kofibares herunter , Daß mans ergreiz 
fen kann, ald von irgend einem grünen.” Sie 
nahmen drei Glafer und ſtießen an, und fagten 
(mehre unter ihnen, glaub’ ich, mit erſtickter 
Stimme): es lebe vie Freundſchaft! — — „Cs 
grüne der Ort, mo fie anfıng ! es blühe jede Stelle, 
mo fie wuchs — und wenn alles abbluht und alles 
abfullt, fo dauere fie doch noch fort!” Matalie 
mußte die Augen abwenden. Heinrich legte die 
Hand auf feinen achatenen Stockknopf; aber blof, 
(weil die feines Freundes, der ihn noch hatte, ſchon 
vorher darauf fag,) blos um dieſe recht herzlich 
und ungeflüm zu druden, und fagte: "gib ber; Du 
folfit heute gar feine Wolfen in der Hand ha— 


(*) Der Tod den Schlaf, der Himmel den Traum, 
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ben.” Auf dem Achat hatte nämlich die umterirs 
difbe Natur Wolfenfireifen eingeägt. Dieje vers 
fhämte Hulle uber den heißen Zeichen der Areunde 
(draft wurde jedes Herz, nicht blos Nutalicus 
weiches, mit geruhrter Wonne umgefehret buven. 
"Sie bleiden nicht bei uns?” fügte fie ſchwach, als 
er fort wollte. „Ich gebe hinauf zum Wirtbe, fagt’ 
er, und wenn ich droben eine Querpfeife oder ein 
Waldhorn ausfinde: fo ftell’ ich mich beraus, und 
mufijiere über das Ihal herein, und blaje ven 
Frühling an.’ — 

Als er verſchwand, war feinem freund, als vers 
ſchwande feine Jugendzeit. Auf einmal fah er hod) 
uber den taumelnden Maifäfern und verwehten 
Nachtichmetterlingen, und ihren pfeilſchnellen Zä- 
gern, den Aledermäufen, im Himmel ein breites, 
einem zerftüdten Wölfen ähnliches Gefolge von 
Zugvögeln durch das Blaue fhmweben, die zu uns 
ferem Frühling wiederfamen. Hier ftürzten fi 
alle Erinnerungen an feine Stube im Marft« 
fleden, an fein Abenoblatt, und an die Stunde, 
wo ers unter einer ähnlichen Wiederfunft früherer 
Zugoögel mit dem Glauben geſchloſſen hatte, fein 
Zeven bald zu fchließen, diefe Erinnerungen für 
ten mit allen ihren Ihränen an fein geöfinetes 
Herz — und bracdten ihm ten Glaubeu feines 
Todes wieder — und dieſen wollt’ er feiner Freun— 
tin geben. Die breite Naht lag vor ihm mie 
eine große Feihe auf der Welt; aber vor dem 
Wehen aus Morgen zuckten ihre Schattenglieder 
unter den befchienenen Zweigen -- und vor ter 
Sonne richtet fie fib auf, als ein verjchlingenter 
Mebel, als ein umgreifendes Gewölke, und tie 
Menſchen fügen: es ıft ver Tag. In Firmians 
Seele fianden zwei überflorte Getanfen, wie 
Schrecklarven, und ftritten mit einander; der eine 
fagte: er ftirbt am Schlage, und er ficht fie ohne» 
hin nicht mehr — und der andere fügte: er ftellet 
ſich gefiorben, und dann darf er fie nicht mehr 
ſehen. — Er erariff von Bergungenheit und ®e: 
genwart erdrüdt Nataliens Dand, und fagte: 
„Sie dürfen mir heute die höchſte Ruͤhrung ver: 
geben — ich fehe Sie nie mehr wieder, Sie waren 
die edelfte Ihres Geſchlechts, die ich gefunden, 
aber wir begegnen und nie mehr. — Bald müffen 
Sie hören, daß ich gefiorben bin, oder mein Name 
verihmwunden ift, auf welche Art es auch fer; ader 
mein Herz bleibt noch für ©ie, für Dih.... 
O daß ich doch die Gegenwart mıt ihrer Gebirg- 
fette von Todtenhügeln binter mir hätte, — und 
die Zufunft jego vor mir mit allen ihren offnen 
Grabhoöhlen, und daß ich heute fo an der legten 
Höhle finde, und Dih noch anſähe und dann felig 
hinunter ſtürzte.“ 

Matalie antwortete nichts. Auf einmal fiocdte 
ihr Gang, ihr Arm zudte, ihr Athem quälte ſich, 
fie hielt an, und fagtemit zitternder Stimme und 
mit einen ganz bleiben Angefibt: „bleiben Eie 
auf diefer Stelle — laffen Sie mid nur eine Mi— 
nute lang auf die Nafenbanf dort allein firen — 
ab! id bin jo haſtig““ — Er fah fie wegjittern. 
Sie ſank, wie unter Falten, auf eine lidiie Ra— 
fenbanf, fie heftete ihre Augen geblentet an den 
Mond, um mwelben ver blaue Himmel eine Nacht 
wurde, und die Erde ein Rauch; ihre Arme lagen 
erftarrt im ihrem Schoos, blos ein Schmerz; 
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einem Lächeln ähnlich, zuckte um den Mund, und 
in dent Auge war feine Thräne. Aber vor ihrem 
freund lag jeßo das Leben wie ein aus = und in 
einander rinnendes Schattenreich, voll dumrfer, 
bereingefenfter Bergmwerfgänge, voll Mebel wie 
Berggeilter, und mit einer einzigen, aber fo engen, 
fo fernen, oben hereinfeuchtenden Oeffnung hinaus 
in den Himmel, in die freie Luft, in den Frühling, 
in den hellen Tag. Seine Freuhdin ruhte dort ın 
tem weißen Priftallenen Schimmer, wie ein Engel 
auf dem Grabe eines Säuglinas... .. Plöglich 
ergriffen die hereinfallenden Töne Heinrichs, gleich: 
ſam das Glockenſpiel eines Gemitterftürmers , die 
jwei betäubten Seelen wie vor einem Gewitter, 
und in den beißen Quellen der Melodie ging 
das hingeriffene Herz aus einander .„.. Nun 
nickte Natalie mit dem Haupte, ald wenn fie eine 
Entſchließung bejahte; fie ftand auf, und trat wie 
eine Berflärte aus der grünen überbfühten Gruft— 
und öffnete die Arme, und ging ihm entgegen. 
Eine Thräne nach der andern floß über ihr er: 
röthetes Angeficht ; aber ihr Herz war noch fpradı« 
106 — fie Fonnte, erliegend unter der großen 
Welt in ihrer Seele, nicht weiter wanken, und 
er flog ihr entgegen — fie hielt, heißer weinend, 
ihn von fih, um erft zu ſprechen — aber nad 
ten Worten: »erfter und lepter Freund, zum 
eriten und letztenmale“ mußte fie athemlos ver- 
ffummen, und fle ſank, von Schmerzen ſchwer, in 
feine Arme, an feinen Mund, an feine Bruft. 
„Mein, nein (ftammelte fie), o Gott, gieb mir nur 
die Sprache — Firmian, mein Firmian, nimm 
kin, meine freude, alle meine Erdenfreuden, was 
ich nur habe. Aber niemals, bei Gott, nie fieh 
mich mehr wieder auf der Erde; aber (fagte fie 
leiſe) Das beichwöre mir jegt!- — Sie riß ihr 
Haupt zurück, und Die Töne gingen wie redende 
Schmerzen zwiſchen ihnen bin und her, und fie 
ftarreten ihn an, und das bleiche, zerknirſchte Ans 
geficht ihres Freundes zerrüttete ihr mundes Herz, 
und fie wiederholte die Bitte mit brechendem 
Yuge: »fchwöre nur » — Er ftammelte: „Du edle 
herrliche Seele, ja ich ſchwöre Dirs, ich will Dich 
nicht mehr fehen,- — Sie fanf ſtumm und ftarr, 
wie vom Tode gerührt, auf fein Herz mit gebüdtem 
Haupte nieder, und er fagte nod einmal wie 
fterbend: "ich will Dich nicht mehr fehen.- Dann 
bob fie leuchtend wie ein Engel das erihöpfte Ans 
geſicht auf zu ihm und fagte: «nun iſts vorbei! - 
nimm Dir nod den Todes⸗Kuß und fuge nichts 
mehr zu mir.» Gr nahm ihn und fle entwand ſich 
fanft; aber im Umwenden reichte fie ihm rückwärts 
noch die grüne Rofenfnofpe mit weichen Dornen, 
und fügte: „denk' an heute.» — Gie ging ent: 
ſchloſſen obmohl zitternd fort und verlor ſich 
bald in den dunfelgrünen, von wenigen Stralen 
durchſchnittenen Gängen, ohne fih mehr umju» 
wenden. 

— uUnd das Ende diefer Nacht wird fich jede Seele, 
die gefiebt, ohne meine Worte malen. 
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Erſtes Fruchtſtuͤck. 


Brief des D. Viktor an fiato den ältern über die 
Verwandlung des Ich ins Du, Er, Ihr und Sie 
— oder das Feft der Sanſtmuth am 2O/ten Märj. 


Flachſenfingen, den ıften April 1795 . 
Mein lieber Kato der ältere! 


Einen Bortbrücigen wie ie, der fo heilig zu 
meinem Feſte zu reifen verſorach und doch nicht 
fam, mug man nicht wie die Wilden andere Füls 
icher ihres eignen Wortes damit firafen, daß man 
ihm die Lippen vernäht — dabei verlöre nur der 
Zuhörer — fondern daß man fie ihm wäſſerig 
macht. Wenn ih Ihnen unfer Friedenfeft der 
Seele recht treu und reich werde geichildert haden: 
fo will ich mir vor dem Fluche die Obren zuhalten 
den Sie über Ihren fhlimmen Genius ausfioßen, 
Mir philofophierten alle am Fefte und alle bekehr— 
ten fich, mich ausgenommen, der ich zu feinem 
Meubefehrten taugte, weil ich der Heidenbefehrer 
felber war. 

Unfere Flottille von 3 Kähnen — der Furcht: 
‚I tamfeit der Damen wegen mußten wir den drit— 
ten nehmen — lief den Wſten März Nachmittags 
um ı Uhr aus; flach in den Fluß, gewann die 
hohe See und nach ı Ihr fonnten wir fehon die — 
Staubfaden und Spinnengewebe der Inſel deut: 
fih erfennen. Im ı/a aufzlihr fliegen mwirflich 
ans Land der Profeſſor — deifen Eheliebſte nebit eis 
ner Stleinen und einem Stleinen — Meldior — 
Sean Paul — der Megierungrath Flamin — die 
ſchöne Luna Chier thun Sie Ihren eriten Aludı ) 
— der Endes »Interfhriebene und die Frau defr 
felben. 

Es wurde einiger Burgunder auggefchifit; in den 

Frühlinganfung, der heute um 3 Uhr 38 Minuten 
| bevorftand wollten wir auf einem Strome der Zeit 

bineinfahren, den wir anfehnlidy gefürbt und ver- 
‚ füßet hatten. Ueber die Anfel, Kato, waren viele 

außer fih und wünfchten meiftens, fie hätten diejes 
holde bowlinggreen des Rheins, diefed Yujtlager 
in den Wogen nur eher betreten. Yuna, älterer 

Kato, Cirr’ ich nicht, fo haben Sie diefe weiche 
Seele, die ftatteines Körpers eine weiße Mofe 
bewohnen und röthen follte, fchon einmal gejehen) 
Luna meinte halb vor Entzüden «denn halb 
wirds Trauer über jeden Abweſenden geweſen 
fein) nicht ſowohl über die Erlen-Familien um run: 
den Ufer, oder über die italiänischen Pappeln, vie 
trunfen und zitternd in den umfungenden wiegen: 
den Lüften lagen, noch über die grün: fonnigen 
Sänge, fondern zwar erftlich über alles diefed und 
über den Frühlinabimmel und über den Rhein, 
der ihm feinen zweiten Himmel über Amerika 
vormalte und über die Ruhe und Wonne ihrer 
Seele, aber doch hauptfählich über die Alpe mit: 
ten im Eilande, 

Die Alpe wird bei Gelegenheit in dieſem 
ı Schreiben abgefchattet. Ich fragte Lunen for 
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cleich, wo Sie wären: „auf der Frankfurter 
Meile,“ erwiderte fi. Wars denn wahr ? 

Eine anfommende Gefellfihaft wird nicht wie 
tie Bruchſchlange von jeder Berührung des Zu: 
falls in zehn zappelnde Stücke zerlegt; fogar die 
Weiber blieben bei uns, denen ich durch mein An— 
ordnen des Abendeſſens alle Gelegenheit zu häus— 
lichen Verdienſten abſchnitt. Die Barataria-Inſel 
ſollte heute zu einem gelehrten Waffenplatz und 
Kriegtheater werten. Ich liebe Das Disputieren; 
gelehrte Zankereien find einer Gefellichuft fo er: 
ſerieflich ald verliebte der Liebe, oder ald Schlä— 
gereien Der Marionettenoper. — Gewiſſe Men— 
fben find gleich Den Herrnhutern, die fonit 
den Beichtſtuhl und Das Beichtkind wechſelnd 
machten und fih einander ihre Seelen malten, 
ihre eine Steckbriefe, und beften Anſchlagzettel 
von ihrem Innern in dreier Herren Yanden an 
— — um? ſo bin ich; einen Feier, den ich an mir 
fin?e oder andere, namlich einen deutſchen Anzei— 
ger davon, trau’ ich ſogleich durch die halbe Stadt, 
wie Damen ven Zeugenrotuf von einem fremden. 
Ceit trei Wochen, mein lieber Kato, iſt nun 
nieine ganze Seele mit einen unverrüdten Son: 
nenihein von Ruhe und Liebe uberdedt, den mir 


“der jel. Oberpifor, der ihn jelber nicht hatte, ohne 


fein Wien vermachte; und jetzo raſt' ich micht, 
bis ich dieſen köſtlichen Nahlap auf euch alle 
weiter vererbe. 

Als Polizeilieutenant der Inſel Fonnt’ ich alſo 
auch Polizeianftalten uber die Geſprache auf ihr 
treffen ; und ich lenkte unſers auf den Pıför. Die 
Mefpen funmften nun aus ihrem Mefte; vie 
erite Weſpe war Shr H. Bruder Melchior ie: 
ber, der in den Geiz des Pifors feinen Stachel 
ſchoß und fagte, dieſe Leute, die ihre Beute im 
Sarge erft der Armuth vererbten, alien den 
Hechten, die im Fiſchkaſten den verichludften Raub 
fogleih von ſich neben; fie jollten es aber lieber 
wie Judas Iſcharioth machen und noch vor ihrem 
Hingetag ihre Sılderlinge in die Kirchen werfen. 
Der zweite Bruder war die zweite Weire, H. 
Sean Paul, der fagte: blos Geizhälſe fterben nie 
lebensſalt, noch unter den Handen des Todes ſuchen 
fie mit ihren etwas ju verdienen und kütten fü, 


wie die zerfchnittene Napfmuſchel, noch fürchter— 


lich mit der blutigen Halite an die Erdſcholle feit. 
„Ach, ſagt' ich, jeder Menſch iſt in irgend etwas ein 
ausgennachter Filz. Ich kann einen Menſchen, der 
fh nur auf eigne Kaſteiungen und Ertödtungen 
einſchränkt, nicht mehr fo bitter verfolgen als ich 
fonjt that: was für ein augerordentliher Unter: 
ſchied ift Denn zwiſchen einem gelehrten antiken 
Wardein, der alle Freuden feines lebens denu- 
liert abdampfet und anſchießen läßt in ven Roſt 
eines MunzPabinets, und was fur einer zwiſchen 
dem Filje, der die Eremplare feines Munzkabi— 
nets wie Stimmen zugleich wiegt und zablt? 
Wahrlih ein geringerer als der unjerer Urthel 
über beide’ Nun wollt” ich geſchickt auf den 
Pikor uberlenfen; aber man bat mic allgemein, 
nach der Uhr zu Sehen. Den Infulanern hatt’ ich 
als Vice-Re beim Hafen alle Uhren wie Degen 
abgenommen, Damit fie heute ohne Zeit, blos in 
einer feligen Ewigkeit lebten; nur Paul behielt 
feine weil es eine von der, neuen Öenfern wur 
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dern Zeiger, immer auf zwölf Uhr hinweiſend 
erſt nach Dem Drud einer Springfeder die rechte 
Stunde angıbt. — 

Es war ſchon drei Uhr vorbei: in acht und dreißig 
Minuten hielt der Frubling, diefer Vorhimmel 
der Erde, dieſes zweite Paradies, feinen großen 
Ginzug Uber die murben Ruinen des erften; aus 
dem Himmel waren ſchon alle Wolfen seräumt 
Frühlinglüfte hingen Fuhlend um tie ım Blauen 
brennende Sonne; und drüben auf einem Wein: 
hügel des Rheins fchlug ſchon in einem zufammenz 
geihlichteten Gebüſche von abgeſchnittenen Kir— 
ſchenzweigen ein vom Frühling vorausgeſcickter 
Vorſanger, eine Nachtigall, ‚und wir fonnten in 
ihrem durchſichtigen Gitterwerf die Tone in 
ihrem SKehlengefieder zittern ſehen. 

Wir ſtiegen auf den künſtlichen Gotthardsberg 
der fih mit Raſenbanken und auggelaubten Niichen 
umgirtet, und auf deſſen Gipfel eine Eiche ſtatt 
einer Krone ſteht. Oben jind ftatt eines zwingen⸗ 
den Rundes aus Raſen, der jedem feine Richtung 
vorſchreibt, blos einzele Raſenſitze. — Der Menih, 
tie Eintagfliege über Einer Welle Zeit, braut 
überall Uhren und Datungeiger zu Abmarfumgen 
am Ufer des Zeitenfiroms; er mug, obgleich jeder 
Tag ein Geburt» und Neujahrtag it, tod einen 
eignen dazu münzen: es ſchlug in uns act und 
dreißig Minuten — aus dem Wellen ſchlagenden 
Blau herab ſchwamm ein weites Wehen nieder 
und wiegte, im Auseinanderwallen, die quellenden 
Reben und die matten Pfropfreiier und die weichen 
Hollumderfühlfiren und Die Fräftige fpigige Win: 
terfaat, und warf die ziehenden Tauben höber, — 
Die Sonne beſchauete ih trunfen uber ver Schwei; 
im glänzenden erhabnen Gıiejviegel des Dont: 
blanc, integ le unbewußt wie mit zwei Armen 
des Schickſals Tag und Nacht in Hälften zerſtückte 
und jerem Lande und Auge jo viel herunterwarf, 
wie tem andern. — Wir fangen Goethe's Lıed 
auf den Fruhbling. — Die Sonne zog ung von dem 
Berge in die Höhe wie Thau, und Die losfallente 
Erde rührte tuumelnd an unſere Auße, und die 
Lethe des Lebens, der Wein, Inılite das dunkle Ufer 
zu, worin er 509, und fpiegelte blos Himmel und 
Blüten ab. — Ktlotilde fagte jetzo, als ich weg- 
hörte, nichts zu und, fondern au Shrer Luna — 
ich bin jept, heber Kato, erinnerungtrunfen und 
ich lade Ste hiemit jogleib ein auf den ıoten 
Aprih: — wach wie ſchön it tie Erde zuweilen, 
Theuerſte — ich glaube, wir ſollten ſie weniger 
herabſetzen — ſind wir nicht wie Oreſt in 
der Iphigenie und glauben, in der Verban— 
nung zu fein indeß wir fon im Baterlande 
find %« 

Seder Tritt vom Berge herab fenfte und wieder 
in die gewöhnliche Sumpfwieſe des Lebens ein. 
"Was hilft uns—fagte Meldior ordentlich uumu⸗ 
thig— alle diefe Pracht in und außer une, wenn 
morgen eine einzige leidenibaftlibe Erfchutterung 
eine Lawine von Echneeflumpen auf alles Marme 
und Blühende in uns wirft. — Der Arril im 
Univerſum verdrießt mich nicht, aber der in der 
Meniben Brut — man it am bärteften nach der 
Erweichung und bis zum Weinen zerſchmolzen nach 
einer mörferiiben Erfchütterung, wie das Ertbe- 
ben warme Quellen gibt. — Morgen, Das weiß ich 
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und Dornenftüde. 





feınd’ ich und fahr’ id in der Gikung wieder 
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fonnte mit meinem Pikör nicht zum Schlagen 


alles an. — Zammerlich, jümmerlih! Und Du, | fommen und hielt muͤßig mit ihm im Hinters 


Flamin, bit gar nicht beſſer!“ Dieier fagte 


ruhrend = aufrichtig : ja wohl! — Luna und | 


meine Frau nahmen die Profefforin zwiſchen ſich 
und jede eines ihrer Kinter auf en Schoos und 
festen ih auf den unteriien grünenden Wall des 
Berges, auf die Sonnenfeite ver Nachtigall: wir 
waren zu lebhaft zum Sitzen. 

Ach (ſagte Jean Paul und lief mit hinabhängen: 
den gefalteten Hinten auf und ab und fchüttelte 
den Kopf und warf den Hut weg, um wenigiiens 
die Augen ö höher umd freier zu baben) ad, 
mer iſt denn anders? Den Schwur einer ewigen 
Menſchenliebe tbun wir in allen Stunden, wo wir 
weich find oder jemand begraben haben, oder recht 
gludlih wıren, oder einen großen Fehler began« 
gen, oder vie Nutur lange betradıtet huben, oder 
im Rauſche der Yiebe oder in einem irdiſchern 
find; aber auftatt menicenfreundlidd werden wir 
blos meineicig. Wir ſchmachten uno Dirfien nad) 
fremder Liebe, aber fie gleicht dem Queckſilber, dus 
fih zwar fo anfuhlt wie Quellwaſſer und fo fließt 
und fo ſchimmert, und das doch nichts iſt als kalt, 
troden und füwer, Gerade vie Dienfben, denen 
die Natur die meifien Geſchenke gemacht hat und 
die alio andern feine abzufodern, fondern blos zu 
ertheilen hatten, begehren, gleich Fürſten, deſto 
mehr vom Mebenmenihen, je mehr fie ihm zu 
geben haben und je weniger fie es tun. Gerade 
zwiſchen den aähnlichſten Seelen find die Mißhellig— 
feiten am peinlichſten, wie Mißtöne deſto härter 
kreiſchen, je naher ſie dem Einklange ſind. — Man 
vergibt ohne Urſache weil man ohne Urſache zürnte; 
denn ein gerechter Zoru mußte ein ewiger jein. 
Nichts beweiſet die elgnde Unterordnung unferer 
Bernunft unter unſere berriihen Triebe fo 
auffallend, als daß mir unter den Heilmitteln 
gegen Haß, Kummer, Liebe u. ſ. w. die bloge platte 
Zeit aufftellen — die Triebe follen vergeſſen 
oder ermüden, zu fiegen — die Wunven 
follen unter tem Markgrafen »« oder dem fum- 
patbetiihen Pulver des Flugſandes in der Sands 
ubr der Zeit verjanden. — — Gar zu jümmer: 
ih! — Was hilft aber alles und am Ende mein 
KHlagen?- 

„Die Sache ift — antwortete ver helle ſanfte 
Profeſſor, in deſſen Kolorite nur einige pedantifche 
Tuſchen gebraucht find: — die Gefuhle der Men: 
ſchenliebe (*) helfen nichts ohne Grundſätze.“ 
„Mad Grundſätze — fagte Paul — nichts ohne 
Befühle. 

„Solglich — fuhr der Profeifor fort; denn ich 


©) Im ganzen Auflage iſt micht von der praftifchen 
Menihen« und Seindes »Licbe, Die fich durch Thaten und 
durch Enthalten von Race äußert, und die feinem 
Rcchtichaffenen ſchwer fein kann, fondern von den miſan⸗ 
tnropifchen und philanthropiichen Gefuhlen die Rede, 
woruber bie bloße Moral wenig vermag, von der Innern 
Liebe ohne Thaten, von der peintichen geheimen Ent 
ruftung uber Sunder und Thoren. Es iſt leichter, ſich 
fur Die Menfchen aufzuopfern als fie zu lieben; es ift 
leichter, dem Feinde Gutes zu thun ats ihm zu vergeben. — 
Die Sehnſucht und die Seltenheit der Liebe hat erſt 
Einen Mater gehabt — F. Jacobi; wir brauchen feinen 
jweiten. 


treffen — müjjen beide jo verbunden fein, wie 
Genie und Kritik, wovon jenes allein nur 
Meifter- und Schulerwerfe, uno tiefe allein nur 
Alltagwerfe liefern fan. Min dunft, ver Mans: 
gel an Liebe kommt nicht von unſerer Kälte, 
fondern von der Heberzeugung ber, daß der antere 
feine verdiene; Die kalteſten Menjten würden die 
bejiere Meinung von ihren Mitbrüdern und tie 
größere Warme gegen fie zugleich befommen.” 

„Ruß man denn aber nicht, H. Profeſſor — 
fagte Klotilde — eben das Unrecht dem Feinte 
vergeben? Das Recht foll man ja nicht ver: 
geben?" 

„Natürlich nicht — antwortete er, aber weiter 
wollt’ er ſich nicht ftören laſſen. — Eigentlich kann 
feine andere Häßlihfeit und Schätlichfeit ein 
Gegenfiand unſeres Haffes fein als tie mora: 
liſche.“ 

Ich könnte Sie hier ſogleich, ſagte J. Pant, mit 
grimmigen Thiergefechten und kriegenden Kinder— 
ſtuben aufhalten; denn beide fuhlen feine Immo— 
ralilät des Feindes und haſſen ihn doch; aber id) 
kann mich felver beantworten, wenigfiens fo fo. 
Hafleten wir nicht bloße JZmmoralität: fo müßte 
der hereinhangende Zweig, der und entgegen: 
ſchluge, und ter Moni, der ihm abyeichnitten, 
um datelbe Damit gegen uns zu thun, uns auf 
gleiche Urt ervittern. Die Entrufiung eines ges 
ſchlagenen Kindes ift vom Abſcheu des Geliterhal: 
tungtriebes, 3. B. von dem Abſcheu vor Scheide— 
waſſer, oder vor Wunden, verfbieren; es üt in 
ihm ein dovpeltes wefentlich verſchiedenes Unter 
hagen vorhanden, das uber die Wirfung und das 
über die Urſache. — Weſen, die der Moratität 
fabig find, unterſcheiden fi von denen, tie ed 
nicht find, micht ım Grade, fondern in der Art; 
folglich kann Fein nichtsmoraliiches mit der Zeit 
oder ftufenmweile in ein moraliiches übergehen. 
Wenn nun Stinder in irgend einem Alter völlige 
nicht:moraliihe Weſen wären: fo fünnten fie in 
feinem Jahre auf eınmal anfıngen, andere zu 
werden. Kurz ihr Zorn iſt mur ein dunkleres 
Gefuhl der fremden IUngerechtigfeit, Bei ven 
Thieren weiß ich weiter nicht# zu ſagen, als daß 
in ihnen Verwandtſchaften unierer morafiiden 
Gefühle fein müſſen — wer ihnen Seelen-Unſterb— 
lihfeit verleiht wie wir, der muß ilmen ohnehin 
einige Anfanggrüunde und präcriflierende Keime 
der Miorulitat einräumen, wiren auch dieſe von 
ihrem thieriſhhen Wulſte noch ftärfer als das Ge: 
wiſſen bei Echlufenten, Wahnfinnigen und Trunf: 
nen überſchwollen. . . . . Ach, bier ift die Nacht 
an Nacht! — Und dieſe Dunkelheit, H. Profeſſor, 
ſei meine Strafe für mein Unterbrechen und Ver— 
bauen Ihres Lichte. — ” 

„Wenn alfo — fuhr er fort — der Haß fid) 
blos gegen moraliihe Fehler richtet: fo iſts ſon— 
verdar, daß wir niemals, aud fogar für die 
grosten, ung felber haſſen.“ 

Mich dunkt, fagte Flamin, man fei fib aber 
jumweilen wegen feıner Uebereilungen fvinnefeind. 
„Auch würden Ihre Grunde, feßte 3. Pauf hinzu, 
eben fo aut gegen die Liebe gelten, halb wenig: 
ſtens; aber antworten ©ie nur Dem da! 
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„Uns ſelber, ſagt' ib, haffen wir nie, ſondern 
wir verachten oder bedauern und nur, wenn 
wir gefündigt haben; gleichwohl — das wollt’ ich 
noch dazufugen — feinden wir alle Menſchen, uns 
fer Sch audgenommen, der Lufter wegen an. 
Kann das recht fein? — Selberhaß, H. Negie: 
rungrath, (fuhr er mit höherer Stimme fort) iſt 
nicht möglich): denn Haß iſt nichts als ein Wunſch 
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Robespierre: defto fhärfer frißt mir, da ih— 
nen der Tod die Amneſtie-Akte gefhrieben , das 
Aetzwaſſer des Grimms ihr Strafurthel in mein 
eignes Herz.” 

Und doch — fiel ich einmal ein und ließ den 
Pifor bei dem Nachtrab — foll mir und Ihnen 
heute jemand den Herzog und den König lebendig 
einhändigen und zwei Keſſel warmes Del dazu... 


des freniden Ungluds , d. h. ein Wunſch der — ich könnte keinen hineinwerfen, es müßte 


Etrafe, nicht einer beſſernden, ſondern einer | 
rädhenden Kine jolde Züchtiglung fann ſich 
aber der bußfertigſte Sünder ſelber nicht wün—⸗ 
ſchen; und ſogar dieſer Wunſch wäre nichts als ein 
verſteckter der Beſſerung, d. h. der Beglückung. 
Einem fremden Sunder aber gönnen wir kaum 
ſchnelle Bekehrung, wenigſtens keine ohne den 
Durdgang durch vergeltende Büßungen. Was 
aljo in unferer Empfintung gegen fremde Fehler 
mehr ift ald in der gegen eigne, dad ift eine Vers 
fälſchung von unferer Eigenſucht. — Der fleinfte 
Haß begehrt das Unglück des Feindes: das hab’ ich 
noch zu erweiſen.“ 

Seine eigne Frau wandte ein: mein eignes Herz 
ſagt mir ja deutlich, daß ich meine ärgſte Fein— 
din weder um Haus und Hof noch um ihre 
Kinder noch ins Elend bringen möchte — ich hielt’ 
ed nicht einmal aus, wenn eine meinetwegen ein 
Auge naß machen müßte, 

Recht gut! — verfolgt” er kalt — die beifere 
Seele wird nie ihrem Gegenfüßler einen Bein: 
bruch vergönnen , noch ihn hulflos ohne einen Flo— 
den von Wundfaden oder einen Wunſch der Hei 
fung verlaffen im Knochenbruch; aber ich weiß, 

daß Ddiefelbe beifere Eeele ſich an feinen Fleinern 
Schnittwunden red Lebens beluſtigt — an feinen 
Beihimungen — an feinem Spielverluſt — am 
Ruckgange feiner Schlitten-Luſtfahrt — an feinem 
komiſchen Gebardenfpiel und Anzuge — am Aus: 
fallen feines Daars — (Hier Fam er unfdultiger: 
weije unjerm 5. Paul in feines, deſſen Scheitel 
das Schickſal der neunten Churwürte hut.) Die 
mildeſte Seele verbirgt nur binser ihre weiche 
Theilnabme an großen Schmerzen, dus harte 
Wohlgefallen an kleinen, vie doch das kleinere 
Beileid fodern. Die jarteften Menſchen, die ih— 
rem Feinde nicht die kleinſte Hautwunde ritzen 
koͤnnten, ſchlagen feinem Herzen doch mit Vergnu— 
gen tauſend tiefere.” „Ach, wie iſt das moöglich?“ 
fügte Luna. —-Es wäre auch wohl nicht möglich, 
antwortete ihr Klotilde, wenn der Seelen— 
ſchmerz eine fo beſtimmte Phyſiognomie und fo 
fihtbare Thränen hätte wie der körperliche.“ 

„Ja, ſagte der Profefior — das ifte... Um 
fih gegen Lafterhafte fanfter ju machen, denfe 
man fie fih nur ganz in jeine Hände geliefert: 

was würde man ihnen dann anthun wollen ? Die 
peinlihe Frage oder Folter würden wir nach dem 
erſten Befenntnifje ihrer Mängel einftellen. 
Mber eben durd) die Unmöglichfeit, die Strafe aus: 
zutheilen, wird unſere Entruſtung ſowohl ve r⸗ 
ewigt als verdoppelt.” 

„Sa, wahrlich! ſagte Melchior. Je öfter ich 
von den zwei lebendigen Guillotinen des Jahr— 
hunderts, deren Lippen Parzenſcheeren waren, von 
Alba und Philipp leſe, oder meinetwegen von 
den zwei andern Büler-Caniteen Darat u Marat und 
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denn Das Del recht lange in der Kälte gefunden 
fein; ich würde fie mit einer Realterrizion und 
mit einigen hunzert Infamienfirafen begnadigen. 
Ach, welder eijerne Menſch wäre doc das, der 
ein von Qualen berjiendes Herz und ein Ange, 
auf das der Wurm der Pein feine Windungen 
zöge, nicht wenn er könnte mit einer kühlenden 
heilenden Hand befänftigte und Inbte. — Aber — 
fuhr ich hurtig fort, um einmal von meinem Pi— 
för Gebrauh zu machen — ım Nffefte ftellet 
und die Erinnerung an alle vorige Srrthümer 
deſſelben mit im Geringfien gegen jetzige 
licher, 

„Sie laſſen mid — fiel der Profefior ein — nur 
nicht zum Worte, Denn ich din noch manche 
Erweiſe ſchuldig, die ich jo germ abtrage, Unfer 
Daß verfehrt als Affeft allemal jede That in ein 
wunzed Leben — jede Gigenfdhaft in eine 
Perſon, over richtiger , da wir die Perion doch 
nur im Spiegel ihrer Siyenjcaften erbliden, Gine 
Eigenſchaft in alle; nur in der Freundſchaft, nicht 
im Haſſe wiſſen wir recht leicht den vertorbenen 
Beſtandtheil von der Perſon zu trennen; ja bei 
ihr verſtatten wir ung die umgekehrte Verwandlung 
der Attribute (Eigenſchaften) ins Ich. — Wir haf- 
jen, infofern wir haſſen, immer fo als hätte ver 
Gegenjiand weder vergangne Tugenden, noch An— 
lagen dazu, fein Mitleiven, feine Wahrheit, feine 
Kinderliebe, Feine einzige gute Stunde, gar 
nichts. Kurz wir machen, da wir nur auf das Ich, 
nicht auf die augenblickliche Erſcheinung deſſelben 
zurnen, das Weſen, deſſen Strafe wir augjprecen, 
zu einem veimböfen Weſen. Und doc iſt nicht 
einmal eines denfbar; die Stimme des Gewiſ— 
jend, die im ihm tonte, obwohl umjon, würde 
dus erſte Gute fein, der Schmerz, den ed fühlte, 
dus zweite, und jede Freude und jeder Trieb des 
Yebens wieder eined,’ 

„Ach, wie ſchon, tagte Luna, daß es Fein fo 
böfes Weſen gıbt und daß wir feines ganz zu ha 
fen brauchen. » 

„Daß Sch kann fhon darum, ſchloß er weiter, 
nicht ungefeindet werden, weil es noch daſſelbe ıft, 
wenn es fich beifert und unfere Zuneigung er» 
ringt. « 

In der Giligfeit des Kampfes wurde von den 
zwei Hoblfpiegeln, die und tie fremde moralifche 
Verzerrung nod) wilder verzerren, einer vergejien, 
es war unſere Schlucht. Wenn ich oft Frauen von 
gleihem Werth und Selbftgefühle auf dem Marfte 
feifen hörte und ſah, und wenn die erſte mit ut 
das Schimpfwort wie einen glübenten Stein in 
die Brut der jweiten jchleuderte, die mit Unluſt 
in Wellen um den Stein aufſod und brauſte, indeß 
die dritte ſich auf dem Mittelwege fühl dabei ver: 
hielt ; jo ſchämt' ich mich der Menfchheit, daß dies 
— Beleidigung oder Smmoralität, die auf alle 
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dieſelbe Wirkung machen follte, in dent einen 
Menihen eine zu jtarfe, im jmeiten eine zu 
ſchwache, im dritten eine gleichgültige nachließ. 

Auf den zweiten Berzerr. Spiegel zeigte Pant! 
auf die Sinne, Denn tiefe machen ven Eiſig 
des Haffes um die Hälfte fharfer, indem ſie das 
Sinnliche des Feindes, feine Kleider, Mienen , 
Beweaungen, Töne x. gar in ven Gauertopf, 
als Gifigmutter , werfen. 

Hier erſchien der gorciihe Knoten, den ich nur 
mit dem Pıför zerhauen Fonute ; wer rettet und 
tenn von den Sinnen? fragt’ ih mit einiger Hoff 
nung. Sch larfe, fuhr Meldhior auf, wenig— 
fiens nieıner Menſchenliebe die Einne nicht abs 
reenn; fie find das Stroh, womit das Feuer 
unter dem ſteigenden Yuftball des Herzens unlerhal⸗ 
ien wird.» Aber Sean Paul drangte mich von dem 
Knoten zurück: ch bewahre, fügt’ er, ein gutes 
verfugendes Mittel, wenn eın Sünder meine 
Einne erbittert. Ich nehm' ihn und zieh ihm wie 


ein iegenter Feind alle Kleider aus und laff' ihm- 


nicht einmal Hut und Zopf — wenn er nım jo 
jämmerlich und kahl wie ein Todter vor mir fleht 
uin der Phantafie nämlich) : jo füngt der Schelm 
ſchon an, mid zu dauern. Das langt aber nicht 
zu: ich muß mich noch mehr verfügen und gehe 
weiter und ſchlitze ihn durch einen langen Schnitt 
in die drei Kaviläten (Höhlungen) von oben bis 
unten entzwei wie einen Karpfen, fo daß ich leicht 
das Gehirn und Herz pulfieren fehen fann, Der 
bioße Anblick eines rothen Menſchenherzens — 
tiefed Danaidengefüßes der Freude, dieſes 
Bebältniffed von jo mandem Jammer — macht 
als eine lebendige Lorenzodoſe mein eignes weich 
und fhmwer ; und ich habe oft auf dem anatomi— 
iben Theater einem Gtraßenräuber nicht eber 
vergeben als bis uns Der Profeftor das Herz und 
tas Gehirn des Inquiſiten vorwied. Du unglück— 
liches, du jammervolles Herz, wie manche al: 
bente und wieder gefrierente Blutwellen mögen 
fih durch dich gewaͤlzet haben, must’ ich allezeit 
mit innerfier Rubrung denfen. — Berfing aber 
alles nichts an mir , jo that ich das Neußerfte und 
flug den Feind todt, und zog Das nudte flat 
ternte Seeldyen, den Abendfchmetterling aus ter 
GebirnfammersBerpuppung, und hielt mir jo den 
jappelnden Abendvogel zwiſchen den Fingern vors 
Geſicht und fah den Bogel an — ohne allen, allen 
roll. ⸗ 

Sich den Feind, faat’ ich, entfleitet oder ent: 
förpert zu denfen, um ihm fo zu ertrugen wie 
Todte, die man vielleiht eben deswegen jo liebt, 
dat ift ja can; meine Operazion, wenn id oft den 
gehäjiigen Cindruck einer abiheulihen Phyſiogno⸗ 
mie mir dadurch zu mildern tracte, daß ich 
ſolche finde und dann die jfalpierte Haut zurück— 
ſchlage. 

Nunmehr nahm ich mir ernfilich vor, die Thron— 
infignien und ven Zepter ver Unterredung nicht 
mehr aus meinen Handen zu geben. Sch bob alio 
an: Wer fcbenft uns aber Kraft oder Zeit, mitten 
im Baffentunze der Welt, in ven fehnellen G vo: 
lujionen unferer Affeften uns tiefe wahren 
Grundſatze nicht blos erinnerlih, ſondern auc 
finnfid und lebhaft zu mahen? Wer fann 
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len Menſchen, die fle ausgießen, erfiidten und 
überbauen , genug Brennfoff nachſchüuren? Mer 
haft ums für ven Mangel eined heitern milden 
Tenmeraments ſchadlos? wer orer was? — Als 
ich dieſem Waffengriffe oder Schafte den Pikör als 
Spitze anmachen wollte: wurde das kalte Abend⸗ 
eſſen hergetragen und die Profeſſorin lief weg, 
ihre Kinder zu holen. Denn das Eſſen mußte vor 
Sonnenuntergang abgethan fein, weil es als eine 
neue Lage grunes Brennholz die Flamme des En: 
thuſiasmus auf einige Zeit verfchlichtet und Die 
gerade purpurne Feuer: Prpramite zerſolittert. — 
Man wartete vergeb ich auf mein Fortfahren; ich 
ihüttelte und nidte: wenn wir wieder beiſammer 
find und alle figen. 

Unter dem Eſſen fonnte ich gemächlich meine 
Sprachmaſchine aufjiiellen und drehen : »ich fragte 
vor dem Eſſen einigemale, — fing id) an — wer 
kann uns alle Gruntfase der Menfhentiebe bele« 
ben, auffrifchen, thätig machen? Der Oberpiför, 
verſetz' ich „aber ich befahre, id habe durch öfteres 
Anlaufen und Anjegen zu meinem Fechtfprunge 
eine arößere Erwartung davon erregt ald mir und 
dem Sprunge frommen mag. Der Piför ließ mic 
einen Tug vorher, ehe das Stumpchen von feinem 
Lebenslichte gar in den Yeuchter verſank und zer— 
floß, vor fein hartgedrüdtes Kranfenlager fommen 
und verlangte von mir — Fein Rezeot — eine 
Hausſuchung. Er zog meinen Kopf ju feinem mas 
gern Kopfliſſen nieder und forach fo: „Sie eben, 
„H. D., der Tod ſetzt mir fein Weidmeffer ſchon 
„an die Kehle. Ach fahre aber mohlgemuthet dahin 
„und was ich Zeitliches hinter mir laſſe, wend' ic) 
„der Armuth zu. Sch habe mir — deifen darf ic) 
„mich rühmen — in meinem garzen Leben wenig 
„u Ente getban, und blos fir Arme gedarbt, 
„nefargt und geſchwitzt — und ein ſolcher Ehrift 
„macht fein Teftament mit Freuden: er weiß, er 
„wird dort belohmt. Aber ein harter Stein liegt 
„mir auf Dem Herzen: ich habe weder Kind noch 
„Kegel, weder Hund noch Haß’, und pfeif’ ich auf 
„em festen Loche, fo ijt Die alte Frau, die mir die 
„Stube ausfehrt, ganz allein im Haufe. Nun 
„kann fie mich — fie ift ein grundehrliches Ding, 
„aber biutarın — ausftchlen, eh’ gerichtlich ver— 
„fegelt it. H. D., Cie fleh' ih an, Sie find ein 
„Freund der Armen wie id, und rejeptieren oft 
„gratis, Sie follen mit dem Notarius, dem ich 
„nicht mehr traue ald meiner Vettel, zum Beften 
„einer armen Sägerichaft und biefigem Hausar— 
„muth, Die ich gefiern mit meinem fauern Schweiß 
„teftamentlich bedacht, in alle Stuben geben und 
„alles ehrlich inventieren und über alles was im 
„Hauſe it, ein MNotariatinftrument ausfertigen 
„laſſen. Hier im erflen Artikel fängt der Nota— 
„rind an, bei den Hofen unter dem Kopfkiſſen, 
„weil mein Geldbeutel drinnen ftedt.** 

— „Ein Menih, Deifen Etorreln der Tod 
vollends umſtürzt und einadert, bat bei mir ein 
größeres Recht als das der erften Bitte, er hat 
dus der legten. Ach erfhien ven andern Tag 
und brachte Den Notarius umd meinen Haß gegen 
den argmöhnifhhen Sterbenden mit. Ich half mit 
Infiiger Kälte die Effekten der Krankenſtube pros 
tofollieren ; feinen von der abgefcheuerten Jagd» 





der Netherflamme der Menjchenliebe unter fo vie» \ taſche gebohnten Jagdrock, feine abgegriffne Ge— 
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Blumen-, Frucht⸗ 





wehrkammer, die er oft in Stürmen vor dem 





ſolche mit ſeiner eignen Vogelflinte geſchoſſen. 

Da wir die übrigen ſtummen Zimmer, die leeren 
Schalengehäuſe feiner vertrodneten Tage, durch— 
gingen: fing ſchon das gefrorne Blut in mir aufe 
zutbauen an und wollte in wärmere leidıte Queck— 
' filberfügelhen aus einanter. Als ich aber gar mit 
tem Notarius in die Rumpelkammer fiteg und da 
die Trödeldude feiner alten Schlafrode durdibläte 
terte, dieſer Raupenbälge und Bluthemden feiner 
Fiebernächte, in denen ich ihn noch einmal dürften 
und ftöhnen ſah — ferner jeinen Patbenbrief und 
feinen daraus in Silber nachgeſtickten Namenzug 
ouf den Halskrägen der Huhnerbunde — und das 
Knieſtück feiner ſchönen Diutter, der er als ein 
laͤchelndes Kind im Schooße ſaß, und das Drahtene 
mit gruner Seide überfponnene Brautkraänzchen 
feiner Frau... (Um Gettes Willen, ſtört mich 
nur jegt nicht mit Zureden, wahrlich ich habe ſchon 
davon gegeſſen) — als ich dieſe Overnfleider, dieſe 
Opernkaſſe und diefe Theatermaichinen in die Hände 
nahm, womit der Pranfe Schaufpieler unten vie 
Proberolle eines Harpares zum Beften der Armen 
hienieden gefpielt : fo that mir nicht nur der me: 
raliihe Kafledefeft und ver magere Freuden: 
Monatfold des fiehen Mannes im Erdgeſchoſſe 
weh, fontern ich wünſchte ihm auch micht mehr 
Etrafe und Elend, als er fi jelber wün- 
fhen wurde, wenn erfidh vor dem Sturze 
ins tiefite Erdgefhoß, aufridtig be: 
fehrte; nein, eher weniger Glend. Ach hatte 
alſo feinen Haß mehr; denn ich jerte mich nicht 
blos in feine aufere Stelle —wie andere thun, die 


ſich blos mit ihrer eignen ganzen Seele, ihren 


— — — — — — 





Wunſchen und Gewohnheiten zc. in des andern phy— 
ſiſche Stelle venfen — jondern in feine innere, 
in feine Seele, in feine Jugend, feine Wünfce, 
feine Keiden, in feine Gedanken. Sch ſagte, indem 
ih die Trepve hinunterging: «armer Pıiför, ich 
vhabe feine fatiriihe Freude mehr an Deinem 
»nagenden Argwohn, an Deinen Irrthümern und 
»Selbgeſchoſſen des Getzes, an Deinem knickernden 
»Hunger. — Du mußt eine ganze fange Ewigfeit 
»mit Deinem Ich ausfommen und leben, wie ich 
»mit meinem. — Du mußt mit ihm aufjiehen und 
»umher ziehen und allein für vasfelbe forgen — und 
»Du mußt Dich ja lieben, wie ich mich; ja wider 
»Millen auch die Noth und die Sünde an dıefem 
»Ich auchelten. — Ziehe Damit ın Friede hin in 
»die antere Welt, wo ſtatt ter zerbrochnen Gläfer 
»fchon neue geftimmte für die verſtimmte Harmo» 
»nika Deines Lebens werden zu finden fein im 
»großen Geifterhauje.» 

Auf der Treppe ſchrie mir die alte Frau das 
Beriheiden des Mannes entgegen. Ich traf im 
Bette ten gelben naßfulten Störper ohne Sinne 
an, und ſah, daß er bald das legte BühnenPleid ab. 
werfe, ven Leib, Den andern Tag verfündigte mir 
das Geläute feine Zurückkehr in die Erde, ın viefe 


Fuchsbau ald Wild» Schilöwadhe präjentiert hatte, 
und fogar den ledernen Unterziebichuh Des Daums 
theatraliihe Anzieh-Etubeder Seelen und Blumen 
— mie auf andern Bühnen werden wir herein: 


und die lange Diumien » Bandage der Naie, tie 
und hbinausgeflingelt. 


er über den Wunden beider getragen, als er fi 
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Noch unterweges probiert' ich mein gemäßigtes 
res Syſtem auch dem armen Notariat-Teufel an, 
und am Tage darauf wurde es den Juriſten anver« 
ſucht, Die ans den Kollegien fanten. — (Jean 
Paul! wahrlich ich bin jegt mild, kommumiziere 
uns Deinen Einfall nachher, fahr” mir mur jegt 
nicht dazwiſchen.) — Ach thats, ſag' ich, und ſogar 
mit den Plebejern unter ihnen, die diejen Stand, 
den einzigen freimüthigen im Staate verunehren, 
fonnt’ ich einen Fried en meines Herzens fließen. 
Denn id) durfte Ja nur denen Advokaten und des 
nen von meinen mediziniihen Kollegen, denen ic 
oft jo bigig die von ihnen felber gemünzten Preis- 
medaillen abſchnitt und einfbmolz , das Dab über 
dem Kopfe abteden, dad Mauerwerf aus dem 
Spurrwerf brechen und ihre Stuben allen vier 
Winden aufmachen : dann fonnt ich hinein gu⸗ 
den und darin alles ſehen, mad mid verfühnte, 
ihre Haushaltung, ihre ſchuldloſen Weiber , ihren 
Schlaf, d. h. ihren Scheintod, ihre Stranfheiten, ihre 
Thranen, ihre Geburt » und Trauertage. Wahre 
lih um einen Mann zu lieben, brauch’ ich mir nur 
feine Hınder oder Eltern zu denken und die Liebe 
von und zu ihm. — Diefe menfcdenliebente See: 
lenwanderung legt man in jeder Minute leicht zu— 
rüd, ohne den Yuftball ver Phantafie und 
ohne vie Täucherglocke tes Tiefinne, Veim 
Himmel! es ift eine Sunde, Daß ich erft dreißig 
Jahre alt werden mußte, eh’ ih dahinter Pam, 
was die Gigenliebe eigentlich will, meine und jede 
— nichts ald Wiererholungen des Sch fucht fie um 
ſich zu haben; fie dringt darauf, daß jeder Infant 
ter Erde ein Pfarrſohn ſei mie ich -daß jeder edle 
Menſchen verloren und gewonnen — daß jeder ein 
Leibarzt fei und vorher in Göttingen ten 
Wiſſenſchaften obgelegen — aß er GSebaftian 
beige und daß gegenwärtiger VBerghauptmann fein 
Leben in funf und vierzig Hundpojitagen geſchrie— 
ben — fur; daß es auf der Erde 1000 Millionen 
Viktors gebe ftatt eines einzigen. Ich bitte jeden, 
in feiner eignen Seele Ausfundfchafter herumzu— 
ſchicken und nachfehen zu laſſen, ob fie nicht tau— 
ſendmal haffe (*) weil ter andere eine Speckkam⸗ 
mer auf dem Magen trägt, oder weil er jo dunn 
ift wie eine Fadennudel, oder weil er Kreis— 
jefretär it, oder weil er fein Kulbfleifch mut 
Butter begießet (**), oder weil er Fatholiicer 
Nachtwächter in Augſpurg ift und einen No 
links weiß, rechts roth und grünträut. Die Men— 
fben find“ to fehr in ihre Sch eingefunfen, daß jeter 
den Küchenzettel fremder Leibgerichte gahnend 
anhört und doch mit dem Antelligenzblatte ver 
feinigen andere zu erfreuen meint.” 

Die beficderte Echo, die Nachtigall, ſchlug ten 
Tönen der ungehörten Sphärenmufiff nach und 
brachte fie ung berniever ; aber ich mußte meinen 
Herubfhuß vom Berge Senis hinausthun und 
gab, da ich ſchon das Lob des Vogels dejorgte, es 
ihm nidend hurtig voraus. „Goͤttlich! Himmliſch! 


(*) Wenigſtens färfer, da, wenn man einmal falt 
gegen jemand if, alles Aeußerliche, das Schone wie das 
Haßliche, die Kalte nur mehret, 

(**) Ein Framos befchwor es, er fönne die Engländer 
nicht ausftehen parcequils versent du beurre fundu 
sur leur veau roli, 
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Jean Yauı's W FE se ————— — ———— 


nur noch eines: in den Tanzſälen, in den Vor: 
zimmern, in großen Gefellibaften, deren heißer 
Lerchenroſt einem Schmwift alles Fett ausbrät, 
werd’ ich feit meinen empfindfamen Reifen in 
fremde Seelen frober und fetter. Diefe Duldung 
tes Sünvders ſchließt eine noch größere des Mars 


ren und die größte des Dunſen ein, obgleidy die 


aroge Welt diefe drei geduldeten Geften gerade 
im umgefehrten Berhältniß ihres Unwerths bes 
kriegt. Diefe Amneftie der Menfhheit macht die 
Pflichten der Liebe leichter und die hohen Entzu— 
Fungen der Freundfhaft und Liebe gerechter, 
weil die Glut der legtern dad Herz oft für die 
übrigen Menſchen verglafet und verfalft Daher 
ift die lekte und befie Frucht. . . .r 

Klotilde ſah mich fragend und bittend um die 
Erlaubnig Eines Wortes und faft zurecdhtweifend 
an, da ich mich in die Stelle derer zu feßen ver: 
gas, denen id) diefe Verfegung aufobte. Ich hielt 
erröthend inne. Jean Paul bemerkte: "Daher 
fabren die Zuhörer im Konzertfaale gerade bei 
den fibönften Adagio's, die fie am meiften erwei— 
chen, am meiften über Getöfe auf, und fluhen und 
meinen in Einer Minute. — Mid beſchämt, 
figte Klotilde, eine eigene Erfahrung. Ich 
legte neulich Silly’s Brief in Allmills Pa: 
pieren vor Thränen weg und ging voll vom 
Buche insg Cassino : aber ich darf die harten Ur— 
theile nicht befennen, die ich jenen Abend einiges 
male innerlih über meine Bekannte füllete. Sch 
muthete ihnen zu, fie follten alle in meiner Stims 
mung fein, da fie doch nicht gerude von Silly's 
Briefe herkamen.“ 

"Das wollt’ ich eben (befchloß ich) noch beifügen : 
die legte und befte Frucht, die fpät in einer immer 
wırmen Seele jeitigt, ift eben Weichheit gegen den 
Harten— Duldung gegen den Unduldſamen — 
Wärme gegen Schfüchtler — und Menfhenfreunds 
ihaft gegen den Menſchenfeind.“ .... 

— — Es ift fehr fonderbar, geliebter Kato. 
Gerade eben fommt Jean Paul und erzählt mir 
eine Mordgefhichte von menichlicher Ungerechtig- 
feit, die mir wie ein Glüheiſen ziſchend durchs 
volle Herz führt. Ale meine Grundſätze fliehen 
ticht und Plar wie Geflirne um meine Seele, aber 
ih muß unthätig den Wellen, mit denen mein 
Blut auf dem unterirdifben Erdbrand fochend 
auffpringt, von oben herab zufehen und ihr Fallen 
und Ausfühlen abwarten. Ad, wir arme, arme 
Sterbliche —Jean Paul, der die Geſchichte ſchon 
vorgeſtern wußte und alſo die kühlende Methode 
eden fo lange vor mir gebraucht hatte, will an 
meiner Stelle die Gemäldeausftellung unferer in« 
fularifhen Blumenftüde beforgen und ein Nach— 
ihreiben anſchließen. Recht! Denn ich fönnt’ es 
beute mwahrlih nicht. — Am 10ten April bat fich 
die Luft gefublt: va fommen Sie gewiß ſchon der 
Aranzofen wegen, tie den 10ten ihre Wahlver- 
fammlungen anfangen: wir müffen bier von ihren 
großen Feilen und Meſſen mwenigitens die Zahl 
wochen und Nach-Kirchweihen feiern. — Ad, wie 
beflommen hör’ ich auf. — Jetzo leſen Sie weiter, 
aber nicht 

Shren 


Viktor. 


und Dornenſtuͤcke. 


Ich horche immer gelegenheitlich mit hin! — Aber ; 
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Nachſchreiben von Jean Paul. 


Guter Bruder! 


Das tugendhafte Zürnen unſers Viktors wird 
ſich bald ſtillen. Die Urſache, warum er (und jetzt 
ich) Dir die große Bekehrung unſrer unfriedlichen 
Triebe ſchriftlich berichten, iſt, damit wir uns 
recht ſchämen müſſen, wenn wir einmal länger 
poltern als eine Minute, oder länger haffen als 
einen Augenblic. Diefe umfangende Liebe begehrt 
ein Opfer, das zögernder hingegeben wird als 
man denft, das Opfer des felbftgefälligen Bergnus 
gens, das der Zorn in den Anblid fremder Sün— 
den und die Gatire in den der fremden Thorhei— 
ten, als einen verfußenden Zufas (*) mengt, und 
an deren Stelle nur das reine Mitleiden über vie 
ewigen Stranfheitverfegungen und chroniſch⸗bluten⸗ 
den Wunden und Narben der hülflofen Menſch— 
heit tritt. 

Aber nun will ich mit unferer fhwimmenden 
Inſel und mit ihrem feligen Helldunkel ganz nahe 
vor dem Auge rudern! 

Die Sonne hatte fih über die NebelAlpen 
herumgezogen und ftand weißglühend über Frank⸗ 
reich in Weſten, gleihfam um bald als ein fun— 
felndes Schild der Freiheit in feine Ebene, als 
ein Bermählung:Ring des Himmels und der Erde, 
in fein flutendes Meer hineinzufallen. Die Abend» 
fchatten überſchwemmten ſchon die zwei erften 
Stufen des Berges, und der verfinfterte Rhein er- 
griff mit einem Arm der Nacht die Erde. Bir 
fiiegen unfere Fleinen Stufen hinauf fo wie die 
Sonne ihre großen hinabging und fie richtete ſich 
immerfort gegen und aus ihrem brennenden Grabe 
auf mit ihrem auferftehenden Heiligenangeficht. Der 
Berg erhob unfere Augen und unfere Geelen. 
Sch nahm, an meine Fehler erinnert, Biftors 
Hand und fügte: »ach, Lieber! wenn ed einmal 
wäre, daß ein Menſch mit allen Menfchen Frieden 
fhlöffe und mit ſich, wenn einmal fein jerrüttetes 
Herz mitten im Sauerteige der hajfenden und ges 
haßten Welt nur den milden füßen Lebensſaft der 
Liebe auffaßte und bewahrte, wie die Aufter mit» 
ten im Schlamm nur helles reines Waſſer in ihr 
Gehäuſe nimmt; ad, wenn er das voraus wüßte; 
dann Fönnte wohl ein froher Abend wie dieſer 
feine dürftende zerlechzte Bruft erquiden und 
füllen und den ewigen Geufjer befriedigen. #« — 
— Viktor antwortete (aber er fchauete ſich nicht 
um, fondern hielt fein glänzendes und beglanztes 
Angefiht, das fein menfhenliebendes Herz mit 
dem Roth eined wärmern Blutes übergoß, blos 
gegen die halb aus der Erde brennende Sonne 
gekehrt) : „Bielleiht werten wir ed fünnen — 
wir werden überall glüdlich fein, wo ein Menid 


(*) Die wachſende Menfchentiebe bricht dem ſatiriſchen 
Vergnügen an fremder Zhorheit immer mehr ab; bie 
Thorheit eines Bufenfreundes macht uns nichts ald bit 
tern Schmerz: warum wollen wir nicht alle Menfchen als 
Bufenfreunde behandeln ? 
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lächelt, ſollt' ers auch nicht verdienen — wir wer— 
den nicht mehr aus Die ker höflichen Berleug- 
nung, jondern aus Liebe freundlich mit jedem 
Bruder ſprechen, und für Herzen, die feine innre 
Entrufiung mehr zu dedten haben, wird es feine 
verwicelte Lagen mehr geben. — — — Ruhet die 
Frühlingfonne heute nicht wie ein gebrochenes 
Miutterauge über ihrer Welt und blidet warm 
an alle Herzen, an böfe und gute? — Sa, Du 
Ewiger, wir alle bier geben jest allen Deinen 
Wefen unfre Hand und unfer Herz, und wir haf- 
fen nichts mehr , was Du geſchaffen haft.” 

Wir waren fortgeriffen und umfaßten uns mit 
Thränen ohne Worte im erſten Dunfel der Nacht. 
Auf der Begrabnißſtelle der Sonne find der 30: 
diakalſchein als eine rotye Grades + Pyramide und | 
foderte unbeweglih in die ſtumme blaue Tiefe 
hinauf. 

Die Stadt Gottes, die hoch über der Erde 
ſchwebt, erſchien aus der ewigen Ferne, auf den 
Bogen der Milchſtraße gebauet, mit allen ihren 
angezünteten Sonnenlichtern. 

Wir ſtiegen den Berg herab — jede Stelle der 
Erde war jetzo ein Berg — eine unſichtbare Hand 
trug die Seele uber den dunkeln Dunſtkreis und 
fie fhauete wie von Alpen herab, und jie ſah 
nichts als die glänzenden Spigen andrer Gebürge, 
und alles Niedrige, alles Tiefe, alle Gräber und 
alle Pleine Ziele und Laufbahnen der Menſchen 
waren mit einem großen Dufte zugehüllt. 

Wir verloren und von einander in die Gänge, 
aber in unfern Herzen waren wir alle beiſammen 
— wir kamen wieder zu einander, aber in unſrer 
Seele blieb die Stille ungeſtört; denn jedes Her 
ſchlug wie Das andere, und ein Gebet war von einer 
Umarmung in nichts verihieden ald in der Ein: 
famfeit.— 

Die zerftreneten Flammen unferer Gefühle hat: 
ten fich allmaͤlich in unſerm Geiſte zuſammengezo—⸗ 
gen zu einer heißen Sonnenkugel , und Fleine Wii: 
nuten zu einer Ewigkeit, wie die Alten glaubten, 
daß die herumflatternden Flammen der Nacmit: 
ternacht fih am Morgen in eine Sonne verdid- 
ten (*). 

Ah! ic ſchwacher Unbekannter mit folhen Para 
diefen, ftand unter blätterlofen Zweigen traurig 
vor dem gefiirnten dunfelblauen Rhein, der wie 
ein himmliſches zwiſchen zwei Republifen gefnüpfs 
tes Bund (**) wallend auf der deutlichen Erde 
aufliegt, und mir war als fönnte der Durft und 
das Feuer einer fo kleinen Bruft nur mit feinen 
großen Wellen gelöiht werden. Ad, wir find 
alle fo: ım fluchtigen Gefühle unfrer Fleinen 
Größe und Wonne wollen wir alle an großen Ge: 
genftänden ruhen und fterben,, wir wollen alle uns 
in den tiefen Himmel ftürzen, wenn er über uns 
jitternd funfelt , und an die bunte Erde, wenn fie 
neben uns wallend blüht, und in den unendlichen 
Strom, wenn er gleichſam aus der Bergangenheit 
in die Zukunft zieht. 

Unſre Freundinnen und die finder hatten fill 
den Anferplag fo ſchöner Stunden verlaſſen — ic) 
fah fie fingend wie Schwanen über die Wellen 


x Pomp. Mel. de $. O. ı, 18. 
*) Schweiz und Holland, 
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.rrichen: und in dieje ihre Lenzblumen werfen, damit 
fieald Erinnerungen an unſer Inſelufer zurück- 
ſchwämmen; und die zwei Kinder ſchliefen ſanft in 
ſtillen Armen zwi iſchen der Pracht des Himmels und 
der Erde, und die Arme und die Lieder und die 
Fluten wiegten ſie. 

Als es zwolf Uhr wurde und der Frühling ſei— 
nen erſten Morgen hatte: ſuchte und rief uns 
alle Viftor auf den Berg zufammen, wir wuß- 
ten noch nicht weswegen. Der Rhein Fang hinauf 
und hinab — ie hellen Frühlingtöne der Nachti- 
gall glitten zerſchneidend durch fein Brauſen — 
die Sterne der zwölften Stunde fielen trorfend in 
das verfinterte Grad der Gonne und loıchen aus 
in der grauen Afche des weſtlichen Gewoͤlks — als 
plöglich eine gerade fhöne Flamme in Abend auf: 
ftieg und ein harmoniſches Schmettern ih durch 
die Finſterniß riß. 

„Denkt ihr denn nicht, ſagte Wiktor, an euer 
Frankreiſch, für das heute am ein und zwan- 
zigſten März die erſte Stunde des Tages anbricht, 
an dem Die ſechstauſend Ur = Berfammlungen fi 
wie Geſtirne vereinigen, Damit aus Millionen 
Herzen ein einziges Geſetz entſtehe?“ — 

Und als ich gen Himmel ſah, kam mir die ge— 
bogne Milchſtraße wie der eiſerne Wagbalfen des 
bedeckten Schickſals vor, in deſſen Schalen aus 
Welten ausgemwölbt,, die zertrümmerten blutigen 
Volker liegen und der Ewigkeit vorgewogen wer: 
den. Aber die Wage des Schickſals ſchwankt bles 
darum auf nnd nieder , weil die Gewichte erſt feit 
einigen Zahrtaufenten in fie geworfen worden. 
Wir traten zufammen und jagten, in der Begeiſte— 
rung der Racht und der Tone, unter den fteigen- 
den und fallenten Sternen, vereinigt: „Du armes 
Land, deine Sonne und dein Tag feige einmal 
höher und werfe das Wluthemde deiner blutigen 
Morgenröthe zurück — möge der höhere Genius 
dein Blut von deinen Händen und deine Thranen 
von deinen Augen abwiſchen — o, dieſer Genius 
baue und trage und ſchirme den großen freien 
Tempel, der fih über dich als zweiter Himmel 
wölbt, aber er tröfte auch jede Mutter und jeren 
Vater und jedes Kind und jede Gattin, und alle 
Augen, die den geliebteh jerdrüdten Herzen nach⸗ 
meinen, die geblutet haben und zerfullen find, uud 
die nun als Örundfteıne unter dem Tempel lies 
en.’ — 

Was ich jegt fage, Fann ich nur meinem Bru- 
ter erjählen, denn nur er wirdes vergeben. Ich 
und Biftorftiegen in einen Kahn, den ein lan—⸗ 
ges Seil ans Ufer fettete und mıt welchem der Zug 
des Stroms fpielte; wir arbeiteten ung gegen das 
Ufer zurüd und dann ließen wir den Kahn wieder 
mit den Wellen der Mitternacht entgegen fließen. 
In unfrer Seele war wie außer und Wehmuth 
und Erhebung fonderbar gemifht: die Muſik ves 
Ufers wid und Fam — Töne und Sterne filegen 
auf und fanfen ein — die Wolbung des Himmels 
fiand im zitternden Rhein wie eine geborftene 
Glode, und oben über uns ruhte das von der alten 
Ewigfeit bewohnte Tempel Gewölbe mit feinen 
feſten Sonnen unerſchüttert — der Frühling wehte 
vom Morgen her und die Baumgeripre auf dem 
Todtenader des Winters wurden zum Auferfteben 


angeregt. Auf einmal fagte Bifterz"mir if 
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alg wäre ver Rhein ver Strom ter Zeit, denn 
unfer ſchwankendes Leben wird ja von beiden Eitrö: 
men nach Mitternacht gerifen.” Auf einmal 


rief mir mein Bruder auf der Inſel zu : „Bruder, | 
fehre in den Hafen zurück und ſchlafe, es iſt zwi⸗ 


ſchen ein und zwei Uhr,” 
Dieſe brüderliche ſich durch die Töne und die 


Seele: denn es leuchtete auf einmal der Blig der 
Erinnerung über mein ganzes dunkles Weſen, das 


dedte Erde getreten und dab die Stunde zwiſchen 
ein und zwei Uhr, worin mid) mein Bruder in ven 
Hafen und zum Schlafe gerufen, meine Ge— 


beide nimmt. 

Es gibt ſchauerliche Dämmeraugenblide in und, 
wo ung ift, ald fchieden fi Tag und Naht — als 
würden wir gerade gefhaffen, oder gerade vernich— 
tet — das Theater des Yebens und die Zuſchauer 
flieben zurück, unjre Rolle it vorbei, wir jiehen 
weit im Finitern allein, aber wir tragen noch Die 
Theaterfleidung und wir fehen uns darin an und 
fragen uns: „was bit Du jego, Ich?“ — Wenn 
wir fo fragen: fo gibt ed außer uns nichts Gro— 


Tu U nn — 


unendliche nächtliche Wolfe, in der es zuweilen 
fbimmert, die ſich aber immer tiefer und tropfen: 
fhwerer fenft—und nur hoch über der Wolfe gibt 
es einen Glanz: und der ift Gott, und tief unter 
ihe ift ein lichter Punkt, und der it ein Menſchen— 
rn 


— — — 


Für dieſe Augenblicke it das aus ſchwerer Erde 
gebildete Herz nicht lange gemacht. — Ich ging ın 
die fugern uber, wo das volle thränentrunfne 
Herz nichts kann und nichts will als blos weinen. 
Sch hatte nicht den Diuth, meinen theuern Bıiftor 
von der erhabnen Nachbarichaft um ihn heradzus 
ziehen auf meine Geringfugigfeiten ; aber id bat 


über dieſem düjtern in die Mitternacht rinnenden 
Strome zu verharren. Und dann lehnt’ und 
drüdt’ ich mich warm an meinen fanften Yiebling, 
und die Fleinen Tropfen der geienften Augen fies 
Ien ungefehen in den großen Strom, gleich als 
wär’ er der weite Strom der Zeit, im den jedes 
Auge feine Zahren und fo viele taufend Herzen 
ihre Bluttropfen fallen laflen, und der darum we» 
der fchmillt noch eilt. 

Sch dachte nah und fah in den Rhein: »fo 
rinnt ed und rinnt es, das gaufelnde wallente 
Leben aus feiner verhüllten Quelle wie der Wil, 


ih gerade in dieſer Nacht vor zwei und dreißig Jah⸗ 
ren in diefe überwölfte mit täglihen Nächten be: | 


burtftunde gemwefen fei, die jo oft dem Menſcheu 


Bellen drangende Stimme warf plöglich eine neue | 
Welt, vielleibt die Unterwelt, in meine offne 
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nicht mehr kenntlich ſind. — — Ach und doch wer: 
den wir nur verändert, aber wir ſelber verändern 
fo wenig in der Erde, nicht einmal in und, — — 
Jede Minute fommt uns als das Ziel aller vori— 
gen vor. — Die Saat des Yebens halten wir für 
die Ernte, den Honigthau an den Aehren für die 
ſühe Frucht, und wie Thiere fäuen wir die Blüs 
ten. — — Du großer Gott! welche Nacht liegt 
um unfern Schlaf! wir fallen und wirfteigen 


' mit gejchloffenen Augen und fliegen blind und in 





ihn, nur noch ein wenig mit mir in diefer Stelle, | 


bes over Feited für uns mehr —ulles wird eine | 


einem fetten Schlaufe umher ().“ .... Weine 
Hand hing in ven Etrom hinaus und feine falten 
Wogen hoben fie. Ich Dachte: „wie brennt doch 
das Fleine Licht in uns mitten im wehenden 


* 


 Sturme der Natur fo gerade und unbeweglich auf! 


Alles um mid ftößet mit Rieſenkräften zufammen 
und ringet! Der Stiom ergreift die Zufeln uno 
die Klippen, der Nachtwind tritt in den Stion 
und watet herauf und drangt feine Meilen zurück 
und ringet mit den Wäldern — jelber droben tm 
freidlihen Blau arbeiten Welten gegen Welten. — 
Die unendlichen Strafte ziehen wie Ströme gegen 
einander und begegnen ji wirbelnd und braufen?, 
und auf dem ewigen Wirbel laufen die kleinen 
Erden um den Sonnenſtrudel. — Und die fanft 
beraufjteigenden ſchimmernden Reihen der Sterns 


; bilder fine blos umabfehlihe Kettengebürge von 


tobenden Sonnenpulfunen.. . . Und doch ruhet 


in dieſem Sturme der Menſchengeiſt fo ſtill und 
friedlich wie ein ſtiller Mond uber windigen Näch— 





| 





| 


ten — in mir ift jegt alles ruhig und ſanft, ich 
ieh’ den Pleinen Badı meines Lebens vor mir rin: 
nen und in den Zeitenfirom mit audern tropfen 
— ter helle Geiſt ſchauet Durch die braufenden 
Biutfirdme, die ihn umziehen, und durd) die Stür— 
nie, die ihn überhüllen und verfinitern, heil ins 
dur, und ſieht drüben jtille Auen, leife lichte 
Quellen, Mondſchimmer und einen ruhigen ſchö— 
nen Gngel, der langiam darin wandelt.“ — In 
meiner Seele ftand ein ſtiller Charfreitag, winds 
ftill und regenfrei und lau, wiewohl mit einem 
ſauften Gewölke bejogen. 

Aber das klare Bewußtſein der Ruhe wird bald 
ihr Untergang. Ich ſah bin auf drei um die In— 
vel ſchwimmende Hyazinthen, die Klotilde ım 
Scheiden den Bellen zugeworfen: -Jetzt im deiner 
Geburtſtunde — ſagt' ich zu mir—fpult das Meer 
der Gmigfeit taufend Fleine Herzen ang ſteinige 
Ufer der Erde: ad, wie wird es ihnen einmal an 
der Feier ihrer Geburttage fein ? — Und mus mö- 
gen die unzähligen Brüder denfen, ‚die mit Dir 
vor zwei und dreißig Sahren in diefe Dunftfugel 
mit verbundnen Augen ftiegen ? Vielleint erdrückt 
ein großer Schmerz ten Gedanfen an ihren Anz 


Wie wenig hab’ ich bisber gethan und genoifen! | fang - vielleicht fchlafen fie tief jego wie ich ſonſt 
Unfre Berdienfte und unfre Freuden find micht | 


groß! — Unfre Verwandlungen find größer, unfer 
Herz umd unfer Kopf fommen taufendfach veräns 
dert und unkenntlich unter die Erde, wie der Kopf 
der eilernen Malfe(*) oder wie Ermordete io 
lange verwundet und zerſchnitten werden, bis fie 


C*) Belanntiih wurde das Gefiht des fogenannten 
Mannes mit der eiſernen Larve mac feinem Tode mit 
vielen Wunden verftummelt, bis Diefe die eilerne durch 

| eine amdere eriegten. 





| 
j 


— oder noch tiefer, tiefer.”. ... Und num fanfen 
alle meine jüngern und ältern Freunde, die ſchon 
tiefer ſchlafen, recht ſchwer auf vie gebrochne 
Bruſt. 


„Ich weiß wohl, was Du jetzt ſo ſtill überſinnſt 
und jo ſtumm betrauerſt,“ ſagte mein Viktor. 


(*) Eine Art Seevogel ſchlaft fliegend und woget ſich 
auf und nieder, und die Beruhrung des Meers wedt fie 


oft. Marolla's Reiſe nach Afrika, 


| 
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Sch antwortete: „nein“ — und num fagt’ ich ihm 
Alles... . Du gute befte Seele! — 





Ms ich ihm lange genug umarmt hatte: Fehrten 
wir eilig zurüd — und ih umfaßte meine andern 
Brüder — und ich fehnte mih nah Dir, mein 
Theurer. — — Wir zogen endlich aus der Bauftelle 
eines friedlihern Fehrgebäudes für unfer Herz, 
aus der ftummen Inſel fort, und der hohe Berg, 
das erhabne Gerüft für die Vaſen unfrer Freu— 
denblumen, die Empor im großen Tempel, unfer 
Leuchtthurm im Hafen der Ruhe, fhauete und 
lange nad, und der hangende Garten unfrer Seele 
lag auf ihm im Sternenlicht. — 

Und ald wir and Ufer traten : flieg der Heſperus 
als Morgenftern , diefer nah’ aufſpringende Funke 
der Sonne, über den Diorgennebel auf und kün. 


— Irugt. 


digte früher als das Morgenroth feine blühende | 


Mutter an. — Und als wir bedachten, daß er als 
der Abendſtern um unfre Nacht unten herumziehe, 


um ald Morgenftern die Nadhmitternadht und ten ' 
Dften mit der erften glängenten Thauperfe zu fhmü: 


den: fo fagte jedem fein froheres Herz: »und fo 

werden alle Abendſterne diefes Lebens einnal 

ald Morgenfterne wieder vor umd treten. 
Denke auch an Morgen, mein Bruder, wenn 


Du: nad Abend fieheft, und wenn vor Dir eine | 


Sonne untergeht, fo wende dich um und fiehe mie: 
der in Morgen einen Mond aufjteigen : der Mond 
ift der Bürge der Sonne, wie die Hoffnung die 


Bürgin der Seligfeit. — Aber komm nun bald zu | 


Deinem Viktor und zu Deinem Bruder 


J. P. 





Blumens, Frucht 


Eheftand, 


Intelligenzblatt der Blumenftüde. 


Ich bitte meine Pefer um Erlaubniß, oder um 
Verzeihung, daß ich bier erwas drucken laſſe, das 
fie alle nicdyt8 angeht — ausgenommen den einzigen 
Leſer, der ıanter dem Namen Septimud Fir 
lein ten 23iten Mai 1796 aus Scheerau 
an mich geichrieben hat, — — 

Zu guter Septimus! Sch bitte Dich fehr, 
fhreibe mir Deinen wahren Namen; denn hier 
auf dem offenen Meere der Welt, mitten unter 
hundert Schiffen, fann ich Dir nicht dur das 
Sprachrohr der Preſſe das zufchreien, was ih Dir 
viel lieber nahe an Deinem Angefiht und an Dei: 
ner Bruft zuflüftern möchte, Ahme tem aröften 
Benius immer nah, aber nur nicht in der Un— 
fihtbarfeit, Dein wahrer Name ftört ja unfer 
Verhältniß nicht. — Der Mantel der Liebe bededet 
alle Fehler, aber fol denn er felber bededet 
bleiben , wie ein Fehler? — Schreibe mir wenig« 
ſtens mit Deiner Handſchrift irgend eine Adreſſe, 
‚ unter der ich ficher einige Worte meiner Seele 
vor Dich bringen fann. — Fragft Du aber nichts 
nad) meinem Intelligenzblatt, und bleibft Du im: 
mer eingehüllet: fo nimm hier meinen Danf für 
alle Zeihen Deiner fhönen Seele an — Dein 
: Leben fehre fih wie eine Welt in fanftem Wechfel, 
- bald dem Sonnenlicht der Wirklichfeit, bald dem 
Mondſchein der Dichtfunft zu — und in allen 
deinen Wolken fei nur Abendroth, oder ein Ne- 


u. 


- und Dornenitüde 


oder 


Tod und Hochzeit 


Armenadookaten 
— 


f, St. Siebenkäs. 


Diertes Bändchen. 





genbogen und Fein Gewitter — und wenn Du 
fröhlich bift fo erinnere Dih Dein Genius an 
den 23jten Mai — und wenn Du traurig bift, fo 
fende Dir ein guter Menſch einen Brief voll Liebe 
zu, wie Du mir gefchrieben, ja er ſchreibe fogar 
feinen wahren Namen darunter. 


— Hofim Voigtland, den 5. Zul, 1796. 
Sean Paul Fr. Richter. 





So viel ftand vor zwanzig Jahren auf dem 
legten Blatte der erften Ausgabe diefer Gefchichte. 
Dieje Zeilen fönnten fo gut wie mehre andere aus 
der zweiten megbleiben und unterfinfen; aber es 
ift ein fo triftiger Grund zum DObenbleiben vors 
handen, daß fie vielmehr in allen den unzähligen 
fünftiaen Auflagen, vornen im vierten Bändchen 
voranſchwimmen follen ; und diefer Grund iſt blog, 
weil der Geptimus Firlein niemand anders 
geweien war als der alte— Gleim, dem ich als 
einem Iinbefannten mit jenen Zeilen für ein mei— 
ner damaligen Dürftigfeit angemeſſenes Geldge⸗ 
ſchenk habe danken wollen. Später lernte ich die» 
fen ächten Ur: und Groß: Deutfihen näher ken— 
nen, von Angeficht zu Angefiht, wie von That zu 
That; — und ich fehne mich herzlich nad den 
Stellen in meiner Lebensbeſchreibung, wo ich feis 
ner länger gedenken fann. 


Baireuth, den Tten März 1818, 













—— 
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Fuͤnfzehntes Kapitel. 
Rofa von Meyern — Nachklänge und Nachwehen 


der fchönften Nacht — Oricfe Nataliens und firs | 


mians — Tiſchreden Keibgebers. 


Wenn man in einer feuchtwarmen, geſtirnten 
Lenznacht den Arbeitern in einem Steinſalzberg— 
werk ihr breites Wetterdah von Erde über den 


Kopf abhöbe, umd fie fo plöglich aus ihrem lichtervol⸗ 
Ien engen Keller in den dunfeln, weiten Schlaf- | 
ſaal der Natur, und aus der unterirdiſchen Stille 
in das Wehen und Duften und Rauſchen des | 


Frühlings herausftellte: fo wären fie gerate in 
— Firmiand Full, deffen bisher verſchloſſenen, 
frillen hellen Geift die vorige Nacht auf einmal 
mit neuen Schmerzen und Freuden, und mit einer 
neuen Welt gewaltfam aus einander getrieben und 
verdunfelt hatte. Heinrich beobachtete über diefe 
Macht ein jehr redendes Stillſchweigen, und Fir— 


Er that gleichgültige Fragen nad) den heutigen 
Fuftgängen und Luſtreiſen; aber er hatte nicht 
vorausgejehen, daß ihn der Druck der Hand tiefer 
in die Verlegenheit fenfen werde ; denn er mußte 
nun (das fonnte man fotern) eben ſowohl über 
die Hand, ald über die Zunge regieren, und er 
fonnte die fremde Hand nicht Knall und Fall fort: 
ſchicken, fondern mußte fie in einem allmälichen 
diminuendo des Druds entlaffen. Eine joldhe 
Aufmerffamfeit auf Gefühle macht’ ihn ſchamroth 
und toll; ja er hatte meine Beſchreibung davon 
ins Feuer geworfen; — idy habe Nachrichten, daß 
er nicht einmal bei Weibern, Die doch das Herz 
(dad Wort nämlich) immer auf der Zunge haben, 
wie einen heraufiteigenden globulus hystericus, 
diefed Wort auszuſprechen vermodte: „es ift, jagt! 
FR, der Gießhals und der Kugeljieher ihres Her: 
zens felber ; es it der Bull an ihrem Fächer: 
Rappier, und für mich eine Giftkugel, eine Pech— 


kugel fur den Bel zu Babel.- 


| 
| 


Auf einmal entiprang feine Hand aus dem 
ſußen Perfonalarreft; er nahm Hut und Gtod, 
und plauderte heraus: »ich ſehe, Du bift fo eins 
fältig wie id}; Instanter , instantius, instantlis- 


mian verrieth fih umgefehrt durch ein ſtummes ; sime, mit drei Worten: haft Du er ihr gefagt 
Jagen nach Reden. Gr mochte die Flügel, die fih | wegen der Witwenkaſſe? Nur Ja und Nein! Ich 
geftern zum erftenmal feucht außer der Puppe | fahre fogleih zur Thür hinaus.» Giebenfäs warf 


ausgedehnt hatten, zuſammenlegen wie er wollte, 
fie blieben immer länger als die Flügeldecken. 
Es wurd’ am Ente Leibgebern läſtig und ſchwül; 
fie waren fhon geftern fchweigend nach Baireuth 
und ind Bette gegangen, und er murde mude, 
wenn er die vielen Halbihatten und Halbfurben 
iberzähfte, die erſt alle aufzutragen waren , bevor 
man vier tapfere, breite Striche am Gemälde der 
Naht thun konnte. 

Nichts ift mohl mehr zu beflagen, als daß 
wir nicht alle zu einerlei Zeit den Steichhuften has 
ben — oder Werthers Leiden, oder 21 Jahre, oder 
61 — over hypochondriſche Anfälle — oder Honig: 
monate — oder Mofierfpiele: — wie würden wir 
als Ehoriften deffelben Freuden», oder Trauer», 
oder Huften » Tutti, unfern Zuftand in dem frem- 
den finden und ertragen, und dem andern alles 
vergeben, worin er ung gleicht. Jetzt hingegen, 
wo der eine zwar heute huftet, aber der andere 
erft morgen — das Gimultan » und Compagnie: 
huften nah dem SKanzelliede in den Schweizer: 
firhen ausgenommen, — da der eine die Tanz: 
ftunden bejuht, wenn der andere den Knie— 
ftunden in Konventifeln obliegt — da das Mäd: 
chen des einen Baters über dem Taufbecken hangt, 
und in derfelben Minute der Zunge des andern 
auf Seilen über dem furzen Grabe; jekt da das 
Schickſal zum Grundton unferd Herzens in den 
Herjen um uns fremde Tonarten, oder doch 
übermäßige Serten, große Septimen, Meine Se: 
funden greifti: jett, bei Diefem allgemeinen Mangel 
des Unifono und der Harmonie, ift nichts zu 
erwarten, als Preifchendes Katzen « Charivari, und 
nichts zu wünfchen, ald Dod einiges Harpeggieren, 
wenn niht Melodie. . 

Leibgeber ergriff ald einen Henkel der Rede 
oder ald einen Pumpenfchmwengel, um drei Tropfen 
aus dem Herzen zu drüden, Firmians Hand, und 
umarmte fie mit allen Fingern fünft und warm 


noch fhneller alle Nachrichten auf einmal hervor. 
um auf immer von jeder frei zu fein: »fle tritt 
gewiß hinein. Sc hab’ ihr michts gefagt, und 
kann nicht. Du kannſi ihre leichtlich fagen. Du 
mußt auch. Sch fomme nicht mehr in Fantaisie. 
Und Nachmittags, Heinrich, wollen wir ung recht 
erluftigen, unfer Sebensipiel fol ein Plingendes 
fein — an unfern Pedalharfen ftehen ja die Er: 
höhtritte für Freudentöne noch alle, und wir 
fönnen darauf treten.» Heinrich fam wieder zu 
fih, und fagte fortgehend: „am menfhlichen Sn: 
ffrrument find die Cremonefer Saiten aus leben« 
digem Gedärm gedreht, und die Bruft ift nur 
der Reſonanzboden, und der Kopf vollends der 
Dämpfer.» — 

Die Einfamfeit fag wie eine fhöne Gegend um 
unfern Freund, alle verirrte ; verjagte Echo's 
fonnten zu ibm herüber gelangen, und er fonnte 
fih auf dem aus zwölf Stunden gewebten Flor, 
der fih vor dem ſchönſten hiftorifben Gemälde 
feined Lebens auffpannte, das Gemälde zitternd 
nadyzeihnen mit Kreide, und taufendmal nad: 
jeichnen. — Aber den Befuch der fhönen, immer 
weiter aufblühbenden Fantaisie mußte er fi ver: 
wehren, um nicht mit einem lebendigen Zaun 
Matalien diefes Blumenthal zu verriegeln. Gr 
mußte für feine Genüffe Entbehrungen nadyzahlen. 
Die Reize der Stadt und ihrer Nachbarſchaft 
behielten ihre bunte Hülfe und verloren ihren 
fügen Kern; alles glich für ihn einem Deifertauf. 
ſatz, über deflen gläfernen Voten man im den 
vorigen Zeiten buntes Zucker-Pulver fireuete, und 
den in dem jegigen nur farbiger Sand grundiert, 
mehr zum Stippen als zum Käuen tauglich. Alle 
feine Hoffnungen , alle Blüten ımd Früchte feines 
Lebens wucfen und reiften nun, gleich unfern 
höhern, wie die der unterirdifchen Platterbſe (), — 


(*) Die Platterbfe dat jmar über der Erde einige 
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unter der Erde, ich meine in dem Scheingrabe, 
in das er geben wollte. Wie wenig batt’ er: und 
wie viel! Sein Fuß ftand auf verdorrten, fteben: | 
den Roienfiöden, fein Auge fah rund um die elys 
fiiben Felder feiner Zufunft betorntes Straud: 
werk, borftiges Geſtrippe, umd einen aus jeinem 
Grad gemachten Wall gezogen; fein ganzes Leip- 
ziger Rofenthal ſchränkte ih auf das grüne Ro— 
fenftocddhen ein, das unaufgeblüht von Nataliens 
Herzen an feines verpflanzt worden. — Und wie 
viel hatt’ er doch! Von Natalie ein Vergißmein— 
nicht feines ganzen Lebens — das geichenfte ſeidne 
war nur die MRinte des immer blühenden; — 
einen Geelenfrühling, den er endlich nach fo vie— 
len Frublingen erlebt, den, zum erflenmale von 
einem mweibliben Wien fo geliebt ju werden, wie | 
ihm hundert Träume und Dichter an andern vorz | 
gemalt. — Aus der alten puriernen Numpelfams | 
mer der Aften und Bücher auf einmal den Schritt 
in die frifharüne blumenvolle Schäferwelt der 
Liebe zu thun, zum erfienmale eine foldhe Liebe 
nicht nur zu erhalten, jondern auch einen foldhen 
Scheidekuß wie eine Sonne in ein ganzes Yeben 
mitzunehmen umd mit ihm ed durchzuwärmen — 
Dies war Seligfeit für eimen Kreuzträger der 
Peraangenheit! Noch dazu konnt' er ganz hinge— 
geben fih von ten fhönen Wellen dieſes Paraz | 
dieſesfluſſes ziehen und treiben laffen, da er Mas 
talien nicht zu beiigen, nicht einmal zu feben ver: 
modte. In Penetten batt er feine Natalie ge— 
liebt, wie in diefer Feine Lenette; feine eheliche 
Liebe war ein proſaiſcher Sommertag der Aernte 
und Schwüle, und die jetzige eine poetiſche Lenz— 
nacht mit Blüten und Sternen, und feine neue 
Welt war dem Namen ihrer Schopfungfiätte, der 
Fantaisie, ähnlich. Er verbarg ich nicht, daß er 
— da er Matalien vorjufterben ſich entſchieden — 
in ihr ja nur eine Abgeibiedene liebe als ein Ab- | 
geſchiedener; ja als ein noch Lebender eigentlich nur | 
eine fur ihm ſchon verflärte Vergangene — und er 


that frei die frage an ſich, ob er nicht dieſe in die 
Bergangenheit gerückte Natalie fo gut und fo feurig 
lieben dürfe, als irgend eine langit in eine noch 
fernere Vergangenheit geflogene, die Heloiie eines 
Abalard oder eined St. Preur, oder eine Dichters 
Laura, oder Werthers Lotte, für melde er nicht 
einmal fo im Ernite fiarb wie Werther ? 

Seinem Freunde Leibgeber wur er mit aller 
Anftrengung nicht mehr zu fügen im Stande, 
als : „Du mußt recht von ihr geliebt worden jein, 
von dieſer feltenen Seele, denn blos der Aehnlich 
keit mit Dir darf ich ihre himmliſhe Güte für 
mic zufchreiben , ich, ‚der ich fonft jo wenig gleich 
fehe und nirgends Glück bei Weibern gemacht. » 
Leibgeber und ſogleich er felber hinterdrein lächelte 
über feine fat einfältige Wentung, aber welcher 
Liebhaber ift nicht während ſeines Maies ein wah— 
res gutes lebendiges Schaf? 

Leibgeber Fam bald wieder in den Gafthof mit 
der Nachricht zurück, daß er die Englänterin auf 
Fantaisie habe fahren fehen. Firmian war recht | 

— froh darüber : fie machte ihm feinen Vorſatz 
noch leichter , fih aus dem ganzen Freudenbezirfe | 


Blumen und Früchte, aber unter ihr die meiſten, obwohl 
weiße. Linné, Abhandlung von der bewohnten Erbe, 


Drahtgittern überbauet werden, 
Wilsihügen, die überall Jagdfolge und Koppel: 
jagd ausuben, von Geiſtlichen mit dicken Cherin⸗ 
gen lebendig auf ein Wild geſchmiedet werden, 





aus zuſchließen. Denn fie war die Tochter des Bus 
duzer Örafen, und durfte aljo den Armenadvo— 
Paten , den fie einmal für Leibgebern halten follte, 
jegt nicht erblicken. Heinrich aber botanifierte 


‚ jede Stunde tes Tages draußen im Blüten: Ab» 


bung von Fantaisie, um mit feinen botaniihen 
Suchglaſern (mit jeinen Augen), weniger Blu: 
men, ald die Biumengottin auszuſpuren und aus— 
jufragen. Aber es war an feine Göttererjheinung 
zu denken. Ady! vie verwundere Natalie batte fo 
viele Urſachen, fih von ven Nuinen ihrer ſchön— 
fien Stunden entfernt zu hulten, und die über: 
biuhte Brandftätte zu fliehen, wo ihr ter begegnen 
fonnte, den fie nie mehr jehen wollte! — 

Einige Tage darauf beehrte der Venner Rofa 
von Meyern die Tiichgefelliaft in der Sonne mit 
der feinigen.., Wenn die Zeitrehnungen des Ver: 
faſſers nicht ganz trirgen, fo ſpeiſete er damals 
felber mit am Tiſche; ich erinnere mid; aber der 
zwei Novofaten nur dunfel, und des Benners gar 
nicht, weil Fefibafen feiner Art ein eiſernes Vieh; 
und weil ganze Wildbahnen und Thierſpitäler die 
von zu befonmen find. Ich bin mehr als einmal 
auf Perfonen lebendig geftoßen, die ich nachher 
von der Glatze bis auf tie Sohle abgeboſſelt, und 
in meinem biograrhiiben Wachsfiguren-Kabinet 
herumgeführt habe; ich wunſchte aber, ich wüßte 
— ed huülfe dem Flor meines biographiihen Aus 
brifweiens in etwas auf, — ed allegeit voraus, 
welchen ich gerade unter den anwefenten Feuten, 
womit ich eſſe oder reite, abfonterfeien werde. 
Ich würde taufend winzige Perſonalien einfam: 
mein, und in mein Briefgewölbe niederlegen kön— 
nen; jo aber bin ich zumeilen genöthigt (ich leugn' 
es nicht ) Fleinere Beſtimmungen _ B. ob et: 
was um ſechs oder fieben Lihr vorging — geradezu 
berjulügen, wenn mic alle Dofumente und Zeu: 
aen verlaffen. Es ift daher moralifch gewiß, daß, 
hätten an demſelben Morgen noch drei andere 
Autoren ſich mit mir niedergeiegt , um Siebenkä— 
ſens Eheitand, aus denſelben geſchichtlichen Hulf: 
quellen, der Welt zu geben, daß wir vier, bei 
aller Wahrheitliebe, eben fo veridierene Famie 
liengeſchichten geliefert hätten, ald wir von den 
vier Evangeliſten ſchon wirklich in Händen haben; 
fo daß unferem Tetrachord nur mit einer Hurmos 
nie der Evangeliſten ware nachzuhelfen geweſen, 
wie mit einer Stimmpfeife. 

Meyern ab, wie geſagt, in der Sonne Cr 
figte dem Armenadvofaten mit einem Triumph, 
ter etwas von einer Drohung annahm, daß er 
morgen zurückreije in die Reicheſtadt. Gr that 
eitier als je; wahrſcheinlich hatt? er funfzig Bat 
reutberinnen feine chelibe Hand verheigen, als 
wär’ er der Rieſe Briareus mit 50 Ringfingern 
an 100 Händen. Er war auf Madchen, wie Ka— 

gen auf Marum verum, erpicht, Daher jene Bius 
— und dieſes Kraut von den Beſitzern mit 
Wenn solche 


as mit ibnen Durch jedes Dickicht rennt, bis fie 


| verbluten: fo fhreiben uns menſchenfreundliche Wo⸗ 
chenblaätter, die Etrafe fer zu hart; — allerdings 
iſt fie es für das unſchuldige — Milz, 


J 


—_— 
und Dornenftüde, 
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Den andern Tag ließ Roſa wirklich beim Advo- 
Faten fragen: ob er nichts an feine Grau befiellen 
folle: er reiſe zu ihr. 

Natalie blieb unfichtbar. — Alles, was Firmian 


Blumen», Frudt- 





von ihr zu feben befam, war ein Brief an fie, den 


er aus tem Pofibeutel ſchütten fah, als er täglich 
nah einem von feiner rau nachfragte. Zu eis 


nem Billet brauchte Lenette vielleicht nicht mehr , 


Stunden, als Ifofrates Jahre zu feiner Lobrede 
auf die Athener bedurfte: nicht mehr, jondern ge: 
rate zehn. Der Brief an Natalien Fam der Hand 
und dem Siegel zufolge, vom Yandes: ( Stief-) 
Vater v. Blaife. Du gutes Mädchen! (dacht' er,) 
wie wird er num mit dem aus dem Eis feines 
Herzens gegofienen Brennfpiegel den ftechenten 
Brennpunft langfam um alle Wunden deiner Seele 
führen! Wie viele verdedte Thränen wirſt du 
vergießen, die niemand zählt; und du hajt Feine 
Hand mehr , die fie trodnet und bedeckt, außer dei: 
ner! 

An einem blauen Nachmittage ging er alleın ın 
den einzigen für ihn nicht zugeiperrten Luſtgarten 
in die Gremitage. Ueberall begegneten ihm Erin: 
nerungen, aber nur ſchmerzlich-ſuße, uberall hatte 
ır da verloren, oder hingegeben, Leben und Herz, 
und hatte von der Ginfiedelei ih ihrem Namen 
gemäß zum Einfiedler nahen laſſen. Konul' er 
die große dunkle Stelle vergeiien, wo er neben Dem 
fnieenden Freunde und ror ter untergehenden 
Sonne gu fierben geihbworen und jich von jeiner 
Gattin und feiner Befannten = Welt zu ſcheiden 
veriprochen ? 

Er hatte den Luftort verlaffen, das Angeficht 
nad der ſinkenden Sonne gerichtet, die mit ihren 
faſt wagrechten Flammen die Ausjicht verbauete, 
und zog nun die Start im Bogen weit voruber 
immer mehr nad Abend bis in die Straße nad) 
Fantaisie dahin. Er ſah mit einem bewegten 
Herzen rem fanit auflodernten Gejtirne nad, das 
gleihfam in die glühenden Kohlen von Wolfen 
zerbrodelnd in jene Kernen binabzufallen ſchien, 
wo ferne verwaiſete Yenette mut dem Angeſicht 
poll Abendroth in dem verjtummten Zimmer 
Kan), “Ach, gute, gute Teneite, riet es in ibm 


warum kann id) Did nicht jegt, in dieſem Eden, 


an dieſen vollen weichen Herzen, ſelig jeröruden 
— ad, bier wurd' ih Dir lieber vergeben, und Did) 
ſhöner lieben! " — Du aute Natur vol unendli— 
ber Liebe biſt es ja, die in uns die Entfernung der 
Körver in Annaherung der Seelen verwandelt; du 
bit ed, die vor und, wenn wir uns an fernen Or— 
ten recht innig freuen, die freundlichen Bilder al: 
ler derer, die wir verlaffen mußten, mie holte 
Töne und Jahre voruberfuhrt, und du beeiteft 
uniere Arme nad) den Wolfen aus, welche uber die 
Berge herfliegen, hinter denen unfere Theuerjten 
leben! So öffnet ſich dad adgetrennte Herz dem 
fernen, wie ſich die Blumen, die fih voy ver Sonne 
aufthun, auch an den Tagen, wo Das Gewölf zwi⸗ 
fen beide tritt, aus einander falten, — Der 
Glanz loſch aus, nur die blutige Spur ver gefalls 
nen Sonne ftand im Blau, die Erde trat höher 
mit ten Gärten hervor — und Firmian ſah auf 
einmal nahe an fih das grünense Tempethal der 
Fantaisie, übergoffen von rother Wolfen: und 
von weißer Blüten» Schminfe, vor ſich ſchwanken 








und raufchen; aber ein Engel ftand aus dem Him⸗ 
mel mit dem Schwerte eines funfelnden Wolfen. 
ftreifd davor und fagte: geh’ hier nicht ein; lennſt 
Du das Paradies, aus dem Du gegangen bift? 
Firmian kehrte um, lehnte fih im Helldunkel 
des Frühlings an die Kalkwand des, erften baireu— 
thifhen Haufes, um tie Wundenmale feiner Au- 
gen auszuheilen und vor feinem Freunde mit fei- 
nen Zeichen zu erſcheinen, die vielleicht erft zu 
erflären waren. ber Leibgeber war nicht da; 


jedoch etwas unermwartetes, ein Blättchen an bie: 





fen von Natalie. Ahr, die ihrs empfindet oder be 


trauert, daß immer und ewig eine Moſisdecke, 


ein Altargeländer, ein Gefängnißgitter aus Kor: 
per und Erde gemacht, zwiſchen Seel’ und Seele 
gezogen it, ihr könnt es nicht verdammen, daß der 
arme, geruhrte, einfame Freund ungefehen dab 
falte Blatt an den beißen Mund, an das zitternde 
Herz anpreßte. Wahrlich für die Geele ift jeder 
Körper, fogar der menſchliche, nur die Meliquie 
eines unfichtbiren Geiftes, und nicht etwa der Brief 
den Du Fürfeft, auch die Hand die ihn fchrieb, 
it wie der Mund, deſſen Kuß dich mit der Nähe 
einer Bereinigung täufchet, nur das ſichtbare von 
einem hohen oder theuern Weſen geheiligte Zei— 
ben und die Täuſchungen unterfheiven fih nur 
in ihrer Sußigfeit. 
Leibgeber kam an, riß es auf, las ed vor: 

„Morgen um fünf Uhr liegt Ihre fhone Stadt 
hinter meinem Rüden. Ich gehe nah Schrus 
plan. Sch hätte nicht, o thenerer Freund, aus 
tiefem holden Thale weichen fönnen, ohne nod 
einmal vor Sie mit der Verfiherung meiner 
Lingiten Freundfchaft, und mit dem Danfe und 
Wunſche der Ihrigen zu kommen. Sch würde gern 
von Ihnen auf eine lebendigere Art, ald auf dieſe, 
Abfchied genommen haben ; aber das lange Trennen 
ron meiner brittifhen Freundin ift noch nicht vor« 
über, und ich habe jet ihre Wünſche, wie vorher 
meine zu befämpfen, um mid) in meine bürgerliche 
Ginfamfeit zu begraben oder vielmehr zu flüchten. 
Mit Freuden und Schmerzen hat mich der ſchöne 
Frühling verwundet; doch bleibt mein Herz wie 
Gramners feines — wenn id) fo fremd vergleichen 
darf — in der Niche des Neftes auf den Scheiter: 
haufen einſam- unverfehrt für meine Geliebten. 
— Aber Ihnen geh’ ed wohl, wohl! und beſſer, 
als es mır, einem Weibe, je gehen fann. Ihnen 
kann das Geſchick nicht viel nehmen, ja micht 
einmal geben; auf allen Wafferfällen liegen Ih— 
nen lachende ewige Regenbogen ; aber die Regen— 
molfen des weiblichen Herzens färben fich frät, 
und erft, wenn fie lange getropft, mit dem weh: 
müthigen heitern Bogen, den die Erinnerung an 
ihnen erleuchtet. Ihr Freund ift gewiß noch bei 
Ihnen? — Drüden Sie ihn feurig an Shr Her; 
und fagen ihm, alles, was ihm Ihres wünſcht 
und gibt, wunſcht meines ihm; und nie wird er 
und jein Geliebter von mir vergeſſen. Ewig 

Shre Natalie” 


Firmian hatte fih unter der Borlefung mit dem 
gegen den Avendhimmel gefehrten Geſicht voll 
Thränen auf dad Fenfter geſtützt. Heinrich arif 
mit freundfchaftliher Feinheit feiner Antwort vor 
und fagte, ihn anfehend : »3a, dieſe Natalie it wırf 
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fi& gut und taufendmal beffer ald taufend andere, Blätter mehr ftachen, als feine Dornen, lag an ihrem 
aber ich laſſe mich rädern von ihrem eignen Wagen, Herzen, und ihre Augen hatte der lunge Abſchied 
paſſ ich ihr nicht morgen um vier Uhr auf, und  roth gefärbt. Cie empfing ihn liebreich und freu— 
ſetze mich dicht neben fie: wahrlich! Ich muß ihre | dig, obwohl erihroden und horchend. Er gab ihr 
Ohren fallen und füllen, oder meine find länger, , zuerſt, ald Vollmacht, Kirmians offnen Brief. Ihr 
ald tie an einem Glephanten, der ſeine zu Flie- brennendes Auge glühte noch einmal unter jwei 
genwedeln gebraucht.“ —⸗Thu' es, lieber Heinrich, | großen Iropfen, und fie fragte: »und mas ſoll ich 
(fagte Firmian mit der heiterften Stimme, die | denn thun?“ — „Nichts,“ ſagte Feibgeber, kunſt— 
aus der zugepreßten Kehle zu ziehen war) — ich | lih zwiſchen Scherz und Ernit, „Sie follen blos 
will Dir drei Zeilen mitgeben, um nur etwas | leiden, daß Sie von der preußiſchen Kaſſe, jobald 
einzubringen, da ich fie nie mehr fehen darf.” — | er geftorben tft, jedes Jahr an ſeinen Tod erin— 
Es gibt eine lyriſche Trumfenbeit des Herzens, | nert werten, ald wären Sie feine Witwe.“ — 
worin man feine Briefe jhreiben follte, weil nad) | Mein, fagte fie aedehnt mit einem Tone, hinter 
fünfzia Jahren Leute darüber gerathen können, dem aber nur ein Komma auftritt, und fein 
denen das Herz und die Trumfenheit zugleih ab: Punftum. Grmiederholte Bitten und Gründe 
| 





geht. Firmian fehrieb denn doch, und fiegelte |'und fegte dazu: „nur wenigſtens meinetwegen 
nichts ; und Yeibgeber las nichts. thun Sie es, ich kann es nicht fehen, wenn er eine 
„Ich fage zu Ihnen: lebe auch wohl! Aber ich | Hoffnung oder einen Wunſch verliert; er iſt ohnes 
kann nit fagen; vergiß mich nicht! O vergiß | hin ein Tanzbäir, den der Würenführer, ter 
mein! Nur mir laß das Vergißmeinnicht, das ich ; Staat, im Winter fortzutangen zwingt, ohne 
sefommen. — Der Himmel it vorüber, aber das | Winterſchlaf; — id hingegen bringe tie Tagen 
Sterben niht. Meines kommt bald; und für | felten aus dem Maul, und fauge beftändig. Er 
diefes nur thu ich und noch ftärfer mein Peibges | hat die ganze Nacht gemacht, um mich aufzuwecken 
ber eine Bitte an Cie, aber eine fo feltfame — | uno zählt nun zu Haufe jede Minute.“ Cie über: 
Natalie, ſchlage fie ihm — nicht ab. Deine Seele | las den Brief noch einmal von einem Buchſtaben 
hit ihren Stand bob über weibliden Seelen, | zum andern. Er beftand auf Feinem Entſcheide— 
welche jede Sonvderbarfeit erſchreckt und verwirrt ; | ſeruch, jondern jwirnte ein anderes Geſpräch aus 
Du darfit wagen ; Du wagft nie Dein großes Herz | dem Morgen, aus der Reife, und aus Schraplau 
und Stud. —So hab’ id) denn an jenem Abende zum | zuſammen. Der Morgen hatte ſchon hinter Baireuth 
letztenmale geirrohen und am heutigen zum feß= | feine Feuerfäulen aufgerichtet, die Statt trat 
tenmale geihrieben. Aber die Ewigkeit bleibt mir | mit immer mehren Raucjäulen heran: er mußte 
und Dir! in wenigen Diinuten vom Wagen herab. „Leben 
5. ©. Sie wohl, (ſagte er im fanfteften Tone, mit einem 
Fuß im Wagenfustritte hangend) Ihre Zukunft ahme 
Er ſchlief die ganze Naht nur träumend, um | den Tag um und nad, und werde immer heller. 
Leidgebers Weder zu fein. Aber um drei br | Umd mum, welches legte Wort geben Sie mir an 
Morgens ftand diefer ſchon als Briefträger umd | meinen guten, thbeuern, geliebten firmian 
Requetenmeifter (*) unter einer Riefenlinde, des ; mit?” — (Jh will nachher eine Bemerfung ma: 
ren Hängebette mit einer jdlafenden Welt über die | hen.) Sie zog den Reifeflor wie einen Vorhang 
Allee hineinſank, wodurch Natalie fommen mußte, | des ausgefpielten Bühnenlebens nieter, und fagte 
Firmian fpielte in feinem Bette Heinrichs Rolle | eingehüllt und erſtickt; »muß ich, fo muß ich. Auch 
ded Wartens nah, und fügte immer zu fih: jet | dies fei! Aber Sie geben mir noch einen gro: 
wird fie von der Brittin Abfchied nehmen — jest | Gen Schmerz mit auf den Weg.” Allein hier 
einigen — jept vor dem Baum vorbeifahren , und | furang er herab, und der Wagen rolite mit der 
er wird ihr in die Zügel fallen. Er phantafierte | vielfach Verarmten über die Trümmer ihrer Tage 
ich in Träume hinein, die ihn mit einem peinli« | dahin. 
ben Wirrwarr und mit wiederholten Verſagun— Hätt’ er ftatt des abgequälten Ja ein Nein er— 
gen feiner Bitte wund ftießen. Wie viele trübe | halten: er wäre ihr hinter ver Stadt wieder nad): 
Tage werden oft, im phofiiben und im moralis | gefommen, und wieder ald blinder Paſſagier auf: 
ſchen Wetter, von einer einzigen fternhellen Nacht | geieilen. 
geboren! — Entlich träumte ihm, fie reich” ihm | Ich verfpradh oben, etwas zu bemerken: es ift 
aus ihrem herrollenten Wagen die Hand, mit | diefed, daß die Freundſchaft oder Liebe, vie ein 
meinenten Augen, und mit dem grünen Roſen- Mädchen für einen Jüngling hat, durd die 
zweige vor der Bruft, und fage leife: wich füge Freundſchaft, die fie zwischen ihm und feinen Freun— 
doch Mein! Würd’ ich denn lange leben, wenn Du | ten wahrnimmt, unter unfern Augen wächft, und 
geitorben wäreſt?“ — ie drüdte feine Hand fo | folhe polypenartig in ihre Subſtanz verwendet. 
fiarf , daß er ermadte; aber der Druck mährte | Daher hatte Leibgeber aus Inſtinkt tie feinige 
fort, und vor ihm ftand der helle Tag, und fein | wärmer offenbart. Uns Liebhabern hingegen wird 
beiler Freund, und fagte: „Sie hat Ja gefagt; | dergleichen eleftrifhe Belegung oder magnetiſche 
aber Du haft feft geſchlafen.“ Bewaffnung unferer Liebe durch die Freundicaft, 
Bei einem Haare, erzählte er, hät? fie verpaffet. | die wir zwiſchen unferer Geliebten und ihrer 
Sie war mit ihrem Anfleiven und Abreifen fhneller | Freundin bemerken, nur felten befcheert, fo fehr 
fertig geworden, als andere mitihrem Auskleiden auch durd die Bemerfung unfere Flamme wüchle, 
und Anfomnten. Gin bethaueter Rofenaft, deifen | alles was uns zufället,, ift der Anblick, daß unfere 
‚Geliebte unfertwegen gegen alle antere Menden 
(*) Maitre des requötes, Bittfchriftannehmer. | eritarret, und ihnen nur Cistaffen und alte Küche 








210 Blumens-, Frudt- 





prifentiert, um uns einen defto feurigern Liebe» 
franf zu kochen. Aber die Methode, das Herz, 
wie den Wein, dadurd) geiftiger, ftärfer und feu- 
riger ju madben, daß man ed um den Giedpunft 
herum eingefrieren läffet, fann wohl einer blins 
den, eigenfüchtigen, aber nie einer heilen, men: 
fhenfreundfihen Seele gefallen. Wenigftens be: 
fennt der Berfaffer diefed, daß er, wenn er im 
Spiegel oder im Waffer erfah, daß der Janus— 
fopf, der vor ihm auf dem einen Geficht liebend 
jerfloß, fih auf dem abgefehrten haffend gegen die 
ganze Erde vetzog — er befennt, daß er auf der 
Etelle ein oter ein paar folder feindjeliger 
Gefihter felber nachgeſchnitten habe, gegen 
den Januskopf. Verleumden, ſchelten, 
halfen, follte ein Mädchen, des Abſtichs hulber, 
wenigftens fo lange nicht, ald es liebt; iſt es 
Huausmutter, hat es Kinter und Rinder und 
Magde, fo wird ohnehin fein billiger Mann gegen 
maäßiges Grgrimmen, und gegen ein befcheitenes 
Schmaͤhen etwas haben. 

Natalie hatte aus vielen Gründen in den fon» 
derbaren Antrag gemwilligt; weil er eben fonder: 
bar war — weil ferner der Name „Witwe» für 
ihr fhmärmendes Herz nod immer ein Trauer: 
band zwiſchen ihr und Firmian zufammenmebte, 
das ſich reigend und phantaftifh um den Auftritt 
und den Eid jener nächtlichen Trennung ſchlang 
— meil fie heute von einer Empfindung jur an— 
dern gefliegen war, und num in der Höhe ſchwin— 
delte — weil fie uneigennüßgig ohne Gränzen war, 





an der Wirths-Tafel in der Sonne mehre Jufliz« 
fommilfarien (id babe die Sache aus ihrem 
Munde felber), melde feine Tafelrede (im 12ten 
Kapitel) über die den Furften jo ſchweren Palin» 
genefieen von Kronprinzen für eine förmliche 
Satire auf einen lebenden Markgrafen angejeben, 
indeß er bei allen Gatiren auf niemand anders 
jielte, ald auf ſammtliche Menfben zugleich. 
Freilich, wie unbefonnen führte er fi nicht in 
den elenden adıt Tagen, bie er in unjerem Hof 
im Boigtlande verbrachte, auf öffentlihem Marfte 
auf! Wollen mirs nicht glaubhafte Bariffer 
— wie die alten PBoigtlander zu Cäſars Zeiten 
nach einigen biefen, nah antern aber Nariffer 
— bezeugen, daß er in den beiten Kleidern neben 
dem Ratbbaufe Bergamottebirnen, und in der 
Brodbank Gebacknes dazu Öffentlih eingekauft? 
Und haben ihm nicht Rurijferinnen nachgeſehen, 
die beibwören wollen, daß er beſagtes Speisopfer 
— da doeh Etullfüutterung allgemein empfohlen 
wird — im Freien verzehrt habe, ald wär’ er ein 
Fürft, und im Gehen, als wär’ er eine römische 
Armee? — Man hat Zeugen, die mit ihm ge: 


walzt, daß er Mauffenballen in Echlafrod und For 


und mithin nad dem mögliben Schein des Gi: | 


gennußes wenig fragte — und weil fie endlich 
überhaupt nach dem Scheinen und tem Urtheilen 
darüber weniger fragte, als wohl ein Mädden 
darf. 

Leibgeber ſtreckte nach dem Erreichen aller fei: 
ner Ziele nur einen freudigen langen Zodiafal: 
fein aus; Siebenfäs warf feinen Trauer Macht: 
ſhatten nicht hinein, ſondern einen Halbidyatten, 
Nur jest aber war er unvermögend, die beiden Luft: 
gegenden Baireutht, Ermitage und Fantaisie, 
zu beſuchen, weiche für ihn Herfulanıım und Vor: 
tici waren. Und über fegtes must er ja ohnehin 


bei feiner Abreile ziehen und da mandes Ver: 


ſunkne wieder ausgraben. Diefes wollte er nicht 
lange hinausſetzen, da ıycht nur Die Lung unter: 
gegangen war, welche von ihrem Himmel auf alle 


neuen Silberibein geworfen, fondern weil auch 
Leibgeber fein Memento mori : Todtenfonf war, 
der ohne Zunge und Lippe immer deutlich ſagte: 
man erinnere fi, daß man fterben muß — in 
Kuhſchnarppel — zum Spaß. Peibgeberd Herz 
brannte nad außen in die Weite, und die Flam— 
men jeined Waltbrandes wollten auf Alpen, auf 
Inſeln, ins Refivenzitädtchen ungebunten umber 
biegen und fpielen; der Aftenwarteribag in Va: 
du, diefes vapierne Parade: und Wochenbette der | 
Suftiz — Hit de justice — wäre für ihn ein 

ftiweres, dumpfes Siechbette gewefen, mit welchem | 
die Leute font den auf ihm erliegenden Waffer: | 
ſheuen zulegt felber erſtickten aus Mitleid. Frei— 

lich konnte eine Fleine Stadt ihn fo wenig ausſte- 


wesen Blumen und Blüten des Fruhlings einen | 





dermüge beigewohnt, und daß er beide ſchon den 
ganzen Tag im Ernft getragen, eb’ er fie zum 
Spaße Abends anbehalten. Gin nidyt unverfän: 
diger Nariffer voll Diemorie, der nicht wußte, daß 
id den Mann unter meinen hifioriiben Händen 
hatte, ging mit folgenden frechen Reden Leib: 
gebers heraus: „jeder Menſch fei ein geborner 
Pedant. — Wenige hängen nab, faft alle vor 
tem Tode in verdammten Ketten, eın Freimann 
bezeichne daher in den meiften Ländern nur einen 
Proſos oder auch einen Scharfrichter — Thor 
heitals Thorheitfei ernfthaft, man ver 
übe daher fo lange die Meinfte, als man ſcherze. 
— Cr hulte ven Geift, der ſchaffend auf der Dinte 
der Kollegien ſchwebe, wie bei Mofes auf den Wal: 
fern, mit vielen Stirdenvätern für Wind.— In 
feinen Augen feien die ehrwürdigen Konzilien, 
Konferenzen, Deputazionen , Seſſionen, Prozeſ— 
fionen im Grunde nicht ohne alles komiſche Sulz, 
als ernübafte Parotieen eines fieifen leeren Ern: 
ftes betrachtet , um fo mehr, da nur meifteng einer 
unter der Compagnie (oder gar feine Frau) eigent: 
Ih referiere , votiere, dezidiere, regiere, indeß 
das myſtiſche corpus felber mehrnur zum Scherze 
an dem grünen Geffiontifche verierend angebracht 
fei; jo hänge zwar an Flötenuhren außen ein Flo« 
tenfpieler angeſchraubt, deffen Finger auf der kur— 
jen, aus dem Mund wachſenden Flöte auf und 
niedertreten, fo daß Kinder uber tie Tolente des 
hölzernen Quanzes außer jich gerathen ; inzwifchen 
wiſſen alle Uhrmacher, daß innen eine einge: 
bauete Walze gehe und mit ihren Stiften verftedte 
Flöten anſpiele.“ — Ich antwortete: ſolche Ne: 
den verrathen jehr einen frechen, und vielleicht 
ſpöttiſchen Menſchen. Es wire wohl zu wünfben, 
jeder könnt’ ed dem Verfaſſer diefes nachthun, 
der hier die Narilfer aufjufodern im Stande ift, 
ihn, wenn fie fönnen, eines Scrittes oder Wor- 
tes zu zeihen, das ſatiriſch, oder nicht genau nad) 
dem Hut=und Haubenftod eines pays coutumier 


ben als er fie; denn verftehen Ponnte fie ihn noch geformet geweien ; er verlangt freien Widerfpruc, 





weniger. Sußen ja fogar im größern Baireuth | wenn er fügt, — — 





| 
- 


— 


und Dornenjtüde 





Ein Briefben war die Wurffchaufel, die den 
Armenadvofaten am andern Tage aus Baireuth 
fortwarf, nämlich eines vom Grafen zu Vaduz, 
der Leibgebers kaltes Fieber und Talg « Ausfehen 
freunzichaftlich bedauerte, und zugleich den ſchnel— 
fern Regierantritt des Infpeftorats beftellete. Die« 
fes Blättchen legte fih an Siebenkäs als Flughaut 
an, womit er feinem fcdheinbaren Kofond » Grabe 
jueilte, um daraus als friiher Inipeftor aufzu— 
fliegen. Im nächſten Kapitel fehrt er um, und 
räumt die ihöne Stadt. In diefem nimmt er 
noch bei Leibgebern , deifen Rolle ihm zuftirbt,, im 
Silhouettenſchneiden Privatfiunden, Der Schnei⸗ 
dermeifter und Dientor in der Scheere that hiebei 
nichts, was durch mich auf die Nachwelt zu foms 
men verdiente, als dad, wovon ich in meinen 
Belegen fein Wort antreffe, was ich aber aus 
dem Munde des H. Feldmann, Gafthofinhabere, 
felber habe, der gerade an ver Tafel vorſchnitt, 
als es vorfiel. Es war nichts, ald daß ein Frem- 
der vor der Wirthötafel ſtand, und unter mehren 
Tifhgenoffen auch den Silhouetten:Improvifatore 
Leidgeder ausihnitt in Schattenpapier. Diefer 
erfah ed, und jehnitt unter der Hand, und unter 
dem Tellertuche feiner Geits den Supernumerar⸗ 
kopiften des Geſichtes nach — umd als diefer den 
einen Nachſchnitt hinreichte, langte jener den an— 
dern bin, fagend :; „al pari, mit gleiher Münze 
bezahlend.“ Der Paſſagier machte übrigens außer 
den Scatten-Holzihnitten noch Yuftarten; wo⸗ 
runter ihm feine gelang, als die phlogiftiiche , Die 
er leicht mit feiner Zunge verfertigte, und in der 
er , gleih den Pflanzen, gedieh und fi) färbte : 
fie it einathembar und befannter unter dem Na— 
men » Wind,“ um fie von den andern untrinfe 
baren phlogiftifihen zu unterfcheiden. — Als der 
phlogiſtiſche Windmacher, der von Stadt zu Stadt 
aus dem tragbaren Katheder feines Leibes gute 
Borlefungen über die andern Luftarten hielt, das 
Macer : und Schneiderlohn und ſich fortgetragen 
hatte, fo bemerfte Heinrid nur folgendes : 

"Reifen und dozieren zugleich follten Taufende: 
wer fi uuf drei Tage einfchränft, faun fider 
darin über alle Materien als außerordentlicher 
Lehrer defen, vom denen er wenig verſteht. So viel 
feh ih ſchon, daß ſich jest überall leuchtende 
Wandelſterne um mich und andere drehen, die 
uns über Gleftrizität, über Luftarten, über Ma: 
gnetismus, kurz, über die Naturlehre ein fliegen 
des Licht zumerfen, aber das iſt nur etwas ; ich 
will an diefem Entenflügel erftiden, wenn ſolche 
Kathederfahrer und Kurrendlehrer (nicht Kur: 
rentihüler ) nicht überhaupt über alled Willen: 
ſchafiliche lefen fönnen, und mit Nugen, über die 
kleinſten Zweige befonders. Könnte nicht der eıne 
auf das erfte Jahrhundert nach Ehrifti Geburt — 
oder aufs erſte Jahrtaufend vor derfelben, weil 
es nicht länger ift — vorlefend reifen, ich meine 
namlich, folhes den Damen und Herren in weni: 
gen Borlefungen beibringen, der. zweite aufs 
jmeite , der dritte aufs dritte, der achtjehnte auf 
unferes? Solche transzendente Reifeapothefen 
für die Seele kann ich mir gedenken. Sch freilich 
für meine Verfon bliebe dabei nicht einmal, ich 
Pündigte mich als veripathetifcher Privatdozent in 
den allerfleinften Kapiteln an—;. B. ich würde an 
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churfürſtlichen Höfen Unterricht über die Wahlka— 
pitulazion ertheilen, an altfürftlihen blos über 
die Furftenerianer — eregetiih an allen Orten 
über den eriten Vers im erfien Buch Mofis — 
über den Geefrafen — über den Satan, der halb 
diejer fein mag — über Hogarths Schwanzſtück, 
mit Beziehung einiger Vandykiſchen Köpfe auf 
Gold» und Kopfftücden —über den wahren Unter- 
ſchied zwiſchen Hippozentauren und Onozentauren, 
den der zwiſchen Genies und deutichen Kriti— 
fern (*) am meiften aufhellet — über den erjten 
Paragraph von Wolf oder auch von Pütter — 
über Ludwigs (XIV.) des Bergrößerten Leichen- 
bier und Volkfeſte unter feiner Buhre — über 
die afademiichen Freiheiten, die ein akademiſcher 
furforifcher Lehrer fih außer dem Chreniold neh: 
men kann, und deren größte oft der Thorſchluß 
des Hörjals iſt — überhaupt über alles. So und 
auf diefem Wege (will ed mir vorfommen), 
wenn hohe eirculating schools (**) fo gemein 
würden, wie Dorfihulen, wenn die Gelehrten 
(mie man doch wenigftens angefungen) als leben- 
dige Weberſchiffe zwiſchen den Städten auf- und 
niederfahren, und den Faden der Ariadne, wenig— 
fiend der Rede, überall anhängen und zu etwas 
verweben wollten; auf einem folden Wege, wenn 
jede Sonne von einer Profeflur, nach dem pto⸗ 
lemäiſchen Syſtem, ihr Licht felber um die 
finftern, auf Hälfe befeftigten Weltfugeln herum 
trüge, — mweldyes wohl offenbar nichts vom Ko: 
pernikaniſchen hätte, nach welchem die Sonne 
auf dem Katheder fiille fieht, mitten unter den 
herreifenden und umlaufenden Wandelfternen oder 
Studenten — auf diefem Wege fünnte man fid) 
endlih einige Rechnung mahen, daß aus der 
Welt etwas würde, wenigſtens eine gelehrte. — 
Weiſen würde der bloße Stein der Weiſen, das 
Geld, den Thoren aber würden die Weifen felber 
zu Theil, und Wiltenfhaften aller Art, und noch 
mehr, die Wiederherjteller der Wiſſenſchaften Für 
men auf die Beine — es gäbe feinen Boden mehr, 
als klaſſiſchen, worauf man michin adern und 
fehten müßte — jeder Rabenftein wäre ein Pin- 
dus , jeder Nacht- und jeder Fürftenfiuhl eine delz 
phiſche Höhle — und man follte mir dann in allen 
deutfhen Kreifen einen Eſel zeigen. — — Dus 
folgte, wenn alle Welt auf gelehrte und lehrende 
Reifen ginge, der Theil der Welt freilich ausge: 
nommen der durchaus zu Haufe nen muß, wenn 
jemand da fein foll, ver hört und zahlt — gleich 
dem point de vue, wozu man bei Heerichauen 
oft den Adjutanten erliefet. « — — 

Auf einmal fprang er auf, und fagte: „wollte 
Gott, ic) ginge einmal nad Brüdenau (***). Dort 


(F) Die Aehnlichkeit, die fie mit den Ongentauren 
haben ſollen, bejicht fih wahrfcheintih auf den Reiter 
Biteam , der ungunftig regenfieren ſollte und es doch nicht 
vermochte. 

(**) Sind von Dorf zu Dorf reifende und Ichrende 
Schulhalter in England. 

cr") Seite 165 des Taſchenbuchs fur Brunnen» und 
Badegafte, 1794, flieht die Nachricht: dab vor Damen, 
während fie in den Badewannen eingeriegelt liegen, auf 
den Dedeln der legten iunge Herren figen, um fie unter 
dem Waſſer zu unterhalten. Dagegen fann freilich Die 
Bernunft nichts haben — da das Wannenholz fo dicht 
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auf Budezuberh wäre mein Lehrſtuhl und Mufen. 
fig. Die Kauffrau, die Räthin, die Landedelfrau 
oder deren Tochter füge als Schalthier im zuge— 
machten Baſſin und Religuienfaiten und fiedtte, 
wie aus ihrer andern Kleitung, nichts heraus, als 
den Kopf, ven ich zu bilden hätte — welche Pre: 
digten wollt’ ich ald Antonius von Padua erobernd 
der weichen Schleie oder Sirene halten, wiewohl 
fie mehr eine Feſtung mit einem Muffergraben ijt! 
Ich fäße auf der hölgernen Hulfter ihrer feurigen, 
wie Phosphor unter Waſſer gehaltenen Reize, und 
dozierte! — Was wär’ aber das gegen den Nugen, 
den ich ftiften könnte, wenn ich mich felber in ein 
folches Beſteck und Autterul einſchöbe, und drinnen 
im Waſſer wie eine Waſſerorgel ginge, und als 
Flußgott meine wenigen Amtgaben an der Schul: 
bank auf meiner Wanne verfuchte ; wenn id zwar 
die Lehr⸗Geſtus unter dem warmen Waſſer muchte, 
weil nur der Kopf mit dem Magifterkut aus der 
Scheide, wie ein Degenfaopf, herauslangte, indef: 
fen aber doch ſchöne Yehre, üppige unter Waſſer 
ftehende Reis » Aehren und Waſſerpflanzen, einen 
philoforhifhen Waſſerbau und dergleichen, aus 
dem Zuber heraustriebe, und alle Damen, vie ich 
jett ordentlich mein Quäfer « und Diogenes « Faß 
umringen ſehe, mit dem herrlichſten Unterricht be 
fprenget entliege ? — Beim Himmel! ich follte 
nah Brüdenau eilen, als Budgaft weniger denn 
ald Privatdozent. — 








Sechzehntes Kapitel, 
Abreife — Reifefrenden — Ankunft. 


Firmian ſchied. Er reifete aus dem Gafthofe, 
der für ihn ein rheinifcheds Mon - repos oder 
mittelmärfifches Sans - Souci geweſen war, nicht 
gern dem Vertauſche fchöner Zimmer gegen fahle 
entgenen. Ihm, der feine Bequemlicfeiten, 
gleihfam die weichen Ausfütterungen diefes harten 
Lebens, noch gefannt, und noch feinen andern 
Knecht, als den Stiefelfnecht, hatt’ es ungemöhn: 
lich wohl gethan, daß er auf fein Zimmertheater 
fo leicht mit der Klingel den erfien Schauſpieler, 
den Kellner Johann, aus dem Koulifen » Stod: 
werfe herauf läuten fonnte, noch dazu mit Teller 
und Flaſche in der Hand begabt, wovon der Schau: 
friefer nicht einmal etwas befam und genoß, fon: 
dern nur er und das Publikum. Noch unter dem 
Thore des Gufthofs zur Sonne warf er Herrn 
Felomann, dem Befiger, das mündliche Lob — 
das dieſer fogleich als ein zweites Glanzſchild von 


if, wie Seide, und da im jedem alle jede allemal in 
einer Hulle fteden muß, in der fie ohne Hülle it, — 
aber wohl das Gefühl oder die Dhantafie, und zwar aus 
demfelben Grunde, warum ein Deckbette, 1/4 Elle dick, 
feine fo anftandige und Dichte Kleidung it, als ein 
Blorhabit fur einen Ball, Govald nicht Die Unschuld der 
Phantaſie geſchonet wird: fo in feine andere weiter zu 
fhonen; die Sinne konnen weder unfchnidig moch fchuls 
Dig fein. 
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| Morgen weiter, und Morgenlüfte, 








ı mir gedrudt erhalten foll, fobald ed aus der Preife 
ift — mit den Worten zu: "bei Ihnen fehlt einem 
Gafte nichts als der wichtigſte Artifel, die Zeit, 
Ihre Sonne erreide und behalte das Zeichen 
des Krebſes.« Mehre Baireuther, die dabei 
ftanden und das Lob hörten, nahmen es für eine 
elende Satire, 

Heinrich begleitete ihn etwan dreifig Schritte 
über die reforınierte Kirche bis zum Goitetader 
hinaus, und riß fi dann feichter als fonft — weil 
er ıhn in wenig Moden auf dem Gterbebette 
mieder zu ıehen hoffte — von feinem Herzen los. 
Er begleitete ihn darum nit nad Fantaisie, 
damit fich fein Freund ftilfer in das Zauber - Go 
verlieren fonnte, das ihm heute Der ganje Garten 
von den Geifterharmonieen jenes felıgen Abends 
jurüdgeben würde, 

Firmian trat allein in das Thal, wie in einen 
heiligen, fbhauerlihen Tempel. Jedes Geſtraͤuch 
ſchien ihm von Licht verflärt, der Bach aus Arka— 
dien hergefloffen,, und das ganze Thal ein verſetz⸗ 
tes, aufgededtes Tempe-Thal zu fein. Und als er 
an die heilige Stätte fam, wo Natalie ihn gebeten 
hatte »den? an heute:” fo war ihn, als würfe die 
Sonne einen himmliſchen Glanz, als kame das 
Bienengetöne von verwehten Geifterfiimmen, alt 
mußt’ er auf die Stelle niederfallen, und fein Herz 
an das bethauete Grim andrüden. Er ging auf 
diefem zitternden Reſonanzboden den alten Weg 
zurüuck, den er mit Matalien gemacht, und eine 
Saite um die andere gab bald in einem Roſenſpa— 
lier, bald aus einer Quelle, bald auf dem Balfon, 
bald in der Laube wieder den verflungenen Ton. 
Seine Bruft ihwoll trunfen an bis zum Schmerz; 
feine Augen dedte ein feuchter, Durchfichtiger, 
blendender Schimmer , der zu einem großen Tro— 
pfen einlief; mur der Morgenglanz und das Blü— 
tenweiß drangen noch von der Erde dur das 
thränentrunfne Auge, und durch den Blumenflor 
aus Thränen, in deren Lilienduft die Geele be: 


! täubt und ſchlummernd niederfanf. — Es war, als 
| ob er im Genuſſe feines Leibgebers bisher nur in 


halber Kraft vie Liebe fur Natalien empfunden 
hätte: fo neumächtig und himmelluftig wehte ibn 
in diefer Einfamfeit die Liede wie mit ätherischen 
Flammen an. Gine jugendlihe Welt bluhte in 
feinem Herzen. 

Ploͤtzlich rief in fie das Geläute von Bairenth 
hinein, das ihm feine Abſchiedſtunde ſchlug; und 
ihn überfiel jene Bangigfeit, mit welcher man nach 
dem Scheiden noch zu lange in der Nahe der ges 
räumten Freudenſtadt verweilt. Er gina. 

Welcher Duftalanz fiel auf alle Auen und Berge, 
feitvem er an Matalie dachte und an den unver: 
gänalihen Kußs! Die grüne Welt hatte jego 
Sprache für ihn, die auf der Herreiie ihm nur als 
Gemälde erfbienen. Den ganzen Tay trug er in 
feinem dunfeljten Innern einen Pichtmagneten der 
Freude, und mitten unter Zerfireuungen und 
Geſprächen fand er, wenn er auf einmal in 
fih hinein blidte, daß er immer felig geblies 


ben. 

Wie oft Fehrt’ er fi nach den Baireuther Ber: 
gen um, hinter welben er zum erfienmale Tage 
der Jugend gelebt! Natalie zog hinter ihm nach 
de um 
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Die ferne Ginfame geflattert, wehten berüber, 
und er tranf Netherflut wie eimen geliebten 
Athen, 

Die Berge fanfen ein— in das Himmelblau war 
fein Paradies untergetaucht — fein Welten und 
Nataliens Dften flohen mit doppelten Flügeln wei: 
ter aus einander, 

Eine geſchmückte Ebene nad der andern trat 
fliebend hinter ihn zurück. 

Wie vor Jugendjahren eilte er wechſelnd zwi⸗ 
ihen Sehen und Genießen, vor den mit Blumen 
überdedten Gliedern des ausgedehnten Frühlings 
vorkei. 

Eo fım er Abends im Thaldorfe an der Jaxt, 
wo er auf der Herreife über feine liebeleeren Tage 
weinend hingeblit hatte, mit einem andern Her— 
jen an, das vollmwar von Liebe und Glück, und 
dus wieder meinte. Hier — wo er damals unter 
den auflöfenden Zauberlihtern des Abends fid ge: 
fragt : welche weibliche Seele hat dich je geliebt, 
wie dein alter Traum der Bruft fo oft vorgefpies 
gelt, und mo er fi eine traurige Antwort gege: 
ben — bier konnt' er an den baireuther Abend 
tenfen und zu fih fagen: ja, Natalie hätte mich 
geliebt. Nun ftand wieder der alte Schmerz, aber 
vecfärt, vom Tode auf. Er hatte ihr den Schwur 
der Unfichtbarfeit auf Erden gethan — er zog jest 
feinem Sterben entgegen, um fie nie mehr zu je: 
ben — fie war vorausgezogen und ihm gleichfam 
vorgeftorben, und fie hatte blos die Schmerzen, 
imeimal geliebt und verloren zu haben, in die fanz 
gen dunfeln Jahrgänge ihres Lebens mitgenommen. 
„Und hier wein’ ich und ſchaue in mein Leben !” 
fagt’ er müde und ſchloß die Augen zu, ohne fie zu 
trofuen. — 

Am Morgen ging in ihm eine andere Welt auf, 
nicht die beſſere, ſondern die ganz alte, Ordent— 
fih als hätten die Fopzentriihen Zauberfreije von 
Matalie und Leibgeber nicht weiter gereidt und 
nicht mehr umſchließen fönnen , als blos noch Das 
Beine Sehnſucht-Thal an der Jaxt: jo trug jeder 
Schritt nach der Heimath die Dichtfunft feines 
bisherigen Lebens in poetiihe Profe über. Die 
falte Zone feiner Tage, der Reichs: Marftfleden, 
lag ibm fchen näher; die warme, auf der nod die 
abgeblübhten Blätter der enhemerifhen Freudenblus 
men nacflatterten, war weit hinter ihm, 

Aber auf der antern Geite rüdten die Bilder 
feines häuslichen Lebens immer lichter heran, und 
wurden zu einer Bilderbibel, inteß die Gemälde 
feines Wonnemonats in ein dunfles Bilderfabinet 
zurischwichen. 

Sch meſſ' ed in etwas dem Megenmetter bei. 

Gegen das Ente der Woche ändert ih außer 
den Beichtfinde und dem Kirchengänger auch das 
Wetter, und der Himmel und die Menfchen wech— 
feln da Hemden und Stleiver. Ed war Coum 
abends und mwolfig. Im feudıten Wetter geht es 
an unfern Gehirnwänden zu, wie an Zimmerwäns 
den, deren Pipiertapeten es einſaugen, und fich 
zu — Wolfen aufrollen, bis das trodne Wetter 
beide Tapejierungen wieder glättet. 


unter einem bewölften blos einen Flederwiſch zum 
Schreiben; dort will man in die ganze Welt hin- 


Unter einem | 
blauen Himmel wunſch' ih mir Adlerfhwingen, | 
nie mehr, nie mehr, du Arme!” dacht’ er, 
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Wolfen, zumal wenn fie tropfen, machen häus. 
lich, und bürgerlich, und hungrig, das Himmelblau 
aber durftig und weltbürgerlic, 

Diefe Wolfen vergitterten ordentlich das Bai— 
reutber Eden; er ſehnte ſich bei jedem fihnellern 
großen Tropfen, der in die Blätter ſchlug, an das 
ehelidhe Herz, das ihm gehörte, und das er bald 
verlieren follte, und in feine enge Stube, Endlich 
als die Eisichollen von ſchroffen Wolfen in einen 
grauen Schaum fich aufgelöfet hatten, und als 
die untergehente Sonne, wie eine Teichdode 
aus Diejem bangenten Weiher gejogen wur, 
und es mithin — tröpfelte, da erſchien — 
Kubſchnappel. Mißlaute, uneinige Gefühle erzit- 
terten in ibm. Der fpiegbürgerlihe Marktflecken 
erichien ihm , im Abſtich mit freiern Menſchen, io 
juiammengefnüllet, jo fanzleiftilig mit Leber- und 
Magenreimen, fo voll Troglodyten, — daß er ſein 
grunes Gitterbeite am lichten, heilen Tage auf 
den Marft hätte wälzen, und darin unter lauter 
vornehmen Fenftern ſchlafen fönnen, ohne etwas 
nach dem Bros» und Kleinen » Rath darhinter zu 
fragen. Ge naͤher er tem Theater feines Ster— 
beus Pam, deſto ſchwerer kam ihm Diefe erfte und 
vorlegte Rolle vor; an fremden Orten wagt, zu 
Haufe jagt man. Auch fraß ihn der Hüttenraucd 
und Schwaden an, ver allein uns alle fo ſehr 
drückt, daß felten einer ven Kopf ganz emporbebt 
über den Schwuten heraus. Im Menichen niftet 
nämlich ein verdammter Hang zu fillefigender 
Gemächlichfeit; er läſſet fich wie ein großer Hund 
lieber tuufencmal ftechen und necken, eh’ er fich die 
Mube nimmt, aufjufpringen, anftatt zu fnurren. 
Sit er freilih nur einmal auf ven Beinen, fo legt 
er fi ſchwer — Lie erfie herdiſche That foitet, wie 
(nah Rouffeau) der erfte gemonnene Thaler, mehr 
als taujend neue hinterdrein. Unſern Giebenfäs 
ftab auf dem Pohier der Hiuslichfeit, zumal unse 
ter dem tropfenten Gewölke, die Ausfiht auf Die 
lange, beſchwerliche, gefährlihe Finanz» und 
chirurgiſche Operuzion eines theatraliihen Ster— 
bens, 

Aber je näher er dem Rabenſtem, diefem Mäu— 
fethurm feines vorigen engen Lebens, trat, defto 
ſchneller und areller löfeten in jeiner bangen Bruft 
die Gefühle feiner vorigen berjzerdrüdenten 
Stampfmühlen, und die Gefühle feiner fünftigen 
GErlöfung einınder ab. Er dachte immer, er 
müſſe ſich wieder forgen und grämen mie fonft — 
weil er den offnen Himmel feiner Zufunft vergaß; 
jo wie man fih nad einem ſchweren Traume 
noch immier ängfiigt , ob er gleich vorüber ift. 

Als er aber die Wohnung feiner fo lange ver: 
ſtummten Lenette erblidte: verfhmwand alles aus 
feinem Auge und Herzen, und nichts blieb darin, 
als die Liebe und ihre wärmſte Thräne. Seiner 
Bruft, die bisher jeder Gedanfe mit Funken der 
Liebe voll geladen hatte, war das Band der Ehe 
zu einer Audladefette vonnöthen! 

„O, reiß’ ich mich nicht ohnehin fo bald von ihr 
auf immer ab, und preſſe ihr irrige Thränen aus, 
und geb’ ihr die ſchwere Wunde der Trauer und 
eines Peihenbegängnifies ? — Wir fehen uns dann 


Er Tief eiliger. Er drängte ſich mit zurück 


aus, bier in den Großvuterftuhl hinein; Purz acht gekrummtem, nad den obern Fenftern blickendem 


·— — 
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Kepfe dicht an den Fenfterladen feines Neben » Com: 


mandenr Merbizjer vorber. Diefer fraltete im 


Haufe Subbathholz, und Firmian winfte, ihm | geht, zu trube auf die Seele; er hält fie für 


durch fein Schildwachengeſchrei zu verrathen; der 
alte Neben » Zaar winfte ſogleich mit ausgeftrert: 
ten Fingern zurüd, Lenette fei nämlich oben af: 
fein in der Stube. Die alten gewohnten Ripien- 
ſtimmen des Haufes, das zanfende Gellen der Buch: 
binverin, der Singdämpfer des eifrigen Beters 
und Fluchers Fecht, fiel ihm nnter dem Hinauf: 
fchleihen der Treppe wie füßes Futter entgegen. 
Der abnehmende Mond feiner fahrenden Zinn: 
habe glänzte aus der Küche ihm herrlich und fils 
bern entgegen, alled war gefcheuert aus dem Bude 
der Wiedergeburt geftiegen , eine kupferne Fiſch— 
pfanne — vie fo lange feinen Eſſig vergiftete als 
man fie nicht flicken ließ — glühte ihn aus dem 
Küchenrauch des Einheizens, wie De Sonne aus 
dem Heerraud an. Er zog leife die Stubenthüre 
auf: er fah niemand darin, und hörte Lenetten in 
der Kammer betten. Er that, mit einem Ham: 
mermerf in der Bruft, einen weiten leifen Schritt 
in die gepugte Stube, die fhon ein Sonntaghemde 
aus weißem Sand angelegt, und woran die bet: 
tende Flußgöttin und Waſſernymphe alle Waſſer⸗ 
fünfte verjucht hatte zu einem ausgefeilten Kunft 
werf, Ach, alles ruhte jo friedlich, fo einträchtig 
neben einander vom Gewühle der Woche aus. 
Ueber alles war das Regengeſtirn aufgegangen , 
nur fein Dintenfaß war eingetrodnet. 

Seinen Screibtifch behaupteten ein paar große 
Köpfe, welche ald Haubenkopfe fhon das fonntäg« 
liche Kopfzeug trugen, damit von ihnen als den 
Geflecht » Bormündern ( Curatores sesus ) das 
Zeug morgen auf die verfchiedenen Köpfe der 
Frauen vom Rathe uberwanderte, 

Er trieb die offne Kammerthüre weiter auf, 
und fah nach fo langer Entfernung feine geliebte 
Gattin , die mit dem Rücken gegen ihn ſtand. 
Jetzo war ihm, ald vernehm’ er auf der Treppe 
den Wulfmühlen » Gang des Pelzftiefeld, und um 
die erſte Minute ohne fremdes Auge an ihrem 
Herzen zuzubringen, fagte er ſanft zweimal: Penette, 
Sie prallete herum, rief: „Ach Herr Gott, Du?“ 
— Er war fhon auf ihr Herz geftürzt, umd ruhte 


an ihrem Kuß, und fagte: »guten Abend, guten | 


Abend, was macht Du denn ? wie gieng ed Dir?” 
Seine Lippen erdrüdten die Worte, die er be: 
gehrte — plötzlich ſtämmte fie ſich firäubend aus 
feinen Armen — und ihn ergriffen zwei andere 
baftig, und eine Baßflimme fügte: „Wir find auch 
da, — mwillfommen, Herr Armenadvofat, Gott fei 
Lob und Dank.“ — Es war der Schulrath. 

Wir fieberhaften, von eignen und von fremden 


Mängeln abgetriebnen, und von ewigem Sehnen | 


wieder zufammengeführten Menfchen, in welchen 
eine Hoffnung von fremder Piebe nach der andern 
verdürftet, und in denen die Wümſche nur zu Er—⸗ 
innerungen werden? Unſer mattes Herz ift doch 


wenigſtens glänzend und recht voll Liebe inder eis 


nen Stunde, wo wir mwiederfommen und wieder: 
finden, und in der zweiten Stunde, wo wir trofts 
108 ſcheiden, wie alle Geſtirne milder, größer und 
fhöner erſcheinen, wenn fie auffteigen, und wenn 
fie unterfinfen, als wenn fie über ung ziehen. Wer 
aber immer liebt, und niemals zürnt, dem fallen 





Blumene« 


Frucht-⸗ 








dieſe zwei Dimmerimgen, worin der Morgenſtern 


| der Anfunft, und der Abenzfiern tes Abſchieds 
jwei 
Nächte, und erträgt fie ſchwet. 


Siebenzehntes Kapitel, 


Der Schmetterling Rofa als Minierraupe — Dors 
nenkronen und Diftelköpfe der Eiferfucht. 


Das vorige Kapitel war kurz mie unfere Täu— 
fhungen. Ach ed war aud eine, armer Firmian! 
— Rad) der erften ftürmifhben gegenfeitigen Stateche: 
tif, ferner nach den erhaltenen und ertheilten Bes 
richten, wurde er immermehr gewahr, daß aus 
Lenettens unfihtbarer Kirche, worin der Pelzſtie⸗ 
fel ald Seelenbräutigam ftand, recht Mar eine 
fichtbare werden follte. Es war, als wenn das 
Erdbeben der vorigen Freude den Vorhang des 
Allerheiligften, worin Stiefels Kopf als Cherubim 
flatterte, ganz entzwei geriffen hätte. Aber ich 
fage bier, die Wahrheit zu fügen, eine Lüge; denn 
Senette fuchte ubfichtlich eine befondere Vorliebe 
für den Rath an den Tag zu legen, der vor 
Freude darüber fih von Arfarien nah Dtabeite, 
von da nach Eldorado, von dieſem nah Walhalla 
verflatterte; ein gewilles Anzeigen, daß fein bie— 
heriges GUück, in Firmians Abmwejenheit, Pleiner 
gewefen war. Der Rath erzählte, daß Roſa mit 
dem Heimlicher gebrochen, und daß der Benner, 
den dieſer zu einer Spinnmaſchine brauchen wollte, 
fidy zu einer Kriegmafhine gegen ihn umgefehrt 
habe: der Anlaß fei die Nichte in Rairenth, die vom 
Venner den Korb erhalten, weil er fie im Kuſſe 
eines Buireuther Herren angetroffen.” — Firmian 
wurde brennend roth, und jagte: »Du elender Ka— 
ferlaf! Der jämmerlihe Schwindelhaber hat ei— 
nen Korb befommen, aber nicht gegeben. H. Rath, 
werden Sie der Ritter des arınen Frauenzimmers, 
und durdbohren Gie diefe Mißgeburt von einer 
Lüge wo Sie fie finden — von wem haben Sie 
dieſes Unfraut ?“ — Der Stiefel wies gelaffen auf 
Lenetten: „von Ihnen da!” — Firmian- fuhr zur 
fammen: „von wen haft denn Du es?“ — Sie 
fagte mit einer über das ganze Geſicht ausgelauf: 
nen Rangenglut: „H. von Meyern waren hier 
bei mir, und erzählten es felber.” Der Rath fuhr 
dazwiſchen: „ich wurd’ aber fogleich hergebolet, 
und fchaffte ihn geſchickt bei Seite.“ — Gtiefel 
hielt um die verbefferte Geſchichte der Sache an. 
Firmian ftattete furchtfam, und mit wechſelnder 
Stimme einen günftigen Bericht von dem Rofen. 
mädchen ab, — im dreifachen Sinne eines, megen 
der Rofen auf den Wangen, wegen ihrer fiegen- 
den Tugend, megen der Gabe der grünen Rofen: 
knoſpen, — er bewilligte ihr aber, Lenettens we— 
gen, nur das Afzeifit, nicht Die goldene Mevaille, 
Er mußte den verrätherifhen Venner, als ten 
Widder, an der Stelle Nutaliens auf den Opfer 
| altar binden, oder ihn wenigfiens vor ihren Erie 
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umshmagen anfbirren ald Sattelganf, und es 
frei erjäblen, daß Peibgeber die Verlobung verhüs- 
tet, und fie durch die fatirıfchen Sfizjen, die er von 
Meyern entworfen, gleichſam beim Aermel zurüd: 
gejogen habe, vom erfien Tritte in die Höhle des 
Dinstaurus. „Aber von Dir (ſagte Lenette, aber 
ohne den Frageton) hatte doch H. Leibgeber alles 
erit 2” — „3a! fagt’ er. — Die Menſchen legen 
in einfilbige Wörter, zumal in Ja und Nein, mehr 
Afzente als die Sinefer haben; das gegenwärtige 
Ja war ein herausgeſchnelltes, tonlofes, kaltes Ja, 
denn es follte blos einem Und“ gleichgelten. Sie 
unterbrach eine abirrende Frage des Raths mit eis 
ner Kernihuß- Frage: wann Firmian bei ihr 
mit geweſen? Diefer merfte entlich mit feinem 
Kriegperipeftiv in ihrem Herzen allerlei feindliche 
Bewegungen : er machte eine Iuftige Schwenkung, 
und fagte: -H. Ruth, wann befuchten fie Lenet⸗ 
ten?“ — „Dreimal wenigftens in jeder Woche, oft 
öfter, immer um gegenmärtige Zeit” fügt’ er. Ich 
will weiter nicht eiferfuchtig werden — fagte Fir: 
mian init freundlichen Scherz; — aber geben Sie 
acht, meine Lenette wird es, dab ih mit Leibge— 
gebern zweimal, einmal Nachmittags, einmal 
Abends bei Matalien gemefen, und ın Fantaisie 
ſpazieren gegangen: nun, Lenette?“ — Sie warf 
die Kıridenlippe auf, und ihr Auge ſchien Voltas 
eleftriiher Verdichter zu fein. 

Stiefel ging, und Lenette warf ihm aus eınem 
Angejicht, auf dem zwei Feuer, das Zornfeuer und 
ein fchöneres zu brennen ſchienen, einen Funfen 
voll Augenliebe über die Treppe nad, der die 
ganze Pulvermühle eines Eiferfüchtigen in Brand 
hätte fteden fünnen. Das Ehepaar war faum 
droben, fo fragte er fie, um ihr zu ſchmeicheln: 
"Hat Did der verwetierte Venner wieder ge 
quält ?” — Jetzo Pnatterte ihr Feuerwerk, deffen 
Gerüſt ſchon lange im Geſichte geftanden, zifchend 
los: „ei, Du kannſt ihn freilich nicht leiden, Dei— 
ner fhönen gelehrten Natalie wegen bift Du 
auf ihn eiferfüchtig. Denkſt denn Du, ich weiß 
ed nit, daß ihr mit einauder die ganze Nadıt 
im Walde herumgegangen, und daß ihr euch ge 
berzet und geküſſet habt? Schon! — Pfui! Das 
hätt’ ich aber nicht aedaht — Da mußte freilich 
der gute H. von Meyern die reigende Natalie 
mit aller ihrer Gelehrſamkeit figen laſſen. Defeus 
vier’ Dich doch!“ 

Firmian antwortete fanft: "ich hätte den uns 
ſchuldigen Punft, der mid) betrifft, vor dem Schul» 
rath mıt erzählt, hätt’ ich Dirs nicht fchon ange» 
ſehen — nehm’ ichs denn übel, daß er Dich unter 
meiner Reife gefüffet hat?” Das entflammte fie 
noch mehr, erjtlich, weil es ja Firmian nicht ges 
wiß wußte — denn richtig ward— zweitens, meil 
fie dachte: „jetzo kannſt Du leicht vergehen, da Du 
eine fremde lieber haft, ald mich; aber aus dem« 
felden ®runde, da Sie ja auch einen Fremden lies 
ber hatte, ald den Munn, hätte fie ja auch verzei« 
hen müffen. Anftatt feine vorige Frage zu beant— 
worten, that fie, wie gewöhnlich, felber eine: »hab’ 
ih noch jemanden feidne Bergißmeinnicht gegeben, 
wie eine Gewiſſe einem Gewiſſen gethan ? Gottlob, 
ich habe meine ausaelöjet noch in der Kommode.“ 
Jetzo ftritt Herz; mit Herz in ihm; fein weiches 
wurde innig von dem abfichtlofen Zufa mmenbinden 





fo unähnlidber Vergißmeinnicht durchdrungen ;aber 
fein männliches wurde heftig aufgereist dur ihr 
verhaßtes Schug » und Trutzbundniß mit dem, der 
das von Natalie gerettete einfältige Mädchen, wie 
ed jest am Tage lag, in die Fantaisie als ein 
Schießpferd hingefchteft, um darhinter fih und 
fein Rachgewebe zu verfteden. Da nun Sieben: 
käs mit jorniger Stimme feinen Richterftuhl zu 
einem Armenſünderſtuhl des Venners machte, die: 
fen einen weiblichen Knoſpenkäfer fchalt ımd einen 
Taubenhabbiht und Haustieb der Chefhäge und 
einen Goeelenverfäufer gepuarter Geelen — und 
da er mit dem höchiten Feuer beſchwur, daß nicht 
Rofa eine Natalie, fondern fie einen Rofa aus: 
gefchlagen — und da er natürlich feiner Frau jede 
Verbreitung ded Bennerifhen, lügenden Halbro— 
mans gebieterifch unterfagte :fo verwantelte er die 
arme Frau vom Fuß bis auf den Kopf in einen 
harten, beißenden — Rettig ans Erfurt... .. 
Laffet unfere Augen nicht zu lange und nicht zu 
richterlich auf diefer Hißblatter, oder auf dieſem 
Eiterungfieber der armen Lenette bleiben! — Ich 
meines Orts laffe fie fiehen, und falle lieber hier 
das ganze Geſchlecht auf einmal an. Ach werde 
das thun, hoff’ ih, wenn ich behaupte, daß vie 
Weiber nie mit freifendern Farben malen—fo daß 
Smifts ſchwarze Kunſt Dagegen nur eine Maffer: 
funft ift — als wenn fie körperliche Häßlichfeiten 
fremder Weiber abjufärben haben; ferner, daß 
das ſchönſte Gefiht zu einem häßlichen aufbirft, 
aufquillt, und ſich ausjadt, wenn es ftatt der 
Trauer über den Ueberläufer, Entrüjiung über 
tie Werboffizierin verräth. Genau genommen, iſt 
jeve auf ihr ganzes Geſchlecht eiferfuchtig, weil 
demfelben zwar nicht ihr Mann, aber doc die übris 
gen Männer nachlaufen, und fo ihr untreu wer: 
den. Daher thut jede gegen diefe Vice-Köni— 
ginnen der Erde den Schwur, den Hannibal 
gegen die Römer, die Könige der Erte, ableiftete, 
und eben fo aut hielt. Jede hat daher die Kraft, 
die Ford yee allen thierifhen Körpern beilegt, 
die andern falt zu machen; und in der That muß 
jede ein Geſchlecht verfolgen, das aus lauter Mes 
benbuhlerinnen befteht. Daher nennen ſich viele, 
j. B. ganze Nonnen = Klöfter, die Herrnhuterins 
nen, Schweflern oder auch verſchwiſterte Geelen 
um etwan, weil gerade Geſchwiſter fih am meiften 
verumeinigen, durch diefen Ausdruck das Verhält: 
niß ihrer Gefinnung zum Theil zu bezeichnen. 
Daher beftehen die parties carrees de Madanıe 
Bouillon aus drei Männern, und nur aus einer 
Frau. Das hat vielleicht ten H. Athanaflus, 
Baſilius, Sfotus (*) und andere Kirchenlehrer ge— 
jwungen, anzunehmen, daß die Weiber — blos die 
Maria ausgenommen — am jünften Tage als 
Männer auferftehen, damit im Himmel fein Zanf 
und Meid entſtehe. Nur eine einzive Königin 
wird von vielen Taufenden ihres Gefchlechts geliebt, 
genährt, gefucht — die Bienenkönigin von den Ars 
beirbienen, die nach allen neuern Augen Weibchen 
find. — 

Sch will dieſes Kapitel mit eınem Vorwort für 
Senetten ausmachen. Der böje Feind Roſa hatte, 
um Gleiches mit Gleihem, oder mit noch etwas 


(*) Locor. Theol. a Gerard. Nom. VII. p. 1170. 
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Schlimmern, zu vergelten, ganze Säetüher voll 
Unfraut ins offne Herz Lenettens ausgeleert, und 
vor ihr anfangs Komplimente und Nachrichten 
von ihrem Manne, und zulegt Berfleinerungen 
ausgepadt. Sie hatte ihm ſchon darum fehr ge- 
glaubt, weil er ein — gelehrtes Mädchen ans 
ſchwärzte, verließ und aufopferte. Ihr Groll 
aber gegen den Schuldigen, Siebenfäs, mußte ms 
enMich wachſen, blos weil fie ven Ausbruch deſſel⸗ 
ben — verſchieben mußte, Zmeitens haſſete fie an 
Matalien die — Gelehrfamfeit, dur deren Dan: 
gel fie felber fo zu Schaden gekommen; fie hielt 
mit mehren Weibern an einer Venus, mie viele 
Kenner an der medizeiihen, den Kopf nicht für 
ächt. Es brachte fie am meiften auf, daß Firmian 
einer fremden mehr beiftund, als feiner Frau, ja 
auf Koften derfelben: und das Matalie aus 
Hochmuth für einen foldhen reihen Herren wie 
Devern mar, einen Korb ftatt eines Netzes 
geflohten — und daß ihr Mann alles eingeftan: 
den, weil fie feine Offenbeit blos für herrfcblüchtige 
Öleichgultigfeit gegen ihren Widermillen nehmen 
mußte, 

Was that Firmian? — Er vergab. Geine 
zwei Gründe dazu werden von mir gut geheißen: 
Baireuth und das Grab — jenes hatte ihn fo 
lange von ihr getrennt, und diefes wollte ihn auf 
immer von ihr fcheiven. Er dritter Grund könnt' 
such diefer fein: Lenette hatte im Punkte feiner 
Liebe gegen Natalien jo ganz und gar Unrecht — 
nicht. 





Achtzehntes Kapitel. 


Nachſommer der Elje—Vorbereitungen zum Sterben. 


Db es gleich Sonntag war, und der Spezial 
(er Superintendent) fo wenig als feine Zuhörer 
ein Auge aufmachte, weil er, wie viele Beifiliche, 
mit zugedrüdten — phyſiſchen — Augen predigte; 
fo holte Doch mein Held beim Spezial feinen Ge— 
burtichein ab, weil dieſer bei der Brandenburgis 
fhen Witwenkaſſe unentbehrlich war. 

Leibgeber hatte das Uebrige zu beforgen unter: 
nommen. Genug davon! denn ich fpreche nicht 
gern viel von der Sache, feitdem mir vor meh: 
ren Jahren der Reicht » Anzeiger — als fon 
längſt die Siebenfäftihe Kaſſenſchuld bei Heller und 
Pfennig berichtigt geweſen — öffentlidy vorgehalten, 
ich brädhte durch den legten Band des Siebenfäs 
Sitten und Witwenkaſſen in Gefahr, und er, der 
Anzeiger, habe mich deshalb nach feiner Art derb 
vorzunehmen. Aber bin ich und der Advofat denn 
Eine Perfon ? Zit es nicht jedem befannt, daß ih— 
wie mit meiner Ehe überhaupt, fo noch befonvers 
— mit der preußiihen Zivilwitwenkaſſe ganz an: 
ders umgehe als der Advofat — und daß ich dato 
weder zum Schein, noch im Ernte mit Tod abge: 
gangen, fo viele Zahre hindurch ich auch ſchon in ge— 
dachte preußifche Kaffe ein Bedeutendes eingezahlt ? 








Blumen», Frudt>»- 





Ja will ich nicht fogar — ich darf ed wohl verfl: 
dern — der Kaffe noch recht lange Zeiten fort, 
wenn auch zu meinem Schaden, jährlich das Ges 
fegte entrichten, fo daß fie bei meinem Tode von 
mir mehr foll gezogen haben, als von ırgend einem 
Einfeger ? Dies ind meine Grundſätze; aber dem 
Armenadvofaten darf ich nachrühmen, daß die fei: 
nigen wenig von meinen abweichen. Er mar blos 
in Baireuth dem freundfchaftliben Sturm und 
Drung feines Leibgebers mit feinem Jonft wahren 
Herzen gegen einen Freund erlegen, welchem er 
jeden Wunſch, am meilen fein eignes Verſprechen 
erfullte. Yeibgeber hatte ihn in jenen begeiflerten 
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Augenblide mit feiner wilden meltbürgerliden 


Seele beruufcht, welche auf ihrer bandlofen See: 
lenwanderung Des emigen Meifens zu jebr das 


Leben fur einen Karten = und Bühnenfpiegel, für 


ein Glüd » und Commerz : Spiel zugleich, für eine 
Opera buffa und seria zugleib anfıb. Und da 
er noch dazu Leibgebers Geltverachtung und Geld- 
mittel kannte und feine eignen dazu: jo ging er 
eine an ſich unrechtlihe Rolle ein, deren firafende 
Peinlihfeit unter dem Durbführen er fo wenig 
vorausſah, ald die Bußpretigt aus Gotha. 

— Ind dod hatt’ er von Glück zu fagen, dah 
nur der Beckeriſche Anzeiger hinter den Strohwit— 
wenftubl Nataliens gefommen war, und nict 
Lenette. Himmel! hätte vollends dieſe mit ihrem 
jeidonen Bergiömein in der Hand, (dad Nicht 
war fort) Firmians Adoptiv = Che erfahren! — 
Sch mag die Frau nicht richten laffen und nicht 
richten. Aber bier will ich allen meinen Leſerin— 
nen — befonders einer darunter — zwei auffallende 
Fragen herſchreiben: „Wurden Cie nicht meinem 
Helden für fein frommes und warmes Betragen 
gegen dieſes weiblihe Paar, wenn nicht einen 
Gichen:, doch Blumenfranz, oder wenigftens, (meil 
er auf feinem Herzen eine Doprelfonate durch 
vier weibliche Hände fvielen laſſet) nur ein Bruſt⸗ 
bouquet von ihrem Richterſtuhle berunterreichen ? 
— Theuerjie Lejerinnen, Sie fünnen unmöglich 
fhöner richten, ald Sie eben gerichtet huben, 
wiewohl meine Ueberraſchung nit fo groß ift, 
ald mein Vergmigen. Meine zweite Frage fol 
Niemand an Sie thun, ald Sie felber; jede frage 
ſich: »gefest, Du hätteſt diefen vierten Theil in 
»die Hunde befommen, wireft aber jene Lenette 
»felder, und wüßteſt nun alles haurflein:; wie 
»wirde Dir das von Deinem Eheherrn Siebenfäs 
»gefalten, was würdeſt Du thun 2« * 

Ich wills jagen: weinen — fiürmen (*) — feifen 
— rollen — ſchweigen — brechen ıc. So fürch— 
terlich verfülfhet Die Selbfucht das feinſte mora; 
fiite Gefuhl, und befticht ed zu doppelten Nichter« 
feruchen uber einerler Rechtſache. Ich helfe mir, 
wenn ich Aber den Werth eines Charafters oder 
eines Entſchluſſes ſchwanke, fogleih Dadurd , daß 
ich ntir ihn maß aus der Prefje kommend, und in 
einem Roman oder einer Lebensbeſchreibung vorge⸗ 
malet Denfe — heiß’ ih ihn dann noch gut, fo if 
er fiber gut, — 


(') Die weißblühende wird weinen, die rothblühende 
wird flurmen, wie der bleihe Mond Negenwetter , und 
der rothliche Sturmwind aniagt (pallida Juna plait, 
rubicunda flat.) 
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Es if ſchöner, wenn in den alten Satyrs 
und ım Sofrate® Grazien jiedten, ald wenn 
in den Grazien Satyrs wohnen: der in 
Lenetten anfafiige ſtieß mit ſehr foigigen Hörnern 
wm ih. Ihr unermiederter Zorn wurde ſpöttich, 
denn jene Sanftmuth machte mit feinen vorigen 
Hiobs » Disputazionen einen verdächtigen Abſtich, 
woraus fie die volliindige Erjtarrung feines 
Herzens abjog. Sonſt wollt’ er, wie ein Sultan, 
von Stummen bevient fein, bis fein ſatiriſcher 
Fötus, fein Buch mit dem Roonhugfiichen Hebel 
und dem Kaiſerſchnitt des Federmeſſers in die Welt 





| 


gehoben war; mie Zacharias fo lange ſtumm verz | 


blieb, bis das Kindlein aufhörte ed zu fein, und 
geboren wurde und zugleid mit dem Alten ſchrie. 
Sonft war ihre Che oft den meiſten Eben ühnlich, 
deren Pure, jenen Zwillingtöchtern (*) gleichen, 
De, mit den zwei Rücken in einanter gewacfen, 
fd immer zanften, aber niemals erblicdten, und 
immer nach entgegengefegten Weltyegenten zogen, 
bis die eine mit der andern auf und davon lief. 
Jetzt hingegen ließ Firmian alle Mißtöne Penet: 
tens obne Zorn ausihnarren. Auf ihre Eden, 
auf ihre opera supererogationis im Waſchen, aut 
die Waſſerſchößlinge ihrer Zunge fiel nun ein 
mildes Licht, und die Farbe des Schattens, den 
ihr aus dunkler Erde geſchaffenes Herz wie jedes 
warf, verlor ſich fehr ind Himmelblaue, wie (nad) 
Mariette) fih die Schitten unter dem Sternen: 
fibt fo bläuen, mie der Himmel darüber. Ind 
ftand nicht der große blaue Sternenhimmel in der 
Geſtalt des Todes über feiner Seele ? — Jeden 
Morgen, jeden Abend fagt’ er ſich: mie follt ich 
nicht vergeben; wir bleiben ja noch fo furz bei: 
fammen.“ Seder Anlaß, zu vergeben, war eine 
Berfügung feines freiwilligen Abſchieds; und mie 
die, welche verreifen oder fierben, gern verzeihen 
und noch mehr die, jo beides fehen : fo wurde in 
feiner Bruft den ganzen Tag die hohe wärmende 
Quelle ver Liebe nicht kalt. Er wollte die Purze, 
dunfle Allee aus Hängeweiden, die aus feinem 
Haufe bis zw feinem leeren Grabe — ach ein 
volles für feine Liebe — lief, nur an werthen 
Armen zurüdlegen, und auf jeder Moosbanf 
darin zwiſchen feinem Freund und feinem Weibe, 
in jeder Hand eine geliebte, ausruhen. Co ver: 
fhönert der Tod nicht nur, wie Lavater bemerkt, 
uniere entieelte Geftalt, fondern der Gedanke 
deifelben gibt dem Angefiht auch ſchon im Leben 
fdönere Zuge, und dem Herzen neue Straft, wie 
Rosmarin zugleih fihb ald Kranz um Todte 
windet, und mit feinem Lebenswaſſer Ohnmächtige 
belebt. 

"Mich wundert — fagt hier der Leſer — dabeı 
nichts; in Firmians Fall dächte wohl jeder fo, 
wenigſtens ich — Aber, du Lieber, find wir denn 
nicht fhon darin? Macht die Ferne oder die 
Mihe unferer ewigen Abreiſe denn einen Unter. 
ſchied O; da wir hienieden nur als trügerifchfefte 
und roth gefärbte Gebilde neben unfern Höhlen 
ſtehen, und gleich alten Fürften in Grüften ſtäu— 
dend einfallen, wenn die unbefannte Hand das 


(*) In der Gomorner Geſpannſchaft. Windifch Geo⸗ 
graph. v. Ungarn. — Buchanan erzählt von einer ähnlichen 
Doppelgeburt in Schottland. 


Yean Pant's Werte li 





17 


mürbe Gebilde erfhüttert: warum fagen wir denn 
nicht wie Firmian: «mie ſollt' ich nicht vergeben: 
wir bleiben ja noch fo kurz beifammen,« — Es 
wären daher für und vier beſſere Buß» Bet: 
und Fafltige, als tie gemöhnliden, wenn wir 
jährlih nur vier harte, hoffnunglofe Kranken— 
tage hinter einander auszuhalten hätten; weıl 
wir auf dem Sranfenlager, viefer Eisregion 
des Lebens neben dem Srater, mit erhöhten 
Augen auf tie einfchrumpfenden Luſtgärten 
und Luftwälder des Lebens niederjehen wür— 
den — weil da unfere elenden Rennbahnen 
fürzer, und nur die Menfchen größer erfcheinen 
— und wir da nichts mehr lieben würden, als 
Herzen, feine andern Fehler vergrößern und 
haffen, als unfere, und weil wir mit ſchönern 
Entſchlüſſen das Siechbette verlaffen, als wir es 
beftiegen. Denn der erite Öenefungtag des über: 
minterten Störpers ift die Blütezeit einer ſchönen 
Seele; fie tritt gleichſam verflärt aus der Falten 
Erdenrinde in ein laues Gen, fie will alles an 
den ſchwachen, ſchwer athmenden Buſen ziehen, 
Menſchen und Blumen, und Frühlinglüfte, und 
jede fremde Bruſt, die am Stranfenbette für 
fie geieufzet hatte; fie will allee, wie andere Aufer: 
ftantene, eine Ewigkeit hindurch lieben, und 
das ganze Herz ift ein feucht » warmer, auellen- 
der Frühling voll Stnofpen unter einer hungen 
Sonne. — — 

Wie würde Firmian ſeine Lenette geliebet haben, 
wenn fie ihm nicht gezwungen hätte, ihr zu vers 
zeihen, ftatt ihr liebzukoſen! — ch, fie hätte ihm 
fein Pünftlihes Sterben unendlich erſchweret, wire 
fie fo, wie in den Flittertagen geweſen! — 

Aber das vorige Paradies trug jetzt eine Ernte 
reifer Paratiesförner — fo nannte man fonft die 
gefunden Pfefferförner. Lenette heizte die Vor— 
hölle der Eiferfucht und briet ihm darin für den 
fünftigen Vaduzer Himmel gar. Cine Eifer: 
füchtige ift durd fein Handeln und fein Sprechen 
zu heilen ; fie gleicht der Paufe, die unter allen 
Anftrumenten am fchwerften zu flimmen ift und 
fih am fürzeften in der Stimmung erhält. Cin 
liebevoller warmer Blick war für Lenette ein Zug: 
pflafter — Denn mit jenem hatt’ er Natalien an: 
gefehen ; — ſah er fröhlidy aus: fo dachte er offen: 
bar an die Vergangenheit; machte er eine trube 
Miene: jo mars ſchon wieder derfelbe Gedunfe, 
aber voll Sehnen. Sein Geſicht mußt’ er als ei- 
nen offnen Stedbrief, oder Anjclagzettel feiner 
Gedanken darhinter, herum tragen. Kurz der 
ganze Ehemann diente ihr blos als gutes Geigen— 
harz, womit fie die Pferdehaare rauh madıte, um 
die viole d’amour den ganzen Tag zu ftreichen. 
Bon Baireuth durft’ er fih wenig Worte entfallen 
laffen, kaum den Namen; denn fie wußte fhon 
woran er dachte. Ja er fonnte nicht einmal Kuh— 
fhnappel ftarf herunter fegen, ohne den Urgwohn 
zu erregen, er vergleih’ es mit Baireuth und 
finde dieſes (aus ihr wohlbefannten Gründen) 
viel beifer : daher fihränfteer — ob im Ernie 
oder aus Machgiebigfeit, weiß ich nicht — den 
Vorzug meines jetigen Wohnortes vor dem 
Reichsmarktflecken blos auf die Gebäude ein, und 
wollte das Lob nicht bis auf die Einwohner aus— 
dehnen. 


er 
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Nur über Einen Gegenftand kannte er im Nen— 
nen und Preifen gar feine Rückſicht auf mißdeu- 
tende Mergerniß, nämlich über feinen Freund 
Feibgeber; aber gerade diefer war Lenetten durch | 
Nofas Anſchwärzungen und durch Helfershelferei | 
in Fantaisie jest noch unleidlicber geworden, als | 
er ihre ſchon früher in ihrer Stube mir feinem 
Wildthun und feinem großen Hunde geweſen. 
Auch Stiefel, wußte fie, hatte bei ihr mehrmals 
manche Verſtöße gegen geſetztes Weſen an ihm 
ausſetzen müſſen. 

„Mein guter Heinrich kommt nun bald, 
Lenette.“ — ſagte er. „Und fein garſtiges Vieh 
auch mit?“ fragte fie, 

— „Du könnteſt wohl — ſagte er — meinen 
Freund ein Bißchen mehr liebhaben, gar nicht 
wegen ſeiner Aehnlichkeit mit mir, ſondern we— 
gen ſeiner freundſchaftlichen Treue; dann würdeſt 
Du auch gegen ſeinen Hund weniger haben, wie 
Du ja wohl bei mir thateſt, wenn ich einen 
hielte, Gr braucht nun einmal auf feinen ewis 
gen Reifen ein treues Weſen, das durch Glück 
und Unglück, durch Die und Dunn mit ihm geht, 
wie ter Saufinder thut; und mid halt er für eın 
ähnliches treues Thier umd liebt mich mit Necht 
fo ſehr. Es bleibt ohmebin die ganze treue Ge: 
ſpannſchaft nicht lange in Kuhſchnappel,“ feßte er 
dinzu, an manches denkend. Indeß gewann er 
mit feiner Liebe feinen Prozeß um Liebe. Ich 
falle hier auf die Vermuthung, daß dies gunz na— 
türlich war und daß Lenette durch die bisherige 
warme Nähe des Schulraths fih in einer Tempe— 
ratur der Liebe verwöhnt und verzärtelt hatte, 
wogegen ihr freilich die des Gatten wie kühlende 
Zugluft vorkant. Die haffende Giferfucht handelt 
wie Die liebende; die Nulle des Nichts und der 
Kreis ver Vollendung haben beide Ein Zeichen. 

Der Advokat mußte endlich durch fein ſcheinba— 
res Erkranken fein icheinbares Erliegen vorberei: 
ten und grumdieren; aber dieſes willfürfiche Ue— 
berbücken und Aufſinken aufs Grab gab ein Trug 
bei jeinem Gewiſſen noch fur bloße Verſuche aus, 
Lenettens erbitterte Serle zu gewinnen. So 
erhebt der bethörcnde und betbörte Menfch immer 
fein Blendwerk entweder zu einem Fleinern oder 
zu einem wohlmwollenden ! 

Die griechiſchen und römischen Geſetzgeber erdich— 
teten Träume und Prophezeibungen, worin die 
Bauriſſe und zugleich die Baubegnadigungen und 
Baumaterialien ihrer Plane enthalten waren, wie 
z. B. Alcibiades eine Weiſſagung von Siziliens 
Eroberung vorlog. Firmian thats in feiner 
Haushaltung vpaſſend abgeindert nah. Er fprac 
oft in Stiefeld Gegenwart davon — denn dieſer 
nahm an allem zartlichern Antheil — und folglich 
wurde feiner ihrer — daß er bald auf immer von 
dannen geben werde — daß er bald Verſteckens 
frielen werde, ohne je von einem alten freundfchaft: 
lichen Auge mehr gefunden zu werden — daß er 
hinter den Bettichirm und Bettvorhang des Bahr: 
tuchs treten und entjchlupfen werde. Er erzählte 
einen Traum, den er vielleicht nicht einmal erdich- 
tete: „Der Schulrath und Lenette ſahen in fei- 
ner Stube eine Senfe (*), die fih von ſelber be 





— 





(*) Nach dem Aberglauben, daß ſich dad Scharfrichter⸗ 
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wegte, Endlich ging das leere Kleid Rirmians 
aufrecht in der Stube herum, „Er muß ein an: 
deres anhaben,” fagten beive. Plörlih ging un- 
ten auf der Straße der Gottesader mit einem 
unbegrünten Hügel vorbei. Aber eine Stimme 
rief: „ſuchet ihm micht Darunter, ed ift doch vor: 
bei.” Cine zweite ſanftere rief: »ruh’ aus, du 
Müder!“ — Eine dritte rief: »mweine nicht, wenn 
du ihn liebt.” Cine vierte rief furchterlich: 
„Spaß, Spaß mit aller Menſchen Leben und Top!" 
— Firmian meinte juerft, und dann jein Freumd 
und endlich mit legtem feine zürnende Freun- 
din, 

Aber num wartete er fehnlichft auf Leibgebers 
and, die ihn ſchöner umd ſchneller durch den du— 
ftern Vorgrund und die ſchwüle Vorhölle des 
fünfilihen Todes führte: er wurde jego zu weich 
dazu, 

Einft an einem fhönen Auguftabend wer ers 
mehr als fonft: auf feinem Angefiht ſchwebte jene 
verflärende Heiterfeit der Ergebung, der thränen: 
loſen Rubrung, und der lädielnden Milde, wenn 
der Kummer mehr erſchöpft als gehoben üt; wie 
etwan zumeilen über den blauen Himmel der bunte 
Schlagſchatten des Regenbogens fället. Er be 
ſchloß, heute bei der geliebten Gegend den einſa— 
men Abſchiedbeſuch zu machen. 

Draußen hing Cfür feine Seele, nit für fein 
Auge Rüber die Fichte Landſchaft ein dünner, 
mwehender Mebel herein, wie Berabems und Wou— 
vermanns Pinſel über alle Landſchaften einen 
weichenden Duft ftatt eines Schleiers werfen ; Er 
befuchte, er berührte, er beſchaute, gleichſam um 
Lebewohl zu fagen, jede volle Stuude an deren 
Rückenlehne er fonjt gelefen hatte, jeden dunklern 
kleinen Wellenftrudel unter einem abgeſpuhlten 
Wurzeldidicht, jeden duftenden, grünenden Fel— 
fenblod, jede Treppe aus ſteigenden Hügeln, auf tes 
nen er ſich Fünftlich den Auf = voer Untergang der 
Sonne vervielfacht hatte, und jede Stelle, wo ihm 
die große Schöpfung Thränen der Begeifterung 
aus der überfeligen Bruft getrieben hatte. Aber 
mitten unter den hochſtämmigen Ernten, unter ver 
wiederholten Schöpfunggeſchichte, im lebenwim: 
melnten Brütofen der Natur, in der Samenſchule 
des reifen, unabfehlihen Gartens, dehnte ſich eine 
dumpfe, zerboritene Stimme durch den heilen 
Trommelflang des Alerander » Feited der Natur 
und fragte: „welches Tortengebein wandelt durch 
mein Leben und verunreinigt meine Blüten ?“ Ge 
Fam ihm vor, als fing’ ed aus der tiefern Abend» 
röthe ihn an: »wundelndes Sfelet mit tem Sui- 
tenbezug von Merven ın der Knochenhand, — 
Du fpieleft dich nicht ; der Athem des weiten Le— 
bens wehet tönend die Aeofsharfe an, und Du wirft 
geſpielet.“ — Aber der trübe Irrthum ſank bald 
unter — und er dachte: »ich töne und fpiele zus 
gleich — ich werde gedacht umd denfe — die grüne 
Hülfe hält nicht meine Dryade, meinen spiritus 
rector (den Geift ) zufımmen, fondern er fie — 
das Leben des Körpers hangt eben fo fehr vom 
Geift, ald er von jenem ab. — Ueberall drängt 
ſich Leben und Kraft ; der Grabhügel, der modernde 


Schwert von felber bewege, wenn es jemand zu tödten 
befonme, 


— — — — — 
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| erzählte, ſaß in feiner Stube; er fagte, es fei nicht 


‚ ber, was es bedeute, namlich feinen Tod. 


‚ gebunden, als eine heilige Schaar, zu ficb, falls et: 


und Dornenftüde, 





Leib if eine Welt voll arbeitender Kräfte — 
wir vertaufchen die Bühnen, aber wir verlaffen fie 
nicht,” 


Als er nach Haufe Fam : lag folgendes Blättchen 


von Leibgeber an ibn da: „Ich bin auf dem Wege; 
mache Dih auf Deinen! L.“ 


— — 


Neunzehntes Kapitel. 


Das Geſpenſt — Heimyiehen der Gewitter im Auguft 
oder letzter Zank — Kleider der Kinder Arael. 


Einmal Abends gegen 11 Uhr gefchah unter beim | 








von der oberften, dreimal geftrihnen Dftave der 
Treppe wehend herunter zur Stontrabastafte oder 
Stufe. Er ſchwur drunten vor dem Hausherren 
und vor allen Miethleuten, er wolle fein Nacht: 
wächteramt ohne Spieß verfehen, der Geift halte 
ſolchen in der Haft; ja es fhüttelte ihn Froft, wenn 
er nur mit den Augen dem Armenadvofaten lange 


in den Zügen des Gefichts herumging. Firmian 


war der einzige, der fich erbot, das Rappier zu 
holen. Als er hinauffam, traf er an, was er ver: 
muthet hatte — feinen Freund Peibgeber, der 
fih mit einer alten erſchütterten Perücke eingepu— 
dert hatte, um bei den Leuten allmalich Siebenkä— 
ſens Kunfttod einzuleiten. Sie umarnıten einan: 
ner Seife, und Heinrich fügte, morgen komm' er die 
Treppe herauf und ordentlih an. 

Drunten bemerfte Kirmian blos, es fei oben 
nichts zu fehen, als eine alte Perüde — da fei ver 


Dachluhl ein Schlag ald wenn einige Zentner Spieß des Ichnellfüßigen Spießers, und er zähle 


Alpen hineinfielen. Lenette ging mit Sophien | hier zwei furchtfame Häfinnen und einen Hafen. 
hinauf, um zu fehen, ob es der Teufel oder nur | Aber der ganze Konventifel wußte nun wohl, was 


eine Katze ſei. Mit mehlichten und ausgedehnten, 
winterlihen Gefichtern Famen die Frauen wieder 
— »ach daß Üch Gott erbarme, fagte die fremde, | 
vr H. Armenadvofat liegt droben, wie eine Leiche | 
auf dem Gurtbette.” Der lebendige, dem mand 


wubr, ıh wurde doch auch von Knalle gehöret ha» 

ben. Mus dieſer Taubheit erriethen nun alle Weis | 
Der ı 
Stuiter Feht, der heute durch die Thronfolge re: 
gierender Nachtwächter war, wollte zeigen, wo ihm 
das Herz ſaße, und verſah fich blos mit tem Wäch- 
lerſeieß — das wur fein ganzer Artilleriepark — 
fedte ader ungejehen nod ein Geſangbuch ſchwarz⸗ 





wan doch der — Teufel droben läge. Er betete un— 


termeges viel vom Abendfegen, der eigentlich heute | 
von ihm als Wächter» Archont, da ohnehin fein 


Stundengejang ein ausgedehnter, in Gaſſen abge— 
theilter Abenofegen ift, nit gefovdert werden 
fonnte. Er wollte muthig gegen das Gurtbette 
torihreiten, als er leiter auch Das weißgepülverte 
Geſicht vor fich jah und hinter dem Bette einen 
Höllenbund mit Feueraugen, der bie Leiche grimmig 


' iu bewachen ſchien. Er fand fogleich verglafet wie 


iu einer Leichenwache aus Alabafter gehauen, 
ia Angfiichweiß hartgefotten, da, und hielt feinen 
Raufer bin, das Stoßgewehr. Er ſah voraus, 


adzuſeringen, jo werde ihm das Ding von hinten 
amflaftern, und ihn fatteln, und hinabreiten. 


er zu denfen habe — man müßte feinen Berftand 
im Kopfe haben, wenn man nod einen Kreuzer für 
Siebenfufens Yeben geben wollte, und die Geiſt— 
flerfeher und Seherinnen danften Gott herzlich 
für den Todesſchrecken, ald Pfandſtück des einnen 
weiteren Lebens. Lenette hatte die ganze Nacht 
nicht das Herz, ſich aufzuſetzen im Gitterbette, aus 
Angft, fie fehe—ihren Mann wie er feibt und lebt. 

Am Morgen ftieg Heinrich mit feinem Hunde 
die Treppe herauf, in beftäubten Strefeln. Dem 
Armenadvofaten war, als müſſe deifen Hut und 
Achſel voll Bluten aus dem baireuther Eden liegen 
— er war ihm eine Öartenjtatue aus dem verlor: 
nen Gurten, Für Penetten war eben darum 
diefe Palme aus Firmians oftindiichen Befikungen 
in Baireuth — vom Gaufinder wollen wir nıdt 
einmal ſprechen — nichts als eine Stechwalme ; 
und nie Fonnte fie weniger als jeßo Geſchmack 
einem folhen Stucelbeerfirauche, einem folchen 
Diftelfopf — der fo fhön war, uls füm’ er 
eben aus Hamiltond Pinfel CH) — abgewinnen. 
Allerdings — ich will es geradezu fagen — begeg: 
nete er aus inniger Liebe gegen feinen Firmian 
Genetten, die eben fo viel Schnid ald Net 
hatte, ein wenig zu kahl und zu kalt. Wir 
haften nie eine Frau herjliher, ald wenn fe 


| uniern Liebling quält, fo mie umgefehrt eine 
us, Frau dem Plagegeift ihrer Schroßjüngerin am 
wenn er ſich umwendete, um uber die Treppe hin- | meiften gram wird, 


Der Auftritt, dem ich fogfeich zu geben habe 
fäßt mih am ftärfften fühlen, welche Kluft zwi» 


Glücklicher Weile tropfte eine Stimme unten ſchen dem Romanfchreiber, der über das Verdrüß— 


wie ein Kordial» und Couragewaſſer ins Herz, 


liche wegſetzen und alles fi und dem Helden und 


und er legte feinen Suufpieß an, willens, das | den Lefern verzudern Pann, und zwiſchen tem 
Ding todt zu flehen, oder Doc den Kubikinhalt bloßen Geſchichtſchreiber wie ich, der alles durchaus 


ju viſeren mit dem Bifierftab. Aber als jebt das 


rein hiſtoriſch, unbefümmert um Verzuckern und 


eingefhneiete Ding langſam in die Höhe wuchs: | um Verfalzen auftragen muß, immer bleiben 


— fo wurd’ es ihm auf feinem Kopfe, ald hab’ | wird, 


er eine feſte Pechmütze auf, und jemand ihraub’ 
ihm die Kappe jammt den inliegenden Haaren je 


Wenn ich daher früher den folgenden 
Auftritt ganz unterfchlagen habe: fo iſt dies wohl 
ein fehler, aber fein Wunder in ven Sahren, wo 


länger, je mehr ab — und den Aualſtachel konnt' | ich lieber bezauberte als belehrte, und mehr jchön 
er mit zwei Händen nicht mehr halten, (unten | malen wollte ald treu zeichnen. 


am Schaft hielt er ihn) weil der Speer fo ſchwer 


wurde, ald hinge fi der aͤlteſte Schuhfnecht | 
daran. Er ſtreckte das Stichgewehr, und flog kühn 


— — —— — — — — — 
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(*) Der ſich durch gemalte Diſteln, wie Swift durh 4 


andere, auszeichnete. 


— 
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Penetten war nämlich ſchon vor geraumer Beit , 
der ganze Leibgeber nicht recht zum Ausſtehen, 
weil er, der weder Titel noch Anſehen hatte, mit 
ihrem Manne, «einem längſt eingeburgerten Kuh— 
ſchuappler Armenadvofaten und Gelehrten, öffent. 
lich fo gemein und befannt that und eben jo gut 
als ir von ihm verfuhrter Mann ohne Zovf 
ging, ſo daß viele ge ten Fingern auf beite 
wieſen, und jasten: feht Das Paar oder par 
nobile fratrum! Diefe Nerven und nod ſchlim—⸗ 
niere Fonnte Lenette aus den ächteſten hiſtoriſchen 
Quellen ſchöpfen. Freilich heutiges Tages gehört 
faſt fo viel Diuth dazu, fi einen Zopf anzuhängen 
ats damals, fich feinen abzuſchneiden. Ein Dom: 
herr bat in unſern Zeiten nicht nöthig, wie ın 
den vorigen, ſich einen Zopf und dadurch ten 
angenehmen Gefellihhafter zu machen, und er 
braucht ihm alfo nicht erſt zweimal jährlich, wie 
einen Pfauenſchweif, abzuwerfen, um feine tauſend 
Gulden Ginfünfte geſetzmaßig zu verdienen, indem 
er im Chore zur Veſper erſcheint mit rundem 
Haar: er tragis ſchon am Srieltiihe wie am 
Ehorpulte. Sn ten wenigen Yandern, wo etwa 
ter Zopf noch herricht, iſt er mehr Dienſi-Pendel 
und Staats « Perpentifel und langes Haar, tus 
fon die frankiſchen Könige ald ron « Abzeichen 
( Kron⸗Inſignie) haben musten, ift bei Soldaten, 
fo bald es nicht, wie bei jenen fliegend umd 
ungebunden getragen wird, fondern feſt 
geſchnurt und gefangen rom Zoriband, ein 
even fo ſchönes Zeichen des Dienens Die 
Frieſen thaten längſt ihren Schwur mit Affen 
tes Zopfes, und hieß folder der Bödel-Eid (() — 
fo jet denn in manden Landern ter Soldaten— 
oder Fahneneid einen Zopf voraus; und wenn bei 
ten alten Deutſchen fdon Cin auf der Stange 
getragener Zopf eine Gemeinde vorftellte (**), 


wie natürlich muß eine Compagnie, ein Neyiment, | 


traͤgt, nicht gleichfan einen Compagniezopf der 
vaterlaͤndiſchen Vereinigung bilden und deutſches 
Weſen zeigen! 

Lenette machte nun vor ihrem Manne fein Ges 
heimnig daraus — denn ihr ftand Stiefel ron 
weiten bei — daß fie ih im Grund wenig über 
Feibgeber und fein Betragen und fein Tragen cr: 
freue. „Mein Water Geliger war tod fange 
Mathe: Kopift, fagte fie in Leibgebers Gegenwart, 
aber er betrug fib immer wie andere Yeute in 
Kleitung und fonft.“ 

„Als Kopift, verfehte Siebenkäs, mußte er freis 
lih immer Fopieren, fo oder fo, mit Federn oder 
Moden ; mein Vater bingegen ſpannte Furfien die | 
Buchſen und for fih um nichts, und was fiel, 
das fiel. Es iſt ein gewaltiger Unterſchied zwi: 
ſchen beiden Nätern, frau!” Sie hatte ſchon 
früher bei Gelegenheit den Kopiſten gegen den Buch“ 
fenfpanner gebulten und gemeſſen und von weitem 
angedeutet, daß Siebenfüs feinen jo vornehmen 
Mater mie fie und folglich auch nicht die vornehme 
Education gehabt, wodurd; man Manieren befommt 
und überhaupt lernt, wie man ſich trägt. Diefer 
laͤcherliche Herabblick auf jeinen Stammbaum ver: 


wovon jeder einzele Soldat ten feinigen hinten 









8 Dreyers Mitzelen. S. 105. 
) Weſtenrieders Kalender von 1671. 
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Blumene Fıuhte 





Indeß fiel ibm der Fleine Seitenſchlag auf 
Feibgeber weniger auf, als ihre ungewöhnlihe 
fForverlihe Zurüdziebung von ihm; fie war nicht 
iu bewegen, frine Hände anzufaffen und gır ein 
Kuß von ihm, ſagte fie, wäre ihr Tor,“ Mit als 
lem veinlihen Gindringen und Fragen über den 
‚Grund holte er feine antere Untwert aus ihr her— 
aus als die: fie wol’ es ſagen, wenn er fort fi.” 
Aber dann war er felber leider aud fort und im 

Sarze, d. b. auf den Wege nah Vaduz. 

Auch diefe ungewöhnliche Hartnädigfeit eines 
ftarren Haubenfopfes wurde von ihm noch leid» 
lich ertragen in einer Zeit, wo fi das eine Auge 
am freunde warmte und das andre am Örabe fühlte. 

Endlich fan nod etwas dazu, und niemand er 
zählt ed gewiß treuer als ic; Daher man mir 
glauben follte. Es war Abende, ehe Leibgeber in 
feinen Gafthof (ih glaube zur Citere) zurüdaina, 
als vie tiefſchwarze Halbſcheibe eines Gemitters 
fih Humm uber den ganzen Weiten der Sonne | 
wölbte, und immer weiter herüber bog auf die | 
bange Welt, da mar es, daß beite Freunte über 
die Herrlichfeit eines Gewitter, über das Beila— 
ger des Himmeld mit der Erte, des Höchſten mit 
dem Tichjien, über die Himntelfahrt des Himmels ' 
nach der Erde, wie Leibgeber jagte, foraden, und 
daß Siebenfüs bemerkte, wie eigentlib nur tie 
Phantaſie hier das Gewitter vorftelle oder aus— 
bilde, und wie nur fie allein das Höchſte mit dem 
Niedrigſten verknüpfe. Sch wollte, er hätte dem 
Mathe von Campe und Kolbe gefolgt und ftatt des | 
fremden Wortes Phantaſie das einheimiſche Eins 
bildungfraft gebraucht ; denn die Puriſtin und 
Sprachfegerin Lenette fing an, zuzuhören, fo: 

bald er nur das Wort ausaefprohen. Cie, | 

IR die in der Bruft nichts hatte als Ciferfucht und 
im Stopfe nichts als tie Fantaisie, hatte alles 
' auf die baireuther Fantaisie bezogen, wu: nur 
ter menſchlichen Phantaſie von beiten Diunnern 
| —— wurde, z. B. wie fie (tie markarafli— 
| de Fantaisie namlich, dachte Yenette) ſelig 
| made durch Tie Schönheit ihrer hoben Geſchoöpfe 
— mie nur im Genuffe ihrer Schönheiten ein 
| Kuhſchnappel zu ertragen ſei — (freilich, weil man 
| an feine Natalie denft, dachte fie) wie fie das fahle 
j 


Droß ihn immer fo, daß er oft über fich felber lachte. 
| 





Leben mit ihren Blumen uberfleide —(mit ein Paur 
feidenen Bergigmeinnicht, ſigte Lenette in ſich) — 
und wie fie (die marfgräflibe Fantaisie) nett 
nur die Pillen des Lebens, auch die Nurfe, ja den 
Paris » Apfel der Schönheit felber verfilbere. 
Himmel, melde Dopreliinnigfeiten. von allen 
Eden! Denn mie trefilib hätte Siebenkas den 
Irrthum der Verwechslung der Phantafie mit 
Fantaisie widerlegen können, wenn er bles ges 
jeigt hätte, daß von der tichterifben wenig in der 
| marfgräflichen zu finden fei, und daß die Natur 
ſchoͤne romantifhe Thäler und Berge gerichtet, 
| welche ter franzoftibe Gefchmad mit feinen rhe— 
toriſchen Blumen- und Periotenbauten und An— 
tithefen behangen und ausſtaffiert, und Daß Leib— 
geberd Wort von der Phantafie, tie den Paris: 
Apfel verfilbere, in einem andern inne auf 
Fantaisie paſſe, von deren Nepfeln der Ratur 
man erit das galliihe Weihnachtſilber abzufchuben 
habe, eb’ man fie anbeißt. 


— — rn — — 








und Dornenftüde, 
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Kaum war Peibgeber zum Haufe hinaus und , ihm und fie erlege, um ein Erempel zu geben. 


nah feiner Gemohnheit unter das Gewitter hinein, 
dus er gern im Freien genoß, fo brach Lenettens 
Gewitter noch vor dent himmliſchen aus. „Co 
hab' ichs Doch mit meinen eignen Ohren vernom— 
men, ng fie an, wie diefer Atheift und Ctoren: 
fried Di in Baireuth in der Phantaſie verfup: 
pelt; und Dem foll eine Frau eine Hand geben 
oder mit einem Ringer berühren 2" — Sie ließ 
nod) einige Donner nahrollen; aber es it meine 
pPflicht gegen vie arıne durch vielerlei Gemiſch zu 
einem Gahrbottich umgefegte Frau, ihr nicht alle 
Auforauiungen nachzuzählen. Inzwiſchen braujeten 
nun auch die Sauern des Mannes auf; denn ſei— 


welchem Mißverſtändniß, und er fragte gar nicht 
über daſſelbe, da feines fie entichultigen fonnte — 
blieb ihm eine Sünde gegen den heiligen Geiſt 
feinee Freundſchaft; — und donnerte demnach 
tuchtig zurück. Es kommt als Entichuldigung Dem 
Manne zu tiatten — freilich der Frau auch — daß 
tie Gemitterluft die feurigen Kohlen auf feinem 
Haupte noch mehr in Flammen blies, und daß er 
demnach wie toll in ver Stube aufs und abfuhr, 
und geradezu den Vorſatz, Yenetten vor feinem 
Sterben ulled nachzuſehen, in tie Luft ſprengte; 
denn er wollte und durfte nicht leiten, daß vem 
legten Freunde feines Vebens und Sterbens von 
der Erbin feines Namens unrecht begegnet wurde 
in Worten oder Werfen. Von ten vulfaniichen 
Ausbruchen des Advokaten, die ich ihm zu Liebe 
gleichfalls alle verſchweige, geb' ich einen Begriff, 
wenn ich berichte, daß er, mit dem Gewitter jetzt 
um die Wette vonnernd, ausrief : „ einem ſolchen 
Dianne ” — und eine Ohrfeige mit den Worten: 
„Du bit auch ein Weiberkopf“ einem Haubens 
fopf eriheilte, der ſchon einen fühnen Hut mit 
Fetern aufbatte. — Da der Kopf Lenettens Favo— 
ritfaltanin unter den andern Köpfen war, und 
oft von ihr geiireichelt wurde, jo war nad) einem 
ſolchen Echlage billig nichts weiter zu erwarten, 
als ein fo heftiges Auftoben, als wär’ er ıhr jelber 
widerfahren (wie Siebenfäs gleicherweiſe fur ſei— 
nen Freund aufgebranfet); aber es kam nichts 
als ein mildes volles Weinen. „DO Gott, hörſt 
Du dus ſchreckliche Gewitter nicht?“ ſagte fie 
blos. „Donner bin, Donner ber! (verjente Sie— 
benfäs,, welcher einmal über jeinen bisherigen 
phitefopbiihen Ruhegipfel hinaus gerollt, — nun 
nach geiliigen umd phwüichen Fallgeſetzen die Ge: 
walt des Sturzes wachen ließ bis zum Berfinfen) 
— Dus Wetter jollte nur allem Kuhſchnappelſchen 
Geſindel heute auf den Kopf fahren, das meinen 
Heinrich anſchwärzt.“ — Da das Gewitter noch 
heſtiger wurde, ſprach fie noch ſaufter und fagte: 
„Jeſus, welcher Scolag! — Sei doch bußfertig! 
Wenn er Dich nun in Deinen Sünden trafe!“ — 
„Mein Heinrich geht draußen, ſagt' er; o wenn 
ihn der Blitz nur jegt erichluge, und mich gleich 
mit durch Emmen Stral, jo war’ ich alles elenden 
Etervens entubrigt ; und wir blieben bei einan— 
ker. — - 

So trogig und Peben und Religion verachtend 
hatte die Frau ihm noch mie gefehen, und fie 
muste daher jede Minute gemwärtig fein, daß der 
Big in dad Merbizerfhe Haus herabſchieße und 





| 
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Gero dedte ein fo heller Blik ven ganzen Hims 
mel auf, und ein fo bredender Donner fuhr ihm 
nach, daß fie ihm die Hand hinreichte und fagte: 
„ich will gern alles thun, was Du begehrft — fei 
nur um Gotteswillen wieder gottesfurdtig — ich 
will ja Herrn Yeibgeber aud die Hand geben und 
den Huf, er mag fie abgewaſchen haben oder nicht, 
wenn ihn der Hund abgeleckt — und idy will nicht 
hinhören, wenn ihr auch nody fo ftarf die verſil— 
bernte und blühende Vhantafie der Buireuther 
berausftreicht.” — 

Himmel! wie tief ihm der Blitz jegt in zwei 


‚ Jergänge enettens hinein leuchtete und ihm ihre 
nen Freund vor ihm zu fhelten — gleich viel, aus | 


unihuldige Verwechslung der Phantafie mit Fan- 
Laisie , wovon ich fhon geiprocen , fehen ließ und 
dann feine eigne Verwechslung ıhres Gfels mut 
ihrem Hafle. Letztes war namlih jo: Da ıhr 
weibliches Reinlichhalten und ihr Pugen ſich leich— 
ter den Katzen anſchloß als den Hunden, welche 
beides und die Katzen ſelber nicht achten, fo war 
ihr Yeibgebers Hand, wenn gerade des Saufinders 
Zunge darauf gewefen, eine Eſau's Hand voll 
Shiragra und ein Daumenſchrauben für die ihrige 
— ter Gfel litt fein Berubren — und Heinrichs 
Mund vollende war, und wäre der Hund vor 
zehn Tagen daran mit feinem geſprungen, das 
großte Schredbild, welches nur der Abſcheu fur 
ihre Lippen binftellen fonnte; — fogar die Zeit 
galt ihr fir feine Lippenpomade (*). 

Aber dieſesmal braten tie entdedten Irrthü— 
mernicht Frieden wie ſonſt, ſondern das erneuerte 
Gebot der Trennung. Zwar traten ihm Ihränen 
in die Augen, und er reichte ihr die Hand und 
fagte ! »vergib zum legtenmal! Im Auguft 
ziehen ohnehin die Gewitter heim; aber 
er Fonnte Peinen Kuß der Verſöhnung anbies 
ten oder annehmen, Unwiderruflich ſprach fein 
neueiter Abfall von den warmjten Entichluffen ver 
Duldung die Weite ihrer innern Trennung aus, 
Was hilft Einſehen ver Irrungen bei dem Be: 
fiehen ihrer Quellen? Was bälf’ es, dem Meere 
ein Paar Flüffe abſchneiden, wenn ihm die Wol« 
fen und die Wogen bleiben? Die Rzalinjurie 
gegen den Haubenfopf fchmerzte in ſeiner Bruft 
am meiften nad ; er wurce für ihn eın Öorgonen- 
forf, der immer drohte und rächte. 

Er ſuchte nun feinen Freund mie mit neuer 
Liebe — weil er fur ihn geduldet — ſo mit neuem 
Eifer auf, un den Sterbeplan mit ihm abzureden. 


(*) Nichts in unvernünftiger, unbezwinglicher und ums 
erftarticher als der Efel, diejer wideriinnige Bund des 
Wiuens mit der Magenhaut. Cicero fagt: der Scham— 
hafte bringt nicht gern den Namen der Schamhaftigleit 
— dieſes transzendenten Efetd — auf Die Zunge, und 
fo acht der Elle mit dem Efel um, beionders da korper⸗ 
fiche und morstifche Reinheit Nachbarinnen find, wie der 
reintiche und feufche Swift am ſich zeigt. Sogar der 
förperliche Ekel, deſſen Stoff mehr ein phantafliicher als 
ohofifcher if, mimmt mehr das fittliche Gefuhl in Ans 
fpruch als man denft. Gehe mit einem Magen, ber 
Unverdautes oder Brechwein bei fich hat, über die Bafle, 
fo wirft du an zwanzig Herzen und Gefichtern, und, 
wenn du nach Haufe fommft, an noch mehren Bucern, 
ein innigeres firtliches und aſthetiſches Midfatten empfin 
den eis font, 
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ain welcher gefährlichen Krankheit — Ang Dein I, Heine ! 
rich die mediziniſche Berathſchlagung an — ge: 
venfft Du am fiebiten Deinen Geiſt aufzugeben ? 
Wir haben die beften tödtlichſten Zufälle vor ung. 
Ver langſt Du eine Luftroͤhrenentzundung — oder 
eine Darmentzundung — oder ein entzündetes 
Zaͤpfchen — oder iſt Dir mehr mit Hirnwuth ge— 
dient oder mit Steckkatarrh — vier iſt Dir 
Bräune, Kolif und ver Teufel und feine Groß— 
mutter lieber? Auch haben wir die nöthigften 
Vinfmen und anſteckenden Materien bei der Hand, 
die wir brauchen — und wenn wir den Auguft, 
den Erntemonat der Schnitter und Merjte, als 
Giftputver dazu milden: fo überſtehſt Du es 
nicht.” — Gr verfegte: „Du haft wie der Mei— 
fer. Bettler () alle Schäden feıl, Blindheit, und | fo viel voraus leiden, fie hat genug voraus gelits 
Laͤhmung, und allea. Ich für meine Perſon bin ten.“ — »Meinetwegen, verſetzte Heinrich, denn 
ein Freund von dem Schlagſluß, dieſem volti fonft reimte fib mein Hafer wohl mit Dir, da der 





ter: da ihm nichts in der Welt jo verhaßt fei als 
ein Menih der aus Todesfurdt Gott und den 
Teufel Durch ſchnelle Bekehrung zu überliften 
juche: fo ſtecke er gern bei ſolchen höllenicheuen 
Sündern die Pofiille auf einige Tage unvermerft 
unter die Möbeln, um fie durch die Leichenpredig— 
ten recht zu qualen, die der Safer voraushalte, 
ob er gleich dabei feinerfeits, fo gut wie mancher 
Pfarrer, gerade nur Weltlihes venft. „Könnt' 
ich aber nicht füglich die Poftille mit dem Leichen: 
prediger fo unter Deine Bücher ſchieben, daß 
Deine Frau ihn hörte und dann an dus Sterben 
dachte, nämlid, an Deines, und fid) immer mehr 
daran gemöhnte ?“ 

„Mein, nein, rief Firmian, fie foll mir nicht 


subito, dieſer Ertravoft und Jagdtaufe des Todes | Trogfopf oder plinus pertinax fid eben fo gut 
— ich habe aller prozeſſualiſchen Weitlänfigfeis | todt zu ftellen weiß ald Du wirft. “ 
ten ſatt.“ — Peibgeber merfte an: "Der iſt wohl Uebrigens freuete er ſich, daß alles jo ſchön in 
das Summarissimum des Todes — inzwiſchen einander häfle, und dag er gerade vor einem 
müſſen wir, nach den beften Puthologieen, die ih | Jahre auf die Glasperüde Blaifens geftiegen und 
fenne, und zu einem dreifacben Sclasfluß ent- | oben injuriert oder geſchimpft, ohne ſich felber ven 
fnliegen. Wir fonnen uns hier nicht mach der | geringften Schaden zu thun. Injurien nämlich 
Natur, ſondern nad) dem mediziniſchen Grundges | verjähren in einem Jahre, es müßten denn kriti— 
ſetz richten, daß der Tod allezeit einen Terziawech- ſche fein, deren Regiment nicht länger dauert, 
ſel vorausſchicke, ehe ie einen dort akzeptieren | ald das des Neftors in Ragufa, einen Monat, d. 
und honorieren, oder einen dreimaligen Hammer: } h. fo lang? das Zeitungblatt im Lejezirfel umläuft. 
ſchlag Des Verſteigerns. Ich weis, die Aerzte laſſen [ Ein Bud jelber hingegen, das die Diftatorwürde 
nicht mit ſich reden: nimm den dreifachen Schlaa!” | in der gelehrten Republik befleivet, darf eben 
— Aber Siebenkas fagte komiſchheftig: „beim | feines großen Einfluffes wegen nicht länger regie— 
Henfer! wenn mich der Schlagfluß zweimal recht ren als ein römiſcher Diftator, ſechs Monate, 
trifft: was kann ein Arzt mehr fodern ? — Nur d. b. von der Geburtmeife, bis jur Seelen: oder 
Fann ich vor Drei oder vier Tagen nicht erkran- Todtenmeife, und ift, gleih Vüchermachern, ent: 
fen, ich muß auf einen wohlfeilern Sarg » Baus | weder im Frühling todt oder im Herbft. 
meifter warten.” Die Sarg- Baute hauſieret Cie kamen zurück in eine neugefleidete und neus 
befanntlic unter den Tifchlern herum, wie ein | geftellte Stube, Lenette that was fie fonnte, um 
Reiheſchank. Man muß nun einem foldben Schiffe | die Riffe ihrer Haushaltung wie Riffe des Por: 
zimmermann der lekten Arche zuhlen, was er fp= | zellans mit Blumen zu ubermalen, und fie legte 
dert, weil ver Nadıl nö eines Verſtorbnen der Leis | immer Partituren auf, worin gerade die abge— 
chen⸗ Regie, den Afzisoffizianten des Tores, wie | fprungne Saite eines Möbeld nicht anzufblagen 
der Pallaſt eines verftorbnen Doge und Papftes, | war. Firmian opferte dieſesmal ihrer Bemübung, 
zum Plundern fiets muß Preis gegeben werz | überall fpaniihe Wänte um vie Gteppen und 
dei, Bradyider ıhrer Armuth berumzuführen, gern 
„Dieſe Galgenfriſt — verfegte Leibgeber — kann mehr luſtige Ginfälle auf, als er fonft, oder 
noch einen andern Nußen haben. ieh, hier habe | als Heinrich jego that. Alle Weiber, jogar Die 
ich mir eine alte Hauspofiille um halbes Sünden: | ohne Geiſt, find über Dinge, die fie näher ange- 
geld erhandelt, weil nirgends fo eindringliche Lei— | hen, die feiniten Zeichendeuterinnen und prephe> 
chenpredigten gehalten als in dieſem Werke und tiſchen Hellſeherinnen. Lenette beweiſet es. Abends 
zwar in deſſen hölzernem Deckel, worin ein lebenti- | war Stiefel va; man disputierte, und dieſer ließ 
ger Prediger wie in einer Kanzel eingepfarrt fit.” | es frei merfen, dag er mil Sulvian und mit 
— Es ſaß namlich im Dedel der Käfer, ven man | mehren quten Theologen (*) glaube, daß die Hinz 
die Tortenuhr, auch den Holzbohrer, Troßfoyf, | der Sirael, deren Kleider vierzig Jahre in ver 
nennt, weil er angerührt den Schein eines Schein, | Wirte Fein Loch bekamen, des Anzugs wegen 
todten unter allen Martern fortiegt, und weil | immer in einem Wuchje blieben, ausgenommen 
feine Schläge, vie nur ein Thurflopfen für das | Kinder, an denen der Rock, den man ihnen aus 
geliebte Weibchen find, für Anklopfen tes wah- | | dent abgelegten Kleidernachlaß der Verftorbenen 
ven Todes genommen werden; Daher fonft ein Hauds | zugefhnitten, zugleich mit dem Körper in vie 
geräth, worin er fchlug, als bedeutendes Kauf: und ı Höhe und Breite wuchs; auf diefe Weiſe, feßte 
Erbſtück gegolten, — Leibgeber erzählte ihm wei— | 





(*) Bibliotheque ancienne et mod. T. IV. p. 59. 60. 

C) Ein Bettier in England, der eine Bude voll Arür | Solche Rezenfionen wie Le Clerc in diefer und in Der 
den, Augenpflaſter, falicher Beine ıc. befigt, die jeder | bibliotheque choisie verfertigte, find zum Gluck abge- 
haben muß, der lahm, blind, hinfend fein will, Britt. | kommen, da fie fih von Buchern in nichts unteriheiben, 
Annal- 1. B. als in der Kurze und Zulle, 





— 
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er hinzu, werden alle Schwierigkeiten des großen 
Wunders leicht durch kleine Nebenwunder aufge— 
föfet. — Leibgeber ſagte mit einem funkelnden 
Auge: „Das glaubt’ ich ſchon im Mutterleibe, 
Im ganzen ifraelitiihen Heerjug fonnt’ es fein 
Loch geben, außer was man von Aegypten mitges 
bracht, und das wurde nicht größer. Ja geſetzt, 
einer riß fih in der Trauerzeit ein Loch in die 
Bade und in den Nod, fo nähten fich beide Löcher 
felber mit einander wieder ji. Sammer und 
Schade iſts, daß diefe Armee vie erfie und die 
lerte blieb, bei der die Montur eine hubſche Art 
von Heber-$lörper war, der mit der Seele wucht, 
um die er lief, — und wo allmälih ver pohni— 
ide Mod zu emem Churba,bit erfinrfte, aus 
einem microvestis ju einem macrovestis heran 
wuchs. Sch feh’ es, inder Wüſte war Effen eine 
Tucfabrif, Manna die engliſche Wolle, und der 
Magen der Webftuhl. Gin Zfraelit, der ſich ge: 
hörig mäſtete, lieferte damals das nöthigfie Lanz 
des- und Wuürenproduft. Ach würde, wär’ ich 
damals auf einem Werbplag geftanden, nur ven 
Rod des Mefruten unten an das Nefrutenmaß ges 
bangen haben. Wie ifts aber in unirer Wüurfte, die 
nit ins aelobte Sand, fondern nah Aeghpten 
führt ? — Bei den Regimentern wachen das ganze 
Sakr die Gemeinen, aber Fein Rod; ja die Mon: 
turen find mur fur dürre Sabre und dürre Peute 
gefertigt, in naſſen ringeln fie fih zufammen , alt 
aute Keuchtigfeitmeiler, und der Schweiß ftiehlt 
mehr Tuch als der Compagnieſchneider, und felbit 
der Pieferunt. Der Chef, der etwan auf eine Pe: 


ripbrafe und einen ©tredteid der Montierftüde 


gerechnet hätte, weil er außer den Sfraeliten auch 
an den Kleidermotten und Schneden ein Beiiviel 
ſahe, die fid nicht nach der Dede, fondern nach 
denen ſich Die Dede firedet, ein ſolcher Chef würde, 
weil die Regimenter dann fait in einem. Zujtand 
mie die alten Athleten fochten, des Henfers darü— 
ber werden, und die Regimenter des Teufels.” 
Dieſen unſchuldigen Sermon, der nur Stiefeld 
eregetifhen Wahnſinn beſchießen follte, glaubte 
Lenette auf ihren Kleiderſchrauk gerichtet. Diefe 
Deutſche war wie der Deutſche, der hinter jeder 


Rakete und Pulverſchlange der Laune einen be: | 


fondern ſatiriſchen Kernſchuß ſucht. Siebenkäs 
bat ihn daher, ſeiner armen Frau, auf deren Herz 
jetzt ohnehin ſo viele ſcharf-gezähnte Schmerzen 
abgeſchleudert würden, die unvermeidliche, un: 
überwindliche Un oiffenheit ihrer Eregeje nachzu— 
fehen, oder lieber gar zu erſoaren. — 

Es ging endlich ein Kuhſchnappler Bader mit 
Tod ab, der dem theuern Tijchler unter den Ho— 
bei fiel. „Nun hab’ ich (fagte Firmian lateinisch) 
mit dem Schlagfluß Feine Minute zu paſſen; wer 
fieht mir dafur, daß mir fein Menſch vorftirbt, 
und den wohlfeilen Tifchler wegfängt ?" — Daher 


wurde auf den nachſten Abend das Erfranfen an: | 


deraumt. 


——— — 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Der Schlagfluſz — der Oberſanitätrath — der Lands 
ſchreiber — das Teſtament — der Kitterſprung 
— der Frühprediger Neuel — der zweite Schlag- 


fluſz. 


— 


Abends riß Heinrich den Vorhang des Trauers 
ſpiels voll luſtiger Todtengräberſzenen auf, und 
Firmian lag mit dem ſchlagflüßigen Kopfe auf dem 
Bette, ſumm, und an der ganzen rechten Seite 
gelähmt. Der Pazient Fonnte fih über feine Ber» 
ftellung, und über die Qualen, womit fie Lenet— 
ten durchſchnitt, micht anders beruhigen , ald durch 
den innern Schwur, ihr als Vaduzer Inſpektor 
die jährliche Hälfte feiner Einnahmen namenlos 
zu fenden, und durch die Vorftellung, daß fie durch 
feinen Tod zugleich Freude und Freiheit, und ih— 
ren Liebhaber gewinne. Das Miethrerfonale 
ſchloß einen Kreis um den Schlagflüßigen; aber 
Leibgeber trieb alles aus der Kammer, und fagte: 
der Leidende braucht Ruhe. Es that ihm ordente 
lich wohl, Daß er in einem fort ſcherzhaft lügen 
fonnte, Er verſah das Reichserbthürhüuteramt, 
und ſchlug vor dem Doftor, den man verordnen 
wollte, die Thür ins Schloß: rich will dem Kran— 
fen (ſagt' er) wenig verichreiben, aber das We: 
nige gibt ihm doch einfiweilen tie Sprache. Die 
| verdanımtew Todesflunfe von Mirturen, H. Schul⸗ 
' rath (denn dieſer wurde fogleich hergeholt) find 

wie die Flüffe, die jedes Jahr einen Todten haben 
wollen,” Er rejertierte ein bloßes Temperier- 
| Pulver: Recipe, ſchrieb er laut: 

CGonch., citratae Sirup. I. 
Ritri erystallisati gr. X. 
D. 8. Teimperierpulver. 

„Bor allen Dingen, ſetzt' er gebietend hinzu, muß 
man die Füße des Pazienten in laues Waſſer 
ſtellen.“ 
Das ganze Haus wußte, es helfe alles nichts, da 
ſein Tod durch das Mehlgeſicht nur gar zu gewiß 
verkündigt worden, und Fecht hatte eine mitlei— 
dige Freude, daß er nicht fehlgeſchoſſen. 

Der ſchwache Mann bruchte das Temperierpulver 
kaum hinunter, fo war er ſchon im Stunde, zum 
| Erfiaunen der ganzen Todes, = Aſſekuranzkammer 
in der Stube, wieder vernehmlich (aber nicht ftarf) 
zu foreben. Der Haus-Vehme wars faft nicht 

recht. Der gute Heinrich batte aber wieder einen 

Rorwand, feine frohe Miene zu erneuern, Er 
tröſtete die Nivofatin mit den Sprüchen: der 
' Schmerz fei hienieden nichts mehr, als ein höheres 
Hänfeln, oder vie Obrfeige, oder der Schwert- 
fhlag, womit man zu einem Ritter befördere 

Der Stranfe hatte aufs Pulver eine recht leid— 
fie Nacht; und er felber ſchöpfte wieder Hof: 
nung. Heinrich aab es nicht zu, daß die gute Ye: 
nette mit den Augen voll Thränen und voll 
Schlafs die Nahtwäcterin feines Bettes wurde; 
er wolle Nachts dem Puzienten beifpringen, folft’ 
es gefährlich werden, fagt’ er. Das legte war 


re ———  — —— 
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Blumen», Frudt- 





aber nicht möglich, da beide erſt eben in diefer 
Nacht ven Mertrag mit einander madıten — und 
swar lateinisch, wie einen fürſtlichen, — daß mor— 
gen Nbend der Tod, oder der fünfte Aft diejer Ein? 
fhiebtragödie, die in der Tragödie des Lebens ſel— 
ber nur ein Auftritt iR, ſich ereignen ſollte. „Es 
ift morgen (lagte Firmian) ſchon zu lange — 
meine Venette fümmert mich unausſprechlich. Ach 
ich habe, wie David, dad elende Ausleſen unter 
Theurung, Krieg und Peſt, und feine Wahl als 
feine —Du, lieber Bruder, Du bijt mein Kain, und 
richtet mich hin, und glaubt auch fo wenig wie er 
von der Welt, in die Du mich ſchickſt ®). Wahre 
ih, eh’ Du mir das Temperierpulver vorgeichries 
ben, das mich zu reden nöthigte, wünſcht' ich in 
meiner ſummen Dirfterheit, aus Spaß würde 
Ernſt. Einmal muß ih hindurch, durds Thor 
unter der Erde, das in die umbauete Feſtung der 
Aufunft führt, wo man ſicher iſt. O, guter Hein: 
rih, das Sterben ſchmerzet nicht, aber das 
Scheiden, das von wertben Seelen mein’ ich.” 
— Heinrich verſetzte: megen dieſen legten Bajo— 
netſtich des Lebens halt ums tie Natur ein brei: 
tes Ychilles =» Schild vor; man wird auf den Tode 
tenbette früher moraliih- als phyſiſch-kalt; eine 
fonterbare hofmänniſche Gleichgültigkeit gegen alle, 
von denen wir zu ſcheiden haben, kriecht froftig 
tur die flerbenten Nerven. Berninftige Zu— 
[bauer fagen nachher: feht, fo verzichtend und 
vertrauend ſtirbt nur ein Chriſt! — — Laſſ' cs, 
guter Firmian, die paar ſchlimmen, heißen Mi— 
nuten, tie Du bis morgen aufzuhalten haſt, find 
ein hübſches warmes Achner Bad für den Franfen 
Geift, Das freilich verdanmt mad faulen Ciern 
riecht; nach einiger Zeit aber, wenn das Bad ers 
kaltet if, riecht es wie das Achner nach nichté.“ 
Am Morgen pries ihn Heinrich jo: »mie der 
jüngere Kato in der Nacht vor feinem Tore ruhig 
ſchlief — die Geſchichte Fonnte ihn ſchnarchen hö— 
ren — fo ſcheinſt Du heute Nacht ein erneuertes 
Reifviel dieſer Serlengröße in jo entfräfteten 
Zeiten gegeben zu haben : war’ ich Dein Plutarch, 
ich gedächte des Umſtandes.“ — „Aber ernſtlich — 
verſetzt' er — ich wunſchte wohl, daß ein geſchei— 
ter Mann, ein fiterariiher Hifiorienmaler Weit, 
meinen fonserbaren Primatod mac vielen Jah— 
ren, wenn der Tod ſchon den Selundawechſel ge: 
ſchickt, einer guten Beſchreibung würdigte für die 
Breite.” .. Derjelben bat ihn nun, wie es ſcheint, 
ein biogravhiſcher Weſt gewürdigt; aber man laſſe 
mich es frei herausſagen, daß ich mit unglaubli— 
cher Freude dieſe Bett. Nere und dieſen Wunſch, 
den ich fo ganzlich erfülle, unter den Dokumenten 
angetroffen habe, — Leibgeber fügte darauf: „Lie 
Sefuiten in Löwen edierten einmal ein ſchmales 
Buch, worin das fehredlihe Ende Luthers aut, 
aber lateiniſch, beſchrieben war, Der alte Luther 
erwiſchte das Werf, und vertierte es wie die Bi: 
bel, und fügte blos hinten bei: Sb D. M. Luther 
habe tiefe Nachricht ſelbſt gelejen und verdol— 


(*) Die Rabbinen behaupten nimlih, Kain habe fei- 
nen Bruder erfchlagen, weil dieſer ihn widerlegen wollte, 
da er (Kain,) die Unfterbiichkeit der Geele ıw. beſtritt 
Alſo der erite Mord war ein AHutodafce, und der erite 
Krieg ein Religionfrieg, 


— — — —— — — — — — — — — — — . — — — — — 


metſcht. — Das würd’ ih an Deiner Etelle, wenn 
ich meinen Tod ins Engliſche uberjegte, auch dar» 
unter ſchreiben.“ — Schreib’ es immer darunter, 
lieber Siebenkäs, da Du noch lebſt; aber überfege 
mich nur! 

Der Morgen gibt fonft ine Erfriſchungen un: 
ter dem menſchlichen Yagerforn herum, es je, daß 
einer auf dem harten Kranfenbette oder auf der 
weihern Matrage liege, — und richtet mit dem 
Morgenwind gebudte WVlumen» und Menihen 
haupter auf; aber unfer Kranfer blieb liegen. Es 
jegte ihm bedenklich zu, und er fonnte nicht ver 
heblen, daß ed mit ihm zurückgehe — wenigſtens 
wollt’ er auf allen Fall fein Haus beftellen. Die: 
ſes erfte Viertel, das tie Todtenglocke zur Eterbe: 
Funde ſchlug, drückte einen ſchweren fcharfen Glos 
ckenhammer in Senettens Herz hinein, aus dem 
der warme Etrom der alten Yiebe in bittern Zubs 
ren brach. Firmian fonnte diefes troftlofe Wei: 
nen nicht anſehen; er ftredte verlangend die Arme 
aus, und die Gepeinigte legte ih Fanit und gehors 
fam zwifcben fie an fein Bruft, und nun vereinigte 
die heißeſte Liebe ihre toppelten Thranen, ihre 
Seufzer und ihre Herzen, und fie ruhten, obmohl 
an lauter Wunden, gludlih an einanter, in to 
geringer Entfernung vom Öränzkügel ver Tren— 
nung. 

Er that es daher der Armen zu Fiebe, und bef: 
ferte ſich zuſehends; auch war dieſe Herjtellung 
vonnöthen , um die gute Laune zu erflären, wo: 
mit er feinen legten Willen beforgte. Leibgeber 

gab feine Freude zu erfennen, daß ter Pazient 
nieder im Ctande war, auf der Gerviette des 
Dedbettes zu ſpeiſen, und eine tiefe Krankenſup— 
pen: Schüffel, wie einen Weiher, völlig abzuzie— 
ben. »Die Iuftige Laune — fayte Leibgeber zum 
Pelzſtiefel die ſich beim Kranken wieder einſtel⸗ 
let, gibt mir große Hoffnungen: Die Supre aber 
fuiſt er offenbar nur der Frau zu Liebe hinein.“ 
— Niemand log fo gern und fo oft aus Satire 
und Humor als Yeibgeber; und memand feintete 
ernjie Unredlichkeit und Verſchlagenheit unduleſa— 
mer an, als er; er fonnte tauſend Scherzlugen, 
und feine zwei Nothlugen vorbringen ; bei jenen 
ſtanden ihm alle taufibente Mienen und Wendun— 
gen zu Gebote, dei dieſen Peine, 

Vormittags wurden der Schulrath und der Haus— 
herr Merbijer and Wette vorgefodert : „meine 
Herren, fing der Kranfe an, ich gevenfe Nach— 
mittags meinen legten Willen zu haben, und auf 
denn Richtplatz der Natur drei Dinge zu jagen, 
welche ich will, wie mans in Athen durfte (9); 
aber ich will jego ſchon ein Teſtament eröffnen, 
eh’ ich das zweite made, oder vielmehr das Ko— 
dizill des erſten. Meine ſaämmtlichen Schreibe— 
reien ſoll mein Feund Leibgeber einpacken und be— 
halten, ſobald ich ſelber eingepacket bin ins letzte 
Couvert mit Adreſſe. — Ferner will und verordne 
ih, daß man ſich nicht weigere — da ich die dä— 
niſchen Könige, die alten üfterreichifchen Herzoge 
und die vornehmen Spanier vor mir habe, wo: 


(*) Drei folhe Dinge durfte in Athen jeder Berur 
theilte offenttih jagen, nach Gaiauben in feiner XVI. 
Exerc. gegen Baron. Annal., ders wieder aus dem Eu 
! Das haben will. 








und Dornenftüde, 





son fih die erfien in ihrer Nıifiung, die zweiten 
in Lowenfellen, die dritten in elenden Kapuziner— 
bilgen beiſetzen laſſen — man fol ſich nicht weigern, 
fag’ ih, mich ind Beet der andern Welt mit ver 
alten Hulie und Schote zu fleden, worin id) in 
der eriten grüunte; kurz, jo wie ich hier bin und 
teſtiere. — Dieſe Verordnung nöthigt mid, die 
dritte zu machen, daß man Die Toitenfrau bes 
jable, aber ſogleich fortweije , weil Ib in meinem 
ganzen Leben zwei Weidern auffallend gram geblie: 
ben, der einen, die uns herein, und der andern, 
die ung hinausipulet, obwohl in einem größern 


Badezuder abſcheuert, ald jene: der Hebanıme 


| und der Todtenfrau; fie fol mit feinem Finger an 
| mich tippen, und uberhaupf gur niemand, als 
mein Heinrich da.“ — Sein Groll gegen dieje 
| Dienerſchaft des Lebens und des Tores kann, wie 
ih vermute, aus demjelden Anlıp fliegen, wie 
| der meimige: namlich aus dem herriſchen und 
fsorteljuchtigen Regiment, womit und dieſe beicen 
Pilanzerinnen und Konviftorijtinnen der Wiege 
und ver Bahre, gerade in Ten jwei entwafineten 
Etunsen ver höchſten Freude und der hödyiten 
| Trauer feltern und preiien. 

| „Weiter will ich, daß Heinrich mir mein Geficht, 
| ſobald ed die Zeichen meined Abſchiedes gegeben, 
mit unferer langhalſigen Maſſe, die ih cden aus 
dem alten Kaſten beruntergetragen, auf immer bes 
dahen und bewaffnen voll. Auch will ich, wenn 
io aus allen Fluren meiner Vergangenheit gebe, 
umd nichts hinter mir höre, als rauſchende Grum— 
methugel, wenigfiens an meine Brut noch den 
feinen Strauß meiner Frau, als Spielmarfe 
der verlornen Freuden, haben. Mitt einer ſolchen 
Schein : infignie gebt man am fchidlichiten aus 
dem Leben, das uns jo viele Pappendeckelpaſte— 
ten voll Windfülle vorjegt. — Endlich joll man 
nicht, wenn ıch fortgebe, hinter mir, wie hinter 
einem, ter aus Karlsbad abreifet, vom Thurm 
nadflıngen, 

nengäle des Lebens eben jo wie Karlsbader mut 

Muſtzieren auf den Thürmen empfängt, zumal 
da die Kirchendienerſchaft nicht jo billig iſt, wie 
der Kurlsbader Thurmer , der für An» und Nadı 
blaſen nur auf drei Kopfſtücke aufſieht.“ — — Er 
lieg ſich nun Yenettens Schattenriß ind Bette rei: 
ben, und ſagte ftammelnd : „meinen guten Hein« 
rich, und ten Herrn Hausherren erfuch’ ich, nur 
auf eine Minute abzutreten, und mic mit 
ven DH. Schulrathe und meiner Frau allein zu 
laſſen.“ 

Da es geſchehen war: fo blickte er lange ſtumm 
und warm den kleinen, theuern Schatten an; ſein 
Auge trat von Schmerzen durchbrochen über, wie 
ein zerriſſenes Ufer; er reichte den Schattenriß 
dem Rathe zu, ſtockte überwältigt, und ſagte end: 
fiir: „Ihnen, getreuer Freund, Ihnen alleın 
kaun ich dieſes geliebte Bildnis geben. Sie find 
ihr Freund, und mein Freund — D Gott, Fein 
Menſch auf der ganzen weiten Erde nimmt fich 
meiner guten Lenette an, wenn fie von Ihnen ver: 
laffen wird — Weine nur nicht fo bitterlich, Gute, 
er jorzt für Did — D mein theuerfier Freund, 
diefes huflofe, ſchuldloſe Herz wird bredien in der 
einſamen Trauer, wenn Sie es nicht beſchirmen 
und beruhigen: o verlaffen Sie ed nicht, wie ich!” 
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Jean Pant's Werte I. 


wie man uns ſieche, füchtige Bruns | 
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— Der Rath ſchwur bei dem Allmächtigen, er 


verlaſſe fie nfe, und nahm Lenettens Hand, und 
drukte fie, ohne die Weinende anzujehben, und 
hing mit tropfenden Augen gebüdt auf dus An« 
geſicht jeines verfiummenden Freundes herein — 
aber Yenette drängte ihn weg von der Bruft ihres 
Gatten, und machte ihre Hand frei, und fanf auf 
die Lippen nieder, die ihr Herz jo jehr erſchüttert 


ı hatten — und Zirmian fchloß fie mit dem linfen 
Arm ans erquicdte Herz, und firedte überdedt 


den rechten nad) feinem Freunde aug — und num 
heit er an die gedruckte Bruft Die zwei nächien 
Himmel der Erde gefnupft, die Freundſchaft und 


‚die Liebe... 


— Und das iſts eben, was mich an euch bethör- 
ten und uneinigen Sterblichen ewig tröftet und 
freuet , daß ıhr euch alle herzlich lieber, wenn ihr 
euch nur in veiner menſchlicher Geftalt erblict, 
ohne Binden und Nebel — daß wir alle nur er: 
blinden, wenn wir fürdten, daß wir erfal« 
ten, und daß unſer Herz, fobald der Tod uniere 
Geſchwiſter uber das Gewölke unferer Irrthümer 
hinausgehoben, jelig und liebend zerfließet, wenn 
es fie im Durchfichtigen Nether, ohne die Entftellung 
der hieſigen Hobliviegel und Mebel, als ſchöne 


Menſchen ſchweben fieht, und feufzen muß: ach in 


diefer Öeftalt hätt' ıch euch nie verfannt — Daher 
ftrecfet jede gute Seele ihre Arme nach ven 


Menſchen aus, Die der Dichter in feinem Wolfen» 


himmel wie Genien unfern tiefen Augen zeigt, 
und die doch, wenn er fie aufunfere Brujt herun— 
terfinfen laſſen fonnte, ın wenig Tagen auf dem 
ſchmutzigen Boden unferer Bedürfniffe und Irrthü— 
mer ihre fnöne Verklärung verlören; wie man 
dus Frifiallene Gletſcherwaſſer, dus, ohne zu er 
kaͤlten, erfriſchet, ſchwebend, wenn ed vom Eis— 
Demante tropft, auffangen muß, weil es ſich 
mit Luft verunreinigt, ſobald es die Erde be— 
ruht (H).— 

Der Schufrath ging fort — aber blos zum Dof: 
tor. Diejer vornehme Generalifiimus des Freund 
Hains — der den Titel Oberfanitätrath nicht ums 
fonft führte, fondern fur Geld—war ganz geneigt, 
ten Kranfen zu befuchen, erfilich weil der Schul» 
rath ein Dunn von Anjehen und Vermöyen war, 
und zweitens, weil Siebenfäüs als ein Konvikto— 
rift der leichenlotterie, deren korreſpondierendes 
Mitglied und frere servant aud ter Doftor 
war, nicht fterben durfte; denn dieſe Leichenkaſſe 
war nur eine Reichsoperagzionkaſſe vol Noth— 


“ pfennige für Honoraziores. Leibgeber erichraf todt- 


Ih vor dem in Schlachtordnung anrückenden 
Dbergefundheitrathe,; er mußte beforgen , durch 
ten Doktor fonnt es wirflich ſchlimmer werten, 
jo dag Siebenfäs den Ruhm Moliere' # nachließe, 
der auf dem Theater am Spiele des eingebilteten 
Stranfen veritarb. Er fand zwiſchen Aerzten und 
Pazienten das Verhältniß fo unbefiimmt, ald es 
noch das zwiſchen Spechten oder Borfenfäfern 
und Bäumen ift, indem noch darüber gefiritten 
wird, ob die Baume vom Bohren und Gierlegen 
diefer Thiere verfalben, oder ob umgefehret Diele 
Thiere geflogen fommen, weil die Borfe ſchon 


(Nah De Lue, f. den 3. ©. der fleinen Reifen für 
| ReiieDitettanten- 


29 


— 
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murmfiicig, und ter Stamm fchon abaefiorben 
if. Sch glaube, in Hinſicht der Kafer und 
Spedite — auch der Aerzte — fie find beides ab— 


wechſelnd, Urſache und Wirfung, und das Dafein | 


Feines Thieres kann eine Zerftorung vorausſetzen, 
weil fonfi bei der Bildung der Erde auch ein fre: 
pierter Gaul fur die Schmeißfliegen, und ein 
aroßer Ziegenfafe fur die Käſemilben hätte ge» 
ſchaffen werden müſſen. 





Blumen-, Frucht-— 





Koöcher ab : fo faate ich: »mein lieber H. Obermei⸗ 
fter Spörl, Fliegen, Schildkroten, Nattern lebs 
ten zwar, wie ich, noch fort, wenn der Kopf her: 
unter war; aber zu rafieren wur an ihnen wenig 
— Er ift ein vernunftiger Mann , und fieht, dab 


ich fo wenig geſchoren werden fann , als der Torio 


J 


in Rom — mo gedächt' Er mich einzuſeifen, H. 
Sport?” — Kaum war er hinaus, jo fam der 


Peruckenmacher herein: „Ein andermaf, Herr 


Der Oberſanitatrath Oelhafen ging mit Peißer, fagt' ih — wenn Gie nicht die Luft um 
zorniger Unhöflichfeit gegen die Gejunden , gerade | mich, oder die Bruſthaare in Locken ſchlagen wol: 
auf den Stranfen los, machte fich fogleich uber den | fen: jo ſtecken Sie nur Ihre Kämme wieder in die 


Weſtentaſche. Sch febe ſeit Nachmitternacht ohne 

Fried und Karnies, und ftehe wie der babylonifche 
| Thurm ohne Kumpel da — Wollen Sie aver drau— 
' fen in der Nebenſtube meinen Kopf ſuchen, und 


Sekundenzeiger Des Yebens , über die medizinische 
Wunſchelruthe ber, uber ven Puls: Leibgeber 
fente den Pflug des fatiriihen Grimme in fein 
Geſicht, und zog krumme Kurden, und wählte 





Tiefackern. „Ich finde, fagte der Heilfunftler, eine 
wahre Nerven «Apoplerie von MHeberladung — 
man bitte den Arzt eber rufen follen — ter volle 
harte Pulsſchlag verfundigt Wiederholung des 
Schlags —Ein Bredpulver, das ich hiegegen ver: 
oröne, wird mom beiten Erfolge fein.” Und 
hier joa er Meine Brec.billet-doux, wie Bon: 
bon? eingewidelt, heraus. Gr hattevie Vomitive 
im Selbverlage, und trieb Diefen unjchultigen 
Land-Handel haufierend als Schnurrjude. Es 
gab wenige Krankheiten, wobei er nicht fein Brech— 
mittel als Gnadenmittel, Wagenwinde, Pumpen— 
ſtiefel und Fegefeuer anſetzen fonnte; beſonders 
arbeitete er fleißig mit dieſem Brech- und Arbeit: 
zeug bei Schlanfluffen, Bruftentzundungen, Mi: 
grainen und Gallenſtebern — er räume, ſagt' er, 
zuvorderſt ın den erfien Wegen auf, und darüber 
räumte er den Inhaber der erjten Wege jelber 
mit auf, der nachher leicht ven legten Weg alles 
Fleiſches einſchlug. Leibgeber Pnatete fein tolles 
Geſicht um und ſagte: „Herr Stollege und Proto: 
metifus Telhafen, wir fonnen ganz gut ein con- 
eilium oder consilium , oder collegium medi: 
eum hier halten. Es will mir vorfommen, als 
fer mein Temperierpulver rathſam geweſen, du es 
apoplectico gejtern wieder zur Sprache verhol: 
fen.” — Der Protomedifus hielt ihn fur einen 
Heilvfuſcher, und ſagte zum Pelzſtiefel, ohne feinen 
Kollegen nur anzufehen: »laffen Cie laues Waſ— 
fer bringen, ich will ihm es eingeben.” — Feibge: 
ber fuhr zernig auf: »mollen wird mit einander 
einnehmen, da unfere zwei Gullenblafen fidh er: 
gießen — der Pazient darf nicht, fol nicht, kann 
nicht. — „Sind Sie ausübender Arzt, mein 
Herr?” ſagte der Oberfanitätratb verachtend: 
ſeielz. 

„Jubeldoktor, ſagt'er, bin ich, und zwar ſeitdem 
ich fein Narr mehr bin. Es muß Ihnen aus Hal- 
fer erinnerlich fein ‚daß einmal ein Narr behaup: 
tete, er fei geköpft, bis man ihm durch einen Hut 
aus Blei herjiellte; ein Kopf mit Blei überdacher 
und infufiert fühle ſich fo deutlich, als einer der 
damit ausgegoifen ift. — H. Kollege, ih war faſt 
derfelbe Thor; ich hatte eine Gehirnentzüundung, 
und erfuhr zu fpit, daß man fie fhen geheilet 
und geloſchet habe. Kurz, id bilvete mir ein, 


| 
| 


dem caput mortaum einen Zopf und ein Tourée 
machen: fo nehm’ ichs an, und will den Kopf 
als eine Zorfperude auflegen.” — Zum Glück fam 
der Reftor magnıflfas, ein Arzt, und fab mei— 
nen Gram, wie ich die Hände zuſammenſchlug 
und audrief: »mo find meine vier Gehirnfam: 
nern, und mein corpus callosum, und meine 
anuscerebri, und mein eiförmiges Zentrunt, 
wo nadı Glafer die Cinbitvungfrait fist? 
Wie applijieret ein NRumpfvarliament ſich 
Brillen und Hörröhre? Die Urfachen find ganz 
befanmt. Iſt es fo weit mit dem beften eingehäus 
figen Kopf in der Welt gekommen, daß er feinen 
hat, der fein Samengehauſe waͤre?“ — Der Rek— 
tor magnifikus hieß aber einen alten, engen Dok— 
torhut aus den Univerſitätſchränken herholen , umd 
paffete mir ſolchen mit einem leichten Schlage auf, 
und fagte: die Fafultät get ihren Doftorhut 
nirgends hin, als auf Koyf — auf einem Nichts 
font’ er gar nicht haften.” — Und durch den Hut 
wuchs meiner Phantafie, wie geföpften Schneden, 
ein neuer Kovf nad. Seit ich num Furiert bin , 
furier’ ich andere.” 

Der Oberfanitätrath drehte einen Baſiliskenaug⸗ 
apfel von ihm weg, und ließ ſich aufgebracht an 
feinem Stockband wie einen Waarenballen die 
Trepre hinab, ohne das aufgebrochne Vomitiv 
(eine Komitiv für die andere Welt) zu ſich zu fte: 
den, das nun dem Pazienten aus feinem eignen 
Beutel zu bezahlen bleibt. 

Der gute Heinrich hatte aber in einen neuen 
Krieg gegen Stiefeln und Lenetten zu ziehen; bis 
fih Firmian mit der Verfiherung, als Vermittier, 
darein jchlug, er hätte ohnehin das Brechpulver 
weggewiefen, da ih damit — ah, er meint’ e4 
bildlich — eine alte Bruftkrankheit und einige 
gordiiche Yungenfnoten, die Knoten feines Erden: 
ſchauſpiels, ſchlecht vertrügen. 

Inzwiſchen war doch nicht zu verhehlen — er 
mochte ſich verſtellen, wie er wollte — daß es mit 
ihm ſchlechter und ſchlechter werde; jeden Augen: 
blick ftand der Rikoſchetſchuß des Schlages bevor. 
„Es iſt Zeit, ſagte Firmian, daß ich teſtiere: — ich 
ſehne mich nach dem Landſchreiber.“ Dieſer Schrei⸗ 
ber ſetzt bekanntlich, nach dem Kuhſchnappeliſchen 
Dorf-und Stadtrebte, alle letzte Willenrerfü- 


mein Haupt habe fib abgeblättert,, wie die mür= | gungen auf.— Endlich trat er herein, der Land⸗ 


ben Fuße gleich Krebsſcheeren abjpringen, wenn ſhreiber Börftel, eine welfe, 


eingedorrte 


man zu viel Mutterforn genoſſen. Kam der Bal- Schnecke, mit einem runden , fheuen, horchen den 


bier und warf feinen purpurnen Arbeitbeutel und Knopfolatten-Angeſicht voll Hunger, Angſt und 


—— 
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feine Defenfiofriege führen foll, weil fie ſich nid 
| damit defendieren ann, ſondern blos Offenfiv- 
friege, um die Öränzen ihres Reichs, dar fie ſchlecht 
| zu deden find, wenigſtens zu mehren — und daß 

| 


und Dornenftüde, 











Aufmerfiamfeit. Das Fleiſch, dachten viele, fei 
nur, wie die neue ſchwediſche Steinpappe, über 
die Knochen aufgeihmiert. „Was folle (begann 
Böriel) Denenielben heute niederfihreiben ?“ 
— Mein zierliches Kodizill — fügte Siebenkäs — 
laſen Sie aber vorher eine und die andere ver 
fangliche Frage, wie man vor Teftatoren pfleget, 
an mich ergehen, um unter der Hand auszuholen, 
eb ih meinen Verfiand noch babe,” — Diejer 
fragte: für wen nehmen Selbige mich?“ — Für 
den H. Landſchreiber Börſtel,“ antwortete Pa- 
jient. — Das ift, Cverſetzte Vörjiel) nicht nur 


flecken » Buter war. Jetzo, da mehr Wälder ver- 
kohlen ald nachwachſen, iſt das einzige Mittel 
dagegen, daß man das Klima felber einheize und 
in einen großen Brute, Darr= und Feldofen umſetze, 
um die Stubenöfen zu eriparen ; und dieſes 
Mittel haben längft alle gute forſtgerechte Kam— 
mern ergrifien, die vor allen Dingen die Froſtma— 


recht richtig, fondern es legt auch an den Tag, 
daß Sie wenig oder nicht phantafieren — und ed 
mag denn ohne Weiteres zum legten Fodizilları« 
{hen Willen gefhritten werden.” 


Ketztee Wille des Armenadvokaten Stebenhäe. 


fie ſolche holzerſparende Mitglieder fein follen, 
! wie ibe tödtlich kranker Landes- und Neichömarfte 
N 
| 

| 


"Endesunterfchriebener, der mit andern Au— 


aufhebt, noch einige frohe Nud: und Seitenpas 

und Örofvatertinze machen, drei Minuten vor 

tem Basler Todtentanz.“ | 
Der Landſchreiber hielt innen, und fragte ftau: | 


| nend: "mehr und dergleichen bring’ ich zu Pas 
| 


— — — 


| ner?” 

Zuerſt will und verordn' ih Firmian Sieben: 
‘ fis, allas Heinrich Yeibgeber, daß H. Heimlider | 
von Blaiſe, mein Tutor, die 1200 fl. rhul. Vor: 
miundſchaftgelder, die er mir, feinem Pupillen, 
‚ nttlos abgeleugnet, binnen Jahr und Tag an 
| meinen Freund, H. Leibgeber , Inipeftor in Ba: 
duz (*), einhändigen jolle und wolle, der fie nach— 
ber merner lieben Frau wieder treulih überma— 
ben wird. Weigert H. v. Blaiſe ſich deſſen, fo 
heb' ich hier Die Schwurfinger auf, und leiſte auf 
dem Tortenbette ven Eidab: daß ich ihn mach mei— 
nem Ableben überall, nicht gerichtlih, ſondern 
gaftig verfolgen und erfchreden werde, es fei nun, 
dab ich ihm als der Teufel ericheine, oder als ein 
langer weißer Mann, oder blos mit meiner Stim— 
me, wie es mir etwa meine Umſtände nad dem 

Tore verjtatten. “ 

Der Landſchreiber ſchwebte mit dem befederten 
! Arme in der Luft und brachte feine Zeit mit bio» 
\ Sem ſchreckhaften Zufimmenfahren hin: "id forge 


nur, mich nehmen (ſagt' er) der Herr Heimlicher, 


! 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
{ 
| 
| 


terie, die Wälder ausreuten, die voll Nachwinter 
ſtecken. Wenn man bedenkt, wie ſehr ſchon das 
jegige Deutihland gegen das von Tacitus map— 
pierte abftiht, blos duch das Fichten der Walder 
audgewärmt: fo Bann man leicht ſchließen, daß 
wir doch endlich einmal zu einer Wärme, wo tie 
Luft unfere Wildſchur iſt, gelangen werden, fo» 


—— —— —— 


auſtapfeln jetzo gelbt und abfallet, will, jo nahe am | bald es ganz und gar Pein Holz mehr gibt. Da 
Tode, ver die Förperliche Leibeigenſchaft des Geifted | her wird der jegige Ueberſluß daran, um die 


Flöffe zu ſteigern — wie man 1760 in Amfterdum 
öffentlih für acht Millionen Yiores Musfaten: 
nuſſe verbrannte, um ihren alten Preis zu erhulten 
— gleichfalls eingeaſchert.“ 

„Ich als König vom Kuhſchnappeliſchen Jeruſa— 
lem will ferner, daß der Senat und das Volk, 
Senatus populusque Kubschnappeliensis (*), 
nicht verdammt werden, fondern ſelig, beſonders 
auf diefer Welt — duß ferner die Stadt-Magnas 
ten nicht die kuhſchnappeliſchen Nefter CHäufer) 
zugleich mit den indiſchen verſchlucken — und daß 
die Abgaben, die durch die vier Mägen der Heb— 
bedienten durch müſſen, dur die Panſe, durch die 
Müse, den Pialter und den Fettmagen, am Ende 
doch aus Milchiaft zu rothem Blute (aus Silber 
au Gold) verarbeitet, und wenn fie durch die 
Milchgefäße, den Milchſack und Milchgang geflojr 
fen, ordentlich ins Geäder des Stautförpers ge: 
trieben werden. — Sch wıll ferner, und vers 
ordne ferner, daß der große und der Fleine 
Nathe ... | 

Der Landſchreiber wollte aufhören, und fchüttelte 
auffallend den Kopf; aber Yeibgeber ſpielte ſcher— 
jend mit der ausgehenften Buche, womit der 
Teftator ſich auf ven Schützenthron geihwungen 
— anftatt daß andere fih an fremden Spring— 
ftäben von Ladſtöcken darauf heben und 


— 


ſchteid' ich ſolche Sachen nieder, am Ende beim | Börjtel fhrieb in feinen Morgenſchweißen weiter 


\ Blugel,- — Aber Leibgeber ſchnitt ihm mit feinem | nieter: 


Körper und Gefiht die Flucht uber das Höllen: 
ihor der Kammer ab, 
„Ferner will und verordne ih, als regierender 


„Daß alſo der Schultheiß, der Sedelmeiiter, 
ter Heimliher und die acht Rathherrn, und der 
Großweibel mit fi reden laſſen, und feine andern 


Schützenkönig, daB fein Sukzeſſionkrieg mein | Merdienfte belohnen als tie Verdienſte fremder 

Teſtament zu einem Sufzeifionpulver für unſchul⸗ Feute, und daß der Schuft von Wlaife und der 

dige Teute made — daß ferner die Republik | Schuft von Meyern an einander täglich prugelnde 

Auhſchnaprel, zu deren Gonfatoniere und Doge Hände ald Verwandte legen follen, damit doch einer 
ich durch tie Schügen » Kugeln balotirt worden, da ift, der den andern beftrafl” .... 


| 
| 


— 


| €] Das ine felder. Er will darum feine Berfaf- | (*) So fleht auf den öffentlichen Gebäuden des Markt» 
ſenſchaft am ih, und nicht am feine Frau, ausgehändigt | fleddens; wiewohl es durch den Abilich lacherlich wird, daß 
baden, wm cd genauer zu willen, da fie vielleicht währ | ein folder Neichs » Botogneier daniſche Reiche» Toggen 
rend diefes Termind fönnte reich geheirathet haben; auch | machahmt, wie 4. B. Nordlingen, Bopfingen, die freilich 
| mit ein wenig arößerem Rechte auf ihre offentiichen Ges 


erfährt er fo den Zall des Unterlaffens leichter, und fanır | h - 
| alfo Pie Drohung erfüllen, die er fogleich austtoßen | baude und Ufaien fegen; Senatus populusque Boplin- 
wird, | 





geasis, Nordlingensıs, 


— — — — — — 
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richtete, es verſetz' ihm die Luft, und trat ans Fen— 
ſter, nm jriſchere zu ſchöpfen; und als er er jah, 
das drunter ın geringer Schußweite vom Fenjters 
fiod ein Gerberloh: Hügel emporftehe, heb und 
feste ihm der nachſchiebende Schreden von hinten 
auf die Bruͤſtung hinaus; nach einem ſolchen er: 
fen Schritte that er, eh’ ihn ein Teftamentzeuge bin» 
ten fangen Fonnte, einen zweiten langen in tie 
nackte Luft hinein, und ſchlug als Die eigne 
Zunge feiner Schnellwage über den Fenſterſtock 
hinaus, fo dab er dem niedrigen Pouſſierſtuhl — 
id) meine der Gerber «Yoh — leicht begegnen 
konnte. Als fallender Kunſtler fonnt’ ev nach ſei— 
ner Anfunft nichts beſſeres vornehmen, als daß er 
fich feines Geſichtes ald eines Grabſtichels und ei— 
ner plaſtiſchen Form und Kopiermaſchine bediente, 
und damit fein Bild in vertiefter Arbeit matt ın 
den Hügel formte; auf leßtem lagen feine Finger 
als arbeitſame Pouſſiergriffel, und fopierten ſich 
felder, und mit vem Notariatpitichaft, Das er ne: 
ben das Dientenfaß geitellt, und mitgenommen 
hatte, Fontrafigmerte er aus Zufall cen Vorfall, 
So leicht Preiert ein Notarius — einem Pfalzgra— 
fen gleib — einen zweiten ; Börſtel aber ließ ten 
Konotarius und Das ganze Naturſpiel liegen, 
und dachte im Heimgehen an andere Sachen. Die 
Herren Stiefel und Leibgeber hingegen jaben zum 
Keniter heraus, und heiten fich, als er unter Dad 
und Fach verfhwunden war, an feinen zweiten 
äußerliben Menſchen, der ausgeſtreckt unten auf 
dem anatomiſchen Theater lag, und nad Suchten 
roh — moruber der Verfaſſer dieſes micht ein 
Wort mehr fagen will, ald vas von Heinrich: vier 
Landſchreiber hat unter dad Teftament ein größe— 
res Pitſchaft drücken wollen, das feiner nachſticht, 
und ſolches mit feinem Leibe unterfiegelt : — und 
drunten fehen wir ja den ganzen irhragiftifchen 
Nborud, 

Der feste Wille wurde von den Teftamentzeu: 
gen und vem Teilator unterzeichnet, fo weit der 
Wille ging — und mehr als ein ſolches halb mili- 
tarifches Teftament war unter foldyen Umftänden 
faum zu fodern. 

Jetzo neigte fih der Abend herein, mo ſich der 
kranke Menſch, wie feine Erde, von der Sonne 
abwenvdet, und fi blos dem dämmernden Abende 
ftern der zweiten Welt zußehrt, wo die Kranken 
in dieje ziehen, und wo die Gefunden nad diefer 
(hauen — und wo Firmian ungefiört vem theu: 
ern Weide den Abfchrerfuß zu geben, und lang: 
ſam zır ermatten hoffte, als leider der aewitter- 
hufte Helfer (Diafonus) und Früherediger Reuel C*) 
in die Etube rauſchte. Er fiellte fib in der 
kirchlichen Nüftung, in Ringkragen und Schärpe, 
ein, um den Keanken, tem er das Band der Che 
in doppelte Schleifen unter dem Halfe gebumden 
hatte, hinlänatich auszuhungen, daß er ald Beicht: 
viennig: Defrandant den Zoll ter Kranfen- und der 
Geſunden-⸗Kommunion auf dem Hinmel: und Höl: 


(*) Neuer, und micht Neut, wie ich fonft geſchrieben, 
beißt*er ; und cs iſt mir um fo lieber, da ein ſolcher theo⸗ 
logiſcher Herfer nicht den Alangnamen eined medisini: 
fchen Helfers, wie der edelherzige freigeiftige Reit ges 
weien, unnug fuhren fol. 








ältern Botunifer, ein Crol, Porta, Helvetius, Fa⸗ 
brizius, aus der Nehnlichfeit, die ein Gewächs 
mit einer Stranfheit hatte, den Schluß madten, 
daß es ſolche hebe — daher fie gelbe Pflanzen, 
Safran, Kurkumei, gegen Gelbſucht verſchrieben 
— Drachendblut, japaniſche Erde gegen Dyſſenterie 
— Kopfkohl gegen Kopfweh — frige Dinge, Fiſch⸗ 
graten gegen Seitenſtich, — wie alſo vie offizi— 
nelle Pflanze ſich wenigſtens von Weitem dem Ges 
brechen nahert, wogegen ſie wirkt: ſo nehmen 
and in den Händen guter Frühprediaer die gei— 
ſtigen Heilmittel, Predigten, Ermahnungen, die 
Geſtalt der Krankheiten, des Zorns, tes Stolzes, 
des Geizes an, wider welche ſie arbeiten, ſo daß 
oft zwiſchen dem Bettlagerigen und dem Nrjte 
fein Unterſchied iſt, als der der Etellung. Reuel 
war fo. Vorzüglich dacht” er darauf, in einer 
Zeit, wo der futheriihe Geifiliche fo leicht für ei: 
nen heimlichen Jeſuiten und Mönch verfihrieen 
wird, ſich von festem, ver nichts fein nennt, und 
ter fein Eigenthum haben darf, nicht - Durch 
Morte, fondern durch Handlung zu unteribeiten, 
und daher recht augeniheinlih nach Eigenthum zu 
jisen umd zu ſchnappen. Hoſeas Leibgeber ſuchte 
en Sperrfirid nnd Drehkreuz für den Prediger 
zu werden, und hielt ihn mit ter Anrete auf der 
Schwelle auf: „Es wird ſchwerlich viel verfangen, 
Em. Hoch-Ehrwürden, — ich wollt” ihn geſtern 
eben jo im flug, Volti subito, citissime be: 
fehren und ummiünzen: aber am Ende warf er 
mir vor, ıch wäre felber nicht befchrt, und das iſt 
auch mahr: denn im Sommer « Nerd meiner 
Meinungen firen ketzeriſche Pietier an Pfeifer 
und nagen.“ Reuel verfegte, zwiſchen Moll» und 
Durton ſchwankend: „Ein Diener Gottes wartet 
und pflegt feines h. Amts, und ſucht Seelen zu retten, 
es fer num von Atheismus oder von andern Sun: 
den; aber der Erfolg bleibt ganz ven Gündern 
heimgeftellt.” 

Das ſchwarze Gewitter zog alfo voll Sinai— 
Blitze in die dunkle Kammer hinaus — der Helfer 
fhwenfte den wehenden Schlauch = Nermel, wie 
eine ehrlich machende Fabne, über den aufs 
Bettuch bingefireften Atheiſten, wofür er ihn 
hielt — er fücte den auten Samen ſo atıf den 
Pazienten, wie die Bauern in Emerieland ten 
Rubenſamen, den fie namlich auf die Beete blos 
fpeien — umd ſagte ihm in einer Siranfenvermabs 
nung Cdem gewöhnlichen Gegenſtück der Leichen⸗ 
predigt), die mid und den YPefer vielleicht auch 
einmal unter dem legten Deckbette einkofet, tie 
ich alfo nicht von Buireutb nach Heitelberg zum 
Druck abſchicke, Da fie unterwegs in jeder Kranz 
fenftube zu hören ift, darin fagt’ ers ihm, als ein 
gerader Mann, ins Geficht, er fei ein Teufelsbra— 
ten, und eben gahr. Der gahre Braten madıte 
die Augen zu, und hielt aus. Aber fein Heinrich, 
den es fihmerzte, daß der Frühprediger Die gelieb: 
ten Obren und Das geliebte Herz mit glühenden 
Zungen zwickte, und den ed ärgerte, daß ers nur 
that, um den Kranfen an den Beichtſtuhl zu 
ſcheuchen, Heinrih fing den fliegenden Aermel, 
und erinnerte leiſe: »Ich hielt es für unhöflich, 
H. Aruhprediger, es voraus zu ſchicken, daß der 
Kranke harthörig ift, und Sie jum Schreien 
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a tan 
und Dornenftüde 


anzufeuern—er hat bither fein Wort vernommen 
— 5. Giebenfäs, wer fteht da? — Sehen Ste, 
fo wenig hört er — Arbeiten Sie einmal mic 
bei einem Glas Bier um, das gefallet mir eher, 
und ich hör' auch beſſer. Sch jorge, er hat jegt 
Vhantarieen, und halt Sie, wenn er Ihrer ans 
fittig wird, für den Teufel; weil Sterbende mit 
folbern ten legten Fechteraang zu machen haben. 
— Schade iſts, daß er die Rede nicht vernommen ; 
fie würde ihn, denn beichten will er nicht, recht 
herzlich geärgert haben, und hinlängliche Nergerniß 
frıfiete nach dem Gten Band von Hallers Phyſio— 
logie Sterbenden oft tas Leben auf Wochen. 
Eine Art wahrer Ehrift iſt er aber dod, ob er 
aleib fo wenig beichtete wie ein Apoſtel, oder 
Kırdenvater; Sie follen nach feinem ſeligen 
Hinritte, von mir felber es hören, wie rubig ver 
rechte Ehrift verfheidet, ohne alle Verzudungen 
und Verzerrungen und Todes » Aengften; er ift 
ans Geiſtliche jo gewöhnt, wie die Schleiereule 
an die Kirchthürme; und fo wie diefe auf dem 
Glockenſtuhl mitten unter dem Gelnute fiten 
beide : fo bin ih Mann dafür, daß auch unſer 
Atvokat unter dem Anſchlagen der Todtenglocke 
gelaſſen verharren wird, weil er aus Ähren Fruh— 
predigten die Ueberzeugung gewonnen, dag er nach 
dem Tode fortlebt.- — Es war freilih einiger 
harter Scherz über Firmians Schein-Zterben und 
Unfterblichfeit » Glauben in der Rede: em Scherz, 
den nur ein Firmian zugleich veriteben und ver: 
jeiben konnte; aber Leibgeber wollte auch ernjihaft 
die Leute anfallen, welche zufällige Körperſtille 
des Sterbenven fur geijtige nehmen und Korper» 
fiurm für Gemiffenfturm. 

Reuel verfegte nichts als: » Cie ſitzen, mo die 
Spötter ſitzen, der Herr wird fie Yinden — meine 
Hänte hab’ ich gewaſchen.“ Da er fie aber noch 
lieber gefüllet hätte, und da er doch das Teufels: 
find in fein Beichtfind umferen fonnte: jo ging er 
roth und fiumm Davon, vemüthig von Lenetten und 
Stiefel unter fortdauernden Verbeugungen hinab: 
grfuhrt. 

Man made die Gullenblafe des guten Hein: 
rihs, die feine Schwimmblaſe, und leider oft feine 
aufjreigende hyſteriſche Kugel iſt, nicht größer als 
fie ift ; ſondern man richte über diefen Naturfehler 
darum gelinter, weil Heinrich ſchon um fo vielen 
Sterbebetten ſolche geiſtliche freres terribles, 
ſolche Galgenpatres ſtehen ſehen, die auf Das ſieche, 
welke Herz noch Salz ausſtreuten, und weil er mut 
mir glaubte, daß der Religion, unter allen Stun— 
den des Menſchen, feine legte vie gleichgültigſe 
fein müöte , da fie die unfructdarfte iſt, und Fein 
Same in ihr aufgeht, welcher Thaten treibt. — — 

Während der Meinen Entfernung des höflichen 
Paars fügte Firmian: »ich bins fatt, futt, ſatt — 
ib made nun feinen Spaß mehr — in zehn Mi: 
nuten faq’ ich meine fette Fuge und fterbe, und 
wollte Gott, es wäre feine. Laſſe fein Licht herein: 
fegen , und hülfe mich fogleih unter vie Muffe, 
denn ich feh’ es fhon voraus, ich werde meine Au: 
gen nicht beherrſchen fönnen, und unter der Laxve 
kann ich fie Doch weinen laſſen, wie fie wollen — o 
Du mein Heinrih, mein Guter!» Das infufos 
rifhe Chaosin Neueld Ermahnung hatten doch den 
muden Figuranten und Mimifer des Todes ernt 


und weich gemacht. Heinrich nahm — aus feiner, 
liebender Sorge — ibm alle Lügenrollen willig ab, 
und inachte fie jelber; und rief daher ängſtlich und 
laut , als dad Paar in die Stube trat: Firmian, 


wie ift Dir?» — Weiler Magte diejer; aber mit 
einer gerührten Stimme) — "in der Erdennacht 
glimmen Sterne an, ad ih bin an den Schmutz 
gefnupft, und ich kann nicht hinauf zu ihnen — 9 
das Ufer des ſchönen Frühlings ift fteil, und mir 
ſchwimmen auf dem todten Meer des Lebens ſo nahe 
am Ufer, aber die Eintagfliege bat noch Peine Alüs 
gel, + — Der Tod, dieſe erhabene Abentröthe un» 
ſers Thomastages, dieſes herübergeiprodene große 
Amen umferer Hoffnung, würde fich wie ein ſchö— 
ner , befränzter Rieſe vor unfer tiefes Lager ſtel— 
len , und uns allmäctig in den Aether heben , und 
darın wiegen, würden nicht ın feine gigantifchen 
Arme nur jerbrocene, betaubte Menſchen gewor: 
fen; nur die Kranfheit nimmt dem Sterben feinen 
Ölanz; und die mut Blut nnd Thranen und 
Sollen beihwerten und befledten Schwingen 
des aufiteigencen Geiſtes hungen zjerbroden auf 
den Boten mieder; aber dann ift der Tod ein 
Flug und fen Sturz, wenn der Held ſich nur in 
eine einzige tödtliche Wunde zu fiurzen braucht ; 
wenn der Menſch wie eine Srublingmweit voll neuer 
Blüten und alter Fruchte da ſteht, und die zweite 
Welt plozlih wie ein Komet nabe vor Ihm voru— 
bergehl und die Fleine Welt unvermwelft mitnimmt, 
und mit ibr uber die Sonne fliegt. — — 

Aber gerade jenes Erheben Firmians würde in 
ſchärfern Augen, als Stiefel battle, ein Zeiten des 
Ermarfens und Geneſens geweſen ſein: nur vor 
dem Zuſchauer, nicht vor dem Niedergebrochnen 
wirft die Streitaxt des Todes einen Glanz; es tt 
mit der Tottenalode wie mit andern Gloden, 
deren erhebentes Branfen und Tonen nur der 
Entfernte, und nicht der vernimmt, der felber in 
der fummenden Halbfugel ſieht. 

Da in der Sterbeiiunde jede Bruft aufrichtiger 
und durfichtiger wird, mie der fiberiiche Glas: 
apfel in der Zeit der Reife nur eine gluferne 
Hülfe, ein durchſichtiges ſußes Fleiſch über feine 
Kerne det : fo wäre Firmian in jener dithyram: 
bifhen Stunde, fo nahe an der blanfen Schneide 
ter Todesfihel, im Stande gemweien, alle Myſte— 
rien und Bluten jeiner Zufunft aufzuopfern, d. h. 
aufzudecken, hätt’ es nicht fein Wort und feinen 
Freund verlegt; — aber jego blieb ihm nichts ge: 
laſſen, als ein duldendes Herz, eine ſtumme Lippe, 
und weinende Augen. 

Ab, war denn micht jeder jcheinbare Abſchied 
ein wahrer ? und als er feinen Heinrih und ven 
Schulrath mit jitternden Händen auf jein Herz her: 
unter zog, wurde denn nicht das legte von der trau: 
rigen Gewißheit gedrüct, daß er ven Rath morgen 
und Heinrich in einer Woche auf ewig einbüße? 
Daher war folgende Anrede bloße Wahrheit, aber 
eine trübe: "ad, wir werden auseinander getries 
ben, in furzer Zeit — o, die menſchlichen Arme 
find morfbe Bande und reißen fo bald! — Nur 
geh' es euch recht wohl, und beffer, als ich es je 
verdiente: der chaotiſche Steinhaufe eurer Lebens: 
tage rolle euch nie unter die Fuße und mie auf ten 
Kopf, und die Felfen und Klippen um euch über: 
ziehe ein Frühling mit Grün und Beeren! — 
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Gute Nacht auf ewig, geliebter Rath! — und Du | 


„mein Heinrich“... Diefen riß er an feinen 
Mund, und fchwieg im Kuß, und dachte an Die 
Mähe der wahren Scheidung. 
Aber er hätte durch Diele Stacheln des Abichieds 
feinem Herzen feinen ſolchen fieberhaften Reiz 
ertheilen follen — er hörte feine verdedte Lenette 
hinter feinem Bette weinen, und fagte mir einem 
weiten Todesriß im gefüllten Herzen, »Romm, 
meine theure Penette, komm zum Abſchied!“ und 
breitete wild die Arme nah der unſichtbaren Ge⸗ 
liebten aus — ſie wankte hervor, und ſank hinein, 
bis an ſein Herz — und er blieb ſtumm unter 
zermalmenden Gefühlen — und endlich fügte er 
leiſe zur Bebenden: „Du Geduldige, Du Getreue, 
Du Geplagte; wie oft hab' ich Oir wehgethan! 
O Gott, wie oft! Wirſt Du mir vergeben? Willſt 
Du mich vergeiien ? (Ein Krampf des Schmerzes 
dringte die erſchütterte feier an ibn.) Ja, ja 
vergiß mich nur ganz; denn Du warſt ja nicht 
glücklich bei mir⸗ .... Die ſchluchzenden Herzen 
erfiidtten die Stimme, und nur die Thränen konn— 
ten firömen — ein durſtiger, ſaugender Schmerz 
ſchwoll auf dem ermattenden, ausgeleerten Herzen, 
und wiederholte: “mein, nein, bei mir hatteft Du 
wahrlich nichts, nichts, nur Ihränen — aber das 
Schickſal wird Dich begluden, wenn ich Did ver: 
laſſen habe. Er gab ihr den legten Kuß, und fagte: 
lebe nun froh, und laſſe mich ziehen!’ — Cie 
wiederholte unter tauſend Thränen : “Du wirft 
gewiß nicht fterben.» ber er drängte und hob 
die Zufammenfallende von feinem Herzen weg, 
und rief feierlich: „es ift voruber — das Schickſal 
hat ung geichieden — es iſt vorüber.“ — Heinrich zog 
die Weinende fanft hinweg, und weinte jelber, und 
verwunjchte feinen Plan, und winfte den Schul: 
rath nad, und fügte: „Firmian will jegt ruhen!“ 
Diefer kehrte fein jhwellendes, von Quulen zer: 
ſtochenes Angeficht ab, gegen die Wand, Lenette 
und der Rath trauerten zuſammen in der Stube 
— ‚Hienrih wartete dad Zufammenjinfen ver 
hoben Wogen ab — dann fragt‘ er ihm ſeiſe: 
vjetzt?“ Girmian gab das Zeichen, und fein Hein— 
rich fehrie finnlos: „o, er iſt gefiorben !« und warf 
fih mit wahren heißen Thranen, die wie Blut 
aus dem nahen, blutigen Riſſe ſtürzten, uber den 
Unbewegliben, um ihn gegen jede Unterſuchung 
zu beveden. Gin troſtloſes Paar ſtürzte aus der 
Stube and zweite — Lenette wollte über ten 
abgefehrten Gatten fallen, und rief ſchmerzlich: 
„ich muß ihm fehen, ich muß noch einmal Abſchied 
nehmen von meinem Mann.“ ber Heinrich 
befahl, vertrauend, dem Ratbe, die Troſtloſe zu 
halten und hinauszubringen. Das erfie war er 
im Stande — mwiewohl feine eigne Faſſung nur 
eine erfünftelte war, die den Sieg der Religion 
über die Philofophie erweiſen jollte — aber er 
vermochte fie nicht hinauszuziehen, da fie fah, daß 
‚Deinnich die Todesmajfe ergriff: »mein, rief fie 
zornig, ich werde Doch meinen Mann noch einmal 
fehen dürfen.» Heinrich bieit die Larve empor, 
drehte fantt Firmians Gefiht herum, auf dem 
noch die halb verwiſchten Thränen des Abſchieds 
ſtanden, und deckt es mit ihr zu, und trennte es 
durch ſie auf ewig von dem weinenden Auge der 
Gattin. Der große Auftritt hob ſein Herz, und 
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er ſtarrete die Maſke an und fügte: „eine ſolche 
Marfe legt der Tod über alle unfere Geſichter — 
So ſirecke ich mich auch einmal im Mitternacht 
ichlaf des Todes aus, umd werde verlängert, und 
fulle mehr ind Gewicht. — Du armer Firmian, 
war denn Deine Lebens - Partie A la guerre 
ver fihter und der Mühe werth? Zwar wir 
find nicht die Spieler, fontern die Spielia 
hen, und unfern Kopf und unfer Herz fiößet 
der alte Tod ald einen Ball über die grünende 
Billardtafel in den Leichenſack hinunter, und es 
flingelt mit der Todtenalöde, wenn einer von 
und gemacht wird. Du lebſt zwar in einem 
gewiſſen Sinne noch fort (), — wenn anders 
das Freffogemälde aus Ideen ohne Schaden von 
dem zerfallenten Körper = Gemäuer (**) abzuneh: 
men ıft—o cd möge Dir da in Deinem Poftjfript: 
Leben bejier ergehen Was ijts aber ? Es wird auch 
aus — jedes Leben, auf jeder Weltfugel, brennet 
einmal aus — die Planeten alle haben nur Krug— 
gerechtigfeit, und Fonnen niemand beberber: 
gen, jondern ſchenken uns einmal ein, Quitten- 
wein — Johannisbeerſaft — gebrannte Waller — 
meiftend aber Gurgelwaſſer von Labewein, dus 
man nicht hinunterbringt, oder gar ſympathetiſche 
Dinte, (d. i. iquor probatorius) Schlaftränke 
und Baizen — dann ziehet man weiter, von einer 
Planeten » Schenfe in die andere, und reifet fo 
aus einem Zahrtaufend ins andere — O du guter 
Gott, wohin denn, wohin, wohin? — Inzwiſchen 
war doch die Erde der elendeſte Krug, mo mei— 
ſtens Bettelgefindel, Spitzbuben und Deiertöre 
einfehren, und wo man die befien Freuden nur 
fünf Schritte davon, entweder im Gedächtniß 
oder inter Phantasie genießen Fan, und wo 
man, wenn man dieſe Roſen wie andere anbeißet, 
fratt anzuriechen, und ſtatt des Dufts das Blätter 
muß verſchluckt, wo man nichts Davon hat, als 
sedes (***) .... Des gebe Dir, Du NRuhiger, 
in andern Tabernen beffer, ald ed Dir gegangen 
ift, und irgend ein Restaurateur des Yebens 
mache Dir ein Weinhaus auf, fatt des vorigen 
Deinefüghaufes 1» — 





Ein und zwanzigftes Kapitel, 


D. Ceihafen und das medizinifche Chauffieren — 
Trauer » Adminiftrajion — Der rettende Code 
tenkopf — Sricdrich II. und Standrede. 


Leibgeber auartierte vor allen Dingen die Peidtras 
gende unten beim Haarfräugler ein, um dem Todten 
den mittlern Zuftand nad dem Tode bequemer zu 


(*) Leibgeber meinet zugleich das zweite Beben, das 
er nicht glaubt, und Firmians Fortſetzung des eriten in 
Vuduz. 

(**) In Stalien nimmt man große Freskogemaͤlde un. 
beichädigt von der Mauer ab. 

(***) Rofenblätier wirken im Magen wie Eennesblät- 
ter. 
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und Dornenftüde, 


' machen: "Sie follen, fagt’ er zu ihr, vor den trauris | 


gen Denfmälern um uns ber, fo lange auswan- | 
dern, bis der Selige weggebracht ift.- Sie 
gehorhte aus Gefpeniterfurdt: er konnte alſo 
dem Grblaßten leicht zu effen geben : er verglich 
ihm mit einer eingemauerten Bejtalin, die in 
—* Erdbegräbniß eine Lampe, Brod, Waſſer, 
ilch und Del vorfand, nach dem Plutarch im 
Numa: „wenn Du nicht (ſetzt' er hinzu) dem 
Ohrwurm gleichſt, der ſich, wenn er entzwei— 
geſchnitten iſt, umkehrt, um feinen eignen Wrack 
ju verzehren.» — Er heiterte — wenigſtens mollt’ 
ers — durch ſolche Scherze die wolkige und herbſt— 
liche Seele feines Lieblinge auf, um deſſen Auge 
lauter Trümmer des vorigen Lebens lugen, von 
den Stleivern der vermwitibten Yenette an bis zu 
ihrem Arbeitzeug. Den Haubenfopf, den er unter 
dem Gemwitter geichlagen, mußte man in einen un— 
fihtbaren Winkel ftellen, weil er ihm, wie er fügte, 
gor.oniihe Gefichter ſchnitte. 
Am Morgen hatte der gute Peibgeber, ver 
Leichendeſorger, die Arbeiten eines Herfules, 
FJions und Siſiphus mit einander. Es Fam ein 
Kongreß und Piquet nach dem andern, um den 
Erblaffer zu ſehen und zu loben — denn man 
beflatichet vie Menſchen und die Schauipieler bios 
im Weggehen, und findet den Todten moraliſch, 
wie Lavater ihn phyſiognomiſch veridönert ; 
aber er trieb Das Volk von der Leichenkammer ab: 
mein fel. freund, ſagt' er, hat fihs in jeinem 
testen ausgebeten.“ 
Dann trat Die’ Zofe des Todes auf, die Leichen: | 
frau, und wollte ihn abfbeuern und anpuren; 
Heinrich biß ſich mit ihr herum, und bezahlte und 
erilierte fie.— Dann mußt’ er fi vor ver Witwe | 
und dem Pelzitiefel anjtellen, als mol’ er ſein 
blutendes Herz; mit einem äußern Entſagen be: 
decken: „ich febe aber (fagte der Rath) leichtlicd | 
binturb, und er affeftiert den Philofophen und 
Stoiker nur, da er fein Ehrift iſt.“ — Gtiefel 
meinte jene eitle Härte ver Hof: und Welt:Zenos, | 
die jenen hölzernen Figuren gleichen, denen eine | 
angeibmierte Ninde von Steinſtaub die Geftalt 
von jieinernen Statuen und Säulen verleiht. — 
ferner wurde die Leichenfure und Ausbeute oder 
Dividende aus der Leichenkaſſe erhoben, die vorher 
einen Pfennigmeifter mit dem ſammelnden Teller 
unter den Intereffenten und Theilhabern der Kör— 
verſchaft hberumgejagt hatte. — Dadurch erfuhrs | 
auch der Ober fanitätrath Delhafen , als zahlendes 
Mitglied. Diejer benugte feinen zur Stranfen: 
Runde beftimmten Vormittag, und verfügte ſich 








N 


ungewöhnlich zu erboßen. Er ftellte ſich daher, 


gekommen, und erfundigte ſich zuerft nach des 
Kranfen Befinden. — „Es hat fi nach dem neues 
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pulver hinunter — er gab aber nichts von ſich, als 





die ſchlimmſte Kranfheitmaterie des Menfhen, die 
Seele. Sie find, H. Protomerize, Zent- oder 
fraisherr, mit dem Geriht uber Blutrunſt oder 
mit der hohen Frais belieben; da ich aber als Ads 
vofat nur die miedere Gerichtbarfeit ausübe: 
fo durfte’ ich auf feine Weile etwas wagen, am 
wenigſten das Peben des Mannes, vier was 
wurde er ſonſt sicht fur ein Geſicht dazu gemacht 
haben.“ 

„Nu, er hat auch eins dazu gemacht, und ein 
langes, das hippokratiſche,“ verſetzte nicht ohne Wis 
der Arzt, — freundlich erwiederte jener: "ih muß 
es Ihnen glauben, da ich als Laie vergleichen Ge— 
fichter felten zu ſehen kriege, Nerjte aber die hip— 
pokratiſche Phyſiognomik täglich bei ihren Kranken 
treiben fönnen; wie denn der Nirjt von Prarıd 
fih durch einen gewiſſen Scharfblick auszeichnet, 
womit er den Tod feiner Pazienten vorausſagt; 
eine Unmöglichkeit für jeven andern, der fein Heil: 
kunſtler tt und nicht viele hat abfahren ſehen.“ 

„Sie als ein fo erjellenter Kunſtverſtändiger — 
fragte Delbafen — haben naturliber Weiſe Senf: 
pflafter dem Sranfen auf die Füße appliziert; nur 
daß fie freifich nicht mehr zogen ?« 

„Auf die Gedanken und Sprünge — verfekte 
Yeibgeber — Fam ih wohl, dem Seligen kunſt— 
gemäß die Füfe mit Senf und Sauerteig zu ber 
foblen, und tie Waren mit Zugpflafter zu tape 
zieren; aber der Patient, von jeher, wie Sie 
wiſſen, ein fpottifcher Patron, nannte dergleichen 
das mediziniiche Chaufiieren,umd Dabei ung Aerzte die 
Schuſter des Todes, Die deut armen Kranken, wenn 
die Natur ſchon ihm jugerufen: gore, Kopf weg ! 
noch ſpaniſche Fliegen als ſpaniſche Stiefel anlege 


ten, Senfoflafter als Kothurne, Schröpfföpfe als 
Beinſchellen, als wenn ein Mann nicht ohne diefe 
medizinifche Torlette und chne rothe Abfüge von 
Senf:Ferjen und ohne rothe Startinalftrümpfe von 
AZugpflafter in die zweite Welt einfchreiten fönnte. 
Dabei ftieß der Selige mit den Außen Pünfilid) 
nach meinem Gefichte und dem Pflafter; und ver: 
glich uns Kunſiverſtändige mit Stechfliegen, die ſich 
immer an die Beine ſetzen.“ 

„Er mag wohl bei Ihnen mit der Stechfliege 
Recht gehabt haben; aud Ihrem Kopfe — caput 
tribus insanabile — fönnte ein Schufter des 
Tores unten etwas anmeſſen,“ verfehte der Dof: 
tor, und verfügte ſich ſchleunigſt Davon. 

Sch habe oben etwas von deſſen Brecdhmitteln 
falten laſſen; diefen füg’ ich nun bei: richtet er 
wirklich mit ihnen hin, fo bleibt immer der Un— 


ins Trauerhaus, um feinen Kunftbruter Leibgeber | terfhied zwiſchen ihm und einem Fuchs (*), daß 


diefer von weitem, nach den alten Naturforſchern, 


als fei ihm von der Todes» Port nichts zu Ohren | fih — um Hunde zu locken und anzufallen — an 


fiellt, al&d vomiere ein Menih. Gleichwohl muß 
der größte Freund der Verzte gewiſſe Einichrän: 


fien Befundzettel (ſagte Heinrich) ausbefunden : kungen ihres peinlichen Gerichts oder Königbannes 


er iſt felig eingefhlafen, H. Protomedikus Del: 
hafen — im Auguſt, März, September hat der 
Tod feinen Preßgang, feine Weinleſe.“ — „Das 
Temperierpulver , verferte der rachſüchtige Art, 
hat, wie ed fheint, die Hitze hinlänglich temmperiert, 
da er Falt if.» — Es that Leibgebern weh, und 
er ſagte: Leider, leider! Snzwifchen thaten wir, 
was wir fonnten, und brachten ihm Ihr Bred- 





anerkennen. Wie nach dem europäiſchen Bölfer: 
recht fein Heer das andere mit gläfernen order 
giftigen Kugeln niederfbießen darf, fondern blos 
mit bleiernen ; wie ferner Peines in feindliche Yes 
bensmittel und Brunnen Gift einwerfen darf, 
fondern nur Dred: fo verfiattet die medizinische 


(*) Plin. H. N. VII. 30. 
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Polizei einem (die obere Gerichtbarfeit) ausüben: 
den Arzte jwar narcotica, drastica, emetica, 


diuretica, und die ganze Heilmittellehre zu jeinem 


freien Gebraude, und es wäre fogar polizeiwidrig, 
wenn man ihn nicht maden ließe; — hingegen, 
wollt’ es Der gröste Stadt: und Landphyſikus war 
gen, feinem Gerichtbezirfe ftatt Der Villen ordent: 
lihe Giftkugeln, fintt heftiger Brechpulver Nat: 
tenpulver einzugeben: jo wurde es von den oberften 
Suftizfollegien ernſthaft angefehen werden — er 
müßte denn den Mausgift blos gegen Das Palte 
Fieber verfhreiben; ja ich glaube, ein ganzes mes 
diziniſches Kollegium würde nicht von aller Unter: 
ſuchung frei bleiben, ſucht' es einen Menſchen, dem 
es mit Lanzetten jede Etunte die Adern öffnen 
darf, ſolche mit dem Seitengewehr zu durchſtechen, 
umd ihm mit einem Juſtrument, das ein friegeri: 
ſches, aber Fein chirurgiſches ift, über den Haufen 
zu ſtoßen: fo findet man auch in den Sriminals 
aften, daß Aerzte nicht durchkamen, die einen 
Menſchen von einer Brüde ins Warfer ſtürzten — 
anftatt in ein Pleineres entweder mineraliſches 
oder anderes Bud. 

Sobald ver Friſor von dem Einlaufen der Leis 
chenlotterie-Gelder in den Nothhufen vernommen 
hatte: jo kam er beranf, und erbot fü, feinem 
entſchlafnen Hausmann einige Locken und einen 
Zorf zu machen, und ihm den Kamm und die Por 
made mit unter die Erde verabfolgen zu laſſen. 
Leibgeber mußte für die arme Witwe fpuren, die 
ohnehin unter fo vielen Freßzangen und Geier: 
fingen und Fangzahnen der Leichendienerſchaft 
ſchon bald entſiedert da und — und er ſagte, er 
konne nichts, als ihm den Kamm abkaufen, und in 
die Weſtentaſche des Erblaßten ſtecken; diefer könne 
fih damit die Friſur nady feinem Gefallen machen. 
Daffelbe ſagte er auch dem Bader, und fügte noch 
bei, ım Grabe, worin befinntlich die Haure fort 
wachſen, trüge ohnehin die ganze geheime und 
fruchtbringende Geſellſchaft, gleich fehgigjährigen 
Schweizern, ſchöne Bärte. Dieſe beiden Haar: 
Mitarbeiter, die ſich als zwei Uranus-Trabanten 
um die mannliche Kugel bewegen, zogen mit ver: 
fürzten Hoffnungen und verlangerten Gejichtern 
und Beuteln ab, und ver eine wunſchte, er hatte 
jest im Gefühle der Danfbarfeit den Yeichenbe: 
forger Heinrich zu bafdieren, und der andere ihn 
zu frifieren. Sie murmelten auf der Treppe: fo 
wär’ ed nachher fein Wunder, daß der Torte 
im Grabe nicht ruhte, ſondern herumginge und 
ſchreckte. 

Leibgeber dachte an die Gefahr, den Lohn der 
fangen Täuſchung einzubüßen, wenn jemand, 
während er nur etwan in der nächſten Stube 
ſei — denn bei jedem längern Ausgang ſchloß er 
die Thur ab — nach dem ſel. Herrn ſehen wolle. 
Er ging daher auf den Gottesacker, und fledte 
aus dem Beinhauſe einen Todtenfopf unter den 
Heberrod. Er händigte ihn dem Atvofaten ein, 
und fagte ihm : wenn man den Kopf unier das 
grüne Gitterbette — worin defunctus lag — 
ihöbe, und mit einem grunen Geidenfaden in 
Verbindung mit feiner Hand erbielte, fo könnte 
der Korf doch mwenigiiens im Finfiern als eine 
Belivoribe Drudfugel, als ein Gielfinnbade ge: 
gen Philiſter hervorgezogen werden, die man zu. 
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rück zu ihreden hatte, wenn fie warme Todte in 
ihrer Ruhe fiören mollien. Freilich im höchſten 
Nothfall wäre Siebenfas aus feiner langen Ohn— 


macht wieder zu fi gefommen, und hätte — wo: 
bei noch dazu den mecizinifhen Soſtemen ein 


Gefallen geſchehen wire — den Schlugfluß zum 
drittenmale repetiert ; — indeſſen war Tod der 
Todtenkopf beifer als der Schlag. Firmian hatte 
eine wehmiüchige Empfindung beim Anblick dieier 
Seelen-Manſarde, dieſes geiftigen, kalten Brut: + 
ofens, und ſagte: der Mauerivecht (*) bat fiberer 
darın ein weicheres, ruhigeres Neſt, uld der auss 
geflogene Paradiesvogel. 

Leibgeber hauſierte nun bei der Kirchen- umd 
Schmid - Dienerihaft, und trug die Stolgebuhren, 
ten Brudenzoll, unter leifen Flüchen ab, und 
fügte : übermorgen ın aller Stille bringe man 
ohne Sang und Klang den Seligen jur Ruhe; es 
hatte niemand etwas dabei zu thun, ald das, was 
fie willig thbaten — das Poſtporto, womit man tie 
Leichen in die andere Welt franfieret, einzufteden, 
einen alten armen Schuldiener ausgenommen, der 
faate, er hielt’ es fur Sunde, einen Kreuzer von 
der durftigen Witwe zu nehmen, denn er wiſſe, 
wie Armuth thue. Das Feunten aber die Reichern 
eben nicht wiſſen. 

Abends ying Heinrich zum Friſor um zu Penet: 
ten binab, und ließ den Schluſſel an der Thure, 
weil die oven herum wohnenden Mierhleute ſeit 
dem neulihen Geiſtergerüchte viel zu furchtſam 
waren, um nur aus der ıhrigen den Kopf zu jieden. 
Der Haarkräusler, der noch jornig war, daß er 
das Haarwerf des Verjlorbenen nicht fraufeln dur: 
fen, verfil auf den Öedanfen, ed ware doch etwas, 
wenn er binauficliche, und den Haar-Forſt gar 
abtriebe, Der Vertrieb von Daaren und von 
Brennholz; — zumal da man jene zu Ningen und 
Lettern ſchlingt — ift frärfer als ihr Nachwuchs, 
und man jollte feinem Verſtorbenen einen Sary 
oder ein eignes Haar laſſen, das ſchon Die Alten, 
fur den Altar der unterirtiihen Gotter wegicoren. 
— WDierbizer wiegte ih Daher auf den Zehen in die 
Stube, und hielt ſchon die Freßzangen der Echeere 
aufgezogen, Siebenkas jielte in der Kammer 
leicht aus den Augenhöblen der Masfe, und er: 
rieth aus der Scheere und aus der Gewerkſchaft 
des Hausherren das nahende Ungluc und Popens 
Lockenraub. Er jab, in dieſer Noth fonnt’ er we: 
niger auf feinen Stopf, als auf ven kahlen unter 
dem Bette jublen. Der Hausherr, der furdtiam 
binter fih vie Thure zum Ruckzug aufgefperret ge 
laſſen, rud:e endlich an die Pflanzung menichlicher 
Scherbengewächſe und hatte vor, in tiefem Ernte 
monat als Schnitter zu verfahren, und den Bart- 
ſheerer mit dem Haarkrausler zu vereinigen , und 
zu rachen. Ciebenfas ſpuhlte mit Den bedeckten 
Fingern jo gut er fonnte, um den Totienfopf ber- 
aus zuhaſpeln; da das uber viel zu langfaın ging 
— Merbizer hingegen zu burtig— jo mußt’ er lich 
einfiweilen belfen, daß er unter der Zwifchenzeit 
— bejonders da boſe Geifter ven Menſchen jo häu: 
fig anbauden — dem Hausberrn einen langen 
Nachtwind aus der Diuntfpalte der Larve entye 


(*) Diefer macht befannttich als eine größere Pfuche 
in Schädeln fein Net. 
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genblies. Merbizer war nicht im Stand, fih das nicht Eine Minute felig und fröhlih. Sch forge 
bedenkliche Gebläfe zu erflären, das ihm mahre | für das Hebrige, Warte auf mich in Hof an der 
Etidluft, und einen tödtliben Samiel- Wind | Saale; wir muffen uns nad dem Tote no eins 
entgegentrieb, und feine warmen Beitanttheile | mal wiederjehen.” Firmian legte ſich ſchweigend 
; fingen an, zu einem Eiskegel anzuſchießen. Aber | und weinend an fein warmes Angefiht, Er durch. 
feiter hatte der Selige den Athem bald verſchoſſen, lief in der dammernden Stunde noch einmal alle 
und ermußte die Windbüchſe langſam von friſchem blühende Stätten der Vergangenheit, hinter de— 
faden. Dieſer Stilleftand brachte den Lockenräuber | nen er wie in eine Gruft verfanf; fein ermeichtes 
wieder zu fich und auf die Beine, jo daß er neue | Herz legte gern auf jedes Kleid feiner trüben, ges 
Anfalten traf, ven Trodvelwipfel der Nachtmütze raubten Lenette, auf jede Arbeit und Spur ihrer 
anzufaſſen, und dieſen dunnen, fliegenden Sommer, | häusliden Hand die legten Thränen nieder — er 
die Mure, der Haarflur abzuziehen. Aber mitten | ftedfte ihren Verlobungſtraus aus Rofen und Vers 
im Greifen vernahm er, daß unter dem Bette fich | gißmeinnicht hart an Die heiße Bruft, und drüdte 
etwas in Gang ſetze — er bielt fiill, und wartete | die Roſenknoſpen Nutaliens in die Taſche — und 
es gelaften ad, — ta es eine Ratte jein Fonnte | jo ſchlich er ftumm, zertrüdt, mit übermältigtem 
— ın was fih etwan das weitere Getöfe auflole. | Schluchzen, und gleibfam durch ein Erdbeben aus 
Aber unter ver Erwartung verjrürt’ er plößlich, | ter Erde hinausgeworfen an die Gidfüfte einer 
daß fih etwas Rundes an jeinen Schenfeln herau’> | fremden, die Treppe hinter feinem beften Freunde 
drehe. und varan aufwärts dringe. Gr griff fo: | hinab, drüdte ihm unter der Hausthür die bel; 
gleich mit ter leeren Hand — denn tie andere | fende Hand, und die Nacht bauete ihm bald mit 
bielt tie Scheere offen — hinab, und diefe leate | dem Grabhügel ihres aroßen Schatten zu. — feib: 
ſich ohnmächtig wie ein Tafterzirfel um vie fteigen- | geber weinte herzlich, fobald er verſchwunden war; 
de, ſchlüpfrige Kugel an, die an ihr immer beven | Tropfen fielen auf jeden Stein, den er einitedte, 
wollte. Merbizer wurde zufehends beinhart und | und auf ven alten Block, den er in die Arme aufs 
Möfig — aber ein neues Aufheben der liegenden | fajfete, um in die Sarg: Mujchel das Gewicht eis 
Hand, und ein Blick auf den fommenden Knauf | nes Yeichnams einzubetten. Er füllete ven Hafen 
| 





theilten ihm, bevor er ſich kaſig und geronnen zu | unfers Körpers, und frerrte die Bundeslade zu, 
Boren ſetzte, einen ſolchen Zustioß des Schredens | und hing fib den Sargſchlüſſel wie ein ſchwarzes 
mit, daß er leicht ber die Stube flog, wie ein | Kreuzen auf die Bruſt. — Jetzo ſchlief er das 
Kernihuß dahin getrieben vom Karthaunenpulver | erftemal im Trauerhaufe ruhig: alles war ges 
| der Angit. — Er ſetzte unten mitten in die Etube | than. 
hinein mit aufgeiperrter Sceere in ter Hand, Am Morgen mat’ er fein Geheimnif vor den 
mit aufgefverrtem Maul und Auge, und mit | Trägern und vor Tenetten daraus, Daß er ten 
einem Bleihplag auf dem. Geficte, mogegen | Leihnam mit großer Mühe mit feinen zwei Armen 
feine Wäſche und fein Puder Hoftrauer waren; | eingefargt. Sie wollte ihren fel. Herrn noch ein« 
gleihmohl hatı? er in vieler neuen Stellung fo | mal fehen; aber Heinrich hatte den Hausfchlürfel 
viel Befonnenheit — welches ich ihm gern zur Ehre | zum bunten Gehäufe in der Finfternig verworfen. 
berihte, — Daß er fein Wort vom ganzen Vor: | Er balf, indem er den Schlüſſel herum trug, dar— 
gang entdeckte; theild weil man Geiftergefchichten | mad} eifrig ſuchen — aber ed war ganz vergeblich, 
ohne den größten Schaden nicht vor dem neunten | und viele Umherſtehende muthmaßten bald, Hein: 
Tage erzählen darf , theild weil er die Haarfcur | rich betrüge blos, und wolle nur den verweinten 
und Kaperei an feinem Tage überhaupt erzählen | Augen der Witwe nicht gern noch einmal ven zus 
fonnte, — fimmengehäuften Stof des Schmerzes zeigen. 
Firmian machte feinem Freund Nachts um ein | Man zog mit dem blinden Pailagier im Quaſi— 
Uhr die ganze Sache mit der Treue befannt, die | Sarg hinaus auf den Kirchhof, der im Than uns 
ih jegt ſelber gegen den Leſer zu beobachten ge- | ter dem frifhen blauen Himmel glimmte. In 
fyht. — Dies gab Leibgebern den guten Fingers | Hemrichs Herz kroch eine eisfalte Empfindung 
jeig, vor die hohe Feihe eine tüchtige Leichenwache herum, als er den Leichenſtein durchlas. Gr war 
zu ftellen, zu welcher er in Grmanglung von | vom herrnhutiihen plattierten Grabe des Groß— 
Kammerberren und andern Hofbedienten niemand ; vaters Siebenkäs abgel-oben und umgefturgt, und 
anftelen fonnte als den Saufinver, auf ver glatten Grite glänzfe die eingehauene 
Am legten Morgen, der unferem Siebenfäs die | Grabfhrift: Etan. Firmian Siebenkäs ging 1780 
Hausmierhe auffüntigen- follte, Fam die casa | den 24. Auguft.. . Diefer Name war fonit Hein: 
santa des Menſchen, unfere chambre garnie, richs feiner geweſen, und fein jegiger „Leibgeber“ 
unfere legte Samenfapfel, der Sarg, für ten | ftand unten auf der Kehrfeite des Monuments. 
man zahlen mußte, mas begehret wurde. „Es it | Heinrich dachte daran, daß er in einigen Tagen 
die letzte Baubegnadigung diejes Lebens, der legte | mit weggeworfnem Namen als ein Fleiner Bad 
Vetrug der Zimmerleute,” fügte Heinrich. in das Weltineer falle und darin ohne Ufer fließe 
In der Nachmitternacht, um 12 1/2 Uhr, | und in fremde Bellen jergehe — ed kam ihm vor, 
ald feine Fledermaus, Fein Nachtwächter, Fein | daß er felber, mit feinem alten und neuen Namen 
Biergaſt, Fein Nachtliht mehr zu fehen war | herunterfomme in die Grube: — da wurde ihm 
— und blos noch einige Felvgrillen in Garben | fo gemiicht zu Muthe, als fei er auf dem einge: 
und einige Mäufe in Häufern zu hören — fügte | frornen Strom des Lebens angewachſen, und dros 
Leibgeber zum bangen Geliebten: »jegt marfchier’ | ben ſteche eine heiße Sonne auf das Cisfeld 
ab! Du warft ohnehin, feitvem Du das Sterblicde | herab, und er liege jo zwiſchen Glut und Eis. — 
ausgezogen und in die Ewigkeit gegangen bijt, | Noch dazu Fam jegt der Schulrath gelaufen, mit 
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dem Schnupftuch an der Naſe und an den Augen, 
und theilte im ſtotternden Schmerze die eben im 
Marktflecken eingelaufene Neuigkeit mit, daß der 
alte König in Preußen den 17Tten dieſes verftor- 
ben jet. — Die erite Bewegung, die Leibgeber 
machte, war, daß er aufzur Morgenionne fah, als 
werfe aus ihr Friedrichs Auge Morgenfeuer über 
tie Erde. — — Es iſt leichter, ein großer, als ein 
rechtſchaffener König zu fein; es it leichter, be: 
mindert, als gerechtfertigt zu werden; ein König 
feat ten Ohrfinger an den längften Arm des 
ungebeneren Debelt, und hebt, wie Ardimeret, 
mit Fingermuskeln, Schiſſe und Länder in die 
Höhe, ater nur die Maſchine ift groß — und der 
Machiniſt, das Schickſal — aber nicht der, der fie 
gebrandt. Der Laut eines Konigs ballet in den 
unzahligen Thälern um ibn, als ein Donner nad, 
und ein lauer Stral, den er wirft, fpringt auf 
dem mit unzabligen PManipiegeln überdedten Ge: 
rufte als glühender Dichter Brennpunft zurüd, 
Aber Friedrich fonnte dur einen Thron höchſtens 
— erniedrigt werden, weil er darauf figen 
mußte, und ohne die fo eng umſchließende Krone, 
ver Stachelgürtel und Zauberfreis tes Kopfes, 
wäre Liefer höchſtens — größer geworden; und 
glücklich, vu großer Geift, Fonnteft du noch weni: 
ger werden; denn ob du gleicdy in Deinem Innern 
die Baltille und die Zwinger der niedrigen Yeiden: 
ſchaften abgebrochen; ob tu gleich deinem Geifte 
das gegeben, was Franklin der Erde, namlich Ge— 
witterableiter, Harmonifa und Freiheit; ob du 
gleih fein Reich ſchöner fundeft und lieber aus: 
vehnteft, als das der Wahrheit; ob du dir gleich 
von ter Himlings = Philofophie der aullifchen 
Enjpflopätiften nur die Ewigfeit, nicht die Gott: 
heit, verhangen ließeft, nur den Glauben an Tu: 
gend, nicht Deine eigne: fo empfing Doch deine lie: 
bende Bruft von der Freundſchaft und von der 
Menſchheit nichts, als den Wivderhall ihrer Geuf: 
zer — vie Alote — und dein Geiſt, der mit feinen 
großen Wurzeln, wie der Mahngonibaum, oft 
ven Felſen zjertrieb, worauf er wuchs, dein Geift 
litt am grellen Kampfe deiner Wunſche mit dei- 
ven Zweifeln, am Kampfe deiner idealen Welt 
mit der wirklichen und deiner geglaubten, ein 
Mißlaut, den fein milver Glaube an eine zweite 
fanft verſchmelzte, und darum gab es auf und auf 
deinem Thron feinen Drt zur Ruhe, ald den, den 
du nun halt. — — 

Gewiſſe Menichen bringen auf einmal die ganze 
Menihheit vor unjer Auge, wie gewiſſe Begeben— 
heiten Das ganze Leben. Auf Heinrichs aufge— 
dedte Brut forangen icharfe Splitter des nieder— 
gefunfenen Gebirges, deſſen Ertfall er ver: 
naht, 

Er fleffte fih an das offne Grab und hielt Diele 
Rede, mehr an unfichtbare Zubörer als an ſichtbare: 
„alſo dieGrabſchrift ift die versio interlinearis 
des fo Fleingedructen Lebens ?— Das Her; (*) ruhet 
nicht eber, als bis es fo, wie fein Kopf, in Gold 





gefaſſet it ? — Du verborgner Unendlicher, mache 


das Grab zum Goufflörlod, und füge mir, mas 
ich denfen joll vom ganzen Theater! Zmar was ift 


(*) Bekanntlich fommt ein Königher; in ein goldenes 
Garg > Beſteck. 
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im Grabe? Ginige Aſche, einige Würmer, Säfte 
und Nacht — — beim Himmel, oben darüber it 
auch nichts beiferd, ausgenommen daß mans noch 
dazu fühlet. — H. Rath, die Zeit figt hinter un« 
fer einem und liefet ven Lebens » Kalender fo fur» 
jorifch, und fchlägt einen Monat nah dem andern 
um, dag ich mir vorfiellen fann diefes Grab, die 
ſer Schloßgraben bier um unfere Luſtſchlöſſer, 
diefer Feſtunggraben ftehe verlängert neben meis 
nem Bette, und man jchüttele mich aus dem Bett: 
tuche, wie herabgeichuttelte aufgefaßte ſpaniſche 
Aliegen, in diefes Kochloch — — nur zu, wurd’ ich 
fagen — nur zu, ich fomme entweter zum alten 
Fritz, oder zu feinen Würmern — und damit 
basta! Beim Himmel! man idamt fib des Fe: 
bens, wenn ed die größten Männer nicht mehr 
haben — Und jo holla!“ — 


Zwei und zwanzigfted Kapitel, 


Durchreife durch Fantaisie — Wecderfund auf 
dem Gindlocher Berg — Berneck, Mlenfchen = 
Verdoppeln — Gefrees, Kleiderwechlſel — 
Münchberg, Pfeifftück — Gof, der fröhliche 
Stein und Doppel = Abfchicd ſammt Töpen. 


Heinrich bewegte jeßo mehre Alügel als ein Se: 
raphim, um feinem Freunde früher nachzufliegen. 
Eilig packt' er Die Schreibereien deſſelben ein, und 
uberjchrieb fie nah Vaduz — das ztigeflegelte 
Teftament des Pandfchreiders wurde der Orts— 
Obrigkeit übergeben — von diefer wurden die 
Todtenſcheine ausgeftellt, damit die preußiſche 
Witwenkaſſe ſähe, daß man fie nicht betröge — 
und dann flich er ad, und ftellete noch einige 
wichtige Troftgründe, und einige wichtige Duka— 
ten der gebeugten Strohmwitwe zu, die in ihrem 
grillierten Kattun fo trauerte, wie fihs ge 
ort, 

v Laſſet uns jetzt früher als er feinen Verſtorde— 
nen einholen und begleiten. An der erften 
Stunde des Nachtganges kämpften in Firmians 
Herzen noch verworrene Bilder der Bergangen: 
heit und der Zufunft durcheinander, und ihm mar 
als gab’ es für ihn gar feine Gegenwart , fondern 
zwiſchen Vergangen und Zufunftig fei Dede. Aber 
bald gab der frifche reiche Erntemonat Auguft ihm 
das weggeipielte Leben zurück, und als ter gläns 
sende Morgen fam: jo lag die Erde vor ihn fanft 
erhellet mit einem niedergefallenen Donnermetter, 
das nur noch ſchönere Blige aus Tropfen ver 
Nehren warf, wie von einem Monde überfhienen 
— ed war eine neue Erde, er ein neuer Menſch, 
der durch die Gierfhale des Sarges mit reifen 
Flügeln durchgebrochen war — o eine breite, ſum— 
pfige, überſchattete Wüfte, in der ihn ein langer, 
ſchwerer Traum herum getrieben, war mit dem 
Traum zerfprungen, und er bfictte weit und wach 


ins Eden — fung, lung hatte beſonders die letzte 
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Bode die Krümmungen des Leidens ausgedehnet, | mens zu einem Nebel. Nataliens Trauer über 


die unjerem Fleinen eben eine Ueberlänge anlü— 
gen, wie man den furzen Gängen eines Gartens 
durh Krummungen vderielben eine täujchente 
Ausdehnung zutheilt. Auf oder andern Seite wurde 
feine leichtere, von alten Faften entladene Brut 
durch einen großen Seufzer halb bang, halb froh 
geihwellet — er mar nämlich zu weit in die Tro: 
phonms =» Hoble des Grabes gegangen, und hatte 
ten Tod zu nahe gefehen — daher Fam es ibm vor 
ald lägen um den Vulkan des Grabhugeld mit 
feinem Krater die Landhäuſer und unſere Luſt— 
kblöfer und Weingärten angebauet , und die 
nachſte Nacht verfchütte fie. Er ſchien fib allein, 
ausgehoben, und ein verftorbner Wiederföümmling 
zu jein, und daher glänzte ihn jedes Dienichenges 
ſicht an, wie das eines wiedergefundenen Bruders: 
es find meine auf der Erde zurückgelaſſenen Ge— 
ſchwiſter,“ fagte fein Herz, und eine fruhlings 
warme, fruchtbare Liebe tehnte darin alle Fibern 
und Mern aus, und ed muchs um jedes fremde 
mit weichen feiten Epheutrieben verfiridend herum, 
aber das theuerſte fehlte ihm noch zu lange; 
er zog daher recht langſam weiter, damit ihn Leib: 
a:ber, vor welchem er Weg und Zeit voraus hatte, 
früber einholen fönnte als in der Sadt Hof. 

Hundertmal wandt und jah er fi unterwegs 
fat unmwillfurfih nah deſſen Nadicreiten und 
Einhofen um, ald wäre dieſes ſchon jetzo zur ſe— 
hen. 

Endlich fangte er in der Baireuther Fantaisie 
an einem Morgen an, wo die Weit glänzte von 
ten Thautrörfcben an bis zu ten Eilberwölfcen 
hinauf; aber fiill war es überall; alle Lüftchen 
ſchwiegen, und der Auguſt hatte in feinen Buchen 
und in feinen Lüften feine Sänger mehr, Ihm 
war ald durchwandle er ald Abgeihiedner von den 
Sterblichen eine zweite verflärte Welt, wo vie 
Gejtalt feiner Natalie mit Augen der Liebe, mit 
Borten des Herzens frei ohne Erdenfeifeln, neben 
Ihm geben und ihm fagen durfte: »bier haft Du 
dankbar zur Sternennacht aufgeblidtt — hier 
hab’ ich Dir mein wundes Herz gegeben — bier 
ſerachen wir die irtiihe Trennung aus — und 
bier war ich oft allein und dachte mir das furze 
Erſcheinen.“ — Aber hier, fagte er zu ſich, als 
er vor dem ſchönen Schloife ſtand, hat fie zulegt ge: 
meint im fhönen Thale, weil fie von ihrer Freun— 
din ſchied. 

Jetzo war allein fie die Verklärte; er war ſich 
blos der Zurücgebliebene, der zu ihr hinüber fah. 
Er fühlt es, daß er fie nicht mehr fehe auf der 
Belt; aber die Menſchen, ſagt' er fich, muffen ſich 
lieben können, ohne fih zu fehen. Seine ganze 
karge Zufunft wird blos von verflärten Traumbile 
dern erleuchtet. Aber wie der Baum (nach Bon- 
net) fo gut in die Luft oder den Himmel gepflanzt 
ſt als in ver Erde und ſich aus beiden nährt: fo 
ver rechte Menjch überhaupt ; und fo lebte Firmian 

toch mehr Pünftig ald bisher, nur mit wenigen 
Burzeläften feines Selbſt in der fihtbaren Erte; 
er ganze Baum mit Zmeigen und Gipfel fund 

N Areien und fog mit feinen Blüten an der Him— 

luft, mo ihn eine blos unfichtbare Freundin 

® ein unfichtbarer Freund erquicen follten. 

Entlich verdickte fich der ſchöne Duft des Träu- 
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ſein Sterben ſchwebte ihm vor, und ſein Einſam— 
fein drückte auf das Herz, und die von Liebe wund⸗ 
gepreßte Bruſt ſchmachtete unſäglich nach einem 
lebenzigen Wefen, das da ftände und ihn herzlich 
liebte; uber dieſes Weſen lief erit hinter feinem 
Rücken und fuchte ihn zu erreichen, fein Heinrich. 


— „Herr Leibgeber, — rief plöglich eine nach— 
laufende Stimme — fo fiehen Sie tod! Ich 


bring’ Shnen ihr Schnupflüchlein wieder, ich hab’ 
ed drunten gefunden.” 

Er blickte ih um, und daſſelbe Mädchen, das 
Natalie aus dem Warfer gezogen , lief ihm mit 
einem weisen Schnupftuch entgegen. Da er nun 
feines noch hatte, und die Kleine ihm verwun— 
dert itberichauete und fügte, ed ſei ihm vor einer 
Stunde unten am Bafiin herausgefallen, aber er 
habe feinen jo langen Rod angehabt: fo ſürzte 
ein Freudenguß in jein Her; — Yeibgeber war 
nachgekommen und unten geweien. 

Im Sturme und mit dem Schnupftuche lief er 
nad Baireuth. Das Tuch wur feucht, als wären 
die weinenden Augen feines Areundes darın ge: 
wejen; er drückte es auf feine eignen heiß, aber 
er fonnte fie nicht mehr damit trocknen, denn er 
nralte fih aus, wie Heinrih in der Einſamkeit 
lebe und feinen eianen Ausſpruch bewähre: wer 
das Gefuhl ſchont und verpangert, der erhält es 
am empfindlichiten, wie unter dem Fingernagel die 
wundeſte Gefuhlhaut liegt. — Im Gaſthofe zur 
Sonne vernahm er vom Htellner Johann, Yeibaeber 
ſei wirflid angefommen und vor einer halben 
Stunde abgegangen. Rechts und links, blind und 
taub rannte Firmian ihm nach auf der Hofer 
Straße und mit einem ſolchen ftüurmifchen Vor: 
folgen des- Freundes, daß Ihm nicht einmal das 
feuchte Tuch mehr befchäftigte. 

Sprit erblictte er ihn auf der hinter dem Dorfe 
Bindloch anjteigenden langen Anhöhe, einer Berg: 
firaße im eigeutlihen Sinne, auf der weder ab» 
noch aufwärts zu eilen war. Nad Vermögen 
ſchnell watete Leibgeber hinauf, um den Advokaten 
unerwartet einzuholen ſchon vor Hof, etwa ın 
Münchberg, oder in Gefrees, wenn nicht 
gar in Berned, das wenige Poft - Stunden von 
Baireuth abliegt. 

Aber follte alles nicht noch zehnmal beifer gehen ? 
Erblidte nicht Siebenkäs am Rufe des Berges ihn 
endlich oben unweit der Gipfelebene und rief ſei— 
nen Namen, und er hörte es nicht ? Pief er nicht 
außerordentlich mit dem Schnupftud in der Hand 
dem langſamen bergmüden Freunde mad, und 
kehrte dieſer ſich oben nicht zufällig und zum Leber: 
fibauen der fonnigen Landſchaft um, und ſah ganz 
Baireuth, ja zulegt gar den — laufenden Freund? — 
Und ftießen endlich nicht beide, der eine bergab, 
der andere bergauf eilend, an einander, aber nicht 
wie zwei feindliche Heere, jondern wie zwei bes 
Pränzte ſchaumende Becher der Freude und der 
Freundſchaft? u 

Heinrich nahm bald wahr, daß in der Bruſt eis 
nes Freundes viel Gemwaltfames und Auflöfendes, 
vergangene und fünftige Zeit, Durch einander ars 
beite; er fuchte daher alle »Najaten der Thränens 
wellen“ zu veriöhnen und zu befünftigen. „Alles 
ging göttlich und jedermann war geſund — fagte 
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23 Blumen- 
er — jeko bit Du frei mie ih — die Ketten find | d find 
abgethan—rie Welt ift aufgemacht — da fahre nur 
recht friih hinein wie ich, und hebe Dein Leben 
ordentlih erft an.“ — Du halt Recht, fügte Fir— 
mim, ih habe ein Wisderfehen wie nah tem 
Tode, heiter und ftill und warm fteht der Himmel 
fiber und. Er hatte deshalb aud nicht den Muth, 
nach feinen Hinterbliebenen, befonters nah ter 
Witwe zu fragen. Leibgeber äußerte viel Freude, 

daß er ihn ſchon vier Poſtſtazionen vor Hof ein: 
geholt, und jagtbar gemacht; und es fei ihm dies 
um fo lieber, va er fih auf diefe Weiſe noch recht 
lange von ihm fönne begleiten laffen, bevor fie in 
Hof auseinander müßten; welches letzte eigent- 
fi dad war, was er fagen und einfharfen 
wollte. 

Jetzo fingen nun — um jeder wechſelſeitigen 
Ruhrung vorzubauen — feine Scherze über das 
Sterben an, die ordentlich wie Meilenzeiger oder 
Steinbänfe auf der Kunftftraße bei Hof fortgingen 
und die wir ale auf dieſer Reife mitnehmen 
müffen, wenn wir nicht umfehren mollen. Er 
fragte ihn, ob die Diäten zugelangt, die er ibm 
wie die alten Deutichen und Nömer und Aegypter 
ihren andern Torten mitgegeben — er geftand, 
Firmian müffe fehr fromm fein; da er, al er 
faum das Öterbliche ausgejogen, fhon wieder 
vom Todten auferftanden ſei; und er beftätige 
Lavaters Lehre, daß es zwei Auferſtehungen gebe, 
die frühere für die Frommen, die ſpätere für die 
Gottlofen. Er bracdte ferner bei: Du hätteft 
nah Deinem tödtlihen Hintritt feinen beſſeren 
Archimimus C*) haben fönnen ald mid, und jede 
Bliege, die ih auf Deiner Hınd meglaufen jab, 
war in meinen Augen ein Schirmvogt der Römer, 
die es wohl einfahen, daß der Mogt nichts auf der 
Hand zu machen habe, und daher einen Knaben 
mit einem Fliegenwedel vor jeden Todten poftierten, 
was ich jündlih unterlaffen habe,“ — Yeibgebers 
Geiſt und Körper ſprangen mehr als ſie gingen: 
„ich bin fröhlich und frei, ſagt' er, fo lang’ ich im 
Freien bin — unter den Wolfen hab’ ich Peine, 
Wolfen, — In der Jugend pfeifet einem der rauhe 
Mordwind des Lebens nur auf den Rüden; und 
beim Himmel, ih bin jünger, als ein Rejen- 
ſent.“ 

An Berneck übernachteten fie zwiſchen den 
hohen Brüdenpfeilern von Bergen, zwiſchen wel⸗ 
chen ſonſt die Meere ſchoſſen, die unſere Kugel 
mit Gefilden überzogen haben. Die Zeit und die 
Natur rubten groß und allmachtig neben einander 
auf den Gränzen ihrer zwei Reiche — zwiſchen 
ſteilen, hohen Gedächtnißſaäulen der Schöpfung, 
zwiſchen feſten Bergen zerbrödelten die leeren 
Bergſchlöſſer, und um runde, grünende Hügel la: 
gen Felfenbarren und Steinfchollen , gleibiam die 
jerfchlagenen Gefestafeln der erſten Erdenbil— 
dung. 

Beim Gintritt fagte Heinrich : » die Pfarrer 
von hier bis Vaduz müſſen nicht wiſſen, daß Du 
das Zeitlibe mit dem Ewigen verwecjielt haft, 
fonft würden fie Dir die Stolgebühren abfodern, 
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(") Es war bei den Nömern der Echaufpicler, der 
bei dem Leichenbegängniß den Todten mit feinem ganzen 
Mienenipiel nachmacıte. Pers. Sat. 3. 
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die jede Leiche in jedem Prarrort entrichten muß, 
wodurch fie geht.» — „Würen wir im alten Rom , 
und nicht in Berne — fagte er vor dem Wirths- 
haus — io Tiefe Dich der Wirth nirgends ins 
Haus als durch den Rauchfang; — und wärs in 
Athen, fo braucteft Du, gerade ald wenn Du in 
ein aeiftliches Amt mollteft, blos durd einen Reif⸗ 
rod zu Frieden (*).” — Er fonute in einem fols 
hen Fall voll Wis nie aufhören — welches ibn 
zu feinem Machtheil von mir unterfheidet — und 
fagte, es ſei mit Gleichniffen und Aehnlichkeiten, 
wie mit Goldſtücken, von denen Rouſſeau fagt, das 
erfte ſei ſchwerer zu erhalten, als das nachſte Tau—⸗ 
ſend. 

Daher ſtand es nicht in ſeinem Vermögen, 
Abends keinen Einfall zu haben, als er ven Adoo⸗ 
katen die Nägel befchneiden fah: „ich begreife nicht, 
da ichs an Dir fehe, warum ſichs Katharına Vieri, 
der man 250 Jahre nah ihrem Tod die Nägel 
ſauber abfneipen müſſen, nicht fo gut felber getban 
hat, wie Du jest nah Deinem Geiſtaufgeben.“ 
Und als er ihn im Bette fib auf die finfe Eeite 
fehren fah, bemerfte er blos, ver Armenadvokat 
laſſe gerade fein Oberbette fo auf und niederfiei- 
gen, mie der Evangelift Johannes feines (**) aus 
Erde, das Grab, noch bis auf Diefe Stunte. 

Am Morgen regnete es ein wenig in diefe Blus 
men des Scherzes. Der Advokat hatte, ald Leibge— 
ber feine lömenhaarige Bruft Palt wufch, einen klei⸗ 
nen Schlüſſel zurückſchieben fehen und aefraat, 
was er ſperre. — Auf — nichts, fagte er, aber zu 
— hut er das plombierte Genotaphium (***) ges 
iperrt.» Firmian mußte fi mit den Augen über 
das Fenfier herauslehnen, und fie ungeſehen trod» 
nen; dann ſagte er, mit dem Kopfe draußen : „aib 
mir den Schluffel — es ift der in Wachs gedrüdte 
eines fünftigen — ich will ihn zum Muſikſchlüſſel 
meiner innern Töne maden, und will ihn hin- 
hängen, und täglic) anfehen,, und wenn mein 
Vorſatz, beifer zu werden, etwan abgelaufen iſt, 
will ich ihn mit dieſem Uhrfapfüffel wieder auf: 
ziehen.” Er befam ihn. Da ſah Peibgeber zu: 
fällig in den Spiegel : „faſt ſollt' ich mich doppelt 
fehen,, wenn nicht dreifach — hat! er — einer von 
mir muß aeftorben fein, der drinnen, oder der 
draußen. Wer it hier in ver Stube denn eigent- 
lich gefiorben und erfcheint nachher dem antern ? 
Dover erſcheinen wir blos ung ſelber? — — He, 
ihr meine drei Sch, was fügt ihr zum vierten *“ 
fragte er und wandte fib an ihre beiden Spiegel: 
bilder und dann an Kirmian, und fagte: „bie 
bin ich auch ! ”" — Es lag etwas Schauerliches für 
feine Zufunft in vdiejen Reden, und Firmian 
welchen mitten in feinem bewegten Herzen de 
kühlere Verftand den gefäkrliben Wachsthum tür 
fer metamorphotifben Selberfpiegelung durch d 
Einſamkeit des Reiſens befürchten ließ, äußer 
zärtlich beforgt : „Lieber Heinrich, wenn Du a 


(9) Beides musten fich die gefallen Jaſen, die m 
fur todt gehalten , und als folche eines Leihenbesangnit | 
gewurdigt hatte. Potters Archaol. von Rambadı uberfe: 
©. 530 f. 

(**) Augustin. commentar. ad Iohan. XX1. 23. 

(***) So, oder auch tumulus honorarius hieß 4 
leere Grabmal, das Freunde einem Todten baue, 
deſſen Korper nicht zw finden war. | 
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und Dornen tüde, 





Deinen ewigen Reifen fünftia immer fo einſam 
biiebeft : ich fürchte, es ſchadet Dir. Iſt doch Gott 
felber nicht eınfam, jondern fieht ſein Al. 

„Ss fann in der größten Ginjanıfeit immer zu 
Dritt fein, Das All nicht einmal gerechnet — ant- 
mwortete Peibgeber , durch den Sargfchlüffel ſelt— 
ſam aufgerührt , und trat vor den Spiegel, und 
drüdte mit dem Zeigfinger den Augapfel feit: 
wärts, fo dag erin jenem fein Bild zmeimal fehen 


darin nicht fehen.» — Doc fuhr er etwas aufge: 
‘ wedter fort, um den Damit wenig erheiterten 
Freund zu entwölfen, und fagte, ihm and Fenfier 
führend: „drunten auf der Gaſſe hab’ ichs freilich 
beifer und viel größere Geſellſchaft, ich fege meinen 
Zeisfinger am Augapfel an: fofort liefer’ ich von 
| jedem, wer er aud fei, den Zwilling, und habe 
jeten Wirth fo gut doppelt wie feine Kreide. — 
Da geht Fein Prafivent in die Sigung , der feines 
Gleichen fucht, dem ich nicht feinen Urangutang 
\ gäbe, und beide gehen vor mir tele A Lete, — 
Bil ein Genie einen Nachahmer, ich nehme 
meinen Schreib» und Zeigfinger, und ein les 
bendiges Fac-simile ift auf der Stelle gezeuat. 
— Neben jedem gelehrten Mitarbeiter arbeitet 
| ein Mitarbeiter mit , Adjunften werten Ad: 
junfte adjungiert, einzige Söhne in Duplifaten 
ausgefertigt: denn, wie Du ſiehſt, ich trage meine 
plaſtiſche Natur, meinen Staubfaden, meinen 

Bofiiergriffel bei mir, den Finger. — Und jelten 
ı Aa ich einen Eolotänzer anders als mit vier Bei: 
nen jpringen, und er nıuß als ein Paar in ver 
Luft bangen ; was ich aber durch folches Gruppie— 
ren eines einzigen Kerls und feiner Gliedmaßen 
gewinne, ſollteſt Du fügen. — Schläge endlich) 
die gewonnene Volfmenge an, wenn ich gar ganze 
Leichen- und andere Prozeflionen zu Dopvelgin- 
gern verdopple, jedes Neuiment um ein ganzes 
Regiment Flügelmänner verjiärfe, die alles vor— 
und nachmachen; denn wie geſagt, ich habe mie eine 
Heuſchrecke ven Legefiahel bei mir, ven Ringer. 
— Aus allen ſchöpfeſt Du Firmian mwenigfiens die 
Berubigung,, daß ic mehr Menſchen genieße als 
ihr alle, namlich gerade noch einmal fo viel, und 
noch dazu Sauter Perionen, die als ihre Selberaf— 
fen in jeder Bewegung durd etwas wahrhaft 
Lacherliches fo leicht ergögen I" 

Darauf jaben beide einander ind Gefiht, aber 
voll freudiger Zuneigung und ohne ein boöſes Nadı: 
gefühl des vorigen wilden Scherzes. Ein Drit: 
ter hatte in dieſer Stunte fib vor ihrer Aehnlich— 
feit gefürchtet, da jeder ter Öivsabguß des andern 
war, aber die Liebe machte beiden ihre Geſichter 
unabhnlich ; jeder fah im andern nur das, was er 
auzer ſich liebte; und ed war mit ihren Zügen, 
wie mit jhönen Hantlungen, die uns wohl an 
andern, aber nicht an ung jelver in Rührung oder 
gar in Bewunderung verfegen. 

As fie wieder im Freien und auf der Straße 
nad) Gefrees ängen, und der Surgdieterich ſammt 
den vorigen Geſprächen ihnen immer dem Ab— 
ſchied vor die Geele brachte, deifen Todes » Genie 
mit jedem Meilenzeiger ſich näher auf fie hereins 
bog: fo juchte Heinrich einige roſenfarbene Stras 
len in Firmians Mebel dadurch einzubeugen, daß 
er ihm ein genaues Protofoll «lies deſſen, was er 
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mußte — aber Du kannſt freilich die dritte Perſon 





! an jedem Tage mit dem Grafen von Vaduz abge: 

tban und abgeredet bitte, ın die Hände gab: »der 
' Graf (fagt’ er) dächte zwar, Du bätteft die Dis— 
kurſe nur vergefien — aber jo iſts doch beifer — 
‚Du haft Dih wie ein Meyerfflave umgebracht, 
| um in die Freiheit und auf die Goldfühe Dei: 
| ner Gilberfufie zu fommen — und da wärs ver: 
| dammt, wenn Du nod verdammt würdeſt nadı 
| Deinem Verſcheiden.“ — »Ich fann Dir nie ges 
nug danfen, du Beſter — ſagte Rirmian — aber 
Du jolltejt mirs nicht noch mehr erſchweren, und 
wie eine Hand aus ten Wolfen zurückfahren, 
wenn Du Deine ausgeleeret haft. Warum foll ich 
Dich nad unjerem Abſchied nicht mehr ſehen, 
ſage?“ — «Erſtlich — antwortete er gelaſſen — 
fönnten die Yeute, der Gruf, die Witwenfaffe, 





Deine Witwe darhinter fommen, dab ich in zwei 
Ausgaben da märe, weldes in einer Welt ein ver: 
tammtes Ungluck wäre, wo man faum in der er- 
ften, im Originaleremplar, einfigig, einfchläferig ges 
gelitten wird. Zweitens hab' ich vor, mir auf vem 
Narrenſchiff der Erde eine und die andere Rüpels— 
Nolle auejulefen, teren ich mich fo Inge nicht 
ſchäme, als fein Teufel mich kennt — Ah ich 
wüßte mehr Gründe von Belung! — Auch thuts 
mir wohl, mich jo unbekannt, abgerifien,, unges 
feſſelt, ald ein Maturfriel, als ein diabolus ex 
machina , als ein blutfremdes Mond: Lithopae; 
dium unter die Menihen und auf die Erte zu 
ſtürzen vom Mond herunter, Firmian, es bleibt 
dabei, Sch ſchicke Dir vielleicht nach Sahren einen 
und den andern Brief, um fo mehr, da die Gala— 
ter (*) an die VPerfiorbnen Briefe auf den Schei— 
terhaufen wie auf eine Poft aufgaben. — Aber 
anjego bleibts Dabei, wahrlich.“ — „Ich würte 
mich micht fo leicht in alles fugen, fügte Siebenkäs, 
wenn mir nicht doch ahnete, daß ich Dir buld ein: 
mal wieder begegnen werde; ich bin nit wie Du; 
ich hoffe zwei Wiederfehen, eines unten, eines 
oben. Wollte Gott, ich brachte Dich auch zu einem 
Sterben wie Du mid, und wir hätten dann un— 
fer Wiererfehen auf einem bindlocher Berge, blie— 
ben aber länger berſammen!“ 

Wenn die Lefer ſich bei diefen Wünſchen an den 
Schoppe ım Titan errinnert finden: jo werden fie 
betradhyten, in weldem Sinne das Schidful oft 
unjere Wunſche auflegt und erfüllt, — Leibgeber 
antwortete blod: „man muß fich auch lieben, ohne 
fich zu jehen, und am Ente kann man ja blos die 
Liebe lieben ; und die fönnen wir beide täglich in 
ung felber ſchauen.“ 

in Gefrees that Leibgeber ihm den Vorſchlag, 
im Gafibofe bei fo ſchöner Muße, da in und au— 
fer der eingafiigen Stadt nichts zu ſehen fei, die 
Kleider gegen einander auszuwechſeln, beionders 
deswegen, — führte er als triftigen Grund an — 
damit der Graf von Baduz, der ihn feit Jahren 
nicht anders als in gegenwärtigem Anzuge gefehen, 
fib bei dem Advokaten an nichts zu ftoßen brauche, 
fondern alles genau fo wie ſonſt antreffe, fogar bis 
auf den Schuhabſatz mit Migeln herab. Das fiel 
orventlih wie ein breiter Streif warmer Februar- 
fonne auf des Advokaten Bruft, der Gevunfe, 
fünftig von Heinrichd Aermeln gleihfam umarmt 


(*) Alexand, ab Alex. IIL 7. 
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und von allen feinen äußern Reliquien umfast 
und erwärmt zu werden — Yeibgeber ging ind Ne: 
benzimmer und warf zuerſt feine kurze grune Jade 
durch Die balboffne Thür hindurch umd rief: 
Schanzlooper herein— dann nah der Halsbinde 
und Wefte, lange Beinfleider mit Lederſtreifen, 
ſagend: furze herein—und endlich gar jein Hemde 
mit ven Worten: das Todtenhemd ber! 

Das hereingeworfne Hemd wurde dem Advoka— 
ten auf einmal der Zeibendeuter Yeibgebers, er 
errieth, daß Diefer mit der Körperwanderung in 
Kleiver auf etwas Höheres ausgelaufen als auf 
einen NRollenanzug fur Baruz; nämlich auf Das 
Bewohnen ded Gehäuſes, oder der Hülle, die 
feinen Freund umſchloſſen hatte. In einem gan: 
jen Band von Gellertifhen oder Klopſtockiſchen 
Briefen voll Freundſchaft, in einer ganzen Wo: 
che voll Leibgeberſcher Opfertage lag fur den Ad: 
vokaten nicht fo viel Liebes und Süßes als in 
diefem Kleider = Beerben. Er wollte feine be- 
alucende Ahnung nicht durch Ausiprechen enthei: 
ligen; aber bejiärft wurd’ er Darin, ald nun Leib: 
geber ju einem Siebenkäs umgekleidet heraustrat 
und fih mit fanften Blicken im Spiegel anſah und 
darauf feine Drei Finger ſtumm auf Firmians 
Stirn auflegte; was das großte Zeichen feiner 
Liebe war; daner ich zu meiner und Firmiand 
freude berichte, daß er Das Zeihen unter dem 
Mittageiien (dad Gejpräh drehte fib um vie 
gleichgultigſten Sachen) uber dreimal wiederholte. 
Welche andere und lange Echerje wurde über das 
Muufern Leibgeber zu anderer Zeit, bei andern 
Gefuhlen getrieben baden! Wie würde er, um 
mur einiges zu muthmaßen, Das wechſelſeitige 
Umbinden ihrer zwei Foliobande nicht benust ha— 
ben, um den Herrn Lochmuller (den Gaſtwirth 
in Gefrees) in die größten und luſtigſten Berle: 
genheiten zu verftriden, aus denen der höfliche 
Mann ſich feine Minute fruber gewidelt hätte, 
ald bis ihm diefer vierte Band zu Hulfe gekommen 
wäre, der erſt gegenwärtig in Baireuth und nicht 
einmal unter der Preſſe it ?— Doch Peibgeber 
that von alem nichts; und auch von Cinfällen 
bracht’ er nur die wenigen ſchwachen vor, über 
beide ald Wechſelkinder und deren Wehfelfinderei 
— über ſchuellen franzöfiihen Uebergang der Leute 
en longue robe und in die en robe courte; — 
und auc fagte er etwa noch, er nenne nunSie— 
benfüs nicht mehr einen feligen Verklärten in 
Stiefeln,, fondern einen in Schuhen, was ſich eher 
ſchicke und etwas erhabner Flinge. 

Mit befonderem Erfrenen fab er zu, wie fein 
Hund, der Saufinder, zwiſchen den alten Körpern 
und den neuen Kleidern, gleihfam zwiſchen zwei 
Feuern der Liebe, ſich in nichts recht finden fonnte 
und mehrmals mit langer Nafe abjog von dem 
einen jumandern ; das Konfordat zwiſchen beiden, 
die Verfürjungen der einen Partei, die Vergrö— 
ferungen der andern machten das Vieh ſtutzig, 
aber nicht Aug: Ich fchäge ihm wegen feines Be: 
tragend gegen Dich noch einmal jo hoch, ſagte 
Leibgeber ; glaube mir, er wird mir gar nicht uns 
treu, wenn er Dir treu ift.” Etwas Verbindlis 
cheres Ponnt' er dem Advokaten ſchwerlich jagen. 

Aufdem ganzen Pahlen Wege von Gefrees nad 
Münchberg gab ji der Advofat aus Dankbarkeit 
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die größte Mühe, das Sonnenlicht der Heiter: 
feit, in das ihn Heinrich immer zu führen fuchte, 
auf ihn zurück zu werfen. Es wurd’ ibm mich 
leıht, beionderd wenn er feinem Schreiten ım 
langen Rod nachſah. Am meiften ſtrengt' er fi 
in Munchberg an, der legten Pofiftazion wor Hof, 
mo ihnen die förperlihen Arme, womit fie fib an 
einander ſchloſſen, gleichſam abgenommen werden 
jollten , durch eın langes Entfernen. 

Indem jie mehr ſchweigend als bither auf der 
Höfer Landſtraße gingen, Teibgeber voraus: fo 
hob Liefer, den das Fichtelgebirge zur Rechten wie: 
der erquidte, fein gewöhnliches Neifepfeifen an, 
frobe und trübe Melodieen des Volkes, die meiften 
in Molltönen. Er fagte felber, er halte ſich nicht 
fur den fdhlechteften Statt: und Etraßenpfeifer 
und er führe, glaub’ er, das angeborne Außboten: 
pofthorn mit Ehren. Aber fur Firmian waren, 
fo fur; vor dem Abſchiede, dieſe Klänge, die gleich: 
fam aus Heinrichs langen vorigen Reifen wieder: 
zufommen und aus feinen funftigen einjamen ent: 
gegen zu tönen ſchienen, eine Art von Echmeizer 
Kuhreigen, die ibm ins Herz riffen; und er 
fonnte, zum Glücke hinter ibm gehend, ſich mit 
aller Gewalt nit des Weinens enthalten. — O 
bringt die Töne weg, wenn das Herz voll ifi, und 
doch nicht überfließen foll! 

Endlich bracte er jo viel Muhe in der Stimme 
juiammen, daß er ganz unbefangen fragen fonnte: 
»pieifft Du gern und oft unterwegs ?” Im Arag- 
tone lag aber jo etwas, ald mach' ihm das Alöten 
nicht fo viel Freude, ald dem Mufifer feiber. 
„Stets ; verjegte Leibgeber — ich pfeife das Leben 
aus, das Welttheater und was fo darauf ift und 
dergleichen — vielerlei aus dem Vergangenen — 
auch vfeif’ ih wie ein Karlsbader Thürmer die 
Zufunft an. — Mißfallts Dir etma? — Fugier’ 
ich Falich, oder pfeif' ich gegen den reinen Sag ?” 
— O nur zu fhon, fagte Siebenkas. 

Durauf fing Feibgeber von neuem an, aber jchn: 
mal Praftiger und trug ein fo ſchönes ſchmelzendes 
Mundorgelſtück vor, daß Siebenfäs ihm vier weite 
Schritte nachthat, und — indem er zu gleicher 
Zeit mit der Yinfen das Tuch über feine naffen 
Augen dedte, und die Rechte janft auf Heinrichs 
Lippen legte — zu ihm fait flotternd fügte: 
„Heinrich, ſchone mich! Sch weiß nicht wie: aber 
heute ergreift mid} jeder Ton gar zu ftarf.” Der 
Muſiker ſah ihn an — Leibgeberd ganze innere 
Melt war im Augapfel — dann nidte er ftarf und 
fchritt ſchweigend heftig voraus, ohne fih umzu— 
ſchauen oder angeſchaut zu werden. Dod festen 
die Hände, vielleicht unwillfürli, in kleinen Taft: 
regungen einiges von den Melodieen fort. 

Endlich erreichten fie beflommen das Grubfireet 
oder die Münz = Stadt, mo id gegenwärtige Af⸗ 
fignate für halbe Welten fütte und färbe (*) — 
Hof nämlich. Es iſt freilih mein Bortheil nicht, 
daß ich damals von allem nichts erfuhr, was nun 
halb Guropa erfährt durch mich — ih war Damals 
noch jünger, und ſaß einfam zu Haufe ald Korfial: 
lat, willens, mich zu einem Kopf zu ſchließen, 
weldes Schließen, ſowohl beim Menfhen als 


‚ beim Eallat, durch nichts mehr gehindert wird, als 


(*) Es it von 1796 die Rebe. 
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durch nachbarliches Berühren des Nebenfallats. ı um Thren—in großen Städten große Häiufer und 


Es ift für einen Süngling leichter, füßer und vor: 
tbeilbafter, aus der Ginfamfeit in die Geſellſchaft 
überzutreten, (aus tem Gewächshauſe in ven 
®ırten,) als umgefehrt, aus dem Marfte in den 
Binfel. Ausſchließende Einſamkeit und ausichlies 
fenze Gefelligfeit find fhirlich, und, ihre Rang: 
ordnung ausgenommen, ift nichts fo wichtig 
als ihr Tau fc. 

In Hof beitellte Siebenkäs zwei Zimmer bei 
dem Gaftwirtbe, weil er glaubte, erit am Mor: 
gen trenne fich Yeibgeder von ihm. Aber diefer — 
weiben fein eines Vorausbefiimmen des Scheie 
dens und Das Furchten vor demſelben längſt gear- 
gett — batte ſich innerlich geſchworen, noch heute 
den Riß zu thun zwiſchen zwei Geiftern und nach— 
ber davon zu larfen ins Sächſiſche, wärs aud 
in der Macht um ıı 3/4 Uhr, aber in jetem 
Jalle tod heute. Gefallig bejog er fein Zins 
mer, riegelte die Scheidethur am Siebenkaſi— 
ijsen auf und dachte an die Pfeifmelovieen, die 
ihm wie dem Advokaten noh im Kopfe ftedten 
wenn nicht Im Herzen; aber bald Iodte er ihn aus 
tem austgeleerten taubjtummen Zimmer in den jer: 
fireuenden Wirrwarr der Wirthitube; verbarrte 
aud da nicht lange, ſondern bat ihn, als das erjie 
Viertel des Monds gerade ald brennende Lampe 
uber feinem Yaternenpfahl auf dem Marft fand, 
die Stadt mit ihm zu umſchiffen. Beide gingen 
und Fletterten die Allee hinauf, und ſahen ın vie 
Höfer Garten im Stadtgraben hinab, vie vielleicht 
verdienen, die kunſtlichen Wiefen zu verdrängen, 
da fie mehr ald andere Wiefen fir das Vieh be- 
ſaet find, Daraus leit' ichs ab, daß Leibgeber, ver 
ın der Schweiz geweſen, Nachts fo fpät tie Ber 
merfung machte — denn vie von der Natur ge: 
ibmudte und atortıerte, und von der Stunt ent: 
erbte Gegend dehnte ſich vor ihm hin —daß die Hö— 
fer ten Schweizern glihen, teren ganzes Yand 
ein engliiber Öurten ware, ausgenommen vie we: 
nigen Garten darin. 

Beide zogen immer weitere Parallelen um die 
Starr. Sie famen uber eine Brücke, von der fie 
einen blos mit Gras beſetzten Rabenſtein erblick— 
ten, der fie an jene andere Cisregion mit ihrem 
Krater erinnerte, mo fie gerade vor einem Jahre 
in ver Nacht von einander gefcbieden waren; aber 
mit der fhönern Hoffnung eines frübern Wievder- 
kbent. Zwei jolde Freunde, wie dieje, haben in 
ähnliben Lagen immer gleiche Gedanken ; jeder iſt, 
wenn nicht das Uniſono, doch vie Oftive, die 
Quinte, die Quarte des andern. Heinrich fuchte 
im tunfeln Klag- und Trauerhaus feines Freun: 
des wieder einiges Yicht Durch Die Vogelitunge anzu. 
feden ‚die wie ein Kommandofiab und Brandrfahl, 
nicht weit von der Stelle des Konigbannes ftand, 
und merfte an: »ein Schützenkönig hat bier neben 
dem Springitab und Hebebaun, woran Du Did) 
zum großen Negus und großen Mogul von Kuh: 
fhnappel aufihmwangeft, auf eine ſchöne Art feinen 
Rabenſtein, feinen malefiziiben Sinai an der Hand, 
auf vem er feine Geſetze ſowohl geben als vichen 
faan.... Buffons Naturgefen, daß jedem His: 
gel allemal eim zweiter von gleicher Höhe und 
Materie gegenüber jtehe, faſſet viele korreſpon— 

tierende Höhen unter fib, 3. B. hier Rabenſtein 





petites maisons — die beiden Chöre in den Kir— 
dien — das fünfte Stodwerf und ten Pintus 
— Gchunbühnen und auferortentlihe Lehr— 
fühle. 

Als Firmian, in trübere Mehnlichfeiten einge— 
funfen, fchmwieg: fo ichwieg er aud. Er führte 
ihn nun — tenn er war {in der ganzen Gegend 
bewandert — einem andern Gtein mit einem 
ſchönern Namen entgenen, auf den „fröhlichen 
Stein”. Firmian that endlich, indem fie ſich dazu 
den Berg hinauf arbeiteten, an ihn vie muthige 
Frage: „ſage mirs, ich bin gefaſſet, geradezu und 
auf Deine Chre, warn geheſt Du auf immer von 
mir?” — „Jetzt,“ antwortete Heinrich. Unter 
dem Vorwand, den bluhenden, in duftende Berg— 
kräuter gekleideten Bergrücken leichter zu erſtei— 
gen, hielt ſich jeder an die Hand des andern an, 
und unter dem Hinaufarbeiten wurde jede aus 
ſcheinbar⸗mechaniſchem Zufall gedrüdt. Aber der 
Schmerz durchzog Firmians Herz mit wachſenden 
größern Wurzeln, und fpultete es weiter, wie 
Wurzeln Relien. Firmian legte ſich auf dem 
grauen Felfen-Borforung nieder, der abgetrennt 
in die grüinente Anhöhe, wie ein Grenzſtein, ein: 
geſchlagen war; aber er zog auch feinen ſcheiden— 
den Liebling anfeine Bruft herab: »fege Dich noch 
einmal recht nahe an mich,” jagt’ er, Cie zeigten, 
wie Freunde thun, alles einander, was jeder fah. 
Heinrich zeigte ihm das um den Fuß des Derges 
aufgefnlagene Luger der Stadt, die wie einge: 
ſchlummert zuſammengeſunken fhien, und in der 
nichtd vege war, als die flimmernden Pichter. 
Der Strom ringelte fib unter tem Monte, mit 
einem ſchillernden Rüden, wie eine Rieſenſchlauge 
um die Statt, und ſtreckte fich Durch zwei Benden 
aus. Der hulde Schimmer des Mondes urd vie 
weißen durchſichtigen Nebel der Nacht hoben die 
Berge und die Wilder und die Erde in ven Him— 
mel, und die Waſſer auf der Erde waren geftirnt 
wie die blaue Nacht darüber, und die Erde führte, 
wie der Uranus, einen doppelten Mond, gleichſam 
an jeder Hand ein Kind. 

„Im Grunde — fing Leibgeber an — können 
wir ung alle beide immer ſehen, wir dürfen nur 
in einen gemeinen Spiegel ſchauen, das it unfer 
Monefpiegel ().“ — „Mein, fagte Fırmian, wir 
wollen eine Zeit ausmachen, wo wir zugleih an 
einander denfen — an nniern Geburttugen, und 
an meinem vpantomimiſchen Sterbetag — und am 
jeßigen.” — „Gut, das follen unfere vier Quatem— 
ber fein,” faate Leibgeber. 

Auf einmal drücte des letzten Hand auf eine 
wahrſcheinlich von Schloſſen erlegte Verde. Er 
faſſete plöplich Firmians Achſel, und fügte, ihn 
aufziehend: „ſteh auf, wir find Männer — mas 
foll das alles? — Lebe wohl! — Gott foll mid 
mit taufend Donnerfeilen zerfnirfhen, wenn Du 
mir je aus tem Kopfe und aus tem Herzen 


(9) Pythagoras machte, daß alles, was er mit Bohr 
nenfaft auf einen Spiegel fchrieb, im Mond zu leſen 
war. Coel. Rhodigin, IX. 15. — Als Karı V. und 
Kranz I. fih uber Maitand befriegten, fonnte man 
durch einen folchen Spiegel alles, was in Mailand am 
Tage vorging, ohne Muhe in Daris zu Nachts am Monde 
lefen. Agrippa de vce. plulos. 2. 6. ° 
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fommfi. Du figeft mir ewig fo warm in der 
Bruſt, wie einlebendiges Herz. Ind fo gehab' Dich 
denn wohl, und auf dem Berghem'ſchen Geeliüd 
Deines Lebens jei feine Welle jo groß, wie eine 
Thräne. Fahre wohl!’ — Eie wuchſen in einan— 
der und weinten herzlich, und Firmian antwortete 
noch nicht: feine Finger ftreicbelten und drudten 
das Haar feines Heinrichs. Endlich lehnt’ er 
blos fein Halbaefiht an die geliebten Augen; vor 
feinen ſchimmerte das weite Geflüft der Nacht, 
und jeine vom Hufe abgewandten Lippen fagten, 
aber ohne allen Tonfall: „Lebe wohl, ſagſt Du zu 
mir? Ad, das kann ich ja nicht, wenn ich meinen 
treueften, meinen älteften Freund verloren habe, 
Die Erte bleibt mir nun fo verfchattet, wie fie 
jest um uns flebt. Es wird mir einmal hart 
fallen im Tode, wenn id in meiner Finſterniß 
mit ter Hand herumgreife nah Dir, und im Fie: 
ber denfe, das Sterben fei wieder verftellet, mie 
dasmal, und wenn ich füge: Heinrich, drude mir 
wieder die Augen zu, ih kann ohne Dich nicht 
fterben.” — Sie ſchwiegen in einem Frampfhaften 
Umfchlingen. „Heinrich liſpelte in feine Bruft 
herab: „frage mid), was ih Dir noch fügen fol, 
dann foll mich Gott firafen, wenn ich nicht ver: 
fiumme.” Firmian fiotterte: „wirft Du mich fort- 
lieben, und feb ih Dip buld wieder?” „Spät 
(antwortete er); — und ohne Aufhören lieb’ ich 
Dieb”, Unter dem Nbreisen hielt und bat ihn 
Firmian: „wir wollen uns nur noch einmal an: 
fehen.” Und fie bogen fih mit den von den Strö— 
men der NRuhrung zerrifenen Angelichtern aus 
einander, und blickten ſich zum fegtenmal an, als 
der Nachtwind, wie der Arm eines Stroms, fich 
mit dem tiefen Fluſſe vereinigte, und beide in grö— 
fern Wellen fortbrauiten, und als das weite Ge: 
birge der Schöpfung fih unter dein trüben 
Schimmer gebrocner Nugen erfautterte, Aber 
Heinrich entriß ſich, machte eine Bewegung mit 
der Hand, gleichſam als „alles ſei aus und nahm 
feine Flucht von ter Anhöhe hinunter, 

Firmian wurd’ ihm mac einiger Zeit, ohne es 
zu willen, vom Stachelrad des Schmerzes nachge— 
ftoßen, und der von Blutſchrauben taub gequetichte 
innere Dienich fuhlte jego die Abnahme feines 
Gliedes nıcht, Beide eilten, obwohl von Thälern 
und Bergen auseinandergeworfen, denfelben Weg. 
So oft Heinrib einmal ftand und zurückſah, fo 
that Firmian beides auch. Ach nad einem ſolchen 
ſchwülen Sturm erjtarıen alle Wogen zu Eisfpis 
gen und Das Herz liegt durchfiochen auf ihnen. 
Klang es nicht unferem Firmian, da er mit diefem 
zerbrochenen Herzen über unfenntliche, Dämmernte 
Pfade lief, klang es ihm nicht, ald läuteten hinter 
ihm alle Todtengloden — als flöge vor ihm das 
entrinnende eben dahin — und da er den blauen 
Himmel durchſchnitten ſah von einem ſchwarzen 
Metterbaum (*), der auf den Sternen wie eine 
Bahre für die Zufunft fand, mußt es da nicht um 
ihn rufen: mit diefem Maßſtab aus Dunft nimmt 
das Schickſal von euch, und euerer Give, und 
euerer Liebe das Maß zum lekten Sarge? — 
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felben Zwiſchenraums zwiſchen ihm und der abge 


daher vor, im nächlten Dorfe, das feinen Stille 
ſtand verdedte, der nachſchleichenden Geſtal zu fie 
ben. Im nachſten in ein Thal verfenften Dorfe 
— Töpen — wartete er die Anfunft des nach— 
folgenden unfenntliben Weiens im breiten Schat— 
ten einer blinfenten Kirche ab. Firmian eilte 
über tie weiße, breite Straße, trunfen vom 
Schmerz, blinter im Mond, und erftarrete nahe 
vor dem Abgetrennten. Sie waren einander ge: 
genüber wie jwei Geilter über ihren Leichen, und 
hielten ich, wie der Aberglaube das Getöfe ver 
lebendig Begrabnen, fir Erfheinungen. Firmian 
zitterte, aus Furdt, daß fein Liebling zürne, und 
machte von Ferne die bebenden Arme auf, und 
jtotterte: »ich bins, Heinrich” und ging ibm 
entgegen. Heinrich that einen Schrei des Schmer— 
zens, und warf fih an Die treue Bruft, aber der 
Schwur bielt feine Zunge — und fo drüdten vie 
jwei Glenden oter Seligen, fiumm, und blind 
und meinend, ibre zwei ſchlagenden Herzen noch 
einmal recht nahe an einander, — Und als die 
ferachlofe, qualenvolle, wonnevolle Minute vor: 
uber war: fo riß fie eine eiferne, kalte auseinan» 
der, und das Schickſal ergriff fie mit zwei allmäch— 
tigen Armen, und jchleuderte das eine blutige 
Herz nab Süden, und das andere nah Morten 
— umd die gebüdten, ftillen Leichname gingen 
langiam und allein den wachſenden Sceitemeg 
weiter in der Nact.... Und warum bridt 
tenn mir mein Herz io gewaltſam entzwet, warum 
fonnt’ ich ſchon lange, ch’ ich am diefe Trennung 
Pam, meine Augen nicht mehr fiillen? O es ift 
' nicht, mein quter Chriſtian, darum, weil in diefer 


| 


I 
fehrten Geſtalt gewahr, daß fie ihm folge, und 
daß fie nur fiocdde, wenn er halte. Er nabm fih | 
| 


Kirche die ruhen und zerfallen, tie an Deinem 
und meinem Herzen geweien waren. — — Wein, 
| nein, ich bin es ihen gewohnt, Daß in ter ſchwar— 
‚sen Magie unjers Lebens an der Stelle ter 
Freunde plöglih Seripve auffpringen — daß eis 
ner davon ſterben muß, wenn ſich zwei mars 
men (*) — daß ein unbefannter Hauch das dünne 
: Glas, Dad wir eine Menſchenbruſt nennen, bläfet, 
und daß ein unbefannter Schrei das Glas wies 
| der zertreibt. — Es thut mir jeßo nicht mehr fo 
weh wie fonjt, ihr zwei ſchlafenden Brüder in der 
ı Kirche, daß die harte, alte Todeshand euch fo 
frub vom Honigthau des Lebens wegſchlug, und 
daß euere Flügel aufgingen, und daß ihr ver: 
ſchwunden feid — o ihr habt entweder einen fe- 
'fiern Schlaf als unfern, oder freundlicere 
‚ Träume, ald unfere, oder ein helleres Wachen, 
als unfered. Aber was uns an jedem Hugel 

auwält, das it der Gedunfe: „ad wie mollt’ ich 
Dich gutes Herz geliebt haben, hätt’ ih Dein Ber: 
finfen voraus gewußt.” Nber Da feiner von uns 
' tie Hand eines Leihnams falten und fagen fann: 
"Du blaffer, ich habe Dir doch Dein fliegentet 
Seven verfühet, ich habe doch Deinem zufammen: 
gefallenen Herzen nichts gegeben, als lauter Liede, 
lauter Freude” — du wir alle, wenn endlich die 





Heinrih wurd’ endlich aus ver Fortdauer def | 


*) Eine fange Wolfe mit Gtreifen wie Nele, bie 
Gturmmetter verkundigt. 
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' € Der Aberglaube wähnt, Daß von zwei Kindera, 
die fich fufien, obne reden zu konnen, 
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Zeit, die Trauer, der Lebens-Winter ohne Liebe ım: 
ſer Herz verfhönert haben, mit unnützen Seufzern 
deſſelben an Die umgemorienen Seftalten, die un: 
ter dem Erpdfall des Grabes liegen, treten und fü: 
gen müffen: »D daß ich num, da ich beffer bin und 
fimfter, euch nicht mehr habe, und nicht mehr lie- 
ben kann — o daß fon die gute Bruſt durchſich— 
tig und eingebrochen ift, und fein Herz mehr bat, 
die ich jetzt fchöner lieben und miehr erfreuen würte, 
als ſonſi“ — mas bleibt und noch übrig als ein 
vergebliher Schmerz, als eine ftumme Reue, und 
unaufhörliche, bittere Thränen ? — Mein, mein 
Ehriftiian, etwas beilers bleibt uns übrig, eine 
wärmere, treuere, fihönere Liebe gegen jede Seele, 
die wir noch nicht verloren haben. 





Drei und zwangzigftes Kapitel, 


Enge in Daduz — Nataliens Grief — ein Neujahr- 
wunfch — Wilduifz des Schickfals und des Her⸗ 
jens, 


Bir finden unfern Firmian, der nad feinem 

| Abihiede aus der Welt, wie Offiziere nad dem 

| ibrigen, höher geftiegen war, — — nämlich zum 

\ Infpeftor, — in der Infpeftorwohnung zu Vaduz 
wieder, Er hatte fi jego durch fo viele ver: 
wachfene Stechvalmen und Dornenheden durchzu⸗ 
winden, daß er darüber vergaß, er jei allein, fo 
ganz allein in ver Welt. Kein Menſch würde die 
Ginjamfeit verwinten und dulden, wenn er fih 
nicht die Hoffnung einer Fünftigen Geſellſchaft, 
oder einer jeßigen unfichtbaren machte, 

Bei vem Grafen hate er nichts zu feinen ala 
das was er war ; dann blieb er dem freien Leibge— 
geber am ähnlichſten. Er fund in ihm einen alten 
Beltmann, der einſam, ohne Frau, Söhne, ohne 
weiblihe Dienerſchaft, feine grauen Jahre mit den 
Wiſſenſchaften und Künſten — die längften und 
legten Freuden eines ausgenoffenen. Lebens — 
nahfüllte und ſchmückte, und der auf der Erde — 
den Spaß darüber ausgenommen — nichts mehr 
techt lieb batte als feine Tochter, mit welcher eben 
Natalie unter ven Sternen und Blüten der Ju— 
gendtage geſchwärmt 

Da er in früherer Zeit alle Kräfte des Geiſtes 
und Leibes daran gefeht, um vie fchlüpfriaften 
und höchften Eocagnebäume der Freude zu erflets 
tern nd abzuleeren : jo kam er mit beiten Thei- 
len feines Weſens etwas malt von ihnen herunter; 
fein geiftiges Leben war jet eine Art von Pile: 
gen und Piegen in einer lauen Barmwanne, aus 
welcher er nicht ohne Regenſchauer ſich aufrichten 
fonnte, und in melde immer Warmes nachaeaof: 
fen werden mußte. Der Ghrenpunft des Wort: 
haltens und das höchſte Glüd feiner Tochter waren 
Me einzigen unzerriffenen Zügel, womit ihn das 
moraliſche Gefeg von jeher feitgebalten ; indep er 
andere Bande deſſelben mehr für Blumenfetten und 
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‚ Perlenfbnüre nahm, die ein Weltmenſch jo oft in 
feinem Leben wieder zufimmenfnüpft. 

Da man fid leichter hinfend als gerade gehend 
ftellen Fann, fo hatt! ed Giebenfas hierin leichter, 
| ten lieben hinfenden Teufel , feinen Leibgeber zu 
' foiefen. Der Graf ſtutzte blos über feine natür— 
| liche weiße Schminke auf dem Gefiht, und über 
‚ feıne Trauermiene und über eine Menge unnenn: 
barer Abweichungen (Warianten und Nberra- 
zionen) von Yeidgeber; aber der Inſpektor half 
dem Lehnherren durch tie Bemerfung aus dem 
Traum, daß er ſich felber faum mehr fenne, 
und ſein eigner Wechſelbalg over Kielfropf gewor- 
den ſei, ſeit dem er krank geweſen, und daß er 
feinen Univerſitätfreund Siebenkas in Kuh— 
ſchnappel habe einſchlafen und aus der Zeit— 
ſichkeit gehen ſehen. Kurz, der Graf mußte glau— 
ben, was er hörte — wer denkt an eine fo närri— 

iche Hiftorie, als ich bier auftrage ? — und wäre 

damals mein Leſer im Zimmer mit dabei geftan- 
ten, fo hätte er dem Inſpektor mehr, als mir ſel— 
ber beigepflichtet ; blos weil ſich Firmian nod 
mehr von feinen vorigen Unterredungen mit dem 

Grafen — freilih aus Leibgebers Tagebuh — 

entſann, als der Graf felber. 

Indeß, da er als der Gefchäftträger und Lehn- 
träger feines geliebten Heinrichs zu fprechen und zu 
bandeln hatte, fo war er weniaftens jmeierlei in 
einem hoben Grade zu fein gezwungen, luftig und 
aut. Leibgebers Laune hatte eine ftärfere Karben: 
gebung und freiere Zeichnung und einen poetifhern 
weltbürgerlihern und idealern Umfang C*), als 
Firmians feine, daher mußte diefer feinen Kam: 
merton zu jenes Chorton hinaufftimmen, um ihn, 
wenn nicht zu erreichen, doch nadzuahmen. Und 
diefer Schein einer heitern Laune feste fih am 
Ente in eine wahre um. Auch trua fein feines 
Gefühl und feine Freundſchaft immer Heinrichs 
vergrößertes, glänzendes Bild, auf deſſen Haupt 

ſich der Stralenreif und Porbeerfrang turchfloc- 











ten, vor ihm, wie an einer Mofis » Rolfenfäule , 
auf feinen Lebenswege ber, und alle Gedanfen in 
ihm fagten: »fei herrlich, fei göttlih, fei ein Go: 
Prates, blos um dem Geifte, deſſen Abgefandter du 
bit, Ehre zu machen.» Und welchem von uns 
wär’ ed möglich, den Namen einer geliebten Per— 
fon zu nehmen, und unter diefem zu fündis 
gen? — 

Niemand wird in der Welt fo oft betrogen — 
nicht einmal tie Weiber und die Fürften — als 


CH) »Daber ich vorausfehe, daß die Leitgeberſchen 
"Sirtenbriefe in diefen Blumenſtucken fur. die meiſten 
„Lefer unausftchlihe Abfage oder Ausfoderbriefe find. 
„Die meilten Deutichen verſtehen — dies fol man ihnen 
"nicht nehmen — Epaß, nicht alle Scherz, wenige Sur 
„mor, befonderd Leibgeberfchen. Deßhalb wollte ich 
„anfangs — weil Doch ein Buch leichter au ändern if, 
"als ein Dubtifum — alle feine Briefe verfälfchen und 
»faßlichere umterfchieben ; aber man fanns noch immer 
"in der zweiten Auflage fo anordnen, daß man dic vers 
„falſchten ind Werk einmacht und feine wahren binten 
»anhangmweife nachdringt.” — Died wurde gar wicht nos 
thig gemacht. — Aber Himmel! wie fonnen erfic Auflas 
gen fo fchlichiegen und fo viele Leier falich nehmen, für 
welche nachher zweite fih mit aufrichtiger Wurme er 
flaren ? 
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das Gemiffen ; der Inſpektor madte dem feinigen 
weiß: »er habe ja ohnehin in frühern Jahren, wie 
befannt, Leibgeber geheißen, gerade fo, wie er ſich 
jego ſchreibe — auch thu’ er dem Grafen Vorſchut 
genug — und wer jei mehr entſchloſſen, als er, 
einmal wenn fichs fchickt, diefem alles haarflein zu 
beichten, den, wie leicht vorauszuſehen, eine ſolche 
humoriſtiſche, juriftifhe Falſchmunzerei und males 


| 


loben, daß er ordentlidy wıe ein eitler Autor ausſah 
indes er nichts als ein Verliebter in feinen Hein- 
rich war, auf deffen Namen und Geſtalt in des 
Grafen Seele er einige Lorbeerkränze mehr hatte 
ſpielen können, 

Aber tiejes einzige Erfreulihe war ihm auch als 
Troft und Labſal für ein Leben vonnöthen, das 
beihattet und alt zwiſchen zwei fielen Ufern von 


riſche Tauſchung fchoner überrafhen müfle, alsalle | Aktenſtößen fortihog, von Woche ju Woche, von 


notwendige WBernunftwahrheiten und responsa 
prudentum, nicht zu erwähnen der gräflichen 


Freude, daß hier derjelbe freund und Humorift | 


und Juriſt zweiföpfig, zweiherzig, vierbeinig und | 


vierarmig, kurz in duplo zu haben fei. Aber er: 
waͤhnen müjl er doc diejes, daß er mehr Nothz 
als Scherzlüigen vorbringe, indem er an die ver« 
gangenen Unterredungen und Verhältniſſe Leibge— 
bers fo ungern als jelten anftreife,, und ſich öfter 
über feine eignen näditen, die feine Wahrheit 
ausichließen, verbreite.“ 

So iſt nicht der Infpeftor, fondern der Menſch; 
dieſer hat einen unbeſchreiblichen Hang zur Halfte 
— vielleicht weil er ein auf zwei Welten mit aus— 
geipreisten Beinen ftehender Koloſſus und Halb» 
gott ift, — namentlich zu Halbromanen — zum 
Halbfranfo des Eigennuges— zu halben Beweiſen 
— zu halbgelehrten — zu balben Feiertagen — 
zu Halbfugeln und folglih zu ehelihen Hälf: 
ten. — 

Die neuen Anfirengungen aller Art verbargen 
ihm in den erften Wochen (wenigftens fo lanae die 
Sonne jhien) feine Schmerzen und feine Sehn— 
fucht. Den größten Freudenzufhuß lieferte ihm 
aber des Grafen Zufriedenheit mit feinen jurifti 
fen Kenntniſſen und pünftlihen Arbeiten, Als 
ihm diefer gar einmal fagte; "Areund Feibgeber, 
Ihr halter brav, was ihr mir früher verforocen ; 
Guere Einſicht und Puünftlihfeit ın Gefhäften 
macht Euch neue Ehre; denn ich geftehe gern, daß 
ich einige Zweifel darüber bei aller meiner Ach— 
tung fur Euere andern Talente nicht gern gehegt ; 
denn Geſchafte trenn' ich mie euer Friedrid FR 
durchaus von Geſprächen, und für jene foder’ ich 
jeden nur möglichen fhulgerechten und pünftlicen 
Gang:“ — da date und froblodte er heimlich 
in ſich: „ſo hab’ ich Doch meinem Lieben einen 
Tadel ab: und ein Lob zugewandt, Das er am 
Ende, fobald ers nur gewollt, auch felber fi hätte 
erringen fönnen,« 

Nach einer ſolchen DOpferfreude will der Menſch 
— wie Hinter thun, die immer, wenn fie etwus 
gegeben, nicht nachlaffen wollen zu geben — immer 
ftärfere Opferfreuden haben, und Opfer bringen. 
Er padte feine Auswahl aus des Teufeld Papieren 
aus und gab fie vem Grafen und ſagte ihm, ganz 
unverhohlen : er habe fie gemacht, „Ich täuſch' 
ihn damit nicht im Geringiten, dacht' er, ob er fie 


eben nicht anders.» Der Graf fonnte die Papiere 
gar nicht genug lefen und loben, und bejonders 
erfreuete er fih an dem treuen Eifer, womit der 
Verfaſſer von feinen beiden Landeleuten, dem 
brittiiben Zwillinggeftirn des Humors, Swift 
und Sterne, fih die rechten Wege des Scherjes 
zeigen laſſen. Siebenfäs hörte fein Buch mit 
folhem Genuffe und mit einem fo feligen Lächeln 


| 
| 
| 





Monat zu Monat; ad, er hörte nichts beſſeres — 
blos den guten rufen ausgenommen, deſſen 
ungewohnlide Güte noch wärmer, feinen Buſen 
umjloffen hätte, wenn er ihm dafür unter fremdem 
und eignen Namen zugleih hätte danfen dürfen 
— ich füge, er hörte nichts beffers, als die Wellen 
feines Yebens, die jumeilen murmelten. Er fam 
täglih in Die wiederholte harte Yage eines 
Kunſtrichters — der er and gemweien, — nämlich 
das lejen zu müſſen, was er richten mußte fonft 
Autoren, jetzt Advofaten — er ſah in jo viel leere 
Kopfe, in fo viel leere Herzen; in jenen fo viel Duns 
fellyeit, in dieſen fo viel Schwarze —er jab, wie fehr 
das gemeine Volk, wenn es jur Egerien:Quelle der 
juriſtiſchen Dintenfaſſer reiſet, um ſich Blajenfteine 
weg zu bringen, den Karlsbader Gaſten gleiche, de— 
nen die heiße Quelle alle verheimlichten Stranfbeits 
materien aufdie außere Haut herautjagt, —er ſah daß 
die meiſten alten und ſchlimmſten Advofaten blos 
darin eine ſchöne Aehnlichfeit mit den Giftpflan» 
zen behaupten, daß fie, wie diefe, in ıhrer Jugend 
und Blurenzeit nicht halb jo giftig find, ſondern 
mehr unſchädlich; — er ſah, daß ein gerectes 
Urtheil oft fo viel fchade, ald ein ungerechtes, 
und daß man gegen beide appelliere — er jah, daß 
es leiter und efelhafter zugleich fei, ein Richter, 
als ein Advofat zu jein, nur daß beide durch ein 
Unrecht nichts verlieren, ſondern daß der Richter 
fur ein Paffiertes Urtheil ſo gut bezahlt wird als 
ter Advofat für einen verlornen Prozeß, und fie 
alio vom Rechtsfalle wie Schuffyäufer vom Rheins 
falle, gemädjlidy leben — daß man bei den Inter: 
thanen den Grundfug der Stallbetienten handhabe, 
welche die Striegel für die hulbe Fütterung des 
Pferdes halten — er fah endlich, Daß niemand 
jhlimmer daran führt, als eben der, ders fieht, 
und daß der Teufel nichts feltner hole, uls 
Teufel...» 

Unter ſolchen Arbeiten und Anſichten ziehen 
fih die weichen Herjadern gerinnend zufant- 
men, und Die ofinen Arme des innern Men 
fen werden gelähmt , — der  beladene Menſch 
behält faum ten Wunfd zu lieben, geſchweige 
die Zeit. Stets lieben und fuhen wir Sachen 
auf Koften ver Perfonen, und ver Menſch, 
der zuwiel arbeitet, muß zu wenig lieben, 
Der arme Firmian hörte jeven Tag nur an einer 


einzigen Stätte die Bitten umd Wünfche feiner 
gleich Leibgebern zufchreibt, denn ich heiße jetzo | 
Ueberzug fein weißes, auf feine naffen Augen wars 
tendes Schnupftuch war. Ueber feiner ganzen alten 
' Welt ftand eine Sündflut aus Thränen, und nichts 


weichen Seele an, nämlich auf demStopffiifen, deffen 


ſchwamm darin empor, als die beiden jchluffen 
| Todtenfränge der gejtorbnen Tage, Nataliens und 
Lenettens Vorſteckblumen, gleichjam die verfteiner« 


ten Arzneiblumen feiner erfranften Geele, vie 
| Einfaßgewächſe verheerter Beete, 
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Bom Reihömarftfleden konnt' er, da er fo abge- 
riffen und in feinem Winkel des elliptiihen Ge— 
mwölbes ftand, fo; wenig zu Ohren befommen, als 
von Schraplau; von Yenetten und Natalien nichts, 
Blos aus Dem Anzeiger und Götterboten deutſcher 
Programmen erſah er, daß er Todes verfahren fei, 
und daß das Pritiiche Inftitut fih um einen feiner 
befien und amſigſten Miturbeiter verluftigt fehe — 
welcher Mefrolog ven Inſpektor früher belohnte, 
als irgend einen deutihen Gelehrten , und nicht 
fräter, als den olympischen Sieger Euthymus (*), 
dem eın Audipruch des delphiſchen Drafeld Opfer 
und Bergötterung noch bei feinen Lebzeiten zuer— 
kannte. Sch weiß nicht, weldhe Ohren die Deutiche 
Fama's » Trompete lieber anbläjet, ob taube oder 
lange. — _ 

Und doch bemahrte Giebenfäs mitten im Eis— 
monate feines Liebe flehenden Herzens und in 
der Wüfte feiner Einſamkeit noch eine lebendige 
prangende Blume — und dies war Mataliens 
Abſchiedkuß. — D, wühtet ihr, die ibr an unfrer 
Unerfättlichfeit verbungert, wie ein Kuß, der ein 
erfter und ein legter ift, durch ein Leben hindurch 
blüht, als die unvergängliche Doppelroſe der ver: 
fiummten Lippen und alühenden Seelen, ihr wür- 
det längere Freuden fuchen und finden. Jener 
Kuß befeftigte in Firmian den Geifterbund und 
verewigte Die Liebe auf ihrem Blütengipfel ; die 
ftillen Lippen ſprachen fort vor ihm — des Geiftes 
Behen von Hauch zu Hauch wehte fort — und fo 
oftmals er auch in feinen Nächten hinter ven ges 
fchloffenen naſſen Augen Natalien mit ihren er: 
babnen Schmerzen von fich fheiten fieß und ver- 
ſchwinden in die dunfeln Paubengänge: fo wurd’ 
er doc) des Abſchieds und der Schmerzen und der 
Liebe nicht fatt. 

Endlich nah ſechs Monaten — an einem fhönen 
Wintermorgen , als die weißen Berge mit ihren 
fchneefriftallenen Wäldern ſich gleihfam im Ro— 
fenblute ver Sonne badeten, umd als die Flügel 
der Morgenröthe länger aufgefchlagen ſich auf die 
bfinfende Erde legten — da flog ein Brief, wie 
von Morgenwinden eines fünftigen Penzes früher 
bergetrieben , in Firmians feere Hand — er war 
von Natalien , die ihn, wie jeder, für den vorigen 
Seinrich aniah. 

„TheurerLeibgeber! 

Langer kann ich nicht über wein Herz gebie— 
ten, das jeden Tag vor dem Ihrigen aus einan: 
der gehen oder zerfpringen wollte, blos um Jh: 
nen alles zu zeigen, was darin verwundet iſt. 
Eie waren ja doch einmal mein Freund: bin ich 
ganz vergeifen? Hab’ ih Sie au verloren? — 
Ah, gewiß nicht, Sie fönnen nur vor Schmerz 
nicht mit mir reden, weil ihr Firmian an Ihrem 
Herzen ftarb, und nun todtenfalt auf der fhmer: 
senden Stelle rubt und zerfällt. O warum haben 
Sie mich beredet, Früchte, die auf jeinem Grabe 
wachen, anzunehmen, und mir jedes Jahr gleich: 
fam feinen Sarg öffnen zu laffen C**) ? Der erfie 
Tag, wo ichs befam, mar bitter; bitterer als je 
einer. Wie mir zumeilen if, das fehen Sie aus 


(9) Plin. H. N, VII. 48, 
(*) ie meint das Wittwengehalt. 


— — — — —— 


einem kleinen Neujahrwunſch, den ich an mich 
ſelber gerichtet, und den ich beilege. Eine Stelle 
darin geht einen weißen Roſenſtock an, dem ich 
im Zimmer einige blaſſe Roſen mitten im Dezem— 
ber abgewann. — Mein Freund, nun geben Sie 
einer Bitte Gehör, die der Anlaß diefes Schrei— 
bens ift, meiner heifeften Bitte um Schmerzen, 
um größere: dann hab’ ich Troft ; zeigen Sie mir 
nur an, weil ed niemand weiter vermag, und ich 
niemand fenne, wie die legten Stunden und Mi: 
nuten unferd Theuern waren, was er fagte und 
was er litt, und wie fein Auge brad, und wie 
fein Leben aufhörte; ades, alles was mic) durch— 
fchneiden wird, das muß ich wiſſen, — was kann 
es mich und Sie foften, als Thraͤnen? Uns dieje 
faben ja ein franfes Auge. Ich bleibe 
Ihre 
Freundin 
Natalie‘. 

N. S. Wenn mid nicht fo viele Verhältniſſe 
zurückzögen, fo würde ich felber nadı feinem Wohn: 
ort reifen und mir Reliquien für meine Seele 
fammeln; wiewohl ich für nichts ſtehe, wenn Cie 
febweigen. Ih wünfche Ihnen Glück zu Ihrer 
neuen Stelle; und id) hoffe, es einmal mündlich 
thun zu fönnen; mein Inneres heilet Doch fo ein: 
mal zufammen, daß ich meine geliebte Freundin 
bei ihrem Vater aufjuben und Sie erblicken 
Pann, ohne zu fierben vor Schmerz über tie 
Aehnlichfeiten, die Sie mit Ihrem nun unähnlis 
hen, verienften Geliebten haben.” 


Das fhöne Gedicht, das im englifhen Berfen 
war, wag’ ich fo zu überfegen: 


yMein Neujahbrmwunfhan mid felber. 


„Das neue Jahr öffnet feine Pforte: das Schick— 
ſal fteht zwifhen brennenden Wiorgenwolfen und 
der Sonne auf dem Aſchenhügel des zuſammengçe⸗ 
funfnen Jahre, und theilt Die Tage aus: um was 
bitteft du, Natalie ? 

„Um Feine Freuden — ad alle, die in meinem 
Herzen waren, haben nichts darin zurüdgelaffen, 
als ſchwarze Dornen, und ihr Rofenduft war bald 
zerlaufen — neben dem Sonnenlicht wächſt die 
fhmwere Gewitterwolfe, und wenn ed um uns 
alänzt, fo bewegt fih nur das widerfcheinende 
Schwert, dad der fünftige Tag gegen den ſreudi— 
gen Bufen zieht. — — Mein, ich bitt’ um Peine 
Freuden, fie machen das durfiige Herz fo leer, nur 
der Kummer macht es voll. 

„Das Schickſal theilet die Zufunft aus: mas 
wünſcheſt du, Natalie? 

„Steine Liebe — D wer bie ftehende weiße Roſe 
der Liebe an das Herz drüdet, dem blutet es, und 
die warme Freudenzähre, die in ihren Nofenfelch 
tropfet, wird früh Falt, und dann troden — am 
Morgen des Lebens hängt die Piebe blühend und 
glänzend, ald eine große rofenrothe Aurora im 
Himmel — o, tritt nicht in die glimmente Wolfe, 
fie befteht aus Mebel und Thränen — Mein, nein 
wünſche feine Liebe: flirb an fchönern Schmer:- 
zen, erftarre unter einem erhabenern Giftbanın 
als die kleine Myrte ift, 
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„Du knieeſt vor dem Schickſal Natalie: fag’ 
ihm, was du wunſcheſt! 

„Auch feine Freunde mehr — Nein — mir 
ſtehen alle auf ausgehöhlten Gräbern neben einan: 
ter — und wenn wir nun einander fo herzlich 
an den Hinden gehalten, und jo lange mit einan— 
der gelitten haben : fo -bricht der leere Hugel des 
Freundes ein, und der Erbleichende rollt hinab, 
und ich fiebe mit dem falten Leben einfam neben 
der gefüllten Höhle — — Wein, nein; aber dann, 
wenn das Herz unfterblih iſt, wenn einft die 
Freunde auf ter emigen Melt beilammen ftehen, 
dann ſchlage wärmer die fejtere Bruft, dann weine 
froher das unvergängliche Auge, und ter Mund, 
der nicht mehr erblaffen Pann, ftammele: nun 
fomm’ zu mir, geliebte Seele, heute wollen wir 
uns lieben, denn nun werden wir nicht mehr ger 
trennt, 


„O du verlaffene Natalie, um mas bitteft du denn | 


auf der Grete? 

„Um Geduld und um das Grab, um mehr nicht. 
Aber das verſage nicht, du ſchweigendes Geſchick! 
Trockne das Auge, dann ſchließ' es! Stille das 
Herz, und dann brich es! — Ja, einſtmals, wann 
der Geiſt in einem ſchönern Himmel ſeine Flügel 
hebt, wann das neue Jahr in einer reinern Welt 
anbricht, und wann alles ſich wieder ſieht und wie— 
der liebt: dann bring’ ich meine Wünſche. . . .. 
Und für mid feine — denn ich würde fchon zu 
glücklich fein. . ..“ 





J I 

Mit welcher Sprache könnt' ich die innere 
Crraclofigfeit und die Erftarrung ihres Freun- 
des zeichnen, da er das Blatt gelefen hatte, und 
immer noch behielt und anblickte, ob er gleich 
nichts mehr fehen und denfen fonnte. — D die 
Eisſchollen des Öleticherd des Tudes wuchſen im: 
mer weiter, und füllten ein warmes Tempe nad) 
tem andern — der einſame Firmian hing durch 
fein anderes Band mehr mit den Menſchen zuſam—⸗ 
men, als turd dus Geil, tas die Tootenglode und 
den Gurg bewegt — und fein Bette war ihm 
nur eine breite Bahre — umd jede Freude ſchien 
ihn ein Diebftahl an einem fremden entblätterten 
Herzen. — Und fo wurde der Stamm feines 
Lebens, wie mander Blumen ihrer (*), immer 
tiefer hinabgezogen, umd der Gipfel wurde zur 
verborgnen Wurzel. — — 

Ueberall war der Abgrund einer Schwierigfeit 
ofen, und jedes Thun fo mißlich, wie jedes Unter: 
laffen. Ich will die Schwierigfeiten oder Ent: 
ſchluſſe in der Reihe, wie fie durch feine Geele 
zogen, vor die Pejer bringen. Im Menſchen fliegt 
ter Teufel allemal früher auf, als der Engel; der 
ſchlimme Vorſatz eher, als der gute 9): fein eriter 


(*) Bei den Ranunfeln und beider Braunwurz fenfet 
fich jedes Jahr Das Untere des Gtenaeld tiefer in Die 
Erde ein, und wird der Eriag der wegfaufenden Wur— 
iel. 

*) Im Enthuſatmus if die umgefchrte Rangordnung, 
Um deine fett Tiegenden Grunde von moraliihem Wer 
the viel gewiſſer zu fennen ald aus Entfchtuffen und Hands 
lungen, fo merfe nur auf die Freude oder Vetrubnißi, 
weiche zuerſt in Die bei einer moraliſchen Anfoderung, 


— — — 





war nicht moraliſch, der nämlich, Natalien zu ant ⸗ 
worten und zu erzählen, d. h. vorzulügen. Der 
Menſch findet den Trauerrock ſowohl ſchön, wenn 
man ihn für ihn anlegt, als warm, wenn er ihn 
fur andere umthut. „Aber ich löſe ihr ſchönes 
Herz (agte feines) mit einer fortgeſetzten Wunde 
und Füge in einen neuen Kummer auf: ad), nicht 
einmal mein wahrer Tod wäre einer folden 
Trauer werth. — Ich ſchweige alfo gar,“ — Aber 
dann mußte fie venfen, Heinrich jürne, auch diefer 
Freund fei eingebüßet; ja fie Fonnte dann nach 
dem R. Diarftfleden reifen, und vor feinen Grab» 
ſtein treten, und diefen al eine neue Bürde auf 
die gebückte zitternde Seele laden. Beide Fälle 
theilten noch die dritte Gefahr, daß fie nach Buduz 
hinkomme, und daß er dann vie fchriftlihen Lü— 
gen, die er fih erfparet, in mündliche verwandeln 
müſſe. Noch ein Ausweg lief vor ihm hinauf, ver 
tugenphaftefte, aber der ſieilſte — er fonnte ihr 
die Wabrheit fügen. Aber mit welder Gefahr 
aller jeiner Berbaltrifie war diefes Bekenntniß 
verfnüpft, wenn aud Nutalie ſchwieg, — und auf 
feinen guten Heinrich fiel in Nataliens Augen ein 
ſchräges, gelbes Yıchr, zumal da fie über die Groß— 
muth feiner Zwede und Lügen feinen Aufſchluß 
hatte, Gleichwohl litt fein Herz; auf dent uni: 
ern Wege der Wahrheit am wenigſten; umd er 
beharrte endlich auf dieſem Entſchluß. 


—ñN)* 


Vier und zwanzigſtes Kapitel. 


Nachrichten aus Kuhſchnappel — Amiklimar der 
Miüdchen — Eröffnung der 7 Segel, 


Das feet mic eben 'oft außer mir, daß wir, 
wenn wir immerhin einen von der Tugend auf 
und ausgeftellten Wechlel annehmen und bono- 
tieren, ihn doch erft nad) jo viel Doppel-Ufo’s und 
jo vielen Reſpekttagen auszahlen, indeß der Teufel 
wie Konftantinopel von feinen willen will, Fir— 
mian machte Feine andern Ginreven mehr, als 
verzögerliche : er jchob bios feine Veichte auf, und 
dachte, da Apollo der fhönfte Tröfter (Paraklei) 
der Menfhen ift, und da Natalie dein Baſtlisk 
ded Grams fein eignes Bild im Spiegel der Dicht: 
kunſt gewiejen: jo werde er an feinem Bildnif 
umfommen. So werden alle tugenchafte Bewe— 
gungen in uns durch tie Deibungen der Trieve 
und der Zeit entfräftet. — — 

Ein einziger neuer Brief ſchob alle Wände feines 
Theaters wieder durh einander. Er fam vom 
Schulrath Stiefel. 


Hoch-Edelgeborner, 
Inſonders hochzuehrender Herr In 
fpeftor! 

Em. Hocedelgeboren erinnern fi noch mehr 


Nachricht, Abweiſung blitzſchnell aufſteigt, aber ſogleich 
wieder verſchwindet durch das ſpätere Beſinnen und Bo 
fiegen, Welche große faulende Stüde vom alten Adam 
findet man da oft! 
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und Dornenftüde. 





als zur gut der teftamentarifhen Verfügung ‚ tie 
unfer beiderjeitiger Freund, der fel. H. Armens 
addokat Siebenkäs getroffen, dab mämlih H. 
Heimlicher v. Blaiſe feine Purillengelver auszah— 
fen ſolle — und zwar, wie bekannt, an Dero 
werthe Perſon, die ſolche wieder an die Wittib zu 
extradieren habe, — widrigenfalls wolle Teſtator 
als Geſpeuſt auftreten. Letztem ſei wie ihm wolle: 
ſo viel iſt ſtadtkundig, daß allerdings ſeit einigen 
Wochen ein Geſpenſt in Geſtalt unſers ſel. Freuns 
des dem H. Heimlicher überall nachgeſetzt hat, der 
darüber fo beitlägerig geworden, daß er dus 
heilige Abendmahl genommen und den Entfchluß 
gefagt, befugte Gelder mwirflih herauszugeben. 
Nun frag’ ich bier an, ob Cie foldhe vorher 
buben wollen, oder ob foldhe wie faft natürlicher, 
fofort ter hinterlaffenen Witwe einzuhändi— 
gen find. Noch hab’ ich amzumerfen, daß ic) 
legtere, nämlich die gemefene Frau Siebenfäs, 
mwirflih — nah dem Willen des Erblaſſers — 
feit geraumer Zeit geheirathet habe, mie fie 
denn jeßt geſegneten Leibes if. Cie iſt eine 


treflibe Haus» und Ghefrau; wir leben in 
Ruhe und Ginigfeit ; fie ift gar Feine Thalia (*), | 
und fie ließe ihr Leben fo freudig für ihren Munn, | 


wie er für fie — und ich wünſche oft nichts, als 
duß mein Vormann, ihr guter, unvergeßlicher,, 
erfter Eheherr, Siebenfäd, der zumeilen feine 
fleinen Yaunen hatte, ein Zufchauer des Wohlbe- 


findens fein fönnte, worin gegenwärtig feine | 


theuere Lenette ſchwimmt. 


Sie beweint ihn jeden 


Sonntag, wo ſie vor dem Gottesacker voruber⸗ 


geht; doch bekennt ſie auch, daß ſie es jetzo beſſer 
babe, Leider muß ich erſt jo ſpät von meiner 
Frau vernehmen, in welchen erbärmlichen Umſtän— 
den fid der Selige mit feinem Beutel befunden ; 
wie würde ich fonft ihm und feiner Gattin unter 
die Arme gegriffen haben, wie es einem Ehrijten 
gebührt ! — Wenn der Selige, der jego mehr hat 
als wir alle, in feinem Glaͤnze herabfehen kann 
auf uns: fo wird er mir gewiß verzeihen. — Ich 
halte ergebenft um eine baldige Antwort an. Ein 
Grund der Herausgabe der vormundjcaftlichen 
Gelder möchte dies mit fein, daß H. Heimlicher, 
der im Ganzen ein rechtfchaffner Mann ift, num 
nicht mehr vom H. von Meyern verheget wird; 
beite huben fih nun fadtfundig ganz mit einander 
überworfen, und lester hat fi in Baireuth von 
fünf Verlobten losgemacht, und tritt gegenwärtig 
mit einer Kubfchnapplerin in den Stand der 
b. Ehe. 

Meine Frau ift ihm jo gram als die chrifiliche 
Liebe nur erlaubt, und fie ſagt, wenn er ihr be 
geane, fei ihr wie einem Jäger, dem am Morgen 
eine alte Frau in den Weg tritt, Denn er habe 
zu manchem unnüsgen Verdruſſe mit ihrem Dianne 
geholfen ; und fie erzählt mir oft mit Vergnügen 
Devon, wie hübfh Sie, Hochgeehrteſter H. In— 
fpefior, manchmal diejen gefährlihen Menden 


© Die Ehefrau des Pinarius, Thalda, unter der 
Mesierung des Tarq. superb. war die erfte, die mit 
ihrer Schwiegermutter Gegania acyanfet hat. Blut. im 
Numa. Bielleicht ſtellet einmal die deutiche Geſchichte 


noch ehrenhafter die erſte Gattin auf, dienicht mit ihrer 
Schwiegermutter gefeifet ; wenigſtens ſollte cin deuticher 
Dintarch auf eine folhe Jagd machen. 





abgefappt. In mein Haus wagt er jedoch feinen 
Tritt. — Für heute veripare ih noch eine ausführ« 
lichere Bitte, od Sie nicht tie noch erledigte 
Stelle des Berfiorbenen in dem Götterboten deuts 
iher Programme — welcher, darf ıch fügen, in 
den Gymnaſien und Lyzeen von Schwaben bie 
Nürnberg, Baireuth und Hof mit Beifall gehalten 
wird — als Mitarbeiter defegen wollten. An 
elenden Programmenſudlern ift eher Heberfluß als 
Mangel — und Eie find taber Gaſſen Sie fih 
dies ohne Schmeichelei fagen) ganz der Mann 
dazu, der die fatiriihe Geißel über vergleichen 
Froſchlaich in den kaſtaliſchen Quellen zu jchwin« 
gen willen würde, wie wahrlich nur wenige. Je— 
doch fünftig mehr! — Auch meine gute Frau 
ſchließet hier die herjlichiten Grüße an den hochge— 
ehrten Freund ihres fel. Mannes bei; umd ich tels 
ber verharre unter ver Hoffnung baldiger Bitte 
gewahr 


Em. Hodhmohlgeboren 
eracbeniter 
EN. Stiefel, 
Schutrath. 





Das Menſchenherz wird durch große Schmer— 
zen gegen das Gefühl der kleinen gedeckt, durch 
den Wailerfall gegen ten Regen (*). Firmian 
vergaß alles, um fidy zu erinnern, um zu leiden, 
um fi zuzurufen: „So hab’ ich Dich ganz verlo: 
ren, auf ewig—D Du wareſt allemal gut, nur id) 
niht— Sei glüdlicher al Dein einfamer Freund, 
ten Du mit Recht jeren Sonntag bemweineft. ” 
Er warf auf feine fatirifben Launen jest alle 
Schuld jeiner vorigen Eheprozeſſe, und fchrieb ſei— 
ner eignen unfreundlihen Witterung den Miß— 
wachs an Freuden zu. 

Aber er that ſich jest mehr Unrecht, als fonft Le— 
netten. Ich will auf der Stelle die Welt mit 
meinen Gedanken Bariber beibenfen. Die Liebe 
ift die Gonnennühe der Mädchen, ja es ift der 
Durchgang einer folden Venus durd die Sonne 
der idealen Welt. In diefer Zeit ihres hohen 
Stils der Seele lieben fie alles, was mir lieben , 
fogar Wiſſenſchaften, und die ganze beſte Welt in— 
nerhalb der Brut, und fie verſchmähen, was wir 
verfchmähen, fogar Kleider und Neuigfeiten. In 
tiefem Frühlinge fchlagen diefe Nachtigallen bis an 
die Sommerjonnenwente: der Trautag ift ihr 
fänafter Tan. Dann holet der Teufel zwar nicht 
alles; aber doch jeven Tag ein Stüf. Das Baft: 
band der Ehe bindet die poetifchen Flügel, und 
das Ehebette ift für die Phantafie eine Engelsburg 
umd ein Harzer bei Waſſer und Brod. Ich bin 
oft in den Flitterwochen dem armen Paradiesvogel 
oder Pfau von Piyche nadgegangen, und habe in 
der Mauſe des Vogels vie herrlihen Schwung » 
und Schwanzfedern aufgelefen, die er verzettelte: 
und wenn dann der Mann dachte, er habe eine 


CH Der befannte Wafferfäd — pisse vache — ſtürzt 
fich in einem folhen Bogen vom Felſen, daß man unter 
ihm weggeben kann, und alfo gegen Regen jugedeckt iſt. 

Materifhe Reife in die Alpen. 
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Fahle Krähe aeehlicht, fest’ ich ihm den Federbuſch 
entgegen. Woher fommt dies? Daher: Die Ehe 





überbauet die poetische Melt mit der Rinde der | 


wirfliben, wie nach Deskartes unfere Erdfugel 
eine mit einer jhmugigen Borke überzogene Sonne 
if. Die Hände der Arbeit find unbehülflich, hart, 
und voll Schwielen, und fünnen den feinen Faden 
des Idealgewebes ſchwer mehr halten oder ziehen. 


Daher iſt in den höhern Ständen, wo man ftatt der | 


Arveitfiuben nur Arveitforbehen hat, und wo man 


ger tritt, und wo in der Che die Fiebe noch fort: 
dauert — oft fogar gegen den Mann, — der Che: 
ring nicht fo oft wie in den niedern Ctänten ein 
Gpgedring, welher Bücher, Ton-, Dicht-, Zei 
chen- und Tanz Künfte — unfichtdbar macht ; auf 
den Höhen befommen Gewächſe und Blumen 
aller Art, befonders die weiblichen, gemwürzhaftere 
Kräfte. Cine Frau hat nicht wie der Mann das 
Bermögen, die innern Luft» und Zauberfhlöffer 
gegen die äußere Wetterjeite zu verwahren. An 
was foll ſich die Frau nun halten? An ihren Ehe: 
vogt. Der Mann muß immer neben dem flüfit- 


-— ..r 
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als Plenipotenziar des Bräutigams zu übermas 
den, und kurz, folde alö substitutus sine spe 
succedendi, order als Geſellſchaftkavalier am 
Arme Durd das gunje unebene Breitkopfiſche 
Yand der Liebe zu fuhren, bis ih an der Gränze 
die Fradt dem Sponſus (Bräutigam) ſelber völlig 
fertig übergeben könnte, welches dann mehr eine 
Liebe ald eine Vermahlung durch Gefantte wäre, 
Mollte einer (nach einem foldyen systema assi- 





‚ stentiae) den Schreiber dieſes, da doch auch in 
auf dem Schoos die Spinnrädchen mir dem Fin- | ven Flitterwochen noc einige Liebe vorfommt, 


| 





i 


auh in tiefen zum Lehnvormund und Prin- 
zivalfommiffarius anſtellen, fo müßte er io 
viel Verftand haben, und es ſich vorher audbe: 
dingen. .. 

In Siebenkäſens Lenette war, ohne feine 
Schuld, fogleih vor dem Traualtar die ideale, 
felige Inſel meilentief hinabgefunfen; der Mann 
fonnte nichts dafür; aber er Fonnte auch nichts da⸗ 
gegen. Neberhaupt, lieber Grjiehrath Campe, 
folteft Du nıdır fo laut mit dem Schulbakel auf 
Dein Schreibpult ſchlagen, wenn eine einzige 
Fröſchin ım nächſten Teich etwas quäfer, was in 


gen Silber des weiblichen Geiftes mit einem Löffel | einen Almanach eingeſandt werden kann — ad) 


fiehen, und Die Haut, womit ed ſich überzieht, 
beitändig abſchäumen, damit der Eilberblid des 
Ideals fortblinfe, Es gibt aber zweierlei Männer: 
Arkadier oder Lyriker ded Lebens, die ewig lieben 
wie Rouſſeau in grauen Haaren — ſolche find 
nicht zu bändigen und zu tröfien, wenn fie an der, 
nit goltnem Schnitt gebundenen, mweiblihen Blu: 
menlefe nichts mehr vom Golde wahrnehmen , fo- 
bald fie das Werflein Blatt für Blatt durchſchla— 
gen, mie ed bei allen umgoldeten Büchern geht 
— zweitens gibt ed Schafknechte und Schmier- 
ſchäfer, ih meine Meifterfünger oder Geſchäftleute, 
die Gott dunfen, wenn die Zauberin fid, wie 
andere Zauberinnen, endlih in eine fnurrende 
Hauskatze umſetzt, die das Ungeziefer wegfängt. 
Miemand hat mehr Langweile und Angſt — 
daher ich einmal in einer komiſchen Lebensbeſchrei— 
bung das Mitleiven darauf hinlenfen will — als 
ein feiſter, ſchiebender, gewichtooller Baſſiſt von 
Geſchäftmann, der, wie fonit römifche Glephanten, 
auf dem fchlaffen Seile der Liebe tanzen muß, und 
deilen liebendes Mienenfpiel ich am vollftändigften 
bei Murmeltbieren antreffe, die ins Bewegen 
nicht recht fommen können, wenn tie Stuben: 
wärme fie aus dem Winterichlaf aufreißet. Blos 
bei Witwen, die weniger geliebt ald geheirathet 
fein wollen, fann ein fchwerer Gefhäftmann feinen 
Roman auf der Stufe anfangen, wo alle Roman: 
fchreiber die ihrigen ausmachen, nämlich auf der 
Traualtarjtufe. 
gebaueter Mann würde eine Laſt vom Herzen 
haben, wenn jemand feine Schäferin fo lange in 
feinem Namen lieben wollte, bis er nichts mehr 
Dabei zu machen hätte, als die Hochzeit; — und 
zu fo etwas, nämlich zu diefem Laſt- oder Kreuz: 
abnehmen, bezeigt niemand mehr Luft als ich 
ſelber; ich mollt’ es in öffentlihe Blätter fegen 
laſſen, (ich jorgte aber, man nähn” es für Spaß) 
daß ich erbötig wäre, erträglihen Mädchen, zu 
deren Liebe ein Dann von Geſchaften nicht ein 
mal die Zeit hat, fo lange platoniſche, ewige Liebe 
zu fhmören, ihnen die nöthigen Liebeerflärungen 


Ein folder im einfachiten Stil | 


| 
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reiße den guten Geſchörpfen, die Die fhnnften Triw- 
me voll Phantafieblumen ins leere Leben ſticken, 
tod ven kurzen einer emfpintjamen Liebe nicht 
weg : die werden ohnehin zu bald, zu bald ges 
weckt, und ich und Du jchlifern fie mit allen 
unſern Schriften nicht wieder ein! 

Siebenfis ſchrieb an demſelben Tage dem 
Schulrathe kurz und eilig zurüd; es fei ibm 
recht lieb. daß er fih um das Teftament und an 
die Geſetze gehalten, und er ſchicke ihm hier die 
ganze Vollmacht zur GeldersErbebung; nur bitte 
er ibn als einen grosen Gelehrten, ver oft der: 
gleihen weniger verfiehe, als zu verfiehen hoffe, 
alles blos durch einen Advokaten abzumachen, da 
ohne Suriften fein Jus heife, ja oft mit ihnen 
kaum. — Programme zu rezenfieren hab’ er Feine 
Zeit, geſchweige zu leſen und er grüße herzlich 
vie Gattin.” 

Es iſt mir nicht unangenehm, daß alle meine 
Leſer es, wie ich fehe, von felber herausgebracht, daß 
das Geſpenſt, oder der überirtiide Wauwau 
oder Mundo Jumbo (*), der dem Heimlicher 
v. Blaife beſſer ald R. tammergerichtserefuzions: 
Truppen den Erbſchaftraub aus den Klauen gezo— 
gen, niemand weiter geweien, Heinrich Leib: 
geber, der fi feiner Aehnlichfeit mit dem ſel. 
Siebenkäs bediente, um ven revenant (Wie— 
derfömmling) zu fpielen; ic brauche alfo dem 
Leſer das micht erft zu fügen, was er fihon 
weiß, 

Wenn der Menfh eine jähe Alpe mit Laub— 
frofhhänten aufgefrochen ift, fo ift oft die erſte 
Ausfiht droben, die in eine Maffende Schlucht : 
Firmian ſah eine Tiefe unter ih —er mußte ſei— 
nen neulichen Vorſatz fortweifen — ih meine, 
er durfte Natalien nidt ein Wort von feiner 
Auferftehung aus dem Bein» Püz, nicht eine 
Silbe von feiner Fortdauer nad) vem Tote fa: 


(*) M ein Boyanı, 9 F. hoc, aus Baumrinde und 
Stroh, womit die Drandingoer ihre Weiber ſchrecken und 
beſſern. 








und Dornenftüde. 
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gen. Ah das Glück feiner Lenette, die, obwohl 

unverfchuldet, zwei Männer hatte, war dann auf 

eine Zungenfpige geftellt — er hätte dir Schuld, 

Benette den Jammer gehabt. Nein nein, (ſagt' 

er) die Zeit wird fchen nach und nad in Nataliens 

gutem Herzen uf meinem blaften Bild Staub 
anieken, und ihm die Farben ausziehen.“ 

Kurz er ſchwieg. Die fiolje Matalie ſchwieg 

ebenfalld. In dieſem abſcheulichen Stunde neben 
dem harten, emwigen Stnoten des Schauſpiels 
bracht' er feine Stunden anf dem Theuter änafi: 
ib zu — über jeven Reiz des Frühlings warf 
der Rabenzug der Sorgen den gaufelnden Schat— 
ten, und in feinen Schlummer fielen die giftigen 
Traume wie Mehlthau. Jede Traumnacht zer 
ihnitt den fallenden, niederfteigenden Planeten: 
moten, und fein Herz dazu. Wie rettete ihn das 
Schickſal aus diefem Qualm, aus dieſer Stid- 
Iuft ver Ang? Wie heilte es feinen Finger: 
wurm im Ebering = Finger ? — Dadurch daß es 
den Arm abnahm. — Namlid an einem langen 
Abende war der Graf kurz vor dem Bettegehen fo 
vertraulich gegen ihn geworden ald — Weltleute 
fünnen. Er fagte, er habe ihm etmas fehr Ange 
nehmes zu berichten : nur möge er ihm eine 
Vorerinnerung vergönnen. Er fomme ihm — 
fuhr er fort — während feines Amtes nicht 
mehr jo aufgewedt und humoriftifch vor, als er 
ibn vor demfelben gefunden : ja vielmehr, wenn 
ers jagen follte, zuweilen niedergefchlagen und zu 
jentimental: und doch habe er früher felber ge: 
fagi (Died war aber der andere Leibgeber), er 
höre lieber jemand über ein Hebel fluchen als 
jammern, und man fonne ja vie Füße in dem 
Binter und doch die Nafe in dem Frühfing ftes 
den haben, und im Schnee an eine Blume rie— 
den. — „Ich verzeih' es gern, denn ich errathe 
vielleicht Die Urſache“ fegte er hinzu; aber fein 
Verzeihen mar eigentlich nicht gan; wahr. Denn 
wie allen Großen warihm alles Starke der Gefuhle, 
fogar liebender, am meiften aber trauernder, ein 
Verdrus, und ein ſtarker Handdruck ver Freund⸗ 
ſchaft ein halber Fußtritt; und oor ihm ſollte der 
Schmerz nur lächelnd, das Böſe nur lachend, 
höchſtens ausgelacht vorüber ziehen, wie denn die 
fälteien Weltleute dem phyſiſchen Menſchen glei— 
den, deffen größter Wärmegrad fih in der Ge— 
gend des Zmerchfelld aufhalt (*). Folglich mußte 
tem Grafen der vorige Leibgeber — tiefer 
furmmwindige und dabei heitere tiefblaue Him: 
mel — mehr zuſagen, als der angebliche. — Aber 
wie anders als wir, die wir den Tadel ruhig 
leſen, hörte Siebenkas ihn an! Dieſe Sonnen: 
finfterniffe feines Leibgebers, welche keine 
eignen Sonnenflecken waren, ſondern die er 
ſelber durch feine Stellung ſcheinbar hervors 
brachte, warf er ſich als ſo ſhwere Sünden gegen 
feinen Lieben vor, das er für fie durchaus Beichte 
und Buße haben mußte. 

Als nun gar der Gruf fortfuhr: „Eure Emfind: 
ſamkeit kann ſich wohl nicht blos auf den Berluft 
Eueres Freundes Giebenfäs beziehen, von dem Ihr 
mir überhaupt nah feinem Tode nicht mit fo viel 
Bärme mehr geſprochen als bei feinem Leben; 


*) Balthers Phyſtologie. B. 2. 
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verzeiht mir diefe Offenheit — Da durchſchnitt 
ein nener Schmerz über Leibgebers Verſchattung 
feine Stirn, und mit Noth ließ er feinen Gericht« 
herrn ſich zu Ende erflären. „Aber bei mir, 
befter Leibgeber, ift dies fein Vorwurf, fondern 
ein Borzug — um Todte foll man richt ewig 
trauern, höchftens um Lebendige. — Und eben das 
Letzte ann bei Euch in fünftiger Woche aufhören, 
denn da fommt meine Tochter und (— ties ſprach 
er fanagejogen) ihre Freundin Natalie mit; fie 
find fi unterwegs begeanet.” Haftig iprang Sie» 
benfäs auf, ftand feit und ftumm da, hielt ſich die 
Hand vor die Augen, nicht als einen Fächer, ſon— 
dern als einen Lichtſchirm, um die über einander 
ftehenden umd wider einander laufenden Wolken⸗ 
reihen von Gedanfen recht durchzuſchauen und zu 
verfolgen, eh’ er feine Antwort gab. « 

Aber der Graf, ihn als Leibgeber in allen Punk: 
ten fchief fehend und feine empfindfame Umwand— 
lung auf Nataliens Nehnung und Entbehrung 
fchrerbend, erfuchte ihn, bevor er foreche, ihn nur 
gar auszuhören und feine Verſicherung anzunehs 
men, mit welcher Freude er alles thun würde, um 
die ſchone Freundin ſeiner Tochter auf immer 
in feiner Nachbarſchaft zu behalten, Himmel, 
wie vermwiddelte der Graf alles einfache fo tauſend— 
fältig ! 

Jegt mußte der von neuen Windeden gefürmte 
Siebenkas um einen Bedenkaugenblick erjuchen — 
denn bier flanden ihm drei Seelen auf dem 
Spiel; — aber er hatte fih faum emige heftige 
Gänge durch das Zimmer gemacht, als er wieder 
feſt ftand und zum Grafen und zu fi ſagte: 
„Ja ich handle recht!“ Darauf that er die fra— 
gende Bitte an ihn um fein Ehrenwort, daß er 
ein Geheimniß, das er ihm anvertrauen wolle, 
und das weder ihn felber, noch feine Tochter im 
Geringften betreffe oder beſchädige, bei fich ver— 
mahren wolle. „In dieſem Falle, warum 
nicht?” verfegte der Graf, dem ein aufgedecktes 
Geheimniß das Fichten einer Sperrwaltung vor 
einer weiten Augficht war. 

Da fhloß Firmian fein Herz und fein Peben 
und alles auf; es war ein losgelußner Strom, der 
in einem neuen Kanale fib überſtürzt und mit 
Biden noch nicht zu übermeſſen if. Mehrmals 
hielt ihn der Graf durd neues Mißverſtehen auf, 
weil er eine Liebe Nataliens gegen den eigentlis 
chen Leibgeber blos voruusiegend ſich ertichtet und 
die wahre gegen Giebenfäs von niemand erfahren 
hatte. 

Jetzt überrafchte wieder der überraſchte Ges 
richtherr von feiner Geite, und zeigte dem 
Inſpektor unter fo vielen Gefihtern, die in 
ſolchen Fällen zu machen waren — b>leidig» 
te, zornige, beitürste, verlegene, entjüdte, kal— 
te, — blos eines der zufriedenfien. Vorzüglich 
erfreu’ ihn nur, fagte er, daß er vod an fo mans 
chem fid geftoßen, und Licht fih angeziindet — 
und daß er in einigen Punkten von Leibgeber 
nicht zu gut und in andern nicht zu blind gedacht ; 
— am meiſten aber frei er über das Glück entzüdft, 
auf diefe Weife einen Leibgeber doppelt zu haben 
und den abgereiften in Peiner Trauer um einen 
verfiorbnen Freund zu wiſſen. — 

Ueber des Grafen Heiterbleiben wundere fid 
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doch niemand, der nur irgend einen hellen Orden: 
fiern auf einer bejabrten erloſchenen Bruft fun— 
Peln fehen. Wenn unfer alter Weltmann fo dem 
auf« md avfliegenden Weberſchiffchen tiefer 
freundſchaftlichen Kette nachſeh, dem Lieben und 
Opfern auf jeder Seite — und die dadurch zuſam— 
mengewirfte glänzende Rafaels Tupete der 
Freundihaft in ter Hand hielt und befah, fo über: 
fam er nach fo langer Zeit ven Genuß von etwas 
Neuem; jo daß er bisher in feiner erften Loge 
vor einem lebendigen komiſch-biſtoriſchen Schau— 
ſpiel geitanden, dus er ſich jelber ſchön entwickelte 
und das fich jede Minute in feinem Kopfe wieder 
geben ließ. Nuch fein Anfpeftor wurde für ihn 
zu einem neuen Weſen voll friiher Unterhaltung, 
dadurch eben, daß er von der Bühne wegging, fich 
umMleidete und als ver Pieudo = Selige, Sieben: 
käs, in jeine Stube eintrat und ihm in der Zus 
funft von nichts ald dem Erzähler felber recht viel 
erzäblen Fonnte. Und fo wurden ihm beide 
Freunde gleich fchmeichelhuft= lieb durch eine fi) 
andrängence Theilnahme an ihm, mit welcher 
fie gegenfeitig ihren Seelenbund durdflochten hat- 
ten, 

Wer die Geligfeit, wahr zu bleiben, genoffen, 
der begreift Die neue, mit welcher Siebenkäs fi 
jest uber alles, über ſich und über Heinrich und 
Mutalie, ungehemmt ergießen fonnte, — indent er 
die weggeworfene Lat erſt nacfühlte, die leichte 
Scherzluge des Augenblicks zu einem jährlichen 
Luftipiel von 365 Aufzügen zu verarbeiten. Wie 
leicht eröffnete ers dem Grafen, daß er vor der 
Ankunft Nataliens, vie er weder forttäufchen, 
noch enttäuſchen Fönne, fliehen wollte und jwar 
geradezu noch dem NReichsmarftfleten Kuhſchnap— 
vel. Da ver Graf aufbordte: fo fügte er ihm al« 
led, was ihn trieb und reiste: Sehnſucht nach feis 
nem Grabfiein und unheiligen Grabe ordentlich 
um zu büßen — Sehnſucht, Lenetten von Fernen 
ungeſehen zu ſehen, ja vielleicht in der Nahe ihr 
Kind — Sehnſucht, uber ihren Glück- und Ches | 
fiand mit Stiefeln das Rechte von Augenzeugen 
zu erfahren; denn Gtiefeld Brief hatte ihm vie 
Blumenaſche der vergangnen Tage in die Augen 
geweht und Die eingeſchlafne Blume der ehlichen 
Liebe aufgeblättert — Sehnſucht, den Schauplatz 
feiner niederbeugenden Lage dort mit abgelegter 
Bürde aufreht und romantiſch zu durchwandern 
— Gehnfuht, im Marktecken etwas Neues von 
feinem Leibgeber zu vernehmen, der ja erft vor 
Kurzem da geweſen — Sehnſucht, feinen Todten: 
monat, den Auguft, einſam zu feiern, wo es ihm 
wie dem Weinftod ergangen, dem man im Auguft 
die Blätter abbricht, Damit die Sonne ftärfer auf 
die Beeren ſteche. — 

Mit drei Worten, — tenn weßhalb viele 
Gründe, da man nar einmal wollen varf, fo 
kanns naher an Gründen dazu nicht fehlen — 
er reifte ab, 





Blumen», 


eingewechjelt ; 
gel, der ihm in Einem fort den Entfernten zeigte. 
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Funf und yoangioftes und letztes 
Kapitel, 


Die Reife — der Gottesacker — das Gefpenft — 
das Ende des Elendes und des Cuchs. 


Sc fehe jeden Tag mehr, daß ich und die übris 
gen 999,999,999 Menfhen (*) nichts find, als 
Gefüllſel von Widerfprühen von unheilbaren 
Nullitäten, und von Vorſatzen, deren jeder feinen 
Gegenmusfel (musc. antagonista) hat — antern 
Leuten widerfprechen wir nicht halb fo oft, als und 
ſelber; — tiefes legte Kapitel ift ein neuer Bes 
weis: ih und der Pefer haben bisher auf 
nichts hingearbeitet, ald auf das Beſchließen des 
Buchs — und jeßo, da wir daran find, ift es und 
beiden äußerſt zuwider. Ich thue doch etwas, 
wenn ich — jo viel ih kann — das Ende deſſelben 
wie das Ende eines Gartens, der auch voll Blu: 
menftüde ift, etwa beftens verberge, und mand)es 
fage, was das Werflein allenfalls verlängert. 

Der Inſpektor fprang mit ter Burg einer mus: 
Pulöfen, vollen Bruft ins Freie unter die Korn— 
ähren, der Alp des Schweigens und Täuſchens 
drüdte nicht mehr fo ſchwer auf ihn. Die Schlag: 
lauwine feines Lebens war überhaupt unter feiner 
jetzigen Gluckſonne um ein Drittel jerfaufen; die 
eleftriiche Belegung mit reichern Einfünften, und 
jelber die häufigern Gefdäfte, hatten ihm mit 
Geuer und Muth gelaten. Sein Amt war ein mit 
einem foldhen fildernen und goldnen Geäder durch⸗ 
ſchoſſener Berg, daß er ſchon in dieſem Jahre na⸗ 
menloſe Beiſteuern zur preußiſchen Witwenkaſſe 
ablaufen laſſen konnte, um ſeinen Betrug anfangs 
zu halbiren, und zuletzt gar aufzuheben und gut zu 
machen. Ich würde dieſe Pflichthandlung gar nicht 
| vor die Augen des Publifums befördern, wenn ic) 
nicht zu beforgen hätte, daß Kritter in Göttingen, 
der den Thorſchluß diefer Kaſſe aufs Jahr 1804 
verlegt, oder auch noch glimpflichere Rechner, vie 
ihre legte Delung auf 1825 herausredinen,, daß 
diefe etwan von meinen Blumenftücen Gelegen⸗ 
heit nehmen möchten, gar dem Sufpeftor den Tod⸗ 
tentanz der Witwenkaſſe aufzubürden. Es würde 
mich ungemein reuen, der ganzen Sache nur in 
den Blumenſtücken erwähnt zu haben. 

Er nahm feinen Weg nicht über Hof oder Bair 
reuth und über die alten romantischen Reiſewege: 
er fürchtete, Natalien mit feinem Scheinförper 
von der hinter den Wolfen fienden Hand des 
Schickſals entgegen gebracht zu werden. Und doch 
hoffte er von derſelben Hand ein wenig, daß fie ibn 
zufällig auf feinen Leibgeber fioßen laife, da Diefer 
erjt neulich in den Kuhſchnappelſchen Waflern ges 
freuzet. Obnehin hatte er fi unterwegs wieder 
in deſſen Hemd und Jade und ganzes Außen vers 
Pörvert, das er von ihm im Gefreefer Wirthshau⸗ 
und der Anzug war ihm ein Spie 
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Ein Saufinder — wie der Leibgeberſche, — der in 
einem Forſthauſe dew Kopf nach ihm aufhob, gab 
ihm einen Stich der Freude ins Herz; aber die 
F des Hundes kannte ihn ſo wenig wie deſſen 


Indeß, je näher er gegen die Berge und Wälder 
vorfhritt, hinter deren ſineſiſcher Gottesacker⸗ 
mauer feine zwei leeren Häufer, fein Grab und 
frine Stube ftanden: defto enger zog die Beflom: 
menheit ihr Zugneg um fein Herz zuſammen. 

Es war nicht die Furcht, erkannt zu wer den; dies 

war (wegen ſeiner jetzigen Aehnlichkeit mit Leib. 

gebern) unmoglich; ja man hätt’ ihn eher für 
ieinen eignen Poltergeift und Propheten Samuel 
genommen, als für den noch lebenden Siebenkäs; 

jondern außer der Liebe und der Erwartung, 
macht" ihn noch etwas anders ängitlih, was mich 
einmal einflemmte, da ich unter den herfulanifhen 

Alterthümern meiner Kindheit herumreijete. Es 

warfen fih wieder um meine Bruft die eifernen 

Banden umd Ringe, die fie in der Kindheit zuſam— 

menzogen, worin der Meine Menſch noch vor den 

Leiden des Lebens und dem Tode hülf» und trofl- 
los zittert; man fteht mitten innen zmwifchen dem 
abgeriffenen Außblod, ven aufgefperrten Hand» 
und Beinfchellen, und zwifchen dem hohen brauien« 
den Freiheitbaume der Phitoforhie, die uns in den 
freien offnen Waffenplag und in die Krönungftart | 
ver Erde führte. — Firmian ſah in jedem Ge— 
bũſche. um das er ſonſt in ſeinem armen, leeren 
Binzer-Herbit frazieren gegangen, den abgefireif- 
ten Balg der Schlangen hangend, die fi fonft um 
feine Fuße gewunden hatten — die Erinnerung, 
dieſer Nachwinter der harten, rauhen Tage, fiel 
im Die fhönere Jahrzeit feines Yebens ein, und aus 
der Nähe folher unaͤhnlicher Gefühle, des vorigen 
Kettendruds und der jegigen Freiheitluft, floß ein 
drittes, bitterfüßes, banges zufammen. 

In der Dämmerung ging er langfam und auf 
merkſam durch die mit verzettelten Aehren bezeich⸗ 
neten Gaſſen der Stadt; jedes Kind, das mit dem 
Nachtbier vor ihm vorüberlief ‚ jeder bekannte 
Hund und jeder alte Glodenfhlag waren voll 
Schieferabdrücke von Areudenrofen und Paffion: 
blumen, deren Eremplare längft aus einander ge 
fallen waren, Als er vor feinem vorigen Hauie 
wegging, hört’ er eben im feiner Stube zwei 
Strumpfwirferftühle fhnarren und Flappern mit 
ihrem gejognen Schnarrforpus-Regifter. 

Er quartierte fi im Gafthofe zur Eidere ein, 
der nicht das glänzendſte Hötel im Marffleden 
gewefen fein fann — da der Advofat darin Rind— 
fleiſch auf einem Zinnteller bekam, der nach den 
Schnitten und Stigmen durd ein Fac-simile 
feines eignen Meſſers fih unter feinen verpfinde- 
ten Teller » Ausfhuß eingefhrieben — indeß aber 
hatte der Gafthof das Gute, daß Firmian das drei 
Treppen hohe Stübhen Nro.7 nehmen und darin 
eine Sternwarte oder einen Waftforb ter Beob- 
achtung anlegen konnte, gerade der tiefern Stu: 
dierſtube Stiefels gegenüber. Aber feine Zenette 
Fam nicht ans Fenſter. Ach, er wäre, hätte er fie 
erblidt, ın die Stube vor MWehmuth hingefniet. 
Blos als es ſehr dunfel wurde, fah er feinen alten 
Freund Peljftiefel ein gedructtes Blatt — höchſt 
mwahrgcheinlic einen Korrefturbogen des Anzeigers 
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deutſcher Programme — weil es zu finſter war, 
gegen die Abendröthe zum Fenſter heraushalten. 
Es wunderte ihn, daß der Rath fehr eingefallen 
ausſah, und eine Florfhärpe oder Binde um den 
Aermel hatte: „ follte denn, dacht’ er, dad arme 
Kind meiner Lenette fhon verfiorben fein 2 

Spät ſchlich er ſich zitternd nady dem Garten, 
aus dem nicht jeder wiederfommt, umd an wel: 
hen der hangende Eden:Öarten des zweiten Lebens 
ſtößet. Im Kirchhof war er vor nahen Zufchauern 
durch die Geſpenſtergeſchichten gedeckt, womit 
Leibgeber dem Vormunde die Mündelgelder aus 
den Händen gerungen. Da er an fein leerfiehen: 
des umterirdifches Bette nicht fogleich gelangen 
fonnte, fo fam er vorher vor der Kindbetterin 
vorbei, auf deren damals ſchwarzen, jebo graſigen 
Dügel er den Blumenftrauß gepflanzet hatte, der 
dem Herzen feiner Lenette eine unerwartete 
Freude machen follte , und nur einen unerwurteten 
Kummer machte, Endlich fam er vor den Bett: 
fhirm der Grab » Giefte, vor feinen Leichenftein , 
deſſen Anfhrift er mit einem falten Scuuer 
herunterlad. „Wenn nun diefe fteinerne Falls 
tbüre auf deinem Angefichte läge , und den gan— 
jen Himmel verbauete?” fagt er zu fih — und 
dachte daran, welches Gemölfe, und welche Kälte 
und Nacht um die beiden Pole des Lebens, fo wie 
| um die beiden Pole der Erte, herrſche, um den 
Anfang und um dad Ende des Menſchen — er 
hielt jegt feine Nachäffung der legten Stunde für 
ſundlich — der Trauerfächer einer langen, finftern 
Wolke war vor dem Monde ausgebreitet — fein 
Herz war bang und weich, als vlöglih etwas 
Buntes, was nahe an feinem Grabe ftand, ihn 
ergriff, und feine ganze Seele umfehrte. 

Es ftand nämlid darneben ein neues, loderes 
Grab, in einer hölzernen, übermalten Ginfaffung, 
ähnlich einer Bettlade ; auf diefen bunten Bres 
tern las Firmian, fo lang’ es fein überftrömendes 
Auge lefen fonnte : „Bier ruht in Gott, Wen. 
„deline Lenette Stiefel, geborne Egelkraut aus 
„Augfpurg. Shr erfter Munn war der wohliel. 
„Armenadvokat Gt. F. Siebenfät. Cie trat zum 
„zweitenmal 1786, den 20. Dftober, in die Che 
„mit dem Schulrathe Stiefel allhier, und entſchlief, 
„nachdem ſie drei Viertel Jahre mit ihm in einer 
„ruhigen Ehe gelebet, den 22. Zul, 1787 im Kind⸗ 
„bette, und liegt hier mit ihrem todtgebornen Töch» 
„terlein, und wartet auf eine fröhlihe Aufer— 
»ftehung. ”. . 

„O Du Arme, Du Arme mehr konnt' er nicht 
denfen. Jetzo, da ihr Lebenstag heller und wär: 
mer wurde, fchlingt tie Erte fie ein; und fie 
bringt nichts hinunter, ald eine Haut voll Schwie⸗ 
len der Arbeit, ein Angeſicht voll Runzeln des 
Krankenbettes, und ein zufriedenes, aber leeres 
Herz, das, in die Hohlwege und Schachten der Erde 
hinabgedrüdkt, fo wenig Gefilde und wenig Geftirne 
gefehen hatte. Shre Leiden hatten fich allemal fo eng, 
und ſchwarz, und groß über fie herüber gezogen, 
daß feine malende Phantafie fie durd das Farben- 
fpiel der Dichtung miltern und verſchönern fonnte, 
fo wie fein Regenbogen möglich üft, wenn ed über 
den ganzen Himmel regnet. „Warum hab’ ich 
Dich fo oft gefränft, fogar zurch meinen Tod, und 
Deinen unfhuldigen Saunen fo wenig vergeben ?“ 
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fagt’ er bitter weinend. Er warf einen Negen- 
wurm, der ſich aus dem Grabe drängte und rin— 
gelte, weit hinweg, ald wenn er eben aus dem ge: 
liebten, Falten Herzen fatt gefüllet fäme, da ihn 
doch dus füttigt, was und am Ende aud fatt macht, 
Erde. Er duchte an das zerftäubende Kind, das 
wie ein eigned die welfen, dünnen Arme um feine 
Geele legte, und dem ver Tod fo viel, wie ein 
Bott dem Endymion, gegeben, Schlaf — ewige 
Jugend — und Unfterblichfeit. Er wanfte endlich 
langfam von der Trauerfiätte hinweg, als Lie 
Thräanen fein Herz nicht erleichtert, nur ermüdet 
hutten. 
Alls er im Gafihof eintrat: fang eine Harfeni- 
fin, in Begleitung eines Meinen Flötenfpielers, 
ter‘ Wirthftube ein Lied vor, deſſen Wiederfehr 
war: todt ift todt, Kin ift hin. Es war diefelbe, 
die am h. Abend vor dem neuen Sahre, als feine 
nun gerftörte und gefiillte Lenette mit der brechen: 
den Bruft voll Qualen, weinend und verlaffen, ihr 
verzognes Angefiht ins Schnupftuch drüdte, ge: 
fpielet und gefungen hatte, O tie heißen Pfeile der 
Töne ziſchten durch fein zerfiochenes Her; — der 
Arme batte feinen Schild — "ich habe fie Damals 
fehr gemartert (jagt’ er unaufhörlich) wie fie feuf: 
jete, wie fie ſchwieg! — O wenn Du dod mid 
jest fühlt aus Deinen Höhen, da Du gewiß glück— 
licher bit; wenn Du meine vollgeblutete Secle 
erblidteft, nidt damit Du mir vergäbefi — nein, 
damit ich nur den Troft hätte, Deinetwegen etwas 
zu leiden o wie wollt’ ich jegt anders gegen 
Did fein 

So fügen wir alle, wenn wir die begraben, die 
wir gequalet haben; aber an demfelben Trauer: 
abende werfen wir den Wurffpieß tief in eine an— 
dere noch warme Bruf. O wir Schwächlinge 
mit ftarfen VBorfügen !/wenn heute die zerlegte 
Geſtalt, deren verwefende, von uns felber gefchla: 
gene Wunden wir mit reuigen Thränen und bej: 
fern Entſchlüſſen abbügen, wieder neu gefchaffen 
und jugendlich überbluht in unfere Mitte träte, 
und bei und bliebe: fo würden wir blos in den 
erjien Wochen tie wiedergefuncne, liebere Seele 
vergebend an unfern Bufen, aber dann fpäter lie 
doch wie fonft in die alten, fcharfen Marterinſtru— 
mente drüden. Daß wir Diejes ſogar gegen un— 
fere lieben Berfiorbenen thäten, feh’ ich daraus — 
die Härte gegen die Lebenden noch ungerecnet, 
— weil mir in den Träumen, wo und die verfunf: 
nen Gefalten wieder befuchen, gegen fie alles wie: 
derholen, was wir bereuen. — Ich füge das nicht, 
um einem Wehflagenden den Troft der Neue oder 
des Gefuhles zu nehmen, daß er das verlorne 
Weſen ſchöner liebe; fondern nur um den 
Stolz auf diefe Neue und auf diefes Gefühl zu 
fhwächen. — 

Als Firmian noch fpät das von der Trauerzeit 
ausgefogne zernagte Angeſicht feines alten Freuns 
tes, deſſen Herz fo wenig mehr befaß, gen Hims 
mel bliden fah, als wenn er da zwiſchen den 
Eternen die geraubte Freundin fuchte: fo drüdte 
der Schmerz die legte Thräne aus dem ausgepreß— 
ten Herzen, und im Wahnfinn ter Qual gab er 
fi fogar die Leiden feines Freundes fhuld, als 
hätte diefer fie ihm nicht früher zu verdanken als 
zu vergeben gehabt. 


Er erwachte mit der Müdigkeit des Schmer⸗ 
jens, d. h. mit der Verblutung aller Gefühle, die 
fi endlich in ein füßes Zerfliefen und ein tödtlis 
ches Sehnen auflöfet. Er hatte ja alles verloren, 
fogar das, was nicht begraben war. Zum Schul: 
rathe durft’ er aus Beſorgniß nicht geben, daß er 
fih verrathe; daß er wenigitens die Ruhe ded un— 
fchuldigen Mannes, der mit der Heirath einer 
noch verheiratheten Grau weder fein orthodores 
Gewiſſen, nod feinen Ehrgeiz hätte verfühnen 
fönnen, auf ein zweideutiges Spiel ju feßen 
wage. 

Aber dem Frifor Merbizer fonnt’ er mit einer 
verminderten Gefahr, fi zu verrathen, befuchen, 
und von ihm eine größere Nusfteuer von Nach— 
richten mitnehmen. — Uebrigens hatte jest die 
Senſe des Todes, mit den Banden der Liebe zu: 
gleich, alle feine Ketten und Knoten jerhauen; er 
ſchadete nun Niemand als fih, wenn er vor ats 
dern, ja vor der trauernden Natalie feine Todten» 
larve abzog, und fi unvermodert darftellte — um 
fo mehr, da ihm fein Gewiffen an jedem ſchönen 
Abend, und bei jeder guten That, die Verzöger: 
zinſen der rüdftändigen Wahrheit-Schuldenmaſſe 
abfoderte und jede Friftgensihrung verweigerte 
— Auch ſchwur fein Ich wie ein Gott feinem Sch, 
daß er nur diefen Tag noch bleibe, und dann nie 
mals wiederfehre, 

Der Früör erfah am Hinfen fogleih, daß es 
niemand anders fei, ald der Vaduzer Infpeftor 
— feibgeber. Er fegte, gleich der Nachwelt, dem 
vorigen Miethmann Siebenfüs die dickſten Ros— 
marinfränze auf, und betheuerte: »jein jegiges 
Spigbubenzeug von Strumpfwirfern oben ſei ge: 
gen den fel. Herrn gar fein DVergleih, und das 
ganze Haus krache, wenn fie oben träten und 
fhnarrten.» Gr bradte dann bei, daß der Selige 
die Frau in Jahrfriſt nachgeholt habe — daß dieſe 
nie Merbizers Haus habe vergeffen fünnen, daß 
fie oft bei Nacht, in ihrer Trauerfleidung, worin 
man fie auch beerdigen müffen, eingeiproden, und 
Red’ und Antwort von ihrer Beränderung geges 
ben: »fie lebten, fügte der Haarfräusler, wie zwei 
Kinder mit einander — nämlıh Stiefel und fie. 
— Diefes Geſoräch, diefes Haus, und endlich fein 
eines, jet jo lärmendes Zimmer zeigten nichts 
als Icere Stätten des zerfiörten Jeruſalems — 
wo fein Schreibtiich war, fland ein Strumpfwirs 
Ferftubl 2c. — und ulle feine Fragen nad} der Ber: 
gangenheit waren die Brandfollekte, melde die 
niedergebrannten Luftfchlöyfer wieder aus der Phö— 
nixaſche heben follte. Die Hofinung ift dag Mor» 
genvoth der Zreude, und die Erinnerung ihr 
Abendroth; aber dieſes tropfet fo gern in entfürb- 
tem grauen Thau oder Regen nieder, und der 
blaue Tag, den das Roth verfpricht , bricht Freilich 
an; aber in einer andern Erde, mit einer andern 
Sonne. — WMerbizer fchnitt , unmwiffend, den Spalt 
tief und weit, in den er die abgefhnittenen Blüs 
tenjweige der alten Tage dem Herzen Firmians 
einimpfte — und als feine Frau zulegt erjählte, 
daß Lenette nach dem Kranfenabendmahl bei dem 
DVeiperprediger angefragt : ich fomme doch nach 
meinem Tod zu meinem Firmian?“ fo Fehrte 
Firmian von dieſen blinden Dolchſtichen feine 
Bruſt weg, und eilte fort, aber ins Freie hinaus, 
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om feinem Menfchen zu begegnen, den er hätte bes 
lügen müflen. 

Und doch mußt’ er fih nah einem Menfchen 
fehnen, und wäre einer nicht anders zu finden als 
unter feinem niedrigften Dahe im — Gottes: 
ader. Der gemwitterhafte Dampf » und Dunſt⸗ 
freis des Abends brütete alle Wünfhe der Weh- 
muth an; der Himmel war mit unreifen zerftüd« 
ten Gewitterfloden durdjogen, und am öftlichen 
Horizont warf jhon ein braufendes Gewitter feine 
entzundeten Pechkränze und feine vollen Wolfen 
auf unbefannte Gegenden nieder. Er ging nad 
Haufe.; aber indem er vor den hohen Stafeten des 
Blaiſiſchen Garten vorbeilief, alaubt’ er eine Ge 
ftalt wie Natalie, ſchwarz gefleidet, in die Laube 
fblüpfen zu fehen. Er jego fiel ihm die vorige 
Nachricht Merbizerd mehr auf, daß eine vorneb» 
me Trauerdame fih vor einigen Tagen alle 
Stuben feines Haufes zeigen laffen, und ſich befon- 
ders in der Eiebenfäfifhen aufgehalten und nad 
vielerlei erkundigt habe. Nataliens Ummeg auf 
der Reife nach Vaduz war immer nad ihrer fühe 
nen und romantiihen Denfmweife nicht unmahr« 
ſcheinlichl, da fie ohnehin Firmians Wohnort nie 
gefehen und der Infveftor ihr auf nichts geant— 
wortet— da Roſa verheirathet war — und Blaife 
fih feit der Gefpenfterericheinung ausgeföhnt hatte 
— und da Firmians Sterbemonat fie am natürs 
fihften zu einer Wallfahrt nad feinem legten 
Drte einladen fönnen. 

Ihr Freund mußte nun wohl den ganzen Abend 
mit ſchmerzlicher Wärme an die legte denken, die 
noch als der einzige unbededte Stern aus dem 
übergogenen Sternenhimmel feiner vorigen Tage 
idimmerte. — Es murte nun dämmernd; es 
wehte fühl: die Gemitter hatten fih ſchon an 
andern Ländern erſchöpft; bios ſchwarzrothes, 
jertrümmertes Gemölfe, gleihfam alimmende, 
halbverfohlte Brände, waren im Himmel über, 
einander gehäuft. Er ging zum Tegtenmal nun 
an den Drt, wo der Tod die rothe, zugleich mit 
der Knoſpe abgefdmittene Nelfe eingelegt hatte; 
aber in feiner Seele mehete es, wie außer ihm, 
wicht mehr fo fhmül, fondern frifher — die Bit- 
terfeit des erften Schmerjed hatten Thränen ver» 
dünnt — er fühlte fanfter, daß die Erde nur der 
3imme a. nit die Bauftelle der Men- 
fen fi — orgen glänzte mit auffteigenden 
Sternen an — langer Streif über den ver- 
funfnen Gemittern — der Lichtmagnet des Him:- 
mels, der Mond, lag wie eine Strafenquelle auf 
der Folie einer gefvaltenen Wolke, und das weite 
Gewölke ſchmolz ein und rüdte nicht. — 

Als Firmian näher am geliebten Grabe das ge: 
ſankne Haupt aufhob, ruhte eine ſchwarze Geftalt 
darauf. Gr ftodte, er blidte fhärfer hin; es war 
eine weibliche, deren Angefiht, ind Eis des Todes 
eingefroren und eingefdhmiedet, gegen ihn hin- 
ftarrete. Als er näher trat, war feine theuerfte 
Matalie am bunten Grabgerüfte niedergebrochen 
angelehnt, vor dem Herbftathem des Todes wa— 
ren die Lippen und Wangen mit weißer Schminfe 
angelaufen, und die offenen Augen erblindet , und 
sur die Thränentropfen, die noh um fie hingen, 
zeigten an, daß fie erft gelebt, und daß fie ihn 
für die Geiflereriheinung gehalten, wovon fie jo 


— — — 


viel gehört hatte. Da fie in der ſchwärmeriſchen 
Trauer über feinem Grabe ihrem ftarfen und 
dden Herzen die Geiftererfcheinung gewünſchet 
hatte, und da fie ihn nun kommen jah: fo dachte 
fie, das Geſchick erhöre fie; und dann zerdrüdte 
die metallene Hand des kalten Entſetzens die rothe 
Rofe zur weißen. O! ihr Freund mar unglüdlis 
her; jein weiches nacktes Herz lag zwiichen zwei an 
einander ftürzenden Welten jermalmt. Mit james 
mernder Stimme ſchrie er: Natalie, Natalie!” 
Die Lippe zudte auf, und das Auge wärmte ein 
Hauch von Leben an; aber als der Todte noch vor 
ihr ftand, fhloß fie das Auge, und fagte ſchaudernd: 
"ad Gott!" Mergeblich warf feine Stimme fie ins 
ftehende eben zurüd ; fobald fie aufblidte, gerann 
ihr Herz vor der nahen Schredlarve, und fie 
fonnte nur feufgen: ad Gott !— Firmian ri 
an ihrer Hand, und rief: »Du himmliiher En- 
gel, ich bin nicht geftorben — blide mih nur an 
— Matalie, fennft Du denn mich nicht mehr ? 
— D guter Gott ſtrafe mich nicht fo gräßlid, und 
nimm ihr das Leben nicht durch mich I Endlich hob 
fie fangfam die ſchweren Augenlieder auf, und ſah 
ven alten Freund neben fih zittern, mit den 
Thränen der Angft und mit dem wechſelnden An« 
geliht, das unter den Giftſtacheln der Qualen 
aufſchwoll — er meinte frober und flärfer, und 
lächelte fie fhmerzlich an, als fie die Augen offen 
lieg: »Matalie, id) bin ja noch auf der Erde, 
und Seide wie Du — Eiehft Du nicht wie ich zit« 
tere Deinetwegen ? — Nimm meine warme Men: 
fhenhand! — Biſt Du noch in Furcht?“ — Nein, 
fagte fie erfhöpft, aber fie blickte ihn fchen, wie eis 
nen überirdifhen Menfchen, an, und hatte feinen 
Muth zur Frage über das Räthiel. Er half ihr 
unter fanften Ihränen auf, und fagte: „aber 
verlaffen Sie, Unſchuldige, diefe Trauerftätte, auf 
die fhon fo viel Thränen gefallen find — für Ihr 
Herz hat das meinige fein Geheimniß mehr— ad 
ich kann Ihnen alles fagen, und ich fag’ Shnen auch 
alles.” Er führte fie über die ftillen Todten hin» 
auf durd die Hinterpforte des Gottesaders hin: 
aus; aber fie hing, unter dem Erſteigen der 
nächſten Anhöhe, fhwer, matt und immer zufam« 
menfhaudernd an feinem Arm, und blos die Thrä« 
nen, welche die Freude, die aufgelöfete Anaft, der 
Kummer und die Ermattung mit einander aus 
ihren Augen trieben, fielen wie erwärmter Balz 
fam auf das kalte, jerfpaltene Herz. 

Auf der fhwer erklommenen Höhe fehte ſich die 
mübe Kranfe nieder — und die ſchwarzen Wälder 
der Nadıt lagen von weißen Ernten gegittert 
und von dem ftillen Fichtmeer des Mondes durch⸗ 
fynitten vor ihnen ; die Natur hatte den gedämpf- 
ten Sautenzug der Mitternacht gejogen, und ne» 
ben Nutalien ftand ein theuerer Auferftandner. 
Er erzäblte num Leibgebers Bitten - - feine furze 
Sterbens =» Geihichte — feinen Aufenthalt beim 
Grafen — alle Wünfhe und Thränen feiner lan: 
gen Einfamfeit — feinen feften Entfchluß, fie lies 
ber zu fliehen, als ihr fhönes Herz mündlich oder 
ſchriftlich zu belügen und zu verwunden — und 
die Entdeckung, die er dem Bater ihrer Freundin 
fon gemacht. Gie hatte bei dem Berichte feiner 
legten Minute und feines ewigen Abfchiedes von 
Lenetten geihluchzet, ald wäre alles wahr gewes 
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fen. Sie dachte an vieles, als fie blos fagte: ach 
Cie haben fid) bios für fremdes Glüd geopfert, 
nicht für eignes. Doch werden Sie jeht alle 
Täuſchungen aufheben oder gut machen.“ — „Ale, 
fo weit ih fann (ſagt' er), meine Bruft und mein 
Gewiſſen fommen entlich wieder in Freiheit: hab’ 
ich nicht fogar Ihnen den Schwur gehalten, Sie 
nicht cher zu fehen, ald nady meinem Tore % Sie 
lächelte fanft. 

Beide fanfen in ein trunfnes Schweigen. Plöß- 
fich fiel ihm, als fie einen vom Falten Thau ger 
lähinten Trauermantel (*) auf den Schoos legte, 
ihre Trauer auf, und er fragte voreilig: „Sie 
betrauern doch nichts ?” Ach fie hutte fie ja feinet- 
wegen angelegt. Natalie antwortete: »nicht mehr!” 
— und ſetzte, den Schmetterling anſehend, mit: 
leidig dazu: »ein Paar Tropfen und ein wenig 
Kälte mahten den Armen ſtarr.“ — Ihr 
Freund dachte daran, wie leicht ihn das Schickſal 
für feine Kübnheit mit dem Erftarren des fhöner 
geſchmückten, obwohl eben fo ſchwarz befleideten 
Weſens neben ihm hätte firufen Pönnen, das 
ohnehin fchor in ven Nachtfröften des Lebens, und 
im Nachtthau alter Thränen gezittert hatte; aber 
er konnte ihr nicht antworten vor Liebe und vor 
Schmerz. 

Sie ſchwiegen nun, im gegenſeitigen Errathen, 
halb in ihre Herzen, halb in die große Nacht ver» 
loren. Alles Gemölfe — ah nur das am Him« 
mel — hatte der weite Mether aufgefogen — 
Luna bog fih mit ihrem Heiligenſchein wie eine 
umjtralete Maria näher aus dem reinen Blau 
zu ihrer bleiben Schweſter auf der Erde berein — 
ter Strom ſchlug ſich ungejehen unter niedrigen 
Mebeln fort, wie der Strom der Zeit unter den 
Mebeln aus Läntern und Völfern — hinter ihrem 
Rüden hatte fih der Nachtwind auf ein geboges 
nes, raufhendes Wehrenftroh gebettet, das blaue 
Kornblumen beftreueten — und vor ihnen hinab 
Ing die umgelegte Ernte der zweiten Welt, glei» 
fam die in der Faflung von Särgen liegenden 
Edelſteine, die durch den Tod fa lt und ſchwer (**) 
geworden — und der fromme, demüthige Menich 
funk, ald Gegenbild der Sonnenblume und des 
Sonnenftäubchens, als Mondblume gegen den 
Mont, und fpielte ald Mondftäubchen in feinem 
fühlen Straf, und fühlte, nichts bleibe unter dem 
Sternenhimmel groß ald die Hoffnungen. 

Natalie fügte ih nun auf Firmiand Hand, 
um fih daran aufjurichten, und fagte: jegt bin 
ih ſchon im Stande, nad Haufe zu fommen. — 


und Dornenjtüde, 


Er hielt ihre Hand feft, aber ohne aufzuſtehen, und 


C) Ein Tagfchmetterling mit ſchwarzen, weiß gerän- | die Leiden unfers Freundes waren vorüber, 


derten Flügeln. 


(**) Kälte und Schwere hat der Ächte Edelſtein in grös ı 


Gerem Maße, als der nächte, 





ohne anzureden. Cr blidte das erhärtete Stachel, 
rad des alter von ihr gereichten Mojenzweiges an, 
und drüdte ſich unwiſſend und unempfindlich die 
Stacheln in vie Ginger — längere und heifere 
Athemzüge hoben die beladene Bruft empor — 
glühende Thränen hingen ſich vor fein Auge, und 
das Mondlicht zitterte vor ihnen nur in einem 
Leuchtregen hernieder — und eine ganze Welt 
lag auf feiner Seele und auf feiner Zunge, und 
erdrüdte beite. — — „Guter Firmian, (fagte 
Natalie ) was fehlet Ihnen?” — Er kehrte fih 
mit weiten, fiarren Augen gegen die fünfte Beftalt 
und jeigte mit der Hand auf fein Grab hinunter ; 
„mein Haus drunten, das ſchon fo lange leer ſieht. 
Denn der Traum des Lebens wird ja auf einem 
au harten Bette geträumt.” Er wurde irre, da 
fie zu fehr meinte, und da ihm das in himmlische 
Milde zerfhmolzene Gefiht zu nahe war. Gr fuhr 
mit der bitterften, innerfien Rührung fort ; „Sind 
denn nicht alle meine Theuern dahin, und gehit 
Du nit auh? Ah warum bat uns allen das 
folternde Geſchick das wächſerne Bild eines Engels 
auf die Bruft gelegt (*) und uns damit ins falte 
Leben gefenft? O das weihe Bild zerbricht, und 
fein Engel erfheint — a, Du bift mir wohl 
erfhienen, aber Du verſchwindeſt, und die Zeit 
zerdrudt Dein Bıld auf meinem Herzen, — und 
das Herz auch : denn wenn ih Did verloren 
babe, bin ich ganz allein. Yebe aber wohl! Bei 
Gott, ich werte doch einmal im Ernfte fierben — 
und dann erfchein’ ich Dir wieder ; aber nicht wie 
bente, und nirgents als in der Gmigfeit. Dann 
will ih Dir fügen: „o Natalie, ich habe Dich 
drunten mit unentlihen Schmerzen geliebt : ver: 
gilt mirs bier!” — — Sie wollte antworten; 
aber die Stimme brach ihr. Cie flug ihr großes 
Auge zum Sternenhimmel auf; aber es war voll 
Thranen. Sie wollte auffiehen ; aber ihr Freund 
bielt fie mit der Hand voll Dornen und Blut, 
und fügte: „Kannſt Du mich denn verlajfen, 
Natalie?” — Hier ftand fie erhaben auf, bog 
dus Haupt gegen den Himmel zurüd, rig ſchneü 
die Thränen weg, die fie überfirömten, und die 
fliegende Seele fand die Zunge, und fie fügte mit 
betenden Händen : „Du Allliebender — ich hab’ 
ihn verloren — ich hab’ ihn wiedergefunden — 
die Emwigfeit ift auf der Erde — mad’ ihn glüd: 
lid) bei mir!” Und ihr Haupt fünf zärtlich und 


müde auf feines und fie fügte: „wir bleiben beis 


fammen!” Firmian ſtammelte: „o Gott; o Du 
Engel — im Leben und Tode bleibt Du bei 
mir,” — 

„Ewig, Firmian!“ fagte Teifer Natalie; und 


(*) Mean gab fonft den Todten wächferne Engerblider | 


mit ins Grab. 
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Prodromus galeatus. 


Eine Borrede foll nichts fein, als ein längeres 
Titelblatt. Die gegenwärtige braucht am meini—⸗ 
gen blos das Wert Appenvir zu erläutern, und 
weiter nichts. 

Cine Biograpbie oder ein Noman ift blos eine 
pſochohogiſche Geſchichte, die am ladierten 
Blumenftab einer äußern empormählt. Es 
gibt kein äfihetifhbes Intereſſe ohne Schwierigfei: 
ten und Bermwidlungen, d. h. feine Neugierde nad) 
Dingen die mın — weiß. Nun kann der Dich— 
ter, wie das Schidfil und Fürften, nur über die 
materielle Nutur anf feinem Papier gebies 
ten, micht über die geiftige; er kann aus dem 
GSlückhafen und der doppelten Yupiters. Tonne 
feines Dintenfaffes Regifterfchiffe, Quinternen, 
Peitilenzen, Eonnenfhein, Gemwittermolfen und 
ganze Infeln zieben, und damit feine Leute aus 
Parier und Dinte beihenfen oder beftrufen ; aber 
er ift niemals im Stande, in einen Lovelace mit 
alem Weihwaſſer feines Dintenfeffeld den Teufel 
zu erfäufen, oder einen Tom Jones um puritani: 
fhen Durchbruch und Stofterprofes zu bringen, 
oder das h. Feuer eined Agathons mit Dinte aus: 
jugießen. Der Dichter — das Widerfpiel des 
Menihen — ändert die Form an der materiellen 
Belt mit Einem Schlage feines eingetunften 
Zauberftabt, aber die der geiftigen nur mit tau: 
fend Meigelihlägen; er fann — uls fein eigner 
Gegenfüßler — 3. B. leichter reich machen als 
gut. Daher bedanfen wir uns auch micht bei 


ibm, wenn er noch fo viele Leute tort macht oder 
gefund — oder arm — over elend; d. h. wenn er 
vhYfifhe Knoten zerſchneidet, anftatt mor a⸗ 
Life aufjufnüpfen. Daber ift den Dichtern die 
materielle Belt, d. b. das Reich des Zufalls 
nur eingeräumt, als die Grundierung — ferner 


ald Folge und Wirkung moralifher Urſachen 
— ferner nimmt ihnen fein Menfh ven Zufall, 
wenn diefer den geifligen Knoten vergrößert 
aber nicht löfet. (*) — ferner wenn der Eitots 
ter und die ganze materla medica ımd peccans 
des Zufalls, der hinten alle Schwierigkeiten bes 
fiegt, ſchon vornen in der Erpofision, obwohl uns 
geſehen, verborgen lag u. f. w. 

Gleichwohl muß fi) die moralifhe Ber - und 
Entwidelung hinter die materielle verhüllen — 
wie der Schöpfer der Natur hinfer die Gefege 
der Natur — tie innere Kaufalfette laufe ver: 
deft unter der äußern fort, die Motive kleiden 
fi in Derter und Zeiten ein, und die Geſchichte 
des Geiſtes in die des Zufalls. 

Diefen romantiihen Polyflets Kanon und Des 
Palogus dieſes herrliche Linienblatt haben die 
meiften Deutfhen entzweigeriffen, und fogar in 
dem Märchen von 1001 Nacht find’ ich die All: 
macht des Zufalls fhöner mit moralifhen Mittel« 
tinten verſchmolzen, als in unfern beiten Roma: 
nen, und es ift ein großes Wunder, aber aud eine 
eben jo große Ehre, daß meine Biograpbieen 
hierin ganz anters ausfehen, nämlich viel beffer, 
Meine unvergeplihen Splitter», Behm« und Kunfts 
richter hab’ ich leider durd meine Digreffionen 
irre gemacht, obgleich Digreſſionen die pſychologi⸗ 
Ihe Geſchichte nur verſchieben, nicht verfäl» 
fen, indeß andere Schreiber fie durd ihre Zus 
fülevernidten, und durd ihre Epifoden vers 
doppeln (W).O, gutes Schickſal! verleihe mir eins 


(*) Obne alles Bedenken fann ein Dichter morben, 
rauben, fronen, heilen, wenn er dadurch die Gchlingen 
feines Helden, kurz die moralifchen Räthſel verwidelt 
und verdoppelt. 

+) Kine Epifode macht ans Einem Kunſtwerk, oder 
Interefic, Zwei, und die fpätere Verbindung vergütet 
ja die frübdere Zertrenmung micht, fondern ed in ger 
rade fo, ald wenn man Nicolai’6 Rothanfer darum an 
Thummels Withelmine binden und lothen , und beide fur 
Ein Kunſtwerk geben wollte, blod weil jener auf diefe 
fundieret in. 
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mal ein Halbjahr, um darin ſowohl meine diogras 
phiſche Kameradichaft, ald meine afademifhen Ge: 
rihte weniger fatirifh anzufahren, als ernft- 
haft 

Se, nad einem foldhen äfihetifhen Metrum, 
muß der von der Natur wie von einem übenden 
Schullehrer zerworfne Vers der äußern Geſchichte 
sufammengefchoben werden. Aber etwas anders 
ift freilich ein Appendix. 

Der erfte und ältefte Appendir, wovon und die 
Literargefhichte Nachricht gibt, fteht hinten in 
meinen biographifhen Beluftigungen, 
und ift, wie befannt , vom Schöpfer tiefer neuen 
Dichtungart felber gemacht, nämlich von mir, 
Der zweite Appendix, den unfere Literatur aufs 
weijet, tritt in dieſem Buche in Drud und ers 
fheint ſogleich nach diefer Vorrede. Jetzt, da ich 
einmal das Mufter eines Appendir geliefert habe, 
und hierin felber ald die Akademie und das le— 
bende Modell auf dem Geftelle bleibe, iſts den 
Aeſthetikern leicht gemacht, aus wirflihen Appen- 
diren eine Theorie und Heilordnung und brauch 
bare Vorſchriften für diefe Dihtungart abzuziehen 
und feitzufegen, und nach meiner ausübenden 
Gewalt ihre gefeßgebende zu modeln und zu 
muftern, fo mie aud in unfern Gtaatverfaffun« 
gen nicht die Gefege der Macht, ſondern diefe jene 
geben oder doch zähmen. Nun liegen, dünkt 
mich, fomohl im erften ald im zweiten Arpendir 
— hab’ id anders die beiden einzigen Protoplas⸗ 
mata diefer ganz neuen Dichterform genug ftudiert 
— folgende Regeln und Richtſcheite deutlich gege- 
ben : ein guter Appendix erzählt wenig und fcherzt 
fehr — er wendet, wie Boltaice’s Klio, den hi⸗— 
ſtoriſchen Bilderfaal nur ald Vehikel und Narren, 
fchiff reicher Ladungen von Einfällen und Scheren 
an — der ächte Appendir verachtet die Malerei 
der Charaktere, und das Bonnet’jhe Entwides 
lungſyſtem einer innern Geſchichte, er fpielet 
aber unter dem leichten Schein von beiden und die 
wichtigften Satiren in die Hand. 

Schon aus diefer flüchtigen Poetik des Appen— 
dir erhellet,, daß ich die ſchönen Willenfhaften 
mit einer dramatifhen Gattung bereichert habe, 
die nur eine fehr entfernte Seitenverwandte des 
Romans, ja wenn nicht deffen feindlihe Gtief: 
mutter, doch Stieffhmefter if. Im der That ift 
das im Appendix Ziel und Schmud , was im Ro— 
man Srrs oder Ausweg und Mafel if. Die 
Schmetterlingflügel bunter Einfälle, die das In— 
fefteufabinet oder den Glaskaſten des Apvendir 
pugen und füllen, durchziehen nur als fremdes 
Einfciebfel den folidern deutſchen Roman, fo wie 
wahre Schmetterlingflügel nach Büffon als un: 
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verdaulihe residua aus den Exkrementen der 
Sledermäufe fhimmern. Die Digreffion ift nie 
im Roman Hauptfache, darf hingegen nie im Aps 
pendir ald Nebenfache behandelt werden: dert if 
fie wartendes Ausfehricht, hier ift fie ein muſiviſch 
in den Stubenboden eingelegtes, ein poetiſches 
Aſaroton, ſo wie die Alten auf ihren Jußbõ⸗ 
den muſiviſches Vexierſtroh, Knochen und der 
gleichen, kurz die Stube des Auskehrichts wegen 
hatten. 

Es iſt zwar ſehr ſchwer und mißlich, aus ſo we⸗ 
nigen Muſtern von Appendixen, deren wir leider 
nur zwei haben, ſchon für die ganze Gattung Ge⸗ 
ſetzbücher zu entwerfen, und man läuft überall 
Gefahr, individuelle Zufälligkeiten des Kunſtwerks 
ald allgemein geltende Marimen der Gattung 
aufzuftellen, Ueberbeine als Thiergerippe; — und 
Arifoteles war vielleicht als epifcher Theorift in 
feiner größern Schwierigkeit, da er auch nichts 
weiter vor ſich hatte, als die Zlias und die Odyf⸗ 
ſee — aber was mir hilft, iſt, daß ich in dieſer 
Sache zwar den Ariſtoteles vorſtelle, aber auch den 
Homer. 

Ich müßt’ es feiner anfangen, wollt' ichs ver 
fteden, wer mir zu diefer fhönen Erfindung die 
erftien Winfe gegeben: in der That ift der Appen⸗ 
dir, der die Entwidelung der Ehuraftere und der 
Seelengeſchichte wichtigern Schönheiten aufopfert, 
viel zu fehr mit dem jegigen deutſchen Roman 
verwandt, der jene Entwickelung vergißt, als da 
ichs einen Augenblid verdeden fönnte, wie nahe 
mir eine fo glüdlihe Tertur des deutichen Ro— 
mans meine Erfindung legte. Doch mußten es 
ganz andere als die englifchen, oder auch die ron 
Schule Bieland und Thummel fein, es mußten 
ſolche mit hiftorifhen und pfychologifchen Zäfuren 
und Hiatuffen von Belang fein, wenn ich auf ei- 
nen Appendix fallen follte, fo wıe die rothen Färb⸗ 
fräfte der Orfeille nicht wären ausgemittelt wor» 
den, hütte fich nicht im viergehnten Säculum ein 
Slorentiner Handelmann auf einen levantifchen 
Helfen geftellt und auf befagte Steinflehte — ge 
piffet. Die Mufter, die ich meine, waren gleich⸗ 
ſam die Schweinrüffel, die den Bauriß zum ziſter⸗ 
jienfer Klofter Eberbah im Rheingau muhlten 
— gleihfam die dumpfigen Mauerfleden, von des 
nen da Vinci (der Ariftoteles der Zeichner) males 
riſche Ideen zu entlehnen räth. — — 

Sept nehme nun der Lefer den zweiten Appendiz, 
der in der Welt ift, den Zubeljenior felber vor, halte 
aber der Odyſſee den Abſtand von der Slias zu 
gute. Er freue fid) mit den Freuenden im Ap: 
pendir und weine mit den Weinenden! Das 
Schickſal faffe den Lefer wie einen Kanarienvogel 
























ſtets mit warmen Händen an! Es ftede ihm im- 
mer ein Stückchen Zuder zwifchen die Stäbe fei» 
nes Käfige, und verhänge letztern nie mit etwas 
Dunflerem, als mit dem grünen Hühnerdarm der 
Hoffnung, und ſchenk' ihm, wie der ruffihe Kaifer 
dem Koſciuszko und den 14052 vermwiefenen Po— 
len, Freiheit, ferner Freiheit, endlich Freiheit ! — 
Hof im Boiglande, am frohen Tage, als ich 
die Buireutber Zeitung lad und Letzteres darin 


fand. 
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Erfter offizieller Bericht. 


Ber Konfiftorialbote — Fräulein von Sackenbach 
— der Ring und Staar — empfindfame Reife= 
route — Dcitrag zum Titel de contractibus bila- 
teralibu ss, 


Auf der Erde hat man tanfend feine unvergäng- 
lihe reiche Freuden in der — Erinnerung : uns 
fere Opftfammer ift ein vomologifches mwächlernes 
Kabinet der Phantafie. Hingegen auf dem Frucht: 
teller des Glücks trefl? ich felten weichere Obftarten 
an, als Steinobſt. Dem Philoforhen — diefem ed» 
lern Nußfnader aller Schafen — fümmt dergleichen 
ſichtbar zu ftatten : leere elende Freuden, die nicht 
zu genießen find, kann er wenigftens erforichen 
und bis ins Innerfte unterfuchen, weil er mit dem 
Dickſchnabel oder Kernbeißer wetteifert, der den 
fügen Heberzug der Kirſche mwegwirft und nur den 
Stein ausfernt. Ein Mädchen aber wie Ali— 
thea bricht ſich lieber die fogenannte Feine Pflau⸗ 
me ab, in der nichts Hartes ift, fein Stein. 

Es war gerade vor vierzehn Tagen—ten 3. Sep⸗ 
tember 1796 — daß Alithea mit ihrem DObftpflü- 
der eine jolbe Frucht erreichte, die an einem 
KRonfitorialboten hing, Namens Federer. Das 
Mädchen fand eben im Borholz und fonnte noch 
nicht fünfmal mit dem Kamme durchgefahren fein— 
es war fein Stahl « oder Hornfamm, diefer archi⸗ 
teftonifche Kälberzahn des weiblichen Säulenfcafts, 
fondern einer von Holz, womit man in Thürin« 
gen dem Dioofe die Preißelbeere abfimmt—als ge: 
dachter Federer über ten Anflug wegihritt und 
unter dem Nibreiben feines blanfen Konfiftorialbo« 
tenichildes Alitheen fragte, wie weit er noch hin- 
habe nah Neulandpreis. 

Diefes flahfenfingifhe Walddorf Tiegt 
befanntlich mitten in einem großen Birfengehau. 
Sie flog wie ein Stern der Weiſen oder wie ein 
Kibiz vor dem Boten voraus, vielleicht eben fo 
fehr aus Meugierde wie aus Gefälligfeit: denn 
eben der Senior Schwers, an den der geiftliche 
Pedell etwas hatte, war ihr Pflegevater. Das 
Pfarrhaus hatte ſchon Junge auf Diefen Evangeli. 

ften aufgejehen: daher wollte die Pflegetochter, 
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die noch röther vom Erwarten ald vom Büden 
war, den Boten unterwegs aus licbender Vor⸗ 
forge für die Pfleg» und Pfarrfumilie ausfragen. 
Gr hielt aber an ſich. Er ſchien freilich ein klei— 
nes Stanaan und Eldorado in feinem Tornifter 
zu tragen; aber er fehnallte ihn nicht auf. 

Ein Republifaner, der nad Neufranken reifet, 
fieht den erften Sranfreicher, der ihm vornen im 
Heidenvorhof des Freiftaats aufitößet, für einen 
Republifiner an — ein Tory würd’ ihn für ei- 
nen Tory nehmen — in einem Trauerfpiele oder 
ın einem Roman, wovon idy noch nichts durch 
Rezenfenten erfahren, fegt mir jeder junge Menſch, 
ter darin heraustritt, in den Kopf, nun komme 
der Held; das präfumieret auch ein Märchen, das 
zum Fenfter hinausfieht und den ihrigen erwartet. 
Aus demjelben Grunde halten nun Kandidaten, 
die um Pfarrdienfte nachgefucht huben, jedes pa— 
pierne DOblongum für eine Vokazion. Alithea 
Dachte, der Bote bringe eine. Denn der Genior 
Schwers hatte feinen jüngften Sohn — Namens 
Ingenuin — von der Ölashütte der Akademie 
zu einem guten geiftlihen Arzneiglas blafen laſſen, 
dem nur der lange Gebrauchzettel der Bofazion, 
die Teftur der Perücke, das bunte Papier der 
ſchwarzen Kleidung und der Bindfaden des Stras 
gens fehlte. Der Bater hätte eben fo gern einen 
Koatjutor und römifchen König — d. h. einen 
Adjunftus — bei ſich auf feiner Kanzel gehabt als 
ein geiftlicher Kurfürft und römifcher Kaifer. Ba: 
ter und Sohn hatten aber noch einen befondern 
Grund, warım fie un die Neulandpreifer Adjunftur 
bei dem Konfifiorium anhielten, ja fogar die Reſo— 
Iuzion fchleunigft innerhalb vierzehn Tagen haben 
wollten; und der war, weil der Genior in vier: 
zehn Tagen fein Amtsjubileum beging und am Ju—⸗ 
beitage gern fein Kind ald Nachfahrer auf der 
Stanzeltreppe fehen wollte. Uber das Konfi« 
fiorium ſchien ein Taubftummer zu fein. Der 
Senior hatt zwar feinen älteften Sohn, einen 
Buchdruder, in der Stadt, den er als Maſchinen⸗ 
gott und Mafchinenmeifter bei tem Konfiftorio 
hätte brauchen können; er hielt es aber für 
gottlos. 

Unter allen Treppen, die auf eine Kanzel heben, 
iſt wohl Peine wurmſtichiger und ausgefaulter als 
der gradus ad Parnassum, oder auch diefe Ja— 
fobsleiter im Traum; man lege dafür die Sturm» 
leiter der Grobheit, die Gualgenleiter der Simonie 
an die Kanzel und laufe hinauf — oder man fpanne 
die Flughaut einer Schürze aus, oder fere ſich in 
die aeroftatiihe Maichine eines Verwandten; — 
furz man fteigt auf allen Treppen, —beimliden 
gar — fchneller auf als auf der Schnedentreppe des 
Verdienſtes. Diefelbe freie Önadenmwahl, die (nad) 
den Salviniften) ohne Nücdfiht auf Verdienſte 
diejenigen auserfieht, die in den Himmel fommen, 
diefer voluntas antecedens erfiefet auch die, die 
in ihn führen. — — 

So ftanden die Sachen im Pfarrhaus, als der 
Konfiitorial » Envoy€ mit Alitheen hereinfam und 
an die Geniorin, die in der einfamen Gtube 
für ihren alten Mann ftatt der Hemden kleine 
Schreibbücher zu Jubel» und andern Predigten 
nähte, die Frage that, wo ihr H. Sohn Ingenuin 
fei. Dea — das ift die mütterlihe Abbrevintur 











256 


vom Namen Alither — holte ihn aus dem Mufeo 
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hinauf. Schwers memorierte vorher den Perioden 


ber. wo er mit dem Vater an Giner langen Tafel | ter Sonntagpredigt zu Ende—denn fo lange der 


ftudierte. 

Der Sohn hatte gerade einen elenden Sonns 
dbend: er ſaß droben im Purgatorium und Mes 
verberierfeuer und hatte auf dem Kopfe ftatt des 
Lorbeerfrunges einen heißen Pechkranz anf, den 
ihm die Zenaifche Literaturzeitung geflocten hatte, 
Es ift aus diefer befannt, daß Ingenuin eine 
„Kritik der kirchlichen Liturgif nach kantiſchen Prin⸗ 
zipien““ and Licht geſtellt, an der Rezenzent die 
wegwerfende Kühnbeit ernfilich rügen mußte (*). 
Der Fortfag der abgebrochenen Nezenion, ver 
noh einige Brandfugeln mit Hufen verbieß, 
onnte erit in acht Tagen anlangen. Ich Penne 
nur zwei Gmigfeiten, die beinahe fo fange dauern 
wie dieder Höllenftrafen, und die man eben fo elend 
verbringt wie diefe : die erfte befteht aus den drei 
oder acht Tagen, die ein Autor durchleben muß, 
bis die Rezenfion, die im fegıen Stüde abgebrochen 
wurde, im nächften fortgefchrieben wird. Der 
Himmel und der Redaftör wende es doch von 
jedem ab, der, wie ich, lieber ein Wund» und Rus 
nonenfieber ausſteht, ald das abſcheuliche Gefäng— 
nißfieber des Wartens! — Die zweite Gwigfeit, 
die wenigſtens nicht kurz ift, befteht in dem lungen 
Sohannistag, den ein blutarmes Mädchen bier in 
Hof, in Baireuth, Halle, Berlin verfigt, bis der 
Abend kömmt und den Geburttagd-Bull des Könias 
mitbringt, für den die Gute die herrlihe Friſur 
aufipart, die ihr der Perüdenmader, weil diefem 
den ganzen Tag der Kamm nicht aus den Händen 
fam, ihon vor Tags um halb fechs Uhr erharmend 
zugeworfen hatte. 

Zum Glück für Ingenuin blieb der Verkaſſer 
des getadelten Werks fomohl dem Publifum als 
dem Buter verborgen. 

Die freie ſtarke Seele des Seniors hatte fih in 
die anerzogene Stirchentaftif eingefügt wie ein 
Präftiger Krieger in das militärifhe Zeremonialge⸗ 
feg. Gleich den Scolaftifern hatı! er in der 
Philoforhie Flügel und in der Theologie Feifeln. 
Dus göttlihe—Ebenbild, das nach den Sozinianern 
in der Herrſchaft über die Thiere befteht, wurd’ 
an ihm durd die höhern über die Menſchenthiere 
um ihn, und über das platoniſche eiferne Vieh 
feiner eignen Triebe Plar; aber ein jartes Gemif: 
fen und ein hohes Alter gaben oft der Gubordina= 
sion unter äußere Gebräuche den Schein und die 
Aengſtlichkeit der Heuchelei. 

Der Sohn ging binunter zum Boten, an dem 
er nicht einmul etwas anders Fannte, als das 
biehene Wappenwerf (der Antezeſſor war erit 
geftorben) und überkam von ihm ein Oblongum, 
überfhrieben : „an den Adjunktus Ingenuin 
Schwers in Nenlandpreis !“ 

Ingenuin gehörte nicht zur DOftobergefell: 
ſchaft der Genies, die jede Gtuatsbedienung, 
ausſchlagen: eine Vokazion war ihm erfreulicher 
als. eine Rezenſion. Gleihwohl trug er das Tefta- 
ment, das ihn zum Kanzel » Erben einfegte, verfies 
gelt aus Ehrfurdt feinem Bater zum Erbrechen 


0 Denn nah Ingenuins Prinzipien fielen offenbar 
(vi Perude, das Chorhemd und Kommunikantentuchlein 
weg · 


Wintermonaten 





alte Mann noch zwei Beine heben konnte, um eine 
Kanzeltrepoe zu erſteigen, und zwei Arme, um 
eine Kanzeluhr umzudrehen, fo lange bracht' ihn 
fein Menſch aus der h. hölzernen Eremiten-Kon— 
chylie () heraus — und dann erft las er gleich 
gemeinen Leuten die Beftallunyg Taut ab, fo gar 
bis auf jeden Namen der unterfhriebenen Konſi— 
ftorialräthe. Ob es gleich der Sohn nun vernom: 
men hatte, daß er adjunetus cum spe succedendi 
(mit der Hoffnung, Pfarrer ju werden) gewor— 
den, fo fagte doch der Greis mit einer feierlichen 
Stimme : «Das hocrreislihe Konfiftorium in 
Flachſenfingen beruft dich zum Adjuncto cum spe 
succedendi bei deinem Vater. Aber, o junger 
Menſch, wenn denn der Herr fo ungemein viel 
auf deine Echulter legt: fo unterfiüg’ er dich 
auch und rüfte dich aus zu einem nicht unmitr: 
digen Gufzeffor deines Baterd. Denn einft werde 
ich ſchwere Rechenſchaft von dir fodern. Und ich 


wünſche dir zu deiner Veränderung auch viel 


Heil und Gegen. Amen.” Gine andächtige Um⸗ 
armung verfnüpfte den weihen Sohn und den 
feften Greis. 

Langſam und mit glänzenden Augen und ernften 
Zügen ging Ingenuin ald Botihafter feines Avan- 
cements hinab zur Mutter, für welche diefe Freude 
ein ermirmter aufgewachter Sommervogel int den 
ihres Alters war. She Her 
fchlug ihr darum in den falten Tagen ihrer Jahr⸗ 
jeit fo warm, weil gerade in das Jubiläum Des 
Amts die Feier ihrer Silberhochzeit fiel, wenn 
man fechzehn Tage für nichts rechnete: Geifttiche 
fönnen leicht beide Jubelfeſte un Einem Tage begehen, 
weil fie immer die Kanzel und das Ehebette zu 
Einer Zeit befteigen, und weil ein Kirchenlicht, ſo⸗ 
bald das Konſiſtorium ed angezündet bat, leicht 
die Brautfadel anftedt. — Theodoſia (fo hieß tie 
Mutter) mußte ihr von Freuden verjüngtes 
Herz hinauf zu ihrem Manne tragen, dem fie we- 
miger an der fiarfen Bruft, ald am ftarfen Herzen 
lag, blos weil fie mit ihm drei Götter verachtete, 
Geld, Lüge und Pug. Nur fie und der Sohn 
durften feine Studierſtube — ein verfinftertes, 
von Federwildpret ſchwarz ausgeſchlagenes Aller 
heiligſtes — betreten, Alithea durfte nur anflopfen. 
Es war nur der Nonnenſchleier für den mütter: 
lichen Seelen » Ergus, daß fie fih vom Senior das 
Grazial und tie Proviiion für ven vozierenden 
Boten wollte defretieren laſſen, obwohl nicht aus⸗ 
handigen : denn die alte Mutter war die Banfo» 
direltrice und Säckelmeiſterin des Schwersſchen 
Gemeinfädels. 

Als der Sohn fort war, hatte der Genicer den 
Glendyus feiner Predigt gar auswendig lernen 
wollen; aber da gerade die auf den 15ten 
Trinitatis war, worin er die Mutteraugen und 
Mutterarme der ewigen Borficht ſchilderte, fo 
mußt' er mitten im Memorieren tie Müte abjies 
ben aus Rührung, und iulekt verlas er ven 
Schluß des Sermons gar als ein heutiged Abend» 


(9) Kahlſchwãme oder Eremiten beißen bie Krebſe, 
die ihren kackten Schwanz in ein Schnedenhaus rinmim 
then, 
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und Danfgebet. Dunn ftellt’ er ih im frommen 
Staunen und Sinnen und Fenfter —und die filberne 


vel glänzte als ein zweiter höberer Tempel auf der 
Veterskirche der Natur, und ihr Leuchtregen ſchlug 
von den Birfengipfeln mit wagrecten Strömen 
an bie offnen Augen des alten Mannes an und 
eine jweite Sonne ſchwamm um feine betaäubten 
befeuchteten Augen. — Als die erite ſchon tie 
grüne Mofis = Dede aus Girfeln vor fich zog, 
umflatterte ihn Die Nebenjonne noch — und ale | 
er die Augenlieder zuſchloß, jo blieb der Glunz — | 
aber du er fie wieder öffnete vor feiner Gattin, fo | 
fhmebte Die Erde und das enge Zimmer verflärt 
und durchbrochen vor ibm, und in feliger Blind: 
beit zog er die von Jahren gefnicte Geliebte an 
feine ungebogne Brut herauf — und fie vergof: 
ien bie edelften Freudenthränen, die elterlis 
Dann fragte fie ihn um den Konfiftorialboten: 
Lohn, Er war in Tranfgeldern genau, in Kauf 
ſchillingen gerecht, und nur in milden Beiſteuern 
verſchwenderiſch; bios adıt Gulden Rh. refolvierte 
das Gentorut. Das wurde drunten in der Stube 
allgemein für wenig befunden, zumal als unfcein- 
bares bleiches Silbergeld. Die nachgebende Mut: 
ter, die niemals log, mußte doch eine Trivelallis 
ance von drei Stänten mit der fhlauen aber funf: 
ten Tochter, und mit dem offnen aber weichen 
Sohn formieren und es leiten, daß man den ge: 
meinfhaftlihen grauen Brot» und Grofherrn 
eben [> ſehr betrog, als liebte und achtete, bios 
weil es ihnen, wie dem Alter, unmöglich war, 
diefen vom Medufenfopf ver Bernunft, nämlich 
von jeinem eignen heilen Kopf, verfieinerten Als 
ten zu beugen : die Mutter mußte alfo gezwungen ! 
Alitheens Bill unterſchreiben, daß man ftutt des 
Eilbers einen Doryel» Dufaten geben fünne. Es 
hing im ganzen Haufe nur einer, und zwar an 
Deas Halfe; fie trug ein goldenes Paternoſter 
aus drei Dufaten, deren kleinſten einige Perlen 
betbaueten. Es ging über Ingenuins Empfin— 
dungen ein fchmelzenter Thauwind, da er dieſe 
Kmpiftorifiin feines Waters für ihm zahlen ſah 
— fie war eigentlih eine Hausarme aus der 
Schweiz und hieß Alithea Zwidi — aber e8 war 
nicht zu Ändern; und wer konnte ihm das Wie: 
dervergeltungrecht abftreiten, ihr ein größeres | 
und wärmeres Haltgehenf zu geben? Diefe Wohl: | 
thäterin hatte nämlich außer ihrem fhönen fiillen | 
Herzen nichts im Vermögen als ein — zweites, 
eben fo filled, das adjungierte. Er mwar eine 
Beldtaube, fie eine Haustaube; er gehorchte fei- 
nem Bater wie einem Alten vom Berge, fie jeiner 
er wie einer Aebtiffin und Päpſtin Johanna, 
Der Stern der Liebe gleiht oft denen Firfternen, 
die nach Guler ſchon lange am Himmel ftehen Fön= 
nen, ehe das Licht zu uns herunter gefallen if. 
In folhen Seelen befonders, worin ein gemäßig- 
ter Himmel ift, grünt die Aloepflanze der Liebe 
re lang ohne Blühen und Duften, bi von 
gend einem warmen Zufalle die reife — — 
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aufipringt. Die Konfiftorial » Ordonanz Lederer 
kbnitt, wie es fhien, mit ihrem Papier dieſe zwei 
feſten Neltenfnöpfe auf; wenigftens ift das Fol. 
gende nicht wider dieſe Vermuthung. 
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Der neue Adjunktus, der vielleicht der galan- 
tefte artigfe Elegant in ganz Neufandpreis war, 
verfügte fih ind Schloß hinüber , das fo groß war 
wie ein Imoalidenhofpital, aber felber invalid, 
Es ſaß darın ein alttefiamentlihes Fräulein von 
mehr Jahren ald Ahnen, Namens Amandı Go: 
bertina von Sackenbach. Ich wollt’ ihr jest ihr 
Alter vorwerfen; aber iſt es billig, daß tie Mens 
hen au einander entgengejegte Qualitäten mei» 
fiern, an dem einen die Ingend, an dem andern 
das Alter, am Fetten den Sped, an mir Haut und 
Bein? Amanda v. Sackenbach hatte fonft meine 
Sabre gehabt, war Gefellihaftdame oder fille 
d'honneur der vorigen Landesmutter geweien, 
ift darauf ihre eigne Gejellihaftdume und fille 
d’bonneur geworden — und das ift fie eben jest, 
und eine Penfion (wozu die Kammer blos eine 
milde Armen » Stiftung verwandte) überwächfet 
und puget fie in ibrer Gruft mit Laubwerk aus 
Gold, wie etwan Goldadern einen verichütteten 
Bergfnapven im Schacht durchwachſen. Ob fie 
gleih in ihrem Kontumazichloß fo leicht mit ver 
Liebe anzufteden ift wie Europäer mit der Peſt, 
die ſchon mie die Liebe durch einen Degenfnopf, 
durd einen mollenen Rock, durch ein Goldfiüd 
weiter Pam, fo fucht fie doch zarte und elegante 
Empfindungen, wie Schulden und Wangen, nur 
in großen Häufern. Gin Meulanvpreifer hatt’ 
ihr wenig an. Uebrigens war fie nicht nur der 
Stolz, fontern auch tie Dienfifertigfeit und Heil« 
kunde felber : fie fprang dem gemeinften Pazienten 
bei, und verrichtete dieſes Fußwaſchen am grünen 
Donnerstuge, diefe Nothzüge ohne Nachtheil ihrer 
vorigen Ehrenjüge , fo wie olme Standeserniedri— 
gung ſowohl Madame Maintenon als Peter der 
Große von unten auf dienten , diefer bei der Sol— 
datetfu, jene unter den Nonnen. 

Mit berzlicher Mitfreude faffete fie die Nachricht 
der durch Lederer promulgierten Standeserhöhung 
auf: denn fie hatte die fämmtlihen Pfarrleute fo 
lieb, daß fie allemal, wenn fie nah Haufe fam, 
fih über ihr berablaffendes Wohlwollen Gewiſ— 
fenvorwürfe machte, weil fie zwar gebrüftet Pam, 
aber weichherzig ſchied. Sie legte unbefangen — 
der gewiffefte Beweis ihres Herabſehens — dem 
Adjunft die Bitte vor, fi nah einer Adjunftin 
umzuſchauen: ohne Mariage jei er zu empfindlich 
für die Neize ihres Geſchlechts. Das war richtig: 
der Adjunktus fonnte Feiner weiblichen Seele je 
einen härtern Tert lefen als den Hochzeittert, fein 
Herz war immer ein Weiber oder Kunfellehn, 
und fein Auge lebte in einer Kryptogamie und Gi» 
cisbeatura gegen alle auf einmal, Wafferniren und 
Sibyllen und Täuflinge eingerechnet. Solche 
Minner und Männchen ftellet gegen den Glanz 
der über halb Europa hinftralenden Schönheit 
nichts als eine ordentlibe Hausfrau fiher , wie im 
nächtlichen Bligen nur Leute nicht erblinden und 
leiden, die ein Nachtlicht angezüntet haben, 
— Der Adjunftus verfegte : »falld nur einmal fein 
Herz verdiente, ein weibliches zu feffeln, fo wär? 
er wohl den Augenblick bei der Hand!" Er 
glaubte fett, nur ein Gott verdiene eine Göttin, 
nämlich eine Frau, nur ein Großfreuz eine Kreuz⸗ 
dame, nur ein Apoftel eine Marie, und er faffete 
die Vermeſſenheit wenig, fich zu verloben ; — und 
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| hierin fticht er allerdings zu feinem Nachtheil ge- 
gen unfere Fibertind und jabinifchen Näuber ab, 
| worunter feiner fo wurmſtichig, morſch und rüfffg 
1. ift, der nicht feine gichtbrüchige Hand mit Freu: 
den einer Gebenedeieten gäbe; ein fatales Aufblä- 
i ben, das leider die Bedingung großer Vorzüge ift, 
| denn (nach Rocefoucauld) notre orgueil s’aug- 
| mente souvent de ce que nous retranchons de 
nus defauts, 
| Heberhaupt liebt der Menſch heißer und treuer, 
ı bei gleicher Gegenliebe und Tugend, die Seele 
; über ihm als die Seele unter ihm; das feh’ ich 
nicht nur aus diefer Neigung der Libertind zu 
rechtſchaffenen Madden, fondern auch a:ı$ der ähn- 
lichen, die Affen mehr gegen unfere Weiber als 
gegen ihre tragen: fo ift auch der Hund mehr 
| Menihenfreund ald Hundfreund; und den Teufel 
ı Fannich mir ald Mifanthropen gar nicht gedenfen. 
| Fräulein Gobertina firedte dem Pfarrhaus 
einen halben Truthahn vor als Konfiftorialvogel 
für den Konfiftorial = Brieftauber Federer: fie hätte 
noch eine halbe Woche am Vogel zehren Fönnen. 
Shr Appetit war größer als ihre Penſion: gleich: 
wohl kam nichts auf ihre Tafel, das nicht ein Herr 
vom Hofe hätte fodern Fönnen, gelegt auch, er 
hätt’ es nachher dem bungrigen Menjchen hinter 
dem Seſſel gelafien. Es wär’ ihr zu verächtlich 
und hofwidrig geweien, andere Tauben und 
Schweine auf ihr Tifchtuch zu laſſen als wilde; denn 
fie wußte, dab man Herrentafeln nicht gern mit 
etwas Zahmem (die Säfte ausgenommen) bejekt. 
Ingenuin zog fort; aber zu Haufe verlag er den 
Shenfungbrief des Truthand nur vor einer trü— 
ben Seele. Nlithea hatte ihren goldenen Ring, 
weil er ihren in der Wärme aufgedunjenen Fin: 
ger zu ſehr quetichte, mühfam abgefhruubt, und 
den Faden, der ihn verengte, abgewidelt und ihn 
bis auf weitere Zurüftung, unter der Kochſtunde 
für den Voten, bingelegt. In diefem ftillen rei: 
nen Haufe drehte nie der Argwohn fein Kaken- 
auge, Sie ging hinaus und fand wiederfom: 
mend den Zirfularboten in einer Kopveljagd bins 
ter dem Staarmatz, der, wie er fügte, auf den 
Tiſch gerlogen fei, und den Ring in den Schnabel 
genommen und verſchleppet habe. Der ſchöne Ring 
war fo wenig zu finden wie Salomons Siegelring : 
mir ifts glaublid daß ihn der Embaxador zu 
feinem Gebrauche geftiohlen hat. Inzwiſchen nınnte 
der Bote den Staar immerfort einen Spisbuben, 
und der Bogel, ein gefiederter Fiſtal order Ares 
velfnecht , retorquierte die Injurie auf der Gtelle 
und hieß den Boten einen Dieb. Die Mutter 
bielt aus Achtung für die Menſchheit, die Pflege— 
tochter aus Achtung für das Konfiftorium, den 
Staar für den Schnapphahn. Alithea, die doc 
den Doppeldufaten jo gern von ihrem Halie ab: 
gehängt hatte, fonnte ihre Thränen über den aus.» 
geraubten — Ringfinger nicht mehr.mit der Koch— 
ſchurze abtrocknen; und als der Senior vorbei— 
ging, ſo maß ſie — da er troß feiner grauen Jahre 
noch über Unvorfichtigkeiten und über irdifche und 
——— Thränen auffuhr — dem Rauche der 
Küche das bewölkte Auge bei, und ſchloß daraus 
leicht auf — trübes Wetter. 
_ der Vote nah der Füllung der Magen - 
— und nach der metalliſchen Cinſprü— 








Der Subelfenior. 


ung feines Beutels endlich Abfchied genommen ? 
gun d hob eine feierliche ftumme Wonne die vier be 
freundeten Herzen empor. Der Genior gehörte 
zur Böniglichen Linie jener Menfhen , die gerade 
im Freudengefang, oder. vielmehr im Lied der 
Freude, aufwärts fteigen, und die in den Himmel 
ftreben, wenn ihn die Wolfen verlaffen, wie die 
gefangne Lerche in der Stube ihre mit Füden ge: 
bundene Flügel ausſtreckt und auffpringt, wenn fie 
zu fingen anfängt. Schwers firedte feinen Arm 
am Wege aus, wie einen bemalten Arm und jeigs 
te damit auf die Blumenftaub » und Gonnenwege 
der Rorjehung, die gerade fein Jubiläum mit der 
Arjunfiur zufammenbringe. Theodofia feßte noch 
dazu: „und unſere Silberhochzeit feiern wir ja doch 
auch. ”— Ingenuin blidte Alicheen an, und ihr 
Auge drüdten größere Tropfen , und beide dachten 
an den vertragnen Ring; aber Dea meinte weder 
aus Freude, noch Rührung, nod Trauer fort, fon» 
dern aus allen Gründen auf einmal: alle ihre Ner— 
ven waren friſche Zweige einer Sinnpflanze, die 
noch unter feinem zu häufigen Betaflen erichlaft 
und geſunken waren. 

Das junge Paar heilt eine ſcheinbare und flie— 
gende Abendmahlzeit vom Abhub des Boten, und 
wirfte fih die Erlaubnig einer Abend : Wallfahrt 
aus. Auf dem Dorfe gibt man jungen Penten 
Sreiheitmügen und Handels » und afademifche 
Freiheit; in Städten gewinnen fie faum einige 
rules um ihre King's Benchs, kaum vier neue 
Luft- und Schießlöcher im alten Sklavenſchiff oder 
Burgverlieg— feine Freiheit wird aber öfter ver» 
legt und verfcherzt ald die eingefchränfte. Beide 
eilten aus dem eingebaueten Dorfe , das in lauter 
friſchen Einfaſſunggewächſen fand, nämlich in 
Birken, hinaus und hinauf auf einen runden Hü- 
gel, der drei aneinandergedrängte Hänge » oder 
Trauerbirfen trug, aus denen die Landpreiſer nicht 
viel machten, weil aus ihnen nicht, wie aus an- 
dern Birfen, Stubenbefen zu binden waren. Der 
Birfen: Dreifuß war mit einer hölzernen Bunf 
und Gurt gerändert, auf die fih das Paar nie 
verließ. 

Der abendrothe Zauberring des Horizonte lag 
wie ein glimmendes Feuerrad um fie — ihre Aus 
gen ſchaueten uber alle lichtgrünen Gipfel hinab. 
Dus weite Oratorium der Erde war um ihre 
grüne Empor umhergezogen — und über ihnen 
ſchwebte ein arbeitendes an den Enden anglims 
mendes Gewitter, dad auf dem Purpurzirfus und 
Feuerrade des Horizonts aufftand, und wodurch 
das Braufen einer Waldung ohne die Erpftöße 
des Donnerd zog — und dat fanfte Sonnenauge 
ftand verhangen vom Regentuche des Gewitterd.— 
— Die Wolfe warf feine Katarafte, fondern nur 
einen warmen Staubbad auf den Herbfiflor der 
Erde, und ftatt der Feldſchlange und Zündruthe 
des Blitzes überfloß nur die fhimmernde Naphta- 
quelle eines fanften Heiligenfcheing die ganze Ne⸗ 
belbank. 

Ingenuins Liebe gegen Alithea wuchs heute im⸗ 
mer tiefer und feſter in fein Herz. und wurzelte 
immer weiter hinweg von der Zungenwurzel, nicht 
nur darum, weil er heute fo feierlich war wie die 
Natur über ihm, noch weil fein DBater ihr eine 
emporhebende Achtung zuwog, — ihn aber liebte 
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die Mutter mehr — ſondern beſonders, weil das 
Schickſal in der einen Hand ihm einen Freuden- 
kelch und in der andern ihr einen Leidenkelch ger 
reicht, und weil Alithea fo gern ihr Gold für ihn 
vom Halle abgebunden hatte. Er legte immer 
ftatt des Gelübdes der Liebe das des Stillſchwei⸗ 
gend ab. Endlich entfann‘ er ſich des Nachmittags 
und erzählte ihr, daß heute feine Mutter von ihrem 
grünen Zilgium, von ihrer feidenen Dornenfrone, 
nämlich vom dem aus Draht und grüner Seide und 
welter Myrte gebundenen Brautfranz , den antie 
fen Staub weggeblafen habe, um vor ihm, wegen 
der Nähe der Silberhoczeit, diefen falben Nachflor 
ihrer davongezognen Lebens » Sommermonate 
aufzudecken. Hier that Alithea fröhlich eine Fleine 
Sammlung von Briefen heraus, die fie der Mut: 
ter, Die dem Troge zu wenig und der Bitte zu viel 
gewährte, zum Leſen abgeſchmeichelt hatte. Es 
waren die Liebebriefe des Seniors an Theodofia. 
Alithea bat den Sohn, die veralteten Handzüge 
vorzulefen. Einem guten Kinde ift es nicht nur 
ſchwer, fich feinen Vater in den wilden Nenom: 
miftenjahren des Zünglings, oder auf Akademien, 
oder als Lichtgießer von Brautfadeln zu. denfen; 
fondern auch angenehm : die Achtung rückt der fü- 
fern Liebe zu. Ingenuin gewann unter den Vor— 


lefungen nicht blos feinen Bater lieber aus dem’ 


vorigen Grunde, fondern aud feine Dea aus dem 
fommenten; am Morgen, wo ein Freund heiras 
thet, wollen alle feine männlichen Bekannten, und 
am Machmittage, wo eine Schweſter ſich verlobt, 
wollen alle ihre jüngern Schweſtern es nachthun 
— mie viel mehr ein leibliher Sohn, der die ero« 
tiihe Brieftafhe feines Vaters durchſieht! — Dea 
machte bios, jo oft in den Briefen ein Trauring 
vorfam, einen eingeiperrten Seufjer aus ihrem 
Buſen frei, umd ihr Auge glänzte feuchter, und 
fie ſah beihämt auf ihre nadte Hand. Ingenuin 
blickte fie frugend und mitleidend an: „ah nur 
mein Ring! und ich wollte doch nichts fagen, hät: 
ten Sie ihn an !" fügte fie unſchuldig; und eben 
fo unfchuldig erwiederte er: „Wahrlich, Sie follten 
ihn dann wieder haben und meinen dazu! “ 

Nun fan? die von Bligen genährte Sonne feuer: 
trunfen aus dem rothen Gewitter heraus, und 
taufend Flammen flogen aus der mwiederfcheinens 
den naſſen Erde auf. Ingenuin dedite mehaniich von 


- Beitem feine durchbrochene ſcharlachene Hand vor 


| 


ihr Angefiht. Sie fehrt’ ed von den fünf durch— 
fihtigen Fächerftäben weg gegen ihn, und fchauete 
ihm recht voll und herzlich ins geblendete Auge. 
Und als fie einander lange anblickten, in der bin» 
den Ginjamfeit des Glanzes, und verloren in 
ben Donner und in die Sonne : fo bewegten fich 
fhmerzlich = füß ihre jungen unerfahrnen Herzen, 
und jedes fah am andern die aufquellende Thräne 
unter dem zuckenden Augenlied, und jedes wun— 
derte fi über dad andere. „Ach Sie !- fagte In— 
genuin mit einem neuen Tone, den er von fich fel- 
ber noch nicht gehört hatte. Sie anmortete: 
„Auch mir thut das ganze Herz fo weh, aber ih 
hab’ ed gern. — Sie wollten was ?+ — „Mein, 
nein!“ fagte Ingenuin ; und als er ihr die väter: 
lihen Blätter wiedergab und die pulfierende Hand 
berührte: fan? das entfräftete Gewölk mit einem 
langen nahdonnernden Zalle in Often nieder, und 


den gereinigten entblößeten Abend durchſchnitt die 
nadte Sonnenlohe und aus dem Gewitter warf 
eine Engeldhand Fleine Rofenfnofpen oder weiche 
Rubinen herüber, und die Wälder bogen fich und 
braujeten, und der Wolfenhimmel floh nah Mor: 
gen und donnerte. — Nicht die zwei Lıebenden, 
fondern die Liebe drüdte ihre Hände in einander, 
und Ingenuin fagte: »$a, ich werde heute unjern 
Bater fragen, ob id Ihrer würdig bin: denn ich 
liebe Sie unfäglic ; ja! — Nicht ?4 Alithea erwies 
derte: „Mein: er wird ſchon fügen, wie wenig «m 
mir ift, wenn id Sie auch liebe.» — »D Theuerfte, 
fönnen Sie das %«- fragter haftig Ingenuin zu ſich 
fommend. "Ah Sie haben ihn ja nicht gefragt, 
(fagte Alithea) — fommen Gie lieber, es 
Fühlt vr — — 

Großer Genius der ˖ Liebe! ich achte dein heiliges 
Herz, in welcher todten oder lebendigen Sprade, 
mit welcher Zunge, mit der feurigen Engelszunge 
oder mit einer fchweren, es auch fpredhe, und ich 
will dich nie verfennen, du magft wohnen im engen 
Alpenthal oder in der Schottenhütte, oder mitten 
im Slanze der Welt, und du magſt den Menfchen 
Frühlinge ſchenken, oder hohe Irrthümer, oder ei= 
nen kleinen Wunſch, oder ihnen alles, alles meh: 
men! 

Sie ftiegen langfam vom erleuchteten Pindus 
ihrer Seelen nieder. Das Dorf lag verfchattet in 
feiner weiten Birkenlaube und Gartenwand. Die 
Sonne faßte fhon das Nachtſtück der Erde in 
den goldenen Rahmen glimmender Wolfen. Die 
Abendglode läutete die ermüdende Meile des Tu: 
ges aus — und die Wendſchmetterlinge wacher 
Traume und dunfler Wunihe fingen ihren müden 
Flug durd die Seele an. — 

Die zwei Kinder fanden ihre matten Eltern in 
einem einfamen leifen Abendgefang, gleichſam im 
Konduftgefang des erblaften Tages. Sie ftörten 
die harmonifche Erhebung nicht, fondern begleite- 
ten fie leiſer. Nach dem Ende traten jie vor ven 
verherrlichten Greis, deffen Seele in jedem Jahre 
um Die überirdifhe Sonne, wie die veraltende 
Erde um die irdifche, hinaufgezogen Fürzere und 
nahere Kreiſe beichrieb. Der Mater errieth aus 
der Hand, die der Sohn genommen hatte, die 
Bitte deffelben: denn die Mutter hatt’ alles noch 
eher aud der Erweiterung des Ringes vermuthet, 
und dem Bater ihre Beobachtungen mitgetheilt. 
Denn fie hing ihrem Gatten auf eine ungemöhn: 
lich Weife noch ftärfer ald ihren Kindern an, und 
alle Strophen ihres langen Cheftandes gingen, we 
nige weibliche Reime ausgenommen, nad der 
Sphärenmelodie des Flitterjahres. Cie hatte nur 
Gine fehlerhafte Weiblichfeit — den Haß und 
Argwohn jeder fremden. Theodoſia endigte ihre 
andächtige Rührung mit einer mütterlien über 
die liebende ihres Sohnes, und brad) in füße Thräs 
nen aus. Der Bater erfchwerte dur eine Auf: 
merffamfeit, womit er einen neuen Kanarienvo—⸗ 
gel aushörte, das Erordium des Sohnes, und als 
diefer anfıng, wollte Alithea fi aus feinen Fingern 
winden und fliehen. Aber die lebhafte Mutter 
fagte gerade heraus: „Segne fie nur ein, Bater ! 
denn fie wollen doch einander,’ — Ald er Paum 
gejagt hatte: »Unfer aller Vater geb’ Euch feinen 
Segen, und werdet fo glüdlich und alt wie Euere 
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Eltern“ — — ſo ließ ihm eine erſtickende Weh— 
muth nur die ſſummen Buchſtaben der Mienen, 
bis Theodoſia ſowohl die Entdeckung der Einbuße 
des Ringes als die zarte Ueberſpannung durch den 
Rath verhütete: „Aber Verlobung und Ringwech— 
ſel ſollt ihr bis zu unſerem Hochzeittage verſchie⸗ 
ben, wenn meine andern Kinder zugegen ſind.“ 
Wie gern ſetzten ſie nach dem innern Verein den 
äußern hinaus! — 

Ingennin ſah jetzt auf dem einfarbigen Meere 
ſeines Lebens eine ganze bluhende neue Welt vor 
ſich hinliegen: die Unruhe und der innere Lärm fei« 
ner Freude und der Preßzwang, da er jegt fo voll 
wachiender Liebe verſtummen mußte, trieben ihn 
mit Alitheen von den ftillen Gitern, die der Sonn: 
abend und die Müpigfeit der Freude in die Arme 
des Schlummers legte, weg auf den alten Götter: 
fiß zurüd. Wie war alles feit dem Wandelglöd: 
den des Abendgeläutes verwandelt und vergöt: 
tert! Der Herbit war ein Frühling geworden — 
die weißen Schlöffer in der grünen Ebene waren 
zu fchillernden Gispaläften und Gonnentempeln 
verflärt — über die weiße Landfirafe Frümmte 
fit) die himmlische Milchftraße, und beide fihienen 
einander auf dem fernen Gebirge zu berühren, 
und die Wolfen waren, wie Portalflügel des Him— 
mels, weit zurüdgelehnt. — — 

Aber in Alitheens Seele fiiegen weiße Nebel, 
wie auf den dunfeln Strome unter ihr, fo groß 
wie Gräber auf, und unter den abgetheilten Hü— 
geln aus Rauch lagen ihre Eltern — das eindrins 
gende Glück erichredte ihre Nerven und richtete 
ihre Augen nach den Alpen, unter deren Fuß ihr 
Mater und ihre Mutter fich abblätterten, und der 
fhmwarzen Erde Rinde und Mark und Wurzeln 
wiedergaben. 

Der Nachklang eines in den Wäldern verical: 
lenden Pofthorns, und die Rauchſaulen verglim- 
menter Feuerhaufen der Hirten auf den Feldern, 
und zwei fliegende Irrlichter richteten im @eifte 
der beglückten Tochter die alten umgefallenen Grab» 
möfer der theuern Eltern wieder auf, und fie 
weinte daran ohne Maß. ie begriff fih nicht 
und fie fragte ſich immerfort felber : „wie bift du ge- 
rade heute nicht aufgeräumt ?“ — Endlich fragte auch 
Ingenuin die Stille, weil er ihre Trauer fälſch— 
lich keiner Freude zuſchrieb. Ich denke eben, 
verſetzte ſie, meine guten ſel. Eltern ſollten 
mich heute in meiner Freude ſehen, und das macht 
mich betrübt.“ Und hinter dieſer Spitzenmaske 
drangen alle ihre kindlichen Thränen hervor; aber 
der ſchuldloſe reine Freund ihrer Seele hielt jeden 
Rebentropfen des zerſchnittenen vollen Herzen 
für heilig, und nahm jeden ſanft hinweg, aber 
nicht mit den Lippen: denn er ſah den kindlichen 
Gram über die entflogenen Eltern für zu fromm 
und ehrwürdig an, als daß er ihn mit den Wün- 
fhen feines verbündeten Herzens hätte flören mö— 
gen. So ruhten fie lange vor dem ftummen Nacht: 
himmel, und ein Stern und eine Thräne nad) der 
andern fanf hinab; aber die unfhuldigen und un» 
wiffenten Geliebten jchloffen den eriten Maiabend 
ihrer beißen Liebe ohne den erften Kuß derjelben, 
und bie fhönen Lippen hatten einander alles gege- 
ben, nur fi felber nicht... — 

O fchließet eueren Abend willig fo, und brecht 


am Zauberfhloß der Liebe das Gerüfte des Körvers 
ab! — Trunkner Menſch, du bleibft es nicht, ſon⸗ 
dern wirft nüchtern, wenn dus deine Geliebte wicht 
fuchft und liebft wie die Tugend, die feinen Störper 
annımmt, wenn nicht Blide deine Worte und 
deine Wünſche bleiben, da doch die Hpazinthe der 
Liebe fo leicht blühend über dem Blumenglafe, 
das zwei Thränen füllen, ſchwebt! — Unbefenne: 
ner, der du nicht weißt, daß die reine liebe, gleich 
dem Gletſcherwaſſer, am beften genoflen wird, ehe 
fie die Erde berührt, und daß unjere höchſten Em» 
pfindungen den Paradiesoögeln gleich find, die fich 


' felten mehr vom Boden erheben, ſobald fie auf ihn 


geſunken find! 


Erfter Hirten» und Zirkel - Brief. 


Ueber Grieffjorm — Verjährung des Verdienftes — 
ehelichen Gafy — und über das Kinderſpitl des 
Lebens. 


Theuerfier Freund! 

Die Briefform ift eine der gefälligften Einklei⸗ 
dungen, wenn man an den andern etwas fchreiben 
will: ihrer bediente fi fogar der h. Dominikus 
in feinen Briefen an die h. Dreieinigfeit, Gaten 
in feinen aus der Hölle an Parazelius, und Omar 
im Schreiben an den Nilfluß. Ich berühre nicht 
einmal die unzähligen Menfhen, die etwas anf 
die Briefpoft geben. Diefe ſchöne Form der An— 
ſchauung, dieſe niedlihe Faflung des Geſundbrun⸗ 
nens der Wahrheit that der Literatur fhon fo 
viele Dienfte wie dem Poſtweſen. Gteifen dürren 
Sigen und Pilafiern, unſcheinbaren Teichtoden 
und Bohlen des Willens, 5. B. der ganzen Nitro: 
nomie, Phyſik, Botanik theilten oft die Deutichen 
dadurch eine reizende Forinthifche Form und Laub⸗ 


‚ werf zu, daß fie über den Anfang der Abhandlung 


fegten : »Iheuerfter Freund“, und unter ihr Ende: 
„Ich bin, 2%.“ Der theuerfte Freund war das 
dreifache Blätterwerf, die 16 Schnörkel und 8 
Stengel des Kapitäls; und das „Ich bin ıc.» gab 
dem Fußgeſimſe Hohlfehle, Karnies und Karnies⸗ 
lein (9). 

Nur befürcht' ich, theuerfter Freund, ich ziehe 
mit dem Schmud der briefliben Ginfleitung das 
Publikum zu fehr an und vom Gefüllſel felber ab, 
und über der Porzellanfoncplie werde mein 
Schalthier“ überfehen. Nehm' ich nicht daffelbe an 


(*) Unter dem Titel: »Briefmechfel, Gefchichte” lieſet 
das Publikum gern trocdne Abhandlungen, fo wie die Liguis 
ften Kälber und Schafe gern an Faſttagen als Fifche ver» 
fpeifeten , wenn ihnen die Vriefter diefen Namen durch 
eine ordentliche Taufe gegeben hatten, S. Antons Gr 
fchichte der Deutfchen 1.357. Gerade umgekehrt dachten 
die Brafilianer, daß ein Wilder , den fie freien wollten, 
durch die Taufe der Jeſuiten fchlechteres Fleiſch erhalte ; 
daher Diele nur einen Theil des Täuflings und Bratens 
mit einem naffen Tuche beruhrten. Wotfs Befchichte der 
Sefuiten. ı Th. 
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den Paullinifhen Briefen und an Hirtenbriefen 
wahr, über deren äußern Reiz Eregeten und Diö— 
jeſani gänzlih den Inhalt fomohl überfahen als 
übertraten? Brachte nicht jedes Jahrhundert dent 
neuen Teftamente einen neuen Inhalt mit? Und 
wenn ich das erfie und das achtzehnte ausnehme, 
und wenn id) blos die Ausleger aus den andern 
betrachte, die auf eine unglaubliche Weiſe ten Kern 
in Burmmehl und die Schale ju einem Kerne 
nagten: fo ift es mir, als fäh’ ih ganze Stände 
voll Krippenbeißer, befannte Pferde, die ftatt des 
Futters die Krippe anpaden, wiewohl ich gern tie 
zwei Vortheile dabei geftändig bin, daß fle dus 
Gebiß adicleifen , und daß fie ih mit Wind auf: 
blafen. Vielleicht find foldhe Eregeten den Zigeus 
nern nod ähnlicher, (als den Pferden), vie das 
alte audgeräucherte Tabafröhrchen, wenn fie fei- 
nen Rauchtabak mehr haben, endlich felber auf. 
fauen. 

Jede Menfhenfeele hat ihr eignes Spiotifon, 
wie jedes Zahrbumdert feine Germanismen und 
Gallizismen. Gin genialifcher deutlicher Autor ift 
ewig dunfler , ald ein ſchlechter verworrener, dei: 
fen geiftige Patawinität immer mit den Provin» 
jialismen des Jahrhunderts in Eins zufammen:- 
fällt. Um dem Autor zu fallen, muß man den 
Menihen begreifen; um aber einen Menfchen, 
d. b. einen Eharafter rein zu falten, muß man ibn 
mit der beionnenen Allmacıt ded Genies, die alle 
Zuftände in Objekte verfehrt, umd die nicht nur 
tie Farbe fordern aud das Licht bemerft, vom 
eignen Ach abfondern und wegftellen, und ibn bes 
herrſchend beſchauen. Aber wenige Menſchen faf: 
fen einen Eharafter — wie eben Darum nocd weni: 
gere einen malen. — Ich werde überhaupt erft in 
meinen verſorochenen Fritifchen Briefen (*) die 
fonderbare Operagion des menfdylichen Geiftes zer⸗ 
fegen — und dadurch felder begreifen, — wodurd) 
fih in und die Idee eines fremden Charakters zu- 
fammenftellt, den uns doch die äußere Welt in 
zerworfenen phyſiognomiſchen Fragmenten in dis- 
jeclis membris einhäntigt. So viel hab’ ich, 
ohne noch für die Prefie Darüber nachgedacht zu 
baben, heraus, daß in unferer Idee von der Tota— 
lität eines jeden Menfhen ein Hauptzug, ein 
| Brennpunft, ein punctum saliens vorglänge, um 
weldyes ih die Mebenrartieen abftufend bilden: 
aber wie der Brennpunft entitehe ıc. und alles 
Übrige, das bleibt mir, bevor ih für die Preiie 
etwas darüber uusarbeite, noch ein tiefes Räthſel 
und ein ferner Mebelfled. 

Um einen Menfhen vollfommen zu verftehen, 
müßte man feine Doublette fein, und noch Dazu 
fein Leben gelebt haben. Die Sprade ift ein Ge— 
wölfr, an dem jede Phantaſie ein anderes Gebilte 
erblidt, Sogar ſich felber, nimlich fein eignes 
Buch, faffet man, wenn und eine Reihe unähnli— 
ber Zuftände umgearbeitet hat, blos Durd dus 
Erinnern an den, worin man es machte. 

Ich fehre zum Appendir zurüd, Es ift ein eis 
gener Reiz für mich, daß ich die folgenden leeren 
Seiten aufblättern und durchſchauen, und zu mir 
fagen darf: »Du kannſt doch dasmal auf ihnen 


(*) Ueber den Humor , den Tip, den Roman und die 
Satire. 
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handeln, wovon du will.” Um aber gleichwohl 
an irgend ein Gefeß und Leitfeil gebunden zu fein, 
will ichs voraustagen, was ih verhandeln will, 
Ich mache mich anheiſchig, hier im diefem Zirfels 
briefe von der Verjährung der Verdienſte zu fores 
ben und von dem ehelichen Hafle, und im Poft- 
ffript von dem Stinderfpiele des Pebens: dann 
ſchließ' ih das Schreiben. 

Sn einem guten Staate verjähren Berbrechen 
und Bervienite aus gleichen Gründen, und der Thäs 
ter hat nichts mehr zu gewarten. Man injuriiere, 
man hure, man ftehle, man breihe eine Ehe dop⸗ 
pelt: fo fährt man gut dabei, und kann micht ge= 
züchtigt werten für das erfte Verbrechen nach is 
nem Jahre, für das zweite nach fimf Jahren, für 
das dritte nach zwanzig, für dus legte ebenfalls 
nah zwanzig (in Sachſen), gefegt fogur, man 
ginge felber in die Gerichtiiube und vermaltete 
fein eignes Fiskalat felber. Eben jo belohnet 
ein foniequenter Staat verjährte Verdienſte 
nicht: hat ein Gemeiner im Sanudtenpi feine 
Votiv s Beine aufaehangen, oder hat ein Schul⸗ 
mann einer Schule feine Kräfte, ein Minister 
dem ganzen Lande feine Uneigennügigfeit und 
Zeit gewidmet: fo fann der erfie nah einem 
Jahre, und vie zwei andern nach fünf Jahren, 
fein Präminm, nit einmal eine Zeile auf der 
Meritentafel der tabula rasa der Grinnerung 
fovern. Der 3ier » Spieß » Treff = Invenzion- 
und Sungferndanf verjährt fhon darum, meil er 
ihnen gebührt, und weil ihn rin anderer befigt : 
tenn ſchon das Zivilrecht fpricht dem rechtmäßigen 
Befiger das Eigenthum ab, das ein unrechtmäßi- 
ger zehn Jahre lang befeffen, nur duß die Abmwe- 
fenhert des wahren Gigenthümers die Verjährung 
der Belohnung nicht, wie die eines Feldſtücks, um 
zehn Jahre verfchiebt, fondern um zehn befchleus 
nigt. 

Die Gründe find für Verbrechen und Verdienfte 
diefelben. Gene verjähren, weil man annimmt, 
der’ Dienih fei fhon durch die Gewiſſenbiſſe mit 
heißen zwicenten Zangen, mit efigie » Strang, 
und mit Staupenſchlag juflifizieret worden (*); 
— diefe verjähren, weil das Gewiffen den Men— 
fhen in fo langer Zeit mit hundert Bürgerfronen 
und Meritorden belohnet hat. Die Schwierigkeit, 
die Beweile aufzutreiben, haben alte Sünden und 
alte Verdienſte gemein. Das lange Gtillefigen 
des Verbrechers und des Verdienſtvollen laffen 
billig annehmen, daß die bewußten Hantlungen 
mehr dein Zufalle und der Uebereilung als der 
Abſicht beizumeffen feien. Daher. wollen fogar 
klaſſiſche Autores die Präffripzion ihres Ruhms 
durch neue Auflagen alter Werfe unterbrechen. 

Freilich ift in jedem Lande einer, der — fo wie 
der Bod in der Wufte oder der Adam in Halber⸗ 
ftadt (**) alle fremden Sünden auf fih nahm — 
eben fo, als Bevollmäctigter und Repräfentant 
des Verdienſtes, der Hebungbetiente und Kollektör 
aller Prämien iſt, die dem Verdienſte gehören. 





¶ N Ouiftorns peint. Recht $. 860 der 1. Aufl. 

+) Am Nfchermittwoch ließen die Halberflädter 
einen Burger, der fein Engel war, ſchwarz, barfuß, 
vehuflt von einer Kirche zur andern gehen und für die 
übrigen busen, 
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Berannter ift der Kolleftör unter dem Namen 


Günftling. Wie nun ein Geräthe, das einen tod— 
ten Juden beruhrte, feine Berunreinigung einen 
zweiten Geräthe, und diefed einem dritten leiht (*) 
oder wie ein unreines Leihenhaus eine ganze Ju— 
dengajfe levitiſch befudelt : fo 'theilt ſich auch die 
moraliihe Neinigfeit durch die Nähe eines ſolchen 
Prinzipalfommiffarius des Verdienſtes mit, und 
auf feine ganze Familie geht fein indoſſierter fell: 
vertretender Werth und die damit verbundene 
Lohnung über, 

Da aber ein Verbrechen, nämlich; das der belei- 
digten Majeftät, nicht verjährt: fo fann aud das 
Verdienſt der gefhmeichelten nie verjähren ; ein 
Bervdienft um den Hof (nicht um das Land) Fann, 
wie die delicta excepta, leicht bewiefen werden 
durch Einen Zeugen, durd Stinder, durch Blövfins 
nige. Die Handlungen des Inhabers tragen alle, 
wie font die Kinder der Puritaner, den Namen 
Tugenden. Er ift ein befierer Repräfentant eines 
Fürſten, befler als ;die auswärtige Ambaffade, 
oder vielmehr er ift der ans Land abgeſchickte 
innere Ambaſſadör und hat eben fo viel Aehnlich— 
feiten mit dem Fürften (die Stigmen ausgenom⸗ 
men) als der h. Franzisfus mit Ehrifto; deren 
Zahl Pedro D’Alva Aftergain befcheiden auf vier: 
taufend anfegt. Haben zwei Herren daſſelbe Ber: 
dienft um einen Hof: fo gehört die Belohnung — 
fo wie bei dem Tugendfefte im Elſaſſichen Blotz⸗ 
beim unter zwei glei tugendhaften Zünglingen 
feinem der Preis zufält ald dem ärmften — dem 
reichten. — — 

Auf den ehelihen Haß bringt mich das Schwerg’fche 
Paar durch feine eheliche Liebe. Es ift fonderbar 
und jhlimm, daß in unfern Tagen gerade die 
Sorgen, die in der Ehe von vier Schultern getra— 
gen werden, und der gegenfeitige Kaltſinn der Träs 
ger mit einander zunehmen. Auf den Leidenfeld 
müßte man vorzüglich das Wort eingraben, das 
auf den Bierfrügen der Pauliner Mönde fteht : 
charitas (Liebe) ; aber nur Ehen, worin man aus 
der Kürbisflafhe der Freude trinkt, haben immer 
dieſes Wort auf den Kürbiffen. 

Dieſes altes hat mich oft auf den Gedanfen ge 
bracht — ih hab’ es aber unter dem Schreiben 
vergeifen, — ben fTheaterregilförs die Frage vor« 
zuhalten, ob es fanft und fchonend fei, daß fie, 
wie fie oft thun, in unfern Tagen, wo die Frau 
den Gatten, wie der Weife den Tod, weder flieht 
noch wünfcht, und wo der Mann an ihr feit ihrer 
Eronähe nichts vom alten Glanze verfpüren Bann, 
‚ wie die Erde, die als ein leuchtender Stern im 

Himmel herumgieht, uns Seuten, die wir den Fuß 
darauf haben, bios als eine ſchwarze kalte Lichts 
fhnuppe erfcheint, ich frage nämlich, ob ſolche Di: 
reftores fhonend handeln, daß fle in diefen Zeiten 
des chelihen Indifferentismus den Ehemann nö« 
thigen, auf dem Theater eine Liebhaberrolle gegen 
feine ngetraute Frau zu übernehmen — gegen 
diefe ſich öffentlich etwas anders zu ftellen als Palt 
und fremd — z. B. in Goethe's Taffo ald Torquato 
der Zurftin (feiner Frau) dafjelbe Herz als eine 
Zuckerdoſe und ein indifches Neft ver Liebe zu präfen» 
tieren, das er Ihr einige Minuten vorher in der 
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Kulifie als einen Sauertopf und Giftbecher des 
Zorns vorgehalten ? Ich ließe mirs noch gefallen, 
wenn das Paur gefchieden wäre, aber der Regiſſör 
bevenfe, wie es ihm befäme, wenn er in fo naben 
Berhältniifen, wie die ehelichen find, die Gaftrolle 
der Zärtlichfeit zu übernehmen hätte, inteß er 
noch dazu (mie leicht verlangt das nicht die Defo- 
nomie des Stüds ) gegen feine nicht weit davon 
fiehende wahre Geliebte den Kalten fpielen 
müßte? — — 


Sch bin, theuerfter Freund 


Ihr 
Zean Paul. 


N. S. Noch muß ich, Befter, erinnern, daß bie 
Menſchen Kinder find, und die Erde ein limbus 
infantum, Sc halte oft an volfreihen Tagen, 
j. B. der Märkte, der. öffentlihen Aufzüge, 
mein Hohlglas als einen Hobhlfpiegel vor und laffe 
die Peute zu Zwergen einlaufen , wovon ein 
ganzer Landtag oder ein ganzes Konfiftorium 
unter dem Dedel einer Schnepienpaftete Sefs 
fionen halten fönnte. Hab’ ic es fo meit, fo 
ftell’ ich mir leicht vor, ich fühe lauter Kinder. 
(3m Grunde bleibt ed auch fo, wenn id 
das Hohlglas weglege; denn der gebüdte alte 
Menſch frümmt fich, wie die Ewigkeitſchlange, zur 
Kindheit zurück, aus der er audeinanderſchlug, wie 
ein Tonſtück nah den Wanderungen durch alle 
Tonarten doch in der verflingt, worin ed begann.) 
Sch will die dunfle Kinderftube, worin die Kleinen 
fpielen und greinen, ein wenig weiter aufmachen, 
Ein Paar Wechfelfinder oder Kielfröpfe, die den 
ganzen Tag freffen und fchreien, hat der Teufel 
vorn auf die Schwelle gelegt. Ueber alle ragt ein 
fleiner Zunge auf einem hohen Kinderſtuhl hervor, 
der fein ordentliches foramen ovale oder Aſchen⸗ 
loch hat und vielleicht fo hoch ift wie ein Thron, 
und ruft aus: FJetzt muß ich euer König und 
Korporal fein, und ich will euch alle den Augen» 
blick ins Hundeloch ſchmeißen;“ Das Kind nimmt 
fih gut genug mit der Gerte des Vaters aus, (eb 
hat feinen Szepter) und fhlägt damit ftarf umher. 
Das eine Kind fagt: »reite mich, dann reit’ ich 
dich» — das andere: »fei der Mühlburfch, und ich 
muß dein Efel fein und du mußt mid hauen. — 
Blindekuh und Ballfchlagen Coft Bälle von 2a 
Pfund), Solvatens und Köpfen — das eine fint 
auf dem Seſſel, und das andere fihlägt ihm mit 
einem Lineal zwei oder dreifach aufeinandergefepte 
Hüte ab, — find gemöhnlihe alte Kinderſpiele. 
So richtig bemerft Arbuthnot , daß die Kinder: 
fpiele fih von Jahrhundert zu Zahrhundert un» 
verändert Fonfervieren. 

Die Buben fpielen recht gut Soldatens, und 
wein fie mit dem Munde ihr heftiges Kartätfchen» 
feuer geben —- fie fhreien heftig Puff ! — fo läuft 
allemal ver Theil der Feinde. davon, mit dem es 
vorher ordentlich abgeredet worden; von den zu 
Kriegen nöthigen Geldwägen (diefen mahren 
Streit. und Zauberwägen) feinen die guten 
Kleinen nichts bei Großen gefehen zu haben. Das 
Kind auf dem poröfen durchbrochnen Stuhle 
möchte gern ein Paar Landes-Sinder und Baur 


| (*) Misch. 6. Sedet, ern zum Aufwarten haben; aber es fehlt an Bus 
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ben, unter denen das Puffichreien einen bethlehe- 
mitiihen Kindermord anrichtete, 

Die Mädchen laſſen ein wenig taufen — ift 
anders den Geburtlifien zu trauen — und lie 
gen fanft im Sindbette, und kochen was in der 
Eile zu haben ift. Ich und der Kindesvater find 
darmwider, daß fie die neugeborne Puppe, die fel: 
ten fein Werk it, in der Puppenwiege fo fehr 
rürteln und fchütteln, daß diefe dumm werden 
müste, wenn fie ed nicht fhon wäre. Wächſt die 
Kleine ein| wenig heran, fo macht die Stindbetterin 
eine ordentliche Putzdocke aus ihr; verfäumt aber 
doch nicht, dem hölzernen Dingelchen alle die gu: 
ten Lehren und Homilien einzuprägen, die ihr die 
alte Mutter felber gegeben, und die freilich Dode 
und Wöcnerin felten befolgen. Schön iſts, und 
ein frappanter Beweis der weiblichen Vorliebe für 
das weiblihe Geflecht, daß die Mädchen nicht 
männliche, fondern weibliche Doden zuerft ſowohl 
gebären (*) als pußen. 

Am Fenfter — damit fie beifer zum Schrei» 
ben fehen fünnen — find’ ich einige ſchon reifere 
Knaben von Hoffnung um einen Fußſchemel, den 
fie ein Schreibepult nennen, feßhaft, worunter ei- 
ner ausſieht wie ich felber — die Fleinen Teufel 
wollen gern ein Buch machen wie ihr alter Vater 
(ein wahrer Kinderfreund) und da er ihnen etliche 
Papierabfchnigel zugemorfen, jo Fragen die Närr: 
hen darauf etwas hin und fagen: „fein übles 
Wert!" — Um fie ſchreien die Meinften Kinder 
fehr, fie müßten denn ſchlafen. Handel und Wan- 
del fteht in der ganzen Stube in Flor — ed wird 
alles im Sande felber gemacht, was man braucht— 
Geldmangel ift unerhört, weil fie Papier und eine 
Scheere huben, und foviel Kinder -« D’or damit 
fhneiden fonnen als fie brauchen — alle Hand⸗ 
mwerfer werden gefpielt, und die Bäder fchaben 
fleifig Kreide zu weißen Semmeln um, und 
fegen fie gegen Geld oder Geldeswerth ab — und 
alles ift zu Priegen. Nur follten fie das Alles 
niht in die Papierfpähne einwideln, worauf 
klaſſiſche Zungen ihre unleferlihen Gedanfen 
geäußert haben. 

Sch weiche ganz von einem und dem andern 
Schulhalter und Konduitenmeifter ab, der behaup- 
tet, in der Kinderſtube werde mur gefpielt, aber 
nichts gelernt für die Zukunft; wahrlich die 
Spielftunden fin nur freiere Lehr 
ffunden, und die Kinderfpiele find die Maler: 
Studien und Edul- Jmitazionen ter erniten 
Gefhäfte dergrößern Menihen ohne Kinder—⸗ 
ſchuhe außerhalb der Kinderſtube. 

nis ich eben zur Thüre hineinfah, fam hinter 
mir ein alter Pahler Lackai und Jockey des Va— 
ters von feinem fonderlihen Ausjehen, Namens 
Freund Hain, der die großen Kinder zuerft — die 
unmündigen zulegt — nad einigen Kammftrichen 
und Abwafchungen hinausführt ins Freie, in den 
großen blühenden Gurten, wo der Bater in einer 
Selängerjelieber - Laube freundlich auf fie wartet, 
und mit ihnen unter den hängenden Blütenbeeten 
großer Bäume die ausländifhe Flora, und unter 
den Ringeltänzen der Schmetterlinge und Mücken, 
die fi) nach der Gartenmuſik ver Vögel drehen, 


(*) Bekannlich find die Erfigebornen Mädchen. 





und unter lauter Glanz und Leben das Hauptſäch⸗ 
fihfte aus der Naturgefchichte vornimmt. 

Aber der etwas ftaubige Pedell mit feiner ver: 
fhimmelten Phyſiognomie werte mich — freilich 
erft zum vorlegten male — dur fein Weg- 
führen auf; und ich erfah, daß ich nicht an der 
Stubenthür ftand, fondern drinnen am Fußiche- 
mel mit faß, und meinen Papierlappen vor mir 
hatte. Sch mollte aber unter fo vielen ämfi- 
gen Zungen nicht allein ſchlafen; und fuhr da= 
ber mit neuem Eifer auf tem Papierapfchnigel fort 
IM... 


Zweiten offiziellen Bericht, 


Der Spitzbubenftreich — Nöthen — der Reſt der 
Rezenfion — die Clairvoyante aus dem Kaffee. 


Außer dem Konfiflorium, das zur Sekzion der 
Ehe nichts weiter verlangt als die vorhergehente 
Kopulazion, ſcheidet wohl niemand fo oft von 
Tiih und Bett und Herz als der Teufel: diefer 
Konfiftorial » Profeftor der Seelen beftand ja in 
den SKonfordaten, die er mit dem D. Fauft ab» 
ſchloß, ſogar auf dem Artifel, daß der Doftor gar 
nicht heirathen follte; — und denjelben Separat⸗ 
artifel hab’ ich in allen Hausverträgen angetrof: 
fen, die der Satan mit jungen Millionären machte. 
Denn da die umehlide Verbindung rine Zah— 
lungrechnung iſt, die ehliche aber nur ein 
Taufhhandel: ſo ift den Millionären, wie 
den Buchhändlern, bei der Zahlungrechnung die 
MRückgabe der Eremplare verftattet. — 

Nach aht Tagen — das brachte mich eben auf 
den Teufel — kam aus Flafchenfingen ein Konfi: 
ftorial = Defret ammt der Yiteraturzeitung nad) 
Neulandpreis. Der Bater machte fi an jenes, der 
Sohn an diefe. Plöglich las der Bater Leifer und 
fagte endlich laut : Trag' es ftandhaft, Ingennin: 
die Adjunktur ift dir abgefchlagen, und Gott weiß, 
wie alles zufammenhängt.” Der arme fcheinleben: 
dige Ingenuin fing über den herrlichen Chodow. 
Kupferftih, den das Schidfal aus feinem Lebens: 
buche riß, bitter zu weinen an; und dann erfi zu 
widerfprecben. Cie machten mit einander eine 
Koncolenzvifitte den Weibern unten. Alithea 
wurde bleih und welf, wie eine glühende Roie 
fih weiß verfärbt, wenn fie brennender Schwefel 
berührt; aber die Mutter focht die Aechtheit des 
Widerrufs des Edikts von Nantes, obwohl mit 
nafen Augen, ar. 

Ingenuin lief während dieſes Aequinofziums 
fturmes unter ein Wetterdach — ins Ritters 
ſchloß. Das Fräulein von Sackenbach beduuerte 
diefed herbfilihe Entlauben aller feiner Hoffnun- 
gen mit ter herjlichften gerührteften Stimme, 
fegte aber fogleidy mit einer aufgeheiterten den 
Troft dazu: «fie wolle nody heute Abend nad 
Hofe fchreiben und den geringen Einfluß, den fie 
da habe, für ihm verwenden.” Gering war der 
Einfluß, weil er auf einen längſt verfiegten hin« 
auslief, den fie in ihren Zugendjahren auf einen 





264 


gewiffen Herrn von Efenbefin Flachfenfingen 
gehabt. Es war blos fo: H. von Ejenbef, jetzi⸗— 
ger maitre de plaisirs der Fürftin, war damals 
Jagdpage des Fürſten geweſen, wiewohl der 
Waidmann damald am liebften auf die Keſſel— 





und Slapperjagd nah Damen ging. Er war | 


da noch in den Jahren, wo jede weibliche Gott- 
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Minute feinen jüngern in den Schuldthurm einer 
| Yonitenzofarre, gefhweige in den babylonifchen 
; einer reihen. Anlangend das Papfithum , jo find 
arößere Pfarreien nichts als Pleinere Kirchenſtaa⸗ 
ten; wie num der heilige Buter des größten Kir: 
chenſtaats nur in dem Alter gewählet wird, 
| worin er fein Bater in einem weltlihen Sinne 





heit, wie fonft eine heidniiche, den Mann, der fie | mehr fein kann, nämlich unter den Gedyjigern 


erblict, rafend nacdläffet, gerade in denen, wo 
man glaubt, eine Heirath müſſe man, wie ein 
Bonmot, ohne Vorbereitung aus dem Gtegreif 
maden. Sturz er hatte fih, um Gobertinen zum 
Altar zu führen, fhon den Arm ausgebeten, von 
dem ein furzer Weg zur Hand hin iſt. Mber 
Amanda war im entgegengelegten Falle Solons; 
als man dieten fragte, was ihm fo viel Muth zum 
MWiderftande gegen den Pififirutus gebe, fo fügte 
er: „mein Alter” — und Gobertina hätte, wenn 
fie von ihrem vergangnen Widerſtand gegen ven 
maitre de plaisirs hätte einen Grund angeben 
müſſen, verfegt : meine Jugend.” Das mattete aber 
den Zunfer ab er ließ fie figen nnd ftehen und fragte 
weniz nach der Regel der Mütter und Schach— 
fpieler, daß man eine (weibliche) Figur, die man 


Scuden des Könige. — Gobortina ſchickte ihm 
nachher oft Briefe, wenigfiens um die vorigen zu— 
rüuctzufodern; aber er gab nicht einmul eigne da— 
für; fie war aufs Land gefegt, und noch dazu auf 
halben Sold; welche Roſe hätt’ er ihr noch abzu— 
verlangen oder zujumenden gehabt, als die des 
Stillſchweigens? — 

Gleichwohl fegte fie aus Liebe zu den Pfarrleu: 
ten ein Briefen an den maltre auf, daß eine 
Fifchreufe für fein plattiertes Glutteis » Herz, oder 
doch ein Garnbod für ihre Weife, und zugleich 
ein Lukas⸗ und Agathazettel und Hülfwort für die 
Schwersſchen werden follte, 

Sie ſchrieb drittehalb Bogen und fhnitt fie, fo 
gut fie fonnte, ganz nad) Gellerts Definizion von 
einem Briefe zu, daß er ein Geſpräch mit einem 
Abwefenden fei. Denn die Bogen halten — da 
ein Geſpräch weder Kolon, noch Semifolon, noch 
DOrthographie einmiſcht — auch nichts davon. 

Ingenuin fand bei der Zurücdfunft feine Dea 
in größern Thränen, und — an ihrer Hand wies 
der ihren Ring. In der Stube glühte der Stan: 
tor Sheinfuß, auf dem Tıfche wieder der vers 


fherifte Doppeloufaten. Wer wird uns über die, | 


ſes närrifche Titelfupfer eine Erflärung geben ? 
— Ein Hallunfe, der obige Federer. Diefer 
309, begleitet, mie ein Konjul, von Piftoren umd 


Haͤſchern durch Neulandpreis, und ihn fchüttelte | 


fhon auf der ofinen Straße das Gefaͤngniß— 
fieber: Wenige verfiehen mid; ed war aber 
dus: 

Slachfenfingen befegt nämlich fo gut als irgend 
ein Lund die wichtigern Poften feiner fireitenden 


Kirche, die volkreichen Pfarreien, geibidt, d. h. ' 


nicht mit jungen Kadetten, fondern mit Veteras 


nen, mit Leuten, die den Pialter in den Jahren ı 
erklären, worin ihn David verfaßte, nämlih in 
den legten. Das Judenthum und das Pupfithun 


find die zwei Vorhöfe des Lutherthums. In jes 
nent wurde feiner ein Prieſter, der noch nicht ein 





! 


Leidenſchaften — diefe Fettaugen und Feitihwänze 


| 
| 
jegt den Leſer näher einweihen will. 
| 
| 
| 


‚ felten, fo tragen nur die, die das Akzeſſit des 


Kirchhoſfs erlangten, den Preis einer Peter 
kirch e davon. Denn es ift mehr daran gelegen, 


| dünft mich, daß ein weiter Kircheniprengel einen ver« 


alteten eremplarıfchen Gy: und Erzvater obne ale 


der Jugend — überfomme, als daß dem Sprengel 
bios ein Mann zufalle, der ihm verfieht. Man 
wurde daher ſchon längit aufgehöret haben, ſich zu 
wundern, wie ein jo reiches Paflorat, als Neuland. 
preis ift, einem fo jungen Paſtor fivo Alitheens 
angefallen ei, eine Stelle , auf die wegen der vie— 
len Eingepfurrten (eine Meile weit müffen einige 
in die Kirche) vielleicht der ältefie ſchon halbtodte 
Senior im Yande Anſoruch machen fonnte — ic) 


ſage, man würde fon lüngft aufgehöret haben, 
berühret habe, auch ziehen müffe, und wärs zum | 


fid) zu wundern, hätte man bedenfen wollen over 
Ponnen , daß tie ganze Sache nichts ift als — lau: 
ter Wind, eine rechte Spigbüberei,, in die man 


Lederer ijt ver Spigbube. Diefer Menſch griff 
nämlich zu einer Schtefertufel, und ſtach in gra— 
vierter Arbeit auf den Stein das Konfiltorial: und 
Regierunginfiegel nah, und die Hände tiefer 
Kollegien malte er nad — und dann machte ſich 
der Hoflteinfiecher reifefertig. Stieß diefem mun 
irgendwo ein Ponitenzpfarrer, eın amtſäſſiger 
Hauptſchuldner und matter Supplikant, , ein fabler 
ausgefernter Anıtmann auf: jo fuhr ein auter 
Geiſt in ihn, und er ſperrte fib ein und fertinte 
eine überrafbente Vokazion fir das durbente 
Subjeft. Eo belohnte und pofiierte er, inten er 
als verfappter Kalif Das Land durchſtrich, üchtes 
Verdienſt nad beftem Willen und Gemijlen. Er 
felver, der Nyiotör, hatte wenig davon, daß er 
wie ein nunlius a latere, neben dem Landes— 
herin gute Stellen befegte, das Recht der erfien 
Bitte ererzierend: Kin Selbfiverlag von Befor: 
derungen zweckte mebr auf fremde Freuden ab als 
| auf feine; er war fähig, Die beften Nenıter im 
Fluge zu verfchenfen, ohne Edimeichelei, ohne 
 Euprlifen, ohne halbe Äntraten, oder — wurd’ 
‚ er gerate in adeligen Dörfern Patronatherr — 
| ohne Mitbelehnfchaft und Dinsforei fur eine Kam⸗ 
merjungfer zu begebren. Dad Wenige, mas er 
fib aufzwingen lief, und was er zum Scheine gern 
einſteckte — um den Konſiſtorialboten franpanter 
nadızuipielen,, welches auch die einzige Etelle war, 
wozu er fich felber berufen — war das Mahl und 
Grazial, womit das vozierte Subjeft erfenntlich 
fein wollte. Daß freilih nachher ver Landesherr 
| Feine einzige feiner Standeserhöhungen befiätigte, 
fondern die ganze Dienerihaft abſetzte und ibn 
dazu — das wur dem Schieferſteinmetz nicht auf: 
jubürden. 

Schlimm mars, daß eine ſolche zerfiörliche Ein» 
rete auch den ſchuldloſen Atjunftus kaſſierte, und 


Dreifiger war : daäher fegen wir noch bis Diele | tus von Hoffnumgen aufgeblähte Herz feiner arınen 
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Braut eindrüdte. Der Kantor Scheinfuß faß ge- ! aber der Zubelgreis ließ fih das Kommunikan— 


rate in der Schenke, als der Vofazionen= Ralta- 
rind und Prokonſul mit feinen Piftoren eintrat : 
dem Kantor, dem gerade Glühwein auf den Wan— 
gen faß, hatt’ es das Pfarrhaus zu danken, daß 
er dem Arreftanten durd das Herfagen einiger 
Strophen aus dem Liede »o Ewigkeit, du Don» 


nerwort“ den Ring und den Dufaten wieder ab: | 


jagte, die beide zum Glücke weder verjoffen waren 
noch angefeilt. 

Aber diefer Krebsgang des fhönen Braut» und 
Himmelwagens, worauf die zwei Liebenden ge- 
fiegen waren, entfernte fie nicht nur auf Jahre 
lang von ihrem fehönften Tage, fondern auch beide 


voneinander. Der Senior Echwers ließ nämlich im 


Beijein des Kantors die zwei Nummen um ihre Hoff⸗ 
nungen Leidtragenden vor ſich treten, und verordnete 
und verfündigte : eines von ihnen müßte aus dem 


Haufe. Es war feine Frage, wer. Dea Fonnte nicht | 


für den Senior pretiaen: alfo folite fie fo lange, 
bis dieſes vom Schickſal niedergetretene Roſen— 
feld und bowing-green wierer nachgewachſen 
wäre, aus dem Haufe nach Flachfenfingen zur 
ſchwangern Buchdruderin (feiner Schwiegertoch— 
ter) ziehen, weil weder den Leuten und ihren 
Zungenflegeln — ta jeder beide num als Verlobte 
anfähe — zu frauen. wäre, noch dem Teufel. Was 
fügte das zerrigte weinende Paar Dazu ? — nichts 
ad Ta: geduldig und fiumm liefen die zwei 
immer hinter feiner Hand, und nur als diefer 
Sommenball, der Alte, weg war, fo verloih der 
derpefte Regenbogen, der vor ihm heiter geſchim— 
mert hatte, umd der frohe Trug funk als dunkler 
Regen nieder. 

Alithea lief weg, und brachte das trockne Her; 
in dem diefes Erdbeben des Berhängniffes alle füs 
! gen Quellen ihres Lebens verfhüttet harte, in die 
Arme ihrer Mutter Theodoſia, und bat fie mit 
chwacher Stimme, daß fie doch nur wenigftens 
bleiben dürfe bis zum Jubiläum und zur Silber: 
ſhochzeit: fie könne ſich fonft gar nicht fallen. 
„Du wir bleiben,” ſagte die Mutter, und ging 
zum Rater Schwers hinauf: — und wie hätte der 
Silberbräutigam eine fo freundliche Bitte feiner 
Eilberbraut fo nahe an dent Tage verderben Fön: 
nen, wo beide ſich umdrehen, und nod einmal, ehe 
fie auf die befchattete Parvelinfel des Grabes aus: 
fiegen, hinüber blicken wollten mit weitfichti« 
gen Augen nach den reihen warmen Südfee-Jn« 


tentüchlein, die Perüde und das Chorhemd, lau- 
ter Dinge, tie der Sohn mit feiner kantiſchen 
Kritik kühn angegriffen und erfhüttert hatte, 
nicht nehmen. 

So milderte die Hand des Schickſals die Krämpfe 
feiner Qual, und fireichelte den Nervenvazienten 
mit wenigen Strichen, die fie mit den Rezenſen— 
ten:Schreibfingern um feine Stirne führte, in eie 
nen magnetifben Schlaf, Womit löjete aber Ties 
ter Magnetifor, deffen Manipulazion eben fo oft 
weckt als einichläfert, den ftarren Marter-Tetanus 
der emigrierenden Alithea auf? Wenn ih ven 
Doppeltufuten und den Ring ausnehme, wozu ihr 
nody dazu faſt der fremde Ringfinger mangelte: fo 
werd’ ich wenig Yınderungen ihrer Folter gewahr, 
aber wohl manche Schärfung derſelben durd die 
' Zurüftungen auf das Freudenfeft. Und fo gibt 
immer, wie der Moſchus mit der erfien Stürfe 
feines Wohlgeruchs die Nafe biuten macht, vie 
Liebe, zumal die erfte, dem weiblichen Herzen eben 
fo viele Wunden als Freuden, wenn nicht meh— 
rere, 

Alithea's Sonnenſchein wurde vom Brennfpies 
| gel des Schmerzes in einen Sonnenflih verwan— 
delt und auf ihr Herz geworfen, umd fie ſtand ge— 
feffelt vor dem Brennpunfte bis einige Tage vor 





| der Silberhodzeit, wo eine alte grau ein kühles 
Wolkchen davor zog. Cine alte Kuffee-Prophetin 


ſagt' ihr nämlich die fonderbarften Suchen vor- 
ı aut, 

Es kam diefe runzlige Zeichendeuterin Frei: 
tags (9) in der ſchwarzen Stunde zu ihr. Sie 
trieb Aftiv:und Paffiohandel mit der Zufunft und 


| mit Preißelbeeren, und flug einen grünen oder 


es Pinftig gehen werde. 


vielmehr rothen Marft mit den legtern auf. Cie 


ſah an Dea's Auge den rothen Titelbuchftaben des 


| r . F; 
innern Martyrofogiums leferlich gefhrieben, und 


eröffnete ihr freundlich, wenn fie eine halbe Taffe 
vom Kaffee dort daran verwende, fo fönne fie viels 
feicht noch heute erfahren, was ihr fehle, und wie 
Ah um diefen Gemwinnft 


| fland Alitheem eine ganze Kaffeeplantage feil. 





' und 


fein ihrer Jugendtage? — Er erhörte die alte, 


Freundin und fügte : „aber gleih den Montag 
darauf, das weißt du ſchon, zieht fie in Gottes 
Namen aus.” 

Ingenuin nahm jest im dunfeln Mufeum wie: 
der die Literaturzeitung zur Hand, und überblidte 
bebend die abgebrochene Nezenfion feines Buche. 
Beim Himmel! ftatt der wenigen ſchon geihmol« 
jenen Schneeballen, womit ihn der Rezenſent vor 
acht Tagen beworfen hatte, fah er jest vor fich ei: 
nen Obeliskus aus Schnee — wie die Armen 1785 
dem armen Ludwig XVE einen phyſiſchen für 
feine Holzſoenden aufballeten ald einen Lohn für 
feine »Kriti? der Pirclichen Liturgif nad Kunti⸗— 
fhen Yrinzipien“ aufſtehen! — Er wünfchte von 
Herjen, er fünnte feinen Vater um tie Ehren: 
Spisfäule führen und es fagen, ihm fei fie geſetzt; 


Die kumäiſche Sibylle zog vor allen Dingen den 
warmen Gesteich ab, um die auf vem Schlamm: 
grunde des Kaffeeſatzes bleibende Zufunft heraus: 
zufangen. Dann vergaß fie die nothwendigften 
Dperazionen bei diefem prophetiihen Prozeile nicht 
> fing am zu fehen und zu reden. Das ganze 
von Honthorft gemalte Nactftüd der Bergangen: 
heit lag auf dem ſchwarzen Pulver hin: fie theilt' 
es mit, und weiffagte Alitheen alles was ihr bisher 
begegnet war. Nun rüdte vor der Scherin aud) 
der Saturn der fünftigen Zeit aus feiner dunfeln 
Smmerfion : fie verhielt der Gläubigen nicht, daß 
ihr am Jubeltage ein außerordentlihes Gluck bes 
vorfiche, daß ſchon Sonnabends ein vornehmer 
Herr von neun und vierzig Jahren, prächtig ange: 
pugt und Fablfönfig, ‚mit zwei Tigerpferden werte 
von Karlsbad gefahren fommen, der em wahrer 
Schutzengel für das ganze Haus fein werde. Wei—⸗ 
ter aber, das geftand fie gern, fonnte fie ins in⸗ 
nere Afrika der Zukunft nicht hineinfehen. 

( Namlich dem 16. Schaharimeh dieſes Jahrs, wie 
ich fonft mit andern Iunminaten ſtatt des eben fo deut⸗ 
lichen 16. Septembers ſchrieb. 


— 
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Alitheens Herz zerlief in Freudenthränen, nicht 
weil fie die frohe Nachricht glaubte, fondern 
bios weil fie ſolche Dachte. Man binterbracte 
etwas davon dem Gaſte der ſchwarzen Stunde tem 
Fraulein Amanda, die mehr vom Kafſee ald von 
dejien Praͤzipitat einen wenia pronhetifchen Ge: 
brauch machte: Amanda trat ins Geſindeſtübchen, 
vernahm alled, zog die Seniorin in die Bifiten: 
fiube zuruck und ſagte, das ſonderbarſte ſei, daß 
H. von Eſenbek ihr heute geſchrieben und morgen 
zu kommen verſprochen, und nach den Tigerpfer— 
den und Haaren zu urtheilen, meine die Alte nie— 
mand weiter als den leibhaften H. v. Eſenbek. 
Sie ging eilig zurück, ſagte mit einem männlichen 
Muthe (einem Spätling ihres Hoflebens) zur Au: 
gurin : »aber, meine Frau, man wird fie bis 
morgen bier behalten , und wenn fie gelogen hat, 
fo wirft fie mein Auftiziar ins Hundelocd. Zum 
allgemeinen Erftaunen fagte die Ambaffıdrice der 
Zufunft dazu ein freudiged Ja. Goberting gab 
ihr aljo im Schloffe Hausarreſt und vier fchielende 
Augen zur Ehrenwache. 

Da ich Gott danfe, daß ich endlih die Neu: 
gierde des Leſers aufgeregt, fo würd’ es einfältig 
laſſen, wenn ich foldye im zweiten offiziellen Be- 
richte befriedigte und nahme : fie mag ihn fo lange 
quälen, bis ich fie im dritten fiille, 


Zweiter Hirten und Zirkelbrief, 


Gravamina der deutſchen Schaufpielergefellfchaften, 
die mörderifchen Uachſtellungen der deutfchen 
Eragıker betreffend, 


Theuerfier Freund! 


Biele Regiſſors der beflern deutſchen Theater 
fagen mich ſchon feit Jungem an, daß ich dem 
Reichskorpus Die Füſilladen und Mortthaten 
welche die Autoren jeden Schauſpielabend unter 
ihnen verüben, einmal ernſthaft, und fiskaliſch, 
und klägeriſch vortruüge. Sch ließ mich nicht bere— 
den, fondern gab fogar im Neichdanzeiger die Ant» 
wort, idy müßte beforgen, die ſämmtlichen Reichs— 
tagfollegien nähmen meine gravamina für 
Spaß, gefeht auch, die Klage wäre von allen den 
Aktörs und Aftricen unterichrieben, tie von den 
Tragifern ſchon todtgefchlagen worden. Indeſſen 
fegt’ ich doch die Klage auf, ſchickte aber nichts 
nach Regensburg. Zum Gfüde für vie dezimier: 
ten und Junternifierten Theatertruppen wurden 
jeßt im September die Neichstagaften — che die 
Franzofen fie zur Einficht abfoderten — inrotu: 
liert und verfchickt aufs Rathhaus zu Hof im 
Boigtland. Ich ging da um diefe papierne Berg: 
fette mit fonderbaren Gedanken herum, denn die 
eingelargte vapillottierte Zukunft ganzer Meiche: 
freife fand in den Würfeln vor mir. Auf eins 


mal fiel ich auf die frappante Idee, mein fisfalifches 
Klagſchreiben zu einem Quartanten durd Embals 
lage aufjufchweilen, und den Quader unter die 
Blöcke zu ſchieben. Es kann fein, daß ich ohne 
ten franzöſiſchen Gelehrten Ehaterinot €) gar 
nicht Darauf gefommen wäre, der feine Werfe, weil 
fie liegen blieben, felber einſteckte und mit diefer Ta— 
ihenausgabe in den pariier Buchläden herum: 
ſchlich, und fo oft der Buchhändler den Rüden 
wandte, einige Gremplare unter andere Werfe ein: 
ſchwaärzte. 

Unter dem Inkorporieren ſelber macht' ich mich 
dadurch herzhafter, daß ich mir auf der einen 
Seite den Jammer der umfallenden Spieler aus: 
malte, die jest (ed mar Abends) eine Tragödie, 
wie fonft der 108. Pſalm, todtbetet, und auf ter 
andern die Vürgerfrone meines innern Menkben, 
die er aufbefime, brächte der Erzkanzler wirklich 
das Schreiben zur Diftatur. 

Die tägliche A;ilianifhe Vefper nnd Nufreis 
bung ter beften Gcaujfvieler gehöret, meines 
Erachtens, jur Reichspolizei; und ich habe mich oft 
auf dem Varterre gewundert, wenn der General: 
reichefisfal felber in der Frontloge herausfah, und 
den Menſchenmord fah, ohne ſich oder feine Feder 
zu regen. Sch weiß ed, den Unterrichtern (den 
Kunftrictern) füommt es zu, den tragischen Würg- 
engeln und Mortthaten zu fteuern; aber wenn 
diefe das Ihrige vergeblich gethan haben , dann ift 
man offenbar von einer hohen Reicheverfammlung 
gewärtig, daß fie ſich Darein ſchlage, die öffentliche 
Sicherheit der Theater herftelle, und den Mufen: 
föhnen den tragifhen Degen abfodere. Sf es 
bier nicht fo wie mit Srrfehrern, denen am Ende, 
wenn Fufnltäten nnd Stonfifiorien fie nit zum 
Schweigen bringen fonnten, Fürften eines aufer 
legen müffen? Ja im Nothfalle wurden oft ſolche 
vhosphoreszierente Licht putzer jelber ſtatt der 
Gafen:Reverberen aufjehangen oder auf 
gehenft. 

Hier ift indeß die Koyie des zu den Akten ge 
legten Klagſchreibens, worin ih alle Kurialen 
vertaufche gegen die Formel : das hohe Reichs: 
corpus, 


Dir GRAVAMINA der Aktörs ıc. 


Hochwuͤrdige, Hochgeborne, Hoch⸗— und Wohlges 
borne, auch Wohl- und Hochedelgeborne, 
Hochedelgeſtrenge, Veſt⸗ und Hochgelahrte, 
Gnoͤdige, auch Hochgeneigte und Hochgeehr⸗ 
teſte Herren ı*, | 


Sub Literis A. B. C. D. werden Zeugenro- 
tul3 von 8000 Perfonen angebogen, — gerade die 
Zahl ver Subffribenten unter der formula cou- 


(*) Menagiana. 

(**) Belannttich wird ein ſolches Schreiben nicht an 
die Reicheitinde, fondern am deren Gefandte, adref 
fiert. 
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cordiae, — die es für wenige Groſchen oder 
Gulden gefehen und gezählet haben, wie oft Endes 
Unterfchriebene — troß der karoliniſchen Halsge⸗ 
riptordnung und. der franzöfiihen Kunftrichter 
— erfhoffen, erftochen, erdroffelt worden: unſchul⸗ 
dige Aftörs, fie mögen ven ganzen Tag gelebt umd 
memorieret haben wie fie wollen, bedecken Abends, 
von Federmeifern abgemäht , oder vom Fliegengift 
des Dintenpulverd gefallen, die Bühnen. Die 
deutfhen Tragifer, die oft von und und unfern 
Benefizftüden leben, find es, die uns jelber ver- 
wehren zu leben, und die gleich einem römifchen 
Triumphator nicht eher den Lorbeerkranz zu ver: 
Dienen meinen , als bis fie fünf taufend Mann 
getödtet — anftatt gefpeifet — haben, Nicht nur 
das ganze weibliche Publifum figt dabei und labt 
ſich fehr, und hat ſolche ludos funebres gern, die 
den römifhen gleihen, worin jedem Magnaten 
einige hundert Gladiatoren nachſtarben: fondern 
fogar die Rechts» und Schöpvenftüble, Judices a 
quibus und ad quos, Leuteranten, dritte Inftan: 
zen und deren Aftuarien, die vom Herzen bis zum 
Kopfe mit Karolinen und Therefianen vollgeſchich⸗ 
tet find, ſogar Evelleute, die mit der obern Ge— 
richtbarfeit belehnt find, und fonft mit Henker: 
geldern knickern; alle diefe erlegen gern die pein⸗ 
liben Stoften unter dem Namen Entreegelder, 
und wünjcen herzlich, wie der Pöbel bei Hinrich» 
tungen, den raid: und Todesfall, um nur die 
Freude einer müßigen Rührung zu haben, 

Das ift ed ganz fur;, was wir einem hohen 
Reichtd »corpus meitläuftig vorjutragen willens 
find, 

Bor fünf und vierzig Jahren fahen wir allerdings 
nicht ein, was wir damals hatten auf unferem höls 
zernen Planiglob: jeder Spieler war da feines 
Lebens fiber, — reimend fam er in die tragifce 
Welt — reimend fuhr er wieder hinaus — den 
Helden machten nicht Schlahten, Wunden, afti« 
ves und paſſives Ermorden, fondern eine in Thräs 
men gefäete, und in Reimen geerntete liebe. — 
Racine und Schlegel brachten felten einen Neben: 
&riften um, und föpften wenigitend gar zu große 
Spitzbuben nur, wie Große, heimlich, und felber 
Voltaire machte ehrliche Spieler lieber verächt- 
fich und lächerlich, ald todt. Das war unfer fa- 
turniiches, philanthrophifches Zeitalter. 

Jetzt leben wir im poetiihen Terrorismus. 
Deutihe Landfriedenbrecher zielen aus den Krä— 
henhütten ihrer Mufeen, und pürfchen uns herab. 
Alle Todesftrafen, die Beccaria aufhob, indem er 
aus dem Schwert der Themis bloße Hand» und 
Beinſchellen fchmiedete, werden auf dem Theater 
dur den Dolh der Muſe vollftredt, und die 
poetifhe Gerectigfeit wird von graufamern 
und weniger aufgeflärten Frais» und Zentherren 
gerflegt, als die peinlihe, Einer hohen Reichs— 
verfammlung fann nicht unbekannt fein, daß wir 
oft im Weggehen von diefem Tyburn und Greve 
platz — das ift die deutihe Bühne — die Hand 
an den Kopf gelegt: das thaten wir blos, mie je: 
ner türfifche Minifter bei dem Weggehn vom Sul: 
tan, um zu fühlen, ob er noch auf dem Halle 


©. 
Wieder andere tragifhe Dichter ziehen ſich 
Abends elend an, und verſtecken ſich von ſechs bis 
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acht Uhr in den Kuliſſen, und paſſen, wie engli— 
ſche Rauber mit Schießgewehr, wie Veimer mit 
Etriden, wie Aerzte mit Kranfheitmaterien be- 
waffnet, und wie Türfen und Wilde durch Ges 
trinfe zu finftern Werfen geſtärkt; fo pajlen 
fie Spielern beiderlei Geſchlechts bötlid auf und 
maden ihnen den Garaus, blos um vom Ertrage 
diejer Gewaltthätigfeiten einmal zu foupieren, fo 
wie man, nadı Dapper, täglich aweihundert Mens 
fhen für die Tafel des Königs von Macoco 
ſchlachtet. Ein folder Tragifus nimmt oft in feir 
nem Wolfhunger den feiteften Aftör aus dem 
Ankleidezimmer und wirft ihn in den Hungerthurin 
und läffet ihn da elendiglih vor den Augen des 
Publifums in drei Stunden verhungern. Heißet 
das hriftlich, jüdiſch, türkiſch gedacht? — 

Es fann dargethan merden, daß oft hart nad 
der Duvertüre ein friicher neugeborner Aftör, der 
faum das Licht der — Bühne erblidte, ſchon vom 
Theater und mit Tode abgehen mußte: Dad ru— 
fende Taufglödlein wurde feine Zügen: und Tods> 
tenglode, und er fah dann nur als revenant aus 
der Kuliſſe heraus. Andere friften ihr Leben ein 
Paar Afte länger, aber mit verdbammter aqua 
Tofana im Geäder, — und am langfamen fchleichene 
den Gifte, welken fie in einigen Stunden ab. 
Kömmt vollends das Ende der Tragödie heran: 
fo kennen wir außer dem SKriegtheater nichts 
fchredliherd als ein deutiched, — wie am Ende 
des Herbfted, wo der ganze Bienenkorb gemein» 
fhaftlih am Dronenmord arbeitet, fo gehts da her 
— es hilft Fein Kleben, fein Geſchlecht, Fein 
Stand, alles, das Kind im Mutterleibe, wird aus— 
radiert und harpuniert vom tragiſchen Dolch, — 
der Held oder König ohnehin zuerft, wie die 
Raubbienen zuerft den Weifel des Etods erbei- 
gen, — aber auch alle feine Verwandten und 
Bekannten, — unbefcoltene, gefunde, rothe Leute, 
die ſich vergeblich durch die fünf Zonen ver Alte 
durchgeholfen haben, — es ift freie Purſch, alles 
muß fallen... . . . nur ein einziges Weſen 
fümmt davon, über welches die Todesfenie, wie 
über Gras im Tritte eines Hufs, ohne Schaten 
weafährt; es ift der Goufflör, der in feinem Geis 
tenhöblhen und Dachskeſſel ohne Wunden hodt 
und lachen Fann. 

Wie weit diefer Jammer in deutfchen Städten 
gediehen ift, das mag vielleicht ein oder der andere 
Perſonaliſt, falls er fie geleien, aus der Grabſchrift 
noch beffer ermeſſen haben, die wir einem befann- 
ten Aftör mit dem Spitznamen Peter Schwenz 
fegen ließen, und die fo lautet: 

„Hier liegt Peter Schwenz, deuticher Regiſſör, 
der — nachdem er anfangs natürlichen, dann ge- 
waltfamen Todes (nit zu gedenken des geiftli« 
chen) verfahren, nahdem ihn zwei tödtliche Apople⸗ 
rieen und im näciten Abend darauf eine Hemi- 
plegie getroffen, nachdem er geföpfet und kurz 
darnach gehangen, nachdem er zweimal von feir 
nen Kamaraden und dreimal von fich felber er- 
fhoffen worden, nachdem er die ftärfiten Gifte 
und Krankheiten gehabt und neben feiner Julie 
beigefegt worden als ein Würmerfraß, — endlich) 
weniger lebend» als fterbensiatt das Theater der 
Melt verlaffen hat, um bier unten zu privatifies 
ren.” — 


— — —— 
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Meiſtens ſind die Tragiker, die das Recht des 
türkiſchen Kaiſers (*) exerzieren, täglich vierzehn 
Menſchen aus Inſpirazion zu tödten, biut: 
junge Menſchen und eben fo viele Belege zur Bes 
merfung die Voltaire in einem Briefe an Fries 
drich II, macht ,„ daß immer Jünglinge fanatifche 
Königsmörter (z. B. Heinrich IV. ıc.), gemeien. 
Weiber begehen zwar Zungen», aber felten Feder: 
todtichlag, wie denn unter hundert jufifigierten 
Mörtern nur vier Weiber (**) find. Befanntlich 
macht ein Verfaſſer folher erhabenen Werfe auf 
dus Privilegium eines maitre des hautes au- 
vres Anſpruch, der Ah ehbrlih und zum Doftor 
richtet, wenn er hundert umd zehn Perjonen ent: 
förpert und entjeelet. Ein tragiſcher maitre des 
hautes auvres fragt nichts nad fremden feis 
den, wenn er nur im Gtande ift, fi aus einem 
Autor zu einem Genie, und feine Brochüren, die 
Stenwelgeld erlegen, zu Brohürenfammlungen, 
die feines geben, hinaufjutödten, 

Dagesen baben wir nun Folgendes : 

Der Schauſpieldichter ſteht kaum in geiſtiger 
Seitenverwandtſchaft mit dem Schauſpieler. Der 
Dichter erbauet fein Kunſtwerk, ſein Zauberſchloß, 
ohne dazu den Spieler weder als Geruſte noch 
Baumateriale nöthig zu haben; der Spieler verdop⸗ 
pelt nur dus Kunftwerf und verdichtet das Luftſchloß 
zu einem Schaufrielhaus. Die Rollen, die im Schau⸗ 
fpiel zu machen find, Pönnen nicht ſchwieriger fein als 
die im längern Heldengedidht und Roman — und 
diefe werden recht gut von Einer damäleontifhen 
Nftrice gemacht, von der Phantaſie tes Leſers. 
Kurz, die theatraliſche Verwandlung der Bilder in 
Statuen foll das dramatifche Stunftwerf weder 
fortießen nod vollenden, fondern nur begleiten 
und fopieren, wie die Fiedermelodie das Gericht, 
und der Chodowiedifche Kupferfiih die Roman: 
fjene. Kurz, man kann Birgils geſchilderten Lao— 
foon und fein Matterngewinde recht gut genießen, 
ohne den fteinernen dazu meben das Leferult aufs 
geftellt zu haben, 

Wer eben fo wenig fteht die Schöpfung und der 
Genuß des gemeißelten Anthropolithen in Berbin- 
dung mit dem Mirgilianifhen Gremplar; der 
Scaufpieler ift ein vom Schauſpiele des Dich: 
ters ganz verfchiedenes abgejondertes Kunflwerf. 
Seine von der Schönheitlinie der Tanzfunft und 
Malerei umſchriebene Mimik entlehnet ihren 
Werth eben jo wenig vom Dargeftellien Gegen» 
ftande — vom dichteriſchen Kunftwerf, — als ein 
hiftorifches Gemälde den feinigen von irgend einem 
Hiftorifer borgt; ihre Darftellung behielte den 
Glanz, wenn auch der Gegenſtand derfelben ein 
ſchlechtes Kunfimerf, oder eine profaiihe Szene 
aus dem wirflihen Yeben wäre. Das mimifche 
Kunſtwerk und das dramatiihe formen ſich nad 
ganz verichiedenen Gefegen ;ihre Bereinigung, oder 
ihr Simultaneum, fodert ein drittes Geſetzbuch, 
fo wie überhaupt bisher nur für die Alteinherr- 
fhaft einer Kunft, nicht für die vermiſchte Re: 
gierungform von zweien, 3. B. von der Ton« umd 
Dichtfunft, Gränzen und Regeln geboten. 

C*) So viel fann der Großfultan ohne Torannei und 
auf Rechnung göttlichen Antrichs täglich morden. Kan» 
temirs Gefchichte des osmaniſchen Reiche. 

(**) Dictionnaire philosophique, Art. Homme, 
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Der dramatiſche Dichter, als Dichter, kennt fo 
wenig Schranken der Zeit, des Raums, und über⸗ 
baupt der wirflihen Welt, ald der epische, — Die 
Einheit des Intereſſe bedeckt und vergutet die 
mangelnde des Ortes und der Zeit, — die Phan— 
tafie des Leſers verträgt Ugolino's Hungerthurm, 
Kents ausgeleerte rothe Augenböble, vollgebiutete 
Tücher, abgehauene Hände, Echladhtfelter, und 
eine aneinander gedrängte fliehbende Leichenprozeſ⸗ 
fion todtenblaſſer Szeuen. — Aber das Auge des 
Zuſchauers verföhnet fib mit einer foldyen biutis 
gen Wirklichkeit nicht. Wie ſchon Gorgonen und 
Mißgeftalten nicht aus dem Reiche ver Malerei 
ın das Gebiet der Bildphauerfunft auewantern 
dürfen: fo dürfen ſich noch vielmeniger gewiſſe 
tragifche Koloffe aus ter unermeßlichen Geifter- 
welt der epifchen Kunſt in das enge hölzerne Rund 
der Bühne drängen, da der Unterſchied des Um— 
fangs zwiſchen dem epiichen und mimiſchen Reiche 
größer ift, ald der zwiſchen dem maleriichen und 
plaftifhen. Ja, die Malerei kann ſich erlauben , 
was fid die Mimif unterfagen muß. Grofe fürs 
perlihe Zerreifungen, lange Gegenwurt eines 
Leichnams, werden auf der Bühne entweder lächer— 
lich oder ſchmerzhaft; denn entweder die Illuſion 
wird vollendet, — und dann tritt die Wirflichfeit 
mit ihren Schmerzen ein, — oder fie wird vertilgt, 
— und dann quälet uns der Streit fomifher Ans 
wandlungen und ernfibafter Wünfce. Die ſchwer⸗ 
fällige Verkörperung des Theaters hebt alle Brüche 
der Einheit des Ortes und der Zeit ftärfer heraus ; 
die Etutuen: Öruppierung hält alle eilende Lei— 
denftazionen mit einer ſchmerzlichen Beriteine- 
rung feſt, vergrößert und verfnöcert alle Wunden 
und Thränen, und beichwert überhaupt die äthe: 
rifhen ®eftalten ded Dichters, alle feine verflärten 
Leider mit einem maſſiven Rubifinhalt und Blei» 
Juguß. Daher werden die meiften Tragödien mit 
fhönerer Wirfung gelefen als aufgeführt, dre Luft: 
friele aber umgefehrt. Beſonders büßen zwei 
Tragödien durch die theatralifche paraftatifche Ver- 
förperung ein: die, worin der Zuſchauer von 
einem Sturzbad und Blutvad wilder Szenen ins 
andere fället,, 3. B. Lear; und die beifern, worin , 
fatt ter äußern oder förperlichen Afzion! die in: 
nere oder piochologifche vormaltet , ohne die im 
Grunde jene Peine iſt, 3. B. Goethe's Taſſo. Die 
theatraliihe Tragödie mwürte die Diagonallinie 
zwifchen beiden entgegengefehten Stößen geben (*). 
Die beffern Schauſpiele waren bisher immer Die, 
deren Dazu nöthige Theaterfaffe, Anziehfiube, 
Theaterperfonale blos in einem — Kopfe war. 

Nach tiefen Grumpdfägen werden die Sterbebet: 
ten binter die Kuliſſen geihoben, wenn man nicht 
gar auf den Dold der mimiſchen Melpomene die 
Inſchrift der Siener Schwerter fhreibt: ne oc- 
cidas. Die Mimik feat bei einem theatratiichen 
Tore die Pouifiergrifiel wer, umd überträgt dem 
weichern Pinjel der Phantafie den legten gräßlis 

‚hen Zug. Cine Todtengiade iſt zehnmal mehr 


(*) Daher if der einfeibige Dialog, der in Ifflands 
neuern Stucken den Leſer mißfallt, dem Zuhörer aus 
genchm, Kin fur die Borſtelung befimmtes Stud hat 

I nur fo wenise Worie nothig, als die zufammengehäufte 
torperliche Alzion ju Erponenten bedarf. 


— 





ten. 
Das ift aber nicht der einzige Grund, den wir 


fegen haben. 


Zweitens fegen die häufigen Theatermorde einen 


— — — —— —— 


weichen Herzen an, als Fechtermorde, Thierbagen, 
Bürgerkriege. Nichts wird leichter Fullös und 
ſchwielig, als das mitleidige Gefühl, Daher här— 
ten große Stadte durch die Wiederholung ſchreckli— 
cher Thaten ab, deren eine ein Dorf, beffer wie eine 
Mord » Previgt das Gewiſſen, wach und wund er, 
hält, Dazu kömmt, daß eine tichteriihe Wut: 
ſchuld immer auf ihre Nabahmung in der Wirklich 
feit einigen verfhönernden Dichterglanz wirft. 

Drittens erbellet aus dem funften Gebot, und 
aus der Karolina und ten Reichsabfchieren, das 
man nichts todtſchlagen foll: derſelben Meinung 
fallen auch angejehene peinliche Nechtelehrer bei, 
ein Böhmer, Berger, Karpjov, Meiſter passim, 
md unter den Neuern Quiſtorp. Sa, das Drs 
tenreglement der Aranziöfaner willigt nicht eins 
mal ın Das Entleiben einer Laus, geſchweige ibres 
Territoriafberrn. Schon tarum allein follte man 
das tragiiche Blut nicht öfter ald das des h. Janu. 
ars ın Fluß bringen. 

Biertens iſt es betrübt und befannt, daß, außer 
emem Friedenſchluß, wohl nichts auf der ganzen 
alten Welt zerbrechlicher ıft, als ein Aftör umd 
feine Grau: ein Tropfen Dinte ſtrecket fie hin wie 
der Tropie, der vom Schwert des judiſchen Todes: 
t 


— — — — — 
— — — — — — 


engels rinnt. Es muß daher den dramaturgiſchen 
Stoßvögeln nichts neues fein, daß der bloße Don— 
nerſchall eines Gewitters den gefundefien und fet- 
teften Aftör, wie einen jungen Stanarienvogel, 
leichtlich erſchlägt; denn der Blig führt bekannt— 
lich nur aus Geigenharz und verfangt nichts, höd), 
fiens verehrt er nur den innern Menihen ohne 
Schaden des äußern, wie der obere Blitz nur den 
Degen, nicht Me Scheide, zerreißt. War nid; 
eine hohe Reichsverjummlung, nach den Geiliv: 
nen, Abends Zeuge, dag wir vor wenigen Worten 
des ziſchenden Eoufflört, wie Ananias und feine 
Ehefrau vor denen des Petrus, maufetodt umge, 
funfen find? Haben nicht Front» und Seitenio, 
gen ed häufig durch Dpernguder angejeben, daß 
wir, — fo jehr ubermannt und unjere Phantafie 
— völlig glei den Delinquenten, denen man mur 
die bloße Todesangſt anzuthun vorhatte, von bla: 
fen Anftreifen des Richtſchwertes erblichen vom 
Seſſel gerollet ind! — So oft man die giftigen 
Spezies, die vielleicht ſchon jeden von ung ın die ans 
dere Welt gefendet haben, chemiſch auseinander that, 
* fo kams heraus, daß es bloßer Aufel, oder Danziger 
Lachs , oder gar nichts war, mas den Sammer unges 
ftiftet; jo leicht laſſen ſich aus unfern Bubnen die Bei: 
ſpiele der medizinischen Kafusbucher anhäufen, daß 
unzählige Male bloße Semmelfrumen, nadtes Wafs 
fer und dergleichen im Pazienten als achte Purgan, 
zen und Vomitive getrieben, blos weil der Mann 
ſich vorgeftellt, er frinfe und ſchlucke abführente 
Mittel. 
Dennod erfrechen fih tie tragiſchen Schächter 
folgender zerftörlihen Erzjerjion : „dato lebten 
und klagten ja die Theatertruppen noch, — und 








eben fo gemiren, obwohl dünnern, Stallus auf 
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den theatraliigen Neuntödtern entgegen zu |, (nah Elano) verurtheilte Sflaven zu wahren 
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ihre Ermordungen. Etwas anders wär’es, wuren 
die deutſchen Theater die römishen, auf denen 


Tovdesfällen genüget wurden, wiewohl auch dann 
das Sachſenrecht für den todten Spigler, der in ven 
Resten jchon vorher fodt war, in dem Falle, wo 
ers ohne Rechte und in ver Wirflichfeit war ‚feine 
Buße auferlegten, als den Schein oder ten Schuts 
ten eines Mannes (*). “ 

Unfer dreifiundiger Tod gilt fo gut einem ims 
mermwährenten gleich, als ein anderer dreitägiger 
nadı den Theologen dem ewigen. Allerdings jier: 
ben wir oft; aber ſchon Genefa fügt von allen 
Menſchen: mors non una fuit, sed que ra- 
puit, ullima mors est. Die Hauptfade iſt r 
man fegt immer feine gefunten Ölieter zu, wenn 
man ums Leben kommt — viele von und wurden 
unpäßlich mach einer töctlihen Razion Mäufegift 
— ın unfern Schlachten, worin wır, gleich dem 
Zobel und dem Strauß, nicht mit Kugeln, ſondern 
mit Prüyeln erleget werten, weil man, wie bei 
jenen, die Garderobe fibonen will, in Schlachten 
befomnten wir immer Schläge — ein jarter Ju— 
lius Caſar, den das NRiemenftechen von drei und 
zwanzig Dolchſtichen durdhlöchert hatte, wurde mit 
blutendem Naſenloche fortgetragen — felten wird 
einer ohne alle Yalion des Stopfes defolliert, und 
ein Sturz vom Naxos oder vom tarpejiihen Helfen 
hat manche Aktrice erjchüttert, 

Wir ſchreiten jegt zu Witten, die wir einer 
hohen Reichkverſammlung vorzulegen wagen ; 

Wir halten die erſte nicht fur ungerecht, daß 
tem Tragifus fur jeten ermordeten NAftör ein 
MWehrgeld (ein doppeltes fur eine entleibte Aftrice) 
an feiner Benefistragötie möge abgezogen werden, 
Stempelgeld und Todfall müßt er miteinander 
abreihen — wiewohl ihm doch (er bringt fonft das 
Stud nicht zumege) jwei fieuerfreie Morde, die 
des Helden und ter Heldin, nachgelaffen fein 
fönnen. 

Unſere zweite Bitte ift, daß mun von Reichs we» 
gen Die Autoren anhalte, uns dramaturgıfh nur 
Seelenleiten zu madhen: innere Wunven des 
Herzens, Verzweiflung, Anaft, Selbftverachtung 
follen und willfommen fein, nur feine forperliche 
Yaion. Unjer Gefühl zieht ferner auf dem 
Theater alle Todesarten einem Badenftreih, den 
ter ehrliebende Deutfche niemals duldet, oder ane 
dern Schlagen vor. Mit Freuden ſiſtieren und 
drangen wır und, mie die alten Blutzeugen, zum 
Tode. Zu, wie die Bergfnappen des Harzes den 
Tod im Schacht für fo rühmlich halten, daß fie 
nach der ©telle eines darin verichutteten eifrig 
ringen, jo nehmen virle von und gerade Die Rollen. 
am liebjien, in denen ihre Kollegen fierben muß. 
ten. Da die tragiiche Ligue, gleich den parifer 
Anfurgenten, aus dem Arſenal ver Bellona und 
Dielpomene Waffen aller Art wegſchleift und ums 
legt, womit fie und aus dem Theater und Leben weg⸗ 
ſchafft: fo follte das Fünftig unterfagt, und uns, 
wie dem Gofrates, die Wahl ver Todesart vers 


ftattet jein: und dann wunſchten wir von Herzen 


entweder, wie Hannibal, an Gift, oder, wie Atti« 


(*) Honmel rapsod. obs. DXLVI. | 
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kus, vor Hunger zu fterben, weche letztere Todes« 
art für uns an ihrer rechten Stelle (nämlich auf 
dem Theater) befondere Reize hat, weil fie wie an« 


dere fauere Sachen, den Appetit ſcharft. 


Auf die dritte Bitte werden wir, außer unſerer 
Neigung, noch mehr von einem Koͤnige in Däne» 
mar? gebracht, der anno 1707 allen jungen 
Weibsperfonen auf der Infel Island vergönnte, 
ſechs Baftarde, — weil die halbe Infel ausgeftor» 
ben war, — ohne die geringfte Schande zu gebä« 
ren, damit fi das Eiland wieder füllte. Nun 
wiffen wir nur gar zu gut, daß Zuhörer und Les 
fer, wie die Schweißhunde in Romanen und Tra- 
gödien, nur vermwundetem Wildpret nadlau- 
fen, und es aus dem unverlegten aueklauben; 
mithin werden fie immer unfer langfames Ster— 
ben, wie die Römer das des Fiſches Mullus (*), 
lieben und fodern. Deßhalb ſind wir erbötig, — 
wenn wir dürfen, — da wir einmal ſo ſehr an der 
Bergrößerung ver Sterbeliften arbeiten, auch 
das Unirige für die Vergrößerung der Geburt 
liften zu thun, die der vorige König von Preu- 
gen fo gern durchſah. Hinter den Kulüfen, wo 
bisher (menigftens ın Frankreich) der theatrali. 
fde Mord geihehen mußte, fegten wir bisher die: 
fem Word die einzige mögliche Reafzion in tranfi: 
toriihen Kroptogamien nad Vermögen entges 
gen, und hoben durch miracula restitutionis 
die Nachtheile der tragiihen Wunderwerfe zeitig 
weg. Einem hohen Reichskorpus bleibt ed, da 
man bisher in den Kuliſſen aus Mangel an Auf: 
munterung weniger agierte ald auf der Bühne, 
überlaffen, eine ſolche unentbehrliche Palingeneſie 
(den beften Antagonigmus gegen theatraliſche Ra⸗ 
* durch ausdrückliche Befehle gemeiner zu ma— 


Bir ſchließen unfer langes Bittſchreiben mit der 
Hoffnung, von einer hohen Reichsverſammlung 
fein anderes Zeichen zu erhalten, als das des- 
— Kains; beſcheiden ung aber gern, daß es fi ch 
vielleicht nicht eher muchen läffet, als in der näch⸗ 
ſten kaiſerlichen Wahlkabitulation, — oder auch in 
der von geiſtlichen Kurfürſten — wo man es, als 
einen neuen Artikel, leichter einſchieben wird, daß 
des Türfen «, Parftes, und der Theaterdichter 
Tprannei, Gewalt und Blutvergiefen gewehret 
werde. Die wir verbarren 

Euerer Erzellenzien, Hochwürden, Hocgeboren, 
Hody» und Wohlgeboren, aud) Wohl: und Hoch⸗ 
edelgeboren 

unterthinigfle, 2c 





Ich aber bin (denn jegt ift die Supplik aus), 
theuerfter Freund, der 


Shrige 
3. P. 
(*) Senee. nat. quaest, IM, 48. Die Römer tödte: 


ten den Fiſch langſam auf ihren Tafeln, um fih am 
Wechſel feiner fterbenden Farben zu laben, 


— — 
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Dritter offizieller Bericht. 


Deus ex machina und deffen fchöne Supplik, 


Natürlichermeife ſchreib' ich ewig fort. Sa, es 
hälfe dem Tode nichts, wenn er mic ein halbes 
Säfulum am Screibpult ftehen und dann erfi 
durch eine gütige venia aetalis, d, h. venia exe- 
undi, aus der Schreibftube der Grte laufen ließe; 
ich wende mich doch noch unter der ©tubenthüre 
um, und füge, mehr lebens» als fhreibensfatt : 
"nur den dritten Theil laffe mich gar liefern, ich 
weiß, wie die Rezenfenten find,“ — Als Jupi⸗ 
ter () den Atys wieder beleben ſollte, ließ ers 
bleiben, und beſeelte nichts daran als ven Fleis 
nen Finger, der darum in einem fort bie 
brierte :... auf eine ähnliche Weiſe bleiben, wenn 
der Strom der Zeit einen Autor, wie der Karls. 
bader Gprudel, ganz überfi ntert und verfeinert 
bat, doch feinen Schreibfingern die motus 
vitales unbenomnen. Man gewinnt nichts über 
ſich, wenn man ſich täglich vorhält, wie leicht man 
es zwar habe, die koſtlichſten Gedanken aus ſich 
zu ſchöpfen, aber wie ungemein ſchwer auch her— 
nach, ſolche Gedanken aus dem Kopfe aufs Papier 
zu heben mit dem Schreib⸗ Arm, ſo wie ein ge 
füllter Cimer, fo lang er im Waſſ er ſteigt, ohne 
Schwere aufwärts geht, aber, fobald er heraus 
fol, Faum zu heben if. Wie geiagt, man läjiet 
nicht nad. 

Da man nun Doltairen glüdlihermweife vorge 
worfen, daß er in feinem Alter Ginfälle gehabt, 
tie er fchon im feiner Jugend geprägt und depo: 
niert hätte in einem Spartopf: io bewerb’ ich mic) 
um diefen Normurf und laſſ in meinen jungen 
Tagen einen äbnliben Spartopf von meiner Tö⸗ 
pferfheibe laufen. — Kurz ih reife, um im Alter 
eine Reifebefhreibung zu liefern: Diefe grümt im 
Glashauſe meines Muſeums unter andern Früch— 
ten, die auch erft im Eismonat meines Lebens, 
wie die Venusbruſt (eine Birn) im phyſiſchen, rei» 
fen und gelben. Dieſe Reiſebeſchreibung betrifft 
nur Länder, die ich ſelber, wie andere Seefahrer ‚ 
zuerſt gejehen und getaufet habe, nämlich die drei 
fundlich vergeſſenen biographifchen Fürftenthämer 
Scheerau, Flahfenfingen und Haarhaar. Ich 
dadıte, wenigftene der trefflihe Fubri würde die: 
fed wichtige Pänderfleeblatt berühren; aber auch 
er regt ſich nicht. Deswegen reiſe ich nun jedes 
Jahr darin herum, um einmal mit grauen Haaren 
nicht ald Menfchen:, fondern ald Länder: Biograpl) 
aufs Theater zu treten. — Und eine folhe, eines 
Herodotus mwerthe Beſtimmung führte mid nun 
nah — Neulandpreis, nur einige Tage früher als 
die Kaffee» Leftorin. Schon feine Ihönen Ziegel- 
daͤcher, die eine gehäufte Schüuffel rother Krebfe 
formieren, ziehen einen Geographen an. Rothe 
Dächer ftellen gleichſam eine befeftigte eingebrannte 
frohe Diorgenröthe vor, fie fpannen einen purpurs 
feidenen Sonnenjhirm über die verhüllten Be- 


SER Arnob. advers. Gent. 1. 5. 
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wohner. Sch ing anfangs nur müßig um die 
Fenfter des Orts; aber da man in einem Dorfe 


juerft nach der Kirche fieht — blos in einer Stadt 


zulegt — und da gerade diefed um den Bethesda⸗Teich 


gebauete Brunnenhaus offen fland, fo ging id 


hinein. Es war nichts darın als auf dem Altar 
zwiſchen den Wachskerzen ver Schulmeifter Schein» 
fuß der eine lange oben wit einem Borftwiich in: 
fulierte Störftange ju regieren ſuchte. Der Plan 
tes Schuldieners war, mit der verlängerten Zahn: 


bürfte Die geſammten himmliſchen Heerihaaren | 
aus Holz, was nämlid von den neuen Hierardien 


berabhing , fauber abzureiben, fammt einem und 
dem andern Apojtel. Ich trat grüßend ans Altar: 
geländer und fragte höflich, warum er die Engel 
yo mühfam abbürfte. Der Altarfeger fenfte den 
langen Spinnroden auf den nächſten Apoftelfopf 
und fagte: „ich wiſche ſchon ſeit voriger Woche, 
and es thut wahrlich Noth — Sonntags, geliebts 
Gott, begeht unſer H. Senior jowohl fein Amts» 
ald Ehejubiläum zum Wohlgefallen biefiger Pfarr: 
gemeinde und ſammtlicher eingepfarrten Impa— 
rochierten: wenn ed nun hinfte, fo legten es viele 
dem Kantorat zur Ball. Dort drinnen wäſcht 
Mamſell Des auch....“ 


Sch wandte mich links herum: im Pfarrgitter— 
fiuhl burftete parterre felber ein Engel. — Der 
Engel war mir lieber ald ein filberner in einer 
Kathedralfirche, er gab dein Teiche Bethesda eine 
offizinelle Bewegung. Alithea, obwohl eine Lund: 
bonoraziorin, war doch Enapper, weißer und fefter 
eingeihnürt als fonft die Kameradihaft ihres 
Standes if. Ein Herr von Eſenbek und vom 
Hofe hätte nichts an ihr rügen und meijtern kön— 
nen, als daß die zwei Schneeballen oder jwei mag» 
deburgiihen Halbfugeln, womit die Öuerife die 
Berfuhe der Kohäfion anftellen. anftatt in das 
goldene von der griechiſchen Helene hergeſchenkte 
Käfenäpfchen zu gehen, etwan eine Kürbisflaſche 
füllen konnten. Mehr hätte Eſenbek nicht vor: 
werfen fönnen. Aber wie bimmlifch und gleichſam 
auge Glas über die Seele geblafen war der Reit. 
Denn wiewohl fie am kirchlichen Zaloufieladen bus 
gelte und bohnte, und fi ein wenig unter dem 
umgefehrten Holzfücher wechjelnd niederbücdte: fo 
nahm ich doch den glatten Guß ihres (Schnür:) 
Leibchens um vie Seele wahr, ja ich fonnte 
durh Das fchwarzfeidene Spißgen » Fallgatter — 
denn eine breite rabenihwarze Summtbinde um: 
fhlo$ ihre neugewafchene gleißende Bürgerhaube 
— einige von den fhweren Tropfen fallen fehen, 
die die Kelter des Schmerzes über das erwähnte 
Jubelfeit aus dem jerquetichten Herzen warf. Sie 
antwortete dem Schulmeiſter nicht, fondern tauchte 
fi blos tiefer zum Fußſchemel des Gitterftuhles 
mit dem mwollenen Bügeleifen unter, um zwei Ver: 
gißmeinnicht » Augen, in tie Huyſum und Mignon 
feine ihönern Thautropfen legen konnten, bethauet 
binter die Dämmerung zu verfieden. Naſſe Augen 
find allmächtig über fiummen Lippen: vie gütige 
Natur nimmt der gelähmten Zunge des Bedräng- 
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ling auf ihre Leidengeſchichte kommen und fie 
werde dann ftärfer weinen. 

Er näherte ſich wirflidy der Hiftorie und fagte: 
„Ganz Neulanopreis freuet fih auf den großen 
QZubeltag ; aber man hatte fih davon hier und da 
noch ganz andere Dinge verſprochen, die nun Far 
Fapores gehen.” Der Schulmeifter feste fih auf 
den Altar, und ftattete mir die bisherigen zwei 
offiziellen Berichte noch weitläuftiger ab als ich 
dem Leſer. Er wußte alles: auf dem Lande wer: 
den alle einheimifhen Angelegenheiten aukwär—⸗ 
tige, und jedes Familienfhaufpiel wird auf einem 
Nazionaltheater abgeipielt. Wenn auf zwei Ber: 
gen, 3. B. auf dem Horeb und Sinai, oder auf 
den zwei Gipfeln des literarifhen Geſetzberges, 
des Parnaſſes, nur zwei Menſchen wohnten, auf 
jedem einer: jo würd’ es dem einen Aelpler eben 
fo wichtig fein, ob fein Nachbar drüben raucht 
oder obs der Aetna thut, und er würde mit dem 
Fernrohr die filbernen Weſtenknöpfe deffelben wie 
ein Herfchel aihen oder zählen. Der fonderbare 
Antheil, womit auch der weile und gute Menſch 
die kleinen Stadt: und Stubenneuigfeiten des an— 
dern aufnimmt, ift bisher mehr fatirıfch und mo« 
raliih angefochten als philoſophiſch erforiht und 
geſchonet worden. : 

Schon ehe Scheinfuß fein Zeitungfollegium zu 
fefen anhob, war die eingepreßte Helvin gebüdt 
aus dem Gitterftuhl in die Sufriftei und aus dem 
Dom entwifcht; fie floh vor dem Augens und 
Ohrenzeugen ihrer Wunden; in dem eben wie 
auf Gemälden duldet der Kummer nur wenige 
Mebenfiguren. 

Das Mitleiden mit der getäufhten Familie 
führte in meiner Seele von weitem ein Gerüſte 
zur Reparatur ihres baufälligen Luſtſchloſſes auf. 
Man fol mehr davon hören; dem Schulmeiſter 
aber fonnte nichts mitgetheilt werden als der flüch⸗ 
tigfte Umriß einer Hoffnung, Sch fchrieb vor ihm 
mit einer wichtigen Phyfiognomie alle Namen ind 
Souvenir und tagte alt: Es it gut — der mal- 
tre de plaisirs, 9. v. Ejenbef, joll viel hören. — 
Sein Vorgefegter, H. Kantor, hat ihm viel 
Danf zu willen für den Dienft, den Er ihm bei 
mir erwiefen. Gegen das Ende der Woche dürf: 
ten fih Dinge zutragen, H. Scheinfuß, die Ihn 
frappieren. Bon hier nady Flachienfingen rechn' 
ich in jetem Falle vier und zwanzig Werften, we- 
nigftens zwölf englifhe Meilen oder doch ſechs 
franzöfifhe.” Und fo reift’ ich, von Planen glüs 
bend, zurüd. Ach, wenn es dir gelänge, dacht’ ich, 
das grobe Gefhüg, womit nod dad Schickſal den 
Hafen euerer Ruhe, ihr Alten, beftreihen kann, 
wegzufahren oder zu vernageln! — 

Noch denfelben Abend flog ih mit andern 
Sphinren und Phalänen ind Eſenbek'ſche Haus, 
um aus dem Briefe der Fr. v. Sackenbach fortge- 
feste Auffchlüffe zu hofen. Diejer Herr, der in 
meinem für edlere Gegenftande pulflerenden 
Adernſyſtem nichts werth hält ald meine dünne 
fatirifche Hohlader, war eben aus Karlsbad zurüd 
und freuete fih unendlih, mid zu fehen, ob er 


ten die Kranfengefchichte feines geveinigten Bufens ſich gleich nicht ſo jehr betrübte, mich zu entbehren. 


ab, und erzählet fie und mit einer einzigen Thräne. 


Sch hatte einen guten Vorwand, nämlich eine 


Alithea drudte fih immer tiefer nieder, weil fie | Bitte um die Produftenfarte oder den Paſſagier⸗ 
wußte, der Schulmeiſter werde nun vor dem Fremd⸗ | jettel der Karlsbader Kurgäfte bei der Hand, der 
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diefesmal fo lang war wie die Pränumeranten- 
matrifel vornen vor Klopſtocks Gelehrtenrepublik 
Eſenbek öffnete die wihrend feiner Kurreiſe auf: 
gehäuften Briefichaften, und ald er auf das Ga: 
ckenbachſche Schreiben ſtieß, warf ers verichlof: 
fen bei Seite. „Ich weiß jhon, was dieje will 
(ſagte erd — nichts als mih. Die Sackenbach hat 
ein außerordentlihes Gedächtnis — fie weiß fi 
noch völlig ihrer Zugend und meines Pagenitan: 
des zu entfinnen. Die Götter haben mich mit ihr 
ın einen wahren Schlözeriihen Briefwechſel 
verwidelt, worin man nur Briefe bekömmt aber 
nicht beanmwortet. Fänger iftd nicht, lieber 3. P., 
als ungefähr zwanzig Jahre, daß ich und fie einan« 
der nicht einmal geſehen haben. Aber nachgerade 
wird fie mir fällig.” Mit Freuden ftedt’ id ihren 
Wechfel: und Hirtenbrief, den ich mir erbat als 
einen Krevitbrief, ald ein Motariatfiegel der 
ſcheinfußiſchen Erzählung ein. 

Ich las ihn daheim: es war alles richtig, und 
mich dauerte nicht nur das getüufchte Brautpaar, 
fondern auch die fehnjüchtige Fille d’honneur, 
Es wurde nun meine Pfliht, das LUnmögliche , 
wie einige das Mögliche nennen, zu verfuchen. 
Sch ging zu dem flachfenfingiichen Füriten, den die 
aufden Hefperus eingepfarrten Leſer unter dem 
Namen Jenner fchon feit Jahren Pennen. 

Der Anfang war gar nicht unangenehm ; denn 
id fand im Borzimmer den H. von Efenbef höchſt 
verdrüßlich, der mir fagte, der Fürſt fei ed noch 
mehr, er habe ihm gerade eine Bitte rund verfagt. 
Eſenbek hatte das Habinetjefretariat für einen 
jungen vortrefflihden Menfhen, aber zu antrin: 
gend und mit zu großer Rechnung auf die gerechte 
Sache nachgeſucht: hätte der Menfch die Stelle 
nicht verdient, jo würde Eſenbek fie vorfichtiger 
geworben und fie alfo erflanden haben. Das war 
mir lieb: tenn Januar gebörte nicht zuden Für: 
ften, die fih vom Darius unterfcheiden, der bes 
fahl, in dreifig Tagen alles von ihm und michts 
von Gott zu bitten, und die umgekehrt gern nur 
von diejem alles zu verlangen erlauben; er machte 
lieber ein Nein gegen den einen durd ein Ja 
gegen den andern wieter gut. Ich fonnte hoffen, 
der MNblaßfrämer für die Sünde gegen feinen 
guten Geift zu werten. Ic fand ihn in feinem 
Boudoir, das der gebrochene Schimmer aus einer 
mattgefhliffenen Kabinetlaterne von Beinglas in 
eine weiße Roſenlaube umkleidete. Ich erzählte 
alles , eh’ ich etwas but ; ich machte zwar mur einen 
flüchtigen pragmatifchen Auszug aus den Pfarr-me. 
moires und nur einen kurzen Wundzettel ihrer 
Schmerzen, aber ich war dafür in der Proipeft- 
malerei ded Jubelfeſtes und ver Familienwonne 
deſto reicher, die das Pfarrhaus durchſtrömen 
würde, brächt' ich mwirflich die Ratififazion der Ad— 
junftur zurüd. Glücklicherweiſe blickt' ich im Kar 
binet umber, und fah den Kupferſtich der ſchönen 
über die vergeltende Zurücfunft eines mildern 
Geſchicks entzuckten Familie des Sean Calas vor 
mir hängen. „Mein, (ſagte ih) die Grumpier 
rung eines folhen Entzückens über eine dreifache 
Qubelfeier wäre gar noch nicht gemalt ; aber — — 
wohl (ich wies auf den Stich) hier in Kupfer ge: 
flohen.“ Ich finde in diefer Prozedur nichts als 
mas mir gefällt: nichts greifet ftärfer und ſchöner 


—, — —— 


in einen Eigenthümer ein, als wenn er dem harten 
trocknen Yaronsfieden ter alltäglichen Nachbar⸗ 
ſchaft um ſich durch eine geiſtreiche Wendung 
plötzlich eine transzendente Blüte gegeben ſieht. 

„Der Sohn ſoll die Pfarrei bekommen, (ſagte 
der Fürſt) und ich goutiere die Idee fo ſehr, daß 
ih am Jubelſonntage felber fommen und ten 
Effeft bemerfen mill, ven tie Vokazion auf alle 
macht. Recht gern unterjihreib’ ich fie.” Das legte 
nich nicht fonderlih in Freude: denn ich felber 
wollte allein die Bofazion einhundigen, um ins 
jitternde Herz, wenn es ſich weit und gewaltſam 
zur Anfnahme der großen Wonne öffnen muß, 
tief hineinzufehen. Da aber die Menihen, bejon: 
ders die Großen und die Weiber, hundertmal eine 
Bitte erhören oder auch verfigen, blos weil fie 
eine frappante tee ift — oder weil ihnen ein 
Bonmot dazu beifällt — oder eine Lujinurtie von 
einer Minute — oder weil der Bittfieller gerade 
niefet, huſtet, Lichelt — oder weil fie ſchon einmal 
daſſelbe gethan haben — oder weil fie feine gerin- 
gere Urſache dazu haben als die Freiheit des 
Gleichgewichts (libertas aequilibrii): jo war weiter 
fein Spaß, und zum Einwenden fein Ort; ic 
hätte ten Adjunftus mit drei dummen Worten 
um Braut und Kanzel bringen können. 

Sch verfiel vielmehr auf etwas noch Befferes : 
ich fonnt’ unmöglich die armen büßenten Brüder 
und Schweftern bis auf den Sonntag Nachmit: 
tag in ihren Mortififazionen lafien, ohne eine ein⸗ 
jige Maiblume ihres Fünftigen Wonnemonats, 
nämlich ohne eine einzige Hoffnung. Sch geftand 
alfo vem Kürften, ich würde den Scherz anfehn: 
lich verftärfen, wenn ih am Sonnabend nad) 
Neulandpreis abreijete und mich da bei dem ob: 
foleten Fräulein für den Herrn von Efenbef ant- 
prägte — das mußte ich thun; denn unter meinem 
eignen unbefannten Namen würde mich das gunze 
Dorf blos für einen Nahflor, Pofilapfarier und 
Arjunftus des Spigbuben Lederer gennmmen ha- 
ben — umd wenn ich alfo für Die guten vom 
Glatteis des Nachwinters überzognen Geelen 
ten Froftableiter umd den Frühling abgabe, um 
bei ihnen den warmen Sommer einzuleiten, da 
der Menih fo leicht am fchnellen Wechſel der 
Temperatur umfommt. Ich wollte nur zwei, drei 
hoffnungvolle Winfe fallen laſſen und der ſchwim⸗ 
mende Geetang und Geevogel fein, momit auf 
dem leeren Deere eine blühende Inſel ihre Nähe 
anfıgt. 

Senner hatte nicht das Gerinafte darwider. 

Sch ſchied und ging fofort zu Gfenbef und 
brachte ihm die Nachricht, Daß mir Shro Durchs 
laucht gern verftattet hätten, über feinen Na— 
men zu disponieren (9). Anfangs verfiund er 
mich, nachher nicht mehr. Anfangs dachte er — 
und das billige er ganz, — ich hatte michts als 
ein erotiihes Aal- und Gcifferftehen nach dem 
Herzen der neulandpreifer Geſellſchaftdame unter 
feinem Namen vor: er gehörte zu den unter den 
höhern Ständen gewöhnlihern Kofetten mit ci; 
nem Burt, die gleich der ſchwermachenden Dates 


(*) Die hieher gehörige Digreſſion, DaB es weit wer 
niger Cgoiften gebe als ibeionders) Tiere glauben, iſt im 
dritten Zirkelbriefe befindlich. 
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rie des Baron Wolf (materia gravifica) alles 
(nämlich jedes weiblihe Herz) fhwer machen und 
durchdringen, ſelber aber ohne Schwere find. Er 
begriff mich indeß ſogleich nicht mehr, als ich fagte, 
ich thät’ es der Pfarrleute wegen: er zählte diefen 
Einfall zu den vielen Moresfen und Bambochia— 
den, die er auch aus meinen Schriften fireichen 
möchte. 
Eicero, ſonders eines Demoſthenes bettelte ich ihm 
ein Handſchreiben an Gobertinen ab, worin er 
ihr auf ven Sonnabend feine — nämlich meine — 
Himmelerjheinung mit drei Zeilen verbürgte. 
Es war ihm gar nicht beizubringen, was ein Ads 
junftus oder eine Paftorhaushaltung fei. Die 
Großen ſchöpfen zwar aus ſchalen unmeublierten 
gullifden Idyllen — und aus ver Nachbarſchaft 
ihrer Landſitze — eine ınatte Idee von dem Land— 
mann, die fie nachher ffandieren und fingen, aber 
vom Krieg- und Friedenetat eined Armenfate: 
cheten, Kammerſekretärs, Weginfpeftors und Zoll: 
einnehmers ift ihnen zehnmal weniger befannt ald 
diefem Perjonule von ihrer Hofhaltung. Dan er: 
laube mir, diefes gelehrt zu erflären. 

Schon vie Peripathetifer, und mit ihnen Plotis 
nus (*), erweijen: daß zwar Die niedern Intelli— 
genzen G. B. tie Dienichen) die höhern G. B. 
die Cherubim) faffen, aber nicht diefe jene; ju 
nicht einmal von der Materie wird Engeln ein 
Begriff zu Theil — — und zwar darum, weil 
voraus zu fehen ift, Daß die höhern äntelligenzen 
am Ende dad murden, was fie dächten. Das 
Nämliche gilt, wenn man von der andern Welt 
auf die erfie geht: die Großen fönnen fi, ohne 
ihren eignen Nachtheil, Feine Idee von den Klei- 
nen machen, obwohl diefe von ihnen. Hohe Orte, 
3. B. Thronen, Berge tragen zwar kleinere Ge: 
jhöpfe als die Ebene, aber viefe werfen, wie man 
auf dem Broden und Aetna ficht, ein vergrößer— 


tes und mit einem Heiligenfhimmer umfaßtes Ab: | 


bild (**) in den Mebel des Gipfeld; fie können 
alfo im Nebel leicht eine Gruppe von Rieſen fe 
ben, aber der Dunft ſowohl ald / die Ferne verber: 
gen ihnen das infujoriihe Chaos des Volfd, das 
unten winmelt. 

Allein welche Laft warf ich auf meine Schul— 
tern! Es war fo viel ald kroch ich in eine Felien: 


höhle und biumte mich darin auf, um den Felfen | 


aus feinen Wurzeln zu treiden. Gin Menſch, der 
ten Freudenmeijler, (maitre de plaisirs) den 
9. von Eſenbek, geſchickt vorftellen will, muß ſchon 


dazu geboren, d. h. dazu erzogen fein. Es fehlte | 


mir, (eine Glage, Magerheit und fein Längen: 
maß und eine auf zwanzigiährige Abwefenheit ge: 


| gründete Nehnlichfeit ausgenommen) faft alles | 


dazu ; befonders die Geele und das tragbare Am: 
meublement. 


die Erlaubniß nachgeſucht, die Landſchaft um To: 


¶) Die Stelle lautet in Scalig. de Subtilit, ad Car- 
dan. exercität, cccvn, secl. 2, fo: superiores intelli- 
gentias ab inferioribus intellectione comprehendi , 
non inferiores a superioribus. — Die Endabfiht davon 
flieht oben im Terte. 

(**) Auf dem Berge Buet 4. B. fah jeder am fich 
alcs verlängert, Bourvits Reife auf d. apennin. Ge 
birg. 


Jean Paut's Werte I 


Blos mit der Beredfamfeit, mit eines | 


Sh wur im Falle des Malers | 
Klinsky, dem, als er bei der Prager Ephorie um : 





pliz aufzunehmen, die obrigfeitlihe Einwilligung 
ſogleich zu Theil ward mit der durch die militä— 
rıfhe KRautelarjurisprudenz der Taftif nothwendis 
gen Ginihränfung: doch möchte er bei der Abs 
\ zeichnung der Landſchaft ih hüten, einen Berg, 
Sluß, Wald, oder ein Thal mit abzureigen und zu 
' portärtieren. 
Noch dazu hing den Freudenmeifter gerade 
| mitten über die Stirn ein dünnes PurpursFeuers 
mahl von der Geſtalt eines Diinutenzeigers herab, 
das auf Die Naſe hinzumeifen ſchien. Der Zeiger 
fol davon auf feine Stirne wie eine fteilrechte 
Faͤlte gefommen jein, daß feine Frau Mutter, als 
ſie gerade ſich einer dunflen Kammer (camera obs- 
| cura) bediente, um wenigitend eine von den At— 
titüden der Lady Hamilton nachzubringen, entſetz— 
lich zuſammenfuhr, da fein H. Vater (ver junge 
Eſenbek fann damals faum ein hüpfender Punft 
gewesen fein) im Finſtern vor ihr fand und ein Zur 
riner Lichtchen ſchnell zerbrach, um fie anzuleuchten : 
dieſe fürchterlihe Flammen-Spige brachte nachher, 
von ter Enkauſtik des Schreckens eingebrannt, der 
neugeborne — maitre de plaisirs an der ©tirn 
mit auf die Welt. 

Da ich fehe, daß ich den H. von Gijenbef (jtt: 
mal fünftigbin) in ein immer lächerlicheres Licht 
ftelle ; fo bitt' ich jeden, der weiß, wie er heißt — 
denn Eſenbek ift fingiert — ten wahren Namen 
bis zur zweiten Auflage — entweder meines Buchs 
oder des H. v. Eſenbeks — fchonend zu verſchwei— 
gen: ift das fo ſchwer ? umd thu' ichs micht 
auh ? — 

Sch habe blos aus äfthetiicher Teleologie und Ab— 
fit einen ſolchen Lärm uber die Schwierigfeiten, 
den Freudenmeiſter mit der Kopiermaſchine mei: 
nes Körpers zu machen, aufgeichlagen : denn 
mit einigen Schminf:Becetten over Kärbeläppden 
fonnt’ ich mir das Kainszeichen des rothen Minu— 
tenzeigers auflinieren — die Equipage und Garde, 
robe fonnt’ id, wie andere Echaufpieler, aus der 
ganzen Stadt zufammenborgen — und was ten 
innern Eſebekſchen Menſchen und Weltmann an- 
| langt, der mir zu machen oblag, jo braucht’ ich ihn 
‚ auf dem Lande gar nicht zu machen, fondern blos 
| zu entitellen. Auf dem Dorfe, wo man Welt. und 
Hofmaͤnnern nodı nirgends begegnet war ald auf No: 
manenpapier und auf hölzernen Bühnen, hätte eine 
| reine Kopie, die Fein Wergröferungipiegel geweſen 
| wäre, mid) gerade in den Verdacht gebracht, daß ich 
‚ betrögeumd das nicht wäre, was ich fpielte — welches 

ohnehin feine Richtigkeit hatte. Meine Pflicht war, 
den Hofmann bald mit dem langen, bald mit Dem Pur: 
zen Ende des Storchſchnabels abzumalen, um gleich 
den Nomanen » Malern deffelben durd) ein alternie: 
rendes zweckmäßiges Umwenden des Fernrohre den 
Mann bald größer, bald fleiner zu zeigen als er 
N — 

Sch arbeitete Die ganze refiierende Woche als 
| Maſchinenmeiſter und Deforatör und Rollenſchref⸗ 
ı ber an meiner hohen opera seria — daſſelbe 

that man in Neufandpreis, mo man Sothurne 
und Chöre und Theatervorhänge zum Jubeldrama 
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anſchaffte. — Die Komödienproben liefen gut ab 


— der Sonnabend erſchien — das Intriguenſtück 
begann — und der dritte offizielle Bericht be— 
ſchloß. 
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Der vierte ſperret die vier h. Jubelpforten auf 
und zeigt den Menſchen alles. Aber jetzt in die— 
ſem dritten Bericht iſt der Leſer noch glücklich 
durch Hoffnung auf den vierten: hat er dieſen 
ausgenoſſen und ausgeleſen ſo iſt ſeine Freude 
(aber auch das, Bub) zu Ende; fo zeigt und das 
Fernglas der Hoffnung, wie ein anderes, die 
weiten Gegenjtinde in einen bunten Negenbo: 
gen-Kreis gefaßt; jo entfraftet den Rosmarin die 
Blüte, die man ihm daher ausranft. . .. Noch lebt 
der Leſer im dritten Bericht. 


Dritter Hirten» und Zirkelbief. 


Die fonderbarften Translofszionen nehm’ ich 
vorzüglich mit dreierlei Menichen vor, mit Brob— 
dignafs, mit Lilliputern und nut mir als dem Gul— 
liver ; ich verfege fie wie eine algebraiihe Größe 
mit allen Zeiten und Räumen, und fehe dann nac, 
vb ichfie noch fenne. So hab’ ich 5. B. den könig— 
lihen Gert Friedrichs zu vielerlei gemacht, 
um ihn zu peufen, zum Papſt — zum Großherrn 
— zu einem jpartiihen Ephorus — dann zu ei— 
nem geiſtlichen — ich vozierte ihn darauf zum 
Rektor eines Puzeums und dann von Nagufa — 
promovierte ihn zu einem Kirchenvater des erften 
Jahrhunderts — zum Bakkalaureus des ſechzehn— 
ten — zum Mitarbeiter an der Literaturzeitung 
— — oft nahm ich ihm dieſe Kenntniſſe bis auf 
wenige wieder weg und fegt’ ihn in mehrern na- 
turalibus als pontificalibus auf die Zahnfüfte 
aus, in ein arabiſches Zelt, in eine Sennenhütte, 
und gab ihm ein Alpkorn. .... Sch kann nit 
beſchreiben, welcher Anitrengung des Blicks ich 
nothig hatte, um diefen Viſchnu in feinen zehn 
Menſchwerdungen immer zu verfolgen und zu 
enthülſen. Leichter ſchuppte und lederte ich den 
abſcheulichen zweiten Philip von Spanien ab, 
wenn er vor mir die ganze Theatergarderobe mei— 
ner Phantafie hatte anprobieren müſſen, wenn dies 
ſes Pithopadium der Zeit dieſer geiftige Zoolith vor 
mir ein Konſiſtorialrath — ein valet de fan- 
taisie — ein Mauthoffiziant — ein Saddu— 
jäer — ein Werboflizier — ein erfter Chrift 
ein Arfudier — ein Berliner — ein Höfer 
gemweien war. — 

Noch lehrreicher ifts, wenn man mit ſich felber 
diefe Völfer: und Seelenwanderung verfucht. Sch | 


ic) mich Dabei betrüge — zum römiichen Kaifer (*) | 


(*) Nach der goldnen Bulle fonnt' ich dazu recht aut, 

fogar von der Kurfurſtenbank, erwählet werden; denn ! 
was mich und eben fo Furſten, Landgrafen, ıc. vom | 
Dertichen Kaiferthron ausſchließet, if blos die Beforanig, | 
daß wir und, zumal wenn wir heirathen, nicht vom | 
Throne allein erhalten fünnen, falls wir nicht befondere | 
Meben-Renten haben. Indeß wurde doch der Fall diefer 


Ueber den Egoismus. 
Theuerfter Freund! 
| 


erwählte mich in AFranffurt — um zu ſehen, wie | 


— zu einem Apofiel — zu einem alten Ritter 
— zum ©ouvernör der Baflille — zu einem 
von den neun Ausſatzigen — zu einem Buſchneger — 
Minoriten — Hohenpriefter — Kardinal — 
und parifer Stuger ; ich lebte nidyt nur, wie der 
ewige Jude oder St. Germain, zu Ehrifti und 
nachher zu des Antichrifts Zeiten, und im zwölften 
Säfulum mit dem Johannes de temporibus 
(dem Wagenmeilter Karld des Großen), der 
dreihundert ein und ſechzig Jahr alt wurde, ſon— 
dern fhon vorher in Nebukadnezars und Avis 
Zeiten. Was war die Folge? — Demuth und 
Gerechtigkeit. Sch nenne dieſes die höhere ver: 
aleihende Anatomie, wodurch man, wie 
ein Daubenton, viele befchimende Aehnlichkeiten 
ausgräbt; man erräth ic) und ven andern, aber 
auf umgefehrte Koften; man hält dann die wage: 
rehbte Entfernung auf derſelben Sproſſe der 
Mefenleiter für feine fteilrecte von mehreren 
Sproſſen, un) denft dann ganz billig — wenig: 
ftens gegen Todte, Freunde und Fremde. 

Diefes lehrt, daß ed auf der Erde größere und 
hätfigere Nehnlichfeiten gibt, ald Verfchiedenbeiten. 
Die Hamaoryade im Baum voll Früchte würde, 
wenn fie wäre und ſpräche, die in dDemfelben Bau: 
me voll Blüten verachten, und diefe die Hamas 
drvade im Baum voll Blätter verfennen — der 
Schmetterling, die Puppe, die Raupe würden, 
wenn fie urtheilten, zwiſchen ‚einander fo wenig 
Verwandtſchaft zulaffen, ald die drei Stände vor ih— 
rer Bereinigung, oder ald Price in London , der 
unter Drei verfhiedenen Eharafterlarven ſchön 
jein Wechſel-Mundieren und Smitieren verbarg. 


Da die Natur in dem einen Jahrhundert unge» 
führ fo viele Menſchen mit bofen Anlagen und 
Menſchen mit guten austheilt, als in dem andern: 
fo iſt weder die Verſchlimmerung noch die Verbef: 
ferung des Menſchengeſchlechts fo groß, als fie ter 
Augenblid malt. Die Fafter mancher Zeiten find 
nur Antonins Scelten im hitzigen Fieber, oder 
die Birfe in der Waſſerſcheu, oder die Eßſucht der 
Schwangern; die Tugenden mancher Zeiten find 
nur die Häuslichfeit in einer Baftille und die 
Sparfumfeit uad Keufchheit auf einem Kauffahr— 
teiſchiffe. 

Die Eparter und die erſten Römer konnten 
nicht wiſſen, daß fie groß find: nur ihre Fleinen 
Nachkömmlinge fahens hinterdrein. So kann es 
auch jein, dag an unferm Sahrbundert und an uns 
allen viel iſt; das Fönnen aber nicht wir, fondern 
nur die fühlen, die uns Fünftig angaffen und uns 
vergeblich nachiteigen.. Eo kann eine große Hand: 
lung dem Thäter zwar lange zuvor und lange dar— 
nad, aber nicht im Nugenblide der Forcerolle ſel— 
ber erhaben erfheinen: in der Mittagglut ver 
innern Sonne erglänzt ein höheres Ziel vor ihm, 


Sorge bei mir viel weniger als beiden andern Kronwer⸗ 
bern Statt haben, wenn man mir unter meinen faiferli« 
chen Refervaten nur das feine (man flreich" ein großes 
dafür weg) bewilligte, daß alle meine Reichdfinder das 
faufen mußten, was ich fchriete — (4. B. meine Kais 
fertadt Wien den Heſperus); meine Bücher waren dann 
die Vanisbriefe für mich felber, und ic wäre mein 
eigner Danift und Prezift, Uber das bleiben wohl utos 
piihe Traume 
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als das erreichte ift, und mit der Wirflichfeit wird 





das Ideal gehoben. 

Unjere Unwiſſenheit der Feinern Hülfen und 
Neberumftände zeichnet uns große Menſchen und 
Thaten der alten Zeit höher und fühner vor, als 
fie waren, fo wıe wir die alten Beraichlöffer auf fteile 
ihrofe verwaſchene Feljenfuppen gebauet glauben, 
indeß erft das Alter und das Wetter den Berg 
entfleivete, ſpitzte und fchärfte. 

Wenden Sie diefes auf den Egoismus an, theuer« 
fier freund. 

In allen Briefen und Städten find’ ich Klagen 
über die einreißende Selbſucht, diefen häßlichen 
Bruft» und Herzenfrebs, oder diefe eigentliche 
Seelen » Dörrjucht. Oft Magt eine ganze Stadt 
über den Egoismus der — ganzen Stadt. Schon 
Die Klage iſt ein gutes Zeichen: auf der Goldfüfte 
wird man fich nicht über die vielen braunen, von 
der Sonne verbrannten Gefichter befhweren. Der 
vollftandige Egoift würte fi an einem andern voll: 
ftändigen Egoiften fo wenig wie an feinem Affen 
ſtoßen, der dort fipt und blos auf feinen Vortheil 
fpintifiert, — Das Sehnen nah Piebe ift felber 
Liebe. Unter einem rohen Wolfe und unter dem 
gemeinen ift Freundſchaft nur Mittel und Rüden: 
wind zum Weiterfommen, nicht Ziel und in die 
Bruft geiogne Lebensluft; aber die Kultur, 
die überall mit dem Stahle des Körpers nur Fun: 
Pen der Seele ſchlagen will, erjieht das Herz für 
das fremde und lehret uns die Freundſchaft höher 
achten als die Zeichen und Vortheile ver Freund: 
ſchaft. Wir lieben in der Wiſſenſchaft, in der 
Tugend und in der Freundichaft anfangs die Ren: 
ten derfelben, dann fie felber auf Koſten unferer 
Renten. Die Freundihaft roher Zeiten und Men: 
ſchen fodert nur einträgliche Thaten; die höhere 
Freundfchaft begehrt nichts, als ihr taufendfilbiges 
Echo. Im Mittelalter fonnte ein Odelmann (*) 
feinem Freund und Waffenbruder ein Foch in den 
Kopf fchlagen, ihr eifernes Band der Liebe hielt 
ed ans, und den andern Morgen durclöderten 
beide blos Fuhr⸗ und Kaufleuten den Kopf: in 
unfern Tagen laffen fi Faum Todfeinde ausprü— 
geln. 

Mit der wunden Zarte des innern Menſchen neh: 
men zugleich unſere Foderungen und unſere Schmer: 
zen zu. - Aber eben diefe größere Wärme ver: 
falſcht unfer Urtheil über die äußere Temperatur, 
wir gleiben Badegüften, die aus dent heißen Zuber 
in die Sommerfiube fpringen, und die im Sonnen: 
fein fröfteln wie Aleranders Haushofmeifler. (**) 
Daher trifft niemand fo viele gefuhllofe Menſchen 
auf der Erde an, ald der gefühlvolle Züngling: 
ja beftedte die Erde blos mit Werthers, fie werden 
alle einander für Eiszapfen erflären, für Schnee. 
männer. 

Grlauben Sie mir, mein Freund, hier den auten 
Feuerfalamandern, die den Reft für Warferfula: 
mander verfchreien, ein Wort zu feiner Zeit zu 
fagen: “Seid immerhin warmblütig, aber fehet 
“nur nicht jeden für ein Paltblütiges Amphibium 
“an, der gerade euch nicht liebt, ſonſt aber die 


(*) Bon Od oder Dede, ein Gut oder Allodium , dar 
her Oedelmann, Debdelinge, Athelinge. 
(**) Diog. Laert. LIX. 11. 9. 





“Bierteld: Welt, oder deſſen Liebe einen andern Diar 
„left als euern fpricht. So haben fogar diefaltblüti« 
“gen Injeften, die Bienen, Yebenswärme, mie icherfte | 
“lich aus ihrem fhwülen Korbe im Winter, und | 
"zweitens aus dem eingefunfenen Schneemannchen 
“wahrnehme, das eine verirrte Biene im Schnee 
„ausſchmilzt. Nein, der innere Menich biegt fich, 
„wie die verfchattete Pflanze im Winterhaufe, um 
«den eijernen Pfofien herum einer warmen Sonne 
“entgegen, d. h. einem warmen Herzen, und jo 
“fang ıhr noch liebende Gatten und liebende Eltern 
“und beifende Menſchen um euch feht, fo fodert 
‚zwar Liebe, aber ſchmähet und verfaget Beine. | 
„Ihr jchreibet mit eben fo vielem Recht — d. I. | 
Unrecht — den Männern Kälte zu, die unter zu | 
„verſchlungenen Verhaͤltniſſen und Berürfniffen | 

i 

j 








nur ein entkräftetes zertheiltes Herz zu tragen 
„ſcheinen, wie die Magnetnadel neben Stahl: und 
„Eiſenwaare tranfitoriih ihre Richtung nach dem 
“großen magnetiihen Pol ausiegt, als jene euch) 
“das Uebermaß der Ölut verdenken.“ | 
Die Hauptfache ift aber die, daß jeder Menſch 
— bejonders ein junger — darauf leife ſchwört, | 
feine Fata und Hifiorien zu Waffer und zu Funde | 
— feine Fähigfeiten — fein Unftern — fein Glüd: | 
tern — feine Liebe — und alles in und am ihm | 
jei ein feltenes Wunderwerf und Naturfpiel des | 
üppigen unerfhöpflihen Geſchicks — er fei ein | 
Meer : oder Landwunder und Schwanzitern, und | 
er jchlägt Daher einige Kometenmedaillen auf ih — | 
feine Erden = Rolle ſei nur einfach, mit ihm, höch— | 
ftens, wie in der Parifer Over, mit einer Doublette 
bejegt, (0! mit taufend iſts jede) und Leibnig | 
nenne fein Ich daher ganz recht eine Monas im | 
arithmetiihen Sinne, und blos dadurch werde Cine 
heitdes Intereſſe ins verwidelte Schaufpiel | 
der Erde gebradit..... Darum denfet jeder, nur 
er liebe genug, und ſei der lange breite jiehende 
Magnet in der Erdaxe. | 
Waͤhrlich ich habe nichts dagegen: ich ehre und | 
fiebe ſolche jhöne und tugendhafte Irrthumer; 
aber es thut mir nur weh, daß fie niemand wis | 
verlegen kann, ald der Schmerz; und vie | 
Zeit. | 
Ich bin, Beſter, | 
PN} ſt hr | 
3.2. | 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 


Poftfiript einiger Gleichniffe, 


Dennod will ich nicht abläugnen, daß in den 
höhern Menſchenklaſſen einige egoiftiihe Aſphyrie 
des Herzens bleibe, und daß da die Gewitter 
der Leidenihaften nicht durh Sonnenhike, 
fondern durh grimmige Kälte reifen. Das 
muß aber fo fein, Shre Ehen fünnen recht gut 
(und noch mehr ihr im Falten Schatten anſchie— 
fender Kinder » Galpeter) ohne viele Wärme ge: 
macht werden, da die Ehen und Kinder nichts 
fein folfen als fein, fo wie feines Brod einen viel 
weniger geheisten Badofen nöthig hat als grobes. 
Indeſſen vereinen fie, wie Geléen, zugleih Süße 
und Kälte. Zweitens fodert ihr Stand Luchs— 
augen, und folglich kaltes Klima, fo wie man in 
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! 
| der Kälte die meiften Lichter zieht. Drittens hat! Dft kömmts mir fogar vor, als fei dieſe farbige 














fih von jeher ver feine Dann dur Galle und 
Kälte, und nur der niedere durch Liebe und Feuer 
gehoben, fo wie man mehr Hefen und Sauer: 
teig bedarf, wenn ein feiner Teig zu heben iſt; 
Vumpernicel braucht wenig. — Arien! 


Vierter offizieller Bericht. 


Usher die grüne Schote welker firrne — Ankunft 
— Lob des Petfchafts — Höllenangft vor cinem 
magnetifchen Wels und ver einem Verierbilde — 
Auflöfung des finotens. 


Der Verfaffer diefet, der die Parüre über das 
Neylige hinausfert, — bei Damen, denn ein 
Herr verlohnet faum, daß man ihm anzieht — 


hält den Pur vorzüglib an altlihen Fraulein 


hob, Die ohne ihn ausfehen wie Hummer in der 
Maufe. Schon am Morgen fihnallte Fr. von 
Sackenbach fih mit der Tellerfalle oder dem Ma: 
gen-Wappen des Ceinturons in das Degengehänse 
ohne Degen, in die Schärpe, fo wie man einen 
Taubenſchlag durch einen blechernen Gurt gegen 
aufffetternde Augen verwahrt. Sie dachte, ich 
wäre die Hate. Zweitens fädelte fie fih vom 
Kopf bid aufiie Arme und Beine in einen bun— 
ten Ueberzug, dergleichen etwan liftige Wirthe ih— 
ren Betten geben, ein: fie wußte, Bunt kleide das 
Alter, wie ſchon Baäume im Herbit und fiehe Ge: 
wachſe fid) mit buntem Lanbwerk deden. 


Sch bin vielleiht der einzige, der es wünſcht, 


das weibliche Alter, zumal ehelofes, in das tur— 
kiſche Papier der bunten Tracıt eingewickelt zu fer 
ben. Durch nichts kann eine Geniorin der Ma: 
tur mehr jeigen, daß fie fib oder andere an den 
Tod erinnert, als durch eine ilhuminierte Farben: 
gebung, wie um Gehenkte lauter Negenbogen tan— 
jen vor der völligen Gemitternadht. Cine kou— 
lorie Alte gleicht dem Glaſe, deſſen Auflöfung fich 
mit cinem bunten Farbenipiel anmeltet. Die farbige 
Tracht iſt ein immergruner Traueranzug fo wieer ſich 
fur fie ſchickt; Daher Die franzöſiſchen Könige und die 
venezianiſchen Nobili violet trauern. Es ann aber 
auch noch eine Nebenurſache da fein, warum eine che: 
lof: Seniorin fi bunt färbt — fie will zeigen, daß fie 
andere ſchwarz made während ihrer Hausſuchung 
nadı fremden Fehlern, fo wie ſchon bei den Rö- 
mern (*) terjenige einen buntſcheckigen Anzug 
hatte, der das Haus durchſuchte, over jo wie der 
Grofberr die Stummen, (das Miderfpiel der 
Hednerisnen) welche firangulieren jollen, in die 
Karben, tie nachher um den Erdroſſelten felber 
flattern, Meiten läffet, nämlich in blühenze, 

— Der Teufel der Gleichniſſe befigt mich ein« 
mal wieder: aber man laſſ' ihm ruhig noch wenige 
Piätter durd mit mir herumfegen: der Gatan 
wird doch fo gut müde als der Leſer. — 


(*) Eitano’s Alterth. 2. Eh. 


— — — — 





Hulſe eine Frucht des Alters, daß ſich ſtets aufs 
Land hinausſehnt oder doch ed nachahmt. Der 
weibliche Marmor bricht aber auf dem Lande 
bekanntlich bunt. Je weniger Menſchen in einem 
Orte find, deſto mehr Farben bangen an einer 
, Honoraztiorin deſſelben, fo wie Gewaͤchſe in Scher⸗ 
‚ ben bunter werden ald ın Gärten. Es kann auch 
fein, das Landmädchen von Stande den Stüdterin- 
‚ nen beweiien wollen, fie feien ihres Orts auch 
| zahm, weil befunntlih nah Büffon zahme Thiere 
| einen farbigern Pelz ald wilte tragen — oder daß 
fie aus Veſcheidenheit glauben, an ihnen fülle, wie 
an den Schugen = Vögeln, fein Holz ins Gewicht 
und Geſicht, als angefärbtes — ja ed it mit 
unmöglich, daß der lebendige Putzteufel felber 
| in ihnen fie... . . 

Da num tiefer eben aus mir audgefahren ift, fo 
verfolg’ ich ungehindert meinen Weg und wende 
mic zum Sonnabend. 

Ich hab’ es ſchon geſagt, wie fich Gobertina 
| meinetwegen fehnte und ſchhmückte. Die alte inhaf— 
tierte Seherin des Kaffeeſatzes blieb dabei, der 
Sus treffe zu, und ein Herr ohne Haare fomme 
noch. An drei Fenflern fanden Hochwächter. 
| Am Pfarrfenſter ſtand Dea und gab einem ſilber⸗ 
nen Eslöffel einen Eslöffel voll Kreidenpulver ein 
| md rurgierte ihn damit — am Schulfenſter ſaß 
| Seteinfuß und obfervierte die Bewegungen am 
Schloßfenſter, an weldhem das geſprenkelte Fräu— 
' fein ftand und Die Arbeiter ter Chauſſée beobachtete, 
‚ od dieſe nicht Daraus entfprängen vor einem Daher 
rollenden Wagen. 
Auf einmal verlegten vielmehr die Arbeiter 
wie eben fo viele Alcibiadefle den Weg: es ſchoß 
‚ wirflich eine mit Tigerpferden geflügelte Jagd— 
wurſt daher, (ich vitt die Murft) und plößlich 
hielt das Flugwerk. Diefe Unterchauffeeeinneh: 
mer hatten den Verfufler des Subelfeniors 
geihnurt, um mit dieſer Angelichnur ein Grtra: 
Chauſſcegeld aus meinem Beutel zu erfiihen von 
‚ meiner Areigebisfeit. Fräulein von Sadenbadı 
) ärgerte fich hinter dem Fenſter, daß ich die letztere 
| erwies und fräter herein fuhr : denn fie wurde 
| ned narrıfher durch die alte Prophetin, tie im- 
| merfort fayte, das ſei gerade der Herr, den fie auf 
tem Kafſeeſatze geſehen. 

Beilaͤufig! Ich weiß mir das auffallende Phäno: 
menon Liefer Kaffee » Tprologie aus nichts ande: 
rem zu erklären als aus jwei Erfahrungen. Die 
erite ift, daß vielleicht mehr der Kaffeetranf als 

fein Riederſchlag in Stand fekt, die wäſſerigen 
| Meteore ter Zufunft wahrzunehmen, zumal 
| da dieje geiftige Kraftbrühe ſchon Profanſkriben— 
ten, wie mich und WBoltairen, in der Punktier— 
kunſt unierer jo oft prophetiihen Schreiberei fo 
fibtbar unterfiügt. Weine zweite Erfahrung, 
| womit idy der eingetrofinen Weiſſagung das Ueber— 
natürliche größtentheild benehmen will, it die, daß 
ib felber der alten Frau in Flachſenſingen die 
Weiffagung meiner Anfunft mitgegeben und fie 
| gebeten habe, fie nah Meulandpreis zu tragen 
und da als Prophetin aufzutreten. Sch wollte 
den armen Pfarrleuten eine größere Hoffnung, 
und dem Fräulein eine leichtere Weberjeugung 
verſchaffen. — — 








— 










Ich will mir im Berfolge der Hiftorie, wie man 
Schauſpielern thut, den Namen meiner Rolle ge: 
ben und mich bäufig H. von Eſenbek, oder Freu— 
denmeifter, oder maltre de plaisirs benennen, 
wir’ ed auch nur, um überhaupt befcheidener zu 
ſcheiuen durch Weglaſſen des Ichs. 




























zwölf kleinen Propheten unter die vier großen bins 
ein. Der Freudenmeiſter faß darauf mit einem 
neglige rafune oter modernen Schanzlooper und 
mit den Patentſchuhſchnallen der H. Bulton et 
Smith — er hielt eine lederne Badine in ter 
Hand uno hatte, ald er unten am Schloßfenſter 
wie ein Hoogkyker (*) hinaufſah und den Hut 
abthat, nicht nur die Eſenbekſche Gage auf dem 
Korfe, ſondern auch den rothen Taftfirih auf der 
Stirn. 

Eſenbek firte wie ein Erdſoß ganz Neuland: 
preis in Bewegung. 

Diefer Herr ließ ſogleich die Jagdwurſt aueva— 
den und das abheben was er mitgebracht: einige 
Zaͤhnſtocher mit fhön geichnistem figurirtem 
Schaft (der eine ſtellt ven Kopf eines Sakſaks vor, 
der andere einen Zoilutfopf) — ferner eine Klei— 
dergeißel — hinlängliche Schaugerichte — eine 
aliierne Bowle mit drei Goldfiſchchen — ein Por: 
jellan-Screibezeug, Das einen aufzerichteten Bock 
vorsichlet, ver ein weißes Herz, morein ich jegt ein— 
tunfe, in den Vorderfüßen halt (**) — und einige 
anonyıne Parpalien. 

En lich handen die zwei himmliſchen Körper in 
Konjunfzion beiſimmen, ich und fie. Beide er: 
ſtaunten. 

Goberting beſonders: denn ter Pſeudo-Eſen— 
bef hatte in feinen neglige raftine, mit feiner 
feternen Spiegruthe und mit feinem chaotiichen 
anagrammatifhen Geiste etwas ungemein Eon: 
derbares und in Neulantpreis Ingejebened. Obne 
das chirographiſche Inſtrument des vorhen In— 
terpunfzion» und Ausrufzeichens hätte fie ſich 
nicht einreden laffen, daß fich bisher ter Hof 
und der Herr von Gfenbef fo fehr geändert haben ; 
aber fie hielt fih an ven rothen Strich, 

Mich fruppierte das Fräulein noch mehr: zwei 
umgeſchwungene Brandkugeln voll Freutenfeuer 
in den Nuaenhöblen — das ringelnte Geäder von 
Demurfazionfinien auf dem Geſichte, die, wie 
freitente Heere im Nordſchein, in und aus einan— 
der ſchoſſen — eine durch das verengte Mundſtück 
der Liovren zugrfsiste ſcharfe Stimme und ihre 
Dusifer : Glieder, die häufig Terzien » Prulltrilier 
ſchlugen, dieſe Erſcheinungen ſetzten eine Perjon 
zuſammen, die die wenigen Eckenbeſchläge aus 
Gold und Treſſen, die fie vom Hofe aufs Fand hin: 
ausgenommen, draußen zu einem goltflitternen 



















(*) Eine Familie auf der Infel Wieringen muß we« 
gen aelähmter Hugenlieder den Kopf ganz zurucklegen, um 
etwas au ſehen. 


(**) Das Schreibzeug it wirftich das Efenbefihe Rar- 
pen. Man konnt es leichter verwechfeln mit dem Wap: 
pen der Stadt Chur, die einen anigerichteten Bock im 
gelben Felde fuhrt, wenn feiner nichts in den Füßen 
bielte, Es iſt auch fche vom Wappen der Stat Zwirs 
genberg vericicden Las drei vothe Herzen uber einem 
halben Lowen bat. 


— — — — — · — 
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| Unfinn vor, als er glaubte, daß Gobertine von 
Die nähere Jagdwurſt hob vie Alte aus Ten 
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Opern- und Schleppfleid in der Einfumfeit aus— 
gehämmert hatte, das dem lahngoltnen Wappen: 
roce glich, womit man fonjt Alchymiſten auf: 
hing. 
Eſenbek brachte anfangs gerade fo viel Viſiten— 


ihm erwarte, welches jo viel war-, als fie felber 
vertiente. Eſenbek erinnerte fie an die fhöne 
Zeit, mo er Page und fie Gefellihaftdume war, 
und faate im Pälteften Tone von der Welt Cer 
fiellte dabei die leterne Gerte und Wunſchelruthe 
aufrecht auf den Zeigefinger, und wollte den Stün- 
gel fteilrecht tragen :) — » Ach bin ganz enthufias: 
miert, Cie zu ſehen. Warum fommen Gie 
nicht an den Hoi? Waren Sie in ter Gemälte 
verſteigerung? Geriel Ihnen ein Piri (*) ganz ? 
Haben Sie Schafe von Klaaſe? „Es gibt eine Art 
zu fragen, die etwas von den peinlichen Fragſtücken 
in Gerichtſtuben an fich bat, welche fortrollen und 
fortfchfießen, Infulpat mag antworten was er will. 
„Nlaaſe! Ciagte fie endlich) Klaus werden Sie mei— 
nen, wir haben bier nur einen Schäfer der fo 
beißet; mir wintert er blos zwei Hammel and. 
Da ich ihr mit einem geringen Yächeln ihren Irr— 
fal und meine Kenntuiſſe ın den fchönen Künſten 
zeigte (denn ich hatte vorher nicht etwan einige Sei⸗ 
ten artiiifber Vofabeln, wie prahlende oberfläch— 
liche Abderiten thun, jontern einen ganzen räfonnier 
renden Gemälvdes$tatalog miemoricret) ; jo mar ed 
wohl entfhieden, daß H. v. Eienbek da fand : 
denn ein Hof ift ein verfleinertes Stalien, oder 
eine vergrößerte Hadrians-Villa; überall laufen 
da Kunftfenner und Kunſtwerke, die größten My— 
thofogen und Mythen entgegen. 

Fräulein von Sackenbach war nicht jonderlich 
in Bilderfabinetten bereifet, und in ihrer Kunft« 
gefchichte glänzte nicht mehr als ein einziger Meis 
fter, der berühmte Maler ihrer Eltern und ihrer 
eiguen Perſon, gleihfam eines dreiföpfigen Ge: 
rvon. 

Ich hatte mir eine viel ſchönere und traurigere 
Amanda in den Kopf geſetzt ald außer ihm da 
fand; die Äußere fbien zugleich luſtig, tugend— 
haft und gefallfuchtia, und zwar alles bis zur 
Ziererei ‚zu fein, und machte mich völlig verwirrt. 
Nach ihrem Briefe an Eſenbek hätt' ich geſchwo— 
ren, daß fie empfindfame Halbtrauer anbaben 
und ihren alten arkadiſchen Schäfer mit einem 
Schnupftuch voll Thränen empfangen würde : ich 
war zu einiger Ruͤhrung willfährig, und wollte 
gern mit ten Snieen auf der Erde, um zu 
büßen, und mit den Ellenbogen auf dem Tiſche, 
um zu vichten, knieen; zwei Glieder, die fich 
an einem folhen Yiebhaber, wie vie Einleg— 
meffer, immer krumm werfen, und vie er fo fehr 
wie ein Schornſteinfeger abnützt, ter daher nir— 
gends Lederbeicläge hat ald an Ellenbogen und 
Knieen. Aber wie erftaunt’ ich, als fie früher 
lachte wie ich. 

Ich war daher kaum eine halbe Stunde bei ihr, 
a Fich mich herzlich ins Pfarrhaus hinüberſehnte, 
und auf diefer feligen Infel wenigſtens ein Strand« 
bewohner merten wollte; aber ich hätte, wenn 
ichs merfen liege, mit meinem ganzen Oberleibe 


(*) oder Jutind Romanus. 
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durch meine Efenbeffhe Charaftermasfe durdhges 
ftohen und durchgeſchimmert: ich durfte höchftens | 
nur auf Gelegenheiten lauern, über die glücklichen | 
Subel : Infulaner falte Fragen hinzumerfen, Ich | 
ſchauete deswegen beſtändig durchs Fenſter. Igfr. 
Dea ſchleppte endlich Bierkannen aus der Pfarr— | 
Kellerei heraus, Ich wollte jent Fühn fein und 
den Freudenmeiſter Efenbef täuichend frielen, und 
machte mir fein Bedenken daraus, epigrammatifch | 
su bemerfen: »es ift wahr, die Amazonen ſchafften 

| 





font den halben Buſen fort, um die Arınbruft 
gewiſſer anzulegen; aber wahrhaftig, Amors Ge: 
ſchoß trifft noch fchärfer in jere Rruft, wenn man 
es aufeiner ganzen anfegt.» — Scharmant, fagte 
dus PFraulein, ganz charmant! »Pfus oder 
"warum nicht gar« — oder doh „Hm, hm,” hatt’ 
id; gerechnet, würd’ es jagen; nun aber verglich 
ich fie ohne Berenfen innerlich mit den alten 
Peruanern, welche (denn fie brachte auch nur ihre | 
vermoofeten Tage und ihre morſchen wurmftidyigen 
Neigungen, Purz nur ihr Alter der Tugend zum 
Dpfer) ihren Königen Zwerge und mißgeftaltete 
Kinder, und (nah Garzilaffo de Dega) den Lan- | 
deshauptmännern Läufe ald Steuern und Gaben | 
überreichten. 

Indeß wurden wir doch durch die Kellnerin 
mit dem Amors« Böller und Dbergewehr ins 
Pfarrhaus gebraht, unſer Geſpräch murd’ es 
nämlich ; und Amanda fing an, die quten getäufche | 
ten Seute zu beihügen , zu erheben, fur fie vorzu— 
bitten, ihnen vorzuarbeiten. Sie that Das alles jo 
herzlich, fie legte den Pfarr » Infaffen mit einer | 
foldyen Freude im Blif und Ton den Krönung: | 
und Kurhabit des moralifhen Lobes an, daß es 
mich reuete, dieſe Pußjungfer felber vom Auß bis | 
auf den Kopf vorher in das fatale Demuthfleid 
des heiligen Aleris geteckt zu haben. »Beim Him« 
mel! fagt’ ich innerlich, und wenn der Teufel und 
feine Großmutter, und fein Großvater und feine 
32 Ahnen mit allen Sünden ın der engen Bruft 
eines Mädchens ald Mitethleute fisen, fo verdrän« 
gen fie doch daraus das gute hilfreiche Herz für 
den leidenden Mitchriften nicht ; es fchlägt mitten 
in diefer Gehenna noch warm fur andere fort.” — 
Sch gab ihr zum erftenmale ein ernfthaftes Lob und 
die ernfihafte Verſicherung, ich hätte mit dem 
Fürften aus der Sache geſprochen, und es fei auf 
etwas zu rechnen.’ — — 

Plotzlich ſchien ein ganzes Pagenkorps die Treppen 
wie eine Feuerleiter herauf zu laufen; und ein 
Mann mit gebogener Naſe, mit freier Stirne un— 
ter glatt zurückgeſtrichenen Haaren trat nach ei— 
nem einzigen Anflopfen herein, ftülnte den gera— 
den fteilrehten Rüden nur ein wenig vormärts 
und rief unter dem Zumachen hinter fih zurück: | 
„ihr bleibt mir draußen.” Er meinte feinen Nach— | 

1) 
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trab und Nachſchwarm von einem halben Dutzend 
freundſchaftlicher kurzſtämmiger Jungen. Es war 

des Jubelſeniors zweiter Sohn, feines Handwerks 
ein Petichierftecher, Zifferblättermacher und Schnal« | 
lenhandler. Sein Avant-propos war: „Ich will 
nur Ew. Gnaden meine Aufwartung machen — und 
um ſechs Seſſel bei Ihnen anhalten, mein junges | 
Volk draußen foll fie tragen, Wir müffen uns 
drüben fonft auf einander felber ſetzen.“ Ich bitte 
jeden Schulmann, Privatdozenten und philofophi, | 








Hausandacht vor ſich felber verrichten. 
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ſchen Adjunftug, den erften beften Handwerftmann 
wie eine Afademie zu fludieren, als ihren Bor: 
fechter und Grerzjizienmeifter, ders ihnen vor: 
machen Fann, wie man vor höbern Perſonen die 
Unterorönung des Bürgers zugleich mit der ſtolzen 
Freiheit tes Menſchen vereinigt: ein Orbilius will 
immer hinter den aufgeihwollenen Bürger den 
sufammtengefallenen Menſchen verſchanzen. 

Die Gefuhlſpitzen und Sehnerven eines Hand⸗— 
werkers befuhlen an jeder Seele zuerſt das, was 
fie etwan von ſeinem Gewerke um ſich hat: der 
Schuſter hält feine papierne Diogenes:Faterne ju- 
erit an die Gtiefeln, der Schneiter an den Frad, 
der Friför an die Locken, der Petſchaftſtecher an 
die Uhrfette, woran etwas Spbragiftifches hänat. 
An meiner Runtihaftete der Siegelgräber dus 
entlehnte Eſenbekſche Petihaft aus: „Auch meine 
Arbeit! (rief er) — Ich fag’ immer, e& fticht kei⸗ 
ner einen folhen Helm und Kopf wie ich! — 
„Hier ift aber ein Kopf, H. Schwers ( fagt' id), 
den einmal einer naböruden follte im bas-relief, 
damit man ihm nachher im haut-relief auf den 
Briefen hätte.” Es war Dante’s Kopf. Der 
Schnallenhändler brachte fogleih eine Hand voll 
Petſchafte heraus, um damit zu befiegeln, wie 
weit ers treibe. Warum foll ich fo lange anti. 
hambrieren, eh’ ich den Leſern gerade die Gründe 
vorzähle, aus denen ih dem luſtigen Kirmetgaſt 
der Erde Dantes Gefiht zum Nachſtechen anver: 
trauete, um mit der Phyſiognomie Diefes Höllen: 
malers Fünftig zu fiegeln? Nämlich hundert over 
einige Tauſend Perihaftfunden möcht' ich von 
Herzen gern dem Schwertfhen Sohne zuwenden, 
falls er den Hopf gut nadgravierte; und ich er: 
fuche einige Hundert Leſer an mich zu fihreiben, 
damit ich ihnen eine Antwort geben, und dieſe mit 
Dante's Pantomime bedrücken kann: in der Por: 
rede fteht fon, wo ich lebe. — 

Die vielen Privat-Prägfiöde oder Münzſtempel 
des Schnallenmachers liefen in mir eine neue 
Neflerion zurüd, vie ich bier hervorlange. An 
unfern Tagen darf man alles loben — die Narr: 
beit wie Erasmus, den Eſels-Schatten wie Ars 
chippus, den Gteiß wie Coelius Calcagninus, 
den Teufel wie Bruno, ja den Nero wie Linguet — 
alles, nur fi nicht, wenn ich den Pocten auf dem 
lyriſchen Mufenpferde augnehme, das ein Baffı mit 
Einem Rofichmeif iſt. Der Tempel, das Pantheon, 
worin fih ein Menſch in unfern Tagen wie Kali: 
aufa eigenhändig anbeten, und wie dieſer mit 
Opfern aus Geflügel ehren fann, das ift fein eig— 
ner, dunPler, feit verfhloffener — Kopf! in dieſem 
Lararium, in diefer Filtal » Rotunda mag er feine 
Es iſt be⸗ 
kannt, wie ichs vermeide, mich zu loben, ja wie 
ich ſogar, gleich einem Megerfflaven, der lieber 
ein Yadenhüter als ein abgehender Waarenartifel 
fein will, und der deswegen den verfteigernden 
Purentator feiner guten Eigenſchaften Lügen ftraft, 
mie ich fogar, fag’ ich, das von andern mir zuge: 
dachte Lob theild befchneide, theild ablehne, theils 


‚ zurüdgebe. Wahrlich es gibt jchon Speifefäle, 


wo man (mie in den Hörfälen der kritiſchen Phis 
lofophie, die das Ich gar in einen im unbefannten 
X ſchwimmenden Steen = Schleim nmiazerieret) 
gar nicht mehr fügen darf „Ich“, obgleich oft 
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gute Menſchen ihr Ich nur zum Malergeſtelle des 
Univerſums machen, und aufs Individuelle blos 


das Allgemeine zeichnen, indeß andere Die Erdkugel 


zum Gtativ ihrer Winzigfeit unterftellen, umd 
wie die franzofen, wenn fie man ſagen, jwar 


110,375 Millionen Menſchen (*) nennen, aber 


feinen meinen , ald Einen. Beim Himmel, kann 
denn einer von uns aus feinem Sch heraus, umd 
womit? Iſts geicheit, daß jeder ſich ordentlich 
ſchämt, mit einem Ich behaftet zu fein, und daß 
ers doch am Nebennann preifet und diefer an jes 
nem? — Nlfo, wie gefagt, ich und die Leſer wür— 
den fir unfere eigenhändigen Belobung : und Ne: 
fommenduzionfchreiben nirgends eine Etelle finden, 
als auf uniern weißen Leichenfteinen, deren erbas 
bene Arbeit und Fefiungmwerfe unſers Ruhms Doc 
die Zeit fo eilig fchleift und megnimmt mit dem 
Schlichthobel ihrer Senfe; das würden wir, ſag' 
ich, wenn nicht — — (jest fchlag’ ich mich, nach 
meiner Gewohnheit, mit einer lang aufgefparten 
Aufhebung alles deffen dazwiſchen, was ich vorher 
zn verfechten geſchienen) — wenn nicht .. . „das 
Petſchaft wäre, 

Aber das ift unfer Bette der Ehren: in der 
eingelegten Arbeit des Metalls, auf ver erhabenen 
des Siegellacks figt ein Ich ſicher und ohne Ger 
fahr, wie auf einer Zirbeldrufe und in einem Has 
fenlager. Man ſpricht da nicht nur, wie eine eng— 
liſche Zeitung, blos von fib, ſondern auch 
mit der größten Gelbit- Achtung : ed wird 
nicht aemwehret, ſondern vielmehr erwartet, daß 
man feinen Namenzug in herrliche Einfaſſungge— 
wächſe, in Guirlanden, in jede fehmeichelnde Faſ— 
fung drücke, in Genienarme lege, auf Pradhtfegel 
fee, an Sonnen hinge. Ganz unverhohlen dur: 
fen wir da einmal es fagen und zeigen, mas mir 
von uns halten; dus Petichaft ift der Treflebube, 
morauf der Startenmacher feinen Namen, oder der 
Magen, worauf der Römer die Statue eines Per: 
götterten , oder der Thurm, den der Sinefer einem 
grogen Manne fegt. — — Aber zurück! 

Das that der Verfchierfteher auch und ging. 
Die Geiellibaftdame fette auf die ſechs Gänf: 
tenträger die ſechs Tragejeffel mit einem gaftfreien 
Vergnügen, das, wie ein Abendroth, ihrer Geele 
recht fhone Farben und Zuge verlieh. 

Ich hatte mit meinen Augen den legten Zungen 
mit feinem Geifel faum bis an die Pfarrthüre bes 
gleitet, ald daraus der Adjunktus Ingenuin here 
austrat, mit den weiblichen Glättzahn überfah— 
ren und geglättet wie ein Almanach over Käfer, 
rothmwangig, rothlippig, fanftäugig , beſcheiden, ftill, 
ernſt, nett und weich. Der Ketzer und Stylit Simeon 
perrichtete feine Säulenandacht blos in Beugun— 
gen, deren einmal ein Zufcbauer unten bis an ein 
Taufend zwei Hundert und vier und vierzig zählte 
(meiter mochte der Zuſchauer nicht) ; der Ad: 
junkt hingegen machte vielleicht Faum die Hälfte 
diefer Biegungen, als er ogjillierend in das Zim— 
mer des Fräuleins trat. Doch ließ diefe Krüms 
mung feines Rückens feine Seele aufrecht und 
ehrlich, fo wie Bäume, die fih mit dem Stumme 
niederbeugen, doch ven Gipfel nad) Often gegen die 


¶ ) So viel ſollen von Adam an bis auf Eſenbek Men 
fhen geweſen fein. 
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Sonne drehen. Der junge Menſch, viel fröhlicher 
als ich gedacht hätte, war heute eben in keinem 
Beſitz einer überflüſſigen Zeit: er mußte die 
Ancora-Traurede fur feine Eltern auf morgen 
bearbeiten, und Geiftliche haben überhaupt in eis 
ner Woche, wie die Franfreicher in einem Jahre, 
nur funf Feft: und Gunsfülottentage, und die 
zwei andern, der Sonnabend und Sonntag, ftarren 
von Geſchaften. Deputatus (ud ein aufs Aubelfeft, 
nicht nur die Fille d’honneur, auch den Cheva- 
lier d’honneur, Eſenbek vanfte ihm jehr und 
verficherte: „er könne auf ihn zählen.” 

Ich fragte num den Adjunktus aus — und zur 
fihtbaren Freude Gobertinens, daß ein malire 
| de plaisirs fi des jungen Menſchen annehme — 

was er noch für Verwandte habe: Drei Brüder 

hatt’ er, den erſtgedachten Schuullenlieferanten, 
‚ den oben gedachten Buchdruder und den Wegins 
iveftor.cer hatte mich mit gefhnürt) der zugleich 
ein Hamftergräber war; zwei Schweftern hatten 
fih ſchon lange hinter den Bretterverfchlag des 

Sarges gezogen und arbeiteten im unterirdifchen 
| Anfleivezimmer aller Blumen für ein längeres Zu: 
' biläum als die Adoptivſchweſter Alithen. Bon En- 
‚ fein fprang morgen im Haufe — wenn ich einen 
ı noch ungebornen hermaphroditiihen Kokon der 
| Buchdruderin mitrechne — gerade eine Saat ron 
| Zwölfen um uns. Kurz der ganze Arei-Hafen des 
Pfarrhauſes war durch die Härings-Einfehr von 
l 





Kindern und Enfeln fo gefperrt, daß fein neuer 
durrer ſchwediſcher Häringsfönig nach- und durchs 
fonnte, Ich fragte wundershalber den Kandidas 
ten noch, was fie heute drüben thäten (Denn ich 
wire herzlich gern noch Sonnabends mitten uns 
ter fie getreten) : »micht Das Geringfte mehr 
(agt' er) — nach dem Eſſen feßen fi) die Kinder 
und die Enfel um den Tifh, und ter Vater und 
die Mutter danfen mit ihnen Gott für alles; denn 
ed iſt rührend, ein folches Feft wie morgen, Mein 
Vater hält felber die Jubelpredigt (*), und id) 
trete dann auf Den Altar heraus, und fegne meine 
liebe Eltern nach einer furzen Rede (**) mieter 
ein. Der Bater iſt, Gott ob, nocd ungemein ſtark, 
und iffet fo viel wie ich, und geht Des Tages noch eine 
Stunde weiter als ich felber. Allein ich habe 
mich am Pantifhen Syſtem Frank aefeifen : mein 
Alter will nicht daran ; aber ich zieh” es vielen 
andern vor, und heb’ es in meinem Koffer auf, 
feinetwegen, weil er bei weitem nicht fo frei denft 
wie ic.” — Im Grunde wurde mir, je mehr ſich 
meine Seele an diefe unbefleckte hina, immer elen- 
der zu Muthe: wer gab mir Brief und Siegel, 
daß beides zu geben Inichl morgen der Fürſt ver: 
geile, und weder komme noch voziere ? Und dann 
wurde meine ganze Freude zu Waſſer, und mehr 
als ein Herz. — 

Amanda war eben fo liebreih gegen ihn als er 
höflih gegen fie. Annerlich deferierte ih mir 
einen Eid, den ich willig afzentierte, daß ich nanı= 
lich Abends nicht hinüber laufen, daß ich den reis 
nen vollen Gternenhimmel drüben nicht mit 


(*) Die hicher gehörige erſte Ausſchweifung über den 
Kirhenfchlaf fich im vierten Zirfelbricf nach, 

(**) Die hier nothige zweite Diareflion über Zraw 
reden iſt im vierten Zirfelbrief zu finden, 
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meinem Sternſchneuzen überfprengen und durch— Es milderne meine Bangigkeit ſchlecht, daß 
fchneiden wollte. Aeußerlich freilich wurd’ ich | Amanda von Zeit zu Zeit typiſche und myſtiſche 
durch die verdammten Nomanenihmierer genöthint | Winfe von einen gewiffen magnetiihen Wels 
mich zu stellen, ald wär’ ich ohne alle Religion: | over Schaidfiſch fallen ließ: ich dadıte, ich wäre 
darin mögen fie auch bei ältern Weltleuten Recht | der Wels und ſah die tommunifaziongräben zwi« 
gehabt haben ; aber jest iſt wohl das erlogen. | ſchen ihr und Eſenbek immer tiefer und länger 
Kein Weltmann von einiger Kraft hat jest mehr | werden. Du bei jeder Bewegung von ihr zu er— 
gegen tugenthaften Schein einzuwenden, ald ge= | warten war, daß der Vorhung auffahre und mir 
gen den allerlafterhafteften ; und wie jeder gute | bligendes Geigenhargpulver und den Naros zeige 
Aftör oder Dichter, ſucht er ſeinen Werth nicht im | und eine Ariadne oden darauf; fo macht’ ich ihr 
Stoff, jondern in ver Form, nicht inder Wahl | Nachmittage um 5 Uhr unter dem herrlichſten 
der Rolle, fondern im Spiel derſelben (*), Sonnenſchein weiter fein Geheimniß daraus, daß 
Sobald ter Parrfohn die Thüre zugezogen | ver magnetiiche Raubhecht over Wels aus meinem 
hatte, fo ſah' ich den Haftbefehl fur mich auf den, Gedächtniß ordentlich weggeblafen ſei. Sie iverrte 
ganzen Nbend ausgefertigt und mich der bunten | heiter eine Hausarothefe, aus ter fie willig ein 
Schließerin angejchnallt. Mir murde ängflih | Klınifum und einen Geſundbrunnen für alle Eins 
vor dem Blaufurbwerf des blauen Dunftes, mo: | gepfarrte machte, auf und hob einen liegenden 
mit ich, gleichſam wie mit einer ganzen blauen | Oktavband — mit der Rückentitulatur Schuß: 
Bibliothef, ven Zmwiihenranm bis morgen auszu- Fäftlein — beraut. „Das Buch ift fein Che— 
fullen hatte, Um nur micht ewig über meinen pfand, dacht’ ich, fo wie dumme Dorfliebhaber bei 
Pugenftand als Falſarius zu ſprechen, zeigt‘ ich ihren Brauten ein Geſangbuch zum postillon d’a- 
ihr das Erntereguiter des Karlsbader Siechkobels, mour und Ehe-Mörtel brauchen.” ber fie zog 
nämlich das Prünumerantenverzeihniß der an: Das Erbauungbuch auseinander; es war blos em 
fommenden Gäfte ; ja, ich ſchamte mich nicht, ihr hobles ausgeweidetes Vexierbuch, und drinnen 
binten in meinem Mufenalmanacb die italinmifche ſteckte ftatt des Spruchkäſtchens nur ein Fiſchkaſt— 
Aucbhalterei über Haben und Soll im Spiel den, worin ein magnetiſcher Wels und ein eiſer— 
vorzulefen, um ihr durch mein entfeglihes Malbeur nes Fiſchchen als Köder am Angelhafen fir fpies 
in Whiſt — auf der Jagdwurft wurd' es erlebt Tempe Stinder lagen. Ich will lieber taufend Rätsel 
und regiſtriert — zu zeigen, der Neulandpreifer : machen, als fünfzig löſen: kurz fo deutlich alles 
Eſenbek ſei der Flachſenſinger. Beiläufig! unſere war, daß der magnetiihe Schaitfiſch den Freuden— 
Tage konföderieren und vereinigen viel : die katho- meiſter bedeute, und daß das umgoldete Fiſchlein, 
liſche Kirche mit unferer — ven erfien Stand | das mit dem Raubfiſch zujammenflappte, Das res 
mit dem trıtten -- tie Epielrehnungen mit dem | dende Wappen Gobertinens ſei; ja, ob ich gleich 
lehrreihen Taſchenbuch — den Korfzieher mit dem | aus der Naturgeſchichte wußte, daß der Mann das 
Eoupenir, beſte Vorbild am Welie babe, ter auch mit feinen 
Mad und nach aber merft’ ich, daß die Gefell: | Bartfafern vie Fiſchchhen ködert und tauſcht, 
ſchaftdame etwas Großes und Bedenkliches für | und der diefe dann mehr hineinfauft als hinem— 
und gegen mich im Schilde führe. Der andere friſſet: jo bracht” ich Doch nicht eber etwus heraus, 
Eſenbek in Flachſenfingen achörte ohnehin unter | als bis mir einfiel, daß Ejenbef Gobertinen ein— 
tie Libertins, tie viele Weiber berufen und wer | mal die umgefehrte Sirene (oben ein Fiſch) 
nige ausermwählen, und die, gleich andern befieder- | geheißen und bis fie felber mich gefragt hatte: »ob 
ten Raubvögeln C**), alles vom weiblichen Sanavo» | es nicht ein fonderbarer Ginfall von mir geweien 











— — —— — 


gel aufſchmauſen, nur aber das Herz ungenoſſen wäre, ihr fo etwas zu ſchenken.“ — »Die Eſen— 
liegen laſſen; ja was noch ſchlimmer war, durch beks, ſagt' ich, waren me recht geſcheit.“ — 
Godertine konnte, wie es ſchien, ein Mann fo ge: Da von ihr in jeder Minute bald die Küchen 
feifelt werden wie der Greifgeier in Indien, ven | meifterin ein Reſponſum, bald ein Kind aus dem 
ein weiches Menſchenbild aus Thon herunterlodt, | Pfarrhaus ein Gewürz oder Möbel holte, und uns, 
das ihm Dann, wenn ers geſtoßen hat, wie ein | das Brautvaar, unterbrac, fo fagte fie freundlich: 
lebendiges, an feinen eingewühlten Krallen fett | »Nach dem Eifen bab’ ich Ihnen etwas Wich— 
hält. Beim Henfer! ter Flachſenfinger kann ja, | tiged zu proponieren: man flört und jegt zu 
dacht’ ich, ſich mit ver Fille d’honneur verlobt | oft.“ — 
baben und bürdet nun feinem armen Namenvet: Ich verwünf.ste den verfluchten Qualenmeifter 
ter das Veilager auf: „Ich hätt’ ihn (fuhr ich bei | Eſenbek, der gern weibliche Feſtungen eroberte, 
mir fort) fein tranefiieren wollen; und er hätte | aber nicht als Fefiunggefananer der Che drinnen 
mid noch feiner Düpiert und den ruhigen Fefihafen | haufen wolte: im Triampole — im Quarampofe 
aus feinem Yager aufaetrieben, und mir führen | — im Tocategli — im Triomph und im Beſtiaſpiel 
jest die Windſpiele nad, indeß der geheste Berg: | wunſcht' ich ihm, daß heute alles zum Teufel ginge, 
haſe gelaſſen in meiner Staude hodfte — Das wäre | gleidhfam vor dem Eigner als Gepäcke voraus: mit 
verdammt!... Aber ic foringe, wie ein Aalſtum- | der Chelotteipielerin neben mir ſchien ich mir Mi— 
mel, ſchon halbgefotten nod aus der warmen | fern im Boston zu frielen, das, worin der ges 
Pfanne des Torus.“ — winnt, der Feine Etihe macht. Ich fuchte mid 
daher bei ihr nach meinen geringen Kräften vers 
| haft zu yiachen, und die Eſenbekſche Rolle — 
enmen Unalauben nothig, und if alei i und falſch zu ſpielen und in meine eigne zurückzu— 
Befepeleie seknnıia. I | fallen. „Hier ift weiter (dacht' ich) nicht zu Tonßen, 
**) Nach Ariftoteles und Pinine. | un) die Ghe ift dir noch näher ald deren Schei— 
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dung: fie begehrt wahrhaftig, wie Iſrael unter den 
Richtern, einen König, und ich werde zum Gaul 
gemacht — — nein, und nein, und nein!» Hätt’ 
ich nicht Die fhönfte Glücks- und Ehrenlinie der 
guten Yubelleute drüben ausgeftriben, wahrlich 
mit Areuden hätt’ id den rothen Truthahnzapfen 
auf meiner Stirn verwafdhen und verwiſcht. We: 
nigfiens aber ftand mir frei, weniger zu interefiie- 
ren und durch moralifhen Schein meine Aehnlich- 
feit mit dem flachfenfinger Freudenmeiſter zu ſchwä⸗ 
chen. Jetzt, (ſchloß ich) da vor der Schwers'ſchen 
Silberhochzeit eine Silberverlobung 
mit mir vorausjulaufen drobt, find fühne Anmer: 
fungen über Amors Gefchoffe und Amajonen ye: 
fährlich, und man nimmt damit ein.« 

Leider nahm ich gerade mit dem Widerfpiel eine 
Perion vom Lande ein: ich gefiel bedenklich 
turb Dezenz. Ein verhenterter Sarufter ! 
ſagt' ich. 

Sch bat mir fünf einfame Minuten auf meinem 
Zimmer aus, Zorn ift, wie alle Leidenfhaften, ein 
deraufchendes Mittel von innen, und man hat 
darin die beften Einfälle, die man nicht verrauchen 
laſſen fol. Ich fehrieb in meiner Gtube mouſſie— 
rend Folgendes über alte JZungfern: „Cie 
„hätten nachdenfen und heiratyen jollen. Wahrhaf: 
„tig, wen der Mann, der fo viel zu machen hat: 
„Groberungen — Bücher — Protofolle— Predig⸗ 
"ten — Berje — die Rezenſionen davon — die Ans 
„tifritifen darauf — närriſche Streide aller Art — 
„unter folhen Fanonifchen Hinderniffen feine Hoch⸗ 
"zeit machte (wie er doch nicht thut), fo wärs ihm 
„naczufehen; aber wenn eine Schöne, die die 
"größte Muße hat, fich zu verlieden, und die erft 
„am Traualtar eine Heilige wird, welche ſich auf 
"ihn ftellen fann, um da nicht von Anbetern, jon- 
"dern von Männern angebetet zu werden, und de: 
„ren Berdienfte, d. b. deren Kinder, täglich wach— 
"jen ; wenn die ed nicht thut, was foll man da uns 
„ters machen ald — folgendes Gemälde von ibrem 
"Zuftande im ein umd fechzigiten Zuhre ?— Freilich 
„Dachte fie im fechzehnten Zahr, fie verbleibe durch 
„Das ganze Leben ſechzehn Jahre alt, die Sommer: 
«häufer und Gommerfleiter der Jugend würden 
„nie kalt und überſchneiet, die Geſpielinnen ihres blu⸗ 
„migen Lenzes überblühten an ihrem Arm die Ver— 
„gißmeinnicht, und krochen weder in ferne dicke Kin⸗ 
„derjinben noch tiefer unter die grüne Wiegendecke 
„aus Erdfhollen. — — Aber nad wenigen Jahren 
»ftebt alles, was mit ihe Blumen und Sterne 
„ſuchte, ganz verändert und weggetrieben auf anz 
„dern Inſeln, undfie fieht allein und weinend hin: 
„über. Ich will es aufrichtig inventieren was ihr 
„noch bleibt im ein und fechzigften Jahre: (Ich fege 
"aber vorand, das fie abfihtlih den Ringfinger 
„Prümmte, wollt’ ihr einer den Ehe-Reif und An» 
„ſchrot applizieren) — Shre jegigen Freundinnen 
„find Mägte, ihre Freunde zwei alte Erbichleicher, 
„die die Durhganggerehtigfeit durd ihr 
"Herz ausüben, um in ihr Teftament zu kommen — 
wihre Korrefpondentinnen antworten ihr felten und 
nichts als das : Sch lieg’ im Kindbette — fie putzt 
„fi im Spätjahr des Lebens, aber niemand freuet 
„ſich darüber als der Schnitthändler, tem eine Las 
„denhüterin den Ladenhüter abnimmt, flatt daß 
"über die gefhmüdte Mutter fid) der erinnernte 
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„Mann und der theilnehmente Sohn ergößt — 
und ftatt eines Eheheren fann fie niemand plagen 
„als der Schooßfater, der, unähnlich jenem, gerade 
„knurrt und ten Kamm, d. h. den Schmeif, hoch 
„trägt, wenn ers am beften meint — anftatt der 
„Kinder informiert und füttert fie Kanarienvögel— 
„und ftatt des Ihöpferifchen Verdienſtes einer 
„Mutter, die wie Gott kleine Adamlein und Evchen 
"in das Paradies unter den Lebensbaum ſetzt, hat 
„fie eines als das, entweder als entzundeter Ehe: 
„rub an fremden Paradiefen zu ftehen, oder aufir: 
„gend einem Erfenntnigbaum ven Eltern das Obſt 
"zu preifen, das fie felber verdauet — und wenn fie 
„nun nad) einem ausgetrocdneten magern Leben 
"soll großer Lungmweile und großer Gebetbücer, 
„und voll fcharfer ägender Geufjer über jeden 
"jhönen Tag, weil ihn niemand länger, und über 
„jeden ſchlimmen, weil ihn niemand kürzer macht, 
"und über jeden erften Feiertag, weil fie da allein 
„eften, und über den Thomastag, weil fie ihre im* 
„mergrünen Sugendtage niemand malen fann als 
einer alten zerfnüllten, weniger ihre Freuden als 
„ihre erblihen Kleider und Jahre nachzählenden 
„Soubrette; wenn fie nun nad einem naßfalten 
„geben voll aufgewärmter Leicheneffen, erfroren 
"unter Regenfchauern, abgemattet finft und einſam 
vverliſcht: ach fo fchleicht fie auseiner Erde, wo 
„alles ſo bald vergilfet und vergeffen wird, ungefes 
„hen hinunter, und fein Gutte, fein Sohn, Feine 
„Tochter fagt : Ich vergeife dich nicht! « 

Ich ftand auf und fchauete voll Sehnſucht in den 
glücklichen Abend hinaus; nicht blos im Pfarr: 
baus, auch in jedem profanen wurde Putz und 
Fleiſch für morgen ausgefucht, und im Häuschen 
des Schuflmeifterd waren, wie von einer feindlichen 
Plünderung, alle Fenfter ausgehoben zum Wa« 
fhen. Das waren aber für mich tiefen Sumpf: 
vogel ferne im Aether hängente "Luftichlöffer: ich 
mußte zu Gobertinen zurüd vol leiſer Flüche gegen 
ten Flachjenfinger , daß er fie nicht geheirathet 
hatte; da der Mann ein Fels fein muß, der nicht 


nur dieStlippe, woran dad weiblihe Bucen- 


tauro» und Kaperfchiffchen ſcheitert, fondern auch 
das Hier ift, auftem die Bewindheberin deſſelben 
gerettet ausfieigt. Als ich wieder in ihr Zimmer 
Fam, ſetzt' ich mich aus Berlegenheit fofort nieder; 
und als ich merkte, ıhre abgeichnittenen Schneden- 
fühlhörner des Gefühls wüchſen von Minute zu 
Minute ftärfer nah — denn Weiber regenerieren 
ungleich den Vögeln, die nur die unempfindlichen 
Theile, Krallen und Federn wieder erjeugen, im« 
mer Einen empfindlichen , und wär’ er ihnen noch 
fo oft genommen, nämlich das Herz — ald ich das 
fab, fegte ich den Schuhabfag aus Angſt auf den 
Henfel einer Meinen Wiege, die dad Grahams— 
Bette und der Federtopf für einen alten vreibeinis 
gen Schooßhund war, fo wie im Magdalenens 
Klofler Naumburg in Schlefien die Nonnen höls 
zerne Sefusfindlein in den Wiegen haben und 
fhaufeln. Sch wollte den Hund in den Schlummer 
rütteln, ald er daraus auffuhr und bellend aus 
dem Lager forang. 
Wir ſpeiſeten endlich. 

Aber die drei Goldkarpfen, die als Schaugericht 
von der Jagdwurſt abgeladen wurden, ließ ich nicht 
agieren aus Furcht vor dem magnetiſchen Wels. 
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Nah aufgehobener Tafel ſucht' ich eine Frei— 
ftätte auf der Tuftatur eines alten Stlavierd. Der 
ſchöne Kopf eines kleinen Mätchen hing oben dar— 
über an der Wand, das ich (verjeihe mirs die 
Menichenliebe ) für das leibhafte Kind der Fille 
d’honneur anfah, blos weil ed einige Kamilien: 
züge von ihr hatte. Endlich fan fie mit einer 
Brieftafche und fragte mich bang, ob ıch denn alles 
vergeifen hätte. „Einen elentern Witwenfig als 
mein Gedahtnig gibt es für die Vergangenheit 
nicht ; in diefem Briefgewölbe verſchimmelt alles” 
fagt’ ih. Sie gab mir ftill die Brieftafhe zum 
Sejen und begleitete jede Epiſtel, die ich durchlief, 
mit einem flüchtigen Klavierauszuge nach den Ne: 
geln des reinften Satzes. Beim Himmel! mein 
ſpitzbübiſcher Masfopeibruder und Fehnvetter in 
Flachſenſingen hatte die Liebebriefe an gegen: 
wärtige Kontrapunftifiin adreifiert. Aus jeder 
Zeile blied Liebe-Thauwind, Hofftidluft, und der 
Paſſatwind der Eitelfeit: wie die Theologen ſonſt 
jedes Glied zum Beweiſe und Pfeiler einer Gott: 
heit machten — 3. B. Morus das Auge — Schmid 
das Ohr — Donatus die Hand — Humberger dus 
Herz — Sloane den Magen (*), fo regt ein junger 
Kant fein Glied, das ibm nicht den erfreulichen 
Beweis eines eriftierenden Gottes orer Halbyottes 
oder Venerabile (er felber iſt nämlih der Gott 
oder das Venerabile) durreichte, und er fchauet in 
fein göttlihes Wejen. Unter dem Leſen nahm 
ich mir vor, es ihr zu gefiehen, daß hier zwei Ve: 
trüger die Hand im Spiele hütten , nicht blos der 
Flachſenfinger, auch ein neuer. 

Jeder Eſenbekſche Brief war gleichſam der Avi— 
ſobrief und Mortifikazionſchein einer neuen richtig 
erhaltenen Gunſtbezeugung und der Bettelbrief 
um eine größere; ja, da ſich ein folcher Klimax doch 
beichlieget, fo ſchien es mir, es wären höchſtens 
noch zwei periodiſche MWlätter möglich — und ic 
fah, mit tiefgejenfter Regiſtratur dieſer franzö— 
fiichen Papiere, beflommen das Fleine gemalte Töch— 
terlein an, und ed war mir, als fehrie mir das 
Tableau herunter: Papa ! 

So hetzt einen Menſchen eine einzige Füge in 
Sergängen herum; es ift eben fo unmöglich, mit 
Einer Yuge als mit Einer Sinder » Blatter durch: 
jufommen: Cine überdect den ganzen Menichen 
mit Pockenmaterie. 

„Ich hab’ ed jhon längſt gewünſcht, (ſagte fie, 
über mein Sinnen froher) daß Cie einmal Shre 
eignen Briefe wieder zu Händen bekämen; fie find 
eben fo von MWichtigfeit ald die meinigen; wie 
fonnten Sie aber bei ſolchen Umſtänden meiner 
Bitte immer einen fiillfchweigenden refus ges 
ben?” — „Wie? (miererhoft' ich; denn zum 
Gluͤck ſchnüret mandes fhlimme Wort, das durd 
die Stehle fol, wie ätzendes Sublimat, diefe zu, 
und man kann fich alfo nicht Damit vergiften) — 
„Wie alt ift wohl das liebe — Bild da oben ?" 
— Sch wollte dieſen Geburtſchein fill mit dem 
Datum der legten Epiſtel Fonfrontieren und dann 
fehen, was dabei herausfäme. „Ah wozu das ?— 
Vierzig Jahre ift es alt” — Unmöglich, fagte ich, 
„Ich bin ja ſelber, fuhr fie fort, über die Dreißi- 
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ger hinaus — und war gerade zehn Jahre alt, als 
ed gemacht wurde. 

Kurz nur, fie war ale Kind gemalt. — 

„Aber warum weichen Sie wieder meiner Bitte 
aus? O Gott geben Sie mir meine Xriefe wies 
der!” — Hier! fagt’ ich, und fonnte mich vom 
Schrecken über meine fündige Hypotheſe und über 
meinen Kinderglauben (fldes implicita ) 
daran, der zum Glüd fein Mundglaube ges 
worden mar, faum ermannen. Sie nahm vie 
Brieffchaften zitternd und diefe zogen die gelähms 
ten Hände belaftend nie der und fie fagte: „Das hab’ 
ich nicht verdient. Sie haben etwas, das mußt’ 
ich fange, mit meinen Briefen vor.” 

Sept merkt' ich erft, wo der Knoten faß, und die 
Auflöfung deſſelben dazu — Nicht meine, fondern 
ihre Briefe hatte fie begehrt. Der gemiffenlofe 
Flahfenfinger hatt’ ihr tie Edizion ihrer erotischen 
Dofumente aus Gitelfeit, Trägheit, Klatterfinn 
und Botheit abgeichlagen. Sie hutte aber Die 
Bitte um die Auswechslung diefer briefliben Ge: 
fungnen, aus Scheu vor fremden Augen, häufig 
unter die Bitte um feine Befuche verfiedt. Ich 
verdacht' es ihr wenig, daß fie ihre Liebe - Pfand» 
fcheine einzulöfen ſuchte; ſie hatte auf dem Sande 
viel von der Hof-Kühnheit verloren und forgte, 
die Welt jage ihren Papieren fo nah wie ſpa— 
nifche Sejuiten Pöniglichen, und dann werde durch 
ſolche aufgehangene flatternde Papier fchnigel jeter 
Zaunfönig verſcheucht, der fie zur Zaunfönigin, 
zur Frau erheben wolle. Man ſah es ihr gar 
nicht mehr an, daß fie Fille d’honneur am Hofe 
geweien, wo man die Gute der Weiber und des 
Waſſers in die Gefchminvigfeit ſetzt, worin fie ſe— 
wohl warm werten als Falt. Wahrhaftig, große 
Schamrothe ift in der höhern Welt dem ächten 
Liebhaber fhöner Künfte als eine zu grelle Farben» 
gebung fo verhaßt wie rothes Haar, fo wie auch 
Tolle, Spechte, Truthühner und Magnetiförs (oft 
lauter Verwandte) die rothe Farbe meiden. Wei: 
ber von Stande nehmen, wie die Baumwolle, alle 
Furben lieber an als die rothe: das wenige Roth: 
wildpret darunter muß fuchen, eine mit dem 
Blute ver Schammöthe leicht unterfaufente Wange 
durch die Möthelzeihnung der Schminke zu bes 
decken, wie Blumenſtücke die Riſſe des Porzellans 
verhehlen. Mit den Weibern iftd mie mit den 
Häufern, deren Preis defto mehr füllt, je mehr 
die Miethe verfelben fteigt; in ter Stadt aber 
wohnen mehr Zamilien zu Miethe, und auf dem 
Lande ift jeder ein Häusling oder Hausherr. 

Ich kann es den Leſern nicht befihreiben , mit 
welchem Freuden:Fieber ich endlich hinter Aman: 
das Wünſche kam. Mit einer gefährlicen Fröh— 
lichfeit fhwur ich ihr, jedes Blatt werd’ ihr in 
acht Tagen geſchickt — die Eſenbeks wären übers 
haupt füderliche Menſchen, fie miichten Papiere wie 
Karten und Looſe, und fie wären Freimäuerer am 
babyloniſchen Thurm, wenn nicht ein folder Fuchs— 
thurm felber ; — die Familie hätte, fest’ ich Dazu, 
wie der lüderlihe Richelieu, noch ein halbes Fell. 
eiſen unaufgebrochener Briefe, gerade als wär" ein 
Gienbef ein Winifter, der alle einlaufende Briefe 
erbricht, die ausgenommen, die an ihn felber adref> 
fieret find. — 

Sch gab mein heiliges-Ehrenwort, ihre Briefe 
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an mi ihr zurücdzuliefern, wenn fie mir meine | 


zuftelle. Sie ihwanfte, aber fie entſchloß fich da— 
zu nach einem fonderbaren Mortififazionicein, 
den ich über das Dagewefenfein meiner Briefe ans 
bot und wirklich nachließ, den ich aber bier ab» 
druden zu laſſen blos aus Furcht anfiehe, man 
lache. Sch mußte mich aber gewaltium in den Bes 
fig der Eſenbekſchen Expektanzdekrete ſetzen, um 
den Flachſenfinger zu bezwingen; das erotiſche 
Haberrohr, die Schäferpfeife, die ich vom Flach— 
ſenfinger in Händen hatte, konnt' ich ihm als eine 
zweite Famas-Trompete, als eine Spitzbuben- und 
Komödienofeife auf dem Parterre feines Liebha— 
bertheaters vorhalten und zu ibm ſagen: „Herr! 
wie Sie wollen, entweder Sie geben die Sadens 
bachiſchen Briefe heraus — oder ich promulgiere 
die Gjenbefifhen, und dann foll der Teufel Ihren 
Namen holen,“ In den Sprachzimmern ver gro» 
Gen Welt ıft, wie in den Hörfalen einiger Philo- 
forhen, das Lachen ein Zeichen, man fei ein 
Menſch — und wer verlacht werde, der fei feiner. 
„Eſenbek muß, das weiß ich“ fügt ic. 

Jede Feferin von einigem Mitleiven, die nicht 
gern einer Gartenfpinne das zitternde Bein ab: 
nimmt, kann fi jest meine Qualen und Amanda’s 
ihre denfen, die ich Dadurch vermied, daß ich ihr 
nicht herausfagte, wer ih war — beim Nanten 
Sean Paul märe fie in Ohnmacht gefallen, und 
dann ich. 

Sie fügte mir num vertrauter, welcher Grab: 
ftein von ıhrem wundgedrüdten beerdigten Herzen 
abgewälzet fei — wie fie nun weniger fürdte, dag 
ihr Ruf das Schickſal eines flatternden Blättchen 
theile, — und daß fle num leichter die irrigen Fuße 
ftapfen ihrer Jugend theils zurückthue, theils ver: 
wiihe. Jetzt war ich ein ganz anderer Menſch, 
und deöwegen ſchien fie mir auch ein ganz ans 
derer zu fein: fo fehr iſt unſer Urtheil über 
fremden Werth das heimliche natürliche Kind des 
Berhältniffes, worin der unjrige mit ihm fteht. 
Seitdem ich gewiſſer war, daß ich fie nicht mehr 
beirathen mußte, bracht’ ich vieles Gute, was fie 
hatte, leicht heraus, und die jungen Kiele, die ich 
vorher angefühlet und für ſolche erfannt hatte, 
womit der Amor die Flügel ver Pſpche befielt, 
wuchien offenbar, als ich dem Fittich weiter nad): 
ariff, aus der Schwinge eines Engels und verfpra: 
den vıel, Es kann doch wahrlich nicht für gar 
Nichts gerechnet werden, daß fie dem Beichtvater 
und feinen Beichtfindern — und noch dazu mit 
einer Freundlichkeit, die ich noch ſehe — ihr 
Schloß als ein Leihhaus aller Möbeln aufthat : 
ferner, was ich noch gar nicht geſagt, daß fie der 
Köchin gern alle Hafenbälge und alle Aſchenkrüge 
des Dfens von jeher ließ ald Gnadenholzaſche und 
Gnadenbälge, und daß bisher feın Menſch im gan- 
zen Dorf fi an die Arabesken und Zerrbilder (*) 


¶) Zerrbild it die Campeſche Berfion von Rarrifatur. 
Kein Schriftſteller wird die Campeſchen unverftindlichen 
Berdeutihungen veritändlicher Termen öfter gebrauchen 
alsich, weil ich die Termen behalten und die Berdeut 
fhungen auch annehmen will. Dan hat faum Halbfar⸗ 
ben und Salbtöne genug ; ich empfange alfo mit Freuden 
neue Biertelfarben und Bierteltöne. Allerdings werd’ 
ich noch einen niedrigen, ftechenden , faltblütiaen Men: 
fchen mit Einer Herifammer ein „In ſekt“ nennen, ob 





und Phantafieblumen ihrer Affeftazion verfehrte und 
ſtieß als ein einziger Kalfbmünzer, der fie mehr 
täuſchte als fie ihn (ich nenn’ ihm nicht), und 
der ihre Gefallſucht für Eroberungjudt, 
ihre Nevüue für eine Winterfampaane 
nahm. Cine Bemerkung, womit ich alles diefes 
noch bewähre, ift ſehr treffend die: daß ich das un: 
ausftehliche gezierte Weſen, das oft bloßen Novi— 
jen und Inzipienten der Bildung und Leuten auf 
dem Yande und in der Ginjamfeit beimohnt, (indeß 
Geſelligkeit nur fonvenienzmäßige, nicht perfön» 
liche Ziererei verftattet), immer am Ende fo ab» 
ſcheulich nicht gefunden habe als am Anfange ; der 
aufgelaufene Schaum eines lang verpeticierten 
Getränfes Prod bald zufammen, und ich hatte das 
deſte Kordial vor mir ſtehen. Affeftazion wohnt 
hundertmal nur auf der körperlichen Rinde (als 
Nachlaß ſchlechter Erziehung, ſchlechter Muſter ıc.), 
und nicht im geiſtigen Mark, und dieſer Wurm 
naget an den Menſchen, wie der an Erbſen, we— 
nigſtens den Keim nicht entzwei; daher beide, 
wenn nicht zum Genießen, Doc zum Treiben guter 
Früchte taugen. 

Sch fomme zur Geſchichte. Amanda fpielte und 
fang alte rührende Sachen, ih hörte rührend zu. 
Auch ſann ich mir unter den Piedermelodien hin: 
gemworfene Lobreven auf die häufigen Blutreini: 
gungen ihrer Zimmer aus umd auf ihre ganze 
weibliche Humoralpathologie des Hausweſens; 
denn alte Jungfrauen heirathen die Ordnung, 
alte Jungs und Altgeſellen die Lüderlichkeit; jene 
find ein ewiges Fegefeuer, Fegewaller, Fece le— 
ment, diefe machen eines nöthig. Sch verhalt’ es 
nicht, ich wollte die Wunde meines Gewiſſens ver: 
geblich mit Schlußfetten vernähen, oder doch, wie 
man Hautwunden mit Spinnengewebe jtopft— das 
Bluten mit dem Spinnengewebe des Troftes 
füllen, daß Amanda ja morgen blos durch mid) 
den unichägbaren Anblick des Fürften , und fpäter 
die Briefe erringe. Beſſer wird’ es mir zuge: 
ſchlagen haben, hatt’ ich mit der Liebe herausge— 
hen dürfen, die ich eben empfand; aber ich Fonnte 
damit neues Unheil anftiften. Das Singſtück — 
worin, wie gewöhnlich, der Komponift und der 
Dichter fih, wie Eheleute, ohne einander zu fen: 
nen, verbunden hatten und zanfend neben einan— 
der hundthierten — griff mih am meijten an, 
weil id) zu Amanda’s verjungtem Mädchenbilde an 
der Wand hinaufiah und mir vorftellte, das Por: 
trait finge. Indem ich zwilchen dem jugendlichen 
und zwifchen dem veralteten Geſicht hin und her— 
fab, fo war mir, als verglich’ ih Die Freude mit 
dem ram, als richtete ih in einem Dezember 
ohne Schnee den Blick vom reinen blauen Hims 
mel des Frühlings wieder auf die leere, erftor: 
bene, jerrüttete Wintererde. War denn nicht der 
friiche Paftellftaub, den die Kunſt auf den Papil: 
lonjlügel des Kindes firieret hatte, unter den gros 
ben rauhen Griffen des Lebens von den madten, 


e3 gleich Campe verbeut; aber ich werd’ auch gern, wenn 
ich die Mitteftinte einzumalen habe, dag dieſer Menich 
vier Schulden oder Sunden auf dem Kerbholz hat, 
oder dag er felber ein Bruch der Natur iſt, mit Campe 
verdeutfchen und fchreiben: Kerbthier; man vaſſe 
auf. 
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Falten Flughäuten abgerieben? — O menn vor 
der Diutter dieſer umfinfenden Tochter (dacht' ich, 
als ihr Lied verwelfte entblätterte Tage betrau: 
erte) vormals gerade in der Stunde, wo fie das 
lachende gleißende Bild ihres Kindes bemegt atı- 
blickte, und feine lichten Augen, die zugleich ger 
noſſen und hofften, und den gerötheten an war: 
men Freudenfiralen gereiften Mund, und dieſen 
ganzen Fleinen Maniglob einer frohen Schäferwelt ; 
wenn dann vor ter träumenden Mutter ein böfer 
Genius jchnell diefe dunkle verlaffene Seftalt, dieſes 
von den Blattminierern der Sorgen ausgeſogene 
und gerollte Geficht vorbeigezogen hatte, und wenn 
ihr neben den Blumenfiüden ıhrer mrütterlis 
chen Hoffnungen dieſes Blätterjfelet und 
diefe Bildernaht ungezählter Schmerzenftiche 
erihienen wäre: o wie heftig würde fie jede männ-» 
liche Fauft , die die freffenden Giftfarben zu diefem 
Bilde rieb, zurüdgemworfen und das unfhuldige 
lächelnde Kind an fih genommen und gefproden 
haben : „ei fröhlich , fei fröhlich, Toter, fo 
lange du noch bei mir bift; ach, du Arme bift nur in 
der Kindheit glücklich!“ 

Wenn ich neben Menfben ftehe, deren Erin: 
nerumg von ihrem Garten des Lebens ein finefi- 
fber-Garten mit zu vielen düftern Partien, voll 
Pfeiler, mit Traueraefhichten befhrieben, voll 
Eulen und voll Zypreſſenwälder ift, dann phantas 
fier’ ich mich in ihre Phantaften, und bringe ins 
Gemälde ein Gemälde, ins Edyaufpiel ein Schau 
fpiel — und dann, wenn fchon die eigne Vergan— 
genheit mit einem erweichenden Mondlicht uber 
den Hintergrund der Seele aufaeht, fo wirft dıe 
fremde noch bleihere und trübere Stralen, und 
ift eine von der Mafferfläche wiederholte, tief um« 
ten ſchimmernde Mondnadt. — — 

Jetzt aber fonnt’ ich den Pinfel, womit ich bis: 
ber ver Getauſchten die vorigen Trugbilter aus: 
malte, nicht mehr in Händen halten: ich ſchied 
für heute und fagte ihr, da noch dazu der Kapu— 
ziner feine Nachtmütze über fit} gezogen hätte (*), 
fo wollt’ ich noch, ehe der Himmel fi wie diefer 
bededte, ihn genießen und früher in das Dorf als 
in das Bette gehen, 

Das fühle Souterrain des Tages, die entglim: 
mende Eisgrube der Macht umzingelte mich mit 
ihren fchwanfenden Zaubergeftalten, und das 
Sphaären-Euphon der geftirnten Natur murde 
über mir gefpielt; aber das Liffonierende Intervall 
der Neue über meine heutigen Täufhungen vers 
fhmol; fein Zeitton mit der großen Harmonie, 
Endlich vernahm ich auch außerhalb meiner Phan- 
tafien einen vielflimmigen Geſang. Er zog und 
führte mich, umd ich ließ mich gern von ihm an 
das mit Fenfterläden veriperrte Pfarrhaus brin: 
gen, worin die fanfte muſikaliſche Afatemie ihre 
Sitzung hatte. Durch die leuchtende Yadentuge 
Ponnt’ ich die ganze um einen Tiſch gehaltene 
Singſchule von Eltern und Kindern und Enkeln 
befehen und prüfen. Mein Blid reichte fogar bis 
in die offengelaffene Gefindefiube hinein, worin 
die lei? nachſingende Alithea, gleihfam abgetrennt 
und noch nicht auf die Familie gepeljt, einjam die 


CH Eine befannte Art Wettermännden , die ihre Ro 
unge über den Kopf iichen, ch’ e6 regnen will, 





— — 


Fallthüre eines Betttifches aufhob, der, wie uns 

fere Erde, zugleich den Schlaf und die Speife 

trug. Sch fonnte leicht bemerfen , daß ihre Lippen 

| fo fdmwarz wie ihre Augen waren, da fie einen 

' Brei von fhwurzen Beeren, wie Pillen, erft Furz 
vor dem Bettegehen genommen hatte, weil fie ans 
fand, am Tage mit verfohlten Lippen herum zu 
laufen. Alles war, jo fpät, noch an ihr nett und 
glatt, fogar der Sonnenweiſer ihres Halstuche 
Triangels zeigte noch gerate auf das Ruckgrad 
nieder, 

Am Tifche nahm ich die drei Profeſſioniſten und 
hinter ihnen die über ihre Achſeln ins Geſang— 
buch ſchielenden Weiber, und open den Arjunftus 
wahr, der feiner gebüdten Mutter, die für ibn 
noch fo frät ein heute von einem Brautpaar dies 
fer Woche verehrteds Schnupftuch einſaumte, ven 
Zwirn durch das unfichtvare Dehr einfärelte, 

Den betenden mufifalifhen Fomilienzirfel durch— 
brachen die Meinen auf den wiegenten Knieen ent: 
fhlummerten und an Eltern = Herzen gefunfnen 
$tinder, wie unter der lauten Kirchengemeinde die 
taubſtummen Todten Negen und fihlafen. Der 
Greis aber faß mit dem unverhülten Eilberfopf 
allein in einem tunteln Winkel, jund fung die 
Danflieder auswendig ; denn über feine Augen 
begann ſchon ver Schleier des Tores vorzufallen, 
fo wie man zum tödtenden Boa⸗Upas-Baum mit zus 
gehullten Augen geht. Sein Haupt boy ſich nicht, 
fein Blick ſeukte fich nicht, als er taglich tiefer in 
die Minotaurus⸗Höhle des Altere hinein ging, in 
der der Ediwertitreich des Tores ihn ſuchte im 
Finftern : fondern er ftredte nur lie bend feine 
Hand zurück, um feine treue alte Gefährtin nicht zu 
verlaffen und zu verlieren, und aus der reichen Erde 
wollt’ er nichts mehr behalten, als ihre befannte theu⸗ 
ere Hand. ber fein umgetrübter fortylänzender 
Geift trug ihm, wie einem Neifewen (*), in den 
nächtlichen Höblen einen Spiegel vom ganzen Im: 
gen durchgangnen, mit Nuen und Ernten, mit Blue 
men und Nehren durchichnittenen Seben vor. Nur 
Theodoſſia fibien fich mit Inuter ſchweren, tauben, ein* 
geſchlafenen Gliedern auf Das lebte Lager zu bege- 
ben, aber ihr heißes Herz war wach: o, in diefem 
Herzen — das ſagte ihr Auge — hutten viele 
Abriſſe der idealiiben Melt, und dreiſchneidige 
Schmerzen, und hohe Wunſche gewohnt, die viel 
zu edel waren, um einzutreffen. Ach, als ich Die: 
fes beruhtgte Paar, Das ohne Nengfrtichfeit das Glöck · 
chen jur Thorfperre des Yebens ziehen hörte, weil 
es wußte, Daß uber den zwei Höhlen feines in Holz 
gefaßten Erdenſtaubes ein weiter von ihm geiie- 
ter lebendiger Menſchengarten fi grimend aus: 
breite, als ich viefe zwei Nadı:Schorfer des ver« 
hüllten Ur⸗Schöpfers mit ter vergeffenen einſam 
ausfterbenten Amanda drüben verglidh: fo kam 
mir die fillle Verarmte noch ärmer, ihre Räuber 
uoch härter, und alle ihre Wunden geöfinet vor, 
und meinen optifhen Betrug, ter mic fiärfer 
verflagte, löfchte die verdienftlihe Hoffnung nicht 
aus, morgen aus dem Freudenhimmel der heitern 
Familie um mid, die legte Wolfe zu treiben. 


(*) In erhabenen Gegenden nehmen einige Reifende 
Epicgel, um Die Meise der zuruckgelesten Bahn zum 
zweiten Mal vor das jliehende Auge ju bringen, 





— 





Die Dankgeſange beſchloſſen — der Mond, der, 
wie ein Menjch, die erfien und die letzten Grade 
feiner Laufbahn fhneller durchläuft, glänzte ſchon 
weiß und rein auf den fcharfen Dächern — die 
Menfhen waren ausaelöfcht mie ihre Lichter — 
Die Arme drüben, die noch niemand als fi um: 
glücklich gemacht hatte, ſchloß ihr Fenſter zu, und 
der Schein ihres Zimmers verging, und fie felber, 
die wahrſcheinlich einer fremten Freude nachge⸗ 
jungen hatte, fiel ſchweigend in die fanftefte Lage 
ihres Lebens zurück — und da mir vorfam, als 
fiele ihr Leben, das aufgegangen war wie ein Tems 
pel, über ihr zu mie ein Sarg: fo ging ich trau— 
rig in ihr dunkles Schloß zuruck. 


— — 


Vierter Hirten= und Zirkel» Brief. 


Worin die drei verfprochenen Ausfchwerfungen ge⸗ 
macht werden. 


Meinkieber! 


Hier folgen endlih die drei verheißenen Ab- 
handlungen. Indeß fteh’ ich nicht dafür, daß ich 
nicht einmal in einem meiner neueften Werte 
öffentliben Gebrauch davon made. Bücher find 
nur tiere Briefe an Freunde; Briefe find nur 
dünnere Bücher für die Welt, j 

Sch will, mie Heyne und Heidenreich, die Ab- 
handlungen Erfurfud nennen, 

Mein erfter Erfurfus über den Kirchenſchlaf 
ift dieſer: 

Viele wollen ihn nur auf fange Buß: und Faft: 
tage einnhränfen, weil, nach ven Nerjten, Schlaf 
Hunger und Durft und sedes nimmt. Ich alaube 
aber gerade umgefehrt, eben weil man bei leerem 
Magen am gefündeiten und ruhigſten fchläft, wird 
das Effen an Bußtagen verboten. 

Ja, Kirchenſchlaf if das erfte, worein ein Kan- 
jelreoner einen Menfchen bringen muß, den er 
aus dem Gemiffenichlafe haben will, Denn will er 
Zubörer, die hereinfommen, um fi nad acht Ta— 
gen geiftlich zu häuten — wie der Froſch fich mach 
eben fo vielen Förperlih ausbälgt — fo fann er 
ihmen den alten Adam, wie Kindern, nicht beffer 
als im Echlummer auszieben, wie man dem Dalai 
Lama die Mägel nur beſchneiden darf, wenn er 
ſchnarcht. Will er feine Beichtfinder beobachten: 
fo ſagt Larater, daß Schlafende am beſten phyſio⸗ 
gnomiſchen Obſervazionen halten und dienen. Will 
er, wie Alexander, erhärten, daß der Menſch ein 
Menſch fei, (nämlich etwas Gebrechliches) fo hat 
er von den drei Beweismitteln, womit es jener 
darthat, nur Gines übrig, den Schlaf, und er 
kann dem wachen Mitbruder den entichlafenen 
von der Kanzel zeigen. Bill er einem unbupfer: 
tigen Schähher die Hölle recht heiß und ven Teu⸗ 
fel fchwarz abmalen: fo wird fih diefer Donner 
im Nachhall des Traums um vieles verflärfen, und 
der Sünder erwacht getroffen und in Morgen: 
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fhmweißen. So erzählt auch Afibord CH), daß bei 
einen Benediftiner die geträumte Einnahme einer 
Purganz, die erim Wachen nehmen wollen, jo gut 
ans und durchgefchlagen, daß er am Morgen gar 
nicht nöthig hatte, die rejeptierten Pillen ju neh» 
men. — Ein Anderes ijt, wenn er eine Trau— 
rede auf dem Nitar hält: bier kann niemand 
ſchlafen, der ftebt. 

Diefes führer mi unvermerft auf den zweiten 
Erfurfus von Traureden. 

Wenige aus den höhern Ständen treten in die 
Ehe, ohne die Abfiht, ſolche nachher ordentlich, 
wenn nicht zu brechen, doch aufzuheben; — und 
dennoch verfaumen es die meiften im Ehezärter 
und feßen darin (wie fie offenbar follten, wie 
Rekruten in längern Kapitulazionen) es mit feis 
nem Worte fehl, wann fie eigentlich wieder ausein- 
antergehen wollen. Daher laufen eben fo ‚viele 
trodne Scheidungen turd Feuer vor der 
nafıen durd Dinte voraus; Daher die juhrelan: 
gen Martern, daher die ofinen Schäden des Her- 
jens, daher der Henfer und feine Großmutter, 
Warum bereitet denn, wenn nidyt der Strohfrunz: 
reöner, doch der Trauredner das junge Paar 
mit feinem Wort auf die Scheitung vor, tie der 
Tod und das Konfiltorium drohen ? — Könnt’ er 
ed nicht zum geduldigen Ertragen diefer Ehe-Wet: 
terſcheide ermahnen? — Stönnt’ er micht ſagen, 
mus der Zwed der Ehe fei, nämlich der, fie abzu— 
ftellen, wie der Zuderbäder feinem Lehrjungen die 
Süßigkeiten nur erlaubt, um ihm alle zu verleiten ? 
Kann er nicht wie Gpiftet, die Brautleute bitten, 
nie ihr Herz; an einander zu hängen, jondern and 
Scheiden zu denfen? Iſt dem Hcheitredner der 
Zwed einer lutheriihen Ehe fo wenig befannt, 
daß er vergeflen fann, daß eben tie Trennung 
unter die Unterfheidunglehren unferer Konfeſſion 
gehört, eine Zundamentallehre, die in unfern Zei: 
ten der papifiifhen Profelyterei ein jeder eifrige 
Lutheraner durch feinen Wandel in erhabner 
Schrift gleihfam mit Punzen ausſticht? — Aller» 
dings liegt ein Patholiiches Ländchen oft mitten 
zwiſchen proteftantifchen Ländern, und die Stimme 
der Wahrheit geht ungeftört duruber hinweg, wie 
in elliptiſchen Sprachgewölben gerade der fein 
Wort vernimmt, der nicht an den zwei Polen, fon: 
dern in der Mitte fieht; aber welche Schande, 
wenn der Irrthum lauter wäre als die Wahr« 
beit, die Peft anftedenter als die Gefuntheit! — 
is zuviel, wenn ich von einem Hochzeitredner er: 
warte, daß er den Brautleuten nicht nur tie Ge 
fahren einer gegenfeitigen Liebe aufdecke, fondern 
daß er auch die beften Mutel dagegen an die Hand 
gebe? Denn die gemeinen find unfräftig. Gute 
Padagogen rathen an, man folle Zunalinge und 
Zungfrauen oft einander fehen und ſorechen laſſen, 
um ihre wechielfeitige Allmacht abzuſchwachen, und 
auf biefe Abfhwächung durch Umgang wird im gu⸗ 
ten Ehen bingearbeitet ; aber wie ift Das in den 
weiten Palläften der Großen zu erreichen, die mie 
die Lazarethe (wegen ähnlicher Beflimmung) ge: 
bauet fein müſſen, welche mach Pringle gerade noch 
einmal jo viel Naum als die Pazienten darin 
füllen, der Gefuntheit wegen, enthalten follen ?— 


(*) Breviar. num, 26. 
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Kann fid denn nicht der Trauredner, Trauredner, gefeßt, er ! nimmt er 
hätte einen ſchwachen Hopf, damit helfen, duß er 
die theologifchen Gründe, vie gegen die romanti-' 
ſche Liebe vor der Ehe jprechen, verfammelt, und 
gegen die in ihr aufjiellt ? Denn alddann fönnt’ er 
dem Bräutigam zeigen, daß Liebe einem Manne 
nicht anftehe, daß fie ihn fo weich mache wie ein 
Weib, das fie ihn ſowohl gegen die Mängel des 
Eheſtandes, als gegen alle Vortheile verbienve, 
die auf einem Scheidebriefe liegen. ... Das ift 
ein fleiner Prevdigtentwurf von einer Traurede 
meiner Art, und ſich ſchicke ihn fo gleihfam wie 





die Hamburgifhen Pafioren am Sonnabend in 


der Gtutt herum, — — 

Mein dritter Exkurs foll den vornehmen 
Unglauben berubhren. 

Es muß auffallen, daß ich ihn gar fäugne, Ber | 
fir! — Man darf nur zwei verfchiedene Zeiten | 
nicht vermiſchen, Die vorige und Die jekige. 

Unter der Regierung Rocheſter's und feines Kö— 
nigs — und nachher unter der Regierung Ya 
Mettrie's und feines Königs, follte man denfen, 
babe reiner, ächter Unglaube geherrſcht; man höre | 
aber weiter, In Sohnfon’s vortrefilihem Rambler, 
der für ans flüchtige Deutfche viel zu ernſthaft ift, 
hab’ ich gelefen,, daß ter Ritter Matthias Dale, 
der ein religiöfer guter Mann war, fich öffentlich 
für einen Befenner des Unglaubens ausgegeben, 
un, fagt’ er, mit feinen Schmwadheiten feinen 
Schatten auf die Religion felber zu werfen. Das 
ift für mich der Schlüffel zum Errathen der dama— 
ligen Weltleute. Rocefier, La Mettrie und taus 
fend Welt: und Hofmänner mußten recht gut, daß 
fie einem Adam, Petrus und den lieben Engeln 
in nicht weniger unähnlih waren, als im — 
Fallen; aber fie hatten im Herzen ungemein 
viel Tugend und Neligion: das feh’ ich daraus, 
weil fie, um ſolche nicht Durch ihre Handlungen 
zu beſchimofen, ſich wie der obige Ritter Hale ges 
rade für das entgegengefegte Gluubensbefenntnig 
nicht ohne Schein erflärten. Dadurch gemunnen 
fie noch dazu den Vortheil, daß fie mit allen Eiſen— 
und Rofifledten ihrer Praris nachher ihre Maske 
der irreligiöfen Theorie befleren Fonnten, und fie 
erlebten das reine Vergnügen, zu lefen, wie tie 
Geiftlihen die Sünden dem Bekenntniß aufluden, 
die den Bekenner befafteten. An Hifen ift der 
Full oft, daß man fid für eine Suche erfliren 
muß, die man nicht anders bintertreiben kann 
als durch Nathgebungen, die fie zu unterflügen 
fcheinen. 

In unfern Tagen hat das aufgehört: man zeige 
mir einen Maul-Unchriften oder Maulchriſten von 
Erziehung. Ein Paftor primarius, ein Frührre: 
diger, ein Zionswächter fann Tage lung ohne 
Sorge mit einem Weltmann reiten, karten, ſpre— 
dien, fein Wort über tie Religion wird diefem 
entfahren, ja er wird nur höchſt ungern die Wör: 
ter Gott, Unfterblichfeit, ſteuſchheit, Schamhaf: 
tigfeit CH) auf Die Zunge bringen. In England 
wird jegt feicht der Teft geſchworen, und jeder 


(*) Daher Eicero fagt, bie Schamhaftigkeit werde nicht 
gern von einem Schamhaften genannt ; 
nicht von einer Keuſchen, 
Schtiftſtellerin. 


— die Keuſchheit 
ſagt irgend eine fuhlende 


| 
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nimmt fein Abendmahl und fein Amt, und beugt 
die Knie vor dem einen und tem andern es 
giebt feinen Hofmann, der fih ein Bedenfen 
machte, ein geifiliher Kurfürſt zu werden, weil 
er vor der Mittagtafel des neugefrönten Kaifers 
ein reichsherkömmliches Gebet verrichten muß — 
oder der ſich weigerte, König in Polen zu werden, 
weil diefer den Beifag, der Orthodoxe, führen 
muß — ich fehe vielmehr täglich, wie die feinjten 
Leute nah dem Ruhm, orthodor oder gar 
allerchriſtlich von ganz Europa genannt zu 
werden, jagen und greifen. 

Aber genug, mein Beſter! Mehr als dreimal 
hatt' ich nicht auszuſchweifen. Meine Geſchäfte 
halten mich ab, Ihnen künftig fo fleißig zn ſchrei⸗ 
ben wie bisher. Noch hab' ich auf meine vier 
Zirkelbriefe keine Zeile Antwort. Sind Gie frank? 
' Leben Sie gejund! 


Ihr 
Jean Paul. 
N. S. Melden Sie mir nur mit drei Zeilen, 


ob Sie gegenwärtigen Hirtenbrief erhalten haben 


| 


ode“ nicht: ich richte mich darnach. 


Fünfter offizieller Bericht. 


Alorgenmilch der Freude — Kirchgang — die fünfs 
schn Strophen oder Stufen der Himmelleiter — 
Weiffagungen — Predigten — die Landkartcır — 
der Bucchdrucker — über das Schnupfen der Weis 
ber — Goldfchleien — neuer Aktör — Ende mit 
Schrecken und Freude. 


Den Kunftrihtern, dieihren Eisz ırfen als einen 
Feuermeffer an meine und andere Sonnen legen, 
wie Luvoifier und de la Place aus wahrem Eiſe 
Pyrometer machen, fteh’ ich micht dafür, daß 
ih mit dem Zentralfeuer , das ich in diefen Ka— 
pitel anfhüre , nicht ihren Calorimetre und 
fie gänzlich zerfiöre. Ich beleidige ihren Stolz, 
daß ich ihnen Peine Sangmweile mache — denn mo« 
raltich und phyfifch find Ausdehnen und Gäh- 
nen beijammen; — allein ih muß darbinter fein, 
daß ih mir einen ewigen Namen erſchreibe; das 
brauchen fie hingegen nicht. Die gelehrten Zei: 
tungen find gleich den politifben, Monutfüfer, 
nämlih Mair, Zuniuse, Juliuskäfer, und können 
nicht ſchnell genug einander erflatten durch Nach⸗ 
wuchs; ihr längſtes Leben iſt vor ihrer Erſchei⸗ 
nung, und man kann fünf Jahre lang von einer 
Rezenſion ſprechen, die man — erwartet: iſt fie 
heraus, jo febt fienoch einen Monat. So mwühlt 
3. DB. der Maifäfer unter vem Namen Engerling 
als Larve fünf Jahre unter ter Erde und Saat; 
fteigt er entwuppt und fliegend heraus, fo friffet er 
noch einen Monat, und dann ifts um das Kerbs 
thier gethan. — Ih hingegen bin auf eine ber 
längften lnfterblichfeiten aus, da die körperliche 
Sterblichfeit jährlich fo wäh. Man rennt jept 
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fo fhnell durch die furzen Sahre, dab man kaum 
Zeit hat, im Laufe feinen Namen an eine Bud 
händlerthüre oder auf einen Leichenſtein anzuſchrei⸗ 
ben: vom Autor und der Tugend bleibt felten mehr 
übrig ald, der Name. Noch beſſer und feuriger 
aber würd’ ich gefchrieben haben, wär’ ich wirklich 
dahin gezogen, wo ich mich einmal anfiedeln wollte 
— nad Parıd. Dort hat man nicht Zeit, fich durch 
drei Meiiterftüde zu veremwigen ; durd Eines muß 
man es erringen, weil dort die ewigen Areudenfeuer 
des Genuffes den Lebensfaden verfengen und Die 
Guillotinen ihn zerſchneiden, befonters ald Robes— 
pierre über das Land mit dem Kometenfcdhmeif 
ging, und ihnen jährlich fünf Fefttage und David 
Schirmeriſchen Wanzentod zumarf, fo wie der Ro» 
mer Whifions aus feinem Schweif Schwaden und 
Sterblichfeit und fünf neue Tage über vie Jahre 
der Menſchen fhüttelte (*). 

Und eben dieſe Kürze des flerblichen Lebens, in 
der man das unfterblicbe erangeln muß, follte für 
mich (jo fcheint es) bei Rezenienten das Wort re— 
den und ed erfufieren, daß ich nicht nur fo viel 
ſchreibe, ſondern audı fo qut. — — 

Um vier Uhr läutete Scheinfuß ſchon die Gebet: 
glode und machte ganz Meulandpreis irre und 
wach — denn um fünf Uhr aehrrte ſichs — aberer 
war felber beides, und hatte fo nahe am Prolu— 
dium des Jubeltags Feinen Schlaf, und unter dem 
Morgenfegen feine Andacht, Meinen Kopf Min: 
gelte er auch vom Kiffen and Fenfter: es wur 
noch nichts zu hören und zu fühlen als ver Küflen- 
wind tes Morgens, der Die Goldfüfte der Aurora 
fühlte, und nichts ging noch im Pfarrhaufe herum 
als das Nachtlicht, wahrfceinlich mit Alitheen. 


Sch ſchlug mir ein Moraenlicht und ſetzte mich vor | 


meinen Dintenbodf und fein Herz, und firecfte den 
Legeſtachel des gegenwärtigen Appendir aus: denn 
hab’ ich ſolche Geſchichten unter der Keder, die noch 
nicht ganz vorgegangen find, fo mach’ ich fo lange, 
bis fie fidh begeben, Ausſchweifungen, Schalttage, 
Hirtendriefe. Gerade als man die Fenfterläten 
aufſtieß, war ich mit dem vorftehenden vierten 
Zirfelbriefe zu Stante. Da die Arbeitfiube das 
ihönfie Borzimmer in dem Papillon — und der 
Sommerftube der Freude ift, fo follte ein Gaſt 
durch eine Arbeit, es fei eine nürnbergifche oder 
lyoner, wie durch ein difonierendes Intervall die 
harmoniiben Grundtöne des Vergnuͤgens heben 
— unfer Herz vermirft fo gut wie unfer Ohr (Pe: 
bend:) Fortihreitung durch Oktaven oder Geigen: 


quinten. Ich jene daher in jedem Sinne über jedem | 


prunfenden Fefttag einen halben Feiertag; nur muß 
fid) die Rangordnung umwenden und die Feier 
Nachmittags anfangen. 

Mit dem Morgengewölfe legt' ich zuletzt das 
Frühroth auf meiner Stine auf, den befannten 


Efenbefifchen Zotinfalihein, die rothe Zorn: und | 


Zündruthe. Es war ein beionderes Glück, daß 
ib, da diefe feurige Zunge ein wenig rechts übers 
flug, das noch mußte, nachdem ich mich fchon 
abgewalhen hatte: fonft hätt’ ich mich mit einem 
linfen Klinamen des Penduls nicht blos ungemein 


¶) Whiton beweiſet wirftich, daß die zweiſtündige Ber 
ruhrung dieſes Schweifs Das Leben kurzer, und das Jahr 
von 360 Tagen um fünf neue länger machte, 
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fächerlih machen fünnen, fondern auch verdädh- 
tin. 

Dennoch fah Gobertina, als der Echönfärber 
vor ihren Kaffebret erſchien, mir fange auf die 
Stirn und deren Rötheljeihnung: „Ich weiß es 
recht gewiß, (dacht' ich umd fah in den Spiegel) der 
Strich fleftirt fih rechts.” — Sch war heiterer als 
geitern, fie auch; fie dachte an ihren heutigen Glanz, 
ih an meine heutigen Verdienſte. Auch war es 
mir von Herzen lieb, daß ihr Lebensu Mono— 
drama fid einem brittiſchen Trauerfpiel näherte, 
das troß alles Blutens und Weinens in der Mitte, 
doch nıcht nur einen Iufiigen Prolog voraus, fons 
dern auch einen eben jo fraßhaften Erilog nach— 
ſchickt: ich hatte das Verdienſt dabei. Gerade als 
wir und beide zum Abzug in die Pfarre anſchickten, 
als idy fhon meinem Menſchen anbefohlen hatte 
er&me de Bretagne von Hamre nicht zu fparen, 
jondern die Etiefeln und den Schwanzriemen tas 
vier zu wichien, umd unter der Kirche die Schunges 
richte und die Goltſchleien ins Parrbaus zu ſchaf⸗ 
fen; jo ihritt Scheinfuß herein und invitierte uns 
dahin. Der Edyuldiener hatte heute, ftatt der 
Bierſuppe im Dingen, warmes Bier im Kopf, und 
bielt fich im Ganzen fiir den — Zubilar felber: die 
Promozion war zu jchnell, ver Mann zu ſchwach — 
ah, der innere Menfch ſchwindelt wie ver äußere, 
wenn er fi zu hurtig aufrichtet. Der Schulberr 
fing langfam an: „An einem ſolchen feierlichen 

‚ Tage werd’ ich aus dem hodehrmürdigen Pfurrs 
haus abgefandt, Em, beide Gnaden einzuladen zu 
' einer Taffe Kaffee, und naher dem h. Werk in 
ı dem Tempel mit uns allen beijumohnen und zu 
vollenden. Gin wichtiges Zubelfeft! ein erzellen» 
tes! — Und für Kirchenmuſik hab’ ih in etwas 
neforgt — der junge Hasler, anädiges Fräulein, 
| pauft, und der Schmidts Tobias ſchlagt die Orgel ; 
denn ich muß den Taft ſchlagen und bin der Baſſiſt 
und dirigiere alled, weil ich Die Partitur vor mir 
habe.” — Gobertina fragte ihn menfhenfreunds 
lih nach der Tonart und dem Mufiffchlüffel im 
Pfarrhaus, er verſetzte: „Jubel hinten und vorn! 
Aber freilich, die Pfarrmamſell (Alitben), die greint 
\ erbärmlich ! Diamjell, ſagt' ich heute zu ihr, es gibt 
ja alte Jungfern, die nod immer auf ihren 
Mann aufjehen; warum bricht denn einem fo jungen 
Blut, wie Shr, das werthe Herz? — Und dann 
fagt fie allemal, fie verließe ſich gern auf mich, ich 
tröftete.” 

Der Schuldiener: und Meifter harrte auf unfern 
Mitgang: wir traten ihn an, nachdem vorher das 
Fräulein einem blonden weißfarbigen Fröhnerbus 
ben ald Grofalmofenier und Kollator ihrer mils 
| den Stiftung eingelegt nnd ihm eine papierne Ar— 
menbüchſe, mit einem Pfennigfabinet gefüllt, ges 
laſſen hatte, damit er mit dem Gelde das Bettel» 
volf dotierte unter der Kirche, 

Der Schulherr entivrang ung am Bade in fein 
Haus; er fagte, er mürfe auf den Thurm laufen, 
um herabzublafen. Ingenuin Pam ung im Pfarrhaus 
' entgegen, deſſen Hühnerviehe und Hofhunde der 

Hof verboten war, damit die Beichtfinder leichter 

aus» umd eingingen. Durch die Sternbilder froher 

neugieriger Enkelgruppen kamen wir endlich ins 
Zimmer vor den im bunten Hofaus Kindern fira« 
lenden Sonnenförper neben feiner blafien Luna. 
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Der Qubelfenior. 


Beierlich lächelnd, aber mit einer abmefenden und ' „Abend blau über dir ruht und die letzte Gewit- 


an höhern Gedanfen hangenten Seele empfing 
uns der Greis, und er madıte alles um fich ber io 
ernſt, daß ich nicht begriff, wie der Petichierfiecher 
einen Kucentriangel anbeifen fonnte, und mir 
war, als äß’ er in einem Kirchenſtuhl. Go fieht, 
fagt’ ich zu mir, ein unerfhütterliher Freund aus! 
Diefe breite, gewölbte Bruft wanfte nie am gelieb: 
ten Herzen, diefed dunkle, aber fharfe Auge ſchlug 
ſich nie beſchämt nieder, diefe Heilen Augenknochen 
find das fleile, hohe Ufer eines tiefen, aber heller 
Sinnes, Diefe Geftalt hat ein Mann, fagt’ ich, 
der im magiihen Kreiſe der Tugend, ohne aufzus 
ftehen, fortfniet, wenn die gaufelnde Nacht ibm mit 
überrennenten Wägen und mörderiihen Larven 
droht. Die zweite Welt hatte ihn mit der erfien 
befreundet, und das Alter bückte feine Seele mehr, 
wie fonft die Jugend, nad) den legten Blumen der 
Erde nieder. Gein Amt und fein Herz hatten 
ihm mit dem großen feſten Lande binter dem Yes 
ben und binter deſſen Fluten jo einheimiſch und 
vertraut gemacht, daß er fid) jegt wie der Demo: 
fritus vorkam, ter achtjig Sabre aus feinem Va— 
terland meggeweien, um Kenntniſſe einzutra 
en. 

a Nur er verdiente die fünfzigjährige Liebe feiner 
Lebensgenofiin: er war ihre erfte Liebe geweien 
und wurde jest ihre letzte, blos den Zwiſchenraum 
hatte Die mürterliche erfüllt. Seht, da ihre Sor— 
gen geendigt und ihre Kinder gefennet waren, fo 
r̃am fleim ſtillen Nachſommer tes Lebens mit 
der Herbftrofe der erneuerten Liebe an die unver: 
geßliche Bruft zurüd, und drückte im Gatten alle 
ihre Kinder ang Herz; dos von ihren zwei Töch— 
tern, die der Tod in feinen eifernen Armen bielt, 
wandte ihr innerer Menſch die weinenden und lies 
benden Augen nicht ab. — Die Morgenuhr 
ihres Lebens hatte den Schatten auf ſchwärmeri— 
fbe Stunden, auf den Blumenthau ſußer Tbrä- 
nen, auf Morgenträume, auf überirdiihe Hof: 
nungen geworfen, und ihre Seele mar emporge— 
fliegen, um auf das ferne Grab herab zu fehen,, 
das noch nicht geöffnet ift : jegt, da die Abenduhr 
vor der eben fo tiefen Sonne einen eben fo lan» 
gen Schatten wie am Morgen, und auf die Ziffern 
deffelben Namens wirft, jegt rüden die gefärb: 
ten Schatten der alten Vergangenheit wieder 
vorüber, aberin Heiligenbilder verfehrt, und 
fie ſchmachtet nah der Surgmufhel unter dem 
Meer, in ver ihre Th räne, nämlich ihr Herz, zur 
fettern Perle reift, und die Geufzer der erften 
Tage voll Liebe wachen als Gebete auf, 

S, ſo foll es euch auch fein, geliebte Freudin— 
nen **, wenn die Nachmittagſtunden des kurzen 
Namentags eures Lebens ausgeichlagen haben! Frei, 
weit und Mar blicke Abends euer Auge um ſich, wenn 
das Leben gelichtet und entblättert ift, wie man 
im phyſiſchen Herbſte weiter und mehrere Dör— 
fer fiebt, weil das gefunfene Laubwerf feine mehr 
verbauet — Ah, es it feine unter euch, die ich nicht 
oft in den Stunden der verheimlihten Rührung 
mit der Hoffnung angefehen babe : »D, wie zau— 
„berifh werten einmal diefe Tage zu deinem lang» 
„famern gelähmten Herzen umfehren! D, wenn 
„deine Lebens: Frühregen davon gejogen oder 


„herobgefallen find, wenn bein Himmel und dein | pireum ) fand fel- 


— — 





»termwolfe erkaltet iſt, wenn dein Weg durch die 
„fluchtigen Freuden nahe an der ewigen abbricht, 
„dein Flug durch tie elf beweglichen Himmel am 
„feiten (*) : 10 werten die Berflärungen deiner 
"Jugend von neuem entalimmen, und Die jugend: 
»lihen Erhebungen deines Derjens die veraltete 
„Brut bewegen. D, wie wei, aber nicht wund, 
„wirft tu jeden frühling beſuchen und wirft fagen : 
„Willkommen, fhöne Zeit, jekt erinnerft tu mich 
„nicht wie fonft an den ſtummen, ſiechenden Herbſt 
„bes Lebens, fondern nur an den Frühling, ven 
"ich verlebt habe, und an den ſchönern Frühling, ter 
“mir nie verblüht.“ Und dann, wenn fie 
fanft weinend und träumend vom Spaziergange 
nad Hauſe fommt, fo fall’ ihr diefes Blatt in die 
Hand, und erinnere fie weicher an ven Freund 
ihrer vorigen erhabnen Stunden, und fie leg’ es 
bin , von bohen Erinnerungen innigft bewegt, 
und ſchaue die ſtumme Vergangenheit an mit gro» 
fen warmen Ihränen, nit nur ter Wehmuth, 
auch ter Freude! — 

Alle Gefichter der Söhne fhmüdte und verjüngte 
eine feierliche freude und eine erneuerte Liebe : nur 
die bange Alithea verbarg ſich mit ihrem weinen: 
den Herzen unter einjame entfernte Geſchäfte. Die 
Söhne — ausgenommen Ingenuin, dem die Nach— 
feier des Amts näher als die Hochzeit lag— wurten 
durch die ſchöne Nachkirchweih des elterlihen Ver— 
mäblungfeftes wärmer und Dichter an tie ehrerbies 
tige Empfindung ihres Urſprungs und ihrer finds 
fiben Pflihten gerüdt, und die Erwachſenen wur; 
den zu hülfloſen dankenden Kindern verjüngt. Ind 
aus demjelben Herzen fiieg die elterliche und ehe 
lihe Flamme neben der Findliben auf: die Sil— 
bervermählung der Eltern machte ihnen ihre Kin: 
der und ihre Weiber lieber, und zeigte ihnen aud) 
weit draußen im Alter, mitten unter dem Aus— 
fehrig und den Scherben der Jahre, einen repus 
rierten geputzten Traualtar. 

Endlich fing tie bunte Reihe den frohen Kirch— 
gung an. Ich fah mich unter dem Ziehen draußen 
vergeblich nad) dem ausgebenften Gliede, das aus 
diefer beglückten Wejenfette fehlte, um, nah Alis 
thea; und ich fah Die Zurüdbleibende einen Schritt 
vom Fenfter mit freudigen Augen, deren rinnente 
Thränen fie zu trocknen vergaß, und mit zufammenz 
gelegten gleihlam zum Gebete für alle Geliebte 
gefalteten Händen fliehen, und als dad Geläute 
anfing, wurde ihr der Echmerz oder die Freude zu 
ſchwer, und fie wandte fih um. 

Auf dem Thurme wurden alle Gloden und auf 
dem Chore alle Orgelregifter gezogen — und aus 
dem Schallloch zielte und ſchaute Scheinfuß als 
Hornift mit einem Parforcehorn in die heraufflei- 
gende Sonne hinein, (er wollte vergeblih unter 
dem Blufen niederfeben) und innen neben dem 
Glodenftuhl rührte zu feinen Füßen fein Ripie: 
nift eine ſchwache Paufe, Die gepugten Engel 
famen juerft, dann die Finder mit ihren Bermähls: 
ten, und dann Vater und Mutter, und die zmei 
Hinterräder wurden von dem Freudenmeifter und 


(*) Die alten Aironomen ließen die Plancten und 
Sonnen von chf Himmeln dreben, der jmölfte (das Em 








dem alten Fräulein formiert, und beide madten, 
als das einzige Gölibatpaar, einen erbärmlichen 
Abſatz. Mehrere Beichtfinder gingen in einiger 
Entfermung gleichen Schritted mit den ordentlichen 
Kındern ; aber die meiſten hatten ſich am Stirchen- 
thore angelegt und angehäuft , und das rothe Meer 
fief auseinander, um den Kindern diejed Iſraels 
den Durchgang zu laffen: das hohe unvermählte 
Paar ſah wie der nachſetzende Pharao aus. Ic 
babe meine guten Gründe anzufuhren, daß id) 
unter der Zubelpforte einen fcharfen Blick auf die 
gedrudte Yiedertafel that , und daß ich auf dem 
einblätterigen Regifter den flählernen wie an ein 
Abchuch gebundnen Griffel, den frigen Zeigefinger 
des jevesmaligen Liedes, heute in dem befannten 
„O, daß ich taufend Zungen hätte” eingeftochen 
ſah; ein langer Gefang von fünfzehn langen 
Etrophen. 

Sn Sackenbachs Kirchenloge war ſowohl aus 
Höflichkeit geheizt, ald des Geptemberd wegen, 


den Bulfan zum Herrn erhoben, Unter den Bor« 


macht' ih im Geheim den flachfenfinger Efenbef 
und Amanden lächerlich, und mehr als einen Hof. 


plusfafle, die Berlagkaffe der Menſchheit iſt, 
gleichſam das Sciffwerft des politifhen Schiffs: 
fo ift er der obere die wüſte Region, der Brad: 


Kinder auf ald moralifhe im Handeln, oder phyſi— 
fhe aus Alter. Doc iſt es billig, auf der andern 


nen engliihen Garten, worin feine Bäume gelit: 
ten werden, die etwas tragen, näher fomme als 


Menfchen den Birnen gleichen, von denen die Objl- 
gärtner bemerken, daß gerade die Kerne der feinſten 
nicht aufgehen, aber die der Holzbirnen gern. 

Die betende Alithea fam nicht aus meinem 
Kopfe, und zum Unglück nicht in die Kirche, oder 
vielmehr zum Glüd. Ich ſchäme mich nicht, es zu 
berichten , daß ich aus der Kirche hinaus wollte — 
und ed auch that — um mit der guten ein ver: 
nünftiges einſames Wort ju reden. Es war mir 
freilich fo gut befannt ald einem, daß nicht nur 
das 2afe Kapitel des vierten farthagifchen 
Stonziliums (*) jeden in den Bann that, der 
unter der Predigt binausläuft, ſondern auch der 
Pfarrer, der fie hält. Aber ich fonnte auch von 
den Karthagern und ten Predigern fodern, daß 
fie Bernunft annehmen und befennen, etwas 
ganz anders fei ed, wenn einer nur aus dem 
Hauptliede läuft, um vor dem Kanzelliede wies 
der da zu fein. Und das war mein Fall. Das 
Lied -D, daß ich taufend Zungen hätte” 
war lung, wenn mans durdlas, gefchmweige 
durchſang. 

Es war ohnehin vorauszuſehen, da Scheinfuß 
jede Strophe um einen Ton höher anſtimmte, daß 
man fich mit tiefem crescendo wie Gläfer aus« 
einanderichreien müfle. Da es noch dazu feinen 
erſten oder zweiten Sänger gibt der nicht beſſer 
ſingi ats ich, der, gleich dem Papagei, mehr rin 


Seil. Sel. capit. 
{ 








Paul's Werte. 


Der Jubelfenior, 


über den die Römer, wie über eine zweite Denus, | 


erinnerung: und Snizialliedern und Grmahnungen | 


Indeß der mittlere und niedere Stand die Gür: | 


ader der Menicheit, und weifet wenig andere | 
Seite auch einzuräumen, daß ein Hof einem ſchö— 


einer vollen Kernihule; und dag überhaupt die 
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Sprach⸗ ald Sungvogel ift, und da ich überhaupt 
nicht fo fange über eine Zeile denken fann als man 
an ıhr fingt (daher fef’ ich allezeit das Lied auf: 
merffam voraus dur, und höre fill der unver: 
ftändlien Gemeinde zu): fo marfciert’ ich frei 
aus der Loge ins Piarrhaus, und wollte ald Para: 
klet mein Troftamt antreten. 

Alither hatte durch die offnen Fenfter eine ftete 
Kommumifazion mit der kirchlichen Singſchule 
unterhalten, um leife einzufallen. Sch rel auch 
ein, aber ind Haus. Sch fügt’ ihr sogleich (vor 
Schrecken arbeitete fie fort, und ftarf), ihre Aus 
gen voll Thränen, die ich unter der Prozeflion 
geſehen, hätten mich hergebracht, weil ich wüßte, 
ich fönnte ihr unter dem Hauptliede einige Davon 
nehmen und ‚trodnen. -Chriſtus hat, jagt’ ich, 
nach Robert Holfoth) in feinem eben fiebenmal 
geweint; ich weiß leider, Daß Sie es in einer Woche 
eben fooft gethan, an jedem Tage einmal. Aber 
fr. v. Sackenbach bat ih Ihrer angenommen, 
und Sie haben große Freunde in der Refidenz, 
wovon bier einer zu ftehen tie Ehre hat.” Sch 
hätte mein neglige rafine darum gegeben, hätt’ 
ich ihr zerfprungnes Herz aus dem Briefichwerer 
und Preßvengel der drüdenden Verier:Bofazion 
mit der Nachricht der wahren ziehen dürfen ; aber 
der Fürft litt es ja nicht, Etwas that ich Doc. 
Ich but fie, mir zugutrauen, daß ich auf Träume 
' wenig bielte, und mich nicht für abergläubig anzu— 
fehen, wenn ich meinen Traum in der vorigen 
Nacht nicht gung verwürfe „Es träumte mir, 
ſagt' ich, die h. drei Könige wären ind Pfarrhaus 
gefommen und hätten Gold hingelegt und Hoc» 
zeitmuftf aufgefpielt und gefungen: «Sie darf nicht 
fort, fie fol nicht fort.» Auf ſolche Nachtwinde 
der Geele gibt fonft wohl niemand weniger Acht 
wie ich; aber das werden Gie, Mile, fo aut wiffen 
wie ich, daß alles, was man in einem Haufe träumt, 
worin man das erftemal fchläft, wunderbar ein» 
trifft.” — Vor großen Entfheidungen des Ber: 
bängniffes ergreift alle Menſchen ver Aberglaube ; 
ich erfuchte fie um ihre Hand zu einer Meinen chis 
romantifchen Bifitazion und Ueberſicht. Ach fchlug 
die Finfe aus und beftane auf der größern — 
das ift die Rechte bei Leuten, die damit an grö— 
| gern Tiihen arbeiten ald an Spieltiiben — weil 
ih ulle Züge, woraus etwas zu nehmen wäre, 

ſagt' ich, lieber mmifroffopifh und entwicelt ſtu— 
| vierte. Sch hatte nicht lange in die hohle Hand 
| und deren prophetifhe Handzeichnung geſchauet, 
\ als ich Alitheen mein Erftaunen über viefen Fin: 

gerfafender der Zufunft, über dieſe auf Der Chauſ⸗— 
fee des Lebens megweifende Hand nicht recht mehr 
verhehlen fonnte, "Gut, Ciagt’ ih vor mir hin 
unter dem Examen und Tentamen) der Berg 
Jovis, der Berg Veneris, und felber Mercurii 
haben ihre Höhe — aber wahrhaftig, Ehrenlis- 
nien von diefer Fänge fımen mir felten vor, Shre 
fäuft über den Ballen hinaus — und gerate fo 
fang ift allegeit bei Mädchen die Glücklinie.“ 
Sch ſchüttelte freudig den Kopf und hielt ihr meine 

and hin, damit fie darin meine elende kurze 

olle von Glüd: und Ehrenlinien vergliche mit 
ihrer fangen: „Blos die Lebenslinie (ſetzt' ich dazu) 
sieht fich auf meiner Rechten ungemein weit aus; 
| das kann aber eben fo gut blos die Schriften, die 
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Der JZubelfenior, 





ich damit mache, als mich felber bedeuten.” Ich 
fah nad ihrer Heirathlinie ; „Sie haben ſich heute 
verlobt 2” fragt’ ich. Sie fhüttelte, Unmöglich, 
(agt' ich) — die zwölf himmliſchen Interpunf: 
zionzeichen der Hand fegen hier recht deutlich Die 
Verlobung amf den 18ten September, und den ha= 
ben wir.” Sie betheuerte Mein. „Nun ( jagt’ 
ich Falt), er iſt noch nicht vorbei; denn der Verlo— 
bung entfommen Cie wohl heute nicht.” 

„Ich Fann es gleich heraushaben,” fuhr ich fort, 
und erfuchte fie, den Ring, den ihr befanntlich der 
Berfafler der Piendo-Evangelien und Vokazionen 
gemauſet, an ihre rechte Hand zu ſtecken. Darauf 
zog ıch fogenannte chiromantiihe Temperament: 
blätter hervor, die, mie befannt, das Tempera: 
ment deſſen, in deſſen Hand fie liegen, durch Auf: 
rollen bezeichnen: je feuriger er ijt, defto mehr 
Frünmt ſich das Blatt. »Eın foldes Zuauberblatt, 
Mille, (ſagt' ih) ringelt ſich immer mehr zuſam— 
men, je mehr die Hand, worein man ed breitet, 
fih bald verloben-und beringen will.“ Ich legt’ 
ed vorher in meine halb erfrorne: das Blatt warf 
ſich kaum fo frumm als ihre Augendbraunen waren. 
„Ich werde noch, fügt’ ich, zu paſſen haben auf 
ein hohes Beilager.” Ich drückte das ſibylliniſche 
Blatt in ibre von der Arbeit geheiste Hund: ed 
rollte ſich wie Rolitaft oder eine Schlange zuſam— 
men. "So ſah' ichs mod nie zufammenfahren, 
ſagt' ih — es ſtehen Ihnen heute die wichtigſten 


Dinge bevor, aber äußert liebe und traute.“ Ihre | 


Augenwimpern waren ohnehin von jeher Sauſ— 
ſureſche Feuchtigkeitmeſſer aus Haaren; auch vie 
Sonne des Glücks und der Freude zog bei ihr 
Mailer, und dieſes Morgenrotb und der vorige 
Mebel mußten in warme Tropfen jerrinnen. 

Sie war nur vom heutigen Tage übermannt, 
fonft hätte fie Me meine Weiſſagungen mit einen 
falten Schmweigen befiritten. Ihre Eeele und ihre 
Zunge glichen der hebräiſchen Sprace, in der nicht 
einmal ein unreined Wort vorhanden ift. — Theo: 
doſia war, was in Nürnberg ein Patrizius ift, die 
Kionenhäterin der Reichefleinodien ihrer Seele —; 
fie war gegen alle Menſchen weich, und ihre Ars 
menbüchfe hatte ftatt der engen Brefche eine offne 
Thür, und fie bätte gern (das ſah ich heute unter 
tem Liede) dem bleihen Handwerkburſchen nicht 
blog die Almoſenkaſſe, fondern auch die Almoſen— 
büchfe dazu gegeben, und ihm den Opferſtock ge: 
orfert: nur hatte fie den einzigen Fehler, daß ihr 
nicht alles zu glauben war; fie brauchte vor dem 
andern nichts lieber als einen Schleier, einen 
Naudhopferaltar und ein Hörrohr. Die 
Mäcchen halten vie Lebenspartie, oder den bal 
par und deparc des Lebens für eine Freire— 
doute, und gehen, wenn nicht in einer masque en 
chauve-souris, oder in einer noble masque, 
doch mit einer auf dem Hute oder am Aermel 
herum, und fchreiben einen oft Fein wahres Wort 
— in die Hand, Sie war imdeffen (wie ed mei- 
ſtens iſt) eben fo fanft ald — falſch nicht fomohl, als 
wie ſcheu. Sie traute meinem Temperamentblatt 
mehr wie meinem Gefibt, und meinen Weilfaaun: 


Es fann nicht mit Stillſchweigen übergongen 
werden, daß das Fiederbuch aufgefchlagen auf der 
Fenfterbrüftung lag und daß ich von Zeit zu Zeit, 
| wie auf ein Zifferblatt, hinſah, um zu wiſſen, wie 

weit fie drinnen dieſes hohe Lied für mich, dieſes 
canticum canticorum, ſchon herabgefungen häts 
ten. Vom Mandel Verſe war bon die Halbſcheid 
fort — beim 15ten mußt’ ich wieder in der Loge 
fteben, weil der Subelienior die Kanzel herauffam, 
und fich gegen die Herrfhaft » Empor verbeugte — 
ich hätte gewünſcht, der Liedertichter hätte diefem 
Gelegenbeitgedicht die mäßige Yange eines 
Heldengedichts ertheilt, 

Wie gefagt , idy that Haupteide, fie werde heute 
noch jubifieren: ich unterftüßte alles noch mit eini— 
gen Vernunftichlüffen in Feitino und Feriſon, und 
gab ihr zuletzt ohne Bedenken mein Wort, id 

harrte fo lange in Meulandpreis aus, bis ich fie 
| glücklich ſahe ſtatt reifefertig, und betheuerte, ich 
‚ bliebe, um zu bemweifen, daß fie nicht ginge. 

Die Meulandpreifer fingen ſich offenbar, wie er: 
frorne Kurrendſchüler oder laufende Feichenfänger, 
mit folhen furforiihen Gallopaden durd ihre 
Hauptlieder, daß fie jegt fhon — denn ich lief 
mein Opernbücelden nicht aus den Augen wäh» 
rend meiner hohen Oper — den jwöliten Verfifel 
anjiimmten. Der fünfzehnte zog mid, wie ein 
' alter Zaudergefung den Mond, aus meinem Him— 
mel herab, 

Mit ihren langen Augenwimpern zog fie mich 
aefänglih ein, mie ein Federbuſchpolype einen 
Wurm: ih wurde von diefen ſchwarzen Spitzen 
durchſchoſſen fo oft fie zuckten, es waren Froſch— 
fdmeprer für mid. Dea war erfilich ungemein 
hübſch, und zweitens fah ich fie nie mekr allein 
| unter einem Hauptlied: das war eben fo Flar. 

Meine Sing» und Konzertuhr im Tempel drüs 
ben ſchlug 13, namlich den 13ten Vers, „Ber: 
dammt!“ fagt’ ich halb laut. Sie fah mich am. 

„Schön, verdammt fchön ! meim’ ich (ſagt' ich): ich 

finge ihnen drüben innerlih nah, jetzt haben fie 
‚ den Leibvers.“ 
| «Drum reiß' ich mich jet aus der Höhle.» » 

Ah, mein taufendjahriges Reich, d. b. mein tau— 
ſendaugenblickliches, ſand noch auf den ſchwachen 
zwei Füßen von zwei Verſikeln, und dann war der 
hohe Feſt · und Pfinaſt⸗Sonntag in einen matten 
Faſtenſonntag umgeſetzt. Ich drückte ihre Hand 
und ſagte eilig, ſie ſolle nur die größten Beweiſe 
meines Antheils und der Wahrhaftigkeit, die ſich 
daraus ergibt, abfodern; ich wäre erbötig. Sie 
fiotterte und fagte: fie wüßte gar nicht, bomit .... 
fie wollte gar herausfugen, womit ihre Wenigfeit 
eine ſolche fosmopolitiihe Menfchenfiebe von einem 
flachfenfinger Herrn und maitre de plaisirs vers 
dienet hatte. Aber ihr mangelte Dikzion. 

Jetzt ließ fi die Leichenmuſik und ver Konduft 
gelang des 1uten Berfifeld hören, und nun war 
weiter nicht mehr zu paflen : in meinem erotifhen 
Siechkobel lagen zwei Kranke, die ich herftellen 
follte , Alitheen vom Stammeln , den Freudenmei- 
fter vom Reden. Es war mir bei meiner prag« 














gen mehr als meinen Schwüren. Denn ich leiftete | matifhen Aufmerffamfeit in der Staatengefbichte 
„ einige der legtern ab, daß es ihr wohl gehen | gar nicht entgangen, womit fonft die öfterreichir 
; werde, und Daß mir das von Herzen lieb fein fen Erz-Herzoge leicht das Stammeln heilten — 


| würde, nicht durd Beruhren, wie die fränfifchen Könige, 
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fondern — durch Küffen. Der Minutenzeiger der | als gehorfamer Pfarr» und Beictfohn: ich sin 
poetifchen Zeilen lief, ver Sefundenzeiger der Gilden | überzeugt, manche Predigt des Alten befferte ihn 


flog — kurz, ich eilte und prophezeihete: "gerade 
fo viele (zählen Sie felber) gibt Ihnen heute noch 
ein Bräutigam.” 
„ga, wenn der Mund wird Praftlos fein, 
„So ſtimm' ich doch mit Seufjen ein. 

Diefe zwei legten Zeilen des vierzehnten Verſi— 
kels fucht’ ich bei ihr fo zu ffandieren, Daß id) ih» 
nen einige poetiihe Härten benahm. 

Dann ging ich in die Kirche — und das Fräulein 
von Sackenbach war gerade vom Singen aufge 
ftanden, um vor dem Qubilar, der noch gebückt an 
der Kanzeltreppe betete, fi zu einem Wechfelbüc: 
fing zujurüften. 

Mir entfiel vorhin ein Wort vom zweiten Pa— 
zienten, von mir. Sch meine nämlich ganz ernit- 
haft fo, daß ein Menſch, der unter dem Haupt: 
liede: »D, daß ich taufend Zungen hätte» den 
Wunſch äußert: D, daß ich taufend Lippen hätte, 
nicht beffer herzuftellen ift ald wenn er legtere 
brauchen darf wie er nur will. Hundertmal hätte 
eine hoffnunglofe Liebe abgewendet oder die Ver: 
wandlung (der Anthropomorphismus) der Liebe in 
Freundichaft vollendet werden können, wenn die 
Geliebte nicht lauter verbotene Früchte, verbotene 
Blätter, verbotene Zweige gehabt, ich meine, wenn 
die Freundin dem Freunde nicht das verſagt hätte, 
was ihm ein Freund gegeben hätte, wenn fie nicht 
auf Kuͤſſe und Worte einen Werth gelegt hätte, der 
einen größern in Gefahr fegte. Aber leider verfa- 
gen die meiften nur darum zu viel, weil fie entiwes 
der fürdten oder wünſchen, nachher zu viel zu 
geben, 

Sch ſah, der Jubilar war auf der Kanzel fo ein- 
heimifch wie in einem Großvaterftuhl, und er ver, 
richtete darauf nur feine Hausandaht. Er legte 
ſich unbefangen feine Kanzelbibliothef zurecht und 
fab unter ven Gallerien herum, was drinnen fei, 
und zog die Brille aus dem Autteral zum Leſen. 
Dann fing er an. Ich hatte vorausgefegt, er werde 
fib nach dem Kirchenrath Geiler richten, und feinen 
Affekt nach der Menge der anweſenden Auftultan- 
ten fteigern, und ihn mit jedem neuen Kopf, der 
nachkam, ſchuren (2); aber ſanft hob er an und 
heiter, und ſanft ging er weiter. Im Evangelio 
des 17ten Trinitatis, das vom Waſſerſüch, 
tigen handelt, Tag feine Propofizion von der Des: 
muth des Menſchen, wenn man es ein wenig ent» 
hülfete und abichälte, wie in einem Sternhaus ver: 
ſteckt. Sch hatte mieder fälfchlich präfumiert, er 
merde blos von feinem Zubel handeln: im erften 
Theil vom Amtjubel , im zweiten vom Silberjubel, 
im Elenchus vom Adjunftus, nahtem er vorher 
im Eingang den Sonnabend berührt hätte, Aber 


er ließ, wie gefagt, fein Sch an feinen Ort geftellt, | 


der (nad Sömmering) der Gehirnhöhlen: Weiher 
für diefen Flußgott if. Der Adjunftus ſaß neben 
der Mutter im Pfarrgitterftuhl, und fing mit der 
Falle feiner aufgefpannten Gehörfnochen jedes 
Wort des Alten weg, nicht ald Kritikus, fondern 


(*) Seiler fagt in feinen Grundfägen jur Bildung 
künftiger Vollslehrer, ©. 109: Je mehr Beute in der 
Kirche find, defto heftiger darf der Afickt werden, worein 
der Bolfdlchrer geräth, 


| 
| 
in jenen früher wieder ein. 


aus, ob er fie gleich beurtheilen konnte. Ja, da 
der Jubilar im zweiten Theile fi, wie ich, zu ei- 
nem Fleinen Ertrablatt und Hirtenbrief entſchloß 
und mit dem Laodizeifhen Konzilium und mit Aus 
guftin gegen Das unſchuldige Sonntage: Tanzen einen 
geiſtlichen Striegtanz machte, jo bemerkt’ ich nicht, 
daß der Sohn den Kopf geſchüttelt hätte, ob er 
gleich im feiner Kritik der kirchlichen Liturgik nach 
Fantifhen Grundiägen, als Waffenträger und 
Brautführer der Schönen, natürlicher Weife auch 
der Vorbitter und Proteftor ihrer Tänze gewor: 
den war. Auf der Kanzel nahm der Sohn feinen 
Vater für den heiligen Vater. 

inter dem SKanzelliede überlegt’ ichd hin und 
her, ob ich mich gleichgültig ftellen follte und frivol 
als freudenmeifter Eienbef. Anfangs ſchien viel 
dafür zu fein: ih war ein Mann aus der Mejie 
denz, umd für mich ſchickt' es ſich wenig, Religion 
zu zeigen. Die erften deutfhen Kirchen ftanden 
in Städten auf — daher der Name Heiden, pagani 
(von pagus, Dorf) herkömmt — mithin fallen fie 
Im Norden (*) wur⸗ 
den die Fürften und Großen früher als ihre Gaf: 
fen Ehriften (im Süden mar der Weg umgefehrt) ; 
folglich Fonnten jene früher reifen zum Abfall: ich 
gedenke nicht einmal, daß die Religion, wie jedes 
Geſchöpf, feinen beffern Wohnort haben kann als 
feinen Geburtort, und der ift die Wüſte (*). 
Aber genauer betrachtet, fihien eben dieſes ein 
Motiv zu fein, warum ich mich zwar nicht auf- 
merffam, aber eben fo wenig taub anzuftellen ver: 
bunden war, fondern blos kalt. Denn der gute 
Ton fodert, daß man von der Religion, wie von 
ſich, weder etwas Gutes, noch etwas Gchlimmes 
fage; ja man würde den Verdacht, daß man welche 
hege, eher beftärfen ald vermeiden , wenn man fie 


und beichauete, die man den Silber: Sponfalien des 
Doge mit dem polygamiſchen Meere oder einer 
fürftliben Fußwäſche an grünen Donnerstagen 
widmet. So behält auch jeder Weltmann Hochzeit 
und Taufe bei, ob er gleich weiß, wo er feine 
wahre frau und feine wahren Kinder zu fuchen 
habe. Sch fonnte mich alfo darauf verlafien, man 
werde meine Aufmerffamfeit auf den Zubilar für 
nichts Schlinnmers ald die gewöhnliche verbindliche 
Gleichſtellung eines Weltmanns nehmen, der fi 
bewußt it, über Die Religion hinweg zu fein, 
und der alfo den Schein derfelben nicht änafilich 
meidet. 

Doc darf ich hier eine fonderbare Beſorgniß 
nicht bergen: Wenn in Leirzig 1786 Schillers 
| »Räuber” eine junge Knappſchaft verfuchten, fie 
nachzuahmen, und fi mit den Spolien nach Eng— 
fand reifefertig zu machen; — wenn in diefem 
England 1772 die Friedenrichter der Grafſchaft 
Middleſex den großen Garrid baten, mit den Re— 
präfentazionen von Gap's Bettler:Dper abjubre- 
hen, weil fie neue Diebe erjöge; — wenn fogar 


| 
5 mit derfelben höflihen Achtſamkeit betriebe 


(9 Olaf Dalins Gefchichte des Königr, Schweden, U. 
572. 

(**) Herder nennt die arabifche Wuſte die Geburt 
ftätte der drei beruhmteften Religionen. 
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der berühmte lüderlibe Schaufpieler Baron in 
Paris, fo oft er einen Helden von Eorneille ge: 
fpielt hatte, fih halde Wochen lang außer Stand 
geſetzt ſah, feinen pariſiſchen und theatraliſchen 
Ausſchweifungen vorzuſtehen; wenn das alles, und 
mithin die allmächtige Reafzion Des Scheins auf 
das Sein, fo unbezweifelt iſt: fo kann niemals, 
dünkt mich, ein Mann zu belachen (mohl aber zu | 
beherjigen) fein, der Höfen und Nefitenzftädten 
die Frage vorlegt, ob fie gewiß jind, daß veligiöfe 
Anftellung nit am Ende in Wahrheit umſchlage. 
Ich gebe dieſen Fall für nichts aus als was er iſt, 
fur eine bloße Möglichfeit. 

Aber zurück! — Jedoch noch ein Mort über diefe 
wichtige Sache fei mir zugelaffen: Hängen nicht 
die Großen, ſogar die Iutherifhben, gerade dent 
ſchwerſten Aundamentalartifel aus dem Papismus 
an, nämlich dem übermäßigen Faſten? — Ja, 
faiten fie nicht in dem lichteſten Zeiten acrade fo, 
mie mans in den fcattiafen that? Der Grofe im 
Mittelalter nämlich that Das Gelübde eines drei» 
jährigen Faſtens, und erfullte daſſelbe in eben fo 
vielen Tagen, indem er blos 700 Menſchen fratt 
feiver faften ließ. Laſſen nicht gerade die Großen 
fogar die Fürften, die doch genug zu eifen haben, 


Sabr aus Jahr ein für fich faſten durchs Lumpen- 


volf, und ift mohl ihre Enthaltſamkeit von der 
übertriebnen einiger Juden, Die in der ganzen 
Woche nur einmal, nämlih am Schabbes, effen, 
weit entfernt, wenn fie ihre Zaften- Plenirotenziars 


(wozu wohl gar jene Juden mit gehören) nur am | 


Sonntag effen laſſen? — 

Zurück! — Ich entſchloß mich alfo, meine wahre 
Nufmerffamfeit auf den guten Jubelgreis hinter 
eine fheinbare zu verfteden, Hlebrigend blieb mir 
noch) allemal, in dem Kall, daß mid der Greis zu 
ſichtbar rührte, nämlich bis zu Thränen, unbenom: 
men, den Kopf auf den Arm zu legen, und zu thun 
als fünf’ ih in Schlaf. 

Gobertina würde mich des fcheinbaren durd 
ihren wahren überhoben haben, wenn man fie 
in Ruhe gelaffen hätte. Kaum war der Firm 
des Kanzelliedes gedämpft, fo Fam der Weder des 
Kiingelbeutels in die Loge. Daher follte man 
diefe Perfonenfteuer des Chriftenihuges — wie es 
einen Judenſchutz gibt — ſchon unter dem Haupt: 
liede, oder wie die Kalviniften, an der Kirchthüre 
zu erlegen haben, um nicht in der Predigt beuns 
rubigt zu werden, wie Voric durch Staziongelder 
in feiner Chaiſe. Kaum war tiefes Wandel» und 
Eturmglödden hinaus und im dritten Kirchenae: 
ſchoß, jo wurden dem Fräulein, das vor Getöfe die 
Augen Faum fließen fonnte, dieſe wieder aufgezo— 


gen durch einen raffelnden Wagen, der durchs Dorf | 


fo heftig vonnerte, dab ich Dachte, der Fürft 
fine darın, weil Fürſten gern alles ihnen wie ihr 
Leben haben wollen, befonters Fahren, Neferieren 
und Bauen. Daher iſt ed ein menſchenfreundli⸗ 
ches Polizeigefeß, Daß in manden Stätten unter 
der Predigt kein Wagen das Pflafier rädern darf, 
weil wohl nichts eine ftille Kirhenverfammlung 
fo ftört als das. 

Schwers ftah in die hebende Schwimm⸗ und 
Luftblaſe des Menſchen, daß fie zufammenfiel und 
er nicht mehr fiolz auffteigen fonnte. Er zeiate 
gut, aber fanft und warm, worauf der Menſch 
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als vie Mine und die Raupe, die beides früher 
tragen — auf den, umgehangenen fchonen Körper 
eben fo wenig, da ihn ein Qudas oft habe, und 
ein Chriftus (*) oft miffe, und da ſich in diefem 
Falle die verbuttete eingefunfne Haudmutter vor 
ihrer blühenden Tochter neigen müßte — man 
fünne aber auch ferner eben fo wenig auf Talente 
mie auf Ahnen prahlen, da beide ein Neujahrger 
ſchenk wären, aber fein Arbeitlohn, und da der 
Ingenienſtolz (Genieſtolz) fo ungerecht als der 
Bauernſtolz (der Ahnenftolg nämlich ) fei. — Und 
worauf, mußt’ er natürlich weiter fragen, kann 
man denn fi) etwas zu Gute thun, wenn man es 
auf nichtd darf, was man ii. bat und wird? 
Durauf blos, was man thut und will; aber 
ab, das ift fo wenig! Die Minuten des Tunes. 
oder ter Woche, worin wir eine aute That erwähs 
len, werden jo oft vom — Sekundenweiſer bal- 
| biert, daß ein Menſch, der no feine Wünſche 
und feine Freuden und feine Kräfte gegen 
feine Thaten hält, dieſe beſchämende Rechnung 
gar nicht anfangen mug, fondern dem unendli— 
chen Genius ftatt des goldnen Buchs bios fein 
fchwarzes voll eigner Schulden reihen und figen 
muß: Ah, id) habe nichts vertient ald kaum — 


fiolzieren Fönne — auf Gold und Seide fo wenig 
| 


— — — — 


| Vergebung. 


Mein innerer Menſch fand gebüdt vor der 
fhweren Wahrheit, und ich dachte gar nicht mehr 
an die wobltbätige Fifzion meiner fherzhaften 
Promozion. Und dann wurde der ehrmwürdige 


Greis immer weicher, und er fam fiotternd auf 


den heutigen reihen Tag, der ihm alles zeigte, 
was er liebte und bejas, und alles belohnte, was 
er gethan; und er fagte, obwohl nicht mit dieſen 
Worten, aber doch dieſes Inhalts: am dieſem 
Tage, wo jedes Herz ſich erhebe, fei das feinige 
nur ermeicht, und feine Seele fei frob, aber demüt: 
thig — er ichaue in vie fünfzig Jahre zurüd, worin 
ein Lohn größer alt feine Laſt, feine Ernte reis 
cher als feine Saat gewefen — er ſchaue zurüd, 
wie von einem Grabe, in die abgeernteten umlie- 
genden Jahre hinter feinem Rüden, und er denfe 
an die Edimerjen und Verdienfte, die der Etif- 
ter des Ehriftenthums in drei Jahren jammelte, 
und er blicke nieder und erröthe und zähle feine 
nicht. — Und hoͤtt' er alle die guten Thaten voll. 
bracht, nach denen fi ein redliher Menſch in 
zwei Stunden fo jehr ſehnet, in der einen, wo er 
fein Amt beginnt, und in der andern, wo ers bes 
ſchließt: o Gott, fo wären fünfzig fromme Jahre 
mit fünfzig heitern und reichen gefrönt und über: 
wogen, das Amtjubiläum mit dem Ghejubiläum, 
Und bier fiel er auf die Knie, und danfte dem 
Geift binter den unabſehlichen Himmeln für feine 
zweite Feier des Herzens, für vie vielen Jahre, 
worin er an der fanften Hand feiner Gattin 
über die Hügel und Berge des Lebens geben 
durfte — und für feine beglückten Kinder, zwi— 
fhen deren Armen fröhlih geführet er und ihre 
Mutter fanft und ohne Trauer und fherzend an 
den bedeckten Gang unter der Erde gelangten — und 
für fein ganzes Leben danfte er dem Urgeifte ſtrö— 


* Nach Tertulian und Klemens von Alexandrien. 
©. Vertichend erſtes Jahrhundert. 
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mend in Worten, ftrömend in Thränen, und dann 
mit ſprachloſer erhabener Andacht. Und da jetzt 
feine erröthende und zerrinnende Gattin, deren 
Name nie mitten in einer Predigt erfchienen, und 
die heute von allen ihren geliebten Menſchen und 
von allen ihren feligiten Erinnerungen umgeben 
war, gleidjam unter tem letzten zu ſchweren 
Freudenhimmel, den das alte Herz nicht tragen 
konnte, zuſammenſank — und da alle ihre Kinder, 
und am beftigften ihr geliebter Ingenuin, große 
Thränen vergoſſen — und da die Meinen Enkel in 
unihuldigem Mißverſtaͤndniß die Ruhrung ibrer 
Eltern fo theilten wie einen Schmerz; — und da 
die Beichtfinder, ungewohnt, ihren alten Lehrer 
über fidy felber ın Thränen zu felen, und beflommen, 
meil fie einen lauten Danf in ihrer Bruft ver: 
fliegen mußten, einen eben fo inniyen Antbeil 
am Fefte feiner Liebe nahmen als am Feſie ſeines 
Amis — und da der Greis von fremden Herjen 
und von der eignen Ruhrung überwunden, womit 
der Menſch jedes Feſt begeht, Das er zugleidy zum 
erſten- und zum letztenmale feiert, da er feine 
Augen zu feinen beiden über den engen tiefen 
Himmel ter Erde erhobenen Töchtern anfrichtete, 
deren verflärte durchfichtige Schwingen vie Alugel« 
decken aus harter Erde abgeworfen hatten im zwei 
nahe Gräber der Kirche, umd da er, gebüct vor 
der Hoheit der Todten, fie anredete: "Gelige 
Kinter, kennt ihr eure Eltern noch, fehet ihr von 
euern Höben unierer Feier zu? Aber blos eine 
Minute Neht zwiſchen uns und euch, und dann 
feiern wir alle nur ein einziges Zeit und ein un. 
aufhörliches“ — — —:0, wie groß ftanten dann 
die Wunſche und Bilder der unfterbiiben Welt 
vor jedem weinenten Auge, und wie Flein die 
Qualen und Freuden ter fterbfichen! Qedes Auge 
hatte Thranen, jede Brujt hatte ein Herz, und je: 
der Geift hatte Flügel, und unter fo vielen bun— 
dert Auen war feines fo verweift und ausge— 
teodnet „ aus dem nicht tie heiße Quelle ter 


Rührung aufgeſtiegen wäre als fanfter warmer | 


Nezen fur die nächſten Blumen und für jeden beſ— 
fern Heim. — -- 





f 
J 





Nach tem Schluſſe der Rede wandte jeder eine | 


ftärfere Aufmerfiamfeit auf die abgelefenen alten 


Gebete X. um damit dievorige Nührung zu ernähs | 


ren und zu verfnüpfen; aber der Abfiand war zu 
grell. Blos als der Greis eine bezahlte Vorbitte 
für einen ſiechen Greis — am Schlayfluß lag er 
durnieder — that, jo veredelte ſich die einfache Bitte 
zu einer doppelten, und die ganze Kirche ſchickte 
innerlid) im jmweifachen Gebet eines für den Breis 
hinauf, deffen Fußboden fhon das Minierforps des 
Todes unterhöhlte und (ud: nur der Genior ſel— 
ber verfiel in feinen Bitten für andere nicht anf 
ſich, ob ihm gleich die täglich aufteigende Erde in 
feinen Adern und Gefäßen noch beſſer an fein na— 
bes Lager in derfelben erinnern konnte, als alle 
Erde in Purpurfäken fonft die Kaiſer er 
mahnte (*). 

Langſam, gleihfam wie das letztemal, ging er 


(9 Acacia, ein rothes mit Erde gefulltes Sackchen 
trugen fonft die konſtantinop. Kaifer, um fih an bie 


Erdſchole des Urferungs und an die, die fie beit, zu 
Du Fresne Gl. gr. p. 58. 


erinnern. 





von der Kanzel. Dann fing ein Orgel-Adagio an; 
das graue Paar, wie aus eıner Fumiliengruft, an 
den Altar zu rufen, damit vor ihnen Engel, wie 
Kinder, den vorigen Feſt- und Frühlingtag der 
Yıebe auf einem großen Morgenroth vorubertrü« 
gen. Und in die von den Jahren vollgeichriebenen 
Geſichter fiel ein rother Wiederfhein vom Frühs 
fing, der vorüber zog, wie in ter emigen Nacht 
des Pols ein tägliches Morgenroth über die Berge 
acht und ohne feine Sonne verliiht. Ihr Inges 
min trat auf den Altar, um feine Gltern einzus 
ſegnen. Und als diefe das Danfgebet ihres Soh— 
nes zum Himmel fteigen ſahen, fo durchdrang eine 
unerwartete erhabene Erheiterung und Erhellung 
das Angeſicht und Herz des Greiſes und machte 
fein ganzes Herz zu Licht; in das ganze vom Eiſe 
feines Altert uberzogene Weltyebäude wurden, wie 
in jenen Eispalaſt, taufend große Fudeln getragen, 
und es fbimmerte bimmelan, und vom dunfeln 
Krater des Grabes wurde die Yfhe weggetrieben, 
und eine Demantarube, die im eingeſognen Schim⸗ 
mer untergefunfner Sonnen brannte, entvlößte 
vor ihm ibre ftille Farbenglut — und er faflete 


| feiter die Hand feiner Seliebten an, um der nad) 


alänzenten Jugend und Yiebe nachufliegen ins 
Sand , wo die ewige wohnt. Mber feine Gattin 


| war ungusſprechlich erweicht — die Tage der Ju— 


gend waren Träume geworden und flohen mit 
einem ®ildergewimmel vorüber — ad, viele Hof: 
nungen flatterten voraus und überſtreuten den 
Lebensweg mit Blüten, und wenige Freuden für 
men nach, und ließen nur einiges Fallobſt zurück 
— aber was fie über ten Alug der Zeit und uber 
die langen hinter die Flugeldecken der Nachte ver- 
boranen Flügel der Tage tröflete, und was ihre 
Tränen jüßer machte, obne fie zu ſtillen, das war 
jedes glückliche Kind, dus fie erzogen hatte, und 
jeder Schmerz, den fie ertragen hatte und der 
durch die frille Geduld zu einer Tugend geworten 
war, wie die Perlenmuſchel das in te geworfene 
Sandkorn, das fie drückt, mit Glanz umzieht und 
zur Perle macht. — — 

Auf einmal hemmte eine neue Nührung Ange: 
nuins fanften Gegen, und der Etrom ın der Bruſt 
fperrte ſich ſelber den Wen: Ingennin fritt mit 
den unwillkürlichen Thranen, und ſchien ſein 
Auge vor einem Gegenſtand zu hüten, der ſie zu 
fliegen zwang. Ich fand ihn: ed war Die arnme 
verlaffene Alithea, die ſich zwiſchen andere Zus 
ſchauerinnen an die Kirchentbure gecramgt batte, 
um gleichram vor dem Nachklang und Nachhall der 
Heolsharfe der Liebe einige Töne in ihr offnes Herz 
zu faſſen. Ach, dieſe Tone zogen Wunden tarın 
umd jede Freude bing voll Schmerzen, und der 
Palmbaum berornte feinen Palmwein mit Sta— 
dein. Alithea mar mit allen Zuſchauern ihres 
Kummers io vertraut und befreundet, dag fie nicht 
erröthete, ihn zu zeigen und zu erleichtern durch 
alle ihre Thränen. 

Endlich fiel der Vorhang vor diefe Szenen der 
meiden Grinnerung — man 309 wieder aus der 
Kirche, aber mit einem halb erleicterten, halb er: 
fböpften Herzen — das Getünmel der Mufif und 
der Menfhen, und der freie blaue wehende wär- 
mende glänzente Himmel umfingen die Augen, 
aus denen die Nebel des Grams in Geftalt eines 





— 
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Der Subeljenior. 





warnen Regens gefünfen waren, mit Sreiheit und gen der Fallbock ihres Stiefels gearbeitet hatte. 


mit heilen offnen Alleen der Zufunft und mit Leben- 


und Straft — der zweite Tempel der Fiebe war 
aufgebaut, und die Sonne warf einen breiten Glanz 
in ihn, und niemand bfieb betrübt, nicht einmal 
Alithea mehr, die wieder der Tumult des Gaſt— 
mahls betaubte. 

Dus Erfte, mas das eingefegnete Paar im ver- 
jüngten Pfarrhaufe, in der neuaufblühenden Laube 
gab, war ein elterlicher heißer Huf auf Alitheend 
verweinte Augen. Ah, in diefer Minute hätte 


ich Die Bofazion des Sohns mit allen Freuden diee | 


fes Jahre gekauft, um das Land der Liebe zu ars 
rondieren mit einem neuen Augarten, Unſere 
ganze Kirhenihif:Miannichuft ging ins Erdgeſchoß; 
im zweiten Stockwerk fanden die nöthigen Teller 
und Gläjer und diejenigen Seſſel, worauf man 
das firchlihe Vorlegewerf, nämlich die erite Stlei- 
derrinde, abwarf. Unten in unferer Stube waren 
beinahe über drei lange Stubenbreter die Bold: 
blättchen ded Sonnen-Barrens ausgebreitet, und 
an dem Plafond ſchwaͤnkte das Deckenſtück mit den 


Scyattenfilber des Wiederſcheins gemalt, der von | 


einem vorbeiquellenden Bach aufflatterte. Sch 
warf in jede Ede dieſer Stube, die Das Kadetten— 
haus und der Treibfcherben diefer Kinder und dus 
Winterhaus der fünfzig Jahre war, auinterfiame 
antiquariſche Blide. An der Wand hingen zwei 
homanniſche Speztalfurten, eine vom Fürſtenthume 
Flachſenfingen und eine vom fränfiichen Kreiſe. 


| 
| 


Auf der Fenflerbrüftung fucht” ich eingelegte 
Schnigarbeit ihrer Hände auf, Auf dem Ofen 
fland eine aus einem Sartenblatt geichnittene 
Schnedentreppe, deren Zentrum auf den Kopf 
einer Stecknadel ruhte, und die die Mirbel der 
erwärmten Ofenluft umdrehten: e8 mar die ein: 
zige tolerierte Spielfarte im Haufe. Die alten 
Schreibbücher der Kinder lagen auf dem italiäni: 
ſchen Dacde eines Gitterbettes aufgebahret als 
gingen dieſe morgen damit wieder zu Scheinfuß: 
blos ihre Abcbücher waren als Fleißgefhenfe in 


ı den Händen hausarmer Nbeihügen. Die Weih: 


nacıt-Spielmaarenlager der vier H. Söhne mur: 
den am heutigen Adjudikaziontermin den zwölf 
Enfeln zugeichlagen und ausgehändigt, denen , wie 
den Apofieln, einer aus dem Dugend fehlte, 

Ich und der Jubeljenior gingen ald die Magna: 
ten unter den Mannperfonen mit einander vor 
dem Eſſen auf und ab, und beurtheilten die jegi« 


gen Kriegs und Friedenplane: die drei Hand. 


| 


| 


Mahricheinfich hatten fonft die erwachlenen Söhne : 


ihre Länderkunde auf dem klaſſtſchen Boden von 
beiden geholt. 
durch die Entdedungreiien ter Zeigefinger fo 
fehr gefchleift und wie Manſchetten durchbrochen, 
dag wirklich vom ganzen Alachlenfingen, das alle 
deutſchen Kreiſe wie ein Einſchiebeſſen durſchieset, 
nichts mehr zu ſehen iſt als die Kreiſe allein. 
Franken fuhr noch ſchiimmer: durch die ewigen 
forcierten Märſche und Remärſche der Finger, 
und durch das Rochieren der lehrenden und der 
irrenden Hand war das ſchöne Bamberg und 
Würzburg zu einer ſolchen tabula vasa abgeleert 
— indeß das Gedächtniß der Kinder eine zu fein 
aufhörte — daß ih nichrd mehr Darauf erfennen 
fonnte als einen neuen Fluß oder Kanal, der die 
Suule, die Rednitz und den Main unverhofft ver 
band: die Fliegen hatten den Strom nad ihrer 
befannten Interpunfzion oder punktierten Arbeit, 
die eine ſtereographiſche Projekzion der Klüffe auf 
den Karten ift, als Flußgötter mappıeret, Konnt' 
es mir unerwartet fein, daß auch die Reichsſtadt 
Mürnberg — die fo wichtig für Kinder ift, nicht 
jomohl durch die Srielmaare ald durch die geo— 
prarhifche Rage, da fie von Deutichland, wie Seru: 
falem nach den Juden von der Erde, der Nabel ift 
— pöllig durch ven Snochen: und Gulpeterfraß der 
Zeit, oder durch die Erdbohrer der Schreibfinger 
dermaßen weggebohret war, daß ich vom Golitaire 
nichts mehr vorfand als die preußifche Faſſung 
(die Angrenzung)? — 

Ich hob im Storchenneft diefer Stube jeden 
Steden auf und fah ihn an. An die eine Vertie— 


fung war eine furze Banf gemauert, auf der fonft | 
die Kinder ſaßen, wie ih am den ausgehöhlten 


Die Flachſenfingiſche Karte war | 


werfer ſaßen und Sceinfuß fiand, und diejer 
beſetzte Geridhtftand beurtbeilte wieder und, und 
der höfliche Ingenuin forang den Weibern bei, und 
fiellte nicht den elendeflen grand maltre de garde- 
robe vor: inzwiſchen horcht' er manches von uns 
weg. Sc reiste den Jubilar zu Erzählungen, um 
meine zu behalten, d. h. meine Eſenbekiſchen My— 
then: ich achtete ihm jegt viel zu hoch, um ihn noch 
mit dem Heinften nothmentigfien Hokuspokus zu 
blenden. In feiner Seele war der ganze Wolfens 
Eternen: und Freundenbimmel wieder licht und 
blau; die Gewohnheit macht in einem Geiſtlichen 
den Weg von der Rührung zur Luft gebahnt, und 
er rut.chet die Himmelleiter, wie Matrojen einen 
Maſtbaum, jo leicht herab als hinauf, Schwers 
gehörte ohnehin zu den Menfchen, die Cnicht mit 
einer leichtfinnigen,, fondern mit einer flarfen 
Hand) das naſſe Auge bald trodnen, fo wie ein 
ächter Demant nad) dem Behauchen leichter wieder 
alänzt als ein falſcher. — Er legte mir freudig den 
Bauriß auseinander, den er zu einem beffern 
Parrbaus von der Baninjpefjion mit dreißig 
Suppliken endlich erbettelt hatte: »Sch erlebe den 
Rau nicht, fagt’ er ernfihaft und gutmeinend, aber 
meinem Kinde, dene’ ich, foll es zu Gute kom— 
men.” Sch ſagte: „Sie fehen wie David den Auf: 
riß des Tempeld im Traum, aber fein Sohn Sa— 
lomo fann ihn aufführen und betreten.” Er nidte 
und hielt es für Ernft, und führte mich mit dem 
Ohrfinger in alle abgezeichnete Gemacher und 
Holjfammern des Architekturſtücks hinein und 
fante, er hoffe, darin fei fhon Plaß.genug , etwas 
Hübiches aufsuftellen. Er klagte, wie Landgeiſtli— 
de pilegen, überhaupt über die fürfilihe Kammer 
und führte das abgedrofhene Srridwort an: In 
Camera non est Justitia (*), und über die Re— 
gierung, die mit jener aus Einer Karte fpiele, und 
über die Erbverbrüderung der Kollegien 
und Machthaber in Nefidenzfiädten, wogegen fein 
armer Kandidat auf den Dörfern auffomme. 
Dadurch frifchte er ein elendes Krieghiſtörchen 


(N) Daß beißt, das Rammer» und das Rlerungkolle⸗ 


Nischen der Lambris ertah, in deren Gtampftrö- | gium fommunizieren immer mit einauder, 
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in meinem Kopf auf, das ich ihm gern erzählte | 


wie jegt dem feier. 

Sm fiebenjührigen Kriege ritten durch einen 
Marftflect ſchwarze Hufaren, die, wie ſich alle un- 
fere Autoren ausdrüden — denn ihre Einkleidung 
ıft die eines wandernten Gimulatan = Wahtrods 
— gern alle Blümchen pflüdten, die am Lebens: 
wege dufteten. Die Freudenblümchen, worauf 
die pflückenden Hufaren fließen, waren Semmeln 
und Blutwürfte. Das Detaſchement, das vor dem 
Biderladen vorbeiritt, nahm jene das andere, dad 
vor der Fleiſchbank vorüberging, nahm diefe ald Bei: 
fein mit.Als die terminierenden Detafhements wie: 
der neben einander ritten, und jedes etwas an? 
deres in Händen hatte, alliierten und konföde— 
rierten fie die Viktualien fo: ein Held mit einer 
Semmel trabte auf feinem Pferde zu einem mit 
einer Wurf — er reichte feinem Sattelnachbar 
(man ritt immer weiter) die Semmel zu einem 
Abbiſſe hinüber und fügte: Beiß, Kamerad — die: 
fer hielt feinen Nahrungzmeig, die Wurft, über 
das zweite Pferd umd fügte: Beiß, Kamerad — 
und fo ritt und aß diefer Wehr» und Nährftand 
im Etraßen » Pidenid unter gleichen Schritten 
und von einerlei und auf zwei Gätteln wie auf zwei 
Zellern weiter, werth, im Berfe einer Boruffins 
finger zu effen und zu reiten. — — Daran denf’ 
ich, fo oft ich jehe, daß in einem Korrelazionfual 
zwei Difafterien oder auch zwei Fürften, wenn fie 
neben einander reiten, einander Wurft und Sem— 
mel alternierend über die Pferde geben und fügen: 
Beiß, Kamerad! 

Endlich wurde zur Tafel meniger geläutet ald 
aerfifen (mit dem Munte); der Genior betete. 
Die Enfel hatten es bei den Müttern herausge— 
bracht, daß fiean einer zweiten freiern Tafel, drau: 
fen am Betttifhe ver Mebenftube, ſich zuſammen— 
fegen und fo viel Tunfe und fo wenig Brod, als 
fie wollten, nehmen durften, fo wie bei der Krö— 
nung, aber aus ſchlechtern Gründen, der Kaiſer mit 
feiner Krone an einen Tifch gefekt wird, Die Kaiſerin 
an einen tiefern, und an einen noch tiefern die Kur: 
fonflaviiten. Der Areudenmeifter Efenbef ſaß mit 
Vergnügen weit von feiner Kebsbraut oder Spedi— 
zionverlobten Gobertine ab, und fein rechter Tifd)- 
nachbar war ein leerer Geffel oder Thron; wors 
auf fi die ſchöne Adjunktuſſin felten feste, weil 
fie taufend Dinge an der Herrentafel zu beforgen 
batte und hundert an der Kinderbank. 

Suppe wie Kaffee feuchtet jede menſchliche 
Sprachmaſchine elend an, daß fie verquillt und 
ftodt; und nur mit dem Rauche von beiden zieht 
die ſtumme Langweile davon: hingegen, wenn die 
Ertrafte fommen, die unfere Sprachwalzen ein- 
ölen, die Biſchof-, die Punfchertrafte, die Trau— 
benauszüge, dann laufen in den anicheinenden 
Kody: und Theemafchinen die lauten Näder einer 
Sprachmaſchine um, und jeder will des andern 
Bruder, und noch dazır der Bruder Nedner wer: 
den, und die feurigen Zungen find nicht mehr 
jweizüngig, und die welfen dunnen Infuſionthier— 
hen und Hleifteraale von Ideen leben von mweni- 
gen auf fie geiprugten Tropfen wimmelnd auf 
und rudern fehr — und ed fommt immer ein vers 
nünftiger Disfurd zu Stande, 

‚ Der Sangweile der noachiſchen Suppenflut — 


oder ward dem eben fo beichmerliben Gägeblod 
aus Rindfleiſch — hab’ ich die Schredfenpoft zu dan: 
fen, die damals wie ein Maifroft mitten in meinen 
Monnemonat mit Eiszapfen fuhr, und die noch 
bis diefe Minute ihren Gift behalten, da ich auch 
den jegigen Mai des Leſers mit diefem Schreden 
erfälte, Der Jubilar erfuntigte ſich nämlich, um 
nur eine Materie zum Reden an die Hand zu ge 
ben, was für eine Kutfche unter dem Gottestienft 
durchs Dorf geraffelt jei. Keın Menſch wußt' es 
als der futale Scheinfuß, welcher antwortete, er 
fei unter dem erfien Theile ein wenig auf ven Got= 
tesader hinausgegangen, um nad den Chorjungen 
zu fehen, ob fie einander nicht mit Knochen er: 
würfen. (Welcher entſetzliche Falſarius! der Wir 
belwindbeutel bleibt, wie alle Kantores, in Peiner 
Predigt; er glaubt, er müffe, wie in einer andern 
Mühle, nur wenn der Sume des Worts zuſam— 
mengemahlen ift, mit feiner Orgel Mingeln). „Da 
hab’ ich mich, fuhr er fort, als ich etwas fahren 
hörte, auf ein Grab geftellt und am Wuppen es 
gefehen, daß es die Kutſche Sr. Durchlaucht wäre, 
und Höchfitiefelben ſaßen auch perfönlich darın und 
ſchliefen, und machten ſich eine Luftfahrt nach ver 
Snfel, wie ich vom Vorreiter habe.” Es iſt die 
befannte Inſel der Vereinigung. Ungefähr wie 
Gichtmaterie feßte fich Diefe Schredenmaterie in 
mein Handgelen? , und mein Loffel ſank. Es war 
mir alles recht faßlih — von der entlegnen Inſel 
fonnte ver Fürft heute nicht wiederfommen — es 
war überhaupt unbegreiflib, daß ich nicht eher 
weder die unwahrfcheinliche Unſchicklichkeit bedachte, 
daf der Fürft mit der Vokazion als fein eigner 
Stanzleibote aufs Land fahren werde, noch die Miög- 
fichkeit, ihm fei eine fo feine Sache und ein mit 
fo wenigen Umftänden entlodtes Verſprechen ent: 
fallen. Kurz, das ſchien gewiß, daß wenigſtens 
heute der Arjunftus noch Feiner werte, und daß 
morgen die Geliebte weinend fliehe. Das ſchmerzte 
mid, Der fo oft erletigte b. Stuhl neben mir 
hielt mir immerfort ihre morgendliche Auswan⸗ 
terung aus dem Baterland der Stube vor, und 
ich hörte fie aus der Zufunft herüber Flägen, und 
mich nagten die Hoffnungen, wodurch ich über 
ihre Knochenſplitterurg und Exfoliazion nur ein 
dünnes Häutchen gezogen hatte. Alıthea verbarg 
aus unfhuldiger Eitelfeit den vertraulichen Rap- 
port nur wenig, in den fie die Temperamentblätter 
und das lange Fred mit mir gefegt hatten; aber ich 
mar innen zu verfehrt, um die Früchte von Weiſ—⸗ 
fagungen zu brechen , welche Zügen wurden, 

In diefer Gleihgültigfeit gegen meine dürre 
unfruchtbare Rolle überfah ichs ganz, daß man 
meine zwei Schaugerichte, die Goldſchleien und 
den alabafternen Tafelauffag — er ftellte Tempel: 
ruinen vor — gar nicht aufgetragen hatte. 

Die freundliche Familie verftridte fih immer 
inniger mit allen meinen vierzig Nervenpaaren. Ich 
ſchloß mit dem Hamſtergräber einen wichtigen 
Stauffontraft über zwei Scheffel Hamfterforn (*): 
„Wir Gfenbef, faat’ ih, eilen das Brod aus 
einer Hamfterverlaffenfbaft ungemein gern.” Ich 
hoffte, diefer Hamfterfhaggräber follte mich im 


(9 Man findet oft im Baue eines folhen unterirdie 
chen Kornjuden 100 Pfund Getraide. 
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Handel anfehnlich betrügen; indeß that er, was in 
feinem Vermögen fiand, Gemeine Yeute meiden 
und haffen den Betrug, audgenemmen den, ten fie 
in ihrem Handwerk begeben fönnen. Der Ham: 
ferfoion war ein guter Nachbar, ein beiferer Ba: 
ter und der befte Haudwirth ; aber ein wenig derb 
und fportelfüchtig: er glich der flacienfinger Burger: 
ſchaft, die Chriſtum erſuchen würde, vie Teufel 
lieber in fünnmtlihe Burger als in ihre Schweine 
fahren zu laſſen. — Was den Buchöruderberen 
anlangt, fo ſagte ich ihm, ich ſchriebe für die ges 
fehrte Welt jührlih einige Dianuffripte, und er 
follte die Freude haben, eines zu drucken, Das ich 
dem heutigen Feſte zu Ehren betiteln wollte „der 
Zubelfenior”: er wird fi wundern, wenn er dieſe 
Zeile bier auf dem Aushängebogen erblickt. Cs iſt 
ein ehrlicdender,, feiner, leiier Mann, der ſich 
nichts rühmt als feiner Schwachheit, namlich jeis 
ner Kunſt, und der mit den Benediftinern ©) Tags 
lich Gott anruft, er folle ibn nicht darüber über— 
müthig und zum Narren werten laſſen, tab er 
lefen fann. Gr griff in die Tasche und zog vier 
Loth große R und ein Viertelpfund Gedanfenjtriche 
beraus: „Ich habe (jagt’ er) nur nichts bei mir; 
aber Sie follen fchen, was Verliner Drud ıft, und 
was meiner Frau — Du kennſt meine grobe Subons 
Fraftur, die grobe Miſſal-Fraktur, die kleine Miſ— 
fal⸗Fraftur, ferner die Doppel: Düttelsäraftur, ferz 
ner die Vorgeois-Fraftur, auch tie Nonmurel: 
Fraktur - Frau, fage Du, was zu jagen iſt!“ — 
Sie antwortete außer allem Slontert: „Und vom 
Seren laufen meinem Wanne Me Beine erbaͤrm— 
fih auf. Wenn ich glucklich nierergefommen bin, 
fo will er jelber alles verlegen und feinen eiunen 
Buchhandel anfangen.” — „Das Fonnen wir, Gott 
Lob!“ jagt’ er ungemein zufrieden, „Im Grunte, 
ſagt' ih, ſchwillet em Schriftſteller fo aut 
aufals ein Schriftfeger,, nur jeder mit dem lei 
denden Theil: ich weiß das von mir.” Ich bob 
(um auf etwas anders zu fommen) mügend vie vier 
Loth Kapitals ER auf und nieder, um jo lieber, da 
es mein eiguer Namen = Snizialbuchttabe ift, und da 
ich ſchon dreisig Stunten, wie Brodes ein Gedicht 
von fiebenzig Berjen, ohne mein I vollendet hatte, 
wiewohl ich das Leben in ven Tagen obne RM (;. 8, 
als Seraphinenritter ım erſten Appendix) wie 
Serebie in ven Dionaten olme Ri am fehmadhaite: 
fen finde. Nichts it wohl einem Mienichen ſchwe⸗ 
rer als gleich vem Neftor Uhſe eine Weihnacht: 
pretigt, oder gar mie der Nearolitaner Cardone 
ein Gericht von zweitauiend Verfen unter dem Titel; 
L’R sbandita, zu verfaſſen, ohne ein einziges R, 
Unter die Vorrede dieſes Appentir hab' ich meinen 
Namen mit einem Raus jenen 4 Lothen ſetzen 
laſſen. — 

Es ift feicht nachzuzaͤhlen und nachzuwaͤgen, daß 
ich wirflih das bulde Pfund Schwers'ſcher Ge: 
danfenfirihe, diefer Gedanfen-Erponenten, in ge: 
getwärtigem Tleinen Werk rein aufgebraucht : 
diefes halde Pfund war mir fo lieb wie ein Ge 
bind Gehirnfibern oder ein Strang und Dieficht 
Weisheitbahaure; denn Gedankenſtriche find 


C') Nach dem 38 Kap. der Ordenregeln des H. Ber 
nedift muß wirktich der Water, der uber dem Eſſen vor 
iefet, täglich dieſes Gebet abicyiden. 
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die wahren Narben und Runzeln einer anges 
firengten Stirnbaut. — 

— Auf dieſe Art hatt’ ich den drei Söhnen des 
Qubelgreiies — denn der Petfcierftecher ftach den 
Dante nah — etwas zugewendet; und der vierte 
war im Grunde noch immer nicht um feine Ad« 

| junftur: der Fürſt bielt doch Wort, wenn 

‚ auch erft übermorgen; nur ich blieb in einigen 
Yurgen, 

Set fingen in tiefem Sitze der Geligen die 
Himmel burger allmilih an zu glänzen und zu 
freien, und das Pegtere geſchah auch im limbus 
infantum im der Nebenſtube — der Ehriftoph: 
let (*) wiederholte feine Ronde unter lauter Ana» 
baptiſten, und nur ich entzog mich der Injekzion 
und lauerte auf Wein — mit derfelben Ent— 
haltſamkeit ließ ich auch alle erſten Gerichte, alle 

| Mens: und Sonnenſcheiben ter Teller voll fautes 
rer Karauſchen, aufgerollter Plinzen, geräucerter 
Heringe Falt vorüberlaufen, and war entichloflen, 
mich blos auf den Hammeljiemer, den ich unter 
dem Huauptliede zu einem Wildziemer überfpiden 
feben, einzufchränfen, und nadher auf ten Pros 
vhetenfuchen, den der meinige (Dad Temperament: 
blatt) und meine Prophetenfhule mehr parodierte 
al$ vertiente, 

Nicht ohne Vergnügen nehm’ ih wahr, daß 
ich bisher das Fräulein von Sackenbach ganz vers 
geſſen habe; denn fie gewinnt wenig dabei, wenn 
ich ihrer gedenfe, und ich gar nichts. So traut 
und warm fie mir am Samstag erihienen war, fo 
kahl und fahl Fam fie mir am Gonntag vor. Ich 
hörte erfilich Das Matfchlagen ihres mit zwei und 
dreißig Schwanzfedern beſteckten Adelſtolzes nä— 
her, und das Rauſchen ihres Stummbaums. Dazu 
kam zweitens, daß ihre Tabakdoſe allen den jun— 
gen hübſchen Weibern, die feine hatten, ein 
Edftein, ein Zorngefiß und eine Pandorabüchſe 
murde. Es ift überhaupt ein angenehmes Schau⸗ 
iviel, zu bemerfen, wie der bloße niedrige Stand 
foldye Perfonen hindert, das Plombieren mit tie: 
fen Dintenpulver nur einigermaßen mitder hohen 
Reinheit der weiblichen Netze und der weiblichen 
Arbeiten zu vereinbaren: fie würden fib nod lie: 
ber mit diefem AFutterfraut eine Pfeife ftopfen 
als eine Naſe. Mir hingegen wir ein foldhes 
Ziborium voll Nufenhidiel nie ein anderes Zei» 
den ald der Bart der Schweizer ift **), nämlich 
dus eines fhönen Alters ohne Eitelkeit, das ſich 
aus feinen Reizen und Aurben wenig mehr madıt. 
Die Strafe, die Peter der Große auf das Schnu— 
pfen feste, nämlich Nuffchligung der Najenflügel, 
volljiehet jeder Schnupfer, nur fangfamer, an fei: 
nen felber; und da man noch dazu allen Blumen, 
die beinabe mehr für die Weiber als für die Man— 
ner zu wachſen feinen, den kleinen Hafen durch 
deffen Füllen fverret, oder vielmehr durch das 
Sandbad verfanten läffet: fo kann man, dünft 
mic, nur vonalten Damen fodern, daß fie ſchnu⸗ 
pfen, von jungen fann man es höchſtens wünſchen. 
Einer alten Perſon ftehet (wie alles Dunkle) dies 
fs Schwarz auf Weiß als ein Dofument des 
fhönen Verzichtthuns auf Gefallen, unbeſchreiblich 


(*) Ein Liför aus Vontaf, Branntwein und Nelken. 
('*) Im boſten Jahre dürfen fie einen behalten. 


— 
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an, ſie hält die volle Tabatiere gleichſam als das das Konſiſtorium denke leider anders, und hälfe 
abgebrochene volle Stundenglas des Todes in | nur leeren Köpfen auf und vollen hinunter, "Ges 
Händen; der Tabaf ift das reife Miutterforn in | rade fo wie man, jagt’ ich, nur leere Ziffer — 
der reifen Aehre; aber junge Damen find felten | das Gleichniß war micht weit hergeholt — auf— 
im Stande, die Dofe aufzumachen und fib damit | richtet, und nur volle umlegt; überhaupt nimmt 
Blumen und Liebhaber mıt einander zu nehmen, | man Flüger die Nernünftigen fratt der Vernunft 
und die wenigen, die fchnupfen, follten nie auf die | gefangen, und am Ente kömmt body diefe mit jenen 
herunterfeben, die e8 nicht vermögen, — — ins Loch.“... 

Ich hörte jetzt aus der Kinderſtube die liebe | Ich habe mich darüber aus meinem feurigen Pe: 
Alithea zu den Dutzend Dusenduhren jagen : „fie | rioden verlaufen. Der Hamflergraber, der ſeine 
dürfe nicht, es gehöre dem fremden Herrn,“ Sc | Pillen nie anders als blos verzinnte, Fonnte ſie 
fragte näher : es war mein Tafelauffag mit dem | jegt nur noch verblehen — der Buchdruder bat 
rninierten Kathedraltempel, den die Meine Brut: | mid, in meinem Mſept. vom Jubelſenior wenig 
tafel draußen für mitgebrachte Svielmaare genom⸗ zu forrigieren und ausjuftreichen, weil es ange: 
men hatte. Sept war es doch wahrlich Zeit, die | nehmer zu drucken fei, und die Kunſtrichter begeh: 
jwei optifhen Gaukelgerichte der erwachſenen ren gerade das Widerjpiel, weil es dann angeneh: 








Estafel vorzuſetzen. Man trug fie herein, die | mer zu leſen ſei — Ingenuin ſah feine Verlobte 
Scleien und die Ruinen: „Solche Gerichte hat | wärmer an, und liebte fie mitten unter dem Eſſen, 
man (fagte die fille d’honneur) am Hofe alle | und ich thats ihm nach in beiden, und hätte gern 
Tage.” Der Hamfiergräberdanhte, ald er den alui= | mehr gethan, wäre nicht mein Sonntag ım top: 
fernen Fiichfaften fah, es fei eine Schüjfel feltener | pelten Sinn zu einem Faftenfonntag geworden, 
auslineifber Starpfen, und hoffte anzufpießen, | der den erften Chrifien das Küffen unterjagte — 
verhehlte aber nicht dabei, (er hatte Ehriftophlet | und die kurzen Entfernungen vom Geffel, und die 
im Kopfe) die Öräten fräß’ er allein auf, bis | längere vom Haufe gofien Nlitheen für mid und 
man ibn verftändigte, Daß folche Fifche auf die Ta- | den Kandidaten zu einem Breunfpiegel um, ver 
fel fimen, nicht um gegeffen, fondern um gefüttert | Cieine Chorda oder Eehne trug Eine Elle aus) defto 
zu werden, und zwar mit Gemmelfrumen: So | heißer auf uns ſchien, je länger der Weg feines 
werig weiß ein gemeiner Manı von den Efuly: | Kofus war, fo daß feine Stralen in unferem Sch 
tur⸗Viktualien der Großen, die — fo ungleich den | zu einem 28,064 kleinern Naum ald der Spiegel 
Gegenfiänden der groben Liebe — nicht anders | hatte, zufammengehen mußten — (Mod wühret 
genofien werden fönnen als die der platoniihen, | mein langer Veriote fort) — Und wie murten 
nämſlich durch anhaltended Anſchauen; Gerichte vollends, faſt von einem Balthaſar Denner, die 





für die es feinen elendern Koch gibt als den beften | driden Jubelälteſten auf meine Netzhaut gemalt, 
für grobe, ten Hunger. Die fünftlihen alaba- | wie göttlich er, wie himmliſch fie! — Er, der Alt 
fternen Scherben des geiſtlichen Schafftalls (des | vater, der glänzende Nefior, nicht nur aufgerichtet 
Tempels) fah der Zubelfenior für ein gut herpafs | mit dem Leibe, auch mit dem Geift, er, der un 
fentes Modell des jerufalemitifhen Tempels an, | ter der Zahl jener wenigen Menſchen fand, vie 
das feinen Jubel jiere, der Gonnenfunfe Gottes glühend aufrif vom 
Am Ende fam doch Bein, und früher als der | Schmutz und Cife des Bodens, indeß Die andern 
optiſche Wildziemer : ich hatte noch wenig gegeſſen feelenlos und wühlend auf der Erde umliegen (. 
und nichts getrunfen. Wie belebte Diefe Feuer: | — Sie, die fortliebente Altmutter, die von ihrem 
taufe, mit der ein Taufengel zu uns bereinflog, | reinen Herzen nie mehr als Cine Auflage von 
fimmtlihe Täuflinge! Die Kinder ermuchfen — | nidyt mehr als Einem Gremplar, für nicht mehr 
die Stummen ſprachen — und die Sehenden fahen | ald Ginen auten Freund gemadyt hatte — dieſe 
mit zwei Augen — der angefeuchtete Faden der | beite, noch fo unzerrüttet, unter fo vielen Kin« 
Rede ſpann ſich leichter zwifchen den Fingern dur, | dern, aber felber feine, da tod) fonft Alter und 
und der Demant des fehimmernden Lebens wurde | Kindheit fi in Einem Geiſte berühren, wie man 
auf tiefer Folie zu einem Doppelftein vergrößert, | Vorrede und Ende des Buchs (und im diefem viel: 
wenn nicht gar zu einem Stein vom erften Waſſer | leicht) auf Einen Bogen abdrudt. — Sie beide, 
verfilbert dur das Bunte. Der Koadjutor Ins | die num mit tem aufgewärmten Brautfuchen in der 
genuin wurde fo fühn, Kragen an den Freuden | Hand, und vor dem Abhub des vorigen Liebe: 
meifter abjulaffen, und überhaupt frei zu denfen | mahls auf ihrem Teller, das weite nie brach lie: 
in Fundamentalartifein, z. B. der Altar-Serviet: | gende Zuderfeld ihrer alten Liebe um fih blühen 
ten, ja fogar des h. Geiſtes. Fragt’ er mic nicht, | und wallen fehen — fie, die noch einander die ſiei— 
ob man am Hofe redliche Heterotoren dulde ? Und | fen, aber arbeitjamen Hände drüden und unter 
Ponnt’ ich nicht zu meiner Freude antworten, man | grauen Wimpern in Augen ſchauen fönnen, in 
toleriere da, wie in Holland, gern jede Gelte, | denen fonft Die Flammen der erften Liebe, und 
nicht nur Kopten, Lapven, Hindus, fondern auch | vor denen font die Blütenreize der num entlaub- 
Ehriftien? »Zu meiner Zeit, fagte das alte | ten Geftalt geweſen waren, fie, die jegt unter ter 
Fräulein, jglaubten wir noch viel von Helvetius | nachſproſſenden bunten Welt um fi, nod allein 
und Voltaire.” Ich fügte, fogar der Unglaube ſei um ihre vorige Aehnlichkeit mit diefer und um ihre 
jebt eine Art von Aroftnebel und fo Falt * = 
Glaube, und jeder fönne ſich ungefiört in alle gr di CH Gaturnin Ichrte, die Engel hätten, wie Gott, Diens 
Städte oder aud in feine Bücher wagen; fo wie | ſchen schaffen — hätten fe Pe nicht emporzuftelien 
man über den Koth, wenn ihm der Froſt Aeftigfeit | vermocht, bis ein Funke von Gott die hingeftredten Ge⸗ 
gegeben, unbefudelt ſchreitet. Der Kandidat Flagte, | büde erhob. 
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von der Zeit verwiſchten Schönheitlinien mußten, 
die aber ihre ausaelöfhten Zuge und Wünſche mit 
elterlibem Entzucken auf den Angefictern ihrer 
lieben Kinder wieder fanden, und die nun auf der 
eindredhenden Erde nicht# mehr brauchten als je: 
der Gutte die treue Bruft des andern, die fo lange 
einerlet Banden und Freuden, eilerne und Blu— 
menfetten an die andere geichlungen hatten, und 
die nun Die Schlange der Gmigfeit vereint um— 
winden ſoll, gleihfam als der legte, obwohl fühlfte 
Ring ter Erie... 

Mein, ich vermag und verdien’es noch nicht, die 
Erinnerungen und Freuden und Herzen eines 
ſtummen Paars zu malen, das, gebückt unter ter 
niedrigen Todespforte der andern Welt, an der 
falten langen Katakombe vie Hinte nicht aus 
einander laſſet — — aber irgend einen Greis 
oder eine Matrone, der oder Die mich fiejet, 
will ich erfreuen mit der innigen Theilnahme an 
ihrem verfannten Gefühle, mir der Hochachtung 
für verſtummende Menfiben, die das junge laute 
Sahrhundert vergiſſet, und mit der herzlichen Liebe 
fur jede Bruft, die einmal warm geweſen, und für 
jedes Auge, das einmal gemeint hat. — —— 

Gerade Diele Phantaſten warfen mich an der 
Schwers'ſchen Eßtafel, faſt wie jegt am Schreib: 
tiſch, aus meiner Fröblichfeit in eine höhere...» 
Denn obgleich der Verier-Wildziemer ſchon einge: 
Laufen und dem Hamftergräber unter das Sfalpell 
feiner Schneidemühle geitellet war, fo kehrt' ich 
mid doch an nichts, fondern fand mit einem Or: 
denbeber auf, um die Tifhfommunifanten zu 
einem gratulierenden Toafien aufs Wohl ver alten 
Leute zu befeuern, und fügte, weil vom Beer : 
„Auf Ihre Runftigen ſchönen Tage, Sie guten 
Alten!“ und bier fanden alle Kinder auf,- und 
darauf, daß alle Ihre Stunden fill und froh ver: 
gehen — und daß alle Ihre Stinder glücklich find 
— und daß alle Ihre Enfel gut und glücklich wer: 
den. — — Und auf Shr langes, langes Wohler: 
gehen!“ — Der reis ſah erhaben auf und fügte 
bei: And auf unier ſanftes Sterben.“ Seiner 
Gattin gingen die Augen über und fie jagte: „So 
fdön, wie meine feligen Tochter gejiorben find.“ 
Hier umfaßten ſich die zwei Alten janft in ergebe: 
ner Nührung , und fein Menſch ſprach, und jeder 
meinte. 

Der Schnlmeiſter fuchte feine eigene Ermeichung 
dadurch zu verfleiden und zu fleigern, daß er ans 
rietb: „Man follte die alten Hodyeit-Garmina, 
die damals auf die Bermählung des H. Senior 
gedruckt wurden, jest vorleien, weil darin die 
fhontten Wunihe ſtanden.“ Er hoffte, fie felber 
vorzuleſen. Die Seniorin bradte fie erfreut. Der 
Huboruder rief feinen Meinen Karl her und fagte 
zu ihm: »Dein Öroßvater will hören, od Du leſen 
kannſt.“ „Ja wohl kann ichs ſchön,“ fügte das 
hetandringende, frohe, aber ein wenig blaſſe Kind, 
und nahm das Hochzeitgedicht und ſtellte ſich zwi— 
ſchen vie Großeltern und las es laut und langſam 
ab. Ich beſchreib' es nicht, wie tief jedes Wort 
und jeder Tonfall des unſchuldigen Enkels in lauter 
weiche Herzen ging, Da er jetzt neben dem vollen: 
deten Lunſchloß der Alten den prophetifchen und 
dichteriſchen Bauriß deſſelben aufidlug, und aus 
ter Vergangenheit die frühen Bilder und Wün— 
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ſche der jetzigen Gegenwart heraufzog. Die 
Stimme des unbefangenen Kindes, das den 
poetiſchen Wunſch zahlreicher Enkel, ohne die Bes 
ziehung auf ſich, ablas, klang rührend wie ein res 
dendes Herz ; und zu den zwei veralteten Menſchen, 
die ſchon jo tief drunten unter der dumpfigen Erde 
finden, wehten die Tone und Lufte der freien he: 
len Sugend hinab, mie fi in die Bergwerfe ver 
Bluͤtenduft des äußern obern Frühlings zieht. — 
Cin fliegenter Sonnenglanz, den entweder eine 
aufgehende Fenfiertafel des Schloſſes', oter ein 
blendender Spiegel eilig uber das fromme ftille 
Unaeficht des Greiſes 309, ließ eine ſolche Verklä— 
rung darauf zurüd, daß ich hingehen und mich 
näher an den verichönerten Alten und den Heinen 
Leſer drängen mußte. — — Und hier trat Nlithea, 
für die Nachmittagfirde aufgeſchmückt, röiher 
vom Pen und Schümen, herein ; und als fie in 
Amanda's, in meinen, und in den alten Augen jo 
viele Tropfen ftehen ſah, brachen ihre gern in die 
lung begwungnen Thranen aus, und fie weınte 
mit, ohne ju willen worüber, und das überladene 
Herz konnte nicht umterfceiden, jerrinn’ es vor 
Freude oder vor Schinerj. Nein, fie fonnt’ es nicht 
eher unterfcheiden, als bis die Mutter ihre Hand 
ergriff und fie mit einer neuen Liebe drückte. 

O, wenn es ſchon das Herz bewegt, nur jwei 
Menſchen zu erblicken, die ſich einander an den 
findlihen — oder elterliben — oder freundichaft: 
lichen — oder verſchwiſterten Buſen füllen, wenn 
der Afford oder das Duodruma Eines harmoni. 
ſchen Menichenpaares ion jo himmliſch in uns 
wiedertönt: mit welcher gewaltiamen Wonne wird 
unfer Innerſtes erihüttert, wenn das ganze voll» 
klingende Doppelchor eines Familienſchauſpiels Der 
Liebe unſer zitterndes Herz mit taufend Tönen 
fortzieht! Der Ginjame mit dem vergeblidien 
Wunſche der Liebe erquicket mich ſchon, aber er 
erzürnt mic gegen die Menfchen, unter denen er 
verarint; allein dann Bann ich jchöner alle Men— 
fhen lieben, wenn ich ftatt Eines glühenden Her« 
zens eın Sonnenfpftem verwandter Herzen ih an 
einanderziehen und zufammen brennen jehe. —— 

Der Tropfen der Ruhrung verdunfelt Das Auge, 
indem er die Gegenftände vergrößert und verdop⸗ 
peltz und in diefer fhönen mitroffopifhen Berfin- 
fterung wollt’ ic) den erweichten Water bitten, 
feine tugendhafte leidende Tochter morgen nicht 
aus diefer heiligen Stätte auferfianpner Freuden 
zu verweilen, da ſich gewiß ein ſchöner Wechſel 
ihres Schickſals nahe; aber als ich meine Bıtte 
— unterbrach fie ver ſeltſamſte Zwiſchen— 
a 

Ein vergoldeter Magen raffelte um die Fenfier 
und hielt an. »Wahrbaftig, der Furſt!“ ſagt' 
id warm (denn kunſtlich Falt hätt’ ichs geſagt, 
wenn ıch ihn noch vermuthet hatte). Die Söhne 
blieben alle jtehen und festen nur die Glaſer nies 
der, doch nehm’ ich den Projektor des Hammeljies 
merd aus. Viele fuhren hinaus — Scheinfuß bin» 
ein (in die Kinderſtube) — die jwei Alten und 
ich und das judende Fräulein gingen entgegen — 
nur der Hamftergräber allein verharrte am Tifche 
und Predenzte im Eturme den Ziemer — Alithea 
weinte vor freudiger Anaft und ängfiliher Freude 
und glaubte an wahre Propheten. ... Endlich 


... 
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hob ein Bedienter und der Adjunftus den glafier- 
ten, getäfelten, appretierten Herrn heraus — ad) 
Gott, ed war der bloße ähte Efenbef. Sn we 
nig Epopeen von Bodmer und Bladmore ftedt 
eine Hoverbel für meinen Todesihreden über 
eine folhe Konfrontazion des Zufalls. . . 

Das Zämmerlihfte war allezeit die rothe Stirn» 
Arabeske und SKofefante des Muttermahls... 
denn unfere purpurnen Magnetnadeln deflinierten 
verfchieden, jeine öftlich, meine (wie im fedigehn: 
ten Zahrhundert) nah Abend? — im Gpiegel 
wich zwar auch meine öſtlich ab, aber (das hatt’ 
ih am Morgen nicht erwogen) eben weil er von 
allem umgefehrte Gemälde gibt. — — Der Dri: 
ginal » Efenbef wurd’ ein wenig befhämt über den 
rothen nachgemachten Gleftrizitätzeiger am Pſeudo⸗ 
Eſenbek; aber er verbiß das Staumen und ſagte 
aus Bergejienheit oder BWotheit, wer er fei, und 
gab mir, was er brachte. Es war freilih ein 
fürſil. Handbillet und die Vokazion. ber, o 
Himmel, wer fhildert die unähnlichen Pulfe ſtau— 
nender — erzürnter — erfreuter — verduster 
Menfhen ab! Niemand ald D. Gaubius, der eis 
sen wallenden Puls (undosum) — einen zwei: 
ſchlägigen (dicrotum) — einen aufhüpfenden 
(caprizanlem) — einen frabbelnden (lormican- 
tem) — einen ausgejudten (serratum) — einen 
verſinkenden (myurum) fennt und nennt Am 
meiften mußte mih Amanda's Erſchrecken — er: 
fhreden: ihr ächter Amorofo fand mit feinem 
retenden Stirnmwarpen gegenüber dem Falſchmün— 
zer, der geftern ihre Bergangenheit vernommen 
hatte, und ın deſſen Händen nun ihr erotiices 
Brief-Felleifen war, Die Zubelleute hielten heim— 
lich in ihren Köpfen ven Lügen-Eſenbek mit 
dem Lügen = Lederer zuſammen und zogen 
Schlüfe. — 

Noch immer fagt’ ich nichts von der Pofazion. 
Der genuine maitre de plalsirs ging höflich, un: 
ter der gleihgültigen Erwartung des langweilinen 
Gffefts, ven die abgegebene Vokazion unter allen 
mache, zum Fräulein v. Sackenbach, umd freute 
ſich höchſtens, folches einmal zu fehen. Amanda, 
die ihn jetzt recht leicht von feinem Kopiſten und 
Poftiche » Namenvetter abfonderte, konnte vor 
Grimm und Staunen die Zunge nicht heben, 
Der Hofmann fand in der Langweile des Erſtau— 
nens wenig KRurzweil. Niemand als ib und er 
mußte den Inhalt der Vokazion voraus. Sch faate 
jegt zu dem Fräulein und der Jubelgenoſſenſchaft: 
„ich hätte Feine beſſere Charaktermafke gewußt, 
um meinen Prophezeihungen einer Beforerung des 
H. Kandidaten Glauben zu erwerben ald eben die 
des H. v. Cienbef, der für alle meine altteftament: 
fihen Weifjaguugen die neuteftamentliche Erfül: 
fung gütig mitgebradt habe.” Das neue unmifs 
fende Staunen amüfierte Efenbefen nit jonter: 
fih. In der Eile wußte das Zubelperfonale nicht 
recht, was es mit dem vornehmen, gütigen, ein: 
fildigen Herren vornehmen folle; aber er felber 
wußte noch weniger, was er mit dem Perfonale 
anzufangen habe — Da Er nun zu dem Verdruß, den 
ihm meine Stirn ſchon gemacht, fih von Amanden 
noch neuer Zuſchüſſe verfah: fo nahm er einen 
verbindlichen Abſchied und fezte fih froh in feinen 
Wagen, befonders da er, wie er fagte, noch heute 
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auf die Infel nahmüffe. Sch kann nicht behaup⸗ 
ten, daß mir feine Auswanderung und Kotzebue— 
ſche Flucht (nah Paris) außerſt zuwider war: 
denn außer dem, daß er in tem Inmphatifchen Sy: 
ftem unferer Empfintfimfeit nichts war als ein 
Ertravafat, fo wurde turd ihn, Durch Gobertinen 
und mich ein erbärmliches dürres Zülibat » Klee: 
blatt formiert, Dad — denn Eſenbeks Fontrafte 
Kontrafte von Kebs= Ehen zähl’ ih für nichts — 
fo wenig Kinder vorzumeifen hatte als das 
fanonifche Kleeblatt der drei geifilihen Kurfür— 
ſten. 

Nun war es Zeit, geheimnißvoll zum Fräulein 
zu treten und ſolches zu beruhigen und zu verſtän— 
digen. Ich fagte ihm geradezu, ich fei nichts als 
ein Bücherſchreiber, und alio in fofern nur meın 
eigner maitre de plaisirs, hielt um Ablaß fur 
meine bisherige Kühn, und Falſchheit an, betheuerte 
aber zweierlei: -Erſtlich, fie werde ſogleich hören, 
daß Durch den Purzen Gebrauch des Eſenbekſchen 
Namens dem ganzen Pfarrhbaufe großes Heil wie- 
derfahren ſei — jweitens fei ihr (Amanden) fels 
ber vie Rückkehr ihrer Briefe affefuriert, da ich 
nun dur den Befiß der feinigen im Stande 
wäre, ihm mit der Promulgazion derfelben zu 
bedräuen und zu ängitigen.”“ Denn in der That 
konnt' ich jegt ihn — aber fie fonnt’ es vorher 
nicht — wenn er nichts herausgab, zum Helden 
eines Luſt- und Mofierfpieis erheben, Da feine 
Muskeln einem Weltmann größere Narben ftoßen 
als Lachmuſteln, und Feine ſcharfe Spige tiefere 
ald die am Gpigramm. Kurz, er mußte — Am 
Ende fonnte die Sackenbach — fo groß die Riſſe 
und Frafturen ihres Adeldipfoms, und jo Hein 
mein pupierner und gelehrter Ndel war — doch 
nit dem gegenwärtigen Epopeen in ihren eleufinis 
ſchen Myſterien voll Göttergeſchichten, und mit dem 
Schutzheiligen und Meſſias des erretteten Pfarr: 
hauſes nichts weiter machen ald — Friede. 

Jetzt war ed meine Pflicht, endlich einmal die 
Vokazion zu promulgieren. Sch promulaierte und 
verias ſolche und Jegte bei, dem Fr. v. Sackenbach 
habe jeder von ihnen bei der Sache das Meiſte zu 
danfen, Die Eiprihaft war ſprachlos — dann 
gab ich dem Senior das Defret und vie Brille — 
und ald ers halblaut vor uns allen gelefen hatte, 
figt’ er: „Ja, Gott hat geholfen — Du, mein 
jungfter Sohn trittſt in meine Fußſtapfen, und bift 
jet zum zeitigen Adjunftus in Neulandpreis aus 
Gnaden voziert.» — Ingenuin nahm das Vfatt 
eilig, aber er fonnt’ es nicht lefen umd füllen‘, das 
rothe Titelblatt ver Entzückung fiand auf feinem 
Geſicht, er mußte ohne Befinnen es mir verbeugend 
geben, Nun blieben auf allen Zungen die Laute 
aus, aber in feinem Auge die Thränen. Der alte 
Vater nahm freundlich feiner Tochter Hand und 
fagte : „Du kömmſt aljo nicht von mir, und num 
bleibſt Du bei deinen Eltern, bis fie fterben.» — 
Die Mutter fiel freudetrunfen dem bealüdten 
Sohn and Herz und fügte: Gott ſchenkt mir 
heute mehr Freude ald mein altes Her; wird 
tragen fünnen.” — Und Alithea fafte dankbar 
weinend meine Hand und ſagte mir ; „Fa mohl, 
haben fie heute recht geweiſſagt,“ aber fie befann 
ſich ſchnell — denn eine Verlobung batt’ id prorhes 
jeihet — umd fekte dazu: „aber das mußten Gie 
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doch nicht voraus, was wir Ihnen zu danken krieg⸗ 
ten.” — Und dann blickte mid) die alte Mutter 
nt dem redlichſten weichften Auge voll über: 
ſchwenglichen Lohnes an, — DO, ihr guten Alten, 
die ihr, gleich den Federnelfen, tief in das Erden— 
beet (nur wenige Blätter liegen noch auswärts ) 
eingefen?et feid, ihr guten Kinder, denen Das 
Ehidfal, wie gefüllten yrazinthen, bei dem Ver: 
fegen ten Boden recht hart zufammentrat, wie 
undeichreibfih ſchön und ſchimmernd und erquickt 
ſteht ihr alle unter der Waäͤſſerung der Freudenzäh— 
ven — und ein lautes Wehen fpült die Tropfen 
weg, uud eine ganze heiße heile Sonne liegt auf 
euren Blumenkelchen! ... 

Aber das Saitenjpiel der Entzückung machte nun 
fleinere Schwingungen! Unſer aller voriger Bund 
war jertreunt — ein neuer geknüpft — das Glo— 
ckenſpiel der innern nacflingenten Entzuckungen 
machte taub, und der Leuchtregen der frohen 
Thränen machte blind — tie Kinder lachten 
lauter und Liefen ſchneller — Scheinfuß läutete 
heftig zum Nachmittaggottesdienſt, und niemand 
börte und gehorchte. — — — Aber endlich gingen 
doch fhon beim vierten Berfe die zwei Jubelleute 
in tie Kirche. 

Hingegen die überraſchten erhigten Profeftoni. 
fion blieben fäümmtlich figen, und wollten fein 
Gebet mehr thun als nach dem Eſſen, und ſuchten 
ſich an den oft angezognen Ziemer (er ſtand biöher, 
wie ein alter Klaſſiker, oder wie ein neuer, ungez 
noſſen da und wurde Ralt unter Warmen), gleiche 
ſam wie an ihre Kiblah, an ihre Handwerllade 
ju halten, oder wärs ihr Echwerpunft und pri- 
mm mobile, Der neue Adjunktus felber wire 
freudig bei der Infiigen Brüdergemeinde verblieben, 
hätt’ ibn das Zuggarın des Jubilars (es war aus 
einigen Mienen geſtrickt, die dem Neuvozierten 
ſtalt der profanen Werffiatt eine heiligere jeisten) 
nicht weggeſchleppt. Goberlina wollte nach; Ali: 
theu mußte nach. 

Nur mic brachte niemand in die Kirche: nach— 
mittägige Kirchenandacht fdınmt mir oft vor wie 
vormittägige Abendmuſik. Jede Beiver Rührung, 
die etwan zu gewinnen war, wurde nicht nur durch 
die größere des Morgens verſchattet und verbauer, 
fondern auch durd; das Magenfieber vom Mittags 
SKleefutter: tie mit dem Honig der Nahrung vers 
pichten Bienenjlügel tragen die Seele auf feine 
Blume, 

Aber die Wahrheit zu fagen, die Sache war 
die: ich mollte gern den — gegenwärtigen fünften 
oinjielen Bericht des Appentir fließen. Noch ift 
er nicht geſchloſſen, die Sonne jieht fchon tief, und 
mehr am der Feder ald auf dem Papier, und jede 
Minute mus ich auffeben, daß Alithea aus dem 
Pfarrhauſe beranffommt und mich fragt, ob ic) 
ewig figen und jhreiben will, 

Dan muß nämlich willen, daß ich vor drei 
Stunden, als die Kirchleute nod fangen, mit dem 
vollen Herzen meines Vocks und mit gegenmärti« 
gem Papier auf den befannten Birkenhelifon ges 
ftiegen Gin und mic) vor ein eingewurzeltes Tiſch⸗ 
den auf die um die drei Hingebirfen wie ein 
- Kragen gekrümnmte Zirfelbant geſetzt habe, wo id; 
— een fine und sen heutigen Sonntag abſchatte. 
Ich bat den Buchdrucker, niemand auf den Berg 
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zu laſſen, und ed werte fein eigner Schade nicht 
jein. — Er thats. 

Nun ſitzt der Leſer vor dem vollendeten Gouns 
tagſtück und vor der flereographifchen Projeljion 
erhabener Fakta — — — und jet ſeh' ich nicht 
ein, warum ich nur noch einen Gtricd dein Ta— 
bleau geben fol, Ingenuin it voziert — Alithea 
ift adjungiert — ver Genior ift das Erftere von 
neuem — die Genisrin das Zweite von neuem — 
das Fräulein ijt in Integrum rejtituiert — Die 
drei Handwerfer haben Arbeit von mir — — — 
wahrbaftig, wenn ein Autor es fo weit gebracht 
hat mit feiner Mannfchaft und Kolonie, daß er fie 
alle auf eine folbe Ruhe- und Fürftenbanf nie 
dergefegt, fo darf er fhen von jeiner auflichen 
und fortgehen. Als Artiſt löf ich mich von der 
Familie ab, als Menſch und Gaft verquick' ich 
mich erft recht mit ihr; denn ich gehe vor acht 
Tugen nicht aus Neulandpreis, vie ich auf eine 
fritifche Beſchneidung des Herzens, der Ohren und 
Lippen dieſes Werkleins verwenden will, und 
trage noch, wo Ausſchweifungen fehlen, die nös 
thigſten, gleichſam als Ertravafıte und Speckge— 
ſchwulſte im myſtiſchen Körper nach, oder in ei— 
ner ſchönen Metapher, ich putz' ihm mit Garnitu— 
ren von Barokperlen. 

Dennod wird’ id mir nichts Daraus macen, 
den Malern nadızufhlagen, die das arrondierte 
Gemaͤlde mit einem Veſatz und Anſchrot fremder 
Gegenitinde vom Rahmen ijolierend entfernen wol⸗ 
len; aber ich will bekennen, was ich fürchte. Ach, wenn 
alte eingewinterte Herzen ſchnell in der ſchnellen 
Wärme der Freudentbränen, wie gefrornes Obſt, 
aufthauen, jo hält fich Die zertrichene Tertur nicht 
lange mehr. — Der Menſch, der vor der Marter 
aufrecht blieb, wird oft von der auflöfenden ſchwü—⸗ 
len Entzudung arbrugt, und bis auf die Erde, 
wie Stlofterbilcer fh Prümmen, wenn man fie 
warm behaucht. Und wenn dann von dieſem für 
Ginen Ton befiinmten Guitenpaar der Che die 
eine Suite unter dem beftinen Anſchlagen der 
Freude riffe, fo würde bald auch Nie andere fprin- 
gen. — Und dieſe zwei Leihen hätt' ich dann in 
diefene meinem Conimerparillon, mie in einer 
falten päpſtlichen Stirche, auszuſetzen. 

Wie toll! — Seh’ ich nicht jest drüben auf dem 
reparierten Straßendamm die zwei alten Peute 
jwifhen ihren Söhnen gehen, und ter Wigin— 
jpeftor, der Hamftergräber, zeigt ihnen wie alles 
it? Alithea fehlt, denn fie kocht: inzwiſchen mar 
fie gegen vier Uhr bier auf meiner hoben Fehr: 
frelle und Loge zum hohen (phyſiſchen) Licht gewe: 
fen, um wir, wiefie fagte, den gravierten Zahnſto— 
cher niit dent fonenierten Zoilusgriff unter die Wir: 
fen nachzutragen — — leider wird auch mehr als ein 
Leſer im fünften Bericht den fchattenden Durchgang 
einer foichen Benus durd meinen Phöbus, oder auch 
durch die Abendjonne, obſerviert haben. Wir find 
jest einander viel näher, feitden fie weiß, daß ich im 
der Welt gerade jo viel Figur mache als ichhabe, 
nämlich nur meine eine, ftatt der des vorneh— 
men Herrn v. Eſenbek. Sch ſagte gleichwohl 
der Lieben, der Appendir und ver Tag ſchlöſſen 
fih nur vereint, uno dar nach fönnte fie in 
Gottes Namen miederfonmmen und mit mir treis 
ben, was fie wollte, 
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Und in acht Minuten (das weiß ich, da die 
Sonne, wie unterirdifches Schatzgold, immer weis 
ter verfinft mit ihrem überirtifhen tur ein 
Mbendroth nad Dem andern) fteht fie da. Webers 
haupt, meld’ einem Abende ſeh' ich entaegen ! 
Denn das prorhetiiche Gerüft aus Kaffeeſatz, aus 
rafriertem Handgeäter und krummen Temperar 
mentblättern trag’ ich, fo mie tie Eſenbekiſche 
rothe Goldader und Stirn-Acquatorlinie, ab, da 
num die größte Farorita endlich fertig ſteht; und 
ich brauche weder (wer zwange mid?) mehr zu 
weiſſagen, nod zu lügen, noch frei zu tenfen, jen: 
dern fann fo viel Neligion haben als war’ ich 
zwiſchen meinen vier Pfählen. — Mit welcher ſuß 
fhyauernden Bruſt werd" ih, halb ron Morgens 
phuntaften, halb von Abendwolken rothgefarbt, an 
alitheens Hand, die ich heute in die weiche Ihres 
Geliebten betten helfen, von tiefem glimmenden 
raufbenden Borgebirge ter guten Hoffnung hinum: 
terziehen ins geheiligte beruhigte Abeutzimmer um- 
ter Inuter Menichen ohne Falſch! — Noch dazu 
kann ich alles genießen, ohne daß ich im Geringſten 
aufpaffen oder obſervieren und memorieren muß, 
weil dieſer Appendix dann ſchen abgeſchnappt und 
unfähig it eines neuen Nachtrags von lebendigen 
Bügen. — Mit welcher reineren Wonne, als ih 
beute fühlen fonnte, werd’ ich die fromme ver bes 
frietigten Alten theilen, teren ſchlaffen Mund 
jegt nur das läͤchelnde Entzücken, nicht ver Schlag— 
flug, verzieht, und die fo foät im Leben Wohllaute 
der ZJugend, wie Sterbende Diufif, vernehmen! 
— nd mit welder Stärke werd’ ich, da die Men: 
ſchen fonft fr einauder nur die Cchos ihren Hiobs— 
Hagen find, wie im Mauſoleum ver Cäcilia ein 
Wiederhall als Nevetierwerf der Trauerſtimmen 
eingebauet war, unter fo vielen groben und klaren, 
naben und fernen Echos ter Freudentöne,, jeiber 
eines vorflellen ! — Und dann, wenn wir alle an 
der großen GEftafel das forgenvolle Herz ausge: 
fhüttet und es wieder mit dem Yabewein ver 
Freude, der Liebe und ver Tugend nachgefullet ha— 
ben, und wenn die zwei muden Alten und abge: 
hetzten Enkel eingeſchlafen, und die Handwerker 
ſtummer und träger geworden ſind, mit welcher 
labenden Erweichung, vie ven ſchwülen Lebent inbet 
fühlt, werd’ ich, ſchon ganz ſpät, wenn die Silber— 
foluzion des Mondes in großen Eilbertropfen von 
ten regen Virfenblättern gleitet, und wenn die 
Ewigkeit die Leichenfareln ter Steine um die 
ſchwarze Bahre ver verhuliten Erde ftellt, werd’ 
ich, fo fpät, ſag' ich, mich won den weichen, tief ge— 
rührten Brautleuten auf ven Gottesacker fuhren 
laſſen, mo tie keuchende Menichenbruſt gleichſam 
unter ven Zypreſſen ter Inſel Kandiag (2) einen 
erleichterten Athem holt! — Und dann, wenn wir 
über die grünen Stoppeln des abgemähten Kirch— 
hofs gehen , den die weißen Granzſteine und die 
braunen Maulwurfhügel des Lebens zerſtücken, 
über dieſe verfchüttete Gruübenzimmerung Des 
ſtumm arbeitenden Todes, und über diefen vollen 
äugededten unterften Schiffraum ter fhwinmen- 
den Erde, wenn alddann das tropfende, vom Hügel 





C) Dorthin brachten ſonſt die orientallichen Aerzte 
ibre Rungenfuchtigen, weil die Irpreffenwälder die Luft 
für fie offizinel und heilfam macht. 
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niedergezoaene Auge feine Thräne fallen fäffet, ins 
dem es aufwärts blickt unter feine Sterne hinein, 
umd wenn ung darın der fünfte Ängenuin vor Die 
zwei buntbeſtrichnen höfgernen, aber nun bleichern 
und morfhen Schliefquadrate der Lebens— 
bucher feiner Schweftern bringt, und wenn er ſchon 
meint und feine Braut und ich, eh’ er noch gefpro« 
chen hat, wie füß und leicht wird dann mein Herz 
jergehen! — Und wenn endlich der Bruder foricht 
und und die Namen und die Neize der entflohe- 
nen Schweſtern fagt, und wenn der volle Puls 
der heutigen Freude das enge Menfchenherz mit 
dem zugegoſſenen Blute nicht nur voll uno ſchwer 
macht, fontern auch weih, und wenn zulegt der 
überwirndene Züngling die warme Hand feiner nad: 
mweinenten Alitheı wie einen Troft ergreift und 
ſagt: „Nun biſt du meine einzige Schwelter.. .. 
Pin, fage das nicht, Ingenuin, ich hatte eben jo 
viele Schweſtern wie du, ımd die Erde hat fie 
verhält, ih will fie nicht fo ſpät berauffteigen 
fehen aus tem todten Meere der Bergungens 
heit...» 

Ach, warm full ſich denn der Menſch lies 
ber nach ter Vergangenheit ald nach ter Zu: 
kunft ſehnen, da blos ein Gott eine vergangne 
Ewigkeit bat, und ter Menjch. nur eine fünfti- 
ge?.... 

Du biſt hinuntergezogen, goldne Sonne, und 
haft die abblühende Roſe unſers Abends mitge⸗ 
nommen und fie den ermacten Menſchen ver 
neuen Welt als die Nofenfnoipe eines friſchen 
Morgens gegeben! .... 

— Wie? ich hätt' es nicht merken ſollen, daß eine 
ſchwer athmende Bruſt hinter mir poche, die meine 
fliegenden Zeilen im Entſtehen erhaſcht? — — 
Nein, nein, geliebte er ſte Leſerin, nur ſanft zu— 
fimmenfahren über die Anrede ſollſt vu jetzt vor 
fo vielen Lefern, tu beſte mit dem Monde hinter 
mir fiehende und glänzende — Alitheal,. » 


Ende der Geſchichte. 


Appendir des Appenbir, 
oder 
meire Chriſtnacht. 


Männer, die gegenwärtigen Nachſommer det 
eben geendigten Herbft: und Subelfeftes den fünf: 
ten Hirten: und Zirfelbrief an den Leſer nen- 
nen, haben Verſtand: Denn die vier andern mis 
ren wirflih an dieſen geftellt, und er ift der ver: 
fappte Freund, Der Leſer Bann fi fo gut wie 
jener Auhhirt zu Chaunay unter Heinrich dem 
vierten, den Jedermann oder tout le monde nen— 
nen. — Sch glaube nicht, daß ein Autor etwas lie. 
ber fchreibt als feine Vor: und feine Nachrede: bier 
darf er entlid reden, was ihn legt, feitenlang von 
ſich und was am meiften fabt, von feinem Werk 
— er hat aus dem Rafpelhaus und Sklavenſchiff 
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des Buchs ten Sprung auf diefe beiden Spiel: 
plige und Luſtlager gethan, und hat zwanzig aka— 
demifhe Freiheiten bei fih und eine Kreibeit: 
müge auf dem Koyfe, und lebt da froher als fein 
Leſer. Pom grauen Alterthum find und dieſe 
Salurnalien juerfannt und eingeräumt, und kei— 
ner von uns muß fih feine zwei Areiheitrefte 
nehmen falten: werden nicht deswegen noch im— 
mer zwei leere Blätter, eines an die Vorrede, 
eines an den Beſchluß vom Buchbinder vor- und 
nachgeſtoßen, gleichſam als weiße Thürfpäne zum 
Zeichen der Immiſſion, zum Zeichen, das nächte 
Blatt fei eben fo unbewohnt und eben fo offen be= 
liebigen Schreibereien? Doc find dieſe den Gar— 
ten des Buchs einfalfende leere Haha's auch Die 
Müreneien, die ein Buch vom andern fondern 
müffen, wie große leere Räume die Neiche der 
Germanier oder die der Nordamerikaner, oder die 
Eonnenfpfieme ausdeinanderftellen. 

Daher wird mird niemand verdenfen, da ich 
mir meine Vorreiner und Beſchlüſſe — denn ich 
fpige mich darauf vom Titelblatt an —für befon: 
dere Tage auffpare, für utopifhe, für Tage, die 
ich von den Nheingegenten der Hoffnung umzogen 
fehe, namentlih fur Neujahr: — und Schalttuge 
— für die längfien — für die fürzeften Tage — 
für tie Geburttage nteiner geliedteften Menſchen 
— und auch für ein und zwanzigſte Mürztage, 
(woran ich felber auf unfere glatte Kugel heraus: 
trat) und für erfte Chriitage. ... 

Einen der letztern begehen wir heute, und alle 
Kirchen fingen eben um mich. — — — — 

Es fünnte viel Stichhaltiges angefüihret werden, 
um es zu vertheidigen umd zu verichanzen, Daß id) 
mir gegenwärtigen Appendir des Appendix für 
den eriten Feiertag, wie anderes Lagerobſt, anf: 
bewahrt. Beſonders möcht' es fih hören Lauffen, 
daß ich das Ähriftieft abgepaffet, um daran fo gut 
meine Weihnachtfreude zu haben als wär’ ich mein 
eigner Sohn und würde vom guten alten Mater 
reichlich beſchenkt und beſchuttet: wenigſtens fünnen 
Männer, die Dorologien und Appendizes maden, 
und fid) felber ein Weihnuchtgefchen? beiheeren als 
ihre eigne Ehrifilein — man iſt ohnehin fein eig— 
ner Ruprecht oft genug — ſich keck mit jauchzenden 
Seinen meſſen und folhe fragen: »Geht her, 
ob man nicht eben fo gut feine Weihnachtbeluſti— 
aung haben fann, wenn man fo viele Jahre mie 
Zähne und Ahnen hat, und feine Jubelſenicres bes 
ſchließet, als wenn man ein Subelfenior ift und 
mehr Zuderwer? und Gaumen hat als Gebiß, 
feht nur ber, Schäfer ' Das thun fie aber 
fhmwerlih : 0, eine gute Limoniade (*) bringt 
ihnen jegt auf der Schwelle der Guartenthüre des 
Lebens — wie Hofyärtner thun — einen großen 
Blumenſtrauß zum Geichen? entgegen, ob fie gleich 
nachher im langen dicken Hofgarten des Lebens 
mehr zu befehen als abzublatten, abzupfluden und 
abjubeeren friegen. 

Was inzwiſchen mid bewog, den heutigen Tag 
dazu auszuſtechen, war hauptſächlich der gefirige: 
— ter magiſche Chrift h. Abend ift nicht ſchöner 
zu genießen als durch eine Hoffnung; daher mucht’ 
ich mir die, ihn heute auf meine papierne Kupfer— 
















































(*) Die Rumphe der Auen. 
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platte einzuägen mit der Aetzwiege, und mir ges 
fern zu jeinem Aufriß und zu diefem Arpendix 
die fchönften Züge und Farbenförner einjutras 
gen... Ad, unfere Frucht ſt ücke find unfere 
Arudte, uniere Tufhibalen find unfere 
Zuckerdoſen und Negenbogenihüffeln und Zutſch— 
Pfannden, und der Dintene und Farbentopf ift 
unfer Blumentorf. 

Der belogne Lügenprophet, der Menſch, hebt 
feine beiten dickſten Schinfenfnochen für die Jahre 
auf, wo ihm die Zühne ausfallen; ja, nicht blos 
dem falben Herbfte unfers entlaubten Seins wer: 
den die ſchönſten Freuden aufgefpart — mie auf 
den meteorologifhen Herbft alle Kirmeffe warten 
— fondern auch dem Ende des biofen Kalender: 
jahre, dem Ende und Schwanze eines Buche, ei— 
nes Epigramms, eines Gafimahls, eines Krebſes, 
wird das befte Fleiſch, das Defiertiervice, kurz, 
Weihnachten aufgehoben. Sch würde geſtehen 
und verfihern, fo etwas fei toll und zweifelhaft, 
es fei nicht geſcheit gedacht, wird’ ich fortfahren 
— die Knochen im Fleiſchfaſſe des Lebens, wie in 
einen andern, oben aufzufchlichten, und folche vor 
allen Dingen und allen Fettftüden wegzukochen 
und wegzueſſen, weil auf den Sterbeliften jo wer 
mia Hoffnung fei, das Fleiſchfaß nur bis auf vie 
mittlern Reifen auszuleeren, ich würde das ge 
ſtehen, (geftand ih) wenn nicht jeder Menſch ge: 
rade fo glücklich wäre als er zu werden glaubt, 
wenn nicht, mein’ ich das Sparen nur ein geifli- 
geres Rerfhwenten und Geniegen wäre, wenn 
nicht Dad innere Auge weiter veichte ald der in: 
nere Gaum, kurz, wenn nicht, Da unſer Sternen: 
und unfer Wolkenhimmel fidy nirgends wölbt ald 
unter unjerer Gebirnfchale, ed weniger gleich— 
gültig als nöthig wäre, dad der innere Himmel 
den äußern, der ſelten einer ift, erftatte, reflef- 
tiere, verbaue. Und das iſts warum ich niemand 
fhelte und warum ic glaube, daß fih das Nuf: 
bewahren eines Genuffes in nichts vom Anti. 
jipieren und Berlangern deſſelben trenne 
als (wortheilbaft) in der Geiftigfeit. 

"Aber zurück zur Sache!“ mollt ich jest fügen, 
und ſah erjt unbejchreiblich vergnügt, daß ich gar 
von meiner Sache nicht abfommıen fan, ich mag 
mich verbreiten, worüber ich will, 

Den geitrigen b. Abend geno& ich durch die Hoffe 
nung, Daß ich ihn heute am Gl-rifitage beichreiben 
würde: tiefen genieß’ ich jetzt dadurch, daß ich 
mich des geftrigen Tags erinnern will, Nicht nur 
die Logik bat ihren Zirfel, ven philoſophiſche 
Dürer leicht und fertig machen: aud die Freude 
hat ihren Zauberfreis, ihren glängenten Ring um 
den bleifarbigen Saturn der Zeit, 

Faſt alle Menſchen lieferten geftern Zuderrohr 
in die Zucderraffinerie meiner Luſt, bdlos die 
Schneidermeiſter in den preusiihen Stauten aus» 
genoinmen: denn diefe mußte ich bedauern. Diefe 
Gewerfihaft hat noh am heutigen Fefitag die 
Nadel in der Hand, übermorgen füdelt fie wieder 
ein, weit ihr die Gefrge den tritten Ton aus dem 
Feftvreiflang, ven dritten Feiertag, wegnehmen : 
alfo bleibt ihr nur einer übrig, aleihfam ein blos 
fer Sonntag. Das ift nicht viel für ein hohes 
Feft, aber genug. Denn ob man gleich der pros 
duzierenden Klaſſe, als Erfah für die drei Grade 
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der Tortur, eben fo viel Himmel, nämlich Aeier- 
tage, gönnen möchte — befonters da ıhr Yebens: 
fruhling gerade vem Frühling des Mondes gleicht, 
der nie fünger währt als drei Tage — : fo mus 
man doch aud hören, was die Vernunft ſagt. 
Diefe fügt aber ganz laut, daß die gemeinen Leute 
Gott danfen follen, wenn ihnen der Staat nur 
noch Werkeltage läßt, geſchweige Sonntage : 
hohe Felle gehören eigentlich für den hohen Adel, 
Sonntage fur den niedrigen, Apofielsund Marien: 
tage für Honoraziores, und etwan ein halbierter 
Arofieltag fürs Volk. Nehmen denn nicht die 
böhern Klaſſen die Feier der h. Ruhetage, die man 
den Niedern erläffet, mit Freuden auf fib, und 
geben dafür dieſen folhe her, an denen etwas zu 
verdienen it ? Denn ein Rammerherrnitab, ein 
Hofmarſchallſtad, kurz, ein Hofftab bewahrt viel« 
leicht noch die ſchönſten Sittenreſte der alten, von 
Tacitus abgejeichneten oder vielmehr abboſſierten 
Deutihen ; wenigftens weiß ich nicht, mo ich eine 
größere altveutiche Liebe zum freien Leben und 
zum Spiel, eine jhönere alte freien Wilden gemeine 
Flucht der Arbeit, Die ihnen blos Jagd und Strieg 
erlaubt, noch ſuchen fol. Nicht nur die freien 
Nazionen, z. B. Griechen und Romer , verbrachten 
drei Viertel des Jahre in hohen Feſten, fondern 
auch noch jegt die freien Leute auf der Kurials 
beide. 

Mehm’ ih aber, mie gefagt, die preußiichen 
Schneider aus, jo ging vor meinem Kenfter Fein 
Menſch vorbei, der nicht eine vergrößerte Zucker— 
figur für meine Phantalien wurde. .... Ich ſehe 
aber nicht, warum ich nicht den ganzen Sonn— 
abend abmale. — Es muß ſchon in ven Wunheimi: 
fhen Wetterbeobachtungen verzeichnet ſtehen, daß 
gleih geftern am Morgen das Wetterglas ftieg, 
der Schnee fiel, und der Wind umiprang und vor 
den h. drei Königen vorauslief als Stern. Dann 
ging der Tag und Die Arbeit am, der ich zufah, 
um heute eine zu haben. Ich Tab auf der Gaſſe 
feinen einzigen Menſchen, der ſchlich, ſondern 
fauter Luftipringer, Sturmläuferinnen mit dem 
Läuferihurz, und Nenner nach vem dreitägi— 
gen Leben, dus, wie Chriſti dreitägiger 
Tod, der Erponent einer Emigfeit war. Der 
arme Teufel, die arme Teufelin, die Vormittags 
fien und Abends ernten, und zwiſchen deren 
Saatforn und Brodforn der Fleinfte Un— 
terfchied ver Zeit und des Ertrages ift, erzwingen 
und erbeuten nicht nur durch ten Ueberſchuß ih: 
rer Anirengung drei rubende Tage, fondern 
au drei verihwendende — fo daß alſo 
ter Staat oder Fürſt — d. h. der Staat im 
Staat — nichts dabei verlieren fan. ... 

Bei Gott! warum ſoll meine Bruſt nidıt fo 
gut warm umd unmutbig werten mie Möofers 
feine ? Warum foll ichs nicht ohne alle ironiſche 
Umſchweife — denn ter ironiihe Bogeuſchuß 
wird verziehen, aber nicht der erniihafte Kern 
ſchuß, weil die Hohen und Höchſten ter Erde 
lieber fi vie größten Wahrheiten fagen fallen als 
den Miedrigen und Miedriaften ihres früweren 
Throng die kleinſten — warum fol icht nicht heraus 
fagen, daß es erfilich entfeglich hart iſt, nicht nur 
den äberladenen, nicht für alte, geihweige für neue 
Arbeittage bejoldeten Schulleuten — den befradites 
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ten gekrümmten Difafterianten — den fogenann- 
ten weißen Ehriſtenſtlaven oder Dienſtboten, die 
wie die ſchwarzen, beſondere eigne Alodial» und 
freie Tage zu eignen Arbeiten haben, nämlich 
Feſi⸗ und Feiertage, legtere gänzlich bis den leh» 
ien unerbittlib wegzjureißen; daß es zweitens 
noch harter ift, tie hebenten Hoffnungen nie 
| dergebeugter Fröhner des Geſchicks und ihre reli« 
| giöfen Wünfche zugleich zu verfürzen und anzus 
| fallen, und ihre Arbeiten, ohne ihre Kenntniſſe, 
fondern vie alten Srrthumerzugleich mit neuen 
| Seufzern zu verdoppeln —daß es drittens nicht blos 
unmoraliſch, fondern auch unnötig, wenn nicht 
finanzwidrig iſt (und dieſes berührt ten wahren 
einfihtigen Staatsmann ſchon näher), unfere einzi— 
gen Volkfeſte (das find die Kirchenfeſte) zu ſchmä— 
lern, da die Freude, nicht die Nothrurft, da nicht 
' Waller und Brod, fondern Meifierbier und Meis 
‚ fiereifen, oder gebranntes Waſſer und Himmelbrod 
die Muskeln und Flechſen der Arbeit ſpannt und 
ſtählt (*), da ferner die Öterbelifien der weflindis 
ſchen Neger es verbieten, vie Kraft, wie etwan in 
der Diechanif, durch die Zeit zu erfegen‘, da end. 
| lich Die ähnliche oder größere Blüte anderer pro- 
‚ teftantifcher Länder voll Fefte, uud Die natür— 
| lihe Auswanderung gejwungner Sabbathihän« 
der und Schanzgarbeiter in jene feiernven Lander, 
| und Die Neihsunmittelbarfeit und Machtvoll- 
fommenbeit der Handwerfburfben den metalli- 
fhen Ertrag aufgehobener Feſttage um die Hälfte 
| verfleinern. — — 
| Und doch glaub’ ich fein Wort von allem Vo— 
| rigen. Denn mas Ponnt’ ich einem Gtatminifter 
| mit Grund antworten, wenn er mich fragte: ob 
l 


wie diefe, und ob nicht, wenn man das Mühlen: 
| roß verfinftert, Damit es beifer umlaufe und 
| sie be, umgefehrt der jchnellere Um la uf und Zug 
‚ eben jo gut Verfinfterung und Schwindel verfpre: 
che ? — Denn in der That , die Finken blendet 
man jwar, damit fie fingen, aber die Dienichen 
offenbar, damit fie ſchweigen. 

— Die Wolfen ballen und jpalten fich immer 
fhöner und größer, und ver hohe ferne Himmel 
fbauet blawäugig dur fein Mebelgitter auf un— 
fern fchnellen Freudentag herein. . warum feif' 
ich und groll' ich und ſeufz' ih? — Kann ich denn 
nicht den gejirigen wieder vornehmen und malen 
und damit den heutigen erleuhten? — Ich fahre 
alfo fort. Sch fagte ſchon, daß jeder geitern lief. 
Die Schmeißtropfen der Anfirengung floffen über 
lauter erbeiterte Gefichter , und die Arbeit und vie 
Hoffnung jualeich verdoppelten ven Herzſchlag; 
— ich fah auf der Gaſſe lauter galoppierende Kin» 
der und vlaudernde wurs servantes, nämlıic 
Mägde, aber zu Haufe faßen jene, und liefen dieſe, 
um fur die fünftige Wohlthat ſchon eben ſo— 
wohl zu dan ken als zu werben. — Deine Phan— 
tafie that Hausſuchung und fand die jüungern Kin— 
der mut einiger Werfbeiligfeit in einem neuen 
Leben wandelnd, indeß die ältern mehr durch 


(*) Cin Menfch, der nur nicht verhungern wid, braucht 
und thut wicht viel: das jeigen die Bettler und die Star 
tiüner und Epanisr und Portugieien. 
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Glauben als gute Werke felig werden wollten; 
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Es iſt kindiſch und pedantiſch, aus Hintern freu⸗ 


ja, fogar die Eltern fand ich — ich ſah, mie der h. dige Irrthümer auszujäten, Die nur Roſenabſen⸗ 


große Chriſtophel, in die Fenſter — aus einem Mes 


fer und feinen Mejlelfamen tragen können. 


voluziontribunal in bloße Gefegprediger verfehrt, | Sagt den Ruprecht fort, aber laſſet das magiſche 
die die frommen Kleinen nicht mehr zum aftiven | Ehriftusfind mit grüngoldnen Gereder zwiſchen 
Schiffzitehen, fondern nur zum paliven, nämlich | den mwiederfheinenden Dezemberwolfen ziehen; 
miltern Kielholen, verurtbeilten. Ich ſah in Häu⸗ | Denn jener richtet fich einmal grimmig mit aes 


fer, worin die Kinder, als engliſche Kopierma— 
ſchinen ihrer Eltern, mit aufgewärmten Gpiels 
waaren voriger Ehrifitage ſich einander Titulars 
Chriſtgeſchenke befcheerten, und vorher einander 
als alternierende Ruprechte entſetzlich erfihredten. 
Sch hörte alle Mutterherzen lauter fchlagen, und 
ſah die Wiutteraugen ‚länger wach; und in jever 
ermüdeten jorgenden Mutter Fam mir ter alte 
Gedanke und die alte Freude entgegen, daß die 
Mütter unferem Geile Wärme geben, und die 
Büter Licht, daß wir jenem die frühere Anbrü— 
tung und warme Belebung des Herjend durch 
Liebe früher verdanfen als diefen die Bereicherung 
des Kopfes, wie die neugeborne Taube einige Tage 
nur eilwärmet werden muß, ehe fie geäzet zu 
werten braucht. 
ſich aus der Wolle dreht , die fie frinnt, will ihren 
guten Kleinen wenigſtens einen Morgen lang et: 
was Weißeres zu broden und zu beißen geben ald 
Hausbrod — und die MDenihenjtälle, veren Klaus— 
ner in der wilden Schweinhaut, die anfgebreitet 
als Borgrumd fhöner Zimmer den Schmutz at» 
rupt und wegbürftet, felber ſtecken, find mit geld: 
nem Regen und filbernen Schneeflocken gefitt und 
punftiert — und Die junge Mutter will den erfige» 
bornen eingewindelten Säugling mit jeiner dun— 
feln Seele vor den beladenen, mit ten Goldqua— 
ften von Aepfeln, und mit den Nuß- und Frucht⸗ 
fhnüren und Hingzuder iluminierten Baum ded 
Erkentniſſes tragen, weil das gebende ſehnſüchtige 
Mutterherj die Jahre niht erwarten Fann, worin 
der reifere Liebling das pranumerierte Gefchent 
geniebet und begreift. — Und fo fielen in den Veil— 
chenſyrup aus geſammelten verblühten Beilden, 
den meine Phantaſie verdicte und blau focte , 
feine Stiele und verforungene Kohlen, ausgenom: 
men die durchpafitierenden Rekruten, die feinem 
andern abgehauenen Chrifibaum entgegen mars: 
ſchierten als dem, voraus ver Korporal feinen 
Stock ausbridt, und die am Chriſtmorgen noch 
vor Tags mit den Werbern aus dem Gufthofe, 
vor ‚Sauter erleuchteten mit Gold geftichten Fen— 
ftern vorbei, ind Freie wandern mußten: die Poft- 
knechte ritten doch am Morgen zu ihren entgegen: 
hüpfenten neu drapierten Kindern zurück. 

Was mich geſtern fo ſanft anklang wie das ge— 
mwöhnliche Fefteinläuten, waren trei fremde Kin— 
ter, die ich belon. 


Sch geſteh' ed Rezenſenten 


| 
| 


| 


Die Aermſte, deren Lebensfaden 
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und Atheiſten, ich befeftigte die drei gläubigen , 
Qünger, fo fehr ich fonnte, im erwieſenen Irrthum 


eines exiflierendten — Ehrififindleins: es fliege 
hoch und aolten (macht' ich ihnen weiß) über die 
Häufer und ſchaue herab auf gute und böfe 
Thaten der Kinder, und belohne jene und befirafe 


zähnten Tagen im Fieber auf, aber dieſes fliegt 
einmal vergoldend und anlächelnd durch einen dun⸗ 
fein Traum und durd die legten Abentnebel auf 
dem Gterbebette, iaid durchbricht mit hellen lau⸗ 
fenden Goldpunften den finftern Dunf. — — 

Der hohe Glaube der Kinder an ein Men. 
fhenmort, und alfo ihre Bereitwilligfeit, grobe 
Tauſchungen gläubig aufzunehmen, ift jo groß und 
fo thätig als ihre — herumgreifende Aufmerffam: 
feit, Die dad gemalte blinte Thor der Täuſchung 
trog der Thorfperre öffnen will; — und daher 
fümmt es, daß der Verfaffer des Jubelſeniors, ald 
er noch Hufar (ich meine, im Hutarenpelj) war, 
nicht vermochte, aus allen gepacten Körben und 
aus allen Zubereitungen zum Chriſtgeſchenk, und 
aus allen Gerüchen des angemalten Spielzeugs 
und des heifen Badwerfs, und aus dem Augen 
fein felber (da er wirflibe Menſchen beicheeren 
ſah) herauszjubringen, dab niemand weiter bie 
Hand in diefem glüdlichen Spiele habe ald eben 
Dienfhen: ih nahm weninfiens, gleih einem 
Theologen, an,das Chriſtuskind greife, da ich 
tie unmittelbare Ginwirfung aufgehoben 
ſah, zur mittelbaren, und fchenfe durd flei« 
ferne Erdenhände. Und Dann, als auch diejer 
bunte Nebel zu Waller murde: jo gab ich feinen 
Grofchen fürs ganze Geſchenk. Ich erinnere mic) 
noch wohl meiner damaligen erichlaffenden, öden 
— Gutjauberung:.. . und jo wird mein Geiſt, 
und jeder Geift, auf den die unſichtbare Luftſäule 
des Yebens in unferer Grientiefe herunterdrückt, 
ewig feine Arme und Zlügel nach einem höhern 
Nether ausitreden — ewig mird unfer armes, 
in die Klauſur ver Bruft, in den Bloc des ſchwe⸗ 
ren Gröenbluts, in die Saufbänder ter Nerven 
gefeffeltes dumpfes Herz ſich fträubend und ſchwel⸗ 
lend und oft brechend gegen das Element aufſchlie— 
en, indem es ſchlagen ſoll — denn die Uner— 
meßlichfeit ifi unſer Ort, und die Gmigfeit it une 
fere Zeit, und das Geihöpf üt nur der Vorläufer 
uniers geliebten Echörferd. — — 

D, daher verlieret jene Jugendzeit, wo die 
Wirklichkeit größer und lichter war ald der ge— 
drücte enge Wunſch in der Kinterbruf, niemals 
ihren Schein; dort war es fhön, da über den 
kleinen Kopf ih noch fein größerer Himmel möls 
fen fonnte als ver über ibm fand, und da wir 
noch aus der Moryenluft Cunferer Lebensluft ) 
unjere Yuftichlöffer, d. b. unſere Luftfchlöffer, bauen 
durften; . . . dort war es fchön, wo und noch der 
Schlafrock des Buters jo warm und Dicht ums 
hüllte wie der Mantel des Scylafes, wo tie Erde 
noch die Phantafie, nicht dieſe jene bevölferse, umd 


‚ wo wir und, ftatt der Ewigkeit, nichts wünfchten 


diefe. Ich zeigte ihnen ohne Bedenken eineentfallne . 


Pfanenfeder dejlelden (mie man in mittleren 
Beiten des Erzengels Michael Federkiele mies). 
da ed auf der umkreiſenden Thurmfahne die Schwin: 
gen ausdehnte und wieder zufanımenichua..... 


I 


’ 


als Jahre, umd nichts Höheres fein wollten als 
Eltern... » 

Daher grub ich mir geftern, als die Nacht mei« 
non Luſtgang und Himmelweg der Gaſſe ſperrte, anf 
den Etubenbretern das verfahrne Gleis von neuem 
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auf, das der Laufwagen meiner kindiſchen Jahre 
mit den Ezechielsrädern eined Himmelmagen ge: 
jogen hatte. Alles ruhte neben mir und in mir 
— überall feste ich. gewiſſer als fonft, beglüdte 
Sterblihe voraus — das Treiben der häusli— 
hen Arbeit hatte aufgehört, die weibliben Bruns: 
dungen waren geglättet, die Fenfler: und Bettvor⸗ 
hauge bingen und gleißten, der Meerboden der 
fantigen Stube blinfte, tie Mehlbarren oder ges 








Rofen voll Laub, und ftralet endlich verſchleiert 
nur in der geührten Seele eines nachblickenden 
Dichters fort. — Wie viele Liebende fullen in diefer 
Stunde einander and Herz! Wie viele Getrennte 
erbliden fih wieder! Wie viele Kinder fchlagen 
jest unter unfern Wolfen zum erftenmal die Augen 
auf, und ihre Eltern lächeln ftatt ihrer! Welchen 
faönen Perlenbady von Freudenthränen fieht jegt 
der glückliche Genius der Erde unter Nachligallen« 


kneteten Backblöcher und Mellbäume rauchten aus | Tönen und Freudenfeften niederfallen! — Ad, wie 


und wurden kalt — alles Geliebte um mich ſaß 
und hoffte — ich lief und hoffte — ja, ich ſah 
den Purudiesvogel der Freude neben dem Ndvent- 
vogel (*) fliegen, und und mir dem regen ſchillern⸗ 
den Gefieder blenden. — — 

In einem folden Enthuftasmus war mirs uns 
möglid ein geringeres Buch zu ergreifen als die 
— Fidel, Wenige Bücher, die ich kaufe oder 
mache, lef ich mit ſolchem Entzücken als dieſes am 
bäufigften aufgelegte Werflein, diefer vergoldete 
Thürgrif an allen Univerfität- und Lehr: und 
Lerngebäuden. Ich mache mir mein Entzüden 
dadurch beareiflih, Daß ich es aus dem großen 
aften ableite, womit ich das erſte Abchuch mit 
feiner goldnen Metallſchrift auf der hölzernen 
bunten Flügeldede in meinen findfihen Händen 
glänzen fah. Schon das Innere des Buche, nam⸗ 
lich Die vier umd zwanzig Buchftaben, find mir 
nicht gleichgültig, da ich von ihnen lebe, indem ich 
fie blos gehörig, wie Karten oder Looſe, miſche; 
aber doc zieht mich das Werfchen ftärfer an, wenn 
es zu ift, und ich das goldne Abc aus meinem 
goldnen Zeitalter auf dem Letterholz der Schale 
vor mir flimmern fehe wie einen durchbrochnen 
illuminierten Namenzug auf einem Ehrenbogen. — 
— Aber da ich geftern die mit Goldfarde aufge: 
frifchte Trümmer der Vergangenheit befchaute, 
fo wurde mir plöglic wie einem, der aus einem 
langen Schlaf erwacht, und mir fam vor, ich hätte 
nur Cine Stunde geſchlafen, nämlih gelebt — 
ich fragte mich: Kann denn die Zeit fo weit zurück⸗ 
gefunfen fein, deren Grabihrift in erhobenen 
mettallnen Lettern jo heil vor und in dir fteht 
— ift denn der Tag des Lebens nicht blos, wie der 
Ehriftabend, fo dunkel und Palt, fondern auch 
even pP kurz? — — 

Aber ich gab mir ſelber ein Trauer⸗ Reglement, 
und ließ, um meine vier Gehirnkammern nicht 
ſchwarz auszuſchlagen, uber dieſe, wie über eine dunkle 
Kammer, die gefärdten lebendigen Morgenbilder 
aller der Freuden ziehen die jetzt um andere Länder 
flattern. Ich verſetzte mich, ſtatt in alle Gaſſen, 
nun in alle Zonen. Ic konnte mit Gewißheit zu 
mir fagen: »In Liefer Etunde ruften taufend 
Müde — taufend Säuglinge ſchlummern trunfen 
an den ſanft herüberfinfenden Muttern ein — 
jegt fleigt die Sonne wie dus Haupt ded Meer: 
gotted aus dem entzündeten Meere, und wirft 
Roſen auf Inſeln, und dieje befhauen ihre be— 
Pränzten Ufer im Zauberwaſſer — und in diefer 
Minute weicht fie von den breiten Ernten ander 
rer Länder und verſteckt fi hinter Orangengipfel, 
dann hinter Waizenähren, und zulegt hinter drei 


(*) Die Norweger glauben,er fomme nur am vierten 
edvent. 
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freudig ſeh' ich die bunte Weſen- und Blumenfette 
heller abgetrocdfneter Augen und wonnevoller Her» 
jen um die Erde gehen! Und, o du guter Genius, 
gehör’ ich denn, indem ichs jehe, nicht auch 
Dazu 27 — 

Ach, ich riß mich bald vom befränzten Zuge ab, 
weil meine aufgerüttelte Phantaſie mir auch einen 
jweiten parallelen trauternden zeigte, der gefenft 
und in Flor gehüllt, fchweigend oder klagend, durch 
das enge Theater geht. Aber ich will euch micht 
in das dunfle Trauerbider » Kıbinet hineinführen, 
das ich mit den Nachtſtücken des Truuergefolges 
diefer Stunde behing, und worin ich ed malte, 
wie viele Wunden und Gräber in diefer Minute ge: 
gemacht werden — wie viele Geufjer fleigen — wie 
viele unferer Geſchwiſter trotilos erbleichen — wie 
viele geichieden, verlaufen, verachtet, jertreten und 
durchbohrt werden. . Mein, dieſe Tropho: 
niushöhle, Diefen düſtern Trauerſaal ſchließe die 
Hoffnung zu. — Aber in dieſer aus Schmerz und 
Wonne zuſammengemiſchten Wehmuth, die bald 
kraftlos gegen die tiefen Gewitterwolken der Lei— 
den, wie gegen die phyſiſchen, Fein Mittel auf dem 
Lebenswege kennt als ſich hinzulegen in die fiherfie 
und feste, aber Fälteite und engite Höhle, bald 
aber ſich lieber mit läthelnden Schmerzen aufrichtet 
und im Gewölfe des Grams das Bild des Unend— 
lichen und feines Himmels deſto leichter, erfennt, 
wie wir die Meinere Sonne nur im überflor- 
ten Spiegel betrachten — — in dieſem verinengs 
ten Zuftande voll fämpfenter Träume ſucht' ich 
ten Schlummer auf, der mit einem leichtern 
fürzern Traume den Zwift der andern ſchlich— 
tet. 

Aber ich fand ihm nicht. Die Winterfiunden 
jogen träge mit ihren langen Schatten vorüber, 
Meine innern Bilder wurden von cleftriihen 
Funken lichter und reger, und bewegten ſich end» 
fih im ſchwarzen Raum der Nacht, anfangs vor 
den gefihloffenen Augen, dann vor den geöffneten. 
Ich fah ſehnlich ter erleuchteten Morgenſtunde des 
heutigen Tages wie einem bethauten Frühling 
entgegen. — 

Ich ging and Fenſter, um den Nachtfroſt als Als 
penſchnee in den heißen Zaubertranf meiner Phan— 
tafien zu werfen, auch wollt’ idy die nahe gemohns» 
lihe Ehriftinachtmufiß, die vom ummehten erfernen 
Thurmgeländer über taube Häufer geblajen wird, 
näber und voller auftrinfen. Unten vor mir lay 
eine fchlafende Gare erloichener Beinhäuſer — 
über die Bleiche aus Schnee 309 tie ſchwarze 
Trauerſchleppe des gefhmolzenen Stroms den 
langen Faltenwurf — nackte Baume vergitterten die 
weiße Ebene mit ihren ſchwarzen Gerwpen, und 
der breite Trauerrand düſterer Wälder entigte 
tie bleiben Hügel — über den bluufchmarzen 
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Himmel wurde aufgelöftes Gewblke, gleichſam 
vergrößerte Schneefloden, getrieben, und um die 
ewigen tiefen Sonnen gaufelte der flatternde 
Dunft der Erde. — — 

Als der Nachtwind, der einzige lebendige Alhem 
der Natur, meine erhigte Stirn und meine ge- 
fchloffenen Augen Fühlend überfpülte, und ſich 
wie Früblinglaub um meine Träume aufblät- 
terte, fo famen wahre Träume und der ftarre 
Schlaf. 

Der Traum und das Alter frielen den Menſchen 
in die Kindheit zurück, und in der Falten Nacht 
von beiden überfriecht das lichticheue Erdgewürm 
des kindiſchen Wahns wieder das Herz. Mir 
träumte, ic) ftiege auf den höchſten Eisberg der 
Erde, um auf feinem Gipfel kniend mein Ohr an 
das verfhloffene Kirchen und Gottesaderthor der 
Zufunft dieſes Jahrs zu legen und fie zu belaufchen. 
Unter dem Gisgebirge lagen die Städte und 
Kirchhöfe der Erde weit umher in dDimmernder 
Tiefe — alles fchlief, nichts leuchtete, nichts 
regte fich, und die ganze Erde war von einer Studt 
jur andern, wie vom Krater des Grabes, mit ftils 
ler Aſche hoch beichneiet. 

Aber ald ich gen Himmel ſah, fo zogen die zu— 
denden Gternbilder und verfolgten einander — 
jedes Bild malte mit zufammenjcießenden Stra; 
len, wie mit fprubenden Gewitterwolken, feinen 
lihten Umriß ins Blaue — der Hımmel bewegte 
fi unter dem Kampfe der funfelnten regen Ge— 
ftalten— er Drache zog am Gipfel des Himmels 
herauf und verſchlang die Sonnen feiner Bahn 
und den Polarftern — am erhabnen Drion lagen 
nagend der Sforpion und der Hund — der Krebs 
durchbohrte mit feinen zwei Scheeren die Zwillinge 
— und auf der Jungfrau hafte der Nabe, und die 
Waſſerſchlange hielt fie aufgebäumt auf der Flucht 
zurück. 

Die Geiſterſtunde rückte immer näher. Unauf—⸗ 
hörlich ſprachen die Glocken unter mir und ſchlu—⸗ 
gen jede Minute zur elften Stunde. Ich ſchauete 
furchtſam nur auf die entſchlummerte eingeſchattete 
Ebene nieder. Endlich ſchlugen alle ferne Uhren 
die fechzigfte Minute aus, und die Geifterftunde 
ging an. Da fuhr ein Sturm unter der Erde am 
Horizonte herauf und erfchütterte die aufgehenden 
Eternbilver und trieb fie auf die Erde herein, und 
die Todten aſche drehte fi auf, und die wandelnden 
Bilder bligten durch das Ajchengeftöber — und die 
lichten Geftalten waren Geiſter und beftanden aus 
Augen. 

Die Lichtgeifter zogen die Todtenafhe an und 
verhüllten fih ın fie, und forınten Meunſchenkor⸗ 
ver daraus umd Geftalten, die ich Bannte. Sie 
foielten das Getümmel des Lebens nah — die 
Geifter im Staube meinten wie die. fhlafenden 
Menſchen, und andere lachten mit den Aichenlipven 
— fie madıten Gräber und legten Kindergeſtalten 


den weißen dürren Schlachtfeldern der vorigen 
Sabre heran. Und die blinfenden Geifter widel: 
ten fih in den Heerrauch und fpielten verförpert 
mit altem ruhendem Staub grinintig die Funftigen 
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nur im Fallen, aber aus der Aſche floſſen keine 
Thränen und fein Blut. 

Uno da ich voll Klage meine Augen auf zum 
Himmel hob und betete: "D, Vater des Troftes, 
gib den armen mahnfinnigen Menſchen Frieve 
und Liebe!’ fo ſah ich den geftirnten Drachen 
jwifchen dem Arfturus und Kynosura Die Flügel 
wie Wolfen aufihlagen und herunterziehen ; — 
und wie er glühend tiefer fünf, fo fiel der Berg 
aus Eis geſchmolzen ein, und die nahe Afche flat: 
terre um mid, und eine fpielende Gekalt wollte 
in meinen Körper dringen, um mein Vergehen 
nadyzufpiegeln, und die nahe Erde, diefer Aſchen⸗ 
jieher unfers warmen Staubs, ergriff mich, und 
dem hängenden Drachen entfiel auf mein Herz ein 
glühender Stern. — — Da war mein eilt 
befreit und loderte empor über fein jerbrocdenes, 
auf die Erde gebautes Gehäufe.... Ich ſchwebte 
feit und unbemwegt über den Strudeln der rollenden 
Erde, nnd die umlaufende Welt führte ihre Län—⸗ 
der und Völfer unter mir vorbei. O, mie viel 
Sammer und wie viel Wonne flohen vorüber ! Bald 
wäljte die Kugel ein ſtürmendes fchreiendes Meer 
und taumelnde Schiffe mit angefeiteten nachflie⸗ 
genden Särgen vorbei — bald ein perfiiches Thal, 
glühend von Melfen und Lilien und Narziffen, 
und raucend von hängenden Blumengärten auf 
Pfirſichſtäemmen — Schlachtfelder voll umklams 
mernder Würgengel verfolgten duftende Gärten 
mit umarmenden weichen Geliebten — bald kamen 
jwei Arne, die das flaunende Entzücken, bald zwei 
andere, die der Jammer aufhob — und die Kugel 
jeigte mir auf ihren weichen Blumen den gluds 
lihen Sclafer, und unter ihm den fiegenden, 
gleich einer lebendig beerdigten Leiche arbeitenden 
Bergmann und Minen » Neger — Regenbogen 
auf erfälteten Gewittern und auf erhabenen Wai- 
ferfällen, niederbrennende Städte unter Donner- 
mwettern , und fibillernde Auen im Morgenthau ; 
die Todtenglode fummte in das Freudengeläute, 
das Morgenroth zerfloß ins Abendroth, umd die 
reißende Kugel rüdte das an ihr hingente 
Menihengeihlecht, alle feine verweinten, erhabe⸗ 
nen, zerdrückten, verweſenden Geftalten, und alle 
unfere Thränen und Kränze und Siechbetten und 
Spiele zuſammen, und der Schmerz und die Se— 
figfeit riefen neben einander fliehend : Ich bin 
ewig! —— Du fland in meinem Geift der Stolz 
und die Kraft der Unfterblichfeit auf und er 
fügte : Eile binab, ſchmutzige Kugel, mit dei— 
nen geflügelten Schmerzen, mit deinen geflügel« 
ten Freuden; du bift viel zu vergänglih für eis 
nen Unfterblichen! 

Aber als der wegziehende Erdkreis feine Sonne 
entblöfte und die Sonnen hinter ihr; — und als 
mein gereiftes Auge un die andern Sonnen full 
fend Erden ſchwimmen, und alle dunfle Klumpen 
mit der umgewäljten Nachbarſchaft der Paradiefe 


hinein, andere hielten Mutterarme auf und drück- und der Gräber, des Jammers und des Jubels, 
ten kleine Weſen an die kalte Bruft. — Dann trieb | eilen ſah, fo brach meine Bruſt unter der Ver— 
eine neue Windbraut die Todtenftaub: Wolfe aus | zweiflung und ich rief aus: »Unentlicher, find 


denn deine Endlihben nirgends glüdlih ? O, mann 
wird denn die ermüdende Seele gefättigt ?“ 

Gin fanftes Tönen antwortete: „Auf feiner 
Erde — aber nad dem Gterben — bei der un: 


Schlachten vor, und die fallenden Krieger fiöhnten | endlichen Liebe, bei der unendlihen Weisheit. 
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— Und hier Fehrte die Erde von ihrem Jahre zu: 
rüd und flog oben von der Sonne herab, und das 
Tönen fang ſchöner umd leifer nah: „Geh' auf 
deine Erde, du bift noch nicht geftorben.” Und 
bier wurde aus allem in der Tiefe fliegenden Bel: 
ten ein zitterndes Gflodenfpiel, und meine getrö- 
ftete Seele flieg der alten miederfullenden Erde 
fanft gezogen entgegen — und ein funfelnder Zir: 
fel aus zwei verfmüpften Negenbogen war um ihr 
rundes Hfer gelegt — umd fie riß mich erfchüttert 
zu fich, und ich wachte auf... ... 

Um den Tpurm flogen die heiligen Töne des 


Ehriftmiorgend, und der Morgenmind brachte fie 
fhweigend — unter mir ging der finftere Strom 
mit feinen alten Wellen und mit ewigen Tönen 
— die Öternbilder des Himmels ftanden feſt und 
heil, und die Wellen lagen, vom Nachtwind ges 
thürmt und von der tiefen heraufziehenden Sonne 
gefärbt, bergig im Oſten — und in einigen der 
nächſten Häufer waren fhon die Frucht: Zuder- 
bäume angezündet, und die von der Muſik zu 
bald geweckten Kinder hüpften um die brennenden 
Zweige und um das verfüberte Obſt...... 








Daß 


gampaner Thal 


oder 


über die Unfterblidfeit der Seele; 


nebit einer 


Erklärung der Holzfhnitte 


unter den jchn Geboten 


des Katehismus, 


— — — — — — — — — m mm In 


Vorbericht. 


Der Menſch beſteht aus zwei Theilen, aus Spaß 
und Ernſt, — und feine Glückſeligkeit beſteht da- 
her aus höhern und aus niedern Freuden. Er 
gleicht dem zweiköpfigen Adler der Fabel, der 
mit dem einen niedergebüdten Kopfe verzehrt, in⸗ 
def er mit dem andern umbherblidt und wacht. 

Daher muß ein guter Autor wie ein Britte für 
diefes nicht fowohl wider: als doppelfinnige Ge— 
ſchöpf, das in einem Simultaneum zweier Welten 
lebt, zwei Naturen annehmen, die göttlihe und 
die menfchlihe. Ein Autor kann es deito leichter, 
da er felber ein Menſch ift und unter feine Leſer 
gehört. 

Das ift tie rfache, warum gegenwärtige Bud, 
wie feine ganze ältere Brüderfchaft, eine binomifche 
Wurzel oder vielmehr eine Zwitterblüte, nämlich 
folgende zwei unähnliche Redetheile hat. 

I. Das Kampaner Thal oder das Gefpräd über 
unfere Unfterblihfeit. Im unfern Tagen, worin 
man die förperlichen Flügelfcheiden für die geiftis 
gen Flügel hält, wie bei den Bienen die Scheide 
für den Stachel, muß man dem Menichen immer 
die Schwungfedern feiner Natur und den hängen 
den Garten zeigen, in den fie ihn heben. Die 
kritiſche Philofophie beweifet jeden Morgen und 
jede Meffe, daß wir unfterblid find mie fie felber ; 
aber nicht jeder fteht nahe genug an ihrem Kathes 
der , ihre leifen Bemeife zu vernehmen. Ich hoffe, 





fie wirft den meinigen nichts vor als den Unter 
ſchied der Einfleidung. Aber die Dichtfunft ift der 
efeftrifche Kondenfutor der Philofophie; jene ver- 
dichtet erft das eleftrifhe Spinngewebe und die 
Beatififazion der legtern zu Bligen, die erfchüt- 
tern und heilen. Der Menſch geht nicht allmälic) 
von einer Ueberzeugung zur entgegengefegten — 
vom Hafle zur Liebe — von der Eiebe zum Hafle — 
vom Lafter zur Tugend über, fondern mit einem 
Sprung: blos ein Wetterftral Pehret feine magne⸗ 
tifchen Pole um. 

Im Geforähe über die Unfterblichfeit fehlen oft 
die wichtigften Beweiſe, die fhon in meinen vori- 
gen Werfen fiehen. Auch hätt? es nicht bios 
fhöpfen, fonderh erfhöpfen follen; und das Ge— 
ſpraͤch hat nach meinem eignen Gefühle den Bor» 
wurf nicht genug vermieten, daß es in dieſem 
Zuftande mehr ein — Geſpräch fei als ein ordent« 
licher volltändiger Traftat mit dem gehörigen yes 
lehrten Zeugenverhör und mit den nöthigen Be: 
meifen durch Dfularinfpefzion, durch Haupteide, 
durch briefliche Urkunden, und dur halbe, 1/a, 
1/8, 1/16 x. Beweife. — 

11. Den ganzen zweiten Flügel diefes Gebäudes 
hab’ ich mit einem Holjfhnitt-Rabinette eingenoms 
men, das ic nun dem Publifum die ganze Woche 
Öffne. Befanntlich befigen die Fürftenthümer Bai⸗ 
reuth und Anſpach einen einen lutherifchen Kate: 
hismus, worin die 10 Gebote ftehen und der 
mitten in jedem Gebote den Tafelauffak oder das 
Schaugeriht eines guten Holzſchnittes aufträgt, 
Diefe Holjfhnitte find noch dem Kunftpublifum 
wenig befannt; in dem Künftlerlericid die mir 
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noch vorgefommen, find’ ich weder des Meijters noch 
feiner Werke gedacht. Das NMachfpiel diefes Buchs 
foll verſuchen, der Welt, nicht nur einen vollftän« | 
digen Kommentar über die zehn Holzſchnitte zu 
geben, fondern auch die zehn Schnitte felber. An» 
fangd wollt’ ichd anders machen und es follte — | 
um nicht das Werk durch den neuen Abdruck der 
sehn Stöde zu vertheuern — mit jedem Eremplar 
zugleich der Peine Katechismus Lutheri felber, ver 
faſt nichts Foftet, von der Verlaghandlung ausge: 
geben werden, wie mit Lichtenbergs Stommentar | 
die Platten von Hogarth. Aber meine Freunde 
ftellten mir vor, die Weltleute würten ſich an den 
Katechismus ftoßen und Fieber Holzſchnitte und 
Kommentare entrathen als fih mit jenem befun« 
gen. Daher ließ ich den Poftipieligen Abdrud ver 
alten Stempel zu; und in der That, warum darf 
ſich Deutichland nicht auch mit feinem Geldbeutel 
endlich an Galabücher voll Holzfchnitte wagen, fo 
gut wie England an feine Gallery of fashion und 
an andere Paradebücher, worin es jegt fo viel wie 
in Beftehungen verthut ? Ich hoffe, die deutſche 
Nazion läffet ein ſolches Werk mie meines blos 
des höhern Preifes wegen — fteig’ folder auch zu 
1 Staifergrofchen, der in Ld’or a 5 Thaler etwa 
9 3/5 Pf. thut — ſchwerlich figen; fie feuert mit 
einer folchen Stleinigfeit gern ihre guten Köpfe an. 
Ueberhaupt warum foll der Deutfche gleich einem 
Areopagiten, oder gleich einem Athleten C*) feine 
Schönheit anfehen? Barum foll Deutfhland nicht 
wie Abdera, wie Pius VE und ein Philiep von 
Sranfreic den Beinamen des Schönen erringen ? 
— ann der Deutfche nicht dem Juden gleichkom⸗ 
men, der fih nach dem Geſetze wenn er am 
Schabbes (*) an einem befanntenInfognito: 
Drte fipet, ſchöne Gemälde, fhöne Häufer und 
Sachen denken foll? — 

Allerdings räumt der Berfaffer dieſes Buchs 
willig ein — er fah aber den Febler zu fpit —, 
dag er zumeilen tie Schönheiten der zehn State: 
Hiemus-Holzfhnitte größer gefunden und gemacht 
als fie wohl fein mögen. Allein in diefem Falle 
iſt wohl jeder Sterblihe, der lange einen und 
denfelben Meifter ftudiert : dad manirierte Kunſt⸗ 
wer? gebiert endlich ein maniriertes Kunſtgefühl. 

Vebrigens nehm’ ed der Kumftrichter mit den 
komiſchen Arabeöfen und Moresken des Kommen: 
tars weniger in einem Zeitalter genau, worin auf 
dem einen Ufer fo viele Menſchen bluten und auf 
dem andern fo viele meinen und worin wir alfo 
mehr als fonft nicht nur unfere Hoffnungen (dur 





(9) Basilii Momil. 5%, " 
+) Die Wohenfhrift: der Jude ır Bd. 
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den Glauben der Unvergänglichfeit) fondern auch 
unfern Frohſinn (durch Zerfireuungen) zu retten 
haben, 

Der Erdenflos, woraus wir gebildet find und 


den fie nah dem Grblaffen unter das Kinn flatt 


einer jegigen Kropf:Eravatte legen, hat nicht nur 
Kraft genug, den Baum des fünftigen Lebens 
zu tragen und zu treiben: fondern feine Ausdün— 
ftung ftärft fhon im jekigen den Heftifer hinter 
dein Pfluge und den Nervenfhmwäcling im Erd» 
bad. — 


Hof im Vogtland, den zten April 1797. 


Sean Paul Fr. Richter, 


Dad Kampaner Thal. 


Sch fchlug häufig in der Deftillazion über ten 
Helm das Phlegma der Erdfugel nieder, die Po- 
larwulien, die Eißmeere, die ruffiihen Wälder, 


die Gisberge und Hundgrotten und ertrahierte | 


mir dann eine fhöne Nebenerde, ein Nebenplanrt- 
dien, aus dem Ueberreſt: man fann eine jehr 
bübfche aber Fleine zufammengeichmolzene Erde 
jufammenbringen, wenn man tie Reize ter alten 
erzerpiert und ordnet. Man nehme zu den Höh— 
len feiner Miniatur: und Dito- Erde die von An— 
tiraros und von Baumann — zu den Ebenen die 
Nheingegenden — zu den Bergen den Hobla und 
Thaber und Montblune — zu den Snieln tie 
Freundſchaftinſeln, die feligen und die Papvelinfel 
— zu den Forften Wentworths Parl, Daphnens 
Hain und einige Eckſtamme aus tem paphiſchen — 
zu einen guten Thal das Ceifersdorfer und das 
Kampaner: fo befigt man neben diefer wü— 
ften ſchmutzigen Welt die ſchönſte Bei- und Nach— 
welt, ein Dejfertfernice von Belang, einen Bor» 
himmel zwiſchen Borhöllen. — — 

Sch habe abfihtlih das Kampaner Thal mit in 
meinen Ertraft und Abfud geworfen, weil ich Pei- 
ned weiß, worin ich lieber aufmachen oder fterben 
oder lieben möchte als eben darin: id ließe das 
Thal, wenn ich zu ſprechen hätte, nicht einmal mit 
den Tempe: und MRofenthälern und Olympen ver: 
fhütten, hödftens mit Utopien. Den Leſern ift 
das Thal ſchon hinlanglich aus ihren geographiſchen 
Schulftunden und aus den Reifen Arthur Doungs 
befannt, ders faft noch flärfer lobt als ich, (9) 

Daher flieg — das muß ich annehmen — im 
Juli 1796 tie Glüdsgötfin von ihrer Kugel auf 
unfere und füllte meine Hand — flatt mit ihren 
Kunfellehnen und Mußtheilen und goldenen 


() 8. 1 &. 76 in der beutfch. Ueberfeg. Uebrigent 
brauch" ichd niemand zu ſagen, daß das Thal felber im 
Departement der obern Pyrenäen liegt, 
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Kälbern und Vlieſſen, — mit weiter nichts als 
mit ihrer eignen und führte mich Daran — daraus 
erkannt’ ich die Göttin — ins Kampaner Thal.... 
Wahrlid ein Menſch braucht nur hineinzufehen, fo 
bat er (mie ich) mehr, ald der Teufel Ehrifto und 
Ludwig XIV bot und den Püpften gab. 

Die Probe eines Genuffes if feine Erinnerung 
— nur die Paradieſe der Phantafie werden willig 
Phantufie und werden nie verloren, fondern 
ftets erobert — nur die Dichtkunſt föhnet die 
Bergangenbeit mit der Zufunft aus und ift die feier 
Drpheus, die diefen zwei zermalmenden Felfen zu 
ftoden befiehlt, (*) 

Wie befannt macht’ ich mit H. Karlſon — denn 
dem äfthetifchen Publifum ift wahrlich an wirklichen 
Geſchlechtnamen wenig gelegen, da es als litera: 
riſches Zent: und Fraitgericht wahre Namen fiets 
auf den Fuß erdichteter behantelt, aber ten 
erijtierenden Charafteren felber, wenigftens denen 
von Gewicht, kann daran liegen, nicht durd Leſe— 
zimmer und Pritiihe Gerichtſtuben wund gefchleift 
zu werden — befanntlih, fag’ ih, macht’ ich 
Anno 96 mit meinem Freund Karlfon (er ift Ti: 
tular»Rittmeifter in * ** Dienften) eine Flug: 
reife durch Franfreih. Faſt von Meilenftein zu 
Meilenftein fertigte ih an meinen Freund Biftor 
die beften epiftolariidhen Stundenzettel jab. Als 
ich das nachfolgende Thal⸗Stück zugefendet hatte, 
fegte er mir fo lange zu, bis ich ihm verfprach, 
diefen illuminierten Nachſtich der Natur auch der 
Druder:und Buchbinderpreſſe zu gönnen, nicht 
blos der Briefpreife allein. Das thu’ ich denn. 
Sch weiß ion, mein lieber Biftor fieht, daß in 
unfern Tagen den armen Menfhen: Raupen Fein 
grüner Zweig zur Spinnhütte mehr gelaffen wird, 
und daß und feindliche Taucher das in das todte 
Meer fallende Ankertau zerfchneiden wollen : 
daher macht er aus dem Geſpräche über die Un— 
ſterblichkeit mehr ald aus dem gezeichneten Thale, 
in dem mans hielt ; das feh ich daraus, weil er 
mich dad Widerfpiel des Claude Lorraine nennt, 
der nur die Landſchaften felber machte, die Men: 
fhen dazu aber von andern malen ließ. Wahrlich 
ein folches Thal ift ed werth, das man da in die 
Stidluft des Grabes das Gruben-und Sabbath: 
licht der Wahrheit ftatt feines Ichs hinunterläffet, 
um zu fehen, ob das Sch in einer ſolchen Tiefe 
noch athme. 

Ich bitte aber die gelehrte Welt, das Gelchen? 
dieſes Briefes für Pein Pfand zu halten, daß ich 
ihr aud meine andern Briefe über Franfreich 
überlaffen werde: mas ich darin etwa von ächtem 
ftariftifhen, geograrhifhen Bauholz; verwahre, hat 
fhon H. Fabriin Händen, den ih ausdrücklich 

ebeten, die Materialien zu verbauen, ohne den 

ieferanten zu nennen. 

Sch babe fherzhaft meine Briefe an Biftor in 
Stazionen zerfället: fünfhundert Stazionen un 
terfhlag’ ih wie nmatürlih und fange mit der 
boiten an, worin ich im Thale erfcheine: 








(9) Bekanntlich fließen bie zwei fomplegadifchen Fer 
fen immer gegen einander und jertrümmerten jedes durch⸗ 
fliehende Schiff, bis Orpheus Töne fie zu ruhen jwans« 
gen. 


paner Thal, 








501. Stazion, 


Das Allerlei des Cebens — das Eraucrgedicht als 
billet doux — die Höhle — die Neberrafchung. 


Kampan, d. 23 Juli. 


— Da leb' ich feit vorgeitern ; nah Hölfenfahrt 
und Aegfeuerprobe und Durchgang durch limbos 
infantum et patrum tritt doch endlich der Menſch 
ins Himmelreib. — Aber id bin dir noch den 
Ausgang aus unferer vor = vorgeftrigen Herberge 
ſchuldig. Niemals hat wohl ein Kopf ein härte- 
res Lager, ald wenn man ihn auf den Händen 
trägt — d. h. darauf fügt: bei mir und Karlſon 
war vor⸗-vorgeſtern nichts daran ſchuld, als dag ‘ 
im Saale neben unfern Zimmern ein Hodyeit- 
tanz gehalten, und daß parterre die jüngfte Toch⸗ 
ter des maltre d’hötel, tie nicht nur den Na 
men, fondern auch die Neize der Corday hatte, 
mit zwei weißen Roſen auf den Wangen und 
jwei rothen in den Locken — eingefarat 
wurde, und daß Menfchen mit bleihem Geficht 
und ſchwerem Herzen blühende und beglüdte 
betienten. Wenn das Schickſal zugleih das 
Freudenpferd und dad Trauerroß an die Deichfel 
der Pſyſche anſchirret: fo zieht immer das Trau- 
erroß vor, d. h. wenn eine lachende und eine wei- 
nende Mufe in Einer Stunde auf Einer Bühne 
neven einander fpielen: fo fchlägt fi der Menſch 
nicht wie Garrick (*) auf die Seite der ladhenden; 
er bleibt nicht einmal mitten inne, fondern er 
minnt die weinende : fo malen wir überall wie Mit. 
ton das verlorne Paradies feuriger ald das wie- 
dergewonnene, die Hölle wie Dante beffer als das 
Fegfeuer. — Kurz die ftille Leiche machte ung beide 
gegen den frohen warmen Gindrud der Tänzer 
alt, Aber its nicht recht toll, mein Biftor, daß 
ein Mann wie ich nichts fo gut weiß, als daß jede 
Stunde der Erde zugleich Morgenroth und Abend» 
molten austheilt, hier einen blauen Montag dort 
einen Nfbermittwoh anfängt, daß ein folder 
Mann, der mithin jo wenig darüber trauert, daß 
diefelbe Minute Tanz und Nachtmuſik und zu—⸗ 
gleih Todtenmärfhe vor dem breiten Nazionals 
theater der Menſchheit auffpielt, gleichwohl den 
Kopf hängt, wenn er diefe Doppel» Mufif auf eins 
mal bei einer Winfelbühne zu Ohren befümmt ? 
Iſt das nicht fo toll wie fein übriges Thun ? 

Auch ın Karlſons Augen flog etwas von diefer 
Staub» Wolfe ; bei ihm beftand fie aber aus auf⸗ 
gewehter Afche einer Urne. Er kann alle Schmer« 
jen verſchmerzen — ihre Erinnerungen ausge: 
nommen; — feine Jahre hat er durch Länder er- 
fegt, und der burclaufne Raum wird ihm für 
durchlaufne Zeit angerechnet: aber bier wurde der 
tiefe fee Züngling blaß, ald er herauffam und 
mir erzählte, daß der Liebhaber der bleichen Corday 
ihre langen gefalteten Hände auseinander gewor⸗ 


(*) Auf einem Gemälde von Reunotbs, mo Garrick, von 
beiden Mufen gejogen, Thalien folgt. . 
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fen und auf feinen Knien an feinen wilden Mund 
angeriffen habe. 

Er nahm fein Entfärben im Spiegel wahr, und 
um es mir zu erflären, fo theilt’ er mir gleichſam 
das lebte und geheimfte Blatt aus feiner Lebens: 
Robinfonade mit. Du fieheft was fürein undurd: 
fihtiger Edelftein diefer Züngling ift, der feinen 
Freunden durd ganz Frankreich nacreifen kann 
ohne feinem offenberjigen Reifegeführten nur eine 
Fuge oder ein Aſiloch in das Verhältnig mit ihnen 
aufzumachen. Sept erft, zumal aus Rührung über 
dad nahe Kampaner Thal zieht er den Schlüſſel 
aus dem Sclüffellod, das für dich ein Soufflör- 
loch wird, 

Daß er mit dem Baron BWilhelmi und der 
Braut deſſelben, Gione und ihrer Schweſter 
Mapdine bis noh Lauſanne gereifet war, um 
mit ihnen bis ins Kampaner Thal zu ihrer ar- 
kadiſchen Hochzeitfeier mit zu gehen —das weißt 
du ſchon. Daß er fih in Lauſanne von ihnen 
plötzlich wegriß und fi zuruck an den Rheinfall 
iu Schafhauſen ſtellle — das weißt Du auch; 
aber tie Urſache nicht. Diefe wird dir nun von 
ihm und mir erzählt. 

Karlion fah in der täglichen Nähe endlich durch 
den enggegitterten Schleier Gionens durd, der 

-über einen verwandten groß und feſt gezeichneten 

Eharafter, den noch dazu die bräutlidhe Liebe ma- 
giſch Polorierte, geworfen war. Sarlion wurde 
von fidy vermuthlich viel ſpäter als von andern 
errathen: fein Herz wurde, wie im Waſſer das 
fogenannte Weltauge, anfangs glänzend, dann 
wechſelt' es die Farben, dann wurd’ es ein Mebel 
und endlich transparent. Um das fhöne Verhält: 
niß nicht zu trüben, wandte er den verdächtigen 
Theil feiner Aufmerkſamkeit auf ihre Schmeiter 
Nadine; er ſagte mir nicht Mar, ober nicht diefe in 
einen ſchönen Irrthum führte, ohne Gionen eine 
fhöne Wahrheit zu nehmen. 

Ale diefe Schaufriel » Sinoten fhien die Genfe 
des Todes zerjchneiven zu wollen: Gionen, dieſe 
Befunde und Ruhige, befiel ein plöpliches Nerven: 
übel. An einem Abend trat Wilhelmi mit feiner 
dichteriſchen Heftigfeit weinend in Karlſons Zim— 
mer und fonnte nur unter der Umarmung fiot 
tern »Gie ift nicht mehr.” 

Karlion fagte Fein Wort, aber er reifete noch zu 
Nachts im Tumulte fremder und eigner Trauer 
nach Schafhaufen fort, und nahm vielleicht eben 
fo jehr vor einer Liebenden ald vor einer Gelieb: 
ten die Flucht, ih meine vor Natine und Gione 
zugleich. Bor der ewigen Waſſerhoſe des Rheins, 
diefer fortflürgenden geihmolznen Schlaglauwine 
diefer fhimmernden fteilrediten Milchſtraße, heilte 
fi) feine Seele langſam aus: Aber er war vor: 
her lange in die düftere kalte Schlangengrube 
fiehenter Schmerzen eingefhloffen, fie befrochen 
und ummidelten ihn bis ans Herz: denn er 
glaubte wie die meiften Weltleute, unter denen 
er erwachfen war, — und vielleicht auch durch 
fein Schoosſtudium, die Chemie, zu fehr an 
phyſiſche Ans umd Ausfichten verwöhnt — 
daß unfer fettes Entſchlafen Vergehen fei, wie 
in der Epopdeder erſte Menich den erſten Schlum- 
mer für den erften Tod anfıh. 

Er ſchickte an Wilyelmi blos die Nachricht ſei— 
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ned Aufenthalts und ein Gedicht „Die Klage 
ohne Troft”, das fein Unglaube betitelte, da er 
dad Ambrofiabrod nie gebrochen hatte, deſſen Ge 
nuß Unfterblichfeit verleiht. Aber eben das ftärfte 
fein entfräftetes Herz, daß ihn die Mufen zu dem 
Gefuntbrunnen der Hippofrene führten. 

Der Baron fhrieb ihm zurüd: er habe fein 
ihönes Trauergediht der Berftorbenen oder Un— 
fterblihen — vorgelefen: blos eine fange Dhn« 
macht hatte den ſchmerzlichen Irrthum erjcugt, 
Er und Gione baten ihn herzlich, ungefäumt nach⸗ 
zufommen; aber Karlion antwortete: das Schick⸗ 
ſal hab’ ihn nun durch die Alpenmauer von ihrem 
ihönen Feſt geihieden ; da es aber, wie das Braut« 
Thal Kampan, feine Frühlinge immer erneuern 
werte, fo hoff’ er durch fein Zögern nichts zu ver- 
lieren als Zeit. 

Kurz, nun hatte noch dazu die andere Welt ihr 
überirdiiches Licht auf Gionens Angefiht geworfen 
und er liebte fie jest zu fehr, um das Feft ihres 
Berluftes begehen zu helfen. Auch über fie will ich 
dir eine unter dem Zuhören geborne VBermuthung 
jumentden, 

Schon von einem Lobe und einer Liebe hinter 
dem Rüden werden wir gewonnen; wie viel mehr 
aber, wenn man uns beide ald Abſchiedküſſe nach 
tem Auffluge aus der Erde nahmwirft! — Daher 
ift für mi der Gedanfe an die fünftige Leichen— 
prozeijfton hinter meinem bunten reichbefhlagenen 
Loh⸗, Zwiebel» und Reliquien : Kaften nicht nur 
ein Sporn zum Medizinieren (denn älter ift man 
leichter einzubußen), fontern auch zum Abjolvieren. 
Und du felder, jo felten tu uns ſammtlich ſpießen 
orer zum Teufel jagen willft, ich meine fo außer: 
ortentlich felten auch das Gewitter des Zorns das 
Faß Deiner Bruſt verfauert: Du felber haft fein 
beſſeres Säckchen mit weißer Kreide, Fein beiferes 
oleum tartari per deliguium (*), womit Du 
deine ınneru Fluſſigleiten wieder verfüßen fannft, 
ald ven Gedanfen, wie wir alle um Dein Sterbe: 
fiffen erbleihen würden und um deinen Hügel 
verfiummen, und wie dic) niemand vergäße !— Id} 
kann unmöglich glauben, daß ed einen einzigen 
Mienfhen gebe, tem nicht, wenn ihn der Tod in 
der Taucherglocde des Sargs hinumterzieht, ein ge: 
bucktes Haupt und ein rothes Auge nachſahe, und 
darum kann doch jeder wenigſtens die Geele 
lieben, die ihn einft beweinen wird, — 

Denfe ih nun die geneſende Gione mit einem 
abgefbälten wunden Herzen, das in der ſchwülen 
eleftriiben Atmoſphäre der gefenften Wetters 
wolfe des Todes eine neue Empfindlichkeit erbals 
ten hat: fo brauch” ich Bir ihre Erweichung über 
Karlſons Trauerkarmen nicht nad) Tropfen mit 
dem That: und Feuchtigfeitmeifer vorzurechnen, 
nod mit denn Magnetineffer ihre Liebe. Aber — 
nicht Wilhelmi’s alänzender Reichthum und fein 
eben fo glänzendes Betragen, jondern — die frü— 
here Wahl umd das frühere Wort verboten ihr, 
die Diamantenwage nur — im die Hand zu neh» 
men. 

Als Karlſon mir das alles auserzähfet hatte; fo 
drehte er Gionens Ningbild — niedlich wie von 


(*) 10 Tropfen davon machen 1/a Pf. ſaures Bier 
auf der Stelle ſuß. 
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Blaramberg gemalt — am Finger aufwärts und 
fegte ſich auf die harte Klirre Des Ringfingers mit 
den feuchten Augen auf, bis er die geihmtdte Hand 
unbemerft unter den Ruß der Lippen rudte. Die 
Schamhaftigkeit feines Schmerzes rührte mich fa 
fehr, daß ih ihm eine andere Marfchroute als ins 
Thal unter dem Vorwand anbot: »“weil mir die 
Träume darüber die Luft an der Wirklichkeit ver: 
dorben hätten, und weil wir vermuthlih die Neu: 
vermählten noch in den erſten act Roienfprup, 
Tagen ftörten, da fie wahrſcheinlich auf den lauerns 
dort fpätern Frühlıng gewartet.» Gr errieth mein 
Errithen; aber fein Wort, morgen zu fommen, 
309 ihn an Ketten hinein. — Herzlich gern hätt’ 
ich das neue vom Arühling nefulite Eden entbehrt 
und meinem Freund die Safobsleiter, auf der er 
aus feinem Traum in feinen vorigen Freudenhim— 
mel fehen, aber nicht fieigen durfte, unter den 
Füßen weggejogen. Aber auf der andern Seite 
freute mich fein fefter worthaltender Churafter, 
der fih mit der Kraft feines Lichts dem Gintrins 
gen der Etaheln und Bohrwürmer des Leitens 
widerſetzt; jo wie mit ter Zunahme des Mond— 
licht die Abnahme der Gewitter wächſt. Ungeſe— 
ben fchrieb ich jest Gionen (nicht blos ihn) ın die 
Matrifel der jeltenen Menihen ein, die ſich wie 
Rafaels und Platons Werfe erit unter tem Be: 
ſchauen entwölfen und die wie beide dem Eicben: 
geftirn gleichen, das dem furzen Auge anfangs nur 
fieben Sonnen, dann aber tem langen Sehrohr 
über vierzig zeigt. — — 

Vor : vorgeftern reifeten wir demnach ab. Un— 
terwegs ſah ich ihm, glaub ich, zu oft im fein ſchö— 
nes treues gleih Dem himmliſchen Aether zugleich 
tiefes und offnes und blaues Auge hinein: ich flieg 
in feine Bruft hinab und fuchte mir darin die 
Szene des Tuged aus, woran das kirchliche Bund 
ihm die edle Gione auf ewig aus den Fiebern ſei⸗ 
nes reinen mehr von Muſen als Göttinnen er: 
mwärmten Herzens jog. Ich will dirs befennen: 
ich weiß mir feinen Tag zu denfen, an dent id) 
meinen Freund mit größerer Liebe und Rührung 
fehe, als an vem unvergeßlichen , wo ihm dus Ge: 
ſchick den Bruterfuf, die Kußhand und Breitfopfs 
Fand der Liebe und Philadelphia und Bauflüfens 
Quelle auf einmal in einem einzigen weiblichen 
Herzen ſchenkt. — 

Vorgeſtern Nachts um zehn Uhr kamen wir vor 
Wilhelmi's arkadiſcher Karthauſe an, die ihr 
Strohdach an eine arıne Marmorwand andrückte. 
Karlſon fand ſie leicht durch die Nachbarſchaft der 
berühmten Kampaner Höhle aus, aus der er ſich 
fhon einmal Stalaamiten gebrocden hatte. Der 
Himmel lag voll Gewölke und voll gefärbter Schut> 
ten, und über die lange arune Wiege voll fhlum: 
mernder Kinder hing die Wiegendede der Nacht 
an den Pyrenäen befejtigt und mit einigen filber: 
nen Sternchen befeßt. Aus Wilhelmi's Einſiede— 
lei kamen fogleich einige ſch warz gefleidete Men: 
fen mit Pechfadeln, die auf uns gelauert zu haben 
ſhienen und fügten: Der H. Baron fei in der 
Höhle. Beim Himmel, unter ſolchen Umfländen 
ifis leichter Die engſte zu vermuthen als ti 
ſchönſte und größte. 

Die Schwarzen trugen ihre Flammen voraus und 
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girfel zum andern und führten uns gebudt durch 
eine Katafomben =» Pforte. Aber wie berrlic 
mölbte fib die hohe und weite Grotte (*) mit 
ihrer friitallenen Studatur empor, gleichſam ein 
iluminierted Gis:Foupre, ein glimmentes unterir: 
diſches Himmelgewölbe! Wilbelmi marf eine Hand 
vol abgebrodener Stufen weg und flog entzüdt 
an feinen Freund. Gione trat mit isrer Shwe 
ter hinter einer in einander gepeljten Stalaftite 
und Stalagmite hervor, dus Lodern der Fadeln 
gab ihr nur ungewiſſe Geſtalten — aber endlich 
führte Wilhelmi ihr ihm entgegen und faate: 
Hier in unfer Freund.“ Gr fußte tief = gebudt 
die lebentige warme Hınd und verfiummte vor 
Ruhrung; aber Gionens feite Zuge zjergingen 
auf tem ernſten Angefibt, dem blos der jugend» 
liche Schmel; Natinens abging, in eine lachelnde 
größere Freude als er zu erwiedern und ju ver— 
gelten wagte. „Wir baben Sie lange in dieſem 
Paraviefe erwartet und vermiſſet- ſagte fie mit 
feſter Stimme, und ihr Mares ruhiges Auge tbat 
die weite Perfpeftive in eine reich geicdaffne 
tiefe Seele auf. Willkommen, fagte Natine, hier 
in der Interwelt! Jetzt glauben Sie doch an 
Wiederfehen und CElvium ?’ Ob fie ibn mit 
einer Geſandtſchaft und Klora von Scherjen — 
oder warens Örazien; denn fie waren ſchwer zu 
unterjheiden — empfing! ſchien doch dieſe Heiter: 
reit des Temreramenis und der Angewöhnung 
nicht die Heiterfeit eines befriedigten ausrubenten 
Herzens zu fein. 

Mein Freund präfentierte mich gehörig, damit 
ich in dieſer Korporazion der Areuntichaft fein 
Ueberbein und hors d’ocuvre bliebe. 

Uns war allen — mir gar, da vor mir lauter 
nie gefebene Weſen in flbernen Refleren ſchweb⸗ 
ten — als fei die Erde aus und das Elpüum 
aufgetban und die abgetrennte bedeckte Unterwelt 
bewege mwiegend zwiſchen Wiererihein und Halb- 
ſchatten geftillte aber beulüdte Seelen. 

In dem freudigen Antheil, den tiefe liebende 
Dreieinigfeit an Karlſons Erideinung nahm, war 
eine gewiſſe Febhaftigfeit, vie jonit den zurudges 
legten vorlegten Schritt zu einem Ziel begleitet: 
aber Das Ziel war bededt. Nadine, um doch mir 
auch etwas zu fagen, entdeckte mir : es ſei ein 
fritifcher Philojorh und Stämpfer mit da, ten es 
freuen werde, jemand für oder wider feine 
Satze zu hören, der Haudfaplan nämlich. 

Ala wir und aus der wetterleuchtenden Demant» 
und Zaubergrude in die verdidte Nacht begaben: 
fo ſahen wir den Mantel des Grebus in ſchweren 
naffen Falten niederbängen und dünne Blige quol⸗ 
len aus dem nächtlichen Dunft, die Blumen rauch: 
ten aus zugededten Kelchen und unter dem tiefer 
einfinfenden Gewitter ſchlugen tie Nachtigallen 
lauter, gleichſam als lebentige Gewitterfiürmer, 
hinter blühbenzen Sprachgittern. — Giene ging 
anf einmal lanaſamer an Karlſons Arm und ſagte 
nit Wärme, ohne zu ſtottern: »ıdy liebe uverall die 
Wahrheit herzlich, auch auf Koſten thratraliicher 
Heberrafbungen : ich muß Ihnen ed im Namen 
des 9. Baron entdecken, tag ich und er morgen 


() Zwanzig Zug it fie hoch, und der Cingang fünf 


jegen die fliehende Vergoldung von einem Cicen: | ZB. 
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auf immer verbunden werden. Cie müſſen es Jh: 
rem Freund vergeben, du6 er dieſes Feſt nicht ohne 
den jeinigen feiern wollte.” 

Sch denfe mir, daß jest in Karlfond Geele die 
erfaltete Lava wieder flüffig und glänzend wurde, 
Aus einer Wolfe um den fleigenden Mond ftralte 
plöglich als wär’ es aus diefem ein Blig, ver in 
Gionens und Karljons Augen einige Negentropfen 
erleuchtete, die für die Nacht gehörten. Wilhelmi 
fragte herzlich: »Pannft du mir micht vergeben ?“ 
Aber Karlſon Ddrüdte ihm mit ungellümer 
Wirme ans danfende Herz: ein fo erbabenes 
Vertrauen der Freundfchaft und ein fo zurter Be: 
weis deſſelben hob feine geitärfte Seele über alle 
MWünfhe empor und die fremde Tugend breitete 
in ibm die hohe Ruhe ter eignen aus. 

Wir zertbeilten uns in unfere drei Thabor-Hüt- 
ten, die Damen in die erite, Wilhelmi in tie 
jweite, worin der Pritiiche Philojoph mit war, ich 
und Karlfon in die dritte, die der Baron jchon 
voraus Dazu gemiethet hatte, Die Ermüdung der 
Reife und felber der Gefuble ſchob unfere Bund: 
niffe und Freuten eine Nacht hinaus. Ich kann 
dir aber nicht fagen, wie fhon der Schmerz; auf 
meines Freundes Angeficht der Erhebung jurüdte, 
wie die Trauer wie ein Wolfenbruch aus feinem 
Himmel entfiel und das weite Blau aufdedte: 
die Opfer und Tugenden unferer Geliedten gehören 
unter die unausiprechlihften Freuden, die wenig» 
ftens die Seele zählen und wägen follte, die fie 
nahahmen kann. 

Mir und ihm traten in einer eignen elyfiihen 
Stimmung oder Harmonie für den Fommenten 
Tag voll heiliger Wonne die Augen über, Ach 
mein Viftor, tie Völfer und die einzelnen Men— 
ſchen find nur am beften, wenn ſie um frobejten 
find, und verdienen den Hünmel, wenn jie ihn 
genießen. Die Thräne des Grams ift nur eine 
Perle vom zweiten Waſſer, aber die Freudenthräne 
ift eine vom erften. Und darum breiteft du eben, 
väterliches Geſchick, die Blumen ver Freuden wie 
Ammen die Lilien in der Kinderſtube des Lebens 
auf, damit die auffahrenden Kleinen in einem fe 

-ftern Schlafe bleiben ! 

Ach, die Philoſophie, die uns die Freuden 
verdenft umd fie im Bauriß der Borfiht durch— 
ſtreicht, füge ung doch, mit welchem Necte denn 
die glühenden Schmerzen in unfer zerbrechliches 
Leben traten. Haben wir nicht ſchon darum ein 
ewiges Recht auf ein warmes weiches Dunenbette 
— id) denfe jest nicht blos an das tiefite Inter: 
bette in der Erde — weil wir jo voll Stigmen 
der Vergangenheit, fo voll Wunden find? 

Du fagteft einmal zu mir: »in deinen frühern 
Sahren wäreft du aus der floifhen Philofophie 
durch den Sorites gezogen umd getrieben worten, 
daß erfilih, wenn die Empfindung der Freude fo 
wenig wäre als die Stoifer daraus machen, es 
gefcheiter wäre, feinen Nächten zu befehren als zu 
beglüden, geiheiter, auf Kanzel und Statheder ald 
Lehrer der Moral zu treten wie in Arbeitftuben 
als Praftifanten der Moral, geicheiter,, ftatt der 
aufgeblähten marmorierten Seifenblajen der 
Freude dem Nähften die Geifenpillen um 
Sledfugeln der moralifhen Klinif zuzumenden — 
ferner daß es zweitens irrig wäre, zu behaupten, 
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die Tugend made der Glüdieligkeit würdigner, 
wenn nicht die Glückjeligfeit einen eianen ewigen 
Gehalt beſaße, weil man fonft behaupten würte, 
die Tugend made den Inhaber eines Stroh— 
halms ıc. würtiger.” 

Das halt du einmal geſagt: glaubft du es nech? 
Ich glaub’ es nor. 
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Der donnernde Morgen — die kleine our nach 
der grofjen — die Kanapecpolſter. 


Durch die ganze Nacht aing ein halb verlorner 
Donner gleihfam als zurmt er im Schlafe. Am 
Morgen vor Sonnenaufgang trat ich und Karlion 
hinaus in die mit dem nahen Gemölfe verhanane 
Brautkammer der Natur, Der Mond ſank dem 
doppelten Nugenblide des Untergangs und Boll: 
werdens zu. Die tief unten auf Amerifa wie auf 
einem Altar brennende Sonne trieb ven Wolken— 
rauch ihres Freudenfeuers roth emwor; aber ein 
Morgengemitter kochte braufend über ihr, und 
fchlug ihr feine DBlige entgegen. Das ſchwüle 
Brüten der Natur fog heißere und längere Klagen 
aus den Nactigallen und fliegente Gewürze uns 
der fangen Blumen» Aue, Dicke warme Trorfen 
wurden aus dem Gewölfe gepreijet und zerſchlugen 
laut das Laub und den Strom. Blos dus Mit— 
taghorn — die Zinne der Porenien — ftand lit 
und rein im Morgenblau, Endlich warf ver um: 
tergegangue Vollmond einen Sturmwind herüber 
ins glühende Gewitter und die Sonne ftand auf 
einmal fiegend unter dem mit Bligen behangnen 
Teiumphthor. Der Eturm mwehte den Hummel 
blau und fürzte den Regen hinter Die Erte, und 
un den glänzenden Sonnentismant lag mur noch 
das flatternde Folienſilber des zerfläubten Ges 
wölßs. 

Ach mein Viftor! welcher neugeborne Tan war 
nun auf der Erde und fagerte ſich in das herrliche 
Thal! Und die Nadytigallen und die Lerchen zogen 
fingend um ihn, und tie Nojenfafer umrauſchten 
feine Lilien » Guirlanden, und der Adler hing ſich 
an die höchſte Wolfe und beſchauete ihm von Ge: 
birg zu Gebira! —O wie alles fo arkadiſch den ge: 
bognen, jede Flur umarmenden Adour hinauf und 
hinab ag! Die marmornen Winde — aber nicht 
von Menjchen zufammengelegt — faflen wie größere 
Blumen: Bafen die Blüten: Beete ein, und die 
Pyrenaen wachen mit ihren Gipfeln um die zer— 
fireueten und tiefen Sennenhütten, Nie ergreife, 
rubiges Tempe, ein Sturm deinen Adour und 
deine Gärten! Nie wehe ein flärferer durch dich 
als der vie Natur janft wiegt, der den Gipfel voll 
heißer Gier und Kinder, ald eine belaubt Wiege, 
fchaufelt, und der feine Biene vom Honigthau der 
Aehre wirft, und der nur die breitefien Flocken der 
MWaflerfälle auf die Uferblumen drängt. — — 

Denfe nicht, daß ich jeht alle meine Tuſchſchalen 
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um mich ſtellen und dir das kunſtloſe geründete 
Thal duch tus Quadrat der Kung abzeichnen 
werde; ich will dich in Diefe Bilderbibel der 
Natur ſtückweiſe ſchauen laſſen, jo wie der Zufall 
ein Blatt nad) dem andern umſchlagt. Meine 
Stazienen werden dich durch Die verſchiedenen 
Zimmer führen, worin die reiche Ausitattung Dies 
fer Blutenzeit, wie die einer Königtochter zur 
Schau ausbängt; aber etwas Anders ifis freilich, 
en der Toniglihen Braut felber den vereinten an: 
gelegten Schmuck zu ſehen. 

Uns beide rief ein Bedienter aus dem Phanta— 
feren, der nach dem Hauskaplan herumſuchte: wir 
ſahen ihn endlich auf einen Herrn zulaufen, der 
am Adour die zurucgefchlagenen Hemte = Nermel 
wieder herumterfireifte. Es war der Hausfaplan, 
der unter dem Gewitter gefrebiet und fpäter 
geangelt hatte, Da ich wußte, daß er in feiner 
behaarten Hand auch Stelle und Mörtel, Feder 
und Dinte, zu einer Auttermauer der kritiſchen 
Phitoſophie Cund zu feiner eigenen ) verarbeitet 
hatte, ſo ging ich ihm freundlich entgegen und 
fagte ihm, was ich ſhriebe. Aber der rohe trogige 
und doch ſcheue Mauerer hieß mich in einer 
Sorache, die fo breit war wie fein Geſicht, froſtig 
willfommen ; er ſcheint Biographen zu verachten, 
meil tie Fenſter im philoſophiſchen Auditorien fo 
hoc find — oder gar wie analten Temveln oben 
an ter Dede — daß fie daraus nicht auf die Gaſſe 
des wirklichen Lebens ſehen fonnen, fo wie nad) 
Winlelmann die römiſchen Fenſter im architekto— 
niſchen Sinne eben jo hoch waren. Lord Mocheſter 
war einmal em ganzes Quinquennium ungausge— 
fest trunkenz ein ſolcher Kaplan aber iſt ver 
mogend, ein ganz Dezennium lung nucht ern zu 
verharren. Ein ſolcher Menſch beißet allen kräfti— 
gen Wahrheiten, Erfahrungen und Erdichtungen, 
wie die Ameiſen den eingetragenen Samenförnern, 
die Keime aus, Damit fie nicht in feinem Ameiſen— 
haufen aufgehen, fondern nur zum Bauholz aus: 
troden, 

Als der Kaplan mich verlieh, um als Konſekra— 
tor des Che-Suframents zum Baron zu geben: 
To fand ich den Rittmeifter wieder, der in dem von 
einem marmornen Fall-Becken zurücgeforikten 
Staubregen einer nahen Kaskade ftand. Um ihn 
mwiteten bis an tie Fenfter Die Eremitagen Des 
Landmanns in grünenten Halmen, mit dem 
Erntefran von welfen bedachet, und innen blüh- 
ten Familien und außen Ulmen. Er hielt mir 
eine Viſitenkarte entgegen, die ihm jest, jagt’ er, 
Gone vor der Vermäblung gegeben. Cs mar 
aber Scherz, er hatte die umgeſchlagne Karte blos 
auf Dem Mooſe neben ter Kaskade gefunden. 
Cie fiellte wie gewöhnlich eine römiſche NAnficht 
vor, dieſeſsmal neben wem rauſchenden Wurfferfall 
den gezeidineten von Tivoli, und auf einem Stein 
im Dorgrund fand Gionens Name gefchrieben., 
Tine ſolche verzettelte Stleinigfeit, der Zund eines 
ahgegebenen geliebten Namens, Purz vor der Wis 
nıte feiner irdifhen Einbuße, feget mit einen: 
Spiel: und Triebwerk liebliher Beziehungen das 
ganze Herz in volle Bewegung. 

Er ging zur Feierlihfeit, Sch blieb unter dem 
kerrlidhen blauen Himmel und freuete mid, daß 
alle Kampaner fid) in feine Farbe Fleideten, in die 


| 
i 
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blaue, die ich geftern an den Berienten für eine 
ſchwarze genommen hutte. 

Ich mache dir fein Geheimniß daraus, daß ich 
unter der Stopulazion neben fo vielen Schönhei— 
ten ded Frühlings mich in die eben fo holvden Na: 
dinens verlor, die für mid ein unbefanntes inne: 
* Afrifa war, wobei ich wünſchte, fie wäre eben 
o heiß. 

Mac acht orer zehn Träumen ſah ich endlich) 
die fhönen Paare meine Lufibahn durchſchneiden. 
Ich ging entgegen. D wie feelenfroh und fill 
fianden wir nun alle neben einander unter dem 
Frühling-Getümmel der lebendigen Harfenettchen 
und Zittern und Fodpfeifen und Flötenuhren, die 
fi) um uns mit und ohne Flügelveden drehen ! 
Karlion und Giene verſchwiegen eine gleiche 
Ruhrung faft wie über ein gleiches Geihid. Bil: 
heim, der wie ein Komet bald im Brennpunft 
bald im Gefrierpimft einer Sonne ift, brauchte 
feine Freude weiter ald die Mitfreude des andern. 
Nber in Nadineus hellem Auge hing eine Thräne 
feft, die nicht wegzulaͤcheln und weazubliden war: 
Es ſchien mir, daß ihr Herz aleich ver Erdkugel 
mit einer bis auf eine ziemliche Tiefe Palten 
Dverfläche anfange, in feinem Innerften aber eine 
verhullte Wärme vermehre. Und geftern fehlen 
tod) ihr gunzes Wefen eine lachende Gegend zu 
fein! 

Ueber nichts madıen wir mohl größere Fehl: 
ſchlüſſe und Fehltritte ald über die weibliche Hei: 
terfeit. Ach wie viele dieſer bolden Geftalten 
gibt ed nicht, Die ungefannt verarmen, ſcherzend 
verzagen und ſchäkernd verbinten, die mit dem 
froben heilen Auge ın einen Winfel wie hinter ei- 
nen Fächer eilen, um in die Thränen, die es prei- 
fen, recht freudig auszubrechen, und die den ver: 
fachten Tag mit einer vermeinten Nacht bezahlen 
wie gerade eine ungewöhnlich Durchfichtige helfe 
nebellofe Luft Negenwetter anfagt. 1— Grinnere 
dich nur am Die ſhöne N. N. und auch an ihre jün. 
gere Schweſter. 

Indes hielt das Tageslicht dent reizenden Tro: 
pfen unter Nadinens Auge, dieſem Eolitaire unter 
ihren glänzeneſten Reizen, durch eine halb fo 
große Wurze fat Das Gleichgewicht. 

Wilhelmi hatte den lyriſchen oder- dithyrambi: 
ſchen Korf voll lauter Freuden : Plane und foderte 
mit der Haftigfeit der Entzüdung einen hurtigen 
Ermoralfhlug über die Nutznießbung des Tages, 
„Ach Gott, ja wohl,” ſagt' ich eiliger und voreilig 
dazu — „das Leben flient heute auf einem Gefun: 
denzeiger herum: wieein Wecker rollet es ab; aber 
wo ift in der Eile ein Man, ein guter Plan?“ — 
Nadine, mit der der Brantigam fchon vorher alles 
gehörig abgefartet hatte, verlegte: „Ich denke, 
wir brauchen gar Peinen für einen fo holten Tag 
und für ein fo liebes Thal: wir pilgern und irren 
beute blos nachlaͤſſig am Adour das ganze Thal in 
die Lange durch und feren uns bei jeder Hütte 
und bei jeder neuen Blume nieder — und Abends 
fahren wir im Mondſchein zurüd, — Dus wäre 
in einen ſolchen Arkadien recht arfadifh und 
fdhäfermäßig. Wollen Sie alle? — Du millft ge: 
wiß.“ — »D mohl, (fagte Gione) und ich denfe 
überhaupt, die meiften von uns find noch in ten 
Reizen diefes Paradiefes fremd.” Der Buron 
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überdadhte ſcheinbar ſein Votum ein wenig und 
fagte: „Es fünmt nur darauf an, daß die Di: 
men 2 1/4 Meilen (*) zurücklegen fönnen in eis 
nem Tage.” — Ach rief vor Freuden toll: „Ad 
prächtig!“ Denn eine foldhe langfame horizontale 
Himmelfahrt, ein ſolches meloviihes Harveggio 
durch die Dreiflänge der Wonne war fhon ein al: 
ter feftgewachfener Wunſch meiner erften Jugend. 
Ich ließ meine Entzüdung am Hausfaplan aus, 
dem innerlich die ganze voyage piltoresque wie 
eine Karfreitagprozeflion widerftand und dem ftatt 
diefes Himmelmegs der von Höfer (*") lieber ge: 
weſen wäre, meil er ſich lieber zu Haufe hingejegt 
und fortgelefen hätte, und weil er überhaupt Die 
Epopöe der Natur nicht wie ein Naturmenich ge 
noß, noch wie ein Naturforſcher ffandierte, fon- 
dern wie ein Konreftor jerwarf und verfekte zur 
Hebung im Zufammenbauen; id ſagte unbedacht: 
fam : Wenn wir beide aber Schäfer machen und fie 
den alten Myrtil vorftellen und ich den Phylax; fo ifts 
ſchon viel.” — Du weißt am beften, daß die Laune 
fi vor. weiblihen und vor gebildeten Ohren jehn« 
mal weniger erdreiften darf als auf dem Druckpa⸗ 
pier und daß man fie für folche Leute durch fo viel 
Loͤſchrapier und filjene Filtrierhütte feihen muß, daß 
ich feinen Korrefturbogen nachher darum gebe. 

Ein gemiethetes Landgut am Ende des Thals 
war das architektonische Himmelreih, womit Wil: 
helmi feine Braut in dieſem botanifchen über: 
rafchen und bezaubern wollte. Aber Nadine wußt' 
es allein. 

In eben fo viel Minuten als ein Schwan bes 
darf, die Flügel ausjudehnen und ſich aufzuhelfen, 
waren wir reifefertig : Sch tadl' es nicht, wenn 
ein Menfch ſich vorbereitet, 3. B. auf das Erami- 
nieren, aufs Sterben; nur auf feine (nähere) 
Reife; die lange Vorjagd verfiöbert alles Gränz— 
wilpret der Luft. Sch meines Orts denke nie 
daran abzureifen ald — unterwegs. 

Wilhelmi belud fih mit der Laute feiner Braut 
— Karlſon mit einem PortatifsEisfeller (aus dem 
Hofmannifhen Magazin glaub’ ih) — tie Damen 
mit ihren Sonnenfdhirmen und ic und der Haus: 
faplan hatten nichts zu tragen. Ich fagte dem 
feeren Philar ind Ohr — denn fo fann ich dieſen 
disputierlufligen Fritifhen Bombarbdierfäfer ſchon 
nennen und mich den alten Myrtil —: „H. Haus: 
faplan, wir verftoßen gegen das feinfte savolr 
vivre, wenn wir mit leeren leichten Hänten nad» 
gehen und nichts auflaften.” — Er erbot ſich ſo⸗ 
gleich höflich bei Gionen zum Padpferd und Laft- 
wagen und Laftträger ihres — Paraſols. Mir be: 
fahl aber ein aufgeräumter Genius in Karlfons 
Zimmer zurüdzulaufen und vom Kanapee zwei 
Polſter oder Seiden⸗Walzen wegzuholen und mit 
ihnen wie mit Zmillingen auf den Armen nieder: 
zukommen: nichts war zweckmäßiger, da fi die 
Damen unterwegs taufendmal niederfegen woll- 
ten und den feidenen Ellbogen nicht in vie Gait: 
farben der Blumen unter ıhnen tunten konnten. 


C) Rämlih framõſiſche: das ganze Thal if chva 
jwei deutſche Meilen lang. 

¶ Der Höferfihe Himmelweg oder die Anleitung in 
vier und jwanzig Stunden den Weg jur Geligfeit zu er⸗ 
lernen. 
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Pholar mußte zu feinem Berdruß die eine Walze 
oder den weichen Bloch in die Arme nehmen; und 
ich hing wie an einem Stodband den andern Bloch 
an den Daumen. 

Nun wurde aufgebrochen und aufgeſchrit— 
ten. ... 

Wir gingen den Pyrenäen entgegen — Koru— 
fluren — Waſſerfalle — Sennenhutten — War: 
morbruche — Haine — Grotten jogen fih, vom 
ſchlagenden Aderſyſtem des vieläftigen Adours be: 
jeelt,, vor uns glänzend und offen dahin, und wir 
mußten fie wie herrlihe in Träume verwandelte 
Zugendjahre zurücklegen. .. . 

Ach Viftor, nur Reifen it Zeven, wie umge: 
Fehrt Das Leben Reifen if. Und fchöb’ ich mich 
wie gewiſſe Seemuſcheln nur mit einen Fuße hın 
— oter käm' ich wie Die Meerneſſel und die Wei: 
ber nur ſechs Linien inı)a Etunde weiter — oder 
müßt’ ich wie die Spitzmuſchel durch Berfürzung 
des voraus eingehaften Rüßels den Torfo nach— 
fhleifen — oder ftänd’ idy unter Fritz II. oder um: 
ter Frig I. (dem Lykurg), die beide vie aroße Tour 
verboten: ich machte mich wenigſtens auf eine 
Fleinere, um micht zu verichmachten, wie tie 
Schmerle, die in jedem Gefaße abiteht, das man 
nicht rüttelt. — Wie glänzet man, wie dichtet, wie 
erfindet und philofophiert man, wenn man dahin 
Tänft, (0 wie Montaigne, Rouffeau und die Meer» 
nejfel nur leuchten, wenn fie fib bewegen! 
Beim Himmel, wenn die Sonne oben dein Auf: 
gänger von einem Laubgipfel zum andern mad 
folgt, wenn die erblihne im Waſſer unter ven 
Wellen nahfhwimmt — wenn Ezenen, Berge, 
Hügel, Menihen im Wechſel fommen und fliehen, 
und Freiheitlüfte über das ganze veränderliche 
Even wehen — wenn wir mit zeriprengten Halt: 
und Brufteifen und zerſchlagenen Syerrfetten der 
engen Berhältnijfe leicht und ungebunden wie in 
Träumen über neue Bühnen fliegen — — dann 
its Fein Wunder, dag ein Menſch ſich auf die Fuße 
macht, und daß er immer weiter will. 

Denn leider muß die Glasglocke über Menfihen 
und Melonen, die beide anfangs eine jerbrodene 
Bouteille überbauet, immer höber aufgehangen 
und zulest gar weggehoben werten. Anfangs will 
der Menſch in die nächſte Start — dann auf vie 
Univerfität — dann in eine Refivenz von Belang 
— dann (falld er nur vier und zwanzig Zeilen ge: 
fhrieben) nach Weimar — und endlich nad Sta: 
lien oder in den Himmel; denn wären vollends vie 
Planeten an eine Perlenichnur gefädelt und einan⸗ 
der genäbert, oder wären die Pichtfirahlen Führen 
und Treibeis und Lie Lichtfügelben Pontons: fo 
wären Ertrapoften im Uranus angelegt und Der 
unerfättliche innere Menſch würde ſich, eben weil 
der äußere fo fehr erfättlich it, von einer Kugel 
zur andern fehnen und begeben... .. 

Dufür aber, mein Biftor, iſt auch Bein Sch von 
einem fo vielgehäufigen Harzer ummauert als das 
menfchliche : denn unjere Spandaus fieden ja or: 
dentlih immer enger in einander. Denn mein 
und dein Ich fint nicht fowohl in der Welt gefau— 
gen ald auf der Erde — in biefer Kings Ben 
boden wieder die Stadtmauern — in diefen um: 
fangen uns die vier Pfähle — in den Prühlen der 
Armiſeſſel oder das Bette — in dieſen das Hemde 
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oder der Rock oder beides — endlich gar der Leib — ein Gott wurde. Daher ſchreibt der Philoſoph 
und am allergenaueſten (und noch dazu nach Göms ſiets über feine Hausthüre pour l’oudalgie (*) 
mering) in den Gehirnhöhlen der Entenpfubl.... | flatt „hier wohnt ein Zahnarzt.” Das iſt der 
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Erſchrick uber die fatale vielfhalige Suite von 
Korrekzionſtuben, die ein Sch umfiellen  — — 

Das militairifbe Halt (*) haben bie 
Rranzojen von den Deutichen gelernt; aber wahr: 
lich, wirft du zu mir fügen, das äſthetiſche 
und philoſophiſche follten wir ihnen abler: 
nen. Ich beſchwöre deinen Schwur, denn es 
ift jo. 





503. Etazion, 


Parguill auf den Kaplan — Cobrede auf ihn — der 
Didmant — Einwürfe gegen die Unfterblichkrit 
— Eden = Hchjerje, 


Mir beide Wulzenträger formierten den Nach: 
trab; ich mollte einen Diekurs anfnüpfen, aber 
Phylar machte wenig ans mir. Höchſtens fah er 
mic für einen wintisen Schönaeift an, der ſich 


biod an Gefühle hält — obgleich Gefühle der | 


Schwamm voll atmoſphäriſcher Luft iſt, den fo: 
wohl der Didster auf ſeinem hoben Parnaß als der 
phildſophiſche Taucher in feiner Tiefe am Munde 
baden muß, und obgleich die Dichtfunft über manche 
dunkle Stellen der Natur ein früheres Licht warf 
„18 Die PBhiloferhie, mie der tüfiee Neumond 
vor der Venus Licht befömnt. 

Der Philoſorh verſundigt ih aber am Dichter 
noch mehr wie du an den Stantianern, von denen 
du zu verlangen ſcheinſt, daß fie erträglich ſchreiben 
fetten: es find Cinfälle, mein Viftor, aber Peine 
Grunde, wern du fagft, Die Philoſophie werde 
wie eine türfiibe Dame von Stummen, Schwar- 
zen und Häßlichen bedient ; der philoſophiſche Marft: 
plaz ſei ein forum morionum (9), Schönheit jei 
den Philoſorhen wie den Heloten unterfagt, die 
man deswegen törtete, Denn es tft wohl Flar, daß 
eine gewife barbariiche , undeutjche , weitſchweifige 
Sprache die Philoforbie mehr ſchmückt ald ent; 
ftellt: Drafel verachten Anmutb, Vox dei soloe- 
eismus, d b, ein Kantianer ift nicht zu leſen, 
ſondern nur zu fiudieren. Es iſt ferner eines Phi. 
loſophen nicht unwürdig, die Epracde ſtatt der 
Wiſſenſchaft zu bereichern, weil zum netten Term 
irgend ein anderer die Begriffe wie zu den Am, 
mons⸗Hörnern die Thiere fucht und findet, Daher 
bezeichnen die Griechen Bort und Vernunft 
mit dem nämlichen Ausdruck, der am Ende gar 


(9 „Halt“ und ·Achtung“ find die einzigen zwei Kom⸗ 
mandemwörter,, Die befanntlih ohne Verſſon von dem 
dentichen Deere zu dem andern ubergingen , das fie — 
nöthiger hatte als unferes. 

*) War der Markt in Nom, mo Mißsebitdete feil 
fanden und deſto höher moegaingen, je ungeftalteter fie 
waren. 


erſte Grund außer einem zweiten, warum der 

Philoſoph, betonters der Kantianer — wie id an 

Phylaren fah — weder Bücher noch Menſchen noch 
ı Erfahrungen noch Phyſik, Botanik, Künſte, Na— 
turgeſchichte jur Pennen braucht: er kann und muß 

das Pofitive, dat Reale, das Gegebene, das uns 
bekannte X entrathen, er fchafft feinen Term und 
fauat , wie zuweilen Kinder — fie fünnen darüber 
erftiden — an feiner eignen überfülpten Zunge, 
oder wie neugeborne Kohlen, an feinem Nabel... 

Sch muß zur Geſellſchaft zurück, Lieber! Da der 
Hausfaplan mit der größten Gleichgüitigfeit gegen 
mich feinen Spazierſtock oder vielmehr Spazier— 
baum von Polfter trug: fo wollt’ ich ihn einnch- 
men dur ein Lob auf Koſten — Kants. Ich 
fügte zu ihm: »Gs hat mich fraypiert, dag tie 
Philofopben es gelitten haben, daß Sant jwifchen 
ihnen und Künftlern einen ſolchen Unterfdied 
macht und nur den legten Genie einräumt. Er fagt 
im 47 $. feiner Kritif der Irtbeilsfraft; 
«Im Wiffenfchaftlichen ift der größte Erfinder von 
«mühfeligiten Nachahmer und Lehrling nur dem 
«Grade nah, dagegen von dem, den die Natur für 
«die ſchöne Natur begabt bat, ſpezifiſch unterſchie—⸗ 
«den.» Das derogiert, H. Kaplan, und wahr ie 
ohnehin nicht. Warum fann denn Sant nur 
Kuntianer, feine Kante machen (**)? Werten 


(*) So ſchrieb ein pariſer Dentift über feine Haus— 
thure, 

(**) In demielben 6. faat Kant vorter: »DMan kann 
alles was Newton in feinem unflerblichen Werke der 
Prinzipien der Naturpbiloferhie faat, fo cin großer Nopf 
auch erforderlich war, dergleichen au erfinden, gar wohl 
fernen, aber man fann nicht geiſtreich Dichten Iernen, fo 
ausfuhriich auch alle Borichriften für Die Dicht? unſt und 
fd vortreftich auch die Mufter derſelden fein mösen, Die 
Urfache ift, Daß Newton alle Seine Schritte, die er von 
den erften Elementen der Geometrie an bis zu feinen 
großen umd tiefen Erfindungen gu thun hatte, nicht allein 
ſich ſelbſt, Sondern jedem andern aan anfchautich und zur 
Machfolge beſtimmt vormachen konnte, fein Homer aber 
oder Wieland anzeigen kann, wie ſich feine phantaſierei⸗ 
chen und Doch zugleich gedankenvollen Sdcen in feinem 
Kopfe hervor und aufammengefunden, darum weil er cs 
ſelbſt nicht weiß und es alfo auch feinen andern Ichren 
tann.“ — Ich hatte anfangs Hoffnung , ih wurde mich 
auf Kant — da er Trillionen Mal mehr Scharfſiun hat 
als ich — gerade au wie auf meinen geitigen charge 
d’affaires verlaffen fönnen; aber bei dierer Stelle und 
bei feinen Erflärungen über die Reue, uber die Muſik, 
uber den Uriprung des moral. Böfen ıc. ) fah ich, ich 
mußte felber nachichauen und ibm nicht nachbeten wie 
ich anfangs mollte, ſondern nachdenten. Doc zuru! 
| Allerdings fann man Newtons Prinzipien »lernen“ d. b. 
| bie erfundenen wiederholen, aber die erfundenen Gedichte 
| ja auch; dieſe kann man freilich nicht erfinden lernen, 

fo wenig als Newtons — Prinzipien. Cine neue philos 

ſophiſche Idee ſcheint nach ihrer Geburt klarer in Den vo⸗ 
rigen Keimen und molecules organiques zu liegen als 
eine dichterifche : warum fah fie indeſſen denn erſt New 
ton? — Auch er und Kant können fo wenig wie Shab 
focare ober Leibnig entdeden, wie auf einmal aus einer 
Wolfe alter Ideen der Blig einer neuen fpringt, fie fön- 
nen ihren Nerus mit altem zeigen (fonfi wärs feine 
menschliche) , aber nicht ihre Erzeugung daraus: beis 
des ailt von dichteriſchen. Kant Ichre und Gufleme 
oder Wahrheiten erfinden (niht prüfen, wiewohl im 
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denn neue Syſteme durch Syllogismen erfunden, 
ob man fie gleich Dadurch beweiſet uno erprobt? 
Kann denn der Zufammenhang einer neuen philo— 
fophifchen Idee mit ven alten ihre Empfängniß beffer 
erflären oder erleichtern als derfelbe Zufanmen« 
hang, den jede neue dichterifhe mit alten haben 
muß, deren Schörfung vermittelt ?!— H. Bunt» 
kaplan, ich weiß nicht, an wen bier Kant fid mehr 
vergriffen, ob an der Wahrheit — over an fih — 
oder an feiner hohen Schule. Leibnitzens Diona- 
tologie, harmonia praestabilita ıc. find eine to 
reine ftralende Emanazion des Genius ald irgend 
eine leuchtende Geſtalt in Shaffpeare oder Homer. 
— leberbaupt, H. Kaplan, it Feibnig ein geniali— 
ſcher, allmächtiger Demiurg in der philoforhiichen 
Melt, ihr größter und erfter Weltumfenler, 
und der dann, glücklicher ald Archimedes, in fi 
nem Genius den Standpunft fand, die philofovhi: 
fben Universa um ſich zu bewegen und mit Wels: 
ten zu ſpielen — es war ein einziger Geiſt, er 
warf neue Fefleln auf die Erte herab, aber er fel: 
ber trug Feine: ich denke, Gie denfen das aud, 
9. Haudfaplan!” — Er verfegte, er dächte das 
nicht; Die Pritifche Philoforbie wiſſe, was fie aus 
Leidnitzens Verſuchen, die überfinnlihe Welt, die 
Dinge an fi, die zurückgelegte Approrimazion 
der bedingten Reihe bis zum Unbedingten, zu mar 
chen habe, fo wie fie Genies wirrdige — — Kurz ich 
hatt’ ihn eher erbittert als erbeutet. 

Karlion, ven nicht einmal Amors Fadel oder 
Binde gegen die philoſophiſche Fackel verbiendet, 
nahm an Gionens Arme fo viel Antheil am Kriege 
als mit den Ohren zu nehmen if. — Glüdlicer 
Weile hielten wir alle fill. Madinen war ein 
finfengroßer Diamant aus der Brillantierung ih— 
res Halsgehenkes ausaefallen und fie fuchte im 
Graſe nad dem filbernen verfteinerten Funken: 
ich wundere mich, daß der Menſch allezeit gerade 
eine Sache an dem Orte, mo er ibren Verluſt be: 
merft, zu finden boft. Die Kirwane guckte auf 
der betropften glänzenden Aue nach dem verlornen 
verhärteten Thautropfen: als ein lichter Demant 
vom erſten Waſſer mar er jo leicht mit einem 
Thaufügelchen zu verwechieln, daß ich, als ich ei- 
nes in einer angeſteckten Buienrofe Nadinens 
glimmen ſah, anmerfie: „Alles liegt voll weicher 
Demanten und wer will den harten ausfinden ? 
Der Thau in ihrer Vorſteckroſe glänzer jo ſchon 
wie der ausgebrochene Stein.” Sie blicfte darnach 
— und im Morenfelhe lag die geſuchte Perle, 
Man dachte, ich hätt' ed gut gemacht; und ich Ar: 
gerte mich, daß ichs dumm gemeint — inzwijchen 


ſtrengſten Sinn dieſes fich von jenem nur im Grade trennt), 
dann foll ihm gelebret werden, Epopoen zu erfinden, und 
ich mache mich dazu verbindlich. Mich Dunft, er vernienge 
die Schwierigkeit, Ideen zu bilden, mit der untergeordne⸗ 
ten, neue zu bilden, Die Schwierigkeit des Mebergangs 
mit der Unerftärtichfeit des Stoffs. Ich erſchrecke und 
erftaune uber die verhullte AUmatht, womit der Menſch 
feine 5deenreihe ordnet d. h. fchafit. Mir in fein befferes 
Sumbot der Schöpfung bekannt als die Regelmaßig- 
feit und Kaufatität der Ideenfchopfung in uns, die fein 
Wille und fein Verſtand ordnen und erjielen kann, wril 
eine foiche Ordnung und Abficht Die unerfchaffene Idee ia 
— vorauseſetzte. Und in dieſe Schöpfung Jullt fich dus 
erhabene Räthiel unferer moralifchen Breibeit ein. 





wurde mir darüber doch Nadine nicht feinder, 
und das war Finderlohn genug. 

Da um diefes bunte Raienftüf und Bienen: 
Auderfeld der Adour weniger einen Arm als ei» 
nen Finger frümmte: fo feste ſich die Sozietät 
unter die Bienen und Blumen hinein, und die 
Walzenträger legten vorher die Walzen hin. Nas 
dine jagte ſpielend: Wenn die Blumen Seelen ha= 
ben, jo müſſen ıhnen die Bienen, deren Ammen 
fie find, wie liebe trinfende Kinder vorfommen, 
„Sie haben, fagte Karlſon, foldte Seelen wie 
die gefrornen Fenfterblumen, oder der Baum von 
Petit (9), den ich Ihnen einmal gezeigt, oder wie 
die Rauten des Vitriols oder die Ppramiten des 
Alauns.“ — „Ach Sie zerfiören immer, H. Ritt: 
meifter — (ſagte Gione) ih und Nadine haben 
uns wirflih einmal ein Elofium für verftorbene 
Blumenfeelen ausgemalt.” — „Ich, fagte Wil: 
helmi ernfihaft, nehme einen mittlern Zuftand der 
Blumenfeelen nah dem Tode an: die Pilienfeelen 
fahren wahrſcheinlich in weibliche Stirnen, Hya— 
zinthen und Vergißmeinnichtſeelen in weibliche 
Augen, und Roſenſeelen in Lippen.“ — Ich fügte 
bei: „Es kömmt der Hypvotheſe ſehr zu ſtatten, daß 
ein Mädchen in der Minute, da es ſich bückt und 
eine Roſe bricht oder umbringt, von der übertre— 
tenden Seele merklich röther wird,“ 

Dann fegten wir frob umd liebend unfere 
fhöne Reife wieder fort. Nur in meinen Trage: 
Eollegen ſchienen Difteln- und Gchlehenfeelen 
gefahren zu fein. Ihn verdroß das Sdeeniviel 
und die Höflichkeit im Gefeht, Karlion gefiel 
ibm allein. x 

Der Kaplan fagte endlich zu mir: „Es ift übers 
haupt feine Unſterblichkeit darzuthun «ls die ver 
moraliſchen Wefen, bei denen fie ein Poftulat ver 
praktiſchen Vernunft it. Denn da die völlige Ange: 
meſſenheit des Willens zum moraliiben Geſetz, 
die der gerechte Schöpfer nie erlaffen fann, nie 
von einem endliben Weſen zu erreichen ift, fo 
mus ein ins Unendliche gehender Progreſſus, 
d. b. eine ewige Dauer diefe Angemeſſenheit in 
Gottes Augen, der die umentliche Reihe uber: 
fhauet, enthalten und zeigen. Daher ift unfere 
Unſterblichkeit uöthig.‘ 

Karlſon ftand bei Gionen ftill, um uns heran 
zu laſſen, und fügte: "Lieber Pritifcher Philoſoph, 
benehmen Cie doch, id) bitte Sie, tiefem Veweiſe 
die Kühnheit oder die Dunfelheit, die er für Laien 
hat. Wie, iſt denn die Ueberſicht, d. b. die Endigung 
einer unendlichen, d. h. einer nicht endenden 
Reihe denklich? — Oder wie wollen Sie denn die 
Unendlichkeit der Zeit mit der Inendlichfeit ver 
moralifhen Foderung in Gleibung bringen und 
wie fann eine im eine unendliche Zeitreihe zer: 
theilte Heiligfeit die göttliche Gerechtigkeit befrie— 
digen, die in jeden Theil diefer Reihe dieſe Hei: 
ligfeit verlangen muß ? Uno ift denn die machfende 
Arprorimazion des Menfhen zu dieſer Meinheit 
erwiefen? Werden denn nicht in der endfojen 
Reihe mit den Tugenden die Fehler zwar nicht 
größer aber doch vielzähliger ? Und wie verhält 


(*) Ein in Königwaſſer aufgelöſtes God, mıt einigen 
Köthen Queckſilber vermengt, entipriehet in der Phiole 
zu einem Baum mit Laub, 
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ſich in der göttlichen Heberficht die unendliche Reihe 
der Fehler zu derder Tugenden? Laffen wir auch 
das ! Iſt denn vor dem göttlichen Auge die moralifche 
Reinheit zwei verfciedener Weſen, z. B. eines 
Seraphs und eines Menſchen, oder zwei verſchie— 
dener Menſchen eines Sokrates und eines Robes— 
pierre, in zwei gleich langen, d.h. unendlichen Zeit: 
reiben gleich vollendet ? Wenn nun in der Heberiicht 
zwiſchen beiden ein Unterfdied nachbleibt, ſo iſt 
die fogenannte Angemeſſenheit bei einem nicht 
erreicht — und es ſollte alſo einer ſterblich 
ſein.“ 

Der Hauskaplan replizierte: Ueberhaupt will 
Kant damit die Unferblichfeit nicht demonſtrieren; 
er jagt ſelber, ſie ſei uns Darum jo ungewiß gelaſ— 
ſen, damit der reine Wille nur durch ſich und durch 
feine eigennügigen Ausſichten in Die Ewigfeit be— 
ſtimmt werte. — 

Sonderbar, fagte Karlfon! Da wir nun aber 
dieſe Endabſicht heraushaben , ſo wäre fie ja eben 
dadurd verfehlt. Die Philofophen müßten es alſo 
wie ich machen, und die Unſterblichkeit anfechten 
sum Vortheil der Tugend. — Es ift ein eigner 
Zirfel, aus der Unbeweitlichfeit eines Gases 
eine Wahrheit zu vermuthen. Entweder die Un: 
fterblichfeit iſt darzuthun — und dann ıft die eine 
Hälfte Ihres Satzes richtig— oder fie iſt es nit: 
dann ift der ganze ſalſch. Noch dazu, wenn der 
Glaube an fie die Tugend eigennüsig macht, fo 
thuts ja das Erleben verfelden in der jmweiten 
Welt noch mehr. — Echredi denn überdies der 
Glaube an fie den gemeinen Mann von dem ab, 
was ihm der Beichtvater verbeut und vergibt ? So 
wenig als der erite Schlagfluß den Trinfer von 
dent Wege zum zweiten. « 





504. Etazion, 


Blumen = Kändelcien, 


Karlion ließ fih in fremde Geſpräche ein und 
Phylax war voll Ingrimm, daß er nicht fiegen, 
oder Doch freiten konnte; er wollte an mir die 
fofratifhe Hebammenfunf verfuchen, aber er fuchte 
nicht, wie andere Accoucheurs, vorher vie Entbin— 
dungwerkjeuge warm zu machen: er batte eine fo 
harte ungefälline Manier. Ich fügte zu ihm, ich 
hätte dieſelbe Meinung, wie er, wiewohl nicht aus 
denfelben Gründen, und wir wollten nachher ver: 
einigt und einträchtig mit einander gegen den Ritt: 
meifter ausrüden und ausfallen. 

Ich ging jetzt mit meinem feidenen Klöppel zu 
Nadinen; um ihr an einem Roſenbuſche die flie- 
genden Lichtmagnete, die glänzenten Irrlichtchen 
der Nacht, die braunen Johanniawurmchen zu jei« 
gen, die fie nie am Tage geſehen; ich bevölferte 
eine Schachtel damit zu einem lebendigen Feuer: 
werk auf Abends. Der Zufall hatte einen glühen- 
den Rofenzweig romantifd niedergebogen zwiſchen 
blaue Glodenblumen auf einen arun marmornen 





Gränzftein — fein Laub war gleichſam mit ver: 
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fohlten Johanniswürmchen (7 ſchwarz ausgenaht 
— der Lilienkäfer hing wie eine goldne Stickerei 
an den bleichern reifen Roſen — langbeinige ſchil⸗ 
lernde Mücken liefen uber die Dornen — die Blu— 
mensTaucher und Meftarien-Schaggräber, die Bie— 
nen, bedoruten die Roſenkelche mit neuen Stuchen 
— und die Echmetterlinge wiegten fih wie flie- 
gende Farben, wie epifureiihe Abblätterungen um 
die bunte Welt des Zweigt. — — Ich Fann dir } 
nicht fagen, wie der vom wilden Ganzen auf einen 
niedlihen Iheil gefenfte Blict unfern Herzen und 
der weiten Natur ein wärmeres Yeben gab, Wir 
faſſeten von der großen Mutter des Lebens, wie 
Kinder vermögen, nichts an als die Finger ftatt 
der Hand und Fußten jie. Gott war durd die 
Schoöpfung Menih geworden — wie eben dadurd 
für Engel ein Engel — nleih der Sonne, deren 
alänzende Unermeßlichkeit die Dialer fanft in die 
Schönheiten eines Menſchenangeſichts zertheilen. 

Wilhelm fagte: Er nehme, um in ein Arkıs 
dien, in ein Eden abjufliegen, feine arößern 
Schwingen dazu ald die vier eines Schmetterlinge 
— welches poeliſche paradiefiibe Sein, wie der 
Papillon ohne Magen und Hunger zwiſchen Blüs 
ten und Blumen zu gaufeln, feinen Winter, feine 
fange Nacht und feinen Orkan zu erleben, das 
Leben in der weihen Jagd nad einem zweiten Pa- 
pillon zu verfpielen, oder wie Kolibri mit Blu— 
menfarben zwiſchen Zitronenblüten zu niflen, um 
blühenden Honig zu ſchweben und in einem feides 
nen Hängbette u ſchwanken! 

Wir gingen felig weiter und jeder neue Schritt 
trieb ein beraufchendes Blut hinauf zum erwarm⸗ 
ten Ih. Sch machte mir nichts Daraus, zum Ka— 
plan zu fagen: «der Tempel der Natur habe ſich 
fur mid in einen Konzertſaal verwandelt — jede 
Vokalmuſik in Snfirumentalmufif — der wallende 
Adour in eine Wafferorgel — jeder Froſch in den 
Froſch am Geigenbogen — jede Zifade in eine 
Maultrommel — jede Flügelvede in einen breis 
ten befniteten Flügel und die rufenden Raben in 
befielende Rabenfedern“ — — Phylar verfepte, er 
wiſſe ein wenig, was er von Ditbyrambifihen 
Mellen zu denfen habe, die der Körper wirft. 

— Viktor! follte nicht der Philofoph und die 
Philofopbie ven eleftriihen Körpern nadahmen, 
die nicht nur feuchten, fondern auch anzjie 
ben? Freilich ſchmeckt immer der geiftige Wein 
nah den Faßdauben des Körpers; aber Seele 
ſcheint kaum geiflig genug zu fein, um nur einer 
andern Seele zum — Körper zu dienen, 





505. Stazion, 


Die Ephemere — über die relativen Schlüffe — 
Zweifel gegen die Linge der Wefenleiter — Der 
Warjen ſteſſer — die Kur, 


Die Sonne und das Thal fafteten und mit lauter 
Breunfpieseln ein—und ed war überhaupt gut, ſich 
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U) Die Männchen find ſchwarj. 
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ein menig fatt zu figen und fatt zu eſſen — und da 
gerade uns gegenüber ein Marmorbrud umd 
dit an der eijernen Felſenwand eine faftgrüne 
Trift und neben uns eine Ulmen-Öruppe um ein 
gleißendes vereinzelted Häuschen war, fo hielten 
wir darin um fo viel Konjumptibilien an als ein 
flatterhaftes fattes Quintett bedarf. — Die Zrau 
vom Häuschen war allein (der Mann arbeitete 
wie die meiften Kampaner in Spanien) — vier 
Kinder trugen zu — ed ging — unfer Tufchen- 
@igfeller wurde aufgethan und damit die Seele 
erhigt umd der Mugen gefühlt — ver weißglü— 
bene Schlußſtein des himmlifchen Gemölbes 
mwedte mit feinen Flammen den Mittagwind, der auf 
ben Falten Gipfeln der Pyrenaen ſchlief. — 

Dem armen Phylar ſchmeckte wenig oder nichts; 
ihm mar daran gelegen , zu beweilen, daß er fort- 
dauere. Gluͤcklicherweiſe waffnete ihn der franzö⸗ 
ſiſche Wein immer beſſer gegen das franzöſiſche 
Epftem, und er fragte bei dem Baron höflichſt an: 
„Sch glaube dem H. Rıttmeifier noch mande Be— 
weiſe ter Unſterblichkeit jchuldig zu fein ; ich wünfchte 
fie abtragen zu dürfen.” — Wilhelmi wies ihn an 
Gionen: Hier fragen Sie!” Gione bewilligte die 
Bitte gern: "Warum follen nicht Erinnerungen 
der Unſterblichkeit unfere Freuden eben fo verzie: 
ren, als Sarkophage engliihe Gärten ?”’ — Nas 
dine warf Die Frage Dazu: »Wenn aber die Män- 
ner über tie Hoffnungen der Menſchen hudern, 
was bleibt den Weibern übrig? 24 — „Ahr Herz 
und die Hoffnungen, Nadine,” fügte Gione "Die 
Eule ver Minerva, fagte lächelnd Wilhelmi, foll, 
mie andere Eulen, Untergehen anfügen, wenn ſie 
auf eine Dadung fliegt ; ih hoffe aber, es ift 
nichts daran.” Sch fegte dazu: „An den Obelidfus 
der Inferbfichfeit ift ja das Leben aller unferer 
Geliebten, wie an Rameſſes feinen (*), gebunden, 
damit die Gefahr die Kraft verdoppelt, und fie 
werten jerfdimettert , wenn er zurückſtürzt.“ 

Karlſon hatte unterdeſſen von der nächiten Ulme 
eine feſte Eintagfliege gezogen, die fidy daran ein: 
geflammert, um die letzte Haut, den legten Weber: 
förper vor dem Tote abzuwerſen. Die Ephemere 
folte nicht ein Sinnbild unferer Bergänglid. 
Reit C*), fondern unferer Entfaltung fein, 
da fie, wider die Art aller Inſekten, fih noch ein: 
mal nad allen Verwandlungen, und fchon mit 
Flügeln geſchmückt noch vor dem Sterben umflei: 
det.” Er hielt fie uns vor umd fagte: „Eine philo⸗ 
ſophiſche Gintagfliege muß meines Erachtens fo 
ehifofopbieren: Wie? ich follte alle meine Ent: 
wicdlungen vergeblih auf der Erde durchlaufen 
fein, der Schöpfer hätte Peine Abſicht dabei aehabt, 
mich aus dem Ei zur Larve zu rufen, dann aus 
biefer zur Numpbe zu erheben, und endlich zu einem 
fliegenden Weſen, defien Slügel nod vor dem 
Tode einen vorlegten Ueberzug und ein Gehäufe 
fprengen,, bei tiefer langen Reihe von geifligen 


(9) Mamelied ieh feinen Sohn an die Gpige bes 
Obeliatus hängen, damit die, welche ihm aufrichteten, ein 
größeres Leben als ihr eigenes zu wagen hätten. 

9) Denn fie tebt über zwei Jahre, ob fiegleich ihre 
Entpuppung, wie alle Infeften , nicht lange überlebt, des 

nen die Ratur überhaupt die Rofenzeit der Jugend erſt 
nadı dem Dornenalter des mährenden Wuhlens beichie 


den. 


— 


und koörperlichen Entwicklungen hätte der Schöpfer 
nichts zur Nbfiht gehabt, als ein fechsftüntiges 
Sein, und die Gruft ware das abhängige Ziel 
einer fo langen Bahn ?“ 

„Ihr Beifpiel — verſetzte glüdlich der Kaplan — 
bemeifet nur gegen — ©ie ; es ift ja eben petitio 
principli, bei der Ephemere die Sterblichkeit vor- 
auszufegen.” 

Ich geflehe dirs, ich bin überhaupt relativen 





— — 


Schluſſen, wie den vorigen, feind, weil fie der | 


Wahrheit gerade fo viel Abbruch thun, als der 
Beredſamkeit Vorſchub; denn man fann damit ges 
rade entgegengefegte Sige bemweifen. Ginen, den 
ein Eandforn im Auge drüdt, überführ' ih, daß 
er fomohl glüclich fei, da es auf der Erde Leute 
gebe, die an Blafen Sandkörnern und Gries und 
an Hölfenfteinen leiden — als auch unglücklich, da 
fultanifhe Augen nichts Härteres Drüde, als etwan 
zirkaſſiſche Augenwimpern oder zwei rojenrothe 
Lippen. So mad)’ ich die Erdkugel nicht nur groß 
— in Vergleihung mit Schnellfügelhen, Zibeth» 
und Giftfugeln und Bouillonkugeln — fondern 
auch klein, wenn ic den Jupiter, ie Sonne und 
tie Milhfiraße daneben fielle. Wenn die Ephes 
mere auf der Wejenleiter den glängenten Entfals 
tungen der Wefen über ihr ven Rüden ehrt und 
den unfceinbaren auf der reftierenden Leiter unter 
ihr nachzählt, fo fchmillt fie wieder auf. Kurz, uns 
fere oratoriſche Phantafie hält überall ten Unter— 
ſchied von Mehr und Weniger für einen des Etwas 
und Nichts. Aver jedem relativen Unterſchied muß 
etwas Pofitives zum Grunde liegen, das aber nur 
unendliche Augen rein abmwiegen, die tie ganje 
Neihe ver unüberfehlihen Stufen meſſen. Sogar 
etwas fürperlides Großes muß ed geben , umd 
wär’ ed am Ende die Welt: denn jede Bergleidhung, 
jeve Meſſung fegt ein unwandelbares Maß vor- 
aus, — Alſo ift die ephemerifche Entwidlung eine 
wahre, und tie Schlüſſe aus jener find völlig Dies 
felben aus einer ſeraphiſchen; ver Unterſchied des 
Grades fann nicht entgegengefegte, fondern 
sur relative Schlußfolgen gebähren. 

— Und hier will ich nur brieflih — denn ge» 
druckt unſterſtänd' ichs mich nie — einen Zweifel 
befennen. Die Sproſſen der Wefenleiter über 
unjerm Kopfe hat noch niemand gel eben, die 
zu unfern Fußen feiner gezählt: wie, wenn jene 
kleiner, dieſe größer wären als man bisher dachte? 
Die unendliche Standeserhöhung der Geiſter von 
Engeln zu Erzengeln, kurz, die neun philoſophi⸗ 
ſchen Hierarchien ſind noch nichts weiter geworden 
alẽ —behauptet, aber bewieſen nicht. Der gewöhn⸗ 
liche Beweis, daß eine Gebirgkette geiſtiger Gi— 
ganten den Abfiand von Dienfhen um Unendlie 
chen füllen müſſe, it falſch, da ihn feine Fette 
verfürzt, geichweige füllt ; die Kluft behält im» 
mer diejelbe Weite — und ver Serarh — d. h. das 
höchſte endliche Weſen nach menfhlichem Sprad)- 
gebrauch — muß ſich eben fo viele, wenn nicht 
mehre Wefen über ſich denfen als id) mir unter 
mir. Die Afironomie — tiefe Siemafhine der 
Sonnen, dieſes Schiſſwerft und Laboratorium der 
Erden — fhiebt und die Verdoppelung der 
Welten und Wefen als eine Beredeltung der: 
felden unter. Aber am ganzen Himmel hängen 
nur Erdſchollen und Geuerflumpen, und alles — 


* 
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darin von Mifchftraße zu Milchſtraße Peiner als 
der Wunſch und Wuchs in unferer Bruft, Warum 
fol denn unfere Kugel allein, warum nicht jede 
andere im Steigen ſich befinden, warum foll der 

' Vorlauf einer Inaugural-Ewigkeit ( a parte 
ante) ihmen mehr als uns zuftehen und zufallen ? 
Kurz, es läſſet fich Disputieren , Viktor, ob es int 
vollen Al andere Cherubim und Thronen gibt als 
Biftor und Jean Vaul ?— Es ift mir felber kaum 
glaublich; aber tie melodiſche Forticreitung 
zu jublimierten Weſen hinauf wurde bisher tod) 
wahrlihb nur — angenommen; ich glaube an 
eine harmonische, an ein ewiges Steigen, aber 

l 

| 

| 

| 
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an feine erſchaffne Kulminazion.. 

Ich vermuihe, Karlſon wollte mir antworten— 
nicht über die Seraphe, fontern — ber die Eins 
tugfliegen, als Nadine, sie von ihm ſich die Ephe⸗ 
mere hatte leihen laſſen, dieſe zu nahe vor das 
Auge hielt und Dadurch unfer Mendelsſohn- plato— 
niſches Kolloquium dämmte und fiörte. Denn 
Madame Berlier — fo vornehm fchrieb ſich unfere 
flüdtige Haus: und Gaftwirthin — trat vor Na- 
dine und ſagte: „Es ift Schade für den Schmerz; 
Eie müffen die Warzenheuſchrecke nehmen; ich 
habe Broben.” Berfteheft tu es? — Es iſt fo: der 
fogenannte Warzenfreffer — eine Heuſchrecke mit 
brunetten Flecken — nimmt die Wurzen durch eis 
nen einzigen Biß darein in Kurzem wer; Frau 
Verlier, über die, wie über alle ſudliche Inſaſſen, 
die Schönheit eine größere Gewalt ald Geflecht 
und Eigenliebe hatte, war im Irrthum geweien, 
Nadine wolle ihrer reizenden Geftalt mit der 
Sliege den legten Fleden nehmen. — Kaum hatte 
der Hausfaplan etwas vom Warzentörter vernoms 
men, als er fih ins Grun verſchoß und eine Vor— 
jagd nach Warzenheuſchrecken antrat. Sch ärgerte 
mich, daß ih das Heilmittel fo aut gewußt wie 
die Frau, und daß mirs nicht eingefallen war; aber 
zu einem lumpigen Gleihniß hätt" ich mich recht 
gut auf das Mittel befonnen, nur zu feiner mg. 
lien Kur. Sein Glück erlaubte, daß er in Kur: 
zem mit einem geflügelten Warzen » Operatör wie: 
terfam; er erregte meinen Neid. Als er ihn bins 
gab in Nadinens Hand, hatte der eilfertige Phylax 
mit dem Brief: und Papierfhmerer feiner Fauſt 
gleichſam in einer guten Glanzvreſſe den braun: 
gefleckten Gewächsſchneider aus Verſehen — todt: 
geplatſcht; das Kerbthier konnte im nichts mehr 
beißen. Ich lief ſogleich nach einem zweiten War: 
zenfreſſer herum und frrang einem ſolchen Sprin— 
ger nad. Endlich bracht’ ich einen an den Alu. 
gelfpigen gefaßten und zappelnden getragen und 
fıgte, ich wollte den Meinen Dentiften fo fange 
über ver Warze halten als er operierte und biſſe. 
Unter tem Aktus pries ih meine That. Jede 
große Handlung, fagt’ ich, wird nur in der Seele, 
in der Minute des Entichluffes gethan — tritt fie 
heraus und wird vom Körper nachgefpielt. der die 
Heuſchrecke hält, fo zerfpringt fie in unbeteutente 
fleine Bewegungen und Terzien — aber wenn fie 
getban ift, wie hier der Viß, fo wird fie wieder groß 
und ftrömt wachſend durch die Zeiten. So wirft ſich 
ter Rhein wie ein Riefe von feinem Gipfel, jerreißet 
in Nebel, fommt als Regen auf die Ebene, dann 

wachſet er aus Wolfen zuſammen und zieht durch die 

Lander und trägt Sonnen ftatt der Regenbogen. 
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Es braucht vor dir nicht verhehlt zu werden, daß 
michs angriff, da ich in zwei ſo lichte warme gegen 
mich aufgethane Augen bis auf die Netina binein« 
fhauen mußte, wobei ich des nanzen andern Krieg ; 
ſchauplatzes von Locken und Livpen und Stirnen 
und der Waterloo's Landſchaften der Wangen 
nicht einmal gedenfe, Nadinens Nengftlichkeit 
vor den Zahnen des braunen Medikaſters machte 
fie noch veijender und die Gefahr meiner Lage 
no größer. Nach langem Halten, als ich dachte, 
die Operazion fei fhon vollendet, vernahm id) von 
ihr, die Heuſchrecke habe gar noch nicht angebiffen, 
weil ich fie drei oder vier Parifer Fuß zu weit von der 
Warze weabielt. Es ift wahr, ich hatte mich in 
ihre Neghäute vertieft ; aber es war noch wenig 
bemerft worden, daß die Kur nicht zu vollenden 
fei, wenn ich nicht den Ballen der rechten Hand 
ein wenig auf ihre Wange aufleste und aufs 
ſtemmte, um mit dem Warzenfrefler fefter über 
der Warze zu halten. Jetzt biß er die erforerliche 
Wunde und ließ fo viel von feinem korroſiviſchen 
Aetzmittel hineinlaufen, alder bei fich hatte. Ich 
lenfte Nadinens Schmerjen, die tem von einem 
Nadelſtich beifamen, Pünfilih ab durch Philoſo— 
phieren : Der Menic, ſagt' ich, findet die ſtoiſchen 
Troftgrünte gegen alle Schmerzen wahr und flaıf; 
nur gerade gegen den jegigen nicht; und wenn er 
aus Stichwunden blutet, denft er, Quetihwunten 
ſchließen ſich leichter. Daher verſchiebt er den 
Beſuch der floifben Schulfiunden, bis feine Kreuz⸗ 
ſchule zugemacht fein wird. Ach aber dann fteht 
man und wartet am Strome, und will nicht cher 
hinübergehen, ald bis er vorbeigelaufen iſt. Wahre 
Stanthaftigfeit hingegen fteht gern den Biß der 
Heuſchrecke aus, und freuet fih über ihre Erpro— 
bung.” — 

Dann war die Kur alüdlih überwunden, tie 
aber in mir feicht zu einer Krankheit umſchlagen 
fonnte. Gewiß ift, Daß ihr nahes Geſicht mir eine 
größere Wunde machte, als ic ibm durch den 
Warzeufreſſer. Sch würde beforgen und unterfus 
hen, ob ihr nicht Das meinige, das eben fo nahe 
war, eben fo viel Schaden gethan habe, wäre nicht 
Nadine - auf das la ichs anfommen — außer: 
ordentlich jung; das Herz junger Mädden lift 
wie neue Wannen und Butten anfangs alles durch⸗ 
tropfen, bis e3 die Gefüge durch Schwellen bes 
halten. — — 





506. Stazion. 


Einwürfe gegen die Unſterblichkeit — die Einkinde 
fchaft des äufjern und innern Menfchen, 


Bir brachen auf. Durch den Himmel mweheten 
nur bohe dünne Flocken, gleichſam das aufgelöſet 
um die Sonne fliegende Haar, das ſie nicht ver— 
hüllte. Der Tag wurde ſchwůler und ſtummer. 
Aber unſer Steig lief unter eine grünende Be— 











dachung binein und ein Zweig um den andern 
frannte einen Sonnenfhirm aus breiten Blättern 
aus, 

Gione bat: » Wollen wir auch im Gehen unfer 
voriges Geſpräch behalten?” „Ach, deine Klotilde 
ſollte ſie kennen; Gione hat, die Reize ausgenom— 
men, die halbe Seele von ihr — aus ihrer äußern 
und innern Harmonie fchreiet fein Ton vor, ihre 
ernfte warme Seele gleicht der Palme, die weder 
Rinde noch Zweige, aber auf dem Gipfel breites 
Laub und lange Plüten trägt. »Gione, fügte 
Marine, fie machen uns mehr irre, als fell.” — 
„Es hat, verfeßte fie, noch niemand feine Mei« 
nung ausgefagt ; man habe immerhin die feftefte 
Heberjeugung , durch die fhöne Hebereinftimmung 
mit einer fremden wird fie doch noch fefter.” „So 
mie, fügte Myrtil bei (das bin ich) die Waffer: 
pflanzen mitten in ihrem Waller doc vom Regen 
eben jo wohl erquicdet werden als die Landpflan— 
jen. ” 

„Unſer Geſpräch, fügte Wilhelmi, ald wir ge: 
rade in die Sommernadt einer von Eichenſchatten 
und Kaskaden gefühlten Grotte famen — + paßte 
beſſer unter eine totale ng — id 
wollte, ich erlebte eine, mo fi der Mond prädtig 
vor die Mittagfonne hängt, wo der lärmente Tag 
auf einmal verftummt, wo die Nachtigallen fchlas 
gen, die Blumen zufallen, und wo es fchauerlich 
thauet und nebelt und fühlt.” 

Philar hatte jegt feinen Kanapeeftrunf oder Pol: 
fier in eine riefelnde Quelle fpringen laffen; Nas 
dine hatt’ ed gefchen, aber um ihn nicht unter dem 
Herausziehen der Teihdode zu verwirren, trieb 
fie mit einer reizenden Wärme uns auf das vorige 
Geſpräch zurück. Nur der Weltton hat ihr eine 
frielende leichte, immer heitere Oberfläche gegeben 
— Gionens Styl hingegen ift, wie der höchſte grie— 
hifhe, nah dem Maleransdrud ‚etwas mager 
und farg — und die Vifitenzimmer hatten fie, wie 
Mabhagoni-Schränfe die Stleider, defto angenehmer 
gemacht; aber ihre äußern Reize widerfprachen 
oder Ichadeten ihren innern nicht. 

Sch fagte aljo zu Karlſon: »Ich bitte Sie, er- 
weifen Sie uns einmal die geiftige Sterblichkeit, 
diefe eigentlihe Seelen « Mitraillade.” — “das 
bracht (ſagte der fatale arfudiihe Phylar, den 
die feuchte Walze ärgerte) der H. Rittmeifter 
gar nicht ; nur der Bejahende muß beweijen.” 

“But, gut! fagt’ ich, ich nenne die Beweiſe Ein: 
würfe, aber deren bring’ ich wahrlich nicht mehr, 
als zwei heraus — erfilich der Beweis oder Ein- 
wurf aus der gleichzeitigen Abblüte und Hinfällig- 
feit des Körpers und Ichs, zweitens der aus der abſo⸗ 
luten Unmöglichfeit, die Lebensweiſe eines fünftigen 
Lebens zu erforfhen, oder, wie der Herr Hausfa- 
ylan fügen mußte, in die überfinnlihe Welt 
hinüber zu fehen aus einer finnlihen. Richten 
Sie jest felber, H. Rittmeifter, Ihre zwei einwer- 
fenden Bomben in den Winfel der größten 
Wurfmweite, der nad Hennert der von 40 Graden 
ift, nach Bezout aber erft der von a3.” 

Er ftelite feine Bomben gut. Er zeigte, wie die 
geiftige Driade mit der förperlihen Baumrinde 
grüne, zjerberfte und verfliege — wie die edelften 
Bewegungen fi an das mit Erdenblei oder Blei» 
erde ausgegoffene Schwungrad des Körpers ſchlie⸗ 
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fen — wie Gedächtniß, Phantafie und Wahnſiun 
blos vom Eidotter des Gehirns jehren, wie 
Heldenmuth und Ganftmuth fi in einem 
fo entgegengefegten Verhältniß gegen das Blut) 
befinden, wie Blutigelund Juden — wie im 
Alter der innere und der äußere Menſch ſich mit 
einander gegen die Grube krummen, mit einander 
verjanden und verfteinern, und gemeinfhaftlich, 
gleih Metallgüffen, langfam erfalten und 
zuletzt gemeinſchaftlich erftarren. Daun fragte 
Starlion, warum man denn bei diefer immermwähs 
renden Erfahrung, daß jede Pörperliche Einbiegung | 
eine geiftige Narbe grabe, und bei dieſem unauf: 
hörlien Parallelismus des Körpers und der 
Seele, blos nad) dem legten Riß und Bruch tiefer 
alles wiedergeben wolle, was man mit jenem 
fheitern füh. Er fügte dann, was ich auch glaube, 
daß meder das Bonnet'ſche Unterzichförperchen 
noh dad inforporierte Plattner'ſche Seelen: 
Schnürleibhen (dad zweite Geelenorgan“ ) 
die Schwierigkeit der Frage mildere; denn da 
beide Seelen : : Unterziehfleiver oder Nachthoſen 
und Kollets immer im Leben das gute und ſchlimme 
Schickſal des groben Körperüberrocks und Marter: 
fitteld theilten, und da an und zweigehäufigen 
engliſchen Uhren das Gehwerk und das erſte und 
das zweite (Vonnet'ſche oder Plattner'ſche Ge— 
häufe immer mit einander gelitten und gewonnen 
hätten, fo fei es lächerlich, die Iſiade der künfti— 
gen Welt in ter engen Hufelnuß des Meaffefus 
ranz - Hörperchend aufzuſuchen, das man vor» 
her mit dem äußern groben Körper ftehen und 
füllen ſehen. 

Sch bat ihn dann, die zweite einmwerfende 
Bombe aud in den Winkel von 40 zu fiellen, 
„Aber dann, feht’ ich dazu, wollt' ich mir wohl 
die Konzeſſion einer langen Parliamentrede aus: 
gebeten haben ; nur lange Reden haben Lebens. 
und Reprodukzionfraft, wie nad) Reaumür nur 
lange Thiere fih am Teichteften nah Schnitten 
ergänzen.” Lange Menfhen freilich, das füllt 
mir jegt aus Unzer erft bei, leben fürzer als 
furze. = 

Aber dazır, nämlich zum Beweife der Umhüllung 
der zweiten Welt, bedurfte Karlſon wenig Zeit 
und Kraft; das Sonnenland hinter den Hügeln 
der Gottetäder, hinter den Peftwolfen des Todes, 
liegt unter einer Totalfinfternig von zwölf Zouen 
oder von eben ſo vielen heil. Nächten bedeckt. Er 
that nicht übel dar, welcher unendliche Sprung 
aus allen irdiſchen Analogien und Erfahrungen ed 
fei, eine Welt zu hoffen — d. h. zu haften, — 
eine trangzendente Schäferwelt, der wir we: 
der ein Ab= noch Urbild kennen, eine Welt, 
der nichts Geringeres als Seftalt und Name, und 
Atlas und Planiglob, und ein Weltumfegler 
Veſpuzius Amerifus abgehe, für die uns weder 
Chemie nody Aftronomie die Beftand - und Welt: 
theife liefern wollen, ein Dunft-Univerfum , auf 
dem aus ter entlaubten verdorrten Geele ein 
neuer Leib ausfchlage, d. h. ein Nichts, auf dem 
fi ein Nichts beleibe. ..... 

D, mein guter Karlfon! wie fonnte deine ſchöne 





(*) Mit dem Blute verloren Helden den Muth wie 
befannt, Juden eſſen feines, wie ebenfalls befannt. 
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Seele eine zweite Welt , die fhon hienieden in die 
phyſiſche vererzet it, mie lichte Kriſtalle in Glet— 
fcher, auslaffen, nämlich die in unferem Geifte glü- 
hende Sonnenwelt der Tugend, Wahrheit 
und Schönheit (*), deren Goldader auf 
eine unbegreiflibe Art den dunfeln ſchmutzi— 
gen Klumpen der Ginnenwelt glänzend durch— 
wächſet! — 

Ich gab num meine Antwort: „Sch will Shre 
zwei Schmwierigfeiten mildern, und dann will ich 
meine unzähligen gegen Sie vorführen. Cie find 
Bein Materialıft (**) ; Sie nehmen alfo an, daß die 
geiftigen und die Förperlichen Thätigfeiten nur 
einander begleiten und gegenfeitig erweden. Ga, 
der Körper ift die Taftatur der inneren Harmo— 
nifa durch alle Glocken hindurch. Man hat bisher 
nur die förperlihen Ripienfiimmen zu den Em: 
pfindungen aufgezeihnet, 3. B. das ſchwel⸗ 
lende Her; und das trägere Blut bei der Gehn: 
fucht — vie Gallergießung bei dem Zorn und fo 
fort. Aber das Flechtwerf, die Anaftomofierung 
jwifchen dem innern und äußern Menſchen ift fo 
lebendig und innig, daß zu jedem Bilde, zu jeder 
dee eine Nerve, eine Fiber zuden muß; man 
folte die körperlichen Nachklänge auch bei dichte: 
riſchen, algebraifhen, artiftifhen, numismatifchen, 
anatomifhen Ideen beobachten und auf die Noten 
der Spruce fegen.» Aber ter Rejonanzboden 
des Körpers iſt weder die geiftige Tonleiter noch 
ihre Harmonie; die Betrubniß hat feine Aehnlich— 
feit mit der Thräne, die Beihämung hat feine 
mit dem in die Wangen gefperrten Biute, der Wig 
feine mit dem Champagner, die Borftellung von 
diefem Thal hat nicht Die geringfte mıt den Do. 
fenjtüuct davon auf der Retina. Der innere Menſch, 
diefer verhullte Gott in der Statue, ift nicht felber 
von Stein, wie diefe; in den fteinernen Ölievern 
wachſen und reifen feine lebendigen nad) einer uns 
befannten Yebensweife, Wir geben zu wenig dar: 
auf Acht, wie der innere Menſch fogar den äußern 
bändigt und formt, wie z. B. Grundſätze den jorn. 
fähigen Körver, der nah der Phyſiologie von 
Woche zu Woche heftiger brennen müßte, allmälich 
fühlen und löfchen, wie ſchon der Schreden, der 
Zorn Die jerreißente auseinander geichobene 
Tertur des Körpers mit geifiigen Klammern hielt. 
Wenn das ganze Gehirn gleihfam paralytifch, und 
jede Fiber eingeroftet und verquollen ift, und der 
Geiſt Fußblöcke ſchleppt, fo braucht er nur zu 
wollen (welches er jeve Minute Fann), es braucht 
nur einen Brief, eine frappante Idee, fo ift ohne 
körperliche Hülfe das Fiberngehwerk und das gei« 
ftige Repetierwerf wieder im Gange. 

Wilhelmi fagte : »Der Geift ift alfo eine Uhr, 
die fich ſelber aufjieht,” — „Irgend ein Perpe: 
tuum Mobile muß es ohnehin geben, weil fich 
alles ſchon feit einer Emigfeit bewegt (fügt ich) 





() Schönheit in jener Zufammenfegung nehm ich 
allzeit in dem Sinn, den Schiller in feiner äftheti- 
ſchen Kritit damit verfnapft, eine Vreisichrift feines Ge⸗ 
nius uber Die Schouheit, der bier, wie Longin über 
das Erhabene, der Mater und der Gegeniland zugleich 


in, 

¶ ) Wär’ erd aber geweien, fo würd' ich ihm dem 
oter Schalttag ©. 224 im 3. Th. bed Heſperus vom 
erteien haben. 
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— die Sache iſt aber, der Geiſt läuft entweder nie 
ab, oder er iſt der Uhrmacher.“ Ich kehre wieder 
zur Sache. 

Wenn eine zertriebene Pulsader in der vierten 
Gehirnkammer des Sokrates das ganze Land ſei— 
ner Ideen unter ein Blutbad ſetzt, fo werden 
jwar alle feine Ideen und feine moralifchen Rei: 
gungen vom Blutwaffer überdedt, aber nicht jer- 
ftört, weil nicht die ertränften Gehirnkügelchen 
tugendhaft und meife waren, fondern fein Sch, 
und weil die Abhängigfeit des Uhrwerkes vom 
Gehäufe in Rückſicht des Beftäubens u. f. w. ja 
nicht die Sdentität von beiden oder gar den Satz 
beweijet, die Uhr befiehe aus lauter Gehäuſen. 
Da die geifiigen Thatigfeiten feine förperlichen 
find, fontern ihnen blos entweder nad oder 
vorgehen; und da jede geiftige fo gut im 
Geifte ald im Korper Spuren lafien muß: find 
denn, wenn der Schlagfluß oder Alter die förper- 
lichen weglöfcht, darum auch vie geiftigen verlo« 
ren ? Unterſcheidet denn der Geiſt eines kind i— 
ſchen Greiſes ſich in nichts von dem Geiſte eines 
Kindes? Bußet Sokrates Seele, in Borgia's 
Körper wie in ein Schlammbad eingeſcheidet, ihre 
moraliihen Kräfte ein, und taufdyet fie auf einmal 
ihre tugendhaften Fertigkeiten gegen lafterhafte 
aus ? — Over foll in der Ehe zur linfen Hand 
die wiemohl ohne Gütergemeinfhaft zwi- 
den Leib und Geift iſt, die eine eheliche 
Halfte mit der andern nur gewinnen, nicht audy 
verlieren ? Soll der ablaftierte Geift nur den 
blühenden, nicht auch den welkenden Körper ver— 
ſpüren ? Und ſollt' ers, ſo müßte die um ihn ge⸗ 
ſchlagene Erde ihm, wie der Lauf unſerer Erde 
den obern Planeten, den Schein des Stockens und 
Zurückgangs ertheilen. Sollten wir einmal ent⸗ 
hülſet werden, ſo mußte es die langſame Hand der 
Zeit, d. h. das raubende Alter thun : follt’ ein— 
mal unfere Mennbahn nicht auf Einer Welt aus» 
laufen, fo mußte die Kluft vor der zweiten alles 
mal wie ein Grab ausfehen. yDie furze Unter: 
brechung unfers Ganges durd das Alter, umd die 
längeredurh das Sterben heben dieſen Gang 
fo wenig auf wie die fürzere durch den Schlaf. 
Wir buften beflommen, wie der erfie Menſch, die 
totale Sonmnenfinfternig des Schlummers für 
die Nacıt des Todes, und diefe für den jüng- 
ften Tag einer Welt.” 

„Welches eben noch zu ermeifen ift, ob ichs 
gleich feiber glaube,” verfegte Philar. 

Aber nun fchloffen neue Schönheiten meine 
Antwort und die 506te Stuzion. 

N. S, Heute hat man mir gefagt, der Has 
plan habe erflärt, er habe abfichtlih auf eines und 
das andere nichts ermiedert ; er wünfche aber, ich 
erfchiene einmal damit im Drud, dann hoff” er 
feine Meinung zu äußern. Das mödte aber mohl 
der gute Dann nicht erleben, daß dieſer Brief 
gedrudt wird, und er wird paffen müſſen. 
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507. Stazion. 


Der Diebftahl des Sonvenire — Antworten auf 
vorige Stazionen — über die Auswanderung der 
Todten in Planeten — die dreifache Welt im 
Menſchen — die Alage ohne Eroft — Siegel der 
Unfterblichkeit — das Cuſtſchloſj — die Alonte 
golfieren — Entzückungen, 


Wenn es drei Ihr und einem wandernden 
öfumenifhen Konzilium außerordentlich wohl und 
ein wenig warm ift, und wenn gerade der fchma- 
fere Adour, der am Thal-Ende entquillt, fih um 
ein GErdzüngelhen ringelt, und über den auf 
feinem Bette fchlafenden Mond (* feinen Silber: 
flor zieht — wenn um die Erdjunge, diefen blu— 
migen Anferplag, bald Waſſerſtück, halb bow- 
linggreen, eine breitlaubige Ahorn⸗Arkade wacht, 
unter der ein aus den Zweigen auf Nafen heraus: 
geſchlüpftes, mit Sonnenlicht vergoldetes Nacht: 
ſtück zittert, dad der raufchende bunte Streufand 
auf dem Buche der Natur, die Inſekten, ftiden 
— menn dad Hämmern in den glängenden 
Marmorbrühen und die febendigen Alphörner, 
das blöfende Weidevieh, und das Raufchen von 
den Wellen bis zu den Nehren und Gipfeln hinz 
auf das Herz voll Lebendbalfam, den Kopf voll 
Lebensgeifter gießet — und wenn fo viel Schön- 
beiten zu fehen und zu hören find, fo it Schön« 
heiten, melde gehen, damit gedient, daß fie ſich 
auf die Erdzunge niederſetzen und daß die Pol 
fterträger, die fie betienen, vorher etwas zum 
Unterfag für die Arme unterbreiten. 

Meın lieber Biftor, das wurde alles ins Wert 
gerichtet, 

Im Sitzen fhienen fange Reden ns fo thulich 
wie im auf ; auch hatten fie ſchon vorher, als 
man mit den "Augen fi diefe Erdenge zum Luſt⸗ 
lager abitach, etwas gelitten. Ich hielt mich auf 
dem Ufer — die Stiefel hingen über dem 
Adour — unweit Nadinen auf, die jest in dem 
vom Schatten getuſchten Wiederihein der Bellen 
ein herrliches bleiches Roth ( als hätte fi eine 
Purpurſchnecke auf der Wange verblutet) zeigen 
konnte. Der Gang und der rothe Sonnenſchirm 
waren zu greile Koloriften geweſen. 

Guter Bruder, ich ſchickte mich an, mich zu vers 
fieben. Die operierte Warze mollte als Eckſtein 
des Mergerniffes, als negative Eleftrizität micht 
viel fagen: Warzen haben ihr Gutes. 

Nadine brach Klatterrofen und andere Blumen, 
Sch zog ein leeres Schmudfäfthen — ed wurde, 
wie der gte Kurſtuhl oder der Eliasftuhl (**), oder 
der limbus patrum nicht befeßt — aus der 
Taſche, und hielt ed offnen unter, mit der Bitte, 
die Blumen darein ausjufhütteln und auszufto- 


PR Die unter dem Waller gemilderte nachgeſpielte 
nue. 

¶ Bei der Befchneidung fegen die Juden einen Stuhl 
für den Befchneider und einen für den Propheten Elias 
hin, der ſich unfichtbar darauf fept. 





fen, damit ich die wenigen Sfolonenter (*) bes 
fäme, die ohnehin wie die Talglichter mehr 
für das Auge ald die Naſe wären. Wir zogen 
ein ganzes Wormfer Dreizehner Kollegium von 
Feueraffeln aus den Blumenkelchen gefänglich 
ins Stäftchen ein. 

Unter dem Blumenfpiel, dad uns einander 
näherte, fiel mir ein ganzer verfleinerter Mai auf 
die Schneiderifhe Haut; ich fah mih nah den 
Blumenporen um. Es war nichts aufjufinden, 
bis ich aus der linken Taſche Nadinens ein in 
Montpellier mit wohlriedhenden Kräutern gefüt» 
tertes Souvenir vorgaffen ſah. Eine Schöne be- 
fiehlen iſt oft nichts Geringeres, als fie beichenfen; 
ich hielt ed für fachdienlich, Nadinen die riechende 
Schreibtafel heimlich zu entwenden , um nadıher 
einen Flakon und einen Spaß daraus zu maden. 
Ich Fartete das Spolium fo, daß gerade der Baron 
meine friehende Hand ſah, als fie das Werfchen 
aus der Tafche holte, 

„Aus dem Souvenir, dacht” ich , Bann ſich eine 
und die andere Szene entipinnen. Riechen kann 
man ohnehin daran.” Für den Diebftahl des 
Riechſäckchens hielt ih fie durch die Sfolopender 
fhadlos, deren Gefängniß ih auf der Stelle in 
ihre Tafche fpielte. Der Baron war Zeuge. 

Wilhelmi fagte, ald wir aufftanten: „Abends 
find wir durd die Wagen getrennt und betäubt; 
falls noch etwas auszumachen iſt. . ..“ 

„Etwas ? (verſetzte Phylax) Alles it noch aus: 
zumachen. Sie haben jetzt, H. J. P., zuvörderſt 
die zweite Schwierigkeit zu heben. « 

“Heben? (fragt ich) die Dede einer ganzen 
fünftigen Welt fol ich heben wollen ? Sch fomme 
ja erft hinein, und nicht daraus her. Aber eben 
diefe Unähnlichfeit der zweiten Welt, diefe infom: 
menfurable Größe hat ihr die, meilten Apoftaten 
gemacht ; nicht das Zerfpringen unferer körperlichen 
Puppenhaut im Tode, fondern der Abjtand unſers 
fünftigen Lenzes vom jegigen Herbft wirft fo viele 
Zweifel in die arme Bruft. Das fieht man an 
den Wilden, die das zweite Leben nur für den 
zweiten Band, für das neue Teſtament des erften 
halten, und zwifchen beiden feinen Unterſchied an- 
nehmen als den zwiſchen Alter und Jugend, diefe 
glauben ihren Hoffnungen leicht, Ihre erfte 
Schwierigfeit, das Abfpringen und Zerbrödeln der 
Körperglafur entzieht gleihwohl den Wilden die 
Hoffnung nicht , in einer neuen Blumenvafe wie 
der aufzufeimen. Aber ihre zweite Schmwierigfeit 
vermehret fi und die Zweifler täglich, denn durch 
die Menftrua und Apparate der wachſenden Chemie 
und Phyſik wird die zweite Welt täglich beifer nie» 
dergeichlagen oder vwerflüchtigt weil diefe weder in 
einen chemifhen Dfen noch unter ein Sonnenmi⸗ 
froffop zu bringen ift. Ueberhaupt muß nicht 
blos die Praxis des Körpers, fondern auch die 
Theorie deffelben, nicht bios die angewandte 
Erdmeßkunſt feiner Lüfte, fondern auch die reine 
Größenlehre der finnlihen Welt den heiligen in 
ſich zurückgeſenkten Blick auf die innere Welt 
bieffeitö der äußern verfinftern und erſchweren. 


(*) Stotopender oder Feueraffeln leuchten Macht? ; man 
muß fich huten, fie nicht aus den Blumenkelchen mit ven 
Duften ind Gehirn zu ziehen. 
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Nur der Moraliſt, der Pincholog, der Dichter, ſo⸗ 
gar der Artiſt faſſet leichter unfere innere Welt; 








aber dem Ehemifer, dem Arzte, vem Meßkünſiler 


fehlen dazu die Seh: und Hörröhre, und mit der 
Zeit auch die Augen und Ohren. 

Sm Ganzen find’ ich weniger Menfcen, ald man 
denft, melde das zweite Leben entſchieden entwe— 
der glauben oder laugnen; die wenigften wagen es 


zu läugnen — da das jegige dadurch um alle Einz | 
| heit, Haltung und Rundung und Hofinuug Fäme 


— die wenigften wagen ed anzunehmen — da fie 
über ihre eigne Verherrlichung ericreden und 
uber das Grbleihen der verfleinerten Erde — 
fondern tie meilten ſchwanken dichteriih nad dem 
Etofe alternierenter Gefuhle im Zwiſchenraum 
beider Meinungen auf und ab, 

Wie wir Teufel leichter ald Gotter malen, Au: 
rien feichter als die Venus Urania, die Hölle leich⸗ 
ter als den Himmel, fo glauben wir aud leichter 
jene als diefe, leichter das größte Unglück als das 
gröfte Glück; wie follte nicht unfer an Fehlſchla—⸗ 
gungen und Grdenfetten gemwöhnter Geiſt über ein 
litopien fingen, an dem die Erde fcheitert, damit 
die Pilien derfelben, wie die Öueenfep-Filien,, das 
Ufer zum Blühen finden (*), und das die gequälten 
Menſchen errettet und befrierigt und erhebt und 
beglüdt ? 

Ich komme zu Ihrer Schwierigfeit. Mich dünft 
fogar, wenn einer das Grab für den Kommunifa- 
jiongraben blofer verwandter Globen nähme, io 
follte ihn feine Unmiffenbeit über die zweite Welt- 
fugel nicht erfchreden, und wir dürfen darum, 
weil wir durch das tiefe Gewäſſer des todten 


Meers nicht durcblicten Fönnen , nicht fchließen, 


daß ſich die Gebirge der Menichheit nicht im todten 
Meere fortzieben, jo mie alle Bergrüden unten 
auf vem Meereiboden weiter laufen. Wie? der 
Menih will Welten errathen, der feine Welt: 
theile erräth? Würde der Grönländer den Ne: 
ger, den Wiener, den Dänen, ven Griechen ohne 
Urbilder in feiner Gehirnfanımer abſchatten ? Weiß 
faat ohne Erfahrung das politifche Genie ſich Die 
innere Verſifikazion des poetiſchen, der Abderit die 
Bauart des Weiſen? — Würden wir nur Eine 
von den Thiergeftsiten des hinabwärtsfieigenden 
Anthropomorphismus erratben haben, der die Mens 
ſchengeſtalt in allen Thieren nachdruckt und doch 
in allen verändert? Oder hätte ein unbeleibtes 
Ich, mit allen hiefigen Fogifen und Metaphyſiken 
in das vacaum poftiert, je durch Denfen Cine 
Ader feiner jegigen Berförperung und Men: 
werdung erdadıt 2 — 

„Was verneinen oder bejahen Sie denn eigent- 
lich?“ fagte Wilhelmi. 

„Sch bejahe nur, Daß deswegen noch nicht ein 
zweites Leben auf einem Planeten zu verneinen 
wäre, weil wir den Planeten nicht mappieren und 
die Einwohner nicht porträtieren fönnen. Wir 
brauchen aber feinen Planeten.” 

Der Baron fagte: "Ach, ich dachte mir oft die 
große Tour durch die Sterne fo reizend ! Es war die 


EI Die Sucenſen⸗ Liſie aus Japan hat Ihren Namen 
oar Der Inſel Gueenſen, auf welche ein fcheiterndes Schiff, 
das damit beladen war, fie ausfdnittete und ausfäete, 


kam 


Da5 Kampaner Thal. 








Lokazion eines Schülers von einer Klaſſe zur ans 
dern — die Klaſſen find hier Welten.” 

Auf allen dieſen Erden, jugte der Mittmeifter, 
ı wirft du abgemwiejen, wie auf unferer, wenn tu 
ohne Körper hinein willſt. Durdy welches Wunder⸗ 
werf beföümmft du einen ? 

-Durh ein wiederholtes (fuate ib), 
denn den gegenwärtigen haben wir ja ſchon dur 
eined. Zum Vortheil der Planetentsanderung 
kann man nocd fügen: unfer Auge trennt die Wel: 
ten zu fehr, deren jede nur ein Element des 
unentliben zujammenwirfenten Integrales 
ift. Die verfciedenen Erden und Mebenerden über 
und um uns jind nur entferntere Welitbeile ; der 
Mond iſt nur ein kleineres entlegneres Amerika 
und der Aether iſt das Weltmeer.“ 

„Das iſt fo, ſagte Nadine, wie ich mir vor eini- 
gen Tagen vie Cinwohner eines Zitronenbaums 
dadte. Das Würmden auf dem Blatt denft 
etwan, es fei auf ter grünen Erde, das zweite 
Wurmchen auf der weißen Blüte glaubt fib auf 
dem Bollmond, und das auf der Zitrone denkt ſich 
auf die Sonne.” 

„Doch iſts nur, fagt’ ib, ein Baum des uner- 
meglichen Lebende. Wie um den Erdkern wei— 
tere und feinere Umfajfungen gehen, die Erde, die 
Meere, der Luftfreis, der Aether, jo umſchlingt 
ten Rieſen einer Welt ein immer größerer mit 
längern Armen. Das längere Band ift das 
feinere, wie die Lichtmaserie und Anziehkraft, 
die ſchöne Umichlingung dehnt ſich weicher von 
Cifenringen zu Perlenihnüren aus bis zu 
— und Negendogen und Milchſtra— 

en.” 

"Wollen wir wieder von der Milchſtraße herab 
Gagte Karlſon), denn wir fünnen eben nicht bins 
auf. Eben diefe allgemeine Ginheit des Univer« 
ſums fchließt das Durchſchwärmen ver Emigranten 
aus der Erde aus: jeder Planet it mit feiner 
Schiffmannſchaft ſchon bevölkert; dichtere Pla- 
neten, z. B. der Merkur, mit wahren Matro— 
ſen.“ 

„Ganz wie es Kant vermuthet!“ ſagte Pholar. 

„Feinere lockere, wie z. B. der Uranus mit den 
zaͤrteſten Weſen, vielleicht blos mit Schönen und 
Charitinnen Die ohnehin die Sonne nicht lieben, 
Wer den fogenannten Geift oder Epıritus reßtı- 
fiieren will, indem er ibn aus dem Brennkolben 
eined Planeten in den andern überzieht, der kann 
eben fo gut verfihern, daß die Geifter aus dem 
verſchlackten Merkur in einer Deftillagion durch 
Miederfieigen in unfere Erde ihre Dephlegmazion 
erhalten, furz, daß die Erte die zweite Welt für 
Merkur und Benus it — ja, die Berftorbenen 
aus den Polarzonen könnten (e# wäre destilatio 
per latus) ın die gemäßigten führen. Denn auf 
allen Planeten fonnen am Ende doch nichts ſein 
als gröbere orer feinere Menſchen (*), wie 
wir.’ 

Kurlion wartete auf Witerlegung und Kontra- 


&) Denn die Mimatifchen Unterfchiede der Planeten 
müfen zwar wie die Elimatifchen Verſchiedendeiten un» 
ferer Zonen Neger, Pefcherahs, Griechen, aber doc i 
mer Menichen geben. . 


— — — — — — — — 
— —— —— — — — — — — — — — 
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approchen. Ich fügte aber, feine Meinung ſei völ« 
fig die meinige. 

„Ich habe noch einen flärfern Grund (fuhr ich 
fort) gegen die Auswanderung und voyage pitto- 
resque durch Planeten; weil wir in unjerer 
Bruft einen Himmel voll Sternbilder tragen und 
verfchließen, für dem Peine befchmuste Weltfugel 
weit und rein genug if, Aber darüber muß ich 
mwenigftens fo lange reden dürfen, bis wir alle 
MWaizenfelder hindurd; find.” 

Viktor, unfer Luſtſteig war jegt eine Allee durch 
Zaubergärten, - unfer Durchgang durd ein grünes 


Meer von Uehren wurde auf beiden Geiten von | 


einem gelobten Lande umgeben und begleitet, auf 
dem vereinzelte Häiufer unter gruppierten Laub: 
hainen ausruhten, wie in Stalien Nachmittags 
die GSiefte - Schläfer zerfireuet auf beichattes 
ten Auen. Es wurde mir Ausführlichfeit verftats 
tet. 

„Es gibt eine innere in unferem Herzen hän- 
gende Geiftermwelt, die mitten aus dem Gewölfe 
der Körpermwelt wie eine warme Sonne bricht. 
Ich meine das innere Univerfum der Tugen?, 
ver Shönbheit und der Wahrheit, drei ins 
nere Himmel und Welten, die weder Theile noch 
Ausfluſſe und Abfenker, noch Kopien der äußeren 
find. Bir erfiaunen darum weniger über das 
unbegreiflihe Daſein dieſer drei transzenden⸗ 
ten Himmelgloben, weil ſie immer vor uns 
ſchweben, und weil wir thöricht wähnen, wir er⸗ 
ſchaffen fie, da wir fie doch blodßerfennen (*). 
Nah welchem Vorbild, mit welcher plaftis 
ſchen Natur, und woraus fönnten wir alle 
diefelbe Geitterwellt in uns hineinſchaffen? Der 
Atheift 3. B. fruge fich Doch, wie er zu dem Riefen- 
iteal einer Gottheit gefommen ift, das er entwe⸗ 
der befireitet oder verförpert? Ein Begriff, der 
nicht aus verglichenen Größen und Graden aufs 
gethürmt ift, weil er das Gegentheil jedes Mapes 
und jeder gegebenen Größe ift — kurz, der Atheift 
fpriht dem Abbild das Urbild C*) ad. — 


Wie es Idealiſten ver äufern Welt gibt, die glaus | 


ben, die Wahrnehmungen machen die Gegenftänte 
— anfatt daß die Gegenflände die Wahrnehmuns 
gen machen — fo gibt es Idealiſten für die innere 
Welt, die das Sein ausdem Scheinen,den Schall 
aus dem Echo, das Beftehen aus dem Bemerfen des 
duzieren, anftatt umgefehrt dad Scheinen aus dem 
Sein, unfer Bemwußtfein aus Gegenftänden deſſel⸗ 
ben zu erklären. Wir halten irrig unſere hei » 


defunft unferer innern Welt für die Präfors 
mazion derielben, d. h. der Genealogift vers 


wechſelt fih mit dem Stammpater und Stumms 
halter. 


Diefes innere Univerfum, das noch herrlicher und | 


bewunderungmwerther ift als das äußere, braucht 


einen andern Himmel ald den über und, und eine | 
höhere Welt als ih an einer Sonne wärmt. Das | 


ber fagt man mit Recht nicht Die weite Erde oder 


(*) Man folte daher nicht fagen mundus intelligibilis, 
fondeen mundus intellecius. 

(**) Man fage immerhin, mit biefee Wendung werde 
jebed Utopien, das auch eim Abbild fei, realifiert; denn 
das Urbild aller Eraume, Severambenländer, Utopien ır, 
eriftiert auch wirklich — wiewohl ſtuckweiſe; hingegen das 
Urbitd des Unendlichen kann nicht ſtuckweiſe exiſtieren. 





Weltfugel, fondern die zweite Welt, d. h. eine 
andere jenfeits des Univerfums.” 

Gione unterbrady mich jetzt ſchon: » Und jeder 
Tugendhafte und jeder Weife ift auch zugleich ein 
Beweis, daß er ewig lebe.” — "Ind jeter, fügte 
Nadine fchnell hinzu , der unverſchuldet leidet.” 

„3a, das iſts, fagt’ ıch gerührt, was unfere 
Lebenslinie durch die lange Zeit hindurchzieht. Der 
Dreiflang der Tugend, der Wuhrheit und der 
Schönheit, der aus einer Srhärenmufif genommen 
ift, rufet uns aus diefer dDumpfen Erde heraus und 
rufet uns die Nähe einer melotiihen zu. Wozu 
und woher wurden diefe außermweltliden 
Anlagen und Wünfce in uns gelegt, die blos wie 
verſchluckte Diamanten unfere erdige Hülle langs 
ſam Jerſchneiden ? Warum wurde auf ven ſchmutzi⸗ 
gen Erdenfloß ein Geſchöpf mit unnützen Bit 17) 
geln gelebt, wenn es in die Gedurtfcholle zurück⸗ 
faulen follte, ohne fi je mit den ätheriihen Flü- 
geln loszuwinden ? — 

Wilhelmi fügte bewegt: » Ich träume felber gern 
im Schlafe diefes Lebens den Traum von einem 
jweiten. Aber fönnten uniere fihönen geifiigen 
Kräfte nicht und zur Erhaltung und zum Ge- 
nuffe des jegigen Lebens verliehen ſein?“ 

„Zur Erhaltung? Ciagt’ id) Alſo wurde ein 
Engel ın den Körper gefperrt, um der ftumme 
Knecht und Cinheizer und Frater Kellner und 
Frater Küchenmeifter und Thürmärter des — 
Miagens zu fein? Waren nicht Thierfeelen im 
Stande, tie Menihenleiber auf den DObftbaum 
und auf den Tränfheerd audjutreiben ? Soll die 
ätherifche Flamme den körperlichen Kanonen⸗ oder 
Zirfulterofen mit Lebenswärme bios gehörig aus» 
brennen und baden, den fie ja verfalft und auf: 
löfet? Denn jeder Erfenntnißbaum ift der Gift: 
baum des Körpers, und jede Werfeinerung eine 
langfame Keldbvergiftung; aber umgekehrt 
it dad Bedurfniß der eiferne Schlüſſel zur Freis 
heit — der Magen iſt der mit Düngerfalz gefullte 
Treibſcherben der Blüte der Bölfer — und die ver: 
ſchiedenen thieriihen Triebe find nur die erdigen 
beihmusten Stufen zum griechifchen Tempel un« 
ſerer Beredlung. 

Zum Genuffe, fagten Sie noh — d. h. wir 
befamen zum Futter des Thierd den Gaumen und 
Hunger des Gottes. Der Theil, der an uns von 
Erde ift und ter auf Wurmringen riecht, ja, 
diefer läͤſſet fich allertings mie der Ertwurm mit 
Erde füllen und mäjten. Die Arbeit, der förpers: 
Ihe Schmerz, der Heißhunger der Bepürfniffe 
und der Tumuft ter Sinne verdrängen und er» 
ſticken bei Bölfern und Ständen den geiftigen Herbſt⸗ 
flor der Menichheit; alle jene Bedingungen der 
irdifhen Griffen; müffen erft abgethan fein, ehe 
der innere Menſch die Foderungen für die feinige 
machen fann. Daher fommt den Unglüdlichen, die 
noch die Geichäftträger des Körpers fein müſſen, 
die aanze innere Welt nur wie ein Luft- und Srins 
nengewebe vor, wie einer, der nur in die eleftrıfche 
‚ Atmofjphäre, anftatt an den Funken felber 

geräth, durd ein unfichtbares Gefpinnft zu greifen 
meint, Iſt aber einmal unfer nothwendiger Thier: 
dienft vorbei, der bellende innere Thierfreis ab« 
gefüttert, und das Thiergefecht ausgemacht dann 
‚ fodert der innere Menſch feinen Neftar und fein 
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Himmelbrod, der fi, wenn er nur mit Erde ab» 
geipeifet wird, alsdunn in einen Würgengel und 
Höllengott verwandelt, der zum Selbftmord treibt, 
oder in einen Giftmifher, der alle Freuden ver 
Birbt. (9) Denn der ewige Hunger im Menſchen, 
die Unerfättlichfeit feines — will ja nicht 
reichlichere, ſondern andere Koſt, 
Speile ſtatt Weide; bezöge ſich unſer Darben nur 
auf den Grad, nicht auf die Art, fo müßte uns 
wenigftens die Phantafie einen Sättigunggrad 
vormalen fonnen; aber fie fann und mit der ges 
malten Aufthärmung aller Güter nicht bealüden, 
wenn ed andere ald Wahrheit, Tugend und Schön— 
eit find.‘ 
\ "Aber die ichönere Seele ?' fügte Nadine. Ich 
antwortete: »Diefe Unförmlichfeit zwischen unferem 
Wunſche und unferem Verhaͤltniß, zwiſchen dem 
Herzen und der Erde, bleibt ein Räthfel, wenn 
wir dauern, und wäre eine Blasphemie, wenn 
wir fhmwinden, Ach, wie könnte die ſchöne Seele 
glüdlidy fein? Fremdlinge, die auf Bergen ge 
boren find, zehret in niedrigen Gegenden ein 
unheilbares Heimweh aus — wir gehören für einen 
höheren Drt, und darum jernaget uns ein ewiges 


nur 
Sehnen, und jede Muſik ift unfer Schweizer-Kuh⸗ 
reigen. Am Morgen des Lebens fehen wir die 
Freuden, die den bangen Wunfch der Bruft erhö- 
ren, von uns entfernt aus fpäten Jahren herüber: 
ſchimmern ; haben wir dieſe erreicht, ſo wenden 
wir uns auf der täuſchenden Stätte um und ſehen 
hinter und das Glück in der hoffenden Präftigen 
Jugend blühen, und genießen nun, ftatt der Hoff: 
nungen, die Erinnerungen der Hoff: 
nungen. Go gleicht die Freude auch darin dem 
Regenbogen, der am Morgen vor und über den 
Abend fhimmert und der Abends fid über 
den Dften wölbt, — Unfer Auge reicht fo weit 
als das Licht, aber unſer Arm ift furz und ers 
reicht nur die Frucht unfers Bodens.” ı| 

— “Und daraus ift zu folgern ?” fragte der 
Raplan, 

„Nicht daß wir unglüdlich, fondern daß wir un— 
fterblich find, und daß die zweite Welt in uns eine 
außer uns forert und zeigt. Ah, mas Fönnte 
man über dieſes zweite Leben, deffen Anfıng ſchon 
fo flar im jegigen ift und das uns fo fonderbar 
verdoppelt, nicht jagen? Warum ift die Tugend 
zu erhaben, um und felber und — was nod mehr 
it — andere (finnliche ) glüdlih zu machen ? 
Barum nimmt mit einer gewiſſen höhern Rein: 
heit des Charafterd das Unvermögen zu, der | 
Erde, wie man ih ausdrückt, Nugen zu ſchaffen, 


©) Diefes gitt am meiſten von den höhern und reis | 
hen Ständen, worin bei fo vielen die Saturazion der 
fünf Aamtelmägen der fünf Sinne und die Berhunge: 
rung der Dincdhe fih mit einem efelhaften Ekel am Le 
ben und mit einer widrigen fleifchlihen Bermifhung 
böoherer Wünfhe und niederer Lüfte beichties 
set. Der Wilde, der Bettler, der Kieinftädter ubertrefs 
fen fie weit am Sinnengenuß, da an dieſem, wie an den 
Haufern der Juden (jum Andenfen des ruinierten Se 
rufalems), immer etwas unvollendet gelafien wer» 
den muß, und da eben Arme noch zu wenige Forderungen 
bes erdigen Menfchen befriedigt haben, um von den #0 
—— des ätherifchen überlaufen und gepeinigt zu | 
werben. 









wie ed nach Herfchel Sonnen gibt, denen Erden 
fehlen ? — Barum wird unfere Bruft von dem 
langfamen fieberfeuer einer unentlihen Liebe 
für einen unendlichen Gegenftand ausgetrodnet 
und ausgehöhlt und emdlich gebrochen und nur 
von ‚der Hoffnung gelindert, daß diefe Bruſt⸗ 
Pronfheit wie eine phofifche einmal die Eis— 
ſtücke des Todes überdeden und heben ?“ — 

„Mein, fagte Gione mit einem bewegtern Auge 
als Tome, es ift Rein Eis, tondern ein Blig 
— wenn das Herz ald Opfer auf dem Altare liegt, 
fo fält das Feuer vom Himmel und zerlegt 
es zum Beweile, daß ihm das Opfer mohls 
gefallen.” 

Sch weiß nicht, warum fie gerade mit diefer 
beruhigten Stimme meine gunze Seele — nicht 
blos meine Schlußkette — fo ſchmerzlich zerriß. 
Sogar Navdinens Augen, die über Die eignen 
Erinnerungen fiegten, wurden durch die ſchwe · 
fterlihen naß, und fie hob — ob fie aleich fonft 
efler und furdtiamer als Gione ift — vorüber- 
gehend von einem Kartoffelftod , der aus einem 
Garten herausftand, einen großen unter dem 
haarigen Laube hängenden Nacıtfchmetterling ab 
und zeigte ihn uns mit einem feſten Munde, den 
ein Lacheln erweichen folte. Die Phaläne war 
der fogenannte Todtenfopf; ich ftrih die wie an 
einem Geier gefenften Flügel und fugte: »fie ift aus 
Aegypten gebürtig, tem Lande der Mumien und 
Gräber, und trägt felber ein memento mori auf 
dem Rüden und ein Maeftofo und Diijerere im 
Klagerüſſel.“ 

„Inzwiſchen iſt fie ein Schmetterling und bes 
fliegt ihre Neftarien, und das wollen wir Tagvö⸗ 
gel auch thun,“ fagte gut Wilhelmi; aber 
gerade dieſes Wort nahm er mir ordentlih aus 
dem Munde. 

Auf Gionens Gefiht fand wieder finnende 
Ruhe und fie wurde mir durd die Gtille ihres 
Grams unendlih ſchön und groß. Du ſagteſt 
einmal, die weibliche Pfyfhe muß nie, obwohl 
glühend: zerftochen, frampfhaft mit den Flügeln um 
ſich ſchlagen, weil fie fonft, wie andere Schmetters 
linge, den Schmud derfelben zerſchlägt: ach, wie 
wahr it das! — — 

Nadinens Augen glänzten felten, ohne endlich 
zu tropfen, und jede mehmüthige Regung hielt 
fang’ in ihrem Herzen an, eben weil fie ih vor» 
her fange vor ihr hütete. Sie alih überhaupt 
den Quellen, die die entgegengefehte Tempera- 
tur der Taggeit annelmen und die gerade der 
fühlende Abend erwärmt. Sie fagte gerührt zu 
mir (und fuchte mit ihrer Hand in ihrer linfen 
Taſche): Ich kann Ihnen Verfe zeigen, die 
Shre Profa bemeifen.” Inter dem Suchen und 
Stehen blieb fle und ihr Führer, Wilhelmi, zus 
rüd. Er errieth eher als ih, daß fie mir aus 
ihrem Souvenir etwas geben wolle. Er nahm 
fogleih , als fie ftatt deifelben mein Skolopender⸗ 
Gefängniß herausbradhte verbindlich das Wort : 
„Er habe zwar nicht mit den Händen, uber doch 
mit den Bliden zum Diebftahl mit geholfen 
und bitte als Hebler um Gnade.” Die ernfte 
Stimmung vertrug kaum die ernfte Entichul« 
digung diefer Inbedachtfamfeit; ich fügte : "Ich 
wollte einen mehr vergeblihen als verzeihlichen 
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Scherz einleiten; aberih....” Sie ſchlug 
mir, ohne mich ausreden zu laſſen, mei und 
unverändert — ich rechne ein firafendes und 
vergebenes Lächeln ab — dus Blatt im aromati« 
fhen Buche auf, das des edeln Karlions Trauers 
gericht auf den Untergang der hohen Gione ent: 
hielt, deſſen profaifhen Nachhall ih dir aus meir 
nem projaifhen Gedächtniß hier willig gebe‘ 


Die Klage ohne Croſt. 


Was ift das für ein Gemölfe, das wie die Wol: 
fen der Wendefreife nur von Morgen gegen 
Abend fliegt und dann untergeht ? Es ift die 
Menicheit. — Iſt das der Magneiberg mit ven 
Mägeln angeriffener jerbrocener Schiffe uͤberdeckt? 
Mein, es ift die große Erde von den Knochen zer: 
trümmerter zerfallner Menſchen beftreuet. 

Ad warum hab’ ich denn geliebt ? Ich hätte nicht 
fo viel verloren. 

Madine, gieb mir deinen Schmerz, denn die milde 
Hoffnung ift darin. Du fteheft neben deiner zer. 
malmten Schwefter , die unter dem Leichenſchleier 
zerrinnt, und blickeſt auf zu den zitternden Sternen 
und denfft: droben da mohnft du, Gute, und auf 
den Sonnen finden wir die Herzen wieder, und die 
Heinen Thränen des Lebens find vergongen. 

Aber meine stehen feft und brennen im wunden 
Auge fort. Meine Zipreffen:Allee ift nicht offen 
und zeigt Prinen Himmel. Das Menfhbenbiut 


malet auf den Leihenmarmor die flüffige Geftalt, ; 


die ein Menſch genannt wird, wie Del auf Mar: 
mortafeln zu Wäldern gerinnt: der Tod wiſcht den 
weichen Menſchen weg und lälfet den Grabftein 
zurüd. Ach Gione, ich hätte einen Troft, wäreſt 
du nur weit von und allen in eine bemölfte Wüfte 
geworfen, oder in die Schachte der Erde, oder hin- 


auf in die entferntefte Welt des Aether — aber | 
du bift vergangen, tu bift vernichtet, Deine Seele 
it geftorben, nicht nur deine Hülle und dein | 


Leben. 

O fieh her, Nadine, hier auf dem Richtylaß der 
Zeit liegt mit der Todtenfrrbe der Geiſterwelt der 
jerfnirfchte Engel. Unſere Gione hat alle ihre Tu: 
genden verloren, ihre Liebe und Geduld und ihre 
Stärfe, und ihr ganzes großes Herz und den mei: 
ten reiben Geiſt: der Wetterfiral des Todes hat ven 
Diamant zerfhmolzen und vie wächferne Statue 
pe Körpers zerflieget nun langfam unter der 

rde. 

Nimm die fhöne Hülle eilig weg, Schlange 
det Emigfeit, die wie die große Schlange, den 
fleinen Menſchen anfangs vergiftet und endlich 
verſchlingt. 

Aber ich, Gione, ſtehe noch ſtark mit dem unver- 
nichteten Schmerz, mit der unvernichteten Seele 
an deinen Ruinen und denke dich weinend bis ich 
verſchwinde. Und meine Trauer iſt edel und tief, 
denn fie hat Peine Hoffnung. 

Mit der Sonne fieige gleich dem Neumond (*) 
deine unfihtbare Schatten:Geftalt am Himmel her⸗ 
auf in meinem Geiſt! 

‚Und das Schöpfrad der Zeit, das mit unzäh- 
ligen Herzen auffteigt und fie voll Blut ſchöpft und 


(*) Der Neumond geht allzeit mit der Sonne, obwohl 
ungeiehen und verfinftert auf. 
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das fie ind Grab ausleeret und fierben läflet, gieße 
meines nur jögernd aus, denn ich will lange um 
dih Schmerzen haben, du Vergangene! 


Sch kann dir nicht fagen , geliebter Biftor,, wie 
abſcheulich und gräßlich mir der ewige Schnee eines 
vernichtenden Todes jegt neben ter edeln Geftalt 
vorkam, dieer überdeden ſollte; wie abſcheulich der 
Gedanke: dieſe nie beglüdte unſchuldige Seele 
hätte der legte Tag, wenn Karlſon Recht hatte, 
aus den Gefängniffen über der Erde in das dumpfe 
unter ihr geführt, Der Menfh trägt feine Irr« 
thümer wie feine Wahrheiten zu oft nur in Worts 
begriffen und nicht in Gefühlen bei ih; aber der 
Bekenner der Vernichtung ſtelle fib einmal ftatt 
eines fechzigjährigen Lebens eines von fehzig Mi— 
nuten vor und jehe dann zu, ob er den Anblick ge» 
liebter eöler oder weiler Menfhen, ald zweckloſer 
ftundenlanger Lufterfcheinungen, als hohler dünner 
Schatten, die dem Lichte nadyflattern und im Lichte 
fogleich zerfließen und ohne Spur und ohne Weg 
und Ziel nach einem kurzen Schwanken hinaus in 
die alte Nacht verrinnen, ob er dieſen Anblid ers 
tragen fönnte; nein, auch ihm überfchleicht immer 
die Borausiegung der Unvergänglichfeit, fonft hinge 
immer über feiner Seele, wie an dem heiterften 
Himmel über Muhamed, eine ſchwarze Wolfe, und 
unter der Erde liefe überall mit ihm, wie mit dem 
Kain (*), ein ewiges Beben. 

Sch fuhr fort, aber alle Schlüffe waren jegt zu 
Gefühlen verdichtet. 1 Ya dann, wenn alle Wälder 
diefer Erde Luſthaine wären, alle Thäler Kam: 
paner, alle Infeln felige, alle Felder elyſiſche, und 
alle Augen heiter, ja dann — — nein, und auch 
dann hätte der Unendliche unſerm Geift durch dieſe 
Celigfeit den Eid ihrer Daner gethan — aber 
jest, o Gott, da fo viele Häufer Trauerhäufer , fo 
viele Felder Schlachtfelder, fo viele Wangen bleich 
find, da wir vor fo vielen welken — rothen — 


| gerriffenen — und geſchloſſenen Auyen vorüber 


gehen: o! könnte jegt die Gruft, dieſer rettende 
Hafen, blos der legte einihlingende Strudel jeinY 
Und wenn endlidy nad taufend Taufend Jahren 
unfere Erte an der nähern Gonnenglut aus» 
geftorben und jeder lebendige Laut auf ihr begraben 
wäre, fönnte da ein unfierbliher Geiſt auf die 
ftille Kugel niederſchauen und den leeren Zeremos 
nien » und Leichenwagen ziehen fehen und fügen : 
»Drunten flieht der Kirchhof des armen Men. 
fhengefchlechts in die Krater der Sonne — auf 
diefer Brandftätte haben einmal viele Schatten 
und Träume und Wadytgeftalten geweint und ge— 
biutet, aber mun find fie alle längſt zerfchmolzen 
und verraudt — fliehe hin in die Sonne, die auch 
dich auflöjet, jtunme Wüfte mit deinen eingejog- 
nen Thränen und mit dem vertrodneten Blute! ” 
+ Nein, der jerfiohene Wurm darf ſich empor: 
Prümmen gegen den Schörfer und fagen : „Du 
baft mich nicht zum Leiden Schaffen vürfen, % 

„Und wer gibt dem Wurm das Recht zu diefer 
Foderung? fragte Karlfon. 

Gione fagte fanft :, „Der Allgütige felber,, der 
uns das Mitleiden gibt und der in uns allen fpricht, 


*) Das erfte iſt eine chriflliche Gage, das andere 
eine rabbinifche. 
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um uns zu beruhigen, und der ja allein in uns 
die Anfprüche an ihn und die Hoffnung auf ihn 
erichaffen hat.“n 

Diefes ſchöne funfte Wort, mein Riftor , fonnte 
gleihwohl nicht alle Wellen meiner erihutterten 
Seele legen. Aus einem Haufe in der Ferne 
hauchten uns Turteltauben zitternde aus der Seele 
gezogne Stlageftimmen nad. Um meine innern 
Augen voll Thränen verfammelten fih alle die 
Geſtalten, deren Herzen ohne Schuld ohne Freu: 
ten (*) waren, die hienieden feinen einzigen 
Wunſch erreichten und die unter dem Aroji und 
Schneegeſtöber det Verhängniſſes erliegend, ſich 
wie Menſchen im Erfrieren, nur einzuſchlafen 
ſehnten — und alle die Geſtalten, die zu fehr ge: 
liebt und zu viel verloren haben, und deren Wunde 
nicht eher aenefet als bis fie der Tod ermeitert, 
wie eine jerboritene Glocke fo lange den tumpfen 
Ton behält, bis man den Riß vergrößert — und 
die nächſten Geftalten neben mir und jo viele ans 
dere weibliche, deren zärtere Seele das Schickſal 
gerate der Marter am meiften, wie die Narziffen 
dem Gott der Hölle, widmet. Auch deine mahre 
Bemerfung Pam dazu, daß du nie das Wort 
Schmerz; und Vergangenheit vor einem 
weiblihen Weſen ausgefprochen, ohne ein Teiles 
Seufzen über das Bündniß diefer zwei Worte aus 
der leidenden Bruft zu hören, weil die Weiber in 
dem engern Spielraum ihrer Plane und mit ihren 
idealifchern, mehr auf fremden als eignen Werth 
gebauten Wünſchen taufendmal mehr Feblichla» 
gungen zu zählen haben als wir. 











eine nothwendige linwiffenheit des Mens 
ſchen grünten, hinreichend, einen Glauben zu über» 
wältigen, der taufend größere Schwierigfeiten als 
lein auflöfet, ohne den unfere Exiſtenz ohne Ziel, 
unfere Schmerzen ohne Erflärung und die zötts 
liche Dreieinigfeit in unferer Bruft drei Plagegöt- 
tinnen und drei fürdterliche Widerfprüche bleiben? 
— Vom geftaltlofen Erdwurm bis zum ftralenden 
Menſchenangeſicht, vom chaotiſchen Volke des erſten 
Tages bis zum jetzigen Weltalter, von der erſten 
Krummung des unfichtbaren Herzens bis zu feis 
nem vollen fühnen Schlag im Züngling gebt eine 
pflegende Gotteshand, die den innern Menſchen 
(ven Säugling des äußern) führt und nährt, ihn 
gehen und ſprechen lehrt und ihn erzieht umd ver: 
fhönert — und warum ? damit, wenn er als ein 
ſchöner Halbgott fogar mitten in den Ruinen fei» 
nes veralteten Körper «Tempels aufreht und er= 
haben fteht, die Keule des Todes den Halbgott auf 
ewig jerfchlage? und aufdem unendlichen Meere, 
mworin der Meinite Tropfenfall unermeßliche Kreife 
wirft, auf dDiefem hat ein lebenslanges Steigen des 
Geifted und ein lebenslunges Fallen deffelben einer» 
lei Kolge, nämlich das Ente der Folgen, die Ber 
nichtung (*). Und da mit unferm Geifte nach dem⸗ 
felben Grunde auch) die Beifter aller andern Welten 
fallen und fierben mülfen und nichts auf der von 
dem Leihenfhleier und der Trauerſchlep— 
pe überhüllten Unermeßlichfeit übrig bleibt als 
der emig füende und niemald erntente einfame 
Meltgeift, der eine Emigfeit die andere betrauern 
fieht ; fo ift im ganzen geiftigen AU fein Ziel und 

Die Sonne ſank immer tiefer auf die Gebirge | Zmed, weil der in ein Univerfum aus fufjedierens 
nieder und Riefenfhatten fliegen wie Nactraub- | den oder fufzefiven Ephemeren in eine unfterbliche 
vogel, aus ihrem ewigen Schnee Palt zu uns herein. | Legion aus Sterbenden zertheilte und zertragene 
Sch nahm mit heißer Hand Karlſons feine und | Zweck der Entwidlung ja feinen für die ver: 
fah ihm mit naffen Augen in fein männlich » [bönes | ſchwundnen Grhemeren, höchſtens für die letzte 
Angefiht und fagte: „O Karlſon, auf melde | wäre, die nie kommen fann C**). — Und alle, alle 
blühende große Welt werfen Sie einen unermep- 
lichen Leichenſtein, den Feine Zeit abwälzt! Sind | mit dem Körper, und die über die Verbindung mit der 
zwei Schwierigkeiten (*”), die ſich noch dazu nur auf | zweiten Weit. 

(*) Man wende nicht den jährlichen Untergang ber 

(*) Es gibt breierfei Menſchen: einigen wurde in lang entwicelten fhönen Blumenwelt des Frublings ein; 
diefem Leben ein Simmel befcheert, andern ein hmbus | denn für die förperlihe Weit ift ein jedes Verhaunis 
patrum, worin ungefähr Freude und Trauer einander | ihrer Theile fo gleichguftig und vollfommen als das ane 
gleich wiegen, und endlich einigen eine Hole, worin der | dere, und Rofenafche iſt fo gut als (ohne Rucficht auf eine 
GSram vorwiegt, Menſchen, die zwanzig Jahre auf dem | organifche Seele) Mofenblüte: Nichts it fchöm als unfere 
Kranfenbette voll förperlicher Schmerzen lagen, die die | Empfindung des Schönen, nicht der förperliche Gegen» 
Zeit nicht abitumpft wie geiftige, diefe waren doch gewiß ! Rand. — Wollte man noch einwerfen: “Wie viele Ent 
mehr ungluctlich als glucflich und würden, ohne Uniterbs | wiclungen unterdrudt überhaupt die Matur, zu denen 
lichkeit, ein ewiger Vorwurf für das höchfte moralische | fie ſchon ale Anſtalten vorgeichaffen, wie viele Taufend 
Weſen bleiben. Und gibt ed feinen folchen Unglucti- | Eier fmickt fie entwei, wie viele Knofpen zerreidet fie, wie 
hen, ſo ſteht es doch im ber Gewalt eined Torannen, auf | viele Menichen auf allen Stufen des Lebens ergueticht 
einer Hinishen Marterbanf unter der Afiüttenz eines Arze | ihr blinder Tritt! fo ſag' ich, Die abgebrochenen Entwick⸗ 
tes und eines Philofophen einen ſolchen zu machen. We lungen werden Doch zu Bedingungen der vollführten vers 
nigftens diefer hätte dann auf eine auſſerweltliche Ber» | edeit: ferner für förperlihe Geyenttände in jede Gtek 
gütung feiner Leiden Anipruc, weil der Ewige fein | lung ihrer Theile gleichgutig,und als Hüllen geiftiger Bes 
Weſen, das ſich mehr betrubt als freuet, enftchen laſſen fen zeugen fie eben fur eine—fompenfierende Unfierblich⸗ 
darf. feit der letztern. 

Dazu fommt, daß vor dem unendlichen Auge war der (*) Mich dunft, von biefer Seite if der Wahn der 
Segenſtand unferd Schmerzes, aber nie dieſer felber als | geiftigen Mortalität noch nicht genug beſchauet worden. 
Tauſchung erfcheinen fann. Auch ift die menichliche | Das lebendige oder geiſtige Weltganze kann als ſolches — 
Dual weientlich von der thierifchen verſchieden: das Ehler | denm das lebloſe hat feinen andern Zweck als ein Mittel 
funkt die Wunden, etwa wie mir im Schafe, fücht | für das Ichendige ju fein — feinen Zwed erreichen als 
fie aber nicht ; fein Schmerz wird nicht durch das Er» | den jeder Theil davon erreicht, weil jeder eim Ganzes iſt 
warten, dad Erinnern und das Bemwu fehiim | und weil jedes andere Ganze nur in der zuſammenfaſſen⸗ 
deſſelben dreifach verlängert und geichärft, er iſt eim fluch- | dem Idee und nicht wirklich eriftiert. Um die Unfatthaf- 
tiger Stich und mehr nicht. Und daher befam nur uns | tiafeit einer durch vericwindende Geifterreihen laufenden 
fer Auge Thraͤnen. Berooflfommung lebhafter anzufchauen, fürge man nur Die 
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diefe Widerfprühe und Räthfel, wodurd nicht blos | tiefen einfamen Sonne nach und glühte entzüdt. Ein 


alle Wohllaute, ſondern alle Suiten ver Schörfung 
jeriffen werden , müſſen Sie annehmen , blos weıl 
ſich jwei Schwierigfeiten , die unfere Vergänglich— 
feit eben jo wenig auflöfet, vor Gie fiellen. ... 
Geliebter Karlſon, in diefe Harmonie der Sphären 
nicht über, fondern neben uns wollen Sie ühren 
ewig ſchreienden Mißton bringen! Sehen Sie, 
mie ſanft und gerührt der Tag geht, wie erhaben 
tie Nacht kömmt — o dachten Sie nicht daran, 
daß unſer Geiit glänzend einmal eben jo aus der 
Grube voll Aſche fteigen werde, da Sie einmal den 
milden und lichten Mond groß aus dem Krater 
des Veſuvs aufgehen ſahen ?... 

— Die Sonne fand ſchon roth auf den Gebir« 
gen, um fi ins Meer zu flürgen und in vie neue 
Belt zu ſchwimmen. Nadine umfing unendlich 
gerührt die Schweiter und fagte: »D wir lieben 
uns ewig und unfierblich, gute Schweiter.“ Karlion 
ruhrte zufällig die Saiten ter Laute an, die er 
trug: ®ione nahm fie mit der einen Hand und 
gab ihm die andere und fügte: „Unter uns allen 
werden Sie allein von dieſem triften Glaus 
ben gequält — und Gie verdienen einen fo ſchö— 
nen!” 

Diefes Wort der verhüllten Liebe ftürzte fein 
lang gefulltes Her; um, und zwei heiße Tropfen 
wanden fih aus ven geblendeten Augen und die 
Eonne vergoldete die reinen Thrünen und er 
fagte, indem er nach dem Gebirge hinüber ſchauete: 
"Sch kann Peine Vernichtung ertragen als nur 
meine — mein ganzes Herz ift Ihrer Meinung und 
mein Kopf wird ihm langfam folgen. 

Laſſe mih nun nicht mehr eines andern Mannes 
erwähnen, den ich fo oft getadelt habe, 

Wir fanden gerade vor einem Schloffe, worin, 
des Abendſcheins ungeachtet, alle Feniter fih von 
Girandolen verfilbern und (menn es dunkler ge: 
worden) vergolden liegen. Oben über der italii- 
nifben Platteforme deffelben hingen zwei Mont: 
golfieren die eine am wefilichen, die andere am 
öftlihen Ende, gefefielt im Aether. Ohne viele 
ſchenen Globen, in denen fich gleihfam Die zwei 
berrliber im Himmel, der Mond und die Sonne, 
wiederholten, hätt’ ich im Glanz höherer Szenen 
diefe näheren kaum bemerft. 

D Theuerfter, wie fhön war die Stelle und die 
Zeit! Die Pyrenäen ruhten groß halb in Nächte 
halb in Tage gefleidet um uns und büdten fi 
nicht, wie der veraltende Menſch, vor der Zeit, 
fondern erhoben fid ewig; und ich fühlte, warum 
die großen Alten die Gebirge für Giganten hielten. 
Die Häupter der Berge trugen Stränge und Stetten 
von Rofen aus Wolfen gemacht ; aber fo oft fih 
Eterne aus dem leeren tiefen Nethermeer heraus 
drängten und aus den blauen Wellen glänjten, foer- 
bliben Rojen an den Bergen und fielen ab. Nur das 
Mittaghorn ſchauete wie ein höherer Geift langeder 


Eine Seite in Kants Kritik durchbringt und dann vers 
scht Fur die zweite Geite entfteht ein zweiter @eift und 
fo uberhaupt 884 Geifter für die neue Auflage. Sener 
Irrthum wurde veilleicht den meiſten durch das zuneh⸗ 
mende Monden Licht der Aufflärung geläufig, das aUmä⸗ 
lich über die nah einander entichlafenden Jahrhunderte 
auffteigt ; aber eben dic Nothwendigkeit des Erfages for 
dert Die Unſterblichteit. 
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tieferes Amphitheater aus bluhbenden Zitronens 
baumen z09 ums mit Wohlgerüchen auf tie einges 
hullte Erde zurück und machte aus ihr ein dunkles 
Paradies. Und Gione drang voll ſtillem Entzüden 
in ihre Sautenfaiten, und Nadine fang den gleiten- 
den Tönen leiſe nad. Und die Nachtigallen wuch» 
ten in ven NRofenhedten am Waſſer auf und zogen 
mit den Tönen ihres Fleinen Herzens tief in das 
aroße menfihlibe, und glimmende Johannis- 
wirnihen ſchweiften um fie von Nofe zu Nofe, 
und im fpiegelnden Waſſer ſchwebten nur fliegende 
Geldförner über gelben Blumen. — Aber da wir 
gen Hiinmel faben, ſchimmerten fon alle feine 
Eterne, und die Gebirge trugen fiatt der Roſen— 
fetten ausgelöfchte Regenbogen, und der Rieje un— 
ter den Prrenien war fratt der Roſen mit Ster— 
nen gefrönt. —— D nein Beliebter, mußte dann 
nicht jeder entzücten Seele jein, als falle von der 
gedrücten Bruft die irdiſche Laft, als gebe uns 
die Erde aus ihrem Mutterarm reif in die Bas 
terarme des unendliben Genius — als fei das 
leichte Peben verwehrt ? — Wir kamen uns wie 
Unfterbliche und erhabener vor ; wir wähırten, das 
Sprechen ber die Unfterblichfeit habe bei uns, wie 
bei jenen zwei edeln Menſchen, (*) den Anfang der 
unfrigen bedeutet. 

Piöglih wurden wir von den vielfichen Armen 
eines harmonifhen Stroms, der mit Lebenstönen 
durd das Luſtſchloß rauſchte, gefallet und ins Le— 
ben zurüdgeführt. Durch eine Muſik in allen 
Zimmern wurde Gionen angefagt, wem dieſes 
Schloß gehöre; fie drückte fanft und danfbar vie 
Hund ihres Wilhelmi, und wir wurden alle er» 
weicht, aber alle beglückt. 

Allein der Sturm der neuen Freuden Fonnte, 
da wir in die glänzenden Zimmer traten, nicht die 
alten verwehen :jwir fonnten die große Nacht um 
uns noch nicht entbehren, wir ftiegen auf die Plattes 
forme heraus, um auf dieſem Pleinen Thron zu den 
höhern Thronen der Schöpfung unter dem unend- 
lichen Thronhimmel näher aufzufhauen, wiewohl 
für die gerührte Seele Knien ein höheres Steigen 
gewefen wäre. ] — — F 
Droben ſtanden Nachtviolen in einem Treibfa- 
ſten, die Gionens Namen durch blühende Farben 
ſchrieben; ich dachte an die gefangnen Johannis⸗ 
würmchen und Skolopender. Jene ließ ich als 
verworrene goldne Sternbilder auf die Roſenhecken 
hinunterfliegen und mit den ausgegoſſenen Feuer: 
mwürmern feste ih Gionens Namenblumen in 
fdöne Falte Flammen. 

Gione ſchauete fehnfühtig zur öfilihen Mont: 
golfiere hinauf, Wilhelmi verftand fie. Ihr Geift 
war eben fo fühn als ftill, fie hatte ſchon viele 
Zauberhöhlen der Erde und die Zinnen ter Alpen 
befucht ; fie wollte mit der Kugel auffteigen und in 
diefer herrlichen Nacht über diefe herrliche Gegend 
mitten im Himmel ſchweben; aber der Genuß der 
nächtlichen Ausfiht war doch ihr Endzweck nicht 
allein, Wilhelmi fragte fie, wer fie begleiten follte; 


CH) Rafael farb, da er die Verftärung vollendet hatte; 
und der acnialiibe Haman ftarb, mitten unter dem 
Drude einer Abhandlung »über Verflärung und Entförs 
perung.‘’ 
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fie bat nur um Einfamfeit. Die Breite und Tiefe 
der Burfe unter dem loben uno ein Stuhl darin 
und die Geile, die ihm fteigen und wiederfehren 
liegen, nahmen alle Gefahr hinweg. 

Cie ging einſam wie eine Himmlifhe emyor 
unter die Sterne — die Nacht und tie Höhe war: 
fen ein Gemwölfe über die aufjiehende Geftalt — 
ein oberes Wehen wiegte dieſe blühende Aurora 
und deckte mit der ſchwankenden Göttin ein Stern: 
bild ums andere zu — Plöglic) trat ihr fernes er— 
höbtes Angeficht in einen hellen überirdifchen Glanz 
hinein; es ftand leuchtend wie das eines Engels, 
im Nachtblau gegen die Sterne erhoben! Wilhelmi 
und Karljon ergriff ein ungewöhnlicher Schauder, 
ihnen war als fühen fie die Geliebte wieder von 
fi) ziehen vom Flügel des Todesengeld getragen. 
Der Mond hinter der Erde, ver feine Stralen 
früher hinauf an die Sterne als herunter auf die 
Erdenblumen warf, hatte fie fo himmliſch ver: 
klaͤrt. 

Als ſie wieder zu uns kam, waren ihre Augen 
von geſtillten Thränen roth — und ſie war eben 
aufgeſtiegen, um in einer verhüllten Minute näher 
an den Sternen alte ſchwere Thränen einjan zu 
vergiefen. O die Himmlifche! fie lächelte fonder- 
bar im Schlummer diefes Lebens uber höhere Freu: 
den als die hieflgen find, wie eiwa ſchlafende Kin- 
der lächeln, weil fie Engel jehen. 

est wurd’ es mir unmöglid, meine Sehnſucht 
nach den Sternen und meine Bitte um das Gin: 
fhiffen dahin zurückzuhalten. Sch erhielt von ei— 
ner willigen Güte die mejilihe Kugel. 


nn — 


Nadine | 


durch die Wiederfehr der unverfehrten Schweſter 


und durd den Theilnehmer der Gefahr verwegner, 
betrat mit ihrer gemwöhnlidben auflodernden 
Wärme das Schiff, um das dürſtende Herz an 
der majeftätifhen IUnermeglichfeit der Nacht zu 
laben.— — 

— Und um jogen und die Sonnen emwor. Die 
fhwere Erde fünf mie eine Vergangenheit zurück 
— Alugel, wie der Menſch in glücklichen Träu— 
men, bewegt, wiegten und aufwärts — bie er: 
habene Leere und Stille ver Meere ruhte vor 
uns bis an die Sterne hin — wie wir fliegen, 
verlängerten ſich die ſchwarzen Waldungen zu Ge, 
witterwolken und die beſchneieten beglänzten Ge: 
birge zu lichten Schneewolken — die auftrei- 
bente Kugel flog mit une vor die ſtummen 
Blige des Mondes, der wie ein Elyfiun unten im 
Himmel ftand, und in der blauen Ginöde wurten 
wir von einem gaufelnden Sturm gleichſam in die 
nahere fhimmernde Welt des Mondes geblenvet 
gewiegt. . . und dann wurd’ es dent leichtern 
Herz, dad hoch über dem ſchweren Dunjifreis 
fhlug, als flatter’ es im Aether und fei aus der 
Erde gezogen, ohne die Hülle zurüdzumerfen. — 

Plöglich ſtockte unſer Flug — mir blidten hin: 
unter im das von der Tiefe und der Nacht ver- 
fhlungene Thal, und nur die Lichter des Schloffes 
fhimmerten zufammenfließend hinauf — eine weit: 
fie Wolfe hing vor uns in Geftalt einer wei« 
gen Nebelbanf und ein ſchwarzer Adler glitt wie 
ein Todesengel von Morgen vorüber und durch— 
ſchnitt die lichte Wolkenſaͤule und fuchte feinen 
Gipfel — und ein kaltes Wehen zog uns ſpie— 
lend gegen die Inſel aus Dunſt — das Abend— 


— — —— 


roth mar ſchon gegen Mitternacht unter der 
Erde fortgezogen und wandelte über das geliebte 
Sranfreih ‘ald Fünftige Aurora... D wie 
richtete fi der innere Menſch unter den Eter« 
nen auf, und wie leicht wurde über der Erde das 
Her;... 

Auf einmal fliegen unten aus dem fhimmernten 
Schloſſe leife Harmanien herauf, und unfere Ge— 
liebten riefen ung mit gevämpften Echos zurüd. . 
Und da Nadine hinunter fab, brach ihr das eins 
fame Herz vor Sehnen nad) den theuern Dienfchen 
— umd da fie in das lange verfilberte Thal 
hinüberblidte, morüber der Mond hereingewäl- 
jet mar, und da unter feinen flatternten Folien 
die zitternden Wafferfälle glommen und tie rin. 
menden Bögen des Stroms und die grünenden 
Marmor » Torfos und die weißen Steige zwiſchen 
Ulmen und Nehren und die ganze zauberiſche Bahn 
unfers heutigen Tages: jo firömten helle und 
glänzende Thränen unverhüllt aus ihren fanften 
Augen, und fie blickte mich gleichſam mit der Bitte 
um Nachſicht und Verſchweigen an und jagte er: 
—— Wir ſind ja doch ſo weit von der harten 

rde!“ 

Und als unſere kleine Kugel zu den ſchillernden 
Auen und hellern Tönen zurückgezogen wurde, 
ſah ſie mich fragend an, ob ihre Augen noch 
Spuren der Thränen zeigten. Sie trocknete ſie 
ſchneller aber vergeblich. Wir ſanken ſchweigend 
hinunter. Ich nahm ihre brennende Hand und 
ſah ihre fortweinenden Augen. Aber ich konnte 
nichts ſagen. .. 

— Und mie fönnt’ ich denn jetzt noch etwas ja» 
gen, du Geliebter! — 


Erklaͤrung der Holzſchnitte 


unter den zehn Geboten 


des Katechismus. 





Hiſtoriſche Einleitung. 


Die Offiziere — Der Tauſengel — der Kirſchkern 
— das Konterfei. 


Da in meinen Tagen jeder etwas heraus bringt 
und entdeckt — entweder einzig⸗ mögliche Beweiſe — 
oder Nebelflecke — oder Sonnenflecke — oder led: 
fugeln — Jakobiner — ganze Infeln — die Flora 
und Fauna dazu — neue Luftarten — neue Theo: 
rien — Etüde von Livius — von Afrifa — furz 
alles; fo wußt' ich nicht, mas ich Daraus maden 
follte, daß ich allein auf meinem Geffel faß und 
nichts entvedte, nicht einen neuen Fleifchring an 
einem Leberwurm, gefchweige einen am Saturn. — 
Diefer Verdruß it vorbei: ich reihe mid nun an 
die Perlengarnitur der Entdeder dieſes Säfuls 
noch vor dem Abſchluſſe deffelben munter mit an. 











J 





Sm Juni des vorigen Jahres bereiſete ih Sad: 
fen. Ich fab mich in Wittenberg unter den merf: 
würdigen Merkwürdigkeiten als Reilender um 
und obfervierte zwei dur die Stadt laufende 
Bäche — Namens die frifhe und die faule Bach — 
und einige eingefallne Schutthaufen aus dem fieben« 
jährigen Srieg, und einen Taufengel ohne Korf. 
Meine Marfchroute beftimmte mich dann nad 
Bleefern, einem Vorwerk an der Elbe, eigent 
lich dlos nad) einer Wieje daneben, auf der ich dem 
jährliben Suni-Bettrennen zufehen wollte. 

Ich hatte ungefähr noch einige Karthaunenſchüſſe 
nach Vleefern, als ich hinter mir zwei Stimmen 
vernahm: »Zehn Paar Strümpfe hab’ ich wenig: 
ftens geftridt feit ih Major bin.’ — „Und mie 
fange bin ich Lieutenant und habe mein halbes 
Durgend fertig bis auf ein Paar Ferſen?“ Ich 
ſchauete mih nah den Offizieren um und wurde 
gemwahr, daß der Major zweimal fo lang war wie 
mein Arm und der Lieutenant etwan einen Schuß 
länger als meine Badine. Ich ließ diefen blau ge 
Pleiveten Nachtrab heran und vermwidelte ihn in 
ein Gefpräc mit mir, um die niederſtämmige Sol- 
daeska über eines und das andere ausjufragen, 
was gedrudt werden fonnte. 

Man fragt höfliber wohim ald woher (fogar 
ſich, wenn man philofophiert) ; auch nach Bleeſern 
gingen beide; der Mujor thats, um mit meitzus 
rennen und den Pieutenant hatte eine liebende 
Wffendrüderfhaft ihm nachgetrieben. Beide Dffi- 
jiere waren, wie jeder Negimentftab und jede 
Prima Plana, fo fanft und fill, fo frei von Prä- 
tenftonen, fprachen fo wenig von Siegen über Das 
men und über Feinde, daß ich innerlich fügte: 
fharmante Kinder! 

"Woher ?“ fragt’ ich endlich: Aus Annaburg.” 
Und ich hätt’ es nicht gebraucht , hätt’ ich H. Leon: 
hardi (*) vorher und nicht erft nachher gefragt. 
Aus dem Soltaten-nabeninftitut waren beide. — 
Moͤcht' es nie längere Majore und Gemeine geben 
als die Annaburger, die feinem Menfhen Haut 
oder Rod abffalpieren, fondern ihn vielmehr von 
Fuß auf befleiden mit der Gtridinadel, und die 
jmwar an hölzernen Beinen eine Freude haben, aber 
nur damit fie ihnen Strümpfe anverfuchen! — 
Ach man muß wohl in den fröhlichften hiſtoriſchen 
Ginfeitungen darauf fommen, wenn man erlebt, 
daß die Geierfralle des Kriegs der Tafterzirfel un: 
ferer Kugel wırd und dag man zur Karte des Krieg. 
fhauplages nichts weiter braucht als den Atlas. 
Uebrigens ift freilich niemand beifer befannt als 
mir, dag — mie im Philanthropin zu Marſchlins 
den Knaben wegen einer Ungezogenbeit die Strafe 
vorgefchrieben wurde, folhe fortzufegen — daß 
eben fo das Schidfal den Menfhen für ihre vori— 
gen barbariihen Thiergefechte und wilden Riefen: 
friege die Pönitenz auflegt, fie am hellen Tage der 
Aufklärung fortzufegen ; aber ift es nicht hart, daß 
das achtzehnte Jahrhundert ald Souffre-douleur 
der vorigen durch den Fortſatz ihrer Fehler den 
Schein der Barbarei annehmen muß? 

Sch und die H. Offiziere Tangten fo früh in 


(*) Leonhardis Erdbeichreibung von Sachſ. 1. Theil. 
Sn diefem nuglichen Inflitut avancieren die Anaben nach 
der Wurdigkeit, nicht nach der anciennete, 
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Bleeſern an, daß man noch zehn Wettrennen hätte 
halten fonnen; aber das erſte war ſchon — ges 
halten zur herzlichen Freude des Majors ; denn 
feine Schwefter, zu der er fih von mir begleiten 
ließ, hatte obgefiegt, Den Bleefernern, den Neu— 
rodern, Trebnigern, Züllsvörfern ift es etwas 
Altes, daß der Purfch duch einen Surierlauf eis 
nen bordierten Federhut und das ſchnellfüßigſte 
Märchen einige Ellen Seite erläuft ; aber dem 
Publikum ift es neu genug: Der fchwefterlich ge> 
ſinnte Major war zufrieden, daß feine Familie — 
wie eine fürflihe —ftatt des Siegers doch eine 
Siegerin aufwies. 

Aber wichtiger fheint das für das Publifum zu 
fein, wozu das Bisherige nur einleiten follte, daß 
nämlich ein höfgerner alter Haubenfopf am Fen- 
fter ftand, um melden das erſiegte Seidentuch ge» 
bunden war. Der Kopf hatte eine fanfte Bildung, 
die Stirn war aufgeſchloſſen, die Fleine Nufe ein 
wenig gebogen, das hölzerne Haar hing !zwar nicht 
fodig aber weih an den Ohren nieder wie an 
manchen Engeln von Guido. — Und zugleiht ers 
fuhr ich, daß es wirflih ein Gngelfopf war. 
Denn zufälliger Weife ftedte ih den Daumen, als 
ich diefen Zenſors Kopf der weiblichen Köpfe auf. 
hob, in deſſen Schlund, und mir ſchwebte dunkel 
vor, ich wiederhole irgend etwas. Als mir frei- 
ih die Triumphatorin fagte, daß ihr Water Kü— 
fter in der „Löffelfirche” in Wittenberg geweſen, 
fo fiel mir feihtlih ein, daß ich dem dafigen ab» 
gedanften vefollierten Taufengel meinen Daumen 
wie einen Knochen in den Schlund gefteeft und 
daß diefer Hauben-Wardein oder Korf auf dem 
geföpften Engel geſeſſen, den wahrſcheinlich 
ein Bombenfplitter der Reichsarmee anno 1760 
darum gebradt. Die Lauferin fagte mir: der 
Kopf bringe dem ganze Haufe Segen, und fie 
hätte feinen Fetzen erlaufen, hätte fie nicht unter- 
wegs immer an ihn gedadıt. 

Inzwiſchen fam mir der infylierte Kopf bald 
aus meinem und ich langte in Dresden an. Die 
Muſik zwiſchen den Aften oder die Zwifchenafte 
bleiben weg ; ih eile fogleih zu interefiantern 
Dingen und erzähle, daß ih in Dresden herum— 
ging und ſowohl das achte Zimmer als den Zwin« 
ger (*) befah. Es wird davon gefprochen, daß 
mich das achte Zimmer mit feinem Miniatur» El: 
dorado und Juwelenſteinbruch auf Sammtſchwarz 
nicht in dem Grade begeiſtert habe, den ſich die 
Dresdner davon verſprachen; es wird aber 
wenig erklärt. Aus dieſer Sache iſt zu kommen, 
wenn man überlegt, daß der Harlekin im Kabinett 
neben dem fünften Zimmer, deſſen Leib aus Einer 
Perle beſteht oder ein einziger Peitſchenſtock aus 
Juwelen, iſoliert in zwei Zimmern aufgeſtellt die 
größte Wirkung thun müßten, daß aber fo aus al» 
fem nur ein dumpfes gegen die Objefte gleich 
gültiges Staunen werden kann, fobald man 
eine Zumwelen:Daftyliothef, ein Portativ.Ophir vor 
ſich ſieht. Sch kann nicht fagen wie abgeſchabt 
und bleich mir einmal der Karlsd'or vorfam — 
womit ich zu Frege in Leipzig ging, um ihn da ges 





(*) Das achte Zimmer iſt das juwelenteichſte im grür 
nen Gewolbe, der Zwinger iſt ein einformiger Pallaſt 
vod Raturlien und Kunftiamen. 
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gen Vierteldukaten umzuſetzen — als ich bei dem 
Banquier nicht goldhaltige Berge, fondern völlige 
goldne Neben fah. Eben fo machten mid Schwe— 
fiernhäufer, Nonnenflöter und Franffurter Krö— 
nungtage fälter gegen Weiber, und nichts gegen 
Bücher Fühler ald die Göttingiiche Bibliothef , des 
ren blofer Katalog ſchon achtzig Bände fullt, fo 
das ein Menſch, ver gleich nach der Geburt fich 
darüber machte und zu leſen anfinge, in jedem 
Sahre feines achtzigjährigen Lebens fo viel Werke 
durchlaufen muß, daß ihr Katalog felber eines 
gibt, 

Hingegen der Dresdner Zwinger machte mir 
dad Herz viel leichter; und es läßt fich denfen, 
wenn man hört, mas mir dort auf einem Kirſch— 
fern aufſtieß. Wenigen aeographifchen Gelehr- 
ten ift mimlich der ikonologiſche Kirſchkern unbe: 
kannt, den der Dresdner Zwinger den Fremden 
jeigt und den eine Wefenfette von 85 eingefchnit: 
tenen Gefichtern durdgräbt. Auch mir wurde 
der Kern gewiefen; und vorber das nöthige 
Brenn: und VBergrößerglas dazu eingehändigt, 
ohne das feiner vie 85 Phyſiognomien aus ihren 
büpfenden Punften und Rogen ausbrütet; aber 
binter dem Brennglas fproßte aus dein figuries 
renden Kern eine ganze Samenſchule und Ahnen: 
reihe auf. 

Inzwiſchen war mir nichts frappanter darauf 
als das fiebzigfte Geſicht. Mir war, als dus’ es 
mich; ich ſchwur, ich Fenne ed. Endlich verfiel ich 
darauf, als fchon einige Gaffen mich vom Glaſe 
und vom Kerne getrennt hatten, daß die fieb- 
zigſte Phyſiognomie weiter feine andere fei als die 
ih fhon am abgefchoffenen Seraphforf in Blee: 
fern gefehen. Leer, die nad Dresden geben und 


welche die gegenwärtigen Reden und die fünftigen 


in Hol; gefchnittenen Knieſtücke dieſer wenigen 
Bogen im Kopfe behalten, dieje fönnen, wenn fie 
im Zwinger bis zum ſiebzigſten Geficht des Ker— 
nes zählen, dann leicht jehen, was an der Sache 
it. Dazu zu fegen hab’ ich nichts, ald daß neu: 
lich einer ım Reichsanzeiger eine Iconologia Lu- 
theriana feilgeboten, d. b. eine Sammlung von 
575 verſchiednen Portraits, die man von Yuthers 
Gelicht gemacht und die faum auf ein halbes Du: 
gend Dresdner Kirſchkerne zu bringen wären. 
Allein jeden großen Dann zeichnet oder verzeich— 
net die blinde Zeit fünfhundert und fünf und fieb» 
jigmal, und er braucht, um der Nachwelt nicht 
einfeitig abgeliefert zu werden, wenigftens ſechs 
Kerne. Gemiffe Geſichter, wie Luthers I. und 
Friedrichs IL, werden niemals getroffen und niemals 
unfenntlih gemacht: und idy fah den alten edlen 
König des achtzehnten Jahrhunderts oft in Schen- 
fen auf Farbenpferden reiten, die nur ihn tragen 
fonnten, und mit phyfiognomifhen Farbenkleckſen, 
die nur er tragen durfte, 

Bon Dresden ging ih nah Weimar, Ueber— 
haupt hatte ich auf der ganzen Reife wenig mit 
Bergmäufen und Fichtftrahlen gemein, die immer 
gerade fortgehen. Es ift bier nicht der Ort, von 


Weimar, diefer literariihen Pfalz und Munizipal⸗ 
ftadt, worin eine Dreieinigfeit von drei größern 
Weiſen ſchimmert als je ein Stern aus Morgen: 
fand führte, von diefer Infel Baratoria, in 
die jeder Sancho Panſa einreitet, der nur einmal 
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eine zweite Auflage erlebte, es ift hier fag’ ich nicht der 
Drt — anderswo eher —, mehr von dieſer h. Stadt 
zu fagen als daß ich ins fo genannte franzöfifche 
Schlößhen ging, um die hergogliche Bibliothek zu 
befhauen. Unterwegs ſah ich jeden Pflafterftein, 
worauf ich trat, fur die Moſaik eines klaſſiſchen 
Boden an. 

Ich ftand nicht lange in der Bibliothef, ald mir 
ein freundlicher Haus» umd Zwilchengeift ten 9. 
Hirfching ſammt deffen Beichreibung von Biblio» 
thefen in den Kopf feste, in der ich gelefen hatte, 
daß der Bibliothef mit einer Sammlung alter Ka» 
tehismen vom M. Binder, Pfarrer zu Matftäct, 
ein Meßpräſent gemacht worden, Ic fragte na 
der M. Binderiſchen Kutechismen-Kollefjion und 
wurde vor fie hingeführt. 

Es muß ein Erzengel geweien fein oder der Ens 
gel der literarifhen Gemeine, dem gerade tie 
Beredlung des gegenwärtigen Opus ein befonderer 
Gefallen war, welcher mir unter dem berumtap- 
penden Ausflauben gerade den älteften Meinen lu— 
therifchen Katechismus für Baireuth und Anſpach 
in die Hände ſchob. Im diejem lag vornen ſchwach 
eingeleimt ein Buchbinderblatt, morauf ich vie 
Phrfiognomie, die ih an dem Taufengel in Blee: 
fern und dem Kirichfern in Dresten angetroffen, 
voll Erftaunen wieder fund, Das Knieftüf war 
mit Dinte und Feder und weder aus Punften noch 
Strichen noch Bögen, fondern aus krauſen Schnör⸗ 
keln gezeichnet. Ich verfiel auf das zwanzigſte Heft 
von Meuſels Miſzellaneen, dad mir erzählet 
hatte, daß ein gewiſſer Sebaſtian Sachs dus Por: 
trait eines zu Pferde figenden Fürften durch bibli. 
fhe Kerniprübe, nämlich durch Die Buchitaben 
derfelben glücklich dargeftellt, duß er unten eine 
Stadt angebracht, deren Grdreih der neunzigſte 
und fünf und neunzigfie Pialm pflaftert oder zeich— 
net u. ſ. w. Und wen funn aus Keyßlers Rei: 
fen unbefannt jein, daß in der Mailandiſchen Bib⸗ 
liothek das Abendmahl Chriſti fo geſchickt mit der 
Feder adyezeichnet ifi, daß die Gefihter und Haare 
der Gaͤſte nicht blos die Paſſion, das Waterunjer 
und den ©lauben, jontern auch Das SKonfiteor, 
Beatus vir, Laudate pueri, Magnififat und ans 
jehnlihe Stüde aus dem Pfalter ffizieren ? — 

Aber das Portrait blieb unlejerlih. Zufällig 
waren einige Schnörfel auf der andern Seite durch⸗ 
geihlagen und folglich fo leſerlich wie die Kehrſeite 
der Geſetztafel (*). Das Blatt liegt noch vor mır: 
„Krönlein“ hießen die filtrierten Züge. Kurz ich 
erfah, daß das mich immer verfolgenre Bildniß 
wirflih mit Buchfiaben, aber nur wie Slupferplat: 
ten , verkehrt im Spiegel, gezeichnet fei: in einem 
Spiegel wars alio nur zu leſen. Diefes jchlieget 
zugleich das Rathſel auf, warum der Magifier Bin- 
der von dem Portrait, eh’ ers legierte, Feinen 
gelehrten Gebrauch für die Literatur gemacht, fon« 
dern ich erft. 

Sch zog langfam die Federzeihnung wie eine 
Schwanzfeder dem Katechismus aus — id) Fonnte 
fie leicht entwenden, meil ih wußte, man hätte fie 
mir ohnehin auf Erfuchen vorgeftredt —, um fie 


(*) In Leſſers Lithotheologie fteht, dab Rabbi Galo- 
mon behauptet, daß die Buchſtaben des Geſetzes durch 
die Tafel Durchgefchienen, aber nicht verkehrt. 
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in Hof auf meiner Stube genauer durchzulefen, 
Noch fehlet der Bibliothek das Blatt; id bin aber 
erbötig, die Figur, fobald man fle auf Weimar: 
fher Seite fodert der Binderfhen Kollefjion wie 
der zurüdjuliefern. 

Nun wird es Zeit, die herfulaniihe Ausbeute 
zu befichtigen und unter die Gelehrten auszuthei—⸗ 
fen, oder, in einer andern Figur, den Leib dieſes 
Himmelbrods unter die Hungrigen um mic zu 
verfchneiden.... Ehe man aber meiter geht, 
ftebe mar feft und überlaffe fih der frohen Ueber⸗ 
fit, wie ein Gelehrter um den andern die Sa— 
den höher treibt und Altes lieſt und Neues 
ſchreibt — wie wir gleih Luftipringern einander 
auf die Schultern fteigen, um aus Menſchen 
einen pyramidaliſchen BabelsThurm zufammen zu 
gruppiren — mie jeder dem Taufendfuß der 
Gelehriamfeit bald rechts ein nettes Bein einfept, 
bald links — und wie wir, wenn wir und voll geleien 
und uns wieder leicht und ausgefchrieben haben, 
wie wir, da wir bie Feder den Ausleerungen un» 
terhalten, wie die Larve des Schildkäfers (*) den 
Gabelibwan; unter dem Niter, ſolche fangen, 
und wie wir mit einem Gonnenfhirm und Schild 
aus unfern fimmtliben Werfen, jeder mit einem 
gefüllten Gabelſchwanz, dahin fdleichen. . . » 
Sch befenne, mich erquidt es, daß ich mich auch 
darunter erfinde, und wir follten alle Danfpjalmen 
fingen, daß mir unaufbörlich immer mehr wiſſen 
und ımmer mehr fihreiben. — 

Als ih zu Haufe die Federzeichnung vor mid 
nahm und ein gemöhnlihes Brennglas und einen 
Raierfpiegel dazu, um fie damit durchzuleſen; fo 
konnt' ich, eh’ ich nur bis auf den Magen herab⸗ 
geleſen, ſchon wiſſen, daß ich über die Figur meine 
Gedanken im Druc äußern würde. Hier ift ein 
ſchlechtes Inventar des Funds: ich halıe den 
Formſchneider der zehn Holzihnitte für die zehn 
Gebote vor mir — er hieß Poren; Krönlein — 
er war Galjrevifor im Sachſenland — die zehn 
Schnitte ftellen nichts aus der bibliſchen Geſchichte 
vor — fondern alles aus feiner eignen — fie haben 
eine ganz nene Erflärung nöthia — diefe ertheilt 
fein Riß — feine gezeichnete Perfon zerfüllet er in 
zehn Gefihtlängen und Holjihnitte — für jedes 
Gebot eine Yänge.... Genug zum Imbiß. Das 
ift aber ein geringer etwaniger Konſpektus des 
Küchyenzettels, den ich auf den folgenden Blättern 
meinen Deutichen vorzufeken denfe, jammt Kü— 
dhenpräfenten. 

Das Feverfonterfei, das überall mein Lootsmann 
und Eicerone in den Holsfhnitten fein fol, ſetzt 
mich in Stand, dieſen Schnitten , die man bisher 
in den beiden Aürftenthümern Baireuth und Anz 
frad nur ald Werfe der Kunit ohne Hinfiht auf 
ihren Inbalt fhägte, durch eine neue Erklärung ein 
neues Intereſſe zu verichaffen — ed gab mir über: 
haupt in meiner Jugend fhon zu denfen, daß die 
zehn Holzſchnitte (nach der falihen Exegeſe) 


(FH) Nicht nur diefe auf den Artiſchocken wohnhafte 
Larve breitet ihren gefammelten Koth mit dem Schwanz, 
der unter dem After if, als ein ſchwebendes Dad 
über den Rüden, fondern auch die Larve des Lilicnkäfers 
hattet fich in die Sekrezionen ihres Rudens, und in die 
ihres Mundes, d. h. in Koth und Schaum, 


lauter Genen unter den Geboten aufftellten, 
worin wir fie übertreten, als wären es Schandge⸗ 
mälvde in unbezahlten Schuldfcheinen, da doc den 
Menſchen der Name und der Gedanke der Lafter 
äußerft zuwider ift, befonders nah dem Begehen 
derſelben, fo wie ihnen der Geruch gewiſſer Spei- 
fen, des Käfed', des Herings, zumal wenn fie ibn 
eben gegeflen haben, ein Greuel it. Zum Glück 
ift aber die alte Erflärung eben fo unterſcho— 
ben als ſchimpflich — und nun zur genuinen ehren« 
haftern ! 


I. 


Holzplatte des erften Gebots, 


Spejififcher Unterfchied zwifchen Amtinhabern und 
Amntverwefern — Ouvertüre des künftigen Aone 
zerts — Mäftanftalten fün Mönche. 


= — 


—— 


line 
—— 





Schried' ich hier eviſch anftatt proſaiſch, fo müßte 
ich jest eine Anrufung an einige Mufen fchiden, 
und da ich unter dem Wildruf die Quinteffenz und 
Summarie meines Heldengedicts einzufledten 
hätte, fo würd’ ich fagen müſſen: flößet mir das 
Möthige ein, wenn ich den Salzreviſor finge, wie 
er aus einem Revifor (im Grunde durd feine Frau) 
endlich Bettmeifter in Sachſen wird. Denn das 
ift der Bauriß meiner Fabel. Sm Grunde fönnte 
man auch gleich den Auriften in Profa anrufen. 
Der Erfolg bleibt derfelbe, nämlich die Einflößung : 
denn wie die Infpirazion den Apofteln ihre ge: 
meine Sprache und ihre Solözismen und Hebrais— 
men ließ zum Bortheil ihrer Glaubwürbdigfeit, fo 
nimmt auch die Theopneuftie der Mufengöttinnen 
dem gewöhnlichen Dichter, durch den fie reden, 
feine niedrige Sprache und deren Provinzialismen 
nicht, damit ed alaublicher bleibe, daß ers ge 
madht. 

Der Galjrevifor Krönfein — — Dazu gehört 
aber mehr und ich bin am Ende übel daran, wenn 
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ich nicht dad, morauf ich die ganze Geſchichte fun: 
Biere, glei anfangs ſcharf und heil gezeichnet vor 
den Leſer rüsfe, nämlih Krönleins Churafter. 
Daber darf ich von jedem verlangen, den Holzichnitt 
des dritten Gebots aufjufchlagen und nachzuſehen; 
gerade unten an der Kanzel unter dem Haupt« 
paftor figt unfer Reviſor. Co ſieht der ächte 
Künſtler aus, der fih Durch Meſſer Gum Holz: 
fhneiden) verewigt und den mad langen fpaten 
Jahren Biographen fommentieren, Ich bitte, 
in fein ſtilles verfenftes unbefangenes Geſicht 
an der Kanzel einjudringen. Die weichen 
Haare find platt und ſchlicht über den Borderfopf 
geftricben, welches der Holzichnitt leicht durch gänz⸗ 
lihe Weglaffung derfelben austrüdt. Es ift viel 
Kindliches in diefer Phpfiognomie — und in der 
Hifiorie noch mehr —, die gleich Kindern leicht 
erräth und doch leicht betrogen, leicht vergiedt umd 
doch leicht erzürnet wird, und die Spigbuben ges 
ſchickter abſchattet als abfuhrt, leichter darjiellt als 
befieht, geichweige befiegt. Diefe Funftlerifche Uns 
befangenbeit geht io weit, daß ich mit Beiftand 
feines Lettern » Konterfeied Dinge aus feinen zehn 
Matten gejogen und abgenommen habe, an tie er 
gar niemals gedacht — zu feinem Glück, denn fie 
betreffen feine frau —, und die doch ihre Richtig— 
feit haben. Es ift ſogar in diefem in fein Sch hin— 
eingelagerten Gefibt etwas fo Schwärmeriſches, 
daß ich anfangs, ehe ih in Weimar geweſen, 
dachte, es fei ein Webermeiſter, der unter jenen 
Schmärmern zünftig ift, die, wie die Hausarillen, 
nur Hiße fuchen und Licht vermeiden, die gleich 
den Fledermäufen nur dem Talg der Lichter nach⸗ 
ftellen aber ihren Stralen ausweidhen. Das ift 
Krönlein aber nicht. Indeſſen fönnen Leſer, tie 
fih mit dieſem ſchuldloſen Angefiht befreundet 
haben, fih num leicht in die Stelle und Wißbegierde 
eines Mannes fegen, der diefer Phyfiognomie im⸗ 
mer auf fähflihen Reifen begegnete und der auf 
fie ſowohl auf dem Taufengel zu Bleefern als auf 
dem Kirſchkern zu Dresven flief. 

Nun von vorn an! Strönlein Tiebte das 
Formmeſſer, aber nicht die Neviforfeder, und es 
war ihm leiter den Oberfalzinipeftor abjufor: 
men ald zu — befriedigen. Schon als Abeſchütz 
hatt’ er Fenfterrahmen und Schulbänfe für Form: 
breter verbraucht und im fie gefchnitten, ohne vor: 
liegende Zeihnung. Daher wünſcht' er ih, um 
als Formſchneider einmal mit Albrecht Dürer in 
Paaren zu gehen, wöchentlich eim beiferes Amt, 
das er verweſen fönnte, ohme dabei zu — arbeiten, 
Er hätte daher, um mehr zu ſchneiden, lieber das 
Snfpeftorat als das Reviforat verjehen: denn alle 
Poften des Staats nehmen an Arbeit zu, wie fle 
fi) von dem Throne entfernen, und ein regieren: 
des Haupt hat tauſendmal weniger zu denken als 
ein amtierendes , und ein Water des Yandes weni: 
ger als ein Vater der Stadt. So mülfen ſich die 
Erden defio fleißiger um ſich drehen, je weiter fie 
von der trägen Sonne abliegen, und der ferne for: 
pulente Saturn muß in einem SonnensTage vier: 
mal ſich überſchlagen, indeß die nahe flinfe Meine 
Benus fi nur einmal umdreht. Ferner je Flei. 
ner das Amt ift, deito mehr ſchmilzt der Inhaber 
und der Verweſer deflelben das Erz: und das 
Erbamt in eine Perfon zuſammen. Wie der 
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ruſſiſche Kaifer feinen nachfolgenten Regenten, fo 
freiert der gute Fürſt feine vielen Mitregenten, 
feine Champions auf dem Schlachtfelde, feine cura- 
tores absentis in den Provinzen, feine charges 
W’affaires im Regierungweien, feıne Smerdes im 
guten Sinn, die fich bei feinen Lebzeiten nicht für 
den Todten ausgeben, fondern für ven lebendigen. 
Wie wäre fonft ein Staat zu regieren? Und fo 
muſſen ın allen wichtigen Zivil: und Militairftellen 
wie an unjerm Körper, wichtige Glieder doppelt 
fein; jedem Amtinhaber, der mit dem Amtaps 
parate durd die Amtfiube wie durch ein Puderſtüb⸗ 
chen läuft, und fich doch hinreihend mit dem Gold— 
flaube der Revenüen einrudert, — wie man einen 
magnetiihen Stab blos im Durchfahren mit Feil- 
ſtaub umpicht — jedem ſolchen Amtbefiger muß 
(von ihm oder dem Staate) ein Amtverweſer 
beigegeben fein, der alles beforgt. Daher ftellten 
die Römer nicht ohne Grund für einen vornehmen 
Staatbedienten einen Doppelfiuhl (*) auf öffent: 
liche Pläge hin, damit er und fein Amtverweſer 
fi in den weiten Geffel mit einander festen, — 
Dingegen den niedern Amtinhaber eines Fleinern 
Amtes nagelt man mit der Bruft und mit feinen 
dienft « und wachhabenden, forreferierenden, red: 
nenden, revidierenden, fopierenden, erpedierenden 
Armen an die Arbeittafel an, und fein Teufel 
ſchreibt für den Schreiber. 

Bei unferem Galjrevifor, der gern feine Amts 
jahre für Deferviten-und Gnatdenjahre angefehen 
und gleich einer Witwe andern übertragen hätte, 
aber feinen Korreviior fand, litt die Kunft und 
zulegt die Frau. Gie war eine Gilberdieners 
Tochter und fhmachtete nach dem Hofe, woher fie 
war. Giefagte jeden Tag fo viel Lügen als ein 
corps diplomatique in 305 Tagen, und hatte 
fie eine Mpriade von Thorheiten gefagt und ges 
than, fo lachte fie fih und den Künfiler aus, hatte 
fünf Einfälle und fhlug den Revifor (aus Scherz) 
hinter die Ohren und fiel ihm um den Hals; 
dann konnt' er nichts machen. Er ärgerte ſich, 
das fie ihm allzeit mitten im Aerger nöthigte, fie 
zu küſſen. Ginen einzigen Fehler wurde der Ne« 
vifor felber nicht innen, ob ihn aleich feine zehn 
Holjplatten wider fein Wiffen vofumentieren, den, 
daß fie zwar falt blieb gegen einen fhönen, oder 
jungen, oder alten, oder Iuftigen Mann, aber nie 
gegen einen gegenwärtigen: mit dem wurde 
fie untreu aus Spaß und ſchwur dem Forms 
fchneider, einen häßlihern gäb’ es ſchwerlich. Und 
das glaubte fie vielleicht ſelber; aber es that nichts: 
fie belog eben fo leicht den andern als fih. — 
uebrigens fah ihr Krönlein aus einem der fon 
derbarften Gründe alles von einem Jahr ind andre 
nah: er hoffte, die Folgen würden vielleicht nad) 
neun Monaten fichtbar, wenn er fie in Harnifch 
brächte — und leider blieb erimmer in dem 
Fal, daß er die Folgen des Grimms nicht früs 
ber, als erft nach neun Monaten zu erleben hofite: 
ihre Ehe trug nur taube Blüten. 

Endlich fann Kommentator und Leer aus einem 
langen Heidenvorhof ins Heilige der erften Platte 
treten, 


(*) Bisellium, welches berühmten Männern in Rom 
als ein Zeichen ihres doppelten Werths gefegt wurde. 
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Oben auf dem Gebirge voll Negionen aus Fir , auf der Erde der König die Königin, und es ift 
nien überreicht ter Nevilor dem Gvangeliften | hier ein folbes Widerfviel jenes Spiels, daß man 


Lufas, (tem Schugpatron der Maler, indes in 
Perfien Lukas Herr und Meifler der Schutzpa— 
tron der Färber ift ) feine zwei Formbreter, wors 
auf er die Holjichnitte der erfen und der zwei— 
ten Tafel eingeihnigt. Die Breter zeichnet er 
feer bin, weil er das Lächerliche "voraus fah, Die 
sehn Platten auf der erften verfleinert und alio 


aud) die erfte verfleinerte auf der erften und alfo | 


die zwei Formbreter auf ‘den Kormbretern darzu— 
fielen — welches jo fehr ins Unentlihe aus: 
gelaufen märe, wie die mechfelfeitige Spiegelgal- 
lerie zweier einander nachäffenter Spiegel, Steigt 
man bergab, jo ftößt man an einen geiftlichen 


Sandftand — wenigfiens wird er unter dieſem 


Titel von der erften Gefihtlänge des Federfons 
terfeies aufgeführt — der durd den bifhöflichen 
Eteden und die Gabelmüre oder den Inful-Zwei⸗ 
zack mich znöthigt, ihm im ganzen Kommentar einen 
Biſchof in partibus infidellum zu nennen. 
Künfiler find dem MNberglauben gemwogner ald 
Philoſophen, weil er dus artiftifche Reich ermeis 
tert und weil man gern die artitifhe Wahrfchein? 
fichfeit für philoforhifhe nimmt; und manchen 
Putheraner in Rom haben, wie den Stonreftor 
Winfelmann, die h. Matonnen tiefer in die allein 
feligmadhente Kirche gelodet ald ver Tügende 
Baronius und Bellarmin und das tridentiiche 
Konzit. Krönlein erfheint auf der erfien Hol; 
platte als ein Krppiofatholif, Warum läßt er es 
iu, daß feine Frau, die bier im Holzfchnitte auf 
den Knien dem Pundftande die Hand küßt, ihn 
um Gegen, um Fruchtbarfeit und eine Berforgung 
bittet? Negina beißt die Gilberdienerin. Der 


Bifhof in partibus zeigt mit der linken beftabten 


Hand auf das agnus dei der Gäule und fügt: 
halte beim Lamme darum an, nicht bei mir. Sch 
weiß aber nicht, ober alle Bitten Reginens meinte. 
Auch fhenft der Biſchof gern dem geifilihen Schafe 
unten feine Hand umd feinen Blid und feine Hin- 
neigung, und dem abgebildeten Lamm droben blos 
feinen Scäferftab. Die zweite Beterin neben 
Reginen braucht unfere Aufmerffamfeit nicht auf 
fit zu zgieben: der einfichtige Künfiler fchnitt fie 


nur ald Mebenfonne und Folie für die Revijorin 


hin, um fie im Vorjuge des Handkuſſes und des 
fanpftäntifchen Blickes aufzuführen. 

Dicht an der Säule hat er den einzigen Dien« 
fben in der Welt angebracht, gegen den feine 
Lammes ⸗Seele ftößig war, den Lauteniften und 
Kontraaftiften Raupert. Er hält ihn für den 
Waldmann und PRogelfteller feiner Regina, der 
für diefes gute Reb- und Perlbuhn den Tyras 
oder dad Schneegarn auffpanne; und danft Gott, 
daß die Heune gefcheit ift und aus dem ehebreche: 
rifhen Netze bleibt. Sch und die Lefer willen 
was wir davon zu denken haben. Der Lauteniſt 
Fartet hinter dem fammes » Stativ mit einem for: 
refpondierenden Mitalied (es ift ein abgedanfter 
Rezeßſchreiber aus Suhle) einen Feldzug gegen 
das Chepaar ab. Pefer, die mehr denken als fe: 
hen, finden leicht, daß Raupert gern den Reviſor 
in den Sitz der Geligen hinaufjagte, um diefen 
fhöner auf den Pirpen der Nevıforin zu finden. 


| Auf dem Schachbret deckt die Königin den König, 





oft den König hinausſchlägt, um feine Frau matt 
zu machen. Man ſieht in betrübte Zeiten hinein, 
wenn man nad einem folden bedenflichen Holj- 
fhnitte berechnet, wie den armen Formfchneider 
in fünftigen Holzplatten und Geboten werde mit: 
gefahren werden. Sch traue felber dem Lands 
ftand nicht einen Holzfchnitt weit — was ich bin» 
ter der Säule für Gradierhäufer nahm, find wirk⸗ 
liche Zelte eines Puftlagerd — Krönlein und das 
agnus dei find beide erhöht, und der Biſchof 
funn beide auf dem Altare in unblutige Meßopfer 
verwandeln — Beten vermehret nicht nur eis 
gne Schönheit, (nach Nicolai und Hermes), fon- 
dern auch die Liebe für Fremde (nah mir) — Bis 
fhöfe in partibus infdelium fegen einen Als 
ten vom Bergenur dadurd außer Sorge, mo» 
durch Eaffius dem magern Eafar welche muchte, 
durch Magerbeit. 

Unferer aber ift befeibt und dicker ald der Gäus 
lenfuß — 

Sch werde dadurch unverhofft auf den kanoni— 
ſchen Schmeer gebracht und durchlaufe vergnügt 
den Irrgang, der ſich öffnet. Sch wünfche, daß einis 
ges, mas ich von dem Kirchen: Talg der katholiſchen 
Mönche fage, auch auf unfere pafle. 

Häufigere Abfonderung der Fettaugen ins Zell» 
gewebe ift wie befannt die Abfiht der Ordenftife 
ter. Sie arbeiteten aufs Mäften hin der Seele 
wegen: denn Fetter find fanft und liebevoll, wie 
ſchon Boltaire bemerkte, fo wie alle Dele und Pet: 
tigfeiten die Meeres » Wellen ftilen; daturd will 
ich aber nicht gerade auch geringere Endzwecke der 
geifiliben Geflügelmäfter ausgeſchloſſen haben — 
Fett fhraubt den Luftröhrenfopf zum Baß herum» 
ter, den der Mönd fo fehr wie das Latein in den 
Horen braucht — fett ift die befte Silber » Folie 
des Teints, und die geſchmückte Außenfeite ift dem 
katholiſchen Kirchendienſt nicht mehr als den Kir» 
chendienern nöthig — Fett ift der befte Pelzrock 
und Peljftrumpf und Muff gegen Froft, deffen der 
arme Klerus in feinen nächtlichen und winterlis 
den Horen mehr als zu viel erleidet. Es ift fein 
ernfibafter Einfall von mir, daß die Ordenſtifter 
ſich mit diefem Mäften befingen, weil font Men: 
fchenfett in den Apothefen offizinel war, und daß 
die Regularen aus Kranfenwärtern endlich zu 
Simplizien und Heilmitteln werden follten. Aber 
das ſag' ich nicht gern in den Wind, daß Fett ein 
Zeichen und Sitz des Förperlihen Wohlbehagens 
ift: da nun nach Bellarmin zeitlihe Glückſeligkeit 
unter die Merfmale der wahren Kirche gehört, fo 
darf den Dienern derfelben diefes Merkmal am 
wenigften fehlen ; und da nach Plato der Tugend» 
hafte 729mal alüdlicher it als der Laſterhafte, 
fo fodert die Kirche, daß mit dem Stande zugleich 
die Heiligkeit und mithin der Schmeerbauch wachle; 
daher darf ein Domherr dürrer fein als ein De: 
chant oder gar ein Domprobfl, daher werden eis 
nem hoben Geiftliben alle Freuden der Weltleute, 
fogar verbotene, gern verftattet, damit er erftarfe 
und nicht einihmwinde. 

Auf dieſe Abfonderung aus den Arterien ins 
Zellgewebe nimmt auch der Jutherifche Klerus nach 
Bermögen Bedacht. 
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Wir wollen aber unterfuchen, ob auch die Mittel 
gewählet find, welche dieſe Gefrejion befördern | u 
follen. Mir feinen ar es zu fein. Ru a | " 

Leidenſchaften ift den Mönchen geboten, weil nichts | * 

beffer mäftet, wie ich an meinem unvergeligen Holzplatte des zweiten Gebots, 
Dechant Swift bemerfe, der nicht eher fett wurde, | , 

als bis er toll wurde, und bis fih mithin feine Der Steinhagel — der Stab des h. Rochus 
Wünfhe und Wellen legten. Da aber förperliche 
Ruhe noch beſſer mäftet als geiltige, wie Gänie 
und Miffethäter (*) beweifen: jo war ed nicht un— 
vernünftig, daß Mönche wie Gänfe (aus denfelben 
Gründen) die engften Zellen erhielten, die eigent« 
lich (nad einer alten Orvdenregel) nicht länger 
fein dürfen ald zwei ausgeftredte Arme. Mafts 
geflügel wird geblendet oder verhängt: auch diejes 
ließ die Kirche nicht aus der Act, fondern verord- 
nete deswegen ihrer Dienerfchaft hereingezogene 
Kapuzen, dunkle Zellen, finiiere durch vollgemalte 
Scheiben ſchwach erhellte Kirchen. Sie verbot den 
Konventualen Fleiſch — weil nah den Aerzten nur 
Begetabilien mäften — und Weiber und Denfen. 
Mir ift bekannt, daß Origenes auf dem Wege gro- 
‚ser welicher Sänger dit zu werden ſuchte. Daher 
vernacläßigt die Ordenregel die winzigften Dinge 
nicht, fondern hat immer das Mäften im Auge: 
fremdes Brod, fagt das Sprichwort, nährt am 
beften, daher ift Feinem Religiofen zugelaffen, eines 
ju verdienen und zu beſitzen. — Nah Unzer und 
andern Pathologen folgt auf Heberladen fehr oft 
Stummheit, daher ift Mönden fhon eine antizis 
pierende befohlen. — Daher gebot das Panonifche 
| NRedt innen fatt des Eides das Abendmahl, um fie 
immer im Gifen zu erhalten. Daher müffen fie 
fih immer an unfere Hinfälligfeit erinnern und 
effen ; denn Marcheſe Caraccioli behauptet, daß jede 
Mahlzeit eine Erinnerung an unfere Bergänglich- 
feit fei.... Wollt’ ich länger nachſinnen, fo fielen 
mir noch taufend Gründe bei; aber ınan hat mir 
bisher das Lob gelaſſen, daß ich aufjuhoren wiſſe 
und dieſes Lob will ich nicht erft heute ver: 
fherzen. 

Ueberhaupt wurde doch einigermaßen gezeigt, 
dab das Chor der Butholifhen Kirche — nicht ihr 
* — aus Speckſteinen aufgemauert 
ei. — — 

Wir verfügen und wieder auf den Holzſchnitt. 
Der Lanpftand reiht fat (zu meiner Vermunde: 
rung) bis ans Kapital_ der Säule mit feinem; | griediihen Grammatik fogleih den Homer traf, 
diefed mag aber, da die Säule feine furze ift, einen | tierte mit feinen Eleven. In der That, die fe Lo» 
neuen Beweis abgeben, daß die Menſchen in den | gen heisen nicht mit Unrecht, — wie jene, Ra— 
vorigen Zeiten länger waren. — faels Bibel, — Krönleind Katechismus, 

Ich werde fertig fein, wenn ich erinnert habe, Inzwiſchen hab’ ich bei aller Anftrengung im er: 
dag man, nach einer ſolchen unmittelbar aus der | ften Gebot voh den Himmel vergejien. Zum 
erften Geſicht laͤnge gefhönften Erklärung, der | Gluck kommt er auf allen zehn Platten wieter. 
bisherigen alten nur aus Verachtung gedenken | Das ätheriiche Linienblatt, das ter Leſer über der 
kann, welche den Bifhof Im partibus zu Aaron, | Steinigung fieht, ftellt den Himmel vor und zwar 
Krönlein zu Mofl, birnbäumene Tafeln zu fteiner= | einen blauen, denn die Striche find wagrecht, 
nen und das Lamm zu einent Kalbe aus Obrrins | womit die Heraldif allzeit die blaue Farbe andeu- 
gen macht. In der That werden jegt aus Kalbern | ter. Wie fhön raftriert ung Liefer aus Glüdlinien 
und aus einem ganzen Viehſtand Ohrenge— | gejogne erfte Himmellgleichfam dieerften Linien 
henke und Fingerringe gegoſſen; aber nit um» | (primas lineas) des dritten vor! 
gefehrt. Nun werf ich eigentlich meine Leuchtfugeln auf 

Wir eilen zum zweiten Gebot. den zweiten Holzihnitt. Die Halsgrube und der 

Bart der Kederzeihnung (denn daraus befteht die 

(*) Miffetnäter geben daher trog des Waſſers und | zweite Gefichtlänge) erzählen und, daß das bunte 

Brodes feit aus dem Kerker. | Glas ver Krönleinfhen laterna magica den Berg 
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Indem ich das Katechismusblatt des erften Holz⸗ 
ſchnitts umfchlage, um den gegenwärtigen zu kom⸗ 
mentieren, jo frag’ ich mich: „was kannſt du ant⸗ 
worten, wenn dich dad Publifum fragte, ob du 
der Mann dift, der fo viel artiftiihe Theorie und 
Praxis vereinigt, daß er Strönleinsd Schnitte kom ⸗ 
mentieren fann, und der wenigflend von einigen 
Bergen zu Rom herabgejehen.“ Und bier fiehts 
ſchlecht aus: ich habe noch gar feinen erblickt und 
kenne von Welihland wie vom Revifor nur Büs 
her und Bilder, — Inzwiſchen haben einige Gal⸗ 
ferieinfpeftores, in deren Beifein ich nach meinem 
Gefühle über ; Nafaeld Logen im Batikın 
(nämlich über deren Kopien) eine und die andere 
Anmerfung machte, mich erinuntert, fortzufahren 
und mit. den gegenwärtigen jehn Krönleiniſchen 
Loggie anzufangen, fo wie Erasmus nach der 
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der vorigen Platte weiter hereingefchoben auf dies 
fer, Es war fhon einige Tage nach dem Hand» 
kuß, berichtet der Bart, daß ter Reviſor wieder 
auf das Gebirge fiieg, um einige Petrefafta und 
Quarze droben zuſammenzuklauben. Er befennt, 
daß ein Formſchneider Pflanzen viel leichter nad 
Phptolithen (verfieinerten Pflanzen) als nach Blu: 
menſtücken oder Blumenbeeten ausichnige, und Ye: 
fern, welche die drei Gräfer auf vem Fußboden der 
jweiten Platte etwan nicht fchlecht finden follten, 
—— er, er habe ſie nach guten Dendriten 
opiert. Der Teufel hatte ſein Spiel, daß der 
Reviſor gerade fo viel ſteinerne Schätze, und noch 
dazu Wetzſchiefer, röthlichen Quarzkieſel, lapides 
judaici, und fogar zwei Zeratolithen und 
einen Hpfterolithen(*) droben finden follte, 
duß er bis nach dem Gebetlünten auf dem Berge 
verharrte, Im Dunfeln gefellten fi der kaſſierte 
Rezeßſchreiber aus Suhle und ein falliter Poch— 
geihmorner aus Freiberg zu ihm. Der Nrtift 
hätte ſich von dieſen Berggäften nichts Gutes vers 
fehen iollen. Die Spisbuben erboten fi zu Trä— 
gern feiner Stein + Lee und Sure. Krönlein fah 
von jeher Limmergeier fur Lammer, Köpfe für 
Herzen und Ginfältige für Aufrichlige an, da doch 
fein Menſch zur Vorftellung zu Dumm ift und da 
ah Schafköpfe in Schaffleidern einher 
gehen und nicht immer in Lowenhäuten. 

Er fah bald, daß ich recht hatte, da er den Berg 
mit ihnen herunter war und nun dent Ktontraaltis 
ften in ven Wurf kam. Raupert legte fein Lau⸗ 
tenfutteral,, das er bei fi hatte, aus Abſichten in 
das aus den Drei genannten Gräſern beftehende 
Gras. Hier auf dem Nbdrud des Prägfiods ift 
wenig vom Futteral zu erbliden: ich Fann aber 
Meugierige auf den birnbaumenen Stempel felber 
verweijen, auf dem alles in flachem Schnigmwerf 
aufgeführt ift, was mit Druderichwärze nicht zu 
propagieren war. Das Weglegen des unfichtba- 
ren Zutterals follte fo viel fein, als zög' er die 
Türfenglode gegen den Revifor, over als zündete 
er Lärm-anonen und Pärmftangen an. Nun 
machte fid) das Parzen-Terzett über den arglojen 
Artiften her. Hier liegt unfer Formfchneider auf 
feinem eignen Holsichnitt und erwartet, daß ihm 
die hinterliftige Trippelalliang im Finftern Wep- 
fhiefer und Zeratolithen und röthliben Quarz— 
fiefel und lapides jJudaicos an den Kopf werfe, 
um ihm mit diefen lusibus naturae (Maturfpielen) 
zu erlegen. Der nächſte Spisbube an ihm ift der 
Pochgeſchworne und ift aus dem röthlichen Quarz⸗ 
fiefel in feiner Rechten fenntlih; ter weiter fie 
hende ift der Mezeßfchreiber mit einem lapis Ju- 
daicus (es ift auf dem Holzfchnitt ſchwer heraus⸗ 
zubringen) und der gebückte Zelot, der einen ſchon 
geworfnen Werihiefer zum zweiten Gebraud ın 
die Bombe lädt, ift der Nädelführer Raupert ſel— 
ber. So fteinigen Menſchen Menſchen, bedenken 


mit dem beften europäifchen Stufenfabinett er: 


(*) Ich sehe ungern daran, ihm dieſe Ausbeute und 
Berbindung der Zeratholithen (verſteinerte Hörner) 
und des Spfterotithen (Benusitein) su glauben, aber an 


das Weimarſche Katehiemud-Blatt mufen ich und Pu⸗ | fchofftäaben gleichen. 


biilum uns halten. 
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werfen läßt, geſchweige mit einem fo kärglichen. 

Was die drei Bombardierer noch entichuldigt, 
ift, das fie mit dem Durchlöchern weniger dem 
Nevifor einen Tort ald der Reviforin einen Ger 
fallen thun wollten, weil Naupert verhoffte, wäh- 
rend der Mann läge und feine Wunden in 
Binden hätte, die feinigen zu heilen und mıt des 
Bandagiſt Amors Binde zu ftillen. 

Aber es follte beifer ablaufen. Mitten in biefe 
Winterfaat und in diefen Spatregen von Steinen 
ſchickte das Verhängnig den Sandfiand, der bier 
mit feinem Mofis Krummftab dem grimmigen 
Meere gebeut und mit dem h. Rochusſtab und 
Lituiten (7 andern fliegenden Petrefaften Einhalt 
tbut. Der Künſtler bat für diefen Holzichnitt 
gerade den frudhtbarften, gleihfam den träcdtigen 
Moment erwiſcht oder erwählt; denn jesj find 
die lebendigen Scleudermafhinen noch im Abs 
drüden, Krönlein im Abwehren, Raupert im 
Rüden, dem Landftand fliehen und fdhießen vor 
Todesfhreden lange Seitenhaare wie Staubfäden 
und Gtengelfeime und eleftrifihe Stralbüſchel 
empor — der ganze Holzfchnitt fiedet, gährt, mogt 
und geifert — fogar die Windftille und gleich 
ſchwebende SKirnbergerithe Temperatur auf dem 
Geſichte des fremden Herrn, den ich nicht Fenne, 
hebt wie ein Wohllaut dieſe Mißton-Kunſt unge: 
nein. — Hier bricht meine artiftiiche Verfion und 
Hermeneutif der Platte zum zweiten Gebote ab ; 
aber man laffe mich, eh’ ih über die dritte die 
Wünfhelruthe meiner Feder halte, etwas bes 


eugen. ..» 

. Namlic mein Erftaunen, daß Deutfhland ſolche 
Blüten der holzichneidenden Kunft in Kater 
chismen wie Blumen in andere Herbarien Flemint. 
Sch erinnere mich, daß ſchon längft Ungers Bater 
in Berlin — ter Sohn war dabei umd bezeugt es 
im Nothfall — gegen mich äußerte: „er glaube 
Albrecht Dürers Holzichnitte beurtheilen zu Fön» 
nen (und das fann Bater und Sohn leicht, da fie 
ihn jo glücklich erreihen), aber feiner Ginficht 
nach habe Dürer nie einen Holzſchnitt geliefert, 
der den Krönlein'ſchen ähnlich gemweien.” Was 
aber den Deutichen deckt, ift, daß es der Nömer 
felder nicht beſſer macht: hat uns nicht Winfel- 
mann bezeugt, daß er die herrlichite erjene 
Schaumünze von Hadriamin Rom nirgends aufges 
trieben als endlich ald Medaillon oder Schell“ an 
einem —Maulthierhals ?— Ich weiß, was man 
mir entgegengefegt, daß namlich die Religion an ter 
Kunft — wie in der griechifchen Zeit die Kunft an 
der Religion — fi) aufhelfen folle, und daß daher 
das Konfiftorium, das aucd den Geſchmack der Ka- 
techumenen bearbeiten und erziehen will, es nicht 
verbiete, für neun Katechismusbogen Einen Gro— 
ſchen zu begehren, ein enormer Ladenpreis, wofür 
nicht nur neun leere reine Bogen, fendern fogar 


; zwölf zu befommen wären. Aber ich rerlisiere 
aber nicht, daß ein Naturalienſammler fib ungern | 


das: einer der größten pädagogiihen Irrwege iſt 
der, daß Erzieher bei Kindern zwei, drei Ziele auf 
einmal zu erreichen denken. Die Kinder follen 
aus dem Speccius von Esmarch zugleich Latein 


(*) Lituiten find Schneden + Berfleinerungen, die Bis 
Was der h. Rochus⸗Stab iſt, bar 


‚ von fiehe Die Erklärung oben im Terte voch. 
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und Realien ſchöpfen, wie Leferinnen aus neuen ; 


Romanen alte Geſchichte; man vergiffet aber, daß 
fogar der Erwachſene nicht in derfelben Minute, 
wie dad Chamäleon, das mit einem Auge vor, mit 
dem andern hinter fich blickt, fogleih auf den Stil 
hinter fih und auf tie Wahrheit vor jich lernend 
merfen fann. Ein zu einer doppelten Aufmerk⸗ 
famfeit verdammtes Kind wird am Ende blos mit 
den Termen und mit verworrenen Umriffen ihres 
Inhalts vertraut; aber diefe leere Bertraulichfeit 
raubt gerade einer kunftigen dazu beftiimmten Lehr: 
ftunde das Intereffe ter Neuheit. 

Alfo fünnen die Katehumenen nicht das reli« 
gidfe Memorienwerf und die artiftifche Kallipädie 
in Giner Minute veribmeljen, fo wie man mit 
gleichem Schaden Religionbücer zu Lejemafchinen 
macht. 

Ich führ' es nur zur Beluſtigung des Leſers 
an, daß alle vorhergehenden Kommentatoren tiefer 
Holzihnitte niht nur auf dem erften aus dem 
Saljrevifor den Heerführer Mofes, fondern aud) 
auf dem zweiten aus dem nächtlichen Heberfall eine 
gerichtliche Steinigung (vermuthlich mit den Scher⸗ 
ben der zerſchlagnen Gefegtafeln) geibmiedet nnd 
gegofien haben. So fpielt man Werfen der höhern 
Kunſt in Deutſchland mit! 

Der h. Rodus» Stab in der Note ift jest Flar 
ju maden. Die Karmeliterfirhe zu Bourteaur 
hat, wenn fie noch fteht, den Stod in ihren 
Mauern; ein Haus, worin er ein Zahr fand, 
wurde dadurd ein großes und reiches : daher zahl: 
ten die Bourdeaurer fonft his zu 2000 Livres 
jährlihes Miethgeld für ihn. Mit der Zeit ro: 
fteten die metalliihen Kräfte des Miethftods ein; 
und die Liebhaber wollten vor zwanzig Jahren 
faum noch 12 Livres für ven Gteden geben. Ich 
lobe fie: bewahrt nicht jede Kathedralkirche einen 
jehnmal goldhaltigern Lehn- und Prägftod auf, 
den fo genannten Krumm- oder Biſchofſtab? 
Gehen wir die geifilihen NRuthengänger mit diefer 
Wünfhelruthe — bie Biſchofmütze ift dus 
Fortunatus -Wünfhbhütlein — je verarmen 
oder Leute ohne Ruthen neben ihnen auffoınmen 
umd grünen? Sch habe mir oft den Salzburger 
Krummfteden gewünfht, um auch Münzbeluſti— 
gungen mit diefem multiplizierenden Neperſchen 
Stube zu treiben ; aber der Bilchof hat Berftand 
und läffet die Badine, die jährlich einen Silberbaum 
von fünfmal hundert taufend Blättern oder Tha— 
lern treibt, nicht fahren. 


——_—________ —— — — — — — —— 
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Holzplatte des dritten Gebots. 


Parität der Religionen in der Kleidung. — Spitybüs 
binnenftreiche, 
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Wire nicht mehr aus der menſchlichen Bruft 
überhaupt ald aus der Bruft der Federzeichnung — 
der dritten Gefichtlänge — zu leſen; fo ftänte die 
Sube ſchlimm und dieſe Geſchichte fiill. Ich will 
aber vorher den Leſer ins Relatorium und in vie 
Apisfregatte der dritten Gefihtlänge führen, und 
dann erft felber ein Wort reden. 

Auf gegeumwärtigem biftoriichen Tableau treffen 
mwir den Yandftand auf der Kanzel an; er zanft 
darin, Alle Ausleger vor mir fonnten fib aus 
feiner lutheriſchen Draperie nicht herauswickeln; 
befonrers drucken vie zwei Schmustitelblätter des 
Ueberſchlags, diefe geiftlihen Hualsfloßfedern und 
Herzblätter Das eregetiihe Kollegium nieder. Ich 
ſchame mich nicht, es öffentlich geftändig zu fein, 
daß ich noch vor einigen Suhren mid mit dem 
Künfiler über diefen Anzug uberwarf. Er hat auf 
allen feinen Holzichnitten feine fiehente Truppe fo 
gut beffeidet, Daß fie mit feinem Volk und Zeit 
alter zu verwechfeln ift — und eine ſolche Garde- 
robe de fantaisie, eine foldye indeflinable, poetiz 
fche Einfleivung und Tracht ift eben dad hohe Idea⸗ 
fiihe, was jeder Narr fennt aber nicht malt. 
Warum wirft fi aber gerade hier der Gemänter: 
maler in die Wirflichfeit hinein und drapiert In: 
tberiich? Er muß eine größere Schönheit erıwu- 
chern können als er verſtößet; fonft thät’ ers un⸗ 
möglid. Der Verfaſſer diefer Erflärung und Pe: 
rirhrafe glaubt feinen Künfiler nicht weit von feiner 
Spur zu verfolgen, wenn er muthmaßet, daß der 
Holzicneiter ein Fuchs ift und gern feinen Krypto— 
Papismus verdedt. Hier überdedt er ihn mit 
Kanzelholz. Dadurch nämlib, tab er ten Land« 
ſtand wie einen Gränggott oder einen geflügelten 
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Genius mit der untern Hälfte in das hölzerne | 
Kanzelhulfter ſteckt, hält er fi die Zeloten vom 
Leibe, und indem er fie mit dem Geraphim (*) tie 
fer Kunzeltaube, gleich mit der menſchlichen Ober: 
welt voll oberer Geelenfräfte, die er lutheriſch anz 
zieht, abſpeiſet und fortſchickt, ſchafft er fih Plus, 
der Culotte und Unterwelt des Biſchofs das Pal: 
lium umjuhängen , und furz die Hälfte des Man— 
ned fo Patholiih zu maden als er nur will. 3a 
einen, der ihn darüber zu Rede jegen wollte, fönnt' 
er noch dazu einen Narren heißen und ihn bitten, 
er folle ihm doch das verfinglihe Pallium zeigen ; 
— umd das wäre ihm wegen der ‚Kanzel nicht thus 
= — Schieß' ih fehl, fo ift mir doch die Moral 
t zu nehmen, die daraus abfließet und melde 
alte Ketzer (die Paterniani) jo ausprüdten: 
hat Die obern Theile des Menſchen gemacht, 
und der Teufel den Reſt. Die in der Kanzel ver- 
borgt ee: wädyt der ſichtbaren Stalaftite 
und thürmet ſich auf durch fie. Die Ne 
die unterfie Erdſchicht des Menſchen auss 
, fteigen öfter als fie fallen, und machen alfo 
\inmel öfter naß wie blau. 
—*— vorher die Volkmenge in der Kirche 
nittes ſummieren und ſortieren, die ſo 
ſtark iſt als die pPhuner goldne 
bekamen, fünf. Der Biſchof in partihus 
t mit Kanzel-Spitznamen und mit einem 
1 Pereat auf den fatalen grinzenden Kon. 
ıltiften herunter und ſchauet als ein Gegen» 
er Lavalers — der, wie er fchreibt, in feiner 
* allzeit das beſte Geſicht als point de vue 
Finperlehten bin gerade das fhlimmfte an. In 
—— hingegen, ſchreibt Lavater, fall er 
das einfältigfie ins Auge, um Faßticher 
zu fein; das hätt’ er aber nicht ruchbar machen 
ee weil fonft ein Zürcher, den er oft in den 
Kinderlehren betrachtet, ihn wegen optiſcher In: 
jurien belangen und überhaupt ihm Pein fonderli- 
6 Geficht entgegenichneiden wird; der Verfaffer 
Blaͤtts bittet ſich daher, wenn er nach Zürd 
kommt, vom phyſiognomiſchen Aragmentiften die 
Busen aus, ihn unter dem Katechiſieren nicht 
anzufehen. — Das unten neben dem Salzreviſor 
ammıengefaltete Geſchöpf mit gefreuz« 
en ift feine Grau. Wie gefenft und ver» 
horchend und erbfindet fie da fist, als 
Kreuzdame und Kreuzträgerin! Wer füh’ es ver 
—— an, daß ſie eine iſt und aus einer 
zäsehre gern durch Beiſtand ihres rechten 
eine ganz Meine Hausfhande wer— 
Benin? ‚Davon merft aber der Revifor nichts, 
der Tag und Nacht ih auf die Befolgung der 
Napigazionafte rüſtet und freuet,, wodurch 
dem C(wie der englifche jedem 
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Möndflofter fege und ſchnitze, da Mädchen wie 
| erdrofielte Krammetsoögel allzeit paarweiſe ın die 
- Häufer fommen, 

Schön deutet der Künfifer die Zahrzeit der 
Geibichte an, daß es nämlich der Frühling ſei, 
der vor fich erft die Frühlingreife vorausſchickt und 
ftatt des Stuchelbeereneifes, ftatt des Rofen- und 
Aerfeleifes blos Warferpflanzeneis in Weihern 
auftifcht; unfer Holzſchneider thut es blos durch 
einen Holjhader, den das Publikum aus der Kir» 
che in dem Kirchhof neben dem Gebeinhaus zwei 
Schwefelhölzer für tie Safriftei zerfpalten fieht. 
Sch vermuthe der Kantor hadt. 

Nun wird ed Zeit, zu erflären und zu errathen, 
was eigentlich die fünfſpännige Kirchenverſamm— 
lung vornimmt. Der Holzarbeiter ſcheint hier, 
wie Geßner in der Rathverſammlung, zu zeichnen 
— und mit der linken Hand wie Holbein; aber 
auf dem alten Stempel, der ſtatt des donſchaiue⸗ 
neben meinem Dintenfaß ſteht, iſt es doc die rechte. 
Der Landſtand wetterleuchtet und donnert gegen 
alle Sünden, die ihm — entgehen; er bält dem 
böhnenden Raupert die Nachbarschaft des fünften 
und festen Verbots vor, und meint die nächtli— 
die Attafe. Die Bruft des Feder » Konterfeies 
erzählt es meitläufig genug, wie fehr der Biſchof 
die arme Menſchenbruſt wie die der pommerſchen 
Gänfe behandelt, die man allein an dem Thiere 
fhwärzet,d. b. räudert. Auf der Kanzel fagen 
die Geiftlihen damnamus, in Viſitenſtuben gleich 
ihren Zuhörern nur namus (*), und fie fegen dort 
gleih Rezenfenten feinem Ko pf einen Lorbeer⸗ 
franz auf als einem Todten kopf, und die Nach- 
mittags oder Leichenpredigt ift die Antifritif der 
Bormittag- oder Bußpredigt. 

Der Gefegpretiger fhlägt mit dem Gefegham- 
mer und Zainhammer auf den Lautenſchläger 
Raupert und fagt ihm verblümt, er fahre zum 
Teufel ;aber Raupert ift lieber einer. Der Seelen: 
hirt fteitt der Gemeinde, wenigſtens dem Stontraaltis 
ften, die ſchwarzen und brünetten und bunten Lafter 
vor ; aber ic) fage voraus, es hilft nichts und auf 
dem nãchſten Holzihnitte wird ſichs zeigen. Die 
Menſchen glauben, Laſter find wie die Bandwür: 
mer, die jeder im Gedärme bei fi führt und die 
nur fhaden, wenn fie überhand nehmen, — Und 
bier it überhaupt der Menid im Ganzen zu em- 
vfehlen. Wienämlic die Profefioniften ihr Hand- 
mwerf nicht niederlegen , wenn ihnen der Arzt und 
ihr Schickſal einige mebizinifche Scädlichfeit def: 
felben zeigen, fondern wie jeder, um nur Brod zu 
haben und zu fchaffen für andere, fid gern der 
nothwendigen Verderbniß Preis gibt, 3. B. der 
Schuſter dem Infarftus — der Friför und Müller 
der Lungenſucht — der Hammerfhmid der Blind» 
beit — der Hupferfhmid der Taubheit — der 
Bleiarbeiter der Kelchvergiftung ; fo darf man, 
hof ih, annehmen, daß die meiften Menfchen 
ſtark und eulſchloſſen genug find, fich von ihrem 





(9 Semter im 1. Th. feined Auczugs aus ber Kir 
chengefichte (p- 498). erzählt, daß die Väter, die zu 
Soiſſons ein Konsitium über Mbälard und fein Buch 
de trinitate hielten, fo von waren, daß fie weiter nichts 
foon Jamnamus fagen konnten, als namus. eine Leute 
agien alzeit nur naumus; es ift aber noch fchlimmer. 
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Gewerbe nit durch tie moraliihe Erfranfung, | 
worein es fie unvermeidlich ftürzet, trennen zu laf- | 
fen ; ſpringt Denn der Gefandte und fein Gefre: 
tair von feinem wichtigen Poften ab, weil er ſich 
dabei der Mundfäule und den Mundſchwämmen 
ter Unmwahrheit ausjegen muß? Oder treibt das 
inflammatorijche Fieber des Zorns, die Dörrfucht 
ter Habfucht, die Obftrufjion oder der Bruft- 
frebs der Heuchelei den muthigen Mann aus fei- 
nem Stramladen, von feiner Kanzel ? 

Uebrigens gehört der Bifhof auf der in Holz 
geihnittenen Kanzel unter jene Leute von feinem 
Gefühl, die einen größern Genuß in dem Predi— 
gen und Heberdenfen der Moral zu finden 
wiſſen als in dem Ausüben derfelben, und die 
aljo legteres nicht ſonderlich ſchätzen und treiben. 
Ich achte fie ſo fehr wie jenen Muſik⸗Kenner, der, 
wie Monbodto erzählt, gute Partituren nur vor 
ſich fill in die Hand nahm und fhmweigend mit den 
Augen überhörte, und der fo der herrlichſten Sym— 
phomen, ohne nad einem einzigen Inftrument zu 
greifen, durch blojes Leſen habhaft wurde. 

Die Eilbertienerin ift, wie oben gedadıt, eine 
Epipbübin und Wilddiebin der Herjen meines 
Geſchlechts, und ihr hab’ ichs Dank zu willen, daß 
die Gedichte auf der Platte des dritten Gebotes 
nicht ſtockt. Sollte denn ein Leſer fo verbiendet 
fein ald der Eheherr und Portraitmaler wirklich 
war daß er nicht Lunten mwitterte, warum dieſes 
Nojenmacchen, das eın Dornenmaͤdchen ift, fo ftill 
und dem Kontraaltiften fo abgewantt aber doch fc 
nahe ist ? Offenbar redet oder fingt oder winft 
die Kirchenräuberin (mit der weiblichen Fern: 
ſchreibekunſt) etwas mit dem Langkinn ab, was in 
den nächſten Holzſchnitten Folgen haben Fann, 
Darüber wird fih ſprechen laffen ; ich aber ver— 
fehe mir von einer ſolchen Plagiaria, die uns 
alte zu ihrem Mußtheil und ıhrer Gerade fchlägt, 
zwar feinen fabiniihen Jungfernraub, aber tod) 
Diännerraub, und wenig Gutel, — — 

Die Ausleger, die inner Juden in den Chriften 
diefer Platten ſuchen, follen mir tod auf Diefer 
etwas Beichnittenes aufweiien. Oper wollen fie 
annehmen, der in Holz geihnigte Schauplat des 
Sorntags feigranffurt am Main, worin nad einer 
Rithverortnung vom 23. Febr. 1756 (*) Rein Jude 
auf der Gaſſe erfheinen darf, ja wo tie armen 
Schelme ihre Briefe fo auf Die Poft abgeben 
murfen, „daß fie damit” (ich brauche die Wendun: 
gen des Defreis) „den geraden Weg die Zeil hin: 
auf und an der Hauptwache vorbei bis an die 
Bockenheimer Gaſſe, fodann zu dent Heffen-Staffeli: 
fen Poſtwagen den Weg hinter denen Predigern 
her nad dem Hayner-Hof zu halten und fonften 
weder zur rechten noch zur linken Hand ausju: 
ſchweifen haben?“ Iſt das nicht toll? ich meine 
das Erklären. — 





CH) Neues Geneatogifch» Schematiſches Neiche- und 
Stantöhandbuch für das Sahr 1756, 
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IV. 


Holsplatte des vierten Gebots, 


Der fchlafende Cicero und clairvoyant — harmonıa 
praestabilita. 





Es gibt zu denfen, und ift merfmürdig, wie jehr 
meine ſchon im dritten Gebote gefällete Prophe— 
jeihung bier im vierten in Erfüllung geht. Man 
erinnert ſich, daß ich weiſſagte, auf der näditen 
Holjrlatte dürften wir vielleicht mande Kirchen— 
leute uber cerAusmauerung eines Sparrwerks betre⸗ 
ten, das fie neben ver Kanzel zufammengenagelt. — 
Und fo glücdlich find wir jetzt. 

Sch fchlage mich hier nicht fange mit meinen Bor: 
göngern herum, melde den da unten liegenten 
Herkules, nämlich den Lauteniften, fürten bezechten 
Erjvater Noah, das gebückte Männchen Krönlein 
für den fatprifhen Ham (bevor diefer und fein gan: 
jer Erb: und Welttheil in den Färbfeffel und in 
die Rushütte gemorfen wurden) und ven Landſtand, 
und die Eilberdienerin, der jener in der Falten 
Naht einen Nacht» und Biſchofmantel ver Liebe 
umwirft, für Sem und Japhet genommen haben; 
foll fid) ein ernfihafter Mann mit der Rafur folder 
geſchraubter Traumpdeutereien befangen ? 

Ich und das Publifum wenden unfere literari: 
fhe Zeit befier an, wenn wir den Magen des Re: 
viſors — vie fünfte Gefihtlinge — fiudieren und 
diefes Glied für unfer Dionyfius = Ohr und Souf: 
flörlody halten. Der Krieg: oder Friedenſchauplatz 
ift wieder das Luſtlager. Es it Nacht und ziem— 
lich ſtockfinſter. Negina und Raupert haben fi 
unter dieſe Marquiſe () befhieven. Gewiſſe Da- 
men gleichen dem mechaniſchen Genie Earnshaw ; 
diefer lernte in Furzer Zeit Uhren, Orgeln , optie 
ſche Inftrumente, Gärge, Kleider, euflidifhe Des 
monftrazionen machen ; nur Eines war ihm nie» 


(*) So heißet ein Dffigierzett, 
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mals beizubringen — einen Korb zu flechten. 
So verftehen gewiffe Weiber alle fhönen und 
fhwarjen Fünfte, die beften Spraden und ©it» 
ten, fönnen alles binden und flechten, Zöpfe, Blu: 
menfträußer, Netze, Strohfeile, Fallſtricke, — aber 
einen Korb, das haben fie nicht in ihrer Macht, 
und wollte man ihnen jeden Korb mit Herzen 
und mit Afiignaten füllen. — Inzwiſchen hört die 
fhlaue Silberdienerin den Holzichneider , deſſen 
Gang fie kennt, gegen die Marquife aufmarfchie- 
ren. Weder Flucht noch Exküſen ftehen ihr frei; 
fie fann nichts mehr thun als eine — Bitte an 
ihren Lieblingſchriftſteller Raupert, er folle fi 
ſchlafend anftellen und im Sclafe plaudern, und 
fie wolle ih büden und fielen, als behordhe fie 
fein Träumen. 

Das that er gern. Als der Artift näher vor: 
fchritt, fo winfte ihm die Frau mit großen Bogen» 
finien der Arme — der Finfterniß wegen waren 
diefe Fraktur-Winke vonnöthen —, leife in vie 
Marquife einzutreten, weil ed was zu hören gäbe. 
Der gutherzige Furzfihtige Brod- und Eheherr 
fhlih auf ven Daumen der Füße herbei. — Der 
SKtontraaltift Noah — denn Noah) hieß er wirklich 
in feiner Jugend, weil er in einem biblifchen 
Schuldrama diefe altteftamentlihe Rolle durchge: 
frielt und durdgetrunten hatte, und diefes hat 
auch vermuthlich viele Ausleger der Holzſchnitte 
mit auf den Irrweg verlodt — der Erzvater alfo 
fiellte fib, als ging’ er in feinem magnetifcdhen 
Schlafdiskurſe weiter und fügte: »Bruder, dus 
wollt’ ich eben, der Revifor führe zum Teufel! Ich 
fege feinem Weibbild nad, es ift aber ſchwer zu 
fangen und der alte Narr trägt fie immer in der 
Taſche bei ſich. — Vorgeftern? — Nein du irreft. 
Dann? — Ja mache du es erſt; aber ich fenne den 
Nurren völlig. Und muß ich dir fagen, der Bifchof 
ift wohl nicht der Miann dazu. ...“ 

Es macht Gedanfen, — die auch geäußert wer: 
den follen —, daß der, der jeht zum Kolloquium 
wie der vierte Mann und Engel in den feurigen 
Dfen der drei Leute trat, der Landſtand felber 
war. Und die Grunde meines Verdachts find der 
Verfolg; Regina ſchickte dem Biſchof die ftärfften 
mimiſchen Befehle ves Stillefeind unhöflich entge- 
gen — der Erzvater fing auf einmal an, den 
Landſtand zu ſchmaͤhen, und gleidy darauf gegen 
das Pleine Afzeifit = Töchterdyen ( das wir vorigen 
Sonntag auf ver dritten Platte bleib und jung 
hinter der Kanzel angeſchauet) entſetzlich loszu⸗ 
jiehen und zwar dergeftalt und in foldhen Wen: 
dungen, daß Reginen und felber dem Biſchof 
in partibus feine andere dezente Zuflucht übrig 
blieb als Lie, aus dem Zelte eine verfchämte 
Flucht in die Finfternig, fo weit der Spißbube 
zu hören war, muthig zu nehmen. Iſt das und 
noch viele andere Dinge, zu deren Rapport Zeit 
fehlt, noch nicht geſchickt, in einem Leſer des 
achtzehnten Jal-rhunterts Plügere Bermuthungen 
aufzumeden als in einem Ehemann des ſiebzehn⸗ 
ten aufivrangen? Letzterer dankte dem Himmel, 
als er jeine Gebenedeite, die (nad ihm) gleich 
den Türfinnen (7) zwar Hühner aber nicht 
Hähne unverfhleiert füttern kann, mit dem 
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Landſtand unter deifen zweiſchläfrigen Schlafvels 
laufen jah; aber was ſorechen Leſer dazu, Die in 
Paris und Rom gelebt? Iſt ed denn folchen noch 
dunkel, daß dreifache Spigbüberei hier webe und 
ſpinne ? — Iſt diefen erft ein Schworz (*) von» 
‚ nöthen, das ihnen es mit ſchönen Lettern vor die 
| Augen druckt, daß ganz gewiß der Lauteniſt nichts 

als eine vom Biſchof in partibus getrehte 

Zwirnmühle und Spinnmafhine iſt, womit der 

Landſtand feine Fallftride um Reginen foinnt und 

legt — daß aber der Yautenift den Berienten 

aleihe, die in der Miethfutfhe, die fie zu 
beftellen hatten, ſelber gefahren fommen — 
daß er heute die Silberdienerin unter Die Marquife 
beftellen follen, daß ers aber vermuthlich einige 

Viertelftunvden zu bald getban, um dem Landſtand 

durch eine frühere Originalität feine Ehre mehr 

zu laſſen als die einer Kopie? — — 

Um vieles glaublicher wird die Hypotheſe, daß 
wir das neue Paar vor unfern Augen davon gehen 
fehen; denn das läſſet präfumieren, daß die Dies 
nerin und der Kirchendiener Menichen find, die 
gewiß (nad einer unedlen Phrafis) der Teufel 
reitet. Des h. Favers Mupe macht befannt. 
ih &emahlinnen — und Sohannis des V. und 
Peters des I. Frauen trugen ſolche — frudtbar 
und zwar mit Knaben; nun hatte die arme Saras 
Würfe, Regine, nichts nähers aufjufegen bei der 
Hand als die Bifhof-MüKe und das (fo war 
ihr Schluß) möchte ihr gut thun. Abfolut:unmög- 
fich iſts nicht, da ich täglich Bifchöfe die Abfümms 
linge ihrer Infuln- und Wunderfräfte, aleih Pas- 
quillen erfilih vervielfältigen, zweitens ano» 
nym verfenden fehe. Hebrigens fehlte unferer 
Sifbertienerin zu einer Weltdame im verbrauch: 
ten Sinn nichts als eine — Refivenz. Weltvamen 

| ift aber Lykurgus Gebot nicht neu, nie lange gegen 
: Ginen Feind zu friegen, fondern lieber (zum 

Vortheil des Muths) die Gegner zu — mechieln, 

Der Gegner, der Bifhof, ift ein guter Herr; 

Seen (geiftlihen) ftellt er ewig nah. Da nämlich 

nach Hemfterhuis Schönheit das iſt, was die größte 

Anzahl Ideen in der möglichkleinſten Zeit erwedt, 

fo muß ein geiftliher Herr, ein Kanonikus, ein 

Nunzius, ein Kardinalbiſchof, ein Kardinalpriefter 

fib nah Schönheiten umthun und fi Genenftänte 

auslefen, die ihn, Da er wenig Zeit hat, mit einem 

Ueberſchwang von Ideen auf einmal verforgen. 

Sch fahre aber im Ertrafte aus dem Protokoll 
des Krönleinſchen Magens fort, Entweder wurde 

! der Sautenift der liegenden und geſprächigen Rolle 
| müde oter er gönnte dem Landſtand die feinige 
nicht; kurz er fing an, fomohl den Biſchof als den 
Zuhörer Hallunfenlju nennen, dann Teufelsbraten, 
dann Schlafmügen, Dann gar Fratzen und Tröpfe, 
Dieſes Namenregifter führte gwifhen dem gefir- 
melten Reviſor und dem MWiedertäufer eine Er: 
kennung herbei, die der Künftler nicht für unwür- 
dia hielt, einen eignen Holzſchnitt, den des fünften 
Gebots, zu füllen, 


© Gera hieß nach vielen Alterthumforfchern ſonſt 
Schwors;, von den Gorben oder Schworzen (Schwarzen), 
weit dieſe uber das ſchwarze Meer herfamen ; aber Lon⸗ 
got fagt in feinen »Rongoliihen WBefchäftigungen” er 
wiberleg’ ed irgendwo, 


V. 
Holzplatte des fuͤnften Gebots. 


Befchreibung dee gegenwärtigen Platte — Geftims 
mung der Bücheroerbote. 








Da haben wir den Teufel! Der Salzreviſor hat 
fi erbofet und ſich des Yautenfutterals ftatt eines 
Stab Sunfts bemädtigt und holt nun mit dem 
Streit» und Waldhammer aus, um damit den 
Sclafredner wie einen Baum anzuplägen und zu 
fignieren. Sonach ſchlägt die Laute den Lauten- 
fbläger dur eine Transverfalfhmwingung. Das 
Langkinn liegt auf dem Felvbette der Erde als Sans⸗ 
fülot oder gallus togalus, (*) indeh der Holz⸗ 
fchneider und Streithahn angekleidet als gallus 
braccatus den Öturmbalfen mit einer Schnelle 
rüdfmärts ſchwingt, daß er den Rauch des einen 
Wachfeuers ummeht, fo wie der fieilrechte des 
zweiten Feuers fih bücken wird, falld — er den 
Lautenzug diejer Stniegeige (wie aber auf dem Holz⸗ 
ſchnitt nicht zu fürchten) niederbringen follte. Hebri« 
gend weiß ſchon unfer Artift, daß das Autteral, 
wie Tanzhandſchuhe, nur Einmal zu gebrauchen 
it und nichts zerichlägt als fih; damit wirft er 
aber auf feinen fanften von Windſtille und einiger 
Knallluft beherrſchten Charakter ein reigendes Licht, 
und man bleibt ihm gut. 

Was ſoll ich aber von ſtumpfen Auslegern den« 
fen, die niemals Krönleins Nabel (**) überleien 
haben und die aus Ginfalt den ſchönen Revifor 
mit der langen Taftatur zum Kain, und den hüß» 
lihen Altiften zum Abel ummünzen? Ja, da fie 
ſich auch ohne die Sefzionberichte und Affiichen des 


(*) Gallia togata hieß befannttih das Galien, deffen 
Einwohner die römifche Toga annehmen; Gallia brac- 
cala hieß das behofete, dasin feinen alten Gitten 
und Hoſen blich. 
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Nabels hätten vorfellen fönnen, daß man Konfir- 
manden und Buchitabierfhüsgen nicht mit ihren 
jarten weichen Zuhlfäden vor das Schlachtfeld 
eines fopierten Brudermords ftellen werde, was 
ſoll ich da von folhen harten infrufiierten Ausle— 
gern für eine Auslegung geben? — Gar feine 
geb’ ih; — und es ift auch feine einem Manne 
wie mir anzumuthen, der fhon, wenn er nur von 
Ameijen: und Krötenöl und von Kaviar und von 
Pfunden jerquetfchter Kochinellen und von Amei⸗ 
feneiern in Kannen lieft, gern nicht weiter darü— 
ber denfen und es ſich nicht aus einander foren 
will, wie viele Pleine Welten unſer Bedürfniß 
jermalmen muß, um unfern Mifrofosmus 
weich zus beiten auf Schladhtfelder. 
So weit der Nabel! — Was ich noch nachbringe, 
gehört zwar nicht zur Suche, aber doch zur Neben: 
ſache Diele Leer, befonders die Zuriften hab’ ich 
jegt über tie peinlichen halsgerichtlihen Nachwe— 
hen dieſer Bautenfchlägerei unruhig gemacht ; — 
und in der Thut greift diefe fünfte Krieg- und 
Holzrlatte in alle künftige ein: aber eben 
darum heitere ich nicht ohne Abſicht bange Leſer 
mit Allotrien auf, die ich nun anfunge, 
Cine foldhe Nebenſache oder ein Allotrium 
fheint es mir zu fein, wenn ich fage, daß aus 
dem Revifor ein guter Offizier wäre zu machen 
gewejen. Unter einem guten Offizier, ter ter 
Primas der Prima Plana zu fein verdient, verfteh’ 
ich einer, der Geduld und Feuer genug hat, einen 
Gemeinen hinlänglih ausjuprügeln. Denn aus 
einem ſolchen Frieden Manöpre macht fi auf 
feine Striegmanövres der Schluß leiht, d. h. aus 
der triumphierenden Kirche auf die ftrei- 
tende; denn ein Lieutenant, der einen lande% 
herrlichen Füſelier ſchon mit bloſem Stock 
erichlägt, kann doch der Mann nicht fein, dem es 
ſchwer fällt, einen feindlichen mit dem Degen zu 
erſtechen — ift fonft alles gleich. — Daher läßt 
man eben der Prima Plana mäßiges Fuchteln zu, 
nad einem alten Grundfaß der Zägerei, die noch 
früher Heghunde un zgahmen Schweinen für 
wilde Sauen einhegt. 
Sonft dacht’ ich freilih, Krönlein und Raupert 
f&hlöffen in diefer Gruppe etwan einen Bund von 
Belang. Denn ich habe auf Ererjierplägen und 
auf menſchlichen Tränfheerden es oft gefehen, daß 
die Bündner einander blutig fhlugen, um einer 
ſchönen Sitte der alten Welt zu folgen, worin 
Perfonen, die eine lebenslange Freundſchaft 
fnüpfen wollten, einander die Adern auſſchlitzten 
und ihr Blut vermifchten. Und diefer DBermi« 
ſchung begegn’ ih in Scheuken täglich; wiewohl 
| der Staat folbe enge Eidgenoſſenſchaften nie⸗ 

mals duldet, weil ſchon die Nömer Bundniſſe im 
Staate verwarfen und weil ſogar die deutfchen 
Kaifer (3. B. Karl V. nah Möfer ) eben darum 
kaum Brandaffefurunggefellfibaften leiden wollten. 

Aber das it bunter Zerftrenung. oder Diffiffton: 
| raum genug für Leſer, die die ſchwere Armfeile 
und Tangente des Künftlerd ängftiigt — und es ift 
nicht zu früh, wenn wir von der fünften Platte in 
die fechste eilen, fobald wir nur folgende drei Sei: 
ten überlaufen. — Auf diefen fteil’ ich blos die 





C**) Der Anfang der fünften Geſichtiänge und Defti» , Vetrachtung über die Seiten an, womit ich glänze; 


nazion des Menichen, 


) umd darunter ift wohl diefer Kommentar am mes 
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nigften auszulaſſen, durch welchen ich, wenn micht 
die zehn Gebote oder Holzſchnitte heller erfläre, 
doch meiter verbreite. Wenigftens kann mein 
Kommentator doch die jehm Gebote auf tafelfähine 
Schmeerbäudbe — d. h. auf deren Gillets als ©ti- 
derei —, auf Fäder, in Taſchenkalender als zwölf 
Monatfupfer, abboffieret in Bilderuhren als jmölf 
neue Stundenfiguren bringen, einftweilen, fag’ ich, 
bevor eine Zenfurfommilfion — wozu noch fhlechte 
Hoffnung vorhanden ift — fo viel Einſicht hat, 
duß fie befagten Katechismus verbeut, Was hel« 
fen aber dem Staate alle Zenfurfollegien,, wenn 
man gerade den beiten Büchern das Privilegium 
des Verbots entzieht oder gar elenden und fchäd- 
fihen ed gewährt? Wenn der Endzweck der 
Bücherverbote ift — wie man wenigftend hoffen 
muß —, für Werfe, vor denen vielleicht das über- 
fadene Publikum — blind vorbeigelaufen wäre, 
durd die Larmtrommel der Verbotes anzumwerben; 
wenn ein guter index expurgandorum die 
Frücte des Erfenntnisbaums eben wie der Nabe 
bie Eicheln unterfharren ſoll, weil fie nach diefem 
Verdecken nur früher auffeinen ; — daher fogar 
der index fich felber verbieten muß, welches auch 
(nah Nicolai) an einigen Orten geihieht —: fo 
müßte, väucht mich, dieſes wichtige Privilegium, 
diefer gelehrte Adel und Orten pour le mürite, 
mit einiger Auswahl der Cubjefte ertheilt mer: 
den ; nicht aber, wie der Wiener index, dem gan: 
n Meßkatalog in Pauſch und Bogen, wie einmal 
efia die ganze Wiener Kaufmannſchaft adeln 
wollte, Ganz ſchlechte oder jhädlihe Werfe müß- 
ten nie verboten werden, da das Verhehlen oder 
die Maffe, wie bei den römiihen Aftörs, die 
Stimme lauter macht. Ganz meifterhafte haben 
zu ihrem Hortfommen ver Önudenmiltel und Dieb ⸗ 
daumen der Zenfur nicht nöthig: tie ſympathe 
Dinte, womit fie geſchrieben find, tritt ſchon 
durch die bloſe Lebensmwärme tes Leſers, ohne 
Sheiterhaufen b rände der Zenfur, leſerlich vor, 
Aber mittelmäßigen Werfen, die viel nügen aber 
wonig ſchimmern, und Werfen und Zeitungen, die 
der Staat monatlich für das Volk ſchreiben läßt, 
fo vielen taufend Predigtbücern und Heilordnun⸗ 
yen, folhen müßte das Privilegium und Belobung- 
reiben des Verbots nicht abgeichlagen werten : 
ein foldhes Großfreuz und Ortenzeihen, das ja 
dem Staat nichts foftet, brächte manden litera⸗ 
rigen Krüprel weiter und in beſſere Gefellichaft. 
So wird aud die Bude der Tuchmacher mit dem 
‚der Schwarzröde überzogen, weil Verſchat ⸗ 
verfbönert, Iſt denn die dischplina arcani 
m erfien Ehriften micht jet wieder nöthig, 

‚nicht blos ihre Religionfhriften wie ſibylliniſche 
gen, fondern fogar ans ihren Sakramenten 
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v1. 
Holzplatte des fechiten Gebots, 


Das Sufjwafchen am grünen Donnerstag — der Ge⸗ 
fang im Cade — Tadel der Ausleger, der Iweis 
deutigkeiten und Chümmels — Lob der Reginen, 
der Ehebrüche und des Erdballes, 





Nicht blos vhyſiſch, auch moralisch gingen auf den 
bisherigen Platten nur Aſchermittwoche, Faſten⸗ 
fonntage und Paſſtontage für unfern Lorenz auf; 
hier auf der ſechtten erlebt er endlich einen grünen 
Donnerstag, ja wie er uns fügen wird, eben an 
einem grünen Donnerstag fam’er wieder auf einen 
grünen Zweig. Wir verließen ihn aufdem vorigen 
Kormbret ohne Ausſicht auf eine ruhige Gtelle im 
Staat, auf eine Ferien - Bett-Stelle, ohne Kinder, 
ohne Geld, ohme Mittler und Proteftor, falls ihn 
der aufgeprügelte Altift gerichtlich verfolate (denn 
der Biſchof war lieber fein eheliher Aroftableiter 
als fein gerichtliher Blitzableiter und blies mit 
dem Mufifanten in Ein Horn). Co betrübt fah 
es noch auf der vorigen Seite mit unferem Hiob 
— Leidenkelch überlief: jetzt hat der Kelch 
ein Loch. 

Der rechte Schenkel des Reviſors (*) berichtet 
uns, daß es hier auf der Platte Nacht it, weil 
der Feine Lichtabfall von den Sternbildern nicht 
viel fügen will. Lorenz fümmt zuvor und fagt, 
wenn er den Erebus oder die jmwölfzöllige Finſter⸗ 
niß auf dem Buchsbaum (diefe und die folgenten 
* find davon) hätte zeigen wollen, fo hätte 

n Menſch die Leute in der Finfterniß gefehen ; 
und er opfert als Gegenfüßler der Grobinquiſito⸗ 
* lieber tie Fin ſter niß als die Menſchen 


Es war, fährt er fort, — meine Quelle if der 
rechte Schenfel — am grünen Donnerstage Nachts, 


¶) Scchäte Gefichtlänge. 
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(denn Oſtern fiel ſpät) als feine Regina, die an 
nichts dachte, ein Paltes Fußbad, unmweit der fürft« 
lihen Platteforme, gebrauchen wollte, im Schloß: 
graben. Bor der Welt ſchwimmt der Graben 
auf dem Stod. ; 

Sch glaube, ih habe oft genug an Fatholis 
ſchen und andern Höfen die Fürften am grünen 
Donnerstag zwölf Armen die Füße waſchen fehen, 
um mwenigftend Folgendes vorzutragen, Bekannt: 
lich werden dort nit nur — wie gewöhnlih — 
die zwölf Apoftel durch zwölf Arme repräfen: 
tieret, fondern auch — wie noch gewöhnlicher — 
die zwölf Arme durh zwölf Hofleute (H. 
Dem Hofmann ift es an grünen und an gelben 
und mwelfen Donnerstagen etwas Gewohntes, vor 
Serenissimo den Armen und Lazarus (im Him— 
mel) zu machen: der Oberhofmeifter ftellt ſich alio 
wie andere Bettler blind — ber zweite Kam— 
merherr lahm — der Minifter taubftumm 
(taub hinab⸗, flumm hinaufwärts) — der 
fremde Ambaffadör hat feine Mafe (der Höder 
hinten iſt feine) wiewohl fein Hof ihm von beis 
den, was er braucht, zuſchickt — umd jeder fallite 
und infolvente Hofberiente fpielt auf dem fürfitis 
hen Wäfchzettel leicht die Armenrolle, Nachher 
wenn ihnen derjenige die Fülle gewaſchen — d. h. 
blos getrodnet — hat, dem fie feine fo oft geleckt 
haben, und wenn fie ungleich der ſchwarzen Wäſche, 
die man vor dem Ginfeuchten flickt, nach demſel⸗ 
ben ausgebejfert worden: jo fümmt alles wieder 
in den resbten Gang, die Armen werden wie— 
der wie andere Schafe, ordentlich nach dem War 
ſchen geihoren, und der Stuaatförper wird 
wie Raupen, die man flach quetfcht, und Waaren 
fo gepreft, daß er fich fonjervieren muß. Gind 
es noch dazu geiftliche Waſcher (Goldwälher), fo 
find fie ganz das Wiverfpiel der agyptiſchen Prie- 
fter, die fih von b. Thieren nur fättigen 
nit Fleiden, ihnen nur das Fleiſch nehmen 
durften, nicht die Haut; denn jene verfchlingen 
ihre Saſſen nicht, fondern enthülfen fie blos; fie 
nehmen ihnen nur das Marf, ohne welches nad) 
den neuern Erfahrungen die Bäume recht aut 
fortfommen, ja eigentlich nur das Blut, ja wenn 
man nod billiger urtheilen will, ziehen fie ihnen 
nichts pom Leibe als dad Hemd und nicht wenige 
gar nur den Rod. 

Aber auf dieſe fechdte Matte zurüd! Während 
Regina ald Arme und Königin zugleich an fich 
das liturgiſche Donnerstagwaſchen verrichtet, füngt 
oben auf einem italiänifhen Dach ein gefrönter 
Herr an zu harfenieren. Es wäre zu wiünichen, 
der rechte Schenfel wäre über Titel und Wappen 
des Harfnert nicht fo Furz mweggegungen: es nö— 
tigt mich, den Muſik- und Landdirektor in mei: 
ner Erflärung blos unter dem weiten Namen des 
Serenissimus aufzuführen und aumeilen (ich med): 
jele) unter dem Namen Silluf **).— Indeß nun 


*) € fon den Einnen des gefrönten Wäſchers der 
Anblif und die Manipulasion wirfticher Bettler und 
Kruppel erfparet werden. 

(**) Der Siunf und Athnach find wie befannt die 
zwei Zaare unter den hebraiichen Afzenten, dann fommen 
vier Eetrarchen, und dann fee Pialjarafen (comites ) 
fieben Generale oder Heptarchen : die Anzahl ihrer Un. 


der Silluk oben ohne fein Wiſſen der Flußgöttin 
ein Ständen bradıte — er fonnte fie nicht fehen, 
fagt der Revifor auf feinem Scenfel — fiel die 
Spigbübin als erfte Sängerin im feine Sympho— 
nien leife ein. Der Silluf kam außer fib und 
paufierte und gudt (man betrachte ihn auf dem 
ſechsten Stod) ftaunend gerate aus. Regina ift 
recht froh, daß die Nacht nicht fo heil ift wie nach 
Damaszenus die erfte Weihnacht Naht, denn vie 
Finfterniß zeugt ſchon nad den Heiden (*) (und 
auch diefesmal) die Enthaltfamfeit, die Ne 
meſis, die Euphrofine, das Mitleiden und die — 
Freundſchaft; troß der Finfterniß bringt Regina 
das Barefleid in Ordnung und pauftert auch. Se- 
renissimus harpeggiert einige Moll: Afforde auf 
der Spitzharfe blos diminuendo, um heratitju: 
bringen, was da unten finge. Der weibliche Bad— 
gaft, der (ich fag’ es noch einmal, es war pech— 
finfter) von feinem Geficht feinen Gebrauch madıen 
fonnte, fo vortheilhaft der Gebrauch auch gemefen 
märe, da der Gaft wie fein Geflecht und Abdera 
den Beinamen fhön führte, der Gaft griff zur 
Kehle und fang hinauf: Regina that in der Fin: 
fterniß ihr Herz und ihren Mund auf (mie mehre 
ihres Geſchlechts, fo wie ich junge Vögel in meiner 
Kindheit nicht eher zum Aufiverren des Schnabeld 
brachte, um fie zu äzen, als bis ich fie in einen 
finftern Winfel geſetzt) und reichte eine gefungne 
Supplif um beſſeres Brod für ihren Revifor ein, 
Ich kann mie das Erftaunen des mufifalifben Sil⸗ 
luks recht denfen. Er mwinft die Disfantıflin zu 
fih hinauf... . fo fteht wenigftens auf dem Schen⸗ 
fel, wiewohl mir das mit der vorigen Finfterniß 
nicht recht zu harmonieren fheint. Die Silber: 
dienern thut das ohne Bedenfen: fie fann droben 
das Glüd ihres Lorenz mahen und darin fucht fie 
ihr eignes. — Manches weiblihe Herz iſt fein 
Magnet, fondern ein magnetifhes Magazin 
von Knight, das aus zweihundert und vierzig Fünft« 
lihen Magneten befteht und entſetzlich zieht umd 
trägt. Der große Mogul nimmt befanntlich Peine 
Supplik ohne ein angebognes Präfent an: es ift 
zu vermuthen, daß der Silluk zu dem abgefungnen 
Birtfhreiben die Beilage eines Geſchenkes begehrte 
und daß bier der Zurft, wie in Sina, zugleich der 
Bifchof war. Ja es iſt Die Frage, ob er von Re— 
ginen nicht vie Huldigung nachfoderte, die bei 
den Hebriern im Küſſen beftand (**). — 

Der hiſtoriſche Schenfel faſſet fib über den Reft 
zu kurz und fagt im Allgemeinen, daß der Harfner 
feine unterthänige Gaffin und Silbertienerin mit 
Schmüren entlieg, für ihren Mann mehr zu thun 
als er ſich nur je träumen laffen. Das gebe der 
Himmel! est erwarten ich und der Salzreviſor, 
was denn nun der ausgeftäunte Kontraaltift zu 
thun gedenfe und die größten Nevoluzionen fiehen 
gegenwärtig auf ven nädften Gtöden be— 
vor. — 

Da ih mir jet einbilde, die Nacht, die über 


terthanen it fo ſtark wie fie, nämlich fliehen alfo erreicht 
in der Grammatif wie in Meinen Staaten die Zahl der 
©emeinen oft die Zahl der Offiziere, 

(*) Hygin. Praef. p. 1. 

(*) 1 Sam. X. 1.9. II. 1% Warnefros hebrãiſche 
Alterthumer. 







































































Verſtand immer fo viel Firfternig fiehen laſſen 
mußte als die Suden verlangen, um darin das 
Ofterlamm zu genießen, fo wie die Griechen 
der Naht Hahmen (die Chriſten Hennen) 
opferten —; ich meine, da ich diefe Platte nicht 
unglücklich beſchattet und beleuchtet habe: jo dürfte 
es, hoff ich, von chriftlichen Gelehrten zu erwar⸗ 
ten fein, daß fie deswegen feinen Teufels-Lärm ans 
fangen, wenn ich num nach gethaner Arbeit mic 
an betrachtenden Ausfchweifungen oder an aud- 
ſchweifenden Betrachtungen zu erholen fuche, die 
allgemeiner, vom Gegenitande des ſechsten Stods 
und Sinns abgelegner und im Ganzen erbaus 
lich find, ich meine, man würde ed mir nachſehen 
wenn ich mich jest unterfinge, drei Dinge zu lo: 
ben und drei Dinge zu tadeln. — Die gelobten 
find: 1. die Reginen — 2. die Ehebrüche — 3. der 
Erdball; die getadelten find: 1. die Audleger — 
2. * Zweideutigkeiten — und 3. H. von Thum⸗ 
mel. 

ch beginne wie Eltern und Menfchen mit Ta- 
dein. — 

Die Ausleger vor mir hab’ ich zuerft zu tadeln. 
Alle, Die ich machgelefen oder ald Kind auf der 
Schulbank aehöret habe, geben den Nachtmuſikan⸗ 
ten auf dem welihen Dach für den Pfalmiften 
David aus und die badende Bittftellerin für die 
Bathſeba. Weswegen thun fie das? bat in diefem 
Spiele mehr ihre Einfalt oder ihre Spigbüberei die 
Hand? Ich forge, letztere. Ginfalt its gar nicht; 
fie fehen recht gut wie der Leer ein, daß der Form» 
ſchneider nicht den alten David mit einer David» 
barfe und jeiner vierpfündigen Krone werde aufs 


Die Rabbinen verbieten aus einem fehr feinen 
Gefühl, lange die weiblihe Kleidung anzufehen : 
und dem gefrönten Herrn, der da oben vom Als 
tm herunter gudt, wird der Anblid der — Klei— 
dung eribart ; fieht diefe Feinheit des Gefühls dem 
alten David ähnlid, der leider gegen zwei benad- 
barte Gebote zu oft den Sultan jpielte? — Hin- 
gegen einem neuern zärtern Herrn fieht das gleich. 
Aber Schelmerei und Spigbüberei neuerer ftatifti- 
ſcher Eregeten bricht durch die ganze Berfion des 
Stods hindurch, wenn fie einen oder den andern 
fpätern Silluk, den fie ganz gut fennen, für einen 
David ausmünzen wollen. Sie mödten uns gar 
zu gern bereden, das Serenissimi gleich dem Pial- 
miften und überhaupt wie alle orientalifche Dy⸗ 
naften und Hofpodars, dafür halten, alles, wor⸗ 
über ihr Zepter reicht, befonders Weiber, fei ih: 
nen verfallen, wie etwan dem, der den Gehenften 
föfet, alles gehört, was der Radius feines Schwer⸗ 
tes umzirkelt; und daß fie blos deswegen nach 
ihrer Rolle fo fehr haften wie die Einwohner 
von Air fonft nach der Mole des Teufels, wenn 


Gebrauch der mimifhe Satan alles behalten durfte, 
was er mit feinen Krallen errafite. (. Aller 
dings weiht der Papft den Fürſten am Sonntag 


(9 L’art d’orner l’esprit en l'amusant, par Pitta- 
val. I. P. 


. 


Scan Pants Werte, Ib. 
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dem ſechsien Holjfchmitt hing, weggetrieben, wenige 
fiens illuminiert zu baben — wiewohl ich doch aus 


Dad herausgenagelt haben, damit er der Magda: | 
ſene im Fußwaſchen Bußpfalmen vorflimpere, 


bie Pafiion tragieret wurde, weil nach dem dortigen | 
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Laetare gülone Rofen; aber die fhönften, die 
weiblichen, würde der alte Herr dadurch ent= 
weiben. Der Ausleger, welder Fürften zum 
David herabiegen will, hat vielleicht nie bedacht, 

daß Throne Bergen gleichen, auf denen ſich von 

| jeher das Befte in ver Welt aufhielt, z. B. Cich nenne 
| die ungleihartigften Dinge) die fhönften Blumen 
— ter befte Honig daraus — alte Städte — We: 
talle — Gräber berühmter Männer — die befte 

\ Schafweide — die beite Viehzucht — die Nömer 
von Range — die Freiftädte — und in Japan die 

u — Hochzeiten, . 

Zweitens hab’ ich harı mitzunehmen die Zwei⸗ 
deutigkeiten. Der Schmunz vermehret zwar das 
Gewicht der Einfälle und der Dukaten um 

zwei bis drei Affe, es ift aber beiier das Gold für 
| Koth anzuiehen ald den Koth für Gold. Ich ver: 
achte fihon darum alle unfittlihen Zmeideutig: 
feiten, weil es viel leichter iſt fie zu erfinden ald 
zu vermeiden, in welchen letztern Fall unfer un— 
feufches Jahrhundert jeden Autor ſetzt. Ich bat 
einmal einen Herrn von vieler Yebhaftigfeit, der 
feine andere Venus Urania fi denfen Fonnte als 
die a belles fesses, mir unter allen Möbeln und 

Nippes meiner Zimmer (ich machte fie alle auf) 

ein einziged Stück zu zeigen, wobei er nichts 

dähte, Er ſuchte danach, er fand aber lei— 
ned. 

Drittens macht’ ich Hoffnung, mid über H. von 
Thümmel aufzuhalten. Ich wollt’ aber, ih hätte 
lieber verfproden, ibn zu loben. Warum durſt' 
es der böfe Feind fo Farten, daß du, lieber Th., ehe 
du nad) deiner Anfunft in den großen Korrela— 
zionjaal oder das Odeum oder Beigangſche Mu⸗ 
feum und bureau d’esprit des literariſchen Pu— 
blitums eintrateft, wo alles auf dich und deine Bi: 
jouterien und auf die Blige deiner Ringe und 
auf deine vollendete Ausbildung hinſah, ich fage, 
warum durft’ ed der Teufel fo fpielen, daß gerade 
' vorher, ehe du herrlich ins Muſeum hineinfchritteft, 
' unten an der Hausthüre — denn die Wege fünnen 

auf einer fo langen Reife unmöglich io reinlich 
fein wie eine belgiihe Stallung — fein einziger 

Defrottör zu erfehen und zu erfhreien war ? 

S Gt ift ein verdammter Streich. Denn jetzt 
wandelt du mit deinen Halbfliefeln und ihrem 
boue de Paris im Mufeum herum, und feine Da» 
me, die nur einigermaßen weiß angezogen ift, kann 
fih — denn wir Männer nehmen es nicht genau 
— zu dem Manne hinfegen, der fie eben fo fehr 
belehren ald amüfleren Fönnte und im dem ein 
verfhwenderifher Genius fo viel Wig und Ton 
und die feinfte Yaıme, deren Genuß und noch mehr 
deren Nachahmung den Deutſchen noch ein halbes 
Sakulum fremd bleiben werden, mit dem Reich—⸗ 
thum des Gefühls und der Sprache und der Kennt⸗ 

| niffe verbunden hat. — Iſt das nicht zu hart 

I gegen ein Geſchlecht, das du felber niemals hart an» 

trafeft ? 

Man betrachte meinen infolventen Revifor ; er 
hat wenigitens einige Pfennige dem Defrottör zus 
gewendet und erſcheint auf allen feinen zehn Stöden 
‚recht fauber. Die größte Genialität ift fo leicht 
‘mit der größten Heiligkeit ihrer Anmendung 

zu vermählen,, daß der glänzende unzugäug— 
lihe Montblanc unfers Parnaffes, Goethe, der 
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nun zergliedert, mas er ſonſt erfchuf, Blitmen und 
Sicht, in der ganzen Sammlung feiner Werfe, 
die Göſchen in Yeipzig verlegt, ſich nicht ein Wort 
entfahren laſſen, das nicht ich oder Rouſſeau von 
der Kanzel ablefen wollten. Ja obgleich die Naph— 
taquelle eines leuchtenden Witzes am erften zu 
jenem Fehler führt: fo folgte doc der genialifche 
Kommentator Hogarthd — der deutſche Neprafen- 
tant des ganzen goldnen Alters der Königin Anna, 
wenn ich fo jagen darf — mehr dem Imperativ 
feines Ichs ald dem Indikativ feiner leichfins 
nigen Figuren. 

Nun hab’ ich zu Toben, verforochener Maßen. — 

Und zwar erfifich die Neginen, nämlich die Wei. 
ber, tie wie meine Regina verfahren. Cine gute 
Eilberdienerin liebt ihren Reviſor ungemein und 
möcht’ ihn, wenn fie Fönnte, bei fih tragen wie 
einen Etridbeutel: das geht aber nicht, und daher 
finnt fie auf Mittel und Wege, ihn wie Uhren 
(wiewohl die Schweiz nur Cine gefiattet) doppelt 
zu haben, indem fie ſich nach einem Nevräfentans 
ten und charge d’affalres deifelben umthut. Schon 
Franklin rieth den Europäern, zu Nachts die Bet: 
ten zu wechjeln , um beifer zu träumen ; man kann 
dem Amerifaner auf viele Arten hierin zu Gefallen 
leben. Haller bemerft, daß man im Zorn oft dop— 
velt fehe (*); aber heftige Yiebe ift ein noch beiferer 
Doppelſpaht und zeigt den Gemahl leichter zwei— 
mal; und da man nad) den Theologen (**) drei 
Willen auf einmal haben kann, einen fubftanziellen 
und zwei naturliche; fo kann eine Frau, und wenn 
fie zehn natürliche Willen hätte, doch den ſubſtan— 
jiellen denn Gemahle aufbehalten. Ich Dringe aber 
nur auf drei Willen, weldyes das wenigfte ift, was 
ich fodern kann; denn wenn 5. B. um Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts drei Päpſte auf einmal 
die Kirche oder chriſtliche Braut beberrichten, einer 
in Rom, einer in Franfreih und einer in Spa: 
nien; fo ſeh' ich mit, warum im einer Pleinern 
Familie nicht, wenn nicht drei allerheiligite, 
doch drei allerfeligite Väter fein fönnen, die 
ſich mehr mit Beatififazgionen ald Kano— 
nifazionen befaffen, 

Fotalich iſt Das Duplieren und Rifochettieren des 
ehelichen Balles, des Herzens, weiter nidıts Bei: 
fers und nichts Schlechters ald was jeder Kommen« 
tator von Holzplatten zum ſechſten Gebot billigen 
kann und wird. Sch verhoffe, was von Weibern 
gilt, das gelte auch von uns Männern und jtärfer 
dazu; fallt denn darum der Gemahl — und wo— 
hin denn am Ende? —, wenn er die Gemahlin 
doppelt ſieht, 5. B. fie in feinem Mufeum und 
nachher gleih darauf ihre Mitichweiler — Mit 
meifterin — Maskopeiſchweſter und R. Vikaria 
etwa in der zweiten Geitenloge, oder int fürnefis 
fchen Pallaſt, oder in der Univerfitätfirche, oder wo 
es ſei; ich frage, iſt denn dieſe Verdoppelung ein 
Zeichen des Falles, wie etwa nach Haller ein Schie⸗ 
ferdecker, vor dem die Gegenftinde verdoppelt er: 


“ (€*) Thes. medico-pract. coll. Hall, T. 1. 

HD, h. nach einigen Monotheleten; andere Mor 
notheleten fasten hingegen, der menſchliche und der gottlis 
de Wille waren jwar da, wirkten aber vereint — 
andere, beide maren Einer geworden. Mosheims Kirchen⸗ 
geiichte, MI. Theit, 
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ſcheinen, zu ſtürzen fürchten muß? — Iſt nicht 
höchſtens die Verdoppelung ſelber der Fall? 

Sch erinnere mich, daß ich zweitens mich anhei: 
ſchig gemacht, die Ehebrüche zu erheben, fomohl 
die doppelten als die einfachen. Aber ich breche 
ganz keck das Wort. 

Ich habe ohnehin den Erdball noch zu rühmen, 
mandes Gute, was ich von diefem vorbringe, 
fommt dann wohl auch feinen Ghebrücden zu 
ftatten. 

Ich fange demnach an, mein drittes Verfprechen 
zu halten. Sch nehme für befannt an, daß wir 
alle fagen, ver heilige, der keuſche Mond; ein 
PBeimort, das fein weißer reiner Gtral, feine 
Kalte und feine mythologiſche Verwandtſchaft mit 
Dianen verdienen. Nun bab’ ich oft am Tage, 
wenn es Neumond war, hinauf in den Himmel 
gefhaut, wo er unweit der Sonne obwohl unger 
feben ftehen mußte. Einmal that ich gar mit den 
Springfußen der Phantafie felber einen Sprung 
in den Diond. Sch fand natürlich alles droben bes 
fiatigt, was ich bier fhon aus Aftronomien mußte, 
das es im Neumond auf der Seite, wo ich landete, 
Nacht war, und daß ich, wenn ich auf die unter der 
Sonne im Feuer flehende Erde blidte, dieſes Ta» 
gesliht in folher Ferne aus dem finftern Mond 
für ein zauberifhes dem Mondlicht gleiches Erd» 
ficht nehmen mußte. Sch ſpazierte ungemein ver: 
gnugt auf der magifhen Mondſcheibe auf und nies 
der ; denn ich hatte auf der rechten Seite die ſchön— 
ſten Mondgebirge vor mir — die niedrigften be— 
fiehen aus Inuter Gotthardsbergen und Mondblancs 
— auf der linfen mitten in einer überblumten 
Ebene eine ungeheuere trockne Bucht ungefahr wie 
ein rein ausgejhöpfter Ladogaiſcher See, und uber 
mir das erbabenfte tiefe Blau, Sch fand den 
Himmel dort noch erhabener und dunkler ald auf 
den Alpen; und jehreib’ es der ungemein dünnen 
Bergluft (unfere iſt dagegen Yeinol) zu, die nicht 
einmal drei filberne Sommermwölfchen tragen kann. 
Am meiften aber glänzte am blauen Himmelbogen 
gleichſam wie an einer blauen Schurpe eim breites 
fildernes Schärpenſchloß (Geinturon), uniere ſchim⸗ 
mernde Erde vor, die vielleicht an die Peripherie 
eined flarfen Spulrads reichte, wenn fie folde 
nicht uberjtieg. Sch legte mich nicht lange an ver 
reinen weißen Voll-Erde, als ein Selenit und eine 
Selenitin (ie wurden bald nad meiner Abreife 
kopuliert) in den feuchten duftenden Blumen da» 
her wateten. Er war ein guter bufolifcher Dichter 
und hatte droben »Ausfidten indie Ewig— 
Feit” (*) herausgegeben, fie war feine Yeferin. 
Der Mann ım Mond und die Jungfer im Mond 
hatten wegen ihrer Bergluft viele Aebnlichkeit mit 
Schweizern, befonders hatten fie von ihnen jene 
freudige unbefangne Dffenbeit des Geſichts, die ein 
ftilles Leben und eben jo viele Freuden ald Tugen— 
den voraudfegt und die mir niemals erfhien, ohne 
vor meiner glücklichen Seele auf einmal alle Zus 


(*) Nach den alteſten Phitofophen und mach den neu. 
eſten nordamerifaniihen Wilden ift jedes Ding jmweis 
mal vorhanden , das erſte Eremplar. iR auf. ber Erde, 
das zweite im Himmel. Daher fegt der Lavater auf der 
Erde einen im Monde voraus und ihre Ausfichten uns 
tericheiden füch im nichts als im Standort, 
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gendjahre und Jugendträume und ein ganzes Ars 
fadien aufjufchliegen. Die Jungfrau blickte felia 
bewegt von Lieben und Sehnen nad der lichten 
Voll⸗Erde; denn es gibt auf feiner Welt ein Yeben, 
das nicht eines zweiten betüurfte, und auf allen Ku— 
geln drüdt die enge Fruchthülle und Samenkapiel 
aus harter Erde dad ewige Herz. Der Jüngling 
fagte ſanft zu ihr : »Wohin jehneft du dich Theuere 
— Gie veriegte: „Ich weiß ed nicht — nicht wahr, 
du glaubt dag wir nach dem Entjchlafen auf tie 
fböne jelige Erde fommen?“ — Der bukoliſche 
Dichter ſagte: » Ya wohl hab’ ichs in meinen Aus: 
fihten in die Ewigkeit nicht ohne alle Schärfe be: 
wieſen. Denn hier auf dem verglaieten Mond 
voll Krater, gleichſam voll Gräber der Vorwelt, 
da ift unfere Heimath nicht — dort droben aber 
auf der reinen feufhen Erde find wir zu 
Haufe. Schaue den filbernen funkelnden Gürtel (**) 
an, womit fie aufgeſchmückt durch die Sterne zieht, 
gleihjam ein Kranz aus weißen Roſen, eine um 
fie herumgewundene verkleinerte Milchſtraße. Präch⸗ 
tig, praͤchtig! Dort auf der ſtillen Erde, meine 
Liebe, da hören die Mängel der Seele auf — dort 
wird das reine Herz nur ſanft erwärmt und nie 
befleckt und nicht erhitzt — dort find die Tugenden, 
die Freuden und die Wahrheiten drei ewige Schwes 
fern, und fie fommen immer Arm in Arm 
sum Menſchen und fullen ihm verfnüpft ans 
Der3.. 

Die Seleniten hörten hier etwas hinter ſich 
feufzen; das that ich, Ed war mir nicht gut mehr 
möalib, mid zu verbergen; ich trat alfo mit ver: 
ftörtem Geſicht vor den bufolifhen Dichter und 
fagte: »gegenwärtige Perfon ift jelber ein Terres 
ner, reifet gerade aus der deutichen Erde her und 
ift ein Himmelbürger aus Hof im Boigtland. 
Aber theuerfte Seleniten, bei uns droben fiehts 
mindiger aus ald man allgemein im Monte prä— 
fumiert. Diebe — Diebwirthe — Sabbath und 
Wochentagſchänder — persone turpes— Pahaod— 
fangarmige furzfichtige gefrönte Gibbons — ver: 
fchiedene, die nichts thun — mehre, die nichts den- 
fen — Grobiane und felber Rezenſenten, die nicht 
immer alles überlegen, was fie fhreiben..... das 
find einige von den Geligen und Wollendeten , un: 
ter denen tie Erde das Nusfuchen hat. Der weiße 


Nofenfranz um unjern Globus, der Sternenyürz, 


tel, deſſen Sie beide oben erwähnten, ift aus Wol: 
fen und Plastropfen gefnüpft. Und die vielen 
Erdfflecken, (**) vie wir fehen, fönnen nicht wie 
die Mondflefenden Namen großer Gelehr: 
ten führen, fondern die Namen großer Spitzbu— 
ben, weil wir unjere Erdflecken zu Leber: und 
Somimerfleten unferd innern Menſchen machen 
und befagte Flecken mit Waflerfchlitten befahren, 
die entweder Menihen oder Waaren oter Leben 
fiehlen follen, daher wir die Eintheilung in Skla— 
ven:, Kaver- und Kriegichiffe wirflich haben. Be— 
fter bufolifcher Dichter, befte bufoliihe Dichterin, 
was endlich Lie reine keuſche Erde anlangt, fo 


() Dürcarla bewies, daß die Sonne über alle Linder, 
Durch deren Scheitelpunkt fie acht, einen 200 Meilen 
breiten Gurtel von Regenwolfen ziche; der fie wie ein 
Saturnusring, immer, nur an andern Zonen, um: 
ſchlinze. Lichtenbergs Magazin w. ſ. w. Ites Heft. 

(C*) &9 eriheinen dem Monde die Mieere der Erde. 





willen Leute, die darauf wohnen, am befien, was 
daran ift; wiewohl ed doch manchem von "Adel 
ſchwerer füllt, jeine Ehe ald fein Wort zu bres 
chen ; inzwiſchen fehlt es aub uns an Großen 
nicht, die bis zur Ausſchweifung haſſen, ich meine 
damit die — Elephanten. Gollten Cie beide 
einmal wirklich in unſer himmliiches Zion, wozu 
wir fon die Zionwächter beigen, nach dem 
Sterben ziehen, dann. . . . .“ 

Dann zog ich ſelber ins Zion zurück; denn der 
Poſtbediente brachte mir die Zweibrucker Zeitung, 
die aber dieſesmal wider ihre Gewohnheit nicht 
ſonderlich intereſſſerte, ſondern blos (entſinn' ich 
mich recht) eine todte Nomenklatur von Guilloti— 
nierten und von zergliederten polniſchen Provin— 
zen auftiſchte. — 





VII. 
Holzplatte des ſiebenten Gebots. 


Glück über Glück — Zenturien und Departements 
der Diebe — Nachtheile der Volkarmuth. 





Der rechte Stiefel des Weimarſchen Konterfeies 
unterrichtet mich, daß der Freudenbecher unſers 
Nevifors, welcher bisher entweder ein efler Brech- 
becher oder ein Verierbecher (diabetes Heronis) 
gewejen, der den Wein unter den Lipven wegftahl, 
fidy endlich in einen herrlichen Lebens. Billfommen 
und in eine fpirituöfe Bowle verwandelt habe. Das 
geſchah feit dem Dac-Berein auf der Platte des 
festen Gebots. Hier auf der fiebenten fucht er die 
Austrocknung feines pontiniichen Lebend-Sumpfes, 
der bisher dem Sumpfvogel mit einer ganzen 
Windsraut von brennbarer Luft zufehte, geſchickt 
zu zeigen. Hinter dem großen Gezelt, das der 
Leſer hier fieht , ftehen — wie der Stiefel berichtet 
— unzählige, größere fürſtliche, die nicht zur fehen 
find und die man auf dem engen Stempel nur 
halbiert (obwohl unfihtbar) hinter dem Zeit des 


— —— 
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Vorgrunds auffpannen mußte. Was hinter dem 
ſichtbaren Zelte vorfallt, fan unfere Aufmerfiams 
keit erweden. Das ganze Puftlager breitet ſich 
frei dur den plauiſchen Grund des Stempels bin: 
auf und funkelt — der Hofitwat will tem Herrn 
und dem Holzſchnitt Ehre machen und prunft — 
und welches Öetummel von Zelt: Fuggereien umd 
Zelt: jhneitern und herumrennenden Hoffou— 
riers, Leibſchutzen, Zuderftößern und Beiköchen 
und Mitgliedern des muſikaliſchen Perſonale häuft 
der Kunſtler in dem ſchmalen Bezirk eines Stocks, 
worauf ſich keine Hand umwenden kann, hinter 
dem Vorderzelt zuſammen! — Ich wollt', ich könnt' 
es ordentlich ſehen und die Leinwand wäre fo dünn 
wie Beuteltuch und durchbrochne Manſchetten! 
Einiges von den Szenen hinter dem Vorhang 
feihet und beutelt ſich wirklich durch letztern — 
man betrachte die ſchwarzen Punkte und manche 
Striche — noch viel mehr filtriert ſich von der 
Hof⸗Perſpektive auf dem Stempel ſelber, den ich 
da vor mir habe, um ihn zu erflären; ja die Zeich— 
nung, wonach der Nevifor ten Stock ausſchnitzte 
und die zum Gluck auf meine Zeiten kam — vedt 
Stöpfe hinter der Kulıffe des Zeites auf, und öffnet 
eın wenig das blinde Thor tes Hintergrunds. 
Diefe gludlibe Vereinigungtes Stods, der Zeich— 
mung und des Stiefels gewährt freilich einem Koms 
mentator, fir den ſte zu Etande kommt, in feinen 
Stöden Licht und Aufſchluß über Dinge, die ein 
Anderer gar nicht ſehen kann. 

in diefem verhangnen Lager nun, das an die 
Feſtung ſtööket, die bier der Holzſchnitt entdeckt, 
tritt der Reviſor vor nichts Geringers als vor — 
Serenissimus jelber. Sein Stiefel kann es nicht 
genug erheben, wie menſchlich ter Silluk einen 
elenten Untertban aufnabm und bandbabte; weit 
entfernt, ihn etwan lebendig pfühlen , oder die 
Toresangft ausſtehen oder nur knuten zu laſſen, 
ergriff vielmehr Serenissimus ven ſchwachen Knecht 
eigenhandig ber der Hand und lächelte deutlich — 
noch mehr, der Monarch ſorach vernehmlid; genug 
and trieb endlich — Kronlein wuntert fi, daß er 
nit vor Areude auf dem Plate manstodt ver: 
blieb — die Hulo fo weit, Daß er mit eianer Zunge 
vor taufend großen Herren ten halbtodten Staat: 
knecht über feinen Namen, Stand und Sörper 





ausfragte. Der Reviſor thut weiter unten auf- 


dem Stiefel den Schwur, er wolle nicht felig wer: 
den, wenn nicht jedes Wort, was er da gleichſam 
ſtatt des Leders zum Stiefel brauche, pure reine 
Wahrheit ſei. Er beeidigt dann auf dem Nbfake 
des gedachten Stiefels, daß Serenissimus fid fo 
weit heruntergelaffen, daß Cie ihn über feine häus: 
lichen Schnurrpferfereien, über feine Stuben, feine 
Gh. und Schlafzeit, über feinen Schlaf (ob ſolcher 
fe) und über ven gefunden Stand feines Bett— 
leins verhörten. 

Aber bier iſt der Mevifor nicht mehr feiner 
mächtig, ſondern ſchreibt oder bejohlet im Feuer 
den Stiefel immer länger hinaus bis zu einem 
Schnabelſchuh und Rieſenfuß, und legt dem ober» 
ſaͤchnſchen Kreis tie Frage vor, wenn ein ſolcher 
Herr, ver mir diefem Feuer Die Yanteshifiorie und 
die Familiengeſchichte des kleinſten Landeskindes 
treibe, nicht ein frommer und menſchenliebender 
Herr ware, fo muſſ er ſelber (der Salzreviſor) 





Das Kampaner Thal, 





nicht recht bei Sinnen fein und er hufte auf den 
Kreit. 

Er führt nun oben auf dem linken Schenfel fort 
und macht befannt, daß fein gnädigſter Herr ihn 
verfidyert habe, er wolle befonvers für ibn forgen 
und ihm, um ibn näher zu haben, einen ruhigen 
Pollen in feinem Pallafte anweiien. Der Negent 
ſagte, ein folches Form » Talent (im Holzſchneiden) 
müffe der Staat noch mehr benugen und ermun— 
tern als bisher geſchehen; und es ſoll' ihm hiemit 
aus der Hauptſalzkaſſe ein Meiner Stod und Font, 
oder eine Baubegnadigung zum Holzeinfauf von 
gutem Buchsbaum für Formbreter und zum Schär— 
fen der Heinen Meigel, die dem Formmeſſer nad: 
fioßen, vorgejioßen werden. — — 

— Ind mitten unter der Nede wurde ſchon der 
Hauptjalzfaffterer zur Auszahlung befehligt ! — 
„Ich Fonnte ed nichtin dieſe Hofentafche dringen ! 
o Gott, welch ein Yantesherr ! » ſchreibt hier der 
felige Mann eben auf der beſagten Tafche, 

Sch glaube, hiemit hab' ich vielleicht das Interef. 
fantejte von ven unterirdiiben Schätzen Igehoben, 
welche diefer Holzſchnitt hinter dem Schanzkorb 
des Zeltes verwahrt. 

Unerheblicher it. was die Platte hier fehen läßet; 
und nach einer ſolchen Ausfuhrlichkeit, womit ich 
den unfichtbaren Theil derſelben ins Licht geſetzt, 
erlanb’ ich nrir vielleicht nut Recht, ven ſichtbaren 
blos flüchtig zu berühren, 

Es iſt blos ein Zelt mit einem Hanptfalz- 
Pafiierer, der aus dem Stammerbeutel ein Benefi— 
zium fiir den Kunſtler hebt. Die Kaſſe hat, nach 
der Yange feines Ellenbogens zu fchließen, nicht, 
wie ein DHandwerf, blos einen Boten, fondern noch 
vollen golenen Regen bis ans Schloß. Die Neras 
rien von Belang gleihen den ſchwammigen Bechern 
aus Gpheuholz, die man fonft als langſame Fil: 
trierhüte gebrauchte und die fi in drei Tagen 
felber austranfen; eben jo geben ſich große Aera— 
rien gleichſam jelber aus. Der Hauptſalzkaſſie 
rer feiftet Die Zahlung mit folbem eiligen Wi: 
derwillen, dab er ausiieht, als ſtehl' er; Daher 
auch die meiten Audleger vor mir die Ueber— 
ſchrift des Holzichnittes auf den Sufiterer bezogen, 
als mac’ er die Landkaſſe zu einer Operazionfafe 
und zum Nepertorium fur ſich felber. Aber ver 
Beamte ift ehrlich; und ic glaube nicht, daß man, 
gejept er ſteckte einige Rollen zu feinem Gebrauche 
mit bei, oder er hätte fie in das unterliegende 
Parker gefhnallt, fagen fönnte, er ftähle. Wenig. 
ſtens wäre der Ausorud nicht mit-folgenden Grund⸗ 
fägen zu reimen. 

Die Diebe in England laffen, wie uns Archen— 
hof; berichtet, ih fo wenig unter einander mifchen 
als Adelung die Arten des Styls; ein berittener 
Räuber unterſcheidet fih von einem Infanteri: 
ften fo fchr wie von einem ehrlihen Manne, der 
Fußgänger fann wieder entweder in Häufer oder 
in Tafchen einbrecben u. ſ. w. Das Orgelwerf von 
Spitzbubenpfeifen hat die verfbiedenfien Regiſter; 
und fein Räuber von Ehre lärfet ;. B. die Imju: 
rie Taſchendieb auf fi ſitzen. Diefes Kaperſchiff- 
volf ift eine Nachahmung — aber eine verbotene — 
von den Ernte-Sozietäten im Gtuate; 3. ®. der 
Forſtbediente kann zwar Stlafterholg unter dem 
rechtmäßigen Titel Ab⸗, Busch: und Heberholz erhes 





















ben, aber wollt’ er ſich einiger Scheffel herrfchafte 
lihen Getraides bemädtigen, io würd’ er dem 
Verwalter ind Amt fallen, der allein foldhe errun— 
gene Scheffel ald eingeſchwundene in jeinen Mech: 
nungen aufführen darf. Kein Graf, ver alle Der: 
lenbäche feiner Grafſchaft durch einen Aniegalgen 
zu Regalien erflären kann und foll, Fann doch die 
elendeite Perlenihnur einer Hofdame zerreisen 
md einige davon ald Perlenfänger in feine Taſche 
faufen laſſen. Der größte Regent darf feinem 
Individuum einen Gulden nehmen, aber allen Ins 
dividuen auf einmal fann er hinlänglich abneh— 
men unter dem Mamen Ertrafteuer. 
jeder von und (ih rede vom polijierten Gtaaten) 
auf feine befontere Kaper » Dividende angewieſen 
und eingeſchrankt, die er nehmen darf — greift er 
nad einer fremten, fo ftiehlt er — ; folglich Fnnnte 
ein Griff, womit der Hauptialzfafiierer fich einen 
Intraden-Vorſchuß, metallifihe Rechtswohlthaten 
oder ein Abzuggeld herausholte, zwar ein 
Hande, aber nie ein Diebgriff heißen; denn die 
Kaſſe ift eben feine Leihbank umd fein Raubſchloß. 
Die Aehnlichfeit mit den Handwerfinnungen ers 
fäutert vieles befier; der Grobihmid Darf nur mit 
Horn» und Mufrelfeilen, der Kleinſchmid mt 
feinern fhaben und fägen: der Tuchmacher kämmt 
feine Wolle mit einfachen Kammen, mit doppel— 
ten iſt nur Zeugmwirfern erlaubt u. f. w. 

Es ann nicht geſchloſſen werten, als bis ich 
meinen lieben Buchsbaun⸗Medaillör geſchützt und 
gerettet habe gegen tauſend Kenner, welche den 
Grund fodern fonnen, warum er der Nachwelt 
auf einer ganzen Platte nichts Wichtigers vor: 
führt als einen Stafılerer. 

Sch muß dazu weit ausholen und gründlich ges 
hen. 

Wenige Menfhen haben Geld, ausgenommen 
eben diefe wenigen. Der Kirchenvater At: 
gufin nennt die Armen feine Sfinzer ; tie Yandets 
väter Ponnen noch beſſer umgefehrt vie Lane 
desfinder ihre Armen heißen. Ich rede hier 
nit von mir und den Poeten. 
Orts verſehe mich außer Haufe mit wenis 
gem Geld, aus Grundiigen der Naturlehre, 
weil ich weiß, mie fehr ich Damit ven Blitz — die 











Schmeichler ohnehin — ziehe, und im Haufe gilt ' 


diefelbe Vorſicht. Aus ſolchen phyſikaliſchen Grün: 
ten haben fi die Poeten längft erleichtert, weil 
oft zehn Gewitter, zumal die der Kreditoren tage 
fang über ihnen ftanden und nicht weiter wollten. 
Aber ich rede von uniern gemeinen Nichtlefern, 


welche fäen und ernten dürfen, aber nicht baden, 
und fir welche das Staatgebaude ein Zerufalemis | 


tiiher Tempel ift, im dem ein Jude (nach Light- 
foote) fein Geld bei fih haben durfte und welche 
aleihiam Staat» Mönde find, die dem Prior 
nad) der Ordenregel ihre Baarſchaft einhändigen, 
Die Gründe warum der Staat über diefe wohl⸗ 
thätige Berarmung wacht, verdienen es, daß ich fie 
in dem eignen Opus, daß ich hier der Welt ver: 
foreche, faſt mit efelhafter Weitläufigfeit ausein— 
anderfege. Er hat vabei weniger die Abſicht, zu 
entvölfern — wiewohl Bölfer und Hühner gerade 
dann feine Gier legen, wenn fie in der Mauße 
find —, noch weniger die Abſicht, zu verſchlim⸗ 
mern — miewohl gerate Hungrige oder 
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iſt bier Bereichern, fo wie man fi früher raſie— 


Und fo ift | 


| darin fo jchlimm daran als ein Freiſaſſe; und die 





— in Gold 


Sch meines | 
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Nüchterne ſich am erften durh Epidemien 
verpeften —; fondern was der Staat durch fein 
nothwendigeds Berauben der Leute bejmwedt, 


ren läßt, um den Bart zu befchleunigen, oder fo 
mie die Bienen niemals fleißiger und reicher ein« 
tragen als in leere Körbe, die man deswegen 
verdoppelt und zeidelt. Daher ift es ein beſonde⸗ 
res Glück, daß cd mit einem Staate fo befchaffen 
iR wie mit einem Fiſchteich, in dem allzeit die 
Hechte oben fchminmen, die Karpfen aber 
(worauf jene fiogen) unten im Schlamm. — 
Man laffe mich aber weiter reden. Bei folhen 
Umftänden ift alfo nichts natürlicher umd noth- 
wendiger, ald daß jeder Menſch feine andere oder 
nähere Almofenfaffe bat und fennt ale — 
gar nicht etwan die Stadtkaſſe, oder die 
Reihbsoperazions, oderdieBitwen- oder 
die Heilandkaffe, fontern — feine andere 
Kaffe als die Sürplüsfaife ... umd 
dieſe hat fein Teufel; niemand hat genug, ge 
| fhmeige zu viel; mithin hat niemand auf der 
‚ ganzen Erde etwas zu verichenfen, over er bricht 
ſich felber die Mothourft ab. Ein Freiherr iſt 


‚ menfcbenfreundlihiten Millionäre huben für den 
Armen weiter nichts in ibrem Geldbeutel, 
als was fie in ihrem Herzbeutel haben, 
nämlich ihre Herz, aber nichts Hartes und So— 
lides. ... 

Jetzt Melle ſich der Leſer das Erſtaunen eines 
Lazarus vor, den auf einmal ein Regent durch 
einfafen läſſet. — 

— Der Lazarus ift außer fi, er vergiſſet ſich 
und alled, er weiß nichts zu machen — als die 
fiebente Platte und ven zahlenden Nendanten auf 
ihr. — Und fo beichirm’ ich (denk' ih) den Reti» 
for gegen manchen. — 
| Ah man follte fi mitten im froheften Kom: 
I mentator auter Holzelatten bei ven moralifben 
| fomplisierten Bruͤchen und Wunden aufhalten, 
| welche der Staat dem innern Menſchen durch die 
Aushungerung des Äußern fchlägt ! Denn wie 
fünnen die Millionen Stubenbettler unferer 
| Staaten, die von einem Kreuzer zum andern fe: 
ben, z. ®. die hundert und fünfzig taufend Spin— 
ner ın Defterreich, die zu jedem fünften Ton in 
ihrem kalophoniſchen Dafein tie Saite erft aus 
hundert und zwanzig Wollenfiren fpinnen müffen 
| — mie man zum C auf dem Stontrabaß eben fo 
‚ viele Darmfäten von zwölf Hammeln nimmt, de 
ren Wolle jene verfpinnen — wie fünnen diefe 
Armen einen elenden Grofhen verachten, auf 
‚ den fie den ganzen Tag losarbeiten ? Wie zuſam— 
‚ mengefnullet und zuſammenfahrend muß nicht eine 
Seele werten, die der Mugen im Hungerthurm des 
Staatgebaudes parforce jagt, und die wieder auf die 
| Borjugd des nächſten Biſſens geht ? Woher will 
die Humanität des froh lebenden Griechen, die 
' Moralität des freiern vom Glücke emanzipierten 
Meniben einem müden Geifte fommen, der feinen 
größern Zirfel von Ideen kennt als den feines 

Epıinnraded und feine andern Ratien als die der 

Waife, und der feine Luft hat als Eßluſt? — So 

lange daher noch das Erdgeſchoß des Staates ein 

amfterdamer Rafpelhaus voll Arbeitftuben ohne 
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Ruhebänfe bleibt — und dieſes bleibt fo lange ald  fonale ein Ende und die Ariftofratie des vierten 


im bödften Stodwerf des Staates nichts als 


Braut: und Grahams himmlische Betten fiehen, | 
die man nur verändert und nie verläffet —: fo | 


geb’ ich micht fo viel ald ein altes Weib in Einem 
Tug erfpublt, um die Kultur des Volks und um 
tauſend andere Sachen. 

Ehre ih das fiebente Gebot verlaffe, weil’ ich 
nod flüchtig auf einen feinen Zug des Künfilers 
hin, den Taufend überfehen. Er wur dem Arti— 
ften wichtig genug, um ihn durch die Verhüllung 
der ganzen Gellertfhen und Zimmermannfhen 
Unterredung mit Serenissimo zu erfaufen. So 
wie nämlich die Hiobsrlagen unfers Reviſors abs 
nehmen, fo märzet er auch die Aftörs auf den Plat— 
ten aus. Bon Gebot zu Gebot ſchwindet wie in einer 
Anyfaife einer weg. Im erfien Gebot geht noch 
das volle Siebengeſtien — im zweiten führt die 
Kunft blos mit Sechſen — im dritten mit Fünfen 
(denn der Meine Holzhader ift der Symmetrie 
megen ind fünfte überzurechnen) — im vierten 
mit einem Poftzug, —im fünften zählen wir mit 
dem Latus.Holjbader ein dreiflimmiges Chor — 
im fechiten Gebote agieret wie gewöhnlich eine 
Stimme weniger — das fiebente kömmt wie eben 
fo gewöhnlich mit einem Solofpieler und Kon: 
klaviſten aus. Das achte haben wir gar noch nicht 
vor und; und daher wollen wir uns am daffelbe 
machen. 


VII. 


Holzplatte des achten Gebots, 


Aktenauszug des Injurienprogeffes, Prügel betref- 
fend — Kandftände in partibus infidelium — pot= 
tifcher Geift der preufjifchen Kopiften. 
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Einmal freilih nimmt doch — wie in Staaten 


Gebots Fehret nach dem Ummege durch die Dlig- 
archie des fünften und fechsten Gebotes aus der 
Monardie des fiebenten wieder im achten zus 
rüd. Was zeigt nun Krönlein hier ver 
Welt? 

Das wird man fehen, wenn man mic höret. — 
Voraus muß ich fagen, daß er die fhöne Zerfäls 
lung feiner gezeichneten confessions oder m&moires 
in zehn Gedhtlängen aufgibt und verabſchiedet, 
weil ers nicht anders machen Pann, da er feine 
Schenkel und Beine, die in den Gefichtlängen der 
Zeichner nur einfach gerechnet werten, in duplo 
beißt, der völlig ausgelaſſenen Arme micht zu 
erwähnen, die ein Mann doch auch an fich hat. 
Die paraphraſtiſche Erflärung der achten Platte 
fhenft er uns nun auf dem nicht geräumigen 
Widelfirumpfe und dem wenigen, was er von 
feinem weit jurüdgezognen linfen Schenkel und 
Beine vorzeigt, Ueberhaupt würde die Literatur 
gewinnen, wenn mehre Kunfifenner und einige 
Geicdichtforicher, fobald ich die Feterzeihnung 
wieder ind franzöfiihe Schlößchen zurüdgeliefert 
hätte, zu einer literariihen artiftifhen Reiſe 
nadı Weimar zufammentreten wollten, blos um 
das Krönleinſche Konterfei felber zu ſtudieren und 
um nadher mit ihren Entdeckungen hervorzuge- 
ben: nur durd eine folhe Konföterazion audges 
jeicdhneter Männer zum Studium des Weimar- 
ſchen Vexierbildes möchte vielleicht (ſollt' ich den. 
fen) eine befriedigende Erllärung des Federfpield 
und der Holjfhnitte zu Stande fommen ; und nach 
diefer Ponfoverierten Tetrapla, Herapla, Oftapla 
zöge ſich niemand mit feiner einfigigen Verſion 
vergnügter zurück als ich. 

Der Deutihe foll eigentlich alles unterfuchen 
md durdaraben; — aus einem Goldſtück des 
goldnen Zeitalters fehlägt er dreibundert Gold- 
blätter, die der Buchbinder falzetz und dann lö— 
fet er Gin Blättchen davon im Königwaffer 
feiner Dinte auf und ſchreibt mit der Goldſoluzion 
wieder dreihundert Geiten über das Blatt; — 
und ift das Dintenfaß verfhrieben und verzapft, 
fo fegt fih ein guter Martorelli unferer Nazien 
vor das Faß umd drängt in wenige Quarthände 
die Anfichten und verjpeftivifchen Aufriffe des ger 
dachten Faffes zufunmen, — — 

Das Glück oder die Quinterne des Reviſors — 
das Kolloquium — wurde im Lager befannt. Auch 
Ruuperten kömmt es zu Obren. Der Teufel des 
Meides, der die Menſchen eigentlih nur nach, nicht 
vor dem Tode quälen follte, mierhet ſich im Herz 
zen des Altiften ein und jernaget es wie eine Bü: 
cherlaus ein Kanfteiniihes Bibelwerf. Es vers 
drieft fhon der Umſtand den Lauteniften, daß ihn 
der Artift neuerlich abgevrügelt; aber noch mehr 
flinfen ihn die neuen Blumenrabatten in Krön— 
leins magerm Leben an. Mit Vergnügen hätte 
der Harmonift des Koloriften Lebensfaden und Ges 
hirnfibern und Nervenpaare und Arterienſyſtem 
abgefhabt, abgefchleimt , aufgedreht, ausgetrocknet 
und als zarte Saiten über feine Laute geivannt ; 
er hafte ihm erfilich wie ein Teufel, zweitens wie 


E) Bekanntlich faffete der P. Martorelli zwei Quark 


— dus Amputieren und diminuendo des Ver. | bände uber ein autiles Dintenfad ab, 
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einen Teufel. — Ich brauche beinahe die eignen 
Worte des Strumpfs. 

Raupert verfügte fih daher vor das forum de- 
prehensionis, weld)es gerade der Yandftand war, 
und belangte den Reviſor thätiger Injurien, wenis 
ger des Zungen: ald Armtodfchlags. Hier auf der 
Platte ſteht das Kollegium. Provofat (ver Laus 
tenift) fchreiet troßig (auf dem Stempel ſchreiet er 
ſtarker) und feget der richterliben Hund den Zei 
gefinger entgegen, und der Kopf tritt wie eine los⸗ 
gehende Kanone ein wenig zurüd. In einem 
Torniſter, den er noch nicht aufgefhnallet, hat er 
die Scherben der zerfprungenen Yaute mitgebracht, 
um fie dem Gerichte ſtatt eianer Anocheniplitter 
vorzuweiſen. Provofant (Krönlein), der wie 
Mofes, an diefen Felfen gefhlagen ftatt ihn anzu— 
reden, fteht verzagt allhier, nicht aus bölem Ge: 
wiſſen, fondern aus Höflichfeit gegen den vorneh- 
men geiftlihen Herrn, und halt fein Hutfutteral 
vor, das fein Angſtſchweiß wie ein Waſſerrad ums» 
treibt. Man fieht, fein Gegner ift fo oft wie der 
große Scipio angeflagt und losgeſprochen worden, 
uber der arme Nevifor noch feinmal; es richtet 
ihn doch auf, daß mwenigftens feine Hände hinter 
dem Achilles-Dreh-Schild fiber figen. In einer 
alten Bericht-Beftallung (*) heißet es: „der Richter 
foll figen auf dem Nichterftuhl als ein griesgrims 
mender Löwe und foll den rechten Fuß fchlagen 
über den linfen.- Vor folben griesgrünmenvden 
Lömen dreht nun oft das Wildpret der Gericht: 
ftube den Hut, wie man wahre Löwen mit umlaus 
fenden Wagenrädern abtreibt, 

Der Gericht: und Landſtand figt unrafiert und 
in einer Wach: und Schlafmuge, um die ein ſchö— 
nes Seidenband herumläuft, im &erichtfeifel ; 
gleihmohl zieht er das Weinzeichen des Staates 
(ein Ordenkreuz, das ihm hier herunter hängt) 
nicht ein. Diejed Orten: und Vatriarchenfreuz 
geht am Herzen nieder, anftatt daß in ven alten 
Bibeln die Kreuze aus dem Munde aufwärts fteis 
gen, unter teren Geftalt die Teufel aus den Gers 
gejenern fahren. 

Nun wollen wir ald Auffultinten dem ganzen 
Laufe des Anklageprozeſſes zufhauen und das 
rechtliche Verfahren beurtheilen. Provofat trägt 
unter freiem Himmel und mit dem Hute unter 
tem Ellenbogen einem verehrliben fowohl vom 
Turban als vom Thronhimmel bededten Gericht: 
ftande feine Nothdurft, nämlich feine Schwielen 
vor, und gedenft eines ſächſiſchen Blaues an feinem 
Leibe, den Provofant wie Stahl fhön gebläuet 
haben fol. Was feste ihm Provofant oder In— 
juriant entgegen? Ich fur meine Perfon würde, 
wär’ ich als fein Defenfor aufgeftellt worten, vie: 
lerlei bewieſen haben, erftlich daß es Feine thätige 
Injurie war — jweitend Peine mündliche — fon: 
dern drittens, daß die Prügel blos eine captatio 
benevolentie gewejen. Ich hätte folglich als ju— 
rifiifcher Elegant, d. h. als eleganter Juriſt ſogleich 
an den auferordentlihen Unterſchied erinnern 
müffen, der zwiſchen Pulfieren(pulsare) und Ber: 
berieren (verberare) obmaltet. Man verberiert 
erft dann, wenn man mit dem Schlag nicht blos 
die Ehre, fondern auch die Haut verwundet und 


(*) Hommel, observat. DXLVI. 





Diffamazion- und Schmerzengeld zugleich verſchul⸗ 
det; aber mit dem dünngehobelten Pautenfaften 
mar das dem Formfchneiver unmöglich. Mithin 
pulfierte er blos, d. bh. die Berührung mit dem 
Futteral fonnte auf die Ehre des Altiften gemüns« 
jet fein. Berühren mit Autteralen beſchimpfet an 
und für fih feinen Menſchen (denn font inju— 
rierte, das folgte, einer ſich ſelber, der ſich damit 
berührte, wenn nicht der animus injurlandi (die 
Abſicht zu befchinpfen) dazu tritt. Um diefen ani- 
mus zu verneinen, Fönnt’ ich anführen, daß der 
Pautenift vorber geicholten habe. Mithin fonnte 
Krönlein, da er das Schelten nicht erwiedern 
durfte — Retorfion wird in Sachſen nicht verftats 
tet — weiter nichts beichließen als den Anjurians 
ten umzubeſſern. Dazu geben nun die Geſetze 
mehr als ein Mittel an die Hand; namentlich 
mimdlihe Injurien. Der Helmftädter Schöppens 
ftuhl erlaubt es Predigern, Schneider, Müller und 
Weber, furz ganze Gewerbihaften öffentlih Spik- 
buben zu nennen CH; ja Leyſer und Karpzow hal: 
ten die Klage der Innung felber für eine Injurie 
gegen den Kanzelredner; ſo wie das pärfiliche 
Recht befiehlt, dab man eine indezente Berührung, 
die ſich ein Mönch gegen eine frau erlaubt, für ein 
Zeichen der Abfoluzion zu nehmen habe. Jchafzentier’ 
alfo nüßlichtt, daß der Gegner einräumt, Krönlein 
habe tiefe Kanzelberedſamkeit an ihm vertucht. Damit 
verband der Revifor noch ein andres Mittel (als 
adjuvans), aber ein ſanftes. Denn ein hartes 
wär’ es gewefen, dem Berläumder, wie Charondas 
in Sizilien that, einen infamierenden Strohkrauz 
aufzutbun — oder ihm, wie Edgar in Gngland 
that, die Junge zu nehmen — oder gar, wie die 
Franffurter (**) ſonſt, die Augen — oder ihm 
vollends mie König Kanut die Haut abziehen, 
Letztere aber nur mit dem Autteral eines Inſtru— 
ments, das man für das ſanfteſte hält, ver Laute, 
feicht zu überfahren, zeigt den milden Men» 
fhen an. Theden fagt ganz recht: ich erfenne den 
großen DOperatör ſchon an feinen Inftrumenten. 
Schon Schläge an fih find fhändar, die Mandaris 
nen in Sina und die Generale in N. N. erhalten 
fie häufig — der große Luther wurde in Einer 
Vormittagſchulſtunde fünfzehnmal autgeprügelt 
— ja Roufeau halt Schlage gar für die derniere 
faveur der Die Lambercier! Schon wenn dem 
äußern Menſchen etwas Hartes im Schlunde ſteckt, 
woran er erftictt, wenn es nicht herausfommt, 
pufft man gelinde in den hohlen Rüden; daher 
wurden zu allen Zeiten, um harte Dinge aus in: 
nern Menſchen herausjubringen, die äußern ge 
pufft, fo wie man die Wechſelkinder over Kiel: 
kröpfe prügelt, damit fie ver Teufel hole und die 
ächten bringe. — Endlich Fönnt' ich die Defenfion 
mit dem fühnen Gedanfen ſchließen, daß der Form: 
ſchneider bei ſolchen Abfihten und Gruntfügen 
den Kontraaltiften ohne Berantwortung hätte gar 
erfchlagen fünnen, weil ſich diefer fo wenig hätte 
befhmweren dürfen, wie Drafo, als das Bolf letz— 
tern (nach Suidas) unter ter gefungnen Promul: 
gazion feiner Gefege aus freutigem Beifall mit fo 


(*) Leys. sp. 548. Med. 7. 


2 Meiners Bergleichung des Mittelalters sc. 1.8, 
P- J, 
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viel Mutzen und Röcken bewarf, daß der Geſetzge⸗ 
ber erftidte. — — 

Aber was beftritt oder bewies denn mein Klient 
Krönlein auf der achten Platte? — Gar nichts; 
er geitand alles umd fügte blos bei, er würde 
fih mie fo fehr vergefien haben, hätte nit 
Raupert jo entfeglih auf den H. Landſtand losger 
jogen, 





Das gab dem Prozefle einen unerwarteten 
Schwung. 

Die JInjurien gegen den Kreuzherrn wurden 
fpezifiziert. 


Dein Kreuzherrn wurde mwunderlich und er ſaß 
jwijchen zwei Folterftühlen ; vergab er die Inju— 
rien, fo macht' er ſich verdachtig und feinen Par: 
tigetraftat mit Naupert publif; züchtinte er fie, 
fo war mit dem Altiften nicht zu ſpaßen. Wie 
wählt‘ er nun unter beiden Wegen? — Wie ein 
hoher Geiftliher: beide. Erſtlich ſagt' er, alle 
Felonien verzeih’ er von Herzen. Er gehörte 
unter die Meniben, die Liebe und Haß mit der- 
ſelben lächelnden Phyſſiognomie ausdrücen, wie in 
den franzöfiihen Letternfäften der nämliche Strich 
das Trenn: und dad Bindezeichen vorftellt. 
Die hohe Weltlichfeit und die hohe Geiſtlichkeit 
verfpüren den bösartigen entftellenden Einfluß 
moralifher Eridemien überall, nur nicht im Ant» 
li — dus bleibt reizend — wie Krätze und Friefel 
ebenfalld den Theil des Körpers fchonen, der 
Caſar an Pompejus Kriegern anfallen ließ, das 
Geſicht. — Zweitens fegte ter ehrmwürdige 
nicht eingeftellte Kreuzherr hinzu: num da er per: 
ſonlich dabei interefiiert fei, fell’ er aus Liebe 
gegen Feinde und gegen fein Gewiſſen das ganze 
Gnvurtbeil lieder Serenissimo anheim, und er 
fei Belohnen, aber nicht Beftrafen gewohnt‘, und 
weiche nicht ab. Welche Linde und Mitte! ter 
Silluk trug dazu bei; denn fo fehr wirft überall 
dus Beifpiel der Tugend mehr ald alle Abeno- 
andachten und Bußlieder und Kirchenmufifen, 
daß wenn ein Fürſt nur an irgend einem Men— 
ſchen das Beiſpiel der Vergebung und der Liebe 
ſtatuiert, Der ganze Hofſtaat dem Beiſpiel folgt, 
fo wie im (umgefehrten) phyſiſchen Full der 
Lakai, feinem podagriſtiſchen Prinzival die 
Strümpfe abzieht, Tas Podagra einhandelt und 
aufareift. 

Als die Sache vor den Fürſten fam, entſchied 
er — ich fuße auf den Strumpf und das Bein —, 
er wolle, dem Bifchof in partibus folle jede Satis— 
fafzion gegeben werden, die er begehre , übrigens 
wunfd’ er den Muſſkanten nun nit mehr in 
feiner Kapelle zu erblicten. Der Landſtand lehnte 
alles ab — denn dem Ötrumpfe müſſen wir 
glauben — umd bat fich blos die Gnade aus, eine 
erjeigen zu dürfen; er beſaß im GErjgebirge (der 
Strumpf hätt' es nennen können) eine artige 
Holländerei (fein patrimonium Petri,) ſammt 
der afjefloriihen Stomveten; =» Scäferei. Er 
ſagte Serenissimo ins ®efiht, niemals hielt er 
aus, Daß durch ihn ein Bürger verunglüde und 
falliere; daher fleb’ er, daß er den unglüdlichen 
Pauteniften ald Defonomus dorthin verjegen dürfe, 
um den Feind dur Wohlthun zu gewinnen und 
durch tie Schäferei feurige Kohlen auf deſſen Korf 
zu jammeln, Es wurd’ ihm böhern Orts vergönnt. 
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Jetzt hatte der Erzbifcbof den fatalen Neben: 
buhler fammt deſſen Soatjutor » Hut anftäntig 
zum Henker gejagt. 

Das Wenige,was ich noch beiläufig nachzuliefern 
habe, ift nichts als das: 

Der Teufel werde erfilih aus Biſchöfen In par- 
tibus klug — zweitens aus Sercnissimis — drit⸗ 
tens aus foris deprehensionis, 

1. Aus Bifchöfen in partibus infidelium, — 
Denn ein Biſchof ıc. — d. b. ein Erzbifchof, Or: 
dengeneral, infulierter Abt, Oberbeichtvater, No» 
fenfrangbeter (eine geiftlihe Hoffiele in Wien) — 
ſchickt ſich ftets in die Zeit, d. b. in tie Welt. Er 
gibt Gotte was Gottes ift, und dem Teufel was 
des Teufels ift, und verfiößet gegen feinen von 
beiden ; ter Doppel « Zeiger feiner Seele weiſet 
zugleich auf das erſte Jahrhundert und auf das achts 
zehnte, 10 wie ter Pönigliche Uhrmacher H. Kle— 
meyer (nach einem Vorſchlago des H. Schul; in 
den nouveaux Mcmoires de V’Acadcmie R. d. 
Sc. et d. B. L. 1782) Uhren mit doppelten 
Weiſern gemacht, wovon der eine die mitllere Zeit 
angibt, ter zweite tie wahre. — Die doppel⸗ 
ten Weiſer bringen natürlich auf Lie Frage, wer 
denn diefer hohen Geiftlichfeit,, die immer Laien 
abfolviert, Selber vergibt ? umd an welchem 
Drte trifft fie, die allen Sündern und Todtſchlä— 
gern Frei-Stätten und FreisStätte bautet und zeigt, 
felber dergleichen an ? — Sa Pittanal (H berichtet 
fogar, daß einmul ein welfdyer Mörder vor den nach⸗ 
ſetzenden Sbirren auf eine geiſtliche — Ach fel ent« 
frrang : da droben ſaß er getedt ; auf dieſem 
Ararat, das wie die jüdischen Freiſtädte abfichtlich 
hoch, um leichter gefunden zu werden, lag, war 
dem Anfulpaten wenig anzuhaben. — — Und 
eben Das beantwortet die obige Frage recht gut; 
auf diefelben zwei kanoniſchen Achſeln, auf denen 
fogar der blutfchuldige Laie fein Moratorium und 
feine Quittung erfpringt, rettet fich der noch leich- 
ter hinauf, der fie felber hat, wie das Haus eines 
Gefandten nit nur feinen Leuten und Fremden 
eine Freiftätte Darbeut, fondern auc ihm felber. Das 
Gegentheil wäre Sünde und undenflih ; ja eben 
daher, daß der Frei : Städter jeine eigne Freiftadt 
ift, die er mit Nugen überall bei der Hand hat, 
und daß er in Zeiten der Verfolgung auf die 
Berge feiner Achſeln fliehen fann, kömmt der 
fhöne Ausdruck: auf beiden Achſeln tragen. 

2. Aus Serenissimis, ſagt' ich zweitens: iſt et» 
was Märer ? — 

3. Aus foris deprehensionis — wozu noch die 
fora domicilii und die fora delicti zu rechnen— 
und das mit Net! Wenige find im Stande, fid 
es zu entjiffern, warum alles in Suchen Rauperts 
contra Krönlein fo glücklich ablief und fo fhnell ; 
ja ich alaube, es gibt nur Einen Kunft: und 
Stadtrichter, der die zwei Urfahen davon weiß 
und faat, und das bin ich felber. Die erfte if 
diefe: Rechtsfreunde eilen, und verfahren im Gan— 
zen lyriſch, dithvrambiſch, epiſch genug, wie denn 
überhaupt die ganze juriſtiſche Kommunität viel 
Poetifches zeigt. Schon früh merft Ariftoteles in 
feinen Broblematen an, daß alle Völker ih: 
ren Gefegen bie Form von Liedern gaben; 


(*) deifen Art d’orner l’esprit en J’amusant, p. 4. 











phen Gelege. Die neuefte preußiſche Gerichtord— 
nung gedenft die Sache noch weiter zu treiben 
und will für die Welt die beften poetifben Adern 
öffnen : wenigſtens ift ed micht ohne gute Folgen, 
das fie alle Kanzleiverwandten anhält, fogar die 
Aften und Defrete zu ifandieren — indem fie für 
jede Seite vier und zwanzig Zeilen fodert, und 
für jede Zeile amölf Silben — und daß fie da: 
durch die Difafierianten zu Nezitativen didakti— 
ſcher Gedichte von jambifhen Verszeilen, (jede 
jwölffilvig, d. h. wenigſtens ſechsfüßig) auffodert 
und zwingt. Das vom Geſetzbuche vorgeſchrie— 
bene Metrum ninımt viele poetifhe Kreiheiten an 
und geniert feinen Stanzliften ; daher glaub’ ich 
felder, daß dat ewige Sılbenzählen aus den Kopi— 
fien, NRegiftratoren und Gegenfchreibern am Ende 
jene fhöne Acad@mie des Belles-lettres, jenen 
Zeſiſchen Blumenorden bilde, den das preufi- 
ſche Geſetzbuch bezielt. — — Unter fo vielen juri— 
ſtiſhen Didhtern hat nun ein Künftler das 
leichteſte Spiel, und fie tragen gegen ihn aleichlam 
eine Blutverwandten:Fiebe, ja eine größere als 
gegen Dichter felber; denn nach Leſſing liebte und 
lobte Pope Snellern ftärfer und lieber als den 
unerfeglichen Addiſon. 
Zweitens machte nichts den Krönlein'ſchen Weg 
Nechtens fo glatt, blumig und gerade, als daß 
der Fürſt ſelber ih um die armen Interthanen 
befummerte und ihnen beifprang. Den Furften 
wird oft wie dem Afaaf der Segen abgefloh 
Ten— und den Rezjenfenten oft wie m Bileam 
abgezwungen — ;aber einem folden Herrn 
wie Serenissimo ift nichts weiß zu machen; er 
will uberall jelber ſehen und fteigt mit der Harfe 
aufs Dad) heraus und dann refolviert er erſt. — 


— — — — — — 


IX. 


Holzplatte des neunten Gebots, 
Köwe der Juſtij — ſchwache Seite des Revifors. 


— — — — — — — 





Frankfurter Meßleute haben mirs erzählt daß 


— gran Tauı'd Werte 
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einmal auf dem Theater der Reichsſtadt ein Löwe⸗ 
von dem in Franffurt fein Original:Eremplar zu 
haben war, ungemein gut und täufhend durch ein 
Paar Zungen repräfentiert und kopiert wurde, 
die fi in einen Fömenbalg beguben, und wovon 
der eine die Vorderbeine des mimiſchen Leuen 
vorftellte und befeelte, der andere die Hinterbeine, 
Mit dieſem Gefullfel und Reichsvikariat ift ein 
Buͤhnen⸗Lowe zu maden. Aber wenn der föniglis 
che Yomwe der Juftiz in Bewegung und Nthem ge— 
feget und demannet werden foll; welches Heer 
von Adminiiratoren und Konklaviſten muß in die 
Haut des großen Thiers zuſammenkommen, damit 
es gehörig fchreite, wedle und brülle! Ich kann 
die Suche oft fiundenlang berechnen und weiß 
am Ende fo wenig wie zuvor. Ich laſſe mich hier 
nicht auf die drei Seelen des Feuen ein, auf die 
plaftiiche, auf Die ſenſitive und die vernünftige, 
die unter dem Namen der drei Inftanzen befanns« 
ter find : fondern ich richte Die Aufmerfiamfeit 
der Denker blos auf das Perfonale von Kuratos 
ren, die in den verfibiedvenen Gliedmaßen des 
Raub: und Säugthieres arbeiten: --den Schwanz 
deffelben muß eine bejondere Kommiſſion bewohs 
nen und bewegen — ven Magen befest ein gan— 
zes Rammerfollegium und bejorgt Magenſaft und 
periftaltifhe Bewegung — wie viele Regierung— 
räthe gehören nicht zu den vier Tatzen, ſammt un: 
zahligen Zedermeilern und Rabenfielen zu den 
Zähnen — und doch würd’ es dem Landthier an 
einer Kehle munfieren, kröche micht als Schwe— 
fter Retnerin, als Spiritus rector eine Frau (etz 
wan eine Konſulentin, eine Rätbin, eine Praſi— 
dentin) in ten Balg und — tefretierte, 

Diefer Fall war auf der vorigen Platte: Regina 
machte die Kehle. 

Wollt’ ich jegt noch auseinanderfegen,, wie Pit 
den brittifhen Löwen ausbälgt und dann me— 
talliſch umd feirituös ausiprist ; fo würde mid das 
zu weit abführen, wenigftiens von der neunten 
Platte, 

Weshalb foll ichs verſtecken, daß mich hier unfer 
Künfiler viel weniger zufrieden ftellt ald er jonft 
vfleat? Das Publikum und die chalkographiſche 
Geſellſchaft werten entſcheiden — Krönlein ift näm⸗ 
lich wider alles Vermuthen im Stande, in eine 
ſolche Shakspeare-Gallery feines dramatiiben 
Lebens, mit ter er auf die Nachwelt kommen will, 
eine Szene aufzunehmen, worin er nichts Beſſers 
vorfhnist und vorzeigt als den Lauteniſten ſammt 
Hammeln. Diefe Platte ſtellt nämlich, nadı Ause 
fügen des rechten Arnd — micht des meinigen, 
fondern des Krönlein’fhen im Konterfei — blos 
den Altifien in der Pönitenzofarre einer Schäferei 
im Erjgebirge vor, wo er zugleich eine Darmſaiten⸗ 
Dreherei nicht bios für feine Laute, und für Sil— 
luks Kavelle, fondern aud für deſſen Spitzharfe 
treiben ſoll. Eine ganze Jury von Hammeln (nam⸗ 
lich zwölf ſolche Patriarchen) müflen ihr Gedärm 
ju Einer Violoncellſaite zuſammenſchießen. Hier 
füttert und füllet er ihnen die Darnfaiten eh’ er 
fie zwirnt. Im Stande, im Siniebug, im Wanıms: 
ſchwung zeigt fib der arfadiihe alte Schalk wie 
fiets — Strönlein würde fih, wenn man ihm im 
zweiten Leben über diefe Platte zur Rede ftellte, 
jo verantworten: "Aus bloßem Erfiaunen über 
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den fanften Biſchof öffnete ich dem Schäfer und 
feinen Hammeln die Platte ; ich dachte, es fei nichts 
als Menfchenliebe, warum der Landſtand feinem 
Verläumter das gab, was eigentlich dieſer jenem 
hätte geben müflen, nämlich die Miftgabel (9). 
Aber die Emwigfeit hat mich belehrt, daß die Abfolus 
zion nur eine verftedtere Rache war und die Gabe 
ein Raub,” Und das hätt’ er ſchon auf der Erde 
wiſſen fönnen, hätt’ er nur ein Kirchenjahr lang 
mit Spigbuben Umgang gerflogen. . 

Wenn aber folhe Künftler fallen, wie wollen 
kleinere ftehen ? der Revifor glitt aus, weil er in 
das ewige Wintergrün der Kunft die Küchenfräuter 
bes perfönlichen Yebens einflocht. Der große Kunſt⸗ 
ler muß in der Stunde, wo er feine Mofis:Dede 
auflyebt und auf feinem Berge die ewigen Geſetze 
der Kunft empfängt, fein tieferes Leben und Ges 
nießen und Leiden vergeflen; und indem er gen 
Himmel fteigt, muß unter ihm die Erde mit ihren 
Heinen Reihen zufammenfriehen und unter der 
legten Wolfe verſchwinden. — 

Inzwiſchen müften die Bibliothef der fehönen 
Wiſſenſchaften und H. Ramtohr mid zur Rede 
fegen , wenn ich nun die Schönheiten verſchwiege, 
die gleichwohl dem Holzſchnitte in jedem Betrachte 
noch bleiben. Ariftoteles befiehlt epiſchen Dichtern, 
alle Schmudfäfthen der Difjion für ven unthätie 
gen paralytiſchen Theil der Fabel auszuleeren umd 
ihre lahmen Glieder damit anzupugen; Strönlein 
verfährt bier nicht anders; ich glaube, niemand 
weniger als ih brauche von der ſchönwiſſenſchaft⸗ 
lichen Bibliothef und von H. Ramtohr darauf ge: 
bracht zu werden, daß Deutſchland hier auf einem 
Raum, den eine auseinander gebrochene Schoko— 
laden⸗ oder Fleifhbrühtafel deden könnte, nichts 
Geringeres beifammen habe als 1. einen Rutsdael, 
2. einen Wilhelm Ban der Belde, 3. einen Ban 
der Meer und 4, einen Sacıtleben zugleich. Wenn 
ich zumeilen die Partien diejer Landſchaft einzeln 
fopierte und Kennern zeigte; fo wurde meiſtens 
der Wafferfull aus dem Granit der erften Nummer 
zugeſchrieben (dem Ruisdael) — das ftille Waſſer 
der zweiten — die Hammel der dritten — vie Alpe 
der legten. Allein ich lächelte innerlich und fagte: 
„Zu Dftern 97 werden vielleicht in Schwor; einige 
Motizen vom Meiſter und deſſen Werfen gedrudt 
und zugleich beweifen, dag ed nur einer gemacht —“ 
und dann zeigt" ich den Stennern den neuhten 
Stempel. 

So weit der Kommentar darüber. — Odgleich 
der Probierftein der Kritik den indiihen Amethy: 
ſten gleiht, die man fonft auf Gelagen an fid) 
trug, um nüchtern zu bleiben; fo foll fie uns 
tod ten Gaumen und die Geihmadwarzen für 
das fpirituöfe Getränf nicht nehmen. Leuten, die 
mid) fragen, mit welchem Rechte wirfit du Did) 
jum Zijerone und Ramdohr von Kunfiwerfen auf, 
ohne je felber einen Stock geſchnitten zu haben, 
geb' ich aus Verachtumg feine Antwort als die von 
Eorreagio : »Auch ich bin ein — Formſchneider.“ 


— OH) Einem Tagewerker im Gacfen wurden fonft für 
eine ihm zugeſugte Injurie zwei wollene Handſchuhe 
und eine Miſtzadel vom Welcidiger gegeben. Doplers 
—— der Leib» und Ledensſtrafen ac. 1. Th. 
p. 827. 


— Sch forme freilich nicht mit dem Formmeſſer, 
aber doch mit dem Federmeffer, und gegenwärtiger 
Kommentar ift mein Werf. 

Was die Stunfiler und Dichter anlangt, die vor 
oder hinter ihren Werfen von ihrer darauf vers 
wandten umfägliben Kritik, d. h. hinter ihren 
Glasflüfen und Böhmifhen Steinen von 
ihrem Demantport und ihren Scleiffheiben 
ſprechen, fo vergleicht fie die Welt fietd mit den 
Fliegen, die nod) immer, wenn man ihnen den 
Kopf abgedrüdt, die Vorderfüße vorftreden, um 
die Augen zu füubern. 


X. 
Holzplatte des zehnten Gebots. 


Vokasonen. — Erkennungen. 





»Monsieur I’Intendant des lits et meubles!« 
— fo wirrden alle Leſer den bieherigen Salzreviſor 
anreden müffen, wär’ er und fein Sarg nit ſchon 
ganz zufammengefault. Auf der zehnten Platte 
bed Zehner⸗Gebots hörten wie ed ſcheint alle feine ! 
zehn Berfolgungen auf. 

Sein linfer Arm binterbringt es gleich oben an 
der Achſel, daß Serenissimus ten Ci- devant- 
Galjrenifor wenige Tage nad) dem Kolloguium vor 
fih Fommen ließen und ihm nicht verhielten, daß 
jetzt nichts zu machen fei und feine Stelle offen 
ftehe als dlos des Bettmeifters feine, die man Sup⸗ 
plitanten anbiete, Die Intraden des Bettmeifier« 
thums Fönnen freilich nicht fo hoch auflaufen wie 
die potsdamſchen Bettgelder, die ganz etwas An- 
ders find und unter deren Namen die Chur- und 
Neumark jährlich zehntaufend Thaler an den König 
abſchickt; inzwifchen ift Doch im ganzen Amte mehr 
Ruhe und Beute — weil ed ein Hofamt ift — und 
ber Ex⸗Reviſor hat wenig mehr zu thun als die 
Ober = und Interbetten zu puginieren und zu bes 
machen, und ſolche Kiffen, die Ruhe haben (weil 
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fie feine geben) zu verpetfchieren und deswegen ein» 
wärts nähen zu laffen, damit aus ihnen die Dunen⸗ 
Zülle nicht ausgefernet wird. 

Es find Geſchafte, fagte der Silluf oder Harfner, 
die fchon halb die Frau verfehen fonne, Serenis- 
simo fei der Verftand der Reviforin nicht unbe: 
fannt; überhaupt jei fo etwas für Weiber und 
ihnen entwiſche weniger hierin. Allerdings find 
für dad weiblihe Federwildpret die Beitferern 
Schwung» nnd Floßfedern, gleihfam Fleinere 
Aigretten nnd Kofarden, die mehr tragen als ge: 
tragen’ werden. — 

Dafür aber rechne Serenissimus darauf, Daß 
der neue Bettmeifter feine künſtleriſche Muße zu 
Kunftwerfen verwende, wie man fie von ihm er- 
warten fünne, Werke, vie Glanz auf Sachſen 
mwürfen — infonderbeit fühen Serenissimus gern, 
daß dem gemeinen Dann die Aepfel des lutheris 
fhen Katehismus in den goldnen Schulen von 
Holjfhnitten präfentieret würden. — 

— Und diefer Winf ift der Fleine Zufall, dem 
das achtzehnhundertjährige Deutſchland fo viel verz 
danft, vie katechetiſchen Platten — und meine 
ſchlechte Erklärung. 

Sonft werden mit demfelben Fleiße die mili— 
tairifhen Kommantowörter verfürzt und die 
gerihtlihen ausgedehnt (die Defrete x.); — 
bier aber im Lufllager war Bittfhrift und Rüdens 
defret ein abbreviertes Ja? und Ja! — 

Auf Diefer Stelle der Hijiorie fieht num der 
Krönlein’fche linke Arm, der uns wie ein hölzerner 
den Weg zur zehnten Platte zeigt. 

Er wurde entzüdt Bettmeiſter. Zum Antritt» 
programın fchenft er hier der Welt einen ter be» 
ften Auftritte. Als Intendant des lits et meu- 
bles unterfucht’ er wenige Tage nad der Beftal: 
fung fimmtliche hohe Betten , ob fie noch befielet 
wären wie Gpinette oder befedert wie Stanzleien. 
Er fügt auf dem Gllenbogen des Konterfeies, (er 
will die allgemeine Erwartung fleigern) er hub’ ed 
für feine Pflicht gehalten, die bettmeifterliche 
Hausfuhung bei dem lit de justice und Feder, 
topf der Perſon felber anzuheben, der er alles 
verdanfe, bei dem lantesherriiben. Als ter In- 
tendant bie fultigen Vorhänge dieſes Allerheilig- 
ften leicht aus einander geriffen, wurd’ er auf den 
landesherrlihen Kopfpolftern zu feinem Erftaunen 
und Erftarren — er fügt, man jolle rathen, und 
meltet, man nenne alles, ausgenommen mas 
kömmt — feine Frau gemahr. „Es war ein be- 
denfliher Spaß und der faſt alljufühn- fügt er 
auf feinem Arm meiter unter dem Puls. Die 
Bettfrau (feine Regina) hatte fih nämlih aus 
Scherz (meldet er) in die Tandesoäterlihe Ruhe 
ſtatt verftedt, um den Moitiften ihrer eigenen 
findifch zu erfchreden. Der Bettinfveftor, der in 
diefem klaſſiſchen und gemweihten Dunen:Boden 
nichts ſuchen konnte ald höchſtens feine Landes» 
mutter und Dogareffa, prallet vor feiner eignen 
Regina zurück, unentſchlüſſig, foll er erblaffen 

« oder erröthen, und ift außer ſich und wenigftend 
halbtodt. Regina, welche die Folgen diefes Scherzes 
Tendlich fieht, feßt ihm nach — die Platte zeigt es—und 
bält ihn beim Domino und bedeutet und ermahnt ihn, 
doch fein Narr zu fein, fondern einzufteigen, Se- 
renissimus werde fih todt lachen und weiter 
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fei ed nichts. Er hob aber die Arme ſchwörend 
auf, er müßte ſich betrunken haben, wollt’ er ſolche 
Teufeleien gegen feinen Landesvater anfangen und 
fie ſolle augenblidlih betten. Er fegelte ab, fie 
bettete um, und fo wars vorbei, 

Sch weiß nicht, ob in diefem blos bürgerlichen 
Schauſpiel die Kritik es leidet, daß der Bettmeifter 
fi bier auf Einem Halfe zwei Geſichter aufs 
fhnigte, fein fhönes angebornes, das er liebend 
gegen die Bettfrau fehrte, und ein abfcheuliches 
wilded, dad abgewandt dem redten Beine folgt 
wie jenes dem linken. Der Kunſtrath Fraiſch-— 
dörfer, der das aanze Holzſchnitt-Kabinet diefes 
Katechismus befizt — nämlich den Katechismus, 
worin es fteft — nimmt meine Meinung gar nicht 
an, fondern behauptet, Das heiße einem Stünfiler 
Krebsſchäden inofulieren fratt operieren ; die Platte 
fielle offenbar folgende Szene vor: „Der hohe 
Dad Harfner des fechsten Gebots ſei wahrſchein— 
fih von der Redoute mit der Maske in fein 
Schlafzimmer getreten, um Ruhe zu geminnen, 
(denn nibt nur Monarhien müſſen Ruhe 
— Republifen aber Unruhe — haben, um die Ber: 
faffung zu behalten, wie Raynal ſagt, jontern auch, 
feg’ ich hinzu, vie Monarchen) — Sercnissi- 
mus jchlage die GSeiden-Gardinen zurüd und be— 
treffe dahinter, was wir alle hier vor uns haben 
— und in der Todesangft und Flucht hab’ er mit 
der Rechten (indem er damit auffuhr, wie noch zu 
fehen) die Larve auf das rechte Ohr herumgedreht, 
und fo fchaue er mit ver Maske nach ver Tu— 
gend, mit dem Geficht nach der Günde.“ 

Scharffinn ift der Deutung nicht zu nehmen, 
aber Wahrheit : denn aus diefer Wolfe reiht uns 
der Künfiler feinen linfen Arm und zieht damit 
jeden aus dem Sumpf. Ein Artift weiß allemal 
eber als die Kenner, was er haben will, Webers» 
haupt iſt gar nicht wahrfcheinlich , daß die Silber» 
dienerin die Vorzüge ihres Geſchlechts in dem 
Grade vergeffen haben follte, daß fie — da die 
Weiber, nad) Haller, den Hunger länger ertragen 
ald wir, ferner ſich ſchwerer, nah Plutarch, bes 
raufchen, nach Unger älter werten, kahl gar nicht 
werden, die Geefranfheitnacd De la Porte fchwär 
cher befommen, länger nach Agrippa (*) im Wafs 
fer oben ſchwimmen, feltner nadı Plinius (*) von 
Löwen angefallen, und nad allen Erfahrungen im» 
mer die Erfigebornen und beilere Krankenwärter 
find — bei folben Vorzügen iſts wenig glaublich, 
daß die Bett: Intendantin Serenissimum beim 
Mantel gefangen hätte; aber — erwartet kann fie 
ihn fehr leicht haben. — — 

Eine dritte Meinung über diefen &tod nehm’ 
ich nur herein, damit fi der Leſer vom müden 
Ernfte der Unterfuchung durch ein Lächeln erhole: 
wieder die Ausleger haben die dritte gehabt, näms 
lid} gegenwärtiger Bettmeifter oder (nach der 
Fraifhdörferfhen Hypotheſe) gegenwärtiger Seres 
nissimus fei der feufche Joſeph und die Bettfrau 
fei Potivhars Frau... Armer Reviſor, wie Als 
bano feine Frau bald ald Magdalena , bald als 
Maria in feine ſchmeichelnden Gemälde berief , fo 
ſollſt du auch deine Regine bald ale Madam Po; 


(*) Agrippa de nobilit. foem. sczus. 
(**) U. N. VII. 43. 
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tipbar: bald al& Bathſeba mit deinen Katechis— 
mussStöden ausgeprägt haben ! 

Der fürfilihe Faltenwurf des Parade-Thorus bes 
frärfte die Ausleger in ihrem bibliihen Spaße nur 
noch mehr. — Und num iſts mir auch fein Räthfel, 
warum meine Sollegen den Reviſor auf dem 
Berge der erſten Platte für den Geſetzgeber Mo: 
ſes ausgaben : denn legterer wurde befanntlich mit 
Hörnern abgebildet. — 

Ja nach Potter (*) und Peffing wurden ſchon 
bei den Alten nicht blos heilige Bäume, Altäre, 
gemalte Flüffe, fondern aud Fürften, Helten und 
Bötter mit Hörnern geſchmückt, weil man fie für 
Snfignien und Cinnbilder einer ausgezeichneten 
Wuͤrde hielt. 





— Eigentlich ift hier der fünfte Aft zu Ende, 


der Theatervorhang auf dem Boden, und mein 
Amt vorbei; aber der Vorhang fährt wieder auf 
und zeigt die frohern zwei Afte des Machiviels. 
Menigftend ſeh' ichs für meine Obliegenheit an, 
meinem Helden in die Bazatelle und dag Mon 
repos feines häuslichen Freudenſaales mit meinem 
Kommentare nachzuziehen. Seit dem fechdten Ge— 
bote nahm er zu feinen Formbretern theueres 
Buchsbaumholz, das ſchwerſte europäiſche Holz, um 
fein eigened Gewicht zu melden — und überhaupt 
ift der ganze Bilderkatechismus eine verfleinerte 
Stopie feines Lebens — wie etwan der Franziska— 
ner Thomas Murner die Logif in ein und fünfzig 
Holjihnitten beibradıte, die charliludium logie» 
hieß — und da diefer Weg viel weicher und fchö- 
ner it ald der andere, den der Jeſuit Meneftrina 
ging, welcher tes aufgeblafenen Ludwigs XIV, 
Leben blos aus Münzen befhrieb — und manches 
fürſtliche und dieſes Ludwigiſche iſt leichter aus 
den ausgegebenen, aus den valvierten und aus 
den falſchen zu extrahieren, als aus denen, die aufs 
Leben geſchlagen wurden — : fo hielt' ichs für 
Diebftahl, die zwei ſchönſten NAusfchnitte aus Krön—⸗ 
leins Leben ver Nachwelt wegzuſchneiden. Wozu 
diente fonft auf dem Weimarſchen Platte der 
Flachmeißel und der Meine Viſchof? 

Veide würden nie erklärt, wenn ich nicht fort: 
führe.... 


(*) Deſſen griechifche Archäologie von Nambach über 
fest, 1 B. v. 009. 
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xl. 


Eriter Freudenitod, 


Erklärung deffeloeen — Brief eines Mannes ven 
Welt. 





Hier fleht der Bettmeifter in feinem fchönften 
Tempel des Ruhms und in feiner Weſtmunſterab⸗ 
tei: er läffet taufen. Das Männchen rechter 
Hand, das mit aufgemahten Zirkel »Küßen und 
aufgezoanem Flügel » Mantel hervorhorcht, iſt der 
Kindes» Bater Krönlein. Man erfennt ihn hier 
ſchwer unter diefer Kopf-Wildſchur und dieſem 
Glatzen » Schawl, unter der Galla-Perücke. Er 
fteht hinter feinem Gevatler , einem fetten und 
vornehmen Mann. Er bat nämlich Serenissimum 
felber, der Taufzenge des Söhnleins zu ſein — da: 
mals that man das öfter als jegt, wo man faft 
nach dem Geſetz der Talmudiſten handelt, daß ein 
König und ein Bretivieler feine Zeugen fein füns 
nen—; daher wurde vom Silluk gegenwärtiger 
Nutritor der Landes: Univerfität ald Vize- und 
Bifariatgevatter hergeftellt. Wenige Nutritores 
von Univerfitäten werden gleich dem gegenwärtigen 
mit folbem Anſtand unter einem ſolchen Grau - 
und Vorlegewerf der Perücke zu Gevatter fteben, 
in einer fo niedlich zurüdhängenden Mantille, 
mit einem folhen Winkelmaß von Pas; und nicht 
auf allen Nutritoren:Gefihtern ſchwimmen jmei 
folhe Fett Augen und wenige zeigen dieſe aus 
Milch und Blut aufjteigende fette Sahne der Phy— 
fiognomie und dieſes mit Talg ausgefprüste Prä- 
parat von Leib, das den zugefnöpften Rod unten 
abbreviert. 

Auf dem Baptifterium oder Tauf » Lavor finden 
mir über der Tauf» Bai das gebogne Minier: 
räupcen und Gfiigälchen, das die erfte Delung 
befommen muß, Der arme gefrönte Wallerihöß- 
ling wird in wenig Minuten vom Nutritor den 
Namen Gerg erhalten: ich hätte den Fünftigen 
Gerg auch eine Hyazinthe über dem Blumen: 
glafe voll Taufwaſſer nennen dürfen. In den 
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frübern Zeiten war das Bad ter Wiedergeburt 
nicht wie jegt ein Sprüßbad, fondern ein Plon: 
gierbad; und Baden und Taufen und Einjalben 
börte damals nicht ſchon unterhalb der lage auf, 
Ein englifher Arzt gibt der Abſchaffung vieles 
kanoniſchen Halsbades (*) die Zunahme der eng: 
lifhen Krankheit fhuld; eine ähnliche Verfruppes 
lung und folde Doppelglieder brechen am innern 
Meniden aus, wenn an ihm nidts ein Chriſt 
wird als der Kopf. 

Wer der Täufer oder Jupiter pluvius ift, das 
Fann und nur der Flachmeigel fagen... Allein 
wer der Flachmeißel ift, das kann ich nur fagen: 
diefen Namen führt bei den Formicdneidern jonft 
jever Meifel, der die geraden Zuge gräbt (vie 
andern rundet der Hoblmeißel) ; hier aber meint’ 
ich den abgebildeten Flachmeißel, den das Krön— 
lein’ihe SKonterfei aus Weimar ſammt einem 
Formbret in der Linken hat, und momit er meis 
ner Ueberſetzung dieſes Taufſtocks vorarbeitet. — 
Dem Meisel zufolge tauft hier der Landſtand: er 
zieht ein ungemein flämiſches Geſicht und fiellt 
im Kopfe aclionem de filiatione an und wünſcht 
vielleicht ftatt dieſes Fleinen Badegaftes den Inten- 
dant des lits et meubles felber fo uber dem 
vollen Lavor zu haben. Der Exorziſt bedarf oft 
felber des Erorzismug ; und mit Seelenärzten iſts 
wie mit Hörperärjten, vie nach Hufeland fhon 
ihres Metiers wegen nicht fo geiund fein Fönnen 
wie ihre Pazienten. 

Neben dem grämifhen Brunnenarzt fteht ein 
fatales ausgeleertes Geficht, das wuhrfcheinlid der 
Hebamme (denn bierüber ſchweigen alle Ausieger 
und ſelbſt der Flachmeißel) zu inforporieren ift: 
eine folhe Brautführerin ins eben ift noch öfter 
die Reichserbthürhüterin, die dem matten Zwerg 
die Pforte vor der Naſe zufchlägt. Die Erzthür— 
hüterin macht einen Muff aus dem Tauffiffen, in 
das nachher der kleine Senfreijer wieder einge« 
fhlagen wird, Ichnhabe dieſes Hlatih = Rofen: 
maãdchen vermuthlich ſchon auf der dritten Platte 
neben der Stanzel gefehen: ich bringe mid immer 
mehr gegen fie auf, je länger ich fie beſchaue und 
beſchteibe. Cie wird nicht einmal dur den Ab— 
ſtich mit dem fchattigen Kammermohren hinter ihr 
verjchönert, den ich wenig fenne. Iſt der Mohr 
der Fautenift ? Sft es der Teufel, der aus dem Schne: 
dengehäus des Täuflings, aus diefem Karten: und 
Saframenthäuscen ausgejagt, auf eingeräumigeres 
Arbeitzimmer, das nody Feiner bezogen, in den 
Herzen diefer Kirchengemeinde wartet? Wenn es 
der Teufel wicht ift, foll es etwan eine zänkiſche 
Schwiegermutter fein? — Alle Ausleger und 
Flachmeißel und Formbreter ſchweigen darüber 
gänzlich. 

Was über dem andern Schwarzen hängt, ift eine 
weise Taube, die dasmal nicht unter, fordern 
über dem Geier ſchwebt. Aliegt fie tiefer auf die 
Zifterne, fo wächfet fie zum Taufengel aus, Wie 
in den mittlern Zeiten alle Eveldamen mit Sper: 
bern auf der Hand gemalet wurden, ob fie aleich 
nicht auf die Bogelbaize ritten — jetzt ſtoßen ums» 
gekehrt die Raubvögel die Jägerinnen — fo breis 


C) Nämlich der Abfhaffung der völligen Eintauchung 


| bei dem Kaufen. 


Kampaner Thal, 


357 





tet an jeder Kanzeldecke eine Taube die Flügel 
über die Biſchöfe aus, ob fie gleich dieſe weder ans 
brüten noch inipirieren kann. 

Weiter hab’ ich nichts zu erklären ; der Reſt ift 
die Kirche. — — 

Sobald ih im Katechismus unter Krönfeins 
Ahnendildern, deren räſonnierenden Katalog ich 
in die Hande Deutihlands gebe, auf diefes elfte 
kam, fo fagt’ ih: „das iſt der erfte Freudenftod, 
oder ed gibt feinen mehr. Wenn jest, da ein 
Meiner Gerg in der Wiege liegt, die Bettmeifterin 
nicht ihr Beſtes thut und dem armen Narren es 
fonımoder macht. ...“ Sch brauchte den Perio- 
den gar nicht zu vollenden; denn ein Kind veredelt 
(in den mittlern Ständen) das fhlimmfte Weib 
und jiellet fih ald Sperrfreuz und ſpaniſcher Reis 
ter mitten auf ihre Irrwege und in ihre Maul» 
wurfgänge, So ifts auch eine gemeine Bemer⸗ 
fung, Daß die Zwiebel der Kaiferfrone ihren Gift 
ablegt, fo bald fie nur ein einjigesmal getrieben 
hat. Die Mutterliebe durdgreift mit taufend 
Wurzeljweigen das ganze weibliche Herz; fie zieht 
alles Blut, fogar das verdorbene in fid an und 
überwächfet und verdrängt jede Mebenpflanze, und 
blüht endlich ganz allein auf dem umflochtenen 
Boden. Die weiblihe Bruſt, in der fo viel Haß 
gegen fo viele Mütter ift, wird doch liebend vom 
Anblide der Kinder diefer Mütter bewegt, und je 
jünger, d. h. bilflofer die Pleinen Geftalten iind, 
defto lieber möchte jede fie an den Bufen vrucden 
und deſto leichter geht die Verwechslung mit näs 
bern von ftatten. Ich feh’ oft mit Vergnügen, daß 
feine Magd vor einer Kindermwärterin vorbeiläuft 
ohne die kleinſten aber ſchönſten Lippen (ich habe 
noch fein Kind mit ungeftalten geiehen) mit einem 
furforifhen Flug » Kuß zu beichenfen und zu 
fhreden. Nur Weiber, die männlicher denken, 
erhalten fich Palt gegen fremde Kinder. 

Ich befenn’ es, blos mein Vertrauen auf Regi- 
nens Mutterherz ſchloß mir unter der Taufhands 
fung, die fehr viel Bitterwalfer dem Taufwaſſer 
zugoß, wieder eine und die andere heitere unbe— 
deckte Allee in Krönleind Leben auf, und ich ſchwur, 
Regina entfundige ſich künftig; fonft hätte mich 
der blinde Kindes-Vater zu fehr getauert, beſon⸗ 
ders ein folher! Sch meine cin Strönlein, der, ob 
er gleih am Hofe lebt und eine wirflihe, feine 
Titular-Bettmeiſterei verfiebt, doch rein und eins 
fach verbleibt, dort weder ſchwillt noch Priecht, und 
ven ganze Gaſſen von Luſtſchlöſſern nicht blenden 
und locken und krümmen, einen Bettmeifter,, der 
unter Wisigen gedulcig und vernunftig bleibt, une 
ter Pikanten unbewehrt, jo wie über dem ſalzi— 
gen Meer nur füge Thau- und Negentropfen 
aufiteigen. Doc ift das wahr, daß einen Künjiler 
unter allen Menſchen am wenigſten feine Lagen 
befledten, weil er die Lagen weniger braucht und 
weniger füblt. — 

Gin Weltmann, der mich eben im Poigtlante 
beſuchte Ciein Hof erräth ihm leicht) und dem ic) 
beim Abſchied in fein reiches Bilderfabinett gegen: 
wärtigen Krönlein'ſchen orbis pietus ſchenkte (ich 
fhnitt blos von den zehn Katechismus: Platten die 
jehn Gebote herab, die ir einen Dann von Stunte 
nicht paſſen), diefer feine Stenner der Werfe ver 
Kunft und des Teufels fchrieb mir nad dem Ab» 








drud der erften Bogen dieſes Werkleins zurück: 

"Auf zehn Briefe find Sie die Gegenbriefe ſchul⸗ 
dig. Die elfte Platte ift gut: Kompofizion, Aus» 
drud, Beiwerf, alles verdient Lob. Aber der Künft» 
ler üt (unter uns) ein Schaf wie La Fontaine oder 
wie unfer jetziger Dedenmaler. Die gute Silber: 
dienerin führt, wie man merft, in ihrem Wappen | 
fo viele Herjen wie Hildesheim in dem feinigen, 
nämlich drei (das ihres Mannes kann nicht ge 
rechnet werden): ich weiß nicht, wohin ihr Mann 
denft! Es gibt Leute in der Welt, die dem berühm: 
ten Portraitmaler Kneller in London gleichen, 
der blos tie Phovfiognomie feiner artijtifchen 
Gebilde ſelber machte, der aber von dem erfien 
beften Unter: Maler die Perücke, von einem andern 
den Rod, von einem dritten die Knöpfe, von einem 
vierten die Spitzenmanſchetten zu feinem Kinde 
machen ließ. Es aibt noch folche Stneller, die es 
andern anheimftellen, Das zu Fleiden, was fie bils 
den, Ihr lieber Bettmeiiter, — — aber aufrichtig, 
ich meine eigentlich ‚wiel nähere und vornehmere 
Leute um mic, die (miewohl ohne das Bergeltung- 
recht zu verfchlafen) für ihre Familie nie etwas 
Müheres waren ald grands maitresde garde- 
robe, die ihre Familie wie der Weltgeiſt nach 
guten Philoſophen die Welt, nur ordneten und 
erbielten, nit idufen. So ſah ich ſehr oft, 
daß Ambaſſadörs, die etwas auf ſich hielten, erſt 
nicht weit von dem Hofe, wohin ihr Kreditiv laus 
tete, ſich mir allen den Leuten verforgten, zu 
denen fie fhon die nöthigen Livreen und Gar» 
deroben mitgenommen hatten, um glängender 
einzuziehen. Der Unterfchied ift Fleiner als man 
ihn macht: ſchon Boileau ftellt den, der ein Ges 
dicht vorzutragen weiß, fogleich neben den, der 
es machte x.“ 

Der Himmel behüte und bewahre! Ich weiß nicht, 
wozu ich diefen Brand und Steckbrief hereinſetze. 
— Ich kann nicht genug eilen zum zweiten nn 
denftod, ob er gleich das Werflein beichliefet.. 


— 
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XII. 


Zweiter und letzter Freudenſtock. 


Die chpmifche Verwandtſchaſt des Traums, des Ger 
burttages, des Sterbetages und des Finis. 





Nichts ſchlägt mir elender zu und läſſet mich 
matter zurück, als ein Diskurs mit Leuten, die 
außerordentlich berühmt und geicheut find, und ein 
halbfiündiges Kolloquium mit Voltaire, mit 
Friedrich II., mit Leſſing tränfte mir mein Ma» 
gen gewöhnlich mit Säure ein und mein Kopf mit 
Kongeftionen. Befonders ift mirs zuwider, wenn 
ih den berühmten Mann ſchon mwirflich gehöret 
habe, der mich in meinem Bette befucht (denn ic) 
rede von meinem bureau d’esprit in Träumen). 
Sch darf fagen, dab ich voriges Jahr täglich mehr 
Bitterflee (diefe befte Präfervazionfur gegen fünf: 
tige Migraine) fochen und trinfen mußte und am 
Diorgen gar nicht aus den Federn wollte, blos 
weil H. H, jede Nacht zu mir fam, ald wäre mein 
Kopffufen ein Befuchzimmer; denn ich mußte mic 
im Sclafe, wo die Natur ruhen will, nicht blos 
entießlich anfpannen, um mid im Disfurfe zu jeis 
gen, fondern ich mußte auch H. U. jedes Wort 
eingeben, das er zu mir ſagte. Und das ift (zumal 
im Bette) ſchwere Arbeit. Glüdliher Weife fommt 
ihm das niemals zu Obren, was er zu mir fagt 
und was ich ihm einblafe; aber lieber fprech’ ich 
mit ihm millionenmal auf feiner Stube als einmal 
in meinem Kopf, weil id) dort nur zu fügen brauche, 
was ich weiß, bier aber das Uebrige. 

Dabei hingegen fann man betehen, wenn einem 
der Reviſor erfheint: in der vorigen Nacht kam 
er vor mein Bette und ſchlich mit andern Träumen 
in mein Gehirn. Es kam mir nämlich vor, der 
Bettmeiſter hänge wie ein Eidotter in einer Phiole 
voll Weingeift (er hatte etwa die Länge eines Fö⸗ 
tus) und fange im Spiritus am, mich anzureden. 
Es ift bier leicht zu bemerfen, wie fehr meine 
Phantafie, die ven ganzen Tag den Mevifor nur 
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auf den Holjihnitten in dem nonagesimo-sexto: . 


Format eines winzigen Männleins befleht, das 
mehr in die Juwelier- ald Heumage geſetzet wer: 
den fann, auf meinen Traum einfloß und gleich) 
Pedrillo ihm die Größe feines Miniaturbildes lich. 
Das Bettmeifterlein fagte, es könne nicht ruhig in 
feinem Spiritus hängen ohne mir gedanft zu has 
ben, daß id) den jugemauerten Namen an jeiner 
Ehrenfäule wieder aufgefragt, vorgeſcharrt und 
ausgepugt und feine ihiefhängende Statur wieder 
ſteilrecht geſetzt — daß ich in den Schleier Diner 
vens (er fpielte auf meine Schriften an) nach athes 
niſcher Eitte feinen Namen eingewoben. Sch fuh, 
daß der Fötus belefen war, und wollt’ es gleich» 
falls feinen: „Lieber Intendant des lits et 
meubles, fagt’ ih, Ihre Werfe bfeiben ewig wie 
der Fleine Katechismus; aber die Bilder Ihrer er- 
oberten Provinzen zogen, wie bei einem römijhen 
Triumph, in die Nachwelt voran, und der Trium— 
phator ſchloß, wie in Rom, den Zug und erſchien 
erft Anno 1797. Erft nad) Abipielung des ganzen 
Stüds ruft das Parterre der Welt: Autor vor!“ 
— Er ließ ſich weiter heraus über die Abiicht, wed« 
wegen er mir im MWeingeift erichienen fei, nam: 
fi blos um mic) zu benachrichtigen, daß ich viel: 
leicht aus einem geheimen Zuge feinen von Schmuß 
und Kirchenſtühlen überbauten Leichenſtein hervor— 
gezogen und im Pantheon des Nachruhms aufge: 
ftellt, weil er mein Verwandter und zwar mein 
Urur 2c.großvater von mütterliher Seite wäre, 
und aus den Wittenberger Kirchenbüchern könnt' 
ih mir den Stammbaum ertrahieren laffen. — 
Sch wollte den Spiritus-Schwimmer unterbrechen ; 
aber der Waffermann fuhr fort: „Er verfehe ſich 
befonders von feinem Urur ıc.enfel, daß holder 
die zwölfte Holjplatte mit befonderem Feuer ver: 
tiere und illuminiere; denn diefe hab’ er fiet# am 
meiften geliebt, am längften befeilt : und das blos 
darum, weil die Platte vie Feier feines vier und 
dreißigiten Geburttages, der in den Frühlingan- 
fang traf, mit der Pantomime des Buchsbaums 
darftelle. Ja im Thurmknopf der Höfer Michaelie- 
firche fei ein fharfer nie gebrauchter Stempel dieſer 
Platte ftatt einer alten Münze niedergelegt und 
aufbewahrt, aus dem ein Urur xX. enkel taufend 
Sachen ſchöpfen fönnte, vie der Welt zu geben 
wären.’ — Aber bier jerfloß mein Urur ıc. großs 
vater vhosphoreszierend in feinem Weingeift — 
ald wenn er lebte — und entzüundete den reftifi- 
jierten Spiritus mit feinem jublimierten, und die 
ganze volle Flaſche brannte lichterloh. .. 

Sch erwachte und blos meine Naht-Sparlampe 
flackerte ungewöhnlich vor mir, 

Wie entjiegelt die Philofophie dieſen plombier- 
ten Traum, diefe hermetiſch verpetihierte Phiole? 
— Mandes ift matürlic und erflärlih darin: da 
ic gerade heute meinen eignen Geburttag begehe, 
fo fonnte die Phantafle des Traums, die gern r os 
hiert und verfegt, leicht meinen Urur ıc.groß- 
vater an die Stelle feines Urur ıc. enfels verpflan⸗ 
zen. Ferner, da der Ururenfel glaubt, ed gebe 
kein befieres Denfmal eines frohen Prima:Tages 
ald eine Arbeit, die man daran thut — welches 
zugleich für eine fhönere Danffagung an den vä— 
terlihen Wächter unfers zerbrechlichen Dafeins 
gelten kann als blofe bald erfaltende Rührungen—; 
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umd da ich deswegen gerade heute das zwölfte und 
bellefte Stodwerf in Krönleins Leben (die zwölfte 
Platte) ausbauen und möblieren wollte: fo kann 
der Pſycholog auch darin nichts Hebernatürlices 
verfpüren, daß mir gerade für den heutigen Ini— 
jial-Tag der im Weingeiſt fonfervierte Ururgroß— 
vater anbefohlen, fein jwölftes Lebens Stockwerl 
zu tapezieren. 

Aber ſchwerer find dem Pſychologen die übrigen 
Auftritte des Traums ungezwungen aus der Sdeens 
Gpigenefid und Kryftallifazion zu erflären: ic) bes 
fenne mein Unvermögen. Es kann fein, dag ich 
irgendwo und irgendwann in früheften Jahren etz 
was von einem Krönlein'ſchen Stempel im biefi- 
gen Thurmfnopfe und von meinem Ururgroßvater 
im Wittenberger Kirchenbuche aufgefangen und 
behalten habe: in jedem Falle, der Traum fei nun 
aus findliher Tradizion oder aus unerflärliher 
Infpirazion erwachſen, ift er glaubhaft und ſchwer 
zu verwerfen. Sch für meine Perfon fage dem 
ganzen adıtzehnten Lefejahrhundert , das mic) ges 
borgt oder gefauft, frei voraus, daß ich, wenn ich 
das zweitemal Wittenberg beziehe, weder in feiner 
Loffelkirche noch in der Kehle ihres Taufengels, 
fondern bios in den Kirchenbüchern graben und 
grübeln werde, um hinter meine Afzendenten müts 
terliher Seite zu kommen. Eben fo wird’ ic, 
wärs von der Juſpekzion der Höfer geiftlichen 
Gebäude herauszubringen, daß man meines Traus 
mes wegen den Wilfon’ihen Knopf und Krovf 
des Michaelis-Thurms abnähme und aufmadhte, 
um die Deffnung nachſuchen; es ift aber nicht 
zu erhalten. — 

Dem fei wie ihm it: ich übermale ven Geburt: 
tag meines guten Ururgroßvaters, der heute mit 
mir, mwiewohl in einem andern Jahrhundert, das 
fünf und dreiigfte Jahr, antrat, nah Maßgabe 
des zwölften Holzſchnittes mit den beften Gold» 
farben und feiere fein Leben nach. .. . Es ifteines 
Ururenkels Pflicht ver legten Ehre. Das kann 
überhaupt fein guter Menſch fein, der nicht gern 
mit kindlicher Liebe und Freude der Archivſekretär 
und Altertbumforfcher feiner Ahnen und ihrer An- 
tiquitäten wird. Und müßt’ ich nur Die Häufer 
anzutreffen, worin meine Aſzendenten bis zu den 
von Tacitus befchriebenen hinauf ſich gefreuet und 
betrübt haben, ih wallfahrtete zu ihnen allen wie 
zu Gnadenfirchen. zu casa santa’d und Miraku⸗ 
fatorien zu Zürich ; ja, ich würde darin unter den 
finften Wallungen der Liebe meine falten Ahnen- 
Schatten zum Repetierwerk und Nachſpiel ihres 
ausgeipielten Lebens nöthigen und ihnen mit dem 
wehmüthigen Wunſche zuſehen: »Möget ihr nicht 
viel beim erfien Spiele gelitten haben und mög’ 
euch die Hofinung eines lebenden Urenkels zumel- 
fen begegnet fein!” 

Aber weiter! Wer Dany Orundfüge der 
Reichsgerichtprozeſſe oder noch beffer, wer ezlar 
felber] durchgegangen, dem iſt bekannt genug, daß 
die evangeliſchen Kammergerichtaſſeſſoren 
Pronotarien. Fiskalnotarien, Ingroſſiſten Ko: 
piften und die reitenden Voten und die zu 
Fuß, fammt dem 1 evangelifhen Medikus 
und dem 1 Pedell alle Feiertage reichögefeslich 
mitfeiern Cd. h. zu Ferien machen), melde 
die Fatholifhen Kammergerichtaffefloren, 
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Pronotarien, Fisfalnotarien ıc. fammt dem Fatho» | Ururgroßvater hier vor Tifch bete und daß er fel- 
Iifhen Medifus und dem Pedell begehen; und | ber der Peine am Tiſch ftehende Junge fei (vie 


diefe erwietern die evangeliihen Ferien. Sogar 
ten darauf folgenden Tag feiern beide Religion« 
parteien einmuthig unter dem Namen Pofifelt. 
Das Reich will dadurd die Parität der Neligio: 
nen bewachen. Die größte Parität und Toleranz 
aller Religionen aber bleibt Höfen: feine Feier: 
tage europäiiher Religionen fallen ein, die man 
da nicht begeht, erfilich mit dem Kammergerichte 
die reichsgeienlichen fammt ven Poftfeften, mit den 
Ehriften den Sonntag, mit den Juden den Schab⸗ 
bes, mit den Türken den Freitag, Nimmt man 
noch dazu, daß jeder heilige Tag feinen Vigilien- 
und Rüfttag vorher, und fein Poftfeft und Sab— 
bathchen (*) nachher fodert: fo langt gerade, 
(wenn man mit den Stunden hauthält) eine Woche 
jum Feiern zu, und der Latitudinarier hat in der 
andern ju den neuen fieben unbeweglichen Aeften 
wieder Zeit. Ein ſolches ausgebreitetes Religions 
ererzizium iſt überdieß recht für diejenigen Poften 
im Staate gemacht, die nicht nur in der Höhe, 
fondern auch darin den Alpen gleichen, daß auf 
ihnen die Pleinften Bewegungen ungemein ermüs 
den. — 

Ader weiter! Erft die Bettmeifterin wurde die 
NRuheſtatt unferes Artiften, — fein Galjreviforat 
war eine Galjlede für ihn — und hier fehen wir 
ibn erft nad vielen Ummegen, Kurven, Strüm- 
mungen und Krumm fläben im Giße der Geligen 
angelangt: das Schickſal führet nach der britischen 
Gartenregel uns auf krummen Alleen und 
Steigen in das Landhaus der Freude, — 

Auf dem Weimarfhen Platt hält der Inten— 
dant an der Rechten fein Göhnlein, dad durch 
feine Adern und Beftandtheile aus Lettern mir 
über die dunfelften Stellen diefer Platte die Fa: 
cfel vorträgt. Schon der Gedanke des Künfilers 
ift reizend, feinem Kommentator zum Wegweiſer 
und Zijerone in feinem Miniatur: Himmel ein 
Kind mitzugeben. Diefe verfleinerten lieben an: 
fangenten Menfhen ſchlüpfen mit ihren ſicht- 
baren Knospen und weichen Dornen fo fanft 
in unfer Herz und halten fib darin mit ihren 
Fleinen Händen feit, daß ich die Diminutiv-Schuhe 
und Zmerg: Strünmfe diefer Inzipienten des Les 
bens nicht ohne eine liebende warme Rührung fe- 
hen fann. Berichte alſo nur, Peiner Gera, was 
dein Vater hier auf dem zweiten Freudenftod 
theils vornimmt theild darstellt! — Wo ein Kind 
ift, da fhonen die Menihen gern die Eltern. 
Das fagt die Matur allen Völfern: der malaba: 
riſche Straßenräuder fällt feinen Reiſenden an, 
den ein vornehmes Kind esfortiert; und die alten 
Moloffier fhlugen dem, der mit einem Finde im 
Arm ſich flehend niederwarf, Feine Bitte ab; und 
noch fpricht im Stalien die Verarmte unter dem 
Schleier fhöner um eine Gabe an, indem fie ein 
Kind vorhält. 

Der Feine Gerg, deffen Defjendent ih bin — 
er ift mein Urgrofvater — thut fund, daß mein 


(*) Die Juden feierten zum Sabbath ein Sabbathchen 
als Berlängerung dazu. Die Juden zu Tiberias fingen 
ihn früher an, weil das Thal die Sonne verfpätete; die 
auf dem Berge ſetzten ıhm länger fort; weil die Sonne 
länger blieb. Goodwin, Moses et Aaron, L. II, c. 3. 
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Eltern ſitzen ſchon), deſſen Enkel ich, wie geſagt, 
nach dem Taufſcheine des Traumes bin. Schon 
in meiner Kindheit, da ich noch die Legende oder 
Randſchrift dieſer Platte auswendig lernen mußte, 
ging meine Phantaſie vergnügt in dieſer gezeichne⸗ 
ten Stube auf und ab und ftieß ihr Fenfter auf, 
defien Flügeliheiben mie in Jena auswärts lau— 
fen. Und dieje kosmopolitiſche Phantafie, die alle 
Menfhen in meine Gevatter, Gebrüder, Gefchwis 
fter, Zeh: und Schmaus-⸗ Schweftern und Brür 
der, Sonviftoriften und Litis Konſorten verman- 
delt, geht noch bis auf diefen Geburttag mit mir 
dur die Gaſſen und Dörfer. Ich mollt’ aud 
lieber fterben, ald mich mit tem dünnen, engen, 
feinen Grad langen Bogenfegment von geliebten 
Menfhen behelfen und beruhigen, das uns 
Schicklal und Werth aus dem nnermeßlichen 
Zirfel der Gebrüder Menichen ausfchneiten. 
Oder darf ein Mutterherz fo enge fein, daß nichts 
darin aufzuftellen ift ald ein Ehebette und eine 
Wiege ſammt einem alten Grofvaterfiuhl? Und 
die Arme des innern Menſchen folten nicht mehre 
Weſen umfchließen als die Arme des äufern? Und 
es follte feine Möglichfeit vorhanden fein, die 
Komitee orer ten Ausſchuß von zwanzig oder 
dreißig Menihen, worauf unfer Verhältniß bei 
dem Reichthum von taufend Millionen Seelen 
unfern liebenden Antheil einengt , wenigftens an: 
fehnfich zu verftärfen? — — Das find’ ih nicht: 
kan man denn nicht (es ift Doch etwas) ſich auf 
ter Gaffe zum Spill- und Gchmertmagen und 
Retter eines jeden, dem man begegnet, ernennen 
und jedem mit der Phantafie zwiſchen feine vier 
Pfäle auf feine vier Stuhlbeine und in feine vier 
Bettpfoften nachfolgen ? Kann man nicht mit den 
Blau- oder Grünröden, die mit Kommisbrod 
unter dem Arm vom Proviantbäder herfommen, 
und mit dem Tuchmacher, der an einem jo einträg« 
lihen Marfttag ſich jhon um drei Uhr feinen 
Kurpfen im Stich « Hamen abholt, und mit dem 
vornehmen Schlafrode, der fein Gartenbeet unter 
Ausſichten eines erfrifchenten Salats überfprengt, 
ungeladen und fröhlid) ejjen im Kopfe und ſympa⸗ 
thifieren? — Geh’ ich wohl vor einem gepusten 
Sehrjungen,, der heute Hoffnung zur Gratual: 
und Promozion⸗Ohrfeige hat und der mir morgen 
als vollendeter klaſſiſcher Lehrpurfhe begegnen 
wird, jemals vorbei, ohne mich mit ihm Cphanta= 
fierend) zu feinem mwohllebenden Abentgelag und 
Luſt corpo einzufinden? Ich freue mich mit den 
Kindern, die aus der Schule herausbraufen, auf 
die erfte Erholungfiunde nah einer fo Jangen 
Sigung; — mit dem gravitätifhen Kindesvater 
auf den lärmenten Abend vol apofrpphifcher 
Taufwalfer; — mit der Magd auf das aus der 
Kirche zurüucmüflende Taufgefolge zur genauern 
Kirchenvifitazion eines jeden Lappen; — mit dem 
Schulmeifter, der ein entjegliches Dividier-Erempel 
anſchreibt, das zulegt dur Ziffern ein Haus, ein 
Schiff, oder einen Efel geben fol, freu’ ich mich 
auf die Entmwidelung des letztern; — mit der 
Sratfchler: und Pfeffernuß-Frau, deren Sparofen, 
tragbare Küche und petit soupe immer ein 
Topf ift, tret' ich im Borbeigehen in Handelfoms 
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pagnie und bringe (in Gedanken) als ihr associe 
und Masfopift fhon einiges vor mir, wenn unfere 
Handlung nur einen Pfennig reinen Profit von 
dem zurücklegt, mas ich der Frau abfaufe — Und 
fo laufen mir auf jeder Galle Freudenftröme 
und Puradiesflüffe entgegen — Luſtwälder und 
Efüdtöpfe tungen vor mir hin — und tie Stadt 
Hof ift mein himmliſches Zerufalem und die Menſch⸗ 
beit meine Duz⸗ und Amtbrüderfchaft. 

Mur Hüte fih ein folher Seliger, die Augen 
oder Phantaſien einem aufitogenten Erefuzion: Pe: 
delle in die Arbeitfiuben der Armuth, oder einent 
Arzte in die Marterfanımern der Krankheit nad) 
zuſchicken. ... 

Aber weiter! Hier wird wie geſagt der zweite 
Freudenſtock dem Lefer aufgetifht und auf dem 
Stod ift ed gleichfalls aufaetiiht. Es foll alles 
nah Anleitung meınes Wurfbleied und meiner 
Leuchtfugel — nämlich des Heinen Lettern⸗Gergs 
— befehen und befchrieben werden. Der Eßtiſch 
ift ein zweifchläfriger fogenumnter Bett-Tiih ; dad 
beweıfet micht mr die untere Tiſch-Gardine, jon: 
dern auch der herrliche Faltenwurf und das Segel: 
werf des Bettiirmaments oder Palanfınd , womit 
der Gevatter Serenissimus meinem Ururgroßs- 
vater ein kleines Augebinde, und zugleich ein An: 
denfen an feine Bettureifterei - und vielleicht an 
den Kaſus im zehnten Gebot — hut geben wollen. 
So fagt Gerg. Hinter Gergen felber ſteht auf der 
Platte feine Spielfaneradin , eine deimüthige nie« 
dergequetichte Lazaruſſin, die der wohlthätige Künſt⸗ 
fer an einem fo froben Tage in die Tiſchnachbar⸗ 
ſchaft feines Sohnes gejogen. Ihr Hunger ift 
größer als ihre Andacht, und die Bewegungen ihres 
Herzens find nicht fo feurig als die periftaltifchen 
ihres Magen‘, Gera, der in reifern Jahren mein 
Urgroßsater wurde , hebt die betenten Hände zu 
hoch hinaus, weder aus Andacht noch Ziererei, fon: 
dern weil er einmal, wie es Kinder maden, ein 
Biſchof im partibus werden will und Deswegen 
jeden Sonntug diefen Beitt-Tiſch befteigt und da 
herab ermahnt, Duher wurd’ er im ganzen 
Krönlein’ihen Haufe nur der Pleine Biſchof 
genannt. 

Nun fchaue das Publifum meine Ururgroßmrtter 
an, die Er-Gilberdienerin. D Regine, wäreft du 
immer die Königin deiner Neigungen und treu 
und gut geblieben, fo hätteft du nicht nöthig, mei⸗ 
nen Ururgroßvater mit ſolchen abbittenden Blicken, 
mit diefent mehr ihm ald dem Himmel zugewand: 
ten Haupte anzufehen! Weldhe Flamme der Ge- 
burttag = Wünfche ! »Lieber Himmel! erhalte 
mir meinen alten ehrlichen Bettmeifter noch auf 
lange fange Jahre; raffe lieber mich weg als den 
Lorenz !” das betete fie vor der Suppenſchüſſel. — 
Befler , tauſendmal beifer ald auf den vorigen 
Stöden, das ift fie gewißlich auf dieſem. Erſtlich 
ift nur — Ein Kind da. Zweitens ift mein Meiner 
Urgroßvater und das Tifchbette fo fauber ange: 
pust, der Borhang fo rein abgeftäubt und niedlich 
aufgebunden, und dad ganze Zimmer und Geded 
in folher Ordnung, daß die 'gleiche des Herzeus 
dadurch fo aut wie bemwiefen ift: in den Herz: und 
in den Stubenfummern räumen die Weiber mit 
einander auf, Drittens fieht mein Ururgroßvater 


bereuente Magdalena aus: fle hat ihn — fo leicht 
ihrs gemefen wäre — nicht eimmal beredet , aufer 
der pauvre bonteuse und Pfründnerin, einen 
Gaft, oder Baftfreund ihres Herzend zum Schmaufe 
zu laden, oder nur einen luftigen Menſchen umd 
Schmarozer, der dem andern fo lange redlich anhänat 
und dient, bis er fih angefüllt, wie Schröpfföpfe von 
feloft abfallen, wenn fie Blut genua aejogen. So 
wie meine Ururgroßmutter ihren Mann bier an» 
ſieht, tritt fie immer höher über jene Weiber 
hinauf, für weldhe die Hocdhzeitglode gerute 
das Widerfpiel des katholiſchen Wandelglöck— 
hen ift, und denen jene Glode die Verwand⸗ 
lung des Gottes in einen Brodherrn aniagt, 
indeß diefe die Transjubftanziazion ded Brodes 
in einen Herrgott verfündiget. 

Sch bin darauf gefaffel, Daß die Nezenfenten — 
und vorzüglich die Rezenſentinnen — mir öffent« 
lich vorwerfen: ich würde — in der zwölften Platte 
Reginen gunz anders zenſieren, wäre fie nicht 
meine Ururgroßmutter. Aber ich verfeße: ums 
gefehrt. 

Auf dem Bett:Tifch freffen wir zwei Couverts für 
das Kinderpaar, aber nur Eines an für das Ehepaar. 
Wie hold! Schon Linne erzählt in feinem ſchwe⸗ 
diihen Reifejournal (*), daß man fonft in der 
Provinz Schonen einen Teller, fo lang als die eine 
Tafelfeite, ausgehobelt und daß man aus ihm — 
es fonnte fich fein fonderlicher Unterſchied zwiſchen 
dem prolongierteu Teller und einem Troge ergeben 
— zu ſchmauſen pflegte. Roc befannter ift und 
noch fchöner dazu, daß in der ſchönen erotiichen 
Zeit der franzöfiihen Ritterfchaft allzeit Geliebte 
und Ritter auf Ginem Teller aßen. — Und auf 
den zweiten Freudenftodf haben wir den neueſten 
Fall: meiner Ururgroßmutter fehlt der Teller. 
Bon Speisopfer felber ift nichts heraudjubringen 
als die Suppenſchüſſel und ein Vorlegelöffel, der 
für nich eine Suppenſchüſſel wäre und eine Gem: 
mel in Geftalt einer Brille oder 8, 

Sept ſehe man aber meinem fraushaarigen In- 
tendant des lits et meubles nody einmal ins offne 
beglüdte Gefiht und behalte, wenn das Bud, aus 
ift, Die aufrichtige Geftalt im Kopf, die wie ein 
Wiener Banfozettel außen nichts hat ald was in: 
nen flieht, Er verrichtet hier mit der Müse über 
der rechten Hand fein Danfgebet ganz aufgeräumt ; 
er febt immer voraus, er hab’ es nächſtens noch 
beifer, und wenn nichts daraus wird, hofft er ge: 
rade noch einmal fo viel. Er hält das Leben und 
die Geſellſchaft nicht für ein Whififpiel, bei dem 
eines verfehrten Blatted wegen neu gegeben wers 
den muß, fondern für ein Piquetfpiel, worin man 
dad verkehrte Blatt ruhig nimmt und beftens aud« 
ſpielt. Ihm int Ginfamfeit und Gefellicbaft recht, 
ja nicht einmal unter der Dienge ift er einfam, 
worin man fonft am wenigften Gefellichaft hat, 
wie man auf den Meere am leichteften ver- 
durftet. 

Was wird mein quter Ururgroßvater nach dem 
Eſſen an einem folhen Tage gemacht haben ? 
Wahrjcheinlich diefen zweiten Freudenſtock. Dann 


(*) Linnäus Berfuch einer Natur » Kunfl- und Dekono⸗ 
michiftorie aus Reifen Durch einige Schwed. Provinz 


ungemein fröblih, und die Großmutter wie eine geſammeit. 


3:an Paul's Werte, Ü. 
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Das Kampaner Thal, 





wird er, vermuth’ ich, mit meinem Urgroßvater 
nicht fange vor dem Abendeflen ein wenig ins 
freie grüne Feld gegangen fein, um ſich den zwei— 
ten oder dritten Appetit zu machen und über. 
haupt um den Zuder eines foldhen frohen füßen 
Tages immer dider einzufieden und zu raflinie: 
ren. Er (*) hat meinen Beifall, daß er auf den 
fo genannten Kirchberg (man fiebt ihn und den 
Thurm und einen Flügel von der Kirche recht gut 
auf der zwölften Platte) mit den beiden Stleinen 
mwallfahrtet : dort auf dem Berge kann er die 
Sonne, die den erften Frühlingtag vorübergeführt 
und verfchönert hat, am fchönften und mit höhern 
und erhabnern Seufzern als die tiefe Bühne ver- 
dient, hinter dieje fallen fehen. Vom Kirchberge 
gleichſam uber die gefunfne Sonne getragen, 
Ponnt’ er Seichter über das nacdhdenfeu, was diejes 
Theater und unfere Rolle und die fünf Afte eigent- 
lich find — was vefonders der Sohanmis beer: 
wein der hiefigen Freude ift, der wie phyſiſcher, we⸗ 
der durch einen Weinheber noch Zapfhahn läuft, 
fondern aus einer engen Feder ſpuhle rinnt 
und den man auf der Freiredoute des Lebens in die 
Körpermaße wieder mit einer Federſpuhle auf: 
trinkt. — — Lesteres paſſet auf einen Schreiber 


(9) Da ich doch auch Leier haben kaun, — fo wenig 
ic) fie wünfche —, welche entweder den gezeichneten Zur 
halt des Weimarfhen Blattes oder gar die Eriften; des 
Blattes für eine Zuge halten — zumal da jekt das Blatt 
in der herzoglichen Bibliothek wirftich fehlt — : fo merf 
ich für diefe an, daß der Mann, der die Koljfchnitte in 
den tutheriſchen Katechismus geliefert, nothwendig am 
Leben geweſen fein muß, er mag geheißen haben wie er 
will, und Daß ich alfo, gefegt er war weder Intendant 
des lits et meubles noch mein Ururgroßvater , doch im» 
mer oben im Zerte fein Hirn» fondern ein Natur: Ges 
fpinnfte und einen wirkliden Formſchneider und Mem- 
{chen anrede. 


wie ich noch mehr, weil für ihn immer nur Feder» 
fruhlen (eigne und fremde) die Säugeſtachel und 
Stechheber des Palmſekts und Glühweins des 
Lebens find, Du konnteſt auf dem Kirchberge, zu⸗ 
mal nady Sonnenuntergang, den Diameter deiner 
Vergangenheit, die zum Punfte der Gegenwart 
einfroc, übermeflen und den ganzen weiten Ne— 
bei deiner Zufunft gleichfalls in dieſen Punft, in 
diefen Tropfen zufammendrüden, und dein Sch 
gleihfam für eine feſte Ewigkeit anſehen, an der 
die Zeit zerſchmilzt — — O hafı du das alles ge= 
than, nämlich gedacht ? Haft du erwogen, daß die 
irdiſchen Buchdruderftöde und Anfangleiften und 
Finalſtöcke unferer hifiegen Thaten bald zerbrö:- 
deln, aber nicht der Geift der fie gebracht, umd 
fein Gedanke, den fie refleftieren, und daß du 
verfläubter Formſchneider für eine höhere 
Hand felber ein Formbret bit? — haft du 
untergefunfnes Gefchöpf an diefem Tage und auf 
diefem Berge nicht blos auf Deinen jeßigen Has 
fen der Erden-Ruhe, deſſen Sperrfetten dein 
guter Genius zerfprengte, ſondern auch auf die 
Goldküſte des verhüllten Dt aheite frohe Blide 
geworfen, an das uns die irdiihen Orfune und 
Wogen antreiben ? — — 

Mber du bift nun aus einander, oder vielmehr 
das Formbret deines Leibes ift es — die Zeit hat 
dich, wie mein Traum, in ihrem Epiritus-Stuns 
denglas gefhmolzen — allein hab’ ich nicht jest 
felber über deinen Geburttag meinen vergeſſen 
und der Feier feinen * Und haben wir daran ge» 
dacht, Daß alle unfere Entzüdungen und Hoffnun⸗ 
gen nur erquidende Töne find, die ung im biefigen 
abfterbenden Leben umfließen, wie den Mienfchen, 
wenn ihm alle Sinne breden, oft Harmonien 
umringen, die nur diefer bleiche hört, damit nor 
ihm zugleih die Erde umd der Teste Wohllaut 
bold veröunden aus einander zittern ? 
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Dffner Brief an Leibgeber anftatt der 
Vorrede. (*) 


Sch könnte, fieber Europa’s Bürger, eben fo 
gut, wie VPetrarfa, an Cicero und Auguftin und 
Burro ſchreiben, ald an Dich, weil Du unaufhöre 
lich wie eine Krankheitmaterie oder wie eine ver. 
ſchluckte Stednadel in der Zungfer Europa herum: 
jieheft, und man nicht weiß, hältft Du Dich in ih— 
rem Magen oder in ihren Herzbeutel oder im 
Aermel oder Stiefel auf. Da aber ein Bud 
feicht die ganze Welt antrifft, und alfo auch Di: 
fo geb’ ih dieſem meine Epiſtel offen mit. Ei— 
nige Geheimfchreibereien darin, die unter uns 
bleiben müffen, hab’ ich ſchon mit fo viel Klug- 
heit behandelt, daß weiter niemand daraus Plug 
werden kann als ih und Dur. 

Eh’ ih Dir Deinen Brief — vom fingften Tage 
datiert, aber am Pürzeften eingegangen — beunt« 
worte, muß ich Dir fügen, was ich eigentlich mit 


EC) Das Publikum fehe mir die Meine Freiheit nach, 
daß es hier an meinem Privatbriefe mit leſen und mit 
bezahlen muß (fowoht Porto als Schreibmaterialien) : lei⸗ 
der if der ewige Gtrandläufer Leibgeber, deſſen Leben 
ein muſikaliſcher Räufer über alle Eaften und Brucken ift, 
und der auf der Erde zirfuliert wie ein Mardor, der die 
Neichsintegrität hat, fan nirgends anders ju erwiſchen 
als in Buchladen. Dabei laufen im Briefe viele Dinge 
mit unter, die ich dem Publikum opnehin in der Borrede 
fagen würde, wen ich eine machte. 


dem Eouvert oder der Brieftafhe des meinigen, 
nimlich mit diefem Buche haben will. Der ger 
lehrten Welt, das ift dir befannt, hab’ ih in der 
Biographie unferd geliebten Siebenfäs es 
aufgededt, daß und unter welchen Lagen er das 
anonyme Bud die Auswahl aus des Teu— 
feld Papieren gefchrieben habe. Seit diefer 
Schöpfunggefhichte wurde auf einmal dem Werk: 
fein, das vorher Fein Menſch anfıh, geſchweige 
gelehrt anmzeigte, von allen neun Reichskreiſen 
nachgejagt und machgeftellt : beſonders waren 
Hof, Kuhſchnappel, Baireuth, Schraplau unglaub- 
lich aufs Buch erpicht, nicht fomohl in ter Hof: 


‚ nung, daß es einige fatirifche Streiflichter auf 


Blaife, Lenette, den Benner NRofa ıc. werfe, als 
deswegen, weil der Menſch, wenn er den Vater 
fennt, ungemein gern auch deſſen geiſt- und leib— 
lihe Findel-, Mantel und ächte Kinder kennen 
lernen will. Und ich felber, ich berg’ es nicht, 
wäre im Gtande, aus unfägliher Achtung für 
Shuaffpeare feinen Töchtern nacjureifen, ja eros 
tiſch nachzugehen, wenn noch genug von ihnen da 
wäre. Allein das Opuswar wie diefe beiden Mäd- 
chen und wie jeder Menfch gerade vor der Unſterb⸗ 
lichfeit, die ed jegt genießet, verftorben, und der 
Teufel hatte feine eignen Papiere geholt : ich 
meine, den Goltbarren oder Waarenballen feiner 
Papiere hatte man zu Blättchengold zerlegt und 
damit Eßwaaren und Poden übergoldet. Ich 
felber hätte ohne die Güte des Verfaſſers Fein 
Exemplar zur zweiten Auflage aufgetrisben, die 
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er mir aus Gründen, welde Dir das erfte Kapi- 
tel in diefen Palingenefien feiner Papiere er. 
zählt, auszuarbeiten überließ. Thut Dirs nicht 
auch weh, Heinrich, daß ich fein Leben nicht ſchon 
damals — er hatt’ es doc ſchon bis zum zweiten 
Bande gebracht — and Licht ftellte, und damit 
dem Abfage feiner Gatiren nahhalf ?— Wie 
würde die felige Lenette, welche feine chemiſchen 
Prozefle der Satire nur für Fofifpielige Vakanzen 
feiner juriftifhen hielt, durch die Goldkochkunſt 
und durd die Eßwaaren, die der Teufel ſammt 
feinen Papieren in den Rauchfang hätte fallen 
laffen, widerlegt und beruhigt worden fein, wie die 
Ungarn, die fonft über die Gallirfel an den Gi. 
hen wegen vertorbner Eichelmaſt jammerten, fich 
jetzt darüber erfreuen, weil fie die Knoppern 
bejjer zu Dintenpulver verhandeln ! — Ah wenn 
man doch damals, Heinrich, gerade über die ſtau— 
bende Bltezeit ver Ehe, über ihre Flitterwochen 
ein ſolches Wetterdach hätte bauen fönnen gegen 
den Schlagregen des Unglücks, ehe den Blumen 
der freute der Samenftaub erfofen war! Es 
quält mich oft, wenn idy überlege, melde Gegen: 
den des Lebens der gepeinigten Lenette entgin- 
gen ;o wie vor ihren entzundeten trüben Auge 
nur ſchwarze Flecken niederfuhren und wie ihr 
optiſche Spinnen und Müden über das Buch 
ihres Lebens liefen — und jeßt, da das Auge zu 
beifen wäre, fällt es auf immer zu! — 

Ich wollte, ich hätte gegenwärtigen Gatyrsftopf 
son Meerfhaum in diefer zweiten Auflage — 
um fo mehr, da man jeden Pfeifenfopf einmal 
in der Türfei und einmal bei uns ſchneidet — 
unbeſchreiblich ſchön geſchuitten und geraucht, 
Vieles hab’ ich wohl gethan: ich habe in dieſen 
zwei Bändchen erft vier oder fünf Bogen aus 
der alten Auflage verbauet, ich habe allemal zwi⸗ 
ſchen zwei ſatiriſche Oncle Tobys Regimentmärfce, 
die Siebenkäs im Orchefter am Vorhang vfeift, 
einen hiftorifhen Aufzug aus meinem Nürnbers 
ger Reifejournal eingeihoben und fo unter feinen 
fatiriihen Yugen von argumentis fistulatoriis 
ganze Szenen vom Iyriihen Drama meines Les 
bens deklamiert. — Aber das kann eben mein 
Unglück fein, Kreund; Du fchreidft in Deinem 
vorletzten: „die Hypathier baueten dem Luchen ei. 
nen Tempel, aber die Deutjchen haben noch nicht 
einmal das Modell zu einer Filialfirche fertig. 
Da fie und ihre Schwert- und Gpillmagen, die 
Belgier, mehr nah den Eicheln greifen als 
nah den Blättern derfelben (ungleich dem 
Rouffeau, der jene pries, aber dieſe aufſetzte): fo 
haben fie unter dem Brodftudium wenig Luft zu 





äjthetifchen Spielen und Studien; eben fo hat 
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man von einem der nützlichſten Hausthiere bes | 


merft, daß es. nie, auch nicht als Ferkel, ſcherze 


und friele, fontern daß fein männlicher Ernf nie 
auf etwas ſchlechteres ausgehe, als Eicheln.“ Das 
fieht betenflich aus, Denn befigt einer ein Kon: 
volut Satiren und durdhichießet fie aus Liebe, wie 
ih im 5ubelfenior, mit hiftorifhen Epiſoden: 
fo fängt jeder, der in den Epifoden feelenoergnüyt 
wird, Händel an und fagt: „ift das recht, fich, 
wenn ic) da fiße und begierig auf den Verfolg der 
Geſchichte harre, vor mich hinzuftellen nnd mich 
auszulachen ? Könnt’ er das nicht in einem bes 
fondern Tage und Buche thun?” — Iſt man dazu 
willfährig umd findet man fih mit einem Folianten 
bloßer platter Satiren ein, wie Giebenfäs that: 
fo it man ein gelieferter Mann;, „der Foliant 
(wird gefügt) würde fi beffer lefen, fpannte der: 
felbe einen dur Peine ernfte Ruherunfte, durch 
hiſtoriſche Erfeifihungen zameilen ad — Galj 
fann wohl Zufoft fein, aber Peine Koft, und ein 
ſchimmerndes Steinſalzbergwerk voll weißer Preis 
ler und Altäre aus Salz ift eine verdrüßlicdhe 
Wohnung und Nahrung.” 

Legteres ift aus meiner Seele gefprochen. Nir- 
gends erquickten mich ernfte Stellen mehr als unter 
fomifchen, wie die grünen Flecken an den Schweizer: 
felfen das Nuge fanft unter dem blendenden 
Schnee und Eife fireicheln ; daher ift der auf die 
Saftröhren und das Mark des hohen Ernſtes 
geimpfte Humor des Engländers fo hoch über den 
Humor aller Volker gewachſen. Cine Satire über 
alles ift aar feine, fondern Unfinn, weil jede 
Verachtung etwas geachtetes ald Maßſtab, jedes 
Thul einen Berg vorausiegt. Die Perfiflage der 
Franzofen und der Weltleute, welche die Ausnahs 
men verhöhnt umd züchtigt und Doch Die Regel ver: 
fennt und ableugnet , gleicht der hölzernen Ente 
Vaukanſons, welche fünfilih einen Uurath in den 
legten Wegen bereitet, ohne vorher in die erften 
Futter genommen zu haben — fennft du eine gif- 
tigere geiftige Koniumpzion und Afphyrie als die- 
fes Ausfterben aller Achtung ? 

Ih habe die Teufels: Papiere, darf ich fagen, 
wohl fo oft gelefen wie den Werther, jaich habe fle 
erjerpiert und auswendig gelernt, um bald einen 
Gedanken aus dem Bogen A, bald einen aus dem 
Bogen 5 f anzubringen und einzupaffen — und ein 
neued Schöpfungmwerf wire mir leichter von Hän- 
den gegangen als diefed Memorienwerf : — gleich)» 
wohl ſchmeichl' ich mir , ih werde — ganz ungleich) 
den Dichtern, denen man die Schwangerfchaft mit 
einer befondern Moral im Schwunge anmerft, 
wie Vögeln im Fluge, wenn fie ein Ei im Leibe 
tragen — mein Zufammenfhmeißen fo fein ver 
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Palingenefien, 


föthet haben, wie die Natur die Scherben unferer 


Hirnſchale, fo daß Siebenfäs felber die Kopfnaht 
und Suturen vergeblich fuchen fol. Hier wäre 
aber für einen guten Kritifer, der feine Zeit und 
Kraft gut anlegen will, Arbeit und ein weites 
Geld, wenn er meinen Rezenfenten vorarbeiten 
wollte, und in einem furzen Traftate zwiſchen den 
Teufeld: Papieren und den Palingenefien eine fefte 
Parallele jöge, überall ald vergleichenter Anatom 
verführe, jede Abweichung und Bariante treu auf: 
fummierte , niemals raſtete, bis er heraushätte, 
warum ich jedesmal abgewichen, und dann Die 
Welt mit der Ausbeute feines Nachgrabend und 
feiner Gilbergruben bereicherte; und warum 
machen fih denn pädagogiſche Einladungfarten, 
die guinnaftiihen Progranımen — dieſe nicht flie= 
genden fondern Priehenden Blätter — nie uber 
Materien von folhem Belange her? — 

Du, Lieber, hoff’ ich, urtheileſt nicht nur unpar- 
teiiſch für mich, fondern auch parteiiih — ſchnauz' 
alfo, ich flche Di, die rezenfierende Judenſchaft 
an, die fi aus denfelben Gründen zu unſern 
Schußgöttern und Kummerrichtern aufwirft, warum 
die heilige Eäcilia die Schuggöttin der Tonfunft 
geworden — nämlich weil fie in ihrem heiligen 
Leben feine ausſtehen Fonnte, 

Nimms nicht übel, Alter, daß der Brief nicht 
mit Schreibelettern gefegt worden, fondern mit 
Drudlettern. Es find aber neue, denen mein Titel 
Palingenefien aud gebührt. Sch bin recht froh, 
daß ich mich bei diefer Gelegenheit recht ärgern 
kann über unjer Ueberſetzen der deutihen Typen in 
fateinifche und über mehr, Wenn man nicht die Deut: 
ſche Handſchrift und alle Archive und alle Ruth: 
bibliothefen und das Kunfteinifche Bibelwerk um: 
druckt: fo muß der fortdauernde Umgang mit der 
alten Form dad Auge.immer beider neuen um das 
Bergnügen der fummarifchen Faſſung bringen, die auf 
den Grünten beruht, aus welchen wir das Griechiſche 
ſchwer in lateinifchen Pettern, oder warum wir oft 
eine ſchlechte Handſchrift, aber nicht deren einzelne 
Bucflaben lefen können. Sobald wir der go— 
thifhen Schrift tie Hausfraufen, die Troddeln, 
das Srigenwerf, die Knikſe und Bruchbänder ver: 
bieten : fo fteht fie ungemein jchön mit zwei Be 
ftandtheilen da, erfilih mit einer geraden Linie 
wie die röomiſche, und dann fiatt des Zirfels der 
lestern, mit einer halben Elltpfe (zugleich das 
Sinnbild unferd Geſchmaks!). In der Reini« 
gung und Wiederbringung der erfter fihönern Zorm 
haben num die Herren Breitfopf und Härtel hier 
in meinen Palingenefien und in diefem Briefe 
die erfien glüdlichen, obwohl das Auge der Ge. 
wohnbeit noch fhonenden Berſuche gemacht, von 
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denen fie zu weitern und ihrem Ideale nähern 
übergehen wollen, wenn Du und das Publifum fie 
fo aufmuntern wie id. 

Durch diefes Abglätten der typographiſchen Run» 
zeln und Zulten, welche tnfern Drud wie (nad) 
Lavater) die phyfiognomifhen das deutſche Geficht 
auszeichnen, wächſet mir glüdliher Weife ein 
neues Dublifum von 350 Mann ju, wovon der 
größere Theil bisher, fammt feinen Mieth-Rezen- 
fenten zur Rechten und zur Linken, außer Titel 
und Rezenfionen wenig lad — es find die Buch» 
händler, die num, weil der Titel fie nicht befrie— 
digt, in meinem Opus blättern und nachſehen, ob 
etwas daran jei, am Drud — 

Die lateinifhen Lettern drudten mir vorhin 
eine Stelle Deines Briefes vor, worin Du Unrecht 
haft und thuſt, Leibgeber. Sollen wir denn ewig 
sor andern Nazionen unter Schuarrfüßen und 
Kiffen unfere Bravourarien abfingen ? — Den: 
fen wir nicht ſämmtlich fo Meinlich als Voltaire, 
wenn wir, vom Kopf bis zum Fuß eben fo wie er 
von Lorbeerfrängen wie von Faßreifen zuſammen⸗ 
gehalten, doch eben fo wie er !bei der Aufführung 
feiner Irene, bei jedem Afte unferd Speftafel: 
füdes einen Kourierwechſel zwiſchen und und dem 
Komösienhaufe unterhalten, um zu erfahren , ob 
man klatſche oder pfeife? Du mußt, Leibgeber, 
wahrlich oft grün und gelb vor Grimm geworden 
fein über den Jammer, wenn, fo oft einmal ein 
Engländer, oder Parifer einen Bogen von uns 
vertierte oder Panonifierte, (ſpät genug ift die 
Retorfion) num in allen Sournalen dreitägige Freus 
denfefie angeftellt wurden, und die Piteratores 
darin wie unfinnig gegen einander rannten und fich 
umhalſten und ſchrieen: wir find vertiert, Bruder, 
und id; fetiert ? — Haben wir, wenn wir doch 
einmal gelobt, ehrlich, felig und heilig geſprochen 
fein müffen, nicht unſere inländiſchen Herold- und 
Reichsfanzeleien, die uns zu den größten Laureaten 
zu Patrijiern, zu Nobili's mit einem und zwei 
Helmen , ja zu Kreatoren von Nobili's kreieren 
fonnen — haben wir nicht unfere Fafultiften, die 
ums zu literarifchen Granden, und zwar auch durch 
Hutaufiegen erheben fünnen , — und im mora= 
liſchen Fady ftatt der Päpfte unfere Oberhofleichen: 
prediger — und im Notpfall eine Schiffmannſchaft 
von 25 Millionen Parentatores, wogegen Hein- 
rich IV. etwas abfällt, ders nach Bayle zu fünfjig 
Lobrednern brachte ? Und kann denn nicht über 
haupt jeder Nurr fo geſcheut fein und fich fel- 
ber loben, womit ich mir ſchon längſt ge» 
holfen? — 

Befonders nimmt Dein Tateln der Deutſchen 
(weniger dasin Deinem Briefe, als das, welches 





) — — 
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Du in meinem Titan vorbringft) mid Wunder, 
da Du doch in Stalien und Franfreich warft, wo 
jeder Fremde den Reft von Treuherjigfeit und 
Keufchheit achten lernt, den beide unferem Deutfc- 
fand noch übrig gelafien. Unſer Pinvus, ein 
monte nuovo, der in zwei Dejennien jo weit 
reifte wie ein Menfh, kann zwar nicht mit dem 
gallifhen verglichen werden, der ewig die Terraffe 
und der Schnedenberg der Thronen und 
Weltleute bleiben wird — denn er darf einem 
Meſſias die voltairifche Boruſſtas entgegenftellen 
— deſſen Held ſogar im Leben fo groß iſt wie im 
Eros, wenn nicht größer, — und den Schaufpielen 
Goethe's wenigfiens ein kühnes fhafjvearifches 
bürgerlihes Trauerfpiel von fünf Jahren, woran 
halb Franfreih und zwar ohne die gewöhnliche 
Blutwaſſerſcheu gefhrieben hat, und ohne den tra= 
giſchen Mord, wie fonft, hinter tie Szene zu ver: 
legen — allein, mein Freund, dus feget darum 
und nicht unter ein Wolf, deifen politifhe Recht— 
face wir nur — wie unfere, aber leider mit ums 
gefehrtem Effekt — mit ven Sahmwaltern ver- 
wechieln. — 

Sch will jest auf einige Stellen Deines Briefes 
etwas verjeßen. 

Dein Berzeihnig von hiftorifhen Druckfehlern, 
tie ih in Deiner und Siebenkaͤſens Gedichte bes 
gangen , foll wie Deine Zuſatze, wider Dein Ver: 
hoffen bei einer neuen Auflage beftens benüßet 
werten, 

„Die Menſchen ftellen fich jest auf den Kopf; “ 
aber, Theuerfter, das ift unſere natürlichfte und 
frühefle Stellung, die wir fhon als Fötuffe vier 
Monate vor der Geburt annehmen. Ja mande 
Bölfer laffen fih in derfelben beerkigen, um auf 
die Füße zu fommen, wenn fi die auferftehende 
Erde umfchlägt. 

„Iſt es Recht, Leuten, die nur noch die Hälfte 
der Freiheit haben, zur Strafe den Reit zu nehs 
men?” Du meinft die Franzoſen: eben fo Recht, 
fag’ ich, ald wenn die alten Römer einen Gelbft- 
indrder, dem die That verunglückte, mit dem gans 
zen Tote züchtigten. Obnehin it ein reformie- 
rendes Volk, Guter, ein alter Lappen, ver fi 
felber durch Blankſcheuern des Silberferviced uns 
gemein ſchwarz macht. 

In dem volitiihen Gemeinweſen handelt zwar 
die Honımunität oder der esprit de corps (es fei 
auf dem Schlachtfeld, oder im pazihjierenden Ka— 
binet oder in der Mentei ) auffallend unmoralis 
fher als das Individuum: allein dafür taugt in 
der gelehrten Republik oft das Individuum (der 
Autor ald Menib) den Henfer nicht, fontern nur 


|; rat jedes Staates macht. 
| ſchen oder Hekla's voll egoiftifher Eisſchollen und 


das ſchriftſtelleriſche Gemeinweſen ift öffentlich vers 
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bandelnd trefflich, in welchem von einem Sournal 


| zum andern fehr auf ächte Tugend gedrungen und 


gefehen wird. Wir Gelehrten haben hier etwas 


von den Nthenern, die fonft in ihrem geifligen 
| Slore — denn Demofthenes (*) klagt über das 


Abwelken deflelben — die üffentlihen Gebäude, 
3. B. den Hufen, die Proppläa, herrlich ausftat- 
‚ teten und bereicherten, indeß die Bürger 3. B. 
| Themiftoffes, Miltiades fih gern mit wahren 
Privat:Hundhütten behalfen. 
Ach freilih wohl werden die Gefege der Zufunft 
zu oft auf Grabhügeln C**) promufgiert, oder auf 
' einem Sinai voll Kartätichen, und die faufende 
| Waſſerhoſe der Revolujion rückt aufgethürmt, ine 
‚nen voll Donner, mit Bligen überzogen und 
Staatſchifſe und Menſchen und Thränen auffhlin« 
| gend über die weite Erde, und niemand fann die 
ſteilrechte Gewitterwolke halten oder fie in niedrige 
| tragende Wellen zerlegen — ausgenommen mit 


‚ dem Evangelium Johannis C**) : O nie fonnte 
‘ Liebe und Schonung und Mäfigung und das Son: 


nenfoftem der überirdifchen Hoffnungen jedem Au⸗ 
| tor notwendiger und heiliger fein, als in diefer 
‚ braufenden Zeit voll unmoralifher Niederlagen 


| und — Giege, wo man den Höllenftein zum Stein 


der Weifen, und den tarpejiichen Felfen zum Aras 
Unter fo vielen Men. 


feidenfbaftliher Krater wird jedes gedrudte hef- 
tige Wort, das gegen die Kälte der Weisheit und 
gegen die Wärme der Liebe fündigt, jede unmo— 
ralifhe Zeile, und hätten alle neun Mufen in fie 
wie in einen Antikenſaal ihre Snfignien niederge- 
legt, jedes unvorfichtige Betuften oder gar Abblat- 
ten der Sinnpflanze (f) liebender zärtliher Affefe 
ten, jede folche Sünde wird durch die Nachbarſchaft 


(*) Demosth. in Aristocrat. 

(**) Auf der Inſel Man müfen fie ſtets auf einem al 
ten Grabe ( Tunmald+ Hille) publijieret werden, nach 
Robertfon. 

(FF) Dhnfiiche Waſſerhoſen bekampfte ſonſt der Aber» 
ganbe damit; moralifche der Glaube, 

(+) Zwei Revoluzionen , bie gallifche, welche der Idee 
oder dem Staate die Individuen, und im Nothfall diefen 
felber opfert, und die fantifch« moratifche, welche den 
Affekt der Menichenliebe liegen läffet, weil er fo wenig 
wie Berdienfte geboten werden Tann, diefe ziehen und 
ſtellen uns verfaffene Menſchen immer weiter und einfa= 
mer aus einander, jeden nur auf ein froftiges unbewohn⸗ 
tes Eiland; ja die galliſche, die nur Gefühle gegen Ger 
fühle bewaffnet und aufhegt, thut ed weniger ald die kan⸗ 
tiiche, Die fie entwafnen und emtbehren Ichrt, und Die 
weder die Liebe ald Quelle der Tugend, noch dieſe als 
Quelle von jener gelten laffen kann, Da bierin viele 
moralische Profeſſioniſten fich dem ſtrengen Ideal , das fie 
aufftenen, auch in ihrem Leben nähern, das fie in Kathe- 
dern und Streitichriften führen: fo bitt" Ich fie, mich mei» 
ner Behauptung wegen nicht eher anjufallen, bis ich fie 
ausfuhrlic angefallen, wozu ich Hoffnung mache. 


| 
| 
der Zeit biutiger Hochverrath an der Nachmelt; 
| 








me 


und es ift ohnehin unvorfihtig, daß jest fo viele 
in Ein Gerüfte gefügte ebene Spiegel von Auto- 
ren eine Brennfpiegelhige auf Eine Stelle richten 
und werfen, auf welcher eben fo gut Schießpulver 
als gutes Gefäme liegen fann, und die au im 
legtern Falle ihre Winterfaat fehöner unter der 
fhonenden und glei vertheilten Sonnenwärme 
treiben würde, 

Ich nannte noch das Sonnenſyſtem der überirs 
diſchen Hoffnungen, nämlich die Religion, (worun⸗ 
ter ich das Leben für die Unfterblichkeit und die 
Gottheit meine) die in fehr thatenvollen arbeiten: 
den Zeiten, unter dem Treiben der Plane, unter 
dem Stürmen aller Kräfte fi wie am Tage der 
gefirnte Himmel am erfien verhüllt: nur im 
Frieden und in der Stille öffnet diefe leile Göttin 
ihre Lippe und ihr Herz. D diefe Tröfterin und 
Schutzheilige der Leidenden fucht jest felber bei 
Leidenden Schutz, — an deinem fo oft von ihr er« 
quidten und geheilten Herzen, du fanftes ftilles 
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Indeß wenn der Traum, dab man trinke— 
wenigfiens beweifet, daß man wirflih dürfte, 
fo fommt der Menſch auf dem dichterifchen Int 
wege durch die beftechenden Gemälde einer vers 
ſchmähten Wirklichkeit wieder zu ihr zurück, und 
auf ewig und reiner, und fie geben dann der Nas 
tur, der Freiheit, dem häuslichen Glüd, der Wirk— 
lichfeit einen treuern Freund zurüd als fie ihnen 
entführet haben. — 

Nun lebe wohl! Siebenkäs und feine Frau grü- 
gen Did herzlich. Grüße, wenn Du etwan hin« 
fommft, (wir verftehen uns, den’ ich), den guten 
Duodezimus Firlein in 3—d, ferner Herrn 
W—ſſk in M—rf, weiter meinen lieben Shüg 
in B., denen ich allen Briefe für ihre guten ſchul—⸗ 
dig bin, und endlich auch feinen mohlmollenden 
Bruder, dem Du zu fagen haft, er habe in allen 
feinen biftorifhen Vermuthungen im Februar des 
Deutihen Magazins ganz Recht. Stößeſt Du 
nicht auf Sie, fo leſen fie ed hier ohnehin felber, 


Geſchlecht, liegt fie nun angefhmiegt, und wenn | Mir thut dieſe leichte Manier, auf Briefe in brief: 
vor deiner Einfamfeit die gezüdten Schwerter der : lien Vorreden zu antworten, jegt unter dem 
Männer und bligende Parzen: Augen und Hände | Antworten fo wohl, daß ich fünftig öfters zu ihr 





voll Blut und bleihe aufgeriffene Menſchen und 
der ganze lange Sturm der Zeit vorüberziehen, fo 
meint und bfutet und tröftet die Unſterbliche mit 
dir, und ihr umfaflet euch dann feiter, 

Ih bin fehr ernfthaft geworden, nicht wahr, 
Heinrih? — Aber über folgende Stelle Deines 
Briefes bleib’ ichs doch noch: » wenigfiens thut der 
allgemeine europäifhe frohe Antheil an jedem 
Bilde der Freiheit ihr Dafein im Bufen, wenn 
auch nicht im Lande dar: ift nur einmal das, fo 
brütet fih der Adler fhon mit feiner heißen Bruft 
durd den hoben Schnee (*) auf ten feiten Boden 
hinab.” Ich leugne nicht dieſes, jondern jenes, 
Die von irgend einer typographiſchen und chalko— 
graphiihen Gefellihaft verfauften Gemälde von 
häuslichen, Zöyllen» und Landlebenglück entzüden 
nit den Landmann oder Bürger, der es hat, 
fondern den Hofmann, der es entbehrt und ders 
auf jenen genießet; und wohl einen Fürſten, aber 
nicht feine Schnitter können Gefänge von frohen 
Schnittern laben. Eben fo würden die Altarblät: 
ter des Freiheitaltars einen freien Kanadier over 
alten Deutfhen wenig rühren, weil der Schritt 
vom wirklichen Beſitz zur poetiihen Anfchauung 
noch genialifher it, als der von diefer zu jenem, 
und unfere poetiſchen Kinder werden, wie die phy« 
ſiſchen, gerade der Sache ähnlih, wornach man 
fih in den neun Monaten vergeblich fehnte, 


(*) Rah Ehardin ſchmilzt der Geierfalfe in WVerfien 
mit feinem auf den Schnee gebauten Horſt oft eine Klaf⸗ 
ter tief bis auf Die Erde herab, 


greifen werde , bejonderd da die Sache das Publi— 
kum nichts angeht, das froh fein muß, wenn ich 
ihm feine bogenlange nur mir erfprießliche Dedi. 
Fazion in den Weg und unter die Füße werfe. — 
Kommft Du nah Nürnberg, fo ſchwöre, mie ich 
allda ſchon felber that, daß ich im gınzen Buche 
auf fein Idivi duum ſatiriſch gezielet: ich kann 
und mag feinem Menfchen auf feiner fliegenden 
Flucht durch das Leben den Giftpfeil der perfönlis 
en Satire vorn ind Herz oder auf das Schulter- 
blatt nachwerfen, die, ungleich der allgemeinen, 
feine heilenden Schmerzen macht, jondern nur 
eiternde. — Kouvertiere Deine Briefe nicht mehr 
nach Hof, fondern nach Leipzig, wohin mich das 
Schickſal fur; vor Empfang Deines Briefes felber 
fouvertieret hat: ich ftehe noch an, ob ich mich ta 
babilitiere als Baffalaureand. Ach träteft Du 
einmal da zu Meßzeiten auf! Wahrlich ich würde 
Did) fennen ! — Lebe denn wohl! Das Berhäng: 
niß reihe Dir (um Deine Nllegorie zu brauchen), 
„recht viel aufgelöfeten Grünfpan und viel Löſch⸗ 
papier (*) zu Deinem Himmel, und gebe Dir fein 
oleum tartari per deliquium zu Bolten darin, 
oder doch ſogleich das Ritriolöl eines naffen Aus 
ges.“ Ah, Heinrich! Doch noch Gin Wort! 
Sagen denn eben diefe Deine fehnfüchtigen Aus- 
dehnungen,, die den feufzenden Bufen mitten in 


(*) Anfpielung auf rine Erfindung vom Hooke, ber 
(1670) den blauen Himmel durch Löfchpapier voll filtriers 
ten Grunfpan, und die Wolfen durch obiges Oleum 
nachmachte, und dieſe wieder durch Bitriotöl vertrieb, 
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allen blauen und goldnen Himmeln des tiefen Les 





bens drüden, Dir niht, Du Unglaubiger, daß | dem Bartitern meine beften Stunden und Zahr- 


Dein Firmian Recht hat, wenn er glaubt, daß wir, 
aleih Menſchen in polniihen Steinfaljbergwerfen, 
unter und in der Erde leben — daß wir in dem 
auf ihr liegenden Himmel oben wie gegangen find 
— daß aber doch an der Ein- und Ausfahrt eine 
blaue Stelle, ein Blig des überirdifhen Tages zu 
und niederfomme, vor welchem dus elende Flim⸗ 
mern ded Salinen-Souterrains erlifht — und daß 
wir eben darum, bis wir oben ind Freie hinauf 
find, uns fo unendlich fehnen, Heinrih ?— 


Leipzig, den 23. März 1798. 


Sean Paul Fr. Rider. 


Alte Vorrede von Siebenkäaͤs felber, 


Der heilige Ambrofius fagte, der Müfiggang 
fei das Kopffiffen des Teufels. Da ih mun 
gluubte, der Satan verdiene feines: fo hab’ ichs 
ihm, wie einem Öterbenden, vor einigen Biertel- 
jahren unter dem Kopfe weggezogen und mid) 
felber darauf gefest, und meine Zeit nicht unedel 
mit dem Zulammenfcpreiben einiger ganz muntes 
rer Pasquille verbracht, 

Meine beften fest’ ich freilich vor meiner 
Geburt ſchon auf, und es follen nachher die Per: 
fonen ohne Scheu fpeifijieret werden, die mir 
folhe geftohlen : die fchlechtern, Die ich blos 
anf hiefiger Erde ausheckte, leg’ ich hier der ge- 
lehrten Welt mit Achtung vor. Mein Jammer 
ift nämlidy der, daß wir alle — welches jeder aus 
feinem Plato ſich erinnern muß, wenn nidt aus 
feinen dunfelften Erinnerungen — vor diefem 
Leben und Mazionalbanferut der Geifterwelt 
auf einem trefflihen Kometen (* (menn’s nicht 
gar Whiſtons feiner war) ganz vergnügt zuſam⸗ 
menlebten, bis mir ſämmtlich einiger Spikbübe- 
reien oder Todfünden wegen auf diefe Pöniz- 
tenzpfarre des Univerfums durd die Geburt 
heruntergetrieben wurden, fo daß diefes Leben 
nur die Narbe eines vorigen ift. Der Whiſton⸗ 
fhe Schwanzſtern fcheint mich und Meufels 
Deutfhland und alfe Geelen in Geſtalt feines 
Schwanzes, wie ein reifer Froſch den feinigen, 
abgeworfen zu haben auf Die grüne Erde he— 
rein, 

(*) Nach Lambert wohnen auf Kometen feinere höhere 
Weſen als auf Planeten. 
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Eh’ nun das geſchah, bracht” ich droben auf 


hunderte damit zu, daß ich den ganzen Tag ftatt 
auf dem Diufen: oder Stecken⸗- oder irgend einem 
Schaukelpferde, blos auf einem feiten Lefe-Efel ſaß, 
und darauf Werfe am Schreibpult ausſpann und 
auffeste, wie zu wünfchen wäre, daß fie jeder ſchrei⸗ 
ben fünnte. Die Werfe waren zwar ſpaß ⸗ und 
ernfihaft, aber himmlifch ; ich vereinigte darin 
alle Schulen, die niederländifche, die welfche, die 
gallifche, und alle Manieren, die trodne, die fette, 
die warme, die Palte, und alle Kunſtrichter und 
wahre IUnmöglichfeiten —, ımd die Flügel, die ich 
darin der Dichtkunſt und der deutfchen Sprache, 
anfegte, waren von Holz und WBindmühlenflügel 
damit die Purfächfifchen Kumftrichter nichts dazu zu 
machen brauchten als den Wind, Meifterftüde 
find im Himmel feiht : man hat da feine Eßluſt, 
fein Brodfiudinm und weder Kind noch Stegel, 
umd fchreibt ohne Unterleib und mit trandparen« 
ten Fingern ganze Emigfeiten a parte ante am 
erften beten Opus fort. Ich war da mit ſchönen 
Geiftern befannt, vie, bevor fie hienieden alles 
dergaßen, droben wenigitens fo viel mwußten als 
ein hiefiges Titularmitglied einer Afademie, wenn 
nicht fo vief wie ein wirkliches, 

Schwer ifts mit einein folhen fuprafunarifchen 
Scharfſinn zu paaren, daß ich droben mich der 
maßen vergaß, dag ich in einigen von meinen 
Muanuffripten andere Leute blättern und fiudieren 
fieß. So viel ift wenigftens ausgemacht, Swift 
und Gterne und Butler hatten weiter feinen 
Schaden davon, dab ich ihnen folhe Werfe wie 
dad Märchen von der Tonne und Triſtrams Leben 
und Hudibras — weldie ih für die drei beiten 
Sutiren und umerbittlichften Purzen gegen Thoren 
halte, die ich je gemadht — nicht nur vorlag, ſon— 
dern auch mochenlang vorftredte im Manuifript. 
Die Folgen weiß jeder: ich feßte dadurch die 
Britten in Stand, ed wie jener alte Poet zu 
machen, der (nad) Senefa) die Gedichte, die ein 
anderer Poet öffentlich herlas, augenblicklich in 
feinem Fang⸗Gedachtniß behielt und fie für feine 
erflärte, weil ihr ächter Verfaſſer fie nicht wie er 
vermodte herzufagen, — Trugen die drei Eng: 
länder nicht meine drei Werte, jeder fein Stüd 
fatirifches Polen, in ihrem weiten Gedächtniß 
und Gewiſſen wider die gemeine Moral auf die 
Erde herab, und nahmen daſelbſt weiter michts 
— um den Ruhm großer Autoren zu erringen — 
vor, als das fie mir, der ich in der andern Welt noch 
paſſen mußte und es auf Peine Weife zur Geburt 
bringen Ponnte, den meinigen flahlen und für 
meine zum biefigen Fortfommen hingewornenf 
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Gedanfen das Honorar einzogen ? — Sch merfte Anlangend gegenwärtige Buch, fo ift es dumm 
das den Augenblick, da ich geboren war, und genug; denn nun, da ich auf der Erde fiße, fann 
wollte vor Erbogung wieder in den alten Bart: ich fo wenig zeugen wie fie felber. Was wird 
fiern hinauf, fig’ aber noch hienieden. überhaupt ein Wefen in einem hypochondrifchen 
Gleichwohl würd’ ih darüber hinweg fein, weil | Körper und im Frohndienfle des Mugens und des 
ich den Troft hätte, duß die Welt, wenn fie jenes | Pfortaderfuftems wohl Sonderliches für feinen 
ſtechende Klee» und Meffelblatt in die Hände | Verleger und Bor: und Nahdruder in die Preffe 
nimmt, ſich eigentlich blos um mich verfettet ftelle, , ſchicken? Weit muß alles unter die blühenden 
gleichſam um einen frifhen Zitteraal, und daß mic) | Abkömmlinge feines freiern wärmern Lebens fal— 
das erfte Glied bei den Schwanzfloffen, das Teste ; len, und er muß ſich felber welfend im Gpätjahr 
beim Kopfe angreife, damit ich efeftrifch in den | des Daſeins büden. Hält man mein antediluvige 
verfnüpften Zirkel dreinfchlage — ich würde das | miles Märchen von der Tonne oder Trijtramı zu— 
teagen, fag’ ich, daß man meinen beffern und | ſammen mit gegenmärtigem Poſthumus, den ich 
überirdifchen Satiren ihren Geburtort nicht an, | 6106 auf dem Planeten gemacht: fo erftaunt man 
merft, da fie fo trefflic die irdiſchen Thoren (die Über den Unterſchied, und begreift nicht, wie Der 
droben hauften) abfchatten — ich würde über lelbe Kopf vor feinem ‚Leben fo gut ſchrieb und 
alles dieſes wenig Umſtande machen: mußt' ich dachher jo leut· — Reine Seile Hätte it — 
nicht erleben, daß meine ernſthaften Werke, dieſe ſellen. — Es kann wenig Leſer haben — wenig- 
auslaͤndiſchen Gewaͤchſe eines höhern aͤtheriſchen ſtens nicht — 
Vaterlandes, diebiſch vor meiner Geburt gedruckt, — ee Aberpaupt £ Pantifd davon zu jene ” 
als inländifhe umlaufen. Es ift ein trauriges hen, nick mehr aid Ciner möglich, uud der bin 


2006, daß gerade meine Ideen zur Gefchichte der ich felber. Ich kam erft heute Vormittag mit ei⸗ 
Menfchheit, und meine zerfireuten Blätter vom | N Grade ded Gchredend darpinter,, ven ich ein, 


meinem Plagiarius Herder für feine Werfe und mal - —— Deobadlen möchte. Ich war näms 
für Autochthonen von Weimar ausgerufen werden, lich vergnügt über einen Traum voll Potentaten 


fo Daß folhe Erzeugniffe eines fhönern Klima’s aufgefianden, und hatte unter dem Anlegen ver 













































— bei allem ihren höhern Eid» oder vielmehr Montisrungküde vn Giänte aufammengezählt, 
Himmelgefhmad, ungeachtet ihrer Sonnenfofteme die mid) leſen würden ‚als der Teufel einen kriti⸗ 
und Sternſchichten ſtralender Ideen, und ungeach⸗ = ‚Philofophen ” * Stube führte, —— 
tet eines zugleich Blute und Früchte tragenden 2 ei neidifh .. Saat —— kordeer⸗ 
Stils — nun in allen deutſchen Kreiſen als Werke — un fein Spfem wie ägendeb Gublimat 
Pürfieren, die auf dem Planeten gejchrieben wors eingad und mi auf der Ede Iqwädte. Cr 
den. Freilich wenn Cicero fügt, er glaube, wenn ern —* u. — J 
er ſeinen Kato vom Alter leſe, den Kato ſelber zu Bin = uud ar mi J ge . en 
leſen, fo glaub’ ih oft, wenn ich meine Herder- ſchen alles ir wir ee bie 
ſchen opuscuia leſe, ihn ſelber zu hoͤren, da ich Denkformen die ganze Sinnenwelt (ſo daß wir ſie 
ihn Fenne ; aber es thut doch nicht gut, fogleich darauf oder darunter empfänden) — In» 

Sept da ich nun endlich nad) langem Harren | iſchen bezögen fi alle diefe innen von und ge» 
auf das Theater des Lebens herein gefprungen machten äußern Erſcheinungen unverhofit auf 
bin und zwölf der beiten Köpfe unter dem großen | wahre ächte Dinge an ſich, auf wirkliche ihm ganz 
breiten Sorbeerfrang Rehen fehe, ven ich allein | unbefannte #’8, Cwiewohf nicht auszumitteln fei 
aufhaben wollte, jetzt wird mirs niemand verden- “ 


fen, daß ich in einer Vorrede meinen Kranz b wie und warıım) und er felber, als fein eigner 
4 orrede meinen Franz bes optifcher Betrug, bezöge fih auf ein folches in i 
fheiden, aber durchaus wieder haben und allein söge ſich ch ihm 


angeſeſſe i i . 
auffegen will, wiewohl er micht viel leichter —* an sn nee 
ift ald Davids Hundertunddreizehn = Pfünder von er von dieſem ganzen Infognito » Univerfum nie 
Krone. Sollte man mir denn härter mitfahren auch nicht nach dem Tore, etwas oder nur fo viel 
wollen als den Benediftinern des dreigehnten | zu fehen befomme, als Hogarth auf feinen Nagel 
Jahrhunderts, die endlich doch im fiebenzehnten | zeichnen könne ‚ fo feh’ er nicht ab, warum er fi 
eine ehrlihe Seele fanden, welche ihre Werke, um ein ewig gleich dem Nichts verfiedtes Etwas 
die man fo lange einem Virgil, Cicero und um eine ewig unſichtbare Spiegelfolie Rhtbarer 
Livius zufchrieb, ihnen wieder zuſtellte, nämlich | Geftalten im Geringften fo viel wie um gute hübs» 
den Pater Hardouin ? — fe Erſcheinungen ſcheeren folle, die er doch we⸗ 


Ican Pauls Werte, U. 
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nigſtens als ſolche kenne. -— Gelte num das, fo be— 
halte er feine Welt übrig, als die in feinen plaftis 
ſchen ( Denf =) Formen gebadne, nimlid die von 
ihm ind durchfichtige verborgne weite X gewirften 
und gefiidten Figuren oder Erfcheinungen, worun: 
ter er mich zu ftellen ſich die Freiheit nehme. Ich 
fehrte aber auf dem Plage den Epieß um, und 
verfegte ihm felber unter die nur in meinem 
Stopfe feßhaften Phänomena, die ih aus Gefällig— 
feit mit den Grund: Bor: und Pafferformen mei: 
ner Sinnlichkeit und meines Verftandes geftalte, 
Wir famen hart hinter einander ; jeder wollte der 
Spealift fein und den andern in feinen Sprößling 
und Mefiling verkehren und ihn nicht außer dem 
Kopfe leiden — bis ich den Philofophen außer der 
Stube hatte, wodurch ich ihn fo denfen Fonnte wie 
ich wollte. 

Inzwifchen hatt? er mir darin in feinem idealis 
ftifhen Syſtem einen häßliben Stoßvogel des 
ganzen Univerfums bagelaffen , der alles ermürgte 
und abrupfte — mein Fritifhes Baſiliskenauge 
brachte alles in Kuhfchnappel um, die Patrizier, 
den Benner, meinen Miethherren, die gute Le: 
nette, und vor einem Spiegel hätt’ ed mir felber 
zuſetzen können — durd) den giftigen Samielwind 
des Phitofophen waren alle Welttheile, fogar die 
unentdeckten, umd die regierenden Häupter in den 
genealogiihen Verzeichniſſen, und ihre Hoffal: 
fanten,undalle Pupillenfollegien und 
die Fafultäten und bie vier großen Monar« 
dieen und der ewige Jude fammt der ewigen 
Sudenichaft wie weggeblufen — und es blieben 
faum fo viel Weſen ftehen als man mit einer 
Nachtmütze bededen kann, welches nur ein einzi— 
ges, nämlich ich unter meiner war. Durch diejen 
giftigen Hüttenraudy ftarb auch die ganze Leſewelt 
bis auf einen Leſer aus — jogar dem Pritifchen 
Philoſophen war nicht zu helfen, und ed mangelte 
ihm an Eriftenz, mich durchjugehen. — — BWahr« 
lich dem Philoſophen kanns nimmermehr wohlge: 
ben, daß er in der tödtlichen Arjenikhütte feines 
Lehrgebäudes mich in wenig Stunden fo weit ge: 
bracht, daß ich jet der Furze Inbegriff und Ertraft 
oder das Phlegma aller verflüchtigten Lefer fein 
muß und der NRepräfentant des verdampften cor- 
pus, So fi’ ich hier und ſchreibe unmaͤßig und 
bin von niemand gelefen: denn ich felber habe 
dazu wenig Zeit, und faum genug zum fchrei- 
ben. 

Mas mich erhält und beruhigt, find die Rezen— 
fenten, denen zwar als unbefannten X's oder ald 
Sachen an ſich Organe zum Lefen nicht zugefpro« 


| 





chen werden fönnen, die aber auch feine brauchen: 
es ift genug, wenn fie mich öffentlich preifen, und 
dann erſt (falld fie genugfam außer mir eriftieren) 
feien. Sch baue mic) gegen ihre feinen Dragonas 
den — obgleich unter allen Dingen, felber unter 
den fchlimmen, Feines fo leicht iſt, als fich felber 
vertheidigen, oder fo komiſch, oder fo füß — in fole 
genden Berhad aus Gründen ein. 

Kein humoriftifches Werk fann — feinen zweie 
ten, dritten, vierten, Xten Theil ausgenoms 
men — bad erftemal gefallen , fondern erft, wenn 
man ed zum zweiten, dritten, vierten, Xtens 
male liefet: muß nicht Swift dreimal, Hudibras 
neunmal, Triftram ein: und» achtzigmal durchge⸗ 
laufen werden, ehe man etwas davon goutiert ? — 
Wenigſtens Einmal muß jedes Taunige Werf gele- 
fen werden , wen es affizieren foll; und ich poflu- 
fiere nicht weniger. 

Ferner: Wenn auch die Satire viel feltener 
die Pafter als die Narrheiten wegjagt, und beide 
mehr vom Markt ald aus der Stube: fo mirft 
fie doch den Laftern die zerbrochnen beſchmutzten 
Wappenſchilde vor. die Füße und hängt fie in 
eMgie, und thut ihnen überhaupt fo viel Schimpf 
und Schande an, dab ;ein ehrliher Mann mit 
ihnen, außer im Nothfall, nichts zu verkehren haben 
mag und fie ganz verachtet, indem er fie gebraucht. 
Sn allen Sahrhunterten batten bie Lafter ihre 
gehnleute, ihre Lehnlakaien, ihre Ruderifliven 
und Schwarzen; aber nur in den verdorbenften 
hatten fie ihre Parentatores, ihre Laureaten, ihre 
chevaliers d’honneur und Kammermohren; und 
es ift fein gleichgüftiged Zeichen unfers jegigen 
moraliihen Wohlftandes, daß wir in unjern 
Tagen noch die Unkeuſchheit 3. B. völlig eben fo 
kühn und ſo oft ald die Keuſchkeit perfiflieren. Daher 
hat nod jeder eine fittlihe und eine unfittliche 
Spradye, wie die Zuden außer dem Chriſtendeutſch 
noch ihr Judendeutſch. — 

So oft ich an anatomifchen Theatern der Gef, 
zion von Kinnen beimohnte, fo fah ih, daß und 
der Profeftor an zwei Arten von Kinnen feine 
Lachmuskeln, die etwan ein Butler, Steele, Addi⸗ 
ſon hätte faſſen können, autzuſchälen und zu zei⸗ 
gen vermochte, an den Kinnbacken ohne alles 
Barthaar und an den zu langbartigen. Da nun 
an Zünglingen jene und an afademiihen Lehrern 
diefe ſitzen, und da gerade beide mic regenfieren 
werden: fo muß ich ihmen hier zugleich drohen 
und verfprechen, um fie zum Loben wider eigne 
Ueberzeugung zu zwingen. Ich fage das: die 
Juden erzählen, wenn der Prophet Samuel aus 
einem guten Traume erwacht war, fo fragt’ er 


— — — — — 




















































verneinungmweife: „reden wohl die Träume Ei— 
telfeiten ?” — Hatt' er einen fchlimmen gehabt, 
fo fagt’ er und behauptete ed: "es reden wohl die 
Träume Eitelfeiten.” So will ichs machen. 
Werd’ ich von den Fritifchen Blättern hinlänglich 
gepriefen : fo ſteck' ich fie ein und gehe zu einigen 
guten Freunden und frage: „ſollte denn an allen 
gelehrten Anzeigen nichts fein? Unmöglich : viele 
haben ihre Meriten; nur ziehen fchlechte Autoren 
aus ganz begreiflihen Gründen gegen fie los und 
zu Feld, indeß beffere fie immer achten und ſcheuen, 
fo wie die Schönen, aber nicht die Fliegen vor 
den Spinnen wie vor. Giegern laufen und ihre 
Gewebe fhonen, da doch nur die liegen von 
ihnen gefreffen werden.” — Wagt man es aber, 
mich in Pritifhen Schatten zu fegen : fo geh' ich 
herum und fage ed frei: ich Penn’ ein wenig das 
Rezenfenten:Wefen, und jeder danfe Gott, den fie 
nicht loben. Wer gern für die Nachwelt einma- 
riniert fein will, der nıuß den Mumien gleichen, 
denen man vorher das Gehirn ausnahm, und 
die man mit baizenden Mitteln audrieb, eh’ 
man fie mit wohlriehenden Spezereien für 
die Emigfeit in Rauch aufhing.“ 

So, glaub’ ih, hab’ ih meinen Lorbeerbaum 
gegen kritiſche Seßhafen genug bedornet, und kann 
nun meines Weges gehen. 

Der Berfaffer it ein neuangehender Chemann, 
und das Werf, das er hier in die Welt fest, iſt 
bie erfte rechtmäßige Frucht feiner Che. Und fo 


ſchütt' ich denn diefe gesähnten Sennesblätter in | 


den fliehenden breiten Strom des dunfeln Lebens, 
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Erſter Reife = Anzeiger, 


Fata: meine Werthers Freuden in der Ehe — meine 
Werthers Leiden — das gefährliche Berühren mei— 
ner brieflichen Oundeslade — der Aſte Miürz 
voll feharfem Märyftaub — der borſatj. 

Werke: mein Protokoll und Nachtblatt der Schläfer. 


Schon als ih über die erfte Sehenswürdigkeit 
der Reichsftadt, nämlich über die Abebrücke, gina, 
ſtellten fih die Gemiffenbiffe ein: „muß denn 
nicht Siebenkäs denken, (fagt’ ich) daß du mehr 
wegen feiner Auswahl aus des Teufels 
Papieren als deiner Frau halber nah Nürn- 
berg gefommen 7’ — — 

‚Nichts macht den Anfang eines Wuchs verdrüß- 
licher, ald daß man darin dem Leſer erft hundert 
Dinge notifizieren muß, die er nicht weiß: die 
Erpofizion ift ganz kurz diefe: 

In Siebenfäfens Lebensbefhreibung macht’ ich 
befannt, daß er die Teufels-Papiere ge: 
ſchrieben: viele deutfhe Kreife wollten das Bud 
um des Menfhen willen fehen, wie fonft unge: 
fehrt; ed war aber bei feinem Gprjereihäntler 
mehr zu haben. Wie man fonft in Paris vor 
der Erfindung des Druds ein Buch in zwei hundert 
Hefte zerfegte und es fo für ein Geringes an 


zwei hundert Leſer auf einmal verlieh CH): fo 


hatte man für Die Teufels: Papiere, die ihrer 
Satire wegen dem ernftien Publikum ſchwer bei- 


bis er mein Ufer und mich felder unterwühlt und | zubringen waren, etwas ähnliches mit Erfolg in: 


mit feinen Wellen wegzieht, und ich den Blättern 
und den älteften Leſern nachſchwimme. 

Uebrigend wunſch' ich von Herzen, daß dieſes 
eine Vorrede ift, und empfehle mich Unzähligen, 
will aber durch Stillſchweigen nichts eingeräumet | 
haben, fondern feße Freunden und Feinden gene- 
ralia Juris entgegen, referviere mir quaevis 
competentia und protefliere gegen Neprotefta- 
zionen. 

Kuhſchnappel, im Auguſt 1785 


Firmian Siebenkäs 
zeitiger Armenadvokat. 











kaminiert: man ließ fie in dem merkantiliſchen 
Zergliederunghäufern auseinander nehmen, und 
die Satyrs (gmar nicht wie die athenifchen mit 
Grazien, aber doch) mit Goutces und dergleichen 
füllen — wie man für die Kinder ans Pfefferfur 
chen eine Abcbrüde macht — und brachte fie völs 
| fig durd diefen Stüdverfauf und unter den 
mannichfaltigften fiereometrijchen Formen in Kurs, 
So fepte man in Kurzem die erfte Auflage 
ganz leicht ab. 

Aber an die zweite wollte der Verfaſſer nicht 
gehen: Giebenfäs ift, wie ich ſchon vor einigen 
Sahren berichtete, Inſpektor in Paduz, und hat 
nun mehr die Werfe des Teufels ald die Papiere 
dejfelben in die Waſchmaſchine zu werfen. Noch 
weniger fonnte ich machen, da er mir vorhielt : 
„du bift daran ſchuld, 3. P. , alio ſchreibe du ſie! 
— Ueberhaupt: der Rechtsgang iſt ein Gallen— 
gang, und den Steindamm der Geſchäfte pflaſtern 
lauter Gallenſteine — und eben darum und vor 
lauter Zorn kann man den Zorn nicht äſthetiſch 
d. h. ſatiriſch auslaſſen, fo wenig ald der Züngling 
die Liebe während feiner Liebe malen kann: erft 


nr ) Meiners Bergleichung bes Mittelalters ıc. II. 
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nach dem Fürzeften Tag fommt fomohl die größte 


Taube ftieße, befäß’ er nur fo wenige Schnäbel als 


Kälte ald nach dem längften die größte Wärme. | Magen, nämlich Einen. — Man ging dann in den 


Und bedenfe nur, daß mid ter Graf zu feinen 
Prozeß nah Wezlar ſchickt, wo ich ganz andere 


fogenannten Irrhain (bei Kraftähofe) fvazieren. 
Ein anderer wäre auf die Hullerwieie, oder auch 


Puriere vorfomme, als teufliibe, und wo id, — | in den Judenbühl (durch den ich fon am Morgen 


weil dieſes Amphiftyonengericht wie jede Repu— 
blik nur langfame Entfhlüfle faſſet, und weil 
überhaupt die Emwigfeit a parte ante eines ewi: 
gen Kriegs vor der Emigfeit a parte post eines 
ewigen Friedens ablaufen muß — fo feſt fiken 
merde wie ein Schröpffopf. Mit einem Wort, 
du, du macht die Edizion!“ — — 

Der Infpeftor Siebenkäs war mitten im Hor— 
nung nah Wezlar abgegangen, um vor dieſem 
erften Reichögerichte und Reichsvikarius der The: 
mis im Lager oder Winterquartier von jwanzigs 
taufend Prozeſſen die Zeltgaffe des gräfliben Pro— 
zeſſes aufzuſuchen und wo möglich in einem Bier: 
teljahre mobil zu machen: fo frät wollt’ er erft 
wieder zurüd. Wenn ein Freund verreifet, bleibt 
man ungern zu Haufe, daher Kaftor und Pollur 
die Ober» und Unterwelt mit einander bezogen. 
Baduz, wo Firmian richtet und wohnt, liegt 
von Hof (meiner Wohnpfalz ) nur einige Kand— 
nenihüffe; und darum fest’ ich mich, da ich ihn 
fliegen ſah, auch aufs Flugbret heraus und Ipannte 
die Flughaut auf. Können denn nicht, dacht” ich, 
unfere Weiber — feine Natalie und meine 
Hermina, mit der id am neuen Zahre als ihr 
ewiger Hausfreund auf die Freundfchaftinfel der 
Ehe gejogen war — oder vielmehr unfere Stroh: 
witwen, (woju die jegigen Strohhüte, Stroh— 
gurtel und Strohbefagungen ungemein paffen) füns 
nen fie nicht zufammenziehen und den ganzen Tag 
von ihren lieben Männern reten und fragen: mo 
mögen die herrlihen Seelen wohl jegt haufen? 
Auch thaten fie es, und noch wohnet Natalie in Hof 
bei meiner Hermina. 

Und wie leicht war mit einer Meinen Neife zus 
gleich die zweite Auflage zu maden! Denn neue 
Werte fommen in Wirthshanſern und auf Straßen: 
dämmen aus gänzlihem Mangel aller Bücher: 
fhränfe, diefer treibenten Glaswände, nicht fort, 
aber neue Edizionen der alten gerathen wie Flug: 
fand und Steinflechten auf jedem Boden, Bei 
Firmiand Papieren beftand das Verbeffern ohnehin 
blos in Verfleinern. Ueberhaupt follten die Par 
piermüller für die jeßige romantifche und philofos 
phifche Literatur ein Druckpapier aus Steinflachs 
machen , damit man eine neue gereinigte durchaus 
verbejierte Auflage blos durch die Scheidung auf 
dem trocknen Weg veranftaltete, indem man die 
alte ins Feuer würfe, und dann den Atbeft heraus— 
zöze. Die Schönheitlinie ſolcher Werfe follte 
feilreht, nicht wagrecht laufen, fo wie auch 
Gifenftäbe vertifal magnetiiher wirfen als hori— 
zontal; und daher ftellen eben Die Rezenſenten ge: 
rade mit Schwabacher (der Horizontallinie im 
Manuffript), womit die Autoren die Schön: 
heiten vorheben,, die Fehler ans Licht — — 

Sch eile num wieder auf die Brüde zurüd, wo 


ich Schon feit acht Seiten mit Gemiflenbiffen ftehe _ 
Sch hatte unterdeffen tie : 


und auf mic warte, 
beiden Poramiden der Brüde befehen, auf deren 
einer eine Tuube und auf deren zweiter ein Dop: 
yelibnabel von Adler figt, der vielleicht auf die 





— 


eingezogen war) oder der Geſellſchaft wegen gar 
auf ten Duzendteich gegangen. Aber heute hätte 
mich nichts aus dem Irrgarten gebradt. Im eini: 
gen der nächſten Reiſe-Anzeiger werten der Welt 
die Urſachen vorgezäblt, warum ich mich gerade 
den erfien Tag in Nürnberg faum auf den Beinen 
halten Fonnte; und eben dieje an die Erweichung 
gränzente Ermattung trieb mich in den Hain: das 
Schwellen des Herzens wie das der Adern fommt 
nicht immer von Vollblütigfeit, fondern oft von 
Schwäche der Gefäße her. Ich mußte, daß der 
Srrgarten im Jahr 1644 für den fogenannten 
Harsdörferfben Hirten» und Blumenorden an 
der Pegniz geſaet und gepflanzet wurde (*); und 
als Kind hatt’ ich oft in einem Quartanten voll 
Kupferfiihe, den der Orten geliefert, herumge- 
blättert: das zog mich an. Die erften grünen Früh: 
fingmonate unjerd Lebens liegen in einem fo dun— 
felzzuuberijchen tiefen Tempethal, in das blos ein 
blauer griechifcher Himmel ohne eine Sonne hin» 
einſcheinet, daß die Meine ſpielende Seele in diefer 
glänzenden Gorregio's: Nacht nur Enyel, Silber, 
vapreln, Sterne auf der Erde und vergrößerte 
obwohl undeutlihe Geflalten erblidt. Sogar der 
Inhalt der erften Peftüre nimmt daher etwas nom 
Glanze unferer erftien Tage an. Ich wußte 5. B. 
lange nicht, warum ich mich fo fehr in den dreißig— 
jährigen Krieg und in die Polarlänter hinſehnte, 
bis ich berausbradhte, daß ich die ſchimmernde Zeit, 
worin ich zuerft in beide ſchauete, mit der trüben 
vermenge, die man darin verleben muß. ben fo 
hat der von Maifröfien fühle und ron Reifen 
glänzende Wonnemonat unferer Literatur , worin 
Gellert, Gärtner und die Belufiiger des Verflan- 
des und Wises fchrieben, für mich, für Arelung 
und die kurſachſiſchen Kunſtrichter ungemein viel 
Reiz, blos weil wir fie ald Kinder lafen und nun 
die Wiegleb ſche Magie unferer Kindheit von 
der Diagie der deut ſchen nicht mehr trennen 
fönnen. 

Se länger ich vor den grünenden Geitenlogen 
tes Irrhains, deffen Front = und Mutterloge ein 
belaubtes Labyrinth war, aufs und abfirih und 
mid) bald in jene, bald in dieſe Hütte feßte und 
daran Dichte, hier ſaß 10944 Harstorf, Klai und 
ihre Ehorfinger — und je fünger ich in den be: 
teten Gängen gleichſam ın den Katafomben der 
vorigen Pegnizſchafer aing und wieder heraus zu 
den wachfenden Blumen fam, die öfter aufgelegt 
murden ald die geörudten ced Blumenordens: 
deſto mehr fing vor mir der Blumengarten an zu 
photphoreijieren, und endlich lag er als ein himm⸗ 
lifher Hefperiden » Garten da, und das lichte Ges 
mwölf, durch Das er oben aus ter ätherifhben Ber: 
gangenheit in die dicke Gegenwart herein gefunfen 
war, hing noch merflich in leuchtenden Flocken an 
feinen Gipfeln. — — 


¶) Der Blumenorden eriftiert noch in Nürnberg , if 
aber, wie oft Dichter und Zeitalter, ein Frucht: und Bläts 
terorden, nämlich eine hiſtoriſche und literariſche Geſell⸗ 
fchaft geworden, 
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Meine Freuden und meine Schmerzen waren 
jegt Milchdrüder und Menähmen und ſchwer zu 
unterfheiden — Gewiffenbiife und Wunſche (mo: 
von ich buld deutlicher ſprechen werde) drücten ein 
Paar Dornen mehr in meine Kopfnaht als die 
Reiheftart Mürnberg unter ihren Reidcheilig— 
thumern (*) aufzuzeigen hat — ein lauer Frühling 
fireuete feine Winde und feine Sommerſaat aus 
Blumenſtaub und peine nietrigen Blumen aus — 
die Garten lagen mit Saugeſtacheln am blauen 
warmen Himmel, und an ven Gärten lagen wieder 
die Saugeruffel der Bienen. — — 

Solche Umſaͤnde mußten nun zufammen fonmen 
und zuſammen wirken, Damit ich meinen Stock- 
fnovf ergriff und ıhm abichraubte und das niedliche 
Reife. Schreibezeug, das ich darin führe, heraus— 
fegte, um an meinen Firmian in Wezlur fol 
genden Brief mutten im Irrhain autjufer 


tigen: 
Du guter Sicbenfäs ! 

Hier fig ich und erlege das Abzuggeld der Sehn: 
fucht in die IZnvalidenfafle ver Erinnerung. 
Wir find nun beide in Reichéſtädten. Du baft 
den Schleifjtein in der Hand und wereft das The: 
mis: Schwert fo laut, daß die Iltiſſe aus ihren 
Löchern gegen dich feringen, wie ed die Fleinern 
bei tem Wegen ter Meier thun. Um mich hin: 
gegen flößet der Lenz in fein DOverond » Horn und 
friefet auf der Stangenharmonifa fnojpender arü- 
nender Bolieren umd läſſet das Thierreich tanzen 
— die Gaffen ſtellen, als lägen fie in Neapel, mujifu: 
liſche Afademieen von Kanarienvögeln vor, Denen 
ich nie lieber zuhdre als im Vorbeigehen — ſogar 
tiefen Brief ſchreib' ich auf einer dichteriſch ge— 
weihten Erde, im Srrhain der Pegnitz-Blumiſten 
— md ich felber loniere in der Mausfalle, worin 
fonft, eh’ fie ein Wirthehaus (*) murde, der gute 
Hand Sachs auf dem Schuſters- und auf Apol— 
108 Dreifuß für Menſchen- und Stlanufuße ar- 
beitete. 

Du fragft, mein Geliebter, warum dir dein Bio— 
graph, dein Herausgeber der zweiten Auflage ſchon 
heute fchreibt ? Even weil er zu weih und zu glüc: 
lich iſt, um es zu ertragen, daß er dir etwas ver: 
barg oder gar — vorlog. Du ſagſt einmal in den 
Teufeld-Parieren: micht das Unglück ſelber, fon« 
tern die dazwiſchen fallenden Meinen Erquidungen 
und Hoffnungen zerfegen und entnerven ven feſten 
Diuth , fo wie nicht der harte Minter, fontern vie 
warmen Tage, die ihn ablöfen, die Gewächſe auf: 
reiben.” ber, Lieber, fo ift und auch umgekehrt 
mitten in der warmen Freude das Falte Anſchnau— 
ben des windigen Schickſals am ſchädlichſten, wie 
Perfonen im Sonnenſchein auf den Gletſchern das 
plöglihe Blafen der Eisjpalten. Cin einziger Ge- 
wiſſenvorwurf madıt im Sonnenfhein der Fremde 
eine Sonnenfinfterniß und in der Macht des Lei— 
dens gur eine Monpdfinfternig. Höre mir zu! Es 
war erilih nur eine halbe Wahrheit oder ein 
Halbroman, daß ich meine Fußreiſe blos deswegen 


(9) Erſt fünf Dornen bebt das Reich in drei Mon« 
ſtranzen auf, und es muß ed noch erwarten. ob es die ganze 
Dornenfrene als Neichsinfigmic erringe. 

**) Sch kannte dad Wirthehaus ſchon aus Reihards 
Handbuch fur Reiſende ©. 392. 2te Aufl. ; logierte mich 
aber aus runden hinein, die weiter unten fommen. 


— — 
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angetreten hätte, um von deinen Teufels Parieren 


unterwegs eine umgearbeitete Edizion zu beior: 
genz — — nein, meine Frau ift am Reifen mit 
ſchuld; umd über tiefe erleid’ ich den zweiten Vor— 
wurf. -- Es muß dir recht ausführlich berichtet 
werden, 

Du erinnerft dich noch des legten ſchönen Abends 
vor deiner Abreife, Ta du bei uns warft — ſchon 
der ganze Tag, obaleich mitten im Februar, war 
ein Vorfabbarh des Frühlings, deffen glaͤnzender 
Rorgrund oft ter Kotbmonat ift, indeß der foye- 
nannte Wonnemonat blos einen ſchmutzigen Hinter« 
grund formiert — dur weißt, daß wir Deineimegen 
nicht in die Medoute gingen und die poetifchen 
Freiheiten zu Haufe allen Masfenfreiheiten vor: 
zogen — und endlich weißt tu, daß Hermina und 
ich von dir einen beflommenen weinenden Abjchied 
nahmen, ald verreifeteft du ins heilige Grab oder 
gar in deinet. 

Dazu fam nun noch das Mufijieren. Ich halte 

es felber für beifer, eine Abendvifite mit Mufif 
nicht zu beginnen, noch zu unterbrechen, ſondern 
zu befchliegen Muſiziert man früher als zuletzt, 
fo werten entweder die Fleinen Bewegungen ver 
Viſitenzungen von den großen des Herzens aufges 
hoben, oder diefe von jenen. Hingegen aibt man, 
wie der Schwan, mur dem Ende einen Kondukt— 
geſang: fo gehen die Menichen mit füßen Seufjern 
auseinander und fommen an der Hund des Schlufs 
mit der Bruft voll Träume unverändert in das 
Fund der Träume, — — Aber mit welchem Abend: 
aeläute des innern Nachtflangd und mit welcher 
Rulle der Sehnſucht Tiegeft du uns beide im flillen 
Zimmer zurück! 
Sch ſtellte mich and Fenſter vor das grüne 
Gewölbe der Mondnacht: Hermina räumte 
felber fchnell auf und Fam bald nad. Man follte 
fir Geelen von jarter und warnter Empfindung, 
mithin für Die weiblihen nur die Minuten ausle: 
fen und aufheben, worin man felber wärmer und 
zärter empfindet als fonft, wie man die empfindli 
den KRunarienvögel nur mit warmen Händen 
anzufaften bat. Ich verfaume das nie.—Der Mond 
brannte wie ein unterirdifher Schatz noch halb 
in ter Erde und fdhmebend wurd’ er von den 
Sternen tiber ihm ins Himmelblau hinanfgezogen. 
Aus ven Thälern umd aus den Schatten quoll 
weißer Dunft, und tie Mebelbänfe wankten auf 
dem Gtrone und fogen wie Diamanten den 
Schimmer ein und mwuchfen endlich glänzend und 
bligend auf zu Hügelketten. 

„Die kommt es“ — fragte Herimina nad) ihrer 
beſcheidenen Sitte, ihre Anmerkungen in Fragen 
aufzulöfen— »daß in der Nacht nicht nur unfere Gr: 
innerungen, fondern auch unfere Hoffnungen er: 
wachen, ſogar der Muth?’ — Firmian, du Fannit 
fo aut wie ich fagen: warum foll denn bei dem 
Meibe das Denfen das Lieben, das Licht Lie 
Warme ausſchließen? VBertragen ſich micht bei 
dem Manne Kopf und Herz — gleihjam vie 
Sonne und der Mond — an Einem Hims 
mel? — — 

„Hermine! (ſagt' ich begeiftert) in der Nacht 
tritt die zweite Welt in Geftalt der geftirnten 
Unermeßlichkeit naher an Das einſame Herz und 
zeigt ihm in dem Tag der fremden Welten ven 
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fünftigen ewigen feiner Welt; von der Fleinen 
Erde fallen alle Reize ab, aber die Edelſteine 
unſers Wefens werfen dann, wie Lühtmugnete, 
in der Finſterniß einen vergrößerten Glanz — wir 
gleichen der Wunderblume, die in ver alten Welt 
nur Nachts ihre Blüten aufthut, weil es dann in 
der neuen taat, die ihre Heimath iſt. — Sieh, 
Hermine, jo wenig braucht unſer Herz um fich, 
und ed ift am größten, wenn es am einſamſten 
iſt.“ — 

Vielleicht mißverſtand ſie meine letzten Worte 
oder ich ihre erſte Frage oder auch ihre jetzige ver: 
klärte Miene: ihr Auge ſank ſchwer auf Die wars 
delnden flimmernten Mebelberge und ruhte ſin— 
nend und feucht in ihnen. — Ach du kennſt ja an 
deiner Natalie diefes weibliche Vergleichen ver 
Hoffnungen mit der Gegenwart, des Herzens mit 
dent Feben ; und für welche ſchöne Seele war nicht 
die Zufunft ein Eisberg, auf dem fie in der Kerne 
warmes Abendroth und fpielende Tulpenfarben 
liegen ſah und an dem fie in der bleiben Nahe 
erjtarrte ? 

Ich fagte zu ihr: »ich weiß, was du denfft, Her: 
mine,” Ihr Auge hob fih an den Mond, aber fie 
gab mir ihre Hand. „Du denfft (fuhr ich fort) 
vor diefem weißen Gemwölfe der Erde an das, was 
unfer Firmian fagt : das Schickſal gab allen menſch⸗ 
lichen Welen auf dem Wege zum Grube eine 
Wolfe zur Hülle; jedes geht mit einer andern ums 
zogen. Weber und durd fie blickt Peiner, und fie 
lagert ſich beitändig zwifhen ihm und ver Wahr: 
beit. Geht er mit ihr durch einen Schatten: fo halt 
er fie fur eine Wetterwolfe oder fur eine Winter: 
nacht mitten im weiten Sonnenſchein der Natur, 
Tritt er mit ihr wieder in den Glanz heraus, daß 
fie wie Abendröthe glimmt und ihn umleuchtet: jo 
it er glücklich und er freuet fi, wie es in dem 
Wolkenhimmel fo fhön untereinander wallet und 
flimmert, und fieht Die bemalten treibenden Dunft- 
fugelhen für Erd: und Dimmelaloben an. &o 
kommt er mit ihr an das weite Grab, in das fid) 
der Waflerfall des herabjiehenden Menſchenge— 
ſchlechts verjtäubt und das ihre blinfenden Dünfte 
überdefen — bethöret tritt er hinunter und fäl: 
fet aus der liegenden Wolfe in die Nacht, ohne 
in die ausgebreiteten lichten Gefilde der Muhr: 
heit gefehen zu haben. — — Ab, Hermine, Gott 
geb’ uns transparente Alterwolfen.” „Und wie 
fönnten wir auch das alles fhon willen, antwor« 
tete fie, wenn wir nicht fchon durch einige durch: 








brodene Fugen der Wolfe fehen könnten. Das | 


wars eben, was ich vorhin dachte, lieber 3. P.: 
dad Yeben wird wie die Traume gegen Morgen 
immer Flurer und georödneter, und rückt weiter 
auseinander, je länger es währt und je näher fein 
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heit, weldhe der Wiederfhein betender Gedan- 
fen ift oder der herabfullende Glanz ter erhabnen 
Gegend, wohin wir auffchauen — wie in der rö— 
miſchen Rotunda alle Gefialten unter dem blos 
von oben niederfommenden Lichte fchöner wer— 
den. 

Hermine zeigte fchmeigend auf tie Schönheiten 
der Nacht. Die Wellen des Stromes und die 
fangen Lämmerwolken des Himmels hingen immer 
lichter wie ilberne Ketten um die Finſterniß. Der 
Winter war gleichfam von den grünen Gaaten 
und aus den dunfeln Bächen «aufgeflogen und 
ftrefte fi ruhend auf ten weißen Gipfeln der 
MWuülder und Berge aus — unten auf dem Strome 
und auf den Auer und zwiſchen den Meften fpiel- 
ten die weißen Sommermwolfen des Nebels — der 
Mond ſchauete aus einem höhern Himmel, gleich: 
ſam ald hätt er den filbernen Nebel mie einen 
flatternten Schleier auf die Erde geworfen, frei 
und rein in unſere fiillle Kugel nieder — — Plöß- 
lich lag ein zweiter Mond auf der Erde, von den 
Frühlingwaſſern einer Wiefe nadıgemalt , und es 
fhien, ald hätte die Mitternachtionne unter ihr 
die Rinde durchſchmolzen und durchdrungen und 
fdimmere aus dem zweiten fernen Himmel voll 
Liebe zu uns herauf. 

„O wie himmliſch, wie himmliſch!“ ſagt' ich, 
als ihm ploötzlich der ſchwimmende Nebel über: 
bauete. „Sieh, wie ein blaſſes Menſchenherz lag 
er in feiner Erde und hat nun feinen Hügel,” 
fagte fie weinend und eine mir unbefannte Erin— 
nerung entwidelte ihre Schmerzen in Herminen: 
ich achte alles am ihr, fogar den Kummer, den ich 
nicht zertheilen,, und die Vergangenheit, die ich 
nicht errathen kann. O Firmian, was hat ver 
Menſch gerade in der Minute, wo er fein Herz 
und alle feine Himmel fo freudig auf den Opferal: 
tar für ein geliebtes Weſen legen möchte, was hat 
er gerade in diefer größten Minute mehr zu ges 
ben ald Worte, als verflatiernde Worte ohne Ge— 
halt? Sa, er fann etmas Höhere, das Höchſte 
kann er geben durch die Worte, die erhabene Aufs 
richtigfeit, die der Liebe gehört. O geliebter, du 
weißt ed gewiß auch, in welcher umvergeßlichen 
Stunde die liebetrunfene Seele aus Liebe die Liebe 
hinwegt ımd vor der theuerften alle Vorhänge 
ter Bergangenheit und des Innerſten zerreißet 
und füget: jo war ich, fobin ih, aber ich liebe 
dich ewig, „und wenn ich dich verliere, fo lieb’ ich 
dich ewig. b) 

Ich führte fie jegt gleibiam in meinem Herzen 


herum und zeigte ihr feine Vergangenheit, feine 


Fehler und feine Träume und feine Ruinen. 
Drangen jet nicht lichtere Sterne hinter den 
MWildern herauf? Sanf nicht der hellere Mond 


Ente if, Im Alter fann es wohl feine Täu— | aus feinem Himmel liebend gegen die Erde zu, 


ſchungen mehr geben, es müßten denn — traurige 
fein. — — 


die ihm eine wallende Lilienlagerjtätte aus glänzen: 
| dem Dufte umterbreitete? Ging nicht mein Geijt 


Jedes ihrer Worte quoll in meinem Innern auf | wie ein Geflirn immer höher an feinem Himmel 


und macht’ ed eng und voll: ich ſchauete fie an, 
dieſe Seele, die neben den Fleinen Forderungen 
der Gegenwart die großen der Zufunft befriedigt, 
und die weder die Erde noch den Himmel vergiifet, 


hinauf? — Auf einmal wurde Hermine bleich 


— unter und mandelte eine fchlanfe männliche 
' weißgefleidvete Muffe vorbei, gleihfam ein im 
Leichenkleide zurückkehrender Scheintodter 


gleicht dem Monde, der zugleich um die kothige Hermine ging weg und kam mit einem Briefe 
Erde läuft und um die ferne reine Sonne zieht: zurück — fie gab ihm mir: „weiter hab’ ich nichts“ 


da jtand auf ıhrem Angeficht jene höhere Schön | fagte fie und weinte fanft an mir, ald ich las. 


Le — — — — — — — ee — — — — — — — — — 


Gerade in diefer Nacht hatte fie vor drei Jah: 
ren einen fhönen aber fränfliben Süngling in 
derfelben Masfenfleivung, die wir geſehen hatten, 
zum erften und zum letztenmal erblidt: ein macht: 
liher Ritt turd ven angefhmwollenen Fluß hatte 
ihn aus dem Tanzfaale auf dem Umwege weniger 
Wochen in die Eisgrube des Todes hinabgeführt ; 
und nad feinem Berfinfen ift ihr eben tieier 
an fe überfchriebne Brief, den fie mir geliehen, 
als der legte Nachklang der verfiummten Bruft 
gegeben worden. Als ich das heilige Blatt trau: 
ernd überlejen hatte: nahm fie ed, ohne es mehr 
anzufehen und ließ es am Lichte mit feiten Augen 
verlodern. „Aber du, fagte fie, ſollſt nichts vers 
brennen was ich morgen leſe.“ Sie fanf er 
fihüttert an mich und jetzt erft zerfloß das Auge 
und dad Herz ın die Thranen, die es leichter mach⸗ 
ten. Die Erdfugel wölfte ſich jegt ein wie eine 
jerfpringende Dampffugel — der Leichenihleier 
des Mebels ſchwoll aufgebläht an den Mond 
hinan und verhing Himmel und Erde weiß — aber 
hinter der blaffen Naht gingen laut die frohen 
Töne und Tänze der Menicden fort. Und id 
erwiderte jeden Schmerz Herminend und weinte 
an ihrem naffen Augenliede ; aber was hätt’ ich 
ſagen fünnen? — Ah Firmian, die glänzende 
weiche Stunde tritt wieder zu nahe vor mein Herz 
und ed wird mir zu fchwer, fortjufahren, Mie, 
dur Suter, fei in deinem Leben und Herzen ein 
Wölfen, das größer ift ald das, was der helle 
Diamant einfchliefet ! — 

J. P, 


Mach einigen peripathetifhen Stunden unter 
dem von Wogeln mit Sphärenmufif gefüllten 
Frühlinghimmel war ich im Stande, die Nach— 
fchrift zum vorigen Briefe aus dem zjurücgeftimm- 
ten Herzen nachzuli efern. 


Nachfchrift. 


„Lieber Firmian! Die Zeit formet und mehr 
um ald der Drt. Es geht mir im Schreiben 
wie im Handeln: vor Enthufiasmus überſchreiet 
man ſich bei der beiten Stimme. Die Aſchermitt⸗ 
woch nach der epitchen Nacht befüete mich mit Afche 
und vielleiht mit einigen Darin nadglimmenden 
Kohlen: das iſts, was ich dir moch zu berichten 
habe, und was eigentlich die Urfache meines Brie- 
fes und meiner — Reife iſt. 

Der fhöne Brief des jerftörten Jünglings, und 
Herminend beflommene Grinnerung an feinen 
fetten freutigen Abend bewegte und neigte in 
meiner Seele die Sonnenblume der Liebe blos 
noch näher gegen die Gute zu: ich wollt’ eher 
die ganze Blume gar nicht in meinem flore 
haben, (eh’ ich) 10 toll wäre — wie taujende — daß 
ich foderte, eine geliebte Seele foll mir zehn 
Sahre früher treu fein als qut, fie foll ihre Liebe 
vorräthig zurücklegen fur eine ungeborne. Hin: 
gegen da ich Herminen am Tage darauf — um 
ihr das ganze Geheimhauptbud meines Lebens 
offen vorzulegen — die Bundeslade meiner meib: 
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lichen Korreſpondenz getragen brachte und da fie | Hören. 
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in einer und der andern Briefſchaft geblättert hatte, 
fo machte fie vie Pade lanafım wieder zu und 
wollte nichts mehr lefen. Die forrefpondierenden 
Mitglieder ſprachen alle von Freundſchaft; aber 
furz, ein innerer harter Druc hatte in ihr nacktes 
Herz ſchon einige Quetſchwunden gemadıt, eh’ ich 
nur Blut fah. — — Ich hatte freilich zwei der 
wichtigſten Febltritte gethan. 

Erſtlich follte ein Ladenvater die fhon verzierte 
Bundeslade voll Schaubrode höchſtens der Braut 
aufiperren, aber nicht der Frau : jeme läffet fich, 
wie ein Leſer, jede Ervofizion im erfien Kapitel 
gefallen, diefe leidet wie er nichts Meues in den 
folaenden Kapiteln. — Zweitens hätt’ ich nach 
diefem Fehltritt nicht den zweiten machen, fondern 
mit ihr den Schrift: und Reliquienfaften fchon 
an demfelben Abend, wo fie mir ihr einziges 
Zettelfäftchen gab, durchlaufen follen : im Enthu« 
fiasmus legen wir die eine Hand an unfer Herz und 
die andere auf den fremden Kopf und fprechen 
mweinend los. 

Ich ftand jeht an dem fatalen Heriffon oder 
Schlagbaum mit Stacheln. Aufbauen durch Spre— 
chen ift ftets hier mißlich : aus den Gaſſen des jer- 
fiörten himmlifhen Jeruſalems, die man aufju> 
ftellen denkt, ſpringt leicht Feuer. Auch praſumier' 
ich, daß die Weiber zu einer Zeit, mo fie gern 
Kreide eſſen, leicht mit doppelter fchreiden; und 
daß die Zeit da fei, präfumiert’ ih auch. Die 
ganze Sache und Wunde blos der Bandagiftin, 
der Zeit, zu übergeben, foftet — da dieſe erft aus 
vielen Pleinen Minuten den Verband zuſammen— 
webt, oder die Charpie auszupft — außer der 
Zeit oft noch etwas beſſeres. Ind wer möchte, Fir 
mian, einem fo engen einfhraubenden Berhält: 
niß fein halbes Schickſal oder gar das einer 
geliebten Seele anvertrauen, für die ohnehin 
ein erfranfenter Körner mehr das innen mit 
Mägeln beftedte Regulus⸗Faß als eine frohe Dio— 
genes» Tonne ift, und das noch dazu jet zur 
Saatzeit, mo fie das ſchönſte Wetter des 
Lebens um fih haben follte und alle Freu— 
den, malerifhe, melodſiche, woetifhe und die 
hödften? — 

Hermine handelte und ſprach zwar wie fonft 
und ſchwieg über den Reſt, aber diefe Meer: 
ftille war für mid — zwar nicht das Anzeis 
chen des Sturms, aber doch — diefer felber. Und 
jetzt 309 noch dazu deine gute Natalie bei und ein 
und machte Herminend Schweigen größer und 
meines unvermeidlicher. 

Moc immer ftellt’ ich mir vor, ich würde zu 
Haufe bleiben und in Hof deine Teufels-Papiere 
emendieren; ja ich arbeitete da fogar beine 
Sutire I, 343 (*) um, die ih Wunders halber 
beiſchließe. 

Sn dieſer Lage erſchien Frühlings Anfang, 
aber nur im meteorologifben Sinn —, der, 
wie du dich aus dem erften Theile deiner Biogra- 
phie erinnerft , zugleich mein eigner if. Hermine 
fonnte noch nicht wiffen, daß ich und das Früh» 
ling-Nequinofzium denfelben Geburttag haben; aber 
ich brachte die Anzeige deſſelben mit aller Mühe nicht 
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*) Erzählung deſſen, was ich einige Schlafende reden 
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ausmir heraus. Sch hatte auf den erfien Geburt. 





tag in meinem Ghefland ungemein gezählt — | 


die Nachtgedanken, die man daran oft hat, fellte 
Hermine, hofft’ ic, wie Billington die Poungi— 
fhen, in Muſik fegen — gegen Abend wollt’ ich 
(nad meiner Rechnung ) alles aufd höchſte treiben 
und in die drei Himmel auf einmal hineinfehen 
und hineingreifen, in den Lufthimmel der hiefigen 
Luft, in den Sternenhimmel ver Uufterblichfeit 
und in den Freudenhimmel der gerührten Liebe 
— — — Beim Himmel! ic fonnte kaum in den 
Lufthimmel hinein, Sch trug den ganzen Tag 
hinter meiner Bruft ein widereinanderfchreiendes 
Babel von Liebe, von Aergerniß über mid, über 
jeden, über den verfaljten Tag, und von Rüh— 
rung herum. Den ganzen Tag flellt’ ih mir 
nur Herminen und ihr Herz voll Geruld und 
Liebe vor und alle ihre fhönen Gedanken, und ſah 
immer ihrer fangen Geftalt und ihrem langen 
Haare, bis fie aus der Thüre war, fehnfüchtig 
und fpraclos nah — jetes fcelennolle Wort zu 
deiner Matalie, jeder frohe Ausruf über ven 
blauen Vergißmeinnichttag Fam mir neu, wichtig 
und fchöner vor — und ich jchilderte mirs ab (und 
zerfloß in Liebe —) mit welcher großen Erwär— 
mung und Erhebung und Ereffnung ihres edlen 
Herzens (das wußt' ich gewiß) fie Das Anfagen 
der Geburtfeier empfangen würde — — — aber 
eben darum, da eine ſolche Anfage zu fehr den 
Schein der geiftigen Gewinnfucht und einer jwins 
genen Bittfchrift haben fonnte, regt’ ich Cob ich 
gleih nur im erften Theil deiner Biographie 
binten meinen Geburticein, nämlich das Frucht- 
ſtück, als zufällig aufgelättert hinlegen fonnte) 
werer Finger noh Mund. Hermine war mir 
ter Engel, und ic der ringende Jakob, der 
ſich bie Öfieder ausrenfte. in ganz fataler 
Tag! — 

Inzwiſchen war der folgende ärger. Wenn der 
Feſttag vergeblich am verſperrten Herzen rüttelte, 
fo machte der Wochen: und Poſtfeſttag Darauf es 
mit neuen Nachtfchrauben noch feiter zu. Ich ver: 
fucht’ es fogar, in ter Wärme, tie ich hatte, einige 
Zuderfäure anjufegen und ging im Kopfe den 
wie der Brieffteller zu NAiche gewortenen Nachlaß 
ded armen Zünglings etwas aufmerffam durch, 
Aber ich ſchämte mich bald der Untreue an — mei: 
nen Grundfigen: »fei doch vernünftig,” fagt ich 
hitzig zu mir, »und bedenfe, daß im jetzigen Sakul 
fein Menſch mehr in der erften Liebe heirathet, 
fondern jeder erft in ter vierten, zehnten, vierzigs 
ften, und daß feiner mehr eine einfigige und ein: 
fchläfrige Herzfammer aufzumachen hat — und blos 
trandijendente Witwer wechjeln mit transijenden: 
ten Witwen jest Ringe, fag’ ich dir.” 

Segt fand mir zu meiner Heilung nur ein Nuss 
weg offen — das Thor: furz das befte Errettung- 
mittel ſchien mir zu ſeyn, auf und davon zu laufen 
und recht bald wieder zu fommen. Denn die Ent« 
fernung des Ortes löfet an Menichen wie an Bühs 
nendeforazionen, die harten Striche in Schönheit: 
finien und die Klexe in Laubwerk auf; der Abwe— 
ſende ift ein Todter, den unfer losfprechendes Herz 
verflärt und der felig wird, wenn er wieder auf: 
erſteht. 

Am grünen Donnerstag, als Abends die Frühling⸗ 


m— —— — — — —— — — — — [— 
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erde um uns dampfte und wir wieder ohne Nachts 
licht, blos vor der Abendröthe foupierten und die 
Gaſſenkinder und die Spagen lauter ſchrieen, wurd' 
ich den alten Wanderungtrieb, der mid) allezeit im 
Frühjahr (Mögel aber im Herbft) in meinem oben 
meich gefütterten Wachtelbauer ergreift, in einer 
folhen Stärfe (zumal in einer ſolchen Baffion: 
woche) in mir gewahr, daß ich das erfie befte 
Pofihorn, in das einer aus einem Stalle blies, als 
eine Gelegenheit vom Zaun erarif, um beiden 
Weibern zu melden, in wenigen Tagen dürft' ich 
mich gleihfalld aufmachen und ein wenig in Nürn⸗ 
berg einſprechen, weil ich nirgends bequemer und 
beſſer Die zweite Auflage von des Teufels Papieren 
zu bejorgen wüßte als auf Reifen. Hermine fah 
mich mit einem erfchrodnen großen Auge an, das 
eine Terzie lang fragte und fogleich (von eignen 
Seufzern beantwortet) tief bezogen unterfanf. 
Deine liebe prophetifche Natalie fagte zum Nblens 
fen: »fo machen fi Die Männer alles bequem: fie 
richten tie Ihren (die Imftante) nad ihren Gän— 
gen, und wir arme Weiber richten unfere Gänge 
nah ten Uhren.“ »Defto beffer für fie und für 
ung,” jagte Hermina fo ergeben, — Firmian, wär’ 
ich allein geweſen, ich hätte mich an ihr gedrüdtes 
Herz geſtürzt und meines verklagt und aufgeriffen. 
Auch hätt’ ich das jetzt — da dem innern böjen 
Gott ein Paar Lichter mehr angezündet waren 
durch die Anfage des Abmarſches ald dem guten — 
viel leichter gefonnt; und ich fam immer näher 
zur Ginficht, daß ihr die obige Bundeslate nur ei» 
nige Freuden genommen, und feine, Peine Liebe, 
Ach ihr lieben Weſen tragt ja fait in jedem Ner— 
venfnoten ein Herz und habt wie dad beweg liche 
Meer, immer gleiche Temperatur, indeß auf 
unferem feften Lande alle Zonen abwechſeln! 
Sch wollte, wir Männer wären Engel, wenig» 
ſtens ih. — 

Da Herminens Augen alinzten — aber nicht von 
Freude — fingen Nataliens ihre fompathetiich auch 
zu fchimmern an, und Natalie fuchte fih und die 
Freundin hinter dem ihr eigenen troßigen Spott 
über uns Männer zu verſtecken und ſchlug ftatt des 
donnerstägigen h. Fußwaſchens an Höfen das 
ftärfende Wafchen der männlichen Köpfe vor. — — 
Beiläufig! Erft am jmweiten Dftertag wurde id) 
in Streitberg vor die wahre Vauclüſens Quelle 
der Rührung Herminens geführt und — tu wirft 
auch noch an diefe Quelle gebraht. Aber nun 
wurd’ ich über alles fo irre — und jo hart —, und 
ich ftand fo fern, daß ich aus den allmälich zuſam— 
menrücdenten Zügen des Ernſtes nicht eine Lei— 
dengeſchichte, fontern ein weibliches Krieggebet 
herauslas. 

Kurz ſtatt der Oſterbeichte, ſtatt des Oſſerfeſtes, 
griff ib am Oſterſonntage zum Wanderſtab: ic) 
brauche Dir nichts weiter von der Meile zu er: 
zählen, denn in der Oſtermeſſe bekommſt du fie in 
der zweiten Auflage deiner teuflifhen Papiere 
ohnehin zu fefen. Lebe fo gefund und lang als 
wäreft du ein Reichdfammergerichtprojeß! — 


N.S. Hier ift eine umgearbeitete Gatire zur 
- Probe. Ich muß eilen: die Berlaghandlung hat 
deine Teufels: Pariere fhon im Intelligenzblatt 
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der Literaturzeitung auf Oſtern der Welt ver— 
ſprochen. 


Mein Protokoll und Nachtblatt der Schlaͤfer. 


Haller beweiſet, daß man ſo lange nicht höre als 
man gähne: daher iſt die große Welt in jedem 
Sinne eben fo taub als ſchläferig, fie hat zwar ein 
mujifalifches aber auch ein fchweres Gehör. Da 
ich in meiner Stindheit feine Hauben um die Oh» 
ren litt: fo Bann ich fie gleich einem Wilden beme- 
gen und jpigen wie ein Pferd und höre trefflich, 
indeffen das gehaubte Publikum feine Ohren fo 
wenig, als wären fie von ©ilber, falten fann. — 
Jedes Wort, das die Leute im Schlafe ſprechen, 
fährt mir wie eine Aledermaus ins Ohr, wenn id) 
Nachts auf der Gaſſe vor den Sprachgittern der 
Schlaffammern vorbei gehe. Dft fället es einem 
zur Luft, wenn eine ganze fehlafende Hauptgaffe 
auf einmal fpricht. 

Um für die taube Welt fogar mit meinen Ge: 
hörfnochen zu arbeiten, bracht’ ich um ı Uhr in 
einer fdönen Sommernacht das Erheblichſte, was 
ich die Schläfer fagen hören, prater propter ju 
Papier. Den Tag darauf wurde gerade der Ge— 
burttag des Landesherrn gefeiert. 

Vorher merk' ich zwei Dinge an, Grftli die 
Todſünden, die Simonieen, Meineide und Blut— 
fhulden, die ih im Beichtftuhl der Gaſſe erfuhr, 
verleib’ ich meinem Nachtblatt — fo fehr fie es 
jieren möchten — ein für allemal nicht ein: ich 
fiedte ja die Stadt in Striegflammen und 
läutete mit meiner Türfenglode Generalftürme, 
Dragonaden, Approcden gegen den Hof, Kontra: 
arprochen des Hofs gegen die Stadt und Yufitrefs 
fen in den Familien ein. —— Gott bewahre! 
Berfahr’ ih nicht zehnmal gewilfenhafter, wenn 
ich diefe babplonifhe Thurm:Baute oder vielmehr 
deren Ginreifung verhüte und lieber den Jeſuiten 
folge, die niemald das, was das Beichtfind be- 
Fannte, eröffnen, jondern nur, wenn man fdärfer 
in fie dringt, das oflenburen, was ed nicht beich« 
tete? — So flattert auch die Nachtigall um die 
Stellen, mo fie fein Meft hat, fehreiend herum, 
ſchweigt aber plöglih an der, wo es iſt, um es 
nicht zu verrathen. Ich würde mir z. ®. fein 
Berenfen machen, es allgemein aussubringen, daß 
der Minifter nich t8 von Siegen und Anbrennen 
der Wachsfackel der Aufflärung — diefes fatalen 
Grubenlidhts, das oft den ganzen Schwaden 
moralifher Giftdämpfe entjündet — im Schlaf 
geforochen habe; aber für unbefonnen würd’ ich 
es halten, es publif zu machen, ob er von der 
Krone als bonsoir oder Lichttödter der Fadel etz 
was geäußert. — 

Zweitens freu’ ich mich, daß ich hier Gelegenheit 
babe, die deutihe Nazion auf die Zentur: und 
Sprecfreiheit aufmerffam zu maden, die fie all: 
gemein geniefet, wenn fie im Bette ift und im 
Schlafe fpriht. Die Schriftfteller, die fo häufig 
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über das ZenfursMeftelfnüpfen des Geifted, über 


das emig-offne Dionpfius-Ohr (9 der Großen Flas 


gen, — indeß dieie ihre andern Ohren vor dem 


' taufendzüngigen Elend zubulten und eben fo viele 


taube alt ftumme Sünden begehen — diefe Skri— 
benten fönnen unmöglich daran gedacht haben, duß 
der Reichsbürger gerade die Hälfte feines Lebens, 
namlich die Nächte dur, wornach ja ſonſt der 
Teuton rechnete, unter der Bettdecke die freieften 
Religionübungen hat, daß er hinter dem Bettvor— 
hange, ohne die geringſte Gefahr vor ftechenden 
Mouchards, oter Traum-Fiſkalen, alles ungehin— 
dert jagen Fann, mas er über die wichtigern Ge: 
genftände der Menfhheit etwan denft? Im den 
Gaſſen find feine Schlaf: Denunzianten mit auten 
Ohren vertheilt, melde etwan den femperfreien 
Bürger behorchten, wenn er ım Hemde ift, und 
die am Morgen darauf ein Reichsnachtjournal feis 
ner Träume ablieferten: nein, bat er einmal die 
Augen zu, fo foll umd darf er mit eignen fehen, 
gleihiam ald wenn das Betttuch oder die Matratze 
die brittiihe Küfte fein follte, Die den Meger 
emanzipiert. Ich habe oft die hohe Geifllichfeit 
hinter dem Bettichirm Meinungen äußern hören, 
die in feinem Areifiaut am Tage geduldet würden 
— der Schwur auf ſymboliſche Bücher, das sche- 
ma examinandi, das Edift vom gten Juli wollen 
ſich gar nicht auf die Gardinenpredigten erftreden 
— die verbotenfren Bücher werden in Wien auf 
dem Kopffifien zu lefen und zu machen (welches 
im Traume eins ii) erlaubt —— Auf diefe Freiheit 
thue der Deutſche groß und er erfenn’ es, daß tie 
Schlafmütze feine Freiheitmüge iſt. — 


Mein Nachtblatt ift folgendes: 


Als ich aus meinem Haufe trat, hört’ ich zehn 
Schritte weit nichts als eben diefe und ein Paar 
Sphären der fhönen Naht. — Im Hauie des’ 
Kommandanten hört’ ich einige zu undentkiche Flü— 
de; es ift mir unbekannt, that er fie jelber oder 
fein Kerl. 

Im unterften Zimmer ſaßen ein Paar einge: 
fhlafne Kammerberren einander in zwei Wacjef- 
fein (Veilleuses) gegenüber und wünſchten — 
wahrfcheinlih fam ihnen der Geburttag ihres 
Herrn im Traume vor — daß er den Hals bräs 


che. 

Im rechten Flügel (ich ſprach bisher vom linken) 
hielt der Meine Erbprinz eine deutſche Anrede an 
feinen H. Bater. Ich will aus Liebe annehmen, 
daß ers im Schafe gethan — und ich wollte da« 
rauf ſchwören, ta er wachend wiſſen müßte, duß 
man mit Menfchen wie mit Hunden nur franzd- 
füich fpricht —; aber den Oberhofmeifter mach' ich) 
aufmerffum, daß er bei feiner Eyropärie auch auf 
eine anftändige ausländifhe Sprache des Meinen 
Moguls im Schlafe acht gebe. 

Sm prächtigen Nebengebäude hört’ ich ein herr— 
liches Engliſch, das ich dem Papagai zuſchrieb, den 
der englifhe Gefandte der Frau des Haufes ger 
ſchenket hatte; aber der Herr des Haufes hatte Die: 
fem gefieverten Therfites und Denunzianten einen 


(*) Bekanntlich ein oben zu einem Trichter zugeſpitztes 
Gefängniß, das wie ein Horrohr dem Dionnfius ale 
Klagen der Gefangnen fagte. 
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fursen Snjurienprozef gemaht und dem 


Zoilus den Kopf abgedreht. Seine Frau hatt’ ich 
gehört. 

Sch unterdüde gern das mas eine fogenannte 
philoſophiſche Dame drei Häuſer weiter ſprach, 
um die Schamhaftigfeit meiner männlichen Sefer 
zu fchonen. 

Zwei Kantianer, ein Paar junge Leute, ſahen 
aus einer Manſarde vieputierend heraus, hielten 
aber ihr volemifches Veiperturnier leife und fanft, 
um fich nicht einander aufzumeden. Es ift ſchön, 
dap der Menfh gerade in den jungen wilden 
Sahren, wo er am wenigften ſyſtematiſch handelt, 
am leichteſten neue Gufteine, ohne fie zu verindern 
und zu kaſtrieren, aufnimmt ; jo bemerft Syden— 
ham, daß der Vertstung, den er den Wurmern 
beimiſſet, gerade Perſonen ergreife, die nech nicht 
mannbar jind; jo verwarf Belling, der Komman— 
beur der ſchwarzen Huſaren, Rekruten, die ſchon 
bärtig waren; fo mußten die Prieſterinnen des 
pythiſchen Orafeld und die Sänger des jafularis 
ſchen Jubelgeſangs durchaus ordentliche wahre 
Kinder ſein. 

„Porto und der Teufel!» rief der Sammler 
einer Monatſchrift im Eckhaus; aber hutte denn 
ter munderlihe Heilige nicht die unfranfierten 
Briefe, die er im Traume erbradı, felber geichrie: 
ben? Und wurd’ ihm von dem Verleger nicht die 
Auslage wieder erftattet, ald er erwadıte ? 

Ein alter Rathherr, (der Miethherr ces Summ: 
lers) votierte in jeiner Schlaffammer, als fäß’ er 
auf vem Rathhauſe und urtheilte iiber die wichtige 
ften Dinge: es ift nur ſonderbar, daß er ter Seſ— 
fion am andern Tage felder erzählte, ihm habe ge: 
träumt, er ſchliefe. 

Nun ging ih vor tem Gafthofe zum Teufel 
vorbei; im erſten Stocdwerf (auf dem Stroh) be: 
teten, im zweiten (auf Federn) fluchten die Schla— 
fer. Im funften vorne heraus parlierte einer, 
den ich fir den neuen Sprachmeiſter des Gymna— 
fiums nahm ; aber am antern Tage fuhr Herr 
von Stempelen mit feiner finauiftiihen Schrachma⸗ 
fine ab. Im vierten referierte ein Kammer: 
gerichtaffefior aus Wezlar dem geträumten 
Reichögericht einen dreißigjährigen Krieg Rech— 
tend. . 

„Mehr ald Roman — fein Roman — leider 
doch nur Roman — weder Roman noch Sournal 
— Halbroman — tiefe Titel waren ja doch bei 
Gott ſchon alle da, Herr!» — jayte der Verleger 
zu Dem Autor, von dem er traumte, 

„But Freund! fagte felder die Schildwache im 
Schilderhauſe, welche mih im Schlafe für eine 
hielt und Dachte, ich fragte: wer da ? 

„Opium, Opium!“ rief unfer fchlummernder 
Sundesherr in einem Luſth aus und Dormilo— 
rium des Publikums, das viele lieber bejuchen als 
benennen. Erſt einige Donate nachher erfuhr ich, 
das jegt die Grosen anfangen, der Gehirn - umd 
Nudenmurfoörre ihres jerfiörten welfen Geiſtes 
durch ven türkiſchen Metallveiz des Opiums we: 
nigfiens Die Zuckungen eines momentanen Lebens 
abzuloden. 

Ich hätte wenig vom Luft» und Raubhaus und 
von Zurfien herausgebradt ohne den eingeſchlaf⸗ 
nen Kammerdiener, der bei feinem Herrn den 
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Nomenklator der Unterthaninnen, die zu regieren 
waren, ſammt dem Sachregiſter machte. Fürſten, 
bie das Fand und das Vergnügen lieben und die 
ſich nicht verbergen, wie wenig die nicht geräumige 
Spitze des Ihrones eine Familie gut faffe, oder 
wie wenig die Landeskaſſen große Apanagengel: 
der, Fürſten von folberjEinficht fpringen gern vom 
Wirfel des Thrones auf deſſen breitere Stufen 
hernieder, um darauf weniger ihre Ebenbilder 
ald ıhre Landesfinder zu vermehren umd zus 
rückzulaſſen: vollig der Lerchegleich, deren Flug und 
Sang in der Höhe, und deren Meft in einer fchmus 
tzigen Furche it, oder auch dem Johanniswurm⸗ 
hen, dus herunterfliegt auf fein ungeflügeltes und 
an den Boden geleimtes Weibchen. 

Im Waiienhaufe war eine allgemeine Stage über 
den Epigbuben von Vorſteher: woraus ih ten 
allgemeinen Schlaf erfah; denn wadend it man 
mit ihm zufrieden; auch fchlägt er die Unzufries 
denen todt. 

Ich kam wieter vor meiner Wohnung vorbei, 
wo mein Staat» und Qadendiener vor dem Lichte 
ſchlief und auf mich wartete; er hinterbradite den 
Meinigen ganz fur; mein frühzeitiged Ableben 
und beantwortete die Kondolen; gut genug. Zu 
meinem Erftaunen ftammelte er nicht — er mie: 
dergebiert jonft jedes Wort —; ich will aber dieſes 
Phaͤnomen den Philofophen ganz unerklart zuwer⸗ 
fen, damit fie etwas davon haben. 

Gine ganze Gaſſe lag ſtumm hinab wie ein Got: 
tesacker. — Im Rüden des legten Hauſes war je- 
mand auf jenem umgefehrten Rauchfang und Sip- 
lierſchemel eingeichlafen, der wenig genannt wird 
— außer von den Aerzten, deren Objeftenträger 
er it — und auf dem, wie Swift anmerft, der 
Menſch am ernfihafteften ausſieht — wiewohl er 
meines Bedünfens eben fo wenig ladıt, wenn man 
ibn balbirt —: das fchlafende Weſen (Mitarbeiter 
an recht quten Journalen) beurtbeilte tie Nomane 
mit Nachſicht, mit welchen in der Hand es einge: 
fnlafen war, und die von ihren Fiſchbeinrei— 
Gern den Leſern, ordentlih wie Füurften nur in 
jezierten Öliedern der Erde übergeben werden, wo» 
von fie genommen find. Es hat mich oft gefreuet, 
daß die deutfchen Romane jene unſichtbare Kirchen 
oter Filiale, die man in großen Gärten buld in 
einen hölzernen Obeliskue, bald in ein Mont: 
ment, bald in ein Waſſerhaus, bafd in einen aus: 
gehöhlten Holzſtoß verleidet, im literarischen Luſt⸗ 
garten unter eben fo niedlichen tppogranhiichen 
Einffeidungen vorfiellen, man mag nun den Jns 
halt oder ven Gebraud von beiden oder auch das 
vergleichen, daß die gebaueten die Re⸗ und Korre— 
lazionſale der geörudten find. HAT 

Im Haufe einer vornehmen Witwe hielt ein 
verwitibter Befperprediger eine gute Trau— 
rete ım Schlafe: der Trauredner foderte zu aus 
ſend Tugenden und zu den reinen Gitten auf; 
ich nenne ihm Aber aus Schonung nie. 

Die Tragifer und die Inquiſiten ftellen fi gern 
wahnfinnig an, beide, um ihre Richter zu beftechen, 
Sch weiß alfo nicht, wars ein Poet, ver ein eng— 
fiiches Traueripiel machte, oder ein Aftör, ter 
es memorierte, oder ein phyſiſcher ächter Narr, 
den ich ans der Dachſtube herunter hörte; und ich 
wollte ich hätte deswegen das gunze Haus aufge: 
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weckt. Eben fo kann in der Dachkammer zwar ein 
träumender Hund, aber eben fo qut ein träumen» 
der Verfemacher gebollen haben, der feine Verſe, 
worin jegt Thierftimmen fo fünftlich wie die Men: 
ſchenſtimme in der Orgel eingebauet werden, einem 
freundihaftlichen Zirfel — der darüber nicht ein— 
fchlief, weil er gar nicht eriflierte — vorzudekla— 
mieren wagte. 

Sch fam vor dem Poſtwagen vorüber, worauf 
ein unter dem Abpaden in Schlaf gefallener Jude 
Ehriften: und Judenſchwure that: »er habe wahr: 
lich feinen Leibzoll fhon bezahlt und ob es denn 
vet fei, ibm foldhen zweimal abzufodern?“ — 
O armer Paſſagier, es war ſchon unrecht und him— 
melſchreiend, ihn einmal zu fodern, dieſen Blut— 
zehnten, dieſe Schandmedaille an unſerer Bruſt; 
aber unſer kaufmänniſches zu den Metallen ver: 
urtheilted Jahrhundert, deffen Licht wie das elef: 
triihe blos den Metallen nachgeht, danft nur 
graue Foftfpielige Barbarismen ab, nicht 
aber einträglicge, wie diefe hriftliche Wegla— 
gerung iſt. — — 

Da id vor dem Gafthofe zum Teufel wieder 
vorbeigina, um heimjufommen: fuhr der Wez— 
laer Afleffor in feinem gedrängten Aktenauszug 
fort, umd ich alaube, in einer dem Reichstag an 
Fänge gleihen Reichsnacht hätt’ er die Relazion 
fpielend hinaus gebracht. 

Drei Stimmen überrafchten mich jest mehr als 
den Leſer. Die eine gehörte dem Nachtwächter, 
der auf einer fteinernen Banf liegend im Schafe 
fang und ſchon abdanfte, obaleih erft zwölf Uhr 
vorüber war. Die zweite ſagte: „Unmöglich! 
— Ad mis gib’ ich darum, wenns wäre !” Sch 
gufte hinauf : zwei gut friefierte Damen verwach⸗ 
ten tie Macht am Fenfterbret, um den Ofenaufſatz 
und die erhobene Arbeit ihres Kopfes, die fie fich 
vom zeitarmen Frifor vier und zwanzig Stunden 
voraus hatten machen laſſen, ungerbrocden auf 
den Geburttag aufjufparen, 

In einer Obſtbude fchlummerte gebückt ein bfin: 
der grauer Bettler, dem ich am Tage einen Noth: 
pfennig fammt der Balvaziontabelle des Pfennigs 
geſchenkt. Der Traumgott führte ihn aus der 
finftern Trovhonius-Höhle der Blincheit heraus 
und ftellte ihn vor die bfumige fruchttragende 
Melt, und das genefene Auge. weinte über die 
fbönen Furben umd den Tag. Du Armer! mie 
gönn' ich dirs ! Mög’ es ein Genius auch uns 
fo aönnen, daß die Träume der Dichtfunft unfere 
dunfelm Augen heilen und uns vie elyſiſchen Felder 
jeigen, die Das Wachen bevedt ! — 

Am ftillen Komödienhaufe hielt ich das nädht: 
fihe Schweigen darin und vie Finfterniß und den 
unbewegt hängenden Vorhang gegen den Glanz 
und Firmen des Tages und dachte an das fünftige 
PVerfiummen und Berfinftern des großen Erd— 
theaters, wovon tie Fleinen Nazionaltheater nur 
Deforazionen find. 

Ich hörte jept hinter mir geben: ver Blinde 
war aufgellanden und ging mit geicloffenen 
Augen umher und fagte zur Nacht : wtheilt ei: 
nem armen fiodblinden Manne auch was mit 
Sch werte den bethörten Muchtwandfer auf, und 
führte ihn in feine Bure zurück. Dann ging ich 
meiner zu, und der Ernft meiner Betrachtungen 
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aber den dunkeln geſtirnten rund um unſern Geiſt 
gezognen Schlummer, ließ bald vor den Träumen, 
die den Morgen der Jugend heraufzogen, feine 
Wolken fallen. 





Broriter Reife = Anzeiger. 


data : der Gornrichter Stuſz — Mr. le Comte Se- 
baud de Baraillon — warme Kälte des Herzens — 
die Luft auf Cuftreifen — der Lazarus an der 
Mutterbruſt — Vaireuther Billet doux und potti⸗ 


fehe Epifteln aus Blech. 

Werke: mens sana in corpore insano — Rekommeite 
dazionfchreiben für Lottos — Statuten der hiſto— 
rifchen Gefellfchaften in Batreuth, Hof, Erlang ıc. 
— Sponfalien in einem Scdermuff. 

| 


Sch habe jegt die allgemeine Erwartung auf den 
erſten Oſtertag geſpannt, und die Welt verſam— 
melt ſich immer mehr an Fenſtern und Thüren, 
um mich und meinen Boten ausreiſen zu ſehen. 
Aber eh' ein Menſch aufbricht, hat er da wohl 
weniger zu thun als ein preußiſcher Steuerrath, 
der in einem Jahre drei tauſend Sachen von den 
Unterinſtanzen und zwei tauſend Verordnungen 
erhält, zwei hundert ansſtellt undachtjig Excitatoria 
dazu, fammt ein tauſend ſechſshundert Relazionen, 
wobei ed ihm freilih an Zeit nicht fehlen fann, 
noch vier und zwanzig Kommiſſtonen abzuthun 
und zwölf Städte als zwölf himmlische Häufer ſei— 
nes Thierfreifes zu bereiien? Oder hat ein Paſ— 
fagier nicht vorher Lippenpomade zu faufen (weil 
er mit heiler Lippenhaut anfommen will) — Foten 
und Stnöpfe zu papillotieren — Paſſe und Marfcb: 
routen einzufteden — Gold und Waiche zu wech— 
ſeln — einen Mantelfadträger und für diefen 
wieder einen Manteljadt miethmweife zu beftehen — 
und das Haushalten mit der Verlaſſenſchaft von 
Reichsabſchieden, Öeneralreglements, fünf— 
zig Deziſionen und Agenden zu verproviantieren? 
Und wenn ers nicht ſelber thut: wird es nicht 
wenigſtens von feiner Frau gefodert? 

Schon am heil. Charfreitage ließ ich einen ar— 
men Teufel, Namens Florian Stuß, zu mir ho— 
len, um ihm ein Paar Pfennige, nämlich die 
Charge meined grand maitre de garderobe 
oder meines Mantelfacträgers zujumenden. Der 
Menſch war in Mürnberg zu Haufe: denn er 
hatte als Horndrechsler da gearbeitet und contra 
sextum pefziert und fange ald fogenannter 
Hornridter und Weibergefelle, weil er nun 
nicht mehr Meifter werden fonnte, Klauen für die 
Kammmacher zugerichtet. Er empfing die Vokazion 
des Tragamtes mit Jubel: die Feiertage mehrten 
fein Konfumo, aber nicht feine Konfumptibilien, 
beionders da er aud an Wochentagen menig er 
ſchwang. So oft er nach Böheim Boten lief, ſteckt' 
er einen Fleinen von ihm felber fabrizierten Waa— 
renballen und Auerbadiichen Hof von weiten 
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Kammen, Stock- und Weſtenknöpfen, Würfeln ; mer mit gebognem Rücken gehen. Inzwiſchen 


und Wildrufen und Kruzifixen ein, und trieb auf 
dein Frunzendad bis nad Eger einen Kontre— 
Bande» Handel, der ihm oft noch einmal fo viel 
abwarf ald das Botenlohn. — "Laufen iſt mein 
Vergnügen“ ſagt' er; und ich wünſchte daher, Daß 
Siebenkäs jetzt dem Drechsler, da er noch bei 
Kräften if, in Wezlar etwa die Erpeftunz zu ei- 
nem lutheriſchen Reichskammergerichts- Supranu— 
merar »Afzeifift : Boten auswirkte; es wäre Stu: 
fon dann ein Leichtes, mit der Zeit Supranume— 
rarakzeſſiſt, dann Alzeſſiſt, und in feinen alten Tas 
gen gar Bote zu werden. 

Ich erlaubt? es ihm, noch einen blinden Paſſa— 
gier (2. h. einen Brief, ein Paquet ıc. ) im Man 
teljact zu feinem Vortheil einfigen zu laffen, und 
darnach überall in der Stadt und auf dent Poft: 
amt herumzufragen. — Ja, bei einer frobern 
Seele hätt’ ich mir nichts daraus gemacht, vieles 
Suferat in das Höfer Intelligenzblatt einzufenden : 

„Gin komme de lettres hiefiger Stadt, der 

nad) Nürnberg reifet und nod) einen Play im 

Mantelſack leer hat, wünſchet, daß Perfonen, 

welche gefonnen,den Play mit zu beftehen, fich noch 

vor Sonntags im Sntelligenzfomptoir angeben, 
wo ein Mehres zu erfragen.“ 

Entweder der Hornrichter Stuß, oder die Höfer 
Sandeshauptmannfhaft, bei der ich um einen Krank⸗ 
heitpad nachfuchte, ließ dem Grafen Mr. Sebaud 
de Baraillon etwas davon merfen, daß ich nad) 
Nuͤrnberg gedachte: der Graf — ein armer Emi— 
grant und Grfangener im deutſchen Babylon oder 
Freier in der Botany: Bay — fam am heiligen 

gende zu mir, lobte in der Kürze Mann und 
Frau, exkuſierte fih fieben und fiebenzigmal, 
ging endlih damit heraus, daß er eine Toch— 
ter in Nürnberg und bier einiges an fie 
habe. Nähm' ichs freilich mit — er erfufierte 
fih hier [blos fiebenhundert und fiebenziamal 
— jo umterftänd’ er fih und händigte ed ein. Sch 


bewies durch Haupt:Juramente und ad hominem 


meine freudige Willigfeit. Endlich legt’ er eine 
Büchſe mit Patentpomate auf den Tiſch, feinen 
Neifevah und einen Fächer mit einem Miniatur- 
portrait ; das war die Heberfracht des Manteljads 
und gehörte an die Comtesse Georgelte , feine 
Tochter. Er hielt es für Höflichfeit, mich wenigs 
ftens über die Erportazion des Pafles aufzuklären: 
feine Tochter hatte nämlich lialsons mit einem 
vornehmen refugie (d. h. er war ihr Liebhaber 
und wahrſcheinlich das Fächer. Portrait das feinige) 
und diefer Fonnte jest vielleicht mehr Gebrauch 
vom Paſſe machen als der Comite felber (d. h. der 
refugie gab fich für diefen aus). Der Paß- Pla: 
giarind und Ableiher hatte einem Hofe (nad der 
PVerfiherung feines Schwiegervaters) jo große 
Dienfte gethan, dab ihn der Hof zu ſtürzen und zu 
entfernen juchte; eben fo wie man, ſagt' ich, auf 
dem Schiffe jedes Waſſerfaß, fobald ed audgeleert 
worden, zerfchlagen muß, weil fein Platz da ut. — 
Die Seele des Comte war — mie bei allen Men: 
fben, die ein gedrücdtes Leben führen und jeden 
Fußbreit vom Paradies dem Verhängnis erft mit 
fauerem Kampfe abgewinnen — obwohl nicht 
eriebend, doch immer gebücdt, wie Men: 
fhen die in bergigen Bändern wohnen, im— 








fügt’ er doch flüchtig bei, hatt’ er Zeit (er fiodte 
und dozierte), fo naͤhm' er Ertrapoft. Du arnıer 
überlaöner Sebaud de Baraillon! prahl’ immer, 
denn du haft nichts ! Nicht den Stolz des Unglücks, 
fonvern des Glücks verarg’ ich, weil ich ja unmogs 
lich jo hart fein Fann, Daß ich unter dem zerſchlag— 
nen geſchwolluen Nucen das legte Unterbette weg— 
jöge, namlich das Windbette der Eitelfeit, das fid) 
allzeit ſelber bettet! — 

Gh’ ich fortreife, will ich mich nur entfchufdigen, 
daß ich bei der Höfer Landeshanptnrannichaft wies 
wohl vergeblich auf einem Kranfheitpaß be 
ftand. Einen Geſundheitpaß haben Yibers 
tins in Ordenbändern nötbig, und wenn fie auch 
nicht weiter reifeten als aus ihrer Stube in die 
nachbarliche; aber ein homme de lettres ift ges 
rade wie ein Krebs, nicht eher zu genießen als ın 
der unpäßlihen Maufe. Was jagt Ticbenräs S. 
139 ıc. in den teufliſchen Papieren hieruber in ber 
erjten Goizion ? Folgendes in der zweiten: 


Mens sana in corpore insano, 


„inem Gelehrten fehlet immer etwas, entwe- 
der die Farbe — oder der Athem — oder die peri— 
fialtifhe Bewegung — oder der Diagenfuft — oter 
der fogenannte geſunde Verſtand; wie die Juden 
(um Antenfen des ruinierten Jeruſalems) an ih— 
ren Häufern etwas unausgebauet ſtehen laſſen, 
oder wie aus einer gewiſſen befannten Gallerie 
nach einer Inhibitiv-Bulle Gum Andenken der 
verjtümmelten Antifen) nur amputierte Nachbilder 
und Strüpelfopien ausgehen Durfen, denen zu Haufe 
der Kopiſt erft die Fuße oder die Hinde oder vie 
Köpfe anſchient. Griechen und Römer, bei denen tie 
förverlice Geſundheit ter geiiigen mehr Borichub 
als Eintrag that und die den thierifchen Leib 
und die menſchliche Geele mit einander unter: 
wieſen und hoben, wie in der Reitſchule zugleich 
die Pferde und die Scholaren reiten lernen, dieſe 
Nazionen fünnen vielleicht feinen andern Borthei 
von diefer Shulfreundfhaft zwiſchen unfern 
beiden zanfenden Theilen aufzeigen ıld den, daß 
ter Menich Damals aleich gut dachte und han— 
deite, Aber der Gelehrte foll eben bejfer den— 
fen als er handeln Fann, er foll eben feine Stärfe 
wie der Tolle, oper fein Werk wie der Inftinft, 
der ſiechen Einfeitigfeit verdanfen. Man ſchieße 
lieber den einzigen Kopf zur Bildung aus, wie 
die Juden an Gaänfen die Leber zum Mäften, 
worein eben die Auguren das Sch verlegten. Zwerge 
haben große Köpfe; man forge alfo zuvörderft für 
Zwerg: Nümpfe.Eben alddann werden den niedrig: 
fen Wechfelbälgenunfers Handelns niemals 
edfe Abnenbilderglänzender Enticlüffe fehlen, 
weil gerate die körperliche Gebredlichfeit ung an 
Vorſätzen erfattet, was fie uns an Thaten 
benimmt. Genie und Krankheit find fo ſehr Milch: 
brüder, daf in unfern Tagen Männer von Talent 
ſich häufig den giftigften Ausſchweifungen unterzie- 
hen, blos weil fie ihrer fatiriiben Schärfe mit ihrer 
fforbutifchen, und mit den Mervenfiebern den - 
Mervengeiftern nachzuhelfen venfen: fo impfte 
Sinne auf viefelbe Art den Perlenmuſcheln — die 
defto mehr Perlen ballen und liefern, je fränfer fie 
find — künſtliche fruchtbringende Stranfheiten ein.” 


—— — 
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In drei Terzien fieht Deutichland mich und den | 
Voten reifefertig unter der Thür. Nachdem der 
disharmoniſche Sonnabend ausgel-alten war, wo ich 
die häuslichen einheimiichen Gefühle, die ich von 
ten für das Feſt aufgerichteten Thron-und Autter- 
gerüften erhielt, immer durch die weltbürgerliben 
einbüßte, die mir der Reife-Bunvel zuführte: jo chat 
es mir am Dftermorgen viele Dienfte, daß ih aus 
meiner weichen Schneckenhaut eine fleinerne 
Schaale ausſchwitzte und mich damit überzog; ich 
wollte durchaus nicht cher gerubrt fein als bei 
meiner Retour und da deſto heftiger. Ach behielt 
deswegen immer den Botenmeifter Etup im Zim— 
mer, der geihmadvoll in einem geichenften Paar 
grunplüſchenen Hofen erfihien, aus deren Wieſen— 
arımd Lie Senſe der Zeit ganze lange grune Rän— 
der noch nicht ausgemahet hatte. Hermine ſagte 
auf einmal mit Teiler aber wankender Stimmel die 
immer Neben: Monte des Gedanfens anzeigt) : 
„vergiß vor ©treitberg unfern Roſenhof und die 
Rofenfonne nicht; fie bfühen vielleicht dieſes 
Jahr — und du kommſt wohl Morgen Abend 
bin 2” — Beides ! ſagt' ich ; aber ich ging hin: 
aus, Sch will nur in 2er Eile dem Leſer berich- 
ten, daß ih — ale ich einmal mit ihr auf jener 
Anhöhe die Sonne wie einen Apollo aus dieſem 
Arkadien gehen ſah, der unter der Trennung ein 
Gott wurde und gluhend verſchwand — auf mei⸗ 
nem und ihren Standort eine wachſende Spur zu 
laſſen fuchte, indem ich Zimmtrofenfamen fo enge 
und rund, und Samen von weißen Roſen fo weit 
und zirfelförmig ftedte, daß die Blumen des erfiern 
einmal eine purpurne Sonnenſcheibe und die weis 
fen einen bleiben Kranz oder Hof um fie bilden 
fonnten. Sch ging; hinaus, halb als Petrus, halb 
ald Judas, und ver Gottfeibeiuns war bei mir, 
Als ich mir Draußen einige Fühlfäten abgejchnit: 
ten hatte, die ich nicht eher regenerieren wollte als 
unterwegs : kam ich wieder hinein und fand fie 
redend neben dem Hornricter, dem fie — muth— 
maßt’ ih damals — Eorge und Fleiß für ihren 
eheliben zur Saljfäule angeichoffenen Loth em: 
pfehlen hatte,der wie ein Gewitter gerade bei dem 
Abzuge am fchlimmften war, Beim Himmel ! 
auf demfelden Menfhen wachſen, wie anf einem 
Weinberg, oft viererlei Weine, auf der Mittags 
feite der herrlichfte und auf der Nordſeite einer, 
der nicht zu trinfen iſt. 

Endlich wurde geii hieden und ich vertröftete mic) 
darauf, daß ich bei meiner Anfunit den Abfchied 
nachholen würde. Sch weiß es, daß oft das ver: 
hüllte überbauete weiblihe Herz vol Thränen 
hängt wie die von der Glocke überdedte Blume 
voll Thau; aber Hermine, mit welchen hellen war- 
men Warientagen wird nicht deine Nutalie dein 
dopveltes Siechen umgeben und das Megenwetter 
verjagen, das dem Bluhen deines Weinbergs Scha⸗ 
den thäte? Wie arfaviih und in reiner Himmel: 
Iuit mehr ſchwimmend als fliegend wertet ihr 
Oſtern verträumen! Gleih Tönen, die geräumig 
und leicht und unverworren und doc verbunden 
in der Luft ihr wiegendes Leben führen, fo mer: 
den euere Gefühle und Wünihe und Stunden 
nahe, frei, leicht, harmonisch und doc unterfhie- 
den neben einander fhweben und verflingen ! () 

*) Weibliche Freundſchaft iſt zwar feltener als unfere, 
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und als mir das Kirchengeläute durch das Dim 
melblau noch einige Nachklange des zurüdmweichen: 
den Lebens nachwarf und an der Stadt das, was 
Tithon behielt, hinter mir ftarb, ihre Stimme: fo 
fügt’ ich: jetzt zieht vielleicht Natalie das gefüllte 
Her; der Guten an ihres und läſſet fie weinen, 
ohne zu fragen worüber. — — 

Welcher frifche Fraftıge Morgen !— Wie ſchrum— 
pfen ın dem weiten Gebäude der Natur unfere 
Schnittwunden zu rothen Mückenſtichen ein! Hier 
fühlet man es, daß unfer Geſchrei über jeden 
Stich des Lebens höhern Werfen in diefem Tempel 
flingen muß wie uns in der Kirche unter dem 
Nachdenken über große Gedanken der Aufichrei 
eines Kindes. 

Nach Leid fommt Freude, die Sonne tanzt am 
Dfiertage, die der Charfreitag verfinfterte. Uno 
in der That war unfere die Vortänzerin, und ic) 
und der Bote tanzten nadı, Sch wurde mich freuen, 
wären ich und Stuß auf Glus gemalt und fiedten 
in einer magiichen Yaterne, und der Feier könnte 
unfere marmorierten Schatten über die lichte Wand 
mweglaufen ſehen — eritlih mich voraus mit dem 
fangen geſchwenkten Dintenfaß des Stocks, wie 
ich freudig den Kopf im Sonntagmorgen umher: 
werfe, weil mir das Schickſal die volliten Blumen: 
rabatten der Freude immer an den Straßendäm— 
men herumſaet (daher fann mein künftiger Him— 
mel in bloßen Durchmärſchen turd Himmel befte: 
hen) — zweitens den Hornricdter, wie er nad, 
ſchreitet und nachträgt in einem geſchenkten 
knappen Jagdkleide und mit einem Spazierfnüttel, 
um feinen Reiſeprinzipal in der Noth zu deden, 
und wie er die Spigtäufe eines Morgenbrods ne 
beißet — und endlich uns zuſammen, wie wir aufder 
erhellten Wand bald hinter grünen Bäumen, 
bald hinter Fouleurten Stadeten, bald hinter 
offnen Scheuern hervorfommen, bis wir uns in 
die runde Nacht des Luternenrands verlies 
ren. — — 

Da meine Reifeträume mie ein Geiſterſchatz, bei 
jedem fremden Worte zurückſinken und verſchwinden, 
fo durfte der Träger nicht reden, aber gar wohl 
(wie in kleinern Kirchen) in den Wäldern fingen. 
Es wäre zu wünfchen, ich könnte ver mufifaliichen 
Melt die Partitur feines fchmetternden Singſpiels, 
worin er das fröhliche forgenlofe Wanvern ver 
Handwerkburſche befang, aus der Rellſtabiſchen 
Muſikhandlung mittheilen : — melde Vollſtim— 
migfeit! Die Zugvögel hatten die zweite Stimme — 
der Wind raufchte durch alle gedadte Regiſter des 
Waldes — die Thürme der Dörfer läuteten mit 
jergangenen Chortönen darein — und ich ging 
als Ccho voraus mir vier Öehirnfammern, als 
vier Schallgewölben, worin die Klänge wachſend 
umliefen. 

Weil Stuß dem Portier des Höfer Thors aus 
Spaß berichtet hatte, er wandere wieder mit dem 


aber dann auch zarter: unfere gränzt nicht fo nahe an 
Liebe — da wır einander nur im Widerichein der Tha- 
ten lieben — ale Die weibliche, da die Freundin von der 
Freundin (wie vom Liebhaber) weniger die Beweiſe 
als die HNeußerungen der Liebe beschrt und Die 
Liebe faitnur fodert, um- eine zu fühlen 


undauerwiedern, 
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Manderbündel: fo hatt’ ich feiner Kehle unter der 
ganze Kantate den Tert meiner Phantafien, die fich 
blos auf feine Wanver » und Augendjahre bezogen, 
untergelegt. Ich erinnere mid) faſt gerührter und 
lieber ver fremoen Erinnerung, tes Morgenhint: 
mels einer fremden Jugend — und gehe dabei 
mit dem Gyanometer oder Himmelblaumeſſer zu 
Werk — als ich mich nach meinem eignen Dften 
umkehre. „Im Eheſtand fingt Er aus einem an— 
dern Tone, Meifter *’ ſagt' ich zum Weiberge— 
fellen. „Was will man machen ?” verſetzt' er mit 
der luſtigſten Ergebung, womit der gemeine Mann 
fo oft unjere unerfättlihen Birtichriften um vers 
mehrten Lebens⸗Gehalt befhämt. Sch ſuchte ger 
gen feine Singſtimme gerecht zu fein. "Am ros 
then Roß (fagt' er und meinte den Gaſthof) 
loben fie mein Singen jehr ; und idy fihreie mir 
oft an zweiten Ferertagen die Punge entzwei. 
Denn was ein ordentliher Mann ift, bleibt am 
erjien zu Haufe und trinkt feinen Krug Bier viel 
lieber mit feiner frau und Kind: ich kann nicht 
fo fein wie manche.“ 

Jetzt war Mittag und Berneck da und der Eß— 
tiſch. Der Meijierfänger holte feinen Brodtorjo 
heraus und wollte drei Quärge tocern — denn 
nach meinem hanjeatifchen Fürftendund mit ihm 
follt’ er blos von feinem Geld leben —; aber wie 
hätte dad ein Oberhaupt verftatten fonnen, dem 
heute der Himmel voll weliber Viole d'amours 
und anderer Infirumente hing ? Und hätte mich 
nicht weniaftens fein Donum zu einer Nenderung 
der capitulatio perpelua vermocht, daß er nie 
zwei Dinge fatt befum, das Leben und das Eifen 
im Leben ? Denn ich verlange wenigſtens feinen 
Boots: und Hausfnecht in Lie Koft, der diefe wie 
ein ſtummer net nur bringt umd micht braucht, 
und der in den Magen ein fo plilofophiiches Ana— 
tomiermejjer mie fein Befehlhaber fegt. Die offne 
Tafel eines Fürſten it ein fataler pittigender Anblick, 
aber die des Volks it ein ſchöner voll Magenfait. 
Mein Berienter, faat Noltaire, fol einen Tenfel 
haben ; — wenigſtens einen Magen, ſag' ich. 
Stuß hatte beites. „Es fommt Doch meinem Peib 
zu gut,” ſagt Das Molf, wenn von der Wahl 
zwiſchen Eſſen und anderem Genuß die Nede if, 
und zeigt und ſchlägt auf den plexus solaris, wo 9. 
Fabre und Parmenides die Seele und tie gemei: 
nen Leute das Glück derjelben fuchen, Und müj 
fen deun diefe Armen nicht aus dem Körper und 
deſſen Stürfungmitteln zu viel machen, da ihre 
Ernährung von feiner abhängt und fie von diefem 
Nicht- Ich gerade die Schmerzen, die Freuden, die 
— empfangen, die uns das Ich zu— 
theilt 

Während der Häreſiarch und Dozent der Glück— 
jeligfeitlehre, der Bote, im Treivfübel feines Pei- 
bed Areuten » Bergifmeinnicht ftatt ter vorigen 
Difielföpfe des Hungers erzog, fuchte fein Brod— 
herr im Gaſthof etwas zu verdienen und eine oder 
die antere Stelle in den Teufeld » Papieren neu 
aufzulegen : mit einem befontern Vergnügen bau’ 
id mir aus jeder Paſſagierſtube meine Studier- 
fiube. Ich hatt’ aber lange feine Materie, bis ich 
endlich eine aus dem Glückrad zog und zwar — 
über das Mad felber. Mir geaenüber fiedte die 
koͤniglich preußiſche Lottofollefjion die herausge: 





fommenen fünf Wunden: MNumern heraus, Auf 
einmal kam ein armer Teufel freudig in Dreis 
haar-Gammthofen herein umd berichtete, er 
hätte beinahe eine Terne gewonnen und nur ims 
mer um Cine Zahl fehlgegriffen : »fiatt meiner 15, 
506, 79, fagt’ er, hätt’ ich nur 14, 37, 78 nehmen 
dürfen: ich muß es erzwingen und jollte das Bett’ 
unter dem Leibe drauf geben.” Daher follt’ auch 
jede Lottokollekzion zugleich ein Pfandhaus, diefes 
Widerſpiel eines brittiſchen Aſſekuranzhauſes für 
Möbeln, fein; ja es ſollte angenommen werden, 
wenn eiiter fich felber und Frau und Kinder ins 
Lotto einfegen wollte: fünnte dadurch nicht ein 
Regent die Untertbanen insgeſammt erfpielen und 
damit machen was er wollte? — 

Der Sammt mit feinen Anieglagen machte end: 
fd meinem Pluͤſch mit feinen — denn Plüſch und 
Sammt dienen wie Pferde von oben herab aus 
dem Lufischlofte ins Armenhaus, und oft betitelt 
Sammt am Hofe und Summt vor der Thüre — 
Luſt zur Sache und Stuß wollte in Baireuth fein 
heutiges Botenlohn daran wagen. Sch machte 
daher in Berneck weiter nichts als eine verbeiferte 
Auflage vom Lobe der Lotto’ S. 368. Auf der 
Landſtraße las ich ihm, bevor er ein Räderthier 
tes Lottorads wurde, folgende Umarbeitung 
vor: 


Rekommendazionſchreiben für Lotto's. 


In unſern Tagen, wo man das Pflugrad für 
das einzige Reichthümer vordrehende Glückrad 
halt, und wo fo viele Zahlenlotto's eingehen, ſcheint 
ed ein Verdienft zu fein, wenn man in fatiris 
ihen Palingenefien wieder darthut, wie 
ungemein viel Lotto's fowohl den Interthanen als 
den Fürſten eintragen. 

Alles was beide Theile davon zu fürchten haben, 
Stuß, ift das große Loos, Das oft — weil die 
Freude das Blut ſtromweiſe ins Gehirn auffprigt 
— zugleich die Adern des Untertbanen und dus 
Fotto des Negenten jprengt. Ich ftand dabei, als 
ein armer Schuſter mir ein Baar Stiefel ausein: 
ander treiben wollte und durd einen Surier die 
Hiobspoſt „einer aewennenen Quaterne befam: 
er fiel von dieſem ıns Ohr gegoflenen aurum po- 
tabile vergiftet maustodt um, und war nicht mehr 
zu beieben. Noch mehr fiel dem Sandesberrn 
der Verluſt der Quaterne empfindlich, wenn er 
auch leichter ten Verluſt des Schuſters ver: 
ihmerzte, Allein hier fann man beiden Theilen 
aus der Mathematik darthun, daß eine gefährlis 
die Quaterne oder gar Quinterne—mwegen der be: 
fien arithmetifhen Vorkehrungen — faft gar nie 
mals, wenigſtens in Vergleichung gegen die Heinern, 
fur beide Parteien unſchädlichen Gewinnfte, nicht 
fo oft erſcheine als ein großer Arzt, der nad Star: 
dan alle humtert Jahre Cinmal geboren wird, 
Sch verweiſe bier Furften und Einfeger und Ihn, 
Stuß, auf jenen Spußvogel ın ver Schweiz, der 
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ein Lotto errichtete, worin der Einſatz blos in wel⸗ 
ſchen Nuſſen geſchah: in Kurzem war in der gan— 
jen ſpielenden Gegend feine Nuß mehr zu haben, 
weldyes meines Bedünfens ter größte Beweis it, 
wie wenig man Nus-Quaternen oder nur Ternen 
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Geſetzt fogar, das Unglückrad hafpelte Diefen 
rothen und weißen Arfenı? hervor : jo ift doch das 
eine Art von Troft, Daß dieſe giftige Bafis mit 
einem folden corrigens von Erihwerungen und 
Beſchneidungen verjegt, und aus einem aurum 
potabile zu einem je unfbadliben aurum fulmi- 
nans gemacht wird, daß der Berfaffer und Vorle— 
fer diefes ohne Furcht vor dem Freudentod erbötig 
ift, dad aurum zu nehmen und zu erwarten was 
wird, 

Jetzt will ich zeigen, mas der Unterthan, beion: 
ders Ur, vom Lotto hat. Mit dem Verbieten der 
ausländifhen will die Regierung fein ſchlim— 
mes Licht auf innere werfen; fie aleicht nur 
einen Herrn, der aus guten Gründen den Hof: 
bunden von feinem fremden Brod anzunehmen 
erlaubt. — Hoffnungen find gleichſam die menſch— 
lihen Befigungen in der neuen Welt ter Glückſe— 
figfeit, und ich glaub’ es leicht, Daß jener Yord 
feine jahrliben Hoffnungen nicht für fünf hundert 
Pfund hingeben wollte. Im Lotto werten num 
der ärmern Klaſſe des Volks — da der Staat um: 
möglich jedem ſolche theuere und große Hoffnun— 
gen wie Perjonen von Geburt und Verdienſt 
anbieten fann — mancherlei und felber die anfehn: 
lichſten Hoffnungen ( Hoffnungen von 5 Al. bıs zu 
Hoffnungen von 100,000 #1.) für wenige Gros 
ſchen zugefianden. Der Aurft ſelber behält ſich 
feine vor : denn wad er dabei gewinnt, ift der 
Einſatz, aber feine Hofinung: vielmehr hat er 
"bei jeder Ziehung die Feine Furcht, viele Auizüge, 
wo nidıt gar eine Ambe zu verfpielen, die der 
Unterthan als Ueberſchuß und Zugabe feiner Hof: 
nung einjtedt. Diefer hingegen fann nie mehr 
verlieren als feinen Einſatz. Dabei bereidyert Gr 
noch, ©tuß, viele fogenannte Yandausjauger, 
die Er, fo wie auch Spieler, Glückritter und 
felber Rechtsgelehrte und Kaufleute einer gewilfen 
Art, nicht eher und leichter vom Halje bringt, — 
fo daß fie aufs Yand ziehen und aufhören — als 
bis Gr fie ſatt gemacht, jo wie Schröpfförfe 
von ſelber abfallen, wenn fie nur voll find. Das hat 
num die ärmere Volkklaſſe vom Lotto. 

Aber ohne Vergleich mehr bringt ed dem Ne 
genten felber ein, lieber Mann! Das Glüd: 
rad ıft das beſte Schonfrad, dus auf der einen 
Eeite das Vermögen des Volks einfhöpit und er- 
hebt und es auf der andern vor die regierenden 
Füße niedergießet. Weberhaupt Fommen mir die 
Staatbürger, die um den Thron fiehen und die 
zu empfungen feinen, indeß fie wirklich geben, 
wie die funfilihen marmornen Thiere in Pa, 
lermo (*) vor, die aus dem Beden des Brunnens 
das Waſſer, das fie hineingiefen, auszufaufen 
fheinen. ®erade vom ärınern Theile des Volks, 
der nur Schußgeld feuert, erhebt das Fottodiref: 
torium eine wahre Kopfiteuer, und vie fünf gülds 
nen Mäuſe der fünf Numern, die ver arme 


*) Kleine Reif. 3. Band, 
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Theil von den Philiſtern zu fangen hofft, höhlen, 
in febendige verwandelt, deſſen ganzen Brod» 
ſchrank und Broofad aut, Es wäre leiht, Aurs 
fion, die zum Lolto angefriicht fein wollen, im 
ganze Dörfer zu führen, die dadurch an ten 
Bettelſtab Famen und alles einbußten; fo daß 
alſo ver nutzlos herumfliegende Golvfiaub recht 
gludlich in einen einzigen Goldwürfel geihmolzen 
war, orer richtiger, daß der unwirffam unter tauſend 
Häufern wie ein Dunſt veriplitterte Reichthum ſich 
in der Yottofaffe wie der gefaliene Nhein zu Einem 
Strome zuſammengezogen hatte, der nın Ma— 
ſchinen treiben Fonnte. Aber jo urtheilen wenige 
Kameraliſten. 

Ich frage Ihn noch, Meiſter, ob wohl das Lot⸗ 
toſpiel die Neigungen weniger und kürzer feſthalte 
als jedes andre Spiel ? Oder läuft nicht vielmehr 
einer, den das Gluck-Spornrad fticht, wie in Nom 
die mit Stachelblechen beießten Pferde, immer 
higiger fort, und verdoppelt Schritte und Stidye 
zugleich ? — Und was Fann mir hierauf ein Diann 
wie Echlözer entgegenferen ? 

„Oder auch einer wie Er, Etuß?“ beſchloß ich. 
„Ich merfe wohl, veriegt er, Cie blafen mit dem 
Berneder Biergaft in Ein Horn.“ Aber nun 
uberfegt' ic) erjt meine Sprache in feine, 


u 


Mir trabten lange fort, und niemand bemerfte 
etwas ald der Vote, daß der Weg und das Bier 
bejier werde, und als ih, Daß jeder Schritt die 
Blumen und die Blätter größer made, Mir ift 
nichts fchöneres befannt, ald mitten in einen elens 
ten Nadywinter voll Blätter» und Baumffelette 
eingefroren zu fein und einige Poftfiazionen von 
fi ven reifſten Vorfrühling voll delaubter grüner 
Welten zu wiſſen und dann (wie ich's jabrlich 
made) auf einmal wie Örundeis aufzufichen, mit: 
ten in den ausgebreiteten Frühling hinein zu 
ſchwimmen und darin zu ſchmelzen, indeß man 
doch noch immer zu Haufe feinen Retour-Lenz 
fiehen hat. Ja ich könnte einem reihen Englän: 
ter eine Marfchronte angeben , worauf er von 
einem Frühling in den antern, durch zwölf jühr: 
liche Maimonate zu reiſen vermöchte; jo wie ich 
gegenüber dem ewigen Juden eines ſolchen ewis 
gen Frühlings einen andern Pilger fünnte einen 
ewigen Herbft bereifen laſſen. 

Aber noch mehr erhob ih den Wärmteller uns: 
fers erfaltenten Lebens, die laue Frühlingerde, 
als ich unweit Benf vor einer Wiefe vorbei jog, 
aus der ein armer in eim großes mutterliches 
Wamms eingeknövfter Junge bettelnd zu mir lief, 
nachdem er vorher ein Wicelfind, tas ſich an ihn 
fuchend und durjtig nach der erfien Wärlerung des 
Lebens an die leeren Danaiden Milchgefäße feiner 
Bruft andrückte, ins Gras gefhoben hatte. Die 
Mutter machte weiter unten den Bach zur Waſch— 
wanne und ten Zweig zum Trodenjeil, Sch fuchte 
mit diefem Terzett, das ein elendes lebend. Miferere 
aufführte , in Verbindung zu gerathen. Die junge 
aber hagere welfe Miutter — ron teren Laiterie 
das Wickelkind den Kopf vielleicht eben fo dürftig 
abmwendet ald von der bruderlidhen — fügte vor 
mir aus, der Große (der, an dem das Wamms als 
jafobinifcher Rod berabhing) fei von einem Bauern 
fohne und das Kleine von einem Fröhner, — beide 
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hätten fie geehlicht, hätte jener feinen Freiſchein, 
diefer den Konſens des Gutbefikers aufgewirft — | 
fie bettele fib ind Hohenflieififche (gemauere 
Nachrichten von dieſem Aurfienthum ftrew ich in 
meinen Titan ein) und fie verlaife fi mit ıhren 
armen Würmern (befhloß fie mit jenen Falten 
Thränen, die blos über einen fo oft erzählten und 
wiederfüueten Sammer fließen) auf Gott und qute 
Peute, Nie treibt in mir das Mirleiden feine Seuf⸗ 
zer und feinen Rauſch aus innern Thränen höher 
als auf Reiſen; und ich weiß recht gut, Daß ich es 
aus dem Stontrafie der großen Natur und des 
Genuffes, und aus der Entfrüftung durd Gehen 
herzuleiten babe. Neußerft grimmig blickte ich, 
nad) diefem aufgeführten Lagrimoso, auf die Wei: 
tenallee vor mir bin, weil mir einfiel, Daß jonft an 
ihr eine Warntafel mit einer gemalten Hand 
unter einem gemalten Beile geitanden und durch 
diefeg Terroriſten-Schlachtſtück Werten » Freviern 
ihre Amputazion vorgemalet habe: „wie (fuhr ich 
fort) ſolche Malefiz⸗Hackſtöcke fur Weiden : Todtz 
ſchlager erſchrecken ung mitten in der gutigen Na: 
tur ; indeß die Großen die wahren Eckſtämme und | 
Brodbäume des Staats, den eigentlihen Reichs- 
forft (das Bolf), ausäften, abrinden und zur Harz: | 
ſcharre und zu Bierzeihen verbrauchen, und ih⸗ 
nen wie die Gärtner ven Gurfen, die mannlıden | 
Blumen nehmen. Ich follte reden dürfen.“ Als | 
ich mich eben fo gerührt als erzurnt von der Dop⸗ 





pel⸗Braut geſchieden hatte: fiel mir der Nutzen 
des Frühlings und Sommers befonders auf: „beide 
geben do, jagt ich, dieſen armen leeren Öläubigern 
des Reichthums, dieſen friebenden Kruppeln ohne 
Krücken eine weiche trodne Wiefe, ein freies Logis | 
am Tage, eine warme Stube, ein blumiges aufpes | 
lockertes Unterbette, einige Landſchaftgemälde und | 
zuweilen eine Blume — nein, im Winter iſts 
zu bart, wenn ein Menſch ven andern draußen 
laͤſſet.“ 

Seht oder ſieben Schritte davon richtete ſich in 
einen Gebüſch ein erwachender Junge auf und 
hielt mir feine Hand heraus, damit ıch etwas hinein | 
würfe. Sch fiellte mir vor, er fei der dritte Theil 
ter Rufe des vorigen Weibes und verberge (mad) 
tem Bettler-Anti:Repotidmus ) feine Verwandt: | 
{haft aus dem Grunde warum fie andere erdichten, 
um zu erben: »ich habe deiner Mutter erjt gege— 
ben,“ fagt’ id. Er veriegte piquiert, er gehöre 
nicht dort zum Bettelvolf, er fei aus Benk und 
ſpinne, nur heute und morgen trag’ er Brod zus 
ſammen. Einer, der Sonntags reifet, fanns ums 
möglich behalten, daß ed Gonntag iſt: der Fleine 
Lazarus brachte mir nur mit Mühe bei, daß wir 
Dftern hätten, wo die religiöje Statik feines Spinn— 
rades die feinige aufhebe, weil er an Sonn⸗ und 
Feſttagen die Schuld des Lebens nicht wie an Wer: 
feltagen fpinnend abzuſitzen, ſondern bettelnd ab» 
zulaufen habe. Ich halte es nicht geheim, die Ruh: 
rung, die ich vom leidenden vermwelften Kleeblatt 
mitgebracht, Fam der Fleinen und nod dazu ehr: 
geijigen und alfo doppelt elenden Lauferſpinne ner 
ben mir fehr zu ftatten, die fo lange Fäden aus 
Geduld und Baummolle ziehen muste, eh’ fie darın 
ihre dünnen Viktualien zufammenfing. — Ich lo: 
derte mich fogar durch Wortipiele weicher auf und 
durch Belefenheit, indem ich mid) bemerken ließ, 
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wie wenig Benf, das nah Profeffor Lang’s (*) 
Nbleitung von einer Banf an einer Quelle für 
MWallfahrter nah Harstorf, den Namen befam, 
dem feurigen armen Teufel eine Banf oder eine 
Quelle gebe, höchſtens eine Ruderbunf und eine 
Hungerquelle — Und dann ſtellt' ih um den Jun— 
gen die ganze eingefperrte verdorrende Poularderie 
von armen Kindern, die mit ihrem feurigen Ges 
äder und zuckenden Mervengewebe aufs Spinnrud 
aeflodbten werden — den ganzen Tag bungernd 
und mehr von den Sejrielen als der Miutter erbet- 
telnd — in die ſchwarze Höhle der Spinnſtube ges 
lebt — neben geißeluten Kerfermeiftern und Dit: 
arbeitern von allen Kinderſpielen dur ihr Sta— 
chelrad getrennt — bleicher als ihr Gurn, ohne zu 
erbleiben — fchlaff, müde, nur durch umtreibenden 
Magenfaft noch eingeölt, unreif und wachſend ohne 
Jugend — umd das auf einer Erde, wo die Jugend 
tod) die Villeggialura des Lebens ift, und wo wır 
uns mehr laben, indem wir und umſchauen ald ins 
dem wir vorwärts bliden — — ich will mich nicht 
mehr nach dem Pleinen Benfer pauvre honteux 
umjeben; aber ihr Menſchen, o! macht nur mes 
nigftens die Menſchen gludlich, Die es am leichte: 
ſten, am unſchuldigſten, am langfien werden, die 
Kinder CH! — 

Als ich vor Baireuth Fam, das fo heiter wie ein 
Luſtlager vor mir war, ging ih um daflelde herum: 
blos den Hornrichter ließ ich mit dem Konrierzettel 
im Gafihof zur Sonne um das Zimmer anhalten, 
worin einmal Siebenfäd und Leibgeber (5.3. Th. 
der Blumenjiude) gewohnet und geliebet hatten. 
Ich aber zog nadı Gremitage, faft blos um wieder 
Abends nach Haufe zu geben, wie Siebenfäs in 
der Bioarapbıe, und um, wie er, vorher durd) das 
Baumdorf Sobannis zu fommen: ich flide unge: 
mein gern die von mir geichriebnen Bock- und 
Traueriviele felber ald Forcerollen in mein Leben 
ein, und bin ver Theaterdichter und die fpielende 
Truppe zugleich. 

In Eremitage faß Baireuth ohne die Häufer — 
gedeckte Tijdxhen unter Bäumen ftanden ald So— 
zietatinfeln da und theilten ven lungen bunten 
Klor in Rabatten ab — ein Konzerttiſch fette tie 
Paſſiongeſchichte derer, über die man ſprach, in 
Mufif von Graun — alle Djiergäfte faßen in himm: 
liihen verflärten Kleidern aus dem heiligen Grabe 
erftanden da — ich allein fah in meinem aus, als 
wollte man mich erft in eines fenfen. 

Schon üͤberhaupt bradıte es ver Verfaſſer der 
Palingeneſien vurd allen Kleider: und Schneider: 
Wechſel nie dahin, daß ihm fein Habit jo glatt und 
nett geſeſſen hätte wie einer Statue dad naffe Ge— 
wand — entweder faß er an wie ein Wurpenrod 
oder er war defeft wie ein Feichentalar — ja und 
wenn die ganze Pariſer Schneider:Gilde mir einen 
vollftändigen Anzug anmäße und ſich auf den Tiich 
feste und ihm in Kompagnie ausnähete und fleppte, 
fo bin ich überzeugt, ih würde doch, wenn ich ihn 
anbefäme, darin ausſehen wie ein gefrönter Kaiſer 


(*) Lang. Opuscul. hist. pontif. relig. vestig. in 
superior. Burggrav. Norici terr. apparent, exhibituri, 
Partieul, 1. 

**) Das frohere Kind ift überan das befiere und Die 
Noth in die Mutter der Kunſte, aber auch die Großmuis 
ter der Laſter. 
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in der Dalmatica, der Alba, der Stola und dem 
Chormantel und Schweißtuch. So ergeht es ſchon 
meiner Parüre. 

Im demi-neglige und en chenille fahr' ich 
noch ſchlechter. Eben in Eremitage trug ich einen 
Staub» und Pudermantel von Heberrod, worin ich 
durch feine Außenwerke und Edichränfe voll Pa— 
riere für jmeite Edizionen einen folden Abſtich 
mit den ing Reine geichriebnen Baireuthern machte, 
daß einer und der andere midı heimlich auslachte. 
Das nahın ih mir fogleih vor zu erwidern: ich 
feste mich an ein leeres Trinktiſchchen, ellte den 
Stodfnopf darauf, zog die Handſchriften aus den 
Arbeitbeuteln und arbeitete öffentlih unter den 
Bäumen Satiren um. So oft ein Paar Yeute vor 
dem Schreiber im Nachtmantel mit höhniſch-ver— 
zognem Munde vorübergingen, bejierte er die Pa— 
piere wilder um und flocht den perſonlichen Raptus 
ein. Um des Himmels willen, greife man litera— 
riſche Paffınten fanft an: fie kehren ſich fonft ftößig 
und beißend wie angeſchoſſene Elephanten gegen 
die Stadt und trampeln auf den Negerhutten here 
um! — Die Arbeit ift zugleich mein viertes Werk 
vor Nürnberg und fommt jegt herein unter dem 
Titel: 


Statuten der biftorifchen Sozietäten in Bai⸗ 
reuth, Hof, Erlangen und andern Städten. 


Es gibt meines Willens Feinen fzientififchen 
Zmeig, der fih ruhmen kann, jo ausyebreitet — 
ich meine von 2300 deutſchen Städten, noch meh: 
ren Diarftfleden und von 82000 Dörfern, — over 
ſo allgemein — fein Stand, fein Geſchlecht, Fein 
Alter ift ausgenommen —, oder fo unausgefegt — 
nämlich Jahr aus Jahr ein, an Tup-, Hodyzeit: 
und Gterbetagen —, und fo eifrig — weil viele 
gar nichts anders machen und darein verfenft wie 
Sofrutes und Archimedes auf den Gaſſen ſtehen —, 
bearbeitet zu werden als vie Geſchichte. Ich 
ſpreche bier nicht von der alten Geſchichte — ob: 
gleich bisher jedes Jahr aus dem Flügel der Zeit 
eine Feder zog und damit eine neue alte ſchrieb, fo 
daß einer ſchon viele hiftorifhe Kenntniſſe von 
den neuern Zeiten hat, der weiß, was Darin uber 
die älteften geſchrieben worden — fondern id 
meine die neuefte, die vaterländiiche, die vaterftär: 
tiſche, für die ed jegt nad Diauvertuis vorgeſchlag— 
nem Diufier einer lateiniihen Stadt, ordentliche 
hiſtoriſche Stätte gibt, Wenn auf ven tiditen 
Neften des Baums der hiſtoriſchen Erfenntniß 
ganze Akademien horften, und Zeitung: und Pro: 
grammenfcreiber ald Schneidervögel auf deſſen 
dünnſten äußerften Zweigen niſten: jo ſeh' ich die 
biftoriihen Blattminierer die Blätter deffelben be: 
wohnen und bearbeiten und gut verdauen. Doc 
glaub’ ich, würde dieſes Studium der neueften Ge: 
(dichte zu wenig oder nichts geführet haben ohne 
die ſpezialhiſtoriſchen Sozietaten, Die ich beſchrei— 
ben will. 

Die Afaıdemiften derfelben halten ihre Seſſio— 
nen, wie es trifft. Steiner hat etwas aufgeſchrie— 
ben, fondern fagt feine Ausarbeitung auswendig 
ber. Ein Geſchichtforſcher dieſer Art und noch 
mehr feine Frau, die Gefchichtforfcberin, ſieht nichts 
für unbedeutend an und ſchildert nicht, wie Rouf: 
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feau der Hiſtorie vorwirft, Könige und Kriege ‚fon« 
dernden Menfhen im Schlafrod. Sie liefern zwar 
die Walchiſche Kirchen: und Ketzergeſchichte dafiger 
Beifilichfeit, Fiſcher's Gefchichte des Höfer, Baireu— 
ther xc. Handels, oder die Statiſtik eines einzelnen 
Haufes, feiner Tafelgüter, feiner Nationalſchulden, 
feiner Regierungform; aber fie denken darum nicht 
von dem Martprologium hohler Zähne, von den 
Eonfefiions eines Wocenfinds oder von den Perfos 
nalien einer Schooskatze geringe. —Syndhronologie 
fodert ihren eignen Mann und ihre eigne Frau, 
nimlich eine alte. Manche tragen aus Siebe zur 
Wahrheit wie Kenophon und Cäfar feine Geſchichte 
vor als ihre eigne. — Viele bearbeiten den hiſtori— 
ſchen Roman und fingieren aut, — Redliche Konſi⸗— 
korialräthe ſchwärzen nicht wie Bahrdt in Halle 
Dogmatif unter dem Namen Kirchenge— 
ſchichte ein, ſondern Kirchengeſchichte unter dem 
Namen Dogmatik, und machen Keßereien zum 
Vehikel der Derfonalien. — Die beiondern Kon» 
jilien der einen Gaſſe liefern ihre Konzilienakten 
andie Konzilien der andern ab und diefe an jene, 
— Verſcheidet ein Inwohner, fo füngt der Ges 
ſchicht-Ort erft recht an zu leben und geht bin und 
verfaßt ten Mefrolog oder audh das Tyburn 
Chronicle. — Bill einer ans Licht der Welt: fo 
it man, eh’ ers erblickt, im Stande, eine fo gute 
Biographie von ihm zu liefern als die Portugiefen 
von der Marie abfaßten, du fie noch im Mutter⸗ 
leide der heiligen Anna war lH, — Büſchings 
wöhentlihe Nachrichten liefert jede Frau, die 
Sonntags einen Kopf und einen Friſor dazu 
hat, und ihre ehelihe Treue ift oft bei feiner hiflo« 
rischen. — — 

Außer den hifiorifhen Hülfwiffenihaften — 
der Archäologie, Genealogie, Munzwiſſenſchaft — 
hat ein folder Spezial » Yırius (oder Livia), 
Spezial = Cornelius (over Cornelia), Gibbon 
(over Miß Gibbon ) noch die beften forrefpondie- 
renden Mitglieder, namlich die Bedienten, die 
Wartfrau, die Hebamme, den Balvier und die 
Mamjell. — Wie Ritter Michaelis denen, vie 
nach dem Drient reijeten, wichtige Fragen mitgab, 
ſo zeigen Start: und Gaffenbiftorifer ihren Kin— 
dern die erheblichen-hiſtoriſchen Lucken an, die fie 
in fremden Haufern auszufüllen haben. Ja mas 
chen fie ſich micht ſelber auf, und bereifen wie 
griechiſche Geſchichtſchreiber die Lander ihrer Annas 
len, die Hauſer derer öfters, an deren Ehronif fie 
gehen wollen? Sit das Kirchengehen, — fo wie 
die alten Hittorifer ihre große Tour oft durd 
Tempel nahmen, um aus ihren Inſchriften einzu: 
ernten — nicht eben jo jehr den hiſtoriſchen 
Kenutniſſen beſtimmt als den religiöfen ? — Und 
ift denn nicht jeder Tanziaal, jede Frontloge, 
jeder Luſtort, jeder Eßſaal ein Salon de la cor- 
respondance wie der ded Herrn de la Blancherie 
in Paris 2 

Es gibt dann wenige, die in der afademifchen 
Eigung ihre Ephemeriden nicht in jenem einfäl: 
ligen Style des Polybs vortragen, den Monboddo 


———— — 





(*) Qung in feinen Nachrichten von der portugieſiſchen 
Literatur gibt wirftich ©. 28. von einer folhen Biogras 
phie, ja von einer Epopee de conceptione Maris Nach⸗ 
richt, 
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fo hoch über Tazitus feinen ſtellt. Die Hauptfo: | Martern ſich im Falle der Empfindung nicht mit 


derung, die Dionys von Halifarnaß an Hiftorifer 
macht, als ſolche feine Religion, feine Freundſchaft 
und fein Vaterland zu haben, befriedigen viele. 
Anlangend ihre Wahrhaftiafeit,, fo ift fie vieleicht 
nicht Mein, wenn die Erfahrung wahr ift, daß 
jeter dem andern miderfpricht; denn wenn Ehry: 
foftomus ſchon aus der jo wenig bedeutenden Dis: 
harmonie der Eoanagelifien auf ihre Glaubwür— 
digkeit zu ſchließen rieth, weil fie den Verdacht 
der Derabretung abwendet, fo la id jeden 
felber ermeſſen, wie groß erſt die Glaubmwürdig: 
keit von Hijterifern fein maa, deren Disbarmonie 
zehnmal größer iſt und alfo der Argwohn ver 
Verabredung zehnmal geringer.” ... 

So weit war ih, ald ich merfte, daß man an 
einigen Tiſchen uber mein Schreiben rede; id) 
fuhr aber gelaſſen fort: 

„Viele ſolcher Rhapſoden mengen in ihre Spe— 
zial-Quotidienne, gleich Voltairen, Satire, oder 
ſogenannte Verlaumdungen; aber fie billigen nie 
tie Berlaumönngen anterer Spezialbiftorifer,, ja 
fie Hagen uber die Medifance ver Statt. Go 
loben und beleidigen jegige Dichter die Tugend auf 
Ginem Blatte. Ueberhaupt achten Poeten, Philoſo— 
phen und deren Feier die Tugend wie dir Mexikaner 
ihr unfägliche® Gold fo hoch, daß fie jene, wie 
die Amerikaner diejes, blos zur Ausſchmückung 
der Tempel verbrauden und aus Ehrfurcht nicht 
als Kurrentgelod im Handel und Wantel Furjieren 
laſſen ...“ 

Jetzt gingen zwei herrlich eingekleidete Herren 
nahe vorbei und lachten den Schreiber der Reiſe— 
Anzeiger aus; er fuhr aber gelaſſen fort, wiewohl 
init weniger Jufammenbang : 

„Immer mehr Gift find’ ich in Hifterifern, in 
Arſenik und in Brillen-Schlangen, je heller und 
ſchoͤner ihre Ausenfeite ift. Wenn daher der römische 
Prator feinen Purpur- und Gallarock adwarf, um 
jemand zu verdammen : fo zieht man jegt eben 
den beften an, wenn man ausgeht, über jemand 
ven Stab zu breden. Und überhaupt jchenf” ich 
tem Glegant mein ganzes Mitleidven und kann 
ihm doch nicht helfen. Was hat ein ſolcher Menſch 
getinin, daß ibm jeden Morgen — in Gerichtitu: 
ben die gewöhnliche Zeit der Folter — der Haar— 
fräusler mit glühenden Zungen Die tudellofen 
Haare zwickt und ihm einen dänifhen Mantel 
oder Marterfittel (den Pudermantel) umhingt — 
das ihm der Schufter an die Franfen Fuße, da der 
Kriminalift fonft nur geſunde foltert, enge Schuhe, 
d. b. furzere ſpaniſche Stiefel anlegt ? Iſt es erlaubt, 
daß ein folher bußender Bruder — angeſchloſſen 
ans Zank⸗ und Halseiſen der Wulft-Cravatte, lie 
gend in der tratto dicorda der Strumpfbander und 
fnappen Doppel: Hojen, und überhaupt an Haupt 
und Haar, an Hals und Hand zugleich geitraft — 
die Dornenfrone aus Harrnadeln, oder Papillo— 
ten oder engem Filje aufbefömmt, daß ihm ein 
Herodis: Purpurmantel und ein Sanskulotten— 
Zepter zur Schmach gegeben wird — daß er Eſſig 
an feinem Kreuze fodert C um feine Taille mager 
zu machen) und daß er fo den ganzen Tag gefreu: 
zigt wird bis er abends Das Haupt neigt und — 
einſchlaft? Warum, wenn vie Kartefianer die 
Thiere darum für Maſchinen erflärten, weil ihre 





thecr Unſchuld reimen ließen, warum hilft man 
ſich nicht eben jo gut bei den ſchuldloſen Blutzeu— 
gen des Putzes, denen ein eben fo herbes Schid- 
fal als den Thieren beſchieden ift, und nimmt an, 
daß fie eben jo gut Mafchinen find ohne die ge 
ringtte Empfindung ?“ ... 

Sept wurd’ es immer leerer und ftiller um mich; 
ich fuhr aber Paltfinnig fort: 

„Mich dunkt (damit ich wieder jurüdfomme ) 
nur eine folbe Vereinigung von Hiftorifern und 
deren Seffionen (wofur fie nicht wie die vierzig 
Akademiker in Paris von jeder einen Gilberpfen: 
nig befommen, fondern nur das Wenige was fie, 
mie in einem Weinbera, mehr in den Mund als 
in die Taſche ſtecken) Fonnte es möglich, nur eine 
ſolche Zahl von Mitarbeitern — die felten fleiner 
ift als Die der Nolfmenge in einer Stadt, und die 
alio meiftens größer ift als die der acht und zwanzig 
taufend franzöfiiben Geſchichtſchreider welche Ye 
Long namentlih aufführt — konnt' es wirklich 
machen, dab jede frezialbiftoriihe Gaſſe weiß, 
wie viel Nodfnörfe, geheime Schulden, Hoffnum- 
gen, Hemten, Kinder, und Briefe jeter gegebene 
Menib hat. Srezialbiftoriihen Korporszionen 
und Primärverfammlungen würd’ ed z. B. ein 
Leichtes fein, von Stußen Folgendes drei Stun— 
den nad feiner Anfunft ausgemittelt zu haben: 
„Ein Hornridter it ter Menih ? Und hat ın 
„Nürnberg gelernt und pekziert? Das la’ ic zu. 
„— Mepger hieß fein Nürnberger Meifter? 
„So!— Er fieht nichts gleich und viel hat er 
„wohl nicht im Mantelſack? Nicht? — Der 
„Menſch ſoll ſchon tolles Zeug geſchrieben haben ; 
„wie %« — Das war aber id, nicht Stuß. 

Es wäre unbegreiflih, warum aus jo vielen 
müntlihen mouvelles a la main nicht mehre 
Vortheile für die große chronique scandaleuse 
der Menfchheit , für die Weltgefhichte gewonnen 
würden, wenn man nicht wüßte, daß die Meinern 
ärgerlihen Chronifen nie gedrudt werden, und 
zwar aus einem fonderbaren Naturgeſetz. 

Es ift diefes, daß das Wunvderbare und Wich— 
tige die Menſchen nur im ungefchrten Verhältniß 
feiner Entfernung verjt. 3. B. Fur die Stadt 
ſelber ift immer die Gebyrt eines Kindes interef- 
fant genug: aber zwei Werften davon thund nur 
Zwillinge, drei Werften Driflinge, und fo muß 
man mit den Werften die Geburten häufen, die 
zuletzt ohne Abbruch des Intereſſe gar feine Dien: 
ſchen mehr fein können, fondern gräuliche Mißge⸗ 
burten. Lieber prügle ein in Baireuth ange— 
ſeſſener Mann ſeinen Bedienten obenhin aus — 
oder ein Schutzverwandter feine Frau, — ich ſeh' 
es lieber und werde mein Referat davon den 
Baireuthern hnit größerem Glücke machen, als 
wenn ein Weſtindier ſeinen Neger zerſchnitzt und 
lebendig gerbt und ich mit der Nachricht davon 
zu gefallen habe; ja wenn er mit den größten 
Qualen den Schwarzen durd eine Dampfnutel» 
maſchine preßte, fo bliebe doch immer Weſtindien 
außer der Stadt. Go geht die Geſchichte mit zu— 
nehmenter Nähe und abnehmenden Wundern und 
bleidendem Sntereffe von Herſchels Univerfalhir 
fiorie des Univerfums durd vie Reichsgeſchichte 
der Erde in die Gaſſengeſchichte — Edhausephe- 
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meriden — Alfoven « Moniteurs — Bett = Pfeu: 
doevangelien und noch weiter herab bis zu dem 
Univerfitätroman , den ich einmal mit einem Mäd— 
hen in einem Muffe ſpielte. Sch glaube, ich 
mwerde nachher den Roman der Welt vergönnen, 
aber vorher iſt noch eine durchdachte Erklärung 
des vorigen Phänomens zu geben. Sie ift dieſe, 
daß ein fremdes Ih als Ih, ohne Rüdfiht auf 
Menfhenliebe und Gigennug eine ſolche Allmacht 
an und ausübt, dab Wahrheiten — daher die 
Wirkung dramatifcher Einfleivung —, und Tugen: 
den — daher die Allgemalt der Beiſpiele — und 
die ganze phyſiſche Welt (*), erſt ald Zuftände 
eines Ichs uns am tiefften ergreifen. Daher kommt 
die Neigung der Gelehrten für Literargefchichte 
und Sohnfons Erhebung der Biographie über die 
Melthiftorie, weil in vdiefer die Geifterwelt un: 
fenntlicher ferner Ichs in eine bloße verworrene 
Körper: und Schattenwelt jerläuft. In den Spe— 
jtalfarten und in den Speziulbiftorien ſtecken, wenn 
fie alle da find, die allgemeinen, aber nicht umge— 
fehrt ; allein im; dDiefem Sinn gibt ed nur einen 
einzigen Epezialhifiorifer und Geographen, den 
Urheber des gelehrten Deutſchlands fomohl als des 
ungelehrten und der übrigen Welten.” 

Sch ſah' auf und es waren alle Baireuther 
fort, nur eine Frau ſchaute fih noch im Wagen— 
fußtritt um und erwog, ob fie mich fenne, Sch 
kannte fie recht gut, ed war Diefelbe Betta (Lieschen) 
mit der ich im gedachten Muff ven Univerfität: 
Roman geivielet und mid darın verlobet hatte, 
Sie hatte ſich nachher auch außerhalb des Muffes 
mit einem gewiffen Herrn P. verlobt und ihn 
allein geheiratbet. Sch will meine Sponſalien im 
Federmuff dem Lefer geben, da fie ohnehin mein 
funftes Werf vor Nürnberg find: 


Die Sponfelien im Muff. 


Es war in den Achtziger Jahren, daß ich an ei- 
nem Falten Thomasabend mit Betta und teren 
rückwärts fikentem Bater von Gremitage nad 
Haufe fuhr. Ich hatte den linfen Handſchuh vir: 
ioren, den man erft den andern Tag ın der linken 
Tusche wieder fand, und der Dezember jekte der 
finfen Hand, meinem einzigen Baſſiſten fürs Kla— 
ver, jo heftig zu, daß ih Vater und Kind um eın 
Lager in der Dachsröhre tes Muffes aniprac. 
Betta zog ſogleich ihre linfe heraus, legie fie un: 
ter ihn und ſchob ihn mit ihrer noch darın wohn: 
haften rechten und mit jeiner Freiheit von Gin: 
quartierungen mir zu. Sc fuhr in den Dachsbau 
hinein. Anfangs fhlief die Hand aus, um nur 
warm umd auch einheimijch zu werden: nach und 
nach unterſchied fie in der Finſterniß des Gefuhls 


(*) Sogar die großen Erſcheinungen des förperlichen 
Weltatls nehmen einen Theil ıhres Reizes von der heim 
lich zu einen Ich verfonifizgierten Natur oder vom Glau⸗ 
ben her, das fie Aeußerungen des unendlichen Ur +» Ichs 
ins, 
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die Objefte. Gin langer Muffihweif lag ald Bett: 
troddel oder Bettzopf quer auf ihr. Sch richtete 
fie darunter in die Höhe und bemächtigte mid) des 
Meihmwedeld und fäherte mit ihm in die Kerne, 
weil ih, bevor ich im Winterauartier etwas von 
Belang vornahm, wilfen mußte, wie weit die feinds 
fibe Hand von mir liege. Gunz an der Schwelle 
des Muffs wie in einem Schmollwinfel hielt ſich 
die feindlihe Pandung auf. Sch kroch auf den 
Fingern — den Ötreitflegel zwifchen dem Daum 
und Zrigefinger — durch den ganzen Würmforb 
und beunruhigte nun mit meinen Wedel Betten 
ernitlsafter, Außen aber, nämlich mit den Geſich— 
tern ſaßen wir beide ruhig vor dem Bater, und id) 
ertheilte ihm unbefangen juverläffigere Nachrich— 
ten vom ruſſiſchen Kriegfeuer in Taurien während 
des meinigen im Muff, Die Umftände hatten fich 
fo geandert, Daß ich num mit meiner Feldſchlange 
faft alle Finger Bettens beftrib. An ter Angft — 
von meinen Fingern umzingelt — und überhaupt 
im Geſtrippe und Didicht der Haare — und unter 
tem Kometenfchweif am Himmel — thut Betta 
einen der Fühniten Ausfälle und fängt ven 
Wedel. 

Jetzt brach auf dem Kriegſchauplatze des Muffs 
das Kriegfeuer erſt recht los: ich gab den Wedel 
auf feine Weiſe her — in entgegengeſetzten Rich-⸗ 
tungen wurde ungemein gezogen, vorn wie hinten 
funfipännig — Betta fußte einen längern Schaft 
von meinem Labarum, ich that ſogleich daſſelbe — 
richt fünf Haare lagen mehr zwiſchen den feindlis 
den und meinen Fingern — ganz erbittert wurde 
gezerrt — — auf einmal ließ ih aus Arieglift 
fahren und der Wedel riß ab und Betta hatt! ihn 
in der Hand.... Go daß alfo Katharina IL. 
(fuhr ich vor dem Vater fort und that als wenn 
ich über nichts lachte als über die Kaiſerin aller 
Reuſſen) durch dieſe Akquifizion jest wirflih ein 
Baſſa von einem Roßſchweif ift.- — 

Es war bei einiger Aufmerffamfeit leicht vor: 
auszufehen, daß mein Verluft des Wedels, meiner 
Stundarte, die beften Folgen für den Hausvertrag 
und Burgfrieden im Muffe nach fi ziehen müßte: 
ein Fehler, den ein Mädchen mit und gemein« 
ichaftlicdh verübt, ift ein Mörtel und Mundleim 
zwiſchen ihr und dem Mitfchuldigen. Ich fiellie 
jogleih alle Feindjeligfeiten im Portativofen ein, 
ging zu ihrer Hand und bot ihr meine zum Arie: 
den: Die Ariedenartifel mochten nun durch einen 
leiſen Handſchlag wie bei den alten Deutſchen, oder 
durd einen Aummen Schwur ratifijiert werden, 
fo waren aufgehobene Finger nothwendig. 

Als aber ıhre Hand fclaff auf dem warmen 
Feldbette der Ehre und auf dem Wedel ruhte 
und mich ärgerte: Fonnt’ ıch zum Fauft: oder 
Ringerrechte greifen und fie jelber inhaftieren. 
Sch offupierte einen Nagel und ein Fingerglied 
nach dem andern — uber ihre Hand ſchien wie 
die des Ritter Gök und der Goryonen von Eiſen 
zu fein — der Briefihwerer meiner Hand legte 
den Druck ter Abgaben erft auf ihre ganze — es 
blieb wie ed war — ih veriheilte dann den 
Drud auf einzelne Glieder — tiefe regten ſich 
jerfireuet — ich machte fofort die größten Fäufer 
auf ihrer Stungenharmonifa — nun war im 
Panfrazium und Ringen aller Finger nichts mehr 
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gu unterſcheiden als mein Himmel — dus He —— der Siteratur , in der —— 


xenpantoffelein des P. Fulgenzius, oder den Wet⸗ 
terableiter, nämlich den Fliegenwedel hatt’ ich ihr 
aus der Hand gejogen — ich faß bald unter 
bald auf der Hand umd dehnte mich aus umd 
ftreifte Bid an den Puls, dıefen Referenten und 
nachſchlagenden Hochwächter des Herzens — Wel. 
ce himmliſche Quintette der Finger, die im 
Fetermuffe jo gut wie in einer Gerichtſtube Schmur: 
finger waren und göttlihe Perſonen repräfen: 
tierten! Welche häusliche Glückſeligkeit im Feder: 
bette eines Federmuffs, der vorher eine Krieggur— 
gel war! — Da ichs falt hatte, im Freien vor dem | 
Schwiegervater über die eroberte Krimm ver: 
drußliche Gefichter mitten in den Muffbeluſtigun⸗ 
gen zu ſchneiden: fo pries ich ihm zum Deckman— 
tel vergnügter Mienen die Zaarin an, und fegte 
ihn (denn er dachte, ich meine die petersburger) 
durch die Rede in Erftaunen: fie ließ den Zanf- 
apfel oder Zanfroßichweif millia fahren, ob fie 
gleihlange Hände hat, aleihfam Hände von 
Vandyk; fie befigt ein herrliches Her; und mei» 
ned dazu .. ..“ Aber der Schlitten ftand und 
fhellete aus; ich räumte die anglifierte Hand— 
Wildſchur, und nie fag ich wieder da im Winter. 
auartier,. Unter andern Gütern zog ich Betten 
au das Schwänjchen des Muffes ein, das id 
diebifch in die Hand einpadte und mitnahm. Noch 
wird der Wedel in meinem Haufe vornehmen 
Fremden vorgezeigt und geſagt: "Das ift das Geil 
der Liebe, womit Jean Paul während feiner Ehe 
zur linken Hand im Baireuther Federmuff fo 
glücklich zog!“ — — 


Ende des fünften Werks vor Nürnberg. 


Sch machte mich allein im goldgrünen Abend 
auf, und nahm mein Dintenfaß wieder zum Ge: 
ben; merfte aber, daß ich mid) im das Utopien 
der Sehnſucht hineingeſchrieben hatte: unfere 
verlorne Empfindung, nicht der Gegenſtand der: 
felben, die vorige Liebe, nicht die vorige Geliebte | 
ruhen feit über ung und werfen durch lange wolfige 


Jahre die Wärme herab. Die magifhe Zeit und | 


die magiſche Nachbarſchaft führten nicht nur alle 
meine vorigen Alonza Lorenzos von Toboſo mit 
ihren Sronen, ſondern auch alle Lorenzos von Sta= | 
lais mit ihren Tabaftofen vor mein Herz — 
und an ver Spike der lehtern flog der Doppel: 
adler Siebenfäs und fein Leibgeber, und ihre er: 
leuchteten Gefichter waren nach dem großen Abend 
gerichtet, wo fie den hoben Füritenbund heifender 
Freundſchaft im nahen Wälochen der Gremitage 
zuſammenknieend beſchworen hatten. 

Ich machte mich ſogleich ins Wäldchen, trat auf 
dem gelobten Lande und Sitze jener Seligen, die 
ich ſelber der Welt beſchrieben hatte, unter ſeltenen 
Gefühlen auf, und unter holden Gränzftreitig: 
feiten und Gränzverrücungen des Ideals und der 
Wirklichkeit, und wurde erft ipät jener Botenbleche 
an den Bäumen anfichtia, die mir fo gut befannt 


waren ald einem. Es ſchlugen nämlich in den 





empfindfamen Dekade, viele Baireuther von Em. 
vfintung handgroße Wleche, auf welche ein Seufzer 
| oder eine Thräne mit Metallichrift poetiich ein- 
geäget war, mitten an die Stämme an, etwas 
höher als die Blech-Kordons an Taubenhäufern 
gegen Katzen ſitzen: die Botiv» und Opfertafel 
follte mit ihrem Verſe für irgend eine Geliebte 
eine Belagerung = oder auch Huldigungmünze abs 
geben, Es ift eine Schwäche tes Verfaffers der 
Reife: Anzeiger, daß ihn fo etwas gleich fehr ber 
Iuftigt und ermweicht : mo er nur irgentwo vor der 
Göttin der ewigen Liebe Feueranbeter order Bil— 
derdiener auf den Knieen findet, unter melden 
tollen Fetisch und Bilde fie auch verehrt werde, oder 
mit welchen narriſchen Liturgieen und Danforfern 
es auch geihehe, oder in welder Tochterkirche, 
ſtets wird der Verfaifer den Durchgang durch die 
Kirche mıt einem Schufgebete (preces ejaculato- 
riae) nehmen und fein Herz zum Repetierwerk 
eines jeden fremden machen, in dem die Andacht 
der Liebe fchlägt. 

Müuhſam aing ich mit dem Augenalafe vor dem 
unter die Stimme vertheilten Stammbud 
aus bledyernen Temperamentblättern auf und nies 
der, um es herab zu leſen: endlich trat ich unter 
ein Blech mit dieſer Cinlatungfchrift des Her: 
jend : 





Die Un’ verbluht — 

Das Herz vergluht — 

Der Menſch entflteht — 

Ach, Gute, liebe mich ! 
J. P, 


„3. 9.24 Eragt' ich) das iſt ja offenbar dieſer 
P. — deſſen Taufname vermuthlich JZoachim oder 
Jobſt oder Joſeph iſt, — welcher mir die Muff— 
Pugiliſtin weggeehlicht hat?“ — Ich arbeilete 
mich in meinem bauſchenden Nachtmantel den 
Stamm hinan und brach mir den eiſernen Brief 
zum Mitnehmen aus; "Taf ich ihn am Baum, 
fagt ich unter dem Ausheben, jo läßet ihn die li- 
terarifhe Keufchheitfommilfion der ſchreibenden 
Reiſenden ar reiienden Schreiber abruden und 
merft an, 3. P. (ter Sponjus, nicht 3. P. der 
Mann) hat Viefes Zifferblatt, dieſen ———— 
ſeiner Denkweiſe öffentlich angenagelt und ad val- 
vas templi affigiert..— 

Sept erſt flog ich mit meinem Bleche auf einem 
| Himmelwagen (aus ‚der Nemije der Phantafie), 
vor den fich lauter Träume und Genien jvannten, 
durch das Dorf Johannis, wodurch mein Sieben- 
‘ füs feine Entzüdungen getragen hatte, nad Bais 
reuth. 

Der erſte Anwurf des Fruͤhlings lag an den 
| Bergen — die Sonne überzog ibn mit Glanz: 
‘ Gold — die froben Menfhen waren vom Früh 
ling aus der bedeckten Allee des bewölften Hims 
mels in die offne des blauen geführt — auf jeder 
Seite ging neben mir ein Traum, nändic Natalie 
und Firmian — tief in meine Bruft verbarg ich 
die edle Hermina mit ihrem feuchten Nuge, vor 
dem ich meines niederichlug — mein tägliches 
Penfum einer fatirifhen Umarbeitung war auch 
fon abgethan: — — was hatt’ ich nun im Gafts 
hof zur Sonne in derfelben Brautfammter des 
Herzens, wo Firmian auf den Lippen | 
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Heinrichs fein Leben füß verloren ımd füßer ge: 
funden hatte, noch zu wünſchen oder zu thun? — 
— Nichts that ich, als daß ich das feuchte Auge, 
wovon ich forach, ganz vor meiner Geele öffnete 
und unaufhörlich darein ſchauete und mid) nichts 
mehr um meines befümmerte. ... 


Dritter Neife = Anzeiger, 


Fata: men Traum — und ein fremder — der 


Brief. 


Werke: ob nicht dem Mangel an Selbftrejenfionen’ 


der Ablauf der cinpfindfamen Kraftdckade Schuld 
zu geben? 


Bor dent himmelblanen Oftermontage erwacht’ 
ich mit verfibleierten Augen des innern Menicen, 
gleichſam als trug’ ich Die weggezogene Nacht in 
der Bruft. Ein kurzer aber harter Traum hatte 
fein Trauerjpiel vor mir gegeben. "Hermina, 
(träumte mir) faß in einer hellen Safriftei, worin 
Montibein und Sonnenſchein neben einander 
ſtralten — das Sonnenlicht lag wie Morgenroth 
auf ihrer weißen Stirne und auf tem Herzen, 
aber um Wangen und Lippen war blos Mond— 
fbein—und ihr Geficht und ihre Hände waren ganz 
naß. — Da ich fie fragen wollte, warum, fo wuchs 
Mond: und Sonnenlicht fo blendend auf ihr, daß 
id) Das Auge wege und in eine dunfle lange Kirche 
wenden mupte, worin die fteinernen Wionche und 
alten Zurften ih von der Wand losmacten und 
fosrangen und in ihre offnen Erbbegräbniffe hin: 
ein zogen. Plötzlich kam der Taufengel ber 
nieder und hatte die goldnen Flügel mie Arme 
um die Gindbufte Herminens geihlagen und fanf 
damitſ in den ofen Fußboden hinein : ach, ſagt' 
ic, ich weiß es ſchon, du bit geftorben und man 
hat dein Angeficht mit Del befeuchtet, um die Büſte 
davon abzulöjen. Seht wurd es noch heller und ein 
langer Blig ſtand hinter mir, aber ich fonnte mich 
nicht mehr umwenden und erwuchte unter der Ar- 
beit und vor Qual, — — 

Diefer Traum und das ubgelöfete Bleh auf 
dem Tifch hielten mir das Entfliehen des Men: 
ſchen und das häßliche Verfihieben unferer Liebe 
fo firafend vor, daß ich mich entichloß, heute die 
firengften Rerlerionen über mich — und darum 
eine fürzere Tagreife (nur bit Streitberg) — und 
um frei zu fein, mein fatiriiches Tagemwerf der 
zweiten Auflage fen im Bafihofe zu machen. 
Der Verfaffer dieſes Buchs ift an jerem Tage, an 
ven Regentagen unfers Febens, an den Sterbeta: 
gen des Herzens, zu Satiren, wenigfiend jur Iro— 
nie, wenn auch nicht zur Laune aufgeleat. — Dod) 
mag er (das befennt er) lieber bei efentem Wet: 
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in London feine Stacheln blos im Winter abwarf 
und deswegen nur in diefer Munfezeit feine 
Frau umbalfete, 

Ich hob aus der beften Satire ver Teufels - Pa- 
riere — dem Vorſchlage und Lobe der Selbfire: 
zenfionen ©. 295. — folgente Etelle um jo lieber 
ang, da fie mehr ab» ald umgefhrieben zu werden 
braucht. Die blechenen Reimtafeln in ter Gremi: 
tage hatten mir Die mählente Hand geführt. 





Schftes Werk vor Nümburg. 


Ob nicht dem Mangel an Selbftregenfionen der Abs 
—— empfindſamen Kraftdekate Schuld zu ge⸗ 
ben? 


„Das goldene ſechzehnkaratige Zeitalter unſerer 
Literatur (das kraftgenialiſche) iſt leider jetzt in 
ein verfalftes umgeſetzt; und das gibt mir Anlaß 
genug mich fowohl über das Zeitalter als über 
die Umſetzer herauszjulajfen. Erſtlich über das 
Zeitalter ! 

So große Körfe und noch dazu eine folhe 
Menge derjelben wies außer Utopien noch fein 
Band auf ald Deutſchland von anno 1770 bis 
1780, jo wahr ift die Bemerkung des Vellejus 
Puterfulus, daß große Männer gern mit einander 
und auf einmal erſcheinen — wie ich denn einmal 
zu Doffenheim bei Manheim die angorifhen Zie— 
gen und die großen Manner gegen einander zahlte 
und von legteren eine Mantel Ueberſchluß befam.— 
Daher verfchattete Damals einer den andern, der 
eine wurde nur zur Glle * andern gebraucht 
(denn Größe iſt relativ) uMd man blieb zul«tzt 
gleichgultig, wenn ein ſolcher großer Mann einem 
die Ehre anthat und einen Löffel Suppe mit af. 
Hat nun ein ganzes Bolf von Niefen vie Vergrör 
herung eines Parnaffes im Ernite vor, und wirft 
jeder feinen Mufenberg mit zu ven Muſenbergen 
der andern hinauf: fo wird ja wohl ein folcher Par— 
naß am Ende felder ein Riefe unter den Parnaſſen 
werden müſſen. Und das wurde der deutjche denn 
wirflid und zwar jo fehr, daß mir, wenn ich oben 
auf ihm ftand und mich umfah, der galliſche nicht 
viel größer vorfam als deſſen Fußtritt. Wir 
Deutſche machten damals faft in ganz Deutſchland 
und fogar gerade unter demfelben, in Nordames 
rifa — weil unfere Truppen die beiten Produfte 
des Genies in der Taſche mitbrachten — Eroche, 
und unfere Meglieferungen wurten eben fo gierig 
von und verfhlungen ald nachher von ter Zeit. 
Mer einen feinen Gaumen hatte, ließ ſich äfiheti: 
ſchen Schnepfendred zyniſcher Dichter geben, 
fo wie jest das trockne album graecum der grie— 
chenzenden Kritifer und Poeten ofiizinell it. Wir 
überfegten nicht mehr ind Deutſche, wie jonft, ſon— 
dern ind Zranzdfifche und niemanden als uns felber. 
Wir waren alle originell und abmten nit mehr 
ausländiiben Sfribenten fondern und unter ein. 


ter im Winter ſatiriſche Dornenheden, und im | anter felber nad, und noch dazu nur folchen Aus 


Frühjahr lieber idyllenartige Blumenparterre ie: 


gen,fo wie umgefehrt der Stachelſchweinmenſch Aechter Stolz war damals häufig und gemein, und 





toren, die großen Britten nadgeahmt hatten, 


— — — — —— 


— — — — — — 
— — — — — — — — 




























390 


ich erinnere mich noch, daß ich mir nichts fomohl 
aus dem ſchriftſaſſigen ald amtfaffigen Adel machte, 
wenn er mir vorbei ritt. Die meilten fegten aus 
Virtuoſenlaune nicht eber einen Vers auf als bis 
fie nichts mehr anzuziehen hatten, gerade entye- 
gengefegt ven Sangvögeln, die eben in der Maus 
fezeit zu fingen aufhören. Verſe und Profe mas 
ren hart, aber Die Herzen weich, obwohl grob, — 
ja die meiften liebten alle Menſchen und Thiere 
und nahmen nur die Nezenfenten aus: Genies 
mit Thränen in den Augen theilten auf den 
Strafen Prugel aus und Echeltworte auf dem 
Papier. Es murde alles vereinigt, weil Kraft 
da war; gejottene Hechte mit den Schmän: 
zen im Maul waren Fein Runder mehr. Kalte, 
bohle Köpfe, Hohlſriegel aus Stroh, Holz, Eis, 
ftellten fi bin und | sten das halbe Publikum in 
Brand, und eine publica vie Spiegel, — Kein 
Geift von einigem Gehalt jegte einen Fuß in eine 
Univerfitätbibliothef, und der lange Streit, ob 
Shakſpeare gelehrt war oder nicht, fiel über dieſe 
Stief-Shakſpeares völlig hinweg, da man fo nahe 
anihnen als Zeitgenoſſe lebte und wußte, was fie wuß⸗ 
ten, welches jetzt auch der Fall mit den Kantianern 
it (5). Manche gaben ſich gar nicht die Mühe 
(zumal im Trauerſpiel) und waren bei Sinnen — 
andere fragten den Henfer nad Komma und Ko: 
fon, fondern fhrieben gerade aus‘, nämlich in Ge: 
danfenftrichen, wie Pitteri feine Kupfer blos in 
geraden Linien ſticht. — Gin weitlauftiger Anver: 
wantter von mir fegte gar zwei Gedanfenftriche 
über einander wie ein Parallellineal, verewigt ſich 
aber wenig. — Beim Himmel ! die Zeit jollte noch jein! 
Segten nicht mehre damalige Tragörienfteller gleich 
Gauflern den Dolch der Melpomene bald auf ihre 
Naſe, bald auf die Stirne undtrugen ihn auf dem 
Glied und tanzten darunter uber die Ruhne zum Er: 
ftaunen der Zuſchauer? — Groger Himmel! as ift 
noch wenig — des Genies hatten wir alle mehr als 
genug — Voeten ließen röthliche Stiefel befohlen 
und liefen in Gottes freie Natur hinaus und ka— 
men mit den herrlichſten Kreidezeichnungen davon 
in der Tafche unter das Thor zuruck — mein dop— 
pelt gefirihner Vetter nahm ein falches ſpaniſches 
Rohr und flug einen alten Silbenfteder braun 
und blau gewürfelt — Taufende vergaßen im Tu. 
multe alles, befonders todte Sprachen und lebens 
dige, und führten ein Waarenlager von Welten bei 
fi, die gelehrte ausgenommen, und Ichrieben blos 
in abgeriffenen Gedanfen und in abaerifienen Ho: 
fen — wegen der Menge herrlicher Werfe mochte 
fie fein Menſch mehr haben vor Ekel... 

Und das war der Teufel! — Der Parnaäß ift 
nun ein autgebrannter Bulfan, und wo haben 
wohl jene Männer, die aus Goeth's Eſſe funfelnd 
ftoben, ihren Glanz und ihre Wärme selaffen ? 
Sollt’ es wahr fein was ich behaunte, daß fie jetzt 
den Planeten gleichen , die nah Büffons Syſtem, 
als fie eben von der Sonne abgefprungen waren, 
noch gleich ihrer Mutter glänzten und brannten, 


(*) Ich muß dieſes ausdrüdtich gegen Fünftige Dutens 
erinnern, vor deren funfllichen Anklagen philofophiicher 
Reminifjenzen und Plagien eben nichts fräftiger rettet als 
das Alibi, wenn man ihnen durch Spuren der Unwiſſen⸗ 
heit leicht beweiſen fann, daB man nichts gelefen 
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allein bald darauf aus Sonnenkindern zu Erden 
zu erbleichen anfingen und zu erfalten noch forte 
fahren? — Leider ift das mahr, und unfern 
Himmel verfhönert blos noch Cine Sonne, 

Sch ſchwöre nicht, daß nicht nach hundert Jahren 
auch der alte Kant fo allein, wie Klopſtocks Sonne 
mitten in der Erde, an feinem unterirdifhen 
Hımmel fteht. 

Aber Das aute Publifum kann für nichts, ſon— 
dern die Rezenfenten haben den Parnaß unterhöhlet: 
beides will ich jest mit mehr Anmuth bemeifen als 
die Suche brauchte, 

Ware das Publifum nicht felber mein Pefer , ſo 
konnt ichs hier freier loben und mit weniger Ver: 
dacht : jetzt darf ich blos jagen, es wäre zu müns 
ſchen, Die Franzoſen, die Spanier, die Neufpanier, 
die Neufeeländer hätten die gedachten genialiſchen 
Quimbus » Kleftrums () unferem Muſenberg mit 
fo vielem Eifer erhalten wollen, ald die Deutſchen 
wirflich thaten. Brachten jie den jungen Fleftrums 
nicht Gold, Weihrauh und Myrrhen, indeß Stris 
tifer nach bethlehemitihem Kindermord ausjogen ? 
— Laſen fie nicht fo lange an den Suchen als es 
ging und fanden unter der Verdauung, die bei 
reijbaren Magen allezeit ein Fieber wird, ein 
bigiges aus ?— Und in der That nichts geringeres 
war von einem Publifum zu erwarten, das für 
äcten Bombaft Cim auten Sinn) vielleiht mehr 
wahren Geihmad befist ald ganz Paris zujanımen- 
genommen; denn wenn der ungefünftelte, einfüls 
tige, nalurlichrohe Geſchmack nicht nur Der riche 
tigfie, fontern auch der tit, der (mie die Drientaler 
fowohl als die alten nördlichen Völfer beweiien) 
brennende dicke Farben, QDuovlibets « Bilder und 
mäßige Hebertreibung zu genießen weiß: fo muß 
er doch wahrhaftig bei einem Lejepubliftum — oder 
fonft nirgends — anjutrefien fein, das größtens 
theild aus jungen Feuten, Studenten, Raufınann- 
dienern oder ungebildeten Geſchäftleuten beftcht, 
furz aus dem größern Theile der Romanenlefer, 
obne den alle Bücherverleiher (mie fie mir alle 
fagen) ihre Peibhuufer fließen müßten. — Ueber— 
haupt it unfer Publikum das amuſabelſte Weſen 
von der Welt, und falls ein Buch nur nicht gar 
zu dumm oder gar zu gut ift, weiß es immer etwas 
daraus zu nehmen, Viele 3. B. hielten die phy— 
fiognomifben Reifen, als nur ein Theil heraus 
war, für einen neuen phyſiognomiſchen Erjgang 
und Schatzkaſten: als fie hernach fahen, daß es nur 
Spaß war, waren fie f[hon mit der Ironie zu— 
frieden. 

Wahrhaftig das Publifum fchafft fogar feinen 
Perftand bei Seite, fobald er die meiße oder 
fbwarze Magie eines Kreaftprodufts zerfiören 
will, und man antworte mir ernfihaft, ob und 
mann ed je wohl das SKolophonium, momit die 
Sleftrums das Bliken der Phantajie nachmachten, 
für Geigenharz, oder die harten Erbfen, mit deren 
trocknem Geraufhe tie Emrfindſamen einen 
Thränenregen theatraliih gaben, für nichte als 
Erbſen gebalten? Sch will wenigfiens hoffen, daß 
der Fall nicht oft war; aber bei einer genauern 
Unterfuchung würde alles auf den einzigen aus: 


(*) Menfch » Berg, wie bie Liniputer den Gulliser 
hießen. 
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laufen, daß der belletrifiiihe Afteur den Leſer 
felver bei dem Arme nahm und in der Anziehftube 
und unter den Mafhinenmwerfen herumführte; 
ich will damit fagen, daß die Fleſtrums ſich zuletzt 
felber in Spötter der Fleſtrums verfehrten. Ind 
dann ift Illuſion ohne Sünde nicht mehr zu ver: 
langen: denn jeder, der feinen Shaffveare geleien, 
frge mir, od er noch Schnock den Schreiner für 
eınen Lowen zu halten in feiner Gewalt habe, wenn 
ver Schreiner in ver Löwenhaut and Orchelier 
kriecht und felber fleht, man möge ihn für einen 
zünftigen Schreinermeifier, und für feinen Leuten 
anjehen ? 

Heberhaurt, wer auf das Publikum die Schuld 
des geiunfnen Fleſtrums-Alters bringen will, der 
muß bemeilen fönnen, daß es feinen fo reinen das 
maligen Gefhmad feitdem geändert habe. Aber 
bier , hoff’ ich, leiſtet ung fein jegiger fo allgemei: 
ner nnd entibiedner Gefhmad fur die gleichſam 
von Schildknappen abaefaßten Rittergeſchichten — 
diefe beiten transizendenten Tabagien — für Spuf: 
und Mordgefhichten und für Sprach⸗-Furioſo's Ger 
währ, daß es noch fo ift wie ed war; und daß ed 
noc jest allen jenen fo verjchrieenen vulkaniſchen 
Proruften würde Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
wenn fie allemal — welches oft die elendeſten jetzi⸗ 
gen vor ihnen voraus haben — in dieſem Jahre 
getrudft mwiren. Sein ganzer ſcheinbarer Nofall 
von feinen Gottheiten ift ein bloßer Taufh ihrer 
Statuen; ed hat, wie im Ehriftenthum vie heid— 
nithen Proſelytenvölker, Zeremonien und Tempel 
und Bilrfäulen beibehalten und nur die Namen 
ſchwach verändert. Der Dalai Lama, der feine 
Erzeuanige dem Leſer zuwirft, ändert diefe wenig 
ab, und er felber feget ſich gewiſſermaßen durch die 
—— ähnlicher Nepräfentanten unverändert 
ort. 

Wer ift alio am Unheil ſchuld? — Die Rezen— 
fenten, welche tie Zunge des Publikums, da fie 
deſſen Zungenbänder in Hinden haben, falich regier: 
ten, fo daß es Damit den Tadel von Werfen nad: 
frrehen mußte, die ed immer fdägen wird, Die 
katholiſchen Geiftlihen ertheilen, die prote— 
ffantiiben verfündigen nur die Vergebung 
der Sunden; in Hinſicht der literarifhen Günten 
ift Deutichland von Ballien gerade das Widerſpiel 
des Urtheils wie der Beichte: dort kündigen vie 
Kritifer die vergebenten Urtheile des Publikums 
an, bei und machen fie folhe. Dieſe Biegfamfeit, 
wodurch fich die Kehle des Publikums fo leicht zu 
einem Spracrohre der Journaliſtica erweitert, ift 
fo wenig ein Fehler oder für me Autoren ein Un: 
gluf, daß wir eben von diefer Biegſamkeit den 
arökten Vortheil ziehen Fonnten, wenn wir und die 
Muhe gaben und felber das öffentlich mit Beifall 
aufnäbmen und anzeigten, was wir gefchrieben, und 
gleichſam fo viele tauſend Hände als Laubbrecher 
des Lorbeers handhabten. Sehr beſchamen ung 
die Buchhändler, die von ihrem Loben unſerer 
Sachen wenig haben, und die gleichwohl uns im 
höchſten Grade öffentlich preiſen, weil ſie wiſſen, 
wie ſehr das Publikum ſo etwas unter dem Publi— 
kum weiter gibt. Und wie ſchlecht beſtehen gegen 
ſolche Buchhändler Autoren, die lieber Briefe voll 
Lob auf ſich felber einem ehrmwürdigen Publikum 
andichten, ald durch Gelbfiregenfionen es in den 
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Stand feßen wollen , ihnen diefes Lob mit eianem 
Munde und mitvoller Ueberzeugung au ertheilen. 

Andere Nazionen haben das vdeutiche Publifum 
nicht und behelfen ſich fchlecht. Beſäße die gallifche 
es: hätte man wohl einem Autor, deſſen Theater: 
ſtücke niemand beflatichte, nach Mercier den Rath 
zu geben gebraucht, ſich (wie Mero eigentlich that) 
eine Maſchine zu beftellen,, die ein guter Freund 
von ihm in einem Winfel des Schaufpielhaufes 
auflegen und umtreiben follte, und mit ihr für die 
beſſern Stellen das Klatſchen von hundert Händen 
— mie es denn in der That daffelbe iſt, ob Fleifch 
und Bein oder Holz; und Leder den Schall erzeu— 
gen — jpielend nachzumachen? — Würe ein fol 
her Rath in Deutfchland nöthig geweien? Ich 
will bier gar nicht das deutſche Publifum auf 
Koften des galliiben und der guten Gfribenten 
erheben, zumal da ich felber von der Zuhl ver 
legtern bin ; aber das laſſe man mich frei erflären, 
daß wir Sfribenten ed nicht verdienen, eine eben 
fo gute wenn nicht beifere und größere Klatſch— 
maſchine — tie und nicht Einen Grofhen Mader: 
lohn Foftet — an unferem Bublifum felber zu be— 
figen, deſſen tauſend laute Hände wir ſchon durch 
eine einzige Feder ſpielen und wie eine Band— 
mühle durch einen bloßen Knaben bewegen und 
beherrichen laſſen fönnen, Mit drei Worten und 
damit aus; blos weil wir zu träge waren, und ein 
Lob zu ertbeilen, befamen wir feines und alichen 
fonad) den großen Römern im Fehlen und Büßen, 
die ebenfalld (nab Eallufis Bemerfung) weniger 
der Mangel an großen Thaten als der an aroßen 
Lebrednern derſelben unter den Griechen herunter: 
äuftellen geichienen, 

Soweit mein ſechſtes Werf vor Nürnberg. 








Unter lauter Ranzelliedern zogen ich und Stuß 
langjam aus Baireuth in den langen fdhönen vor 
uns ftehenden Tag hinein: in Fantaifie wurden 
bei unjerm Eintritt die Gloden geläutet, ſowohl 
im Dörfcben als in Baireuth, weil verfhiedene 
Predigten aus waren. Aber ın mir gingen fie erft 
reht an, Es kann mir Händel machen, daß ich 
bei den meiften ſchönen Partieen des Parks — ob: 
gleich jede ihr weißes Kreuz mit einer Stalvarien: 
überfhrift hatte, die feinen Leſer ungewiß ließ, 
was ed daran zu fehen gebe — wenig emvfand, 
und daß mich das Gepfeife eines Höfer Schuh: 
knechts, der hinter mir Infiwandelte, ſtärker rührte 
als der Thurm von Kleobis und Biton, le bout 
du monde, le banc du prince und le lac du 
comte (welcher ein anfehnlider Teich it). Es 
brennt mich nicht ganz weiß, daß ich freilich ſchon 
öfter auf meinen Außreifen einem Handwerk— 
Magiftranden oder Gejellen , der pfiff, bewegt und 
träumend nadıgegangen bin, weil ich mich von feis 
nen Trompeterſtückchen — da jede deutſche Stadt 
ihre eignen bat — in die mir unbefannten Gaffen 
verjegen ließ, die er font an Fefitagen fröhlich 
durchſtrich. Der MundsFlötenift mar für mich in 
Rückſicht auf Hof (denn Stuß fonnte für mid fo 
wenig als ich ſelber ein erinnernvder Pfeifer fein) 
der graue Stein in Fantaifie, worauf fteht: aux 
absens (den Anwejenden!),. Da id vor Dielen, 
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Denkſtein ſelber kam: — und da ich daran dachte 
daß auf den Grabſteinen Eden Petrefakten unſers 
ſtückweiſe erſtarrenden Lebens) auch nichts anders 
ſtehe — und da ich an ſo viele ſchöne Stellen, wo 
Natalie und Firmian ihre erſte Bereinigung und 
ihre legte Trennung gefeiert hatten, von meinen 
Träumen angefsbrieben ſah: „auch wir waren in 
Arkadien!?“ — md da ich fogar Lenetten das bais 
reuther Blech mit der Inſchrift: „Der Menſch ent: 
flieht , ah liebe mich!” in ihren totten Hinten 
hinunternehmen fab: jo that ich einem heiligen 
Schwur, daß ich noch heute in Streitberg Hermi— 
nen einen Brief voll beichtenter Liebe fchreiben 
wollte. „Du halt, Sagt’ ich zu mir, Firmians und 
Lenettens Logomachieen fo gut geichildert: und jegt 
treibft du es felbft noch ärger. Ja wohl, Firmian, 
gleichen wir irrende Menſchen folchen, die in Staub⸗ 
wolfen gehen: jeder von ihnen glaubt, hart um ihn 
fliege der viinnfte Staub oder gar feiner, und nur 
um die weiter entfernten fei er dicht und erſtickend; 
und diefe denfen wieder wie er.” 

Sept wollt’ ich recht mit mir zufrieden fein und 
mic uber den holten Tua, wo fih die Schmetter: 
linge im Zephyr und die Lerchen im Himmelblau 
zu baden fchienen, und auf die Nofenfonne und 
den Rofenhof vor Streitberg unbeſchreiblich freuen: 
als auf einmal eine Belfazard:» Hand aus meinen 
Gehirnfammern fuhr und an diele anfhrieb: »man 
fennt dich: du fchaffft dir die Gewiſſenbiſſe durch 
dein Schreiben nur vom Halfe, um den heutigen 
Tag, befonters den Etreitberger Abend recht un: 
vermijcht zu ſchmecken.“ ber diefer unerwartete 
Vorwurf fonnte nur mein Verdienſt (d. i. meinen 
Stol;) beſchneiden, aber nichts zu meinem Ent: 
ſchluſſe zufegen als den neuen, daß ich Herminen 
meine ganzen innern prozeffualifhen Weitläuftig: 
feiten — und meinen Mangel an opferndem Ber: 
dienft — umd den ganzen Hofuspofus eines aus 
der Gaukeltaſche eines zu warmen Herzens ſpielen⸗ 
den Mannes vorzutragen Willens wurde, 

Nun war ich glücklich. Inzwiſchen ift die Straße 
nad ©treitberg fo abfcheulih wie die nad allen 
Himmeln : wer zum Sterneubimmel auf aerofta- 
tiihen Kugeln zu größern aufwill, erfriert vorber 
— um den fatholiichen Himmel liegt das eyes 
feuer, und rings um den jüdiichen die Hölle felber 
(nad) den Nabbinen). Gerade ehe fib die Him— 
melfarte der Streitberger Landſchaft auffaltet, bat 
man vorher aus einer unterfien Dante’s Hölle 
bergauf zu Flettern. Bedenklich fchauete fin Etuß 
unter unierer Kreuz-Erhöhung von Zeit zu Zeit 
nad mir um: „was hat Er, Stuß ?« fagt’ ic. 
„Nichts eben (ſagt' er und fegte mit einem Tone, 
ter einen Gedanfenfprung anzeigen follte, dazu): 
es follt’ ihm wundern, wenn die Roſen oben auf 
dem Berge noch ftänten.» — Da nicht Verftand 
feine Sache ift, fondern Hunger und Durft: jo 
argwohnt’ ich, er hab’ etwas vor; aber er fagte 
bios, er fei ein Fuchs und ihm fei nicht viel zu 
trauen, 

Es war gegen Abend — der Tag mit feinen 
Quellen des Sceined in Waſſern und auf Auen 
verfiegte allmälich — das Sonnenlicht rüdte von 
den Bipfeln auf die Bergipigen, und ergoß ſich 
ſchon halb in den blofen durdfichtigen Himmel 
hinein — wir gingen den dunfeln Berg eiliger 


— — — — — — — — — —— —— — — mm, nn — — 





Palingeneſien. 


hinauf, um die tiefe Sonne noch auf der Küſte des 
Streitberger Thales liegend anzutreffen. Als wir 
endlich die Ausſicht erreichten und wir die himm⸗ 
liſche Ebene mit Hügeln und Bäumen wie flat— 
ternde Zauberfchlöffer eines Feuerwerks, in grünen 
und aolonen Stralen brennen jaben — und als 
ein Windfirom von Morgen gleichſam die ver: 
glühende Sonne zu Wolfenflammen antlies — 
und als ich endlich mit zitterndem Herzen vor 
meine unzerfiörte Nofenpflanzung fam, und fie voll 
harter Knoiven und weicher Dornen fand, und als 
in meiner Seele diefe Eden » Ruine und Hermine 
und die Sonne ald Beraangenbeit, Gegenwart und 
Zufunft mit gleichem Fichte neben einander traten: 
fo Fam mir das Yeben, das für fo viele ein thieri« 
fcher dider Mitternachttraum, bei andern 
eine tappente Schlaftrumfenbeit, bei weni: 
gen ein tagenter Morgentraum ift, plößfich 
entziffert, entichieden, hell und leicht und wie eine 
cämmernde erfrifhende blumige Sommer » Wadı- 
mitternacht vor, und alle Tbüren des zweiten lich⸗ 
ten Morgen ftanden ſchon offen. 

Sn diefer inneren Offenheit oder Fülle von 
Sicht fam mein Begleiter zu mir und gab mir 
einen Brief von — Herminen. Ich erfchraf und 
erftaunte: mit Augen, die Durch die Sonne und 
die Rührung Dunfel wurden, durdflog und dann 
durchlas ih ihm. Die Gute hatte ihn dem Boten 
gerade in jener Minute vor meiner Abreife, mo 
ich wie Petrus hinausgegangen war, aber weniger 
um zu büßen als zu fehlen, hoffend anvertrauet. 
Ach diefe Märtorin des Herzens hatt? ich micht 
verftanden, fondern nur verwundet! Sch hatt’ 
es nicht verftanden, daß fie die Lefung der fremden 
Briefe nur abgebroden, um den Schein einer 
rergeltenten nadforichenden Eigenſucht — ſich 
und mir zu erfparen — und daß ihr Schweigen 
und Trauern nur aus der irrigen Bermuthung 
entfianden war, woraus meines gefommen; — 
und doch hatte fie jeßt gefchrieben, um beinahe ei» 
nem abzwubitten, dem fie nur zu vergeben hat. 
„O, fagt’ ih im Enthuſiasmus wider mich und 
mein Geflecht, wenn wir euch mwehrlofe Geelen 
verleget haben, fo reißen wir die Wunde fo lange 
weiter, bis ihr die IThränen und das Blut adwiſcht 
und ung um Mergebung bittet, daß ihr beides 
vergoffen habt.” Wie aufrichtend war es für mein 
Herz, daß ich den Entſchluß eines. abbittenden 
Briefes gefaſſet hatte, ehe mid ihrer beichänen 
und beftiimmen fonnte! — 

Ich ſchicke hier dieſem geiftigen Mdelbrief blo 
eine Bemerkung über einen Traum darin voraus, 
Wem es ichwer wird, den Traum für feine Gr: 
dichtung zu halten, der Fennt nicht nur Herminens 
Charafter, jondern auch den der weiblichen Träume 
nicht. In den männlichen findet man wildgäh— 
rende Welten, Miltons arbeitendes Chaos und 
Geifter = Gefecht () ader in den meiſten weib— 
lichen traf ich bisher idealiihe und fanft gereihte 
Zufammenfegungen an, die bleihen gei.mmelten 
Perlenfränze aus dem erihutterten Meerboden 
der männlihen — Ddichtende und religiofe Idyllen 


(*) Wie wild müfen 5. B. ın einem Gallot, Dante, 
Erommel, Robespierre ꝛc. die Wolfen der Träume gegen 
einander rennen. 
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des Lebens — gleichſam als hätte das Geſchick 
ihnen die am Tage gefchloffenen Nachtviolen der 
Ideale in den Träumen audeinander gethan, oder 
als glichen fie den Bienen, die noch im Mondſchein 
umhertönen und Die Lindenblüten, zu deren Ge: 
nuffe der lange Sommertag zu fur; geworden, 
nob in der Nacht ausichlürfen. Die größere 
Harmonie und Poetif der mweiblihen Träume 
nimmt von der förperlihen und von der geifti: 
gen Mäßigkeit diefes Geſchlechts und von einer 
auf einfachere und wenigere und ftillere Zwecke 
gerichteten Seele den Urfprung. 

Aber wie fonderbar und fchwer fommt mir 
jest die Gabe des Briefes an! 

„Jetzt, da ich nichts mehr für deine Reife, mein 
Sieber, zu beftellen babe, mad’ ich noch ganz 
zuletzt dieſen Brief für dich zurecht, den du aber 
erit am Wiontag Abends neben unfern Roſen 
überkommſt. Cs ift mir, ald wäreft du jest ſchon 
ferner, blos weil ich fchreibe, und es fället mir 
auch ſchmerzlich, daß ich die Feder nehme, da ich 
Ja reden fönnte. Aber nein, am ſchönen Roſen— 
beet unferer ewig blühenden Stunde und nad 
drei Tagen ift tir wohl das Blatt aus der fernen 
Hand willkommen. Wie fag’ ich dirs? Ach, Guter 
du haft mich mißverfianden und zürneſt nun — 
und ich fonnte dir michts fagen: ich habe ſchon 
oft über Wahrheiten blöde geichwiegen, wenn 
ich nicht gewiß fein Fonnte, man ahne fie fchon 
und glaube fie leicht. Sch fann aber nichts mehr 
tazufegen, als du haft mid gewiß und ſchmerz⸗ 
lich mißverfianten, Theurer. Und darum ſchloß 
fc eine Blume meiner Freude nad der andern 
zu, und es that mir fo wehe, weil ich dachte; ed 
find ja feine auch.” D wie doch im Schmerze ‚das 
Seven feine vielfachen ſchönen Geftalten verliert 
und nur in Eine Dunkle zufanmenfließet, gleich 
den Wolfen, die fih am fiillen Himmel in alle 
Farben und Formen theilen, und die nur im 
Gewitter und Regen in eine düfiere Fläche 
jufammenrinnen! — Ad) du kameſt nie in die 
Stellen, wo ich das Auge trodnete, um dann zu 
dir und unferer Freundin ausgeheitert zurück 
zu ehren, und deine Trauer verhüllte dir meine 
leicht. 

Aber Natalie fand unter dem Roſenkranz die 
Dorrenfrone und die bededten Wunden. Als du 
und geftern dein Reifen mit froben Worten ange» 
fagt hatteft und hinausgegangen wareft: blickte Na— 
talie mich verwundert über mein Grröthen an und 
legte ihre Hand auf mein Herz und fagte: aber 
wie es auch pocht !— Und ich fah fie ſchmerzlich an, 
und wollte läheln — fie blidte mir in die Augen 
und lachelte auch — dann verzog ſich unſer Lächeln 
immer mehr in Schmer; — wir konnten uns nicht 
mehr verftellen und fielen einander um den Hals 
und weinten ftumm recht lange. 

Den ganzen Abend dacht‘ ich, diefe kurze Erd: 
partie, wie du das Leben nennit, ift nur ein furzer 
fhmwüler Dezembertag — unfere Freuden find 
Torfo’d — unfere Erinnerungen Ruinen in einem 
Park — unfere Liebe ift eine ewige Sehnfucht und 
unfere Jugend nur ein füßerer Seufjer. Sch er: 
ſchrak über alles: den aufgehenden Mond hielt id) 
für ein auffteigendes Schadenfeuer, und als eine 
Saite fprang, fo forfcht’ ih abergläubifch nach, 
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Haupttons fehle. 

Aber ein Traum der vorigen Nacht hob die be— 
ſchwerte Seele auf. Heute gerade am Charfrei— 
tage war mein Inneres, wie man ſagt, daß er 
ſelber ſei, ſanft bewölkt, aber ſtill, ohne Regnen, 
ohne Wehen. Der Traum macht' es nicht allein, 
ſondern eigentlich mein Entſchluß, dieſen Brief zu 
ſchreiben: denn ich weiß wohl, wenn ich dir ſage, 
du haſt mich mißgedeutet, ſo glaubſt du es deiner 
Hermina ewig. Ach das Zürnen einer entfernten 
Geele drückt zu ſchwer! und jest ift mir alles zu 
ſchwer! Ach nie vergießet man Thränen leichter, 
ald wenn man Thränen vergoffen hat. Daher 
wird das Schickſal mich fhonen, wie wir Blumen, 
bei denen wir mit vem jmweiten Buß fo Jange war—⸗ 
ten, bis der erfie eingetrodnet ift. 

Sch erzähle dir den Traum, meil du ja wider 
die männliche Eitte Träume gern erzählen hörft. 

Auf dem Berge, wo du dieſes Blatt erhaltit, 
ftand ich in einem Zirkel hober weißer Roien mit 
weißen Dornen, über welche ich nicht hinausfoms» 
men fonnte: die rothen waren umgetreten und 
einige Dornen blutig gefledt,. Hinter mir im 
Morgen bört’ ich ein Gewitter und Wetterläuten 
in einem fort, und bald wurde ein rother Blitz 
vor meine Füße geworfen, bald ein langer Schaut» 
ten; aber ich durfte mich nicht umſchauen. „Iſt 
es tenn hier nicht mehr wie ſonſt?“ fragt’ ich. 
Auf einmal fah’ ich, daß das Thal froher und heller 
wur; eine Ebene voll Barillonbiumen bewegte fich 
wie eine Ernte, und unter dem Aufblättern wurde 
ein leuchtender gefiirnter Fußboden entblößet. Auf 
dem Hügel daneben fand eine weißverſchleierte 
Geftalt, die eine aroße Paſſionblume abbrach und 
damit gegen das Thal herniederging. Ze näher fie 
herunter Pam, defio heftiger fing das wankende 
Blumengewimmel zu wallen an. Ich fchmadhtete 
wie mit einem jerfloffenen Herzen nad der vers 
hüllten Geſtalt, die ich für eine mweißtrauernde 
Fürftin hielt: ich ftrecfte indbrünftig Die Hände nad) 
ihr aus, und fie winfte mit der Blume, 

Endlich glitt fie in das Thal: da flatterten alle 
Blumen ftärfer, bis fie losriſſen und fih ald Schmet- 
terlinge in einer bunten Molfe gen Himmel hoben. 
Von der Paſſionblume flogen die großen Blätter 
auf, und ftatt ded Blumenkelchs trug die Geftalt 
einen goldnen Kelch. Das Gewitter hinter mir 
wehte mich hebend an, der Schatte vor mir ſchwoll 
zur Wolfe auf, und ich fanf endlich wie auf Wo— 
gen, tie verliefen, tiefer bis in das himmelblaue 
Thal, das mit bloßen widerfheinenden Sternchen 
ausgelegt war und woraus die weiße Beftalt, über 
melde die Sterne wie filderne Funken glitten, mir 
entgegenihmebte. Der Gang war mir befannt, 
aber namenlos und fhmerzlib. Sie hielt mir ein 
Traumbuch entgegen. Als ich darin gelefen hatte: 
„Blumen deuten Thränen an,” fo ging mein gans 
zes Herz entzwei, und unzählige Thränen flofien 
und verfiegten und flojfien wieder. „Tochter, fügte 
fie, bit du glücklich feitdem ich dich verlajlen 
habe” — Ich fiel an ihr verfchleiertes Herz und 
weinte blos vor Freude fort und fügte: „Mutter, 
bin ich wieder bei dir? Ja du bift es fchon, ent: 
ſchleiere dich!“ — Sie fagte fanft: „noch nicht! 
Bift du glücklich?“ „Sch weine wohl, gute Diut: 
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welchem Lieblinagefange nun eine Saite feines 
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ter, verſetzt' ich, aber ich bin glücklich.“ Sie ftreifte 
feife mit dem Finger über meine Augen unter den 
Worten: „ver Finger der Todten heilet durch Be: 
rühren, ich will die Schmerzen deiner Augen neh 
men.” Da trodneten fie ſchneil, und ich fonnte 
auf der widerfcheinenden blauen Aue neue Sterne 
ſehen — „DO Mutter, Diutter, ſagt' ich mit harter 
Gehnfucht, nun hebe ten Feichenfchleier weg, damıt 
id; deine Lippen wieder fehe und mieder küſſe! 
Liebſt du mich denn im Himmel noch ?" Sie reichte 

| mir den funfelnden Kelch und fagte: „trinfe den 
Kelch der Yeiden aus, dann jerfüllt der Schleier. 
Ich liebe Dich ewig: denn die Viebe ift ewig wie 
Gott ;” und die legten Worte fangen ſchöne Stim« 
men weit hinter den Gternen nad. O wie froh 
ergriff ich den Palten fchweren Kelch und trank feine 
lungen Bitterfeiten — umd er wurde immer leich- 
ter und heller, und ich ſah endlich meine Geftalt 
darin die Augen fchließen und er war leer. Ach 
dann nahm mich die geliebte Mutter in den Arm 
— ihr Schleier jerrann — ihre Augen und ihre 
Lippen öffneten ſich lebendig, und ich lag wieder an 
dem unvergeflichen Angeficht, und ich füßte fie und 
blickte fie an und Füßte fie wieder — dann ſchwan—⸗ 
gen fih die Schmetterlinge verfettet nieder und 
wurden Blumenguirlanden und legten fih ver: 
fhlungen um uns und hoben ung, und wir wur« 
den verbunden aufgezogen — die Gterne glänjten 
beller — die blaue Ebene wurde Aether und wals 
lete uns nah — und ich lag am Herjen meiner 
Mutter umd fie fang, da wir unter die Sterne 
fanten : die Liebe ift ewig; und nabe hinter ihnen 
Hang es nach. — — 

Dann ermwachte ich, und hatte noch die Thränen 
im Ange, die im Traum getrodnet waren, und dıe 
Morgenröthe und die Sonne ftanden am Him— 

mel! Lebe glücklich! Denk’ es auch: die Liebe iſt 
ewig !" 
Hermina. 


Tata: Kleider = Simultantum — mein consilium 
abeundi in Erlangen — mein innerer Candſturm 
gegen Kellner und Kantianer — die fchöne Nacht 
in der ſchönen Nacht. 

Werke: warum ein Kantianer andre leichter bes 
kehet und verfieht als jich. 
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Aber meine Streitberger Antwort ſchlag' ich 
dem Leſer ab, weil ich darin ver ter edeln Hermina | 
als ein Beichtiohn, als ein büßender Bruder und | 
feuriger Buſch zugleich ftand: nad meinem Tore 

ſcharrt man ohnehin meine Briefe zufammen und 

| gibt fie heraus. Die Erde ziehe dann immerhin | 

| uber den Grblaßten los: denn werd’ ich mir wohl 
dort oben als Adjunftus der philofophifhen Fakul⸗ 
tät je ein graues Haar über die Donatihniger 
wachſen laffen, die mir auf der Schulpforte des | 


.—- — — 


) 
Vierter Reife = Anzeiger. 
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Lebens in einem und dem andern Dokimaſtikum 
meiner Schwibücher entführen ? — 

Ich werde den Augenblicd mein Nachteſſen und 
Lager in Streitberg bezublen und weiter reifen, 
wenn ich nur vor her über eine Anmerkung Firmiuns 
meine eigne gemacht habe. „In Haleb — fagt der 
gute Inipeftor — werden nad Ruſſel die Augen 
einer jüdiichen Bram mit Harz jugeflebt, und 
blos vom Bräutigam wieder aufgezogen: bei uns 
hingegen find gerade feine zugepappet, und fie ges 
ben ihm oft zu gleicher Zeit auf und uber. Die 
Braut kann es von jeder Magd erfahren, daß ihr 
Sponfus feine Mores, fein Sisfleiih außer auf 
dein Sattel und feine Geduld befike, daß er in der 
Meſſe mit feinen Banquiers Geſchäfte mache als 
denen an der Pharao »Folterbamf, und daß er fei- 
nen Reitfnecht umchrifilich prügelte, faft mehr als 
ten Gaul — oter auch das Gegentheil von allem 
kann fie erfragen. Hingegen die Braut ſteckt in 
einer langen Charaftermasfe, aus der erft die 
Krängeljungfer fie entfleitet, und die ihr nicht 
wieder an den Peib kommt, außer wie anderer Puß, 
wenn fie Beſuche macht; und wur vorher ihre 
Sennenfinflerni$ ganz Europa unſichtbar, jo nimmt 
tiefe durch den Ehering bis zu einer ringförmigen 
von fo vielen Zollen zu, daß Die ehrlihe Haut von 
Mann nichts erwartet ald den jüngften Tag.” 

Diefe Bemerkung it wahr, wenn ich meine dazu 
fee, dah aus demfelben Grunde — ta die Ehe 
die weibliche Lage mehr ald die männliche verin- 
dert und der Ehering für den Mann eine engere 
Wirfungfpbäre, und für die frau eine weitere it 
— gerade die Brautfacel bei einigen Beibern die 
verhehlten Naphtaquellen vieler fiiller Tugenten, 
der Geduld, der Aufopferung, ter Zurüdgejogens 
heit, ver Tufente in fanfte Flammen feße. — 

Mit weiber feligen Heiligfeit — als wärs eine 
heilige Statte — reifete ih nun über die bamber⸗ 
gifchen Wieſen, aus denen in Herminens Traum 
geflirgelte Blumen aufgeitiegen waren! Ind weiche 
Hoffnungen gingen als Trabanten meiner innern 
Melt hinter und vor mir — bie fchöne auf den 
beutigen Weg — die fihönere auf Erlangen — die 
ſchönſte auf Herminens nähften entzüdten Brief, 
den ich dem Leſer verforehe. In Erlangen wollt’ 
ih, da ich zeitig eintraf, die Bunleiter an den 
jweiten Judentempel der Teufeld:Papiere anlegen 
und viele Ruthen aufmauern. — Und wie feicht 
flatterte ich (die weißen Wolfen über mir ftredi’ 
ich ald meine Flügel ans) über die an einarder ge- 
malten Everdingens-Gründe Bambergs binmeg ! 
„Selber die Sandbader des Wegs, fügt’ ich, durch 
die ich und Der Bote kurz vor Erlangen werden zu 
waten baben, find nöthiger bunter Strenfand auf 
dem Buch oder Mannijfripte der Natur.” . 

Wir verirrten uns im Luſtgarten des Gteiges 
immerfort, denn ich war in Gedanken und Stuß 
ohne Gedanken, und beites war eins. Deswegen 
warf ich dem Hornrichter, der die Leute wie ein 
Franzofe in einem fort fragte, aber nur über den 
Weg, zwei gute Frag⸗Kautelen zu: erſtlich die, nie 
fein Ziel zu nennen, fondern nur zu fragen, an 


| welches der Steig führe, weil er dadurch Vaͤtern 


der Lügen die letztern erſchwere — und zweitens 
ſich lieber ans weibliche Geſchlecht zu wenden als 
an ſeines. Dieſes milde wohlwollende Geſchlecht 
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führet und nur dann auf Irrwege, wenn ed — 
felber mitgebt; hingegen boshaft genug zu fein, 
um een abgeriffenen einfamen Pilger, deſſen 
Reiferfatalitäten diefe zu Haufe bleibenden ſcheuen 
Herzen zu hoch anfegen, noch neue Fallſtricke als 
Ariadnens Fäden in neue Labyrinthe voll Mino- 
tauren mitzugeben — wie wäre das ein Geſchlecht 
vermrögend, das felten in Thränen feht, die es 
nicht vergießen oder trodnen hilft? — Folglich 
hatte in einer halben Stunde der Weibergeielle 
aus Liebe zu feinem freihaftenten Brod⸗ und Lehn⸗ 
bern ſechzehn weibliche Scacfiguren durchge— 
fragt: »o Jungfer, wo geht der Steig hin?” Und 
wenn er die Antwort vernahm, nad Baiersdorf, 
fo verfegt' er nicht ohne Schurffinn: recht! — 
Als wir ſonach freilich in Baiersdorf eintrafen: 
erftaumt’ ich nicht Darüber, dab der Marktflecken 
zum afademifchen Grade einer Stadt promovieret 
it, fondern über einen Dualismus des Anzuges. 
Die eine Hälfte des gradwierten Fleckens ging im 
Werfeltaggeibirr, im Staatſchiſſziehen der Arbeit, 
die andere ſchwamm im Bucentauro der Luft recht 
aufgerust dabin. "Das ift ein Räthiel, (ſagt' ich,) 
ich kann mir nichts gedenfen, als daß die Parade: 
Balerspörfer entweder Juden find, die etwas feiern, 
was ich nicht weiß, (und die ungepusten, Chriften) 
oder Kupfetſchmiede, die einen Gerichttag über 


Keßler halten, weil fie ein befontres Privilegium 
von Kaifer Rudolph II. dazu befugt.“ — Ganz 
falih!— Ich hatte fhon wieder die Dftern ver: | 


geilen. Es muß nämlich in Mosheims, Walchs und 
in allen andern Kirchengeſchichten nachgetragen wer: 
den, was ich hier berichten will, daß im den beiden 
Fürftenthümern Baireuth und Anſpach, als fie unter 
die preußifche Regierung famen, und als ihnen fos 
gleich durch Nufhebung und Gäfulariftzion der 
Apoſtel⸗ und dritten Feltage viele neue Wochen: 
tage verfielen und zuwuchſen, die man zum Er— 
werbe der Servisitener verarbeiten Fonute, daß 
dann, bericht! ich, die Kirche fih in zwei Kirchen 


ſpaltete, in die alte, die aus Apoftel- und Feiertag: 


chriſten beſteht, welche durchaus im Nactmahlrode 
verbleiben , gleih Eſſäern Peine Nudel anrühren, 
alle menses papales der Arbeittuge vermerfen, 


und nur Aſchermittwoche, aber feine Afchertiendtage, | 


Alhermontage x. annehmen — und in die neue 
Kirche, Die aus arbeitenden Stonformiften im Ne— 
glige befteht. Mir ift nichts dabei verdrießlich, als 
daß das Schisma nicht früher entftand: mie herr- 
lich und vollſtandig und ausführlih würden gute 
Kirchenffribenten die Spaltung in die Kirchenhis 
ftorie eingefchrieben haben, die ohnehin jet gegen 
die Art aller Geſchichte täglich einfriecht und am 
Ende zu einer profanen verdorret! Todtgefchlagen 
geihunden, gefotten würden fih dann ohnehin mehre 
alte und neue Ehriften unter einander haben umd 
die eingeftellten Disputierüubungen über das Paſſah⸗ 
feft — bei denen bald ein Schächter, bald ein Dfter- 
lamm geſchlachtet wurde — hätte man mit frifchem 
Eifer wieder vorgefucht. — » Ging’ Er, fagt’ ich 
zum Meifter, nicht ald Reihsfammergerichtiuper: 
numerarafzefifibote durch Baiersdorf, fondern als 
wirfliber Bote: fo müßten ihm die Juden nad 
den Reichögefegen eine Zudenzebrung geben; fo 
aber friegt Er nichts.” u 
Wir ſahen endlich die Friederich⸗Alexandriniſche 


Univerfität vor uns, in der allein die Landeskinder 
den Mufen, Profefforen und Wirthen opfern dürs 
fen, wie die Juden nur in Serufalem anbeten und 
opfern durften: Sumaritaner befommen fein Amt, 
Ich habe ſchon geſagt, das ich des feften Vorſatzes 
war, im Alt: und Neu⸗Erlangen ein ſeliger Para— 
diesnogel und Antıhupochondriafus zu fein ımd in 
einer prächtigen Gafthofftube vornen heraus Leib⸗ 
gebers fatirifches Inferat in den teufliihen Papie- 
ren (7 mit befonderen Fleiße für diefe Edision 
zu bearbeiten: denn michts gemöhnet uns im jede 
Stadt beifer ein ald einige Stunden Geſchaͤfte. 
Mit diefem Vorſatz, entzuckt zu werden, vaſſiert' 
ich durch das Thor. Eine Ehrenwache deſſelben 
trat ins Gewehr: ich ſann nach, wie ich eine ſolche 
Huldigung mit meinem Nachtmantel zu paaren 
hatte, als mir Stuß wenige Schritte davon er» 
öffnete, die Thorwache fei eine luſtige Fliege und 
duze ihm von alten Zeiten her und habe ſeinetwe— 
gen aus Spaß präjentiert. 

"Das befte Zımmer vornen heraus!» fagt’ ich 
zum Hausknecht in der blauen Glocke, gegen den 
mein grüner Bote nur in Nnechtgeftalt erfcien. 
Der Knecht überfuhr mit Falten Augen die hängen- 
den Siegel oder Bleiſtücke meines über den Dias 
denfad gezognen Sads zur Buße und fagte, er 
woll ed dem Kellner ſagen. Der Hornricter ſetzte 
den Inkuben feines Rückens ab und lehnte vie 
Fracht aufrecht an den grün geränderten Plüſch. 
Der Kellner fam un» bradte ein Geſicht mit, das 
der Hoffnung, deren Farbe feine Glaſerſchürze 
trug, auf ter Stelle das Leben nahm: «ich will 
ed meinem Herrn jagen,“ fagt’ er und ging fort; 
und da er nicht wieder Fam, gingen wir auch 
fort. 

"Ein gutes Zimmer vornen heraus ,- fagt’ ich 
vor der zweiten Gafihofthüre. "Alles ſchon bex 
ſtellt, verfegte der grüngeidürgte ſrere servant 
ganz ſpöttiſch. Wir zogen roth hinaus und 
brummten unter dem Thore. "Bios meinem ver» 
dammten Nachtmantel mit den papiernen Eved« 
geſchwülſten umd Stußens dummen zu kurzen 
Sagd» Grad, dacht’ ich, . hab’ ich alle dieſe Reak— 
jionen zu danfen.« 

Sm dritten Gafihofe ſah' uns fchon der Kellner 
nach der Infinuazion der Inhibitorialen herkom— 
men: Stuß trug den Mantelfad am Riemen über 
die Straße und ließ ihn wie eine Hufarentafche am 
Beine weiter ſchweben. — "Gin Zimmer vornen 
heraus,“ bat ich. »Eihon befeht !- fügte keck der grüne 
frere. »Der Herre bezahlens,“ nahm Aloriam 
das Wort. In tiefer Minute kam eine vierfpän- | 
nige Familie angerollt, ver man vor meinen Ohren 
und neben meinem Vorkaufrecht die legten Bor« 
derzimmer mit dem Aufzionhammer zuſchlug. 

Nun wurde mein Knallgold und das Stnallfilber | 
des Boten losgezündet: verfluht aufgebracht fuhr | 
ren wir beide in die Wirkhfiube, um ald Bußpres | 
diger und Heidenbefehrer vor dem Wirthe zu wet 





(*) In der Vorrede nennt Gichenfäs einen Mitarbeis 
ter feines Buchs Wolfgang Habermann, von dem bie erſte 
Satire: »Sabermannd große Tour und Iogifcher Kurſus 
durch die Welt, die ich eben neu edieren will, verfaſſet 
worden. Diefer Habermann if mein geliebter Beide 
geber. 
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tern. »Iſt das erlaubt, mein Herr? (fragt’ ich | 
einen Spedfubus, der Pückenpücken rauchte). | 
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ten Fleets oder Korrefzionzimmers zu verquiden 
und zu anaftomofieren? — Und foll befonders ein 





Soll id) denn eine Fußreife im Ordenband und Paſſagier wie ich nicht auf den Vorderfig aus fein, 
Kroͤnunghabit oder in einem Wiener Reiſewagen | vers even fo fehr meiß als ſcheuet, Daß man durch 


machen, blos damit ich in Erlangen vornen heraus 
logiere ? — Soll mein zweifvänniger Pſychens— 
Wagen fi erit in einen ledernen ſetzen, um fort 
zu kommen? Kann fi ein Menſch micht wie ein 
Spiegeltiſch auf zwei Füßen erhalten? Und geht 
denn nicht mein Bote mit mir, der alles nachtragt, 
was ih nicht anhabe und trage.» — „Und es iſt, 
feste der gute Stuß hinzu, ein honetter Herr, der 
ſich nicht ſchimpfen läßet ; er hat mich geftern umd 
heute freigebalten, ob ich mich gleich felber be: 
koͤſtige.“ 
Das Schadenfeuer des Zorns — und das Freu— 
denfeuer der Liebe — gleichen dem Feuer in einer 
Stube, das heller antbricht, wenn ihm einer in der 
Ang Thür und Fenfter aufreiget: ich redete und 
Dachte mich — zumal da Stuß mich an mein uns 
belohntes Wohlmwollen erinnerte — immer tiefer in 
die Erboßung binein. „Was ift denn der Begehr ?“ 
fragte der Kubus gelaſſen. »Gar nichts, fagt’ ich: 
nur druden mill ichs Karen, Daß ich heute den 
ganzen Tag im Freien fo fanft war wie ein Lamm, 
daß aber gerade in Städten ter moraliibe Mo: 
raft wie der phyſiſche hoch liegt, wenn es in Dör— 
fern ſtaubt. Verdammt! Ich hätt’ es der aleran- 
driniſchen Univerfitat zu Gefallen gethan und mich 
einige Tage auf ihr aufgehalten — ich hätte bei 
Vielen hofpitiert — ich hatte Herren Hofratb Men: 
fel beſucht, der mich in feinem gelehrten Deutfd 
land gan; anders einquartierte — ih hätte die 
aanze Univerfitätbibliorhef und die Hauptmann » 
Kogebuifhe Hölzerfammlung beſchauet — aber 
jest foll mich ver Teufel holen, wenn ich nur einen 
Riemen biefiges Erlanger Yeder aniche . . 
Komm’ Er, mein guter Etuß, wir breden noch 
heute nah Nürnberg auf und marfbieren die halbe 
Nacht ... Herr Wirth, fing ich noch einmal an 
und wollte einen rechten Mordanten und Ende: 
triller ſchlagen . . .»Der Wirth wird oben bei den 
Herrihaften fein,“ ſagte Palt der Püdenpüden- 
raucher. Nun hatt’ ich fatt und ſchied. 
‚ Der Hornrichter mochte an der Rache des näcıt: 
lichen Auszugs aus einem Negupten voll gebrate: 
ner Ofterlämmer umd Ofterfhörfe nichts Sonder: 
Itches finden und ließ alfo feine Aergerniß über 
den Auszug an dem Pagenforps der Kellner ans: 
ed füftete und erquickte mich ungemein, daß er 
die Pagen mehremale Grobiane nannte; denn 
überhaupt ein einziger Reſtant aus der zurückge— 
laſſenen Wohnſtadt macht uns in einer Wüfte aus 
Fremdlingen zu Schugverwandten und Inſaſſen. 
Eh' ich weiter reife und zanfe, will ich in Er: 
fangen die Grunde zucrücklaſſen, warum ich auf 
einem Gaffenzimmer fo heftig beftand. Sch wollte 
aus ihm herausſehen und mich jo — denn ich weiß 
wie ich bin — mit den Grlangern auf ter Gaſſe 
anquicken: ein folher Stand am Gufthoffenfter 
fliftet eine Cinkindſchaft einer jeden drunten ſpie— 
Ienden Stadtjugend, die Gütergemeinibaft mit 
jedem Häring, mit jeder Freude, die ich holen 
fehe, mit jever Frage einer Scleiffunnen:Trägerin 
an die andere: wo nimmjt du deines (das Bier) ? 
Was ift aber hinten im Nüdfig eines vermauer— 
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Reifen — wie Gaſtwirthe und Lehnlafaien durch 
die Reiſenden — fo leiht zum Schneemann oder 
jur Gisfigur in einem Gletſcherathos, ausgehauen 
werde, indes ein Dorfinfafle fib fo an jede Men— 
ſchenbruſt anbängt, als wenn er mit ihr bei Cinem 
Pfarrer beichtete? Denn eben weil das Neifen 
zwingt, durch ganze Städte, vor Kirmeſſen, vor 
Yeihenzügen kalt vorbeijufuhren, jo gewöhnt man 
fib daran, vor Menſchen auf der Febensmwallfahrt 
überhaupt gleihgultig vorüber zu ziehen; und 
eben weil man auf dem Weltmen und am Hofe 
ein Seegewächs mir ſchwimmenden Zweigen ohne 
Wurzel und ohne Boden ifl, fo wachſet im Reife: 
wagen und am Hofe derfelbe fosmopolitifche In— 
differentismus, derſelbe nachgiebige tolerierente 
horror naluralis, ver alle Menſchen fur Ver. 
wandte hält. Daher fommt jener Dezember in 
vornehmen durd ſeidne Drdenbänder ifolierten 
Herzen , denen die übrigen Herzens Inhaber nu— 
alt beffere Kartefianifhe Thiermaſchinen und Teu—⸗ 
felhen oder ald Mumien, die man gliedwerfe zum 
Malen und Mepizinieren zeridbaben Fınn, 
erfheinen — Herzen, die ſich einen andern Men— 
ſchen nicht gut lebendig denken fönnen , ohne die 
fühne Figur der Perfonififagion zu brau— 
den — und die einen Unterthan nur lieben, wenn 
ihm der Komödiant repräfentiert und refleftiert, 
Daher fpielen manche Fürften den Kuriten beifer 
aufder Buhne ald auf dem Throne, glei Boreus, 
der feinen Tanz, aber leicht einen Tänzer nach⸗ 
machte. 

Sch kehre nachErlangen zurüd. Sobald die Ideen, 
die im Bienenkorbe unfers Kopfes Honig machen, 
einen fremden Körper, eine verredte Maus ıc. 
nicht über dad Alugbret werfen können, ſo über- 
ziehen fie folhe wenigſtens mit Wachs, damit fie 
nicht ſtinke: ich fagte nämlih dem Boten, wir 
fönnten uns in ten erften Gafthof (in die blaue 
Glocke), deſſen Kelner und ja noch immer die ab- 
ſchlägliche Antwort fchuldig wäre, zu einem unge 
mein glänzenden Nachtmahl machen, und erft dann 
aufden Weg. “Es muß fie frepieren, ſagt' er 
fein, wenn fie ſehen, was Gie brav aufgehen lafs 
ſen.“ — Ich und der Bote ärgerten uns jetzt über 
das mit dem Schlihthobel planierte Getäfel ver 
Häuferfronte fo ſtark ald Baggefen über dieſelbe 
Karten » Gleichheit in Wannheim: wir verariffen 
ung — da nichts zu. unterfcheiden war ald die Eck— 
häuſer dur ein drittes Stockwerk — lange in 
Gaſſen und Häufern, und wünfdten von Herzen 
einige Fiicherhutten oder Saukoben oder Ruinen 
ald Kompaffe und Hände In margine dazwi— 
fen. 

Die Pategorifhen Imperatoren werden mit mir 
darüber reden und Händel fuchen, daß ich in der 
blauen Glode ein wahres Fürften- Pidenid — 
Dinte und Wein waren nur die erfie Foderung 
— von der Sagoſupre an bis zur Schweizerba— 
derei für mich und ven Meifter auffegen ließ, blos 
um der Univerfität ju zeigen, was wir verzjehret 
hätten bei längerem Bleiben. Stuß mußte Petite 
fnafter rauchen und Fidibus fotern und ben 
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Span wegwerfen. Ad die paffabelften Menſchen 
— dad beweifet mein Zorn» nicht Liebe - Mahl 
— gleiben den breiteiten reinften Pariſer Gaffen: 
die dunfeliten häßliehiten Quergäßchen durchſchnei— 
den fie oft. Menſchen und Bücher müffen in mehr 
als Eine Korrektur gelangen, um die Errata zu 
verlieren. 

Ich hatte mir, wie man weiß, bei Streitberg 
vorgefegt, Leibgebers Inferat Abends neu aufzu— 
legen ; aber dazu war ich heute verborben. Ich 
flug lieber die Teufeld= Pupiere auf, um eine 
Satire, die etwan auf Ehrifiian « Erlangen zu ap- 
plizieren wäre, in der Hige umjubeflern : es fand 
ſich wenig, was nicht eben fo knapp Hof, Leipzig 
oder einer Hanjeeftadt anlag. Endlich kam mir 
der Anhang ©. 150. in den Wurf oder vor den 
Schuß: „von Philofophen, denen es fauer gemacht 
wird, fich felber zu verfiehen,« welchen ich für eine 
mehr fantianifche Univerſität aufgeipart hatte. 
„Ganz ohne Kantianer wird doch der Ort nicht 
fein,“ ſagt' ich freudig — und nun fing id 
an. 

Aber Himmel! wie erhigt wurd’ ich — durd) 
ein fonderbares metaphorifhes Hpfteronproteron 
— gegen die unfhuldigen Kantianer ſammt und 
ſonders, ald wären fie die Kellner, die den Wien: 
ſchen aus den gegen die Gaſſe und Menfcenliebe 
gerichteten Zimmern eine dunfle Kammer und 
Dubliette hatten fperren mollen — welches doch 
nur metarhoriih richtig war! — Wie wenig er— 
widerte ih Die humane befceitene Polemik faft 
aller Kantianer, gerade als wär’ ich ein Senenfer 
und Hullenfer zugleih (wie man fonft vie 
Menommiſten nannte)! — Ich kann es nur aus dem 
Muthe, den ver Wein einflößet, begreiflich machen, 
daß ich in der blauen Glocke viele Zeltfchneiter 
des Fonigeberger Quartiermeifierd bei dem phi« 
loſophiſchen Burte, den an ihnen wie an dem Bie— 
nenvater Wildau ein aufs Kinn angeflogner Im— 
menſchwarm von IUnterzeltfchneidern formiert, ans 
faffete, obne zu bedenfen, wie mich der Bart fiedhe. 
Sept, wo ich den Muth ausgefhlafen habe, bin ich 
nicht keck genug, ed herzuichreiben, daß mande den 
Paragaien aleihen, die im verdunfelten 
Bauer, worin vlos ein Spiegel für das Ich des 
Eittichs fieht, in der Schaufel eineds Ringes 
deutlich nachſprechen lernen. Noch dazu 
macht' ich keinen Unterſchied: ich mengte unter 
einander (das war mir alles einerlei und ich 
ſchame mich), die Prinzipien- oder Wurzelmänner, 
die jeden Monat neuen Krötenlaich der Schild— 
Pröte, worauf die Erde ruht, zum Träger aus— 
brüten — und die Pritifchen Aefihetifer, die wie Ku— 
chenbäderinnen das Eiweiß, wovon ſich die Küchlein 
ded Genies ernähren, zu abitiraftem Schaume 
klatſchen, um daraus Opferfuchen für die Priefter 
irgend eines Jupiter Zenius zu machen — die 
figurlichen Kopfabſchneider, die ihren Bacchanten⸗ 
zahn für den Weisheitzahn anſehen, und alle vorige 
Wahrheiten und Tugenden fur peccata splendida 
— md alle die architeftonifhen Thiere, die der 
Baudireftor des Pritiihen Fehrgebiudes in feine 
Are einfing, namentlich die Welpen, die Schwal: 
ben, die Biber, die nun alle im Kaften anftatt im 


freien Univerfum ihre Nefterbauten aus Spähnen, | 


Koth und Bäumen anlegen — und jeden, der ein 





Buch macht, um darzuthun, er habe fo viele Aehn⸗ 
lihfeiten von Kant als der heil. Franz () von 
Ehrifio, nämlich viertuufen?. 

Ich hätte Flug fein follen, fhon meil eine Ea- 
tire, eine fignierende Schelle, die man einem Welt⸗ 
weiſen anhängt, ihm nicht halb fo viel thut, als 
einem Weltthoren oder Weltmenfdhenz denn bei 
jenem tft das Fächerliche nicht der Probierftein, 
fondern gar das Merfmal der Wahrheit. So 
ift das gewöhnliche Mittel der Defonomen, Ratten 
dadurch zu vertreiben, daß man einer eine ſchre— 
dente Schelle anbängt, nach meiner eignen Crfahr 
rung grundfalfch, da fich die andern an die läutende 
Beitie gewöhnen und mit ihr laufen. Das beite 
Mittel, fie — ich rede wieder von den Philoſophen 
— zu vertilgen, find fie felber, da fie eininder aus 
Mangel an Koſt gegenjeitig verzehren. Für Defos 
nomen, denen gerade daran gelegen fein kann, 
merf ich, da ich einmal von Ratten geforocen, im 
Vorübergeben an, daß die Methode einiger Lands 
wirtbe — die mebre Ratten in Einem Topfe fan— 
gen und einander vor Hunger zu freffen zwingen — 
nach meiner Erfahrung die beite it, weil ſtets eine 
und zwar die ärfite übrig bleibt, Die man als eine 
Rattenfrefferin freigeben und unter die andern als 
ein lebendiges Rattenpulver ſchicken kann. 

So oft ich in Bellarmin das katholiſche Syſtem 
und in Gerhard das orthodoxe las und bewun— 
derte, und darin auf alle meine Einwürfe die Ant— 
worten fand: fo wiederholt’ ich meine Bemerkung, 
dag ein Syſtem nicht fowohl durd Angriffe umzu— 
werfen fei ald nur durch ein — neues, das fich fuhn 
daneben ftellt. 

Sept werf ih alle dieſe vulfaniihe Protufte 
meines Zornes aus mir heraus und weg, und halte 
die Feier lieber durch eine mit Beſcheidenheit ver- 
faßte Schugichrift für die Kantianer fhadlos, und 
gebe ihnen Damit zugleich mein fiebentes und leßted 
Werfen vor Nurnberg. 





Eichentes Wert vor Nürnberg. 


Warum ber Kantianer anbere leichter belehren und 
veritehen Bann, als ſich. 


Newton feste in feinen jüngern Jahren fo tief— 
finnige Werfe auf, daß er in jeinen altern nicht 
mehr vermögend war, fie zu fallen. Bon einem 
Manne dieſer Größe lürfet fih die Annäherung an 
jegige vielleicht noch größere Köpfe getenfen, vie 
philoſophiſche Fritiihe Werfe von ſolchem Werthe 
— und faſt in jeder Meile eined — ſchreiben, daß 
der Veriaſſer fein Werk nicht verfiehen Fan, und 
jwar nicht erfl im Alter, wo ohnehin der Menſch 
voll geiunfner Kräfte nur feine eigne Mumie und 
der Sarkophag feiner Jugend ift, fondern in den 
befien Mitteljahren und ſogar in der Diinute, wo 

alle Kräfte im Bluhen, nämlich im Machen find; 
'er fann nicht wiffen, mas er fagt und will, und 
fönnt' er damit einen Kurhut verdienen, von wel« 
diem der baieriſche Kurfürft defretierte, daß er in 


(*) Pedro d'Alva Aftorga bewicd es. S. Maclal’s 
Mote 121. in Mosheims Kircheugeſch. 1. Säit, 
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feinen Landen mit einem Ch gefhrieben würde, 
Auf eine ähnliche Art bauet die Seele des Kindes 
(nah Stahls Syſtem) fi den Fünftlihen Leib, 
deffen Kunjt und Tertur nicht fie, ſondern ein fpä« 
ter Profeftor nad ihrem Entweichen aufdedt. 
Freilich verbreiten ſolche Männer dann mehr Licht 
als fie felder genießen, wie auch die Sonne alle 
geringere Körper vollfiralt, indeß fie felder (mach 
Sad und nah Peprour de la Eoudroniere) fo fin: 
fter ift wie ein Entenftall. Inzwiſchen tauſchet ein 
nur im Haufe der Gemeinen figender Wochen⸗ 
menſch wie ich kaum mit ihnen: ich werfe jwar 
nur furze und dünne Stralen ın tie Gehirnkam— 
mern ver Menſchen, und gebe nicht ſowohl vortreff: 
liche Werfe heraus als blos gute; allein ich meines 
Ortes Fapiere mich doch, ich kann Doch das mannich—⸗ 
fache Gute, was meine Sachen auftiiben, in mei- 
nen Milhiaft verwandeln und diefen in Pulss 
Blut, und arbeite mich alfo durch ten Unterricht, 
den fie mir durch ihre fpielente Methode geben, 
felber in einen brauchbaren Dann um. Go läflet 
ein. Brennfpiegel von fhwarzem Marmor jwar 
anzere Gegenflände fälter, aber er macht ſich fels 
ber wärmer als ein glängender thut. 

Daher fünnen oft die tiefinnigften Fategorifchen 
Imperatoren wie der ruffiihe (Peter der Große, 
ters von fi felber fagt ) leichter ihre Nazion 
umbeffern als ſich, da fie nur von jener verftanden 
werden, aber nicht von fih. Gleich den Gebeinen 
tes Eliſa verleiben fie einem fremden Leichnam 
moraliihes Leben ein, fie felber aber beharren in 
ter todten zaundurren Berfaffung. Sch ftelle mir 
ihre Page deutlicher vor, inden ich fie (wie die 
Fürften) mit dem Sudengotte vergleiche, der nad 
den Rabbinen (*) vor der Schöpfung das Gefeg auf 
dem Rüden in feurigen Lettern trug. Freilich 
ift dann die Fritifche Geſetztafel leichter von dem 
au lejen, der hinter der Tafel geht, ald vom Gefep- 
träger ſelber, der fib nad ihr, wie nach äfopifchen 
Gebrechen, nit umdrehen Pann. 
Menſchenliebe vielleiht Lie einzige Tugend, tie 
feinem Santianer fehlet. Ich ſpreche bier nicht 
von der humanen Schonung in ihrer Polemif: 
fondern von ihrer ganzen Thetif, Als Gegenfüß- 
ler der Glückfeligfeitiehre können fie aus tem Ber: 
gnügen anderer Leute niht mehr machen als aus 
ihrem eignen, und opfern alfo fremdes eben fo kalt 
wie eigned auf. Sie würden fi daher ſchämen, — 
denn es wäre Heteronomie — inihrer formalen 
Tugend die materielle Abfibt fremder Beylüdung 
mehr wie der eignen zu haben; fie fuchen andern 
(mie ſich) nichts zu verfhaffen als dus einzige und 
höchſte Gut (Moralität), und thun es durch die 
einzigmöglihen Mittel, durch Disfurfe und Manu— 
firiste. Und fo erreichen fie leicht den höchſten 
Gipfel der Moralität, indem fie gute Werfe 
nicht fowohl th un ald Schreiben, und indem fie 
z. B. ihre Freigebigfeit nicht ın einer elenden 
materiellen Gabe, fondern in einer Ermunterung 
zur Freigebigfeit beftehen laffen: der ermunterte 
ermuntert fort, und fo immer jeder den andern, 
und Fein Heller wird dabei ausgegeben. — Und 
das ifts, wozu es ſchon längft viele Geiftlichen trei⸗ 





(*) Norhof. Pol. IV. 1. 
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ı ben, daher die Kantianer felber die Chriſten für 


ihre Vorläufer erkennen. 


Ende bes fiebenten Werke. 





Als ic ausgefchrieben und ausgetrunfen hatte, 
trat ih mit allen Kellnern und Philofophen in 
Friedenunterhandlungen, die uriterzeichnet wurden 
fobald ich in den Friedentempel der Frühlingnacht 

einging. Der vom Liebemahl verföhnte Stuß 
ware lieber geblieben; aber ich wollte durchaus 


N 


‚am Anbruch des Morgens — und des andern | 


| Bändchens viefer Palingenefien — in Nürnberg 
‚fein. Wenn nur einmal das Gedränge der Pe: 
ı gebenheiten und Zwecke, das uns immer trübe 
und unrein rüttelt, abläffet, fo luffen wir wie 
Waſſer in der Ruhe, bald die fremden dunkeln 
Körper fallen: »Pönnen denn die armen Kellner, 
fagt’ ich, die in ihren Freihafen einlaufenden Men- 
fhen anders falutieren als nad) der Flaggenkarte 
des Anzugs ? Haben fie Zeit, Recht, Kraft, die 
Ladung zu vifitieren? — Warum zogſt du Wein: 
füfer dein Weinzeichen ein und hingeft das Bier: 
jeihen heraus ?" — Der Menſch fhiebt oft darum 
die Schuld lieber auf fih als auf andere, weil es 
ihm leichter ift, fich zu vergeben als andern, 
Draußen im geihmüdten Sonnentempel des 
Tuges verlieren die närriihen Kriegſpiele des 
Lebens ihren Schein und Glimmer nicht fo leicht 
und eilig ald vor der fühn gefüllten Baumanns— 
höble der Nacht , welche die Kriſtalle ter Sterne 
und die Tropfiteine der Planeten und lauter große 
Formen über den kleinſtädtiſchen Tag erheben. 
Wenn ich den weiten zu geflirnten lichten Bildern 
ausgeiohenen dunkeln Himmel anjah, gleichfam 
als den verzognen ſilbernen Anfangbucftaben un: 
fers Seins ; — und Milchſtraßen und Mebelfleden 


Inzwiſchen if | gegen Kellner und Philofophen, jegige Literatur, 


Dftermeffen, jweite Cdizionen hielt, jo wollten die 
legtern nicht mehr recht glänzen, und ih fing an 
wenig darum zu geben. — 

Aber weiter! Da wir in der Iuftigen Nacht 
durch ftille Wälter und fiille Dörfer gingen, und 
ta in mir ein Traum nad dem andern aufftieg 

| und jeder neue lichter und größer; fo fing mein 
Inneres an, von einer dunfeln Entzückung auf 

zuwallen, die nicht das bloße Kind meiner Träume 

und der Gegenwart fein fonnte; es war mir, 
als ſtehe mein innerer Menfd bis an das Her; in 
einem wärmenden Sonnenidein, nur fein Auge 
nicht. Da ſolche Entzüdungen mit einem Schleier, 
die wie Engel nur eine gebende Hand aus der 
Wolfe reihen, meiſtens von dunkeln und eilig 
jufammengezählten Aehnlichfeiten geboren werden, 
die das Herzjwifhen der Gegenwart und zwiſchen 
vorigen Szenen oder alten Wünfchen innen wird, 
fo ſucht' ich in beiden fegtern nah dem Schlüffel. 
Sch würd’ ihn wohl darin zuletzt gefunden haben, 
wär’ er mir nicht plöglih vom Himmel herab 
gefallen. 

Gegen Mitternacht froh nämlich einſam und 
ohne Gefolg das legte Mondviertel durd das uns 
verzierte Morgenthor herein: nur ein wenig leicy« 
ten Duuf hatte der Mond gleihfam zur Ründung 


— 
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„© ſo war ed vor einem Jahre auch, mur tauſendmal 
fhöner !” ſagt' ich. Sch meinte die Mainacht 
in der Woche vor Pfingften, wo mir diefes Feben 
das Neujahrgefhen? eines zweiten vorausgegeben, 
nämlich die ftille Geftalt Herminens, die wie der 
Mond in DOften wohnte und fchimmerte, und die 
ihr Licht auf feinem prahlenden Aurorens-Wagen 
brachte, jene Nacht, wo wir auf immer ftatt der 
Hände die Seelen gewechſelt hatten ; daher ihre 
meinen Willen hatte und meine ihren (wenn ich 
bei mir war). Ach hätt” ich heute an diefe dul— 
dente Seele gedacht : würd’ ich da gerade in der 
Stunde, wo fie wahrſcheinlich meinen Streitber- 
ger Brief, ein weiches von der Liebe und Wonne 
abgefchidtes Olivenblatt, erhielt, dieſem Inhalte fo 
ungleih und gegen Seliner und Kantianer fo hart 
geweien fein ? Unmdglih : von Herzen gern 
hätt’ ich wenigſtens meinen Streit und die Lefung 
des Briefes in verfchiedene Stunden verlent. 

Wie ih in meiner Phantafle jever Muſik Lie 
der — jeder Sängerin Erinnerungen und Wün— 
ſche — jeder Lundichaft glückliche Menſchengruppen 
zutheile und dadurch jedem Gegenftand ein leben: 
diges Herz einfege für meines : fo ließ ih auf 
dem ſchwarzen Brete der Nacht vie Fichter und 
Neflere der Vergangenheit vorüberlaufen und 
geliebte Geftalten ünd felige Szenen und mid 
felber darunter. Um aber ven Weg nah Nürn: 
berg recht für die erwähnte Mainacht vor Pfing- 
ften zu grundieren, mußt’ ich die Navelforfte aus» 
hauen zum Plage für Laubholz, und die Hügel 
abtragen und die Berge weit in den blauen Horis 
zont zurädtichieben : der Himmel blieb wie er war; 
ach Liefelben Gefirne fhimmerten ja damals, und 
derielbe halbe in einen großen Stern verfleidete 
Mond jog herauf. Nun fing ich an, mich ordent: 
lich zu erinnern. 

Es war weit gegen Mitternaht und eben fo 
weit als jetzt — erinnerte ich mich , aber langfım, 
und hielt bei jeder Minute einen Rafttag — , als 
wir, ih, Hermina und eine auf den Honig höhe- 
rer Neftarien ausgehende Bienengefellihaft auf. 
brachen : ver Mond war nody gar nicht da, aber 
fhon der Himmel. Wir hatten auf das Lund- 
gut nur eine gute Meile, herrlichen ebenen blu: 
migen duftenden Weg, und die Berge nicht auf 
dieſem, fondern wie Thurmfpigen und Schiffe 
tief im herabgewölbten Himmel. Als ih endlich 
unter den Sternen und vor der Fleinen aber 
himmliſchen Zufunft der Nachtwandelung fiand, 
ſagt' ich mit dem langen Einathmen der gemonnes 
nen Geligfeit vor Herminen : „endlich hab’ 
ich die Nacht, du gutes Geſchick, die in meinen 
Träumen und Büchern fo oft aufging und in 
meinen Tagen nie: Sterne — und Blumen — 
und Seelen — und Träume — und Puratiefe — 
und alles ift ja da. Aber heute will ich mich nichts 
um mic fberen, fondern ordentlich vor Freude 
zu fterben ſuchen: ich will dem Baum von Goa 
gleichen, der Nachts alle feine Blüten hervordrängt 
und dem fie die Morgenfonne abbricht.“ — „Lie: 
ber der Nachtviole, (verfegte Hermina,) die fie 
am Morgen nur verfchlieget. — Ad doch ift es 
fehr wahr! Auch mid macht der Tag nur be: 
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feiner eingefallenen Geſtalt über ſich gezogen. Jetzt klommener, je blauer er iſt. Aber eine Frühling⸗ 
fiel dad warme Sonnenlicht auf meine innern Augen | nacht gibt den Leben friſche Farben, Hoffnungen 


des Morgens umd Kraft " — 

“ 3a wohl, Hermine, (ſagt' ih und fah zu der 
im Blauen ſchwimmenden Sonnen » Flotte auf) 
wer Bann Eitelfeit der Dinge unter der weißen 
Bergkette der Milchſtraße, unter fo vielen in allen 
Univerfumd » Ecken zugleich brennenten Tagen füh— 
len ? oder Too und Einſamkeit glauben und fürch— 
ten mitten in einer lebendigen pulfierenden Uner⸗ 
meßlichkeit, wo feine Sonne ruht und jede Erde 
fliegt ? —“ 

Ich wußte recht gut, daß ich Herminen damit 
an ihre zum Buter gegangne Mutter und an die 
Stunde ihres effnen Örabes erimmerte ; aber war 
nicht jeder Stern ein Troft und der Himmel eine 
Zukunft? Ich und Hermine machten jest in einem 
durchſichtigen Laubholzwaldchen — obgleih Die 
Nachtzephyre ih Drinnen lauter umherdrehten und 
auf uns die Wolfen von den Raudaltären der 
Blütenbäume trieben —, eiligere Schritte, blos 
damit wir den Abendftern, der wie eine blühende 
Waſſerpflanze im Blauen ſchwamm ımd feine Blüs- 
ten immer weiter ausdehnte, noch einmal fchim- 
mern ſahen, eh’ er in die Himmeltiefe hinabgezo⸗ 
gen wurde, Sch und fie — ich erinnere mic 
immer weiter —mwaren vor der Gefellfchaft voraus 
und ſchaueten wartend dem Falle des Hefperus zu, 
Diefer Stern if für mih ein am Himmel hän« 
gender verfleinerter Frühling, wie der Mond ein 
Nachſommer: mir war, da er fiel, ald wäre mir 
eine Hoffnung unter den Horizont gegangen. Aber 
auf einmal ragte in Morgen die Gleticherfpige 
des halben Montes, aber mit weggefchmolzener 
Scmeide, blinfend uber die Erde herein. „D wie 
fon fih die Geftirne einander ablöfen gleich den 
Febensaltern der Menſchen,“ fagte Hermina. 
Wohl! Ciagt’ ich,) denn der Hefperns ift der Stern 
der Jugend und Liebe, der Mond ift das ftille 
fulte aber helle Alter, und dann nach der Nach⸗ 
Mitternacht geht doch noch die warme Morgen" 
fonne auf,” 

D du Unendlicher! wie groß webft du das Große 
mit dem Stleinen, aufgehende Welten mit erquick⸗ 
ten Herzen jufammen , deine entbrennende Sonne 
mit dem entpuppten Wurmchen! Wenn der Menſch, 
dir fo ungleich, Millionen unfihtbare Fleine Her- 
jen, indem er die Arme zur Hürfe eines größern 
ausbreitet, mit den Füßen ertritt: o fo ift bei dir 
alles fo tauſendfach verſchlungen und gebraucht, daß 
die Kutarafte des ewigen ausgebreiteten Stroms 
aus Sternen, ber über den Himmel fpringt, eben 
fo gut die Wiege unfers fhlaflofen Herzens in Bes 
wegung ſetzt als die Waſſerfälle des Riefengebirges 
(*) die Wiegen armer Kinder rütteln! — 

Die herrlihe Nachtluft wurde frifher und le 
bendiger. Der fulte Mond, deſſen halbe Scheibe 
im Frühling heller und höher um uns zieht als 
feine volle, floh vor der heißen Sonne in den tie: 
fen Himmel hinauf, Auf den wehmüthigen Abend 
fhaueten wir nur zurüd wie Selige auf eine im 
Mondſchein abbfühende Erde. Die bleihe Seele 
befam jegt wie blaffe ans Licht geftelle Blumen, 


(*) In Schmiedefeld auf dem Riefengebirg. Auswahl 
fleiner Reifebeichreid. 1. ©. 8. 
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unter färbenden Sonnen gefunde Farben, und der ſtalt erblidte, weinte und lächelte fie ftärfer — fie 


Genius der Jugend ging mit uns und jung: ed | 
gibt eine ewige. 

Mir gingen fern vor einem in Blüten niltens 
denDörfchen vorüber, woraus und der Öloden- 
flag und die Verſe des abrufenden Nachtwächters 
nachflogen oder nachflangen, der damit die Dien: 
ſchen an ein helleves und längeres Erwachen erin: 
nern wollte als an das nächte. Auf einem Stei- 
ge dur ein einfachsgrünes Waizenfeld, das mit 
beiheidenern Farben als die Auen weniger verhieß 
als gab, fuhren neben uns zwei ſchlafende Lerchen 
zitternd auf, wovon dieeinezwiichen grauen Mor« 
genfloden hängen blieb und ihr hohes Lied ausrief 
und jest nicht furchtſam, jondern blos fingend 
jitterte. Der Mond flieg lichter zu feinem Mit: 
tag und zum hohen Sirius herauf. Die nadt- 
wandelnde Abendröthe bezeichnete ſchon in Diten 
die Stelle feiner Geburt mit einem Flor von Ro: 
fenfnoiven. O mie fräftig flieg das Herz und die 
verhüllte Morgenfonne miteinander höher !— 

Bir famen an einen Bach, auf welchem ein 
hängender Garten von aufgeblühten Wafferpflun- 
jen ſchwamm, und Hermine bückte ſich über die 
in Flitterſilber zerflatternden Wellen herein, um 
den wiegenden Baumfchlag, der unter den Wo, 
gen bebte und doch über dem Ufer rubig ftand, 
und die Meinen auf das Waſſer gefüeten Fruhlinge, 
die fih den Wellen nachbogen, felig anzuſchauen: 
plöglich entfiel ihr unter dem Herüberneigen ihr 
Aurifelnftraus ins Waſſer, den fie untermeges fo 
oft an den Mund gedrudt und zumeilen ans 
Auge. Ach die falten Blumen follten vielleicht je- 
nen fühlen und viele trodnen ! — Die Wogen 
nahmen, gleich denen ver Zeit, die leichten Blätter 
mit. Sch folgte ihnen fange, und brachte fie Her: 
minen fpät zurück. 

Da ich wiederfam und ihr Auge vergrößert ges 
gen die erlöjhenden Sterne aufyeihlagen fand, 
als wollte fie damit dem Zufammenrinnen feines 
feuhten Schimmers widerftehen : fo glaubt” ich, 
die kurze Ginfamfeit habe das volle Herz mit eis 
nem fanften Schmerze geöffnet, weil ja jede beflere 
Bruft gleich feltenen durchſichtigen Bernfteinftüden, 
einenemwigen hellen zitternden Thränentropfen in fich 
twigt,der weder fließennodhvertrod:- 
nen fann, Unter dem Wiederfehen trorfte ihr 
Auge wie die Blumen, die fie empfing — fie 
büdte ih fhnell über das Waller und fügte mit 
gebrocdhner Stimme : „wie die Wellen die graus 
rotben Wölfchen drunten um den Mond herums 
treiben!” — und als fie darin ihre weinende Ge⸗ 


— nn m La — — — — 


bedeckte und trocknete das Auge nicht mehr, aber 
fie konnte ſich nicht gegen mich umwenden — das 
Gewölke glühte höher an und die Lerchen ſchwank⸗ 
ten vom Morgenwinde ergriffen zwiſchen den 
Farbenfeuern und flogen mit heißen Geſängen 
höher auf, fih abzufühlen, — Ich nahm aus Sor- 
ge und Piebe ihre Hand und fagte: “Hermine, 
bit du traurig ?“ — Sie fügte mit leifem gezognen 
Ton: »mur ſelig!“ und zerfloß in ein weinen» 
des Lacheln mie das eines Engeld über einen gun» 
zen Krommen-Himmel ift. Jetzt war mir plöglid) ale 
fab’ ih ihre Seele mit fallendem Scyleier zwi—⸗ 
fhen bergigen zurückweichenden Wolfen, die ver 
auflaufende Widerſchein beleuchtete, gen Himmel 
jieben : „Herminaq, fagt’ ich hingeriſſen, die Sterne 
und der Morgen und der Frühling haben dich er» 
hoben und du haft gefühlt, daß deine Mutter unſterb⸗ 
lich iſt; gute Hermina, darum bift du felig ?“ 
Da fie fih aufgerichtet und edel gegen mich wandte, 
und da die Morgenfonne herauffam und ihr gerühr» 
tes Antlig überftralte ; fo glich fie einer Unſterbli— 
chen und fie fagte heiter wie eine Gelige: "Sa, 
darum bin ich glücklich — wie diefe Sonne ift es in 
mir aufgegangen, und in meiner ganzen Geele iſt 
es Diorgen.” — ⸗„So innig : felig bleibe ewig — 
fagt’ ich begeiftert — und werd’ ed. noch mehr!” 

Sie blickte midy danfend an, und in ihre heilis 
gen Augen fehrten die Zeichen der Ruͤhrung zurück. 
In meinem Herjen war das Entzjüdfen und in 
meinem Auge der fleine Schmerj, den und die 
Sehnſucht macht. ch wiederholte bios : werde 
glücklich!“ und ich Fonnte nur bange dazuſetzen: 
„jag’ ed zu mir auch!“ und dann das aufrichtige 
Auge auf fie heften und ſchweigend länger bitten. 
Sie blidte zur Erde — hielt die Hand vor dus be« 
firalte Angeſicht — erröthete wie von der Mor: 
genröthe — ließ viele Thränen ohne fie zu trod» 
nen fließen — und dann trodnete fie die legten 
ab und ftammelte unter dem Berhüllen: «mögen 
wir glüdlich fein und ver Unendliche uniern 
Bunfh erhören! — — — 

„O viele Sonne, ſagt' ich, ald heute wieder eine 
Wiorgenröthe dur Die bethauelen Zmeige eines 
Alleenwäldchens vor Nürnberg fhimmerte, ftrale 
dich heute in deiner Ferne wieder in einem Ent: 
züden an, wie an jenem Morgen: ad bein 
Bunjd, du Himmlifche, traf ja öfter als meiner 
ein!" uUnd ale ich aus dem Wäldchen trat, ſah 
ih ſchon die Sonne ten höchſten Mürnberger 
Thurm »Eug ins Land” vergolden . . . » 








Palingenefien 


Zwei Bändden. 


Jean Paul’e 


Fata und Werke 


dor und ım 


Nürnberg. 


Iwertes 


Frachtbrief vom Juden Mendel (*). 


Als ih von der Franffurter Herbitmefle nad) 
Kuhſchnappel heim kam, wurde mir gleich Morgens 
früh die Hiobepoft hinterbracht, Daß der gelehrte 
Siebenkas, dem ich einen alten Schlafrod von ge: 
kiepertem Zeuge vorgeftredt, Todes verfahren, und 
daß man ihm meinen Sclafrod, ohne meinen 
Konſens, nebjt feinem Körper, der meine Hypo— 
thek war, mit in den Sarg gegeben. Da man mir 
nun den Schlafrod von gefiepertem Zeug nicht 
fowohl zum Verfug (denn das darf ich nicht) als 
zum Kaufe gebracht — doch fo, daß ich ihn nach 
vier Wochen gegen einigen Reufauf wieder her: 
gäbe — fo wußl' ich nicht, was ich dazu ſagen follte, 
zu meinem eingefargten Schlafrod : denn ich bin 
blutarm. Sch lief Daher fogleich, eh’ der Schabbes 
anging, zu feinen Reliften, und wollte mid) feiner 
Gffeften bemächtigen: es mar aber nichts da als 
Pavier, theils reines, theild anderes mit Ehrifien- 
deutfch überfchriebenes , welches mir die Wittib zu 
Geld zu machen anrieth. Allein ich fhämte mic, 
das überfchriebene Papier, da es Feine anderthalb 
Pfund wog, großen Hiufern anzubieten jur Ems 
ballage, und ließ deswegen alles genau abdruden 
und verlegen, damits einige Zentner gäbe und man 
ed hiefigen Gewürzhändlern mit Ehren antragen 
fönnte, nachdem es vorher von allen deutichen und 
polnifhen Gelehrten aufmerkſam durdgelaufen 


(*) In der erften Auflage fteht er vor der Vorrede 
unter dem Titel: Nöthiges Avifo vom Juden Mens 
dei. ; 


Jean Paul's Werte, I. 


Bändchen. 


| worden. Wahrhaftig, wer zuſieht, wie ein armer 
: Gelehrter feinen Seffel auffigt und fih Darauf ab— 
| mergelt, um nur ein oder ein paar Pfund aut 
| fiilifierter Bücher zu ſchreiben, der preifet Handel 
‚und Wandel, es fei nun mir Schnittwaaren oder 
| mit Vieh, 

Mein Gelehrter, der für mich das Geſetz () ſtu— 
diert, will mir dafür haften, daß im gegenwärtigen 
abgedrudften Chriſtendeutſch, in das er an meiner 
Statt hier und da hineingefehen, fatale Stachel— 
fhriften leben und weben, die nah ung Menſchen 
beißen und ſchnappen — welches mir feicht glaub— 
lich ift, da der lebendige Teufel das Werflein ge: 
macht. Der gute Armenadvofat Siebenkas mußte 
freilich die Finger und den Körper hergeben, wenn 
der böfe Feind Nachts darein wie in feine Schreib: 
maſchine fuhr (**) und mit deſſen Peibe, während 
der gute Mann im Himmel war, oft bis der Nachts 

| wäcter abdanfte, auffaß und damit Sachen bins 
fchmierte, die jeßt warm aus der Preife kommen, 
und wodurd er jedermänniglich rauft und zwickt. 
Und wie die guten Engel font dem Adam, Staa, 
Safob und Abraham ganze Ballen fchönfter Bücher 
einbliefen,, fo verbraucht gewiß noch der Satanas 
den Leib mancher keuſchen und fanften Gelehrten 
zu bitterböfen Werfen, während fie im Schlafe und 
bei Gott find, und feet ſolche mit ihren Fingern 


(*) Manche Juden leben davon, daß fie von Haus zu 
Haus gchen und zum Geelenheil des Einwehners eine 
Stunde am Talmud flubdieren. 

(**) Die Meinung unfers Juden gründet ich auf die 
Echre ber Nabbinen, daß aus einem Echlafenden die 
Seele austrete und in den Himmel gehe — um da ein 
Haupthandelbuch über ihre Handlungen zu fuhren und 
zu fchreiben — und daß dann der Teufel den vafanten 
Leid befege. Daher mufen fich die Suden nach dem 
Schlafe waſchen. 





| 
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auf, welches ja ein Kind begreifen fann und ein + daß ich dem einen Rezenſenten einige Päckchen 


alter Kretin. 

Mein Schuldner, Siebenfäs, bleibt ein gelehrter 
großer Schreiber und Gelehrter, und ich mußte oft 
nicht, was er haben wollte. Er hat zwar im Grabe 
meinen gefieperten Schlafrod an; ich glunbe aber 
nicht, Daß er verdammt ift — denn er hegte heim- 
liche Neigung zum Suvdenthum und ließ daher bei 
dem Bucherverleiher Eigen nach der heiligen 
Schrift fragen, und er aing auch voll Schulden (*) 
aus der Welt — er liebte den Talmmd und die 
Judenſchaft, und trug ihre oft feine beweglichen 
Guter an — er fagte einmal: wozu Judenſchutz ?— er 
fagte, er fei offen und trage, wie ein Embryon, 
das Herz außen auf der Bruft, welches gelehrte 
ort ich micht einmal verfiand — er war jo be: 
ſcheiden, daß er geſtand, fein Kopf hätte verdient, 
daß die Geogranhen den erfien Meridian durch 
ſolchen gezogen hätten, weldye Operajion meines 
Erachtens einem Kopfe nicht fanft thun fann — 
er war des feiten Vorſatzes, Das größte Ficht nicht 
nur im großen Gchtrn der Kuhſchnappeler anzu: 
zünden, fondern auch im Fleinen und im Rüden: 
mark bis ans Steißbein hinunter — er ließ ſich ra— 
fieren, aber er bat Gott um einen ellenlangen 
Bart, wie ibn Philoſophen und Rabbinen fuhren. 
Allein ich fagte zu ihm: „Menſchenkind, warum 
willjt Du einen provern haben? Das Bud Rafiel 
bejiat, daß der Burt Gottes elf tuniend und 
fünfzehn hundert rheiniſche Meilen miſſet — laß 
ab, da Deine Kinnbade doch feinen herausjpinnet, 
ter finger wäre, ald ein Sabbatherweg.“ 

Gottlos iſts vom Teufel, daß er fi, wie ich vom 
Geſetzleſer höre, im ganzen Buch nichts merfen 
laͤſſet; daß ers gefhrieben: er gedenft mich um 
mein Geld und um den Schlafrod zu prellen, weil 
dann Bücherluüige, hofft er, aus dem Buche nicht 
viel machen wurden, wenn er ungewiß gelaffen, ob 


er der Verfaffer it. Welcher Dienjchenfeele Fann | 
es aber überhaupt etwas verſchlagen, wenn fie ſichs 
kauft? — Mein Kontraft zwiſchen mir und dem 


Herrn Verleger it aber der, daß mir die Druck— 
Foften zuſammenſchießen und abziehen von verfauf: 
ten Cxemplaren, worauf der Heberichuß des Pro: 
fits in meine Kaſſe fallen fol, und der Ueberſchuß 
ter Exemplare, oder die Mafulatur, in feine. Da 
num, wie ich höre, die H. Nevdaftörs die Bücher 
ordentlich und quartaliter loben, ſo ſprech' ich alle 
in großen Städten unbefannter Weife um befie 
Empfehlung an, befonders da es ein Wer? it, wo: 
durch ein biutarmer Jude wieder zu feinem Schlaf« 
rock und Gelde fommen will, Inzwiſchen werden 
gewiß einine H. Rejenfenten, die ich proper be— 
dacht habe, das Werflein zu ihrer Zeit mit Beifall 
aufneijmen und belegen, und den Zuzug (**) auf 
meine Tonne fegen, zum Zeichen, daß gar fein 
Wrakswrak oder Stankhäring darinnen ift; und 
das Publifum wird einen Begriff haben, was es 
von ihrem Lobe erwarten vürfe, wenn ich betheuere, 


¶) Nah den Rabbinen werden Inſolvente nicht ver» 
dammt, und Leute, die an einer Diarrhoe umfonmen, 
and Munner bofer Krauen. 

c**) Zuzug if der vom Hamburger Rath auf die He 
— ats Siegel der Gute gemachte dreifache Zir⸗ 


Etudententabaf gratis geſchenkt, und der Frau des 
andern ein wenig lafletas de bonnes femmes (*) 
darüber gemeſſen und ihr einen halben Stab ge— 
ſtreiſten Batavia jgegen wenige Steine Bauern: 
wolle (**) gelaſſen — umd ich fönnte im Nothfall 
beide gerichtlich zum Lobpreifen anhalten laflen. 
Auch verfihert man mich, daß viele einem gedruckt: 
ten Buche Weihrauch anzünden: ich erfuche gleich: 
falls um den Weihrauch, und bitte, fo viel Teufels: 
dreck (***) beizulegen als man verlangen kann nad) 
der Thora, und dann fo das Buch und den Dred 
und ven Weihrauch fhön in einander gemwidelt ans 
zubrennen. — 

Der ich mich hiemit Der gelehrten und faufenden 
Welt empfehle ald ein fehr bintarmer und duto 
unbejahlter Sude, der gern lebte und leben ließe, 
aber nicht weiß wovon — denn fonft in Arabien 
trieben wir Suven Medizin, aber jebt find mir 
auf Jurisprudenz heruntergebracht und helfen mit 
urthein. — Hnd hab’ ich nicht drei und ſechzig 
feine, fehr feine Steine vom dritten Waſſer an 
einer vornehmen Hand allbier ſitzen, die noch zu 
bezahlen ftehen, und wovon ich nach nichts hatte 
als eben fo viele Gullenfieine orer Gallenkrankhei⸗ 
ten (HD? — Hab’ ich nicht das Chepfand auf dem 
Halfe, das mir leider wicht meine Fran, fondern 
der Konfiftorialfefretär aufbing, und jwar zu 
theuer ? — Und feß' ich nicht Söhne und ein Paar 
Töchter im die Welt, die nach meinem Tede nichts 
werden fünnen als Schnurrjuden? Madt, aber 
ſchuldenfrei bin ich in diefe Schofelmelt gefommen, 
und nackt werd’ ich wieder ans ihr hinausfahren, 
aber mit paffiven Schuldyoſten? — Und find dere 
gleichen Nöthen nicht preffınt genug, damit fo 
viele hundert Leſer und Käufer mir den Gefallen 
erzeigen und mir mein Buch abfaufen, es mag nun 
ein Werf des höllifhen Teufels fein oder niht ?—— 


Mendel B. Abraham. 





Fünfter Reifeanzeiger, 


Fata: Gränreseffe — der Pafz des Grafen — 
die Fererlichheiten bei meinem Einzug — Zagd 
nach Georgetteu und Griefen. — 

Werke: Brief des Herrn Gans von Gansmann über 
femme 365 Gevatiern. 


Sch hoffe, ſowohl Patrizier ald Rußige hätten 
fi durch das füße Gefühl geſchmeichelt gefunden, 
das mich durchzog, als ich den Judenbühl verließ 
und nun ganz Nürnberg, von der Stolonnade von 


(*) Sogenannter ehrbarer Frauen Taffent,, der beite 
fransofiiche, 

(**) Die fchlechtefte Scha fwolle. 

(***) Rach dem Gefeg mußten die Juden in den Weib» 
rauch auch assa firtida thun. 

(1) Die Juden zählen drei und fechzig Galenfrank 
heiten. Voet. Select. disput. P. II. de judaism. 








PDalingenefien, 
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zwölf Hügeln oder Karyatiden gehalten und von 
einem blühenden und wachſenden Erntefranz aus 
Gärten umgürtet, vor mir liegen und rauchen fah. 
Stuß riß viel vom Lobe, das ich jeiner vorigen 
Münzftart ertheilte, zu eignem Gebrauch an fid, 
und fprang auf dem Triumphmagen,, den ich für 
Nürnberg anipannte, hinten hinauf. Setzet mic 
vielleicht (wie ih nicht wunſche) die Städtebanf 
zur Rede, warum ich gerade dieſer Statt Das 
Schnupftuch, nämlich die Wahl meines Abſteige— 
quartiers, vergönnen wollen ; fo geb’ ich nur zur 
Antwort: der Kintleinmarft war Schuld. Die 
60,000 Statuen in Ron (mehr find nicht da, nach 
Volkmann), alle Öliedermänner, Tuaufengel und 
Karyatiden können meinem Herzen feine ſolchen 
Himmelbrodſpenden liefern als ihm in der Kind» 
heit die Nürnberger Purren oder Doden auf Hei« 
ren Rädern zuführen. Ach, ergögte uns nur nie 
mals ein gefährlicherer und ärmerer Tand als der 
Nürnberger! — Für Kinder find Puppen fait, fo 
groß und fhön wie Kinder für und. — Diefe 
Spiegel: und Miniaturwelt ter Drechsler, in 
Verbindung mit ihrer Levante, dem Chriſtmarkt, 
yrägten meiner Seele eine alte Vorliebe für die 
Reichsſtadt umd den noch dazu richtigen Glauben 
ein, daß man tort noch häuslich lebe. 

Als wir bei der fogenannten Miftgrube vorbei 
und nahe an den tiefen Proferpinens » Gärten des 
blühenden Stattgrabens waren, hatt’ ich das Ber: 
gmügen — was vor dem Einzug in eine Stadt un: 
gemein arof iſt — daß der Bote viel von ihr ſprach: 
zu den fünf Blättern, die Matıhias Geutter von 
der Stadt und ihren Gränzen geitochen, lieferte 
Stuß mehre Suppfementblätter nad, 

Da ich endlich vor einem Nürnberger Schlag: 
baum mit dem rechten Fuße im Reichsſtädtiſchen 
Territorium, und mit dem linfen nod im bran« 
denburgifchen ftand, blieb ich fo ausgeſpreizet fte- 
hen, und ſann über die Schwierigfeit, Gränzen 
zu beftimmen ohne Beleidigung der Gränzgötter, 
fange, aber ohne Nugen, nad, Ich halte einen 
Granzrezeß für völlig unmöglich. Denn man ziehe 
immer eine Demarkazionfurche, z. B. mit den 
Rädern einer Kanone, ja mit einem Bajonet, ſo 
werd' id und jeder Brandenburger, der mathema⸗ 
tisch ſcharf denkt, anfragen — da die Furche ftets 
eine Breite haben muß — wie weit erfiredet ſich 
in diefer Breite das eine Territorium, und wie 
weit das andere? Ja, wären beide fchon fo ſcharf 
abgetheilt, daß ein Floh das dritte Paar Füße (die 
Springfüße) im brandenburgifhen Gebiete, und 
das erfte im Mürnberger hätte; fo würde ber 
Streit über das Territorium des zweiten erft recht 
angeben. Kurz, fo lange nicht eine Linie ohne 
Breite zu ziehen ift — woran man bie ächt geo- 
metrifhe erfennt — fo fann fein Landesherr, der 
nach geometrifher Schärfe verfährt, je mit Graͤnz⸗ 
berichtigungen zufrieden fein. 

Ich verfolgte num flatt des Marfung:Sfertizis- 
mus meinen Weg, und die Füße fanden leichter 
als die Meffungen das Nürnberger Gebiet. Bor 
dem Läuferthore wurde mein Mantelfadträger an» 
gehalten und um die Kundſchaft befragt: er berief 
fih auf feinen nahfommenden Prärofitus, Der 
Mittelmächter hielt diefen an, ein Unteroffizier 
trat heraus, foderte den Pag — — und mir paſ—⸗ 





fierte ein verfluchter Streich. Ich aab ihm den 
Pas: er las lange daran. — „Bataillon ?” fragt’ 
er endlich, Sch dachte, er thue einen Fluch, der 
fih mit Bataillon ıc, anfängt, und wartete, „Das 
Wetter! Bataillon oder Baraillon 7" fragt’ er noch 
einmal, da ich ihm zu ruhig in das ımruhige Ant. 
(ig fah. Gebt war mir, als wenn mir ein fon: 
tanell zufiele aus Mangel der Erbfe: der Un- 
glüds = Graf Sebuld ven Pıraillon in Hof hatte 
mir feinen verdammten Paß aufgepackt, und 
ich hatte darüber meinen nicht eingeitedt, und 
nun hatte der Unteroffizier den fallen in der 
Hand, 

Es war weiter nichts zu machen als eine Finte, 
und eine Tugend aus der Noth: „Mein leferlis 
cher Name it Comte Sebaud de Baraillon, zu 
deutfch Graf Sebald von Baraillon,” fagt’ ich zur 
Wache. So ſah ih mid alfo ohne einen Heller 
Kanzlei⸗Jura, ohne Targelder an Vizekamler und 
Sefretäre, und ohne den geringften Beweis, daß 
ich ein gräflihes Ausfommen habe, auf die Grafen: 
bank verfent. Wenn jeder dem andern Staub in 
die Augen wirft — wenigitens der König Gold» 
ſtaub — der Neftor an der Domfchule und ver 
Broreftor Schulftaub — die päpſtliche Nota Glas: 
ftaud, der noch dazu die Augen anfrift — der 
Poet Federftaub von feinen Zweifalterflügeln — 
der Buchhändler Bücherftaub; fo hängt man mich 
freilich nicht, wenn ich dem mwacthabenden Offi— 
zier den Streufand des Paſſes in die Augen blafer 
inzwifhen ging mir dieſes Gtäuben im Kopfe 
herum, bis ich zu mir ſagte: Denfe dir, du ſag— 
teft in einer deiner Biographien die Sadıe aus 
Craf. — Dem Beibergefellen hielt ich jest vor, 
wir müßten bei einer Konfrontajion wie Kerbhöls 
jer in einander greifen, und er follte mid künf⸗ 
tig Herr Graf nennen, weil man fonft unfer dem 
Thore dächte, ich löge. 

Ein deutfher Prinz nahm die herrliche Bajlen- 
und Waarenerleuhtung Londons für eine Pleine 
Slluminazion, womit ihn die Stadt empfangen 
wolle ; und ſchon der Menih überhaupt fieht den 
Mond für feine Monatuhr , die Firfterne für fein 
Immobiliarvermögen an, und die Wantelfterne 
für feine beweglichen Güter, den Erdfern für fein 
Shiffgut, das Pilanzenreih für fein Mußtheil, 
und das Thierreich für feine Holländerei, „Ich 
will auch etwas aus mir machen,“ ſagt' ich im 
Nürnberg, "ich will das, mas in den Gaſſen vor- 
fällt, als ein geringes Zeichen der Verehrung an— 
nehmen, womit mich die Reichsſtadt empfangen 
wollen.“ Es war nicht ſchwer, zu bemerfen, wie 
mich Mürnberg einholte. Zuerft ritt mir der 
Rektor magnififus von Altona entgegen und nachs 
ber feines Weges — man läutete mit Glocken, 
und die Frühprediger verfammelten fih auf ihren 
Kanzeln, mich anzureden, wenn ich in die Kirche 
fäme — auf dem grünen Martte wurd’ ich von den 
Gemmüfe « Kauffrauen mwirflid angeredet und falu« 
tiert, als ich über Peterfilie und Gemüſe, die ftatt 
der Zmweige und Blumen auf den Weg geftreuet 
waren, hinwegging — die vier und zwanzig Kom⸗ 
pagnien der bewaffneten Bürgerichaft zu Fuß wa⸗ 
ren in ihre eignen Häufer poftiert, weil man nicht 
wußte, wo ich vorüberpaffierte — das Springen 
aller öffentlihen Springbrunnen,, die Menge der 
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Kränz- und Schmedenbinderinnen (), und die 
gen Himmel gefehrten umaeftülpten Ehrenbogen 
einiger uber die Gaſſen gebangnen Laternen für 
Illuminazion — das Auf: und Npfprengen ein- 
zelner Einfpänniger (**) — die mit welſchen Feit- 
tupeten mehr bemalten als behananen Häuſer — 
die unzähligen Gaffenfpiegel (fie follten meine Ge: 
ftalt auffangen) — die Ehrenwachen an allen acht 
Thoren formierten zuſammen einen glänzenden 
| Empfang, den ich faum annehmen wollte, und zu: 
lest, al& mie gar drei Weispeiten (***) und drei 
Yarrızier in ſchwarzen Scleppfleidern, fpunifchen 
: Sgelfragen und mit Schwanz » und Haarkometen 
von Perucden entgegenfamen, wid ich erröthend 
| au. — — „Biel rom Empfang (fagt’ ih zu mir 
| felber) bat man freilich auf die Rechnung zu 
i fihreiben, daß ich (ald Graf Sebald) der Anterim: 
| und Namenvetter des vorigen Schuppatrond bin, 
U des heil. Sebaltus, von dem fie ja noch Die Gebal» 
! russ» Kirche, die Sebalder Seite und den Sebalder 
NReichswald meines Willens aufbewahren.“ 
Dennoch blics fi der Bote noch mehr auf als 
ich mid), blos weil er alle Gaffen kannte und ic) 
nichts. Er ging jept ald mein Leithammel und 
Pootie ins Wirthehaus zur Mausfalle voraus, dies 
ſen Antifentempel des guten Hans Sach. Wenn 
bei einer Kaiſerkrönung — Sagt’ ih zu mir — 
„ein Markgraf neben dem römiſchen König fteht, 
fo wird er cin Apofteltag, der im einen Feſttag 
falit und den tie Hofleute über dieſen wenig be: 
achen. Und fo werdet ihr beide, du in deinem 
traͤchtigen Nachtmantel, und Stuß in feinem 
Suauffollet, weder im rothen Habnen am Korn: 
markt, nody in der goldnen Gans, noch im Reichsad: 
ler etwas anders voritellen ald Zaunfönige; hin: 
gegen in der Mausfalle ift ein franzöfifher Graf 
leicht ein Schützen- oder Vogelkönig, ein achtes 
under der Welt und eine neunte fur.” — 
Der Wirth kannte den Voten, und ih errang 
padt, aufgehangen, um mid gelegt und das Stub— 
dien mit der Fracht möblieret hatte: die vorigen 
Städte legt’ ih nur als die Sprojfen der Jakobs— 
i leiter an Nürnberg an: „Nun bin ich, wo ich fein 
will,“ ſagt' ich zum Dieifter, und erſchrak über den 
Doppelfinn. Ad, wann konnte der Menih das 
fagen“ Indem er zu feinem Ruhebette, ich weiß 
nicht, hinauf » oder hinabjteigt, ehrt er fih oft 
mute nur auf einer breiten Staffel um, und fest 
freien breiten Play und ein Wächterhäuschen , und 
bier fchreibt er feinen Namen in Stein und geht 
da aus erf zum Knopf und hat die Ausficht 
CH) Blumenbinderinnen. 
(**) Die Stadtgardiſſen zu Pferde, die meiſt jur 
(***) ©o heißen die acht bürgerlichen Rathglicder zum 


des Menſchen ift ein Erfteigen des Münfterthurms ; 


in meine Bruft, da man meine Cffeften ausge: 
lich hab’ ih eine Ruhebank.“ Der lange Gang 
nah 325 fchwer erreichten Stufen findet er einen 
auch hinab. 


ein Stübchen zur Miethe. Es Fam viele Ruhe 
(ih darauf an die andern gelehnt und fagt: »End- 
wieter hinab; einer und der andere Flettert von 
der Unermeßlichkeit, und dann fteigt oder ſtürzt er 
Nube geſetzte Dragoner find. 

Unterichiede von den Patriziern. 








Palingenefien, 
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Solche Betrachtungen macht man leicht, went 
man die ganze Nacht auf den Beinen und in 
Träumen war, und wenn nod) der Aſchermittwoch 
tes vierten feiertages zu beachen iſt, am 
welchem alle Denihen vie zerjireuten laufenden 
Funfen froher Augenblide über den dunfeln Zuns 
der der verloderten Tage irren fehen. 

Sch mußte wiſſen, dag ich nicht umſonſt in Nurn—⸗ 
berg war, ſondern daß ich berfulische Arbeiten dar⸗ 
in zu machen hatte, deren zwei find ; mimlich Yeibs 
geberd Inſerat neu zu edieren und der Tochter 
des Emigranten den Paß, die Patentpomare und 
den Fächer auszuhändigen. An beides war jetzt 
nicht zu denfen: zur erften Arbeit war ich zu mude, 
jur andern au), und zu vergeſſen dazu. Sch wußte 
wohl, daß Georgette bei einem Fleiſcher wohne 
— aber ich wußte nicht, wo diefer wohne, und 
war frob, daß id Stuſſen erft fange bei der gan— 
zen Kuttlers und Fleiſchergeſellſchaft naturforſchen⸗ 
der Freunde herumzuſchicken hatte. Mit Einem 
Worte: ich wollte nur gern die von dem leuch— 
tenden Frühling:Eden ausgehellte Seele aus der 
bangen dunfeln Kajüte wieder in das Frühes 
ling Luifium tragen, aus der Schuſterwerkſtatt 
des Dichterd in den Srrhain des Blumenor:- 
dens. — 

„Stuß, thu' Er doch im Borbeigehen einen 
Sprung in die Zehifhe Buchhandlung — ob nichts 
an mic da iſt.“ Es konnte ohne Taubenpoft noch 
fein Brief von Werlar oder Hof da fein; aber 
hierüber laß ich nicht mit mir reden. Gin Brief 
iſt mir faſt ein Wechſelbrief, und (nach dem juri- 
ſtiſchen Sprichwort ) lieber ald Zeugen. Cinen 
unbefchreibliben Genuß ſchoͤpf' ich aus dem Ems 
pfangen und Erbrechen eines Briefes, wiewohl mich 
auch fein Leſen freuet; — dann überfahr’ ich ihn 
abſichtlich fo, daß ich ihn nach einer Stunte wieder 
lefen muß, weil ich dad erftemal zu wenig davon 
verftanden — zum bdrittenmale lef ich ihn blos 
fo. Ich habe ſchon oft gewünicht, die Staliäner 
(weil fie jeden Brief der Poften wegen doppelt 
ſchicken) oder der Himmel (wie im Mittelalter ge= 
ſchah) fchriebe an mich, befonders da ih ihm 
nicht zu antworten brauchte : denn ich erhöhe mir 
den Reiz der Briefe, die ich befomme, noch fünft- 
lich durch mein Schweigen darauf, Meine Brief: 
Qägerei geht io weit, daß ich, gleich dem finefi- 
ihen Kaiferhofe, unter den Monturen, wie die 
Blumiften unter den Hyazinthen, die rojigelben 
am fhönften finde. Ja, treib’ ichs nicht oft wei« 
ter und lege meine eignen gefiegelt auf den Tiſch, 
und made mir nachher, wenn ich mich vergeife, 
weiß, fie wären an mich adreifiert ? Und ſchmeichl' 
ich mir nicht oft, wenn der Briefträger mit feinem 
berrlihen Brief:Faszifel vor mir fteht, er hän— 
dige mir jeden Augenblid den Faszifel aus ? — — 

Nun weiter! Ich ging mit dem entzündeten 
Kieberherzgen, mworin die Träume der verwachten 
Nacht und die der Hoffnung Mlopften, in den Hars⸗ 
dorfihen Irrhain bei Kraftshof :— ich fhrieb da 
tief gerührt meinen befannten Brief an Gieben- 
fäd: denn meine Träume find voll Frühlinge und 
meine Frühlinge voll Träume. — So weit bracht' 
ih den Leſer fhon im erſten Kapitel des erfien 
Theils; und blieb im Haine ftehen. 

Sch gehe jest mit ihm im erften Kapitel des 
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zweiten Theiles weiter, nämlich nach Haufe in die | 
Mausfalle. Ein Menih, ter auf der Ziehbank 
und Drabtmühle der Erwartung — eines Briefes 
3. B. — dumm gequälet und gejogen wird, fommt 
nicht beifer tavon herunter, ald wenn er (wie ich) 
ausgeht, uud zwar an einen Ort, wo er nichts zu 
erwarten hat: im Irrhain konnt' ich unmöglich 
auf meinen Sad: und Briefträger auffeben, aber | 
in der Mausfalle wär’ ich jece Minute ans Fen— 
fier gelaufen. 

©tuß war gefommen, aber fein Brief, und die 
Graͤfin Beorgette hatt’ er unter den Fleifchern | 
Mürnbergs jo vergeblich gefucht ald unter denen | 
des Robespierre. Weiß indeß ein Mann es fo zu 
karten, daß er in vier Lotterien auf Einmal ein. 
fegt, d. b. daß er ſich vier Hoffnungen zugleich 
macht: fo gewinnt er wenigfiens bei einer — id) 
gewann einen andern Brief aus der Zehiſchen 
Buchhandlung, der mir mein futirifches Penjum 
erivarte. 

Die Bewandtniß ift diefe: Im PVoigtland und, 
ich alaube, in mehreren Landern wird Fein adeli« 
ges Kind getauft, Das nicht mehr Pathen ald Ah: 
nen hätte: hundert, oder doch funfzig, ift Tar. 
Der Gebrauc it ſchon an und für fi gut, da er 
den Täufling auf Einmal mit der ganzen Reichs- 
ritterfchaft in eine Fanonifhe Verwandtſchaft 
bringt, aus der zulert eine.viel einträglichere zu 
machen ift ; aber noch wichtiger werden fold,e | 
Anftalten für die Taufnamen eines Junfers, ta | 
font der Adel feinen Namen weiter hatte (*). | 
Allein eben darum follte das Kind alle Numen | 
feiner Pathen wirflich befommen. Ich jehe nichts | 
darin, wenn ein Edelmann wenigftens halb fo 
viel Namen erhielte ald bei den Arabern das 
Schwert, das, obwohl nur fein Pertinenzfiud, 
toh drei Hundert Namen, und bei ven alten 
NRittern einen Taufnamen hatte. Wenn er fi zur 
Kenntniß feines Ichs einen römifchen Nomenfla: 
tor hält, fo wird er (ſogar bei Ritterfonventen) 
immer wiſſen, wie er heißet. In Dieufels gelebrtem 
Deutſchland formierte, falls er bin-infüime, fein 
Name allein ein Namenregifter, und im Kirchen: 
gebete des Patronatpfarrers einen Vokabelnſaal, 
nicht zu gedenken des Raumes in Pranumeran: 
tenliſten. 

Der gedachte Brief an mich nun war von einem 
alten ehrlichen Landſaſſen, Hans von Hansmann. 
der bei Gelegenheit vernommen batte, ih wäre 
einer der befien Skribenten und fohriebe für vie 
halbe Welt. Der alte Fandfalle, der Bücher den | 
Buchbindern überläffet, Fam auf tie Gedanken, ich ſei 
ein fogenannter Schreiber, und fchriebe ſo ſchön wie 
ein hollandiſcher Kontorift. Da er, wie es fheint, | 
feinen Brief aus einem ähnlichen in den Teufels- | 
Paprieren (S. 119) abgeihrieben bat, was er durch 
eigne Einſchiebſel zu verſtecken denft ; fo kann 
id das Schreiben ald mein erftes Werf in Nürn: | 
berg aufführen. | 











(A) Bis ind eifte Sakulum hatte der Edelmann nur | 
einen Taufnamen , zu dem nach ein Beiname fam, j. 
der Bar, der Weiße, die Maultaiche. Nachher erit 
wurde cr nach feinen Gutern genannt, daher das Wort» | 
hen von. Siehe die vortrefiliche Abhandlung Daruber | 
im deutſchen Muſeum, 1782, Gebr. | 

| 
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P. P. 


Wie ich höre, find Sie ohne Prinzival , und 
fommen auch ſchwerlich unter : es ift alles gräufich 
mit Sfribenten überſetzt, abfonderlich die Gericht: 
haltereien, welches ich blos dem Minifter Seden- 
dorf zufchreibe, der allen Federfehtern Aemter 
gab. Nun bin ih, wie etwan befannt in den 
Stand der heiligen Ehe zum zweitenmale getre- 
ten, und Fonnte allerdings einen gewandten Sfri: 
benten brauchen, der eine fhöne Hand und Mores 
hatte und fonft etwas taugte. Sch begehre von 
einem ſolchen Menſchen nichts als Daß er den gan— 
zen Tag ſitzt und die unzähligen Gevatterbriefe an 
alle die Pathen, die ich zum fünftigen Kinde zu: 
fammenbitte, ungemein nett und jauber abfchreibt, 
damit die Briefe jchon fertig liegen, eh’ das Kind 
dat, Dazu find Drei hundert und fünf und 
ſechzig Gevatterbriefe vonndthen ; der Water des 
Kindes iſt allemal der Schaltgevatter. Und fo 
kann ih einem armen Schelm Jahr aus Jahr ein 
zu eſſen und zu fchreiben geben: denn, wenn er mit 
dem einen Kinde fertig ift, fo kann er ſich ſchon 
wieder über die Gevatterbriefe des andern her: 
machen, das ich erit nach Gelegenheit zeuge, wels 
ches ihn michte angeht. Denn ich leide Peinen 
Faullenzer unter meinem Dab, und bin , ohne 
Ruhm, ein guter Haushälter,, obwohl, ſorg' ich, 
nur immer zu gütig. Wieder auf die Pathen zu 
fommen, jo will mir einer und der andere Herr 
Nachbar gewaltig verdenfen, daß ich mich nicht, 
wieer, mit adıtjig oder neunzig Öevattern behelfen, 
fondern einen beftändigen Brieffchreiber oder, wie 
man faat, Secretaire perpetucl de l’acad@mie 
in Nahrung fegen will. Thun Cie mirs und 
bringen die Leute herum, und zeigen Sie den 
Narren meinen Brief und fagen ihnen, ih wüßte 
was ich thäte. Man muß ſich merfen, vaß jeder 
Taufzeuge es ſonſt bezeugen follte, daß einer 
ein Ehriſt geworden; und das thut ja bei meiner 
Ehre jeder noble und wohlgezogne Taufzeuge noch 
bis auf dieſen Tag. Unſere Zeiten ſind aber ſo 
unchriſtlich und doch ſo grob dabei (wie denn kein 
Menſch mehr mit den Intereſſen einhält, aber 
haben will alles), daß ih, wenn ich nicht Tauf-— 
jeugen und Wunder ſehe, von feinem Menſchen 
glaube, daß er ein Ehrift ft, er mag immer ein 
Edelmann fein. Kann man da zu viele Zeugen er 
bitten, und thuts ein Schod oder fo? Ich hab 
es oft gehört, daß Fein Teufel glauben will, ein 
Kardinal babe gehurt, bevor es zwei und fiebzig Zeus: 
gen beijchwören : wenn nun diefes bei fo wahrichein« 
liben Dingen gefbieht was willman bei unmahrs 
fcheinlichen mit den Zeugen faraen? Kommt noch 
dazu ein folcher einziger Pathe ums Leben, oder 
das Kirchenbuch in Brand, fo ift ein Täufling er: 
barmlich daran, und kann fein Ehriftenthum mit 
nichts mehr beweifen ; das Fann aber einer leicht, 
der viele Pathen bat, Ein Vehnvetter von mir 
wurde unter der Linie noch einmal getauft, und 
Roltaire (Gutbeſitzer und Lehnherr von Fernap): 
befam zwei Tuufen hinter einander, die Noth:und’ 
die Nactaufe — und doch find beide Die gottlo« 
feiten Sliegen geblieben: fo verflucht ſchlimm find 
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denen es gar nichts half, wurden fonft von drei 
hundert Gevattern auf einmal, die alle ein langes 
Seil anfaßten aus der Taufe gehoben — wie, und 
einen jungen lebendigen Edelmann , dems zuſchla— 
gen kann, fpeifer man mit einer Zaspel Pathen 
ab? — Wo Teufel ſeh' ih da Recht und Billig: 
keit ? — Ich thu' ed zwar nicht blos des Ehriften: 
thums wegen, fondern ich wähle die drei hundert 
funf und fechzig Taufzeugen zugleich fo, daß alles 
mal ihre Namen im Kalender ftehen, damit das 
Kind in feinen alten Tagen ein ganzes Jahr von 
Namentagen feiern fann ; aber Religion iſt doch 
die Hauptfüche. Erwarte baldige Antwort, 
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Fata: die Monatweſten — das Hausfuchen nach 
Georgettien — der Elegant und roue von Nürn— 
berg — der fchöne Sonntag auf dem Dutzendteich 
— Nürnbergs Beleuchtung — der Mleifterfänger 
— und feine Werkftatt — meine Noth mit mei 
ner Tochter. 

Werke: fprifches Schreiben über den Wanderung« 

trieb der Edellente. 


„Der Teufel oder der heil. Sebaltus Maube 
und fuche aus zwei hundert und neunzehn Gaſſen 
— jagt’ ich und rechnete nicht einmal Die Gäßchen 
und die „Reihlein“ mit — »ein Gmigranten: 
Maͤdchen heraus, aber ih nit! Sie fann ja in 
der Ziftelgaffe wohnen — oder auf dem Hübners⸗ 
pläglein — oder auf dem Gräslein — oder im 
Wurzelein — oder im Albrechtsgäßchen — oder 
im Pfeifergäßchen, oder in gar feinem mehr, fon: 
dern im Himmel ſchon.“ — Wenn ih ein Fe 
dermejfer, oder einen Gedanfen, oder irgend et— 
was Merlornes nicht foglich finden fann, fo über- 
uff ichs dem beiten Leit- und Truffelhunde, ven cd 
gibt, dem Zufall. Da ich noch dazu ver Reichsitadt 
als Gomte Sebaud de Baraillon vorgejtellt war, 
fo fonnte ja mohl Georgette durch Zufall von 
ihrem Water hören, oder er von ihr. — — 

„Der ehrlichſte Finder iſt der Zufall,” ſagt ich 
auf einmal ganz froh: fein Fund war aber nicht 
die Comteſſe, fondern ein Mittel, fie zu finden ; 
ich bejunn mich nämlich, Daß fie Welten ftide, 
Nun hatt! ich weiter nichts nöthig — um das ver: 
hehlte Kind zu finden in feiner Anziehſtube — als 
aus meiner auszurücken und die drei Kaffeehäufer 
und den Schießgraben und andere öffentliche Pläße 
zu bereifen, und mit meinen Augen eine fadeljagd 
oder ein Krebsleuchten nach allen in Seide einges 
fronnenen Torfos anzjujtellen, und jeden geſtickten 
Rumpf zu loben und zu fragen, woher er die nette 
Weſte habe. 

Um der Suche Anſtrich zu geben, legt’ ich felber 
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Ich trage nämlich 

nicht, wie andere over die zwei Pole, bloſe Winter⸗ 
| und Sommerweften, fondern Märzweſten, Mais 
weiten u. f. w., indem ich auf jede (und warum 
its in Gerichten anders?) gerade die blühenden 
Blumen des Monats nähen laſſe. Im März z. B. 
hab ich Schneeglocken, Leberblumchen und Krokus 
am Leibe, ım Mai trag id amaryllis fomosissi- 
ma, viola matronalis und einige Kaiferfronen. 
Die Aprilmwefte zieh’ ich am liebften an, weil einige 
Rabatten von Ranunfeln, Baltrian und adonis 
vernalis darauf in Blüte fteben. 

Ich handelte die fünf topograrhifhen Blätter 
Matthias Seutter's an mich, und wollte darnach 
in der Stadt den Weg einfchlagen: ich lieh des— 
wegen den Hornrichter zu Haufe; defto ungelegner 
kam es mir, daß ich blos, wie ein Müller, dem 
Pegnitzſtrome nachzufolgen und dann durch das 
Waſſerthor einzubeugen brauchte, um ins Wöhrder 
Kaffeehaus, wohin ich gedachte, zu Fommen, Ich 
weiß nicht, ob der Leſer mit folder Luſt, wie ich, 
feine Marfchrouten in Gaſſen na ſolchen perſpek⸗ 
tiviſchen Aufriſſen mucht : genug, ih fand, mit dem 
unnöthigen Fourierzettel in der Hand, zu meinem 
Verdruß das Haut, 

Es war nichts da — Welten wohl, aber feine 
geſtickten. An den andern Kaffee-Yaiterien waren 
zwar fünf geftidte Welten da, aber aus Aranffurt. 
Ich machte mich nun auf Pofiipielige Entvedung- 
reifen in die Weinſchenken — in den Schießgraben 
— in die Hallerwiefe — in den Judenbuhl. Ich 
verlor die Zeit und beinahe den Verſtand. Hab' 
ich mich nicht einmal mit einem magern Schreiber 
in ein einfältiges Geipräh über die preußifche 
Sufiizverfafung und über die Wünfcelruthen 
und Ruthengänger eingelaften, blos weil er eine 
mit Wurmfimen, Hungerblümden, Bauchblume 
(Lisianthus), Wajiernabel (hydrocotyle), Pur: 
gierflachs (Unum catharticum) und Blafenmoos 
(splachnum) geſtickte Wefte trug, und ich erfahren 
| wollte, woher er fie hatte ? Und hab’ ich nicht einen 
Loſungherrn (wenns nicht ein Landpfleger war), 
der Teufelsabbiß, unferer lieben Frauen Bettſtroh 
! 
| 
1} 


(Galium verum), Tripmadam (Sedum reflexumn), 
Felofagengeiht(Galeopsis Ladanum), fette Henne 
(Sed. telephum) und Hundwürger (cynanchum) 
anhatte, unmäßig erhoben, und hab’ am Ende auf 
mich gezeigt und gefragt, mas fei diefer adonis 
vernalis gegen ihn ? Und that ichs nicht Der Com: 
tejfe wegen — und wurde zwar nicht in den 
iſten April geichickt, aber doch in den 22iten, 23jten, 
2aften, 25lten, 26jten, ?7iten und 28jlen ? — 
Denn den 2gjien oder vorlegtenging es ganz anders, 
und vollends den legten oder den Sonntag. 

I Die Hölle Klopſtocks wurde, wie (nad einigen) 
Herkules, in drei Nächten geſchaffen, aber meine in 
allen jenen ſieben Apriltagen: der Lefer höre! Ein 
dreifaches banges Abarbeiten, wie das unter dem 

| Alpdrücen it, wenn man fih aus dem Schlaufe 
aufringen will, trieb mich aus einander ; es betraf 
außer Georgetten noch Herminen und Leibgebers 
logiſchen Kurſus. Letztern anlıngend, fo waren 
meiner ſatiriſchen Sae- und Eguemufbine die 
Pierde abgefpannt, und ich konnte Damit blos ein 

| Paar elende Meine Beete beftellen, vor welche man 

! ven Leier in dieſem Kapitel führen wird, — Jede 
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blafende Poſt fette ferner meine ftille Pfennigpoft, 
den Boten, in Bewegung, und er hielt in der Zehi— 
fhen Buchhandlung um Herminens Briefe an und 
Priegte nichts: über diefes folternde Verſtummen 
hatt’ ich mich bisher zu oft ruhig gemacht, um es 
länger zu bleiben, befonders, je näher der erfte 
Mai anrüdte, über deffen Gewicht dem Leſer Fünf: 
tig mehr Licht zu geben ıjt. — 

Und endlich die Gräfin dazu! — Denn als ih an 
dffentlihen Orten immer die Nede auf die Welten 
enfte und das Eraminatorium über ihre Offizin 
anfing : fo merften es endlich tie Leute und ftugten 
über den Beften » Genealogiften, und waren zwei⸗ 
felhaft, ob eine fire Idee oder nur eine böfe Abficht 
aus mir rede; ja, äulegt wurde, wein ich hinein 
kam, mit Fremden gemettet oder ihnen geweiſſagt, 
der Herr mit dem adonis vernalis und Baldrian 
werde fi ihnen nähern und ihnen ragen über die 
Pflanzftadt ihrer blühenden Welten ftellen. So 
hat mid von jeher eine uneigennüßige ſchuldloſe 
Liebedienerei gegen alle Menihen tiefer in ver: 
dammtes betorntes Didicht geführt, ald alle meine 
übrigen Fehler und Tugenden jutammengenommen. 
— Ich ſaß fo fruchtlos mitten in Nürnberg, und 
ſah nichts von der Stadt als den Seutterſchen Ri 
— und ich war noch feinem einzigen Nürnberger 
befannt ald blos dem, den ich mitgebracht, dem 
Boten—ic; wollte in die neue Hofpitalfirche zum heil. 
Kreuze gehen und die Reichskleinodien befehen und 
den Reichsizepter nachmeſſen und den Reichsapfel 
nachmägen (*) und mit Staifer Karls Schwert zur 
Klingenprobe in die Luft ſchlagen — ich wollte uls 
Kunftliebhaber die fieben Leidenſtazionen, die He: 
gel vom berühmten Adam Kraft fo trefflic in 
Stein abformen ließ, durchlaufen und recht aus: 
genießen, und ic Pam zu nichts, weil meine eignen 
Leidenflagionen von fieben Tagen, die ich hier wie 
Adam Kraft darfielle, mein Beifein foderten..... 

Aber nach der fiebenten Stazion am Freitag, wo 
ich auf der Schätelftätte öffentlicher P läge ftand, 
folgte, wie gefagt, der Sonnabend, wo ih, wie ed 
fdien, vom Kalvarienberg herunter follte, 

Ich ftand nämlich Sonnabends auf dem „Sau— 
markt” und fah eine „Dreierleiche”‘ ziehen, bei der 
alles mitging, mas in der Stadt pretigen,, fingen 
und dozieren Eonnte, umd vor der nicht patres 
purpurati, wie vor einem päpftlihen, aber doch 
rothgefleidvete Waifenfnaben oder porphyroge- 
niti (**) voraudliefen : ald hinter mir einer fagte: 
„ka Comtesse Georgette. Ich ſah mich eilig um; 
ein junger Patrizier (Namens Köferiz, wie ich 
nachher erfuhr) ftand hinter mir, vom Zylinder: 
Hute bis auf den Sodus- Schuh fhmwarz verfohlt 
— das Monpviertel eines Kamms in den Schei— 
telmimpern oder Brahmen — das aufyeflülpte 


(*) Sch hab’ es fpäter gethan und den Szepter zwei 
Schuh lang und innen hohl geiunden, und den goldnen 
Apfel drei Mark, drei Loth und drei Quentchen ſchwer, 
das Pech innen mitgewogen: Fabri im feiner trefflichen 
Geographie für alle Stände (1. Th. 2, B. ©. 127) 
bat genau Daffelbe Fazit, jedoch ohne ed mir zu verdan- 
fen 


9) Da das Zimmer im kaiſerlichen Palaft zu Kon⸗ 
Rantinopel, worin die Kaiferin Wochen hielt, mit Pur⸗ 
pur überzogen war, fo hießen die Infanten — in Durpur 
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Finn in den Bretervorfprung und Wall einer Fra. 


vatte eingefioßen — mit einem kurzen Schinfen» 
knochen von Badine — mit dünnen, wie Pfähle 
fhwarz angelaufenen Beinen.... Beilaufig, gibt 
ed denn etwas Geſchmackloſeres ald die jegigen 
männlichen Stöhlerbälge, da Schwarz unfre magern 
Pfauenbeine noch jämmerlicer verdünnt ?— Ganz 
anders wirft diefe Farbe auf dem wogenden leide 
der Damen, die, wie Diamanten, durch eine dunfle 
Faſſung gewinnen, wozu oft zwei männliche Arme 
hinreichen. 

Der junge Menſch, auf deſſen weißem Geſicht 
der Kalk der Jugend ſchon gelöſcht war, ſchwur es 
feinem Zuhörer, ihn düpiere feine. Er nickte 
blos in fein Kravatten- Hulseifen hinein, wenn 
ihn Bürger, mit deren Schweiß er dem Reiſewa— 
gen, wie mit jerquetfchten Waltfchneden, die Ges 
lenfibmiere gegeben, demüthig gebogen grüßten 
und tief den Hut abnahmen; er danfte menig, 
weil er aus dem ältern Plinius (H. N. XX VII. 6.) 
wußte, daß man den Kopf vor Hohen entblöfe, 
nicht um ihren zu ehren, fondern um den eignen 
abzuhärten umd zu ſtärken. Mit Vergnügen ſeh' 
ich, wie Patrizier und Große mehr für das Kühlen 
und Gtählen gemeiner Köpfe, die es auch mehr 
brauden, forgen, als für das der ihrigen. — 
"Morgen, fügte Köferiz noch zum Mebenmann, 
wird Sturm gelaufen; aber vorher geh’ ich 
noch, wie Shr Mürnberger fagt, aufs Läntlein, 
auf den Dutzendteich.“ — 

„Der weiß wahrlich um die Gräfin”’ ruft der 
erfreute Lefer aus; aber wie fehr wird es ihn erft 
erquiden und beflärfen, wenn id ihn henachrich- 
tige, daß der Patrizier eine geftidte Wefte ums 
hatte! — Mie ſah ich eine ſchönere: auf einen 
fhmarzen Grund der Nacht waren graue Sterns 
bilder getufcht, deren jertragne Sternden, filbern 
eingeftickt, aus ihnen flimmerten. Die drei Früh— 
lingjeihen, der Widder, der Stier und die Zwil« 
linge fußen auf dem Vorlegewerk feines innern 
periftaltifchen Gehwerks umher. 

Es war zwar nichts zu machen, weil er fortlief ; 
aber id} hatte den Sonntag: mein Borfag war 
den Dugendteih und ihm aufzuſuchen, und uls 
Welten: Mouhard meine alten Gragen über fein 
fteilrechtes äußereds Zwerchfell an ihn zu erlafs 
fen. 

Der Lefer nehme doch die Kette von Mitteln 
ind Auge: — erfilihb vom Teiche fam ich auf 
den Putrijier — dann auf das Treibhaus der 
Weile — dunn auf den Fleiſcher — endlich 
auf das liebe Kind, 

Sch that Sonntags früh, wie Jupiter, mir fel« 
ber einen Schwur, daß ih Montags, wenn ich ein» 
mal Georgetten hätte, mich eifriger über die 
jmweite Auflage und über Leibgeberd logiſchen 
Kurſus hermachen wollte. Der feine Schießpuls 
verftaub folder Kleinigkeiten treibt und mit mehr 
Gewalt als das körnige Pulver großer Triebe; 
und wie reißende Thiere leichter zu bezwingen 
find als Infeftenfhmwärme, fo ift der Gieg über 
diefe Fleinen (und ſtündlichen) Verſucher ſchwerer 
und beifer ald der Sieg über die großen und jahrs 
lichen. 

Much dem Eſſen knöpft' ich mich am legten Aprif 
in die Aprilwefte und ging zum Thor hinaus nad 
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dem Dußendteich mit einer Bruft voll Hoffnungen. 
Stuß that noch ein Paar dazu, indem er bei fei- 
nem vorigen Meifter nach der Emigrantin zu fra: 
gen verhieß, weil er dadurd einem neuen Haufl: 
ren nad ihrer Wohnung zu entgehen dachte. 

Herrn von Köferiz fand ich auf dem Dupend: 
teich, nämlich im Wirththaus darneben : alle Welt 
war da,befonders die gelehrte, die ſchöne, die große, 
und ftand freundlich in Konjunkzion, oder doch im 
Gedritterſchein, und tanzte recht, Köferiz tanzte 
um jede, aber mit feiner. Unter der Wärme der 
Freude wurden bald die fteifen Sitten biegfam, und 
fogar zwei Käppleinmader und drei Peitichlein: 
macher hatten das Herz, glüdlidy zu fein; aber 
Koferiz war zu verdorben, um eine andere Freude 
zu achten als die fheinbare, Er that vor wei 
Weisheiten die Arme in einander und die Beine 
aus einander, und padte die Reichsſtadt an, ihren 
Mangel an Belt, ihren Heberfluß an Zeremonien 
u. ſ. w. Das litt ich nit, ob ich ihm gleich über 
die Weſte zu fragen hatte, Ich reife zwar nie durch 
eine Univerfität, ohne mich am üppigen Stolze der 
fräftigen Sünglinge zu ergögen und fie mit der 
Baumwolle zu vergleichen, bei welcher ebenfulld das 
Auflaufen unter dem Auspaden das Zeichen einer 
jungen frifchen ift; aber ungemein fomm’ ich in 
Harniſch, wenn ich den vornehmen Bopageurs und 
ihrem Aufvläben einer welfen fchlaffen Jugend be- 
gegne, und wenn ich fehen muß, wie der böfe Feind 
dieſe Ritterpferde — wie Zigeuner andere dürre— 
vorher, eh’ er fie zu Markte reitet, durch Aufolafen 
in beleibte umfeßet, ald wäre Wind Luder. — Ich 
erflärte daher, ich wäre zwar felber aus Paris, fänd’ 
aber den Eharafter Nürnbergs moralifher als den 
des Jahrhunderts ; ich pries befonders drei Dinge: 
den Zimmer: Purismus der Leute — weil Reinlich: 
feit, Fleiß und Eingezogenheit und Möbeln » Ord- 
nung Ordnung der Triebe anfagt, wie wir an 
Britten, Holländern und Deutſchen im Gegenfag 
der Franzoſen fehen — ferner ihre frohe Aemfig« 
feit — und endlich fonar ihre Höflichfeit, die frei— 
fih bei mohlmollenden Menſchen furdtfam , und 
bei eingegognen (wegen ihres feltenen Gebrauchs) 
etwas fleificettern ift, indeß Weltleute fi einander 
vielleiht blos darum fo leicht und frei behandeln, 
weil fie einander wenig lieben und achten. Nie: 
mals, ſetzt' ich dazu, thutman der Reinlichkeit, der 
Nemfigkeit und dem Zeremoniel mehr Unrecht als 
in der Jugend. Köferiz meinte, ich perfifliere, und 
wollte parlieren; aber ich parlierte nicht, weil ich 
glaubte, da Die Deutihen aus Höflichfeit in Paris 
unfere Sprade reden, fo müffe ein Franzos in 
Nürnberg ihre ſprechen. 

Moc immer bin ich nicht bei der Weſte; aber der 
Leſer fieht,, daß der Patrizier unter die Menſchen 
gehört, die fi, wie Mausgift, mit jedem Metalle 
vermifchen,, und die, wie gewiſſe Bilder (z. B. die 
Affen im Plafond des japaniihen Tempels zu 
Santfouci), jeden anzubliden fbeinen, der fie an, 
blickt: ſolche Leute, die aus Schwäche leichter die 
Freunde ihrer Feinde als ihrer Freunde find, ge 
winnt man dur DBerfäumen am beften, und man 
fällt ihnen in den Rüden, wenn man ihnen feinen 
fehrt. Wenn er etwas logifch feſtſetzte, ſtieß ich 
es um. Ich ſucht' ihm zu nahe zu treten durch die 
wahre Behauptung, daß man fogar in Paris, wenn 
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man die höchſten und die tiefſten Stände auf beis 
den Geiten wegnehme, einen mittlern voll häus— 
licher arbeitenter Cingejogenheit übrig behalte. 
Endlich focht er die Göttlichfeit der weiblichen App: 
kalypſis an und faate, die Rranzöfinnen ſchienen, 
was die Deutihen wären, und nur die deutfche 
Mange, nicht die Seele erröthe, (mie der rothe 
Wein fih nicht durch die Traubenfülle, ſondern 
tur die gepreßte Hülfe färbt). Ich fagte mit 
mehr Maßigung als ih von mir erwartet hätte: 
eine Deutiche müffe nicht blos die Tugend, auch den 
Schein derfelben haben — mie ein Rurfürft nach 
Franfiurt, gefegt, er wäre felber da, doch feinen 
Repräfentanten vom erftien Rang zur Wahl ab» 
ſchickt — aber eine Aranzöfin fei, wie Bolingbrofe 
den Swift nennt, oft eine umgemantte Heuchlerin, 
und fei tugendhaft, ohne es zu ſcheinen! Er repli« 
zierte feufjend: umgekehrt wär's ihm lieber, 

Blos aus meinem Zorn über den eingerungelten 
Geden, der im Wirtbhaus zum glatten Clegant, 
wie ein eingefhrumpfter Apfel im luftleeren Raum 
zu einem glatten, auflief, haben die Kunftrichter es 
herzuleiten — und fonft aus nichts — daß ich mid) 
an den Ort, wo Semmler die elendeften Werfe 
durdlas, begab, um, mie ich pflege, Da Die beften 
ju maden. Der fatirifche Nbleger und Nbfenfer 
jenes Zorns und diefes Orts — ed war ein fori« 
ſches Schreiben über den Wanderungtrieb der 
Grelleute — wird den Leſer am Ende des Stapitels 
als das zweite Werf in Nürnderg erwarten. 

Allein als ich wieder hinein Fam, war der Patri— 
zier gegangen, aber nur zu Schiffe. Feiern, die nie 
auf dem Dutzendteich herumfuhren, ifi wirlleicht Die 
Machricht lieb, Daß man das fann, und daß Gon— 
deln am Ufer hängen, mit denen man, als mit 
Bruft- und Schwanzfloffen, unter andere Peute 
fhwimmt. Köferiz beitieg eben eine, und ließ 
nicht fogleich abftoßen, da er mich fommen fah : ich 
war ihm eben durch meine Striege zu merfwürdig 
geworden, als daß er nicht über mich eine Opczion 
— mobei er das Schuf machte — hätte erhalten 
wollen. Wir beftanden das Fahrzeug. Ich hielt 
mich lange neben dem geſtickten Thierfreis feines 
Rumpfes fill und ſchielte die Weite nur an, bie ich 
fab, daß ers auch thu’ im Waſſer. ... 

Damit die Kunftrihter nicht glauben, fie ge 
wöhnen mir meine Ertrablätter ab, fo will ich 
auf der Stelle folgende Bemerfung und dadurch 
ein Feines machen: 

Die Märchen und gewiſſe Herren finden in 
jeder Sache einen Spiegel, gleihfam ein aus 
Folie und Glas beftehendes Bemwußtfein des äußern 
Iche, in jeder Fenftertafel, vor der fie vorüberge- 
ben, im Kaffee ohne Sahne, im Dutzendteich, in 
allem, was poliert und geichliffen ift, ja, fie füffen 
oft ein Auge, um ſich darin zu fpiegeln. Mädchen 
thun ed, weil fie fih für verfinfterte Sonnen an: 
fehen, die man am beiten in Spiegeln obferviert ; 
Herren fegen fi, wie Fliegen, gern auf Spiegel, 
weil fie, wenn fie reden, daran denfen, wie es 
Savater mat. Der Zürcher fieht nämlich unter 


feiner Kinderlehre unaufhörlich das ſchwächſte Ge» 
ſicht an, das er in der Kirche auftreibt, blos um 
ſich darnach den andern faßlich zu machen. Der 
Spirgelfeher glaubt ebenfalls für die Gefellfchaft 
verftändlich zu fein, wenn er fi nach dem malte: 
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ften Geſicht, das er darin fennt, nach feinem eig: 
nen im Spiegel, richtet und einziebt. Hat er feis 
nen, fo betrachtet er mit Pfauenaugen feine Küße. 
Ueberhaupt nimmt in unfern Tagen die Kurzſichtig⸗ 
feit fo zu, dab die feinften Leute nur die nächſten 
Gegenftände, welches fie felber find, erfennen,, und 
fih in Zimmern voll alänzender Weſen blos auf 
das nahe Gebiet ihres Ichs, auf ihre Glieder und 
Kleider, einzufhränfen genöthigt fehen. So weit 
mein Nebenblatt. — 

Endlich war ed Zeit, daß ich mich der aſtrono⸗ 
mifhen Weſte ernithaft näherte und über fie die 
Bemerkung machte, daß ein folder Doppelmayer: 
fher Sterm Atlas (ein gutes Wortipiel, denn 
die Weſte war Atlas) jungen Mädchen mehr als 
der Sternenhimmel das aftronomifche Studium er- 
leichtere, weil ers mehr ind Enge ziehe ; ich wollte,” 
fegt’ ih dazu, "ich wär’ aud ein feiner Sternen: 
kegel!“ — „Die Weite ift nicht ganz übel, fagte 
der Patrizier. — "Allerdings ift fie übel,” (fuhr 
ich fort umd zielte auf vie getufchten Zwillinge und 
Tbiere,) „wenn die Sonne durch folde Frühling- 
jeihen geht und warm macht: wo ift nachher der 
ächte Adonis vermalis, hier oder hier?” (Ich 
zeigte auf unfere beiden Zwerdhfelle.) Und nun mußt’ 
ich im gleichgultigften Ton, der zu haben war — 
er follte die fortlaufende Signatur des vorigen 
befonmen — fämell fragen: woher er das Ding 
babe, „Bon der Grafin Georgette,“ fagt’ er zwei: 
deutig umd hoffte, ich verwechlelte fie mit einer 
Deuticen. Es fam mir jehr zu ftatten, daß ich Palt 
fort fragte, ald wollt’ ich feine Antwort ergänzen —: 
"Bon der beim Menger — ?“ .... In der lieber 
rumpelung ſollt er den Namen des Metzgers an: 
ſchienen; aber nun fehe der Leſer mein jetziges 
Gluͤck und meine vorige Ginfalt: Georgettensd 
Miethberr hieß nur Wiegger, und war feiner, 
"Ja, eben die beim Drechsler Metzger,“ fügte ver 
Zoviafusträger verdrüßlib. Ich war gleichſam 
ahnend von jeher allen Geſchlechtnamen, die etwas 
bedeuten, feind, 5. B. Hofmann, Edelmann, Zime 
mermann, Geiler, Richter: wie fhön hingegen ift 
einer von gar feiner Bedeutung, z. B. Goethe, 
Herder, Leibniß, Jacobi, Kant ! 

Nun war id) durch das ganze frumme Gouter: 
rain meines Fabyrinths hindurch, und der blaue 
Himmel fand vorn an der Definung: denn wenn 
ih am Montag den Boten unter feiner ganzen 
Gewerfihaft herumfragen lief, war mir da nicht 
die Steine befheert ? — Mit einem um hundert 
umd zwanzig Pfund leichteren Herzen — eben fo 
viel wiegt audy mein ganzer Körper, welches meine 
fünftigen Biographen willen müffen — ftieg ich 
aus der Gondel und vertaufchte die Sternbilder 
des Patrizierd gegen die, welche am Himmel ent- 
glommen. — Aber wie glücklich-langſam fhritt ich 
fort! Wie ähnlih der ſchweren Biene, deren 
Meilenzeiger Blütenbäume find, und deren Kracht 
aus Blumenflaub und Blütengeift mit der Fänge 
des Flugs aufſchwillt! — Denn es war Sonntag, 
und halb Nürnberg war zum Thore hinausge- 
fahren, und die andere Hälfte zum Fenſter, um 
jener nachzuſchauen — bier zog ein Leiterwagen 
mit einer genusten lachenden Volkerſchaft, dort ein 
dergleichen Elias: Wagen, der nicht gen Himmel 
fuhr, fondern davon kam — Schugverwandte hat: 


Sean Pauı's Wertell. 


ten zu Gindgennactburgern C*) die Naturalifa 
jionafte befommen — über die Hallerwieſe, den 
Suvenkühl, die Johannisfelder müuffen mehr Men: 
fben gerlattert fein ald Abendfchmetterlinge — 
und jede Frau, die ein Kind im Haufe und ein 
Gemüje:Beet im Stadtgraben hatte, ging mit 
jenem um diejes und befah den Gegen Gottes... .. 
Sch begebe mich mit meinen Träumen zwar gern 
in jeded freudig Hopfende Herz und zähle tie 
fhnellern Schläge, womit es, wie eine Sekun— 
denuhr, dvenchaldäifhen Sfrupel des lebens, 
der 1/1080 Stunde beträgt, genauer und länger 
theilt — ja, ich würde mich in ein frohes einquar— 
tieren , und fände ein 'metallenes Ordenkreuz als 
Drehfreuz davor —: aber noch tauſendmal lieber 
eil’ ich in eines hinter Sadleinwand ; erfreulicher 
und inniger iſt michts als die ehrenvoll errungne 
Luſtbarkeit eines emfigen gutmithigen Volks — 
ohne Argwohn und Argliſt find jubelnde Pebejer 
mit aufgefchloffenem Herzen fo fünftlih, wie die 
Blätter der Planzen, neben einander geitellt, daß 
fie Licht und Thau des Himmels vereint auffangen 
und fich einander nichts verbauen — und ungleich 
der bewölften Jugend der Großen ift die gemeine 
heiter und warm, gleidy dem Frühling des Wet: 
terö, der unter allen Jahrzeiten die trodeniie 
if. — — 

Mie ſetzt die Lethe alle Gedächtnißſäulen tiefer 
unter Waͤſſer als in folgenden drei Träumen: im 
Dichten — im Freuen — und im Träumen, Ich 
lag, glaub' ich, in allen dreien auf Einmal; denn 
ih vergaß und überhörte den Garaus — dann 
die blafenden Hörner auf den Thoren, welche die 
Sperre verfündigten — und mit Mühe vernahm 
ich die Feierglode um neun Uhr. 

Unter dem Läuten kroch ich zum Hallerthürlein 
in die Etadt gegen drei Kreuzer Einlaß- over In: 
feratgebuhren. Aber welche Höllenfahrt nach die— 
fer Himmelfahrt! Ich wußte nicht, wo die Maus— 
falle war. Sch hatte zwar das Seutter'ſche Sbozzo 
und Kataftrum von der Stadt bei mir, aber id) 
fonnte nichts Darauf fehen. Es waren feine Pater» 
nen angezündet, erfilich, weil man den Frühling — 
jweitend das erfte Viertel hatte — drittens, weil 
auch im Winter und Neumond keine angezündet 
werden, ausgenommen in den wenigen Öaffen, worus 
ber einige hängen — und vierten, weil ed nicht no— 
thig it, fondern überflufiig. Denn die eigentliche 
©traßenbeleuchtung geihieht von innen aus den 
Häufern heraus: die Gaffen find enge gebaut, und 
noch dazu ift an jedes Haus außen ein Reverbe— 
rier = Spiegel befeftigt, und in jedes innen ein 
Talglicht, fo daß alle Straßen, zumal enge und 
dunkle, durch die Lichter entgegenftehender Häufer 
(menn die Fenfterfaden offen find) nicht nur eine 
ganz gute Erleuchtung erhalten, fonvdern eine 
wohlfeile dazu, da die Ginmohner noch nebenbei 
damit ihre Stuben erhellen und die Zimmerbeleuch⸗ 
tung erfparen, mie in mandı n welſchen Staͤdten 
die hrennenden Kerzen auf Altären zugleich fratt 
der Lateruen und den Heiligen dienen. Und bei 


(*) Eins gen Nacht heißet die Stunde vor dem Tag» 
und Thorſchluß; Ginsgennahtburger heißen aus Scherz 
die Handwerker, die fich vor der Sperre noch ein mer 
nig außer den Mauern beluſtigen. 


— — — 
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einer ſolchen gemeinſchafllichen Ilumingzion durch war, dauerte 


fünf tauſend Häufer oder Stuben Reverberen 
wird” ich, das befenn’ ich, Die etwanigen Gaſſen— 
Meverberen, fo wenig ihrer find, als Heberfluß und 
Surus Gumal unter dem alles Falzinierenden Krieg: 
feuer) wieder ausblafen und ausihnenzen, wenn 
ich hinauffönnte. 

Sch komme zu meinen förperlichen Verirrungen 
zurüc, die alfezeit größer find als meine biographi⸗ 
ſchen. Hat wohl je, ich bitt' ed mir zu fügen, ir— 
gend ein Burggraf, ein Loſunger, ein junger Patri- 
jier, ein Reijediener, ein Brandenburger ſich io 
haßlich und fo fpät verirrt wie ih? Kam er, wie 
ich, (er ſag' es frei) zum Hallerthirlein herein und 
dann in die Negeleinsgaſſe — dann auf den Geiert: 
berg — dann in die Irrergaſſe — dann in die 
Hintere Full — darauf in tie Border: Füll — und 
dann noch zurüc ind Hundgäßlein — und von da 
gerate aus auf den Milmarft? Und wenn er 
von feiner Unmiffenheit orer von feinen Leiden: 
ſchaften fo falich geführet wurde, Fam es mit ibm 
immer fo weit, daß er fih in die Elenden- 
& atfe (9) verlief, ohne zu willen wie, und aus ihr 
herauskam, ohne zu merfen daß? — Denn fo ging 
es mir. 

Zuletzt wurd’ ich, fo zu fagen, von einem Sad: 
gaͤßchen oder Reihlein eingeiadt : der Stubenfhein 
einer ganzen lichten Haushaltung ſchlug mır ind 
Geſicht. Sch blickte näher in vie volle geihmwäßige 
&rubenzimmerung von Gtube: ftatt des Berg: 
ſchwadens und Arſenik⸗Königs ſaß Köferiz darin, 
und flatt der Bergknappen arbeiteten ſpielende 
Kinder, auf dem Magen liegend, und fiellten ein 
reiheres VPembrodiiches Doden » orer Punven » 
Kabinet um fichald der Armuth dieſes Erdgeſchoſſes 
anzufiehen ſchien. Kurz, es könnte jader Drechsler 
Merger fein, dacht' ich. 

Ich trat eilig hinein. Ueber Köferiz Angeſicht 
krochen jekt fo viele häßliche wurmförmige Dienen 
und verfurjte Tenfelhen als über Gallots ver: 
zerrtes Blait von Antonius Verfuchung , denn es 
war die Wohnung des langgeſuchten Miethheren 
Georgettens. Köferiz fand voll Fangweile vor 
tert Drechsler und mußte ſich mit Nürnbergifchen 
Meiſtergeſangen anſingen laſſen. Metzger hatte 
gerade ein Loblied auf Nürnberg (von Roſenbluth 
4447 gedichtet) im Muno — er färbte dabei eine 
weite Täubin ſchwarz, damit der pechſchwarze 
Tauber ich mit ihr paarte und nicht mehr nad ihr 
hackte — und rezitierte eine Strophe, die gefallen 
kann, wenn man gegen jwei oder drei Zeilen nicht 


zu fireng ıft. 


O Nürnberg , du edle Flech, 

Deiner Ehren Bol ſteckt am Zwech, 
Den hat die Weisheit daran geſchoſſen, 
Die Wahrheit iſt in bir entiprofien. 


Nichts iſt mir angenehmer — zumal da es jeßt 
feltener ifi — als Stolz und Liebe eines Bürgers 
für feine Stadt. Der Drecheler, auf deſſen poe- 
tifch zerſtreutem Geſicht feine Aufmerkſamkeit auf 
tie lauten Kinder und fein Argwohn gegen den 
binterfifiigen Herzen Pürfchmeifter Kökeriz zu fefen 


(N In den meiſten alten Städten find »Elenden- 
@affen, “ weilelend ſonſt fo viel dedeutete als fremd. 
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Palingeneſien. 


mich mit feinen verjettelten poeti⸗ 
fhen Blumenlefen. Sch hatte daher faum geſagt, 
ich hätte mıch verlaufen und fonnte nicht in die 
Mausfalle: fo Pam ich fogleich um dem Rhapfoden 
einen freudigen Gedanken jujumerfen, mit bem 
Appendir nad: »Es iſt dad Haus, worin jonft der 
gute Hand Sachs wohnhaft war, den ich für den 
größten Meifterfänger halte, den vielleiht Nürn- 
berg in feinen Stirchen hörte.- 

Haſtig fuhr er über die ganze Taube mit einem 
breiten Pinfelfirih und verfegte: „War denn 
unfer Urur » Herrlein (*) vor ven Korf gefchlagen, 
nämfich der berühmte Herr Ambrofius Metzger? 
Er wur ein Maaifter, aber Hans Sachs war nur 
ein Schufter. Hat nicht mein Urur-Herrlein die 
Weber-Krägen: Bei’ (**) ertacht, fo in acht Reis 
men befleht, und die Cupidinis- Handbogen = 
Weiß, fo ihen ihre guten ſechzehn Reine hat, umd 
die HeißthränenWeif mit ein umd zwanzig Reis 
men, fanımt der Krummzinken-Weiſ mit ihren drei 
md zwanzig Reimen, desgleichen die verfcuffte 
Fuchs⸗ Weiſ mit gar vielen Reimen, und die Fett⸗ 
Dart: Weit mit noch viel mehreren? — Herr, 
vom Magiſter Metzger wäre viel zu fügen. Was 
meine Wenigfeit anlangt, fo weiß mein Geiell, 
dafı ich in der verfchalften Fuchs » Weil zmei, drei 
Stollen abfingen kann, und made Dabei feinen 
Bock, meter rührente Reime +), no ſchnur · 
rende (****), noch Klebſolben (+), noch Lind umd 
Hart (HH) und dergleichen. So ift el. — — 

Sch betrübte und erfreute mich zugleich fiber ten 
reihen Biltungtrieb einer vom Schickſal infibu⸗ 
fierten Seele, tie außer den hölzernen Riguren 
noch poetiſche zu machen firebte. — „Sucht man 
(ſagt' ich, aber wahrlich mohlmollend ) in Nürn- 
berg Seine Berfe fehr, Merfter, finat Er oft?“ — 
„Daß Gott erbarm! verfenl’ er, fo oft als tie 
arme Taube da. In der Kathrinenkirche war jenft 
wohl jeten Sonntag Singſchule — aber jetzt ware 
in der ganzen Stadt fein Merfer (HT) fur Geld 
zu haben. Es iſt fhleht genug, zumal wenn es 
Peute in der Stadt gibt, die "Stranz » Öewinner- 
merden fönnten, wo nicht "Stönig + Davits : Gewin- 
ner (HHrM).” 


man da den Grotvater. . 

(**) In Wagenieild Comment. de civitate Noriber- 
gensi ſeht eine deutſche Abhandlung über die Meiſter⸗ 
finger, worin (P- 554, etc. ) dieſer Ambroſius Mepger, 
welcher £ehrer am Gymnasıo Aegidiano in Nuernberg 
war (p. 547), mit den obigen fonderbaren Nomen feiner 
Erfindimmgen unter andern Meitterfangern auftritt. 

(***) ©o hießen die Handwerkilatuicn der Meifterfinger 
foihe Reime wie: leben und erleben- 

ver.) Falſch verkürzte: 3. B. gborm flat geboren. 

6 Der vorige Fehler. 

44) Reime wie Ruabe, KRappe— Met, Dei, 
Die jegigen Dichter können fie wagen. 

(+44) Merter hießen die vier Männer, die in der Kirche 
am den Meiiterfänger faßen, und wovon ber erfle Acht 
gab mit der Bibel vor fich , ob der Sänger Dagegen ver» 
fioge — der zweite, ob er im Metrum bleibe — der 
dritte, ob er recht reime — der vierte, ob er recht finge. 
Seder befam für feine Neien fion pwamig Arem 


¶) Herrlein nemnt 


jer. 

(4441) Hatten alle diefe nichts zu errinnern, fo wurde 
dem MPreiserwerber eine Kette aus Diennigen umgehan, 
gen, deren mittelfter ben König David mit der Harfe 
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Es mag mih mun die Begierde, dem armen 
Meiter eine Freude zu maden, oder die Natur 
der Sache felber auf die Aehnlichkeit zwiſchen den 
jegigen gräzifierenden Poeten und ten 
Meifterfängern geleitet haben: genug, die 
Aehnlichkeit wuchs mir unter den Augen, und ich 
fonnte fie Metzgern zeigen zum Troft. Jedes 
wiflenichaftlihe Gehirn, das nur fo groß ift wie 
das Hirfenforn,, worein Kalifrates einige home: 
rifche Berie eingrub, und dem wenigftens fein ges 
ringerer Inhalt eingefraget it als dem Hirien- 
forn, weiß es vielleicht ohne mich, daß gute Ge- 
dichte, gleich den alten, vollfommen find — olme 
Bilder, ohne Feuer, ohne Herz, ohne großen Inhalt 
— blos durd) reine leere Darftellung, durch Objekli⸗ 
pität, fo daß eine Boruffias oder ein Heldengedicht, 
worin ftatt eines Clephanten der ganze Elephanten⸗ 
orden agierte, feine größere poetische Vollfommen: 
beit annehmen fann als eine — Flohiade (*). 
Die gräzifierenden Dichter beitätigen nodı mehr 
feineu Sat. In der That find fie, gleich den 
äguptifhen und erften griechiſchen Temveln, leer 
und ohne Bilder (der Götter) — ihre poeti— 
{hen Federn gleihen den Screibfedern, womit 
wir alle arbeiten, welche deſto beifer fchreiben, je 
kahler fie befiedert find — daher werden jetzt poeriiche 
Gewächſe (nicht, wie fonft, durch heilige Begeiſterung 
und Wuth, fondern), wie Frühlinggewädhie, durch 
braven Froſt gehoben, und gerade die Dichter, 
die und heben, willen und (nicht, wie fonft, zu ent. 
flammen, fondern) abzufühlen, wie Handwerfer, 
welche fteigen, bei Aeuerbrünften löſchen 
müſſen — und den Wind und das Waifer, 
die Orphens durch feine Verfe im Laufe einhielt, 
müffen die jegigen bewegen, wenn nicht ent- 
halten, 

Sch wünfchte wohl , die jegigen Kunftrichter un- 
terfuchten ermftlich , ob micht Die Meifierfänger im 
lobenden Sinne Meifterfänger waren, und ob 
ihre fo fühlen , bilverfreien und ftofflofen Gerichte 
nicht jene reinen Darftellungen ohne allen Inhalt 
(den wenigen Sinn ausgenommen ‚ter von Wor— 
ten nicht zu trennen it), kurz, ob fie nicht jene 
Bollendung in fih tragen, nad der wir ringen, 
und die viele Griechen wirflih erreidhten. Es 
follte mich wundern, wenn unten ſtehende Strophe 
aus einem auf den Tod eines Mer ker s gefegten 
Gericht (*) von M. Ambrofius Wesger ganz un: 
glüdlich ausgeleien und ohne ale Wirkung auf 
feine Leſer wäre, 


vorſtellte; der, welcher das Akzefiit erhielt, gewann nur 
einen Kranı aus feidnen Blunten. 

(*) Vasquier fapte auf einen Floh, der auf dem Bu: 
fen des Bräuleind des Roches ſaß, etwas ab; und fo 
machte jeder von ‚den anmelenden Gelehrten fein Gedicht 
auf den Floh, der eine ein ſpaniſches, der andere ein 
griechiiches u. f. w. Diele Blumenleie wurde gedruckt. 

(*) Ich ziche fie aus Wagenfeil ©. 555 aus, Gie it 
in der Elius- Dojaunen« Weil, die in ſiebzehn Reimen 
beitcht. 


Tobias Martin dieſer hieß, (nämlich der getorbene 
Merler) 

Welcher ein Bofamentierer geweſen, 

Dann er auch wohl verflund DIE, 

Doch konnte er vor den Tod nit geneien. 

Als man neun und jwanzig Jahre fchricbe Mar, 

Da wurd! er geboren auch, 
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„Meiſter Dredsler,- ſagt' ich, „Meifterfänger | 
und Gejellenfänger fingen jest überail, aber frei« 
lich nicht in Kirchen, fondern in Buchladen, War 
fonft Dad Mufenpferd ein Nürnberger Pierd- 
den von Holj, das mit geruchlofen hellen 
Blumen übermalet war, und das als Schwanz 
ein furzes Pfeifchen ausiiredtte, den flötenden 
Reim: jo hat man jetzt blos das Pfeifchen 
andgezogen und Die Blumenfiude abgewiiht, das 
hölzerne Rößlein fieht no da. Merfer ſtehen 
in allen Buchladen, heißen aber Rezenſenten, und 
befommen, wie die Jury und das tonflav e, 
nicht eher etwas zu eſſen, bis fie entweder gerich— 
tet oder gefrömet haben. » 

Unter dem Diskurſe konnt' ich tiefere Blicke in 
die elvfaiihen Felder der Stube werfen. Cie war 
eine gleißende, gebohnte, gewaſchene, bevölferte 
Billa voll weiblicher Kunſtwerke, eine völlige Hof: 
haltung einer regierenden Hausfrau; Mienger 
{dien nur die Krone, fie den Szepter zu tragen. 
Der Großvater oder das Herrlein ſchnarchte im 
Großvaterjtuhl unter den olyınpischen Spielen der 
Kinder. — Der Gejelle hobelte eine höljerne 
Bäuerin jur galanten Frau hinauf, indem er das 
überflüffige Rodblätter « Holz abrafpelte. — Auf 
dem Schiefertiihe multiplizierte der ältefte Sohn 
die Einwohner Nürnberge mit fidy felber mit 
Kreide, und erlufiigte ih am breiten Multiplie 
ter» Grempel voll Nullen, — Hinten am Dfen 
ftand ter funfelnde Mortihein der Furfernen 

„Prangkuchen,“ d. i. Prunffuche, und der Bud 
trog erhielt eine gelinde Wärme auf Morgen. 
Der Patrizier kroch um Die rüſtige redſelige 
Meiſterin, wie ein Ohrwurm um die Nelke, uud 
machte immer, daß fie fi lobte: „Ich knete alles 
felber,- ſagte fie, "und lafle feine Magd über ten 
Badtrog. “ Man fieht, er wollte mit ihr, als mit 
einer Zucker zange, Georgetien faſſen. Aber die 
Kinder, die ein buntes Bret voll hölzerner Könige 
und vornehmer Leute vor ſich hatten, kamen im— 
mer ſiörend und baten fie, den Rıter zu bewegen, 
daß er die Vögel hineinließe. „So thu' es nur,“ 
fagte fie zum Alten, der fogleih willführig und 
obne zu willen, was er that, die Bogelbauer ber: 
abnahm. Die Kinder hüpften und fchrien: »Die 
Vögel! vie Vögel!» Aber die Mutter lieg nichts 

In dieſe Welt, wie uns folches befenntlich : 

Er wurde auch nach rechtem Brauch, 

Bon Kindheit auff zu der Schul zogen endlich, 
Darin fo lernet er fleilig furwar, 

Als er nun drei and zwamig Jahr wurd’ alt, 
Da begab er fih in der Eheſtand bald, 

Zeigt! darinnen ailf Kinderlein 

Mit zweien Weibern, davon ihr noch zwei leben, 
Ein Eohn und eine Tochter fein, 

That fich auch in die dritte En begeben, 

Lebet friedlich mit fein Ehgatten zwar, — 


Wo ift hier Schwulſt oder nordifcher Bilderſchwatt? 
Wo ſpricht hier der Dichter Selber ? Mit reiner Öricch 
beit und mit völliger befonnener Herrichaft uber fein 
Feuer ſtellet er blos das Obieftive dar, Einige veratlete 
Worte abgerechnet, die wir in jeder Meſſe zu den allers 
neueften machen fonnen, ware das Stuck in cinen Mus 
fenfalender tauglich, Befonders, da feine kuhnen Berfeguns 
gen mit den jetzigen noch fuhnern Leicht zu decken find, 2. 
8. mit der Trennung des Genitivs vom regierenden 
Wort, 
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machen, bis die Kinder vorher mit dem Fatſchein⸗ 
lein -(vem Schnupftuch), das fie reichte, gearbeitet 
hatten. Nun hätten die Leſer Augenzeugen des 
Jubels fein follen, welden die Kleinen erhoben, 
als der Dredisier ein Pförtchen am Steiße eines 
jeden Mitgliedes der hölzernen Korporazion auf: 
zog und in eine Figur nach der andern einen 
VDoͤgel ſtatt der Seele fpringen ließ und fle dann 
mit dem Sphinkter zuſperrte; —aber den höchſten 
Grad erjiieg die Luſt, da vollends der König — 
worein er einen Zaunfönig gelaffen, damit der 
Zwerg⸗Inſaſſe in ber Figur heftiger arbeitete — 
und der Domprobft — weil er der dickſte war, 
mußte ein Dompfaff oder Gimpel hinein — und 
ter Minifter mit einem Stern — von einer haden: 
ten Stohlmeife bewegt — und viele Kammerberren 
— mit ihren inwohnenten Spatzen — ımd eine 
Königin mit ihren zwei Hofdamen — welches 
Kleeblatt man zufammengeleimt und durch innere 
Kommunikazionzräben fo meit ausgehöhlet hatte, 
daß fie alle drci von Einem Bogel, einem Staar: 
maß , ju regieren waren, und daß Die Hofdamen 
allegeit, wenn der Bauchreöner etwas fagte, wie 
die Königin zu reden ſchienen — — ic füge, die 
höchſte Furt entſtand, da diefe große (obwohl Fleine) 
Melt von ihrem Gevögel befeelt, mit ven Köpfen 
fhüttelte, damit nickte, Dann krächzte und plans 
perte, die Arme ımd Beine regte, Schnäbel ftatt 
der Zungen gegen einander ausſtreckte und kurz, 
alle Lebensbewegungen vermittelft der Konflaniften 
fo niedlich nachmachte, daß die Kinder glaubten, 
alles jei lebendig und wahr. — Ein unfchuldiger 
Spaß, fobald man nur das inhaftierte Geflügel 
bald wieder herausfangt ! — — Bei der Göttin 
des Glucks! Sollte man denfen, daß tie Maſchine, 
womit die höbern Stände ihre Glückſeligkeit wes 
ben, aus fo vielen Stüden, wie ein Strumfwir: 
kerſtuhl, zuſammengeſetzt wäre, nämlich aus drit» 
telsalb Tunfend, wenn man fieht, dak man in den 
niedern nichts Dazu braucht als eine Stridnadel und 
ein Knäul? — 

Sch horchte eben nach der Alten hin, die unter 
dem Purpenfriel zweimal zum Patrizier gefagt 
hatte: „Sie fchläft wahrlich: ſahen Cie denn 
Licht ? — als plögfih mein Etuß mit hereinge: 
Fehrtem Geficht um das Feniter und in die Stube 
rannte und rief: »Ach fuhe Sie in der ganzen 
Stadt, Herr Graf vom Bataillon: bier figt fie bei 
meinem Meifter. « — Die ganze Stube ftaunte, 
„Die Gräfin Georgette ?- (fagt’ ich) »es ift 
meine leibliche Tochter» — und fah den Patrizier 
an. Stuß war ſchon vorher da geweien und hatte 
alles erfahren. Der Dressler 309, wie ein Merkur, 
die Geelen oder Vögel aus ihren Leibern. Ktöfe 
ri; fab mich — denn ich blühe — ſteptiſch an. 
Dem Mütterchen gab ich den Paß, es follte ihn 
hinauftragen, Damit id vor fie fonnte. Das alte 
Herrlein wurde unter und Tumultuanten wach und 
fonnte fich in nichts finden. Die Alte trippelte fort 
und verbieß, zu wecken. Der Thierfreisträger ritt 
mit den Augen um mich und den Boten refogno: 
fjieren. 

Endlich that die Mutter wieder die Thüre ein 
wenig auf und vief mich hinaus. Draußen fagte 
fie mıt eiliger Berediamfeit, » Georgette leje den 
Paß und ſchlafe niht— fe brenne nur aus Arme: 
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thei Pein Licht — fie fperre fih vor Er. Gnaden 
(Köferiz) ein, der ihr für feine Weite ftatt ver 
Bezahlung ein großes Gefchenf geben wollen — fie 
nehme aber nichts — fie ſei bettelfiol; umd eſſe lie- 
ber Waſſerſuppe als daß fie bettle.“ — In Einem 
Athem lobte und tadelte fie, umd zwar beide Per: 
fonen zugleich. Sch flog vor ibrem Fichtchen voraus 
ins dunkle Stübchen, um dem Mädchen durd drei 
Worte den Nuffchrei des Schreckens zu erfparen, 
daß ich ein Fremder ſei. Sie lief im Finftern auf 
mich zu und rief umarmend: „Oh, mon pere, 
mon pere cheri”" — Mich ermeichte und ers 
ſchreckte der fhöne Jrrthum ver Liebe, umd ich ers 
nährte ihn durch ven Dopvelfinn ver Anrere. 
Aber während ich in der höchſten Moth in allen 
&emädern meines Gehirns herumgriff nach einem 
D. Kauits » Mantel, nach einem Gpges : Ring, der 
mich unſichtbar machte: während dieſen Möthen wur⸗ 
den fie noch tauientfach erhöht, ımd ich noch näher 
befehen und befeuchtet,, erſtlich durch das Licht und 
jmeitens durch den geftirnten Narren, die beide 
die Treppe berauffumen. 

Mitten in unierer Gife mürffen wir uns doc 
alle einige Minuten bei den Urfachen aufhalten, 
die den Verterben drohenden Schwanzſtern, den 
Patrizier, über den Horizont heraufjogen. Drim- 
ten in der Dredyslerfiube hatte dieſer Unglückſtern 
aus Argwohn, während die Mutter draußen mehr 
Worte ald Schritte mit mir machte, den micht fon« 
derlich gewandten Stuß, der weniger vom Argus 
als von deſſen Weidethiere an ſich hatte, liſtig ab⸗ 
gehört. Stuß ging verlegen herum und an eine 
abgelaufene Wanduhr: »Nur aufgezogen!“ ſagte 
Köferiz, denn es wur eine Verieruhr, Als der 
Hornrichter das Uhrgewicht fo gut er fonnte, auf« 
zog, und fein Geficht (worauf er mehr Gevanfen- 
ſtriche hutte als hinter demielben Gedanken) war: 
tend gegen das Zifferblutt zufehrte: fo zerfprang 
es in zwei Flügelthürchen, und ein beruusprelten: 
ter Fuchsſchwanz legte ſich über iein ganzes Ge— 
fiht. Im Zurüdfuhren und Zurückſchaudern rief 
er mich bei meinem wahren Namen zu Hülfe; 
und ald man ihn darüber befragte, gab er das 
Responsum prudentis, er habe nur den Grafen 
von dem Bataillon gemeint. Der Frühlingzeiden- 
Träger und Zeichendeuter muthmaßte fofort, hinter 
der Sache ſtecke etwas, umd ich fei ein Spitzbube 
mie er, und weniger der Bater als der Galan der 
Gräfin — worin ihm mein jugendliches belebtes 
Anſehen nur noch mehr beſtärkte. — 

Der Lefer gehe num mit mir wieder in den 
feurigen Ofen jurüdf, worin ich brenne. Das 
Licht und Ktöferiz , ald einneuer Einheizer, ftanden 
auf der Schwelle. — Aber in ver Angſt fann man 
nicht nur mehr als fonft ichleppen, fondern auch 
erfinden, Ich zog mit der Mechten den von ihrem 
Vater adgefchieften Fächer mit dem Bilde ihres 
Liebhabers aus der Taſche — indeß ich mit der 
Linfen ihren Kopf immer fo an mein Herz an— 
drückte, daß fie ihm daran nicht aufheben und mid 
beihauen fonnte — dann fultete ich mit den Fin: 
gern den Fächer auf und dedte ihn aufgefpreizt 
vor mein Geficht, hielt ihr aber die Innenſeite mit 
dem Bilde des Liebhabers vor, und lifvelte ihr 
während meiner Unſichtbarkeit und ihrer Anſchau—⸗ 
ung in die Ohren: Sie enigehe den größten Ge— 
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fahren von Seiten des Patrijierd, wenn fie fi 
für meine Tochter nur fo lange ausgebe, bis er 
fort fei ; denn ich hätte blos Beftellungen von ih: 
rem Herrn Bater an fie.” — Die Arme, die in 
diefer Minute ihren Bater verlor, prallte mit 
einem »Oh mon Dieu! “ zurüd — Fam, als fie 
mic anfah, einer Ohnmacht nahe, die ich mehr 
ihrer dürftigen entnervenden Diät ald meiner Phy⸗ 
fiognomie beimefle , und ſetzte ſich ſchwankend und ge- 
drohen nieder. Ich jehe die liebe kurze dünne 
blaffe etwas frißnafige Figur noch, wie fie dort 
figt und mit dem Fächer ſich anfangs, der Ohnmacht 
wegen, und nachher des Zornes wegen frifche Luft 
jutreibt. „Heftige Bewegungen, fowohl der Freude 
als des Schmerzes,” fagt’ ich zu den Zufchauen, 
»griffen fie (hen in der Kindheit bei ihren feinen 
Merven heftig an.” — Beide?” fragte Söfe 
ri;. 

Nun’mwar ich hauptfählich verbunden, fo viel 
Laufewenzel zu rauchen, bis dieſe Blattiaus todt 
som blühenden Gewächſe vor mir herabfiel, Ich 
fellte die Patentpomade auf ven Tiih — fchlug 
meinen Grafenpaß auseinander, damit der Patri: 
zier einen neugierigen zufälligen Blick hineinwürfe 
— und fagte falt: „Iſt Ihnen etwas von mir 
oder von meiner Tochter beliebig?” — „Ah,“ 
fagte der jmeideutige Filou, c’est donc votre 
fille, ou a peu-pres ?“ — » Comment ou A peu- 
pres?" fagt’ ich mit einem Miſchling von Neu: 
gier und Zorn auf dem Geſicht. »Parceque je 
l’ai cru votre soeur ou &A peu - prös?" 
verfeßt’ er. Georgette fing an zu meinen und 
fagte — ich weiß nicht, ob zu ihm oder zu uns 
beiden —: » Vous dechirez mon caur et mon 
honneur.“ 

Jetzt mußt’ ich entferlich toll über den Patrizier 
werden — erftlih, um’ einen ordentlichen aufs 
praffeinden Franzoſen zu maden — zweitens, 
mweil ichs wirklich war, da er mich und fie, eine 
doppelte Unfchuld, zugleich anfiel, und drittens aus 
folgendem Grund. Am Tage ver Verlobung — 
der Bermählung gar — mucht man bei dem er: 
ften fremden Madchen, aufdas man trifft, mit 
einem befondern Gefuhle die Entdedung, dab es 
einen Unterfchied zwifchen Liebe und Freundſchaft 
gebe, und daß das ganze weibliche Geichlecht, das 
man fonft in feine Augen, wenn nicht in feine 
Arme, zu fallen fuchte, eingeluufen fei auf Eine 
—; wird nun einem Manne das feltene Glüd 
ju Theil, das ih am Sonntag hatte, eine unge: 
nein zärtlihe Empfindung, aber von einer Gat- 
tung, welche nicht mit der ehelihen Liebe kollidie— 
ret — wohin elterlihe zuerſt einſchlägt — für 
ein liebes Herz, das unter einem Shamle fclägt, 
aufzubringen und fejizuhalten, fo jegt er ſich, un: 
geachtet ver ehelichen Yevenswärme, in die laue 
Abendfonne eines jo milden Gefühls fo lang und 
breit, ald ernur fann, himein und rückt immer 
aus dem Schatten. Die kindliche Liebe, womit 
ſich das erihrodne famm an meinen Hals gehanı 
gen, machte väterlihe in mir natürlich und rege, 
und mit größerer Erbitterung als fonft ererziert' 
ich die hohe Gerichtbarfeit über Hals und Hand an 
jenen Spitzbuben, weldye die niedere an den ſchö— 
nen meiblihen Hälfen und Händen üben, jene 
Perlenfiſcher, die den lieben Wefen, wie Perlenmu⸗ 
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fchefn, nur die Perle, nämlich ihr Herz oder gar 
ihre Ehre, ausbreben, um fie nachher leer und 
wund aufdie Perlenbanf zurück gu werfen, 

Kurz, ich tobte folaendermaßen: 

Gleich einer losgezündeten Pulverfchlange fuhr 
ih in der Stube herum und fagte: »Peste! — 
Herr, Sie kennen meine Tochter nicht. — Glauben 
Sie, meil eine Emigrantin Ringe macht, daß fie 
alle annimmt? — Der, daß ich, wie der Drechs⸗ 
ler drunten, die heilige Geiftestaube ſchwarz an: 
fürbe für eine Muhamers-Taube, wie Sie? — 9, 
hätten wir und nur auf anderem Boden! — Ah, 
qu’est-ce-que de nous! — Pill&es en France, 
deshonnorcs en Allemagne — nous sommes 
lour-A-tour en prole aux vendeurs de la chaire 
humaine et aux Antropophages qui la dechi- 
rent (").“ Die arme Georgette fonnte, ob fie 
gleich nicht wußte, wer ich war, doch ihren Erin— 
nerungen an die Wahrheit diefer Klagen und ihrem 
mweinenden Deren nicht widerfiehen, und machte 
mich dadurd wilder und weicher zugleich. 

Monsieur, (fing ich mit einem ganzen Borrath 
von Nthem an) Sie find hier in diefem Zimmer — 
Sie ſehen meine Toter — Sie fehen ihren Bar 
ter und deſſen Ölake, den Beweis feiner Jahre — 
Sie lieben, hoff’ id, die Tugend“... »O qu'oul,« 
fagte der Spigbube, „mais j’aime encore plus 
les femmes qui ka logent.- — Da Georgette aufs 
ſtand, fonnt’ ih nur eilig zu ihm fügen: „Dia- 
ble!» und fehrte mich gegen fie und nahm ihre 
fleine bebende Hand und fagte: Mecht, traute 
Tochter, begib Dich zur Ruhe — Du bilt ein En- 
gel, aber ohne Himmel — träume von einem — 
morgen fomm’ ich wieder, Befte! — Was gibt es 
noch 2“ fchrie ich als der Patrizier and Feufter ging 
und Geld aufzählte. — „Ich mill blos Madempi- 
felle für die Zwillinge bezahlen,“ fagt’ er mit 
verſiflierendem Ton und zeigte auf feine. Entſetz⸗ 
lich aufgebracht fagt’ ich voll Milde: „Das ift ets 
was anders, Den Meinen Kaftor und Pollur auf 
Ihrer Weſte wollen wir felber gegen einander im 
Großen machen und friedlich heimziehen, “und faßte 
dabei ſtark genug feine Wachshand in meine Gö- 
gend: Hand — ich bin nicht ſchwach — wie in eine 
Kompreffionmafhine, und führte ihn unter zu war» 
mem Preifen derfelden jur Thüre hinaus, »Sind 
Sie,“ fragt’ er zornig auf der Treppe, »ein Rich— 
ter ?« — „In Suchen meiner Tochter« — antwor: 
tet’ ich abfichtlich im Die Quere, und verboppelte 
mit der Quetihform den Drud der Hand — »fann 
ich# fein; und die Grafen waren umd hießen 
ja bei Ihren alten Deutihen allezeit Richter.“ 
Mein Bote fam aus der Stube, und fo zogen wir 
drei aus dem Hauje — und vorbei war der letzte 
April, 

Mber noch erglüh’ ih, wenn ich daran denfe, 
Es wird für und alle ein Kühftranf fein, wenn 
ich hier das foriihe Schreiben über den Wante- 
rungtrieb der Edelleute und Patrizier gebe- 

Siebenfäs erzählt nämlich ©. 484, er ſei in Das 
feb ſehr verdrußlich mit einer Windbüchſe auf dem 
Dache umbergefrenzt und habe blos aus Verdruß, 
als die Mittwochpoſt (eine Bruttaube) gerade uber 


(*) Vendeur de la chaire humaine heißet ein Sec⸗ 
tenverfäufer, 
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feinen Kopf wegflog, die Briefträgerin herabges 


ſchoſſen — er habe darauf die Poft beraubt und | 


ihr das an Die Schwanzfedern gebundne Felleiſen 


abgeihnitten — und die Briefichaften hätten in eis 
nem Briefe beftanden, den ein Mönd aus einem 
Kloſter ver Stadt an eine Nonne in einer fernen 
Gaſſe gefchrieben, um ihr Maturgefcichte beizus 
bringen. Die Nonne machte der Inſpektor da— 


! 


durch zu einem Studenten, der Kollegien ausiegt, 


um auf feine nachgeſchriebnen Hefte durch biatus 
jogar die Geftalt des Altecthums zu prägen. 

Aus Mangel an foriiben Pettern Fann ich den 
Leſern das fprifhe Schreiben nur in meiner ſchlech— 
ten Ueberfegung geben: denn Syriſch ift meine 
Staͤrke nicht, 





Liebe Todter! 


Der Prior fam geftern von Jeruſalem zurüdges 
ritten, ich fragte ihn aber nicht gern um das dictum 
vexatum, mweil er jo mude war, daß er nicht mehr 
figen fonnte, mie jein Ejel auch. Die zwei italiäs 
niſchen Grisbuben find eingefangen; der eine 
hatte die Thürſchlöſſer () in Brand geftedt, um 
einzubrechen, und der andere hatte, als feine Braut 
mit äugeleimten Augen vor ihm faß, ihre Habie> 
ligfeiten unter feine verpadt und Damit fortges 
wollt. — Eo giftig find Die Menfchen, wohlriechende 
Palme nieines Lebens! Aber ih und Du fien 
im Schatten der Ruhe und unter dem Himmel 
der Frömmigkeit und ſchauen Das Antlik ter Erde 
an, aus dem ihr Schöpfer wie eine freundlide 
Seele hervorfieht; beionders find viele Zitronen: 
bäune an meinem Zellenfenfier fchön. Wir müſ— 
fen aber in unfrer Naturgeſchichte heute forts 
fahren. 

Wir habens fchon geftern gehabt, daß Bott in 
die Mögel ven Trieb der jährliben Wanderung 
eingefentt , hernach in die vierfüßigen Thiere und 
auch ın die Häringe — heute kommen wir auf die 
Evelleute und die Reihen. Der Trieb zur Wan— 
derung offenbaret fich bei ihnen erſt in ihrem drit- 
ten Jahrzehend und hält fi an feine Zeit, wie 
auch Feldmäufe und Heuichreden oft zu ziehen ans 
fangen, ohne daß ein Menfh weiß, warum, Gin 
alter Pringenhofmeifter fagte mir, wenn man im 
dritten Jahrzehend einen Edelmann einfperrte — 
3. B. in eine ritterfhaftlihe Bibliothek, mo es 
warm genug wäre, oter in ein Burgverlief, fo 
würd’ er feine Zeit willen und traurig werten und 
binaus wolen ; und ließe man ibn dann doch nicht 
nah Franfreih und Stulien ab, to würd’ er, wie 
jeder Zugvogel, ſich unbeſchreiblich alterieren. 
Denn glei den Bögeln muffen die Strich» und 
Zug: Dienfhen, der Wärme wegen, aus dent falten 
Eng: und Deutichland in die warmen Etädte in 
Süden gehen, weil fie ſchon in ten Zwanzigern 
wifen, wie wehe dis Alter thut. Ich muß Dir 
fagen, Orangenblüte des Herzens, daß man fonft 
mit Muhe Faum im fiebzigften Sahre alt wurde, 


(N) In Haleb find mach Ruſſel die Schloſſer höljern 
und bie Thuren eiſern. 
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daher wenige ihr Alter erlebten: jetzt aber erleben 
die meiſten ein ſchönes, hohes und ehrwürdiges 
Alter , weil es fruber fommt , bei febr vornehmen 
Seuten ſchon in der Jugend, und Prinzen wird es 
angeboren; daher fie gleich nah der Geburt ſchon 
Ordenbänder und andere Würden des Alters gern 
befommen, Ungemein gejund ifts, fagt Haller, 
tie Jugend zwar in einem kaltern Klima zu ver 
bringen, das Alter aber in einem wärmern, 

Gottesfürchtige Naturforſcher gebens auch noch 
für ein beſondere Wohlthat für nothdürftige Lan— 
der aus, Daß — fo mie die Häringe vom Nordpol, 
oder doch von dem Dieerboven zu den Damen der 
Holländer und Franzojen herauf reijen müffen, um 
von felbigen theils eingefalzen, theils geräuchert zu 
werden, weil fie Holland jedes Jahr mit einem 
Gewinnſt von einer Dillion Thaler abiegt — daß 
gleidyermeife vornebme und reihe Eöhne durd 
einen befontern Maturtrieb gezwungen werten, 
nach Parie, Marfeille, Neapel und die umliegenden 
fleinen Häuſer ju gehen, um dort von taufend 
arınen Menſchen gefangen und aufgezehrt zu wer« 
den. Und wie an den bligenden Echurpen ter 
Hiringfiiher Nachts leicht abmerft, wohin er feine 
Netze zu werfen habe, fo find die Geldftude ſolche 
filverne Schuppen des Zug» Menſchen, die man 
nachher abihuppt, wie an Gpiegelfarpfen, und 
durch die man fehen fann, wo man Fiſchreuſen und 
Hamen hinzuhalten habe, 

Du mußt ed noch vom geflern wiſſen, daß die 
Zugvögel in warmen Ländern nicht brüten, erfilich, 
weil wird hier in Eyrien fehen müßten , zweitens, 
weil fie fonit in Guropa mit abgemanfien und ab» 
genügten Federn und mit Jungen zurüdfämen, 
weldyes doch nicht iſt. — Aber tie Zug-Junker und 
Zug s Kapitaliften brüten in den fremden Ländern 
ftets ; fie bringen zwar feine Jungen nad} Haufe (*), 
aber an der Mauſe ihrer Haut ifis zu fehen. Das 
ber find die wiederfehrenten Lerchen fett, Strich— 
Menſchen aber fallen bei ihrem Wiederſtrich fo 
mager aus, wie die verdorrte Hand, die der Mann 
im vorigen Evangelio am Arme hatte. j 

Einige Naturforicher berichten, daß viele ſtrei⸗ 
chende Patrizier ein giftiges Herz mitbringen, in 
welchem viel Unkeuſchheit und Gottesleugnung (**) 


(*) Der frangöfifche Adel, der und jept bie Gegendi ⸗ 
fite macht, fann — fo wie er eigentlich feinen eriten Ur 
forung von den Franken hat — auch feinen neueiten von 
feinen jegigen Wirthen haben, die fonft feine Gaſte wa- 
ren; und das galiiche Freudenland, Durch welches ſo 
viele deutiche Lehne offen wurden, fann uns jegt vielleicht 
mit Lehnvettern nachhelfen. 

(**) Sch halte diefe Verleugnung blos für eine Berch 
rung : in den höhern Gtünden ift die Achtung für den 
Namen des Unendiihen fo groß, daß niemand ihn — 
wie die Juden den Namen Jehova — unter Leuten und 
außer dem Kirchenftuhl zu nennen magt; und wie bie 
Suden dafür lieber Adonai, Eiohim u. f. w. fagten, fo 
weicht man jenem Namen (auch in Schriften, durch Na 
tur, Schickſai, Materie, Himmel, Gotter aus. Sa, wie 
die Hebräer den Jehova nur in der heiligen Stadt, 
in Jeruſalem, aber nicht in den Provinzen ausſprechen 
Purften, fo laſſet man umgekehrt in einer Reſidenſtadt — 
der unheilisen Etadt — den gottlihen Namen nicht 
gern uber die Zunge gehen, fondern licher in fernen 
Zanditadten; und nach dem Abdruck dieſes Tuds fann 
ter Name gar fchon auf die Dörfer verlegt ſein. 
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fein foll ; aber Kerber bejeuget ja aleichfalls, daß 
auch die Wachteln in Nearel nach ihrer Anfunft 
acht Tage lang giftig find, daß aber die Wachtel 
von jeder Wöcnerin zu effen ift, wenn fie mit 
Korn gefüttert worden. Wahrſcheinlich ſchwitzen 
auch die Strich-Menſchen ihren Gift auf einem 
gefunden Boden aut. 

Es wird zu wenig bemerft, dad der Wande- 
rungtrieb nicht blos den normegiihen Bergmäu— 
fen eingepflanzet worden — damit fie durch ihr 
hartnädiges Fortſetzen des geraden Weges 
ihren Untergang finden, fondern auch vielen 
Wanderungmenihen , die vielleicht, ohne ihre Nei— 
gung zu frummen Wegen, der Erde lange be- 
ſchwerlich wären ; jo aber reiben fie fi bequem felber 
auf, und vie Pungenfucht, die oft auf Schiffen verlo: 
ren geht, wird in Reijewagen leicht gewonnen. 

Das jonderbare Phänomen, warum — da doch 
bei Mäufen, Häringen, Vögeln vie Weibchen mit: 
gehen — nur tie Normänner, und nicht die Nor: 
weiber nach Paris durch Infiinft getrieben werden, 
wie man etman nah Guropa nur Papugaien: 
—— und feine Weibchen einbringt, erklär' 
ih fo:... 

Die Konflufion hatte der Inſpektor zerihof: 
en. 

Die meinige befteht in den Fragen : wenn die 
vornehmen Weider fih ohne vie große Tour 
ausbilten, warum ifts den Männern unmöglich‘? 
— Kann die Rückfracht zweideutiger Kenntniſſe 
wohl die Staziongelder, die Diaten, die Speſen, 
den Schwindel und das Ekeln von der Bewegung 
und die Gefahr des Halsbrechens bezahlen ? — 
Eolite man nicht wenigſtens mehr reiien, um 
vernünftiger aldumvernmünftig zu wer: 
den, und früher in die Bücher — und in die Jahre 
dazu — als in die Länder fommen, und fi, wie die 
Bienen auf dem Flugbret, vor dem Ausflug 
nach Honig, erft die Augen fäubern ? — Könnte 
man nicht Peuten von Stunde, die ihr Geld außer 
Landes verfvielen, vertrinfen, verh. ... 
und verfreflen, und die, ohne einen Heller Ab: 
zuggeld in die Invalidenfaffe, fich in Das Invaliden: 
haus bineinleben, es zur Pflicht machen, im Lande 
zu vielen, zub...., zu blasehemieren und zu 
verfchwenten ? — Und gilt mein Ausfall auf die 
Reifen, die nur font dur die Schwierigkeit 
und Entlegenheit der Kultur gerectfertigt wur: 
den, nicht auch mit allen feinen Grünten gegen 
die Univerfitäten ?— 


— — 
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Siebenter Reiſeanzeiger. 


Fata: die epiſtolariſche Erpektantenbank — der 
Geburttag und die Verſöhnung. 

Werke: Habermanus logiſcher und geographiſcher 
Kurfus durch Europa, von ihm felber ganz ſum⸗ 
marıfch dem Erbprinzen der Milchftrafje vorge⸗ 
tragen. 


Es ift wahr, die Nebelfleden unfers Schick— 
fals, tie als Wölfchen in unferem Himmel fteben, 
theilen fih, wenn wir näher fommen, in Gone: 
nen aus einander ; aber am neuen Orte erbliden 
wir wieder neue Mebelfleten — ich meine, wenn 
ein Menſch immerhin Georgetten gefunden, befigt 
er denn darum Briefe von feiner Frau oder von 
Siebenfäis in Wetzlar? — Sa, die Entwide 
lungen im Yeben find nur feinere Bermide 
lungen: Kökeriz, ver in den Frühlingzeiben 
des Etierd und Widders ftand, fonnte mir nun 
durd feine Nachforſchungen eine gerichtliche zu: 
jiehen, ob ich wirklich Georgettens Water fei. 
Meinen Puß hatte fie, und um den wahren hatt? 
ich erft nach Hof geichrieben. Die Putrijier laſſen 
ohnehin, glei den Fürſten — und ungleich dem 
Ktaligula — die Gefene jo tief annageln, daß 
jmwar fie oben auf ihren hohen Thronen folche 
unmöglibd — denn Kupitalbuchitaben erfcheinen 
ihnen nicht arößer wie Perlichrift — lefen und 
mithin auch nicht halten Fönnen; aber das Volt 
unten muß fie befolgen, weil es die Pettern vor 
der Naſe hat. Unchrifilich Fonnten, wenn fie wolls 
ten, die Patrizier mit mir wegen des Pafles ums 
fpringen. 

Sch fomme nun zu dem Theil meiner Hiftorie, 
der den erftien Mai enthält — welches der Dion: 
tag nach dem legten Aprilfonntag und nad dem 
erftien Courtag bei Beorgetten if. — Ich muß 
gleich anfangs berichten, daß ich ven erken Mai 
aus dem Bette ftieg, und daraus einen Kopf voll 
halbjeitigem Kopfweh und eine Bruft voll heißer, 
fhon von Träumen angefangener Sehnfucht mach 
Herminen mitbradhte. Der erite Mai war ıhr Ge— 
burttag. Stuß mußte ſogleich in Die Zehiſche Buch⸗ 
handlung nach Briefen laufen. 

Ch’ ih vor den Leſern das aufmache, mas der 
Hornrichter aus der Buchhantlung bracte, will 
ich ihnen befchreiben, wie ich mich acht Poftiage 
vorher achtmal in die Höhe richtete und mein 
eigner Tröfter wurde: denn jegt war Stuß das 
neuntemal geſchickt. 

An den zwei erſten Pofttagen hätt’ ich gar nicht 
ſchicken follen; ich fagte zwar vorher: „Man fann 
nicht wiſſen / — und nachher, als Stuß ledig kam: 
„Ich fonnte mirs vorſtellen⸗; aber tiefes voreilige 
Schicken füete meine Ungebuld zwei Tage zu früh, 
tie am dritten Pofitage, wo fie erft hätte in die 
Erde fommen follen, ſchon aus ihr aufging. 

Dennoch fagte ich Das drittemal vorher blos: 
„Heute iſts Doch eine Möglichfeit“, und nadıhez : 
Möglich ift darum nicht wirklich,“ — Am vierten 
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Poſttag ſagt' ich freilich, als der Bote wieder kam: 
„Lang' Er den Brief her», und da er feinen hatte, 
ſucht' ichs nicht zu glauben. — Am fünften Volt: 
und Fafttage nahm ich zum Trofte an: »Sie ann 
den Brief blos eine halbe Stunde zu fpät auf die 
Reichsvoſt gegeben haben. — Am ſechſten ſchnitt 
ich ſchon im Voraus mein Inneres für beide Mög: 
lichkeiten zu — wie eine Schwangere die flinder: 
hemden für beide Geſchlechter — und hielt mir als 
Beruhigung vor: »Matalie wollte vielleiht eine 
Zeile mit beiſchließen und wurde freilich nicht zeitig 
fertig.“ Aber ein Troft, den man fi vor dem Un— 
fall zubereitet, wirft dann im demfelben nicht fo 
viel als hätte man ihn darnach erionnen. Die 
philoſophiſchen Trofigründe find überhaupt nie von 
größerem Nugen als in großem — Glück, weil fie 
durch das Verſprechen der leichten Erduldung 
kunftiger Leiden die Hoffnung feiner Duuer und 
einen Genuß ohne Sorgen gemühren. 

Am fiebenten Fritiihen Tuge erwartete ich ab» 
ſichtlich feinen Brief, in der Hoffnung, der Erfolg 
werde mich angenehm widerlegen. Die Welt fieht, 
wie ich mich in die Welt einzufügen weiß, und wie 
ich, gleich Taſſo, fogar funfelnde Katzenaugen zu 
Nachtlichtern meines Kerkers verwende, Aber da 
mir der Zitterfiſch, Stuß, mit feinem leeren Ge— 
ficht den eleftriihen Stoß des Schmerzes gab, ſo 
machten ſich jett die herzudringenden Sorgen die 
wehrloie Stellung meines Herzens zu Nuge, umd 
bradıten ibm ſchwere Stibwunden bei: „Meine 
Hermine, jagt’ ich, üft gewiß Franf — ich darf ja 
nur ihre Umſtände bevenfen und ibre Qualen 
durch mich dazu — ich kann wohl turd meine 
legte dumme Screiberei alles wieder umgeſtoßen 
haben, was in ihrer vergebenden Seele aufgebauet 
war.“ — Die fiebenundjwanzigföpfige Binde, die 
ih um dieſe Wunden legte, beitand aus dem 
Gedanken, daß in der Nacht ſchon wieder das Fellei— 
fen ankomme, und daß ich morgen felber in der Zehis 
fhen Buchhandlung nach dem Briefe fragen wolle. 
— Es war mir als hätt’ ich ibm ſchon. Sch hofft’ 
ihm dadurch gewiſſer noch zu erpreifen, daß ich die 
contenta meiner Antwort im Boraus leicht hin: 
warf und, wie in der Baumſchule, im Herbite die 
Löcher für die Bäume grub, die im Frühling 
bineinfommen follen. 

Aber ob ich gleich in Perfon bei Herrn Zeh 
nachfragte, ed war doch heute nichts gefommen — 
ja, Stuß geftern nicht: der Menſch hatte das ka— 
techetiihe Ningrennen fatt befonmen. Eben das 
nähete meine Wunde und Hafeniharte wieder zu: 
fammen: id fonnte mich erfilih an den Boten 
halten und ihn zum Froftubleiter meines Fieber- 
frofts gebraucden, zweitens konnt' ich dieſen achten 
Poſttag, da geftern nicht gefraget worden, ohne 
Unbilligfeit für den fiebenten anrehnen. Wahr: 
lih, etwas oft erwarten ift ärger, als es Cinmal 
verlieren: zumal da diefe Bewegung der Seele, 
ungleich andern geiftigen und förperlichen Oszilla— 
sionen, welche Durch die Zeit zur Ruhe fommen, 
gerade durch dieſe in Schwung geräth. 

Endlich erleb’ ich hier mit allen Leſern den neum: 
ten oder fritiihen Tug (dem erſten Mai), wo id) 
den Hornrichter mit der ausdrücdlichen Drohung 
fortfchiefte, er follte etwas mitbringen, fonft glaubt’ 
ich, er fei wieder hinter die Schule gegangen. — 





Wahrbuftig, er brachte etwas. Giebenfäfens Hand 
und Siegel war auf vem Packet, das doch mit der 
Butreuther Pot gefommen war ; er hatte bios das 
Blättlein beigelegt: „Nachſtens mehr und Alles. 
— Ich gewinne. — Sieh’ einmal meinen ewigen 
Leibgeber !- 

Leibgeber hatte nämlich in der Literaturzeitung 
etwas von der zweiten Auflage der teufliiben Pa⸗ 
piere gelefen; er ging daher in feine Munzitätte 
und ſchmolz feinen »logifhen und geographifchen 
Kurfus durch die Welt- — an welchen ich mich fo 
oft machen wollte — felber ein und um, und 
ſchickte dem Inſpektor dieſe zweite Auflage, worin 
faſt fein Wort von der erften ſteht. In drei Mi: 
nuten fol der Lefer den Kurfus haben; man laſſe 
mich nur vorber bemerfen, daß ih nicht müßte, 
mas ich vor Freude über den Kurfus und den bürs 
tigen marfigen wilden Dunn, den ich auf fo viele 
biographifche Harzgulden prägte und noch präge, an⸗ 
fangen follte. Ueber die Nehrenlefe für mein Bud 
verfhmerzt' ich ein wenig das Mißjuhr an Brie: 
fen; ja, ih fing an zu prorbejeien, Hermine ges 
denfe mich mit etwas Sonverlichem zu überrafchen ; 
und fah nun den Borhang der Zukunft für feinen 
eifernen mehr an, der in Drurplane die Zufchauer 
von dem Schadenfeuer der Bühne abſondert, fons 
dern für einen ſchön bemalten, der einge Minuten 
das Zufammenfhieben der fchimmernden Dekora— 
sion verdedt. Co fell’ ich meinen Himmel ftets 
voll glänzender Meteore und felten, wie andere, 
voll wuüfferiger. Iſt denn nicht in unſer Leben, 
wie in den Zitz, nur der Umriß durch fefte Formen 
gedruckt, und find nicht die Blumen erjt vom 
Dienfhen jelber in die leeren Räume einzumas 
In? — 

Hier ift Habermanns Kurſus, denn fo nennt fid) 
Leibgeber in den Teufels : Pupieren. 





Gabermanns logifcher und geographifcher Murfus 
durch Europa, von ihm felber ganz fummarifch 
dem Erbprinzen der Milchftrafje vorgetragen. 


Wie fih der Kardinal Richelieu in Franfen 
Stunden für ein Pferd anfah — ob er gleich felber 
Franfreich zu einem machte, und zwar zu einem 
Pat und Filialgaul — fo halt’ ih mich von Zeit 

zu Zeit für den Prinfenhofmeifter tes Dauphins 
der Milchſtrahe, und gebe daher dem jungen 
Wenſchen yeographiibe Stunden. Die Klurbeit 
diefer Viſſon ıft wunderbar fiarf, und ohne 
Schwedenborg's wache Biflonen faft unerklärlich; 
— ich ſtehe auf dem Sirius da, der Hauptſtadt 
unſers Nebelflecken (9), und meſſe, ftatt der iy- 
difchen fechd Fuß, reichliche ſechs Erddiameter (**) 


(*) Ein Nebelfled, d. h. ein zufammengehöriges Reich 
von Sonnen, ficht näher wie eine Milchftraße aus. Ders 
fchet hält in unferem Nebelflefen oder in unferer Milch» 
firage und Sternenichicht den Girius fur die regierende 
Sonne der andern Sonnen. 

(**) Leibgeber wurde gewiß auf den Traum einer fol, 





Tun un een — 
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und einige Meilen, und mein goldgelbes Kopf⸗ 

haar hängt neben Berenicens Haar in den Him- 
mel hinunter, und wird von Sternkundigen als | 
Kometenihweif preter propter ausgemeflen — 

die Luntftädte der Milchftraße, die Sonnen, liegen 

um den Hofmeifter und Gleven deutlich herum, 

fammt den nächſten eingepfarrten Dörfern, ven 

Erten. 

Diefes phofiologiihe Meteor, das ich näher 
beobachtet und gemuftert wünfchte, ift ein auffallen- 
der Zwitter von Bifion und Traum, der mich alle» 
mal an meinem Geburttage von elf bis zwölf Uhr 
befhleiht und beherricht, eine Börfenftunde, wo 
ohnehin den Geiftern die Amfterdamer Börje der 
Erde offen ſteht. Warum aber gerade in diefem 
Jahre die Viſion fo hell und lang war, daß ich dem 
Infanten die geographiihen Elementarkenntniſſe 
der Erte in der leichten Ginfleivung meines Reife: 
journal® angenehm, obwohl äußerft fragmenta- 
riſch beizubringen vermochte — das kam taher, 
weil ich in Bremen war, und in dafigen Bleifeller 
der Domfirche eine ganze Stunde lang als eine 
Verierleihe auf einen reifenden Pritiihen Redak— 
tör und Literator lauerte, der alle lebende große 
Gelehrte befieht und alles, was todt aber erheblich 
ift. Sch brachte den Küfter durch ein Kopfſtück und 
ein Fettmännden dahin, daß er dem Literator 
weiß machte, im Bleifeller fei unter den fonfer- 
vierten aufgededten Leichen () auch der alte nie- 
derſachſiſche Spottvogel Liskov befindlich (für diefen 
woilt’ ich mich ausgeben), und fige fo roth, friſch 
und fonfervieret du, ald wenn er lebte, gleichſam 
als ob die Natur feinem Körper die Unfterblichkeit 
auszahle, die feinem Namen bei dem vergeflichen 
Yublifum entging. 

Während dem einſamen Paſſen auf den Litera—⸗ 
tor träumt’ ich mich aus dem vunfeln Gewölbe 
auf den Sirius vor den Erbprinzen des Mebelfle: 
dens. 

"Gnäpdigfter Herr,“ redete ih ihn an, „heute ha= 
"ben wir Geographie. Da in meiner großen Tour 
„fo viel davon ſteckt ald Sie nöthig haben, fo brauch 
"ich Ihnen blos die Tour zu geben. — 

"Borzüglich vier legte Dinge bringt ein Reifen- 
„der von feiner Laufbahn zum Berichten nad 
Hauſe: feine Reifehöllen mit ihren Vorhöllen 
— feine Reiiehimmel fammt den Borhimmeln — 
„feine Videnda oder Visa — und feine Corri- 
„genda (Pd. i., was ihm in den Städten, wodurd 
»er paffierte, gar nicht anfteht, und was fie beffern 
„müſſen). 

„Meine Reiſehöllen Ihnen ahbzuſchatten, 
„Gnãdigſter, hätte wohl nur ein Dante in feinem 
„Höllenzwang im Bermögen: denn jeder Tag legte 
„eine frifhe Erbfe in das Fontanell meiner Plage, 
„damit ed offen bliebe. Schon vor mir ift ed von 
„mehren Reiienden bemerfet worden, daß man 
„unterweges nichts umfonft befommt, und daß | 
‚man nicht, wie die Morgenftunde und Qued: | 


chen gigantiichen Statur blos durch Lavaters feinen ges | 
bracht, daß wir nach dem Tode uns unendlich ausdehnen 
> sufammenziehen können. Ausſicht in die Ewigkeit. 
‚11. 
(*) Im Bleifetter bleiben Leichen hundert Jahre Tang 
unverweiet und ohne Geruch und Aenderung ; fogar auf 
orbangne Truthuhner. 
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»filderarbeiter (9), Gold im Munde haben muß, 
»fondern in der Hand; was ift aber das gegen 
"meinen Judenfchug und meine Türfenfteuer, von 
"mir an Suden und Türfen, nämlih an Wirthe, 
abgetragen, die nie mit doppelter Kreide fchries 
ben, jondern allezeit mit Kreidebergen ? Mußt' 
„ich nicht in Karlsbad einen Gulden für den blo- 
„fen Garderobefchlinfel geben, wofür ich am Beicht- 
„ſtuhl fünf Loſeſchluſſel hätte erfiehen können ? 
Mußt' ich nicht im Nennvorfer Bade meine Straf- 
„gelder erlegen, blos mweil ih den Hut ungemein 
"höflich abgejogen—tetgleichen in Groffelfingen(**), 
"blos weil da feine andern Näthe votierten 
"als luſtige? — Und welche Summen von Ein« 
"fuhrzöllen oder Sperrgeldern liegen nicht von mir 
"in Leipzig und Wien, die ich da Nachts entrichten 
„muſſen, ehe man mir die Etadt und darauf mein 
„Logis aufmachte, indeß der Janustempel die 
"ganze Nacht in Europa offen fteht ? — Blos weil 
"der Paflagier Peine Familie mithat, die ihm 
"Geld koſten Fönnte, bohren lauter turftige Wefen 
"in ihn die Suugeriffel, wie man den Müttern 
„im alten Mazedonien die Milh durch Schlangen 
—* an andern Orten durch Hunde nehmen läſ—⸗ 
"let, — 

"Ich laſſe einige hundert Vorhöllen aus und 
„merfe nur Höllen an : wie wenig Achtung er— 
„hält man unterwegs, blos weil man unbe— 
»Pannt if! Wie wird man angefhnauzt von 
»Grobianen, angeführt von Betrügern ! 
„Die Pariſer z. B. hingen mir einen theuern 
-Schooßhund auf, deifen Haar zwar im Niter 
„und Kummer die Farbe hielt — weil fie falich 
"war — aber nicht im Bade, und den ich, als er 
"abiheulih aus dem Schwenkkeſſel ausgeſtiegen 
war, nirgends los mwurte ald in Kopenhagen 
"Durch einen Oftindienfahrer, der ihn gratis und 
„ohne mein Wien einfhiffte. — Und meldem 
„unablãſſigen Wechſel von Sitten ſtellt man ei» 
„nen firen Pilger blos ! von Tyrol an, wo man 
‚ihn duzet, bis nah Holland, wo man fogur 
„jeine Effeften ihrzet! — Bas foll ein Paſſagier 
„fagen, wenn er ein franzöfiiher Hund genannt 
"wird — in Heſſenkaſſel, weil er feinen Zopf, und 
“in London, weil er an deifen Statt einen Haar» 
„beutel und oben darüber feinen Regenſchirm 
„trägt — oder wenn er ausgehungert wird — in 
"Polen am Schabbes, wo die Juden nichts herz 
„geben als einen Chriften zum Aufwarten — oder 
„ausgetrocknet — fomohl in Kalais als ın Doser, 
„weil die feinen Weine, die er aufdem Kanal uns 
„ter der Seekrankheit fiehen lieg, am Ufer dem 
„Schiffvolk zufterben — oder verflucht gehudelt — 
„unter dem herrlihen Brandenburger Thor in 
„Berlin, meil er ein geflegeltes Billet-doux von 
„einer hoben Perion, an ihm gerichtet, bei ſich 
„führt, und er vor Gericht nicht gern geftehen 
„will, daß er das Billet felber auf der vorletzten 


(*) Einen Dufaten haben fie als Giftiang des Queck⸗ 
ſubers im Munde, 

) Im Nenndorfer Bade in Hutabnehmen verboten, 
In Grofelfingen ( im Hechingiſchen) halt man jährlich 
ein Narrengericht, wo die in Hartekine verficideten Ein« 
wohner jedem Fremden eine Strafe biftieren dürfen, 
Bios die Kleidung des Gerichts ift Dabei auffalend und 
ungewöhnlich. 
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„Stazion an fi geſchrieben — oder nnmermartet 
»eraminiert — in einer würtembergiſchen Nach— 
»mittagfirche, wenn er zufällig während ter Sin: 
„Derlehre unter ftämmigen fatechetifihen Bauern- 
„burſchen fieht und ıhm der Pfarrer, der ihn dar— 
„unter zjäblt, die Frage vorlegt (ich vergeſſe fie 
„nie): Wie vielerlei gibt ed Himmel — — mus 
„fell da, ſagt' ich, ein Pilger fügen ? 

„Ich meines Ortes fagte eben das, worauf ich 
„jest fomme, ed gibt viele Reiſehimmel 
„und Vorhimmel, werin man ſich ganz erholen 
„fann von Reifevorhöllen — von harten Betten 
—weichen Waſſern — gleich Pflugſchaaren ſtum— 
„pfen Barbiermeſſern — ſcharfen Wurſiſchlitten 
„— von ſchlechten Univerfitätfitten und eben fo 
„ſchlechten Univerfitätbieren (jene gewöhnlicher bei 
„Brofejforen, dieſe bei ihren Zuhörern). — Auf 
„welche Art hätt’ ih je meinen Namen jo groß 
„gemacht — ausgenoinmen, wenn ich ihn im den 
»wachfenden Kürbis des wachjenten Leſepublikums 
»eingefchnitten hätte — als mir auf Reifen ges 
»lang ? Hab’ id den Namen nicht im rothen 
„Haufe zu Frankfurt auf den Teller gefragt — 
„ihn in taufend Keniter gezogen als Steinſchneider? 
„— Hab’ ich ihn micht figen laſſen im Broden | 
„buch — im Paſſagierbuch; des Beigang’ihen Mu: 
„ſeums zu Leirzig — neben dem Rheinfalle — auf 
„Sciefertafeln ter Wirthe im Gothaiſchen — 
"auf den breiten Steinen des Münftertburms — | 
„an hundert Kanzeln neben den Lavater’idren—in 
»taufend Sntelligenzblättern — auf Witllionen 
„Nachtzetteln ?— Und wird ein Menſch mit einem 
«foldıen allgegenwärtigen Namen je nur einen 
"Kreuzer auf eine Pränumerantenlifie pränumes | 
»rieren ? — In London hätt’ ich ſogar ven Kar: 
„dinalhut befommen Fönnen, aber ich gab ihm | 
„den Hutmacer, der adıt Guineen dafür haben 
„wollte, mit der Bemerkung zurüd, Dafür biete | 
»mir Erfurt den Dofterbut an. — In Holland 
"wurde jogar auf meinen Körper — den ich nur 
„umhabe, wie der hölzerne Gliedermann ein an— 
„deres Gewand, Damit ib Falten Damit ziehe und 
„ſchlage — ein ſolcher Werth geſetzt, Daß mir 
"eine alte Frau Den Körper () auf einen gan: 
„zen Sonntag abmietbete, damit er mit einer jun— 
„gen theild einen Spaziersang mudte, theils 
„einen Tanz. — Cine ähnliche Aufınerfjamfeit 
„auf mein Neußerliches ſchien es zu fein. daß man 
„mich in Neapel ſechzehn Hochzeitbetten (**) beftei. 
„gen ließ, nachdem ich vorher mit Fiſchen bewirthet 
„worden, welche die Lava mitten im Deere gefot: 
„ten. — 3a, meine Feinde mußten den Harın er: 
„leben, daß ic in der Reſidenzſtadt hier — fie 
«liegt Dicht am Strome, in welchen ih eben den 
Zahnuſtocher fiede — unterwegs am hellen Tage 
„den Throm beftieg. Denn als gerade der Thron 
„ledig ſtand, weil der Furf, für welchen er und 
"die Chrenvforte gebauet waren, jede Stunde 
»fommen jollte, fo wurd’ ich deſſen Antezeifor, und 
rfeßte mich darauf und ſchauete mich um. ber 


(*) Frau de Ta Roche erzählt, daß gewiſſe Weiber da 
Sandwerfburihen zum Tanien und Spazieren für Mägde 
miethen uud vermicthen. 

(+) Nach Gorani wird der Gaſt fietd in das Hochjeit- 
bette geicgt. 
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„Himmel, wie hoch iſt ein Thron! Ich ſah zu 
„meinen Landesklndern herab und fie kamen mir 
"fo abgekürzt vor, wie aufgerichtete auf dem Hin- 
„tern ſitzende knuspernde Spismäufe, und die 
„drei Neichsftände glaubt” ich als drei gemalte 
‚Ratten, gleich der Stadt Arras, in meinem 
„Wappen zu führen ; jede Minute beforgt’ ich, 
"ih würde vor Schwindel aus meinem Mafiforb 
fallen. Uber ein maltre de plaisir nahm eine 
„am Throne hängende Pingeron = Brille (*) 
„und ſetzte fie mir auf — gnädigſter Herr, wenn 
"Sie fie einmal aufhaben, werden Sie fügen, dag 
rich Recht habe, und daß man bei den beften 
„Augen mit ihr auf dem Throne, wie auf einen 


| alattgebohnten Fußbogen figt, und nichts fieht 


„als das Macke, ven Hofituat — fo ſchön if 
„durchs Glas jede Klaue von einem Unterthan, 
„und der ganze untere Schifraum des Staats 
„wie weggeblaſen.“ — 

Nun ward Zeit, den finftigen Zaar des Ne— 
beiflefen mit dem Fleinen Rei von Aachen, mit 
der Erde und mit den Städten, die auf dieſem Erd» 
dörfchen liegen, Doch ein wenig in geographiſche Re: 
Ranntichaft zu bringen : denn fo winzig dieler 


- hüpfende Punft von Globus auch ift, ein Regent 


hat fogut über die entfernsefie Fifcher: und Köhler: 
Einer, 
der auf Dem Erdglobus ſelber während der geogras 
phiſchen Stunde ſteht, kann die Kugel nieht felber 
auf den Schultiſch ſtellen und ſie drehen und darau 
den Kindern alles weiſen — ſondern mit einem 
viel Fleinern Globus aus Pappe muß er auskoms 
men —; allein ein Snftruftor auf dem Sirius, 


ı von Weltengröge mie ich, und im Befige eines 


Eleven, der, wenn er nur noch neunmal hundert 
tauſend Dielen wächſet, dann einen halben Kopf 
Länger ift, wie fein Hofmeiſter, dieſer Bann ed fom« 
moder haben, und tie Erdfugel felber — ob fie gleich 
ihres Gießhahbſes — des Chimboraſſo wegen, 
nicht fo glatt wie eine mefiingene iſt — unter der 
Schulſtunde aufitellen und umwenden. Freilich 
waren ſo kleine Partien, wie Städte, mit bloßen 
Augen nicht vollfommen zu ſehen — denn die Kugel: 
tbiere (**) oder Erden formierten ihr ugelquadrat 
oder Planetenipftem mit jo unmerflihen Bewe— 
gungen neben uns, daß ter Erbprinz dachte, fie 
finden — aber wir hatten ein neues Hofmanni— 
ſches Sonnenmifroffop, in welches ich den Erdball 
mit der europällden Fagade blos auf den Objeften- 
trager au frellen braudte, und worunter dann 
meinem Scholaren alle Stätte meiner Reifersute 
mit dent Zahmftocher , den ic) leicht Darauf herum 
führte, gut zu zeigen waren. Ein Stronprinz kann 
Fein Spitem ausftehen außer das der Attrafs 
sion; feinen andern Wahrheitmaler ald den Ge- 
wändermuler, und nirgends eine casa santa als 


9 ©. Kmfitüde für Künfller ꝛc., von Wiegleb 
uberiegt, ar Th. ©, 188: Pingeron erfand eine Bride, 
die ferne Gegenftande unfichtbar und nahe deutlich macht, 
und durch welche man ohne Schwindel, d. h. ohne Furcht, 
anf dem hödhften Geile uber der unfihtbaren Kiefe 
tanzen fann. 

(**) Sechehn Kügelchen oder Thierchen bewegen fich 
im Waſſer unaufhorlich, und zwar immer in einem Qua⸗ 
drat. 
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in einer vergoldeten Lorettokirche; daher hob ich 
nur eine und die andere Stadt aus meinem Reife 
journal aus, ging aber — um dod) einigermaßen 
foftematifch zu verfahren — die Stätte alphabetiſch 
durch, wie Foote feine Gläubiger (oder die parifl- 
ſche Regierung fonft die Rentiften) nad) dem Abc 
bezahlte. 

„Ich lege,” fing ich an, »gnädigfter Herr, bei 
„meiner enropälfhen Städtebeichreibung das Nbc 
und meine große Tour zum Grunde, und flechte 
"dabei fo viele Videnda oder Merfwürtigfeiten 
„ein, als ein Zürcer gereifeter Kandidat in dem 
"Lateinifhen Refebericht aufitellt, den er dem Zur⸗ 
"her Konfijtorinm übergeben muß. 

"Aachen, das hier liegt (ich feßte den Zuhn- 
"ftochher tarauf), hebt außer andern Reich: Palla= 
"dien die Reichs-Perücke Karls des Großen auf, 
„die der Magiftrat jährlich für zehn Thaler frifie- 
„renlißt. Mein Weg führte mich darauf nach 

„Bern, deſſen fleiner Math Ten großen (*) 
»fpielt,, und daher 120 Berier-Pandoogteien ver: 
wgeben darf. Diefe Vogteien befteben nicht in Län- 
„dern im Mond, oder in der neuen Welt, fondern 
"in wirklichen eingefallenen Schlöffern, wovon noch 
"etwas fieht. Einen ähnlichen Fleinen Rath haben 
„die Fürſten ſaſt in den meiſten Städten unter dem 
„Namen Stadtmagiftrat unter fib, dem man fo 
„gut, wie den Santfländen, Berier-Znhifiv:Repro- 
«"teftajionen verftattet, damit der Magiſtrat ſich 
wegerziere. — Der Gafthof zum heiligen Geift, 
"auf welchem Sie jetzt den Zahnſtocher erblicken, 
„liegt in 

„Eölln, worin eine folche kanoniſche Oſteologie 
„dhne Beinfraß aufgehoben wird, als 3. B. tie 
„Bebeine der heil. drei Könige, des heil. Engels 
„dert, der elftaufend Jungfern, der Maffabäer — 
„taufend Heiligen » Schädel gar nicht gerechnet — 
„daß ed ein Jammer ift, daß aus allen vielen Kno— 
„Ken nicht ein lebendiger Dann zu machen ift, 
„oder daß fie in feinem ſtecken, wie denn ich felber, 
„als ich durchpaſſierte, fein heiliges Bein an mir 
„hatte ald das Heiligenbein (os sacrum), — Mit 
„tiefem Bein reifete ich nach 

„Dresden, wo ih mir den berühmten Kirfch- 
„fern mit feinen eingefrasten fünf und achtzig Ge: 
„ſichtern notierte. So Flein Ihnen, gnätigfter 
„Prinz, ohne das Hofmann'ſche Mifrojfop der 
„Erdball vorkommt, und Dresden wieder Pleiner, 
„ald Europa, fo ift gleichwohl ter Kern Pleiner, 
„ats alle, beherbergt aber Loch'in feiner Bilderblende 
" „die gedachte Gefichter: Suite, — Es wurde mir 
„erlaubt, in der Gallerie einen volliäntigen Rah: 
„men zu forieren. Es war gerate der fünfte März 
„und die zeitige Ausitellung der Gemälde, jo wie 
„der Bangen:Blumenftüde auf einigen weiblichen 
„Zuſchauerinnen, mit denen ib Büldertienft trieb. — 
„Aus der Feftung 

„Ehrenbreitftein fuhr, da ich vorbeiging, 
„ſtatt der berühmten, Bogel Greif genannten und 
„bis nach Andernach gehenden Kanone, blos ein 
„Löffel heraus, in den ich ein don gratuit für tie 


(*) Dieſer von GroBe befchriebene, und von Rouf 
fean und mir gebilligte Feine Rath, beitcht aus Jung» 
kingen „ Die durch eine fdhergende und ubende Nachah- 
mung bed großen ſich amf eine kunftige wahre ruften, 





„Gefangnen legen mußte, — Sch will jekt eine 
„Magnetnadel nehmen und damit über Curopa 
„sehen, fo werden Sie, wie der Kaiſer Joſeph, 

„Ferney finden, worin an der Taube des 
„heiligen Geiftes, die der Nittergutherr an vie 
„Kanzeldecke nageln laffen, wirklich ein Flügel fehlt. 
„Der Abgang ann den Abgang von Boltaire’s 
„Fluge oder von deſſen Milde bedeuten, oder gar 
‚nichts; der felige Mann war eine alte Lerche, 
„woran, wenn fie auch nicht hoch mehr fang und 
„ftieg, doch die fatiriihen Sporen immer länger 
„und fchärfer wurden. — Sind Voltaire und die 
„Lerche Bilder der europäiſchen Kultur, fo frag’ 
„ih, 068 nidt Die Sammlung gezeihneter 
„Münzen noch mehr it, die im Münzfabinette zu 

„Gotha liegt und 27,000 wirkliche Thaler 
„toftete? — Merfwürdig ift mein mumismati: 
„sches Projekt, das ich als Plus» und Plurimums 
„macher bei der Reichdverfammlung eingab, daß das 
„Reih dem Mungel an Kammerzielern und ans 
„dern ReichdsIntraden feuern würde, wenn dass 
„ſelbe — da die Franzoſen jedes Pfund ihrer ab» 
„getragenen Bafrille fo theuer wie ein Pfund 
Mindfleiſch abſetzten — eben fo, flatt anderer 
„Büter, tie Staatgefängniffe zerſchlagen und vie 
Kerker pfundweiſe (eine unermeßliche Stein: und 
„Silbergrube!) an Steinſchneider, und in Stufen- 
„ſammlungen und in die Ringe (ftatt daß vorher 
„die Ringe in den Kerkern eingemacht waren) 
„fäuflic abfiehen wollten. — Noch ſtimmt man, 
„ob über das Stimmen zu fiimmen. — Drehen 
„Sie die Erdfugel mehr rechts gegen den Fokus, 
„ſo fehen Sie leicht 

„Hof im Boigtlande, wo Ihr Hofmeifter auf 
„einem Felfen feinem beften Äreunte feinen Na— 
„men, feine Freude und dem Abſchied gab und 
„ſagte: Laſſe mich gehen, ohne mir nadızufehen! — 
„Gnädigfter Herr, warum ſoll eine Freundjchaft, 
„die nie verbittert, und ein Abfchied, der nie ver— 
„füßet wurde, nicht unter die Videnda und Visa 
„einer Stadt gehören, ich bitte Sie ſehr? — 

„Sena läßt wöchentlich ven Leutrabach durch 
„Seine Gaffen, und zen Nilftrom der Fiteraturzei. 
„tung durch die übergen deutſchen laufen um 
„das Ausfehriht wegzuſpülen; der Leutrabadı 
„führt das Senuer fort, der andere das andere. 
„Aber leider hier im Sirius erhalt man nicht ein 
„Blatt, und die Reichspoft rermweigert, wie es 
„ſcheint, die Spedizion. Alphabetiſch ift mit 
„Sena zu verfnüpfen 

„Konigsberg oder Kant, den ich an der 
table d’höte befragte, ob er ein Kantianer fei 
„und Kant recht verjtehe, weil mich jo vıele Tau» 
„Sende verfihert hatten, nur fie (und noch ei- 
„nige) begriffen ihn. Aber noch glaubt der Greis, 
„was er will, 

„Leipnig, gnädigſter Erbprinz, müſſen Gie 
„nie mit Leibniß vermengen; jenes ift ein Nit« 
„tergut umd liegt im Kurfreis; und tiefer ift ein 
„Rittergutbefiger und liegt in oder unter Hannos 
„ver. — Das Schloß, auf das ıch jest mit den 
„Zahnſtocher ftoße, gehört auf ven Marftplag 
„u 

„München. — Es iſt mir nichts aus der Stadt 
„erinnerlich als der usus epanorthoticus eines 
„Pater Provinzial, der damit einen ſterbenden 
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„Bettelmönd dem Teufel aus den Krallen ziehen 
„wollte. Der Pater Provinzial hatte nämlich mit 
„Bergnügen nad einer alten Sitte einen Schwein: 
„torf (9) am Mönde als Bußwecker gebraucht; 
„aber es war feiner zu riegen, und bis man ein 
„Schmein todt machte, war der Mönch felber todt 
„gemacht. Der Pater Provinzial mußte am Ende 
„nichts zu thun, als ſich auf fei men Kopf zu verlafs 
„len — der eben fo feiit und fettäugig war ald der 
„begehrte — und auf die Augen des Bettelmöndys, 
„Die fhon nichts mehr unterſchieden; keck faßte er 
„Seinen eignen Kopf mit beiden Händen an und 
„segann fo: „Fatales Sündenkind! fiehft vu den 
„Suufopf, den ich in Händen habe? — Go warſt 
„ou felber; wie diefes Vieh haft du dich gemälzet 
„und überfrefien und gemäftet, und dabei doch 
„sehr gegrunzet. Bekehre dic) fo hurtig du kannſt; 
„du haft ja fchon feine Vernunft mehr, und be: 
„venfe, daß dieſe Sau einmal wider dic zeugt! 
„Amen! 

„Nürnberg bier,” ſagt' ich wieder zum Prin- 
zen, „treibt berühmten Handel mit Puppen fur 
Kinder.“ — Obgleich der Prinz gern einige fehen 
wollte und ich mein Bejtes that mit meinem Zahn: 
ftoher, fo war doch der Dauphin unvermögend, 
fie (weil das Mifroffop nicht genug vergrößerte) 
Par von Menfhen abzutrennen; das Franffurter 
und Regensburger Auftahren mit Kutſchen und Zus 
ſchauern fah der Blinde aus topographıfher Jan» 
rang fir den Nürnberger Kintleinmarft mit Kins 
derfutfchen an. — „An 

„Osnabrück fuhr ım fort) muſſen Gie vor. 
„uglich meinem Zahnſtocher nachgehen, den ich in 
„einen Pupfernen Keſſel auf dem Marfte fiede. 
„Gin Falfymünzer wurde darin vor Zeiten in Del 
„gefotten; woraus Sie abjiehen konnen” (ſetzt' 
ich als Prinzenhofmeifier dazu und wollte ihm 
pragmatiihe Winfe geben, weil er doch einmal 
Geld auf jeinem Sonnen ſchlagen läffet), „wie fehr 
„die Erdenfürften auf Rechtmünzerei ausgehen. 
„Sildermünzen verfegen fie mit fo viel Gold, daß 
„man das Silber faum innen wird, und die Mun— 
‚gen daher wirklich überall Goldmünzen nennt; 
„and Kupfermünzen laſſen fie mit jo vielem Gil» 
„ber legieren, daß fie allgemein als Silbermün— 
„zen furfieren. Gben fo fteht tie Benus (dus 
„Supfer) immer in Konjunfzion mit der Sonne 
„EGold) und hat ihren Durdgang daturd. — 

„Wir müſſen eilen mit unferer geographiſchen 
„Stunde, gnädigſter Herr, drei Biertel ift schon 
„vorbei und dus erfte Biertel ſchon halb hinunter, 
„und noch find wir erft am Pz bei fünftigen Let⸗ 
„tern und Städten fhrän ich mich bios auf 
»eigentlibe Wunder der Belt und Sehenswürdig— 
„Reiten ein. — Das Feuer, worin Gie jegt meinen 
„hölzernen Stättezeiger fehen, brennt in 

„Petersburg auf dem Marfı (*), wovon 
„der Weg nach Peterhof vielleicht darum für jeden 


(*) Iu der Borreve ju Wolf. lect. memorab. wird 
aus dem Goropins Befanus erzählt, daß fonft die Mons- 
che dem Gterbenden einen Schweinkopf ald Devife und 
redendes Wappen feines epifurälfchen Lebens, ſammt ber 
mundtichen versio interlinearis vorgehalten haben. 

*) Im Winter werden da große Feuer auf öffentlichen 
Platzen für Borubergehende unterhalten. Reichards 
Handbuch für Neiiende, ate Aufl. ©. 428. 
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„dab oft die Kaiſerin ſelber anbiß. In 

-Queerbah und Queerfurt fragt man 
„umſonſt nah Waffeln; wiewohl die Derter als 
»alrhabetiiche fortlaufente Signatur, Queergaſſe 
und Brüde nad 

„Rom ſchwer zu entrathen find. «— Der Ins 
fant follte nıir diefe Haupt» und Patentſtadt der 
Welt auf dem Erddorf felber ſuchen: »Sie fennen 
fie gleich, ſagt' ih, van ten fieben Vergen und 
der durchſtromenden Tiber.“ Uber er zeigte zu 
meinem Erftaunen auf Briftol, das auch fieben, 
bergig und um den durchpaſſierenden Avon fiegt. 
Ueberhaupt machte jet die Erdfugel, die fih durch 
ihre tügliche Bewegung um fib und tie Sonne 
ſchon merflid aus dem ſchärfſten Fokus des Hof- 
mann’ihen Mifroffops verihoben hatte, feichte 
Stadteſuchung fhwer. — „Es müre vergeblich, 
Prinz, wenn ih ie oben in das Loch der Rotunda 
»„hineinzufehen bäte, nach Rafaels Grab herab; 
„Sie werden (da fie nicht erleuchtet C*) ik) 
odie Stadt jelber kaum ſehen; aber hätten wir hier 
„im Sirius ein vollfommenes Hörrohr, fo fönnten 
„wirs an Rom anlegen und vielleicht das päpſtliche 
„Miserere vernehmen, umd tie welſchen Städte, 
„Da fie zu Mein für das Auge find, an ihren Kehlen 
-und Suiten mit den Ohren faflen.» — — 


Der Neiiehormeifter — ich darf mich to nennen 
— begleitete Darauf jeıne fleine einmännige Zür- 
ſtenſchule auf ihren und feinen Reifen durch 

Straßburg, mo er des Regimentfriförsd (**) 
nicht unrühmlich gedachte, der ihn da einmal — 
und zwar weniger feine Haste, als deren wüſte 
Region eingepudert hatte; denn die Garnifon 
hält ven Menſchen deshalb, und will, wie der frar« 
tiſche Krieger, voll Staub fein, oder wie der rin» 
gende Athlet. Nicht darum, weil Sachſen ſich 
aud mit © anfängt, führt’ id dann meinen Si— 
rius⸗Koadjutor dozierend dur folches, fondern 
weil ich felder einmal mit einem Freunde ***) da⸗ 
durch gereifet war, und weil mir noch im Hunds 
ftern der Spaß erinnerlidy blieb, daß ich und mein 
Freund — nad) fuldierter verdammter herrlicher 
Kreidegeihnung mit der Wirthekreide —aus Scherz 
und Grimm jugleih den Schultheiß von Sachſen 
über den Alor der ſächſiſchen Preßfreiheit und 
Stuatwirthichaft, ferner der Ehauffeen (im Moraft 
zogen wir die Ferſe gleihfam aus einem Gtiefel- 
knechte nach dem andern) — und über die inlän- 
difhen Nepräfentanten im Parliament ausgefraget 
hatten ; — welches ungemein komiſch Mang, da das 
Neſt, ein winziges Pfarrdorf zum Nürnbergiſchen 
Pflegamt Lichtenau (}) gehörig, kaum ſiebzehn 


„Fremden merfwürdig ift, weil er darauf das rothe 
„Wirthshaus oder Krasnüi Kabad antrift, in wel⸗ 
chem Waffeln von folher Güte gebacken werten, 


(*) Rom bat fo wenig eine nächtliche Saſſenbrleuch⸗ 
tung als Nürnberg , das doch auf fünf Kugeln mehr 
liegt. 

(**) Storch erzählt es auch. 

(***) mit Siebenkas ging er, wie die Menfchen aus dem 
dritten Theil der Blumenſtucke wiflen, nach deſſen Tod aus 
Kuhfchnappel nach Hof und Zöpen. 

(}) Fabri in feiner Geographie für alle Stände ( ©. 
173 3. B.) yitiert das erbärmliche Dorf, das nun wohl 
fein Menſch anfehen und nennen würde, wenn es micht "| 
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mäßige Bauerhäufer zählt. — „Sachſen,“ fuhr ich 
in meinen Hofmann'ſchen mifrofforifhen Beluſti⸗ 
gungen fort, „wird aber nicht genug vergrößert | 
„eurh Hofmanns Schuld), und eben fo werden | 
„Sie vor dem Zahnftocer faum | . 

„Töpen im Boigtland fehen fonnen, wo die 
„gebirgige Wetterfcheide des hohen Schidjald mich 
„und meinen Freund aus einander trieb, jo daß | 
„ich nach 
„Utrecht als die eine naſſe Wolfe flog, wo ich | 
„mit Vergnügen fand, daß dem Utrechter Frieven 
„in feiner Mauße to die Feder (*) nicht ausges 
Fallen ift (denn ich nahm fie in die Hand und frikte 
„fie), womit ihm der dipfomatiiche Körper unters 
„Ichrieben hatte — und Er nad 

„Baduz, als die andere Hälfte des Gemittert, 
„wo er ald Infpeftor jest donnert, hagelt und 
„tröpfelt, 

„Bien, Prinz, ſuchen Gie allein!” — Nun 
borgt er meinen Zuhnftocher und tappte oder fippte 
ganz blind auf vem Erdförper herum, Ich ent 
ſchuidige den jungen Menſchen, da ver Mono ſchon 
tief über Europa fand, und mehr Schatten als 
Strafen hineinwarf. Um ihm zu helfen, erbot 
id) mich — die Idee ift aus einem befunnten Ge— 
ſeilſchaftſpiele - immer ftärfer zu pfeifen, je mehr 
fein Zahnfloher Wien fi näherte, und babe 
woltt’ ich, wenn er an alrhabetiihe, d. h. mit 
einem W getaufte Städte ftocherte , folhe numhaft 
machen. — j 

Er fing an. „Gin Reichsgericht ift da (ſagt' ich 
und pfiff mäßig; denn er ſtach auf Weplar herum 
als alterniere diefes mit Wien, aud außer tem 
Appellieren) „und das Vaduzer Inipeftorat ebens 
fals ’ — Nämlih Du, Du!) — 

Ich konnte jet im höchſten Grade pfeifen: fein 
bölzerner Griffel zeigte ſchon auf Wieneriſch- 
Neuſtadt. 

Aber wie wenig war zu pfeifen, da er wieder 
auf Weimar ſtieß. „Gin Gaſthof da heißet wie 
ie,” fügt’ ich, nämlich Erbprinz. 

„Der Wantsbeder Bote ift da,“ fagt’ ich bei 
Wandsbek. 

„Liefert Wurzener Bier,“ ſagt' ich bei Wurzen. 

„Liefert Biographen (***) ,- ſagt' ich bei Wun— 
fiedet, und fonnte wieder etwas pfeifen. 

Aber ich mußt’ es fogleih gar einftellen. Es ift 
„die Stadt Wien (ſagt' ich verdrieglich), wo ich 
„einmal mit drei Wienern zugleich logierte, und 
„worin wir nicht thaten als eflen und trinfen.- 
Letzteres fügt’ ich nur bei, um den Ort — denn er 
hatte in den Gafthof zur Stadt Wien in Peters. 
durg eingeſtochen — beffer von der Kuiferftadt ab» 
aufondern. 

Aber nun wurde der hitige Thronfolger fo ver. 
legen und verbußt, daß er £ und P) gänzlich über: 
forang — obmohl freilih als Ki fhon unter 
Königsberg und PD als 3 fhon unter Jena, gleich- 
falls in alphabetiibem Nerus da geweſen war — 





fpashaft an ein Kurfürftenthum erinnerte, das gerade ſo 
viele große Städte aufzeigt als jenes Hütten. 
(9) Belanntlich zeigt man Reifenden ben Kiel. ' 
##) Er meint feinen Siebenkas. ' 
83 Er fagt es, weil ich da das Geſeuſchaftſpiet des 
Erdenlebens mit feinen actjig Gragen und Antworten 
anfing. 
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und er fchlug fo weit ald möglich von Petersburg 
— denn id) follte wieder pfeifen — ungeduldig ein, 
nãmlich in 

Zorndorf, mo die Peteräburger und Wiener 
befanntlih vor dem föniglihen König auf das 
Knie gefallen waren, nicht um zu fchießen, fonvern 
um zu bitten, und weil fie geſchoſſen waren. 

„Bier beim 3” — fügt’ ih zum Sirius⸗Koad⸗ 





! jutor, da ich gerade bei Zorndorf, ungleich den 


Berlinern, nicht mehr vfeıfen wollte — „höret 
„ohnehin unfere große Tour und die Erdbefchreis 
„bung auf,” 

Jetzt lag mir als Prinzen » Mentor nichts ob 
ald tie corrigenda, order vie nöthigen Inveftiven 
gegen den Erdglobus oder Erdſchuſſer, die ich recht 
zu Silberflittern an ten Präfervazionpillen für 
den minorennen Dynaſten brauchen fonnte. 

Sch nahm nun ven Ercball aus dem Neraröße- 
rungglaje beraus und überfhaute — fo weit es zu 
machen war, da dad Mondviertel ſchon unter 
der Erde fand — das dunfle Narrenfhiff, die fin« 
ftern, wie Gaffen an einander gebauten Städte 
und das infuſoriſche Chaos der Geifterwelt, die 
Menſchheit. Ich ſah die unzähligen Galgen und 
Galeeren und Die nächtlichen Patroullen der Diebe, 
die umfallenten Säufer und die eimjieigenden 
Sungfernräuber; und vor mir waren die Arle- 
quiniana ter Erde aufgeblättert. Die Hühner 
fauthe, die Mauthbedienten, die Hofftäbe, wenige 
Rezenfenten, vie Erjefuiten = Generale , die Hofs 
beidytväter, tie Libertind und Roués ftanten, 
wiewohl fie lagen und ſchnarchten, munter vor 
mir — ich fonnte die umzähligen Speelhuizen (*) 
in Guropa, weil noch Ficht darin brannte, recht 


gut zählen, und auch einige darin feßhafte mora«- 


liche Denfer und Dichter, gleichſam hetrurifche 
Götterftatuen, an teren Füßen und Achillesferfen 
man den hölzernen Zapfen findet, mit welchem man 
fie auf den Altar einfugt — ich fonnte in die er» 
leuchteten Spielfüle der Großen guden, die ihr 
Herz wie ıhre Schuffeln, des haut gout wegen, 
mit Teufelsdred ausreiben laffen — ich fab von 
ter Kirche in St. Cloud, worin man das von 
Clement durchſtochene Herz Heinrichs II. aufbe⸗ 
wahrt, auf die in Gallien liegenden Gräber hin, 
worin unzählige von Szeptern durchſtochene Her⸗ 
zen liegen — ich ſah die Freudenfeuer der Sieger 
neben Vulkanen und unter dem weiten langen 
Kriegfeuer brennen — das ganze beſudelte, ſich in 
die Erde nach Gold und Schmuck eingrabende 
Jahrhundert ſah ich, gleichſam Götzens Kabinet 
von Eingeweidewürmern der Erde — ja ſogar den 
Teufel ſah meine Phantaſie roth auf dem Veſuvius 
ſtehen, va eine dunkelpurpurne Rauchſäule fi 
auf dem Krater wiegte, und da eine düſtre aus 
Morten herfliegende lange Wolfe wie ein breites 
ftahlblaues Kriegſchwert an ven glühenten Riefen 
309, der er es über Europa ausfiredte — — — 
Das ſah ich alles, Meine Augen funfelten em- 
pört; aber als ich auf einmal einen armen erfrie— 
renden Afironomen drunten fnieen ſah, der nach 
meinen lidıten Augen mit dem Sternrohr vifierte, 
unı fie als Firfterntrabanten in den Doppelmaiers 


ce Mufltnäufer, d. i. die Kontumazgebäude der Wol- 
nit, 








— 
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ſchen Atlas einzutragen, ſo wurd' ich dadurch ſo 
gerührt und beluſtigt, Tas ich in der folgenden 
Anrede an den Prinzen meine Beweyung in etwas 
mäßiate: 

Prinz, nicht blos in der Nürnberger Maurer: 
„Loge ju den drei Pfeilen — und in der Breslauer 
‚ju den drei Todtengeriopen — und in der Bers 
„liner zu den drei Seraphim — und in der Reu- 
„nion des Elus zu Montpellier hab’ ichs, da ich mit 
„den Brüdern arbeitete, zu verfiehen gegeben, daß 
„die Menſchen eigentlih nicht müßten, mas fie 
„haben wollten, fondern in den größten Gajihöfen 
„Guroras, in den drei Hechten zu Potsdam — im 
wilden Schweinrüſſel zu Rotterdam — in der 
„golönen Gans zu Breslau — in der Statt Rom 
„su Berlin — in der Stadt Berlin zu Leipzig — 
„und im Brandenburgifhen Hauie zu Hof im 
„Boigtland hab’ ih an den Wirthstafeln vie Suche 
„ganz frei herausgefagt, welches mir die ſammt- 
„lichen Wirthe und Kellner atteftieren würden, 
„wenn fie beraufjubringen wären. — — Welche 
Menſchen haben außer den Stunden-, Wochen⸗, 
Jahr⸗, Amtplanen noch einen Lebensplan, oder 
„hinter wechfelnden Interimplanen einen Normal⸗ 
„wlan? Die Gier, der Zufall, der Hang, die Noth 
„Neben ihnen dus Epornrad ins Herz, und fie 
„rennen blutend dahin — unterwegs begeynet ih⸗ 
„nen ein Ziel, und ed wird der Meilenzeiger oder 
„die Schwelle einer neuen Rennbahn — und jo 
„müffen diefe ewigen Juden nur laufen, nie an« 
„tommen. Alle ihre Mittel find Fluger, dauer: 
„bafter und angenehmer als ihre Zwede, wie die 
„ungariihen Vorſtädte bevölferter jind, oder 
„die Wiener moderner als die Statt felber. Diefe 
„finftere Dumpfheit der menſchlichen Wünfde 
„it nicht größer, als dieſelbe Dumpfheit ihrer 
„Meinungen, tie fie Jahrzehende lang in ih: 
„rem Storfe, frei und ohne Peſikordon aus» und 
„einfliegen laſſen fönnen, bis ie Noth und Zufall 
„zum Beichauen drangen (*). Wer fann von euch 
Ichlafenden Thoren vie Finger aufheben, und wenn 
„id frage, was glaubt und was willft du, 
keck beihwören: das! das! das? Sch konnt' es 
„nicht, da ich noch drunten war, — 

„Freilich fand, da ich drunten auf der Erde 
„berumging, tie Sonne ter Auffläirung ſchon mit 
„der ganzen Scheibe über ihr, und ich fah in 
„meine aftronomüihen Tabellen und ſchwor, es 
Jei unmöglich, die Tabellen fönnten nicht lügen 
„und die Sonne noch nicht herauf fein, Aber als 
„ich die Refrafziontabellen zu Hülfe nahm, fah ich, 
„dag dur die Stralenbrehung das Bild der 
„Senne ein Säfulum eher — freilich ohne ſonder⸗ 
„liche Wärme — aufgehe, als der Körper felber, fo 
„wie in Nova Zembla nach der langen Nacht 
„Das Bild der Sonne ſechzehn Tage früher iheint 
„ald fie. — 

„Dan denft, die Erde fei ein Teller voll Devifen 
„mit Fragen, und die zweite Welt fei der Teller 


(*) Ach, Leibgeber hat Recht! Nach denfelben gufälli- 
gen Anftogen, Die uns zum Waͤhlen einer Fafultat und 
eines Handwerks treiben, ergreifen und prufen wir Mei» 
nungen; die größten Schriftſteller, 3. B. Leſſing, ließen 
fih durch polemifche und andere Zufätte die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gelder anweifen, die anjufien und abjuernten wa⸗ 


zen. 





„mit den Antworten darauf; und bricht nun kaum 
„die Fragen auf. Der Unglaube und der Aber: 
„glaube des Jahrhunderts ift eine bloſe finnliche 
„Ermattung des Kopfes; umd tie Ruchloſigkeit 
„Deilelben ift eine des Herzens; und blos weil fie 
„Sich als Neunundmeunziger (*) fennen, vo» 
„iieren fie feinen Schiffprediger.“ 

Der Kronprinz fragte mich mit einem wahren 
Antheil, der mich ergögte: „Wie und durch wen 
„Sol ich aber das Portativ « und Taichenweltcden, 
„wenn ich einmal zur Regierung fomme, umar: 
„beiten? Soll ichs durch meine Wefjire organi— 
fieren 2" — 

„Snäbdigfter Herr,” verſetzt' ih, „Ihre Vice- 
„Re, missi regli, Legaten und Flurſchützen, die 
„drunten Ihren Titel führen, find? gemalte 
„Engel mit wahren Kronen (*), umd find fel- 
„ber verdammt mit dem Hebel geplagt und plagen 
„wieder damit. Aber zwei recht gute andere Arz⸗ 
„meien gibt es. Ein Stomet Bann fommen und die 
„Treffen der Erde ausbrennen mit dem Feuer des 
‚Jüngften Tags ; dann werden alle Lebende, wie ich 
„von guten Theologen weiß, auf dem Plage ver- 
„wandelt, und der Komet als die fäubernde 
„Fleckkugel diejer ſchmutzigen Kugel, reibet ulle 
Kleckſe weg von dem Wittenberger an, den Luther 
„an die Wand machte als er mit dem Teufel Krieg 
„anfing, bis zu dem Raftädter (***), den die Se: 
„Pretäre anfprigten,, ald man mit ihm einen 
„endigte, 

„Außer dem Kometen kann noch die Zeit viel 
„tbun. Das Licht des Kopfes uno die Kälte 
„des Herzens müſſen in diefen Wintermonaten fo 
„wachſen, bis fi der blutige Pämpfende Nord⸗ 
Iſchein CH des Kriegs, das Gewitter des Winters 
„erzeugt. Die Batterien rütteln die Erde für 
„mehr als einen Samen, nicht blos für Wür— 
„mer foder: und der biutroth aufgegangne 
„Mond wird im Scheitelvunfte licht und rein.” 
Ich wollte,” fagte mein Eleve, „das Todtichlagen 
„auf dem Stunden: oder Jahres-Ei höbe ſich nicht 
„erft unter meiner Regierung an.’ 


Das Glück wollte mir fo wohl, daß ich ihm den 
Anfang des Erfchlagens fhon zeigen fonnte; ja, 
es traf fih glücdliher Weile, daß die rothen 
Schlachtfelder und Blutäcker in Europa fo groß 
waren, daß er fle bei dem Mangel an Mondlicht 
und ohne das Mifroffon gut genug erfennen fonnte. 
Aber er wußte, wie Pleinere Große, fo wenig von 
feinem fünftigen Kronländchen, daß er mid über 
die ins Bluthemde und in den fpartifhen Rothrod 
des vergofienen Blutes gefleivete Erde ausfragte, 
in wiefern den Trikionenpfünder die Bierund- 
jmwanzigpfünder fo röthen, und was Bluten und 
Sterben fei. 


(*) Da nach den engliihen Gefegen jedes Schiff mit 
hundert Seelen einen Sciffprediger haben muß, fo lar 
den die Dftindienfahrer, um ihn zu erfparen, nur neun 
und neunsig- 

(**) In manchen katholiſchen Kirchen hat man gemalten 
Schugengeln wirkliche Votiv⸗Kronen aufgelegt. 

E in nicht vom jegigen Frieden und deſſen Kleck. 
fen die Rede, fondern vom erſten Raflädter Frieden, deſ⸗ 
fen Schmutzflecke man Fremden zeigt. 

(3) Große Kälte und heile Tage erzeugen leicht Nord» ° 
ſcheine. 
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Ich ftellte fogleich den finftern Erdförper wieder | 
auf den Objeftenträger, und zwar mit dem Ber: | 
linifhen Zeughaus unter den Fofus des Glaſes 


zurück, jo daß der Erbprinz die ein und jmwanzig 
Geſichter oder Larven fterbender Menſchen, welche 
Schluter's Meitterhand im Hofe des Zeughauies 
als Schlußſteine angebracht, meiftend erbliden 
konnte: „So fehen unfere Gefihter aus, wenn 
wir fterben,“ ſagt' ich. 


„Ich möchte Deines fehen,” fügte der Sirius— 
Fürft, „wenn es fo geblieben ift, wie es im Ster—⸗ 
ben war.” — 

„Ei was” — fagt’ ih und fuchte auf dem Glo— 
bus, und fand unter den Leihen des Bleikellers 


in Bremen eine mir ähnliche, und drüdte ınıt dem | 


Zahnftoder darauf — „ih muß noch ganz fein, 
ich din ja kaum vierzig Jahre lang todt.” 

„Um Gottes Willen!” rief der kritiſche Nedaf: 
tör, der unter den Feihen eine redende ſah. — Ich 
fam zu mir und ſah, daß ich den Zahnfiocher wie 
ein Stilet auf mid) felber geſetzt. 

„Allerdings vierzig Jahre! (wiederholt' ich und 
ging auf den Piterator los). Ich bin der felige 
Liekov, der feine Stunden hatte, mo er gelehrte 
Männer ſchabernackte.“ — 

„Bei Gott!” — fagte der Nedaftör erheitert — 
„ſie muß in das Intelligenzblatt der Piteraturzei- 
„tung — in den Berfundiger — in den literaris 
„schen Anzeiger — in einen Brief an Wieland — 
‚in Meuſel und in alles —, eine fo unerbörte 
Palingenefie. — 

„WBenigftens in die Palingenefien,” fagt’ 
ic. 


Ende, : 


D du Willing von Engel! Wie viel tiefer, 
als der fahle kleinliche Ernit der Welt, geht dein 
Scherz in meine Seele, und wie viel ernfter iſt 
dein Lachen, als ihr Weinen! — Barum foll ich 
das Feuer, das der geliebte Tragifomifer in mir 
aufgeblafen, jest nicht benugen, um hier es her: 
auszufagen, daß blos er umd noch viel beifere Leute 
im Titan es auf fih haben daß das Werf nod 
gar nicht heraus iſt? 

Die Sache ift diefe: fo fange nämlid; ein biogras 
phifher Haarftern — wie z. B. Heiperus — mit 
feinen Bemohnern brennend vor meiner Geele 
fteht, und ich, während feiner Erd- und Sonnen: 
nähe, in feinen langen Zodiakalſchein und durch feis 
nen in Licht aufgelöften Kometenfern ſchauen fann, 
fo fange bin ich felber in Flammen und im Him— 
mel. Gntfliegt aber der Komet in die Erd» und 
Sonnenferne hinaus, fo wird der Lichtſchweif, der 
70 Grade am Himmel einnahm, vom verdichteten 
Kerne abgeworfen, und ich habe nichts mehr — 
ausgenommen bei der zweiten Auflage, d. h., bei 
ter Wiederkehr des Stometen. — Die Darftellungen 
hoher Menſchen — wie Emanuel, Viktor, Klotilde 
— find durchlebte warme Blütezeiten der Seele, 
ab, vie niemals, niemals wiederfommen, fe wenig 
wie die erfie Liebe oder der Jugend Eilberblid, 





oder irgend eine Begeifterung! Denn der Menſch 
läuft in Feiner runden Mondbahn, ja, in feiner 
langen Kometenbahn um irgend eine Sonne, und 
treibt fid in feinem wiederkehrenden Taufche von 
‚ Meu: und Vohlicht, von Haar- und Schmwanzfiern 
ı um, fondern er zieht gerate und fühn, wie ein 
ı fliegender Engel, mitten durch die Schöpfung und 
durch die Syſteme, immer von dem Wiorgen neuer 

Sonnen befiralt und von den Erdſchatten neuer 

Errförver verdunfelt, und niemals tritt er einen 

Yauf von neuem an. 

Das einzige, mas id kann und thue, wenn ich 

| durch eine dunkle leere Zwifchenfluft durch bin und 

in eine neue Milditraße ziehe — zumal in eine 

: fo breite, wie mein Titan if — das beſteht darin, 

dab ih langſamer fliege zwifchen ihren Ster- 
nen. — — 

Aber zu unferer Geihichte zurüd! (Mur diefe 
Zurüdfehr hab’ ich oft genug.) — Der feier hat 
nicht vergeſſen, daß ich ihm den erftien Mai und 
ten Geburtiag meiner Hermine am Anfange ded 
Reifeanzeigers angejagt. Sobald ich Leibgebers 
aroße Tour durd hatte, macht” ich mich zu einer 
Fleinen fertig und ging auf die Inſel Schütt, 
welche, wie ten Saturn, ein doppelter Ring ums 
zieht. die Stadt und die Pegnitz. Köferiz in fei« 
ner Lenzweſte, und fogar Georgette mıt ihren ©es 
fahren und meine eignen mußten aus meinem vom 
rothen Maiabende heil ausgemalten Kopfe fort, 
damit Hermine allein darin Die fhönfte Stunde 
feiere. 

Eiebenfäs ſagt, Eheleute hätten, da die Rota 
fängft das hundertjährige Jubiläum in vier fünf, 
undjwanzigjährige Zubelfeite ausgefchnitten , noch 
weit mehr Grunde dazu — nämlich die jegige Kürze 
des Lebens und des ehelichen Friedens — etwas 
ähnliches zu thun und die Silberhochzeit fhon von 
Jahrzehend zu Jahrzehend zu feiern, wenn nicht 
gar ſchon in die Flitterwochen dieſe ſäkulariſchen 
Sriele gehören. — Nber in einem ernfthaftern, 
Sinne fühlt’ ih auf der Inſel Schütt, daß das 
Herz an jedem Geburttag einer geliebten Perſon 
das Aubiläum feines Bundes begehe. Bor allen 
Dingen richtete fih meine Seele, die der Krampf 
der Furcht einziehen wollte, fiarf und gemwaltiam 
auf, wie man den Strampf der Glieder turd Aus— 
j firedten hebt: „Sie hätte mir, fagt’ ich, meinen 

vergeifenen Paß längft gefchiett (denn finden mußte 
| fie ihn gleich), hätte fie nicht etwas Bejonderes das 
mit vor.” Auch hielt ichs für eine Buße und 
Dankſaqung, die ich ihr fchuldig fei, mich von kei— 
nem Schein mehr über fie irren zu laſſen, und 
lieber ein Gläubiger als ein Schuldner pon Bries 
fen zu fein. Und nun fonnte die Pegnitz, die mit 
ihren zwei Strömen, wie mil Armen, die grünende 
Inſel hielt, und der Frühling, der zwei andere ans 
rothen Wolfen über den Himmel trieb, einen in 
Abend und einen in Morgen, ihre Wırfung an 
mir thun, Im Kulender unferer Phantafie füllt 
der Frühlinganfang nicht in den ziften März, 
fondern in den erfien Mai; und in diefem werden 
die Stopulierbänter der Menſchen ſowohl als der 
Baͤume fanft gelüftet. Ich hatt’ auf Einmal zwei 
Qugenden, eine erinnerte und eine gegenwärtige: 
der Pegnitzſtrom, der auf feinem eiligen Wege 
durch die Stadt fiebjig große Räder ummälzet, 
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g änzte als ein Bild der Kraft des Menichen vor der frühern, wo Amors Fackel den Schleier ter 


mir, welcher, fo eilig er auch von feinem erften 
Tage in feinen legten verrinnt, doch im PVoruber- 
fliegen das Näderwerf der Schöpfung treiben hilft. 
„3a, ſagt' ich, ich mill mich Pünftig anders als 
bisher gegen das Berhängnig ftemmen, wenn es 
auf dich eindringt, Hermine, und will deine Leiden 
lieber verhüten als theilen. Ach, wenn nur ein- 
mal ein Menſch fich feft und rein vornähme, einen 
andern uneigennügig zu beglüden: ed würd’ ihm 
fhon gelingen! — Und joll denn immer nur Das 
weichere Geſchlecht für das härtere mit wunden 
Händen die Meifeln aus dem eben ausraufen, 
und nie dieſes für jenes? — Und gar du, gute 
Hermine, die ſchon die Roſen der Freude viel zu 
fehr an den Dornen anfaffet %" 

Die That — diefe Zunge des Herzens — ift zus 
gleich der gefünzefte Balfam deſſelben, und jeter 
aute Vorſatz ift ein Trofl. Ich verfted’ es nicht, 
daß ih — weil in mir der Autor und der Menſch 
immer überall Koppeljagd und Erbverbrüderung 
haben — unter den Freuden, die ich Herminen 
judacte, auch die Kapitel auftührte, tie ich im 
Titan ſchreiben und mit ihr lefen will: ift nicht 
das Harmonifon der Mufen das Echo over das 
Repetierwerk irgend einer verflungenen Stunde 
der höchften Liebe, und fürbet fich nicht in jeter 
Rührung tie erblaßte Zlitterzeit wieder friiher 
an? Und wenn ein auswendig gelerntes Herz 
und Gedicht gleich ehr einbußen, fann ein Poet 
der Erfhörfung des Herzens beffer fteuern als 
— die Unerſchöpflichkeit der menſchlichen Phan⸗ 
taſie? — — 

Ich lande wieder auf meiner Inſel an, welche 
die Wellen und die Fiſche, und die Vögel, und die 
Abendlüfte immer ſchöner umzirkelten. Der in 
Schattenaſche zerfallende Tag und die wehmüthige 
Freude, daß zwei Menſchen ſanfter durch ſiebzehn 
Meilen als durch Einen Gedanken geſchieden wer: 
den, warfen, wenn feinen Schleier, doch den Schaut: 
ten ihres Schleiers über mich: ich Dachte jetzt (mie 
ich an jedem wichtigen Tage thue) an die Tauſende, 
die meinen heutigen mitfeiern. Am erften Diui, 
dacht’ ich, werden gewiß in Guropa — mohl in 
Mürnberg ſelber — einige Eheleute, entweder der 
Mann, oder die Frau, oter beide, ihren Geburt: 
tag, wie ver Philinpus Jakobus feinen Ramentag, 
haben und begehen; und wenn fie nur etwas tau⸗ 
gen, fo werten fie, wenigftens einige davon, in dies 
fer Feftminute im Werkeltage des Lebens, ihre 
frohe Vergangenheit und ihre bedeckte Zufunft mit 
einander überrechnen und fih umarmen aus Liebe 
und Furcht — fie werden mit einander die eriten 


ſtummen und mimifhen Stunden ihrer Annäbes ı 


rung zurückholen, und die weiblihe Seele wird 
jegt leichter die vorigen ftillen Leiden und Wünfce 
liebkoſend befennen und nun eben jo mit der ent⸗ 
fhleierten Liebe erwärmen wie fonft mit der ver- 
hüllten, und die männlihe wird das hohe einzige 
Gefühl geftehen , womit ein Mann zum erftenmal 
in feinem Reben zu einem theuern Weſen fügt: „Du 
bit mein und ich dein, und nun beſchütz' ich Dich 
gegen die Welt, und alle deine Leiden find meine, 
und wir verlaffen und nicht mehr, wie andere Men: 
ſchen,“ — eine heilige Minute, worin die Liebe 
vielleicht heißer und zärter und milder ift als in 


Piyche verbrennt und in das befhämte Auge voll 
; Liede und Thränen leuchtet, das geblenvdet nieter: 
; finft. — Aber diefe Wenfiben werten um Geburt» 
| tage auch gen Himmel hauen am das gezogne 
Kometenſchwert ded Todes, das einmal die Arme 
der Liebe durchſchneidet, und fie werten fich feier 
unter dem Schwerte umfaflen, um an Einer Wunde 
umzukommen — fie werden über den zweiſchneidi⸗ 
| gen Kontraft zwiſchen der Ewigkeit jeder hohen 
Liebe und zwiſchen der Nichtigfeit des irdiſchen 
Jaterims erfhreden, aber auch weinend aufitei- 
gen; venn vor demjelben blauen Todtenlicht aus 
‚ Nether (*), um melcdes alle Farben der Erte er» 
blaften, alänzt das Blau tes Himmels höher an, 
| und fie werden fi fıgen: „3a, das Wefen, dus 
und auf der kleinſten fältefien Welt zufammen- 
fuhrte, Bann uns ja nicht durch feine große heilige 
trennen; und wenn droben in der Unfterblichfeit 
noch Liebe ift, ad, welche neue fünnte denn wär« 
| mer und heiliger fein, als die gegen dad vertraute 
| Herz, dus auf der drüden’en Erde gegen unfes 
‚red fo gedultig und fo liebreih und beftänzig 
blieb I — 

Die allgewaltige"Natur ſchloß mich in ein im⸗ 
mer engeres und einfımeres Tempe von Sternen, 
Bfüten, Tönen und Biltern ein, und trennte 
durh Schnitten meine Träume wie Frühlingbius 
men von dem ſtechenden Strale der Gegenmart. 
Jedes Blatt umd jedes Wellen ſchlug mit dem 
andern in der ſtillern Nacht lauter zufammen. 
Mir war als hört’ ich den Tritt ter Sterne, die 
in die Erde bereinfiiegen. Aber in einer felhen 
magifch verdunkelten Stunte, wo die Irrlichter 
der Träume uns alänzend nacfliegen und ſpielend 
entrinnen — in diefer beredten heiligen Ginfamfeit, 
wo der Geift geflügelt durch die Thaͤler, über tie 
Berge, ven einer aroßen Wolfe jur andern und 
von den fihtbaren Sonnen zu den tiefften geht, 
und zwiſchen ven Zeiten umher; da geht er nie 
allein, fondern ewig führt er eine Geele an ter 
Seite, die er innig liebt und der er alles zeigt, 
und mit der er auf den Höhen betet, und die er 
| an ten Arühlingthälern umarmet unter dem 

Abendroth. So ging Hermine mit mir durch 
alle meine Meinen Himmel, und id) ſah fie juerſt 
an, wenn wir in einen neuen traten, ob fie darın 
glücklich ſei. Allein da jept im Morgen, wo fie 
wohnt, die Feier und der Schwun aufaingen und 
| mich anläcelten, gleihfam wie freuntlibe Gedun- 

fen ihrer Seele, und da ich Daran dachte, daß fie 
| gerade in diejer foäten Stunde die Feier ihres Les 
bens:Gonntages einfamer und vielleicht fchreibend 
nachhole, und daß fie vielleicht nach den wefilichen 
©ternbildern, von welchen der glühende Mars und 
das Regengejiirn erft im Untergehen waren, blide, 
| wie ih nad Oſten, fo war es mir als hört’ id) fie 
- fragen: „Warum ſchweigeſt du aegen deine Gin» 

ſame? Bringt du mir feinen Wunſch für dieſes 

nur von Wünfhen geſchmückte Leben? Ach, die 

Menſchen haben einander nicht viel mehr zu ges 

ben ald Worte, und doc verjugen fie dieſe; — 





!  (*) Bor brennendem Mether werden alle Farben bieich, 
audgenommen die blaue. 
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und in dieſem kurzen Leben haben fie eine noch 
fürzere Liebe.‘ 

„Mein, gute Seele, ich will dir e# fagen, wie ic) 
heute an dich dachte,’ fagt’ ich, und ging ven der 
freien betäubenden Molude in meine verengte 
Stube zurüd, aber nur, um Papier und eine Las 
terne zu holen und damit in den Srrhain hinaus 
zu fliehen. Ich wollte da alle meine befreieten 
Träume in eine große Aethernacht Iinausfliegen 
laffen, und in dirfem einfiedlerifhen Himmel meis 
nen Brief an Herminen fhreiben. Auf dem Wege 
ſah ich das Negengeftirn und den Mars aus un: 
ferm Himmel gehen. Da ih im Garten anfam, 
fah ich nichts vor mir als die Ruhe und den Him: 
mel, und im Mondlicht lagen nur fiille furze 
Schatten, gleihfam die Fußtritte der umherſchlei— 
chenden Nadıt — das große Kleid des Frühlings 
lag ohne Raufhen auf der Erde — nur in den 
Saubengängen lispelte ed, ald wenn murmelnde 
Träume in ihnen gingen, und die hohen einzelnen 
Bäume nidten zuweilen wie betäubt vom Schlaf—⸗ 
trun® des Thaued — in den mit Laube leicht be: 
Heideten Gefellihafthütten wohnte hinter der lich: 
ten Schwelle nur ein oder ein paar zerriffene 
Schatten , wie Refte von uns Schattenriffen, und 
ein graufilberner dider Nactichmetterling kroch 
darın auf feinen Flügeln — die Nacht lag in Ge 
ftalt der Ewigfeitihlange zufammengeringelt im 
finfiern Hain zwifhen ven Baumen. — 

Diefes ftumme blaffe Reich des Wiondes und des 
Schlummers, worin nur die laute Seele, die Nadı» 
tigall, Träume austheilte, die enge flatternde 
Hütte, worein ih nun trat, der Lichtwirrwar und 
Blaͤtterglanz, das Geräufh, das ich allein machte, 
das Tiichben, worauf eine mwelfe von Kindern 
zurückgelaſſene Kette von o ffnen fchlaflofen Dotter: 
blumen lag, und mein abgefondertes Arbeiten, 
diefe hebenden fihtbaren und unfichtbaren Hände 
zogen mir gleichfam die ganze Erde und Wirklich— 
keit unter den Füßen weg, und ich hing fpielend 
gewiegt über den entblößten Sonnen unter mir, 
die mich alle liebfofend anſchienen, und ein dunkler 
elaftifber Aether hielt mih und das Sonnen 
Glanzgold und die bleihen Perlen von Monvden 
ſchwimmend, und wir fanfen nicht unter, 

Ich fing den Brief an Hermine an: 

"Die Au verbiuht, 

"Das Herz vergluht, 
"Der Mencſch entfliceht — 
"Sermina, liebe mich ! 


»Du kennſt diefen Wunſch, aber ich fag’ ihn Dir 
jegt, da ich in der Mitternacht einfam in einer 
grünen Hütte des Irraartens das Feft Deines Da— 
feins feiere. 3a, das Zifferblatt mit dieſem ewigen 
Wunſche foll hier in und an der Laube bleiben, da— 
mit ich fie zur Stifthütte und Safriftei am Tempel 
der Liebe einmeihe; und fo oft ich wiederfomme, 
werd’ ich diefe Stunde wiederfinden. 

Glaube nicht, daß ich nicht weiß, daß Du jeht 
weinend gen Himmel fiehft und ven dunkeln Traum 
des Pebens mühſam zurücrufeft und auslegft — 
und wie Du daran denfeft, daß nur die erfte 
Hälfte des irdifhen Seins — ad, nur ihre 
Hälfte — gleich der halben Sonne auf Bergen (*) 


(*) Auf dem Broden und Montblanc geht die Eon: 
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langfam unterfinfe, und daß die zweite fo 
eilig verfbmwinde — und wie Du einige Gchmer: 


jen von neuem bemeineft und an dem vorüberge— 


flognen am Horizonte wie überfliegene Berge 
liegenden Gemwölfe Deiner beichatteten Tage hinauf: 
und hinabfchaueft — umd mie dad Grab eine Alpe 
wird und feinen breiten Schatten wirft, und wie 
dann Deine Seele fich erhebt und auf der Höhe 
die Gewitter nur um ſich und Peine über ſich fin: 
det, und wie Du Dich geheiligt unter die hohen 
Sterne fhwingft und in Deine Unfterblichfeit hin— 
einblickeſt — und wie Dir darin der Allgütige wie 
ein fanfter Bater lächelnd eutgegengeht und Du 
ſprachlos vor ihm weinen mußt und nur mit fiame 
melndem Herzen fchwören kannſt: Sch will dic 
fünftig noch mehr lieben, auter Gott! — — 

Ach, wenn Du dieſes liefeft, oder wenn ih Dich 
wiederfehe, fo ift ja die herrliche Stunde vorüber; 
und Du wirft ed nicht fagen, aber ich werd’ es 
wiffen, daß ich dir darin nur ſchmerzhaft geweien 
war. D, Du Sanfte und Stille! warum fonnt’ 
id Dich denn je quälen ? — Warum will denn die 
mwärmfte Liebe noch heißer werden durd Inter: 
brechen und Verföhnen, und warum richten nur 
unfere innern Gewitter den höchften Negenbogen 
des Friedens auf? — Ach, darum ift es, weil alle 
Leidenſchaften ihren Gegenftand für fo ewig halten 
wie ſich, und weil feine Liebe glauben fann, daß 
ein geliebtes Weien fterbe ; — und in diefem Wahn 
der Unvergänglichfeit ftoßen wir harte ſcharfe Eis— 
felder fo Fnirfhend zufammen, indeß wir uns fo 
eilig, von achtzig Sonnenblidten von Jahren, aufs 
föfen und erweidhen. . . - 

Sch hörte hier auf zu fehreiben, weil ein eiferner 
Gedanfe, gleich einer eifernen Jungfrau (*), mit 
ausgebreiteten Armen voll ſcharf gefchliffener Meſſer 
auf mich losging und mic umfaffen und zerſchnei— 
den wollte. Ich floh vor ihm aus der Laube in 
den freien Garten, aber er ging mit mir und fagte 
immer wieder: „Sermine ift geftorben.” — Sch 
drückte laufend die Augen feſt vor dem nur mit 
Trauerlamven gefüllten Tempel des gemölbten 
Himmels zu, und ich fürchtete mich zitternd, daß 
irgend ein feltfam gegliederter oder gethürmter 
Schatten , oder irgend ein fliegender Wiederſchein 
mir mit eınem Beweiſe und Bilde ded mörderifchen 
Gedankens begegne. Ad, aber in dem tiefen weis 
ten Abgrunde hinter dem Augenliede fah ih Dich 
fterben und fah Deine lichten Augen den fdhwarzen 
Staar des Todes geduldig anblidend aufnehmen, 
dem nur wenige hüpfende Funken und Farbenfreife 
heller Tage vorgeflattert waren — und Deine Ge: 
ftalt lag in ihrem Grabe zu einem weißen verſtei— 
nerten Engel erfaltet, aber fie lächelte noch fort, 
als wollte fie fagen: Sch habe dir vergeben und 
dich bis in meinen Tod geliebt, aber idy Fonnte dir 
es nicht mehr fagen.... D, das ift die tiefite 
Todtentraner in einem Menſchen — und fein Ye: 
ben ift ein ewiges Leichenbegängnig — wenn er 
ſich nab einem aefränften verwundeten Wefen 
troftlos fehnen muß, womit der geflügelte Tod in 


nenfcheibe zur Hälfte Tangfam unter, dann »Yerfintet fie 
fchnen. 

(*) Sene bekannte verborgne Richtmafchine, bie den 
Menfchen durch die Umarmung entleıbt, 
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die Erde entfloh, eh’ er bitten fonnte: vergib mir, 
und eh’ er jagen fonnte: ich habe dir wehe geihan, 
aber ich habe dich Doch geliebt. — 

Auf einmal, als ih mich aus einem Schatten 
wieder in das Mondlicht ummandte, nnd ald mir 
in der Dämmernden grauen Tiefe hinter den nes 
ſchloſſenen Augen Deine Geele, gleih einem Hei: 
ligen- wie eine glänzende Taube aus dem dam: 
vienden Scheiterhaufen des Lebens aufjufliegen 
ſchien, jo rauſcht' es plöglih turd den ganzen 
Gurten — id) blidteerfhroden auf — da ſchauete 
nich der ganze Himmel mit allen feinen taufend 
ewigen flillen Augen freundlih an — der halbe 
Mond ftand wie ein glänzendes Stirnblatt in feir 
ner Mitte (9) — der Stern der gefihelten Zeit, 
der Saturn, war verſenkt — ein Flug Zugvögel 
fan? aus dem Blau im unfern Frühling mit freue 
digen Lauten nieder — die Öeifterftunde fchlug in 
den Thürmen aus, und die erſten Minuten des 
Morgens und der Hoffnung famen an — der be: 
waffnete Komet der Angſt jerging an den ewigen 
Sonnen in Nebel, und ih hielt ed für Sünde, 
von der Vorſehung fo leicht zu erwarten, daß fie 
den höchſten Schmerz über ein wundes Herz vers 
hinge. — — — D, warum befürdten wir vom 
Allgutigen viel leichtſinniger die tiefiien uns gänz— 
lich auflöſenden Wunden als von jedem irdiichen 
Freund * Ab darum, mweil wir tie Gegenwart 
ohne die Zufunft fo ſchlecht leſen — weil wir fo 
wenig Darauf merfen, daß die mit Thränen ges 
machten Karben unfers Schickſals, Die, gleich ven 
Farben auf nafem Kalk, anfangs zerfloffen, uns 
fenntlih und verworren find, endlich zu ſchönen 
Bildern trodnen. ... 

Hermine ! Zuverfiht auf Menfhen und auf 
Gott iſt die lekte und ſchwerſte Tugend — die 
lichter = und blumenvolle Natur gibt uns nichts 
als Verheifungen, und nirgends ftehen in ihr die 
grinzenden Gorgonen-Larven unferer Fieber — 
So faſſe Du meine Hand und laß’ und nicht nur 
aut fein, fondern auch frob. Die freude iſt ver 
Sommer, der die innern Krüchte färbt und ſchmilzt. 
Die Blüte trägt und gibt nicht nur künftige 
Früchte, fondern auch gegenwärtigen Honig: 
faft, und man darf ihr Diefen nehmen und ſchadet 
jenen nicht? Die zur rechten Tagzeit abgenomme: 
nen Blumen der $reude bleiben, wie die gepflück— 
ten neben mir, ewig in der Erinnerung offen und 
wach, indes vie arünenven ſich bald fliegen, bald 
öffnen. Und obaleich wir Menſchen, wie Schiffe (**) 
nur blind und in einer Nacht und weincnd in die 
See des Lebens gehen, fo laufen wir doch am nels 
len Tage beiter und bejonnen im Hafen der ſeli— 
gen Peters⸗Inſel ein, worauf die Todten woh— 
nen. — 

Ader, Hermine, nun flille bald meinen Wunſch 
und meine Furcht, und hebe aus Deinem Geburte 
tage eine Minute für mich heraus, worin Du mir 
ſagſt: „Mein neues Jahr ift ſchon — es dringt 





(") Meittens wenn der Mond gerade über oder unter 
uns wegrückt, regen fich die Winde, 

9) Die Schiffe gehen Nachts zur Ger, weil bann 
Bandmwinde, und fommen am Tage an, weil dann Ger 
winde blaſen. 


tergeht. 
——— — — — — 
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mir Freude und Liebe, und ich theile beide wies 
der aus.” J. P. 


Achter Reiſeanzeiger. 


Beta: meine Todesangſt vor dem KReichsſchultheiſz 
— peinlichts Interrogatorium — jwei Sicben— 
käfe — zwei 3. P.'s. 

Werke: Avertiffement meiner Rettunganftalten 
auf dem SGuchbinderblatte, für romantifche 
Scheintodte — Perfonalien vom Gedientene 
und Maſchinenmann — Fabel vom fjepters 
fähigen Gären — Auszüge aus Grieſen. 


— 


"Was zu arg iſt, das iſt zu arg,” ſagt' ih den 
zehnten Wonne- oder Marter: Monat. Aber der 
Leſer richte felber. Er weiß gewiß hinlänglich, 
daß ich Feine Seidenrauve bin, diean jedem wel 
fen oder nafien Blatt des freuden: Tulpen: 
daums erfranft : umgekehrt mach ich mir aus jetem 
Pfatt eine Welt. Und die Karten meiner fhönften 
ideafıfhen Welt find für andere fo leer und ihren 
Landkarten der wirflihen fo entgegengefeste, wie 
Seekarten, aufdenen gerade das Fand durch leere 
Räume angedeutet und nur Meertiefenund Ströme 
und Anfergründe abgezeichnet find. Ich wollte ge: 
rade diefen Band, fo wie ih ihn mit dem Anfange 
des erften (mit einem Andenfen an die gute Her» 
mine) anfing, mit dem Schluſſe des erften beſchlie— 
fen, nämlich mit der Feier meiner Verlobung, mel: 
che eben in den zehnten fiel — als ein Nürnberger 
Stadtdiener anflopfte. Ich hatte bisher mehr an 
meine fprachlofe Huldin als an den geſchwätzigen 
Inhofd Köferiz und an de Gefährlichfeit meiner 
aräfliben Standerhöhung und ter Adopzion 
Georgettens gedacht ; aber jest ſchloſſen alle be: 
waffnete Gefrenfter der Aurcht einen Kreis um 
meine verbundnen Augen, fobald der Stadttiener 
faate, er habe Befehl, mic fogleih nach dem "Gar: 
aus” CH) zu Sr, Gnaden, dem Herrn Reichsſchult⸗ 
heiß zu führen. »@s it mein eigner Garaus,“ 
fagt ich, und alternierte mit Wangenroth und 
Weiß, wie der Nod des Dieners war, der, gleich 
einem an der Wand reifenden Anfel, ſich in beite 
Farben theilte. Und über ven trüben Abend hing 
noch dazu eintrüber Himmel, der, wie ein weibli— 
ches Ange, das Vergießen feiner Tropfen nur bis 
auf die Nacht verſchob. 3 

Ich werde viele Leſer haben, die nicht wiſſen, 
wer der Reichsſchultheiß iſt: es iſt der ältefte unter 
den dreizehn alten Bürgermeiftern, ferner it er 
noch erfter Loſunger, Paiferlicher wirklicher Rath, 
Siegelbewahrer der Reichskleinodien, und dabei 
Reichsſchultheiß, nämlich Bewohner der Reichsveile, 
die fih durch die malerifchen Ausfichten nach außen 
und durd) die nach innen— nämlich auf die bes 
rühmten Gemälde in der Kaiferfiube, in der Rit« 


(*) Der Garaus ift die Stunde, wo bie Gonue um 



















































terfiube und dem Kurfürſtenſaal — eicht empfehlen 
Fann. 

Was ih mir vom Reihsichultheiß zu veriprechen 
hatte, war Hölle und Verdammniß fir meine 
Philanthropie gegen Georgette und fur deu Namen» 
raub: ich wurde gerade durd) Das verdammt, wodurch 
andere lodfommen, durd den Beweis, daß ich nicht 
der Vater fei. Wofür follt’ ich mich ausgeben, 
für den Comte — over ftir den Inſpektor — vier 
für mid? — Endlich ſchien mir die Behauptung, 
daß ich — ich felber fei, doch unter allen Theſen 
am erweislichften zu fein, und ich fonnte den Satz 
poftulicren ; auch mußt’ ich, wenn ich das Grafen: 
diplom hätte behaupten wollen, die unſchuldige 
Emigrantin entweder zur lügenhaften Helfersbel: 
ferin, oder jur Denunziantin moden, und was 
war nicht überhaupt von einem Jahrhundert, das 
durch den ſchwarzen Strulbrug-Stirnfleck (*) feines 
| feigen,unverichämten, biutichultigen Bertreibens des 
Vertrichnen unfterblid ift, in einer Rolle der letztern 
zu fürchten? — Kurz ich wollte fagen : Me voici, und 
neben dem Bemeis durch Augenjchein noch den durch 
eine briefliche Urfunde führen, die ih mir, eb’ ich 
mit dem Stadtdiener gıng, aus der Zehiſchen Buch: 
handlung bringen ließ , nämlich mein von Herrn 
Pfenniger gefiohnes Bild. 

Es ärgert mich, daß jegt der Leſer aufpafiend in 
feinem Seſſel fit und ſich behaglich und ganz mit 
Sntereffe die Gefahren ausınalet , denen ich (hofft 
er) nun auf den Nürnberger Gafien entgegen 
gebe. Wer nicht das Glück hatte, fo oft verflagt 
zu werden wie Eato — und eben fo oft losgeſpro— 
chen, nämlich achtzigmal — oder eines von beiden 
felber zu thun, der hat ungern mit der Qufitz Ver: 
Fehr, und erfchlägt fogar unter dem Proteftorium 
einer Nothwehre nur mit Widermillen einen 
Mann, blos weil ihm die intrifate Katechetif von 
Kampfrichtern widerſteht, die den Klienten leicht 
zur Oberläuterung der Höllenrichter ſchicken. Die 
Wahrheit, befonders die gerichtliche, ift zwar auf 
dem Boden ihres Brunnend wirklich zu erfifchen ; 
aber der Brunnen ift — noch abgerechnet, daß 
einen die, welche daraus ſchöpfen, leicht darin er: 
tränfen — fo verflucht tief, Daß man, wie bei dem 
auf derfelben Reichsveſte des Schultheiß befindlichen 
fogenannten tiefen Brunnen (**), der nad 
einem daneben hängenden Täflein ſechs und fünfzig 
Klafter (jede zu fechd Nürnberger Schuhen) hin- 
untergeht, recht gut zwei und dreißig (Fahre) 
zählen fann, bis etwas hinunter gelangt. 

Die Prummgeworfene Gaffen » Schlangenlinie, 
wodurch mich der Stadt:-Spirre führte wie ein 
Mittelmächter feinen Juden , bildete mir die foro» 
dromijche Linie des rechtlihen Weges ab. Zum 
Unglüd fiel mir nody die Behauptung mehrer Ge: 
lehrten bei, daß Mürnberg fih vor Zeiten aus 
Benedig, außer Seifenriegel, die Gefene — (find 
aber diefe feine Seife?) fperieren habe laſſen: 
Ah, ſeufzt' ich, dier find auch heimliche Gerichte 
zu gewarten, die noch ſchlimmer find als heimliche 


{*) Die Menſchen in Gullivers Reifen, die nie ſtar⸗ 
ben, brachten bei der Geburt einen ſchwarzen Fed auf 
der Stirne mit. 

+) Mullerö Befchreibung ber Neichäftadt Nürnberg 
©. a7. 
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Enden, nämlich heimliche Friedenartifel und In— 
firufzionen, und wiewohl die Patrisier über die 
ganze Stadt die genaueſte Rechenſchaft abzulegen 
haben, namlich einmal dem Kaifer in Perfon, und 
einmal vor dem jüngften Gericht, gedachte man 
wohl da meiner und haͤlff' es mir viel? — 

Mein einziger Troft war mein Kupferſtich, der 
mir zwar Venium actatis gibt und mic zu alt, 
aber doc Fenntlich vorſtellt. Ich und ver Stadt: 
diener Famen endlih bei Nacht und Mebel in ei: 
nen Hof, deſſen Portier ein angemalter Geharniſch— 
ter war. Sch wußte noch nicht, Daß um mehre 
Häufer ſolche gefarbte und hölzerne Stuftenbewah- 
rer und prätorianiſche Kohorten wachen. Als ich 
ohne Schwierigfeit von dem gemalten Schweizer 
eingelaffen wurde, that ich. das Schußgebet, daß 
die heil. Anna mir ihren Arm leihen — welches 
fie machen fonnte, da Nürnberg den Arm unter 
den Reichsheiligthümern in einem golönen Etui 
oder Aermel aufbewahrt — und mic aus der Af: 
faire ziehen möchte, wenigſtens durch Geld, Nor 
der Treppe lag eine palfive Smmobiliar- Schuhe 
bürfte auf dem Rüden, am Pfeiler hing folgende 
in Nürnberg häufige Warntafel: 


Wer tretten will die Gtiegen berein, 
Dem follen die Schue fein fauber fein, 
Oder vorhero ſtreiffen ab, 

Daß man nit druber zu Magen hab. 

Ein Beritändiger weiß das vorhin, 
Wie er fich halten ſoll darin. 


Da ich Letzterer war, wegt'ih, ohne Hinficht 
auf das Burſt-Edikt, ein paarmal die Stiefeln 
ab, 

Auf jeder Staffel war ich mir des häßlichen 
Patriziers mit ven aufiteigenden Frühlingzeichen 
gewärtig, die fir mich niederfteigente waren. 
Sobald ih nur den Reichsſchultheiß erblicdte — der 

' fo viel Pluſch anhatte ald Stuß, aber jungern — 
fo lebt" ich wieder auf; nicht als ob er anders aus: 
geſehen hätte ald ein in Stein gehauener Mars, 
fondern blos weil Feine Gegenwart fo viele Real: 
terrizionen und Ruprechte und Wauwaus gegen 
mich zufammenbringen kann als mein fataler frere 
terrible, die Phantafie. Der Reihsihulz fing an, 
und feine Worte folgten gleichſam wie die Störe 
eined Gifenhammers, abgemeſſen und weit abge: 
theifet auf einander: »Der Herr Graf von Barail: 
fon balten fih ſchon lange bier auf?” — Ein 
anderer wäre wieder zur Zuge ubergetreten, weil 
er gezweifelt hätte, ob heute überhaupt der Münz- 
probaziontag feined Namens fei: allein ich ver- 
Bu: „Nicht lange, fondern gar no nicht „«— 
„Wie den? ich mir das?” fragte der Reichsſchulze. 
„Der Herr Graf, defien Eie gedenken (fuhr ich 
fort ), fteht nicht bier, fontern in Hof.” — „Sind 
„Sie nur ein Berwandter von ihm oder wie?” 
fragt’ er futal fort, 

Set hob ſich meine zehnte oder dioklezianiſche 
Verfolgung erſt redıt au. 

Eine in lauter abaefragte Repliken zerſtückte 
Vertheidigung taugt und wirft nichts ; eben jo gut 
fönnte eine mehre Male abgedrüdte Windbüchſe 
mit ihren Luftſtößen eine Windmühle treiben: ich 
ging daher wie eine Sonne auf und blies folgen» 
den langen Ofiwind vor mir her:“ Die Zuſtiz im 
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deipotifchen Orient ift zwar fchnell, im freien Ofzi: 
dent aber hoff’ ich langſam, zum größten Bortheil 
der Parteien und Richter. Wie die Natur tie 
Klüffe, 3. B. die Seine die nur eine Biertelmeilevon 
Paris abliegt, erft in den Krummungen von fünfzehn 
dahin laufen laffet, Damit der Strom ein längeres 
Ufer anfeuchte und mebre Kuftenbewohner beglüde 
und fegne, fo wird der Weg Nectens, anftatt ge: 
rade, wie eine Chauffee, vielmehr durch unend— 
liche Zickzacks zum größten Nutzen derer fortge— 
führt, die daran ſitzen in ihren Zoll- und 
Kaufhäuſern. Die Parteien ſtehen ſich noch beſſer. 
D. Raͤdcliff ließ einen Hyrochondriſten den weiten 
Weg zu einem mündlihen Rezepte machen — als 
er anfım, war der Doftor fon fort und nur 
feine Anweifung da, wohin er ihm nachzureiſen 
babe — der Pazient verfehlte inn auch auf der zwei⸗ 
ten Reife; aber endlich auf der dritten merkt’ er, 
daß er ohne den Doftor aenefe, und fchrieb ed 
diefem, Das war eben mein Plan, fügte Radeliff. 
Gleiher Weiſe ift die Verzögerung eines Urthels 
felber eines, ver Aufihub ver Etrufe eine, näm: 
lich für die ftreitisichtige und verdammliche Partei, 
und eine doppelte, wenn fie nachher gewann und 
ihren ungertcheen Gewinnft redyt lange verriegelt 
ſah; wie der Tod ift dann die Zuftiz dem Gerech— 
ten nur ein Echlaf, dem Ungerechten aber eine 
Strafe. 

Hingegen id}, gnädiger Herr, fenne im Gehen, 
Fahren, Eifen, Neten, Leſen, Hanteln nichts 
eigentlich Hakliches als blos Langfamfeit : vollends 
in der Juſtiz!“ — — In der That hatt” ich blos 
diefes häßlihen Aufterfchritts wegen mir unter dem 
auferthore den Mothnamen aus dem fremveu 
Paſſe entlehnt, weil ih, obwohl nicht die Wage 
und das Geitengewehr der Gerechtigkeit, doch 
unbeſchreiblich das ſchwere Fortſchieben diefer pe: 
trifizierten nur mit ihrem Fußgeftelle fchreitenden 
Göttin ſcheue; wie, ich follte in einer Perſonal— 
Blofude von einem Gefäingnißfieber zum anderu 
figen, bis von Nürnberg nad Hof geichrieben 
war und wieder zurück? — 

Alles dieſes — und meinen wahren Namen — 
und alle meine Nürnberger Fata bis auf Diefen 
Reifeanzeiger ſagt' ich dem ernfien Schultheiß her- 
aus, Ich that nicht die geringſte Wirfung auf fein 
Geficht, das immer laurenver ausjah, gleichſam 
als feh’ er mich immer näher auf das aufgeftellte 
Selbſtgeſchoß losichreiten und bald am Koder des 
aufgeipannten Hahnes ziehen, Er fiellte blos eine 
Palte Frage nad) meinen „vorhabenden Geſchaften“ 
in Nürnberg. Ich berichtete dem Reichs-Gemei— 
ner gern, das ich bier für Giebenfüs eine jweite 
Auflage unter dem Titel „Jean Paul's Fata und 
Werke vor und in Mürnberg’ zu bearbeiten ans 
gefangen. — „Sie meinen, wenn id Gie recht 
verftehe, (veriegte ver Schulz) des berühmten 
Herrn Profeffors Siebenfees (*) Meine Chro— 
nif der Reichsſtadt Nürnberg.” Sch meine, ſagt' 
ih, feine Teufeld-Papiere, Die der gute Mann 
ohnehin jept nicht vornehmen würde, da er in 








( Als ich Siebenkaſens Leben edierte, war fein ger 
fchrter weitläufiger Namenvetter Eichenfees in Alidorf 
noch am Leben; er hat auch über Die Ingquiflzion gefchrie> 
ben. 
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Wetzlar if. — Siebenkees, fagte der Schulz, ift 
aber todt. — „Allerdings ſchien es fo (ſagt' ich und 
merfte das Mißverſtändniß nicht) ; allein Sie wer- 
den aus feinem Leben von mir wiffen, daß er nach 
feinem Ableben die Stadt verließ und Badızer 
Infpeftor wurde.“ — Aber welches fatale Rons 
nerionen: oder Berbindungfpiel zufammengeflod- 
tener Aehnlichfeiten zweier Menfchen ! — 

„Ich höre wohl, jagt’ er ruhig, Siemeinen einen 
andern verftorbnen Siebenfees als den Alttorfer: 
auch müflen Sie einen andern Jean Paul meinen, 
denn einen fenn’ ich von Akademien ber redıt gut 
und er ift mein Spezial.” Der Reichs-Gemeiner 
griff wie ein Fieber, oder wie Bilfenfamen meinen 
Verſtand an: ich fonnte nichts heruusbringen als 
meinen — Supferflih, ven ich vor ihm mil der 
Bitte aufrollte, einen Blid darauf zu werfen. Er 
erariff das Blatt viel lebhafter umd froher als die 
Umſtande verfprahen und fagte: »vecht gut ges 
troffen, aber ein wenig zu jung, wie ©ie fogleich 
fehen werden.” — Erftaunt fagt’ idy: »zu alt meis 
nen Sie — aber obgleich wir, ich und Friedrich. 
noch nicht alt genug für ein Heldengedidht wurden: 
für einen Kupferſtich wird man leicht alt genug und 
ihm mit der Zeit zum Sprechen ähnlih.” — Er 
ſchien mich wenig ju verfiehen und trieb mein 
Staunen dur die Worte noch höher: »Sie follen 
es felber fagen, ob Jean Paul nicht getroffen iſt: 
denn in wenig Minuten fommt er felber.” Sein 
Leſer Fann noch in einer folhen zimmerifhen Tho⸗ 
masnacht herumgewanfet und herumgegriffen has 
ben wie ich. Ich betheuerte vem Schulzen, mein 
Bild fei fein fremdes, und überhaupt fei das, was 
bier in meinen Gilet, Hemte, leide und meiner 
Chauffüre ſtecke, alles, was von mir auf der Welt 
herumgebe : andere Eremplare feien verfälſcht. Ja 
ich erbot mid, dem Reichs-Gemeiner das Manu: 
ffript ver Palingeneften zu jeigen, worin ed 
weitläufig ftänte, wie ich hieße. — Aber mit einer 
ganz ffentifchen Miene, die mich genug für mein 
Paß⸗ Falſum abftrafte und Die mir zu fagen ſchien, 
daß eine Unmwahrbeit und ihr Widerruf einander 
gegenfeitig entfräften, zog er blos die Anefrote (*), 
ohne fie zu applizieren, bei den Haaren ber, daß 
ein irländifher Pfarrer, Namens Ecclas, fid das 
durd für den Verfaſſer von Madenzie's Mann 
von Gefühl auszugeben gedacht, daß er vom Buche 
eine Kopie genommen und fie mit einigen Gin» 
fchiebieln und Rafuren verfehen, um fie ald Ma— 
nujfript zu produzieren, — — 

Sept, wo ich das Schlachtfeld ſchweigend und 
mit verlängertem Sinne räuınen mußte — welches 
Lavater erhebet mit ven Worten, je mehr Sinn 
defto mehr Menſch — kam ein Diener gelaufen 
und meldete die Anfunft des Herrn Sean Panl 
und macte ſchon die Thüren auf, die mich leicht 
an die bei geöffneten Thüren publizierten Todes— 
urthel erinnerten. 

Ein Herr trat herein, der das Gefiht rückwärts 
nach dem Berienten, Dem er noch etwas fagte, 
drehte ; und als er nahe an mir es herumfehrte, 
ah da wars mein alter — Siebenkäs, auf deffen 
Jonathans Brut ich fogleih, vom eleftrifchen 
Schlage der Freude getroffen, ſprachlos niederſank. 


(*) Johnfond Leben von Boswell. 
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Nicht von der Entwicelung wurd’ ich fo glüdlich 
erihüttert — denn ich wußte von der Verwicke— 


lung nichts mehr — fondern von dem fchnellen | 


Heraustreten eined warmen Angeſichts wie einer 
Sonne mitten aus dem naffen froftigen Nebel, 
der mich überzjog. 


Endlih fah er mich an und 


fragte freudig über meine Freude: „nun Paul? | 


— Und ich antwortete: 
her ? — Und wie its mit dir? — 3a, ja, gib du 
dich nur für mich aus, du Lieber ;” und id) fonnte 
mich nicht fatt an feiner Gegenwart fehen. — 

O nur in den Minuten des Wiererfehens und 
der Trennung wiſſen ed die Menſchen, welche Fülle 


„ach, wo fommft tu denn 


der Liebe ihr Buſen verberge, und nur darin was | 
gen fie es, der Liebe eine zitternde Zunge und ein ı 


überfließendes Auge zu geben, wie Memnons 
Statue nur tönte und bebte, wenn die Sonne 


Pam und wenn fie unterging, am Tage aber 3 | 
' Supplement: Ateifo voll, daß mehre Scheintodte 


blos warm von ihren Stralen wurde! 


Der Leſer wird es nicht abwarten fönnen, bie | 
ich den Inſpektor ernftlicher frage, melde gute un: | 


fihtbare Hand mir denn diefen mit allen Frucht. 
arten gepusten Chriftbaum jo ſchnell in meinen | 
Mürnberger Wolfmonat getragen, worin der Knecht | 
Ruprecht fo drohend auf mic losgegangen war: 

— ih fragte entlich ernſtlicher, und Siebenkäs 


| 





verfehte : „das gehört in ein anderes Kapi— 


tel.” — 

Und dahin will ichs auch thun, nämfich ins 
legte: überhaupt bilden die neuen Fruchtknoten 
und deren Früchte — der Aufſchluß feiner Erſchei— 
nung — die befien Nachrichten vom Reichsſchult— 
heiß — der Ausgang von diejem Geburttage mei: 
ner Berlobung — alle dieſe Dinge bilden einen 
farbigen Herbfiflor des Buchs, womit ich am ſchick⸗ 
lichſten das legte Kapitel überziehe, und fo dus 
ganze Paruadiesgärtlein, wie mit einer Luſthecke, 
blühend ründe und umſchließe. 

Allein weil ich mir gedenfen kann, wie fehr ſich 
alle Leſer ihon mit Bienenflügeln durch diefe Hede 
und diefen Flor zu fhmwärnten jehnen, fo mad) id) 
mirs zur Pflicht, fie bier mit meinen (Außen) 
Berfen in Nürnberg gar nicht aufzuhalten, fon- 
dern fie ſogleich in die ſatiriſchen umgearbeiteten 
Werke, die mir der Inſpektot mitgebracht — denn 
jeder Menſch will an ſeiner zweiten Edizion doch 
auch ſelber etwas umbeſſern — einzulaſſen. Und 
darauf machen wir uns alle in den letzten Anzeiger 
hinein. 

Ich weiß nicht, ob mehre, wie ich, in Sieben— 
fäfens Satiren wahrnehmen, daß er nach der Welt 
mit größern Gallenfteinen wirft, als ich thue, und 
als er felber in feiner Gallenblaſe hat, 





Aovertiffement meiner Rettunganftalten auf 
dem Bucdbinderblatte für romantifche 
Scheintodte (*). 


Ohne dichterifche Unglückfälle kann man befannt: 
(*) Teufels »Dapiere ©. 161. 
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lich feinen guten Roman und feinen guten Ban— 
ferut machen; Daher überjteint die Sterblichkeit in 
Romanen bei weitem die in Batupia, und beinahe 
jeven Tag ſeh' ich anſehnliche Leſerinnen mit dem 
Schnupftuch in ver Hand als Klageweiber junge 
Leſeleichen, dder andere vom Autor Zujiifizierte zu 
Grabe begleiten. Ich faſſe mich und gehe niemals 
mt, fondern werte in meinem Gremplar lieber ven 
Lazarus auf. Ich ringe nämlich — wenn ich ans 
Enre tes Buchs gelange, wo der Autor feinen 
ſcharfen Ameifenpflug uber feine Meinen Weltglo— 
ben und deren Bölferichaften zieht und, wie ein 
halber Unfinniger, alles mederfährt und abſchneidet 
— nie unthätig Darüber die Hände, oder laufe la— 
mentierend auf und ab, jondern ich ziehe nanz ge« 
fegt meine Handpreffe hervor und drude damit in 
fortlaufender Seitenzahl das weiße Burhbinders 
blatt mit nichts Geringerem als mit einem furzen 


der vorhergehenden Geiten zur allgemeinen Freude 
wierer zum Leben und auf die Beine gebradht wor« 
ten. Eo mehr’ ich in meinen Gremplaren dem 
' romantiichen Landſterb. Das Buchbinderblatt 
wird durch dieſes Rüdendefret ver Steinbod, wor: 
‚ ein die Sonnenwende des iebendigen Auffteigens 
fällt, over das Thal Joſaphat, wo die Todten uufer- 
fiehen. 

Es ift befannt — und die lebendigen Beweiſe 
davon gehen herum — daß ich oft mit einigen Pet: 
tern, Abtheilungzeichen und Spujiis ausreiche und 
mit folben Sanitatanftalten manden arınen hin: 
gedruckten Narren wieder aufjtelle, Das Bır- 
binderblatt ift nod vorhanden, worauf id den 
guten eingefrornen Siegwart legte und den Schelm 
fo lange rieb mit Drucderballen, ftatt mit Flanell, 
bis er feine natürliche Wärme wieder befam und 
feine Sprache; gegenwärtig ſitzt der ehrliche 
Schlag, fo gefund als ein Hecht im Waſſer, bei mir 
felber zur Miethe und zeugt jeine jährlichen Kin- 
der, und will mit eignen Handen die Supplement: 
bände feiner Lebenshijiorie nachſtoßen. Der gute 
Menſch kann — nad Drud und Papier zu urs 
theilen — noch länger leben, als ich und Methus 
fulem, — 

Mädchen voll Liebe werden fo leicht ſcheintodt 
ald die Pferde engliſcher Bereiter, oder als beta— 
ftete Raupen, die jogleich erbarten: das frijchte 
mic am meiften an, daß ich neulich an einer ge 
wien Marianne in einem Roman — von Sieg: 
marts fange verwefeter die Namenbafe — meinen 
Teichmeyer ſchen Lebensbalfam, die Druckerſchwärze, 
verſuchte und ihr dus antiseptleum auf dem letz⸗ 
ten Blatte eingab; ed gelaug wider die Erwartung 
aller Leſer, und in der Ehe, worein fie mit ihrem 


Wilhelm trat, blieb ich mehr als einmal ter or» 


dinire Gevatter. — Und fo müſſen mehre von den 
Froſchſchneppern tragiicher Federn eripießete Leute 
und Wertherihe Selbſchützen nod am Leben 
fein, welche ed bezeugen fünnen, daß ich flundens 
lang am Petternfaften geftanden und weder Blei: 
lettern — da Blei ein jo gutes Schußwuffer gibt 
— noch Druckerſirniß — das befte Brandmitiel — 
geiparet habe, um ihnen auf Einem Blatte das 
Lebenslicht anzuzünden, das ihnen alle vorhergehens 
den auszublaſen unternommen. — 

Todtgemacht hab’ ich noch wenige auf dem Blatt 
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hinter dem Finalſtock; nur felten hab’ ich einen und 





den andern elenden, von franzöflihen Nomanen mit | 
Monnemonaten und äguptiichen Kleifchtöpfen über: | 


hauften Filou durch ein wenig Del und Ruß ver: 
giftet, oder einen Finanz» und Afzispächter mit 
der Hanopreffe erquetihet, oder Minifter, wie 
Terrai, mit Druderahlen erftochen. 

| Sch biete demnach meine Todtenweder dem leid: 
tragenden Deutfdland in Pleureujen an. Sch 
mache mich anbeifchig, Todte jeder Art — fie mö— 
gen am Nerven: Pins, oder am Gries, oder an 
Hiobskrankheiten, oder, wie Großpolen, am ver: 
worrenen volnifhen Zopf geftorben fein — und 
nad) jeder Zeit — fie mögen ſchon drei Tage oder 
drei Jahre unter der Erde gelegen, ja, fie mögen 
(bon aus Folio in den Fleinften Format gebrochen 
fein — — falls nur das Buchbinderblatt, diefes 
nöthige Luz⸗ und Heiligenbein (*),noch ganz ift, fo 
erbiet’ ich mich, alle Todte — nur die in Plutarchs 
Biographien ausgenoinmen, zu deren Herftellung 
mir griehifhe Matrizen und Patrizen 
fehlen — wieder fo gut zu refiaurieren und auf: 
zuſtellen, daß fie jo lange leben als jeder im Buche, 
nämlich fo lange ald das Buch. Man ſchickt mir 
blos fein Eremplar ins Haus, nebft dem Avis des 
angeplägten Helden, der erhalten werden foll, und 
befommt dann den fignierten Menſchen lebendig 
und genejen zurück. 


—— 


Perfonalien vom Bebicnten» und Maſchi⸗ 
nenmanı (**). 


Sch werde fie nie auf ber Erde referieren — 
jeder Hund kennt da den Maſchinenmann: — aber 
auf dem Saturn theil’ ich fie mit Wergnügen 
mit. Ich habe einige Hoffnung, nach dem Tode 
mein neues Serufalem auf dem Saturn zu finden, 
da fein anderer Planet ſolche Fichtanftalten, einen 
fiebenarmigen Leuchter von Monden und eine 
leuchtende Nachtſchlange von einen Doppelring, 
aufzeigt. Auch fann ich nicht eher ſelig werden, 
als bis ich vom verdammten Maſchinenmann me: 
nigſtens hundert und dreißig Millionen Meilen ab: 
fine; und das th’ ih auf dem Saturn in ver 
Erdferne. 

Saturnianer! — werd' ich anfangen, noch eh' 
ich drunten eingeſargt bin — das Neueſte und 
Tollſte auf der Erde ift der Maſchinenmann auf 
der Infel Barataria, aus der ich vor wenigen 
Etunden abftieß. 

Da er mich oft beſucht hatte — durch eine Vi— 
fitenfarte,, wie er denn die Neife um die Welt 
durch bloßes Herumſchicken unzähliger Vifitenblät: 
ter gethan — fo macht! ich ihm vie Öenenvifite in 
natura. Der Mafhinenfönig war, als ich dans 
dete, ſchon geweckt, feine Bett: und Fenjiervor: 
hänge ſchon aufgezogen, Licht und Feuer fchon 


(9) Teufeld » Papiere ©. 509. 

(**) Nach den Rabbinen ſtehet der Menſch ans einem 
unzerftorlichen harten Anöcheichen, Das Bein⸗Luz genannt, 
von Todten auf, 
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gemacht — alles von Morgues Weder (*). Er 
umd feine Dienerfchaft hatten eben das Finn in 
die Bartroßmühle **) geftedt, und wurden von 


dem darin trabenden Gaule durch ein Mühlenrad 


— — — — — — — — 


— —— — —— — — 


in corpore barbiert. Als er glatt war, mußte 
fein Arm» oder Deltamusfel—fo hieß ein Leibvage, 
der fein dritter Arm war und der dad Schnupftuch 
an ihm handhabte, wenn er niefete, und der ihm 
Schnupftabak in die Naſe eingab, wie einem 
Pferde Arzenei — fogleidh laufen und die Sprad)- 
maſchine holen und fie feinem Bauche vorbinden, 
Der Mafbinenmann griff auf der Taftatur die 
erften Akkorde der Ouvertüre, welche hießen: Ihr 
ganz Gehorjamfter! guten Morgen! — 

Ihr Saturnianer hättet ihn oft hören follen, 
wenn er als Bruder Redner vor Mutterlogen die 
feurigiten Mauerreden fpielte, oder vor dem Beicht- 
ftubl orgelte , oder ald Profeffor der Eloquenz ein 
Stiliſtikum abfingerte. Weil er nie eignen Wind 
zum Reden brauchte, fondern fremden, fo hätt’ er 
als König von England ganze fieben Jahre fort 
im Barlamente reden können. Nur Gebete fvielte 
er nicht auf feiner Maſchine, fondern der ruſſiſche 
Refident mußt’ ihm das Beträdlein der Kalmüf: 
fen (***) verfchreiben; und daher fam es, daß die 
Kirchenvorfteher ibm nachſagten, er habe nie für 
feinen reifenden Landesherrn, oder die ſchwangere 
Fandesherrin ein Schuß-, Stoß» oder anderes 
Gebet gethan, fondern vielmehr im Kirchenſtuhl 
Iufiig etwas geſchwenkt; aber das war ja eben 
feine Betmafchine und fein Gebrauch davon, und 
ed wurde nachher höhern Orts ſchön erkannt. 

Jetzt ließ er fih von feinen Leuten wie einen 
Kegel aufftellen, um mit mir zu luſtwandeln und 
mir fein Schiff und Geſchirr zu zeigen. Sogleich 
famen alle feine Träger gelaufen; wenn Fürften 
nichts haben ald Schleppenträger — Infulträger 
— Gebetvolftertriger — oder, wie der Moaul, 
Betel- umd Gäbelträger: fo hat der Maſchinen— 
fönig Uhrträger, Hutträger, Dofenträger, Lorgnet: 
tenträger und einen Lektor mit einem Bud, unter 
dem Arm, deſſen Belinbfätter bei Gelegenheit nach 
der Pagina — ausgeriffen werden. Gleichwohl 
hab’ ichd aus — feinem Munde nicht fowohl als 
aus — feiner eignen Hand, die mir alles aufrichtig 
voripielte: „Er fei zum aftträger verdanmt : wer 
trag’ ihm feine Kravatte, feine Stiefel, Strümvfe, 
Sommer» und Beinfleider und alles? Und wer 
geb’ ihm denn eine Machine, die ihn in Bewegung 
feße, ein Gehwerk ?“ 

Sch fehe voraus, die Saturnianer, die rings um 
mic auf den beiden Ringen des Planeten ſitzen 


(*) Vater Morgues erfand wirktich einen Weder, der 
alle dieie Dinge verrichtet. 

(**) In Krünig Enzuftopädie 4. B. wird eine Bart 
roßmühle vorgefchlagen , die in einem runden Gchäude 
mit Kopflochern beiteht, in welche man den Bart einfteitt, 
den die Scheermeſſer eines horizontalen von einem Pferd 
getriebnen Nades abnehmen; und jogar den Boden dieſes 
Unfrauts mit, das Kinn. 

{***) Es heißt Kurudu nnd fieht wie eine Kinderflapper 
aus ; die Betformeln find in einer Kapfel an einem beweg ⸗ 
lichen Stiele aufgeroflet — und fie drehen heißet beten. 
An Orten, wo noch das Tifchgebet Gciichter und Hände 
in Berlegenheit fegt, follte man zum Betrad greifen und 
fo dae Danfgebet vom Bratenmwender zugleich mit dem 
Braten drehen laffen. 
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und mir zuhören, ärgern fih über den Mann; 
aber id komme noch beſſer. 

Saturnianer, fahr’ ich fort, der Mafchinenfönig 
führte mich jest in feine Npartements, erftlich ind 
Schreib: und Studierzimmer. Es ift unbedeutend, 
daß er nirgends da ein Federmefler hatte, weil er 
blos an eine federfchneivende Mafhine gewöhnet 
war; aber es ift wichtig, daß ed ter Mann be: 
reuete, daß er, da er auf ter Marterbanf des 
Harmes ſaß, den Tod feiner Frau an die Freunde 
herumgeichrieben hatte mit einer Schreibmafdine 
des Kaiſer Joſephs, die jeden Brief, den man mit 
der eignen Hand hinfchreibt, fogleich verdoppelt 
und fopiert. "Ach bitte nichts fchicken follen, jagt’ 
er, ald einen leeren Bogen Papier, der ſchwarz 
gerändert gemwefen wäre.“ Gr hatte ein Buch 
Trauerpapier zu Irauerfüllen für die Zukunft 
liegen — ferner grüngerändertes, um Eheſchei— 
dung zu melden — gelbgeräntertes, um feine Hoch— 
jeiten anzufagen, und ventre de biche-gerän: 
tertes fur Beerbungen. Sch kann aber die Zus 
hörer auf beiten Ringen verfiäntigen, daß dieſe 
bunten Farbenſaume ſchon längſt als Semiotik und 
Signatur der Pariſer Motifikazionſchreiben bekannt 
geweſen. 

Er führte mich darauf im feine Bibliothek zur 
aroßen Enzpflopätie von dD’Alembert, die in weiter 
nichts beſtand, als in einem alten — Rranzofen, 
der fie auswendig fonnte, und der ihm alles fagte, 
mas er daraus wiſſen wollte; wie ein Römer (nad 
Senefa) Sklaven hatte, die an feiner Statt den 
Homer herſagten, wenn er ihm zitierte, fo wünfchte 
fi der Mann herzlich noch einen chemifchen Pagen, 
einen afironomiiben, einen heraldiſchen, einen 
kantianiſchen, damit, wenn er etwas ſchriebe, er 
blos die Pagen, wie Bucher, um fich ftellen und in 
ihnen nachſchlagen Fonnte, ohne felber alles zu 
wiſſen. — 

Das Medinen, das er fertig fonnte — aber nicht 
das Einmaleins — betrieb er nicht wie eine Mia: 
ſchine, foncern durch eine Maſchine. Er drebte 
nämlich die Rechenmaſchine des Herrn Hahn ein 
paarmal um, fo hatt! er fein Fazit und Spaß 
dazu. — Warum ftellte man nicht laͤngſt auf der 
Erve die Hahniſche Maſchine, da fie Gewiſſen hat, 
als Rehnungreviior an? — Der Mafdinenfönig 
ſchwur, hobere Weſen müßten eine Algeber-Ma— 
ichine ertenfen können: »Seid ihr mit einer ver: 
feben, Saturnianer ?“ frant” ich. 

Die Gelehrtenbanf aufdem einen Ring und die 
Ritterbank auf dem andern bat mich fortzufahren, 
da die Tage auffdem Planeten fo äußerft kurz feien, 
obwohl die Jahre äußerft fang, wie meine Erzäh: 
lung. — Im GErvenleben find gerade die Jahre 
kurz, die Lebensalter noch fürzer, und das Feben 
am fürzeften, aber die Tage find lang, die Stun: 
den nod länger, und die Minuten oft Ewigkei— 
ten. 

So oft er zum Fenfter hinansſah umd die Him— 
mel und das weite Meer befchauete, fo mußte fein 
netter wie ein Almanach gefleiveter Page hinter 
ihn treten und ihm tie Schönheiten rührend vor» 
f&ildern, damit fie ihn ftarf bewegten. 

In der Rührung führt’ er mich in den Stonzert: 
faal und fagte, er fei der Mufif-Direftor und das 
Orcheſter: Nichts iſt dabei lebendig Komponift ; 
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faat’ er, Motift, Harfenift, Flötenift, Taktſchläger, 
alle find Maſchinen, nur der Zuhörer nit.” — 
"Bei unfern Winterfonzerten, ſagt' ich, iſts oft 
gerade umgekehrt.” — Der Komponiſt beftand aus 
einem Paar Würfeln, womit der Bedientenfönig 
nad den im Modejournal gelehrten Regeln des 
reinen Gates einige mufifalifhe Fidibus erwürs 
felte — der Notift war nicht Rouſſeau, fondern 
ein ſogenanntes Gesinfirument (*), worauf der 
Mann die erwürfelten Tonftüde fpielte, Damit fie 
aufgefchrieben würden — der von Renaudin in 
Paris erfundene Ehronometer fchlug den Tat — 
Vaukanſons Flötenift blies, eine hölgerne Mamfell, 
von Jaquet Droz geſchnitzt, fpielte auf einer Orgel 
mit kartenpapiernen Pfeifen — eine Xeolöharfe 
harfnete am offnen Fenfter — der Maſchinenkönig 
war im Himmel ich in der Hölle. 

Nun gingen wir zur Tafel, nämlich zur Maſchi— 
nentafel, Für den Mafbinenmann ftieg ein Fleis 
ner flummer Knecht herauf, der ausfah wie eine 
große Hanfmühle. „Ich käue nie, fagte der Mann, 
und fchneide mit den Zähnen niemals etwas Härs 
teres entzwei, als die Dentalbuchftaben. Aber meine 
Käumalhine thut alles.” — Da die Käumafcine 
aus mehren Nußfnadern beftand, und ihre Weis- 
heit», Hund: und Schneidezähne hatte, und unten 
durch Kommunikazion jugleih mit dem Braten« 
mwender umlief, fo wurde jede Fafer feines Gebrus 
tenen wie von einem Lumpenhacker fein darin 
jerftoßen,, und nach ſechzig Umläufen fam ein fers 
tiger Löffel heraus und reichte dem Manne zu ch 
fen. »Gie ſehen, fügte der Mafchinenfönig, 
ich brauche blos dabei zu fihen und den nöthigen 
Speichel darein zu thun und dann zu ſchlucken. 
Sch hab’ es noch nicht erlebt, daß ſolche Proſek— 
toren nur einen Biſſen ganz und zu groß gelaſſen 
hätten, welches für einen hofteriihen Magen ein 
verdammtes Camnephez (**) wäre,” — 

Der Mann kann den Tag nur Ginmal felber reden, 
und das ift, wenn er ih über dem Eſſen betruns 
fen hat ; aufder ganzen Infel heifet man die 
Rede die Ehrie des Mafchinenfonigs. Hört fie an, 
ihr Suaturnianer ! 

„Allerdings ift und thut der Menfh in meinen 
Tagen fhon etwas durch Maſchinen; fonft ſchneuzte 
er das Ficht mit den Fingern— dann mit einer 
allgemeinen Scheere — dann mit einer Lichticheere 
— darauf mit einer elaftifhen — dann mit einer 
neuen engliiben—entiich ſchneuzte fich das Licht ſel⸗ 
ber mit einer an den Leuchter gemachten. Ich will 
ſoviel fagen: ich drefche, fäe, ſpinne, Partätiche aller» 
dinas durch Dreich:, Säe:, Spinn: und Kartatichma- 
ſchinen — ih kann mic, wenn ich muß, mıt jedem 
Edelmann fchlagen durch eine eiferne Jungfer, wie 
Fürften fih mit Fürften ſchießen durd die große eir 
ferne Jungfer einer Armee —ich leugne auch nicht, 
daß ich aute Claude Lorrain's mit meiner camera 
obsenra mache, welche auslöfchen, fobald die Eonne 
weg ift — ich würde undanfbar handeln, wenn ich 
nicht befennte, daß ich allerdings meine Zeit nicht 


(*) &6 in ein in Berlin erfundenes Klavier, dad alled 
auf ein Varier aufjeichnet, was man darauf ſpielet. 

(**) Die Mittauter dieſes Wortes bedeuten diejenigen. 
die man im Sebraifchen am Ende eines Wortes größer, 
als die andern fchreibet. 
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mehr nach meinen Ideen und Kalendern zu meſſen 
braudye, fondern daß fie die Jahresuhr und der 
Datumzeiger nachrechnet, wiewohl noch immer 
Uhren fehlen, die fo lange gehen als ein Menſch, 
nämlich adıtjig Jahre — und niemand weiß befler, 
als ich, daß das kombinatoriſche Rad (*) mein geiſti⸗ 
ged Stirnradijt, wodurch meine Chrien ge: 
ben. Wie gefagt, das alles ift allerdings etwas, 
und fihon ein Grad der Mafchinenhaftigfeit, und 
wenigliens der Anfang. Aber man verftatte mir 
einmal über vem Eifen den Menjchen zu idealifie: 
ren und ihm auf die höchfte Stufe der Maſchinen— 
baftigfeit zu heben, fo daß er nicht blos, mie eine 
fatholiiche Heifigenftatue, hölzerne Arme und 
Beine und gläferne Augen und elfenbeinerne Oh— 
ren trüge und um fich hängen hätte, fondern auch, 
wie dieſe, einen ähnlihen Rumpf — ich will mir 
nur einen Augenblid vorftellen, er hättedann ei: 
nen papinianifhen Topf ftatt des Magens, und 
banchabte mit Wafferfünften ven getrunfnen 
Wein hrdraulifh — ed wäre nicht einmal die 
Zoologie mehr lebendig, fondern ausgebälgt und 
voll funftlihen Gehwerks; es gäbe Entenftälle von 
Baufanfon, Hundeftälle von Bulfan, Taubenhäu— 
fervon Archptus, und ganze von Droz Bater 
und Sohn gemadyte Menagerien würden aufge 
fperrt und fräßen nichts — nicht blos alle Fräu— 
leinftifte und Harens wurden zu Sothinnen ein— 
mariniert, fondern die Pygmalione verfteinerten 
ſich felber zu Statuen — es gübe dann olmehin 
feine ſchlechtern Ichs, als feıne von Materialiften 
gearbeitete mit Gehirnfibern und deren Longitu— 
dinal: und Transverfalihwingungen bezogne Ichs 
— ja die Sade wäre übermenſchlich herrlich und 
die natura naturans wäre verraucht, und nur 
natura nalurata wäre auf dem Boden geblieben, 
und die Mafcinenmeifter würden felber zu Dias 
fdınen ; — — wenn das wäre, frag’ ich, mit mels 
chen namentlihen Vorzügen würde dann die Erde 
ausgeputzet fein, die jest fo voll Löcher und Lum— 
pen dafteht ? Ich meine nämlich, wenn dann ein gu: 
ter Kopf fih aufeine Anhöhe begäbe und ihre Bor: 
zuge überzählte, fhon aber vorher wüßte, daß ein 
Mefen deſto vollfommener ift, je mehr es mit 
Mafchinen wirft und je weniger es eigne Arme, 
Beine, Ideen, Erinnerungen erft mit fich zu ſchlep⸗ 
ven braucht, und daß eben darum das von allen 
Mafhinen entblößte Thier auf der unterften 
ſchmutzigen Stufe liege, daß der Bauer, der einige 
handhabt, fhon auf einer höhern fie, der Hand: 
werker mit mehren auf einer nody höbern, und daß 
diegroße Welt, welcher die meiften anfigen, auf der 
höchſten fiche, mit welchen Vorzügen würde dann 
wohl der überzäblende Kopf die Erde überfäet fin- 
ten ?— Beim Himmel ! ganz gewiß mit Quie: 
tismus, Fohismus, Apathie, Aſphyrie, Rentierer: 
und Hofdamen⸗Leben, Nichtäfein voll Alleskönnen 
—moran aber wirflih vor Deutfhlands neunzehn: 
tem Jahrhundert kaum zu denfen iſt. . . ..“ 
Ganz natürlich fragen mich dann die Saturnia— 








y Die rote combinatori® , die arca artium Kir- 
cheriana und dergleichen find Kunſte von Kircher, Kuhl⸗ 
mann, Lullius, wodurch einer von einer Gace, Die er 
nicht verſteht, blos vermittelt mechanischer Rombinazio» 


ner auf ihren Ringen: „Weldes war denn das 
Lebens: Fahrhundert deines Maſchinenkoönigs ?“ 

„Das achtjehnte,” ſag' ich. 

„Aber wie fchreibt er fih denn eigentlich,” fra« 
gen fie weiter, 

„Eben fo — (fag’ ih) — nämlich; das adhtzehnte 
Jahrhundert. 

Und das iſt der Grund, Saturnianer, fahr' ich 
fort, warum ich drunten nie dem Leſer den Ma— 
ſchinenkonig ſchildern wollen: denn das merft ihr 
doch beim Henfer alle, daß er der — König felber 
if. — — 


Fabel, 
Der fjepterfähige Bär (*), 


Als die Thiere für den erledigten Thron des 
Löwen einen König machten, fo ſchlugen einige gute 
Köpfe den Bären dazu vor. „Das ift jo gut,‘ 
fügte der Fuchs, „als fchmeifen wir den armen 
Peg mit Prügeln todt: denn fein dünner mürber 
Kopf (**) bricht am erfien Tage unter der ſchwe— 
ren Krone ein; er fann feine halten.” — „Stann 
ich auch“ — fuhr der Bär los und quetſchte den 
Hals des denkenden Fuchſes probazionweiſe zwi— 
ſchen den Tatzen — „keinen Szepter halten?“ 
— Der Fuchs ſah ſich eines Beſſern belehrt und 
der Bär ward Thronfolger, und tie Krone ſaß 
eben auf feinem mürben Haupte als Helm gegen 
fremde Szepterſchläge. 


Auszüge aus Briefen. 





An Herrn Bavater in Zuͤrch. 


„Gin großer Kopf I:uchtet für die Nachwelt 
fanfter und mwohlthätiger , als für feine Mitwelt : 
Menſchen, die an dem Befuv der Freiheit und 
des Lichts fchnell auf dem zurüdrollenden Boden 
auflaufen, fioßen denen die lofen Steine auf den 
Kopf, die hinter ihnen Flettern. — Sch glaube, von 
diefem brieflihen Gedanfen mad” ich einmal ge 
trudten Gebrauch; wie ich denn wünſchte, baf 
mehre Sie nahahmten und frappante Gedanfen, 
de fie in Briefe verfireuen, daraus fammelten und 
dann publif machten 2.” 


nen Tage lang gut fon reden und fchreiben fonnen. 
Morhof, Polyhist 1. 5. | 





5 








 ———— — —— 


An Madame * *, 


„Aber oft, wenn ich ein 10 junges liebes Herz 
das auf dem Avers voll religiöfer Wunſche, voll 
jweiter Welten und Gottheit it, umwende, jo 
find’ ich auf dem Revers einen hübichen jungen 
Menſchen eingeäpt , fo wie etwan gewiſſe geſchnit— 
tene Steine (die fogenannten Scarabeis) auf der 
vertieften Seite eine Gottheit eingeſchnitten 
jeigen und auf der erhabenen einen wohlgetroffe: 
nen — Käfer. Gehen Cie tod bei den Herzen 

Shrer Demoifelled Töchter nach!“ — 


Un den Kammerherin * *. 


„Sein Sie ohne Angft und hoffen Sie mit mir, 
dab es nur Spaß if. Wie die Sparter zwar 
ver Furcht Anbetung 'und Tempel mweihten, fie 
aber ſelber nie im Krieg und Frieden hatten, fo 
dürfen wir beide uns damit beruhigen, daß Ahr 
Hof die Religion gewiß nur mit Hofkirchen und 
Hofpredigern und Kirchenmuſtken verforge, ohne 
fie jelber im Geringſten zu haben.“ — 





An den vornehmen Handelhern in B. 


„Jetzt, mein Theuerſter, koſten die Weiber den 

Ehemannern faſt nichts; aber ſonſt, in der Univer— 
ſalhiſtorie, waren fie fhlimm. Welche Arau will 
mie ſonſt die perſiſche Königin vom perſiſchen Kö— 
nig, eine beſondere Provinz zur Anſchaffung ihres 
Halsſchmuckes, eine andere für ven Gürtel haben 
uf. w.? Reim Himmel? ter vollftändige An- 
zug einer Frau mit allen ihr inforporierten 
Preziofen koſtet jept weniger, und mit dem gan« 
zen Vermögen, das etwan eim mittelmäßiger 
Handelherr beſitzt, getrau' ich mir fümmtliche 
Schulden feines Weibes abzuftoßen: das ah ich 
am beiten, fo oft einer der Frau megen fallierte. 
Ueberhaupt leidet ein ordentliher Mann nicht ſo— 
wohl unter dem Schuldenmachen als unter dem 
Schuldentilgen. Denn jenes iſt nichts als eine 
ſtille Vergroßerung feines Kredits, dieſes merkan— 
tiliſchen Elementargeiſtezs, und wer eine halbe 
Million fhuldig iſt, der hatte offenbar eine halbe 
Million Kredit; und Schulobriefe find blos akzep⸗ 
tierte Streditbriefe. Das Rad der Fortuna führt 
den Stehenden und rädert den Liegenden. In: 
jwifchen 10.” 


Jean Paul's Werte, lI. 
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An Herrn von — — in — im —. 


„Von großen Menſchen ſollte eine gewiſſe Milde, 
Beſcheidenheit und eine auf Geringiugigkeiten 
merkende Menſchenliebe — und dieſes iſt eigentlich 
die Hoflichkeit — noch ſeltener geſchieden ſein, als 
von den mittelmäßigen, wie Leuten von langer Sta— 
tur durch ihre abgebrochnern eckigern und mißfalli⸗ 
gern Bewegungen das Tanzen nothiger wird, als 
Zwergen. Sene Menſchenfreundlichkeit iſt vie 
Moſisdecke über dem ftralenden Angeſicht; eine 
Art Menſchwerdung, die uns an ihnen jo erquictend 
thut als mir in meiner Jugend an ter Sonne 
daß ihr eingemalte Men ſchenangeſicht im 
Kalender.“ 


— 


An einen Adminifircter der preußiſchen Lite 
wenkaſſe. 


„Wir verabſcheuen unſere Fehler nicht eher oder 
ftürfer „als wenn wir fie verabichiedet haben, wie 
uns unſere förperliben Abionderungen nicht cher 

zuwider find, als bis fie Feine Theile unfers Leibes 
mehr vorftellen.” 


„am Ende find witz iae Aehnlichkeiten fo wahr 
ale ſhharfſinnige. Wis it vom Scharfſinn 
nicht durch den Fleinern Grad der enttedten 
Nehnlichfeit verichieten — denn Aehnlichkeit als 
volche iſt bloß Gleichheit von weniger Theilen, mits 
bin ohne Grade — fontern durch tie kleinere 
Zahl derſelben, die ſich meiftens noch auf unbe» 
deutente Zufälligfeiten beziehen. Daher gewährt 
oft beim erſten Anblick eine ſcharfſinnige Erfindung 
das Veranügen einer witzigen, weil man an ihr nody 
nicht aller der Nehnlichfeiten anfichtig geworden, 
die fie zu einer feharffichtigen erheben. Daher fe: 
ben vielleicht höhere Weſen das bunte alatte 
dünne Band, das der Witz frielend um ſchöne For— 
men wirft, mit beiten Enten um bie Schöpfung 
laufen: daher mag ihnen unfer Wit oft un 
finn dünfen, und unſer Scharfſinn Wis, ; 
dieſer.“ — 


An den Redaktoͤr und Schulrath Stiefel 
in 8 (*). 


„Die ganze gelehrte Welt fei langſam, mur fein 


PR: Deufeld » Papiere &, 330. 
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Rezenſent. Es iſt ſchändlich das Urtheil über einen 
gedruckten Inkulpaten ſo lange aufzuſchieben bis 
er im Gefängniß verſchieden iſt, und, wie Moſes, 
nur todten Sündern Ehrenſtrafen anzuthun; 
noch häßlicher iſts, einem Werke, wie dem Dichter 
Taſſo, erſt ein Paar Tage nach dem Tode einen 
Trinmphwagen zu geben, und fo das Weſen mit 
dem Weihrauch mehr einzubalfamieren als zu par: 
fümieren. Der Bucerrichter, der auf dieje Art 
das Urtheil nur beftatiat und wiederholt , welches 
dad Publikum fängt geiprochen hat, gleicht dem 
jungjien Gericht, das uns alle erft in die Hölle 
wirft oder in den Himmel, nachdem wir ſchon 
mehre Sahrtaufende in beiden geſeſſen. Bedenft 
man noch die zeitige Hinfülligfeit der Novitäten, 
teren größte Anzahl an ihrer Anzahl fterben, deren 
viele an ihrem Geburttage, und andere an ihrem 
Verleger den Geist aufgeben, deren einige durch 
ein frühes Alter, und Wenige durd Würmer hin: 
gerafft werden, fo ärgert man fich grün und gelb, 
daß Die Rezenfenten mit ihren Fliegenwedeln und 
Rliegenflapven und Fliegengiften cın paar Stun— 
den nach Sonnenuntergang anlangen, wenn die 
GEintagfliegen ſchon lange maustodt find. Beſon— 
ders fünnen tie Nomanfhreiber darauf beftehen, 
daß das Gefeg Karls des Großen (9, das an 
Gerichttagen die Armen zuerſt anzuhören und 
abzufertigen anbefiehlt, ihnen ganz zu ftatten Pomme, 
es ſei nun, daß man ed von Gehirnfammern oder 
von Speifefammern auslege. Blog jweierlei Werfe 
brauchen gar feinen ſchnellen Tadel: die Mufen: 
Palender, die das Publikum von den Autoren, wie 
die Sineſer andere Kalender von ;dem Sailer, 
nehmen muß, und vie ald bunte Schaugerichte auf 
den Toilelten aufgeſetzet ſtehen münfen, ohne Hin- 
ſicht auf Eßbarkeit — und die Luſt- und Qualfpiele, 
welche fein Menſch liefet, aber jerer (fie mögen 
verurtheilet jein, wie fie wollen) befucht und auf: 
führt, und die fiets den Gericht weg vom Bud: 
laden zum Stramladen, vom Gefängniß zum 
Richtplatze mit Ehre und Ruhm unter der Be: 
gleitung von vieler taufend gerührten Zufchau: 
ern und des lachenden Pöbels zurüclesen. — — 

Heberhaupt fann man in unfern Tagen nichts 
zeitig genug loben, uno man hat feine Minute zu 
paſſen. 3.8. An einem Fürften würd’ ich die 
vielen Negententugenden, von welchen die Reifen: 
den abreijen und erjählen, nach meiner Art erbe: 
ben, wenn er noch Kronprinz wire; ja, ich feßte 
— meil er da um jo weniger durch Reden verdor- 
ben wäre, je weniger er es felber noch könnte — 
ihm fchon, wenner ald zurtes Kind das Ordenband 
umbefömmt, meinen Lorbeerkranz für alle un— 
deufliche Zeiten auf. — Wer einer jungen Reſi— 
denzjtädterin für die unbefangenfte Unſchuld, für 
die gänzliche Unfunde aller Groberungfünfte und 
Präteniionen das gehörige Lob zu zollen wünſcht, 
der laſſe Butter am Feuer ſtehen und zoll’ ed, ehe 
fie öffentlich auftritt und ihren erfien Walzer aus: 
tanzt. Iſt das Mädchen von höherem Stand, fo 
geb’ er ihr den Preis mit der Milch, wenn er Ant: 
me it. — Ein jüriicher Proſelyt, ver, gleich den 
Metallen, oft zwei Suframente befommt, indem er 


(9) Carol. M. LL. $. 58. in Möfers patr. Phan⸗ 
taſien. 
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nämlich, wie Gold, von Juden beſchnitten und, 
wie Glocken, von Chriſten getauft wird, muß we: 
gen feines ächten Ehriftenthums ſchon beim erften 
erhoben werden, wenn der Prophet Elias (”) das 
bei figt und die Suche bezeugen fann. — Die Ja: 
fobiner, die wie die elf Apoftel lebten und wie der 
zwölfte verſchieden, haben wir alle zu ihrer rechten 
Zeit hinlänglich verherrficht: hingegen bei dem 
Teufel war nie der rechte Zeitwunft zu erwifchen ; 
denn fchon mitten unter feiner Schöpfung hätte 
man ihn befränzen müſſen, weil er fogleih im 
zweiten Augenblick (1) darauf — ja, Steuchus 
Eugqubinus meint gar, ed war der erfte — fi in 
Suͤnd' und Schande wälzte, und jein eigner Ber: 
fucher geweien war. — 

Mein Wunfc ift nur der, daß Bücher wenig: 
ftens fo früh gelobt werden, wie der Teufel, fo 
daß fie nicht mit der felbitregenfierensen Vorrede, 
fondern nrit der Rezenfion jelber anfingen, wiewohl 
es immer befier wäre, wenn tie Piteratur« und 
jede andere Zeitung von 1798 nichts rejenfierte, 
ald Werfe von 99, und wenn alle Autoren fid) 
unter einander verihmwüren, nichts herauszugeben, 
ald was vorher mit Beifall öffentlich angezeigt und 
aufgenommen worden wäre. — Falls Sie das er: 
wägen, mein Stiefel, u. ſ. w.“ — 





Neunter Reifeanzeiger. 


Data: der Irrgarten — der Geihfemane = Garten 
— das Paradies-Gärilein. 
Werke: {der Kiche, nicht der Norh), fiche Fata. 


„Nicht nur ich und Du, fügte Giebenfät, ha: 
ben und verdoppelt und umgetauft, fondern der 
Reichsihultheiß da auch — Du fiehft hier den 
Schulrath Stiefel aus Kuhſchnappel vor Dir, 
und die angebliche Reichsveſte ift der Gafthof zum 
Reichſadler.“ — »Derjelbe Neftor — fehte Stie— 
fel freundlich dazu — deſſen Weniafeit Sie in 
Ihren Berfen bier und da biographifch und nekro— 
logiſch gedenken.“ — Der Moft ver Freure nahm 
mir mit feiner Weingährung den Kopf ein, und 
ich hielt gleihfam vie Baurede auf dem Babel» 
thurm herunter an die Bauherren — ich fagte, fo 
fei gewiß dem D. Jonas geweien, wenn er zu 
lange aus dem Trinfglas gefhöpft, das ihm D. Luther 
verehrte und das noch in der Nürnberger Stadt⸗ 
bibliothef vorhanden iſt: Tauſendmal willfommen, 
theuerfter Pelzſtiefel!“ ſagt' ich wieder, meil ich 
mid) ganz vergaß — „wir alle paſſen ja als herr- 


(*) Bei der Veichneidung flellen die Iuden immer 
einen Stuhl fur ihn hin, damit er darin dem Saframente 
zuiche. 

«**) Die Schotaftifer fochten unter einander, wann 
der Teufel — ob im eriten, oder zweiten, oder dritten 
Momente feined Dafeins—das erflemal fündigte, Das 
men, Die nicht bis zur Duelle, nämtich ad 2 dist. 5. 
et 1. Thom, 9. 65. art- 6. fteigen fönuen, verweiſ' ich 
blos auf Voẽtii Sel. disput. P. I. p. 919, 
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fihe dil ex machina in den neunten Anzeiger,” ; 


fagt’ ich weiter — "und in den zehnten Mai!“ 
beichloß ich. 

Firmian wollte wiffen, wer diefer Mai fei; 
aber ich wollt’ es nicht eher ſagen, bis er mir von 
dem Farfler’ihen Kunſtwagen (*), worauf fie beide 
fo plöglih hergefommen , und von den Verkettun: 
gen und Dugendringen des Zufall, die er zum 
Nürnberger Dreieinigfeitringe unſers Kleebatts in 
einander gewunden, die Dede abaezogen hätte. 
Er thats: ed war weiter nichts, als daß er einen 
Prozeß, den er im Unctuarium (**) der erften 
Inſtanz und im Conisterium der jweiten verlo- 
ren, in der Paläftra von Werlar erfiegt und ſich 
darauf fogleich fortgemacht hatte — daß Herr Er: 
Schultheiß ihm gefchrieben, er thu’ eine gelehrte 
Reife. nach Nürnberg, um in diefer berühmten 
Stadt die Ab» und Aufriffe derfelben (in der Land— 
fartenfammlung) zu bejehen und in den großen 
Bibliothefen die Infunabeln — daß Firmian alſo 
gern mit ihm zufimmengetroffen — daß ihm Na: 
talie gefchrieben, wie ich, gleich einer philoſophiſchen 
Idee oder einer Mode und Narrheit, mich unter 
einem neuen galliihen Namen angefündiat, um 
Entree zu erhalten — daß er mich ald Namen: 
Wipper und Kipper durd den kaſſierten Schulzen 
mit Recht ein wenig halbtort quälen wollen — 
und daß ihm und tem Schulrathe eine geichidte 
Kopie des Reichsſchultheißes darum fo leiyt gewor⸗ 
den, weil nicht nur fie beide gar nichts vom Urbilde 
mwüßten und fennten , fondern auch ich — und daß 
Stiefel, der in zwei bis drei Gättel gerecht fein 
mußte, (meil man nicht willen fönnen, gäb' ich 
mich für den Comte, oder fur mich, oder für den 
Infpeftor aus) in diefem Spaße ven vigilanten 
Kopf gezeigt. — — 

„Nun aber Dein jehnter Mai, mas mill der ?” 
beihloß er. „Daß ich ihm heilig halte und feiere, 
will er (verfeßt ich): denn vor einem Jahre gab 
er mir eine Verlobte.“ Dem Leſer wurde ja nichts 
verhalten, wenn er fich noch auf das Ende des er: 
ften Bändchens befinnt. Ich offenbarte meinem 
Firmian noch meine Bangigfeit über das Ausblei— 
ben der Briefe, fogar des Paſſes, fogar nachdem 
id am erfien Mai wieder gefchrieben. Gin 
Freund übergoldet an einer Winterlandſchaft der 
Furcht, womit die Phantafie das Herz feines Freun: 
des behängt, wenigftens den Rahmen: Firmiam 
gab mir, wie gemöhnlih, manchen Troft, den der 
Getröftete wahrſcheinlicher finden foll, als der Trö— 
ſter felber, und ich fügte ihm, die Hoffnung und 
die Stärfe, an die er mich verweiſe, gliben der 
meſſingnen Hoffnung und Stärfe (***) in Brunnen 
des Forenzer Kirchhofs, aus deren metallenen Brü— 
ten nichts ald Waller rinne. Das Befte war, daß 
ihm mein Brief, den ich im Srrgarten an Hermine 


' OH Wan kann ſich damit felber fahren, 
Stadtbibliothek. 

(**) Unctuarium ift das Nebengebäude der Daläflra , 
in welhem man fih vor dem Ringen mit Del bes 
fchmierte, Conisterium ift dasienige, worin man fich vor 
der mit Staub beſaete zum feſtern Faſſen. Aber im 
£erte werden nicht die Kämpfer, fondern bie Richter 
mit Del geichmeidig, und mit Stanb blind gemacht, 

(***) Zwei und achtzjig Zentner Meifing find in diefem 
Brunnen zu Zugenbbildern vergoſſen. 


Er ift in der 





(wie den an ihm) gefchrieben, und der zehnte Per 
lobung: Mai den Vorſchlag einaab, in den Garten 
zu gehen, und da unfere heutige dreifache Vereini— 
gung und nod meine Pleine zweifache unter ven 
Sternen zu feiern. „Ich bin befonders begierig, 
fagt’ er ſcherzhaft, auf Das aufgehangne Baireus 
ther Blech in der Laube,” — 

Die Bill ging mit einer Majorität von drei 
Stimmen dur, befonders da der graue Milchflor 
des Wolfenhimmels fih immer weißer und zerriſſe— 
ner wuſch. Ich als Wetterverftänziger jah noch 
dazu voraus, daß nah zehn Uhr (dieſes zehn: 
ten Maies), wo der Mond voll wurde, der Him— 
mel leer werden müßte, nämlich blau. 

Wir famen unter Frühlinglüften , die den Rei» 
feflor des eiligen Mondes immer weiter aufdeck— 
ten und zurückblieſen, in dem jpielenden Garten 
an, der bald ein Muchtftü bald ein Blumenſtück 
wurde, Der Schulrath verließ ung, weil er ven 
Gurten der als ein alter Korrelajion: und Bil. 
derfaal des Harsdörferſchen Blumenordens ihm 
nicht gleichgültig fein konnte, Stuck für Stück durch— 
fchreiten wollte, um ihn zu aichen wie Herfchel den 
Himmel, und um darauf der aelehrten Welt über 
diefed poetiiche Areal ein Wort zu fagen: unter 
dem Monde hatte der aute Math Feinen andern 
Wunfh, ald auf der leienden Erde ein foldes 
Licht ver Pefewelt zu werden, daß er droben 
einen Flecken (*) vorfiellen fünnte, 

Als ich fo allein zum erftienmale mit meinem 
Freunde ging, und als die umherfliegenden Wolfen 
die grüne Erde zauberiſch auf- und zudedten: jo 
regte fi die Sehnſucht wie ein lebendiges Kind 
in meiner Seele, und ich fragte ihn, ob er nicht 
ein paar Sternbilder aus dem Himmel weagabe, 
fonnt' er dafur das Bild feiner Natalie im jetzi— 
gen haben. Er fagte mir, er jehne ſich ſanft mac 
ihr, aber nicht fchmerzlich, und die Ehe murfe uber 
haupt — und er fünne ald PBeteran ein Wort 
mehr reden ald ih — gleich einem Winterhaufe 
weder zu warm noch zu Ealt gehalten werden, da: 
mit die Gewächſe weder erfrieren noch treiben, 
„Man fchmweigt allerdings,” ſagt' ich, zweimal in 
der Liebe, dad erfiemal aus Furcht, das jweites 
mal aus Vertrauen: das einemal im flummen 
Borfruhling des Herzens, mo die Blicke noch zu 
laute Worte find und wo jede Seele in ihrem 
dunfeln Laube für die andere reift; dad anderes 
mal im Nachſommer des Herjens, wo zwei vers 
trauende Menſchen ſchweigend, erinnern> und ge: 
nießend auf der erreichten ftillen Höhe neben ein: 
ander ftehen, wie man im Arübling auf einem 
bohen Gebirge tie Sonne über die glänzende 
Ebene aufgehen fieht, aber das Morgengeſchrei 
der Bögel, die darin und darüber fchweben, oben 
nicht vernimmt.“ — 

Sch fah jest den armen einzelnen Echulrath in 
einen Laubengang verichwinten, und ich dachte an 

das fo treu geliebte und jo treu liebende vom Lei— 

chenftein verſchloſſene Herz feiner Lenette: in Dies 

' fer Diinute fingen tief im Garten zwei Wald» 

| hörner ihre morgenden zurückweichenden Töne 
an. »D das Haft du geordnet, guter Fir— 


(* Eeferinnen werden wiſſen, daß die Mondfledten den 
Namen großer Belchrten fuhren. 
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mian, (ſagt' id) aus Liebe gegen meine Herz | 
mine und den heutigen Kefttag,“ und umarmte 
ihn, und die warmen Töne fagten meine Yiebe 
aus, als id an feinem Buſen ſchwieg. Aber 
unter der Tonkunſt ſchwillt das Meer unſers Her: 
zens auf wie unter dem Mond die Fluth: und die 
Unfihtbarfeit meiner Hermine erinnerte mich im: 
mer darın , mit welder verheimlichten Qual Kin: 
der, Eltern, Gatten, welche die Zeit oder die Ewig— 
feit auseinander geführt bat, nun ihre Feſte ein— 
ſam feiern, die fie fonft verbunden erlebten. 


ı 
Da 
wir nun naher auf die Laube zufamen , worin ich 


Herminen vor zehn Tagen jo befiüimmert geſchrie— 
ben hatte — und da die Wolfenfhatten wie Den: 
ihennädte flogen, und da der finftere Hain fie 
durch die Töne einzuziehen und dann zu verſchlin— 
gen ſchien — und da mir alles, was um meine 
Seele war, FZirmiand Wort vorhielt; daß die Tod— 
ten eingeleste3 Biltwerf der Erde find und wır 
erhobenes, daß wir Vilder find, welche die Bilder— 
uhr der Zeit unter dem Ausſchlagen einer Stunde 
herausdrehet und dann zurückreißet —: wurden 
mir da nicht vom Schickſal felber die Farben gerie— 
ben, woraus ich mir das Gemälde einer einfamen 
Zufunft und eines Tages bilden fonnte,wo einmal 
entweder ich oter fie den Berlobungtag nur abs 
getrennt und trübe begeben ? Und Fann dann vor 
ſelchen Gemälveausftellungen ein übergehendes 
Auge, ein von Liebe und Trauer bewegted Herz 
und eine Gehnfudt ohne Schranfen verboten fein 
oder verborgen werden ? — D, wer nicht zuweilen 
zu viel und zu weich empfindet , ver empfintet ge: 
wis immer zu wenig! — 

Als ich vor meinem Firmian nichts verdedte, was 
in meinen Augen hing und worauf meine innnern 
blickten: jo fand er, noch eh’ wir die Laube ſahen 
und während eine lange Wolfe fih über den Mond 
weajchleupte, auf einmal ſtill und ſah mic, geruhrt 
und forſchend an; ich antwortete ſchnell und wollte 
heiterer jheinen: "ich bin darum doch froh und 
durch deine freundliche Diuhe glücklich: Die Etofe 
des heutigen Tages haben nur mein Inneres zu 
fehr aufgelodert und zerlegt — bei foldien Erd— 
beben läuten Die Glocken ji felber, wenn man 
auch dus Glodenfpiel nicht anruührt.“ — „Sei auf: 
richtig genen mich, fagt er: meiter ifis nichts als 
ein Ölodeniviel der Erinnerungd-—r3a, Geltebter, 
(agt' ich bingeriffien vom Freunde und von ver 
Freundin) — eine Todtenglocke geht mit Darunter. 
— Aber fann ich denn an einem ſolchen Tage meine 
Hermine vergeifen und ihr Stummſein und ıhre Ein— 
ſamkeit und ıhre Entfernung? Ach Gott, wie 
innig würde ſie ſich an einem folchen Abend erfreuet 
haben unter uns!“ — Aber nun traten ibm Die 
fanften Ungen uber, und er umarnıte mich und 
fügte: "ich kann dich wicht mehr täufchen — ja, 
fie ift da mit Natalien, bier im Garten — in der 
Laube.“ Sch rig mich aus feinen Armen und ließ 
ihn einfam da, lief aber beichämt zurüdf und Füßte 
ihn und fagte: „babe taufenemal Dank, du zu nute | 
Seele !" — „ch mur, ach’ nur, (ſagt' 
er ſanft zurücktreibend,) fie it eben alein — 
weiß aber nicht, dab du ſchon im Garten | 
bil.” — 

Und num drang ich gerade über Geftraliche und t 
Gras auf die Laube hin — und mein Freund ı 
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behielt , gleichlam die fremde Seeligfeit langſam 
durch und nachtraumend, ven längern Weg eines 
bereiten Laubengangs — und ich fah bald in der 
durchſichtigen Yaubhutte eine fißende weiße Ge— 
fialt von mir gegen den Eingang und den Mond 
gefehrt, ic zweifelte aber unter dem Echatteu der 
breiten Wolfe noch, ob es nicht Matalie fei, bis 
die Gefialt fih traurig aufrichtete und ich aus 
dem gehalteneren Gange und der höbern Läuge 
ſah, dag es Hermine fei. Sch rief micht, um fie 
nicht zu erichreden, Cie trat aus der Laube mit 
einem leiſen Nachſingen, gleichfam mit einem har 
moniſchen Ausathmen der geblafenen Liedermelo⸗ 
dien. Aber da fie ein furzer Bogenweg endlich 
gegen mic richtete — und da die fliegende Schat— 
tenfhleppe der Wolfe fi von mir wegzog — 
und da Hermine ſah zweifelte, anfhörte zu fingen 
und zu geben, und ich heftiger eilend ven leuch— 
tenden Negen der Freude auf den Augen fchlug, und 
da ſie mich endlich erfannie und mir nun fchneller 
und lächelnd und wie ein Engel des Friedens 
mit ausgejtredter Hand entgegenging, und da fie, 
mie eine Sonne, aus dem zerftiebenden Wolkenſchat ⸗ 
ten trat und nun ım vollften Gtralenglanze ſchim⸗ 
merte, weinte und lächelte: — — fo wurd’ ich ja viel 
zu glücklich für meine fehler — und das Res 
gengewölfe des irdiſchen Lebens wurde voll Licht 
und wetterleuchtete vor atheriicher Fülle, und 
ih fanf unter ven Bligen der Entzudungen mit 
den Augen an das himmliſche Herz und konnte 
nur jagen: ad Hermine! — ber ich hob ſchnell 
die abgelrodneten Blide auf, und da ich wieder 
fo nahe dieje auferfiandne verflärte Geftalt an 
mir bielt, und Da ich das freundliche Auge, den lie— 
benden Mund und die heile wolfenlofe Stirne 
wiederfand,, fo fragt’ ih mur aus Piebe: »Tiebjt 
du mich noch?“ und unterbrad) die gütige Lippe, 
weil ich nicht zweifelte — o! da wurde das ganze 
Herz dem warmen Regen der liebenden Wenne 
aufgedeft — und die Sterne zitterten um uns 
wie glänzende Areudentbränen — und die lic: 
ten hinter einander gereibeten Wölfen ftanden 
ald weiße Negenbogen des Ariedens im Himmel 
— und ein fanftes Rauſchen, wie das eines vers 
wehten Gemitters, blätterte den Gurten auf, und 
irre weiße Duniifloden des blauen Nethers wieg- 
ten fich auf ven Tönen der Hörner und zerflatters 
ten harmoniſch aufgelöft in lichte Punfte, die ven 
Mond umzingelten. — — 
O fuhlt ibe nicht, ibe Menfcen, in den mit ewi« 
gen Flummen bezeichneten Etumden des Wiederſe— 
bens, wie der Menſch lieben Fann Ach wenn nur 
uniere Todten und unfere Abwejenden allein ti: 
felige von blafiem Mondlicht und von fürbiger 
Blumennacht ſanft überzogne und vermorrene Zuts 
berinjel Des Ideals bewohnen: fühlt ihr nicht, daß 
euch inter epiſchen Stunde des eriten Blicks ter 
wiedergefuntne Geliebte noch auf den Ufer diejer 
Anfel empfängt, und daß er, eh’ er mit euch von 
ihr weicht, in ihren weiten Heiligenidhein fo ae 
fickt und jo leuchtend und erhaben fteht, wie die 
hohen Geifter und Schatten un ibn ? 

Sch fragte Hermine, auf melden glänzenden 


| Flngeln der Morgen: oder der Abendröthe fie ges 


foınmen feiz aber hier in der kurzen Einſamkeit 
fand das übervolle Herz, durch welches alle weiche 
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Sjenen der Berföhnung und Liebe wieder zogen, 
die bisher in der Entfernung dadurch gegangen 
waren, feine Lippe und fein Wort. Allein da uns 
fer Kirmian und ihre Natalie aus dem Blätter 
ichatten traten, fo Fonnte fie jagen: »unferem 
Freunde und unferer Freudin haben mir Diele 
Stunte zu danken.” — Die feurige Natalie ließ 
meine grußende und danfende Hand bald fallen 
und drückte auf ihre Lippen und Augen Hermi— 
nens Hande küſſend, und hüllete den zärtlichen 
Antheil in muthige Freude ein. — Durch Briefe 
ward nämlich der Reifeplan angelegt : Natalie, 
meldye mehr das Reifen (wie Hermina mehr das 
ſtille einſame Bleiben) liebte, hatte Herminen gebe⸗ 
ten, fie zu ihrem Firmian entgegen zu begleiten; 
aber diefer Wunfch war nur die Blumendede des 
jweiten gemweien, daß die fieche Freundin auf der 
Luſtreiſe eine Bewegung, einen unbedeckten Fruhling 
und vielleicht eine Fleine freude erlange,. Hermine, 
deren Unruhe über meine PVermwidelungen mir 
Kirmian vorhin ſchonend verfhwiegen, war von 
ihm bisher durch Feine Tauihungen beruhigt und 
vom Helien abgehalten worden, weil er gern bie 
meinige durch den Schulrath vollfuhren mollte. 
Da fie weniger wagend und mehr fhonend und 
zurüdgezogen als Natalie, in feinen überraichen: 
den Trug gemilligt hätte: jo wurde ich umd fie mit 
dem nämlihen überrafcht. Der Schulrath hatte 
blos Natalten zu Firmian gerufen, als fie mit 
Hermine die von meinem legten Brief bezeichnete 
Laube theilte- — — 

Sept wurden am Sternenhimmel immer grö- 

Sere Abgründe blau — die Tone gaben unſern 
Freuden, wie vorher den Schmerzen, Alug und 
Stimme — jeder Gedanfe, der dur die erleuch— 
tete Seele ging, 309 darin, wie Schiffe im mond— 
heilen Meer, eine lange ſchimmernde Straße — 
die Erde ſelber glitt mit uns ald ein Luſtſchiff 
dur den Netber dahin, und die Molfen-Segel 
flogen am Hımmel, und wir fdifften eilig und 
tönend vor dem jurädjliegenten Monde vorbei. 
„Laſſet uns unfern Schulrath ſuchen, fügte Fir: 
mian, und recht frohlich zuſammen fein — man 
ſollte jede Weinlefe recht abbeeren und ausfeltern, 
denn nichts Fommt ja wieder — ed gibt nur be— 
wegliche Feſte der Freude —die lyriſchen Stun: 
den des Herzens ſind nur einmalige Gelegenheit: 
gedichte, und die Biererholung der Bruvour- 
arien im Eingfpiel des Lebens wird auf dem Zet: 
tel verbeten.” 
: „Nun, jo mags ! (ſagte ſchnell Nataliei) die 
Unglüdfälle Iaifen, wenn jie uns auch ganz ab» 
rupfen, uns doc, wie die Raubvögel (*), das 
Herz übrig.” 

„Und wenn auh die Frende eilig ift, (ſagte 
Hermine und blidte ihre Freundin recht erheitert 
an) jo geht doch vor ihr eine lange Hoffnung ber, 
und ihr folgt eine laängere Erinnerung nad‘ — 

wie im Polarfrühling, ſetzt' ich dazu, Lunge das Bild 
der Sonne aufgeht, eh’ fie jelber fommt, und im 
Polarherbſt ihr Bild noch ſcheint, wenn fie fel. 
ber auf lange unterging. 

„Aber, fuhr ich fort, welchen Himmel braucht 
wohl ein Menfbenherz, dem eın zweites verliehen 


(") Nach der Meinung der alten Raturforfcher, 


Tee — — — — — — — — ge — 


iſt? In dieſem hohlen Nieten-Leben, wo unſere 
Wünſche und Zwecke nur Stufen und keinen 
Gipfel finden, wo unſere Thaten mehr andere als 
und beglücken können, und wo die reichfte Seele 
zulegt als eine zerbrödelte Sandwüſte voll zer: 
fhlagner Felſen und Kroſtalle da ſteht, in dieſem 
Leben werden wir nur von der Piebe wie pon einer 
zweiten Welt gefülltz und mitten im Tortenhaufe | 
der Verganglichfeit, und an Gräbern, und auf 
dem eignen Öterbevette fühlet doch ein Herz, das 
glücklich lieber, nichts als Unſterblichkeit.“ — 

Und indem ich Diefes ſagte, und indem wir den 
Schulrath, der unverſchuldet ohne Die geliebte 
Seele lebt, aus dem Haine fommen faben, fo 
dacht' ich am meine Pflichten und Fehler, und ge- 
lobt’ es fill und warm, dieſer geöulvigen Her: 
mine das Leben tragen zu helfen, wo es zu ſchwer 
aufliegt — ihr noch eine freude zu macen, ehe 
fie dahm ift oder ih — mit ibr in der Jahrzeit 
des Lebens, wo noch die Mebel des Schickſals 
fallen, ins Freie unter dem warmen ofinen Him⸗ 
mel ſpazieren zu geben, eh' das wolkige Alter ein: 
bricht, wo alle Mebel fteigen und den ganzen kur— 
jen Tag verſinſtern. 

Ah, ic ſehnte mich jetzt ſchmerzhaft mac einer 
einſamen Viinute, worin ıch ihr das alled entzuckt 
gelobte ; da ich ihr heute ohnehin noch wenig fügen 
fonnte, 

Der Schulralth,, Dur fremde Bande an den 
Riß des feinigen erinnert, fügte zu uns, aber 
mit feiter Stimme: „Er habe heute zu oft an 
feine felige Lenette gedacht — er habe ſich zwar langſt 
in Gottes Fügung ergeben — aber es ſei jammer: 
ſchade, daß ein fo junges gutes Herz verweſe — 
und er habe fih num feſt entichloffen, ihre Peichen: 
predigt mit einigen Yebensumjianden in den Druck 
zu geben, zumal, da ich in den Blumenſtü— 
den oft über ihre erheblichfien leicht weggegan— 
gen fei, 

Lachle nicht zu ſehr, Leſer, fondern nimm, wie 
id, mit Achtung die Provinzialisnen und He- 
braismen auf, womit ſich das göttlich eingegebene 
Evangelium der Liebe ausdrucdt. — Mid macht” 
er nur weicher, und meinen Wunfdy einer ſtillen 
Minute nur wärmer, 

Da wır jegt nahe an die Horniften kamen, fo 
rieth der Schulrath, wir follten fie die Finalfadenz 
und den Schwanengefang abblajen laffen, und wes 
gen der Falten Nactluft nach Haufe gehen und da 
in der Wärme recht fröhlicdy fein. Wir gehordten 
roillig feiner Sorge für die järtere weibliche Ge— 
funcheit. 

Und unter dem Scheiden und im fegten Annä- 
hern der Laube des Wiederfehens erarıff die Sehn— 
ſucht, Herminen mein Herz und meine Gelübde 
zu zeigen, mich immer ’heftiger, weil mein altes 
Gefühl der Eitelfeit aller irdiihen Dinge wieder 
fan, das den Menſchen allezeit anfällt, wenn er 
etwas endigt, ed mag nun fein eignes Buch — wie 
diefes hier — oder ein fremder Noman, oder eiu 
Sahr, oder das Leben felber fein. 3a, wäre nur 
— jagt Firmian mit Recht — bei unferem ewigen 
Hin: und Hergang vom Vergnügen zum Schmer; , 
vom Gefühle der Gefundheit zu dem der Entfräf: 
tung,vom aufitralenden Feuer des Kopfes und Her⸗ 
jens zur finftern Kalte in beiden, wäre da nur die 
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Täuſchung des allmäligen Ueberganges und der 
Zeit nicht die durch einen Dazwiſchentritt die 
Nachbarſchaft diefer Ertreme verſteckt, fo läge dus 
Gefühl der Unbeſtändigkeit noch ſchwerer auf uns, 
wie es im Alter wirflich liegt, mo vielfadhere Er: 
fahrungen jedem Zuftand die Larve feiner Emigfeit 
abgejogen haben, und wo der müde falte Menſch 
fih nur noch im Mondlicht der zurüdijcheinenden 
Tugend fonnet, — — 

Auf Einmal, da ich nahe an der Blätter:Stlaufe 
auf ein Mittel einer kurzen Abjonderung dachte, 
nahm Hermine meine Hand und hielt mich fanft 
zum langfamern Gange — und diefer war 
das Mittel — und fehaute mid mit unausiprec- 
lich ſchönen vollgefüllten Augen an, gleichſam als 
fragte fe: „Haft du mir michts zu fagen? D, 
wenn du wüßteſt, wie voll dieſe ftumme Seele ift, 
und wie gern fie mit dir fpräche, und wie meine 
Freude Doc) lieber weint, als ſpricht und lacht.“ 
— Und als ihr Wunſch meinen erfüllte und ich 
langfamer ging, blidte Firmian fi ein wenig um 
und ging fogleich fchneller mit feinen Lieben. 

„Gute Hermine,” jagt’ ich vor der belaubten 
Einfiedelei, „an was dachteft du vorhin fo allein 
in unferer Laube des Wiederſehens?“ — „An 
uns, (ſagte fie ſtockend und gerührt) an deinen 
Brief, den du mir darin gefchrieben haft, und mit 
unnennbarer NRührung an unfer heilige Ber: 
fobungfeit vor einem Zahr.” — (Mehr! Gage 
mir mehr, Hermine, unterbrach ich fie.) — „Und 
deine Beforgniß um mein Leben rührte mich in« 
nig — und wenn ich Nachts Mufif höre, wie in 
jeder Freude, fo dent” ich immer an meine gute 
Mutter — und dann fah ich dich fommen,” ... 
Sie hörte auf, aber die treuefie Tochter murde 
nur durd die heißen Thränen der kindlichen Sehn— 
ſucht ſtumm. 

O du ſchöne Seele! eben dieſes Schmachten nach 
der hinaufgegangenen Mutter, und dieſes innere 
Zerfließen über die irdiſche Einſamkeit haſt du 
heute den Augen der Freude gern verdeckt und es 
in Heiterkeit verkleidet! — Iſt es nicht oft grö- 
fer, die eigne Thräne verhehlen, als die fremde 
abtrodnen, und ift nicht oft das fchöne weibliche 
Herz der Blumenkelch, worin der Thautropfen, 
der es kühlt und tränft, nicht den Honig: 
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tropfen verfhwenmt und verwäſſert, den es 
zeugt und der Biene vergönnt ? — 

Da idy jest ins finnende Berftummen der ges 
rührten Achtung gerierh, und da fie im befcheides 
nen Srrtbum fragte: „Du haft mir noch nichts 
über mein Schweigen in Hof gefagt, aber 
Natalie ift gewiß meine ſchönſte Entſchuldigung —:“ 
fo fiel id ihr, wie von den himmlischen Geflirnen 
entzündet, gluhbend um den Hald und fügte heftig 
und ichnell: „Sage nichts weiter, Engel:Geele! 
— Ich habe dir nur alles zu fagen, ach, fo viele 
Reue und Fehler, und meine Liebe und meine 
Gelübde! — Und wie ich nie mehr dein treues gu» 
tes Herz verlegen will. — Mein, diefe fanften jar» 
ten Augen follen von feiner harten düftern Thrüne 
mehr wundgedrücft werden. — (Sie meinte ftärs 
fer, aber nur aus Rührung, und fie wollte ver- 
geblih den wilden Erguß der Liebe mildern.) — 
Ich betheuere Dir, (fuhr ich fort, dadurch noch hef: 
tiger bewegt und endlich nur durch eine leidende 
Zudung ihres Mundes zurechtgebradht,) daß ich 
deine Tage und deine Seele nicht mehr jermals 
men will... .. Aber wie diefe Töne um uns follen 
deine Stunden und Thränen über das Leben meg« 
fliegen — 0, mie dieſer glanzente Nachthimmel 
muß einmal deine Vergangenheit Dich umgeben — 
antworte nicht, Hermine, und wenn alle meine 
Tage vorbei find, du Gute, dann foll deine Muts 
ter zu mir fagen in der andern Welt: Ja, du 
haft fie geliebt wie ih.” ..;. Ihr erſchüttertes 
Herz wurde von einem ftummen Weinen überwäl- 
tigt, und wie die Neolsharfe dem reißenden Sturm 
nur eine bebende melodifche Antwort gibt, fo konnte 
fie nur feife ftammeln: „Sa, wir lieben uns herz⸗ 
ih und ewig!" — 

Nun verftummte die befriedigte Seele — und 
wir folgten unter freudigen Nachſchauern unfern 
Freunden nad — der Vollmond ſchwamm tief im 
gereinigten Himmelblau, und die vorher von Bol. 
fen verfchüttete Stadt Gottes Tag aufgedecft mit 
ihren ichtern in der Unendlichkeit — und als wir 
fhon mit unfern Kreunden hinter dem beglückenden 
Garten gingen, riefen uns feine Töne noch lange 
wie träumende Tage der erften Liebe nad. . . . 


— — 
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Vorrede. 


Statt aller Korreſpondenten brauchte blos mein 
Buchbinder in Weimar, der alle meine Brief— 
Couverts leimt, als Zeuge aufzuſtehen, wie oft ich 
dieſe fülle für jene. Gleichwohl ſeh' ich noch kein 
einziges Schreiben gedruckt; man ſetzt die Publi— 
kazion, ſcheint es, auf mein Verſcheiden hinaus; 
ein ſchlechter Profit für den Briefſteller! — Daher 
fommt ed, daß fih ſchon Morhof fo fehr über 
das Berlieren und Vermodern der unedierten 
Briefe großer Gelehrter befhmeren mußte. Es 
würd’ ihm jchmeicheln, wenn er noch am eben 
wäre, daß ich die meinigen ſchon in die Welt 
ſchicke, eh’ ich Daraus fortgegangen. Thät’ es jeder, 
fo konnten feinem zwei fremde Briefe angebichtet 
werden wie dem jüngern Plinius, noch eigne ab» 
geſprochen, wie eben jene dem Tertullian (*). In 
unferem Säkul ift alles publif, Sünden wie 
Briefe; die beiten Staatmänner machen daher wie 
die Franzoſen — diefes neapolitanifche Hebel der 
Schweiz — von der Freiheit der allgemeinen Publi⸗ 
zität felber Gebrauch und brechen, indeß der Un— 
terthan die Geheimniffe der Regierung fund thut, 


deffen Briefe auf, um wieder hinter die feinigen | 


zu fommen ; denn gegen die Verheimlichung einer 


ö— — — ——— — 


Pickenicks in Grems, und der ſechste entwirft 
ein kleines aber nettes Geſellſchaftſtück von beſag · 
tem Pickenick. 

Das letzte Drittel des Buchs vertrauet dem 
Leſer eine Konjeftural»Biographie mei» 
nes zufünftigen Lebens in fogenannten poetiſchen 
Erifteln an. Wahrbaftig es ift fchön, daß fi der 
Menſch um jeden andern mehr zu fheeren braucht 
als um fih; — von fih kann er fagen und vers 
rathen und vermuthen, was er will; über feine 
Geheimnifie müſſen alle Leute das Maul halten, 
nur er nicht. Daher hab’ ih — kalt gegen die 
Engherzigfeit eines erbärmlichen Sprödethung mit 
den Myſterien eigner Perfonalien — es geradezu 
(ohne meine gewöhnlichen biographiihen Fikzio- 
nen) in die Welt hinaus gemalt, wie mein Leben 
ausjehen werde von diefem Jahre an bis zu mei» 
nem legten. 

Die Ditfunft wie die Tugend verachtet auf dem 
Wege zu ihrem Sieg den Untergang verfönlicher 
Berhäftniffe und flüchtiger Freuden. Dieſes Spiel 
fchadet nicht: indeg in den andern Gpielen der 
Erwachſenen wie in den Spielen der Kinder , die 
hölzernen Trompeten und die Bleifoldaten vergifs 
ten und die Wiegenpferde und Blasröhre gefähr— 
lich erfhüttern, 

As ein Doppeltgänger hab’ ich in ter 
Konjefturals» Biographie mich felber gefehen und 


geiftigen Schwangerſchaft Fehren fie eben fo eifrig | gemalt, und, mie Mofes im Pentateuch, fogar 


vor als gegen die einer leiblichen, Ueberhaupt 
warum errichtet fein Mann, der Korrefpondenz 
hat, eine Peihbibliothef von lauter Briefen? In 


meinen Tod: leterer bleibt mir in jedem Fall 


| gewiß; und follte diefer hiftoriihe Roman meines 


Ichs mit einem frühern Bande beſchließen, als ic) 


Städten und an Höfen würde man, wie die Alten, | vermuthet hätte: fo würde mein Kopf das, was er 
gern mit einer folhen Lektüre von bloßen Manu: | an eignen Konjefturen einbüßte, wieder an frem⸗ 


ffripten anfangen und dann weiter gehen. 


| den gewinnen, die D. Gall in Wien (dem ich das 


Die meinigen in diefem Buch find en An- Kranium hiermit legiere)daraus fhöpfen müßte. 


fang. Sie wurden in Kuhſchnappel geſchrie— 


Heute ift Faſtnacht — und Retoute — und die 


ben bei Gelegenheit eines dejeüner dansant und | Parse und das Hungertuch (X) werden zufammen 


(*) Die befannten Minianifhen über die Ehriften, die 
Semler dem Tertullian beimiffet. 





(*) Ein mit bibliſchen Hiſterien bemaltes Tuch, das 


—— 
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audgehangen und ich fonnte mit Recht aufhören; 


inzwijchen iſt Morgen Aſchermittwoch, und ich habe 
an einen berühmten Gelehrten dieſer Zeit etwas 
recht auf dieſes Werflein Paffendes gefhrieben, 
was ich hier (befonders da dieſes Buch mein Te» 
tes im Suhrhundert ift) einrüden fann, wovon 
ich aber wenig mehr weiß, weil ichd nicht Fopieret 
habe. Es wird hier der berühmte Mann aufges 
fodert, in den florierenden Anzeigern zu jagen, ob 
ih wirflich folgendes an ihn erlaffen habe: 

"Der Teufel (glaub’ ich gefchrieben zu haben) ift 
los in tiefem Jahrhundert und der heil. Geiſt 
ebenfalls, mein Herr! Ach eine harte Zeit fteht an 
der Thüre, Erdfälle und Lauwinen zugleich! 
Es werden einige Sahrzehende fommen — denn 
mehre verträgt Das unfterbliche Herz des Menſchen 
nicht — worin Chemie und Phyſik und Geogonie 
und Philoſophie und Politif verfchworen den Iſis— 
Schleier der fiillen hohen Gottheit für eine Ge- 
ftaft felder und die Iſis hinter ihm für Michts 
audgeben werden. Dad der Nemeſis gehorſame 
Herz, das befcheidnere frömmere Zeiten erzogen 
haben, wird zagen vor einer frechen ruchlofen Ti» 
tanenzeit, worin mur Handel und Scharfinn ge 
bieten , und worin ein geiftiges Fanftrecht zu Ge— 
richte fißt. Die jegige Zeit wird von revoluzionären 
Schatten bewohnt, die, wie die homerifchen , 
nicht eher Kraft und Rede haben, als bis fie Blut 
getrunfen. Wohl it die Menfchheit erwacht — 
ich weiß nicht, ob im Bette oder im Grabe; — 
aber fie liegt noch mwie eine erwedte Leiche, unge: 
fehrt auf dem Angeſicht und blidt in vie 
Erde. 

„Diefe moralifhe Rerofuzion (eine politiiche ift 
mehr die Tochter als Mutter einer moralifchen), 
dieſer Hebermuth des Geifies der Zeit geht bis zu 
den Kritifern herab, die den Dichter vor der 
Moral mwarnen,unddie es lieber haben, daß er, wenn 
er doch einmal ſich mit Stoff befüngt, dag Pleinere 
Uebel wähle und eher tief inden unfittlichen greife 
als in den fittlihen. Ihr zerflörten Zerftörer, ihr 
werdet die Sünder, aber nicht die Dichter vermeh: 
ren; leiden denn diefe bei und fo fehr an der mo— 
ralifhen Tefeologie? Und wer durch diefe ein 
Proſaiker wird, der würde es auch durch die un— 
fihtlichfte von der Welt verbleiben , wie die Fran- 
zofen beweiſen. Iſt nicht bei den zwei großen 
griechiſchen Dichtern, bei Homer, und Sophokles, 
die Hippofrene ein h. Weihwaffer, und ihr Parnaß 
ein Altar der Nemefis und ganz gebauet auf einen 
moralifchen Sinai %« — 

„Inzwiſchen wird auch diefe Zeit ihre Sonnen: 


die Dapiften von der Faſtnacht bis zum Charfreitag aus: 
bingen, 





— — — — — 


lungen des Univerſums gern; hingegen die Uner— 
| 


wende finden. Das Menſchenherz verſtäubt, aber 
nie fein Ziel. Wie nad den Naturfundigern ein 
ganzes Pflanzen » und Thierreich fich niederfchlagen 
mußte ald Blumenerde und Unterlage für das 
Menichenreich : fo iſt die Aſche der ſchlimmern Zeis 
ten das Düngefal; der beffern. — Jeder verbeffere 
und revolujioniere nur vor allen Dingen ftatt der 
Zeit fein Sch; dann gibt fich alles, weil die Zeit 
aus Ichs befteht. Er arbeite und grabe ftill mit 
feiner Lampe an der Stirn in feinem bunfeln 
| Bezirfe und Schachte fort, unbefümmert um das 
Auf- und Abraufchen der Wafferwerfe; und falls 

die Flammen, worein die Örubenlihter die 
| Bergſchwaden ſetzen, ihn ergriffen: fo wäre 

doch für die Fünftigen Knappen die Luft geſau— 





| bert. — — Aber wir find alle fo; die Unermeßlich- 


| feit des Raumes bemilligen wir den Entwide- 


meßlichfeit der Zeit ſchlagen wir ihnen ab, als 
gehörten nicht beide zufımmen. Das taufendjäh- 
rige Reich des Alls foll (verlangen wir) morgen 
an unferem Geburttage draußen eben ausgeſchifft 
vor der Thür ftehen und und gratulieren, damit 
wir auch davon profitieren. — — 

Aber, wie gefagt, ed ift noch ungewiß, eb ich 
mich gerade fo an den berühmten Gelehrten aus— 
gedrüdt; denn ich ſchreib' es hier nur aus dem 
Korf. 

Weimar, am Faſtnachttage 1799. 


Sean Paul Fr. Richter, 


Erfter Brief an Frau Spezialin (*) 
Zeitman, 


Einladung zum dejeiner dansanı — über das Leſen 
der Mädchen, 
Poftffript : privilegiertes Teſtament für meine 
Töchter. 


Kuhichnanpel, den 27. Jun. 

Sie haben jekt, Madam, einen Hafendreder in 
der Hand und zertheilen und vertheilen ; das feh’ ich 
aus der Eidexe dur ein langes mitten in der 
Stube aufgeftelltes Erdrohr recht deutlich. Jetzt 
zeigen Sie boshaft mit der Gabel nah dem Berg» 
hem’fhen Seeftirf am Himmel nnd weiten fih an 
den herunterlaufenden Caſcadellen. Jetzt laden 
Sie gegen den Gafihof zur Eidere hinund wahr: 
li über mih — — Ich fann nur micht zugleich 


() Sm Würtemberaifhen und im Reichömarftfleden 
| Auhſchnappel, bedeutet Spezial, Superintendent. 














bevorftehender Lebenslauf. 


den Tubus und die Feder haften und habe Feine 
Herſchel'ſche Schweiter, der ih die Dbfernazionen 
diktierte: fonft hätt’ ich’& gefehen, daß Sie Herrn 
Spezial während diefes Briefes meine Wetterpro:- 
phezeiung (*) umd Ihre fieghafte Wette vorgetra- 
gen haben. 

Meinetwegen! — Ich könnte mich zwar wehren 
und den Regen — für Sie ein goldner, für mid) 
ein Steinregen — zugeſtehen und faſt weg erflären, 
da heute Sommers: und auch erft Freitags = An: 
fang ift und Abends Ihre Geeherrichaft gewiß auf: 
hört; aber hier geb’ ich Ihnen den weiblichen 
Schmwabenfriegel in Form eines Teftaments, 
ohne meinen rrophetifhen Kriftallipiegel zu zer- 
fchlagen. 

Eh’ ich weiter vom Schmwabenfpiegel rede, will 
ih Ihnen fagen — weil ich ihn mehr verfchenft 
als verwettet habe — was ih dafür haben muß; 
den Herrn Spezial und ihre Tochter und Gie. 
Sch und der Hofritalprediger Stiefel hıben es 
geftern mit einander überfchlagen,, daß es gur zu 
lazarus⸗ mäßig austähe, wenn wir fonföderiert 
nichts weiter zum großen Gremſer Pidenid 
zufhöffen, als die Suppe; indeß Sie und die 
übrigen Bund» und Tifchgenoffen vielleicht mit 
ſchweren Proviantihiffen vorführen vor den Ha- 
ſpel des ausladenden Tiſchzeugs. Mein — fondern 
wir geben jufammen an demſelben Morgen ein 
dejehner dansant und ein Feuerwerk bei Son- 
nenlicht. Im Kuhſchnappel muß ein dejeüner 
dansant ein weißer Rabe und fagar der Name 
ein Fremdling fein; es ift aber ſolches ein tanzen. 
tes Frühſtück, Madam, wo man an Höfen Tanz, 
Muſik und gewöhnliches Frühſtück in Mirturen 
genießt. Dazu nun invitieren wir, Ötiefel und 
ich, vorzüglich Sie und Ihre lebendige Marietta, 
ohne welche Herr Voit oder Vito oder Beit weder 
vor⸗ noch mittangen fönnte. Das Strebsleuchten 
des Feuerwerks iſt mehr zum Fang der Herren be- 
ſtimmt; und wir bitten Gie inftändig, Herrn Zeit. 
man ju bereden, zu bezwingen, zu bringen. Oft 
ftellet man hinter Bräutigame, die am Altare nicht 
Sa fagen wollen, Küfter, die es für fie fügen: wa⸗ 
rum poftiert man nicht hinter Ghemänner der⸗ 
gleihen Küſter? — Bahrhaftig, Herr Zeitman 
fodert von der leichten Freude zu viel Freude, vom 
winzigen bunten fumfenden Kolibri ein Pfund 
Bettfedern wie von der erniten Gans, oder eine 
pommer ſche Gansbruf, oder Vorfpannkräfte wie 
vom Vogel Strauß. Der Honigſauger ſchwebe 
und fumfe und glänge, und damit gut! — Welches 
Kind wird feinen Gugelhopf aus Schnee, mit Zie: 
gelfteinmehl gebräunet,, in dem Bratofen baden 
wollen? — Kurs, Er foll fommen. 

Noch dazu ift am Giebenichläfertage aus guten 
Gründen das fhönfte Wetter für das Feuerwerk, 
umd Sie haben ihn fämmtlich recht Flug zum Giß- 
und Kreistag des Pidenids erwählt. Meine Ge 
hirnhöhlen find hier wieder delphifche und weiſſa⸗ 
gen; ja ich wette wieder. 

Doch ich that Ihren Willen durch meinen lep- 
ten; aber in möglichfter Kürze — Sedez ift das 


(*) Ich Hatte gewettet, wenn es an Gommerd-MAnfang 
regnete, "ein Teſtament für meine Einer ,” nãm lich 
ſur ihre zu machen. 





Sean can Vaul s Werke. L. 








Format für das Weiberher; — auf das Murmeln 
einzelner Worte horcht man ftärfer, als auf einen 
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raufchenden Predigtſtrom — diefe Pflänzchen muß 


man nicht mit dem Nil der Hofmeifter und Mütter 


wäfiern, fondern, wie Aurifel, nur mit einer naſſen 


Bürfte überftäuben. 
dem Hefverus und den Blumenfiücen (). — 
Und fo fei und bleib’ ich 

Shr 


J. P! — 


N. S. Ich erſuche Sie um Ihre Theemaſchine 
zum djenner dansant, Du ich auf Reifen feine 
Möbeln führe — zu Haufe nicht einmal — da der 
Hoipitalprediger, ter feit Lenettens Tode das 
Frühſtück aus einer Untertaffe nimmt, fo wenig 
um ſich hat als ein Feuerländer: fo muß die Feuer: 
werfer = und Tanzgeſellſchaft uns beiden faft alles 
leihen, was wir ihr zu geben denfen. 

Und das bringt mich auf mein vermwettetes Tefta= 
ment. Madam, Eie thaten mir durd den Antrag 
zu viel Ehre und Verdruß an, einen goldnen Spie- 
gel für eine Tochter zu gießen. Ihre Marietta 
braucht feinen und ift felber einer, und ein zweiter 
zeigte ihr nur fie felber. Aber auch das abgerecdh- 
net, fo dient ein folder, mie den Nürnbergerinnen 
die äußern am Fenfier , blos zum Beihauen und 
Beurtheilen anderer Leute auf der Gaffe. Dazu 
gehts nit der Bücherfoft wie mit der leiblichen: 
ein gutes Zeichen, behaupten die Aerzte, iſt es, 
wenn man zu Anfang eines Monats turd vie 
Nahrung einige Pfund fhwerer wird, am Ende 
deifelben uber fie wieter verliert; gleichermeife 
hab’ ich Peierinnen, die gerade nach dem Genuffe 
einer Seftüre mehr Gewicht hatten, einige Wochen 
darauf, wenn ich fie wieder wog, fo leicht befunden 
wie zuvor, zum größten Beweis einer feften Kon- 
ſtituzion. 


Privilegiertes Teſtament fuͤr meine ſaͤmmt⸗ 
lichen Toͤchter. 


Ihr konntet, Kinder, in meinen geſunden Tagen 
wenig von mir profitieren, weil ich als Gelehrter 
den ganzen Tag auf meinem Leſe⸗Tſel ſaß und ſchrieb 
fofehr gleicht ein Autor einem Wandelftern, der für 
Leute, die die Füße auf ihm haben, eine jumpfige 
dunfle Erde ift, indeß er fih um ferne Planes 
tenlefer als ein leuchtender Stern bewegt. 
Daher hab’ ich hier auf der Sterbematrage meinen 
legten Willen, der euer erfter werden foll und 
kann, zumal da ihr mir jet ſchwerlich widerfprecht, 
weil ihr wohl wiffet, daß mein ſchweres Gehör euch 
nicht bis ind Grab hinunter hört. — 

Solltet ihr euch jeßt zufammenfeken und aus» 
machen wollen, welcher Schweſter von euch der 
fatirifhe Vater unter den allgemeinften Teftament» 
verfügungen einen feinen Horniſſenſtich verfegen 
wollen ob dem guten Suschen, oder Franzelinen, oder 
Samuelinen, oder Fideflen, oder Rapharlen und 


¶) Im Drud ſchnitt ich6 natürlich wieder weg: 


Zwei Drittel find aber aus | 
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Emanuelen ; fo erwägt doch um Gottes Willen, ihr 
Kinder, daß ıhr noch gar nicht exiſtiert und daß es 
nur an mir felber liegt, wenn ich mir euch nicht fo 
tenfe, wie ich euch haben will. Teſtator und Er- 
ben gelten fhen im römiſchen Recht fur Eine Per 
fon: wie viel mehr, wenn fie jammtlich noch unter 
Einer Gehirnſchale hauſen. 

Ich verordne demnach — — aber muthet einem 
Menſchen, der ſein Teſtament macht, keine größere 
Ordnung zu, als in eueren Briefen regiert — zu— 
erſt, daß ihr euerer Mutter nachſchlagt und künftig 
glaubt, es gebe kein Kunſtwerk, welches dem Genie 
und Geſchmack einer Frau mehr Ehre macht, und 
woran fie täglich beſſern und polieren ſoll, als ihre 
— Tochter. Dem Vater fehlt die Zeit, weil er den 
ganzen Tag kleinere Kunſtwerke befeilt, z. B. Teſta⸗ 
mente fur Tochter, R 

Sch verordne ferner, daß ihr langſam und leife 
fowohl geht (befonders an öffentlihen Orten, mo 
nur eine Derlegene läuft) als jprecht, weil für 
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Zeit, oder wenn es in der fürzeften fein fol, einer 


andern lebendigen zurücken. Dabei habt ihr eine 
eigne Gabe, euere vorigen Empfindungen über die 
regierende ju vergeffen, wodurd ihr ein ſchönes 
Gefuhl euerer Unfehlbarfeit und Unveränderlich— 
feit erbeutet ; jo wie ich Peute mit ſchwachem Ges 
dächtniß kannte, die leptered niemals innen wur: 
ten, blos weil fie die Falle nicht behalten fonnten, 
worin fie etwas nicht behalten hatten. — 
Himmliiche Kinder, die vorige teflamentarifche 
Berfugung muß ih in einem Kodizill repetieren, 
fo wichtig und ſchwierig erfcheint fie mir, Freilich 
nähmet ihr gern Gründe an, wenn ihr euh — 
welches nur euere Bäter vermögen — wie ein 
mufioifches Gemälde durchſchneiden und fo verdop⸗ 
peln und euch als eine Zwilling- oder Milchſchwe— 
fier eueres Ichs vor euch hinfiellen und beſchauen 
fönntetz — aber ihr Pönnts ja micht. Ihr leiet 
alle Herzen, ousgenommen euer leſendes. Und 
doch muß man, was ihr micht thut, durchaus, um 


Märchen ımd Harmonifas nur Ndagios paſſen. ſich zu beilen oder zu erhalten, ſich oft recht hart 


Auch das homeriſche Gelächter muftert aus, weil 
ein ftarfes oder langes einen ſchönen Kopf nicht 
nur verunftaltet, fondern wirflib beraufct; 
jede heitine Neaung muß euer Geflecht, weil es 
immer mäßig il, und weil fein dünnes ofzillierens 
des Mervenjvinnengemwebe leicht mit allen Kürten 
fhwunft, uverfüllen und übermannen. Das Mejr 
fer der Kultur, das uns den beften Birfenjaft ab» 
fhröpft, fchneivet euere berſtende Nelkenknoſpe 
blos zu einer herriichen Entfaltung auf. 

Denft ewig an das Wort, was euer Vater auf 
feinem Sterbeluger ſagte: Die unſchuldigſte Lieb: 
fofung Fann durd Wiederholung eine ſchuldige 
werten. Es it mein teflamentlicher Wille, daß 
ihr in Einer Biertelfiunde nicht mehr als Einen 
Kuß annehmet, ver aber feine lang fein durf. 
Ihr wiſſet nicht, wie mein Geſchlecht, das der fon» 
derbare Abflich euerer erften Liebe voll Neins mit 
der fpätern voll Za's ganz beftürjt, aus Ginfalt 
entweder zu kalt wird oder ju warm. Trauet 
euerem Herzen, aber nie eueren fiechen Nerven ; 
ach , bei den fchönften edelſten Gefühlen ging es 
mancher Stiefichwefter von euch aus Mangel an 
Fettigfeit des Willens und der Geſundheit wie den 
Merikanern, die fi, weil fie nur weiches Gold 
und fein Eifen hatten, von den Spaniern mußten 
erobern laffen. 

Werft jeden ſchönen Geift und ſchönen Kör— 
per (der häufig in Ofſiziers-Uniſorm einher geht), 
zumal wenn beide Moitiften find und Ein Stüd 
ausmachen, aus dem Haufe, worin ihr Töchter 
habt. Zehn Romane find nicht fo ſchlimm, als 
Ein Romanenjcreiber. Biographen aber fünnen 
kommen. 

Ferner will und verordn' ich, daß ihr nach meis 
nem Tote Gründe annehmt. 

In meinen gefunden Tagen nahmet ihr alles, 
fogar gute Worte lieber an. Ueberhaupt ändert 
eine Frau ihre Meinungen ſchwerer als ein Dann, 
weil jene fie auf Gefühle und auf Anfchauung 
dauet, diefer fie mehr auf Schlüffe und oft auf 
fremde Worte; und weil die männlihen Sätze 
öfters nur Wahlfinder, die weiblichen aber 
eigene find. Euere find lebentige Empfindungen, 
die feinen Schlüffen weichen, fondern die nur der 


gen 


und durchgreifend befragen: „Was verlungft du 
eigentlich,“ da zuweilen jehn Gefuhle ih wie Kin: 
der hinter einander verfteden und das legte mill 
nicht reden. — Nur Ein Beilpiel, ihr Guten! 
Wiſſet ihr feines, daß ein recht gutes Mädchen zer: 
fließend und berauſcht (und berauſchend) an Mond» 
und Sternenhimmel und Landichaften immerfort 
bing, ausgenommen in der — Ehe? — Wahrlich 
ich weiß, wie es ift, und verarge wenig; aber das 
ſei mir erlaubt, ihr Herz mit dem Sohannes in 
Duſſeldorf (*) zu vergleiben. Sonſt hing in der 
Gallerie eine hübſche waſſerfarbige Landſchaft 
ohne viel Auifehen. Zufällig wollte der Inſpektor 
und Maire diefes orbis pictus einmal an dem 
Stude pugen und reiden, ald auf einmal ver 
Aermel eined zweiten Gemäldes darunter vorfam 
— er jhabte weiter — und endlich fprang aus der 
Landſchaft der ganze ölfürbige Johannes hervor, 
der fih eben fo berühmt gemaht. Würde man 
aber nicht oft, wenn man die Glaude Lorraine's in 
manchen weiblichen Herzen näher prüfte und end» 
fich wegſcheuerte, unter der fhönen Natur einen 
Johannes antrefien, — oder einen ſchönen Hung, 
oder Sean, oder Jak? Sprect, ihr Guten! — 

Auch ift es mein legter Wille, dab ihr Freun. 
dinnen nicht fo ſchwer vergebt und Freuden nicht 
fo leicht. Bei diefen fihert euch (mie ung) nichts 
fo gut vor Beleidigungen, als die Gewißheit, daß 
fie nicht verziehen werden. Mie lege bei der Ber- 
fohnung mit der Freundin blos die Zeit euere und 
ihre Hände zuſammen, fondern der Drang und die 
Külnbeit ; nicht annähernd und zufällig, fondern 
im Sturm und weinend und auf einmal: fonft 
tragt ihr in die Erwärmung die zu lange Erkäl— 
tung binuber, 

Sprecht Bein Wort von Politif; man weiß recht 
gut, mit welchem fremden Kalbe ihr pflügt, oder 
um welches goldne ihr tanzt. Gleich den Biſchö— 
fen fliehet das Blut der Kriege; ungleih den 
Mücken, wovon nur die Weibchen ed faugen. 
Wenn ihr wiſſet, daß Franfreich frei geworden, 
fo iſts genug und mehr als idy felber weiß. 

Es ängftigt euren, Vater in ver legten Stunde, 


(*) Stombergs Reifen 1c., ir Th 
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daß er durch feine ſchönen Werke euch ein Lebens: | gleich den ſogenannten Saubohnen nur mit dem 


Arkadien in ven Kopf ſetzen helfen, das feine 
Küche, feine Kinderſtube und feinen Waſchtag hat, 
fondern nur einen herrlichen Himmel und einen 
mwohlgeftalteten Schäfer darunter, der fo lange fort 
kniet, bis ihm Die Haare ausfallen. Teſtator fann 
nichts dafur, wenn ihr poetiihe Blumen, wie 
Fieberfranfe tie Blummen des Bertvorhangs, zu 
lebenden gehenten Weſen macht. Ihr Flaget über 
die mechaniſchen Arbeiten eures Geſchlechts, ohne 
hin zu ſehen, daß meines eben ſo viele unter 
ſchönern Namen hat. Eine Gerichtſtube find’ ich 
vom Waſchhauſe, eine Erretijionfiube von ter 
Küche, oder die Schulftube von der Kinderſtube in 
nichts verſchieden, als darin, Daß ihre beifer habt, 
da in unfern Raſpelhäuſern der Korf, in euren 
mır die Hinde an den Arbeit: Eifenring befeftigt 
find. Denn falls euer Geiſt nur den Körper am 
Nährahmen over Fenerherde zurück läſſet, wer 
hindert jenen, vom Dache eines Lufifchloffes zum 
andern, vom Gipfel eines Daphniſchen Haines 
zum andern zu hüpfen und endlich im herrliche 
elpſaiſche Felder niererzufullen? — Und wurd' euch 
nicht der Pebend « Mai mit dem jungfräulichen far 
niente, voll geſelliger Freuden und ſchöner Träume 
beſchieden, indes wir unſern Lenz in Schulftuben, 
Hörfilen, im Clinico, velatorio, repclitorio, 
sillistico gebüct verackern und verfien mußten, 
und (uftwandeltet ihr nicht auf den blumigen Rai— 
nen, indeß wir darinnen in den fhwarzen Furchen 
mit Pflug und Egge handthierten? — 

Ein Ehepaar beihreide ſeine Yebensbahn gleich 
der Sonne und dem Neumond, die mit einander auf 
und weiter geben ! Denn wiewohl ter Phöbus 
glänzt umd brennt, und Luna der Welt nur eine 
unſcheinbare Seite zufcehrt (ihrem Phöbus aber 
die belle), fo zicht fie doch ftärfer an wie er, und 
reget die Waller und beſtimmt das Wetter und 
den Wachtthum und die Fruchtbarfeit. — Ungern 
hab' ıdy in dieſem Gleichniß uns Männer zu Phös 
bis erhoben 

Da ich jetzt ald Teftierender bald auf meinem 
Korfliſſen untergehe und doch mein privilegiertes 
Teſtament vorher fchliegen muß, und da id) wegen 
der zuſtrömenden Materie nirgends weiß, wo ih 
aufneren foll : fo muß ich überall aufhören kön— 
nen, alſo auch bier. Freilich noch tauſend teſta— 
mentariſche Verfügungen batt’ ich zur machen — 
ich fönnte noch verertnen : flieht reichen und ge: 
feßgebenten Anzug, wenn ihr nicht euer Geflecht 
jur Gifigmutter des Haſſes machen und von ihm 
die Tabafbaize der Verlaumdung erhalten wollet 
— trennt euere Töchter von den Diulogen des Ger 
finde, die ihnen wenigſtens wie die Kletten auf 
Epaziergingen im Nachſommer die Mühe machen 
fie vom Rodfaume abzuzurſen — fevecht mit 
Freundinnen fo, als wenn euch ein Mann zuhörte, 
und mit einem Jungling fo, als fländen die 
Freundinnen daber — eriheinet mit einer ganzen 
neuen Kleidung nie zuerft an einem öffentlichen 
Ort, weil die Berlegenheit oder das Gefuhl einer 
neuen den Schein des Stolzes annimmt — haltet 
eueren Körper für einen Heiligenleib in einem 
Glaskaſten, für einen Theil eurer Seele und Tu— 
gend, und euch für Schminfhohnen, an denen 
Schale und Kern zugleich köſtlich find, indeß wir 
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nahrhaften Kern in Topf und Schüffel taugen — 
fchmeigt nicht immer unter männlichen Gefprä- 
chen umd fprecht nicht ewig unter weıbliden — 
fobt und tadelt uns nicht feurig — lernt von’ eurer 
Mutter durch Feftigfeit regieren über eure Leute, 
u. ſ. w. —— mie gefrat, das alles und weit mehr 
fönnt’ ich teſtamentariſch verfügen ; aber ich würde 
nicht fertig und das Teftament länger ald das alte 
und neue. Diefes gelte, wie jedes römiſche, für 
ein Geſetz; — und fo lebt fo froh dahin, wie ich 
von dannen fahre. 
Mittelipiz, den 21. März. 


Sean Paul Fr. Richter. 
Zierlihes Kodizill. 


Nehmt Gründe an, ihr Gold-Kinder! 
Actum ul supra. 


Zweiter Brief an Marietta Zeitman, 


Der Stumme mit den Olumen. — Der eiferne 
Blumengarten, 


Poftikrirt; Kuna am Lage. 


en 


R.,d. 23 Jun. 


Die Rofe, die fonft die Parole des Schweigens 
ift, hat der arme ftumme Florift C*Yald eine Stum: 
menglode in der Hand; er will wie die fultani» 
fhen Stummen etwas haben mit feiner Blumen: 
forache ; — umd ich auch, liebe Marietta. Zuerft 
foll er vor Ihnen das ganze Blumenförbihen um: 
ſtürzen und ausſchütten, damit der Bodenfak, mein 
Nachtſtück, herausfalle. Alles das wird Ihnen ges 
fhenft, weil Sie Berfe machen; das Nachtſtück, 
damit Sie ed darein bringen und einrahmen; und 
der Junius-Flor, weil ich Ihnen, wenn id) die 
Acadtmie des Jeux Floraux wäre, ftutt der 
weichen Violen und Ringelblumen harte von gu— 
tem Silber geben müßte. Und ich glaube, ich thäte 
dann beifer. Sie Mädchen fjümmtlich lieben an 
Blumen mehr die Farben, wie die Düfte ; und für 
Sie find alle Blumen Vergißmeinnicht und jete 
Zlora eine feidene. Hätt’ ich das Geld, ich ließe 
mir welfche und fionifche Floriſten Matt der Gärt— 
ner fommen, und für Gartenfreundinnen einen 
ordentlichen Heiperidengarten aus Draht und Flos 
retfeive pflanzen. Welch’ eine Idee! Sie ver 
dient noch drei Blide. O, fehen Sie nur wenig 
fiens zur Gartenthüre hinein auf mein Roſen— 
parterre aus Hollundermarf — nicht nur Cie als 
Blumengöttin in Seide, fondern auch alle ihre 
Landeskinder — ein perennierender florcal mitten 
im häßlihen brumaire — die Blumen ganz vers 
fhiedener Sahrzeiten, wie in einem deutſchen 
Gericht, neben einander gedeihend — herborifieren 


C*) Ein Aummer armer Rnabe, der feine Bitte um 
Geld in einen Handel mit Blumen einkleidete. 
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Sie weiter, fo kann ih Ihnen einen Priuce Paul (*) 
aus Papier präfentieren und anfleden, inteß 
im ®Boufet um den Prince nod ein gläferner 
Mark Aurel, ein porzellanener Agathon und ein 
Ovbid aus Federn gebunden find. — — 

Aber nun will ich wieder mein Stummer wer« 
den, zumal da ich nichts fo Blühendes, wie er, zu 
geben habe; und wahrhaftig, man follte jegt mehr 
tie redenden als vie ftummen Teufel aus dem 
Menihen audtreiben. — Apropos! Das Gremier 
Keuerwerf und tanzende Frühftüd bleibt ein uns 
bewegliches Feft; und ich hube hier blos fo viel 
fur Sie gethan und gefibrieben, damit Sie ver 
Frau Spezialin zureden, dem Herin Spezial zus 
jureden. Es muß fein. Ich und der Prediger 
wollen uns nicht umfonft in Koften gefegt haben. 
Addio! Das Nachtſtück hier wird Ihr meiches 
Herz mehr befriedigen, als das ſcherzende Blumen: 


ftud. — 
J. P. 





Luna am Tage (*) 


Mit erdenfarbiger erloſchner Geſtalt und mit 
fangen Seufzern zog Lung auf ihrem Wagen nahe 
vor des blühenden Apollo's Feuerrädern durch den 
Himmel, und ſchauele immer gegen das warme 
lachende Antlis ihres Bruders zurüd, um ihn zu 
lieben und fi zu tröften; denn ihr theuerer En— 
dymion wurd’ ihr vom Tage genommen, die Fels» 
feln feines unfterblihen Schlummers bunden ihn 
in feiner Höble feit und die Liebende ſchmachtete 
nad) der alten Stunde umfonft , wo fie unter dem 
Mantel der Nacht zum blühenden Träumer her: 
unter ſank und ihn füßszitternd anfchauete und 
ſich immer bebenter niederbog und entlid von 
den ewigen Rofenfnofpen feiner jungen Lippen 
mit einem eiligen Kuſſe entfloh. 

„O fiehe, mein Bruder (ſprach fie zu Phöbus, 
ihr zartes Weh verfleidend) wie mir alle meine 
Biolen drunten ihren Duft verfagen und ihn erft 
hauchen, wenn ich vorüber bin. Dir aber öffnen 
fo viele taufend Blumen ihr Herz !” 

Recht beflommen fchauete fie nun über die heiße 
matte Erde voll Raucfäulen und fterbender Schutz 
ten hin; da erblicte fie zwei Liebende auf ihr, die 
fie nie unter ihrem nächtlichen Wagen gefunden. 
Sie waren immer vom Argus des Tages beglei- 
tet; — niemals hatten fie neben einander auf die 
Nachtigall gehorcht und zum Licheln ter Eterne 
aufyeblidt und dann füßer alled wieter verloren 
und nur einander gefunden; — blos unter den 
harten Tonarten der gellenden Welt vernahmen 
fie die Lautenfaiten der Liebe; — und blöde, wie 


(*) So nennen die Blumiſten die doppelte rothe Hya⸗ 
zinthe; die ubrigen Namen find auch Hyazinthen. Des 
Tann macht aus Vapier Blumen. Schäfer umgekehrt 
aus Blumen Papier, 

(**) Wenigen Leferinnen wird erft die Note zu fagen 
brauchen, Daß der Neumond mit der Gonne aufgche ; 
dab er fie uns verfinitere, wenn er fich vor fie fteit, und 
bag, wenn er fie ganz verdedt, die Nachtigaflen fchlaaen, 
die Blumen zufallen, der Benusitern mitten am Himmel 
ericeine, u. ſ. w. 








Briefe und 








Luna, und Tiebe»fhonend verlangten die zarten 

Herzen vom Tage nur ein kurzes Wiederfehen, 

24 feinen Händedruck und nicht den erften 
uf. 

Die bleihe vom Bruder bewachte Luna fühlte 
die weichen Schmerzen und Wünfce der fremten 
Liebe in der eignen Bruft. D, von ver Liebe wird 
die Liebe vergeben und geehrt! „Beliebter Bruder, 
fügte fie bittend, fhaue nach Delos hinab auf deine 
blühenden Geliebten, auf deine Eonnenblume, 
auf deinen Lorbeer und auf die Hyazinthe und die 
Zypreſſe und die Weihrauchſtaude, wie fie dürften 
und fi beugen! — Und fprenge auf die heißen 
Zweige einen labenden Tropfen hau! — Laſſe 
mic, du lieber, den Mantel der Nacht über deine 
feuerfhnaubenden Roſſe fchlagen.” 

„Berhülle ein wenig die Flammen ”’ fügt’ er 
willig, weil er in den geheimen Wunſch des Schwer 
fter- Herzens eindrang. Nun fiel tie erfriſchende 
fürzefte Naht wie ein Abendregen auf die Erde 
und auf das liebende Paar! Wie ftauntet ihr 
Slüdlihen, als die Freifhenten Kanarienvögel 
fiodten und die Lerchen jchmetternd höher aufflo» 
gen — und die Nuchtviolen aufgingen und die 
fügen Abendopfer braten — und als auf der tief 
behangnen Erte voll liebender Einfamfeit nichts 
mehr leuchtete ald die Bulfane, deren ſchmutzige 
Wolfenfiulen zu Feuerfiulen anglommen und 
gegen die Sternbilder auföorannten — und als 
Philomele in den jchläfrigen Blüten erwachte und 
aus der überfüllten Bruft meſodiſch ftöhnte und 
in fhöne Klagen dahin floß — — aber ihr flaun- 
tet nur Purz, und das Herz wandte fih zum Her: 
zen und das Auge zum Auge. — D, ihr Geligen! 
Zweifelnd, und doc glühend, jugend und Loch ſchon 
thränentrunfen wie die Blumen um euch, Lie bie 
fleine Nacht bethauet, blickt ihr euch an und fcheuet 
eilend die Flucht des fchönen Dunfeld und doch 
jögernd die erſte Kühnheit des Händedrucks. — 
Aber die ſchuldloſen Herzen, fo gefangen und be- 
täubt von der freudigen Finfterniß, wie die Bienen 
um fie von dem nmächtlich zufallenden Tulpen» 
Kerfer, vergaßen die erſte Kühnheit und fanfen 
übermältigt mit der fußern an einander und füß- 
ten fib und rubten auf dem Kuß und vernahmen 
nur noch wie ein fernes Echo die Nachtigall, und 
die Diamanten auf dem geliebten Herzen fingen 
zu leuchten an, gleihfam als gäben fie nicht blos 
den eingefognen Glan; der Sonne, fondern auch 
der Freude zurüd. 

Da glänzte Lunens Auge vom Schmadten feucht, 
und fie fuchte fhnell und Fühn auf der träumerifch: 
erleuchteten Erte Endymions Höhle. Sie fund 
den Fatınud » Berg und den Geliebten, und wache 
Sohanniswürmden fpielten in der Grotte um feine 
Nofenwangen, Erfchroden und der Thränen un: 
bewußt blickte fie fi um; da ſah fie die Venus 
läbelnd neben ihrem Bruder flehen. Sie errö- 
thete und riß ten Schleier der Nacht von den 
Flammen der Reife weg, und der Tag ſank wieder 
mit feinem weiten Glanz über die ganje Erde, 
Und die Liebenden drunten wacten auf wie an 
einem Morgın, aber die Morgenröthe ftand blos 
auf ihren Wangen ; und fie ſchaueten felig die helle, 
jugentlihe und fingende Erde an und den Glanz 
ihres Thaues in den aufgerichteten frifchen Blu: 
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men. Suna aber bfieb vom Sehnen träge hinter 
tem rafhen Jüngling zurücd und immer weiter 


hat. Sch ging fogleih zum Schulrath Stiefel, 
an deſſen Fenjier (die Schulwohnung ift dem Gaſt⸗ 


zurüd, bis die Nacht fie übereilte: dann ward auch hofe gegenüber) ich fchon eine Stunde fang eine 


die Blöde wieder felig. 


Dritter Brief an D. Viktor. 


Strafjenbettler und Straſſen — meine neuen Oc» 
kanntfchaften — Hut⸗Orden — heutige Achtung 
für das Alter — Gemeinwefen von Kuhfchnaps 
pel — nähere Berichte vom Gremſer Pickenich. 

Pofiffript: VOitiſcheiſt an die deutfche Hut⸗Union. 


K. du 14 Jun. 


Du mußt, Lieber, nun meinen Brief aus leber: 
fingen haben. Jetzt bin ich ſchon in Kuhſchnappel, 
und fenne da fo viele Leute, daß ich einige Wochen 
bleiben kann. 

Entfegliher Schmuß, der einen fürſtlichen 
Straßendamm verſchlingt wie Sand den Rhein, 
gieht mir immer die Hofinung, Daß ich einer 
Reichtſtadt oder einem Reichsvorſtädtchen mie 
Kruhſchnappel zufahre; ein elender Weg, ich meine 
das, was darauf liegt, ift die befie Yolung und 
Fährte der freien Reichs-Peterlein; das zweite 
Kennzeichen ift auch eines, Daß nämlich zur freien 
Reichsſtadt nicht, wie zu jñdiſchen Freiſtädten, vie 
Wege leicht und gerate laufen, fondern wie zu 
Lufthäufern fhön gebogen. 

Paullini, der eine Teleologie des Kothes fchrieb, 
handelte nicht gut,daß er nicht zu den Kuhſchnapp⸗ 
lern 309, die der Schmulbe gleihen, welche ven 
Sommerfhlaf in trodnem verbringt, und den 
Winterichlaf in feuchtem. — Aber hätt’ ich auch 
meinen Durchgang turd das rothe oder ſchwarze 
Meer im Schlafe gemacht ; fo hätte mir vod ein 
dritter Reichdangeiger einer Neicheftart aus ihm 
und dem Traume geholfen, das Bettelvolf. 

Du funnft es nicht zählen, weil es, ungleich dem 
jürifchen, eben unter der Zühlung wählt. Sch 
debütierte in einer Benefisfomörie für Arme mit 
der Forcerolle umd gab und gab. Meiners muß 
von der Schweiz aus bier durch gegungen fein, 
weil er bemerft, dab nirgends mehr Gelder liegen 
als in Defrotien — und folylih ın Freiftasten 
und gar Freiftaatlein fein anderer Heller ald den 
Bettler Priegen. Wahrbaftig, wie eine Bilder: 
bibel die Bibel für Arme, und Plinius die Bir 
bliothef für Arme heißet: fo ift eine ſolche Statt 
die Judengaffe für Arme. 

Es begegnete mir ſchon in andern biographiichen 
Städten und fo im diefer, daß ih in der Ferne 
noch auf ven Schahfeldern ihrer Dächer die poe» 
tifche Iluminazion leuchten fah, die nachher, wenn 
ich durchs Thor bin, Lampe nach Lampe erliicht. 
Ich ftieg im Gafthof zur Eidere ab, weil Sieben- 
fäs, wie du aus dem legten Kapitel meiner Blu: 
menftücde weißt, hier die legten Schmerzen oder 
den Nuchminter feiner Bergangenheit gefunden 
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Amazone mit einem dreieckigen Hute unbeweglich 
ſtehen und gucken ſah. Ich fand ihn feurig in feis 
nem Redaftorat des Götterboten veutfcher Pros 
gramme figend und taub und blind gegen die drü⸗ 
dende Einiamfeit feiner Wohnung. Die Amazone 
war bios fein Hut, den er auf den Haubenfopf 
Lenettens abgelegt. Er warf mir bald einen 
—— in meinen Palingenefien vor: er ſei 
zwar, jagt’ er, noch Rektor, aber jegt auch Hofpi« 
tulprediger dazu — was ich gefälligft in einer neuen 
Auflage forrigieren möchte, Bon ſolchen hiftori« 
fhen Unrichtigfeiten wimmelten überhaupt vie 
Blumenſtücke, fo daß man fie mehr für ein Werf 
der Phantafie ald des hifiorifben Fleißes halten 
follte; und er habe einmal in ven literariichen 
Anzeiger einen kleinen Anzeiger davon inferieren 
wollen.“ Meberhaupt wird er jegt kühner umd 
greift aud, Autoren, die lange Rezenſenten ges 
weien, hängt immer etwas Gnticheidendes und 
Örobes an; und ob fie gleich ald vie Abjonderung» 
werfjeuge des gelehrten Körpers nur das Ber: 
dorbene einfaugen und ausführen follen, fo er- 
fiarfen fie oh am Ente fo, daß fie fih auch ans 
‚ Gute nahen. Wenn du Hühner (ed ift derjelbe 
Fall) mit Cierſchalen fütterft, die du zu groß ge: 
laſſen, fo lernen fie daran zuletzt nach vollen Eiern 
haden, 

Gr erbot fi, mich mit den Gelehrten von Kuh— 
ſchnappel befannt zu machen, und wollte auf den 
Abend dieſe Landsmannſchaft zu fih invitieren. 
Nun will ich lieber ein Irrenhaus beſchauen — ich 
blattere da viel weiter in der menſchlichen Natur 
— als ein gelehrtes Kuhſchnappel. In Fächern, 
wo der Autor den Menſchen ins Spiel zieht (3. B. 
in ver Philoſophie, Dichtkunſt, Malerei; und da 
nur im Falle der Genialität) klopf' ich gern beim 
Menſchen an; aber in andern, die mit dem Autor 
ohne den Menſchen ausfommen G. B. in der 
Srrady:, Recht, Meß: und Alterthumfunde): da 
jag’ ich nur dem Autor nad, d. h. dem Buch, 

Allertings kann man einen Gelehrten auffuchen 
— wie ich wirflid den Spezial Zeitman, — aber 
dazu muß er eine Tochter haben, die man fehen 
will; bei einem ehelofen ift nichts zu machen. Iſt 
Zeitman glücklich in der Ehe Eragt' ich)?“ — 
„Mad Wunfch.- — Studieren Söhne von ihm in 
Tübingen oder fonft ?« — „Er hat gar feine,“ 
„Alſo ohne Kinder? der arme Mann » — »Eine 
einzige Tochter..— Geht fie fhon in Ihre Schus 
fe %+ — „Sie it fhon heraus und majorenn, fie 
ift die Sappho von Kuhſchnappel.“ — „Das ift 
wenig und gleichgültig, aber haften Sie mir dafür, 
daß ich am Superintendenten einen Mann antreffe, 
mit dem ein wiſſenſchaftlicher Diskurs zu haben iſt? 
Sonft bleib ich lieber in der Eidexe.“ Gtiefel 
baftete mir dafür. 

Ehe wir aingen, mußt’ er mir feine BWirth- 
fhaft und (zu feiner Verwunderung) Lenettens 
abgerflüdten Nachflor zeigen, fogar ihren Klei- 
derſchrank, (für mich ein Univerfitätgebäude). 
Wir find beide einig, daß ein Schleier, ein Shawl, 
befonders ein Altagfleid eine liebe Perfon, wenn 
fie lebt, reisender, und wenn fie ſchläft, trauriger 
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und heißer in unſere Seele male als ein gunzes 
Briefgewölbe von ihrer Hand und ein Bilderſaal 
ron ihrem Geficht. 

Aber nun wollt’ ich nicht aufhören. Sch weiß 
nicht, was der Hoipitalpretiger wird gedacht has 
ben, daß er mit mir überall binlaufen mußte, 
durch alle wieengliihe Alleen krummgepflanzten 
Gaffen—in alle Oelgärten, wo unfer Siebenfäs ın ſei⸗ 
nem Stande der Ermedrigung die Geburtſchmerzen 
feiner tröftenden Zufunft erduldet und verbiffen 
hat. — Aber ta ich alles befah, fein enges Stüb- 
hen beim Friſor Merbiger — das engere Schlaf— 
Fämmercen, worein nicht zwei Kanarien-Heckka— 
fen zu fiellen wären — und von Weiten den grüs 
nenden Rabenflein end des Heimlichers Haus — 
und in ter Nähe feinen Grabfiein auf feiner 
legten, aber zum Glück noch leeren Diogeneds 
Tonne des Lebens, und den bunten Betthimmel 
auf der legten Bettlate, worin die müde Lenette 
mit gefblojfenen Augen liegt, die nicht mehr wie 
font, am fünftigen Morgen zum Weinen aufge— 
ben : da drückte die Wirflichfeit mit der Inkuben— 
Tape hart und tief auf meine Bruft herein, Die 
Dornen der Leiden, die in der fpielenden Didht« 
kunſt weich und diegſam grünen, werden in der 
reifenden Gegenwart ſtechend, ftarr und ſchwarz. 
Eben fo ftellen die von der Poefieder@rinne 
rung bejdienenen Zugendörter wieder Me Schreck⸗ 
larven der verſchmerzten Wirflihfeit vor das 
phyſiſche Auge. Aber ich leid’ es nicht lange; 
die Dichtung macht mir bald wieder ihre dunfle 
Kammer auf, worin (wie in der optifchen) die 
jerbrochene halbberedte Sonne ſich zur ganzen hel« 
len Scheibe rüntet. 

Wir gingen frät zu Stiefeld Vorgefegten und 
Priefter Johannes, zum Spezial. Luuere nicht 
auf ellenlange Schilderungen ! Kurz der Mann 
war erfiarft weniger durch Speifen als Zahre, 
und fein innerer Menſch kam mit einer angemad: 
fenen Krone auf die Welt, worauf ernocd eine 
konſekrierte feßte: er war phyſiſch und moraliſch 
und geiſtig ein wenig aufgeblaſen. Aber ich und du 
vergeben leicht den Stolz, beſonders einem armen 
Schelm; und das iſt der Speizial. Wie die 





Gemeinden, blos um ſich das Almoſen zu erſpa⸗ 


ren, gewöhnlich den ärmſten im Dorf zum Hir— 
ten erleſen, eben fo erkieſen ſie auch den Seelen— 
hirten. Der Lutheraner kann dieſen Kirchen: 
Sparlampen kaum Del genug entziehen, um feine 
Unterfheidungfehre im Gegenſatz ver fetten Möns 
che recht ins Licht zu feßen, die im Tempel das 
Del niht als Docht fondern als Eulen faufen ; 
wenn nicht gar der Lutheraner den Katheliken 
durch die Befolgung eines von diefem nur aufge 
ftellten und nie erfüllten Statuts beihänten will, 
dag ein Geiftliher nichts haben foll. 

Zeitman ging mit der Zeit fort bis zu Rabeners 
Zeit; aber bis zu mir ‚ging nur Frau und Sind, 
Beide Pamen in fein Mufeum. Die herauspla— 
gende Mutter ift ein gutmeinendes Weſen, aber 
ihre Herzthüre ift lahm und geht nicht — zu. 
Die Tohter Marietta ift für eine Kuhſchnapp⸗ 
lerin zu fühn, ſpricht mit fharfem Akzent und 


feurig und ſchnell, aber edel und ftarf. Ich las: 


einen Bogen Verfe von ihr, fann aber unter dem 
Leſen blos auf eine Milderung des Urtheils. Gie 
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ı oder überhaupt ein weibliches Herz lebt poetiſcher 
als es fchreibt; Weiber find mehr dazu geboren, 
Sunfiwerfe zu fein als Künſtler. An Märchen , 

! tiefen Menichen : Rofen, feh’ ich Gedichte oft für 

I Scylafärfel an, die an ihnen wie an Rofen nur 

| durch eingefründete fremde Gier ausfchmellen ; 

; Rofenbfätter find immer lieblicher ald Nofenäpfel. 
Die Mädchen trinfen Waſſer und tunfen darein, 
ihr Phöbus zieht Warfer und verbleibt im Warfer: 
mann, Allein in der Ehe entweicht diefe holde 
Liebhaberei, mie die Eonnenblume nur in der 

| Jugend fih nad Phöbus dreht. Ach nie ift 

eine Schriftftellerin nur halb fo glücklich wie ein 

Schriftſteller, 3. ®. ich! Gleichwohl laſſe ich im— 
merbin in der Che die übrigen Bände drudenz 
eine häusliche Hausfrau macht fich, fo weit fie 
kann, alles felber, den Kopfputz, den Anzug, dad 
Garn, und folglich auch die —Mafulatur ; und dabei 
ertheilt fie no dem Pariere, wie Töpfer den 
Schüffeln, durch poctifche Blumen und Berfe einen 
äſthetiſchen Werth für Liebhaber, außer den häus» 
lichen. en 

Aber was will ih? Marietta ift gut; und damit 
gut !— Inwifchen gingen wir fort und am andern 
Tage kamen 12 Pazari, die den Armeneid vor mir 
ald dem Almoſenierer präflierten; und ich gab ih» 
nen Recht. Sch hatte vorher die Armenbüchſe — 
die du in jedem veutfhen Wirthshauſe mit ihrem er» 
mahnenden Rezepte detur ad pyxidem antriffit — 
beſehen und es bedarbt, daß vielleicht unter tauſend 
Paffıgieren Fein einziger einen Dreier in dieſe 
Bettel-Stimmrige ſchiebe; und fand alfo das ver: 
fönlicye Terminieren der Intereffenten vernünftig, 
weil fie Fürften gleihen, die in gewiffen Städten 
ihre Steuern nur erheben, wenn fie in Perſon 
ericheinen. 

Aber was fagft du, ald man mich um 10 Uhr 
felber zu den Terminiften ſchlug? — Der Großwei⸗ 
bei ſchickte den befannten Landſchreiber Vörſtel zu 
mir und ließ mir ſagen, wenn ich einige Wochen 
hier zu bleiben gedächte, ſo müßt' ich zwei Bürgen 
und einen Revers ſtellen, daß ich dem Hoſpital 
zum h. Judas, das fremde Siechlinge verpflegt, 
nicht zur Laſt fallen wollte, falls ich erkrankte. Ich 
ſchrieb darüber an den Hoſpitalprediger. Erſt 
Nachmittags kam er zu mir mit der Nachricht, er 
und ein junger Kaufmannſohn, der mich in Leipzig 
geſehen und geleſen, hätten ſich mit einander für 
mich zu Pfandern eingeſetzt. Der reiche Vater des 
letztern, Poshardt, wollt' es anfangs nicht zu · 
geben ; „man weiß nicht, wer feine Hühner und 
feine Gaͤnſe find“ ſagt' er; aber die Mutter übers 
redete den Mann, und glich, wie mehre Weiber, 
den Sternen, die nicht nöthinen, aber lenken. 
(Astra inclinant, non necessitant), 

Der junge Veit (fo beißet mein zweiter Bürge), 
ließ mich durch Stiefel zu feinem Sub abholen. 
Sch kannt' ihn in Leipzig als einen gutmüthigen 
geſchickten Menſchen, der ſeinem Handlunghaus 

| die ganze italtaͤniſche Korrefrondenz beſorgte; nur 
hat er den Fehler, daß er ein Narr ift — in Meis 
nen Punkten; fo fchmolz er 3. ®. den trivialen 
Beitnamen in Voit oder Vito um, 

Stiefel führte mich in ein Haus mit einem 
Weinfranz, deſſen parafitiibe Pflanze gern ver 
Lorbeerkranz it: halb Kuhſchnappel faß darin, in 








bevorftehender Lebenslauf, 





Schörffnehte verwandelt, fih im Hafen theerend. 
Und doch ward das Voshardt’ihe Haus. Der 
Reichsort hat nämlich eine Gebirgfette oder doch 
ein Dodengelänter von Weinbergen um fid ber, 
wird aber von Wein, weil er elend ift, nicht fo 
viel ins Ausland los als zu einem warmen lm: 
fhlag um den Magen gehört. Daher fontert fi 
der Reichsort in zwei Parteien; die eine befteht 
ans Weingäften und die andere aus dem Wein: 
füfer, der jenem einfchenft. Hat diefer verzapft, 
fo wird er aus dem Küfer ein Gaft und irgend 
ein Saft ein Küfer. Und durch diefes Alternieren 
— weil jede Gajfe die abforbierende Erdurt der an 
dern wird — ſetzt ver Marktflecken das ganze 
Produkt im vortheilhaften Aftivhandel an ſich fels 
ber ab, und fein Tropfe fommt um oder bleibt da. 
— Du fiehft, ich führe Dich ins leibhafte Weber: 
fingen zurück. 

Wir wurden in PBeits Stube gebracht, worin 
niemand war als eine große Frau mit männlich— 
gebogner Nafe. und mit freundlichen aber ſcharfen 
Augen, Vitos Mutter, die den Seſſeln die Kon— 
fervazion Kappen abjog und dem Gips + Perfos 
nale ten rothflornen Etaubmantel. Sie em: 
pfieng uns mit einer in Kuhſchnappel ungewöhn- 
lichen Freiheit von Verwirrung uno mit Ruhe 
und Herrfchaft über ih. Endlich kam der Klub 
und der Sohn tie Trerpe herauf. 

Die hereinbrehente Truppe war modiſch- gefcho: 
ren wie eine Kuppel Schooshunte, obwohl eben 
am Gliede, das an diefen haarig bleibet, am Kopfe, 
der eine A la Titus, der andere Ala Alciblade, 
der dritte A la Caracalla, Cie verbogen fih 
modiſch, d. h. fie traten fleifrecht dicht vor die 
Mutter und nidten vor ihr mit dem Stopfe, als 
wenn fie etwas bejahten. Blos ver bewegliche 
Sohn küßte ihr die Hand. Gin Berner, der 
Gtutthalter von Habsburg (*), fegte nach feinem 
Knickſe an die Frau den Hut wieder auf, und als 
diefe fortging, thatens die andern mit ihrem nad. 
Da die gütige Mutter, die ihren Taufnımen Be 
nigna verdient, der Truppe Kaffetiers und Erb» 
fhenfen und Rathfeliner und Erjfühenmeifter 
und Auttermarfhälle und Schweizerbäcer zuſchickte 
— nämlich die Attribute oder Gaben diefer Leute 
— fo ift mir der tolle Gedanfe zu paſſieren, daß 
ich die infulierte Aflemblee für Juden nıhm, vie 
ſich bededen, wenn fie ſich nähren. Benigna aing 
zumeilen durchs Zimmer ; dann opferte die Gefell: 
fhaft wieder mit entblößtem Haupt, und zwar 
den Alten gleich, die fid} nur vor zwei Gottheiten 
unter dem Opfern enthülten, vor dem Honor 
und tem Saturn(der Zeit, die fogar an bie 
Haare das Gfalpiermeifer ſetzt ). 

Sch fund die Eharade fo langweilig wie Du 
jest, bis ein neues Mitglied der Hut «Gilde dazu 
kam, — indem es erft auf der Stelle dazu erho« 
ben wurde — nämlich Herr Vito felber. Es if 
fo: die jungen Leute (einige von der Meffreiheit 
großer Städte verzogen, antere von ihr angelodt), 


(+) So heihet im außern Stande zu Bern, der den ar 
Gen und Meinen Rath nachipiett, der Jungling, der den 
General bei ihren Ariegubungen macht. Nach neucren 
Rachrichten aber fol der obige Berner etwas ganz Ans 
deres fein, wiewohl immer aus einer guten Familie. 
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fanden es für ihren Kopf zu Mein und für den Hut 
zu nachtheilig, diefen immer abzuziehen: fie ihas 
ten fi daher nach dem Muſter eines frühern im 
Juli ded Movejournals von 1788 gezeichneten 
hutaufhabenden Klubs zufammen, und fagten ſich 
zu, einander nie barhaupt zu grüßen, fontern ein 
Exempel zu geben. Die Stube wurde eine Arbeit: 
foge und Vito ein Bruder, ter Ötatthalter war 
der Fogenmeifter. Es gibt für einen,ter aus eis 
ner großen Stadt herfömmt, nichts Schmereres 
als in einer Fleinen Fein Narr zu werden; der 
bedeckten Loge wurd’ es zu ſchwer. Mein eigned 
Buch über die Stadt wurde zu einer Pillory der» 
ſelben verfehrt ; Die junge Bande ſprach jedem ten 
— ab, der auf ihm Haare hatte oder feinen 
uf, 

Die Alten zitierten die Aiten fonft wohlmollend 
nit dem Beiwort »unfere frommen Alten ;” aber 
von und werden fle ironisch „Die guten Alten“ ge- 
nannt. Doch das vergib; denn wenigftens ift 
unfer Zuhrhundert älter als jedes andere; und 
mithin find wir ald die erfahrungreichern eigentlich 
die Alten gegen todte Alte, aber nicht gegen leben» 
die gehalten, Allein in unferer frechen Literatur 
wirthſchaften jegt nicht Alte, fondern Zunge vom 
Berge, bei denen man gerade nach der Anciennet& 
devanciert; Die lebenden Alten, denen Pythagoras 
in Kroton zuletzt predigte, belehrt ein Junger vom 
Mufenberge zuerft und fängt bei ihnen mit der 
peinlihen Frage und Folter an, von welcher fie 
der firengflüffige Zurift losgibt. Er poftuliert frei 
lich von fibh mit dem Nechtgelehrten, daß die Boss 
heit das Alter erfege; aber fei es auch, daß fie 
die Derhärtung des Herzens antizipire, fo hat der 
Menih Loch in jedem Jahrzehend einen Berftund, 
der nicht von dem Jahrzehend fommt. Es gim 
einige mit einer ganz unleferlihen Hand gefchries 
bene Blätter im Buche der Natur, die nur einer 
lefen fann, der ſich unge mit der Hand vertraut 
gemacht. — 

Nur der Hut: Orden entfchuldige! In Reiche: 
und in Meinen Stäcten ifts ſchwer, die Vorzüge 
der jekigen Zeit nicht zu überfchägen mitten unter 
den Nuchtheilen der vorigen. Nur ein biographis 
ſcher Dramatifer, wie ich, hat es leicht ; er bälgt auf 
der Stelle Lie mafiiven Geftalten zu durdfichtigen 
roetifhen aus, und dann fieht er ihr Gutes und 
Schlechtes unverworren neben einander hängen. 

Darüber wirft Du Did) wundern, daß ich mich 
felber zu einem Klubiſten des Hut⸗Klubs rezipieren 
ließ — ih thats, mein Freund, um einen Vorwand 
zu befommen, adıt Tage darauf wieder daraus 
zu treten. Sch lege hier meine merfwürdige Re: 
nunziazionafte bei, die ich geftern deshalb debt 
Orden zugeſchickt. — 

Der höfliche Veit ſchwur vor Freude, der neue 
Ordenbruder müßte mit ihm bei dem Gremſer 
Pickenick ſein. Aber der Hoſpitalprediger verſetzte 
ganz entſchloſſen: „er gebe, hoff' er, feine Suppe 
dazu und könne alfo fo gut feinen Gaſt mitbringen 
als jeder — und er zähle darauf, daß ich mitginge, 
da ich der feinige früher gemefen.” Ich alich es 
fo aus, duß ich mit ihm gemeinfchaftlich die Suppe 
aus unferen Operazionkaſſen beftreiten wollte — 
— —— das Eingebrockte auf mich und er daß | 

a “ 
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Grems iſt ein der Reichsftadt Kuhſchnappel zu: 
gehöriges gemeines Stadt» oder Kammergut und 
hat feinen Bermalter, Der alte Poshartt, afs 
Mitglied des Sechfergerichts , hat die Oberaufficht 
über beide gleichfam als Curator absentis, Das 
But rentiert der Stadtfaffe durch hübſche Teiche, 
bei deren Fifcherei der große und Feine Rath bin: 
augfährt und fi die Rechnungen und eine Mahl: 
zeit übergeben läffet ; und immer wird fo viel dar— 
aus gefiſcht, Daß man mit den gelöfeten Fiſchgeldern 
das Ratheſſen beftreitet und noch den Karpfenfag 
übrig behält für das nächte Jahr. 

Nun ift eine BViertelftunde davon ein Kirſchen— 
wäldchen (wie bei Franffurt) gelegen, (ebenfalls 
gemeines Stadtgut) das der Stadtrath nicht eher 
und nicht länger verpachret als auf den Siebenſchlä⸗ 
fertag, wo die Kirſchen zeitig find, und zwar an 
Frau und Kinder und andere Honoraziored. Die 
meiften Familien padhıten Ginen Baum, mande 
ein Paar. Am Siebenfhläfer geben nun fimmt: 
liche Kirchen: Pächter vorher ein wetteiferndes Pit: 
fenid und machen fi dann zu Fuß ins Wältchen 
hinaus zur Generalfouragierung, und jeder hält 
feine Kirſchenleſe. Da nun das Pachtgeld nur 
durd freundſchaftliche Konnerionen angefegt wird: 
fo magft Du Dir wohl denken, was mancher bei 
feinem Baume profitieren möge. 

Benigna fam — jwilchen die Kinder » und Alu: 
biften : Stube getheilt —au® jener wieder und viſi⸗ 
tierte den Zuſtand des eidgenoffifhen Fruchtmaga⸗ 
zins und Weinlagers , und entſchuldigte die lnficht: 
barkeit ihres Mannes mit dem Pofttag. Aber der 
Sechſer, wie fie ihn nennen, madıt fib nur aus 
einem Paar Gelehrten nichts. Sie vernahm freund: 
lih von Vito meinen Suppen-Beitrag zum Pide: 
nic; beim Himmel! fie liefet mich fo ſehr wie ich. 
Mit einer Frau rüdft du in Stunden weiter — 
weil fie mehr Muth hat und gibt — als mit einer 
Sungfrau in Tagen. Diefe ift eine friihe Wall—⸗ 
nuß, von deren Kern du erft die grüne, dann die 
fieinerne, endlich die Spinnmweben » Haut zu jchälen 
haft; die ältere ader madhft tu nur auf. Sie 
ftedte mir einen langen Lorbeer-Fechfer in mein 
Huar, flag mich aber vorher damit ſtark auf die 
Schreibfinger, weil ich für meinen fchnellen Fieber: 
wechſel zwiſchen Ernft und Scherz nichts Beileres 
verdiene als diefe Pfänderftrafe. „Wer Pann, ver: 
ſetzt' ich, mit einem fo liebenden Wunfh auf Hieb 
und Stoß fehten? Für den Mann ift das Ko— 
mifche blos das limgefehrte der Comedie lar- 
moyante, ber ihr Weiber wollt nur eigentlich 
gar feines: mein Schlegel hingegen will eigent- 
en nichts ald das, er Fönnte euere Biſamratze 
ein.” — 

Um es ihr Mar zu machen, fügt’ ich, daß Schle- 
gel (entweter mein Tauf: Namenvetter oder der 
andere oder beide) gerade dad Gentimentalifche 
oder das Edle in meinen Werfen verwürfen und 
fezernierten, wie die Bifamrıge oder Zibethmaus 
von dem genofienen Perlenmuiheln die Perlen 
nn wieder von fich gibt für Perlen: 

r. 
Sie mußte mir ihre Handbibliothek zeigen, die 
vielleicht fo ſchwer iſt als der größte Foliant und 
die in ihrer Kinderſtube fteht. Sie hat feine lite 
rarifche Freundin als Marietta, die fie nur ver: 





ftohlen oder auf dem Kirchweg fieht und hört. 
Aber die Hoffnung auf vie Nachtſtunde, wo die 
Poefie, als der frühere Traum, fie auf der Him- 
ntelleiter in einen tief geftirnten Himmel aufrid- 
tet, führt und hebt fie bei ten ſchweren Tritten 
auf dem ausgetretenen Gteige des Tage. Ahr 
Sohn ift für fle und fir Murietten der Buchhänt: 
ler und Berleiher, aber dieſe befommt von ihm 
nod den Verleiher dazu ; er foll fie fehr lieben. 
Ein wenig voreilig und im Nachdenken über den 
Sechſer — dem drunten feine Schmierbücher lieber 
waren als ein Paar Gelehrte, die größere geben 
fönnen — that ich die Frage, ob fie glüdlich fei: 
„Gewiß, — bis auf die Sorgen, die immer die Kinder, 
wenn fie auch gerathen, maden-, verſetzte fie. 

Aber den andern Tag mwurd' ich belehrt. Da 
ich fo gern ein Wind bin oder ein Kerbthier, wo: 
durd ver Wlutenftaub der Freundfchaft zwiſchen 
verwandten Blumenkelchen hin» und hergelangt: 
fo malt’ ih der Erezialin Benignens Liebe für ihre 
Marietta aut, „Was hilfts aber verſetzte fie leb⸗ 
haft, wenn ver alte Poshardt fi nicht ändert %« 
— Unmöglicb, ſagt' id, fann der Mann ein Nero, 
ein Freund Hain, ein Moloch fein, wenn eine 
Frau wie Benigna fo alüdlich bei ihm iſt. — Ich 
rede, fuhr fie fort, nicht von ihr, fondern von mei» 
ner Tochter. Aber die Poshardtin fo glücklich ? 
D die Arme! Eie darf kaum lefen, fo lang’ er 
wacht; mid und Marietta heißet er gelehrte Wei- 
ber, mit denen fie nichts zu fchaffen haben foll; 
und da Sie Bücher fchreiben, fo hat er Gie lieber 
binauss als bineingehen fehen.« 3a wohl, die 
Arme! Halte mich aber zurüd, Damit ih Dir 
nicht ein breites Gemälte von der gerührten lies 
benden Hochachtung auspacke und aufipanne, wo⸗ 
mit jede Seele wie dieſe mein Herz bewegt, welche 
duldet und das Dulden verhehlt, und die, gleich den 
Großen, nur in der Finfterniß die Hinrichtung 
empfängt. — D das Schweigen des Schmerzes 
wird in jeder fremden guten Bruft gehört! 

Geftern trug mir ein Stummer einen Kauf von 
Blumen an, der offenbar wie der Kauf bei den 
römiihen Erbfchaften und Geſchenken, nur eine 
Fifjion war; aber wie bewegte mich das! Ind 
noch tiefer wurde ſich mein Inneres regen nnd ich 
müßte etwas geben, wenn id in Paris vor Haus: 
thüren vorbeiginge und wenn, wie jumeilen, haus: 
arme Weiber darunter fländen und nur die Hand 
ausſtreckten, ohne ein Wort zu fügen! — — Plöß- 
lich rufet vor mir das Kirchengeläute den Namen 
des heutigen Tages aus! Ach guter Bittor! Sch 
will Dir nichts über das Junge Gewölke fagen, das 
der längfte Tag über dich wie über die Länder 
berzieht ; ich wollte dir nur fagen, daß ich an den 
Sohannistag dachte, 

Die Spezialin fam jest zur Sache und fat mit 
einer unmeiblichen Offenheit jerfprang ihre Sa: 
menfapfel voll Nachrichten. Beide Väter, Posts 
hardt und Zeitinan, meiden einander aus gegenfei- 
tigem Stolz; jener thronet auf dem Goldklumpen 
und diefer auf dem Kanzel-Olymp und jeder wür: 
de weniger fotern, wenn er nicht glaubte, der an« 
dere fodere darüber. Aber fieh, wie diefed Step: 
penfeuer des Zorns die Auen der Liebe, auf denen 
fih Vito und Marietta fuchen, abfondert oder gar, 
wie Blige die Blüten, verjengt! 





In Grems kann es nun beim Pickenick, das 
eigentlich als Liebemahl wirfen joll, mande Hans 
dei jegen und id) verſpreche mir einen der windig— 
ften Lebenstage. Die Familien werten noch dazu 
in Naturallieferungen wetteifern, beionders ber 
Sechſer mit dem Spezial. — Du follft alles näch— 
tens lefen. Ich verfiel endlich auf etwas Gefcei: 
tes, das ich der Spezialin warm mittheilte — 
weil ihre Aufrichtigfeit fein verſtecktes Erforichen, 
ihr Spradrohr fein Hörrohr ift, wie etwan in 
Paris die Ausrufer in den Gafien oft bie 
Srione derſelben find — dus Geſcheite ift das 
Frohe, daß ich mit Stiefel vorher ein dejefner 
dansant geben mill, damit die jungen Leute wes 
nigftens etwas haben, nämlidy fi. 

Ach für die ſchweigende Benigna möcht’ ih Wun- 
dertinge thun. Bedenke eine zarte volle helle 
Geele erfilih ımter den Kuhfchnapplerinnen, mo: 
von gleich gutem Blattjallat ſich feine zum Kopfe 
ſchließet, und unter rauben Männern, die feinen 
Mether fuchen und kaufen als den aus Wein» 
geift und Vitriol, und für welche nichts edel ift als 
ein Hirſch () und nichts ritterlich ald eine Sau — 
Ad du arme Benigna! — Lebr wohl! — Du follft 
bald mehr veruehmen. Jetzt fchreib’ id an Sie. 


3. P. 


Bittſchrift an die deutfche Hut⸗Union. 


Ehrmürdige Bündner, 


Gerade diefen Sonnabend vor acıt Tagen ge: 
moß id) das Glüuck, der huterfparenten Geſellſchaft 
als ein unwürtiges Glied mit den Rechten eines 
Grandes und Quäfers einverleibt zu werden. Ich 
bin noch unſers ſchönen butgenoffiihen Abends 
eingedenf, wo ich nichts würnfchte ald er wäre vor: 
bei und ver heile Tag fhon angebrocden , an mwel- 
chem ih Ahnen mit dem Hute begegnen und ihn 
vor Shnen aufbehalten fönnte Bon dem Stopfe 
holet ohnehin Winfelmann bei alien Figuren den 
vornehmiten Beweis ihres Styles her. Als ich 
im Gaſſhofe war und auf die Gaſſen herausſah, 
durchlief mich bei dem Gedanfen, in ihnen, wenn 
nicht eine aufgehangene Laterne voll Aufklärung B 
doch ein Laterneupfahl zu fein und die Aufflirung 
aub in Kuhſchnappel weiter zu tragen, eine gelinte 
Mirme, wobei ich tranfpirierte. Welch eine 
Menge von Köpfen aber, vielgrößer ald die 70,000 
Schädel, woraus Timur einen Thurm aufführte, 
werden in ter babylonifhen Baute des Leucht: 
thurms der Aufflirung verbauet! Denn der Hut: 
Berein, welder, wie Deufalion, mit bedecktem da 
ſtehet und feinen Stein, ohne hin zu fehen , mit 
dazu wirft, greift (jagt‘ ich) auf eine unvermu— 
thete Weiſe mit dem Parifer FreiheitMützenver⸗ 
ein zuſammen. 

Ich meinte ganz etwas Anders als das, daß 
diefe feſte Mütze gleich der offijinellen Pechhaube 


() Im Waidmannd-Badel heißet iener ein edles Thier 
und dieſe ein ritterliches. 


Ican paut's Werte, I. 


bevorftchender Kebenslauf. 





nie abaezogen werden fann als mit Gewalt, Sch 
meinte die allgemeine Haarihur daſelbſſ. Ueber⸗ 
baupt fchon vor cinigen Jahren wurd’ ich auf das 
allmälige Zurückkriechen unfers Zopfes aufınerf: 
fam und ſchloß bald, Daß der Ster zwurm (*) nicht 
diel übrig laſſen würde, und weniger als noch von 
Nobespierres Schweife fteht. Jetzt hat fich nun, 

wie ich richtig verausgefehen, die große M asion 
tonfuriert, fogar die Weiber (**), um die vier Je— 
fuiten:&elübde zu thun, des Gehorſams, der Ar: 
muth, der Enthaltung (meil ohnehin mander nicht 
fo viel Haar mehr aufhatte als er zu einem Ring für 
feine Geliebte brauchte) und der Miffion. — Man 
muß mir nicht fagen , Daß diefer Huarfihnitt taus 
iend Gründe habe — daß man die legte Fönigliche 
Krone, die bei den alten fränfifhen Königen in 
einem langen Haar befand, wegihaffen wolle — 
daß es ein Zeichen der Requifizion fei, weil Die 
Alten eben fo die Menſchen ven unterirdifchen 
Böttern gewidmet — daß es kliniſchen Nutzen 
habe, weil Aretäus und andere Aerzte Tolle beſcho—⸗ 
ren — daß unter einer fnappen Freiheitmüge blos 
ein Kahlfopf, deraleiben die Geier tragen, 
Raum habe — man braucht, fag’ ich, das einem 
Manne nicht zu fagen, der hier zeigt, Daß ers 
weiß. 

Aber weiter! Drüdt nun in Paris ein Arijor 
feine Scheere zu: fo fallen den zehn deutſchen Kreis 
fen die Zöpfe ab, und wir können hofl’ ich nun 
eine Zeit erleben, wo uns jede Woche zwei Mann 
zugleih, vorn der Barticheerer, hinten der Huar- 
fräusler barbieren. Verehrte Bündner! wann 

mar es nöthiger als jegt, den Filzhut aufzuſetzen, 
diefen Haafenhaar: und Poftiche-Fortfag des weg: 
gefchornen, dieſe eriniere de Paris, — 

Das waren Sonnabendd meine Gedanfen im 
Bafthof. Am Sonntage nad) dem Eſſen war der 
fhöne Taa, wo der aanze ſchwäbiſche Bund aus 
und herum ging und dem ganzen Bunde in den 
Wurf fam und ich mitten darin und Feiner den 
andern falutierte — wir ſtießen überall auf einan: 
ber, in der Mordgafle , in der Fifchergafle, in der 
Elendengaſſe, im Hafergäßlein — mit der Ebene 
meiner Laufbahn durchſchnitt ich alle fremden 
Ebenen und and einmul auf dem Marfte in Ops 
pofizion und in Konjunfzion und im Gebdritters 
fhein — wahrlich, berrlih ward, aufgelteift vorü— 
ber zu rũcken mit feitem Hut wie Marft-Bauern, 
die mit zwei aufgejegten heim gehen. — Was mid) 
im Genuffe fiörte, war, daß ich einen grünen la— 
dierten Reifehut aufhatte, dem das Feſtſitzen mes 
nig helfen fonnte: ein äußerft feiner Biberhut 
wäre da an feinem Ort gewefen, 

Montags Vormittag macht’ ich einige Streif⸗ 
jüge durch die Hauptgaffen, um vielleicht zufällig 
jemand aufzuftoßen, den ich micht zu grüßen 
brauchte. Ich ſtrich lange' umher umd zuletzt im 
Sadgaflen ; aber ich brauchte den Hut ohne den 
geringften Vorthen der Genoſſenſchaft nicht zu 
rücken, weil ich auf nichts traf. Es war übers 


(") Die Viehkrankheit, worin ein Gelenke des Schwei⸗ 
ſes nach dem andern abbricht. 

(**) Ihr deutſche Weiber thut nur Die ve haßlichtte 
Nacktheit, Die den Piderhiringen und Bangefangnen ge 
hört, nicht nach, ich bitt' euch! 
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haupt ein vitriolſauerer Gang; denn als unweit 
meines Gafihofes ein Herr vor mir abzog, den ich 
für einen mich ſcherzend auf die Probiermage fe: 
genden Ordenbruder hielt : macht' ich ein leichtes 
Zeichen mit ter Hand und verblieb yehelmt; es 
war aber Herr Spezial Zeitman gewefen , für den 
ich num ein Grobian bin, 

Dienstags war Pofttag — ich trug meine Briefe 
voll Gedanfen auf die Poſt — und alt ich fchon 
zu Haufe war, fiel mirs ein, daß ich an die Gase 
hätte denfen und an den Fenftern nad) den Brü- 
dern herumfehen fünnen. 

Mittwochs fing mir die verfilberte Pille allmälig 
auf der Zunge zu zerlaufen an und ich wurde un— 
luſtigz ich begegnete zwar einigen Brüdern , arbeis 
tete aber ohne fonderliheg Vergnügen in der Loge. 
Sc, hatte den Kandis von unſerer uberzogenen bite 
tern Mandel meift abgeledt; und es wurde mir 
zuletzt veinlich, daß ich immer mit den Augen vor: 
aus laufen und fchleunig jeden Fußgänger in feis 
nem rechten ‚Sprengel fortieren mußte, um ihn 
eutmweter ald einen Kahlſchwanz und Einfiedlers 
frebs zu behandeln, der ohne feſte Schale in einer 
fremden aus: und eingeht, oder als Flußkrebs, tem 
fie angewachſen anliegt 

Donnerstags fhienen die Furien gaffıtim zu ge 
hen; denn am Morgen holt’ ich das Begrüßen 
von Profanen erft nad, wenn fie ſchon um die Ecke 
waren; und Nachmittags hatten ich und der Yoges 
meifter die Fingerfpigen ſchon an den Hutiviken, 
ald wir zu und famen und die Inful blos tiefer 
herein drückten, fo daß wir den Schinken doc; mut 
lofer Schwarte fervierten.— Und als ich in der füs 
tafen Abendſchwüle mic füftend barhaupt ging: 
mußt' ich mehrmals, wenn Bündner famen, den 
Hut auffegen, um ihn aufzubehalten und erft hinter 
ihnen abzunehmen — weldyes ja ein umgekehrter 
Gruß war, 

Freitags oder geftern ſagt' ich fhon im Bette: 
mollte Gott, ed gäbe Händel und der Verein ſtieße 
dich aus! Und als ich mich in meine glückliche, hut⸗ 
verichwendende, chapeaubas Vergangenheit zurück 
jeßte, wurd’ ich ganz wild uber Die Ketten ; ich vers 
glıch mid) in meinem Kopf: Berließ und Stodhaus 
mit dem Rieſen Da, der jeinen Kopf in einem 
aufgefegten Berg ftedten hatte, an welchem Moſes, 
da Da ibm nicht herauszichen fonnte, mit einer 
Art hinauf forang und ihm den Reſt gab, "Lieber 
dieje Stublfapven feg’ ich anf, ſchwur ich, ald daß 
id langer mein eigner Hutſtock und Snfulträger 
bin.” 

Und als ich unter dem Staffeetrinfen nod dazu 
der philofophiichen Kälte die leidenihuftlihe Wärme 
zuſetzte und mir fagte: „leiter reformieren die 
Menſchen vom Hut nad vein Gehirne zu anftatt 
untgefehrt ; fo viele fänen und Fragen an den paar 
Belt ndtheilen, woraus fie beftehen, früher mit der 
enalifiben Juſtier- und Scattierfeile ald mit der 
dicken Arınfeile ; aber von dir erwartet man mehr :” 
da fprang ich genefen auf und ging auf die Gaſſen 
und zog vor Ihnen, verehrte Unirten, ohne Be: 
denken ungemein verbindlich den Hut ab. 

Heute hab' ich mich an diefe Bittſchrift gefekt, 
deren Inhalt nichts ift als die Witte um die Kon— 
zefion, vor Ihnen den Hut abzunehmen, 
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Briefe und 





Armfeile wegwerfen dürfte — ich meine in einer 
andern Metapher, bab’ ich einmal meine vier Ge— 
hirn- und vier Herjfammern fo gleißend ausges 
fcheuert und alatt ausgehobelt wie einen Bienen 
to, eh’ ihn Honig füllt — oder in einer dritten, 
hab’ ich einmal den Stoßvögeln der Leidenihaften 
die Schmungfedern oder gar den Kopf abgeriffen : 
fo werd’ ich von dem ausgefrohnen Seelen⸗Küch— 
fein, dem nod die Eierſchale des Hutes unpicht, 
auch gern diefe abziehen und wieder in die Hut» 
Genoffenichaft eintreten. Bis dahin aber bitt' ich 
Sie, mir ein höflicheres Zeihen zu laſſen als ich 
bisher hatte, wenn ich vorbei ging, mit welcer 
Hochachtung ic bin 
Ihr 
Er: Bruter 


3. P. 


N. S. Dad aber wäre weniger gegen meine 
Grundfige, wenn wir gegen eine andere häßliche 
Sulbaterei des Zermonield und zu einer Union 
formierten,, deren Statuten (ich will das Primat 
annehmen) wären, daß zwei Mitglieder, zum Troße 
der Sitte, einander ftetd zur Rechten aingen und 
vor Thürfhmellen jeder vor dem andern voraus, 


Vierter Brief, An Benigna. 


Ueber die G:duld der Mädchen und der Frauen. 
Poeſtſtripte: dir doppelte Schwur der Gefferung 
— die Neujahrnacht eines Unglücklichen 


K. den. 24 Sum, 


Es hätte wenig gefehlt, Madam, fo hätt’ ich heute 
Vormittags in der Hofpitalfirhe, während Sie 
unten zu mir herauf fangen, zu Shen hinunter 
gefchrieben ; und wenn eine Berszeile auf Sie paſ— 
fete, fang ich fie laut mit, Währlich der Brief 
hätte zum Hauptlied geftanden. Ich hätte gewiß 
darin von den fehönen Quellen und Höhen der 
Seele geiproden, die das Ertbeben des Schmerzes 
in unferer Geele auftreibt — und von der tun» 
fein Stille des Grams, worin man im irdiſchen 
Heitenvorhof mande Töne aus dem unbefannten 
Allerheiligfien leichter als im Puftgetümmel höret, 
wie man vor dem feifen Machtfluge ter Mielodien 
der Mundharmonika die Fichter wegträgt. — 

Ich hätte im firchlichen Briefe ohne Zweifel Nie 
dorpelte Weife auseinander gefegt, wie ein Dann 
und wie eine Frau die Heberfracht des Lebens tra- 
gen — jener auf dem Kopfe, dieſe auf der Bruft; 
jener beweifet fi, daß die heranſchreitenden Rup⸗ 
redite und freres terribles nur verfleidete Plag— 
geiſter find, welche mehr drohen als fhaden ; aber 
diefe fieht fie für wahre Todesengel an und drückt 
die Augen zu und wartet goftergeben. Ein 
Mann fann fih fagen — und wahrlich er foll es: — 
„hätteft du vor der Geburt die für ven Abend dies 


Sollt' ih aber einmal fo gut werden, daß ich die | tes von 6 bis 81/2 Uhr fpielenden Lebens die mit 














bevorftehender Lebenslauf, 








Schlägen gerlagte Rolle felber gegeben: du friel« 
teft fie gewiß vergnügt hinaus. Kannſt du aber 
nicht in jeder Minute das Schickſal für einen Ent- 
ſchluß anfehen — 3. B. deu Kerfer für ein Zuhauſe⸗ 
bleiben — das Eril für eine Reifo — langweilige 
Gejellibaft für ein Wachsfigurenkabinett — den 
Negen für ein Tropfbad — ſchlechtes Metter für 
ein jelbitermähltes Klima — umd den Hunger für 
eine Hungerkur ? — 

Damit helft ihr guten Weſen euch nie. Wie 
gewiſſe indiſche Baume ſenket ihr unter der Hand 
des Geſchicks eure Zweige bis auf die Wurzel nie— 


der und in die Erde, aber dann ſteht der gebogne 


Zweig als ein neuer Gipfel wieder auf. 

Ich hätte aber, Verehrte, wenn ich das geſchrie— 
ben hätte, mehr auf den Kirchenſtand des Rathes 
als ver Geiſtlichkeit C*) niedergeſchauet. Die Mär: 
chen find hierin nicht fo gut wie die Weiber; zu— 
mal wenn fie eben gut und poetiid find. Die 
lichteſten Sterne, fogar der Stern der Liebe und 
Merkur, werden, wenn fie durd ihren Phöbus 
gehen, zu fhmarzen Punften; und jeden Knoten 
ibres jungen Lebens foll, wie in fehlerhaften No: 
manen, der Tod zerfchneiden. Hingegen in der 
Che lernen fie, daß ter Wunſch des Lebens ſchwerer 
und verdienftlicher fer ald der Munich des Todes 
— daß man die zweite Welt erft auf einer erften 
verdienen müffe und man nicht fo gratis in jene fah— 
ren fönie wie in dieſe, weil man fonft dieſe gar nicht 
gebraucht hätte — und daß, wie der Unendliche 
neben dem großen Reiche der Wahrheiten und der 
Herzen doch die ganze irdifche Fothige Welt der 
Würmer ſchafft und fieht, wir ung der Fortjegung 
diefer Schörfung nicht fchämen Fonnen — und 
daß ed mit dem gen Himmel fehenden Auge wie 
mit Himmelröhren ift, wovon eines alles umgekehrt 
auf der Erde zeigt, indeß ein Paar ein gutes Erd» 
rohr geben, das nicht verfehrt. 

Ueberhaupt lernen fie in der Ehe, daß es Leute 


gibt, die in den Kirchen Briefe anzetteln und | 


ſelche, wenn fie ih auch eines Beſſern befinnen, 
doch Nachmittags in einem langweiligen Ertrafte 
liefern und ind Lob der Geduld eine Probe der 
Geduld verflößen, 

Ader möge nur das Zeit Feine zweite werden, 
wozu ib Gie und die Ihrigen ſchon einmal durd 
Ihren Bito einlud und jegt ſelber einlade, das 
tanzende Frühftüd. Die jungen Leute müſſen 
wahrhaftig etwas haben; was helfen ihnen die 
Kirſchen und die Braten? 

Meine {bon abgedrudten Nuflise, den Schwur 
der Befferung und die Neujahrnacht (7) hab’ ich 
ihnen verfprocden ; ich ſchicke fie aber nicht, fondern 
dafiir diefelben Aufſätze umgeſchrieben und umge: 
goſſen, fo daß fie für eine zweite Auflage nun 
fertig angefleidet liegen. — 

Möge Sie, liebes Wefen, alles erfreuen, Poſt— 
ffripte, Briefe und tanzende Frühſtücke mit Feuer- 


werk! 
3.9 





8 In jenem war ſie, in dieſem Marietta. 
) Sie flchen im „Tafchenfatender fur die Jugend. 
Baireuth, bei Lubels Erben, 1796° ; fie find fur Kinder; 
und Dazu will fie auch nur Benigna, 





Der doppelte Schwur der Befferung. 


Heinrich war ein fünfzehnjähriaer Sünglina, 
das heißt, voll guter Vorſätze, Die er felten hielt, 
und voll Fehler, die er täglich bereuete; er hatte 
feinen Vater und feinen Lehrer innig lieb, aber 
feine Bergnügungen oft färfer; ev wollte gern 
das Leben für beide aufopfern, aber nicht feinen 
Willen: und feine aufbrennende Seele entriß 
denen, die er liebte, nicht wehr Thränen als ihm 
felber. So irrte‘ ſchmerzlich fein Leben zwiſchen 
Bereuen und Sündigen umher; und zuletzt nahm 
ſein langer Wechſel zwiſchen guten Entfhluſſen und 
verderblichen Kehftritten feinen Freunden und ſo— 
gar ihm die Hoffnung der Befferung. 

Segt Fam dem Grafen, feinem Water, die Sorge 
nicht mehr aus dem zu oft verwundeten Herzen,, 
daß Heinrih auf der Afademie und auf Reifen 
wo die Irrwege des Laſters immer blumiger und 
abfchüffiger werden, und wohin Peine zurüdziehende 
Hand, feine zurüdrufende Stimme des Vaters 
mehr reicht, von Schwache zu Schwäche finfen und 
endlich mit einer bejudelten, entneroten Seele wie— 
derfehren werde, die ihre reinen Schönheiten und 
alles verloren, fogar den Wiederfchein der Tugend, 
die Reue. 

Der Graf war zärtlih, fanft und fromm, aber 
| Fränflih und zu weich. Die Gruft feiner Gemah: 
ı fin fand gleichſam unter dem Fußboden feines 
| Lebens und unterhöhlte jedes Beet, wo er Blumen 

fuchte. — Jet wurd’ er an feinem Geburttag und 
| vielleicht durch dieſen Frank, fo wenig erfrug die 

gelähmte Bruft einen Tag, wo das Herz ftärfer 

an fie ſchlug. Da er von Ohnmacht in Ohnmacht 
' fan: fo ging der gequälte Sohn in das englifche 
Waldchen, worin das Grabmal feiner Mutter und 
das leere war, das fein Vater fich in der Leichen— 
' Mage hatte bauen laſſen; und bier gelobte Heinrich) 
dem mütterliben Geifte den Krieg mit feinem 
Sähzorn und mit feinem Heißbunger nad) freuten 
an. Der Geburttag des Vaters rief ihm ja zu: 
die dünne Erde, die deinen Water hält und ihn 
vom Staube deiner Mutter abjondert, wird bald 
einbrechen, vielleicht in wenig Tagen, und dann 
fiirbt er befümmert und ohne Hoffnung, und er 
kommt zu deiner Mutter und kann ihr nicht fagen, 
daß du beifer biſt.“ O da weint’ er heftig; aber, 
unglüdliher Heinrih, was bilft deine Ruͤhrung 
und dein Weinen ohne dein Beffern ? 

Nach einigen Tagen erhob ſich der Bater wieder 
und drüdte im Pränflichen Hebermaße von Rüh— 
rung und Hoffnung den reuigen Jüngling an die 
fieberhafte Bruſt. Heinrich beraufchte fih in der 
Freude über die Genefung und über den Kuß — 
er wurde froher und wilder — er tranf — er vers 
wilderte mehr — fein Lehrer, der die fiehe Weich: 
heit des Vaters durch Fraftvolle Strenge aut zu 
machen ſuchte, beftritt das Aufſchwellen des Freu— 
| Den Taumeld — Heinricd wurde alühend den Ge: 
| boten ungehorfam, die er für feine weichen väter: 
‚ lichen hielt — und da der Lehrer feit, Hark und 
| nothwendig fie wiederholte, verlegte Heinrich im 
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Taumel das Herz und die Ehre des firengen Freun— 
Des zu tief — und da flog auf das fo oft getroffne 
kranke Herz des hoffenden Vaters der Aufruhr 
gegen den Lehrer wie ein giftiger Pfeil, und der 
Pater unterlag der Wunde und fan? auf das 
Kranfenbette zurück. 

Sch will euch, liebe Kinder, weder Heinrichs 
Sram noch Schuld abmalen ; aber fchließet in das 
firenge Urtheif, das ihr über feine ferechen müſſet, 
auch jede ein, die ihr vielleicht auf euch geladen: 
ah, melhes Kind kann an das Sterbebette feiner 
Eltern treten , ohne daß es fagen muß: „wenn ich 
ihrem Leben auch Feine Jahre nahm, o! fo Pot’ ich 
ihnen doch Wochen und Tage! — Adı die Schmer: 
zen, die ich jegt lindern will, hab’ ich wielleicht ſelber 
gegeben oder verftärft, und Das liebe Auge, das fo 
gern noch eine Stunde lang ind Leben blicken 
wollte, drücken ja blos meine Fehler früher zul» — 
Nber der wahnfinnige Sterbliche begehet feine 
Sunden fo fuhn, blos weil ſich ihm ihre mörderi— 
fen Kolgen verhüllen; er fettet vie in feine Bruft 
eingefperrten reißenden Thiere los, und läſſet fie 
in der Nacht unter die Menichen tringen; aber er 
fieht es nicht, wie viele Unſchuldige das losgebun: 
dene Unthier ergreife und würge. 

Feichtfinnig wirft der milde Menſch die glim— 
menden Sohlen feiner Suünden umher, und erjt 
wenn er im Grabe liegt, brennen hinter ihm die 
Hütten auf von feinen eingeleaten Funfen, und die 
Rauchſäule zieht als eine Schandſaule auf fen 
Grab und fleht ewig darauf, 

Heinrich fonnte, fobald die Hoffnung der Gene: 
fung verſchwand, die zerfallende Geftalt des guten 
Batersd vor Qual nicht mehr anfhauen ; er hielt 
fi blos im nächften Zimmer auf und fniete, wäh» 
rend Obnma.bten mit dem väterlichen Leben friel: 
ten, wie ein Miffethäter fill und mit verbuntenen 
Augen vor der Zufunft und vor dem jerſchmet⸗ 
ternden Schrei: Er ift tott! — 

Endlich mußt’ er vor den Sranfen fommen, um 
Abſchied zu nehmen und die Vergebung zu em: 
pfangen ; aber ter Vater gab ihm nur feine Liebe 
aber nicht fein Bertrauen wieder und faate: „Men: 
dere dich, Sohn, aber verfprich ed nicht !« 

Heinrich law miedergeirudt von Scham und 
Trauer im Nebenzimmer, ald er wie erwachend 
feinen alten Lehrer, der aud der Lehrer feines 
Mater geweſen, diefen einſegnen hörte, als ziehe 
(bon die längſte Naht um das Pulte Beben: 
„Schlummere füß hinüber, ſagt' er, du tugenchaf: 
ter Menſch, du treuer Schuler ! Alle guten Bor: 
füge, die du mir gehalten , alle Deine Siege über 
dich und alle deine ſchönen Thaten müſſen jest wie 
hellrethe Abendmwolfen durch die Dämmerung dei» 
nes Sterbens jieden ! Hoffe noch in deiner legten 
Etumde auf Deinen unglüdliden Heinrich, und 
lächle, wenn du mich höreft, und wenn in deinem 
brechenden Herzen noch eine Entzückung if.“ 

Der ftranfe Fonnte ſich unter dem fchweren über 
ihn gemälzten Gije der Ohnmacht nit ermannen, 
die gebrodenen Sinne bielten die Stimme des 
Lehrers für die Stimme des Sohnes und er 
fiammelte: »Heinvich, ich fehe dich nicht, aber ich 
höre dich ; lege Deine Hand auf mid) und fchmöre 
es, daß du beſſer wirft,” Er flürjte herein zum 
Schmwur ; aber der Lehrer mwinfte ihm und 
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legte ihm die Hand auf das erfaltenre Herz und 
fügte leife : ich ſcwöre in Shrem Namen, 

Aber plöglich fühlt’ er das Herz geftorben, und 
ausruhend von ver langen Bewegung des Pes 
bens. »Alieb, Unglüdlicher, ſagt' er, er iſt ohne 
Hoffnung geftorben.” 

Heinrich floh aus dem Schloß. O mie hätt’ er 
eine Trauer ſchauen oder theilen dürfen, die er 
felber über die väterlichen Freunde gebracht ? Er 
ließ feinem Pehrer blos das Verfprechen und die 
Zeit der Wieterfehr zurück, Ehmanfend und laut 
weinend fam er ind engliſche Wältchen, und fab tie 
weißen Grabmäler wie bleihe Skelette tie grüne 
Umlaubung durdfchneiden, Aber er hatte nicht 
den Muth, die leere künftige Schlummerflätte 
det Waters zu berühren; er lehnte fid) blos an die 
jweite Pyramide, die ein Herz bevedte, das nicht 
durch feine Schuld aeftorben war, das mütterli- 
de, Das fchon lange ftille Hand im Staube der jer- 
füllenden Bruft. Er durfte micht weinen, und 
nicht geloben; fehweigend, gebückt und ſchwer 
trug er den Schmerz weiter. Ueberall begegneten 
ihm die Erinnerungen des Berluftes und der Schuld 
— jedes Kind war eine, dad dem Bater mit der hoch 
einhergetragnen Nehreniefe entgegenlief — jedes 
Gefäute kam aus einer Todtenglode — jede 
Grube war ein Grab — jeder Zeiger mies, wie 
auf jener königlichen Uhr C*), nur auf die letzte 
väterlihe Stunde. 

Heinrich fam an. Nber nad fünf tunfeln Tas 
gen voll Neue und Pein fehnt er fih zum 
Freunde des Vaters zurück und fchmadhtete, ihn 
durch Die Erfilinge feiner Veränderung zu tröſten. 
Der Menid feiert feinen Geliebten ein ſchöneres 
Topdtenfeft, wenn er fremte Thränen trodnet, als 
wenn er feine vergießet ; und der fihönfie Blumens 
und Zypreſſenkranz, den wir an theuere Grabmiäs 
ler hängen fönnen, ift ein Fruchtgewinte aus gus 
ten Thaten. 

Er wollte erft Nachts mit feiner Scharmröthe 
in die Trauerwohnung treten. Als er durch dus 
Wilden ging , fand die weiße Pyramide des vi: 
terliben Grabes ſchauerhaft zwifchen dem lebentis 
gen Gezweig, wie im Blau des reinen Himmels 
die graue Dampfwolfe eines zufammengebrannten 
Dorfes ſchwimmt. Er lehnte das finfende Haupt 
an die harte kalte Säule und fonnte nur dumpf 
und fprachlos weinen, und im tunfeln mit Mars 
tern angefüllten Herzen war fein Getanfe ficht: 
bar, Hier ftand er verlaffen: Feine fanfte Stim— 
me fügte: weine niht mehr! — Kein Vaterherz 
zerſchmolz und fagte: du bift genug geftraft. Das 
Rauſchen der Sipfel ſchien ein Zürnen nnd vie 
Dumfelheit ein Abgrund, Diefes fo Unmieder- 
bringliche im Verluſt lagerte fib wie ein Meer 
weit um ihn, das niemals rüdt umd niemuls 
fallt. 

Endlich erblickte er nah dem Full einer Thräne 
einen fanften Stern am Himmel, der milde wie 
das Nuge eines himmliſchen Geiftes zwiſchen tie 


(*) Im chäteau royal ju Berfailled war font eine 
Uhr, die fo Tange ald der Honig lebte, ſtand und auf die 
Todesſtunde des vorigen zeigte und nur ging, wenn wie 
der einer ſtarb. (S. Sanders Reifen I, B.) Cia (hönes 
res memento mori als irgend eines! — 
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Gipfel hereinblickte; da kam ein weicherer Schmerz 





in die Bruſt, er dachte an den Schwur der Beſ— 
ſerung, den der Tod zerriffen hatte, uno nun fan 
er fangfam auf die Anie und blidte zum Gtern 
hinauf und fagte: „O Bater, Water! (Und die 
Wehmuth erdrückte lange die Stimme) Hier liegt 
dein armes Kind an deinem Grabe und ſchwöret 
dir — Ja, reiner frommer Geift, ich werde anders 
werden: nimm mich wieder an! — — Ah könn— 
teft ‚dm ein Zeichen geben, daß du mich gehöret 
haft!« 

Es raufchte um ihm; — eine langſame Geſtalt 
ſchlug die Zweige zurüd — und fügte: „ich habe 
dich gehört und hoffe wieder!- Es wur fein 
Vater. 

Das Mittelting zmifhen Tod und Schlaf, die 
Schweſter des Todes, die Ohnmacht hatte wie ein 
gefunder tiefer Schlummer ihm das Leben wieder 
befcheert ; under war dem Tode wieder entgangen. 
Guter Vater! und hätte der Tod dich in den Glanz 
der zweiten Welt getragen, dein Herz hätte nicht 
froher zittern und füßer überftrömen Fönnen als 
in diefer Auferſtehungminute, wo dein vom ſchärf⸗ 
ſten Schmerze umgeänderter Eohn mit dem beffern | 
an deines ſank und dir tie fhönfte Hoffnung eines | 
Vaters wieder brachte! — 

Aber, indem der Vorhang diefer kurzen Szene | 
fället, fo frag’ ich euch, geliebte junge Lefer: habt | 
ihr Eltern, denen ihr tie ſchönſte Hoffnung nod 
nicht gegeben habt? O dann erinnere ich euch wie 
ein Gemwiflen daran , daß einmal ein Tag kommen 
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„Sinnlos und mit unausſorechlichem Grame 
rief er zum Himmel hinauf: gib mir die Jugend 
wieder: O Vater, ſtelle mich auf den Scheideweg 
wieder, damit ich anders wähle!“ 

"Aber fein Bater und feine Jugend waren längft 
dahin. Er ſah Irrlichter auf Gümpfen tanzen 
und auf Dem Gottesacker erlöſchen umd er ſagte: 
es find meine thörichten Tage, — Er ſah einen 
Stern aus dem Himmel fliehen und in Falle 
fhimmern und auf der Erde jerrinnen: „Das bin 
ich, fagte fein blutendes Herz, und die Schlangen» 
zähne ter Neue gruben darin in den Wunten 
weiter. 

„Die lodernde Phantafle zeigte ihm fihleichente 
Nachtwandler auf den Dächern und die Mind: 
müble hob ihre Arme drohend zum Zerfhlagen 
auf und eine im feeren Todtenhauſe zurückgebliebne 


Larve nahm allmälich feine Züge an.“ 


"Mitten in den Krampf floß vlöglich die Mufif 
für das Neujahr vom Thurm bernieder wie ferner 
Kirdiengefang. Er wurde janfter bewegt — er 
ſchauete um den Horizont herum und über die 
weite Erde, und er dachte an feine Jugent freunde, 
die num, glüdlicher und beſſer ald er, Pehrer der 
Erde, Büter glüdliher Kinder und geſegnete 
Menfhen waren, und er ſagte: o ich könnte auch, 
mie ihr, diefe erfte Nucht mit trocknen Augen ver: 


ſclummern, wenn id gemollt hätte — ach ich 


könnte glücklich fein, ihr theuern Eltern, wenn ich 
eure Neujahr: Wünfche und Lehren erfüllet hätte.» 
„Im fieberhaften Erinnern an feine Jüngling— 


wird, wo ihr feinen Troft habt und wo ihr aus | zeit fam es ihm vor, ale richte fih tie Larve mit 
ruft: „Ach fie haben mich am meiften geliebt, aber | feinen Zügen im Tortenhaufe auf — endlich wurde 
ich ließ fie ohne Hoffnung ſterben und ich war ihr | fie durch den Aberglauben, der in der Neujahr. 


legter Schmerz ! « 


Die Neujahrnacht eines Unglüdlichen. 


„Ein alter Mann ftand in der Meujahrnitter: 
nacht am Fenfter und ſchauete mit dem Blick einer 
fangen Verzweiflung auf zum mmbeweglichen ewig | 
blühenden Himmel und herab auf tie ftille reine 
weiße Erde, worauf jegt niemand fo freuden und 
ſchlaflos war ald er. Denn fein Grab ftand nahe | 
an ihm, ed war blos vom Schnee des Altere, nicht | 
vom Grün der Jugend verdedt, umd er bruchte 
nichts mit aus dem ganzen reichen Peben, nichts mit 
als Irrtbümer, Sünden und Krankheit, einen ver: | 





nacht Geifter und Zukunft erblict, zu einem leben: 
digen Süngling, der in der Stellung des ſchönen 
Sünglings vom Kapitol fi einen Dorn auszieht, 
und feine vorige blühente Geftalt wurd’ ihm bit: 
ter vorgegaufelt. 

„Er konnt' ed nicht mehr fehen — er verhüllte 
das Auge — taufend heiße Thränen ftrömten ver— 
fiebend in ten Schnee — er feufjete nur noch 
feife, troftlos und finnlos: fonme nur wieder 
Jugend, fomme wieder iv .... 


— Und fie kam wieder; denn er hatte mur in 
der Neujahrnacht fo fürchterlich geträumt; — er 
war noch ein Züngling. Nur feine Berirrungen 
waren fein Traum gemwefen ; aber er danfte Gott, 
daß er moch jung, in den ſchmutzigen Gängen des 
Laſters umfehren und fi auf die Sonnenbahn zu: 


heerten Körver, eine verödete Seele, die Bruſt voll | rüc begeben konnte, die ins reine Land der Ern- 
Gift und ein Alter voll Neue. Seine fhönen ten leitet, 
Augendtage wandten fih heute als Gefvenfter um | Kehre mit ihm, junger Leſer, um, wenn du auf 
und zogen ihm wieder vor ten hellen Morgen hin, feinem Irrweg fehlt! Diefer ſchreckende Traum 
wo ihm fein Vater zuerſt auf den Scheiteweg des | wird fünftig dein Richter werten, aber wenn du 
Lebens geflellt, der rechts aufder Sonnenbahn der | einſt jammervoll rufen würdeſt: komme wieder, 
Tugend in ein weites ruhiges Fand voll Ficht und | fhöne Jugend — fo wurde fie nicht wieder kom⸗ 
Ernten und voll Engel bringt, und melder finfs | men. 
in vie Maulmurfgänge des Laſters hinabzieht, in 
eine ſchwarze Höhle voll herimtertropfentem Gift, 
voll ziefenter Schlangen und finfterer ſchwüler 
Dämpfe. 

„Ach tie Schlangen hingen um feine Bruſt und 
die Gifttropfen auf feiner Zunge und er mußte 
num, wo er war.“ .. 
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Fünfter Brief. An den Korrefpondenten 
Fiſch (N). 


Ueber das Zritungleſen. 
Poftffript : 1. Die wandelnde Aurora. 2, Ueber 
das Traumen. 


Ew. Wohlgeboren fende hier ſämmtliche Zeitun: 
gen von 97 unberührt zurück, weil wir uns mib: 
verftanden und ic nur die von 97 vorigen Säfuls 
haben wollen. 

Es fann Sie, lieber Herr Fiſch, ald blofen Kol« 
feftör der Zeitungen und Zeitunglefer ein Aus: 
fall auf dieſe unmöglich verdrießen. Legtern thu' 
ich fo oft und fo ftarf, Daß ich ſogar am öffentlichen 
Drten die Zeitungen nur höhere Stadtneuigfeiten 
und Rittergeibichten fur Männer heiße. Die 
meiften Leſer interefiiert ald Stadt « Weltflatichen 
nicht Die Begebenheit — noch ihr Einfluß — noch ihre 
Nothwendigkeit — faum ihre Wahrheit — fondern 
die Inſchrift: daß fie in Diefem Jahre gedrudt iſt: 
alte Zeitungen und Obligazionen verlieren gegen 
neue; und wie bei Erbſchaften fiehen die Aſzenden— 
ten ven Defjendenten nach, Ss die Mühe werth, 
jo viele Taufend Fable Ideen, für welche man ein 
Jahr fräter fein altes Zeitungblatt gäbe — man 
leſe zur Probe nur ein altes — und die man mach 
den Leſen wieder aus dem Gedachtniß entläffet, 
in den Pfandſtall deſſelben einzuziehen ? — Bater: 
landliebe fünnen Sie, Herr, Fiſch, nicht viel daraus 
extrahieren ; (weil wir, ungleidy den Britten, in 
unfern Zeitungen das Departement der auswärti— 
gen Angelegenheiten zuerſt befegen), aber mohl 
Neutralität gegen das Vaterland, weil unfere Zei: 
tungen feine brittiihe Recht» und Unrechtgeſchichte, 
fondern nur faktiſche Geihichte zu geben haben. 
Scrieben denn nicht die inquifitorifhen Venezia: 
ner die eriie Zeitung; und kommt im fflavifden 
Pefing nicht täglich eine von 70 Geiten heraus ? 
Herr Fiſch, ſolche Zeitungbände fiatt der Blätter 
follten uns zugedacht fein, 

Biet erzählen, fagt La Bruyere, ift das Zeichen 
eines ſchwachen Kopfes ; ich wollte noch dem zwei- 
ten ſchwachen dazu fegen, der gern viel erzählen 
hört ; aber am Ende find beide einer, weil jeder 
lange Erzähler vorher ein langer Zuhörer fein 
mußte. Für die Lähmung der rechten und linfen 
Seite des innern Menſchen find Neuigkeiten, zu: 
mal recht ſchlechte, eine herrliche Urtifazion (Mei: 
felgeigelung) — mie Sie an allen müßigen, fchlaffen, 
leeren Menſchen fehen — mie Hinrihtungen für 
das Volt und Mordgeſchichten fir die jüngiten 
Leferinnen; aber noch janfter als das Kriegſchau— 


(*) Er iR Leſevater der Kuhſchn. Journaliſtikums 
(ein tolles dreizungiges Wort aus drei Sprachen) ferner 
Korreipondent uberall bin und gehört Durch die matte 
glatte Autaglichteit feines Geſichts, feiner Gedanken, 
Worte und Werke unter die wenigen Deenfchen , Die 
mich, wie Eberwurg und Knoblauch unter dem Schweife 
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ſpiel thut wie bei andern Schauſpielen die Kritik 
über die Schauſpieler. 

Herr Fiſch, die Menſchen follten wie der Namen 
dialis, feine fhußfertige Armee zu ſehen befoms 
men; blos damit fie nie eine rezenfierten. Aller—⸗ 
dings hat Zimmermann geſagt, Das Genie eines 
Generale habe die größte Verwandtſchaft mit dem 
Genie eines Arztes — wenigflens macht jenes dies 
fes nothig; und ich und Gie geben auch den Schluß 
daraus gern zu, daß, da jeder nah Taubınann und 
nad) dem Spridwort den Arzt nuchipielt, jever 
eben darum zum General geboren jei. Beim Him— 
mel, wenn jeter Pudel das Gewehr präfentieren 
fann, fo muß jeder geifiige Bettler fo gut unter die 
Generalität zu ſtecken ſein, als fonft ein förperlis 
cher von Joſeph IL unter tie Regimenter. Aber 
eind möchte Erwägung verdienen, nämlich Türen— 
ne's Wort, tab ter befie Hele nicht mehre Daun 
gut kommandieren fonne ald fünf und dreigig 
taufend — welches nichts ift gegen die Anzahl von 
Regimentern nicht fo wohl ald von Arıneen und 
von Seneralen, die jeder Zeitunglefer als Univer— 
fals Generalifimus mit dem Kommantoftab der 
Quee's und Tabafyfeifen täglich anführt! 

Dieinetwegen lefe jeder alles; nur werf' er nicht 
mitten in Der Theeitunde der gedrudten Zeitungen 
ven Weibern die fchwarze Stunde der gehörten vor ! 

Freilich halten Ihr Sournalifiifum, Herr Fiſch, 
Seelen mit, welche, wie Lefing in jever Statt: 
neuigfeit ten Stoff eined Dramas, fo in jeder 
Weltnenigfeit den Etoff eines höhern finten und 
welche die Meltbiftorie nicht ewig in der Vergan— 
aenheit fondern auch in der Gegenwart fuchen. 
Der Gedanke ift ſchön und — ſchwierig. Aus 
zwanzig tauſend Weißfiſchen wird ein ganzes 
Piund Perleneſſenz (zu falihen Perlen) gewon— 
nenz aber wahrhaftig aus eben fo vielen Zeitung« 
jchreibern iſ ſchwer der pragmatifche Auszug eines 
melthiftoriihen Tomms über die Blafe zu ziehen. 
Eigentlich follte man die neuefte Geſchichte fo kurz 
findieren als man die alte wider Willen muß, um 
nicht das Ganze in unförmlihen Berbältniffen und 
aus ungleich⸗ Entfernungen zu beurtheilen. Obne 
tie Luft» und Pinienperfpeftive der Zeit thürmt 
ſich alles ungeheuer auf oder fchrumpft eben fo ein, 
Der Uranus der Gegenwart jpielet Anfangs , wie 
der himmlische, eine Sonnen:Rolle — finft 
dann zu einem Shwanzftern herab — und 
endlich bleibt er als eine Schwelter= Erde bei 
uns Der gallifhe hat ſchon jept das Kometen⸗ 
ſchwert ftatt der Phöbuzleier ergriffen. 

So fihreitet der Genius des Univerſums gemal« 
tig wie ein Orkan über und bin; wir hören ihn 
nur raufben und fehen ihn niederreißen, aber wir 
fehen es nicht, wie er reinigt und ſchafft, und mer- 
fen ed blos nach feiner Entfernung — wie Leibnitz 
gibt Das Schickſal die Rechnung des Unendlichen 
heraus, aber es verbirgt, wie er, die Bemweife da: 
von. — Und wahrhaftig wir Lebende werden hins 
ter Gehröhren auf Stativen, die immer jıttern 
müpflen (ed fei durch Furcht oder Freude), wenig 
im entlegenften Himmel entdeden. — 

Aber mit der Zeitung von 1697 mein’ ich es 
ernftlich, mein Freund! Das Motejournal von 


eines Pferdes das nachgehende , entiegtich ſchwächen und | Portici fludierte, fo wie es heftweife erſchien, ge= 
laͤhmen. wiß nur der Narr und nicht der Weiſe; aber fpä» | 
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bevorftehender Lebenslauf. 





ter, z. B. jetzt, ſtudiert ed umgekehrt nur dieſee; 


und dieſelben Kleinigkeiten des Gazetten-Details, 
die ohne tie Perfpeftive ver Zeit unförmlich und 
unfenntlich bleiben, werden durch dieſe zu einer 
Deforazione des Weltthraters und malen etwas. — 

Sonft befam man die Zeitung von Halbjahr zu 
Halbjahr ; wahrlih das war doch immer etwas 
für den Weiſen! 

An diefer ſakulariſchen Hoffnung und Bitte vers 
harr’ ich 

Derofelben 


P. 
N. S. Nachkommende Annera, die Aurora 
und den Traftat erſuche Ew. Wohlgeb. in bes 


liebte Manatfchriften zu inferieren, letztern in 
eine philophiſche Zeitfchrift, zumal da man jeht 
die empiriihe Pſychologie über tie ontologifce 
ganz vergiftet. Die Welt liebt jest Zeitichriften 
— aus Zeitmangel, weil wir alle, Menſchen 
und Bücher , wie eine fliehende Armee im Laufen 
find und wie eine römische nur marſchierend eſſen 
— und ich arbeite felber an mehren mit, wie id) 
höre; denn zum Selbfilefen bringt mans felten in 
tiefem eiligen Säful. — 

Ew. Wohlgeboren find fhon vom Herrn H0- 
feitalprediger Stiefel zum dejehner dansant mit 
Feuerwerk, das wir am Siebenſchläfer geben, ein: 
geladen; umd ich füge meine Bitte dazu, um fo 
mehr da wir Hoffnung haben, daß das Meifte, was 
von Stund im Kuhſchnappel if, unfer Frühſtück 
fhmüden werte, 


Die wandelnde Autore. 


Als der Menfch die leuchtende Miorgenröthe zum 
Gritenmal am Himmel ſah, nahm er fie fur die 
Sonne und rief ihr zu: „Sei gegrüßet, mit Ro: 
fen überfcbütteter Phöbus auf deinem weit lodern- 
ven Wagen ! — Aber bald trat der Gonnengott 
aus dem Roſengebüſch, und vor dem Fangen Blitze 
des Tages blätterten ſich die Frührofen Auro- 
rend ab. . 

Siehe Abends, da Apollo Wagen in den 
Ozean und unter die Wolfen fuhr und nichts am 
Himmel ftand als wieder Anrorens Wagen voll 
Roſen: da kehrte ver Menſch den Irrthum des 
Morgens um und fagte ; ich kenne dic, fchöner 
Frühling am Himmel, tu führeft nur tie Sonne 
herauf, aber du bift fie nicht ! — Und er hoffte auf 
die Sonne und hielt den Abenoftern für den 
Morgenftern und den Abentwind für Morgen 
luft. 

Aber er hoffte umfonft — der Stern der Piebe 
fiieg nicht höher, fondern fanf von Wolfe zu Wolfe 
— der Rofen- Wagen ragte nur mit einigen falben 
Knoſpen aud dem Ozean und fuhr hinter ver 
Erde tief watend und einfinfend jur Falten Mit: 
ternacht — Todesfroft wehte von ihr herauf — 
„Jetzt Penn’ ich dich, Leichenräuberin (*), ſagte der 
Menſch, du treidft den Phöbus, den fhönengüng- 


©) Die Aten fhrieben den Tod der Jünglinge Aus 
rorend Entführen au. 
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ling vor dir her durchs Meer und in den Orkus!“ 
Und müde und zagend ſchloß er das dunkleAuge zu, 

Erwache, doppelter Träumer, und fchaue am 
blübenten Morgenhimmel Aurora wieter durch 
ihre meiten NRofenfelver ziehen und ter emige 
Süngling, Apollo fehreitet mit der Hand voll Mor⸗ 
genblige hinter ihr herauf, — 

Und ermade du auch, tieferer Träumer, ter Du 
die Aurora der Menfchengeihichte in Weften 
erblictit und Das Abendroth Anfangs für Morgen: 
roth anfiehft un? den Aufgang der Sonne ermar- 
teft — und dann verzägſt, weil fie verhüllt um 
Morden zieht ! — Ermude, denn fie fommt wies 
der an ihrem Morgen, und jedesmal zu einem 
längern Tag. 


Ueber das Träumen, 


bei Gelegenheit eines Auffaßes darüber von 
b. Biktor, 


Herr D. Viftor hat Net: die vingt-quatre 
der Philoforhie geben uns Töne ftatt der Bilder. 
Hütte man viefer Fakultät, bevor fie folder geträumt 
hätte, ein kleines Gutachten abgefotert, ob fie wohl 
vernünftige Weſen auf irgend einem Planeten, 
3. B. tem Monte für denflich hielte, die Vernunft, 
Einne, Gedächtniß und Freiheit, täglich, fait wenn 
fie wollten, verlören, und die man doch mit Einen 
Laut und Ruck fogleich vernünftig, moraliich-frei, 
ſehend und eingeden? aufflellen fönnte: fo würden 
fich alle philoſophiſche Adjunkten erfläret haben, auf 
ſolche Fragen gehöre feine vernünftige Antwort; 
oter fie hätten ſpöttiſch verfeßt, im Mend, ;im palus 
sommi und in der peninsula deliriorum (*) gäb' 
es dergleichen. — — Beim Himmel! dieſes ſpat— 
hafte Reſponſum wäre ja ein ernfihaftes ! — Aber 
was gehen uns Archimedeife an, welche ih in ihren 
!ogifiben Zirfeln im Sande nicht ftören laſſen 
und vie, gleich ven Bubploniern, nach Gtrabe, nur 
aus Armuthban Bauquadern die Kunft, ſyſtema— 
tiſch zu wölben, treiben. Gonterbar iſts, daß 
Herr D. Biftor ſich mehr über das Wunder be: 
trübt, wodurch die Bernunft fortgeht, als über 
das andere erfrewet, wodurc fie wiederfommt (ein 
wahres miraculum restitutionis). Uebrigens 
weiß mein gelehrter Freund zu wohl, daß, wenn 
einmal der Körper der Satellit unirer innern Welt 
fein follte, beide einander jede Minute anziehen, 
erleuchten und verdunfeln müſſen; und über ein 
neues Zeichen Liefer Konjunkzion fönnen wir nicht 
mehr erftaunen als über das alte erfte, daß 3. B. 
das Miederziehen zweier Häute uns Das gunze ger 
färbte Univerfum verhängt. Nber zur Sache! 

Norifon nennt tie Träume felber träumeriſch— 
ſchon ven Mondſchein des Gehirns; diefen wirft 
nun, wie ich bemweifen werde, eben unfer Satellit 
und Mond aus Fleifh. Die pipdologiihen Er: 
flärungen find kaum halte, Warum Fann denn 
tie mit der Sperre ter Ginne eintretende Vergeſ— 
fenheit der örtlichen und zeitlichen Verhältniffe ung 
im Traume die Vernunft und das Bemuftfein 
rauben, weldye beide uns dieſelbe Bergeffenbeit im | 


(*) Nanten, die Hevel gewiſſen Mondfleden gab. | 
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tiefen Denken und Dichten laͤſſet? Der Traum 
bringt und noch dazu andere Zeiten und Derter, 
obwohl irrige, und alfo immer die Beringungen 
tes perfünliben Bewußtſeins mit, 

Auch die Sufpenfion der Empfindungen ift feine 
eſychologiſche Urſache des raubenden Traume. Dian 
binde mir Augen, Ohren, Mund und Naſe zu und 
laſſe mir nicht viel mehr Empfindung als die Fuß— 
ſohlen heraufſchicken, worauf ich ſtehe: büß’ ich 
darum Gedaächtniß und Bewußtſein ein? — Bird 
nicht vielmehr der Lichtmagnet Des Bewußtſeins in 
diefem Dunkel defto heller funfeln ? — Auch das 
Babel und die lebendige Polterfammmer des Traums 
löfen wenig auf, da ich, gelegt ich würde von der 
ganzen Erde wie von einem durcheinanderflie— 
genden Schutthaufen eingebauet, zwar ſchaudern, 
aber doch nicht felbfivergeifen träumen fönnte, — 

Mir wollen mit einander den Traum vom Gi 
anfangen order ausbrüten und ihn befclafen, 
Deine und Biftors Behauptung im Hefverus 
(a Thl. p. 21.). daß der Schlaf das Kordial und 
die Frühling -Wäſſerung der Geelenorgune, nicht 
ter Körperorgane fei, bewährt ſich durch die Will 
für des Einſchlafens. Nichts ift wunderbarer als 
zu fügen — und ed noch dazu zu thun: — jeßt 
will ic einſchlafen, d. b. jegt will ich durch ein 
!leines Defret einen Theil meiner Seelenfräfte 
wie ein Parliament tilfolvieren. Alſo wodurd 
eigentlih ?— Durch ein abfichtliches Ausfegen und 
Innehalten der geiftigen und mithin der förperlich- 
forrefpondierenten Anftrengung. Aber dann kom— 
men die Bilder — d. h. die Kompofizionen ver 
fortojjil'ierenden Organe — ungerufen vor den 
Geift, der als Widerſpiel des Tags jetzt nur an: 
ſchauet und nicht erfhafft; und hier mit feiner 
Thätigfeit der Förperlihen nur nad» wie am 
Tage vorzugehen ſcheint. Das vom fchnellern 
Pulſe ver Nacht und von den Frifjionen ces trei- 
benden Tages erhiste Gehirn hält elektriſche Bil: 
der vor das Sch, fo wie in Fiebern, in der Hypo— 
chondrie, im Rauſch. 

Huller bemerkt fhon, daß wir und vor und 
unter dem Ginfchlafen flatt der Zeihen Bilder 
(richtiger, hellere ſelbſibewegliche Bilder ftatt der 
bleidern gehorfamern) beihauen. Darum, wer 
ferne Geliebte heller fehen will, der ſchaue fie auf 
dem Kopfkiſſen an, diefem Bilderfaal , diefer Ge: 
mälde » Auöflellung aller geliebten Geflalten; da 
hängen ihre Knieſtücke frifch gemalt und noch naß 
vor ihm. Eben deshalb, befonders da Ichöne Fors 
men feltner durch unfer Inneres ziehen und fliegen 
als verzogene, fönnte der Maler die heiße ikonolo— 
giihe Stunde vor dem Einſchlafen — oter noch 
beffer , die Stunden auf einer preußifchen Extras 
yoft, die den Schlaf am befien vertreibt — zur 
fruchtbarſten Schäferftunde ivealifcher Erzeugungen 
machen und in diefen Abentwolfen der Gerle fo 
viel Studien finden, ald ibm Meyer in den 
Wolfen des Himmels verfpricht; wahrlich in einem 
Schlafgemach wollt’ id Rafaels feines machen. 

Sch werde mid von diefer fonderbaren Mi— 
fhung (*) unmwillfürlicher Febhaftigkeit mit zufal⸗ 


(*) Hang zum Schlafen und zur Pebbaftigkeit verträgt 
ſich fonderbar im einer Minute, Der von Opium ober 
Wein oder Fieber entbrannte Menſch if zugleich dem 
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lenden Augenliedern, auf einige Minuten zu dent 
Nebenhülfen dieles täglichen Selbſtmords. Dazu 
gehört Die wagrecbte Rage; und zwar die natürliche 
(obwohl für uns nicht mehr offizinelle) auf dem 
Rüden, wie der Seepapagai und die Bauern wähs 
len; eine Lage, die auf eine mehr als mechaniſche 
Weiſe und dem magnetiſchen Schlummer nähert, 
fo wie fie (nad Zimmermann) Ohnmachten entigt, 
Ich und andere follten unfere Betten wie Magnet: 
nadeln nad Norden mit 21° weſtlicher Deflinazion 
und 77° Snflingzion ftellen, da vielleicht etwas 
dabei herausfäme, Im Sommer werd’ ich bei 
allem Feuer, das er in mir aufbläfet, doch durch 
Miederlegen auf die blühende Erde ſchläfrig, wies 
wohl D. Biftor dieſes dem reichern Luger der 
ſchweren Lebensluft beimaß. — 

Die zweite Nebenhülfe ift die Fixſternbedeckung 
des Auges, deſſen Reih in unferer innern Welt 
eigentlih den größten Welttheil bildet; daher in 
unjern Träumen der Guckkaſten größer ift als der 
Konzertfaal, oder gar die noch Meinere Garfüche, 
Blinde werden, wie ich vermuthe, zu dem Schlaufe 
mehr durch verworrene Klänge als durch verwor- 
rene Bilder gehen. Der Hafe, der mit ofinen 
Augen fehläft, hat vielleicht fhwache, zumal da er 
gute Dbren hat. Aber ichonend, zärtlihe Allmut- 
ter, jiebet du das Augenlied über das vom Schlaf 
gebrochne Auge, Damit diefes und nicht mit dem 
totten Scheine der anblidenden Seele martere, 
der uns in Wachsgeſtalten und die Türfen (*) in 
Statuen mit der Lüge des Lebens ängftigt,, wie 
mich und den Thomas von Aquino fogar Sprach—⸗ 
mafchinen und Affen. 

Sch komme zu dem Jdeen-Eharivari zurück, wo⸗ 
mut der Tag in und audflingt. Der Weg vom 
Waren in ven Schlaf geht durch den Traum; aber 
man ift fi) Diefer Borträume nur bei Störungen 
des Einfchlafend bemußt. . 

So liegt alte der Schlaf zwifchen zwei Träumen, 
wie das bürgerliche Leben zwifchen den dichterifchen 
findliben Träumen der Jugend und des Alters, 
Der Inauguraltraum ift wild, kurz und wird ims 
mer dunkler; die vom raftenden Geifte nicht mehr 
gefioßnen Penduln der Denforgane mahen immer 
fleinere Schwingungen, bis er endlich felber die 
fhweren Pentuin nicht mehr regen Bann, 

Aber gegen Morgen treibt das brachgelegene und 
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vom Nerventhau erfriſchte Gehirn die Frühling ; 


blumen heraus, die Morgenträume, die fih mit 
dem äußern Morgen erhellen und die vielleicht dar⸗ 
um den Griechen prophetifh waren. Daher macht 
dus noch energüihe und elaftiiihe Gehirn den Mit⸗ 
tagſchlummer mehr zu einem Mittagtraum oder 
Homers Schlaf. 

Sch fomme num zu den Fleinen Kelchberaubuns 
gen des Traums, die mein gelehrter freund D, 
Riftor uns banger und genauer vorzählt als die 
Gaben deſſelben. Erftlih die Träume find voll 
Bergeiienbeit, ohne Gedächtniß für das Wachen, 
wie diefes ohne eines für fie. Bielleiht wurde 


Schlafe und dem geiligen Funken näher als der Phleg⸗ 
matifer, 

(*) Die Turfen teiden feine Etatuen (nah Therenot) 
weil der Menſch ihnen keine Scele geben fonne, und 
verſtummeln fie. 
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darıım die Lethe zur Schweſter des Schlafs gemadht. 
&ern ſtimm' ich bier in Biftors ſchöne Klage 
ein: »WBenn wir im äffenden Wiederſchein des 


Lebens, im Traume, endlich wieder längft zerfuls 


lene Hände faffen, und wenn und wieder ein wars 
mes helled Auge aus der Aſchenhöhle anblict, war: 
um verbirgt uns da die feindfelige Vergeßlichkeit 
des Traums, daß ed geitorbene Geliebte find ? — 


Barum wird der durftigen Bruft, wenn fie 


endlihb dem fang erfehnten Herjen begegnet, 
durch eine vorgelogene Palte Bergangenheit die 
Entzüdung des Wieverfehens und die Stunde der 
höchſten Liebe genommen ? — Ah mie würden 
wir an Herzen ruhen, die ji über den Sternen 
geheiligt haben, und vie uns ſchon früher gehörs 
ten ! Hoher Emanuel, ih serflöffe vor deiner 
Öeftalt, wenn fie vom Hımmel fäme in meinen 
Term herab !” 

Eben darum, da die Rührungen der Träume fo 
tief ind Mark des Herzens greifen, ift ed gut, daß 
fie uns nicht den eimigen Troſt an Gräbern raus 
ben, das ftille Erblaffen heiter Bilder, und daß 
der Traum uns lieber oft mit der Vergangenheit 
der vorigen Sünden gegen tie Liebe beſchämt, um 
unfere Gegenwart wärmer ju machen. 

Moher fommt aber fein ſchwaches Gedächtniß? 
— Daber: der Schlaf ift mur ein ſchwächerer 
Nervenſchlag, alfo eine periodiihe Fähmung und 
Aſthenie des Gehirns; alle aſtheniſche Zuftände 
aber vertilgen dad Gevächtnif, z. B. die afihenis 
ſche Pet, Alter, Hyſterie, Schlagfluß, Ohnmacht, 
Blutverluſt, Unenthaltfamfeitzc — Indeß ift die 
Vergeßlichkeit wie im Alter nur parjial und be 
trifft mehr neue als alte Objefte; und die ftarfs 
ften Proben des Erinnerns und Vergeſſens wech. 
fen ab. Eben daſſelbe iſt in aftbeniihen Krank: 
heiten. D. Viktor führet aus Nicolais Putholo: 
gie (CH) — umd diefer aus Hambergers Phrfiolo: 
gie — einen apopleftiihen Mufifus an, der jeine 
Wiutterfprabe und das Nbc vergaß, aber Vokal⸗ 
mufit und Noten behielt. Beattie erzählt, daß 
ter Schlagfluß einem Priejier nur die Erinnerung 
der vier nächſten Zuhre, nicht der andern nahm 
u. f. f. Woher aber wieder dieſes komme, das zu 
erklären gehört erfilich nicht hierher, und zweitens 
weiß ich auch felber feine Erklärung, verſprech' 
aber im Traftat über das Gedächtniß auf eine zu 
fallen. 

Der Traum fegt uns, nad Herders ſchöner 
Bemerfung , immer in Jugendftunden zurüd; — 
und. ganz natürlich, weil die Engel der Jugend 
die tiefften Fußtritte in dem Felfen der Erinnerung 
ließen ; und weil überhaupt eine ferne Bergungen: 
beit ſchon öfter und tiefer in den Geift eingegra: 
ben wird als eine ferne Zufunft. Und fo fchlingt 
der erfte Zierbuchftabe unſers Dafeins wie in Lehr: 
briefen feine langen Schönbeitlinien fhweifend um 
alle vier Ränder der Schrift. 

Der Traum behält nichts leichter ald Träume; 
ein Sinnbild von uns Lebens » Träumern! Im 
Sonnenihein des Wachens müffen vdiefe Naht: 
lichter aus demfelben Grund ungefehen brennen, 
— aus welchem in Wilden und in Knaben, die 
unter dem Gemwilde erwuchien, dur tie Kultur 


(*) ©. 5r Band $. 375. 
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alle Erinnerung der Vorzeit rein ausliſcht. Auch 
laufen im Spinngewebe der Träume die Fädeni 
in und über einander und einer macht leicht den 
andern rege. Ja in manden Menſchen ift ein 
gewiſſer Traum das bleibende Meftei, um welches 
die andern herum kommen; die fire Idee eines 
fanftern Wahnſinns; das muß fein, da hier 
mehr daß ſchwere von eingelegtem Bildwerk bela= 
dene Gehirn die Geſtalten vorfciebt als das 
ewig fpiegelnde und zeugende Sch. — Mein 
Erſchrecken uber den intermittierenden Puls dieſes 
Ichs nehm’ ich wieder zurück, das ich einmal bei 
der Geſchichte hatte, daß ein Mann die Rede, die 
erin der Ohnmacht anfing, nad derjelben mitten 
im Perioden forthielt ; denn eben fo ſchließen ſich 
die Träume mehrer Nächte in fortlaufender Si— 
gnatur an einander an, obgleich die wachende Thüs 
tigfeit dazwiſchen fiel. — 

Ein wenig aus dem Porigen zu erflären iſts, daß 
der Traum mie das Alter, in feinen eleuſiniſchen 
Mofterien oder Charfreitags- Moralitäten ge 
wöhnliher eine ferne Vergangenheit aus unferer 
Götter: und Parfiongefhichte nachſpielt als die 
nädfte: indeß er in Rüdfibt der Zufunft ums 
gekehrt ald ein zweites Gefiht, Feine ferne, 
fondern die nächſte vorgaufelt ; denn unſere 
ſchwierigen Begebenheiten merten — wie die bi» 
blifhen von den Eregeten — in Träume verfehrt. 
So traumte mir nie, daß ich Enfel auf dem Schooße 
hätte, aber ein gewilled tanzendes Frühſtück, 
dag Schreiber diefes gibt, hat er bisher drei Nuchte 
hinter einander gegeben ; und der Teufel und 
ſechs große Rezenfenten tanzen darinnen immer 
mit einander den Großvatertanz. Wer follte 
fih ſolches tolles Zeug träumen lajien, wenn ers 
wie gefagt nicht träumte ? 

Paffal — der Heilige eines höhern Ordens — 
fagt, nur das Abbrechen der Traume made und 
gleichgültig gegen fie. Aber unfer Wachen erleidet 
ja daffelben Abbrechen gerade fo oft; indeß, wollten 
wir auch wie unfere Borfahren, die Öermanen, nach 
Mächten, und wie unfere Ebenbilder, die Nordames 
rifaner, nah Schlafen datieren: fo wird’ es ung 
mit dieſem Monpdlicht ohne Brennpunft mie mit 
dem himmliſchen gehen , von welchem Lambert er: 
wies, daß ein ganzes mıt Vollmonden ausgeleates 
Himmelgewölde uns faum das matte graue Licht 
eines bewölften Tages niederthauen würde. Die 
gediegnen Sinne, der Geruch, der Geſchmack und 
das Gefühl verlieren darin ihren Metallreiz, und 
felber die Geftalten ziehen nur als Scyatten durd) 
diefe verfönliche Unterwelt. Daher tft darin unfer 
Schrecken, z. B. über einen revenant, oder über 
ein Hinabſtürzen, nur ein leichtes dramatiſches; 
und immer lindert eine dunkle Hoffnung oder 
Furcht, nur zu träumen, das Fieber der träu— 
menden Bruft. Und hier bei dieſer Vexierwelt 
muß uns Jacobi's tiefes Wort gegen die ähnliche 
des Idealismus einfallen: daß jedes Träumen ein 
Wachen vorausfege. — 

Das Bewußt- und Vernünftigſein, dieſes Licht 
aus dem ſchärfern Zufammenftoß der innern Thä— 
tigfeit und der äußern Einwirfung, muß der Traum 
aufheben, da er das ſchwere paralptiihe Gehirn 
über das Sch wie über einen Titan wälzt und da— 
mit es zugleich entkräftet und bedeckt. Das Wun- 
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der der Schnelligkeit, womit man oft ohne die in» 
nere Morgendämmerung des Trauınd und ohne 
äußern Anſtoß erwacht, fest dad Wegfprengen 
eines förperliben Hinderniffes voraus, die fiegende 
Kriiis einer Stodung. Das anfinglih Fraftlofe 
Hingen, in Traum oder noch mehr unter dem 
Alpdrücken aufzuwachen, oder ein Glied zu regen, 
beweifet die Lahmung des Nervenkblags : aber die 
Heilung derfelben durch den Willen (gleichſam wie 
durch Gfeftrifieren) wirft den Suß von Boerhave 
um, daß jeder Schlaf, ohne äußeres Aufrütteln 
G. B. ohne ven Reiz der Abjonderungen) ein 
ewiger fein würde, 

Der fipefulutive Traum, jo wie der praftiiche 
der Nachtwandler, der den Uebergang zum Wachen 
Guam Bahnfinn) macht, laffen uns nach dem Raube 
der Bernunft und Erinnerung doch die Stompetenz: 
ſtücke, die Viktor erwahnt, Phantafie, Wig, 
Scharfſinn, fogar Verſtand; und geben uns da— 
durch die Nanglifte diefer Kräfte und ihr Verhält: 
nig zum Slörper, ju den Thieren und Kindern an, 
Die Phantafie ann im Traume am fhönften ihren 
bängenden Garten aufivannen und überblüs 
men, und fie nimmt darin befonders die aus dem 
liegenden fo oft vertriebenen Weiber auf. Der 
Traum ift unwillkürliche Dichtfunft ; und zeigt, 
daß der Dichter mit dem körperlichen Gehirne 
mehr arbeite als ein anderer Menfb. Warum 
hat ſich noch niemand darüber verwundert , daß er 
in den Scönes delachtes des Traumes ten agies 
renden Perjonen wie ein Ecaffveare die eigen: 
thümlichſte Sprache, die fhärfiien Merfworte 
ihrer Natur eingibt, oder vielmehr, daß fie es ihm 
feufflieren,, nicht er ihnen? Der ächte Dichter ift 
eben fo im Schreiben nur der Zuhörer, nicht der 
Spraclehrer feiner Charaftere, d. h. er flickt nicht 
ihren Dialog nad einem mühfam gehörten Styli— 
ftifum der Menfhenfenntnig zufammen , ſondern 
er jchauet fie im Traum lebendig an und dann 
hört er fie. Biftord Bemerkung, daß ibm ein 
getraͤumter Opponent oft ſchwerere Einwürfe vor- 
lege als ein leibhafter, wird auch vom Dramatifer 
gemacht, der vor ver Begeifterung auf feine Art 
der MWortfuhrer der Truppe fein fönnte, deren 
Rollenſchreiber er in derjelben fo leicht it. Daß 
die Trauinftatiften und mit Antworten überrafchen, 
die wir ihnen doc felber infviriert haben, ift mas 
türlich; auch im Wachen jpringt jede Idee wie ein 
geſchlagner Funke vloglich hervor, vie wir unferer 
YAnftrengung jurechnen; im Traume aber fehlt 
und das Bewußtſein der letztern, wir müflen alfo 
die Idee der Geftalt vor uns zufchreiben,, der wir 
die Anſtrengung leihen, 

Wie vie! man träumen? Scharffinn habe, davon 
bin ich ein Beiſeiel: ſo ſagt' ich z. B. einmal zu 
mir, ald ich von einer Steinbank um die Straßen. 
ede berumfam: Wenn der Traum nur and dei: 
nen Borjtelungen befteht, fo braschft du ja nur 
die Steinbanf dir bier in diejer Gaſſe zu denfen, 
um fie zır ſehen.“ Sch Dachte fie, aber ich ſah michte; 
ih fehrte wierer um Die Ecke zurück, aber auch 
vergeblich. O wir frielenden und gefvielten Weien ! 

D. Biftor pflidtet der Meinung Hemfterhuis 
und Dienpfins bei, daß der Menih im Tranme 
feine moralifche und unmoralifhe Natur enthüllt; 
fo wie Swift ed vom Traum der Tollheit behaup⸗ 








tet, und Seneka vom Tranm des Rauſches. Ich 
falle ihnen allen bei, aber mit der wichtigften Klau⸗ 
fel. Es gibt im Menſchen eine doppelte Mora— 
lität, eine angeborne — worüber die jegige 
deraifonnierende Zeit jo viele öde Worte und ihre 
erworbene Moralität verliert — und eben tiefe 
erworbene. Dieje legtere nun, die himmliſche 
Tochter unjerer fie mit jener jeugenden Bernunit, 
tritt leider zugleich mit ihrer göttlichen Mutter ab, 
Der zum Helden nicht geborne ſondern erft durch 
Entſchlüſſe erzogne Menſch wird in Träumen die 
Flucht ergreifen und darin fo gut, wie der Atheift 
in feinen, vor Geſpenſtern zittern; und ver von 
feiner Vernunft zahm gemachte Zorn des edeln 
Antonins reifet ſich im Fieber von ven Schluffet- 
ten los. — Sm Traume ift feine Vernunſt, und 
alfo feine Freiheit. 

Hingegen die angeborne Moralität, der 
mitgebrachte Meligion = und Tilgungfond des 
Innern, mit andern Worten, das weite Geifter- 
reih der Triebe und Neigungen fteigt in 
der zwölften Stunde des Träumens herauf und 
fpielet; dichtersverförpert vor und. Aus Träunten 
der Weiber, vie jenes Geifterreich noch jeltener als 
wir mit D, Fauits philsfpohiihem Mantel und mit 
dem Zauberfreis der Doftorrirge zu beherrfchen wiſ⸗ 
fen, würd’ ich daher weit ernfihafter fchließen ald aus 
meinen oder Viktors Träumen, da und alle Finger 
vol ZDoftorringe ſtecken. Hieher gehört eine 
Stelle aus ven Balingenefien uber die ſchö— 
nern Träume der Weiber,--Fürdhterlich tief leuch— 
tet der Traum in den in und gebaueten Gpifurs 
md Angins- Stall hinein ; und wir ſehen in der 
Nacht Die wilden Grubthiere oder Abendwölfe le: 
bentig umberfireifen, die am Tage die Bernunft 
an Stetten hielt. 

In Träumern, wie in Trunfnen, in Dichtern, 
aſtheniſchen Kranken (von Nervenſchwäche, Blut: 
verluſt, Migräne), ift nichts wacher und ftärfer als 
die pafiine oder fühlende Natur. Daher merfen 
im Traum alle Gefühle höhere Wellen und das 
ganze Herz ift flüſſig. Daher hat die Riürbrung 
darin, wie die Nactichmetterlinge für die fehlufen: 
den Blumen, einen längern Saugrüſſel und zieht 
die innerfte tiefite Thräne herauf. Daher ift darin 
mie in der Jugend das Gefühl für witzige Kon: 
trafte fhärfer. Daher lachte Bromne nur über 


| geträumte Pufifpiele , und hatte die innigfte An. 


dacht nur in Träumen, die fogar den Arnobius 
zum Chriften befehrten. 

Daher verherrlicht die Grazie Pafithea, die Ge- 
mahlin des Schlafs, jede Huldin fo jehr, die und 
darin findet und anblidt ; umd die Nacht, die Mut 
ter ded Amor, erquickt das träumende Her; mit 
der Fiebe ohne Gleichen, nämlich ewig mit der ers 
fien. — — Endymion, der du eine dreifache Ewig⸗ 
feit begehrteft. die des Daſeins, der Jugend, des 
Schlafes, dur brauchteft ja nur die legtere zu er: 
flehen, fie gab dir dann alles undere dazu! — 

Viktor that einen tiefen Blick in den Abgrund, 
morand die Runftwerfe des Ohrs auffteigen, wenn 
er über die von Tartini im Traum gemadte Teus 
feld:Sonate (*) nachſinnt. Die Töne verlieren unter 


(*) Diefer große Biolinift hörte im Traum den Ten 
fel ein Solo geigen, das er beim Erwachen unter dem 











bevorflehender Lebenslauf, 
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alien Gefhörfen des Tags am wenigſten durch den 
Reſonanzboden des Traums, weil die Empfintun- 
gen des Ohrs ſchwerer als irgend eines Sinnes 
von ihren Erinnerungen zu unterf&eiten find, wie 
man merfen fann, wenn man bei dem Entweichen 
einer Muſik endlich zweifelt, ob die legten Töne 
Erinnerungen oder Empfindungen find, die dem 
Sonnenlicht ähnlichen, Das aus dem rifofchettier 
renden Planfpiegel aufgefangen noch hinter dem 
Brennglas wärmt. Töne leben länger in uns als 
Bilder, der Muſikſaal fann länger nahflingen als 
der Bilderfaal nachſchimmern. Und wenn nun 
Töne den Wahnſinnigen, den Trunfenen, den Ner: 
venſchwachen fo tief ergreifen, und mithin ihren 
Revräfentanten,, den Träumer noch mehr; wenn 
diefer aus gleichen Gründen wie die nervenfiechen 
Mädchen und die Gterbenden, höhere nur im 
Nether wallende Melodien trinft, die nicht durch 
die Ohren eingehen fondern durch das Herz: fo 
kaun ich ja wohl begreifen wie du, Viftor — umd 
ich felber, mur leider nicht oft genug — von biefer 
Nachtmuſik,/ wie du fie nennft, erhoben und auf: 
aelöfet und entzündet werden. Ach ja wohl hören 
wir die vechte Sphärenmufif nur in und; und der 
Genius unfers Herzens lehrt ung, wie wir Bögeln, 
die Harmonien nur unter der Ueberhüllung unſers 
Bauers aus Erde, — — 

Und num genug, wiewohl nicht mir. Sch Fönnte 
noch vieles ſagen; beſonders fönnt’ ich mich wun⸗ 
dern, wenn man den Traum nicht gebraucht, um 
daran den unwillkürlichen Vorſtell Prozeß (*) der 
Kinter, der Thiere, der Wahnfinnigen zu fiudie- 
ren, fogar der Dichter, der Tonfunftler und der 
Weiber. (**) Sch Fönnte den Traum noch mecha— 
nifher behandeln; aber mein Genius ruft mir 
überhaupt zu: Gleich ter Schahmafhine rollet 
die Weltmafhine mit fauten Rädern um, aber 
eine lebendige Seele verbirgt ſich hinter den mecha⸗ 
niſchen Schein. 

Sch ſchließe am fhönften mit meines Viktors 
Borten: »Bernunft und Bemußtfein und Freiheit 
wachſen und fallen mit einanter, fie bilden die 
Sonne der Menfchheit, die aber jeden Abend un— 
tergeht, Aber wie auf der einen Seite jenes in- 
uere Sonnenlicht dich erhebt über den Febensjwang 
bes Thiers, dad auch von feinem Traum in ein 
Wachen übergeht, welches wieder ein Traum ge: 
gen deinen ift; und wie tur in diefer Stufenfolge 
die Hoffnung antriffft, einmal fo frei und befon- 
nen zu werden, dab dein jeßiged Machen dir ein 
Träumen ſcheint; fo ſchlage auf der andern Geite 
bei dir nicht wie bei Alerander der Schlaf, fondern 


Ramen Teufels: Sonate niederfchrieb, die, obwohl fein beſtes 
Gtud, ihm doch fo tief unter dem gehorten ſchien, das 
er feine Geige auf ewig zerichlagen wolte. Bolfmanns 
Reif. Br. 32. 

(*) So wird einige Jahre lang jeder Bernünftige , der 
gut fchreiben will, fagen, weil nun jede Sache ein Prozeh 
iR ! ich nenne germmit andern das Leben einen Bebenspros 
ich. die Ernährung einen Nutrizionprojeß , die Organis 
fajion einen Organifazionprojeß, weil das nene Wort 
ganı das ausdrudt, was das alte ausdrudt, 

(**) Bei den Weibern tiegt die Aehntichkeit in ihrem 
weichern Gefühl, in ihrer ſarkern oft wunden Reijbar» 
keit für Wis, Kontrafte, Tone, Geſtalten. Ruhrungen, 
in der größern Herrſchaft ihrer Gefühle, und in ihrem 
minder ſcharfen Brwußtiein. 


ke 








das Träumen den Dünfel nieder, der einen ſpino⸗ 
ziſtiſchen Schöpfer aus dir ſchafft! Wo hat denn 
der liegende Gott auf dem Bette, unter dem auf 
ihn gemorfenen Gebirge det Schlafes, feine Frei— 
heit, feine Moralität, feine Vorſatze, fogar feine 
legte Liebe und Freude (7)2 — Nein, unendlicher 
Bater, reiche du mir deine Hand; du gabſt mir als 
les und wirft mir alles wiedergeben, denn ic habe 
ja nichts I» E 





Schöter Brief. An NY. Viktor, 


viſiten⸗ Ouvertüre der Auhfchnappeler— das Feuers 
werk am Tag — Fanı = Gemmfchuhe — Eifere 
fucht — Kartoffeln — jetzige Höflichkeit der 
Literatur — der geiftige Markzicher — Kuh 
ſchnap. Tiſchreden —Schaufpieler— Schuldramen 
— Kürfchernte — Wetter und MWetterprophejcis 
ung —beblifches Perfonale— Ende vom Klaglicd. 
Poſtſkript: Schreiben an meinen Sohn Haus Paul 
über die Philofophie. 


Der Siebenſchläfertag, das weiß ih, Freund, 
ging dir bisher — befonders am Giebenfhlifer — 
jo fehr im Kopfe herum wie uns allen; es gibt 
auch feinen tollern. Hier haft du ihn bis auf jede 
Franze und Zafer. — Ich will den Brief, wie einen 
raulinifchen, in Kapitel zerfpalten. Berfällt ein: 
mal ein Rezenſent, der dich um ein Rezept oder 
ein Abendbrod oder ein testimonium paupertatis 
oder um Hübners Lerifon anfpricht, von ungeführ 
auf diefe Materie und greift mich an, weil ich aus 
Affektazion ftatt Kapitel ſtets Manivel, Gefto: 
res ıc. fchreibe: fo ziehe die Kapitel aus der Tajche 
und halte fie dem Kahlmäuſer unter die Naſe und 
fag’ ihm ganz kurz: verdiente Männer muß man 
erſt genauer kennen, bevor man ih an fie macht. 





Erſtes Kapitel, 


Bei früher Tagzeit ferten ich und der Ho— 
feitalprediger Stiefel uns in Marih nad 
Grems, ſchon nett und mit Prunf: Seruften tape» 
ziert. Zur Nafaeldtapete hatt’ ih einen feinen 
Rod von der Farbe an, die man Pfeffer und Salj 
nennt ; Stiefel ging in einem holländifhben ſchwar— 
jen Rod, den er nur in den größten Etädten an« 
sieht. Denn da er ein wenig voraus ging und ich 
tab, daß die Knöpfe in den Rodidoos-Fulten noch 
in Papier eingefchlagen waren: fo erfuhr ich unter 
dem Abwideln, daß die Papillotten noch von feiner 
Lenette, die fie für eine Augsburger Reife herum 


(*) &8 bezicht fich darauf, dab und im Traume gerade 
bas, mas wir julegt am meilten liebten und wunſchten, 
felten erfcheint, 


mem — — 
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gemacht, her wären. So lange er alſo Witwer 
iſt, zog er mit den eingewickelten Knöpfen umher. 
Sch ſteckte vie Wickel mit einem leiſen Ach für die 
Schiafende zu mir, und ich nahm mir vor, dir eis 
nen davon zu fchenfen. 

Das Wetter war holdfelig, der Himmel tiefblau 
und meine Prophezeiung nah. Mein prophetis 
fser Sorites war der gemeien : »Regnet ed am 
Ciebenidläfer, fo regnets auh an Diaria Heim: 
ſuchung; it das, fo regnets nothmendig wieder 
vierzig Tage lung: was Wetter! wär’ aber das ? 

Unterwegs theilte mir der Schulrath etwas 
Wichtiges griechiſch — weil uns unfer Feuermwer: 
fer folgte — mut, woturd dir die Sache natür- 
licher werden muß, daß der Erejial und der 
Sechſer ale. zwei feindlihe Minörs neben einan- 
der die Ertbohrer dreben und in die Röhren 
borchen, um zu willen, wo jeder grabe. Wiele 
Herren aus dem Rathe nämlich, denen nicht ent: 
gehen Fonnte, daß der Spezial im Priefterornat 
unmäßia fchnupfe, fingen am Ente an, es zu über: 
legen. Es war feicht zu ſehen — ſchon aus der 
Raths⸗Empor heraus, — mad das Chorhemd von 
diefer Nolle einer Serviette — da Zeitmans 
Dofe gleichſam die leerlaufente Kanzeluhr war — 
für Profit haben könnte. Die vom Ruthe zur 
ZTempelreinigung beftellte Waſcherin zerrieb in 
der Wanne das plum corpus und war felber 
vertrußlic, Kurz einige diefer Katharer trugen 
dem Sechſer, damals noch ein Ariedenfamerad des 
Spezials, ausdrücklich auf, auf eine gute Art ihm 
die Leviten zu lefen und das Zerreißen des Bor: 
hangs des Allerheiligiten zu widerrathen. Pos: 
hardt fing ed nicht fein aenng, fondern mit zu 
tappiſchem Epaße an — der Superintendent ſchwoll 
auf über diefes Eingreifen des weltlihen Armed in 
den geiſtlichen, der die Doſe hatte, und ließ ſich 
nicht berichten — furz er fchnupft noch, gedenfts 
aber dem Sechſer. — 

Als wir ankamen in Grems, war der Geier 
ſchon da. 





Zweites Kapitel. 


| 
„Servitör, Ihr Herren! — Ich fiehe a 
feit jechs da und weitere mich ab über tie vers 
dammten Mififinfen ; ich habe fie aber geſchuh— | 
riegelt !” ſagte der Sechſer und fprab von den | 
Pachterleuten. Denfe dir ihm als einen abgen | 
Fürzten Segel — ſchieb' ihn in ein feines, aber | 
archiologiichet Anzug-Hulfier und ſetz' ihm feine 
Zopfperuͤcke auf, auf welche er eine zweite beilere 
thun follte — und gib ihm eine fuftige ftraffe | 
Tangen:Fülle und ein geiegtes Auge, das fich aus | 
den Gipsföpfen der größten Gelehrten michte | 
machen kann als eine Gipsdüngung, und aus ihren 
papier mache - Büften nichts als ein Autteral 
— denke dir ihm mehr ald einen DBermulch: und 
Borſten- als Srigpinfel , fo haft du ihn mit 
einem Spigrinfel gemalt. Leute wie ed: | 
fer fönnen mitten im Lachen abbrechen und einen 
öfonomifhen Schniger neben ihnen fluchend ab» 


— 








Briefe und 


ſtrafen. Wie große Gelehrte am Brauttage, 








—. 





arbeitete er an dieſem Fefitag fort. 2 

Endlich jogen die Familien, in Sternſchichten 
abgefondert, im Thaue daher, voraus ein Bart» 
Sternenfegel von Männern, dann ein Giebenge: 
ftirn von Weibern, und zulest ein jungfräuliches 
Planetenipflem mit eleganten Trabanten durch: 
fhoffen — der weiblihe Theil, fogar die Krähen 
darunter, gleichſam audgebälgte Pfauen, aber mit 
jedem Glied einen Pfauenſchweif aufblätternd, hoch 
aufgefhürzt durch Aurorend Thränen dem Stiefel⸗ 
Bortrabe gewaltig nachſchreitend. 

Wer wars, fragft du das dritte Kapitel. 


Drittes Kapitel. 


Es mar der Großweibel Shnorhämel mit 
Fran und Tochter und den Bedienten, dem ber 
fannten Landſchreiber Börftel — der ©tatthalter 
von Habsburg Aleſſandro — Benigna und der junge 
Sechſer Veit — der Korrefpondent Fiſch mit 
Frau und Tochter — der Forftmeifter Hedaſch — 
und die übrigen, deren Namen ich nicht bes 
halten. 


Bierted Kapitel, 


Gefahren aber fam blos der Epejial mit der 
Zuthat; daher die Geſellſchaft ihre eranen ftillen 
Gedanfen darüber hatte — und ich hier mein 
Kapitel. 





Fünftes Kapitel. 


Unfuftigerd gibts in ganz Kuhſchnaprel nichts 
als ihre erften Vijiten : Bierteltunden. Gleichſem 
ald fiänden fie ſammtlich aus einem Herrnhutiſchen 
Gottesader , wohin alle Nuzionen Derutierte 
ſchicken, von Todten auf, mo jeder ſich tie Augen 
ausfiaubt und fi des närriihen Nebenmanns 
gar nicht entiinnen kann: fo ftehen, in der Hans 
fel-Biertelftunde, die Kuhſchnappler Blutfreunde 
neben einander, ganz verwundert und verpler über 
die Nachbarſchaft und gegen Gefahren geründet 
wie Igel und fich todt ftellend wie Mauren. Zus 
weilen thut einer, wie Kirchenmuſikanten unter 
dem Präludieren, zum Stimmen da einen Geigen- 
firih, dort einen Paukenſchlag, hier einen Trom⸗ 
petentoß ; aber bevor fih tie Weiber berauſchen 
durch Reden, und die Männer dur Berauſchen: 
bleiben fie alle ven Peauanern gleich, welde ein 
neues Haus im erſten Monat dem Teufel geloben 
und leer laſſen, um in den übrigen von allen feinen 
Teufeleien frei zu bleiben, 

Heute braten ohnehin alle Weiber außer dem 
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gewöhnlichen horror naturalis noch einen eignen 
Bormwinter oder rheumativ« herumziehenden Groll 
mit, weil bei der allgemeinen Bromozion des Picke— 
nicks jede fih durch ein tafelfähiges Gradual— 
effen habilitieren wollte. 

Wer nun irgend eine verdrüßlihe Bemerkung 
in der ®uftröhre hatte, gab fie anftatt durch um« 
merflihe Perfpirazion, jest ganz und troden von 
fib. Wir friegen heute, ſagte der Sechſer, nod) 
ein derbes Bud nach meinem Wetterglas zu ſchlie⸗ 
fen.“ — “Und das gottlos ! (fette der Forſtmeiſter 
dazu) es faufte der Wald.» Ich fragte, was jie 
metten wollten — es bleibe hell — denn es fei der 
Siebenihläfer. „Ich wette Shr Feuerwerk (ſagte 
ter Statthalter Nleffandro ironisch, der ſich frucht: 
108 fuchend nach dem Gerüfte umdrehte) und zwar 
follen Sie es im Zimmer geben, wenns regnet.“ 
— „Da geb’ ichs ohnehin und zwar gleich“ 
ſagt ich. 

Eh’ ich dich näher vor das Feuerwerk laffe: mußt 
du mit mir betrachten und bedauern , daß ich und 
Stiefel mit unjerem Tanz Frühſtück gerade in die 
finertöpfiibe Karenz: und Trauerſchnerpen-Vier⸗ 
telſtunde fallen mußten. 

Tun rief ich den Feuerwerfer her und bat die 
Befellihaft, uns in ten Speiſeſaal zu folgen. Die 
Meiber (ausgenommen Benigna und die Spejit: 
lin) ſtraubten ih gegen die Feuergefahr, da Funken 
auf die Kleider ſpritzen fönnten ; aber fie wurden 
durch einige Herren hinaufgebracht, die aus den 
Senftern herunter fhmuren, Feine Stange von 
einem Gerüſte, geichweige Schießpulver fei im 
Saul. Ich wurd’ am Ende felber neugierig auf 
das Lufifeuer, ob ich es gleih ſchon zehnmal ge: 
nojfen hatte. 

Wir traten hinein und um ten Feuerwerker 
herum, ver fi auf einen Seſſel feste, Die mei— 
ften ver fernen Weiber nahmen es für gewiß, er 
ſchieße nun aus den Tafhen mit feurigen Meteo: 
ren. Endlich fing er an und machte — welches in 
Paris, vem Stelldichein aller Vexier-Kuünſtler, 
gewöhnlicher if — mit dem Munte ungemein 
treffend eın Feuerwerk vor, nimlich ven Kali das 
ron — tie Feuerräder, die Rufeten, die Feuerku— 
nein, das Meine Gewehrfeuer bei dem Stürmen 
einer Feflung, alles das ftellte er uns fo deutlich 
dar, daß man glaubte, die Suche wirklich au hören; 
und wire gar noch Feuer dabei und etwas zu ſehen 
gewefen: ich müßte wenig Darüber. Inzwiſchen 
wolite der Verſammlung das trockne Knallwerk nicht 
ſonderlich ſchmecken: fie hatte fih auf etwas War: 
ned und Scheinbares geſpitzt und optifchen Betrug 
gehofft ftatt afuftifhen. Die meiften ließen den 
praffelnten holzerſparenden Feuerwerfer figen — 
Poshardt brummte leife- zum Großweibel: Lau— 
ſerei!“ — und dieſer verſetzte politiſch: „es foll 
wohl Forrerei fein« und ſuchte etwas Dahinter — 
und eben dadurch — daß man ihnen feinen rothen 
Hahn aufs Haus fehte, fegte man ihnen den Hahn 
in den Kopf und ins Gefiht. Nur Hedaih war 
ein geſcheiter vernünftiger Mann und griff dem 
‚Maulchriften ind Mauf und fühlte darin umher, 
ob er die falten Schläge mit etwas mache. — Die 
Weiber waren wie gemöhnlih voll Lufibarfeit, daß 
fie doch mwierer eine Luſtbarkeit in jo Purzer Zeit 
— überftanden hatten; und eben fo muß man vom 
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armen Landſchreiber Börftel fanen, daß er feh 
damit zufrieden war und vor Verwunderung nicht 
wußte, was er machen follte. 





Sechstes Kapitel. 


Dir wird freilich fein Spaß verdorben fondern 
vielmehr einer gemacht, dab das Tannenharz ter 
jihen Langweile über den Paradiefes:Fluß, worin 
der Öremfer Klub fhminmen wollte, allmalich eine 
Haut her zog, umd daß wir wie Eſſigaale (nad 
Göge), denen die Effighaut die Luft veripüntet, 
immer mit den Leibern undulieren mußten, um 
Luftlöcher zu behalten. Allein was einem jogar 
felber gefället unter dem Beſchreiben, gibt einem 
wenig Freude unter dem Erleben. Wenns fo 
fortging oder gar der Regen dazu kam: fo hatte 
der Teufel fowohl zwiſchen die Liebe ter Hinter 
als zwiſchen die Freundfibaft der Eltern feine Teu— 
felsmauer fertig hinein geichoben. 

Das Frühſtück gaben id und Stiefel gut und 
reich genug, und der Thee, worauf wir am meiften 
falfulieret hatten, ging nicht halb auf. Endlich 
liegen wir Mufif anfangen — aber, neues 
Glend! Peine Ferie hob ih auf. Der vergaflte 
Veit wollte nur mit Marietten herum fpringen 
und waat’ es doch neben den Kanker-Augen der 
Väter nicht — der ſpöttiſche Stutthalter, der nicht 
jo viele Haare auf feinem Polarfreiie hat als ein 
Serhafe im Maul, ſah aus Bosheit und aus 
Kälte gegen die nicht fehr fpirituöfen Mädchen 
unferem Nengftigen mit Faſſung zu und ließ fich 
mit Herafchen in ein weit ausfehendes Gefecht über 
die Saujagd ein — und die andern jungen Herren 
waren Kuhſhnappler .... Ah davon wiſſet ihr 
in euern großen Städten nichts, aber wir Leute 
in Meinen, 6. ®. ih unter dem Schreiben teiner 
Hiftorie) wir willen ein Fred von den hyſteriſchen 
Kugeln und Erſtickungen zu fingen, die eine dar 
ſitzende ſchöͤne Welt in ver Luftröhre ausfteht, 
wenn die herrlichſte Tanzmuſik losſchlagt und die 
Tänzerinnen fchußfertig und munter auf ihren 
Seſſeln halten und feiner von den verdammten 
Narren juerft an die Suche will, jondern jeder, 
wie eine Gewerkſchaft bei vem Bau eines als 
gens, den Leithammel erwartet — wenn die Mu— 
fif und die Marter fortwächſt und die beſagten 
Spitzbuben fih wie Bienen, die es nicht zum 
Schwärmen bringen fönnen, zufunmenreiben und 
Hoffnung geben und doch feit verharren, wie 
Spatzen, die fih im Nahjommer draußen zum 
Zuge nıh Würme rottieren und doch feinen Fuß 
aus Europa fegen — wen man meinen möchte 
und doc laden über die garnierten Tänzerinnen, 
die freundlich, obwohl röther und mit Geitenbliden 
mit einander diskurierend und ſchon troden lackiert 
und glafiert herumfigen — — D Freund, id} habe 
zwar hierin ausgelitten und ausyerungen; aber 
fonft fragt’ ih, warum jest die Natur ihre Bla» 
fenbantwürmer lieber unter Kranien von Schufen 
entweder oben, wodurd das Schaf ein Dreher, 
oder feitwärte, wodurch es ein Geitwärtsipringer 
wird, als in dieſe Köpfe, wo folhe Würmer an 
ihrem Plage und von Mutzen wären? Sollte die 
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Molizei nicht einen Preis — fo wie für den, der 
die eriie Gprige zu Feuernöthen herbeiführt — 
für den autfegen, der mit dem erften Tanz auss 
bilft? Freilich endlich werden fie Durch den unter den 
Füßen brennenden Fußboden , wie Kameele dur 
einen gebeijten, jum Tanz gebradt, der vielleicht 
lebhafter ift, als der, den die Neger auf dem Ber: 
deck eines Sklavenſchiffes vor der Peitfche für ihre 
Gefumdheit abtanzen. — 

Komme nah Grems zurück! Ich und Stiefel 
ftanden mie gefagt da, ih mehr im heißen Stru- 
tel gebrüht ald er — der Puls, der nah Mar: 
quet bei allen Menfhen im Takte des Menuet: 
tes fchlägt, gerieth in meinem Ellenbogen in den 
eines Kotillons — ich zog die Uhr heraus, blos 
um zu fehen, welben Datum wir fhrieben, we⸗ 
gen der Taglänge der Zeit — ich ftach mit mei- 
nem vielleiht einige Prätenfionen madenden 
Pfeffer » und Galj » Rod nachtheilig ab gegen 
meine Lage, — Sage gar nicht, ich hätte felber vor» 
tanzen follen. Sch weiß, du und noch einige mei» 
ner Freunde fchrien mich gern für fo etwas von 
einem deutiben Beftris aus; allein glaube mir, 
jezer fennt ſich, und ich hätte füglich in Paris das 
berühmte Ballet Amor und Pipe tauſendmal 
mittenzen Pönnen, ohne wie die Tänzerin, vie 
nachher nur die Pſyche hieß, meinen Nanıen eins 
jubußen und ald Amor zu rulieren. 

Der Himmel weiß womit ter Sanskulotte 
Aleſſandro, Falt wie ein Fliegenfhwamm, den 
Forftmeifter auften fogenannten Kukuk feitete, 
den er bei fih hatte — genug Hedaſch nahm 
den Wildruf aus ver Tafche und machte ihm die 
verihiedenen Stimmen des Gemildes täufhend — 
vor — an fih war die Darftellung fbäßbar, nur litt 
die Tanzmufif bei den Ripienſtimmen der Auerhäbne, 
ber wilden Gänfe, der Füchfe und der Suuen — 
— als ter ehrliche zerftreuete Mann, durch einen 
diffonen Kontraft feines Kufufsgewedt, auf ein: 
mal riefz zum Henker, tanzt Ihr junges Bol denn 
nicht? — In derſelben Minute hatte Veit ei- 
nen treibenden Winf von feiner Mutter erhalten 
— ter Ötatthalter, der deſſen Wahl errieth, traf 
fie eilig felber, faflete Murietten und fo gings los, 
Inzwiſchen fonnte der Statthalter nie gegen ein 
Mächen höflich fein ohne ein Zugemüfe von 
Grobheit; er zog eine neue von Forrer in Wien 
gefaufte Tafhenuhr heruus, die ſich felber aufzieht 
wenn man mit ihr geht, und zwar bei jedem 
Schritte um ein Zähnden, und fügte: er mache 
fo viele Pas als fie Zähne babe und er tanze blos 
um feine Uhr angenehm aufzuziehn. 





Siebentes Kapitel, 


Tanz haben mir endlich, Viktor, aber der böſe 
Feind ſchwenkt fih darımter umher und verzet- 
telt bei jedem Pas fein Unfraut. Der Terrorift 
oder Angſtmann (*) Uleſſandro gibt dem armen 


) Angfimann wird in einigen Orten Deutichlands 
fehr gut der Henker genannt; und fo mag’ ich Zerroriii 
zu überfegen, um fo mehr da in Spanien ber Heuker ale 
Seſehe promuigiert, 


böflihen Bito die poetifche Huldin nicht wieder, 
erfilich, weil fie fewriger und fühner als antere 
Kuhſchnapplerinnen fpridt — denn eine befins 
gente Schönheit wagt noch mehr als eine befuns 
gene — jmeitend, weil er aus Mangel an Eis 
ferfucht dieſe gern austheilt — drittens, weil 
er ein Filom ift von Haus aus und dem Pater 
gleicht, das eine fchillernde fließende Schoͤnheitli⸗ 
nie auf dem Schlangenrüden trägt, Giftzähne 
aber in den Kinnbacken führt, einer jener weibli« 
hen Zodenräuber, vie vorher zwanzig Mäpdcen 
die Ehe nehmen und dann erft eines jur Ehe, 
wie die Pleinen Feldmäufe dadurch am ‚meiften 
ſchaden, daß fie zehn Aehren abkeifen und prüfen, 
eh fieeine in ihr Loch eintragen. 

Beit behalf ih mit des Großweibels Tochter, 
Zephyrine ‚getauft, ein prüdes flummes meißes 
niedergudendes gefräufeltes Ding, wie gefrorne 
Milch ausiehend. Ich weiß, Beit wollte anfanas 
mit diefem Eimeid ohne Dotter nichts machen als 
einen Hopstanz : aber höre weiter! 

Das vom Bortänzer und Säemann Satanas 
dent Tanzboden anvertrauete Unkraut ſchoß bei dies 
fem warmen Wetter bald zu einem verwidelnden 
Geftripve heraus. Ich fonnte in ihrem Borüber- 
fahren hören, daß der Statthalter Mariette fühn 
und pifant anflagte und tadelte, um fie in ein Feuer 
zu fegen, worum er wenigfiens Die Hände wär: 
men fonnte. Du haft wohl, Doftor, in deinen 
Reunwochen aud) oft getatelt, um zu loben, Kurz 
die Dichterin — Die als foldye, zwei Göttinnen 
in ibren jwei Herjfammern mit Räuchern zu ers 
nähren hat in der einen tie Schönheitgöttin, in 
der andern die Muſe — ließ fih in ein Treffen 
mit diefem von Franfreich ausgerüfteten Kaper ein 
— er hatte viel Goldſtangen geladen — er hatte 
einen feinen Geibmad für Verſe und Reize — 
Mädchen glauben, ihr Herz habe wenigſtens die 
Kruggerectigkeit, zu fhenFfen, wenn auch nicht 
au logieren — es find tolle Weſen, die 
fi wie die alten Götter, eben fo wohl die Thiere 
(uns ) opfern laffen, die ihnen verhaßt, als vie, 
fo ihnen lieb find — fie fhielte nah Beiten — 
fie glaubte Urfahen zu haben, Vitos Horstänze 
mit Zephyrinen genauer zu prüfen und zu ftrafen 
— kurz fie engagierte fi dem Angfimann zum 
vierten Tanz; und zwang den fanften Beit, Rache 
zu Ichnauben und zum Föderativfpftem mit Mlle. 
Schnorhämel zu greifen. . 

Beiten muß ich dir vorher als einen ganz an- 
dern Menfchen malen wie den Angfimann — ed 
ift ein lebendiger Schnörfel, fein Kampf » fondern 
ein Perlhahn aus Leipzig, wo er mores gelernt 
und zwar die gefchmeidigften, womit ein parfümiers 
ter lebendiger Damenhantfhuh nur anliegen kann 
— etwas marklos oft und von Gartenſcheeren ausge» 
äftet bis auf tie Zunge, aber gutmeinend, zuvor» 
fommend und fhonend — er würde den Galgen 
aus Pafrigienhol; ausjimmern und in der Hölle, 
wenn er der Teufel wäre, Dfenfhirme herumges 
ben — nur geloftolz gegen ten reichften Gelebr- 
ten, nicht gegen das ärmfte Mädchen — ein Menſch, 
der geleien hat in Lefebibliothefen, und ein vafe 
fionierter Blumift und Florift des weibliben Blu⸗ 
menzwiebelnflors, ihn fhirmend, ihn mwartend, ihn 
begiefend und verfegend — Freund, er trüge den 
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nacfahrenden Schatten der vorgeipannten Dame ; 


nad, könnt' er feiner habhaft werden. — — 

Bon zwei eiferfüchtigen Liebenden, deren jedes 
feine Sünde nur für die Strafe der fremden bält, 
befommt man die alte Frage wieder, hat das Herz 
die Adern oder diefe jenes gemacht, oder die ähn: 
liche, wie war die erſte Zange möglidy,, da eine 
Zange nur durch eine zu fhmieden ift, daher fie 
die Rabbinen erfchaffen laſſen. Vito fuchte tens 
nad Zephyrinen in jene nur in Leipzig noch aus 
den franzöfiihen cours d’amour reftierende Luft: 
treffen und Schimrftourniere zu verwideln, worın 
man über jede Kleinigkeit mit jchönen Geftalten 
fcherzend und ftundenlang und gewandt, und oft 
fade ficht. Ich tanzt’ oft in diefem Wafſen- und 
Fackeltanz mit meiner Fackel dahin wie andere, ja 
ich war häufig eine legio fulminatrix im Kleis 
nen. 

Schlimm wars , daß Mille. Schnorbämel in die 
witzigen Biertels und halben Schwenfungen und 
in die Taftif der Leipzigerinnen wenig eingeſchoſ⸗ 
fen war; nur fo viel Fam ihr in diefem Sufsef: 
fionfriege vor, Beiten jei fie nicht gleichgültig; 
eine Ahnung, welche Mädchen, vie oft fonft nichts 
ahnen, jelten abgeht, gleich ven Zähnen, die weder 
Geftalt noch Solidität der Körper zu fühlen taus 
gen, und do deren Wärme und Kälte jpüren, — 
So ſtehen tie Saden in tiefem Kapitel, mein 
Freund! 





Achtes Kapitel. 


Gegenwärtiges Kapitel wird, wenn ich anders 
etwas dabei zu fügen habe, blos mit dem Beſchauen 
des vorigen jugebract, befonders da erft im neun» 
ten das Schmauſen angeht. 

So viel fieht man beim erften Blick, daß Noth 
und Wirrwarr mit der Sonne fieigen. Bon Wet: 
ter ſag' ich Dir gar nichts, weil du lacht; genug, 
durch das vertiefte Himmelblau fuhr wie nad ei- 
nem Regen der Sonnenftral ſcharf gefhliffen ohne 
Abſtumpfen, und ic mußte aus vieljührigen Wet: 
terbeobachtungen, was ich davon zu halten hutte, 
nämtid) wenig Gutes. Sch hätt’ es ter Geſell— 
ſchaft vielleicht eröffnet, gleichfam vie vierteljahrige 
Auffündigung des Sonnenſcheins, wenn ich nicht 
den Gruntfag hätte, ſtets auf der erjien Prophes 
jeiung zu bebarren, weil ich mit einer zweiten 
vielleicht richtigeren entgegengefegten immer ein» 
mul verliere, es mag eintreffen, welche da will. 

Die doppelt verlegte Benigna fonnte fih an tie 
fer eigenfinnigen Flucht und desertio malitiosa 
eines allein geliebten Sohnes und ihrer und feir 
ner Freundin nicht erbauen. Zu fie errieth Teicht, 
daß die überall voreilige Srezialin tie Erdferne 
des Liebhabers auf die zurücklenkende Hand der 
Mutter fhieben werde. Und wenns gar der alte 
Sechſer fah, fo war diefe reiche Zerhprine gerade 
ein hberrlibes Waſſer auf die Delmühle, woron er 
ſchon ein Modell im väterlichen Kopfe herumtrug. 
Zum Glüd aber hatt’ er und die beweibte Mann 
ſchaft fih eine Mozion im Forfte der gemeinen 








Stadt Kuhſchnappel gemacht. Blos der überflüffige 
Korreſpondent Fiſch mit feinem planierten abge 
ariffenen Geſicht, als wär’ es ein Jahr ald Hemm⸗ 
fhuh an ein erzgebirgiſches Poſtrad untergefhnallt 
gemwefen, war dugeblieben, um fi zu mir zu bals 
ten und mit mir als Handmwerfgenojien in ein lehr- 
reiches literariiches Geſpräch zu gerathen. 

Ih mann aber mit der wunden Benigna ein 
fulinartiched zu ihrer Zerfireuung an, und drang 
ihr, da fie beim Pickemtt den Braten fieferte, das 
Verſprechen ab, für mich einige Kartoffeln dazu zu 
aeben, tiefe Kaftanien aus der niederländiichen 
Schule: „ich bin dem Todtenfopfuogel, fagt’ ich, 
nicht blos in feiner Seltenheit ähnlid und in feis 
nen Grinnerungen and Sterben, fondern auch in 
feiner Liebe für diefes Gewächs.“ 

Marietta benußte entlich die Ferien des Rangie— 
rens zu einem järtliben Abſtecher an Benignens 
Mutterhand und ſchmiegte ſich recht liebend an, und 
ſchien bewegter als ſonſt. Benigna blieb die alte 
Freundin; ſie war es gewohnt, die Wunden wie die 
galliſchen Tragiker die Ermordungen, nie den Zus 
ſchauern darzuftellen. Und dann ging Mariette 
wieder, wiewohl langfamer, zu den Tanzfinger- 
fhuben Aleffıntro’s. 

Allmalich Famen auf der Nordfeite die bemeibten 
Herren und Mägen, und von der Güpdfeite die 
ägpptiihen Fleifchtöpfe umd Proviant » Ehaluppen 
daher gezogen, und dahinter endlich auch die ftieflis 
ſchen und paulinifchen Suppen, ohne welche als die 
Dntologie und Wiſſenſchaftlehre des Mahles das 
Eſſen gar nicht anfangen konnte. 

Sc wüßte nicht, warum ich Diefed Kapitel nicht 
ſchließen follte, 





Neuntes Kapitel. 


Sn eınem bureau d’esprit fann nicht fo viel männ» 
fiher Neid haushalten als in einem Pickenich weib⸗ 
licher; es ift eine Nachtmahlvergiftung für weibliche 
Seelen und Yeiber dazu, da fie oft Monate lang 
gerade an den Preis- und Afzeflit-Speifen ihrer 
Nebenbuhlerinnen verdauen; elende fhlagen als 
verdunlicher ihrem Mugen zu. Nicht ohne Angft, 
Meid zu entzünven, fab ich, wie ich gern befenne, 
unfer Suppen-Paar auftragen; der Hofritalpredis 
ger reichte eine Kerbelſuppe, ich hingegen als eiu 
ziemlich berühmter Schriftſteller glaubte nicht zu 
viel zu thun, wenn ich mit einer Bergfurpe erſchiene. 
Sie muß dir erinnerlich fein durch den Kegel von 
fhwarzem Brod, mit Zimmt und Zuder beſchneiet, 
wovon fie den Namen führt. Die Weiber waren, 
(vielleicht vom Geſchlecht beftochen)nadfichtiger ge- 
gen uns, und unfere Suppen entfamen dem Neid; 
aber was half das mir? Denn höre! 

An einer auten Tafel ift eigentlich das Belle — 
Sig und Stimme. Hebe mi aus Rahm und 
Faſſung rechts und links: fo zerfall’ ich und danke 
für alles. Sch hatte mich daher abfichtlich ſchon 
im Voraus wie einen Juwel zwifhen Marietten 
und Benignen gefaſſet und verzoa nad dem Tiich- 
gebet — unter welhem der Statthalter blos das 
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Zahnflocher - Etui geöffnet und gebraucht hatte — 
blos verbindlich = nachbleivend ein wenig mit dem 
Ginfigen, ald der grobe Angfimann fi früher nie⸗ 
der und hineinfegte als irgend ein Herr. Ich 
würd’ ihn frech nennen, wenn nicht eine neue 
— der Yondoner humane - sociely entgegenges 
ſetzte — inhumane-society das Wort jegt äſthe— 
tiih fo veredelt zu brauchen fuchte, daß es Faum 
auf diefe Inbumaniften mehr paſſet; aber 
wahrhaftig grob ift er. 

Auch das wird eben fo gemein. Biftor, würd 
fein Brief an dich: wahrlich ich wagte bier ein 
Ertrablatt über den Inzivilismus der neueſten 
Humaniften und Philoforhen, der das Muſen⸗Ph ı= 
ladelphia jueinem Mifadelphia verſäuert. 
Menig verfangen dagegen die Beifpiele der mora— 
liſchen Schonung, die Fichte, Schelling. Voß, Jakob, 
Woli, und beide Schlegel geben, und fie find, wie 
es ſcheint, entweder gegen den Troß zu unkräftig, 
oder zu felten, als taß fie die jegigen proſaiſchen 
posthumi der Fenien befehren fünnten. Ja ger 
rade jene eremplariihen Männer find vielleicht 
noch öfter ald ich und du zum Leſen ſolcher Werfe 
genöthigt, wo der Kantiſche Endzweck, ver Menſch, 
wegen eines elenden Mitteld nicht einmal mehr 
fo fanft wie ein Mittel behandelt wird — wo man 
wie Swift und Bonaparte zuerſt die Leute anführt 
Probierens wegen — mo man ald Humanift, 
ungefähr eben jo diefen Namen verdient wie die 
Butter: Blume ihren, vor der alleın als der 
Lokuſta der Butter das Vieh vorübergeht, und wo 
man über den fangen trojanifhen Krieg einen 
fängern moralifhen führt — oter wo man als 
Philoſoph die Philoforhie, dieſe alte ſokratiſche 
Herrin der Leidenſchaften zu einer fillen Magd 
derfelben verdingt, und ten Stern der Weiſen 
zum biaffen fritifhen astericus macht, wie das 
kabbaliſtiſche Sechſseck von Holz, fenft ein Amu— 
het gegen Feuer, jetzt als ein Bierzeichen 
heraushangt. — Unſere Philoſophen reißen die 
Steine aus dem Pflaſter der Wahrheit, weniger 
meil man Bomben darauf wirft, als weil fie el: 
ber einem und dem andern Kopf und Fenfter eins 
juwerfen haben. 

Gegen den Angftmann hier viel zu fügen, würde 
von wenig Nutzen und beinahe warteiifch icheinen, 
da er allein mich auf mein römifches Folterpferd 
geſetzt; ed ift genug wenn ich wegen biftorifcher 
Treue nachofe, daß er dort faß, ven Hut auf, vie 
Rechte am Herzen oder in der Weſte — meter 
Teller noch Wein anbietend, — ih meine feinem 
Mädchen; denn er ift ein Menfch, der nie geheira- 
thet und der mithin noch Feine mit einer zwei— 
ten überfronnene Saite ift, die gröber klingt 
— — Inzwiſchen ift er mir, ich weiß nicht warum, 
zu gleichgültig, um nur noch einmal feinetwegen 
einzutunfen. 

Mär’ ich venezianifches Glas; fo hätte mich das— 
mal Feniterblei gefalfet, der Spezial Zeitman und 
ver Korrefpondent Fiſch. Der Spezial geht noch 
bin, es ift blos ein feiner cothwangiger politiſcher 
Mann, der, wenn tie Türken inter den 99 Nas 
men Gottes den des Gtoljen haben, auch als dei: 
jen Diener nad diefem Namen ſchnappt; binge- 
gen Fiſch! — Du weißt, es gibt für did und mid) 
gewille und das Rückgrad und das ganze Knochen: 


—. 
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ffefet ausleerınde Marfzieher von platten Leuten, 
die uns jeden Arm des innern Menſchen derges 
ftalt lähmen, daß er feinen Schmetterling mehr 
beben kann — mit Wiß, Feuer , himmliſchen Ge— 
danfen ift ed dann ohnehin vorbei — für das ganze 
angebotene linke Rheinufer brachte ich fein Gpi- 
gramm, z. B. aufs rechte zu Stande—und fo fall’ 
ih von Stunde zu Stunde matter und falber aus, 
bis ich unter einen folhen Marfzieher feiber finfe 
ters weniger durd Plattheit des Stopfes ald Des 
Herzens it, das man mit nichts erhigen und erhe⸗ 
ben fan. 

Fiſch war dergleichen, mein antızıpierter Maras- 
mus. Zum Unglüd ſaß er in der Hoffnung neben 
mir, etwas Bernünftiges oder eigentlich Literaris 
ſches von mir aufzufchnappen ; und felber der Pluge 
Spezial war fo einfältig, daß er auf die klügſten 
Nemarfen zählte.... Eine der verdammteflen 
Erwartungen, die mir überall nachſetzt: — Ber: 
henfert! Ich weiß es, leben foll ver Autor wie er 
ſchreibt — ja noch beffer fat, und nad einem ſchö⸗ 
nen Gleichniß, das ich hier machen fann, foll er 
in tie weiten Tage feines Lebens die moralifchen 
Kleinodien allmälic einwürfen, die er feinen Traum 
Geftalten in reiben Zufammenjegungen auf ein: 
mal umhängt, wie im Drestner grünen Gewölbe 
alle die großen Juwelen, wovon anfangs die un» 
ächten Nachbilder in der füchfiiten Krone aufge: 
fidelt gewieien werden, dann ächt duf Stiffen um« 
herfieben — ich ſage alfo, er foll jo leben wie er 
fchreibt, aber Loc beim Himmel nicht fo fprecben. 
Wie, Viktor, alle lebendige Modelle in Dialer: 
afademien hätten wenigftens an Fefltagen die Kon— 
jeiion, die Geftelie zu räumen und Einen Tag 
lang fein Mufter zu fein; und wir arme Ritter- 
und andere Bücher - Mader follten nicht Einen 
Feittag gewinnen, wo wir feine Umftänte zu mas 
hen brauchen, ſondern nur dummes Zeug. Wie, 
ewig follten ich und Savater und Meuſels gelehr: 
ted Deutſchland und jufammennehmen und mit 
beiden Händen die göttlichften Bilder, Sentiments 
und Raffinements vechts und links auswerfen ? 
Ind unfer Fohn halbjähriger Anfpannungen bes 
ftände blos in noch größern augenblidlihen ? — 
Da fei der Teufel Flaffliher Autor! — Es ift mehr 
als genug, wenn man für feine Nachbarn und 
Verwandten ein Schuf ift und erft für Antland 
und Macmelt ein voranfhreitender Leithammel 
und ein goldnes Kalb oder Simultan » Ohrenges 
hen? (). —— 





Behntes Kapitel. 


Die weiblihen Magenfieber vom Pickenick ma: 
ren anfangs noch gelinde Schauer. Mit Vergnü— 
gen fah ich, wie ſchon geiagt, daß man Etiefels 
Sterbelfuppe und meine Bergfuppe ohne Neid aufs 
nahm. — Hedaſch fchlug ſich mit feinen Hechtwür⸗ 
fien jammt Hopfen von armen Nittern mohlbes 
balten durch — die drefiierte Rind: Paftete ter 


[N Das goldne Kalb wurde befanntlich aus Ohrringen 
gegoſſen. 
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Gpejialin war ſchon ſchwerer zu verfechten — aber } Een haben mie eine, und ließ mit niedergeichlaaes 


jest trat der farſchierte Puter des Sechſers mit fei« 
nen Kartoffeln auf, Die Männer nicht, aber die 
Weiber fpreisten und fpunnten alles, mas fie von 
Puterfittihen und Schmanjrätern am innern 
Menfhen hatten, jegt aus einander und Mappten 
anf und zu, und wetzten und raufchten ! — Gar 
aber nicht des farfchierten Hahnes wegen, fondern 
weil Kartoffeln famen. 

Dieſe wurden allgemein für Epigrammen und 
Parodien der übrigen Naturaflieferung gehalten; 
wenige waren der reichen, eingezognen, leſenden Be: 
nigna gut, „Was foll das, Frau ?« fragte hinflogend 
ber alte Poshardt. 9.3. P. , fagte fie, hat mid 
darum erfucht , blos für ſich,/ Zum Unglück bot 
ich, in meiner blinden Abfiumefung neben dem 
Markzieher, die Dingen herum und fagte: »ob fie 
aleich ein Heberreft aus dem Paradieſe wären, aus 
Quito: fo genöf ich fie doch nur darum gern, 
weil man fie einmal auf das Tifchtuch des franzö— 
ſiſchen Königs aufgefeht, eines Munnes, der feine 
vier hundert acht und vierzig Menfchen in der Küche 
hatte, wobei ich hundert ein und fedyig garcons 
de la Malson-bouche gar nicht rechnete.“ 
Posharts Frage, unfer Einverftäntniß, das Praͤſen⸗ 
tieren, das Maifantieren gab noch mehr den Kar⸗ 
toffeln den Schein fatirifber Gift» und Pechku— 
gen. Sch gutmüthiger armer Teufel, deffen Galle 
unter Leuten wie die eines Kötus füß ift, foll über 
Kochkunſt, über welche Weiber noch weniger als 
über ihre Kleidung Scherz verfiehen, einen ge— 
trieben haben? Rede du für mich! Inder That 
foltte man nur öfter, wie man gepülverte Gpief- 
glasfeigen in Pelze fäet, die Würmer zu fpießen, 
fih den Pelz mit ähnlihen Spitzen gegen gefels 
liges Ungeziefer bewaffnen ! 

& viel ift nun Far, daß die jeht lebende Gene: 
razion 'in Kuhſchnappel Fein Pickenick gibt — 
die Pünftige kann vielleicht diefe euchariftifchen oder 
ſakramentariſchen Streitigkeiten vergeffen. — 

Inzwiſchen erfuhr ich alles erft fpäter von Benig: 
nen; in fleinen Städten ift man ſcheuer und ftum: 
mer als an Höfen — man foricht und gebt fo 
piano, als wenn man unten vor Lauwinen vor 
bsireifet, um fie nicht auf den Stopf zu befommen ; 
— ſo ſaßen wir unter der pelne forte et dure, 
aber blos um zu fhmwergen, durch einander: Da 
Unzer behauptet, daß die beſchwerlichen gefünftels 
ten Attitüden in Gefellfchaft der. Gefuncheit durch 
die Mustel-Hebung frommen: fo ließ es fich zu 
einem allgemeinen Geneſen durch fiille Mozion 
recht gut an. 

Noch betrübter fah es mit den jungen Leuten 
aus, Der Statthalter hatte Augen und Ohren, 
zlüdlicher ald wir, nur bei Marietien und hielt 
ihre fe. — Beit war der rachſüchtigen Rolle bei 
Zerhorinen fatt und unter der Gerviette zerfloß 
ihm das Herz, und er guckte endlich, ba die prüde 
Schnorhämel nicht repartierte,, gerade vor ſich hin 
auf mich und fah aus wie einer der niefen will oder 
weinen. Diefe Schnorhämel mochte etwan gehört 
haben, daß reihe weiche Prinzeffinnen und Grä- 
finnen bei Tifche felten anbeißen und blos einige 
kandierte Stängel Sonnenftralen fäuen und ein 
Spitzalas voll Himmelfuft dazu nippen; daher 
wollte fie, bei fo viel Geld, fo gut ihr Starenz «Le, 
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nem Nugenlied und Paltichüttelndem Köpfchen 
Hecht und Puterfarfch vorüberlaufen — die ter. 
bel » fowohl ald die Bergfurre murde vom Mutze 
aus Verachtung nicht einmal beleckt. 


Eiftes Kapitel. 


Im Leben iſts wie am Himmel; eben dadurd, 
daß Sternbilder auf der einen Geite unterfinfen, 
müſſen neue auf der andern herauf. Der Spezial 
erzählte dem Pickenick, er habe fchon vierzig Prü— 
fungen zu geifllihen , ſechs zu Schulficllen , fiebe 
zehn Predigerfonierenzen, fieben und vierzig Or: 
dinazionen und elf Synoden gehalten: "aber unjer 
Leben, fepte er hinzu, iſt, wenn es vorbei ift, ein 
Mebel geweſen — buchſtabieren Sie Leben rüd: 
wärts, fo fommt Nebel herand,- Diele Retour: 
Fracht des Worts fegte ven alten Sechſer ins 
größte Erftaunen — rih mocte nur willen, wie 


man auf fo mas fallen Fann,“ ſagt' er und Brunner | 


Leben Nebel, Nebel Leben, -Ja lieſet man, ſeht' 
ih dazu, Nebel rüdmwärts, fo kommt wierer Leden 
heraus.» Ganz natürlich, fagte Zeitman, 

Poshardt fonnte fih — ob er gleich, wie indiſche 
Staufleute, dem ardern die Hand nur druckte, um 
zu handeln und nur durch das wach blieb, wodurch 
Yeibnig ſich einfchläferte, durch Zählen — einer 
religiöfen Achtung fur Wiſſenſchaft in Remtern 
und für Geiſtlichkeit ſchwer entichlagen; uno da 
Zeitman, fo wie im Stifte zu Tübingen ein Sti— 
pendiat ins Eſſen hineinpredigt, etwas ähnliches 
that: jo wurde Poſghardt von der Wide über- 
mannt und erhob deffen Scibile. Wielleiht wurd’ 
er dur Vito's Abſonderung von Marietten zah— 
mer. 

Zeitman, aufgemuntert, fragte: da er fo viel von 
Hamburg ziehe, ob er wohl wiſſe, woher Altona 
den Namen habe und fuhr fort: »von Allzunal 
an Hamburg.» Die Gefellihaft fann zmweifelnd ; 
"to, ſagt' ich, heißen im Engliſchen, zu.“ — N: 
tona! fuhr der Sechſer gegen den Forftnteifter, der 
ein lufriger Kopf war. »Dho, bin id dem 9. 
Hamburg Allzunah?“ — »Eher ein Hulberftadt 
könnte H. Aorfimeifter Hetafch heißen ; denn Hals 
berftadt fuhrt den Namen, weil es nur halb aus» 
gebauet wurde,“ verfegte der Spezial mit dem ge— 
haltenen leiten Pretigerläbeln. Wir lachten 
alle fehr, weil der diinne Hedaſch gerade der halbe 
Seftor vom dicken Sedhfer iſt. 

So flog Witz und Gelehrſamkeit verfuppelt wie 
ein Paar Krammetsvögel über die Tafel hin 
und ber. 

Nur von mir verfieh tich Feiner Gaillien und 
Nepartien, wenns nicht eine einfältige Sprach— 
anmerfung über das to ift. Sch ſaß in meinem 
Pfeffer und Sulz hafenhaft da und hatte meine 
vis cogitatrix-aestimatrix-Cconformatrix-con- 
coctrix-appetiva-moliva (jmwar ſcholaſtiſche Nas 
men, aber alte) bei wir ohne den gerinaften 
Nugen. Laſſe mich immerhin den länaften ſich 
um den Ellenbogen ſchlagenden Aal vorfiellen — 
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mir hilfts nichts, Fiſch legt ſich als altes Eiſen an 
mich, das den ſtarkſten Aal erſchöpft und aus: 
mergelt. Er arbeitet an einem gelehrten Kuh. 
fhnaprel und wünſcht ſich Notizen von Sieben— 
kaſens Leben. — Er meldete mir, daß er mühſam 
ſchon dreizehn Jahre an einen gelehrten Deutſch— 
land von anonymen Autoren ſammle und 
ſchwitze; daß ers aber gar nicht zum Edieren zu 
bringen vermöge, weil immer, wenn er den Band 
zu einer gewiſſen Größe hinaufyebracht, ſich zehn, 
zwanzig anonyme Autoren auf einmal in Einer 
Meile nennten, und jo werd’ ibm leider fiels 
vornen fo viel abgängig als er hinten ans 
ſetze. — 

Da ihm nicht am Genuffe oder Werthe, fondern 
nur am Dafein eined Werks gelegen ift, fo fragt’ 
er mich, wormit ich wieder tie gelehrte Welt be 
ſchenkte. „Mit einem redioiven Kreuzträger Hiob⸗ 
verſetzt' ih Fiſchen. 

Aber weiter, weiter! 


— — — 


Zwoͤlſtes Kapitel, 


Der Landſchreiber Vörftel trat gebogen vor deh 
aufgebäumten aufgetriebnen Großweibel und flot: 
terte: „cin Haufe Komödianten feien draußen und 
wollen die Gnade haben und in der Start ihren 
Hofus Bofus machen, wenns Em. Gnaden ihnen 
guadigſt pernuittieren ; fie wollen alle darum anbal- 
den.“ — „Sag Gr tem Geſindel, Schreiber, ich 
würd’ es ihnen rund abſchlagen — fie ſollen aber 
warten, ich wollte erjt ihre Teftimonien und Legi— 
timajionen genau durchgzucken — jegt üße Sein 
Herr Brinzival,” — "Das foll ihnen ausgerichtet 
werten, gnätiger Herr,” verfegte Börftel und 
trug das Purlikandum fortgebüdt hinaus, Fam 
aber ſchleunig wieder und ſagte Fopfichuttelnd: 
„fie bitten und betteln draußen ganz fpeftafulös — 
fie ſagen alte, ich follte nur fo lieb fein und fügen, 
fie hatten nichts Weltliches, ſondern lauter geiftliche 
bibliſche Hiſtorien, in dergfeihen wären fe ganz 
perfelt,“ — „Hab' ich Ihm nicht geſagt, daß ich 
jetzt fveife ?* wandte ſich Schnorhämel um. 
»Das Volk, ſagte der Schreiber, kann warten, es 
ſoll mir niemand mehr kommen.“ — Börſtel trug 
feinen angebornen Bückling weg, der den tes 
Yifathurme, wenn man von ihm wie von dieſem 
einSenfofei fallen ließe, vielleicht erreichen wurde; 
denn die Spitze des Thurms fand man zwölf Fuß 
über die Bafısd hinausgebüdt, Er und viele Bes 
amte von Kuhſchnappel genießen mehr als andere 
Deutjbe das Privilegium, das ver elfte Para: 
graph (*) der Müngordnung von 1559 ertheilt, 
dag man in Zahlung niemals über 20 31. Fleine 
Münze folle anzunehmen gehalten fein; denn fie 
baden überhaupt nie fo viel einzuſtreichen. 

Sept wurde das Geſpräch dramaturgiſch. Der 
Forſtmeiſter — der vernünftiafte, freiefte, natür- 
fihfte Dann am ganzen Tiſch — gab dem Groß: 
weibel gegen die Windgeſchwulſt ein abtreibendes 


(*) Samauſſ. corp. jur. publ 
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Pulver ein und erzählte, Schnorhämel habe als 
Gymnaſiaſt in dem Schuldrama von Elia und den 
gefreſſenen Kindern, wegen feiner Fänge allzeit ven 
Zeifelbär allein genracht, da fonft zu den Vorder 
und zu ven Hintertagen zwei Terzinner nöthig ge— 
weien mwären: und davon hub’ ers Brummen 
noch. Der autgebälgte Bär Fentraftierte gegen 
den vollen ohne Zell, der den Erdglobus für das 
TIhrongerüfte des Großweibels nahm und Deffen 
Ich, in der Sömmeringiihen Gehirnfenchtigfeit täg— 
ih wie ein Erioffener, oder wie ver fette gehra« 
tene Schwanm im Magen einer ſaufenden Ratte, 
fiärfer ſchwoll. 

Poshardt hingegen erzählte, er und der Spezial 
hätten in Augsburg als Gymnaſiaſten in den rö- 
miſchen Geſchichten mitgefpielt, und zwar er ten 
Brutus und Zeitman den Eifer. Sch und 9. 
Srezial, fuhr er fort, waren damals Schulfameras 
den und fehr fordat, von quinta bis terlia wa— 
ren wir ja zufammen fortgeruticht, Aber das 
Drama! — Wiſſen Sie, H. Spezial, Sie fuhren 
mit Ihrem Stichwort heraus: Auch du, mein 
Schn! ebe ich noch zugeſtochen hatte. — Bei 
meiner Ecele! ih fürdtete mich auf einmal, 
ich möchte Ihnen einen Stich geben, wenn ich Sie 
erſtäche. Ind fbön ſah Er auch aut, Madam !— 
Und ich war damals ein weichherziger guter Teufel — 
Pur; ich ließ meinen Sarras fallen, und murde 
nachher vom Präzertor tüchtig ausgehunzt. — Ich 
denfe noch heute daran.“ — 

„Ich entinne mich, verferte Zeitman, deſſen 
ganz gut; und auch einer ähnlichen Geſchichte (*) 
jwifchen zwei wellhen Sängern, wovon der eine 
den anzern wegen des jchönen Geſanges umarmte; 
ich glaub’ er ſollt' ihn umbringen. — Sch muß aber 
jagen, zieh" ich jegt das Verhaiten unſers Prüjep: 
tors vor den pädagogiſchen Mickterfiuhl: fo 
kann ichd nicht aanz loeſprechen — ih würde an 
feiner Stelle mehr die gute moralifhe Gefinnung 
erwogen haben. tie Sie dabei zu erfennen 
gaben.” 

Betracte bier die fefte Hand, womit der Spe— 
zial mit dem engliſchen Schlüſſel Petri, wenn er 
ihn hätte, manchem fönigliben Gebig Hund- und 
Meisheitjähne ausbrechen fonnte; betrachte ſeine 
Wurde, die der Waͤrme wie dem Reichthum troßt, 
ſ(denn er wie feine Divzefani haben, da Chriſtus den 
Süngern zwei Röcke verbot, mithin als deren Mei- 
nere Nachfolger nicht fo viel an als jenen vers 
fiattet war) — betrachte ten Sechſer, deffen frober 
fyınrathetiiber Humor nur vom Handel, dieſer 
Quickmühle des Teufels, Lie Legierung erhalten 
— betrabte die ſchön gefirbte Morgenröthe 
einer möglichen Ausſohnung und lies dauu 
dus 


Dreischnte Kapitel. 


Du finteft und fihon alle unter den Kirſchbäu— 


(H Der Eärger Seneſino follte als Enrann den um 
gtaflichen Heiden Sarineli anfanen, Matt ihn zu umar- 
men. 
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— alle Pächter figen in den Girfeln und tie 
Pãchterinnen fiehen auf ten Wurzeln und hal: 
ten die Schürzen auf und man lacht viel. 

Aber daran iſt etwas Schuld, was du gar noch 
nicht weißt. Indeß mir nämlich nach dem Tifihaes 
bet am Fenſter ftanden : rief auf einmal die Ere: 
yialin; „um Gottes Willen, H. Rath, ſchneuzen 
Sie nicht, was haben Cie da ? — Etiefel hatte 
blos fein Hemde in der Hand. Der gute Predi— 
ger, der den Kopf voll Eyvielus: Mumien- und Let: 
tern: Kaften hatte und darin feinen Wäſchkaſten 
mehr ſetzen fonnte , hatte ftatt eines weißen 
Schnupftubs ein nett zufammengeichlagenet 
Oberhemd eingeſteckt. Unglücklicher over viel« 
mehr glüdlicher Weiſe — denn dieſes mouchoir 
de Venus fufpendierte den arfenifafifhen Schwas- 
den der fatirifhen Kartoffeln — ſchaute die Zeit: 
man zu, wie er etwas Meißes herauszog und auf 
faltete, wovon zwei Wermel niederhingen und 
das ihm micht recht in Die Hand fullen wollte, 
„Ich Pönnte, fat’ er etwas roth, noch auffullen: 
dere Erempel von gelehrter Zerftreuung aus meiner 
geringen Lektüre beibringen.” Inzwiſchen heitert 
dergleihen verſtimmte Kränzchen ſichtlich auf. 

Alles tobte und ſchluckte, die Spezialin auch mit, 
tie mich jetzt floh, weil ich fie weniger ſuchte als 
Benignen, die anfangs mir auswich, weil in Kuh— 
fhnarpel zwar fhon ein blofer Bücherſchreiber 
ohne Amt—denn einer mit einem bleibt immer ein 
Rothfehldhen, das neben dem Dienfte eines Gän- 
gers auch den des Fliegengiftes thut und Mücken 
fingt — aber doch noch mehr eine Freundin diefes 
Shreibers gehaffet wird. Ich geftehe Lirs, der 
gan; in €corche (*) gefleivete innere Menſch 
ter Spegialin, deren Tochter wenigftens ein Paar 
demi negliges mehr umfcdlägt, war gegen mei- 
nen Geihmad, der Weiber ven Schnecken vers 
gleicht, wovon die verfhloffenen zärter zu 
genießen find, 


geihlagen. Und beim Henfer, mit Recht! Wie 
felig hätten heute Bito und Marietta im Tanze, 
ım Eſſen und unter den Bäumen, in den Perlen: 
baden der Freude filhen und ſchnalzen Pönnen ! 
Aber wir find alle fo: wenn wir Waller haben, 
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untergehende Sonne in der Kirſchenzeit geſehen, 
wiewohl fie Praftlos nicht wieder zu Fuße zurück⸗ 
gefonnt. Damals (ſchloß fie) fam mir die Welt 
ganz anders vor: warum hat mich Gott nicht in 
diefem Glauben weggenommen? Ich wäre Pie: 
lem entgangen.“ Sch verfegte: „wenn immer die 
Eingebornen einer beiiern Welt und die Opfer 
der hiefigen aus tiefer laufen wollten: fo blieben 
am Ente nur die Quulgeifter der erflern auf ihr 
figen ; und dann war’ es am beiten, das Narren» 
fdiff der Erde gar abzutafeln und zu entmaften. 

Diefes Tröften sing mir ſchwer vonder Zunge; 
folbe Herzensaugen wie ihre fieht und macht einer 
wie ih — der das Auge, zumal das weibliche, für 
fleinere Himmelfugeln hält und gern ein Augen— 
Harem hätte — lieber naß als troden ; beionders 
an einem fhönen Weſen, dem das Geſchick wie den 
meiften von und, mie ein Kinderlehrer, nad den 
fhon illuminierten Weltfarten zur Hebung 
im Zurechtfinden blofe farbenflofe fchwarz und 
weiße gegeben. Es urbeitet etwas Häßliches in 
uns Männern, was mit fanitem Rühren die weib- 
lihen Schmerzen, um fie zu theilen, vorber gern 
mehren will ; wir wifchen die Thränen oft wie der 
Ehirurgus das Blut der geöffneten Ader ab, blos 
damıt es flärfer rinne. Biltor, dagegen lafl’ uns 
wader fänpfen |! — 








Vierzehntes Kapitel. 


Hier wird mir ſchon wieder meine ſelige Kalyp⸗ 
fo’8 Inſel unter den Füßen weggezogen. Ich pro- 
phezeiete oben, wie du weißt, nicht6 Gutes. Das 
Gemwölfe warf von Zeit zu Zeit blos einige Plaßs 
fügelhen. „Noch hat es Peine Noth, (rief ich der 


| fruchttragenden Geſellſchaft zu ), aber Abende ſteh' 
Benigna war über das tolle junge Paar nieder: | ich für nichts, wenn der Mond aufgeht, welches 


fegen wir, wie in die Seine, Nege zum Auffangen _ 


einiger Leihen ein und erft, wenn der Zirfniger | 


See wieder verlaufen ift und wir firunden und feft« 
figen, wollen wir plätfchern und fegeln und fiichen ! 


Dwelde Blütezeiten, welche nie umkehrende Zrühs | 


linge hat nicht jede Hagende Seele ſchon vers 
fäumt ! 


Als Benigna mit dem außer fih gebrachten Beit 


um fechs Uhr fein muß. + — 

Hedaſch marfhierte aber ungläubig nach Grems, 
"Aber, Herr, rief der Seiler, der Böſe fol Ihnen 
das Licht hulten, wenns nit wahr if.” — Statt 
der Sumenperlen fuhren ſchon eingefhmolzene 
weihe Schloſſen nieder. Ich wollte noch einige 
Trofimorte auf die bewohnten Bäume werfen, als 
die Wolfenzifternen uber uns ungeftürgt — Tropfe 
bad in Plongierbad verwandelt — die Pacht⸗Unität 
in Zlußgötter und Wufferniren eingetheilt — und 
wir ſämmtlich damit überrafcht murden, daß wir 


‚ nicht erfoffen. Eine wailerfüchtige Wolfe war an. 


einige vermuthlih geſetzliche Worte geſprochen 


batte, präfentirt’ er der Spezialin und der Tochter 
fehr viel Steinobſt. Weiber find in der männ« 
lichen Uhr die Unruhe, welche die Bewegungen mis 
figt. Benigna blieb allein auf einem Hügel; »er 
fei ihr immer lieb, ſagte fie, weil fie in ihrem 
funfjehnten Jahre nad einer faft törtlichen Krank⸗ 
beit, worin fie ihr Vater (Antezeſſor des Speziale) 
von Gott erbeten, hier zum erſtenmale wieder die 


(*) So beißet die den Tänzerinnen angenähte fleiſch⸗ 
farbige Kleidung und Nacktheit. 
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gebohrt oder jerfprungen. — Ald wir ung unter 
den nachregnenden Blättern lieber badeten als 
unter dem nachregnenden Wolfen-Abhub : ließ ich 
mir die verfchiedenen Phrafen nicht entwifchen, 
womit fih jeder half; die Spezialin fügte: Ma— 
rietthen! und diefe: Mutter, Diutter !— der Spe— 
zial: Gott fei und gnädig! — Vito: Sapverment, 
Sundro! — Aleflandro : peste! — der Sechſer: ein 
verfluchter Windſack der Bücherfer! — der Groß— 
weibel: pferdemaßige Teufels: Wirthichaft der Lan»: 
ſchreiber: ach Herr Semine! und ich: es iſt gleich 
rorbei! — 

Und das gefhah auch; aber Die warme Sonne 


-- 
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ſetzte Stechſtralen auf nafe Gewänrer an den \ nicht fonderlich brillant; da aber, wie in der Welt, 
fhreitenden Statuen, an denen nichts mehr trodten | wenigftens einer davon ſchwarz war und noch dazu 
war als Ginfälle wie diefer, Und jo Fam ver noachis | einen Ordenitern auf dem Knopfloch hatte, fo zog 
tiſche Kongreg von Tauflingen und im Luſtſaale | Vito mit Recht bei der jegigen Welt-Land⸗Trauer 


— 








ohne Ausſichten auf trochne Wäſche. Niemand 


dro, der eben ſo gern zur Parodie Vito's und aus 
Mode fein eigner Schwarzbinder und Kammerinohr 


| 
| fortregnend an, voll katarrhaliſcher Aengſten und der Move, den ſchwarzen vor und an, — Aleſſan⸗ 
I 
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hatte etwas anzuziehen als der Prediger fein 
Shnurfruc. 

Solchen Täuflingen war eine Fener:Taufe nach 
fo naſſen Ueberſchlägen nöthiger als alle Reichs- 
woblthaten: wer jprang uns bei ald dus 


Bünfzchnte Kapitel. 


Anfangs wollte nichts werden, wir flanten mit 
unieren Saugaderſoſtemen da umd zogen, wie 
Eonnen, Waſſer; ich meine ung Männer ; denn 
die Weiber waren ſchon in einer Echal: Mühle der 
Pächterin umd ihrer Töchter, in deren Stleider« 
dran? man fich theilte und kleidete. Die männ— 
liche Geſpannſchaft aber war ſchwer aus dem Klei— 
dermagazin des alten Pachters zu montieren, das 
an Cinem Nugel hing. 

Giudliher Weiſe waren die biblifhen Komödi— 
anten noch drunten, die auf Sonnenſchein und 
Schnorhämeln gelauert hatten. »Wohlgeborne 
Herren, Sagt’ ich, fünnen wir denm nicht, bis tie 
Suchen troden werden, ung einfiwerlen in die bis 
bliiche Theatergarterobe ſtecken? Sollte üch jemand 
von uns ſchaͤmen, ein weijer Salomon, ein gefalls 
ner Adam, ein Hiob oder ein Levit zu fein? Mit 
Vergnügen werd’ ich meines Drts mich zu allem 
umfleiden, zum erichlapnen Abel, oder, wenn fein 
Rod fehlt, zum Kain, der ihn todt macht.” 

"Gin ichnurriger Gedanfe!” fagte der Sechſer, 
„aber einmal haben wir den Karren in den Dred 
geihoben; er muß wieder raus, Mur her! Ich 
jiebe den Teufel und feine Großmutter an, wenn 
er troden if.” — „Ein fehr bedenklicher Handel, 
fagte der Spezial! Man foll wohl feine Geſund— 
heit nicht risquieren ; aber Nergerniß ıft in jedem 
Fall zu meiden: find denn die Kleider fo gewiß alt 
und neuteftamentlihe, H. Paul?“ — „Und geben 
fie tenn die Komödianten her? fagte der Sechſer; 
Das ift wieder eine ganz verhenferte Frage.“ — 
"Sie müſſen, fante der Großweibel, man laſſe 
mid das machen.“ — 

Denfe dir ven Jubel von uns jungen Peuten 
über die$cönes A Liroir oder Moralitäten, die uns 
der Zufall zu ertemporieren gab. — Denn um Furz 
zu fein, ver Kleiverfaften wurde vom Wagen in 
die Herrenftube binaufgeichafft. Wir fanden darin 
jede Rolle, nämlich vie Stleiver derjelben , zufam: 
mengeihnurt mit angeftedtem Namenzettel. Ge. 
Prönte oder jonft anfehnliche dramatiihe Perfona: 
gen lagen im Kaſten oben. Zuerft was immer 
oben ſchwimmt, eine Schicht Könige. — Der Spe— 
zial nahm den König David und ging damit in die 
Anzielhfammer — Poshardt griff zum Sohne, dem 
Eulomon. — Der Großweibel zog den Hohenpries 
fier wegen des Brufſſchildes in jevem Betracht den 
drei Sonigen aus Worgenland vor. — Dieje waren 


fein wollte, biß in einen fauern Apfel und warf 
über feinen innern Unterzieh-⸗Menſchen ten Ham, 
den Noah durch Verfluhen unter dem Zuhören 
fhwarz gebeizt. — Stiefel ging, ohne nur nad 
dem Tauffchein zu fbauen, als Abfalom davon. — 
Gebr gute oder leivlihe Charaftere gingen durch 
anonyme Klubiften weg; denn du kannſt tir den— 
fen, daß ich dir nicht babe jeden Narren präfen» 
tieren und mit meiner Springs und Uhr: Feder in 
der Hand nicht eın fo in einander verſchränktes 
Mäderwerk unferer Konzert» und Kufufuhr une 
treiben können. — Gebt waren nur noch zwei 
männliche Eharaftere im Kaſten, Adam nach tem 
Fall, und der Teufel. Sch maßte mir des erfiern 
Eremplar an; es war ein nicht ſonderlich ilujoris 
ſches Ecorche von Leder, genau geierocden, ein 
Paar Ueberhoſen, die bit an den Adams⸗Krüps lang» 
ten mit einem Paar Lederarmen, wie du täglich von 
weiblihen in Geſtalt ter Handſchuh (eigentlich 
Armſchnürſtiefeln und Arm Gurgeln) ziehen fannft. 
Der Teufel, — der Feind, der im Gleichniß Uns 
fraut füet — beftund, wenn man die Hörner nicht 
aufjegte, in einem leidlichen Fantaiſie-Balg, eigent« 
lich ein zurechigenähter auswärts gefehrter Schaf⸗ 
pelj, woran hinten des Koſtüms wegen ein mit 
Draht aufgefteiites Muff-Schwaänzchen ungeführ 
wie ein Fubrmannpfeifcben aufjiand, 

Aber den Teufel mochte feiner, — dem Land⸗ 
fhreiber Börftel wurden viele Vorſchläge, aber in 
den Wind geiban — feine Huuptbefpranig war, 
der Böse laſſe nicht mit fi fraßen und fomme, fo 
an die Wand gemalt, verfönlicd vor das Bette, 
wenn man frevle — man bat ihn, das Pelz- 
Wamms aufzubeben und das Heiligen» oder 
Schwanzbein anzufaffen und zu objervieren , wie 
abgeſcheuert ſchon alles vom Tragen ei, und daß 
alfo der böfe Feind den Träger ſchon längft gebolet 
hätte, wäre dem Feind die Sache fonft unanges 
nehm — alles verfing nichts, weiler fügte, dafür 
| fei ver Mann ein Komötiant und fei blos in feinen 
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| Beruf, Er hingegen würde fih dergleiben nur 


als ein Frevler unterfangen — Kurz er war 
nicht ins aehörnte oder geihwänzte Wamms zu 
bringen, bis der freigebige Aleſſandro fügte: fonft 
bringe der Teufel Geld, aber hier fol’ ers bolen; 
und bis mein Freund Stiefel verfiherte, ald Hoipie 
talprediger, er nehme das Riſiko auf fi. 

Der Korrefeondent Fiſch tropfte noch und hatte 
auf nichts zu fußen als auf juüdiſche Damen⸗Kleider, 
| worein er aber nicht wollte: „Der Fuß, fügt’ er 

marfziehend, worauf man fich bei dergleichen fegt, 

bewerfftelligt fiett eines und das andere, 
was zwar ein anderer in die Acht fchlagen würde, 
worauf aber ich, deſſen bin ich nicht hehl, höchlich 

Bedaht nehme” «“Sapperment, Herr, (jagte 

der weile Salomon, Poshartt, der ſchon fertig zu—⸗ 

rück war) Sie werten unter uns nit allein den 

Superflugen machen wollen; mas heute eim ges 

fheuter Menſch und fein Hand Dampf if, der geht 


—— 
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hinaus und kommt ſo blitznärriſch wieder herein, 
wie ich” — „Uber bier, ſagt' ich plötzlich, hab’ ich 
einen bermaphrocitifhen Ausweg; das Leder bier, 
(es foll vie gefallne Eva vorſtellen) kann jeder 
vernunftige Mann und jedes Geſchlecht antbun; 
es ift mehr ein Zutterul als ein Habit.“ 

Und fo ging dıe allgemeine Retour:Seelenwindes 
rung vor ſich; nur Hedaſch blieb, wie er war, fen 
eignes Trodenfeil; aber er war auch früher und 
trodner angelangt als jeder. 





Sechzehntes Kapitel, 


Wirt fein Schreiben an dich, Viktor, fondern 
an die Welt: fo könnten bei einem folden Durchs 
einanzeripringen von Rollen und Charafteren an 
den Waſſerwerken tes Witzes tie Hahne aufgedreht 
und ein paar Bogen vollyejprigt werden; dir aber 
muß ich bloß erzählen. 

Noch ehe die Weiber famen, wurde das medizini— 
ſche Piephisina oder das ftreisdireftoriulfonflufum 
abgefaſſet, — der Erfültung wegen, — duß man 
etwas trinfen müfle; und diefes erflärt das bes 


Bannte Fgktum, daß hernach Bouteillen abgezogen 


wurden auf Weinglaſer; "auf Bühnen, fagt ich, 
wozu nun aud Lie Herrenftube gehört, ift Trinfen 
lets reel.“ Der Teufel mit feinem unſchuldigen 
Drachenſchwanzchen war unjer Mephiſtopheles, vers 
ſchrieb aber ſelber ih unjern Seelen aus Höflich» 
feat, — 

Betrachte nun die Zauber : Biuerinnen wie fie 
bereintreten — erfilid Mille. Schnorhämel! Ihre 
geborgte Halbtrauer (denn die Hemd» Nermel wa⸗ 
ren weiß) fand als ein fchöner Halbichatten um 
ihr blaſſes Geliht, vom Nengftigen und Umkleiden 
leicht Foloriert; und fie felber ift durch die neue 
Lage eine wenigſtens nicht mehr nad) dem Drahte, 
fontern nach dem eleftrifhen Funfen tanzende 
Puppe. Anfangs wehrte fie fich verihämt gegen 
die Hemdärmel, weil diefe nur bis an den E. en« 
bogen reichen, ihre abgezogenen Haudſchuh aber bis 
ans — Achſelbein. Betrachte meine mir zugehörige 
Benignu, von der ich ald fallenver Adam lieber 
einen verbotenen Holzapfel empfinge als von mei: 
ner ledernen Hälfte und Eva Fiſch, dem befien 
Heſperiden⸗Stettiner; die Emballage lieh und ſtahl 
the nichts; fie ſchien jerem Stande gefügig und 
feinem gehörig. — Freilich blieb Marietta unter 
allen, von ihrer Schwiegermutter an bis zur erfien 
Mutter Fiſch herab, die Zypris. Peg’ ihr doc 
um das feelenvolle Angefibt, worauf ein paar 
rothe Perlen Aurorens zeriloffen find, zwar die 
weiße Bürgerhaube und darunter das weise Hals: 
tuch — denn fie ift im geiftlihen Nachtmahl:Ornat 
der Bäuerin — aber breite doch befonvders die 
ſchwarze Pöniglide Kopfbinde mit dem langen 
Spitzenſaum über den Schnee der Stirn und Ichaue 
Bann Das anredende blickende Blumenſtück unter 
den fchwarzen Rahmen fenrig an. O warum ers 
feb’ ih nicht die Diode kohlſchwarzer Stirnban- 
dagen, welche die Stirn fo griechiſch-lieblich fhmä- 
lern und befänftigen? An Fiſchen treilih wäre 
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dergleichen nur ein ſchwarzes Stockband von Leder. 

Der Weiſe aus Morgenland, Voit, mit dem 
Stern der übrigen Weifen, lief erſtaunt, entfühnt, 
erweicht und warmherzig gegen Diefe rührende bes 
ſcheidnere Braut Chriſti los, voll guter Anfpieluns 
gen auf das Anbeten der drei Könige; als ein ans 
derer Weifer aus Morgenland, ter weiſe Salomon 
aus Morten, fein eigner H. Vater, der König, 
daifelbe that, und weil er zugleich die Rirfung des 
Direftorialfonflufums und des Stirn: Trauerruns 
des verſpürte, luftig fragte: fehen Cie mich wohl 
für ven weiien Salomon an, Wille? »Und für den 
reichen ?4 fügte Die Spegialin. Sch präfentierte tie 
biblifben Perfonagen: wir beide als erfie EI. 
tern, aleih dem heiligen Bartholomäus (*) im 
Beiig einer doppelten Haut, präfentieren Ihnen 
bier unjere füntigen Nachkommen — hier den um« 
geihlagnen Ham, den Stammvater der Echwarzen 
— bier die beiten Söhne des Pfulmiften Davio, 
wovon Sie den Abſolom am fangen Haar (Stiefel 
trug ein furzes Perücken) erfennen, ven antern 
an der größern Liebe fur den königlichen H. Vater, 
— Der Hohberriefter fann nicht verwecjelt mwer- 
den, weil er nach dem jüriihen Gefegen ohne alles 
Fehl fein und elf Merfmale am Kopfe, neunzebn 
an den Augen und fo weiter baben muß. — Der 
Geſchwänzte ift der Geibeiun® und gehöret nicht 
jur Familie, er füet blos Unkraut und verbotne 
Aepfel aus und verführt erfie Eltern und lebte 
Enfel nidt mehr zum Eſſen, fontern zum — 
Trinfen,» — 

Menfhen,, die aus demfelben Abarund und 
Pfuhl berauffrochen, werden einander unter dem 
Herauffrieden gut ; die Weiber hatten, wie %al» 
fen dur das Muufern, das Gedächtniß G B. 
ter Kartoffeln) verloren und vielen Beritand 
befommien; und ber Ariedenengel ging unfichtbar 
niit einem breiten Deljweige umber und füchelte 
von den weibliden Herzen jede fliegende Hitze 
und Bremie weg. 

Solche Verfleitungen machen ald Meinere Res 
douten und Gaturnalien die Menfcen frei und 
friedlich. Ich beſchloß, dem Friedenengel zu bel: 
fen, nämlib den Hammer bervorjunehmen und 
tie Gifenfiäbe, fo lange als fie noch warm waren, 
zu ſchmieden und zu löthen. Ich ging zum Forf« 
meifter und fagte : „H. Hedaſch, Sie find ein ges 
rader fefter heller Mann, — der Sechſer umd der 
Spezial ftehen fih heute mäher als fie jemals 
fiehen werden — man muß fie gar an einander 
drücken — helfen Sie mit.” — Das ift meine 
Ehriftenpflicht fo! ſagt' er umd ging mit mir 
zum Vor: und Nahfahrer:Paar, zum David und 
Salomon. 

„Rriede gemacht, Ihr Könige " rief Hedafch. 
„Wir Priegen gar nicht, ſagte Zeitman. — "Und 
beim Himmel ! (lenkt' ich ein), ein Paar folde 
Männer, die fhon am Morgen des Lebens mit 
einander ausgereifet und am Mittage eingefehrt 
find, fönnen fih in der Veſper deſſelben nicht 
fcheiden; fhon die Spiele der Schule und des 
Dramas haben Gie unter fhönen römiihen Na- 





(9) Er wird bei dem Katholiken oft dargeflelit, wie er 
feine ffatpierte Haut in der Hand trägt und body feine 


anhat. | 
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men verfnüpft, und Sie, H. Poshardt, haben Ihr 
Brutus-Role mit einem fo freundlichen Herzen 
nefpielt — Die heutige Verfleitung muß fie an 
jene alte erinnern ; und durch den größten Zus 
fall von der Welt frielen Ste wieder Vater und 
Schn.“ — Ich will verdammt fein, (ſagte Pos: 
bardt und erzahlte wach Art des Volks die Hiſto— 
rie zum zweitenmal) wenn ich hatte zuſtechen Fon« 
ven, denn Sie fugten das Stichwort 20. — „Ich 
berge gar mit, ſagte Zeitman, daß mic 
ter Trait fiets gerührt, wenn ich als Rektor 
Welthiſtorie lehrte und innerfih an unfern Bor, 


fall dachte.“ — »Das bemeift, (fagte Der Sechſer 
war) daß Cie einen alten redlihen Schulkame- 


raden nicht ganz vergeſſen.“ — „Wer Teufel, 
Herr, (ſagte Hedaſch) wird das ?“ — „Man fagt 
nur Schule und Jugendfreunde (ſetzt' ich dazu) 
nie aberKollegien⸗ und Alters: Freunde; und eben 
darum muß man früh gewonnene Herzen ſeſthal⸗ 
ten, weil man nachher auf ven fpisigen Stopreln 
des Alters nichts Sonderlihes mehr findet.” — 
„Nun jo gebt einander‘ (fagte mein Hedaſch die 
Trauungformel parotierend, und that jelder Die 
Sache) die rechte Hand und fügt Ja!“ — „Sit 
das Ihr Ernft, H. Spezial (ſagte Poshardt) umd 
meinen Sie ed jo mit mir wie id mıt Ihnen ? — 
— „Herr Sechfer (fing Zeitman an, ver den 
Schein der Kälte fallen ließ, den er bisher der 
moralifhen und der priefterlihen Würde und 
fogır tem Argwohn ſchuldig war, er achte auf 
Geld oder auf feine Tochter), ih bin ein Chriſt, 
ein Priefter und bin Ihr alter Freund : und über: 
haupt in dieſem Mebelleben und Lebens-Nebel 
wie fönen Sie mid fo fragen ?” — Und bier fing 
fein Auge an feucht zu zittern, wahrlich nicht heuch⸗ 
leriſch, ſondern weil fein poetiicher oratoriſcher 
Stand leicht in eigne ſchnelle Ruhrung ſetzt. — 
„Alter Schul-Kamerad, alter Fritz (fo hieß Zeit- 
man), alte Liebe roftet nicht, da ift meine Hand, 
(agte Poshardt mit zwei großen Thränen ver 
Matur) —»D mein guter Bater !” ſagte Mus 
rietta mit liebevollen geruhrten Blicken, die an— 
fangs aus einem Mißverſtandniß unferer Lebhaf— 
tigfeit näher gefommen war. Es iſt gut, Liebe !” 
fagt’ er Bein» Fein » Fein « feinwollend, aber 
freunslid und luſtig geh’ nur wieder!” Er 
wußte gar nicht, Daß er gerührt war. 

Sie ftellte ib uns Fenſter und ſchauete weich 
in die blühende von Tropfen zitternde Natur, die 
unter Sonnenbliden mie bethauet funfelte. Und 
als Bito blöde zu ihr trat, ſah fie ihm recht vollher: 
dig ins Auge und legte ihre Hand auf feine und fagte 
ohne die weibliche Stufenfolge der Berfühnung, 
mit dem fliegenden Sprung einer Dichterin: wir 
wollen wieder gut fein, Veit! — Und dieſer Kö— 
nig mit dem Abenoftern der Liebe auf und in der 
Brut wurde niht nur gut, ſondern entzüdt, ent: 
rüudt, verrüdt. 

Sieh, Viktor, fo find’ ih die Menſchen immer 
menihlih und gut; und wenn man fih nur die 
Mühe nicht verdrießen läſſet, von ihneu wie von 
der mux vomica einige giftige Haute, oder doch 
die klein- oder großitättifhen over ſtandesmäßi— 
gen Hülfen abzuichälen: fo haft du einen Stern vor 


— — — —— 


Briefe und 


— — 








Mebenfehler ift, daß wir das ganze Jahr die Wahr⸗ 
heit, wie fehr jeder endlichen Perfon durchaus eis 
nige Mängel juzutrauen und naczufehen wären, 
ung und andern vorpredigen und gleichwohl bei 
jeter einzelnen nichts weniger erwurten als einen 
Defeft, fondern ganz außer uns darüber fommen 
vor Staunen und Grimm, befonders gerate über 

‚den gegenwärtigen Defeft ; denn jeden 

"andern, fügen mir, hätten wir ja von Herzen gern 

vergeben, 

So wollte ih 3. B. mein Herz fhon wieder 
ſchief jenen, als ter Sechſer bei unferem Natbs 
fchlagen über die Rekompenſe der Komödianten ſich 
mit einigen merkantiliſchen Moderazionen von 
weitem jeigte; bis id mir ſatiriſch vorwurf: 
| „blos um den Sechſer recht zu lieben, haft du ein 
| Steul daraus geformt, und fiugeft nun über den 
' Hanbelflor in feiner Seele,“ — Auf diefe Art, 
‚ mein Lıeber, erhalt’ ich Die Wege und Brüden zu 
| meiner innern Areitadt wie die Juden zu andern 

Freiftätten, immer fchr gut, und man Pann fie 
ſchwer verfehlen. — . 

Aber zu Ente! Der einzige ſchwarze Ham hatte 
von ter vorigen und kommenden Luft fchlechten 
Genie. Sein Luſt-Sitz war eigentlich allemal 
da, wo Das Band der Ehe oter Liebe lofe und locker 
war, wie du Obrwürmer immer unter dem lodern 

Bat ter Nelken hervorzieben kannſt; da aber jetzt 

| 


alle Binder der Liebe fnapp anſchloſſen, fo mußt’ 
er mit MU. Schnorhämel ausreichen. Er hätte 
gern recht treffend und wißig und oft auf feine 
ihwarze Nolle angefpielt orer auf unfere ; aber er 
wußte nicht wer Ham gemweien, und diefe umübers 
mwindlicye Unwiſſenheit der Bibel präfumiere jest 
bei den meiften jungen Franzoſen und Deutſchen, 
dod) weniger bei jungen Theologen. 

Sept wurd’ es immer ſchöner, auch am Himmel; 
6 Uhr kam näher und der Diond, und ich erinnerte 
die Gefellihuft an meine Weilfagung unter den 
Kirſchbaͤumen, daß fi um 6 Uhr das Wetter äntern 
wirde, Das nun, da ed zum Glück böfes war, mus 
turlich in nichts umichlagen Fonnte als in gutes. 

Nahe vor der Erfullung werd’ id —wie die letz⸗ 
ten Propheten, z. B. Zacharias, immer deutlicher 
weiſſagten — in der Nahe der Erfullungen immer 
Marer und befiimmter, ob ich gleich recht gut weiß, 
daß man in wenig Diinuten mich mit dem Wetter 

| fonfrontiert. 
Wohin du jest nur blickt, auf welches Geficht 
du willft, du ertappeſt Luft darauf. Die Weiber 
kamen ind Sprechen und fagten von den zu Hanie 
gebliebenen, ohne fie zu haffen, das nöthige Schlim⸗ 
me — Benigna und die Gpezialin waren über den 
Frieden ihrer Männer und Kinder entzüdt und 
ſchloſſen ihren feiter — Hedaſch ferte feinen Kufuf 
wieder an und fuhrte das Thierreich redend ein — 
mein Kerl mußte wieder auf ven Seffel und fein 
altes Feuerwerk vorſchnappen und ftand ganz mit 
Lorbeern bedeckt wieder auf, viel ander6 als am 
Morgen—die Männer (ich meine die meiften) fester 
| fi) aus Regenmeſſern in Bijierftäbe und Danaiden» 

gefäße der Weine um — und ver weite Himmel 
| wurde ein glänzendes Blau, wie ih aber voraus 
| geſehen — die jungen Leute fonnten fi draußen 


Bir, der fih eſſen lället. Der Hauptfehler des , neben.perlenden Bäumen und unter den froblodens» 


und ber 


Menſchen iſt daß er fo viel Meine hat; 





‚ den Lerdyen auf diefem Worgen ter Natur. — 
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Was das Brautpaar anlangt, Viktor, ſo iſts ein 
Jammer, daß das hier ein Brief iſt und kein Ro— 
man, wo id; malte und löne nach Gefallen. So 
viele Paradieſe und Schaferwelten mit einigen 
Bhilanthroriftenwälöchen ih nur für die aute Mar 
rietta auftreiben und an einanter ſchieben fonnte, 
fo viele nahm' ich und feßte das Kind mitten bin- 
ein; denn nach einigen Jahren Peben im Komtoir- 
Schacht vererjet und überfintert fi der junge 
Poshardt Doch fo gut wie der alte und wird me 
talliih und hart, und fieht fih gern (ach das wird 
Benigna oft bei dem Eden der Liebe des Paurs 
einfallen !) einer Piebe enthoben, die fein Ende neh« 
men mill, jo wie in Paris Drahtverücden blos darum 
verboten wurden, weil fie immer bielten. Inzwi—⸗ 
fben wird ıhr der junge Handelmann fon, wie 
der Himfter den Bögeln, die poetifhen Flügel ent⸗ 
awei beiken, 

Ich bin aus der Erzählung heraus und mag auch 
nicht wieter hinein. Kurz, als die Sonne unten 
am Himmel glühte und ſchmolz, bradhen wir alle, 
wieder in unbibliiche Eharaftere umgeſtülpt, ver: 
föhnet auf und famen, wiewohl wir, gleich der 
braunſchweigiſchen Mumme, unter der heutigen 
Fahrt etlibe Male fauer geworden waren, doc 
wie diefe fuß zu Hauſe an; und die Männer faßten, 
eben weil fie Kleinſtadter waren, einander mit 
wärmern feftern Händen — und nun gehab dich 
wohl! — Aus Nürnberg oder Erlangen ſchreib' ich 
wieder. 

Das beiliegende philoſophiſche Schreiben an mei- 
nen Sohn Hans Paul gib, wenn du durd Jena 
reiteft, für das Niethhammerfche philoforhifche Jour⸗ 
nal ab, worein man es, jollt’ ich denfen, nicht un« 
gern aufnehmen wird. 

Das Bemußte beforge geſcheit, aber ohne Klotil⸗ 
den ein Wort ju jagen; ſchneide ja, ehe du ihr den 
Brief gibſt, dieſe Ede weg. Addio! 9 


Brief über die Philofophie. 


An meinen erftgebornen Sohn Hans Paul, ben er 
auf ber Univerfität zu lefen hat. 


Buter Hans Paul! Sch muß dir fhon im 18ten 
Jahrhundert fhreiben, weil ich ja nicht weiß, ob 
ich das neungehnte oder deine akademiſche Majoren- 
nität erlebe oder nur deine Geburt. Soll ich dich 
ungewuarnet und unbemwehrt in tie philotonhifche 
Judengaſſe laufen laſſen, gleichgültig ob fie dich 
für den Portifus oder für das Lyzeum oder die 
Alıdemie oder für Epifurs Gärten wegpreſſen? 
— Denn leider ift für einen jungen Menfchen das 
erfte Soſtem, das wenigftend etwas auf fo viele 
dunkle Fragen feiner Bruft antwortet, immer de— 
fpotifch, er müßte ein zweites bei fich führen, un 
das erfte abzuwehren. Aber wenn auch ver Philo- 


forh wie ein junger Kaufmann mit Spedizion: 
Handel anfängt: am Ende legen fi) doch beide 
auf eigne Waaren. 
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Ich gebe dir, ehe du dich in den Luftballon der 
Philoſophie einſchiffſt, folgende Fallſchirme oder 
Le Roux. Müpen mit. 
| Hier nimm den erften Fallſchirm, aber faſſ ihn 
recht an, Hans! Der logiſche Zufammenhang eines 
| Epflems und die Peichtigfeit, womit er recht viele 
Erſcheinungen beantwortet, fei dir fein Zeichen 
feiner Richtigkeit, weil falſche oft Duffelbe führen. 
Lied — ich ſage nıcht einmal die verſchiedenen Hy⸗ 
pothefen Der Öeologen, deren jede mit taufend Fafs 
tis zufammentrift — oder das fonfeguente Syſtem 
der Stutholifen oder das der Orthodoren — oder 
jene Bemweife, daß Homer nur eine Allegorie fi — 
oter tie alten, daß die Göttergefcbichte nur eine 
verſteckte bibliiche — oter die neuern, daß fie eine 
verhullte Sternfunde fei — ich füge, lied nicht ein» 
mal das, fontern lies die fraghaften Auffäge, die 
tu von deinem Bater geerbt, und worin ter Mann 
fur tolle Fügen die Stügen aus allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu feinem eignen Erfiaunen jufammentreibt (*); 
und Dann wag' ed einmal, aus der blojen Harmo—⸗ 
nie und Analogie eines Syſtems ſogleich deſſen 
vorherbefiimmte Harmonie mit der Wahrheit zu 
fchliegen. Das dreifache Weltall — das phyſiſche, 
das hiſtoriſche und das geifiige — ift fo voll Yinien 
und Umriſſe, Daß jeter jeine Leitern darin zu 
leſen glauben muß, fo vol verſchlungener gebirgi- 
ger Formen, daß fie jeder, wie der Pilger Die 
Trorfjieine der Baumannshöhle oder der Grieche 
feine Berge, ju den Geſchöpfen feiner Phantaſie 
gefialten fan. Und wenn fchon die Bibel und 
Honter zwei Wolfen find‘, aus denen jedes maleri- 
ſche Auge anzere Formen buf: fo muß ja wohl das 
unabjehliche Gewölfe des Univerfums nad mebren 
optiſchen Perfonififagionen durd die Bielheit und 
Ferne feiner Windungen Stoff und Raum darbies 
ten? — Hier ift gar fein Skeptizismus; denn jede 
Geſtalt, die wir irrig wieder finden, war fruher 
mirflich gegeben, wie das Wuchen fruher war als 
fein Anagramma, der Traum. Allein, wirft du 
fragen, woran halt’ ich mich denn ſonach? 

Du bringft mich auf die zweite Fullmüse, die ich 
dir auffegen will, Du hältſt dich, will ich , gleich: 
wohl an die oben von mir verworfene Harmonie 
mit fi und mit Außen, nuraber an die größere. 

Ich muß mid erflären. Es gibt zwei fehr vers 
ſchiedene rhiloiorhifche Köpfe, Die ich, da Kant 
gern die negativen und pofitiven Größen in die 
Philoſophie herein hatte, mit Vergnügen in beide 
jerfülle. Der pofitive Kopf — gemöhnlih ber 
Baumeifter einer langen philoforhiiben Schul. 
banf — wird wie der Dichter der Bater einer, mit 
der äußern erzeugten, innern Welt und fiellet wie 
diejer einen metamorphotiiben Spiegel auf, vor 
melden die verrenften verwickelten ®lieter ber 

| Wirklichkeit in eine leichte runde Welt zuſammen⸗ 
| gehen; die Hypotheſe des Stealismus, der Mona 





(*) Es fehlt oft, 1. B. meinem gedructen Beweiſe 
| "Daß die Bettler Die deutichen Barden find“ oder andern 
‘ unaedrucdten, 3, B. dem, «das ein Dieb ein fatholiicher 
Heiliger in’ weiter nichts sum Werthe eines ernithaften 
Erweiſes, als daß ich fie ſelber dafür halte. Man hätte 
J. B. die hiero-astronomie aus Scherz machen fönnen 
und dann wäre fie witzig geweſen; aber jept in fie et 
nicht, weil fie ernſthaft iſt und der Berfaffer fie ſelber 
giaudt 
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den, der vorherbeſtimmten Harmonie, des Gpino» 


ziemus find Geburten Eines genialiſchen Augen⸗ 


blicks, nicht hölzerne Echnigwerfe der lontfchen 
Muhe. Nur verwechsle nicht die ſchulgerechte Cr: 
ziehung diefer Kinder mit Der poetijhen Erzeugung 
derfelben. Körfe alio wie Yeibnig, Piato, Herder, 
Jacobi x. kann ich pofitive heißen, weil fie das Poſi⸗ 
tive fuchen und geben, und weil ihre innere Welt, die 
fich höher aus dem Waſſer gehoben als bei andern, 
ihnen und dadurd ums eine größere Fülle von 
Inſeln und Ländern aufdeckt. 

Ein negativer Kopf, mein Hand, hat mehr 
Scharfſinn als wir beide, und damit findet er ftatt 
ter pofitiven Wahrheiten die negativen anderer 
Veute, wie Kant die Irrthümer benennt. Gin fol: 
cher — z. ®. der größte, Bayle — taxiert frem: 
den Fund und ift der Kritifer tes philoſephiſchen 
Genies und der Richter des Etofft weniger als 
der Form. Er gibt ung, fiatt der vorigen dunkeln 
Seen, Mare, aber feine neuen ; weil nur Das ins 
Flare zu ſetzen ift, was eben fon da ſaß ım 
Dunfeln. Denn das merfwürdige Gefühl einer 
daliegenden Wahrheit over Luge läuft jerem Be, 
weiſe voraus, der fie hergorziehet ; wie das Gefuhl 
der feinften äfihetiihen Mängel und Reize vor 
der kritiſchen Entwidlung derielben ; daher laſſ ich 
mich bei der Leftüre gemeiner Autoren in keinen 
follogiftifhen Nechtgang ein, fondern durch jenes 
Summarissimum ver Logik, durch jene Udes im- 
plicita thu ich fie ſchnell ab (*). 

Mit diefen nenativen Körfen Pannft vu num, 
fieber Sohn, dich Peine Minute einlaffen, ohne 
deine zweite Fallmütze auf den Deinigen zu haben. 
Sch rede freilich von denen meiner Zeit, von den 
kritiſchen! ich follte aber vermutben, Daß du in 
ter philoſophiſchen Geſchichte, die ich dih in Jena 
hören laffen, etwas von ihnen erfahren haft, wenn 
nicht die Namen, doch die Zahl. Sogar eine fleine 
Devalvaziontabelle wäre nıcht zu viel von einem 
Profeflor der philoſophiſchen Geſchichte gefodert 
geweſen, da die Sekte kaum eingeſchmolzen iſt, ja 
zur Zeit dieſes Briefes noch kurſierte. Aber das 
macht mich eben ſo perplex, daß ſolche Kunſtwerke, 
die in meinen Augen ſo unſterblich ſind wie die 
eines Garrick, Preville und anderer Komödianten, 
gerade wie dieſe theatraliſchen nur ſo lange dauern 
als fie entſtehen; indeſſen iſts nicht fo arg ber 
ſtellt, daß micht immer einige Meifterfiücde bleiven 
fofiten, welche, fefter als die Garrickſchen, die nict 
länger leben wie die Gintagfliege nad der Ent: 
ruppung, nämlich Einen Abend — ſich leicht fo 
lange halten wie diefe Fliege vor der Entpuppung, 
nämlich ein paar Jahre. 

Das eine ganze Alottille von negativen Weifen 
hinter Stanten nahihmamm, wie Speckhauer hin: 
ter dem Wallfiſch, ift ein Reichthum, ter nie tie 
Gabe der Geburt, d. h. der Zufulls fein kann; 
fondern dieſe Weifen fehufen bei dieſer Belegen: 
beit fi felber, aber auch weiter nichts Anders. 
Dit in gemeinen Seelen kann ein gewiſſer Scharf: 
finn haften; Liefer Fann noch unendlih erhöht 
(Gogar erfegt) werden durch langes hartnädiges 


(*) 3. 2. die Sentenzen werden ſammtlich von dieſem 
Gefuht auf der Stelle gerichtet und entweder verdammt 
oder angenommen, 


| 


Bliden auf Einen Punft, und wie Pholaden oder 
Bohrmitrmer arbeiten fie ſich, ohne alles Bred» 
zeug, blos durch ſtetes Negen in ven Stein. Bei 
Lebzeiten deines Waters brachten dieſe Leute noch 
durch das eoro und im Ktorrelazionfaal etwas zu 
Stante, indeß fie einzeln, Jahrzehnde weit aus 
einander aefiet, wenig abgemorfen hätten ; welches 
Rüffon eben fo an den Bibern fand, tie in ihren 
nordamerifanifhen Zinnzinatusgefellfhaften fhönen 
architeftenifchen Kunfifleiß zeigen, indeß fie in 
Franfreich ifotiert, ald Thiere ohne beteutenden 
Kunfiveritand privatifieren. 

Begleite mich aber in die nähern Kautelen und 
wende die, die ich von den jeßigen Geften abziehe, 
auf die fünftiaen Parteien an, die zu Deiner Zeit 
ihre freien Religionererzizien treiben. — Denn 
alle negative Köpfe jeter Zeit — wie ich fie fo 
ungemein glüdlich genannt, weil ich Damit leicht an 
die eleftrifchen Körper erinnere, woron tie pofitt« 
pen den Funken geben, die negativen aber emrfanz 
gen — fiehen in der Hauptfache für Einen Mann, 
im Nbfchen vor allem Poſitiven, das fie auf der 
Stelle in ven papinianiiben Torf werfen, Trieb, 
Gefühl, Inftinkt, alles Inerflärliche leiden fie nicht 
öfter als Ginmal, nämlihb oben am Epftem als 
Hafen, woran fie die Schlußfetten feſt machen. 
Ein Gegenftand ift ihnen wie den normwenıfchen 
Feltmäufen ein Greuel, weil er fie und tie Mäufe 
im geraden Wege aufhält, Cie muhen e# 
Daher fo: fie erfinnen ein geräumiges hinten 
und vornen offnes Wort, in das alles geht, und 
darein fieden fie alle, 3. B. Wir’ ih ein Wol: 
firner : fo würde ich die aanze volle Seele, jo wie 
man Naupen zum Sonfervieren auspreſſet, etman 
zur Borftellfraft vlattieren und breittrüs 
den und fie fo durchſichtig vorzeigen. Wollen, 
würd’ ich fügen, ift auch Worftellen, nur freilich 
ein ftärferes, innigeres () — Begierten find 
wieder nur ein innigeres beſtimmteres Motten, 
und Empfinden ift nur ein vermworrenes Berjlelr 
fen — und alle unfere Freuden und Beftrebungen 
und Schmerzen fe’ ich blof, wie Sulzer, in Ideen 
und dann laff’ ich die ſämmtliche Geifterwelt lau— 
fen. — Auf eine ähnliche Weife, aus derſelben 
phifofopbiichen fuga pleni — zu der man jekt eis 
nen äfihetifben horror pleni fügt — mazerierte 
und verwandelte ver felige Finanzpachter Helvez 
die Ehrliebe— die ich weder in den moraliſchen noch 
in den eigennüßigen Trieb, auflöfe fontern für 
ſich feftftelle — und die Eittlichfeit und alles in 
das Fünfer-Direftorat der Einne, Eben fo zer— 
fegten fonft tie Phyüfer alle Erfcheinungen in Ber 


(*) Hume hingegen gibt gerade den Wolfianiſchen Un: 
tefchied des Wotlens vom Borftellen fur den Unterfchied 
der Ueberieugung von der blofen Vorſtelung aus, aber 
mich dunfr, eben fo irrig. Grfttich die Lebhaftigkeit und 
Innigkeit wechfelt an der Ueberzeugung fo gut wie an der 
Borftellung ab, und lann alfo beide nicht unterfcheiden. 
Zweitens fcheint er die wachſende Lebhaftigfeit, wodurch 
innere Bilder endiich, mie im Fieber, zu außern arten, 
und mithin zu geglaubten wirklichen, auf Ideen überge⸗ 
tragen au haben. Drittens wie nach Sant fein Ding 
durch das Dafein mehr Vrädifate befommt ald es vorher 
in der Moglichfeit und Vorſtellung hatte, eben fo gehet 
nein Gtaube am die Vorſteuung —d. b- an die Exiſten; 
ihres Stoffs außer mir — richt die Vorſtelung an, fons 
tern mic und mein Verhältniß zu ihr. 
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wegung — weil dieſe wie die Borftellfraft überall 
zu haben ift,—alfo Licht in Bewegung des Aethers, 
Farbe in ſchwache der Körper, Hige in ſtär— 
fere (*). 

Die meiften Auflöfungen der menſchlichen Natur 
— die jo find, daß, wenn diefe wieder zuſammen— 
gefegt würte, nie die vorige zum Vorſchein fame 
— find dem geihidten Tafchenivieler abgejehen, 
der einen lebendigen Vogel im Mörfer zu Brei 
analpfiert und darauf dod den Vogel wieder leben: 
dig produziert, indem er blos einen nicht analy: 
fierten aus dem zweiten Boden des Mörfers freis 
gibt, Weberhaupt ift für Philoforhen, Taichen: 
fpieler und Goldmacher der doppelte Boten ter 
eigentliche goldene Boden des Handwerks. 

Schlimm würdeft du ed haben, Paul, wenn tu 
die ausgefernten hohlen Wörter ver jegigen Phi: 
loſophie ald Samen zu Thaten brauchen wolltejt ; 
ed würde nichts lebendiges aufgehen. Und gegen 
die vollblütigen Triebe, gegen die eindrıngenten 
Berfuhungen würveft du an ihnen ungefuhr eine 
Mauer haben wie die im Shaffpeare iſt — mäm: 
li ein wenig Mörtel und ein Stein von Peter 
Schnauz gehalten. 

Aber weiter! Kann ter negative Kopf eine 
Sache nicht zu einem Wort verdvünnen: jo ver: 
dickt er wenigſtens ein Wort zu einer Sache; und 
da hebt fein eigentliches Leben erft redt un. Die 
Taufe irgend einer Schwierigkeit gilt ftets für vie 
Erflärung derfelben. 3. B. durch das Simulta— 
neum der überfinnlichen Welt, worinder Menic 
frei handelt, und der empirischen, worin er nothwen⸗ 
dig agiert, iſt Die fchwierige Frage nur anders be: 
nannt, aber nicht anders beantwortet als vorher; 
indeß feget der Haufe auf diefe Gebäude wieder 
neue; und das oft gebrauchte Wort wird endlich 
eine fee Sache und das dunfle durch Wieder: 
holung ein Flareds. So ift tie Raum⸗Anſchauung 
a priori ein Wort wie Dichtigfeit» oder Farben: 
Anſchauung a priori, weil du feinen Körper ohne 
Ort, aber auch feinen ohne Dichtigfeit, ohne Farbe 
denken fannft. 

Allgemein abftrafte Termen find, eben weil fie 
unbeftimmter und weiter find und alio unter den 
geräumigen Hut leichter viele Köpfe bringen, der 
Menge faßlicher als beftimmte Anihauungen des 
Poſitiven, die nur immer in eigner Grfahrung 
gegeben werden fönnen. Daher ergriffen die 
vorigen Scholaftifer, die gleihfam nur Worte in 
geräumigere Worte zerlegten, ihr Jahrhundert fo 
fehr , ald vie jegigen Das jegige, Beiliufig! vie 
kritiſchen Scholaſtiker find ten theologifhen nicht 
nur in diefem Deftillieren der Deftilliergefäße, der 
Worte, jondern noch in der Sitte, das in der Phi: 
lofophie falidy zu befinden, was nachher in ver 


*) Eben lei ich des vortrefflichen Darwins Zoonomie , 
der mich auf jedem Blatte mir ahnlidhen Wajerazionen 
peinigt ; er erflaret 5. B. das Neftermachen, die jährlis 
chen Zuge, den Geſang ıc. der Bögel fur Fortfchritte der 
Tradizion; er lüßer alles lernen, entweder im Mutter 
Teibe, 3. B. Saugen, Schwimmen, oder außer demiel- 
ben, 3. B. Weinen, Ladıen, Schaudern. Diefe Leute 
quälet der Inſtinkt fo, wie die biblifhen Wundermerte 
den Theologen, dem es wohl wird, wenn er nur wieder 
eines oder ein Paar durch Eregefe weggebract ; obgleich 
Ein übrigbleibendes fo gut ift als zehn tauſend. 
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Theologie als richtig gilt, auffallend ähnlich ; denn 
jo hatten die nevern vorher alles in der theoretiz 
ihen Vernunft eriogen befunten, was ihnen nad)= 
her ın ver praftiichen für wahr geaolten. 

Wenn der größte Schurffinn nichts hilft ohne 
einen innern reihen Genius, der ihm die Gegen: 
ftände dazu ſchafft und zeigt ; und wenn man mit 
jenem ohne vielen ein herrliches Griegelteleifop 
ohne Finder iſt und ins Blaue fieht: fo muß 
dichs frappieren, daß meine fritifben Magiſtran— 
den nicht blos die innere Welt, Die ohnehin nur 
der Genius reicht, fondern auch die äußere, näm— 
lich die gelehrte, zu entrathen wiflen. Ohne etwas 
im Kopfe zu haben, ald das geiftige Weſen darin, 
ſetzen fie ih hin und befruchten fi) wie Seehaſen 
felber, und geben dann das Yerifon ihres Innern 
der Welt ; gleich Glaskugeln, die fih, leicht gerie« 
ben, mit einem ſchönen innern Licht anfüllen, wenn 
fie Iuftleer find. Sie nehmen gern von ihrem 
h. Bater in Königsberg reine Bernunft und alles an, 
aber nıcht feine Gelehrfamfeit; fie glauben viel: 
mehr even durd ihre Reinheit von allen fremden 
Epitemen die Arche des Fritifchen leichter oben zu 
erhalten, wie nad Franklins Rath ausgetrunfne 
Bouteillen, wohl zugeſtopft, ein Schiff im Sınfen 
heben wurden, 

Wenn du den folgenden Fallhut genommen, geb 
ich dir nur noch einen. Da die Prozeffion und 
Wefenfette hinter einem metaphyſiſchen Syſtem 
endlich müde wird, es blos abzufingen, oder unver» 
mögend es in feinen Fleinen Ramififazionen ferner 
zu beichneiden oder zu vergrößern, jo ſchwärzen fie 
es wider feine Natur in ganz fremde Wiffenfhaf: 
ten ein; und dann gibt ed wieder Luſt. Co haben 
fie das fritifche in die Theologie, Phyſik, Metrif, 
Kameralwiſſenſchaft und Nefthetiß gezogen. Aber 
alle dieje Anwendungen fogar der wahrſten Mes 
taphyſik mürfen fo leer und verwirrend fein, als 
wenn einer nach der Farbentheorie Euler und mit 
ihren Worten ein Färberbuch oder Negeln für das 
Kolorit verfaffen wollte. Diefe fcholaftiihe Ver: 
uneinigung fand Bafon in der Phofif. Sogar tein 
Vater foll nad) einer ſolchen Wefihetif feine Sachen 
modeln, 5. B. biefen Brief an dich; mus denfit 
du dazu, Hans ? 

Inzwiſchen kann dafür der Alte in Königsberg 
fo wenig ald die Gracchen, wenn der Genat einen 
und den andern Tribun zu einer erweiterten Aus— 
dehnung ihrer Borichläge vermochte, blos um auf 
jene Haß zu laden. — 

Hier haft du den legten Fallhut, den ich ſtete auf 
dem Wege zur hohen Loge des Lichts aufhabe. In 
der Philojophie wird nicht wie in der Dicbtfunft 
der Pegalus-Schaum durch den Wurf des Pinſels 
gemacht, fondern durch deſſen fleißigen Zug. in 
Mann, der uns ein Buch voll Wahrheiten gegeben, 
kann uns in der Vorrede, die er wegen der Meſſe 
viel zu ſchnell wegſchrieb, lauter Irrthümer vor— 
ſetzen; denn das vhiloſophiſche Genie erlangt nicht 
im Fang der Wahrheiten zulegt eine Fertigkeit, 
wie das dichterifche im Fang der Schönheiten, fon: 
dern die Wahrheit wird zwar von dem Schalt- 
tage erfunden, aber doc erft von dem Echaltjahre 
geprüft. (Bücher werden umgefehrt vom trägen 
Saturn geihaffen und von der leichten Hore 
tariert.) In einem Syſtem giebts Peine Kerien, 
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und den Nebenpartien gehört diejelbe Anſtrengung 
und Zeit wie den Hauptfiguren. Irrthum aber 
rührt oft von bloſer Ermüdung her. Mache dir 
alfo aus dem größten Philoſophen nichts, fondern 
lies immer mit ver Vorausſetzung, bier brauch’ er 
teinen Rath, und traue feinen weiter ald du 
ſiehſt. 

Dein Vater iſt hierin, ſcheint es, kecker als einer. 
Vor einigen Tagen ertappte er einen großen Phi— 
fojeyhen von zweiſchneidigem Scarfinn, deſſen 
fefter gleich den alten Deutichen mit Ketten an ein: 
anter geichloffener Phalanx demoftheniich daher: 
dringt, dennoch über folgendem Fehler, ven Fichte 
frbarfer ahnden wurde, hatt’ ihm nicht — Fichte ber 
gangen. Er nimmt (aber mit andern Worten) 
nah Maßgabe der drei Tonipfteme drei wunder: | 
bare Harmonien an ohne einen Harmonifien, der | 
fie geftiftet — die der weiten finnlihen Welt — | 
die der moraliihen — und eine dritte prüflabilierte | 
zwiſchen beiven vorigen, zufolge welcher z. B. eine 
Luge nie inder finnlichen ſchaden fann. Sch rede aber 
bier nicht von der in feinem Syſteme konſequenten 
Annahme dreier muſikaliſcher Kompoſizionen ohne | 
den Komponiſten: fondern von feinem Beweiſe der 
dritten. Das moraliihe Sollen, fagt er, ſetzt 
durchaus das Können voraus, „Ya mohl, aber | 
blos das moralifche Können, d. b. die Freiheit; 
und diefe haben wır alle, z. B. nicht zu lugen und 
fiurgte daruber die Welt ein; aber in jenem Sollen 
liegt ja feine empiriſche Affefuranz, Daß fie nicht 
einfiärze. Die Erfahrung fuhr’ ich gar nicht an, 
die ibm zwar nicht Durch Die Regel, aber doch durch 
die Ausnahme widerſpricht. — — 

Nun genug! Nach fo vielen Helmen von Mam— 
brin brauchft du Helme von Minerven, ſtatt der 
Falmüsen, Merfurs: Kopfihwingen und Hebe— 
jeug. — Hier nimm! Jede Willenfhaft, jeder 
Stand, jedes Alter, jedes Jahrhundert machen 
einfeitig und verrüden das Alturblatt des Univer— 
fums zu einem Berierbild; alfo lerne und ver: 
fuche und erlebe, fo gut du fannft, Alles, wenigftens 
Allerlei! — Beſchütze gegen Die Defpotie jedes 
Eyftemsd deine höhere poetifhe Freiheit durch das 
Studium aller Syſteme und unähnlider Wiffen: 
fhaften. Lerne philofophiihes Maß an den Alten 
und am brittiihen Koloß, Bafon, der wie der rho— 
tiihe mit feiner Leuchte ten Schiffen, die unter 
jeinem Leib durdftreichen, lange nachleuchtet. Ferne 
fofratifhe Freiheit und Form an Plato, Wieland, 
Leſſing und Bayle. Ferne Stoff aus Hemfterbuig, 
Jacobi, Feibnig und Bafon. Und gehe beſonders 
nie unter Philoſophen ohne eine Stronmadhe von 
Profitern, Geſchichtſchreibern und Dichtern um Dich 
zu haben. 

Zumal von fegtern. Alle Wiffenfbaften und 
Zuftände nehmen auf ihrem höchſten Thabor die 
poetifhe Berflärung an, wie alle Götter nah Mas 
frobius nur Verfleivungen des Apollo find. 
Dichter hingen den Kopf wieder mit dem Herzen 





jufammen ; und ohne fie wird deine Philofonhie, | 
die mehr die Freuden als Leiden wegzudisputieren 
verfiehet, blos zu einem hellen Mittag, mo fein | 
Reaenbogen möglic if, und doch die fchwerften ! 


Gewitter. 
Morzüalich handle! O in Thaten liegen mehr hehe | 


Wahrheiten als in Büchern! Thaten nähren den gans | 





Die | 


Briefe und 


jen Menfchen von innen, Bucher und Meinungen find 
nur ein marmer nahrbafter Umſchlag um den Dia: 
gen, Statt daß die jegigen matten liebloſen Philofo: 
phen, gleichſam jerbrödelnde von der Sonne kalzi⸗ 
nierte Fichtmagnete, nichtd mehr lieben ald ein — Nur 
ditorium, un?,gleich den tindern im Scharlachfieber, 
nur heiße Stirnen, aber falte Hände 
(Gum Handeln) haben, wird dann bei dir der Raum 
der Grfenntniß, mit dem Baum des Yebens abfaf: 
tiert, berrlicd treiben und tragen. — Und dann 
wird Dir ein Gott den Glauben zeigen, deilen 
Wurzeln mit dir geboren murden und den vie 


ı Winde des Vebens nicht umreißen, und unter 


deſſen Zweigen Du Schatten und Düfte und 
Früchte findet. — — 

Sch will mein Sendſchreiben ausmachen, Paul ; 
aber ed war vielleicht faum nöthia, ed anzufangen. 
Denn tu wirft einmal einen Genius leſen, den du 
jwar in deiner Jugend vor Entzüden zu verſtehen 
vergeſſen wirft , der aber früter mit Gliedern, die, 
wie an jener prophetifchen Geftalt, fänmtlich Flü— 
gel find, dich über die papiernen Weltgloben der 
Berbal: Weisheit tragen wird. — O Paul, wenn 
du einmal die hohe Welt diefes Genius erſteigſt, 
der feinen Gedanfen nnd Peine Kenntniß einnm 
bat, fondern jeden Wellenrina zur Planifohäre 


macht — der nicht den Obſtbrecher an einzelne 


Zweige des Baumes der Erfenntniß legt, fondern 
wie dad Erdbeben den Baum durch den Boden 
erfchüttert, worauf er ſteht — wenn du, fag’ ich, 
feine Belt erfteigft : fo wirft du auf einem Gebirge 
fein, die Völfer unten werden näher (*) umd 
verbunden um dich liegen, und eine höhere 
Duldung ald das Jahrhundert fennt, wird vieler 
Bölfer: umd Zeiten: Maler deinem Herzen geben — 
auf feiner Alpe wird dir die Geele höher werden 
und die reine dünne Bergluft wird dir den Him⸗ 
mel und die Erde nähern und Den Glanz der heißen 
Geftirne und das Gepolter des Lebens mildern — 
die Phantafie wird ihre morganrihen Feen malen 
und ihren Regenbogen als Areis aufhängen — 
und Melodien werden dich umwehen,wenn er einen 
Altar erbauet, weil auf allen feinen Banfteinen 
Apollo’ Feier (**) lag — — Dann, guter Sohn, 
wenn du durch ihn fo glüdlic wirft, denfe daran, 
wie fehr es auch dein Bater durch ihn ward, und 
gib dann dem Menſchen, den du am innigften liebſt 
und ebrft, nie einen andern Namen ald — Herder! — 


J. P. 
) Auf Bergen rüdt die reinere Luft alles Ferne mir 
—8* Der Stein, worauf Apole unter feinem Bau die 


Leier obiegte, nahm von ihre bie Gabe zw erlönen au, 
Paus. Aut.42 
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bevor,tebender Lebenslauf, 
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Erſte poetiſche Epiſtel. 
Mein Gürleın Mittelfpity. 


Beipzig, in der Böttchermoce der 
Wichaelts meſſe, 1798 


Lieber Otto! Jetzt treibt mich eine Idee durch 
die Alleen und Gärten, die ſchon alle Wände meis 
nes Kopfes mit Grün und Hefperiden-Fruchtichnüs 
ren überzogen hat; — fie foll aber vollends heraus. 
muchien ind Freie mit ihren vollen Zweigen dem 
Yublifum in die Hand. Sieh! ich will meine Lebens⸗ 
gefhichte, die mir noch bevorfteht, treu in roetiichen 
Epifteln auffegen. Sollt’ ich fie wider Verhoffen 
nicht erleben : fo hab’ ich doch die Komörienprobe, 
bie gefiifulierende Lufterfheinung, das Panorama 
davon gehabt und halb Europa die Beſchreibung. 
— Damit ih aber nicht fingiere — und aus noch 
jehnmal fanftern Gründen — richt’ ich alles an 
dich in gedrudten Briefen, wie Kaufleute fenden, 
von denen überhaupt jedes Wort gedrucdt zu wer⸗ 
den verdient, weil jedes eine lettre loute prete 
für mehr als einen if. 

Für mein jegiges Leben wüßt' ich nichts Beſſers 
als die Schilderei des nächſten; jegt im Dftober 
— gerade wo ich vor einem Jahre nach Leipzig 
zog — mach' ich mit andern Leipziger Lerchen aus 
einerlei Anftinft wieder die Flügel auf und flattere 
nach Weimar; und wahrlich unter dem ewig wies 
derkommenden Einpaden des wächfernen Flugwerks 
für das Leben, des Federntopfes, des Papageienrin: 
ges, der Flügeldeden und der Freß- und Gauf- 
näpfchen kann ſich Pein Strichvogel der Frage er: 
mehren: wie oft pad’ ich nod ein, eh’ ich einge: 
padt werde? Dann hält man die Ohren zu nahe 
an das raufchende Fliegen des Lebens und an die 
langen Schmwungfedern der Zeit. — Ueberhaupt 
follte ein vernünftiger Mann im Herbfte gar nicht 
fortziehen, wie ich doch wieder thue; im Frühling 
will das von der Natur erfrifchte Herz mit fo viel 
hundert Wünfchen jedem Pofthorn nad, wenigftens 
bis nah Rom; aber im Herbfte — dem Rüfttage 
des Binterd, — wenn alle Welt ihren Dachsbau 
gräbt und das Minterlager weich ausfüttert , iſt 
es für eine häusliche Geele hart zu willen: Du 
figeft nicht mit um den warmen Ofen, für welchen 
fie jeßt das Winterholz abladen. — — 

Lieber Dtto, ich wollte etwas fagen und fam ab; 
denn ich meines Orts fahre — wenn andere im 
Herbfte der Jahre wie des Lebens gleih ben 
Schmetterlingen mit abgeftoßenen Flügeln unher- 
ſchwanken — wieder wie die überwinterten Papil⸗ 
lons gerade im Lenze mit firuppigen kurzen and 
Licht, weil ich weiß, was mir fo viele Frühlingan- 
fänge verfprachen und fchmuren, und was fie bin- 
terher hielten, und wie die Wüniche des Jugend: 
und Kalenvder » Frühlings gleih den Rauchſäulen 








anfangs fteilrecht in die Höhe geben, dann aber im 
der matten Luft wagrecht und parallel mit dem 
Boden ftreihen! — Der Herbft hingegen macht 
ſich zu nichts ald einem Frühling anheiſchig und 
den liefert er gemwiflenhaft. 

Sch will alfo vie Herbit - Zeit der Träume mit» 
nehmen und mic auf Zafobs Stein niederlegen. 
Wahrlich da mein fünftiger Febenslauf ja aus nichts 
befteben fann als aus meinem wirthſchaftlichen 
Felde und Hausetar, den ich fehr Mar beſchreiben 
will, und aus der frau, zu der ich vorber die 
Braut fuche, und aus mir ald Hausvater und aus 
meiner legten Delung und Todtengräberſzene: fo 
müßt’ ich nicht mas — die letztere ausgenommen 
— dazwiſchen kommen fönnte, daß nichts aus der 
ganzen antibambrierenden Zufunft würde; aber 
was mih am meiften beruhigt, ift der nedente 
Hang, den ich öfterd am Schickſale bemerft, im- 
mer nach dem Sienenplan meiner fremden Ge— 
fhichten meine eigne ausjufchneiden und jo, wenn 
andre mit der Wirklichkeit ihre Dichtkunſt wärlern, 
ſchöner jene mit diejer bei mir abjufüßen. Wie 
bei einem Schwenkſchießen, erzielt’ ih häufig mut 
den optifchen Küchenſtücken zugleich reelle Suppen 
tafelchen und Falte Küche. 

Ich kann noch nicht anfangen, bevor ich das elende 
Geichrei geſtillet, das enge Vigeſimo-Herzen in 
Taſchenausgabe, über das Zuruückſchlagen meiner 
häuslichen Fenfier-Borhänge, über mein Cinfegen 
des von Domus angevriefenen Brufifeniters, das 
bei andern fonft ein blindes iſt, und über vie 
Zudringlichfeit erheben werten, womit ich von 
meinen Lebens-Gaſtrollen, vom Zuge nach Weimar, 
von der Heirath und vom Tode ein paar Tage 
vorher Komödienzettel an die Gaſſenecken klebe 
und in die Häuler trage. — — D ihr Furchtſa— 
men, ift ed nicht ohnehin die Pflicht der Literato— 
ren, mich nach meinem Ableben — der vielen Rei: 
febefchreiber micht zu gedenken, die mich ſchon bei 
meinem Leben abdruden müffen in Wachspaſten 
— mit ihren Pouſſiergriffeln aufzugreifen uno in 
nefrologifihe Wachsfigurenkabinette zu ſchaffen, 
indes mehre Kritiker beſchäftigt find, einzelne 
Glieder, die Gehirnhäute, den Herjbentel, die 
Ballenblafe mit ihrem Wadıs und Quedülber 
kunſilich ausjufprigen ? — Warum wollt ihr mehr 
von den Perfonalien des elendeſten Landſturzerro— 
manen-Helvden erfahren als vom Geſchichtſchreiber 
und Schöpfer des Helten felber —Und ftedt nicht 
inder Geſchichte eines jeden Narren eine fompen- 
diöfe Weltgefchichte, aber nicht umgekehrt ? — 

Meine zufünftige wird eigentlich welthiftorifch, 
nicht in Weimar, fondern fpäter, wo ich mein 
Landgütlein kaufe z und da muß fie jetzt angefans 
gen werden. Die Chronologie wird ſchon Gott 
in die Hiſtorie hinein machen. 

An der nächſten poetiiben Epiftel wirft du Aus: 
funft erhalten, warum ich über das Landgütlein 
— es heißet Mittelipis CH) — gerade im Sen» 
ner und noch dazu mit der größten Heimlichkeit 
und unter dem Scheine eines Mierhfontrafte, den 
völligen Kauffontraft abſchließe. Antonin Pifas 
tel hantelte fih 1455 für feinen fubh ifiterten 
Meierhof einen Livius an; ich muß umgelehrt doc) 


(*) Nämlich mit feinem fingierten Namen. 
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feichter mit fo vielen Tivianifhen Annalen voll 
Patavinität, den Kaufſchilling eines Gütleins be: 
fireiten fönnen; aber fomme nur zu mir oder zum 
9. Verkäufer, fo follen dir Kauf: und Schuldbriefe 
zum Beweiſe aufgefchlagen werden, daß man die 
tbeuerften Sachen faufen fann, wenn man fie 
borat, entweder zum Theil oder ganz. 

Wahrfheiniid an Pauli Befehrung = Tage 
(0. 25. Genner) werden meine Tranfitogüter, 
meine fahrende Habe, zum legtenmale gefahren 
und verzollt, und in Spitz immobiliar gemadt ; 
und dann ſetz' ich mich in den Großwaterfiuhl und 
füge erheitert: »endlich bift du feft geichraubt und 
den Merkur firiert, daß er weniaftens nicht frär- 
fer auf- und abſteigt als in einen Wetterglas am 
Öleiher.» Das Schickſal rupfet uns wie die Fal⸗ 
fenierer andern Adlern, mehre Federn am Gefäße 
und Bauche aus, damit der Froſt, den wir 
daran leiden, wenn wir zu hoch fteigen wollen, und 
wieder auf den warmen Boden zurüud treibe, 

Ich bitte Dich aber, fchau’ aus meinem fangen Ar- 
beitjiubchen in Spig — denn Autoren, Geiler und 
Emmerlinge müffen zu ihrem Spinnen und Singen 
lange Bauer haben, Gäfte aber wie Kunarien- 
vögel nur hohe — in die Gegend hinaus, Die 
freilich ihre Tafelauffige nody unter der Gerviette 
des Schnees auftragt. Sie hat die eigentlichen 
drei Dimenfionen der fhönen Natur, Thal, Ebene 
und Gebirge. Ein Thal hat feine Herrnhutifchen 
Ceitenhöhlchen,, feine aus Blätternacht und Wel: 
lenſchein gemadte Dämmerung und feine von 
Vögeln und Bächen geſetzten Wiegenlieder nur für 
das Entzücken mit dem Dämpfer (con sordino), 
für die felige Stunde, wo der Friede unfer in: 
nerer Guido, oder auch wo der Amor in und malt 
und ſchafft. Sch werde von meinem Thale, Chris 
ffian , gebörigen Gebraud zu machen willen. 
Durd die Ebene — den beiten Reitboden des Aus 
ges, wenn die Seele im mittlern Zuftande zwifchen 
Himmel und Hölle lebt — bin ich eben mit meinem 
Bagagewagen gegangen; aber des Beſte ift, daß fie 
alle ihre Dörfer am Ende verläfet und am Mor: 
gen-Horizont auf lange Berge aufiteigt und da 
gen Hinmel fährt. O niemand ſchleiſe die Berge, 
diefe Feſtungwerke des Herzens, wenn der Schmer; 
es feindfich ſtürmen will! Und dabei find fie noch 
die Kanzeltreppe der Seele, die ſich erheben mill, 
und der hängende Garten für die umherblickende 
Sehnſucht an bimmelblauen Tagen. Sch geftehe 
dirs, wenn mid nicht die Berge behäufeln, jo fallt 
mein Stengel um und treibt wenig heraus. Aber 
nur gegenüber, nicht auf den Bergen muß 
man wohnen, weil man droben nichts hat als das 
— lintere over arte, 

Es ift eine ſchöne Ginrichtung, daß der Menſch 
an jevem Drt, wohin und mann er auch ziehe, ims 
mer drei neue Sahrzeiten noch vor fib zu erles 
ben hat; alſo diefer bin ich auch meines Orts in 
Seitz gemwärtig, befonders da ich mich gerade in 
dem Januar, dem magerften Voreſſen des Jahre, 
an die Tafel ſetze. „Wie ?— werd' ich auf dem be- 
fchneieten Berge fragen, auf diefer Silberküſte der 
Thalbucht unter mir — »jebt fiehft du fhon fo 
vice Pracht: was wird erft werden, wenn Blu: 
imenmonde, Grntemonde, Weinmonte wie drei 
Horen dich umtanzen? An ganz andere nod) 
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ſchönere Neuerungen erinnere ich dich aus Mb: 
fibten gar nicht.“ — Sa wohl fihönere ; aber diele 
gehören der zweiten Epiſtel, die es ohnehin moti— 
vieren muß (denn fie kanns), warum ich aus Spitz 
unaufbörlib in die Stadt gelaufen fomme, 
woraus id) kanm gejogen bin. — Und Advio bis 


dahin! — 
Fr. Ricdter, 


N. S. Sehr halten mich in der gegenwärtigen 
die Meßfremden und Meßlufibarfeiten auf; und 
doch muß diefes Leben a parte post hier beſchloſſen 
werden, und follt' ich erft tief im Oktober einfigen. 
Die jetzigen ungedrudten Briefe über das a parte 
ante laufen ungeftört , wie du fiehit, wöchentlich 
an dichab; indeß man dir diefe gedrudt auf ein— 
mal zu Oflern in die Hände legt. 


Zweite poetifche Epiftel. 


Iank mit den Hageſtolzen — elcktrifche Kicher= 
klirung — die Urne — Einfchlufj an Rofinet= 
ten, 


8. in der Böttchermoche, 1798. 


Mittelſpitz ift aar fein Landaütlein ohne Vedeu: 
tung ; denn ed muß — fonft nehm’ ich micht Beſitz 
— menigftens feinen Poftzug Unterthanen haben, 
die ich durch die niedere Gerichtbarfeit regieren 
kann. Du brauchft mir nicht zu fagen, Dtto, daß 
meine nur auf den Federkiel eingeſchoſſenen 
Schreibfinger vielleicht zu ſchwer den Schaft des 
Zepters handhaben. Allerdings hab’ ich mehr zu 
einem Großherrn Anſatz als zu einem Gericht: 
herrn, weil jedes Sand deſto feichter zu regieren 
ift, je breiter umd länger es iſt. Gin Gumnafiurch 
bat mehr zu beforgen als ein Proreftor — der 
Dorfſchultheiß mehr als der Reichsſchultheiß — 
ein Hammerberr mehr als ein Lehnherr — 
ein einziger Affe würde dem Gefünfter:Direftorat 
mehr Fenfzügel foiten als die große Nazion — und 
ih Fan jede Stunde Ejaar werden , aber fein 
Sklavenaufſeher — und ein regierender Planet, 
der gar die ganze Erde umter fi hat, verrictet 
gar nichts, Eben daher fucht jeder Landesherr 
fein Reich immer größer abzuſtecken, um fich die 
Erhorie deffelden leichter um» füßer zu machen; fo 
fäflet ein fogenannter ftarfer Mann defto leichter 
die Schmiedegrfellen auf feinem Bufen hämmern, 
je fchwerer und größer der Ambos ift, ven man auf 
das Bruftbein bob. 

Ader ich habe nur den Thronhimmel, und der 
Gerichthaiter das Thronfeafeuer, weil er der tra: 
gende Atlas des Baldachins fein muß. Aber wozu das 
Alles? Soll ich Denn nie tie Freude erleben, einen 
Gerichttag und Gerichthalter zu halten, ein gütiger 
Gerichtherr zu fein, angebetet zu werden von meinen 
Lehnmännern und Fehnfrauen und unter meinen 
und des Gericthalters ( Dunfts) Kreis Dir 
reftorialfonllufa die Unterfhrift zu erbliden 





beveritebende: Lebenslauf. 


wohlldöblihde NRihter’fhe Gerichte 
allda? — 

Als blefer efender privatifierender Gelehrter in 
Eris zu figen wäre mein Tod; man muß nicht 
blos an einem Orte fehr viel fein, fontern auch 
für einen Ort, und wie oft haben wir nicht dar- 
über aeiprohen, daß ein gehörtes Lob 
hundertmal beſſer fei als ein gelefenes over 
gedadrtet, und das ein Dir, Couelet (*) der 
die Stadt Coulanges wällerte ımd nun durch die 
getränkten Gafen unter lauter nachgeworfenen 
Forbeerfrängen wandelte, einen viel tiefern und 
füßgern Biß in den Parid«Npfel des Vorranges 
thue ald ein Homer, an deifen Grabe fidy fieben 
Städte um feinen Geburtfbein raufen, oder ein 
anterer, ter lebendig und froſtig zu Haufe hodt 
und Briefe aller Reußen und Preußen erbricht, 
worin trodne Riffe zu weiten Ehrenpforten für 
ihn liegen ? Mein, Europa und Nachwelt reiche 
dem Nıttergütlein » Beflger von Mittelfvig die 
drei Rosſchweife des literarifhen Drei-Weifen: 
Ruhms, mit Danf wird er die Schweife nehmen 
und tragen — ; aber eben fo gewiß wird er das 
Parade- und Ritterpferd mit Einem Schweif be: 
ſchreiten, das ihm fein Spitzer-Poſtzug vorführt 
die Steigbügel haltend, und wird auf befagtem 
Pferde täglih einen oder ein Paar Ritte ma: 
den. — — 

In Franfreich miethet man Landgüter; für ein 
Miethaütlein geb’ ich nieines — die gegemmürtige 
Publikazion ſoll mir nichts ſchaden — bei einer 
gewiſſen himmliſchen weibliben Seele fo lange 
aus, bis fie die Yehnherrin des Lehnherrn und 
Lehngutleins zugleih wird. Nur um fie an ih— 
rem hodizeitlihen Namentage, der fie zu meinem 
Namenvetter macht, mit einer fonftantinifchen 
Schenkung erfreuend zu überfallen, friel’ ih den 
Betrug, aber nicht aus dem Miftrauen, fie werde 
etwan am Epiger Gemeinſchuldner und Ehe» umd 
Gerichtherrn mehr jein Gut ermählen und Tieben 
als fein Gutes. D mie half ich die Leute, die 
immer wie Zimmermeifter und Müller mit Beis 
fen und Aerten bewaffnet, herumgehen ! — Schenke 
ohne Bevenfen einem guten Jungling mehre Solo: 
küſten und Perlenbänfe und dazu eine hausarnie 
Waife von Braut, die micht fo viel Gold rentiert, 
daß fie feinen Hutfnopf oder ihren Ehering damit 
iderfpinngn Fönnte: wird die Waife darum für 
die ungemeine Liebe ihres Kröfus weniger Liebe 
huben, weil diefe noch an der Danfbarfeit ſich wärmt? 
Wird denn nicht jede Liebe, die gegen den Schö— 
pfer, für die Tugend, für die Wiffenfbaften, ind Lohr 
beet des Betürfnifies gefüet und an den Stäben der 
Bortheite geftängelt und geftiefelt, treibt aber eben 
wie das Wintergrün über die Stügen hinaus und 
ee dann erft, wie dieſes, ihre fhönen Blüten 
auf? 

Ich brauche den ganzen an mir läcerlihen Bes 
weis gar nicht, da ich der meinigen im Ehezärter 
nichts anbiete ald den Ehezärter felber, einige 


CH) Als er diefer Stadt, die aus Waffermangel die Feuer- 
brunfte mit Wein ablöfchte, endlich neue Quellen anmwies: 
fo wurden die Glocken gelautet, Kinder badeten,, Blinde 
tauchten in das neue Waſſer. Eloge de M. Couplet par 
Fontenelle. 
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zweite und dritte Auflagen und die Gelder, die auf 
Spitz landesherrlich verfihert find und momit 
man den Kaufihilling abſtieß. — 

Eigentlich ut, wie ich jegt merfe, mein lyriſches 
Drama gar noch nicht angegangen; nur das Thea- 
ter oder der Ort, die Anſchauung a priori ift erft 
fertig für eine noch fhönere. — Und doch werd’ ich 
wieder aufgehalten von der Pahlköpfigen wenig 
fruchtbringenden Gefellichaft der Hageftoljen , die 
mid) gern zu ihrem Ordenbruder anwerben möch— 
ten, und die es verdrießet, daß ein junger Mann 
in einem Alter, wo er im alten Rom faum ein 
Aedil gefchmeige im neuen ein heiliger Vater wer: 
den fönnte, ſchon ein feliger werden will. Im 
Ganzen beftehet fie, dieſe eheloie Propaganda, aus 
Leuten, die, wie die Negupter, ven Wein verab⸗ 
fheuen, aber die Trauben verzehren, oder die es 
wie die Fledermäufe machen, welche fein angezun—⸗ 
detes Licht vertragen, aber doch in die Spedfummer 
ſchluvfen und ihm das Fett abnagen. 

Dieſes Zuhrhundert hat viel auf feinem Gewilfen, 
und auch diefes foldatiibe Aufichneiden der Che: 
beiten voll guter Zlaumfedern. Das Jahrhundert 
iſt gleichſam das Scheit ewaſſer und der Alkaheſt 
der Vorzeit, und wir werden am Ende nichts übrig 
behalten als das freſſende Menftruum und ein 
darın ſchwimmendes infuforifdes Chaos. Die Auf: 
hebung aller Orden der Dienichheit, des elterlichen 
Ordens, des ehelichen, des bürgerlichen, iſt das 
Dichten und Tradten diejed feptembrifierenden 
Sakuls; er wirft alles aus dem Schiff, weswegen 
man eines braucht, und rettet es leidıt. Wie das 
vhilofophifhe feinen Lidhtitorf begehrr, ohne 
einen Gegenftand, den er zeigt und worauf er feſt⸗ 
figt, einen Stral, der zugleich Farbe, Flache und 
Sehnerve iſt: fo dringt das praftiihe auf einen 
Wärmeftoff, der im Freien herum flieat und 
an nichts hangt, auf ein moraliſches philuntropis 
ſches Betrugen des Ichs genen Sid. Gott fei 
Danf, daß der Teufel das Saful in einigen Jah— 
ren holt! — Aber ſchwer wird es noch gefuhlt 
werden, daß man der meniclichiten Liebe, die fich 
aus tem Zufammenleben und aus dem Zuſammen⸗ 
handeln bitcet, dad Herz ausreißen will. Nicht 
blos in der Phyſik fingen nahe und lang zuſam⸗ 
mengelegte Dinge Feuer; Menſchen in demfelben 
Werkhauſe, Schachte, Gewerbe greifen einander 
wärmer unter die Arme als ein paar dandfreie 
idiopathifhe Narren, tie, nur an der Landtrauer 
tes Univerſums und an den füfularifhen Spielen 
der Geiſterwelt theilnehmend, das Weltmeer breit 
befahren, und Palt und ſcharf, wie zwei Eisfelver, 
vor ihren gegenfeitigen durchſichtigen abfiraften 
Herjen vorübergleiten, — 

Dob wirft ſich mancher ehelofe Strohmwitwer 
von Stand im Alter anders und läſſet fih feine 
Etrohfrangrere halten, und zwar — da ohnehin 
nach der politifchen Rechnung allemal der Fünf—- 
zigſte im Lande heirathet — als Künfjiger, Wenn 
er fo im Zuftande einer geföpften Weite, die noch 
auf der ausgehöhlten Borfe Iprießet, ins Winter: 
haus des Ghebettes eingeftellt wird: fo muß dem 
invaliten Echelm daran gelegen fein, daß er für 
alle Borzüge, die er unterwegs verloren, den Er— 
fas und die Doublette an den weiblichen finde, und 
er kann daher nicht gut weniger Auſprüche machen 














418 


Briefe und 





als das Haus Defterreih, nämlih vier und viers | thuut (welches wir find) ; und ich Perine in der Ge⸗ 


zig (9), indeß andere ſich auf drei und dreifig eins 
jieben; er fann wie der Bafilief nichts weniger 
fuchen als fein Ebenbild, fondern gleich der nega— 
tiven Glefrizität gerade tie pofitive; jo bemerfte 
Meiners, daß die Schwarzen nichts lieber heirathen 
als die Weißen. — — 

Aber ich bitte dich, wiegerath’ ich unter Baſilis— 
fen und Schwarze, in einem friedfertigen harms 
loſen Briefe, ders blos gngenehm aus einander 
fegen fol, warum ichs hundertmal beifer made 
als fie und heirathe ? Ich will dir in der Auseinan: 
derſetzung nicht viel vorfingen weder von den 
Frachten, die man träat, noch von den Opfern, 
die man bringt, wenn man wie die Römer eine 
fremde Gottheit nah ter andern annirımt umd 
endlich den ganzen Tempel voll befommt—nod von 
den Gefahren, die man lauft, ſich Jahre lang vor 
das Gewehrfeuer der weiblihen Scheeren-Alotte 
und vor ihre Pechfränze aus Blumen, unter die 
Etreitart ihres Fächers und vor die geworfenen 
Leuchtkugeln ihrer Augen hinzuftellen. Sch mill 
hier feın Bataillenmaler Rugenda fein; aber wahr: 
lich bedenfet und betrachtet man ein wenig diefen 
Eufzeifionfrieg des weiblihen Wehrftandes gegen 
den männlihen Nährſtand — von der Kriegan— 
füntiaung an, die fie wie die Athener durch ein 
Lamm (**) thun, bis zum wirflihen Erareifen al 
ler Waffen: und Regimentftüde und des Artillerie: 
train der Toilette — erwägt das Labarum des 
Shawls, die Taftif des Tanzes, das Reſſelkraut⸗ 
pulver des Puder, ven Marfeiller Marſch der 
erften beiten Arie — und die ächten Kriegliſten, 
weswegen fle bald, wie die Arier, nur inder Nacht 
Treffen liefern, bald wie die Aethiopier ſich weiß, 
bald mie vie Zimmerier ſchwarz, bald wie die Spar: 
ter roth anziehen und gleih den Nordamerika: 
nern fhminfen, um nicht vor dem Feinde zu ers 
biaffen — und bringt man die Erbitterung in An: 
ſchlag, womit fie lieber auf dem Bette der Ehren 
fterben wollen als die Flucht ergreifen: beim 
Himmel, man erfhridt, wenn man dann bedenkt, 
daß man fih Jahrzehnte lang fo hielt und (über 
der Bruſtwehr fechtend) blos mit den Wunden des 
Nrerlaßmänndens in Kalender davon Fam. 
Man begreift nicht, daß man noch lebt, 

Aber beifere und ernftere Gründe für den Eheftand 
fommen im Gemälde vor, das ic die von meinem 
entwerfe ; jest iſts hohe Zeit zur Geſchichte! 

HN yinette foll noch meine Hermine heißen, der 
ich mit dem Brautgefchen? des Geſchlechtnamens 
noch das Pathengeſchenk eines Zunamens mache. 
Romantiihe Namen gehören nur für romantifche 
Etunden ; in der ſtündlichen rauhen Wirffichfeit 
führet fi ihr Gevräge jämmerlich ab. Roſinette 
harmonieret überhaust fehr mit der muntern 


Laune, vie das liebe Kind haben wird und foll, | 


Ein Märchen ift überhaupt ein Weſen, das leid: 


| 


N 


| 


⸗ 








fhim Heiden und Türken, aber feine Heidinnen 
und Turfinnen, die in ihrem ganzen Leben nicht 
öfter gelacht ald ein paarmal ; nur in den Win: 
tertagen der verlornen und verlegten Liebe kann 
in den guten Weſen die frohe Beweglichkeit erftar- 
ren, worurd man am fchönften über das ſumpfige 
Leben hupft. Wenn das Echidfal zumeilen das 
hobe Korn mwegmäht, worin ih und Nofinette in 
unferem Nefte figen und wir nun alt und anges 
mehet im Freien halten: fo wollen wir lachend wie 
Rebhühner aufflattern; und fo ifts vorbei. Gin 
einziger Scherz zerftreuet unfere innern Feinde 
oft ſchneller als ein ſchwerbewaffneter follogiftiiher 
Figuren- Zug. Wenn dünnes Sinnengemebe ung fans 
gen und ängftigen fann: warum wollen wir micht 
wie die Chirurgen, aud mit Spinnengewebe die 
Wunden verfiopfen und vem Weinen ohne Urfache 
das Lachen ohne Urſache entaegenftellen ? — Die 
Philoforhie aber verdedt uns oft die Leiden beifer 
der der Nachrichter in Eina, der dem armen Gin: 
der die ffalpierte Haut über die Augen zieht , das 
mit er feine Plagen nicht ehe. (*) 

Hingegen vor ter Ehe kann mir MRofinette 
fhwerlich zu ernfihaft fein. Eine luftige Liebe ift 
für mein Gefühl ein luſtiger Gottesdienft, ein 
miltonſches Paradies voll fierniiher Laune, Du 
weißt, ich hatt’ einmal eine Zeit, wo ih, um ein 
fhönes Wefen auf ein Sfofatorium zu bringen und 
ed mit Himmel-Aether vollzuladen, vielleicht einen 
und den andern eleftriihben Scherz getrieben 
hätte, z. B. etwan folgenden eleftrifchen im eigent⸗ 
Iihen Sinn. Ich hätte mich ftarf gegen tie Ges 
witterfurct erflärt, und natürlich aus eleftrifchen 
Gründen, und endlich mich erboten, mich auf der 
Stelle jelber in ein freilich fompendiöjes Gewitter 
in Stubenformat umzuſetzen, befonders da jegt 
das Wetter jo falt und troden fe. Man hätte die 
große Gleftrifiermajcine gebracht und den Pechku—⸗ 
chen zu meinem Geſtell. Sch hätte den Kuchen bes 
fliegen mit der Ladekelte in der Hand, und ic 
hoffe, du hättet mich mit laden helfen. Sch 
hätte jegt die Geſellſchaft gebeten, alle Lichter weg: 
jutragen, damit fie mich wie einen b. Johannes 
oder b. Paulus mit dem Kopfe in einer Heiligens 
glorie brennen fühe, welches die Boſiſche Bentinfas 
zion heißet. Es kann hier nicht berechnet werten, 
wie meit diefe Heiligiprebung der Seljgſprechung 
vorgearbeitet hätte; aber wär’ ich nınf weiter ges 
gangen in meinem Zmwerg:Donnerwetter und hätte 
die ungemein aufmerkſame aber fehr zaghaſte Ro: 
finette vorläufig erſucht, von meitem aber doch in 
einiger Nähe auf meiner goldgefiidten Weſte — 
denn diefe gehört zum eleftrifhen Apparat — um» 
herzufahren, 3. B. etwan in einem quadrierten 
Zirfel um mein Herg; und wenn natürlich der 
ausftralente feinfollente Kreis mehr ein hinter der 
Weite abbrennendes Herz; vorgebildet hätte: fo 


ter lacht uno weint als tat, worüber es beides wäare das doc fhon etwas geweſen. Aber weiter! 


(*) Gruber zählt in feinem Lehrfuftem der Diptomatif, 
Wien 1785, vier und vierzig Anfpruche auf, die Oefer 
reich an verfchiedene Mächte hat. S. Müllers Furſten⸗ 
bund. — Drei und dreißig Schönheiten fodert man ber 
fanntlich von einem Weibe. 

(**) Dolters griech. Archäolog. von Rambach 1. P.369. 
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Wenn ih nun bei fo’'mwichtigen Zeichen ihres ger 
fiärften Muthes, womit fie fih näher unter den 
Schimmer meines Heiligeniheind heran gemacht, 
jegt des Kühnften kapabel geweien, und auf einem 
Zunfenziehen aus meiner Oberlippe befianden wäre, 


(*) Des Efiarts hiſtor. juriſt. Wörterbuch. 
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welches fie am Ende (oder ed wäre verdächtig) hätte 
thun muffen, obwohl (ſah' ih anders im Wiederichein 
des Heiligenſcheins richtig) ein wenig erröthend und 
nur mit einem eiligen Atalanta's Belireifen; und 
wenn dann meine Lippe mit einem langen Blige 
verfegt mit einem der flüchtigſten Küſſe in ihren 
Heinen Finger eingefchlagen hätte, und ich mit der 
borpeliinnigen Ainmerfung gefommen wäre, wie in 
diefem Feuer Nehmer und Geber faum zu unter« 
fheiden wären, nicht einmal in ihren Schmerzen 
dabei — —: was glawbft du wohl, wenn wieder 
Licht gefommen und die Wangen der herrlichen 
Seele mit dem Mattgold der überrafhenden Nach— 
empfindung und meine eignen mit dem Glanzgold 
der doppelten Feuerladung, fomohl von Rofinetten 
ald von dir erfchienen wären, was glaubft du wohl, 
das ich an jenem Abende in der Befehrung und 
Mifiionanftalt, die ſchon durd das Theilen des: 
felven Märtyrthums begonnen war, mit meiner 
feurigen Pfingftapoitelzunge und Lippe noch hätte 
nadjuarbeiten gehabt ? — — 

Aber warum follt du darauf antworten, da ich 
jest eher alles machen würde, als ein folches elek— 
trıfches Kunſtſtück? Nein, edle Rojinette Hermine, 
befahre feines — denn die Epiſtel fommt doc ein: 
mal vor did — , ein höherer Blig und Heiligen: 
ſchein als der Dunfifreis gebiert, muß die Flamme 
fhlagen , die zwei Menſchen verfhmiljt und mag- 
netifh macht. | Vertrauen auf gegenieitiges Ber- 
trauen — Milde gegen alle Weſen — unvergäng:- 
lihe Wirme für die nächften — ein offnes Auge 
für den Zauberpallaft des Lebens und der Natur 
und ein erhobenes zu dem geſtirnten Himmel , der 
über den Gräbern fteht — Ein Zmwed, Ein Glüd, 
Ein Herz, Ein Gott, das allein hat unfere wär: 
mern Boreltern verfnüpft und foll ihre ähnlichern 
Kinder binden. — Nein, ih kann mir fchönere Al: 
täre eines ewigen Bünpniffes denfen. Cine Urne 
in einem engliihen Garten — von einem liebenden 
Herzen einem geliebten untergefunfnen errichtet — 
neben einem ſtillen rein nachmalenden Waſſer — 
weih-erröthend in dem Roſenſchein der tiefen 
Abendfonne, der gleichſam auf den Blumen unter 
den Trauerbirfen hinzu kriecht — — eine ſolche 
Gteffe und Stunde wäre fhöner gewählt, wenn 
zwei gleichgefinnte Weſen ſich wen Bruderfuß der 
Verwandtſchaft geben follen — fie leſen neben ein: 
ander die Klagen der Liebe, die Wunſche des Her: 
zens, die Seufzer über das eben, womit die Urne 
von unbekannten Händen umfchrieben ift — in 
der fanften Stimmung vergeben fie die Irrthümer 
des Geſchmacks und verbergen unter die fremde 
Ruhrung die eigene und lefen das, mas fie ſich 
fagen mödıten — und hier vor der Sonne, vor dem 
Tore und der Fiebe enthüllet vielleibt die Bewe- 
gung und Begeifterung an der weiblichen Seele 
die Gefuhle, welche die Ruhe verbirgt, wie Abend: 
fhmetterlinge nur im Aluge die Kühlhörner aus: 
dehnen, die fie in der Ruhe auf die Bruft zurück— 
fegen. Dann ſchweigt der ſelige Menſch und über 
Die ganze Geele breitet fi die Stille aus, welche 
die Säeſtunde der unaufhörlichen Liebe ift, wie man 
Anemonenfumen nur an fiillen Abenten ftreuet. 

Da aber noch nichts davon geichehen ift: fo fühl’ 
ich eine unbefchreiblihe Begierde, hier — nah Art 
des Klopſtockſchen Gedicht an eine fünftige Ge- 
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liebte — einen Brief an fie in deinen einzuſchla⸗ 
gen. — — Wahrhaftig ich thu' ed. Aber in der 


funftigen dritten Epiſtel gelob’ ich dir ernftlich 
chronologiſche Neijeroute und Taktik an, die beis 
den vorigen ganz fehlt. Ich muß das Schreiben 
der Ordnung wegen, unter der Fifjion eines Poſt⸗ 
fripts einführen. 

R. 


N. S. Du liebe liebe Rofinette! So red’ ich 
dich aus Fiebe gegen dich und meine theure Mutter 
an, die Rofina hieß. Auch in der Ehe, befonders 
in Briefen, wirft du haufig Rofinette und Her: 
mine benannt, du magft mid; immerhin fragen, 
ob ichs denn vergeifen hätte, daß du dich Luiſe 
nach Voß, oder Charlotte nach Werther, oder Doro: 
thea nach Hermann, oder Idoine fchriebeft, welches 
legtere ein fhöner Name aus vem Titan ware. — 
Kunftig wirſt du dich Darauf befinnen müffen, was du 
gerade heuteam Michaelistage jept unter der Nachmit ⸗ 
tagfirhe vorgenommen, mo mic das nachbarliche 
Singen und Orgeln der Nıifolaifirche ſekundiert 
und wo ich in mir nur Friedenlieder und das Ans 
gelifa. Regifter des Herzens höre und fo ſanft bes 
wegt dir fehreibe. Ein nur wenig wahrſcheinlicher 
aber herrlicher Zufall wär’ es, wenn du jetzt am 
Fenfter füßeft und läfeft und jmar gerade in den 
Palingeneſien bie Briefe an Hermina. Dus 
bift du ja felbft, Gute, jede Zeile, jede Szene darin 
ift dir geheiligt; nur wirds dein ftilles Herz wicht 
innen, fondern löchelt wie ein Sind, feine freund» 
lihe Spiegelgeftalt als eine Gejvielin an. O mie 
wohnen wir alle hinter hohen Felfen und liegen, 
durch die dicke Erde geichieden, arbeitend nahe und 
unbefannt neben einander in unfern Schacten ! 
Welche Feine Zufälle müſſen ihre Leuchten vorüber« 
tragen, damit wir Nachtboten und Nachtpilger ein: 
ander ins Geſicht fehen und uns grüßen fönnen, 
wenn nicht gar ein noch Rälteres Schickſal eine 
weiche holde Geftalt auf immer in eine ewige ei— 
ferne Maske einfchmiedet! — 

Ach vielleicht hab’ ich dich fhon gefehen und ich 
weiß es nur nicht gewiß. Mich kennſt du freilich 
in jedem Fall ald Kupferfiih; man muß Dir 
aber jagen, daß die drei Gefichter, dievon mir an 
Nigeln oder an Titelblättern hängen , den Stoff 
nod nicht fo ericörfet haben, daß nicht ein neues 
viertes zu geben wäre, falld man das funfte, das 
ich felber aufhabe und behalte, blos abfopieren 
wollte, — 

Der Midnelistag iſt himmliſchblau, und ich 
glaube leichter, daß du draußen bift und zuſchaueſt 
wie die mude Natur einem auten Kinde gleich, fo 
willig zu Bette geht. Wie ftill bricht fie die Rlät- 
terzelte ihrer Sänger ab! Wie leije legt fie ihren 
Blumenſchmuck und ihren Prunfanzug auf die 
Erde nieder! Und wie fern vom ungehorfamen 
Murren ter Menſchen, zieht fi das Pogmaäen— 
reich der Inſekten in die Winterferfer und unter 
die Erde, und die fliegende PVöilferwanderung 
über uns eilt in Frieden und zu feinem Blut: 
vergiefen durch den Himmel in ein warmes 
Land! — 

O ſei nur du auch ſo ſtill! Das Wehen und 
Glanzen des dahin fliegenden Sommers bringe dir 
feine trüben Bergleibungen! Wirft tu ven Geuf- 
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zer bezwingen, wenn das kranke Laub jugendlich 
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glüht wie junge Blumenbeete? Wirſt du nicht 
beflommen gleichfam den fernen Frühling nadıflin: 
gen hören, wenn feine Weder, die Fröſche, wieder 
wie aus den herrlichen Mainächten berüber lür: 
men? — Ad wenn ed wäre und du weinen müß 
tejt, du liebes Weſen, über irgend eine verlorne 
Hoffnung, über abgeſchlagene Wunſche — wie gern 
nahm’ ich deinen Schleier weg und trocnete dein 
liebes Auge, und wie wehe thut ed mir, Daß ichs 
nicht kann. 

Sch würde dir, wenn ich bei dir wäre, es Mar 
aus einander fegen, — faft ſchon dadurch, daß ich 
ein Buch mit goltnem Schnitt aufblätterte, — 
warum im Bude unſers Lebens nur an den 
durdhgegangnen Mlättern und an den 
reflierenden etwas Gold zu kleben fcheint, 
nie aber am Blutte, das man gerade in den Fine 
gern hat... Ich werde überhaupt vor deinen 
Augen bad Beet — wie man bei Hyazinthen thut 
— etwas feſt zufammentreten, woraus cie Blumen» 
jwiebeln der Freude aufgehen follen, 

Aber habe du nur deine Träume! An den Felt: 
tagen der Seele — denn von deinen Geburttagen 
will ich gar nicht reden, ob ich wohl wunſchte, heute 
fiele einer Davon — oder wenn wir mit einander 
ten Nachthimmel oder die Abendfonne over den 
Fruͤhling anjehen, da will ich dich uber deine dich» 
terıfdie Vergangenheit ausfrugen und über deine 
vorigen Hefinungen ; — ach warum fonn ich Dich 
mit feiner lauen Sommernadt des Lebens voll 
Mondlicht und Violenluft umziehen, worin man 
eben fo bezaubert ift, wenn man wacht ald wenn 
man träumt ? — Sch will dann auch fagen, wie 
fonft meine Seele war und wie lange tu ſchon bei 
ihr bit; — wenn die Tonfunft mit der Engel» 
junge ſprach, fo redete fie leife von dir — wenn 
der Frühling feinen weiten Blüten-Garten wies 
terbrachte, fo ſucht' ich dich Darin — und hinter 
dem blaßrothen Gebirge aus Dunſt, das in der 
Frühlingmitternaht am Himmel zwifhen tem 
weißen Abend und Morgen blüht, ftanzeft vu ne: 
ben der Sonne wie eine Luna, und ihr milder 
Schein verflärte dich — und wenn mich das Leben 
wie eine hohle Leibe aus Wachs mit hölzernen 
Augen anſah und nicht athmete, jo fam mir deine 

Geſtalt entgegen in Frühling » Wärme und fie hob 
ten Schleier zurüd und ich fah die Hoffnung — 
und o Pam nicht in der Begeiſterung, wo ich höhere 
Frühlingmonate der Liebe malte als ich hatte, und 
wo das Herz neben ofinen glüdjeligen Inſeln der 
Dichtkunſt fein fehnfühtigeds Darben zu fehr 
empfand, deine Stimme lieblih aus der Ferne 
ber und tröftete mich und fagte: Sei ftill und ver: 
traue, wir werden uns finden! — Kalt fchneidet 
jest ein Gedanke durch mich — ich fchwebe ja hier 
neben den Inſeln der Dictfunft und die ferne 
Etimme, die mich tröften will, fommt nur aus 
meiner Bruft — — Nein, wer fie hineingefchaffen, 
der fann fie nicht fügen laſſen. — — 

Bis dahin, Unfichtbare, fliege dir leicht das ge— 
theilte eben dahin und das Geſchick fpiele deine 
Stunden weder auf Sturm: nobaufStummen-, 
fonvern auf Harmonifa= Gloden ab ! Uno 


Briefe und 





Seele zu mür fügen müſſen: du haft dich nicht 
geirrt ! 
Ir. R. 


— —— 


Dritte poetiſche Epiſtel. 


Mein Gräntigamftand — heiliger Abend vor dem 
Kochzirfeft, 


Leipz. Mebmoce, 98, 


Wie alles unter meinem Fenfter auf und nieder 
tobt, und ich befreite Dir die Ruhe umd das 
Sand! Ich bin überzeugt, dauerte eine Diele 
drei und fünfzig Wochen: alle Leute würden fo 
kalt und forfarıfch wie das neunzehnte Säfulum ift, 
das (bei diefem ungeheuern Wachſthum des Hans 
dels) nichts werden kann als eine Meßwoche uns die 
Mienfden Mesiremte und die Erde eine Juden—⸗ 
gaffe voll Meßlogis. Bengel fegt das taufendjäh- 
ige Reich ins neunzehnte Jahrhundert: wenig— 
fiens läſſet die moraliſche Verſchlimmerung, tıe 
darın wachen muß, etwas dergleichen hoffen; denn 
den moralischen Sanitatanftalten für Völker geht es 
wie den Gefuntbrunnen, wovon die Aerzte be: 
merften, daß fie anfangs, belonders wenn fie unge: 
meine Heilfräfte hatten, mehr Kranfe ald Gejunte 
lieferten. — 

Das fahre hin! Cine Leipziger Meſſe wird 
doch immer das Gute behalten, daß Nachts in ihr 
Savoyarden⸗Orgeln herumgeben, worauf id mid) 
heute den ganzen Tag fhon freue. 

in dieſer Epiftel haft du mich als wirklichen 
Gutbeſitzer von Spitz und als erflärten Liebhaber 
von Rojinetten anzufehen; miß aber num die uns 
fägliche Yuft, den langen mit fpringenden Quellen 
und Randblumen vergofveten Fußſteig, ven ich 
jwifchen der Verlobten und dem Gutlein faft täg- 
lich hin und ber zu machen habe. Denn die Stadt 
glaube nur nicht, daß ich fofort aus dem leichten 
Tanzſchuh des Bräutigams in den Fußſack oder 
Steifitiefel des Ehemanns fahre, Sch will vom 
daphniſchen Hain vorher die Blüten und Gänge 
genießen, ehe er angerlägt, getrodnet und zum 
Ehebette zufammengefgnitten wird. Den Schwie⸗ 
gerältern muß es einleuchten, wenn ich ihnen vors 
halte, daß es auf der Erde von Büchern jmweite 
Auflagen gäbe, aver von nichts weiter, beſonders 
von feiner Yufl: ind Pebenszeit— daß jede Freunds 
Schaft, jeve Freudenblume nur mit andern Nekta— 
rien, Farben, Düften wiederfomme, daß aber tie 
Menſchen leiter nur das Gemeinfhaftlide, nie 
das ECigenthümliche an Zreunden und Zeiten aus: 
zufoften fuchen, daß der eine aus allen Blumen 
Noienfirup fieten wolle, indeß der andere nur auf 
fochenden Beilhenfirup in feinem Keſſel auffche 
— und daß der Schmwiegeriohn meiner Schwieger- 
eltern befiere Prinzipien babe. Sch meine das: 
wer gibt mir, wenns vorbei ift, auf der Erde das 
Repetitorium und ancora wieder, daß ih im 


wenn ich dir einmal die in den folgenten Briefen | Kebruar dort fige im feurigen und fliegenden 
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kommende Schöpfunggeihichte vorleſe: möge deine | Schreiben neben der über den ganzen Himmel 
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roth hinauf blühenden Dämmerung — und daß ich 
dann aufipringe bei der beiten Stelle und nach der 
Stadt fort will, wo id in einem andern Sinn 
eine befte Stelle finde — und daß ıch dann hinaus 
trete in lichte weiße Schneebeete , welche tie rothe 
Sonne wie ein verwundeter Adonis, zu betropften 
Nronisblumen färbt — und daß die langere Hor- 
nung» Dämmerung das Winterherz erleuchtet — 
und daß Die innere Braufeerde ſich gleichzeitig mit 
ter äußern bläht — und daß die erſten Lerchen, 
teren melodiiber Name ſchon im lateiniſchen Wo: 
fabelbuch (alauda) für mein Knabenohr ein Per. 
chengeſang war, als die fhnelljien Vorſanger tem mit 
tauſend Blumen und Röyeln vollgenadten nad: 
watenden Fruhling vorflattern ? Ich ſagte, weiche 
Emigfeit bat denn diefe Zeit zweimal? 

Gleihmohl ift das mur ein Anfang; denn nad): 
her lang’ ich am bei der Pieben, und o wie? An 
jetem Tag bei lichterer Zeit und mit dem Lerchen— 
Nachſchlag umd Frühling» Borfhiag in der nude 
flingenten Bruft — vie Unendlichkeit des Wun— 
ſches, wonach jede Seele, wie nach der Sonne jede 
Erte, angejogen und ſtürzend dringt, wird nun 
meter verboten noch bewolft — ich bring’ ihr meine 
ganze Seele mit und verſchweige feinen Traum — 
wir blättern mit einander die Monatkupfer une 
fers nahen Eden-Jahres auf, und taufend Anſpie— 
lungen unterflügen uns in der Gabe , fomohl die 
ftrohgelben Rofenblätter, vie ih mit dem Schnupf⸗ 
tuch aus der Taſche reiße, als ihre gefiidten Blu: 
men, wovon ich jedesmal eine meue fertig finde 
als ein Zeihen und Evitaphium der Abweſenheit, 
und auch die Cisblumen des Fenfierd, in deren 
durchſichtigen Möhren der glubende Ichor der 
Abendſonne rinnt — tiefe jchmeljenten Schnee: 
Blumen bejeibnen und bethauen uniere nahe Ro: 
fenzeit — ich finde jeden Tag neue Reije, entwe: 
der neue Geheimniſſe G. B. mas denn eigentlich 
die Gute für den mutterliben Geburttag nachtlich 
nähe), oder neue Bucher oder neue Arbeiten und 
fogar neue Stellungen , und wärs nur die niedli« 
che, werin fie vor den fleinen Beichwiftern pugend 
fniet — und wir (vom erden war noch faum die 
Rede) ſprechen fogar; nur mird leider den begei— 
fterten Kanarienvögeln durch Berbangen vas 
Edimettern verboten, dad um meines eine Dede 
gejogen hätte — und ich, ich weiß und brauche von 
den funf Welttheilen und vom gelehrten Deutic- 
fand nichts weiter ald Ein He — — — o id 
bitte jeden, foll ıch eine ſolche Heſperidenzeit vers 
fürzen laffen, die niemals umfehret ? — Ich mei— 
nes Orts wills der Zeit fhon hoch anrechnen, iſt 
fie nur einmal da geweſen. 

Freilich, endlich geht fie auch fort ; aber ich kann 
es fo machen, daß es zu Pfinaften geſchiebt. Wahr: 
haftig, wenn ih meinen Schwiegereltern zeige, 
daß ich Gründe habe und gleich der Natur in mei: 
nen Biograpbien tie Rofenizenen immer in die 
Piineſttage veriege — und daß wir ja alle daran 
das erfte Abendmahl, diefe Ambrofia der kindlichen 
Unfterblichfeit, empfangen — und daß dann die 
Birken von Spiß in der Kirche ſtehen und dämmern 
umd duften: fo find meine Schwiegereltern gewiß 
die Leute nicht, die mich hindern, am dritten 
Pfinofitage mit Ring und Kranz an den Altar zu 
dringen. 


Jean Paul's Werte Il. 
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Diefer Definitiv-Tag des Lebens ſoll aut ge— 
malt aufgehangen werten in einer nächfien Epiſtel; 
in dieſer ſetz' in den Bigilientag vorher auf die 
Etaffelei. 

Die Welt wird flugen und ihre Geranfen dar: 
über haben, Daß ih am zweiten Pfingfitage zu 
Haufe bleibe. Sch thu' ed aber nicht blos, um 
auf Morgen vorzufehren ; fondern um aus dem 
Haufe hinaus zu laufen und auf den freien Ber: 
gen zu bleiben bis die Sonne untergeht, Ein 
Thal wire da fur meine innern aufgemachten 
Geelenflugel ein fnapper Surg uno Erdfall. JAch, 
Lieber, ib weiß wohl, wie mir dann fein wird, 
In jevem Frühling trägt unſer Geift wie der Wins 
zer, friſche Erde auf ven ausgewachfenen Weinberg 
ter funitigen Peie und die aanze Unendlichkeit un« 
ferer Bruft wird von diefer warmen brutenven 
Nprilfonne mit taufend Knoſpen von Planen, 
Reiien und Hoffnungen heraus gelodt. Auf ven 
Spitzer Höhen wırd dieſer aus unferem Buſen 
wachſende Dornftrauch, der mit unjerem innerfien 
Blute feine Bluten tranft und farbt C*), die Aeſte 
ausdehnen, aber ich werde fie kurz ſcheeren. Wenn 
der reiche Fruhling fid vor mir die Cbenen hinab» 
fagert und Walter und Schmetterlinge und Blu— 
men auf dem Schooße halt —und wenn es uberull 
rauſchet wie von einem herabkommenden unenülts 
den Leben — un? wenn die Warlerwerfe und Ge» 
tiiebe ter Schöpfung wie in einem Bergwerk 
donnernd auf und mieder eigen — und wenn das 
weite wogende Leben fih nach Jugend und Ferne 
und nah Suden drangt, wie die Polarmeere nad) 
dem heißen Erdgurtel: fo führen die Wogen wies 
ter das Menſchenherz mit fi fort und es mill in 
die Ferne und indie Zufunft, und id blicke 
ſchmachtend nach den fernen dunfeln Bergen gleich— 
fam wie nach den Jahren, Die ın der Zufunit ru— 
ben — — — — aber dann ruft plöglih etwas 
mir zu : erwache, nimm Abſchied von der Zufunft 
und liebe die Gegenwart! \ 

Sch werde erwahen und muthig fheiten — 


weil ich weiß, daß wir alle die Zufunft in dem 


Leben bethöret für die Zufunft mach ven Leben 
halten: — aber dann wird ihre altere blaſſe Milch— 
ſchweſter, die Vergangenheit, näher an mic tre— 
ten und faft mehr lüceln und meinen als fonft 
und fagen: ich bleide bei dir. — — Ich werte auf 
meine Bruft niederfehen und jene bleibe Pauli: 
na (**) wird lanafam alles darin voruberfuhren, 
was im Leben unverganglich ift, jede große Etunde, 
die ewig nachglüht, und jede jchöne Seele, die nıe 
vergeilen wird, und vielleicht einige Echmerzen, 
und ich werde ihnen nachſehen und nahrufen: ich 
bin noch mie ſonſt. — Nein, ihr Freuntinnen, 
nicht ald wenn mir und verlieren und verlaſſen, 
fondern weil auf der Neolsbarfe der Erinnerung 
vor dem wehenden Abend alle Suiten reden und 
zittern , werd’ ich wie ſcheidend und gefchieden in 


(9 Der Spanier Roccus Martinus aus Orca fiel fich 
einen Schlehenſtrauch in die Bruft; dieſer wuchs darin 
und mußte jeden Fruhling befchnitten werden. Vapft Ur» 
ban VI, hatt’ einen Zweig davon, Relationes curiose 

. 186, 

r (**) Der Gemahlin des Seneta biieb vom Vertufte des 
Blutes, das fie mit ihrem ſterbenden Mann vergoß, eine 
blafie Geitatt, 
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die Ferne fehen, und die Berge werden vor dem 
Mebel ver feuchten Augen träumerifh mwanfen: 
„O, nur recht wohl geh’ ed euch allen, werd’ ich 
fügen müffen, nur recht felig mög’ ich euch jedes: 
mal wieder finden, — und fo jiehet dahin mie ich, 
und feine gute Stunte werte je von uns ver: 
geilen !« 

An dich denk’ ich auch, Otto, aber es ift als be— 
kam' ich dich dann mehr, als hielt?’ ich mit dir meine 
Mergangenheit und Jugend näher und fefler. .... 


Wie jegt das Tönen der Gaſſenorgel mein Herz | 
ergreift, gleichſam mit einer lauten Bergangenheit | 


und Zufunft! — Aber idy fahre fort unter den 
weichen Nacflängen. 

Dann gebt die Sonne wie ein Frühling blühend 
unter, und die Lerchen ſchweben roth über ihr und 
fingen herab — der Abendwind ſtürmt in ihre 
weiche Glut aus Duft und fann den Rofenhauc 
nicht verruden und verwehen — der ruhige Him— 
mel tritt mit feinen ftillen Geftalten über die ber 
wegte Erde — die Macdıtichmetterlinge fuugen, 
wie die Menſchen aus eingeichlafnen Freudenblu— 
men der Bergangenheit, aus den geſchloſſenen Blu- 
men den Honig herauf — mir ift als flatterte wei— 
dies Geröne um mich, oder Echos umzögen den 
Horizont — und mit einer höhern Siebe gegen 
alle Herzen des Allgutigen beſchließe ich den ums 
faul.igen Tag, und ich febe nad ter Stadt mit 
der Bruſt voll jüßer Thränen, fehnfucbtig nach mei⸗ 
ner Hermina, um fie an der ihrigen zu vergießen. 
Gute Nacht! — || 


Vierte poetifche Epiſtel. 
Der italiänifche Tag. 


Reipzig, in der Mefmwoce. 98. 


Hier findeft du mich mit ihr in der falten Studt- 
firche. Der geſtrige Abend glänzte noch in meiner 
©eele nach, als ih heute in die Stadt über den 
thauenden Mlorgenfnofpen fefter Blumen und 
durch das träumeriſche Dammern ging, dad uns 
zweimal des Tuged am Liebe und Jugend erinnert, 
wie ja am Himmel der Etern der Liebe nur in 
den beiden Dämmerungen fommt und glänjt. — 
Fürſten werden die Ringe auf goldnen Tellern vrä- 
fentiert ; aber ich nehme fie lieber aus der gelieb- 
ten Hand, Ich ſtrecke Die meinige für einen wun: 
derthatigern Ring als der falomonifche und pärit: 
liche Siegelring zuſammen find, gegen meine Rofi- 
nette aus — er ift Die Faſſung meines Lebens, wie 
meiner des ihrigen ; den trüben Guturn der hiefi: 
gen Meinen Zeit machen, wie den aftronomifdhen, 
zwei Ringe licht. 

Andere Leſer als du machen ſich jest auf einen 
fangen Rapport und Komöpdienzettel von Hodszeit: 
aaften gefaßt, die mit dem jungen Baar in einer 
ausgeftredten Wagenburg nah dem Butlein fah— 
rens— was aud, wie natürlich, geichteht bei der 
Silberhochzeit, wozu man die Jungfrau Guropa 


hier voraus invitiert als Kränzeljungfer; aber } 
— — — — — — — — — — — — — 


Vriefe und 





wahrlich nie bei der Gold. oder JIuwelenhochzeit. 
Wo mußte der Bräutigam feine funf Sinne ha: 
ben, wenn er einen zarten Tag, den er wie einen 
tafularifchen Jubeltag nie in duplo befommt, und 
der als ein Vergißmeinnicht der Liebe ein ftilles 


Thal zum Wachen fordert, vor Brennfpiegel ſetzen, 


oder ſolchen mit Sans und Bruns, mit Trompeten» 
ſchall und Paufenfnall erfchreden und betäuben 
wollte? — Schon gleichgültige oder gar liebe Gäfte 
werden florende Drehfreuje der weidhern Liebe; 
aber vollends alte, feit Jahrzehenden gekannte Men: 
fen, mein Otto, diefe würden wenigfiens deinen 
fo ſehr bewegten Freund dann zu tief bewegen. 
Gibt ed denn einen Tag, auf der Erde, wo alle Jahr: 
jeiten in der Brut und Die ſchönſten Ihranen 
im Auge find ?— Wend' ich nicht ſchon fo gewalt⸗ 
fam meines von den findlicben weinenten Umar— 
mungen ab, unter denen Rofinette ihre Ektern wie 
zum erftenmal verliert und ſich von ihnen abrei= 
et wie von der leichtern Zeit der Jugend und Liebe 
— Weine nur nicht zu Lange, Hermine, erinnere 
mich in einer folben Stunde nur wicht zu lange 
durd deinen Abfchied, Daß ich Feinen mehr zu 
nehmen habe — daß die guten Augen, die ſich uber 
das Gluͤck eines Sohnes erfreuen und bemegen 
fönnten, o ſchon fo feft-zugefullen find! Ruühre die 
Wunden nicht an, die nie auf der Erde verſchwin⸗ 
den und für welche die Zeit nicht Die Wunvärztin 
fondern die tiefer ſchneidende Eifen-Jungfrau ift. 

Werd' ich nicht,ohnehin noch im Freien auf dem 
Wege die liebe Seele zu ſehr mit dem Gedanken 
anſchauen: fie ift nun eine Weife und nur durch 
Einen Frempling wird fie elend oder froh ? — Eine 
Braut bat ein höheres und fühneres Bertrauen als 
ihe Berlobter, der gleichſam auf dem Marftvlag 
des Glücks noch in alle Gaſſen des Lebens ſieht. — 
Sogar Rofineitens Pug madıt fie rührender und 
kleidet fie heiligend fur Das Kloſter der Zufunft ein; 
und dem Geifte, der fie ehrt, fommt die Pflicht 
ehrwürdiger und ſchwerer vor, der edlen Waiſe voll 
Vertrauen die Eltern zu verguten und dem von 
den elterlihen Wurzeln losgeichnittenen Zweige 
feine Blumenerde und Pflege zu geben. 

Als ich in diefem Frübjahre in der Dresdner 
Rüftfammer , diefes beſſſere grüne Gewölbe fur 
das Herz, berumging und die von dem fürftlichen 
Brautfeften übriggebliebnen Paradepferde mit ih— 
ren Scellendeden anſah und einigemal die feit 
hüngende ſchweigende Hochzeitglocke des Elingenden 
Schellenſpiels anzog : fo bedacht' ichs gerührt, daß 
ich dieſelben Töne auferwede, die einmal ım freu— 
diawallende Herzen fanfen, und daß der leichte 
Klang fortlebe, inte die Ohren und die Freude 
und die Zeiten fo tief eingeſchlafen find. — Nein, 
Hermine, mit diefen Phantafien will ich nicht im 
deine bluhende Gejtalt voll läͤchelnder Hoffnung 
blicken. 

Aber in dieſer Stimmung würd’ es uns beide 
wie mit friſchem Waſſer aniprengen, wollten meine 
vier Eriger Unterthanen einige Loth Purſchpulver 
und Geigenharz aufıwenden — wiewohl id) ja das 
Geld dazu geben kann — und mich als ihren Bier: 
fürften fammt ihrer Vierfürſtin mit-Schuflen und 
Klängen einholen und falutieren; Roſinette fände 
fih dadurch nicht nur wie unter Ginheimifben 
wieder, jondern ich befüme auch da die Gelegens 
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beit, den fchon feit fo vielen Monaten und Briefen 
vorbereiteten Zauberſchlag zu thun, womit ich das 
gemiethete Butlein in ein gefauftes verwandle ; 
ich konnte den Kaufbrief hervorziehen und ihr ihm 
geben mit dem Scherze, der ihre zu gerührte Heber- 
rafhung milderte: es find deine vier Lehnmänner 
und Bufallen, und nimmſt du mich zum fünften an, 
fo haft du alle fünf Treffer,” — Ich glaube, ih 
fann es fo machen. — 

Endlich treten wir mit dem und nachgrüßenden 
und nmachiibießenden Quartett in den Schloßhof 
des Luſtſchloſgſes, das darin im der Geftalt eines 
nierlihen Gartenhaͤuschens fteht. Laſſe mich fill 
fein über den erſten betenden Nugenblid, den 
wir im Wohnzimmer haben, wenn wir denken: 
„hier fagen wir das fhöne Wort unfer zum 
eritenmal ; bier bleiben wir beifammen und hier 
findet uns beide das Schickſal, Das uns frohe Tage 
dringen oder wieder nehmen mitt.” 

Ich fuhre dann Die Herzliche überall herum von 
meiner Arbeitſtube an bis zur Küche hinab — ich 
zeig’ ihr, wie ich ihr Eingebrachtes pele-mele auf: 
geteilt und aufgehangen ; mjeßt jege du alles zurecht 
nah deinem Gefallen,“ ſag' ih — fie foll ſich heute 
mit nichts bemengen — ed ift ein lyriſcher Tag, 
der durch ind italianiſch zu verleben iſt — das Hoch: 
zeitmahl wird aufgefegt, allein ich fage: "Gilen iſt 
an folhen Tagen meine Sache nicht, leichter tränf 
ich; ich weiß aber, fünftig mach' ich mehr dar⸗ 
aus.” — 

Nach dem Eſſen fommt die Hauptfache, der it a⸗ 
fiänifche Tag. 

Ich weiß nicht, was andere von ihm haften; ich 
und du und die Unfrigen fennen ihn ganz gut von 
unjern Sonntagen inNeuhaus“ und »Hofed” 
her. Inzwiſchen wird er hier gemalt, Ich könnte 
auh eine geograpbifche Definizion von ihm 
vorausſchicken und fagen, ein italianifcher Tag fei 
ein Tag ın Stalien, an weldem man genug hat 
ohme die Preripeftive eined zweiten; aber eine 
dramatifche Definizion ſcheint eben fo gut, 

„Rofinette — fag’ ich nach dem Staffee — es ift 
unmöglih, daß man heute Dia hat in der Stube 
an einem ſolchen Tage, o fieh nur ven himmlifchen 
Himmel draußen! — Und ich muß dir unfer Thal 
zeigen.” Wir gehen lich glaube um 2 1/2 Uhr) 
durch das ganze Dorf. Ich nenn’ ihr die meiſten 
Häufer umd zeige ihr beſonders die vier in meinem 
Reich von Aachen liegenden. Und mit jedem Schritte, 
den ich durchs Dorf made, fühl’ ich, finfen und 
wurzeln binter mir die Säulen unfers Glück— 
Tempels tiefer ein. Was von meinen Unterthanen 
zu Haufe ift — nämlich der weibliche Theil — fieht 
dem Fuhrer feiner Dogareija und Dauphine nach, 
Der männliche jauchzet fhon den dritten Fefttag 
an in der Karawanſerei; und es ift ein fehöner 
Zufall, daß tie nah’ an ihr liegende Mühle das 
Klappern ver Räder fonderbarswehmüthig mit dem 
Klappern der Tänzer verdoppelt und verwirrt, 
Wir gehen etwas abfihtlih nur von Ferne vor 
dem neuen Pfarrhaus voll Pfingfigafte der Nadız 
barfchaft vorbei: es ift mir ohnehin ſchon unter 
der wachen Menge, als hätt' ich meine Rofinette 
nicht fo nahe an mir wie in meinem Schloß, und 
ich fehe mich unaufhörlih um nad der Gegenwart 
der Pieben. Höre, ift fie nicht redlich und deutfch 
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und nichts als ein Herz; ?— Sch verberg’ es nicht, 
es ift mir lieb, daß wir nichts vom Pfarrer fehen 
ale im Garten feinen fleinen Fritz mit einem 
Stabneg zum Fange der Schmetterlinge. Beim 
Himmel! ih brauche mit feinem Netz zu laufen — 
ja ich bin felber einer und neben einer unverwelk⸗ 
lichen Blume. 

Außen am Dorfe an einer Heinen Sennen- Hütte, 
auf deren Strohdach nicht unmalerifch eine hin: 
ausragende Leiter liegt, rufet uns aus der Mitte 
des Dorfs das eintönige Schweizerhorn des Hirten 
arfadiich nach; und wir fehen die Kinder, die ıhm 
das befhorne Schaf mit dem Lamme freudig zu: 
treiben, Bielleiht ift der fchöne, aber mitleidige 
Anblick des entfleideten firllen Thieres an Dem Be: 
dauern fhuld, das wir mit ter Feld-Einſamkeit 
dei Hirten haben, während der tanzenden ſchwatzen⸗ 
den Gefelligfeit des Orts: aber Abends hat der 
Mann noch zu allem Zeit, 

Nun wirft du glauben, daß wir nah Hofed 
jiehen (denn fo will ih dem Höfer Hofe (*) zu 
Ghren das Spiger nennen, das an der Dinterthüre 
des Thales liegt); es follte mih aber Wunder 
nehmen. Das Dertchen an ſich ift zu ſchätzen und 
recht für feinen Zwed gemacht, Jeder will zu 
feiner Luſtbarkeit ein nahes Dörfiben, ein Bran- 
denbourg-house , ein Luſſium, einen Prater hus 
ben, erjtlich daß er da feinen Kaffee — oder mas 
er mitbringt — fo gut zu fih nehmen fonne als 
zwiſchen feinen vier Pfahlen, und zweitens, daß er 
dahin zu marſchieren habe, wenigſtens eine Viertel: 
ftunde lang. Paaret nun eine jolche königliche 
Bagatelle, ein folber Sommerfig beide Borzürge : 
fo geht man wieder nach Haufe, ganz neu gefärbt 
und vmgegoflen, und findet Daheim — fo wie wenn 
man Nachmittags einige Stunden geſchlafen hat — 
nach fo langer Abweienheit alles neu und fieht jeden 
an. 

Sch fagte aber, es follte mich Wunder nehmen, 
wenn ich mit ihr nad Hofe ginge — und zwar 
darum, weil wir und Dann einen Zweck vorfegen 
müßten, weiber den beiten italianiichen Tag zu 
Grunde richten müßte. Man genießet die Natur 
nie ganz, wenn man irgendwo — und wärs zum 
nächſten Pfahl, — hinwill over auf irgend eine 
Sade — und wärd eine Geliebte, — ausläuft: 
fontern man laffe fih wie ein ſchlafender Schwan 
dahingegeben von ihren Wogen dreben und fuhren. 
D warum fängt der Menſch im Leben dat Leben 
von neuem an und glaubt nur Die Zufunft begu— 
tert und das Sept verarmt? Warum fdiiebt er 
ten Zeitpumft, wo er von der Zufunft nichts be: 
gehrt als defien Fortiegung, ind Alter hinaus, mo 
er nur aus Mangel an Zukunft ſich mit dem Jetzt 
abipeifet ? — 

Aber ſchaue Fieber in unfer volles helldunkles 
Thal, gleichſam in eine verlangerte Laube, in ein 
blühendes Souterrain des Frühlings, Wir gehen 
an einem durchs ganze Thal hinauf redenten Bach 
und treten bald in den Schatten bald in den Glanz 
und aehen durch vergoldete in den Luften ftreitende 
Heere, durch fliegende Lieder und durch ſchweifende 
Freudenrufe und Lockungen. Un ter fhönften 


(*) Ein anmuthiges Luftörtfein bei & 0 mit licblicher 
Ausfiht und Nachbarſchaft. 
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Stelle, wo etwan der Bach fi felber einen runs 
den jiillen glatten Hafen bauer, muß fie ausruhen ; 
wir fonnen auch figend keichter ein Wort reden 
und uns anfeben. 
lich und friedlich mit einem Ringeltanz freutiger 
Kinder umgibt 

Wir find jo beruhigt, daß ich das Bud, das ic) 
zum reizenden Wechſel zwiſchen Leſen und teten 
eingeſteckt, herausziehe; es betitelt ih -Gean 
Paul's Briefe» Aus Abneisung gegen eiges 
nes und fremdes Vorleſen bitt’ ich Roſinette, das 
Buch fo aus eirander gebroden zu halten, daß 
beide Schalendeckel ſich beruhren,, weil ich, da ich 
jdmeller bın, vie untere zweite Seite leien will, 
inteß fie noch an der erften fiudiert. Sch bin ten 
Augenblick fertig und ſchaue Dann muffig unter 
das Buch gebudt hinauf in ihr halbgeichloffenes 
geienftes Auge, Daß fie, weil fie mid ſchon ein 
menig fennt, ungemein liebreich zuweilen mie eis 
nen Himmel gegen mich aufichlagt, Damit ich etwas 
habe. Auch ergreift die reizende Dichtung darin 
‚Yunaam Tage fie in der That. Dann leſ 
ib wierer mit ihr, geſchmiegt an ihren linfen Arm, 
die obere Geite und bin wieder gleich herunter — 
verzeih’ mir der trefflihe Autor der Briefe dieſes 
leichte Wejen! — und ſchaue fie in den Ferien 
durd die Locken und dann von der Geite an und 
hange an der nahen jungs» und zart» gemalten 
Wange und an den fein zuſammenlaufenden 
Schoͤnheitlinien des halben Knoſpen-Mundes — 
fie liefet ernit fort als ſeh' fie nicht alles — ich 
lehne mich ein wenig vor und erprobe und ſichte 
turch Lacheln den verflellten Ernſt — die Purpur: 
Lippen ftemmen fich gegen das innere Yädeln, 
aber endlich zerfließen fie eilig ind äußere — und 
fie legt das Buch nieder (ich bedauere nur den ars 
men Verfaſſer) und fiebt mich mit ergebener 
Freundlichfeit an, gleihiam als faate fie: nun, io 
ipiele denn, Schäfer! — Aber ich falle geruhrt 
von der leuchtenden Liebe ernft an das fromme 
Herj. 

Allein dann find wir ju bewegt, zu ſcherzen oder 
zu fefen. O wie glänzet die Welt vor dem feuch: 
ten Auge: der Wind fpielet mit dem Graſe und 
es ſchimmert unter dem Aufrichten — ter Schut: 
ten einer heilen Wolfe ruht neben einer Blume 
feft und rücket niht — und der Käfer voll Blu 
menjtaub trägt wie in einer Entzückung die Alu: 
gel wie aufgebundenes Haar weit außer den Alu: 
geldecken, und das durchlichtige hellgrune Räunpchen 
hängt wiegend in der Echale feines Fadens nieder 
— und auf dem belaubten Fußſteig am Bergrüden 
wandeln geihmüdte Menſchen zu den Freunten 





und Freuden des Feſtes — umd oben auf dem | 


waldigen Gipfel des langen Berges ruhet lachelnd 
tie Sonne und ſchauet ın ihren Frubling herein. 
— Bir verlaffen die felige Stelle und ſchwan— 
fen tann fill und voll durd ven fangen von Blü— 
ten verfinfterten Srrgarten des Thals. 
teniviel ver Wonne erflinget jetzt von felder ohne 
eine ipielende Hand, es tönet icon, wenn die 
Mucke orer der Zerhyr darauf fliegt. Nicht mehr 
einzelne Schönheiten, fontern das dunkle umd zus 
ſammenlaufende Bemiſch von hohen Fierern über 
‚uns und von geäjten Bögeln und vom Wehen 
und Sumfen und von fernen Menſchenſtimmen, 


Wie uns die Welt fo freund: 


Das Sai—⸗ | 


Briefe und 





und die ganze vielgefialtige tanfentfiimmige Mäs 
‚ fur dringt in einem großen Traume fullend in die 
| Breit. — 
Sept ift es aut, dab wir zufällig uns werirret 
| baten nah — Hofe. Es mildert vie hoben Far: 
ben des Traums. Hier fiel’ ib ihr das Haus 
und die Peute vor, die wir jo oft deſuchen werten. 
ı Wir fehen auf eınmal tauſend ſchöne Nachmittage 
in ihren Knofven vor und. Der Zuhörer weyen 
breit’ ich vor Mofinetten eines und das andere 
Movell: und Mufiertuh aus, wonadı eiman das 
| füunftige Haushalten zu zeichnen und ju ftiden 
mire, 
Endlich jeßen wir und in den duftenden Garten 
| heraus. Es wird dir gefallen, dag ich noh etwas 
in ver Taſche habe, was recht ins Feine runde 
| Even pafet, nämlih Mofineftens Stammbuch. 
Weibliche Stammbucher waren für mich von jeher 
ein Album im moralifchen Sinn, ein Blumtenbläts 
terfatalog, eine Blumenlefe zarter Wunſche und 
Träume, ein Ernteregifter der Stumtenzeitel ver 
jungfräuliben Sugend. Dieies Manufkript leſ 
ich ernftbaft mit ihr und innig dewegt von den 
liebenden Wunſchen und oft faft verzagend an dem, 
| der fie erfüllen hilft. Hinter ven wenigen männli» 
| ben darin will mir feiner gefallen, den ausgenom⸗ 
men, den ich felber hineingefihrieben. Hier ift er; 





er wurde damals noch ohne Rückſichten und Hoff: 
nungen gemacht, inzwiſchen dacht’ ich doch (mie 
wir alle) dabei an Wiöalichfeiten ; 

"Die Fehler der weiblihen Seelen fommen aus 
ju weicher Liebe, und ihre Flecken find, gleich ten 
Mondfleden, Blumenauen; unjere Fehler 
kommen aus Egoismus und Härte und find, gleich 
ven Sonnenfleden, ausgebrannte oder ent: 
blößte Iheile des Sonnenförpers.« 

„Bine Jungfrau wohnt in einem heiligen tunf: 
fen Hain, vom welchem niemand eimen Zweig ub- 
haue und den nur die Jahrzeit lichtet; und im 
Huine hängt fogar über ihre Göttin, wie über vie 
Iſis, der Schleier nieder. 


Unvergeflibe! So glücklich es Ihnen auch 
auf der beweglichen Erde gehe, fo zufrieden 
ihre fiille Seele werde, jo werd’ ich doch 
immer ſagen: fie bat mehr vertient ! 

den 20. Mai 179 — 


Sean Paulfr. Richter. 


| Wenn ich diefe unter fo unfihtbaren Heffnungen 
geborne Anrede im Garten wieter lefe; fo ſeh' ich 
beſcheiden meine Hermine an und miederhole die 
legte Zeile und fo fhonend und liebend fie auch 
ausiebe, fo ſag' ih Doch mit der legten Zeile: 
„du haft mehr verdient !« 
Dann breden wir auf. Das felige Herz iſts 
zu fehr — Jedes Gefühl trägt eine Krone — Die 
| kleinſten Eternichnuppen des vergänulichen Pebens 
werden Öterndilcer und rüden als eın Sonnen: 
| Kreis dem Herzen näber. — Der Mini geht vor 
| uns ber, nit (mie nach dem Abbilde der Alten) 
, als ein reitenter Jengling, ver einen raubenden 
Falfen tragt, fondern als einer voll zahmer Grad: 
müden und Nachtigallen. — Innig-felig wantern 
wir die alten bethiueten Steige des heitern Nach— 
mittags zurück, und uns ift, als jei es jchon lange, 


— — ——— — — — 
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daß er dageweſen. — Die Schatten häufen fid 
wie ausgebrannte Schlacken am lungen Bergab— 
hang unter dem grümenten Golde “es Abends an. 
Wir kommen mwierer an die kleine Quellen-Bucht, 
unſern heutigen Spiel: und Ruherlatz; er it ſchon 
fühl deichattet und nur rege Golcfalter alımmen 
noch auf den furzen Uferblumen, Die mwanfente 
Welt von Gipfeln ruht aus umd zeigt feit gen 
Himmel ; und die niederhangente Some reift als 
golene Frucht zwiichen ihrem Laube; und wir dre— 
hen uns unauf»örlich um nad dem milden fallen⸗ 
den Glanz. „Ad Hermine, Tag’ ich, wie lieb und 
nahe wird einem Menſchen die Erde und das Ye: 
ben wieder, der lichen darf umd der geliebt wird! 
— Bie befeftiat der Gedanke das Herz, dab 
wenn immer einit die Pulte Zeit anrüdt, vie alle 
unfere Blüten abſtreift und den langen Fruhling 
in einen dunnen Traum verfehrt, daß wir durch 
fie nichts zu verlieren und zu fürchten haben, weil 
das Tempelieuer im Herzen durd alle naffe mins 
dige Jahre fortbrennt, weil ja unire Herzen einan⸗ 
der nie verlaſſen, weil ja deine Hand in meiner 
bleibt - — Und fie antwortet: -Ach die Yiebe leis 
det bei jeder Hoffnung; fie will feine, fondern nur 
Genenmart. — — 

Du gute Sonne gießeſt auf einmal wieder deinen 
Glanz daher, weil du zwiſchen ten weiten Stam— 
men jerronnen auf ven Bergblumen als ein großer 
goldner Thautropfe liegſt, und nun werfen aus 
dem befiralten Bach die feringenden Fiſche golone 
Wellen empor — und an den Fenſtern unjerer 
Heimath leuchtet der verglimmende Nbend — und 
über unferem Haufe ruht beſcheiden tie bleiche 
Wolfenflode, der Mond, und verichiebt den Glanz 
— — Meine arme nur an einjame Wonne und 
an unerfüllte Träume gemöhnte Seele wird freu: 
Dig uber Die nahe zweite Seele und über die Er: 
fullung erihreden: Ad Hermine, werd' ich f. ıgen, 
wie jelig bin ih! — Und bift du es nicht ? — In 
di fem Himmel fönnen wir immer beffer und hei⸗ 
liger werden; und ich werde Dich jeven Tag mehr 
lieben , je beifer ih werde.“ — Aber ihr naſſes 
Auge wird mid anfehen , und ich errath’ es wohl, 
duß fie meint: "ja wir werden immer beifer wer« 
den, aber fönnen wir uns mehr lieben ? 4 

’ 


R. 


Fünfte poetifche Epiftel. 
Meine Gausvaterfchaft — das Hinderkongert, 


Reipzig, Zahlmoche, 98. 

Aber die Zahlwoche geht mich nichts an, faum als 
Buhhändlerwohe. — Gott erhalte dieſen Fruh— 
linghimmel über uns fo lange blau, bis ich unter 
ibm weg mach Weimar adfliege ! — Ih kann nicht 
recht in die Eriftel hinein, lieber Otto — eine 
blaue Mundtaſſe nevden meinem Gllenbogen, woraus 
ich trinfe, perturbiert mid in meinem planetari» 
fhen Lauf. Augufta, die mit Mann ımd .—... 
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da gewefen Lich habe dirs aber geſchrieben ) fhentt® 


mir das perturbierende , Weltförverben, Meile 
unter einer milden wolfenlofen Sonne, liebe 
Geele, ſowohl nach Haus als durchs Leben I— 

Im legtern Fall bin ich in Der jetzigen Erifel. 
Du follteft ung beide, die Meupermählten , ſehen 
im erſten Jahre unferer freiheit von ver Welt — 
nämlich jet, tenn wenns da ıft , fommft tu ohnes 
hin, — wie wir daſſelbe mit italianiſchen Tar 
gen ; Nachmittagen und Gtunden turdmin- 
den! — 

Ich diſtinguiere nach der Zahl meiner Lantet: 
ſaſſen vier Sahrzeiten der Liebe gegen eine Frau, 
die erfte it vie Liebe gegen flenor ver Verlobung 
oder der Frühling — die zweite heißere, nämlich 
der Eommer, fallt nach derfelben und dauert bie 
an den Altır — die dritte, der magiſche träumes 
rifche Sanfte Nachſommer, den andere das Honig- 
oder Alitterjahr nennen (ein Flitterjahrhundert 
wär’ etmas) werd' ich ſogleich an mir feiber mas 
len, wenn ih die vierte genannt, den hellen reinen 
häusfiben Winter der Freundſchaft, die durch 
einerlei Zwecke, durch genenfritige Unentbehr: 
lichfeit, tur eine lange Gemeinſchaft des Le— 
bens und TDuldens und Freuens 10 ehr zwei 
Herzen mit allen ihren Wurzeln in einander vers 
wickelt, dag ed mir oft wehe thut, daß die Hand 
der Zeit dem armen fo oft deraudten Menſchen 
nerade im Ralten ſchwerheilenden Alter vie weiteite 
Wunde maht , und ihm das Beſte aus ver 
Bruſt ſchmerzlich zieht, Das eingewurzelte jmweite 
Herz. 

Wo bin ih? Ader der Komödienzettel, der mir 
mit feinem angekundigten Trauerſpiel hergelegt 
wurde, führte mich fo tief in jenes. 

Ach dar Hyblaͤhonia⸗Jahr! — Ich weiß nicht, ob 
ichs nicht Das taufentjuhrige Reich der Liebe heiße. 
Urtheile ſelber! — Man fist droben in feiner Etus 
dierftude in neuer Waſche, wie Büffon (*), und 
ſchreibt an den beften Schriften weiter, und die em: 
fige Seele im weißen Hauegewand will nur durch⸗ 
laufen, um den Mann nicht zu flören; aber er 
legt die Feder uber das Dintenfaß und gibt ihr Die 
Hand und zieht fie an ſich und fie buckt fich leſend 
genen das, was er hingeſetzt — Mit größerem 
Fener, weil ihr ja alles zu Gute fommt, fomohl 
die Schöpfung als die Ehre umd der Ehrenfolr, 
tunkt er wieder ein umd denft unter ten fchönften 
Szenen ans Eſſen! — Denn das Eſſen Meurer: 
maählter ift das einzige ächte oder das mit feinen 
Kindern ; bei jedem andern als Einſiedler oder als 
Gurt möcht” ich eben fo gern Zähne un? Schlund in 
die Tafche ſtecken. Er aus feiner, fie aus ihrer 
Küche Fonmmend — beite für einander arbeitend 
— ftreitend nicht um, fondern aegen vie köſtlichſten 
Biſſen — und fo recht lange beifamntenfißend ohne 
Mittagichlaf, leicht, zufrieden, offen, warm, zart 
und inſtig — welde Hodzeitgäfte! — Kann der 
junge Mann nicht ſogar ſcherzen über feine Schrei⸗ 
bereien wie Eiebenfäs? Er kann, ſollt' ich tenfen, 
feibt ſagen, Daß Fixum für feine ſatiriſchen Dis 
areifionen und Ertrablätter fe’ er ihr zum Nurels 
gelve aus — die Eporteln für das Tragiſche fönne 


(*) Er jos fich weiß und reintich gu feinem Gchreiben 
an. 


— — 
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man für die Kinder aufheben — von der bloien I! 


Geſchichte werde gelebt und gewirthſchaftet — mit 
trodnen Abhandlungen gegen Philofophen und 
Kritiker fonne man Gäfte traftiren. 

Ich halte dieſe Zeit für die neuefte, die man im 
Leben hat; denn alles ifi neu darin, jeder Guft, jede 
Woche, jede Hoffnung. Aber doch wird der Honig 
derfelben aus hoch hinauf bedornten Blumen genoins 
men,; dieſe Zeit nährt einen Seufzer, der die Liebe 
darin fo unendlich zart und heilig, aber aud fo 
bange macht. "Schon feit zehn Jahren — denn 
ich kann nichts erleben als vidimierte Korien deſ— 
fen, was ich ſchon zehnmal gedacht und gefchrieben 
babe — trag’ ich mich mit der Angſt vor einem 
Tage herum, der zwar meift in jedem Jahre wie- 
derfommt,, der aber im eriten einem liebenven 
Manne immer fo erweichend vorfchweben miß, das 
ich nicht begreife, wie er das theure leidente We: 
fen, ohne ıinnigfte Ruhrung und Liebe aniehen 
kann, das fo allein obne ihn über einen ſchma— 
fen ſcharfen Steig zwiſchen Alpengruften gehen 
nıus, indeß er drüben feit auf feinem breiten 
Boten ſitzt. 

Aber ich will nicht in die heilige Wolfe treten, 
womit der Allgutige eine fremde Zufunft 
bededt: ja fie bleibe mit ihren Karben auch auf 
einer darauf folgenden Wonne verhültend , welche 
der Dichter jchwer ahnen und nur der Water 
— und nur, wer beides iſt, beſchreiben 
ann. 

Sch ſollte ſtatt eines Abſatzes eine Goiſtel anfan- 
gen, weil ich uns beide auf einmal in die fräte 
vierte Jahrzeit der Liebe führe über manche 
Berge und Jahre hinweg. Du follft fie nach dem 
Andreastage beurtheilen, den ich aus der Jahr— 
jeit aushebe, Die Hauslichfeit und Ehe gleicht 
tem Magnet auch darin, dab fie im phyſiſchen 
Winter in Norden, bei Nordwinden und naflem 
Wetter größere Kräfte zeigt, 

Du fannft dir denken, daß ih am Andreastage 
fo aufftehen werde, daß ich feine meiner jegigen 
Welten um mich zufnöpfen könnte. Stelle ir 
einen ftattlihen proporzionierten Fünfjiger vor, 
fo ſchwer wie jeine Werfe, der ein ernjthafter 
Menſch fein Pönnte, wenn er fonft wollte! Aber 
diefen wird nie dieſes Hofuspofus:Peben an mir 
erleben, das ung auf der geliirnten Bühne des Uni— 
verfums zu blofen Statiften macht, wenige Genies 
ausgenommen, Die ed zu Bedientenrollen treiben 
oder gar zu folden , wo fie geprügelt werden. Es 
ift mir überhaupt troß meines leib- und geiftlichen 
Wohlbefindens immer jo, als wär’ id noch gar 
nicht recht ins Leben hinein, als fchmebt’ ich aufen 
darum, als müfl es etwas Feſters und Dichters 
fein: oder hat mich vielleicht der Komet der zwei: 
ten Welt — mweldyes wohl fein fann, da er 
vor vielen Jahren im Movember mit ſei— 
nem Unziehfräften zu nube mir vorüber 
ging — mit den Wurzeln herausgezogen und 
hat mich fo wie eine Hyazinthe in ter Luft 
hängen laſſen, wiewohl biuhend, Indeß fchnels 
let dieſes Tremplin oder Schwungbret einen 
Mann uber manden jwidenzen Krebs und giftis 
gen Dunft empor — und die Freuden, die aus 
Erdarten präpurierten ausgenommen , behält man 
alle. Bielmehr feget man dadurd vor alle bien: 





dende Freuden italianifche Transparents mit 
Mondlicht bemalet, ja alle reihe Auen fiegen im 
einem verflärenden Mondlibt um ung — und 
endlich fteigt Dob am Horizont der Kopf des Freund 
Hains ald Sonne auf. — 

Sch nehme einen folden Antreastag, wo es 
ſchon jugewintert bat und man im Sampanerthal, 
wo der italianiſche Tag geblüht, fehr waten muß, 
Die Kinder freuen ſich über den tiefen Schnee 
und ftampfen darin verfuchmweife herum und er« 
falten ſich um fich nachher zu erwärmen. 

Sie erwarten auf Nachmittags ihren H. Pas 
then ; das bift — tu. Was vu nämlich von Taufs 
und Geſchlechtnamen an dir haft, hab ich zweimal 
zu Genutter gebeten, einmal männlich, einmal weib- 
lich fleftiert, fo dab die Namen eben zu fieben 
Köpfen zulangten. Es wird früher abgegeſſen — 
vieles gebohnt — ſeltene Taffen werten vorgehos 
ben, nimlib ein Paar mehr für dich; denn ich 
kenne nichts Häßlicheres als gerade das Echönfte 
ungebrauct zu ſparen wieder für einen Sparer; 
und wär’ ich ein Grjenyel, für melden, wie ich 
mir oft gedacht, ein ganzes Welteniuftem nur eine 
mit Brillanten befegte Achttaguhr mit Terjienzei» 
gern von Monten ıft, und hätt’ ich diefe Uhr, ich 
trüge ie auf Reifen und überall. 

Du bit faum berein und haft noch den Schnee 
an: fo ſprech' ich ſchon vom Fortgehen, moraus 
heute in jevem Betrachte nichts wird; jeder Feſttag 
will eine unbeftiimmte Länge, und diefe hat nur 
eın Abent. Sept erit laſſ' ich di ein Wort mit 
deiner lärmenden Mamenvettericaft fprecen. 
Ehriftian und Otto werden dich freuen, auch Hans, 
ter Philofoph , an den ich den Brief addrefiiert, 
weiß für fein Alter Beſcheid. O fieh auch die blaſſe 
ſtille Ehriftine an, die fih an die Hand ihres Bas 
ters ſchmiegt und fo verſchämt und freundlich 
die blauen Weugelein zu dir aufrichtet, die leib— 
bufte Diutter! — 

Abends find fie gefonnen, dem Pathen ein Sons 
jert zu geben, und der Vater ift als Mufifvireftor 
dibei angeftellt. 

Vorher fahren mir beide, nad dem Verbrauch 
der feltenften Taſſen, in Disfurfen in der warmen 
Stube auf und ab, Die Frau ſteht noch auf dem 
öfonomijdıen Hored und Ginai und fertigt jehn Ge⸗ 
bote aus, und nur in der Dämmerung und Abends 
hat fie eine ruhige Stunde fur und. Die gute 
Seele will lieber den Freund entbehren, den fie mit 
mir liebt , um mehr für ihn zu ſorgen; fo find die 
auten Weiber ; die weiblichen Sträftgenies hingegen 
find wie wir. Ih uno du werden nicht fertig mit 
einander und find doch nicht uneinig — hab’ ich 
nicht ven Welthindeln mit dir zu reden, und von ges 
lehrten Sachen, von der Auswechtlung unferer 
Manuffripte, von der Stadt und von meinem 
Pfarrer in Spitz? — Ich werde dich dann (ich 
fag’ e6 bier voraus und du kannſt mich beim Wort 
halten ) daran erinnern, daß die Weiffuaung, die ic) 
in der Vorrede diefed Buchs ausſprach, nur zu 
mwohl eingetroffen. Wir werden unfere Gedanfen 
daruder haben, daß der egoifiiiche Handel, eine 
höhere Art von Kommerjipiel, immer weiter greift 
und daß die Liebe jegt nur ald Hemerotes (*) 


(*) Diefe Statue Meute den Gott ber Kaufleute mit 
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darzuſtellen iſt, die Weisheit als Hermathena, 
die Kraft als Hermeroflä.— Wie wärs in 
Liefer Wärme möylih, auf den Polterabend ver 
lauten Kinder hinzuhören, denen auf dem Sande 
ſtets ein Gaft das luſtige Feuerwerk loszündet und 
denen er einen hübſchen Aſt vom Freiheitbaune 
abbauet und zulangt ? — 

Auf einmal liſpelt tie blaßwangige blauaugige 
Ehrijiine den Brüdern etwas ind Ohr — wer er: 
rath es nicht? — und die Brüverichaft ſtürzt 
hinaus, Dans ven großen Philoſophen ausgenoms 
men, der an den philoſophiſchen Echreibfingern des 
Vaters mit auf und abtrabt und ſchon etwas Ned: | 
tes fein will. Ich fage Lirs auf griechiſch, was fie 
vorhaben. Endlih machen die Wildfänge die Thüre 
weit auf (ganz wie ed bei meinen guten Gltern 
war ; Daher ich auch glaube, der Geſchmack an dem 
hausliben Leben nehme einen Theil feiner Güfig: | 
feit aus der damit verbundnen flillen Wiererho: | 
lung des kindlichen her ) und nun zieht unfer alter | 
Holjhader eine iverrige weitäftige Birfe mit dem 
Stamm voran rauſchend hecein und Ehriftian trägt | 
noch einen dünnen Hollunderbaum nad. Die! 
Diäten ſchleppen Waſſer zu, das heißefte, was die 
Küche liefert, und Luauge als Dangefalz, und Hans 
der Philoſoph den größten Torf im Daufe. Und 
fo wird der Spalierbaum in feinen Treibwinfel 
mit Schnüren eingefvannt und fen Stamm: 
und Freihbeitbaum verfcließer fhönere Blü— 
ten und Früchte als er lieidrn wird. D ihr feligen 
Kinder, noch indiſche Götterhen auf Blumen, 
oder Genen, die halb darin eingefcbeidet wachen ! 
Jedes grüne Blatt ift euch ein Blütenblatt, inteh 
unfere Bluten gleich denen eines Baums in Por: 
tugal, oft Fliegen gleich fehen! — Ihr braudt 
feine fünftige nod weniger vergangene Freude 


ju einer gegenwärtigen,integ wir tief in euere Zeit | 


binabgraben müſſen, um Nbdrude von Blumen 
uns zu holen, wie auch in der phyſiſchen Erte die 
Blumenabdrude unter allen am tiefiten liegen. 
Dunn fommt das Hefperien der Dimmerung 
und wir firen nieder und die Kleinen ſetzen fich 
um und auf und Sch hoffe, du lugft dann fo gut 
mie ich über das in der Höhe ziehende Chriſtkind⸗ 
lein und über viele ihm entfallene Golpflitter , die 
tu auf dem Schnee angetroffen und von welchen 
du einige wirflich vorzeigen fannft. Sch will blos 
auf etwas Rothes am Himmel aufmerffam machen, 
aber nicht darüber tisputieren, fommts von 
Abendroth oder vom Wiederſchein der goldnen 
Flügel des h. Ehrifts oder feiner rothen Stettiner 
ber. Wührend du deine Flitter vorweifeft, behäng' 
ich ungeiehen den Baum; und wenn Hermine 
hereinfommt — der fie mehr glauben als mir, 
weil der Bater oft mur foaßrt — foll fie gegen den 
Baum bin jagen, was ift denn va? In ver That 
wijlen wir beide nicht, was wir dazu fügen follen, 
daß ein Marzivanherz , ein Goldapfel, eine Eil: 
bernuß, und ein Marienrild aus Kandis nebſt 
Wachslichtchen daran hängen, und ich frage die 
Kinder, ob es, welches ich nicht vermuthen follte, 


nicht ſchon vorher unfihtbar daran war als ter | 


dem Amor verichmoljen vor; Die zweite ihn mit der 
Minerva ; die dritte feinen Rumpf unter Herkules Kopf, 
Piliscus und Schoͤttchen. 














Holjhader die Baume bradıte, Der Geruch dar 
Sachen macht jeden attent: man möcht' ihm äthes 
riſch oder aus fernen Frublingen berfommend 
nennen. — 

Am Ende diefer Kinder: Mythen muß Rofinette 
ein wenig bei uns verharren; die in den fernen 
Zweigen angezundeten Fixſterne aus Wachs und 
vielleicht der breite über die halde Stube hinge— 
legte Mondſchein ſchmücken die vertraulibe Dam— 
merung aus. Es wird vernünftig vom Haushalten 
geſprochen, das ich zwar nicht verftehe aber aus 
guten Grunden mit führen h.lfe, weil ein Poet, 
um nicht ohne Haltung zu jerrinnen, immer das 
idealiiche oder poetiibe Yeben mit etwas vom bür: 
gerlichen (ed fei ein Amt, oder eine Handarbeit 
oder Defonontie) vertegen muß, wie man goldne 
Gefüge mit Kupfer legiert , Damit fie weniger abe 
gefuhret und verbogen werden. Wir fehen dann 
ins Abendroth der vergangnen Zeit und reden von 
vielem, von Hof — und den umliegenden Ort: 
ſchaften — und von den alten Sonntagen — und 
von ten alten Dämmerungen, worm um und, 
mern wir in Disfurfen auf: und abliefen, alle 
Sterne am Himmel der Wahrheit bligten — und 
von Fruhlingen, die fhon unter zwanzig Frühlins 
gen verichüittet liegen — — Wie fhön it ed, wenn 
zwei Menſchen mit einander veralten, und feine 
Sugend ift verloren, wenn ver Jugendgenoß noch 
nicht verloren ift! — Wir fprechen ferner von den 
erften Juhren meines Eheftundes, wo ich noch das 
Glück hatte, am Titan fortjujchreiben und wo 
ich oft mitten aus der Bildergallerie der heißeften 
Liebe weglaufen fonnte une am Munte der guten 
Gattin (du mußt ihre rechte Hand halten und ic) 
die andere) mir felder zum Movell ver Schildereien 
leicht ſaß. Es wird duvon gefrrochen , wie ich ſo— 
gleich in ten eriten Jahren meinen eleganten Klei: 
derihranf, ter mich roth im Diodefalender unters 
frreichen follte, abgevanft und nichtd mehr angejo: 
gen habe uls einen platten Weberrod und unter ihm 
wenig von Betracht. Sch beſchwöre dann wieder, 
daß ih auf der Erde in jedem Beilammenleben 
der Kopf erſchöpft, Wis und Phantafle und Ver: 
ftand ; nur aber nie eın gutes Herz, dad eine 
ewige Quelle ift, und ich tadle ed, daß wir für Sie 
Che nicht dem lektern zuerft nachjagen. Ich er: 
zähle dirs im Feuer, dab dieſe gute Hermine vas 
einzige Wefen iſt (außer noch einem), dem ich von 
meinen heinigegangnen Eltern jo viel und lange er- 
zählen darf als ich nur will, dem ich aber auch 
thbeilnehmend zuhöre,, wenn es fich über die Ver» 
wandten feines Herzens liebend ergießet. 

Fehler freilih hat jeder Berfafter; und die 
Gute wird ed Dir. zwar nicht fügen, aber ich, daß 
ihr Ehefonfort ſonſt (jest faft gar micht) mitten im 
dichterifiben Feuer leicht anderes fing und daß er 
da (wiewohl übrigens ein Lamm) beträchtlich auf. 
praffelte ; inzwiſchen hat er fich fehr geändert und 
gibt bei feinen ſchöpferiſchen Sturmminden, mie 
Hauspäter bei andern, mehr auf Feuer und Pater: 
nen Acht. Die Scolaftifer fagen, dem Himmel 
jei das Sitzen und Etehen uns jede Kleinigkeit 
einer Perfon im Zölivar gefälliger als die größten 


Tugenden einer verehelihten — wahrhaftig ein 
| Ehemann ift ver lebhafte Himmel; aus funf Haa— 


ren, die ihm die Verliebte zu einem Ringe fteuert, 
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macht er mehr als aus einem Kopf voll grauen, 
den eine Frau durch Corgen für ihn auf: 
ſetzt. — 

nic fommt Ficht, und ein Kind ums andere 
bringt fein Tafelzeug, und zulegt feßen wir uns 
mit vem bungringen geſchwätzigen Giebengeftirn 
zu Tiſch. Nur Kinder und Geliebte find tie ſenf- und 
mwagrecht tiefen und auslaufenten Wurzeln, womit 
man ſich feſt und nährend an tie Erde Flammert. 
Ich hoffe, du sollft bei vielem Triflinium over 
petit souper auf mehr ald eine Probe der warnıen 
zarten Aufimerffamfeit gerathen, womit dır Das 
fhöne Herz meiner Hermine fille Adtung und 
Yiebe ausdrüdt. Iſts aufjutreiben am Andreade 
tag, ſo ſchaff' ih Aderjalat orer Rapünzchen (va- 
leriana locusta) herbei, weil mir (aber deſonders 
im Februar) bei diefem Kraut immer ut, ale hab’ 
ih ten Frubling an der Gabel. Vorſchneiden 
mußt du. 

Uno nun af’ uns, wenn du fatt und froh bıft, 
aufjieben und das Konzert nicht verfäumen, Das 
die fieben fleinen Weifen geben wollen. Der 
Kapellmeifier fegt fih ald Klavierift an ein altes 
Zembalon und hämmert ein Ariojo — einer von 
den Jungen it der erfte und legte Violiniſt — 
Hans der Philoſoph ftreiht, weil er wie feine 
ganze Gewerfihaft etwas unbeholfen iſt, blos den 
Baß mit jeinem Orpheus «Arm — und der Reft 
finat , von der fhönen Norfängerin, ver Mutter, 
anyefuhrt. Ach wenn du fo den alten auten Haus: 
vater im Zırfel feiner unſchuldigen Ripienifien 
fiehit „die noch nicht fühlen, was fie fingen und gei» 
gen — und wenn du die fanfre blausugige Sopra— 
niſtin Ghrifiine an der Hand haft und meine Ro— 
finette ein Paar Fleinere Diffantıftlinnen — und 
wenn jo viele theuere Fleine Stimmen immer mehr 
mein Herz umſtricken und fortzieben, fogar das vor 
mir auf dem Harfe ernſt arbeilente Spielinänns 
den— und wenn ich immer vie ſehnſüchtigen Augen 
gegen die runden Roſengeſichterchen und gegen dich 
und die Mutter aufſchlagen mug—und ich merfe, daß 
uns bald die Rührung überwältigen wird — und 
wenn die feuchten Augen die Noten ſchwer fehen, 
und ich lieder aufböre, und die Mutter die näch- 
fien Kinver füffet, und du deine holte Stleine — 
und wir naffe Augen haben, ohne daß die guten 
Kinder beareifen, mas und fehlt! — — melde 
Stunde, lieber Dito, für drei Menfben, vie 
verbunden find! Und tu, Allgutiger, der du fie 
in deiner Ewigfeit haft, folltet du fie verfas 
gen? — 


— —— —— —— — — — — —— — — — — 


Sechste poetiſche Epiſtel. 
Ich als literariſcher Jubilur — und ale &reis. 


| 


Reipzig, im Nacfommer, 1798. 
Sch ſchreibe mich, Fieber, der doppelten Nbreife 
ſowohl aus Leipzig ald aus der Kugel, worauf es 
liegt, immer näher. Ich ftehe in diefer Epifiel 
nun ſchon im Dftober des Lebens vor dir, mein 





Laub färbet fih, hängt aber noch, und der ſtumme 
Nachſommer zeigt Gefoinnfle und Mebel auf der 
Erde und blauen Aether oben. Mac’ aber mit 
mir die Obſtkammer dieſes Herbſtes auf und be— 
trachte die kleine allgemeine deutfhe Bibliothek 
fammt den Surplementen, die ich in diejem kur— 
zen Peben zufammen gefchrieben habe. 

Ich Aaugne nicht, ich hätte tauſendmal lieber 
ftatt der mäßigen NMegımentbibliothef, die ich 
drucken laffen, eine alerandrinıfhe gemacht. Aber 
die Suncflut macht das jedem Autor unmöglich. 
Sie furjte das Peben der Menſchen ab bis auf 
rinen Stummel, den fie ihnen ließ, und mithin 
auch das Schreiben derjelben; und wenn ein jols 
cher Febens » fragmentift wie Voltaire im adıtjig- 
ften Jahre und Bande fieht und angefungen It : 
fo wird er aus ter Erde weggejagt und fpringt, 
noch beide Hände voll Samenförner,, ins Schat⸗ 
tenreich hinein. 

Zum Unalud erhält fi fein Autor auf der 
deutſchen Lethe flott, der fie nicht berährt auf eini— 
gen von ihm gefullten Wucherbretern firend ; mit 
Einem Binden (wie etwa Perfius oder Virpil) 
ſchöſſ' er den Augenblick auf ven Grund hinab, wie 
Holz zu Boden finft als Sageſpahn. Gleichwohl 
werten die europaiihen Publikume verdrüßlich, 
wenn ein Autor in jeder Meſſe augfteht mit der 
Ladenſchürze und ein neues Kauffahrteiichiff aus— 
latet umo feil hat. Hingegen wenn er bearaben 
ift, jo nehmen fie Befen und überfahren fein Diufeum 
wie eine Goldarbeiterfiube und fehren Die zer: 
fir uten Papierſchnitzel zufammen, damits ein 
mäßiges Bändchen wird, eın posthumum. Du 
kannſt dirs erflaren. Denn der Menſch ehrer 
(nad Jucobi) nur Das, mas nit nachzumachen 
iſt; bei dem erfien Theile eines originellen Buches 
begreift niemand, wie ein folgenter nur möglich 
fei ; je öfter nun aber ein folgender kommt, deito 
mehr leuchtet uns die Diöglichfeit des Machens 
nnd alfo des Nachmachens ein. Dus Stab hinge— 
gen iſt der Iſolierſchemel der Werke; es wird ein 
abfondernter heiliger Zuuberfreis auf emig um 
fie gezogen. — 

Aber zur Sache! Ach finde, daß unter den 
Denfwürdigfeiten meined Alters vielleicht dus 
Autsrjubiläum, das ich Da beginge, tie gröfte fein 
würde, Sch bin ganz entichloifen dazu. Magier, 
Papſte, Univerfitäten, Schulen, Eheleute jubilie— 
ren häufig; warum follen Autoren nichts machen ? 
— Und da ich zum Glück ſchon Anno 1782 in 
mernem zweiten afademiihen Jahre die grön- 
ländiſchen Prozeffe ſchrieb und Anno 1783 
die Aften inrotulierte: fo qualifizieret mich ja 
fhon mein 6gftes Jahr — welches meines Erachten 
nicht ſchwer zu erleben fein fann — zum Jubel 
Autor, 

Anno 1832 werd’ ich demnach in den literaris 
ſchen und in den Fiteratur » Anzeiger eine furze 
Beſchreibung des Jubels unter dem Titel: Jubel— 
feniorat des Verfaſſers des Zubelfenior in jedem 
Full einſchicken — e8 müßte denn fein, daß id; ſchon 
etwes Beſſeres märe als ein Menſch und ein ulter 
Mann. Im der Anzeige entichulrige ich mich mit 
nichts vor dem Leſepublikum, daß ich daſſelbe nicht 
zur Subelfeier eingeladen, ald mit der Inmöglich- 
feit. Sch bitte, wo könnt' ich nur folche Leute und 
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ihre Bedienten und Pferde, wenn ich auch Noahs 
Kalten hätte, unterbringen und fallen, die mic) 
ganz gelefen — oder gar Die, die es nur halb oder 
flüchtig gethan? Und geſetzt, ich hätte einen freien 
Pla fo groß wie Deutichland für diefe zuſtrömende 
Welt: jo müßt’ ich doch einen viel größern ges 
räumigern für die anfommende Nachwelt miethen, 
in deren Leſewelt ich zirfuliere, fo daß ich vie 
ganze Primarverfammlung auf einen auswärtigen 
Planeten beitellen müßte wie der Saturn iſt — 
und wahrhaftig nach dem Tode, wo man die Nach: 
weit jo gut als die Vorwelt kennen lernt, kann 
hierin viel geichehen. 

Aber eingeladen werden außer den Berlegern 
noch meine Rezenfenten , und — was auch Rezen- 
fenten find — die Revaftörs fchweigenter Zeitun- 
gen umd jeder Nedaftör, der Das Journal allein 
ſchreibt, gleih der Mibel, Pie Spinoza Einem 
Verfaſſer beimiſſet. Die Jubelichrift gibt die Na= 
men an. Die Nachdrucker hab’ ich nur invitiert, 
damit fie aus eigenen Beuteln Jubelmünzen unter 
dus Volk auswerfen — welches die Schelme gern 
thun werten, fobald id ihnen ein fcharfes Paſquill 
auf fie felber aſſekuriere und verforeche, wofür ich 
nichts verlange, fo daß es fo viel ift als druckten 
fie ed nah, und noch dazu mit Recht. — In der 
Subelichrift liefer ih eine JZubelrede in ex- 
tenso, vie auch bier geliefert wird. Im dieler 
Jubelrede beruf’ ich mich auf die fonderbar erfull: 
ten Beiffagungen, die ich in der »jehstenvoe 
tifhen Eviftel« fol von mir geftellet haben. 
Sch muß fie aber bier erft fiellen; ich wahrſage 
bier nämlich, Daß ich, wie Alfuin, 40 Jahre lang 
mit derfelben $eder fchreiben werde, nämlich in 
demfelben Styl. Es iſt unſäglich, mus ich in 84 
Jahren von heute an bis zum Jubiläum wieder 
werde geleien haben ; leiter ungleich genug den 
jegigen Autoren, wie an Talent, fo aud darin, 
daß fie ſich' der frugaliten Geiſtesdiat unterwerfen 
wie Schwangere der leiblichen, beide damit ſie das 
Kind leichter zu gebären haben, wenn es muger 
geblieben. Mit den Jahren und Ideen werden 
nun freilih — da id den ganzen Tag mit Hoc: 
jeitterten und Brautfadeln am Trawaltare fiehe, 
und nichts thue als Ideen fopulieren — die Sol: 
daten. umd Priefterehen und die Ehen im verbote: 
nen Grade jwifchen bejagten Gedanken fo anwach⸗ 
fen und fie alle fo unter einander verſchwiſtern und 
verfhmägern,, gleich europäifben Höfen — dab 
im ganzen Kopf für Geld fein geſchiedenes Ideen— 
Paar zu erfragen if, und daß ich ın faster Gleich- 
niſſen rede, fluche, bete und zanke. — Allein da 
ein Autor leicht wilfen fann, was er faat, aber 
nicht, mas er gefant hut in frübern Werfen: fo 
merd’ ich oft mande Gleichniſſe wie Grifichthon 
feine verwandelte Tochter, mehr als einmal auf 
den Markt treiben, weil ib mic unmöglich den 
ganzen Tag leſen und fo viele Trillionen Gleich: 
niſſe memorieren kann. Jeder Leſer, der mir ſolche 
Duplifate oder parziale zweite Auflagen berichtet, 
wird mich bei totalen zweiten Auflagen ungemein 
verbinten und verbeffern, 

Sm Lebens Vendemiaire muß ferner mit der 
Herrſchaft über ſich auch der Scherz, die Ironie 
und die Laune höher wachen, waren fie anders in 
den frühern Monaten gefäet. Auch der Wohl: 


Sean Paut's Werte ll 


Plang ded Style gewinnt viel. Die Gedanfen- 
ftribe fahren von felber aus der Feder, ohne fan: 
ges Denfen. — Aber mandes andere blühet ab 
oder ftirdt aud. Der Handſchrift fieht man es 
an, dat man ſchon vieles und flüchtig geichrieben, 
die wanfende Hand nicht einmal gerechnet, In 
den — — — gehet man fo ſichtbar zurück; dus 
— perbuttet und verfchimmelt auch; umd wie ifis 
mit — beftellt (H) ? — 

Sch bin wieder bei der in den literarischen Ans 
jeiger fommenden Jubelſchrift. Mit Vorbedacht 
jieh’ ich Dir aus ihr weder die verſchiedene Ehre 
aus, die man am Jubiläum theils mir anthat, 
theils ich den Gäften — nody das ländlihe Mahl, 
ganz wie es in einer Geßneriſchen Idylle aemol: 
fen und gefäuert wird — noch das Fußgeflell aus 
Werten, die mir theils abgefiohlen, theils geſchenkt, 
theils zugeichrieben (**) worten ohne Echenfen 
— noch Fleinere Subelfeierlichfeiten, weil ich Dabei 
die feit Jahren an mich eingegangnen Briefe an« 
führen müßte, die ich zufammengeibnürt vorzeigle 
und auf denen, wenn Sulzer das Schlagen gelehr: 
ter Biloniffe auf Münzen wünfcht, die aufgepreß⸗ 
ten Siegel gleichſam Diedaillen für den Yutor 
find — noch taufend untere Dinge. Wichtiger 
fcheint mir die Jubelrede, die der Jubilar an vie 
Rezenfenten hält und die ich aus der Jubelſchrift 
in extenso nehmen fann. Der graue Jubelredner 
tritt nach einigen guten Disfurfen über Drudfeb« 
fer und über die Ausgaben feiner opera omnia 
und nach dem Kontrafte über die letztere, zufällig 
oder abfichtlich unter die wie ein Strater oder eine 
Kanzel aufgeſchlichteten Werfe — in der That 
find fie fein Mezzovo (***)—und er hält aus dem 
Stegreif folgende kurze Ndfchied » und Erntepredigt 
an diejenigen Gäfte die ihn rezenfiert: 

„Slatuere , meine Herren, quis sit sapiens, 
vel maxime videlur esse sapientis, fagt unfer 
Cicero, oder verdeuticht: Ein Rezenfent, der einen 
Berfajfer lobt und malt, meint fi auch mit.“ 

„Gehörten freilidy einige von Ihnen zu den da— 
maligen (+) kantiſchen oder fibtiiben Spealiften, 
fo hätten diefe Grund, fi, die Wahrheit zu fagen, 
für die einzigen Menſchen von Kopf anzufehen 
und den Reit für gar nichts. Gin guter Idealiſt 
fenfet, er mag uns jo viele unbefannte X für U 


(9) Sch hatt’ es für mweltfiug, diefe Retrogradazionen 
eines Heinen Erbforpers nicht anzuzeigen, weil ich fonft 
irgend einen groben Geſellen flugig mache, daß er ein 
funftiged Werf von mir liefet und nachher in der Rejen» 
ion bemerft: »das Alter aucft ichon aus dem font trefflichen 
Werfe heraus, und den Berfaffer fcheinen iene herr 
lichen Gaben allgemach zu verlaffen , die er hatte, zu ıc.” 

Hr) Richt den Lefern, fondern den Käufern hab’ ich es 
in fagen, daß feit den Mumien fein Buch von mir if 
oder fein wird, dem nicht mein Name vorſteht. Zarte 
buchhandieriiche Seelen hoffen die Sanswurfle, die im 
Mittelalter der Kaufmann ald Aushängeſchild und Zeir 
tungasifo feiner Waare mitbracte, durch Anfundigungen 
zu erfegen, Die außer den gewohnlichen Lugen noch die ent» 
halten, daß ich die Waare geihrieben, Freilich wollen 
fie mir durch das Fremde, was fie mir zufchreiben und 
ichenten, das Eigne erftatten, mad mir andere ſtehlen, es 
feien ganze Verfonen ober einzelne Reden. Aber letz⸗ 
tere find befier ; bier trägt man meine Gunden, dort trag’ 
ich fremde. 

¶ *) &o heißet der Darnaß jept. 

(}) Sesiaen. 
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machen, als er will, ſtets den Pumpenſtiefel in ſich 
hinab, und ſchöpft alles aus ſich herauf, die phy— 
ſiſche Welt und mithin auch die nur in ſie einge— 
fleiſchte fremde geiſtige. Der Idealiſt entwickelt 
das Auge, und mithin alles, was er damit ſieht, 
aus ih und folglich jedes Buch, daß er blos wie 
ein Träumer zu lefen glaubt, indeß ers wirklich 
jelber macht. Den Stolj, den duber ein Idealiſt 
damals (*) haben fonnte, goutiert’ ich jo ſehr, daß 
id) meines alten Leibgebers Ausipruch hierüber 
noch jest unterjchreibe und berjage = „Wie, da der 
ächte Idealiſt alles ſelber macht, alle Sterne am 
Himmel und die phyſiſche und die gelehrte Welt da 
er die Werfe der beiten Autoren geichrieben, von 
Homer bis Övethe; und da er feine herrliche 
Zeilen loben, eretieren und uberjegen fann, die er 
nicht eben darum felber gemacht: jo wär’ er ja ein 
Narr, wenn er ein mit tragbaren gelehrten Wel— 
ten und Meuſel'ſchen Deutſchlanden ausgepoljtertes 
Sch, er der Diufenfig ver Diufenfige, er, der den 
Magifterhut nicht auf, jondern ın vem Kopfe hat, 
und den Kopf nirgend als wie die inforporierten 
Weitbeitzähne und den philofophiihen Bart und 
Mantel nur in ſich — ein Narr, fag’ ich, wär’ der 
ganze Gott, wenn er eine demüthige Haut wäre 
und nicht geradezu fagte: alles was ich lobe und 
lerne, ſchaff' ich umd lehr' ich eben dadurch, und ich 
möcte den jehen, der neben mir eriltierte, ge: 
ſchweige brillierte,un 

„Freilich wirft ein folber Univerfalmann (aus 
ontologifhen Gründen) feine Fehler vor als ſolche, 
die er eben felber macht.“ 

„Alle höflich!” antworten närrikh die 
Vergleute, wenn man fragt, mie ed mit ihnen flieht, 
Diefe Antwort kann Fein Redaftör über feine 
fiebenzig Süunger geben. Schon Jugend an und 
fire fich ift grob; aber noch mehr eine humanifti: 
fche, fogar im Alter ; und zwar darum 1) weil der 
Geift der Alten auf jeden Präftigen Menſchen, er 
fer ein Weltmann oder ein Künſtler, tiefer wirft, 
als auf die dinguiften, die nur den Körver fuchen, 
2) weil ibr linguiftiiches Studium ihr Meines Auge 
noch mehr eingranzt, 3) weil Leute, die etwas trei« 
ben, mas wenige fönnen, defto mehr enticheiten 
und ftoljieren, fo klein ıhr Treiben fei, 4) weil der 
Menſch fih mehr eines Sprach- als Denffeblers, 
mehr eines grammatikaliſchen als moraliſchen oder 
loaiſchen Fehlers, fo wie mehr eines förperlichen 
als geiſtigen aunimmt und fchämt, und ansıar Darum, 
weil die Fehler der erftern Art unwillkürlich, die 
der letztern aber willfirrlih und alio leicht abzu— 
legen feinen, 5) meil von jeher feine Hahne jo 
erbittert kampften, ald die humaniitiichen mit 
Federmeifern (**) bewaffneten, wenige Neuere wie 
Scioppius Burmann, Kloß und die beiten — Ska— 
liger audgenommen.” — 

„Sch bin ſchon ein alter Mann, von Ihnen 
hingegen fünnen die meijten die Unfterblichfeit 
erleben, die Sie mir, fei ed auch nur durch Schwei—⸗ 
gen (ſ,M zugewandt ;— denn wie der dreitigige 


(*) Sest. 

(**) Die englihen Gtreithähne werden ſo bewaffnet. 

(***) In Deutichland gibt es drei Dublifume oder Dus 
biifa, 1) das breite fait ungebildete und ungelehrte der 
Lefebibliothefen, 2) das gelenrte, aus Drofchoren, Kandi⸗ 
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Tod Chriſti einem ewigen gleich galt, fo ſteckt im 
einer dreitägigen Unsterblichkeit jegiger Autoren 
die längfte. Ich ſpreche freilih nur von der Un— 
fterblichfeit unter Sterblichen; die lüngere un 
ter Unſterblichen fangt erjt an, wenn die Augen 
brechen.“ 

„Noch ein Wort: Nach diefem Zubeljahr hoff 
ih, nicht ohne allen Gefhmad zu fchreiben. Sch 
hatt’ es fruber gefonnt, wenn id zur Anorlerie 
mich entichloffen, oder wenn ich, wie Ludwig XIII. 
von Franfreich, auf Befehl feines Arztes Bouvard, 
in einem Jahr zu jwei hundert und fünfzehn Pur: 
ganzen, jwei hundert und zwölf Lavemenis und 
fieben und vierzig Adereffinungen gegriffen hätte; 
ich wäre dann fapabel geworden, fo ordentlich und 
nüchtern zu ſchreiben wie ein vernünftiger Mann 
im R. Anzeiger. Inzwiſchen da das Alter ſelber 
eine Krankheit ift, und eine afibenifhe dazu: fo 
ift noch ſchöne Hofinung da und wenig verloren. 
Und warum fol ich nicht mich mit der Hoffnung 
tröften, daß ich einmal even jo glüdlich fein fann 
wie mehre Köpfe, die wie antere Bulfane nach 
ven Flammen und der Lava doch zulegt Bims- 
fteine auswarfen. weldie leicht waren und wo— 
mit man polieren fonnte?" — 

"Was ſcherz' ih? Nah’ am Dieer der Ewigkeit 
will in daſſelbe ver Menſch, wie antere Fluſſe in 
ihres, min ſchifbaren Armen voll Gaben fallen. 
Sch have vor Jahren, da ich dieſe Jubelrede ın 
„J. 9. Briefen xX.“ ſchreiben mollte und vorher 
die Abhanrlung uber das Träumen, den heutinen 
Tag geträumet; — ich fah mich anfangs in einem 
Glasfatten amt Wien als einen heiligen Leib ges 
bracht, den man bald für den h. Pant, bald fur 
die heilige Laurenzia, die Schirmvögtin der Bücher 
und Kenntniſſe ausgab— dann ſah ich, (ed ik ganz 
fo wild als ein Traum fein kann) mid in meinen 
Kupferſtich vermantelt, vor dem die Zeit fand und 
hinter ihrem Nuden ind Dintenfaß tunkte nnd 
wagrechte Linien dur die Stirn, d. h. Runzeln 
zog — Auf einmal fiand ein Skelet an einem vers 
hungnen Pfeilerfpiegel, dem ein unverhüllter gegen» 
über hing. — Plöglic fuhr die ſeidene Hülle auf — 
und beide Spiegel gaben einanter ihre unermeß« 
fiche zurüdfriechende Geftalten-ftette, und jede Ins 
endlichfeit wiederholte ſich und tie fremte — und 
die zwei dunkeln einihwindenden Reihen fbienen 
die Nachwelt und die Bormelt nadzubildten — — 
was war es ?— ein Traum ! Aber in der fälteften 
Stunte des Dafeint, in der letzten, ihr Menſchen, 
die ihr mich jo oft mißverftantet, fann ich meine 
Hand aufheben und ſchwoͤren, daß ich vor meinem 


daten, Studenten Rezenſenten deſtehend — 5) das gebil- 
dete, das fi aus Weltieuten und Weibern von Erziehung, 
Kunitiern und aus den hohern Klafien formt, bei Denen 
wenigftens Umgang und Reifen bilden, (Freilich kommu—⸗ 
nijieren oft die drei Kollegien). Der Verfafter diefes iſt 
dem dritten Dublifam den einzigen Dank fchuldig.- In 
jreifchen behandelte ihn Doch das zweite immer fo wie das 
erſte. Daber er dem jmweiten einen Dank abjutragen 
glaubt, wenn er einmal alle offentliche laute Urtheile uber 
fih fammt den Ramen der guten fillen Zeitungen 
fammelt, fie vergleicht und fie der Nachwelt mit Re 
flerionen übertiefert, worin er zu ermeifen meint, daß 
das gelehrte Deusichland moch nicht arm an ächten Selehr⸗ 
ten ſei. 
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Schreibtiſch nie etwas Anderes ſuchte als das Gute 
und Schöne, fo weit ald meine Lagen und Kräfte 
mir etwas danon erreichen liegen, und daß ich viele 
leicht oft geirret, aber ſelten gefundiget hube, 
Habt ihe wie ich dem zehmjahrigen Schmerz eines 
verarmten, verhällten Daſeins, eines ganz verfügs 
ten Beifalls widerſtanden und feid ihr, befriegt von 
der Vergeſſenheit und Hülflofigfeit, fo wie ich, 
der Schoͤnheit, Die ihr dafur erkanntet, treu ges 
blieben 

! Was geht mich die Jubelrede mehr an? Ich ſage 
das: nur einmal wandert Der Menich uber viele 
fliebende Kugel, und eilig wird er zugehullt umd 
fieht fie nie wieder; wie, und er follte der armen 
fo oft verbeerten und vollgebluteten Erde nichts 
jurücklaſſen als feinen taub over gar verfartes 
Biftpulver und Berwundete? — D wenn einer 
von uns eine Tagereife durch irgend eine ftille 
Welt am Himmel, durd den milden Abendſtern 
eder den blaffen Mond thun durfte: würd’ er da, 
noch dazu, wenn er ferne Geufjer hörte oder ver- 
gofiene Thränen fände, fein eiliges Durchfliehen 
mit herumgelegten Selbſtgeſchoſſen und ausgefireu- 
ten Dornen bezeichnen und micht vielmehr, falls er 
könnte, mit irgend einer geöffneten Quelle, mit 
einer jurüdgelafienen Blume oder mit was er zu 
erfreuen wüßte? — D es fei immer vergeflen von 
der ganzen Zufunft, mas ein fanftes Herz wollte 
und that; wenn es nur unter dem Handeln jagen 
kann: nad) langen langen Jahren, wenn alles ver: 
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fünflliben Berge des Gartens ed war eine Stern» 
warte für mic, und der ruhige Himmel breitete 
fibh unten auf dem Boden aus — Das Getöfe und 
Geliute der Start ſchlug in die Etille herein — 
ich fah Mnunter uber die langen Kreuzgänge aus 
Sipfeln und die glänzende beieelte Ebene und über 
das holte Waſſerſtuck mit feinen Schwaͤnen und 
mit den Spiegelbildern der vorbeigehenden Strandes 
bewohner und mit dem nachgemalten tiefern Him— 
melblau und über die bunte Bruce (das Zeichen 
ter irdischen Flucht) und über die Trauerweiden 
mit hängenden Armen — und ich dachte an den 
Frühling diefes Jahres, wo ich alled zum erfienmal 
genoß, und an die Nachtigallen, welche damals auf 
ten Räumen an der Brüde ſchlugen; und tie Früh» 
lingmorgen feierten wieder die Maienfefte in meis 
ner Brufiz da dacht' ich zwar bemegt, es ift wieder 
vorbei und es fommt mir fange vor ; aber ich fagte 
mir auch: „dein Erinnern nimmt ja jährlich zu; 
fonft mußte ein Tag ein paar Jahre weit jurücds 
gewichen fein, um fich zu verflären, jetzt gehft du 
faum einige Schritte vor einem falten hellen Thatts 
tropfen vorbei, fo kannſt du Dich umſehen und er 
glänzet herrlich bunt in feiner Blume nad.” Wie 
muß erft ein fechzigjähriger Kopf mit Erinneruns 
gen, den Botivgemälden unfers Herzens, vollgehan⸗ 
gen fein '— Wenn aljo die Jahre fommen, wo der 
graue Menfh an einem fchönen Fruhlingtag ins 


' Freie geht, blod um den alten Störper zu warmen 


ändert ift und ich auf immer verflogen oder ver | 
fenft, da wirft vielleicht die Hand der Zeit den | 


Samen des kleinen Opfers, das ich jegt bringe, 
weit von mic umd meinem Hügel zu irgend einer 


Frucht oder Blume aus, und ein mattes. Herz wird 


daran erquidt und fchläigt voll Danf und fennt mic) 
nicht. — 


Mein Aubilium ifi aus; — aber jene Hoffnung | 


ift eigentlich das rechte. — 


des Alters ſchon die Geſchwätzigkeit deſſelben zu 
verbinden ſcheint, heute fruh ab, um zum letzten⸗ 
mal (weil ih morgen reije) die engliſchen Anlagen 


um Leipzig, unter der freundlichfien Herbft- und 





und ju regen, ohne alle vorige Abfichten und Aus— 
fihten auf eire ins Unabſehliche hinausblühende 
Zufunft voll Avantüren und Sander; wenn vdiefe 
kalte, aber ruhige Zeit fommt: fo wend’ ich meis 
nen Hopf nur rudwärts in diefelbe magifhe Ders 
fpeftive, aus der ich noch dazu herfomme, und das 
alte Herz fonnet fi an der tiefen Winterfonne. 
Wie an Menſchen, die einem froftigen Wind entges 
gen gehen, fo fieht an Alten das Geficht bleich und 
eingewurzelt aus; fehren aber beide es um, fo wird 
es warm und blühet wieder roth. Plattner fagt: 
wir haben nur ein Gedachtniß für die Freude, nıcht 


i r ER ' für den Schmerz; ich füge, wir haben für beide 
Ich brach dieſe Epifiel, die mit der Schilderung | 


1 


Morgenionne beflommenejelig zu durchgehen. Ich 


babe dir dieſe Sommer» und Sonnenſeite der 
Leipziger Landſchaft, diefe Winter: Villeggiatura ver 
Einwohner und Einwohnerinnen, die in falten 
Tagen da fiets zum Luftbad als Badegäfte zufams 
mentrefien, oft genug gezeichnet ; und Leſer, tie da 
waren, fenuen fie ohnehin. So viel iſt gewiß, ich 
kann nie in diefem fo reinzentworfenen Natur: 


daſſelbe Gedächtnis — ja wir haben ein flärferes 
für dus Fehlichlagen der Hoffnungen ald der Beforg» 
niſſe — aber nicht diefelbe Pirantafie ; dieſe mildert 
und verflärt, alfo zieht fie auh um den Schmerz 
den MRegenbogen. 

Alle Glieder veralten am Menſchen, aber doch 
nicht das Herz. Mit jedem Jahr werd’ ih meines 
jünger und weicer ſchreiben. Wenn ic Sunglinge 
fehe, werden fie mich fo gut, wie jegt die Kinder, 
mit ihren Rofenfeiten laben und ib werde ihnen 
jzurufen: o feiert fie nur recht hinaus, bis der 


‚ Morgenftern am Himmel fteht, aber erhigt und ers 


garten voll Bärten, Nafenplägen, Waldchen, lich⸗ 


ter und dunkler Stellen herumirren, ohne auf 
den Schöpfer deifelben () Jubelmünzen zu ſchlagen, 
d. h. ohme immer zu fagen : babe recht Dank! 

— Aber die Malerei des Stilllebens des 
Alters, wovon ich eben aufgelianden war, ſetzt' ich 
im Maricbieren fonderbar wierer fort. Ah ich 
wurde ja von jedem Baume daraufgebraht ! Die 
Sonne ging herbfilic tief -— ich fand auf einem 


(*) Bürgermeiftee Müder. 


Rültet euch nicht!“ — Und meine guten Sugend« 
freunde, die mit mir denielben Blumengarten des 
Lebent gemeinihaftlihb bewohnt haben, ach wie 
fönnen fie mir in der falten Jahrzeit im Garten, 
wo ſchon mancher unter feinem Beete liegt, begeg⸗ 
nen, eben fo gebüdt von der Zeit wie ich, ohne daß 
mic diefe zurüdgebliebnen Früblinge meines Da— 
feins bis tief ins Herz erleuchten und erwärmen ? 
— Und an Früblingtagen und an Geburttagen will 
ich den Mumienfaften öffnen und die alten Briefe 
und meine Antworten lefen, und mein ganzes Herz 


‚ wird fi) jugentlich erfüllen, und id werde mit 
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naſſen Augen fügen: hab ich nicht eine ganze Ewig— 
feit vor mir jur Liebe ? 

Und wenn, wie im Haydn'ſchen Konzert (*), ein 
Konzertift um den andern fein Licht auslöſcht und 
mit dem Juſtrumente hinausgeht und ich etwan der 
Kontrabaſſiſt fein ſoll, der julegt fpielt — ac nein, 
ich werde ſchon eher mein Yicht ausblafen und die 

Roten einjtefen; aber wärd auch; wir kommen 
doch alle, wie ım Haydn'ſchen Stude, mit unfern 
Lichtern wieder, — — 

Lebe wohl! Ich danke dir, daß ich dich bis hieher 
habe zum ſanften Begleiter wahlen durfen. Ich 
pade jest auf morgen ein und nehme Abſchied von 
fo mancher Seele, tie ich liebe, Sonderbar wirret 
ſich jegt Gegenwart uno Zufunft, Reife und Alter 
durh einander. — Ind do liegt der Abend 
draußen jo hellroth um die Welt! — Und ni 
lieg’ er anders um deine, du Geliebter! — 


Siebinte poetiſche Epiſtel. 
Das Ende, 


Unterwegs, 1796. 


Ihr guten Leſer, die ihr vom unbekannten ein: 
ſchlafenden Menſchen doch den fortſprechenden Au: 
tor erbet, ſchauet leicht meinem Meinen Schachſpiele 
mit mir ſelber zu bis zum Umlegen der letzten 
Figur. — Ich kann und will in dieſer Epiftel nicht 
an die Menfhen denken, tie ich in den vorigen 
aufgeführt. — — 

Sch fuhr heute am Morgen einfam aus Leinzig 
über den entwölferten Markt, wovon die hölzerne 
Budenftadt in der Stadt nach ter Meſſe ſchon ab: 
getragen war. Gin Menſch, der fib aus dem 
levensigen Sreife eines Ortes ablöfet, verläſſet 
nicht ven letztern (denn dieſer merfet feinen Ab» 
gang), ſendern einen alten Lebens⸗-Zyklus, den er nun 
gegen einen neuen umtauſcht; unterwegs it er ledig⸗ 
einfam und nihte, — Meinen Wagen begleitete in 
der Start — ob mir gleich hen Abſchied genom— 
men — von weitem ein guter Süngling **), den 
ich herzlich liebte: bleibe jo ſchuldloe wie du bit, 
reiner heller Menſch, und leſe immer tiefe 
Zeile fo wie jest! — Draußen lief die ebene lange 
Straße durd eine Baumſchule auf Deiten Seiten 
gleichſam in Den blauen kalten füllen Himmel des 
Herbſtes hinein — ih flieg ans und irrte dem 
ſchleichenden Wagen nad) — o war ich nicht fo oft 
auf diefem Weg an fhönen glänzenden Morgen 
und Abenden janften Freuden entgegengegangen 
und der Hoffnung, ihn zu wiederholen? — Der 


(*) Aıs Eiterhasn feine Kapelle entlaſſen wollte: machte 
der geniale Handn eine Sumphonie, worin ein Spieler 
nah dem andern am Notenpuir das Licht auslöfchte und 
fort ging, bis zuletzt nur der Kontrabaſſiſt ubrig bich ; 
ders auch fo machte. Dieies ruhrte den Furflen fo, daß 
er die Kabelle reititwierte- Dazu machte Haydn wieder 
eine Sumphonie, worin in umgelehrter Ordnung einer 
um den andern eben jo fam- 

(**) Paut Tyieriot. 
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Herbſt dampfte glänzend am Umkreiſe der Erde — 
ich ſchauete mich um, und zwiſchen den Thurmen 
ſtanden die Rauchſaulenfarben trunfen vor der 
malenden Sonne wie aufrechte Morgenröthen über 
der Stadt. — — Es gehe dir wohl, menſchen— 
freundliche Stadt! Und dir, geliebter Weiße (@), 
bleibe tie Zuhrzeit deines Lebens fo warm und 
hell wie die jegige und wie dein Herz! 

Später in der einfamern Ferne und in der feeren 
Ebene ohne Berge dacht' ih an den Inhalt dierer 
ftebenten poetiihen Epiſtel, aber recht froh. O 
warum darf man nicht unter dem blauen Himmel, 
auf der grunenden Erde, die ja wie ein Kranfeniiuhl 
zugleich unſer Tiſch, unfer Gig und unſer Bette 
ſein kann, vor der großen Natur die finfenten 
Augenlieder ſchließen? Schlafen nicht Stinder 
am A liebſten neben der ſchirmenden Wiutter 
ein? — 

Unter allen Erifteln ift Peine ihrer beichriebenen 
Stunden jo gewiß als diefe meiner legten. Ja die ans 
dern fonnen fugen, nur diefe nicht. Wenns inzwi⸗ 
ſchen jenes iſt, ich meine wenn das Schickſal meinen 
Milchtopf, wie in der Fabel umftöget: fo hab’ ich 
wenigſtens, eh’ es geſchah, den Topf und den 
Traum gebabt; und nachdem es geſchehen, hab’ 
ih noch mehr als die Erfüllung. Sch fenne Dich, 
Leben, und nehme dich überall ganz; du bift ein 
Sousball in Paris, worin man nicht den ganzen 
Bull zu bezahlen braucht, fondern einen und den 
andern Tanz, wofur man wenige Sous gibt — 
Du bift eine Kremjerfomddie in Baiern, die man 
nicht ganz auszuhören braucht, fondern aus welcher 
man fidy, da fie immer währt, für feinen Streujer 
feine Szene wählt und dann fortgeht, indeß an- 
dere bleiben und fommen, — 

Ich fönnte eigentlih an der Unfterblichfeit ver- 
fterben, wenn ich wollte oder dürfte; — ich hatte 
unter dem Schreiben weiter nichts nöthig als (da 
mein Gehirn wie ein Glas, worein man fchreiet, 
mit jeder Suite der redenden Seele ftärfer nad» 
äittert umd ich immer bei einem Feuer aufhöre, 
momit ich wunſchte aniufangen,) ich brauchte nur 
fag’ ich, fortzufahren mich aus einem Zeitalter ins 
andere zu fihreiben, aus dem eifernen ind erzene, 
daraus ins filberne, Dann ins aolöne und endlich 
in die Emigfeit. Denn id kenne den Tor, er 
würde fogleich — er paffet darauf —, jo wie der 
Jager aus der Schwinge eines Raubvogels eine Fe: 
ver reißet und ihm damit am Genick erfticht, aus 
meinen Fittichen eine nehmen und mich erfeiegen ; 
aber darauf kann er warten, — 

Inzwiſchen tritt er am Ende doch herein, ohne zu 
fragen; treib’ er nur nicht, mie die Sternkundigen, 
fein Berfin langen fangen Nächten. Und gleichwohl 
— dauert denn die längite Macht bei uns Fünger 
als ſechzehn Stunden und zwei Minnten ? Ge— 
tept fie Pehre ein paarmal um: jo bricht doch 
nachher ein Morgen an, defien Aurora von einer 
Milchſtraße zur andern brennt. Der Sterbliche, 
der über die Fänge irgend eines Dramafald mins 
mert, hat ja dieje eben fhon verwunten und zu— 
ruckgelegt, und er zagt nur por einer Zufunft, die 
eben darum leichter kurz iſt ald lang. 


(9) Sch meine den licbenswürbigen Berfaffer der vor 
trefflichen Amazonenlieder, des Ainderfreundes ıc. 











bevorftehender Kebendlauf, 
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Das After, heſonders das eines gefunden Anz 
tors, beſchließet ſich gemöhnlih mit dem Nerven: 
ſchlage, ver dem ſchnellen Zerferingen gleicht, wo: 
mit eine Sonnenblume alle ihre Blüten erweitert. 
Dieſen Zauverſchlag, der diefe Welt in die, andere 
verwandelt, fept ver vortrefflihe Darmin (*) 
in die zwei Neauinofjien, worein auch beide Bu— 
ter: Meffen fallen. Ich fand aber an mir und an- 
dern das Herbſtäquinokzium noch gejfunder ats 
jelver den kürzeſten Tag: bingegen die Frühling: 
Nachtgleiche iſt mie die Oftermeffe, ergiebiger fur 
ibn und ift zumal nach harten hellen Wintern ver 
eigentli.be Ziehungtag des Freund Haind. Und ra 
wird er mich wahrſcheinlich ziehen; zumal wenn 
ver Winter: oder Nachwintertag (etwan in der 
Bruhling-Rachtgleiche ) tonderlih heiter und Palt 
jeın follte, und gleichwohl das Wetterglas fiele. 
Die mit der Diusfularfraft verträgliche Nerven: 
Aſphyxie, die gegenwärtigen Verfaſſer oft an 
Wintertagen verödet, befeftigt ſchön Weifards (**) 
und Browns Syſtem. 

— Wie himmliſch und italiänifch-dunfelblau bift 
du, heutiger Tag! Ich ruhe jest in fhhöner dank: 
barer Erinnerung an eine Familie (***) voll elter- 
licher und kinelicher Liebe, am romantiſch⸗bewach⸗ 
jenen Ufer ver Saale (+) und blide in den ver- 
trauten Strom, an weldem ich aufwuchs und 
worin das träumende Kind oft jeinem famwimmens 
den Lächeln lange nachgeſehen, und ven ib 
nach jo langer Zeit hier in der Ferne wiedernnoe, 
D wie linde und weich laufen deine lieben Wellen 
voruber, die ja alle vor meinen Geliebten in Hof 
und vor ihren Spaziergangen vorbei gezogen find! 
Sehnſuchtig und befannt ſchau' ich jeder daher 
flatternden Woge entgegen und folge dann lange 
dem fliehenden Waſſerringe nah und möchte die 
liebe Flut trinfen und fie auf meine Bruft Fühlend 
ſprengen. — Möget ıbr nur, ihr Wellen, lachelnde 
Geſtalten und rothe Abende nachgeirielt haben und 
den breiten Glanz der Mondnacht, und feine Thräne 
fol mit euch gefloſſen kommen! — 

Wir wurten alle den Tod fhöner finden, wenn 
er unf-re Hulle nur entieelte, nicht zerlegte — 
ferner wenn wir die Trauer, die und geliebte 
fremde Gräber geben, wicht verwirrend in das 
Bild des umjrigen ubertrügen — ferner wenn wir 
und nicht im Leben fo recht wie in einem warmen 
hausſichen eingewohnten Neſte (FF) feſt geſeſſen 
bätten, aus dem wir nicht gern aufwollen in den 
hohen kalten Himmel — und endlih würden wir 


(*) In feiner Zoonomie, 2. 8. 

("*) Seine » Toiletten-Lefture für Damen und Herren“ 
kann , einen mit dem Titelblatt abſtechenden Zunismud 
abgerechnet, diatetiſch micht genug empfohlen werden. 

*) Hardenberg. — (Rovalis). 

(9 Bei Weißenfels ; befannlich fließet fie auch vor Hof 
vorbei, 

(+3) Die Menfhen fürchten weniger die Bernichtung 
als eine hohe Art des Seins. Wenn j. B. der Tod 
darin befinde, daß jedes Jahr ein Komet an der Erde 
tief voruber floge und Die Alten und Kranfen Ichendig 
au fich aufrifie, unter eine Gefeilichaft hober Geiſter: ſo 
würden die meiſten Kanzlei, Forſt- und andere Bedien- 
ten nicht willen, was fie Davon haben, daß fie droben in 
einem fort feraphiich verfahren follen, indes fie unten 
die beiten Gonntagbraten und Kranjchen und Tabalrot« 
len wifen. 


| 


den Tod verſchönern, wär’ er uns verfagt. Ich 
tränmte einmal, dur Swift entzündet, von einem 
großen Geifte, der ewig auf die Erde geſchmiedet 
wire, 

Der unſterbliche Nfte hatte fünf tiefe Wun- 
denmale feines Unglücks; er war ungludlich im 
Fruühling, weıl und Diefer ewig durch eıne höhere 
Hoffnung erfreuet und tröftet, als der runde 
Kirchhof ver Erde erfullen faın — er ward vor 
der Mufff, durch welche die ganze Unendlichkeit 
feines Herzens wach wurde, und der er jurief: 
„Sirene, in fangen langen Yeben fand ich nichts von 
dem ‚nat du verfprichft«—er ward vor der Erinne⸗ 
rung der hohen Siebe, die in der hiefigen Welt mar 
feimen und erft in der andern blühen Fann--er wars 
vor ter Sternen⸗Nacht, zu Deren weit ſchimmern⸗ 
ver Unzrmeßlichfeit er weinend hinauf Flagte: „So 
leb' ih tenn ewig geſchieden von dir; und das 
große Sonnen » und Erden » Univerfum fteht über 
und unter mir, und der Koth einer Fleinen Kugel 
hält mich feſt/ — er war unglüdlich vor der Tus 
gend, vor der Wahrheit und vor Gott, weil er 
mußte, in weldyer Gerne fi der Erdenfohn ihnen 
nahern fann. 

Aber es gibt feinen folben ewig von der wach⸗ 
fenden Nachwelt abgefiohenen Menſchen, vor wel⸗ 
chem fich immer nur die Dürre Körperwelt ohne 
die Geifterwelt , wie vor uns die verglafete Halb» 
kuael Des Mondes ohne die zweite voll Blumen (*), 
vordrebte. ed gibt feine fragende Bruft in dieſer 
runden Wüufte, zu welcher nicht irgend einmal der 
Tod träte und ihr antwortete, — — 

Du mußt mir auch einmal antworten! Jetzt ift 
die Welt fo ſtumm! — Wie in der wühlenden 
Stunde des Erdbebens, wenn die Berge um 
Städte ſchwanken und das aufgeworfne Dieer in 
hohen Wellen empor fährt, wie da fürchterlich das 
Luftmeer und der Himmel ftille ftehen und fein 
Yuftchen über das Getümmel weht: f> liegt über 
dieſem lauten Leben und über unfern Geufjern 
und über dem Toben der Volfer das Geifterreich 
ſtumm und feft eingehüllt, und nichts foricht mit 
tem einfamen Geift al$ er ſelber — — Nber der 
Tod wirft den tauben Körner und die dide Erte 
weit von uns, und mir ftehen frei und heil in der 
lihten Welt unfers Herzens und unfers Glaubens 
und unferer Liebe. — 

Wenn vu nun fommft zu mir, legter Genius des 
Lebens, fo werd’ ich dich, deſſen ſchönes Angeficht 
und deſſen glänzende Flügel fo oft an meinem 
Schreibetiſch offen ſtanden, hoff’ ih, noch kennen — 
und wenn ichs nicht mehr fönnte, fo wäre der Irr— 
thum nur kurz — und ich werde fagen: ninım nur 
bin den leichten durdfichtigen Sommernachttraum 
des Lebens, weiter it nichts da! Und wenn du 
dann, wie wir fhon bei Fleinern Mofierien thun, 
das ſcheidende Auge verfcleierft, und wenn nur 
noch ein puar Träume in der leeren Seele moh. 
nen: 9 fo werd’ ich, wenn ich kann, feanend an euch 
Menſchen denfen — denn ich hab’ euch gewiß geliebt 
— und ed wird mid da noch ſchmerzen, daß du 
arme fo oft vermundete Menſchheit noch fo blutige 
Entwidelungen zu überftehen haft. Wenn vie 


(*) Einige Aftronomen nehmen an, daß die von und 
abgedrehte Hälfte des Mondes Auen und alles habe. 
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letzte Wolfe dann dichter um Das Auge zieht: dann 
fommt, ihr Jugendmorgen und Juniusnächte, ich 
werde die jungen Noien in eueren Händen fchon 
fennen — und ihr gefiorbenen Freunde fretet nahe 
herbei, denn nur noch das ſchlagende Herz ſteht ja 
jwiihen mir und euh— und wenn dann, was das 
Geſchick doch jo vielen Scheidenden beſcheerte, ein 
inneres Tönen und Stlingen den entrinnenden 
Geift begleitete, fo würd’ er nody über diefem hol» 
den Frühling der Ewigkeit, uber diejer erfien Erde 
mweinend ſchweben uno wünfdhen: lebt wohl, ihr 
Morgen und ihr Abende, ihr reihen Thäler und 
Berge, ihr Sternennäcte, ihr Früblinge und du 
ganze liebe Erde! — Und dann hab’ ich fie verlos 


ren. — D noch ruht fie fo glänzend vor mir und 
trägt die untergebende Sonne an ihrem Herjen — 
der Abend brennt hinter feinen Wolfen auf den 
Bergen — die entfliebenden erden fingen dem 
fünftigen Früblinge entgegen — aus den vertrock⸗ 
neten Auen grünen die hohen Winterfaaten mit 
Frühlingiproffen auf — und ich gehöre nod der 
erfreuenden Erte an — — 0 ih mill in dieſem 
Borhof des Seins noch thun, was der Schwache 
vermag. 

Die Sonne geht hinab — meine Reife endigt — 
und in wenigen Minuten bin ich an einem gelieb» 
ten theuern Herjen — — es iſt deines, unfterb» 
liher Wieland! 


u 
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N, 





Den 


vier fchönen und edlen 


Shweltern 


auf bem Thron, 


Der Truum der Wahrheit, 


— 


„Aphrodite, Aglaja, Euphroſyne und Thalia ſa— 
hen einſt in das irdiſche Helldunkel hernieder und, 
müde des ewig heitern, aber kalten Olympos, 
ſehnten ſie ſich herein unter die Wolken unſerer 
Erde, wo die Seele mehr liebt, weil ſie mehr lei— 
det, und wo ſie trüber, aber wärmer iſt. Sie 
hörten die heiligen Töne beraufjieigen, mit wel: 
hen Polyhymnia unſichtbar die tiefe bunge Erde 
durchwandelt, um und zu erquiden und zu erhe— 
ben ; und fie trauerten, daß ihr Thron fo weit 
abftehe von den Seufjern der Hülfloſen. 

Da beſchloſſen fie, den Erdenicleier zu nehmen 
und fi einzufleiden in unfere Geitalt. Sie yin- 


gen von tem Diympos herab; Amor und Amo— 
rinen uns kleine Genien flogen ihnen fpielend 





| "8, und unſere Nachtigallen flatterten ihnen 


aus dem Mai entgegen. 

— Aber als fie die erften Blumen ter Erde bes 
rührten und nur Stralen und feine Schatten mars 
fen, fo hob die ernfle Königin der Götter und 
Menihen, das Schidfal, den ewigen Zepter auf 
und fagte: Der Unſterbliche wird fterblich auf 
der Erbe und jeder Geift wird ein Menſch! — 

Da wurden fie Menfchen und Schweſtern und 
nannten ſich Luiſe, Charlotte, Therefe, 
Friederife;tie Genien und Amorinen vers 
wandelten fih in ihre Kinder un? flogen ihnen in 
die Diutterarme, und die mütterlichen und ſchwe⸗ 
fterlihen Herzen ſchlugen voll neuer Liebe in eis 
ner großen Umarmung. Und als die weiße Fahne 
des blühenden Frühlings flatterte — und menfds 
lihere Thronen vor ihnen ftanden — und als 
fie, von der Liebe, der Hurmonifa des Lebens, fes 
lig⸗ erweicht, fih und die glüdlichen Finder ans 
blickten und verftummten vor Lieb’ und Geligfeit: 
fo ſchwebte unſichtbar Polyhymnia vorüber und 
erfannte fie und gab ihnen bie Töne, womit das 
Herz Lieb’ und Freude fügt und gibt. ......“ 


— Und der Traum war geendigt und erfüllt; 
er hatte, wie immer, nach der Wirfficfeit und 
dem Wachen fih gebildet. Darum fei er den 
vier ſchönen und edeln Schweſtern geweiht, und 
alles, was ibm im Titan ähnlich ıft, fei es 
auch! 


Jean Paul Fr. Richter. 
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Titan. 


Erſter Oand. 


— mn 





Erſte Jubelperiode. 


Fahrt nach Isola bella — der erfie Sreudentag im 
Titan — der Pasquino = Götjendiener — Lob 
der Rrichsintcgrität — das Mouſſiecen der Ju= 
gend — füfjes Olutver gie ſzen — die Erkennung 
eines Vaters — groteskes Eeftament — deutliche 
Vorliebe für Gedichte und Münfte — der Vater 
des Todes — Geiſteræ Akt — der blutige Traum 
— die Schaukel der Phantajie. 


1. Zykel. 


An einem fhönen Frühlingabend fam der yunge 
foaniihe Graf von Ceſara mıt feinen Beyleitern 
Schoppe und Dian nad Seſto, um ten al: 
dern Morgen nad ver borromärfhen Inſel Isola 
bella im Lage maggiore überzufahren. Der fiofz 
aufblühente Junaling glühte von der Reiie nnd 
von dem Gedanken an ven Funftigen Morgen, mo 
er die Zniel, Dielen geſchmückten Thron des Fruh— 
lings, und auf ihr einen Menſchen ſehen follte, 
ter ihm zwanzig Zahre lang veriprodhen worden. 
Diefe zweifache Glut hod den malerischen Heros 
jur Geſtalt eines zurnenden Mujengottes empor. 
Sn die welihen Augen zog feine Schönheit mit 
einem größern Thriumche ein ald in Die engen 
nördlichen, von denen er herkam; in Mailand hat: 
ten viele gewünſcht, er wäre von Marmor und 
fände mit ältern verfieinerten Göttern entweder 
im farnefiiben Palaft, over im klementiniſchen 
Muſeum, oder in der Billa Albani: jr, hatte 
nicht der Biſhof von Nooara mit feinem Degen 
an der Seite vor wenigen Stunden bei Schopren, 
der zuletzt ritt, nachgefragt, wer es fei? Und hatte 
nicht Diefer mit einer närriichen Quatratur feines 
Rumzelnzirkels um die Finnen weitläufig veriekt, 
(um den geifiliben Herrn Licht zu geben): „Mein 
Telemach iſts, und ich mache ven Mentor dabei 
— id bin die Randelmaſchine und der Prägftod, 
der ihn münz;t- der Glättzahn und die Plattmühle, 
die ihn bohnt— der Mann, der ihn regelt ?— 

Die jugendlih warme Geftalt Ceſara's wurde 
durd den Ernft eines nur in die Zufunft vertief- 
ten Auges und eines mannlich⸗ eſtgeſchloſſenen Mun⸗ 
des, und durch die troßige Entſchloſſenheit junger 
frifcher Sträfte noch mehr veredelt; er fchien noch 
ein Brennfpiegel im Mondlicht , oder ein dunfler 
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Evelftein von zu vieler Farbe ju fein, den die Welt, | 


wie andere Juwelen, erft durch Hohlſchleifen 
lichtet und beſſert. — 

In diefer Mähe zog ihn die Infel, wie eine Bolt 
die andere, immer heftiger an. Seine innere Un— 
ruhe ftiea Durch die äußere Ruhe. Mod dazu 
ftellte Dian, ein Grieche von Geburt und ein Künft- 
ler, weldher Isola bella und Isola madre öfters 
umſchifft und nachgezeichnet hatte, ihm dieſe Pracht. 
Pegel der Natur in feurigen Gemäldeu näher vor 
die Seele; und Schopre gedachte des wichtigen 
Menfhen öfters, den der Zungling morgen zum 
erftenmale fehen ſollte. Als man unten auf der 
Gaſſe einen fefiihlafenden Greis vorübertrug, 
dem die untergehende Sonne Feuer und Leben in 
das marfige ftarfgeglieverte Angeſſcht warf und 
der eine nach italiinifher Sitte aufgededt ges 
tragne — Leiche war, fo fragt” er erfhroden 
und fhnell die Freunde: „Sieht mein Vater jo 
aus ? 

Was ihn nämlich mit fo heftigen Bewegungen der 
Inſel zutreibt, ift Folgendes : Auf Isola bella hatt’ 
er bie drei erſten irdiichen Jahre mit feiner Schwe⸗ 
fier, die nach Spanien, und neben feiner Mutter, 
die unter die Erde ging, mitten in den hohen 
Blumen der Natur liegend, füß vertändelt und 
verträumt — die Infel war für den Morgenfchlum: 
mer De s Lebens, für feine Kindheit, Rafaels 
uber mu tes Sciafgemach geweſen. Aber er hatte 
nichts Davon im Kopfe und Herzen behalten als 
indiefem ein ſchmerzlich ſüßes tiefes Aufwallen 
bei vem Namen, und in jenem das — Gichhorn, 
das als Aumilienwapyen der Borromder auf der 
eberiten Terraffe der Inſel fteht. 

Nah dem Tode der Mutter verſetzte ihm fein 
Buter aus der welſchen Blumenerde — einige 
blieb an ven Pfahlwurzeln hingen — in den deut 
ſchen Reichsforſt, namlich nach Blumenbuhbl— 
im Fürſtenthum Hohenfließ, das den Deut: 
ichen fo gut wie unbefannt ift —; hier ließ er ihn 
im Hauje eines biedern Edelmannes fo lunge er: 
jiehen, oder deutlicher und allegoriſcher, er hieß 
hier die päcagogiiben Kunftgärtner jo lange mit 
Inokuliermeſſern um Gurteniheeren 
um ihn laufen, bis fie an den hohen ſchlanken 
Palmbaum voll Sagomarf und Schirmſtacheln mit 
ihren Kannen und Sceeren nicht mehr langen 
fonnten, 

Sept toll er nach der Rückreiſe von der Inſel, 
aus dem Feltbeet des Landes in ven Poh: und 
Treibfübel der Statt und auf das Geſtell des 
mit einem Worte mad 
Peftiz, der Univerſität und Reſidenzſtadt von 
Hohenfließ , deren Anblid fogar bisher fein Vater 
ihm bart verboten hatte. 

Und morgen fieht er diefen Bater zum — erſten⸗ 
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mal! — Er mußte brennen vor Verlangen, da 
fein ganzes Leben eine Anftalt zu diefer gemein: 
ſchaftlichen Landung, und feine Pflegeeltern und 
Lehrer eine haltographiihe Geſellſchaft waren, die 
den Autor feines Febensbuces fo herrlich vor das 
Titelblatt in Kupfer tab. Sein Bater, Gafpard 
de Ceſara, Ritter tes goldnen Vließes (ob ſpaniſcher 
oder öfterreichifcher , wünfcht’ ich felber genauer zu 
wiffen ), ein vom Schickſal dreiſchneidig und 
glänzend geſchliffner Geift, hatte in der Jugend 
wilde Kräfte, zu deren Spiel nur ein Schlachtfeld 
oder Konigreich geräumig gewefen wäre, und die 
ſich im vornehmen Leben fo wenig bewegen fonnten 
als ein Seekranker im Hafen — er ftillte fie durch 
Gaftrollen in allen Stänten, und Luft» und 
Trauerfpielen, durch das Treiben aller Wiſſen⸗ 
ſchaften und durch eine ewige Reife — er wurde 
mit großen und Meinen Menihen und Hofen ver: 
traut umd oft verflochten, zog aber immer als ein 
Strom mit eignen Wellen durchs Weltmeer, — 
Und jegt, nachdem er die Land» und Seereiſe um 
das Leben, um deſſen Freuden und Kräfte und 
Syſteme gemacht, fährt er C bejonders da ihm 
der Affe der Vergangenheit, die Gegenwart im: 
mer nacläuft ) in feinem Studieren und im geo— 
graphifhen Reifen fort, aber ſtets für willen 
fehaftlicde Zwecke, wie er denn eben die europäiſchen 
Schladıtfelder bereifet. Uebrigens ift er gar nicht 
betrübt, noch weniger froh , ſondern geſetzt, auch 
haffet und liebt, oder tadelt und lobt er die 
Menſchen fo wenig mie fi, fondern ſchätzet 
jeden in feiner Art, die Taube in ihrer und den 
Tiger in feiner. Was oft Race fheint, iſt blos 
das harte Priegeriihe Durchſchreiten, momit ein 
Mann Percheneier und Aehren ertritt, der nie 
fliehen und fürdten kann, fondern nur anrüden 
und ftehen. — — — j ne 
Ich denke, die Ede ift breit genug, die ich hier 
aus der Whifthon’ihen Kometenfarte von dieſem 
Sawanzſtern für die Menſchen abgeſchnitten. 
Ausbedingen will ich, eh’ ich weiter rede, mir die» 
fes, daß ih Don Gaſpard auch zumeilen den Rit— 
ter heißen dürfe, ohne das goldne Vließ anzuhän- 
gen; — und daß ich, zweitens, nicht von meiner 
Höflihfeit gegen die kurze Lefer « Memorie gend: 
thigt werde, feinem Sohne Ceſara (unter diefem 
Namen fol der Alte nie auftreten) den Taufna— 
men abzuzwicken, der doch Albano heiket.— 
Da jest Don Gafpard aus Italien nach Spanien 
ging, fo hatt’ er durch Schoppe unfern Albano 
oder Gejara aus Blumenbühl bierber führen Inf: 
fen, ohne daß man weiß, warum fo fpät. Wollt’ 
er in den vollen Frühling der jungen Zweige 
ſchauen? — Wollt' er dem Zünyling einige Baus 
ernregeln im hundertjährigen Kalenter des Hof: 
lebens aufſchlagen? — Wollt’ erd ven alten Gal— 
fiern oder den jegigen Kapbewohnern nachma— 
ben, die ihre Söhne nur waffenfähig und erwach⸗ 
fen vor fi ließen? — Wollt! er nichts weniger, 
als das ? — Nur fo viel begreif' ih, daß ih ein 
gutwilliger Narr wäre, wenn ich mir im Porhofe 
des Werks die Laſt aufbürden ließe, von einem fo 
fonderbaren Manne mit einer um fo viele Grade 
deflinierenden Magnetnadel, fbon aus fo wenigen 
Datis eine Wilke ſche magnetiihe Neigungfarte 
zu zeichnen und ju Rechen; — er, aber nicht ich bin 
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ja der Vater feines Sohns, und er foll wiſſen 
warum er ihn erſt bärtig vorbefcbieden. 

Als es 23 Uhr (die Stunde vor Eonnenunter- 
gang) flug, und Albano die langweiligen Schläge 
addieren wollte, war er fo aufgeregt, Daß er nıcht 
im Stande war, die lange Tonleiter zu erfleigen; 
er mußte hinaus ans Ufer des Lago, in weldem 
die auſgethürmten Inieln wie Meergötter aufſte— 
hen und herrfhen. Bier ftand der eole Züngling, 
das befeelte Angeſicht vol Abendroth, mit edeln 
Bewegungen des Herzens, und feufste nah dem 
verhültten Bater, der ihm bisher mit Sonnenfraft, 
wie hinter einer Nebelbank, den Tag des Lebens 
warm umd licht gemadt. Diefes Sehnen war 
nicht kindliche Liebe — diefe gehörte feinen Pflege 
eltern an, weil findlihe nur gegen ein Herz ent» 
fteht, woran wır lange lugen, und das uns gleich» 
fam mit ten erfienHerzblättern gegen Palte Nächte 
und heiße Tage beſchirmte — feine Liebe war hö- 
ber over feltener. Weber feine Seele war der 
Riefenichatten des väterlichen Bildes geworfen, 
der durch Gaſoard's Kälte nichts verlor; Dian 
verglich fie mit ver Ruhe auf dem erhabenen Ans 
geficht der Juno Yudovici; und der warme Sohn 
verglich fie mit einer andern fchnellen Kälte, vie 
im Herzen oft neben zu großer fremder Wärme 
einfällt, wie Brennfpiegel gerade in ven heißern 
Tugen matter brennen. 3a, er hoffte fogar, er 
vermöge vielleicht diefes fo qualend and Eisfeld 
des Lebens angefrorne Baterberz durch feine Liebe 
abzulöfen; der Zungling begriff nicht, mie einem 
treuen warmen Herzen zu widerftehen fei, wenigs 
ftens feinem. 

Diefer Heros, in der ländlichen Karthauie und 
mehr unter der Borwelt als Mitwelt aufgewad 
fen, legte an alles antediluvianiſche Rieſenellen; 
die Unfichtbarfeit des Ritters machte einen Theil 
von deſſen Größe aus, und die Moſisdecke vers 
doppelte ven Glanz, indem fie ihn verhing. — 
Ueberhaupt 309 unſern Süngling ein fonderbarer 
Hang zu übermäßigen Meniden bin, wovor ſich 
andere entjegen. Er lad die Lobreden auf jeden 
großen Menſchen mit Wolluft, als wären fie auf 
ihn; und wenn das Bolf ungewöhnliche Geifter 
eben darum für fchlimme hält — wie es alle feltene 
Petrefakta fur Teufelöglieder nimmt — fo wohnte 
umgefehrt in ihm immer neben der Bewunde 
rung die Liebe an, und feine Bruft wurde im—⸗ 
mer zugleih weit und warm. Freilich hält je— 
der Züngling und jeder große Menſch, der einen 
andern für groß anſieht, ihn eben darum für zu 
groß. + Aber in jedem edeln Herzen brennt ein 
ewiger Durft nad) einem edlern, im ſchönen nad) 
einem fdönern;\es will fein Ideal außer fi in 
körperlicher Gegenwart , mit verflärtem oder an» 
genommenem feibe erbliden, um es leichter zu er: 
ftreben, weil der hohe Menfh nur an einem bo» 
ben reift, wie man Diamanten nur an Diamanten 
glänzend macht. — Will hingegen ein Literator, 
ein Kleinftädter, ein Zeitungträger oder Zeitung: 
fehreiber einen großen Korf zu Geſicht befommen, 
und ift er auf einen großen Kopf eben ſo erſeſſen 
wie auf eine Mißgeburt mit drei Körfen — oder 
auf einen Papft mit eben fo viel Mützen — oder 
auf einen ausgeftopften Haififh — oder auf eine 
Sprach- und Buttermafchine,, fo thut ers nicht, 
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weil ein warmes, ſeinen innern Menſchen 
befeelendes Ideal von einem großen Manne, 
Papfte, Haifiſche, Dreifopfe und Buttermotelle 
ihn drängt und treibt, ſondern weil er frub mor: 
gens denft: „Es foll mich doch wuntern, wie der 
Kauz ausfieht,” und weil erd abends bei einem 
Glafe Bier berichten will. — 

Albano blidte am Ufer mit fteigender Unruhe 
über das glänzende Waller nad tem heiligen 
Wohnlage der vergangen Kintheit, der vergangs 
nen Diutter, der weggezognen Schwefter hin — Die 
Freutenlieder ſchwammen auf den fernen Bar: 
fen ber und beraufsten ihn — jede laufende 
Melle, die ſchaumende Brandung trieb eine hobere 
in feinem Buien auf — die Rieſenſtatue des heil. 
Borromäus (*), die über die Stätte wegſah, ver- 
förperte den Grhabnen (feinen Vater) , der fi in 
feinem Herzen aufrichtete, und die blühende Pora⸗ 
mide, die Inſel, wurte der väterliche Thron — tıe 
funkelnde Berg: und Gletſcherkette wand ſich feſt 
um feinen Geiſt und zog ihn empor zu hohen We⸗— 
fen und hohen Gedunfen. — — 

Die erfte Reife, zumal wenn die Natur nichts 
als weiten Glanz und Orungenbluten und Kaſta— 
nienfbatten auf die Junge Struße wirft, beſchert 
dem Jüngling das, mas oft die legte dem Mann’ 
! entfubrt — ein träumendes Herz, Flügel über die 
Qisipalten des Lebens und weit ofine Arme für 
jede Menſchenbruſt. 

Er ging zuruck und bat feine Freunde mit feinem 
fiegenten Auge, noch dieſen Abend abzuſchiffen, 
wiewohl Don Gafpard erft morgen auf Die Inſel 
kam. Was er oft nad einer Woche thun wollte, 
nahm er fi auf den nächſten Tag vor und endlich 
that ers — ſoaleich. Dian klopfte dem eiligen 
Boreas voll Liebe auf den Kopf und fagte: „Un— 
geduldiges Weſen! Du haft hier die Flugel vom 
Böttertoten, und Da unten aud (auf die Fuße 
jeigend) ! Aber glühe Dit nur ab! Inter jhonen 
Nachmitternacht jteigen wir ein, und menn die 
Morgenröthe am Himmel leuchtet, landen wir an.“ 
— Dian hatte nicht bloß eine artiſtiſche Auf: 
merftamfeit für den wohlgeftalteten Liebling, ion- 
dern audb eine zär tliſche, weiler in Blumen: 
bühl ‚wo er als Landbaum eiſter juthun hatte, 
oft jein bildender Kinder- und Jugendfreund 
gemweien war, und weil erjeßt aufder Intel für eis 
nige Zeit aus feinen Armen nah Rom entwic, 
Da ter, Landbaumeiſter daffelbe Ueberftrömen ım 
Sünzling für eines bielt, das er im Greife ſchalt, eine 
Ueberſchwemmung fur feine in Negprten, obmohl 
für eine in Holland; und da er für jedes Indivi— 
duum , Alter und Wolf eine andere aleichichwe: 
bene Temperatur annabın, und in der heiligen 
Menibennatur feine Saite ju jerihneiden, 
fondern nur jufimmen fand, fo mußte wohl 
Sefira am heitern duldenden Lehrer, auf deſſen 
beiten Gefegtafeln nur fland: Freude und Maß! 
rebt innig hängen, noch inniger, ald an den — 
Tafeln jelber. 


(*) Diefe fünf und dreißig Een hobe Statue anf 'ei⸗ 
nem Geſtelle von funf und zwanzig Ellen, in deren Kopfe 
wolf Menſchen Raum antrefien,, ftcht bei Arona und 
hält gerade mit der gegenuberftehenden Isola bella, Die 
mh sehn auf einander gebauten Gärten oder Terrafien 
auffteigt, einerlei Hohe, Kendters Reifen ıe. B. 1. 
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Die Bilder der Gegenwart und der nahen Zu. 
kunft und des Vaters hatten die Bruft des Grafen 
fo fehr mit Größe und Unfierblichfeit gefüllt, daß 
er gar nicht begriff, wie jemand ſich fönne begra= 
ben laſſen, ohne beide errungen zu haben, und daß 
er den Wirth, fo oft er etwas bradte — zumal, 

|da er immer fang und, wie Neapolitaner und 
Rufen, in Molltönen — betauerte, weil der 
Mann nie etwas wurde, geſchweige unfierblic. 
Das Letztere iſt Irrthum; denn hier befommt er 
feine Forttauer, und ich nenne und belebe gern 
feinen Namen Pippo (derabbrerierte Filirpo). 
Als fie endlich gingen und bezahlten, und Pippo 
eınen Kremniger Dufaten füßte mit ven Worten: 
„Belobt jei die heilige Aungfrau mit tem Kinde 
auf dem rechten Arm,» fo erfreute ſich Albano, 
daß der Vater dem frommen Töchterlein nad 
ſchlage, das den ganzen Abend ein Jeſuskind wiegte 
und fütterte. Freilich merfte Echopve an: auf 
dem linken Arme trage fie das Kindlein leich- 
ter (*); aber der Irrthum des guten Sunglings 
iſt ein Bertienft , mie die Wahrheit. 

Unter dem Glanze des Vollmondes beftiegen fie 
die Barfe und glitten über die leuchtenten Wellen 
dahin. Schopve ſchiffte einige Weine mir ein, 
weniger, fagi’ er, weil auf der Infel nichts zu 
haben fei, als meil er, wenn das Fahrzeug led 
würde, dann nichts auszupumpen brandyte als eie 
Flaſchen (**); dann hob’ ed jih wieder,” 

Gefara ſank ſchweigend immer tiefer in die Dim» 
mernden Schönheiten des Ufers und der Nacht. 
Die Nactigallen ſchlugen begeiltert auf tem 
Triumphthore des Frühlings. Sein Herz wuchs 
in der Bruft wie eine Melone unter der Glode, 
und er hob fie immer höher über der ſchwellenden 
Frucht. Auf einmal bedacht' er, daß er fo ten 
Tulpendbaum des prangenten Morgens und tie 
Kranze der Infel mur wie eine italläniihe Seiden— 
blume Staubfaden fur Staubfaden, Blatt fur 
Blatt zufammenlegen ſahe:—da befiel ihn fein alter 
Durft nad einem einzigen erfhütternden Öus aus 
den Küllhorn der Natur; er verſchloß Die Augen, 
um fie nicht eher zu öffnen, als oben auf der hoch⸗ 
jien Terruffe ver Anfel vor der Morgenjonne. 
Schoppe dachte, er fchlafe; aber der Grieche errieth 
tachelnd tie Schwelgerei diefer Anſtlichen Blind« 
heit, und band felder vor die großen unerfättlichen 
Augen das breite ſchwarze Taftband, das als eine 
weibliche Binde und Spigenmaffe fonrerbar und 
fieblich gegen das blühende aber männliche Geſicht 
abſt ach. 

Num neckten ihn beide freundlich mit mündlichen 
Nachtſtücken von den berrlicen Hfer-Drnamenten, 
zwiſchen denen fie zogen. “Wie ftol; (fügte Dian 
zu Schopven) richtet fih dort dus Schloß Lizanza 
md fein Berg, gleich einem Herfules, mit zwölf⸗ 
fahen Gurten aus Weinlaub in die Höhe!- — 
„Den Grafen (iaate Schoppe leifer zu Dian) 

| bringt der Augen-Schmactriemen um viel. Geht 
I Shr nicht, Baumeifter, poetiih zu reden, ben 
1 


(*) Die alten Kremniger haben das Ehriftusfind auf 
dem rechten Arm ; die neuen und leichtern auf dem 
Unken. 
(**) Zranktin rieth dad Aufbewahren und Bouchieren 
ausgetrunfener Gefäße an, um dos Schiff dadurch oben 
iu erhalten, 
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&Slimmer von Aronens Stadt? Wie ſchön legt fie ; 


Lunens blanc d’Espagne auf und ſcheint ſich im 
umgeworfnen Pudermantel des Mondſcheins für 
morgen aufzuiegen und zu pugen! — Doch ift das 
wenig, fieht man dort den heiligen Borromäus, 
der den Mond als eine friſchgewaſchene Nachtmütze 
aufhat , beſſer an: fteht der Gigant nicht wie der 
Mifromegas des deutihen Staatförpers dort, 
eben io hoch, eben fo ftarr und jo ſteif?“ — 

Der Gluͤckliche ſchwieg und gab ftatt der Antwort 
einen Handdruck der Liebe — er träumte nur die 
Gegenwart und zeigte, er fönne warten und ent« 
behren. Wie ein Kinderherz, dem die Borhänge 
und die Nachmitternacht das nahe Weihnachtge— 
ſchenk verdecken, zog er auf dem Luſtſchiffe mit 
fetter Binde dem nahen Himmelreiche entgegen. 
Dian trug, fo weit ed das Doppellicht des 3 ond: 
fbeins und der nachheffenden Aurora zuließ, eine 
Zeihbnung von dem verhullten Träumer in fein 
Studienbuch. — — Ich wollt’, ich hatte fie da, und 
fäh’ et, wie mein Liebling mit dem unverbundenen 
Sehnerven auf ihre zugleich Das gegen die innere 
Belt gerichtete Auge des Traumes und Das gegen 
die äußere Welt geſoitzte Ohr der Aufmerkſamkeit 
anftrenat, Wie ihon iſt fo etwas gemalt — wie 
viel fhöner erfebt ! — 

Der Miantel der Nacht wurde dünner und fühler 
— die Morgenluft wehte lebenvig an die Bruſt — 
die Verben mengten fih unter die Nachtigallen 
und unter die fingenden Ruderleute — und er 
hörte hinter feiner lichtern Binde die frohen Ent: 
dedungen der Freunde, die im den offnen Stätten 
der Ufer das Menihengewühl aufleben und an den 
Waſſerfällen der Berge bald Himmelroth, bald 
Mebel wechſeln fahen. Endlich hing vie zerlegte 
Morgenröthe als eine Fruchtihnur von Heſperi— 
benäpfeln, um die fernen Raftaniengipfel; und jetzt 
fliegen fie auf Isola bella aus, 

Der verhangene Träumer hörte, als fie mit ihm 
die zehn Terraſſen des Gartens hinaufgingen, 
neben fi den einathmenden Seufzer des freuden: 
fhauers und alle ſchnelle Gebete des Staunens; 
aber er behielt ftanchaft die Binte und flieg blind 
von Terraffe zu Terraffe, von Orangendüften 
durchzogen, von höhern freiern Winten erfriſcht, 
von Forbeerjweigen umflattert — und als fie end» 
lich tie höchſte Terraffe erſtiegen hatten, unter der 
der See jehjig Ellen tief feine grünen Wellen 
ſchlagt, ſo fagte Schorpe: »Jegt! jegt!- — Aber 
Gefara fagte: »Mein! Erft die Sonne!» Und der 
Morgenwind warf die Sonne leuchtend durds 
dunfle Gezweig empor , und fie flammte frei auf 
den Bipfeln — und Dian jerriß fräftig die Binde 
und fügte: „Schau' umher !« — »D Gott!» rief er 
felig erihroden, als alle Thüren des neuen Himmels 
auffprangen und der Olymp der Natur mit feinen 
taufend ruhenden Göttern um ibn fand, Welch 
eine Belt! Die Alpen ftanden, wie verbrüderte 
Niefen der Vorwelt, fern in der Vergangenheit 
verbunden beifammen und hielten hoch der Sonne 
die glänzenden Schilde der Eitberge entgegen — 
die Riefen trugen blaue Gürtel aus Wäldern — 
und zu ihren Füßen lagen Hügel und Weinberge 


die Morgenwinde mit Kaskaden wie mit waſſer— 
Bänsern — und an den Bändern hing der faftnen 





überfüllte Wafferfviegel des Sees von den Bergen 
nieder und fie flatterten in den Gpiegel, und ein 
Laubwerk aus Kaftanienwältern faßte ihn ein.... 
Albano drehte ſſch langſam im Kreife um und blickte 
in die Höhe, in die Tiefe, in die Eonne, in tie 
Blüten; und auf allen Höhen brannten Lärmfeuer 
der gewaltigen Natur, und in allen Tiefen ihr Wies 
derſchein — ein ſchöpferiſches Erdbeben ſchlug wie 
ein Herz unter der Erde und trieb Gebirge umd 
Dieere hervor. — — D, als er datın neben der 
unendlihen Mutter die kleinen wimmelnden Kin— 
der fab, die unter der Welle und unter der Wolfe | 
flogen — und als der Morgenmwind ferne Schiffe 
zwischen die Alven hinein jagte — und als Isola 
madre gegenüber firben Gärten aufthirmte und 
ihn von feinem Gipfel zu ihrem im mwagrechten 
wiegenden Fluge hinüberlodte — und als ſich Ra: 
fanen von der Mapdre:Infel in die Wellen warfenz 
fo ftand er wie ein Sturmvogel mit aufgeblätter« 
tem Gefieder auf dem blühenten Horfi, feine Arme 
hob ver Morgenwind wie Flügel auf, umd er fehnte 
fib, über die Terraſſe fib den Zufanen nachzu— 
fürzen und im Strome der Natur das Herz zu 
fühlen. 

Ernahm, ohne fib umzuſehen, verſchämt die 
Hinte der Freunde und drückte fie ihnen, damit 
er nicht ſprechen müſſe. Das Nolze Weltall hatte 
feine aroße Bruft fhmerslid ausgedehnt 
und dann felig überfüllt; umd daer jekt die Augen, 
wie ein Adler, weit und feft in die Sonne öffnete; 
und da die Erbfintung und der Glanz die Erde 
verdeckte und er einfam wurde, und die Erde zum 
Rauch und Die Sonne zu einer weißen fanften 
Welt, die nur am Rande bligte: fo that fi fein 
ganzer voller Geift wie eine Gemitterwolfe aus 
einander und brannte und meinte, und aus der 
reinen blaffen Sonne ſah ihn feine Mutter an, und 
im Feuer und Raub ter Erde fiand fein Bater 
und fein Feben eingehüllt. — 

Still ging er die Teraffen herunter und fuhr oft 
über die naſſen Augen, um den feurinen Schatten 
wegzuwiſchen, ver auf alle Gipfel und alle Stufen 
hürfte. — 

Hohe Natur! wenn wir dich fehen und lieben, 
fo lieben wir unfere Menfhen wärmer, und wenn 
wir fie betrauern oder vergeffen müſſen, fo bleibft 
du bei uns umd ruheft vor dem nalen Auge wie 
ein grünendet abendrothes Gebirge. Ad, vor ter 
Seele, vor welcher der Morgenthau der Sdeale 
fi zum grauen falten Landregen entfürbet hat — 
und vor dem Herzen, dem auf den unterirdiichen 
Gängen diefes Lebens die Menfhen nur no mie 
dürre gekrümmte Mumien auf Städen in Kata— 
fomben begegnen — und vor dem Auge, das ver: 
armt und verlaffen it und das fein Menſch mehr 
erfreuen will — und vor dem ftoljen Gotterfohne 
den fein Unglaube und feine einfame menfchenleere 
Bruſt an einen ewigen unverrüdten Schmerz; ans 
fhmieden — — vor allen dieſen bleibt tu, er— 
quickende Natur, mit deinen Blumen und Bebir- 
gen und Sataraften treu und tröftend ftehen, und 
der biutende Goͤtterſohn wirft ftumm und kalt ven 


{ | Tropfen ter Pein aus den Augen, damit fie heil 
— und zwiichen ven Gemölben aus Reben frielten 


und meit auf deinen Vulkanen und auf deinen 
Frühlingen und auf deinen Sonnen liegen —— 








2. Zykel. 


Ich wüßte einem Menfhen, den ich lieb habe, 
nichts ſchöneres zu wünfben, als eine Mutter — 


eine Schweſter — drei Jahre Beiſamenleben auf j 


Isola bella — und dann im zmwanzigfien eine 
Morgenjiunde, wo er auf dem Eden⸗Eiland aus: 
ſteigt umd alles Diefes mit dem Auge und der Er: 
innerung auf einmal genießend umfängt und in 
die offene Eeele drückt. —— D du alljuglüdlicher 
Albano auf dem Rofenparterre der Kindheit — 
unter Italiens tiefblauem Himmel — in den 
ſchwelgeriſchen Zitronenlauben voll Blüten — auf 
dem Scoofe der ſchönen Natur, die dich wie 
eine Diurter liebfoiet und halt, und vor dem An—⸗ 
geicht der erbabnen, die wie ein Vater in der 
Ferne fteht — und mit einem Herzen, das heute 
den feinigen erwartet — — 

Die drei Menſchen durdirrten jegt lanafam und 
wanfend das ſchwimmende Paradıes. Obgleich die 
beiden andern es öfters betreten hatten, fo wurde 
doch aus ihrem filbernen Zeitalter durd die Sym⸗ 
pathie mit Albano’s Taumel wieder ein goldenes ; 
der Anblid einer fremden Entzückung wedt den 
alten Gindrud der unfrigen auf, Wie Peute, die 
an Brandungen und Waſſerfällen wohnen, lauter 
ſprechen, ſo gab das herrliche Brauſen des aufge: 
regten Lebensmeeres ıhnen allen, fogar Schoppen, 
eine ftarfere Sprache; nur fonnte diefer nie fo 
feierlide Worte, wenigftens Geberden, treffen wie 
ein anderer Menſch. 

Schoppe, der dem auten Stalien den Abſchiedkuß 
jumwerten mußte, wollte gern noc die leuten nur 
jeritreut um den Freudenbecher hängenden Tropfen 
bewahren, die fo juß wie italiänıfche Weine waren, 
voll deutſchen Feuerſtoff, ohne deutſchen Sauerftoff, 
Inter Sauerftoff meint’ er Abſchiednehmen und 
Ruhrung: „Thut das Schickſal, fagt’ er, irgend 
einen Retraiteihuß, beim Himmel! fo wend' ich 
gelafien den Gaul um und reite pfeifend zurück. 
Der Henfer mußte darin (oder Darauf) figen, wenn 
ein geſchickter Bereiter nicht fein Trauerrog io 
jureiten wollte, Daß es ſich recht gut zu einem Hand: 
gaul des Freudenpferdes anſtellte; ich fihule 
ſowohl mein Sonnenroß als mein Bagageroß viel 
anders.” 

Tor allen Dingen nahmen fie jeßt die Otaheiti— 
Inſel durch Märſche ein, und jete Provinz; derjel: 
ben mußte ihnen, wie eine perfiihe dem Kaiſer, 
ein anderes Vergnügen entrichten. — „Die vntern 
Teraſſen (ſagte Ecdropre) muſſen uns Majorat: 
berren den Obfi: und Sudzehend in Zitronen: und 
Drangendüften abliefern — die oberfte trägt die 
Reichsfteuer in Ausſichten ab — die Grotte 
drunten zahlet, hoff’ ih, Sudenfhus in Wellen: 
Gemurmel, und der Zipreffenmald drüben feine 
Prinzefinteuer in Kühle — die Schiffe werden 
ihren Rhein: und Nedarzoll nicht defrautieren, 
ſondern ihn dadurch erlegen, daß fie fih von weitem 
eisen. — — 

Es wird mir nicht ſchwer, zu merfen, daß Schorre 
durch Diefe jcherzhuften Verierzüge die heftigen Bes 
mwegungen in Gefara’s Kopf und Herjen brechen 
wollte; denn noch immer ging der Glanz der Dior: 
genentzudung, wiemohl der Züngling über Meinere 





Titan. 
a FF a a a Ten 








Dinge unbefangen fprac, nicht von deſſen Gefiht. 
In ihm zitterte jede Erſchütterung fange — und 
eine am Morgen den ganzen Tag — und zwar 
darum nach, weswegen eine Sturmglocke länger 
fummt, als eine Schafglocke; gleihwohl konnte ein 
ſolcher Nachklang weder feine Aufmerffamfeit, noch 
feine Werfe und Gefpräce ftören. 

Mittags wollte der Ritter fommen. Bis dahin 
fhwärnten und ſumſeten fie ftiller = geniegend mit 
Bienenflügeln und Bienenrüffeln durd die honigs 
reiche Flora der Inſel; und fie hatten jene heitere 
Unbefangenheit der Kinder, der Stünftier und der 
fudlicher Bölfer, die nur den Honigbehälter der 
Minute ausnaſcht; und Daher fanden fie an jeder 
anfallenven Welle, an jevem Zitronenfpafier, an 
jeder Statue unter Bluten, an jedem rüdenden 
Wiederibein, an jedem fliehenten Schiffe mehr 
als eıne Blume, die den gefullten Kelch weiter uns 
ter dem warmen Himmel aufmachte, anitatt daß 
es ung unter unferm Ralten wie den Bienen geht, 
vor Venen Muifröfte die Blumen verſchließen. — 
D, die Infulaner thun recht. Unſer größter und 
langjter Irrthum iſt, daß wir das Leben, d. h. ſei— 
nen Genuß, wie die Materialiſten das Ich, in 
feiner JZuſammenſetzzung ſuchen, als könnte 
das Ganze oder das Verhältniß der Beſtandtheile 
uns etwas geben, Das nicht jeder einzelne Iheif 
ſchon hätte, Beſteht denn ver Himmel unſers 
Dajeins, wie der blaue über uns, aus öder matter 
Luft, die in der Nähe und im Kleinen nur ein 
durchſichtiges Nichts iſt und die erft in der 
Kerne und im Örofen blauer Metber wird? 
Das Jahrhundert wirit den Blumenfamen deiner 
Freude nur aus der poröſen Säemaſchine von 
Dinuten, oder vielmehr an ter feligen Emigfeit 
felber it feine andere Handhabe ald der Augen 
blid. Das Leben befteht nicht aus fiebenzig Jah⸗ 
ren, fontern die fiebenzig Jahre beftehen aus einem 
fortmehenden Leben, und man hat allemal 
gelebt und genug gelebt, man fterbe, wenn man 
will. 


3. Zykel. 


Endlich, als die drei Frohen ſich in die Tafeljinbe 
' eines Lorbeerwaldes vor ihre Speil’» und Tranfe 
opfer, die Schorpe zu Seſto ins Proviantſchiff ein» 
geradt hatte, miederfegen mollten, ging durch die 
Zweige ein feiner elegant und einfarbig gefleiteter 
Fremder mit langſamen feiten Schritten auf die 
liegende Tiſchgeſellſchaft zu und wandte fib , ohne 
zu fragen, forort an Gefara mit der deuticen, lang— 
fım, leife und beſtimmt prononcierten Anrede: 
"Sch habe dem Herrn Grafen Ceſara eine Ent« 
ſchuldigaung zu bringen. —»Pon meinem Bater 3 
fraat’ er ſchnell. — „Um Verzeibung, von meinem 
Prinzen; (verfeßte der Fremde) er verhinderte 
Ihren Herrn Vater, der fränflic aufſtand, in der 
Morgenfühle zu reifen, aber gegen Abend wird er 
eintreffen. — Indeß bring’ ich (jekte er mit einem 
wohlwollenden Lächeln und mit einer Verbeugung 
hinzu) dem Herrn Ritter ein Opfer, daß ich ven 
Anfang des Gluds, fünftig länger bei Ihnen zu 


— 





‘ 





' fein, Herr Graf, mit einer Nachricht Ihres Ver: 
| Iufies made.» — — Schoppe, der fein errieth, 


ohne fein zu fprecben, fuhr fofort heraus — weil 


— — — —— — —— — ———— —— —— — — 
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er ih von feinem Menſchen imponieren ließ — So⸗ 
nad fine wir padagogiſche Maskopiſten und Inioten, 
Willfommen,lieder Gr aus Bunduer !“—Es freuet 
mic, fagtefalt der Fremde, der grau angezogen wur, 

Aber errathen hatt! es Schorpe; der Fremde 
follte fünftig das Oberhofmeiſterthum bei Ceſara 


befleiden, und Schoppe war Kollaborator. Mir 
fommt es vernünftigvorz der eleftrifche funfelnde 
Schoppe fonnte das Katzenfell, der Fuchsſchwanz, die 
Glasſcheibe fein, Die unfern aus Leiter und Nicht 
leiter gebauten Züngling volllud, der Oberhofmeijter 
konnte als Yeiter der Aunfenzieher fein, der ihn 
mit feinen Franklin'ſchen Spitzze n auslud. 

Der Mann hieß von Auguſti, war Lektor 
ber dem Prinzen und hatte viel in der großen 
Welt gelebt; er ſchien wie diefer ganze Hof: 
Schlag, jehn Sahre älter zu fein, denn er war 
wirklich erit ieben und dreißig Jahre, 

Man hätt’ ed ausjubaten unter dem umgefehr« 
ten Dintentopf regenfierender Zantippen, wenn man 
die Rezenfenten over Zantipven in der Unwiſſen— 
beit ließe, wer der Prinz eigentlih war, deſſen 
wir alle oben erwähnten. Es mar der Erbprinz 
ron Hohenflieg, in deſſen Dorfe Blumenbühl 
der Graf erzogen war und in deifen Hauptftadt er 
nun ziehen follte. Der hohenfließiſche Infant 
jagte aus Stalien, worin er viele RNothmüngen 
und Territorialmandate nachgelaſſen hatte, ftäus 
bend und feuhend nach Deutichland, zurud, um 
da auf fh Huldigungmunzen ausiuprä« 
gen, weil fein regierenter Bater vie Treppe in 
das Erbbegräbniß hinabging und nur noch einige 
Stufen zum Sarge hatte, 

Unter dem Eſſen ſprach der Lektor Auguſti mit 
wahrem Geſchmack der die lieblihe Gegend, aber 
mit wenig Sturm und Drang, und zog fie einigen 
Tempejtas (*) im borromäiichen Palafte bei weis 
tem vor. Dann ging er — um des Ritters öfter 
zu gedenfen — zu ven Perfonalien des Hofes über 
und geſtand, daß der deutfihe Herr, Mr, de Bouve- 
rot, in befontrer Gnade jlebe—tenn bei Hofleuten 
und Heiligen thut die Gnade alles — und daß der 
Prinz ungemein an Merven leide u. ſ. w. Die 
Horleute, vie fonft ihr Ich nach dem fremden zu; 
fdmeiten, fallen doch fur einen, der nicht am Hofe 
lebt, ihre minifteriellen Blatter darüber fo aus— 
führlib und ernfihaft ab, daß ihr Zeitunglefer das 
bei entweder lacht oder einſchlaft; ein Hofmann 
und das Bub des erreurs ct de la verite 
nennen den Zefuitergeneral Gott — tie Sefuiten 
Menihen — und vie Nichtjeſuiten Thiere. — 
Scheppe horchte mit einem fatalen Kräuſel- und 
Schnorkelwerke auf dem Gefidhte zu; er hafte 
Höfe bitter. Der Züngling Albano dachte micht 
viel beffer ; ja, da er gern wagte, lieber mit den 
Arm des innern Menſchen, als mit ven Fingern 
teifelben arbeitete und anpadte, und vor den 
Schneerflug und die Gage: und Siemafhine des 
Lebens gern Streit: und Donnerroſſe vorſpannte, 
anfiatt eines Zugs tuchtiger Filial- und Ader. 
pferde, fo fonnt’ er Leute, tie vorsichtig und ber 
dächtig zu Werfe gingen und die lieder ladierte 
Arbeit und leichte Frauenzimmerarbeit madıten, 


(*) Bemitde von Deter Motnm, den man wegen ſei⸗ 


ner auten Gewitter nur Tempeſta nannte, 


als Herfulesarbeiten, nicht fonderli leiden. 
Gleitwohl must’ er für die auf einer ſchönen 
Selbſtandigkeit ruhende Befcheirenbeit Auyufti’s, 
der fein Wort von ſich ſelber ſprach, fo wie für feine 
Neiſekenntniſſe, Achtung tragen. — 

Cejara — beiläufig, in tiefem Zufel will ich ihn 
noch mit C, der ſpaniſchen Orthographie zu Ges 
fallen, ſhreiben ; aber vom vierten an wird er, weil 
ich in meiner feines gewohnt bin und mich im 
langen Buche nicht ewig verſchreiben Bann, 
mit einem 3 geichrieben — Gefara fonnte den 
Lektor nit genug über feinen Vater abhören. 
Er erzählte ihm die letzte Handlung des Rıtters 
in Rom, aber mit einer irreligiöfen Sälte, tie im 
Zuüngling eine andere wurde. Don Gajpard mwet- 
tete namlich mit einem dDeutfchen Numius Gemälde 
gegen Gemälde, Daß er einen gewiſſen Deutfchen(Aur 
guſti wollt’ ihn nicht nennen), deſſen Leben nur ein 
langerer moraliiher Kothmonat in Epikurs Mar« 
ſtalle war, in zwei Tagen, ohne ihm zu fehen, auf fo 
fange befehren wollte, als der Nunzius verlangen 
wurde, Dieſer wettete, ließ aber den Deutichen heim» 
lich umſtellen. Nach zwei Tagen fperrte fih der Deut: 
ſche ein, wurde andachtig, bleich, ftill, bettlagerig, 
und Fam im Handeln einem wahren Gbriften 
nıbe, Der Nunzius fab dem Uebel eine Woche 
lang zu, dann verlangt’ er ſchleunige Verwand⸗ 
lung oder den Zirze-Stabd, der tie thieriſche Geſtalt 
wieder herfiellte. Der Ritter berührte den Deut» 
fhen mit dem Stube, und das evifureifche Schwein 
ftand genefen da. Sch weiß nicht, was unerflärlicher 
ift, das Wunterwerf oder die Härte. Aber der Lek— 
torfonnte nicht Fugen, mit welhen Menſtruis Gas 
foard diefe ihnellen Auflöfungen und Wolfen und 
Präziritagionen erzwang. — — 

Nun kam ver Lektor, den ſchon lange div Vokazion 
und das Kollaborat des ſonderbaren Schopve frap⸗ 
viert hatte, auf verbindlichen Ummegen endlich auf 
die Frage, mie ihn der Ritter kennen lernen. 
„Durch den Pasquino! (verfegt' er.) Er trat eben 
um die Ecke des Palazzo degli Ursini, als er 
einige Nömer und unſern Erbprinzen um einen 
Mienfhen ftehen ſah, der zu den Statuen des Pass 
quino und Marforio folgendes Gebet auf dın Knien 
— es waren meine — that: Lieber Kaftor und 
Pollux, warum ſakulariſieret ihr euch nicht aus dem 
Kirchenſtaat und bereifet mein Deulſchland als 
Biſchöfe in partibus inüdellum, oder als zwei 
arbeitfame Vikarien? — Könntet ihr denn nicht 
als Gefanttichaftvrediger und Referendarien inden 
Reicheſtadten herumgehen, oder euch ald Chevalier 
d’honneur und Warvenhalter auf beide Seiten 
eines Throns poftieren? — Wollte Gott, man 
fönnte weniaitens dich, Pasquino, ald DOberhofs 
prediger und Konduitenmeiſter in Hoffapellen v0: 
jieren oder doch darein als Taufengel zum Namens 
geben an einem Strid herunter laffen — Sprecht, 
Fönnt ihr Zwillinge denn nicht einmal ald andre: 
giietenmeifter in Yandtagrilen auftreten und fpres 
dien, oder als maglistri sententiarum in Hnis 
verfitätaebäuden einander unter dem Promovieren 
orronieren? — Pasquino, bit du durch feinen 
Della Porta (*) nur fo mweit herjuftellen,, daß du 


(*) Der Vaequino iſt bekanntlich vertummell, —Deila 
Morta war ein großer Ergänzjer alter Statuen. 
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bei Kongreflen und Verträgen des diplomatiſchen 
Corps wenigftens als Ofenauffag den Sılhouettör 
machen Pönnteft, fondern taugt ihr höchſtens nur 
in Univerfitätbhibliothefen zu Brufibildern kriti— 
fher Revaftöors? — — Ah, munteres Paar, 
möchte nur Chigi, der da neben mir fteht, dich 
modellieren ju einer tragbaren Tafhenausgabe für 
Damen; ich fiedte dich bei und jöge dich erft in 
Deutfchland aus der Taſche. — — Ic fanns aber 
auch hier auf der Inſel thun.“ — Und hier bracht' 
er das ſpöttiſche Kunftwerf heraus; denn der be: 
rühmte Arditeft und Diodelierer Chigi, ter ihm 
juhörte, hatt’ es wirklich nachgebacken. — Echopre 
erzählte weiter, daß Don Gaſpard alsdann ernit« 
baft an ihn trat und ihm ſpaniſch fragte, wer er 
fei. „Ich bin (verſetzt' er, auch ſpaniſch) wirkli⸗ 
cher Tıtularbibliothefar des Großmeifters 
zu Malta — und ein Abfömmling des fogenannten 
grammatifalifben Hundes, des gezähnten Huma— 
niften — Scloppus (ceutih Schoppe) — mein 
Taufname ift Pero, Piero, Pietro (Peter). Aber 
bier nennen mic viele aus Berfehen Sciupio oder 
Sciopio (Bergeudung).” 

Gaſpard hatte ein varteilofes tiefreihendes Auge 
für jede, fogar die fremdefte Brujt und fuchte am 
weniaſten fein Ebenbild. Er ;jog daher ven Bir 
bliothefar in fein Haus. Da num diefer nur vom 
Portraitmalen zu leben fhien und jept ohnehin 
nad Deuticland zurücd wollte, fo trug er, hoffend, 
diefem reichen, vieläugigen, ftrengen Geiſte Alba— 
no's Gefellihaft an, die blos der gegenwärtige 
Mitarbeiter Augufii mit ihm theilen sollte, — 
Aber der Bibliothekar verlangte vorher vier Dinge 
voraus, die Schilderung des Grafen, die Silhouette 
deffelben, und — ald beides gegeben war — noch 
das dritte und vierte jo: „Soll ih von den drei 
Ständen falandert (*) werden und mich glatt 
und poliert dräden lafien von Glanzpreſſen ?— 
Sch will nit; überall hin, in den Himmel und in 
die Hölle will ih Ihren Sohn begleiten, aber nicht 
in die Poch⸗-, Wald, Röfts, Schmelj- und Treib- 
werfe vornehmer Häufer.” Das wurd‘ am leich- 
teften zugeitanden ; dazu war ohnehin der zweite 
Reichtvikarius des väterlichen Oberhaupts, Augufit, 
beftinnmt. Aber über ten vierten Punft zerfielen 
fie fat. Schoppe, der lieber voyelfrei als nicht 
frei oder freigelaffen fein wollte, und deſſen eben 
fo reihsunmittelbarer als fruchtbarer Boden feine 
Zäune litt, konnte fih nur zu zufälligen unbe» 
ftimmten Dienften bequemen und mußte das 
Firum eines Lohns ablehnen: „Ich will Ihm 
(fagt’ er) Kaſualpredigten halten, aber Peine Wo- 
henpredigten ; ja, es fann fein, daß ich oft ein hal⸗ 
bes Jahr gar micht auf die Kanzel fleige.» Der 
Mitter fand es unter fi, Verbindlichkeiten fhuldig 
zu fein und zog zurück, bis Schoppe den Diugonal» 
weg audmittelte, er gebe jeine Gefellfchaft als don 
gratuit, und erwarte daher auch vom Ritter von 
Zeit zu Zeit ein don graduit von Belang. le, 
brigens war dem Ritter jegt Schoppe gerade fo 
lieb wie der erfte befte Hoftürke, der ihm auf den 
Wagenfußtritt geholfen; feine Prüfung eines 


Menſchen war eine Palte Todtenbefhau, und 
nah dem Prüfen liebt’ er nicht ftärfer und haft 
er nicht ftärferz; für ihn waren im Epeftufelfiüd 
tes polternden Lebens der Regiſſör und die erften 
und zweiten Liebbaberinnen, und die Lear's und 
Sphigenien und Helten weder Areunde, noc die 
Kaſperls und die Tyrannen und Figuranten 
Beinde, fondern es waren verihiedene Aftörs in 
veridiedenen Rollen. — -- D Gaſpard, ſteheſt 
denn du in der Frontloge und nicht aud auf dem 
Theater? Und fieheit du nicht, wie Hamlet, im 
großen Schauſpiele einem Fleinern zu? Sa, ſetzet 
nicht jede Bühne am Ende ein doppeltes Leben 
voraus, ein fopierendes und ein kopiers 
tes? —— 

Entweder die wenigen Paar Glifer Wein, oder 
auc fein verdrüßlicher Abſtand vom zierlihen ger 
haltenen Lektor ſetzten Schoppe's Fegemühle mit 
allen Rädern in ung, — fo wenig diefer Humor 
auf der glanzenden Injel eine vortheilhafte Stelle 
fand — und als Augufti wunſchte, Schopne möchte 
frober als antere Maler nah Deutſchland gehen, 
fo zog dieferein Pädchen vergoldeter Heiligenbilter 
deutſcher Schuppatrone heraus und fagte Fartenmi« 
ihend: „Mancher wurde hier ein papſtlichet Diie 
ferere aufs Pult legen und abfingen, zumal, wenn 
er mitten im Frühling das Winterguartier, die 
deutſche Eis- und Mebelbanf beziehen muß wie 
ich; — und. ungern, das ſag' ich frei, laſſ ich den 
Arlebino und den Pulzinella, und den Sfapin und 
die ganze Comedia dell’ Arte babinten. — 
ber die heiligen Herren, die ich hier tailliere, ha⸗ 
ben ibre Patronatländer aufs Trodne gebracht, 
und man palfiert fie gern. Baumeiſter, Ihr lacht, 
aber Ihr wiſſet im Ganzen zu wenig von dem, was 
diefe gemalten himmliſchen Schirmvögte fur deut» 
ſche Kreife ſtündlich unternehmen. Baumeiſter, 
ſucht mir überhaupt ein Land, worin fo viel Pru— 
gel, Programme, Profefloren, Alongeperüden, ge⸗ 
lehrte Anzeigen, Reichsanzeigen, Klein» und Vor— 
ftädter, Zeremonien, Krönungen und Heidelberger 
Fäffer, aber ohne inwohnende Diogeneffe aufjutreis 
ben find, als im gedadıten? Oder ſuchen Sie eb, 
mein Herr v. Augufti ! — Weifet mir tod nur 
üderhaunt ein Territorium auf, dem ein eben jo 
(anges Parliament, nämlich ein längfter 
NReicstag beiceret ift, gleichſam eine außeror« 
dentlih heiffame plllula perperua (*), die der Pazient 
unaufbörfib einnimmt und die ihn unaufhörlich 
ausreinigt; und wem fällt dabei nicht eben fo gut 
mie mir die capltulatio perpeiua und überbaurt 
das Meichtforrus ald perpetuum immobile ans 
Bründen ein? — (Hier trank Schoppe.) Dabei 
ift ver Reichskorver wie das erfte Prinzie der Mo: 
ral oter wie Jungfernerde, fehr unauflöslic; ja, 
gefest, einer von und nähme ein Kurſchwert und 
fehnitte ihn damit wie einen Ohrwurm entzwei, fo 
würde fich die gezähnte Hälfte eben wie der gefoal- 
tene Ohrwurm umfebren und den Hinterreft rein 
auffpeifen — und dann wäre ja der gefammte ver« 


(*) Diefe Dine beneht aus Gpiebalasfönig und wird 
ihrer Fefligfeit wegen flets von neuem mit altem Erfolae 


(9 D. 4. wiſchen jwei höfjernen Waljen und einer | gebraucht; man ſchüttet bIod vorher einen Unfguß von 


metaflenen gepreffet werben. 


Wein darüber. 
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fnüpfte Ohrwurm wieder da und fatt dazu. Es 
ift feine ſchadliche Folge dieſes feften Reichsnexus, 
tag dus Korpus feine eignen Glieder, wie der 
Bachkrebs feinen Magen, verzehren und verdauen 
ohme wahren Schaden, jo Daß einer das Korpus 
wie einen homeriichen Gott nur verwunden, aber 
nicht ertötten fann; reibe, ſag ich oft, Diefen Fe— 
derbuſchpolypenſtamm mit Roſel zu Brei — früulp’ 
ihn um wie einen Handſchuh — ſchneide den Po: 
Ipven, wie Lichtenberg, geſchickt mit einem Huare 
entzwei — ftedfe, wie Trembley , mehre abgefchnit: 
tene Glieder in einander und verleibe, wıe andere 
Naturforſcher, Reihsjtädte, Abteien, Pleine ander 
größern ein, oder umgefehrt — — und ſchaue nad) 
einigen Tagen danach: wahrhaftig berrlih und 
ganz und geneien ſitzt dein Polyse wieder dort, 
oder ich will nicht Schoppe heißen.«— 

Der Graf börte ihn ſchon länger und fonnte 
alfo leichter und beffer lächeln ; der Peftor mußt’ 
es erit lernen, da fogar der komiſche Aftör fur 
feinen neuen Zuhörer noch Peiner iſt. Aber unter 
allen dieſen Zerfireuungen dauerte in Albano's 
Seele ein verwirrter Tumult, gleichfam dad Rau: 
fen vom Wurferfalle der kommenden Zeiten fort, 
Er blickte ſehnend durd vie wunfenden Augen 
der Lorbeerzweige nad den glänzenden Hugeln 
draußen, da Dian in feiner Malerfprace ſagte: 
„Iſt es mit ald wenn alle Götter mit taufend 
Fruchthörnern auf den Bergen um den Lago 
maggiore ſtänden und Wein und Kaskaden nie: 
dergojien, damit nur der See, wie ein Freuden— 
poPul, üppig überlaufe und herunterjcdäume ?“ — 
Schoppe verlegte: „Freuden von ausnehmendem 
Geſchmack, wie Ananas, haben das Schlimme, daß 
fie wıe Ananas das Zahnfleiſch bluten machen.” — 
„Ich glaube, ſagte Auguſti, man muß über die 
Freuden des Lebens nicht viel refleftieren,, fo wie 
uber tie Schönheiten eines guten Gerichts; man 
genieget beide beifer, ohne fie zu zählen oder zu 
jeraliedern.” — „Und id, ſagte Gefara, würde 
jählen und jergliedern ſchon aus Stolz; mas her— 
ausfäme, ertrug’ ich, und ib würde mid ſchämen, 
unglüdlich zu fein. Sit das Yeben, wie eıne Dlive, 
eine bittere Frucht, fo greife nur beide ſcharf mit 
der Preife an, fie liefern das ſußeſte Del.‘ — Hier 
fiand er auf, um bis abends in der Inſel alleın zu 
bleiben; er bat um Nacſicht, machte aber feinen 
Vorwand. eine hohe ehrgeizige Seele war un: 
fähig, fi zur Meinften Zuge mieverzubuden ; nicht 
einmal gegen — Bieh. Er lodte in Blumenbühl 
Flugtauben täglich durch Autter näber, und jeine 
Pflegeſchweſter bat ihn oft, eine zu ergreifen; aber 
er Sagte immer Nein, weil er fogar ein thierifches 
Vertrauen nicht belugen wollte. i— 

als jie ihm nachſahen, da er langſam mit nad» 
foringenden Schatten und mit den an ihm herab» 
ſchlupfenden Sonnenbligen durch die Porbeerbaume 
ging, und, wie in einem Traume, die Zweige mit 
vorausgehaltenen Hinten funft aus einander bog, 
fo brach Dian aus: „Welche Jupiter⸗Statue!“ — 
„Und die Alten, fiel Schoppe ein, glaubten nod 
dazu, daß jeder Gott in feiner Statue baufe.” — 
„Eine herrliche dreifache Breite der Stirn, der 
Nafenwurzel und ver Bruft! (fuhr Diun fort.) 
Gin Herfules, der auf dem Olvmpus Dels 
bäume pflanze!” — „Es frappierte mich fehr 
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(agte der Peftor), daß ih durch langes Anſchauen 
auf feinem Geſicht leſen Fonnte, was ich wollte 
und was fi widerſprach, Kalte — Wärme — Uns 
ſchuld und Sanftmuth — am leichteiten Trog und 
Kraft.” — Schoppe feste dazu: „Ihm jelber mag 
es noch fhmwerer werten, einen ſolchen Kongreß 
friegiubrenter Mächte in ſich zu einem Friedens 
fongreg zufammen zu zwingen.“ —-Wie ſchön (ſagte 
der menſchlich fuhlende Dian) muß einer jo kräf— 
tigen Geftalt die Liebe aniteben, und wie erhaben 
ver Zorn!’ — »Das find zwei maleriihe Schön— 
heiten, (verfegte Schorpe) woraus ſich zwei Päda— 
gogiarchen und Zenophone, wie wir, menig bei 
ihrem Eyrus maden in ihrer Cyropädie.“ 


4. Zyfcl, 


Zejara hatte blos drei Gläfer Wein gefoftet; 
aber der Wioft feines heißen dichten Blutes gohr 
davon ftärfer. Der Tag erwuchs immer mehr zu 
einem daphniſchen und delphiſchen Hain, in deſſen 
flüfterndes und danıpfendes Dickicht er ſich tiefer 
verlor — die Eonne hing wie eine weiße bligende 
Schneekugel im Blau — die Citberge warfen ih» 
ren Eilberblid in das Grün herein — aus fernen 
Wolfen donnerte es zuweilen (*) als rolle ver 
Frühling in feinem Triumphbogen daher und meis 
ter au und — die Vebenswärme des Klimas und 
ver Tagzeit, d. b. Feuer jweier Entzückungen, (der 
erinnerten und der gehofften) bruteten alle feıne 
Kräfte an. Jetzt ergriff ibm jemes Fieber der 
jungen Geſundheit, worin ibm allemal war, als 
ſchlage in jedem Gliede ein befonderes Herz — 
die Lunge und das Herz find von Blute fhmer und 
voll — der Atbem if bei wie ein Harmaltan- 
wind — umd das Auge trübe in feiner eignen 
Lohe — umd die Glieder fine mude vor Kraft. In 
diefer Keberfullung der eleftriiben Wolfe hatt’ er 
einen bejondern Trieb nadı Zertrummern. Er 
half fich junger oft, daß er Felſenſtucke an den 
Gipfel walzte und niederrollen ließ, oder daß er 
im Gallorp jo lange lief, bi8 der Athem — länger 
wurde, oder am gewiſſeſten dadurch, daß er ſich 
(wie er von Kardan gehört hatte) mit einem Feder« 
meffer Schmerzen und fogar Fleine Berbiutungen 
erregte. — Selten gewinnen gemöhnlide, und noch 
jeltener ungewöhnliche Menſchen tie volle mit allen 
Zweigen bluhende Jugend des Leibes und Geiſtes; 
aber deſto prangender trägt dann Eine Wurzel 
einen ganzen Blumengarten. — 

Mit dieſen Wallungen ſtand Albano jegt hinter 
dem Palaft einjam gegen Süden, als ihm ein 
Spiel feiner Knabenjahre einfiel, 

Er war nämlich oft im Mai auf einen fäulen- 
dien Apfelbaum, der eın gunzes hängendes grü« 
ned Kabinet erhob, bei heitigem Rind geftiegen 
und batte fih in die Arme feines Gezweigs gelegt. 
Nenn ihn num fo die ſchwankende Lufihede zwi⸗ 
fben dem Gaukeln der Liltenfchmetterlinge und 
tem Summen der Bienen und? Muden und den 
Mebeln ver Blüten ſchaukelte, und wenn ihm der 
aufgebläbte Wipfel bald unter fettes Grün vers 


(*) Tirare didi prima vere nennts das Bott, und 
Meter Schoppe uberieht es erhaben genug: eleftrifches 
Piltotenzgeug des Lenjes. 
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fenfte, bald vor tiefes Blau und bald vor Sonnen⸗ 
blige drehte, dann zog feine Phantafie ven Baum 
riejenhaft empor, er wuchs allein im Univerjum, 
gleichſam als jei er der Baum tes unendlichen Le: 
bens, feine Wurzeln ftiegen in den Abgrund, die 
weißen und rothen Wolfen hingen als Bluten in 
ihn, der Diondalseine Frucht, die Fleinen Sterne 
blisten wie Thau, und Albano rubte in feinem 
‚ unendlichen Gipfel, und ein Sturm bog den Gi— 
‚ vfel aus dem Tag in die Nacht, und aus der Nacht 
in ten Tag — — 

Er ſah jegt zu einer hohen Zypreffe empor. In 
Rom wur aus dem Mittagſchlaf ein Sudoſtwehen 
aufgeſtanden und hatte jih unterwegs fliegend in 
Fimoniengipfeln und in taufend Biden und Schat- 
ten gefühlt und lag nun gewiegt auf Zypreſſenar⸗ 
men. Da erfletterte er den Baum, um fib we» 
nigftens zu ermüden. Nber wie dehnte ſich die 
Welt vor ihm aus mit Bergen, mit Infeln und 
Wäldern, da er das donnernte Gemölfe über 
Noms fieden Hügeln liegen fah, gleihlam als rede 
aus dem Dunfel nod der alte Geift, der in den 
Hügeln wie in fieben Befuven gearbeitet hatte, 
welche vor der Erte fo viele Jahrhunderte fang 
mit feurigen Säulen, mit aufgerichteten Gewittern 
ftanden und fie mit aluhenten Strömen, mit 
Aſchenwolken und mit Fruchtbarfeit ubergoffen, bis 
fie ſich jelber zeriprengten! Die Spiegelwand der 
Sletfcher Hand, wie fein Vater, unzerrüttet vor 
der Wärnte des Himmels und wurde nur yläns 
jend und nicht warm und nicht weich — aus dem 
weiten Eee ſchienen überall die warmen Hügel 
wie aus ihrem Bade auszuſteigen, und die kleinen 
Schiffe der Menſchen ſanenen in der Ferne ſtran— 
dend zu fioden — und im weiten Weben um ihn 
gingen die großen Geifter der Vergangenheit vors 
über, und unter ihren unſichtbaren Iritten bogen 
ſich nur die Walter nieder , aber die Blumenbeete 
wenig. — Da wurde in Albano die fremde Ver— 
gangenheit zur eignen Zufunft — feine Wehmuth, 
fondern ein Durjt nach allem Großen , was ten 
Geift bewohnt und hebt, umd ein Schauder vor 
den ſchmutzigen Ködern der Zufunft zogen fein 
Auge recht ſchmerzlich zuſammen und ſchwere Tro— 
pfen fielen daraus. — Er fiieg herab, weil das in— 
nere Schwindeln zulegt außeres wurde. Die lünds 
lihe Erziehung und Dian , welcher den gehaltenen 
Gang der Natur verehrte, hatte ven Knoſpengar— 
ten feiner Kräfte vor fruhzeitiger Morgenſonne 
und ſchnellem Auffpringen bemahret; aber durch 
die Ermartung des Abends und dur die Reife 
wurde der Tag feines Lebens jegt ju warm und 
zu treibend. 

Zufällig und träumend verlor er ſich unter Oran⸗ 
genblüten ; plöglid war ihm, als machte ein fü- 
fes Wühlen im innerften Herzen dieſes beflem: 
mend weit und leer und mieder voll. An, er 
wußte nicht, daß es die Düfte waren, die er hier 
in feiner Kintheit fo oft in die Bruft geisgen, und 
welche nun jede Phantafie und Erinnerung der 
Vergangenheit Dunfel, aber gewaltiam zurückrie— 
fen, eben weil Dufte, ungleih den abgenugten 
Merkmalen des Auges und des Ohres, jeltener 
fonmen, und alfo leichter und heftiger die verblis 
chene Empfindung erneuern. Nber als er in eine 


Muſcheln ſtickend fürbten, gerieth, und als er die 
Wogen fpielend auf die Schwelle der Grotte hüs 
pfen ſah, fo dedte fi ihm auf einmal eine bemoo- 
fete Vergangenheit auf — er durchſuchte feine 
Erinnerungen — die Furbenfteine der Grotte las 
gen gleihiam voll Infchriften der vorigen Zeit vor 
feinem Gedächtniß. — — Ad, hier mar er ja taus 
fendmal mit feiner Mutter gemefen, fie batte 
ihm die Muſcheln gezeigt und die Nähe der Wel— 
fen verboten , und einmal, da die Sonne aufging, 
und da der Durchwehte Eee und alle Steinden 
glänzten, war er auf ihrem Schooße, mitten unter 
den Fichtern, aufgewacht. — 

D, war denn nun die Stelle nicht geheiligt und 
auf ihr feine übermältigende Sehnfucht nicht ent⸗ 
ihultigt, die er heute fv lange gehabt, die ſchöne 
Armmunde den tobenden und quälenten Blute 
aufjumachen ? 

Er rigte fib, aber zufällig zu tief, und mit eis 
nem fhönen Fühlen Heben feines leichter athmen— 
den Wejens fah er der rothen Quelle feines Armes 
in der Abendionne zu, und wurde, wie nach abge: 
fallenen Bürven, leibter — nüchtern — fill — 
und weich. (Er dachte an die verfhmwuntne Wut: 
ter, deren Liebe num ewig unvergolten blieb — ad, 
er hätte diefes Blut gern für fie vergoffen — und 
nun quoll, heißer als je, in feiner Bruſt tie Liebe 
für den Pranflihen Bater auf: D, fomme bald, 
ſagte fein Herz, ib will dich fo unausſprechlich lies 
ben, du lieber Vater! 

Die Sonne erfaltete an der feuchten Erte — 
nur noch die jadige Mauerfrone aus den Gold» 
finfen ter Gletſcherſpitzen glühte über ausgelöſchten 
Wolfen — und die Zuuberluterne der Natur warf 
ihre Bilder nur noch gejogner und malter: da 
aing eine lange Geftalt in einem offnen rotben 
Mantel langiam um die Zedratobäume auf ihn zu, 
rieb mit der Rechten an der Stelle des Herzens, 
moran fleine Funken verglommen , und jerdrücdte 
mit der halb erhobnen Pinfen eine Wachslarve zum 
Klumpen und blidte in die eigne Bruft. Plöplich 
erfiarrte fie an der Wand des Pulajtes in verfieis 
nerter Stellung. Albano drüdte die Hand auf 
die Meine Wunte und ging nahe zu dem Verſtei— 
nerten. — Welche Geftult ! — Aus einem vertrod: 
neten hagern Angefiht erhob fi zwiſchen Augen, 
die halb unter den Augenknochen fortbrannten, 
eine verachtende Naſe mit ſtoelzem Wurf — ein 
Eherub mit tem Keime des Abfalld, eim verfhmäs 
benter gebietender Geift ftand da, der nichts 
lieben fonntr , nicht fein eignes Herz, kaum ein 
höheres, einer von jenen Fürchterlichen, die fich 
über die Menfhen, über das Ungluck, über bie 
Erde und über das — Gewiſſen erheben , und des 
nen es gleich gilt, welches Dienfhyenblut fie hin« 
gießen , ob fremdes oder ihres. — 


Es wur Don Gufpard, 


Die funfenwerfende Orvenfette aut Etahl und 
Edelſteinen verrieth ihn. Die Starrſucht, feine 
alte Kranfheit, hatt’ ihn ergriffen. »D Water M 
fagte Albano erfchroden und umfaßte die unbeweg« 
liche Geftalt, aber er drudte gleihfam den falten 
Tod and Herj. Er ſchmeckte die Bitterfeit einer 


Arkade des Palaſtes, welche bunte Steine und | Hölle — er kußte die ftarre Lippe und rief lauter 
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— endlich trat er vor ihm mit fallenden Armen 
zurück umd die aufgededdte Wunde blutete ungefuhlt | 
nieder — umd er blickte, zähnefnirfhend vor wils 
der junger Liebe und vor Schmerz , und mit gros 
sen Cistropfen in den Augen, den Stummen an 
und riß ihm die Hınd vom Herjen, — — Hier 
ſchlug erwahend Gaſpard tie Augen auf und fügte: | 
„Willfommen, mein lieber Sohn !” — Da fünf 
ihm mit unüberſchwenglicher Seligfeit und Liebe 
das Kind ans Vaterherz und weinte und ſchwieg. 
»Du biuteft, Albano,“ fagte Gafpard ihn fanft 
zurückſtemmend, "verbinde Dich!“ — -Laß mich 
bluten, ich will mit Dir jierben, wenn Du ſtirbſt 
— o, wie hab’ ich fo lange nah Dir gefhmachtet, 
mein guter Bater!” ſagte Albano, noch tiefer 
erjhüttert von dem kranken väterlichen Herzen, 
das er jest an feinem heftiger ſchlagen fühlte. 

„Recht gut, verbinde Dich aber!” ſagt' er; umd 
als ver Sohn es that und während des fchnelliten 
Unmidelns mit unerfättlicher Liebe in das väter⸗ 
liche Auge ſchaute, und als das Auge nur falte Blige 
warf wie fein Ringjumel — fo flug auf den 
Raftaniengipfeln, dem heutigen Throne der Mor: 
genfonne, der leile Diond fein frommes Auge ftillend 
auf, und dem entflammten Albıno wur ed an dies 
fem kindlichen und mütterlihen Wohnplage, als 
ſchaue der Geiſt feiner Mutter vom Himmel und 
rufe: „Ich werde meinen, wenn ihr euch nicht 
liebt.“ Sein wallendes Herz jerfloß, und er fügte 
fanft zu den im Wondlicht bleichern Vater: »Liebft 
Du mid denn nicht?” — „Lieber Alban verſetzte 
der Vater, man fann Dir nicht genug antworten 
— Du bit recht gut— es iſt recht gut.“ — Aber 
mit dem Stolje der Liebe, die ſich fühn mit der 
väterlichen maß, ergriff er feit vie Hand mit der 
Larve und fab den Rıtter mit feurigen Thränen 
an: „Mein Sohn,” verjeßte der Müde, „ich habe 
Dir heute noch viel zu fügen und wenig Zeit, weil 
ich morgen reife — und ich weiß nicht, wie lange 
mein Herzflopfen mid ſprechen läßt,” — Ad, alfo 
war das vorige Zeichen einer gerührten Seele nur 
ein Zeichen eines nervenkranken Pulfes geweien. ..... 
Du armer Sohn, wie mußte vor diefer ſcharfen 
Luft dein bewegtes Meer erftarren — ab, wie 
an einem eidfulten Wetall mußte deine warme 
Hand anfleben und davon fit wundgefhält ab» 
ziehen! — 

Aber, guter Zünaling! wer von uns fönnte dich 
tadeln, daß Wunten dich aleihfam mit Blut an 
deinen wahren oder falfihen Halbgott binden — wie» 
wohl ein Halbgort fi öfter mit einem Halb: 
thier ald mit einem Halbmenfhen ſchließet — 
und daß du fo fchmerzlich liebſt? — Ach, welche 
warme Seele ſorach nicht einmal die Bitte der 
Liebe vergeblich aus und fonnte dann, gelähmt vom 
erfultenden Gifte, gleih andern Bergifteten, vie 
ſchwere Zunge und das fhmwere Herz nicht mehr 
bewegen? — Aber liebe fort, du warme Geele; 
gleich Frühlingblumen, gleih Nachtfchmetterlingen 
durchbricht Die zarte Liebe zuletzt doch den hartges 
frornen Boden, und jedes Herz, das nichts an« 
ders verlangt als ein Herz findet endlich feine 
Bruſt! — — 


— 
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5. Zykel. 


Der Ritter nahm ihn auf eine über ſteinerne 
Säulen geführte Gallerie hinauf, die uderall Finde 
niendaume mit Düften und Fleinen, regen, vom 
Monde filbern geränrerten Schatten volljtreueten. 


Er jog zwei Medaillons aus feiner Brieftaiche ; 


das eine bildete ein fonderbar jugentlich ausſehen⸗ 
des weibliches Geſichtchen vor, mit der Umſchrift: 
„Nous ne nous verrons jamais, mon fils.“(*) 
„Hier ift Deine Mutter, (ſagte Gaſeard und gab 
es ihm,) „und hier Deine Schwefter,” und reichte 
ihm dus zweite, deifen Zuge zu einer unfenntlichen 
veralteten Geflalt einliefen mit der Umſchrift: 
„Nous nous verrons un jour, mon ſrére.“ (**) 
Er fing nun feine Rede an, die er in jo vielen 
zwangloſen Heften (das eine Komma oft am einen 
Ente der Gallerie, dad andere am andern) und fo 
leife und in einem folhen Wechſel von fahnellem 
und trägem Gehen lieferte, daß in das Ohr eines 
unter der Gallerie mitlaufenden Bifitators frem- 
der Geſorache, wenn einer drunten ftand, nicht drei 
jufammengebörende Laute tropfen konnten. »Deine 
Aufmerkſamkeit, lieber Alban, * fuhr er fort, „nicht 
Deine Phantafie follte jest gefpannı fein; Du bift 
leider heute zu romantiſch bei dem Romantiſchen, 
was Du hören fol. Die Gräfin von Zefara liebte 
das Feierlihe von jeher; Du wirft ed aus dem 
Auftrage fehen, den fie mir wenige Tage vor ihrem 
Tode gab, und den ich gerade an diefem Eharfreis 
tage auszurichten verfprechen mußte. * — 

Er fagte noch, bevor er anfing, daß er, da feine 
Statalepfie und fein Herzklopfen bedenklich fliegen, 
nach Spanien eilen müffe, feine Sachen und nod 
mehr die feiner Mundel — der Gräfin von Ro— 
meiro — ju ordnen. Alban that noch eine Brus 
derfrage über feine fiebe fo lang’ entrüdte Schwes 
ſter; der Bater ließ ihn hoffen, daß er fie bald fe 
hen werde, da fie mit der Grafin die Schweiz be— 
fuchen wolle, — 

Da ich nicht abfehe, was die Menfhen davon ha- 
benwenn ich die mir beichwerlichen Gänfefüge, 
ſammt dem ewigen »er fügte herſetze, fo will ich den 
Auftrag in Perfon erzählen. Es werden einmal 
— (fagte der Ritter) — drei Unbefannte, einer 
am Diorgen, einer Mittags und einer Abends zu 
ihm fommen, und jeder wird ihm ein eingefiegel« 
tes Kartendlatt zuftellen, worauf blos der Nume 
der Stadt und des Haufes ſteht, worin das Bil- 
derfabinet, das Albano noch diefelbe Nacht befu: 
den muß, zu finden if. Im Kabinet foll er alle 
Nägel der Bilder durctaften und drüden, bis er 
auf einen fommt, hinter welchem der Drud eine 
in die Wand eingebaute Repetieruhr zwölf zu 
ſchlagen nöthigt. Hier findet er unter dem Bilde 
eine gebeime Tapetenthür, hinter welcher eine 
weibliche Geſtalt mit einem offnen Souvenir und 
mit drei Ringen an der Linfen, und mit einem 
Erayon in der Rechten fiat. Drüdt er den Ring 
des Mittelfingers, fo richtet fih die Geftalt unter 
dem Rollen des innern Getriebed auf, tritt in das 
Zimmer und das audlaufende Gehwerk fiodt mit 


(*) Wir feben uns nie, mein Gohn, 
(**) Bir fehen uns einft, mein Bruder, 
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Er ‚ meinem fünftigen Gebote, Lehre und Ruth,“ 
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ihr an einer Wand, woran fie mit dem Eravon 
ein verfledtes Fach bezeichnet, in welchen ein Ta— 
ſchenperſrektiv und der mächferne Abdruck eines 





— — 


Zitan, 








; fagte der begeifterte Menſch, und Bafpards rechter 
' Dan? , die nach dem jchnellern Herzen zudte, folnt’ 


Saraſchlüſſels liegen. Das Ofularglas des Pers 


ſpektivs orenet durch eine ortiide Anamorpbofe 
den Wirrwarr alternter Pinien»auf dem heute 
empfangenen Medaillon der Schmefler zu einer 


holden jungen Geſtalt und das Dpjeftivglas gibt, 


tem unreifen Bilde ter Mutter die Merkmale des 
fängern reifern Lebens zurud. — Dann trüdet er 


ten Rınzfinger, und ſoaleich fangt die fiumme | 
. glaub’, e8 wird Dir nutzen, ihre Bekanntſchaft zu 


falte Figur mit dem Erayon in das Eourenir zu 
ſchreiben an und bezeichnet ihm mit einigen Bor: 
ten den Ort des Sarges, von deilen Schluffel er 
den wächfernen Abdrud hat. Im Sarge liegt eine 
fhmarze Marmorftufe, in Geftalt einer ſchwarzen 
Bibel ; und wenn er fie jerfchlagen hat, trifft er 
einen Kern darin, aus dem der Ehriftbaun feines 
ganzen Lebens wachſen foll. — Iſt die Stufe nicht 
im Sarge, jo gibt er dem legten Ringe des Ohr: 
fingers einen Drud — mas aber dann dieſes höl: 
jerne Guerike's Wetterminnchen feines Schickſals 
beginne, wußte der Ritter ſelber nicht vorauszu: 
fügen. — 

Ich bin völlig der Memung, daß man dem 
bizarren Teſtamente leicht tas Repetier ⸗ und das 
halde Raderwerk — fo wie man jest in London 
Uhren blos aus zwei Rätern baut — ausdrechen 
fönnte, ohne das Dorlege: oder Zeigerwerf zu be: 
fdharigen. 

Auf Alban wirfte das teftamentarifhe Getriebe 
und Geblafe wider meine Erwartung — faft nichts ; 
ausgenommen eine weicere Liebe gegen die gute 
Mutter, melde fo forgend, da fie unten im 
Etrome des Febend das fliegende Bild vom nie: 
derfalleuden Habicht des Todes erblidte, mur den 
Sohn bedachte. Seinem Water ſchaute er unter 
dein Berichte mit zärtliben Dante fir dieſe 
Muhe des Gedachtniſſes und ver Erzählung, fait 
auf Koſten feiner Aufmerkſamkeit, in dus befeftigte 
eiferne Angeſicht; und im Mondſchein und vor 
feiner Phantaſie wuchs der Ritter zu einem rbos 
difhen die halbe Gegenwart verdedenden Koloſſus 
auf, für welben ibm diefes teſtamentariſche Die 
niorienmwerf faſt zu Fleinlich ſchien. — 

Bisier hatte Don Gufpard blos als ächter 
Weltmann arfprocden, der von feinem Geſprache 
Cobne beiondere nähere Berhältniffe ) fiets jede 
Erwähnung oder Edmeicelei eines Ich, Des 
fremden fo aut wie des eignen, ausfchliefet, und 
fogar biftorifher Perfonen nur als Bedinguns 
gen von Sachen getenft — fo daß jmei foldye 
Nicht: Ibs mit ihrer grimmigen Kalte, nur zwei 
ivrebende Logiken oder Wiſſenſchaften zu fein 
ſcheinen, aber feine Wefen mir ſchlagenden Hers 
jen: o, wie fanft floß es, mie eine weiche Tonart, 
in Albanos liebewundes Herz — Das ver hellere 
nnd lauere Mond, und der infularife dDämmernde 
Kindergarten feiner erfien Vorzeit, und die in 
feiner Seel laut fort» und nachklingende Stimme 
feiner Mutter gewaltſam auflöfeten — als nun der 
Bater fügte: „Das hab’ ich von der Gräfin zu 
fagen. Bon mir hab’ ich Dir nichts zu fagen als 


nn — —— 


er mit feiner Linken an die ſieche Stelle und drückte 
beftig das byſteriſche Herz, ats konn' er dieſem 
bergab umkreiſenden Lebdentrade in die Speiche 
greifen, — Der Ritter verſetzte: „Sch babe Dir 
weiter nichts zu fügen. Die Lindenſtadt (Pefiiz) 
ft Dir nun geöffnet; Deine Mutter hatte fie 
Dir verfchloffen, Der Erbrrinz;, der bald Fürft 
fein wird, und der Minifter von Araulap, ter 
nein Freumd ift, werden die Deinigen fein; ich 


kultivieren.“ — 

Der ſcharfblickende Gaſpard fah hier plößlich 
uber des Jünglings reine offne Geſtalt wunder⸗ 
bare Bewegungen und heiße Roſen fliegen, die 
aus der Gegenwart mit nichts zu erflären waren, 
und die ſogleich wie getörtet vergingen, als er fo 
fortfuhr: „Für einen Mann von Etande find 
gelehrte und ſchöne Wiſſenſchaften, die für andere 
Entzweck find, nur Diittel und Erholung; und 
fo groß Deine Neigung dafür fein mag, fo wirft 
Du doch am Ende Handlungen ten Vorzug vor 
Genüffen geben ; Du wirft Dich nicht geboren fublen, 
die Menſchen blos ju belehren oder zu beiufligen, 
ſondern zu behandeln und zu beherrſchen. 

Es wäre gut, wenn Du den Miniſter gemänneft 
und dadurch die Stenntniffe des Megierung- und 
Kammerweſens, die er Dir geben kann; denn in 
tem Abriſſe Gines Landes, fo mie Eines Hofes, be» 
fie Du die Örundzirge eines jeten größern, 
wozu Du auch gelangen und Dich; bilden ſollſt. Es 
ift mein Wunſch, daß Du fogar tem Fürflen und 
tem Hofe lieb wirft, weniger, weil Du Konnerie- 
nen, als weil Du Grfahrungen brauchſt. Rur 
durch Menſchen beſiegt und überfteigs man Men» 
ſchen, nicht durch Bucher und Vorzüge Man 
muß nicht feinen Werth auslegen, um die Menſchen 
zu gewinnen, jonzern man muß fle gewinnen, umd 
dann erft jenen zeigen, Unglüd iſt nichts wielln- 
verftand, ımd nicht ſowohl durch Tugend als durch 
Verſtand wird man furchtbar und glüdlid. — 
Du baft höchſtens die Dienfchen zu fliehen, die 
Dir zu aähnlich find, befonters die edeln.»— Das 
ägende Sublinrat feines Spottes beſtand hier nıcht 
daͤrin, daß er „edel“ mit einem afgentwierten ironi⸗ 
fhen Tone fagte, fondern daß ers wider Erwarten 
falt ohne einen fügte. Albanos Hand mar in fei: 
ner ſchon längft vom Herzen an der ftählernen 
eigen Ordenfette herabgeglitten auf das goldene 
metalliſch⸗ kalte Lamm daran. Der Sünaling hatte, 
wie alle Sünglinge und Einſiedler, zu burte Bes 
griffe von Hof» und Weltleuten, er hielt fie für 
ausgemahte VBafilisfen und Drachen — wiemohl 
id) das noch entfchuftigen will, wenn er mur mit 
den Maturforfchern unter den Baſilisken nichts 
verfteht als ungeflügelte Eideren, und unter den 
Draden nichts als geflügelte,, fo daß er fie für 
nichts ale für kalte faſt fo fatule Amphibien, wie 
Linne ſolche definiert, anfieht,; — ferner hegt' er 
(fo leiht wird Plutarch der Berführer von Jüngs 
lingen, deren Biograph er hätte fein fünnen wie 
ib) mehr Grimm als Achtung gegen die Art 


meine bisherige Zufriedenheit mit Deinem bishe- latrie (den Broddienf) unfers Zeitalter, das 
aber umgekehrt immer den Gott ind Brod 
verwandeln will, gegen die beften Brodfiudien 


rigen Beben.” — „O, geben Sie, theuerfter Ba: 
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Titan. 
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oder Brodwagen, gegen das Machen einer Car- 
riere, gegen jeden, der fein Waghals war und 
der, ftatt ter Sturmbalfen und Striegmaichinen, 
etwa unfichtbare Magnetitäbe, Saugwerfe und 
Schröpfföpfe anjegte und Damit etwas zog. Jeder 
Sungling hat ein ſchönes Zeitalter, mo er fein 
Anıt, und jede Jungfrau eines, wo fie Peinen 
Mann annehmen will; dann andern ſich beide und 
nehmen oft fi einander mod dazu. 

Als der Ritter die obigen gewiß feinem Belt: 
manne anflößigen Säge vorbrachte, fo flieg in 
feinem Sohne ein heiliger menſchenfreundlicher 
Stolz empor — ed war dieſem, ald werde von 
einem fteigenden Genius tein Herz und fogar fein 
Körper, wie der eines betenden Heiligen, gehoben 
über die Yaufbahnen einer gierigen kriechenden 
Zeit — die großen Menichen einer arößern traten 
unter ihre Triumphbogen und wınften ihn, naher 
zu ihnen zu kommen — in Dften lan Nom und 
ter Mon? und vor ihn der Alren-Zirkus, eine 
große Vergangenheit neben einer großen Gegen: 
wart — er ergriff mit dem liebend-ſtolzen 


Gefühl, daß ed nech etwas Göttliheres ın und gebe | 


als Klugheit und Beritund, den Vater und fagte: 
„Der gunze heutige Tag, lieber Vater, war eine 
zunehmende Erſchütternng meines Herzens — ich 
kann vor Bewegung nicht ſprechen und nichts recht 
bedenken — Bater, idy beſuche alle — ich werde 
mid über die Menfhen hinausreisen — aber ich 
verihmähe den ſchmutzigen Weg des Ziels — id 
will im Weltmeer wie eın Lebendiger durch Schwim⸗ 
men aufjieigen, aber nicht wie ein Grtrunfuer 
durch Verweſen. — 3a, Bater, dad Schickſal 
werfe einen Örabfiein cuf Diele Brut und zer— 
malme fie, wenn fie die Tugend und Die Gottheit 
und ihr Herz verloren hat.‘ 

Albano fprah darum fo warm, weil er einer 
unausfpreblihen Verehrung fur die Praftvolle 
Geele des Ritters nicht entlagen fonnte; er fiellte 
fih inmer die Qualen und das lange Eterben 
eines jo fiarfen Lebens, den ſcharfen Rauch eines 
fo groben kalt ausgegoſſenen $-uers vor, und ſchloß 
aus den Regungen feiner eignen lebentigen Seele 
auf die der väterliben, tie nach feiner Meinung 
nur langiam auf einer breiten Unterlage ſchwarzer 
kalter Menichen fo zerfallen war, wie man Dias 
manten nicht anders verflüchtint, als auf einer 
Unterlage von ausgebrannten totten Schmiede— 
fohlen. — — 

Don Gafpard, der tie Menfhen felten und nur 
gelinde tadelte — nicht aus Liebe, fontern aus 
Gleichgültigkeit — antwortete dem Jünglinge 
geruldig: "Deine Wärme ift zu loben. Mit 
der Zeit wird ſich alles geben. — Jetzt laſſ uns 
eſſen.“ — 


6. Zykel. 


Der Speiſeſaal unſerer Eiländer war im reichen 
Palaiie der abmeienden borromäiſchen Aamilie. 
Man gab ver fhönen Inſel ven Paritapfel und 
Lorbeerkranz. Augufii uno Gafpard fchrieben ihr 
das Belobungſchreiben in einem leichten klaren 
Stil, nur Gafpard mit mehr Antitheſen. Alba— 
no's Bruſt war mit einer neuen Welt gefüllt, fein 
Auge mit einem Schimmer, feine Wangen mit 
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freudigem Blut. Der Banmeifter erhob fomohl 
den Geſchmack als den Rammerbeutel des Erbprin- 
gen, der durch beide zwar nicht artiftifche Meifter, 
aber doch Meifterftüde in fein Fand mitbracte 
und auf deffen Beranlafjung eben diefer Dian nad) 
Italien ging, um für ihn Abgüſſe von den Antifen 
da zu nehmen. Schorpe verfegte: „Ich hoffe, ter 
Deutſche ift fo gut mit Materafademien umd mit 
Malerfolifen verſehen als irgend ein Volk; uniere 
Bullenbilver — unfere Thefedbilder in Augsburg 
— unſere Peiften über Zeitungblättern und unjere 
Buchoruderftiöde in jedem dramatifchen Werte, 
durch die wir eine frühere Shakspeare-Gallery 
befaßen als Fonton — unjere Efligie -Gehananen 
am Galgen find jedem befannt, und zeigen am er« 
ften, wie weit wirs treiben, — Aber ich will auch 
zulaſſen, daß Griechen und Welſche 19 malen wie 
wir; jo ragen wir doch Dadurd über fie hinweg, 
daß wir, gleich der Natur und den adelihen Eron: 
fierern, nie die Schönheit ifoliert ohne angebognen 
Bortheil ſuchen. Cine Schönheit, die wir nicht 
ttebenher braten, veraukzionieren, anziehen oder 
beirathen Fö nen, gilt bei uns nur das, was fie 
werth tft; Schönheit it bei uns (hoff ih) nie et: 
was anders ald Anfchret und Beiwerk tes Tor: 
theils, fo wie auch auf dem Reichstage nicht die an" 
geftoßenen Stonfefttifhchen, fondern die Seſſion— 
tafeln die eigentlichen Arbeittifche des Reichs⸗Kor— 
pus find. Aechte Schönheit und Kunſt wird da— 
ber bei und nur auf Sachen gefegt, gemalt, geprägt, 
welche dabei nügen und abmerfen: z. B. gute 
Madonnen nur ind Modejournal — rabierte 
Blätter nur auf Briefe voll Tabafblätter — 
Kameen auf Tuabafförfe — Gemmen auf Pet: 
ſchafte und Holzichnitte auf Kerbhölzer — Blu: 
menftüde werten gefucht, aber auf Schadteln — 
treue Wouwermanne, aber zwiſchen Pferdeſtaänden 
neben Beichälern (7) — erhobenes Bildwerf von 
Brinzenförfen, entweder auf Thalern oder auf 
baierſchen Bierfrug:Dedeln, beide nidyt ohne reines 
Zinn — Roſen- und Lilienſtucke aber an tättau— 
wierten Weibern. — Auf ähnliche Weiſe war in 
Baſedow's Erziehanſtalt fietd Das ſchöne Ge: 
mälde und das lateinifde Vokabulum verfmüpft, 
weil das Philanthropin diefes leichter unter jenem 
behielt. — Co malte van der Kabel nie einen Da: 
fen auf Veftellung , ohne ein frıfch geſchoſſenes Mo— 
dell nach vem andern fich zum Eſſen und Kopieren 
ans;ubitten. — So malte ter Maler Calkar 
fhöne Strümpfe, aber unmittelbar an feine eignen 
Leine. — — 

Der Rüter hörte fo etwas mit Bergnügen an 
ob ers gleich weder belächelte noch nadahmte ; ıhm 
waren alle Karben im genialiſchen Prisma erfreus 
lich. Nur fur den Baumeilier wars nicht genug 
um griechiſchen Geſchmack, und für den Lektor nicht 
genug im höflichen. Letzter Fehrte fih, mährend 
Schorpe neuen Athen zu unferer Berfleinerung 
bolte, wie ſchmeichelnd zum abreifenten Dian umd 
faat: »Fruber nahm Nom antern Landern nur 
die Kunſtwerke hinweg, aber jekt Die — 
Künftler« 


&) Ein guter Wonmermann beißt in der Materfprar 
de ein aut gemaltes Pierd, deſſen Beichanen auf Die 
Schoͤnheit des funftigen Fullen einflieget. 
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Schoppe verfolgte: “Eben fo find unſere Sta- der Ruhe zu: blos Nlbano, in welchem der heiße 
tuen Peine müßigen Staatbürger auf der Bären- | volle Tag nahbrannte, faate dem Nitter, daß er 
haut, jondern fie treiben ulle ein Handwerk; was ; heute mit feiner Bruß voll Feuer nirgends Ruh⸗ 
Karyatiden find, tragen Haufer , was Engel find, | lung und Ruhe finde, als unter den falten Eter: 
halten Tauffbinfeln, und heidniſche Warffergötter | nen und unter den Blüten des welſchen Frühlings, 
arbeiten in Springbrunnen und gießen den Mag- | Er lehnte ſich auf der oberfien Terraſſe an eine 
den das Waſſer in die Scheffel zu. — — Statue neben einem blühenden Dodengelänter aus 

Der Graf ſprach warm für uns, der Leftorhell; | Zitronen an, un die Augen unter dem Eternenhim: 
ber Ritter bemerfte, daß ver deutſche Geſchmack mel ſchon zu fließen, und noch ſchöner zu öffnen, 
und das deutfche Talent für dichteriſche Schönhei- | Schon in feiner frühern Jugend hatt? er fi, fo 
ten den Mangel an beiden für andere Schönheiten | gut wie ich, auf die welfhen Dächer warmer Län« 
vergüte und erfläre (aus Klima, Regierungform, | der gemwünfcht, nicht um als Nachtmansier, fondern 
Armuth ꝛe.). Der Ritter glich den Himmelrehs | um als ein Schläfer darauf zu erwachen. 
röhren, hinter denen die Erden größer erfheinen Wie herrlich fällt das aufgehende Ange in 
und die Soumen Meiner; er nahm, mie jene, | den erleuchteten hängenten Gurten voll ewiyer 
den Sonnen den geborgten Schimmer ab, olme | Blüten über dir, anflatt daß du in deinem deut: 
ihnen den wahren größern zurüdzugeben ; er ſchnitt ſchen ſchwülen Federpfuhl nichts vor dir haft, wenn 
jmwar einem Judas den Strick entjwei, aber einem | du aufblickſt, als den Bettzorf ! 

Enriftusfopfe go6 er ten Heiligenibein aus und Als Zefara fo Wellen und Berge und Sterne 
fuchte überhaust eine Parität und Gleichheit Der | mit fiillerer Seele durdfreujte, und als Garten 
Schwärze und des Lichts zu erfunfteln. und Himmel und See entlih ju Einem dunfeln 

Schorpe verfiummte nie; (ic) forge , in feinem | Koloſſe zufammenfhwammen und er wehmüthig 
Tolerangmandat für Europa waren die deutichen | an feine bleiche Mutter und an feine Saweſter 
reife ausgelaften) ; er hob wieder an: Das Wer | und an bie verfüntigten Wunder feiner Zufunft 
nige, was ich eben zum Lobe der nukenden Deut: | dachte, fo flieg binter ihm eine ganz ſchwarz geklei⸗ 
ſchen vorbrachte, hat mir , wie es fiheint, Witer- | dete Geſtalt mir abgebiltetem Todtenkopfe auf ver 
ſoruch zugezogen. Aber die Feine Torbeerfrone, | Bıuft mühlam und mit zitternden Athem tie 
die ich dem heiligen Neichtförper aufiege, fol mich | Terraffen hinauf: „Gedenke des Tores! (fagte fie) 
nie abhalten, die Gtellen gewahr zu werden, : Du bift Albano de Zeſara?“ »Ia, (agte Zeſata) 








er kahl iſt. Sch lobt’ es oft an Gofrated und | wer bift Du —⸗Ich bin (ſagte fie) ein Vater des 
Ehriftus, daß fie nicht in Hamburg, in Wien, oter | Todes (*). Sch zittere nicht aus Furcht, fondern 
gar in einer brandenburgifhen Stadt tozierten | aus Gewohnheit fo.” 
und mit ihren Philanıbropiiten gafatim gingen; | Die Glieter des Mannes blieben auf eine grau— 
von Magifirats wegen würde man fie haben bes | fente Art in einem allgemeinen Erbeben, das man 
fragen laffen, ob fie nicht arbeiten fönnten ; und | zu hören glaubte, Zejara hatte oft feiner müfizen 
mären beide mit Familie in Werlar gemefen, fo | Kühnheit ein Abenteuer gewimſcht, jet hatt! ers 
hätte man diefer die Megleftengelder (*) ! vor fid); indeß machte er doch behutſam mit Dem 
abgezogen, — Anlangend vie Dictfunft , Herr | Kluge, und da der Mönch ſagte: „Schaue zum 
Kitter, fo kannt' ich manchen Meichsbürger, der aus | Atendftern hinauf und füge mir, wenn er unters 
einen armen — wenns nicht auf ihm felber war | gebt, denn mein Geſicht iſt ſchwach,“ fo warf er nur 
— menig machte; er glaubte die Gingriffe der poe- | einen eilenden Blid dahin: „Mod drei Sterne 
tiihen Freiheit in die Meichöfreiheit zu fennen; | (ſagt' er) fin® zwiſchen ihm und der Alpe.” — 
ihn, der gewiß überall ordentlich, geſetzt, bedächtig, | „Wenn er untergeht (fuhr der Vater fort), fo 
in fähfifhen Friften zu Werfe fchritt, quäften und |, gibt deine Echmefter in Spanien den Geift auf, 
ftörten poetifhe Schwingen fehr. — Und ijts tenn | und darauf retet fie Dich hier ans dem Himmel 
fo unerflärlic und fo ſchlimm ?— Der gute Reiche: | an.” — Zefara wurde faum von einem Finger der 
flädter bindet eine Gerviette vor, wenn er weinen | Falten Hand tes Schauter# berührt , blos weil er 
will, Damit er die Atlasweſte nicht betropft, und | in feinem Zimmer war, fontern in der jungen Na— 
die Thräne, die ihm aufs Kontolenzichreiben ent- | tur, die um den zagenden Geift ihre Berge und 
fallen, frippet er wie jede Dunflere Änterpunfzion: | Sterne als Hüter ftellt, oder au, weil die weite 
was Bunter, wenn er, gleich dem Wiitmeifier, | dichte Körpermelt fo nahe vor uns die Geiſterwelt 
feine ſchönere Blume fennt als die hinten am | verträngt und verbauet ; er fragte mit Entrüflung: 
Hirſche, und wenn ihn die yoetifhen Beilden, | „Wer bit Du? was weißt Du? was willſt Du?“ 
gleich den botanifchen (**), mit gelinden Brechfraf; | umd griff nach den zufammengefalteten Händen des 
ten angreifen... .. Das märe meines Berin: | Mönds und hielt beide mit Einer gefangen. „Tu 
Pens wenigftend Cine Art, ven Tadel abzulehnen, | Pennft mich nicht, mein Cohn! (fagte rubig der 
womit man uns Deutihe anfchmigt.“ Pater des Tores.) Ich bin ein Zaburi (**) und 
foınme aus Spanien von Deiner Schwefier; ich 
7. Zykel. fehe die Torten unten in ter Erde und weiß e# 


Welche fonderbare Nacht folgte auf diefen fons 
derbaren Tag !— Alle gingen, vom Reifen fchläfrig, 


(*) Aus dem Orden des heiligen Dauls oder memento 
mori, der in Aranfreich im fiebenzehnten Sahrhundert 
erloich, Die obige Anrede int ihr gewöhnlicher Gruß. 





(*) So heißet das Ouantum, das man den Beifigern 


des Kammergerichts, wenn fie nicht genug gearbeitet bar | A**) Den Zahuri’s in Epanien wird befanntiih bie 
ben, vorenthält. ı Kraft zugetraut, Leichname, Dietalladern ıc. in der tiefen 


C'*) Die Ipetacuanba gehört zum Veilchengeſchtechte. Erde zu erbliden. 
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voraus, wenn fie erfiheinen und reden. Ich aber 
feh’ ihr Erfcbeinen über ter Erte nicht und hör’ 
ihr Reden nicht.“ 

Hier blickte er ten Züngling ſcharf an, deffen 
Züge plotzlich ſtarrer und länger wurden ; denn eine 
Etimme , wie eine weibliche befannte, fing über 
feinem Haupte lanyfam an: „Nimm vie Krone, 
nimm vie Krone — ich helfe Dir.” Der Mönd 
fragte; „Iſt der Abendſtern fhon hinunter ? Spricht 
es mit Dir ?“ Zefara blickte in die Höhe und fonnte 
nicht antworten; die Stimme aus dem Himmel 
ſprach wieder und daffelbe. Der Mönd errieth es und 
fagte :»So hat Dein Buter Deine Mutter aus der 
Höhe gehöret, ald er in Deutfchland war ; aber 
er ließ mich lange in Fefleln legen, weil er 
dachte, ich täufche ihm.” — Beim Worte -Vater,“ 
deſſen Geifterunglauben Zeſara kannte, riß er ten 
Mönd an en beiden Hinten nit der fefibalten: 
den ſtarken die Terraffen binunter, um zuhören, 
wo jept die Etimme ftehe. Der Alte laͤchelte 
fanft, die Stimme forach wieder uber ihm, aber 
fo: „Liebe Lie Schöne, liebe die Schöne, ich 
helfe Dir." — Am Ufer hing ein Fahrjeug, das er 
am Tage ſchon gefehen. Der Mönd, der ihm ver- 
mutblid ven Argwohn einer irgendwo verborge: 
nen Stimme nehmen wollte, fiieg in die Gontel 
und winfte ihm nachzufolgen. Der Züungling, im 
Bertranen auf feine förperliche und geifiige Macht, 
und auf feine Schwimmfunft, entiernte ſich mit 
tem Mönde kühn von der Inſel; aber wie griff 
der Schauder in feine innerfien Fıbern, da micht 
nur die Stimme über ihm wie.er rief: »Liebe Die 
Schöne, die ih Dir zeige, ich helfe Dir, iondern da er 
auch gegen die Terraſſe hin eine weibliche Geſtalt fich 
bis an das Herz aus den tiefften Wellen mit lan— 
gen faftunienbraunen Huaren und fdwarzen Aus 
gen, und mit einem glänzenden Schwanenhuals, und 
mit der Farbe und Kraft des reichfien Klimas, wie 
eine höhere Aphrodite, heben ſah. Aber in we: 
nigen Sekunden fan? Die Göttin wieder in die 
Wogen zurüd, und die Beifierftimme lifvelte oben 
fort: "Liebe vie Schöne, die ih Dir zeigte. — —Der 
Mönd betete kalt und ſchweigend unter ver Szene 
und fah und börte nichts, endlich fayte er: „Am 
fünftigen Himmelfahrttage, in Deiner Geburt: 
flunde, wirft Du neben einem Herzen fliehen. das 
in feiner Bruft it, und Deine Schwefter wird Dir 
vom Himmel den Namen Deiner Braut verfün:- 
digen.” 

Wenn vor und flüffigen ſchwachen Geftalten, die 
glei Polypen und Blumen, das Licht eines höbern 
Glementes nur fühlen und ſuchen, aber nicht 
feben, in der Tetalfinfterniß unſers Lebens ein 
Blitz durd den erdigen Klumpen ſchlägt, der vor 
unfere höhere Sonne gehangen ift (*) fo jerfchnei- 
det der Stral den Sehnerven, der nur Geftalten, 
nicht Licht verträgt; — fein heißes Erfchreden 
beflügelt das Herz und das Blut, fondern ein Pal. 
tes Erftarren vor unfern Gedanfen und vor einer 
neuen unfaßlihen Welt fperrt den warmen Strom, 
und das Leben wird Eis. — — 


(*) Anfpielung auf die Erzählung einiger Aſtronomen, 
daß bie verfintterte Gonne zuweilen durch eine Deffnung 
des Mondes gebliget habe, wie es 4. B. Unoa einmal ger 
fehen ju haben verfichert. 
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Albano, aus deffen voller Phantafle eben fo leicht 


ein Ehuos als ein Univerfum fprang, wurde bleich, 
aber ihm mar als verlier’ er nicht fowohl den 
Muth als ven Verſtand; er ruterte ungefliim, 
beinahe bemußtios ans Ufer — er fonnte dem Va— 
ter des Tores nicht ins Geficht ſchauen, weil feine 
unbindige alles auseinanderreißende Phantufie 
alle Geftalten, gleih Wolfen, zu gräßlichen ums 
mäljte und austehnte — er hört’ es kaum, ald der 


| Mond zum Abſchiede ſagte: „Vielleicht kowm' 


ich am nächſten Charfreitage wieder.“ — Der 
Mönch beſtieg einen Kahn, der von ſelber dahin⸗ 
fuhr, (wahrſcheinlich durch ein unter dem Waſſer 
umtreibendes Rad) und verſchwand bald hin— 
ter oder in der Meinen Fiſcherinſel (Isola pes- 
chiere), 

Cine Minute lang taumelte Alban, und ihm 
fam es vor, als fei der Garten und der Himmel 
und alles eine weichende aufgelöfete Nebelbanf, 
ald geb’ es nichts, als hab’ er nicht gelebt. Diefen 
arfenıfalifhen Qualm blied auf einmal von der 
erſtickenden Bruft der Athem des Bibliothefars 
Schoppe, der luftig zum Sclaffenfter herauspfiff; 
jegt wurde fein Leben wieder warm, die Erde Pam 
zurück, und das Dafein war. Schoppe, der vor 
Wirme mit ſchlafen konnte, flieg herunter, um 
ſich auch auf die zehnte Terraffe zu beiten. Gr 
fah an Zefara ein heftiges inneres Wogen, aber er 
war fon Daran gewöhnt und forſchte nicht, 


8. Zykel. 


Nicht von Bernünfteleien, fondern von Scherzen 
ſchmilzt leicht das Eis in unferem ftodenten Rä- 
derwerfe, Nah einer geipräbigen Stunde war 
tem Jünglinge nicht viel mehr davon übrig, als 
eine ärgerlihe Ginpfindung und eıne frohe; jene 
darüber, dab er den Mönch nicht bei der Kutte 
genommen und den Ritter vorgeführt; und die 
frohe über die hohe weibliche Geftalt und felber 
über die Nudfiht in ein Peben voll Abenteuer, 
Gleichwohl fuhren, wenn er die Augen fchloß, 
Ungeheuer voll Flügel, Welten voll Flammen und 
ein tiefes wogendes Chaos um feine Seele. 

Enoli gingen in der Kühle der Nachmitter. 
nacıt feine müden Sinne näher fortgegogen und 
aus einander fallend dem Magnetberg des 
Schlummers zu; — aber welder Traum kam ihm 
auf diefem ftillen Berge nah! »Er flag Cfo 
träumte ihm) auf dem Strater des Hefla. Eine 
aufdringente Wafferfäule hob ihn mit fich empor 
und hielt ihn auf heißen Wellen mitten im Him: 
mel fell. Hoch in der Aethernacht über ihm 
ftredte ſich ein finfteres Gewitter, wie ein langer 
Drache, von verfchlungenen Sternbildern aufge: 
fhmollen aus; nahe Darunter hing ein helles 
Mölfhen, vom Gewitter gejogen — durd den 
lichten Nebel des Wölfchens quoll ein dunkles 
Roth, entweder von zwei Mofenfnofpen oder von 
zwei Firren, und ein grüner Stieif von einem 
Schleier oder von einem Deljmeige, und ein Ring 
von mildhblauen Perlen oder von Bergifmein- 
nicht — endlich zerfloß ein wenig Duft über dem 
Roth, und bios ein offnes blaues Auge blickte 
unendlid mild und flehend auf Albano niever; 
uud er ftredte die Hände aus nach der um— 
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wölften Geſtalt, aber die Waſſerſaule mar zu nie 


drig. Da marf das ſchwarze Gewitter Huagelför: 
ner, aber fie wurden im Fallen Edynee und dann 
Thautropfen, und entlih im Wolfen filbernes 
Licht, und der grüne Schleier wallte erleuchtet im 
Dunſt. Da rief Albano: Sch will alle meine | 
Thränen vergießen und die Saule auffchmwellen, da— 
mit ich Dich erreiche, ſchönes Auge! —Und das blaue 
Auge wurde feucht von Echnen und fanf vor Liebe 
zu. Die Eäule wuchs braufend, das Gemitter 
fenfte fib und drückte dı8 Wölfen voraus, aber 
er konnt' es nicht berühren. Da riß er feine Adern 
auf und rief: Ich habe feine Thränen mehr, Ges 
liebte, aber all’ mein Blut will ih für Dich ver: 
gießen, damit id Dein Herz erreibe,. Unter tem 
Bluten drang die Säule höher und ſchneller auf 
— der weite blaue Aether wehte und das Gewitter 
verftäubte,, und alle verichlungnen Sterne traten 
mit lebenrigen Bliden heraus — das fatternee | 
freie Wolkchen fhmette bligend zur Säule nieder | 
— dab blaue Auge that fih in der Nahe lanafam 
auf und ſchneller zu und hüllte fich tiefer im ſein 
Licht; aber ein feifer Seufzer fagte in der Wolfe: 
Zieh mid in Dein Herz! — D, da ſchlang er die 
Arme durch die Blige und ſchlug Den Mebel weg, 
und riß eine weiße Geſtalt wie aus Mondlicht ge 
bildet an die Brut vol Glut. — Aber ab, der 
zerrinnende Lichtihnee entwich den heißen Armen 
— die Geliebte veraing und wurde eine Thrane, 
und die warme Thräne Drang durch feine Bruſt 
und fanf in frin Herz und brannte darin, und es 


ſchlug er die Augen auf. 

Aber — welches überirdifhe Erwahen! — Das 
weiße ausgeleerte Wolfen, mit Gemittertropfen 
befledt, hing, auf ihn hereingebückt, noch am Him- 
mel— — — ed war ber helle, liebentznahe über 
ihn hereingefunfene Mond. Er hatte ſich im 
Schlafe verblutet, weil fih darin die Binde von 
der Wunte des Armes durch das heftige Bewegen 
deifelben verſchoben hatte. Die Entzückungen 
hatten den Nachtfroſt des Geifterichredens zer: 
ſchmolzen, In einem verflärenten Erfterben 
flatterte aufgebunden fein fo feftes Dafein umher 
wie ein beweglicher Traum — in den geftirnten 
Himmel war er wiegend aufgefbwebt mie an eine 
Mutterbruf, und alle Sterne waren in den Mond 
geflofien und dehnten feinen Schimmer aus — 
fein Herz, in eine warme Thräne geworfen, ging 
fanft darin aus einander — außer ihm fchattete es 
nur, in ihm ftralte ed blendend — ter Klug der 
Erde wehte vor der aufgerichteten Flamme jeines | 
Icht vorbei und bog fie niht um. — Ach, feine | 
Pſoche glitt mit fharfen, ungeregten, ungebörten 
Falkenſchwingen entzüdt und fill durch das Dunne 
Leben. .... 

Ihm Bam es vor, als fterbe er, denn fpät war 
er die fleigende Erwärmung des linfen verbiute: 
ten Armes inne geworden, der ihn ins lange Ely⸗ 
fum, das aus dem Traum ins Wachen reichte, ' 
gehoben hatte. Er legte ihm die Binde fefter 
um. — 

Auf einmal hört’ er unter dem Verbinden ein 
Sauteres Plätfchern unter fi, als blofe Wellen 
machen Ponnten. Er fchaute über das Gelander 


— und fah feinen Bater mit Dian ohne Arſchied 
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— ver fir Gaſpard nur die giftige Herbſthlume in 
der Herbfiminute einer Abreife mar — wie ausges 
fallne Blutenblätter aus der Blumentrone feines 
Lebens über die Mellen fliehen unter dem 
Schmunenliede der Nachtigallen! ... Outer 
Menſch, wie oft hat Dich dieſe Nat beihöret und 
beraubt! — Er breitete die Arme ihnen nah — 
der Schmerz des Traums fuhr fort und begeifterte 
ibn — der fliehende Bater fchien ihm mieder lie— 
bender — ſchmerzlich rief er hinab: „Mater, ſieh 
Dich um nab mir! — Ab, wie fannft Du mic fo 
ſtumm verlaſſen? — Und du aub, Dian! — O 
tröſtet mich, wenn Ihr mich hört!“ — Dian warf 
ihm Küſſe zu und Gaſrard legte die Hand auf das 
fiehe Herz. Albano tahte an tie Koriflin des 
Tores, an die Starrſucht, und hätte gern den ver: 
legten Arm über die Wellen gehalten und das 
warme Leben alt eine Fibazion für ten Buter 
veraofien, und rief nach: »Yebt wohl! febt mohl !« 
— Schmactend drüdt er vie falten fteinernen 
Glieder einer folofuliiben Statue an feine bren- 
nenten Adern an, und Thränen der vergeblihen 
Sehnſucht uberquollen fein fdhönes Anaeficht, mäh- 
rend die warmen Töne der weliben Nactiaallen, 
die von dem Ufer und der Inſel gegen einander 
ſchlugen, mit linden Vampyrenzungen das Herz 
munifogen. — — Ab, wenn du einmal geliebt 
wirft, aluhenter Jungling, wie wirft du lieben! — 
Er wedte im Durfte nach einer warmen ſprechen⸗ 
ten Seele feinen Echorve auf und zeigte ihm die 
Flucht. Aber indem diefer irgend etwas Tröften: 
des jante, ſchaute Albano unvermandt dem grauen 
Punkte des Fahrzeugs nach und hörte nichts. — 


9, Zykel. 


Beide blieben auf und erfrifibten fib durch tie 
Etreiferei in der bethaueten Inſel; und fie wurden 
durch ten Anblick, wie das erhobene Bildwerk 
des Tages farbig gleifend aus ten erlöſchenden 
Kreidezeichnungen des Mondlichts herauttrat, les 
bendig und wach. Anaufit kam auch und ſchlug ih— 
nen die halbſtundige Fabrt nach Isola madre vor. 
Albano flehte beide herzlich an, allein hinzufahren, 
ihn aber bier in feinen einſamen Spaziergängen 
zu laften. Der Leklor faßte jest die Spuren der 
nächtlichen Angriffe fdarfer ind Auge — wie ſchön 
hatte der Traum, der Mönd, die Schlaflefigfeit, 
tie Verblutung die tanfere kecke Geftalt gemiltert 
und jeden Laut erweicht,, und die Kraft war jest 
nur ein zauberiſcher Waflerfall im Mondenlict. 
Auaufti nahm es für Gigenfinn und fuhr allein 
mit Schoppe ;\\aber die wenigſten Menſchen bearei: 
fen, daß man nur mit den wenigſten Menſchen 
(mit feiner Bifiten « Armee), eigentlib nur mit 
jmeien, mit dem innigſten und ähnlichiten Freunde 
und mit der Geliebten fpazieren gehen könne. 
Wahrlich ich will eben fo gern im Angefichte des 
Hofes am Geburttage der Fürftin zu einer Lieb: 
erflärung öffentlich niederfnieen, ald — denn man 
jeige mir doch den Unterſchied — zwiſchen einem 
fangen Vor: und Nachtrabe das trunfene Auge 
auf ib, Natur, meine Geliebte heften. — 

Mie glücklich wurde durch die Einſamkeit Albano, 
defien Her; und Augen voll Thränen fianten, die 
er ſchamhaft verbarg und die ihn Doch vor feinem 
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eignen Urtheile fo recbtfertigten und erhoben! — 
Er trug fih nämlich mit dem fonterbaren Srr: 
thume feuriger und ftarfer Rünglinge, er babe fein 
meiches Herz, zu wenig Gefuhl und fei ſchwer zu 
rühren. Aber jest gub ihm die Entfräftung einen 
dicbterifben weihen Vormittag, wie er noch kei— 
nen gehabt, wo er alles weinend umarınen wollte, 
was er je geliebt — feine guten fernen Pflegeeitern 
in Blumenbühl — feinen Franfen Vater, ders 
gerade im Krübling war, mo immer der Tod jein 
blumiggeſchmucktes Dpfertbor aufbauet — und 
feine in die Vergangenheit gehüllte Echmefter, ter 
ren Bild er befommen, deren After » Stinme er 
diefe Nacht gehört und deren legte Stunde ihm 
der nächtliche Pügner näher gemalt, — Sogar das 
nädtfihe noch in feinem Herzen verſchloſſene 
Schattenſpiel machte ihn durch die Unerflärlichfeit 
— ta ers feinen befannten Menſchen zuzuſchrei— 
ben wußte — und durch die Weiſſagung beklom— 
men, daß er an feiner Geburtſtunde — und dieſe 
fand fo nahe, am Himmelfahrttage — den Na— 
men feiner Braut vernehmen würde. Der la- 
chende Tag nahm zwar den Geiſterſzenen die Tod» 
tenfarbe, gab aber der Krone und der Waffergot: 
tin frifchen Glanz. 

Er durchſchwankte alle heiligen Stätten in dies 
fem gelobten Lande. — Er ging in die dunfle 
Arfare, wo er die Meliquien feiner Kintheit und 
feinen Bater gefunden hatte, und nahm mit einem 
bangen Gefühle die auf den Boden entfallne zer— 
quetihte Larve zu fib. Er beftieg die von Limo— 
nien mit Sonnenſchein beiprengte Gallerie und 
ſah nach ten hohen Ziprefien und den Staftanien. 
gipfeln im weiten Blau, wo ihm der Mond wie 
das aufgegangne Mutterauge erfbienen war. — 
Er trat nahe vor eine Kaskade hinter dem for: 
beerwualte, die fi in 20 Abfüne, wie er in 20 
Sabre, zertheilte, und er fühlte auf den heifen 
Wangen ihren dünnen Regen nicht. 

Er flieg nun auf die hohe Terraife zurüd, um 
feinen Freunden entgegen zu ſehen. Wie gebro: 
chen und magiſch ftabl ſich der Sonnenſchein ter 
äußern Welt ın den heiligen dunfeln Irrhain der 
innern! — Die Natur, die geftern eın ſlammen— 
der Sonnenball geweſen, war heute ein Abendftern 
vol Dämmerlidt — die Welt und die Zukunft 
lagen fo groß um ibn und doch fo nahe und be: 
rührend, wie vor dem Regen Gisberge näher ſchei— 
nen im tiefern Blau — er ftellte fid) auf das Ge— 
länder und hielt fih am die Polofaliihe Statue, 
und fein Auge ſchweifte hinab zu dem See und 
hinauf zu den Alpen und zu dem Himmel und 
wieder herab, und unter der freunzliden Luft 
Heiperiens flatterten leicht bedeckt alle Wellen und 
alle Blätter auf; — weiße Thürme blinften aus 
dem Ufergrün, und Gloden und Vögel Mangen im 
Binde dur einander. — Ein ſchmerzliches Seh: 
nen faßte ihn, da er nach der Bahn feines Buters 
ſah; ah, nah dem wärmern Spanien voll 
ſchwelgeriſcher Frühlinge, vol lauer Drange-Nächte, 
voll umbergemorfener Glieder zerſtuckter Rieſen— 
gebirge, da wäre er gern durch den fhönen Him- 
mel bingeflogen! — Endlich löſte fi das Freuen 
und das Träumen und dad Scheiten in jene un: 
nennbare Wehmuth auf, worein das Uebermaß 


der Wonne den Schmerz; der Gränzen Meidet, ters Reife ıe. 
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weil ja unfere Bruſt leichter zu überfüllen, 
als zu füllen iſt. — — 

Auf einmal wurde Albano gerührt und ergrif- 
fen, als wenn die Gottheit der Liebe ein Erdbeben 
in feinen innern Tempel fchiefte, um ihn für ihre 
fünftige Erſcheinung einzuweihen, da er an einem 
indiſchen Baͤumchen neben ſich den Zettel mit dei: 
fen Namen Liane (at. Gr fah es zärtlich an und 
figte immer: »Liebe Line!» Er wollte fi einen 
Zweig abbreden ; da er aber daran date, daß 
dann Waller aus ihm rinne, fo ſagte er: "Mein, 
Liane, durdy much fellft ou nicht weinen !» und un: 
terließ e#, weil in feiner Grinnerung das Gewächs 
auf irgend eine Art mit einen unbefannten tbeuern 
Weſen in Verwandtihaft ſtand. Sich unaus- 
irrechlich hinüberfehnend blidte er jegt nach den 
Tempyelthoren Deutichlands, nach den Alpen — 
in einem Frühlingwölkchen fdrien fich der ſchnee⸗ 
weiße Engel feines Traums tief einzuhullen und 
nur ſtumm darın dahinzuſchweben — und ed war 
ibm, als bör’ er von ferne Harmonikatöne. — 
Er zog, nur um etwas Deutſches zu haben, eine 
Brieftafhe heraus, worauf feine Pflegeichweiter 
Rabette die Worte geſtickt: Gedenke unſerer; — 
er fühlte ſich allein und war nun erfreut über die 
Freunde, welche heiter von Isola madre zurück⸗ 
ruderten. 

Ach Nlbano, wel ein Morgen wäre diejer für 
einen Geift wie deinen jehn Zuhre jpäter gewe— 
fen, wo fid) die fefte Knoſre der jungen Kraft ichon 
weiter und weicher und loſer aus einander geblät« 
tert hätte! Bor einer Erele, wie deiner, wären 
dann, da die Gegenwart in ibr blaß wurte, zwei 
Welten zugleib — Die zwei Ringe um ten Saturn 
ver Zeit — die der Vergangenheit und tie der 
Zufunft mit einander aufgegangen; du batteft 
nicht blos uber die furze ruckſtändige Laufbahn an 
das helle weiße Ziel geblidt, ſondern dich unge: 
wandt und die krumme Junge durdlaufene über: 
ſchauet. Du hattet Die taufend Fehlgriffe des 
Willens, die Fehltritte Des Geiſtes zuſammenge⸗ 
rechnet und die unerſetzliche Verſchwendung des 
Herzens und Gehirns. Wurdeſt du auf den Bo: 
den haben fehen fonnen, ohne dich zu fragen: Ach, 
haben die taufend und vier Erſchutterungen (*), die 
durch mich, wie durch das Land binter mir gegangen 
ſind, nich eben jo befruchter wie tiefes? — D, da 
alle Erfahrungen fo theuer find, da fie uns entwe- 
ver unfere Tage often, oder unfere Kraͤfte, oder 
unfere — Jrrthumer: o, warum muß der Menſch 
an jedem Morgen vor der Natur, die mit jedem 
Thautropfen in der Blume wuchert, jo verarmet 
über die taufend vergeblich vertreckneten Ihränen 
erröthen, tie er fhon vergoffen und gefofiet hat ? 
— Aus Früblingen zieht dieſe Allmächtige Som 
mer auf, aus Wintern Frühlinge, aus Bulfanen 
Walder und Berge, aus der Hölle einen Himmel, 
aus diefem einen größern — — und wir thörichte 
Kinder wiſſen und aus feiner Bergangenheit eine 
Zufunft zu bereiten, die uns ſtilt — wir baden, 
wie die Steinfoble, nach jedem Glanze und tra— 
gen die Glutkohle ald Goldſtück bei Seite und 


(*) In Kalabrien waren im Zeitraume von 3/8 Jah: 
ren (1785) tanfend und vier Erſchutterungen. Wun- 
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zünden damit Häufer an — ah, mehr als eine 
große fhöne Welt geht unter in der Bruft und 
läßt nichts zurück, und gerade der Strom der 
höhern Menihen verfpringt und befruchtet 
nichts, wie fih hohe Wuflertälle zerfplittern und 
fhon weit über der Erte verflattern. — — 

Albano empfing die Freunde mit vergütender 
Zärtlichfeit; aber dem Sünglinge wurde mit der 
Zunahme des Tages fo öde und bange, wie einem 
der feine Stube im Gafthofe ausgeleeret, der die 
Rechnung entrichtet und der nur noch einige Mi: 
nuten in dem rauhen leeren Stoppelfelde aufs 
und abzugehen hat, bis die Pferde fommen. Wie 
fallenve Körver, bewegten fi im feiner heftigen 
Seele Entihlüffe in jeder neuen Sekunde ſchneller 
und ftärker; er bat mit äußerer Milde, aber in: 
nerer Hettigfeit feine Freunde, noch heute mit 
ibm abzureifen. — Und jo ging er Nachmittags 
mit ihnen von der ftillen Kindheit-Inſel ab, um 
durch tie Saftanienalleen Mailands eilig auf vie 
neue Bühne feines Lebens und an die Fallthüre zu 
fommen, die fih in den unterirdifhen Gang fo 
vieler Räthiel öffnet. — 


Antrittprogramm des Titans. 


Eh’ ih den Titan dem fladienfingiihen ge- 
heimen Pegazionratb und Lehnprobſt, Herin von 
Hafenreffer, detizierte, fo fragt’ ich bei ihm erfi 
fo um die Erlaubniß an: 

„Da Sie weit mehr an diefer Geſchichte mit 
arbeiteten, als der ruifiibe Hof an Boltuires 
Shörfunggefhichte des großen Petrus, fo fönnen 
Sie meinem danfbegierigen Herjen nichts Schö— 
neres geben, als die Erlaubniß , Ihnen, wie einem 
Audengotte, Das zu opfern umd zu dedizieren, was 
Sie gefchaffen haben.“ 

Aber er ſchrieb mir auf der Stelle zurück: 

„Aus derſelben Naifon könnten Sie, wie es 
Sonnenfels gethan, das Werf noch beffer fich felder 
detijieren, und in einem rictigern Ginne als 
andere, den Berfuffer und Gönner deſſelben zu: 
gleich vereinen. — Laſſen Sie mid (auch ſchon des 
Herrn von ** und der Frau von ** wegen) aus 
dem Spiele, und fchränfen Cie fih blos auf die 
nothwendigften Notizen ein, die Sie dem Publikum 
von dem fehr mafchinenmäßigen Antheil, den ich 
an Ihrem fhönen Werfe habe, etwa gönnen wol: 
fen, aber um der Götter willen hic hezc hoc 
hujus hule hunc hanc hoc hoc hac hoc.“ 


v. HArENBEFFER, 


Die römische Zeile ift eine Chiffre und foll dem 
Publikum dunkel bleiben. — 

Was daffelde vom Antrittvrogramme zu fodern 
hat, find vier Namenerflärungen und eine Sud: 
erflärung. 

Die erſte Namenerflärung,, welche die Jobel— 
veriode angeht, treff ich fchon bei dem Gtifter 
der Periode, dem Superintendent Franke an, 
der fie für eine von ibm erfuntene Aera oder Zeit: 
fumme von hundert und zwei und fünfzig Zokeln 
erklärt, deren jeder feine guten neun und vierzig 
trorifhen Mondfonnenjahre in fib hält. Das 
Wort Zobel fest der Sunerintentent voran , weıl 
in jedem fiebenten Jahre ein eines, und in jedem 
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fiebenmal fiebenten oder neun und vierzigften ein 
großes Sobel«, Schalt», Erlaß⸗, Sabbath » oder 
Hall» Zahr anbrach, wo man ohne Schulden, ohne 
Saäen und Arbeiten und ohne Sinechticaft lebte. 
Gluͤcklich genug wend’ ich, wie es ſcheint, diefen 
Sobeinamen auf meine bhifiorifhen Kapitel an, 
welche den Gefbäftmann und vie Gefhäftfrau in 
einem fanften Zykel voll Frei=, Sabbath «, Erlaß-, 
Hall» und Jobelfiunden herumführen, worin beite 
nicht zu füen und zu bezahlen, fondern nur zu 
ernten umd zu ruhen brauden; denn ich bin der 
einzige, der als krummgeſchloſſener pflügenter 
Fröhner an dem Schreibtifbe fieht, und welcher 
Säemaſchinen und Shrenihulten und Handihellen 
vor und an fi fieht. — Die fieben taufend vier 
hundert und adıt und vierzig tropiſchen Dontfon- 
nenjabre, die eine Franke'ſche Sobelperiode ents 
hält, find auch in meiner vorbanten, aber nur dras 
matiſch, weil ich dem Lefer in jedem Kapitel immer 
fo viel Ideen — umd dieje find ja das Fängen» 
und Kubifmaß ter Zeit — vortreiben werde, bis 
ibm die kurze Zeit jo lang gemorden als Das Ka— 
pitel verlungte, 

Ein Zykel — welches der Begenftand meiner 
— Namenerklärung it — braucht nun gar 
eine. 

Die dritte Nominaldefinizion hat die obhi— 
gaten Blätter zu beſchreiben, die ich in zwang» 
Iofen Heften in jeter Zobelperiode herausgebe. 
Die obligaten Blätter nehmen durchaus nuc reine, 
gleichzeitige, mit meinem Helden weniger jufam: 
menhingente Fakta von ſolchen Leuten auf, die 
mit ibm deſto mehr zuſammenhängen; aud in den 
obligaten Blättern ift nicht das Meine nur eine 
Brantblufe große fatirifche Ertravafat von Aus: 
ſchweifung erfichtlich , fondern der felige Lejer und 
Lektor wandelt mit den Geinigen frei und aufge: 
weckt und gerade durch das weite Hoflager und die 
Reitbuhn und Landſchaft eines ganzen langen Ban- 
des zwifchen lauter bifloriihen Figuren — auf 
allen Seiten von fliegenten Storps, von thätigen 
Knapp- und Judenſchaften, anrüdenden Marfc- 
ſaͤulen, reitenden Horden und fpielenden Theater: 
trupven umzingelt — und er fann ſich gar nicht 
fatt fehen. 

Iſt aber der Tomus aus, fo fängt — dab ift die 
legte Nominaldefinizion — fih ein Meiner an, 
worin ich mache, was ich will (nur Peine Erzäh- 
fung), und worin ich mit folder Geliyfeit mit 
meinem langen Bienenftadhel aufs und abfliege 
von einer Blüten» Neftarie und Honigzelle zur 
andern daß ich das blos zum Privatvortheile mei: 
nes Ausihmeifens gebaute Filialbäncchen recht 
ſchicklich meine Honigmonate benenne, weil 
ich darin Honig weniger mache als eſſe, geſchäftig, 
nicht als eintragende Arbeitbiene, ſondern als zei— 
delnder Bienenvater. — Bisher hatt’ ich freilich ge: 
glaubt, das Durchfahren meiner ſatiriſchen Schwanz⸗ 
kometen würde jeder Leſer von dem ungeſtörten 
Gange meines hiſtoriſchen Planetenſoſtens auf der 
Stelle abfondern, und ich hatte mich gefragt: „Wird 
cenn in einer Monatſchrift die Einheit einer Ge» 
ſchichte durch das Abbrechen der legtern und durch 
die Erbfolge eined andern Aufſatzes beſchädigt, 
und haben fi denn die Lefer darüber beſchweret, 
wenn 5. B. in ten Horen-Jahrgängen zuweilen 
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Gellinis Geſchichte abgebroden und ein ganz ans 
derer Aufiag eingehoben wurde?" — ber was 
geihah? — 

Wie im Jahre 1795 eine mediziniſche Geſell⸗ 
ſchaft in Brüffel den contrat social unter ſich 
machte, daß jeter eine Krone Etrafgeld erlegen 
follte, der ın der Seffion einen andern Laut von 
ſich gäbe als einen medizimifchen ; fo ift bekanntlich 
ein ähnliches Edikt vom gten Suli an alle Bio 
graphen erlaften, daß wir ftetd bei der Sache — 
welches die Hiftorie ift — bleiben follten, weil 
man fonft mit uns reden würte, Der Einn des 
Mandate ift der, daß, wenn ein Biograph in all» 
gemeinen Welthiftorien von zwanzig Bänden, ja, 
in noch langeru — wie j. B. in diefer — ein oder 
jweimal denft oder lacht, d. h. abichweift, In—⸗ 
fulvat auf der kritiſchen Pillory als fein eigner 
Pasquino und Marforio ausftehen ſoll — welches 
man an mir fhom mehr als einmal vollfiredte. 

Jetzt aber geb ich den Sachen eine andere Geſtalt, 
indem ich erfilih Gefchichte und Digreffion in dies 
fem Werfe ftrenge aus einander halte — wenige 
Dispenfazionfälle ausgenommen — jweitens, indem 
ich die Freiheiten, die ich mir im meinen vorigen 
Werfen nahm, in jegigen zu einem Rechte, zu 
einer Serpitut verjähre und verftärfe; der feier 
ergiebt fih, wenn er weiß, nach einem Bande voll 
Sobefperioden erſcheinet durchaus nie etwas anders 
als einer voll Honigmonate. Ich ſchäme mid, 
wenn ich mich erinnere, wie ich fonft in frühern 
Merken mit den Bettelftabe vor tem Leſer ftand 
und um Ausſchweifungen bat, indeß ich ich doch — 
wie ic} bier thue — mir das Anleihen hätte er 
jwingen fönnen, wie man von Weibern mit Er: 
folg niht nur Tribut ald Almojen, fondern 
auch das don gratuit ald Duatemberfteuer 
zu begehren hat. So macht es nicht blos der kul⸗ 
tivierte Regent auf dem Landtage, fondern ſchon 
der rohe Araber, der dem Paſſagier außer der 
Baarſchaft noch einen Schenfungbrief derfelben ab» 
nöthigt. 

Sch komme nun auf den geheimen Legazionrath 
von Hufenreffer, welcher der Gegenftand meiner 
verfprohnen Sahberflärung ıl. 

Aus dem Aöiten Hundpofituge follt’ es einmal 
befannt fein, wer Zlachfenfingen beherrſcht — näm⸗ 
lih mein Herr Bater. Im Grunde war meine 
fo frappante Standeterhöhung mehr ein Echritt 
als ein Sprung; denn ih war vorher ſchon Jurift, 
mithin jhon Die Knoſpe, oder das Blütenfugchen 
eines noch eingewidelten Doftors utriusque, und 
folglih ein Edelmann, da im Doftor der ganze 
Rogen und Dotter zum Ritter ftedt; daher er 
auch jo gut wie diefer, wenn gerade etwas vorbei- 
gebt, vom Sattel oter Stegreif lebt, wiewohl wer 
niger in einem Raubſchloſſe als Raubzimmer, 
Ich habe alio feit dem Avancement weniger mic 
geändert als mein Reſidenzſchloß — dus vä— 
terliche in Flachſenfingen iſt gegenwärtig mein 
eignes. 

Ich mag nun nicht gern am Hofe mein Zucker— 
brod mit Sünten eſſen — wiewohl man gemädlicher 
Zuder» und Himmelbrod erwirbt, ald Schiffbrod — 
fondern ich flelle, um zu wuchern mit meinem 
Schiffpfunte, das ganze flahfenfingiihe Departe- 
ment der auswärtigen Angelegenheiten zu Daufe 
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im Schloſſe vor, ſammt der erfoderlichen Entziffe⸗ 
rungfanzlei. Das will aber gethan fein: wir has 
ben einen Profurator in Wien — zwei Refidens 
ten in fünf Reichsſtädten — einen Komizialſekre— 
tarius in Negendburg unter der Queerbank — 
drei Kreisfanzliften und einen bevollmächtiaten 
Euvoy& an einem befannten anfehnlıhen Hofe 
unweit Hohenfließ, welches eben der obgedacte 
Herr Lehnprobſt von Hafenrefier if. Letzterem 
hat fogar mein Herr Bater ein vollftändiges Sil: 
beriervice vorgeſtreckt, das wir ihm laſſen, bie er 
ben Rappell erhält, weil ed unier eigner Vortheil 
ift, wenn ein fluchfenfingiicher Botidhafter Dem 
flahfenfingifhen Fürftenhute oder Kronlein aus» 
mwärts dur Aufwand mehr Ehre macht ald ae: 
wöhnlice. 

Auf einem ſolchen Poften, mie meinem, fieht 
man nun nicht zum Spaße da; die ganje Lega— 
sion», Schreibe» und Leſegeſellſchaft kouvertiert 
und fhreibt an mich, die chiflre banal und die 
chiflre dechiffrant ift in meinen Händen, und, 
wie es fcheint, verfieh’ ich den Rummel. Unfaglich 
ifts, was ich erfahre — es wäre nicht zu leſen von 
Menihen, noch zu ziehen von Pferden, wollt’ ich 
allen den Geitenwurmfamen von Nouvellen bio« 
grarhiſch ausbrüten, groß füttern und abhafpeln, 
ten mir das Gefantten:Corpo pofttäglich im feften 
Düten fhidt. 3a, (in einer andern Metapher) 
das biograpbifhe Bauholz, das meine Flößinfpef- 
zion für mich bald in die Elbe, bald in die Saale, 
bald in die Donau oben herabwirft, fteht ſchon fo 
hoch vor mir auf dem Zimmerplaße, daß ich# nicht 
verbauen könnte, geſetzt, daß ich die äfthetifchen 
Bauten meiner biographiiben Narrenfchiffe, Re: 
doutenfäle und Zuuberfchlöffer forttriebe Tag und 
Nacht, Jahr aus Jahr ein, und weder mehr tanzte, 
noch ritte, noch ſprache, noch nieſete. ... 

Wahrlich, wenn ich oft fo meinen ſchriftſtelleri⸗ 
fhen Eierftod gegen manchen fremden Rogen ab» 
mwäge, fo frag’ ich ordentlih mit einem gewiſſen 
Unmuth, warum ein Mann einen fo großen zu 
tragen befommen, ver ihn aus Mangel an Zeit 
und Pas nicht von fih geben kann, indes ein 
anderer faum ein Wintei legt und herausbringt. 
— Wenn id ein Pifet aus meiner Legazion-Divi» 
fion den Ritterbüchermachern mit deffen offiziellen 
Berichten zuſchicken fönnte: würden fie nicht gern 
Ruinen gegen Schlöffer, und unterirdifche Kloſter— 
gänge gegen Korritore, und Geifter gegen Körper 
vertaufchen, anftati daß ihnen jegt aus Mangel an 
offiziellen Berichten des Pikets die Dirnen die 
Weltdamen, die Beimer die Juſtizminiſter vertres 
ten müifen, jo wie die Schalfe die Pagen, die Burg: 
pfaffen die Hofprediger und ter Raubadel tie 
Pointörs? — 

Sc fehre ju meinem Gefandten von Hafenreffer 
zurüd. Am obgedachten anfehnlidhen Hofe ſitzt 
dieſer trefflihe Herr und fertigt mir — feinen Ne: 
benarbeiten unbeſchadet — von Monat zu Monat 
fo viele Perfonalien von meinem hohenfließiſchen 
Helden zu, als er durch fieben Legazion-Zeichens 
deuter oder Clairvoyants erwifhen kann — Die 
Pleinften Sappalien find ihm erbeblih genug für 
eine Depeſche. Wahrhaftig, eine gan; andere 
Denfweife als die anderer Gefandten , die nur für 
Ereigniffe, die nachher in die Univerfulbiftorie eins 
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rücken, Platz in ihren Berichten machen! — Hafens 
reffer hat in jeder Sackgaſſe, Bedientenſtube und 
Manſarde, in jedem Schornſtein und Wirthſchaft⸗ 
gebande ſeinen Operngucker von Spion, der oft, 
um Cine Tugend meines Helden auszumitteln, ſich 
zehm Sunden unterziebet. Freilich, bei ſolchen 
Hand» und Spanndienſten des Öluds muß es 
einen von und Wunder nehmen, ich meine namlich 
bei einem ſolchen Schöpfrute, das mir Fortuna 
ſelber umdreht — bei ſolchen Diebdaumen, tie man 
meinem eignen Schreibvaumen anſchienet — kei 
ſolchen Silhoueltörs eines Helden, die alles machen 
außer ter Farbe — kurz, bei einer fo außerordent- 
lien Bereinigung von Umſtaäuden oder Montgols 
fieren kann es freilich nichts, ald was man erwar⸗ 
tet, fein, wenn ter Mann, den fie heben, droben 
auf feiner Berghoͤhe ein Werk zufammenbriugt 
und nachher herunterſchickt, das man (denn ed vers 
dientd) nach dem jüngiten Tage auf der Sonne, 
auf dem Uranus und Sirius frei überfegt, und auf 
welches fogar der glüdlihe Poſenſchraper, der die 
Kiele dazu abzeg, und der Setzer, der die Errata 
druckt , fih mehr einbilden wollen , ald der Autor 
felver, und in welches weder die ſchnelle Senie, 
noch der träge Zahn der Zeit — befonders da 
man dieſes Gebiß mad Erfodern mit der Zahnſage 
der kritiſchen Feile entzweibringen kann — einzu⸗ 
ſchneiden vermögend find. — Fugt der Verfaſſer 
ſolchen Vorzügen noch gar den der Demuth bei, je 
iſt ihm niemand weiter zu vergleimen ; aber leider 
häft jede Natur fih, wie D. Krufns die Welt, 
zwar nicht für die befte, aber doc für fehr gut. 
Der gegenwärtige Titan benugt noch den an: 
dern Vortheil, daß ish gerade den väterlichen Hof 
bemohne und fchmüde, und mithin als Zeichner 
gewiſſe Sünden recht glüdliher Weije näher und 
heller vor dem Ange zum Beſchauen habe, wovon 
mir wenigftens der Egoismus, die Libertinage und 
das Müßiggehen gewiß bleiben und fipen; denn 
dieſe Schwamme und Mooſe fiete das Schickſal fo 
weit ald es Fonnte in die höhern Stände hinauf, 
weil fie in den niedern umd breitern zu fehr aus 
gegriffen und ausgefogen hätten — welches das 
Muſter derſelben Borficht zu fein ſcheint, aus der 
die Schiffe den Teufelsdreck, den fie aus Perfien 
holen, ftets oben an den Maſibaum hingen, Damit 
fein Geftanf nicht die Fracht tes Schiffraums bes 
fudele. — — Ferner hab’ ich bier oben am Hofe 
jete neue More zur Beobachtung und Beruchtung 
fhon um mich, eh’ fie drunten nur geläftert, ges 
ſchweige gepriefen worden. 3.8. tie fchöne Pa— 
riier Move, dab die Weiber turdp einen Kleinen 
Faltenwurf ihre Waden vorzeigen — welches fie 
in Paris thun, um feben zu laffen, daß fie nicht 
unter die Herren gehören, die bekanntlich auf 
Steckenbeinen geben — diefe wird (denn auf eine 
einzige Dame fümmt ed an) morgen oder über: 
morgen gemwißlih eingeführt. Doch abmen die 
Zlachſenfingerinnen diefe Mode aus dem ganz am: 
dern Grunde nah — denn und Herren feblet 
nichts — weil fie gu beweiſen wüniden, daß fie 
Menfhen und feine Affen (aefbmeige weniger) 
find, danah Camper und andern nur der Menſch 
allein Waden hat. — Derielbe Beweis wurde vor 
einem Jahrzehend, mur mit höhern Gründen ge» 
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in nichts von einem Affen trennt, ald durch ten 
Beſitz eines Steißes, fo fuchten damals die weib⸗ 
lichen Kronbeamten, die Putzjungfern, an ihren 
&ebieterinnen dieſen Geſchlecht⸗Charakter, der fie 
unterfcheidet, durch Kunſt — durch. den ſogenannten 
cul de Paris — jo fehr als möglich zu vergrößern, 
und bei einer ſolchen Penultima der Ultima war 
es damals fhon auf zweil undert Schritte weit ein 
Sraß und ein Spiel, eine Weltdame von ihrer 
Aeffin abzutreımen, welches jetzt viele, Die ihren 
Büfon auswendig fönnen, in feiner größern Nähe 
fih getrauen wollen, als in einer zu großen. — 

Aehnliche biographiihe Denunzianten ımd Fa— 
miliaren unterhalt' ich im mehren deutkben Stätten 
— mein Herr Buter bezahlts — in tem meiften 
einen, aber in Leipzig zwei, in Dresten drei, 
in Berlin jechs, im Wien eben fo viel in jetem 
Stadtviertel. Mafchinen folder Art, vie den 
Perſpektiven fo fehr gleihen, womit man aus ſei ⸗ 
men Bette alled beihauen fann, mas unten auf 
der Gaſſe vorfüllt, machen es freilich einem Autor 
teicht, hinter feinem Dintenfaffe in dunkle vers 
bunte Haushaltungen — in einer zwanzig Meilen 
entfernten Winkelgaſſe geführt — heil himunter zu 
eben. Daher kann mir jede Woche der närrifhe 
Fall begegnen, daß ein gefetzter ſtiller Mann, den 
niemand fennt als fein Barbier, ımd deifen Febend- 
weg eine dunkle Sackgaſſe it — dem aber heimlich 
einer meiner Geſandten ımd Spione mit einem 
biographifchen Hohlfriegel nachgeht, welcher des 
Mannes Unterfleiver und Edhritte in meine an 
dreißig Meiſen abltegende Studierſtube hineinfrie- 
gelt — es kann mir der Fall auffteßen, fag' ich, 
daß ein ſolcher entlegner Mann jufallig vor den 
Ladentifch des Buchhandlers tritt, und in meinem 
Werke, das rauchend ans dem Badofen dort liegt, 
fih mit feinen Huaren, Knöpfen, Schnallen und 
Warzen fo deutlich auf der dreihundert ımd ein« 
und fiebenziaften Seite abgebildet findet, als man 
anf den Steinen in Frankreich Die Abdrücke imd i⸗ 
ſcher Pflanzen antrifft. Es thul aber nichts, 

Leute hingegen, die mit mir an Emem Orte 
wohnen, welches fon die Höfer thaten, fom« 
men gut davon; denn meben mir halt’ ich Feine Ge⸗ 
ſandten. 

Aber eben dieſer Vorzug, daß ich meine Ge— 
ſchichten nicht ans der Luft greife, ſondern aus 
Depeſchen, nöthigt mich, mehr Muhe anzuwenden. 
fie zu verziffern, als andere hätten, ſie aufzuſchmü⸗ 
den oder auezuſinnen. Kein kleineres Wunder als 
das, welches das Maurerſche Geheimniß und die um⸗ 
fihtbare Kirche und die unſichtbare Loge vergittert 
und verdeckt, ſchien bisher die Entdeckung der wa h⸗ 
ren Namen meiner Hiſtorien abzuwenden, und zwar 
mit einem ſolchen Glücke, daß von allen bisher an 
die Berfagbandfungen eingefhidten mit Muthma⸗ 
ßungen aefüllten Brieffelleifen feines Mäufe merfte. 
(Und recht zum Wortheil der Welt; denn ſobald 
z. B. einer die in der beften Berjiffierungfanzlei 
verzognen Namen der erften Bände des Titané« 
auseinanderringelt, fo fieß’ ich das Dinterfag um 
und gebe nichts mehr heraus.) — 

And ten Namen ift bei mir nichts zu Kbließen, 
weil ich die Pathen zu meinen Helden auf ten 
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Brifofieren der deutfchen Heere, die ihre 
Nreuzzüge nach dem heiligen Grabe ver Freiheit 
thaten, in den Zeltgaſſen mit der Schreibtafel in 
der Hand auf» und abgegangen umd habe Me Mur 
men der Gemeinen, die vor dem Bettegehen wie 
Hetligennamen laut angerufen wurden, ſo wie fie 
fielen aufgefangen and eingetragen, um fie wieder 
unter meine biographifchen Leute andzucheilen ? Und 
avancierte dabei nicht das Verdienſt, und mancer 
Gemeine flieg zum tafel-und tarnierfähigen Edel: 
mann auf, Profoße zu Juſtizminiſtern, umd Rothe 
mäntel zu patribus purpuratis ? ® — Um frähte je 
ein Hahn im ganzen Heere nad dieſem herum» 
ſchleichenden auf zwei Füßen mobilgemachten Ob⸗ 
fervagionforps ? — 

Für Autoren, die wahre Gefchichten zugleich er» 
zaͤhlen und vermummen wollen, bin ich vielleicht 
im Ganzen ein Movell und Flügelmann. Sch 
habe Hänger, als andere Geſchichtforſcher, jene klei⸗ 
nen unſchuldigen Verrenkungen, die eine Ge 
{dichte dem Helven derfelben felber unkenntlich 
machen fönnen, findiert und imitiert, und glaube 
zu wiſſen, wie man gute Regentenyefchichten, Pro⸗ 
tofolle von Majeftätverbrehern,, Heiligenlegenten 
nd Selbſtbiographien machen muſſe; feine flärs 
feren Züge enticheiden, als die Meinen, wonmt Pe⸗ 
ter von Kortona (oder Beretino) vor dem Her 
joge Ferdinand von Tosfana ein weinendes Kind 
in ein lachendes umzeichnete, und dieſes ın jenes 
jurüd,— 

Voltaire verlangt mehr, ald einmal — wie bei 
allen Sachen ; denn er gab der Menſchheit, wie 
einer Armee, jeden Befehl des Marſches dreimal 
und wiederhofte Ach md alles unverdroſſen — dab 
der Hiftorifer feine Gefhichte nad den Beleg: 
tafeln nes Schanfpiels ftellen folle, much einem 
dramatifchen Fofulounft. Es ift aber eine der er« 
ften dramatiihen Regeln, die uns Lefing, Ariſto—⸗ 
teles und griechiſche Muſter geben, daß der Schau: 


fpieltichter jeder hiſioriſchen Begebenheit, die er 


behandelt, alles leihen muſſe, was der poetiſchen 
Tãuſchung zuſchlägt, fo wie das Entgegengefegte ent: 
ziehen, und dager Schonheit nie der Wahrheit opfere, 
fontern wmgefehrt. Voltaire gab, mie bekannt, 
nit nme die feidte Regel, fondern amd das 
ſchwere Mufter, und diefer große Theaterdichter 
des Welttheaters blieb in feinen hiſtoriſchen Be— 


nefigSchaufpielen von Peter und Karl nirgends | 
bei der Wahrheit fliehen, wo er gemiß fein konnte, | 


er gelange eher zur Täuſchung. Umd das iſt ei- 
gentlich vie ächte, dem hifterifchen Roman entipre 
chende romantiſche Hiftorie, Nicht ich,fondern Andere 
— nämlich der Lehnprobſt und die Legazionfefretäre 
—fünnen entſcheiden, in wiefern ich eine wahre Ge⸗ 


(dichte illuſoriſch behandelt habe, Ein Unglücd ie, 


daß ſchwerlich je ie ächte Geſchichte meines Helden 
zum Vorſcheine kömmt; fonft dürfte mir vielleicht 
die Berechtigfeit.widerfahren, daß Kenner meine 


dichterifhen Abweichungen von der Wahrheit mit | 
der Buhrheit fonfrontierten und darnach leichter | 


jevem von uns das Geinige gäben, ſowohl der 
Wahrheit ald mir. Allein auf viefen Lohn thun 
alle königliche Hiftoriogranhen, ſtandaloſe Ehronis 
fer nolens volens Verzicht, weil nie die mahre 
Hiſtorie zugleih mit ihr erſcheint. — 

Aber unter dem KRomponieren der Geſchichte 
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ı muß ein Autor auch darauf mislaufen, daß fie 
nidt nur feine wahren Perfonen treffe und verra⸗ 
the, fondern auch feine falichen umd gar niemand. 
Eh’ ich z. B. für einen fchlimmen Fürften einen 
Namen wähle, fehe ich das genealogiſche Verzeihnig 
aller regierenten und regierten Häurter turd, 
um feinen Namen zu brauchen, den ſchon emer 
führt; fo werten in Dtabaiti fogar die Wörter, 
die dem Namen des Königs ähnlich Ningen, nad) 
feiner Krönung ausgerottet und durch andere vers 
gütet. Da ich fonft gar feine jegt lebende Höfe 
kannte, fo war ih nicht im Gtande, in den 
Schlacht und Nachtſtücken, die ich von den Kaba— 
fen, dem Ggoismusd und der Libertinage biogras 
phifher Höfe malte, es jo zu treffen, daß Aehn⸗ 
lihfeiten mit wirflichen gefchictt vermieden wurden; 
ja, für einen folhen Idioten, wie mich, war es 
fogar ein Ichlechter Behelf, oft den Machiavell vor 
ſich hinzulegen, um mit Zugiehung der franzöflichen 
Geſchichte durch das Malen nah beiten den An— 
wendungen wenigftend auf Länder zu wehren, in 
denen nie ein Franzos oder em Weliher den Ein— 


























fluß gehabt, den man fonft beiten auf andere 
deutiche beimiffet ; fo wie Herder gegen die Natur» 
foricher, welche gereifje mißgeſtaltete Volker aus 
Baarungen mit Affen ableiten, die fehr gute Be— 
merfung macht, das die meiften Aehnlichkeiten 
mit Affen, der zurüdgehente Schädel ter Kal— 
muden, die abftehenden Ohren der Pevas, tie 
ſchmalen Hände in Karolinı, gerade in Ländern 
ericheinen, wo es gar feine Affen gibt. Wie 
geiagt, auffallende Unähnlichfeiten wollten mir 
nicht gelingen; jet hingegen iſt jeder Hof, um 
weichen meine Legazion«Flottille ſchifft, mir befannt 
und alfo vor Nehmlichfeiten gededt, beſonders je- 
der, den ich ſchildere, der flachienfingifche, der 
bohenfließifche x. Die Theatermaffe, die ich in 
meinen Werfen vorhabe,, ift nicht die Waffe des 

griechiſchen omödiunten, die nach tem Geſichte | 
bes verfpotteten Individuums geboflelt war (*), 





fontern die Muffe des Nero Lie, wenn er eine 
Göttin auf dem Theater machte, feiner Geliebten 
ähnlich fah (**), oder, wenn er einen Gott ipielte, 
ihm ſelber · 
Genug! Dieſes abſchweifende Antrittprogramm 
war etwas lang, aber die Jobelperiode wars audı; 
| je fänger der Johannistag eines Landes, deſto 
kinger feine Thomasnacht. — — Und nun laſſet 
uns fämmtlih ins Buch hineintangen, in dieſen 
' greiball der Welt — ih als Vortinzer voraus, | 
| und dann die Pejer ald Machhopstäinzer — fo daß | 
| wir unter den läutenden Tauf- und Tudtenglödchen | 
| am finefiihen Haufe des Weltyebäudes — ange: 
' fungen von der Singſchule der Mujen — angefpielt 
von der Quitarre des Phöbus oben — munter 
tanzen von Tomus zu Tomus — von Zyfel zu 
Zykel — von einer Digreifion jur andern — von 
einem Getanfenftric zum andern — bis entwerer | 
dus Werk ein Ende hut oder der Werfmeifter, | 


oder jeder! — 


*) Rüflexions critiques sur la Podsie eic. de Du- 
boıs. T. I Sect. 42. 
| (**) Sueton. Nero, 


— — — 
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oder andern zu lichen, Nur weiche Blattwickler⸗ 
j , z und Igelfeelen ringeln und Frempen fich vor jedem 
Zweite Zobelperiode, Finger in fich zufanmen ; unter dem offnen Stopfe 

hängt gern ein offnes Herz. 
Die beiden biographifchen Höfe — die Srunens | „ Cnölth kamen fe, da * Berge und ſchattige 
hütte — das Sliegen — der Haar-Verſchleiſz Walter geumy, wie durchlebse Tage und Räcte 
5 ra 5 „Ft hinter fie zuruckgegangen waren, nahe vor Das Ziel 
— die gefährliche Vogelftange — das in eine, ihrer mit Yantern gefullten Reitbahn, und das 
Autfche gefperrte Gewitter — leiſe Gergmufik | Furſtenthum Oohenfließ Ing nur nod ein 
— das Kind voll Kiebe — Kerr von Falterle | —— ge von —— Pr zweite, Das 
— — ein Thur- und Jandnachbar des erſtern war und 
ya —— — mit dieſem leicht zu Einem Staatgebande amtge- 
sen) — erther ohne Lart mit ein yuffe | brochen werten fonnte, hieß, wie geogrmhılbe 
— die Verföhnung. Leſer wiffen, Haarbaar, Der Lektor erjuhlte 
dem Bisliothefar neben den Gränzwappen und 
= Gränjiteinen, daß beide Hofe ſich faſt als Blut⸗ 
10. Zykel ' feinde anfühen, nicht ſowohl weil fie diphomati— 

. ame. | ſche Berwantte wären — da unter Fürften Bet: 
: ter, Oheim, Bruder nicht mehr bedeuten, mie bei 

Mit jugendlichen Kräften und Ausſichten flog | Poftitlionen Schwager und bei alten Branvenbur- 
der Graf zwifchen feinen Begfeitern durch das heile | germ Bater orer Mutter — als weil fie wirf. 
volle Mailand zurück, wo die Nebre umd die Traube | fiche mären und einımder beerbten. Es würde 
und die Dlive oft auf Einer Erdſcholle zuſammen | mir zu viel Platz wegnehmen, wenn id) die Sivp- 
grünen. Schon der Name Mailand ſchloß ihm ſchaftbaume beiter Höfe — die ihre Gift: umd 
einen Frühling auf, weil er, wie ib, an allen Mai» | Dracenbäume wurten — mit affen ihren herafti. 
weien, an Maiblumen, Maifäfern,, fogar an der | fhen Blättern, Waſſerſchößlingen und Flechtmooſen 
Maibutter in der Kintheit fo vielen Zauber fand, | für den Leſer hereinfegen wollte ; das Reſultat kann 
wie an der Kindheit felber. Dazu fam, daß er | ihm beruhigen, dag dem haarhaar'ſchen Zürften. 
ritt; der Sattel war für ihm ein Nitterfig der | thume hobenfließifhe Lard und Leute zuftürben, 
Seligen, wie eine Sattelkammer eine Regent : falls ter Erbprinz Luigi, der letzte hoblröhrige 
burger Grafenbanf, und jeder Gaul fein Pegafus, | Schuß und Fechſer des hohenfließer Mannſtammes, 
Auf der Infel war ihm in jener geifligen und för» | verdorrie. Weldre Heerden von venezianifhen 
perliben Grmattung, worin tie Seele fich lieber | Löwenförfen Haarhaar ins fünftige Erbland treibt, 
in helldunkle Schaferwelten als in heiße ſtaubige die da nichts verichlingen follen als nelebrte Ans 
Krieg- und Fechtſchulen begeben will, die Ausficht | zeigen und Wandzettel — und welche Spigbuben. 
in tie nahen Rathſel und Kämpfe feines Lebens | bande von politiihen Mecanifern es da, wie in 
zuwider gewefen; aber jegt mit dem Herzen voll | eine Botany: Bar, ausſetzt, iſt gar micht zu fügen 
Reiſe- und Frühlingblut firedte er die jungen | aus Mangel an Zeit. Doc iſt Haarhaar auf der 
Arme eben fo fehr nach einem Gegner ald nach antern Geite wieder fo brav, tab es nichts fo 
einer Freundin aus, gleihfam nad einem Doppel» | herzlich wirnfcht als ten höcfien Flor des hohen: 
fiege. fließer Finanz-⸗Etats, Handels, Acker- ımd Seiten: 

Je weiter die Infel zurüctrat, deſto mehr fiel | baues und Geftütes, und daß es im höchiten Örade 
der Zuuberrauch um die nichtliche Erfcheinung zu | jede öffentliche Verſchwendung, diefe Entnervung 
Boden und hinterließ ibm blos einen umerflärlichen , des großen InterfoltalsMervens (tes Geldes) — 
Gaukler aufgedeckt. Jetzt erfi vertraute er die | als das ftärffie kanoniſche Hinderniß aller Bevöl- 
Erufgefibichte feinen Gefihrten. Schoppe und kerung haffet und verflucht: "Der Regent (ſagt 
Auguj.i Shüttelten Köpfe voll Gedanken, aber jerer | der ächt menſchenfreundliche Fürſt von Haarhaar) 
über etwas anderes; der Bibliothekar fuchte eine | if der Oberhirt, nicht ver Schächter des Etats, 
phoyfifalifche Auflöfung des afuflifhen und | fogar die Wollenſcheere nehm' er nicht fo oft als 
optiſchen Betrugs; der Lektor fuchte eine politi- | die Hirtenflöte in die Hand; nicht über fremde 
tifche, er Fonnte gar nicht faſſen, was der Schum | Kräfte und Chen iſt unfer Better (Luigi) 
fpielöireftor diefer Tottengräberfjene eigentlich mit | Herr, fondern über feine, dieſe fol er rui— 
allem haben mollen. nieren!“ — — — 

Den einzigen Troft behielt der Bibliothekar, daß Alt fie ins Hohenfließifche einritten, hätten fie 
Alban an feinem Geburttage dem Herzen ohne | einen Abſtecher nach Blum enbühl (*), das 
Bruſt eine Vifite adzuftatten habe, die er num — | feitwärts von Peſtiz liegt, gleichſam in die Kinder: 
bleiben laſſen dürfe, um aus den Geher einen ſtube Albanos (Isola beila ift die Wiege) machen 
Myvopen und Lügner zu fertigen: „Wollte Gott | fünnen, wenn diejer nicht fortgeritten wäre aus 
Cagt’ er), mir verfündigte einmal ein Ezechiel, | Heishunger nad der Statt und aus Waſſerſcheu 
daß ih ihn an den Galgen bringen würde — id | vor einem zweiten Abſchiede, der ohnehin nur den 
that’ es um feinen Preis, fondern brächte ihn ohne | reinen Nadıflana des erften verwirrt. Die Meile, 
Gnade, ſtatt um den Hals, um Kredit und Kopf. — | die Merten des Vaters, die Vilder des Ganflers, 
Auch feinem ungläubigen Bater fhrieb Albano noch | tie Mühe ver Akademie harten an unferm Rogel- 
unterwegs mit eınigem Erröthen die unglaubliche 
Hiftorie; denn er hatte zu wenig Jahre und zu (") Ich habe ſchon geſagt, Daß er ba eriogen wirkte 
viel Kraft und Trog, um Zurüdhaltung am fi | bei dem Landſchaftdirektor von Wehrfrin 
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MRok die Flügelfedern — vie in feinem Alter zu 
bang find, wie tie fleuernden Schwanzfedern zu 
kurz — fo aufgefpreizet, daß fie im enagehäufigen 
bfumenbühl fib nur verfiauchen Ponnten; beim 
Himmel, er wollte ja etwas werden im Staate 
oder auf der Erde, weil ihn fo törtlich jene nurfo: 
tifhe Wüfte des vornehmen Lebens amefelte, durch 
deſſen Lilienopium der Lust man fehläfrig und ber 
trunfen wankt, bis man an boppelfeitigen Zähmun- 
gen umfällt, 

Man wird ed aus der erften Jobelperiode nicht 
behalten haben — weils in einer Mote ſtand — 
daß Aldan niemals mach Peftiz durfte, umd zwar 
aus fehr guten Gründen, tie dem Ritter allein 
befannt find, aber nicht mir, Diefer lange Thor: 
fhluß der Start ſchärſte nur feine Sehnfucht das 
nah noch mehr. — Sie ſtanden jegt mit ihren 
Pferden auf einer weiten Anhöhe, wo fie vie 
Peſtizer Kirchthurme in Weiten vor ſich fahen umd 
— mern fie ſich umkehrten — unten den Blumen: 
bühler Thurm in Morgen; aus jeren und aus 
tiefem kam zu ihnen ein verwehtes Mittaggeläute 
her; Albano hörte feine Zufunft und feine Ver 
aangenheit jufammen tönen, Er ſah nieder ins 
Dorf und hinauf an ein nettes rothes Häuschen 
auf einem naben Berge, das ihm mie eine heil 
bemalte Urne längſt andgewiihter Tage nach— 
alänzte ; er ſeufzete; er blickte über die weite Bau— 
ftelle feines Funftigen Lebens und iprengte nun mit 
verhangtem Zugel den Lindenſtadter Thurmen wie 
den Balmen feiner Laufbahn zu. — — 

Aber das nette Hanschen gaufelte ihm mie ein 
rotber Schatten voraus. Ach, hatt’ er denn nicht 
in Liefer Sennenbütte einmal einen träumenten 
Tag roll Zufälle verlebt, und noch Dazu in jener 
kindlichen Zeit, wo die Seele auf der Regenbogen 
brüde ver Phantaſie trocknes Fußes uber die Lachen 
und Mauern der untern Erde wegſchreitet? — 
Mir wollen in diefen lieben Tag, in dieſes find 
liche Vorfeſt des Lebens, jetst mit ihm zurückgehen 
und die fruhern Stunden fennen lernen, die ihm 
fo fhön mit diefem Kuhreigen der Jugend aus der 
Gennenhütte nachklingen. — 


11. Zykel. 


Es war nämlih an einem herrliben Jafobus: 
tage — und zugleich am Öeburttage des Landſchaft⸗ 
direftors Mehrfriz, der aber damals noch Peiner 
war — uls diefer am Morgen den Wagen heraus: 
ſchieben ließ, um darin nad Peftiz zum Miniſter 
zu fahren und die Dreſchmaſchine des Stua- 
tes, als Unterhändler der Landſchaft, verſuchweiſe 
in eine Saemaſchine umzufiellen. Er war ein 
rüftiger Mann, dem ein Ferientag hinger wurde, 
als andern ein Exerzizientag, und dem nichts 
Langweile machte ald Kurzweile: „aber Abends 
(dadıt? er) mach' ich mir einen guten Tag, denn es 
ift eimmal mein Geburttag.“ — Sein Angebinde 
follte darin beftehen, daß er eines — machte; er 
wollte nämlich aus Pefliz vem Fleinen Albano einen 
Defterlein'sben Flügel aus feinem eignen-Beutel 
— fo menig darin wur — und obendrein einen 
Muffmeifter auf Don Gaſpard's Verlangen mit» 
bringen. — 


hat meiftens die Weisheit auch mitgeopfert, und 
nur angeborne, nidt erworbene Kränk— 
lichfeit ift Kopf und Herzen dienlih. Duher hatte 


Aber warum will man das dem Pefer nicht vor: 
her auf das deutlichſte aus einander ſetzen? — 

Don Bafpard hatte nämlich in ter Revifion des 
Erziehungmefens für Alband gewollt, Daß auf def 
fen förperliche Geſundheit mehr, als auf die geiftige 
Superfötagion gefehen würde; der Grfenntniß- 
baum follte mit dem Lebensbaume ablaftieret wer» 
den. Ach, wer der Weisheit die Gefuncheit opfert, 


Albano in feinem Bücherriemen nicht die vielbins 
dige Encyklopädie aller Wiſſenſchaften gebückt zu 
ſchleppen, fondern blos Sprachlehren. Nach den 
Schulſtunden der Dorfjugend ſuchte nämlich ver 
Rektor des Orts — Namens Wehmeier, be 
kannter unter dem Titel: Schachtelmagiſter — 
ſeine ſchönſten Struve'ſchen Nebenſtunden, ſeine 
Otia und noctes hagiane darin, daß er ihn uns 
terwies, und in die von innern Strömen ange: 
fißte Mühlwelle des ewig regen Knaben alpha— 
betiihe Stifte zu einer Sprachwalze einſchlug. 
Freilich aber wollte Zefara bald etwas Schwerers 
bewegen als tie Sprad.Taftatur; fo wurde z. B. 
die Sprachwalze, im eigentlichen Sinne, jur Spiel» 
walze; denn ftundenlang verfucht er auf der Orgel 
des Drts, ohne ſonderliche Kenntniß des Kontra» 
vımfts (er Pannte feine Note und Tafte umd fand 
unter dem Orgelftüde auf dem fortbrauſenden Pe» 
dale fer) fib in ven entfeglichfien Mistönen, wo⸗ 
gegen die Enharmonik aller Pikziniſten verſtum— 
men muß, fenfte ſich aber defto langer und tiefer 
in den zufälligen Treffer eines Wohllauts ein. — 
Eben fo arbeitete fich die ſaftvolle Seele gleichſam 
in Saubfnöpfen, Holstrieben und Ranfen aus, und 
madte Gemälde, Thongebilde, Sonnenuhren und 
Plane aller Art, und fogar in den jurifiifchen 
Bellen des Pflegevaters, 5. B. in Fabri’s Etaut- 
kanzlei, trieb fie, wie oft Krauter in Herbarien, 
ihre durftigen Wurzeln herum , und über die dür— 
ren Blätter hinaus. O, wie ſchmachtete er (jo wie 
in der Kindheit von Oftan » zu Quurtbüchern, von 
Quart zu Folio, von Folio bis zu einem Buche fo 
groß wie die Welt — welches eben die Welt if) 
jest nach geahneten Lehren und Lehrern! — Aber 
deſto beſſer! Nur ver Hunger verdauet, nur tie 
Liebe befruchtet,, nur der Seufjer der Sehnſucht 
ift die befebende-aura seminalis für das Orpheus. 
Gi der Wilfenfbaften. Das bedenfet ihr nicht, 
ihr Fluglehrer, die ihr Kindern ven Tranf früher 
gebt als den Durft, die ihr, wie einige Blumiften, 
in den gefpaltenen Stengel der Blumen fertige 
Sadfarben, und in ihren Held fremden Bifam 
legt, anftatt ibnen blos Morgenfonne und Blu 
menerde ju geben — und die ihr jungen Seelen 
| feine ftillen Stunten gönnt, fontern um fie unter 
tem Stäuben ihres blühenden Weins gegen alle 
PWinzers Regeln mit Behaden, Bedüngen,, Be- 
ſchneiden handthiert. — O, fünnt ihr ibnen jes 
mals, wenn ihr fie vorzeitig und mit unreifen Or: 
ganen in das große Reich der Wahrheiten und 
Schönheiten hineintreibt, gerade fo mie wir alle 
leider mit dunfeln Sinnen in die fhöne Natur 
einfriechen und uns gegen fie abſtumpfen, fönnt 
ihr ihnen mit irgend etwas das große Jahr ver- 
güten, das fie erlebet hätten, wenn fie ausgewach⸗ 
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fen wie der erfhaffene Adam, mit durftigen offnen 
Einnen in dem herrlichen geiftigen Univerfum ſich 
hätten umdrehen fönnen? — Daher gleichen uud 
euere Gleven den Fußpfaden fo fehr, die im Frühe 
ling vor allem grünen, fpäter aber ſich gelb und 
eingetreten durch die blühenden Wieſen ziehen. — 

Wehrfriz erneuerte, da er jhon auf der Was 
gentreppe Das Geſicht in diefen kehrte, wieder den 
Befehl der Aufücht über den jungen Grafen, und 
machte die Signatur, womit Kaufleute Fofibare 
Waarenfiften der Poft empfehlen, recht dick auf 
diefem: er liebte das feurige Kind wie feines (er 
hatte nur eins, aber feinen Sohn) ; — der Ritter 
hatte Bertrauen auf ihn, und, um diefed zu recht⸗ 
fertigen, würd’ er,da der Ehrenpunft der Schwer- 
punft und die Himmelare aller friner Beweguns 
gen war, fih ohne Bedenfen, wenn der Knabe 
J. B. den Hals gebrochen hätte, feinen abgeihnit- 
ten haben; — auch jollte Albuno abends vor dem 
neuen Lehrer aus ver Stadt auffallend gut bes 
ſtehen. 

Albine von Wehrfriz, die Gemahlin, verſprach 
alles hoch und theuer; fie konnte ſich den Evange⸗ 
liſten Markus und Johannes gleich ſetzen, weil ihr 
heftiger Mann die Geſellſchaftthiere beider, die 
Thierkönige Löwe und Adler, öfters repräfentierte, 
fo wre fidy manche andere Gattin in Hinfict ihrer 
Begleitung mit dem Lucas vergleihen mag und 
meine mit dem Matthäus (*). Sie hatte ohnehin 
auf Abends ein Meines Familienfeft voll ſpielender 
buntgefärbter Ephemeren der Freude ausgeſchrie⸗ 
ben, und zum größten Glud war ſchon vor einigen 
Tagen das Diplom eingelaufen, das unfern Wehr: 
friz zum Landſchaftdirektor inftallierte, und das 
man ald ein Pathengeihen? des Geburttages auf 
heute aufhob. 

Aber faum fuhr Wehrfriz hinter dem Schloßgar: 
ten, fo trat Alban mit feinem Projefte hervor und bes 
richtete, er wolle den ganzen Ariertag droben im 
einſamen Schießhäuslein verfigen ; denn er fpielte 
gern allein, und ein elterliher Saft war ihm lie 
ber als ein Spielfnabe. Die Weiber gleihen dem 
Pater Lopoli, der (nah Lambert's Tagebuche) 
nichts fo mied ald das Wörthen 3a; mwenigftend 
fagen fie e6 erft nach dem Nein. Die Pilegemutter 
(ich will aber fünftig bei ihr und der Pflege 
ſchweſter Rabette das verdrüßlibe Pflege weg— 
ftreicyen) fügte ohne Bedenken Nein, ob fie gleich) 
mußte daß fie noch feines gegen den Trotzkopf 
durchgeſetzt. — Dann entlehate fie fehr gute 
Dehortatorien vom Billen des Landſchaftdirektors, 
und hieß ihn bedenfen — dann ſchlug fid) die roth⸗ 
badige gutmeinende Rabette zum Bruder und bat 
mit, ohne zu wien warum — dann betheuerte 
Albine wenigftens, das Effen fol’ er nur nicht auf 
den Berg nachgeliefert erwarten — dann murs 
fhierte er zum Hofe hinaus. .... So fand id 
ichon öfters dabei und ſah zu, wie die weiblichen 
Ellenbogen und Knochen unter dem Wegftemmen 
allmälich vor meinen Augen Knorpel wurden und 
fih umbogen. Nur in Wenrfrizes Beilein hatt’ 
Albine Kraft zum langen Nein. 
















































(*) Belannttich wird dieſem Evangeliften ein Engel 
beigeiellet, 





12. Zykel. 


Unfer Held war aus den findifhen Jahren, wo 
Herfules die Schlangen erdrüdte, in die Got: 
testifhfähigen getreten, wo er fie erwärmte 
unter der Belle, um fie im fpätern wieder zu 
föpfen. Zubelnd fchlugen draußen — fie flogen 
neben einander — fein neuer und fein alter Adam 
die Flügel auf unter einem blawen Himmel, der 
gir feinen Antergrund hatte. Was fümmerte 
ibn die Mahlzeit ? Alle Kinder tragen vor und 
unter einer Abreife feinen Magen unter ihren 
Flügeln, wie auch ten Schmetterlingen jener ein» 
ſchrumpft, wenn ihnen diefe aufgehen. Die oftyes 
dachte Sennenhütte oder das Schiefhäuslein war 
nichts geringeres, als ein Schiefhaus mit einer 
Wachtſtube für eine abgedanfte Soldatenfrau, mit 
einem Schießſtand im untern Stod, und mit 
einem Sommerftübdhen im obern, worin der alte 
Wehrfriz in jedem Sommer eine Landpartie und 
ein Vogelſchießen haben wollte, ed aber nie hatte, 
weil der arme Mann fi ın der Arbeitſtube, wie 
andere im Tafeljimmer , entmaftete und abtafelte. 
Denn obgleich der Staat feine Diener wie Hunte 
zum jehntenmal wieder herlodt, um fie blos zum 
elften wieder abzuprügeln, und ob Wehrfriz gleich 
an jedem Sandtage alle Stautgefhäfte und Ber: 
dienfie verfhwur — weil ein retliber Mann, wie 
er, am Gtuatförper überall fo viel wie an den 
antifen Statuen zu ergänzen findet, wovon nur 
noch die fieinerne Drapperie geblieben — jo 
kannt’ er Doch fein weicheres Faul» und Potter- 
bette zum Ausruhen, als eine nody höhere Ruder: 
banf, und er ftrebte jegt vor allen Dingen, Lands 
fhaftdireftor zu werden. 

Die deutichen Höfe werden dad Ihrige dabei 
denten, daß ich ihnen die folgende Knaben⸗Idylle 
anbiete. Mein fchwarzäugiger Schäfer lief gegen 
die Bergfeftung der Senne Sturm und erhielt 
von der Eoldutenfrau die Thorfhlüffel zum weiß: 
grünen Sommerfabinet. Beim Himmel! als alle 
öftlihe und weſtliche Zenflerladen und Fenſter 
aufgefioßen waren und der Wind von Oſten blät- 
ternd durch die Aften und kühlend durd den Stu- 
ben: Schwaben firid—und ald außen Himmel und 
Erde um die Fenfter herumftanden und midend ber» 
einjaben—als Albano unter dem Zenfter nach Dilen 
dus tiefe breite Thal mit dem fteinigen fpringenden 
Bache befchaute, auf welhem alle Glimmerfceiben, 
die die Sonne wie Steinchen fchief anmwarf, auf ter 
Bergfeite hinausfuhren — ald er vor dem weftlis 
hen Fenfter hinter Hügeln und Wälcchen den 
Schwibbogen des Himmels, den Berg von der 
Lindenſtadt ſah, ter wie ein frummgemworfner 
Riefe auf der Erde ſchlief — als er fid) von einem 
Fenfter zum andern fegte und fügte: "Das ift 
fehr prächtig!» fo wurden feine Luftbarfeiten im 
Stübhen am Ende fo glänzend, daß er hin: 
ausging, um fie draußen noch höher zu trei- 
ben. 

Die Göttin des Friedens ſchien hier ihre Kirche 
und ihre Kirchftühle zu haben. — Die rüftige 
Coldatenfrau legte in einem hochſtaudigen Gart⸗ 
fein Fruherbſen, und warf zumeilen einen Erten« 
kloß in den Kirihbaum unter die geflügelten Oſtb⸗ 








Diebe, und begoß wieder unverdroffen die neue 
Leinwand und den verpflanzten Salat, und lief 
doch willig zum Meinen jehnjährigen Märchen, das, 
von Blattern erblindet,auf der Thürfchwelle ftridte, 
und nur bei gefallnen Mafchen fie als Mafhinen: 
göttin berief. Albano ftellte fih an den Äußerfien 
Balkon des fi lieblich auffhließenden Thals, und 
jeter Windſtoß blied in feinem Herzen vie alte 
kindiſche Sehnſucht an, daß er möchte fliegen fün- 
nen. Ach, welche Wonne, fo fi aufjureißen von 
dem zurüdziehenden Erdenfußblock, und ſich frei 
und getragen in den weiten Nether zu werfen — 
und fo im fühlen durchwehenden Puftbade auf und 
nieder plätfhernd mitten am Tage in die dam— 
mernte Wolfe zu fliegen und ungeiehen neben der 
Lerche, die unter ihr fehmettert, zu fchweben — 
oder dem Adler nadyuraufhen, und im Fliegen 
Städte nur wie figurierte Stufenfammlungen, und 
fange Ströme nur wie graue jwijchen ein paar 
Länder gezogene ſchlaffe Seile , und Wiefen und 
Dügel nur in Meine Farbenförner und gefärbte 
Schatten eingekrochen zu ſehen — und endlich auf 
eine Thurmfpige berabzufallen und ſich der brens 
nenden Abendſonne gegenüberzuftellen, und dann 
aufzufliegen, wenn fie verfunfen ift, und noch ein: 
mal zu ihrem in ter Gruft der Nacht heil und 
offen fortblidenden Auge niederzufchauen, und end» 
li, wenn ſich der Erdball darüber wirft, trunfen 
in den Waltbrand aller rothen Wolfen hineinzus 
flattern! .... 

Woher kommt es, daß dieſe körperlichen Flügel 
uns wie geiftige heben? Woher hatte unfer Albano 
diefe unbezwinglihe Sehnſucht nah Höhen, nad) 
dem Weberfhiffe des Schieferdeckers, nach Berg: 
foigen, nad dem Luftſchiffe, gleichſam als wären 
dieſe die Bettaufhelfer vom tiefen Erdenlager? Ach, 
du lieber Betrogener ! Deine nod von der Pup- 
penhaut bededte Seele vermengt noch ten lm 
Preis des Auges mit dem Umkreiſe des Herzens 
und die Äußere Erhebung mit der innern, umd 
fteigt im phyſiſchen Himmel dem idealifhen nad! 
— Denn diefelbe Kraft, die vor großen Gedanfen 
unfer Haupt und unfern Körper erhebt und die 
Brufihöhle erweitert, richtet auch ſchon mit der 
dunkeln Sehnfuht nad Größe den Körper auf, 
und die Puppe fhmillt von den Schwingen der 
Pſyche; ja, an demfelben Bande, woran die Geele 
den Leib aufjieht, muß ja auch diefer jene heben 
fönnen, — 

Wenigftens flog Albano zu Fuß den Berg hinab, 
um mit dem Bache fortzumaten, der in die weiß: 
grüne Birfen-Holzung, ih abzufühlen, flog. Schon 
öfters hatt’ ihn feine Rebinſonadenſucht nad allen 
Striden und Blättern der Windrofe fortgeweht, 
und er ging gern mit einer unbefannten Straße 
ein hübfches Stüf Weg, um zu fehen, welchen fie 
felber einfchlage. Er lief am filbernen Ariadnends 
Faden des Baches tief ins grüne Labyrinth und 
wollte durchaus unter die Hinterthüre des langen 
Didichts vor eine weite Perfpeftive gelangen — er 
gelangte nicht darunter — die Birfen wurden bald 
lichter, bald düfterer, der Bach breiter — die Per: 
hen fhienen draußen in hoher Ferne über ihm zu 
fingen — aber er beftand auf feinem Kopf. Die 
Ertreme hatten für ihn von jeher magnetifche 
Polarität — wie die Witte nur Indifferenzpunfte 
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— ſo war ihm 3. B. außer dem hödften Stande 
des Burnmeters feiner fo lieb, als der tieffte, und 
ter fürzefte Tag fo willkommen als der längfte, 
aber tie Tage nad beiden fatal. 

Endlich, nah dem Fortihritte einiger Stunden 
in Zeit und Raum, hört’ er hinter den lichtern 
Birken und hinter einem ſtärkern Raufhen als 
des Baches, feinen Namen von zwei mweiblidyen 
Stimmen öfters leife und lobend nenen. Jetzt gullop« 
vierte er gleichgültig gegen das Wagen der Lunge 
und des Lebens, Feuchend wieder zurück — fein 
Mame wurde lange danach wieder um ihn genannt 
aber fchreiend — feine heimlihe Schußheilige, die 
Kaftellanin der Senne, that feinetwegen dieſe 
Nothſchüſſe unten am Berge. 

Er kam hinauf und die runde Tafel der Erde 
fag hell und fonverbar erweichend um fein durfti, 
ges Auge. Wahrhaftig, die weite Ferne ſammt ver 
Müpdigfeit mußte ven Zugvogel hinter dem Sang ⸗ 
gitter der Bruft an feine fernen Länder und Zeiten 
erinnern und ihn damit wehmüthig machen, als fo 
die mit rothen Dächern buntgefledte Landſchaft vor 
ihm ihre weißen leuchtenden Steine und Teiche wie 
Lichtmagnete und Sonnenfplitter auslente— als 
der fange graue Straßendamm nah Fintenftadt, 
deren Profpefte im Eommerfiübchen hingen und 
wovon zwei Thurmfpigen oben aus dem Gebirge 
feimten, vor ibm die fernen Wunterer hinauftrug 
in die für ihn gefchloffene Stadt — und als ja alles 
nah Welten flog, die vorbeiziihenden Tauben, die 
über die Saaten wogten, und die Wolfenfhutten, 
tie leicht über hohe Gärten weyliefen.... Ad, das 
jüngfte Herz hat die Wogen des ältejien, nur ohne 
das Senkblei, das ihre Tiefe miſſet! — — Dus 
gelehrte Deutſchland macht fi, merk' ich, feit meh⸗ 
ren Zyfeln, auf große Fata und Fatalitäten gefaßt 
die diefem Sennentage meines Helden die nöthige 
Würde geben ; ich, der fle am erften willen müßte, 
weiß gegenwärtig noch von Peinen. n Aus der Kind: 
beit — ach, aus dem Alter — bleiben unferm Herjen 
oft Tage unvergänglich, die jedes andere vergeſſen 
hätte ;yfo ging diefer nie aus Albano’s feinem, Zu» 
weilen wird ein kindlicher Tag auf einmal durch 
ein helleres Aufbliden des Bewußtſeins verewigt ; 


Jin Kintern, jumal jolhen wie Zefara ift, treht 


ſich das geiftige Auge weit früher und ſchärfer 
nach der Welt innerhalb ter Bruft, als fie jeigen 
und wir denfen. 

Sest ſchlugs Ein Uhr im Schloßthurme. Der 
beliebte nahe Ton, der ihn an feine nahe Pflege 
mutter —und an das verfagte Effen erinnerte — 
und ter Anblid der Meinen Blinden, die fhon 
ihren Holjjmweig vom Brodbaum, oder ihr dürres 
Rennthiermoos in Händen hatte — und ter Ges 
danfe, daß tod heute der Geburttag des Pflege- 
vaters fei — und Lie unfäglibe Liebe für feine 
gefränfte Mutter, der er oft plöglich einfamı an ven 
Hals fil—umnd fein von der Natur bethaueler Herz 
machten, daß er zu weinen anfıng. Aber der Trotz⸗ 
kopf ging darum nicht nach Haufe; nur die Aelp: 
ferin war ungeheißen fortgelaufen,um der fuchen. 
ten Mutter den Alüchtling zu verrathen. 

Er wollte in diefer Mittagftille der Meinen blin« 
den Lea, auf deren Geficht ein ſanftes weiches Zug⸗ 
werf durch die Punftazion der Blattern leſerlich 
durchlief, einige Worte, oder doch den langen Ste 
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fen, wemit fie die Tauben von den Erbfen und 
die Spagen von den Kiriben treiben mußte, mit: 
arbeitend abgewinnen; aber fie drückte ſchweigend 
den Arm feſt auf die Augen, blöde vor dem vorneh: 
men jungen Herrn. Endlich brachte die Frau das 
Gericht fur den verlornen Sohn, und von Rabetten 
noch dazu ein Riechfläfhchen voll Deifertwein. 

Albine von Wehrfriz gehörte unter die Weiber, 
die, ungleich ven Staaten, nur ihr Berfprechen 
bulten, aber feine Drohung — die ten Nürnbergis 
ſchen Forftimtern gleiben, melde auf den Plein« 
fien Wultfrevel eine Etrafe von 100 Fl. jegen, 
und in derfelben Stunde fie auf 100 Kreuzer mo— 
derieren *) — die aber ihre Geſetze, wie Solon 
feine auf 100 Jahre, nah Nerhältniß ihres klei— 
nern Staats doch auf 100 Sefunden hinaus ger 
ben. 


13. Zykel. 


Sch würde mehr aus Albano’d Gerähtnigmahl 
machen, das er wie ein Erwachſener in Stubchen 
trandıeren und mit feiner Hausgenoſſenſchaft thei« 
len und wozu er ſich felber einibenfen fonnte, 
ging ich nicht wichtigern Begebniſſen entgegen, 
die während dem Zurüdtragen des Tafelgeichirres 
vorfielen. Albano ging hinaus, indem das ganze 
Dieer feines Innern vom Bein und vom Vormit: 
tage pbofphorefjierend leuchtete und der blaue 
Himmel flatterte heftiger wehend um ihn — er 
hatte das Gefühl, als fei der Morgen ſchon feit 
langem vorüber, und er erinnerte fich deſſelben 
mit meiher Regung, wie wir und alle in der 
Jugend der Kindheit, im Alter der Sugend, fogar 
Abends des Diorgens — und die Bilder der Na— 
tur rüdten näher heran und bewegten ihre Augen 
wie katholiſche. So bringt und tie Gegenwart 
nur Bilder zu optifchen Anamorphofen,, und erft 
unfer Geiſt ift der erhubene Spiegel, ver fie in 
fhöne Menfdienformen umftellet. Mit welchem 
fugen Unrtertaucben in Träume that er, wenn er 
dem öfllihen Wehen entjegenging, die Augen zu, 
und zog das Öetöfe der Landſchaft, tas Schreien 
der Hähne und Vögel und eine Hirtenflöte gleich. 
ſam tiefer in die verfchattete Seele hinein! Und 
wenn er dann am Geſtade Des Berges die Augen 
wieder öffnete, fo lagen friedlich drunten im Thule 
die geweideten weißen Lammer neben dem Flöteni« 
ften, und oben am Himmel lagerten ſich Die glun« 
zenden Lammerwolken über fie bin! — 

Inzwiſchen mode’ ers einmal verfehen und blind 
ju wet in das Gärten — tie Blinde ſah ohne⸗ 
bin nicht — tappen, die Arme offen voraushaltend, 
um fi nichts auszuſtoßen: — als an feiner Bruft 
eine jweite anlag, und er aufſeheud das bebende 
Maͤdchen fo nabe an fi fand, das feitwärts abars 
bogen ftammelte: “Ach nein, ach nein » — „Ich 
bins nur (fagte der Unjchuldige, fie fallend), ich 
thue Dir ja nichts 1 — Und er hielt fie, als fie 
demüthig furchtſam vertraute, nod ein wenig feft 
und ſchaute auf ten gebüdten Kopf mit füßer Ne; 
gung nieder. 

Herzlich gern hätt’ er der Erfchredten Schwer. 


(*) An einen Beuiic, 
©. 296. 
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zengelder und Benefiziate in dieſer Komödie für 
die Armen gegeben; er hatt’ aber nichté bei fi, 
bis ihm zum Glück feine Schweſter Rabeite — 
von welcher Bandagiftin er irrig ichloß, Daß mehre 
Märchen des Teufels auf Bänder find und fie, 
wie Taſchenſpieler, verichlingen, aber nidıt wieder» 
geben — und fein neues Zopfbund einfiel. Er 
fpuhlte freudig das fange feitne Wickelband von 
feinem Kopf an ihren. Aber die lieblihe Nach— 
barjchaft, das Flechtwerk eines feinern innern Ban— 
des, und die Sußigfeit zu geben, und das Vivace 
feines angebornen Uebermaßes machten, daß er 
ihr gern das Dresiner grüne Gewölbe in tie 
Schürze gegoſſen hätte, als ein Schnurrjute mit 
jeinem Fleinern feidnen auf tem Magen und mit 
einem Sad voll eingefaufter Haare auf dem Rü— 
den die Peſtizer Straße binzog. Der Jude ließ 
fih wohl herrufen, aber nichts ableihen, trog «lien 
ausgeftellten Wechfeln auf Eltern und Taihengels 
der. Ach, ein herrliches rothes Haubenband hätte 
Lea's blinden Augen jo gut wie eine rethe Ader- 
fagbinte ter Wunde gethan! Denn eine blinte 
Frau pußet ſich fo gern als eine febende, fie müßte 
denn eitel fein und mehr fich in Spiegel gefallen 
wollen, als andern außer demjelben. Der Han— 
delmann ließ gern das Band von ihr befüblen und 
fügte, er handle auf den Dörfern Haare ein und 
geftern hätten ibm die Wirthékinder durch einen 
brennenten Schw mm f.inen ganzen Sad voll 
Chignons in furze Wolle verfrümelt, und wenn 
ihm die junge Herrfcaft ihr braunes Huar bis an 
das Genicke ablaffen wolle, fo jolle fie Das Bund 
und einen noch fehr brauchbaren ledernen Zorf 
aus der Würzburgiichen Zubrif auf der Stelle du: 
zu haben. — Was war zu tbun ? Das Band war 
fehr roth — Lea ward vor Hoffnungen — ber 
Jude fügte, er packe ein — der Haarzopf lief ohne 
bin bisher wie ein zweites Rüdgrat über das 
ganze erfte hinab und wurde für Alban durch das 
langweilige Ginwintelu an jedem Morgen ein 
Sperrſtrick und eine Trenfe feines Feuers. — — 
Kurz, der arme Rupfhaſe trat dem Juden die 
föniglidy fränfifhe Infignie ab und jchnallte tie 
Würzburgiibe Scheide an. — 

Und nun fchüuttelte er ihre Hand recht derb auf 
und ab und fügte mit einem ganzen Paradies voll 
liebenter Ereudigfeit auf tem Geſicht: Das 
Band ift Dir wohl recht lieb, Du armes blintes 
Ding!» Sept beftieg der unaufbörlide Mizen 
gar den Kirihbaum, um droben für Lea als ein 
lebendiger Povanz den Spatzen tie Kirſchen zu 
verleiden und ihr als ein Fruchtgott mehre Pater⸗ 
nofier und Fruchtſchnüre von letztern herunters 
jumwerfen, 

Bein Himmel! Proben unter den Herzfirichen 
ſchienen ordentlihe Wolffirfden auf den Hopf des 
Stuaben zu wirken; wie die Erde ihre finftern 
Mittelalter batte, fo haben oft Kinder finftere 
Mitteltage voll lauter Kapuzinaden und Giffe. 
Auf ven boben Aeſten ſchimmerten ihn Die wad: 
fende Landſchaft und die auf die Berge niederfal- 
lende Sonne und befonders die Peſtizer Thurm- 
ivigen fo himmlifh an, daß er fi jegt nichts 
höheres denken fonnte, ald Bie—Bogelftange neben 
ihm, und feinen glüdlicher thronenden Kron⸗Adler, 
als einen auf der Stange. ... 











Aber nun bitt’ ich ſämmtliche Leſerinnen entwer 
ber in dad Schieſhaus einzutreten, oder fih mit 
ter Soldatenfrau daraus — Die fortläuft und den 
Frevel der gnädigen Frau anzeigt — mit wegzu— 
machen, weil wenige von ihnen es neben mir aus— 
halten, taß unfer Held, der Stammhalter des 
Titans, von einigen Pachterknechten — denen 
noch dazu Albine das Nemarfch : Reglement feines 
eiligern Kommens mitgeneben — auf ein Quer: 
holz, das unterhalb des Hafens ter Rogeljiunge 
eingefuget iſt, feftgefeget und mit dem Unterleibe 
an dieje angebunden und fd im der Luft wagrecht 
liegend, allmälic zur ten weiten Bogen aufge 
hoben und mitten im luftigen Himmel aufgeftellet 
wird. — Es ift arg; aber Lie Knechte fonnten den 
Bitten feiner mächtigen Nugen, feinem maleri« 
ſchen Willen und Muthe und ven angebotnen Re— 
fompenien und Krönungmünzen unmöglich wider. 
ftehen, und dabei wog er ja nur halb fo viel wie 
ter letzte Vogel. 

Sch bin dir doch gut, Kleiner, trotz deinem ftar: 
ren zwiſchen Stopf und Herz gebauten Wagehuls ! 
Deine monjtröfen Barof « Perlen von Straften 
wird die Zeit, mie im grimen &emwölbe Kunſtler 
phyſiſche Perlen, ihon noch zum Bau einer ichönen 
Figur verbrauchen! — 

Die Reichtgeſchichte unfers Reichéadlers auf fei- 
nem Stativ, die ſich zugleich über die Ereigniſſe 
ausbreitet, welche auf dein Berge vorfielen, als ter 
Schachtelmagiſter und ver Landfhaftdireftor zus 
fallig zur befegten Vogelftange kamen, foll unge» 
füumt gegeben werden, wenn wir den vierzehnten 
Zykel haben. — 


14. Zykel. 


Der Magifter Wehmeier, ter fih von weitem 
die Geſtalt und das Bewegen des Vogels nit er- 
flären fonnte, hatte fich heraufgemact, und ſah 
num zur Streuzerhöbung des Zöglings hinauf. 
Er fiurjte anfangs ins Plongierbad des Eitſchau— 
ders liber die Kuhnheit, uber er flieg bald aus 
ihm heraus unter das Tropfbud Des Angfifchweis 
fes, Den an ihm ver Gedanfe anferte, in jeder 
Minute fulle der Gleve herab und zerſchelle iu 
fehsuntzwanzig Trümmer, wie Dfiris, oder in 
dreißig, wie die medizeiihe Venus: »und das jegt 
(dacht' er hinzu), da ich den jungen Satan in 
Spracen fo weit gebracht und einige Ehre an ihm 
erlebte.» Daher filjte er nur die Hebemaſchini— 
ften, aber nicht den Hochwächter aus, meil zu bes 
forgen war, unter dem Berantmworten rutich’ er 
droben aus. Dem optiihen Wagen, mit welchem 
ter Teufel den im Angfifreife befeftigten Magiſter 
zu überrennen drohte, Fam endlich ein wahrer 
nachgefahren, worin der Funftige — Landſchaft⸗ 
direftor fa. Ach lieber Gott! — Der Direftor 
ſchöpfte ohnehin allegeit beim Minifier die ganze 
Ballenblafe voll bitterer Ertrafte ein, blos weil 
er dort artigere und ftillere Kinder vorfand, ohne 
doch zu bevenfen — wie hundert Väter, die hier 
mit angefahren werden muffen — dab Kinder, wie 
ihre Eltern, fi Fremden beffer präientieren als 
fie find, und daß ihnen überhaupt das Stadtleben, 
ftatt der höckerigen dien Borfe des Dorflebens, 
die glatte weiße Birfen-Folie überlege, indeß fie 
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am Ende, mie ihre Eltern und Hofleute, nur 
gleich Kaſtanien un der Außenfhale abgeſchliffen, 
innen aber verdammt borftig anzufühlen find, 
So gewiß werden ten feinften Mann von Lande 
immer wenigfiend Prinzen und Minifter überli— 
fen, tie zehn Zahr alt find — geſetzt auch, er 
nehm? es leiter mit ihren Bätern auf. 

Als Wehrfriz feinen Pflegefohn auf dem Echred- 
horne horfien ſah und den Schachtelmugifter uns 
ten, der hinaufſchaute: fo bildete er fih ein, der 
Inſtruktor bab’ es verunfialtet,, und fing Laut an, 
ihm aus dem jigeiperrten Wagen einen Meinen 
Himmel voll Donnermetter und Donnerſchlage auf 
den Hals zu fluchen. Der verfolgte Wehmeier 
fing auf dem Berge auch an, laut zum Scred- 
horne hinaufzuzanfen, um dem Direftor tarjus 
thun, daß er feines Amtes warte, umd mit tem 
Hammer des Geſetzes als mit einem bildenden 
Tiefhammer fo gut wie einer am Zögling ichmiede. 
Die Soldatenfrau rang die Hände — die Knechte 
ftellten fih zur Kreuzabnehmung an — der arme 
glühenvde Stleine zog fein Meſſer und rief herab: 
„er Ichneide ſich gleich los und werfe fich hinab, 
fobald einer jegt die Etange niederlaffe.- Er hätt! 
es auch gethan — und fein Leben und meinen 
Titan frubzeitig ausgemacht — blos weil er die 
Schande ter väterlichen Real» und Verbal + Sn: 
jurien vor fo vielen Leuten — ja, im Wagen ſaß 
gur ein fremder Herr — ärger nodı, als Selbſi— 
mord und Hölle floh. Allein der Direftor, felber 
voll Tollfühnheit und Doch voll Haß derfelden am 
Kinde, ließ es darauf anfommen und rief entjetz- 
lich nad dem Berienten, der den Schlüſſel zur 
Wagenthüre hatte; er wollte heraus und hinauf. 
Er war unbefihreiblich erboßet, erfilich, weil er 
hinten tem Wagen einen Defterlein’ihen Flügel 
als Angebinde des heutigen Freudentages aufge: 
bunden — ad, Albano, warum hören deine Freu— 
ten, wie bie Schleifer eines VBierfiedlers, mit 
einem Mißtone auf? — und jweitend, weil er 
rinnen einen Sing, Tanz«, Dufif und Fecht⸗ 
meifter aus dem polierten glänzenden Minifter- 
haufe für Albano neben fih auf dem Polfter als 
Zufhaner der Debütrolle figen hatte. Gottlieb 
frrang vom Bode vor die Wugenthäre, fuhr 
fluhend turd alle Taſchen, der Wagenſchlüſſel 
mar in feiner. Der infarzerierie Direftor arbei— 
tete im Thierfaften wie ein wedelnder Leopard, 
und fein Grimm fprang , wie ein Löwe, den ein 
Jäger nıch dem andern anſchießet, gegen deu drit« 
ten an. Alban fügte auf allen Fall im Stride hin 
und her. Der Schahtelmagifter war am beiten 
dran; denn er war halb todt und vernahm hinter 
feinem in fauren Angſtſchweiße geronnenen kalten 
Körper wenig mehr von der Außenwelt; fein Sch 
war feft und gut wie Schnupftabaf in kühles 
Blei verpadt. — 

Ach, mit dem geängftigten Knaben feid’ ich ſtär— 
fer, als ſäß' ich mit auf der Stange; feinem rührend 
erien Angefichte mit der feingebogenen Nafe wirft 
die mweftlihe Aurora und tie Scham den Purpur 
über, umd bie tiefe Sonne hängt ſich küſſend an 
feine Wangen, gleichſam an die legten und höchſten 
Rofen der dunfeln Erde, und er muß die trokig 
blifenden Augen von der geliebten Sonne und 
von dem Tage, der noch auf ihr wohnt, und von 
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den beiden Lindenftädter Thurmknöpfen, die zu 


ihren Seiten glimmen, meaziehen und Die Fraftig 
gejeichneten und ſcharfwinklichten Nugenlieder , 
welche Dian mit den zu heroifchen und durchgreis 
fenden am Chriftusfinde der auffteigenden Mas 
tonna von Mufael veralih, bange auf den ſchwü— 
len Zanf des tiefen Bodens niederfchlagen. 

Gottlieb trieb mit aller Mühe den Wagenſchlüſſel 
nicht auf, denn er hatt’ ihn in der Tafche und in 
der Hand und wollt’ ihn aus Echonung fur den 
jungen Herrn, den die ganze Dienerfhaft fo »freß- 
lieb” hatte wie den Kegelplatz, nicht gern heraus— 
geben. Gr votierte auf das Herbolen des Schlof- 
fers, aber der Kutſcher überfiimmte ihn mit dem 
Rathe, lieber gleich vor die Werfitatt hinzufahren 
— und ſchnauzte die Pierde an — und fuhr den 
inhaftierten ontrovertvrediger in feiner Kanzel 
mit dem aufgenadten Defterlein’ihen Alügel im 
Trabe davon. Das Wenige, was der Bombardör 
unter Gottliebs Aufſitzen noh aus dem Wagen 
werfen fonnte, beftand darin, daß er ein Fenſter 
einſtieß umd aus der Echieficharte noch einige ter 
nöthigfien nadhbrennenden Schüffe zum Unglüd: 
Bogel auf der Stange hinaufthat, 

Sept bekam der Masifter feinen Muth und Aer— 
ger wieder und er gebot fühn das Herunternehmen 
des Abſalom. Indem das Find mit der Sitzſtange 
vor ihm vorüberfanf, legte er die funf Schneide: 
sahne ver Finger wie ein Raftral in die Kopfhaut 
und raftrierte damit am Hinterfopfe herab, in 
der Abfiht, die frumme Finie des Haars frielend 
dadurch zu reftifizieren, daß ers mit feiner Hand 
wie mit dem Frofch eines Fiedelbogens mäßig an— 
zog — als er zu feinem Grjtarren meinem Helden 
den Würzbursiiben Zopf wie eine Schmanjfeder 
ausriß. 

Wehmeier befah ftaunend die cauda prenden- 
silis (ven Wickelſchwanz) und durch feine auf den 
Meinern Fehler gelenfte Aufmerfiamfeit gewann 
Alband dabei fo viel wie Alzibiades bei tem abge: 
hackten Schweife feines — Robesvierre. Der Dias 
giſter dankte Gott, daß er heute nicht mit dem als 
ten Wehrfriz ſouvieren durfte und ſchickte vers 
blüfft ihn mit dem Berierzopfe nah Haus. 


15. Zykel. 


Die gutherztge Albine hatte den ganzen Zug vor 
dem Ehegemahl allen brennenden Stoff (ta bie 
Bitriolnaphta feines Mervengeifies fchon von 
meitem Zornfeuer fing) weggeraumt, damit nichts 
ihre Lufifchlöffer in Brandftätten der Freude um. 
fehrte — ja, als Borfiadt des adendlihen himm— 
lifben Jeruſalems hatte Rabette ein vorbeiziehen: 
des Orcheſter aus Bergknappen ins Kabinet der 
Tafelftube verſteckt — und für Albano hatte Albine 
fhon eine heraldifhe Tracht ausgefonnen, worin 


Titan. 








Eherofi frei palfieren, gab ihm anfange, wie immer’ 
heiter Recht umd verbarg jete Zähre des Un— 
muths, weil faltes Befrrengen Dänner und Salat 
verhärtet — dann nahm fie das Recht ſtufenweiſe 


zurück — macht’ aber den Tadel erft auf ihrer 


Zunge mild, wie die Wärterinnen das Waſchwaſſer 
der Stinder im Munde lau machen — nnd fügte 
aulest, er folle das Kind nur ihr überlaffen. 

Aber fo ſchwillet und unter der Hand der alte 
Wehrfriz zu einem anofalyptifhen Dramen, zu 
einem Ihiere von Gevaudan und Wüthride auf; 
— und er ift doch nur ein Lamm mit zwei Hörn- 
ben. — Halt! er nicht an feinem Geburtfefte im 
Karrenjahre feines fröhnenden Lebens einen An. 
ſpruch auf einen erleichterten Abend, wenigfiens 
bei einem Finde, das er ftärfer liebt, als feines 
und für das er einen Flügel und Lehrer aufgela- 
den? Und hatt’ er ihm — ob er gleich ſelber zu 
viel wagte und ausdauerte — es nicht huntertmal 
verboten, ihm nachzuahmen und fih auf Pferde 
oder in Sturmwinde, in Platzregen und Schnee: 
geftöber zu feßen? — Und fam er nicht vom pada⸗ 
gogiſchen Anutenmeifter, dem Minifter, ber, deſſen 
Erjiebanftalt nur eine fängere Realterrion 
und fürgere Verdammmig war? Und macht nicht 
der Anblick firenger Eltern firenger, der Anblick 
milder hingegen nicht milder ? — 

Alband begegnete zuerſt Rabetten mit feiner le 
dernen Hinterare in der Hand, auf feinem trogigen 
Wege zum Studierzimmer des Vaters und alfo 
zur Reaimentitrafe vom rechten NRevolnziontribus 
nale. Aber fie fing ihn von hinten mit dem eng- 
fiihren Gruße: „Biſt Du da, Abſalom % und feste 
ihn gemwaltfam nieder — und band ihm, mach dem 
nötigen Erftaunen und Grfragen die Hoblader 
der Haare knapp und unfanft an — und zeigte 
ihm den Stoßwind des väterlichen Zorns im furcht⸗ 
baren Fichte — und die Windftille des mufifalifchen 
Bergdepartements wieder im lächerlichen, das ne= 
ben der Tafelftube, dirfer Nenns und Wildbahn 
des hin» und berlaufenden Direftors, pauſie— 
rend Friedenzeiten abmarte — und entließ ihn 
mit einem Kuffe, fagend: » Du dauert mid, 
Schelm!“ — 

Er marſchierte mit einem Troße, den das fran« 
nende Haar verflärfte, ins Tafeljimmer. Aus 
den Augen!” fagte der funkelnde Eturmläufer. 
Alban trat fofort aus der Thüre zuruck, jornig 
über den ungerechten Zorn, und eben darum mes 
niger betrübt über den ungeſunden, da fein Wohl: 
thärer heftig an dem für den Geburttag gededten 
Tiſche aufs und ablief und nach der alten Unart 
die fertig gebrannte Kalfgrube feines Zorns mit 
Wein ablöfhte, 

Wenige Minuten nach ihm kam auch die mufl 
Falifche Afademie und Knappſchaft, mißmuthig und 
in brummende Kontrabafiiiten verwandelt, gegan⸗ 


er ihm die Vokazion der Landfchaft überreichen | gen. Es war ihnen im trodnen Kabinet die Zeit 


follte — ach, was hatte aber die Frau Davon als 
Flammen, die der eintretende Wehrfriz ausmarf, 
indeß er, wie ein Kameel in feinem Magen, noch 


| lang geworden, daher hatten der Baflonift und 


der Violinift ſich durch ein leifes Stimmen unter⸗ 
haften wollen. Der Direftor, der nicht begreifen 


einen falten langen Waflerftral für das Anfprigen | fonnte, was +hn immer für ein verlornes Betöne 


des Mugifters aufhob? — 


Albine, die, wie die meiflen Weiber, das männz | 





umfliege, nahms fange für melodifches Ohrenbrau⸗ 
fen, als plöglich ver Hammermeifter des Hadbrets 


fihe Steinigen mit Gallenfteinen für die 50 Mo. | feinen mufifaliihen Fauſtel auf die befuitete Tenne 
Vaſſierſteine nahm, Die einem Paffagier auf ver | fallen ließ. Wehrfriz riß den Augenblick die Thüre 











auf und fah das ganze mufifaliiche Neſt und Kom- 
plott bewaffnet vor ſich im Zirkel figen und auf 
paſſen; — er fragte fie haſtig: „mas fie im Kabi⸗ 
net zu fuchen hätten, und befahl ſogleich nach eis 
ner flüchtigen Gabe der ganzen Beſatzung ohne 
Plingendes Spiel mit ihren ledernen Tanzelfhür: 
zen und culs de Paris abzuziehen, 

Albine winfte mit einem fanften Geſicht den 
geächteten Liebling ins Nähzimmer, wo fie ihn 
recht gelaffen um die Wahrheit befragte, weil fie 
wußte, er füge nie. Nach der Berichterftattung 
ftellte fie ihm wenig feinen Fehler (wiewohl fie 
dem gegemmeärtigen Kinde eben fo gegen den ab» 
weienten Mann Unrecht gab, wie vorbin dem ge: 
genwärtigen Mann gegen das abmwefente Kind) 
und mehr die Folgen vor—fie zeigte (dubei machte fie 
ihm das Halstuch auf und um, und einige Welten: 
fmöpfe zu), wie fib ihr Mann vor dem mitgebrachten 
zweiten Schulkonſul mit vier umd zwanzig Faszi— 
bus, dem Muff- und Tunzmeifter H. v. Fal— 
terle, der ſich droben umkleide, in Albanos Seele 
fhäme — wie der Tanzmeifter es wohl gar an 
Don Gafpırd fhreiben werde — und wie ihrem 
guten Manne der game füße bemalte Gelee-Apfel 
der heutigen Freude zu Waller gemacht morden, 
und er fih gerade an einem folchen feierlichen 
Tage einſam härme, und vielleicht den Tod hole 
vom Trunfe auf den Zorn. Die Weiber ſtimmen 
gewöhnlich, wie Harfenüften, mit geringen Fußtrit- 
ten die ganzen Töne der Wahrheit umter dem 
Spielen zu halben um. — Nachdem fie ihm noch 
die vaterlichen Abendgewitter vorgerecdhnet, die er 
immer durch fein Reiten und turch feine Robin: 
fonfhen Entdedungreiien über ſich hergesogen und 
deren Schläge nur immer den Wetterableiter (ie 
felber) zerichmolzen hätten: io fete fie mit jener 
rührenden, nicht aud der knöchernen Kehle, fon- 
dern aus dem wallenden Herzen fließenden 
Stimme dazu: »Ach, Aldan, Du wirft einft an 
Deine Pflegemutter denken, aber zu fput,” und 
weinte recht ſanft. 

Bisher waren in] ihm die ftrenaflüffigen Schla: 
den und der geichmolzene Theil feines Herzens ne» 
ben einander aufgemallet und der warme Guß war 
höher und heißer im Bufen emporgedrungen, nur 
das Gefiht mar kalt und hart geblieben — denn 
gewiffe Dienfhen haben gerade im Punfte ber 
Zerfliegung den An ſchein und die Anlageder 
Berbärtung am meijten, wie der Schnee furz vor 
dem Zerfchmelzen gefrieret — aber jept riß er ſich 
durch das Ziehen am zu dicht angegürteten Zopfe, 
welches das verlegene Zeichen des nahen Durch 
bruds war, das Würzburgiihe Anhängfel im 
Krumpfe der Ergrimmung über fih heraus. Eh’ 
Albine es fah, hatte fie ihm die Direftorat-Beftal- 
lung-mit ven Worten gereicht : „Kaum follt’ ich, 
aber brings ibm nur und fage, ed wär mein Ans 
gebinde und Du wollteft fünftig ganz anders fein.’ 
— Allein da fie feine Hand bewaffnet ſah, frugte 
fie erſchrocken mit dem tiefen Nuchflange einer ver: 
fhmerzten Bergangenheit: Alban?” und fehrte ſich 
fofort vom armen Rinde, deſſen Schmerz fie ınifver« 
ftand, mit zu bittern Thränen weg und fügte : 
"was ift denn Das wieder ?— D, wie quält Ihr 
beute alle mein Herz ! — Geh fort! — „D 
fomm’ her Crief fie ihm nach) und erzähle die Um- 





ſtände!“ Und als ers unſchuldig und wahr 
gethan hatte, fo fonnte ihre von Thränen überwäl» 
tigte Stimme nicht mehr tadeln, fondern nur 
milde ſagen: »Truge denn das Angebinde bin I’’ 
Dennod hatte fie vor, beim Manne tie Abbrevias 
tur des Haars für einen Gehorfam gegen ihren 
Willen und gegen die Mode der vornehmen Stätte 
finder auszugeben. — 

Alban ging, aber auf dem harten Wege zeripran« 
gen tie gefüllten Thränendrüfen und das angehals 
tene Herz, und er trat mit fortweinenden Augen 
vor den einfamen Pflenenater, der den müren 
und finnenden Kopf aufflüste, und reichte ihm 
weit voraus Das großgefirgelte Schreiben hin und 
fonnte nur fügen: „Das Angebinte, “ und weiter 
nichts, und Funken fprangen mit ven Gewitter— 
tropfen aus den heißen Augen. Lege dich, Unſchul⸗ 
diger, feile an des Vaters aufgefnörfle Brufi und 
laſſe dich von feiner Finfen, indem er den Zauber: 
feldy der Ehre mut der Rechten halt und fi aus 
ihm betrinft, durchaus nicht wegitemmen! Die 
abtreibente Hand wird endlich nur ſchlaff und ohne 
Schwere auf deinen nalen Feuerwangen und wars 
men Augen voll Buße zu pulfieren fommen — 
dann wird der Alte das Defret noch langiamer 
wieter überlefen, fat um ven erften Laut zu ver: 
ſchieben — dann wird er, wenn du unbeſchreiblich 
ungeffüm feine Hand in dein küſſendes Angeficht 
eindrüceft, fich ftellen als wach’ er eben auf und 
wird fülpeterfalt jagen mit fchinmmernden Augen : 
rufe die Mutter — und dann wird er, wenn du 
dein gluhendes von Liebe zuckendes Geficht unter 
den herübergefalinen Haaren gegen ihn aufhebft, 
und wenn diefe funft von deinen Kirihenmungen 
zurüdiclagen, feinem weglaufenden Lieblinge 
ziemlich lange nachſchauen und aus jeinen Augen 
etwas mwegftreifen , Damit er die Adreſſe des Di- 
ploms fo uberlaufen fönne wie er will... 

Sag’, Albano, hab’ ich recht gerathen ? — 


16. Zykel. 


Jede Ehrenfäule erhebt das Herz eines Mans 
nes, den man daraufitellt, über ven Brodem des 
Lebens, über die Hugelmolfen der Drangfule, 
uber den Froftnebel der Berdrußlichfeit und über 
die brennbare Luft des — Zorns. Sch will das 
Zauberblatt einer günfiigen Nezenfion einem knir— 
fdenden Wihrmwolfe vorhalten : — fofort fieht er 
als ein leckendes Lamm mit quirlendem Schwänz: 
den vor mir ‚und fönnte eine Frau ihrem hißigen 
Schriftfieller jedesmal ein Pritifhes Trompeter⸗ 
ſtückchen auf Fama’s Trompete vorblafen, er 
würde einem Engel und fie jenem Bierfiedler 
gleih, der im Bärenfange den Saul von Peg 
durch Tanzftüde befinftigte. 

Wehrfriz fam als ein neugeborner Seraph Al: 
binen entgegen und erzählte die Ehre. Ja, um 
die Erplofionen feines Netna ihr abzubitten, 


fagte er nicht, wie fonft, molo episcopari, er 
fügte nit, eine unerfteiglihe Bergfette von 
Arbeiten fege ſich jegt um ihm feft — ſondern fiatt 
diefes verlegnen Zurüdziehens der Hand vor dem 
ausfbüttenden Fruchthorne des Glücks, ſtatt dieſer 
jungfräuliben Blödigfeit des Entzückens, tie 
Gattinnen gemeiner ift, legt’ er die Herzhaftigfeit 
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einer Witwe an den Tag und fagte Albinen, ihre 
Wuͤnſche des heutigen Morgend wären ſchon zu 
Gaben geworden — und fragte, wo denn der ver» 
frrochene Abentihmaus, und die Leute, und der 
Magiſter, und der Tunzmeifter, den jener gar 
noch sicht gefehen hätte, und Rubette und alles 
ſteckte? — 

Aber Albine hatte dem Magiſter ſchon längſt 
durch Albano die Einladung und das Verziehen 
aller Gewitter und des neuen Kommis Anfunft 
fagen laffen. Wehmeier aß eigentlih mit dem 
gröften Wirermillen bei einem Edelmanne, blot, 
weil er, wie ein ſpeiſender Aftör des Tifches, mit 
Reden, savoir vivre, Aufpaſſen, Halten aller 
Gliedmaßen und Spetieren aller Eßwaaren fo viel 
zu thun hatte, Daß er aus Mangel an Muße Fleine 
Dinge, z. B. Eſſiggurken, Kaftınien, Krebsſchwänze 
— blos im Ganzen und ohne Geſchmack verfhludte, 
fo daß er nachher das Hartfutter wie einen ver: 
ſchlungnen Jonas oft drei Tage in der Waidtaſche 
feines Magens herumtragen mußte. Allein diefes- 
mal 309 er fib gern zum Eſſen an, weiler auf 
feinen pätagogifhen Nebenmann neugierig und 
ungebalten mar, und das aus Angſt, Ter neue 
Mitpäcter gäbe vielleicht die herrlihe Winter: 
faat in Albans befäeten ande fur feine eigne 
Sommierfaat aus. Er ſchrieb jeiner abbre— 
vierten Lehrmethode alle Wunverfräfte feines Lehr: 
lings , d. bh. dem Boden aus Waller den aromati: 
[diem Geift ver Pflanze zu, die darin wuchs (*). 

Mit großerer nachfichtiger Liebe kam er, den 
hulbierten Fiebling eigenbandig fuhrend, vor Ra- 
beitens Kabinet in einen ſaftgrunen Alaus mit 
dreiblättrigen Kragen an. — — »Herr von Fuls 
terle bier — (fagte bei feinem Eintritt Nubette, 
nicht aus Mederei, fontern aus Unbeſonnenheit) 
— meinten vorhin, Sie wärend, als der Hund 
hereinmollte.- — „Mein Herr, (verjegte kalt und 
ernft ter Paradör von Falterle neben unjerm 
Ndergaufe) der Hund fragte an der Thüre— aber 
ſowohl bei dem Minifter als in allen großen Häu— 
fern in Paris kratzet jedermann mit dem Finger 
nagel, wenn er blos im ein Kabinet und im fein 
großes Zimmer will. — — 

Welcher herrliche malerische Abftand beider Amt— 
brüder! Der Grerjiermeifter mit der bunten 
Flughaut oder Rüdenihürze eines gelben Som: 
merfleicchens, gleichſam mit ven gelben Oberflü— 
geln eines Buttervogels, deſſen dunkle Unterflügel 
das Gilet (wenn ers auffnöpft) vorſtellen; — 
Wehmeier aber im geräumigen faftgrünen Alaufe 
hängend, den ein Zeltfhnteiver um ihm geipannt 
zu haben fcheint, und mit Unterleib und Schenfeln 
in der ſchwarzſammtnen Halbtrauer der Kandida— 
ten puliierend, die fie anlegen, ehe fie ſich zur 
ganzen verfohlen — Falterle hat fein Glatteis von 
Beinfleivern plattiert um die Beine gegofien und 
jede Falte in dieſen bricht fi in ſeinem Gejichte 
zu einer, al& wäre dieſes das Unterfutter von 
jenen; indeß an den Schenfeln des Schachtelma- 
giſters die Wendeltreppe feiner Wickel-Modeſten(**) 


) Denn Boyle fand in feinen Verſuchen, daß Ra— 
nunfeln, Munze ıc., die er im Waffer großwachſen laſſen, 
Die gewohnlichen aromatiſchen Kräfte entwickelten. 

(**) Modeſten wollen einige ſtatt der Beinkleider hör 
ren, 
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Titan. 





aufläuft — jener in Brautſchuhen, dieſer in Pums 
penftiefeln — jener ſchnalzt als eine weiche tchlei» 
mige Goldſchleie empor mit ten Bauchfloßfedern 
des Jabots, mit den Seitenfloßfedern der Man— 
jdetten und mit den Schwanzfloßfedern des an 
drei Hermelinfhwänzcden hangenden trinomifchen 
Würzelbens oder Zöpfleins; der Magifter fieht in 
feinem grünen Flaufe blos mie der grüne Schnärel 
(Beißfiich) oder die Kaulquappe aus — herrlicher 
Abfiich, wiederhol' ih! — 

Der Schnüpel hätte die Schleie gern gefrefien, 
als der Goldfiſch mit dem rechten Arme Rubetten 
und mit ven linfen Albano zum Eſſen voraus— 
führte. Aber jegt wurd' es viel ärger. Alban 
hatte mit feiner gewöhnlichen Heftigfeit die Ser: 
viette juerjt offen; die num gleichſam Das Antritt 
programm und Dofimaftifum von Falterle's Lehr⸗ 
art wurde: „Poscment, Monsieur (fagt’ er zum 
Novizen) il est messcant de dfplier la servietle 
avant que les autres aient deplic les leurs (*).“ 
Mac einigen Minuten gedachte Aiban feine Suppe 
— es ıwar eine A la Brittanniere mit Locken — 
falt zu blaſen: „Il est messCPant, Monsieur (ſagte 
ter Grerzijienmeifter) de souffler sa soupe (**).“ 
Der Schachtelmagifter , ter fhon mit dem Gebläfe 
feiner Bruft zu einem Zugwinde für einen Yorfel 
voll Locken angefegt hatte, ſchnappte erſchrocken 
mit einer Windftille ab. 

Als nachher eine farichierte Weißfohltonbe wie 
eine Zentrulfonne auf das Tiſchtuch niederfiel, 
ſchlang der Magiſter ven brennenten Kalbfleiſch⸗ 
Farſch Fühn hinein, wie ein Taſchenſpieler oter 
Vogel Etrauß glimmende Sohlen, und atlınete 
mehr ein= als auswärts. 

Nach der Bombe kam ein Hecht au four herein, 
dem befanntlid der Wegſchnitt tes Kopfes und 
Schwanzes umd die Berfihloffenheit des Bauchs 
die Geftalt eines Rebziemers ſchenken. Als Alban 
feinen alten Lehrer fragte, was ed wire, verſetzte 
ſolcher: „Gin telifuter Rehziemer.“ — „Par- 
donnez, Monsieur (ſagte der Gegenzüngler) — 
c’est du brochet au four, mon cher comte — 
mais il est mess&ant de demander le nom de 
quelque mets qu’il soit — on feint de le sa- 
voir Cr)“ 

Es ift leicht zu zeigen, daß diefer Kernſchuß aus 
einer Doppelbüchſe dem Magiſter durch Marf und 
Bein durchfuhr; die Paſſſon-Inſtrumente, die im 
weggeſchnittenen Kopfe des Hechts au ſour wie 
in einer Gewehrkammer lagen, arbeiteten in ſei— 
nem weiter. Wie die meifien Schullehrer, glaubt’ 
er fo lange bie feinfte Lebensart zu haben, als er 
fie dozierte und die gröbfte befriegte — eben fo 
lange ſchatzt' er fie ungemein, jo wie den Putz; — 
wurd’ er aber in beiten befiegt, fo mußl' er fie 
vom Herzen verachten. Es bracht’ ihn wieder auf 
die Beine, daß er den Ererzizienmeifter im Stillen 
bei fidy gegen beite Kato's umd tie homeriſchen 
Herden hielt, die nicht viel beſſer afen mie 
Schweine, und daß er fo den Wiener an einen 


‚(*) Semach, es in unſchicklich, wenn man feine Ser ⸗ 
viette fruber aufmacht. als andere Leute. 
() E8 if unſchicklich, wenn man auf feine Suppe bläfet, 
(+++) Um Berzeibung, es it Hecht au four, lieber Graf; 
aber es it unfchicklich, nach dem Namen einer Schuſſel 
zu fragen — mau thut als wiſſe man ih ſchon. 
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Schantpfahl anband und ihn daran mit der einen 
Hand wader draſch, indeß er mit der antern über 
ihm die Schandglode läutete. Sa, er ftellte ich, 
um den Amtbruter Plein zu machen, auf einen 
fernen Irrftern und ſah herunter auf die Bombe 
und auf den Hecht au four, und mußte droben auf 
feinem Planeten fehr herablachen, al er den gelb: 


feivenen Ladenhuter der Natur mit dem Wrack 


von Gehirn nicht größer befand, als einen Klei⸗ 
ſteraal. Dann dauerte ihn der verlaßne Zögling 
und er fiel wieder herunter und ſchwur unterweges, 
aus ihm jeven Tag jo viel auszjujäten, als jener 
einharfe, 

Bir werten es noch bald genug erfahren, wie 
Albans Merven auf diefer Drechſelbank unter den 
Schlichthobeln zudten. Den Direktor labte tiefes 
pitagogifhe Schneiden und Brilluntieren eines fo 
arogen Demants unbefdreiblih, miewohl ter 
Schnitt (nach Jefferies) allen Demanten die halbe 
Ediwere nimmt, und wiewohl er felber nod die 
ganze halte und miehre Karats ald Facetten. 
Wehrfriz fonnte nie eher rem vergeben — worauf 
er jetzt binarbeitete, weil er tem Stleinen den 
Deiterlein’fhen Flügel mitgebracht — als bis er 
wenigſtens mit Ginem Worte eine furje Marter 
angelhan; er theilte alfo — blind gegen Aldano’s 
verhülltes biutiges Busen — den Gäſten mit, wie 
firenge der Miniſter feine Kinder erziehe, 
wie fie 3. B. für unwillkürliches Huften und Pas 
hen an der Tafel, gleich preußiſchen Kavalleriſten, 
welche ftüurzen oder im Winde den Hut verlieren, 
Etrufen befommen, und wie fie freilid fo alt wä— 
ren wie Alban, aber völlig fo gefittet wie Erwach— 
fene. Beim Minifter hatt” er heute umgefehrt mit 
ten Kenntniſſen des Pflegefohns geprunft; uber 
mance Eltern erbauen in jedem fremten Zimmer 
Rauchopferaltäre für daſſelbe Kind, das fie im eig- 
nen wie Wein und Bienen ſchwefeln. 


Der Henfer hol’ es überhaupt, daß fie, wie Lan« | 


desoäter, gerade dann verdoppelte Forderungen 
machen, wenn tie Kinder unmäßige befriedigt has 
ben, jo daß diefedurd; opera supererogationis von 
muajorennen Lernflunten die Srieljlunten mehr 
verwirfen als erringen. Hält man es nicht gro: 
fen Philoſophen, 3. B. Malebranche, und großen 
Feldherrn, z. B. Ecipio, zu Gute, daß fie nach ven 
größten Groberungen, die fie im Reiche ver Wahr⸗ 
heiten oder ın einem geograpbiichen gemacht, fich 
in die Kinderſtube feßten und da mahre Sin: 
dereien trieben, um den Vogen, womit fie 
fo viele Lügen und Menden zu Boten gelegt, 
fanft zurüdjufrannen ? Und warum foll diejes 
Gleihniß, womit der heilige Sohunnes ſich vers 
theitigte, wenn er fih eine Spielſtunde mit fei- 
nem jahmen Rebhuhne erlaubte, nicht Kinder ent: 
ſchuldigen, daß fie auch Kinder werden, wenn fie 
vorher den noch dünnen Bogen zu frumm ange: 
sogen haben? — 

Aber nun weiter! Der alte Wehrfriz referierte 
Nabdetten ganz freundlich, »mie er heute die Pu: 
pille des Don Zeſara, die herrliche Gräfin de Ko- 
meiro, gejehen, wahrhaftig zwölf Jahre alt, aber 
von einer Conduite wie nur eine Hofdame habe, 
und der Herr Ritter erlebe an feiner Mündel 
mehr Freute als fonft.» Diefe harten klirrenden 
Worte rigten, wie an einem Waſſerſcheuen, die 


— — — — — — 


offnen Nerven des ehrgeijigen Knaben, da für ihn 
der Ritter bisher Das Lebensziel, der ewige Wunſch 
und der fröre terrible war, womit man ihn be: 
zwang — aber er ſaß fiill ohne Zeihen da und ers 
ſtickte das fchreienve Herz. Wehrfriz fannte dies 
fes fiumme Verbeißen, gleichwohl handelte er fo, 
als hab’ ihn Albuno nicht verftunden. 

Yun fing auch der Wiener an, in alle Eden 
und Niſchen des miniſterialiſchen Vatikans Leuct- 
kugeln zu werfen, blos um feine Tanz: und Mu— 
fifiguier darin und fich felber günſtig zu beleuch« 
ten. Stann nicht vie Tochter des Minters, Farm 
jehn Jahre alt, alle neue Spraden, und die Dar: 
monifa, die Albano nob nicht einmal gehöret, und 
ſchon vierhäntige „Sonnuten von Kotzeluch und 
fingt , wie tie Nachtigall, fen in undelanbten 
Nejten, und jwar Opernausjüge, die ihre zarte 
Nuctigallendruft aushöhlen, daher er fortgemußt ? 
— Ja, fann der Bruder nicht noch weit mehr, und 
| hat alle Leſebibliotheken ausgeleien, beſonders tie 
Theaterſtücke, die er noch dazu auf Liebhaberbüh- 
‚ nen aud) fpielt ? und wird er nicht gerade in tiefer 
| Stunde im heutigen bal masque feine Sache 

recht gut machen, wenn er anders da den Gegen— 

ftand antrifft, der ihn begeifert? — Wehmeier 
that Unrecht, daß er unferm Zuwelenkolibri Zul: 

terle gegenüber ſaß, ald eine Dhreule over 
‘ Bogelirinne, tie bereit ift, den Kolibri jede Mi: 
nute zu rupfen und zu freſſen. Wahrlich, Falterle 
agt nichts aus Bosheit, er fonnte niemand vers 
| achten und haſſen, weil feine geiſtigen Augen in 
! feinem aufgeihmollenen Ich fo tief jagen, daß er 
| Damit gar nicht uber Das geichmollene Sch heraud: 
| fchauen fonnte, er verlegte feine Seele und ums 
| flog die Beute nur wie ein fiilller Schmetterling, 
| nicht wie eine ſtechende ſumſende Bremfe, und fog 
Ai Blut, tondern Honig (0. b. ein Pleines 
ob). 
„Sollte ſich wohl Herr v. Fallerle⸗ (ſagte Wehr» 
| friz, der alsdann, fobald er nur diefen falten Wet: 
| 





terjtral auf Albano heruntergethan hatte, dieſen 
nicht mehr fliehen und kalt anfchielen wollte) »ter 
junge Wiinifter zuweilen auf eine Bogelitunge 
fegen, wie unfer Albano da? — Dus mar zu 
viel für Dich, gequälted Kind! „Mein!“ faute 
Albano ehern und mit ter Areumdlichfeit eines 
Leichnams, welche Nachſterben bedeutet, und ver: 
! ließ mit einer optiſchen Molfe ſchweifender Furben 
den unter feinen ſtummen Zudungen fnacdenden 
Seſſel und ging langfam mit eingeflenimten Fin- 
gern hinaus. 

Der arme junge Menſch hatte heut mach der un. 
fheinenten Vergebung feines adamıtiihen Falles 
und nah dem Anblide des geſchmückten neuen 
Lehrers, auf den er ſich fchon fo lange gefreuet und 
deſſen grawiertes glänzendes Gehäuſe gera e auf 

ein Kind imponierend wirfte, tie legte Puppen» 

baut feines Innern abgeworfen und ſich viel vor» 
geſetzt. Irgend eine Hand riß vor einer Stunde 

feinen innern Menſchen aus der engen ſchlafrigen 
| Wiege der Kindheit auf — er fprang auf einmal 
! aus dem Wärmforbe — er warf Fallhut und Flür 
| gelfleid weit weg — er ſah die weite toga virilis 
' dort hängen und fuhr in fie hinein und 

—— "Kann id denn nicht auch ein Süngling 

ein tu — 





I 


| 


| 
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Ach du Lieber, der Menſch, beſonders der roſen⸗ 
mwangige, haͤlt betrogen fo leicht Bereuen für Bef- 
fern, Entfhlüffe für Thaten, Blüten für Früchte, 
wie am nadten Zweige ded Feigenbaums fcein- 
bare Früchte jprießen, die nur tie fleifhigen 
Hüllen der Blüten im! — 

Und nun, indeß alle Rerven und Wurzeln feiner 
Seele nadt an der harten Luft bloslagen — und 
bei fo ihönen frifhen Trieben wurd' er jett fo 
oft befhämend zerireten. Ju feiner Seele gluhte 
die Ehre — durd die Fünftigen Jahre wollte fie 
wie durch eine weiße Kolonnade von Ehreniiulen 
gehen — ſchon ein blojer Alumnus aus der Statt 
war jeiner rubn = und wiſſensdurſtigen Seele ein 
Hafiiher Autor — und follt' ers erdulden, daß ihn 
bei dem Ritter der Direftor verflagte und ter 
Wiener verzeihnete? — Harte Thränen wurten 
wie Funken aus der fioljen verlegten Seele ge- 
fhlugen und den Kometenfern feiner innern Welt 
jertrieb die Glut in einen ſchwülen Nebel, Kurz, 
er beſchloß, in der Nacht nach Peftiz zu rennen — 
vor feinen Vater zu ürzen, ihm alles zu melden 
— und dann wieder nach Haufe ju gehen, ohne ein 
Wort davon zu fagen. Am Ende des Dorfs fand 
er einen eiligen Nachtboten, den er nah tem 
Peſtizer Wege befrayte, und der ih wunderte über 
den Fleinen Pilger ohne Hut. — — 

Man fehe mit mir vorher nach dem Nefte der 
Tiſchgenoſſenſchaft. Eben diefer Bote überbrachte 
dem Wiener eine böfe Neuigfeit, die den fo (unge 
gelobten Minifters Sohn betraf, der Roguairol 
hieß, 

Die obengedachte Pupille des Ritters, die Feine 
Gräfin von Romeiro , war fehr fhön; Kulte bie- 
ben fie einen Engel und Warıne eine Göttin. 
Roquairol hatte feine beigifhe Venen, worin, wie 
im Saturn, alle Feuchtigfeiten als fefte gefrorne 
Körper liegen, fondern afrifanifche Arterien, wo« 
rin, wie im Merkur, geſchmolzene Metalle undaus 
fen. Als die Gräfin bei feiner Schweſter war, 
verſucht' er, mit der Keckheit vornehmer Kuaben, 
fein mit einem Geäder von Zündftriden gefülltes 
Herz ald einen guten Branter auf ihres zujutrei- 
ben ; aber fie flellte die Schweiter ald Geuermauer 
vor ih. Zum Unglud ging fie, zufällig ald Wer: 
thers Lotte gefleidet , in die heutige Nedute, und 
die Pracdt ihrer Leipotifchen Reize wurde von laute 
ter dunfelglühenden Augen binter Larven ver: 
ihlungen und umbligt; er nahm feine innere und 
äußere ab, drang an fie und foderte mit einiger 
Eile—weil fie abzureiſen drohte — und mit einiger 
Zuverfiht — auf dem Liebhubertheater errun: 
gen — und mit pantomimiſcher DHeftigfeit — wo: 
mit er auf diefem immer die fhönften Nachtmuſi⸗ 
fen der Hatihenden Hände gemonnen — nichts 
vor der Hand ald Gegenliebe. Werthers Lotte 
fehrte ihm fol; den prangenden Rüden voll Locken, 
er lief außer ih nah Haufe, nahm Werthers Anz 
jug und Piſtole und Pam wieder. Dann trat er 


mit einem phofiognomiihen Orkan des Gefichts 


vor fie hin und fügte — das Gewehr vorzeigend 
— er mahe fib hier auf dem Saale todt, falls fie 
ibn verftoße. Sie fah ihn ein wenig zu vornehm 
an umd fragte: was er wolle. 
bald trunken von Lottens Reizen, von Werther 


Leiden und von Punſch — drüdte nach dem fünf: _ 





Aber Werther — 


ten odes ſechtten Nein Can öffentliches Ngieren 

fhon gewöhnt) vor der ganzen Musquerare das 

Schießgewehr auf fih ab, hätierte aber glüdlichers 

weife nur das linke Ohrläppchen — fo tab nichts 

mehr hineinzuhängen ift — und fireifte den Gei- 
' tenfopf. Sie entfloh plöglid und reifete fogleich 
ab, und er fiel blutend danieder und wurde heims 
getragen. — — 

Dieje Geſchichte blied viele Lampen am Falter: 
leis Ehrenpforie aus — und an Wehmeier’s feiner 
| an —; aber fie jegte auf einmal Albinen in Angft 

über ten eben fo wilden Tollfopf Albano. Sie 
ı fragte mach ihm im der Domeftifenfiube, und der 
| Bote half ihr auf die Spur durch den Knaben ohne 
Hut. Sie eilte felber in ihrem gewöhnlichen 
| Hebermaße der Angft Durch das Dorf hinaus. Gin 

guter Genius — der Hofhund Melak — wur da 

der Muskulus Antagonifta und Schlagbaum des 
| Hlüchtlings geworden, Melak wollte nämlich mit, 
und Alban wollte einen dem Schloßhofe fo bedien- 
ten und öfter ald der Nachtwächter darin abrufen» 
den Schirmvogt und Küftenbewahrer wieter heim 
haben. Dielaf war in feinen Sachen feft ; er ver⸗ 
langte Gründe, nämlich nachgeworfene Pruügel und 
Steine — allein der weinende Knabe, deſſen glü» 
hende Hände vie Palte Schnauze des gutwilligen 
Viehes erfrifchte , fonnte ibm kein böfes Wort ge- 
ben, fontern er drebte blos den wedelnden Hund 
um und fagte leife : fort! — Aber Melaken waren 
blos laute Defrete etwas ; er kehrte immer wieder 
um, und in diefen Inverſionen — mährend wel: 
dien in Albano’s ohnehin immer auf dem Broden- 
gebirge ftehenten Geift, der im Nebel Rielenfor: 
men ziehend wachen fa, feine Thränen und jedes 
unverdiente Wort tiefer einbrannten, fand ihn vie 
unſchuldige Mutter. 

„Albano,“ ſagte fie freundlich verſtellt, »in der 
kalten Nachtluft biſt Du?“ — Bon dieſem Nach- 
gehen und Anreden der allein beleidigten Seele 
wurde ſeine volle, der eine Ergießung, es ſei durch 
Thränen oder Galle, nöthig war, fo fehr ergriffen, 
daß er mit einem gichterifhen Reifen des über» 
fpannten Herzens an ihren Hals aufiprang und 
fid) daran aufgelöft und weinend hing. Er fonnte 
ihren Zragen feinen harten Entfhluß nicht gefte- 
ben, fondern drüdte fi blos ſtärker an ihr Herz. 
— Sept kam beiorgt auch der bereuende Direftor 
nad), den die finzlid,e Stellung umfhmol;, und 
fagte: »Mürrifcher Teufel, hab’ ich ed denn fo 
ı böfe gemeint ?« und nahm zurückführend die Meine 
Hand. Wuhriheinid war Albano's Zürnen 

durd die ergoffene Libe erfhöpft und durd den 
verſohnten Ehrgeiz befriedigt; folgfam und fogar 
| — mas fonderbar ſcheint — mit größerer’Liebe ge 
| gen Wehrfriz, ald gegen Albine, ging er mit ihnen 
| zurüd und weinte unterwegs blos aus zarter Bes 
wegung. 

Als er ind Zimmer trat, war fein Angefiht wie 
verflärt, obwohl ein wenig geihwollen, die Thräs 
nen hatten den Troß verſchwemmt und alle fanfte 
Schönpeitlinien feines Herzens auf fein Geſicht 
gezogen, wie etwa der Regen die Himmelblume, 
die in der Sonne nicht ericheint, in durchfichtigen 
jitternden Fäden zeigt. Gr ftellte ſich aufmerkend 
an den Bater und behielt den ganzen Abend deſſen 
Hand; und Albine genoß in der doppelten Liebe 


— — — — — — 
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ein doppeltes Gluckz und fogar auf den Geſich⸗ 
tern der Bedienten lagen jerfireute Stücke von 
dem dritten Mebenregenboyen des häuslichen Arie 
tens, rem Bundeszeichen der verlaufenen Waſſer⸗ 
noth. 

Waͤhrlich, ib hab’ oft den Wunſch gethan — 
und nachher ein Gemälde daraus gemacht — ich 
möchte dabei ſtehen können bri allen Ausfühnuns 
gen in der Welt, weil uns feine Liebe fo tief be» 
megt ald die wiederfehrende Es müßte 
Unfterblihe rühren, wenn fie die beladnen, vom 
Schickſal und von der Schuld oft jo weit aus eins 
ander gehaltnen Menſchen ſahen, mie fie, gleich 
der Bulisnerie (*), ſich vom ſumpfigen Boden ub- 
reißen und aufiteigen in ein fhoneres Glement, 
und wie fie nun in der freiern Höhe den Zwiſchen⸗ 
raum ibrer Herzen überwinden und zufanmens 
fommen. — Nber ed muß auchlinfterbliche ſchiner⸗ 
jen, wenn fie uns unter dem fchweren Öewitter 
des Lebens gegen einander auf tem Shladt» 
felde der Feindſchaft ausgerudt erbliden, unter 


doppelten Echlägen und fo törtlich getroffen vom 


fernen Schickſal und von der nahen Hand, die und 
verbinden follte! + 


| 


Dritte Jobelperiode. 


Methoden der beiden Aunfigärtner im ihrer püdagoe 
gifchen Pelyſchule — Schutjſchriſt für die Eis 
ielkeit — Morgenrorh der Sreundfchaft — 
Morgenftern der Kiche, 


17. Zpykel. 


Wenn wir beide Schulftuben aufmachen, fo fehen 
wir den Schadbtelmagifter Vormittags über den 
jweitottrigen Giern des Eleven figen und brüten, 
und den Ererjigienmeifter Nachmittags, fo wie der 
Zauber das Meft in jener Tagzeit, die Taube in 
diefer hütet. 

MWehmeier wollte num, fo aut wie fein Neben» 
renner, fich mit ganz neuen Lehren des Zöglings 
bemeiftern; aber neue für diefen waren neue fur 
ihm felber. Wie die meiften ältern Scullehrer ' 
wußt’ er vonder Sternfunde, außer dem Wenigen, 
was im Buche Joſua and, und von der Naturs 
finde, außer den wenigen Irrthümern, die in 
feinen eher vergeffenen als zerriffenen Heften 
ftanten, und von der Weltmweisheit, außer der 
Gottfhedianifhen, für die aber ein reiferer Eleve 
gehörte, und von andern Realien, genau gefprocen 
— nichts, ausgenommen etwas Hiftorie. Kamen 
ihm zuweilen im feiner literariihen Saramüfte, in 
welche ihn die quälende Schulfiunden » Schraube 
ohne Ende und die Bettels oder Kröpelfuhre eines 


“ 


(9 Die weibliche Balisnerie liegt zufammengeront 
unten im Waſſer, aus welhem fie mit der Blumen- 
tnofve auffteht , um im Freien zu blühen ; die männliche 
macht fich dann vom ju furgen Stengel los und fhwimmt 
mit ihrem trodnen Blutenſtaube der erftern zu. — i 
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mehr verſchlackten als vererjten Lebens ohne Geld 
verwielen hatten, neue Lehrmethoden oder neue 





Entdeckungen zu Ohren (zu Augen nie) , fo merft' 


er den Nugenblid, daß es feine eignen wären, nur 


ſchwach abgeäntert ; und er verhielt niemand das 


Plagium. Ic bitte aber alle feidene und gepu- 
terte und lodige Prinzen-Inftruftoren von Her» 
jen, verdenfet meinem armen von den fihmeren 
dien Erdlagen tes Schickſals tief überbauten 
Mehmeier feine unterirdifhe Optif und fein 
Krummpftehen nicht zu fehr, fontern zählt feine acht 
Kinder und feine acht Schulftunden und feine 
nchen fünfziger in feiner Lebenshöhle von Anti- 
paros, und entiheidet dann, ob ver Munn damit 
wieder heraus fann ans Licht ? — 

Aber von der Hifiorie wußt’ er, wie gefigt, doch 
etwas; und diefe ergriff er als pädagogiſchen Dieb» 
daumen und Fortunitus Wünfhhut. Hatt’ er 
nicht fhon mit jener epiſchen ausmalenden Para- 


- phrafe, womit er die kleinſte Marftfleden-Hiftorie 


fo intereffant und lügenhaft erzählte (denn woher 
will ein guter Erzähler vie taufend Meinern 
aber nöthigen Züge nehmen, ald aus der Luft ?7), 


. feinem Albano Hübner's bibliſche äußerft rührend 


vorgetragen? Und wer meinte dabei mehr, der 
Lehrer oder der Schüler? — 

Nun hatt’ er drei hiftorifche Wege vor fid offen. 
Er fonnte den geographifchen einſchlagen, der mit 
der elendeften Geſchichte von der Welt anfüngt, 
mit der Landesgefchichte. Aber bios höchſtens 


. Britten und Gallier fünnen die Gefdichte wie 


eine epifhe, und eine Gröbefchreibung von hinten 
anfıngen; hingegen eine haarhaarfhe, eine bais 
reuthifche, eine mecklenburger Landesvater⸗Patriſtik 
gibr hohlen Zähnen hohle Nüffe aufzubeißen, ohne 
Kern für Kopf und Herj. Und fehmellet man 
nicht Dadurch einen Holzzweig der Diftorie, auf 


‚ welchen der Zufall der Geburt den jungen Borken, 


kaͤfer abgefest, unverhältnißmäßig zu einem Stamm- 
baume derfelben an? Und was fragt man z. B. in 
Berlin nad einer Marfgrafen» over in Hof nach 
der hohenzolleriſchen Negentenlinie? 

Die zweite Methode it die chronologifche oder 
die vorn anipannende; diefe bebt vom Geburttage 
der Welt an, die nach Petav und den Nabbinen 
den 22. Dftober (*) Pormittags auf die Welt 
kam, fhreiber am 28. DOftober , dem erften Flegel⸗ 
und Tölpeltage des jungen Adams, dann über den 
29., den erften Sonn., Buß: und Karenjtag hin⸗ 
weg und fo fort bis zum Karen; » und Bußtage 
des neuefien Adams · Sohnchens, das eben der Sache 
zuhorchen muß. 

Dieje Milchſtraße war unferm Magifter zu lang, 
zu öde, zu fremd. ür fchiffte die mittlere Straße 
jwiichen den vorigen, die nach den reichen beiden 
Indien der Geſchichte führt, nad Griechenland und 
Nom. Die Alten wirken mehr durd ihre Thaten, 


(9) Die vorhergehenden f(hönen Dftobertage , fo wie 
Die Ranilularferien und der April, und kurz der Vorreſt 
des Sahres wurden am gedachten 22ſten Dftober und 
dieſer ſelber machgeihaften. Go lehn' ich leicht Die 
Frage nach ber Borzeit ab. Denn datiert einer die Welt 
anders, 3. B. vom zoften Mär, wie Lipfins und die 
Matres thaten, fo muß er immer su meinem Nachſchaffen 
des Boriahrs greifen, wenn ich ihm mit feiner eignen 
obigen Grage ju Leibe gebe. 
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als durch ihre Schriften auf ung, mehr auf das 
Herz wie auf den Gefhmad: ein gefallenes Jahr: 
hundert um das andere empfängt von ihmen bie 
toppelte Geſchichte als die zwei Guframente und 
Gnadenmittzl der moralifhen Stärfung, und ihre 
Schriften, an melde ihre fteinernen Kunſtwerke 
jede Nachwelt Heften, find die ewige Bibelanftalt 
gegen jeden Verfall der Kanfteinifhen. Aber nun 
faffet uns an einem f[hönen Sommermorgen etliche» 
male vor der Neftoratwohnung vorbeigehen und 
es außen mit anhören, mit weldyer Stimme der 
Muagifter drinnen, obwohl in altväterifhen Wen: 
dungen, aus dem Plutarh — dem biographıfden 
Shaffpeare der Weltgeihichte — nicht die Schat« 
tenmwelt von Staaten, ſondern die darin glänzen: 
den Engel der Gemeinde zitiert, die heilige Fami— 
lie großer Menſchen, und werfet im Borbeigehen 
einen Blick auf Das funfelnte Auge, womit der 
begeifterte Knabe an den moralifhen Antifen hängt, 
die der Lehrer, wie in einem Abaußfaale, um ihn 
verfammelt. D, wenn fo die großen Wettermwol: 
fen der heroiichen Vergangenheit fih an Zeſara's 
Seele wie an ein Gebirge hingen und Daran mit 
fiilem Bligen und Tropfen niedergingen, wurde 
da nicht dad ganze Gebirge mit himmliſchem Feuer 
gelaten und alles, was darauf grümte und feimte, 
befruchtet, erquict und herausgetrieben ? — Und 
fonnt’ er dann, fo fon bewolft, wohl in die tiefe 
Wirklichkeit hauen ? Sa, blieb es nicht dem Leh⸗ 
rer wie dem Schüler unter dem Marftgetöfe des 
römifchen und des athentichen Forums, mo fie im Ge⸗ 
folge Kato’s und Sofrates mit herumgingen, völs 
lig unbefannt , daß die rüflige Magifterin neben 
ihnen foche, bette, feife und fcheuere? Bon den acht 
färmenden Rindern vernahmen fie fhon der Dienge 
wegen nichts, denn nur Gine faufende Müde bält 
man nicht ohne entfesliche Anftrengung im Zimmer 
aus, leicht aber einen gangen Schwarm. ben fo 
wurde die Schulfiube, auf deren Boden nichts 
fehlte, was man in Ranarien-Hedfaften zum Neft- 
machen wirft, Heu, Moos, Rehhaare, ausgezaufes 
ter Flanell und fingerlanges Garn, beiden durch 
den Fußboden der alten (geographiichen und hiftos 
rifben) Welt jugededt, welder, der römifcen 
Paulskirche ihrem gleih, aus Marmortrümmern 
voll abgebrochener Inſchriften befteht. 


18. Zykel. 


Der Lefer ift nun auf den Nachmittag, wo man 
den Eleven in die Poliermühle des Wieners ſchickt, 
begierig, wie er ſich da fhleifen laſſe. Et muß 
ihn noch begieriger machen, wenn ich nachhole, das 
Wehmeier, der, wie andere Gelehrte, dem Ele— 
phanten an Berftand und Plumpheit glich, nichts 
in der alten Gefchichte lieber fand — umd alfo ab» 
malte — als einen grofen Mann, der wenig ans 
hatte, wie 3. B. Diogenes, oder der barfuß ging, 
wie Rato, oder untalbiert, wie die Philoforhen ; ja 
er fiel in die Mittelmarf ein und holte ſich Frie— 
drich# IE. Kleider heraus, womit er ſoviel gewann, 
als Mr, Page in Paris, und trug deſſen Hemden 
wie des edlen Saladin feines, und unter einerlei 
Ausrufungen, auf Stangen zur Schau, und ent« 
warf, als ein zweiter S heiner, die befte Karte, 
die wir von den Sonnenfleden des Tabafs auf 
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Friedrich haben. Dann nahm er tiefe nackten 
rauhen Koloſſen und ſchlichtete ie ſämmtlich in die 
eine Wagſchale auf, und in die andere warf er 
getäfelte leichte Figuren, wie Aulterle und die 
Mürnberger geledten Kindergärtdien von neuern 
Höfen, und erjucdhte den Schofaren, Acht zu geben, 
wohin das wägende Zünglein ſchlage. — — 

Ich bin hier nicht ganz auf deiner Seite, Magis: 
fter, da kraftvolle Jünglinge ohnehin die Folie des 
Zeremonial»Gefeges zu leicht zerreißen, und oft 
die Folienihläger, die DOberjeremonienmeifter, 
dazu ; für Schwache ift die Methore aut. 

Kam mun Albano zum Grerzigienmeifter, fo 
fonne er vor dem lauten Nachflange der vorigen 
Stunde — weil Kinder von einer gewiſſen Tiefe, 
wie Gebäude von einiger Größe ein Ech o geben 
— dad nur ſchwach vernehmen, mas Fualterle be: 
fahl, und nur, wenn er einige Tage ohne die hiflo- 
riibe Ruͤhrung blieb, wurd’ er für die fleinern 
Lehrſtunden weiter offen, mie vergoldete Sachen 
erft , wenn das Gold herunter iſt, ſich verfilbern 
faffen. Das Ungluck war noch, daß er jeine Frohn⸗ 
tänze gerade neben der Schreibſtube des Diref- 
tors, der da in eignen begriffen war, zu machen 
hatte. Es traf fi oft, daß Wehrfrig, wenn Als 
ban fo zerfireut wie eine verliebte Moitiſtin in 
der Anglaiſe aufmerfte, drinnen unter dem Diktie⸗ 
ren ſchrie: „Ins drei Teufels Namen, chaffier' ! 
— Eben fo viele Fälle würde man aufzählen kön— 
nen, wo der Wann, wenn der Miuifmeifier, wie 
ein Trommelbaß, mit ewigem Grmahnen zum 
Piano unter dem Adagio mweglief, drinnen mut 
dem erdenflichften Fortiffimo rufen mußte: Pia: 
niffimo, Sutan, Piamſſimo!“ — Kinigemale 
mußt’ er von feinen Arbeiten aufftehen, wenn in 
der Fechtſunde alles Zureden jur Quarte nichts 
half, und die Thür’ aufmachen und ergrummt zum 
Miener fagen: „Um Gottes willen, Herr, fein 
Cie doch fein Hafe und ftoßen Sie ihm derb 
aufs Feder, wenn er nicht aufpaßt!» worauf der 
höflihe Fechtmeifter nur leife zu Quartjiößen an 
frifchte. — 

Gleichwohl fernt’ er viel; ın fo frühen Jahren 
feet man fih weder über den Putz, noch über 
die fhönen Künſie eines Falterle hinweg, der noch 
dazu mit dem zauberifchen Vorzuge mächtig mar, 
in der verbotnen Hauptfiadt geglänzt und gelehrt 
zu haben. Blos der laute Auffhritt und die Stie— 
fel waren den Zöglinge nicht zu nehmen; aber die 
Achſeln waren in kurzem wagrecht und ver Kopf 
fteiireht gedrüdt, und die oszillierentden Finger 
fammt dem regen Körper mit einem Sltahl'ſchen 
Augenhalter feſtgemacht. Heberhaunt haben Mens 
fhen mit einer liberalen Seele in einem 
fböngebauten Körper ſchon ohne Falterle't Spa— 
lierwand und Scheere einen gefälligen Stand und 
Wuchs. Dabei hatte er den niedliben freundli— 
chen Falterle mit jener heiligen erſten Men: 
Ibenliebe, womit ein Kinderherz fib an alle 
Leute des Haufes und des Dorfes anflammert, 
{bon darum lieb, weil den Wiener eine Dame um 
den Goldfinger, ja, innen um den Goldring fel« 
ber aufwickeln fonnte, und weil er vom Ritter des 
goltnen Vließes wie von einem Könige fprach und 
log, und weil er die gefülligfte Haut wur, bie je 
über die Erde licf, 

















Da ich in meinen Biographien Dufdung und 
eine vielfeitige Gerechtigfeit gegen alle Charaktere 
febren will, fo muß ic} bier mit meinem Diujier 
der Toleranz vorangehen, indem ich von Falterle 
benterfe, daß feine arme dünne Seele ſich jelber 
nicht unter den fleinernen Geirgtafeln der Etikette 
und unter dem hölzernen Joe eines impomeren— 
den Standes aufzubringen vernrodte, Wen that 
der arme Teufel etwas an? Nicht einmal Damen, 
für welche er jwar, gleich einem Kupferſtecher, 
immer vor dem Spiegel arbeitete am feinem Ich, 
allein nur, um mit diefem SKunjtwerfe, gleich 
andern Figuriften, reine Schönheiten darzu— 
ftellen, nicht aber folhe zu verführen. Das 
Seewaffer feines Lebens — denn er ift weder ein 
Millionar, nod eben der größte Gelehrte des 
Sakuls, ob er wohl bei vielen Bücherverleihern 
herumgeleſen — füßet er fih durd das Schönheit» 
waſſer ab, worin er ſich ftündlich budet. Er füuft 
und frißt faſt nichts; flucht und ſchwört er, io 
tbut ers in fremden Sprachen, wie der Papſtler 
darin betet, und fchmeichelt weninen außer ſich. 

Der Eitle, und noch mehr vie Kitle, haffen 
Eitle viel zu ſtark, die doch mehr am Kopfe, ald 
am Willen fieben. Ich fann mich bier freudig auf 
jeden denkenden Leſer berufen, ob er fi je, wenn 
er eben ungewöhnlich eitel einhertrat, tiefe Ge— 
wiffenbiffe oder Mißtone im Sch verfpürt zu haben 
entfinnt, welche doch niemals fehlten, wenn er 
fehr log oder zu hart war; er nahm vielmehr ein 
ungemein lieblihes Schaufeln feines innern Men— 
fchen in ter Paradewiege wahr. Daher wird ein 
Eitler fo ſchwer wie ein Spieler furiert. Aber aud) 
noch darum : die meiften Sünden find Kaſual— 
predigten und Gelegenheitgedichte und müſſen 
häufig ausgefeget werden , vom dritten bis zehnten 
Gebote influf. — Die Ehe, den Sabbath, das 
Wort fann man nicht zu jeder gegebenen Stunde 
brechen. — Verläumden fann einer fo wenig, ald 
fegeln oder duellieren mit ſich felber — viele bes 
trächtlihe Lafter find nur an der Oſtermeſſe — 
oder am Neujahrtage — oder im Palais royal— 
oder im Batifan zu verüben — manche fönigliche, 
marfgräfliche, fürſtliche im ganzen Leben nur Einmal 
— manche gar nicht, 3. B. die Sünde gegen den heis 
ligen Geiſt. — — Hingegen fi innerlich preifen 
und befränzgen kann einer Tug urd Naht, Som- 
mer und Winter, an jedem Orte, auf dent Kathe— 
der, im Prater, im Generualzelte, hinten auf 
der Gchlittenpritihe, auf dem Fürftenfiuhle, 
in ganz Deutfhland, z. B. in Weimar, Wie? 
und diefe perennierende Balſamſtaude, die den ins 
nern Menfben immerwährend anräucert, follte 
man fich ausziehen oder befchneiden laſſen ? — — 


19. Zykel. 


Alle dieſe Gefhäfte und Dornen waren für Al— 
band recht gute frige Eröbebenableiter , da in feis 
ner Bruft fhon mehr unterirdifbe Gewittermas 
terie umherzog, als zum Zerfprengen der dünnen 
Brufthöhle eines Menſchen nöthıq if. Nun kam 
er immer tiefer in die wilten Donnermonute ded 
Lebens. Die Sehnſucht, Don Zeſar« zu fehen, 
entflammie fih an der römifchen Geſchichte mehr, 
welche Eifars folojfules Bild vor ihm im die Höhe 
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ftellte und darunter fihrieb: Zeſara. Die vers 
hullte Yindenftadt wurde von feiner Phantafie auf 
fieben Hügeln getragen und zu Nom erhoben. 
Ein Pofiborn ſchallte in fein Innerftes wie ein 
ſchweizer Stuhreigen, ver alle Höhen unferer Wun— 
ſche in langen Bergfetten ylänzend, in den Aether 
hinausbauet; und er blied ihm Das Zeichen zum 
Aufbruch, und alle Stätte der Erde lagen mit 
offnen Thoren und mit breiten Zuhrfiraten um 
ihn herum. Und wenn er in jener Zeit an einem 
falten hellen Sommermorgen neben einem nad) 
Peftiz gehenden Regimente fo lange metrifch mit- 
309 , als die Trommeln und die Pfeifen lärmten, 
jo feierte feine Seele ein Händel'ſches Aleranter- 
feft — fie hörte die Vergangenheit — das Fahren 
der Triumphmagen — dus Gehen der ſpartiſchen 
Deere und ihre Flöten — und die helle Trompete 
der Fama — umd wie unter den leiten Poiaunen 
erfiand feine Seele unter lauter glänzenden Todten 
aus der aufgeriegelten Erde und zog mit ihnen 
weiter. — — 

Wenn vie Gedichte einen edlen Jüngling in 
die Ebene von Marathon und auf das Kapitolium 
führt, fo will er am feiner Seite einen Freund, 
einen Wuffenbruder haben — aber auch weiter 
nichts, feine Waffenſchweſter; venn einem Heros 
ſchadet eine Heroine fehr. In den ſtarken Jung— 
ling zieht die Freundſchaft eber, als die Piede ein; 
jene erfcheint, wie die Yerche, im Vorfrühlinge des 
Lebens, und geht erft im ſpäten Herbfte fort: 
dieje fommt und fliehet wie die Wachtel, mit ver 
warmen Zeit. Albano hörte fhon dieſe Yerche un: 
fihtbar in den Luften fchmettern; er fand einen 
Freund, nicht in Blumenbühl, nicht in der Linden: 
ftadt, an feinem Orte, ſondern in feiner — Bruſt; 
aber diefen hieß er — Roquairol. 

Die Sache war diefe: Fur Leute, wie ich, ift 
das Landleben ver Honig, worin fie die Pille des 
Stadtlebens einnehmen; Falterle hingegen brachte 
das bittere Landleben nicht ohne die Verfilberung 
des Studtlebens hinunter ; wöchentlich lief er drei— 
mal nach Peſtiz, entweter in die Logen der Liebha— 
bertheater ald Dramaturg, oder auf viefe felber als 
Aftör. Nun nahm er jedesmal fein Rollenbüch⸗ 
fein aufs Dorf hinaus und findterte da — ım Vers 
trauen auf die Stomörienprobe — feine Rolle in— 
fularifch ohne vie follegiafiichen ein; fo wie noch 
jeder Stautdiener feine ohne einen Blick in die 
mitfpielenden memoriert; daher jeder von und 
nur aus Einer Seelenkraft befieht und, wie im der 
ruſſiſchen Jagdmufik, nur Einen Ton zu pfeifen 
weiß und feine Stärke ins Paufieren feßen muß. 
— Sn diefen von Fulterle geliehenen Bruchſtücken 
der Bühne ging num Albano mit einem Entzücken 
herum, das jener bald höher zu treiben fuchte 
durch den Tauſch der ganzen dramatifhen Welt: 
globen gegen dieſe Kugelſektoren. 

Der Wiener hatt! ihm lüngft den ſelbſtmörderi— 
fhen Wildfang Roguairol als ein Genie im Ver: 
nen — befonders fih als eines im Lehren — vor— 
gelobt ; jest führt’ er ven Beweis aus ten großen 
Rollen , die der Wildfang immer gut ſpiele. 
Uebrigens war ed nicht feine Schuld, daß er des 
Miniſters Sohn nicht ungemem herunterfeßte, 
dem er nicht nur die theatraliſchen Siege benei- 
dete, ſondern auch die erotiichen. Denn der phan—⸗ 





vs 


— —— 


— — — — — —— — — 


. — — — — — — — — — — — — — 
— 


530 Titan. 
taſiereiche Roquairol hatte mit dem Selbſtſchuſſe 
des dreizehnten Jahres das ganze weibliche Geſchlecht 20. Zykel. 
falutiert und gewonnen und ſich zum Oeferprieſter 
aus einem Opfertbiere gemacht, und zum Regiffer | Möglich wurde unier Zeſara, der ın die Jahre 
des ans Liebhabertheater genoßenen Yiebhaberns | trat, wo der Belang der Dichter und der Nachti— 
nentheater, indeß der ſcheue blöde Zalterle mit feis | gallen tiefer im die aufgeweichte Geele quillt, ein 
ner todtgebornen Phantafie Peine Schöne zu anderer Menſch. Cr wurde fliller und wilder 
feinem andern Schritte brachte als zum Ruck- : zugleich, fanfter und aufdraufenter,, wie er denn 
pas im Menuet , und ftutt der Setzung jeined | einmal einem unter Prugeln fchreienten Hunde 
Ichs zu nichts als zur Fingerſetzung. Aber der | im wildeſten Harniſche zu Hülfe lief — Himmel 
Gitle kann andern fein Lob verfagen, das fein \ und Erde, die bisher in ihm, wie nach dem aghpti— 
eignes wird, ſchen Epfteme, ın einander gelegen, nämfıd tus 

Wie mußte das alles unfern Freund für einen | Ideal und die Wirklichkeit, arbeiteten ih von 
Süngling gewinnen, den er bald uld Karl Moor | einander (06, und der Himmel flieg rein und hoch 
— bald als Hamlet — als Klavigo — als Eg⸗ | und glanzend zurück — über die innere Welt ging 
s 
| 








mont dur feine Seele geben ſah! — Was den | eine Sonne auf und Über die äußere ein Mond, 
befannten Recoutenfbuß in fruhern Jobelperioten ' aber beite Welten und Halbfugeln zogen fi zu 
anlangt, jo mußte unjer jo unerfahrner Herkules, einer ganzen an — fein Aufſchritt wurde langſamer, 
ven der blanfe Dolch des Kato blendete, einem fo , fein helles Auge träumerifib, feine Athleten-Gym« 
verwandten Herafliden ven Schuß als eine feiner | naſtik feltener — er mußte jegt ale Menichen wär: 
teagifchen zwölf Arbeiten anrechnen. — der Yelns | mer lieben und fie näher füblen, und er fiel oft 


probft Hafenreffer erzählt fogar, Albano babe ein- feiner Pflegemutter mit geſchloſſenen Augen jit 
mal mir dem Wiener, ver längit aus einem Schul: | ternd um ten Hals, oder nahm draußen im freien 
lehrer zu einem Schulkameraden berunter war, | von dem verreijenden Pflegevater einen einfamern 
über die fhönften Tovesarten gefiriiten und jei | und heißern Abſchied. — 
gegen den fanften Falterle, der fi fur ven Schlaf: Und nun wurde vor ſolchen reinen und fcharfen 
trunk erflärte, auf Rokquairols Seite getreten, fo= |; Augen der Iſis-Schleier der Natur durchſichtig 
gar mit dem flarfern Zulage: „Am liebſten ſtieg' | und eine leventige Göttin blickte mit feelennollen 
er auf einen Thurm und zöge den Wetterfiral auf | Zügen darunter in jein Herz. Ad, als wenn er 
einen Kopf!“ — Im legtern zeigt er das hohe jeine Mutter fande, fo fand er jegt die Natur — 
Gefühl der Alten, die ten Donnertod für feine | jest erft wußt’er, was der Zrübling fei und der 
Bervammniß, fondern für eine Bergötterung biel: | Wiond, und das Morgenroth und die Sternen» 
ten; follt’ aber nicht der Körper etwas dabei thun, nacht. . . . . Ad, wir haben es alle einmal ge: 
da feine Ellenbogen und feine Haare oft im Fin: | wur, wir wurden alle einmal von der Viorgen: 
ftern eleftriihes Feuer auetipruben und fein | vothe des Lebens gefärbt!.... O, warum adıten 
Kopf in ver Wiege mehrmals einen heiligen | wir nicht alle erften Regungen der menihlichen 
Zirkel audgejtralt ? Der Lehnprobſt ift ſehr da- Matur für heilig, als Erfilinge fur den göttlihen 
fur. — — Altar? Es gibt ja nichts Reineres un? Wärmeres, 
Albano konnte fein feuriged Herz am Ende | als unfere erfie Freundſchaft, unfere erſte Liebe, 
nicht anders fühlen, ald daß er Papier nahm und | unfer erites Streben nad Wahrbeiten, unfer erſtes 
an den Unſichtbaren fchrieb und es dem Wiener zu | Gefühl für die Natur; wie Adam werden wir 
beftellen gab. Falterle, der Die Gefälligfeit felber , erſt aus Unfierblien Cterblihe, mie Aeghpter 
war — und dabei auch die Unmahrheit jelber — | werden wir fruber von Ööttern als Menſchen re: 
nahm, troß feiner Abneigung gegen Roquairol, giert ; — und das Ideal eilet der Wirklichkeit, wie 
die Briefe herzlich gern mit: — "Sch bin beim | bei einigen Baumen vie weihen Blüten ven 
Minifier ja wie zu Hauſe,“ fast‘ er — beitellte | breiten rohen Blättern, vor, damit nicht die ſe 
aber, da er fowohl im ftolzen Froulay'ſchen Palafte | fi vor das Stauben und Befruchten jener 
als bei dem Sohne wenig galt, feinen einzigen, | ftellen. — 
und bracte blos jedesmal eine neue gultise Urſache Wenn oft Albano von feinen innern und äußern 
mit, warum Roquairol nicht darauf antworten | Srrgängen nach Haufe Fam, zugleich trunfen und 
fönnen; er war entweder zu fehr in der Arbeit | durſtig — zugleich mit geichlojienen Einnen 
oder auf dem Kranfenftuble — oder in Geſell- und mit geſchärften, triumend aber wie 
{haft — jeredmal aber entzudt darüber geweſen; Schlafer, tie das Auslöſchen tes Yichts herber 
— und unjer arglofer Junyling glaubte alles feit | empfinden — fo braucht’ es freilich wenige Falte 
und ſchrieb und hoffte fort. Vom Yegazionratbe | Tropfen von Fulten Worten, damit die heise in 
wir’ es brav geweſen, wenn er mich, falls er ans | Fluß gebrachte Seele von ven fremden falten Aörs 
ders konnte, fih verbindlich gemadıt und mir ls ! pern ın Zickzack und Alumpen zerſchoß, indeß eine 
bano's Palmblaiter eines liebenden Herzens einges | warme Form ten Guß jur lieblichſten Geftult ges 
liefert bätte; nicht fur das Archio dieſes Buchs, rundet hatte, — 
fondern blos für meine Manual-Akten, fur ven | Bei ſo bewandten Umſtänden wird fid freilich 
Blumenblätter:Ratalog,, den ich mir zu eignem Reiner wundern über das, was ich bald berichten 
Gebrauhe von Albano's Relfenflore heite und werte, Der Tanz-, Mufif: und Fechtmeiſter, ter 
leime. — wenig auf feine Pas, Griffe un: Stöge groftbat, aber 
defto mehr auf feine (Neichstan-) Fiteratur — denn 
die neuen Monatnamen, die Klopſtock'ſche Rechte 
ſchreibung und die lateiniſchen Lettern in deutichen 
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Briefen hatt’ er früher im feinen als einer von 
uns — wollte dem Wehrfriziihen Haufe gern jeis 
gen, daß er ein wenig mehr von Literatur verſtehe 
und da mwifle, wo der Haſe liegt, al6 antere Wie: 
ner (um fo mehr, da er gar nichts las, nicht ein: 


mal politifhe Zeitungen und Romane, weil ihm ı 


lebendige wahre Menſchen lieber waren); — er 
trat Daher nie ind Haus, ohme zwei Tufben voll 
Nomane und Berfe für Rabette und NAlbano, 
Dazu balf feine unendlibe Dienſtbefliſſenheit — 
und fein Pollegialifhes Wettrennen mit Wehmeier 
im Bilten — und fein Antheilnehmen am verſtum— 
menten Zünglinge, dem er aus ten fügen Träus 
men, die der Rubin (*) des glänzenden jugend- 
lihen Lebens ſchenkt, mit ten exegetiſchen Tra um— 
büchern, den Dichterwerfen helfen wollte. Die 
Ummälzung des Jünglings, der num ganze roman» 
tiſche Everdingens » Wiefen abmähete und gunje 
poetiih Hupfums-Blumenrabatten abpflücte, auch 
nur leidlich zu ſchildern, hab’ ich jet wegen der 
oben veriprohnen Wunderſache weder Zeit noch 
Luft; genug, daß Alband, jo dafigend — ter Him: 
mel der Dichtfunft vor ihm aufgethban, das gelobte 
Fand des Romans vor ihm ausgebreitet — einem 
Erdballe glich, an melden mehre Schmanzfterne 
fih brauiend anwerfen, und der mit ihnen ges 
meinfchaftlih aufbrennt. 

Alleın wie weiter? Der Wiener, das muß ich 
noch vorher fagen, war ein eitler Narr (wenigſtens 
in Punften der Demuth, 3. B. feiner Zwergfüße, 
feiner Fiteratur, feines Glucks bei Weibern) und 
fieß befonters durch vertraute Gemälde von Öro: 
ben und Damen gern auf fein Föderativipftem mit 
ten Driginalen ſchließen. Der arme Teufel war 
freilih arm und glaubte mit mehren Autoren, er 
und tiefe bitten — ungleih tem Ealoıno, der 
Weisheit erbat und Gold erhielt — umgefehrt das 
Unglüc gehabt, nur erfiere zu empfangen, indeß 
fie um lenteres geworben. Kurz, aus foldhen 
Gründen wollt' er — im Porbeigehen gefugt — 
gern den Glauben im Wehrfriziihen Haufe aut: 
gebreitet willen, daß er fehr gut ſtehe bei feiner 
vorigen Schülerin, der Minifters:Tochter—Liane, 
glaub’ ih, wenn ich anders Hafenreffers Hand 
richtig lefe — und daß er fie oft genug fehe umd 
ſpreche bei ihrer Mutter. Dazu Pam noch, daß 
fein wahres Wort daran war; durch den Tem: 
yel, worin Liane war, ging fein Durchgang für 
ihn. Allein um fo weniger fonnt’ er den Direftor 
vorauslaffen, der fe öfters fah und zu Haufe immer 
eifriger lobte, blos um die roh⸗unſchuldige von nie 
mand je erjogne Rubelte auszuſchelten. Der 
Wiener wollte freilih au nod den Grafen — 
dem er nur die Küfle der Freundſchaftinſel Ro— 
quairols von weiten jeigte, aber feine Anfuhrt 
jur Landung — durd die Schweſter liftig von den 
Bruder ablenfen, (er war unvermögen?, ihn länger 
zu belügen und hinzuhalten): denn warum malt’ 
ers ihm fo lange aus, mie giftig vor einigen Jah« 
ren der Nact- und Todesfroit über den Retruite: 


ſchuß des Bruders, den fie zu innig liebte, | 


a diefe fo zarten weisen Herjblätter gefallen 
fei? 


Defters hing er unter dem Effen breite von 
Wehrfriz Pontrafignierte Meritentafeln von Pia: 
nens muſikaliſchen und malerifchen Fortichritten 
auf, um [heinbar feinen Klavier: und Zeichen⸗ 
fbüler zu größern anzutreiben. Denn wär es 
nicht fcheinbar: warum Plebt’ er eben fo lange 
Altarblätter von Lianens Reizen bei Rabetten auf, 
bei dierer Unvarteiifchen, die nur mit Pfarrers:, 
nicht mit Minifters-Töchtern wettrenneno, fat fo 
freudig ſtädt iſche Schönbeiten, wie wir Ho— 
merifche, vreifen hörte und vor der nur ein 
mwindiger Tropf, der fih vor Weibern aufrecht und 
im Suttel durch Lobgeſange auf fremde erhalten 
mil, feine auf Lianen anfiimmen konnte. Wahr- 
fi, vor einer fo refignierten und neidlofen Seele 
ald Rabette war — zumal da ihre Gefichthaut 
und Hände und Haare nicht am weichiten waren, 
menigftens härter, als die Falterlejchen — wär’ 
ich um feine Medaille in der Welt im Stande ges 
weſen — wie ers doch war — den gludlichen Er— 
iolg näher zu folorieren, womit der Miniſter, um 
Lianens ungemwöhnlide Schönheit der jingern 
Jahre durch Erziehung in die jegigen herüberzu: 
bringen, das Seinige gethan durch zarte und fait 
magere Koſt — durch Einſchnüren — durd Zu: 
fperren feines DOrangeriehaufes, deifen Fenſter er 
felten von diefer Blume eines miltern Klimas abs 
bob — noch weniger hätt’ ich, wie er, malen fün- 
nen, daß fie dadurch ein zartes nur aus Pafiell» 
ſtaub zuſammengelegtes Gebilde geworten, das vie 
Windſtöße des Schickſals und Die Paffatwınde des 
Klimas kalt zerblafen können — und daß fie fih wirk⸗ 
lich nur mit Scıfenfpiritus wachen Fonne und nur 
mit dem weichſten Yinnen ohne Schmerzen trock⸗ 
nen und nicht drei Etachelbeeren ohne blutente 
Finger abnehmen. 

— Der flache Wiener , der vor feinem auf einer 
Bergkuppe fiehenden Manne von Stande unten 
im Gumpfe ven Hut abziehen fonnte, ohne leıfe 
dabei zu fügen: Ihr ganz Interthänigfter! und 
der von vornehmen Leuten höchſtens nur im vers 
trauten oder fatiriichen Tone (feine Konnerion zu 
jeigen), aber nie im ernfthaft kritiſchen ſprach, 
war freilih — was do feine Pflicht war — nicht 
im Stande, den alten Froulay einen feſten ſchar— 
fen Yeichenftein zu heißen, unter welchem zwei jo 
weiche Blumen wie feine Frau mit dem ihr ange: 
fdylungenen Evheu, mit Lianen, fich gebogen und 
gedruckt ans Licht aufwinden. Herr dv. Hufen: 
reffer macht bier zu feiner Ehre — in Betracht, 
das er ein Legazionrath und Lehnprobft ift — die 
ganz andere gefublvollere Bemerfung, daß die har: 
ten Erdſchichten folher Verhaltniſſe, wodurd Pia: 
nens Febensquelle dringen und fidern müſſe, diefe 
reiner und beiler machen, fo wie alle harten 
Schichten Filtrierfteine des Waſſers find — und 
alle ihre Neije werden jwar dur ihren Vater 
Qualen, aber auch alle ihre Qualen durd ihr Duls 
ten Reize. — — 

Aber, guter Zefara, wenn du nun das alles täg⸗ 
fich hören must — und wenn der Ererjijienmteifler 
ohnehin micht zu ſchildern vergißt , wie fie ihn nie 
mit einer ungehorſamen Miene, oder einer Zöges 
rung gefränft, wie froh fie ihm die papiernen 


(*) Man glaubte ſonſt, daß ein Rubin angenehme | Stundenmarfen und am Ente das Schulgeld oder 


Zräume gäbe. 





! eine Einladung gebraht — umd wie beiorgt und 
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mild und höflich fie gegen ihre Dienerſchaft gewe— 
fen, und wie man Initte denken follen, ihr Herz 
fünne nicht wärmer werten als ſchon die Mens 
ſchenliebe es made, hätte man nicht ihre noch 
heißere Tocterliede gegen die Mutter geliehen — 
— auter Zeſara, ſag' ic, wenn du das alles neben 
deinen Nomanen vernimmft, und nocd Dazu von 
ter Schweſter deines Roquairols — weil jeder, 
wenn es nur halb praftifabel tft, fich gern mit ver 
Schweſter feines Freundes einfoinnt in Cine Chry— 
ſalide — und noch überdies von einem Märchen ın 
der geheiligten Pindenftadt, um melde Don Gaſpard, 
mie die alten Preußen (*) um ihre Götterhaine, 
noch mpflifbe Vorhänge herumgieht — und, was 
ärger als alles ift. gerade nach deinem fiebenzehnt: 
halben Jahre, Zefara, wo fhon die Mouſſons 
und Frühlingwinde der Feidenfhaften über die 
Blutwellen führen! Denn früber freilih mars 
allerdings von dir mitten im gelehrten Kränzchen 
von fo vielen Linguiſten — d. h. von Büchern der 
Linguiſten — von Efleftifern — Ober - Rubbinern 
— von zehn Weiſen aus Morgen» und aus Grie— 
chenland — und wegen der ungemein blendenten 
Eriftetslampen, die das gedachte Weiſen— 
Drgempivat am Taafterne der Weifen angezun— 
det hbafte, da wart wenig zu vermutben, daß tir 
Amors Turiner-Lichtchen, das er noch unaufe 
gebrochen in ver Taſche hatte, fehr ins Auge fallen 
möcte! — Aber jegt, mein Lieber, ‚jegt ſag' ih! — 
Wahrlid, nirgends war es uns allen weniger übel 
zu nehmen, wenn wir ungemein attent Darauf ind, 
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Ach, das Flingt für alles, was ich vorhabe , viel 
ju raub und rob, und mir ift als bring’ ich dem 
Yefer , jtatt des lebendigen fliegenden Rofendufts, 
nur die fiarre ſchwere die Porzellinrofe! — 
Aldano, ich will vein ftilles dicht verbangenes Herz 
aufdecken und aufſchließen, damıt wir alle darin 
Lianens Heiligenbild, die aufihwebente NRafaelds 
Marie, aber, wie Heilinengefialten in der Leiden— 
woche, hinter dem Schleier bangen ſehen, den du 
bebend wegzieheſt, um es anjubeten, wenn du die 
Andachtbücher — die Nomane — aufſchlaägſt, und 
wenn du darin die Gebete antriffit, die deiner 
Heiligen gehören. Sogar mir wird es fibwer, 
nicht, wie du und die Alten, ten Namen deiner 
Schutzgöttin zu verheimlichen — über innere Gei— 


ſiererſcheinungen Cenn äußere find Hörpererfhei« 


was er im ein und jwanzigften Zyfel macht als im 


zwanzigſten. 


Vierte Jobelperiode. 


Hoher Styl der Cicbe — der gothaiſche Caſchenka— 
lender — Träume auf dem CThurme — das 
Abendmahl und das Donnerwetter — die UNacht- 
reife ins Elpfium — neue Aktörs und Bühnen 
und das Ultimatum der Schuljahre. 


21. Zykel. 


Mie viele felige Adams von ſechzehn und einem 
halden Jahre werden gerade jegt in ihrer Sieſte 
im Grafe des Paradieſes liegen und aus Theilen 
ihres eignen Herzens deſſen funftige Schogjungerin 


| 
! 
I 


i 
N 


| 


erſchaffen fehen! — Aber fie fucben fie nicht, wie : 


der erſte Adam, neben fih auf der Bauitelle, ſon⸗ 
dern recht weit vom eignen Lager, weil die Ferne 
des Raum fo glänzend verherrlicht, wie die Ferne 


it. er feget ſich jeder Jungling mit \ f 
a ee * en ' Märzbier, oder ein Paar Stiefeln gebrauden 


dem Glauben auf die Poft, daß ın den Eturten, 


wohin er eingeſchrieben ıft, ganz andere und goft« - 


lichere Madonnen unter der Hauethüre ftehen als 
in feiner verdammten ;— und Die Junglinge jener 
Erätte fien wieder ihrerfeits auf dem anfommen: 
ten Pofimagen und fahren hoffend in feine bins 
ein. — 


Bd. 


(*) Arunolida Rirhengeihichte von Preufen. 1. 


nungen) ſchweiget der Seher gern neun Tage lang 
— und bei deinem blöden Öluuben an einen tau— 
fentmal böhern Tugendgehalt Lianens als deiner 
ift, und bei deiner heiligen Ehrliebe, die über die 
fremde wacht, ift dirs freilih ein Räthſel, wie 
ancere, z. B. der Wiener oder Wehrfriz, ohne das 
geringfte Grröthen , fo laut und lieb von ihr fpres 
chen fonnten, du du jelber kaum wagſt, vor andern 
viel von ihr zu — träumen. Wahrlich, Albano ift 
ein guter Menſch! — Ferner, wie vollendé eine 
ſolche in gediegnen Nether vererzte Fichte Pſyche 
wie Liane, etwa gleich dem auferſtandnen Chriſtus, 


Karpfen eſſen und ausgräten fonne — oder mit 


den langen hölzernen Heugabeln im Kleinen den 
Salalſchober im blauen Napfe umſtechen — oder 
in der Gänfte ein halb Pfund mehr wiegen, als 
ein bauer Schmetterling — oder wie fie laut 
lachen fünne (das that fie aber auch nie, mein 
Freund!); alles das und überbampt der ganze 
kleine Dienft des beleibten Erdenlebens mar dem 
geflügelten Züngling ein Rätbhſel und eine wahre 
Unmöglichkeit, orer die MWirflichfeit davon eine 
Firfternbededung; was foll ichs verhalten, 
daß er über ein paar im welſche Felſen einge: 
ſtampfte Fußtritte von Engeln ſchwächer erftaunt 
wäre, als über ein war von Pianen in der Erde, 
und daß er für irgend eine irtiihe Srur und Re— 
liquie von ihr — ich nenne nur einen Zwirnwidler 
oder eine Tambonrblume — nichts geringeres bins 
gegeben hätte als ganze Klaftern vom beiligen 
Kreuze, fammt den Fäſſern der heiligen Nägel, 
und mehr areſtoliſche Kleiderſchränke, ſammt ten 
heiligen Donbletten » Feibern dazu. 
— So hab’ ich oft ſehnlich gewünſcht, nur ein 
Pfund Erde vom Monde, over nur eine Düte voll 
Sonnenſtäubchen aus der Sonne, vor mir auf 
dem Tiſche zu baden und anzugreifen. — So 
ſchweben wir meifien Autoren von Gewicht einem 
Leſer außer Landes als ahnliche feine ätherifche 
Gebilte vor, von denen ſchwer zu fallen ift, wie 
fie nur einen Schnitt Schinken, oder ein Glas 


können; es ift ald wenn die Leute zufannmenfüb- 
ren, wenn fie etwas lefen oder fehen muſſen von 
Leſſing's Raſiermeſſer — Shakſreare's enalifchem 
Sattel — Rouſſeau's Bärenmütze — des Pſalmo— 
diſten David's Nabel — Homer's Nermel — Gel: 
lert's Zopfſband — Ramler's Schlafmutze — und 
der Glatze unter der meinigen, wiewohl ſie wenig 
mehr bedeutet. — 


— — 





Der alte Panresdireftor that zur Heili gſprechung 
Lianens — da eine Jungfrau Durch nichts fo viel 
bei einem Sünglinge gewinnt als durch Yobreten, 
die ihr jeıne Eltern geben — dadurch auſebnliche 
Zufhufe, daß er die landlich- und wie er jelber 
lachende Rabette häufig mit jener won, und feine 
nachgiebige Frau heimlich mit ver ſtrengen Mini— 
ſterin er nahm dann Gelegenheit, auseinander 
zu feren, nach welchen firengen Regeln des reinen 
Sapes tiefe Kontrapunktiſtin die melodiſchen Töne 
Lianens harmoniſch ordne und wie fie beſonders 
Rohheit und Gelächter ausmärze. Die weiblichen 
Seelen find Pfauen, deren Juwelen-Gefieder man 
in reinen und geweißten Wohnungen unterbrin: 
gen muß, indeß unfere in Ententällen fauber blei— 
ben. — Albano zeichnete ſich Diutter und Tochter 
blos in den topvelten Geſtalten vor, worin und 
Maler die Engel geben, namlich Die verſtändige 
firenge Mutter, als einen, der in einer langen 
Wolke ſteckt, nur mit vem Kopfe ſichtbar, und 
Liane als ein verflärtes Kind, das mit den jarten 
Flugeln eine weise Wolfe umflattert. — 

Nur etwas, und wärs eine verblichene gerfulfene 


Rofe aus — Seide, wunſcht' er ſich herzlich aus | wußte warum) leifer, milder, williger, über feine 
Peſtiz — und fonnte doch verſchämt den Wiener | Außenfeite wachſamer, dem Wiener folgſamer — 
um nichts erfuchen als ganz zuletzt mac langem | denn Yıane mars ja auch geweſen — und jein gan— 


Sinnen, obwohl verrätheriich eralubend um eine — 
Stundenmarfe; »venn er babe noch feine geſehen,“ 
fagt’ er. — Falterle hatte noch eine in der Taiche 
— tie Zahl 15, Yianens voriges Alter, ftand Darauf 
— fie fonnte vie Zuhl recht aut geſchrieben ha— 
ben — etwas wars immer. Ach, konnt' er denn 
den Direfior mit lieber um Nomane aus ver 
Handbivliotbef ver Ministerin angehen, in welchen 
die Tochter gewiß gelefen, ja fogar einige Leſezei— 
chen vergejien haben wırd ?— Er thats audı ; aber 
MWehrfriz verwunfdte und verursbeilte zuerſt alle 
Momane als vergiftete Briefe; auch vergaß ers 
-über funfmal, einige zu fotern; — und endlich 
bracht’ er ihm einen von Madame Genlis mit, 
ſammt einem gotbauihen Taſchenkalender. Dice 
Bucher ber Seligen — moyegen meine eignen 
Merfe und die Alerandriner Bibliothek, und vie 
blaue nur elende remittenda find — hatten alle 
Stempel mweibliher Bücher; denn fie trugen alle 
Zierrathen weiblicher Köpfe, nämlich einen Zinger- 
but vol Puder wie tiefe — feicne Band-Entchen 
wie dieſe, ald Demarfazionlinien und Gerenfzettel 
der Lektüre — und einen Wohlgeruch wie dieſe, 
(ven Semmler auch an alchymiſchen rühmt) wel: 
hen fie aus ven Bluten des Paradieſes angezogen 
zu haben fchienen. Ad, feliger Leſer Des ſchon— 
fen Buchs, (ih meine ven Grafen) willſt vu 
mehr t— 

Alertings, und er fand auch mehr, naͤmlich hin- 
ten im gotbaifhen Taſchenkalender auf ten beiten 
Final: Pergamentblättern die Worte: »Armenfon- 
zert d. 21. Februar” und „»Schaufpiel für vie Ars 
men d. 1. Nov.” — Ich babe auf meiner Jagd 
nad Dipfierien oft auf tiefen Blättern die wichtig— 
ſten aus cem Buſche geflopit. — „Das ift ja mei: 
ner Schülerin Hand (agte Zalterle) — fie verfaumt 
mit ihrer Diutter fo was felten, weild ter Mint: 
fier nicht leidet, Daß fle fonft ven Armen viel geben.” 
— — Haltet mid bier nicht mit ter Schönheit 
ihrer Handſchrift auf — da mun ohnehin auf Pers 





Zitan. 


| 


‚ Schungeijt an: 0, wird nicht oft eben fo fur ten 


‚ jer Veſuv (*) wurde vom Schleier einer Heiligen 
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aament und Schiefer ihöner fchreitt als auf Panier, 
und da gerade eine Örlehrte, ungleich den Gelehr— 
ten, mehr Kalliararhie bat als Ungelehrte — ſon— 
dern laſſet mich zur Wirkung dieſer Inkunabeln 
Lianens eilen, deren Sonntagbuchſtaben einen lies 
bencen Menſchen mit lauter innern hellen Sonn: 
tagen bededen, und teren Blatter an Heiligkeit 
ven Briefen gleichen, die im Diittelulter vom Hims 
mel auf die Erde fielen. Erſt jegt war ihm, als 
wenn der fliegende Engel, deſſen Schatten nur vor— 
her über die Erde weglief, die Schwingen falte und 
auf der Laufdahn des Schattens nicht weit vom 
Stunde Albano's die Niederfahrt halte. Er lernte 
ten gothaiſchen Taſchenkalender auswendig. 

Da er glaubte, Liane jei viel fanfter und beſſer 
ald er, und da fie ihın wie der Heſperus vorkam, 
der unter allen Planeten mit der kleinſten Erjen« 
trizitat um die Sonne geht, und er fich als der 
ferne Uranus, ders mit der größten thut; — und 
da er nicht ohne ſchamhafte Wangenlohe daran 
denfen fonnte, einmal vor der moralischen Politur 
ter Tochter und Mutter mit einer Meinern zurück— 
äufiehen, fo wurd’ er auf einmal (fein Menſch 








gebantigt. Der Nordamerikaner betet die Ges 
ftalt, die ihm ın dem Iraume eriheint, als feinen 


Sünglıng ein fhöner Traum fein Genius ? — 
22, Zytel. 


Ein Pfinaften, wie ichs jetzt beſchreiben mill, 
Albano, trifft man außer in der Apoſtelgeſchichte 
wohl in feiner an, als in deiner! — 

Er batte bisher oft Lianens Krankengeſchichte 
mit der Taubheit eines markigen feuerfejten Jung⸗ 
lings angehört, als einmal der Direftor es nad) 
Haufe dradte, Daß vie fromme Miniſterin die 
Tochter am erſten Pfingiitage das Abendmahl 
empfangen laffe, weil fie bejorge , der Tod halte 
ſolche fur eine Erdbeere, tie man pflüden müſſe, 
ehe fie Die Sonne beidienen. — Ad, Albano ſah 
nun icon den Tod unter dem Suchen mit ver 
fieinernen Ferfe auf tie bleichrothe Berre tapren 
und fie ertreten. Und dann hatte diefe Philomele | 
ohne Zunge, weil fie bisher verliummen mußte, 
ihm, wie einer Progne, nur die gemalte Geſchichte 
ihres ſchweren Daſeins gefandt und nur die Perga- 
mentblätter! — Alle liebenden Empfindungen ges 
ben, wie Gewächſe, bei gemitterhafter Luft des 
Levens ſchneller in vie Höhe; Albano fühlte zu: 
gleih ein weites tiefes Weh und eine quaälende 
Fieberwärme in jeinem vom Tode ausgehöhlten 
Herzen. — Auf eine jonterbare Art mengten ſich 
bei jenem mufifaliichen und poetiſchen Phuntufleren 
auf dem Dejierlein’shen Flugel die geiraumten 
Töne von Lianens Stimme und das tönente Wris 
nen, die Harmonika, die fie fpielen fonnte und Die 
er nie „hört, gleihfam als ihr Schwanengeſang 
mit feinen Harınonien zuſammen. Aber nicht ges 


(*) In Gatana ir der Schleier der heiligen Agatha 
Das einzige Grgengtit des Aetna. 
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er ſie ausdrückte. — Jeder fann merken, daß er 
damit dem Schwätzer und Spione, dem Zufalle, 
entgehen wollte; aber nicht jeter merft — etwas 
ganz Gigenes; in fremdem Namen dürf er, 
glaubt’ er, dem tiefen Schmerje eime heftigere 
Epra.de geben, zu weldyer er in feinem vor ı0 
vielen ſtoiſchen klaſſiſchen Helten verihämt den 
Muth nicht hatte, So uber fonnten tie Klaſſiker 
nichts anfangen, 

Das ftille warme Schwärmen wuchs unter dies 
fer betedenten heißen Glasglocke noch viel größer; 
nimlich dergeftalt, daß er tie Pflegeeltern rübrend 
bat, ihm am erſten Pfingiitage zum — heiligen 
Abendmahle zu laſſen. Die Buaufällinfeit der 
Dorffirhe, worin mun es ſchwerlich ein Jahr ſpä— 
ter nehmen fonnte, mußte fur ihn fo gut mie die 
förperlibe fur Liane ſorechen. — Ewig wird den 
armen durch Leiber une Wuüſten zertheilten Mens 
ſchenſeelen die Sehnſucht bleiben, mit einander 
wenigſtens zu gleicher Zeit daſſelbe zu thun, zu 
Einer Etunte Blide an ven Mond, oder Gebete 
uber ihn hinauf (wie Addiſon erzählt); und fo ift 
dein Wunſch, Alband, ein menſa licher, jarter, mit 
deiner unſichtbaren Lane zu Einer Stunde an 
der Altarſtufe zu knieen und dann feurig und regie— 
rend aufjuftehen nad der Krönung des innern 
Menſchen! — Gr hatte auf dem firllen Lande den 
Altar der Religion in feiner Seele hoch und fejt 
gebauet, wie alle Dienfhen von hoher Phantafie ; 
auf Bergen ſtehen immer Tempel und Kapellen. 

Aber ich werde ihn nie früber in die Pfingfifirche 
begleiten als auf den Kirchthum. Gibt es etwas 
Trunfneres, ald wenn er damals un fhönen Sonne 
tagen, fobald durch den weiten Himmel michts als 
die ſchwere Sonne ſchwamm, jum Glodenftuhle 
des Thurn aufftieg und überdedt von ten brau— 
ſenden Wellen ves Geläutes einfan über die tiefe 
Erde blickte und an die weflliben Öränzhügel ter 
geliebten Statt? — Wenn aldvann ter Sturm 
des langes alles in einander und zuſammenwehte, 
und wenn die Zumelenblige der Teiche und Das 
blumige Pufilager des hüpfenden Frühlings, und 
die rothen Schlöſſer an den weißen Straßen und 
die langſamen verfireueten SKirchleute pwiſchen 
dunkelgrunen Saaten, und der um reiche Auen 
gegurtete Etrom und die blauen Berge, diefe rau— 
chenden Altäre der Morgenopfer, und der ganze 
ausgedehnte Glanz der Sichtbarfeit ihn dämmernd 
überfüllte, und ihm alles wie eine dunfle Traum: 
landſchaft erfchien: o, dann ging fein inneres 
Kolofieum voll ftiller Götterformen der geifli« 
gen Antife auf, und der Fadelichein der Phan— 
tafie C ) gfitt auf ihnen als eın ſpielendes wantelns 
des magiiches Peben umher — — und da ſah er 
unter den Göttern einen Freund und eine Ge— 
liebte ruhen, und er glübte und zitterte. ... 
Dann ſchwankten die ®loden bung-verftunmend 
aus — er trat vom hellen Frublinge in den dunk⸗ 


(*) Anfpielung auf die Fadeln, vor denen man das 
Koloſſeum und die Antiken — und die GSletſcher, die bei 
des find — magiicher glänzen ficht- 








ten Schmetterling, eine vorbeifreugende Schwalbe 
und eine voruberwogende Taube — der blaue 
Schleier ded Nethers (*) flatterte tauſendfach ges 
faltet uber verhullten Göttern in ver Weite + o 
dann, dann mußte das berücte Herz verlaſſen aus: 
rufen: Ad, wo find’ ich, mo find’ ich in den wei: 
ten Räumen, in dem furzen Leben die Seelen, die 
id emig liebe und fo innig? — Ab, du Lieber, 
was wird denn fchmerzliher und lünger geſucht 
als ein Herz? Wenn der Menſch vor dem Wiecre 
und auf Gebirgen, und vor Poramiten und Rui— 
nen, und vor dem Unglücke ftebt und fich erhebt, jo 
fireddet er die Arme nad ter großen Freund» 
haft aus. — Und wenn ihn die Tonfunft und 
der Mond, umd der Frühling und die Freuden: 
thränen fanft bewegen, fo jergeht fein Herz und 
er will die Liebe, -- Und wer beite nie fuchte, 
ift tauſendmal ärmer, als wer beide verlor.)— — 

Laſſet uns jegt in Lie Pfingſikirche treten, wo 
ter tiefe Strom feiner Phantaſie zum eritenmale 
in feinem Leben ubertrat und fein Herz weit fort« 
riß und damit in einem neuen Bette braniete; ein 
vphyſiſches Gewitter hatte fih in diefen Strom er: 
goſſen. Schon am Morgen fand ver ſchwarze 
Puilverthurm einer Gemwitterwolfe fiumm neben 
der heißen Sonne und wurde an ıbr glühend, und 
nur zuweilen entfiel einer fernen fremten Wolfe 
unter dem Gottesdienfie ein Schlag auf die feuer: 
teommel; aber als Albano vor den Altar mut ers 
hobnen verflärten Gefühlen trat, und als er feine 
Liebe für Piane nur in ein inniges Beten für fie 
verfleidete und in ein Gemälte ihrer heutigen An: 
dacht und ihrer dlaſſen Geftalt im frommen dunkeln 
PBrautwupe, und als er ſanft fühlte, jegt ſei feine 
gereinigte geheiligte Seele dieſer jhönen werther: 
fo rücte das Gewitter mit allen feinen fpielenden 
Kriegmafinen und Todtenorgen (**) von ver Lin⸗ 
denftant herüber und trat bewaffnet und heiß über 
die Kirche. — Aber Albano, im Bemußtfein einer 
heiligen Begeifterung,, erſchrak nicht, fondern er 
dachte, ſchen als er das ferne Mollen der fallenden 
Lawine hörte, blos an Pianen und an das Eins 
ſchlagen in die Kirche zu Lindenſtadt — und nun 
als die Sonne den Pulverthurm der Wettermwolfe 
über ihm mit ihren heigen-Bliden entzündete und 
in taufend Blitze und Schläge zeriprengte, dann 
jagte ihm feine von den Alten genährte Achtung 
für den Donnertod die ſchreckliche Vermuthung 
ins Herz, Liane fei ihm nun geſtorben in der 
Glorie der verflärten Arömmigfeit. — D, dann 
mußt er ja auch glauben, daß ihn jetzt die Schwinge 
des Vliges über die Wolfen ſchlage. — Und als 
lange Vlige um den Heiligen und tie Engel des 
NAltars loterten, und als das zitternte flärfere 
Cingen und das Wetterläuten ver vertrauten 
Glocken und die vollſtrömende Orgel fih mit dem 
jujammenbrechenten Donner vermifchte, und er 


(I Bie die Himmellönigin, Sun, von den Alten 
immer blau verfchleiert wird. Hagedorn uber die a 
lerei. 

(**) Eine alte Maſchine, die viele Schuſſe auf einm el 
tbat, 
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im betäubenden Getoͤſe einen hohen feinen Orgel: 
ton vernahm, den er für den ungehörten ver 


Abendſtern (*) in blauen Weften aufbängt ‚gleidhs 
fam über der Wohnung der geliebten Seele. Dir 


Harmonifa hielt, da flieg er vergöttert auf Dem | und Deinen jungen Augen werfen die Sterne nur 


Triumph» und Donnerwagen neben feiner Liane 
ein — der Theaternorhang des Lebens und vie 
Bühne brannten unter ihnen ab — und fie flogen 
verbunden und leuchtend in den fuhlen reinen 
Yether weiter hinauf... . 

Aber die zwölfte Stunde vertrieb diefe Geifter: 
erfbeinungen und das Gewitter — Albano trat 
heraus in einen blauern kuhlern luftigen Him— 


mel + und die glänzende Sonne lachte freundlich 


die erfihrodene Erde an, der noch die hellen Thräs | 


nen in allen ihren Blumenaugen jitterten.\— Da 
nun Albano Nachmittags noch den friedlichen Durch⸗ 
jug des Donners durch Lianens Stadt vernahm, 
fo wurde durch den Glauben an ihr neuverficer- 
tes Leben — und.durd das ſanfte Mattgold der 


Stille der befehrten Bruft — und dur die inni—⸗ 
gere Liebe, aus allen Gegenden feiner Seele ein 


Hoffnungen, noch feine Erinnerungen herunter , 
du haſt einen abgebrocenen jtarren Apfelzweig voll 
rother Blütenfnoipen in ver Hand, die, wie 
Unglüdlide, zublaffen werten, wenn fie auf: 
blühen, aber du macht noch nicht ſolche Anwen: 
dungen davon wie wir. 

Sept fand er in einer Thalrinne vor Lilar 
glühend und bange, das aber ein jonderbarer runs 
der Wald aus Paubengängen noch verftedte Der 
Wald wuchs in der Mute zu einem bluhenden 
Berge auf, den breite Sonnenblumen, Arudt: 
ſchnure von Kirſchen und blinkende Silberpappeln 
und Roſenbaume in jo kunſtlicher Verſchrankung 
einhüllten und umliefen, daß er vor ven maleri— 


1 ‚der | fchen Irrlichtern des Mondes ein einziger unge 
ausruhenden Phantafie — und dur die heilige | heurer Keſſelbaum voll Fruchte und Blaten zu fein 


abentrothes magifches Arkadien — — und nie bes 


trat ein Menſch ein holderes, — — 
23. Zykel. 


Es fommt nicht bios aus meiner Gefälligfeit 
gegen die Leſe-Nachwelt her, mein lieber Zefara, 
fondern auch aus einer wirfliben gegen did, daß 
ih alle Afte in dieſem Scuferfpiele deines Lebens 
fo treu nachſchreibe — in deinen alten Tagen ſollen 
dir dieſe melotifchen labend aus meinem Bude 
nachklingen, und vu ſollſt Abends nad deinen Ars 
beiten nichts lieber leſen als meine hier. 

Die folgende Nacht verdient ihren Zufel. Bald 
nah Pfingſten wurd’ er mit wöchentlichen medizi— 
nifhen Berenfen über ein neues Kranffein ver 
armen Liane gequält, das am Nbenomahltage, 
gleich als hätt! er recht geahnet, begonnen hatte. 
Gr hörte , daß fie in ilar,dem Luft: und Wohn: 
garten des alten Fürſten, webft ihrem Bruder lebe 
oder leide, von teilen Echmeigen jest der Wiener 
an taufend und eine Urſachen aufgebracht hatte. 
Um ®ilar, obwohl nahe an Peitiz , butte fein Va— 
ter feine Sperrketten gejogen — Lianens Nacht: 
licht fonnt’ ihm vielleidht entgegenihimmern, oder 
gar ihre Harmonifa entgegentönen — ja , ihr Bru— 
der fonnte mohl noch im Garten herumgehen — 
die Juniusnacht war ohnehin heil und herrlich — 
— ab, furz, er ging. 

Es war fpät und fill, weit außer dem fehlafen: 
den Dorfe ohne Lichter fonnt’ er die Alötenftude 
der Stubenuhr im Schloſſe noch auf dem Penizer 
Berge vernehmen, Es erquidte ihn, daß fein Weg 
eine Strede lang auf ver Lindenſtädter Chauſſee 
fortlief. Er drüdte das Auge an die weſtlichen 
Berge feit, mo die Sterne Ihr wie weiße Blu— 
ten zugufallen ichienen. Oben auf der weiten Höhe, 
dem Herkules⸗Scheidewege, lief ter rechte Yirm hin⸗ 
unter und wand fih dem blühenden Pilar durch 
Haine und Auen zu. 

Schreite nur freudetrunfen voll junger lichter 
Bilder durch die italianiſche Nacht, die um dich 
ſchimmert und dufter, und die, wie über Hefrerien, 
nicht weit vom warmen Dionde einen vergoldeten 


fhien. Alband wollte feinen Wipfel befteigen , 
gleichſam die Sternwarte des unten ausgebreite— 
ten Himmels over Yilars ; er fand endlich am 
Walde einen offnen Laubengang. 

Die Lauben drehten ihn in Schraubengängen 
in eine immer tiefere Nacht hinein, durch welche 
nicht ver Mond, fondern nur die ftummen Blitze 
breden Pfonnten, von denen der warme Himmel 
ohme Wolfen überichwoll. Der Berg hob die Zauber: 
Preife immer fleiner aus den Bluttern in die Blü— 
ten hinauf — zwei nadte Hinter hatten unter 
Morten vie Arme liebfojend einander um vie 
sugeneigten Köpfe gelegt, es waren die Etutuen 
von Amor und Pſyche — Nofennactfalter ledten 
mit furzen Zungen ven Honiathau von den Bläts 
tern ab, und die Johanniswurmchen, gleichſam 
abgeferungene Funken der Abendglut, wehten wie 
Goldfaden um die Roſenbüſche — er flieg zwiſchen 
Birfeln und Wurzeln hinter tem aromatıjden 
Treprengelänter gen Himmel, aber Die fleine mit 
ibm berumlaufende Spiralallee verbing tie Sterne 
mit purpurnen Nachtviolen, und die tiefen Särten 
nit Orangengipfeln — entlih ſprang er von der 
oberſten Sproſſe ſeiner Jakobsleiter mit allen Sinnen 
in einen unbedeckten lebendigen Himmel hinaus; 
ein lichter Berggipfel nur von Blumenkelchen bunt 
geſaumt, empfing ihn und wiegte ibm unter den 
Sternen, und ein weißer Altar leuchtete hell neben 
ihm im Diondenlicht, — — 

Aber ſchaue hinunter, feuriger Menfch, mit deis 
nem friiben Herzen voll Jugene, auf das herrliche 
unermeglihe Zauber⸗Lilar! Cine dammernte jweite 
Melt, wie leıfe Töne fie uns malen, ein offner 
Morgentraum dehnt fi vor dir mit hohen Triunmbs 
thoren, mit liipelnden Irraängen, mit glückſeligen 
Inſeln aus — der belle Schnee des gefunfenen 
Mondes liegt nur noch avf den Hainen umd 
Triumphbogen und auf dem Gilberftaub der 
Springwaſſer, und die aus allen Waſſern und 
Thälern quellende Nacht ſchwimmt uber die elyfls 
ſchen Felder des himmliſchen Schattenreichs, in 
welchem dem irviiben Gedächtniß die unbefannten 
Geftalten wie biefige Otaheiti⸗Ufer, Hirtenländer, 
daphniſche Haine und Puppelinieln ericheinen — 


(") In Station fehen die Sterne nicht flibern, fondern 
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golden aus. 
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feltfame Lichter ſchweifen durch das Dunfle Laub, 
und alles iſt zauberiich-verworren — was bedeuten 
jene hoben offnen Thore oder Bogen, und vie 
durchbrochnen Haine und der röthlidhe Glanz hin: 
terihnen, und ein weißes Kind unter Orangen: 
fifien und Goldblumen ſchlafend, aus teren Kelchen 
weiche Flammen perlen (*), gleichſam als wären 
Engel zu nahe über fie hingeflogen — die Blitze 
erleuchten Schwanen, die unter lichttrunfenen Ne— 
bein auf den Wellen fchlafen, und ihre Flammen 
lovern golden nach in den tiefen Baumen (**), wie 
Goldfiſche ven brennenten Ruden aus dem Mailer 
dreben — uno felder um deine Bergivige, Al: 
bano, [hauen dich die großen Augen der Sonnen: 
blumen feurig an, gleichſam von den Aunfen der 
Johanniswürmchen entzundet. — 

"Und in dieſem Reich des Lichts (Dachte zitternd 
Albano) verbirgt ſich der ſtille Engel meiner Zur 
kunft und verflärt et, wenn er erſcheint. — O, wo 
mwohnejt vu, gute Pine? In jenem weißen Tem: 
pel? — Diver in der Paude zwiſchen den Roſen— 
feldern? — Dper drüben im grünen arfadiichen 
Hauschen ’ — Wenn die Liebe ſchon Schmerzen 
zu Freuden macht und den Schattenfegel der Erde 
sum Öternenfegel aufrichtet, o, wie wird fie erſt 
die Entzückung begzaubern ! — NAlbano war in dies 
fem äußern und innern Glanze unvermögend, fi 
Lianen krank zu denfen; er dachte ſich jetzt blos 
die ſelige Zukunft und knieete ſehnſüchtig und um— 
faſſend an dem Altare nieder — er blidte nad 
den glanzencen Garten und malte es fich, wie es 
wire, wenn er einmal mit ib r jede Aniel diejes 
Edens beträte — wenn die heilige Natur feine 
und Shre Hinde auf diefen Alturliufen in einans 
der leute — wenn er ihr unterwegs dad Hefperien 
tes Lebens, das Dirtenland der erfien Liebe jeich« 
nete und ıhr frommes Jauchzen und ihr hußes 
Weinen, und wenn er fib dann nicht umfeben 
fonnte nach Den Augen des meichfien Herzens, weil 
er ſchon wüßte, daß fie überfliegen vor Seligfeit. 
— Sept ſah er im Mondſchein uber die Triumph: 
bouen zweı beleuchtete Geftalten wie Geiſter gehen; 
aber feine brennence Seele fuhr im Malen fort 
under Dachte ed fih, wie er vor ihr, wenn die 
Nabtigallen in dieſem Eden fblagen,, mwahnfinnig 
lieben? ſagen würte: -»D Liane, ich trug dich fruh 
in meinem Herzen — einftmals droben auf jenem 
Berge, als du krank warſt.“ — — — 

Hier Pam er erſchrocken zu fih — er war ja 
auf dem Berge — uber er hatte tie Krankheit ver- 
geilen. — Nun legt’ er Pnieend die Arne um den 
falten Stein und betete für Die, tie er fo liebte 
und Die gewiß aud bier gebetet; und ihm fan 
mweinend und verdunfelt das Haupt auf den Altar, 
Er hörte nähere Menſchenſchritte unten am 
Schnedenberae, und furchtſam-⸗freudig dachte er 
daran, es könne fein Vater fein; aber er blieb 
kuhn auf ven Knieen. — Endlich trat über den 
Blumenrand ein großer gebückter Greis herein, 
ähnlich dem edlen Biichofe von Spangenberg, das 


(*) Bei gemwitterhafter Luft Reigen aus Oranaentilien, 
Goldblumen, Sonnenblumen, indiſchen Reiten ıc, feine 
Glammen, 

(**) Wahrfcheintich auf flatternden Getdblechen gegen 
Die Bogel. 








| ruhige Angeficht lächelte voll emwiger Liebe, und 

feine Schmerzen fianden darauf und feine ſchien 
es zu furdten. Der Alte druckte dem Jünglinge 
ſtumm und erfreut die Hände zum Fortteten zus 
ſammen, fnieete neben ınn bin, und jene Ent: 
judung, zu welcher öfters Beten verflurt, breitete 
den Heiligenſchein uber die Gefialt voll Sabre, — 
Sonderdar mar diefe Wereimgung und tiefes 
Schweigen. Die nur noch aus der Erde ragende 
Trunmer des Montes brannte dufterer, endlich 
fanf fie ein; da ftand der Alte auf und that mit 
der aus Gewohnheit der Andacht kommenden Leich— 
tigfeit des Hebergangs ragen Uber Albano’s Na: 
men und Ort;— nadı der Antwort fügt’ er blos: 
„Bete unterwegs zu Gott, dem Allgütigen, lieber 
Sohn, — und gebe fhlafen, eh’ das Gewitter 
fommt.”’ — 

Nie fann diefe Stimme und Geſtalt aus Alba— 
no's Hrrjen weggehen; die Seele des alten Man— 
ned ragte, wie die Sonne bei der ringförmigen 
Finfterniß, über ten dunfeln Körper, der fie mit 
feiner Modererde überdedfen wollte, mit vem gan: 
jen Runde leucbtend hinaus, — Tief bis an tie 
Nervenanfinge getroffen, ftand Albano auf, und 
tie dreitern Blige zeigten ihm jeat drunten neben 
tem Zaubergarten einen zweiten düflern, vers 
wickelten, ſchrecklichen, gleichaam ten Tartarus des 
Elyſiums. — Er ſchied mit feitiam gegen einander 
gehenden Gefuhlen — tie Zukunft und die Wien: 
ſchen darin ſchienen ihm unterwegs ganz nahe zu 
ſiehen und hinter dem durdichtigen Vorhange 
ſchon ald Theuterlicter bin und ber zu laufen — 
und er jehnte fih nad einer ſchweren That, als 
nach der Erquickung dieſes entzundeten Herzens; 
aber er mußte Das innere Steppenfeuer auf das 
Kopfkiſſen beiten, und in fein Ginträumen miſchte 
fi) der hohe Donner wie ein Gott der Nacht mut 

den erjten Schlaͤgen. 


24. Zykel. 


Der alte unbefannte Mann blieb viele Tage fang 
in Albano's Seele fichen und wollte nicht weichen. 
Ueberhaupt war jegt dem Bette feines Lebens eine 

| Krümmung nötbig, die ven Zug des Stromes 
brach. Menſchen, wie ihn, kann das Schitjal nur 
durch den Wechſel ver Lagen bilden, jo wie Schwache 
nur durch den Bejiand derfelben. Denn ging es 
langer fo fort und Pam der Kronleuchter in feinem 
Tempel dur innere Ervfiöße in immer größere 
Schmanfungen, fo fonnt’ am Ente feine Kerze 
mehr darauf fortbrennen. Welche Reichstagbe— 
ſchwerden fuhren nicht ſhon Wehrfriz und Hafen: 
reffer verbunden daruber, daß der Schiffpatron 
Blanchard in Blumenvühl mit feinen aeroftatiichen 
Seifenblaſen aufitieg, und daß Zefara beinahe 
dur den ganzen Deſpotismus des Diref: 
1078 kaum von dem Giniciffen abzuhalten mar ? 
Und mie göttlich frellt er ſich es nicht vor, mict 
nur der Erde ihre Eiſenringe und Haftbefehle herz 
unter zu werfen und über alle ihre Markthaufen 
un® Grinzbäume und Herfulesfaufen ſteilrecht 
weg zu fliegen und als ein Sternbild um fie zu 
jieben, jondern auch über Dem magiichen Pilar und 
| ter plombierten Lindenſtadt mit verfchlingenden 
| Augen zu fchweben und eine ganze ſchwere volle 
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Titan, 


Welt an der Hanthabe Eines Blicks zum er 


gen Herzen au heben? — 

Ader das Schickſal brach den Fall diefes ſchnellen 
Stroms. Es mollte nämlich zum Glück ſchon lange 
die Blumenbühler Kirche täglich einfallen — und 
ich wollte, der Pfinsftronner wäre darein gefahren 
und hätte der Bautirefjion Ohren und Beine ge: 
macht — ald zu noch größerem Glück der alte 
Fürft unpaß wurde. Im der Kirche war nun das 
Erbbegräbniß des Fürſten, Das nicht ſchicklich wies 
der das Erbbegräbnig der Kirche werten fonnte, 

Es mußte fi treffen, daß die alte Fürſtin mit 
dem Minifter Froulay durch das Dorf paffierte, 
Beide hatten ſich längft zu Reichseifurien und Ge: 
fhäft » und Zepterträgern des Staates bevogtet, 
weil der alte matte Herr gern die Spiele und die 
Bürden, den Glimmer und das Gewicht der Krone 
weggeben und jene beiten Lehnvormünder ins Erb⸗ 
anıt des Zepters eingelaffen hatte. — Kurz, das 
Alter der Kirche entichied neben tem Alter des 
Furſtenvaars die Baute einer neuen Dachung und 
Kapſel für die Gruft. 

Der Landſchaftdirektor beſichtigte mit und invi— 
tierte die vornehme Geſellſchaft in ſein Haus, in 
welcher aus dem Gefolge beſonders der Landbaumei⸗ 
ſter Dian und ter Kunſtrath Fraifchdörfer als 
Kunfiverftänzige, und die Fleine Prinzeffin als 
Nuturverftindige auszuheben find. 

Der arıne Tanzmeifter befam durch ein Sehrohr 
Wind von dem Zuge, als er die Füße voll Pas 
eben in ein murmes Fußbad ſtreckte. Es wird 
niemand vergnügen, daß der Wiener das einzige 
mit dem Magifter gemein hatte, was der Teufel 
mit dem Pferde, nämlich den Fuß, der feine quten 
anderthalb PBarifer Fuß muß, und daß daher fein 
toprelter Wurzelaft in ten engen Treibfcherben 
von Schuhen zu einem fruchttragenden Knotenſtock 
voll Dfulier:, d. h. Hühneraugen ausihlug. 
Heute hätt’ er dieſe gordifchen Knoten im Fußbade 
jerichnitten; aber jo mußt’ er bei einer ſolchen 
Bifite — wiewohl er fie nie ausgezogen — feine 
engften Kinderichune anlegen, un Effekt zu thım. 
So fangen ib die Dienfhen oft mit zu leichten, 
wie die Affen mit zu ſchweren Schuhen. 

Albano hingegen ftand auf Kothurnen. Jeder 
überhaupt, ter nur aus Peftiz fam, hatte für 
ihn gemweihte heilige Erde an den Gohlen ; und 
bier ſah er mit der liebenden Achtung eines Dorf- 
jünglings der bejahrten, aber rothwangigen und 
hochſtammigen Furſtin auf das von der Zeit auf: 
gebogene Kınn und ins freundliche Geficht, das ſich 
in ein ganzes tiefes Haubengebüſch — vielleicht 
zur Dede der vielen Lebenslimen — vergrub. Sie 
wiegte diejen Kopf Iüchelndsvergleichend, im Wahne 
der Verſchwiſterung, zwiſchen ihm und Nabetten 
bin und her, weil Mütter immer an Müttern 
zuerſt nach den Hintern fehen. Gr hätt’ ed noch 
wiſſen follen, daß er eine Freundin Lianens an der 
fleinen Prausföpfigen Prinzefiin vor ſich ‚hatte, 
die, wiewohl ſchon in feinem Alter, noch mit einer 
freundlichen Lebhaftigkeit, die nie vom Hofmarfcall: 
amte unterfchrieben werden kann, an alle hinanſah 
und ſogar Rabetten bei der Hand nahm. umd ihr 
ein unbefchreiblih gutimüthiges und fteifes An— 
lachen abzwang. Furchtbar Fam ibm der Minifter 
ein Mann voll ftarfer Partien an Leib und 


| vor, 
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Seele, voll reißender, würgender, nur an Blumen— 
] fetten liegender Leidenſchaften, und von welchem, 
obwohl jein hartes Geficht erft höflich mit freund» 
lichen zwölf himmliſchen Zeichen von Liebe über: 
ſchrieben war, doch nicht ſonderlich einleuchten 
wollte, wie von der nervenweichen Liane ein Mann 
der Water und Führer fein konne, bei welchen 
die Eifentheile, deren der Menſch mehre im Blute 
trägt als irgend ein Thier, fich nicht wie bei Goͤtze, 
auf die Hand geworfen hatten, ſondern auf die 
Stirn und dag Herz. 

Sch gehe über Das einzige Glied in der Geſell— 
fehaft , das Albanen unausſtehlich war, nur fluchtig 
weg, über den Kunſtrath Sraifhrörfer, der jein 
Geſicht, wie die Draperie der Alten, in einfache 
erie große Falten geworfen hatte, Vor vielen 
Jahren wollt’ er nämlich unfern verſchämten klei— 
nen Helden bis auf die Herjgrube zum Eigen ha— 
ben, um deſſen Gefiht und breite bobe, aus ter 
Hemdkrauſe alänzende Platobruſt, ich weiß nicht, 
eb nachzupinſeln oder nachzuboſſſeren. Allein das 
verſchämte Kind ſchlug mit Händen und Fußen um 
ſich, und ed war ihm nichts nachzumünzen als Das 
nackte Geſicht ohne das Poftument, ven Thorax, 
— Hingegen vor mir, liebe Akademie, mußt du 
num Sabre fang wie cin Stylit auf dem Modell— 
Stative aushalten und meiner Meiffeder deinen 
Kopf und deine Bruft ſammt ihrem Kubikinhalt 
blosftellen, der Gruppierungen gar nicht zu ge: 
denfen! — 

Ceiner edlen Geſtalt hatt’ er es vielleicht zu 
danfen, daß der fehöngebildete, geratnafige und 
herrlich fchlanfe Dian mit feinem Nabenhaare und 
Schwarzen Adlerauge, der in jeder gelenken Be— 
wegung eine höhere Freiheit des Anſtandes zeigte, 
als in Tanz» und Courzimmern gewonnen wird, 
feurig zu ihm trat und mit wenigen Blicken dem 
tiefen , aber reinen Meere des Junglings auf den 
grünenden Boren und auf die Perlenbänke fah. 
Albano ftehte mit feiner zu lauten heftigen Stimme, 
nit feinen ehrerbietisen, aber fharf aufichlagenden 
Blicken, mit feiner eingewurzelten Stellung eine 
holde Miſchung von innerer Kultur und leder: 
macht mit äußerer ländlicher Erröthung und Milde 
dar, gleichfam einen ‚noch zu Peinem Tulpenbeete 
verfchnittenen Tulvenbaum , eine fäntfiche Eremi— 
tage und Waldflafter mit golöner Nusmöblterung. 
— Er hatte die Fehler der einfiedlerinben Jugend; 
aber Menfhen und Winterrettige muß man weit 
fäen, damit fie groß werten; engftehente Men— 
ſchen und Bäume haben zwar einen fchlanfern 
Stangenihuß, aber Feine Wetterfefiafeit, feine 
fo reiche Strone und Aeſtung wie freifiehente. 
Mit der unbefingenften Herzlichkeit entdeckte der 
Raumeifier dem glühbenten Sunglinge: „fe wür— 
den fih von nun an jete Woche fehen, da er täg— 
fi, um den Bau der Kirche ju beforgen, kom— 
me. — — 

— Das ganze Wehrfriziſche Haus guckt jetzt 
tem hohen Zuge bis auf das legte verſchwindende 
Wagenrad binterdrein und iſt Doch begierig , über 
das nachduftende Yavendelmaffer der Freude drei 
Worte zu fügen, das der Zug in alle Winfel und 
auf alle Möbeln verfrriget hatte, Vom Ererzizien: 
meifter an, der mit den Kompreffionmafdiinen 
an den Küken blos bis an die Knorren im Fege: 
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feuer ftand und dann bis an den Wirbel im Him: 
nel, weil die geiprächige Prinzefiin fich feiner fünf 
Poſtzionen fehr gut entfonnen hatte — bis zur bes 
ſcheidnen Nabette, der Yobrednerin ihrer Siegerin 
— umd bis zu Albinen, ter an einer Fürſtin die 
warme Miutterliebe gegen die Prinzefin wohlthat 
— und bis zum Direktor, den die ſchönbeſtandne 
-Mlingen « und Anferprobe des Pflegefohns und die 
allgemeine Redlichfeit dieſes befehrten Welttheils 
der großen Welt nachfreute , weil der Mann es 
nie behielt, daß Fürften und Minifter, fo wie fie 
in ihrer Garderobe Berghabite zum Ginfahren 
haben, auch Direftoratanzüuge, Juſtizwildſchure, 
Konfiftorial : Schufpelje und Weiber-Opernfleiter 
in der Anziehftube führen — von allen diefen Men: 
ſchen bis zum Direftor wuchs der frohe Nachklang, 
um in Zefara mit einer — Larmkanone aufzuhö— 
ven : fein Ghrgeiz trat unter Waffen — fein Frei: 
heitbaum fuhr in Blüten aus — die Standarten 
feiner Jugendwünſche wurden eingeweihet und 
flatterten aufgewicelt im Himmel — und auf ven 
Mortenfranz det’ er einen ſchweren Helm mit 
ren glänzenden hoch aufwallenden Federbu- 
Me. 

Der folgende Zufel ift blos dazu gemadt, um 
anzugeben, wie man das zu nehmen habe. 


25. Zykel. 


Auch meine Meinung its, daß das antirhonie: 
rende Doppelchor der beiden ErziehungsStollegen, 
Wenmeier und Falterle, unjern Normann bisher 
ſo aut erzog, ald zwei ähnliche Gymnaſiarchen, die 
Gouvernante England und tie Hausfranzöſin 
Frankreich die Sturrentfhülerin Deutſchland nad 
den beften Schulbüchern wirflid erjogen haben, 
jo dab wir nun wieder unfers Orts im Stante 
find, Polacken zu ſchulen und ſolche mit dem Schul: 
bafel aus dem Katheder unferer Fürftenfchule herab 
fo viel als nöthig zu kantſchuhen. — 

Aber jest war zu viel in Albano aufgewacht, Er 
fühlte überichwellente Kräfte, die feinen Lehrer 
fanden — fein in Stalien herumftreifender Vater 
ſchien ihn zu verfiumen — ten Mujenfig Periiz 
(der nod) Dazu eine Mufe mehr hatte) ſchien er 
ihm ungerecht zu verfperren — er wußte oft nicht 
zu bleiben — Phantafie, Herz, Blut und Ehrlicbe 


gohren. In joldem Falle ift, wie in jedem gäh— 


renden Faſſe, nichts gefährlicher als ein leerer 
Raum (es fei an Kenntnik oder Arbeit). 

Dian füllte das Faß auf. 

Er kam in jeder Mode aus der Stadt, als hätt’ 
er das Einhämmern der Kirche jo gut nach Rif. 
fen zu ordnen als ihr Aufmauern. Gin Jüngling 
der ven erfien Griechen ſieht, kanns anfangs gar 
nicht recht alauben, er hält ibn für klaſſiſch⸗ver— 
Märt und für einen gedructen Bogen aus tem 
Plutarch. Wenn ihm nun gar das Herz fo brennt 
wie meinem, und wenn fein Griedye noch dazu ein 
ſpartiſcher Nacdfommling iſt wie Dian, namlich 
ein unbefiegter Mainotte, der im Flaffiiben 
Doppelcore der äftbetifhen Singſchule, in Ati 
ntah (Athen) nnd Roma erjogen worden : fo ift 
es naturlich, daß der begeifierte Züngling jeden 
Tug in den Staub- und Mioverwolfen des fallen 
den Kirchengemäuers flieht und darauf wartet, ob 
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fein Heerführer hinter ter Wolkenſäule vor— 
trete. 

Dian begleitete den Geliebten auf ſeine Spa— 
ziergänge — las oft halbe Nächte mit ihm — und 
nahm ihn auf Die architektoniſchen Landreiſen mit, 
die er immer gu machen hatte, Er führte ihn mit 
begeilterter Ehrfurcht in die heilige Welt des Ho— 
mer und des Eophofles cin, und ging mit ihm 
unter die hrhern, gunz entwickelten, von einfeiti- 
ger ftänviicher Kultur noch unverrenften ſchönge— 
gliederten Menfchen dieſes Zwilling = Prometheus, 
die, wie Salomo, für alles Menſchliche, für Las 
en, Weinen, Effen, Fürcten und Hoffen eine 
Zeit hatten, und die blos die rohe Gränzenlofig« 
feit flohen, die auf den Altären aller Götter oyfer: 
ten, aber auf dem der Nemeſis juerft, Und Dian 
— teilen innerer Menſch ein ganzer war, dem Fein 
Glied ausgeriffen iſt, Feines aufgeblafen und alle 
großgewachien — ging felber als ein ſolcher So— 
phokles · Homeriſcher Grieche mit dem Lieblinge um. 
Er madte ihm — indeß Wehmeier und die Pfle— 
geeltern ihm überall mit einer Kanzel und einem 
Kirchenfiuhle nacliefen, bei jedem heftigen Uns 
willen oder Wunſche oder Jubel, den er zeigte — 
mit ſchöner liberaler Freiheit Raum, fi breit 
und hoc zu entwiceln, Er ehrte am Zünglinge 
das Et. Elm» oder Helenenfeuer, wie am reife 
das Eis; das Herz Fraftiger Menſchen, glaubt’ 
er , müſſe wie ein Porzellangefäß anfangs zu aro$ 
und zu weit gedrehet fein, im Brennofen der Belt 
laufen beide fchon gehörig ein. Even fo fodr’ ich 
von einem Jünglinge erft Intoleranz, dann mac 
einigen Jahren Toleranz, jene als vie fteinige 
faure harte Arucht eines Präftigen jungen Hers 
zens, diefe ald das weiche Lagerobſt eines ältern 
Kopfes. 

Aber indem der Baumeiſter mit ihm zeichnete 
mit ihm Abgüſſe der Antifen und Kunſtwerke anz 
ſchaute, fo machte er am fchönften vor diejen feine 
Liebe für das artiftiihe ZeihenderWage am 
Menſchen, der fein eignes Kunftwerf jein foll, und 
feine Abneigung vor jedem Parorismus offenbar, 
der die äußere Schönheit in Falten bricht wie die 
innere, um feinen Wunſch, feine Geftalt und fein 
Herz nad der hohen Stille auf ten Antifen zu 
ordnen. 

Der Baumeiſter bewahrte, wie oft der Künſiler 
und öfter der Schweizer, europäiſche Kultur und 
läntliche Maivetät und Ginfachh. it neben einander, 
feiner geliebten Baukunſt aleih, worin mehr als 
ir den andern Künſten, Ecönheit und meflende 
Bernunft zuſammengränzen; er lieg daher juerft 
Albano in den Hörfaal der Philoſophie, aber im 
Freien, außen am Feniter ftebend, hinein fehen und 
hinein hören. Er führte ihn nicht in den Stein— 
bruch, vor tie Kalkgrube und auf den Zimmerplag 
ter Metaphyſik, jontern fogleich in Das damit fer» 
tig agmachte ſchöne Bethaus, font die natürliche 
Theelogie genannt. Er ließ ibn feine eilerne 
Schluüßkette Ring nah Ring Ichmieden und lötben, 
fondern er zeigte fie ihm als hinunterreichende 
Rrimnenfette, woran die auf dem Boden firende 
Wahrheit herauf, oder als eine vom Himmel häns 
gende Fette, woran von den Untergöttern (den 
Philoſophen) Zupiter beruntergejogen werden toll. 
Kurz, das Skelett und Musfelnpräparat 
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der Metaphefif verfiedt’ er in ven Gottmenfc ; feine erften Welten fhafft und fegnet, nnd wo er 


der Religion. — — Und jo fol! es (anfangs) fein; 
aus der Sprache lernt man die Grammatik leid). 
ter als jene aus dieſer, aus den Kunfiwerfen leich- 
ter die Kritif, aus dem Leibe dus Geripre, uld 
umgefehrt , wiemohl man es immer umkehrt. — 
Ungludlic find uniere jegigen Sünglınge, die vom 
Baume des Erfenninmies fruber die Tropfen und 
die Kaſer ſchütieln muſſen, als die Fruchte. 

Und num macht' er ihm kuhn alle Stubenthüren 
der philoſophiſchen Schulen auf, d. h. alle drei Hime 
mel; denn in diefer Jugendzeit halt man noch Den 
Docht jedes gelebrten Lichtes der Welt fur Asbeſt, 
wie Braminen fi in Asbeſt Fleiven — und die 
Eisftude an ten Polen umierer geiftigen Welt 
fiellen noch, wie die der biefigen, Stadte und Tem: 
pel auf himmelvlauen Säulen vor. 

Wenn num Albano uber irgend eine große Idee. 
über die Unfterblichfeit, über vie Gottheit, fid in 
Flammen gelejen, jo mußt’ er darüber jchreiben, 
weil der Baumeifier alaubte — und ih auch — 
daß in der erziehenden Welt nichts uber das Schrei» 
ben gehe, nicht einmal Leſen und Sprechen, und daß 
ein Menſch dreißig Jahre mit weniger Ertrag fei- 
ner Bildung leje, als ein halbes fchreibe. Dadurch 
fhmwingen eben wir Nutoren und zu ſolchen Hö— 
hen ;— duher werden ſogar fchledhte, wenn fie aus— 
halten, am Ente etwas und fchreiben fih von 
Schilda nach Abtera und von da nach Grubfireet 
hinauf, — 

Allein welche glühente Etunde ging dann für 
unfern Liebling an! Was find alle finefiiche 
Paternenfefte gegen das hohe Feſt, wo ein ent- 
flammter Sungling alle Gebirnfammern erleuchtet 
und in dieſem Glanze feine erjten Aufſatze hin 
wirft ? 

Born auf ver Schwelle des Aufiukes ging Alba: 
no vielleicht noch Echritt für Schritt und bediente 
fi blos des Stopfes; aber wenn es weiter fam 
und dad Herz mit den Flügeln zuckte, und er wie 
ein Komet vor lauter ſchimmernden Sternbildern 
großer Wahrheiten vorüberfahren mußte — fonnt' 
er fi da enthalten, dem rojenrothen Flanımant; 
vogel nachzuahmen, der im Zuge gegen die Sonne 
fi zu einem fliegenden Brande anzufarben und ſich 
mit Doppelflummen zu beſchwingen fheint ? — 
Kamer vollends aufdie Nutzanwendung, wahrhaftig, 
fo war jede wie die andere — in jeder formte und 
befiete er ein ArPadien voll menfclicher Engel, die 
im drei Minuten in das fo nahe ſchwimmende Ely— 
ſium ausfteigen fonnten auf einem dazu hineingewor⸗ 
fenen Charond:Ponton — in jeder Nutzanwendung 
waren alle Menſchen Heilige, alle Heilige Selige, 
alle Diorgen Blüten und alle Abende Früchte, Liane 
gefund und er nicht weit davon ihr Liebhaber — 
alle Wölfer fiiegen die Mittaghöhe leichter hinan 
und er auf feiner eignen erblickte, mie Menſchen 
auf Bergen, alles Gute näher — ach, die gunze 
fumpfiae Gegenwart voll Sturzeln und Egeln hatt’ 
er mit einem Fuße ſeitwarts weageftoßen und war 
nur von den grünenden Welten voll Auen umflo: 
gen, die die Sonnenfugel feines Kopfes in den 
Aether geworfen hatte. — — 

Seliae, felige Zeit! du biſt ſchon fange vorbei! 
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O, die Jahre, worin der Menſch ſeine erften Ge: | 
chdite und Spfteme liefet und macht, wo der Geift | lag als ſaß — wiewohl der hinter der Fürſten 
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voll friſcher Morgengedanken die erſten Geſtirne 
der Wahrheit kommen ſieht, tragen einen ewigen 
Glanz und ſtehen ewig vor dem fehnenten Herzen, 
dus fie genofien hat und dem die Zeit nadıher nur 
aftronomifche Ephemeriden und Nefrafziontabellen 
uber die Diorgengeftirne reicht, nur veraltete Wahr 
heiten und verjungte Fügen! — D, damals wurd’ 
er von der Milch der Wahrheit wie ein friſches 
durſtiges Kind getränft und großgezogen, fpäter 
wird er von ihr mur als cin welker jFeptiiher Hef: 
tikus Furiert ! — Aber du kannſt freilich nicht wies 
derfoinmen, herrliche Zeit ver erften Yiebe 
gegen die Wahrheit, und diefe Seufzer follen mir 
eben nur deine Erinnerung wärmer geben ; —und 
fehrft du wieder, fo geidyieht es gewiß nicht hier 
im tiefen niedrigen Örubenbaue Des Lebens, wo 
unjere Morgenrothe in den Goldflämmlein auf 
tem Goldkieſe befieht und unſere Sonne im Gru— 
benlicht — nein, fondern dann kann es geſchehen, 
wenn der Tod uns aufdeckt und den Sargdeckel tes 
Edridites von den tiefen blaßgelben Arbeitern weg» 
veißet, und wir nun wieder wie erfie Menſchen ın 
einer neuen vollen Erde ftehen umd unter einem 
friihen unermeglichen Himmel! — 

In diefes goldne Zeitalter feined Herzens fiel 
auch feine Bekanntſchaft mit Rouſſeau und Shak— 
fveare, wovon ihn jener über das Jahrhundert ers 
hob, und dieſer uber Das Leben. Sch will es hier 
nicht jagen, wie Shakſpeare in feinem Herzen ges 
bietend regierte — nicht Durch das Athmen ver 
lebendigen Charaktere, fondern — durch die Erhe— 
bung aus dem irdiſchen lauten Meiche ind ſtumme 
unendlihe. Wenn man Nachts den Korf unter 
dus Waſſer taucht, jo ift eine fürchterliche Stille 
um uns her; im eine ähnliche überirdiſche der Une 
terwelt bringt und Shakſpeare. — 

Was viele Schullehrer an Dian tadeln fünnen, 
ift, daß er dem Junglinge alle Bucher unter eins 
ander gab, ohne genaue Ordnung der Lektüre, 
Aber Alban fragte in fpätern Jahren: „Iſt eine 
ſolche Ordnung etwas anderes als Narrheit? — 
Iſt ſie möglich? Ordnet denn das Schickſal die 
Erſcheinung der neuen Bücher oder Syſteme oder 
Lehrer, oder die außern Begebenheiten, oder die 
Geſpräche je fo paragraphenmäßig, daß man 
weiter nichts brauchte, als Die Gegenwart abzu— 
ſcheiben ins Gedachtniß, um die Ordnung obendrein 
zu baden? — Braucht und macht nicht jeder Kopf 
jeine eigne ? — Und kommt ed mehr auf die Rang: 
folge der Speiſen, oder auf ihre Verdauung 
an Yu — 


26. Zykel. 


Mihrend Dian einen fhönern Tempel in Lie 
Höhe fieinen ließ, als den fteinigen im Dorfe, 
verflarb die Fürftin, deren castrum doloris vieler 
werten follte; fie mußte man alfo vor ter Hand 
in das Abfteigeguartier einer Peftizer Kirche beis 
fegen. Dus änderte ein paar tauſend Sachen. 
Der hohenfliefer Stronprinz Luigi follte umd 
mußte nun aus Welſchland zum Fürftenftuhle 
zurück, worauf der alte von den Jahren zuſam— 
mengemidelie Fürfl winzig und fprachlos mehr 
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ftahl » Fehne ftehente Miniſter deſſen Figur und 
Stimme munter genug nachieielte, — Don Ga— 
fpard, der alle bisherige Briefe Albauo's nicht er: 
böret hatte, fertigte num dieſem die gleich feurigem 
Weine die Adern durchbrauſende Ordre zu: Auf 
meinem Nüdwege aus Stalien feben wir uns ın 
Deinem Geburtorte Isola bella. Wlan wird Dich 
abholen. — Nuch Feier, Die nod feine Woche Lang 
Briefe eines Gefandten : Perfonale zugeſchnitten 
und zugeſtegelt haben, merfen leicht, Daß ter 
Vließrilter getenft, feinen Zehn mit dem jungen 
Farſten und ihre erften Peſtizer Verhältniſſe zu 
verfnupfen und zu miſchen. — 

Ach bitte aber die Welt, nun Das Paradies eines 
Meuchen auszumeſſen, der nach fo langer Seefahrt 
endlich die langen Ufer der neuen Welt im Meere 
binliegen ſieht. War ihm jet micht das Peben an 
kuntert Eden aufgetbun? — Lorbeerfränze — 
Eeheukranze — Blumenfräne — Mortenfrinze— 
Aehrenkranze — — alle tiefe Guirlanden übers 
hingen das Peſtizer Hauptthor und feine Haus— 
thure. Du Bruder, tu Schweſter, (ich meine 
RNoquairol und Line) welcher volle ſchmachtende 
Menſch zeg euch entgegen! — Und welcher träu— 
mende und unſchüuldige! Homer und Eophofles 
uns die alte Befhichte und Tian und Rouſſeau — 
tiefer Magns der Junglinge — und Ehafipeare und ' 
tie brittiſchen Wochenſchriften (worin eine höhere | 
humanere Dorfie fpricht, als im ihren abftraften Ges 
dichten) alle diefe hatten im glücklichen Zünglinge ein 
ewiges Licht, eine Reinheit ohne Gleichen, Flügel 
fur ſeden ThaborVerg und die [hönften aber ſchwie— 
rigſen Wünſche zurückgelaſſen. Er glich nıcht den 
burgerlichen Franzoſen, die, wie Teiche, die Farbe 
des nachſten Ufers, fondern den höheren Menſchen, 
die, wie Dieere, die Farbe des unentlihen Him— 
meld tragen. — 

Ueberhaupt war jeht der veifite befte Zeitpunft 
fir feine Neränderung. Durch Dian und durch 
deſſen Reiſen war fogar fein äußerer Menſch 
ſchöͤner entwickelt in Gaſtzimmern. Die Menſchen 
gehen, wie Schießkugeln, weiter, wenn ſie abge— 
glättet find; bei Zeſara blieben ohnehin genug 
Demantipigen fiehen, woran fid das Mittelgut 
freßet und ficht, und jelber ungewöhnliher Werth 
it ungewöhnlicher Fehler — wie hohe Thürme 
eben darum ubergebogen feinen. Zefıra 
lernte eben auberbalb des ländlichen Junkerzirkels 
eine Behendigfeit der Ideen und Worte ein, die 
ibm ſenſt nur im Euthuſiasmus zu Gebote jland ; 
denn der Witz, jonit ein Feind des lektern, war 
bei ihm blos ein Diener und Kind davon. Gr 
Fofettierte wicht, wie wigige Gäuglinge, mit allen 
Steen, jendern er wurde von Ähnen entweter 
angepackt, oder gar nicht angeftreift; daher Fam 
jenes ſtumme, langſame, unſcheinbare Neifen ſei— 
ner Kraft, er glich langſam aufſteigenden Gebir— 
gen, die ſtets mehr Ausbeute abwerfen, als ſchnell 
aufnehende. Bei großen Baumen iſt der Same 
Meiner und im Frühlinge die Blüte ſpäter, als bei 
dem Meinen Geſträuche. — | 

Die Zeit, eh’ Gaſpards abholender Bote fan, 
wiirde Leim aufgchnitenen Sünglinge eine Emigfeit 
und das Dorf ein Kerker, er ſchrumpfte zu den 
Wirthſchaftgebauden eines Klofters ein. Der bes 
det, aber mit Enkauſtik in fein Gehirn gefchrie« 
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bene Plan des Lebens war (wie bei allen ſolchen 
Sümglingen) ver, nichts größeres zu werden und 
zu tbun, als — alles, namlich zugleich ſich und ein 
Land zu beglücken, zu verberriichen , zu erleudten 
— ein Arietrich II. auf dem Throne, namlich eine 
Gemwitterwolfe zu fein, welche Bannfiralen fur 
den Gunter, eleftrifhes Pit für Taube und 
Blinde und Yahne, Guſſe fur die Infeften und 
warme Tropfen far durſtige Blumen, Hagel fur 
Feinte, eine Anziehung fur alles, für Blätler und 
Staub, und einen Regenbogen fur das Ende 
hat. — — Da er nun Friedrich IE, nicht ſukzedie 
ren durfte, ſo wollt’ er kunftig wenigſtens Miniſter 
werden — zumal da Wehrfriz ſo viel aus der 
Lange dieſes Nebenſzepters, Des Ablegers und 
Schnittlinzs vom Mutterſzepter, machte — und 
in den Freiſſunden nebenbei ein großer Dichter 
und Weltweiter. 

Es ſoll mir lieb fein, Graf, wenn du der jmeite 
Friedrich, der zweite und einzige wirft; — mein 
Buch bier wird davon profitieren und ich felber 
pouſſiere dadurch mein Glück als ein feltner aus 
EZenophon, Kurtius und PVoltuire zujummenge: 
wachſener Hiftoriograph | — 


27. Zykel. 


Zefara wird nie den Frühlingabend vergeilen, 
woran er einen Paſſagier im Ueberrocke — ein 
wenig hinfend und mit brauner Reiſeſchminke, wo: 
gegen die weißer Augäpfel alänzend abſtachen — 
den leichten Bach neben dem hohen Stege durd: 
niten fah, und wie ferner ter Paſſagier einen 
Michterfpieß, den ber zeitige Bettler» Polizei: 
fieutenant als feinen vikarierenden Mitarbeiter 
an feine Hausthüre angelehnt, mitnahm und ſolchen 
unterwegs einem Krüppel mit ven Worten reichte: 
„Alter, ich habe nichts Fleineres bei mir, als den 
Spieß. Wenn Ihn jemand fragt, fo ſag' Er nur, Cr 
wach im Dorfe gegen das verhenferte Bettelvolf, 
aber Er habe nicht Augen genug.» — Dabei ſtreckte 
Pilger noch fein Schnupftuch einem Neftor john: 
den, dems mnöthig war, auf drei Minuten 
vor — 

Natürlich war es unfer alter Titularbiblio— 
thefar Schoppe, ten Don Gafpard mit der Ein: 
fadungfarte für Isola bella abgeſandt. Albano’s 
Entzufung war fo groß, daß er erſt einige Tage 
ſpaler fich im humoriſtiſchen Sonterlinge jugend: 
lich irrte, indeß dieſer fehr bald ven leichten, 
heigen, ftillen Wildling richtig auswog. — Ging 
es nicht dem alten Landſchaſftdirektor noch jchlim« 
mer, welcher, blos weil er den deutſchen Reiche: 
körper jo ho anſchlug, als mir’ er die darin 
eingepfarrteR eich sjeele, user Schoppe s Ausfalle 
gegen die Konftitugion in einen patriot'ſchen Har— 
niſch Fam; „Here, (agt' er aufgebracht) wenns 
auch wo haperte, fo muß ein redlicher Deutider 
fill dazu ſchweigen, wenn er nicht helfen kann, 
zumal in fo verfluchten Zeiten.“ 

Das Schönfte war, das auf Luigi’s 2 
aleich ver Baumeiſter abzureifen ba 
Rom Abgüſſe der Antifen zu hol 

— Und nun zieht fort, damık 
und wir endlich einmal ei 
Freilich wirft du, auled 


—— 


— — — — ——— — — ——j — 

























Zitan, 





ich ſagen) deinen Abflug aus dem ländlichen Ho: 
nigbaume in den ſtädtiſchen glafernen Bienenfiand 
mit tiefern Schmerzen baften, als du vorausge— 
fegt — reifet nicht ſogar der alte Pflegevater ohne 
Abichied fort, um nur dem deinigen zu entfliehen 
— und deiner guten Mutter iſt ald reiße eine 
jornige Parze ihr einen Sohn von der Bruft, als 
fange fein zartes nur aus der findlihen Gewohn— 
heit geſponnenes Liebeband nicht hinein in die 
weite Zufunft — und deine Schweſter frerret fich 
in die Diunfardenftube ein mit ihrem ländlichen 
von Feuerfoltern tobenden Herzen, und fann dir 
nichts fagen und michts geben als eine von ihr 
bisher heimlich aeflidte Brieftafche mit der ſeid— 
nen Umfchrift: Gedenke unier! — und felber auf 
deinen lorbeerfuchtigen Kopf wird der Teiumphe 
oder Regenbogen des Abıchiedes, wenn du unter 
ihm durchſchreiteſt, ſchwere, ſchwere Tropfen wer: 
fen, (ach, an den nachblickenden Augen werden ſie 
länger hängen bleiben) — dein alter redtlicher 
Lehrer Wehmeier wird an dir den legten Strom 
feiner Worte und Thränen vergießen und jagen 
(und ein weiches Herz wird nicht lacheln): »er fei 
ein alter abaeihabter Kerl und habe nun nichts vor 
ſich ls das Loch (dad Grab) — dur hingegen ſeieſt 
ein friiher blutjunger Mann, voll Spracen und 
Alterthümer und herrlicher Talente von Gott — 
freilich werd’ ers nicht erleben, daß aus dir ein 
berühmter Mann werde, aber jeine Hinter wohl; 
und diefer Würmer ſolleſt tu dich einmal anneh— 
men, junger Herr u — 

— Dur reine Seele, an jedem befannten Haufe, 
an jeden theuern Garten und Thale wird ja ver 
Schmerz fein Einlegemefjer fchleifen und damit in 
dein aluhendes zartes Herz leife quellende Wunden 
ritzen — wie? fogar von deinen befreundeten 
Abend» und Morgenhöhen (ven Spracgittern 
deiner heiligften Hoffnungen) und von Lianen felber 
wirft dur zu entweichen glauben. — — — 

Aber wirf deine weinenden Augen in das offne 
blaue Atalien umd trodne fie an Frühlinglüften 
— das Leben hebt an — die Signale zu den Waf— 
fenübungen und Luſttreffen ver rüſtigen Jugend 
werten gegeben — umd mitten in den olympiſchen 
Kampfipielen wirft du herrlich von nahen Konzert— 
und Tanmzſaälen umjchmettert, 

Was rhantafier ih da ber? — Wie, iſts nicht 
uns allen mehr ald zu wohl befannt, daß er lünaft 
fort ift ſchon ſeit der erfien Sobelperiode, ja, ſo— 
gar wieder zurück, und er halt ſchon feit der zwei: 
ten — jetzt zählen wir Die vierte — mit dem Bi. 
bliothefar und tem Lektor zu Pierde vor Peſtiz 
und kann micht hinein wegen der Thorjperre 
der — 
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Fuͤnften Jobelperiode. 


Prunkeinzug — D. Spher — der trommelnde Rada⸗ 
ver — der Grief des Ritters — Ketrogradazton 
des Sterbetags — Zulienne — der ftille Char— 
freitag des Alters — der gefunde und vers 
fehämte Erbpring — Roquairol — das Erbline 
den — Sipherens Liebhabercı für Chreinen — 
das fatale Saſtgebot — das doloroso der Liebe. 


28. Zykel. 


Leber den Gabelweg, deffen rechte Zınfe mach 
Lilar geht, ſpornte Albano jein Pferd bange hin: 
über und flog ven Berg hinauf, bis die belle Stadt 
wie eine erleuchtete Peterskuppel lang und breit in 
der Fruhlingmact feiner Phantafien brannte, Cie 
legte wie ein Niefe ten Oberleib (tie Bergſtadt 
genannt) auf Die Anhöhe und firedte die andre 
Hilfte (die Thalſtadt) in cas Thal. Es wir Wit 
tay und feine Wolfe am Himmel; in der Mittags 
zeit ſteht eine Stadt in voller blanker Scheibe da, 
indeß ein Dörfchen erſt Abends aus dem erften 
Viertel ind Volllicht tritt, Eie wur gut fortifie 
ziert, nicht von Rimpler oder Vauban, ſondern 
von einem wachſenden Pahlwerfe aus Linden. 
Oben leuchtete unſerm Alban die unge Wund der 
Palaͤſte der Bergſtadt entgegen und die Etatuen 
auf ihren welſchen Dächern richteten fih wie Weg: 
weifer und Ausrufer der Freude genen ihn — über 
alle Palaſte zog ſich das eiferne Gebälfe der Ab— 
leiter als ein Throngeruft des Donners mit golt- 
nen Szepterfpigen — feitwärts hinab lagerte fid) 
die Thalftadt neben den Fluß zwifchen Alleenſchat— 
ten, mit den bunten Façaden gegen die Garen und 
mit dem weißen Rucken gegen die Natur gewantt 
— die Zimmerleute Flopften wie Hammerwerke 
auf dem Anger unter abgeſchälten Stämmen, und 
die Kinder klatſchten mit den Rinden — die Tuch: 
macher ſpannten grüne Tücher mie Vogelwande 
gegen die Sonne aus — aus der Ferne jogen weiß: 
bedeckte Fuhrmannwagen die Pondftrage Daher, 
und an den Seiten des Weges grojeten geiborne 
Schafe unter dem warmen Schatten der fetten hels 
len Lintenfnofpen — und über alle diefe Marien 
ſchwebte das Mittaggeläute aus den lieben ver: 
trauten Thürmen, (diefen Reften und Leuchtthür— 
men aus feiner dunflern Zeit) gleihfam ver 
knüpfend und befeelend, und rief die Menfihen 
freundlich zufammen. — — 

Betrachtet das erhigte Gefiht meines Helten, 
der endlich in die offnen aus Gonnentenpeln ae: 
baueten Garen einreitet, wo ja vor jedem langen 
Fenfter, auf jedem Balfon Liane fiehen kann — 
wo fich tie fügnerifchen oder prorbetiihen Räthſel 
von Isola bella entwideln müſſen — wo fid alle 
Huusgötter und Hausparzen feiner nächſten Zus 
Funft verftefen — wo nun der Montblanc des 
Hofes umd tie Alpen des Parnaſſes, Die er beite 
zu befteigen hat, dicht mit ihrem Fuße an ihm lies 
gen. — — Mid hätt’ es in etwas beflommen z 





— 
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aber im Simglinge, zumal vor dem Kronleuchter 
der Sonne, loterte ein Leuchtregen nieter, 
wenn der Morgenwind der Jugend weht: fo fteht 





die innere Merfuriusfaufe hoch, geſetzt auch Das | 


äußere Wetter ware nicht das bejie. 

Wenige von und werten, da fie die Akademie 
bejogen, mit ihren Pferden in ein fo labendes 
Getummel geratben fein wie mein Held; Schlot— 


feger fangen oben aus ihren Kanzeln und ſchwar⸗ 


zen Höhlen herunter und ein Buuredner auf dem 
Satteldache eines neuen. Hauſes beſprach droben 


ſehr die künftige Feuerbrunſt und dampfte feine | 


eigne und ſchleuderte den gläſernen Feuereimer 
weit über das Gerüſte; ja ſind wir mit ihm auch 
durch die lachende Kirchengemeinde des Dad: 
Sprechers geritten und durch die Armreihen biüs 
hender Mufenföhne,, worunter Alban Das feurige 
Auge nach feinem Noquairol herumdreht: fo ftoßen 
wır tod vor feiner fünftigen Wohnung au“ ein 
neues Geichrei. 

Es matts ter Landphyſikus Sp her, fein Mieth— 
herr, der ihm den halben Palaft (denn der Dof: 
tor ift begutert duch Kuren) abſteht, weil das 
Haus gerade auf ver Bergitudt oder dem Weit: 
münfter des Hofes liegt; denn in der Thalſtadt 
haufen die Studenten und die city. Der furje 
unterjegte D. Srher ftand, als Das Kleeblatt ans 
ritt, neben einem fangen Menfchen , der auf einer 
Steinbank faß und zwei Klöppel über eine ftinder: 
trommel im Bereitidaft hielt. Auf ein Zeichen 
von Sphex ſchlug der Lange auf feiner Trommel 
einen fhwachen Wirbel und der Doftor fagte ge: 
laſſen zu ihm: Strauchdieb! Ob ſich gleich Srher 
ein wenig gegen die lauten Reiter umdrehte, fo 
fieß er tod; bald im Wirbeln fortfahren und fagte: 
Range! — mußt’ aber unter dem legten Schluge 
nur eilig einfhalten: Racker! 

Tie Reiter ſaßen ab, der Doftor führte fie ohne 
Zeremonie ins Haus, nachdem er dem Tronmler 


D, | 


— — 


fer, die Kometen, tie den Afironomen erfreuen 
in der phofiichen Welt, eben fo lieb in der mora⸗ 
liſchen. 

Albano, jetzt von Lianen nur durch Gaffen und 
Tage getrennt, furchtete ſich faſt, Daß feine traumer 
rifiben Entzüdungen ihr Ziel verrietben. Sind 
‚ Briefe da?“ fragte der Lektor nad jeiner für 
Vurgerlihe abbrevierten Feden Manier. »Hol’ 
ibn berauf, van Swieten!“ fagte Spher zu einem 
Soͤhnchen, das mit zwei andern, Boerhave und 
| Gulenus genannt, bisher eine forrefrondierende 
Entjifferungkanglei der neuen Miethleute hinter 
einen Vorhange gemacht hatte. »Infer alter 
; Herr, (fegte Spher auf einmal dazu, ald häng' es 
mit dem Briefe zuſammen) hat auch ausgeherret; 
feit fünf Tagen iſt er maustodt wie ich Lingfi vor- 
ausgefagt.” "Der alte Zürft ?“ fragte erfiaunt 
Auguſti. „Aber warum werd’ ich nody nichts von 
Trauergeläute, ſchwarz- angelaufnen Scmallen, 
Thränentöpfen und Sammer in ter Stadt ges 
wahr %- fragte Schoppe. 

Das erklärte Der Phofifus. Er hatte nämlich 
als Leibarzt tie Sterbterjie des alten Fürfien 
kahn genug geweiſſagt und glüdlich getroffen. Als 
leın da gerade einen Tag nach dem Trauerfalle 
ver Erbfolger Luigi in Pefiiz einziehen wollte 
und da die Publifazion des hohen Todes die ganze 
für den Eohn eingeölte Illuminagzion ausgegoſſen 
hätte mit Thränentöpfen und die geblümten Ehren⸗ 
rforten verhangen mit Trauerflor: fo hatte man, 
bevor der Nachfahrer empfangen mar, obwohl 
zum größten Schaden des prophetiihen Spher, 
die Sachen nicht wollen aut werden fallen, jo wie 
jener Grieche bei der Toderpoft feines Sohnes tie 
Trauer erft auf die Vollendung feines froben 
Drfernd verſchob. Spher betheuerte, ſchon vor 
vielen Jahren hab’ er dem Höcfifeligen aus den 
weißen Zuhnen (*) die Mativität der Schwind— 
fucht geftellt und nie die Toresfiunde beſſer getrof: 





einen Winf mit der Hand gegeben, fih nicht zu | fen als dasmal; er laſſe aber jeden felder beur. 
regen. Gr macte ihnen ihre vier oder zwölf | theilen, ob ein Arzt, der feine Prophezeiung überall 
Pfühle auf und fagte falt: "Treten Sie in Ihre | Fund gegeben, viel Eeide frinne bei einer ſolchen 
drei Kavitäten.- Albano zog aus dem warmen | politifchen Unterſchlagung. — „Aber (verfekte 


Glanze des Tages in den fühlen purpurnen Ere— 
bus feines rothverhangnen Zimmers wie in einen 
Bilderfaal malender Träume ein gleichfam in tie 
Silberhütte für das dunkle Bergwerf des Lebens. Er 
fand darin die geöffnete Hund feined reichen Waters 
von den Bildern tes Fußteppichs an big zu ven Alaba— 
fterftatuen der Wand ; und im Kabinet traf er unter 
ten Gaben feiner Pflegeeltern alle feine nachge— 
ſchickten Lichteriichen und philoſophiſchen Studien: 
bücher, holte Neflere aus ter firllen, ibm durch 
die Reife weit entrüdten Jugend, an, in deren 
Melfenfcherben nur Konfordien floriert hatten, 
indeß jeßt Feuerfaxe gefäet werden. Da warf, 
nicht die Göttin der Naht den Mantel, fondern 
die Göttin der Dämmerung den Schleier über jein 
Auge und ließ im Helldunfel die Geftalten der Zus 
funft, manche bewaffnet, manche befränzt, einen 
Trupp aus Parzen und Grazien an feınem Her- 
jen, das bisher fo ruhig war, Hände und Hebel 
aniegen , und fein Herz wurde weich und loder 
— — auf drei Minuten: wahrhaftig ein Jüng— 
fing, zumal diefer, hat die Seeftürme, die den 
Maler, die arbeitenten Vulkane, die den Phyſi— 








— — 








Schopye) wenn man verſtorbene Herren gleich 
ihren totten Eoldaten, nod als lebendige in ver 
Lifte fortfuhrt : fo kann man faft nicht anters ; denn 
| da es bei Großen überhaupt fo verdammt ſchwer 
| au erweifen iſt, daß fie feten, fo iſts auch nicht 
leicht auezumitteln, wenn fie todt find; Kälte und 
| Unbemweglichfeit und Füufnig bemweifen zu wenig. 
Doch mag man vielleicdyt föniglihe Gterbebetten 
wie die Perfer fönigliche Gräber auch darum ver: 
ſtecken, um den armen Landeskindern den herben 


Zwiſchenraum zwiſchen dem Tode und der neuen 


Huldigung möglichft abzufürjen. Ja ta nad der 

Fifjion ein König gar nicht ftirbt, fo haben wir 

Gott zu danfen, dag wird überhaupt erfahren und 
daß ed nicht mit dem Tote deſſelben wie mit dem 
Tode des eben jo unfterblihen Voltaire geht, den 
die Parifer Sournaliften gar nicht melden durf— 
ten.“ 

Ban Emieten und Boerhave und Galenus brad: 
ten nach langem Ausbleiben einen Brief an — Al: 


(*) Nach Eamper haben Hektiker ſehr weiße und ſchöne 
Zahne. 
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Titan. 








bano mit Gafvards Siegel; er riß ihn jugend- 
lich arglos auf, ohne einen Blick auf ven Umjchlag ; 
aber der Lektor nahm Dielen in die Hund und 
drehte ihn wie ein Poſtſekretär, Heraldifer ımd 
Siegelbewahrer nad) feiner Gewohnheit zur Viſi— 
tazion ſphragiſtiſcher Wunden herum und fehüttelte 
über die ſchlechte Erneuerung des Briefudels d. h. 
des Wappens leife ven Kopf. „Haben tie Jungen 
etwas am Siegel verlegt? fagte Srhex. „Mein 
Vater, (agte lefend Albano, um eine bis nach 
außen reichende Erfhütterung zu überdeden, wor: 


fondere Bermuthungen über die Fett-Abfonderung 
und den Durchmeſſer der Fett-Zellen in einem 
Traftate gewagt, ten er nicht eher herausgeben 
wollte, bis er die anatomiihen Zeichnungen dazu 
fonnte ftehen laffen, mit denen er auf die Sek— 
zion und Ansiprigung des dafigenden Trommlers 
wartete. Diejen franfen, einfältigen , ſchlaffen 
Dieniben, Malz mit Namen, hatt’ er vor einem 
Jahre, als ſich einige Fettaugen auf ihm anfegten, 


; unter der Bedingung in tie Kofl genommen, daß 





ein ein Alug ſchwerer Gedanken plöglich alle feine | 


innern Zweige feßte) weiß den Tod des Fürften 
auch ſchon.“ Da ſchüttelte Auguſti noch mehr den 
Kopf denn da fih vorhin Spher vom Briefe auf 
einmal auf das fürfilihe Sterben verſprang, fo 
fegte tiefer Sprung faſt die Leſung des erftern 
vorand. Der Lefer ziehe fih hiervon vie Megel 
ab, daß er über die Entfernung zweier Töne, zwi⸗ 
fhen melden die Leute vor ihm hürfen, fiugen 
und daraus auf den Leitton zwiſchen beiden rathen 
müſſe, den fie verſtecken wollen. 

Fur ven Grafen wur es jegt recht gut, daß der 
Dofter den Hofineiltern ihre Zimmer anwies; 
ad feine vom heutigen Tage ſchon ſchwankende 
Seele wurde jeßt fo heftig vom Inhalte des Brie— 
fes erfhuttert ! — 


29, Zykel. 


Als Srher dem Ribliothefar die Stube aufthat, 
war ſolche ſchon beiegt von einer Kiſte (auch aus 
Stalien angelangter ) Birern, von 3,4 Zent. 
ner Flache, einem bleiben Reifrode und von drei 
durchbohrten Seidenſchuhen der Doftorin fammt 
einer Weife und einem Borrathe von Stamillen: 
fraut; Das medizinifche ehelihe Paar hatte 
gedacht, das pädagogiſche nifte beiſammen. Aber 
Schoppe verfegte recht gut und faſt mit einiger 
Ironie gegen den vornehmer traftierten Augufi : 
„Se Präftiger und geiftreiher umd größer zwei 
Menſchen find, defto weniger vertragen fie fih un— 
ter Einem Deckenſtück, mie große Inſekten, die von 
Früchten leben, ungejfellig find G. B. im jever 
Haſelnuß At nur Ein Stafer), indeß die Meinen, 
die nur ven Blättern zehren, 3. B. tie Blatt: 
Laufe, neſterweiſe beifanımenfleben.« — Zeiura 
hätte allertings an feinem wnerfüttliben Herzen 
den Geliebten, den ihm das Geſchick daran gelegt 
hätte, unaufbörlich in jeter Lage und Stunde wie 
einen Waffenbruder behalten wollen ; aber Schorpe 
hat Net. Freunde, Liebende und Eheleute follen 
alles gemein haben, nur nicht Me — Stube; die 
groben Forderungen und die Meinliben Zufälle 


er fi zerlegen ließe, wenn er verftorben wäre. 
Zum Unglück findet Sphex feit geraumer Zeit, 
duß der Kadaver täglich abfället und eintorret aus 
einem Nale zu einer Hornfchlange; und es ift ihm 
unmöglich herauszubringen, was es macht, da er 
ihm nichts Ausſaugendes zuläffet, weder Denfen 
noch Diozion noch Paffionen, Empfindſamkeit, Ci 
fig noch fonft etwas, 

Die Trommel muß ter Kadaver — da er eben 
fo hurthörig als hartfinnig iſt und ſchon darum 
feine Vernunft annimmt, weil er Feine hört — 
immer umgehangın tragen, weil er unter ihrem 
Rühren beijer vernimmt, was fein Brodherr und 
Profeftor an ibm ausjegt (*). — Der Doftor 
filjte ihn nun drunten, — Echorpe hörte zum 
Fenfter hinab — fo aus: „Ich wollte, der Teufel 
hätte lieber Seinen verdammten feligen Vater ge: 
holet als daß er geflorben wäre, Er ſchießet ja 
über Sein Pamentieren ein wie Soldatentuch und 
weckt ihm Doch nicht auf, und wenn Er fidh tie 
Naſe wegweinte, Beſſer getrommelt, Kahlmaäu— 
fer! — Weiß Er denn nicht, Schuft, daß Er mit 
einem andern einen Stontraft gemacht, ins Fett zu 
wacjen fo gut Er fann, und dab man den Brod— 
dieb fofibar ermährt, bis er brauchbar wird ? — 
Andere würden gern fett, wenn fies hätten, — 
Und Ihr! — Redet, Etrid iv — Malz ließ die 
Trommelftöde unter die Schenfel niederflappen 
und fagte: »Sie haben reht Seine Noth mit 
mir — ed ift fein rechter Segen bei unſerm 
Schmalz — und darüber mergelt fih unſer einer 
im Stillen ab. — Deinen Bater fel. flag ich mir 
wahrhaftig aus dem Kopfe, er mag mir einfallen 
wenn er will — 


30. Zykel. 


Der väterliche Brief, der Albany's Seele in 
allen Fugen erihütterte, lautet überfegt fo: 


„Lieber Albano, im Kampanerthıl erhielt ich 
»feiver einen Brief über die immer heftiger wies 
„derfommenden Mrhprien deiner Schweſter, er 
„war am Charfreitage geicbrieben und fegte ibren 


der forperliben Gegenwart fammeln ſich als Lam- „Tod ſchon als ausgemacht voraus. Auch bin ich 


penrauch um die reine weiße Alamme der Piebe, 
Wie das Echo immer vielfildiger wird, je weiter 
unfer Ruf abfteht , jo muß Die Seele, aus der wir 
ein fihöneres begehren, nicht zur nahe an unfrer 
fein; und daber nimmt mit der Ferne der Leiber 
tie Nähe der Seelen zu. 

Der Doftor ließ feine lauten Rinder als einen 
angräumenten Strom in die Augiasſtube laufen ; 
er aber ging wieder zum Trommler hinunter, mit 
tem ed nach feiner Erzählung dieſe Bewandniß 





l 


„darauf gefaſſet. Defiomehr frapriert mich Deine 
„Nachricht vom Gaufler der Infel, der den Pro: 
„pheten fwielen wollen. Gine ſolche Weiſſagung 
„fett irgend einen Antheil voraus, dem ic in Spa— 


(*) Derbam (in feiner Phnfilo » Theologie, 1750) ber 
merkt, daß Taube unter dem Setoſe am beflen horen. ;. 


\ 8: ein Harthoriger unter dem Slockengeraute; eine taube 


Wirthin unter dem Erommeln des Hausknechts. Daher 
mwird vor Furſten und Miniftern, die meiſtens fchlecht ho— 


‚ ren, Muiif, »Daufen: und Kanonen⸗-Laärm, wenn fte durch⸗ 
hatte: Sphex hatte ſchon vor mehren Jahren bes 


paffieren, geichlagen, damit fie das Volk leichter horen. 
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„nien näher nadıfpüren muß. Sch glaube den 
„Betrüger fhon zu fennen. — Sei an deinem Ge— 
»burttage vorfichtig, bewaffnet , Palt und kühn 
„und halte wo möglich den Jongleur feſt; gib dir 
„aber fein ridieule durch Epreden darüber. — 
"Dian ift in Rom und arbeiter recht brav. — Lege 
„Hoftrauer fur den lieben alten Fürſten an aus 
"Gefülligfeit. Addio! — 
G. de C.u 


„Ad theuere Echwefter !- feufjete er innig, und 
zog ihr Metaillon heraus und ſah weinend vie 
Zuge eines ihr verfagten Alters an, und las wei: 
nend Die widerleute Unterſchrift: Wir fehen uns 
wieder. 
weit aufichließet, ging es ibm viel näher, daß das 

Schickſal die Schwefier fo eng bededt ; ja der harte 
Gedanke fam dazu, ob er nicht fbule an ihrem 
Verſchwinden habe, da feinetwegen ter fürdhterliche 
Zahuri ver Infel vielleicht eine opfernde Gaufelei 
getrieben: fogar der Umſtand, daß fie feine 
ſchwächliche Zwillingfchmwefter war, wurde ein 
Schmerz. — Allein fämpfend ftanden jest tie 
Gefühle in feinem Geifte wıe auf einem Schlacht« 
felde gegen einander. Welches Schickſal zieht mir 
entgegen ! dacht’ er, „Nimm die Krone!» hatte 
jene Stimme geſagt; — -Welche ?« fragte aufites 
hend fein ruhmdurſtiger Geiſt und unterfuchte 
fühn, ob fie aus Forbeeren oder Dornen oder Wie: 
tallen befiehe. — „Liebe die Schöne !- hatte fie ges 
fagt; aber er fragte nicht: „Welche? « — nur 
hatt? er, feittem der Vater des Todes feinen Na— 
men und feine Glaubwürdigkeit fürchterlich zu be— 
währen ſchien, die Furcht, tab die angekündigte 
Stimme in der Himmelfahrt = und Geburtnact 
einen andern Namen nenne ald den geliebte: 
fien. — 

Abends nachdem die drei Ankömmlinge ihre 
haͤuslichen Einrichtungen , die aus dem wellenſchla— 
genden Alband noch immer nicht den vervielfaltig— 
ten Zauberglanz der Lindenſtadt wegbrachten, hinter 
fi) hatten: führte ter Feftor ven Grafen zum 
Erbprinzgen Luigi, Dieſer Fopierte täglich eine 
halbe Stunde lung im Pilderfabinet; und berchied 
beide dahin zum Warten auf ihn. Sie gingen 
hinein. Gin andrer ald ib würde hier der Welt 
einen räfonnierenden Küchenzettel aller Schauge— 
ridite.des Kabinets zuſtelen; aber ich mag ſie micht 
einmal mit den ſiebenzehn Gemälden beſchenken, 
über deren Reizen jene feinen Tändelſchürzen 
oder Schleier hingen, tie in Paris eine Dame gern 
von ihren eignen abheben würde, um nur damit 
verihämt das Kunſtwerk zu bedecken. Dian fan 
leicht denfen, daß unſerm Alban im Bilderfabinet 
das mütterliche () einfiel und daß er gern an je: 
den Nagel gerüdet hätte, wäre niemand da ge: 
weſen. 

Aber die Prinzeſſin Juhienne war da, die 
er (und wir alle) noch recht qut von Blumenbühl 
ber fannte wie fie ıhn. Sie mar zwar voll junger 
Reize, aber man fand diefe doch nicht eher als bie 
man ein paar Tage vorher jehr in fie verliebt ge: 
weſen war — das machte fie darauf jede Minute 
hibfcher, wie denn überhaupt Amor mehr der Bus 


Sept da ſich ibm das Leben ladhend und 


—— — — 
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ter als der Sohn der Huldgöttin iſt, und ſein 
Köcher das beſte Schmuckkaſichen und die reichfie 
Toilettenſchachtel, und feine Binde das beſte mou- 
choir de Venus und Schminkläppchen das ich 
fenne. 

Sie zeichnete gerade den Gipsabguf eines ſchö— 
nen alten Koyfd, der dem Grafen gleichſam aus 
dem Untifenfabinet feiner Erinnerung geholt zu 
fein diem, und dem fein wallendes Her; recht lies 
bend entgegenfloß ; aber er entſann fich des Urbilds 
nicht. — Endlich fügte Zulienne, die Etiquette 
verfhmähend, recht gutmüthig und aufblickend: 
„Ach lieber Auguſti, mein Bater iſt verſchieden in 
Lihar.“ Das Wort Lilar kolorierte plöglih in 
Albano das bleihe Gedächtnißbild — völlig wie 
diefe blaſſe Büfte fahb im Mondſcheine ver alte 
Mann aus, der in jener dichterifchen Sommer: 
nadıt Zefarens Hände auf dem Berge zum Gebet 
zuſammenlegte und fagte: Gehe ſchlafen, lieber 
Sohn, eh’ das Gewitter fommt. Gin andrer 
hatte fich num nach dem Namen der Bufte erkun— 
digt umd erft Dann Die nächtliche Hifiorie entdeckt; 
aber der Graf that im feuer blos das letztere, nad) 
einem Pfurzen Warten auf das Auslaufen des Ges 
ſprachs. Auguſti wollte ihn, als er die ihm fremde 
Geihichte der Bekanntschaft mit dem Urbilde an— 
hob, forgend unterbrechen ; aber Julienne gab ihm 
einen Wınf, ibm zu laſſen; und der Sungling 
theilte treuherzig der theilnebmenden Geele das 
fhöne Zufammenfommen gerührt und brennend 
mit, und wurde beides noch mehr, als ihre Augen 
überfloffen in ibr Lächeln. — »E8 wur mein Ba: 
ter, das ift fein Abguß!“ fagte Qulienne weinend 
und freudig; Albano ſchlug nad feiner Art, mit 
ſeufzender Bruſt die Hinde vor der Büſte zuſam— 
men und fügte: »Du edle herzlich geliebte Ge: 
ſtalt !- und jein großes Auge ſchimmerte von Liebe 
und Trauer, 

Die gute weibliche Seele wurte von einer fo une 
höfiſchen Theilnahme fortgeriffen, und fie überließ 
fi) ganz ihrem angebornen Feuer. Das weibliche 
und das höfiihe Leben iſt zwar nur die längere 
Strafe des Gewehrtragens — Dberhofmeis 
fterinnen find, wie ed nach dem Modelle ver Ja: 
herren Neinherren gibt, wahre Neinfrauen — die 
fiebenfarbige Kofarde ver heitern tanzenden Frei— 
heit wird da abgeriffen oder lauft ſchwarz an von 
der Hoftrauer — jeder weibliche Luſthain ift ein 
unheiliger — Fataleres kenn' ich nichts — — — 
aber die kraushaarige Julienne brach, mir nichts 
dir nichts, durch das ewige Gefünaniß bei füßem 
Brode und gebranntem Wafler des Tages wohl 
zwoölfmal hinaus und lachte den freien Himmel an 
und beleidigte (— fi und andere nie —) die 
Oberhofmeiſterin fiett. Cie erzählte nım dem 
Grafen (indem fie aus Nervenſchwäche und Peb: 
haftigfeit immer färfer lächelte und ſchneller fpracb), 
wie ihr lieber ſchwacher, mehr kindlicher als fin: 
diſcher Vater, deſſen alten Lippen und entfräfteten 
Geranfen nur noch machgelallte Gebete möglich 
waren, fib mit einem eisgrauen myſtiſchen Hof: 
prediger in Pilar ind Betzimmer eingefhloiten 
(ein graues Haupt verbirgt ſich gern eh’ es ver: 
ſchwindet und fucht, wie Vogel, einen dunkeln Ort 
sum Entſchlafen) — und wie fie und das Fräulein 


(*) In deffen Wand die Grau mit dem Souvenir it. | von Froulap (Liane) dem halbblinden Manne ab: 
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wechſelnd Gebete vorgeleſen und gleichſam die 
Adendglocke der Andacht vor dem müden ſchlaf— 
trunfnen Leben angezogen. Sie malte, wie er 
in dieſem Vorhofe der Gruft alles Geliebte über: 
febt oder vergeſſen habe, wie er immer mad) ihrer 
Mutter gefragt, deren Sterben ihm ſtets von 
neuem entfallen und wie das verdunfelte Auge 
jede Tagzeit für einen Abend und daber jeden 
Fortgehenden für einen, der ſchlafen gehen wolle, 
genommen habe, 

Mir wollen nicht zu lange auf diefe fpäte Zeit 
des Lebens blicken, wo fih die Menfhen wieder 
als Kinder. für die längere Wiege des Grabes 
verfürjen; und wo fie, gleich den Abends ſchla— 
fenden Blumen, unfenntlid find und einander 
früher als im Tode gleich werten. 

Befonders dem Lektor war wie allen Hofleuten 
ſchlecht mit diefen Funeralien gedient; auch wollt’ 
er gern die Hiobskrankheit ihres Klagens durch 
Berfegung heilen, und führte fie näher zu Lianen. 
Aber eben, indem fie den Antheil und die Opfer 
dieter Freundin beichrieb, und indem ihr wieder 
die lange weinende Umarmung eridien, morin 
Siane fie und den Schmerz gleichſam feſt an fi 
gefhloffen hatte, fo Pehrte jeder dunkle ſchwere 
Bluttropfe, den die Präftigen Pulsadern fortges 
trieben hatten, wieder in das Herz zurück, und fie 
hörte auf zu malen, fomohl diefe Geſchichte als 
den Kopf. j 

Die beiden Freundinnen waren feine folden, die 


ſich den Kuß durch zwei Hlöre hinauslangen , oder 


die einander abzuherzen willen ohne die kleinſte 
Duetfhwunde der Friſur, oder deren Liebemahl 
fi) jedes Jahr, wie das Abendmahlbrod jedes 
Sahrhundert, leichter und dünner bricht: ſondern 
fie fiebten fi innig mit den Augen, mit den Lıp« 
pen, mit dem Herzen, wie zwei gute Engel. Und 
wenn vorher die Freude ihren Erntekranz nahm 
und ihn für fie zum Trauring der Freundſchaft 
machte: fo verfuchte jegt der Gram mit feinem 
Stachelgürtel daflelbe. — Ihr guten Seelen! mir 
ift es ganz leicht denklich, wie ein fo reiner gläns 
jender Seelendund das Herz euered Freundes 
Albano zugleich peinlich ausdehnt und felig erhebt, 
wie die aerofiatiihe Kugel zugleich jerftörend 
fhwillt und fteigt, Für Lianens Einzug ftanden 
ohnehin ſchon geihmücdte Ehrenpforten in feinem 
Innern in die Höhe! 
Inzwiſchen hätte ein Fremder ohne diefe meine 
Feder, oder auch ich ohne den Lehnprobft Hafens 
reffer, nichts am fprechenden Grafen merken kön— 
—* ‚als ein irres Glühen im Geſicht und ſchnelle 
orte. 


81. Zykel. 
Auf einmal tritt in dieſe Schilderungen und 


Genüſſe der Thronfolger, oder vielmehr der , Kopie, arbeitend theilte, und da zweitens in unfern 
Nahminter bes kalten Breifes ein, Luigi. | Tagen Damenuhren und Fächer (wenn fie ges 
Mit einem flachen Schnipwerfe des ſchwammigen | fhmadvoll find), Gemälde tragen, gegen die Albano 
Geſichts, auf dem ſich nichts ausdrüdte ald der | wieder Fächer nehmen würde. 
ewige Mißmuth der Lebens+ Berfhmwender , und | men des Zorns umd der Scham übertedten fein 
mit einigem reifen Graumwerfe auf dem Kopfe | Angefiht mit einem glühenden Widerſcheine; aber 
(als Vorläufer der Weisheitzähne) und mit der | fein unbehülfliher Trotz kontraſtierte gegen die 


mifruchtbaren Guperfötajion eines voluminöfen 
Unierleibes ging er mit der geößten Höflichkeit auf 


Soon Pauı'd Werte. D. 
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Albano zu, in der ein flacher Froſt gegen alle 
Menfhen vorftand. Er ftäubte ſogleich mit der 
Kleie von leeren fhnellen unaͤhnlichen Fragen um 
ſich und eilte ſtets; denn er hatte fat noch mehr 
Langweile al& er machte; wie fih überhaupt fir 
feinen das Leben fo widrig verlängert, als fur 
den, der ed verfürjet. Luigi war durch die Erde 
fo fhnell wie durch ein Puterffübchen gelaufen und 
war, wie in diefem , gehörig grau geworden ; die 
Milchgefäße feines außern und innere Menſchen 
hatten fich, weil fie Sahne» oder Rahmgefäse fein 
follten, eben deswegen in Giftgefaͤße und Feiden« 
becher verfehrt. So oft ih vor einer gemalten 
Fürjten» Suite in einem Korridor vorbeigehe, fo 
Verfall’ ich fietd auf mein altes Projeft und fage 
ganz überzeugt: »Vermöchten wir nur wie die 
Sparter und alle ältere Bölfer ed durdjufegen, 
tab wir einmal einen Regenten geſund auf den 
Thron hinaufbrächten; fo hätten wir einen guten 
obendrein und alles ginge- Aber ich weiß, es find 
die Zeiten nicht dazu. Sündlicher Weife aſſiſtie— 
ven nur bei der Tortur, nicht bei der freude, 
Chirurgen und MWerjte, die auf ven Grad der 
Freude wie der Folter und auf die unichädlichen 
Stellen genau hinweijen.“ — 

Alban, fremd vor und in diefer Menſchenklaſſe, 
ſah anfänglih die Kluft zwiſchen fib und Luigi 
flacher gegraben als fie war; blog unbehaalich und 
drüctend wurd’ ed ihm, wie gewilfen Leuten, wenn 
ohne ihre Willen eine Katze im Zimmer if. Die 
fortgehende moraliihe Entfräftung und Ver« 
feinerung wird alle unfere Außenfeiten noch jo 
abfäubern und ausgleiben — und zwar nad dem« 
felben Gefege, wonach phyſiſche Shwähung 
die Hautausſchlage zurüdjagt und in bie 
edler n Theile verweifet —, daß wahrhaftig ein 
Engel und ein Satan zulegt in nichts zu unters 
ſcheiden find als im Herzen. — Alban brachte fchon 
von Wehrfriz, den er immer die Rechte der Land⸗ 
fchaft gegen den Fürſten verfechten hörte, Abneigung 
gegen den Nachfolger mit deſto leichter entbrannte 
in ihm ein moralıfher Grimm, da Luigi fi ge- 
gen die Bilder Fehrie und die Vorhänge oder Berg: 
lecer von eingen der indezenteften wegjog, um 
ihren artiftifhen Gehalt nicht ohne Geſchmack und 
Kenntniß auszumägen. Ein fopierte Venus von 
Tizian auf einem weißen Tuche liegend war nur 
die Borläuferin. Obgleih der unihuldige Erb» 
prinz die voyage pittoresque durd diefe Gallerie 
mit der artiftiihen Kälte des Gallerieinfpeftors 
und Anatomifers machte und mehr feine Kennt: 
niffe zu zeigen als zu bereichern fuchte, fo nahm 
doch der unerfahrne Süungling alles mit einer tau— 
ben und blinden Entrüftung auf, die ich mit nichts, 
nicht einmal mit der Gegenwart der Prinzeffin zu 
vertheitigen weiß, um jo mehr, da erfilidy tiefe 
ihre Seele nur zwiſchen der Gipsbüfte und deren 


Die zwei Alam 
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Gewandtheit des Lektors, der mit ſeinem kalten 
eben fo beſtimmten als leichten Tone Selbſtän⸗ 
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fallen mir alle nicht (ſagt' er barſch) ich gäbe fie 
für eın einziges Gemitter von Tempefta weg.“ 
Luigi lächelte über fein fchülerhaftes Auge und 
Gefühl. Als fie in das zweite Bilder » Zimmer 
traten, hörte Albano die Prinzeſſin fortgehen. 
Da ihm diefed Gemach mit noch mehren zeriſſenen 
Vorhängen des Allerunheiligſten trobte: 
fo nahm er feinen Abſchied ohne ſonderliche Zere: 
monie und ging ohne den Leklor jurud , ver heute 
vorzulefen hatte. 

Nie fapte Schoppe feine pulfierende Hand herj- 
liber an als tiefesmal; der Anblid eines ver: 
fhämten Junglings ift faft holter (jeltener zumal) 
als der einer verſchamten Jungfrau ; jener erfcheint 
weiblich - fanfter , wie dieſe männlich-ftärfer durch 
das zugemifchte Zürnen der Tugend. Schoeve, 
der wie Pope, Smift, Boileau Heijligfeit des Ge: 
ſchlechls mit Zynismus der Kleidung und Sprache 
zuſammenzwang, leerte die größten Zornſchalen 
über jede Libertinage aus und fiel als eine ſatiri— 
ſche Bellona die beiten freien Leute an; dasmal 
aber nahm er fie mehr in Schuß und fagte: "Die 
ganze Gattung liebt fremde Schamröthe entſchie— 
den und befämpfet fie lieber als Schamloſigkeit, 
fo wie (und aus einerlei Gründen) Blinde die 
Scharladfarbe vorziehen. Wan kann fie den 


Titan. 





Tode abgegangen. Ich ſetze hier den Jammer der 
Stadt ſammt der Freude derſelben über die neue 

Peripeftive bei Seite. Der Landphpfifus Spher 

mußte ten Regenten — anjlatt daß man uns Uns 
‚ thertbanen gleich Schnepfen und Grundeln mit 
ı dem ganzen Gingeweide und Geſcheide auf die Ta- 
| fel des Gewürms ſerviert — wie ein großes Thier 
ausweiden. Abends ruhte der Erblaßte auf feinem 
| Paradebette aus — der Fürftenhut und der ganze 
eleftriiche Apparat des Throndonners lag eben fo 
ruhig ums kalt neben ihm auf einem Tabouret —; 

er hatte die gehörigen Kerzen und Leichenwächter 
| um fih. Dieje Todten » Schweizer — der Klang 
frappiert mich, und ich fehe jetzt die Freiheit auf 
| 


den Puradebette der Alpen liegen und die Schwei- 
zer wadıen — bejteben befunntlib aus zwei Re— 
gierungratben, jwei Kammerräthen und fo fort. 
Der eine Kammerrath war der Haupimann Ro— 
quairol. Es kann hier nur einfchaltungmweife bes 
rührt werten, wie diefer Züngling, der vom 
Kamerale faft nicht mehr verfland als ein Kam— 
merrath im 8hiſchen, doch zu einem Rathe in 
| Kriegfachen darin aufitieg —, nämlicdy wider feinen 
Willen dur den alten Froulay, der (an fi eben 
| fein fentimentalifder Herr) dem alten Fürften im« 
mer die Sugenderinnerungen auffrifchte und aufs 
| fürbte, weil man in diejer weichen Laune von ihm 


Kröten vergleichen, die den fofibaren Krötenftein | erbetteln fonnte, was man wollte, Wie häßlich 


Chr Herj) auf Fein unteres Tuch wie auf ein 
rotibes ſetzen.“ — 

Der Lektor, ter bei aller Reinheit und Zucht 
doch dem Scarron ohne Bedenfen an der Dre auf 
dad Gefäß einer Herzogin hätte ſchreiben helfen, 
wußte — als er die Flucht des Grafen bebanteln 
wollte — gar nicht wie ihm geſchah, ald ihn dieſer 
mit einigem Roſeneſſig anfprengte und fayte: »Der 
Vater liegt dem ſchlechten Dienfchen auf tem Brete 
und ihm liegt eines vor ver eilernen Stirn: o der 
Schlechte!» — Allerdings hatte die phyſiſche und 
moralifhe Nähe der zwei fhonen weiblihen Her: 
jen und bie Liebe dafur den Grafen am meiſten 
gegen Luigi’s artiftiichen Zynismus emport. Der 
Sektor verjegte blos: „Er werde bei dem Minis 
fer und überall daſſelbe hören; und feine falſche 
Delikateſſe werde fih fchon noch geben.“ — „Die 
Heiligen (fragte Echopre) wohnen nur auf, nicht 
in den Paläſten %» Froulay's feiner trug namlich 
auf feiner Platteforme einen gungen Kordon von 
fteinernen Apofteln; und auf einer Ede ftand eıne 
Marienftatue, die zwifiben lauter Dächern aus 
Sphexens Haufe zu jehen war, 

Sunger Zefara! wie jagt bir diefe marmorne 
Madonna Blutwellen durchs Geficht, gleichſam die 
Schweſſer deiner ihönern, oder die Schuß - und 
Hausgöttin derfelben! — Aber er beidleunigte 
den Eintritt in diefes Lararium feiner Seele, die 
Abgabe des väterliben Empfehlungſchreibens mit 
feinem Laute aus Scheu des Argwohns: fo. viele 
Fehltritte thut der Gute ſchon im ‚Heidenvorhofe 
der Liebe ; wie foll er im Weibervorhofe befteben, 
oder im finftern Allerheiligſten fußen ? 


82. Zykel. 


Der Hof ließ jetzt Cer konnte vor Schmerz nicht 
fprechen) ausſchreiben, daß der todte Neftor mit 
nu 


und niedrig! Go Fann ein arıner Fürft fein 
Lächeln, feine Thräne, fein freudiges Bild haben, 
woraus nicht irgend ein Hofprezift, ders fieht, einen 

\ Thürgriff arbeitet, ich etwas zu öffnen, oder einen 
Degenariff zum Berwunden ; feinen Laut fann er 
von fih geben, den nit ein Waidmann und 
Wildruforeher zum Mundſtück und Wildruf ver- 
brauche. — 

Sulienne befuchte Abends um neun Uhr das ein: 
jige Herz, dad am Hofe wie ihres und für ihres 
ſchlug, ihre gute Liane. Diefe bot gern ibrer an- 

' fangenten Migraine die Stirn und fuchte nur 
‚ fremde Echmerzen zu fühlen und zu füllen. Die 
| Sreundinnen, die vor fremden Augen nur Scherze 
und vor einander nur einen weichen ſchwärmeri— 
ſchen Ernft entfalteten,, verjanfen immer tiefer 
in diejen vor der religiöfen ſtrengen Minifterin, 
| die nie an Auliennen fo viel Seele fand als in 
‚ diejer fanft nadmweinenden Stunde, wie Levkoien 
| zu tuften anfangen, wenn fie begoflen werden. 
Nicht ver Fimpfende Schmerz, fondern der flie- 
hende verfchönert die Geftalt; daher verflärt der 
Todte feine, weil die Qualen erfaltet find. Die 
Mäpcen ftanden ſchwärmeriſch mit einander am 
Senfter, dad zunehmende Mondenlicht ihrer Phan- 
} tafle murde durch das äußere voll: fie machten den 
| Nonnen: Plan, auf Lebenlang beifammen zu leben 
und jufammenzuziehen. Es fam ihnen in diefer 
‚ ftillen Rührung oft mit Erfchreden vor als wehe 
' der Flingende Flug abgefhiedener Seelen vorüber 
| — (blos ein paar Fliegen hatten auf der Harfe 
der Minijierin mit Fügen und Flügeln die Töne 
gegriffen) — ; und Zulienne dachte recht fchmerzlich 
an ihren todten Bater in Lilar. 
| Endlich bat fie die Geelenfhmwefter, mit ihr heute 
nah Lilar zu fahren und das letzte und tieffte 
Weh einer Waife zu theilen und zu mildern. 
Sie that es willig; aber der Minifterin war das 
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Ja mühſam abzuringen. Ich ſehe die ſanften 
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Auf einmal ſchauete Liane länger und ſtarrer 


Seſtalten aus der lungen Umarmung im Wagen, | auf die Leiche — eine eisfalte Schneide, wie von 


in das Trauerzimmer in Lilar treten, die kleinere 


der Todesſichel, drüdte fih durch das warme Ge— 


Julienne mit zudenden Augen und wechſelnder hirn — die Trauerferjen brannten (idien es ihr) 


Farbe, Liane von Migraine und Trauer bläffer 
und milder und über jene durd ihre ſchön vom 
jmölften Zahre geſchenkte Länge (*) erhoben. 


einziger Thränentrovfe fonnte in diefen Kalzinier« 
ofen Sieden und Vermüftung bringen. Schon 
diefen ganzen Abend blidte er den reis mit furcht⸗ 
famen Schaudern über das kindiſche Ende dieſes 
gewichenen Geiftes an , der fonft fo feurig geweſen 
als feiner jetzt; und je finger er hinfah, deſto 
dickere Rauchwolken ſchwammen vom offnen Kra— 
ter des Grabes in das grünende Leben herein, und 
er hörte darin donnern und er fah darin eine 
nme dunkel glühen, die nach unferm Herzen 
greift. . 

Unter diefen grimmigen Träumen, die jeden 
innern Schmuzfleden beleuchteten und die hart 
ihm drobeten, aub an feinem Bulfane werde 
nichts furchtbar fein als einft die — Nice, traten 
die traurigen Mädchen herein , die unterwegs nur 
über die erfaltete Geftalt, und jest noch hefti» 
ger über Die verfhönerte meinten ; denn die 
Hand des Todes hatt’ aus ihr das Pinienblatt der 
legten Jahre, das vortretende Sinn , die Beuermä- 
fer der Leidenfhaften und fo viele mit Runzeln 
unterftribene Qualen meggelöfht und gleihfum 
auf die Hülle den Wiederſchein des frifchen ftillen 
Morgenlichts gemalt, das jegt den entfleideten 
Geiſt umgab. Aber auf Julienne machte ein 
ſchwarzes Tafftyflaſter auf den Augenknochen, das 
nocd von einem Stoße daraufgeblieben war, diefes 
Zeihen der Wunden, einen heftigern Eindrud als 
alle Zeiden der Heilung; fie bemerfte nur die 
Threänen, aber nicht die Worte Lianens: D, wie 
ruht Er fo ſchön! — „Aber warum ruht er ? (fagte 
ihr Bruder mit jener aus dem Sunerften mur« 
melnden Stimme, die fie von feiner Liebhaber: 
Kühne her kannte; und faßte ihre Hand erfchüt- 
tert, weil er und fie einander innig liebten, und 
feine Lava brach mun durch die dünne Rinde) — 
darum , — weil das Herz Aus feiner Bruſt ges 
ſchnitten ift, weil darin das Keuerrad der Ent: 
züdung,, das Schöpfrad der Thränen nicht mehr 
geht. — 

Diefe tyranniihe Erinnerung an die Leihen 
öffnung wirfte fürdterlih auf vie franfe Liane 
und fie mußte die Augen von der jugededften Brujt 
abmenten, weil der Schmerz mit einem Jungen» 
Erampfe den Athen fperrte; und doch fuhr der 
wilde, andere wie fih verheerende Menſch, der 
vorher neben der fteifen Leichengarde gefchwiegen 
hatte, im doppelten Zertrümmern fort: „Fühlft du 
mie fih diefer Fangeball des Schickſals, dieſes 
Spionsrad der Wünfche fo ſchmerzlich in uns ber 
wegt? — nur die Bruf ohne Herz wird 
ruhig.” 


(*) Diefe frühzeitige Bonendung det Wuchfes dab’ ich 


truber und trüber — dann fab fie im Winkel des 
Zimmers eine ſchwarze Wolfe fpielen und auf« 


ten Jahre hoben. | wachen — dann fing die Wolfe zu fliegen an und 
Wie überirdifche Weſen ftralten beide die an | flürzte voll herausquellender Nacht über ihre Yu: 
allen Eden brennende Seele Roquairols an. Ein | gen — dann flug die dicke Nacht tiefe Wurzeln 


in den wunden Augen, und die erfchrodne 
—* konnte nur ſagen: Ach Bruder, ich bin 
ind. 

Nur der harte Mann, aber kein Weib wird es 
faſſen, daß in Roquairols entſetzlichen Schmerz 
einige aͤſthetiſche Freude über das mörderiſche Trauer · 
ſpiel eindrang. Julienne ſchied vom Todten und 
von dem alten Schmerze und warf ſich mit dem 
neuen an ihren Hals und Plagte: »D meine Liane, 
meine Liane! ſiehſt du noch nicht? — Sieh mich 
doh an!" — Der zerriffene und zerreißente Brus 
der führte die Echmefter, der nur einzelne Trorfen 
als Faltes hartes Waſſer auf tie blaſſen Wangen 
fhlugen, mit der fcharfen Frage fort: „Schmirret 
fein Würgengel mit rothen Fittichen durd deine 
Macht, wirft er Peine gelben Nuttern auf dein 
Her; und feine Schmertfifihe in deine Nervenge: 
webe, damit fie fi darin verjtriden und an den 
Wunden die Sägezähne wegen? — Mir iſt wohl 
in meiner Pein, ſolche Difteln fragen ung, nad 
guten Moraliften, auf (*) und bereiten uns zu. — — 
Du jammervolle Blinde, was fagft du, hab ich 
dich wieder recht elend gemacht?“ — »Wahnfinni» 
ger, ſagte Julienne, laffen Sie nad, Sie bringen 
fie um.“ — »D mas fann Er dafür (ſagte Liane); 
die Migraine machte mir es ſchon vorhin neb- 
licht.” — 

Der Abſchied der Freundinnen wurde in mehr 
als einer Finfterniß genommen und darin will ich 
ihn mit allen feinen Qualen laſſen. — Dann bat 
Liane ihr Märchen, es der Mutter fo kurz vor 
dem Schafe ju verichmeigen, da es fich viellercht 
in der Nacht noch gebe. Aber umfonft; die Mini« | 
fterin war es gewohnt , ihren Tag an der Bruft 
und der Lippe ihrer Tochter zu ſchließen. Nun 
trat diefe geleitet herein und fuchte das Mutter: 
herz irrig feitwärts und dem fanftern Weinen 
fonnte fie im dieſer geliebten Nahe nicht mehr 
wehren; da wurde ja alles verrathen und alles ge» 
finden — Die Mutter lieg erft den Doftor rufen, 
eh’ fie mit feuchten Augen und mit leifen Armen 
an der angedrüdten Tochter den Bericht anhörte, 
Sphex fam, prüfte die Augen und ten Puls 
und machte nichts daraus ald ein Nerven: Zulli» 
ment. 

Der Miniſter, der überall im Haufe Leithunde 
mit feinen — Ohren hatte, fam, unterrichtet, her⸗ 
ein und machte ın Epherens Beifein außer weiten 
Schritten nichts als die Meine Note; „Voyez, 
Madame, comme Votre le Cain (**) joue son 
röle a merveille. — 

Sobald Spher hinaus war, ließ Froulay einige 


cr) Mit Diſteln wird das Tuch geraubet, d. h. aufge 


an mehren ausgezeichneten Weidern bemerkt, gleih als | Erant, um es befier zu fcheren. 


falten Diefe Binden Schmetteriingen gleichen, Die micht 
wachſen nach der Entpuppung: 





| 





(**) »Seben Sie wie vortrefflih Ihr Le Cain (efn 
beruhmter Schaufpieler) feine (Mord) None ſpielt.“ 











Billionenpfünder un Wachteln (dreipfündige Hand⸗ 
granaten) auf die Gattin los. „Das find, notierte 
er, die Folgen Shrer vifionairen Erziehung (freilich 
ſchlug feine eigne am Sohne auch nicht fonterlich 
an). — Warum liegen Cie die franfe Närrin 
geben?” (ör hätt’ es felber aus höfifcben Rück⸗ 
fibten noch lieber erlaubt; aber Männer tadeln 
gern die Kehltritte, die man ihnen — erivarte; 
überhaupt fegen fie wie Köchinnen das Meſſer lie. 
ber an Hühner mit weißem Gefieter ald an die 
mit bunfelm). — „Vous aimez, cemesemble, 
Aa anticiper le sort de cette reveuse un pcu 
avant qu’il soit decide du nötre. (*) (Ihr 
Schweigen machte ihn immer bitterer) — „Oh! 
ce sied si bien a volre art cosmelique que de 
rendre aveugle et de l’Cire, le dieu de ’amour 
s’y prete de inodele* **). Bon diefer fürreien: 
den Härte ergriffen — beſonders da blos der Mi— 
rifter wider die mütterliben Wünſche eben diefe 
Fosmetifche Erziehung Lianens für feine politi- 
fhen gewählt und befohklen hatte — mußte die 
Mutter das naffe Auge an der Tochter verbergen 
und trodnen, Die Ehemänner — und die neueften 
Eiteratoren — halten fih für Fenerfteine, deren 
Lichtgeben man nah ihren ſcharfen Eden 
berechnet. Unfere Boreltern fhrieben einem Dia: 
mant: Gehenfe das Bermögen, Liebe unter Ehe: 
gatten anzufachen, zu — auch find’ ich in ter That 
nod an Sumelen diefe Kraft —; nur läffet dieſer 
zum Stiefel gehörige Stein nad den Ehepaften fo 
falt und hart als er felber iſt. Wahrſcheinlich war 
Froulay's Cheband ein folches edelfteinernes, 

Allein die Fran fagte nur : „Lieber Minifier, laffen 
wir das! aber fhonen Sie die Kranke.“ — „Voila 
prcciscment ce qui füt votre affaire“ (***) 
ſagt' er hohnlachend. Vergeblich redete Liane ihn 
rührend-irrig von der falſchen Weltgegend an und 
ſerach für ihren Bruder — welches ewige zu viel 
beweiſende Defenſorat aller Leute ihr einziger Feh— 
fer war —z vergeblich, denn fein Mitleiden mit 
einer Gepeiniaten befland in nichts als im Grimme 
gegen die Peiniger, und feine Liebe gegen Liane 
zeigte fih nur im Haſſe berfelden; » Schmeig, 
Naͤrrin! Aber Monsieur le Cain foll mir nicht 
ins Haus, Madame, bis auf mweitre Ordre!“ — 
Ich tage zum alten Ehe-Bramarbas aus Schonung 
weiter nichts als: geh’ zum Teufel, wenigfiens zu 
Bear! — 


33. Zykel. 


Das deutfhe Publikum wird ſich noch der vom 
Antritt » Programm verſprochenen obliguten 
Blätter erınnern und mic) fragen , wo fie blei— 
ben. Der vorige Zufel war das erfte, beftes Pu: 
blifum; aber fieh Daraus, mie obligate Blätter 
find, und daß vielleicht fo viel Geſchichte darin 


(*) „Sie wollen, wie es fcheint, das Schickſal dieſer 
Seherin noch cher entfcheiden als das unfrige entichie 
den it,” Er meint hier die Ehefcheidung, die zwiſchen 
beiden nur durch den mechfelfeitigen Wunſch, Zianen zu 
beYyalten, verfchoben wurde, 

(**) „So gehört ſicht für ihre Berfhönerungkunft, fo- 
wohl blind zu machen als zu fein; der Licbegott if das 
Weodetl dazu. 

(***) „Das wäre eben vorher Ihre Sache geweſen.“ 
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fiede als in irgend einem Zyfel, wie er auch 


heiße. 

Der Graf hatte noch nichts von Lianens Un— 
glüd erfahren, als er mit den andern himmter 
zum Diener des Doftors ging, der heute fehr gaft- 
frei war. Sie fanden ihn im beftigften Laden be» 
griffen, die Hände in die Seiten geftügt und die 
Mugen über zwei Sulbennäpfben auf dem Tifche 
gebückt. Er ftand auf und war ganz ernühaft. 
An Reils Archiv fir die Pimfiologte hatt’ er näm-» 
lich gefunden, daß nach Foucroy und Vauquelln 
die Thränen den Beilfaft grün färben und alſo 
Saugenfalz enthalten. Um nun den Satz umd vie 
Thränen zu prüfen, hatt’ er ſich bingefegt und 
ernfihaft ſtark gelacht, um zu meinen und einige 
Tropfen für die Sohlwage des Satzes zu ge 
winnen; er hätte fih gern anders erſchüttert 
durh Rührung, aber erkannte jeine Natur und 
mußte, daß nichts dabeiherausfäme, nicht ein 
Troͤpfe. 

Er ließ die Gifte ein wenig allein — die Frau 
mar noch nicht zu fehen — Malz faß in einer Di« 
tomanne — die Finder hatten fatiriihe Mienen 
— furz die Unverfchämtheit wohnte in diefem Haufe 
wie in ihrem Tempel. — Auf den Alten wirfte 
fein Spott und er ordnete nur ab, was ihm, nicht 
was andern mißfiel. 

Endlich fehmenfte ſich ald Voreſſen oder Borbe- 
richt der Suppe die rolabadige Phyffuffin in die 
Stube herein mit drei oder vier Esprits oder Fe— 
derftugen — mit einer fchedigen Hals⸗Schurze — 
in einem rothen Ballkleide, dem die Walzer vie 
Farbe ausgezogen, die fie ihr aufgelegt — und mit 
einem durchbrochnen Putzfacher. Wenn ich wollte, 
Fönnt’ ich mich ihrer annchmen ; denn anlangend 
die Esprits (da oft der Esprit wie bei ten Cm: 
bryonen das Gehirn, fib auf die Gehirnſchale 
herausiegt und da fonnet ) fo dachte fie, Weider 
und Rebhühner würden am befien mit Federn auf 
tem Kopfe an der Tafel ſerviert — anlangend ten 
Rächer, fo gab fie vor, fie fomme von einem 
Morgenbeſuche (wobei fie recht deutlich voraucſetzte, 
dab Daumen fo wenig ohne Fächerfläbe als Tiſchler 
ohne Mafftab durch die Gare dürfen) — anlın: 
gend den Reſt, fo wußte fie, der Gaſt fei ein Graf. 
Sonach fcheint es, daß fie unter die Honoraziorins 
nen geböre, die (der größern Anzahl nad) gleich 
den Klapperfchlangen nie beffer zu genießen find, 
als wenn man vorher ihren Kopf befeitigt ; aber 
das haben wir noch immer Zeit zu glauben, wenn 
wir beffer hinter fie kommen. 

Der ſchöne Zefara war für fie blind, taub, ſtumm, 
geruch⸗, geihmad.-, gefühlles: aber manden 
MWeibern fann man mit der größten Mühe und 
Sangweile faum — mißfallen ; Schoppe vermocht' 
es leichter. Spher machte fi für feine Perfon 
aus einer Fett:Zelle Malzens mehr ald aus dem 
ganzen Zeil- und Florgewebe einer oder feiner 
Frau; gleich allen Geſchaͤftleuten hielt er die Weis 
ber für wahre Engel, die Gott jum Diem 
fte der Frommen (der Gefhäftmänner) ausge- 
ſandt. — 

Der Zug des Eſſens hob an — Augufti ; ein fei- 
ner Eſſer, freuete ſich auf viel und hielt ſich micht 
nur and feine Service, fondern auch an die zer 
riffenen Servietten, dergleichen er oft an Höfen 
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Titan. 
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auf dem Magen gehabt, weil man da in der Mo: 
ral und im Weißzeuge Wunden lieber hat als Pfla- 
fter. — Es traten fogar fhon wie gewöhnlich Vor⸗ 
yoften und erfte Treffen von elenden Speifen auf, 
die gemwöhnlihen Propheten und Borläufer des 
beften Kerns, wiewohl ich an hundert Tafeln es 
vermünfchte, daß fie nicht wie gute Monatichriften 
die beiten Stüde juerft und die magerſten zuletzt 
‚geben. — Der Phyſikus hatte fhon zu den drei 
Knaben gefagt : » Galenus! Boerhave! Ban 
Swieten! mie figet man artig? + — umd die drei 
Aerzte hatten ſchon drei rechte Hände zwiſchen die 
Weitenfnöpfe und drei linke in die Weltentafchen 
geſchoben und paffeten fteilreht — ald guter Schab» 
jiger anlangte zum Nachtifh. Sphex gab theils 
Luſt zum Safe, theils Abjchen davor wie ers gerade 
otfizinel fand. Er merkte auf der einen Seite an, 
wie die Tifchler in ihrem Leimtopfe feinen beſſern 
Leim hätten als was da vor ihnen ſtehe — er binde 
eben fo im Menſchen — doch würd’ er für feine 
Perfon ihn lieber mit D. Junker wie Arfenif 
außerlich überfchlagen ; — uber er geftand auch auf 
ver andern Seite, daß ter Schabziger für den et: 
tor Gift fei. Ich wollte mich dafür verpfänden 
(fagt’ er) daß Sie, wenn man Gie unterjuchen 
Pönnte, heftiich wären ! die langen Finger und der 
fange Hals fprehen für mich, und befonters find 
die weisen [hönen Zähne nach Camper ein böles 
Zeihen. Perfonen hingegen, die ein Gebiß haben 
‚wie meine Frau da, dürfen ficher fein. » 

Augufti lächelte und fragte blos die Doftorin, 
zu welder Zeit man am beften zum Miniſter 
komme. 

Solche vergiftende Reflerionen, fo wie den Mit» 
tag · Katzentiſch, gab er nicht aus fatirifiher Bos— 
heit, fondern aus bloſer Gleichgultigkeit gegen 
andre, auf die er, gleich einem Rechtſchaffnen, nie 
unter feinen Handeln Rüdfiht nahm. Mit der 
Freiheitimüge des Doftorhuts auf dem Kopfe er: 
hielt er von feiner mediziniihen Unentbehr— 
lichkeit fo viele akademiſche Freiheiten, daß er zwi— 
fiben jeinen vier Pfühlen nicht freier ab und agierte 
als zwifchen dem bunten jpigen Pfahlwerfe des 
Hofes, Bracht' er da jemald — das frag’ ih — 
eınen Tropfen fügen Wein über die Lippen, ohne 
vorher einen Ephraimiten, der felber die 
Probaziontage nicht überlebte, herauszuziehen und 
ins Glas gu hängen, blos um vor dem Hofe zu 
unterfucben, ob der Ephraimit darin nicht ſchwarz 
werde ? Und wenns das Silber that, war da nicht 
das Heberjchmwefeln des Weins fo gut ald demon- 
firiert, und hätte der Phyſikus nicht den Hof, die 
Süußigkeit, das Schwärzen, Bergiften und Webers 
ſchwefeln recht artig applizieren fönnen, wenn er 
der Mann dazu geweien wäre? — 

Den Zufalle, daß ter Vektor über die Einlafzeit 
bei dem Minifter für heute nachforſchte, hatt’ es 
Aldano zu danfen , daß er den ſchmerzlichen Unfall 
nicht im Haufe des Minifters oder neben der Blin—⸗ 
den felber erfuhr. „Sie können, (antwortete 
Sara, die Doftorin) auch den Bedienten hin: 
fanden; der unterfchreibt fich für Sie alle; mich 
‚aber dauert niemand wie die Tochter.» — Nun 
brach ein Sturm von Fragen nach dein unbefannten 
"Borfulle los. „Es ift fo “ fing der Phyſikus mür- 
riſch an, legte ſich aber bald, weil er in einigen 
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Augen Baffer für feine Mühle ſah, — ımd weil 
er alle medizinifche Schuld von fid) auf den Haupts 
mann Roquairol zu wälzgen fuchte — fo gut er 
konnte, auf patherifhes Detail und log faft fentis 
mental. Er fdrob mit einem unbemerften Winfe 
der gerührten Fräu einen leeren Teller zu als Las 
frimatorium, damit nichts umkame. Aus den ver« 
finterten Augen des vergeblich fämpfenden Züngs 
lings riß ter erfte Lebensſchmerz einige große Iro» 
pfen. „Iſt wohl eine Herftellung möglich 2 fragte 
Augufti fehr befümmert,, wegen feiner Verbindun⸗ 
gen mit der Familie. 

„Wahrlich ein blofer Mervenzufall ifts (ver 
fegte Schopre fe) und weiter nichts; Whytt ers 
zählt, daß eine Frau, die zu viel Sauere im Dias 
gen hatte (im Herzen wärs nod ärger) alles 
ummebelt erblidte, wie Maädchen vor naher 
Migraine,ı — Spher, der nur des Pathos und 
Laugenfalzes wegen gelogen hatte und ten & 
ärgerte, daß der Bibliothefar feiner heimlichen 
Dieinung gewefen, antwortete fo, als hätte dieſer 
gar nicht geredet: „Der höchſte Grad der Schwind⸗ 
ſucht, H. Lektor, ſchließet fih oft mit Erblinden ; 
und zu beiten wäre hier wohl Rath. Inzwiſchen 
fenn’ ich eine gemwiffe nervöfe periodiſche Blind» 
heit — ich hutte ven Fall an einer Frau (*), die 
ich blos durch Nderlajien, Dampf von gebrammten 
Kaffeebohnen und die Abenddünſte des Waſſers 
aufbrachte — das wird nun an der Nervenpazien: 
tin wieder verfucht. Ein pflichtmäßiger Arzt wird 
aber immer wünfchen, daß der Teufel Mutter und 
Bruder hole. 

Nämlich der Wiederftrih von Lianens Zug— 
krankheit fette ihn außer fib. Beleidigungen ver 
Ehre, der Liebe, des Mitleivend machten den Phy— 
fifus nie warın und er behielt feinen Ueberzug aus 
Glatteis an; aber Störungen feiner Kuren erbig- 
ten ihn bis zum Zerfpringen; und fo find wir alle 
©pringgläfer, die den Hammer vertragen und 
nicht eher in taufend Splitter erfahren als bis 
man die Pleine Spige abbricht ; bei Achilles wars 
die Ferſe, bei Spheren der Arznei» D. Rinyfinger, 
bei mir der Schreibfinger. Der Doftor fhüttete 
nun fein Herz aus, wie einige ihre Gullenblafe 
nennen; er ſchwur bei allen Teufeln, er habe mehr 
für fie gethan als jeder Arzt — er habs aber 
ſchon vorausgewußt, daß eine fo tumme Erziehung 
blos fur das Schönausfehen und Beten und Leſen 
und Singen eine verdammte Wirthichaft märe — 
er hätte gern oft die Harmonifagloden und Tam- 
bournadeln (**) jerbrodhen—er habe oft Die Mutter 
ohne Schonen auf Lianens fogenunnte Reize, und 
auf die Empfindjamfeit, heile Wangenröthe und 
fanmet » weiche Haut aufmerffam genug gemacht, 
hab’ aber damit faft mehr zu erfreuen ale zu be» 
trüben gefhienen — was ihn allein beluftige, fei, 
daß das Mädchen vor einigen Jahren todtkrank 
geworden vom erften h. Abenomahle, wovon er fie 








(*) Eine nerverſchwache (ich weiß nicht ob# die mämttche 
iR), melde viel Religion, Phantafie und Leiden hatte, 
wurde, wie fle wir erzählt, auf dieſelbe Weife blind und 
auf diefelbe geheilt. 

(+*) Das ewige Dridfeln der empfindtichern Finger « 


Nerven durch Strick Tambour» u. a, Nadeln macht viele 


leicht fo gut wie das Berubren der Harmonilagloden , 
durch Reisen nervenſchwach. 
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abzuhalten verſucht, weil er ſchon an der vierten 
Pazientin die betrubteften Folgen tiefes b. Aftus 
Fennen lernen. — — 

Zum allgemeinen Erftaunen ſchlug fih mein Graf 
gegen alle auf Roquairols Partei. Ach deine ers 
ften Früblingftürme jogen jet gefangen in deiner 
Bruft umber ohne eine freundihaftlihe Hand, die 
ihnen einen Ausweg gab, und du moliteft deinen 
blutigen Gram bedecken! — Und fuchteft du nicht 


einen Geift voll Flammen, ein Auge voll Flamnten | 


für Deine, und hätte du dich nicht lieber mit 
einem donnernden Höllengotte verbrüdert als mit 
einem pietiftifchen matten gleich einer Schabe unter: 
höhlenten Himmelbürger ? — Barſch fragt er den 
Doftor: „Wo haben Sie das Herz des Fuͤrſten u 
— Ich hab’ ed nicht,“ ſagte Sphex betroffen, »im 
Tartarus (*) liegts — wiewohls der Wiffen- 
fhaft profitabler gemejen wäre, hätte man es uns 
ter feine Praparate ftellen dürfen ; groß wars und 
fehr fingulär.- Er dachte daran, daß er oft — wo 
er fonnte — wie ein’ Augur unter dem Sezieren 
ein oder das andre bedeutende Glied ald ein Prin— 
zen- und Junkern-Rauber A la minutia 
heimlich bei Geite geſchafft — für fein Studium, 
ein Honig, den er fihgern mit feinem Anatoniier- 
und Zeidelmeifer ausſchnitt. 

"Hat ſonach das Fräulein eine unglückliche Lieb— 
ſchaft oder dergleichen 3 fragte Schoppe. Mehr 
als eine (ſagte Sphex) Krüppel — Preshafte — 
Waiſenſungen — blinde Methufulems; alle diefe 
Liebihuften hat fie. Gräfe und junge Her— 
ren, fag’ ich oft zur Alten, befimen ihr gefün« 
der 

Aber darin, in der Forderung der Heiterfeit geb’ 
ich ihm nach — Freude ift die einzige Univerfals 
tinftur, die ich präparieren würde — fie wirft 
(und ftets) alg antispasmodicum, als glulinans 
und adstringens. — Das Freudenöl dient zur 
Brands und Froſt-Salbe zugleih. — Der 
Frühling z. B. ift eine Frühlingfur,, eine Land 
partieeine Aufternfur, eine Brunnenbeluftigung 
eine Mas Bitter waſſer, ein Ball eine Mozion, 
ein Faſching ein mediziniſcher Kurſus — und daher 
ift der ©ig der Geligen jugleicd der Sitz der 
Unfterbliden. — — 

„Ja er habe, beſchloß der Doftor, weils Leute 
von Stunde wären, zufest zum Hochmuth ge 
rathen, der alle offizinellen Heilfräfte der Freude 
zeige; ſehr ſtarker wirfe völlig wie dieſe, belebe den 
Puls, ſtaͤhle die Fibern, fperre die Poren auf und 
jage das Blut durchs lange Aderngewinde (**). — 
einer ſchwächlichen Frau, wie man fie da fehe, 
hab’ er früher Durch Kleider und Doftor-Rang die: 
ſes Medifument beigebracht und ihr damit auf die 
Beine geholfen. — Aber er wolle lieber ſechzig ge- 
meine Weiber als Eine vornehme furieren — und 
er bedauere ald Hausarzt blos feine Rezepte und 
mebizinifhen Bedenken, falls einmal, wie er 
gewiß glaube, tie ſchöne Liane vom binnen 
führe — 


(*) Der Tartarus iM die melancholiſche Partie in 

ilar. 

(**) Den Blutumlauf befchleunigt Hochmuth bis zum 
Bahnflan. Uebrigens it die ganze Bemerkung von dem 
sharmazeutifchen Werthe des Hochmuths aus Tiſſots 
traite sur les Nerls gepott. 
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Die erſte Frage, die der nie etwas überhörende 
Albano auf dem Rückwege vom Doftor an Augufti 
that, war was die Doftorin mit dem unterfchreiben- 
den Berienten haben wollen, Es erflärtees, Es ift 
namlich in Pefti; / mie in Leipzig, die Obfervanz, 
daß, wenn ein Menſch verfiirbt oder fonft verun« 
glückt, deffen Familie einen leeren Bogen Papier 
fammt Dinte und Feder inden Vorſaal legt, damit 
Perſonen, die näbern Antheil nehmen und jeigen, 
einen Lafaien dahin fhiden können, der ihren 
Namen auf den Bogen ſetzt fo gut er weiß; — 
dieſes faufmännifche Indoſſement des nähern An— 
theils, dieſes niederfteigende repräfentative Syſtem 
durch Bediente, die überhaupt jetzt Die Telegraphen 
unſers Herzens find, macht beiden Städten großen 
Schmerz und Antheil ſüß und leicht Dur Dinte 
und Feter. 

"Ach tat, o Gott! — (jagte Alban und erjürnte 
ib ungewöhnlich, als dringe man ihm Be- 
dienten zu Chrpfographen und Geſchäftträgern ſei— 
ner Gefühle auf) — o ihr egoifiihen Gaufler! 
durch die Feder ſchreibender Lakaien gießet ihr euch 
aus ? — Feftor, tem Catan felber würd’ ich wär« 
mer Pontolieren als jo!» — 

Warum ift diefer verbullte Geift fo rege und 
laut? — Ach alles bat ihn bewegt. Nicht blos der 
Sammer über die von allen nächtlichen Pfeilen des 
Verhangniſſes verfolgte Liane trat eilern in fein off: 
nesHerz, jontern auch das Erſtaunen über das dunkle 
Einmiſchen des Schidfals in fein junges Leben; 
—Roquairois wiederfommender Ausdrud »Bruft 
ohne Herz- klang ibm, ald wenn er ihm be: 
Fannt fein jollte; endlich fiel ihm die Umkehrung 
ein, dad Wort der infularifhen Sphynr: Herz 
ohne Bruft — — Alſo fogar diefes Räthſel war 
gelöjet, und der Ort befimmt, wo er wider jeve 
Erwartung die Weilfagung der Geliebten hören 
follte — aber wie unbegreiflid unbegreiflidh! — 

»D Lane heiget fie und fein Gott foll den Nas 
men ändern,» fagte feine innerfie Seele, — Denn 
in frubern Jahren hat eben der kräftigſte Jungling 
an Madden reizende Kränflichfeit und weiche 
Bollgefühle und naſſe Augen lieber — fo wie man 
überhaupt in Albano's Jahren die Flut (ſpater die 
Ebbe) der Augen zu hoch anfclägt, ob fie gleich 
oft wie zu reiches Begießen die Samenkörner der 
beſten Entſchluſſe wegſchwemmen —; inte er 
ipäter (weil er den Cheſtand und die Wirthſchaft 
antreten will) ih mehr nach hellen und fharfen 
Augen als nadı feuchten, und mehr nad kaltem 
und gefuntem Blute erfundigt. — 

Da Aldano das Feuer feiner innern Wolfen meis 
fiens an den Ausladefetten der Klavierfaiten nie 
dergehen ließ — ſeltener in die Hippofrene der 
Poeſie —: fo macht‘ er aus feinem innern Chari— 
vari unbewußt einen Klavierautjug. Ich trans 
roniere feine Fantaisie folgenter Magen in meine 
Phantafie. Aufden weichiten Mohtönen ging die 
Erblindung mit ihren langen Schmerzen vorüber 
und im Sprachgewölbe der Tonfunft hört’ 
er alle leifen Seufzer Lianens laut. — Dann führ- 
ten ihn härtere Molltöne in den Tartarus an das 
Grab und Herz des alten freundlichen Mannes, 
der mit ihm einmal gebetet hatte, und da fanf in 
der Geifterftunde leife wie ein Thau der Laut vom 
Himmel: Liane! — Mit einem Donnerfchlage 
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des Entzüdens fiel er inden Majore-Ton und er 
fragte fih: »Diele fromme lichte Seele fonnte 
das Schicjal deinem unvollfommnen Herzen vers 
ſprechen?“ Und da er fi antwortete, daß fie ihn 
vielleicht lieben werde; weil fie ihm nicht fehen 
könne — denn Lie erfte Liebe ift nicht eitel — und 
da er fie von ihrem gigantiihen Bruter führen 
ſah und da er an die hoheFreundſchaft Dachte die er 
ihm geben und abverlangen wollte: fo aingen feine 
Finger in einer erhebenden Kriegmuſik uber die 
Tajten und ed langen die himmliſchen Stunden 
vor ihm, die er genießen werde, wenn feine zwei 
ewigen Träume lebendig aus der Nacht in ven Tag 
berubergingen, und wenn Gin verfchwiftertes Paar 
feinem fo jungen Herzen zugleich den Freund und 
die Freundin gäbe. — Hier verflang leije fein ins 
neres und fein äußeres Stürmen — und die 
gleichſchwebende Temperatur des änfiru: 
ments wurde die des Grielert, ... 

Aber eine Geele wie feine wird leichter vom 
Schmerze ‚befriedigt ald vom Güde. Als wäre 
die Wirflichfeit da, jo drang er weiter: unbe: 
ſchreiblich hold und überirdiſch ſah er Lianens Bıld 
in ihrem Leidenkelche zittern; denn die Dornen: 
frone veredelt leicht zum Chriſtuskopfe und dus 
Blut der unverdienten Wunde ift Waungenroth 
am innern Menſchen, und die Seele, vie zu viel ger 
litten, wird leicht zu viel geliebt, — — Die zarte 
Liane ſchien ihm ſchon fur die Flora der zweiten 
Welt in den Leichenſchleier eingefponnen , wie die 
weichen Glieder der Bienennymphe durchſichtig 
über der Fleinen Bruft gefaltet liegen — die weiße 
Geſtalt aus Schnee, die einmal in feınem Traume 
auf frinem Herzen zerronnen war , öffnete das 
helle Wölkchen wieder und fah blind und weinend 
auf die Erde und fagte: „Albano, ich werde ſter— 
ben, eh’ ich dich gefehen habe.» — „Und wenn vu 
mich auch, ſagte das fterbende Herz in feiner 
Bruft, niemals fehlt, fo will ich dich Doch lieben.— 
Und wenn tu auch bald vergehit, Liane, fo ermähl’ 
ih gern den Schmerz umd gehe treu mit dir, bie 
du im Himmel bift.» .... Der Himmel und die 
Hölle hatten vor ihm zugleich ihre Yorhänge auf 
gejogen — nur wenige und diefelben Töne und 
höchſte und unterbrocene fonnt’ er noch leife be: 
ftreifen — und endlich ſanken die Hunde unter — 
und er fing zu weinen an, aber ohne zu harte 
Schmerzen, wie das Gemitter, das feine Blitze und 
Donner aufgelöfet hat, nur noch mit einem leifen 
weiten Regen über der Erde fteht. — — 


Schöte Jobelperiode. 


Die jehn Derfolgungen des Kefers — Kianens 
Alorgenzimmer — Disputazion über die Geduld 
— die malerifche Kur. 


34. Zykel. 


Heifchefähe — Apophthegmen — Bhilofopheme 
— Erasmijhe Adagia — Bemerkungen von Roche: 
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foucaufd, von La Bruyere, von Lavater erfinn’ ich 
in Einer Woche unzählige und mehre, als ih im 
ſechs Monaten loszuwerden un? als Einſchiebeeſſen 
in meinen biographiſchen petits soup6s wegzu⸗ 
bringen im Stande bin. Co läuft ter Potto- 
Schlagfibag meiner ungedrudten Manuffripte 
taͤglich höher auf, je mehr ich dem Leſer Auszüge 
und Gewinnjte gedrudter daraus gönne, Huf 
dieſe Weiſe ſchleich' ich aus der Welt und habe 
nichts darin gejagt. Lavater nimmt fi hierin 
vernünftiger; er läffet das ganze mit Schätzen ge 
füllte Lottorad unter dem Titel Manuffripte (fo 
mie wir umgefehrt Manuffripte den Verlegern auf 
der Doft unter dem Titel gedrudter Sachen zufer⸗ 
tigen), ſelber unter die Gelehrten laufen. 

Aber warum thu' ichs nicht und laſſe wenigſtens 
eine oder ein paar Waſſeradern meines Waffer 
ſchatzes feringen und auslaufen? — Auf jehn 
Verfolgungen des Leſers — blos fo nenn’ ich meine 
zehn Aphorismen, weil ich mir Die Leſer ald Märs 
terer ihrer Meinungen und mich als den Resenten 
venfe, der fie mit Gewalt befehrt — ſchränk' ich 
mich ein. Der folgende Aphoriemus ift, wenn 
man den vorhergehenden als die erfie Verfolgung 
anſchlägt — boff ich 

die weite, 


Nichts fegt und fiebt unfre Vorzüge und Pieb« 
habereien beiler dur, als eine fremde Nachah⸗ 
mung derſelben. Für ein Genie ſind keine ſchärfere 
Poliermaſchinen und Schleifſcheiben vorhanden als 
ſeine Affen. — Wenn ferner jeder von uns neben 
ſich noch ein Doppel-Ich, einen vollftändigen 
Arhimimus(l*) und Repetenten im Komplie 
nientieren, Hutabnehmen , Tanzen, Gpreden, 
Zunfen, Prablen ıc. herlaufen fähe: beim Him- 
mel! ein foldhes genaues Repetierwerk unfrer 
Mißtöne würde ganz awdre Leute aus mir und 
antern Leuten machen, als wir gegenwärtig find, 
Der erfte und kleinſte Schritt, den wir sur Bes 
fonnenheit und Tugend thäten, wäre fhon der, 
dag wir unfere förperliche Methodologie, 3.8. uns 
fern Gang, Anzug, Diafeft, unfre Ehmüre, Mies 
nen, Feibgerichte 3c. nicht beifer, fondern gerade 
fo befanden als alle fremde. Fürften haben das 
Su, daß fih alle Hofleute um fie zu treuen 
Eupranumerarfopijien und Pfeilerfpiegeln ihres 
Ichs zujammenfiellen, umd fie durch diefe Hel o⸗ 
ten-Mimik beſſern wollen. Aber fie erreichen 
ſelten die gute Abſicht, weil der Fürſt — und das 
wire von mir umd den efer auch zu befürdten — 
wie ter Grundſatz des Nichtzuunterſcheidenden 
un feine wahre Menachmen glaubt, fondern 
fi einbiltet, in der Moral wie in der Katoptrif 
zeige jeder Epiegel und Mebenregenbogen alles 
verkehrt. 





Dritte 


Es ift dem Menſchen leichter und gefäufiger,, zu 
ſchmeicheln als ju loben. 
Bierte 


In den Jahrhunderten vor uns ſcheint und die 
Menſchheit heranzuwachſen, in denen nah uns ab» 


(*) &o hieß bri den Römern ein Mann, der hinter der 
Leiche ging und Die Öcberden und das Werfen derfeiben im 
Leben nachäffte, Pers. Sat. 5. 
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zuwelken, in unferm herrlich-blühend aufzuplatzen: | 


fo feinen uns nur die Wolfen unſers Scheitel— 


punftes gerade ju gehen, die einen vor ung fleigen | 


vom Horizonte herauf, die andern hinter uns| 
siehen gefrummt hinab. 


günfte 


Das Alter it nit trübe, weil darin unfre 
Freuden, fondern weil unfre Hoffnungen auf: 


hören. 
Sechste. 


Das Alter der Weiber iſt trüber und einſamer 
als das der Männer: darum ſchont in jenen die 
Sahre, die Schmerzen und das Geſchlecht! — 
Weberhaupt gleicht das Reben oft dem Fang: Baume 
mit aufwärtsgerichteten Stacheln, an welchen der | 
Bär leicht hinauf zum Honig» Köder Mettert, wo= 
von er aber unter lauter Stihen wieder zurüde 
rutſchet. 


— — — — — — 


Siebente. 


Habt Mitleiden mit der Armuth, aber noch 
bundertmal mehr mit der Berarmung | „Ru | 
jene, nicht diefe macht Bölfer und Individuen 


beifer. 
adte 


Die Liebe vermindert die weibliche Feinheit und 
verftärft die männliche, 


Reunte 


Wenn zwei Menihen im ſchnellen Ummenden 
mit den Köpfen zuſammenſtoßen: fo entſchuldigt 
fih jeder vol Angſt und denft, nur der andere | 
babe den Schmerz und nur er felber die Schuld. | 
(Nur ich erfufiere mich ganz unbefangen, eben weil 
ich aus meinen Berfolgungen weiß, wie der 
andere denft). Wollte Gott, wir kehrtens bei 
moralifhen Stößen nicht um! 


Legte Berfolgung des Leſers. 


Der hintergangene, bededfte und vom Trauer: 
fhleier zum Leihenfhleier lebende Menſch 
gluubt, ed gebe fein Uebel weiter als das, was er 
zu beflegen hat; und vergiffet, daß nach dem Siege 
die neue Lage das neue mitbringe. Daher geht — 
wie vor ſchnellen Schiffen ein Hügel aus Waller 
vorſchwimmt und eine nachgleitende Wellengrube 
hinter ihm zufchlägt — immer vor uns her ein 
Berg, den wir zu überfleigen hoffen, und binter 
uns noch eine Tiefe, aus der wir zu fommen 
glauben, 

&o verhofft der Leſer, jegt nach überftandnen 
sehn Berfolgungen in den hiftorifhen Hafen eins 
sufahren und da ein ruhiges Leben zu fuhren vom 
unruhigen meines Perſonale; aber Bann ihn der 
geift « und weltliche Arın denn decken gegen einzelne 
Gleihniffe — gegen halbjeitige Kopfſchmerzen — 
Waldraupen — Rejenfionen — Gardinenpredigten 
— Regenmonate — oder gar Honigmonate, die 
nad dem Ende jedes Bundes einfallen ? — — 

Nun zur Hiftorie! Abends fuhren Albano und 
Augufi mit dem väterlichen Kredirbriefe zum Mi. 
nifter. Den Froſt und Stolz beifelben fuchte der 
Lektor unterwegs durd das Lob feiner Arbeitfam- 
keit und Einſicht zu überfirniffen. Mit Herzklopfen 
faßte der Graf den Thürflopfer am Himmelz oder 


— — 





Hoͤllenthore feiner Zukunft am In. der Anti⸗ 
hambre — diefem höhern Berientenzimmer und 
Limbus infantum ei patrum — fianden nad) 
Leute genug, weıl Froulay ein Vorzimmer für eine 
Buhne hielt, die nie leer fein darf, und auf der es, 
wie ım judiichen Tempel nah den Rabbinen, des 
nen, die knieen und beten, nie ju enge wird. Die 
Miniſterin war ald eine Pazientin abweſend, blos 
weil fie eine hüten wollte. Der Miniſter mar 
auch nicht da — weil er wenig Zeremonien machte 
und nur ungemein viel foderte — ſondern in fei= 
nem Arbeitkabinet; er hatte bisher den Korf 
unter dem warmen Thronhimmel gehabt und tief 
in den verbotnen Reichsapfel gebiffen, daher orferte 
er willig auf (nicht andern, fondern andre) und 
ließ fid als eine Heiligenftatue mit Votivgliedern 
behängen, ohne feine zu regen, und wie der heit. 
Granzisfus zu Oporto, mit Dank « und Bittfchrifs 
ten, die er niemals erdricht. 

Sroulay fam und war — wie immer, außer 
den Geſchäften — fo höflich wie ein Perfer. Denn 
Auguſti war fein Hausfreund — d. b. die Minis 
flerin war deſſen Hausfreundin — und Albano war 
nicht gut vor den Kopf zu fioßen ; weil man deilen 
Pflegevater in Landſchaft-⸗Votis brauchte, und weil 
Don Gaſpard viel bei vem FZürften galt, und weil 
der Jüngling durch einen ihm eignen anftäntıgen 
Stolz gebot, Es gibt einen gemiffen edlen, durch 
welchen mehr ald durch Beſcheidenheit Verdienſte 
beller glänzen. — Froulay hatte für die Zufunft 
nicht die bequemfte Rolle; denn der Haarhaarſche 
Hof war dem Blick - Ritter fo ungewogen, wie 
diefer jenem (*); Haarhaar wurd’ aber ohne 
Zweifel (allen welihen und chirurgiſchen Be 
richten zufolge) und in wenig Jahren (allen no: 
fologifchen gemäß) der Erbe von deſſen Erb» 
fhaft oder Throne. — Nun war das Schlimme 
dabei, daß der Minifter, der wie ein Chriſt mehr 
auf die Zufunft ſah, fi) zwiſchen dem deutſchen 
Herrn von Bouverot, der eine Haarhaarſche Krea— 
tur heimlich war, und zwiſchen der furzen Gegen» 
wart zugleich durchzuſchleichen hatte. 

Er nahm, fagt’ ih, den Grafen ungemein ver: 
bindlih auf, jo wie ten Lektor, und enttedte 
beiten, er müffe ihnen feine rau vorftellen, die 
ihre Befanntichaft wunſche. Er ließ es ihr jagen, 
führte beide aber, ohne Erwarten der Antwort, in 
ihr Zimmer. Dem Jün,finge war num als drebe 
fi die fhwere Thür eines heiligen ftillen Tempels 
auf. — Sogar ich bin jegt, während ihres Ziehens 
durd die Zimmer , mit fo närrifch, daß ich in eine 
eben jo große Angft gerathe, als ging’ ich mit hin- 
tennach. Als wir ind Morgenzimmer, welches 
Pupiertapeten zu einer gegitterten Selängerjelieber- 
Laube ausfärbten, eintraten, ſaß blos die Minifte- 
rin da, die uns gefällig aufnahm, mit fefler und 
Falter Haltung in Miene und Ton. Ihre fireng- 
geichloffenen und wenig bezeichneten Lippen thaten 
ffumm einen Ernft, der die Gabe des frommen 
Herzens, und eine Stille fund, die der Schmud 
der Schönheit ift — wie manche Flügel nur wenn 
fie jugefaltet find, Pfauenfpiegel gießen — und das 


*) Diefer hatte früher dem ſponiſchen Mitter Die 
Prinzeffin abgefchlagen; es find mir aber über dieſen 
wichtigen Artilel dinlangliche Dokumente verſprochen. 
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Auge glänzte im Wohlwollen der Vernunſt; aber 
die Augenlieder waren von harten Jahren tief und 
kränklich über die milden Blicke hereingezogen. 
Ach wie zwiſchen Neurermäblten oft ein Schwert 
trennend lag, fo Ichlief Froulay täglich am dreis 
fchneidigen, das ihn und fie abfonderte, Sonderbar 
flach mit dem hellen Nachſommertage auf ihrem 
Angeſichte das unreine Gewuͤhl auf feinem ab, 
wiewohl er vor Zeugen, wie es ſchien, feiner Höf: 
lichfeit gegen fle die Zronie benahm, und den Haß, 
wie andre die Liebe, nur für Die Cinfamfeit auf 
hob. 

Zum Gluck verpflanzte fich dieſer Nußbaum, der 
einen ungefunden froftigen Nußſchatten auf den 
ganzen Nelfenflor ter Liebe umd der Didytfunft 
warf, bald unter ähnlidhere Gäfte zurück. Die 
Minifterin richtete ſich nach den erften Gaben ter 
Sefällinfeit mehr an den Lektor, deſſen forrefte 
bürgerlibe Menfur zu ihrer religiöfen ganz ſtimmte; 
befonders da nur er über Liane fragen und kondo— 
tieren konnte. Cie verfente, dieſes Zimmer Yin 
nens jei gerade fo gelaffen, wie es am Abend ver 
Erblindung gewefen, damit es, wenn fie heile, 
eine fhöne Erinnerung für fie bleibe, oder eine 
traurige für andre, wenn fie nicht genefe. — D bes 
wegter Mdano, wenn jede Nbweienheit verflärt, 
wie muß es erft eine mit fo vielen Gruren der Ge— 
genwart thun! Ich befenne, außer einer Geliebten 
kenn ich nichts Fhöneres, als ihr Wohnzimmer in 
ibrer Abweſenheit. 

Auf Lianens Nrbeittifhe fag ein umriſſener 
Chirſtuskopf neben der aufgefihlagenen Meſſiade — 
ein zufammengelegter Spazierflor nebft dem grür 
nen Spazierfäher mit eingefchriebenen Wünſchen 
von Freundinnen — einig? aufgefchnittene Cou— 
verts — ter Gevatterbrief eines Froulan’ihen 


Pachters — eine ganze lakierte Schäferei mit War | 


gen, Stallung und Haus, mit teren lilliputiſchem 
Arkadien fie Dians Kinder (*) erfrenen wollen — 
ein ans dem verfliegenden Stammbüdlein einer 


turfchten Blumenrabatte gerändert und dann mıt 
holten Wuünſchen vollgerflanzt hatte, die das 
Schickſal aus ihrem eignen Leben weggenom— 
men. — — Ad ſchönes Herz, wie gern mollt’ ich 
über alle Meine Rudera deiner lichten Borzeit 
etwad Tabellariihes entwerfen umd vertheilen, 
hätte fih der Lehnprobſt näher darauf eingelaffen! 
— MWıs aber mid und den Grafen am tiefiien 


bemegt, ift eine alıfgefvannte Stiderei, auf melde | 


ihre Matel wie ein Inocnliermeffer an jenem 
duftern Tage eine Rofe mit zwei Knoſpen geimpfet 
hatte und woran nichts mehr fehlte als die Dor— 
nen — — o Diele zog am deinen Freudenrofen 
das Verhängniß nur zu weit hervor und vpreßte 
fie Dann fo tief durch deine Bruft bis and 
Herz! — 

In keiner Stunde ſeines Lebens war Albano's 


Liebe fo heilig-zart als in dieſer, oder ſein Mit- 


leiden ſo innig. Zum Glück blickte die Minifterin 
immer durch das Fenſter in den Garten und nahm 


feine Rührung nicht wahr. Zulegt zeigte fie nodh | 


auf Lianens daftehende Harmonifa; nun ward ihm 
das Herz zu voll und zu fihtbar, er fprang auf 


(*) Dians Bamilie wohnt in Lilar. 
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mit den haſtigen Worten, er habe noch Feine ge— 
hört und trat davor. Ach er wollte etwas beruͤh— 
ren, worauf fo oft ihre Finger geweſen. Er legte 
die Hund wie an ein Heiligthum an diefe Betz 
\ gloden, die fo oft unter der ihrigen für fromme 
; Gedanfen gezittert hatten; aber fie gaben ihm 
feine Antwort, bis ihm der Lektor, ein Kenner des 
Abc's wie der Technologie aller Künfle, das Ns 
thiglie in drei Worten gewiefen. Seht fog er ın 
die Secle voll Geufjer und Kriege ten erften 


I 


| Dreiflang ein, die erften Klagefilben diefer Mutter: 


fprache der lechzenden Bruft — ady diefer Stume 
mengloden, die der innere Menih in der 
| Hand Ihüttelt, weil er feine Zunge hat —; und 
feine Adern ſchlugen wild als Flügel, die ihn vom 
Boden aufwehten und ihn vor eine höhere Ar» 
fiht trugen, als die in die legte Freude oder Mar— 
ter ift. Denn in ftarfen Menſchen werten große 
Schmerzen und Freuden zu überfhauenten Anhös 
ben des ganzen Lebeneweges. — — 

Ich weis nicht, ob viele Leſer den Achlermö glich 
| finden werten, ven er jegtwirflich beging. Die 
Minifterin war im Gefpräce fehr natürlich — durch 
Liane und Roquairol — auf den Satz geratben, daß 
Kindern Feine Schule nöthiger fei als die der 
Geruld, weil entweder der Wille in der Stindheit 





| gebrochen werde, oder im Alter das Herz. Ach fie 
und ihre Tochter Fnieeten ja felber voll Geduld vor 
dem beladenen Schickſale oder auch vor em bemiff- 
i neten ; wiewohl die Mutter mit einer frommten, 


die mehr an den Himmel als auf die Wunde ah, 
Liane mit einer fiebenden, die fi in neue Leiden 
wie in alte Kranfheiten ergibt, wie eine Königin 
am Krönumgtage in die Schmerzen und Frifgionen 
des ſchweren Juwelenputzes, und wie ein Kind, das 
die Wundenmale füs verfhläft uud füßer ver: 
träumt. — Aber Zefara, der gleich dem Wolfe 


| fhon den Klang einer Kette floh, und erbittert 
' gegen jede, von den leichten Panzer: und Ritter 
' fetten an bis zu den ſchweren Hafenfetten, vie 
Freundin ausgerurftes Blatt, Dat fie mit einer ges | 


den Zünglingen die Fahrt ins arbeitende Meer 
verhängen, erbittert anfpremate, konnte fich nicht 
halten, zumal mit dieſem Herzen voll Bewegungen, 
| im zu großer zu fagen: „der Menſch foll fih meh: 
ren — lieber will ich auf dem regen Schlachtfelde frei 
' arbeitend alle Adern ausaießen, ald einen Tropfen 
daraus über die Kolterfeiter angebunden,“ — „Die 


' Geduld (fagte die Minifterin, voll davon) freitet 


und fieat auch, aber im Herzen. "— „NVieber Graf, 
(faate Augufii, nicht bloß auf die Arria anfrielen?) 
die Weiber müſſen noch immer zu ten Männern 
fıgen : es fchmerzet nicht!" — 

Sch hatte nicht eher als jest Gelegenheit, den 
Fehler Albans befannt zu maden, daß er feine 
Meinung niemals freier und flärfer fagte, als de, 
wo er mit ihr gerade einen oder ein paar Himmel 





feines Lebens zu verfpielen fürdten fonnte: bei 
geringerer Gefahr fonnt’ er nachgiebiger fein. Ob 
er alfo gleich merfte, daß die Minifterin dabei am die 
muffulöfe, aber auch hartgreifente Hand ihred milden 
Sohnes mit fhmerzlichen Erfahrungen denfe ;— 
oder vielmehr, eben weil ers merfte, und weil er 
für diefen fünftigen Freund gern der Waffenträ- 
ger werden wollte —: fo blieb er dabei, warf alles 
Brechzeug des jungen männlichen Willens aus den 
' Schulftuben auf die Gaffe, und fagte in feiner 
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abſtechenden Sprache: „die Gothen ſchickten ihre 
Knaben fieber in Peine Schule, damit fie Lowen 
blievden. Wenn man auch Muadchen einen Tag vor 
dem Planzen in die bürgerlibe Welt in Milch 
einweiben muß: fo foll man doch Knaben mie 
Nprifofen mit der fleinernen Schale in tie Erde 
fteden, meil fie den Etein durd ihr Wurzeln und 
Machen ſchon abmwerfen und verlaffen. ” — Der 
Lektor mit feiner feinen Offenheit — ein kriſtalle— 
nes Gefäß mit geldnem Schnitt — bemerfte mit 
leifer Rüge von Albans Heftigfeit: wenigſtens 
habe felver die Art, womit beite ihre Beweiſe ger 
fuhrt, zu den Beweiſen gehört; und die Weiber 
bedürften und bemwiefen mehr Geduld bei Perfonen, 
und mir mehr bei Suchen. 

Die Minifterin, die mehr ihren Sohn als feis | 
nen Freund zu hören glaubte, ſchwieg umd trat 
näher ans Fenfter. Unter den Kriegtroublen hatte | 
der Abend feinen lichtvollen Mond auf die Mor: 
genberge gewalzt und die Güſſe feines Lichts floſſen 
jetzt von allen Seiten herein dur den ganzen vor 
tem Morgenzimmer ausgefpannten Garten, und 
blieben in feinen breiten Alleen und in feinen Blu— 
menzirfeln ſtehen: als auf einmal ein rundes 
Häuschen dur auffbießente, vom Mondlicht zu 
Ehrenbogen entzundete Warferftralen bis an fein 
welſches umgittertes Dad) umlorert wurde. till: 
gerührt fagte die Minifterin: »auf jenem Waſſer— 
hinschen fteht meine Liane; fie gebraucht die Aus— 
dunſtung der Fontainen; ber Arzt verfpricht ſich 
viel davon, Und die Vorſicht geb’ ed!” — 

Allein der erſchütterte Zeſara konnte mit feinen 
fo ſharfen Augen doc mitten im Blendwerke des 
wuigrechten Mondſcheines und hinter dem zittern« 
ten Nonnengitter aus verihränften Silber: oder 


— — — — — —— — — —— — — — 


Eden abſondern als eine unfenntliche fiille weiße 
Geſtalt. Aber ed war genug für ein Herz, das weint 
und glaht. „Du Engel meiner Jugendträume, 
dacht’ er, wirft du es fein? Sei bu mir gegrüßet 
mit tanjend Schmerzen und Freuden, — Ad) fon» 
nen denn Leiten in dir fein, du Himmelſeele?“ 
— Und es ergriff ihn, daß fie mit ihrer gequälten 
und entzücenden Gefialt, wenn fie bier im Zimmer 
mire, jein ganzes Weſen zerfnirfhen würde durch 
Mitleid, und er hätte jegt die Umarmung des 
Bruders verworfen, mit deſſen Hand das Verhäng- 
niß die fünften Augen zum langen Traume zuge- 
drückt. 

Die Stickluft des bangſten Mitleids zwang ihn 
wegzuſehen und fih umzuwenden und in den auf: 
geſchlagenen Meffias die Augen zu beften, deren 
Tropfen er nicht zeigen wollte; aber fie wurden 
dur die Erinnerung, daß er ihre leßte Leſe-Freude 
wiederhole, nur heißer und dichter. Ploͤtzlich rich 
tete etwas Berfinfterndes, Das vor dem Fenſter 
wie ein fallender Rabe niederflatterte, feinen Blick 
wieder auf Lianen, über melde ein vollgeitraltes 
Wolkchen ftand, gleichfam ein aufgejogener oder 
niederfommender Heiligenibein — Uniterbliche 
fbienen darauf wie auf Oſſans Wolfen zu wohs 
nen und die Schweſter zu erwarten — und da fie 
endlich fi bewegte umd langſam in das Waſſer⸗ 
hiuschen unterfinf, ſchien es da nicht, als gehe 
ihre Hülle in die Erde und ihr ftiller Geift in die 
Wolfe? 





Zitan. 


' Nbendwandlerin die Augenfur gebraucht , 


I 
Waſſeradern jest nichts aus tem dammernden 








Hier gab ihm Auguſti, da die Mutter der zurüds 
fommenden Kranfen ind Sranfenzimmer folgen 
mußte, den Winf zum Abſchiede, den er willig nahm; 
feine Liebe befriedigte ſich jest mit Ginfamfeit und 
mit der Hoffnung des Wiederſehens: Zunge Liebe 
und junge Vogel haben anfangs nur Wärme 
durh Bededen nöthig, erft fräter Nah» 
rung — 

Nber ein Paraffet oder Tröfler faate unter dem 
Weggehen dem Zünglinge leif' ins Herzohr : mor« 
gen fichft vu fie wenige Schritte von dir im Garı 
ten! — Und das ift recht leicht zu machen; er darf 
nur morgen in der Abenddämmerung, wenn die 
fih in 
die Nilee begeben, und aus den Blättern frei hin« 
auf in das zauberiſche Antlig [hauen und dann tie 


ganze Gludijeligfeitlehre in Einem Paragraphen, 


in Einem Zuge, Athen, Diomente verjchlingen — — 
aber welche Ausſicht! 

Der Graf bat den Lektor, nicht lange bei dem 
beſchaͤftigten Minifter zu figen. Als fie ihn wies 
derfanden, mußt’ er hinter einem Aftenftore Baum 
nadı einigem (vielleicht maffiertem) Befinnen , daß 
fie da geweſen, und bedauert' ed innig, daß fie 
fortgingen. — Ach der Tröfter lifpelt den gun« 
jen Abend und die ganze Naht: morgen, Nl- 
bano! — 


35. Zykel. 


Da unfern Albano die gaufelnde Naht von 
einer Seite und Träumerei auf die antre warf 
— denn nicht die nahe Vergangenheit, fontern die 
nahe Zufunft mattet uns mitProbefomöbdien 
unfrer wachen Afte, mit Träumen, ab —, wie war 
er am Morgen fo frob, daß die ſchönſte Zufunft 
noch nicht vorüber war. Im Menſchen haufen 
oft zwei fehr eulenfpiegelfhe Wunſche; ih thue 
oft den von ganzem Herzen, daß eine wahre Freude 
für mid, z. B. ein Meiſterwerk, eine Luftfahrt ıc. 
doch mög’ enclich ein Ende nehmen, und zweitens 
den obigen, daß eine und die andere Luft noch ein 
wenig außenbleibe. 

Der Abend kam mit der größten, wo Zefara — 
wie Fe Gentil nah Oſtindien — nad dem öftlis 
chen Parf des Minifters abreifete, um den Durd- 
gang des Heiverus und Benusfternes, aber nur 
durch den Mond, zu objervieren. Vor den er- 
leuchteten Palafifenftern hielt er mitten unter den 
Leuten und fann nad, ob es fehr laffe, fo in den 
Garten ju laufen; aber wahrhaftig, wär’ er um⸗ 
gefehrt, das dürfiende Her; hätte ihn zurüc dur 
einen ganzen davor poflierten Klerus und biplo- 
matiiben Kongreß hindurd getrieben. Kühn 
fhritt er durch den lauten Palaft vor einer anges 
fpannten Wagenburg vorbei, drehte das eijerne 
Gatterthor auf und trat haftig in den nächlien 
Laubengang. Hier ging er, von einem Aadel: 
tanje leuchtender Hoffnungen begleitet, hin und 
her, aber fein Auge war ein Sehr, und fein Ohr 
ein Hörrohr. Die Laubenallee wuchs oben quer 
über ven Garten in eine andre dem Waſſerhäus⸗ 
chen nahe hinein; in diefe trat er, um der Blin« 
den, oder vielmehr ihrer Leiterin nicht zu begeg- 
nen. 

Es kam aber nicht. Freilih war er nicht wie 
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der Mond — wie doch zu fodern war — um eine 
halbe Stunde fräter gefoinmen, fontern gar um 
eine früher. Der Mond, diefer Stern, melder 
Weiſe vol Weilrnich zum Anbeten leitet, ließ end« 
li breite lange Silberblätter als Fefitzpeten an 
Lianens Morgenzimmer niererfallen — die Dias 
donna auf dem Palafte war in den Heiligenfhein 
und Nonnenſchleier feiner Etralen eingefleivet — 
die Minifterin ftand fhon am Fenſter — die Na: 
tur fpielte das Parghetto eines magischen Abends 
in immer tiefern Tönen — als Albano weiter 
nichts vernahm, als ein Fleineres , blos aus Klän— 
gen gemachtes Das aus Lem Waſſerhäuschen, dem 
Luſtſitze aller feiner Wünſche kam, und das fterbend 
mit dem Frühlingtage vertönen wollte. Aber er 
fonnte nicht erratbhen, wer ed friele; man hätt‘ es 
herausbringen fünnen, daß es Noquairel war, 
bios weil er nachher, wie ich erzählen werde, nad) 
ter Aprilfitte feines muſikaliſchen Gelichters, aus 
dem Pianiffimo in ein zu wildes Fortiffimo hin: 
aufiprang. Der vom Water relegierte Bruder 
konnte wenigftens im Warferhäuschen die theure 
CS chwefter fehen und tröften und ihr feine Liebe 
und feine Neue zeigen; wiewehl feine fiürmifche 
Neue eine zweite nötbig macht, und am Ende 
nur eine frömmere Wiederholung feines Fehlers 
wir, 

Obgleich die Phantafie Albano's eine Retina 
des Univerfums war, worauf jede Welt ſich fchurf 
ahmalte, und fein Herz der Sangboden jeder 
Sphärenmufif , worin eine umlief: fo fonnten 
tod; weder der Abend noch das Purghetto mit ihren 
Ciralen und Klingen durd die hohen Wellen 
bindurd, die in ihm jowohl die Erwartung als 
die Sorge (beide vertunfeln die Natur und die 
Kunft) aufwarf, Das Ufer der Fontainen ums 
fiocht ein grüner Ring von Orangen, deren Blüte 
im Morgenlante nach der Gelam + Chiffre Ho ff= 
nungen anſagt; aber wahrhaftig, eine nach der 
andern wurde flüchtig, wenn er an die kalte helle 
Mutter dichte, oder an fein vielleicht leeres War: 
ten. Die Rontainen ſprangen noch nicht — er 
rupfte wie eın Vorherbft immer mehr breite Fä— 
cherklätter aus feiner grünenden fpanifchen Wand 
und fah dech turd alle weitere Fenfter Lianen 
nicht über den Kiesweg herfommien (welches ſchon 
darum unmöglich war, weil fie Linaft im Waſſer— 
hauschen bei ihrem Bruder land) — und er vers 
zagte an ihrer Erſcheinung: als Diefer plötzlich ins 
gedachte Zortiſſimo ſtürmte un? als alle Zontainen 
ror dem Monde raufbente Kränze aus Zlıtter 
filter aufwarfen. Albano bficdte hinaus . .. 

Liane fland droben im Montenfbimmer hinter 
tem flalternden Waſſer. Welche Erſcheinung! — 
Er ri die Laubenzweige an ſeinem Angeſichte aus- 
einander und ſchauete unbedeckt und atbemios an 
die heilig.fhöne Geſtalt! Wie griechiſche Gotter 
überirdiih vor der Fackel ſtehen und blicken to 
glinzte Liane vor dem Monte von tem tmberir» 
renden Widerfheine der filbernen Regentogen 
befbattet, und der felige Süngling ſah Die junge 
offne ftille Marienfirn beftralt , auf ver noch fein 
Unmuth und Peine Spannung eine Weile gewor- 
fen — und die dünne zarte, kaum gebogene Nugens 
braunen » inie — und das Angefiht, gleich einer 


vollendeten Perle oval und weiß — und tie loss ! 
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geringelte Locke auf den Maienblümchen an ihrem 
Herzen liegend — und ten feinen Graͤzienwuchs, 
der wie die weiße Befleitung die Geſtalt zu erhö— 
hen ſchien — und die idealiſche Etille ihres De: 
fens, mit der fie flatt des Armes nur die Finger 
auf das Gelinter legte, gleichſam als ſchwebe tie 
Pſoche nur über ver Lilienglocke des Körpers und 
erſchüttere und beuge fie mie — und die großen 
blauen Augen, die jich, indeh das Haupt ein wenig 
fünf, unausfprechlic ſchön aufſchlugen und fich in 
Traume und in ferne, unter Nbendröthen wider: 
glänzente Ebenen zu verlieren ſchienen. — 

— Du überglüdliher Menſch! — Dir erfcheint 
die einzige ſichtbare Göttin, die Schönheit, 10 
rlöglih mit ihrer Allmacht und von allen ihren 
Himmeln begleitet, und die Göttin gibt dir ven 
Wahnfinn — die Gegenwart mit ihren Geftalten 
wird dir unbekannt — die Vergangenheit vergeht 
— tie nahen Töne ziehen aus tiefer Kerne her — 
die uberirdifche Erſcheinung überfüllt und uber: 
wältigt mit Glanz die fterblihe Bruft! 

Ah warum durfte durch diefen hohen reinen 
Himmel eine tiefe kalte Wolfe ziehen? — Ad 
warum fandeft du die Himmliſche nicht früher oder 
ſpäter? — Und warum mußte fie felber dich an 
ihren Schmerz erinnern? — 

Denn Pine — in deren überflortes Auge nur 
ein ftarfes Licht durchſickern fonnte — ſuchte den 
Mond, den feine eigne Aurora ein wenig verhing, 
mit dem wiegenden Kopfe irgend auf, weil fie 
dachte, ein Lindengipfel verdede ihn; — und dies 
fes Wanken malte ihm ihr Unglück fo plöglich mit 
taufend Farben, Ein ſchneller Schmerz zertrat 
feine Augen, daß Thränen daraus fprigten und 
Funken, und das Mitleiden fchrie in ihm : „O du 
unfhuldiges Auge, warum wirft du verhullt ? War: 
um wird diefer danfbaren frommen Seele der 
Mai genommen und die ganze Schöpfung ? — Ind 
fie wirft vergeblih den Blick ver Liebe auf die 
Mutter und auf die Freundin und — o Gott! — 
fie weiß nicht , wo fie ftehen, « — 

Aber ter Vorhang des Mondes flatterte bald 
feitwärtd und fie fachelte ten Schimmer heiter an, 
wie der blinde Milton in feinem ewigen Gejange 
die Eonne orer wie ein Irdiſcher ven erfien Glanz 
nach dem Leben. — 

Eine Nachtigall, die bisher zwiſchen weiten Blus 
nen einem leuchtenden Würmchen nachhüpfend 
den Tönen im Zimmer nur mit einzelnen Wildru— 
fen und Nachſchlaägen der Freude geuntwortet hatte, 
floa Lianen näher und die geflugelte Zwergorgei 
riß auf einmal alle Flötenregifter heraus, daß Liane 
m Vergeſſen ihrer Blindheit niederblickte und Als 
tano erichroden zurudtrat, als fehe fie auf ihn. 
Di wurde unter den Tonen des Bruders und der 
Nachtigall ıhr blaſſes, gleich der weißen Federnelfe 
auf ten Wangen leicht geröthetes Angeſicht zart 
rem matten Blutemolh ter Nuhrung überdedt 
— die Augenlieter zudten öfter über die glänzen 
den Augen kin — und endlich wurde der Glanz 
eine ımbıge Thräne — es war feine des Schmerjes 
neh der Freude ſondern jene funfte, worein 
die Sehniucht des Herzens überquillt; wie im 
Zrubling uderfülte Zweige unverwundet wei—⸗ 
nen. 

— Im Menſchen wobni ein rauher blinder Zy⸗ 
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Move, der allemal in unſern Stürmen zu reden 
anfängt und und Zertrummerung anrath ; furdht: 
bar regte fih jegt in Zefara die ganze aufgewachte 
Kraft der Bruft, der wilde Geift, der uns auf 
Kumturfittigen vor Abgründe ſchleppt, und der Zy— 
flope rief laut in ibm: „ſtürze hinaus — knie 
vor fie — ſag' ihr dein ganzes Herz — was iſts, 
wenn du dann auf ewig verloren bift, haft vu nur 
einen Paut dieſer Seele vernommen — und dann 
fühle und opfere dich in den falten Quellen zu 
ihren Füßen. « — Wahrlich er dürftete nad dem 
friihen Baſſin, worein die Kontainen zurückſoran— 
gen. — — Aber ad, vor diejer Sanften, vor die 
fer Gequälten und Frommen! — „Mein, fagte der 
aute Geiſt in ihm, verwunde fie nicht wieder mie 
ihr Bruder — o ſchone, ſchweige, ehre ; dann fiebft 
du fie, ” 

Hier trat er heraus in die erleuchtete Erde wie 
in einen Himmelfaal und nahm den offnen Eon: 
nenweg, aber leife, vor den Fontainen vorüber. 
Als er vor ihr vorbeiging,, brach auf einmal die 
Arfade aus Tropfen, die fie halb vergittert hatte, 
zuſammen, und Piane ftand wolkenlos wie eine 
reine Lung ohne Mebelhof im tiefen Himmelblau: 
eine glänzende Pilie (*) aus der zweiten W.It, die 
ſich felber das Zeichen ift, daß fie bald in dieſe 
fliehe. — D fein Herz voll Tugend empfand ers 
fhüttert die Mühe der fremden; und mit allen 
Zeichen ter tiefften Werehrung ging er vor dem 
ruhigen Wefen vorüber, Das ſie nicht bemerfen 
konnte. 

Erſt als ihm mit jedem Schritte ein Himmel 
entfallen war und er endlich keinen mehr hatte als 
den über fih, wurd’ er ganz fanft und freuete fich, 
das er nicht fühner geweſen. — Wie glänzt ihm 
jest die Erde, wie nähert fih ihm der Sonnen: 
himmel, wie fiebt fein Herz! — O noch nach wies 
len Sahren einft, wenn dieſer alübende Mo: 
fenaarten der Entjüdung ſchon weit hinter deinem 
Rucken liegt, wie wird er dir, wenn du dich um: 
wendeft umd darnach blickſt, fo fanft und magifch 
als ein weißes Rofenparterre der Erinnerung 
nachſchimmern! — 


— nn — 


Siebente Jobelperiode. 


Albano's Eigenheit — das Neſtelknüpſen der Polis 
tık — der Heroſtrat der Spieltiſche — väterliches 
mandatum sine clausula — gute Gefellfchaft — 
Herr von Bouverot — Lianens Gegenwart der 
Geiſtes und Fiörpers, 


— 


36. Zykel. 


— — Wäre der Pehnprobft von Hafenreffer 
nicht, fondern nur meine Dhantafie : fo würd’ ich 
gewiß in meiner Hiftorie fortfahren und der Welt 


(*) Sonft glaubte man, daß eine im Chorſtuhle liegende 
Bitie ben Tod deſſen bedeute, dem er gehorte. 





Zitar, 





als wahr berichten (und das ganze romantiſche 
Schreibegelag ließe ſich darauf todtfhlagen), Alı 
bano fei am andern Morgen blind und taub hinter 
der breit vorgebundenen Binde tes Bandagiſten 
Amor dortgeſeſſen — er babe nicht mehr über fünf 
suhlen Fonnen, außer abends, an der Glode, um 
naher das Froulay'ſche Waſſerhäuschen magiſch 
zu umkreiſen wie einer, der Tas Feuer beipre 
den will, das fich ibm nachſchlängelt — aus den 
beiten Blafelöchern, womit fentimentale Wallfiiche 
fih öffentlih ausweinen in Buchläden, hab’ er 
beträchtlihe Ströme aufgefprigt — übrigens hab’ 
er fein Buch mehr angeiehen (ausgenommen einige 
Bogen .in Buche der Natur) und feinen Men— 
ſchen mehr (einen Blinden ausgenommen) — — 
„und unter dieſen meinen Wundzettel erotiider 
Wun’fieber (würd ih am Schluſſe meiner Füge 
jagen) ſetzt wohl offenbar tie Natur ihr Sefret: 
infegel..« 

Das thut fie nicht, fagt Hafenrefferz; — nichts 
wie vertammte Lugen finds; tie Suche iſt viel» 
mehr fo: 

Zeſara ſchlich Fein zweitedmal mehr in Froulay's 
Garten ; eıne fiolje Schamröthe überflog ihn ſchon 
bei tem Gedanfen au tie peinliche, mit der er das 
erſtemal einen mißtrauiſchen oter fragenden Auge 
aufgefiogen wäre, 

Aber auf diefe Weile blieb ihm vor der Heilung 
die liebe Seele verhüllt wie ihr der Mai; und er 
qualte ſich fiill wit Berechnungen ihrer keiten und 
mit Zweifeln an ihrer ur. Er ſchämte ſich ter 
Freude während ihrer Trauerzeit und verbot ſich 
den Genuß des Frühlings und den Befuch von 
Lilar; ad er wußte ja auch, es würde durch den 
liebenden Frühling und durch das Lilar, mo fie fo 
viele Freuden und die legte Wunte empfangen, 
jein Herz zu unbändig werten und zu voll, 

Sein Durfi nah Wiſſen und Werth, fein Stof;, 
der ihm bei vem Bater und feinen beiden Freunden 
in einem rühmlichen Fichte zu fteben gebot, trieben 
ihn in feine Laufbahn hinein. Mit allem ihm eig» 
nen feuer warf er fih über die Jurisprudenz und 
machte feinen andern Weg mehr als den zwiſchen 
tem Hörfsale und dem Studierjimmer. Zu dies 
fem Eifer zwang ibn ein eigentbümlicher Trieb 
nah Kompletierung; alles Unvollendete war 
ibm beinahe ein phyſiſcher Greuel; ihn fchmerzten 
defefte Summlungen — abgebrodene Monatichrif: 
ten — eingeſchlafne Prozeſſe — Bibliothefen, weil 
er fie nie auslefen fonnte — Peute tie als Afzeili- 
ften fiırben, oder in Bauplanen, oder ohne ein 
abgerundetes Denkſyſtem, oder als Gefellen, Tuch: 
fnıppen und Schuhknechte — und fogar Auguſti's 
Flötenblafen, ders nur fo beiher mittrieb. Es 
war dieſelbe Stärfe, womit er Pſyche's Flügel: 
pferde den Zügel firaff hielt und momit er ihm 
das Spornrad einftieß; ſchon als Kind butte er 
diefe Gtärfe an der Zurückhaltung des Athens, 
oder am peinlihen Preifen einer munden Stelle 
verfucht — und beim Himmel! figürlich that er ja 
nun beides wieder. In ihm wobnte ein mächtiger 
Wille, der blos zur Dienerfhaft der Triebe fagte: 
es werde! Ein folder iſt nicht ter Stoizismus, 
welcher blos über ınnere Mifietbäter, oder 
Hämlinge, oder Krieggefangene, oder 
Kinder gebeut, ſondern es ift jener genialiſch- 











energiiche Geift, der die gefunden Wilden unfers 
Buſens dingt uad bindigt, und der königlicher zu 
fib, als der iranische Regent ju andern, fagt: Ich, 
der König! — 

— Ad) freilich — wie fonnte feine warme Seele 
anders ? — ftand er oft in der Nachmitternacht 
am Inftigen Fenfter und fchauete voll Thränen auf 
die weide Madonna des minifierialifchen Palaftes, 
die der reine Mond verfilderte. Ja am Tage 
zeichnete er oft in fein Souvenier (zufällig ware 
ein Springbrunnen und eine Geftalt dahinter, 
weiter nichts) — order er las im Meſſias (natür- 
Ich fuhr er in den Geſange fort, den er fchon bei 
der Minifterin angefangen) — oder er belehrte 
fih über Nervenfrankheiten (war er bei feinem 
Studieren dagegen gededt?) — oder er ließ das 
Feuer feiner Finger über die Saiten laufen — ja 
er hätte nichts als Roſen gepflüdt, obwohl mit 
Dornen, wäre ihre Blütezeit geweien. 

Und dieſe feufzende ſchwule Seele mußte ſich 
verichließen! D er war fhon im Gorge, jede 
Tafte werde eine Schriftpunge, das Klavier ein 
Letternkaſten, und alle Handiungen verrätherifch- 
feferlihe Worte. Denn er mußte fhweigen. Die 
erfte junge Liebe hat wie die der Geſchäftleute 
(die Purfächliichen ausgenommen) feine Sprach—⸗ 
merfjeuge, höchftens eine tragbare Schreibfeder 
mit Dinte. Nur die Weltleute, die ihre Lieb: 
erflärungen eben fo wiederholen wie Schaufpieler, 
find im Stande — und aus gleichen Grünten — 
fie eben jo zu publizieren mie diefe. Aber in der 
heiligern Zeıt des Lebens wird dus Bild der ges 
fiebteften Seele nicht im Sprach- und Borzimmer, 
ſondern im dunflen flillen Oratorium aufgehan« 
gen ;inur mit Geliebten fpricht man von Gelieb— 
ten." Ach er hörte über feine Himmelbürgerin uns 
gern fogar andre reden; und er entwich oft (mit 
dem innern Nauchopferaltar in fi) aus dem Zims 
mer , worin man für fie eine Rauchpfanne 'mehr 
voll Kohlendanıpf als Wohlgeruch herumtrug. — 


87, Zykel. 


Man erwartet in Peſtiz jeden Tag die Zurüd- 
kunft des deutfhen Herrn, Mr, de Bouverot, der 
in Haarhaar an die feit ffigzierte Bermählung 
jwifchen Luigi und einer Haarhaarfchen Prinzeſſin, 
Sfabelle, die legte retouchierende Hand gelent. 
Auguſti war ihm micht gut und fagte fogar Bouve- 
rot habe feine honnetete ; (*) und erzählte Fol⸗ 
gentes, aber mit der weichen Ironie eines Welt- 
mannes. 

Bor einigen Jahren wurde Bouverot in Kapi - 
tefftreitigfeiten vom Haarhaarſchen Hofe (**) nach 
Now an den Papſt verfandt ; gerade zur Zeit, wo 
auch Kulgi ven gewöhnlichen Romerzug der Rürs 
fen that mit feinen Römer : Zinszalen. Run 
wollte Haarhaar — das eigentlih ſchon chapenıı- 
bad geht mit dem Hohenfließer Fürftenhute umd 
das alle mögliche offizinelle Ausſicht hat, ihm aufzu⸗ 


(*) Honnetete fließt. in dem höhern Ständen Mor- 
den, deshonnetete, Lügen u. f. m. vollig aus; ausgenom · 
men in einem gewiſſen Grabe. 

(**) Diefer Hof it Fathotifch, aber das Land Iutherifch, 
und zu biefer feptern Konfeifion befennt ſich auch ber 
Kobenftieher. 
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ſetzen — eben darum nicht gern ten Anſchein ge⸗ 
ben, als ſeh' es das Erloſchen tes Hohenfließer 
Stammes mit Falten Augen an, um fo mehr, da 
eben der Stummhalter Luigi gleich in den erften 
Sabren fein Held von nervöfer Bedeutung war, 
Ja dem Haarhaarer Hofe mußte daran liegen daß 
der gute dunne StammzHerbfiflor wo möglich 
anders wiederfime, als er amögejogen wur; 
und eben aus ſolchen Gründen war von jenem dem 
Deutichherren heimlich aufgetragen, dergefialt über 
alle feine Freuden und Leiden als mattre de plai- 
sirs— zumal bei maltresses de plaisirs—ju mals 
ten und zu wachen, dag man damit zufrieden wäre, 
War inzwifhen Abiturient ſchon als Fötus einges 
ſeſſen, ſo wurd’ er feider gar zum punctum saliens 
ausgefchliffen zurucgefahren, befonders da er durch 
mehre Bord» und andre Sprünge dur ten Reif 
der Luft verdorben war zu einem Ritter ferunge. 
Es kann möglich fein, daß der Deutſchherr der 
Berjungung des Fürften zu fehr entgegen ging; 
ja er kanns der jungmacenten Wundereſſenz tes 
Marquis d’Aymar (*) nachgethan haben, welche 
eine alte unſchuldige Dame, Die vom Elixir mehr 
verfulbte, ald gegen ihre Jahre nörhig war, durch 
das übermäßige Verjungen zum fleinen Rinde 
einzog. — — Kurz durch Dielen Kreuzzug hinter 
dem Kreuzherrn Bouverot wird einmal — mie 
öfters durch Kreuzzüge — der Hohenfließer Für: 
ſtenſeſſel offen zu rechter Zeit und Haarhaar fett 
fi darauf. — — 

Ich gefiehe ungern , daß Albano anfınge — weil 
bei aller feiner Scharfſicht feine Reinheit eben fo 
groß war — das Faftum nur vermorren faßte; 
ald ers aber begriff, wars für ibm pharmazeu— 
tifhes Manna, wie für Echopre ifraeliti»- 
ſches. „Der Kreuzherr, (fagte diefer,) trägt fein 
Kreuz nicht umſonſt — es thut ihm eben fo viel 
Dienft wie den Häufern in Stalien ein daran ges 
ſchmiertes; es Darf beide feine Seele anpifien, ob 
mans gleib in Rom vor jerem Borzimmer 
mag. — 

Nicht lange darnach gingen unfre drei Freunde 
in der Etunde, wo die Wagen lärmend zum Thee 
und Spiele roflten, auf der Gaſſe, ald man vor 
ihnen eine Sänfte mir dem Sitze rüdwärts, 
worin gleihmwohl jemand ſaß, vorübertrug. "Du 
heiliger Vater ! (rief Schoppe,) da drinnen fist der 
leibhafte Zefifio aus Rom, der mich irgend ein: 
mal durdprügeln muß.“ — “Leiſe, leife! (ſagte 
Auguftid Das it der deutſche Herr: Zefifio ift fein 
arfabifher Name » (**) — ⸗Nun fo freu’ ich mic) 
deftomehr, daß ich mit der Rothnaſe einmal herz⸗ 
lich Schlecht umſprang / ſagt' er und fehrte um und 
begleitete mit untergeftedten Armen die Gänfte 
faſt zehn Schritte weit, um den Vogel des Buuers 
beffer zu befhauen, bis diefer die Vorhänge vor⸗ 
riß. Nlbano ertappte darin im Borübereilen nur 
einen febarfen, gleich einem Dolce gejognen Blick 
und einen rotbglimmenten Nafentnopf. — 

Schoppe fam wieder und erzählte die — in 
Rom. Nämlich gegen alle Todſunder, Blutſchuld⸗ 


(N S. des Grafen Lamberg Tagebuch eines Weltman⸗ 


nee. 
(**) Wer in die Akademie der Arfadier tritt, nimmt 
einen arfadifchen Namen an. 
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ner und Sündenbülge trug er feinen fo bittern 
Ingrimm, als gegen Profefion =» Banklalter, 
Troupiers und Grecs; er jagte, hätt! er eın Rau: 
peneiien, womit er dieſes Gewurm von der Erde 
wegichaben, oder eine Kochenille. Muhle, worin er 
es zerknicken könnte, er thät’ es ganz lunig; "Oo 
Himmel, (vief er dann aus), heit’ ich vollende uber 
den ringelnden verwidelten Wurmſtock gerade 
meinen ausgefiredten Fuß (und mwure auch das 
Podagra daran) freudig ſtieß ich ibn darein und 
trate ten Bettel aus.» — Was er aber fonnte, 
that er. Du er fein eigner Reiſediener umd eine 
in ganz Europa hin = und herfahrente Yauferfpinne 
war: jo hatt’ er recht oft die Freude, dieſe Pharao- 
Blaͤttwickler und Blaͤttminierer unter die Finger 
zu befommen — ihr Sceingenoffe zu werten — 
ihre Rrieglifien einzulernen — und dann irgend 
ein Feuerrad in ihre ziihende Schlungenhöhle zu 
vollen. Sch bin nicht naher unterrichtet, ob man 
es in Leipzig weiß, wer der Nütelöfuhrer war, 
der vor furzem in der Meſſe eine Berier : Polizei 
mit Schein-Stadtknechten ipielte und eine Banf 
aufhob; — weniyliend waren tie Banquiers dar: 
üver ivrig, weil fie den andern Tag der wahren 
Polizei aufwarteten und um einige Indulgenzen 
und Un⸗Rechtswohlthaten anbettelten; aber ich bın 
bier im Stande, ven Diebfanger zu nennen; 
Schoppe ward geweſen. — — Die Beute legt’ er 
meiſtens zu neuen Fladderminen unter Pharao— 
Tiſchen an, 

it Zefifio hatt’ ers anders gefartet. Er trat 
vor deſſen Banfund fab einige Diinuten zu und bes 
legte endlich cin Blatt mit einem Schildlouisd'or. Es 
gewann, und er jeigte hinter der Karte eine lange 
Rolle von Lonis. Bouverot wollte diefe Rolle 
nicht bezahlen ; „er habe (ſagt' er) nichts gejehen.“ 
Wozu figt Ihr Eroupier denn dort ? fagte Schoppe 
und erfläcte fie fur Betrüger, wenn fie nicht zahl— 
ten. Man zablte ibm, um größern Schaden ju 
vermeiden, den Gewinnſt. Er nahm ihn Palt und 
ſchied mit ven Worten an die Pointeurd: »meine 
Herren, Sie fpielen bier doch mit ausgemadhten 
Betrügern; aber blos weil ich fie kenne, haben fie 
mich bezahlt.» Unter vem Steif: und Blaßwerden 
der Intereffenten ging er langſam mit feiner breit: 
ſchultrigen gedrungenen Figur und mit feinem Kno— 
tenprugel unverjehrt davon. — — 

Augufti wünfchte von Herzen, — der Verfolgung 
wegen — daß Bouverot ven Bibliothefar micht 
mehr fenne,. Zu Haufe fanden fie eine Einladung 
vom Minister auf Thee und Souper: „Die arme 
Tochter! (ſagte Augufti) Diefes Bouverot wegen 
muß die Hulbblinde morgen an die Tafel. — — 
Indeß fieht fie doch unier Zünyling endlich wieder 
und nur ein Zrüblingtag fondert ihn vom theuer⸗ 
ten Weſen ab — Hat Augufii Recht, fo trıfft 
meine Bemerkung bier ein, daß ein guter Filou 
immer der motivierende Hecht wird, der den from: 
men Karpfıniag der Stillen im — Teidye zum 
Schwimmen bringt; die verfiedte Blatterma— 
terie, die falte Kinder auf einmal lebendig 
macht. 


88. Zykel. 


Lianens Augen heilten, aver nur langſam; vie 
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Ratur wollte fie nicht auf einmal aus ihrem düftern 
Kerfer in tie Sonne fuhren; jest fonnte fie erft 
wie die Philofopben, mehr Licht als Geſtalten ers 
kennen. Gleichwohl gab ter Minifier ven Kabi— 
netbefehl, fie müffe übermorgen die Harmonifa 
vielen, bei dent Souper erjcheinen und jogar den 
Salat machen und dabei ihre Blincheit maſtieren. 
Er befahl zumeilen unmögliche Dinge , um fo viel 
Ungehorſam zu finden, ald jein Zorn zum Beftras 
fen brauchte; gewiſſe Yeute find den ganzen Tag 
ihon im voraus voll Nerger fur irgend eine Zus 
kunft, gleich dem Urinphosphor, der immer unter 
dem Mikroſkope focht, oder den Eijenhutten, wor: 
in jeden Tug Feuer auskömmt. 

Die Winiflerin tagte dazu ein fanftes feſtes 
Mein, Ueber vie Harmonifa, ſagte fie, habe jie in 
feinen Namen den Doftor gefragt, der es ſtreug' 
verboten, und das Uebrige jei eine Unmöglichkeit. 
Hier fonnt’ er ſchon, fo gut wurd’ es ihm, über 
mehre Dinge ungehalten werden, bejonters uber 
das Fragen des Doftors, das aber gar noch — 
nicht geichehen war; er wurde toll genug und 
fbmur, er handle nah feinen Prinzipien und 
frage den Teufel nah fremden. 

Diefes Prinzip war dasmal der deutihe Herr. 
Die obige Anefoote nämlich — Bouverots Aur: 
forge tür den reifenden Erbprinzen — oder die 
Noficht dabei war an beiden Höfen affaınbice- und 
tafelfäbig, und nur dem Fürften Luigi verdedt ; 
denn an Thronen gibt es faſt für niemand Geheim- 
niſſe (faum für feine rau) als für den, der da- 
rauf figt, wie in Scallgewölben die Leute in fer- 
nen Winfeln alles faut vernehmen, nur der nicht, 
der in der Mitte fiebt. Der deutſche Herr war 
alfo im Hobenfließer Spfteme die wichtige Pfort: 
ader und Lungenpulsader, womit auch Froulay ſich 
wäffern wollte. Diefer mußte durchaus der Gegen: 
wart und der Zufunft, oder zweien Herren die 
nen, von denen der Haarhaarer fehr bald feiner 
werden fonnte. 

Bouverot war nicht blos an Froulay den Mini: 
fter, fondern aud; ten Buter gefnüpft; ein Diann 
wie er, der fich aus Stalien ein ganzes Kunfifabi- 
net nacfahren lälfet und deſſen Kunſtkenntniſſe 
eben ihn und den Fürften fo lange verfnüpfen, 
mußte eine Madonna von folder Starnazion wie 
Liane und aus der römiſchen Schule und die noch 
dazu von der Leinwand abgelöiet, fih als eine volle 
athmende Roſe bewegte, ein folder mußte dergleis 
hen zu fhägen wiſſen. Heirathen fonnt’ er die 
Rofe nicht wollen, da er deuticher Herr war. 

Er hatte fie jeit feiner welſchen Reife nicht ger 
ſehen — der Graf auch nicht — beiden wollte fie 
der Minifter zeigen als eine Zahlperle von beſon— 
derer Weiße und Figur. Froulay batte — was 
überhaupt öfter ift ald man denkt — gleich viel 
Gıtelfeit und Stolz; diefen gegen Tadel, jene für 
das Lob. Aber ich müßte nun ein Turmierbuch fchrei» 
ben, um fein Toben, Rennen, Lanzenftoßen in einem 
Gefechte, wo er unter den Fahnen der Feindſchaft, 
der Eitelfeit und Habfucht diente, nur zum Theil 
auf die Nachwelt zu bringen. Er war jo wenig 
todt zu jagen als ein Wolf. Alle Waffen waren 
ihm gleich und er nahm immer jchärfere und giftı= 
gere. In ten alten gerichtlichen Zweikämpfen 
jwiihen Mann und Frau fland gewöhnlich der 
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Mann bis an den Magen in einem Loche, um feine 
Stärfe jur weiblichen herabjubringen, und fie 
ſchlug gegen ihn mit einem in einen Schleier gewi⸗ 
ckelten Stein; in den eheltchen aber fcheint der 
Mann im Freien zu fiehen und die Frau in der 
Erde, und hat oft nur den Schleier ohne den 
Stein, — 

— In diefem Gefechte ftellte fib ein alinzender 
Friedenengel zwifchen beide und fing die Wunden 
auf, nämlich Liane. Die Tochter, die eine ſchwär— 
merifche Liebe für die Mutter und die weibliche 
Achtung des ftärfern Gefchlechtes für den Vater 
hatte, und die fo unendlich unter dem Zwielpalte 
litt, fiel ver Mutter um den Hald und bat fie, ihr 
das zu erlauben, was der Buter foderte — fie wolle 
alles gewiß fo machen, daß man nichts merfe, fie 
wolle fih recht anftrengen und vorher befonders 
üben — ad) er werte font ihrem armen Bruder 
nur noch ungewogener — tiefe Uneinigfeit blos 
ihretwegen fei ihr fo ſchmerzlich, und vielleicht 
fhädliher ald das Hermonifuipiel. 

„Mein Kind, du weißt, Ciagte die Mutter, denn 
jest hatte fie gefragt ) was geitern der Arzt gegen 
die Harmonifa gefagt hat; das andre kannſt du 
wagen !” Liane füßte fie freudi. Man mußte 
fie zum Vater führen, damit fie vor ihm die Freude 
ihres Gehorſams laut machte. „Ich dank’ euchs 
mit dem Henker, (ſagt' er fınft, ) c# ift eure ver: 
fluchte Schuldigkeit.“ — Sie ging mit jerftobener 
Freude, aber ohne große Schmerzen, fie war es 
fhon gewohnt. 


39. Zykel. 


Der Leftor hat Albano noch auf dem Wege zum 
Minifter, das Feuer feiner Behauptungen und fri- 
ner Pantomime zu mäßigen. Er madıte ihn von 
Hausfriege nur jo viel befannt, als nöthig war, 
damit er nicht Lianen durch den Wahn der Hei: 
fung in Berlegenheit ſetze. Als fie ins Spieljim: 
ner traten, war ſchon alles im Feuer, 

Da ihm jest niemand präfentiert wird, fo muß 
ich er thunz es find Junger (wenigſtens Zwölfte) 
des Miniſters. 

Zuerft ftelle ich dir den H. Qufiizpräfidenten von 
Landrok vor ‚eine gute Apotheferwage der Themis, 
die Skrupel auswägt und worin feine falihe Ge: 
wichte liegen, aber, was eben fo ſchlimm ift, viel 
Schmutz, Refte und Roft. Die am P’Hombretifc 
daneben find die Herren und Frauen von Mey, 
Flöl und Kob, glatte feine Seelen, wie die Mine: 
ralien in Kabinetten auf der Schaufeite abpoliert 
find, nur aber auf der verborgenen Bafıd noch eckig 
und fragen. 

Geh mit mir an den Eingang des andern Zim: 
mers; hier hab’ ich Dir zu präfentieren den jungen 
aber fetten Domherrn von Dieiler, der, um feinen 
innern Menſchen mit einem dien warmen äußern 
zu befleiden und auszuſchlagen, jährlich nicht mehr 
Bauern abzurinden brauct, als ter Ruffe Finden: 
ſtämme für feine Baſtſchuhe abſchindet, nämlich 
hundert und fünfzig. 

Dit Zimmer, worein du fiehft, präfentier? ich 
dir als ein Aliegenglas voll Hofbediente, die, um 
ins Himmelreich zu fommen, nicht blos Kin: 
der, fondern gar Embryonen von vier Wo: 
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chen wurden, die bekanntlich ausfehen mie Fliegen; 
fie wollen, wenn Swift von feinen Bedienten 
nichts begehrt ald das Zumaden der Thuren, 
nichts von ihrem Brocherrn ale das D ffenlai. 
fen derfelben. 

Ich habe die Ehre, dir dort — es ift der, der 
nicht ſpielt — den H. Kirchenrath Schäpe, der 
Oberhofprediger werten will, vorzuſtellen, einen 
weichen Hallunfen, der tie Samenförner des gött- 
fihen und menſchlichen Wortes wie Melonenferne 
(fie follen dadurch früher in den Herzen aufgehen) 
fo fange in gejudertem Weine einweicht, bie fie in 
jenem verfaulen; ein geifiliber Herr, der in feis 
nem eben nie andre Bitten that, als die beiden 
die er ſtets abſchlägt, die vierte und die 
fünfte — 

— Aber der Leftor wird dir im Fenfter ja alle 
Herren und Damen kalt, leife und ohne Panto— 
mime nennen. Jest führt dich der Minifter feloft 
einem fpielenden Herrn mit einem Kreuze ju, 
der Waſſer mit Salpeter trinft und immer den 
dürren Mund beledt; es it Bouverot — jekt 
fteht er vor dir auf; betrachte das Palte, aber fed 
md fchneitend geſchliffne Nuge, deſſen Winfel eine 
offne Blechſcheere oder aufgefiellte Kalle fcheinen 
— die rothe Mafe und den harten lippenloſen 
Mund, deſſen röthliche Krebeſcheere fih abgemept 
zuſammenzwickt — das aufgeftülpte Kinn und vie 
ganze ſtammige fefie Figur. Albano überrafcet 
ibm nicht, er hat alle Dienfchen ſchon gefehen, und 
er frägt nach feinem. 

Der Minifter erquicte den in fich verworrenen 
Süngling mit der Verheißung, bei dem Eouper 
werd’ er ihm feine Tochter vorftellen. Gr bot ihm 
ein Spiel an; aber Alban verfegte mit einen zu 
jugendlichen Afzent : er fpiele nie. — 

Er fonnte nun bie Spieltiſchgaſſen durchſtrei— 
chen und alles befehen was er wollte. An einem 
folhen Kalle poftiert man fih, wenn man nie: 
mund von der Geſellſchaft ausfichen kann, gerade 
vor oder neben das Geficht, das man am meiften 
anfeindet, um ſich über jedes Wort und jeden Zug 
des Geſichts heimlich zu erärgern. Albano hätte 
viele Gefichter gehabt, die wenigſtens in einem 
fleinen ®rade nicht zu leiden waren und zu denen 
er fidy hätte ftellen können; — ja es wären Peine 
binlängliben Grünte anzugeben, warum er nidıt 
einen gewilfen ausgefpeljten eingetrodineten Klei— 
fteraal, einen Schwächling voll Smpertinenz in 
Einem fort angefeben hätte, da diefer mit einer 
Flügelbrille die aufgebenden Kartengeſtirne obfer- 
vierte, indeß Albano die Fühlhörner feiner Geh: 
nerven bis zu ten Sartenfarben des zmeiten 
Zimmers ausfireden fonnte — ed wären feine 
Grunde da geweſen, wäre nicht der deutſche 
Herr da gemefen ; vor diefen mußt’ er fich fiellen; 
von diefem wußt’ er dag Meifte und Schlimmſte; 
diefer ftand ja mit Schopre in weiter Verbindung, 
fogar mit Lianen — — Verdammt! neben gemwif:: 
fen Gefihtern frümmen und maufern ſich die 
Geelenfhmingen, wie neben Adlerfielen Schmwanen» 
und Taubenferern zerfallen; allen ſchuldloſen Ge: 
fühlen in der fo geräumigen Bruft Albano's wurd’ 
ed fo unruhig und eng wie einem Tuaubenfluge, 
in veffen Schlag man einen Iltisſchwanz ger 


worfen, | 














— — — —— — — — nn — — 


Ich darf es nicht verhehlen, er murrte und grollte 


innerlih über alles, was ver Mann that und 
hatte — diefer mochte nun Finger tragen, deren 
Spigen feingefhabt waren für das Phuaraoiviel, 
und deren Nägel von einem ganz noch ſchlimmern 
Hazardfpiele fih etwas abgeblättert hatten 
— oter er mochte zuweilen durch die Haare ver 
Augenbraunen bliden — oder (nur Ginmal) eine 
Mude durd ein ſchnelles Schnappen ter Lippen 
erquetſchen wie die Fliegenfalle — oder bald eine 
deutiche , bald eine gulliihe Zeile jagen, was ich 
doch von quten Zirfeln erwarte, indeß nur fchlechte 
fein deutſches Wort vorbringen, wenige joldhe wie 
Lansquenet, canif (Stneif), birambrot (Bier 
am Brod) ausgenommen — — — genug er dachte 
immer an Schoppe's ſchönen Ausſpruch: wes gibt 
Menfcben und Zeiten, wo einen rechtihaffnen 
Dann nichts mehr erquicen könnte ald — Prügel, 
die er gabe.» Duelliren ift eben fo gut, meinte 
der Graf. 

Indeß muß er hier entichuldigt werden durch eine 
Autorität, Nämlich felber Schreiber dieſes — 
fonft ein fo weiches warmes Schwanenfell — wurde 
immer zu einem völligen Kampfhahne hinter 
Erieljeffeln und fpreizte der frugenten firuppigen 
Flügel weiter auf, je länger er mußig zuſah; der 
Grund ift der, weil man überhaupt nur die Mens 
ſchen immer leidlicher und beſſer findet, mit denen 
man einerlei treibt und will. 

Albano wünicte ſich herzlich feinen Waffenbru⸗ 
der Schoppe her; er ging zwar oft zu Auguſti, 
fi ausjujhutten ; aber diefer Finderte ſtets; ja er 
ſchnitt ihm dur die Verflechtung mit dem Kir— 
chenrathe die Gelegenheit ad, feine jugendliche 
unerfabrne Seele Horchern zu verrathen. Auch 
wählte der Lektor nachher auf eine halbe Stunde 
— mas Hausfreunde oft thun im Abwefenheit 
der Hausfreundinnen — legtere (die Abwefens 
heit). 

Der Graf ſtand einige Zeit hinter Bouverots 
Geifel und fah in einen innen mit grotedfen Bil« 
dern lakierten finefifben Sriegel, und veränderte 
feine Stellung fo lange, bis er darin Zefifio's Ge⸗— 
fiht hart neben einem gemalten Drachen fieben 
hatte zur bloßen Bergleihungz; — das alles fiel 
vor, aber mit immer ftärfern Herifchlägen für 
Lianen unterbroden : — — als Die Berienten die 
Then öffteten zu dem Speifefaale; und ihm nun 
dus Herz bis zum Schmerzen pochte und feine 
ohnehin fo jugendlih blühente Geftalt ganz 
vol Rofen der frohen und verfdhämten Nöthe | 
bing. 
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zwiſchen dem Lektor und ter Mutter fland bie 
hebe Liane, der verfchämtr, erſchtockne blaßrothe 
Engel im fchwarjen Geitdenfleive, das nur ter 
blinfende Früblıngreif einer filbernen Stette übers 
hief, und mit einem leichten Bande im blonden 
Haar. Die Mutter fiellte fie ihm vor und die 
zarte Wange blubte röther auf — denn fie hatte 
ja die gleihen Stimmen des Gaftes und des Brus- 
ders vermengt — umd fie jchlug die ſchönen Augen 
nieder, die nichts fehen fonnten. Ach Albano, 
wie zittert dein Herz fe fehr, da die Bergangen- 
heit zur Gegenwart, die Montnaht zum Früh⸗ 
lingmorgen wird, und da diefe flille Geſtalt in der 
Nabe noch allmächtiger wirft als in jeden Traume! 
— Sie war ihm zu heilig, als daß er vor ihr über 
die fheinbare Heilung hätte lügen fonnen; er 
fehwieg liebers; — und fo kam der wirmfte Fremd 
ihres Lebens zum erflenmale nur verhüllt und 
ſtumm zu ihr. 

Der Lektor führte fie bald weg an ihren Eis 
unter dem zweiten Lüftre — ihr gegenüber faß die 
Mutter (wahrideinlih darum, damit die gute un« 
wiſſende Tochter, die doch nicht immer Die Augen» 
lieder fenfen fonnte, dieſe freundlich und mit Ans 
ftand gegen ein geliebtes Weſen heben durfte) — 
der deutſche Herr, als Bekannter, fehte fih ohne 
Weiteres zu ihrer Rechten, Augufi jur Linken — 
Zeſara, als Graf, kam oben weit hinauf neben die 
hödjie Dame, — 

Der Henker hol's! — das ift leider fo oft mein 
eigner Fall! Ich behaupte oben den Ehrenrlus — 
und bemerfe unten eine Meile von mir die Toch— 
ter, aber ald Myops nur halb und fann den gan— 
jen Abend nichts machen. — Rangiert mid doch 
ungeſcheuet hinunter zu ihr — ihr habt mit nichts 
weniger ald einem aufgeblafenen Danne zu tbun 
— warum follen denn auch auf der Erde, wie im 
Himmel, gerade vie größten Wandelſterne am wei» 
teften von ihrer Sonne abfigen ? — 

Ich ziehe jegt Die Yeier an des Miniſters Tafel, 
nicht um ihnen die miniſterialiſche, auf Habſucht 
eingeimpfte Pracht, oder feinen zwiſchen das Pa— 
rallellineal der Etiquette eingeſperrten Ehrentanz 
oder auch deſſen Familienwappen zu zeigen, das 
auf jedem Wärmteller und Salzfaß und mit dem 
Eife und Senfe bermgegeben murde — ums fei die 
Allgeaenwart ted Wappenwerks auf feinen Blu: 
mentöpfen, Hemden, Bettihirmen, Hundfravatten 
und Gedanfen genug — fondern der Leſer ſoll jegt 
nur auf meinen Helden ſehen. 

Sehr ſticht er hervor. Ueber einen ſolchen Ans 
fommling bat man in einer Reſidenzſtadt noch 
früber, als er dem Schwager das Trınfgeld gene 


| ben, ſchon alles mögliche Licht der Natur und der 


ı Dfenbarung ; neungehn Anmwefente waren ale feine 


Schnellatbmend und glühend machte er fi in 
die bunte Wandelreihe nit irgend einer alten Dame 
hinein, die ihn eitel mißverfiand und auf einmal 
als eine Armſchnalle mit Reffort an feinem Arme 
bing und die nichts von ıhm erhielt als — Ant: 
worten. Mit durchfliegenten Blicken trat er in 
ten bellen, wie aus Licht Priftallifierten Saal voll 
Köpfe. Er antwortete ebeir, ald er im Tumulte 
hinter fid) das leife Wort vernahm: „ich höre ja 
den Bruder” — und fogleid) die feifere Widerle— 


moraliiben Echrittjähler an ihm feft gemacht. 
Die KHuhnbeit feines Weſens und fein Rang ers 
fegten bei ihm die Welt; und tiefe vermißte man 
nirgends als darin, daß er feinen andern Antheil 
nabm als den fiärfften, und daß er ſich immer in 
aligemeine und weltbürgerliche Betradstungen ver- 
lief. Aber feht doch — o ich wollte, Liane könnt' 
es ſehen — wie die Roſenglut und das friſche 
Gruͤn feiner Gefuntheit unter den gelben Maro— 


‚ ten ded Jahrhunderts glänzt, denen wie Schiffen 
gung: „es ift mein Graf.” — Er drehte fih um— ) am der afrifaniihen Küſte ver, Zugend alles zufam» | 
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menhaltende Pech abgefloſſen war — und wie ihn 
das Wangenroth der geiſtigen Geſundheit, ein zar⸗ 
tes, immer wiederkommendes Erröthen (aus Sorge 
um Lianen) ſchmückt, indeß mehre Weltleute am 
Tiſche gleich der Baummolle alle Farben leichter 
anzunehmen ſcheinen als die rothe! 

Er ſchauete und horchte, wider die Ordnung des 
Viſitenheils, zu ſehr Lianen zu. Sie aß, unter 
dem höhern Rothe der Furcht, fehlzugreifen, nur 
wenig, aber unbefangen; der Lektor ſperrte ihr 
mit leichter Hand den Heinſten Irrweg zu. Was 
ihn wunderte war, daß ſie ein ſo empfindliches und 
ſo leicht weinendes Herz mit einer ſo unbefange— 
nen Heiterkeit des Angefichts und des Geſprächs 
bevedte — — junger Diann, das ift bei den weich: 
fin Mädchen, ohne Schmerzen der Liebe, fein 


hielt fo befonnen Die (wahrfcheinlich vorher gelernte) 
Nungortnung der befannten Stimmen, daß fie 
ihre Antwort nie gegen eine faliche Stelle richtete. 
Eie blickte aber oft zu ihrer Mutter mit vollen 
Augen auf und lächelte dann noch heiterer, aber 
—* um zu täuſchen, ſondern aus rechter herzlicher 

iebe, — 

Anlangend ihren Sallat, fo würde die befte und 


fie ernfter und röther vor der blauen Himmel: 
Halbfugel aus Glas die Handihuhe abzog — mit 
weißen Hinten und gefchineidigen Armen, ohne 


feivenen Schwarz im Grünen arbeitete — be- 
dächtlich nad dem Eſſig- und Delgefielle faſſete und 
fo viel zugoß, als ihre Hebung (und der verzifferte 
Rath des Leftors; menigftens fcheint mirs fo) ges 
bot. — — Beim Himmel! das Machen ift hier der 
Gallat ; und der eitle Dinifter, der ſich nicht auf 
Gemälte verftand, hatte viel Einfichten in Dingen, 
tie zu Gemälden taugten, 

Die Mutter fhien faum auf die Blattermenge- 
rei hinzufehen. — — Dem Grafen fdien die Mis 
nifterin heute nur Belt und feine fromme Strenge 
zu haben; aber er fannte noch nicht genug jene 
hellen Weiber, die Feinheit ohne Wis, Empfindung 
ohne Feuer, Klarheit ohne Kälte haben; die von 
den Schneden die Fühlhörner, die Weichheit, 
die Kälte und den flummen Gang entlehnen, 
und die mehr Bertrauen verdienen und fordern 
als erhalten. 

Nun trat Zefifto als ein Engel unter drei Men- 
fchen im feurigen Ofen ein, aber als ein ſchwar⸗ 
zer. Dem Grafen war deſſen Nahefigen und jedes 
Wort zu ihr ohnehin eine Kreuzigung — nur von 
ihr zu ihm mit dem Blicke zu gehen, war ſchon 


Bereden und Berftellen, fondern Genuß des Aus | 
gendlids und gewohnte Gefalligfeit! — Sie bes 


tafelfähigfte Leferin, die ihm miſchen fehen, mehre ' 
Gabeln davon nehmen. Ungemein qut ließ ed, da | 


eine ſeidne Falte, zwifchen dem gläfernen Blau und | 








‚ fegt und fehr artig. Auf Peine Tauben, Graf, — 
' frage die Landwirthe, — ſchießen vie Habichte 
‚ öfter nieder, ald auf glänzenpwetfe!— 
Der deutſche Herr brachte jept eine Tabatiere 
' hervor mit einem niedlihen Gemälde ven Lilar 
und fragte Lianen, wie es ihr geralle; ihm gefalle 
| daran das Sentimentalifche vorzüglich. 
Der Lektor erihraf, bog ih dem Doſenſtücke 
' entgegen und jagte einige Urtheile voraus, tie 
die Halbblinde in den ihrigen führen follten; aber 
nachdem fie damit ein paarmal ſchief gegen vie 
' Lichter und nahe vor ihren Augen vorbeigefahren 
war, fonnte fie felber das eiane fällen, daß das von 
ı der halbuntergefunfenen Sonne angeftralte Kind, 
' das unter dem Triumphbogen eine Blumenfeite 
| im die Höhe zieht, nach ihrem Gefühle »fo gar 
lieblich“ fei. Hier fam — und ich habe denfelben 
Kal an einer halbblinden frau von mächtiger 
| Phantafie und offnem Kunſtſinn bemerft — tie 
Anfirengung und der Kunfifinn oder das geiftige 
Auge dem leiblichen auf halbem Wege entgegen. — 
Die Dofe wurde wie ihr Tabaf weiter präfen: 
tiert und ftieg hinab zum Kunftrath Fraiſchdörfer 
— dem jest die Kumftliebe des neuen Fürſten und 
die Kunfigelehrfamfeit des neuen Günftlings neue 
Kronen aufjesten; — er rügte nichts als das 
Blütenweiß: „der Frühling (fagt’ er) ift megen 
feines verdrüßliben Weißes ein leeres Monochro— 
ma; ich habe Lilar nur im Herbſte beſucht.“ — 
„Wir können ja den Nactigallengefang auch nicht 
malen, und hören ihn doch,” fagte Liane heiter: er 
war ihr Lehrer, und jegt in der malerischen Tech: 
| nologie fogar ihres Waters feiner, Ueber allen 
‚ ihren Kenntniffen und innern Früchten und Blüten 
wir die Nofe des Schweigens gemalt ; daran hatte 
| 
) 
| 


| 

| 
fie der gebieteriihe Bater überhaupt gewöhnt, und 
vor Männern beionders in welchen fie immer fo- 
pierte Väter furchtſam ehrte. — 

Als die Landſchaft zu Abano Fam und er jene 
Frühlingnacht verfleinert vor fin bielt, wo ihm 
Lilar und der edle Greis jo bezaubernd erfchtenen 
— und da er berührte, was vie liebe Seele an— 
gerührt — und da in der feinigen alle Wohllaute 
jitterten: fo griff wieder der Teufel einen diſſo— 
nierenden GSeptimenafford: 

„Der Fürft, gnätiger Herr, (ſagte der Minifter 
zum deutfchen Herrn) wurde geitern heimlich bei: 
geſetzt; ſchon in acht Tagen haben wir das öffent- 
libe Begräbnig. Wir müſſen eilen, weil die 
Suſpenſion der Hoftrauer fo lange dauert, bis die 
Huldigung am Himmelfahrttage vorüber 
if.” Sch bin zu feurig, mich über den ewigen 
Zeremonienmeifter Froulay autzulaften, der auf 
der Sonne Laternenfleuer eingetrieben hätte und 
Brüdenzoll vor Darf: und Ejelbrüden; aber Al— 





ein Jammer, wenig verfcieden von dem, den ich | bano, von fo vielen innern Seiten: und Gtreif: 
haben würde, wenn ich in Dresden einen Tag im lichtern geblendet — erinnert an Lianens Trauer 
Antifen » Olymp der alten Götter zubrächte und | über den alten Mann, an feinen Geburttag, an 
dann bei dem Herausgehen in ein Nefeftormm . das Herz ohne Bruft und an den Wahnfinn der 
voll geihmollner Wönde, oder im ein Naturalien: | Welt — war nidt im Stande, fo ſehr er fi vor: 
kabinet voll ausgeftopfter Malefifanten-Bulye und | gelegt, in Sanftmuth und Yanımfleidern vor 
einmarinierter Fotus⸗Kanker geriethe. — Indeß | Froulay zu erſcheinen, legte anzubebalten: fondern 
wurde er doch dadurch beruhigt — nach meiner | er mußte (und lauter als er meinte) gegen jeinen 
Meinung nur getäuſcht, — daß der deutihe Herr | Gegennachbar, den Kirchenrath Ecape, mit zu 
nicht neben ihr lyriſch loderte, no im Himmel | großer Jugendergrimmung — (die durch dis nad 
oder außer fih war , fondern bei fih und ganz ge , der Bruderftimme fehnfüchtige Zuhören Lianens 





Sean Paul’ Berfe.D, 


.2 
— 





nn m — — 


nicht Peiner wurde) fih erfläreu gegen viel — ge: 
gen das ewige totte Verierleben ter Menſchen 
— gegen den jeremoniellen Hohn einer entieelten 
Geſtalt — gegen dieſes Darben an Fiebe blos aus 
Borfpiegiln derſelben — — ach fein ganzes Herz 
brannt' auf feiner Lippe. ... 

Der redliche Schäve, den ih oben einen Hals 
funfen genannt trat ihm mit mehrern Mienen 
bei. — Aber ih gar nit, Freund Albano! du 
mußt erjt noch fernen, daß die Menſchen, in Rück— 
fiht ver Zeremonien, Moden und Geſetze, gleich 
einem Zug Schafe, insgefammt, wofern man nur 
den Feithammel über einen Steden fegen laſſen, 
an der Stelle des Stabes, den man nicht mehr 
hinhäft, noch aus Vorfiht auffpringen, — und die 
meiiten und höchſten Sprünge im Staat thun wir 
ohne den Stecken. Aber ein Züngling wäre mit: 
tefmäßig, der das bürgerliche Yeben fehr zeitig lieb 
hätte; fo gewiß auch er und wir alle über die 
Fehler eines jeren Amtes zu bitter richten, dad wir 
nicht felber befleiden. 

Die Geſellſchaft hörte fehmeigend zu und wun— 
derte ſich aus Artigfeit nur innerlich; auf Lianens 
Geftalt trat weicher Ernft. 

Man ftand auf — die Enge verſchwand — fein 
Eifer auch; — aber ich weis nicht, Fam es von der 
Trunfenheit ded Sprechens over des Tiebenden 
Anſchauens, oder von einem jugendlichen Ueber— 
foringen der Viſitenzäune — (von Mangel an 
Fevensart kams aber nicht her) geung das Faktum 
ift nicht zu Teugnen (und ich thu' auch am beiten, 
es geradezu zu geben), daß der Graf die arıne 
alte, von ihm hergeführte Dame — Hafenreffer 
weiß ſelber nicht, wie fie heißet — fichen ließ und, 
ich glaube unbewußt, zum Führen Lianen nahm. 


Nähe der aeträumten Seele — vom leichten Auf: 
liegen ihrer Hand, das nur der Arm des innern 
Menſchen, nicht des äußern frürte — von ber 
Kürze des Himmelweges, der weniaftens fo lung 
hitte fein follen als die Friedrichſtraße? — Wahr: 


abſcheuliche Inhibitorial » Zimmer, wo ihre Scheis 
dung vorfallen mußte — er jitterte unter dem 
Suchen eines Lautes. „Sie haben wohl (jagte 
Liane feiht und offen, die gern die befreunvete 
Stimme, zumal nad ver warmen Rede hörte) 
unfer Lilar fhon beſucht » — „Wahrhaftig nict, 
aber Cie?“ jagt’ er zu verwirrt, „Ich und 
meine Mutter wohnten gern in jedem Frühlinge 
da.” i 

Nun waren fie im Scheidegimmer. Peider ftand 
er fo mit ihr, die nichts ſah, einige Gefunden feft 
und jah geradeaus, Willens etwas zu fügen, bis die 
Mutter ihn aufwedte, die für ihre, von dem gan» 
zen Abend fo genährte Liebe eifrig eine abgetrennte 
Stunde am Tocterherzen fuchte. — Und fo war 
alles vorbei, denn beide ſchwanden wie Erſchei⸗ 
nungen weg. 

ber Alban war wie ein Menſch, den ein herr» 
tiber Traum verläffet, und der den gartzen Mors 
gen fo innig felig ift, aber ihm nicht mehr weiß. 
— ind wie, fteht ihm nicht Lilar offen und fieht 
ers nicht gewiß, tobald nur Liane es auch fehen 
kann? — 

Nie war er fanfter. Der aufmerkſame Leftor 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — ⸗ 





— — — — 


— — — 


Titan. 


— Ad dieſe! Was foll ich ſagen von der magiſchen 


haftig er felber fügte nichts — er dachte blos ans | 


— — 
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legte in dieſer warmen fruchtbaren Säezeit einigen 
| guten Samen ein. Cr fagte, als fie mit einander 
noch in die Mondnacht hinautſahen, Albano habe 
heute faft blos ftachlichte und fperrige Wahrheiten 
vorgebracht, die nur erbittern, nicht erleuchten, 
— Zu einer andern Zeit hätt ihn der Graf bes 
‚ fraat, ob ers wie Froulay und Bouverot hätte 
machen follen , die einander ganz tolerant Theſes 
| und Antitheies vortrugen, wie ein akademiſcher 
| Nefpontent und Opponent, die vorher bei einander 
logiſche Wunden und Pflafter von galeiher Fänge 
beſtellen; — aber heute mar er ihm fehr gut. Au⸗ 
| gufti hatte fo delifat und liebreich für Mutter und 
' Tochter arforat — er hatte ohne Schwärzen und 
Schminken viel Gutes, aber nicht baftig geſagt, 
und man hatte jeinem Auseinanderfegen ruhig zu⸗ 
| gehört — er hatte weder geſchmeichelt noch beleis 
digt. Albano verfegte alfo fanft: »aber erbittern 
iſt doch beffer, lieber Augufti, als einwiegen. — 
Und wen foll ich denn die Wahrheit fügen als 
denen, die fie nicht haben und nicht glauben? — 
Doch nicht den andern» — „Man fann jede 
fügen , fast’ er, aber man Fann nicht jede Art und 
Stimmung, womit man fie fagt, zur Wuhrbeit 
rechnen.“ 
| Ach!» fagte Albano und blidte hinaufz unter 
dem Sternenhimmel fand wie eine Echußheilige 
die Marmor -Matonna des Pulafies fanft be 
glänzt — und er dachte an ihre Schweſter — und 
an Lilar — und an den Frühling — und an viele 
Träume — und daß fein Derz fo voll ewiger Liebe 
fei, und daß er doch noch feinen Freund und feine 
Freundin habe. — 


I 


| 


| Achte Zobelperiode, 


Le petit lever des D. Spher — Sicig nach Kılar — 
Waldbrücke — der Horgen in Arkadien — Cha— 
riton — Lionens Brief uud Dankpfalm — cms 
pfindfame Reifen durch einen Garten — das Flös 
tenthal — über die Realität des Idcals. 


— 


Ich bin in voriger Nacht bis gegen Morgen 
aufgeſeſſen, — denn ich kann feinen fremden 
Dechiffreur drrüder laſſen, um die Sobelperiode 
bis zum legten Worte zu entziffern, fo feſt hielt 
mich ihr Reiz; ich hoffe aber, da ſchon das dünne 
Blaͤtterſkelet aus Hafenreflerd Hand ſo viel that, 
fo foll jegt das Blatt, wenn ich feine Adern mit 
Safıfarben und gleißendem Grün durdjiehe, 
vollends Wunder thun, 

Mit vem Grafen ftand es feit dem legten Abend 
betrübt. Denn die duldende befheitne Geftalt, 
die er gefehen, alänjte, wie der Vorſatz einer 
großen That, allen Bildern feiner Geele vor, und 
in feinen Traumen und vor dem Einſchlafen ward 
ihre holde Stimme vie Philomele einer Frühlinge 
nacht. — Dabei hört’ er nod immer. von Ihr 
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ſprechen, beſonders den Phyſikus, der jeden Tag 
weitere Fortſchritte der Augenkur verfündigte und 
zuletzt Lianens Abreiſe nach Lilar immer näher 
ſtellte — (Von einer Geliebten aber hören, iſt, ſei 
es immer etwas Gleichgültiges, weit mächtiger als 
an fie denfen) — Er hörte ferner, daß ihr Bruder 


ſich feıt der Ermordung ihrer Augen der ganzen | 
Etadt entzogen, im welcher er micht mieder ers | 
fcheinen will, als auf einem fogenannten Freu | 
denpferde bei ter Fürftenleihe; — — Und um | 


diefes Eden, oder vielmehr um die Ecopferin 
beifelben war eine fo hohe Gartenmnuer ges 
gogen, und er ging um die Mauer und fand kein 
Thor. 

Verhaßteres Penn’ ich nichts als Dad; aber in 
welcher NRefidenzftadt ifts anders? Schrieb' ich je: 
mals einen Roman, (wozu es Feinen Anſchein hat) 
das betbeur’ ich öffentlich, vor nichts wurd’ ich) 
mid) jo buten als vor einer Reſidenzſtadt und vor 
einer fliftfähigen Heldin darın. Denn die Kon— 
junfzion der obern Planeten trägt ſich leichter zu, 
als die hoher Amanten. Will Er ein Wort mit 
Shr allein reden am Hofe oder beim Thee oder bei 
ihrer Familie, fo ſtehi der Hof, die Theegeſellſchaft, 
die Familie dabei; — will Er Shr im Park auf: 
fioßen, fo reifet Sie, mie die finefiihen Kuriere, 
Doppelt, weil man den Mädchen gern das Gewif. 
fen, wie die Natur alle wichtige Glieder, Doppelt 
gibt, wie gutem Weine doppelten Boden; — will 
Er Ihr zufällig wenigſtens auf der Gaſſe begegnen, 
fo ſchreitet (wenn dieſe in Dresden liegt) ein 
faurer Berienter binterdrein als ihr Peſteſſig, 
Geelenforger, curator sexus, chevalier d’hon- 
neur, Gofrates-Genius, Kontradiftor und Peſti— 
fenziarius — — Hingegen auf dem Lande lauft 
(das ift alles) die Pfarrtochter, weil der Abend fo 
himmliſch ift, um die Pfarrfelder fpazieren und der 


. fuchen wollte, war Abends vorher fo heilig-froh, 
als feiere er den Beichlabend vor dem erfien 
Abentinahles — fein Schlaf war ein fietes Ente 
jüden und Erwachen, und in jedem Traume ging 
ein bethörender Genntugmorgen auf und vie 
' Zufunit wurde das dunkle Borfpiel der Gegen: 
wart. — 

Sonntags triıh mollt' er fort, als er vor der 
halben Glasſthüre des Phyſikus vorüber mußte: 
„Herr Graf, auf einen Augenlid!- rief dieſer. 
Da er eintrat, fügte der Doftor: wgleich, lieber H. 
| Graf! und fuhr fort. — — Den Zeichnern, vie 

in Funftigen Jahrhunderten fo aus mir ſchöpfen 
wollen wie bisher aus Dem Homer, geb’ ich fol« 
gende Gruppe des Doftors als einen Schuß: er 
lag auf der linken Seite; Galenus bügelte mit 
einer Fleinen Kragbürfie den Rücken des Vaters, 
Ä indeß neben ihm Boerhave mit einem weiten 
| Kamme ftand und folhen unaufbörlich ſteilrecht 
I (micht ſchief) Durch die Haare führte Gr fügte 
' ftets, er wüßte nichts, was ihn fo aufheiterte und 
öffnete, ald Bürfte und Kamm. Bor dem Bette 
ſtand van Swieten in einem dicken Pelze, den der 
' Zuchtling bei warmem Wetter und ſchlimmer Aufs 
\ führung tragen mußte, um darin fowohl ausge 
! fact als halb gefodht zu werden. 

Zmei Mädchen warteten in voller Gonntaagalla 
| da und gedachten aufs Land zu einer Pfarrtochter 
und in die Dorffirde; dieſe Plopfte er erft von 
| Glied zu Glied mit dem Hammer des Geſetzes ab. 
| Er fiellte feine Slinder,, ald Gegenfüßler römiicher 
| Bellagter in Lumpen, gern in Manfchetten und 

Quaſten und galonniert auf die Pillory, befonders 
| vor Fremden. Der Graf hatte fih ſchon länaft 

der rothen Kınder wegen gegen das ofine Fenfter 

gefehrt; konute ſich aber Doch nicht enthalten latei— 
nijch zu fagen: »mär’ er fein Kind, er hätte ſich 


Kandidat braucht nun weiter wichts zu thun als | längſt umgebracht ; er kenne nichts mehr beſchä⸗— 
Stiefel anzuziehen. — Wahrlich unter Leuten | mendes, ald im Pure gefbolten zu werden.“ — 
von Stunde fheint der Mantel der (erotifchen) | „Deſto tiefer (fagte Spher deutſch) greift es eben 
Liebe anfangs eın D. Fauſts Mantel zu fein, der | ein« und holte bei dem Madchen nur noch dieſes 
alles zu überfliegen ſchwort, indeß er blos alles | nad: "ihr jeid ein paar Gänfe und werdet in der 
überdedt ; allein am Ende fteht einem das Schred« | Kirche nur von eurem Lumpenframe fchnattern 
horn , der Pilatusberg und die Jungfrau vor | — warum gebt ihr nicht auf den Pfarrer Acht ? 





der Naſe. 

Seliger Held! Am Freitage Fam der Lektor und 
referierte, am Montage werde der Höchfifelige — 
nämlich deſſen leere Särge—beigefegt und Noquai« 
rol reite des Greudenpferd — und Liane fei faft 
genefen, denn fe gehe mit der Minifterin morgen 
nad Lilar, höchſtvermuthlich um einigen trüben, 
mit einem Trauerrande umfußten Gedenfjetteln 
und Leichen-Erinnerungen zu entrinnen — und 
am Himmelfahrttage darauf fei Huldigung und 
Redoute. ... 

Seliger Held I wiederhol' ich. Denn bisher, was 
beſaheſt du vom blühenden Tempe⸗Thal als die 
dürre Anhöhe, worauf du ſtandeſt und in den Zau⸗ 
ber binunterfaheft ? — 


42. Zykel. 


Am MaisSonnabend ſchwand um fleben Uhr jeder 
Dunft aus dem Himmel, und die hellentweichende 
Sonne zog einem berrlihen Sonntage entgegen. 
Albano, der dann endlich dad ungefehene Lilar bes 


— — — —— — — 





Er iſt ein Eſel, aber für euch Eſelinnen predigt er 
gut genug; Abends fügt ihr mir die Predigt ganz 
her.“ — 

— „Hier iſt ein Lariertranf, Herr Graf, den 
| ih Sie, da Sie nach Filar gehen, der Landbau⸗ 
' meijterin zu geben bitte für ihre Beinen Ströten ; 

aber nehmen Sie ed nicht übell» — Beim Hen- 

fer! das fagen gerade die Leute am häufigſten, die 
ſich nichts uͤbelnehmen. Der Graf — der ihm zu 
andrer Zeit verachtend den Rüden zugefehrt hätte 

— ſieckt' ed errötbend und fihweigend vor dem 

Retter feiner Liane zu ih, auch weil es für die 

Kinder feines geliebten Diane war, an deſen Gat⸗ 

tin er Grüße und Nachrichten bringen wollte, 


43, Zykel. 


Lilar iſt nicht, wie fo viele Kürftengärten, ein 
berausgeriffenes Blatt aus Hirſchfeld — ein todter 
Sandfchaft « Figurant und Berier« und Miniatur⸗ 
park — ein fhon an jedem Hofe aufgefegtes und 
abgeriffenesd Schaugericht von Ruinen, Wildniffen 


I 
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Zitan, 
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und Waldbaͤuſern, ſondern Lilar iſt das Natur- pappeln⸗-, Frucht und Finten-Wipfeln. Dann hob 
ſpiel und bukoliſche Gedicht der romantiſchen und | fie ihn hinaus in die freie Gegend, und Liar warf 


gaufelbaften Phantufie des alten Furſten. Wir 


ihm fhon von Dfien über die weite ſpitzige Bipfel- 


kommen bald insgefammt hinter dem Helden ſaat ven Glanz einer hohen Goldkugei entgegen. 


binein, aber nur ins Elyſium; derTZartarus | Die Brüde fenfte fih mit 


ift ganz etwas anderes und Lilars zweiter Theil, 
Diefe Nbfonderung der Kontrafte lob’ ih noch 
mebr wie alles; ich wollte ſchon längft in einen 
beffern Garten geben als die gewöhnlichen chamäs 
leontifben find, wo man Gina und Stalien, Luſt⸗ 
und Gebeinhaus, Einfiedelei und Palaſt, Urmuth 
und Reichthum, (mie in den Stätten und Herzen 
der Inhaber) auf Einem Teller reiht und wo man 
den Tag und die Nacht ohne Aurora, ohne Mit- 
telfinte neben einander auffellt. Lilar hingegen, 
wo das Elyfium feinen froben Namen durch ver- 
fnüpfte Lufilager und Luſthaine rechtfertigt , wie 
der Tartarus feinen düftern durch einſame übers 
büllte Schreden,, das ift mir recht aus der Bruft 
gehoben. — 

Aber wo gebt jet unfer Süngling mit feinen 
Träumen? — Noch auf der romantischen einlei- 
tenden Strafe nah Yılar, eigentlih dem erften 
Gartenwege deffelben. Er wanderte auf einer 
belaubten Straße , die fantt auf Hügel mıt offnen 
Baumgärten und in gelb blühende Gründe fiieg, 
und die wie der Rhein fih bald durch grünente 
Helfen voll Epheu drängte, bald fliebende lachende 
Ufer hinter den Zmeigen auftbat. Jetzt wurden 
die weißen Bänfe unter Sasminflauden und die 
weißen Lanphäufer vielfältiger, er Bam näher und 
die Nuchtigallen und Kanarienvögel (*) Lilars 
fireiften ſchon bieher, wie Land anſagende Bögel. 
Der Morgen wehte friih dur den Frühling und 
das zudige Laub hielt noch feine leichten ätherifchen 
Tropfen fett. Ein Fuhrmann Sag fchlafend auf 
feinem Leiterwagen, den die rechts und links ab» 
rupfenden Thiere fiber auf dem glatten Wege 
jogen. Albano hörte am ftillen Sonntage nicht 
das Feldgefchrei der drängenden Arbeit, ſondern 
die Ruhe⸗Glocken der Thürime ; im Morgengeläute 
fpricht die zufünftige, wie im Abendgeläute die vers 
gangene Zeit; und an dieſem goldnen Alter des Tas 
ges fiand auch eines in feiner frifhen Bruſt. — 

Sept zucklen gabelſchwänzige Rauchſchwalben mit 
dee Purpurbruſt über das Himmelblau des wilden 
Gamanders und Ründigten mit ihren Wohnungen 
unfre an: als feine Straße durd ein jeriiörtes 
altes offnes, von fetten dicken Blättern wie Schups 
pen behangnes Schloß durchwollte, an deſſen Cins 
oder Ausgange ein wegweifenter rother Arm ſich 
mit der weißen Aufihrift: Weg aus dem Turs 
tarus ind Elyfium,s gegen eine nahe Waldung 
autitredte. 

Sein Herz fuhr auf bei dieſer doprelten Nähe 
fo verfbiedener Tage. Mit weiten Schritten 
drang er gegen den Elpfiums: Wald, den ein breiter 
Graben adjuicneiden ſchien. Aber er fam bald 
aus dem Buſchwerke vor eine grüne Brüde, die 
fi in den Bogen der Riefenfhlange über den 
Graben, aber nicht auf die Erde, fondern in die 
Gipfel fhmang. Sie trug ihn dur die herein: 
blühende Wilonig von Eichen-, Tannen-, Silber: 
1 pr 

(*) Sie Haben eine game Stube zum Winterleben, der 
man im Sommer blos die Genfter audhebt. 








ihm wieder ins duftende 
dämmernde Genifte und unter umd, neben ihm 
riefen und flatterten die Sanarienvögel, Ging 
droffeln,, Finfen und Nachtigallen, und bie geäjte 
Brut ſchlief gededt unter der Brüde. Endlich 
ſtieg dieſe nach einem Bogengange wieder ans 
Licht — er fah fhon die grünende Bergkuppe mit 
dem weißen Ultar, woran er in einer jugendlichen 
Nacht gefnieet hatte; und mehr fürlich hinter ſich 
die Dede und Scheidewand des Tartarus, einen 
bochaufgebäumten Wald — und mie er weiter trat, 
deckte fih ihm das Elyfium weiter auf — eine 
Gaſſe Fleiner Häufer mit welihen Dähern voll 


| Baͤumchen lachte den Blick freudig und einheimiſch 


ng — — — — — — — — — — — — 


aus ver grünen Weltkarte von Tiefen, Hainen, 
Bahnen, Seen an — und in Morgen ſchloſſen 
funf Triumphthore dem Auge die Wege in eine 
meitausgeipannte, wie ein grünendes Dieer fort 
mogente Ebene auf, und in Abend fanden ihnen 
fünf andre mit geöffneten Läntern und Bergen 
entgegen. — — 

So mie Albano die Tangfam niederſchwedende 
Brüge herabging, fo kamen bald brennende Spring» 
brunnen, bald rothe Beete, bald neue Gärten im 
großen entwidelt. hervor und jeder Tritt ſchuf das 
Eden um. Boll Ehrfurcht trat er wie auf einen 
geheiligten Boden heraus, auf die geweihte Erde 
des alten Fürften und desfrommen Vater« () 
und Dians und Pianens; fein wilder Gang wurde 
wie von einem Erdbeben umwidelt gehalten ; tas 
reine Paradies fchien blos für Lianens reine Eeele 
gemacht; und jegt erft machte ibm die ſcheue raue 
über die Schidlichfeit feiner haſtigen Nachreiſe 
und die liebende Furcht, zum erfienmale ihrem ge» 
nefenen Auge zu begegnen, den froben Bufen 
enge. 

Aber wie fefilich, wie lebendig ift alles um ihn 
her! Auf den Waſſern, die durch Haine glänzen, 
ziehen Schwanen, in die Büſche fehreitet der Bus 
fan, Rebe bliden hinter ihm neugierig aus dem 
Mulde, über den er gegangen war, und weiße und 
fhwarze Tauben laufen emfig unter den Thoren, 
und an den Abenthügeln hängen rufende Schafe 
neben liegenden Lämmern ; fogar der Turteltaube 
zittert in irgend einem verhülten Thale die Vruſt 
vom Languido der Liebe, Er ſchritt durch ein 
langes hochſtaudiges Roſenfeld, das die Nieder; 
laffung und Pflanzfadt von Grasmücken und Nach» 
tigallen fchien, die aus den Büfchen auf die wach⸗ 
ſenden Grasbänfe hüpften und vergeblich ausliefen 
nach Würmcen; und die Lerche zog oben über 
diefe zweite Welt für die frömmern Thiere und 
fiel hinter ven Thoren in die Saaten nieder, 

Berauſche Dich immer, guter Jüngling , und fette 


deine Blumen fo ineinander wie der Stnabe, dem 


du zueilſt! — Nümlid oben auf dem welfchen 


C) So bieß überat der einſtedleriſche Emeritus , der 
da wohnende Kofprediger Spener, der mit dem edien 
alten frommen Gpener nicht nur von väterlicher Seite 
verwandt war, fondern auch von geiftiger, 
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Dache, vor deſſen Bruſtgelaͤnder Silberpappeln, junge Mannlein, und lief in der Stube nah Lek⸗ 
von breiten Rebendlättern umgürtet, ſpielen, und | türe und Leſeproben umher, aber umſonſt. Mann! 
das er in der Fruͤhlingnacht fur eine Laube in | warte ein wenig!“ ſagte er und lief die Treppe 
Mofen angefehen, ftand ein Perniger berüberge- | hinauf in — Lianent Ziumer und holte einen Brief 
büdter Knabe, der eine Dotterbiumenfette nieder» | von Liauen. — — 

ließ und dem zu kurzen grünen Anferfeile immer 
neue Ringe einftedte. » Pollur heiß’ ich (vericht’ 
er frifh auf Albans fanfte Frage), aber meine 
Schweſter heißet Helena (*) , aber das Bruderchen 
heist Echion.“ — „Und dein Bater ?« — „Er ift 
gar nicht da, er ift weit draußen in Rom; gehe 
nur hinein zur Mutter Chariton, ich komme 
gleich. » — An welchem jdönern Tage und Orte, 
nit welchen ſchönern Herzen konnt' er in bed ge: 
liebten Dians h. Familie fommen, ald an diefem 
Morgen und mit diefer Brufi ? 

Er ging ins belle lachende Haus , das voll Fenfter 
und grüner Jalouſieladen war. Als er in Die Fruh⸗ 
lingfiube eintrat : fo fand er Ehariton, ein junges, 
hmädtiges, faſt noch jungfräulich ausſehendes 

eib von fiebenjehn Jahren mit dem Flermen 
Echion an der füugenden Bruft, fih mehrend gegen 
bie Pränflich» lebhafte Helena, die, auf einem 
Stuhle fiehend , immer aus dem Fenſter eine viel» 
blättrige Rebenſchlinge hereingog und vie Hulle um 
die Augen der Mutter gürten wollte. Mit zaube— 
riſcher Verwirrung‘, da fie zugleich auffteben , mit 
der Pinfen vie belaubten Feſſeln ohne Zerreißen 
abnehmen und ten Säugling tiefer verhüllen 
wollte, trat fie dent fhönen Sünglinge gebückt ent» 
gegen , Pindlich » freundlich und feurig, aber unend» 
lich ſchüchtern, nicht feiner ftandesinäßigen Klei- 
dung wegen, fondern weıl er ein Mann war, und 
fo edel ausfab, ſogar ihrem Griechen ahnlich. Er 
fagte ihr mit einer zauberifhen Liebe auf dem Prafs | verbar und — befonders durd das wanfente Schat⸗ 
tigen Angefihte, die fie vielleicht mie fo derrlich tengefeht — faft bis zum Weinen bewegt; und 
gefeben, feinen Namen und den Danf, den fein | das Kind blidt’ ihm immer beteutender ins Ge— 
Herz ihrem Gatten aufbewahre und Nachrichten ſicht. 
und Grüße von vielem. Wie loderte an ver furdt- Da kam Pollux mit feinen beiten Quartblättern 
famen Geftalt das unſchuldige Feuer aus ven | zurück und fegte fich num felber auf feine Leſeprobe. 
fhwarzen Augen! »WBur denn mein Herr (fo | Schon die erite Seite fomponierte zu Albans ins 
nannte fie ihren Mann) fehr geſund und froh ?= | nern Liedern die Melodie; aber er errieth weder 
Uno fo fing fie jegt unbefangen, wie ein Kind, ein | die Berfaflerin noch das Datum des Briefes, außer 
langes Verhör blos uber ihren Gatten an, fpäter durch ein hin» und herfpringendes Leſen. 

Yollur fprang mit feiner langen Kette herein — | Die Blätter gehörten zu vorigen — nicht einmal 
Aldan nahm den Trank vom Doftor fherzend aus | Streufand bejeugte ihre junge Geburt Cdenn 
der Taſche und fagte: "das follft du einnehmen. = | Liane war zu höflich, einen zu brauden ) — ferner 
— „Soll ichs gleich ausfaufen, Mutter ?“ fügte | waren alle Namen anders; nämlich Julienne, an 
der Heros. Hier erkundigte fie fih ebem fo unbe | vie fie gerichtet waren, hatte leider, in d'Argen— 
fangen mad} tem ausführlichen Nezente des Doftors | fonds bureau de décachetage d. h. um Hofe wohn⸗ 
un» fo lange, bis der Fleine Säugling am Bufen | haft, verzifferte verlangt, und fie hieß mithin Elifa, 
rebelierte und fie in ein Mebenzimmer über die | Roquairol Karl und Liane ihre eine Linda. Linda 
Wiege trieb. Sie entſchuldigte ſich und ſagte, der iſt bekanntlich der Taufname der jungen Grafin 
Kleine müſſe ſchlafen, weil fie mit Lianen ſpajieren von Romeiro, mit welcher die Prinzeſſin am Tage 
gehe, auf vie fie jede Minute auffche. jener fur Roquairol fo biutigen Redoute ein ewi⸗ 

Kinder lieben fräftige Geflhter; Alban wurde | ges Herzen: und Korreſpondenzbundniß aufgerichz 
zugleih von Kindern und von Hunden geſchätzt; tet hatte; — Liane — vor deren reinen dichteri— 
nur fonnte er auf dem Pindlichen Spielplage nie | fhen Augen fi jedes edle meiblihe Weſen zur 
mit der fleinen fpringenden Truppe agieren, wenn | Gebenedeieten und Heroine, ver undurdlichtige 
erwachſene Logen dabei waren. | Evelftein zum durchſichtigen aufhellte und reinigte, 

„Ich Pann fehr viel!» fagte Pollux; — vi fann liebte die hohe Gräfin gleihfam mit dem Herzen 
anch leſen, Herr!» verfete dem Bruder Helena. | ihres Bruders und ihrer Freundin zugleih, und 
„Aber doch nur deutſch; ich aber fann lateiniſche die fanfte Seele nannte üch, ihres Werthes unbe 
Briefe prädhtig herlefen , Du!» erwiederte ihr das | mußt, nur die Pleine Linda ihrer Eliſa. 

Auch Die zarte ausgezogene Handſchrift fannte 
Albano nicht; Zulienne liebte die gullifche Sprache 





43. Zykel. 


Albano wußte nicht, daß Liane ordentlih Das 
obere jo blüuhend befhattete Zimmer fur fih innen 
habe, worin fie haufig — zumal wenn die Diutter 
in der Stadt zurüuckblieb — zeichnete, fchrieb und 
lad, Die kindliche Chariton, vom Pıcbetranfe der 
Freundſchaft begeiftert, wußte gar micht, wie fie 
nur der ichönen, liebreihen Freundin ihr Feuer jo 
recht zeigen fonnte ; ach was war ein Zimmer ?— 
In dieſes immer offne kamen nun die Kinder, die 
Liane zuweilen leſen ließ ; und fo fonnte jegt Pol: 
lux aus dem einſamen den Bogen holen, ven ſie 
an diefem Morgen geichrieben. — 

Als Albano muhrend des Holens fo allein im 
Mohnzimmer tes fernen Qugentfreundes neben 
deſſen fiiller , blaffer Tochter ſaß, die bald auf ihn, 
bald auf eime ihm noch aus Lianens Morgenzim⸗ 
mer befannte Spielichäferei hinfah — als tas Mor— 
genmwehen durchs kuhle Fenſter Das herrliche Ges 
tümmel hereintrieb — bejonters als im lichten 
Ausichnitte des Fußbodens die finefiiben Schatten 
des Wein» und Pappellaubes ſich ineinander frau: 
jelten — und als enchich Chariton ven Saugling 
mit einem eilinern lautern Wiegentiede einſang, 
das ihm tönte wie ihr nachhallenter Geufjer nad 
dem ſchönen Jugentlande : jo wurd’ ihm das volle, 
vom ganzen Morgen fo angeregte Herz fo muns 


a a — — —— — — — — — — — — — 








(*) Sie hatten ald Zwillinge dieſe Namen. 
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bis zu den Lettern, aber Lianens ihre glichen nicht 
den galliiben Sudel-Protofollen, fondern der rein« 
lihen gerundeten Handſchrift der Britten. 

Hier iſt endlich ihr Blatt — — D du holtes 
Weſen! wie lange hab’ ich nach den erſten Lauten 
teiner erquidenden Seele gevurftet ! 


Sonntag. Morgen, 


— über heute, Elifa, bin ich fo innigfrob und 
der Abendnebef liegt ald eine Aurora am Him— 
mel. Sch follte dir wohl das Gefirige gar nicht 
geben. Sch war zu befümmert, Konnt' aber 
nicht meine liebe Mutter, die doch blos meiner: 
wesen hierber gegangen war, dadurch noch kränker 
werden, fo leidlich ie auch eben deswegen fich gegen 
mid anſtellte? — Ind dann Fam ja deine Geftalt, 
Geliebte, und all dein Schmerz und die harte 
Nachbarſchaft (7) und unjer fester Abend hier, 


zu regen, wieder zu und gab mir nur die liebe 
Hand. 

Nun durft' ich recht felig wieder in meinen Gar: 
fen gehen; ich brachte aber der immer heitern Cha- 
riton den Morgengruß und fagt' ihr, daß ich auf 
dem breiten Wege zum Altare (*) bliebe, folt' 
ich etwan geiucht werden. — Ad} Glifa, wie war 
mir dann! Und warum hatt? ich Dich nicht an mei— 
ner Hand und warum fah mein befüummerter Karl 
nicht, daß feine Schweſter fo glüflih war ? — Wıe 
nach einen warmen Regen das Abentroth und vas 
fluſſige Sonnenlicht von allen goldgrünen Hügeln 
rınnt : fo fand ein jitternder Glanz über meinem 
ganzen Innern und über meiner Dergangenbeit 
und überall Ligen helle Freudenzäbren. Gin fußes 
Mayen nahm mein Herz auseinander wie zum 
Sterben, und alles war mir fo nabe und jo lieb! 
Ich hätte der liſpelnden Zitterpappel antworten 


o alles das zog ja jo Magend vor mein banges | und den Früblinglüften danfen mögen, die fo küh— 


Herz ! — Sieh, ald wir vor dem Haufe der lieben 
Chariton hielten und fie meiner Mutter tie Hand 
mit freudigen TIhränen kuüßte: fo war ich fo 
ſchwach, daß ich aud) abgewandte vergoß, aber an» 
dre und über die Frohlockende felber, die ja nicht 
wiſſen konnte, ob nicht in Liefer Stunde ihr 
theurer Freund in Nom erfrunfe oder unter» 
gehe, — 

Mun aber ift der dunfelgraue Mebel auf dem 
Blumengarten deiner Pleinen Linda ganz verweht 
und alle Blüten des Lebens glänzen in ihren reis 
nen boben Farben vor ih. — — Nach Mitter 
nacht wich die Wigraine meiner Mutter faft ganz 
und fie fhlummerte fo fuß noch an dieſem Mor: 
gen. O wie war mir da! — Nach fünf Uhr ſchon 
ging ih in ten Garten binunter und fuhr über 
den Glanz zuſammen, dev im Thaue und zwifchen 
den Blättern brannte — die Sonne ſah erft unter 
den Triumpbiboren herein — alle Geen fprühten 
in einem breiten Feuer — ein glängender Dampf 
umfloh wie ein Heiligenſchein den Ervdenrand, 
ten der Himmel berührtte — und ein hobes 
Wehen und Singen firömte dur die Morgens 
pracht. — — 

Und in dieſe aufgeſchloſſene Welt kam ich geneſen 
zurück und fo froh ; ich wollte immer rufen: ich 
babe dich wieder, du helle Sonne, ınıd euch, ihr 
liebliben Blumen, und ihr fiolzen Berge, ihr habt 
euch nicht verändert, und ihr grünet wieder wie 
ich, ihr duftenden Baume! — — In einer unends 
lihen Seiigkeit ſchwebt' ih wie verflärt, Clifa, 
ſchwach, aber leicht und frei; ich hatte die drückende 
Hulle — fo war es mir — unter die Erde gelegt 
und nur das vochende Herz behalten, und im ents 
güdten Bufen floſſen warme Thränenquellen gleich⸗ 
fam über Blumen über und bededten fie hell —— 

„Ach Gott, fagt’ ich in der großen Freude ſchreck⸗ 
baft, war es denn ein bloßer Schlaf, das unbeweg» 
libe Ruben der Mutter ?“ und ich mußte — lächle 
immer — eh’ ich weiter ging, wieder zu ihr hinauf, 
Sch ſchlich athemlos vor das Bette, bog mich hors 
hend über fie, und die gute Mutter ſchloß die im. 


lend das heiße Auge unmvehten! Die Sonne hatte 
fib mütterlih:warm auf mein Herz gelegt, und 
pflegte uns alle, die falte Blume, den jungen nad: 
ten Bogel, den ftarren Schmetterling, und jetes 
Weſen; ad jo fol ver Menfch auch fein, dacht' ich. 
Und ich ging den Sandweg und ſchonte das Leben 
des armen Gräschens und der liebäugelnden Blume, 
die ja hauen und erwachen wie wir — id) vertrieb 
die weißen durftigen Schmetterlinge und Tauben 
nicht, die fih nebeneinander von der nalen Erd» 
ſcholle zum Tranfe bückten — o ich hätte die Wellen 
fireiheln mögen — — dieſe Schöpfung ift ja fo 
foftbur und aus Gottes Hund, und dad noch jo 
flein geftaltete Herz bat ja doc fein Blut und eine 
Sehnſucht, und in das Augen: Pünftchen unter dem 
Blatte fehrt ja dody die ganze Sonne und ein klei— 
ner Frübling cin. / 

Sch lehnte mich, ein wenig ermattet, unter den 
erften Triumpbbogen, eh’ ich zum Altare aufſtieg; 
und ſah hinaus in die glimmende Landſchaft voll 
Dörfer und Baumgärten und Hügel; und der flims 
mernde Thau und das Lauten der Dörfer und das 
Blodeniviel ver Herden und das Schweben ter 
Vögel über alleın fullte mich mit Ruh’ und Licht. 
Sa, jo ruhig und unbefannt und heiter will ich mein 
eilentes Leben führen, dacht’ ich: redet mir nicht 
der Trauermuntel zu, der vor mir mit feinen vom 
Herbfte jerriffenen Schwingen Doch wieder um jeine 
Blumen flattert ; und mabnet mich wicht der Nacht⸗ 
fchmetterling ab, der erfultet an der harten Stutue 
klebt und ſich nicht zu den Blumen des Tages auf: 
fhwingen fann? — Darum will ih nie von mei⸗ 
ner Mutter weichen — bleibe nur die theure Elia 
auch folange bei uns als ihre Fleine Linda lebt, und 
rufe fie ihre bobe Freundin bald, C**) damit ich fie 
febe und herzlich liebe] — 

Sch jtieg den grünfduttigen Berg hinan, aber mit 
Mübe ; die Freude entfräftet mich fo fehr — den? 
an mic, Elifa, id werde einmal an #iner großen 
fterben, oder an einem großen, allzugroßen Beh. 
Der Schneckenweg jum Altare war von den Farben 
des Blutenflaubes gemalt, und droben wanden ſich 


mer leife fhlummernten Augen langſam auf, ſah | nicht gefärbte fefte, fondern rege brennende Regen: 


mid müde aber liebreich an und that fie, ohne ſich 


¶) Der Kortorus mit dem Waterberjen Iuliennend, 
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(*) So beißet jener Berg, den Albano In der Befann- 
ten Grühlinanact gefunden. 
(**) Linda de Momeiro. 
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bogen durch die Zmeige des Berges. Warum fand leuchtend zurück und er folg’ ihr begeiftert und ge- 
ich heute in einem Glanze wie niemals fonft ? (*) hoben nad. 
Und als die Morgenluft mic wie ein Flugel anflat- Er drang eifrig dem Knaben das Zurücktragen 
terte und hob, *ınd als ich mich tiefer in den blauen | der Blatter ab, um ihr und ſich, da fie jede Minute 
Himmel tauchte, ſo ſagt' ih: nun biſt du im Ely ⸗ | eriheinen fonnte, die peinlichite Heberrafchung zu 
flum, — Da war mir, ald fage eine Stimme: das , erfparen: doch beſchloß er feſt — mas es aud 
ift das irdifcbe und du biſt noch micht geheiligt für foite, — mwahr zu fein und ihr mod, heute fein 
das andre. O feurig faßt' ich wieder den Entſchluß, Leſen zu beichten, 
mich von fo mänden Mängeln loszumideln und | Der Stleine lief die Trevpe hinauf, wieder herab, 
befonvers tem zu ſchnellen Wahne ver Kränfung blieb lange vor der Thitre ımd fam herein mit 
abjufagen, den ich antern zwar werhehle, womit ; — Lianen an der Hand, die weiß gefleitet und 
ich fie uber doch verfege, Und da betete ich am Al- ſchwarz verfhleiert war. Cie fah ein wenig be» 
tare und ſagte der ewigen Güte Danf und meinte | troffen umber, als fie mit beiten Händen den 
unbewußt vielleicht zu fehr, aber doch ohne Augen: ; Schleier von ihrem freuntlichen Geſichte zurüds 
ſchmerzen. hob, hörte aber Charitons Wiegenlied. Sie kannt' 
Zuletzt ſchrieb ich das hier beigelegte Dankge- ihm nicht, bis er ſprach; und bier erröthete ihr 
dicht, das ich in Berfe bringe, wenn es der Fromme | ganzes ſchönes Weſen wie eine beleuchtete Landſchaft 
Bater gutheißet. nach dem Abendregen; fie habe tie freude, faute 
: fie, feinen Bater zu fennen, Wahrſcheinlich kannte 
Danfgedidt. fie den Sohn durch Zuliennens und Augufti’s Mas 
So ſchau' ich wieder mit feligen Augen in deine | Tereien noch beifer und von verwandtern Seiten; 
blähende Welt, du Alllicbender, und weine wieder, | auch bewegte fih gewiß ihr fhmefterlihes Herz 
weil ich glucklich bin? Warum hab’ ich denn ge- | von feiner Bruderfiimme; denn der Reiz und fo: 
jagt? Da ich unter der Erde ging In ter Finfter- | gar Vorzug der Nehnlicheit und Kopie ift fo aroß, 
niß wie eine Todte und nur fern die Geliebten und | daß fogar einer, der einem gleichgürltigen Weſen 
den Frühling über mir vernahm: warum mar das | ähnlich ſieht, ung lieber wird ‚mie das Eco eines 
ſchwache Herz in Furcht, es gebe feine Hoffnung | leeren Rufe, blos weil bier, wie in der nachah⸗ 
mehr zum Leben und zum Lichte? — Denn du menden Kunſt, die Vergangenheit und Abweſenheit 
warſt ir der Finſterniß bei mir und führteſt mich | eine durch die Phantaſie durchſcheinende Gegenwart 
aus der Gruft in deinen Frühling herauf; und wird. 
um mic ſtanden deine frohen Kinder und der helle Das immer leifere Ginfingen der Mutter fagte 
Himmel und alle meine lähelnden Geliebten —— | das tiefere Einfhlummern des Säuglinge an und 
D ih mill nun fefter hoffen; brich immer der | endlich verſtummte das diminuendo, und Ehariten 
ſiechen Pflanze üppige Blumen ab, damit die ans | lief mit bligenden Augen der Hand Lianens ju. 
dern voller reifen! Du führeft ja deine Menſchen Eine heitere offne Freundſchaft blühte zwiichen den 
auf einem Langen Berge in deinen Himmel und | unfhuldigen Herzen und verftridte fie wıe der 
zu dir, und fie gehen durch die Gewitter des Le | Bein tie nahen Pappeln. Ehariton erzählte ihr 
bens am Berge nur verſchattet, nicht getroffen hin» | Albano's Erzählung mit der Borausfegung der 
durch und nur unfer Auge wird naß. — — Aber, | innigiten Theilnahme; Liane hörte nefrannt auf⸗ 
wenn id zu dir Pomme, wenn der Tod wierer | merfend der Freundin zu; aber das mar ja fo 
feine dunkle Wolfe auf mich wirft und mid meg | viel als blicke fie die nahe hiſtoriſche Quelle felber 
von allen Geliebten in die tiefere Höhle zieht und | am, 
du mich, Allgütiger, noch einmal frei machft und | 
in deinen Frühling trägft, in den noch ſchönern als 44. Zykel. 
diefen herrlihen: wird dann mein ſchwaches Herz , > e 
neben deinem Richterſtuhle fo freudig ſchlagen wie | Endlich reifete man in den Garten aus; Pollur 
heute und wird die Menſchenbruſt in deinem äthe- | blieb ungern und nur auf Lianens Perheisung, 
riſchen Frühlinge athmen dürfen? O made mich ihm heute wieder ein Pferdeftüc zu zeihnen, als 
rein in diefem irdifben und laſſe mich hier feben, | Schugheiliger der Wiege zurück. Alban fagte zur 
als wenn ich fhon in deinem Himmelginge! + — | böditen Freude der Baumeifterin, die nun alles 
dem ichönen Manne zeigen fonnte, er habe noch 
wenig von Pılır gefehen. Wie reijend gingen vor 
ihm die befreundeten Geitalten neben einander! 
Wenn ſchon euch, ihr Freunde, tie duldende | Chriton, wiewohl eine rau, doch griechiſchſchlank, 
reine Öeftalt ungefehen lieb und rührend wird, die | flatterte als Lie kleinere Schweſter neben der Li— 
ſich ergeben freuen Fann, daß doch die Weiterwolke | Nentaille feiner ein wenig längern Liane fort; jene 
nur Pagtrorfen, und feine Schloßen auf fie warf; | ſchien, nach der Einteilung der Landſchaftmaler, 
wie mußte fie erft Das kemweate Herz ihres Freue | Die Matur in Bewegung zu fein, Liane die Natur 
des erfhüttern! — Er fühlte eine Heiligung feineg | In Ruhe. Als er wieder neben Liane trat, an 
ganzen Weſens: gleichſam als fomme die Tugeny | deren linfer Hand Helena lief — jur rechten die 
in diefe Geftalt verförwert vom Himmel nieter, | Mutter — fo fand er ihr meic «niedergehendes 
um ihm heiligend anzulächeln, und fliege dann | Profil unbeihreiblih rührend und um den Mund 
Züge, die der Schmerz zeichnet, die Narben wie: 
(9 Die Urſache if, weil fie mac der Genefung noch derfchrender Tage; indeß das ſchöne Märchen in 
Rurzfichtig war, umd ein Kursfichtiger fieht den Eau | der Eonnenfeite des Vollgeſichts, wie ın ihrem 
slänjender, leichten Geſprache, eine unbefangene beglüdende 
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Heiterkeit entfaltete, die Albano, der noch an kei— 
ner Schulthüre eines weiblichen Philanthropins 
angeklopft, muhſam mit ihrer weinenden Dicht⸗ 
kunſt ausglich. O wenn tie weibliche Thrane leicht 
flieht, fo entflattert ja noch leichter das weibliche 
Lächeln, und dieſes iſt ja noch üfter als jene nur 
Stein! 

Er ſuchte aus Sehnſucht des durfiigen Herzens 
das Handchen der Kleinen zu faifen, allein fie hing 
fih mit beiden auf Lianens Linke, entlief aber 
aleih und holte drei Irisblumen — wie fie, den 
CS chmetterlingen ähnlich — und theilte der Mutter 
eine zu und Lianen mit den Worten zwei: gib dem 
auch eine! Und Liane reichte fie ihm ihn freundlich» 
anichauend mit jenem heiligen Mädchenblicke, der 
beil und aufmerfiam, aber nicht forfhend, kindlich⸗ 
theilnehmend ohne Geben und Fodern iſt. Gleich 
wohl fenfte fie dieje heiligen Augen heute mebr- 
mals nieder; aber — das jwang fie dazu — auf 
Zefaras feligem, obwohl von der Liebe erweichtem 
Geſichte ruhte ein phofiognomifhes Recht des 
Stärfern, er ſchien eine ſcheue Seele mit hundert 
Augen anzufehen, und feine beiten wahren loder— 
ten jo warm, obwohl eben fo rein, wie dad Son: 
nenauge im Nether. 

Die Irieblumen haben das Sonderbare, daß der 
eine fie riecht, der andere aber nıdt; nur tiefen 
dreieinigen Menſchen thaten ſich die Kelche gleich 
weit auf und fie erfreuten fi lange über tie Ge 
meinfchaft deſſelben Genuſſes. Helena lief voraus 
und verſchwand hinter einem niedrigen Gebüſche; 
fie erwartete auf einer Kinderbanf neben einem 
Kindertifche lächelnd die Erwachſenen. Der gute 
alte Fürſt hatte überall für Kinder niedrige Moos» 
bünfe, Meine Gartenftuhle, Tiſchchen- und Scher⸗ 
ben: Drangerien und dergleichen um die Ruheplätze 
ihrer Eltern geftellt ; denn er trug diefe erquidens 
dın offnen Blumen der Menfchheit fo nah’ an feis 
nem Herzen! — "Man wuünſcht fo oft, (fagte 
Liane) in der vatriarchaliſchen Zeit, oder in Ars 
fadien und auf Dtaheiti zu leben ; die Finder find 
ja — glauben Sie es nicht? — überall diefelben 
und man hat eben an ihnen das, maß die fernjte 
Zeit und die fernfle Gegend nur gemähren mag. — 
Gr glaubt’ es wohl und gern; aber er fragte ſich 
imnter , wie wird aus dem todten Meere des Ho— 
fes eine fo unbefledte Aphrodite geboren, wie aus 
dem faljigen Seewaſſer reiner Thau und Regen 
fieigt ?— Unter dem Sprecden zog fie zumeilen ein 
ungemein holdes — wie foll ichs beziffern — H m 
nah, dat wiewohl ein Cour-Donatſchnitzer, eine 
unfäglibe Gutmüthigfeit verrieth; ich fchreibe es 
aber nicht dazu ber, damit den mächften Sonntag 
alle Leferinnen diefen Interpunkzionreiz hören 
luffen. 

„Das Nämliche (verfegte Albano, aber gutmeis 
nend) gilt von den Thieren, der Schwan dort iſt 
wie der im Paradiefe.- Sie nahm es eben fo 
auf wie ers meinte, aber die Urfache war der 
fronıme Bater Spener, ihr Lehrer; denn auf 
Albans Frage über Lilars Aulle an fhönen 
finften Thieren antwortete fie: „ber alte Herr 
fiebte dieſe Weſen ordentlich zärtlich und fie fonn- 
ten ihm oft bis zu Thräinen bringen. Der fromme 
Vater denft au fo; er fagt, da fie alles auf Got. 
tes Geheiß thun durch den Inſtinkt, fo fei ihm, 
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wenn er die elterlibe Sorge für ihre Jungen 


fehe, fo, als thue ver Allgütıge alles felber.- Sie 
fiiegen jegt eine halbvelaubte Brude über einen 
langen von Pappelu umflatterten Waſſerſpiegel 
hinauf, worin Lianens Ebenbild, namlib ein 
Schwan auf den Wufferringen ſchlief, den gebog« 
nen Hals ſchön auf den Nüden geiblungen, den 
Kopf auf dem Flügel, und leife mehr von ten 
Fuften gedreht als von den Wellen „So ruht die 
unſchuldige Seele!- ſagte Albano und dachte wohl 
an Pine, aber ohne Muth zum Befenninig. 
„Und fo erwacht fie !- feßte bewegt Liane dazu, als 
dieje weiße vergrößerte Taube den Kopf langſam 
von dem Alügel aufhob; denn fie dadıte an das 
heutige Erwachen ihrer Mutter, — 

Ehariton wandte fib wie ganz aus hüpfenten 
Punften zufammengefegt immer fragend an Liane: 
„wollen wir dahin? oder dorthinein? oder bier 
hinaus ? — Wäre nur mein Herr da! der fennt 
alles !» — Eie hätte ibn gern um jede Quelle und 
Blume berumgefuhrt, und blidte dem Jünglinge 
fo liebend wie der Freundin ins Geſicht. — Liane 
fagte ihr auf dem Kreuzwege an ter Brüde: »fie 
glaube, das Flötenthal dort mit der leuchtenden 
Goldkugel fei vielleicht am fhönften, befonders fur 
einen Freund der Wiufif; auch werde man fie da 
fuchen, wenn man ihrer Mutter die Harfe bringe.“ 
Sie hatte ihr mit diefer zurudjufommen verſpro— 
den. Cie mied ufe Steige nah Süden, wo der 
Tartarus hinter feinem hohen Vorhange drohte, 

Liane ſprach jegt über den Wettjtreit der Malerei 
und Muſik und uber Herders reijenden offiziellen 
Bericht von diefem ©treite; fie, wiewohl eine 
Zeidinerin, ergab ſich, den weiblichen und lyriſchen 
Herzen gemäß, ganz den Tönen, und Albano, ob» 
wohl ein guter Klavieriſt, mehr den Farben. 
„Diefe herrliche Landſchaft, (ſagte Albano) ift ja 
ein Gemälde und jede menſchliche fehöne Geſtalt.“ 
„Wär' ich blind Ciagte Ehuriton naiv), fo füh’ ich 
ja meine fdöne Liane nicht. — Sie verjegte: 
„mein Lehrer, der Aunfirath Fraiſchdörfer, fepte 
auch die Malerei über die Duff hinauf, Wir iſt 
aber bei ihr, als hört’ ich eine laute Bergan« 
genheit oder eine laute Zufunft. Die 
Mufif hat etwas Heiliges, fie Pann nichts ald das 
Gute (% malen, verfchieden von andern Künſten.“ 
— Wahrlich fie war felber eine moralifde Kirdıen» 
mufiß, die Engelfiimme in der Orgel; der reige 
Albano fühlte neben ihr die Nothwendigkeit und 
das Dafein einer noch jartern Reinheit; und ıbm 
ſchien, als fönne ein Dann tiefe Seele, deren 
Verſtand faft nur ein feineres Fühlen war, ver: 
legen, ohne es felber zu wiflen, wie Aenftergläfer 
von reiner Durchfichtigfeit oft jerfioßen werden, 
weil fie unſichtbar erfbeinen. Er drehte fib, weil 
er immer um einen Schritt voraus war, mechaniſch 
um , und nicht nur das blühente Lilar, fondern 
auch Lianens volle Geftalt Teuchtete ihm auf eins 
mal und neugeftaltet in die Seele. — — Nicht, 
fie an fein Herz zu drüden, war jegt fein Sehnen, 
fontern dieſes Wefen, das fo oft gelitten, aus jeter 
Flamme ju reißen, für fie mit dem Schwerte ouf 


" (*) Dieter Gas, daß die reine Muß ohne Tert nichts 
Unmoraliiches darzuſtellen vermoge, verdient von mir 
mehr unterfucht und ausgeführt zu werben, 
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ihren Feind zu ſtürzen, fie durch die tiefen Falten 
Höllenflüffe des Lebens machtig zu tragen — — 
das hätte fein Leben erleuchtet. 


45. Zykel. 


Eie fahen fhon einige naſſe Lichter der hohen 
oben hereinfpringenden Fontainen des Flötentbas 
les hochſchweben, als Liane wider Eharitons Er⸗ 
wartung beide in einen unmegfamen Cichenhain 
mitjwgehen bat — fie fah ihn fo vergnügt umd 
offenherzig dabei an und ohne jenen weibli—⸗ 
hen Argwohn, mißverfianden zu werden! Im 
düftern Haine ftand ein wilder Fels auf, mit den 
Worten: Dem Freunde Zefara. Die vorige Für: 
ftin batte biefe erinnernde Alpe Albano’s Bater 
ſetzen laffen. — Ergriffen, erſchüttert, mit Schmer: 
zen in den Augen ftand der Sohn davor und lehnte 
fid) daran wie an Gafpards Bruft und drüdte den 
Arm an den ſcharfen Stein hinauf, und rief innigft 
bewegt ; o tu guter Bater! — Seine ganze Jugend 
— und Isola bella — und die Zufunft überfielen 
auf einmal das vom ganzen Morgen beftürmte 
Herz, und es fonnte fi der zudringenden Thrä⸗ 
nen nicht länger erwehren. Chariton wurde ernſt⸗ 
haft, Liane lächelte weich fort, aber wie ein Engel 
im Gebet. — Bie oft, ihr fhönen Seelen, hub’ 
ih in diefem Kapitel mein ergriffenes Herz be 
jwingen müflen, das euch anreden und flören 
wollte, aber ich will es wieder bezwingen ! 

Sie traten fhmeigend in den Tag zurück. Aber 
Albano's Wozen fielen nie fhnell, fie dehnten fi 
in weite Ringe aus. Gein Auge war noch nicht 
troden, ald er in das himmlifhe Thal fam, in 
diefen NRuheplag der Wünſche, mo Träume frei, 
ohne Schlaf, herumgehen fonnten. Chariton — 
durd den Ernft viel gefhäftiger — war nad) einer 
Augenfrage an Lianen, ob fie es folle — nämlich 
das Spielenlaffen gewiſſer Maſchinen — voraus 
bineingeeift. Sie gingen durch den weichenden blfüs 
benden Schleier ; — und Albano erblidte nun vor 
fi den jugendlihen Traum von einem bezauber- 
ten, mit Düften and Schatten umftridenden Zuus- 
bertbale in Spanien lebendig auf die Erde heraus. 
gefiellt. An den Bergen blühten Drangengänge, 
den Unterfag in die höhere Terraffe verfledt — 
alles was große Blüten auf feinen Zweigen trägt, 
von der Linde bis zur Rebe und zum Apfelbaume 
fog unten am Bade oder beftieg oder beyränjte 
die zwei langen Berge, die fih mit ihren Blüten 
um die Blumen der Tiefe wanden und ſich mit 
einander bogen, um ein unendliches Thal zu ver: 
ſorechen — ſchiefgeſtellte Fontainen an den Ber- 
gen warfen hintereinander filberne Regenbogen 
über die Bäume in den Bach — in Often brannte 
ter Goldglobus neben der Sonne, der letzte Spie⸗ 
gel ihres fterbenden Abendblides. — Habe Danf, 
du edler Öreid !» wieterholte Albano immer. 

Liane ging mit ihm am weſtlichen Berge bis zu 
einer überblühten Banf unter dem herüberflattern« 
den Bogen, wo man die erfte und zweite Arümmung 
des Thales und oben in Norden hohe Fichten und 
binter ihnen eine Rirchthurmipige und unten eine 
Aurikel⸗-Wieſe überſchauen kann, indeß Ehariton 
auf dem öftlihen gegenüber hinter einer Muſen⸗ 
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grünen Tempe — an Gewichten zu winden und 
auf Springfedern zu trüden ſchien. "Mein Brus: 
der (brach Liane leife dad Schweigen und firidte 
die Arbeit fort, vie fie der Freundin abgenommen) 
wünſcht recht fehr, Sie zu fehen.- Die nun mit 
allen heiligen Kräften aufgewachte Seele Albano’s 
fühlte ih ihr ganz gleih und ohne Verlegenheit, 
und er fagte: »fhon im meiner Stinpheit hab’ ich 
' Ihren Karl wie einen Bruder geliedt; ih habe 
noh feinen Freund.“ Die bewegten Geelen 
| merften nicht, daß .der Name Karl aus dem 

Briefe fei. 
| Auf einmal flogen einzelne Slötentöne oben auf 

den Bergen und aus den Lauben auf — immer 
‚ mehre flogen dazu — fie flatterten fhön-verworren 
durch einander — endlich fliegen mächtig auf allen 
| Seiten Flötenhöre wie Engel auf und jogen gen 
| Himmel — fie riefen ed aus, wie ſuß der Früh: 
ling it und wie die Freude weint und wie unier 
| Herz ſich fehnt, und ſchwanden oben im blauen 
| Grühlinge — und die Nachtigallen flogen aus den 
‚ fühlen Blumen auf die hellen Gipfel und ſchrieen 
freudig in die Triumphlieder des Maied — und 
das Morgenwehen mwiegte die hoben ſchimmernden 
Regenbogen hin und her und warf fie weit in die 
Blumen hinein. — — 

Lianen entfanf die Arbeit in den Schooß und fie 
ſchlug nad einer ihr eignen Weile, indeß fie den 
Kopf wie eine Mufe vorfenfte, den Blid empor, 
ihn in eine träumerifhe Weite heftend; ihr blaues 
Auge ſchimmerte, wie der blaue wolfenlofe Aether 
ig der lauen Sommernacht bligend überquillt; — 
aber des Zünglings Geift brannte in der Bemwe: 
gung auf, wie das Meer im Sturme. Sie jog 
den ſchwarzen Schleier, — gewiß nicht allein gegen 
Sonne und Luft — berab; und Albano, mit ei: 
ner innern Welt auf feiner bewegten Weftalt, 
ſpielte — erhaben mit fi felber fontraftierend — 
an den Lockchen der hergejogenen Helena und fah 
ihr mit großen Thränen in das blöde Meine Ge— 
fiht, das ihn nicht verftund. 

Jetzt eilte die Mutter ins Schweigen herüber 
und fragte recht freumdlich, wie es ihm gefiele. 
Seine andern Entzückungen löfeten fi in ein Fob 
der Töne auf; und bie liebe Griechin erhob das, 
was jle oft yehört, felber immer ftärfer, ald wär’ 
es ihr neu, und horchte ſehr mit zu. 

— Ein Wädden mit der Harfe blidte durd das 
Einganggefiräud des TIhales herein und Piane fah 
den Winf und ftand auf. Indem fie den Schleier 
heben und fcheiden mollte, fo fiel dem großberjigen 
Sünglinge fein Bekenntniß ein: "ich habe Ihren 
beutigen Brief gelelen, bei Gott, das muß ich jeßo 
fügen," fagt’ er. Sie rüdte den Schleier nicht, 
höher und fagte mit zitternder Etimme: „Sie 
haben ihn gewiß nicht gelefen, Sie waren wohl 
nicht in meinem Zimmer,“ und ſah Ehariton ar. 
Er verfegte, ganz hab’ er ihn auch nicht, aber doch 
viel; und erzählte mit drei Worten eine mildere 
Geſchichte als Liane ahnen konnte. „Der böfe Pol» 
fur!» fagte immer Ehariton. — »D Gott, verges 
ben Sie mir diefe Sünde der Unwiſſenheit !« ſagte 
Albanoz fie hob den dunklen Schleier auf eine 
Terzıe lang zurück und fagte hochroth, mit nieder» 
gefenftem Blide — vielleicht durch die Freude über 
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ſöhntz — -er gehörte blos an eine Freundin — 
und Sie werden wohl, wenn ich Gie bitte, nichts 
wieder lefen,-—und unter dem Falle des Schleiers 
«ging Dad Auge mildernd und vergebend auf, und 
fie ſchied langſam mit ihren Geliebten von 
ihm. 
O du heilige Seele, liebe meinen Jüngling! — 
Biſt du nicht die erfie Yiebe dieſes Fenerherzens, 
der Miorgenfiern in der dämmernden Frühe feines 
Lebens, Du, tiefe Eute, Reine und Zurte! O die 
erfie Liebe des Menſchen, die Philomele unter den 
Srühlinglauten des Lebens, wird ohnehin immer, 
weil wır joirren, fo hart nom Schickſale behandelt 
und immer getödtet und begraben; aber wenn 
nun einmal zwei quite Seelen im blühendweißen 
Lebensmai — die fügen Arühlinathränen ım Bufen 
tragend — mit den alinzenden Knoſpen und Hoff: 
nungen einer ganzen Jugend und mit der erften 
unentweihten Sehnſucht und mit dem Grfilinge 
des Lebens wie des Jahres, mit vem Bergißmein- 
nicht der Liebe im Herzen — wenn folche verwandte 
Weſen fib begegnen dürften und ſich vertrauen 
und im Wonnemonat den Bund auf alle Winter: 
monate der Erdenzeit beſchwören, und wenn jedes 
Herz zum andern fügen fonnte: Heil mir, daß ich 
ich fand in der heiligjten Lebenszeit, eh’ ich geirret 
hatte; und daß ich fierben fann, und habe niemmd 
fo geliebt ald ih! — O Yıane, o Zefaro, fo ylüd: 
lich müffen euere ſchönen Seelen werden !— 
Der Junaling blieb no einige Dlinuten in der 
um ihn fortarbeitenten Zaubermwelt, deren Töne 
und Fontainen wie tie Waſſer und? Maſchinen in 
dem einfamen Bergwerfe raufchten,; aber am 
Ente war etwas gewaltfames im einfamen Fort: 
tönen und Echimmern des Thales, morin er fo 
allen zurücgelafen war. Haftig ſchritt er auf 
tem naͤhern Wege und mit Warferatern bewor: 
fen, durd den Laubenvorhang, und trat wieder in 
die freie Diorgenerde Rilars hinaus, Wie fonter: 
bar! wie fern! wie verändert war alles! In feine 
weit offne innere Welt drang die äufere mit vol: 
len Strömen ein. Er felber wur verändert; er 
fonnte nicht in die Eichennacht an das felfichte 
Ebenbild des Vaters treten. Als er über tie in 
Zweigen ftehente Brüde war, fah er auf dem brei« 
ten filberweißen Gartenmwege die fanfte Geſellſchaft 
langſam geben, und er pries Lianen felig, die num 
an ihr bemeytes Herz das mütterlibe drücken 
fonnte. — Die Steine drehte fi oft tanzend um 
und ſah ihn vielleicht, aber niemand mandte ſich 
zurück. Durch die nadgetragene Harfe riß ich 
ter Morgenwind und führte von den erregten 
Saiten Töne wie von Aeolsharfen mit ſich weiter; 
und der Züngling hörte wehmüthig dem zurudflins 
genven Fliehen wie von Schwanen zit, die über die 
Länder eilen, indeß hinter ihm das leere Thal ein: 
ſam in den flötenden Hirtenliedern der Liebe fort- 
iprach und ihn mehende nadıziehende Laute matt 
und tunfel erreihten, Aber er ging auf den Berg 
des Altars zurück; und da er über die helle Gegend 
fhauete und noch die hellen weißen Geſtalten gehen 
ſah, ließ er feine ganze fhöne Seele weinen. — 
Und bier ſchließe ſich ter reichſte Tag feines jungen 
Lebens ! 

— Aber, ihr guten Menſchen, die ihr ein Her; 
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Weſen nur in und nicht am tem Herjen habt, 
bild' ich nicht alle diefe Gemiülte ter Wonne, wie 
die Griechen, gleichſam an den Marmorfürgen 
euerer umgelegten fchlafenten Borzeit ab? Bin 
ich nicht ver Arch i mimus, der vor euch die zerfall- 
nen Geftalten nadipielt, die euere Seele begrub? 
Und du, jüngerer oder ärmerer Menſch, tem bie 
Zeit ftatt der Vergangenheit erft eine Zufunft 
gab, wirft du mir nicht einmal fügen , ich halte dir 
manche felige Geftalten wie heilige Peiber verber- 
gen follen aus Furcht, du würdeft fie anbeten, und 
wirft du nicht Dazufeßen, dur hätteft ohne tiefe 
Phonir +» Bıloniffe leichtere Wünſche genährt und 
manche erreicht ? — Und wie wehe hab’ ich dann 
euch alfen gethan! — Aber mir aubz denn wie 
konnt' es mir beifer ergehen als euch allen ?— 

Euer Schluß würe demnach diefer : Da ihr 
fhöne Tuge nie fo ſchön erleben könnt, ats fie 
nachher in der Erinnerumg glüngen oder vor: 
her in der Hoffnung : fo verlangtet ihr Fieber 
den Tug ohne beide; und da man mir an den 
beiten Polen des elliptifchen Gewölbes der Zeit die 
leiten Srhirenlaute der Mufif vernimmt , und in 
ter Mitte der Gegenwart nichts : fo mollt ihr lies 
ber in ter Mitte verhurren und aufhorchen, Ber- 
gungenheit und Zufunft aber — die beite fein 
Menſch erleben kann, weil fie nur zwei verkbie- 
dene Dihtungarten unfers Herzens find, eine Jlias 
und Dtnifee, ein verlorned und wiedergefundnes 
Milton: Paradies — wollt ihr gar nicht anhören 
und heranlaffen, um nur taubblind im einer thies 
riſchen Gegenwart zu niften. — 

Bei Gott! Lieber gebt mir das feinfte ftärffte 
Gift der Ideale ein, damit ich meinen Augenblid 
roch nicht verſchnarche, ſondern vertränme und 
dann daran verfterbe! — Nber eben das Berfler- 
ben wäre mein Fehler : denn wer tie poetifhen 
Träume ins Wachen €*) tragen will, ift toller als 
der Nordamerifaner, der die nächt bichen rem 
fifiert; er will, wie eine Kleopatra, ten Glanz 
der Thauperlen zum Labetrunf, den Regenbe- 
gen der Phantafte zum haltvaren über Regen: 
waſſer geführten Shmwibbogen verbrauden. 
— 31,0 Gott, du wirft und Pannft und eımmal 
eine Wirflichfeit geben, tie unfre biefigen Ideale 
verförpert und verdoppelt und befrietigt — wie du es 
uns ja ſchon in der hiefigen Liebe bewiefen haft, 
die und mit Minuten beraufcht, wo das Innere 
das Neuere wird und das Ideal die Wirklichkeit 
— aber dann neim, über das Dann des Sen: 
feits hat diefes Meine Jetzt feme Stimme; aber 
wenn bienieden , fag’ ih, das Dichten Peben 
würde und unfre Schäferwelt eine Schäferer und 


(*) &4 fann mir nicht vorgeworfen werden, daß ia die 
Genen meines Buchs wirflich erfchte wären, und daß 
man feine befiere za erleben wunfchte: denn in der Dur 
ftenung der Phantaſie nimmt die Wirklichkeit neue Reue 
an, Reize, mit welchen auch jede anders zurudgewicene 
Gegenwart magifch die Erinnerung durchſchimmert. Ich 
berufe mich bier auf die Empfindung des Perſonales ſel⸗ 
ber, das im Titan handelt, ob es nicht in meinem Bu⸗ 
de — wenn ed anders daruber gerath — au den abge—⸗ 
malten Ejenen, die doch feine eignen find einen höhern 
Zauber findet , der den wirklichen abging, und ders freir 
lich machen konnte — aber ganz mil Linrecht, — daß das 





m nm — — — 





Titan. 





jeder Traum ein Tag: o fo würde das unſere 


Wuünſche nur erhöhen, nicht erfüllen, vie höhere 
Wirklichkeit würde nur eine höhere Dichtfunft gebä— 
ren und höhere Erinnerungen und Hoffnungen — 
in Arfadien würden wir nah Utopien 
ſchmachten und auf jeder Somme würden wir einen 
tiefen Sternenhimmel fich entfernen fehen und wir 
würden — jeufjen wie hier! — 


Neunte Zobelperiode, 


Luft der Hoftrauer — das Gegeäbnifz — Noqairol 
— Sriefan ihm — die ſieben letzten Worte im 
Waffer — die Guldigung — Ridoute — Pup⸗ 
penredoute — der Kopf im der Luft, der Tarta⸗ 
rus, die Griſterſtimme, der Freund, die Fatar 
kombe und die vereinigten Alenfchen, 


— 


Die werdende Liebe ift die flillfte; die fchattigen 
Blumen in diefem Frühlinge meiden wie die im 
andern das Sonnenlicht. Albano ſpann fich tief in 
feine Sonntagträume ein und zog fo gut er fonnte 
tas grüne Mohnblatt der Wirflichfeit in fein Ges 
ſpiunſte; nämlih den Montag, der ihm bei dem 
Paradebegradniſſe des Fürften den Bruder feiner 
Freundin zrigen follte. 

Diefes Trauerfeft, wo der dritte, aber größte 
fürſtliche Sarg follte zur Ruhe beftattet werten, 
brad endlich an, und war fhon durd das Rorfeit 
wichtig gemacht, wo man die jmwei erften Gärg: 
ſammt dem Öreife beigefegt, wie man etwa Tugen⸗ 
den [bon im Anfange eines Jahrhunderts beerdigt 
und erft am Ende deffelben ihre leeren Namen, 
Gehäufe und Franzbänte. Am Probe» und Bor: 
bilöbegräbniffe des Höchftfeligen war noch dazu der 
alte fromme Bater Spener, fein legter Freund, 
mit in die Gruft hinabgegangen , um fich das höl: 
jerne und zinnerne Gehänfe des ausgelaufenen 
Gehwerks öffnen zu laffen und auf Lie fiille Bruft 
des lieben Schläfers noch deflen Jugend» Portrait 
und fein eignes mit der umgeftürgten Farbenfeite 
zu deden, ohne zu reden und zu weinen; und der 
Hof madıte viel aus diefer Morgen» und Abend» 
gabe der Freundfchaft. 

Alles (hwillt für den Menihen ungeheuer an, 
movon fie lange reden müffen — alle Peftizer Ge: 
fellihaften waren Gterbebeitraggefellihaften und 
voll Leichenmarſchalle — jedes Gerüſte der benach— 
barten Zufunft war ein Trauergerüft {und jedes 
Wort ein Leichenfermon oder eine Grabſchrift auf 
den blaffen Mann — Sphex als Peibmedifus 
freuete ſich auf feinen Antheil am Leidtragen und 
Mitziehen — der Lektor hatte ftatt der verſetzten 
Winterfleider die Hoftrauer ſchon an» und ap« 
probiert — der Hofmarfchall hatte feine Minute 
Maſt und der jüngfte Tag, der die Gräber auf« 
aber nicht zumacht, wär’ ihm heute fhief gekom⸗ 
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Luigi willig alles machen ließ, war als Liebhaber 
alles altfürftliben Pompes und als kreisausſchrei— 
bender Direftor des gegenwärtigen fo gut im Him— 
mel als der Höchftfelige — die Weiber waren als 
Hochſelige aus den Betten gefliegen, weil für diefe 
fleißigen Sewändermalerinnen eine fange 
Wefenfette von Röden und von deren Trägern 
wohl fo ſchwer wiegt als für ihre Männer eine 
gefoppelte Sippſchaft von Pferden, 

Albano harrte ungeduldig am Fenfler auf Lia— 
nens Bruder und liebte den Unfihtbaren immer 
heißer : wie zwei Flügel hoben und reyten Freund: 
ſchaft und Liebe in ihm einander verbunden auf. 
Die Traueripuhle — nämlich der leere Sarg — 
war im Tartarus angelegt und wurde allmıalich 
abgefruhlet und man fonnte das dunfle Trauer- 
band nun bald in die Bergftadt fpannen. Schon 
anderthalb Stunden vor Anfunft des Zuges war 
ter Sulpeter der weibliben Volkmenge an den 
Mauern und Fenftern angeſchloſſen. Sara, die 
Frau des Doftors, Pam mit den Kindern und dem 
tauben Kadaver in Schoppe's Zimmer herauf, 
deifen zweite Thür in Albano feines ofen ftand, 
und fagte liebäugelnd zum Grafen hinein : » hier 
oben märe alles befler zu überfehen und Seine 
Gnaden würden verzeihen.“ — „Bleibt nur ju: 
fanımen da und mofeftiert mir den 9. Grafen 
nicht, “ fagte fie zurüdgewandt zu ven Kindern 
und wollte ins gräflihe Zımmer,auf deſſen Schwelle 
fie ver von Albano fommende Schorpe auffina und 
anhielt. 

Sara war nämlich eine jener gemeinen Frauen 
die von ihren Meizen mehr felber hingeriffen wer« 
ben, als damit andre hinreigen — fie fegte bios 
ihr Geficht auf den Seſſel und ließ es zünden und 
fengen und brennen, indeß fie ihres Orts (im Ber: 
trauen auf ihren faulen Heinz (*) des Ge— 
fibts) ruhig und kalt andre Dinge machte‘, ent: 
weder einfültiges Zeug oder böfen Feumund; und 
dann, wenn fie eine Kleidergeigel der Wei: 
ber gemwefen war, wie Attilla eine &öttergeißel 
der Völfer, fo fchauete fie auf und befah den 
Feuerſchaden ihres Gefihts in den männlichen 
Tabaffbwämmen umber. Befonders auf den 
reihen ſchönen Grafen hatte fie ein Auge — 
unfer der Amors Binde. Ihr Kopf lag voll guter 
phyſiognomiſcher Fragmente; und Lavaters Vor⸗ 
wurf, daß die meiften Phyſidgnomiſten leider am 
ganzen Menſchen nichts findierten als das Geſicht, 
fonnte ihren reinen phyfiognomifhen Sinn nie- 
mals treffen. 

Schoppe, leicht errathend, daß bei der Seelen⸗ 
— fäuferin der Gang ein Prebgang, das Weiß: 
jeug Jagdzeug, der Ehawl eine Schlagwand fei 
und ver Hals ein Schwanenhals für einen nahen 
Fuchs, faßte fie auf Der Schwelle beider Stuben 
an der Hand und fragte fie: „nehmen Sie auch fo 
viel Antbeil an der allgemeinen Landesfreude und 
erwünfdten Hrftrauer wie ih? Ihre Augen laſſen 
dergleichen lefen, Frau Landphyſikuſſin.“ — Was 
für einen Antheil?“ fügte die Phofifa aanz dumm 
gemacht. — „An der Luft der Hofleute, die fi 
ohnehin wie die Uranautangs dadurch von den 


(*) Oder Athanor, ein chemifcher Ofen, der Tange Zeit 
ohne Nachſchuren fortarbeitet. 
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Affen unterfcheiden, daß fie ſelten Freudenſprünge 
thun; wenigfiens trommeln fie, wie junge Klavies 
riften, ihre traurigfien und ihre Iuftiaften Stückchen 
ungerührt hinter einander weg. Wenn nur dem 
Hofftaate nichts Herbes die Trauer verfalzt! — 
Wünfhen Sie, daß die Yıeben die ſchwarzen Freu— 
denfleider, worin fie wie die Nepoten der in der 
leuttriſchen Schlacht Gebliebnen, dem Jubel eines 
neuen Fürſten entgegengehen, umſonſt angezogen 
haben? Wie?“ — Unglücklicherweiſe verſetzte fie 
ſeöttiſch: „Schwarz iſt hier zu Lande Trauerfarbe, 
H. Schoppe.“ — "Schwarz, Frau Doktorin? 
(pralft’ er ſtaunend zurück) Schwar, ? — Schwarz 
iſt Reiſefarbe und Brautfarbe und Gallafarbe und 
in Rom Fürſtenkinderfarbe, und in Spanien iſts 
ein Reichtgefeß, daß die Hofleute, wie in Marodo 
die Juden (*), ſchwarz erſcheinen.“ 

„Peſtalozzi, Madam — aber Malz, verfteht Er 
mich denn?“ fuhr Schoppe herum und munterte 
den Menſchen, der feine Trommel anhatte und fie 
heimlidy unter dem Zuge rühren wollte, um etwas 
vom gedämpiten Leichentrommeln ju vernehmen, 
zum Schlägel auf, damit er vom Disfurfe profis 
tierte. — Malz,” fagt’ er lauter, „Peſtalozzi bes 
merft ganz gut, daß die Großen unſerer Zeıt ſich 
in Geſicht, Kleidung, Stellung, Bilderdienft, Aber: 
alauben und Liebe zu Charlatanen ten Aſiaten 
taglih nähern; — es ſoricht fur Peſtalozzi, daß 
fie den Sinefen, die fih fur die Freude fhmarz 
und für die Trauer weiß anziehen, nicht blos Tem⸗ 
pel und Gärten und Frasenbilder, fondern auch 
eben viefes Freudenſchwarz abborgen.“ 

Unter den Kindern — wovon die Nnerjogenen 
allein noch nicht ungezogen waren — hoben fid) 
Boerhare, Bulenus und van Smwieten am meiften 
durch eingelegte Arbeit und Handzeichnungen, die 
fie von den Anweſenden mit den Fingern auf ihr 
Butterbrod gravierten und Galenus wies feine 
fatirifche Projefzion von der Mama fagend: ſchaut 
was Mama’n fur 'ne lange Naf an'fegt hab”, 

Der Bibliothefar, der etwas ähnliches drehte, 
bielc fie , als fie hineinwollt, indem er verficherte, 
er laſſe fie nicht, bis Ge fich ergebe; die Trauer» 
marfchfäufe fönne kaum einen Ader ang aus dem 
Tartarus heraus fein und geb’ ihm Zeit genug. 
Er fuhr fort* 

„Aechte Trauer hingegen, Liebe, macht immer 
wie der Zorn bunt oder wie der Echreden meiß; 
z. B. die Kreaturen eines todten Papftes trauern 
violet, der franzöfifhe König auch, feine Frau 
kaſtanienbraun, der venezianifhe Senat um den 
Doge roth. Allein Trauer fonnen Sie fo gut wie 
ich feinem Regenten verfiatten ; dem Hohenpriefter 
und einem Zudenfönige (**) war fie ganz verboten; 
warum wollen wir der Dienerfchaft mehr verftat: 
ten als dem Herrn? — Und müßte ein Landes 
berr, Befte, der die koſtbare Landtrauer zuließe, 
nicht offenbar die abgeftellte Privattrauer auf: 
weten? Und fönnt’ er, indem er durch fein Exi⸗ 
lium wie Cicero durch feines (***) zwanzig taufend 
Leute in Trauerhabit ftedte, es verantworten, daß 
fein letzter Aft ein droit d’Aubaine, eine Bes 





**) Sanhedrin. c. 2. Misch. 3. 


*) Nach Lempriere. 
“*) Cic.ad Quirit. post redit. e. 3. 
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raubung waͤre, und daß das Sterbebett, worauf 
man ſonſt Bedienten und Armen Kleider vermacht, 
ihnen welche ausjöge? — Nein, Madam, das ſieht 
wenigſtens Regenten nicht ähnlich, die ſogar durch 
ihr Sterben oft, wie Marcion (*) von Chriſti 
Höllenfahrt behamptete, einen Kain, Abfalom 
und mehre altreftamentlihe Berbammte aus der 
Hölle bringen in den Himmel der neuen Me: 
gierung.« 

„Sie ergeben fi noch mit umd der Kadaver 
fieht mih an wie ein Vieh; aber bedenfen Sie 
das: Perüden, und Zeugmaher haben häufig ge» 
frönte Häupter angeflebt, ihre Produfte zu tragen, 
damit fie abgingen; — ein Erb» und Kronprinz 
jieht fich gleich am beften frohen Huldigung s und 
Negierungtag, wo er den Vorfahrer abfept , d. h. 
begräbt, fohlenfchwarz an, weil die ſchwarze Wolle 
werig taugt und menig abgeht, und ein ſolches 
Grempel beichlägt auf einmal den ganzen Hofftuat, 
fogar Vieh, Bauen, Kanzeln ſchwarz. Nur noch 
ein Wort, Liebe; wahrlich es fommt noch nichté 
als die Chorſchülerſchaft. Eben deswegen wird der 
fürfiliche Leichnam, der leicht die ganze Freude des 
Leihenbegängnifies ſtören fönnte, vorber befeitigt 
und nur ein vafanter Kaſten mitgeführt, damit 
ter Zug feine andere penstes habe als anglal- 
ses (**)...— D Traute, das lebte Wort: was 
feben Sie denn am Stall. und Pagenforns? — 
Meinetwegen! aud ich freue mich, auf einmal fo 
viele Dienfhen und den Fürften mitten unter fei- 
nen Kindern fo frob zu fehen.» — — 

Aber je länger er die Prozefiion, dieſes ſchlaffe 
Gaufferfeil, woran man den leeren aber finnrier« 
ten Cypſelus⸗Kaſten in die Familiengruft einließ, 
werden ſah, deſto jorniger wurde fein Spott. — 
Er paffete die Hopothefe jerem beflorten Gliede 
ver fhwarzen Fette an. — Er lobte es, daß man 
den Bal masqué der neuen Regierung mit diefen 
fangfamen Menuetpas eröffne und fih auf den 
Walzer der Bermählung und den Örofvatertan; 
der Huldigung anſchicke. — Er fügte, da man ſich 
und Thieren an Freudentagen gern alles leicht 
mache, wie daher die Juden am Schabbes fi und 
ihr Vieh nichts, nicht einmal die Hühner die an» 
gehangnen Lappchen tragen laſſen: fo ſeh' ers gern, 
dab in den Zeremonienmwagen und im Paradekaſten 
und auf ven Klagepferden nichts füße, ja dab fogar 
die Schleppen der Trauermäntel von Pagen und 
die vier Leichentuchzipfel von vier ham feſten Herren 
fortgebracht würden. — Nur tadelte er es, daß 
die Soldatesfa in der Luft das Gewehr verkehrt 
ergriffen, und daß fi gerade die Derfonen vom 
höchften Range , Luigi, Froulay, Bouverot, da fle 
vom fehnellen Leichentrunk auf einmal ins Freie 
fimen, fib mwanfend müßten auf beiden Seiten 
führen laſſen. — — 


47. Zykel. 


In Albano frrad ein anderer Geiſt als in 
Schoppe, aber beide begegneten fi bald. Dem 


(9) Seine Sekte lieh durch Chriſti Höllenfahrt alle 
Böfe aus der Höfe fommen, Abraham, Enoch, die Pro 
pbeten ıc. aber nicht. Tertull, adv. Marcion. 

(**) &o Heifen (ware Farden. 
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Grafen machten die Nachtgeſtalten aus Flor, die 
ſlillen Trauerfahnen, der Todtenmarſch, der ſchlei⸗ 
chende Krankengang, das Glockengetöͤſe die Tor» 
tenhäufer der Erde weit auf, zumal da vor feine 
blubenden Augen zum erfienmale diefe Tootenfpiele 
kamen; aber lauter ald alles rief vor ihm etwas 
— das man kaum errathen wird — die Scheituns 
gen des Lebens aus, der vom Leichentuch erfiicte 
Trommelihlag ; eine gedampfte Trommel war ihm 
ein von allen irvifhen Katakomben gebrocener 
Widerhall. Er hörte die flummen ermwürgten 
Klagen unfrer Herzen; er fah höhere Weſen oben 
berunterfhauen auf das dreiſtundige weinerliche 
Lufifpiel unfers Lebens, worin das roihe Kind 
des erfien Afts im fünften zum Subelgreif’ ermats 
tet und dann erwachſen und gebudt vor dem herab» 
laufenden Borhang verfchmindet. 

Wie wir im Frühling mehr an Tod, Herbft und 


tötter vor, den mir der Tod aufgefegt — wir find 
artige mit Silber übergogne Figuren in einem 
eteftrifchen Tanze begriffen und vom Aunfen fprins 
gen wir auf, id bewege mich zum Gluck doch 
nob.... und dort ſchleicht umer guter Lektor 
auch daher und zieht feinen langen Flor⸗ — — 
wobei freilih Augufii’s bürgerlid«ernfte Stimmung 
fehr gegen vie menſchlich- ernſte des Bibliothe— 
kars abſtach. 

Auf einmal ſagte Schoppe verdrüßlich über die 
Rührung: „welche Maſkerade wegen einer Maſke! 
Lumperei wegen Lumpenpapier! Werft einen 
Menſchen fill in fein Loch und rufet niemand das 
zu. Sch lobe mir London und Paris, mo man Peine 
Sturmgloden läutet und die Nacbarkhaft rege 
macht, wenn der Undertaker einen Eingeſchlafnen 
zu Bette bringt.” — „Mein, nein, (fagte Zefura, 
voll Kraft zum Schmer; ) ich Iob’e6 nicht — wen 


Winter denken als im Sommer, fo malet fib auch | dieheiligen Todten gleichgültig find, dem werden 
der feurigfle kräftigſte Jungling öfter und heller in | es die Yebendigen auch — nein, ich faffe gern mein 


feiner Zabrjeit die dunkle entblätterte vor ald ter 
Mann ın feiner näbern; denn in beiden Frühlin: 
gen fhlugen ſich die Flügel des Ideals weil auf 
und haben nur in einer Zufunft Raum. Aber 


| 


Her; in eine Thräne nad der andern jerreißen, 
fann ich nur des lieben Weſens noch geden- 
fen.’ — 

D wie traf die Nahbarfchaft mit feinem Herzen 


vor den Jüngling tritt der Tod in blühenter griedhi« | zufammen! In einer Zifierne, morpr der Garg 
ſcher Geftalt, vor ven müden ältern Menſchen in des Sarges vorüberging , fiand ter abyebiltete 


gothifher. 

Mit fomifhem Humor fing Schoppe gemöhn- 
fih an und endigte mit tragiihem; fo führte 
auch jegt der leere Trauerfaften, die Ylöre der 
Pferde, die Wappen: Schabraden derſelben, des 
Furften Verachtung des fchmerfälligen deutichen 
Beremonield und die ganze herjlofe Diummerei, 
alles das führte ihm auf eine Anhöhe, wohin ihn 
immer das Anfchauen vieler Menfhen auf eins 
mal trieb und wo er mit einer ſchwer zu malenden 





Erhebung, Ergrimmung und lachenden Kümmer⸗ 


nig anfıh den ewigen, jwingenden, Meinliher, von 


Zmeden und Freuden veririten, betäupten ſchwe⸗ 
ren Buhnfinn des Menſchengeſchlechts; — und 
feinen dazıt. 

Plöotzlich durchbrach die ſchwarze Kette ein bun« 
ter alangender Ritter, Roquairol auf dem paradies 
renten Areudenpferte, und erfdütterte unfere 
jwei Menfhen und feinen meiter. Gin blaſſes 
eingeftürjtes Angeficht, vom langen innern Feuer 
verglafet, von allen Yugendrofen entblöfet, aus 
den Demuntgruben der Augen unter dem fdıwars 
jen Augenbraunen»Ueberhange bligend, ritt in 
einer tragifhen Luftigfeit daher, deren Linien— 
Geäder fih unter ven früben Runzeln der Lei: 
denſchaft verdoppelte. Welch ein Menfch voll vers 
lebten Lebens — Nur Hofleute oder fein Vater 
konnten diefes tragiſche Frohlocken zu einer ſchmeich⸗ 
leriſchen Freude über die neue Regierung herab⸗ 
fegen ; aber Albano nahm ihn ganz in fein Herz 
hinein und wurte bleih vor inniger Bewegung 
und fügte: "ja, er iſts! — D gnter Schoppe, er 
wird gewiß unfer Freund, diefer zerriffene Jung⸗ 
ling. — Wie ſchmerzlich lacht der Erle über diefen 
Ernft und über Kronen und Gräber und alles ! 
Ach er ſtarb ja auch einmal.» — „Daran thut der 
Reiter recht (ſagte Schoppe mit zuckenden Augen 
und tinpte ſchnell nach Albano's Hand und dann 
an feinen eignen Kopf), "mir kommt fhon der 
Schädel da als ein enger bonsolr, als ein Licht» 


Greis auf einem Pferde in Bronze und fah unter 
fi) vorübergehen vie abgeſattelten Trauerpferte 
und das beritine Areuden:Roß — ein Taubſtum— 
mer machte mit feiner Glode an den Thiren ein 
bettelndes Geläute, das er wie der Begrabne nicht 
vernahm — und war nicht der vergeifene Fürſt 
ungeſehen und einſamer unter die Erde gelegt ald 
irgend einer feiner Unterthbinen? D Zefara, dir 
fiel es aufs Herz, wie leicht der Menſch vergefien 
wird, er liege in der Urne oder in der Pyramide 
— und wie man unfer unſterbliches Ich wie einen 
Schauſpieler für abwefend anfieht, fobald es 
nur in der Kuliſſe fteht und nicht auf ver Bühne 
unter den Spielern poltert. — — 

Aber legte nicht der graue Einſiedler Spener 


| dem tiefern Ginfletler eine doppelte Jugend auf 


tie gefunfne Bruft ? O zähler nicht in dieſer fro— 
ffigen Stunde des Gepränges Lie treue Julienne 
alle Töne das feihengeläutes an ihren Thranen ab, 
diefe arme durch Kranfheit nur von Zeremoniel, 
nicht vom Schmerz befreiete Tochter , die nun den 
vorlegten, vielleicht den legten Verwandten 
verloren, da ihr Bruder faum einer ift ? — Und 
wird Liane in ihrem Elyſtum nicht das Nachſpiel 
tes Schmerzes errathen, das fo nahe vor ihr bin» 
ter den hohen Bäumen im Tartarııs gegeben wird ? 
Und wenn fie etwas vermuthet, o wie wird fie 
nicht fo innig trauern ! — 

— Diefes alles hörte der edle Jüngling in feiner 
Seele an und er dürftete heiß mach der Kreumts 
fhuft des Herzens ; — ihm war als wehe ihre 
Berg- und Lebensluft aus der Ewigkeit herab und 
treibe den Todtenjiaub weg vom Febensfteige und 
er fehe droben den Genius die umgeftürzte Fadel 
auf ven alten Bufen ftellen, nicht um Las un. 
ſterbliche Leben auszulöfhen , fondern um die uns 
fterbtiche Liebe anzuzunden. 

Er konnte nun nicht anders, ſondern mußte ins 
Freie gehen und umter dem fliegenren Getün tes 
Frühlings und unter dem dumpf »jurüdmurmeln- 
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den Todtenmarſch die folgenden Worte an Lianens 
Bruder ſchreiben, womit er ihm jugendlich fügte : 
fer mein Zreume ! 


An Rarl. 


Fremder! jest in der Stunde, wo und im 
Todtenmeere und in den Thränen die Sieges— 
faulen und Thronen der Menſchen und ihre 
Hrudenefeiler gebrochen erſcheinen, fragt 
Did frei ein wahres Herz — und Deines ant- 
wert’ ihm treu und gern ! 

Wurde Dır das lanafte Gebet ded Menſchen 
erhort. Fremder, und haft Du Deinen Freund? 
Wachen Deine Wunſche und Nerven und Tage 
mit feinen jufammen wie die vier Zedern auf 
Libanon, die nichts um fid dulden als Adler ? 
Haft Du zwei Herzen und vier Arme und lebft 
Du jweimal wie unfterblid in der fümpfenden 
Welt? — Oder ſiehſt Du einfam auf einer fro— 
figen verfiummten ſchmalen Gletiherfpige und 
haft feinen Menihen, dem Du die Alpen der 
Shopfung zeigen fönnteft, und der Himmel 
wolbt fi weit von Dir und Klüfte unter Dir ? 
— Benn Dein Geburttag kömmt, haft Du fein 
Wefen, das Deine Hand fhuttelt und dir ins 
Auge fiehl und fagt : wir bleiben noch fefier bei- 
fammen? — 

Fremder, wenn Du feinen Freund hätteft, baft 
Du einen verdient? — Wenn der Frühling 
giuhte und alle feine Honigfelche öffnete und fet. 
nen reinen Himmel und alle huntert Thore an 
feinem Paradieſe: haft Du ta ſchmerzlich aufge: 
blickt wie ich und Gott um ein Herz gebeten für 





Deines? — D wenn Abends die Sonne einfanf 


wie ein Berg und ihre Flammen aus der Erde 
fuhren und nur noch ihr rotber Rauch hinanzog 
an den filbernen Sternen : ſaheſt Du aus der 
Vorwelt die verbruderten Schutten der Freunds 
ſchaft, die auf Schlachtfelvern wie Geftirne Ei— 
nes Sternbildes miteinander untergingen, durch 


die blutigen Wolfen als Rieſen ziehen und dach— 


teſt Du daran, mie fie fib unvergänglich liebten 
und Du warft allein wie ih ? — Und, Ginfumer, 
wenn die Nacht, wo der Geilt des Menſchen, 
wie in beißen Landern, arbeitet und reifet, 
ihre falten Sonnen verfettet und aufdedt, und 
wenn doch unter allen weiten Bildern des Aethers 
fein geliebtes theures it und die Unermeßlichfeit 
Did ſchmerzlich aufzieht und Du auf dem Palten 
Erdboden fuhleft, daß Dein Herz an feine Bruft 
anfchlägt ald nur an Deine: o Geliebter, weineft 
Du dann und recht innig? — 

— Kaͤrl, oft zahlt’ ich am Geburttage die wach⸗ 
fenden Zubre ab, die Federn im breiten Flügel 
der Zeit, und bedachte das Berraufchen ver Ju— 
gend; da ſtreckt' ich weit die Hand nach einem 
Freunde aus, der bei mir im Charons Nachen, 
worin wir geboren werden, ftehen bliebe, wenn 
vor mir die Juhrzeiten des Lebens am Ufer vor- 
uberlaufen mit Blumen und Blättern und Früch—⸗ 
ten, und wenn auf dem langer Strom das Men 
fhengefhlecht in taufend Wiegen und Gärgen 
binuntericießet. 

Ah nicht das bunte fer fliehet vorüber , fon= 
dern der Menfch und fein Strom; ewig blühen 
die Zahrzeiten in den Gärten des Geftades hin. 
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auf und hinab, aber nur wir raufden ein- 
mal vor den Gärten vorbei und kehren nicht 
um. 

Aber der Freund geht mit. O wenn Vu in 
diefer Stunde der Gaufeleien des Todes den 
bleihen Aürften mit den Sugendbildern auf der 
Bruft anfiehft und an den grauen Freund denfit, 
der ihn verborgen im Tartarus betrauert: fo 
wird Dein Herz zerfließen und in fünften war- 
men Alammen in ter Bruft umberrinnen und 
leife jagen: ich will lieben und dann fterben und 
dann lieben : o Allmachtiger, jeige mir die Seele, 
die ſich ſehnet wie ich! « 

Wenn Du tas fagft, wenn Du fo bift, fo 
fomm an mein Herz, ich bin wie Du. Faſſe 
meine Hand und behalte fie bis fie welkt. Sch 
habe heute deine Geftalt gefehen und auf ihr die 
Wunten des Lebens; tritt an mid, ih will 
neben Dir biuten umd fireiten. Ich habe Dich 
fhon fruh gefucht und geliebt, Wie zwei Ströme 
wollen wir uns vereinigen und miteinander 
wachfen und tragen und eintrodnen,. Wie Silber 
im Schmeljofen rinnen wir mit glübendem Licht 
jufammen, und alle Schladen liegen ausgefioßen 
um ten reinen Schimmer ber. ade dann nicht 
mehr fo grimmig, daß die Menſchen Irrlichter 
find ; glei Irrlichtern brennen und fliegen wir 
fort im regnenden Sturm der Zeit. — Und dann, 
wenn die Zeit vorbei ift, finden wir und wie 
heute und es ift wieder im Frühling.“ 

Albano de Gefara. 


48. Zykel. 


ie herrlich — eh’ tem innern Menfcen , wie 
dem äußern im Alter, alle Pulsadern zu Knorreln 
erftarren und alle Gefüge unbiegiam und erdig 
werden, und das moruliche Herz wie das andre 
kaum ſechzig Schläge in einer Minute thut, und 
eh’ der alte fheue Narr fich bei jeder Rührung ein 
Stück feines Weſens aufhebt, dus er kalt umd 
troden erhält ımıd das aufpafien foll, wie benegte 
Himbeerblätter fiet# auf der rauhen Geite troden 
bleiben — wie herrlich, ſag' ich, tritt dagegen vor 
diefer Spionen-Periode ein Süngling, zumal ein 
Albano feine Bahn daher, wie frei, keck und froh! 
Und fucht gleich dreift den Freund wie den Feind, 
und tritt dicht an ihn, um zu kämpfen entweder 
für ihm oder wider ihn! 

Damit entichuldige man Albano’s feurigen Brief! 
Den andern Tag erhielt er von Roquairol dieſe 
Antwort : 

„Sch bin wie Du. Am DHimmelfahrtabende 
will ich dich fuchen unter den Larven.” 


Rarl. 


Dem Grafen flieg Me Röthe der Kränfung über 
dieſes gefuchte Verſchieben der Bekanntichaft ins 
Gefiht ; er wäre — fühlt er — nad einem fols 
en Saute des Herzens, ohne ein todtes Interim 
von fünf Tagen und ohne eine Huldigungre: 
doute im dorrelten Sinn, fofort zum Freunde 
gegangen und feiner geworben. Sept aber ſchwor 
er, ihm nicht weiter entgegenzulaufen fondern ihn 
nur zu erwarten. — Gleihwohl verflatterte bald 
das gerührte Zürnen und er bewilligte dem erfien 








fhönere Milterungen: — Karl fonnte ja z. B. 
in dieſes huldigende Getöfe nicht gern vie heilige 
Zeit des erften Erfennens mengen wollen — oder 
die erfte feloft «mörderiihe Redoute machte ihm 
jede zur begeifterden Nera eines neuen jmeiten 
Lebens — oder er mußte wohl gar um Nlbano’s 
Geburttag — oder entlich diefer glühende Menfch 
ging oder flog feinen eignen Pfad. — — 

Indeß machte deffen Blatt, daß ſich der Graf 
fein eignes vorrüdte als eine Günde gegen feinen 
— Schoppe; er hielt dad Sehnen in der Freudſchaft 
nach der Freundfchaft für Sünde; aber du irrefl, 
fhöne Seele! Die Freundſchaft hat Stufen, vie 
am Throne Gottes durch alle Geifter hiuaufitei: 
gen bis zum unendlichen ; nur die Liebe ift erfätt- 
fih und immer dieſelde und wie die Wahrheit ohne 
drei Vergleihunggrade, und ein einziges Wefen 
füllet ihr Herz. Auch hatten fih Albano und 
Schoppe bei einer fo gegenjeitigen Geelenwundes 
rung ihrer Ideen und einer fo nahen Berwandt- 
ſchaft ihres Troßes und Adels weit lieber als fie 
ſich zeigten. — Denn da Schoppe überhaupt nichts 
jeigte, fo fonnte man ihm mieder nur mit dem 
Finger auf ver Lippe, aber vielleicht deſto ftärfer 
lieben. Albano war ein heifbrennender Hohlſpie⸗ 
gel, der feinen Gegenftand nahe hat und ihn aufe 
gerichtet hinter ſich darflellt, Schorpe einer, 
der ihn ferne hat und ihm verkehrt in die Luft 
wirft, 

Abends vor feinem Geburt: und dem Hultigung- 
tage fand Albano einfam am Fenfler und mog 
feine Vergangenheit — denn ein letzter Tag ift 
feierliber als ein erfter; am 31. Dejember über: 
techn’ ich drei hundert fünf und ſechzig Tage und 
teren Fata, am 1. Jenner denP ich an nichts, weil 
ja die ganze Zufunft durchſichtig ift oder in fünf 
Dinuten ausjein fann —; er maß, während über 
fein zu Ende gehendes jwanzigftes Jahr die Veſper⸗ 
glocke läutete und die Veſperhora in ihm anging, 
die Abfidendliniecl*) feines moralifhen Wefens 
und fah an den aufgethürmten morgenden Tag 
hinauf, der vollhing entweder von Früblingregen 
oder von Hagelförnern. Noch nie hatt’ er fo 
weich den Kreis geliebter Menfchen überfchauet 
oder durch die offnen Thore der Zufunft geblict 
als dusmal. 

Aber die f[höne Stunde flörte Malz, der mit 
der Nachricht hereinbrach, der hinfende Herr fei 
ins Waller gefprungen, Aus dem Dachfenſter fah 
man einen zurücfehrenden Dorf: Leichenzug um 
die Uferftelle gehäuft, mo ſich Schoppe hineinge- 
ſtürzt. Mit fürcterliher Wildheit — denn Zorn 
war in Albano der Nachbar des Schredens und 
Schmerjes — riß er den trägen Landphyſikus zur 
Hülfe mit fort und fogar durd harte drohende 
Worte; denn Spher wollte auf einen Wagen paf- 
fen, auch mögliche Fälle von zu fpäten Rettungan: 
falten auseinanverfegen, und hatte überhaupt viel: 
leicht die Hoffnung gern, den Bibliothefar auf den 
Anatomiertifh als Doftorfhmaus der Wiſſenſchaft 
aufjutragen. 

Der Jüngling rannte mit ihm hinaus — durch 


(*) &o heißet die Linie, Die man von der Gonnenferne 
zur Sonnennühe zieht. 
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Blaͤltchen des fo lange gefuchten Yieblings immer j Kornfelver — unter Thränen — unter Zlühen — 


mit geballter, mit ausgefpreizter Kauft, und ime 
mer mehr fchwindelte fein Nuge und brannte fein 
Herz, je näher fie dem dunfeln Zirfel zuliefen. 
Endlich fonnten fie den Bibliothefar mit nur 
ſehen fondern auch — hören ; wohlbehalten drehte 
er ihnen den fraushaarigen Stopf aus dem Schilf—⸗ 
rohre entgegen und bob zumeilen,, weil er das 
Trauerfonzuft haranguierte, feurig den behaarten 
Arm über die Wafferpflunzen. 

Freilich ward 10: — 

Sein Sorites war fo lang’ er lebte dieſer: wer 
fei feine Steiß» jondern eine Gefichtgeburt und 
trage mithin Kopf und Nafe hoch und empor (*), 
weil er muſſe — nım Penn’ er Peine ächtere Zrei« 
heit ald Geſundheit — jede Krankheit ſchließe die 
Seele krumm, und die Erde fei blos darum ein 
allgemeines Stodhaus und eine la Salpetriere, 
meil fie in Quetſchhaus (**) fei—mwer eine Auftern- 
Schneden-Bivern-Rur gebrauce, fei felber eine 
fehleimige geihlängelte klebende Viper, Aufter, 
Schnede, und daher tödteten die femperfreien 
Bilden vie Siechlinge, und die Präftigen Sparter 
gaben feinem Pazienten ein Amt, geſchweige die 
Krone — befonders fei Stärfe vonnöthen, um in 
unfern niedrigen Zeiten qualifijierte Cubjefte 
auszuprügeln, weil feines Wiffens vie Fauſt mit 
einigem Inhalt die beite Injurienflage und actio 
ex lege difamari fei, die ein Bürger anflellen 
fünne.» — 

Darum badete er Sommer und Winter eis; 
a fo wie er eben darum in allem enthaltfam 
blieb, 

Nun war er bei dem häßlihen Wonnemonat» 
wetter blos in feinem grauen Hufarenmantel — 
daheim fein Schlafrock — und mit niedergetretes 
nen Schuhen ans Waffer gegangen; zu Haufe 
hatt’ er fib vorher ordentlich ausgejogen, um am 
Geftade fo gleich fertig zu fein. Die Trauerfoms 
pagnie, die ihn mit feinem fchnellen Schritte am 
MWaffer gehen und endlich alles zurückwerfen und 
hineinfpringen fıh, ınußte glauben, der Menſch 
wolle fih ertränfen, und rannte vereinigt feinem 
Badeorte zu, um ihm nicht zu laſſen. „Erfäuf Er 
ſich nicht!“ fchrie die Trauer-Megerei von weitem. 
Er ließ fie erft heran, um mit ihr näher aus der 
Sache zu reden: „Ich nehme noch Bernunft an, 
ob ich gleich ſchon im Waſſer ftebe; aber laffet euch 
auch bedeuten, lieben Kerftene insgemein, denn 
fo hieß man zu Karls Zeiten die Chriſten! Ich bin 
ein armer Saframenter, und erinnere mich faum, 
movon ich bisher lebte, fo blutwenig ward. Was 
ich in der Welt nur anfing, dabei war fein Gegen, 
fontern Krebsgang hinten und vorn. Ich legte in 
Wien ein hübſches Magazin von Schnepfendreck 
an, aber ich feßte nichts ab, aus Mangel an 
Schnepfen. — Ich ariffd am andern Ende an und 
baufierte in Karlsbad für große Herren, die fonft 
auf jeden Bettel und Seſſel ein &emälde feßen, 
mit hübſchen Kupferftichen für den Adtritt, damit 
ie da ftatt des bloßen gedrudten Papiers etwas 


(*) Ein mit dem Gefihte zuerft in die Welt tretendes 
Kind kann fpäter den Kopf nicht vorwärts beugen. Haus 
mutter V. Bd. 

(**) &o heißzet das Invalidenhoſpital in Kopenhagen 





er. 
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aber die ganze Suite auf dem Halſe, weil die Ma— 
wer zu hart war und nicht idealiſch genug. — 
In London macht' ich Reden voraus (denn ich bin 
ein Gelehrter) für Menſchen, die gehangen werten 
und doch noch etwas fügen wollen; ich trug fie 
den reichiien Parliamentreönern und felber Spitz⸗ 
buben von Buchhandlern an, hätte aber die Reden 
beinab jelber gebraucht. — Sch hätte mid gern 
vom Bomieren genährt (*), aber dazu gehört Fond. 
— Ich ſuchte einmal bei einem graͤflichen Regi— 
mente als Notenpult unterzukommen, weils bei 
der Wachtparade dumm ausſieht, Daß jeder einen 
muſikaliſchen Rappen auf der Schulter hängen hat, 
den der andre vom Blatte ſpielt; ich wollte für ein 
weniges ale Muſikalien an mir trugen und mit 
den Noten vor ihnen fiehben, aber der Premier: 
Lieutenant (er int zugleich in der Regierung und 
Kammer) glaubte, tie Pfeifer würden laden, 
mwenn fie blieien. — So ging mird von jeher, 
theuere Kerſtene; aber trabt nicht auf meinem 
theuern Mantel herum! — Zum Unglüd ſchritt 
ih gar in die Ehe mit einer mit eingeichmolzenen 
Siegeln(**)ausgefiatteten Wienerin, Namens Pr&- 
uumeranlia Elemeniaria Philantropia, (***) 
— ihr wiſſet nicht, was ed zu deutſch heißt — 
einem wahren Höllenbeſen, der mid) wie einen 
Parforcehirfhen hier ins Scilfrohr bereingeheßt. 
Kerjtene, ich blamiere mich im Waller, wenn ich 
mit unſerm Wehſtande ganz heraus gehe; kurz 
meine Philuntropia war vor der Che wie tie 
Stacheln eines neugebornen Igels weich, aber in 
der Ehe, ald das Laub herunter war, fah ich wie 
auf Baumen im Binter ein Raben: und Teufels: 
Neg nad dem andern. Cie jog ſich ſtets fo lange 
an, bis fie fih wieder ausjiehen mußte — wenn 
ein Fehler an mir oder den Kindern gehoben war, 
junfte fie nod ein wenig fort, wie man fi noch 
fort erbricht, wenn das emelicum und alles ſchon 
beraus it — fie gönnte mir wenig, und hätt? ich 
ein Fontanell gehabt, fie hätte mir die frifche 
Erbfe vorgerückt, die ich jeden Tag hätte hinein- 
legen müffen — kurz wir wollten beide verſchieden 
hinaus, der Runknagel ver Liebe war ausgezogen 
und ih fuhr mit den Vorderrädern ins Waſſer 
herein und meine Praeuumerantia hält mit den 
Hinterrädern zu Haufe. — Seht, meine Weiber, 
darum thu' ih mir mein Leid an, — der As 
mann (+) hätte mich ohnehin bei der Stehle gegrif« 
fen —; ſpiegelt euch aber! Denn wenn ein Mann, 
der ein Gelehrter ft und darum , wie Ihr von 
Fichten nod wiſſet, als angeftellter Auffeher, 
Kehrherr und Mentor des Menſchengeſchlechtä 
berumgebt, vor feiner Frau ins Waffer foringt und 
feine Ephorie und Hofmeifterfielle fahren läffet : 
fo Font ihr fliegen, wozu Eure Männer, die ſich 


(*) In Darwins Zoonomie ſ. B. ©. 529, wird einer 
angefuhrt, der vor Zuſchauern ed machte. In Paris ihat 
ein andrer bafielbe durch Luft, Die er in den Magen 
ſchluctte. 

(**) In Wien machte ein Inſtitut aus altem Lad neuen 
und fleuerte mit dem Ürtrage Arme aus, 

¶ Soseſchmactlos wollte Bafedom eine Tochter zum 
Andenken des auf Dränumerasion ericheinenden Elemen- 
tarwerts taufen laffen. ©, Schiichtegrous Nefroloy, 

(4) So peift an einigen Drten die Schwindſucht. 


Titan. 


Befhmadvolles hätten zum Verbrauchez behielt | mit mir gar nicht meflen dürfen in der Gelehr⸗ 














famfeit, fapabel ind, falls ihr ſolche Pränumeran—⸗ 
tien, Clementarien und Philanıhropien feid, wie 
ihr leider das Anieben habt. — — Aber (befchloß 
er ylöglih, da er Albano und den Doktor fah) 
ſcheert Euch fort, ich will erfaufent!’ — — 

„Ach lieber Schoppe !” jagte Albano — Schoppe 
erröthete über die Lage — Cs will ein Hans— 
wurst ſein“ ſagte Das weichende Veihenftonzuft. 
— „Was ıft denn das fur eine Kinderei?“ fragte 
Spex nadyürnend uber Albano’s vorige Heftigfeit 
und über den anatomiigen Fehlſchuß und nahm 
fib Genugthuung durch die Erzählung von deſſen 
Toben. Schoppe erkannte, wie herzlich ihn der 
edle Züngling, liebe und er wollte nichts fügen, 
weil er ſich ſchamte, aber er ſchwur ſich, ihn mache 
ſtens (nad feinem auch im ſtummen Denfen bijars 
ren Austrude) in feine Bruftböhle einzulaffen und 
ihm darin ein ganzes wildes Herz voll Liebe hin« 
gend ju weıfen. 


49, Zykel. 


Der biaue Tag, mo eine Himmelfahrt, eine 
Hultigung und ein Geburitag gefeiert wurde, 
fand fhon über Peftiz nah abgelegter Morgen: 
rothe — jwei Pferde waren {bon die Vorläufer 
von vieren, der niedrige Kutſchbock vom höchſten 
— der Landadel ging ſchon unbequem «+ frifiert in 
die Wirthfiuben herab und Pränfte fih über das 
gefiohlne ſchönſte Wetter jur Birkhahn- Falz, und 
ver Stadtadel fprad noch ungepudert über den 
Tug, uber ohne wahren Ernft — der Hof: Miro: 
nıeter (*), der Hofmarfhall war von allen feinen 
Fouriers umgeben — die Hof-Paffageinftrumente 
(**), die Hofleute, hatten ftatt ihres halben Geier: 
tages, wo fie nur Nachmittags frohnen, einen gan« 
jen Werkeltag und fanden ſchon am Waſchliſche 
— der Hultigungprediger Schäpe glaubte faft alles 
von feiner Rede, weil er fie zu oft gelefen, und die 
Nähe der Puplifazion flößte ibm Rührung ein — 
fein Domino für den Abend war mehr in haben, 
außer bei den Juden — — als ein Mann vor der 
Hausthüre des Doftors abftieg,, ders unter allen 
mit der Hultigung am redlichſten und wärmften 
meinte, der Direftor Wehrfrij. Es war ein Sohn 
und ein Bater einander ın den Armen, ein feuris 
ger Züngling und ein feuriger Mann. Albano 
ſchien ihm nicht mehr der alte zu fein, fondern noch 
— wärmer als ſonſt. Er bradte von „feinen 
MWeibern” mie er fie nannte, glückwünſchende 
Briefe und Augebinte für ven Geburttag mit; er 
felber machte nicht viel aus dem Tage oder vergaß 
ibn, und Albano hatt’ ihn nur nad dem Erwachen 
ein wenig gefeiert. Diefe Feite gehören mehr 
weiblihen Weſen an, die gern mit Zeiten liebend 
und gebend tänteln. 

Der Titularbibliothefar marfhiertee auf ein 
Dorf, Namens Klofterzorf, hinaus, mo der Schulz 
wit jeiner Zumilie nach einer alten Eitte ten 


(*) Ein Mitrometer beſteht aus feinen in das Schrohr 
eingefpannten Fäden, die zum Meſſen der Fieinflen Ent 
fernung dienen. 

(**) Das Vafageinftrument oder Aulminatorium beob⸗ 
achtet ed, wena ein Stern den hochſten Stand im feinem 
Laufe hat. 








Fürften mit der feinigen nachmachen und fo als 
Kommifiionär die Hultigung des benachbarten 
Umfreifes eintreiben mußte ; diefe, fagte Schoppe, 
laſſ er fi noch gefallen, aber die andre wirfe zu 
fatal auf feine Eingeweide. Der vom heutigen 
Tage geblendete und mit einer Amtrede vorn an 
die Ritterfhaft poſtierte Direftor biß ſich mit 
Schoppe herum: »Die Kammer und der Hof, ſagt' 
er, find freilich von jeher mie fie find; aber die 
Kürften, lieber Herr, find gut, fie werden jelber 
ausgefogen, und dann fheinen fie auszufaugen.’— 
„Wie etwan, verjeßte Schoppe, die Leichen-Vam— 
pyren nur Blut von fi geben, indeß fie es zu 
nehmen feinen; aber das bring’ ich dadurch mies 
der ein, dab ich den Megenten außer den fremten 
Süͤnden aud fremde Verdienſte, Siege und Opfer 
ganz beimeſſe; bier find fie die Pelifane, vie ein 
Blut für ihre Kinder vergießen, das wirflidy ihr 
eignes zu fein fheint von weitem.” — 

Alle gingen; Schoppe aufs Land; Wehrfriz in 
die Kirche mit der Prozeſſſon; Aldano in eine Zur 
fhauer » Loge am Huldigungfaale ; denn ev wollte 
auf feine Weile in die Schleppe des Fürften ein: 
gefticit fein, nicht einmal als Beſatz. Das Prunf- 
getummel rauſchte bald in den Saal zurück. — 
Die Rıtterfchaft, die Geifilichfeit und die Städte 
befliegen die Schmwurbühne. — Im Schloßhofe 
ftand ein Fuß auf dem andern und eine Nadel 
fonnte zwar jur Erde fommen, aber fein Menſch, 
um fie aufjubeben, jeder fah auf ven Bulfon her— 
auf und fluchte früher als er ſchwur. — Der Furſt 
blieb auch nicht weg — der Thron, diefer graduierte 
und paraphrafierte Zurftenfiuhl, fand offen und 
Fraiſchdorfer hatt’ ihn mit ſchönen mythologiſchen 
und heraldifhen Berfröpfungen und Außenwerfen 
dekoriert. — 

Dem Grafen gegenüber blühten die Hofdamen 
und darunter eine Roſe und eine Lilie, Julienne 
und Liane. — — Wie man dad Auge von ver 
froſtigen ftarren Wintergegend zum blauen wehene 
den Himmel aufhebt, ter unfre Fruhlingabende 
anſah und worin Die leichten Sommerwolken gin: 
gen und der Negenbogen ftand: fo blickte er über 
das glänzende Schneelicht des Hofes zur lieblichen 
Öruazie des Lenzes hin, um welche Erinnerungen 
wie Blumen bingen, und die nun fo fern ſtand, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


auch der Regent zuhörte, ſich des Leichengemäldes 
nicht erwehren, wie einmal d. h. ſehr bald dieſer 
erloſchne Menſch den Namen feines ganzen Stam« 
mes in die Gruft nadziehen werde; er ſah dus 
Wappen verfehrt einhauen und den Schild ver- 
fehrt aufhängen und hörte Die Schaufeln, die den 
Helm zeritießen und dem Sarge nahmwarfen. — — 
Duftre Idee! die weihe Schweſter hütte gewiß ge» 
meint, wäre fie nur altein geweſen! — 

Zulest Fam die Reihe auch an die, an welche fie 
nie zuerjt fommt, 06 fie gleich die einzigen find, 
tie es mit ſolchen Zeremonien herzlich meinen; 
Heiterfcheid trat auf ten Bulfon und ließ tie 
wimmelnde laute Menge die Vorderfinger und ven 
Daum ausftreden und den Eid nachſagen. Dieje 
immer bezauberte jauchzete Vivat — in den ge— 
biendeten Augen funfelte die Zuverſicht einer 
beffern Negierung und die Liebe fur einen Unge— 
Einnten. — Der Graf, den ohnehin eine Menge 
feurig, jo wie Schoppen trübe machte, glühte be 
geiftert von Bruderliebe und Thatendurſt; er ſah 
die Fürften wie Allmächtige auf ihren Höben wale 
ten und fah die blühenden Landſchaften und die 
heitern Städte eines weile regierten Landes aufs 
gededt — er ftellte es fi) vor, wie er, wir’ er ein 
Fürft, mit dem ſchlagenden Aunfen aus der Zepter: 
fpige in Millionen verfnupfter Herzen auf einmal 
belebend und erſchütternd ftralen könnte, indeh er 
jest fo mühſam einige nächſte entzunde — er fah 
feinen Thron ald einen Berg in Morgenlicht, der 
ſchiffbare Etröme ftatt der Lava in die Zander 
herabgießet und die Stürme bricht, und um dejlen 
Fuß Ernten und Felte rauſchen — er dachte ſichs, 
wie weit er von einer fo hohen Etelle das Licht 
herumſtreuen Fönnte, gleichſam ein Mond, der 
nicht Die Sonne am Tag verbauet, fondern ihr 
fernes Kit aus feiner Höbe der Nacht zumirft 
— und wie er die Freiheit, ftatt fie nur zu ver. 
theidigen, erfhaffen und erziehen undein 
Regent fein wollte, um Gelbfiregenten () zu 
bilden; »aber warum bin ich feiner ?« fagt’ er 
traurig. 

Edler Züngling! geben denn dir deine Ritter 
güter feine Untertanen ? —- Aber eben fo glaubt 
der Meinere Fürft, ein Herzogthum wollt’ er ganz 
anders regieren, und der höhere glaubt es von 


fo abgetrennt, fo eingeferfert in den ſchweren Duß | einem Königreich und der höchſte von der Univer— 
des Hofes! Nur dur die nahe Freundin wurde | ſalmonarchie. 


fie leıfe mit der grellen Gegenwart verſchmolzen 
und verföhnt, — 

Nun fingen ſchöne Anıtreden an, die Tängfie 
hielt der alte Minifter, die fürzefte Wehrfriz; ver 
Fürst ließ an feinem Dezember-&efiht ohne aufzu— 
thauen die warmen Lobreden voruberftreichen ; 
eine fehlerhafte Gleichgultigfeit ! Denn das Lob 
vom Minifter wie von andern Hofbedienten kann 
ihm noch bei der Nuchwelt helfen, da nach Bako 
feines gültiger iſt ald Das, fo Bediente geben, weil 
fie ja den Herrn am beften fennen, — 

Dann las der Oberfefretär Heiderſcheid Luigi's 
Stummtafel ab und beleuchtete den hohlen Stumm: 
baum ſammt feiner Baumtrodnig und dem legten 
blaßgrunen Aeſtchen; — mit gefunfnen Augen 
hörte Iulienne diefes unter dem Bivat des Volks 
an, und Aldano, nie von Einem Gedanfen alleın 
bejwungen, fah ihre Augen und fonnte, jo hart 





Sean Paul’d Bertell, 


Indeß zogen fi den ganzen fonderbaren uns 
ruhigen Tag wilde Süngling-Perfpeftiven vor ihm 
hin und ber, und Lie alte Geifterfiimme, der er 
heute entgegengina, wiederholte in ihm den dunfeln 
Zuruf: nimm die Krone! — Wehrfriz fam Abends 
mit rothem Gefihte vom feurigen Hnldigungmahl 
zurück und Albano nahm von ihm einen bewegten 
Abſchied, gleichſam von der Ebbe und Windſtille 
des Lebens, von der kindlichen Jugend; denn heute 
tritt er tiefer in die Wellen deſſelben. Schoppe 
Fam zurück und wollte ihn vor das Loch feines 
Guckkaſtens haben, worin er die Bifariat« Hul- 
digung in Kloſterdorf in-komiſchen Bildern vor: 
beiichob ; aber dieſe ſtachen zu hart mit höhern ab 
und machten wenig Glud, 

i 


(*) Autarchen: benn Monarchen oder Ginherrfcher find 


\ von Gelbüherricern etnmologifch verfchieden, 


— — 
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Nachts legte Albano feine fhöne ernfte Charafter | 


maffe an, die eines Tempelherrn — zu einer fomis 
fchen war feine Geftalt und faft feine Gefinnung 
zu groß — ; die legte wurde noch feierlicher durch 
tiefes Todtenfleid eines ganzen ermordeten Rits 
terordens. Nachdem er fib noch einmal die 
ſchauerlichen Gänge des Tartarus und die Begräbs 
nißftätte des Fürftenherzend wegen des nächtlichen 
Verirrens befchreiben laſſen: fo gina er um jehn 
Uhr fort mit einer hochſchlagenden Bruft, welche 
die Nactlarven ver Phantafie und die Freund— 


I 
| 
| 
| 


| 


Nun gingen — da die Läufer, die Aleifcher, 
Falterle u. f. w. nur die Schneeglödchen dieſes 
Retoutenfrühlings waren — ſchon beffere Blumen, 
Veilchen, Vergißmeinnicht und Primeln auf oder 
herein. Für ein ſolches Vergißmeinnicht ſeh' ich einen 
hereinfommenden , hinten umd vornen ausgewach⸗ 
fenen und wie ein Brennglas Ponveren Kerl an, 
der bald das Hintergebäude öffnete und Konfeft 
aus dem Budel ausfhüttete und dann das Vor— 
dergebäude und Bratwürfte gebar, Hafenreffer 
aber fchreibt, die Invenzion fei ſchon einmal auf 


ſchaft und die Liebe und die ganze Zufunft ver | einer Wiener Redoute gemefen. Dann kam eine 


einigt aufregten. 
50. Zykel. 


Albano trat zum erftenmale in die verkehrte 
Marionettenwelt einer Redoute wie in ein tan— 
jendes Todtenreih. Die ſchwarzen Geftalten — 
die aufgeibligten Larven — Die dahinter wie aus 
ter Nacht blinfenden fremden Augen, die wie an 
jenem zerfiäubten Sultan im Surge allein lebens 
dig blieben — die Vermifchung und Nachäffung 
aller Stände — das Fliehen und Ringrennen des 
Mingenden Tanzes und feine eigne Einfiedelei uns 
ter der Larve, das verfegte ihn mit feiner ſhak— 
fpeariihen Stimmung in eine Zauber: und Beifter- 
Inſel voll Gaufeleien, Schattenbilder und Vers 
wandlung Ah Das ift das Blutgerüſt, dacht’ er 
zuerſt, wo der Bruder deiner Liane fein junges 
Leben wie ein Trauergemand zjerriß; und er ſah 
bange umher, als fürcht' er, Roquairol verfuche 
wieder den Tod. 

Unter den Mojfen fand er feine, wortmter er 
ihn vermuthen fonntez tiefe geifilefe Vetterſchaft 
von ſtehenden Nollen, tie Läufer, die Fleiſcher, die 
Mohren, tie Altvordern ıc., dieſe Fonnten feinen 
Geliebten Albano's verbergen. Einſam und um: 
herblickend fahritt er hinter den Reihen der Anglaiſe 
auf und ab; und mehr ols zehn Augen, die gegen— 
über in der ringförmigen Rınflerniß der Spitzen— 
maſke blinten — denn tie Weiber lieben aut Offen» 
herzigfeit vie Maſſen nicht, fondern zeigen ſich gern 
— folgten der Fräftig und geſchmeidig gebaueten 
Geſtalt, die mit dem Fühnen Helm und Federbuic, 
mit dem befreuzten weißen Mantel und dem Pan— 
jerglanze auf ter Brut einen Ritter ans der ber 
roijchen Zeit zu bringen ſchien. 

Endlich ging eine verlarnte Dame, die zwifchen 
unverlarvten plauderte, mit großen Schritten und 
Füsen auf ihn zu und faßte keck wie zum Tanze 
feine Hand. Er war äußerft verlegen über vie 
Kuühnheit ter Aufforderung und über die Wahl 


der Antwort; gerade die Tupferfeit ift gern mit | 


&alanterie vermählt, wie Die Damafjener Waffe 
außer der Harte noch einen ewigen parfümierten 
Geruch befigt ; — aber tie Dame ſchrieb nur die 
Frage nach feinem Namen — v. C. — in die 
Hand; und nach dem Ja ſagte die reizende leife: 
„fennen Sie mich nicht mehr ? — den Ererzizien: 


Geſellſchaft deuticher — Spielfarten, die fich felber 
miſchten und ausfpielten und flachen ; eine fchönes 
©innbild des Atheismus, das ihm ganz ohne das 
Ungereimte darjtellt, womit man ihn fo gern bes 
ſchmitzte! — H. von Auguſti erſchien auch, aber im 
einfad,en Kleide und Domino; er wurde (dem 
Grafen unbegreiflich) fehr bald der Polarftern der 
Tänzer und der regierende Partefianijche Wirbel 
der Tanzichule, 

Mit welchem elenden ſchwarzen Kommis- und 


| Bettelprod von Freude — dachte Albano, dem den 








meifter von Falterle?“ Albano bejeugte, ungeads | 


tet feines Widerwillens gegen vie Rolle, eine 


mahre freude über den Fund eines Augendgenofs | 


fen. Cr fragte, welche Maffe ver Oberſt Nor 
quairol fei; Falterle verfiherte, er fei noch 
nicht Du, 


———— — — — 


ganzen Tag ſeine Traume, dieſe Tauben Jupiters, 
Götterbrod zutrugen — kommen dieſe Menſchen 
aus! — Und wie kahl und fahl iſt ihr Feuer, ihre 
Phantaſie und Sprache, (dacht' er dazu) ein wahres 
Leben unten in einer finſtern Gletſcherſpalte! denn 
er glaubte, jeder müffe fo angefpannt und glühend 
forehen und fühlen wie er. — 

Sept fam ein hinfender Mann mit einem gro- 
fen Glaskaſten auf dem Bauche; — freilich mar 
der Bibliothefar leicht zu Fennen ; er hatte — ent» 
weder weil er zu ſpaͤt nad einem Domino ſchickte 
oder feinen bezahlen wollte — vom Leibenmän: 
tel » Verleiher etwas Schwarzes an und war von 
der Achſel bis auf das Schienbein mit gräufichen 
Maſten befekt, die er mit vielen Fingerzeigen meis 
fiens ven Leuten antrug, die hinter entgegengefenten 
agierten, 3. B. langnafigen furznafige, Er wartete 
auf ten Anfang einer Hopsanglaife, deren Noten 
gerade auf der Spielwalze feined Kaſtens ftanden ; 
dann fing er auch anz er hatte darin eine treffliche 
von WBeltelmaier gehobelte Puppen »Retoute und 
ließ nim die Heinen Larven hopfen parallel mit den 
großen. Es war ihm um vergleichende Anatomie 
beider Mafferaden zu thun, und der Parallelismus 
war betrübt. Dabei hatt’ erd noch mit Beimerfen 
aufgerugt — Meine Stummen ſchwenkten im Kaſten 
ihr Glöcklein — ein ziemlich ermadfenes Kind 
fhüttelte die Wiege eines unbelebten Puüppchens, 
womit das Närrchen noch fpielte —ein Mechanikut 
arbeitete an feiner Sprachmaſchine, durch welche 
er der Welt zeigen wollte, wie weit bloßer Mecha⸗ 
nidmus dem Leben der Puppen nachkommen Fönne, 
— eine lebendige weiße Maus (*) fprang an einem 
Kettchen und hätte viele vom Klub umgemorfene, 
falls fie ed zerriſſen bätte — ein lebendiger einge: 
fargter Stuar, eine wahre erſte griechiſche Komödie 
und Läfterfchule im Kleinen, verübte an der Tanz 
gefellfchaft ven Zungentovihlag ganz frei umd 
diftinauierte nicht — eine Gpiegelmand ahmte die 
febendigen Szenen des Kaftens täufchend nach, fo daß 


(*) Svpielet er damit auf bie fürchterliche weiße Se⸗ 
ftalt in meiner Bifion von ber Vernichtung an? 








Zitamı 


jeder die Bilder für wahre Puppen nahm. — — 

Auf Albano traf die Schneide dieſes komiſch⸗ tra« 
gifhen Dolches ſenkrecht genug, da ihm ofmehin das 
hüpfende Wacsfigurenfabinet der großen Redoute 
die Einnamkeit des Menſchhen ju verdoppeln und 
zwei Ichs durch vier Gefihter zu trennen ſchien; 
aber Schopre ging weite 

In feinem Glasfhranfe ftand eine Pharaobanf 
und daneben ein Männchen, das ten verlarvten 
Banquier in ſchwarzes Papier ausſchnitt, aber 
dein deutfhenHerrn ähnlich; diefe Schilderei trug 
er ins Spieljimmer, wo eine banfhaltende Maſte 
— ganz gewiß Zefifio — ihn hören und fehen mußte, 
Der Banquier fab ihm einigemal fragend an. Dit 
felbe that eine gauz ſchwarz gefleivete Maſke mit 
einer fterbenden Larve, die das hippofratifche Geſicht 
vorfiellte (*). Albano fah feurig nad ihr, weil 
ihn vorfam, es fönne Roquairol fein, denn fie hatte 
deifen Wuchs und Fadelauge. Die bleihe Lurve 
verlor viel und verdoppelte immer ten Berluft ; 
dabei trank fie aus einem Federfiele unmäßig 
Champagner: Bein, Der Lektor fam dazu ; Schoppe 
fpielte vor den zulaufenten Augen weiter; Die 
bleiche Larve fah unverrüdt und firenge ven Gra— 
fen au. Schoppe nahm vor Bouverot feine eigne 
herab, — aber eine Unterzieh: Maife ſaß darunter 
— er zog dieſe aus — eine Unterzieh» Diaffe der 
Unterjieh- Matte erfhien — er trieb fort bis zur 
fünften Potenz; — endlich fuhr fein eignes höderi. 
ges Geſicht hervor, aber mit Goldfchlägergold bron» 
ziert und fi gegen Bouverot fat furchterlich— 
gleißend und lächelnd verziehend. 

Die bleihe Larve felber ſchien zu flugen und 
eilte mit weiten Schritten wegin den Tanzfaal; fie 
warf ih wild in den mwilteften Tanz. Auch dus 
bewährte Albano’s Bermuthung, fo wie ihr großer 
trogender Hut, der ihm eine Krone fhien, weil er 
an dem männlichen Anzuge nichts höher fhäßte, 
ald Pelz, Mantel und Hut. — 

Immer mehre Finger zogen die Lettern v, C. 
in feine Hınd und er nidte unbefümmert,. Die 
Zeit umgab ihn mit wielfahen Dramen und über 
al fand er zwiſchen Theatervorhängen. Als er 
mit dem unruhigen Kopfe und Herzen ind Bogen- 
fenfter trat, um zu fehen, ob er bald Mondſchein 
für feinen Nachtgang habe: fo ſah er über den 
Marft einen ſchweren Leichenwagen zwilhen Fa: 
ein ziehen, der einen Mittergutbefiger feiner Fa- 
miliengruft zufuhr ; und der ungefiörte Nachtwäd- 
ter rief dem ſchleichenden Todten ten Anfang der 
Geifter- undeiner ung theueren Geburtfiunde nad). 
Muste nicht fein getroffnes Herz es ihm fagen,wie der 
harte, fefte, unauflösbare Tod mit feiner Glet: 
fcherluft fo ſcharf durch die warmen Szenen des 
Lebens rüct und alles, worüber er wegweht, hinter 
ſich ſtarr läffet und ſchneeweiß? — Mußt' er nicht 
an bie erfaltete junge Schwefter denfen, teren 
Stimme jest feiner im Tartarus wartete? — Und 
als Schoppe mit feiner Puppen-Traveftierung zu 
ihm fam und er ihm die Gaſſe zeigte und diefer 
fagte: „bon! der Freund Hain figt auf feinem 
Pürfhmagen und guckt ruhig herauf als wolle der 
Freund fagen: bon! tanzt nur zu, ich fahre res 
tour und bring’ euch auch an Drt und Stelle” — 


(N) &5 heißet die Seſtalt eines Sterbenden. 
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wie mußt’ e8 ibm fo enge werden unter dem 


ihwulen Bifier! — In diefer Sekunde fam die 
bleiche Larve mit andern ins Fenfter — er öffnete 
das glübende Gefiht der Kühlung — ein ſchneller 
Weintrunf und noch mehr feine Phantafie zeigte 
ihm die Welt in brennenden Oberflächen — die 
Larve befchauete ihr nahe mit einer ungewiſſen 
dunkeln Augenglut,, die er am Ende nicht länger 
vortrug, weil fie eben fo gut vom Huß als von der 
Liebe angezündet fein fonnte, jo wie Gonnens 
fleten bald Gruben, bald Gebirgen ähnlich ſchei · 
nen. — 

Elf Uhr war vorbei, er entwich plötzlich den 
heißen Bliden und dem Freiihenden Gedränge 
und begab fi auf den Weg zum Herzen ohne 
Bruft 


51. Zykel. 


Indeß er am Thore auf feinen Degen martete, 
lief eine Gruppe neuer Maffen, (meiftens Repräs 
fentanten der Leblofigkeit, 3. B. ein Stiefel, ein 
Perüdenftod u. f. w.) — in die Stadt, und fie 
guckten verwundert den fremden weißen langen 
Nitter an. Er nahm den Degen mit, aber nicht 
den Bebienten. Uebrigens ließ ibm fein Charakter 
bei aller Gefahr, worein der Beſuch eines abgeleg⸗ 
nen düftern Katafombenganges und das fremde 
Borauswiften diefes Befuches ihn ſtürzen fonnte, 
doch Feine andre Wahl als die getroffne ; nein, er 
hätte fich lieber morden laffen, als vor feinem Bus 
ter geihämt. 

Wie flieg dein Geift empor, gleich einem Blitze, 
der aufwärts gegen den Himmel bineinfchlägt , als 
die große Nacht mit ihrem Heiligenſcheine aus 
Sternen aufgerichtet vor dir war! — Unter dem 
Himmel gibt es feine Angft, nur unter der Erde! 
Breite Schatten legten fi ihm in den Weg nad) 
tem Elyſtum, den am Sonntag Thautropfen und 
Schmetterlinge färbten, Im der Ferne wuchſen 
feurige Zaden aus der Erde und gingen; es war der 
Leichenwagen mit den Fadeln in der tiefen Straße. 
Als er an den Scheideweg fam, der durd vie 
Schloßruinen in den Tartarus führt : fah er ſich 
nach dem Zauberhain um, auf deffen gemuntner 
Brüde ihm Leben und Freudenlieder begegnet 
waren; alles war flumm darin und nur ein langer 
grauer Raubvogel (wahrſcheinlich ein papierner 
Drache) drehte ſich darüber bin und her. 

Er fam durch das alte Schloß in einen abgefäns 
ten Baumgarten, aleihfam einen Baumkirchhof; 
dann in einen bleiben Wald voll abgefhälter 
Maienbäume, die alle mit verblühten Bändern 
und verblaßten Bahnen gegen das Elyſium fahen ; 
— ein vertorrter Lufthain fo vieler Freudentage. 
Einige Windmühlen griffen mit langen Schatten: 
armen dazwifhen, um immer zu fallen und zu 
ſchwinden. 

Ungeftüm lief Albano eine von Ueberhängen ver- 
finfterte Treppe hinab und fam auf ein altes 
Schlachtfeld, — eine dunfle Müfte mit einer 
ſchwarzen Mauer, nur von weißen Gipsfönfen 
durchbrochen, die in der Erde ftanden, als wollten 
fie verfinfen oder auferftehen — ein Thurm voll 
blinder Thore und blinder Fenfter ftand im ber 
Mitte, und die einfame Uhr darin fprach mit fi 
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felber und wollte mit der hin» und hergeführten 
eifernen Ruthe die immer wieder zufammenrins 
nende Welle der Zeit auseinander theilen — fie 
flug drei Biertel” auf zmwolf Uhr und tief im 
Malde murmelte der Widerhall wie im Schlafe und 
fagte noch einmal feife den entfliegenden Menſchen 
die entiliegende Zeit. Der Weg umlief in ewigen 
Kreiſe ohne Pforte die Gottetackermauer; Alban 
mußte, nach der Nachricht, eine Stelle an ihr fu: 
chen , wo es unter ihm brauſete und fchwanfte, 

Endlich trat er auf einen mit ibm finfenden 
Stein; da fiel ein Ausichnit der Mauer um, und 
ein verfiricter Wald aus Baumflumpen, deren 
Stimme fib in Buſchwerk einwidelten, war vor 
jeden Stral des Mondes gewälzt. Ald er unter 
ter Piorte ſich umſah, hing über der ſchattigen 
Treppe ein bleicher Kopf gleich einer Bufte des 
Mortfeldes und ging ohne. Körper herab, und die 
verbiuteten Todten ſchienen aufzuwachen und ihm 
nachzulaufen — Der kalte Höllenftein des Schau: 
ders z09 fein Herz zufammen; er fand; — der 
Leichenkopf ſchwebte unbeweglid über der legten 
Staffel. 

Auf einmal fog das Herz wieder warmes Blut; 
er wandte ſich genen den unformlihen Wald mit 
gejogenem Degen, weil er fein Leben neben dem 
bewaffneten Tode vorbeitrug. Gr folgte in ver 
Finfterniß der grünenden Thurme dem Getöfe des 
unterirdifhen Fluſſes und dem Wiegen des Bo⸗ 
dene. Zum Unglück ſah er fi) wieder un und der 
Feichenfopf fand noch hinter ihm, aber hoch in den 
Lüften auf dem Rumpf eines Riefen. — — Der 
höchſte Schauder trieb ihm allzeit mit zugedrückten 
Augen auf ein Schreckbild los; er vief zweimal 
durch den hullenten Wald : wer ift da? Aber als 
jent auf einmal ein zweiter Kopf neben dem eriten 
zu ftehen fchien : fo flebte feine Hand an dem eis— 
Falten Schloſſe der Pforte der Todtenwelt gefroren 
an und er riß fie blutig ab. — 

Gr floh und ſtürzte durch immer dichtere Zweige 
endlich hinaus in einen freien Garten und in den 
Glanz des Mondes; — bier, ach bier, als er ten 
heiligen unſterblichen Himmel und die reidıen 
Sterne im Norten wieder ſchimmern fah, die nie 
auf und untergehen, den Pol:Stern, und Fried: 
richs Ehre, die Bären und den Dradyen und den 
Wagen und Kaſſiopeja, die ihn mild mie mit den 
* winkenden Augen ewiger Geiſter anblickten: 

da fragte der Geiſt ſich ſelber, »wer kann mich er: 
greifen, ich bin ein Geiſt unter Geiſtern;“ und der 
Muth der Unſterblichkeit ſchlug wieder in der war: 
men Bruft, — — 

Aber welcher fonderbare Garten! Große und 
kleine blumenloſe Beete voll Nosmarin, Raute 
und Tarus zerſtückten ihn — ein Kreis von Trauer: 
birfen umgab mie ein Leichengefolge gefenft ven 
ftummen Platz — ımter dem Garten murmelte der 
begrabne Bach — und in der Mitte and ein wei— 
fer Altar, neben welchem ein Menidy lag. 

Albano wurde neftärft durch die gemeine Klei— 
dung umd Durd den Handwerkbündel, worauf der 
Schlafer ausruhte; er trat ganz dicht an ihn, und 
fat tie goldne Inſchrift des Altars: “nimm 
nein letztes Opfer, Allgütiger!” — Das Herz 


des Aurften follte hier zur Afche werden im Al⸗ 
tare. 


— — — — — — — — — — — — —— — — ———— ——— — — 





Titan. 


Ach nach dieſen ſtarren Szenen linderte es ſeine 
Seele bis zu Thränen, bier Menſchenworte zu 
finden und einen Menſchenſchlaf und die Erinne- 
rung an Gott; aber als er gerührt dem Schlufer 
zufah, ſagte ihm plöglich die Echwefterfiimme, tie 
er auf Isola bella gehört, leife ins Ohr.: Linda 
de Romeiro geb’ ih dir. — — Ach quter Gott! 
rief er und fubr herum — und nichts war um ihn 
— ımd er bielt fih an tie Altarede — „Linda de 
Nomeiro geb’ ich Dir’ ſagt' ed wieder — fürchler⸗ 
lich packte ihn der Gedanke, der ſchwehende Leihen: 
forf rede neben ibm — und er riß am feſten 
Schäfer, der nicht erwachte — und riß und rief 
noch gewaltjamer , ald die Stimme jum drittens 
male ſprach. 

„Wie? — (fagte der Schluftrunfene) Gleich! — 
Mas will Er? — Sie?” und richtete ſich unmillig 
und gähnend auf, aber er fiel bei dem Anblicke des 
nadten Degens nieder auf die Siniee und fag« 
te: »Burmberzigfeit! ich will ja alled herge— 
ben!’ — 

„Zeſara!“ rief es im Walde, „Zeſara, wo bift 
du?“ md er hörte feine einne Stimme ; aber Fühn 
rief er nun zuräd: am Altare! — Cine ſchwarze 
Geftalt drang heraus mit einer weißen Maife ın 
der Hand, und ſtockte im Mondlicht vor der bes 
waflneten; da erfannte endlich Albano den Bru— 
der Lianens, nach dem er fo lange gelechzet — er 
fhleuderte ven Degen zurücd und lief ihm entge— 
gen — Nogquuirol ſtand ſtumm, bleich und mit 
einer erhabnen Ruhe auf dem Geſicht vor ihm — 
Albano blieb nahe ftehen und fagte gerührt: "haft 
du mich gefucht, Karl 7’ — Noquairol nickte ſtumm 
und hatte Thränen in den Augen und öffnete tie 
Arme. — Ah da fonnte der felige Menſch mit 
allen Flammen und Thränen der Liebe an tie 
langgeliebte Seele fiürgen und er fagte unauf: 
hörlich: num haben wir uns, num haben wir ung ! 
Und immer beftiger umſchlang er ihn wie ten 
Pfeiler feiner Zufunft und firömte in Thränen 
bin, weil ja num ſeie verfihloffene Liebe fo langer 
Sabre, und fo viele zugedrüdte Quellen des 
armen Herzens auf einmal fliegen durften — 
Roquairol drückte ihn nur zitternd an fih und 
leife mir Ginem Arme, und fügte, aber ohne 
Heftigfeit: "ih bin ein Sterbender und das ıft 
mein Geficht Cindem er die gelbe Todtenmaffe 
emporhielt), aber ich habe meinen Nlbano und ich 
ſterbe an ihm.” 

Sie verſtrickten fib mild — das Murf des Les 
bens, die Liebe, durchdrang fie ſchöpferiſch — der 
Boden über dem rollenden Ertenfluffe wankte hef- 
tiger — und der Sternenhimmel zog mit dem weis 
ben Zauberraude feiner zitternden Sterne um die 
magiſche Glut — — 

Ach ihr Gluͤcklichen! — 


62. Zykel. 


Einige Menſchen werden verbunden geboren; 
ihr erſtes Finden iſt nur ein zweites und ſie 
bringen ſich dann als zu lange Getrennte nicht nur 
eine Zukunft zu, ſondern auch eine DVergangen- 
heit; — tie legtere foderten einander die Glüds 


lichen ungeduldig ab. Noquairol antwortete auf 
Albans Frage, wie er hieber fomme, mit Heuer : | 


"” 


— 





wer ſei ihm dieſen ganzen Abend gefolgt — er habe 
ihn am Fenſter unter dem Leichengepränge fo 
peinlich⸗ ſchmachtend angefhauet und beinahe ums 
armen müſſen — er fei jchon vorbim dicht am ihm 
geitanten und habe auf feine Frage: „mer da!” ſo— 
gleich Die Maſte abgethan.“ — — Sept griff wieder 
Albano's aefallner Arm firaff Durch das dunne 
Schattenſpiel der Geifterfurct, da er nun erſuhr, 
der jwerföpfige Rieſe fei blos vom optiich vergrö— 
berten Wahne ver ferne einer fo naben Gritalt 
erwachſen, und der Leichenkopf habe auf Der Treppe 
feinen Rumpf nur eingebußt durch tie finftern 
Ueberhänge und durch die ſchwarze Befleivung; 
fogar die harte Geifterfjene am Altare fbien ihm 
jegt bezwinglicher durdy den reichen Gewinnſt ver 
febendigen Yiebe, 

Roauairol fragte ihn, welche Qual oder Freude 
ihn im der Mitternacht hierher auf einen berrnz 
hutiſchen Gottesader getrieben und wohin er 
ten Menſchen mit dem Degen abgeſchickt. Albano 
wars unbefannt, daß hier Herrnhuter ruhen ; und 
eben fo hatt’ er ven wahrſcheinlich aus Furcht des 
Gebrauchs verübten Diebftahl des Degens nicht 
bemerft. Er antwortete : „meine todte Schweſter 
wollte am Altare mit mir reden; und fie hat ges 
redet ;”aber er fürchtete ſich mehr, Davon zu ſprechen. 
Da änderte ſich plötzlich Raquairols Gefibt — er 
ftarrte ihn an und foderte Belheuterung und Ers 
klarung — unter diefer ſchauete er in die Luft als 
wollt’ er aus ihr durch Blicke Gefichter ziehen und 
fagte, indem er doch Albano anſah, eintönig: „Torte, 
Torte, rede wieder !’ — Aber nur der Todtenfluß 
redete unter ihnen fort und nichts weiter, Aber 
er warf fih vor dem NAltare auf die Kniee und 
fagte vermeifen und doch mit bebenden Lippen: 
„Spring' auf, Geiſterpforte und zeige deine durch— 
fihtige Welt — ich fürcht' euch Durchſichtige nicht, 
ich werde einer von euch, wenn ihr erfceint, und 
gehe mit und erfcheine auch.” — »D mein Guter, 
laſſe nach,” bat Albano nicht nur aus Gottesfurcht, 
auch aus Liebe; denn ein Zufall, ein vorüberſchie— 
Gender Nachtvogel fonnte fie ja durch ein Ent: 
ſetzen tödten; — auch ſtand dieſet Entfegen micht 
weit von ihnen; denn auf der erleuchteten Seite 
der Trauerbirken trat eine maäjeſtätiſche weiße 
alte Geſtalt heraus. Aber da Roquairol, durch 
Wein und Phantafte wahnſinnig, die fierbente 
Larve in die Lufte reichte und gegen das Grab des 
Herzens fagte. “nimm diefed Gefiht, wenn du 
feines haft, alter Mann, und blicke mich an hinter 
ihr!“ ſo riß ihm Albano auf — die weiße Gefialt 
trat mit gebücktem Kopfe und gefalteten Händen 
in die Zweige zurück — der rundeThurm auf dem 
Schlachtfelde flug die Stunde aus, und die träus 
mente Gegend fchlug fie murmelnd nad. 

„Komm an mein warmes Herz, du heftige 
Seele, — o daß ich dich gerade an meinem Ge: 
burttage in meiner Geburtjiunde erhalten durfte!” 
— Diefer Laut fhmolz auf einmal den immer 
wechfelnden Menichen und er hing ſich mit naſſen 
Freudenaugen an ihn und fagte: — und bis in 
unfre Sterbeflunden hinein! O ſieh mich nicht 
an, du Inveränderlicer, weil ich fo ſchwankend 
und gebrochen erſcheine — in den Wogen des Le: 


Titan. 
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feſt wie der Stab. — Ich will dir folgen in andre 
Orte des Tartarus; aber erzähle auch die Ge— 
ſchichte.“ 

Dieſe Geſchichte geben, hieß ein Allerheiligſtes 
des Innern, oder auch einen Sarg dem Taglichte 
öffnen; aber glaubt ihr, daß Albano ſich eine Mi— 
nute betachte ? Oder ihr jelder ? — Wir find alle 
befiere, offuere , warmere Freunde, als wir wils 
ten und zeigen; ed begegne euch nur der rechte 
Geift, wie ihn die dürſtende Liebe ewig fodert 
rein, groß, hell, und zart und warm , dann gebt 
ihr ihm alles und liebt ihn ohne Maß, weil er 
ohne Fehler ift. Albano fund in diefem Fremd— 
linge den erften Menſchen, der fein ganzes Herz 
mit gleihen Tönen erwidecte, das erfie Auge, dus 
feine ſchuchternen Gefühle nicht flohen, eine Seele, 
vor deren erfter Thräne aus feinem ganzen künfti— 
gen Leben Blumen auffuhren, wie aus den trod- 
nen Würten heiker Linder unter der Regenzeit; 
— daher gab die Piebe feinem ftarfen Geifte nur 
die gleiche weite Bewegung eines Meeres, inte 
der obwohl ältere und länger gebildete Freund ein 
Strom mit Waſſerfallen war. 

Karl führte ihm in die fogenannte Statafombe, 
indeß er der Geiftergefcyichte von Isola bella zu» 
hörte, aber, von ter vorigen erfchöpft, mit fale 
fender Furcht. Ein ödes verkohltes Ihal voll offner 
verfallner Schachte fonnte ih grau im Mond» 
fhein; aus dem Wald Pro unter ıhren Züßen 
der Topdtenfluß hervor und frrang auf eine fteis 
nerne Treppe in die Kutafomben hinein ; beide 
folgten ihm auf einer daneben, Der Gingang trug 
als Stirnblatt ein altes Zifferblatt, wovon einmal 
der Donner gerade die Stunde Eins weggeſchla— 
gen: »Eins? (fagte Alban) Sonterbar! Ge— 
rade unfre fünftige Stunde ?' 

Wie abenteuerlich zieht ih die Katakombe fort! 
Der lange Todtenfluß murmelt verfinitert tief 
hinein und bligt zumeilen unter dem filbernen 
Dampf, den das Mondlict dur die Echachtlös 
der hereintreibt — feite Thiere, Pferde, Hunde, 
Mögel, fteben faufend am finitern Ufer, nämlich 
ihre ausgepolfterten Häute — ſchmale von der Zeit 
geſchleifte Leichenfteine mit wenigen Namen und 
Gliedern find das Pflafter — an einer hellen Nis 
fe lieſet man, daß bier eine Nonne eingemauert 
geweſen — in einer andern fleht-das vererjte Ske— 
fet eines verfbütteten Bergmanns mit vergolteten 
Rippen und Schenfeln — an zerjtreueten Orten 
waren fhwarze Papierherzen arquebuflerter Mens 
fhen und Blumenfträußge armer Günter geſam— 
melt, die Ruthe, die einen Begnadigten durd 
Beitreifen getödtet, eine gläferne Büfte mit einen 
Phosphorsunft im Water, Weſterhemdchen und 
andre Kinder-Kleider und Spielmaaren und ein 
Zmwergifelet — — — 

Als ihm Roquairols erffärende Worte, deifen 
Lebensweg immer in Grüfte hinab und auf Gräs 
ber hinauflief , das Leben immer durchſichtiger und 
flitterhafter fhlugen : fo fuhr Zefara nach feiner 
Art auf einmal Fopffchüttelnd, die Bruft vorher 
bend, in ven Sand einftampfend und fluchend (mas 
er leicht im Erſchrecken und in großer Rührung 
that) mit den Worten auf: „beim Teufel! — Du 








bens bricht fih und ringelt fih der Menſch wie der | gerdrüctft mir und dir die Bruft, Es ift ja micht 





— — 








Stab im Waſſer flattert, aber das Ich ſteht doch fo! Sind wir nicht beiſammen? Hab’ ich nicht 


— 
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deine warme lebendige Hand? Brennt in uns 








Plotzlich war es, als tönten alle Geflirne 


— 


und 


nicht das Feuer der Unſterblichkeit ? Ausgebrannte | ein melodiſches Geiſterchor dränge unſichtbar durch 
Kohlen find dieſe Gebeine uno weiter nichts; und 


das himmliſche Feuer, das ſie zerlegte, hat wieder 
andres Brennholz ergriffen und lodert fort. — O, 
(fegt’ er wie getröfiet Dazu und trat in den Bach 
und blickte durch vie Schachtöffnung zum reichen 
Mond empor, der vom Himmel herunterfirömte, 
und feine großen Augen fanden vol Glanz) »o, 
es iſt ein Himmel und eine Uinfterbfichfeit — wir 
bleiven nicht in der dunfeln Höhle des Lebens — 
Wir ziehen auch durch den Nether wie tu, du 
glanzende Welt! « 

„Ach tu Herrliher (ſagte Karl, deſſen Seele 
aus Seelen beſtand) ich will dich nun auch zu einer 
frobern Stelle bringen. — Sie waren faum acht 
Schritte weg, als es ſich hinter ihnen verdunfelte 
und ein oben hereingeworfener Degen aufrecht mit 
der Epiße in den Sand ber Wellen fuhr. »D du 
hölliiher Teufel droben !« rief der ergrimmte Ro— 
quairol; aber Alban wurde weich über die eiferne 
Jungfrau der Sterbefiunde, die fo nahe an ihm 
bie fharfen Arme zufammengefhlagen hattr. Sie 
faßten fi wärmer und aingen ftill und bange einem 
leifen Getöne und einem Grabhügel entgegen. Sie 
fegten fi auf ihn, gegenüber einem mit der quäs 
enden Satufombe einen rechten Winfel biltenten 
Gang, den grünes Moos auslaubte und deſſen 
Lunge die jerbrödelten Funken von faulem Hol; 
bezeichneten. Er verlor fih in eine offne Piorte 


und Ausfibt ins — Elvfiun, von welchem nur die | 


weißen Gipfel einiger Silberpappeln zu erfennen 


ee — — — ee 


‚ hinzu) 


waren, und in der Ferne jah man das Frühlingroth 
der Mitternacht am Himmel blühen und zwei ' 


Eterne blisten darüber. 


Doch wurde die Porte | 


vergittert und bewacht durd ein Sfelet mit einer 
Meolsharfe in der Hand, das auf ihr tie düns 


nen Molltöne zu greifen fchien, mit denen jet 
der Zugwind in Die Höhle floß. 

"Erzähle bier (jagte Karl an der fhönen Stelle, 
und neugieriger dur den Mördermurf von Ql- 
band Degen), das heutige aus!“ Albano berichtete 
ihm redlıch das Wort der Schweiterfiiinme : »Linda 
de Romeiro geb’ ich dir.“ Er dachte im Geräuſche 
feines Innern nicht an die Anefoote, duß ja Karl 
für eben diefe als Knabe fierben wollen. » Die 
Romeiro? (fuhr diefer auf) Sei fill! — O diefe? 
— Eprelender Scharfrichter, du Schidfal! War: 


um fie und heute? Ach Albana, fur dieſe aing ich 


früh tem Tode entgegen (fuhr er weinend fort 
und fanf ihm an die Brut); und darauf ift 
mein Herz fo ſchlecht geworden, weil ich fie ver: 
loren babe. — Nimm fie nur hin, denn du bift 
ein reiner Geift — die herrlihe Geſtalt, die dir 
auf dem Meere erfchien, fo fieht fie aus, oder jet 
noch fdhöner. — — Ach Albano!“ — Diefer edle 
Menſch erichraf über die Verwickelung und über 
das Schidful und fagte : "nein, nein, du lieber 
Karl, du denkſt über alles ganz falfch. » 





die Piorte herein; Albano war betroffen. -Nichts, 
laff es, (ſagte Karl.) „Es iſt das Skelet nicht ; 
der fromme Vater geht im Flötenthale 
und zieht jegt feine Flöten, weil er bett — — 
Aber wie fagft du, ich dächte über alles falfh % — 
— Wie?» wiederholte Albano, uud konnte im 
zauberifhen Kreiſe dieſer Nachklänge, die den 
Sonntagmorgen allmädtig wiederbradten, nicht 
denfen und reden, Wehten denn nicht die Silderpap- 
peln an den Sternen hin und ber, und Rofenwols 
Pen lagerten fih um den Himmel und das ganze 
Elyſtum zog offen vorüber mit den Lauten, die es 
durchichmebet, mit den Thränen,'die es benetzet hat⸗ 
ten, und mit ven Traumen, die fein Herz vergiffet, 
und mit der heiligen Geſtalt, die ewig in feinem 
bleibt ? — Die Hand ihres Bruders hielt er jept 
fo feſt; der Liebe und der Freundſchaft, dieſen 
jwei Brennpunften in der Ellipfe der Lebensbahn, 
war er fo nahe: — ungefiüm umfaffete er den 
Bruder mit den Worten: „bei Gott, fag’ ich dir, 
die, fo du genannt, geht mich nichts an — umd fie 
wird ed mie.” 

„ber, Albano, du Fennft fie ja nicht?” fagte 
Karl, viel zu hart fortfragend; denn der edle 
Sungling neben ihm war zu blöde und zu fell, 
dem Verwandten der Geliebten — einem Frem— 
den viel leichter — das Heiligthum feiner Wünfche 
aufzuſchließen. „O martere du mich mict, 
(antwortete er empfindlich; aber er feste ſanfter 
„glaube mir doch das erſtemal, mein 
guter Bruder!” — Kurl gab eben fo felten nad) 
wie er und fügte, obwohl den Fragton verſchluckend 
und recht liebend, doc diefes: „bei meiner Gelig« 
Peit, ich thu' ed; und mit Freude— ein Herz muß 
herrfich:geliebt und göttlicheglüctlich fein, das ein fols 
ches entbehren kann.“ Ach, weiß denn das Albanc ?— 
Nur fchmeigend lehnt’ er fih mit der Feuerwange 
voll Rofen an Lianens Bruder, verihämt das Ers 
forſchen ſcheueud: blos als die fhmwindenden Rufe 
des Flötenthals fih wie Seufzer in feiner Bruft 
verfammelten und ihn zu oft errinnerten, wie der 
Sonntagmorgen ſchloß, wie Liane wich und wie er 
ibr mit naffen dunflen Blicken vom Altare nad 
fah: fo brach fein Auge, obwohl nicht fein Herz, 
und er weinte heftig, aber fchweigend an feinem 
eriten Freunde, — 

Dann Pehrten fie mit ſtummen Geelen nad 
Haufe und ſchaueten finnend den langen ſchwin ⸗ 
denten Wegen der Zukunft nah; und als fie 


ſchieden, fühlten fie wohl, daß fie recht 
von Herzen liebten, nämlih recht fdmerj« 
lih. — — 


| 
| 


Am morgen darauflag der fromme Bater an 
einer Erjdütterung darnieder,, die mehr jelig als 
traurig war; denn er fagte, er habe in der Nacht 
feinen Freund, den verftorbenen Fürften, weißges 
fleidet im Tartarus gehen fehen, — 
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Zehnte Jobelperiode. 


Noquairols advocatus diaboli — der Seiertag der 
Sreundfchaft. 


53. Zykel. 


Nicht nach den Kinderjahren, fondern nad) der 
Simglingzeit würden wir uns am fehnfüchtigften 
umfehren, wenn wir aus diefer fo unſchuldig wie 
aus jenen herfämen. Sie ift junfer Lebens-⸗Feſt⸗ 
tag, wo alle Gaſſen voll Klang und Putz find und 
um alle Häuier goldne Tapeten hängen, und wo 
Dafein, Kunft und Tugend uns noch als fanfte 
Göttinnen mit Liebfofungen loden, die uns 
im Alter als firenge Götter mit Geboten rufen! 
— ind in diefer Zeit wohnt die Freundſchaft noch 
im heiter offnen griechiſchen Tempel, nicht wie 
fpäter in einer engen gothifhen Kapelle. 

Herrlich und reich ſchimmerte jegt um Albano 
das Leben mit Inſeln und Schiffen bededt; 
er hatte die ganze Bruft voll Freundſchaft und 
Jugend, und durfte die dringende Kraft der Liebe, 
die auf Isola bella an einer Statue, am Vater 
jurüdprallte, nun ungebändigt und fröhlich anf 
einen Menſchen ſtürmen laſſen, der ihm völlig fo 
erichien , wie ihn der Zünglingtraum entwirft. Er 
fonnte feinen Tag von Karl laſſen — er deckte 
ibm feine Seele auf und fein ganzes Leben (nur 
Lianens Name flieg tiefer in fein Herz zurück) — 
alle Vorbilder der Freundfhaft unter den Alten 
wollt’ er nachbilden und erneuern, und alles thun 
und leiden für feinen Geliebten — fein Dafein 
war jest ein Doppelchor, er trank jedes Glück mit 
zwei Herzen, fein Leben ſchloß ein doppelter Him- 
mel in lauter Nether ein. 

Als er am andern Tage die befreundete fefte 
Geſtalt antraf, die ihm aus dem nächtlichen Spel⸗ 
takelſtück der Geiſterwelt übrig geblieben war, wie 
ein blaſſer Mond aus den weggelöſchten Sternen 
der Nacht; und als er ſie ſo kahlköpfig und bleich 
fand — wie die feurige Aetna-Rauchſaule am Tage 
grau auffteigt —: fo fah er gleichſam den vorigen 
Gelbftmörder vor ſich fiehen; freier; aber deſto 
wärmer reicht’ er dem einfamen Weſen, das nad 
dem Sprunge über das Lebennur noch auf feinem 
Grabe wie auf einem fernen Eiland mohnte, die 
Hand hinüber. Andere ziehen fie eben darum 
meg; der geftörte Selbſtmörder, der das fhöne 
fefte Leben durcriffen, Pehrt aus feiner Todes: 
ftunde als ein fremder unheimlicher Geift zurück, 





dem wir nicht mehr trauen können, weiler in feis 
ner Ungebundenheit jede Minute das wegwerfende 
* mit der Menſchengeſtalt wieder treiben 
ann. 

Daher ſah Albano im chaotiſchen Leben des 
Hauptmanns nur die Unordnung eines Weſens, 
das einpackt und auszieht. Als er das erſtemal in 
deſſen Eommerftube trat, fo hatt‘ er freilih darin 
eine Bedienten » eine theatralifhe Anziehftube und 
ein Ofnjierzelt auf einmal vor fib. Auf der Ta- 
fel Tagen verworrene Volkerſchaften von Bü 
dern, wie auf einem Schlachtfeld, und auf 
Schillers Tragödien das hivpofratiihe Ge. 
fiht von der Netoute, und auf dem Doffalenzer 
eine Piſtole — das Bücherbret bewohnte die Degen: 
kuppel neben ihrer Geifenfugel aus Kreite, ein 
Schokoladequerl, einleerer Leuchter, eine Pomare- 
buchie, Fidibus, das naffe Handtuch und die einge» 
trodnete Mundtaſſe — das Glashaus der ausge 
laufenen Standuhr, und der Walch und ier 
Schreibtiſch ftanden offen, auf welchem legtern ich 
mit Erftaunen umſonſt nach Unterlage und Streu: 
fand ſuche — der Purermantel lehnte fih in ver 
Dttomanne zurück und ein langes Halstuch ritt 
auf den Dfenidhirm, und das Hirfchgeweihe an 
der Wand hatte zwei Federhüte aufs rechte und 
Iinfe Ohr geihoben — Briefe und Bifitenfarten 

waren wie Schmetterlinge an die Senflervorhänge 
geivießet. Sch wäre nicht fahig, darin ein Billet 
zu fchreiben, geſchweige einen Zykel. 

Gibt es aber nicht ein ſonnenhelles, freiflattern- 
des Alter, mo man alles gerne fieht, was reiſefer- 
tige Unruhe, Abbrechen der Zelte und Nomaden: 
freiheit verfundigt, und wo man mit Danf in 
eınem Neifewagen haushielte und darin fehriebe 
und fhliefe ? Und hält man nicht in dieſen Jah— 
ren gerade eine foldhe Studentenſtube für geiſtiges 
Studentengut des Genies und jedes Chaos für ein 
infuforifches voll Leben? Man gönne meinem 
Helven diefe irrende Zeit; es hielt ihn doch etwas 
Erles in feiner Natur zurück, aus einem Lobred» 
ner ein Nachahmer zu werden. 

Wie nad einem mweggefhmoljnen Nachmwinter 
auf einmal die grüne Erdendede in Blumen und 
Blüten hoch aufflattert,, fo fuhr in der warmen 
Luft der Freundſchaft und Phantafie auf einmal 
Albano's Wefen üppig blühend und grünend aus. 
Karl hatte und Fannte alle Zuftände des Herzens; 
er erfchuf fie irielend in fi. und andern, er war 
ein jmeite® Sanenland, das alle Klimate von 
Frankreich bis Nova Sembla beherbergt, und wor, 
in eben darum jeder feines findet; er war für 
andere alles, wiewohl für ſich nichts. Er fonnte 
fi in jeden Charafter werfen, wiewohl ihm eben 
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darum zumeilen, bloß ben bequemften durchzu— 
fegen. Die Gurt:, Bruft:, Schwanz und Sattel: 
riemen des höfiihen, Fleinfrädtifchen und bürger- 
lichen Lebens hatte fein Buzephalus läugſt abge 
forengt; und wenn ſich der Graf jeden Tag über 
den Sprach» Laufzaum des Lektors ärgerte, der 
alles richtig fagte, Kanafter ftatt Knaſter, Quften 
ftatt Juchten, funfjig ſtatt fufzig und barbieren, 
(meldet MR ich felber für eine dumme Härte halte): 
jo mar Roquairol ein Kreidenfer bif zum venonts 
mifiifhen Freiredner: und ſprach nach feinem eig- 
nen Austrud, der zugleich das Beiſpiel war, „von 
der Leber und vom Maule weg.“ Dem Grafen Flebte 
zu feinem Verdruß eine gewiffe enifche von Büchern 
anerzjogene Sprad: Würte an. Sie überdachten und 
verwünſchten oft mit einander das erbarmliche Glas 
tzen · Leben, das man hätte wenn man, wie der Lek⸗ 
tor, als ein mwohlgewacfener Stautbürger von 
Extrakzion dahin lebte, Konduite und einen faubern 
Anzug hätte, und hübfhe nicht unebene Kenntniſſe 
von mehren Fächern, und zur Erholung feinen 
Tifhmwein und Geſchmack an treffliben Dialer: 
und andern Meiftern, und wenn man ju höhern 
Poften avancierte, blos um von da aus zu noch 
höhern aufzufteigen, und man fo nach allen diefen 
ſich frifiert und gewaſchen in den Sarg ftredte, 
damit doch die gigantifche Körperwelt ihren Pefli- 
zer auch der erbabenen Beiftermelt einhintige, — — 
Mein, fagte Albano, lieber wirf eine ſchwarze 
Bergkette von Schmerzen ins platte Leben, da— 
nit nur eine Ausficht Dafteht und etwas Gros 
het, — 

Aber Roquairol war nicht der, der er ihm 
ſchien; — die Freundſchaft hat ihre Täuſchungen 
wie die Liebe — und oft wenn er dieſen liebe— 
trunknen hochherzigen Jüngling mit keuſchen Mäts 
chenwangen und ſtolzer Männerſtirn, der ein ſol— 
ches Vertrauen anf ſeine wankende Seele ſetzte, 
und deſſen Herz fo weit offen ſtand und an deſſen 
Phanlaſie fogar er die Heiligfeit beneitete, lang an: 
blidte: fo rührte ihn Die Täufchung des Edeln 
bis zum Schmerz, und fein Herz trängte ſich vor 
und wollte ihm mit Thränen fagen: Albano, ich 
bin deiner nicht werth. Aber dann verlier’ ich 
ib, ſetzt' er allemal hinzu; denn er ſchenete die 
moralifde Orthodoxie und die Entſchiedenheit 
eines Diannes, der nicht wie ein Mädchen ſpie— 
lend zu erjürnen und wieder zu gewinnen 
war, 





Und doch Fam der wichtige Tag für beite, wo | 


ers that. Wie hätt’ er je der Phantafle wi— 
derftanden, da er nur durch Phantaſie wider, 
fand ? — Ich thu' ihm halb Unrecht; höret den 
befiern Engel, der feinen Mund aufichloß. 
Roquairol ift ein Kind und Opfer des Jahr: 
hunderte, Wie die vornehmen Jünglinge unierer 
Zeit fo früh umd reich mit den Nofen der Freude 
überlaubt werden, daß fie wie die Gewürz⸗Inſu—⸗ 
laner den Geruch verlieren und nun die Nofen 
zum Spbariten » Poller unterbetten, Roſenſirup 
trinfen und in Rofenöf fi baden, bis ihnen davon 
nichts zum Reiz mehr dafteht als die Dornen: fo 
werden die meiften — und oft Diefelben — von 
ihren philanthropifchen Lehrern anfangs mit den 
Früchten der Erfenntniß vollgefüttert, daß fie 
bald nur die honigdicken Ertrafte begehren, dann 
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den Apfelmein und Birnmoft davon, bis fie ſich 


| endlich) mit den gebrannten Waſſern daraus zer⸗ 
| feßen. Haben fie noch dazu wie Roquairol eine 


| Phantafie, tie ihr Leben zu einem Naphthatoren 
; nracht, aus welchem jeder Auftritt Feuer zieht: fo 
wird die Flamme, mworein die Wiſſenſchaften nes 
worfen werden, und die Verzehrung noch großer. 
' Kür diefe Abgebrannten des Febens gibt es dann 
| feine neue Freude und feine neue Wahrheit mehr 
und fie haben feine alte ganz und friſch; eine 
vertrodnete Zufunft voll Hochmuth, Vebenschel, 

Unglauben und Widerſpruch liegt um fie her. 

Nur noch der Flügel ver Phantafie zudt an ihrer 

Leiche, 

Armer⸗Karl! — Du thateft noch mehr! Nicht 
blos die Wahrheiten, audy die Empfindungen antis 
jipierte er. Alle herrliche Zuftande ver Menſch-⸗ 
heit, alle Bewegungen, in welche tie Yıebe und Die 

Freundſchaft und die Natur das Herz erheben, 

alle dieſe durchging er fruber im Gerichten als im 

Leben, früher als Schuufpieler und Theatertich« 

ter denn als Menſch, früher in der Sonnenſeite 

der Phantafte als in der Wetterfeite ver Wirf- 
lichkeit; daher als fie endlich Icbendig in feiner 

Bruft erſchienen, fonnt’ er befonnen fie ergreifen, 

regieren, ertösten und gut autjtopfen fir die Eit— 

grube der funftigen Erinnerung. Die unglüdliche 

Liebe gegen Linda de Nomeiro, die ihn jpater viele . _ 

leicht geftäblet hätte, öffnete fo fruh alle Adern ° 

feines Herzens und badete es warm im eignen ' 

Blute; er ftürzte ſich in gute umd böfe Zerftreuun- 

gen und Liebebändel, und flellte binterber alles 

auf dem Papier und Theater wieder dar, was er 
bereuete oder fegnete ; und jede Daritellung hönlte 
ihn tiefer aus, wie der Sonne von audgeworfenen 
| Welten die Gruben blieden. Gem Herz fonnte 
die heiligen Empfindungen nicht laffen, aber fie 
| waren eine neue Schwelgerei, höchſtens ein 

Stärfumginittel (ein tonlcum); und gerade von 

ihrer Höbe lief ver Weg zu ven Sumpfen der uns 

he ligſten abſchuſſiger. Wie im dramatiſchen Dich⸗ 
ter engelreine und ſchmutzige Zuſtande nebenein— 
ander ſtehen und folgen, jo in ſeinem Leben; er 
futterte wie in Surinam tie Schweine mıt Ana— 
nas; gleich den ältern Giganten , hatt’ er hebende 
Flügel und kriechende Schlungenfüße. 

Unglücklich ift die weibliche Seele, die fih in ein 
fo großes mitten im Himmel ausgeipanntes Gewebe 
verfliegt; und glucklich ift fie, wennfie fih unvergif- 
tet durchreißet und blos die Bienenflügel befbmust. 
Aber dieſe allmächtige Phantafie, dieſe ftrömente 
Liebe, diefe Weichheit und Starke, tiefe erobernde 
Beionnenheit wird jede weibliche Pipe niit Ge— 
fpinnften überziehen, fobald fie nicht Die erſten 
Fäden wegihlägt. — Könnt‘ ich euch warnen, 
arnıe Mädchen, vor ſolchen Kunturs, die mit euch 
in ihren Krallen auffliegen! Der Himmel unferer 


mn — 


| Tage hängt voll diefer Adler. Cie lieben euch 


nicht, aber fie glauben es; weil fie wie die Seligen 
in Muhameds Paradies ftatt der verlornen Lie. 
be:Arme nur Fittiche der Phantafie haben, Sie 
find gleih arogen Strömen nur am Ufer warm 
und in der Mitte falt. — 

Bald Schmwärmer, bald Libertin im ber Liebe, 
durchlief er den Wechſel zwiſchen Aether und 
Schlamm immer fchneller, bis er beide vermiſchte. 
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Geine Blüten fliegen am lafierten Blumenftabe , fo fehr ab — wie der rüſtige gefunde Albano fo 


des Ideals hinauf, der aber farbenlos im Boden 
verfaulte. 
ſich zuweilen abſichtlich in die Sunde und Marter 
hinab, um ſich drunten durch die Wunden der Neue 
und Demuth den Schmwur der Rückkehr tiefer eins 
zuſchneiden: wie etwan die Aerzte (Darwin und 
Sodenham) behaupten, daß ftärfende Mittel 
(China, Stuhl, Opium) Präftiger wirken, wenn 
vorher ihmwächende (Aderlaß, Brechmittel 1c.) 
verfihrieben worden. 

Aeußere Berhältniffe hätten ihm vielleicht etwas 
helfen können und das Gelübde der Armuth hätt’ 
ihm die beiden andern erleichtert; hätte man ihn 
als Neger verkauft, fein Geift wäre ein freier 
Weißer und ein Arbeithbaus ihm eın Purgatorium 
geworden. Daher gaben die erften Ehriften den 
Befeffenen immer Gefhäfte, 3. B. Kirchenausfe⸗ 
gen () u.f.w. Aber das müßige Offizierleben 
arbeitete ihn blos noch eitler und kecker aus. 

So ftand es in feiner Bruft, ald er an Albano's 
feine fam — Liebe fchmelgerifh aufjagend, aber 
blos, um mit ihr zu fpielen — mit einem unmah- 
ren Herzen, deffen Gefühl mehr lyriſches Gericht 
als mahres dichtes Weſen ift — unfähig, wahr, ja 
faum falſch zu fein, weil jede Wahrheit zur poetis 
fhen Darfielung artete und tiefe wieder zu jener 
— leichter vermögen?, auf der Bühne und auf dem 
tragifhen Schreiberult die wahre Sprache der 
Empfintung zu treffen als im Leben, wie Boileau 
nur Tänzer nahmachen fonnte, aber feinen Tanz 
— gleichgültig, verfhmähend und keck gegen das 
ausgefhöpfte ftofflofe Leben, worin alled Fefte und 
Unentbehrlice, Herzen und Freuden und Wahrhei— 
ten zerfchmolzen herumſchwammen — mit ruchlo— 
fer Kraft vermögend, alles zu wagen und zu opfern, 
was ein Menſch achtet, weil er nichts achtete, und 
immer nad) feinem eifernen Schugheiligen umbli« 
end, nach dem Tote —an feinen Entihlüffen ver: 
jagend und fogar in feinen Irrthümern ſchwankend 
— aber toh nur dee Stimmhammers, und 
nidt der Stimmgabel ber feinften Moralität 
beraubt und mitten im Braufen der Leidenſchaft 
ftehend im hellen Lichte ter Befonnenheit, wie der 
Waſſerſcheue feinen Wahnfiun fennt und davor 
warnt. — — 

Nur Ein guter Engel war nicht mit den andern 
entflohen, die Freundſchaft. Zur Liebe Ponnte fih 
fein fo oft aufgeblähtes und zufammengefallenes 
Herz ſchwer aufheben ; aber die Freundſchaft hatt‘ 
er noch nicht verfchmendet. Seine Schwefter hatte 
er bisher befreundet geliebt, fo brüderlich, fo unge: 
hemmt, fo machfend! Und jegt tritt ihm Albano 
glängend»gewaffnet entgegen! — 

Anfangs foielt’ er auch mit ihm fügend wie mit 
fib,inder Revoute undim Tartarus. Ermerfte bald, 
dag ihn der ländliche Jüngling vor eignen Stralen 
falſch und geblendet fehe, aber er wollte lieber den 
Irrthum wahrmachen als benehmen. Die Men. 
fhen — und er — gleichen der Quelle der Sonne 
neben dem Tempel des Jupiter Anımon, die am 
Morgen nur falt war, Mittags lau, Abends warnt, 
Mitternachts heiß ; von den Tagzeiten hing er nun 


(*) Simons chriſti. Altertfümer, von Murfinna ıe. 
p- 133, 


Jean Paul's Werte 1. 
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Erſchreckt, aber glaubt es, er ſtürzte 





wenig, der ſich daher vorſtellte, ein großer Mann 
fei den ganzen Tag vom Aufſtehen bis zum Nieder— 
legen groß, wie die Heraldifer dem Noler immer 
die Schwingen ausſpreizen — daß er felten am 
Morgen und meiftens Abents zu Albano ging 
wenn die ganze Girandole feiner Kräfte und Ge 
fühle brannte in dem Weingeift, denn er vorher 
aus Flaſchen zugegoſſen. — — 

Aber Pennt ihr die Arznei des Beifpield, die 
Heilfraft der Bemunderung und der feelenftärfen: 
ten Achtung? ;Es iſt ſchändlich von mir” (fagte 
Roquairol) ; »ift er nicht fo glaubig und offen und 
biever? — Mein, die ganze Welt will ich belügen, 
nur feine Seele nicht!“ — Solche Naturen mollen 
die Verheerung der Menſchheit durch Treue gegen 
Einen vergüten. Die Menfchheit ift ein Sterns 
bild, in welchem Ein Stern oft die Hälfte des Bils 
des malet. 

Bon tiefer Stunde an ftand fein Entihluß der 
herzlichſten Beichte und Buße feit; und Alban, vor 
mweldem das Leben noch nicht in einen Brei der 
Verweſung zerlief, fondern fich feft und fcharf und 
organifch zergliederte, und der nicht wie Karl Mage 
te, Daß ihn nichts recht erpade und alles nur luftig 
umfpüle, diefer follte deilen franfen Wünſchen 
Jugend wiederbringen, und mit dem unwandelbaren 
Sinn des reinen Junglings und mit der Gefahr 
der Freundichaft wollte Roquairol ſich zwingen, 
diefem das Wort der fruchttragenden Bereuung zu 
halten, das er ſich felber zu oft gebrochen. 

Laſſet und ihm folgen in den Tag, wo er alles 
agt. — 


54. Zykel. 


Einft kam Albano fhon Vormittags zum Haupt» - 
mann, mo diefer fonft nach feiner Sprache nod : 
„ein von geftern herabgebranntes Lichtſtumpfchen 
auf Stacheln” war; aber heute land er braufend» 
arbeitend wechtelnd am Pianoforte und am Schreibe» 
pult und war wie ein verdorrtes Snfufionthierchen 
ſchon fo früh der rege und alte, weil Wein genug 
aufyegoffen war, nämlich viel. Doll Entzüdung 
lief er den willfommnen Freunde zu. Albano 
bracht’ ihm von Falterle die kindiſchen Blätter der 
Liebe (— denn der Ererzijienmeifter hatte nicht 
ten Miuth gehabt, fie ins Feuer zu werfen), die er 
aus Blumenbühl an das unbefannte Herz gefchrie- 
ben. Karl wäre darüber faſt bis zu Thränen ge— 
rührt worden, wär’ erd — nicht ſchon vor der An— 
funft geweien. Der Graf mußte da bleiben — ten 
ganzen Tag — und alles verfüumen — ed. wur fein 
erfier unordentlicher Tag — komiſch wars, wie ſich 
der ſonſt fo unbaͤndige, aber einer langen Gewohn—⸗ 
heit täglicher Anftrengungen dienfibare Süngling 
gegen die furze Meeritille, worin er feine Schiffe 
trieb, wie geyen eine Sünde fträubte, 

Indeſſen wars himmliſch; der tiefliegende Kin— 
dertag, der ihn fonft beflügelte, wenn Das Haus 
voll Gäfte war und er — wo er nur wollte, fam 
wieder herauf; die Gefpräche fpielten und beſchenk⸗ 
ten mit allem, mas ums hebt und bereichert; alle 
Kräfte waren ohne Ketten und im trunfnen Tanz. 
Genialiſche Menihen haben io viele Feſttage als 
andere Werfeltage, und daher ertragen jene fo 
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fchwer einen Trivial» und Schlendrian « Schalttag 
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ab. Sie flogen in die Lindenallee, die ſich mit 


— umd vollends an folhen Jünglingtagen! — | einer bunten Lambris von Spazier — figerinnen 


Menn ihm Karl tragiihe Gemwitterwolfen aus 
Ehufiveare, Goethe, Klinger, Schiller vorführte 
und ſich das Leben koloſſaliſch im dichterifchen Ber: 
größerungfpieael befhauete: fo fianden alle ſchla— 
fenden Kiejen feines Innern auf, fein Vater fam 
und feine Zufunft, felber fein Freund ftand neu 
wie aus jener glänzenden phantafiifchen Kinderzeit 
herausgehoben da, wo er fih ihn in tiefen Rellen 
vorgeiraumt, und in dem Innern Heldenzug wurde 
ſogar die Wolfe, die durch den Himmel ſchwamm, 
und die über den Marft wegmarſchierende Wach— 
Truppe eingeichichtet. Zu groß erſchien ihm der 
Freund, weil er, wie alle Junglinge, noch von 
Schanſpielern und Dictern glaubte, daß fie wie 
die Bergleute immer die Metalle in den Leib be: 
fonımen, in denen fie arbeiten. Wie oft fagten 
beide in der Züngling Metapher: „das Leben ift 
ein Traum” und wurden blos froher und wacher 
daturdı! Der Greis jagt ed anders. Und tie 
fhwarze Tovespforte, an weldre Karl ſo gern hin: 
fuhrte, wurde vor dem Jünglingauge eine Glas— 
tur, hinter welcher das helle goldne Zeitalter 
des verfpäreten Herzens in unermeglichen Auen 
lay. 

Mädchen, befenn’ ich — da ihre Geipräde zer: 
ftücter, faftifber und weniger beraufbend find — 
erfteben ftatt eines ſolchen Eden-Parks einen hüb— 
fben bolländifhen Garten, gut zugeſchnitten von 
Krebs: und Damenfcheeren, und (nadmit:) täglich 
dargereicht von der ſchwarzen Etunte, die ihnen 
auf dem Kaffees oder Theebrete, das ſchmale 
ſchwarze Bret einiger übeln Nachreden, ein paar 
neue dafigente Shawls, einen wohlgermachjenen 
Menfhen, der mit eınem Teftamente oder Trau— 
ſchein vorbeigeht, und letztlich die Hoffnung des 
haͤuslichen Referats ſerviert. — Kommt zu den 
Sünglingen zurück! 

Gegen Abend bekam der Hauptmann ein rothes 
Billet. „Es iſt ganz gut!” ſagt' er zur Heber- 
bringerin und nickte. »Wird nichts daraus, Ma— 
dam!“ (ſagt' er, fich gegen Albano Fehrend.) — 
„Bruder, wahre Dih nur gegen Cheweiber, 
Schnapre einmal zum Spaße nad einem rothen 
Schminkläppchen von ihnen, fluas fchieben fie Dir 
die Angelhafen in die Rückenhaut (9). Der Hafen 
fieben find in meiner allein, wie du fie da fichit, 
ſeßhaft.“ Das unſchuldige Kind Albano! Er 
nahm es für etwas moraliſch-Großes, die Freund: 
fbaft von fieben Chemweibern auf einmal zu bes 
baurten und wäre froh in Karls Fall geweſen; 
er konnte das Schlimme nicht finden, daß die 
Freundinnen, wie die Nömer, der Biftoria (näm» 
fi ung) gern die Flügel abſchneiden, damit die 
Gottheit nicht weiter fliege. — 

An einem fhönen Tag iſt nichts fo fhön als fein 
Sonnenuntergang; der Graf flug vor, ind Abend» 
roth hinausjureiten und auf der Höhe nach der 
Sonne zu fhauen. Sie trabten durd die Stra— 
Gen; Sarl zog bald vor einer ſchönen Nafe, bald 
vor einem großen Nugenpaar, bald vor durchſich— 


tigen Stirnloden den großen fdiefligenten Hut | 


(*) Anfoierumg auf bie Art, Gröfche mit einem Stück- 
chen rothen Tuch gu angeln, 
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| feſtlich putzte. Gin großes feurig « durchblickendes 
Weib fchritt im rotben Ehaml und gelben Kleite 
tur das weibliche Blumenbect, hoch wie tie Blu» 
mengöttin; ed war die Konzirientin des rothen 
Blattes ; fie war aber aufmerkſamer auf den fchö- 
nen Grafen als auf ihren Freund, An allen Wän— 
ten und Bäumen blühete das Mofenipalier des 
Adendroths. Sie braujeten die weiße Straße nad 
Blumenbühl hinauf — an beiden Seiten flug 
das goldgrüne Meer des Frühlings die lebentigen 
Wellen — eine geflügelte Welt ruderte darin und 
die Vögel tauchten fih tief in die Blumen unter 
— hinter den Freuncen brannte die Sonne, und 
vor ıhnen lag die Blumenbühler Höhe ganz roſen⸗ 
roth. Dben wandten fie die Pferde gegen 
tie Sonne, die hinter den Kuppeln und Rauch— 
faulen der floljbrennenten Stadt in fernen 
hellen Gärten ruhte. Nahe gerüdt lag die er: 
leuchtete Erde um fie ber und Nlbano fonnte die 
weißen Statuen auf Lianens Dach lebendig unter 
dem blühenden Gewölk erröthen fehen. Er drängte 
fein Pferd an das fremde, um tie Hand auf Karls 
Achſel zu drücken; und fo fahen fie ſchweigend zu, 
mie die liebevolle Sonne die goldne Wolfenfrone 
ablegte und mit dem flatternden Laubgewinde um 
die heiße Stirn ins Meer hinunterjog. Und als 
ed dämmerte auf der Erde und glühte am Him— 
mel und Albano fi hinüberneigte und feinen 
Freund and brennende Herz; herüberzog: fo flieg 
das Abendaeläute in Blumenbühl herauf — »und 
dort drunten,“ fagte Karl mit fanfter Simme und 
fehrte fich bin, «liegt Dein friedlich Blumenbühl 
wie ein fiiller Kirchhof Deiner Stintertage. — Wie 
find die Kinder glüdlich, Albano, ach, wie find die 
Kinder glücklich!“ — „Sind wirs nicht ?- (ant: 
wortete er mit freudigen Thränen) „Karl, wie oft 
fand ich auf den Höhen an Abenden wie tiefer 
und ſtreckte inbrünſtig meine findifhen Hänte aus 
nah Dir und nach der Welt. — Nun hab’ ichs ja 
alles. Wahrlich du haft nicht Recht.“ — Uber er, 
am braufenden Obrenflingen vergangner weiter 
Zeiten franf, blieb taub gegen das Wort und 
fügte: „nur Die Wiegenlieder, nur die jurüdtönen« 
den Wiegenlieter fchläfern die Seele ein, wenn fie 
heiß gemweinet hat. 

Etiller und langſamer ritten fie zurück. Albano 
trug eine neue Welt der Liebe und der Wonne in 
ter Bruft; und der Süngling, — noch nicht ein 
Schuldner der Bergangenheit,, fondern ein Gaft 
| der Gegenwart — fanf, vom langen Qubel des 

Tags fuß abgefvannt, in helldunfle Träume unter, 

gleihfam ein hoher Raubvogel fill auf entzüdt: 

offnen Schwingen hängen». 
„Wir wollen die ganze Nacht bei Ratto bleiben«“ 
fagte Karl in der Stadt. 


55. Zykel. 


Sie fliegen in Ratto's italienifhen Keller hin— 
unter. Das Haus fam anfınge nah dem An— 
blife der weiten Natur dem Grafen wie ein Fel—⸗ 
fenftüd darüber gemwäljt vor — wiemohl ja jedes 
Stockwerk unter arciteftonifhen Laften liegt —, 

aber das ſchwere Gefühl des unterirdifchen Zwingers 
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vergaß ſich bald, und ſonderbar klang in die welſche 
Grube das hohe Raſſeln der Wagen herein. Der 
Hauptmann befiellte einen Punch royal — — 
Menn er fo fortfährt in feiner guten Feuerord— 
nung umd immer ein volles Gefäß im Daufe hat 
als Loſchanſtalt und die Schlungenfprigen probiert: 
fo kaunn mein Buch nie ter Vorwurf treffen, daß 
man darin wie im Grandifon zu viel Thee Fonfus 
miere, eher zu viel ſtarkes Getrank geht auf. — 
Schoppe ſaß im welſchen Eouterrain. Er liebte 
den Hauptmann nicht, weil fein unverföhnliches 
Auge an ihm zwei ihm herzlich unleidliche Fehler 
auswitterte, »Das chroniſche Geſchwür der Gitel: 
feit und ein unheiliged Schlemmen und Praifen 
in Gefühlen.» Karl gab die Nbneigung zurück; 
die beigeften Wellen feines Enthuſiasmus festen 
fogleidy vor des Titularbiblioihefurs Geſichte Cis— 
friege au. Nur heute nicht ! — Er tranf jo hin» 
laͤnglich vom Königpunſch — wovon ein paar 
Glaͤſer durch alle Köpfe des Briareus oder der 
lernaiſchen Schlange durchbrennen fennten —, 
daß er dann alles fagte, fogar das Fromme, „Bei 
Gott! (aut er, fih im Bethesda-Teich durch — 
Heruusichörfen heilend) va es doch Lumperei 
mit dem Beſſerwerden ijt, jo follte man fi etwas 
vor die Stirn drüden, Damit der gehetzte Geiſt 
nur einmal lostime von feinen Wuncen und 
Günven.- — „Bon Sünden? — (ſagte Schoppe) 
Läufe und Bandwirmer der beffern Art werden 
allerdings aus meinem Gebiet auswandern, wenn 
ich mich kalt mache; aber die fhlimmen trägt mein 
innerer Wenih gewiß mit hinauf, Beim Hen— 
fer ! wer fagt Euch denn, Daß dort ver ganze hie 
fige Armeſunder-Kirchhof auf einntal als eine un— 
fihtbare Kirche voll Märtyrer und Sokrateſſe ein— 
sieben werde und jedes Berlam als eine Loge zum 
hoben Licht? — Ich dachte heute ans andere Le: 
ben, als ich eine Frau auf dem Marfte mit fünf 
Schweinchen ſah, die fie jedes mit einem Etrid 
am Bein vor ſich her treiben wollte, die ihr aber 
wie eleftriihe Stralenbüſchel auseinander fuhren; 
jegt ſhon, fügt’ ih, mit unjern wenigen Kräften 
und Wunſchen, die das fultivierende Säfulum im 
quintuplo ſtellte, geht es uns fon fo erbärmlich 
wie der Frau mit ihrer Stuppel; wenn wir nun 
vollen?s zehn und mehr neue Zerfel, (da die zweite 
Melt wie ein Amerifa doch neue Dbjefte und 
Wuͤnſche bringen muß) an den Strid bekommen, 
wie will da der Ephorus amthieren? — Auf größere 
unbeihreibliche Nöthen, Lehnfrevel und Oppoſizio⸗ 
nen mach’ ich mich da gefaßt.» Aber Noguairol 
mar in feiner rothen Lohe; er fehte fih über 
Schoppe und fi hinweg und läugnete die Unſterb— 
lichfeit geradezu, um Schoppen zu parobieren: wein 
einziger Menih, (ſagt' er), glaubte feinetwegen 
allein ſchwerlich Die Unfierblichfeit; aber da er 


mehre fieht, hat er Mitleiden und hält es der 


Muhe werth und glaubt, die zweite Welt iſt ein 
monte testaceo aus Menfhen » Scherben, 


Der | 


Menſch kann Gott und dem Teufel Fünftig nicht 


näher kommen, als ers hier ſchon that; wie ein 


Wirthshausſchild ift fein Nevers fo bemalt wie fein . 


Avers — Aber wir brauchen die fünftliche Zufunft 
zur Gegenwart; wenn wir noch fo ftill ſchweben 
über unferm Schlamm, fo jappeln wir noch immer 
wie flillliegende Karpfen mit den poetifchen Floſ⸗ 





fen und Klügeln. Daher müſſen wir den fünftis 
gen Puaradiesgarten fo herrlich anlegen, daß nur 
Götter hineinpaffen, aber fo wie ın Fürftengärten, 
feine Hunde. Lumperei iis! Wir ſchneiden ung 
verflärte Leiber zu, die den Goldutenröden glei« 
hen; Taſchen und Knopflöcher fehlen ; welche 
Freuden können fie denn fallen ? — Albano jah 
ihm ftaunend an, „Weißt Du, Albano, was ich 
meine ? — Juſt das Gegentheil.- So leicht wird 
der Phantafie alles, aud) Yaune, 

Sekt wurd’ er hinausgerufen. Er kam zurück 
mit einem rothen Billet, Er warf die Halsbinze 
um — à la Hamlet mar er da gefefien — und 
ſagte zu Albano, in einer Stunde flieg’ er zurück. 
Unter der Schwelle fiodt er noch finnend, ob 
er weg folle: dann lief er raſch Die Treppe 
hinan. 

In Albano floß der Freudenbecher, worein der 
ganze Tag zugeſchüttet hatte, mit dem glänzenden 
Schaume einer ſchallhaften Laune über. - Beim 
Himmel! Die Scherjhaftigfeit ftand ihm fo lieb: 
lich wie eine Rahrung und er ying oft lange, ohne 
Eprechen, ſchalkhaft-lächelnd umher, wie ſchlum— 
mernde Kinder läheln, wenn wie man ſagt, mit 
ihnen Engel fpielen. 

Roquairul fam wieder mit fonderbar empörten 
Augen; er hatte wild in fein Herz hineingeſtüurmt; 
er war ſchlecht geweſen, um zu verzweifeln und uns 
ten auf dem Abgrund fnieend dem Freunde fein 
Leben zu befennen. Diefer fo willkürliche Menſch 
lag unmillfürlih auf den Windmuühlen-Flügel 
feiner Phantafie geflochten und wurde bald von 
der Windſtille gefeifelt, bald vom Sturme umge: 
ſchleudert, den er zu durchfchneiden glaubte. Er 
wurte nach dem Beifpiele der Feuerfreifer, jept 
ein Feuerfaufer, in der unruhigen Erwartung, daß 
Schoppe weiche. Diefer wich endlich, trotz Alba— 
no's Bitte, mit der Antwort: »Raufet die Zeit, 
fagte der Npoftel, das heißet aber, friſtet euer 2e- 
ben länger ; daß ijt die Zeit, Dazu fodern nun 
die beiten Kaufbuden der Zeit, die Npothefen, daß 
ter Menſch nad dem Punch royal zu Bette gehe 
und unmäßig ſchwitze.“ — 

Wie wurd’ es jegt anders! — Da ihm Zeſara 
freudig um den Hals fiel — da der Jugendrauſch 
zu Liebemelodieen wurde, wie der Negen in ver 
Höhle zu Derbyfnire von ferne zu Harmonieen — 
da dem Grafen fuß, wie man ſich ſchlummernd 
verbluter, das ganze Innere, fein ganzes voriges 
Leben von der Lippe flog und alle Plane des fünf: 
tigen, fogar die fiolzeften (nur der zärteſte nicht) 
— und da er fi, wie (nad) der Burignon ) Adam 
im Unſchuldſtand, fo froftallensdurchfictig vor das 
befreundete Auge ftellte, nicht aus Schwäche, fon« 
dern aus altem Drang und im Glauben, fo müffe der 
Freund fein: fo traten dem unglücklichen Roquuis 
rol Thränen der fiebevolfien Bewundrung über 
die ungefchminfte Reinheit und über die energiſche, 
gläubige noch im nichts fhmwanfende Natur und 
über den faft zum Lächeln reigenden naiven hohen 
Ernft des rothwangigen Zünglings in die Augen. 
Er ſchluchzete an diefer freudetrunfnen Bruſt und 
Albano wurde weich, weil er dachte, er fei ed zu 
wenig und fein Freund jo fehr, 


»Hinaus, hinaus!“ fügte Karl; und das war 
lange Albano’s Wunſch. Es fhlug Ein Uhr, als 
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ſie auf der engen Reilertreppe die Sterne des 
Srühlinghimmels oben an der Einfahrt des 
Schachtes bligen fahen, Wie friſch quoll die einge- 
athmete Nacht über vie heißen Lippen — Wie feſt 
bauete fi über die flüchtigen Zeltgaſſen der Stadt 
tie Welt⸗Rotunda mit ihren fefien Sternenreihen 
dahin! Wie erquidte und erweiterte ſich das feus 
rige Auge Albanv’s an den Rieſenmaſſen des dam⸗ 
mernden Fruhlings, an dem unter dem durchſichti—⸗ 
gen Mantel der Nacht fhlummernden Tag! Ze 
pbyre, die Schmetterlinge des Tags, flutterten 
fhon um ihre lieben Blumen und fogen aus den 
Bluten und trugen Weihrauch fur den Morgen 
ein, eine ſchlaftrunkne Lerche fuhr zumeilen ın den 
fiillen Hünmel hinauf mit dem lauten Tage in der 
Kehle, uber die dunfeln Auen und Stauden war 
Ihön der Thau gegoſſen, deſſen Juwelenmeer vor der 
Sonne entbrennen ſollte, und in Norden wehten 
die Purpur-Wimpel der Aurora, die gen Morgen 
ſchifſte. — — Erhebend faßte der Gedanke den 
Jungling an, daß nun dieſelbe Minute Millionen 
kleine und lange Leben meſſe und den Gang der 
Minierraupe undden Flug der Sonne, und daß jetzt 
diejelde Zeit Durchlebet werde vom Wurm und von 
Gott, von Welten zu Welten, — überall, — »D 
Gott,“ rief er, „wie herrlich iſts, daß man ift !” 

Karl Flebte blos mit dem bängenden fchweren 
Gefieder des Nachtvogels an den heitern Geſtirnen 
um ibn: „wohl Dir,“ fagt’ er, „dab Du fo fein 
kannſt und daß die Sphinx in deiner Bruft noch 
ſchlaft. Du weißt nicht, was ich will. Sch Fannte 
einen ECleuden, ver fie vecht gut ſchildern konnte. 
In der Brufihöhle des Menſchen, fagt’ er, liegt 
das Ungeheuer mit aufgehobenem Madonnengeſicht 
auf feinen vier Tagen und lächelt eine Zeitlang 
umher und der Dienfb mit. — Plöglic fpringt 
es auf, yräbt die Strallen in die Bruft, zer 
ſchlagt fi ie mit dem Löwenſchweif und den harten 
Slügeln und wühlt, drängt und tobt, und überall 
rınnt Blut an der jerrigten Brufiböhle. — Auf 
einmal legt es ſich blutig wieder hin und lächelt 
wieder fort mit dem fhönen Madonnenangefiht. 
D er fah ganz blutlos aus, der Elende, weil das 
Thier fo von ihm zehrte und durfiig an feinem 
Herzen leckte.“ 

„Gräulich! (ſagte Albano) und doch verfteh’ 
ich Di nicht ganz.” — — Der Mond hob jest 
fih und eine finfter an feinen Seiten gelagerte 
Wolfenherde empor und zog einen Sturmwind 
nach, der fie unter Die Sterne jagte. Karl fuhr 
wilter fort: „Anfangs hatt’ ed ter Glende noch 
aut, er batte noch derbe Schmerzen und Freuden, 
rechte Sunden und Tugenden; aber als das Uns 
thier immer fihneller lächelte und zerriß und er 
immer ſchneller Luft und Pein, Gutes und Böſes 
wechſelte; und als Gottläſterungen und Kothbilder 
in ſeine Gebete krochen und er ſich weder bekehren 
noch verſtocken konnte: da lag er in öder Verblu— 
tung in der lauen, grauen, trocknen Nebelmaſſe 
* Lebens da und ſtarb ſo durch das Leben 
ort. —” 

„Barum weineft Du? Kennſt Du ten Glen: 
den?’ — Mein,” fügte Albano mild. — „Ich 
bins!“ — „Du? ſchrecklicher Gott, Du nicht!“ 

— „D, ih bins; und wenn Du mid auch ver— 
achteſt, Du wirft was ich. . . . . Mein, mein Uns 





Titan. 





— * ⸗ 





ſchuldiger, ich fag’ es nicht, 





Eich, jetzt fteht Die 
Sphinx wieder auf, O bete mit mur, hilf mir dag ich 
nicht ſundigen muß, nur nicht m ug. Sch mus ſaufen, 
ich muß verführen, ic) muß heuchelun — ich heuchle 
jest —“ Zejara jah das jiarre Auge, das bieiche, 
jerrijfene Geſicht und ſchuttelte liebend » entrufiet 
ihn mit beiden Armen und flammelte gerührt : 
„das iſt beim Allmaächtigen nicht wahr; Du 
biſt ja jo fanft uno blaß und ungludlid) und uns 
ſchuldig.“ — 

„Roſenangeſicht ( fagte Karl), ich fheine Die 
rein und hell wie der dort droben (*), aber er 
wirft wie ich den lungen Schatten gegen den 
Himmel hinauf.» — Zefara lieg ihn 108, ſah Lange 
nad) dem erhabnen dunflen wie ein Leihenzug um 
das Elyſium haltenden Tartarus und erudte bit- 
tere Thranen weg, die uber die Erinnerung flof 
fen, daß er darin feinen erften Freund gefunten , 
der ſich jest neben ibm auflöfe. Da brad ter 
ſtachtwind eine von der Waldraupe getödtete 
Tanne daraus ab und Albano zeigte ſtumm auf 
die niederbrechende ; Karl rief erihroden : » ja, 
das bin ih!» — » Ad) Karl, hab’ ich Dich denn 
heute verloren ? » fagte der ſchuldloſe Freund mit 
unendlichen Schmerz, und die ſchönen Sterne des 
Frühlings fielen wie zifhende Zunfen in feine 
unde, 

Bon diefem Worte löfete fih Karls gefranntes 
Herz in treue gute Thränen, ein heiliger Geiſt 
fam über ihn und gebot ihm, die reine Seele nicht 
zu quälen mit feiner, ihr nicht den Glauben zu 
nehmen, ihr das wilde Sch und jede Eigenjucht 
ſtumm zu opfern. Sanft legt’ er fih an des 
Freundes Herz, und mit jauberifh » leifen Wor: 
ten und voll Demuth und ohne Feuerbilder fagt‘ 
er ihm fein ganzes Herz — und daß es nicht bofe 
fei, fondern nur unglüdlih und ſchwach — und daß 
er nur fo berzlich-aufrichtig gegen’ ihn, der zu gut 
von ihm denfe, habe fein müffen wie gegen Gott 
— und daß er ſchwöre bei der Etunde des Todes, 
ju werden wie er, ihm ewig alles zu befennen, fid) 
au heiligen an ihm — - Ah ih wurde nur noch 
fo wenig geliebt! » beibloß er. — Und Albano 
der liebetrunfne, glühende Menih, der gute 
Menſch, der an ſich die beiligen Vebertreibungen 
der Reue Bınnte und der dieſe Befenntniffe für 
jene hielt, fehrte begeiftert in den alten Bund zur 
rüd mit Liebe ohne Maß. » Du bift ein warmer 
Men ! (fügte Karl ) Warum liegen denn die 
Meniben immer wie auf tem Bernhardud » 
Berg (**) einander erfroren an der Bruft, mit 
fteifem Aug’, mit ftarren Armen ? — O warum 
kameſt Du fo fpät zu mir ? Ich wäre anders ge- 
worden, Warum fam jene (***) fo früh? -- Dort 
im Dorfe drunten an der engen niedrigen Kirch⸗ 
thüre, da ſah ich Sie zuerſt, durch die mein Leben 
zur Mumie ward. Wahrlich ich ſpreche jegt gefaf- 
jet. Dan trug vor mir ber, als ich heraus ſpazie⸗ 
ven ging, einen leihen-weißen Süngling auf einer 
Bahre ın den Tartarus ; es war nur eine Sta— 
tue, aber fie war das Ebenbild meiner Zufunft, 


(*) Der Mont. 

(**) Die unbelannten Erfrörnen werden von den Möns 
chen unbegraben an einander, ieder au die Bruſt des ame 
dern angelehnt. 

(***) Linda den Romairo. 
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Ein böſer Genius fagte zu mir : liebe die Schöne, 
die ich Dir zeige. Sie fand an der Kirchthüre von 
Kirchleuten umzingelt, Die fih über die Kühnheit 
wunderten, womit fie mit beiden Hänten eine 
fildergraue zungelnde Schlange annahm und wog. 
Mie eine fühne Gottin fenfte fie die feite ebene 
Stirn, das ſchwarze Auge, die Roſenbluten ihres 
Angefihts auf den von der Natur platt getreinen 
Otterkopf und fpielte damit diht an ihrem Her: 
zen. »Stleopatra! w ſagt' ich, obwohl ein Knabe, 
Auch fie veritand ed ſchon, blickte ruhig und alt 
von der Schlange auf und gab fie zurück und 
wandte fih um. DO an meine junge Bruft warf 
fie die erfältende Pebensfreifende Biper. — Aber 
wahrlich jest its vorbei und ich fprece ruhig. 
Nur in den Stunden, Albano, wo Mir aus jener 
Nacht meine blutigen Kleider, die meine gute 
Schmefter aufgehoben, zu Gefichte fommen, da leid’ 
id mehr und frage : „armer gutmeinender Knabe, 
warum murdeft Du denn älter ? Aber wie ge 
fagt, es ift ganz vorbei. Zu Dir, nur zu Dir fpre- 
he ein beiferer Genius : liebe die Schöne, die ic) 
Dir zeige iv — 

Aber welhe Welt von Gedanfen flog jest auf 
einmal Albano zu! »Er martert fih (dacht' er), 
mit dem alten Argmohne über Romeiro fort — 
ich will Herz gegen Herz öffnen und es dem guten 
Bruder fagen, dab ich ja feine Echmelter ewig 
liebe.“ — Seine Wangen glühten, fein Herz 
flammte, er ftand priefterlich vor dem Altare der 
Freundſchaft mit der ſchönſten Gabe, mit der Auf: 
richtigfeit. „O jeßt, Karl, fügt’ er, wäre fie 
wohl anders gegen Dich — mein Bater reifet mit 
ihr und Du wirft fie ſehen.“ — Er ging Hund in 
Hand fehneller mit ihm einer dunflen Baumgruppe 
zu, um im Schatten die zart erröthente Seele zu 
öffnen. „Nimm mein theuerftes Geheimniß hin, 
(ing er an) — aber ſprich nicht davon — und 
nicht mit mir — erräthft Du es nicht, mein erfier 
Bruder? vie Seele nicht, die ich fo lange liebte 
wie Dich ?“ — Leife, leife feßte er dazu : „Deine 
Schweſter ?« und ſank ihm auf den Mund, die 
erſten Laute megzufüffen. 

Aber Karl, im Aufruhr des Entzückens und der 
Liebe, wie eine Erde bei dem Aufgange des Früh: 
lings , bäntigte fih nicht ; er preßte ihn an fid; 
er ließ ihn los; er umfaßte ihn wieder ‚er meinte 
felig, er drückte Aibano’s Augen zu und fagte neu— 
verſchwiſtert: Bruder! Vergeblich mollte Albano 
mit der Hand jede andre Gilde auf feinen Lippen 
erdrüden. Er fing vor dem betroffnen Jüngling 
— der unter der einfamen und poetifhen Bücher: 
welt eine höhere Zartheit gewonnen, als die Wirk: 
lichfeit des Umgangs lehrt — Lianen abzumalen 
an, wie fie dulde und handle, wie fie für ihn forge 
und rede und fogar verarme, um feine Schulten 
zu tilgen ; wie fie ihn nie hart tadle, fondern nur 
mild bitte, und alles das nicht aus Fünftlicher 
Duldung, jondern aus heißer ächter Liebe, und wie 
doch das noch kaum das Beimerf ihres Bildes fei. 
Er war in feiner reinern Begeifterung, als ihn 
diefer Abend jugelaffen, darum fo felig, weil er 
feine Schwefter unter allen Menſchen am meiften 
und uneigennühigften und am freieften von poeti- 
fher Scmelgerei und Billfür lieben fonnte — 
ordentlich dadurch geftärft , daf er einmal aus rei- 
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ner heiliger Liebe jauchzen dürfe, zog er die Hände 
wieder frei gemacht heraus, die bigher wie Milos 
teine im Baum des Gluds und Lebens, den er 
jerreißen wollte, eingeflemmt gefangen waren; er 
athmete frifche Lebensluft un? Muth und der Plan 
feiner innern Vollendung war jept turd neues 
Glück und ſchönes Bemußtiein hold gegründet, — 

Der Mond ftand hob, die Wolfen waren ver: 
trieben, und nie ging der Morgenfiern zwei Men« 
fhen heller auf. 


Eifte Jobelperiode. 


Stickrahmen — Anglaife — cereus serpens — mu⸗ 


fikalifche Phantaſiten. 


— 


56. Zykel. 


Freudiz trug Roquairol am erften Abende, da 
er feinen Pater verreifet wußte, zum Freunde die 
Bitte, zur Mutter mitzugehen. Aldano erröthete 
zauberiſch über jene feurige Macht zum erſtenmale, 
die ihm das ältefte Geheimniß abgetrungen; denn 
bisher hatten beide in den gemeinen Stunden des 
Lebens das Heiligthum nicht wieder berührt. Nur 
der Hauptmann Ponnte leicht und gern von Linda, 
fo mie von jedem Verluſte ſprechen. 

Liane erblidte ihren Bruder — den regierenden 
Schöpfer ihrer weichſten Stunden — allezeit mit 
berjlichfter Freude, ob er gleich meiftens etwas 
haben wollte, wenn er kam; vor Freude trug fie 
ihm das Buch, woraus fie der ſtickenden Mutter 
vorgelefen, in der Hand entgegen. Sie und die 
Mutter hatten den ganzen Tag heiter und einfam 
mit gegenfeitigem Nolöfen im Stiden und Leſen 
verlekt ; fo oft der Minifter verreifete, waren fle 
zugleih von Unfriede und Viſiten-Chariwari frei, 
Wie gerührt erfannte Albano das Morgenzimmer, 
aus dem er das erftemal das theuere Märchen nur 
als Blinde in der Ferne zwifhen Wailerbogen 
ftehen fehen ! Die gute Piane nahm ihn unbefan- 
gener auf, ald er es turd Karls Einweihung in 
feine Münfche bleiben konnte. Welche paratiefi: 
fhe Miſchung von unberechneter Scheu und über- 
fließenter Freundlichkeit, Stille und Feuer, von 
Blörigfeit und Anmuth der Bewegung, von fcher« 
jenver Güte, von fchmeigendem Wiſſen: Dafür 
gebührt ihr der herrliche Beiname Virgils, die 
jungfräuliche. In unfern Tagen der mweiblis 
den Krachmandeln, der afademiichen Kraftfrauen, 
der Horstänze und Donbliermarfhichritte im plats 
ten Schuh fommt der virgilianifhe Titel nicht 
oft vor. Nur zehn Jahre lang (vom 14ten an 
gezählt) kann ich ihn einem Mädchen geben; fräter 
mird es manierierter. Dreijehn und fiebzehn 
Jahre zugleih iſt gewöhnlich ein ſolches holdes 
Weſen alt. 

Warum wareft Du fo reizend:unbefangen, zarte 
Liane, als weil Du wie die Bourignon nicht eins 
mal mwußteft, was zu fliehen war, und weil Deine 
heilige Schuldlofigfeit noch das verdächtige Aus⸗ 
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ſeähen der entlegenſten Abſichten, das an die 
Erde gebückte Behorchen des kommenden Feindes 
und alle kokette Manifeſte und Ausruſtungen aus: 
ſchloh? — Die Minner waren Dir noch gebietende 
Väter und Brüder ; und darum erhobeft Du zu 
ihnen noch nicht ftolg, fondern fo freundlich 
Das treue Augenpaur! — 

Und mit diefem gütigen Blick und mit ihrem 
Fäheln — deffen Fortvauer oft auf männlichen 
Gefichtern, aber nicht auf jungfräulidhen vie 
Titelvignette der Falſchheit it — nahm fie unfern 
edeln Jüngling an, aber ihn nicht allein, 

Sie fepte fih an den Stickrahmen; und die 
Mutter Ichiffte den Grafen bald in das fühle 
Weltmeer allgemeiner Geſpräche ein, in das nur 
zuweilen der Sohn eine grüne warme Inſel her» 
auftrieb. Alban fah zu, wie Liane ihre muſioiſchen 
Blumenftüdfe wachſen ließ; mie die Pleine weiße 
Hund auf dem fhwarzen Atlasgrunde (Froulays 
Thorax fol an feinem Geburttage die Blumen 
anziehen ) lag, und wie ihre reine Stirn, von ge: 
kräuſelten Haaren durchſichtig übermebt, fi vor: 
bücdte, und wie fi ihr Angeficht, wenn fie forach, 
oder wenn fie neue jeidene Farben fuchte, mit dem 
böhern Feuer der Arbeit im Auge und auf der 
Wange bejeelt aufrichtete. Karl firedte ihr zuwei— 
len haftig die Hand entgegen. Sie reichte ihre 
willig hinüber, er legte ie zwiſchen feine beiden 
und wandte fie un, ſah in die inwendige , drückte 
fie mit beiden und die Geſchwiſter fächelten einans- 
der liebreich an. Und da lächelte Albano allemal 
treuherzig aus den Geſprächen mit der Mutter 
mit herein. Aber armer Held! — Schon an ſich 
ifis herfulifche Arbeit, neben einer feinen müßig 
ju fingen, neben Stiden, Miniaturmalen u. |. w.; 
aber vollenzs mit deinem Geifte, der fo viele Se— 
gel nebil} einem paar Stürmen binter drein hat, 
unthatig neben dem Stickrahmen zu anfern und 
nicht etwan ein Herkules zu fein (das wäre leicht), 
welcher jpinnt , fondern einer, der nur fpinnen 
fieht — und das vor dem großen Frühling und 
Sonnenuntergang draußen — und noch dazu neben 
der wortfargen Mutter (überhaupt ifts ichon neben 
jeder eine Unmöglichkeit, ein erhebliches Geſpräch 
mit der Tochter einzuleiten) — — das find ſchwere 
Sachen. 

Er ſah ſcharf gegen die geſtickte Flora nieder : 
„Mich ſchmerzt nichts fo ſehr“ — fügte er, weil 
er uberall philoſophierte und weil ihn alles Ber: 
gebliche auf der Erde peinlich beflemmte — "als 
daf fo viele taufend Pünfilihe Zierrathen auf der 
Melt umfonft geihaffen werden, ohne daß fie je 
ein Auge trifft und genießet. Mir kann es or: 
dentlich nahe gehen, wenn das grüne Blättchen 
hier nicht befonders angefehen wird.» Mit ver. 
felben Trauer über fruchtloſe ungenoffene Pflan: 
jungen der Mühe hielt er oft fein Auge nahe an 
den Tapeten-Baumfchlag, am geblümte Zeuge, an 
arciteftonifhe Berzierungen. 

Liane fonnt’ es für einen malerifhen Tadel des 
überladenen Nahgartens nehmen, den fie bloß ih: 
ren Buter zu Liebe fo voll faete — denn Froulay, 
aus den Zeiten gebürtig, wo man noch mit dem 
Kleide die Treffen befegte, Fnöpfte gern ein kleines 
Eeiten-Herbarium an den Leib —; aber fie fügte 


nichts als laͤchelnd das; „Nun das Blätthen iſt 
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dem böſen Schickſal ja entgangen, ed iſt ange: 
ſchaut.“ 

„Was thut Vergehen und Vergeblichkeit?“ 
(nahm Roquairol voll &leihyultigfeit gegen den 
Vektor, ver eben hereintrat, das Wort und soll 
Gleichgültigkeit gegen die Meinung ter Mutter, 
der wie dem Bater ibn nur die Bitten der Schwe— 
fter zuweilen unterwarfen) „Genug, wenn etwas 
ift. Ueber ver Wuſte fingen tie Bögel und ziehen 
die ©terne und fein Menſch fieht die Pracht. 
Wahrli überall geht in und außer dem Menſchen 
mehr ungeſehen voruber als gejehen, Die Natur 
fböpft aus ewigen Meeren und erſchöpft ſich nicht ; 
wir find auch eine Natur und follen fhörfen und 
ausgiegen und nicht immer befiimmert dem wäflern: 
den Nugen jedes Stridregens und Negenbogens 
nachrechnen. — Stide nur fort, Schwefter !” bes 
ſchloß er ironiſch. 

„Die Prinzeſſin kommt heute!“ ſagte der Lektor, 
und entzückt über die Hoffnung Püßte Liane der 
Mutter vie Hand, Cie ſah oft und vertraulich 
von der Stickerei ju dem Hofmann auf, der ſehr 
einheimiſch zu fein ſchien, aber als ein feiner Diann 
eben fo geehrt und ehrend war, als fleh’ er zum 
erfienmale da. 

Die Anmeldung der Prinzeffin fegte den Haupt: 
mann in eine reizende gelenfe Freude; eine weib⸗ 
liche Rolle war ihm zur Geſellſchaft 10 nöthig wie 
den Franzofen zur Over, und eine Frau, die da 
war, unterflüßte ihm fo fehr im Dojieren, wie 
Kant ein Knorf, der fehlte (*), Er nahm, um 
feine Schweiter von den Blumen abjuführen, ei- 
ner Statue auf dem Griegeltifche den rothen Alor 
ab und warf ihn, wie ein Meines Morgenruth, den 
Lilien auf dem Gefiht der Stiderin über; — ba 
gingen die Thüren auf und Julienne herein — 
Liane verwidelte fih in die Meine Worgenrötbe 
unter dem Abheben derfelben im Entgegeneilen. — 
Aldano reichte ihr mechaniih die Hand zum 
Empfange des Schleierd — und fie gab ihm dieſen 
und einen weiten lieben Blid dazu — — o wie 
glänzte feiner trunfen ! 

Sulienne bradıte ein Gefolge von Scherzen mit, 
Der Hauptmann, der wie ein Feuerwerker, feinem 
Feuer alle Formen und Farben geben fonnte, vers 
ftärfte fie mit feinen; und feine Schweſter füete 
gleichſam die Blumen, mit welchen die Zephyretten 
der Scherje ſpielen fonnten. Zulienne fagte faſt 
zum Ja Nein und zum Nein Ja. Nur gegen die 
Minifterin war fie ernft und nachgiebig, ein Zeichen, 
daß auf ihrer Disputier-Arena unter den Sand⸗ 
förnern noch die Goldförner lagen, indeß für Phi» 
(ofophen die Arena der Preis und ‚der Boden ift, 
zugleih das Schlaht:, März und elyfiihe Feld. 
Den Grafen firierte fie leidenſchaftlich ſo kühn als 
nur Fürfinnen dürfen und pflegen; und als er 
ihr wieder ins braune Auge bligte, fehlug fie es 
nicht nieder, fondern fie erinnerte ihn an ihren 
alten Befud in Blumenbühl und fragte nad den 
Seinigen. Er machte jegt gern etwas, dus fo 
feurig war wie fein Inneres — Loberhebungen. 
Es ift gegen den feinften Ton, Perfonen — Sachen 


(*) Er fon Iehrend immer auf die leere Ansprfätte 
eines Studenten gefchen haben; und wurde Irre, als Die 
ver fie beiegt hatte, z 


— — — — — —— — 


Titan, 


691 





darf man — mit Heftigfeit zu loben oder zu tadeln, 


Indem er mit danfdarer Erinnerung feine Echmes | i 
fter Mabette malte: verfanf Zulierme fo ernft und | Auge — fie war fo heiter — in Lilar Pam fie leicht 
tief in fein Auge, daß fie auffuhr und den Lektor in Rührung und in allgemeine Vetrachtungen; 


nach den Touren der Anglaife fragte, die er in der 
Redoute vorgetanjt. 
Nucichildern : fagte fie, fie habe fein Wort verftans 
den, man münf es lieber erefutieren. 

Und hiemit werden plöglich ſammtliche Leferinnen 
von mir auf einen Hausball von zwei Paaren ges 
fuhrt. Sehet die Seelenjhweftern neben einander 
wie zwei Flügel an Einer Taube harmoniſch auf 
und nieder fliegen. Albano hatte erwartet, Ju— 
lienne werde fih durch feuriges vielgelenfed Ges 
flatter von dem ftillen Schweben ihrer Freundin 
unterfcheiden; aber beide walleten gleih Wellen 
leicht neben und in einander und feine Regung 
war zu viel und Peine zu ſchnell. 

Daher wünſcht' ih oft, die Mädchen tanzten 
völlig und immer wie die Grajien und die Horen 
— nimlich blos mit einander, nicht mit uns Her- 
ren. Der jegige Bund ver weiblichen Wellen: 
linie mit dem männlichen Schwalbenzickzack ſowohl 
ın der Bekleidung als in ver Bemwegun 
verihönert den Tanz nicht beträchtlich. j 

Liane nahm eine neue ätheriihe Geftalt an, wie 
etwan ein Engel unter dem Zurücfliegen in den 
Himmel feine holte irdifche megleat. Für die 
weiblihe Schönheit ift der Tanzboden, was für 
unfere das Pferd iſt, auf beiden entfaltet fich der 
gegenfeitige Zauber, und nur ein Reiter hofet eine 
Tänzerin ein, Glücklicher Albano! der du faum 
von der dargebotenen Hand Lianens die Finger: 
fpigen anzufafien wagft mit deinen! du bekommſt 
genug. Und fiehe nur diefes freundliche Märchen 
an, deffen Augen und Pippen die Charis fo lachend 
für den Tanz erheitert, und das doch wieder fo 
rübrend erfheinet, weil es ein wenig erblaffet! 
Wie verfcieren von jenen launiſchen oder unge: 
lenken Stiefihmweftern , die mit dem halben Kato 
von Utifa auf dem fultigen oder gefpannten Ger 
fihte, horien, abfallen und ſchleifen. Zulienne 
flieht freudig bin und her, und es ift ſchwer zu far 
gen, vor weſſen Augen fie am liebften flattere, vor 
Lianens oder Albano's. — 

Als es vorbei war: wollt’ es Julienne wieder 
von vornen anfangen — Liane fah ihre Mutter 
an — und bat fogleidh ihre Freundin lieber um 
Abfühlung. Es ift Vorwand! Eine Freundin iſt 
gern einſam mit der Freundin; beide hatten fid) 
vor andern nur mit Herzen unter dem Schleier 
lieb und trachteten nach der dunflen Laube, wo er 
fallen durfte. Liane hatte ordentlich eine liebente 
Ungeduld, bis fie mit ihrer Mebenfeele, ihrem 
Zwillingherzen jeugenfreie Minuten im Mai: und 
Abendgarten hatte pflüden fönnen. Cie famen 
verändert zurüd, voll weichen Ernfted. Die ſchö— 
nen Weſen waren fich vielleicht im Innerſten und 
im Stillen fo ähnlich wie im Tanze und mehr als 
es ſchien. 

Und jo ging vor dem Jüngling ein fhöngeftirnter 
Abend vorbei! Halter ıhm aber zu gute, daß er 
dieſen Blütenftrang fo feit drückte und faſſete, bis 
er einige Staceln darin herausfühlte, Sein Herz, 
deſſen Liebe neben dem fremden fchmerzlich wuchs, 
mußte dufes, ohne ein Zeichen der Antwort, zus 
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gleich höher und ferner finden. Ihre Liebe 
war Menſchenliede — ihr Lächeln galt jedem guten 


hier aber nicht — freilich ſah ſie recht theilnehmend 


Als er fein Beſtes gethan im | auf den wild-liebenden Bruder bin, der ſeit jener 


Beicht- Nacht gleichſam mit Eichenwurzeln fi um 
den Liebling ſtrickte; aber ihre halbblinde Fiebe 
für den Bruder Fonnte ja im Trug des Wirers 
fheins auf deifen Freund nachglanzen. — — Dat 
Alles fagte fih der Beicheidne. Aber mas er im 
vollen Maße ver Entzückung genofien hatte, war 
die fo fteigende, helle, jurte, fiite Lıebe feines Sees 
lenbruders. — — 


57. Zykel. 


Ueber Lianens ſtille Geſinnung und Zeſarens 
Zufunft werd' ich nie Muthmaßungen anſtellen, ob 
ich fie gleich vor ihrem Abdrucke wierer wegſtreichen 
fönnte, Ich erinnere mich, was wir herausbrachten, 
wenn ich und andere auf Hafenreffers offizielle Bes 
richte über Sachen von Belang vorher die Hände 
dedten und num mit bloßer Phantafie entwideln 
wollten, wie e8 möchte gegangen fein — — ed mar 
nicht brauchbar. Und natürlich ! ſchon an und fur 
fit) haben die Weiber und fpuniihen Häufer viele 
Thüren und wenige Fenfter, und es ift inihr 
Herz leihter zu fommen ald zu fhauen. 
Vollends Mädchen! Sch meine, va die Frauen ſo— 
wohl phyfiognomifch als moralisch beftimmter, feder 
entwidelt und gezeichnet find: fo will ich Fieber 
zehn Mütter als zwei Töchter erratben, und mil« 
bin abfopieren. Die förperliden Portraitmaler 
Plagen eben fo. 

Wer die Nadıt beobachtet, findet, daf fie die 
Zmeifel und Sorgen, die er den Abend vorher 
über die Heldin feines Lebens aufgefangen, mei: 
ftens bis gegen den Morgen hin todtgemadht. — 
Albano ſchlug am Frühlingmorgen die Augen im 
Leben wie in einem Siegeswagen auf, und die fri« 
fhen Roſſe ftampften davor und er durfte ihnen 
nur den Zügel laſſen. 

Er flieg mit jenem Freund bei fianen aus nad 
wenigen Jahren d. h. Tagen; der Minifter war 
noch nicht zurüd. Himmel! wie neu und blüten- 
jung war ihre Geftalt und Doch wechſellos ihr Bes 
tragen! Barum fann ich, dacht’ er, nur ihre Bes 
mwegungen, nicht alle ihre Züge auswendig, warum 
fann ich dieſes Antlitz nicht bis auf Das kleinſte 
Lächeln wie eine heilige Antife rein und tief in 
mein Gehirn abdrüuden, damit fie in ewiger Ge— 
genwart vor mir fhmebe? — Darum Fieber: 
jhöne und junge ©eftalten find eben dem Gedädht- 
niß wie dem Pinfel ſchwer, und alte, fchroffe, 
männliche beiden leichter. — Wieder mit Freuden 
und Geufjern füllete er fih durch ihr Schauen — 
und fie wurden größer durch den nahen Gurten, 
worein fich der Junius mit feiner Adendpracht la—⸗ 
gerte — o wenn ihm nur Eine Minute kame, wo 
feine ganze Seele begeiftert reden dürfte! Draußen 
lag der junge feurige Frühling wie ein Antinous 
im Garten und fonnete fi, und der Mond fand, 
ungeduldig auf die ihöne Juliusnacht, fhon unter 
dem Morgenthor und traf noch den lebendigen 
Tag und dre jögernde Sonne an. — — Aber die 
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Mutter ſchlug dem fragenden Blicke Lianens den ! ben, das mit keinem Lächeln zum Lobe aus⸗ 


Sonnenuntergang ab, — — “des ungeſunden 
Serein wegen ()“. Albano mit dem Herzen voll 
Männerblut fand diefen mütterliben Verhack um 
die kindliche Gefundheit fehr Mein. 

Der Thorſchluß feines heutigen Edens hätte ſich 
nun in der nächſten Minute eingeläuter,, wire — 
ter Hauptmann und der cereus serpens nicht 
gewefen. 

Sener kam vom welſchen Dache herab gelaufen 
und verfündigte, der cereus blühe tiefen Abend 
um zehn Uhr auf, fage der Gärtner, und er bleibe 
da, "und du mit,“ jagt’ er zu Albuno. Alles, was 
nur die doppelten Gränzen der jbonenten Zarts 
heit gegen Schweſter und Freund juließen, ſetzt' er 
liebend ing Spiel, um dieſen zu erfreuen. Liane 
bat ihm felder, das Blühen abzumurten; fie war fo 
entzückt über das nahe! — Ihre Seele hing wie 
Bienen und Than an Blumen. Schon ihr Freund, 
der fromme Spener ‚ter ein trunfnes Auge auf 
diefe lebendigen Arabesfen an Gottes Throne hefs 
tete, hatte fie mit dieſen fiummen immer ſchlafen— 
den Kindern des Unendlichen befreundet; aber noch 
mehr ihr jungfräuliches Herz und ihr leidendes. 
Sind euch nie zarte weiblihe Seelen begegnet, in 
deren Blütezeit das Schickſal kalte Wolken gewor: 
fen, und die nun gleih Rouſſeau andere Blumen 
als die der Freude ſuchten, und die in Thaͤlern und 
auf Felfen ſich ermudeten und bückten, um zu fans 
meln und zu vergeſſen und von der geftorbnen P o« 
mona zu flüchten zur jungen Flora? — Der 
Generalbaß und das Qutein, womit Hermes 
Maͤtchen jerfireuen will, weichen hier der weiten 
bunten Bilderſchrift ver Natur, ver reichen 
Botanif. 

Eine namenlofe Zärtlichfeit für Liane fam in 
Albano's Seele am Fleinen vierfigigen Eßtiſch — 
ihn war , als fei er ihr jest mäher und ihre Ver: 
mwandter — und doch faßte er die Verwandte nicht, 
wenn fie die Mutter aus jedem Eruſt, worein diefe 
verfanf, mit Scherzen zurück lockte. — Draußen 
riefen die Nachtigallen die Menſchen in die fhöne 
Macht; und Peiner ſchmachtete mehr als er 
hinaus, 

Für Seelenaugen ift das Himmelblau, mas 
für förverliche das Erdengrün, nämlid eine in. 
nige Stärkung. Als Zeſara endlich aus dem Stet: 
ten des Zimmers, aus tiefem geiftigen Hausarreft, 
106 und fedig hinaustrat unter das freie Reich des 
Himmels und aller Sterne und auf der magiſchen 
Statuen-Divmp , nach welchem er fo oft ſehnſuch⸗ 
tig aufgeblidt: fo fhlug die gewaltſam zuſammen⸗ 
gezoane Bruft elaftiih auseinander ; wie rüdten 
die Sternbilder des Lebens in hellere Formen aus 
fammen, wie maltete der Prubling und bie 
Naht! — 

Der alte Gärtner , der blos aus danfbarer An: 
hänglihfeit ans »feelengute feutfelige Fräulein⸗ 
mit feltener Mühe dem cereus serpens ſolche 
Frühblüten abgenöthigt hatte, ftand ſchon als ſchein⸗ 
barer Beobachter der Blumen, in der That uber 
aufs größte Rob aufiehend, mit einem braunen, ge 
jadten, vunftierten und ernften Geſichte dros 


C) Die Zeit des Gonnenuntergangs, welche die füdli- 
chen Ränder fo fehr flichen. 


— — — — —— — — 


foderte. 

Liane dankte dem Gärtner, ehe fie an den Blü- 
ten war; dann lobte fie diefe und feine Muhe. 
Der alte Mann wartete blos, his jeder andere von 
der Geſellſchaft auch erſtaunet war, darauf ging er 
ſchläfrig mit dem feſten Glauben fort zu Bette, 
Liane werd' ihn morgen ſchon bedenken, daß er 
zufrieden ſein müſſe. 

Der ausländiſche Nektarduft, der in fünf weißen 
gleihfam mit braunem Blätterwerf befränjten 
Kelchen perlte, ergriff die Phantafle. Die Wohl» 
gerühe aus dem Frühling eines heißern Welt 
theils zogen fie in entlegne Träume hin. Liane 
ftrich mit leilem Finger , wie man über Augenlies 
der gleitet, nur über die Meinen Duftvafen, obne 
dus volle Gärthen von zarten Gtaubfiren, 
das fich im) Kelche drängte, raubend anzuftreis 
fen: „Wie lieblih, wie fo gar zart (fügte fie 
findfichefroh). — Wie fünf Meine Abenofterne! — 
Warum fommen fie nur Nachts, die lieben ſcheuen 
Blumen ?/ — Karl fhien eine brechen zu wollen, 
„O laſſ' fie leben (bat fie) — morgen find fie ohne- 
bin todt. — Karl! fo welft fo viel,- feste fie leiier 
dazu. „Alles !« fagt’ er barſch. — Aber die Mut» 
ter hatt’ ed wider Lianens Willen gehört: »Jolche 
Sterbegedanfen, (ſagte fie ) lieb’ ich an der Jugend 
nicht, fie lähmen ihr die Flügel.’ — „Und dann 
(verfegte Lıane, es mädcenhaft umfehrend) bleibt 
fie eben; wie der Kranich in Kleiſts Fabel, dem 
man die Flügel brach, damit er nicht fortzog mit 
ten übrigen ins warıne Land.’ 

Diefer heitere bunte Schleier des tiefen Ernftes 
war unferem Freunde nicht durchſichtig genug. 
Aber fpäter hatte das gute Mädchen Mühe, fo 
auszuſehen, wie die jorgfame Mutter ed wollte. 
Die betäubende Vorftedlilie der Erde, der Mond 
— und das ganze blenvende Pantheon des Ster- 
nenhimmels — und tie mit Nachtlichtern durch 
brochne Start — und die majejtätifchen hoben 
fhwarzen Alleen — und auf Fluren und Bächen 
das milchblaſſe LunensSilder, womit ſich die Erde 
in einen Abentftern einivann — und die Nach— 
tigallen aus fernen Gärten — rübrte denn das 
nicht jedes Herz allmädtig an, daß ed weinend 
feine Sehnſucht befennen wollte ? Und das weichſte, 
das jest unter den Sternen flug, hätte vermocht, 
den Schleier ganz über fih zu ziehen? — Beir 
nahe! Sie hatt’ ed vor der Mutter gewohnt, die 
Thräne, eh fie wuchs, fo zu fagen mit dem Auge 
abzutrodnen. 

Sonverbar erſchien fie in der nächſten Minute 
dem Grafen. Die Mutter ſprach mit dem Sohn, 
Liane Rand, fern von jenem, mit halb verwanttem, 
vom Monde ein wenig entfärbtem Gefibt neben 
einer weißen Statue der heil. Zungfrau und blicte 
in die Nacht. Auf einmal fbauete und lächelte fie 
ihm an, gleihiam als erihien’ ihr ein ledendiges 
Weſen im Xetherabgrund und die Lippe wollte 
reden. Grhabner und rührender war ihm noch 
feine Erdengeftalt begegnet ; das Geländer, in das 
er griff, ging hin und her (aber er felber regte ee) 
und feine ganze Seele rief: heute, jetzt lieb’ ich die 
Himmliſche am höchſten, am innigften. So ſagt' 
er neulich auch, und ſo wird er öfter ſagen; kann 
der Menſch mit den unzaͤhligen Wogen der Wo— 
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gen der Liebe Höhenmeffungen anftellen und auf 

diejenige zeigen, die am meiften flieg ? — So glaubt 

der Menich fiets, we er auch flehe, in der Mitte* 
tes Himmels zu ftehen. 

Ach in diefer Minuse wurd’ er wieder überrafht, 
aber eben mit einem Ach. Liane ging zur Mutter 
und als fie an der Hand der Gefälligen ein Meines 
Schaudern fühlte, drang fie in fie, aus der Nacht» 
luft zu gehen und nab nicht eher nach, als bis fie 
mit ihr die Zauberflätte verlief. 

Die Freunde blieben zurüd. Mach Albano's 
Recynung wär’ es freilich nicht zu viel gemeien, 
hätte man fi in diefer offenherjigen Zeit, worin 
unfere heiligern vom gemeinen Tage bededten Ge⸗ 
tanfen fi wie Sterne offenbaren, bis gegen Mor» 
gen auf dem Dache aufgehalten. Beide gingen 
eine Zeitlang ſchweigend auf und ab. Endlich 
bielt fie der Rauchaltar der fünf Blumen feit. 
Albano faßte zufällig die nahe Statue mit beiden 
Hänten und fagte: „an hoben Orten will man 
gern etwas hinabflürzen — fogar fih oft. — Und 
hinein in die Welt, in weite ferne Länder möcht 
ich mich auch ſtürzen, fo oft ich in das Nachtroth 
dort ſchaue — und fo oft ich unter Drangerieblüs 


mit Fauten-Stlagen reten, als eine Freundin mit 
einer Freundin. 

Karl hatt? ihn nie fo fpielen gehört und erftaunte 
über die Fülle. Aber die Urfache war , der Leftor 
war nicht da; vor gewiflen Menden — und 
darunter gehörte dieſer — gefriert vie fpielente 
Hand, fo daß man nur in einem Paar Blehhant: 
ſchuhen bin und her arbeitet; und zweitens vor 
einer Menge fpielt ſichs leichter als vor Einem, 
weil diefer beftimmt vor der Seele haftet, jene 
aber jerflojfen. Und noch dazu, beglückter Albano ! 
Du weißt, wer dich hört. — Die Morgenluft der 


| Hoffnung umflattert dih in Tönen — das wilde 


QZugendleben fchreitet mit rüfligen Gliedern und 
lauten Schritten vor Dir auf und ab — das 
Mondlicht, von feinem groben irdiſchen Lichte 
verunreinigt, heiligt das tönende Zimmer. — 
Lianens legte Befänge liegen vor dir aufgeichlas 
gen und der anrüdente Mondſchein kann dic fie 
bald lefen laſſen — und die Nachtigall in der Mut: 
ter nahem Zimmer kämpft, wie von der Tuba ins 
Geld gerufen, mit deinen Tönen. — — 

Liane trat mit ihrer Mutter erft fpät herein, 
weil das heftige Tongetümmel für beide etwas 


ten fomme, mie unter diefe. Bruder, wie ift | Hartes und Peinigendes hatte. Er konnte beide 


Dir? — Der Himmel und die Erde breiten fi | 
fo aus: warum foll denn der Geift fo jufammen: 
kriechen ?« — „Mir ift eben fo, (fagt’ er,) und im . 


feitwärts am untern Zenfter figen fehen und wie 
Liane die Hand der Mutter hielt. Karl ging in 
weiten Schritten nad feiner Sitte auf und ab 


Kopf hat der Gei überhaupt mehr Gelaß ald im | und fand zuweilen an ihm fiil. Albano trat in 


Herzen.“ Aber hier ging er jart»errathend auf 
fhönen Ummegen jur zufälligen Eröffnung über, 
warum feine Schwefter fo bald hinuntergecilet. 
„Bis zum Gigenfinn (fagt’ er) treibe fie vie 
Aufmerkſamkeit für die Mutter — dus leßtemal 
merfte fie, daß tie Mutter das Erblaffen unter 
tem Tanze fehe, fofort hörte fie auf — nur ihm 
jeige fie Das ganze Herz und jeden Bluttropfen 
und alle unfhulvigen Thränen darin — befonders 
glaube fie etwas von der Zufunft, was fie der 
Mutter forgfam verdede.” — — „Sie lücelte 
vorhin für fih, (fagte Albano und legte auf feine 
Augen Karld Hand,) als fühe fie ein Wefen aus 
der Scleierwelt droben.” — „Daft Du das, (ver: 
fegte Karl) auch gefehen? Und dann regte fie 
die Lippe ? — D Freund, Gott weiß, was fie be: 
thört ; aber das ift gemiß, fie glaubt feft, fie fterbe 
fünftiges Jahr.” — Nlbano ließ ihm nicht weiter 
fprechen , zu heftig aufgeregt drückte er ſich an des 
Freundes Bruft, fein Herz ſchlug wild und er 
fügte: „O Bruter, bleibe ftets mein Freund!” 
Sie gingen hinab. Im Zimmer, das an Lianens 
ihres ftieß, fanden fie ihr Pianoforte offen. Wahr: 
lid) das ward, was dem Grafen fehlte. In der 
Leidenſchaft (fogar im bloßen Feuer des Kopfes) 
greift man weniger nad der Feder ald nach der 
Saite; und nur in ihr gelingt das muſikaliſche 
Phantafleren beffer, als das poetifhe, Albano 
ſetzte fih — indem er der Tonmufe danfte, daß es 
vier und vierzig Ausweihungen gebe — mit dem 
Borbaben an die Taften, nun eine mufifalifche 
Geuertrommel zu rühren und wie ein Sturm in 
die ftille Arche zu braufen und ein helles Funken⸗ 
beer von Tönen aufjujagen. — Er thats auch, 
und gut genug und immer beſſer; aber das In— 
firument fträubte ih. Er war für eine weibliche 
Hand gebauet und wollte nur in weiblichen Tönen, 
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diefer Mähe ver fiillen Seele bald aus der harmo⸗ 
nifhen Wildniß in mondhelle einfahe Stellen 
heraus, wo nur wenige Töne fih wie Grazien 
und eben jo leicht verbunden hold bewegen. Der. 
fünftlihe Wirrwarr unharmonifher Irrlichter ift 
nur der Vorläufer der melodiihen Eharitinnen ; 
und nur diefe allein fchmiegen fi an die weiche: 
ren Seelen an. Ihm war bis zur Täuſchung als 
fpredh’ er laut mit Lianen; und wenn die Töne 
immer wie Liebende daſſelbe wiederholten vor In- 
nigfeit und Luft: meinte er nicht Pianen, und 
fagte ihr : wie lieb’ ich Dich, o wie lieb’ ich Dich? 
Fragt’ er fie nicht, was Mageft Du, was meineft 
Du? — Und fagt’ er nicht zu ihr: blid in dies 
ftumme Herz und flieh’ es nicht, o Reine, Fromme, 
Meine! 

Wie erröthete der Gute, als plöglic der liebko⸗ 
fende Freund ihm die Hände um tie Augen legte, 
die bisher ungefehen im Dunfel vor Liebe überge- 
floffen waren! — Karl trat heftig zur Schweſter 
und fie nahm felder feine Hand und fagte Worte 
der Siebe. Dann flüchtete fih Alband in die 
braufende Wildniß fo lange, bis die Augen ge- 


I trodcet waren für den beleuchteten Abſchied — 
‚ langfam ließ er die Wiege unfers Herzens aus— 


ſchwanken und ſchloß fo mild und leife und ver: 
ftummte ein wenig und ftand langſam auf, — — 
O in diefer jungen fiummen Bruft lebte alles, wo⸗ 
mit die herrlichfte Liebe fegnen kann! 

Sie fhieden ernft. — Niemand ſprach über die 
Töne — Piane fhien verflärt — Albano wagt’ es 
in diefer Geifterflunde des Herzens nicht, mit 
einem Auge, das fich fo kurz vorher gefiillet hatte, 
lang’ auf ihren milten blauen zu ruhen. — Ihre 
gerührte Seele drüdte fie, wie Mäpchen pflegen, 
blos am Bruder durch eine heißere Umarmung 
aus. — Und dem heiligen Züngling konnte fie 
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den er nie vergiſſet. — 

Er erwachte oft in dieſer Nacht und mußte 
nicht was ſein Weſen fo ſelig wiege — ach ter 
Ton war es, ter durch den Shlummer nachklaug, 
und das liebe Auge, das ihn noch in Trauaen une 
blickte. 


Zwoͤlfte Jobelperiode. 


Sroulays Geburttag und Projekte — Ertrablatt 
— Rabette — die Harmonika — die Uacht — 
der Fromme Vater — die Wundertreppe — die 
Erſcheinung. 


58. Zykel. 


Slädliher Albano! du wäreft ed nicht geblie— 
ben, bätteft du am Geburttage des Miniters das 
gehöret, was er da dorbrachte! 

Schon feit geraumer Zeit war Froulay voll be 
dentlicher gemitterhafter Zeichen, und jede Minute 
konnte — mußte man furdten — der Donner: 
flag aus ihm fahren; er war nämlih munter 
und mild. So drohet auch bei phlegmatifhen Kin- 
dern große Munterkeit Ausbruch der Poden. Da 
er Haussater war und Deipot — die Griechen 
hatten für beides nur das Wort Deipot — : ſo 
erwartete man von ihm als ehemaligem Wetterma- 
der (*), er werde die gewöhnlichen Sturme und 
Ungewitter für die Familie beforgen, — Eheliche 
&emwittermaterie zum bloßen Trüben der Ehe 
kann nie fehlen, wenn man bedenft, wie wenig 
fogar zum Scheiden derjelben gehöret, 3. B. 
bei den Zuden blos, daf die Frau zu laut ſchreie, 
das Eſſen andrenne, ipre Schuhe am Plage der 
mannlichen laffe u. f. wm, Noch dazu war mandes 
da, woruder gut zu donnern war : 3. B. Liane, an 
weicher man die Miſſethat des — Bruders heim: 
ſuchen konnte, weil Diefer hartnädıg mwegblieb und 
um feine Gnade bat. Man ıft immer gern auf 
Frau, Todter und Sohn zugleich ungehalten und 
lieder ein Land⸗ ald Strichregen. Ein Rind kann 
leiter eine ganze Familie verfalzen als ver- 
fugen. 

Aber Froulay verblieb der lächelnde Johannes. 
Sa trieb ers nicht — die Beweiſe hab’ ich — io 
weit damit, daß er, da die Tochter der Prinzeflin 
eınm.ılbeım Abſchiede um den Hals fiel, anjtatt ıhr 
mit blitzenden Augen vorjuhalten, wie man Ber: 
tranilıchfeiten bei Höhern nur annehmen, nicht er⸗ 
mwiezern,und ſich eben da nicht vergeilen müfle, mo 
fiz ſich vergeifen — und anftatı ernſt zu fragen, ob 
Re ibn je im ſeiner wärmjten Liebe gegen den Aur- 
ſten wider die dehors habe verfloßen jehen — daß 
er, ſag ic, anftatt diefes hagelnd und flürmend zu 


(*) Tempestiarii oder Wettermacer biegen im Mit, 
telaiter Die Derenmeinter, welche Ungewitser erregen fonn» 
ten, Man brauchte in Kirchen Weitergebete gegen fie, 
und andere Kerenmeifler die jenen entgegenarbeiteien, 
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thun, diefesmal bios in die fhönen Worte aus- 
brach) : » Kind, Du meinfi es zu gut mit Deiner 
voruehmen Freundin; frage Deine Wiutter, fie 
weis auch, was freundſchaftliche Haisons ſind.“ 

Dlos Liane — obwohl fo oft von dieier Dieer. 
ftile hintergangen — war voll unfügliher Hoff: 
nung und Freude über den häuslichen Frieden und 
ylaupte Beftand, zumal in der Nähe des väterlichen 
Brburitages, diefer Olympiade und Normalzeıt, 
wornah das Haus vieles rechnete. Das gunje 
Jahr lauerte der Minifier auf diefen Tag, um 
am Diorgen, wenn die Wunſche famen, das fiht« 
bare Vergeſſen deſſelben nicht zu vergeflen, fondern 
darüber zu erftaunen, — die Geſchäfte madens, 
jagt’ er — und um Abends, wenn die Gäfte ka— 
men — der Gefchäfte wegen dinier’ er nie, jagt‘ 
er — erftaunen zu laffen. Er war wechſelnd der 
Anbeter und Bılderfürmer der Etiquette, ihre 
Miniſterial- und Oppofisionpartei, wie es gerade 
jeın Schimmer gebot. 

Liane drang fo fange in den Bruder, Ibis er 
den Vater mit etwas zu erfreuen verſprach; er 
machte dazu ein Familienlſtückchen, worein er die 
ganze Beicht-Nacht zwiihen fih und Albano 
einſchob, nur daß er Alpano in eine Schweſter 
verkehrte. Gern lernte Liane noch diefe Rolle fur 
ren Geburttag ein, ob fie gleih die bluühende 
Weſte lieferte, 

Der Miniſter nahm die Wefle, den Hauptmann 
und deſſen Komödienzettel des abendlichen Spiels 
wider Bermuthen — gütig auf; da er fonft wie 
einige Vater deſto lauter knurrte, je öfter ihn die 
Kinder ftreihelten. Gr tanjte wie ein Polade E) 
ganz aufyeräumt mit feiner Familie dahin und 
verfiedte die" Peitiche fe unter ven Pelj. Es gina 
ihm jegt nichts Schlimmers im Kopie herum, als 
blos die Frage, wo das Liebhaberibeater am befien, 
ob im Salon de lecture oder ob im Salon des 
bains domestiques aufjuldiagen ; denn beide 
Säle waren ganz von einander und von andern 
Zimmern durch die Namen untericieden. 

Der Tay kam. Aldano, deſſen Einlacung Karl 
ertrogen muſſen, weil der Miniſter jeinen Stel; 
haſſete aus Stolz, brachte leider den Ton in jei« 
ner Seele mit, den ihm das letztemal Liane nad 
Haufe gegeben. Seine Hoffnung hatte bisher von 
diejem Tone gelebt. O vervenfis ihm nicht ! Das 
luitige Nichts eines Seufjers tragt oft eine Schü- 
ferwelt oder einen Orkus auf dem Epbemerens 
zlugel. Alles Wichtige ıj wie ein Fels auf einen 
Punkt zu fiellen, wo ed ein Kinderfinger drehen 
kann. 

Aber der Ton war verklungen. Liane mußt’ es 
gar nıcht anders, als daß man unter der Bijiten- 
gemeinde — deren moraliihe Paeumatophodie(**) 
fie nicht einmal ganz kannte — vor jede betende 
Gmphncung den Kirdenfacher halten müſſe. 

Logen, Purterre und Groidengallerie wurden 
faft um die gewoͤhnliche Schauſpielzeit mit ftiftfa- 
higen Gratulanten verziert und ausgefüllt, Der 


(*) Die polnifhen Tänzer tragen immer eine Veitſche 
unter dem Pelze, dumit die Känzerin durch die Schläse 
entſchutdigt iſt, wenn fie mit ihm fehle, Üperichlei- 
Monatichrift, 1ſtes ©t. Sul, 1788, 

(**) Seiſterſcheu. 
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deutſche Herr ragte ſehr hervor durch den reichen 
Trog feiner Verhältniffe. Bon der Bifltenfompa- 
gniegaffe kann im Durdpgehen nur angemerft wer: 
den, daß in ihr und im antipblogiftifden Syſtem 
der Sauerftoff die Hauptrolle fpielte, welchen 
aber weniger die Runge abfhied als das Heri.— 

Als der Vorhang aus einander ging und Ro- 
auairof jene Nacht ter Vergebung und Entzudung 
noch feuriger wieder vorbeiführte als fie geweſen 
war ; als diefe träumerifhe Nahäffung erſt die 
rechte Wirflichfeit fbien : wie glühend und tief 
brannt' er ſich dadurch in feines Freundes Seele 
ein ! ( ®uter Albano! Diele Kunſt, fein eigner 
revenant, fein VBerier: und After» Ich zu werden, 
und die Prachtausgabe des eignen Lebens nachzu⸗ 
drucken, hätte Dir kleinere Hoffnungen verſtatten 
follen ! ) — Der Graf mußte in der ernfihaftellen 
Sozietät, die je um ihm faß, ausbreden in ein 
unſchickliches — Weinen. Und warum legte Karl 
Albano's Worte in jener Nacht der zauberifch- 
gerührten Liane in den Mund und madte die 
Liebe durch 10 viele Meige groß bis zum 
Schmer ? — ; 

Gelber der deutihe Herr gab Lianen, diefem 
weißen Schwan, der erröthend durch das Abend⸗ 
rotb des Phöbus ſchwamm, mehre laute und dem 
Grafen verdrüßlihe Zeichen des Beifall. Der 
Minifter war hauptſachlich froh, daß das alles zu 
feiner Ehre vorfalle und daß die Pointe des legten 
Aktes ihm noch einen ganz befondern epigrams- 
matifhen Lorbeerkranz auf den Scheitel werfen 
müffe. 

Er überfam den Kranj. — Das Rinderpaar 
wurbe don der anmelenden Erlanger Literatur: 
jeitung und von der belletriftifchen ſehr gunſtig 
regenfiert und mit Kronen überdedt, mit edlen 
Märtyrerfronen. — Der deutfche Herr hatte und 
brauchte das laute Recht, die Krönung und den 
Kronmwagen anzuführen. Miedriger Menih! war: 
um dürfen deine Säfer » Augen uber die heiligen 
Rofen, welche die Nührung und die Geſchwiſter⸗ 
Liebe auf Lianens Wangen pflanzt, nagend frie- 
hen? — Aber wie noch viel munterer wurde der 
alte Herr — fo daß er mit den älteften Damen 
badinierte —, als er den Ritter fein Intereſſe an 
Lianen nicht phantaftifh oder ſentimentaliſch, fon» 
dern durch ftilles fleted Mähern und verftäntige 
Aufmerffamkeit, durch Scherze und Blide und Flus 
ges Anreden und endlih dur etwas Entfceiden- 
des herrlich an den Tag geben fah ? — Der deutſche 
Herr j0g nämlich den alten in ein Kabinet hinein 
und beide fehrten heftig.belebt daraus zurüd. 

Die einfame ins eigne Herz verfenfte Liane 
flüchtete vom Giftbaum des Lorbeers meg zur ers 
quidenden Mutter. Liane hatte mitten in den 
ftürmifhen Mühlgängen täglicher Affembleen eine 
feife Stimme und ein jartes Ohr behalten, und 
der Tumult hatte fie eingezogen und faft fcheu 
gelaffen. 

Die fhöne Seele errieth felten etwas — eine 
fhöne Seele ausgenommen — ; fo leicht ihr Eben: 
bild, fo ſchwer ihr Gegenbild. Bouverots Annähes 
rungen ſchienen ihr die gewöbnlichen Bor -» und 
Seitenpas der männlihen Höflihfeit; und fein 
Ritter »Zölibat erlaubte ihr micht, ihn ganz zu 


verftehen: — prangen nicht Die Lilien der Unfchuld | den, der in beiden Hängen etwas hält, 


früher als die Rofen der Schaum, wie die Purpur- 
farbe anfangs nur bleich färbt und erſt Ipäter roth 
analüht, wenn fie vor der Sonne liegt ?— Sie hielt 
fi diefen Arend der Mutter nabe, weil fie an ihr 
einen ungemohnlichen Ernft wahrnahm. — 

Als Froulay das Geburttagkränzchen, worin mehr 
Staheln und Stiele ald Blumen ftedten, oder 
das Dornenfrönden von feinem Kopfe herunter» 
gethan hatte und in der Nachtmütze unter frıner 
Zamilie ftand: macht’ er fi an das Geſchaft, wor. 
auf er den ganzen Abend geionnen hatte, -Läub- 
chen‘ (fagt’ er zur Tochter und entlehnte einen 
guten Ausdrud aus der Baftille) (*) — Täubchen, 
laffe mich und Guillemette allein.” — Er entblögte 
jest; das Obergebiß durch ein eignes Grinfen und 
faate, er hab’ ihr, wie er hoffe, etwas Angenehmes 
zu hinterbringen, »&Sie willen (fuhr er fort ) mad 
ih dem deutfchen Herrn fhuldig bin’ — Er meinte 
nicht Danf, fondern Geld und Rudjict. 

— — Man will es ſehr preifen an ver Familie 
der Quinzier (**), das fie nie Gold beieflen; ich 
führe — ohne taufend andere Familien aufzuſtellen, 
von denen daffelbe zu beihworen iſt — nur die 
Froulavyſche an. Gewiſſe Familien haben wie Spies⸗ 
glas durchaus Feine chemifche Verwandiſchaft mut 
dieiem Metall, wenn fie auch wollten; — wahrlich, 
Froulay mollte; er fah fehr auf feinen Bortheil 
(auf etwas anderes nicht), er feßte (obmohl nur 
in Kollifionfällen) gern Gewiſſen und Ehre bei 
Seite; aber er brachte es zu nichts ald zu großen 
Ausgaben und großen Projeften, blos weil er das 
Geld nicht als Endzweck des Geizes, ſondern nur als 
Mittel des Ehrgeijes und der Thätigkeit fur. 
Sogar fur einige Gemälde, tie Boureror für den 
Fürften in Staiten gefauft, war er jenem noch den 
Kauficilling febuldig, den er von der Kammer 
erheben. Durd feine Echultbriefe ftand er wie 
durd Zirfelbriefe in ausgebreiteten Berbindungen. 
Er hätte gern feinen Ehefontraft in einen Schuld» 
brief umgeſchrieben und mit der Miniſterin wenig» 
ftens die innigſte Gemeinfhaft — der Güter gehabt; 
— denn unter den jegigen Umftänden gränzten 
Scheidung und Konkurs nahbarlic an einander —; 
aber, wie gelangt, manche Menſchen haben bei den 
beften Krallen — mie der Adler des römijchen 
Konigs (***) — nichts darin. — 

Er fuhr fort: -Jetzt höret die Gene vieleicht 
auf. Haben Sie bisher Beobachtungen über ihn 
gemacht” — Sie fhüttelte. "Ich, (verſetzt' er,) 
fhon lange und folche, die mih wahrhaft foula» 
gierten ;— J’avais le nez bon quant acela — 
er bat reelle Neigung für meine Liane.’ 

Die Minifterin fonnte einen Verfolg errathen 
und bat ihn mit verdedtem Grftaunen jur angeneh⸗ 
men Sache zu fommen. Komiſch rang auf feinem 
Geſicht der freundliche Schein mit ver Ermartung, 
er werde fich fogleich erboßen müffen; er verfente: 
„Iſt Ihnen das keine? Der Ritter meint es ernft« 
haft. Er will ſich jegt mit ihr heimlich verloben ; 
nad} drei Jahren tritt er aus dem Orden umd ihr 
Gluͤck iſt gemacht. Vous tes, je l’espere, pour celte 


(*) So nannten ihre Schließer die Oefangenen. 
(**) Alexand. ab Al. V. 4. 


(***) um fich von dem Mdier des Kaiſers ju unterſchei⸗ 
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tols un peu sur mes interets, Us sont les vö 
tres.» 

Ihr fo ſchnell und tief getroffnes Mutterherz 
meinte und fonnte faum verbüllet werten. „H. v. 
Froulay! (fagte fie nad einiger Faſſung) wich ver» 
berge mein Erftaunen nicht. Cine ſolche Ungleich— 
heit in Zen Jahren — in den Neigungen — in ter 
Religion ( — — 

„Das ift des Ritters Sache, nicht unfere, ” ver 
ſetzt' er erquict von ihrer entrüfteten Bermirrung 
und warf wie das Wetter in feiner Kälte nur feis 
nen fpigen Schnee, feinen Hagel. — Was Lia⸗ 
nens Herz anlangt, dieſes bitt' ich Sie eben zu 
fondieren.” — »D dieſes fromme Herz? — Sie 
perfifflieren !” — — »Posito! deſto lieber wird 
das fromme Herz fih fügen, um das Glüd des 
Vaters zu machen, wenn fie nicht die größte Egoi- 
ftin if. Ich möchte die gehorfame Toter nicht 
gern zwingen.” — „N’epuisez pas ce chapitre; 
mon cur est en presse. — Es wird ihm das 
Leben foften, das ohnehin an jo ſchwachen Fäden 
hängt.” — — Diefe Erwähnung flug allezeit 
Zornfeuer aus feinem Kiefel: „tant mieux, (jagt! 
er ) fo bleibt e# bei der Verlobung ! hätt’ ich bald 
gefagt — sacre — —! Und wer ift daran fehuld ? 
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zürnenden Tagen rettete er als Luigi's Geſchäft' 
träger nad Haarhaar zur fürfliben Braut. Die 
bevrängte Mutter vertrauete ihrem äfteften und 
einzigen Freunde , dem Lektor, das trübe Geheim:- 
niß. Beide hatten jest ein reines Berhältniß der 
Freundfhaft gegen einander, das in Zramfreich 
durch Die höhere Achtung für die Weiber häufiger 
it. In den erfien Sahren der minifterialiichen 
Amangehe, die nicht mit Morgenthau, fontern mit 
Morgenreif anbrach, flatterte vielleicht der Dam⸗ 
merungvogel, Amor, ihnen nach ; aber jpäter ver- 
trieben die Kinder diefe Sphinx. Ueber die Mut: 
ter wird oft die Gattin verfhmerjt. Sie nahm 
daher mit der ihr eignen Palten und Maren Etirfe 
alles Schwankende in ihrem Verhältniß gegen 
Auguſti auf immer weg; und er machte ihr die 
Feftigfeit durch die feinige leichter, weil er bei mehr 
Ehr- als Weiberliebe über fein Flechtwerk röther 
wurde, ald über das eines Korbes und irrig alaubte, 
ein Empfänger babe ſich fo zu ſchamen wie eine 
Empfängerin. 

Der Lektor fonnte vorausfehen, daß fie auch nad) 
ihrer Eheſcheidung — die fie nur Lianens wegen 
verſchob — ſchon darum unverbunten bleiben 
werde, um ihrer Tochter ein Allovialgut, Klofter: 


So gehts mir mit tem Hauptmann aud ; anfangs | dorf, für deffen Borbehaltung fie nun einundzwan⸗ 


verfprechen meine Kinder alles, dann werten fie 
nichts. — Aber, Madame,) indem er fi fhnell und 
giftig aufammenfußte und ftatt feiner Lippen 
und Zähne blos die Behörmwerfzeuge eines ſchlafen⸗ 
den Schoofhundes mäßig drüdte,) -Gie allein 
wiffen ja alles durch Ihren Einfluß auf Liane zu 
dreffieren und zu redreffieren. Sie gehorcht Ihnen 
vieleicht noch eher ald mir. Ich werte dann nicht 
bei dem Ritter fompromittiert. — Die Bortheile 
detalliert ich micht weiter.” eine Bruft wurde 
bier fhön erwärmt unter dem Geierfell der Ent» 
rüftung, 

Nber die edle Frau fand jegt unmillig auf und 
faate: „Herr von Froulay! Bis jetzt ſorach ich 
nicht von mir — Mie werd’ ih es rathen, oder 
billigen, oder zulaffen; ich werte das Gegentheil 
thun. — 9. v. B. if meiner Liane nicht wür⸗ 
dig.’ — 

Der Miniſter hatte während der Rede mehrmals 
mit der Lichtfcheere ohne Noth über ven Wachs⸗ 
lichtern zugeſchnappt und nur die Flammenſpitze 
geföpftz die fire Luft des Zorns ftrich jest die 
Rofen feiner Lippen (mie die hemifche die botani» 
fen) blau an. — „Bon | — (verfeßt' er.) — Ich 
verreife; Sie fönnen darüber reflehieren — aber 
ich gebe mein Ehrenwort, daß ich nie in irgend eine 
andere Partie fonfentiere, und wäre fie (mobei er 
die Frau ironiſch anfah) noch anfehnliher (**) als 
die eben projeftierte— entweder das Mäthen ger 
horcht, oder fie leidet — decidez! — Mails je me 
fie A l’amour que vous porıcz au père, etäla 
DOlle; vous nous rendrez tous assez COntens,“ 
Und dann zog er fort nicht als Gewitter, fondern 
als Regenbogen, den er aus der achten Farbe als 
fein verferiigte, aus der fhwarzen, und zwar mit 
den Augenbraunen. 

Nah einigen mit der Mutter und — Tochter 


) Bouverot mar katholiſch. 
+") Er meinte eine mıt dem armen Leftor. 





zig Sahre lang den Sturmbalfen und Sichelmagen 
und Dopvelhaten des alten Minifters blosgeftan- 
den, nicht zu entjiehen. Ob fie einem fo feſten 
und zarten Manne, der in nichts von ihr abwich 
als in der Welt-Kälte gegen pofitive Religion, 
nicht ihre theuere Liane felber ſchweigend zudenke, 
iſt eine andere und fchönere Frage. Cine folde 
MWechfelgabe wäre einer folhen Mutter und Freundin 
würdig, die aus ihrem Herzen mußte, daß Zart- 
und Ehrgefühl jufammen einer geliebten Seele ein 
fefteres Glüd bereiten ald die Genieliebe, vieler 
Wechſel von fliegender Hige und fliegender Kälte, 
diefes Feuer , das wie das elektriſche ſtets zweimal 
jertrümmert, bei dem Anfliegen und bei dem Ab⸗ 
foringen. Der Lektor felber warf jene Frage nicht 
auf; denn er machte nie unfichere, kecke Plane; 
und welcher wär’ ed mehr gewefen , als der einer 
ſolchen Verbindung bei feiner Armuth oder bei 
einem ſolchen Schwiegervater in einem Lande, wo, 
wie in Churſachſen, ein fo mohlihätiges Belek 
(— für die Eltern) fogar eine vieljährige Ehe, die 
fein elterliher Eonfens geſchloſſen, wieder abbes 
ftellen fann ? — 

Mit naffen Augen zeigte die Minifterin ihm die 
neuen Sturmmolfen, die mieder über fie und 
ihre Liane herauffiegen. Sie konnte auf fein 
feines Auge für die Welt, auf feine ſtumme Lipre 
und auf feine gewandte Hand für Geſchafte bauen. 
Er fügte — wie immer — das hab’ er alled vor- 
ausgefehen; bewies ihr aber, daß Bouverot fein 
Ritterfreug — fhon aus Habfuht — nie gegen 
den Ebering vertaufchen werte, welche Abfichten 
er auch auf Lianen nähre. Er ließ fie, ſoweit es 
die Schonung für ihre wunden Berhäftniffe ver- 
trug, ed errathen, bis zu welchem Grade von Be: 
reitwilligfeit für Bonverots Wunſche gerade Lia⸗ 
nens gerbrechliches Leben den Minifter loden 
fönne, um es abjuernten, bevor es abblühe. Denn 
Froulay brachte Zumuthungen gegen die Ehre be» 
hender die Kehle hinab als Berlegungen feiner 
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Eitelkeit, wie der Waſſerſcheue leichter derbe 
Brocken als Flüſſiges. Doch klang das alles der 
Miniſterin nicht ſo unmoraliſch hart als Leſer aus 
den mittlern Stänten denken möchten; ich berufe 
mich auf die vernünftigern aus den höhern. | 

Augufti und die Minifterin fahben, man müßte 
in der Abweſenheit des Minifters doch etwas für 
Liane thunz; und beite trafen wunderbar im Pro« 
jefte zulammen. — Liane muß aufs Land in diefer 
fchönen Zeit — fie muß ihre Gefundheit rüften für 
die Kriege der Zufunft — fie muß den Befuchen 
des Ritters entjogen fein, die nun der Geburttag 
vervielfültigen wird — der Minifter muß fogar 
gegen den Ort nichts einzuwenden haben, — — 
Und wo Bann Liefer liegen? — Blos unter dem 
Dache des Direftord Wehrfriz, der den deutfchen 
Herrn nicht ausfiehen fann, weil er fein vergiften» 
des Berhältniß zum Fürften weiß. Aber freilich 
find vorher noch andere Berge zu überfleigen als 
der nah Blumenbühl. 

Selber der Leſer muß jet über einen niedrigen 
hinüber; und der ift ein kurzes fomi«tragifches 
Extrablatt 


über dengrünen Marftmit Töchtern. 


Folgendes iſt gewiß: jeder Inhaber einer ſehr ſchö⸗ 
nen oder ſehr reihen Tochter verwahrt gleichſam 
einen Pit unter dem Dach, der ihm felber unbrauch⸗ 
bar it und den er erfi nach lungem Ruhen einem 
Regenten (* verkaufen muß. Genau und 
merkantiliſch geſprochen find Töchter eigentlich fein 
Hanpelartifel — denn die elterlihen Großavan⸗ 
turhändler fann niemand mit jenen Trödlerinnen 
und Gtändel» oder Fratfchlerweibern vermengen, 
deren Trunfltohandel man nicht gern nennt — 
fondern eine Afjie, mit der man in einer Südſee 
gewinnt, oder eine Scholle, womit man das Grunds 
fü ſymboliſch «scortatione) übergibt. Je ne 
vends que mes paysages et donne les figures par 
dessus le march& (**), fagte Claude Lorrain, wie 
ein Vater — und fonnt’ es leicht, weil er durch 
andere die Figuren in feine Landſchaften malen 
lieg —; eben fo werden nur die Ritterfige in den 
Kauf oder Ehefontraft gefegl und die Braut, die 
auf jenen fist, darein gegeben. Eben fo höher hin- 
auf ift eine Prinzeifin blos ein blühender Zweig, 
den ein fürftliher Sponfus nicht der Früchte 
wegen, fondern weil fih ein Bienenfhwarm 
von Land und Leuten daran angelegt, abnimmt und 
nad Haufe trägt. 

Hat ein Bater — mie unfer Minifter — nicht 
viel , fo ann er die Kinder, wie die Aegypter die 
Eltern (nämlih die Mumien davon) ald Schuld» 
und Fuuftpfinder oder Reichspfandſchaften, vie 
man nicht einlöfet , einfeßen. 

Jetzt hat fi der Raufmannftand, der fonft nur 
fremve Produfte vertrieb, auch dieſes Handels 
zweigs bemächtigt; mich dünft aber, er hätte in 
feinem untern Kaufgemölbe Spielraum genug, ei. 


(*) Ich meine nicht (mie eb etwa aus dem Verkaufen 
fheint) Dit den Miniſter, fondern Dit den Diamanten, 
ben der Bater des jegigen dem Herzog Regenten von 
Granfreich verhandelte und fur befien Splitter er noch 
12000 Dufaten bifam, 

(**) Ich verkaufe dIos die Landſchaften und gebe Die Fir 
auren zum Kauf darcin. 
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gennüßig und verdammt zu werden, ohne bie 
Treppe hinaufzufteigen zur Toter. In Guinea 
darf nur der Adel handeln: bei uns ift ihm faft 
aller Handel , außer dem Meinen mit den Töchtern 
und den übrigen wenigen Dingen, die auf den eig« 
nen Gütern wachen , abgefchnitten und verwehrt ; 
daher hält er fo feft auf diefe Handelfreiheit, und 
die Noblefle fheint hier eine für diefen zarten 
Dandeljweig verbundne Hanſa zu fein; fo daf 
man gemwiffermaßen den erhabnen Stand mit dem 
erhabnern im eigentliben Sinn vergleichen 
mag, den in Rom verfäuflibe Leute befteigen 
mußten (*), um bejehen zu werden. 

Es if eine gemeine Einwendung fogenannter 
gefühlvoler junger Herzen, daß dergleihen Per. 
handlungen die Liebe fehr iperren oder gar ſpren⸗ 
gen; indeß ihr wohl nichts fo fehr vorarbeitet als 
eben dies. Denn iſt nur der Handel gefchloffen und 
vom Buchhalter (dem Pfarrer) ins Hauptbuch 
eingetragen : fo tritt ja die Zeit ein, wo die Toch⸗ 
ter ihr Herz bedenfen und verforgen darf, nämlich 
die ſchoͤne Zeit nach der Heirath, die allgemein in 
Sranfreih und Stalien und allmälih auch in 
Deutfhland als die fhicdlichere angenommen wird, 
wo ein mweibliches Herz frei unter der Männer: 
ſchaar erwählen fann; ihr Etaat wird dann wie 
der venejianifhe aus einem merfantilifdhen ein er. 
obernder. Auch den Gemahl felber unterbricht das 
furze Handlunggefchäft fo wenig nacb« als vorher 
in feiner Liebe; nur tritt jegt — mie in Nürnberg 
dem Quden eine alte Frau — unferem immer eine 
junge nad, Ja oft faſſet ver ehelibe Hantelmann 
felber Neigung für das heimgeführte Subjekt — 
welches ein ungemeines Gluck — und mie Wiofes 
Mendelsfohn mit dem ſeidnen Waarenbündel unter 
dem Arm feine Briefe über vie Empfinpun: 
gen ausfann, fo meditieren beffere Männer unter 
dem Hantel Liebebriefe an den Hanteljweig und 
handeln mit der Jungfrau — wie Kaufleute in 
Meffina (**) mit der heiligen — in Compagnie ; 
aber freilich ſolche profitable Verbindungen der 
Liebe mit Gefchäften bleiben feltene Bögel und 
find wenig zu prätendieren. — — 

— Das Vorige fhrieb ich für Eltern, die gern 
ſcherzen mit — kindlichem Glüd; ich will jetzt aus 
ihrem und meinem Scherz Ernft machen. Ich frage 
euch erftlih über euer Net, moralifchen freien 
Wefen die Neigungen oder gar den Schein derjel: 
ben vorzufchreiben, und durd Eine Macdıthandlung 
den giftigen Bleizepter über ein ganzes freies Le: 
ben auezuſtrecken. @ure zehn Lehrjahre des febens 
mehr machen fo wenig einen Unterſchied in der ge: 
genfeitigen Freiheit , ald Talent oder fein Mangel. 
Barum befehlt ihr den Töchtern nicht eben fo gut 
Freundſchaft auf Lebenslang? Warum übt ihr 
bei der zweiten Ehe nicht daffelbe Recht ? Aber 
ihr habt eben Feines zu verwerfen, ausgenommen 
in der minorennen Zeit, wo das Kind noch feines 
hat, zu wählen. Dder forert ihr für die Erziehung 
zur Freiheit beim Abſchiede ald Ehreniold das 
Dpfer der Greiheit ? — Ihr thut als hättet ihr 
erzogen, ohne felber erzogen zu fein, indeß ihr 





(*) Plaut. Bach. Act. 4. Scen, 7. 4. 16. 17. 
(**) Tier Theil der neuen Sammlung der Reifchefchreis 
bungen. 
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blos eine ſchwere geerbte Schuld, die ihr an 
eure Eltern nie bezahlen könnt, an eure finder 
abtragt ; und ic fenne hierin nur Einen unbezahls 
ten Gläubiger, den erften Menſchen, und nur 
Einen infolventen Schuldner, den lepten. Oder 
fnüget ihr euch noch mit dem barbariihen unmo- 
ralifhen römifhen Borurtheil, das Finder als 
weiße Neger der Eltern feilbietet,, weil die frühere 
erlaubte Gemalt über das nicht-moralifhe Wefen 
fib hinter der Mllmälichfeit feiner Entwicklung 
unbemerft als eine über das moralifche herüber- 
ſchleicht? 

Dürft ihr aus Liebe Kinder zu ihrem Glück, fo 
dürfen fie fpäter eben fo gut aus Dankbarkeit euch 
ju eurem jwingen. Aber mas ift denn das Glück, 
mwofur fie ihr ganzes Herz mit allen feinen Träus 
men wegwerfen follen ?— Meiftens eures; eure 
Beleuchtung und Vereihberung ‚eure Feind« und 
Freundſchaften follen fie mit dem Opfer des Inner⸗ 
ſten büßen und faufen. Dürft ihr eure fiillen 
Borausjegungen zum Glück einer Zwangehe laut 
befennen, z. B. die Entbehrlichfeit der Liebe in 
der Ehe, die Hofinung eines Todesfalles , die viel- 
leicht Doppelte Untreue ſowohl gegen den ehelichen 
Käufer als gegen ven auferehelichen Geliebten ? 
Ihr müfet Sunderinnen (*) vorausfegen, um 
nicht Räuber zu fein. 

Thut mir nıcht dar, daß Neigungehen oft fchlecht 
und Zmwangehen oft gut genug ausgefallen, wie an 
Herrnbutern, Germanen und Drientalen ju ers 
fehen. Mennt mir font lieber alle barbarifche 
Völker und Zeiten her, worin, weil beide ja nur 
den Dann, nie die Frau berechnen, eine glüdliche 
Ehe nichts bedeutet als einen glüdliben Mann. 
Niemand fteht nahe genug dabei, die weiblichen 
Geufjer zu hören und zu zählen; der ungehörte 
Schmerz; wird endlich fpradlos ; neue Wunden 
fhmähen das Bluten der älteften. Ferner: am 
Misgeſchick der Neigungehen iſt eben ihr Verweh⸗ 
ren und euer Krieg gegen die Berehlichten ſchuld. 
— Ferner : jede Zwangehe ift ja meiftens zur Hälfte 
eine Neigungehe. Endlich: die beften Ehen find 
im mittlern Stand, wo mehr die Liebe, und die 
fchlechteften in den höhern, wo vie Rückſicht bindet; 
und fo oft in dieſen ein Fürſt blos mit feinem 
Herzen wählte, fo erhielt er eines und er verlor 
und beirog ed nie. — — 

Welches ift denn nun die Hand, in welche ihr 
fo oft die fhönfte, feinfte, reichfte, aber widerfträus- 
bende preffet? Gewöhnlich eine ichwarze, alte, 
welfe, gierige. Denn veraltete, reiche oder fteis 
gende Libertins haben ju viel Kenntnif, Sättigung 
und Freiheit, um fi andere Weien zu ftehlen als 
die berrlihfien; die minder vollfommnen fallen 
blos Liebhabern anheim. Aber wie niedrig ift ein 
Mann, der verlaffen vom eignen Werth, blos vom 
fremden Machtgebot beſchützt, fein Gluck bezah- 
fend mit einem geftoblnen, nun die unbeſchirmte 
Seele von einer geliebten nachweinenden in ein 
langes Baltes Leben weaichleppen und fie in feine 
Arme wie in froftige Schwerter prüden und fie 
darin fo nahe an feinem Auge blutend erbleichen 





(*) Ich ſpreche mehr von Töchtern, weil diefe Die ger 
wöhntichften und größten Opfer find; bie Söhne find ums 
blutige Mießopfer, 
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und zucken ſehen fann! — Der Mann von Ehre 
gibt ſchon erröthend, aber er nimmt nicht er 
röthend ; und der beſſere Löwe, der thierifche, ſcho⸗ 
net das Weib (*); aber diefe Geeleneinfäufer er- 
prefien vom bejwungnen Weſen noch juleßt das 
Zeugniß der Freimilligfeit. 

Mutter des armen Herzens, daß du dur Un— 
glüd beglüden willft, höre du mich! Geſedt, deine 
Tochter härte fih ab gegen das aufgedrungene 
Elend: haft du ihr nicht den reihen Traum des 
Lebens zum leeren Schlafe gemacht und ihr daraus 
die glückſeligen Infeln der Liebe genommen und 
alles was auf ihnen blüht, vie fehönen Tuge, wo 
man fie betritt und das ewige frohe Umſehen nad) 
ihnen, wenn fle ſchon tief im Horizonte mit ihren 
blühenden Gipfeln liegen? Mutter, war diefe 
frohe Zeit in deiner Bruft, fo nimm fie ter Tod: 
ter nicht; und mar fie dir graufam entzogen, fo 
ten® an deinen bitterften Schmerz; und erb’ ihn 
nicht fort. 

Geſetzt ferner, fie macht den Entführer ihrer 
Seele glücklich, rechne nun, was fie für den Lieb» 
ling derfelben geweſen wäre, und ob fie dann nichts 
verdiene als den zu ihr von Einer Gefängniprhüre 
auf immer eingefhloffenen Kerfermeifter zu er« 
göpen? — Aber fo gut i & felten; — du wirft 
ein dorpeltes Mißgeſchick auf deine Seele häufen, 
den langen Schmerz der Tochter, das Erkalten tes 
Gatten, der fpäter die Weigerungen fühlt und 
rügt. — Du baft die Zeit verfcattet, wo der 
Menſch am erften Morgenfonne braucht, die Jugend. 
O madıt lieber alle andere Tagzeiten des Lebens 
trübe, — fie find ſich alle ähnlich, das dritte, und 
das vierte und fünfte Jahrzehend — nur bei Sons 
nenaufgang laffet e8 nicht ins eben regnen ; nur 
diefe einzige, nie umkehrende, unerſetzliche Zeit 
verfinftert nicht. B 

Aber wie, wenn du nicht blos Freuden, Verhält- 
niffe, eine alüdliche Ehe, Hoffnungen, eine ganze 
Nahfommenfhaft für deine Plane und Befehle 
opferteft, ſondern das Weſen felber (**), das vu 
pwingſt? Wer Kann dich rechtfertigen oter deine 
Thränen trodnen, wenn die befte Tochter — denn 
gerade diefe wird gehorchen, ſchweigen und fler- 
ben, wie den Mönchen von La Trappe ihr Klo- 
fter niederbrennt, ohne daß einer das Gelübte 
des Schweigens bricht (***) — wenn fie, fag’ ich, wie 
eine Frucht, halb vor der Sonne halb im Schat⸗ 
ten, nach außen hin blüht und nach innen Palt er: 
bleicht,, wenn fie, ihrem entjeelten Herzen nad 
ſterbend, dir endlich nichts mehr verhehlen funn, 


(*) Plin, H. N. VIEL. 16. 


(**) Und bas iſt durchaus wahrfcheintih. D. Eduard 
HÄLT berechnete, daß in England jährlich acht taufend an 
der ungtüctichen Liebe — am gebrocdhnen Kerjen, wie bie 
Engländerinnen ruhrend fagen — flerben, BebdoctH 
ermeifet, daß die vegetabiliſche Koft — nnd biefe lieben 
gerade diefe Wefen — die Schwindfucht nähre und daß 
die weiblichen fich zu Diefer neigen, Noch dajn fallen die 
Beiten der Sehnſucht, die ſchon ohne Fehlſchlagen, wie 
das Heimweh zeigt, eine vergiftend » herumziehende Blei ⸗ 
kugel ift, in die Jugend ein, wo der Game der Bruftfranf- 
heiten am leichteften aufgeht: O manche fallen in ber 
Ehe unter falihen Nuslegungen vor dem Zobesengel, 
dem fle vor ihr dad Schwert geichärft und gegeben, 


(**+*) gorflers Anſichten. 1. B, 
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fondern Jahre lang die Bläffe und die Schmerzen 
des Unterganges mitten im Aufgange des Lebens 
berumträgt — und wenn du fie nicht tröften darfit, 
weil du fie jerfiöret haft und dein Gewiſſen ven 
Namen Kindermörderin nicht verſchweigt — und 
wenn nun endlich das ermüdete Opfer vor deinen 
Thranen daliegt und das ringende Wefen fo bang 


und jo früh, ſo matt und doch lebensturftig, ver: | 


gebend und flagend mit brechenden und fehnfüchti- 
gen Bliden peinlich » verworren und ftreitend in 
den bodenlofen Todesflug mit den blühenden Glie— 
dern unterfinft: o fchuldige Mutter am Ufer, die 
du fie bineingeflosen, wer will dich tröften? — 
Aber eine ſchuldloſe würde ih rufen und ihr das 
ſchwere Sterben jeigen und fie fragen: foll dein 
Kind auch fo untergehen ? — 


69. Zykel. 


Es war ein romantumer Tag für Zefara , fogar 
von außen; Sonnenfunfen und Megentropfen 
fpielten blendend durd den Himmel. 
einen Brief von feinem Vater aus Madrid bes 
fommen, ter auf ven gedrohten Tod feiner Schwe⸗ 


fter endlich das ſchwarze Siegel der Gemißheit 


drückte und worin nichts Angenehmes war, als die 
Nachricht, daß Don Gafpard mit der Gräfin de 
Romeiro, deren Bormundfcaft er nun Ichließe, in 
dem Herbie (dem italiänıihen Frühling) nad 
Stalien gehe. Zwei Tone waren ihm aus der 
Tonleiter der Liebe geriffen, er erfuhr nie, wie 
man einen Bruder liebe und eine Schwefter. Das 
Zufammentreffen ihrer Sterbenacht mit der Tar» 
tarusnacht , Diefes ganze Einkrallen in die heiligen 
Bilder und Wunſche feines Herzens empörte feis 
nen Geiſt und er fühlte zornig, wie ohnmächtig 
eine ganze antaftende Welt Lianens Bild ın ihm 
wegjurüden fuhe; und fühlte wieder ſchmerzlich, 
daß eben dieje Liane felber an ihr nahes Vergehen 
glaube. — 

So fund ihn eine unerwartete Cinladung von 
der — Winifterin ſelber — — Sonnenfunfen und 
Regentropfen fpielten auch in feinem Himmel. — 
Er flog; im Borzimmer ftand der Engel, der bie 
ſechs apofalyptifhen Giegel erbrah — Rabette, 
Sie war ihm entgegen gelaufen aus Echeu vor 
der Geſellſchaft und hatt? ihn früher umarnıt als 
er fie. Wie gern jah er ins befunnte rebliche An« 
geſicht! Mit Ihränen hört’ er ten Namen Brus 
der, da er heute eine Schweſter verloren! — — 

Die Urſache ihrer Erſcheinung war biefe: als 
ber Direftor das legtemal bei der Minifterin war, 
batte diefe mit leichter verdedter Hand feiner 
Tochter »jur Kenntniß des leeren Gtattlebens 
und zur Veränderung- — ihr Haus geöffnet, um 
funftıg an feines für ihre Mlopfen zu dürfen. Er 
fagte, „er fpedier’ ihr den weidlihen Wildfang 
mit Freuden.“ Und da ihm in Blumenbühl Ra: 
bette Nein, dann 3a, dann Nein, dann Ja geant- 
mortet und fie mit der Mutter noh vor Mitter- 
naht eine Reichsfammergericht » Revifion, einen 
Munzprobazion» Tag über alles gehalten hatte, 
was ein Menſch vom Land anziehen fann in ter 
Stadt: fo padte fie dort auf und hier — ab. 

„Ach ich fürchte mich drinnen, (ſagte fie zu Als 
bano,) fie find alle zu gefheut und ih bin nun fo 


Er hatte 
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———— 
dumm ! Er fand außer dem Familienkleeblatt noch 
die Prinzeſſin und die kleine Helena aus Lilar, 

dieſes ſchöne Medaillon eines fhönen Tages für 

| ſein gerubrtes Herz. Undbeſchreiblich ergriff ihn 

Lianens weibliche Annäherung an Rabette, gleich⸗ 

ſam als theil' er fie mit ihr. Mit Leutſeligkeit 

‚ und Zartheit Fam die Milde, die ohne Falſch und 

©ıtol; war, der verlegnen Gefpielin zu Hulfe, auf 

ı deren Geſicht die angeberne lachende und beredte 

| Natur jetzt fonderbar gegen den fünftliben Stum- 

‚ men-Ernft abſtach. Karl war mit feiner gewand⸗ 

ten Vertraulichkeit mehr im Stand, fie ju um. 

| ſtricken als lotzuwideln; blos Liane gab ihrer 

Seele und Zunge bon durch den Siickrahmen 

freies Feld; Naberte fchrieb mit der Sticknadel 

zwar feine Zier- und Anfangbuchftaven,, aber doch 
eine gute Kurrenthand. 

Sie gab— das Geficht gegen das brübderliche ge: 
wandt, um Muth davon zu holen — von dem -e: 
fährlihen Wege und Ummerfen einen deutlichen 
Bericht und lachte dabei, nach der Sıtte des Volks, 
wenn es fein Unglüc erzählt. Der Bruder war 
ihr auf Koſten der Geſellſchaft felder die Geſellſchaft 
und die Welt ; nad) ihm allein ftrömte ihre Wär: 
me und Rede bin. Gie fügte: fie könn' ihn aus 
ihrer tube »Plavieren« fehen. Liane führte 
. beide jofort darein. Wie reich und erhaben 
‚ über Nabettens Aniprude ans Stadtleben war 
‚ das jungfräulihe Hofpizium ausgeftattet von 
| der Tulpe an — feiner blühenden, fondern einem 
| Arbeitförbhen von Liane, wiewohl jede Tulpe 


eines für den Frühling ift — bis zum Klavier, von 
dem fie gegenwärtig freilich nicht mehr verbraus 
chen fann als fieben Disfunttaften für einen bals 
ben Balzer! Fünf mäßige Kleiderkäſten — denn 
damit glaubte fie auszukommen und der Stadt zu 
jeigen, daß auch das Fand ſich Meiden könne — ftell« 
ten ibm in ihren mwohlbefannten Blumenſtücken 
und Blehbändern gleihfam die alten Drude (In— 
funabeln) der erften Rebenstage vor; und heute 
erquidte ihn jede Spur der alten Liebezeit. Cie 
ließ ihn feine Fenfter fuchen, aus deren einem der 
Bibliothekar einen ſoliden Bli anf einen Gaſſen⸗ 
fiein beitete, um ihn immer zu treffen mit Ans 
| ſpucken. 
Sier einfam neben dem Bruder ſagte Liane ter 
Schwefier das Wort der Freundſchaft lauter und 
verfiherte, wie fie fie erfreuen wolle und wie gut 


| und wahr fie ed mit ihr meine, O ſehet in bie 


Flamme der reinen refigiöfen ſchweſterlichen Liebe 
mit feinem gelben Auge des Argwohns! Zaffet ihr 
nicht, daß diefe ſchöne Seele eben jegt ihre reichen 
| Slammen zertheile für alle Schweſterherzen, bis 
die Liebe fie zufammendrängt in Eine Sonne, wie 
nach den Alten die zerftreueten Blige der Nacht 
| am Morgen fih zu Einer dichten Sonne fam- 
meln ? — Sie war überall Auge für jedes Herz; 
wie eine Mutter vergaß fie nicht einmal die Kleine 
über Große; und fie goß — Peiner fireihe mir 
dies Feine Beifpiel weg — der Meinen Helena tie 
; Taffe Kuffee, die der Doftor verbot, halb vol 
\ Sahne, damit er ohne Kraft und Nachtheil fei. 
| Die ungeduftige Prinzefiin hatte ſchon zehnmal 
nah dem Himmel geſchauet, durch welchen bald 
Lichtſtralen bald Regenfäulen flogen — bis endlich 
aus dem verzehrten Wolkenſchnee das Blau in weiten 
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Feldern wuchs und JZulienne die erfreueten jungen 
Leute in den Garten zum Anſtoß der Miniſterin 
entführen fonnte, die ungern Lianen dem Serein, 
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fünf oder ſechs Abendwinpftößen und dem MWaten ' 


durch das 1/19 Linie hoch ftehende Regenwaſſer 
ausfegte. Sie felber blieb zuruck. Wie war alles 
drunten fo neu geboren , widerjheinend und lieb⸗ 
foiend! Die Lerchen fliegen aus ten fernen Bel 
dern wie Töne auf und ſchmetterten nahe über dem 
Garten — in allen Blättern hingen Sterne und 
die Abendfurt warf das naſſe Geſchmeide, die zit— 
ternden Ohrroſen aus den Blüten in die Blumen 
herab und trieb füße Dufte den Bienen entgegen. 
Die Idylle des Jahrs, der Frühling, theilte jein 
holdes Schäferland unter vie jungen Seelen aus. 
Aldano nahm die Hand feiner Schweſter, aber er 
hörte mühfam auf ihre Berichte vom Haufe. Liane 
ging mit der Prinzeflin weit voraus und labte ſich 
am offnen Himmel der Vertraulichkeit, 

Plöglic fiand Zulienne mit ihr ſcherzend fill, 
um den Grafen heranzulaffen und zu fragen nad 
Briefen von Don Gafpard und nah Nachrichten 
von der Gräfin Romeiro. Er theilte mit erglühen: 
den Geſicht den Inhalt des heutigen mit. In Jur 
liennens Phyfiognomie lächelte fa Nederei. Auf 
die Nachricht von Linda’s Reife verſetzte fie: „Das 
ran erfenn’ id fie: alles will fie lernen — alles 
bereifen. — Ich wette, fle fteigt auf den Mont- 
blanc und in den Veſuv. Liane und ih nennen 
fie darum die Titanide. Wie freunzlih hörte 
diefe zu mit den Augen ganz auf der Freundin! 
„Sie kennen fie nit?“ fragte fie den Gepeinig« 
ten. Er verneinte heftig. Roquairol fam nad; 
“passez, Monsieur,» fagte fie Plug madend und 
ihn fortwintend. Liane blidte fehr Ernft nad. 
«La volci!» fagte Zulienne, indem fie an einem 
Ringe ihrer Meinen Hand dur einen Drud die 
Dede eines Bildniſſes aufipringen ließ. — — Gu⸗ 
ter Züngling ! es war ganz die Geftult, welche in 
jener Zaubernacht aus dem Lago magglore auf: 
flieg, dir von den Geiſtern zugeihidt ! — „Sie ift 
getroffen‘ fagte fie zu dem erihütterten Menſchen. 
„Sehr“ fagt’ er verwirrt. Sie unterfuchte dieſes 
widerfprechente, ‚Sehr‘ nicht; aber Liane ſah ihn an: 
„sehr — ſchön und kühn!“ (fuhr er fort) „aber ich 
liebe Kühnbeit an Weibern nicht.“ —,O, das glaubt 
man den Männern gern, verfegte Zulienne ; feine 
feindfihe Macht liebt fie an der andern.” 

Sie gingen jest in der SKaftanienallee vor der 
heiligen Stätte vorbei, wo Albano die Braut feiner 
Hoffnungen zum erftenmale hinter den Waifer- 
fralen hatte glänzen und leiden fehen. D er hätte 
bier mit dieier vom Gegeneinanderarbeiten wunder⸗ 
barer Berhältniffe bang-erhigten Seele gern vor 
dem nahen stillen Engel niererfnieen mögen | — 
Die zarte Zulienne merkte, fie habe ein bewegtes 
Her; zu fhonen; nad einem ziemlih lauten 
Schweigen fagte fie in ernftem Ton: „ein holder 
Abend! Wir wollen aufs Wailerhäushen. — 
Liane wurde da geheilt, Graf! Die Fontainen 
müffen auch fpringen.”’ — „D die Fontainen!” 
fagte Albano und ſah unbefchreiblich » gerührt Lia⸗ 
nen an. Sie date aber, er meine die im Flö— 
tenthal. Helene gebot hinter ihnen, zu warten 
und fam mit zwei Händchen voll gepflüdtter thaui- 
ger Aurifel nachgetrippelt und gab fie alle Lianen, 
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von ihr als der Kollatorin der Benefizien die Blu⸗ 
menfpende erwartend: „auch die Kleine venft 
noh an den ſchönen Sonntag in Lilar“ fügte 
Liane, Gie gab der Prinzeſſin ein paar und 
Helena nidte; und als Liane fie anfah, nidte jie 
wieder zum Zeichen, der Graf ſoll' auch etwas ba» 
ben; — „noch mehr!“ rief ie, uld er befommen ; 
und je mehr jene gab, defio mehr rief fie 
„mehr — wie Kinder in den Hyperpeln ihres 
Hanges jur Unendlichfeit pflegen. 

Man ging über eine grüne Brücke und fam in 
ein niedliched Zimmer, Statt des vorigen Piano» 
forte ftand ein gläfernes Heiligenhaus ver Ton« 
muje da, eine Harmonifa. Der Hauptmann 
fihraubte innen hinter einem Tapetenthurden und 
ſogleich fuhren draußen alle feilgebundnen Spring: 
waſſer mit filbernen Zügeln gen Himmel. O wie 
brannte die beregnete Welt, als fie hinaus auf die 
Höhe traten! 

Warum warft tu, mein Albano, gerade in diefer 
Stunde nit ganz glücklich? — Barum fliehen 
denn durd alle unfre Bündniffe Schmerzen, und 
warum blutet das Her; wie feine Atern am 
reichten, wenn ed erwarmt wird ? — lleber 
ihnen lag der flille verwundete Himmel im Ber 
band eines langen weißen Gewoͤlkes — tie Abend- 
fonne fiand noch hinter vem Palaft, aber auf bei— 
den Seiten deffelben wallete ihr Purpurmantel 
aus Wolfen in weiten Falten über Den Himmel hın 
— und wenn man fi umfehrte nad Diten, ju den 
Bergen von Blumenbübl, fo liefen grüne Lebent⸗ 
flammen hinauf, und wie goldne Bögel hüpften die 
Serlichter durch die feuchten Zweige und an vie 
Wiorgenfenfter, aber die Kontainen warfen noch 
ihr weißes Silber in das Gold, — — 

Da ſchwamm vie Sonne mit rother heißer Bruft 
goldne Streife in den Wolfen ziehend hervor und 
die gebognen Wafferftralen brannten bel... . Zus 
lienne ſah Albano, neben welchem jie immer gleich» 
fam gutmachend geblieben herzlich an, ald ob es ihr 
Bruder wäre, und Karl fagtezu Yiane: »Schmeiter, 
Dein Abendlied!» — „Bon Herjen gern,” jagte 
fie; denn fie war recht froh über die Gelegenheit, 
fi) mit dem wehmüthigen Ernft ihres Genuſſes 
zu entfernen und drunten in der einfamen Stube 
auf den Harmonitagloden alles laut zu jagen, was 
die Entjüdung und die Augen verfähmeigen. 

Sie ging hinab, Das melodifhe Requiem des 
Tages ftieg herauf — der Zephyr des Klanges, die 
Harmonifa, flog wehend über die Gurtenblüten — 
und die Töne wiegten ſich auf den dünnen Lilien 
des aufwachſenden Waffers, und die Eilberlilien 
jerfprangen oben vor Luft und Sonne in flam« 
mige Blüten — und drüben ruhte tie Mutter 
Sonne lähelnd in einer Aue und fah groß und 
zärtlich ihre Menſchen an. — — Hältft vu denn 
dein Herz, Albano, daß es mit feinen Freuden und 
Leiden verborgen bleibt , wenn du die flille Jung» 
frau im Mondfhein der Töne wandeln hört? O 
wenn der Ton, der im Aether vertropft, ihr das 
frühe Berrinnen ihres Lebens anfıgt und wenn 
ihr die langen weihen Melodieen als das Roſenöl 
vieler jerdrüdten Tage entflieben: denkſt du darum 
nicht, Alband? — Wie der Menſch frielet! Die 
Heine Helena wirft mit Aurifeln wach den lodern⸗ 
den Wafferadern, damit fleeine mit auffhleudern ; 
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and der Süngfing Zefara büdt fih weit über das | den Palten Spiegeln der Gefellfhaft bleiben. Aber 
Selänrer und laffet an der ſchiefen Hand den die Nacht follte fo wunderbar werden wie der Tag; 
Waſſerſtral auf fein heißes Geſicht und Auge abs | 
jpringen, um ſich damit zu Fühlen und zu verhüllen. | | fahen, aus der-Etadt zur Titanide, jur Natur, 


— Durch feine Schweſter wurde ihm ver feurige 
Schleier geraubt ; Nabette gehörte unter die Mens 
ſchen, melde tiefes tönente Beben fogar phyſiſch 
jernagt — 
monifa wenig ergriff, der immer am wenigſten ges 
richrt war, wenn ed andere am meiften waren —3 
die Unfchuldige war mit feinen Schmerzen weniger 
vertraut als mit füßen; die bitterfüge Wehe 
muth, morein fie in der müßigen Einſamkeit der 
Sonntage verfanf, hatten fie und andere blos für 
Verdrüßlichkeit gefholten. Seht fühlte fie auf 
einmal mit Erröthen ihr rüftiged Herz mie von 
heißen Strudeln gefaffet, umgedreht und durch—⸗ 
gebrannt. Ohnehin war ed heute durch dus 
MWiererfinden des Bruders, dur das Berlaffen der 
Mutter und die verlegne Bangigfeit vor Fremden 
und felber vurd den ſonnenrothen Blumenbühler 
Berg hin und ber bewegt. Umfonft kampften vie 
friihen braunen Augen und die überreife volle 
Lippe gegen den aufwühlenden Schmer; ; die heißen 
Quellen riffen fih dur, und das blühende Ange: 
fidyt mit dem Praftigen Kinn fiand erröthend voll 
Thränen. Schmerjlid:verfhämt und bange, für 
ein Kind gehalten zu werden, zumal da alle Rüh— 
rungen der Antern unſichtbar geblieben waren, 
drüdte fie das Schnurftuh über das brennende 
Geſicht und fagte zum Bruter; Sch muß fort, 
mir iſt nicht wohl, ed will mich erſticken, — und 
fief hinab zur fanften Liane. — 

Dahin trage nur die fheuen Schmerzen! Liane 
wandte ih umd fah fie fhnell und heftig die Augen 
trodnen. Ah ihre waren ja auch vol, Da Ra 
bette es fah, fügte fie muthig: „ich kanns ja nicht 
bören — ich muß heulen — ich fhäme mich wohl 
recht. — »D Du liebes Herz (rief Liane freudig 
ihr um den Hals fallenr), ſchame Dich nicht und 
bfict’ in mein Auge — Schweſter, fomme zu mir, 
fo oft Du bekümmert bift, id) will gern mit Deiner 
Seele weinen und will Dein Auge nod eher ab- 
trodnen ald meines.“ — Ein übermältigenter 
Zauber war in diefen Yiebetönen, in diefen Liebe 
blicen, weil Liane wähnte, fie trauere über irgend 
einen verfinfterten Stern des Febend. — Und nie 
hat die furchtſame Danfbarfeit ein verehrtes Herz 
frifher und jugendliher umarmet ald Rabette 
Lianen. 

Da fam Albano. Vom Austönen des Wiegen: 
liedes erwachend war er ihr nachgeeilt, ohne alle 
falte und andere Tropfen von feinen feurigen 
Wangen zu wilden: »wie ift Dir, Schweſter ?« 
fragt’ er eilig. Liane, noch in der Umarmung 
und Begeifterung ſchwebend, antwortete fchnell: 
„Sie haben eine gute Schwefter, ich will fie lieben 
wie ihr Bruder. Die fügen Worte ver fo innig 
gerührten Seelen, der feurige Sturm feines We: 
fens rien ihn dahin und er umfcloß die Um— 
armenden und drüdte die verfhmifterten Herzen 
an einander und füßte die Schweſter; ald er über 
Lianens beftürztes Wegbeugen des Kopfes erfchraf 
und blurroth aufflammte. — — 

Er mußte entfliehen. Mit diefen wilden Er. 
fhütterungen konnt’ er nicht vor Lianen und vor 





Ycan Danı's Werte U. 


fo wie wieder den Hauptmann die Harz | 
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er eilte mit Lebensblicken, die wie aoralge aus⸗ 


die uns zugleich ſtillet und erhebet. Er ging vor 
aufgedeckten Muhlenrädern vorbei, um welche ſich 
der Strom ſchäumend wand. — Die Abendwolfen 
ſtreckten fich wie ausruhende Riefen aus und fonns 
ten fihb im Morgenrotb Amerikas — und der 
Sturm fuhr unter fie und die feurigen Zentima- 
nen fanden auf — die Nacht bauete den Triumph— 
bogen der Milchftrafe und die Niefen zogen fins 
ſter hindurch. — Und in jedem Glemente ſchlug 
die Natur wie ein Sturnwogel den raufhenden 
Slügel. 

Aldano lag, ohne es zu wiſſen, auf der Wald» 
brüde Lilars, morunter die Windſtröme durd» 
raufchten. Er glühte gleih den Wolfen von 
feiner Sonne nad — feine innern Flügel waren, 
wie die des Straußes, voll Stadyeln und verwuns 
deten ihn im Erheben — der romantiſche Geifters 
tag, der Brief des Vaters, Lianens Auge voll 
Thränen, feine Kühnheit und feine Wonne und 
Reue darüber und jegt die erhabne Nadıtwelt auf 
allen Seiten um ihn her, zogen erjchütternd im 
jungen Herzen hin und ber — er berührte mit 
der Feuermwange die beregneten Gipfel und fühlte 
fidy nicht, und war dem tönenden fliegenden Herzen, 
der Nachtigall, nahe und hörte fie faum. — — Wie 
eine Sonne geht das Herz dur die blaffen Ge— 
danfen und löihet auf der Bahn ein Sternbild 
nad) den andern aus. — — Auf der Erde und an 
dem Himmel, in der Bergangenheit uud in der 
Zufunft fand vor Alban nur Cine Geftalt; 
Liane» fagte fein Herz, »Liane- fagte die ganze 
Natur. 

Er ging die Brüde hinab und ftieg die weft- 
lichen Triumpbbogen hinauf, das dDämmernde Lilar 
rubte vor ihm. — Siehe da fah er den alten 
„frommen Bater« auf dem Öelänter des Bogens 
eingeihlummert. Aber wie anders war die verehrte 
Gejialt ald er fie fih nach der des verftorbnen Fürs 
fienvorgemalt! Die unter dem Quäferhute reich 
vorwallenden weißen Locken, diemweiblich und poetiſch 
runde Stirn, die gebogne Nafe und die jugendliche 
Lippe, die noch nicht im fpäten Leben einwelfte, 
und das Kindliche des fanften Geſichts verkündigten 
ein Herz. das in der Dümmerung des Alters auss 
ruht und nah Sternen blidt. Wie einfam ift der 
heilige Schlaf! Der Tovdesengel hat den Menſchen 
aus der lihten Welt in die finfter überbaute Gin» 
fiedelei geführt, feine Freunde fiehen draußen 
neben der Klauſe; drinnen redet der Einfiedier mit 
fib, und fein T Dunfel wird immer heller, und Edel— 
fieine und Auen und ganze Frühlingtage entalim« 
men endlich — und alles iſt heil und weit! — 
Albano fand vor dem Schlaf mit einer ernftien 
Seele, die das Leben und feine Räthſel anfhauet ; 
— — nicht nur der Ein» und Ausgang des Lebens 
iſt vielfach überſchleiert, auch die kurze Bahn ſelber; 
wie um ägyptiſche Tempel. fo liegen Sphinxe um 
den größten Tempel, und anders als bei der 
Sphinx löſet dus Mäthfel nur der, welder 
flirbt. 

Der alte Mann ſprach hinter dem Sprachgitter 
des Schlaf mit Todten, die mit ihm über bis 
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Morgenauen der Jugend gezogen waren, und res 
dete mit ſchwerer Liepe den todten Fürften und 
feine Sattin an. Wie erhaben hing der mit einem 





Zitan, 





auf. Aber bald ſchien es hinabjugehen. Der Strom 


des Thales, die Rofana, klang noch herein, aber nur 
einzele Tropfen des Mondlichts ſickerten durd ers 





langen Yeben übermalte Vorhang des veralteten | firewete mit Zweigen überfronnene Bergöffnungen 


Angeſichts vor der hinter ihm tanzenten Schaͤfer— 
welt der Jugend nieder, und wie ruhrend wandelte 
die graue Gefialt mit dem jugendlihen Kranz im 
Falten Nbendthau des Lebens umher und hielt ihn 


dur. Die Höhlung fanf weiter nierer — noch ferner 
rauſchte das Waſſer im Thale. — Und doc fang eine 
Nachtigall immer näbere Lieder. — Albano ſchwieg 
gefaffet. Ueberall gingen fir vor engen Pforten des 


für Morgenthau, und jah nad Morgen und nach Glanzes vorbei, den blos ein Stern des Him— 


der Eonne! — Nur die Lode des Greiſes rührte 
der Sungling liebend- jhonend an; er wollte ihn 
— um ihn nicht mit einer fremden Geſtalt zu er— 
fhreden — verlaffen, ehe der aufgehende Mond 
feine Augenlieder weten? berührte. Nur mollt' er 
vorher den Lehrer feiner Geliebten mit den Zwei— 
gen eines nahen Forbeerbäumdyens befrängen. Als 
er davon jurudfam, drang fhon der Mond mit 
feinem Glaͤnze durch die großen Augenlieder und 
der Greis fchlug fie auf vor dem erhabnen Jung— 
ling, der mit dem glühenden NRojenmond feines 
Angefihts vom Monde verfläret vor ihm wie ein 
Genus mit dem Kranze fiand. Juſtus! (riefder 
Alte) it Du ed %« Er bielt ihn für den alten 
Fürften, der eben mit blühenden Wangen und 
offnen Augen in der Unterwelt des Traums mit 
ihm gegangen war. 

Aberer Fam bald aus dem träumerifhen Eiyfium 
ins botanıfhe zurück und mußte fogar Albano’s 
Mamen. Der Graf faßte mit offner Miene jeine 
Hände und fayte ihm, wie fange und innig er ihn 
achte. Spener ermwiderte mwenig und ruhig wie 
reife thun, die alles auf der Erde fo oft gefehen. 
Der Ölanz des Mondlichts floß jegt an der lungen 
Geſtalt herab und das ruhig:offne Auge wurde er 
leuchtet, Das nicht ſowohl eindringt als alles ein— 
dringen läffet. Die faſt Palte@tille der Züge, der junge 
Gang der langen Geſtalt, die ihre Sabre aufrecht 
trug als einen Kranz auf dem Haupte, nicht als 
Rurde auf dem Rüden, mehr als Blumen denn 
als Früchte, die fonderbare Miſchung von vorigem 
männlihen Feuereifer und weiblicher Zartheit, 
alles dieſes weckte vor Albano gleichſam einen Pros 
pheten des Diorgenlandes auf. Diefer breite 
©trom, der durch die Alpen ter Jugend nieder: 
braufete, zieht jegt ftill und eben Durch feine Auen; 
aber werft ihm Zelfen vor, fo fieht er wieder braus« 
fend auf. 

Der reis ſah den jugendlihen Jüngling je 
öfter je wärmer an; in uniern Tagen ift Jugend 
an JZunglingen eine Fförperlihe und geiftige 
Schönheit zugleib. Er lud ihn ein, ihn in dieſer 
fhönen Nacht in fein fiilles Hauschen zu begleiten, 
welches droben neben der Thurmfpiße fteht, die 
oben ins Alötenthal hereinihauet. Auf ven ſon— 
derbaren Ärrfteigen, die fie jegt wandelten, ver: 
wirrte fih Pilar vor Albano zu einer neuen Welt, 
wie nächtliche fliegende Silberwolfen baueten fid 
die Dämmernten Schönheiten in immer andere 
Reihen durcheinander, und zuweilen drangen beide 
durch ausländiſche Gewächſe mit greilfarbigen Blu— 
ten und wunderlichen Düften, Der fromme Vater 
fragt’ ihm theilnehmend fein voriges und jegiges 
geben ab. 

Sie famen vor einen dunfeln Gang in der Erde. 
©pener faßte freundlich Albano’s rechte Hand und 
figte dieſer führe zu feiner Bergmohnung bins 
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mels herein zu werfen ſchien. — Sie ſtiegen jetzt 
zu einer fernen erleuchteten Zauberlaube hinab aus 
hellrothen und giftigen dunfeln Blumen, aus Bleis 
nen Zadenblättern und großem breiten Laube ju- 
gleidy gewölbt, und ein verwirrendes weißes Licht, 
halb von hereinfhäumenden Stralen lebendig ver- 
iprigt und halb aus Lilien nur als weißer Staub 
angeflogen, j0g das Auge in einen trunfnen Schwin⸗ 
tel — Zejara trat geblendet hinein und indem er 
rechts nach dem einregnenden Feuer fah, fand er 
Speners Auge ſcharf links geheftet — er blidte bin 
und ſah im Worübereilen einen alten Mann, ganz 
dem verfiorbnen Fürften ähnlich, in eine Neben» 
höhle fhreiten — feine Hand zjudte erichroden, 
Speners feine auch — dieſer drang eilig weiter 
hinab— und endlich glänzte eine blaue gefiirnte Deff: 
nung — fie traten hinaus... .. 

Himmel! ein neues Sternengewölbe — eine 
blaffe Sonne zieht durch die Sterne und fie ſchwim⸗ 
men ihr fpielend nah — unten ruht eine entjüdte 
Erde voll Schimmer und Blumen, ihre Berge lau» 
fen leuchtend am Himmelbogen hinauf und beugen 
ſich herüber nad) dem Sirius — und durch das un: 
befannte Fand wandeln Entzudungen wie Träume, 
worüber der Menſch vor Freude weint. 

„Was ift das? Bin ich in oder über der Erde?“ 
(fagte Albano erftaunt und flüchtete das irrende 
Auge auf das Angefiht eines lebendigen Dienfhen) 
— „ich ſah einen Todten.“ — — Biel liebreicher 
als vorher antwortete der Breit: "das ift Lilar, 
hinter uns ift mein Häuschen.” Gr erflärte ven 
mechaniſchen Schein (*) des Hinabfteigens. "Hier 
ftand ich nun ſchon fo viel taufendmal und ergögte 
mic herzinniglih an den Werfen Gottes. — Wie 
ſah die Geflalt aus, mein Sohn?’ — „Wie ver 
todte Fürft,” fügte Alban. Betroffen, aber fait ge= 
bietend fagte Spener leiſe: ſchweig wie id bis 
zu feiner Zeit — er ward niht — Dein Heil und 
vieler Heil hängt daran — gebe heute nicht mehr 
durd den Gang.“ — 

Albano durd den ganzen fonderbaren Tag halb 
entrüftet fagte: „Gut, fo geb’ ich durch den Tar⸗ 
tarus zurud. Aber was bedeutet Das Geifterweien, 
was mich überall verfolgt" — „Du haft (iagte 
der Alte, ihm liebend und erquidend auf die Stirn 
die Finger legend) lauter unſichtbare Freunde um 
Did — und verlaffe Di uberall auf Gott. Es 
fagen fo viele Chriſten, Gott fei nahe oder ferne, 
feine Weisheit und feine Güte eriheine ganz ab⸗ 
ſonderlich in einen Saeculo oder in einem andern 
— das ift ja eitel Trug — ift er nicht die unver- 
änderliche ewige Liebe, und er liebt und jegnet und 


(”) Weigel in Sena erfand die Berfehrtbrüde (pons 
heterochtus), eine Ereppe, wo der Menſch hinabjugehen 
glaubt durch Huffleigen. Buſch Handbuch ber Erfinduns 
gen, 7.8. 
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in der einen Stunde nicht anders als in der an» 
dern?“ Wie wir die Sonnenfinfterniß eigentlich 
eine Erdfinſterniß nennen follten, fo wird nur der 
Menſch verfinftert, mie der Unendliche; aber wir 
gleiben dem Volke, das der Berfinfierung der 
Sonne im Waffer zuſieht und dann, wenn 
diejes zittert, ausruft: feht wie die liebe Gonne 
kämpft. 

Albano trat in die Einſamkeit der reinlichen ge⸗ 
ordneten Wohnung des alten Mannes, nur bes 
flommen, weil in der heißen Aiche feines Vulkans 
alles üppiger trieb und grünte. Spener zeigte von 
feinem Bergruden hinuber auf das fogenannte 
"DonnersHäuschen” CH) und rieth ihm, es diefen 
Sommer zu bewohnen. Albano ſchied endlich, aber 
feın bemegtes Herz war ein Meer, in welchem die 
Morgenfonne glühend noch halb fteht und in welches 
ſich in Abend ein bleifarbiges Gemitter taucht und 
das glänzend ſchwillt unter dem Sturm. Gr ſah 
aus der Tiefe nah dem nachblickenden reife hin« 
auf; aber er hätte fi heute kaum gemunzert, 
wenn diefer verfunfen oder aufgefiiegen wäre. 
In zornigsmuthigen Entfhlüffen, für jeine Liebe, 
wornad falte Hände griffen , mit feinem Leben zu 
bürgen und zu opfern, ſchritt er durch den vom 
Bergrößerungipiegel der Nucht zum ſchwarjen 
Riefen-Troß aufgezogenen Tartarus ohne alle 
Furcht; fo if die Geiftermelt nur ein Welttheil 
unferer innern, und das Ich fürchtet nur das Sc. 
Da er vor dem Altare des Herjens in der ſtummen 
Nacht, wo nichts laut war als der Gedanke, fand, 
fo rieth ihm der fühne Geiſt einigemule, den alten 
Torten zu rufen und laut zu fhmwören bei feinem 
Herzen voll Staub —; aber ald er zum ſchönen 
Himmel aufſah, wurde fein Her; geheiligt und es 
betete nur: +0 guter Bott, gib mir Liane! —“ 

Es wurde finfter ; die Wolfen, tie er für glän« 
zende in ten Himmel herübergebogne Gebirge 
einer neuen Erde genomnien, hatten den Diond 
erreicht und dufter überzogen. 


Dreizehnte Jobelperiode. 


Roquairols Ciche — Philippica gegen die Kiebhaber 
— die Gemälde —Albano Albanı — das harmo⸗ 
nifche tte-a-täte. — die Blumenbühler Reife. 


60. Zykel. 


Aus den Tropfen, welche die Harmonifa aus 
Rabettens Herzen gezogen hatte , bereitet der alte 
Zauberer, das Schidfal, wie andere Zauberer aus 
Blut, vielleicht finftere Geftalten 53 denn Roquairol 
hatte es gefehen und fi über das Gefühl eines 
Herzens verwundert, das bisher mehr Arbeiten 
ald Romane in Bewegung gefeht hatten. Nun 
trat er ihr mit Antheil näher. Er hatte feit der 


(*) &8 hatte den Namen von feiner Höde urd von dem 
Bitern Einfchlagen des Blitges. 
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Nacht des Schwurs fein Herz aus allen unwürdi⸗ 
gen Ketten gejogen. In dieſer Freiheit des Sie⸗ 
ges ging er ftolzer einher und firedte die Arme 
leichter und fehnfüchtiger nad edler Liebe aus. 
Er beſuchte jest feine Schweſter unaufborlic; 
aber er bielt noch an ib. Rabette war ihm nicht 
fhön genug neben der zarten Schweſter, eine 
Bandrofe neben einer von van der Ruyſch; fie 
fagte fehr naiv, fie fehe mit ihrer Dorffarbe ım 
weigen Linon wie brauner Thee in weißen Taffen 
aus. Aber in ihren geſunden noch nicht von tragie 
ſchen Tropfen mattgebaijten Augen und auf den 
friſchen Lippen glühte Leben, ihr fräftiges Kinn 
und ihre gebogne Naſe drohten und verfsrachen 
Muth und Kraft, und ihr aufrichtiges Herz ergriff 
und verftieß entſchieden und heftig. Gr beichloß, 
fie zu — prüfen. Der Talmud () verbietet, nach 
dem Preiſe einer Suche ju fragen, wenn man fie 
nicht kaufen will; aber die Roquairols feilihen 
immer und gehen weiter, Cie reifen eine ©eele, 
wie Kinder eine Biene entjwei, um aus ihr den 
Honig zu eſſen, den fie fanımeln will. Sie haben 
vom Aale nicht nur die Leichtigkeit, zu entichlüpfen, 
fondern au die Kraft, ven Arm zu umfchlingen 
und ju zerbrechen. — 

Er lieg num vor ihr alle blendenten Kräfte fei- 
nes vielgejtaltigen Weiens fpielen — das Gefuhl 
feiner Ueberlegenheit ließ ihm fich frei und fdon 
bewegen und das forglofe Herz ſchien nah allen 
Geiten offen —er fettete den Ernſt an den Scherz, 
die Glut an den Glanz, das Größte ans Kleinſte 
jo frei, und die Kraft an die Milde. — Unglück 
lihe! nun bift du fein; und er trägt dich von 
deinem feiten Boten mit Raubſchwingen in vie 
Füfte und dann wirft er dich herab. Wie ein Ges 
mwähs am Gemitterableiter wirft tu deine Kräfte 
reich an ihm entfalten und hinaufgrünen; aber 
er wird den Blig auf fih und deine Bluten jier 
hen und dich entblättern und jerfchlagen. 

Rabette hatte einen folhen Menſchen nie gedacht, 
geſchweige gejehen ;er rang gewaltſam in ihr geſun⸗ 
des Herz und eine neue Welt folgte ihm nad). 
Durch Yıanens Liebe gegen den Hauptmann ging 
ihre noch höher aufs; und beide fonnten son ihren 
Brüdern in freundlihem Wechiel ſprechen. Die 
gute Liane fuchte der Freundin mancherlei beijuts 
bringen, was fich ſchwer feitfegen wollte, befonders 
die Mythologie, welche ihr durch die franzöfliche 
Ausiprace der Götter noch unbrauchbarer wurde, 
Sogar mit Büchern fuchte Liane fie zuſammenzu⸗ 
bringen ; fo daß Lektüre ihr eine Art von Wochen» 
Gottesdienft wurde, dem file mit wahrer Andacht 
beimohnte und deſſen Ende fie ſtets ergögte. Durch 
alle dieſe Schöpfräter der Erkenntnit firömte 
Noquairols Liebe hindurch und half treiben und 
fhöpfen. — Wie viele Erröthungen flogen jegt 
ohne allen Anlaß über ihr ganzes Gefibt I Das 
Lachen, womit fie fonft heiter war, fam jetzt zu oft 
und bedeutete nur ein unbeholfnes Herz, das feufe 
jen will. 

So fand ihr Berhältnig, als Karl einft ſcherzend 
hinter fie fhlih und ihr die Augen mit einer Hand 
verdedte, um ihr unter der Maffe der brüderlie 
hen Stimme fanfte fhmefterliche Namen zu geben. 


(*) Bafa Meyia. ©. 4. m. 10, 
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Sie verwechfelte die ähnlihe Stimme, fie drückte 
inbrünfiig die Hand, aber ihr Auge war heiß und 
naf. Da fand fie den Irrthum und floh mit der 
bevedten Abend» und Wiorgenrötbe ihres Ange— 
fihts aus dem Zimmer, Jetzt ſchauete er Lianen, 
die ihn Darüber tadelte, näher ins Auge und auch 
ihres hatte gemeint. Sie mollte ihm anfangs den 
Gegenftand ver verfchwifterten Rührung verhebs 
len ; aber das fremde Mein war für ihn von jeber 
ein Hülfwort , ein Rüdenwind, der ihn ın den 
Hafen brachte, Liane wurde immer bewegter, end» 
lich erzählte fie, daß Nabettens Berichte von Als 
bano’s Jugendgeſchichte ihr die von der feinigen 
adgefodert und daß fie ihr die Gterbenacht auf 
der Revoute gemalt und fogar fein biutiges Kleid 
gewieien habe. „Und da meinte fie (ſagte Liane) 
mit mir ſo herzlich, als wenn ſie deine Schweſter 
wäre. — O es iſt ein liebes Herz!“ Karl ſah 
beide wie zwei Auen mit einander verbunden, 
nämlich durch den Regenbogen, der auf beiden mit 
Tropfen auffteht; er zog fie mit danfenter Liebe 
an die Bruſt. „Bift Du denn glücklich?“ fragte 
Liane mit einem Ton, der etwas Trubes weil: 
jagt. 

Sie mußte ihr volles Herz aufichließen und ihm 
alles fagen — — ftaunend hörte er, daß ihr die 
ganze Tartarus» Nacht, morin die unbekannte 
Stimme Linda de Romeiro feinem Freunde zuge— 
forochen, befannt geworten. Durch wen ? — Sie 
ſchwieg unerbittlich ; er beruhigte fi, weil es doch 
nur Auguſti fein Ponnte, der alleın es mußte, 
„Und unn glaubt du, du Herz von Himmel, (agt' 
er,) ib und mein Geerlenbruder Fonnten uns je 
raubend entzweien? DO es ift all’ anders, all’ 
anders! — Er verflucht die Nitergeifter und den 
Zwed der Aefferei — o er liebt mich; und mein 
Herz wird am Tage glücklich fein, wo es feines 
wird.“ Der vielfahe ruhrende Ginn dieſer legten 
Worte löfte ihn in heilige Wehmuth auf. 

Aber fie nahm ſich mitten in der herzlichften Er— 
gießung wie aus Frömmugfeit der Geiſter an und 
ſagte: „Sprich nicht fo von Geiſtererſcheinungen! 
Sie find, das weiß ich. — Nur nicht zu fürdten 
braucht man fie.” — Gie hielt aber hier mit fes 
ſter Haud ven Schleier über ihren Erfahrungen 
feit; auch mußt’ er längit, Daß fie, ungeachtet ihres 
fajt zuckend⸗ weichen Gefuhls, das jogar den An- 
blick der blauen Adern auf der Lilienhand mie 
eine Bunde fheuete, doch vor Todten und in den 
Geiſterſtunden der Phantafie unerwartet beherzt 
erſchien. 

Hinter den Wellen ſo verſchiedner Art, die jetzt 
ſein Herz auf und ab trieben, war Raben⸗ ver⸗ 
dunkelt. Er brannte nun bloß nad der Stunde, 
wo er ſeinem Albano die fonderbare VBerrätherei 
des Lektors jagen fonnte, 


61. Zykel. 


Noch ehe der Hauptmann feinem Freunde 
Auguſti's wahrſcheinliche Verrätherei entdedte, 
war Albano faſt ganz mit dem Lehrerpaar in Zwiſt. 
in einem Kreiſe voll Jünglingherzen, die für eins 
ander ſchlagen und noch lieber fechten, fallen immer 
jmei unzerreißlih in einander und werden eins 
auf fremde Koften. 








Albano ſchied ich fe von jedem, dem Karl miß—⸗ 
fiel. Schoppe wurde ohnehin von wenigen lange 
geliebt, weil wenige einen ganz freien Menſchen 
erdulten ; die Blumenfetten halten beſſer, denken 
fie, wenn ©aleerenfetien durch fie laufen. Er litt 
es daher nicht, wenn einer „mit zu enger Liebe 
ſich fo feft um ihm klammerte, daß er die Arme fo 
wenig freibebielte ald trag’ er fie in Bandagen 
von achtzig Köpfen.” Die ſarkaſtiſche Lebhaftigkeit 
feiner Pantomime erfältete dur den Schein einer 
firengern Beobachtung den Hauptmann mehr als 
das gelaffene Seficht des Xeftors, der eben darımı 
alles ſcharſer ins ſtille Auge faßte. 

Der gute Schoppe hatte einen Fehler, den fein 
Aldano vergibt; nämlich feine Intoleranz gegen 
die „weiblichen Heiligenbilder von Hauſenblaſe,“ 
wie er jagte, gegen die fanften Srrungen des 
Herzens, gegen die heiligen Hebersreibungen, durch 
welche der Menſch ins kurze Leben eine nod für» 
jere Freude einwebt. Einſt ging Karl wie auf 
einer Buhne mit untergeftedier Armen und nie— 
dergefenftem Kopfe auf und ab und fügte zufällig, 
daß es der Titular»Bibliothefar vernabin; „o Ich 
wurde noch wenig von den Menſchen verlianden 
in meiner Jugend.” Weiter fagt’ er nichts; aber 
man ſchutte aus Scherz eine Mandel Horniſſe, ein 
Schock Krebſe, eine Kanne voll Waldamerjen auf 
einmal über die bibliotbefariihe Haut, und 
beobadyte flüchtig die Wirkungen des Stechens, 
Kneipens, Beißens: fo kann man fib Doch eini— 
gerntaßen vorfiellen, mas in ihm zuckte, ſchwoll 
und auffuhr, jobald er die obige Phrafis vernahm, 
„Herr Hauptmann, (fing er tiefeinathmend an,) 
„ich halte viel auf dieſer roſtigen Tölpelerte aus, 
Hungernotb — Peſtilenz — Höfe — den Stein — 
umd die Narren von Pol zu Pol — aber Ihre 
Bhrafis überfteigt meine Schultern. Hr. Haupt⸗ 
mann, Sie dürfen — ganz gewiß — die Redens: 
art mit Aug gebrauchen, weil Sie, wie Sie fügen, 
nicht verftanden werden. Aber o Himmel, o Teu: 
fel! ih höre ja dreißig taufend Jünglinge und 
Mädchen von Yeihbibliothet zu Leihbibliothek alle 
mit aufgeblähter Bruft, rings herum fügen und 
Magen, es falle fie niemand , weder der Großvater 
noch die Pathen, noch der Konreftor, da doch das 
padpapierne Alltagpad felber micht faffet. Aber 
der Junge meint Damit blos ein Mädchen und dad 
Mädchen einen Jungen ; diefe fünnen einanter 
faſſen. Aus der Liebe will ich wie aus den Star- 
toffeln vierzehn verſchiedene Gerichte zubereiten ; 
man ſcheer ihr, wie dem Bären in Göttingen, 
das thieriihe Haur ab, fein Blumenbach kennt 
fie mehr. 

Herr v. Fronlay, ich habe diefe verdammte Er: 
hebung ter Seelen blos aus Niedrigkeit wohl öf: 
ters mit den engliichen Pferdeſchwänzen verglichen, 
die auch immer gen Himmel ſtehen, blos weil man 
ihre Sehnen durchſchnitten. Soll man nicht teil 
werden, wenn man alle Tage höret und alle Tage 
lieſet, wie fi die gemeinften Seelen, die Leber: 
reime und Trompeterfiudichen der Natur, fich durch 
die Liebe über alle Leute erhoben denfen wie Sta» 
gen, die mit angefhnallten Schweinblafen fliegen; 
wie fie fi ins Hafenlager und in die Stapelſtadi 
der Liebe, jin die andere Welt beſtellen wie auf 
einen Blodsberg, und wie ſie auf dieſem Finken⸗ 





— 
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heerd in diefer theatraliihen Anziehſtube — die 
dann das Gegentheil wird — ihr Weſen treiben, 
bis fie fopuliert find. Dann ifts vorbei, Phantı 
fieen, und Poefleen, die ihnen jest erft recht 
dienfich wären , find geholt ! Sie laufen von ihnen 
weg wie Läuſe von Todten, ob diefen gleich vie 
Haure dazu fortfprießen. Bor der zweiten Welt 
graufet ihnen ; und werden fie Witwer und Wit— 


wen, fo machen fie ihre Liebſchaft recht gut ab ohne 


Schweinblaſen und ohne das Federfpiel und vie 


foanifhe Wand der zweiten Belt. — So etwas, 


9. Hauptmann, dringt nun auf, und dann muß in 
der Hiße der Gerechte mit vem Ungerechten leiten, 
wie Sie leiter hören. » — — 


fchmeigend von einem Herzen ab, das, wie er 
unrecht fagte, die Flammen der Liebe mit ſatiri-⸗ 


ſcher Galle ausloöſchte. 

In der Kette der Freundſchaft mit Auguſti brach 
vollends ein Ring nach dem andern entzwei. Der 
Graf fand im Lektor den Kleinigkeitgeiſt, der ihm 
widriger war als jeder böfe — die Eleganz vet 
guten Hofmanns — Ifein Anftand, felber in der 
Einſamkeit — feine Neigung , die kleinſten Myſte— 
rien jo gut zu verwahren als die großen — feine 





Sucht, hinter jeter Hantlung einen langen Plan 


Alban, der nie leichtiinnig vergab, fonderte ſich 
| 
i 


aufjutreiden — fein Wahrheiteurft nach ächten hi— 

fiorifchen Quellen am Hofe und in der Stunt — 
" und feine Kälte gegen die Philoſophie trodnete Das 
Bıld, das fih Albano von Ähm aufgeſpannt, fo 
aus, daß es einrunzelte und rifig wurde, Solche 
Unahnlichfeiten fhlagen unter gebilteten Menſchen 
nie zu ofinen Fehden aus; aber fie legen heimlich 
tem innern Wienfben ein Waffenftüct nad dem 


fhlägt. 
Nun war noch dazu der Feftor dem Hauptmann 
von Herzen gram, weil diefer der Minifterin viele 


antern an, bis er hartjepanzert da ſteht und los« | 


heit und Unordnung, darum kalt bleibe, weil er 
felber unter fremdem Tadel gemeinet zu fein glau— 
ben fonnte, wie tie Aranzofen (mach Thickneß) 
dag Lob eines Fremden an Ginheimifche richten : 
fo grıff er ftatt der Aehnlichkeit eine vollendete 
Unähnlichfeit des Hauptmanns an, feinen Leicht- 
finn gegen das Geſchlecht. — Aber damit verdarb 
er noch mehr. Denn in der Liebe war ihm Karl 
der höhere Feueranbeter und der Lektor nur der, 
den die Kohle vieles Feuers ſchwärzt. Auguſti 
nährte über die Liebe ziemlich die Grundfäge ver 
großen Welt, die er blos aus Ehre nie in Thaten 
ausprägte, und gab nur den Erdesnahen Wolfen- 
himmel der Liebe zu; der Hauptmann aber ſprach 
von einem dritten oder Freudenhinmel derfelben, 
worin nur Heilige die Seligen find, Auguſti 
ſprach nad der Eıtte der arofen Welt viel freier 
als er handelte und zumweilen fo offen als ineij’ er 
in einem — Brunnenfaal; Karl ſprach mädchen⸗ 
haft. Das jungfräufihe Ohr Albano's — das leicht 
in guten Viſitenzimmern abfällt, und das in Stu: 
dierfiuben feftfigt — vereinigt mit jeinem Mangel 
an der Erfahrung, dab fi eine zyniſche Zunge oft 
bei ven enthaltfamftien Menſchen ;. B. bei unfern 
poffenreißenden Vorfahren, und eine afjetiihe in 
beſcheidnen Libertins aufhalte — beides mußte den 
reinen Menfhen in einen doppelten Irrthum ver— 
miceln. 

Eo jagte in ihm Auaufti immer mehr Sturm— 
vögel auf. Beide fanden oft nahe an völlizer 
Trennung und Ausfoderung; denn der Lektor 
hutte zu viel Ehre, um fi vor irgend etwas zu 
furchten, und wagte mit kaltem Blut fo viel ale 
andere mit heißem. 

Sept entvedte Karl num vollends feinem Freun— 
de, obwohl mit aller Zartheit ter Freuntichait, 
Sianens Bekanntſchaft mit jener Tartarud:Nacıt. 
— » Der fonjt verſchwiegene Lektor muß näbere 


bange Etunten und Lianen und fogar dem Grafen | Vortheile durd fein Plaudern ſuchen,“ ſchloß 
viel Geld foltete, und weil er ihm den Züngling zu | Yldano, und num ſog fi die Kröte der Eiferſucht, 


verdrehen fhien. Die fonft gerate aufjieigente 
Flamme Albano’s wurde jegt durch Die Hinderniffe 
der Liebe nach allen Seiten gebogen und glühte wie 
Förhfeuer fchärferz aber diefe Schirfe ſchrieb Au: 
gufii dem Freunde zu. Albano erjcien denen, die 
er liebte, wärmer, denen, die er ertrug, Rülter 
als er war, und fein Ernſt wurde leicht mit Trog 
und Stolz vermengt ; aber der Lektor glaubte, 
ihm fei deſſen Liebe geftoblen von Karl. 

Er verfuchte nut gleichviel Feinheit und Freimüs 
thigfeit, vem Grafen eine gute Karte von den 


| 


Flecken zujufpielen, die im Himmelförver diefes | 
Jupiter ausgefiet waren, Aber er jerriß jede Karte 


— Karls ſchmerzliche Bekenntniſſe in jener Wucht 
löſchten alle fremde Nachtrage aus — und Albano’s 
berrlidher Glaube, man müſſe den Freund ganz 
decken und ihm ganz vertrauen, wehrte jeden Ein— 
fluß ab. O es ift eine heilige Zeit, worin der 


noch Opfer und Prieftier ohne Fehl begehrt und 
—erblidt z und es ijt eine zu harte, worin die fo oft 
belogne Bruft fi an der fremden nutten im fie 


die im lebendigen Baume lebt und wächſt ohne 
fihtbaren Eingang und Ausgang, in feinem war— 
men Herzen feft. Die unbeantwortete Tiebe iſt 
ohnehin die eiferfichtigfte. Gott weiß, ob er nicht 
der Maſchinendirektor der mit fo vielen Rädern 
in einander gehenden Geifterfjenen it. Alles das 
find Albano's verhüllte Schluffe ; offne Anklagen 
waren feinem Ehrgefühl verfagt. Aber fein ware 
mes fich immer ausſprechendes Herz foderte eine 
wärmere Nachbarſchaft; und dieſe fand er, wenn 


er dem frommen Bater folgte und nad Filar ins 


Do nnerhauschen zog, — mitten unter tie Blus 
men und Gipfel, um näher am Herzen der Natur 


' gelagert fhöner zu träumen und zu genejen. 


Nur eine warme fonnenchelle Stelle war für 
ihn in Karls hiftorifhem Gemälde : ed war die 


‚ Hoffnung nämlich, daß vielleicht blos die Irrthü- 


Menſch für den Altar ver Freundſchaft uns Piebe | 


mer über fein Verhältniß zur Grafin, aus denen 
der Bruder Lianen geholfen, ihr das bisherige 


‚ immer gleich kalte Benehmen gegen ihn vorge: 


vetrunk des Augenblicts die alte Nachbarſchaft der | 


Gebrechen weiſſagt! — 


zeichnet haben. Auf dieſe ſonnige Stelle warf Ra: 
bette ein Billet, worin fie ihm ſchrieb, fle reife 
Sonnabends zu ihren Eltern zurück, weil der 
Miniſter fomme, Jene Hoffnung — diefe Nach— 


Da der Lektor überall fah, daß Alban über ‚ richt — die fünftig ungünftigern Umgebungen — 
manche feıner Rügen an Karl, z. B. deſſen Wild. | fein Ziehen nach Lilar, das alles entſchied in ihm 








606 


den Vorſatz, eine einfame Minute an fidh zu rei» 
fen und darin vor Linnen den Schleier von feiner 
Seele ju werfen und von ihrer. 


62. Zykel. 


Sonderbar durchſchnitten ſich die Zufälle an 
dem Tuge, wo Albano ins minifterialiihe Haus 
zum Abſchiednehmen von Rabetten — und von 
Fıanen, fagte in ihm eine zitternde Stimme — 
kam. Nabette winft’ ihn aus dem Fenfter in ihr 
Zimmer. Sie hatte vie Sfarusflügel ihres Anzugs 
in die Käften jufammengelegt. Ueber ihr inneres 
fuhr ein beugender Sturm hin und her; Karl 
hatte das Gleichgewicht ihres Herzens durch feine 
Mirme aufgehoben und es durd fein Wort der 
Belohnung wieder hergeftellt. ©leih den Tauben 
flattert fie um das hohe Schadenfeuer ; o möge fie 
nicht wie jene mit verfehrtem Geneder entweichen 
und wieder fommen und endlich darin zerfallen ! 
— Sie ſagte, fie fehne fih zu den Ihrigen, feit fie 
geftern eine Herde Schafe durch die Stadt treis 
ben ſehen. Sie begleite am Sonnabend Liane und 
die Mutter, um der Einweihung der Kirche und 
der Beifegung des Fürftenpaares beizuwohnen. 
Gr bat fie jo ſchnell und haftig, ihm heute im Gar- 
ten eine einfame Minute mit der Freundin zuzu— 
bereiten, daß er ihre ſchöne Nachricht von Lianent 
Zurudbleiven und Aufenthalt bei ihr gar nicht 
borte, 

Leider fand er bei der Minifterin dem Borzei- 
ger herrlicher Gemälde, der wie die Natur nicht 
nur den Anfang feines Lenzes, fondern aud das 
Ende feines Herbftes mit Giftblumen (*) muchte, 
9. v. Bouverot, Dian hatt? ihm vier himmliſche 
Kopieen aus Rom gejandt z diefe jchlug er mit 
trodnem Kunftgaumen auf. — Liane empfing den 
Grafen wieder wie immer. War etwan Rafaels 
Madonna della Sedia, in deren vom Himmel 
gefunfnes Palladium fib ihre zarte Seele einge 
fenft, vie Siegelbewahrerin ihres heiligften Ge— 
heimniffes ? Der alles vergeſſende Künſtlereifer 
ließ ihr fo hold ! Ihre Sehnerven waren durch 
ihr langes Malen gleihfam weiche Fühlfiden ge— 
worden, die fih eng um ſchöne Formen fhloffen. 
Gewiſſe weibliche Bilder — wie dieſes, regten 
ihre ganze Seele auf, Sie hatte nämlih in der 
Kintheit fih von den Heldinnen ver Romane und 
überall von ungeiehenen Weibern glänzende 
Sternbilver in ihren innern Himmel hingezeichnet, 
aroße Ideen von ihrem Muthe, ihrem himmlischen 
Wandel, ihrer Erhabenheit über alles, was.fie je 
gefehen, und fie hatte gleihviel Scheu und Sehn— 
ſucht empfunden, einer zu begegnen. Daher ging 
fie aus diefem koloſſaliſchen Nymphäum ihrer 
Phantafie fo leicht geblendet und mit foldher feus 
rigen Herzent⸗Achtung reinen Freuntinnen und der 
Gräfin Romeiro entgegen. Gewiſſe Gemälde 
‚führten nun dieſe Ultarblätter wie Kopieen zus 
rüd, Die Gute dachte nicht daran, aber wohl ihr 
Freund, daß man dieſer liebend niederjehenden 
Marie die Augen blos lebendig zu regen und diefe 








(*) Belannttih find die Frühlingblumen wegen der 
Naſſe und des Schattens meift verdächtige; wie Die Herbil* 
blumen, 
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Lippen blos mit Lauten gu erwärmen braude — 
dann hatte man Piane, 

Der veutihe Herr fuhr fort umd legte nun 

; Mafaeld Joſeyh, der den Brüdern einen Traum 
erzahlt, und den ältern Joſepyh, der dem König 
einen erflärt, neben einancer und fing an, die 

drei Rafaele in Worte zu uberfesen , und das mit 
| to vielem &lud und nicht nur mit jo vieler Ein» 

\ fiht ins Mechaniſche und Genialiſche, fondern auch 

| mit einer fo beftimmten Hervorhebung jedes 

menſchlichen und moralifhen Zuge, daß — Alban 

ihn für einen Heuchler hielt und Liane für einen 
febr quten Dienihen. Gie ergriff jedes Wort 
mit einem weit ofinen Herzen. Als Bouverot 
den weiſſagenden Joſeph malte, zugleich als finds 
lih, unbefangen, fiil und fellenfeft und glübend 
und drobend: fo fiand das Urbild an ihrer 
©eite. 

Dem deutſchen Herrn entfuhr meiter viel Ges 
dachtes über da Vinci' Chriſtus⸗Knabden im Tem+ 

ı vel, uber die herrlich vollfuhrte Berbrüterung und 

| Einfindfhaft des Knaben und Junglinas in Ginem 
Gefiht. — — Liane hatte die Kopie and) fopiert, 
allein fie und die Mutter verſchwiegen es befcei- 
den. — 

Aber endlich ftörte Franziifus Albani mit feiner 
„Ruhe auf ver Flucht” die bisherige Ruhe. Ans 
tem er den Traumdeuter der malerifhen räume 
machte und Rabette ſcharf auf dem mit dem off- 
den Buche neben Marie figenden h. Joſeph vieles 
Bildes haftete: fügte Liane unglüdliher Weite: 
„ein ſchöner Albani!” — „Ich dächte nict, 
(fagte Rabette leife,) der Bruder ift viel ſchöner 
als dieler betente Joſeph!“ — Sie hatte Albani 

| mit Albano vermengt, ihre ganze Bildergallerie 
fiedfte in dem Geſangbuch, deilen Lieder fie mit 

| goldnen rothen Heiligen auseinander fperrte. Die 
andern verftanden nichts — fie fannten ihn nur 
als Grafen von Zefara — aber Piane warf auf 

Rabette füßserröthend einen zärtlid firafenven 

Bli und ſah mit ſtummem Erdulden ein anderes 

Gemälde näher an. Mie hatte in Albuno—in wel« 

chem fi Die ftärfften und vie zärteften Gefühle 
paarten, wie das Echo den Donner lauter und die 
Muſik leifer macht — die bitterfüße Miſchung von 
Liebe und Mitleiden und Schamröthe wärmer ges 
arbeitet, und er hätte vor dem Mädchen zugleich 
fnieen und doch ſchweigen mögen. 

| Der deutfche Herr war fertig und fagte zu den 

Männern mit einer Miene voll Sieg, „er habe 

| 








tod noch etwas in der Taſche, mas ed mit den 
Nafaeld aufnehme; und er bitte fie, ind Neben: 
zimmer zu folgen.” Unterwegs merft' er an, we⸗ 
nige Werfe feien mit fo herrlicher Frechheit und. 
fefem Muthmwillen ausgeführt, Im Zimmer 
padt’ er einen erjenen Meinen Satyr aus, gegen 
den ſich eine eingeholte Nymphe wehrt. „Goͤttlich 
(fagte Bouverot und hielt die Grupre an eınem 
Faden, um ven Roft nicht abzugreifen) göttlich! 
Sch fege den „Satyr an den Ehrifius!” Wenige 
baben vom Erftaunen meines Helden nur einen 
mäßigen Begriff, als diefer auf einmal den Kritis 
kus Tugend und Lafter an einen runden Tifh ohne 
Rangfireitigfeiten ſetzen fah. 

| Mit einem Geuerblid der Verachtung wandt’ er 
ſich ab und wunderte ſich, daß der Lektor blieb. 





* 
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Ihm ſcheint unbekannt zu fein, daß die Malerei 
wie die Dichtfunft fih nur in ihrer Kinpheit auf 
Götter und Gottesdienſt bezogen, daß fie aber ſpä— 
ter, als jie höher heran wuchien, aus diefem engen 
Kirchhof herausichreiten mußten, wie eine Kapelle 
urfprünglic eine Kirche mit Kirchenmuſik war, 
bis man beides weg ließ und die reine Muſik bes 
bielt. Bouverot hatte die Achtung fur reine Form 
in fo hohem Grade, daß ihm nicht nur der ſchmu— 
zigſte unfittlihfie Stoff, fondern fogar aud ber 
frömmfte, andächtigſte nıht den Genuß verun— 
reinigte; gleich dem Schiefer beftand er bie beiden 
Proben, zu gluhen und zu gefrieren, ohne ſich zu 
ändern, 

Albano hatte die Mädchen durch das Fenfter in 
der Allee gefehen und eilte zum Abſchiede von der 
Schmefter hinunter und zu etwas MWichtigerem. 
Er kam mit vollern Roten auf ven Wangen, als 
um ihn glühten, zu einer Grasbanf, wo Liane nes 
ben der Schweſter hinter dem rothen Sonnen⸗ 
fhirm mit hulbgefenften Augenliedern und jeit: 
mwärts geneigtem Haupte ruhte — fanft in die 
Ernte des Abends verfunten — fonnenroth über- 
goffen vom Schirme — im weißen Kleide — mit 
einem dünnen ſchwarzen Kreujchen auf der jarten 
Bruft — und mit einer vollen Roſe; fie blidte 
unfern Geliebten fo unbefangen an, ihre Stimme 
war fo fhwefierlih und alles fo reine forglofe 
Liebe! Sie fagte ihm, wie fie ſich freue auf feinen 
Jugendort und auf das Landleben, und wie Rabette 
fie überall hinführen werde — und befonders auf 
die Einmweihungrede, die am Sonntage ihr Beicht⸗ 
Vater Spener halte. Sie ſprach fih ins Feuer 
durch das Gemälde, wie die große Bruft des 
Greiſes der Klage» und der Gieggefang über dem 
Afhengehäufe des fürfilichen Freundes groß bewe⸗ 
gen werde, 

Rabette hatte nichts im Sinne als die einfame 
Minute, die fie dem Bruder mit ihr geben wollte, 
Ele bat fie aufgeweckt, ihr noch einmal auf der 
Harmonika vorzufpielen. Albano pflüdte ſich bei 
dieſem Antrage einen mäßigen Strauß von — 
Baumlaub. Liane fah fie warnend an, gleichſam 
ald molle fie jagen : ich verderbe Dir wieder 
Deine Munterfeit. Aber fie blieb dabei. Albano 
überflog bei dem Eintritte ins Waflerhäuschen 
ein leichtes Erröthen über die legte Vergangenheit 
und nächſte Zufunft, 

Liane machte eilig die Harmonifa auf, aber das 
Waſſer, das Kolofonium der Gloden, fehlte, 
Rabette wollte unten ein Glas am Springbrun. 
nen füllen, um — beide allein zu laffen ; aber der 
Graf fan ihr aus mannliher Unbehülflichfeit, in 
eine Lift ſchnell einzugreifen, höflich zuvor und 
holte es felber. Kaum hatte endlich das liebliche 
gefälige Weien feufzend die zarten Hände auf die 
braunen Öloden gelegt, ald Rabette ihr fügte, fie 
wolle in die Allee hinunter , um zu hören, wie es 
ſich von weitem anhöre. Gleichſam zum ſchmerz⸗ 
lichen Sonnenftih einer zu fehnellen und großen 
Luft fuhr fein Herz auf, er hörte den Siegeswa: 
gen der Liebe von ferne rollen und er wollte in 
ihn foringen und dahin raufhen ins Leben. Die 
gläubige Liane hielt das Entfernen für einen 
Schleier , ven Rabette über das in den Tönen fuß 
bredende Auge werfen wolle; und zog fogleic ! 





die Hände von den Gloden; aber Mabette küßte 
fie bittend , drüdte ihr die Hände felber darauf 
und ftef hinab. „Das treue Herz!” fügte Liane; 
aber das argloje helle Vertrauen der Freundin 
rührte ihn und er Fonnte nicht Ja fügen. 

Wenn in den Fluren Perfiens ein Glücklicher, 
der auf der üppigen Aue tief unter den Melfen 
und Lilien und Tulpen lief, vor dem erften Abend« 
rufe der Nachtigall felig die Augen aufihlägt in 
die laue ftile Welt und in die bunte Dämmerung, 
durch melde einige Goltfaden der Abendſonne 
glühend fließen: fo gleicht der Selige dem Jüngs 
ling Albano im magifchen Zimmer — die Zaloufle- 
fenfter fireueten gebrochne Lichter, grüne zitternde 
Schatten aus, und es Dämmerte heilig wie in Hai« 
nen um Tempel — nur tönende Bienhen flogen 
aus der lauten fernen Belt durd die ſchweigende 
Klaufe wieder ins Getöfe — einige fcharfe Son: 
nenftreife, gleihlam Blige vor Schlafenden wur: 
den romantiſch neben der Roſe bin und her ge 
weht — und in diefer träumerifhen Grotte mits 
ten im rauſchenden Walde der Welt wurde die 
Einſamkeit nit einmal durd das Schattenweſon 
eines Spiegeld geftört. — 

Sn dieſen Zauber ließ fie die Töne wie Nachti— 
gallen aus ıhren Händen fliegen — die Töne wur« 
den Albano wie von einem Sturme bald heller 
bald matter zugetrieben — er fand vor ihr mit 
gefalteten Händen wie betend und ruhte mit 
taufend Bliden der Liebe auf ver niederſchauenden 
Geſtalt. — Einmal hob fie das heilige Auge voll 
Antheil zu ihm auf, aber fie ſchlug es fchnell vor 
dem Sonnenblick des feinigen nieder. 

Nun dedten die großen Augenlieder unbeweglich 
die füßen Blide zu und gaben ihr wie ein Schlaf 
den Schein ver Abmwefenheit — fie ſchien eine 
weiße Maiblume auf winterlibem Boden, die das 
Blutenglöfchen fenft — fie war eine flerbende 
Heilige in der Andacht der Harmonie, die fie mehr 
hörte ald machte — nur die rothe Lippe nahm fie 
als einen feurigen Widerſchein tes Lebens, als 
eine legte Roſe mit, die den eilenden Engel ſchmückt 
— o fonnt’ er dieſes Beten der Tonkunft fiören 
mit feinem Wort? — 

Mit immer engern Streifen faßten ihn die ma— 
gnetifhen Wirbel ver Töne und der Liebe an. - 
Und nun, da das Ziehen der Harmonifa wie das 
Wafferziehen der ftehenden Sonne fein Herz auf: 
ledte — und da die Blige der Leidenihaft über 
fein ganzes Leben fuhren und das Gebirge der 
Zufunft und die Höhlen der Vergangenheit bes 
leuchteten, und da er fein ganzes Dafein in einen 
Augenblid zuſammenfaßte: fo ſah er einıge Tropfen 
aus Lianens gefenften Augen quellen und fie blidte 
heiter auf, um fie fallen zu laffen — da riß Albano 
die Hand aus den Tönen und rief mit dem herjjer: 
fchneidenten Ton feiner Sehnſucht: „o Gott, 
Liane! —“ 

Sie zitterte, fie erröthete, fie ſad ihn an und wußte 
nicht, daß fie fortweinte und anſah und nicht mehr 
fortfpielte. — »Mein, Aldano, nein !” fagte fie fanft 
und zog die Hand aus feiner und verhüllte ih — 
erſchrak über den Gtillftand ter Töne — und er» 
mannte fi, und ließ fie wieder langfam ftrömen 
und fügte mit zitternder Stimme: „Öie find ein 
edler Menſch — Sie find wie mein Karl, aber eben 
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ſo heftig. — Nur eine Bitte! — Ich verlaſſe die 
Stadt eine Zeitlang” ..... 

Sein Erfchreden darüber wurde Entzüdung als 
fie ven Ort beilimmte, fein Blumenbühl. Sie fuhr 
muhſam fort vor dem Erfreuten — ihre Hand lag 
oft lange auf der Difonanz im Bergeffen der Auf: 
lörung — ihre Augen ihimmerten ſeuchter, ob fie 
gleich nichts weiter fagte, ald das Folgende: „Sein 
Sie meinem Bruder, der Sie unausſprechlich liebt 
wie noch feinen, o fein fie ibm alles. Meine Mut: 
ter erfennt Ihren Einfluß — Ziehen Sie ihn — 
ich fag’ ed heraus — bejonders vom hohen Spiele 
ab.” 

Er fonnte faum dad Ja verwirrt betheuren, ala 
Nabette mit der faft unſchicklich afzentuierten Bot» 
ſchaft hereilte, daß die Mutter fomme, Wahr: 
fheinfich hatte dieſe Rabettens Alleinjein gefeben. 
Albano trennte fih mit abgebrocdenen Reiſewün— 
ſchen von dem Paare und vergaß im Sturm, Rabet: 
tens Bitte um Beiucheju bejaben, Die begegnende 
Mutter fchrieb fein Feuer dem brüderlihen Schei—⸗ 
den zu. 

Indem er durch die Fülle der Jahrzeit eilte, 
dacht' er an die reihe Zufunft, an Lianens Stam: 
meln und Verhüllen : brauchen nicht ſchöne meib« 
lie Seelen wie jene Engel vor dem Propheten 
nur zwei Flügel zum Grheben, aber vier zum 
Verhüllen? — Das Meer des Lebens ging in 
hoben Wellen, aber überall leuchtete es auf feiner 
weiten Zläde und Funken tropften vom Ruder. 


63. Zykel. 


Ah am Morgen darauf wurde freilich aus dem 
Abenzrothe eines ganzen Himmels ein trübes Ge— 
mwölfe. Denn Liane ging dem Süngling in fo 
langen dichten Echleiern dahin. Irgend ein Ge 
heimniß der Noth wirft Palte Stloftermauern zmis 
fen naben Herzen auf — das ift offenbar. Bis 
hieher bogen’ mancherlei Zufälle einige Blumen, 
die Piane verbüllend über das Herz gejogen, wie 
die Erdſtockwerke in Städten turd Blumen und 
Meben das Einfehen in die Fenfter abmehren, von 
der dunfelften Ede des Hintergrundes weg, in der 
etwan die Rückſeite eines Bruftbildes hing, das 
umgedreht vielleicht dem Grafen gli. Aber noch 
hängt das Bild mit dem Geſicht gegen die Wand. 
— Indes gleicht ein meibliches Herz oft dem Mar: 
mor ; der geſchickte Steinmeg thut taufend Schläge, 
ohne daß der parifche Blod nur in die Linie eines 
Sprunges reife; aber auf einmal bricht er aus: 
einander eben in die Form, die der geſchickte Stein: 
me fo lange himmernd verfolgte. 

Am Sonnabend, mo die Minifterin und Das 
Freundinnenpaar nah Blumenbühl abreifen woll- 
ten, um das Begraben und Einweihen anjufehen, 
kam der Hauptmann nicht nur voll freude — denn 
er hatte gern aus Liebe zu Mabetten für Lianen 
zwar nicht die Flügel aber dod tie Flügelde— 
den mahen und aus dreifachen Anterejle gegen 
ten Freund am Flugwerk ſpannen helfen — fon» 
tern auch voll Angft zum Grafen.... Aber ihr 
Mufen ! warum find in der poetifchen Welt alle die 
Begebniffe felten fo vielfach motiviert als häufig 
in der wirflidhen ?” 

Seine Angft war blos die, daf fein Vater früher 


anfahre ald feine Mutter ab — denn er fannte den 
Miniſter. Zepter wollte nad) feinen Briefen Mon: 
tags, Dienstags (fpäteftend am Sonnabend) an- 
langen; allein dies fonnte — da Froulay gern die 
Seinigen im breiten Spielraum des Ermwartens 
ſchwimmen ließ — noch gewijler drohen, dab er— 
weil er wie die Basler Uhren immer eine Stunde 
zu früh blos in der Hoffnung ausſchlug und fam, 
feine Leute über irgend etwas recht Häßlichem zu 
ertappen — in jeder Minute zum Hofthor hereins 
jage. Sam er angejagt, an dieſem Bormittage 
oder in der Minute, wo der Beriente die Tochter 
in den Wagen hob und die Mutter ſchon darin 
faß : fo war fo viel durch tauſend Schlüffe aus der 
Obſervanz gewiß, daß beide wieter hinauf mußten 
in die Zimmer — daß er alle Kiſten und Schach— 
teln wieder abvaden hieß und daß er die Landſchaft⸗ 
Direktors Tochter nach ihren zehn taufend Bitten— 
wiewohl ihr ſchon die zweite aufder Lıppe erfröre— 
freundlich mit ganz fpaßhafter Gleihmurh als ein- 
ſame Konflaviftiin im zugemachten Wagen nad) 
Haufe würde ziehen laſſen. Gewiſſe Menſchen — 
und er ift ihr Generaliſſimus — wiſſen fich fein 
füßeres Fabfal, als den Ihrigen die Gartenthüre 
irgend eines Arkadiens, wozu fie ihnen nicht die 
Reiferoute und die Landfarte aufgejegt, vor der 
Naſe ins Schloß zu werfen und ſolche gerichtlich 
zu verfiegeln. Kurz vor eıner Luftfahrt fegen ob» 
nehin die meijten Eltern Galle ab; fonnte Froulay 
vollends eine verriegein, fo war ihm das fo viel 
ald fomm’ er von einer roth und munter nad 
Haufe. — 

Nachmittags um 3 Uhr gingen unfere Freunde un« 
ter dem fhönften Himmel ſpazieren; alles war ſchon 
geordnet , Karl wollte morgen nachgehen, Albano 
erft, nad) der allgemeinen Nüdreife, am Montag 
(feine zarten Rüdjichten und fremde harte entichies 
den) — und es jogdurd das ganze gewölbte Blau 
fein Nebel als Karls Beſorgniß, die zweite Loka— 
zion der Fürftenleiche ziehe feinen Bater noch heute 
ber —— als er plöglidy herausfluchte: dort fahr" 
er. Er kannt' ihn an dem Tiger-Poftzug, und 
noch mehr an den lang vorgeipannten Borderpfer- 
den. Cine Fegfeuer-Lebensminute — Der Wagen 
fuhr raſch die Straße herab — die Borderpierde 
jogen noch länger ganz unförmlid voraus — man 
wunderte fih — endlich wurde die Ziehmeite einen 
Ader lang — das fhien ganz unmöglid — als 
Albano's Adlerauge Beine lederne Berbintung 
jwifchen dem Poftzug und zulegt gar entdedte, 
daß blos ein fremder Kerl mit zwei Pferden zus 
fällig vor dem Wagen berreite. Und in dieſer 
Minute fahen fie ven offnen Triumpbmwagen mit 
der weiblichen Dreieinigfeit langfam die Blumen- 
bühler Höhe hinaufziehen und das vermengte Tuls 
penbeet der drei Sonnenſchirme ſchimmerte ihnen 
lange jurüd. 


— — —— —— —— —— — — — — — — 
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Vierzehnte Sobelperiode, 


Albano und Ktane. 


64. Zykel. 


In unferer innern Welt fliegen fo viele zarte | 
und heilige Empfindungen herum , die wie Engel 
nie den Leib einer äußern That annehmen fönnen ; 
fo viele reihe gefüllte Blumen fiehen >arin, die 
feinen Samen tragen, daß ed ein Gluck ift, daß 
man die Dichtfunft erfunden, die alle jene unge» 
bornen Geifter und den Blumenduft leicht in ihrem 
limbus aufbewahret. Mit diefer fa’ ich, lieber 
Albano, deinen herrlich verduftenden Sonntag auf 
und halte den unfichtbaren Weihrauch feft für die | 
Schneiderſche Haut die Welt! — 

Am Sonntage bezog er dad Donnerhäuscen in | 
Lilar. Der Lektor hielt fi mit ter Hofinung 
aufrecht, der Graf werde das Blumenparterre des 
neuen Senuffes icon bald fo platt und welf zu« 
fannmentreten wie einen Streuzweg. Es war ein | 
fdöner Diorgen — vom Thau ganz beregnet — 
ein frıfher Wind mwehte von Lilar über Das blüs ! 
hende Korn — und die Sonne brannte allein in 
einem fühlen Himmel. Auf der Blumenbühler 
Straße zog ein Menſchengewimmel hinan und nies 
mand ging lange allein; auf der Morgenhöhe ſah 


er feinen Freund Karl mit dem gebognen Feder- 
buſch ver Sonne entgegeniprengen. 

Lilars Lufte flogen Drangenduft » ausathmend 
entgegen und mehten die Aiche weg, die auf den 
alubenden Altarfohlen jenes erfien herrlichen Sonn- 
tags ſtand. Er ging die Brüde hinab und der früh 
geputzte Polur trieb ihm einen aufgeblätterten 
Truthahn entgegen. Eine Seur servante bes 
alten Speners kochte ſchon eine Stunde lang bei 
der Ehariton, blos um ihn vorbeigehen zu fehen, 
Diefe lief feitlich »gefhmücdt aus dem Häuschen, 
das ſich heiter mit allen Kenfiern dem ganzen Him- 
mel öffnete, ihm entgegen und brad in der Ber- 
legenheit der Freude mit der Hauptſache zuerft 
heraus , es fei nämlich droben im Hauschen alles 
fbön und parat und ob er das Eſſen hinauf haben 
wolle. Sie wollte mitten im Geſpräch Polluren 
aus des Grafen — Fingern ziehen, aber er ließ 
ihn zum Kuſſe aufſchweben und erntete damit jedes 
Herz, auch das alte hinter der Küchenflamme. 

Indem er nad feinem Häuschen durd den weft: 
lihen Triumpbbogen hinausging , fühlt” er unbe: 
fhreiblih ſtark und füß, daß die holde Jugendzeit 
unjer Welfh » und Griechenland ift voll Götter, 
Tempel und Luft — ach und welches fo oft Gothen 
mit Tagen durchſtreifen und audleeren. — 

Seine blühende Bahn lief endlich in die Tiefen» 
und Höhentreppe, die er mit Spener befliegen — 
einzelne Tagftreifen brannten fi dem naſſen Bo- 
den ein und fürbten zerftreuete Zweige feurig und | 
golden, -- An der mpitifhen Laube, mo vor ihm | 
der todte Kürft in der Seitenhöhle aefchritten war, 


ı fand er diefe nicht, fondern nur eine leere Niſche. 


— — — — — Te 
Sean Paut' Werke. Ni. 


Er trat oben heraus wie aus der Hüfte der Erde. | 








Sein Häuschen lag auf dem herumgeboanen Berg« 
rücken. Drunten ruhten um ihn die Elephanten 
ber Erde, die Hügel, und das fih in Blüten herr» 
lich blähende Lilar, und er fchauete aus feinen Jens 
ftern in das Lager der Niefen der Natur, 

Inzwifhen konnt' er jetzt nicht auf dem Feniter: 
ftode bleiben, oder neben der begeifternden Aeols— 
harfe, oder im Nugenferfer, den Buchern; durch 
Ströme und Wälder und über Berge zu ſchweifen 
verlungte die friſche Natur, Das that er, 

Es gibt zwiſchen den AUtags⸗Tagen des Lebens — 
wo der Regenbogen der Natur uns nur zerbrochen 
und als ein unförmlider bunter Klumpe am H0» 
rtzont erſcheint — zuweilen einige Schövfunatage, 
wo fie ih in eine fchone Seftalt rümdet und zus: 
fammenzieht, ja wo fie lebendig wird und wie eıne 
Seele und anfpridt. Heute hatte Albano dieſen 
Tag zum erftenmal, Ach ed geben Jahre dahin 
und fie bringen feinen. Indem er fo auf dem Berg— 
rüden auf beiden Seiten dabin wandelte, flutete 
der Nordoſt ihm immer voller entgegen; — ohne 
Wind war ihm eine Landfchaft eine fteife, feſtge⸗ 
nagelte Wandtapete — und wühlte das felte Land 
zum flüffigen um. Die nahen Bäume fchüttelten 
ſich wie Tauben füß.-fhanernd in feinem Bade, aber 
in der Ferne fianden die Wälder wie gerüftete 
Heere feit und ihre Gipfel wie Lanzen. — Maje— 
ſtätiſch ſchwammen duch das Blau die filbernen 
Inſeln, die Wolfen, und auf der Erde fhritten 
Schatten riefenhaft über Ströme und über Berge 
— im Thale bligte die Rofuna und rollte in den 
Gichenhain. — Er trat ins warme Thal hinab, 
die Weiden ſchäumten und ihr Same fpielte in 
feiner Wolkenflocke eh’ ihn die Erde befeſtigte — 
ter Schwan dehnte mwollüftig den langen Flügel, 
geraarte Tauben äzten fich vor Liebe und überall 
lagen die Beete und Zweige voll heißer Mutter— 
brufte und Gier. — Wie ein berrlicher blauer 
Blumenftrauß fcillerte in hohen Graͤſern der Huld 
bes ruhenten Pfaues. — Er trat unter die Gichen, 
die mit fnotigen Armen ven Himmel anfaßten und 
mit fnotigen Wurzeln vie Erde. — Die Roſana 
ſprach allein mit dem braufenden Wald und frah 
fhäumend an Felſenſtücken und am morfhen Ufer 
— Macht und Abend und Tag verfolgten einander 
im myſtiſchen Hain. — Er trat in den Fluß und 
ging mit ihm hinaus vor eine rege warıne Ebene 
voll Dörfer, und aus ihnen Flang der Sonntag und 
aus ven Nehrenfeldern fuhren Lerchen und an den 
Bergen fuhren Menſchenſteige hinauf, die Biume 
regten ſich ald Pebendige und die fernen Menſchen 
fchienen fefizuwurzeln und wurden nur Schöß— 
linge an der tiefen Rinde des ungeheuern Lebens: 
baumes. — — 

Die Seele des Jünglings wurde in das heilige 
Feuer geworfen, wie Asbeſtpapier zog er fie aus: 
geläfht und unbeichrieben heraus; ihm war als 
wu er michts, als fei er Gin Gedanke, und hier trat 
ihn auf eine wunderbar neue Weife das Gefuhl 
an, das ift die Welt, du bift auf ver Welt — er 
war Ein Wefen mit ihr — alles war Ein Leben, 
Wolfen und Menfhen und Bäume — Er fühlte 
fih von unzähligen Polypenarmen ergriffen und 
zugleich mit ihnen verſchlungen und doc fortrin— 
nend im unendlichen Herz. 

Trumfen fam er vor feine Wohnung, von welder 
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fih ihm der Meine Pollux den Berg herab entges 
genrollte, um ihn zum Eſſen zu rufen. Im Haut 
hen wurde das was er meinte ausgeſprochen von 


der Aeolsharfe am offnen Fenfter. Indeß das Kind | 


mit den Fäuſtchen auf dem Klaviere nachdonnerte 
und die Vögel aus den Bäumen freudig darein 
fhrieen :fofuhr ver Beltgeift durch die Aeolt⸗Saiten 
jauchzend und feufzend, regellos und regelmäßig, 
fpiefend mit den Stürmen und fie mit ihm; und 
Albano hörte, wie die Ströme des Lebens laut 
rauſchten zwiſchen den Ufern der Lander — und 
durch die Blumen: und Gichenatern — und durd) 
die Herjen — um die Erde, Wolfen trugend — 
und den Strom, der durch die Ewigkeit vonnert, 
goß ein Bott aus unter dem Schleier — — 

Albano Pam mit dem unfchuldigen vortanzenden 
Stnaben zur fortlädhelnten Mutter, Sogar bier 
zwiſchen den vier Wänden zogen ihm nod die Ges 
gel fort, die ver große Morgen aufgebläht. Nichts 
fiel ihm auf, nichts ſchien ihm gemein, nichte fern, 
tie Woge und der Trorfe im unendlichen Meere 
des Lebens verfloften untheilbar mit den Strömen 
und Strudeln, welche darin gingen. Vor Charts 
ton ſtand er wie eın glängender Gott, und fie hatte 
gern entweder ihm verfähleiert oder fih. Nie war 


die Menfhheit in reinere Formen, die fein Wulf | 


irgend eines Geburtlantes verfrüppelte, gefontert 
als in diefem Freudenfreife, worin die Kindheit, 
die Weibfichfeit un) die Diänntichfeit von Blu: 
men durchwunden ſich begegneten und fanft ans 
fasten. 

Chariton fprach immer von Liane, nicht blos aus 
Liebe zur fernen, fondern auch zum Nahen; denn 


ob fie gleich mit jenen offnen Augen ſchaute, Die \ 


mehr fill abzuſpiegeln als anzubliden, mehr eins 
zulaffen als einzuziehen fheinen, jo war jie doch 


wie Kinder, Jungfrauen, Landleute und Wilde | 
Gie hatte | 


zualeich offenherzig-wahr und ſchlau. 
Aibano's Liebe leicht erlauſcht, weil überall ven 
Weibern alles leichter zu verdeden ift, fogar der 
Haß, als fein Gegentheil. Sie lobte Lianen un: 
endlich, befonders tie unvergfeichlihe Gute, und 
„ihr Herr habe geſagt, wenige Männer hätten 
fo viel Herz als fie, tenn fie fei oft ohne alle Furcht 
Nachts mit ihr im Tartorus geweſen.“ Allerdings 
war das auch dem Grafen nicht erflärlih. Das 
Wunderbare ift der Heiligenichein eines geliebten 
Hauptes ; eine Sonne zum Menfhenantlig befänf: 
tigt ergreift weniger als ein geliebtes zum Sonnen» 
bild verflärt. 

Sie, immer heißer erfreuet durdy feine Freude, 
bot ihm an, ihn in Lianens Zimmer zu führen. 


Gin einfaches Zimmerden — vom Weinlaube grüns | 


dämmernd — einige Bucher von Fenelon und 
Herder — alte Blumen noch in ihren Wafferglä- 
fern, Meine finefihe Taffen — Juliennens Portrait 
und ein anderes von einer verjiorbenen Jugend— 
freundin, melde Karoline hieß — ein unbejledies 
Schreibzjeug mit engliihem gepreßten Papier — — 
das fand er. Die heiligen Frublingftunden der 
Sungfrau zogen vor ihm wie fonnıges Gemölfe 
thauend voruber. 

Zufallig berührte er ein Federmefler, als ihm 
Ehariton Kiele zum Schneiden brachte, „weil man 
(fagte fie) fo viel Noth damit hätte, feit ihr Herr 
weg ſei.“ Denn eine frau kann leichter jede Fe— 





Zıtan, 


der führen — fogar vie epiſche und kantiſche — 
als eine fihneiden; und hier muß wie in mehr 
Fallen das fiärfere Geſchlecht dem ſchwachen unter 
die Arme greifen. 

Albano wunſchte noch das Arbeitzimmer feines 
Lehrers zu fehen; aber dieſes ſchlug fie — ob fie 
gleich durch ein ftundenlanges Zuſammeneſſen nicht 
muthiger gemorten — doch entiwieden ab, weil es 
ihr Herr verboten habe. Er bat noch einmal; 
aber fie lächelte immer ſchmerzlicher und blieb bei 
dem freundlichen Nein. 

Er verträumte nun den Raufb des Morgens im 
magifhen Garten, auf defien Waffer und Steige 
der Mond: und Witerfhein der Erinnerung fpielte, 
Mie treten aus den neun Millionen Quadratmei- 
len der gemeinen Erde doc einige goetifche Lander 
heraus durch ein poetifches Herz! Auf vem Berg 
mit dem Altare, mo er fie unten einmal verſchwin— 
den fehen, wehte ihn, umflattert vom freiern 
Nether, das Nachmittaggeläute von Blumenbühl 
anz umd fein Kindheitleben und die jegigen Sze— 
nen dort und Liane gaben ihm ein weiches Herz, 
und er überjchaute mit dunflern Augen das ver: 
Flarte Lund. 

Aben?s famen frohe Kirchgänger aus Blumen— 
bühl und priefen das Einweihen und Beifegen ge: 
waltig. Er fah nod den frommen Bater drüben 
auf dem Bergrüden fteben. Der Morgen, mo er 
einen ganzen Tag Lianen fehen und ihr vielleicht 
alles jagen fonnte, überzog fein Leben mit einem 
ihn in prächtigen Regenbogenfreifen umfchimmern: 
den Morgenthau. Noch im Bette fung er vor 
Luſt das Morgenlied der Ruderleute auf dem Lago 
maggiore — tie Gternbilder über Blumenbühl 
| alänzten in das offne Fenfter feines Alpenhaͤuschens 
| herüber an das zufinfende Auge — Als ihn der 
belle Mond und Flötentöne aus dem Thal wieder 
| wedten: glühte das fiille Entzuden unter der Aſche 

des Schlafes noch fort und das größere drüdte die 

Augen wieder ji. 


65. Zykel. 


Unter einem frifhen Morgenblau ging er vofl 
Hoffnungen, heute fein immer in meiße Nebel 
hineinlaufendes Leben aufjuhellen, jenen alten 
Weg, den er einmal (im drei und jwanziaften Zy⸗ 
fel) Nachts hermärts gemacht, um auf dem Berge 
| Elpfium und Liane zu fehen. Der ganze blühende 
Steig war ihm eine römiſche Erde, woraus er 
| fbönbemalte Vaſen der Vergangenheit ausgrub; 
und je naher dem Dorfe, defio breiter wurden vie 
| gebeiligten Pläge. Er wunderte ſich, daß dıe Fän« 
mer und Hirtenfnaben nicht, wie das Gras, lünger 
aufgeichoffen während feiner Entfernung , die ihm 

| durch den Wachst hum feines Herzens und den bun: 
‚ ten Wechfel feiner Erfahrungen felber verlängert 
vorfam. Wie ein Morgentrunf von hellem Al— 
penwaſſer rann der alte Klang des Hirtenhorns 
‚ in feine Bruft; aber die enge Erlenbahn, worin er 
\ das Reitvferd des Direktors vor dem Abfatteln 
getummelt, und felber der Schloßhof, fogar vie 
vier Wände und das Dedengemälve des häuslichen 
Glüds frempten feiner treibenden Seele, die in vie 
Erde und in den Himmel bineinwadjen wollte, 
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Titan, 








Wurzel und Gipfel ein; er war noch in den Jah— 
ren, wo man vom Stlavichord des Lebens mit einem 
Fußtritt ven Dedel hoc lüfter, damit Das har- 
monijche Braujen überall vormalle. 

Wie verſchwenderiſch wurde im Schloſſe fein 
Herz mit Herzen bevedt und Die jungfte Liebe 
durch alte übertäubt, von der leicht «weinenden 
Mutter Albine an big zu den händegebenden alten 
Bedienten, die feinetwegen die verfteinerten Glie— 
der behender bewegten! — Er fand alle feine Lie 
ben — Pine ausgenommen — in Wehrfrizens 
Muieum, weıl diefer "junges Bolt» und Disfurfe 
lied hatte und allzeit Darauf bejtand, daß man das 
Frühſtück auf feinem Aklentiſche aufiegte, der, wie 
er fagte, fo gut fei wie ein Frühſtück-Tiſch mit 


lackierten Zragen, die niemand anſehe. Albano 


plagte fih mit der Furcht, die Minifterin fei die 
Kirchenräuberin einer Göttin felber geworden und 
habe geitern Liane zurüdgeführt — bis der Haupt: 
mann die Unfichtbarfeit eilig erflärte, Die gute 
Seele hatte geftern die Bewegung ihres theilneh: 
menten Herzens mit Migraine büßen müſſen. 
Ihr geliebter Kehrer Spener mit feiner erhabenen 
Eeelen : Stille — die Augen, die nicht mehr über 
die Erde weinten, auf das befreundete Fürſtenpaur 
geienft — mit dem Haupte unter dem falten Po» 
larftern der Ewigkeit ftehend, das wie der Pol feine 
Sterne mehr auf» und untergehen ſah —, ruhig 
und mit apoftoliich in einander gelegten Hinden 
allmächtig redend üder den Schmerz und das Ziel 
des bleidhen Lebens, begeitert die Herzen nahe an 
die weinende Rührung drängend, und doch fie mit 
erhabener Befänftigung zurudziehend vom höch— 
fen Schmerz, Damit nur das Herz weine ohne das 
Auge — und nun die Cinfegnung der gepaarten 
Särge und der Kirche — o in der weichen Fiane 
mußten diefe Nührungen ja zu Leiden arten und 
alles was ihr Lehrer verichwieg, wurde in ihr aus« 
geiprochen. Noch dazu hatte fie nicht die gewöhn—⸗ 
lihe Kur, ſich ſtill zu halten, gebraucht, fondern 
alle Stiche hinter thätige Freude verftedt, um der 
fortreifenden Mutter Feine Schmerzen zu geben, 
obwohl fi viel zu große, 

Sn diefe Erzählung trat fie felber freundlich 
herein im weißen Morgenfleid mit einem Strauß 
von finefiihen Röschen — ein wenig blaß und 
müde — träumerijch« weich aufblidend — die 
Stimme leiſer — die Bangenrofen zu Knoſpen 
geihloffen — und wie ein Sind jedes Herz ats 
lachelnd — — du Engel des Himmels, wer darf 
dich lieben uno belohnen? Sie erblickte den hohen 
Süngling — — alle Lilien ihres fiillen Angefichts 
wurden wider ihre Gewohnheit in ein himmliſches 
Morgenroth der Freude getaucht und ein zurter 
Purpur blieb an ihnen. 

Gie fragte ihn offen, warum er geflern nicht zur 
Feſtlichkeit gekommen, und entdeckte angelegentlich, 
daß fie alle heute den frommen Vater, für welchen 

ihre Zwergrofen gebunden waren, beſuchen wür⸗ 
den. Er nahm gern die vierte Stinme i im Son: 
zert der Luftfahrt. Welcher herrlihe hängente 
Garten mit feinen liebften Blumen und Ausfichten 
ift in Die Abenpftunden hineingebauet!: Wie viel 
Gluͤckliche betedt ein einziges Dach! 

Die redliche Rubette, vor ſtillem Freuen flinfer 
und gefchäftiger, war unverdroffen Lianens Kranz 
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fen» und Roquairols Löwen-Waärterin und die | 


maitresse de plaisirs, welche jeden mütterlichen 
Grundriß einer Luſt noch um die Hälfte breiter 
machte, und das ganze Weſen war fo gludlidy! Ach 
ihr armeg reines Herz wurde ja noch von Feinem 
geliebt und darum gluht es mit den friihen Kräf— 
ten der erjten Liebe fo heil und treu vor einem 
mächtigen, das zu ihm feanend wie ein liebender 
Gott niederzufommen fcheint und einen ganzen 
Himmel nachzieht! — Roquairol ſah, wie reizend 
die arbeitfame Bemweglichfeit im Spielraum ihres 
Eigenthums und ihrer Gefchäfte das ſchwer nies 
derhängende Laub verfchiebe, Das im Bifitenzimmer 
fih finfter über ihren Werth herzog; fie wurde fos 
gur ſchöner Durch dus dunflere nette Hauskleid, 
nachdem er durd Predigten jere weiße Draperie 
ihrer brümetten Geſtalt in den Kleiderichranf zus 
rückgeſchickt. Sie gehorchte ver Mutter hierin 
nicht eher als bis er es verlangt hatte, Ja er 
hatte fie geitern duhingehracht, Die Uhr, womit die 
fiolje Winijterin fie beſchenkt, wirflih an fid 
herunutragen mit heißem Grröthen über den 
ungewohnten Schmud. Indeß wolt’ er mit ihr 
gleichfam einen recht geihlängelten Blumenweg zum 
Altare feines lauten Ja's der Liebe nehmen — 
das ſtumme jagt’ er hinlänglich —; er mußte, 
fie fine fogleich ein, fobald er mit dem Mufchels 
wagen der Benus vorfahre, wovor er eine Taube 
und einen Habicht vorgehängt. 

Wie herrlich flog der Bormittag dahin auf golt» 
nen Flügeldecken und auf durchfichtigen Flügeln! 
Der geliebte Albano wurde in alle VBeränterungen 
des Haufis eingeführt; die ſchoͤnſte war in einer 
Studierſtube, welche Rabette in ihre Putz-, Nühs 
und Studierſtube umgekleidet hatte, die ſeit geſtern 
wieder zum Gaſt⸗und Leſeſtübchen Lianens gewor⸗ 
den. Wie gern trat er ans Fenſter nach Abend, 
wo er fo oft im Striftallfpiegel feiner Phantafle 
feinen unfichtbaren Bater und die Geliebte überir« 
diſch eriheinen laſſen! In Me Scheiben waren 
von feiner Knabenhand viele L. und M. gezogen, 
Liane fragte, was die R. bedeutetenz; — MRoquai⸗ 
rol« fagte er, denn fie fragte nicht nach ven L, 
Unendlich füß flof die Betrachtung um fein Herz, 
daß Doch feine Geliebte in der träumeriichen 
Klaufe feines erften grünen Lebens einige blirhende 
Tage verlebe. Liane zeigte ibm mit kindlicher 
Freuce, wie fie alles, nämlich das Zimmer, redlich 
mit Rabetten theile in ihrer Doppelwirthſchaft 
und Stuben-Kameradſchaft, und wie fie ihre 
Wirthin felber zu ihrem Gafte gemacht. 

Sch habe oft das fhöne leichte Nomatenleben 
der Madchen in ihren arfadifhen Lebensabſchnit— 
ten bewundert mit Meid; leicht flattern dieſe 
Flugtauben in eine fremde Familie und nähen 
und lachen und befuchen da mit der Tochter des 
Haufes ein oder jwei Monate lang, und man halt 
das SKopulierreis für einen Familienzweig; — 
hingegen wir Stubentauben werten ſchwer 
verfept und einheimifch , und reiten meiftend nad) 
einigen Tagen wieder zjurüd. Da wir als fprö- 
dere Materie Ichwerer mit dem Familienguß ver: 
ſchmelzen; da wir unfere Arbeiten nicht fo leicht— 
weil uns Wagen voll Arbertgeräthe nachfahren 
müſſen — wie Mädchen ihre einweben ın fremde, 
und da wir viel brauchen und — anftiften: fo ıft 
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daraus unfer Paufjettel fehr gut abgeleitet ohne 

unfern gerinnfien Nachtheil, 

Nach einer halben Ewigkeit der Anfleivung — 
da in der Mühe der Geliebten eine Stunde ter 
Abweſenheit länger dauert, als ein Monat ın ihrer 
Ferne — traten tie reifefertigen Mädchen im 
fwarzen Echmude der Braute berein. Wie rei: 
zend ſſehen Nabetten die Roſen im dunkeln 
Haar und der Spitzenſaum auf dem weis 
fen Hals, umd Die furctianen Flammen 
ihres reinen Auges und bie anfliegenden Errö— 
tungen ! Und Liane — ih rede nicht von 
dieier Heiligen. Sogar der gute alte Direktor 
mußte, als ihn das fromme Angeſicht unter dem 
blos einfach und nonnenbaft herübergelegten weißen 
Kopfſchleier von indiſcher, mit Goldlahn befpreny 
ter Mouſſeline kindlich anblidte, feinem Wohlge 
falten die Worte geben: wie eine Nonne, wie ein 
Engel! — Sie antwortete : „ich wollte auch einmal 
eine werden mit einer Freundin ; aber nun nehm’ 
ich den Schleier fpäter als fie,“ fegte fie mit win. 
derburem Ton dazu. 

Sie hing heute mit zärtliher Schwaͤrmerei an 
Rabette, vielleicht aus fieber Weichheit, vielleicht 
aus Liebe ju Albano und zu den Eltern, und viel« 
leicht, weil Rabette durd die Liede fo gut und fihön 
war, und weil fie ſelber nichts war ald Herz. Sie 
batte den heiligen Fehler zu ſchwarmeriſcher Vor— 
fieliungen von ihren Freundinnen — — ın melden 
tie ediern Mädchen leicht fallen nnd womit blos 
Ehefrauen wenig behaftet ſſud—ſonſt noch höher ger 
trieben ; jo Fonnte fie z. B. ihre Freundin Karo 

\ fine, sie ihr wie eine NRomanenheltin nur im ro» 
manttiben Spielraum der Freundſchaft und der 
ſchönen Natur begegnet war, fih anfangs garnicht 
eine Abbruch des poetifhben Heiligenfcheins mit 
Hunden denfen, welche die Nähnadel und Platte 
und anderes Geräthe des weiblichen Ackers führe 
ten. 

Wer die zarteſte Mitfreude fühlen will, der 
fehe nicht frohe Kinder an, fontern die Eltern, die 
ſich über frohe erfreuen. Niemals blidte die blaus 
und rundäugige Albine — in deren Geſicht die 
Zeit mandye Lebenstöne dreimal geftrichen batte, 
worunter aber fein fief- und ſchwiegermütterlicher 
Miston vorfam — öfter bin und her und fegnen- 
der, ald unter dieſen — Paaren; denn das wurden 
fie nach der mütterlichen Sterndenterei ber Aber- 
razionen und Perturbazionen dieſer Doppelfterne. 
— Der Bater, der Die Kopf- und Obrenbängerei 
des jegigen jungen Volkse gegen die Ehrenfprünge 
feiner Kameraden bielt, wurde an den Haupt: 
mann gefettet, der fih ald Regiſſeur feines innern 
Theaters heute die Rolle eines frohen Jünglings 
zugetheift hatte. Er gefiel ihm fogar durch die 
derben Redeblumen, die das nerborgne Wehen von 
ihm losblätterte; denn da jedes Genie fein Gros 
bian»Zoiotifon, feine Knittelverje haben muß: fo 
batt' er — andere haben den Teufel, den Henfer, 
— den genialifhen Hantwerfgruß : Lump, ſammt 
den Derivatis Lumperei u. ſ. w. Aber wie noch 
binreißender nahm Albano alle weibliche Herzen 
durch die Stille weg, womit er wie ein rulnger 
Nachſommer feine Früchte fallen ließ. Die Eitern 
ſchrieben diefe weiche Haltung dem Stadtleben zu, 
als wäre nicht Karl länger in diefe Malerſchule 
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gegangen. Mein, die Liebe iſt die italiäniſche 
Schule des Mannes; und der Fräftigere und höhere 
ift eben der höhern Zartheit fährg, wie auf hoben 
Bäumen fih das Obſt milder und juter ründet 
als auf niedrigen. Nicht an unmännlichen Cha» 
raftern entzückt die Milde, fondern an männlichen ; 
wie nicht an unmeiblichen die Kraft, ſondern an 
weiblichen. 

Der gute Züngling! — So unſchuldig lodert dir 
— indeß Karl es allzeit leiter Deutlich mußte, wenn 
fein Blick brannte umd bligte — aus den Augen 
ein glübendes Herz, das es nicht weiß! Möge dein 
Abend das Samenkorn einer blütenvollen Tugend 
werten! Der Wagen rollet vor, Dir ungewiß, ob 
er ein Elias: oder Phaetons-Wagen wird, ob du 
u ihn den Himmel erfliegft oder aus ihm 
allſt! 


66. Zykel. 


Der Magen flog durchs Dorf mit den vier jun— 
gen Menſchen — wie thut unferm Jüngling die 
Weite des Himmels und der Erde mohl! Das 
Portal des Lebens, vie Jugend, war mit Blumen 
und Pichtern behangen. Sie rollten unten am 
Berge vor der Vogelſtange vorbei, der Zeigeritange 
eines Knaben⸗Arkadiens, vor der Wiege, wo er 
kindlich ⸗ſchlaftrunken nach tem hohen Himmel 
fangte mit dem Knabenarm — und durch das ihm 
jegt nur zu Gebufch geſunkne Birkenwaldchen, das 
er an jenem goldnen Morgen fo breit und fang 
gefunten — und vorbei vor den öfllihen ofinn | 
Triumphbogen, hinter denen das Meer des vielge: 
ftaltigen Lilars feine Reize wogen ließ — und hin. 
ter der Bergmauer des Flötenthals ſchickten fie ven 
Magen zuruck. 

Sie gingen auf einer herrlichen Erte unter 
einem herrlichen Himmel. Nein und weiß 
ſchwamm die Sonne wie ein Schwan durch 
die blaue Flut — Aluren und Dörfer drüngs 
ten fih dichter an die fernen niedrigen Gebirge 
— einfinfter Wind trieb die grünen Aehrenwo— 
gen auf der Ebene umher — an den Hügeln 
ruhten Schatten unter den Schwingen weißer 
Wolkchen feſt — und hinter den Gipfeln ter 
Anhöhe zogen die Mafibaume der Rheinſchiffe 
majeftätifch weg. 

Wie Albano fo nahe neben ter Geliebten ging, 
fiel das unter feinem Eden brennende Fegfeuer 
immer tiefer in den Erdkern zurück; voll Un— 
ruhe und Hoffnung warf er das feurige Ange 
bald auf ten Sommer, bald auf den milden 
Heſperus⸗Stern, der fo mahe an ihm aus dem 
Fruͤhlingather ſchimmerte. Die Gute ſchien 
heute ſtuͤler, ernfter und unruhiger als ſonſt. Als 
fie durch ein überall offnes Laubwaäldchen am Hü— 
gelrüden, der das Flötenthal umzog, hingingen, 
fagte Liane plöglich zum Grafen, fie höre Zlöten, 
Kaum Fonnt’ er fagen, er höre nur ferne Turtels 
tauben, als fie auf einmal fi) wie zu etwas Wun— 
derbarem fammlete — ihr Auge in den Himmel 
heftete — lächelte — und plöglich ſich nach Albano 
umfab und roth wurde, Cie redete ihn un: ich 
will aufrichtig fein, ih höre jegt in mir Mus 
fit — (9) ſehen Sie mir heute meine Schwäche 


(*) Diefed Selb-Ertönen — wie die Riefenharfe bet 
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nud Weichheit nad; ed fommt von geſtern.“ — 
"Ich — Ihnen? ” fagt’ er heftig ; denn er, um 


welden in Stranfheiten nur brennende Bilder 


flürmten, wurde jur Verehrung eines Weſens bes 


geittert, zu welchem gleihfam aus feiner höhern 


Welt in feinen Schmerzen wie goldne Eonnen 
ſtralen leife Töne reichen, die verhüllt dur die 
raube Tiefe geben. 

Aber Liane, wie um fein Feuer abzumenden, 
Fam auf ihre Freundin Karoline und ſagte, wie 


fie ihr an ſolchen Tagen und zumal auf diefem 


Spaziergunge immer vorſchwebe. » Anfangs ſucht 


ich fie auf, ( fagte Liane, ) weil fie meiner Linda 


alıh. Sie war meine Lehrerin, od fie gleih nur 
einige Wochen älter war als ih. Ahr frommer, 


ftrenger, unerfhrodner Charakter und ihre Wil: 
liafeit, fich freudig und ſtumm aufjuopfern, machte 


fie fogar, wenn ich es fo fügen darf, in den Augen 
ihrer Mutter verehrungwürdig. Dan jah fie nie⸗ 
mals weinen, fo weich ie auch war, blos um ihre 
Mutter immer beiter zu machen. Wir wollten 
miteinander den Schleier nehmen, um beifams 
men zu bleiben ; ih würde nicht alt werden, fügte 
fie, und id müßte mein kurzes Leben froh und 
ohne Sorgen, aber auch ‚in Zubereitung auf das 
andere verbringen. Ad fie gina felber voran! 
Die Nabtwahen am Stranfenbette ihrer Mutter 
und der Schmerz über den Tod nahmen fie dahin. 
Sie empfing das heilige Nachtmahl, auf das wir 
uns miteinander jubereiteten, im Sterben allein, 
— Da gab mir der Engel diefen Schleier, worin 


ich ihr einft folgen ſoll. — D gute, gute Karoline!” | 


— Sie weinte unverhohlen und vrudte bemegt 
Albano's Hand. » D ich hätte nicht davon anfan— 
gen follen ! — Dort fommt ſchon unfer Freund ; 
wir wollen redyt heiter fein. ” — 


Sie waren jept durch ein hohes Gebüſch, das 


neckend vie umberihweifenden Landſchaften auf: 
und zudeckte, nahe am die über das Alötenthal hers 
einihauende Thurmipige gelangt, neben welcher 
eine einfame Kirche und Speners Wohnung lag, 
und unten in der Ebene das offne Dorf. Spener 


ging feiner Schülerin, — nach Greifenfitte um 


andere unbefummert — entgegen und ein junges 
Reh Tief ibm mad. ine fhöne Stelle! Stleine 
weiße Pfauen — freie Turteltauben — eine Bie— 
nenſtadt mitten in ihrer Bienenflora — alles fagte 
den rubigen Alten an, dem nun die ehrente Erde 
dient und der gleichgültig gegen fie, mur in Gott 
lebt. Er Pam gegen die Erwartung eines firdjli: 
ben Ernftes mit einem leichten Scherz über die 
bunte Reibe an und legte die fegnenden Finger 
auf Lianens Stirn, die jeine Enkelin zu fein ſchien, 


gleihjam eine zweite Baumblute im Spätherbft 


des Lebens. Sie ſieckte ihm tödhterlid, den 
Strauß der Zwergröschen an vie Bruft, und gab 
ſehr Acht, ob es ihn befonders freue. 
ganz heiter und alle ihre Thranen ſchienen ver« 
weht ; aber fie glich dem beregneten Baum unter 
der wiederlahenden Sonne, die kleinſte Erſchütte⸗ 
rung wirft ven alten Regen vom ftillen Laub, 


verindertem Wetter unbernhrt anftingt — if in Mis 
graine uud andern Krankheiten der Schwäche haufig ; da* 
ber im Sterben; z. B. in Jakob Bohme fchlug das £rr 


ben wie eine Konzertuhr feine Ctunde von Sarmonicen | fen fein, 
! auch eine ewige Liebe geben. 


umrungen aut, 
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Der alte Mann erfreuete ſich über die Theis 
‚ nahme der jumgen Leute und blieb mit ihnen auf 
der blühenten und lärmenden Anhöhe, melde 
zwiſchen einer weiten Landſchaft und zwiſchen den 
reichbeladen ins Elyſium bineinlaufenden Berg- 
rücken ihronte, Cie liefen ihn, va zu ihm, wie 
zu einem, der im Luftſchiff auffieigt, die Töne der 
ı Erde nicht jo weit nacpreichten als die Geftulten, 
| mehr reden als hören, wie man Nite fchonet. 
‚ Er fprad bald von dem, worin fein Herz aths 
mete und lebte; aber in einer fonterbaren, halb 
theoloyifchen, halb franzöfiihen, Wolfianiſchen und 
poetiih.n Sprache. Man follte von manches 
Schwaͤrmers Poefie und Philofopbie ftatt der Ver- 
bals, Realuberiegungen geben, damit man fähe, 
wie die golöreine Wahrheit unter allen Hüllen 
gluhe. Spener fagt ın meiner Heberfeßung : » er 
habe ſich fonft, eh’ er das Rechte gefunden, in 
jeder menfclichen Freundſchaft und Liebe gemar- 
tert. Er babe, wenn er inbrünftig geliebt wurde, 
zu ſich geſagt, daß er fich felder ja nie fo anfeben 
oder lieben Fonne; und eben fo fünne ja das ge 
liebte Wefen nit fo von fih tenfen, wie das 
liebende, und wär’ es noch fo vollfommen oder fo 
eigenliebig. Sahe jeder den andern an wie er 
fi, fo gab’ es feine feurige Liebe. Aber jede 
fodere einen unendlichen Werth und fterbe an 
jedem unauflösliben, deutlich erfannten Fehl; 
fie bebe ihren Gegenftund aus allen heraus und 
über alle, und verlange eine Gegenliebe ohne 
&ränze, ohne allen Gigennuß, ohne Theilung, 
ohne Stiltftand, ohn' Ende. Das fei ja das göttli» 
de Weien, aber nicht der flüchtige, fundiae, wech— 
felnde Menfh. Daher müſſe ſich das liebefranfe 
Herz in die Geber dieier und jeder Liebe felber, 
in die Külle alles Guten und Schönen, in bie 
uneigennügise, undegränzte Allliede fenfen und 





darin zergehen und aufleben, felig im Wechſel des 


Zuſammenziehens und Ausdehnens. Dann flieht 
es zurück auf die Welt und findet überall Gott 
‚ und feinen Wiederfhein — die Welten find feine 
Thaten — jeder fromme Menfc if ein Wort, ein 
Blick des Allliebenden ; denn die Liebe zu Gott ift 
das Göttliche, und ihn meint das Herz in jedem 
Herz.“ — — 

„Aber — (ſagte Albano, deſſen friſches, energi« 
ſches Leben aller myſtiſchen Vernichtung wirer: 
' firäubte —) wie liebt und denn Bott ?+ — „MBie 
‚ ein Bater fein Kind, nicht weil es das befte ift, 
fondern weil e8 ihn braudt,.» (*) »Und woher 
(fragt’ er weiter) fommt denn dad Böſe im Mens 
fchen und der Schmerz ?« — „Bon Teufel,” fagte 
der Öreis und malte ununterbrochen mit verflärter 
Freude den Himmel feines Herzens aus, wie es 


| immer umgeben fei vom allgeliebten Allliebenden, 





wie es gar fein Glück und feine Gaben von ihm 
begehre, (tie man nicht einmal in der irdifchen 


l 
| Siebe wünjde) fondern nur immer höhere Liebe 


gegen ihn felber, und wie ed, indem der Abends 
nedel des Alters immer dichter um feine Sinne 
ziehe, fih im Lebenstunfel immer fefter von den 
unfichtbaren Armen umſchlungen fühle. „Ich bin 


(*) Irgend cine uncigennützige Liebe muß emig gemer 
Wie es ewige Wahrheiten gibt, ſo muß es 
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bald bei Bott !» fagt’ er mit einem Glanze der 
Liebe auf dem vom Leben erfälteten und unter ven 
Jahren einbrechenden Gefiht. Man hatt’ es aus: 
gehalten, ihn sterben zu ſehen. So jteht ter 
Montblanc vor dem aufgebenten Mond ; die Nacht 
verhullt feinen Fuß und jeine Brut, aber der lichte 
Gipfel hängt bob im dunkeln Himmel, als ein 
Stern unter den Öternen. 

Liane hatte wie eine Tochter dad Auge und die 
Hand nicht von ihm gelaſſen und jeden Laut ſchmach— 
tend eingefogen; ihr Bruder hatt’ ihm mit mehr 
Freude als Alban gehört, aber blos um den myſti⸗ 
fen Heros ganz in ven mimiſchen Berg Athos 
feiner Nachbildung reiner abzuformen, und Nas 
bette hatt’ ihm wie in einer Kirche unter gläubi— 
gen — Nebengetanfen angefd;auet, 

Er entfernte ſich jest ohne Umftände, um für 
feine Thiere zu forgen, die er wie alles Unwillkür— 
liche , 3, B. die Stinder, wie aus der erfien Hand 
Gottes fommend liebte; alles fei göttlich, jagt’ er, 
und nichts irdıjch ald das Unmoraliſche. Er fonnte 
feine Bienen ſchwefeln, feine Blumen im Scher— 
benfäfig verdurfien laſſen, Fein abgetriebenes, 
wundes Pferd ertragen und ging vor einer Fleiſch⸗ 
banf nur mit fhaudernden Gliedern vorüber. 

„Wollen wir (ſagte der Freund Karl) den herrs 
liben Abend auf der prüctigen Bergſtraße eins 
nehmen und dein Donnerhäuscen befehen umd 
jeven Leidenkelch herunterwerfen in die Thäler 
hinein ?, — Welche magische Nachbarſchaft durchzo— 
gen fie nun auf dem gebognen Gebirge zum Don- 
nerbäuschen! Zur Rechten gleichſam ven Okzident 
der Natur, zur Linken ihren Orient — vor ihnen 
das prangende Yilar in ver Abenifeerei — der 
glänzenden Rofana in den Armen liegend — Aeh— 
rengold hinter Pappelſilber — und darüber den 
Himmel, gefüllt mit lebenstrunfnen lürmenden 
Weſen — und der Sonnengott jchreitet über ſei— 
nen Abend weg und büct fi ein wenig unter der 
Mitternact, um in Diten das goldne Haupt zu 
erheben, Albano ging an Lianens heiliger Hund 
voraus. »D wie it alles jo ſchön! (jagt er.) Wie 
raujchet die aufgeblätterte Weltfurte mit langen 
Fluſſen und Wäldern — wie fonnen fi die Mor— 
genberge in feiter Ruhe — wie fieigen die Haine 
mit glübenden Stämmen die Hügel hinauf — man 
möchte fib in die rauchenden Ihäler flürzen und 
in die Palten glänzgenten Wellen — ach Fiane, 
wie ift alles fo ſchön!“ ‚Und Gott ift auf der 
Welt fügte fie — »und in dir!» fagte er und 
dachte an das Wort des Greiſes, daß die Liebe 
Gott meine und er im Herzen wohne, das wir 
ehren, 

Sept rollten ihm ſchon die großen Wogen entyes 
gen, welche die Aeolsharfe im Donnerhäuschen 
fhlua; und fein Genius flog vor ihm vorbei mit 
den Worten : fag’ ihr darin dein ganzes Herz. 

Vorder Fleinen Hütte der gefirigen Träume ging 
fein ſtürmendes Herz auseinander ; und tie Sonne 
und die Erde ſchwankten vor den wilden Thranen. 
Da er hinelntrat mit ihr in den fullenden Roſen— 
glanz ver Abendſonne und in das Beiftergetummel 
der einfam miteinander redenden Töne : jo faßte 
er Lianens Hände und drüdte fie wild an feine 
Bruft und fanf ver ihr ohne Laut und geblendet 
mieder — Flammen und Thränen flogen über Au— 
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gen und Wangen — der Wirbelwind der Töne 
wehte in ſeine lodernde Seele — der milde Engel 
der Unſchuld buckte ſich weinend und bebend gegen 
den brennenden Sonnengott — und es ſchlängelte 
ſich ein Schmertz wie eine bleiche Schlange durch 
die Roſen des milden Angeſichts — und Albano 
frammelte ; Liane, ich liebe dich — .... 

Da kehrte tie Schlange um und faßte und 
bedeckte die füße NRoiengeftalt. „O guter Menſch, 
Du bit ungludlih, aber ich bin unſchultig.“ 
Sie trat erhaben zuruck und zog fchnell ven 
weisen Schleier über ıhr Gefiht herab und fagte 
außer ſich: »Tebft du die Todten? Das ift mein 
Leichenſchleier; im Funitigen Jahre liegt er auf 
diefem Geſicht. “ — "Das ıft nit wahr“ fagte 
Albano, »Saroline, antworte ihm!“ fagte fie und 
ſah ftarr in die brennende Sonne wie nad einer 
höhern Erfheinung. Fürchterliche Winute! wie 
bei dem Gröbeben das Meer wogt und tie Yuft 
fürchterlich ftill rubt, fo war feine Lippe neben ver 
Berjcleierten fiumm und das ganje Her; ein 
Sturm — auf den Saiten wandelte eine ſeufzende 
Geiſterwelt vorüber und der legte endigte mit eis 
nem fibarfen Schrei — die Schönheit der Erde 
verzerrte fich vor ihm und in das Abendgewölk 
waren breite Feuerfahnen gepflanzt und das Son, 
nenauge ſchloß ſich blutend zu. — — 

Auf einmal faltete Liane wie betend die Hänte und 
lächelte und erröthete; da hob fie den Schleier von 
den göttlichen Augen und die Verkflärte, vom Roien: 
widerjchein angefiralt, ſah ihn zartlih an — und 
ſchlug das Auge nieder — und hob ed wieder auf 
— umd fenft’ ed mieder — und der Schleier fiel 
wieder vor und fie fagte feile: „ich will dich lies 
ben, guter Albano, wenn ich dich nicht elend 
mache.“ — „Ich fierbe mit dir, jagt’ er, was iſts ? 
— — Und nun verhülle die heilige Wolte den 
Sonnengott, der flammend durd feine Sterne 
sieht! — — 

Seine Einſamkeit und Lianens Auflöfung fo 
vieler Wunder wurden durd den Eintritt Nabets 
tens uno Karls verſchoben, weldhe beide mehr ge- 
ruhrt als beglückt ſchienen, fie durch die tröftende 
Nahe des Geliebten, er durch die fonderbare Yage 
und durch den zwingenden Abend ; denn gemillen 
Menſchen geht ein Sturm nach und fie muffen die 
Schritte, die fie thun, wider Willen jchneller mas 
chen. 

Als Albano wieder mit dem Friedenengel feines 
Lebens, mit der Geliebten, die mitten im Rauſchen 
der Gefuhle doch die Stimme ihrer Freundin hörte, 
allein vorausging auf den Felſendamm zwiſchen 
duftenden Tempethälern in der oämmernden Belt: 
fo war ihm als habe fib fein Leben wie ein Adler 
durd eine Sturmwolke durchgearbeitet und der 
fhwarze Sturm laufe unter feinen Flügeln weiter 
und der ganze Sternenhimmel brenne hell über 
feinem Haupt. Liane, jungfräulich-edel und fefi, 
gab ihm, eh’ er eine Frage gethan, die Antwort : 
| „Ihnen muß ib nun ein Geheimniß fagen, was 
ich jedem und fogar meiner Mutter verbarg, weil 
' es fie beunruhigt hätte. Ich erzählte vorhin von 

meiner unvergeblichen Karoline. Am Tage meines 
Abendmahls, das ich mit ihr empfangen wollen, 
' ging id Nachts von meinem Lehrer zur Mutter 
zurück, und zwar durch die fonderbare lange Höble, 
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worin man niederzifteigen glaubt, wenn man auf⸗ 
wärts fteigt, Meın Märchen ging mit der Laterne 
voraus, In der romantiſchen Laube, wo ein Hohl» 
fpiegel fteht, kehr' ich mich gegen den hereinftrö- 
menden Vollmond, aus Furcht vor dem milden 
Epiegel, ver den Menſchen zu grauſam verzieht. 
plöglich hör’ ich ein himmliſches Konzert, mie 
nachher Öftere wieder in Stranfheiten — ich denfe 
an meine felige Freundin — und ſchaue voll Gehn» 
fuht in den Mond. — — Da faly ich fie mir ge: 
genüber, mit unzähligen ®tralen, — in ihren ſchö— 
nen Augen war ein zärtliher Blick, aber doch 
etwas Auflöfendes; der zarte, faft allein lebendige 
Mund alih einer rothen aber durchſichtigen Frucht 
und alle ihre Kurden fdienen nur Licht zu fein, 
Doch nur im blauen Auge und rothen Munde 
fbien der Engel Karolinen ähnlich. Ich könnt' ihn 
jeichnen,, wenn man mit Licht nalen fönnte. Ich 
wurde gefährlich krank; da erſchien fie mir öfter 
und erquickte mich mit unfäglic-füßen Bauten — 
es waren feine rechte Morte — worauf ich immer 
in einen fanften Schlaf wie in einen füßen Tod 
verfanf. Ginmal fragt’ ich fie — mehr mit innern 
Morten — ob ich denn bald zu ihr ziehe ind Reich 
des Lichts. Sie antwortete, ich ſtürbe jegt nicht 
fondern etwas fpäter, und fie nannte recht deutlich 
das Ffünftige Jahr und fogar den Tag, den ich aber 
vergeſſen. . . O lieber Albano! vergeben Sie mir 
nur einige Worte! Ich genas bald und trauerte 
über die lange ſchleppende Zeit... ... 

„Mein — (unterbrach Albano fie, deſſen Gefühle 
wie Schwerter gegen einander fchlugen -—) ich ehre, 
aber haffe Ahr gefährlihes Schreckbild. Phantafie 
und Kranfheit find die Eltern des luftigen Würg— 
engels, der wie ein taubes Wetterleuchten fengend 
über alle Blüten der Jugend fliegt.” 

Sie antwortete gerührt: »o tu guter, frommer 
Geiſt! du haft mich nie betrübt, du haft mich flets 
getröftet, geleitet, froh und fromm gemacht. — Ein 
Schredbild ift er, Albano ?— Eben gegen alle 
Schreckbilder, gegen alle Beifterfurdt bewahrt er 
mich, weil er immer um mic ift. Warum, wenn 
er nur ein Traumbild ift, erfcheint er mir nie in 
meinen Träumen? (*) Barım fommt er nicht 
wenn ich will ? Sondern blos in wichtigen Fällen ; 
dann frag’ ich ihn und gehorche fehr gern. Er ift 
mir heute. Albano, (fette fie leifer und blöder 
binzu) fhon zweimal eribienen, unterwegs als ich 
die innere Muſik hörte, und vorhin im Donner: 
häuschen als die Sonne unterging, und hat mir 
liebreich geantwortet.” 

"Und was ſagt' er, Himmlifche ?“ fragte Albano 
unfhuldig. — »5ch fah ihn unterwegs nur an und 
fragte nichts‘ verjegte die Kindliche erröthend; 
und bier fland auf einmal ihre heilige Seele 
unmwiffend ohne Flor vor ihm; denn fie hatte im 
Donnerhäuschen von der unfichtbaren Karoline 
das Ja zu ihrer Liebe empfangen. weil jene ihr 
Geihöpf war umd dieſes ihre — Eingebung, Ja 
wohl, Himmliſche! du ftehft vor dem Spiegel mit 
dem jungfräulihen Schleier über deiner Geftalt, 


(*) Darum vielleicht , warum der Dichter feine fo be 
ftimmt und oft angefchaucten Geichöpfe nicht in feinen 
Träumen unter den Bildern des Tages gehen ficht. 
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und wenn dein Bild ſeinen leiſe hebt, glaubſt du 
dich noch verhüllt! — 

Kein Wort ſpricht Albano's Verehrung eines 
ſo geheiligten Herzens aus, das verklärte Weſen ſo 
helle traumte — deſſen goldne Blumen auf dem 
Gedanken des Todes, wie irdiſche auf Gottesädern, 
nur höher wuchſen — das zugleich mit ihm unficht: 
bare Hände in zwei ähnliche Träume (*) gejogen 
— dem man fidy fchämte gemeine Wahrheiten zu 
aeben fir feine heiligen Irrthiimer. — — „Du 
bift vom Himmel, — (fagt’ er begeiftert und feine 
Freude wurde die im Auge zerſchmolzene Perle, 
die den Durft des Menichenherzend löſcht —) da—⸗ 
rum willſt du wieder dahin: — »D ich weihe 
Dir, mein Freund, (fante fie lächelnd sweinend und 
drücdte feine Hand an ihr frommes Herz) das 
ganze Fleine Leben, das ich habe, jede Stunde bis 
jur legten, und vorher will ich dich auf alles zube— 
reiten, wad Bott ſchickt.“ 

Eh fie in des frommen Vaters Hütte traten, 
ariff Albano nach des Freundes Hand und bie 
Schweſtern vereinigten fib. Die Freunde gingen 
eine Zeitlang ftumm voraus; Karl blidte Albano 
anumd fand den Arieden der Geligfeit auf feinem 
Angeficht. Als dieſer ſah, wie Liane das über 
füllte Herz an das ſchweſterliche drüdte : fo wurde 
die Aufrichtigfeit und Freude in ihm zu ftarf, und 
er fiel ohm’ ein Wort dem lieben Bruder der emwi- 
gen Braut and Herz und ließ ihn ftumm alles er- 
rathen aus den Thränen der Seligkeit. O er hätt? 
es doch errathen ans dem bräutlichen Blick der 
Liebe, den feine Schweiter von feinem Freunde 
feltener mwegjoa, und aus der Innigfeit, womit fie 
Rabetten — gleichſam als würden beide bald ein: 
ander verwandt, ald mürde felber der Bruder 
bald fchöner ſprechen, da er fie lange nicht mehr die 
fleine Linda hef— an ihrem Herzen einmweihte für 
das brüderliche. Bei dem frommen Buler ver: 
ſteckte fih der entzüdte Bli wenig, den Albano 
gleichſam unter dem Thore der Ewigfeit ftehend 
in die Himmel warf, die wie Welten hintereinans 
der ſchimmerten; er war ftill, fanft, und in feinem 
Herzen wohnten alle Herzen. D liebe Eines rein 
und warm, fo liebſt du alle nach, und das Herz in 
feinem Himmel fiekt wie die wandelnde Sonne 
vom Thau bis zum Meere nichts ald Spiegel, die 
es wärmt und füllt. 

Aber in Roquairol fuhr fogleih, ald er das 
himmliſche Glück fo nahe ſah, der aufrühreriiche 
Geift feiner Vergangenheit und ſchlug epileptiich 
die Glieder des innern Menſchen blutig — die uns 
fterbliben Seufzer nach dem emwig fliehenden Arie: 
den quälten ihn wieder, feine Fehltritte und Irr— 
thümer und fogar die Stunden, wo er unjduldig 
fitt, wurden ihm fchmerzlih vorgerehnet — und 
da ſprach er (und rührte jedes Herz, am meiften 
aber das der armen Rabette, das er ſich ju erwär⸗ 
men an fich preßte, wie nah der Sage der Adler 
die Taube, der dann fie nicht jerreißet.) Da ſprach 
er edel von der MWüftenei des Lebens und vom 
Schickſal, das den Menfhen wie den Befup zum 
Krater ausbrenne und dann wieder fühle Auen 
darein fäe und ihn wieder mit Feuer fülle — und 


(*) Denn an feinem und ihrem Abendmahltage hatt’ 
er an ihren Tod durch das Gewitter geglaubt. 
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vom einzigen Glück des hohlen Lebens, non der 
Liebe, und von der Verletzung, wenn das Geſchick 
mit feinen Winden eine Blume (*) reibend bin 
und her bewege und dadurd Die grüne Rinde an 
der Erde durchſchneide. — — 

Aber indem er fo fprab, fah er die glühende 
Rabette an und wollte durch diefe Erwärmungen 
gleichſam die feite Blumen-Knoſpe feiner Liebe 
gewaltſam fprengen und die Wlütter unter die 
Sonne breiten — o ganz glücklich war doch der 
Verworrene und Sehnſüchtige auch heute nicht 
und er wollte weniger andere rühren als ſich. 

Wie feligeahmend traten fie wieder heraus vor 
die Sphing der Nacht, welche lächelnd mit ſanften 
Sternenbliden vor ihnen lag. Bingen fie nit 
durch eine flille, vämmernde Unterwelt, leiht und 
frei, ohme die ſchwere, klebende Erde an den Füßen, 
und im weiten Elyñum flattert nur der warme 
Aether , weil ihn unfichtbare Pſychen mit ihren 
Flügeln fhlagen? Und aus dem Flötenthale fen- 
det ihnen der Greis feine Töne als ſuße Liebepfeile 
nach, damit das fchwellende Herz an ihren Wunden 
felig blute. — Albano und Liane famen vor eine 
Ausfiht, wo die weite Morgenlandſchaft mit den 
Lichtftreifen von blühenden Mohnfeldern und mit 
dunfeln Dörfern an die fanften Gebirge hinanftieg, 
wo der Mond aufwachte und der Glanz feines Ge— 
mwandes ſchon wie der eines Geifiesdurd ven Himmel 
ftreifte — hier blieben fie auf die Lung wartend 
ftehen. Albano hielt ihre Hand, Nlle Gebirge fei« 
ned Lebens fanden im glübenden Morgenroth. 
„Liane, (fagt’ er ,) fo unzählige Frühlinge find 
jest droben auf den Welten, die herunter hängen ; 
aber tiejer ift der fhonfte.» — „Ach das Leben ift 
lieblih und heute wird ed mir zu lieb« — „Albano 
(feste fie leife dazu, und ihr ganzes Angeficht wurde 
eine erhabne thranenlofe Liebe, und die Sterne 
mwebten und fiickten ihr Brautkleid) „wenn mic 
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Gott fodert, ſo laſſ' er mich Dir immer erſcheinen 
wie mir Karoline: o wenn ich dich nur fo durch 
deim ganzes liebes Leben begleiten und tröften und 
warnen föonnte, ich wünſchte gern feinen andern 
Himmel.“ 

Aber ald er die Fülle feiner Liebe und den züm 
nenden Schmerz hber den Todesmahn ausipredıen 
wollte, jo Fam fein wilder Freund, der wie ein 
Veſuv Lava- und Negenftröme zupleih über tie 
gläubige Rabette ausgiegend ihr und fih das Herz 
nur voller, nicht leichter gemacht; da ſah Karl die 
verherrlihten Menſchen au ind den blauen Hori« 
zont, wo ſchon der Mond feinen Schimmer zwiſchen 
den feiten Majifpigen und Gipfeln vorausmwarf, und 
blidte wieder in den Glanz der heiligen Fiebe. — 
— Da fonnt' er fih nicht länger halten, fein qual: 
volles Herz fiieg wie zur Gott auf zu einem ewigen 
Entihluß und er umfaßte Albano und Rabette 
und fügte: Geliebter! — Geliebte! — bebaltet 
mein unglüdlices Herz! — 

Rabette umflammerte ihn mitleidig wie eine 
Mutter das Kind und gab ihm heißmweinend ihre 
ganze Seele hin. — Aldano umſchloß ftaunend 
den Fiebebund. — Liane wurde vom Strudel der 
Wonne an die geliebten Herzen gezogen. — Unge⸗ 
hört riefen die Flöten fort, ungefehen wehten die 
weißen Fahnen der Sterne darüber. — Karl ſprach 
wahnfinnige Worte der Liebe und wilde Wünide 
des Freudentodes. — Albano beruhrte bebend 
Lianens Blumenlivve wie Johannes Chriſtum 
füßte, und tie ſchwere Milchſtraße bog ſich wie 
eine Wünfchelruthe hernieder zu feinem goldnen 
Süd. — Liane feufjte: o Mutter, wie find deine 
Kinter glücklich! — Der Diond war fon wie ein 
weißer Engel des Friedens in das Blau geflogen 
und verflärte die große Umarmung; aber die Se— 
ligen merften es nicht. Wie ein Waſſerfall über+ 
deckte fie braufend das reiche Leben und fie mußten 
ed nicht, daß die Hlöten ſchwiegen und alle Hügel 
glänzten. 


N — — — 





T 


t an. 


Dritter Dan. 





Fuͤnfzehnte Jobelperiode. 
Der Mann und das Weib, 


67. Zykel. 


Bor der Bühne hab’ ich die frohe Erfahrung 
gemacht, daß ich an den Schmerzen, die darauf fo« 
fort nah dem Aufiuge des Vorhunges erſchieuen, 
nur geringen Antheil, hingegen an Freuden, bie 
fogleih binter der Diufif auftraten mit ihrer eigs 
nen , den größten nabm; ver Menſch will mehr, 
daß die Klage, ald daß die Entzückung fi moti— 
viere und entſchuldige. Ohne Berenfen fung’ ich 
daher einen dritten Band mit Seligfeiten an, die 
ohmehin das vorhergehente Paar überflüffig vor 
bereitete. 

Jetzt in Liefer Minute muß unter allen Adams- 
enkeln, welche ein freudiges Gefiht zum Himmel 
aufhoben und ihm einen noch fhönern darauf nad« 
fpiegelten, irgend einer geweien fein der den größ— 
ten hatte, ein Allerfeligfter. — Ab freilih muß 
auch unter allen tragenden Weſen auf diefer Rus 
gel, die unfer kurzer Lauf zur Ebene macht, eines 
das unglüdtichite gemeien fein, und möge ?er Arme 
fhon im Schlafe liegen unter, nicht auf feinem 
fteinigen Wege. — Ob ichs gleih wünſchte, daß 
Albano nit jener Allerglüdlichite gewefen wäre 
— damit es noch einen höheren Himmel über fei« 
nem gäbe — fo ift doch wahrfcheinlich, daß er am 
Morgen nad der heiligen Nacht, im jeigen 
Traume vom reichten Traume, tief in den dreifu« 
den Blüten der Qugend, der Natur und der Zu: 
funft ftehend , den weiteſten Himmel in fid 
EN: den die enge Menihenbruft umfpannen 

ann. 

Er fah aus feinem Donnerbäuschen,diefem Meinen 
Temvel, an deffen Wänden noch der Schimmer 
der Göttin fand, die ihm darin fihtbar geworden, 
auf die neugeftalteten Berge und Gärten Lilars 
hinaus, und ed war ihm, als füh’ er hinein in feine 
weiß und roth blühente, mit Berg » und Frucht⸗ 
giofeln aufgeihmüdte Zufunft, ein volles Para- 
dies in die nadte Erbe gebauet. Er fah fi in 
feiner Zufunft nah Freuden.Räubern um , die fei- 
nen Triumphmagen anfallen fönnten; — er fand 
fie Alle fihtbar zu ſchwach gegen feine Arme und 
Waffen. Er ftellte Lianens Eltern und feinen 
eignen Vater und das bisherige in der Luft ar- 
beitende Geiſter⸗Heer mitten auf feinen Weg jur 
Geliebten bin; — in feinen Musfeln glühte über: 
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flüſſige Kraft, fich leicht zu ihr durchzuſchlagen und 
fie ın fein eben mitzunehmen durch Arbeit und 
Gewalt. -Ja, (fagt’ er,) ich bin ganz glücklich und 
brauche nichts mehr, fein Schickſal, nur mein und 
ihr Herz! Albano, möge dein böfer Genius vier 
fen gefährlihen Gedanfen nicht gehöret haben, 
damit er ihm nicht zur Nemeſis trage! D in dies 
fem wilöverwachfenen Leben ift fein Schritt, fogar 
in den blühenden Luftgängen, ganz fiher, und mite 
ten in ber Fülle diefes Kunſtgartens erwartet dich 
ein fremder finfterer Giftbaum und hauchet Palte 
Gifte in das Leben! — Daher war es font beffer, 
da die Dienfchen noch demüthig waren und zu Gott 
beteten in der großen Entzückung; denn neben 
dem Unendlichen ſenkt fich das feurige Auge und 
meinet, aber nur aus Danfbarfeit. 

Kein Meinlihes Kalendermaß merde an die 
(höne @wigfeit gelegt, die er num lebte, da er die 
Geliebte jeden Morgen in ihrem Dörfchen ſah. 
Als Abendftern ging fie vor feinen Träumen, 
als Morgenftern vor feinem Tage ber. Den 
Zwifhenraum füllten beide mit Briefen aus, 
die fie einander felber brachten. Wenn fie abends 
ſchieden, nicht weit vom Wiederfeben, und dann in 
Morten unten am Himmel ſchon tie Rofenfno» 
fren«Zmweige hinfiefen, die unter dem Menfchen« 
fchlafe ſchnell nach Oſten hinwuchſen, um mit tau—⸗ 
fend aufgeblühten Roſen vom Himmel herabzuhän⸗ 
gen, eh’ die Sonne wieder kam nud die Liebe — 
und wenn fein Freund Karl Nachts bei ihm blieb 
und er nach einer Stunde fragte, woher das Licht 
fomme, ob vom Morgen oder vom Mond — und 
wenn er aufbrad, da noh Mond und Morgen in 
ben thauenden Luſtwäldern zufammenfcdienen, und 
wenn ihm der Weg, vor einigen Stunden jzurück⸗ 
gelegt, ganz neu vorfam und die Abmefenheit zu 
lange, (meil Amors Pfeil halb ein Sefundenzeiger 
ift, der den Monattag, und halb ein Monatzeiger, 
der die Sekunde mweifet, und weil in der Nähe der 
Geliebten die Pleinfte Abmwefenheit länger dauert 
als in ihrer Ferne die große) — und wenn er fie 
wieder fand: fo war die Erde ein Sonnenförper, 
aus welchem Gtralen fuhren, fein Herz ftand in 
lauter Picht, und wie ein Menfh, der an einem 
Frühlingmorgen von dem Frühlingmorgen träumt, 
ibn noch heller um fich findet, wenn er erwacht, fo 
fhlug er nah dem felisen Sugendtraum von der 
Geliebten die Augen auf vor ihr und verlangte 
den fbönften Traum nicht mehr. 

Zumeilen ſahen fie ib, wenn der fange Som: 
mertag zu lang wurde, auf entfernten Bergen, 
wo fle der Abrede gemäß der Ernte zufahbenz zus 
weilen fam Nabette allein nach Pilar zum Bruder, 
damit er einiges von Lianen hörte. Wenn Liane 
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ein Buch geleſen, las ers nach; oft las ers zuerſt 
und fie zuletzt. Was die fhönften, unſchuldigſten 
Seelen einander Göttlihes zeigen konnen, wenn 


fie ſich aufthun, ein heiliges Herz, das noch heili⸗ 


ger, ein gluhendes, das noch glühender macht: das 
jeigten fie ich. Albano wurde gegen alle Weſen 
mild, und der Glanz einer höhern Schönheit und 
Sugend füllte fein Angefiht. Die fhönen Gebiete 
der Natur oder feiner Kindheit wurden durch 
die Liebe gefhmüdt, mit dieſe dur jene; 
er war von dem blaffen, leifen Monpwagen der 
Hoffnung auf den raufhenden, glänzenden Gon- 
nenwagen der lebendigen Entzückung geftiegen. 
Sogar auf den Ruderſchiffen hölgerner Willen- 
ſchaften ſchlugen jest, wie von Bachus Wunder» 
band belebt, Mafte und Taue zu Weinflöden und 
Trauben aus. — Ging er ins Froulayſche Haus: 
fo kam er, weil er voll Toleranz hineinging , ohne 
Koſten derfelden daraus zurüd ; der Minifter, der 
mit einem Flore von beitern, blühenden Ideen auf 
dem Gefichte von Haarhaar zurüdgefehrt, gab ihm 
reijende Ausfichten auf den Jubel mit, womit 
Statt und Land das nahe Vermählungfeſt des 
Füriten und den Gewinn der fhönften Braut be- 
gehen werte. 

Und hatt’ er nicht zu Allem noch feinen Freund 
dazu? Wenn man fo nabe vor der Flamme der 
Freude flieht, fo flieht man zwar Menſchen — 
weil fie leicht zwiſchen uns und die fhöne Wärme 
treten, —aber man fucht fie auch; ein herzliherrenud 
it unfer Wunſch und Glück, weicher den froben 
Traum, worin wir ſchlafen und fprechen, leiſe 
weiter leitet, ohne ihn fortzujagen. Karl fpielte 
fanft in des Freundes Traum; er hätt’ es aber 
auch fhon aus inniger Liebe gegen die Schweiter 
geihan. 

in der That, mit fo viel Jugend — Sommer: 
wetter — Unihuld — Freiheit — fhöner Gegend 
— umd hoher Liebe und Freundſchaft läffet ſch 
wohl fhon unten auf der Erde etwas dem Aehn⸗ 
liches zufammenfegen , wad man oben im Himmel 
einen Himmel nennt; und eine Himmelfarte, ein 
Elpflum« Atlas, den man davon mappierte, würde 
wohl nicht anders ausfehen als fo: vorne ein lan⸗ 
ges Hirtenland mit zerftreueten Luſtſchloͤſſern und 
Sommerhäufern, — ein Philanthropiftenwälchen 
in der Mitte — die Thaborberge oben mit Sennen 
— lange Rampanerthäler — darauf der meite 
Ardipelagus mit Peters-Infeln, — drüben die 
Ufer eines nenen feften Hirtenlandes ganz bedeckt 
mit Daphnifhen Hainen und Alzinous:Särten — 
dahinter wieder das weit hineinlaufende Arkas 
dien u. f. w. 

Alles was nun Albano von Philofophie und Stoi⸗ 
sismus in fi hatte — denn er hielt das, was ihm 
der Arm aus den Wolfen gab, für Ausbeute des 
eignen — wandte er an, um durch fie feiner Entzü- 
dung das Maß, das fie geben, zu nehmen. Maäpi- 


gen, fagt’ er, fei nur für Pazienten und Zwerge; ' 
und alle jene befümmerten, gleichſchwebenden Temz | 


peraturiften und Taktmeſſer hätten), es fki in ber 
Ausbildung einer Freude oder eines Talente, mehr 
fih als der Welt genüßt, hingegen ihre Antipoden 
mehr der Welt als fi (*). j 


* (®) gebe parslale Ausbildung wirft freitich für das 


— 


— — — — — — — — 





— — — — — — —— — — — — — —— —— — 


— — nn nn 


Er brachte ſich ſehr gute Brundfäge vor das Auge: 
der Menſch, ſagt' er, iſt frei und ohne Graͤnze, 
nicht in dem, was er machen oder genießen, fondern 
in dem, mas er entbehren will; alles Fann, er wenn 
er will, entbehrenwollen. Ueberhaupt, fuhr er 
\ fort, hat man blos die Wahl, entweder immer oder 
nie zu fürdten; denn dein 2ebendzelt fteht auf 
einer geladenen Mine und rings umber halten die 
Stunden offne Geſchoſſe auf dich. — Nur das tau» 
fendfte (*) trifft; und in jedem Fall fall’ ich doch lie» 
ber ftebend als feig gebüdt. Allein — beichloß er, 
um fogar ſich darüber zn entichuldigen — ift denn 
die Standhaftigfeit zu nichts Beſſerm gemacht als 
au einer Wundärjtin und Magd, und nicht viel⸗ 
mehr zu unierer Diufe und Göttin ? denn fie ift ja 
nicht ein Gut, meil fle ein verlornes enibehren 
hilft, fondern fie ift felber eines, und ein größeres 
als das erſetzte; auch der Seligſte muß fie erwer« 
ben, fogar ohne Gelegenheit und Babe von außen ; 
ja es ift defto beffer, wenn fie früher befeflen wird 
ald angewandt. . 

Zum Theil waren diefe Täuſchungen oder Recht⸗ 
fertigungen Noth:und Schugwehr gegen den tragis 
fhen Roquairol, der jede Freude uud auch die fei- 
ned Freundes mit düftern Stontraften heben wollte ; 
sum Theil muß auf jene ein edler Dann, der bit» 
ber fih in den Schmerz warf, ohne deffen Tiefe zu 
meſſen, und der immer feine Kraft. durch das Reben 
zu fhwimmen, fühlen wollte, nothwendig gerathen, 
wenn er innen wird, daß fih der Schwerpunkt fei« 
ner Seligfeit und feiner Hölle verrüdt, und aus 
ſeinem Ich in ein fremdes begeben habe, »D wenn 
fie fiürbe?” fragt’ er fih. Er hatt! es nicht 


' 


Ganze gut, aber nur darum, weil deſſen entgezengefepte 
varziale fie in einer höheren Sleihung und Gumme auf 
hebt, fo daß aus allen einzelen Menſchen nur die Elicder 
eines einzigen Rieien werden, wie der Gmebenborgifche 
it. Uber infofern in dem einen Zudivibiuum ein Man 
gel entiteht, der einem entgegengefegten in dem andern ab» 
hitit — fo daß der Weg der Menfchbeit gleich ſeht plagt 
und ſtoößet durch Bertiefung und durch Erhohung — fo 
ficht man, daß jede einfeitige Fulle nur Kur der Zeit if, 
nicht Geſundheit derfelben; und daß das höhere Geſetz 
imar langfamere individuelle aber barmoniiche Auskildbung 
bleibt; war Peinere aber alieitige und dadurch in ber 
fpätern Zeit fogar fchnellere. Wir vergeffen immer, daß 
— wie in der Mechanik fich Kraft und Zeit gegenfeitig er» 
ganzen — die Emigfeit die unendliche Kraft fei. 

(*) Rah dem Ingenieur Borreur trifft wörtlih nur 
der taufendite Schuß des fielnen Gewehr — Go iſts über« 
al; fürchte den Tod, fo ftehen fallende Blumentopfe der 
Genfter, Blige aus blauem Himmel, Iosgchende Wind⸗ 
buchienichuffe, Kergpoinpen, wuthige Hunde, Räuber, jebe 
Gingerwunde, aqua toflaına, Schwamms-Lederei ıc. kurj 
Die ganze Natur — dieſe immer fortgehende jerquet⸗ 
fhende Kochenillen Muhle — ſteht mit unzähligen geöffe 
| neten Parzgenfcheeren rings um dich, und Du haft feinen 

Eroft, als dab — demungeachtet die Leute acıtzig Jahre 
‚ alt werben, — Bürste die Berarmung : fo fallen Dich 
| Feuer, Waſſer⸗ Eheurung » und Rriegnöthen, eine Diebe « 
ı Mender, Nevoiuzionen, mit gierigen Krauen und Gängen 
ein, und doc, du Meicher, wird der Arme — unter den⸗ 
felden Stofvögeln binkriechend — am Ende fo reich wie 
Du. Geb alfo fühn durch bie fchlummernde Lewenherde 
rechts und links Tiegender Gefahren zum Brunnen bins 
dur, nur wecke fie nicht muthwinig auf: — Freilich zicht 

Einzele ein Höllengott hinab, Die nichts fürdteten; aber 

auch Einzele ein sberer Bott hinauf, die michte erwarte 

ten; und Zurdt und Hoffnung schen hier unter in einer 
' gemeinfhaftlichen Nacht, 
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gewohnt, vor irgend einen: Tode fo zu erfchreden 
wie vor diefem. Daher faßte er dieſe Difteln der 
Phantafle recht fcharf in die Hand, um fie zu zer 
drüden. Am Ende, da die reine Landluft der 
Liebe und der Schäfertang in diefem Arfadien im— 
mer mehr Roſen auf Lianens Wangen bradten, 
ſo hörten feine Difteln zu wachſen auf. 

Allen übrigen Ottern des Lebens — fobald fie 
nur feinen Durdgang dur Fianens Herz fih ma- 
chen fonnten — wur er unzugänglid, Um jeden 
Preis, — und follte er Alles verlaffen, entbehren, 
erzürnen, unternehmen — wollt’ er Lianen erfau- 
fen. Die Schredgefvenfier die ihm aus zwei Häu⸗ 
fern, Froulays und Gafpards, drohend entgegen 
Tiefen, ließ er heran und föfete fie auf: fteht der Feind 
einmal da, dacht’ er, jo bin ich feiner auch. 

Dft ftand er im Tartarus und fund in diefem 
Stillleben des Todes von erhobner Arbeit Seelen: 
ſtille. Die Gegenwart nimmt fchneller unfern 
Widerſchein als wir ihren an; and hier gewann 
er fanfte, weite, das eben lichtende Hoffnungen 
und füße Thränen, die ihm über Lianens Gterbe- 
Glauben entfloffen, nicht weil er die Wahrſchein⸗ 
fichfeit, fontern meil er die Unmwahrfeinlichfeit 
deſſelben fih dachte, die durch Liebe und Freude und 
Genefung täglich größer wurde. 

Nur Ein Unglüd gabe für ihn, woran jede Waffe 
jerfprang, deſſen Möglichfeit er aber für einen 
fündigen Gedanken hielt, daß nämlich er und 
Liane durch Schuld, Zeit oder Menfhen aufhören 
fönnten, einander zu lieben ; hier, auf jwei Herzen 
vertrauend, trogt’ er fühn der Zufunft :— D, wer 
fagte nicht, wenn er im Bertrauen auf eine warme 
Ewigkeit feine Entzüdung auserüdte: die Parze 
fann unfer Leben jerfchneiden, aber fie fomme und 
Öffne die Scheere gegen das Band unferer Liebe ? 
Den Tag darauf ftand die Parje vor ihm und 
drüdte die Scheere zu. 


68. Zykel. 


Einft kam Roquairol ganz fpät, um Albano mit» 
zunehmen jur »Abeniftern- Partie” auf der Sen: 
nenhütte, die jener mit Nabetten verabredet hatte, 
Der Hanptmann führte um die warmen Quellen 
feiner Liebe und Freude gern die Brunnenfaſſung 
ganz auserfefener Tage und Umſtände; fonnt’ ers 
maden, fo erflärte er 5. B. feine Liebe etwan an 
einem Geburttage — unter einer totalen Sonnens 
finfternig — an einem Schalttag — in einem 
blühenden Treibhaus im Winter — hinter dem 
Stublfhlitten auf dem Eife — oder in einem Ge⸗ 
beinhaus; eben fo zerfiel er mit andern gern an 
bedeutenden Orten und Tagen, in dem Kirchſtule — 
im Frübling« oder Binteranfang— in der Kuliſſe des 
Liebhabertheaterd — auf einer Brandftätte — uns 
weit des Tartarus oder im Blötenthal. Albano 
aber war ju jung — wie andere zu alt — um feine 
friiben Gefühle erft mit fünftlihen Stunden und 
Stellen zu würjen; er machte lieber durch jene 
diefe fhöner. 

Mit ungeftümer Freude flog Albano auf den 
ungehofften Weg der Freude. Der geftrige Abend 
war fo reich geweſen — die vier Paradiefesfluffe 
waren in Einer Katarafte vom Himmel in fein 
Herz geſtürzt — am heutigen wollt’ er in den 
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ſtäubenden Wirbel deſſelben ſpringen. — Schon 
der Abendhimmel war ſo ſchön und rein und der 
OHeſperus ging mit wachſendem Glanz feine hell⸗ 
bämmernde Bahn hinab. 

Rabette wartete unten am Berge der Gennen, 
hütte (des Schießhauschent), um ihn unbemerft 
an die unvorbereitete Freundin zu führen, die im 
Senfter, mit dem glänzenden Auge am Hefverus, 
finnend lag und an die vollen aluhenden Herbft» 
blumen dachte, welche nun in ihrem Leben fo ſpät 
und fo nahe neben ter längflen Nacht aufgingen. 
Sie war heute über mandyes trübe, Sie hatte 
überhaupt bisher ihre Liebe mehr zu verdienen 
und zu rechtfertigen als zu geniegen und zu vers 
größern, und mehr mit ihr das fremde Herz als 
das eigne zu beglüden gefuht. Wie fehnte fie 
ſich unbeſchreiblich nad Thaten für Ihn — nur 
Opfer waren ihr Thaten — und beneidete ordent« 
li ihre Freundin, die für Karl jedesmal tod) ein 
— Setränf ju bereiten hatte. Du fle nichts weiter 
mußte, fo trüdte fie ihren Dienfteifer durch größere 
töchterliche Liebe und Annäherung gegen Albano'“s 
Eltern und Schwefter aus; und lernte fogar ein 
wenig kochen, welches ihr andere Miniſters⸗Töch⸗ 
ter, die nichts maden ald Sallat und Thee, mıt 
Nachſicht und mit dem Gedanfen verzeihen mürfen, 
dag fie in Lianens Falle auch nichts anders machen 
mürden, fondern eher ein Gericht mehr. Sa, fie 
hielt Rabette für tugendhafter, weil dieje mehr in 
die Breite und Fänge thätiger fein fonnte; Ra 
beite hielt wieder Pianen für beffer, weil fie lieber 
betete ; den ähnlihen Irrthum verdoppelten fie 
über die Brüder, Rabetten fam Karl fanfter vor 
und Pianen Albano, beiden nah Sclüffen aus 
ihren gegenfeitigen Berichten. 

So lung ein Weib liebt, liebt ed in einem fort 
— ein Mann bat dazwiſchen zu thun; — Liane 
verwandelte Alles in fein Bild und feinen Rah— 
men; diefer Berg, dieſes Stübchen, dieje für ihn 
einmal gefährliche Vogelftange, wurden die Paftell. 
ftıfte zu feinem feſten Bilde. Sie fam immer 
darauf zurüd , daß er etwas Beſſeres verdiene als 
fie; denn Die Liebe ift Demuth; der Trauring 
prangt mit feinem Juwel. Es rührte fie, daß ibn 
ihr früher Tod betrübe. Da ſah fie noch das von 
Blattern erblindete Mädchen, das er einmal uns 
wiffend fib ans Herz gedrüdt (7; und fie fand ſich 
mit dem Wise der Trauer auch darin der Blinden 
ähnlich, nicht blos in der gleichen obwohl fürzern 
Naht, die einmal der Schmer; über ihre Augen 
geworfen, 

So fanft wie ihr Ebenbild, der Hefperus, fi in 
den Abenchorizont des Lebens eintauchend, fand 
fie ihr Geliebter. Sie fonnte nie fogleih aus 
ihrem Herzen heraus in die überraihende Gegen⸗ 
wart; ihre Wendungen waren immer wie der 
Sonnenblume ihre nur langfam und jede Empfins 
dung lebte lange in ihrer treuen Bruft. Gelten 
findet überhaupt der Liebende den Empfang der 
Liebenden dem lebten Bilde ähnlich, das ihm der 
Abichied mitgegeben ; eine weibliche Seele foll — 
das begehrt der Mann — völlig mit den Klügeln, 
Stürmen, Himmeln der legten Minute wieder in 
die nächfte braufen. Aber von jeher empfing Liane 


(+) Zitan 1. 8. 13. Zufel. 
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ihren Freund fiheu und fanft, und anders als fie 
geſchieden war ; und zuweilen fam dem Feuergeifte 
diefes jurte Warten, tiefes langſame Heben des 
Augenlieds far wie ein Umkehren in bie alte 
Kälte vor. 

Heute ergriff e8 den wärmern Grafen ftärfer 
als font. Wie ein Paar fremde Kinder, die mit 
einander befannt werden follen und ſich anlächeln 
und anrühren, landen beide freundlich und verles 
gen neben einander. Sie erzählte, daß fie von 
feiner Schweiter fi fein Kindeswagſtück auf die- 
fem Berge erzählen faffen, Cine Geliebte kennt 
feine fchonere, reichhaltigere Geſchichte als die ihres 
Freundes. »O da ſchon, (jagt’ er bewegt,) blickt' 
ich nach Deinen Bergen! Dein Name ift wie eine 
goltne Infhrift an meine ganze Jugend geſchrie— 
ben. Ach Liane, haft Du mic wohl geliebt wie ic) 
Die, ald Du mich noch nicht gefehen + — 

„Gewiß nicht, Albano, (antwortete fie,) viel 
ſpater!« Sie meinte aber ihre Blindheit, und 
fagte, er fei ihr im dieſer Augendämmerung an 
jenem Abend, wo er bei ihrem Vater aß, wie ein 
alter nortifcher Königfohn, etwan wie Old (*) vor⸗ 
gefommen, und fie habe ihn wie ihren Vater und 
Vruder ehrend gefürdtet. Ihre hobe Achtung 
für die Männer waren die wenigſten kaum ju er— 
rathen werth, geichweige zu veranlaffen, »Und 
als Du fehen konnteſt ?» fagte Albano. »Das 
fagt’ ih eben“, verfegte fie naiv. „Aber da Du 
meinen Bruder so liebteſt, (fuhr fie fort) und fo 
gut warft gegen Deine Schweiter: fo wurd’ ich 
freilid ganz beherzt, und bin und bleibe nun Deine 
jmeite Schwefter — Du haft ohnehin eine verlo- 
ren — Albano glaube mir, ich weiß es, ich bin ge: 
wiß zu wenig, zumal für Did, — aber ich habe 
Einen Troſt.“ — 

Verwirrt von dieſer Miſchung von Heiligkeit 
und Kälte konnte er fie nur heftig füllen, und 
mußte, ohne fie zu widerlegen, fogleidy fragen: 
melden Troft ? — »Daß du einmal ganz glüdlich 
wirft ,- fügte fle leife. »Liane, deutlicher !« jagt’ 
er. Denn er verftand nicht, daß fie ihren Tod 
und Linda's Berfünzigung durch Geifter meinte, 
„Ich meine, nad Einem Jahre (verfegte fie,) nad) 
den Prophezeiungen.« Gr ſah fie ſtumm, wild, 
rathend und bänglih an. Sie fiel ihm weinend 
ans Herz und löfete plöglich das Gedränge innes 
rer Geufjer : „bin ich denn dann nicht, (jagte fle 
beftig,) geflorben und ſeh' aus der Geligfeit zu, 
daß Du belohnet wirft für Deine Liebe gegen 
Liane? Und das gewiß recht fehr !« 

Weine, jürne, leide, frohlode und bemundere 
immerhin, heftiger Züngling! Aber Du faffeft diefe 





(*) Am Hofe des Könige Olaus bot fih der Königs 
ZJungling Olo, als Sandmann gefleidet, der Tochter zum 
Schutze gegen Räuber an. Damals galt Feuer der Aus 
gen und Adel ber Geitalt ald Beweis einer hohen Ab: 
tunft; fo erfannte 4. B. die Suanhita den König Regner 
in der Hirtentracht an der Schönheit feines Auges und 
Geſichts. Die Konigtochter blickte prüfend in Oloe Flame 
menauge, und fam der Ohnmacht mahe; fle verſuchte den 
iroe ten Blick und war ohne Befinnung, und bei dem drit⸗ 
ten in Ohnmacht. Der göttliche Zungling flug daber 
bad Augenlicd nieder, enthulte aber die Stirn und fein 
geldned Haar und feinen Stand, S. Der Deutiche und 
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demüthige Seele doch nicht! — Heilige Demuth, 
einzige Tugend, die nicht vom Menfchen , tontern 
von Gott gefhaffen wird! Du bift höher als Alles, 
was du verbirgft oder nicht kennſt! Du himmliſcher 
Lichtſtral, wie das irdifhe Licht (*) zeigft du alle 
fremde Farben und ſchwebſt unfihtbur ohne eine 
im Himmel! Niemand entheilige Deine Umwiffens 
beit dur eine Belehrung! Sind deine Meinen 
weißen Blüten gefallen: fo fommen fie nicht wie: 
der, und um Deine Frücte deckt dann nur Die 
Beſcheidenheit ihr Land. 

Schmerzhaft jeribeilte ih in Alband das Her 
in Wiverfprücde, gleichſam in feines und in Lia. 
nens Herz. Sie war nichts als die lautere Liebe 
und Demuth, und ihr Talentenglanz war nur ein 
fremder Beſatz, wie Götterbilder von weißem 
Marmor den bunten nur als Zierrath haben ; man 
fonnte nichts thun als fie anbeten, fogar auf ihren 
Irrwegen. Auf der andern Seite hatte fie neben 
weichen, beweglichen Gefühlen fo feite Meinungen 
und Irrthümer, feine Befheidenheit befriegte fo 
vergeblich ihre Deinuth, und fein Anfehn ihren 
Geiſterwahn. Das feindfelige Gefolge, das diefer 
nachſchleppte, ſah er fo deutlich über alle Freuden 
ihres Lebens herziehen, Sein ihm ewig nadjichen: 
der Argmohn, daß fie ihn liebe, blos weil fie nichts 
haſſe, und dag fie immer eine Schwefter ſtatt einer 
Liebhaberin fei, drang wieder gewaffnet auf ihn 
ein. So firitt hier Alles gegen einander, Wunſch, 
Pflicht, Gluck und Ort. Beide waren ſich neu und 
unbefannt aus Liebe; aber Liane errieth fo wenig 
als er. D wie zwei Menſchen, äbnlihe Wefen, 
einander fremd und ungleich werden, bios weil 
eine Gottheit zwiſchen beiten ſchwebt und beite 
angfanzt ! 

Etwas blieb in ihm unharmoniſch und unaufge- 
löſet; er fühlt’ es fo jehr, da die Sommernacht für 
höhere Entzuckungen jchimmerte als er hatte — da 
der tief im Aether zitternde Abendſtern der Sonne 
durch die Wolfenrofen nachtrang, worunter fie 
begraben war — da die Hehrenfluren dufteten und 
nicht rauſchten, und Die zugeſchloſſenen Auen grün« 
ten umd nicht glühten — und da die Welt und 
jede Nachtigall jchlief, und da dus Leben unten ein 
fiiller Slofiergarten war, und nur oben die 
Sternbilder als fllberne Aetherharfen vor Frübs 
lingwinten ferner Erden zu zittern und zu Lönen 
ſchienen. 

Er mußte Liane morgen wiederſehen, um fein 
Herz ausjuffimmen. Rabette kam unendlich erheitert 
mit ihrem Freunde vom Berge herauf, beide ſchie⸗ 
nen von Scherzen und Lachen fat ermattet; denn 
Roquairol trieb Alles, fogar den Scherz, bis jur 
Pein hinauf, Er hatte den Abendfiern, auf den 
er heute eingeladen, in ein Treib- und Stammhaus 
luſtiger Einfalle und Anfpielungen umgebauet. 
Anfangs wollt er nicht ſchon morgen mittommen ; 
aber endlich fügt’ ers zu, da Rabette verjicherte, 
„fie errathe den feinen Herrn recht gut, abet er 
folle doch fie nur forgen laſſen.“ 

Als die Morgenröthe aufaing , fam Albano mit 
ihm wieder, aber Die Gartenthüre am »Derricaft- 


(*) Denn was man Licht nennt, in nur flärferet Weit. 
Niemand ficht Nachts den Lichtitrom, der vor der Erde 
vorbei von der Gonne auf den Volmond dinaufſturzt. 
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garten” war ſchon offen ımd Liane fhon in ver 
Laube. Ein Aftenheft (fo ſchien es) lag auf ihrem 
Schooß und ihre gefalteten Hände taneben, fie 
blickte mehr finnend geratehin ald betend empor ; 
doch empfing fie ihren Albano fo milds umd fremd« 
läbelnd, wie ein Menih einen eben ins Gebet 
bereintretenden Gaſt grüßend anlächelt und dann 
weiter betet. Der Graf hatte ſich bisher immer 
auf eine Zurüdgezogenheit des Empfangs rüften 
müflen. Ein WDiißverftand, ver fchnell wieder: 
fommt, wirft, fo oft er auch gehoben fei , immer 
wieder fo irrend und neu, wie zum erftermale. 
Er fühlte recht fiarf, daß ihn etwas Fefteres ald 
die erfte jungfräuliche Blödigfeit, womit ein Miid- 
den für vie blendende Sonne der Liebe immer 
außer ter Morgenröthe nod eine Dämmerung 
und für dieſe wieder eine erfinden will, im feurigen 
Berihmelzen ihrer Seelen ftöre, 

Er fragte, was fie lefe; fie ftodte bedenfend; ein 
ſchnell beranfliegender Gedanfe fhien ibr Herz zu 
öffnen; fie gab ihm das Buch und jagte, es ſei ein 
franzöfifches Manufkript, nämlich geichriebene Ge- 
bete — von ihrer Mutter vor mehren Jahren auf: 
geießt — welche fie mehr rührten als eigne Ge— 
danfen; aber noch immer blickte Durch das zartges 
webte Gefiht ein Kloſtergedanke, der ihr Herz zu 
verlafien ſuchte — Bas fonnte Albano dieſer 
Herzens. Pjalmiftin vorwerfen, wer kann einer 
Sängerin Antwort geben? — Cine Betente fteht 
wie eine Unglüdlihe auf einer hohen, heiligen 
Stätte, die unfere Arme nicht erreichen, — — Aber 
wie fchlecht muſſen die meiſten Gebete fein, — da 
fie — obmobl fruber als Reize bezaubernd gleich 
dem Rofenfranz , der aus wohlriebenden Höljern 
gemacht wird — fpäter, im Alter, nur als Flecken 
und der Melequie oder dem Tortenfenf ähnlich 
wirfen, womit eben der Rofenfranz aufhört ! — 

Ohne auf feine Frage zu warten, fügte fie ihm 
auf einmal, was fie unter ihrem Gebete gefiöret 
babe; namlich die Stelle in dieſem: o mon dieu, 
fais que je sols toujours vrale et sincöre etc. 
da fie doc ihrer lieben Mutter bisher ihre Liebe 
verſchwiegen habe. Sie feste dazu, fie fomme nun 
bald und Dann werde ihr das verſchloſſene Herz 
aufgethan. „Mein (ſagt' er fait zornig), Du darfit 
nicht, Dein Geheimniß ift auch meines.” — Müns 
ner verbärtet oft dad in der Profa, was fie in der 
Poefie erweicht, z. B. weiblide Frömmigkeit und 
Diffenherzigfeit. 

Nun hafte Niemand mehr als er das Eingreifen 
der elterlihen Schreib» und Zeiges und Obrfinger 
in eın Paar verfnüpfte Hände ; nicht daß er etwan 
vom Miinifter Kriege oder Mebenwerber befürdhs 
tete — er fegte eher offne Arme und Freudenfefte 
voraus — foncern weil feinem befreieten und be» 
freienten großmüthigen Geiſte Nichts peinlicher 
mwiderfland ald die Erwägung, was nun auf dem 
Altar der Liebe an das heilige Ovferfeuer die El. 
tern für fhmuzigen Torf zur Feuerung nadhlegen, 
oder für Töpfe zum Kochen anfegen könnten — 
wie leicht dann fogar poetiſche Eltern fich oft mit 
den Kindern verwandeln in profaifche over jurifti- 
fche, der Vater fi ind Regierung», die Mutter 
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feinem Hefverus von dem anziehenden Weltkörper, 
vom alten Minifter bevorftinten, der bei der Liebe 
nichts unnüger fand als die Liebe und dem bie 
heiliaften Empfindungen für Standesehen fo brauch- 
bar ichienen, wie fur Predigtämter das Hebraifibe, 
nämlich mehr im Cxamen als im Dienſte. — So 
fhlimm dacht' er von feinem Schwiegernuter, denn 
er Fannte dad Schlimmere nicht. 

Aber die gute Tochter oachte von ihrer Mutter 
viel höher als ein Fremder, und ihr Herz wider: 
firebte ſchmerzlich dem Schweigen. Sie berief ſich 
auf ihren hereintretenden Bruder. Aber dieſer 
war ganz Albano's Meinung : die Weiber (ſetzte 
er, nicht in der beiten Laune, hinzu) mögen lieber 
von als im der Liebe ſprechen, die Männer umi« 
gefehrt. — „Mein (jagte Liane entſchieden), wenn 
mich meine Mutter fragt, fo Fann ich nicht unmahr 
fein.» — »„&ott! (rief Albano erfihroden aus ) 
wer fönnte auch das wünſchen ?“ Denn auch ihm 
war freie Wahrheit der offne Helm des Seelen: 
adels, nur fügte er fie blos aus Selbſtachtung und 
Liane fie aus Menſchenliebe. 

Rabette kam mit dem Thee:Zcug und einer Alu- 
ſche, worin für den Hauptmann Thee-Marf und 
Elementarfeuer oder Mervens Mether war, Arraf. 
Er ging ungern am Morgen zu Leuten, bei denen 
er ihn erft am Abend trinfen fonnte ; Rabette hatte 
geftern tiefe Unart gemeint und heute befriedigt. 
— „Wie kann das freie Ich, fagte der geſunde Al: 
bano oft zu ihm) fich zum Stnechte der Sinnen umd 
Eingeweide machen ? Sind wir ohnehin nicht eng« 
gebunten genug durd die Körper. Bande, und Du 
mwillft noch Ketten durch tie Ketten ziehen ?+ — 
Moquairol hatte darauf immer diefelbe Antwort : 
„Umgekehrt! Durch Körper befreie ich mich eben 
von Körpern, 3. B. durch Wein von Blut. So— 
bald Du aus der Leibeigenfchaft der leiblihen Sinne 
nie berausfannft und all Dein Bemußtfein und 
Dein Denfen nur dur förperlibe Dienftvarkeit, 
die auf dem Grundſtück der Erde haftet, bei ihrem 
Adel bleiben : fo ſeh' ich nicht ab, warum Du nicht 
diefe Rebellen und Defpoten recht zu Deinen Die: 
nern brauchft ? — Barum foll id den Körper nur 
ſchlimm auf mid wirfen laffen und nicht eben fo» 
wohl vortheilhaft ? — Albano blieb datei , das flille 
Licht ver Gefundheit fei würdiger ald die Mohnöl: 
flanıme eines Opium-Sflaven ; und die förperliche 
Krieggefanaenfchaft , die unfer Geift mit der gan- 
zen menihlihen Mannicaft leide, fei ehrenvoller 
als der perfönlich-Prummichließende Arreſt. 

Indeß heute fonnte nicht einmal das fpirituöfe 
geichwefelte Theewaſſer eine gewiſſe Unbebaglichfeit 
aus Moquairol verwafhben, den das Nachtwachen 
bleicher wie den Grafen feuriger gefärbt hatte. Es 
wollt‘ ihm nicht recht gefallen, daß der Herrfcaft- 
garten ganz in den Rahmen eines mannhohen 
Bretterverihlags eingezogen war, der weniger wie 
eine Billardbande den Augapfel nicht hinaus, als 
wie eine Marftichreierbude nichts bereinlaffen follte 
und der freilich Peine andere Ausficht gewährte als 
die eigne Anſicht; eben jo wenig erhielt der Luſt⸗ 
garten dadurch feinen Beıfall, daß die Rafenbänfe 
in der Laube, mo fie faßen, noch nicht gemäht 





ins ammerfollegium — wie wenigflens dann die | waren — daß auf allen Beeten nur Cinfaffungge: 


Hofluft feibeigen mache, fo wie nur der poetifche 
Himmel-Aether frei — und weldye Perturbagionen 


wachſe des Kochfleiſches wehten — daß noch nichts 
eifes da hing als ein Paar Waulwürfe in ihren 
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Hingfterbebetten — daß an einer Kugelbahn, 
worauf man in ein Mingendes Mittelloch Fegelt, 
die fhräge Retour⸗Rinne vie Kugeln leichter wie: 
der einmwandern ließ als fie über das Ackerland 
ver Bahn (wenn man fie nicht warf) meagubringen 


waren, und daß nirgends Orangerie zu fehen war, | 
wusgenommen einmal, da zum Glücke die Garten- 


thüre offen fand , ald eben auf einem Schiebekar— 
ren ein blühender Drangeriefaflen nach Lilar vors 
überfuhr. 

Der Hauptmann brauchte diefe Züge blos fatis 
rifh vorzutragen, und damit die äußerlich lachende 
Rabette innerlich zu verwunden — weil Keine ten 
Tadel ihrer förverlichen Abfenfer verträat, es feien 
nun Kinder , Kleider, Kuchen oder Möbeln: (* 
— ſo fonnten ſich feine Berghöhen allmälidy wie⸗ 
der entwölfen, und Rabette Fonnte noch ungemei- 
ner fröhlich fein. 

Albano war in diefer Tag =, gleihfam Kintheit- 
Fruhe und in diefem Paratietgärtlein feiner Kin- 
derjuhre heimlich froh — denn in der erften Liebe 
fommt, wie in Shaffpeure's Stücken, nichts auf die 
bretterne Buhne ihres Spieles an; — aber der 
heutige Nachmwinter der gefirigen Erfaltung wollte 
doch nicht ſchmelzen. Die Morgenbläue wurde 
mit immer bellern Gold» Floden gefüllt — er 
madıte, da der Gurten wie Feine Städte nur zwei 
Thore batte, das obere und untere, wie eine Aurora 
diefes der Moragenfonne auf — der Glanz quoll 
über das dampfende Grün herein — tie unten 
ziehende NRofana faßte Wlige auf umd warf fie 
berüber — Albano ſchied endlih voll Liebe und 
Seligkeit. 

Aber die Liebe war größer als die Seligkeit. 


69. Zykel. 


Fliegender Frühling! (ich meine die Liebe, fo 
wie man den Nachſommer einen fliegenden Som» 
mer nennt) Du eileft felber über uns pfeilfichnell 
dahin, warum eilen Autoren wieder über dich? — 
Du gleihft der deutfhen Blütenzeit — die nie 
einen Blütenmond lang ift ; — wir lefen den gan» 
jen Binter in Almanachen und Gleichniſſen viel 
von ihrer Herrlichkeit und ſchmachten; endlich 
hängt fie did an den ſchwarzen Neften ſechs Tage 
lang und nod dazu unter falten Maigüſſen, reis 
genden Wonnemonds Stürmen und unter dem 
Stummfigen aller halberfrornen Nachtigallen — 
und dann, wenn man entlich in ten Garten hin- 
ausfommt, ift fhon der Kußfieig blütenweiß und 
der Baum höchftens voll Grun; dann iſts vorbei, 
bis wir wieder im Winter den Anfang eines 
Maͤhrchens herzerkoben hören: »Es war eben in 
der fhönen Blütezeit. — Eben fo ſeh' ich wenig 
Autoren am langen romantiſchen Seifion» und 
Schreibetiſch rechts und links für das Leſepult ars 


(*) Diefet wärmere, jartere, fürdtfamere, immer gt 
Tobte, mehr in fremder ald eioner Meinung lebende Ge⸗ 


ſchlecht licht ein Tadel giftig, der und nur blutig reitet, | 


wie verlegende Thiere in warmen Ländern und Monaten 
vergiſten, und in falten nur vernunden. 
der Madchenſchulmeiſter, das eine Doſie, weihe Satire 
auf den Knaben it — der ohnehin der Meinung widerſte⸗ 
a. fol — Pasaill wird, wenn fie feine Schweſter einbe 
ommt, 


——n — — ·— — — — — — — 


menbühl, fur; vor Sonnenuntergang. Gin bren— 
| 


Daher bedente 





‚ beiten, welche nach der langen Borrede zur Liebe 
nicht diefe, fobald fie wie ein Krieg erffäret ift, jo» 
fort ſchloſſen; — umd wirklich gibts zur Liebe 

: mehr Stufen als in ihr; alles Werden,;.®. 

‚ der Frühling, die Jugend, der Morgen, das 2er: 

nen geht vielfarbiger und geräumiger auseinander 

als das feſte Seim; aber ift dieſes nicht wieder 
ein Werten, nur ein höheres, und jenes eın Sein, 
nur ein fchnelleres ? — 

Albano wollte die fliegende, göttliche Zeit, mo 
das Herz unfer Gott ift, fhöner lenken, fie follte 
mehr empor als hinweg fliegen. Er zürnte 
den andern Tag mit niemand als mit fih. Er 
riß ſich durch ſolche Meine und doch engumihnü- 
rende Schmerjen dur, durch einen Zuftand wie 
bei einem Erdbeben, wo ein unfihtbarer Dunft 
den verſtrickten ſchweren Fuß halt; ich will mid) 
lieber auf Bergen beregnen laſſen, fagt' er, als 
in Thälern. Menfchen von Phantaſie fühnen fih 
feihter mit der ab» als anwefenden Geliebten 
aus, 

Nach einigen Tagen ging er wieder nach Blu- 


nendes Roth fchnitt durd vie Laubnacht. Gein 
finfterer Holjweg wurd’ ihm von den barein 
hupfenden Flammen zu einem verjauberten ge 
macht. Gr ſetzte feine beleuchtete Gegenwart tief 
in eine funftige, fchatlige Vergangenheit hinein. 
D, nach Jahren, dacht’ er, wenn Du wiederfommft, 
wenn Alles vergangen ift und verändert — bie 
Bäume gewahien — die Menſchen entwihen — 
und nur die Berge und der Bach geblieben — da 
wirft Du Did felia preifen, daß Du einmal in 
diefen ®ängen fo oft zum fhönften Herjen reifen 
durfteft und daß auf beiten Seiten die Flingende 
und glänzende Natur mit Deiner freutigen Seele 
mitging, mie dem finde der Mond dur alle 
Gaſſen nadzulaufen fheint. — Cine ungemöhn- 
liche Entzüdung warf durd fein ganzes Wefen 
den langen, breiten Sonnenfireif, die fernften 
Blumen feiner Phantafle thaten fih auf, alle Töne 
gingen dur einen hellern Aether und näher heran, 
Auch die Blumen außer ibm dufteten ftärfer und 
der &lodenfchlag tönte näher; und beides fagt 


| Ungewitter an. 


So innigfroh erfhien er — und jmar ohne 
Roquairol, der überhaupt immer feltner kam — 
vor der Beliebten oben in feinem Rindheitmufeum, 
ibrem Gaſtzimmer, das jest der gewöhnliche Spiel. 
plag feiner Befuche war. In einem weißen Kleide 
mit ſchwarzem Beſatz, mie in ſchöner Halbtrauer, 
faß fie am Zeichentiſch mit fbärfern Augen in ein 
Bild vertieft. Sie flog ihm and Herz, aber um 
ihn bald wieder vor tie Geftalt zu führen, an 
welcher ihre# wie in Mutterarmen hing. ie er- 
zählte, beute fei mit der Prinzeſſin ihre Mutter 
dagewefen und dieſe babe fo viele Freude 
über ihre genefende Farbe gehabt, fo unendliche 
Güte gegen die glückliche Tochter. „Sie mußte 
ſich, (fuhr fie fort,) von mir ein wenig jeichnen 
laffen, damit ich fie nur länger anfehen und etwas 
von ihr dabehalten fonnte, Jetzt zeichn’ ich Das 
Geſicht weiter aus, es iſt aber gar zu fchlecht ge⸗ 
rathen.“ Sie fonnte ihre Phantafie weder vom 
| Bilde, noch weniger vom lirbilde loswideln. Frei⸗ 


! lich kann auf einem töchterlichen Herzen — oder 
—d) 
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gar in ihm — kein ſchöneres Medaillon hängen - 


als das mütterlihe; aber Albano glaubte Doc 
heute, das Gehenke nehme eine zu breite Stelle 
ein. 

Sie fprah blos von ihrer Mutter. „Ich füns 
dige gewiß (fagte fie) — fie fragte mich fo freund⸗ 
lid, ob Du oft fämft, aber ich fagte nur ja und 
weiter nichts. D, guter Albano, wie gern hatt’ 
ich ihr die ganze Seele offen bingegeben!” 

Gr antwortete, die Mutter fchiene nicht fo offen 
zu fein, fie wüßte vielleiht fhon Alles durch den 
Lektor, und den reinen Tranf der Liebe würden 
nun lauter fremde Körper trüben. Gesen Augufii 
erMärt’ er ſich fehr tarf, aber Liane beſchützte ihn 
eben fo far. Durch beites gewann der Fall: 
münzer der Wahrheit, nämlich der Argmohn — 
der, daß fie ihm wohl liebe wie fie Alles liebe, da 
fie an alles Gute gleichfam lebendig anwachſe — 
unter Aibano’ 6 Empfindungen, die noch dazu 
beute fo warm und froh geweſen waren, ımmer 
mehr Prägftempel und Umlauf. 

Sie abnete nichts, fondern fie fam wieder auf 
ihr Schweigen: „Barum thut mird aber meh, 
(fagte fie,) wenn e6 recht it? — Meine Karoline, 
Geliebter , erfcheint mir auch nicht mehr und das 
ift wahrhaftig nicht gut.” — Diefes Geiftermefen 
309 immer für ihn fo ſchwül und grau herauf, wie 
eben draußen das Gemittergewölfe. Seine alte 
Erbitterung gegen die eignen Medereien durch 
Luftaffen, die er nicht paden konnte, ging in eine 
gegen Lianens optifhen Selbſtbetrug über. Jener 
von Karolinen geſchenkte Schleier, momit fie ſich 
anfangs fo erhaben eingefleidet für das Klofter 
der Gruft, diefer Reifeflor für Die zweite Welt, 
war diefem Herfules längſt ein brennendes, mit 
Neſſus Giftblute getränftes Gewand geworten, 
daher fie ihn nicht mehr vor ihm tragen dürfen. 
Der Schluß, daß der Wahn des Todes die Wahr: 
beit deffelben fäe, und daß in der herübergerücdten 
tiefen Wolfe ein Zufall den fehlagenden Funken 
des Todes leicht locke, fiel wie eine Trauer in feine 
Liebefefle ein. So find alle fremde Meermunder 
der Phantafle (wie diefer Sterbewahn) nur in der 
Phantafle (im Roman), aber nicht im Leben er: 
wunſcht, außer einmal auf phantaftifchen Höhen ; 
aber dann müffen ſolche Schwanjfterne ſich mie 
andere bald wieder aus unferem Himmel jurüd: 
sieben. 

Er ſprach jetzt fehr ernft — von felbftmörderi- 
fhen Phantafieen — von Pebensoflidten — von 
eigenfinniger Verblendung gegen die fhönften Zeis 
hen ihrer Genefung, ju denen er dad Berfchmin- 
den der optiſchen Karoline fo gut rechnete wie das 
Blühen ihrer Farbe, — Sie hörte ihn geduldig 
an; aber durch die Prinzeffin, die ihrer Liebe un: 
geachtet ıhm felten erfreulihe Spuren nadaelaf- 
fen, hatte heute ihre Phantafle einen ganz andern 
Weg genommen, weit vor ihrem Ich und ihrem 
®rabe vorbei. Sie ftand iblos vor Linda's Bild, 
von der ihr Julienne diefen Nachmittag fhärfere 
Umriffe als fonft Mädchen von Mädchen geben — 
„es ift ein fehr gutes Mätchen« fügt jedes von je» 
dem — amnvertrauet hatte; Linda's männlicher 
Muth, ihre warme Anhänglicfeit an Gafvard bei 
ihrer Berachtung des Maͤnnerhaufens, ihre Un. 
veränderlichfeit, ihr fühnes Fortfchreiten in männs 
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lichem Wiſſen, ihre herrlichen, oft harten, mehr 
körnigen als blumigen ‘Briefe, und am meiſten ihr 
vielleicht nahes Hieherkommen, nahmen ibr jartes 
Herz gewaltig ein. „Mein Albano muß fie haben 
dachte immer dieſes uneigennußige Gemüth und 
merfte, wenn die Prinzeffin die Abficht demüthi⸗ 
genter Bergleibungen gehabt, fie nicht, fondern 
erfüllte fie. Dabei fand die Gute fo viel höhere 
Schickung, — daß z. B. ihr Bruder nun nicht 
mehr Mebenbuhler ihres Geliebten und feines 
Freundes fein — daß fie felber ihren Präftigen Als 
bano vormalen fönne der floljen Romeiro, und 
daß ja, trog alles Wirerftandes, doch alle Geiſter⸗ 
Weiffagungen einander eingreifend faßten und hiel» 
ten. — — Das alles fagte fie nun, meil fie nur ihre 
Echmerjen, nicht ihre Hoffnungen verbarg, dem 
Grafen gar ins Geſicht. 

Welchen knirſchenden Bis in fein weichſtes Leben 
that jept ein böfer Genius! — Diefe glühente, 
ungetheilte, nicht theilente Liebe hatt’ er, nicht fie. 
— glaubt’ er. Er war recht nahe daran, fein wie 
von einem Gemitterfchlag auf einmal in vie Höhe 
brennendes Weſen auch fo zu zeigen, nur die 
ſchuldloſe, weiße Stirn mit frohen Rofen in den 
fleinen Locken, ver findlicbhelle Aufbli des reis 
nen, blauen Augenpaars und das weiche Angeficht, 
das ſchon bei eınem mufifalifhen Fortiffimo und 
bei jeder Heftigfeit im fremten Bewegen oter La— 
chen Pränflich durch das Mlopfente Herz errötbet, 
und fein verfchämter Haß der Peichtiafeit, mit der 
ein Dann feine Allmacbt und fein Geflecht zum 
Erſchrecken des garteren mißbrauchen kann, hielten _ 
ihn wie Schupgeifter ein und er fügte blos in je 
nem edeln Zorne, der wie eine Rührung Fang: 
„o Liane, du bift heute hart!» 

“Und ich bin ja fo weich !« fagte die Unſchuldige. 
Beide waren bisher anı Kenfter vor dent aus Lilar 
herſchwellenden finftern Gewitter geftanden. Sie 
fehrte fich ſchnell um — denn fie fonnte feit ihrer 
Erblintung, wo eine dunkle Wolfe gegen fie zu 
fliegen geihienen, Peine mehr lange anfehen — 
und Albano’s hohe Geſtalt, mit dem ganzen glü- 
hendlebendigen Geficht und mit den Seelen:Augen 
ftand vom Abendlicht erhellet vor ihr. Sie legte 
mit der fpielenden Hand, die er frei ließ, fein dunk⸗ 
les Haar aus der trogigen Stirn fanfter an die 
Seiten, firid die gedrängte Augenhrame glatter 
und fagte, als fein Blid mie eine Sonne ſtach, 
und fein Mund fi ernft fchloß: »o freudig, freu- 
dig foll Pünftig einmal dies fihöne Angefiht lächeln !« 
Er lächelte, aber ſchmerzlich. „Und dann will ich 
noch feliger fein al® heute!- fagte fie, und erichraf, 
denn ein Blitz fuhr über fein ernftes &efiht wie 
über ein zudiges Gebirge und zeigte ed wie das 
des Krieggottes von Kriegflammen erleuchtet, 

Er ſchied schnell; ließ ih micht halten; ſprach 
von Wetterfühlen, ging ins Wetter hinaus und 
ließ Lianen in der Freude zurück, daß fie Doch heute 
recht aus bloßer reiner Liele gefprodhen habe. 
| Aus dem legten Hauje des Dorfs fprang ihm Ras 

bette entgegen ; über fein Gefiht fielen tie Wet. 
| terbäche der verhaltnen Thränen herab; „mas fehlt 
Dir, mas weint Du%- rief fie. Du träumeft- 
rief er, und eilte vor allen Dingen ins Ungewitter 
hinaus, das fich plöplich wie ein Mantelfiſch er⸗ 
ftitend über den ganzen Himmel hingeworfen 
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hatte. Er ſuchte ſich unter den regnenden Blitzen 
zuerſt die beſten Beweiſe zuſammen, dag Liane 
heilige Reize, göttlichen Sinn, alle Tugenden habe, 
befonders allgemeine Menidenliebe, Diutterliebe, 
Bruderliebe, Freundesliede — nur aber nicht die 
glübende Einzigen » Liebe, wenigftend nicht gegen 


ibn. Sie wird nur — er fchließet immer fort — | 


von der Gegenwart fo gänzlich gefaifet und gefüllt, 
von meiner fo gut als von der eines Armbruchs 
des PFleinen Pollux, welde ihr Himmel und Erde 
vertedt. — Darum wird ihr der Iintergang des 
Lebens fo leicht, wie ter eines Sterndhens und 
alle Scheicungen dabei. — Darum fiand ich fo 
lange mit einer leidenden Bruft voll Liebe neben 
ihr und fie ſah nicht in meine, weil fie feine in der 
ibrigen fand. — Und fo ifi# jo bitter, wenn der 
Menſch, unter den gemeinen Herzen der Erde ver- 
armend, durch das edelfte Doch nichts wird als zum 
legtenmal unglücklich. 

Der Regen ziichte durch die Blätter, das Feuer 
flug dur ven Wald, und der wilte Jäger des 
Sturms trieb feine unfinnige Jagd. Das erfreuete 
ihn als eine Pühlende Hand, woran ein Freund 
ihn führte. Da er nicht durch Lie Höhle, fondern 
augen am Bergrücden ju feinem hoben Donner: 
häuschen hinaufftieg: fo fa) er eine die, graue 
Negennact das grüne Lilar belaften, und auf dem 
gebognen Tartarus ruhte unter dem Blig der er- 
leuchtete Sturm. Er fuhr zuſammen bei dem 
Eintritt in fein Häuschen vor einem Schrei, den 
feine Neolsharfe unter den Griffen des Windes 
that; denn fie halte einft, von der Abendfonne be—⸗ 
glänzt, feine junge Liebe ätherifch wie Sterne ein. 
gekleidet und war ihr mit-allen Tönen nachgefolgt, 
da fie hinausging über das leidende Leben, 


70. Zykel. 


Am Morgen darauf waren beide Gewitter auf. 
gelöfet in ein files Gemwölfe. — Und aus den 
größeren Schmerzen wurden nur Irrthümer. Wir 
Schwache! wenn das Schickſal uns bei unferer 
Scheinhinrichtung mit der Rute berührt, nicht mit 
dem Schwerte: fo finfen wir ohnmächtig vom 
Sluhle und fühlen das Sterben noch weit ins Les 
ben hinein! — Alle Fieber , fo auch die geiftigen, 
Bublt ver neue, friſche Morgen, fo wie fie alle ver 
bange Abend glühend fhürt, Welcher von uns 
mwidelte fi nit an Abenden — dieſer eigentlis 
chen Geiſterſtunde der Plage-, Haus · und Polter« 
geifter— in den Faden, den er felber fpann, den er 
aber für fremdes Fanggewebe hielt, immer enger 
dur Entfliehen und Wenden ein, bis er am 
— ſeinen Schließer vor ſich ſah, nämlich 
ich? — 

Albano ſah auf dem ganzen geſtrigen Kriegſchau⸗ 
platz nichts mehr ſtehen als eine blaſſe, gute Ge⸗ 
ſtalt in Halbtrauer , welche nach ihm mit unſchul⸗ 
digen Madchenaugen umherblickte, und wornad er 
doch ewig himuber Jah, wenn fie auch mehr eine 
Braut Gottes als die eines Menſchen blieb, Er 
fühlte jegt freilich mehr, wie hoch feine Foderungen 
an wirfliche Freunde fliegen , als fonft, wo er die 
höchſten an geträumte Weſen, die er immer gerade 
in die jedesmalige Form feines Herzens goß, nad) 
Gefallen ſteigern konnte; und wie in ihm ein 





niemand ſchonender Geiſt regiere, der jedem frem⸗ 
den die Flügel nad) feinen eignen ausdehnen wollte, 
weil er feine Gigenheit dulde außer der fopier- 
ten. — 
| Er hatte bisher von allen feinen Geliebten zu 
wenig Widerſtand erfahren, wie Liane zu viel; 
beides fhadet dem Menſchen. Der geifiige mie 
| der phyſiſche wird ohne Widerſtand der äußern 
Luft von der innern aufgeblafen und zerſprengt, 
' und ohne Widerſtand der innern von der äußern 
| zuſammengequetſcht; nur das Gleichgewicht zwiſchen 
innerer Wehr und äuferem Drud hält einen fchös 
| nen Spielraum für das Leben und fein Bilden 
. frei. — Männer dulden ohnehin — da nur bie 
! beften an den befien Männern fefte, ftarfe Heber- 
| zeugung adten — diefe an Weibern ſchwer und 
| wollen Letztere nicht blos zu ihrem Widerſchein, 
| fontern aud) zu ihrem Nachhall haben. Sie wols 
fen, mein' ich, nicht blos die Miene, auch das 
Wort bejahend. 
Aldano beftrafte fih mit einigen Tagen freiwil⸗ 
figer Entfernung, bis die unreinen Wolfen aus 
‚ Ähm weggejogen wären, die den Sonnenzeiger fei- 
nes Innern verfchattet hatten. Bin ich ganz heis 
ter und gut, fagt’ er, fo geh’ ich wieder zu ihr und 
irre nie mehr. Gr irret jest; ift ein fremder, 
unheimliher Halbton einmal zwifchen alle Har⸗ 
| monieen jweier Wefen wiederfehrend durchgedrun⸗ 
gen, fo ſchwillt er immer feindlicher an und über- 
| täubt den Grundton und endigt Alles. Der 
Scheideton war bier die Stärfe der männlichen 
Tonart neben der S'ärfe der mweibliden. Aber 
die höchfle Liebe verwundet fih am leichtefien am 
Pleinften Unterſchied. DO, dann hilft ed wenig, 
wenn der Menſch zu ſich fagt: ich will mi äns 
dern. Nur im ſchönſten, unverlegten Enthuflas- 
mus ſetzt er fi es vor; aber eben im verlegten, 
wo er kaum des Vorſatzes fähig wäre, ſoll er 
ſich zur Erfüllung deilelben heben und kann es 
ſchwer. 

Der Graf ging am Morgen wie gewöhnlich in 
feine Hörfäle und Sprachzimmer der Stadt. In 
den erftern war es ihm ſchwer, nach den Gternen 
der Wiſſenſchaften feine Inftrumente und Augen 
fefizurichten und zu vifleren, da er auf einem fol« 
chen Meere von Bewegung ging. In den legtern 
fand er den Lektor Pälter als fonft , den Bibliothe- 
far wärmer, die Dausmwirthleute aufgeblafener. 
Er ging zu Roquairol, den er heute noch inniger 
liebte und behandelte, um gleichfam der befeidigten 
Schweſter genugjuthun. Karl fagte fogleich mit 
feinem tragiſchen fchnellen Aufreißen des Borhungs 
der Zufunft: "es jei alles entvedt — — höchſt 
wahrſcheinlich!“ &o oft Liebende jehen, daß die 
feefahrende Welt ihre Kalypſo's Infel — die doch 
frei auf der offnen See daliegt — endlich in die 
Augen befommt und die Gegel darauf richtet : fo 
verwundern fie fib zum Berwundern. Hat denn 
irgend ein Paradies fo weite und niedrige Stacke⸗ 
ten — fo daß jeder Borbeigehende hineinfehen 
kann — als ihres? — 

Schon längft hatten, erzählt’ er, die Doftors 
Kinder immer etwas bei der Baumeifterin in Lilar 
j au holen, Blumen, Arzneigläfer u. f. w.; gewiß 
ı ald Seh» und Hörröbre Auguftid — dieſer fei 

wieder der-Opernguder feiner Mutter — furz 
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fein Vater ſei wenigſtens bei der Griechin geſtern 
geweſen, hab’ aber zum Glück nur ein leeres Pa: 
quet (*) von Rabette an ihm (Karl) gefunden, das 
er nach den Freiheiten der minifterialiiben Kirche 
aufs und gugemadt, "Warum zum Glüct? (ſagte 
Albano.) Ich werde meine Liebe vor der Welt 
rechtfertigen und ehren. — „Sch bezog es auf 
mich, (verfent’ er) denn nie war mein Bater freund« 
fiher gegen mic als feitdem er meine letzten 
Briefe erbrodhen. Er ift diefen Nachmittag in 
Blumenbühl, und wohl mehr meinet» als ber 
Schweſter wegen.” 

Albano fürdhtete nicht, daß die Statt Minen- 
gänge unter fein Kindheitland hintreiben könne, 
um etwa turh Eine Flamme die glüdielige Infel 
zu jerfprengen — durft’ er nicht feinem Werth und 
Muth umd Lianens ihrem trauen? — aber es 
ſchmerzte ihm jeßt, daß er fo unnüß der Pindlichen 
Liane die Freude und das Verdienſt einer Find» 
lihen Dffenherzigfeit genommen. Wie fehnt’ er 
fih nun nad dem abbüßenden und belohnenden 
Augenblid des erſten Wiederfehns, nach dem näch⸗ 
ſten Morgen ! 

Er blieb bei feinem Freund wie bei einem 
Trofte, und ging erft zurüd, als die Abend- 
rötbe in den Regenwolken umherfloß. — Als 
er fam ‚ fand er von Lianen ſchon einen Brief von 
beute! 





— 


O, guter Albano! warum kamſt Du nicht ? Wie 
viel hatt’ ich Dir zu ſagen! Wie hab’ ich Freitags 
deinetwegen gejittert, als die wüthende Wolfe 
Di mit ihrem Donner verfolgte! Du haft mich 
fehr vom Schmerz entwöhnt, fo fremd und ſchwer 
mwirder mir nun Ich war den ganzen Abend un- 
tröftlih: endlich fiel mir Nachts noch dazu ein, 
daf Du wie von Ahnungen beflommen gemeien 
und dab es gern ins Donnerhäuscen ſchlage. 
Barum bift Du doch da? Ich ſtürzte heraus, und 
knieete neben meinem Bette und flehete Gott an, 
obgleih das Wetter längft verjogen war, daß er 
Dich möge erhalten haben. Lächle über mein fpäs 
tes Gebet; aber ich fagte zu ihm, Du wußteſt es 
ja, Allgütiger, daß ich beten würde. Sch wurde auch 
getröftet, da ich die Sterne anſah, und der gebrochene 
Stral der Wonne jitterte in mir. 

Aber am Morgen machte mich Rabette wieder 
traurig. Sie hat Dib auf dem Wege meinen 
fehen. Taufendmal bab’ ich unterfucht, ob ich 
daran Schuld habe. Sollt' es daher kommen 
— denn fie ſagts — daß ich Dich mit meinen 
Sterbegedanken zu ſehr betrübe? Nie mehr follft 
Du fie hören, auch der Schleier ift eingefchloffen ; 
aber ich berechnete Dich nach meinem Bruder, dem, 
wie er jelber jagt, das Todes-Dunfel eine Abend» 
bämmerung ift, wo ihm bie Geftalten lieblicher 
werden. — Wahriich ich bin ganz ſelig — denn 
Du ſogar biſt es, und haſt doch ſo wenig an mir, 


(*) Rämlih immer waren Briefe von Lianen an Al 
dans dareingefchlagen. Dan fehe bier wieder an zwei 
Erempeln, wie an ber Liebe + Harmonifa ein Bruder als 
Kaftatur für die Schwerter vorftehen müfle, die ju den 
Moden wid, Es foute daher immer ein paar Paare 
seben, kreuweiſe verſchwiſtert und tiebend. 
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Aur eine Peine Blume für dein Herz, aber ich 
habe Dich. Laſſe mir mein Grab, wie von einem 
Berg fommt beffere fruchtbare Erde davon in 
mein Thal. O wie liebt man, Albano, wenn Alles 
neben uns bricht und fallt und verraucht, und wenn 
doch der Bund und Glanz der Liebe ungerriffen 
und feft auf dem wegfließenden Leben fieht, wie 
ich oft bei Warferfällen mit Rührung auf den zer: 
fpringenden,, reißenden Fluten einen Regenbogen 
unverrüdt und unverändert ſchweben ſah! 
D, ich wollte, die Nactigallen fingen noch, jetzt 
könnt’ ich mit ihnen fingen! Deine Neolsharfe, 
meine Harmonifa wünſcht' ich in meiner Hand, 
Mein Bater war bei und und heiterer und freund: 
licher gegen alle ald je. Sieh! fogar er ift aut. 
Meine Eltern ſchicken gewiß fein Gewitter in un— 
fer Roſenfeſt. Ich that ihm daher leicht deu Ge— 
fallen, — vergib es — ihm zu verſprechen, daß 
ich feine fremde Befuche in einem fremden Haufe 
— meil es unfdiclich fei, fagt’ er — annehmen 
würde, Ich muß auf einige Tage nach Haufe we- 
gen der fürfiiihen Bermählung ; aber ich fehe 
dich bald. D vergib! Wenn mein Bater fanft 
ſpricht, ſo kann meine Seele unmoͤglich mein fagen. 
— Lebe wohl, mein Herrlicher ! 
g, 


NM. S. Buld fliegt wieder ein Blättchen auf Deis 
nen Berg. Sei nur in ewiger Freude! DO Gott 
warum bin ich nicht mächtiger? Welche Men- 
ſchen foltet Du dann ar Deinem Herzen 
haben !— Du Lieber 


Wie befhänt' ihn diefe vollblühende Liebe, Die es 
gar nie recht weiß, wenn fie verfannt wird und 
die feine andere Schuld vorausſetzt als eigne !— 
Wie that ihm die gebotene Entfernung jetzt nad 
der freiwilligen weh! — Er fonnte fie nun lieben 
als einen wehrenten Engel vor tem Paratiefe, 
wie viel mehr als einen gebenden in ibm! — 
Aber ſchwer ifts einem Manne, fühlte der Züng« 
ling, im weiblichen Herzen, zumal in diejem, Ab- 
fiht von Inftinft, Ideen von Gefühlen rein zu 
fondern, und an diefem dunfeln, vollen Himmel 
alle Sterne zu zählen und zu reiben. — See 
Härte, jede unfheinbare Knofpe ‚ging zulegt als 
Blume auf; und ihr Werth breitete fi mie der 
Frühling ftüdmerfe aus; indeß gewöhnlich von 
andern Mädchen ein Reifender, der fie befucht, 
fogleich beim erften Abſchiede abends eine Meine 
vollfiändige Blumenlefe aller ihrer Reije und 
Künfte fortnimmt, wie ein Broden.Paffagier im 
Wirthehauſe einen niedlihen Strauß überfommt, 
aus Moosarten gebunden, welche der Berg trägt. 

Er glaubte, fie fei nun bei den Eltern, und 
folgte nicht als gerrender Knabe, fondern als ein— 
ffimmiger Mann dem Riefen des Schickſals nad. 
Im Garten herrſchte Megenwetter, die Ausſaat 
jedes ftarfen Gemitters, das immer wie ein Krieg 
den Kriegſchauplatz verdirbt. 

Das verheißene Blätthen erfhien: „Sei nur 
froh. Wir fehen uns fehr, fehr bald, und dann recht 
felig. Vergib mir! — ad, ich fehne mih am 
meiften.” — i . 

Sept empfand ers, welche Tage es waren, die 
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font — d. b. blos vor einigen Tagen — vor ihm 
wie göttliche Ericeinungen vorübergejogen waren 
und die nun wieder beraufiteigen follten in Oſten 
als wiederfehrende Sterne! — warum fen idet 
ſich erft das verlorne Gut wie ein ſcharfer Demant 
fo tief ins Herz? Warum müſſen wir erſt etwas 
beweinet haben, eh’ wir es heiß bis zum Schmerze 
lisden ? —! 

Aldano warf Bergangenheit und Zukunft von 
fih weg, um nur ganz rein in der ©egenwart zu 
wohnen, die ihm von Lianen verjproden wors 
den, 


71. Zykel. 


Am Sonntag» Morgen, aı der ganze blaue 
Hinmel offen ftand und die Erde feftlich geſchmückt 
mit Perlen und Zweigen , Plopfte an Albano’s 
Thüre ein leiler Finger, der einer weiblichen Hand 
gehören mußte. Liane trat jo früh fchon herein; 
Nabette und Karl riefen draußen einen lauten 
Gruß. An feiner jauchzenden Bruft lag das 
fböne, vom Gehen blühende Mädchen mit feligen, 
hellen Augen, eine frifch-bethauete Nofenfnofpe. 
Es war fein fhönfter Morgen, er fühlte rein, daß 
Liane liebe. Als die Aeolsharfe erflang, fab fie 
bin, erinnerte ſich erröthend an den fchönften Buns 
des: Abend und hörte ftill zu, und trocknete das Auge, 
da fie ed wieder auf Nlbano wandte. — Aber er 
fonnte in diefen Tempel der Freude nicht eintre: 
ten, ohne fib gereinigt und geheiligt zu haben durch 
Dffenbeit über feine neulichen Irrthümer. Welcher 
füge Wettjtreit um Bekennen und Vergeben, da 
Liane liebend erfchraf und befannte, daß fie ihn 
neulidy nicht errathen — daß nur fie die Schuldige 
fei und daß fie jest ſchon beſſer ſprechen molle, 
Sie fonnte ſich über die verdeckten Schmerzen, die 
fie ihrem Freund gemacht, gar nicht zufrieden 
geben. Wie Mahagoni-Geräthe in feiner Tempes 
ratur bricht), und Peine Fleden annimmt und fein 
Polieren bedarf: fo ift diefes Herz, fühlte Albano, 
der fih nun ſchwur, überall, aud wo er fie nicht 
erratbe, zu fib zu fagen: fie hat Recht. 

Cie löfete ibm das Räthſel ihrer heutigen Er: 
fheinung mit jenen freundlihen Mienen , welche 
ein quter Menſch nertoppelt, wenn er etwas zu 
verfügen hat ; »fie gebe nämlich heute nach Peftiz 
zurück — aber fpät, erft Abends, erft um die Thees 
zeit fomme der Wagen und ihnen bleibe ein gans 
jer Tag; und fie hoffe nicht, daß ihr Vater diefen 
Umweg über Lilar für einen Bruch ihres Ber: 
ſprechens nehmen werde.» Ein liebendes Mädchen 
wird unbemußt fühner. — Darauf fuchte fie ihn 
über die friedlichen Abfichten ihres Waters recht 
ruhig zu machen, und ftellte ihm feine Strenge, 
womit er fih und andere der Konvenienz unter. 
warf, als die Urfache feine Berbote, jo wie ihrer 
Zurüdberufung zum Bermählungfefte vor. Albano, 
fo nahe am legten Schmwure, hielt ihn und fagte: 
fie hat Redt. 

Der Hauptmann trat mit der rothmwangigen Ra« 


bette herein, in deren Augen die Freude blitzte. 


Das Meine Zimmer machte tur Enge und Ver: 
wirrung die Luſt nicht Meiner. Karl, font fo fehr 
dem Veſuve ähnlih), der in den erften Morgen» 
flunden noch befhneiet it, fand fhon mit einem 
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warmen Gipfel da; er feste fi ans Inſtrument 
und donnerte mit einem aufgefhlagnen Preitiffime 
von Haydn — diefem rechten Stundenrufer jauch⸗ 
jender Stunden — in bie laute Gegenwart, und 
fpielte zur Berwunderung der Weiber das 
Schmwerfte fo leicht vom Blatte, daß er mehr 
hinein» als herausfpielte und Bieles (4. B. den 
Baß) immer felber fegte, indeß Albano mit faſt for 
miiher Treue in der Muſik eben fo fehr die Wahr» 
heit wiedergab als in jeder Geſchichte, die immer 
in Karld Munde wieder eine erlebte. Der Morgen 
legte allen Seelen die Flügel an, die der Mittag den 
Menfhen immer bintet — daher vie Aurora mit 
geflugelten Roffen fährt und der Taggott mit flügels 
lojen. — „Aber wie find nun unfere fieben Freuden. 
ftagionen zu machen — (fragte Karl) denn der Tag 
liegt mie ein Gartenſaal mit lauter Luſtgaängen 
nad) allen Seiten vor uns offen.” — „Karl, ift es 
denn nicht einerlei, wo ein Menſch liebt?” fagte 
Albano. — Seliger, deſſen Herz nichts braucht als 
noch eines, aber feinen Parf dazu, feine opera 
seria , feinen Mozart, feinen Rafael, feine Mond» 
finfternig, nit einen Mondſchein und feinen vor 
gelefenen oder nachgefpielten Roman ! 

„Zuerſt muß ich meine Ehariton fehen” — fagte 
Liane. — „Die kann uns ja, (nahm ihr Bruder 
ſogleich auf,) unfer Eſſen in den gothiihen Tempel 
nachtragen.“ — Er wollte an diefem holden Tage 
| im zmwöltten Jahrhundert eſſen, und bei einem 
‚ bänglihen, bunten Scheibenlicht und auf edigem, 
ſchwerem, didem Geräth und gleihfam dunkel un« 
‚ ter der Erde der oben grünenden Gegenwart mit 
‚ blühenden Gefihtern ſitzen; denn fo überlud er die 
vollſten Genuſſe nod mit äußern Kontraften, und 
ı genoß jede fiohe Gegenwart am meifien in der 
| nahen Beleuchtung und Abfpiegelung der gefchliffnen 
Sichel, die fie abmäbte (*). „Gott bemwahre und 
i 
l 
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behute, Freund!” fagte Nabette. Auch Aldano fand 
die freundliche Griechin, ihre lachenden Kinder und 
die nahen Rofenfelter beſſer dazu, und fiegte mit 
Sinnen. Bor dem belaubten Häuschen liefen ihnen 
die Kinder entgegen, Helene mit dem Schürjden 
voll aufgelefener Drangenblüten, weil ihr das 
Brehen verboten war, und Pollux im letzten, 
leichten Berbante des gebrochnen Arms, beilen 
Hand jegt mit der Rechten am hohlen Zufammens 
falten und Plagen der Rofendlätter hatte arbeiten 
müffen. Beide berichteten ein: „die Mutter fei 
noch nicht fertig und habe fie juerft angejogen.” — 
Aber ſchon nett und einfach wie zum Priefterin- 
Tanze um den Altar froher Götter fprang Ehuriton 
| ihrer Liane entgegen und paffete die fchnell ange- 
legten Kleider nur noch durch ein leichtes Rüden 
und Zuden gar an. „Das ift, (fügte Roquairol, 
naddem er von Mabetten das nidende Ja fehr 
leicht dazu erhalten, weil fie feine franzöfifche Bitte 
um daffelbe nicht verftanden,) meine Gemahlin feit 


¶) »Ein folder Charakter, (fchreibt Hafenreffer dabei) 
wäre für Romanen» Kogebue’d ermwünfcht, weil dieſe, da 
er feiner Ratur nach immer den Werth der Gituajion 
durch den jufüligen Ort derfelben fchaffen und heben wid, 
unter dem Dedmantel feiner Perſonlichkeit ganz der ih⸗ 
rigen frohnen und bi Schwäche bes Dichters in Die 
Schwäche des Helden verfleiden konnten. Mich dunkt, 
biefes if, fo viel ein Biograph von Romantikern urthei⸗ 
ten fann, fehr treffend. 
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geſtern —“ und er genoß ohne Umftünde das Du⸗ 
Recht, das fie feit dem freundlichen Zuſpruche des 
Minifters mit jungfräuligen Ahnungen lieber ans 
nahm. 

Da Piare freundlich vier Säfte des Mittags bei 
Chariton anmeldete: fo ſtanden in ten ſchwarzen 
Augen der Griecbin Freudenblige und das Meine 
Gefibt mit italiänifhen, großen Augenbraunenbo> 
gen wurde ein fefiftehendes Lächeln, das nicht 
Küchenverlegenheit,, fondern nur zungenloſe Freus 
digfeit war, melde ihren weißen Zuhmhalbjirfel 
noch weiterglängen ließ, da Karl vollends fagte: Du 
kannſt ihr ja beifen Frau!“ «Das verfteht fih!- 
fagte Rabette ganz entzüdt, weil ihr Herz weiter 
feine andere Lippen hatte als ihre beiden Hänte, 
für welche es fo viel war ald wenn fie von der ge» 
liebten gedrüdt würden, wenn fie für fie harte 
Arbeit angreifen durften. Verwünſchte fie nicht 
fo oft ihre unberedte, fiodende Kehle, wenn Ro— 
quairol vor ihr feine feurigen Ströme braufen 
ließ? — est, da er wieder die Mähe mit fünftli» 
hen, ſchatiierenden Scheidungen ausgefbmüdt 
hatte, drang er freilich darauf, daß Ehariton die 
expedierende Sefretarin bliebe und Rabette nur uns 
terzeichnete. Auch Liane wollte aus gleicher Weib: 
fichfeit etwas für ihren Piebling fhaffen; aber ta 
fie ald ein Mädchen von Stande nichts kochen 
fonnte, fondern nur etwas baden, fo wurd’ ihr — 
aber ungern von ihrem Freunde, der die füße Geſtalt 
nirgendwo gern ſah, als, wie andere Schmetter- 
linge, nur unter Blumen bei ihm — jugeftanden, 
aanz fpät und zehn Minuten fang mit den Augen 
und in feltenen Fällen mit den drei Schreibfingern 
an den Schneebällen mitzuarbeiten, welche das 
Deffert befhliegen fodten. 

Einen breitern Baldachin, oder einen fchöner 
geihnigten Zepter und Apfel hatte noch Peine 
Küchen Ballfönigin oder gar fhönere dames d’a- 
tour, als Ehariton ; und Gefdirr und Feuer wur« 
den ganz dadurch verdunfelt. 

Nun gingen die glüdlihen Paare — und die 
Kinder mit — hinaus in den freudigen Tag, in 
nen jugendlichen Garten, um wie Wundelfterne mit 
ihren Monden einander bald nahe, bald ferne, 
bald im Gegenfhein, bald in der Zuſammenkunft 
zu feben auf ver himmlifchen Kreisbahn um die 
ſelbe Sonne. Bir wollen auf gerathemohl (fagte 
Karl) im Hafen ausfciffen und zufehen, ob wir und 
nicht treffen, »—Albano ging mit Pianen ten Stindern 
nad, die ſchon an den Meiwen Häufern durd die 
Nofengänge hüpften, auf die Brüde über den fin» 
genten Bald. Wem das Herz fo ruhig-felig 
ſchlagt, der ſucht in der unfichtbaren Kirche feine 
fihtbare — der ganze Tempel der Natur ift der 
Tempel der Liebe und überall ftehen Altäre und 
Kanzeln.! Auf dem glattsniedergehenden Lebens⸗ 
ſtrome fleht der Menſch ohne Ruder feligin feinem 
u und regiert ihn nicht. 

yarın lenkten die Kinder‘, eingeden? der müt: 
terlihen Auswanderungverbote, auf der Brüden- 
böhe rechts hinüber zu den weſtlichen Triumphbo- 
gen, und Helene lief blos als ziehende Führerin 
des Refonvaleljenten mit feiner Hand recht uner⸗ 
wartet wild voraus. Albano folgte den Pleinen 
Lootsmännden und Leithundchen fo gern. Himmel ! 
wenn fie fih fo auf der herrlichen Höhe umfahen 
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und in den reich ausgebreiteten Tag, und in ihre 
Augen darauf: wie woölbten ſich die Bogen der Les 
bensbrücke ſo frei und weit, und die Schiffe flogen 
mit aufgeblaſenen Segeln und ſtolzen Maflen 
hindurch! — Roſenbäume Fletterten an den 
Triumphbogen herauf, die Kinder lanıten hinaus, 
knickten Roien von ihrem Gipfel, und trabten, den 
fremden Gehorſam verarbeiten) und erprobend, 
über vier Thore hinweg, um von dem fünften in 
den glatten, blanfen See darunter zu ſchauen und 
in den »Zuuberwald“ hinabzufteigen, wo die Kunſt 
wie die Kinder ſpielte. 

Aus dem Gingange des Waldes traten Karl und 
Rabette heraus, um zu Ehariton über die Bogen 
jurüczugehen, jener zum Flaſchenkeller — er hatte 
etwas Leeres daraus in der Hand — diefe ein wer 
nig in die Küche, Er ging felig wie auf Flügen 
und fagte: das Leben führt heute aufdem Wagen» 
geftirn im Plauen dahin. Er Pehrte aber um, 
um vor ihnen die Plejaden aufgehen zu laſſen, 
nimlich den fogenanten »verfehrten Regen,“ der 
blos fünf Minuten lang und eigentlih nur bei 
Stluminazion fteigt. Er führte alle in den Wuns 
derwald durch ein im Mittagichlummer fiegendes 
Licht, das unter freien Bäumen glühte, deren weit 
auseinanderſtehende Etämme fi nur die fangen 
Zweige boten. Auf den Brennpunft der maleri» 
fhen Bahnen ließ er fie das Spiel des Megens 
erwarten. Die Kinder fprangen mit ihren Hoff» 
nungen nach und festen fih, vom Muthe der Ers 
wachſenen gededt, mit tiefen auf bezeichnete Göt- 
ter / oder Kinderſitze, jwifchen jwei Pleinen, runden 
Seen. 

Während Karl fchnell im Zickzack, der hydraus 
fifhen und mechaniſchen Mufbinerie wegen, hine 
und berlief — ohngefähr nad den Punkten des 
Irrgartens in Berfailles : — fo fonnten fie den 
überall aufgehenten Zauberwald Durcfliegen — 
ein allmäcdtiger Arm der augen vorbeigehenden 
Roſane griff unter die Blumen herein, und trug 
eine ſchwere, reihe Welt— bald war das Waller 
ein feiter Spiegel, bald eine gewuntne mellen- 
fhlagende Ader, bald eine Quelle, bald ein Blitz 
binter Blumen, oder ein ſchwarzes Auge hinter 
Blätter » Schleiern — ſchmale Ufer, kurze Beete, 
Kindergärten, runde Inſeln, Peine Hügel und 
Sandzüunglein wohnten dazwiſchen, fie hielten ihre 
bunten, blühenden Kinder auf dem Arm und 
Schooß, und die blauen Augen der Bergifmein- 
nicht uud die vollen Tulpenmangen und die blaßs 
wangigen Pilien fpielten wie Geſchwiſter, von 
Fremden geſchieden, beifammen, aber Roſen liefen 
durch alle. Sept hörten die Menihen murmeln 
und rauſchen, die Seen neben ihnen mwalleten; an 
einem abgerindeten, auf eine Inſel eingepfählten 
Maiendbaum fingen oben die gelben Tannennas 
dein zu tropfen an — von den Hängebirfen auf 
der Landzunge glitt ein innerer Regen nieder — 
aus den beiten Seen neben ihnen flogen Waffer- 
ftralen wie fliegende Fiibe gen Himmel — Jetzt 
quoll es überall, und Reihen von Quellen, diejen 
Waffer: Kindern, fpielten mir den Blumenfindern 
— Wie Bögel flatterten Etralen mit breiten 
Flügeln aus den Lorbeerheden und fielen in die 
Rojengruppen nieder — an einem Hügel voll Ei» 
hen roch eine Waſſerſchlange hinauf — friegend 
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fhoffen aus allen Ur. Mündungen belagernde 
Bogen an die Gipfel — Möglich fanden fi die 
überlifteten Zufchauer mit Regenbogen übermwölbt, 
denn die Seen warfen ihre Wafler hoch über fie 
binüber, daß durch das Tropfengegitter die wars 
fende Sonne brannte wie durch eine jerfplitterte 
Juwelenwelt. — Die inter ſchrieen erfchroden, 
— Die aufgejagten Bögel kreuzten dur den Res 
gen — Nadıtichmetterlinge wurden niedergemorfen 
— die Turteltauben fhüttelten fih an die Erde 
gedrüdt in den Güffen — die Ufer und die Beete 
hielten ihre blühenden Seinen dem Himmel 
unter. — — 

Nach fünf Minuten war Alles vorbei und nur 
in allen Blumen und Augen jitterte der naffe 
Glanz und auf den Wellen die Sterne fort, Die 
Kinder liefen dem Wunderthäter Karl nad. 
» Borbei draußen, (ſagte Albano, ) aber nicht in 
und. Sch bin heute recht fiill » froh, tenn Du 
fiebft mich und auch die ganze Welt ift freunzlic. 
— Bit Du auch glücklich, Liane?" — Sie ant- 
wortete : » noch frober, und ich müßte vor Freude 
weinen, wenn ich es ſagte.“ — Aber fie meinte 
fhon. » Sieh ! die Tropfen ! " fügte fie naiv, als 
er fie anblidte, und nahm feine vom MRegen- 
bogen angeiprügte fanft von feinen Wangen weg. 
Sein Mund berührte ihr heiliges, zärtliches Auge, 
aber das andere fand offen und ihr Herz und 
ihre Liebe blichten ihn daraus an, und nie ſchwebte 
ibre heilige Seele ihm näher. 

Nah wenigen Minuten war auch diefer nad) 
dem Himmel gefehrte Regen vorüber. Sie gin- 
gen mitten über den freien Garten den Wiorgen- 
Partieen und Thoren zu. Wie lagen in der 
offnen Welt die Küften der Zufunft fo heil vor 
ihnen mit dickem, hohem Grün, und Nactigallen 
flogen um die Ufer! — Die Entzüdung macht 
das männliche Herz weiblicher ; die Gimme feiner 
vollen Bruft redete nur leiſe zu Lianen, auf deren 
feitwärts und gen Himmel geneigtem Angeſicht ein 
ſtilles, frommes Dunfen lag; fein feuriger Blick 
regte fihb nur lanafam und rubte an der fhönen 
Welt, und er ging ohne hafliges Ueberſchreiten 
um die kleinſte Landſpitze. Die junge Nachtigall 
tele den abgefütterten Schnabel am Zmeige umd 
ſchuͤttelte fich Iuftig, die alte fang ein Purjes Wie 
aenlied und hüpfte mit Tönen nad neuer Koft — 
Und überall flogen und fihrieen die Kinder des 
Frühlings und ihre Eltern Durdeinunder — 
Kleine, weiße Pfauen liefen ungepugt wie Feine 
Kinder im Graſe — Selig floß der Schwan 
jmifchen feinen Wellen mit dem weißen Bogen 
über ten untergetaudhten Augen, und felig 
ſchwebte die glänzende Tonmüde wie ein felter 
Stern unverrüdt in ten Luften über einer fer 
nen, blumigen Glocke. — Die Schmetterlinge, 
fliegende Blumen, und die Blumen, angefettete 
Schmetterlinge, ſuchten und überdedten einander 
und legten ihre bunten Flügel an Flügel — Und die 
Bienen tanfchten Blumen nur gegen Blüten, und die 
Roſe, die feine Dornen für fie hat, nur gegen die 
Finde, „Liane, (ſagte Abano,)wie fieb’ ich heute durch 
Did die ganze Welt, ih möchte den Blumen eis 
nen Ruß geben und in die vollen Baume mich 
drücken; ich fönnte nicht dem langen Käfer va 
unten in den Weg treten. ” » Gollte man, ( ver« 





— —— —e — —ñ— — un nn — — — 





m — — — —ñ — — — — —— — m — — — — — — — 


Titan. 








ſetzte ſſie,) je anders fühlen ? Wie kann ein 
Menſch, dacht’ ich oft, der eine Muiter bat une 
ihre Liebe Pennt, das Herz einer Thnermutter fo 
franten und jerreißen ?: Aver wir vergeben den 
Thieren, fagt Spener, auch nicht einmal ıhre Tu—⸗ 
genden.” — » Laß und zu ihm“ fagt’ er. 

Eie famen außerhalb ver Morgenthore an dem 
Bergmweg binter tem Floötenthal oben an dem 
mittaghellen Häuschen des alten Speners an ; aber 
da fie laut lejen und beten hörten, gingen fie fieber 
in großer ferne vorüber, um in feinen heiligen 
Dimmel nicht einmal ihren Schatten zu werfen. 

Sie ſchaueten ins fchone, ſtille Alötenthal und 
wollten eben hinein; endlich ſprach es zu ihnen 
mit einer Flöte hinauf. Ihre Freunde ſchienen 
drunten zu fein. Die Flöte klagte lange einſam 
und verlafien fort, feine Schweſtern und keine 
Fontainen raufhten darein. Endlich keuchte ne- 
ben der Flöte eine feheue, zitternde Singſtimme 
angefirengt daher. Es war hinter den lungen 
Geſtrauchen Rabelte. Sie rührte beide in bie 
tiefite Seele, weil tie Arme mis Dem Arbeiten 
ihrer unbehülflichen Stimme dem Geliebten das 
demüthige Opfer des Gehorſams brachte. „O, 
mein Albano, ( fagte Liane, ſich entzüdt an ihn 
fhlingend, ) weldye Süßigfeit, Daß mein Bruter 
alücklich ift und Geelenfrieden hat und durch 
Deine Schwefter 1" — » Er verdient meinen, 
(ſagt' er bewegt, ) aber wir wollen fie beide nicht 
ftören, fondern den alten Weg zurudyehen.” Denn 
Rabettens Töne wurden oft jerfäntiten, aber es 
war ungewiß, ob von Furcht — oder von Küffen 
— oter von Ruhrung. 

Als fie wieder durchs Morgenthor hereintraten: 
fam die Sängerin und Karl ihnen aus der grür 
nenden Pforte entgegen, beide verweint. Karl, 
gewaltiam über lebendige Beete iretend und mit 
irrenden Augen, griff nach beider Hand mit feinen 
und fügte: „das iſt doch einmal ein Tag auf der 
Regenwelt, der nicht wie eine Nacht ausfieht — 
Bruder, aber wenn man fo innig felig ift und 
Sphären vernimmt, fo ſinds folde Töne, wie man 
einmal zum Zeichen hörte, daß vom Markus An— 
tonius fein Schußgott Herkules weidye.r — So 
werden die Freuden, wie andere Edelſteine, mecha⸗ 
nifche Gifte, welche blos in der Ferne glänzen, 
aber berührt und verichlungen uns zjerfchneiden. 
Aber Albano verfegte lächelnd: „Da Du Did 
jet fürchteft, Lieber, fo hai Du nichts zu furchten; 
denn Du bift nicht rein glüdlich. Ich aber fürdte 
leider nichts.» — „Bravo! (ſagte Karl) Nun geht 
in Eure Hude, Mäcchen » Gr ging in den foges 
nannten „Tempel des Traums,» Drang aber bald 
in tie verbotene Küche nad. 

Albano befuchte Liunens Frühlingftübchen. Hier 
malt’ er ſich jenen Glanz ⸗Sonntag jurüd, wo ihn 
Liane durch Pilar gefuhret, und er ließ die Vers 
gangenbeit in die Gegenwart mildernd jdyimmern; 
aber dieſe uberfiralte fie. Draußen im Garten 
fianden und glänzten, fo fchien es ihm, die reinen 
Eulen feines Himmels , die Träger feines Tem 
pels, die Baume; und Nlled, was er bier neben ſich 
ſah, gehörte wieder zu feinen Glück, Yinnens Bus 
er und Bilder und Blumen und jede Meine Zeich- 
nung von ihrer zarten Hand. 

Endlich trat die Heilige der Rotunda felber — 
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jungfräulich erröthend über diefe Nähe und über 
fein Errötben — berein, um ihn ins fühle Efjim- 
mer hinabzuholen. Es wur Mein und dammernd, 
aber dad Herz bedarf zu feinem Himmel nict viel 
Plag umd nicht viel Eterne daran, menn nur der 
ter Yiebe aufaegangen. Zu den Tiſchreden — wos 
durd erſt ein Effen ein menſchliches wird — und 
ju den Scherzen — den feinften Zwifchengerichten, 
dem Ötreujuder des Geſprächs — lieferten tie 
Kinder das Ihrige, zumal da fie, unfähig, vom 
verbotnen Du zum Sie zu fteigen, immer D us 
Sie zugleich gebraudten. Die hochrothe Chari« 
ton machte Auszüge ans Dians Briefen und aus 
ihrer Lebensgefchihte und aus den Wundzetteln 
von Pollur Armbruch; fie fuchte die Schneeballen 
zu ſchatzen, hörte fhalfhaftsgläubig auf den Haupt: 
mann bin der das ſcherzhafte Ehe: Du gegen Ra» 
bette zu fünf Aften verjpann, und läcelte gern 
ta, wo ed verlangt wurde, Am meiften fief tie 
Epielwelle aller Seelen, Karl, fröhlih um; dies 
fer Supiter, den immer die Finfterniffe fo vieler 
Trabanten umflogen , fonnte einen großen heitern 
&lanz jeigen, wenn er und man wollte. So oft 
Albano wie vorhin nit im fein Trauerfpiel ging, 
309 er ten Borhang eines Fujifrield auf, Der 
guten Rabette war fein Anreden fo viel wie fein 
Anfhauen, obwohl fie nur das Letztere erwiderte, 
um weder ins Du noch Gie zu füllen. Alband, 
mit Ohren und Augen an Eine Seele gefnüpft, 
fonnte mit den Lippen nicht viel mehr hervorbrin- 
gen als ein feliges Lacheln: einen Hymnus hätte 
er leichter gemacht als ein Bonmot, ein Tiſchgebet 
leichter als eine Tiſchrede. 

Denn feine Liane war heute zu fiebreih! So 
vergnügt und ermunternd fchauete das füge Mad⸗ 
chen umher, mitjo herjlihem Spiel die geſprachige, 
nedente Wirthin machend, daß ein Wann, der es 
fab und an ihren feften Sterbeglauben dachte, von 
diefem Tun; um das Örab mit Blumen auf dem 
Haupt nur defto inniger gerähret wurde, wenn 
er auch merfte — oder vielmehr eben darum, — 
daß fie hier mit dem Scherze felber Scherz treibe 
blos um — nad ihrer neuen moralifben Trauer: 
ordnung — ihrem Geliebten jede Sceide-Stunde 
zu verfußen, fomohl die näcfie als die legte. Aber 
das war ſchwer zu merfen, weil in weiblihen See 
len jedes Scheinen leiht Wahrheit wird, nicht nur 
das trübe, auch das frobe. 

Wie wurte ihr Freund und jeder gute Menfch 
fo froh, weil die Heilige ſich felder felig ſprach! 
Und dann wurde wieder fie ed mehr. So fchlägt, 
wie jwifchen zwei Spiegeln, der Glanz der Wonne 
zwiſchen theilnehmenden Herzen in wachſender 
Bervielfältigung bin und her und wird unabs 
ſehlich. 


72. Zykel. 


Die Stunde der Abfahrt rollte auf ſchnellern 
Rädern heran, mehre Sternbilter der Freude 
gingen unter ald berauffamen. So grünen die 
blühenden Weingärten des Lebens immer an einem 
bergigen Hinauf und Hinab, nie in einer ruhigen 
Ebene. Die zwei Liebenden braudten jegt Stille, 
keine Gänge. Sie machten den nachſten, ten ins 
Donnerhäushen. Sie traten in die wehende 


Befper » Erde wie in ein neues Sand; mitten im 
Tage wird der Menih aus Ginem Traum nad 


‚ dem andern wach und hat immer vergeilen und 
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ſieht immer verneuet. In Alband ftand der goldne 
Saitenglanz der Freude noch unter der wegrücken⸗ 
den Sonne; er fügte ihr froh, wie oft er fie beſu⸗ 
en würde bei ihren Eltern und mie er diefe ges 
wiß befreundet zu finden hoffte. Liane malte alle 
feine Hoffnungen noch als Tochter und Liebende 
mit ihren aus. Aber jegt ließ fie ihr vorhin leich- 
tes Herz, das auf den Blumen des Scherjes ſich 
wiegte, auf dem feftern Ernſt ausruhen. 

Wenn im Menfhen Friede und Fülle ift, fo will 
er nichts mehr genießen als ſich, jete Bemeaung, 
fogar vie förverliche, verfchüttet den vollen Nefs 
tarkelch. — Sie eilten aus dem lauten, regen Gar⸗ 
ten ins ftille, dunfle Donnerhuushen. Aber da fie 
wie geſchieden von der Welt, die um die Fenfler 
beilglängend und fi entfernend hinauslag, in der 
Fleinen Dämmerung einfam nebeneinander flanden 
und ſich anjıhen — und da Albano’s Seele war 
wie ein fonnentrunfenes Gebirge am Abend, licht, 
warm, feft und fhön, und Lianens Seele wie vie 
aufdringente Quelle am Gebirge, die hellrein und 
fühl und verborgen dahin rinnt, und nur vom 
Abendſtral berührt rofenroth glüht — und da tiefe 
einzigen Seelen gerade fi fanten in der weiten 
uneinigen Erde: fo durchſchauerte fie eine gemalt» 
fame Freude wie ein Gebet, und fie ftürzten fich 
ans Herz und glühten weinend und ſchaueten fich 
groß an in der Umarmung ; — und an der Aeols⸗ 
barfe thaten fi ſchnell die Flügelthüren eines bes 
geifterten Konzertſaales auf, und herausfchlagende 
Harmonieen wehten vorbei und ſchnell gingen die 
Pforten wieder ju. 

Sie jegten ſich uns Iuflige Morgenfenfler, vor 
welchem die Blumenbühler Berge uno Pilars Hü- 
gel und Pfade im Sennenglange lagen. Um fie 
war der Abendfchatten und Alles fiil und die 
Aetherharfe athmete leife. Sie fahen fih nur an 
und freueten fid) ins Innerfte hinein, daß fie einun- 
der liedten und bewahrten. Wie entronnen blid- 
ten fie, von diefer Burg beſchirmt, hinab in die 
raufchende, bewegliche Welt ; unten blies der Wind 
die Mohn» und Tulpen» Lohe breiter und in die 
ſchwere, gelbe Ernte, — Die Eilberpappeln, ewi⸗ 
gen Mai» Schnee tragend, flatterten mit aufge 
wühltem Glan; — ein Taubenflug rauſchte ein» 
tauchend ins Blau hinein — und drüben ftanden 
unter fliegenden Wolfen die runden Tempel Got: 
tes, die Berge, nebeneinander in Reihen und trus 
gen bald Nächte bald Tage — und ber fromme 
Bater ftand allein auf feiner Höhe, und reichte feis 
nem Rebe weiche Nefte. 

„So bleiben wir!- fagte Albano und drüdte 
ihre liebe Hand mit feinen beiden an fein Herz. 
„Hier und dort! (fagte fie) — Albano, wie oft had’ 
id) gewunſcht, Du märeft zugleich meine Zreuntin, 
damit ih mit Dir von Dir reden fünnte. Wer 
weiß es auf der Erde, wie ich Dich achte als ich 
allein ?« — „Bier und dort? — Liane, ih bin 
glüdlicher ald Du, denn ich allein glaube an unfer 
langes Leben bier- fagte er auf einmal vers 
ändert. 

Welche Urfache ed nun fei — entweder bie, daß 
der Menfh gar micht gewohnt ift, in einer von 
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aller Zufunft und Vergangenheit abgelöfeten rei- 
nen Gegenwart glücklich zu fein, weil jein innerer 
Himmel wie der phyſiſche immer gerade und nahe 
über ihm finfter-blau ausfieht, und erft um den ' 
fernen Horizont herum glänzend — oder daß es 
ein fo zartes überirdifches Glück gibt, was wie der 
Mondſchein von jerer Wolfe zu dunfel wird, in« 
dep rohes wie das Taglicht die breitefte verträgt 
— oder daß Albano zu fehr den Männern glidy | 
die immer in der Freude ihre Kräfte fo ftarf fühe 
len, daß fie lieber den Göttertifch umftoßen als ein 
Gericht und Himmelbrod weniger darauf ſehen 
wollen, lieber ganz unglüdlich fein als nicht ganz 
glücklich; — genug er fonnte und wollte ver 
Furcht und dem Berbüllen nichts mehr ſchuldig 
fein. 

Daher, als Liane ihn ftatt zu beantworten nur 
umarmte und ſchwieg, weil fie ven ganzen Tag ih« 
rem Berfprechen treu bleiben wollte, die Fefltapes 
ten fhöner Tage mit feinem Trauertuche ausjus 
ſchlagen: fo fügte er, wie von einem fremden Geiſte 
fortgefloßen, geradezu: „Du beantworteft nichts ? 
— Nur Freuden, nicht Leiden , fol ich theilen? — 
Du haft Deinen Schleier niht? — Mich millft 
Du fhonen wie einen Schwachen? Und vi allein 
drücdt Dein Todess®laube fort? — Liane, ih will 
audb Schmerzen haben und alle Deine, ſag' 
Alles!“ — 

„Wahrlich, nur mein Berfprechen wollt’ ich bal- 
ten, (jagte fie,) und mehr nicht. Aber was foll ich 
denn zu Dir fagen, Lieber %« — 

Du ftirdft alio gewiß nach einem Jahre, 
glaubt Du, Abergläubige? — Himmliſche!“ 
fagte er. | 

„Wofern es Gottes Wille fo iſt, gewiß! (fügte 
fie) O mein guter Albano, wus fann ich denn für 
meinen Glauben, der Dich auch fo fchmerzt ?’ Und 
bier Ponnte fie ihre Thränen nicht mehr bintern ! 
und alle Kruzifire der Erinnerung regten fih in 
der fhönen Seele lebentig und bluteten heftig. 

„Gottes Wille? (fragt er) — Eben fo gut 
fönnt’ er jegt einen Winter wie einen Eisberg ın 
diefen frohen Sommer ftürgen — — Gott?” mie 
derholt' er, ſah auf, Pniete hin und betete: o, Du 
allliebender Gott. ..“ 

„md Du flirdft mir nicht!” Pehrt’ er fi wie 
jornig gegen fie, zum Beiterbeten unfähig vor dem 
Geſchrei feines Herzens, und mit beiden Händen 
haftig über fein naſſes Gefiht wegftreifend — Nun 
betete er fanftersziiternd fort: „Nein, Du Alllies 
bender! Tödte nicht diefes fchöne, junge Leben! 
La uns beifammen lang’ und fromm !” 

Sie fniete unmwillfürlich neben ihn — heute mat. | 
ter von Freuden und unbekannten innern Siegen, 
fogar vom langen Gehen — deflo heftiger angefal⸗ 
len von einer rührenden Wirflichfeit, da fie von 
rührenden Phantafleen verwöhnt und erweiht war 
— und unfäglic leidend bei Albano's Scmerz — 
fie Ponnte nicht reden — mie unter einer fchnell 
aufgeworfenen Laft büdte fi ihr Haupt und Hals 
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— und fo blickte fie wie vom ganzen Leben ſcwer 
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wegſchleypte, und fie ſah es deutlich, wie die Be« 
ftalt, da Albano um ihr eben bat, langſam hin 
und her ſchüttelte. 

„Hör' auf zu beten! (rief fie trofilod) Du harte 
Erſcheinung, erhöre aber mih und made nur Ihen 
glüclich ! “ betete fie, aber fir fah nichts mehr; 
und fie verbarg das von Qualen durchzogne Geficht 
mit unausſprechlicher Liebe an feiner Bruft. 

Hier rief ihr Bruder herauf, der Wagen fei da. 
Sie warf ein fchnelles, dünnes Ja hinab. »Tren- 
nen wir uns?" fragte Albano ; der Feuerwagen 
ter Entzückung war nun als ein finfterer Aſthen⸗ 
regen in feine offne Seele zurücgefallen — und 
darum fuhr er ohne alle Schranten feines Schmer⸗ 
zes fort: „ſo haben wir uns zum legtenmal geſe⸗ 
ben?” und unter dem geſchloſſenen Augenliede 
weinte fein gutes Auge, 

„Rein, bei dem Allgütigen nein!” fagte fie und 
fand auf, um ;u gehen, „Bleibe !” fagt’ er und fie 
blieb und umarmte ihn wieder, „Aber begleite 
mich nicht 1 bat fie. Nicht!“ jagt’ er und hielt 
die Wegjiehende lung’ an den Fingerfpigen; es 
ſchmerzte ihn fo fehr, da er die auf Diele fille Ge 
ftalt getriebnen Leiten anfah, daß diefe weißen 
Schwingen der Unfhuld fib an feinen Klippen und 
Berghörnern voll Blut geichlagen. Er zog fie wie 
der an ſich, eh’ er fie und jein Heil entließ, Erfah 
ihr nad, wie de langlam an dem fonnigen Berg, 
unter den Zweigen ſich trodnend, hinunterſchlich 
und gefenft lauter heitere, blühende Wege bes 
Vormittags ging. Er fchauete aber nit na, da 
ihr Wagen über den fröhlichen Wald wegrollte; 
er ftand am Morgenfenfter und fah feine Kinds 
heit» Berge jittern, weil er feine Augen zu trod» 
nen vergaß. 


Sechzehnte Jobelperiode. 


Die Ceiden einer Cochter. 


73. Zykel. 


Wolfen wie die legten beftanden für Albano wes 
niger aus niederfallenden Tropfen als aus nieders 
fintendem Staub. Sein Peben war nod ein 
Treibhaus und ftand daher nach der Gonnenfeite, 
Jeder Tag brachte eine neue Schugfhrift für die 
ferne fchöne Seele, bis fie am Ende gar feine mehr 
brauchte, Aber jedem Tage gab er auch einen Ab» 
laßbrief ihres Schweigens mit; fpäter wurden 
Anftandbriefe (Moratorien) daraus; endlich als 
fie immer gar nichts von ſich hören und lefen lieh: 
fo fing er an, iu den obigen Schugfchriften wirder 
nachzuſehen und Manches darin auszuſtreichen. 

Eben fo wenig fand er fürfich oder für ein Blatt 


ummölft auf den Boren hin — der umfangente | eine Treppe zu ihr. Gogar der Hauptmann mar 


Todesfluß raufchte mit Einem Arm um fie — da 
fah fie, ohne aufjubliden, irgendwo ihre Karoline 
im Brautfleide und mit dem weißen, gold »vunk. 
} 
En nu — —— — 


tierten Schleier ziehen, der ſich lang über das Leben 


feit einigen Tagen nach Haarhaar verreijet. Mit 
müden Händen hielt er den ſchweren, ausgetruns 
fenen Freudenbecher, der leer am ſchwerſten wiegt. 
— Die wilden Hupothefen, welde der Menſch in 
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einem ſolchen Falle durch ſich traben läſſet — wie 
in dieſem, 1. B, die von Lianens Krankheit, Er: 
Pältung, Sefängniß, Abreiſe — find in ihrem 
Wechſel und Werthe wit Nichts zu vergleichen als 
mit der eben fo großen Wildheit und Zahl der 
Plane, die er anwirbt und abdanft, z. B. ten der 
—— des Haſſes, der Duelle, der Verzweif⸗ 
ung. 

Die harte, feflftehende Zeit hatte feinen Zeiger 
auf ihrem Zifferblatte, Er fand feinem Schickſal 
fo nahe wie der Menſch feinen Träumen; ohne 
daß er beiter Geſtalt erfennen oder vorbereiten 
fann. Er ging oft in die Stadt, deren fämmt- 
lihe Gaſſen turdritten, durchlaufen und durchs 
fahren wurden, weil man tie Balfen zum berrs 
lichften Throngerüfte zufammentragen und nageln 
wollte, auf welchen ſich die fürftlihe Braut bei 
ihrem Eintrittfomplimente im Lande am meiteften 
umfehen fonnte; aber er hörte nichts darin von 
der jeinigen, als daß fie öfters mit dem Minifter 
die Bildergallerie befuche. 

Dadurch fbienen zwei ängfiliden Hyootheſen, 
die ihrer Krankheit und ihres Hauskriegs, die 
Stacheln audzufallen. Das Beſte, obwohl Schwerfte 
mar, geradezu den Miniter wie den Veſuv zu 
befuhen, um da die fchönfte Ausſicht zu haben. 
Er befuchte den Veſuvius. In der That war vie 
fer Bulfan nie ftıller und grüner; er fragte nad 
Allem und ließ fih über Vieles heraus, was dus 
Bermählungfeft unmittelbar anging; auch ſucht' 
er feine Hoffnungen und Wünſche nicht zu verber- 
gen, daß der Graf die bewundernswürdige Braut 
bewillfommen helfen werde, 

Am Ende mußte dieſer auch die feinigen über 
die Weiber zu eröffnen wagen. Der Winifter ver- 
fegte ungemein heiter, daß beide das »brave Frau—⸗ 
leın von Wehrfriz” eben nah Blumenbühl zurüd» 
brädten; und ließ ſich fofort aufs ob biejer 
„unverdorbnen Natur“ ein. Nibano ging bald, 
aber viel frober. Auf feinem Wege brannten doch 
einige Guffenlaternen. 

Aber am Morgen gerieth er in ein Winkelgäß- 
hen, wo Peine einzige war; nämlich Rabette, dus 
Rennthierchen, kam nad Lilar gelaufen, wie geftern 
nad Peſtiz — denn was ift für ein Landfräulein 
ein Meilenlauf anders uls eine gerade Allemande ? 
— und ſchüttete und fıhüttelte vor ihm ihr Herz 
bis auf die Herjohren aus, woraus nichts heraus: 
fiel als frohe Bilder, einige Himmel, ein vollitäns 
diger Hochzeittag, ein Paar Schwiegereltern und 
eine Hauptmännin, „Die Miniſters waren gegen 
mich fo höflich geweien, aber — nuchher noch mehr 
gegen meine Eltern die Mutter — und fie haben 
den Hauptmann fo fehr genannt und gelobt — 
kurz, fie willen freilih Alles, mein herrlicher, 
berjliher Bruder I” fagte fie, — aber von Lianen 
wußte fie dem herrlichen Bruder nichts zu brin- 
gen, außer ihren Gefunpheitpaß ; ihr freudiges Auge 
hatte ih nach gar feiner dunfeln Gegend gewandt. 
„Wir waren feine Minute allein, das machts,“ 
fegte fie dazu und kam wieder auf ihren Haupt: 
mann, den der Winifter ald Marſchkommiſſarius 
der einrüdenden Fürftin auf die Haarhaurer Strahe 
verfendet habe ; doch verwies fie ihn anf die Illumi⸗ 
nazion· Nacht in Lilar, wo fie und Liane umd beis 





derfeitige Eitern Dabei zu fein ausgemacht hätten. 
Du gutes Gefhöpf! wer gönnt Dir nicht den 
bligenden Stıng der Freude, ten Du an deiner 
braun und hart gefoitenen Hand anſiehſt, und 
wer wünſchet nicht gern, daß feine Gteine nie 
ausfallen? — 

Bald darauf flog dem Berlaffenen der Bruder 
der vergangenen Fefte an das Herz, Sarl. Er 
wiederholte beinahe Rabettens Ausfagen, obwohl 
nicht ihre Entzüdung; er ſagte — aber ohne fon. 
derlihe Rührung — daß der Rater wirklich ihm 
den Bruverfuß mit einer Rußhand durch mehre 
Zimmer jumerfe, ihn aanz befonters aus. umd ans 
jeihne und zu Gejhäften freunzlich verbrauche — 
und das Alles blos, feittem er hinter die Liebe 
gesen Rubette und das flille Zuniden der Eltern 
gekommen fei z denn vom Herzen zwar fei bei dem 
Buter die Rede nicht, aber doch von Mabettens 
Weiberlehn, zumal du man ihm bei ter ro» 
mantiſchen Wechfelreiterei feines Herzens nicht 
trauen Pönne, ob er nicht fonft einmal die Aermſte 
bringe, 

Mit einer feufzenden Bruft, die gern mehr einer 
erwartenden mitgebracht hätte, erzählte Karl blos, 
daß er Lianen gefund und ftill, aber Peine Diinute 
allein gefunden. Die Zufummenhaltung der frem⸗ 
den Dürftigfeit mit dem eignen offnen, reihen Glück 
war — fo glaubte Aldano — die fchöne, jarte Urs 
fache, warum Karl mit fo flüchtiger, Pühler Freude 
über die elterlibe Ginfegnung feines Geelenbundes 
weglief. D, wie liebt’ er ihn jegt! Könnt’ er ihn 
je mehr lieben, fo thät’ ers, wenn Liane gar feinem 
Glück verloren wäre, bios um fi und ihm zu 
jeigen, daß die heilige Freundſchaft fein drittes Herz 
begehre, um ein zweites zu lieben, 

Dieſes Gewölfe des Schweigens legte fih nun 
wochenlang und immer finfirer um feine fhönften 
Höhen fett, und ver Schuldloſe ging unter dem 
Dunkel im Sreife von Wiverfprühen umher. 
Wie mußte diefer Jüngling fih abarbeiten, wenn 
er bald dachte, daß die Eltern wohl gar eine Ver⸗ 
wandtſchaft mit ihm ausfhlagen, da er doch mehr 
ihre vergeflen als vergelten zu müffen glaubte, 
und daß fie zwei Herjen der politiihen Herzlofigs 
feit opfern Fönnten — oder wenn er auf die fromme 
Line den Verdacht des Weichens vor elterlichen 
Angriffen fallen Ite6, der noch aus der Vergangen⸗ 
beit Zufuhr dur die Bermuthung erhielt, daß fie 
ihn wohl mehr poetiſch und fromm und mehr mit 
Flügeln umbalfet als mit Armen, und daß fie über« 
haupt an fo lange Ergebungen gewöhnt, Opfer 
und Neigungen faum abfondern und jene für diefe 
halten fönne — oter wenn er bald und am öfter- 
fien alle die Waffenjpigen gegen feine eigne Bruft 
Pehrte und fih fragte, warum er in ber Freund⸗ 
ſchaft ein fo feſtes Vertrauen habe und in der Piebe 
ein fo wankendes. Dann führte ihn diefer Bor- 
wurf zu einem jweiten über jeden vorigen, den er 
der auten Seele gemacht, blos um fich mad der 
Profeiptenmacherei und Reiormierſucht, melde 
die Männer mehr an ihren Weibern als Freunden 
üben, für feine eigne Gußform einzuſchmelzen. 
Lestes fönnt’ er rigen; wie Dolderg (*) bemerft, 


(*) Deffen moraltihe Abhandfungen II. 96, 
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dag die Minner Landgüter nicht fo aut erhalten 
als die Weiber, weil jene mehr als diefe fie res 
formieren wollen: aus demfelben Grunde ver: 
-derben die Liebhaber auch die Weiber mehr als 
dieſe jene. 

Um nur aus dem Jangfamen Gerichthof der Zus 
funft ſchneller fein Bluturtheil zu holen over 
ein fhöneres Blatt, ging er wieder ins minıfterielle 
Haus. Er wurde vom Minifter wieder lächelnd 
und von der Dutter ernit enıpfungen und — auf 
feine Frage — war Liane nicht wohl auf. — Er 
legte dem alten, fi jest wärmer andrängenden 
Schoppe, der feit einiger Zeit neben dem Skalpel 
des Doktors weiter fein Herz fiudierte ald mas 
ausjufprugen und zu präparieren war, eine furje 
Frage über des Doftors Beſuche beim Miniſter 
vor; wie erfiaunt’ er, da er vernahm, daß Nies 
mand weiter aus dem Haufe welche in jenem mache, 
da Liane ganz blübend in alle Zirkel fahre, als 
blos ver Lektor häufigere ! 

Er begriff wohl , daß nur die Medufenföpfe der 
Gitern Das weichſte Herz gegen ihn verſteinern 
fönnten ; aber eben das fand er nicht recht, er 
federte fe, vaß er von ihr mehr als die Eltern 
geliebt werde ; „, nicht aus Egoismus, (ſagt' er zu 
ſich) nicht meinet- ſondern ihretwegen.“ Der 
Liebende will eine große, unbeſchreibliche Liebe 
— von der er fih immer nur als den zufälligen 
und unmwerthen Gegenſtand glaubt, — blos um 
felber vie höchfte zu geben. 

Sogar ter ſchweigende Leftor , der fonft alle neu 
aufgehende Lichter hinter Licht» und Ofenſchirme 
ſteüte, theilte ungebeten dem Grafen die Neuigfeit 
zu, Liane werde bei der fommenden Fürſtin — 
etwas, Geſellſchaftdame. Sein alter eiferfüchtis 
ger Argwohn über Auguſti's Wüniche oder Ber- 
baltniffe erlaubte ihm feine Antwort darauf. 

Sept ermannte fid) jein Geift und er ſchrieb ge 
radezu an die Seele, die ihm gehörte und ſchickte 
dem Bruder das Blatt zur lebergabe, — Dieſer 
kam den Tag darauf; ſchien ihm aber noch feine 
Yintwort zu haben, weil er fie font mit dem erſten 
Gruß gegeben hätte, Karl führte ihn an den 
Haarhaarer Hof, wo er neulich gemefen , — ſagte, 
jeder Nerve ta hätte Steifſtiefel an und jeves 
Her; einen Reifrod — Fam, weiter preiiend auf 
die jüngfie, aber angefeindetfte Prinzeffin, Idois 
ne— erklärte, fie befige nach allen Vorzügen, z. B. 
der Heiligkeit, der Güte, des entidhiedenen Ehas 
rakters, der fi fogar auf dem Throne fein eignes 
2008 und Leben ausjucht , ferner der Liebenswür- 
digkeit, da fogar vie Niemand liebende Fürfiin- 
Braut an ihrem Herzen hänge, noch den Vorzug 
der täufchenden Aehnlichfeit mit Lianen. 

„Hat diefe num mein Blatt?” fragte Albano. 
Karl händigt’ es ihm wieder ein: „Bei Gott ! 
(fagt’ er feurig und doch Doppelfinnig ) ich fonnt’ 


es ıhr jetzt micht beibringen — Aber Bruder, 


fannt Du nur eine Minute lang glauben, fie 
bleibe nicht ewig die Deinigfte ? ” — „Ich glaube 


gar nichts ( fagte Albano beleidigt und zerriß fein 


Blatt in Blättchen von der Größe der Buchftaben 
darauf). „Wollen nur wir (fuhr er mit gerühr« 
ter Stimme fort) — bleiben wie wir find, feft wie 
Eifen und biegfam wie Eifen aus Glut.“ Der 
gerührte Freund fuchte folgenden Troft hervor ; 





„Erwarte doh nur den Sluminazion-Abend (*) 
— da fpricht fie mit Dir — fie muß durchaus ers 
fcheinen und Du ſollſt Dich wundern, in welder 
Rolle und für wen.” Er nidte fiunm; er fegte 
ſich ihre Nolle leicht aus ıhrer Nehmlichfeit mit 
Idoine und aus ihrem angebliben Hofamte zu⸗ 
fummen; aber was half es feinem lud ? 

Mit ver Umkehr feines Blaͤttchens, das er wi» 
der feinen Ehrgeiz abgeſchickt, kam viefer verfiärft 
| zurud. Nun war auf Albano's blutende Lippe 
‚ ein heißes Siegel gedrückt; er hatte nun nichts 
| für und vor ſich als tie Zeit, die jegt fein Gift 
; wurde, und erjt fpäter , wie er hoffte , feine Arze- 
' nei. Ueber fein aufgerufenes Ehrgefuhl wurde 
überhaupt nichts Herr ; er fonnte hinaufiehen zu 
einer Rıdtfiätte, auf der Blut aufiprang , aber 
er fonnte nit am einen Pranger ſchauen, wo 
unter gift fhwerer, tödtender Pein eigner und 
freinder Verachtung ein niederblidendes , verwor« 
renes Geſicht auf die jundige Bruſt bing. 

Karl miberte fidy zuweilen mit einigen Lichtern 
dem lungen , nächtlichen NRathiel ; aber Albano, fo 
febr er fie wunfchte, machte ihn irre durch Entge⸗ 
gentreten und fuchte ihn micht einmal anzuhören , 
geichweige auszufragen. Eo lag er auf harten, 
jugendlichen , ſtachlichten Roſen — fnofpen, die 
eine einzige Stunde zu weichen Roſen aufſchließen 
fann. Siege geben Siege — — wie Niederlagen 
Miederlagen ; er fand jegt gegen die Empfinduns 
gen, die ihn belagerten, wenn nicht einen Entfag, 
doch eine auf die Emwigfeit verproviantierte Berg« 
feſtung in einer — Sternwarte. Mit ganzer, feſt⸗ 
jufammengefaßter Seele marf er ſich auf die theos 
retifhe Sternfunte, um nicht den Tag, und auf 
die thätige, um nicht die Nacht zu ſehen. Die 
Sternwarte fland zwar auf einem Zmwikhenber. 
ge zwifben der Stadt und Wlumenbühl und 
dedte beide auf; aber er jchickte feine Augen nur 
auf Sternbilder , nicht auf jene roſenrothen Stel« 
len der Erde aus, wo fie jegt aus den falten Blu⸗ 
menkelchen nur Waſſer ftatt Honig hätten faugen 
' 


— — — — — — — — — 


fonnen. So ging er unter den Feſt⸗Zurüſtungen 
in Lilar dem langfamen Abend, wo ihn die Ge— 
genmwart der ichönften Seele entweder fegnen oder 
jerfiören follte, bewahrt entgegen, vergeblich von 
Zeit zu Zeit zum fernen Telegrapben jeines Schick⸗ 
ſals aufbliddend, der fi immer bewegte, ungewiß, 
ob friedlich oder Priegerifch. 


74. Zykel. 


Die Siegel von den inrotulierten Alten ber bis⸗ 
herigen Geſchichte zur GEinfiht jabnehmen — oder 
die Flinden Fenfier derjelben ab» und die wahren 
| aufreißen — oder fo viele bededte Wege und Was 
gen aufdecken — oder endlich die ganze Sache — 
— das find lauter Metaphern — und die unähn- 
lihften dazu — welche zu nichts dienen fünnen als 
die lang’ erwartete Auflöfung, welche fie beichrei» 
‚ ben wollen, nur noch länger und verdrüßlicher 
aufzuhalten ; vielmehr, glaub’ ich, wird beſſer der 
ganze Krieg» und Friedenetat im minifieriellen 
Pallafte fogleich frei entblößet wie folgt : 
k Herr von Froulay war, wie fhon gedacht, mit 





(*) Bei der fürklihen Bermählung. 
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einem belle-rue im Geſicht und mit einem mon- 
plaisir im Herzen (falls dieſe Wendungen nicht 
mehr gefucht als ausgeſucht ſcheinen) von Haars 
haar nach Haufe gefagımen. Er fügte feiner Frau 
offen, was ihm bisher fo lange aufgehalten und bes 
zaubert — die Fünftige Fürfin, die fur ihn mehr 
als gewöhnliche Neigung gefaffet hatte. Er warf 
ein volles prahlendes Licht auf ihren bereicherten 
Verfiand — weiter lobt’ er an Frauen nichts (*) 
— fo wie einen ſchwachen Streifſchatten auf ter 
Seinigen ihren; und ſchaͤtzte ſich gludlid mit der 
Eroberung einer Perfon, deren feine, fortgeſetzte 
Kofetterie (ſagt' er), er feines Orts als Muſter 
empfehlen fünne, und deren Neigung er , das ver« 
bebl’ er gar nicht, auf halbem Weg’ erwiedere, aber 
nur auf halbem, da der Herzog von Pauzün (**) fo 
wahr behaupte: um die Liebe von Prinzefiinnen 
zu behalten, ſo halte man fie nur recht hart und 
furz. Im alten Manne ſchießet ſonach, wie wir 
fehen, ganz ſpät — nicht ungleich den frifhen Zäh: 
nen, — die oft Greiſe erft ald Neunziger trieben 
— ein Liebhaber-Herz unter dem Stern an; allein 
es ift mehr zu wunſchen als zu hoffen, er werte 
dabei fonterlich den Lächerlichen frielen. Denn da 
er die ganze Woche das Steuerruder des Staats 
entweder auf der Ruderbank, um es zu bewegen, 
oder auf der Schnigbanf hält, um es für den Für- 
fren fein und leicht zuzuſchnitzen: fo ift er Gonn- 
abends jo müde, daß ihm fein Birgil und Pein 
Gewitter bereden fünnte, — und hätt’ er nicht 
mehr Schritte dahin als Birgild Herameter 
Füße oder Moſes Gebote—eine Dido aus dem 
Sturm in die nächſte Höhle zu begleiten. Er thuts 
nit. Eben fo frei wie von finnlicher Liebe bleibt 
er von fentimentalifher und weinerliher, zumal 
da er bejorgt, daß diefe ihn am Ende in 
jene verflechte, weil fie wie ein Wollton 
eine ganz andere Tonleiter hat rüdmwärts als 
binaufwärtsfteigend. Das JIroniſche und Study: 
lichte am Mann machte ihm wie andern Weltleu— 
ten jeve Bermählung — aud tie der Seelen — 
— am Ende fo fauer als den Igeln die ihrige. Er 
hebt alfo in Zufunft für die Fürſtin nur eine kalte, 
politifche, fofette, höfliche Liebe auf, wie fie wohl 
felber hat und mie er braucht, um weniger fie als 
von ihr zu erobern, und juerft den ganzen Zür« 
ften. Sch verſpreche mir Welt⸗Leſer, , die hoffentlich 
feine Beleidigung für diejen in Froulays Neigung 
für jene finden; denn fobald nur einmal der Hof- 
prediger die Populierende Hand auf die Zürftin ge 
legt, fo hat dieſer Haushofmeifier gleidyfam den 
Schnitt (***) in die Pfauhenne gethan, und fie fann 
dann unangerührt abgehoben und anandern Orten 
verfpeifet werden. 

Ich habe im zweiten Band ſchon die Beſorgniß 
der Minifterin mitgetheilt, daß der Minifter, wenn 
er (in diefem) wiederfime und Liane nicht zu 
Haufe fände, Pfeifen würde; aber wider Erwarten 


(*) Bei den Heguptern waren die Zauberer nur Ger 
tehrte; bei ihm die Gelehrten — 

— ————⏑ regnes de Louis XV.ete. 
par huclos T. I, 

(#99) Bekannttich wird ein Schnitt in einen gamgeblieb · 
nen Bogel ıc. jum Zeichen gemacht, Daß er auf der fürft« 
lichen Tafel geweien, damit er nicht wieder aufgefegt 
werde, fondern fonft genofien, 
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genehmigte er; ihr Gebrauch des Dorfluft-Bads 
ſchlug recht in ſeine Abſicht ein, ſie ins Dampfbad 
der Hofluft zu treiben. Gr ſagte der Multer, es 
fei ihm nicht mißfallig, Daß fie ih jegt gar aus 
heile, da die neue Zurſtin fie zu ihrer Gefellidufte 
dame erlefen werde auf fein Wort. Er konnte 
nicht drei Minuten einen Zepter oder ein Zepter: 
fein neben fid) liegen feben, ohne deſſen Polarität 
für fi zu probieren, und damit etwas entweder 
ju ziehen oder zu fioßen. Wie der berühmte Gots 
teögelehrte Erıner — ein Vorfahr des unfrigen 
— fo ſchon täglich zu Gott dreimal fur feine Freunde 
bat : jo findet man mit ähnlicher Freude, daß der 
Hofınann bei feinem Öotte, dem Furſten, taͤglich eın 
wenig für feine Freunde bittet und etwas haben will. 

Die Minifterin, gegen feine wechſelnden Plane 
nie im Entwerfen, fondern erft im Ausführen fries 
gend, vertrug ſich mit feinem neueften leicht, weil 
er wenigftens mit dem alten der Bouverotifchen 
Berlobung eher in feiner helfenden Gemeinſchaft 
zu ftehen ſchien. — 

Eines Abends landete leider der fatale, änaftliche 
Lektor — der das Fleinfte Bifitenblatt an eine Zul: 
daifhe Geſchichtkarte anflebte — vor ihr mit feie 
nem Pofiihiff an, und flieg mit den Staats» und 
Reihsanzeigen von ihren beiden Kindern unter 
beiden Armen — unter jedem hatt’ er eines — 
and Land; und doch, warum fahr’ ich über den 
Mann her? Konnte ein Doppelroman, zumal 
im Freien gefpielt, verborgner bleiben als fonft 
ein einfaher ? — 

Ihr Erftaunen fann nur mit dem größeren ihres 
Gemahls verglichen werden, der zufällig im drit- 
ten Zimmer fein blebernes Ohr — von Schropp 
aus Magdeburg, — um auf die Bedienten zu hore 
hen, eingefhraubt hatte, und der jetzt Manches 
vernahm. Doch hatte das Doppel» Ohr von Au— 
aufti’s leifen Hoflippen nur einzele, lange, eigne 
Mamen , wie Roquairol und Zefara mit den weis 
ten Majchen feines Nachtgarns aufgefifcht. Kaum 
war der leife Lektor hinaus, fo trat ermit dem Ohr 
in der Hand froh ind Zimmer herein und foderte 
ihr einen Bericht von den Berichten ab. Er hielt 
es unter feiner Würde, je feinen Argwohn — der 
fi) auch in der freuntlichften und froheften Laune 
feine Argus:Ohren und Augen nicht zumachen lief 
— oder fein Horchen nur mit einer Silbe oder 
Schamröthe zu verfleiftern oder zu deden ; tie 
fhönen Lilien der ungefärbteften Unverſchämtheit 
waren ihm nicht aufgemalt, fondern eingedrannt. 
Die Minifterin ergriff fogleich die weiblihe Par— 
tei, die Wahrheit zu fagen — jur Hälfte; nämlich ' 
bie angenehme von Roquairols gut aufgenoinmer ' 
nen Annäberungen zum Wehrfrizifhen Hauje, dei: 
fen Landgut und Landſchaftdirektorat recht anpaſ⸗ 
fend dem Schwiegervater angegoffen waren. In— 
def hatte diefer in der Gattin Antlig den Trauer: 
rand um dieſes frohe Notififazionfchreiben viel zu 
flar und breit gefehen, um nicht nach dem vortö: 
nenden Wort Zefara, das fein jarthöriger Blech» 
Sucher aud mit aufgefaffet, obwohl vergeblich zu 
erfundigen; denn die Mutter hatte ibre fromme 
Tochter zu lieb, um ihr diefen Wolf in ihr Even 
nachzuhetzen: fie hoffte fir varaus auf eine fanftere 
Art durch Gottesftimme und Engel zu bringen ; 
und umging feine Frage. 
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Aber der Wolf rannte num auf feiner Fährte 


weiter; er befam Darmgiht—fo wurde dem Dof: 
tor Sphex gefagt— foderte von diefem ſchnelle Hülfe 
und auch einige Nachrichten von feinem Miethmann, 
dem Grafen. Herr und? Madam Sphex waren 
ohneries dem aufgeblajenen Jungling fo gram — 
durch ihre ausgeſchickten vier Kiuder, als enfans 
perdus in jedem Sinn, ale vier Gehörknochen jeder 
Stadtfage war viel von Blumenbubl und Lilat 
auf Avısjachten heimzubringen, — — Kurz die Ge: 
hörknochen griffen in fremde fo gut ein, daß Frou— 
Lip in einigen Tagen im Stande war, mit feiner Li— 
lienfiirn bei der Griechin nach einem Briefe 
an feinen Sohn zu fragen, den er mitnehmen 
wolle. 

Gr fand einen, den er recht freutig erbrach, ohne 
doch etwas von Albano's oder Lianens Hand darın 
zu finoen, ausgenommen einige dumme Anſpie— 
lungen Rabettens auf jenes Paar, welche für ven 
Miniſter fo viel waren, als hatt’ er mit feinen 
iharfen Mauthners Suchnadeln in Lianens Herz 
gebohrt und darin auf das fonterbande getroffen. 
Ohne langes, knechtiſches Kopieren des vorigen 
Siegeld,fegte er Das zweite auf den Brief und ging 
erleuchtet davon, 

Wir fönnen ihm alle nachfolgen, wenn wir ung 
nur wenige Minuten zu feiner Rechtfertigung auf: 
gehalten haben bei meinem 


Shusß- und Stichblatt fürdaszmeite 
Brieffiegel in Staatfaden. 


Ob dem alten Froulay das Eraminatorium 
fremder Briefe ald Miniſter over ald Vater zu: 
ftehe — wiewuhl diefer jenen, der Yandesvater je 
den andern Water und feinen eignen dazu voraude 
fegt — das will ih nicht entiheiden, außer durch 
tıe eben hergeſetzte Parentheſe. Der Staat, der 
tie Pojipferde vor die Briefe fpannt, hat, jcheint 
es, dad Recht, diefen nicht ſowohl blinden als blind 
machenden Paffagieren genauer unter das geſchloſ⸗ 
fene Siegel: Bifier zu fehen , um zu wiſſen, ob er 
nicht feinen Feinden Pferde vorlege, Der Staat, 
ein immer jiehender Lichtmagnet, willja nur Licht 
in der Suche , und bejonderd Licht über alles Licht 
überhaupt; er verlangt nur die Wahrheit ganz 
nadt, ohne Couvert ; Alles was durch feine Thore 
reitet und fährt, foll nur, fei ed auch in ein Cou⸗ 
vert gefleitet,, den rotyen Mund aufmakhen und 
fagen, was für Name und für Geſchafte. — 

Da ter gemeine Soldat feine Briefe vorher fei: 
nem Offizier vorweifen muß — der Baflillen- 
Garnijonift feine dem Gouverneur — der Mönd 
feine dem Priov— er amerikaniſche Kolonift feine 
dem Hollänver (*) (damit er fie verbrenne, wenn 
fie uber ihn klagen): — ſo fann wohl fein Staats: 
mann, er mag nun den Staat für eine Kaferne - 
oder für eine Engeltburg — oder für ein 
monasterium duplex — oder für eine euro- 
päifhe Beligung in Europa anſehen, 
ihm das Recht abſprechen, fi alle Briefe fo offen 
iu erhalten wie Fracht⸗, Adel:, Kauf» und Apoftels 
briefe es find. Der einzige Fehler ift blos, daß er 
die Briefe nicht eher vorbefommt als augepicht 


(*) &, Rlockendringt gefammrite Aufſade. 


— 
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und zugeſperrt; das iſt unmoraliſch genug; denn 
es nöthigt Die Regierung auf: und zuzumachen, — 
ten Brief aus der Scheide zu ziehen und in fie zu 
fieden, wie der Koch muhſam die Schnee aus 
ihrer Schale drehet und dann , fobald fie vom Feuer 
weg ift, in Diele wieder zurückgeſchoben aufjegt. 

Letztes ıjt der Punft und Hauptwind, ver uns 
weiter zu führen hat. Denn fo allgemein es auch 
anerkannt, fo wie Obfervanz fei, daß die Negie- 
rung aus demfelben Grunde, woraus fie den eh» 
ten Willen öffnet, aud jeden vorvorlegten, und 
endlich den erfien müſſe früher entfiegeln fönnen 
ald der Erbe dejjelden — und daß ein Fürft noch 
leichter Diener» Briefe in dieſelbe Entzifferung- 
Fanzlei (und in ihr Borzimmer, die Entiiegelung- 
kammer) muffe ziehen fonnen, worin Fürften und 
Legaten: Briefe aufgehen vor der Springwurzel :— 
fo it Doch Das Storfjiehen der Briefe — das Koppel⸗ 
fiegel—das Bifariatfiegel—das mühſame Nacına« 
dien des L.S.oder Loco Sigilli etwas fehr Verdrüß⸗ 
liches und beinahe Abfiheuliches ; aus dem Unrecht 
muß daher ein Recht gemacht werden durch geſetz⸗ 
liche Wiederholung. 

Etwus davon würde, hoff’ ich, fein, wenn befoh⸗ 
fen würte, die Briefe nur auf Stempelparier ju 
fhreiben: ein dazu eingefegtes Schau: und Stem— 
pelämtchen läje dann vorher Alles durch. 

Oder man Fönnte die Petſchafte, als Münz- 
ftempel für Privatmünzen, nicht mehr zulaifen. 
Es flüge fid) dann eine Giegel-ammer mit gro: 
fen Rechten ins Mittel und verpetſchierte, wiejegt 
den Nachlaß der Berftorbenen, alsdann der Lebens 
digen ihren. 

Der — was vielleiht vorzuziehen — eine 
Brief-Zenfur müßte anfangen. Ungedrudte 
Zeitungen, nouvelles A la main, nämlıd Briefe, 
fönnen, weil fie noch aroßere Geheimniffe austras 
gen, nie eine größere Zenfurfreiheit fodern als ges 
druckte Zeitungen genießen; befonders da jeter Brief 
jegt fo leicht ein umherrennender Zirfelbrief wird. 
Ein Katalog verbotener Briefe (index expurgan- 
darum) wäre dann für den Storrejpondenten ims 
mer ein Wort. 

Oder man vereide die Poftmeifier, daß fie treue 
Referendarien alles deffen werten, was fie Wichti— 
ges oder Bedenklihes in den Briefen angetroffen, 
die fie vor deren Abgang auf die geiſtige Briefmage 
gelegt und mit der Hoffnung wieder zugemacht, fie 
nad dem Leibnitziſchen Prinzip tes nichtzuun— 
terſcheidenden Siegels weiter zu jchiden. 

Findet der Staat alle diefe Wege, Briefe zu le— 
fen und zu ſchließen, neu und hart: fo mag er auf 
feinem fortfahren, fie aufjumachen, 


Lachend flog Froulay zur Frau und betheuerte, 
ıhre Falſchheit gegen ihn fei ihm gar nichts Neues 
— ihren gegenwärtigen Plan, blos um dem 9. v. 
Bouverot und ihm entgegen zu arbeiten, verfteh’ 
er ganz wohl — daher habe Rabette herein, die 
Tochter hinaus gemußt — inzwifchen wol’ er ter 
Heuclerin und Betichwefter und wer es fei, jeigen, 
daß fie nicht blos eine Mutter habe, fondern auch 
einen Bater. — »Sie muß fogleidy herein; je la 
ferai damer (*), mals sans Vous et sans Mr, 


(*) Damer oder jur Dame machen mußte der König 
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le Comto , beſchloß er mit Anſpielung auf die 
Hoframenftelle. 

Aber die Minifterin fing — gemäß ihrer harten 
Verachtung gegen feine Profefte und Kräfte -mit 
jener Kälte, die jeten Warmen mehr erbittert 
hätte als diefen Kalten, an, ihm zu fagen, duß fie 
Lianens und des Grafen Fiebe noch mehr mißbil: 
figen und befriegen müſſe als er — daß fie blos 
im ju weit getriebenen und fonft nie widerlegten 
Bertrauen auf Lianens offne Seele lieber ihr als 
fi geglaubt und fie bei fo manchen Zeichen ver 
Meigung Albano's nah Blumenbühl gelaffen — 
daß fie aber ihm ihr Wort hier gebe, mit gleichem 
Feuer gegen den Grafen zu wirfen wie gegen den 
deutfben Herrn, und daß fie, fo wie fie Lianen 
fenne, des fhönften leichten Erfolges faft verfichert 
fei. 

Allerdings war ihm das unerwartet und — uns 
glaublich, zumal nad) dem vorigen Verſchweigen; 
nur die feinfte Dännerfeele fondert in ter weib- 
lichen die zufammenlaufenden Örinzen der Gelbft« 
täufbung und der willfürlihen Täufhung ab, der 
Schwäche und des Trugs, des Zufalld und des Ent: 
ſchluſſes; die Minifterin ohnehin gehörte unter die 
Weiber, die man erft lieben muß, um fie zu fennen, 
was fich fonft umfehret. Er afzeptierte auf ter 
Einen Seite gern dad Bekenntniß der Beſtim— 
mung und Mitwirfung — blos um es Fünftig als 
Waffe gegen fie zu wenden; — fonnt’ aber auf der 
andern ihr nicht verbergen, daß fie alfo wieder 
(io fprady er ftetd) nad eignem Geftändniß über 
ihre Kinder aus Mangel an Argwohn fehlgeſehen 
hube. Er behielt die Gewohnheit bei, auf eine offen- 
herjige Seele, die ihm ihre Lücken zeigte, durch 
diefe Lücken, als hab’ er fie felber gebrochen , ge: 
waffnet einzudringen. Das Beichtfind, das vor 
ihm um Bergebung fnieete, drückt' er tiefer nie: 
der, und zog ftatt des Löfefchlüffeld den Hammer 
des Geſetzes her vor. 

Ich bin hier den Spaniern, die mich einft aus 
ſchlechten Heberfeßungen fennen lernen, und der 
öfterreichifchen goldnen ließ » Ritterfchaft, die viel⸗ 
feicht das Original im Nachdruck liefet, es ſchuldig, 
die Urfachen anzugeben, warum nicht dad Froulap: 
ſche Haus Freudenfeſte — ſtatt Hoftrauer — anfı- 
gen ließ bei diefer Annäherung ihres Ordenfohnes, 
eines fpanifhen Großen, der oft einen deutichen 
Fürftenzepter als Elle an fi legt. — Denn jeder 


| 
| 
| 
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leiht — noch einen lganz enticheidenten, und der 
war: fie fonnte den Grafen nicht ausftehen : nicht 
blos allein darum, weil fie eine harte Nehnlichfeit 
jwifchen ihm und ihrem Sohne und fogar Gemahle 
ausfand im Etolje, in Aufbraufen, in genialiber 
Wiidheit gegen arme Chemeiber, im Mangel an 
religiöfer Demuth und Gläubigfeit, fondern fie 
fonnte ihm vorzüglich deshalb nicht gut ausſtehen, 
weil fie ihn nicht — leiden fonnte. Wie das Ep: 
ftem der Präveftingzion einige Menſchen zur Hölle 
verurtheilt, fie mögen nachher den Himmel verdie: 
nen oder nicht: fo nimmt eine Frau den Haß, zu 
welchem fie jemand einmal verdammte, nıcht mie: 
der zurüd, ed mögen Land und Statt, Gott, vie 
Jahre und der Perfon Tugenden dagegen fagen 
mus fie wollen. 

Im Friedenfhlufe des gewöhnlichen Zimmer: 
kriegs wurden jwifchen den Eheleuten dieſe geheis 
men Artikel ausgemacht: der Graf muß des Ba: 
ters und des Direftors wegen mit höflichfter Ach— 
tung behandelt und bei Seite gefhoben werden — 
und Piane fanft und langſam von Wehrfrijens 
Haufe abgelöfet — die ganze Echeidung des Ber: 
löbniffes muß ohne elterlibe Einmiſchung blos 
durch die abfpringende Tochter ſelber zu geichehen 
fheinen — und Alles ein Geheimniß bleiben. Frou. 
lay hoffte, vor Nanens früherem Verlobten, dem 
deutfchen Herrn, den ganzen Zwiſchenakt geheim 
zu halten, da er zumal jet im Auguft mehr 
an den Gpieltifhen der Väter als zu Haufe 
war. 

So blieb ed; und im dieſes alte, fhauerliche Gr: | 
klüft 309 die freundliche Liane hinein, als fie an 
jenem lebenswarmen Eonntag das felige, offne Pi: 
lar verließ. Geläutert und geheiliat von der 
Freude — denn jeder Himmel wurde ihr ein rei: 
nigendes Fegefeuer — Pam fie edel an die Mutter: 
bruft, ohme den fremden Ernft des Empfangs an 
merfen vor eignem. Ahr leichtes Geſtändniß der 
Gartengeſellſchaft öffnete die harte Szene — fuft 
in der Kuliffe. Denn die Mutter, die anders an— 
fangen wollte, mußte fogleich auf den Donnerwa— 
gen fteigen, um gegen das unbegreifliche Vergeſſen 
der weiblichen Schidlichfeit zu bligen und zu don: 
nern; und doch hielt fie die Donnerpferde mitten 
im Faufe inne, um Lianen fogleich, da der Minifter 
jede Minute fommen fonnte, das Verſchweigen der 
heutigen Gartengefellihaft aufzulegen. Nun warf 


Spanier muß fid bisher darüber gewundert ha» | fie den tiefiten Schlagihatten auf ihre bitherine 


ben. 

Sch antworte jeder Nazion. Die Froulays hat- 
ten gegen die Verbindung erftlich nichts als vie 
— Gemwißheit der Trennung; da aus demfelben 
Grunde, den mir die Vließritter und Spanier ent: 
gegengeſetzt, der alte Gafpard de Eefara auf feine 
Weiſe eine Brüde zwiſchen feinem Gotthard und 
der Zungfrau ann fchlagen laffen. Zweitens fonnte 
eben darum der Minifter diefer romantifchen Liebe 
eine viel ältere, weifere, die er für den deutfchen 
Herrn und deffen Gelder und Liaisons trug, ent- 
gegenftellen, fo mie des Vließritters alten Groll. 
Drittens hatte die Minifterin außer denfelben 
Gründen — und außer einigen für den Lektor viels 


vorher ein unverheirathetes Mädchen von Stande, ch’ 
ed nach Verſailles an den Hof gehen burfte. 
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ftumme Falfchheit gegen eine Mutter; denn fie 
verlegte die Säe- und Blütezeit diefer Liebe 
eigenmächtig fchon in die Tage vor der Reife aufs 
Sands, Wie erfchraf die warme Geele über die 
Möglichkeit einer folhen Lieblofigfeit! Sie führte 
fo weit fie nur fonnte die Mutter din reinen, 
leihten Perlenbach ihrer Geihichte und Liebe hin: 
auf und faate Alles, was wir wiſſen, aber ohne 
fehr zu befriedigen, weil fie gerade die Hauptſache 
ausließ; denn aus Schonung gegen tie Mutter 
mußte fie die erfcheinende Staroline, die anfangs 
die Bilderftürmerin ihrer Liebe und dann vie be- 
geifternde Mufe und Brautführerin derſelben ges 
weien, mit dem Todtenichein der Zufunft in der 
Erzählung unfictbar bleiben laſſen. — 

Sie hielt mit inbrünftigem Drud die mütter« 
lihe Hand unter immer frohern Berfiherungen 
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dachte hoffend, ſie brauche nichts zu retten als ihr 
offnes Herz. DO, Du baft mehr zu reiten, Dein 
warmes, Dein ganzes und lebendiges !— Die Mut: 
der tudelte nun, ihr aus alter Gewohnheit halb 
glaubend, nichts weiter ald die ganze Sache, ihre 
Unſchicklichkeit, Unmöglichfeit, Tollheit. „O, gute 
Mutter, (ſagte Liane blos immer janft unter dem 
harten Abmalen des funitigen Albano), o; fo iſt 
' er nicht, gewiß nicht !’ — Eben fo ſanft ſah fie 
| über das mit ſchwarzen Strichen vergezeichnete 
| Mein Don Gaſpards weg, weil fur ihren Glauben 
| 


l 
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wie fie ihr hab’ immer Alles fügen wollen; fle 
| 


die Erde nur ein im Nether hängender, blühender 

Gribhügel war: "ac, (jagte fie, ihre Groeneile 

meinend), unfere Liebe ift jo wichtig nicht.” Die 

i Mutter nahm dieſes Wort und den ganzen fanften 

| Mirerftand für Vorſpiele des leichten Siegs. 

Jetzt ging Albano's Schwiegervater herein, mit 
einer Heerpauke, Eturmylode, Feuertrommel und 
Stiapperfchlange im Gürtel, um ſich damit vernehm⸗ 
lich zu machen. Zuerft fragt’ er — er hatte ver: 
geblih gehorcht — ganz erboßet die Miniſterin, 
wohin fie fein Ohr verjierft babe — (ed war das 
blecherne Dorpelohr, worin fih, wie in einen 
venezianifhen Lowenkopfe alle Geheimniſſe uno 
Anklagen der ganzen Dienerihaft und Familie 
ſammelten) — jet brauch' ers ein wenig, zumal 
feit ven neuefien Avanturen der frommen Tochter 
da.” — Die Siamer Nerjte füngen die Heilung 
eined Pazienten damit an, daß fie ihn mit Füßen 
treten, weldes fie Erweichen nennen. Auf äbnlıche 
Art erweichte Froulay gern zur moraliſchen Bor: 
fur; und begann Daher, fih mit den gedachten 
Sprabmafbinen im Gurtel, deutlich zu erklären 
uber umſchlagende Hinter — über deren Ranke 
und Schliche — und über Piebihaften hinter Bir 
terrüden — (fo daß fein Vater einen Band fies 
besedichte vorn mit der Proſa-Vorrede begleiten 
Fann) — verfah vieles mit den ftärffien politiſchen 
runden, die fih alle auf ihn felber und feinen 

| Nutzen bejogen — und ſchloß mit einigem Ber; 
flucben. 

Liane hörte ihm ruhig und an folde, wie am 
Gleicher täglich wiederkehrende Gewittergüſſe ſchon 
gewohnt, ohne andere Bewegung an, außer daß 
fie eft das niedergefchlagene Auge zu ibm bedau— 
ernd aufbob aus zärtlihem Mitleiden mit dem 
väterliben Mißverunügen. In der Stille wurd’ 
er am lauteften” : Sie forgen dafür, Madam, (ſagt' 
er), daß fie morgen Vormittags dem Grafeu was 
fie von ihm hat ſammt dem Abichied ſchickt, und 
ibm ihr neues Amt als eine leichte Entfhuldigung 
notifijiert — Du wirft Hofdame bei der reyteren- 
den Fürſtin — 0b Du gleich es nicht werth wareft, 
daß ich fur Dich arbeitete.’ — 

„Das ift hart,” rief Liane mit jerbrechendem 
Herzen an ihre Mutter fallend. Er glaubte, fie 
meine die Trennung von Albano, nicht Die von 
der Mutter, und fragte jornig: warum ? — -Bus 
ter, ich will fo gern (fagte fie und wandte nur ihr 
Angeſicht aus der Umarmung) bei meiner Mutter 
fierden!” Er lachte, aber die Minifterin machte 
felber den Alammen, die er noch wollte heraus: 
ſchlagen laffen, die Höllenpforte zu, und verficherte 

ihn, ed fei genug, Liane werde gewiß ihren Eltern 





| tere, und fie felder werde dafür Bürge fein. ; Treue — ein fo fefter, mit hohem, fruchttragendem 
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Der Geſetzyrediger fiieg feine Kanzeltreppe mit 
einem vernehmlichen Stoßgebet um eine beilere 
Burgſchaft und unter dem Zurüdrufen herab, fein 
Ohr müſſe morgen ber, und foll’ ers in allen 
Schränken felber juchen. 

Die Mutter ſchwieg nun und ließ die Toter 
fanft an ihrem Halfe weinen; beiden war nad 
diejer Seelentürre der Trank der Liebe Erfriftung 
und Arzenei. Gie liefen einanter ausgeheitert 
aus den Armen los, aber beide mit ganz Irrenten 
Hoffnungen. ö 


75. Zykel. 


Ein harter, [hwarzen Morgen. — Nur der at» 
mofphäriiche Draußen war dunfelblan, nichts war 
ftürmifch und laut als etwan die Bienenflüge in 
Lindendickicht; der Himmeläther ſchien über die 
fteınernen Gaſſen hoch wegjufluttern, um im hel— 
len, ofinen Lilar fi tief in alle Gipfel und Erigen 
einzufenfen und blau wie Pfauengefieder aus den 
Zweigen zu fehillern. 

Liane fund anf ihrem Schreibtiſch ein Billet in 
Großquart gebroden, worin der wie ein Herz 
ewig arbeitende Minifer fbon am frühen Mor— 
gen, eb’ er für vie einzelen Negierunge und Kants 
merrätbe die zur Fruchtbarfeit nöthigen Strich— 
gewitter aus ten Akten aufgezogen , auf tie 
ſchauernde Tochter mit einem alten Morgen— 
wolfenbruche niederzugehen ſuchte. Im gedachten 
Dekretalbriefchen fest’ ers auf anderthalb Bogen 
mehr auseinander, was er geflern gemeint — 
Sceitung auf der Stelle — und bot ſechs Schei— 
tunggrünte an, — erjilich fein verfiimmtes Ber: 
hältniß mit dem Bließritter — zweitens ihre und 
des Grafen Jugend — drittens die nahe Hofe 
damenfielle — viertens fei fie feine Todter und 
tiefe das erfte Opfer, auf welches ihr Vater fur 
alle feine bisherigen Anspruch made — funftens 
jehe fie an feinem nachſichtigen Ja zur Liebe ihres 
Bruders, deſſen anfcheinende Beiferung er ihr zum 
Borbilde vorhalte, daß er nur für das Glud feiner 
Kinder lebe und ſorge — ſechslens fend’ er fie in 
die Feftung *** zu feinem Bruder, dem Komman⸗ 
danten, falls fie wideripenfiig fei, um fie ju ent» 
fernen, zu beftrafen und zurechte zu bringen, und 
weder Weinen noch Zußfallen, noch Mutter noch 
Hölle follen ihn beugen ; und er ſchenk' ihr drei 
Tage Zeit zur Vernunft, — 

Sie gab flumm mit naffen Augen ihrer bishe⸗ 
rigen Tröfterin das ſchwere Blatt. Aber aus 
diefer wurde eine Richterin: “mas willſt Du thun ? 
(agte die Minifterin) — Ich will leiden, (jugte 
Liane) damit Er nit leide; wie fönnt’ ich fo fehr 
gegen Ihn fündigen ’ — Die Mutter nahm ent» 
weder im wirflihen alten Wabne ihrer leichten 
Befehrung, oder aus Berjiellung jenen Er für den 
Vater und fragte: „mich nennft Du nichta“ — 
Liane erröthete über tie Vertaufbung und fagte: 
each, ich arme, ich will ja nicht glücklich fein, nur 
treu,” — Wie hatte fie nicht in tiefer. Nacht zwi⸗ 
{hen bangen Kriegen aller ihrer innern Engel 
betend nelebt und geweint! Eine fo fchuldlofe, von 
der heiligen Freuntin im Himmel eingefegnete 
Liebe — eine vom frühen Tode fo fehr abgefürzte 
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Givfel gen Himmel wachſender Jüngling, ten 
nicht einmal Geifterftiimmen aus feiner treuen 
Kindheitliebe gegen fie Unbedeutende ſchrecken oder 
locken konnten — der emige Unmille und Gram, 
den er über vie erfte, größte Lüge gegen fein Herz 
empfinden würde — ihre kurze Durchganggerech— 
tigfeit durchs Leben und die nahe Wegſcheide, 
an der fie nicht Steine, fontern Blumen auf die 
andern Pilger zurücmwerfen wollte — alle diefe 
Geftalten nahmen fie an der Einen Hand, um fie 
von der Mutter weujuziehen, die ihr mit den 
Worten nachrief: »fiehb wie Du undankbar von 
mir gehft und ich hube fo lange für Dich ertragen 
und getkan.” Da z09 Liane wieder aus tem 
warm⸗dunkeln Roſenthal der Liebe in die trockne, 
plutte Erdflühe eines Lebens zurück, worin fid 
nichts hebt als ihr legter Hügel. O, wie blickte 
fie bittend zu den Sternen auf, ob fie ſich nicht 
als Augen ıbrer Karoline regten und ihr es ſagten, 
wie fie fib opfern follte, ob für den Geliebten 
oder für die Eltern; allein, vie Sterne ftanten 
freundlich, kalt und ftill am feften Himmel. 

Aber als die Morgenfonne wieder ihr Herz an- 
Prafte, ſchlug es hoffend und von neuem geftärft 
vom Entichluß, für Albano heute recht viele Leiden 
ju erdulven, adı, ja erft die erften ; fonnte Karo» 
line, dachte fie, eine Liebe bejahen, der ich untreu 
fein müßte? — 

Kaum war fie mit dem Morgengruß von den 
Lippen der Mutter weg, fo fuchte diefe, aber ern- 
ſter als geftern, die Wurzeln diefes feften Herzens 
aus feinem fremden Boden zu rücken durch den 
längern Gebrauch der geftrigen Blumenheber. 
Sie wurde inder vergleichenden Anatomie zwifchen 
Alban und NRoquairol von der gleihen Stimme 
an bis zur ähnlichen Taille immer ſchneidender, 
bis Liane mit dem Mädchenwitz auf einmal fragte: 
„aber warum darf denn mein Bruder Rabetten 
lieben?“ — „quelle comparaison! (jagte Lie 
Mutter) Bifi Du nichts Beileres ald Sie?" — 
„Sie thut eigentlich viel mehr als ich,‘ fügte 
fie ganz aufrichtig. — Stritteſt Du nie mit 
tem wilden Zeſara?“ fragte die Mutter. — 
„Nie, außer wenn ich Unrecht hatte,“ fagte fie 
unſchuldig. 

Erſchrocken nahm die Mutter immer heller wahr, 
daß ſie tiefere und ſtärkere Wurzeln als leichte 
Blumen ſchlagen auszuziehen habe: fie ſammlete 
alle ihre mütterlichen Anziehungfräfte und Hebes 
maſchinen auf Einen Punft zum Sturze der ftillen, 
grimen Myrte; fie entvedte ihr des Minifters 
ſchwarzen Berlobungplan mit dem deutfhen Herrn, 
ihre bisherigen verichwiegenen Kriege und Seuf⸗ 
jer darüber, ihren bisher zurückdrangenden Wider: 
ftand und die neuefte väterliche Strieglift, fie zur 
Feftunggefangenen bei feinem Bruder zu machen 
und dadurch wahrfceinlih den H. von Bouverot 
zum Feftungbelagerer. — — 

Für einige Lefer und Reliften aus dem ſchwer⸗ 
fälligen goltnen Zeitalter der Moral wird hier 
die Anmerfung gelegt und gedrudt: daß eine be 
fondere kalte, nichts fhonende, oft graufame und 
empödrende Offenherzigfeit über die nachſten Ber: 
wandten und über die zarteften Berhältniffe in 
den höhern Ständen fo fehr zu Haufe ift, 
daß auch die fhönern Seelen — morunter doch 
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diefe Mutter gehört — es gar nicht anders willen 
und macen. 

„O, Du befte Mutter!” rief Liane erfchüttert, 
aber nicht vom Gedanken an die Klapper und ten 
Schlangenathem Bouverots oder an defien Mord. 
fprung nad) ihrem Herzen — fie dachte fo kaltblu— 
tig an fein Verloben wie jeder Unſchuldige an fein 
Sterben auf einem Blutgerüfle — fontern vom 
Gedanken an das lange Ueberbauen der mütter: 
lihen Thränen, ter mütterlihen Liebequellen, 
melde bisher nährend tief unter ihren Blumen 
gefloflen waren; fie warf ſich danfend zwiſchen 
diefe heifenden Arme, Sie fchloifen fi nicht um 








fie, weil die Minifterin dur feine Woge und , 


Brandung fehneller Aufwallungen weich und locker 
auszufpühlen war. 

In dieje Umfaſſung griff oder trat der Miniſter 
ein, "So! (ſagt' er ichnell.) »Mein Ohr, Ma— 
dam, (fuhr er fort,) findet fi unter den Dome: 
ftifen durchaus nicht wieder vor; das hab’ ich Ihnen 
zu fagen.« Denn er hatte fih heute auf einen 
Gefeg-Sinai geſtellt und der an deſſen Fuß ver: 
fammelten Dienerfhaft in die Ohren gedonnert 
um feines zu erfragen, «weil ich glauben muß, 
(hatt er ihr gefaat,) daß ihr mir aus fehr guten 
Gründen geftohlen habt.» Dann war er ald Hu: 
gelfhauer, wie ein Kücendampf bei windigem 
Wetter, durch die einzelnen Dienerzimmer und 
Winkel nah dem Ohr gezogen. — Und Du? 
fagt’ er halb» freundlih zu Liane. Sie küßte 
feine Fauft, die er, wie der Papſt den Fuß, alle 
jeit ald den Zehn» und Lippenträger, Agenten 
und de latere Nunzius des Mundes ven Kuffen 
ſchickte. 

„Sie bleibt ungehorſam⸗ ſagte die ſtrenge Frau. 
„So gleicht fie Ihnen ein wenig,” ſagt' er, weil der 
Migtrauifche Die Umarmung für eine Berfbwörung 
gegen ihn und feinen Bouverot anjah. Nun borft 
fein Eis-Hekla und flamnıte und floß — bald auf 
Tochter bald auf Frau — erftere fei gar erbärm» 
lih, fügt" er, und nur der Hauptmann etwas 
werth, den er glüdlicher Weije allein gebildet — 
er errath’ Alles, hör’ Alles, wenn man auch fein 
Ohrblech verborgen — ed werde demnach, wie er 
ſehe (er zeigte auf feinen entfiegelten Morgen» 
pfalm) zwiſchen beiden Kollesien fommuniziert —; 
aber Gott fol’ ihm ftrafen, wenn er nicht — 
„Töchterchen, antwort" doch endlich!“ bat er, 

„Mein Bater — (ſagte Liane, feit der Bouvero- 
tifhen Verbrüderung und der Mifhandlung der 
Mutter ihr Her; mehr fühlend, das aber nur 
verachten und nie haflen Ponnte —) meine Mut» 
ter hat mir heute und geftern Alles gefagt; aber 
ich habe doch Pflichten gegen den Grafen!» Gine 
fühnere Lebhaftigkeit ald vie Eltern fonft an ihr 
vermiffet und gefunden hatten, firalte unter dem 
aufgehobenen Auge. „Ach, ich will ihm ja nur fo 
lange treu verbleiben als ich lebe“ fagte fie. 
„G'est bien peu,“ verjegte der Minifter, über 
die Keckheit erſtaunend. 

Liane hörte jetzt erſt ihr entflognes Wort nach; 
da ergriff ſie, um die Vergangenheit und ihre 
Mutter zu rechtfertigen, den ſchönen und lächer⸗ 
lichen Entfhluß, den alten Herrn zu rühren und 
zu befehren durch ihre Geifter- oder Traumfeherei 
Sie bat ihn um eine einfame Unterrevung und 
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nachher — als fle ſchwer vergönnet war — darin 
um fein heiliges Berfprechen, gegen die Mutter 
au ſchweigen, weil fie furchtete, dieſer Liebenden, 
die dem Ausfchlagen nahe raffelnden Uhrräder 
ihrer Sterbeglode zu zeigen, Der alte Herr 
fonnte nur mit einer komiſchen Miene — wobei er 
ausfah wie einer, der in grimmiger Kälte lachen 
will — hinlänglihes Worthalten geloben, weil 
nie, fo viel er fih entfinnen fonnte, das Wort von 
ihm, fondern blos oft er vom Wort gehalten 
wurde. In ſolchen Menſchen fin Wort und That 

dem theatraliſchen Donner und Blitze ahnlich, 
welche beide, ſonſt im Himmel gleichzeitig verbun⸗ 
den, auf der Bühne aus getrennten Ecken und 
durch verſchiedne Arbeiter hervorbrechen. Aber 
Liane ruhte nicht eher als bis er ein mwortfeites, 
offnes Gefiht — ein gemaltes Fenfter — aufges 
tragen. Darauf fing fie nad einem Fauſtkuß ihre 
Geiftergeihichte an. 

Mit fortgefegtem Ernft, feſt zufammengehaltenen 
Muskeln hörte er dem Unerhörten zu; Dann nahm 
er fie, ohne ein Wort zu fügen, an der Hand und 
führte fie vor die Mutter zurück, der er fie mit 
einem langen Lob⸗ und Danfpjalm auf ihre glüd: 
liche Töchterfhule überreichte, — „feine Knaben⸗ 
ſchule mit Karl fei ihm wenigftens nicht in diefem 
Grade geglüdt” feßt' er hinzu. Zum Beweiſe 
theilt’ er ihr offenherzig — und alle Schmerzen 
Lianens Faltblütig verarbeitend, wie der Faßbinder 
Zypreſſenzweige zu Tonnenreifen — das Wenige 
mit, was er zu verichweigen verheißen, weil er 
immer entweder fich wegwarf, oder den andern, 
meiftens beite. Liane faß hochroth, heißwerdend, 
mit gefenften Augen da, und bat Gott um Erhal⸗ 
tung ihrer Kindesliebe gegen den Vater. 

Kein theilnehmendes Auge werde ferner mit 
dem Eröffnen einer neuen Zeit gequält, wo das 
Eis feiner Ironie brad und ein wüthender Strom 
wurde, in welchen noch dazu mütterlihe Thränen 
des Zornes floffen über ein theueres Weſen und 
deffen verderbliches, fieberhaftes Hineinträumen in 
den legten Schlaf. — Das Ziel und die Gefahr 
fopulierte fait die Eheleute zum jweitenmal ; wenn 
es glatteifet, gehen die Menſchen jehr Arın in Arm. 
„Du haft nichts nah Lilar geſchickt?“ — fragte 
der Vater. „Ohne Ihre Erlaubnig würd’ ichs ge: 
wiß nicht thun«“ fagte fie, meinte aber ihre Briefe, 
nicht Albano’s feine. — Er benugte den Diifver- 
ftand und fagte: „Du haft fieja aber” — „Jh will 
Alles gern than und laſſen, (jagte fie,) aber nur 
wenn der Graf einmwilligt, Damit ich ihm nicht uns 
redlich eriheine; er hat mein heiliged Wort auf 
meine Treue.“ An diefe milde Feitigfeit, an diefen 
mit weichen Blumen überzognen Petrisfels, ftieß 
fi der Bater am bärteften. Dazu war der Ueber— 
tritt eines folgen Liebhabers von eignen Wünſchen 
zu den feindlichen‘, gefegt man hätte Lianen die 
Frage an den Grafen erlaubt, fo unmöglich. auf 
der Einen Geite, und das Sefuch um diefe Vers: 
änderlichfeit, es mochte bewilligt oder abgefhlagen 
werden, überhaupt fo herunterfegend auf der ans 


dern, daß die betroffne Minifterin ſtolz aufſtand, 
wieder fragte: »ift das Dein legted Wort am ung, 
Liane”? — und als Liane weinend antwortete: »ich 
kann nicht anders, Gott fey mir gnädig!“ fi zor⸗ 
nig wegwandte an den Minifter und fügte: — 
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Sie nun was Sie für —— halten, ich bin 
unſchuldig.“ — "Micht jo ganz, ma chere, aber 
gut! Gagt' er.) »Du bleibft von Diorgen an ın 
Deinem Zimmer bit Du Did forrigierft und un« 
fers Anblıds mwürdiger biſt“ fündigte er hinaus 
gehend innen mit zwei auf fie gemorfenen Augen⸗ 
Salven an, worin meines Ermeſſens weit mehr 
Reverberierfeuer — Plagegeifter — ätzende, frei 
fende Medikamente — Gehirn- und Herzbohrer 
verfprohen wurden als fonft ein Menſch gebend 
haltend oder empfangend tragen Bann. 

Armes Mädchen! Dein legter Auguft ift fehr 
hart und fein Erntemonattag! — Du fiehft in die 
Zeit hinaus, wo Dein Feiner Sarg fteht, an wel— 
dem ein graufamer Engel die fhönen um ibn 
herumlaufenden, noch frifchen Blumenftüde der 
Liebe wegwiſcht, damit er ganz weiß, ſo roſenweiß 
wie Deine Seele oder Deine letzte Geſtalt herüber⸗ 
getragen werde! — 

Diefes Vertreiben von der Mutter in die Einöde 
ihres Klofterzimmers war ihr eben fo fürchterlich, 
nur nicht fürcterliher als das Zürnen derielben, 
das fie heute erft zum vrittenmal erlebte, obwohl 
nicht verdiente. Es war ihr ald wenn nun nadı 
der warmen Sonne auch noch gar das helle Abend⸗ 
rot; unter den Horizont gefunfen wäre, und es 
wurde Dunfel und falt in der Welt. Cie blieb 
diefen ganzen, noch eingeräumten Tag bei der 
Mutter 5 gab aber nur Antworten, blidte freund« 
lid an, that Alles gern und bebend, und hatte — 
da fie jeden zufammenrinnenden Thautropfen fchnell 
mit dem Zwergfinger aus den Augenmwinfeln ſchlug, 
als fei ed Staub , weil fie dachte, Nachts kann ich 
meinen genug — fehr trodne Augen; und das 
Alles, un der belafteten Mutter nicht zu neuer 
Laft zu fein. Aber diefe, wie Mutter fo leicht, 
verwechfelte die ſcheue liebende Stille mit dem 
Anbruche der Berliodung; und als Liane in 
unſchuldiger Abfiht des Troftes fi Karolinens 
Bild aus Lilar wollte bringen laſſen, galt auch dieſe 
Unſchuld für Verhartung und wurde mit einer 
elterlichen geftraft und ermwiedert ; nämlich mit der 
Grlaubniß, zu ſchicken. Nur forerte die Miniſte⸗ 
rin die frangöfiiben Gebete von ihr zurück, als fei 
fie nicht werth, dieſe ihrem jegigen Herzen unter- 
zulegen. Nie ift der Menſch Fleiner als wenn er 
firafen und plagen will, ohne zu wiffen wie. 

Da jeder der regieret, er fiße auf einem Lehr» 
oder Fürftenftuhl, oder wie Eitern auf beiden, dem 
Fußbewohner deſſelben den vorigen Gehorſam, ſo⸗ 
bald er ihn einmal ausjegt, nicht als Milverung 
feiner Schuld anfhreibt, fondern als Bergröße: 
rung: fo that es die Minifterin auch gegen ihr von 
jeher fo folgſames Kind. Sie haßte ihre reine 
Liebe, die wie Aether, ohne Aſche, Rauch und Kohle 
brannte, um deſto mehr, und hielt fie für Schaden⸗ 
feuer, oder Feuerſchaden, beſonders da ıhre eigne 
bisher faft nie mehr als ein vornehmes Kaminſtück 
geweſen. 

Liane ſtieg zuletzt, zu ſchwer zuſammengepreſſet, 
da jenſeits der Wandtapete der heitere Tag, der 
ſchönſte Himmel bluhte, aufs welſche Dach hinauf. 
Sie jah, wie bie Menſchen vergnügt von kleinen 
Luſtörtern, weil die Erde ein großer war, jnrüde 
fuhren und ritten; auf Lilars Stauden. Pfav man- 
velten die Spuziergänger ſelig / langſam heim — 
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auf den Gaſſen wurde laut an den Feſtgerüſten 
und Himmelwagen für die Fürſtenbraut gezimmert 
und die fertigen Räder wurden prufend gerollt — 
und überall hörte man die Hebungen der jungen 
Muſik, die erwachſen vor fie treten follte. Nber 
ald Liane auf ſich blickte und hier ihr Leben allein 
im dunfeln Gemwande ſtehen ſah — drüben das 
Itere Haus des Geliebten — bier das ihrige, das 
auch leer für fie gemorden — diefe Stelle, die noch 
an eine fhönere, feltnere Abblure ald des cereus 
serpens erinnerte — und o ! dieje Falte Einſam⸗ 
feit, da ihr Herz heute zum erftenmale ohne ein 
Herz lebte;' denn ihr Bruder, der Ehorift ihres 
furzen Freudengefanges war verihict und Julienne 
feit einiger Zeit ihr unbegreiflid unfiditbar — nein, 
fie fonnte die fhöne Sonne, die fo heil und weiß 
mit ihrem hohen Abendfterne ſich tiefer wiegte, 
nicht niedergehen fehen — oder das frohe Abend: 
dor ded lungen Tages anhören, fondern verließ 
die glänzende Höhe. O, die fremde Freude ſtirbt 
im unbewohnten dunfeln Bufen, mo fie feine 
Schwelier antrifft und wird zum Gefpent darin! 
So deutet das fhöne Grün, diefe Fruhlingfarbe, 
fobald ed eine Wolfe malt, nichts an als lange 
Näſſe. 

Da ſie bald in die Freiſtatt des Tages, in das 
Schlafzimmer trat, wetterleuchtete draußen der 
Himmel; o warum jetzt, hartes Geſchick? — Aber 
bier, vor dem Stillleben der Nacht, wenn das Le— 
ben von ihrem Flor bezogen leifer tönt, — bier 
dürfen alle ihre Thränen fließen, die ein ſchwerer 
Tag gefeltert hat. — Auf dem Kopffiffen, als trug’ 
es den längfien Schlaf, ruhet vieles verbfutete 
Haupt fanfter ald an ver Bruit, die ‚hm feine Thra— 
nen zankend nachzählt; und es weinet fanft nicht 
uber, nur um Geliebte. 

Wie gewöhnlich wollte fie ihre mütterlichen Ge— 
bete auffchlagen , als fie erfchroden daran Dachte, 
dag man fie ihr genommen. Da blidte fie heiß: 
mweinend auf zu Gott und bereitete allein aus dem 
jerbrochnen Herzen ihm ein Gebet, und nur Engel 
haben die Worte und die Thränen gezählt. 


76. Zykel. 


Der Bater hatte die Zimmergefangenfchaft zum 
ftrafenden Merkmal ihres Neins gemacht. Mit 
hoben Schmerzen ſprach fie dieſes ftumme Nein, 
indem fie freiwillig im Zimmer blieb und dem 
Morgenfuß der Mutter entfagte. Sie hatte in 
der Nat oft das todte Bild ihrer rathgebenden 
Kuroline flammend angeblidt, aber fein Urbild, 
fein Fieberbild war ihr erihienen: kann ich län» 
ger zweifeln, fchloß fie Daraus, daß die göttliche 
Erfheinung , Die das Ja zu meiner Liebe geipros 
chen, etwas Höheres ald mein Geſchoöpf geweſen, 
da ich fie fonft ihrem Bilde gegenüber müßte wie- 
der bilden fönnen ? 

Sie hatte Albano’s blühende Briefe in ihrem 
Yulte und fchloß ed auf, um hinüberzufehen aus 
ihrer SInfel in das entrüdte Morgenland der 
wärmern Zeit; aber fie fhloß es wieder zu; 
fie ſchämte fich, heimlich froh zu fein, da ihre Mut» 
ter traurig war, die in die trüben Tage nicht ein. 
mal wie fie aus fchönen kam, 

Froulay ließ fie nicht Inge allein, fondern bald 


—— — — {on nenn — 














639 
























































rufen; aber nicht um fie zu verhören oder loszu⸗ 
frreben , fondern um fle — wozu freilich eine un- 
geihminfte Stirne und Bade gehörten, deren 
Kibern» Garn fo ſchwer wie feine mit dem türkis 
ſchen Roth der Scham zu fürben waren — zu feis 
ner Malerfprabmeifterin zu vozieren und fie in 
die fürftlihe Gallerie mitzunehmen, um von ihr 
die Erflärung diefer Titelfupfer (für ihn) in die 
fem Privat-Stummeninftitut fo gut nachzulernen, 
daß er im Stunde wäre — fobald die Fürftin fie 
befieht — etwas Beflers als einen Stummen bei 
den Schönheiten der Bilder und der bilderdieneris 
ſchen Regentin vorzuftellen. Liane mußte ihm je- 
tes gemalte Glied mit dem dazır gehörigen Lobe 
oder Tudel in fein ernited Gehirn nachprägen, 
fammt dem Namen des Meiftere. Wie erfreuet 
und vollftändig gab fie diefe Kallypädie ihrem 
brummendten Maler» Stornuten, ter nicht eine 
einzige danfbare Miene ald Schulgeld entrich— 
tete, — 

Mittags erft fand die Tochter die erfehnte Mut: 
ter unter den Speifebedienten fehr ernft und traue 
rig ; fie wagte ihr nicht den Mund, nur die Hand 
zu küſſen, und ſchlug das liebeftrömende Auge nun 
ſcheu und wenig zu ihr auf, Das Diner fdien 
ein Leicheneſſen. Nur der alte Herr, der auf 
einem Schlachtfeld feine Hochzeitmenuet getanzt 
und feinen Geburttag gefeiert hätte, war wohlge—⸗ 
muth und bei Appetit und voll Salz. War Haus: 
kampf, fo ſpeiſt' er gewöhnlich en famille und holte 
fi) unter beißenden Tiichreden, wie gemeine Leute 
im Winter und in der Theuerung, fchärfere Eß— 
luſt. Zanken ftärft und befeuert fhon an ſich, wie 
Phyſiker ſich blos dadurch eleftrifieren fünnen, daß 
fie etwas peitſchen. (*) 

Lächerlich und doch fhmerzlich war es, daß die 
arme Liane, die den ganzen Tag einen Kerker hü- 
ten follte, gerade heute immer daraus gerufen 
wurde ; dasmal wieder in den Wagen, der das 
traurige Herz und das lächelnde Gefiht vor lauter 
heilen Palläften abfegen follte. Sie mußte mit 
den Eltern zur Prinzeffin gehen und fo glücklich 
audjehen wie die waren, die fie auf dem trüben 
Wege zu beneiden fanden. So blutet das Herz, 
das nicht weit vom Thron geboren worden, im» 
mer nur hinter dem Vorhang und lacht blos, 
wenn er aufgeht; fo wie eben dieje Bornehmen 
font nur ingeheim hingerichtet wurden. Der 
über feine Bermählung lächerlich laute Fürft — 
der von den Gpieltiihen oder Kaperbrettern zu⸗ 
rüdgefehrte Bouverot, den jegt Liane feit den 
neueften Nachrichten nur fchaudernd litt — und 
die Prinzeſſin jelber, die ihre bisherige Entfernung 
von ihr mit den zerftreuenden Zurüftungen zum 
Feſte entichultigte, und die ganz fremd auf ein« 
mal über Liebe und Männer fpottete — alle diefe 
Menihen und Zufälle fonnten nur einer Liane, 
die fo wenig errieth, fo viel litt und fo gern er: 
trug, nicht die unerträglichften feinen. 

Ab, was war unerträglich als die eiferne Un» 
veränderlichfeit diefer Verhältniffe, die Feftigfeit 
eines folhen ewigen Bergſchnees? Nicht die 
Größe, fondern die Unbertimmtheit des Schmer⸗ 


(*) Beſeke fand es. S. über das Elementarfeuer, von 
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zes, nicht der Minotaurus des Labyrinths, der ; Weife zu feinem Baternamen, wenn man nicht die 


Kellerfroſt, die Edfelfen und Gruben deſſelben 
sieben uns darin tie Bruft zufammen, fondern die 
lange Nacht und Windung feines Ausgangs. So— 
gar unter den Körper - Krankheiten fommen uns 
daher ungewohnte neue, deren fester Augenblick 
über unjere Weiſſagung hinausliegt , drohender 
und ſchwerer vor als wiederfehrende, die ald nach⸗ 
barliche Gränzfeinde und immer anfallen und in 
der Rüftung finden. 

So ftand die ftumme Liane im Gewölk, als die 
frohlodende Rabette mit der Bruft voll alter 
Freuden und neuer Hoffnung ins Haus lief, dieje 
Schwefler tes heiligen, weggeriffenen Menſchen, 
tie Bundgenoſſin fo glänzender Tuge, Sie wurde 
ehrend aufgenommen und immer von einer Ehren- 
wache, ter Minifterin, begleitet, weil fie ja eine 
Gefanttin des Grufen eben jo gut fein fonnte als 
eine Wahlherrin ihres Sohnes. Die Liſtige fuchte 
einige einjame Augenblide mit Lianen durd das 
fühne Betteln um deren Begleitung nah Blu: 
menbühl zu erhafchen ; tie Begleitung wurde auch 
jugeftanden und jogar der Mutter ihre dazugethan. 
Liane fuhr den Weg nad Blumenbühl, über den 
noch blühenden Gottesader eingejenfter Tage, 
Welcher Thranenſtrom arbeitete in ihrer Bruft 
herauf, da fie von der noch gludlichen Rabette 
ſchied! — 

Dieje hatte unſchuldiger Weile dem Haufe einen 
der größten Zanfäpfel für das Abendeſſen dages 
laffen,, den je der Minifter fur die Fruchtichale 
mit feinem Apfelpflüder ſich geholet hatte: daher 
foupiert’ er mwierer en famille. Rabetten war 
nämlib ein dummes Wort über das ſonn— 
tägige Beifammenfein in Lilar entfabren ; »davon, 
(ſagte Froulay ganz freundlich) haſt Du ja fein 
Wort merken laffen, Tochter. — „Der Mutter 
ſogleich!“ (verſetzte fie zu ſchnell). Ich nähme 
auch gern Antheil an deinen Luſtbarkeiten (ſagt' 
er, Grimm verſparend). Gun; aufgeräumt feste 
fi diefer Flößfnecht fo vieler Thränen und abge- 
hauener Blütenzweige, die er darauf binabfchwim- 
men ließ, an die Abendtafel. Nah feinem Bers 
ftärf-Obr fragt’ er zuerſt Bediente und Familıe, 
Darauf ging er ins Franzöfiibe über — wiewohl 
die Tellerwechsler eine grobe leberfegung davon 
für fib, eine versio interlinearis auf feinem &e- 
fihte fanden, — um zu berichten, der vornehme 
Graf ſei dagewefen , und habe nad Mutter und 
Tochter gefragt, »Mit Mecht verlangt’ er euch 
beide (fuhr der moraliſche Glacier fort, der gern 
das warme Eſſen fühlte >—Jhr verſchweigt immer, 
wie ich heute wieder hörte, gemeinfchaftlich gegen 
mich; aber warum foll ich Euch denn noch trauen ?«- 
Er haßte jede Lüge von Herzen, bie er nicht 
fagte; fo hielt er ſich ernftlih für moraliıh, un- 
eigennüßig und fanft blos darum, weil er auf alles 
bei ben Andern unerbittlih drang. Mit den reiche 
lihen Brennneflein der Perfiflage — auch botani- 
ihe fommen in altem und fleinigem Boden am 
beften fort — überdedte er alle feıne auf⸗ und zu⸗ 
gehenden Hummerfcheeren, wie wir Bachkrebſe in 
Neſſeln faſſen, und nahm juerft fein weiches Rind 
jwilchen die Scheeren. Das fanfte, ergebene Lä⸗ 
bein deſſelben nahm er für Verachtung und Bos⸗ 
heit — — Bie fommt diefe Sanfte erflärlicher 





alte Hyrotheſe annimmt, daß Kinder gewöhnlich 
dem am ähnlidften werden, wornach ſich die 
ſchwangere Mutter vergeblich fehnte , welches hier 
ein janfter Gatte war? — Dann griff er, aber 
heftiger tie Mutter an, um bei feinem Mißtranen 
fie mut feiner Tochter zu entzweien, ja um viel- 
leicht dieſe durch Die mütterlichen Leiden zu find» 
lihen Opfern und Entfalüffen zu veinigen. Ganz 
frei erflärt’ er ſich — denn der Egoift trifft die 
meiften Egoiften an, mie die Fiebe und Liane nur 
Liebe und feine Selbſtliebe — gegen den Egoismus 
um und neben fi, und verbarg es nicht, wie fehr 
er Beide immer Egoifiinnen (mie die alten Heiden 
die Chriſten Atheiſten) innerlich ſchelte. 

Die Miniſterin, gewohnt mit dem Miniſter in 
keiner Che weniger zu leben als in der der Seelen 
— wie Voltaire die Freundſchaft definiert — fügte 
blos zu Lianen: Fur wen leid ich ſo? — Ach ich 
weiß es, antwortete Sie demüthig. Und fo entließ 
er Beide voll tiefjier Leiten und Dachte nachher an 
feine Geſchafte. 

Diefer allſeitige Jammer wurde durch etmas 
größer, was ihn hätte Fleiner machen follen. Der 
Minifter ärgerte fib, Daß er täglich den Geſchmack 
der Weiber mitten im Zorme zu Rathe ziehen 
mußte über fein — Aeußeres. Er wellte am Ber: 
mablungfefte — feiner Geliebten wegen — ein 
wahrer Paravdiesvogel, ein Paradeur, eine Venus 
a belles fesses fein. Bon jeher mat’ er gern 
die Doppelrolle ted Staat und Hofmanns und 
wollte, um Stolz und Eitelfeit zufammen zu kau— 
fen, zu einem Diogenes « Ariftiop verwachſen. — 
Aber etwas davon war nicht Citelfeit, fondern der 
männlihe Plagegeift ter Ordnung und Rechtha- 
berei wollte nicht aus ihm fahren, Er wir im 
Stande, die Kleidergeißel, womit der Bediente 
wenige Stäubcben ım Gtuaatrode figen laſſen, ges 
gen die Lioree felber in Schwung zu ſetzen ; noch 
gefährlicher ward — weil er zwiſchen zwei Epie: 
gein faß, dem Ariför- und dem großen Spiegel im 
Dfenihirm, — auf feine eigne Wolle den Staub 
recht aufjutragen ; und am ſchwerſten murd’ er 
vom Puge feiner Kinder befriedigt. — Liane als 
Zeichnerın mußte ihm nun jeßt die rechte Farbe 
eines neuen Ueberbalgs vorſchlagen — Sachets 
oder Riechiäde ließ er füllen und mit dieſen die 
Schubſäcke — und einen Moibuspflanzen-Topf in 
fein Fenfter ftellen, nicht weil er die Blätter zum 
Riechen ( das erwurtete er von feinen Fingern ) 
fondern weil er fie zum Ginölen für diefe durch 
Reiben brauchen mollte — Patentvomavde für 
Fäufte und englifches gepreßtes Zier = Pupier au 
für dieſe (wenn fie eine Billetvoug: Feder anſetzen 
wollten ) und andere Nippes erregten weniger 
Aufmerkſamkeit ald der Schnupftabuf, den er ſich 
anſchaffte, aber nicht für die Nafe, fondern für die 
Lippen, um foldhe roth zu reiben. — Zn der That, 
vor mander Iuftigen Haut hätt’ er ſich ganz lä- 
herlich gemacht, wenn fie ingeheim ihn aus ſei⸗ 
nem Souvenir die Haarzange und mit tiefer aus 
feinen Nugenbraunen da, wo der Gattel des Les 
bens wie auf einem Pferde das Haar weiß ger 
druckt hatte, legteres hätte ausziehen jehen ; und 
nur der Minifter felber Fonnte ernfihuft dabei 
ausfehen, wenn er vor dem Spiegel die feinern 
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Weiſen zu lächeln durchlächelte — die befte hielt er 
feft — oder wenn er die leihtern Wurfe anpro— 
bierte, womit man fi aufs Kanapee brinat — wie 
oft mußt’ er fich werfen !— und wenn er über« 
haupt an fi arbeitete. 

Zum Glüd für die Mutter Pam der gute Let; 
tor ; aus der Hand dieſes alten Freundes hatte 
fie fo oft, wenn nicht eine Himmelleiter, doch eine 
Örubenleiter, um daraus aus dem Abgrund zu 
fteigen, genommen; hofend brachte fie jegt alle 
ihre Noth vor ihn. Er veriprad einige Hülfe 
unter der Bedingung, mit Lianen allein auf ihrem 
Zimmer zu ſorecheu. Er ging zu ihr und erflärte 
zart feine Wiffenfchaft und ihre Lage. 

Wie erröthete Das kindliche Madchen über die 
fharfen Tagitralen, welche die duftende Nadıtviole 
ihrer Liebe trafen! Aber ihre Kinpheitfreund fpruch 
ſanft an diefes geihlagne Herz — und von feiner 
gleichen Liebe gegen fie und ihren Freund — von 
dem Temperamente des Vaters — und von der 
Nothwendigkeit bedachtſamer Maßregeln — und 
fayte, die befte fei es, wenn fie ihm heilig gelobe, 
dem eiterliben Wunſche, den Grafen firenge zu 
meiden, nur fo Lunge nachzugeben, bis er von 
deifen Water, den er als Begleiter des Sohnes 
fängft über das neue Verhältnis benachrichtigen 
und fragen müffen, dus Ja oder Nein dazu erhal: 
ten; fei ed ein Nein, — was er aber nicht ver- 
bürge — fo müffe Aldano das Raͤthſel löſen; ſei 
es ein Ja, fo ſteh' er ſelber für das zweite ihrer 
Gitern : zugleih müf er aber auf ihr fefteftes 
Schmeigen gegen diefe über fein Anfragen, wo» 
durch fie ſich vielleicht fompromittiert finden Fönn- 
ten, Anfpruch machen. Damit wurjelte er nur 
noch tiefer in ihr Vertrauen ein. 

Sie fragte zitternd, wie lange die Antwort ver⸗ 
ziehe. « Sechs, acht, elf Tage nach der Bermäh- 
lung höchſtens!“ fügt’ er rechnend. — Ja, guter 
Augufi ! — » Ad, wir leiden ja Alle “ fügte fie 
und feste vertraulich und aus weinender Bruft 
hinzu: » es geht Ihm aber wohl ?“ — » Erüjt 
fleißig ” verfegt' er. , BER 4 

So bradıte er fie, mit zwei Geheimniffen bela= 
den und für jegt eine Interims-Abfonderung beja— 
hend, zur Mutter zurück; aber dieſe zahlte nur 
dem Lektor den Lohn eines freundlichen Blides 
aus. Er verlangte indeß — nad) feiner Karthäu— 
fer: Manier — feinen andern ald das gütigfte 
Schweigen gegen den Minifter über feine Ein: 
mifhung, da diefer fein Verdienft dadei etwan für 
größer halten Pönnte ald ed wäre, 

Dem Minifter wurde die achttägige Beflerung, 
nnd Enthaltung angefagt, Er glaubte — ih Miß— 
trauen in die rau vorbehaltend — doch weiter in 
Feindes Lund einzudringen mit feinen Wafen ; 
auch ließ er ſich die neue Frift und Lianens Entfer: 
Perung mit darum gefallen, um feine Tochter bei 
dem Bermählungfer blühend und gefund als eine 
glänzende Pfauhenne an feine Geliebte und vor 
fi herjutreiben. . 

Roquairol Pam jest won diefer zurück; umd 
ſtralte ein paar Wolfen im Haufe mit jhönem, 
hellem Morgenrotpe vol. Er überbradte dem 
Vater Nachrichten und Grüße von der Fürſtin. 
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mit, die einmal zu ihrem Hinmel geſagt hatte: 
er werde! ach die letzte Melodie unter den Miß— 
tönen der uneinigen Zeit. Er errieth leicht — tern 
er erfuhr wenig von der ihn vernacläfligenden 
Mutter und nichts von der Tochter — wie Alles 
ſtehe. Als er vollends Albano's Blatt an diefe 
Ihe am Dämmernden Abend in den Arbeitbeutel 
fhiebeu wollte und fie mit einem Ach der Liebe 
fügte : „nein, es ift wider mein Wort — aber 
Pünftig etwan, Karl” —: fo fah er „mit brau— 
ſendem Ingrimm feine Schwefter im offnen Charons 
Kahn zum Tartarus aller Leiden ſchiffen“ wie er 
fagte. An den Freund dacht’ er weniger ald an 
die Schweſter. Der freundliche, ſchmeichelnde Mi- 
nifter — er fchenfte zum Beweis den Hauptmann 
einen Sattel von Werth — berichtete ihm ven 
Beſuch Rabettens und gab Winfe über Verlobung 
und dergleichen; Karl fügte keck: er ſchiebe all 
fein Glück hinaus, fo lange feine liebe Schweiter 
feines vorausſehe. Um den alten Herrn wieder 
mehr für Lianen einzunehmen, führt’ er ihm für 
das BVermählungfeft auf eine romantifhe Inven: 
sion, die Froulay nicht ahnete, ald er ſchon ganz 
dicht an ihr ſtand; nämlich Idoine, (die Schweiter 
der Braut) war Lianen auffallend ähnlih. Die 
Fürftin liebte fie unausſprechlich, fah fie aber nur 
felten, weil fie ihres fiarfen, einmal zu einer 
Thron »CEhe nein fagenden Charafters wegen auf 
einem von ihr felber gebaneten und regierten Dorfe 
wohnte, höflich vom Hofe verbannt. Er legte 
hun dem Bater die poetifhe Frage vor, ob Liane 
nit in der Illumingzionnacht einige Minuten 
lang im Traum⸗Tempel, der ganz zu diefem ſchö— 
nen Truge paſſe, die Fuürſtin mir dem Wivderfchein 
ihrer geliebten Schwefter erfreuen könne. 

Entwerer machte den Miniſter die Liebe gegen 
die Fürftin fühner, oder der Wunſch trunfner, 
Line ald Hofdame glänzend einzuführen ; genug 
er fand in der Stee Verſtand. Wenn etwas für 
den Separatfr.eden, den er mit dem Sohne ge: 
macht, den Tabaf in die Friedenpfeife herab: fo 
war ed dieſes Rollenblatt. Er eilte ſogleich zum 
Fürften und zur Prinzeffin mit der Bitte um 
feine Erlaubniß und um ihre Theilnahme ; — dur: 
auf, ald er beides hatte, zu feinem Dreft Bouve- 
rot und jügte „Il m’est venu une Id6e trös 
singuliere qui peut-etre l!est trop; cependant 
le prince l’a approuvee, etc. “ — und endlic) 
zu Lianen, um doch auch diefe nicht zu ver 
geſſen. 

Der Hauptmann hatte ſchon früher ſie zu bere— 
den geſucht, Die Mutter war gegen dieſe Nach— 
ſpielerei aus Selbſtbewußtſein und Liane aus 
Demuth; eine ſolche Repräſentazion Fam dieſer 
eine zu große Anmaßung vor, Aber zuletzt gab fie 
nad, blos weil die ſchweſterliche Liebe der Fürſtin 
ihr fo groß und unerreichbar gefchienen , gleich als 
pflegte fie nicht eine ähnliche in ihrem Herzen; fo 
fand fie immer nur das Spiegelbild nie fi ſchön, 
wie der Aftronom denfelben Abend mit Jeinem 
rothen Glanze und Nachtſchatten zauberiſcher und 
erhabener findet, wenn er ihn im Monde antrifft, 
ald wenn er aufder Erde mitten darin fteht. Biel« 
leicht lag noch eine ganz dunfle Güßigfeit, näm« 


Tanen brachte er das Echo jener geliebten Stimme lich eine fhmwiegertöchterliche , in Lianens Liebe für 
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die Fürfien-Braut; weil diefe einmal des Ritter 
Gaſpares ferne hatte werden follen. Die Weiber 
adıten Verwandtſchaft mehr ald wir, daher audy 
ihr Ahnenſtolz immer einige Ahnen älter wird als 
unierer. 

So bereitete fie denn das gepreßte Herz zu den 
leichten Spielen des glänzenden Feſtes vor, das 
die künftigen Zufel gleichſam am Neujahrfeft einer 
neuen Jobelperiode geben. 


Eiebzehnte Zobelperiode. 


für'tliche Vermählungs Terrijion — Lılars 
Alluminazion. 


77. Zykel. 


Welche allgemeine Landfreude fonnte jet von 
Einem Gränzwappen jun andern act Tage lang 
jauchzen! Denn fo lange war die Yandtrauer fufpen: 
tiert — die Öloden läuteten zu etwas Beſſerem 
als zum Grabe — es war wieder Mufif erlaubt 
allen Spieluhren und Epielleuten — alle Theater 
wären geöffnet worden, wäre eined da geweien, 
oder der Hof verſchloſſen, der beſtändig ſpielte — 
und man fonnte höhern Orts acht Tune ohne 
ſchwarzen Rund gehen und dekretieren — Nachher 
nadı dem erfriſchenden Zmwiichenaft, wo man das 
Orcheſter, Punſch und Kuchen genoß, jollte wierer 
aufgeräumter and Weinen und Trauerjpielen ge: 
gangen werden. 

Der Fürſt vitt am Morgen ter Tangmweiligen 
Ginholung » Wugenfahrt über die Grünze voraus 
mit Bouverot und Albano; alle drei ald die ein— 
jigen im Lande unabhängigen, bei dem Feſte nicht 
intereffierten Leute. Der arme Luigi! Sch hab’ 


es ſchon im erfien Band des Titans fehr deutlich | 


geſagt, daß der fürfilihe Bräutigam, der heute 


die Dede beſchlägt, blos ein Yan des. Rater fein 


Rınn, feiner für das Haus; unter feinem Fürſten— 
himmel it wie auf der erſten Schachfelder-Gaſſe 
Alles zu machen und zu regenerieren, Offiziere, 
felber vie Schachkönigin, aber ter Schach nicht, 
Es wäre zu wunſchen — da der Umjtand dus Zeit 
ins Lacherliche ſchattiert, — der Bräutigam fönnte 
manchen ihn auslabenten alten Familien — die 
es jo oft Jelber im heraldifhen und medizinischen 
Einne zugleich find — zur Beſchämung nur einige 
Dugend von den Prinzen um den Traualtar ge: 
fiellet zeigen, die er in Kalabrien, Wallis, Aſin— 
rien, inder Dauphine — ganz Eurora war 
ihm eine — figen laſſen, furz in fo vielen afti- 
ven Grbläntern, d. h. in den Erbinnen, nicht 
Erbihaften fremder Prinzen; — fünnt’ er das, 
fo würd’ er vergnügter in die heutigen Glückwün—⸗ 
ſche drein fhauen, weil {don einige Dutzende Er- 
fulungen darneben fänden und zuborchten. Aber 
wie das Bette des Marquis von Ereter in London, 
bus 5000 Pfund koſtet, die Marquifin in einen 
Thron verwandeln fan : fo muß das die Fürſtin 
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and thun, ohne ed wie diefe rückwärts verman- 
dein zu fönnen. 

Ich will ihn daher auf ten heutigen Tanzplatz 
der Areute gar nidr als Bräutigam, fontern im— 
mer — fo wie man Krone fagt ohne gefröntes 
Haupt — blos als Bräutigamrock auffiellen und 
vorführen, um ihn nicht lächerlich zu machen — 
Albano ritt mit einer Bruft voll Zorn, Beratung 
und Bedauern neben diefem Opferthiere der ſchwar- 
jen Staatkunſt ber und beariff blos nicht, wie 
Luigi nicht den deutfchen Herrn, dieſe gemiethete 
Art und diefen Wurzelheber feinee Stammbäunt 
leins, mit Einem Ferfenfioße weit von fich weg— 
fhlage. Guter Jüngling! ein Fürft macht ſich 
leihter von Dienfchen los, die er liebt, als ven 
folben, die er recht lange haſſet, denn feine Furcht 
ift ftärfer als feine Liebe, — 

Der arofherjige, nie eng= immer weitbrüſtige 
Fünglina Fand heute in feiner feierlichen , fhmerz» 
lihen Stimmung alled Tragifbe, Edle und Un— 
edle größer ald ed wur. Gr zeigte jwar nur ein 
feuriges Auge und heiteres Angefiht, weil er zu 
jang und ſchamhaft war, perfönliden Schmerz 
prunfeno auszulegen; aber unter dem Auge, Tas 
ſich nach der hohen Wetterſcheide richtete, an der 
heute fein dunkles Gemwölfe auseinandergehen oder 
zu ihm berunterfommen follte, brannte der Tropfe. 
Der heutige Abend, in den er fo oft bineingejeben 
als in eine Hölle, und eben fo oft ald in einen 
Himmel, fand jetzt als ein verworrenes Mittel: 
dıng von beiten jo nahe, und tod hart an ihm! 
— Ein Gewimmel verwandter Gefühle begleitete 
ihn zu ter (nah feiner Meinung unglüdiıhen) 
Braut feines — Vaters und diefes Furſten. 

Eine Viertel » Meile jenfeitd Hobenflies fuhr 
fhon ihr — Gibbon voraus, befannt bei allen Nu: 
turforſchern — nicht bei den Politifern — Durch 
die fangen Arme, welche befanxtlich diefer Molu— 
den » Befiger und Affe trägt. Wo ift mein Gibben, 
fragte die Zurftin gemöhnlich, (geſetzt, daß fie auch 
| den engliiben Namenvetter, den Geſchichtſchreiber 
I mit fangen Nägeln und Purzen Sägen gegen tie 
Ehriften, in ver Hand hatte, ) denn fie verlangte 
ihren Langarm. . 

Endlich Fam fie daher gefprengt — im feter. 
buſch — im Reitrod — auf dem fhönften Englän. 
der — eine große majeftätifche Geftalt, die unbe— 
fümmert um ihr obwohl mit Verwandten befrad» 
tetes Cour: Gefolge lieber ter blauen Morgenionne 
hinter einem aufſteigenden Pferd» und Schwanen- 
hals hatte entgegen fhauen wollen. Cie gab denr 
Präutigamrod anfländig Gruß und Kuß, aber me: 
der gerührt, noch verftellt, noch verlegen, fondern 
recht frei und franf und frob, zu weit über die La— 
herlichfeit ihres genealogifhen Mißverhältniſſes 
erhaben, ja fogar über jedes nothdürftige oder ge» 
botene, In ihrem fonft ichön gebuueten — mehr 
als ſchön gezeichneten — Geſichte war bios ihre 
Naſe es nicht, fontern edig gefchnitten und der 
regierenden Wochentäglichleit mehr Knochen als 
Kuorpel entgegenfegen?. Bei den Weibern be 
deuten ausgezeichnete, regellofe Nafen, 3. B. mit 
tiefem Wurzel : Einfchnitt, oder mit fonfaven oder 
fonveren Biegungen, oder mit Facetten am Knopfe 
u. f. w. mweit mehr für das Talent als bei den 
Männern; und — wenige ausgenommen, die ich 
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ſelber geſehen — mußte immer die Schönheit et— 
was dem Genie aufopfern, obwohl nicht fo viel als 
nachher das fremde ihrer, veie wir Diänner fämmt: 
fich wohl leider gethan. 

Der Graf wurd’ ihr vom Fürften vorgeftellt ; 
aber fie hatt! ihn — ob fie gleich von ihm gehöret 
und feinen Vater fo lange gefehen hatte — nicht 
gekannt, fondern eher Dem Bräutigamrod ähnlich 
gefunden. Dem Rode fonate — over follte — 
diefe blühende Kehmlichfeit nicht anders als fchmeis 
bein. Die Nernlichfeit erflärt den ſchönen An- 
theil ganz, den fie jegt an Beiden nehmen mußte, 
weil zu einer Nebmlichkeit immer ein Paar Men: 
ſchen gehören. 

Sie ſprach mit dem Sohne ohne alle Berlegen- 
heit über den von ihr und ihrem Hofe mit einem 
(Blumen⸗) Korbe bejhenften Bließ-Ritter und 
rühmte deſſen Kenntniffe der Kunft. "Die Kunft 

Ciagte fie) macht am Ende alle Linder gleich und anges 

nehm. Sobald fie nur da iſt, denft man an weiter 
nichts. In Dresten in der innern Gallerie glaubt’ 
ich recht eigentlich, ich wäre im fröhlichen Italien. 
Sa, wenn man dahin fame, würde man fogar Ita— 
tten vergeffen über Alles mas man da hat. — 
Alband antwortete: "ich weiß, ich werde mich auch 
einmal im Moft der Kunſt berauichen und durch 
fie glühen, aber für jest ift fie blos ein fchöner, 
bluhenter Weinberg für mid, deſſen Sträfte ich 
gewiß voraus weiß, ohne fie noch zu fühlen.” — 
Die Fürflin gewann fo fehr feine Achtung , Daß er 
ihre, als der Fürft einige Schritte ferner am Fen— 
tier die beranichwellende Zlut des Peſtizer Gefolges 
beſah, die Arage that, wie ihrem Kunſiſinn bei den 
teutichen Zeremonien ihres Standes zu Muthe 
werde: "jugen Sie mir, (ſagte fie leicht) welcher 
Stund unter uns nicht eben fo viele hat, und mo 
wicht überall Priefter und Advokaten mitipielen ? 
— Sehen Sie einmal die Hodzeiten der Reichs— 
fiädter an. Die Deutihen fiad bier nicht beifer 
und ſchlimmer ald jeve Nazion, alte und neue, 
wilde und polierte. Denfen Gie an Ludwig XIV. 
Der Menſch ift einmal fo; aber ich acht’ ihn freilich 
nicht darum.’ 

Der Fürſt erinnerte num an die Gtunde des 
Einzugs; und die Kürftin rief zu ihrem Anzuge 
für den Cinzug mehr Pusjungfern und Putzkäſt⸗ 
hen zufammen als Albano nad) ihren Worten 
oder wir nad ihren Najenfnorpeln — die geiftige 
Slügelfnochen ſchienen — hätten erwarten follen. 

Ihre eiligen Leute folgten ihr mit mehr Furcht⸗ 
iamfeit als Verehrung des Standes oder Werthed; 
umd einige, die zuweilen aus dem Putzzimmer vors 
beiliefen, hatten niedergeſchlagene Gefichter. 

Endlich erichien fie wieder, aber viel fchöner. 
Es ınuß Doch dem männlichften Weib mehr reijente 
Weiblichkeit, als wir denfen, zugehören , da dieſes 
durch den weiblichen Pus gewinnet, mworurd der 
mweiblichfte Mann nur verlöre. »Der Stand (ſagte 
fie zu Albano, eine große Dffenherzigfeit in Mei⸗ 
nungen jeigend, die leicht mit einer eben fo großen 
Berihwiegenheit in Empfindungen beiteht) drückt 
und beihränft eine große Seele oft weniger als 
das Geſchlecht.“ — Daß fie fih eine große Geele 
nannte, mußte den Grafen fruppieren, weil er 
jest das erfte Beifpiel — ein anderer Mann fennt 
unzählige Beifpiele — vor fi fah, daß ausgezeich- 
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nete Weiber ſich geradezu und weit mehr felber 
loben als augezeichnete Männer, 

Man brach auf; an einer Gränz-Brüde, zugleich 
mie der Buchrruder-Hpphen dad Trennungs und 
Verbineungzeichen beider Fürſtenthümer, hielt 
ſchon das halbe Hohenflies zu Wagen und Pferr, 
weil ed nicht weiter heranfonnte, bevor eine ume 
gelehnte Kröpel-Fuhre mit Dorf:Komödianten 
wieder aufs vierte Nat gehoben war und der my— 
thologifihe Hausrath, den fie in Händen hatten, 
aufgepact, Als aber die Furſtin mit Gewalt auf 
die Bruce fuhr, verfehrten ſich plötzlich die Paifas 
siere und Auflader in Mufen, Diufengötter, Liebe— 
yötter und einen hübfchen Hymen und feßten, im 
theatraliiben Ornat und Apparat, die umrungene 
Braut unter poetifches Waſſer, ven Krieg der an— 
tern Götter gegen den Sungfernräuber Hymen 
vortragend Der Mufenfohn, der die Sache verſi— 
fijiert hatte, agierte felber mit als Diufenvater. 
Ich darf fagen, daß dieje eigne Erfindung des Mi— 
nifters recht gut aufgenommen wurde fomohl von 
Haarhaar als Hohenflies. 

Froulay trat geſchmückt und gerudert, als firedte 
er fih anf dem Paradebette zwiſchen Trauergueris 
dons aus, vor fie ald Spreder des Landes hin, 
das feinen frohen Theil an ihrer Vermählung mit 
dem Bräutigamrode zu bezeugen wünſchte. Die 
Kürftin fürzte und schnitt alles Feſtlügen mit einer 
feinen Damen:Schtere ab. 

Froulay hatt' unter andern Wagen auch einen 
mit mehren überall her verſchriebenen Trompetern 
und Paukern mitzebracht, auf welchem ſcherzes— 
halber Schoppe mit ſtand, der darum nicht oft 
aus großen Aufjügen der Menſchen wegblieb, wie 
er ſagte, weil die Menſchen nie lächerlicher aus— 
ſaͤhen, als wenn fie etwas in Maſſe und Menge 
thäten. Um Sulz in die Feier zu bringen, ſtellt' 
er auf feinen Wagen die Hypotheſe auf, das Alles 
thue man bloß, um die Braut aus der beiten Mei- 
nung wieder dahin zu treiben, wo fie hergekom— 
men, theil® um ihr die Beriers und Bühnen-Che 
zu erfparen, theil® un dem Sande den neuen Hof» 
ftaat. Ihr Obr foll nur — nahm er an, als die 
auf die umſtehenden Hügel aufgefahrnen Kanonen 
fih mit feinem tronmetenden Donnerwagen ver— 


fionen dazu und darein fließen, welche nicht ume 
fonft mit ihren beſten Hörnern und Lungenflügeln 
aufgefeifen waren — ihr Ohr foll ſehr gehänielt 
und fie daran durch einen folben Billfomm etwan 
zurücgejogen werten, daher man fogar leere 
Staatwagen mitfbicht zum Raſſeln, jo wie im 
Anfpacifhen der Pandmann die Hirfche blos durch 
fürchterliches Schreien, ohne Gewehr und Hund, 
von feiner Saat vertrieb (*). Wie Ediffe in 
Nebeln durch Laternen und Trommeln, fo wollen 
Stauten fib durch Erleuchtung und Schießen aut: 
einander halten, 

Sie fährt tod wie ich fehe weiter — fagt er 
unterwegs, wo er zuweilen felber den Doppellauter 
der Paufe in die Hände nahm mit Nugen — und 


(*) Gürchterlich ſchreiet dieſes wahre Gefchrei ber 
Menſchheit im 4. Theil von Heh’s Durchflügen ©, 156 
nach; jegt hat es eine wohlthätigere Regierung durch die 
Wild ſteuer gefüllt. 
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wir müſſen alle ſonach nach; aber vielleicht ift das 
Ohr ſchon fort und ihr iſt nur noch am Auge bei» 
jufommen. Sehr erfreueten ihn in dieler Hoff: 
nung die ſcheckigen Untformen fänmtlicher Beamten 
und die Federlappen der Hoflivreen, — jetzt kommt 
noch, weiſſagt' er freudig, gar der goldflitterne Eh: 
renbogen mit Bafen und Pieifern, durch den fie 
gerade dur muß, und fheudt man Denn nicht 
Spatzen mit Goldblechen und Seherfrugen aus 
Kirihentiumen ? — 

D (dachi’ er, als fie durch war) wenn jener g0- 
thifche Wutherich fich durch den entgegenfommenden 
Bittzug des Papfies von tem plundernden Eins 
marſch ins heilige Nom rückwärts lenken laffen : 
fo fchlägts gewiß durch, Daß ihr in der Borftadt 
die Waifenfinder mit ihrem Waifenvater bittend 
entgegentreten — dann Die Schulmeifter mit ihren 
Pagerieen — dann das Gymnafium und die Uni— 
verfität — mas doch nur erft Gefechte mit Bor. 
pofien find — — denn das Thor iſt mit Infanterie 
teiegt, der ganze Marft mit ver wehrhaften Bürs 
gerſchaft — die Hauptfirche wird von der Geiſt— 
fihfeit, das Rathhaus vom Magiftrat bewacht — 
alle bereit, wenn fie nicht umfehrt, ihr in gewifler 
Entiernung als Schaurwahen und Obfervazions 
döre nachzuziehen — und halten ſich nıcht am 
Schloßthore fieben Brautpaare als fieben Bitten 
und Bußpfalme auf und tragen ihr auf einem 
Laſterſtein von Atlas ein fatales Pereat » Kars 
men (*), von mir felber verfullet, ein Defret 
vom 19. Juni entgegen, des Effekts ganz ums 
gewiß? — 

Recht! ſagt' er, als der ganze Zug zu einer 
leichtern Ueberſicht für die ın den Schloßfenftern 
liegende Herrfcbaft zum zweitenmale den Schloß» 
hof durchreiſete — tie verdoppelte Dofis foll durch⸗ 
greifen. Schoppens Hoffnungen nahmen am we: 
nioflen ab, ald gar oben — weil Galla war — 
man fid fange verborgen und verſchwiegen hielt 
umd endlich der Zürft als Sieger, aber müde, von 
Hoffavaliers herabgebracht wurde in die Stapelle, 
um Öffentlih für den Zurüdjug der feindlichen 
Macht zu danken; ja als bald Darauf auch die 
Braut nachdrang, aber von Kammerherren an den 
Armen zurückgehalten, jogar an der Schlepye von 
ihren Hofdamen zurückgezogen: fo Fonnte der Bis 
bliothekar leicht olme Sorgen bleiben, 

Albano's bewegte, wallende Seele fpiegelte die 
rerworrene Hof-Welt noch milder und unförms 
licher zurück als fie war. Er hörte es, mie bie 
fürſtlichen Bettern, fogar der Funftige Thron» und 
Etuhlfolger, vem Better Luigi Glück zur Geſund⸗ 
beit, Bermählung und nachſten Zufunft wünſch— 
ten, ob fie gleich durch ihren Freund — ein leben. 
diges Eufzefionpulver — ihm von Ddiefen Drei 
Dingen hatten fo viel nehmen laſſen, daß fie ihm 
eben ihre Faltblütige Verwandtin ald die Krons 
wache ihrer nahen Thronfolge zugeben fonnten, 
Er hörte dieſelben Hochzeitgeſaͤnge von allen Hof- 





() Für ihn ward innerſter Genuß, ein ſolches Hoch 
zeitgedicht gang mit den Reimen, Glügen und Ausrus 
fung» und Anrufungzeichen des erflen beiten Neujahrreis 
mers der Weit zu ichenten und das Bewustſein feiner 
reinen obwohl fatiriihen Abſicht berubigte ihn ganz über 
jeden Tadel einzelner ſchwulſtiger oder zu ſllaviſcher Wen⸗ 
Duuger. 
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Peſtizern, tie wie ein Muſkel, ein beſonderes Be» 
fireben äußerten, fi fur; zu machen. Er fab, 
wie der Fürſt — obwohl mit dem Gefühle bald 
in feiner Fett- oder Wafferfucht zu erfaufen — 
alle Lügen leicht und falt und febadenfroh dahin⸗ 
nahm — — D, müſſen nicht die Fürſten, dacht 
er, jelber lügen, weil fie ewig belogen, felber fhmeis 
cheln lernen, weil fie immer geſchmeichelt werden ? 
— Er felber fonnte ſichs nicht abgewinnen, nur 
den Pleinften Scherf eines lügenden Glückwunſches 
in den allgemeinen Fügen-Kisfus zu werfen. 

Die Fürftin warf dem Grafen — fo oft ed ging 
und fait öfter — zwei Blicke oder Worte ju ; denn 
diefer Blübente erinnerte unter den Thron— 
Kuftenbewohnern, von Denen man leichter ein 
Echo als eine Antwort hört, allein am feinen fräf- 
tigen Bater. Der Hauptmann brachte einigemad 
— meil er gleich allen SEchwärmern wie die Schu» 
ben und Grillen tie Wärme liebte und das 
Licht floh, und weil ihn alle Dienfchen von bloßem 
Berjtande drückten — den Tavel ju Albuno, daß 
die Fürfin ihm mit ihrem falten wigigen Ber: 
ftande mißfalle; aber der Graf fonnte — aus Ach⸗ 
tung für tie vwäterlihe Geliebte und aus Huf 
gegen ihre Dpferpriefter und Schaächter — ein 
Weſen nur beduuern, das wielleicht jetzt haſſen 
muß, weil feine größte Liebe unterging. ie viele 
edle Weiber, die es ſonſt für höher hielten, au 
bewundern ald bewundert zu werden, murden 
Präftig, kenntnißreich, beinahe groß, aber unglud: 
lich und Fofett und falt, weil fie nur ein Paar 
Arme finden, aber fein Herz dazu, und weil ihre 
beiße bingegebene Seele fein Ebenbild antraf, wo: 
mit eine Frau gerade ein umibnliches meint, nam⸗ 
li ein höheres Bild! Der Baum mit den er- 
frornen Bluten fteht dann im Herbſte hoch, breit, 
grün und frifch und dunfel von Laube da, aber mit 
leeren Zweigen ohne Früchte. 

Endlich fam man aus den fhmwülen Speifelälen 
in den friſchen Lilar» Abend ins Freie uud zur 
Freiheit. Halb zurnend, halb liebetrunken ging 
Albano einer verhangnen Stunde entgegen, in 
welcher fo manches Raäthſel und fein theuerftes ſich 
löfen ſollte. Was fieht der Dienfch vor fi, wenn 
er endlich mit dem Faden in der Hund aus der 
Irrhöhle heramstriti? Nichts als die offnen Ein- 
gänge ın andere Labyrinthe und blos tie Wahl 
darunter ift fein Wunſch. 


78. Zykel. 


Am fhönften Abende, als der Himmel bis auf 
den Boden aller Sterne durchſichtig war, ließ der 
Fürft die müde Berfummlung nad) Yılar fahren, 
um befjer mit feinen beiden Unfichtbarfeiten, mit 
der Slluminazion und mit Lianens Rolle, zu trügen. 
Wie ſchlug dem rerlihen Albano das weidhe Herz 
bunger und fanfter, als er unter dem Herabrollen 
von der Waldbrüde ins wartente Volkgetümmel 
fih dachte: Sie ıft auch diefen Weg in das Lilar 
gegangen, das ihr fonft fo lieb geweſen. Sein 
ganzes Ideenreich wurde ein Abentregen vor der 
Sonne, deffen Eine Hälfte vor der Sonne glän« 
zend zittert und deifen antre grau verfhmwindet, 
Ach, vor Lianen hatt’ es ohne Sonnenſchein gereg⸗ 
net, ald fie heute verborgen blos in den Tempel 












des Traums herüberfuhr, um nur ein geliebtes 
Weſen zu fpielen, aber feines zu fein. 

Mod drannte feine Lampe. Albano blidte in 
jede grüne Vertiefung nach feinem Engel des Lichts. 
Sogar der Fürft felber, der vie plößliche Peters- 
Puppel » Entzündung noch mit feinen Winfen zurück⸗ 
bielt, fab dem an Höfen fo feltenen Vergnugen 
entgegen, zweifach zu überraiben. Die Fürſtin 
hatte dem Miniſter tie Berlegenheit der Lüge oder 
Antwort eripart, denn fie hatte gar nicht nach der 
fünftigen Hofdame Liane gefragt, glei dieſer 
ganzen ftarfen Weiberklaſſe gegen ihr Geſchlecht 
gleichgültig, aber deſto fefter an einer Ausermähl: 
ten hangend. Albano erblickte im treibenden, ver: 
dumfelten Getümmel feine Pflegeeltern und Ra— 
bette, aber in diefem Taumel des Bodens und der 
Seele fonnt’ er wie andere feine Augen nur auf 
den felber verbangnen Borhung richten, hinter dem 
er mehr als alle Andre zu finden und zu verlie— 
ren hatte. Doch in Jugendjahren hängt fein 
ſchwarzer, nur ein bunter beras, und an allen 
ihren Schmerzen find ned Hoffnungen! 

Das Bolf wartete auf den Glanz und auf die 
Mufif. Der Fürft führte endlich feine Braut dem 
Tempel ded Traumes entgegen; Karl, heute blind 
gegen, nicht für feine Rubette, nahm den brennen: 
den rufen mit. Am außern Tempel ließ ſich 
Nichts errathen, was feinem magiſchen Namen 
entſprach; blos die Fenſter gingen vom Due 
diejed Pavillons bis auf den Boden nieder und mas 
ren ftatt von Rahmenund Feniteriieinen, in Zweige 
und Blätter gefaſſet. Aber als die Fürfiin durch eine 
Glas» Thüre eingetreten war, jchten ihr der Pa— 
villon verſchwunden; man ftand, ſchien es, auf 
einem einfamen von einigen Baumfiinmen be» 
wacten freien Platz, welchen alle Perſpektiven 
des Gartens durchkreuzten. Wunterbir wie von 
frielenden Träumen, waren Lilars Gegenden un: 
tereinandergeworfen und die entgeyennefegten 
zufammengerudt — neben dem Berg mit dem 
Donnerhäuschen fland der mit dem Nltare und 
hart neben dem Zauberwald bäumte ſich der hohe 
fhwarje Tartarus auf — Kerne und Mähe ver- 
fhlangen fih in einander —ein friiher Regento- 
gen von Gartenfarben und ein entfärbter Neben- 
regenbogen liefen nebeneinander fort, wie im Gr» 
wachen der Schatten ded Traumbilos noch ficbttar 
vor der bligenden Gegenwart entläuft. Indeß die 


Fuͤrſtin noch in dus trammerifche Blendwerk vers | 


ſank *): fo trat wie aus der Luft Liane durch eine 
glüferne Seiten » Thüre in Idoinens Lieblinganzug, 


im weißen Kleide mit Silberblumen und in unges | 


ſchmücktem Haar mit einem Schleier, der nur anges 
ftedt an der linken Geite lang niederfloß, wankend 
bervor und lispelte, ald die Fürſtin getäuſcht 
Idoine ! ausrief, zitternd und faum hörbar: „Je 
ne suis qu’un songe — (*).“ Gie follte mehr 
fagen und eine Blume reichen ; aber ald die; bewegte 
Fürfiin fortrief: soeur cherie! und fie heitig in 
die Arme fchloß, jo vergaß fie Alles und weinte nur 


(*) Zwifchen zwei Fenſtern fland immer ein Dfeiters 
fpiegel und menate feine zuruckgeſpiegelte ferne Verſpel⸗ 
tive unter Die der Feuſter. Zedem Spiegel fand nur 
Ein Fenfter gegenuber, den Zwiſchentaum zwiſchen beis 
den verbarg nnd erfüllte Laubwerk. 

(**) Ich bin nur ein Traum. 


— — 





Titan. 








645 

ihr Herz an einem andern Herzen aus, weil ihr 
2 fremde vergebliche Schmachten nah einer 
| Schweſter fo ruhrend war. — Alband fiand nahe 
| 
) 





an der erbebenden Szene; der Verband von allen 
Wunden wurd’ ihn abgeriſſen und ihr Blut flog 
warm aus ullen nieder. O, nie war fie oder 
irgend eine Geftalt jo ätheriſch-ſchön, fo himmliſch 
blühend umd fo demüthig geweſen! — 

Als fie die Augen aus der Umarmung aufhob, 
fielen fie auf Albano's bleiches Geſicht. Es wur 
bleich nicht vor Krankheit, fondern vor Bewe—⸗ 
gung. Sie fuhr zuckend zurüd, umarmte die 
Fürſtin wieder ; der bleiche Menſch hatte ihr be: 
mwegtes Herz in Eine Thräne nach der andern 
jerriffen ; aber beide grüßten ſich nicht — und fo 
fing ihr Abend an, 

Während der Täuſchung und Umarmung wuren 
auf eınen Winf des Fürften alle Zweige und 
Thore des Gartens in einen glänzenden Brand 
geſteckt —alle Wufferwerfe des Zaubermwaldes flat: 
terten mit golönen Flügeln aufgeichredt hoch em⸗ 
por — im umgefehrten Regen ſpielte eine weiße, 
grüne, goldne und finftere Welt, und die Waffer: 
und die Fammenftralen flogen wie Silber- und 
Goldfaſanen muthwillig gegeneinander an. — Und 
der Glauz des brennenden Edens umfing ten 
Tempel des Traunıs, und der Widerfchein legte 
ſich in fein inneres grünes Qaubwerf vergoldend. 

Liane trat am der Sand der ehrenden Fürſtin 
mit niedergefchlugten, verfchämten Augen in die 
helle, rege Sonnenftadt heraus, ind Getümmel ver 
Muflt und der frohen Zuſchauer. Auf Nibano 
ſchoß die fturmifhe Gegenwart wie ein Strom; 
die entgegengeſetzten vermworrenen Rollen vor 
entgegengeiegten Menfhen — ter Freudenglan; 
des Abents — umd die nächtliche Verwirrung in 
feiner Bruft machten jeinen feſten Gang durch 
diefen Abend ſchwer. 

Die Fürftin zog ihn bald in ihren Wirbeln wei: 
ter ; Lianen ließ fie nicht von ich. Der Miniſter 
| färbte und fteifte mit alten Öulanterieen den ero» 

tifhen Sklaven auf ; aber jedem ſchien er, da die 

Fürfim den Kredit nach dem Tore des Fürſten 

beftimmt, nur die Sitte ver Minifter nachzuma— 

chen deren Geiſt nern vom Bater und Dauphin 

— filioque — zugleich ausgeht, um ſich nicht zwi: 
| ſchen, fondern auf zwei Furjten » Stühle zu fegen. 
Sie ſchien indeß, feit feiner Mafchinerie mit Yin: 
nen, ihn floler aufzunehmen. Hinlanglich be: 
glückte ibm das Glück der Tochter wie feinen 
Schwiegerſohn Bouverot tie Nähe derſelben ge— 
nug, und das Schelmen⸗Paar lag tief umd ganz in 
| Blumen weidens, Niduno errieth meiter nichts 
dis daß fogar ein Falter Dradie, ein Seelen, 

Urangutang, die Reize dieſes Engels Dunkel 
‚ fpure. 

Die Minifterin und der Lektor theilten füch leicht 
mechfelnd in Die Bewachung Lianens vor jedem 
‚ Worte — Albano's. Die Aurftin ließ ſich durch 
| die funfelnden Luſtgänge, durch ten im naſſen 
| Bligen ſtehenden Zauberwald und zulegt an Das 

Donnerhauschen fuhren, um den brennenden Gar: 

ten aus allen Punften in ihr maleriſches Auge 

ju nehmen; Yiane und Albano begleiteten fle 
durch alle Gänge ihres welfen, Fahlen Arfariens 
| und bielten ıhre zjertrümmerten Herzen ſtumm 
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und feſt zuſammen. Sie gab, treu ihrem Wort den lauten Menſchen feſt und ſangen ihnen ihre 
gegen die Eltern, ihm keinen warmern Blick und Himmellieder herab. Nur in mir, ſagt' er ſich, 
Anklang wie jedem, aber auch keinen kaltern; denn wälzen die Töne und die Lichter den Schmerz hin 


ihre Seele wollte ja nicht qualen, ſondern nur 
leiden und gehorchen. Gr machte — alaubt' er — 
alle Blicke und Yaute fanft : auch rächte fich der 
edle Menſch durch Feinen Schein ver Kälte oder 
gar einer untreuen Befreunzung mit der furilie 
den Kron⸗ und Herzenwerberin. 

Die Fürfin fing an, ihm unverſtändlich zu wers 
den. Man kam vom Romantiſchen auf Roman, 
dann auf die Frage, warum er Die Che micht male; 
” weil er, (verfegte fie, ) ohne den Amor nicht 
fein Fan.” — » Ind die Ehe ? * — fragte unhef— 
lich Albano. — „Nicht ohne einen Freund; (ſagte 
fie, ) aber Amor ift ein Gott, nec deus intersit 
nisi dignus vindice nodus inciderit (*) — — “ 
fegte ie dazu, weil fie Latein Der Dichter wegen 
gelernt hatte, 

Bouverot faate ten Vers gar auf, um den Sinn 
dorpelfinnig zu machen: 

„— nec quarla loqui persona laboret (**),” 

Niemand verſtand das Letzte als ver Yeftor und 
die Fürſtin. 

„Warum find an jenem Haufe, ( fragte fie, ) 
feine Lampen, wer wohnt da ?“ Cie meinte 
Speners Haus. Liane beantwortete nur das Lepte 
und ſchloß das wurme Bild mit den Worten : »er 
febt für die Unfierblichkeit.” » Was ſchreibt er ?“ 
fragte die miverſtehende Fürſtin; und Liane 
mußte eıne chrifilibe Erflärung geben, worüber 
die Ungläubige lächelte. Es erhob ſich fogar fur 
und gegen den ewigen Schlaf ein Streit, der 
nicht viel weniger Zeit wegnahm als fie brauchten 
um das Donnerhiuschen zu umkreiſen. Die Für— 
ftin fing an : „wir wurden gegen unjern taglı- 
chen Schlaf eben 10 viel, wenn er nicht da wäre, 
einzuwenden wiffen, wie gegen den ewigen.” — 
„Noch mehr aber gegen das Erwachen daraus,“ 
griff Albano ein und kurzte die Religionunruhen 
ab. 

Die Fürftiin fam auf den ihr durd Die lange 
Trauer über ihren verfiorbenen Edywiegervater 
auffallenden Spener wieder nachfragend zurück; 
und Liane, des mutterlichen Beifulls gewiß, ergoß 
fi in einen Strom ver Rede und Ruhrung — 
ihren Augen war einer verboten, — der ein erhas 
benes Bild ihres Pehrers vorübertrug. Wie er: 
fhütterte die Erhabenheit dieſer fo weichen, zarten 
Seele ihren freund! So richten ſich im blaſſen, 
feinen Mond und Abenpfterne höhere Gebirge als 
auf der größern Erde auf! — „Sie war aud) ein: 
mal für dich begeiftert, aber nun nicht mehr ſagte 
Aldano zu ſich, und blieb hinter Allen zurück, weil 
feine Seele längſt voll Schmerzen war und weil 
ihm jegt die Fürftin zu mißfallen anfing. 

Er fiellte fih alleın und ſah vem rauſchenden, 
feuchtenden Waffentanze der Freude zu. Die Kin: 
der liefen beglänzt Durch den Larm und im bellgrü- 
nen Raub, Die Töne fhwebten zu Einem Kranze 
ineinandergeihlungen , hoch in ihrem Aether über 


(*) Es braucht eben feinen Gott, wenn nicht ein Anos 
ten da liegt, der nicht anders zu loſen iſt. 

(**) Und ein Bierter (wenn nämlich die Eheleute and 
der Freund da find) braucht nicht mit in Die Sache zu 
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und ber, in niemand weiter, in Shr gar nicht; fie 
hat für Alle das alte erfreuente Liebeherz mitges 
bracht, für mich nicht; fie hat bisher nicht gelit- 
ten, fie bluht genefen, Er bevachte aber nicht, daß 
ja auch feine Kampfe feinen Trorfen Waller in 
das Dunfle Roth feiner Jugend gegoffen ; in Lianen 
fonnten Wunten aus ſolchen Kämpfen nur wie 
jene der gerigten Aphrodite die weißen Roſen zu 
rothen furben, 

Aber er nahm fi vor, ein Mann zu bleiben 
vor fo vielen Augen und die Entfcheidung und Lia— 
nens Einjamfeit abzuwarten. Er wechſelte daher 
mit jeınen Vilege = Verwandten aus Blumenbühl 
mehrere verjiantige Worte; — er fügte zu Rabet⸗ 
ten: „nicht wahr, es gefällt Dir? —“ er ſchreckte 
ohne Willen den um einige neue Geſichter aus 
Haarhaar fchwebenden Hauptmann mit der nichtd« 
meinenten Frage auf: „warum läſſeſt Du meine 
Schweſter jo allein + — 

Aber jo oft er hinüber fah zu Lianen, die heute 
in ıhrem langen Schleier als die einzige ohne 
ſchwere dicke Galla-Hülje, gleichſam als eine junge 
athmende, weiche Geftalt unter fteinernen ange- 
firihnen Statuen ging, fo verſchämt befhämend, 
wie eine Zitternadel glänzend und bebend, fo oft 
waäljten ſich Flammen⸗Klumpen in ibm los. Die 
Leidenſchaft wirft und, wie die Evilepfie oft ihre 
Glenden, gerade an gefährliche Stellen des Lebens, 
an Ufer und Klüfte hin. Er lehnte ven Kopf an 
einen Baum ein wenig gebückt; da kam Karl aus 
feinen Freuden; Wulzern daher und fragte ihn ers 
erichroden, was ıhn fo erzürne; denn das Nieder: 
bucden hatte auf fein ſtraſſes, marfines Geſicht dü⸗ 
fiere, wilde Schatten geworfen ; »michtd« jagt’ er 
und Das Geficht leuchtete mild, da ers emporhob. 
Jetzt Fam auch die unbedachtſame Kabeite und 
wollte ihn in die Freude ziehen und fagte: „Dir 
fehlt was !» — »Du, “ verſetzt' er, und ſah fie jehr 
jorm an, 

„Geh in ven finfiern Eichenhain an Gaſpards 
Felien ! Crief fein Herz) Dein Bater beugte ſich 
nie; fei fein Sohn!” Er ſchritt durd Die Ölanz« 
Welt darauf bin; uber ald er innen in der Fin» 
ſterniß mit dem Kopfe am Yelfen lehnte und die 
Töne nedend hereinjpielten und er fih dachte ‚wie 
er eine jo etle Seele geliebt hätte, o wie ſehr: fo 
war es, ald ſag' etwas in ibn: ijetzt haſt Du 
Deinen er ſten Schmerz auf der Welt !- 

Wie bei dem Erdbeben Ibüren fpringen und 
Glocken jdylagen : fo riß bei dem Gedanken: erſter 
Schmerz, feine Seele auseinander uno barte Thrü- 
nen ſchlugen nieder. Aber er wunterte ih, daß er 
ſich weinen hörte und trodnete erzurnt das Geſicht 
am kalten Mooſe av, 

Schwächer, nicht härter, trat er in das zauberi» 
ſche, mit glimmenden Edelfieinen bemorfene Land 
berausd und unter die trunkener entgegenhüpfenden 
Tone, die die Seele wegreißen und aufheben und 
auf Höhen ftellen wollten, vamit fiein weite Fruͤh⸗ 
linge des Pebens hinunterſchauete! Hier auf bie 
fem fonft feligen Boten fah er die zerriſſene, jer- 
tretene Perlenfhnur feiner fünftigen Tage liegen. 
„O, wie wir an diefem Abende hätten felig fein 
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können“ dacht’ er und ſah ins heile Laubhütten- 
feft,, in das vergoldete aber lebendige Laubwerk — 
in den grünen umherirrenden Widerfhein, vom | 
Nachtwinde gewiegt — und in das Yauffeuer brens 
nenter Gebüſche in den fließenden Waſſern — auf | 
ten bogigen Triumphthoren fanden Lichter wie 
herabgejogene Himmelwagen — und hinter ihm 
die ſchwarze Kioftermauer des Tartarus, der er 
haben in feinen Gipfeln nur einzelne Lichtchen 
zeigte — und drüben die ftillen, fchlafenten Berge | 
in der Nacht, und bier das laute Leben ter Mienz | 
ſchen, mit den Nachtfchmetterlingen um die Lam— 
pen fpielend! — 

So erſchafft fih in uns das Feuer jelber den 
Sturmmind, der es noch höher jagt. Meben ihm 
liefen die Töne und fagten ihm jeten Getanfen, 
ten er tödten wollte. Wie ver Menſch fich felber 
ſieht, fo hört er fich felber ott vor tem Tone. 

Jetzt ging Yiane in einiger Ferne vonder Menge 
mit Auguſti. „Sch will mit ihr reden, fo ifts 
aus,” ſagt' er zu fich. Als er neben ihr fämpfend 
und ringend ging: merft’er wohl, daß fie wieder 
unter fremde Zuhörer jurüdmwollte. „Liane, was 
hab’ ich Dir denn gethan ?” fagte er mit dem Eee: | 
fentone eines zärtlihen Herzens, bitter des Lek— 
tors Gegenwart ‚und Krafte verachtent, „Ber: | 
fangen Sie nur heute feine Antwort, lieber Graf“ 
fagte fie zurückkehrend und nahm eilig Auguftens 
Arm; aber er merkte nicht, daß fie ed that, um | 
nicht zu finfen. Hier warf er auf diefen einen | 
Flammendblick, heffend , beleidigt und dann gerücht | 
zu werden — verließ fie haftig und flumm — ten 
ſüßeſten Liebe-Wein hatte ein heißer Straf zu 
Sig gefhärft — und er verlief ih, ohm’ ed zu 
wijlen , in ven Traum-Tempel. 

Er ging darin auf und ab, murmelte je ne suls | 
qu’un songe; wurde aber bald vom Haſſe der | 
mitlaufenten Spiegel-Ichs hinausgetrieben in den | 
Tartarus, und von dem nuchfliegenden eg | 
Frühling der Töne, der ihm jet neben dem um: 
geaderten Blumenbeete des Lebens fo unverträgs 
lich war. 

Im Tartarus fand er alle Anftalten des Schre— 
end fehr Peinlich und fäherlih. Da famen ihm 
unmeit des Katakombenganges Roquairol und Ra: | 
beite entgegen. Roquairols flammendes re 








erlofh und Rabetten ihres Fehrte fih rüdwärts, 
da Albano heftig gegen fie hinſchritt und, durch 
die Erinnerung gleidyzeitiger Himmel mehr erbit: 
tert und turd Das Anmwehen in feine glühenden 
Ruinen aufflammend,, den Hauptmann aupadte: 
„Bit Du ein Freund ? — Bil Du fein Teufel? 
— Du baft mich auf dieſen Abend vermwiefen ; nie, 
nie red’ ein Wort mehr von ihm!” — Beide zit« 
terten beflürgt und entfärbt; Albano ſchrieb das 
Erbleiben und Abmwenden ohne weiter nachzuden⸗ 
Pen ihrem Antheile an feiner Marter zu. Welche 
verwirrende, feintjelige Nacht ! 

Er fchweifte immer weiter, ihn peinigte das 
nachleckende Freudenfeuer der Töne unſäglich — 
lügende entgegenflatternde Tropifvögel der Ihönern 
wärmern Zone waren fie ihm — „Ich will ja blos 
in mein Bette, fobald es nur ftill wird drinnen!” 
— Er war eine halbe Meile weit, als das Lilarfche 
Tönen ihm noch immer nachzog; er drückte grims 
.mig die Ohren zu, aber Lilar fpielte darin fort — 
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da merkte er, daß er nur ſich höre. Aber immer 
war ihm als müßte ſich das luftige Geflingel wie 
im Don Juan auflöjen in das Zetergeiöne vor 
Geiftern. 

Fürchterlich fpig lief ihm die Allee der fünftigen 
Tage zu, da er nun aus ihnen den Mond feines 
Himmels, ver fhon über fein kindiſches Herz und 
über die Blumenbühler Binde geleuchtet, heraus. 
riß. Der blühende, hüpfende Genius feiner Ber, 
gangenheit ſchlich ungeſehen, den Freudenfrung 
blos in der Hund, hinter ihn weg, indeß er mit 
dem vor ihm gebenden ſchwarzen Engel der Zufunft 
fümpfte, der ihm nachſchleppte durch braufende 
Waldungen — durch fahläfrige Dörfer — durch 
naffe, triefende Thäler. — Endlich ſah Albano gen 
Himmel unter die ewigen, unzähligen Sterne, 
zu dem hängenden Blüten-Garten Gottes: ich 
fbäme mid; vor Euch nicht, fagt’ er, weil ich auf 
diefer Kugel weine und gepreffet bin vor Eurer 
Unermeglichfeit — droben fteht Ihr alle weit ausein: 
anter — und auf allen großen Welten bat jeter 
arme Geift doch nur eine Fleine Stelle unter feinen 
Füßen, wo er glücklich over elend wird. — Iſt nur 
diefe Nacht vorbei und ich ins Bette; morgen bin 
ih gewiß ein Mann und feſt!“ 

Plotzlich hört’ er mehrmals einen faft erbitterten 


 Klage-Screi. Endlich erblickt' er neben einem 


Fluſſe ausgejiredfte weiße Aermel oder Arme; er 
ging an die weibliche Geftalt : »ich bin leider Got⸗ 
tes blind, fagte fie; ich mar auch mit bei der Illu— 
minazion und bin irre gelaufen — ich fenne font 
Weg und Steg, drüben liegt unfer Dorf, ich höre 
den Hirtenhund — aber ih kann den Steg übers 
Waſſer nicht finden.” Es war tie ermachfene 
Blinde von der Sennenhütte. »Gehts noch luſtig 
da zu?“ fragt’ er unter dem Führen. „Alles 
aus,” fagte fie. Am Rofana-Stege ließ fie ih aus 
Eitelfeit nicht weiter zurechtweifen. 

Er fehrte durch die ſchönen ſchon vom Morgen 
ihauenden Gebüfdhe auf eine Höhe vor Lilar — 
Alles war fill Drunten — wenige zjerftreuete Lam⸗ 
pen fladerten im Flötentbal, und nod am Tartas 
rus das Paar wie TodessTigeraugen — er ging in 
dus leere Land hinunter über das flumme platte 
Grab hinweg — feinen finftern, finfend-fleigenden 
Höhlengang hinauf — und in fein Bette hinein, 
„Sorgen! fügt’ er Präftig und meinte feine 
Stunphaftigfeit. — 


Achtzehnte Zobelperiode. 


Gaspards Orief — die Blumenbühler Kirche — die 
Sonnen» und Seelenfinfternift. 


79. Zykel. 


Wenn in der vorigen Nacht ein feindfeliger 
fremder Geift die Menfhen hinter Augenbinden 
hart widereinander und auseinander jagte: fo 
wird er am Wiorgen darauf, wenn er auf einer 
falten Wolfe fein Schlachtfeld mit funfelnden 
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Augen überblickte, faſt gelächelt haben über alle 
die Freuden und Ernten, die rings un Ihn. daruie— 
derliegen. 

In Blumenbühl drückt Rabelte in einfamen 
Eden gewalttam ihre Hände mit zitternden Armen 
ineinander und haucht tie Kalfıwand an, um die 
Thränen Nöthe wegzuwaſchen. — Aus Lilar kommt 
düfter Albano, blickt die Erde, ſtatt ver Menſchen 
an und auf der Sternwarte begierig den Himmel 
und fucht feinen Freund — Roquairol treibı Pferde 
und Reiter zuſammen und madıt ſich außer Lands 
einen Iuftigen, trunfnen Abend — Auzuſii fchuttelt 
ven Kopf über Briefe aus Spanien und finnt vers 
drüßlih aber tief nah — Liane lehnt in einem 
Schlafſeſſel, zerknickt mit Dem gegen die Schulter 
fallenden Angeſicht, worauf nichts mehr biuht 
als die Unſchuld — ter Buter ſchreitet vothbraun 
auf und ab, fie antwortel nur ſchwach, indem fie die 
gefalteten Hinte von Zeit zu Zeit eın wenig bebt 
— — Por dem Nadırgeijt auf ver Wolfe geht die 
Menſchen⸗Zeit jchnell, als ein dahinfliegendes Alu: 
gel Paar ohne Schnabel und Schweif; ter Geift 
hat die ferne Woche neben ich, wo Albano Nachts 
auf der Sternwarte liebt, daß in der Blumenbuhler 
Kirche ein Altarlıcht brennt, daß Piune darin mit 
aufgehobenen Händen fnieet und daß ein alter 
Mann die jeinigen auf ibre heitere, glänzende 
Stirn auflegt, die ih mut ihränenlojen Augen gen 
Himmel richtet. 

Der Geiſt fiebt tief r in die Monate hinab, vor 
Luft kreiſet er fih um fib und grinfet über alle ums 
liegenden Wohn» und Yuftörter ver Dienichen ; oft 
lacht er um alle feine offnen Höllenzähue berum, 
nur zuweilen knirſcht er fe bevedt unter tem Yips 
penfleiſch . » 

Seht weg — denn auch dus fleht und will es — 
und trefet berab von tem winterlichen Geſpeuſt 
unter tie warmen Meuſchen und auf vie felle 
Wirklichfeit, wo die fliegente Zeit wie die fliegende 
Erde anf rubeuden Wurzeln zu liegen und wo nur 
tie Emigfeit wie Die Sonne zu kommen ſcheint. 

Albauo's Wunde, die feinen ganzen Innern 
Menſchen durchſchnitt, Fönnt ihr au bejieu auı 
Verbande meſſen, ven er um fie zu bringen ſuchte. 
Aus dem Trojte und Gelbfi-Truge wird unjer 
Schmerz; erratben. Am WDiorgen ließ er die 
Schmerzen durdeinanderreden und lag fill vor 
ihrem Leichengeſchrei als die Leiche; dann ftand er 
anf und fagte fo zu fib: »„mur eines von beiten 
ift möylich, entweder fie it mir noch getreu und 
nur die Eltern zwingen fte gegt — dann muß man 
diefe wieder bezwingen umd da ift gar michts zu 
jammern — oder fie ift mir, aus irgend einer 
Schwäche etwan gegen die wüthigen und geliebten 
Eltern nicht mehr treu, oder aus Kälte gegen 
mich, oder aus Religioſität, Irrthum und fo 
weiter: dann ſeh' ich (fuhr er fort und 
fuchte die beiden Füße tiefer und felter in den 
Boden einzutreten, ohne doch einen Widerhalt zu 
haben) weiter nichts zu thun als nichts, micht 
ein plärrender Säugling, ein ächzender Giechling, 
fondern ein eiferner Dann zu fein — nicht 
blutig zu meinen über ein vergananes Herz, 
über die tiefe Todesaſche auf allen Feldern und 
Pflanzungen meiner Jugend und über meinen un: 
geheuern Schmerz.” 





hielt das-VBeturinig des Irojtes fur die Gegenwart 
deſſelben. 

Jeden Abend beſuchte er die Sternwarte außer der 
Stadt auf der Blumenbühler Höhe. Er fand ten al- 
ten, einfanıen, magern ‚ewig rechnenden, weib: und 
finzerlofen Sternmärtel immer freundlich und uns 
befangen wie ein Kind, nichts fragend nad) Krieg— 
jeitungen, Motejournalen und Poeſien; und hir 
genos fur fein Veranugen Geld ausgebend, außer 
auf der Pot au Bote und Zach. Aber funfelnd 
blickte das alte Auge unter den fparfamen Augen» 
braunen in den Himmel und poetiſch erhod ſich 
ihm Herz und Zunge, wenn er von der hödiien 
irdiſchen Stelle, dem lichten Himmel über ter 
ſchwarzen, tiefen Erte, ſprach — von dem unüber« 
feblihen Welt.Meer ohne Ufer, worein ver Geil, 
der vergeblich überfliegen will, ermüdet finfe und 
deſſen Ebbe und Flut nur der Unendliche ſehe 
unten an feinem Throne — und von der Hof: 
nung auf den Sternenhimmel nad dem Tode, den 
dann Feine Erdicheibe wie jegt durchichneide, ons 
dern der ſich um fi) felber ohne Anfang und Ende 
wöibe, j 

Wenn Sofrates den ſtolzen Alzibiades durch die 
Erdkarte verfleimerte: fo muß, wenn die Himmel: 
farte dieſe felber vernichtet, unfer Stolz und 
Schmerz; auf ihr noch mehr erröthen. Albano 
ihämte ih, an fi zu denfen, wenn er aufiab in 
die ungeheuere aufiteigende Nacht über ihm, worin 
Tage und Morgenröthen fiehen und ziehen. — 
— Er erbob ſich und feinen Lehrer, wenn er davon 
ſprach, wie jeßt droben in der Unermeßlichkeit 
Früblinge und Paratiefe junger Welten und don» 
nernde Sonnen und zjufammenbrennende Erden 
turceinanderfliegen und wir ftehen bier unten als 
Taube unter dem erhubenen Orkan und der draus: 
fende Gewitterguß zeigt fih und in diefer Ferne 
rur als ein fülller, fiehender weißer Regenbogen 
auf der Nacht. — 

So oft Albano’s großes Auge vom Himmel fam, 
find es die Erde heller und leichter. Endlich aber 
kam die Nacht, Die der feindjelige Geift ſchon fo 
fange erledt. Es war ſchon ſehr fpät und der 
Himmel ganz heiter, die Nebelfleden drangen ſich 
als höhere Marftfleten näber beran, der Himmel 
fhien mehr weiß als blau, Albano dachte au die 
verborgne Gelichte, die neben ihm den Himmel 
und ihn noch mehr heiligen würde durd ihr Herz 
voll unaufbörliher Gebete: als er plöglich durch 
das niederfinfende Sternrohr in der Blumenbüh— 
ler Kirche Licht erblidte — die Fürfiengruft offen — 
Lianen am Altare fnieend mit aufgebobenen Hän- 
den, — und einen alten Dann neben ihr, fie gleich— 
fan einfegnend — — Fürchterlich ftanden tie 
Kerzenflammen und Lianens Gefibt und Arme 
nad der Tiefe umgefürzt, weil das Sternrohr 
Alles umgefehrt erſcheinen ließ. 

Albano bat ſchaudernd den Aftronomen, dahin 
zu (hauen. Auch dieſer fah die Erſcheinungen, ihm 
aber namenlofe. „Es find wohl Leute in der 
Kirche” ſagt' er gleihhgültig. Aber Albano flürzte 


| hinab — faum fonnt ihm der verwunderte Aſtro— 


Co bethört er fih und ı Nennen und am meiften in Vertiefungen, worin 


nom die Einladung auf die morgendliche totale 
Sonnenfinſterniß nadhrufen — und rannte auf 
Blumenbühl zu. Wie fi fein Herz unter dem 
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er die erleuchtete Kirche verlor , abarbeitete, das | 


bleibt verhüllt, weil es fih ihm felber verhüllte 
unter jeinem Sturm, Endlich ſah er die meiße | 
Kirche vor fi, aber die irchenfenfter waren ohne | 
alles Licht. Er klopfte hart an die eiferne Kirch⸗ 
Thüre umd rief: » aufgemacht I” er hörte | 
nur den Nachhall in der leeren Kirche und nichts 
weiter. 

So ging er mit der ſtürmenden Vergangenheit 
in ſeiner Bruſt durch die ſchlafende Nacht zurück 
— die Erde war ihm eine Geiſterinſel, die Gei— 
ſterinſeln waren ihm Erden — ſein Weſen, ſeine 
Stadt Gottes brannte ab, fühlt’ er. 

Sie lag am Morgen noch in völliger Glut, ald 
der Lektor zu ihm Pam und ihm die unbegreifliche 
Bitte von Lianen brachte, daß fie ihn gegen bie 
Mittagzeit allein in Lilar zu ſprechen wunſche. 
Er wurde diefesmal nicht gegen den verdächtigen ' 
Boden erjürnet und fügte voll Bermunterung | 
„Zar Mit welchen fühnen, abenteuerlichen | 


Formen fteigt unfer Lebens» Gewölte ven Himmel | 





hinan, eh’ es verfchwindet I — 


„80. Zykel. 


Laffet uns zu Lianen gehen, wo tie Räthfel woh ⸗ 
nen! — Am Diorgen nad ter erleuchteten Nacht 
fühlte fie erft die graufame Anfpannung nad, wo⸗ 
mit fie ihren Eltern das Berfrrechen des Schmweis 
gend gehalten ; mit aufgelöfeten Kräften ſank fie 
darnieder, aber auch mit feuriger, erneueter Treue, 
„Womit (jagte fie fi immerfort,) hatt’ es denn 
diejer edle Menfch vertient, daß ich ihm feinen 
ganzen Abend vol Schmerzen mahte? — Wie 
oft fah er mich bittend und richtend an! — O, | 
hätt’ ich Dein ſchönes Haupt halten dürfen, da 
Du es ſchwer an die rauhe Fichten - Rinde lehn⸗ 
teft + — Was fie in der ſchweren Mitternacht am 
wehmüthigften gemacht, war fein fiummes Ber- 
fhwinden gemefen; wie oft hatte fie nach feinem 
außen mit Lampen erleuchteten Donnerhäuschen 
hinaufgefehen, wo innen nur Finfternig am en: 
ter lag! est fühlte fie, wie nah’ er ihrer Seele 
wohne; umd fie meinte den ganzen Morgen über 
die Nacht und der Stral der Liebe flach fie immer 
heißer, fo mie Brennfpiegel die Sonne ftärfer 
vor und legen, wenn fie gerade nach Regen nies | 
derblidt. Die Mutter wurd’ ihre heute für das 
opfernde, worthaltende Geftern durch zurückkom⸗ 
mende, vertrauende Liebe danfbar ; — obwohl der 
Vater mit nichts; da man bei ihm fo wenig wie 
bei den ältern Lutheranern durch gute Werfe felig | 
wurde, fondern nur dur den Mangel derfelden 
verdammt — aber eben jegt, wo Lie Eltern aus 
der Nacht die neueften Hoffnungen der Entſagung 
gefhöpfet hatten, fonnte die Tochter Feiner | 
einzigen fchmeicheln. 

Wie oft dachte fie an Gaſpards Brief! — IR 
er ein abgedrückter Pfeil, der mit der Wunde an | 
der Giftfpige auf dem langfamen Weg von Spanien 
nah Deutfchland ift, oder das freundliche Licht 
eines nie gefehenen Firfternes, das erft auf der 
weiten Bahn zu uns herunter geht ? — 

Auguſti hatte aber den Brief ſchon vor der Illu⸗ 
minazionnacht erhalten, allein nur Urfahen gefun: 
den, ihn nicht zu übergeben. Hier ift er: 
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„Ich muß Ihre Aengftlichfeit fehr ſchätzen, 
obne fie anzunehmen. Albano's Liebe für das 
F. v. Fr., an dem ich ſchon fonft fo zw fagen eine 
gewiſſe Birtuofität in der Tugend recht gern bes 
merfte, ftellet uns und ihn gegen den Einfluß 
der Geiſter-Maſchinerie und gegen anderwei« 
tige Verbindungen jicher , die für feine Studien 
und fein warmes Blut wohl bedenflicher wären, 
Nur muß man dergieihen Jugend-Spiele ihrem 
eignen Gange überlaften. Hält er an ihr zu 
feſt: fo mag er jufehen, mie fih die Sache ent- 
widelt. Warum follen wir ihm dieſe Freude 
noch verkürzen, ta Sie mir ohnehin leider die 
Stränklichfeit des ichönen Wefens lagen ? Im 
Spätherbite feh’ ich ihn. Seine Präftige, brave 
Matur wird wohl zu entrathen willen, Ber: 
fihern Sie das Froulayſche Haus meiner beften 
Befinnungen.“ 

G. d. C. 


Der Lektor hätte gern dieſes Papier in die 
Papiermühle geworfen, da fo wenig daran „often: 
fibfe” war. Zwar Gafpards mörderifch geichliffne 
Ironie über Lianens Kränflichfeit blieb, wenn er 
ihr das Schreiben zeigte, für dieſe arglofe Frieden— 
fürftin in der Scheide; — auch der Nordwind des 
Egsismus, der das Blatt durchſticht, wurde von 
der Liebenden, da er tod für Albano’s frohe 
Lebensfahrt ein günftiger Geitenwind war, micht 
gefühlt oder geachtet; — aber eben darumz denn 
fie konnte Gaſpards verdedtes Nein für ein Ja 
anfehen und ſich gerade in das Geil tödtlih ver: 
wirren, woran der Freund fie aus ihrem fteilen 
Abgrund ziehen wollen, 

Indeß der Brief mußte übergeben werden — 
aber er thats mit langen, ſcheuen Weigerungen, 
die ihr gleichfam den Schleier von dem bededten 
Mein wegziehen felten. Sie las ihn furchtſam, 
lächelte weinend bei ter mörterifhen Ironie und 
fagte yanft: ja wohl! — Der Lektor batte ſchon 
eine halbe Hoffnung im Auge, — „Wenn der 
Ritter (fagte fie,) fo denkt, darf ichs denn weni: 
ger? Mein, guter Albano, nun bleib’ ih Dir 
treu! Mein Leben ift fo kurz, durum fei es 
ibm fo lange erfreulich und gewidmet als ich ver: 
mag.” 

Sie dankte dem Lektor fo warm und froh für 
den Pfeil aus Spanien, daß diefer unfähig war, 
hart genug zu fein, um deifen ſchwarz vergiftetes 
Enpe in das ſchöne Herz zu ſtoßen. Sie bat ihn. 
zu feiner Schonung nicht bei ihrer feften Erklärung 
gegen ihren Vater zu fein, lieber höchftens zu ih» 
rer und der mütterlihen die ihrige gegen die 
Mutter zu übernebmen. Gr milligte blos in - 
beides, ftatt in eines. 

Die fanfte Geftalt trat ruhig vor ihren Vater 
bin und brachte, vor feinem Blig und Donner zu⸗ 
fammenfahrend, ihre Erflärung zu Ente, daß fie 
ihre gemißbilligte Liebe hart bereue, daß fie alle 
Strafen tragen, und Alles bier und bei der Für—⸗ 
lin thun und laften wolle wie „cher pere“ fotern 
würde, daß fie aber länger nicht den ſchuldloſen 
Grafen v. Befara beleidigen dürfe durch den Schein 
des pflihtwidrigften Abfalls. Auf dieſe Anrete 
fonnte der Minifter — der ſich durch das bisherige 

I folgfame Enthalten fehr von labenden Erwartun. 
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gen hatte heben laſſen — ımten auf dem Boten 
ausgeftredt, von feinem tarpejiihen Felſen dahin 
geworfen, feinen weitern Paut von ſich geden als 
tiefen: „Imbecille! Di bheiratbeft den H. v. 
Bouverot — er malt dich morgen — Du fißeft 
ihm.” Er zog fie mit harter Hınd ımd drei ent: 
feglich Fangen Schritten zur Minifterin : „fie bleibt 
(fagt’ er,) in ihrem Zimmer bewacht, niemand 
darf zu ihr außer mein Schwiegerſohn, — er will 
tie Imbecille malen en minlature,” — „Geh, 
Imbceille!" ſagte er auder ih. Ihr gänzlicher 
Mangel an weibliher Verichlagenheit hatte wirf: 
fi fur den Staatmann eine Decke über ihr ties 
fes, fdarfes Auge gezogen; ein gerader Menſch 
und Berftand gleicht einer geraden Allee, die nur 
halb fo groß erſcheint als eine auf Frummen Wegen 
laufende. ; 

Der Yeftor, der nie für einen beſondern Liebha: 
ber ehelicher Fufitreffen mollte angefehen fein 
hatte fih ſchon fortgemadt. Der Lreißinjährige 
Krieg der Gatten — nur wenige Jahre fehlten 
daran — gewann eben und Zufuhr. Der alte 
Ehemann verbreitete über fein Beficht jenes zuckende 
Laͤcheln, das bei einigen Menſchen der Zudung 
des Korkholzes ähnlicht , welche das Anbeigen des 
Fiſches anfagt. Er fragte, ob er nun wohl Un— 
recht gehabt, weter ver Tochter noch der Mutter 
— tie er beide eines parteigängerifchen Einver— 
frindniffes gegen ihn beſchuldigte — zu frauen, 
und verfiherte nun, nad folden Proben wären 
ihm weder firengere Maßregeln zu verargen nod) 
ein gerades Losgehen auf fein Ziel, und mit dem 
Eigen, um das ihn der deutſche Herr ſchon zwei⸗ 
nal gebeten, höb’ er an. Die Minifterin ſchwieg 
zu Pianens Etrafe über ein fo übergroßes Ge— 
ſchenk an Bouverot wie ein Miniaturbild ift. 

Die zarte Tochter, gedrängt und zerquetſcht zwi⸗ 
ſchen fteinernen, zufbreitenden Gtatuen, ftellte 
der Mutter vor, fie fei unmöglich im Stande, ein 
fo langes männliches Anblicken auszuhalten, und 
am wenigfien von H. v. Bouverot, deſſen Blide 
oft wie Stiche in ihre Geele führen. Hierauf 
antwortete und retorguierte in der Mutter Yramen 
der Vater dadurch, daß er einen Seſſel an ten 
Gefretair hinzog und auf der Stelle den deutichen 
Heren auf Diorgen einlud zum Malen, Dann 
wurde Liane mit einem Worte fortgeſchickt, das 
fogar aus diefer weichen Blume den Blitz eines 
kurzen Haſſes 309. 

Das Reichtfriedenprotofofl Tag jekt vor beiden 
Gatten aufgefchlagen, und es fehlte blos an jemand, 
der diftierte, als tie Minifterin aufftand und ſagte: 
„Sie follen mich mehr achten lernen. 

&ie ließ anfpannen und fuhr zum Hofprediger 
Spener. Sie fannte Lianens Achtung für ihn und 
feine Allmacht über ihr frommes Gemüth. So— 
gar ihr felber imponiert’ er noch. Aus jener 
frühern theologifhen Zeit, wo noch der Iutheriiche 
Beihtvater näher an dem katholiſchen regierte, 
datt’ er durd vie Kraft und Großmuth feines 
&barafters einen Hirtenftab, ver vom Biſchof⸗ 
Habe Ad blos im beifern Holje unterfchied, her: 
übergebradht. Sie mußt’ ihm Lianens Berhält- 
niffe zweimal erzählen; ter feurige, erzürnte reis 
fonnte eine Liebe gar nicht fallen und glauben, 
die fi fogar vor feinen alten Augen follte fortge: 
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fronnen haben ohne fein Wiſſen. »Ihro Greellenz 


(antwortete er endlich, haben freilich gefehlet, daß 
Sie mir dieje importante Begebenheit erft heute 
‘ mittheilen. Wie leicht wird’ ich Alles durch Got⸗ 
' tes Hülfe zu einem gefegneten Ausgang geleitet has 
ben! Es iſt aber nichts verloren. Senden Ihro 
Escellenz das Fräulein noch dieje Nacht zu mir, 
| aber allein, ohne Sie; das muß gefhehen ; dann 
fieh’ ich für das Mebrige !- 

Einwentungen und Bedenflichfeiten würden 
blos ven Ehrgeiz und Zorn des Greiſes — welche 
beide unter dem Eis jeiner Haure fortarbeiteten 
entzüntet haben; fie fügte ibm alfo vertrauend 
Alles zu mit jenem Gehorſam, den fie auch auf 
Sianen vererbet butte, 

Recht hoffend nahm Liane den Befehl der Nadıt- 
reife zum guten, frommen Bater auf. Cie fuhr 
blos mit ihrem ergebenen Madden ab. Dit tief 
bewegter Seele eribien fie vor ihrem Beichtvater. 
Sie eröffnete fich ihm wieeinem Gott; er entfchied 
eben jo. Weld ein Anblick für ein anteres, weni. 
ger ftoljed Auge als das Spenerſche wäre tiefe 
demüthige, aber gefaßte Heilige gemefen , deren 

Herz immer wie der Gonnenfiral, am ſchönſten in 
der Zeriraltung erſchien! — 

Aber bier gebt die Geſchichte in Schleiern ! Der 
Greis befahl ihrem Märchen zurückzubleiben und 
nahm fie allein ın Das fiumme Blumenbühl binü- 
ber. Er fchloß ihr Die Kirche auf, zundete noch 
eine Kerze auf dem Alture an, damit das wire 
Dunfel ihrem ſcheuen Auge nichts vorſpiele, und 
vollendete, was die Eltern nicht fonnten. 

Wie er es erzwang, dab fie auf ewig ihrem Ai: 
buno entjagte, wird von ver großen Sphinr des 
Eides, den fie ibm ſchwur, bewacht umd bededt.— 
Nur der ferne Menſch, ver die fhöne Seele ver— 
for, batte auf ver Sternwarte von den Sennen 
auf tie heilen Kirchenfenſter geblidt, und hinter 
ibnen jerrüttende Erſcheinungen gefunden, ohne zu 
wiſſen, daß fie wahr waren und fein Leben ent: 
ſchieden. 

Sie ging kalt über die Auen und Berge der 
alten Tage, die geleuchtet hatten, wieder in die 
Wohnung det Greiſes zurück, der fie mis größerer 
Ebhrerbietung entließ ald er fie aufgenommen, Auf 
dem Nachtweg war fie ſtumm und ım ſich gefenft 
gegen ihr Machen. Die Eltern ermarteien fie 
noch, die Mutter blickte bang’ in die Zukunft. 
Endlich rollte der lebendige Wagen in den Hof. 
Groß und mächtig wie eine unſchuldig Hingeriche 
tete wieder vor dem Zergliederer auflebt und, ihn 
für den höhern Richter achten, entfeſſelt und freu: 
dig ſpricht, fo trat fie vor die Eltern: wie der 
falte Diarmor einer Göttergeflalt, ftand fie bleich, 
thränenlos Falt und ruhig da. Cie mußte und 
welt’ es mit, aber fie ging hoch über das 
Leben, fogar über die fintliche Liebe — fie fonnte 
die Mutter nicht fo inbrünftig füllen wie font — 
fie ftellte fi unerfchroden vor den polternden 
Bater und fagte dann ohne Thräne, ohne Bewe⸗ 
gung, ohne Röthe und mit fanfter Stimme: Ich 
habe heute vor Gott meiner Liebe entſagt. Der 
fromme Bater hat mich überzeugt.” — „Und hatte 
der Mann beflere Grunde dazu in petto als ic ?« 
fügte Froulay. — "a, (fagte fle,) aber ich habe im 
Tempel geſchworen zu fchweigen, bis Alles Die Zeit 
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entdedt. — Nun bitt’ ih Sie mur bei dem Allge⸗ Die Diutter fuchte almälich ihre Geitterphans 
rechten, mir es zm erlauben, daß ich Ihm feine tafieen, gleichſam das TodesMoos, das an ihren 
Briefe perfönlich wierergebe und ihm es fage, dag jumgen, grünen Leben fauge, von ihr abzunehmen: 
ih aufhöre vie Geinige zu fein, aber nicht aus "Du fiehft, (ſagte fie,) wie Dein Engel irren kann, 
Wantelmuth, fondern aus Pflicht; —das bitt’ ich, da er Deine Liebe billigte, die Du nun mißbilligſt.“ 
fiebe Eltern. — Dinn malte Gott weiter umd ber fie hatte eine Antwort: "nein, der fromme 
ih werde Ihnen in nichts mehr ungehorſam Water fagte, fie fei recht gero fen bis da er mir das 
fein.“ Geheimmiß fagte,and die Bibel fage,man müſſe Alles 
Der elende Bater , durch diefen Sieg aufgebläh: verlaflen der Liebe wegen.“ — So fieiat denn dies 
ter, wollte ihr nod die legte Bitte des flerbenten ſes arme Geſchöpf, wie man vom Paradiesvogel 
Herzens fauer machen und hieß fogar Argwohn über | ſagt, jo lange im Himmel gerade empor, bis es 
die Noficht der Zufammenfunft bliden; aber die todt berunterfällt, 
Mutter, in ihrer fhönen Seele von der fchönfien Sie zeigte der Mutter faſt eine fieberhafte Hei: 
ergriffen, trat eifrig und verachtend dazwiſchen und  terfeit, einen Eonnenfdein am legten Tage des 
bejahte es eigenmäctig. Auch (dien Yıane das Jahres. Gie fügte, wie es fie erquide, dab fie nun 
Vater· Mein wenig zu bemerken. Als er fort war, | mit ihrer lieben Mutter von ihren vorigen fhönen 
riß Die Mutter die ftile Geftalt felig-weinend an | Tagen frei reden dürfe — fie malte ihr Albano’s 
ſichz aber Liane meinte doch nicht fo leicht am ihr, | glühentes, großes Herz und wie er die Opfer ver- 
wie fonft, aus Liebe, es fei, daß ihr Herz zu erha= | diene, und die »Perlenftunden,” die fie zuſammen⸗ 
ben ftand, oder daß es eben io lanafam in die alte gelebt. «Im Grunde ift (fagte fie heiter, aber fo, 
Lage wiederfam, ald es aus ihr wich. „Habe Danf, | daß dem Zuhörer Thränen antamen,) ja nichts 
Tochter, (fagte die Mutter,) ih werte Dir nun | davon vorbei. Erinnerungen dauern linger als 
das Leben froher machen. — »E$ war froh genug. | Gegenwart, wie ih Blüten viele Jahre Foniervie: 
Sch ſollte fterben ; darum mußt ich lieben“ jagte | vet habe, aber Feine Früchte.“ Zu, es gibt zarte 
fie. — So ging fie fächelnd in die Arme des Schla= | weibliche Seelen, die fih nur in den Blüten des 
fes mit hartflopfendem Herzen. Aber ım Traume | Weingartend der Freude berauſchen, wie andere 
kam es ihe vor, fie finfe ohnmächtig dahin, verliere erſt in den Beeren des Weinberge. Des Leltors 
die Mutter und ringe fih aus dem fliegenden Billet fam an mit der Nachricht, daß Albano fie in 
Tode bange wieder auf und weine dann frob, Daß Lilar erwarte, 
fie wieder lebe. Darüber erwachte fie, und die Sest, da die Stunde der Zuſammenkunft fo dicht 
froben dur den Traum fanft adbgelöfeten Tro- | anrücte, wurd’ ihr immer banger ; "wenn ich ihn 
pfen floffen aus den offuen Augen fort und erweich-⸗ nur überreden kann, fagte fie, daß ich als ein recht⸗ 
ten wie Thauwind das flarre Leben. — ſchaffenes Märchen gehandelt habe.» Che fie ihr 
Ihr großen oder feligen Geifier über uns! Worgenzimmer gegen den Trauerwagen vers 
Wenn ver Menſch hier unter den armen Wolfen | taufchte, legte fie tarin Alles zum Zeichnen zus 
des Lebens fein Glück wegwirft, weil er es Feiner | recht, wenn fie wiederfäme; fie habe, ſagte fie, eis 
achtet als fein Herz: dann iſt er fo felig und fo | men fehr böfen Zraum gehabt, aber fie hoffe, 
groß wir Ihr. Und wir find alle einer heiligern er treffe nicht ein. 
| 





Erte werth, weil und der Anblick des Opfers erhebt Sie ftieg mit ihrem Arbeitförbchen, worin die 
und nicht niederdrüdt, und weil wir glühende | Briefe lagen, am Arme, in den Wagen, den man 
Thraͤnen vergießen, niht aus Mitleiden, fon- | aufmachen mußte, weil feine ſchwüle Luft fie drüdte, 
dern aus der innerftien , heiligiten Liebe und | Aber die Schwüle athmete ihr Geift, und alles 
Freude. — Schöne, was ihr begegnete, wurd’ ihr heutezur de: 
täubenden Giftblume. Sie faßte und drückte furdht« 
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fam immer die Hand der Diutter, weil fie jeder 
Schrei, jede ſchnell vorüberlaufende Geftalt, wie 
Warm und glänzend trat die Sonne, die heute | ein Sturmwogel rauſchend überflatterte; ein Aus— 
wie die Unglückliche verfinftert werden follte, ihren | rufer ſchnitt mit feinem rohen Ton in ihre Ner: 
Morgen an. Liane erwacte zum Begräbniß-Tage | ven; fie bebten nur erft ſanfter wieder, da ein 
ihrer Liebe nicht mit der geftrigen Stärke, fondern Geifiliher und fein Diener mit dem Krankenkelch 
weich und matt, aber heiterer durd die Auéeſicht für den Abendtrank der müden Menfchen vorüber: 
in die Wiederfehr der friedlichen Zeit. Die Mut: | gingen. O, der fhöne Weg wurd’ ihr lang ! Sie 
ter, obwohl felber kranklich, drüdte fie (hon frühe | mußte das zerfaulende Herz, das recht feſt und be 
an ihr Herz , um den Puls des theuerften zu prüs | ftimmt mit dem Geliebten reden follte, fo lange 
fen. — Liane blidt ihr liebreih und ſehnſüchtig mit ermattenten Kräften zufammenbalten. 
recht fange mit naffem Auge ins naſſe und ſchwieg: Der Hımmel war blau und doch merften beide es 
"Was wilft Du?» —fragte die Mutter. — Mut: | nicht, daß es ohne Wolfen anfange dunkel zu werden, 
ter, liebe mich jegt mehr, da ich allein bin; fügte | Dader Mond ſchon mit feiner Nacht an der Sonne 
fie. Dann band fie vor der Mutter alle Briefe fand, Als fie über die Waldbrücke in das lebendige 
Albano’s zufammen, ohne fie zu lefen, den ausges Lilar fuhren, wo an allen Zweigen die alten Braut: 
nommen, worin er ihren Bruder um feine Liebe | Meider einer geſchmückten Vergangenheit hingen, 
bittet. Sie ſcherzte gegen die Mutter, wie das fagte Liane mit Heftigfeit zur Mutter: „Um Gottes 
Schickſal es mit und wie arme Eltern mit ihren Willen nicht ins alte Totten-Schloß !- (*) »Wohin 
Kindern machte, die ihmen anfangs helle, bunte denn aber ? Er ift dahin beftellt,- fügte die Mut- 
Gemwänder angäben, weil dieſe leiter in dunfle 
umjufärben wären. \ CI Wo ber Gürft geſtorben und fie erblindet war, 














ter. — Ueberall hin — in den Traumtempel — 
Er fieht uns ſchon, dort geht er auf den Thoren,- 
fagte fie. „Gott, der allmächtige ſei mit Dir, 
und fprich nicht lange fügte die weinende Mutter, 
als fie von ihr in den Tempel ging, in beifen 
Spiegeln fie der Trennung der unſchuldigen Men- 
ſchen zuſchauen fonnte. 

Albano kam langſam oben in den Gängen daher, 
er hatte fein Auge von Ihränen reingemacht 
und fein Herz von Gtürmen, O, wie hatt’ er 
bisher wie ein lang umhergetriebener Seefahrer 
in feine dunfeln Wolfen hineingejehen, um zwi» 
fhen ihren Nebelſpitzen die Bergfpige eines feften 
grünen Landes auszufinden! — daß er heute fo 
viel, nämlich Alles verlieren follte, fo weit waren 
feine traurisften Schlüſſe nicht gegangen ; ja er 
bewahrte fo viel Ruhe, daß er oben ven Pleinen 
nachtanzenden Pollur nicht bedrohend fondern bes 
ſcheukend zurückſchafte. 

Endlich ſtand er mit zuckenden Lippen vor der 
geliebten ſchönen Geſtalt, die kindlich, bleich, zit- 
ternd und dad Arbeitkörbchen bewachend ihn ein 
wenig anblidte und dann mit ihren niederfallenden 
Augen fampfte. Da fchmolz fein Herz; die Flut 
der alten Fiebe raufchte hoch in fein Leben zurück. 
„Kiane, (fagt’ er im fanfteften Ton und feine Au« 
gen tropften ,) bift Du noch meine Liane? Ich 
bin noch wie fonft; und Du haft Did auch micht 
verändert?” — Aber fie fonnte nicht Mein fagen. 
In die Pulsader ihres Lebens wurde geichnitten 
und Thränen fprangen auf Natt Blut. Seine gute 
Geflalt, feine befannte Bruder-Stimme ftanden 
mieder jo nahe an ihr und feine Hand hielt ıhre 
wieder und doch war Alles vorbei, ein heißer Son» 
nenblick ftreifte über ihr voriges, biumises Garten» 
leben und zeigt’ ed wehmüthig erleuchtet‘, aber es 
lag fern von ihr. „Laß uns (fuhr er fort,) jegt 
ftarf fein in dieſem fonderbaren Wiederfehen — 
ſage mir recht kurz Alles, warum Du bisher fo 
fünwiegeft und fo thateft — ich habe nichts zu ſa— 
gen — dann fei Alles vergeſſen.“ — Er hatte ums 
bewußt ihre Hand erhoben, aber die Hand drückte 
fid) nieder und zitterte dabei. »Zitterft Du oder 
ih?“ — fügt’ er. „Ich, Albano, (fagte fie,) aber 
nicht aus Schuld; ich bin treu, o Gott, ih bin treu 
bis in den Tod. -—Er fah fie irrend an: „Ihnen, 
Shnen bin ichs, aber Alles ift vorbei“ rief fie vers 
mirrt und verwirrend. „Nein — (fette fie gebie- 
tend Dazu, als er zufällig mit ihr aus der Perſpek⸗ 
tive des Traumtempeld gehen wollte —) „nein, 
meine Wutter will uns jehen, dort aus dem Traum: 
tempel.“ 

Er wurde roth über die mütterlihe Wache, fein 
Auge bligte in ihres wider das „Ihnen“ umd die 
heißen Blicfe wollten aus ihrem bewegten Geſicht 
das aufhaltende Räthfel ziehen. Die Noth gebot 
Kraft ; fie fing an. 

"Hier — (ftammelte fie und fonnte zitternd das 
Körbchen faum aufbringen) — Ihre Briefe an 
mich!” Er nahm fie fanft. „Ich hab’ Ihnen 
entſagt, (fuhr fie fort) meine Eltern find nicht 
Schuld, wenn fie glei unſere Liebe nicht wollten 
— ein Geheimnis betrifft blos Sie und Ihr Glüd 
— das hat mich bezwungen, daß ich von Ihnen 
fchied und von jeder Freude,” — — „Ihre Briefe 
wollen Sie auch“ — — fügt’ er. „Meine El 
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teen” — — ſagte fie. Das Geheimnig über 
mich“ — — fagt' er — »-Ein Schwur bindet 
mich“ — fügte fie. — „Heute Nadıts in der Kirche 
zu Blumenbühl vor dem Priefter” — fragt’ er. 
Sie dedte ihre Hand auf die Augen und nidte 
langiam. 

„O Gott! (rief er laut weinend ). — Das ifis 
mit dem Leben und der Freude und aller Treue? — 
fo? — Wie habt ihr gelogen (er fah feine Briefe 
an) von ewiger Treue und Liebe. — habt 
ihr denn gemeint, ihr bölliichen Lügner?’ Er 
warf fie weg. Liane mwolite fie aufheben, er trat 
ftarf darauf und fah Die Erichrodene bitter an ;— 
nun gerieth er in Sturm und goß wie ein Schörf- 
rad unter dem Gießen fchöpfend feine braufende, 
leivende Bruft aus und hörte grauſam gar nicht 
auf mit den Gemälden feiner Liebe, ihrer Schwäche, 
ihrer Kälte, feines Schmerzes, ihrer vorigen Eide 
und ihres jeßigen meineidigen über fein gebeims 
nißvolles Glück, das er ja nicht wolle, Ihr Schwei—⸗ 
gen trieb ihn milder um, Ihr ſchnelles heſtiges 
Athmen hört’ er nicht. 

„Quäle Dich nicht. Es ift nun Alles unmöglich” 
antwortete fie bittend. „O, (fagt’ er jormig) die 
Aenderung will ich nicht wieder ändern; denn der 
Lektor und der Pfuffe würten wieder das ändern!“ 
Er gerieth nun in die mannliche Verſtockung und 
Herjens:Starrfucht ; der Strom ter Liebe hing 
als eın gefrorner zadiger Wurferfall über ten 
Felſen. 

„Ich Dachte nicht, daß Du fo hart wäreſt“ fügte 
fie und lächelte fremd, Noch härter bin ich, Gagt' 
er) — id rede wie Du handelſt.“ — Hör' auf, 
hör’ auf, Albano — es wird mır fo finfter — d, zu 
meiner Mutter will ich gleich” rief fie plößlich; 
die zwei alten, fhwarzen Spinnen, vom Schickſal 
herabgelaſſen, ftanden wieder über ihren ſchönen 
Augen und überzogen fie, emfig fpinnen?,, Immer 
dichter ; und über die goltnen Streifen des Lebens 
wuchs ſchon grauer Schimmel ber. 

„Es iſt die Sonnenfinfterniß” ſagt' er, das Er- 
blinden der mattglänzenden Sichel des Sonnen. 
vierteld zuſchreibend. Er ſah oben im blauen 
Himmel den Mond » Klumpen wie einen Leichen: 
ftein in die reine Sonne geworfen — nicht einmal 
recht fchattige, fontern entnervte Schatten lebten 
im ungewiffen grauen Lichte — die Bögel flatterten 
fheu umher — falte Schauder fpielten wie Geifier 
der Mittagftunde im Meinen, matten Scheine, der 
weder Sonnen» noch Monpliht war. Duntel, 
dunfel lag dem Züngling das Leben vor, im langen 
ſchwarzmarmornen Säulengang der Jahre ſchritten 
die Schmerzen ald Punthertbiere heran und wur⸗ 
ben hell gefledt unter den weglaufenzen Sonnen: 
blicten der Vergangenheit. 

"Das paſſet ja recht für heute, (fuhr er fort) 
eine ſolche ſchnelle Nacht ohne Abendroͤthe — Pilur 
muß heute zugededt werden — blick hinauf zum 
Mond, wie er fib ſchwarz über die Gonne 
gewälzt hat, font war er auch unfer Freund 
— D, mady' es noch finfterer, ganz Macht!“ — 

„Albano, fhone, ich bin unſchuldig und ich bin 
blind, — mo ift der Tempel und die Mutter ?“ 
rief fie jammernd; vie Spinnen hatten die naffen 
Augen-voll Thränen zugewebt. 

„Bei tem Teufel, es ift die Gonnenfinfterniß‘‘ 
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ſagt' er, und ſchauete in das blind herumirrende 
bange Gefiht und errieth Alles; aber er konnte 
nicht weinen, er konnte nicht tröften. Der ſchwarze 
Tiger des grauſamſten Schmerzes hing an ſeine 
Bruft geflammert und er trug ihn fort. „Mein, 
nein, (fagte Liane) ich bin blino und din auch um» 
ſchuldig.“ 

Der frohe, beſchenkte Pollur hatte einen betteln⸗ 
den Stummen nachgeführt, der mit der läutenten 
Stummenglode folgte: „der ftumme Mann fann 
nur nichts ſagen“, fügte Pollux. — Liane rief: 
„Mutter, Mutter! Mein Traum fonmt, das 
Tortenglödlein läutet.‘ 

Die Minifterin ftürgte herans. „Ihre Tochter 
(fagte Albano) ift wieder blind, und Gott firufe 
den Bater und die Mutter und wer daran ſchuld 
if, am Elend.” — "Was gibt es?“ rief ver ſchnell 
beraustretende Spener, der vorhin das Zuſammen⸗ 
wandeln gefeben und zur Mutter gefonmen war, 
„Eine Unglüdlihe, Euer Werk auch!“ veriegte 
Alban. . 

„Lebe wohl, unglückliche Liane!” jagt’ er und 
wollte ſcheiden; ſtand aber, umd nachdem er das 
gefolterte fhöne Geſicht, Das mit den blinden Au: 
gen meinte, ſtarr angeblidkt, rief er: "Entfeglich !‘ 
und ging. 

Lange flag er oben im Donnerhänschen auf den 
Armen mit den Augen, und als er fich endlich ſpät, 
ohne ju wiſſen wo er jei, wie aus einem Traume 
aufrichtete, fah er die ganze Landſchaft von einem 
heitern Tage beleuchtet, die Sonne glängte unver: 
hüllt und warm im reinen Blau, und der verfchlofr 
fone Wagen mit ver Blinden rollte ſchnell über vie 
Brude des Waldes, Du ſank Albano wieder auf 
die Arme dDarnieder. 


Neunzehnte Zobelperiode, 


Schopp.'s Trofiamt — Arhadien — Vouverots 
Portraitmalerei. 
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Da Albano nun ohne Liebe und Hoffnung febte 
— da er den Angelitern feines Lebens als eine 
Sternſchnuppe in feine todtenſtille Wüfie hatte 
fallen ſehen — da jede feiner Handlungen jegt 
einen Sforpionenftachel ausftredte und jede Grin: 
nerung, und er Lianens Briefe zurückſandte, Lilar 
verließ , Das Haus des Doftors,, den Leltor, ia: 
nens Verwandte und den frommen Bater — da 
er ſein allmälich bleich werdendes Gefiht nur auf 
Bücher und nach Sternen richtete: ſo mußten 
Menſchen, die keinen höhern Schmerz kennen als 
den eigennützigen, glauben, ſeine Bruſt werde von 
Nichts gedrückt als vom Schutte der jertrümmers 
ten Luftſchloͤſſer ſeiner Hoffnung und Jugendliebe. 
Aber er war edler unglücklich und troſtlos, er wars, 
weil er zum erftenmal einen Menichen und den 
beten elend gemacht — feine Geliebte blind; — 
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in diefe Vertiefung feines Herzens floffen alle be+ 
nachbarten Quellen des Peitens zufammen. Die 
kleinſten bunten Scherben feines Gludtopfes wur« 
den gleichſam von neuem zerfchlagen, wenn er von 
Tag zu Tag vernahm, daß die Arme obwohl täglich 
auf das Wuflerhäuschen vor die heilenden Fontais 
nen geſtellt, Doch immer ohne Lichtfchein zurücdues 
bracht werte und daß fie jept auf diefer Raub⸗Erde 
nichts weiter fürchte und bejammere, als daß der 
Tod vielleicht die Augen fchließe, ehe fie noch ein» 
mal tie Mutter angefehen. 

D die Wunde des Gewiſſens ‘wird feine Narbe 
und die Zeit fühlt fie nicht mit ihrem Flügel, fon- 
dern hält fie blos offen mit ihrer Senſe. Albano 
rief ſich Lianens bitteres Flehen um Schonung 
zurück und da tröſtete es ihn nicht, daß er unter 
jener Sonnenfinſterniß nicht ihre Augen aufop⸗ 
fern wollen, fontern 'nur ihr Herz. Im Brenn 
und Bergrößerungfpiegel tes Erfolges zeigt ums 
das Schickſal Das leichte, ſpielende Gemwürme unſe⸗ 
res Innern als erwachſene und bemwuffnete Erin: 
men und Schlungen, Wie viele Sunden gehen 
mie nächtliche Raͤuber ungeſehen und mit fanften 
Mienen durch uns, weil fie, wie ihre Schweſtern 
in Träumen, fih nicht aus dem Kreiie der Bruft 
verkaufen und michts Fremdes anzufallen und zu 
w.rgen bekommen. — Die fihöne Seele entcedt 
teiht im Zufall eine Schuld; nur jene harten 
Himmel «und Erd- Eturmer, vorderen Siegeswa⸗ 
gen vorher eine Bugenburg voll Wenden und fei- 
chen auffährt, nämlich tie Väter Des Krieges — 
weiches ın der ‘ganzen Geſchichte öfter die Mis 
nifter waren als die Fürften — num diefe fönnen 
ruhig alle Bulfane der Erde anzünden ımd alle 
ihre Lanaftröme kommen laffen, blos nm — Aus⸗ 
fiditen zu haben. Cie tungen elyfifche Felder zum 
Sclachtfeld, um darin einen Rofenftod für eine 
Geliet te röther zu ziehen. 

Das Erfte was Albano that, als er in Des Dof- 
ters Haufe anfam, wir, daß er darauszog in die 
ferne Thalſtadt hinab, um meter den verdächtigen 
Lektor zu ſehen, nod weniger ten boshaften Dok⸗ 
tor Sphex über das Reziviv der Blindheit täglich 
zu hören. Nur der treue Schoppe zog mit , zumal 
da er durch ein zweckmaßges Betragen ſich unter 
der Spherifchen Familie felber hatte eine Oppoſi⸗ 
jionpartei zu bilden gewußt, Die ihn nicht mebr im 
Haufe litt. Diebibliothefarifhe Wärme hatte mit 
des Lektors Kälte fehr gegen den Grafen zugenom⸗ 
men — und aus gleichen Gründen; das fede Aus⸗ 
ziehen nach Pilar und die leidenſchaftliche Wilcheit 
hatten ihn näber an Albano’s Seite geſchloſſeu: 
ich dachte anfangs, (ſagte Schoppe,) der junge 
Mann laſſe ſich zu nichts an als zu eiuem altli⸗ 
chen, als ich ihn ſo in die Schule ſchreiten ſah. Ich 
hielt oft den Mann im Mond, wo es bekanntlich 
aus Mangel an Durſt und Dunſikreis nichts ein⸗ 
zuſchenken gibt, für einen größern Trinker als 
ihn. Aber endlich greift er aus. Ein Jüngling 
muß mict, wie der alte Spener, Alles in ter 
Bogelperfreftive, von oben herab darſtellen. Er 
muß anfangs wie Anzipienten in « chreib » und 








Malerſtuben alle Züge ein wenig zu groß machen, 





weil ſich die fleinen geben. Es giebt Donnerpferde. 
aber feine Donnerefel und Donnerfhafe, wie doch 
die Hofmeiſter und Leftores gern hätten und ‚gern 
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vor ſich hertrieben, die wie die Billard» Maur- 
queurs fein ofines Feuer in der Pfeife leiden, 
fondern nur eines unter dem Deckel.“ — 

Sept lebte Albano einjum unter den Büchern. 
Der Bruder Finnens kam jelten und eisfalt zu ihm; 
und ſchwieg über Die Leidende, ob er gleich immer 
um diefe blieb. Da er felder das erfie Gewebe zu 
tiefer Blincheit einmal gefponnen : fo mußt’ er, 
jumal bei feiner ungeihminften Feuerliebe für 
feine Schweſter, den ordentlich halfen, der ed wies 
der über fie hereingezogen — glaubte Albano und 
ertrug ed gern jur Etrafe. Deſto öfter ließ ſich 
der Hauptmann zum deutfhen Herrn binzieben, 
bei dem er jegt wider Erwarten gewann, Es iſt 
die Frage — nämlich feine, — ob nicht jeine Fähig— 
feit und Neigung, fid) mit den unahnlichften Men— 
ichen zu verflechten, bloße Kälte gegen alle Herjen 
ift, die er alle nur bereijet, weil er feines be 
wohnt. 

Auch Rabette fhrieb dem Grafen mehre Klage 
Zettel über den weichenden Hauptmann ; in einem 
jagt fie jogar : „konni' ih Did nur fehen, um 
einmal jemand zu buben, der midy weinen ließe, 
denn das Lachen Penn’ ich ſchon feit geraumer Zeit 
nicht mehr, “ Der gute Albano zeichnete auch die 
fes Entweichen in fen Sündenregifter ein, gleich 
fam als Enfel feiner Teufelsfinver, 

Die Fürftin vermocht' ihn zuweilen aus der Ein— 
famfeit zu loden, wenn fie ihre leife Lockofeife 
an die fhönen Lippen legte. Sie fhien des Va— 
ters wegen wahren Atheil am trüben Sohn zu 
nehmen, der zwar feine Schmerzen, aber auch 
feine Freuen zeigte. Auch Tas Mann. Weib, 
Das mehr gehelmte als gehaubte,, rückt gern 
unter das Pranfe Haupt das Ruhefiſſen umd 
unter das ohnmächtige ald Lehne den Arm; 
und tröftet gern und zart, oft zärter als Das zu 
weibliche. Haft täglich bejuchte fie ihre kunftige 
Hofdame und Gefibt:Schwefter bei dem Minifier 
und fonnte daher dem Geliebten Alles fagen. In— 
dem fie that ald wiſſe fie nichts von Albano's Ver; 
hältniffen zur Blinden — fon das Verftellen 
verräth zarte Schonung gegen zwei Menſchen auf 
einmal , fagte Albano : — fo Fonnte fie ihm frei 
alle Kranfenzettel ver ihönen Dulderin geben, fo 
wie die Gutachten über fie überhaupt. Nach der 
©itte der Straftweiber ließ fie ihr alle lobende Ge— 
rechtigfeit ohne meibifch«Pleinlihen Abzug ange: 
teihen, und wünfdte nichts jo ſehr als ihre Her« 
ftellung und fünftige Gegenwart. 

„Ich bin fähig, Für ein ungemeines Weib Alles 
zu thun, fo wie Alles ge gem ein gemeines, ” fagte 
fie und fragte ihn, ob ıhm ſchon fein Vater über 
ihren Plan mit Lianen gefhrieben. Er verneint’ 
es, und bat fie darum ; aber fie verwies ihn auf 
ten väterlihen Brief, der bald fommen mürfe. 
Sie tudelte blos Lianensd Neigung, immer Fan: 
taifie-Blumen in ihr Leben zu finden und nannte 
fie eine reine Barofperle, 

Aver aus allen diefen Unterhaltungen kehrte 
Albano nur betäubter zu Schoppe zurüd ; er hörte 
nur Wort -Troft, und das Todes⸗Urtheil, daß die 
geduldige Geele, der er die Schöpfung geftohlen , 
no immer eingemauert fei in die tiefite Höhle 
des Lebens, neben mwelder blos Die tiefere des 
Grabes heil und offen liegt. Jedes fünfte, lin: 


dernde, ibm von den Wiflenidaften oder Men: 


fhen geihenfte warme Lufthen ging über jene 
kalte Höhle und wurde für ihn ein ſcharfer Nord. 
O, haͤtt' er fie aus feinen finfenten Armen ent- 
laſſen müſſen unter jchone Tage, in ein langes, 
ewiged Paravied und fie hätte ihn trunken ver- 
geiten : Das hätt’ er auch vergeiien fönnen; aber 
das er fie bingeftoßen in ein Faltes Schattenreich 
und daß fie ſich feiner erinnern muß aus Schmerz 
— — ur das mußt’ er fid immer erinnern. 

Schoppe wußte gegen alle tiefe Noth Fein „Pfla- 
fier als (nach feinem ſchönen Wortjpiel) das Etein: 
pflaſter,“ nämlich eine Alugreiie. Weniafiens , 
ichloß er , hören außer Lands die Fragen über das 
Befinden und die gültigen Sorgen über das Ant« 
worten auf; und bei der Retour finde man viel 
Schmerz eripart oder gar allen gehoben. 

Albano gehorchte feinem legten Freund; und fie 
reijeten ins Fürſtenthum Haarhaar ab, 
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Wer denkt, dab Schorpe unterwegs für Albano 

ein fliegendes Felölazareth des Troſtes — ein an- 
lispasmodicum — eine Struviſche Noth» und 
Hulftafel — eine gepülverte Fuchslunge gegen 
die Deftif des Herzens u. |. w. gemwefen und daß 
er auf jedem Meilenfiein eine Trofipredigt gehal« 
ten, wer das denkt, den ladıt er aus. 
N. Was thut es denn (fagt’ er), wenn das Un— 
glück ten jungen Menſchen derb durchknetet? — 
Das nächſtemal wird er den Schmerz, der ibn 
jegt in der Gewalt hat, in ter jeinigen haben. 
Wer nichts getragen, lernt nichts ertragen. 9 Was 
das Weinen anlangt, jo war er, als ein Sidiker, 
wohl am wenigften davon ein Feind; Epiftet, An— 
tonin, Kato und mehr folde, weniger aus Gis 
als Ciſen gebildete Männer, fügt’ er fo oft, hätten 
iehr gern ten feibe dergleichen legte Delungen 
tes Schmerzes eingeräumt, falls nur der Geift 
darbinter ſich troden erhalten hätte. Es ift ächte 
Troftlofigfeit,, fagt’ er, Troft zu wünfchen und an« 
zunehmen; warum will man denn nicht einmal ven 
Schmerz rein durchdauern ohne alle Arzenei ? 

Allein feine Anfiht und fein Leben wurde ohne 
fein Zielen über ven Grafen mächtig, den alles 
Große nur vergrößerte, wie ed Andere verfleinert. 
Schoppe ſaß als ein Kato auf Ruinen, aber frei: 
lich auf den größten; wenn der Weife tie Baro« 
meterröhre am Arquator fein muß, in der ſelber 
der Tornado wenig verſchiebt, fo war er dergleis 
hen. Zufällig riß er in einem Wirthshaufe dem 
Grafen turh den hamburgifben unparte:ifchen 
Korrefpondenten, den er da vorfand, die verflebten 
Flügel auf. Schoppe las zwei weite Schlachten 
daraus vor, worin wie durd einen Erdfall fänder 
statt der Häufer verfaufen und deren Wunden und 
Thränen nur der böfe Genius der Erde fonnte 
wiſſen wollen ; darauf verlas er — nad) den Tod: 
tenmärichen gunzer Generazionen und nad ten 
aufgeriffenen Sratern der Menſchheit — mit fort» 
gefentem Ernſte die Intelligenz « Anzeigen, wo 
einer allein auf ein unbefanntes Grablein fteigt 
und der Welt, tie ihm fonft kondoliert, anfagt 
und betheuert: „Fürdhterlich war der Schlag, der 
unfer Kind von fünf Wochen * — oder: „Im 
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bitterften Schmerz, den je” over: „Beſtürzt 


über den Verluſt unfers ein und adtzigjührigen 
Vaters x.” 

Scoppe fügte, das fprech’ er für recht, denn 
jete Noth, felver die allgemeine, haufe doch nur 
in Einer Bruft; und läg er jelber auf einem ro: 
then Schlachtfelde voll gefällter Garben , fo würd’ 
er fi darunter auflegen, falls er fönnte, und an die 
Umliegenden eine furze Trauerrete über feine 
Schußwunde halten; fo habe Galvani bemerkt, 
daß ein Froſch, der in eleftriihen Verbindungen 
ftehe, fo oft zude, ald der Donner über ver Erde 
nachrolle. 

Bei dieſem Satze blieb er auch im Freien. Er 
führt’ ed tadelnd an, dag Matthiſſon es als eine 
reilebefdreibende Notiz annotiere, wie man im 
jegigen Avenches in der Schweiz an den Stellen 
der von ten Römern zermalmten helvetifchen 
Hauptfiatt Aventicum in ven dünnern Etreifen 
des Graſes den Abriß der Straßen und Mauern 
finden fönne ; indeß ja offenbar diefelben ſtereo— 
graphiihen Projefjionen der Vergangenheit 
überall lägen auf jever Wiefe — jeder Berg kei 
das Ufer einer verſchwemmten Vorzeit — jede 
Stelle hienieden fei ja 6000 Jahre alt und Reli: 
quie — Alles fei Gottesader und Ruine auf ver 
Erde — befonders die Erte felber ; » Himmel, 
( fuhr er fort, ) mas ift überhaupt nicht fchon ver: 
gangen, Bölfer — Firfterne — weibliche Tugend — 
tie beften Paradiefe — viele Gerechtſame — alle 
Rezenſionen — die Ewigkeit a parte ante — und 
jegt eben meine ſchwache Beſchreibung davon ?“ 
— » Wenn nun das Leben ein foldhes Nichtigkeit» 
Spiel ift, fo muß man lieber der Kartenmaler 
als der Kartenfönig fein wollen.“ 

Ein fräftiger , fiolger Menſch — wie Albıno — 
wird dann ſchwerlich mitten unter Dreißigjährigen 
Kriegen — jüngften Tagen — wandernten Bol« 
fern — verfläubenden Sonnen fein Kleid auszie— 
ben und fi oder dem Univerſum die zerrijiene 
Ader vorzeigen, die auf feiner Bruft ausolutet. 

So ftund ed, ald beide Abends eine halboffne 
Waldhöhe erfiiegen, von der fie ein wunderbares 
Glorien-Land unter fi faben, fo freundlih und 
ausländifch als fei es übrig geblieben aus einer 
Zeit, da nod die ganze Erde warm war und ein 
immer grünes Morgenland ;— es fchien, fo weit 
fie vor ten Bäumen umd vor der Abendſonne 
fehen fonnten, ein aus der zuſammentretenden 
Berg: Ede unabſehlich nah Weften auseinanderlaus 
fendes Thal zu fein — eine vor der Sonne mit 
den breiten Flügeln umſchlagende buntgemalte 
Wintmühle verwirrte das Auge, dus das Ges 
drönge von Abendlichtern, Gärten, Schafen und 
Kindern fondern wollte — an beiden Abhängen 
büteten weißgefleivete Kinder mit fang nachflat: 
ternden grünen Hutbändern — eine gefledte 
Schweizerei ging im MWiefengrün am dunfeln 
Bach — auf einem hochgewölbten Heumagen fuhr 
eine wie zum Hochzeitmahle geßleidete Bäuerin 
und nebenher gingen Lantleute im Gonntagrug 
— die Eonne trat hinter eine Säulen » Reihe von 
runden Laubeichen, diejen deutfchen Freiheit - Baus 
men und Tempel » Pfeilern — und fie fihmebten 

verflärt und vergrößert hoch im aolönen Blau 
—8 — Jetzt ſahen die betroffnen Wunde: 
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rer das nahe befchattete holländtiche Dorf unten, 


— wie aus zierliben, bemalten Gartenbäufern 
zufammengerüdt, mit einem Linden » Zirfel in ter 
Mitte und einem jungen, blühenden Jäger nicht 
weit davon, oder eine Amazone, die mit der einen 
Hand ihren Hut voll Zweige abnahm und mit der 
andern den Bulfen-Arm mit dem Gimer über den 
Born hoch aufiteigen ließ. 

"Mein Freund, ( fragte Schoppe einen ihnen 
mit Botenbleh und Ranzen nacfommenten 
Amtboten, ) wie nennt Er das Dorf? "— » Ars 
kadien,“ verfeßt' er, — » Aber ohne alles dichte⸗ 
riihe Weißglühen und Kulminieren geſprochen, 
mein poetiicher Freund, wie fchreibt ſich eigentlich 
die Ortſchaft unten?“ fragte Schoppe wieter. 
Verdrüßlich antwortete der Amtbote : Arkadien , 
fag’ ich, wenn Ers nicht behalten kann — ed if 
ein altes Kammergut, unfere Prinzefiin Idone 
( Idoine) hält fi da auf Jahr aus Jahr ein für 
beftäntig — und macht da Alles nach eignem Plai- 
fir, was will man mehr ?“ — — „Sit er aud 
in Arfadien ?“ — » Mein, in Saubügel ” ant- 
wortete ver Bote fehr laut, ſchon fünf Schritte 
meiter vorn, zurück, 

Der Bibliothekar, der feinen Freund bei der 
Botenrede im großer Bewegung fah, that ihm 
freudig die Frage, ob fie ein beſſeres Nactquars 
tier hätten treffen Pönnen als diefes, ausgenom⸗ 
men dieſes felber im Maimond. Aber wie er: 
ftaunt’ er vor Albano's Zurückſturz in die Vorhölle, 
die das Gemiflen und feine Liebe anzünzeten ! 
Idoinens täufchende Aehnlichkeit mit Lianen war 
plöglih vor ihn gezogen : » Weißt Du, ( fagt’ er 
in der Erſchütterung durch den Abentzauber heftis 
ger fortbebend ) worin Idoine Ihr unähnlich iſt?“ 
— Sie fann jehen, fegt’ er felber dazu, denn fie 
hat mih noch nicht gefehen. O vergib, vergib, 
fefter Mann, ih bin mwahrlih nicht immer jo — 
Sie flirbt jegt oder irgend ein Unglüd zieht ihr 
nahe ; wie ein Dampf vor der Feuerbrunft fteigts 
büfter und in langen Wolfen in meiner Geele 
auf — » ich muß durchaus zurück.“ 

» Glauben Sie mir, ( jagte Schoppe, ) ich werde 
Shnen einmal Alles jagen, was ich jegt denfe — 
gegenwärtig aber will ich Sie ſchöonen.“ Auch vas 
verfing nichts ‚er fehrte um ; aber am gunjen 
andern Reifetag blieb fein Leidenfeldh, den Schoppe 
fo glänzend gefeuert hatte, naß und ſchwarz an« 
gelaufen. Sie fonnten erſt abends anfommen, da 
ein Zauberraud von Zwielicht, Mondlicht, Dampf, 
Dunſt und Wolfenroth die Stadt fremder machte, 
Albano's Adlerauge theilte den Rauch entzwei und 
er — entlief. Die blinde Liane allein ſah er auf 
tem hohen welſchen Dache gegen die Statuen lau: 
fen oder jum Abgrund bin. Wild, ohn’ einen 
Laut rannt’ er durd die tiefen Gaſſen — verlor 
den verbaueten Pulaft und lief grimmiger — er 
glaubte, er finde fie auf dem Gteinpflafter jer- 
trummert — er fieht die weißen Statuen wieder, 
fie hält eine umſchlungen, und der alte Gartner 
des cereus serpens fteht mit dem Hute.auf dem 
Kopfe vor ihr. — Ald er endlich ganz unten am 
Palaſte ankam, Hand oben ein fremdes Mädchen 
bei ihr, und unten fahen jufammengelaufne Wei— 
ber hinauf, einander fragend : Gott, was gibt 
ed denn. — Liane blidte ( wie es fhien ) an den 





— — — —— — —— 


656 


nn — — — — — — nn 


Titan. 





Himmel, worin nur einige Sterne brannten, und 
dann lange in den Mond, und darauf herunter 
auf vie v enfchen ; aber ſogleich trat ſie von dem 
Statuen zurück. Der Gartner fam aus den Hofe 
und fügte vorübergehend feiner fragenten Frau : 
Sie fieht. — « D, auter Mann, C fügte Alduno, ) 
wat fügt Er ?“ — » Gehen fie nur hinauf ! “ 
verfegt’ er umd ſchritt amiig weiter. Jetzt Fam 
Bouverot zu Fuße — Albano traut ihm mit einem 
Purzen Berbeugen und Gruße in den Weg — 
Bouverot ſah ihn ein wenig an : " ich babe nicht 
die Ehre, Sie zu fennen” fügt’ er wild und eilte 
davon. 


34. Zykel. 


Schauet num die blinde Liane näher an! 
Bon dem Tage an, wo fie gerfiöret heimgeführet 


wurde vom der Mutter, fing fi unter ihrer | 





Freuntinnen an der Pforte weit hinter fi ihr 
nadhrufen. — Da liebte fie järtlih wie aus dem 
Tode herüber und freuete fih auf das arofe Wie⸗ 
derjeben. Speuer befuchte jeine Schülerin täglich ; 
feine männliche Stimme voll Stärfung und Troſt 
wir in ihrem Dunfel die Ubentgebetglode, tie den 
Wanderer aus der düfiern Waldung wieter zu 
froberen Litern führt, So wurde ihr heiliges 
Herz. noch heiliger emporgejogen und die tunfelm 
Paſſionblumen ver Schwerzen ſchloſſen fih in der 
lauen Augen: Macht fchlufend zu. Wie anders find 
die Leiden des Sunders als die des Frommen! 
Jene find eine Montfinfternig, durch mwelde tie 


ſchwarze Nacht noch wilder und ſchwärzer wird; 


tiefe find eine Sonnenfinfierniß, die den heißen 
Tag abfühlt und romantiich befchattet und worin 
die Nachtigallen zu fchlagen anfangen, 

Auf diejem Wege bemahrte Liane mitten unter 
fremden Seufjern um fie und im Gewitter um fie 


Conu:nfihfterniß mit Dermeilen ein fübleres, | her eine ruhige, genejende Bruit ; fo zieht oft dus 


ruhendes Leben für fie an. Die Grove hatte ſich 
verändert, ihre Pflichten gegen dieſe fchienen ihr 
abgetban — der Gilberblid der Jugend wie ein 
Menihenblid nun erblintet, ihre kurzen Freuden, 
tiefe Fleinen Maienblümchen, fchon unter dem 
Moruenjiern abyepfludt ihr erfier Geliebter 
leiter wie die Miutter es weiſſagte, nicht fo fromm 
und zart als fie gedacht, fondern ſehr männlich, 
raub und wild wie ihr Bater — die Zeit und Zu: 
funft vertilgt, und die funftigen Tage daraus für 
fie nur eine blind gemalte Qubelpforte, die Dien- 
fhenhänte nicht öffnen, und durch welche fie nicht 
mehr tringen fann, außer mit der entbundnen 
Seele, wenn dieje ten trägen Schlepp-Diantel tes 
Körpers auf die Erde zurüdgemworfen. 

Ihe Herz klammerte fi jept — mie Albano 
dem männlichen — noch mehr dem weiblichen an 
dus zärter und ohne die Fieber der Leideuſchaften 
ſchlug; fo wie die Kompaßnadel fih als eine ge: 
wundne Lilie zeigt, jo die Tugend fid) ihr ald weib⸗ 
fihe Schönheit. 

Ihre Mutter wich nicht von ihrem Blinden» 
Stuhl , fie las ihr vor, ſogar die franzöflihen Ger 
bete und hielt fie tröftend aufrecht; und fie wurde 
leicht getröftet, denn fie fah wicht dae befümmerte 
Geliht der Mutter umd hörte nur Die ruhige 
Stimme. Julienne warf feit dem Begräbniß der 


erften Liebe eine alte Kruſte ab, und ein frifches | halfe? — 

Biel, als gerade der deutfche Herr ihn in diefer 
| 

| 


Feuer für die Freundin ging aus den Herzen auf: 
„ich habe nicht verlich an Dir gehandelt,“ fügte fie 
einmal; da erffärten fie fi verborgen einander 
und dann reiheten fich ihre Seelen wie Blumen: 
Blätter zu Einem jüßen Kelche zuſammen. Die 
Fürſtin ſprach ernft über Wıflenfchaften und ge 
warn fogar die Mutter, der fie in männlicher 
Geſellſchaft weniger gefallen. Abends vor dem Ein» 
fhlafen flog noh mie aus dem Freudenhimmel 
Karoline in ihr Schattenreidy herab, und wuché 
täglih an Glanz und Farbe, ſprach aber nicht 
mehr; und Liane entſchlummerte ſanft, indem fie 
einander anblicften. 

Zuweilen fuhr der Schmerz an fie herüber , das 
fie vielleicht ihre theuern Geftalten, zumal ihre 
Mutter nie mehr fehe; dann war ihr, als fei fie 
felber unſichtbar und wundle fchon allein im tun 
fein, tiefen Gange jur zweiten Belt und höre die 
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Jarte, weiße Gewölke anfangs zerriſſen und gejagt, 
aber zuletzt geründet und langſam durch ten Hime 
mel, wenn unten der Sturm noch über die Erde 
ſchweift und Alles bewegt zerreißbet. Aber, gute 
Liane, alle zwei und dreißig Winde, fie mögen 
fhöne Tage ju = oder wegwehen, halten länger an 
als die Windſtille ver Ruhe! 


85. Zykel. 


Der Minifter hatte, als fie aus Lilar mit ge- 
tödteten Augen heimgefommen, in fein rechtes 
eine Hölle, ins linfe ein Fegefeuer gelegt; — denn 
ſo fehr belogen hatt" ihn noch fein Gefchie; naͤm⸗ 
lich fo ſehr gebracht um alle ſeine Projefte und 
Profpefte, um das Hoftamenamt der Tochter, 
diefen Vorftering am Finger der Fürftin, und 
‘ endlich um jeden Fang feines doppelt gewebten Ge» 

fpinnftes, 

Unfäglich wehrte fih der Mann vor dem Löffel, 
worin ihm das Schickſal das Pulver vorhielt, auf 
welches er die verſchluckten Demante feiner Plane 

| folte führen faffen ; er hielt die ſtarkſten Sermone — 
| fo hieß er, wie Horaz, feine Satiren — gegen »feine 

Weiber; er war ein Krieggott,, ein Höllengott, 
| ein Thier, ein Unthier, ein Satan, Alles — er war 
| im Stante, jegt Alles ju unternehmen — aber was 


moraliſchen Stimmung betraf, older trug fein 
Berenfen, das väterlie Verſprechen der Tochter 
für die Miniatur» Dalerei wieder aufjufrifchen 
und in Anfpruch zu nehmen; er war übrigens all 
wilfend und ſchien unwiſſend. Für die Sitz ⸗Szene 
einer Blinden hatt’ er eigne romantifche Verwicke⸗ 
lungen nach den Notizen zugeſchnitten, die er aus 
dem Hauptmann gelodt. Seine Kunſt⸗Liebe gegen 
Lianens Geftalt hatte bisher wenig gelitten, und 
fein langfames An⸗ und Umfchleihen war feiner 
Vipern-Kalte und feiner weltmänniihen Kraft 


‚ gemäß. Der alte Bater — der im Leben wie in 


einem Reichsanzeiger immer einen Compagnon mit 
60, — 80,000 Thaler zu feiner Handlung ſuchte — 
bezeugte ſich nichts weniger ald abgeneigt. Diefe 
zwei Falten auf Einer Stange, von Einem Falfen- 
meifter, dem Teufel, abgerichtet , verftanden und 
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vertrugen fih aut. Der deutfche Herr gab zu er- 
Pennen, ihr Miniaturbild fei bei ihrer frappanten 
Aehnlichkeit mit Idoine, die wie fie niemals ſitzen 
wollen , zu manchem Scherze bei der Fürftin bes 
hülflich, aber noch mehr feiner „Flamme für 
Liane unentbehrlih, und jegt in ihrer Blinpheit 


fönne man fie ja zeichnen ohne ihr Willen — und | 


er werde unter das Bild fihreiben la belle aveugle 
oder fo etwas. Der alte Minifter goutierte wie 
geſagt den Gedanken ganz. Wie die melichen 
Sängerinnen eine fogenannte Mutter ftatt eines 
Paſſes auf ihren Reifen führen, fo hielt er fih 
für einen ſolchen fogenannten Vater; er dachte: 
mit dem Mädchen wirds ohnehin wenig mehr, 
es liest als todtes Kapital da und verzinfet fich 
ſchlecht; ih fann den angeöhrten Pathenrfennig, 
den der deutfbe Herr bei feinem Gevatterſtand 
mir als dem Vater anbietet wie tem Kinde ven 
Mamen, in die Taſche fteden. 

Das SchelmensDuplifat wurde in feinem Schuffe 
und Fluſſe blos durch einen Floßrechen aufgehalten, 
der ihnen den Raub aus den Hechtzähnen zu ziehen 
drohte; eine alte, keifende, aber ſeelentreue Kam» 
merjungfer aus Nürnberg war der Rechen; dieſe 
wäre nicht von Lianen und nicht zum Schweigen 
zu bringen gewefen. Bouverot freilib, ein No: 
bespierre und Würgengel feiner Dienerfchaft, hätte 
an Froulay's Stelle tie Nürnbergerin ein paar 
Tage vorher von einem Diener mit einigen fom« 
plizierten Frakturen verfehen und dann auf die 
Safe werfen laffen; aber der Minifter — fein 
Herz war werh — fonnte das nicht: Alles, was 
ihm möglich war, dad war; er berief fie auf fein 
Zimmer — bielt ihr es vor, daß fie ihm fein Ohr 
aus Magdeburg geftohlen — blieb mit dem anwe⸗ 
fenven Gehör taub gegen jede Einwendung, aber 
nicht gegen jese Unhöflichfeit — und fand ſich end⸗ 
lih gar genöthigt, die diebifhe Grobianin Anal 
und Fall aus tem Dienft zu jagen. Bei jeter 
Nachfolgerin hatte, ald einer neuen, Geld Gewicht, 
wußt' er. 

Er wollte darauf die Fürftin um eine Einla: 
dung für fih und die Minifterin zu Thee und 
Souper bitten — den Miniaturmaler beftellen — 
dad neue Kammermädchen belehren — und Alles 
recht anlegen. 

Zwei Tiger höhften, nach der Legende, dem Ayo» 
ftel Paulus das Grab ; fo fharret hier unter Paar 
an einem für eine Heilige, um fo mehr, da ich fonft 
nicht abjehe, wozu — wenn nichts gemacht werden 
fol als ein Bild — fo viele Imftände, Aber den 
Bater fünnt’ ich faſt entichuldigen ; erfilich fügte er 
ausprüdlich zum deutſchen Herrn, die Zofe fönne 
feiner Meinung nach im Zimmer oder im anfto» 
henden paſſen, falls etwan die Pazientin etwas 
haben wolle — zweitens hatte der ſonſt weiche 
Dann von feinem minifterialiichen Verkehr mit 
der Juſtiz einen gewiſſen Kies angefegt, eine ge: 
wiſſe Graufamkeit angenommen, welche der hinter 
ter Binde und ald Areovag ohne den Anblick der 
Schmerzen urtheinden Themis um fo natürlicher 
ift, da fhon Diderot (*) behauptet, daß Blinde 
graufumer wären — und drittens war mohl 
niemand mehr bereit, fein Kind, das er, wie 


(*) Deifen Letires sur les aveugles. 
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fonft angeblih Juden und Heren Chriften- 

finder, freujigte, um mie jene mit dem Biute 

etwas zu thun, tiefer zu betrauern, falls es ftürbe, 
als er, da ohnehin die Eltern und überhaupt die 
Menſchen zwar leicht das Unglück derer, die 
ihnen nabe liegen, aber [chmwer deren Verfuft 
verichmerzen, jo wie wir bei demnoch mäher 
' fiegenden Haar nicht das Brennen und Schnei— 
| den, aber fihmerzlih das Ausreißen deſſelben 
| verfpüren — und viertens hatte Froulay immer 

das Unglück, dab Geranfen, tie in jeinem 
ı Kopfe eme leitlibe, unſchuldige Farbe hatten, 
gleich dem Hornfilber over der guten Dinte auf 
der Stelle ſchwarz wurden, wenn fie ans Licht 
traten, 

Sonft — und von diefen Milderungen abgefehen 
— ſteckt wohl mandes in feiner Handlung, was 
ich nicht vertheidige. 

Der Nbend erfhien. Die Minifterin ging am 
ehelihen Arme an den Hof. — Die neue Kammer: 
jungfer hatte als Brautführerin Bouverots ſchon 
vor drei Tagen die nöthigften Anftalten gemacht, 
oder Grisbübereien — fie hatte ihm Lianens 
Briefe an Albano fehr leicht, da die Mutter aus 
Gewohnheit ein gegenwärtiges Auge für ein ſehen— 
des hielt, vorleihen und er fih daraus die hiftori- 
ſchen Züge oder Farben-Tufhe abholen Fünnen, 
womit er jich bei einer Erfennung auf dem Thea: 
ter vor der Blinden den Anftrih ihres Helden, 
nämlich Nlbano’s, geben fonnte — mit Roquairol 
hatt’ er oft genug gefpielt, um deſſen Stimme, 
mithin Albano’d feine in der Gewalt zu ha: 
ben. 

Mich dünft, feine Rüſttage vor dem Feſtabend 
waren zweckmäßig hingebradt. 

Er Ponnte, da Meine Reſidenzen früher Thee 
trinfen, ſchon fo früh erfcheinen als ein Miniatur: 
maler im September durchaus muß. Als er die 
ſtille Geftalt im Sorgeftuhl erblickte, mit den ent: 
färbten Blumenfelben der Wangen, aber fejter 
gewurzelt in jedem Entichluß, eine kalter gebietende 
Heilige: fo flieg in ihm vie aus ihren Briefen zu: 
gleich gefogne Grbitterung und Entzündung mit- 
einander höher — nur in ſolchen Brufthöhlen, iu: 
gleih mit Metall und mit Darmjaiten, mit Härte 
und Wolluft, befpannt, ıft ein folber Bund von 
Luſt und Galle venflih. Bouverots ganze Ver: 
sangenheit und Lebens-Geſchichtbucher mußten — 
wie die von Herotot ten nem Muſen — io 
den drei Parzen, jeder eines, jugeeignet wer: 
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den. 
| Er ſchlich ins Fenfter, ſetzte fib und fein Farben: 
Kkäſtchen hin und fing haftig zu punftieren an. Un— 
| terdejfen ließ fi Liane von ihrem fehr gebildeten, 
befejenen Kammermädchen aus dem zweiten Bande 
der auvres spirlituelies yon Fenelon vorleſen. Ze: 
fiſton rührte der Erzbifchof gar nicht —was er etwan 
von reiner Liebe (surle pur ameur de Dleu) ver» 
nahm, fegt’ er zu unreiner durch Anwendungen 
' um und ließ fich teuflifch entziinden durch das Gött— 
Nliche — was übrigens rührend war in Lianens 
| Bezug, ließ er an feinen Ort geftellt, da er jegt 
zu malen hatte. Häßlich lecften feine vielfarbigen 
Panther⸗Rugen gleich rothen, ſcharfen Tiger-Zungen 
uber das füße, weiche Antlin I—»Vicbe Juſta, hör’ 
auf, das Leſen wird Dir füuer, Du athmeft fo 
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kurz!“ ſagte fie entlich, weil fie den Portraitmaler 
atmen hörte. Es war für ıhn Fein Opfer, fon- 
dern ein Vorgenuß, ein ſüßer Imbiß, den Kuß 
dieſer zarten, Meinen Hand und Lippe und die ganze 
Schaͤuſtellung feines brennenden Herzens hinaus: 
jufegen bis er ihren Abriß mit den Gift-Tinten auf 
das weiße Elfenbein durch die ſchnelle Dampfma— 
foine feiner Hand abpunftiert fab. 

Entlih hatt’ er fie Bunt auf Weiß. „Gut, 
liebe Zuita, Ciagte fie,) die Gebetglode läutet, Du 
fannit nichts mehr fehen. — Führe mid) lieber zum 
Inſtrument,“ — nämlich zur Harmonifa. Sie 
thats. Bouverot gab Juſten einen Scheide-Wink 
— fie thats wieder. Der gelbe Gartenkanker lief 
num auf die jarte, weiße Blume zu. —Der Kanker 
hörte ihren Abend⸗Choral nicht ohne Vergnügen 
und das betende Aufſchlagen ihrer jerftörten Augen 
ſchien ihm eine recht maleriiche See, die der Irue 
Painter (*) dem Elfenbeinſtück einzuverleiben, 
beibloß, wenns geben würde. 

„Schöne Böttin!« rief er plöglich mit Albano’s 
geftohlner Stimme unter jene heiligen Töne, die 
einmal Albano in einer frohern Stunde, aber edler 
unterbroben hatte. Cie horchte erichrocden auf, 
aber unglaubig an ihr Ohr in diefer Nacht. Das 
Staunen mißftel vem Proſpektmaler — denn 
ihe Gefiht war fein Profpeft — gun; und gar 
nicht ; „erinnere Dich an diefe Harmonifa im Don- 
nerhaͤuschen.“ Cr verwechſelte ed mit dem Waſ— 
ferhiuschen. — Sie hier, Graf? — Yufta! mo 
bit Du?“ rief fie ängſtlich. — Juſta, fommen 
Eie her!» rief er Dazu na. Das Madchen folgte 
feiner Stimme und feinem — Auge. „Gnädiges 
Fräulein ?« fragte fie. Aber jetzt hatte Liane 
niet den Muth, fie um die Pforte und das Eins 
laßbillet des Örafen zu fragen. Mit dem Liebha: 
ber franzöſiſch zu ſpprechen, ging nicht, ta es Die 
! Qungfer verkund ; daher verbot man auch in Wien 
in den Revoluzionjahren einfichtig dieſe Sprache, 
weil fie fo zuverläſſig eine gewiſſe Gleich: 
beit— die Freiheit folgt — zwiſchen dem 
Noel und der Dienerfdhaft veitartig ausbreitet. 

Boshaft und freudig erinnerte Bouverot, dem 
fie jegt über den Örafen ein brauchbares Miß— 
trauen zu verrathen ſchien, das feiner Charakter— 
moſte einen freiern Spielraum anwies, die Sin— 
nende an ihre Befehle für Juſta; fie mußte ſie nun 
Licht holen laſſen. 

„Außdele, (fing er darauf an,) ich habe alle 
OHinderniſſe überwunten, um mid Shnen zu 
Außen ju werfen und Ihre Vergebung zu erflehen. 
Je m’en Satte A tort peut-Cire, mals je l’ose 
(fuhr er fort heftiger Durd fie gemadt) — O 
Cruelle | de gräce, pourquol ces regards, ces 
mouvemens? — Je suis ton Alban et il t'afme 
encore — Pense & Blumenbühl, ce séjour 
charmant — Ingrate, j’esperais te trouver 
un pen plus reconnaissante. — Souviens-toi 
de ce que lu ma promis (ſagt' er, um fie aus: 
jufcagden) quand iu me pressas contre ton 
scin divin. .„ ,„.,” 

Cine reine Geele fpiegelt, ohne fih gu befleden, 
die unreine ab und fühlt unwiſſend vie qualende 
Nähe, fo wie Tauben, fügt man, fih in reinem 





(*) Dir delle Kammer. 
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Gemwäffer baden, um darin tie Bılder der ſchwe⸗ 
benden Raubvögel zu feben. Der furje Athem, 
der wanfende Spradton, jedes Wort und ein un« 
erflärlihes Etwas trieben das fchredliche Geſpenſt 
nahe vor ihre Seele, den Argmohn, es fei Aldano 
nicht. Cie fuhr aufs „mer find Sie? Gott, Sie 
find der Graf nicht Juſta, Juſſa!“ — — ‚Ber 
wär’ es ſonſt, (verfeßt' er falt,) der fih meinen 
Mamen geben dürfte? Oh, je voudrais que je 
ne le fusse pas. Vous m’avez £crit, que 
l'esp£rance est la lune de la vie — Ah, ma lune 
s'est couchte, mais j’adore encore le soleil, 
qui l’Cclaire,** 

Hier füßte er die Hand diefer verfinfterten , mit 
einem Drachen kampfenden Sonne. — Da ent: 
dedten ihr feine weggenagten Fingernägel und die 
dürren Finger und ein vorbeiftreifendes Berühren 
feines Drvenfreuges den wahren Namen. Gie 
riß fich fchreiend los und lief weg ohne zu fehen 
wohin, und gerieth wieder an feine Hand. Er rig 
ihre heftig an die magern heißen Lefzen hinauf: 
„ia ich bin es, (ſagt' er,) und fiebe Sie mehr als 
Ihr Graf mit feiner Elourderie,” 

„Sie find fhlecht und gottlos gegen ein blindes 
Mädchen — was wollen Sie? — Sufta ! hilft mir 
denn niemand ? — Ad, du guter Gott, gib mir 
meine Augen! (rief fie fliebend unmiffend wohin 
und eingeholt.) Bouverost! Du böfer Geift 
rief fie abwehrend an Orten, wo er nidt war. 
Er, wie das Schießpulver, fuhlend auf der Zunge 
und fengend und zerichmetternd, wenn ihn tie 
Gier zundele, flellte ih in einiger Schlag s Weite 
von ihr, warf ein Maler» Auge auf das reijende 
Wallen und Beugen ihres aufgeftürmten Blumen— 
flors und ſagte ruhig mit jener Milde, die der 
ägenden und freffenden Milh ter Schwamme ähn- 
lich it: „mur ruhig Gchönfte! Ich bin es noch; 
und was hälf' Ihnen Alles, Kind?“ — 

Taumelnd vom Schlangenhaud ber Angft fing 
die irre Natur zu fingen an, aber lauter Anfanye. 
„Freude, ſchöner Götterfunfen. — »Sch bin ein 
deutfches Diädchen» — fie lief herum und jang 
wieder: »„Sennft du dus Lund.» — „Du böjer 
Geiſt — 

Jetzt bäumte ſich die damit geſchmeichelte Ries 
ſenſchlange auf ihren falten Ringen mit zückender 
Zunge in die Höhe, um binzufchteßen und zu unız 
flegten: „mon coeur (ſagte die Schlange, die 
immer in der Leidenſchaft franzöſiſch ſorach,) vole 
sur cette bouche qui enchante tous les sens,” 
— „Mutter! (rief fie) — Karoline! — O Gott, 
laffe mich fehen, O Gott meine Augen!” — Da 
gab der Allliebende fie ihr wieder; bie Qual der 
Natur, die lauten Anftulten des Begräbniſſes öff: 
neten der Scheinleiche wieder das Nuge. 

Wie behend entflog fie aus der Marterkammer! 
Das getäuſchte Raubthier rechnete auf Blindheit 
und Verirrung fort. Aber da Bouverot juh, daß 
fie leicht die Treppe zum welſchen Dade hinauf: 
ſtürze: fo ſchickte er blos das herbeilaufende Mad⸗ 
den ihr nach, damit fir feinen Schaden nehme ; 
und bielt jegt wieter die bisherige Blindheit für 
Verfiellung. Gr felder bolte aus dem Zimmer 
den Diiniatur » Ri ab und fchleppte fih wie ein 
hungriges, verwundetes Ungeheuer vertrüßlich und 
langſam aus dem Haufe hinaus, 
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86. Zykel. 


„Sie ſieht wieder,” rief Karl im Freudenrauſche 
am Morgen darauf dem Grafen zu, ohne ſich um 
alle Palte Berhältniffe der letzten Zeit zu bes 
kummern; und mar ganz der Nite. Seine Feind⸗ 
(draft war hinfälliger als feine Liebe, denn jene 
wohnte bei ihn auf dem Gife, das bald gerfloß, 
diefe auf dem Flüffigen, worauf er inımer fchiffte. 
Erröthend fragte Albano , wer der Augenarzt nes 
weien. „Gutgemeinter Schred (ſagt' er) ; — der 
ventihe Herr that als wollt’ er fie malen, als 
meine Eltern auf Verabredung nicht da waren — 
oter maft’ er fie wirklich — ich weiß jent Alles nur 
verwirrt — auf einmal hörte fie eine fremde 
Mannftimme und Schred und Furcht wirften na⸗ 
türlich wie efeftrifhe Schläge.” Odgleich der 
Hauptmann alle Stimmen nur verworren unten 
auf dem Meerboden in fein flutendes Meer hinuns 
terhörte: fo hatt’ er doch diesmal richtig gehört; 
denn Liane hatte von ihrer Diutter dad Zuhüllen 
der Martergefchichte errungen, um ihrem Bruder 
den Anlaß zu entjiehen, ihr feine Liebe durch einen 
Zweifampf mit ihrem Widerſacher zu  beweis 
fen. 

Albano behielt viele Fragen über die dunfle 
Geſchichte in feiner Bruſt; und brach dus Geſpräch 
durch feine Reifebeichreibung ab, 

Nach einigen Tagen hört’ er, daß Liane mit ihs 
rer Mutter die Stadt verlaffe und ein über Blu⸗ 
menbühl liegendes Berafchloß einer alten einfamen 
Edelwitwe bejiehe. Auf dem reinen Lande follte 
wieder Licht in ihr Leben einfallen und die müt« 
terlihe Hand follte deſſen nachdunkelnde Farben 
neu übermalen. Der Winifter, der wie fonft alte 
Menſchen und alte Haare fhwer zu Fräufeln und 
zu formen war, murde in der leßtern tiefen Aulls 
grube des Schickſals ganz muthlos angetroffen, fo 
dab er Lianen, die auch darin gefangen war, nicht 
auffraß, ſondern fie ziehen ließ. Die ganze Ges 
ſchichte wurde vor dem Publifum wie Die Dauer 
eines Parks jehr verdedt und umblumt. Nur ver 
Lektor wußte fie ganz, aber er fonnte ſchweigen. 
Er foterte im Namen der Diutter vom vents 
fen Herrn das Miniaturbild zurück; dieſer gab 
an deſſen Stutt Palte, leere Lugen; doch fonnte 
Augufi, von Mutter und Tochter gebeten, ſich 
beherrihen und die Ausforerung, womit er für 
alles Ruhe nehmen wollte, ihnen opfern, 

Uniern Freumd traf jegt, feitten fein Gewiſſen 
über den Zufall des Erfolgs beſanfligt war, der 
Schmerz ber feine leere Gegenwart neu und unvers 
mifcht; die theuerſte Seele ging ibm nichts mehr 
an; feine Stunden wurden nicht mehr harmoniſch 
von Gflodenfpiel der Dichtkunſt und Liebe aus: 
geſchlagen, fondern einförmig von der Thurmuhr 
der Alltäglichfeit. Daher flüchtete er fh ju Män- 
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ben dem Schutthaufen des Brandes noch arünens 
den Bäume; Weiber floh er, meil fie ihn wie 
fremde Kinder eine Mutter, die ihres verloren, zu 
ſchmerzlich erinnerten. Wie heiter gebt dagegen 
ein Sımultanliebhaber, der nur Qllerfeelen- und 
Allerheiligenfefte feiert, ordentlich neugeboren um⸗ 
her, wenn er fich endlich aus einem faſſenden Herzen 
gludlich ausgehenft und er mun alle weibliche Ge« 
ftalten wieder mit der Anficht eingelöfter Güter 
überzihlen fann! Schon dus Gefühl diefer Frei— 
beit fann ihm ermuntern , fi öfter, um ed mieder 
zu ſchmecken, einem weiblichen Herzen als Gefangs 
nen ju überliefern. 

Albano verlief fih an Roquairols und Schop⸗ 
vens Händen im wilde Münnerfefte — die das 
Sphären-Echo ter Freude auf ver Heerpaufe vor: 
tragen wollen; — es waren nach den MRofenfeften 
nur die Dornenfefte. So gibt es ein Berjweifeln, 
dus ſich mit Schwelgen hilft; wie 5. B. in der Peſt 
zu Athen — oder in der Ermartung des jüngiten 
Tuges — oder in der Erwartung des Robespierri— 
fhen Schlacht = Mefferd, Der Hauptmann ging 
tiefer in feine alte Verworrenheit und Wildniß 
zurück und 309, fomweit er fonnte, den unſchuldigen 
Sünaling in feine Bolffefte mit fogenannten Mu— 
feniöhnen, in feine immerwährente Weinleſe und 
auf feine Zreuden-Werbrläge nah, gleichſam als 
hab’ er feinetwegen nöthig, den Grau ein wenig 
zu ſich berabzubringen. 

Albano bildete fich ein, mit dieſen Dithyramben 
ſei ſeine weinende Seele ganz eingeſungen und er 
wiegte fie nur noch ein wenig fort. Indeß wur: 
den, wiewohl ers nicht eingeflehen wollte, feine 
jungen Rofenwangen fo bleich wie eine Stirn und 
das Geſicht fiel wie eine Taſte unter ver jerjerun: 
genen Suite ein. Ed war rührend und hart zus 
gleich, wenn er Sachend unter feinen Areunden und 
deren Freunden ſaß mit einem entfirbten Geficht 
— mit böhern, ſchärfern Knochen der Augen und 
der Nafe — mit einem wiltern Auge, das aus 
einer dunklern Kuochentiefe loderte. Vor Mufif, 
zumal NRoquairolg feiner, worin das leidenſchaft⸗ 
lihe Wogen und Werfen unfers Schiffs mit dem 
tonfünitleriihen abgenügten Wechfel des Dämpfers 
und. Donners zu lebendig arbeitete, entfloh fein 
Ohr und Herz wie vor einer aufreibenden Sirene. 
Der abgebrocdne Lanzenfplitter der Wunde zog in 
feinem ganzen Weſen nagend herum.! D, mie in 
den Kinterjahren, wenn ihn die Rofen- Wolfe am 
Himmel gerade auf dem Berge aufzuliegen und fo 
leicht zu ergreifen ſchien, das herrliche Gewölk weit 
in den Himmel jurüdfuhr, jobald er den Berg er» 
fliegen batte: fo ftand jetzt die Aurora des Lebens 
und Geiftes, die er nahe falten wollen, fo hoch und 
ferne droben über feiner Han? im Blau, Muhſam 
erreicht der Menſch die Alpe ter ideulifhen Liebe, 
noch mühfımer und gefährlicher ift — wie von ans 
dern Alpen — dus Herabfteigen von ihr. |) 

Eines Tages kam Ehariton in die Stadt, blos 
um ihm endlich einen Brief ihres Mannes — denn 
Dian machte wie alle Künfiler leichter und lieber 
ein Kunſtwerk als einen Brief — zu überbringen, 
worin er fich freuete , daß er Albano fo bald ſehen 
würde. „Er fommt alfo wieder ?“ fragte der Graf. 
Sie rief betrübt aus: „Bei Leibe! — Ja dad! — 


nern- und zur Freundſchaft, gleichiam unter tie nes | Mach feinem vorigen Schreiben bleibt er noch fein 
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Sabre.” — »So verſteh' ich ihn nicht,“ fügte Als 
bano. 

Er wurde an demſelben Abend auf herkulaniſche 
Bilderbücher — tie mit Charitons Brief Eine 
Poſt genommen hatten — von ter Fürftin einge: 
laden. Ste trat ihm mit jener erbeiterten Liebe— 
miene entgegen , welche man vor einem aufipannt, 
der vor ung ſogleich, wie mir hoffen, feinen grän: 
jenlofen Danf aus dem Herzen ziehen wird. Aber 
er hatte nichts Daraus zu ziehen. Cie fragte end: 
lich betroffen, ob er heute feine Briefe aus Spa— 
nien erhalten. Sie vergaß, Daß die Poſt gegen 

| fein Haus höflich und eilig ift als gegen das Fur—⸗ 
ſtenhaus. Da aber fein Brief ſchon gewiß in ſei— 

| nem Zimmer lag: fo erlaubte fie ih, die Rolle 
der Zeit zu nehmen, welche Alles an den Tag bringt, 
und fagte, was im Briefe ftehe, „daß fie nämlich 
im Herbjie eine fleine Kunſtreiſe nach Rom unters 
nehme, auf der fie jein Buter begleiten werte und 
Er viefen, wenn Er molle; das fei das ganze Ge— 
heimniß.“ — Es war dus halbe; denn fie ſetzte 
bald darauf hinzu, daß fie der beiten Zeichnerin 
in der Stadt am liebften vie Freude dieſer Reife 
jumende, jobald dieſe nur geneje — Lianen. 

Wie plöglich das ganze Herz freudig erleuchtet 
wird, wenn nach einem lungen finfiern Regentage 
endlich Abends die Sonne fih unter dem ſchweren 
Waſſer ein golönes, offnes Abendthor wölbt darin 
reinzglanzend wie in einer NRojenlaube vor ter 
widerſcheinenden Erte fteht, ihr einen fchönern 
Tag anfagt und dann mit warnen Bliden ver- 
fhmwindet aus der ofinen Rofenlaube: jo war ed 
unferem Albano. 

Der ſchöne Tag war noch nicht va, aber der 
fböne Abend. Er lieb die berfulanifchen Bilder 
unter item Schutt und eilte jo ſchnell als es die 
Danfbarfeit vergönnte, zum Blutte des Waters 
zurück, ver fo felten eines gab. 


Es war dieſes da: 

„Piebfter Albano ! Meine Gefhäfte und meine 
„Geſundheit find endlich in folder Ordnung, dab 
„ich meinen Plan bequem ausführen kann, den 
ich. mit der Fürſtin vorhabe, eine kleine Kunft: 
reife nach Rom noch im Herbfte zu maden, 
zit der ich Dich einlate und im Oktober felber 
"abhole. Die übrige Reijegefellihaft wird Dir 
„nicht misfallen, da fie aus lauter tüchtigen 
»Stunftfennern bejieht, D. v. Bouuverot, H. Kunſt⸗ 
„rath Fraiſchdörfſer, H. Bibliothekar Schoppe 
„(wenn er will). Leider muß H. v. Auguſti als 
„Lektor zurüdbleiben. Dein Lehrer in Rom 
„(Dian) erwartet Dich mıt vieler Sehnſucht. 
„Man hat mir gefibrieben, daß Du tie neue 
„Hofdame der guten Fürftiin, Fräulein v. Fr., 
„Deren ich mich als einer jehr braven Zeichnerin 
„entjinne, befonders begünftigeft. Es wird Did, 
„Daher intereflieren, daß vie Fürſtin fie auch 
„mitnimmt, zumal da ihr, wie ich höre, eine Ge— 
„ſundheitreiſe fo möthig ift wie mir — Im Früh: 
„ling, der ohnehin micht die ichönfte Jahrzeit 
„in Stalien iſt, Pehreft Du wieder zu Deinen 
„Studien nah Deutſchland zutück. — Noch et 
„was im Vertrauen, mein Beſter! Man hat 
„meiner Miundel, der Gräfin von Nomeiro, 
«deine Beifier » Bifionen aus Pefiig unverhohlen 





—— 


Titan. 


„mitgetheilt. Da ſie nun den Herbſt und den 
„Winter während meiner Abweſenheit bei ihrer 
„Freundin, der Prinzeffin Aulienne zubringt 
„und noch dazu eher anfommt als ih: jo laffe 
„Dich es nicht frappieren,, daß fie Deiner Bes 
„Ranntichaft ausweicht, weil fich ihr weiblicher und 
ihr perjönfiher Stolz dur den gaukleriſchen 
„Gebrauch ihres Namens gefränft und gerade 
„zur Widerlegung der Gaufler recht aufgefodert 
»findet. In der That fonnte man — wenn die 
Spielerer anders einen ernfthaften Zwed hat 
— wohl fein fchlechteres Mittel dazu erwählen. 
— Du wirft thun, was die Ehre gebietet und, 
„ob fie gleich meine Mundel ift, fie nit zudring⸗ 
„lich auffuchen, Alles bleibt unter und. Adio! 
G. v. Cır 


Diefe Ausfihten — die erhebende, neben dem 
Vater fo lange zu fein — die heilente, aus tiefer 
tiefen Aſche herauszuwaten in ein freieres, leichtes 
res Yand — die ichmeichelnte, daß das Franke, 
gerlagte Herz im Bergſchloſſe vielleicht in Zitros 
nen» und Lorbeerwältern Freude und Genefung 
wieder finde, auch wohl wieder gebe — dieſe Aus 
fihten waren, was die Freuden der Menſchen find, 
ſehr fhone Spaziergange im Hofe des Gefäng— 
niſſes. 

Auf dieſem frohen Spaziergange fiörte ihn bald das 
Bild der kommenden Linda — aber nicht ſeinet⸗ 
ſondern ſeiner armen Schweſter und ſeines Freun— 
des wegen. Wie feindſelig muß dieſes fremde Irrlicht, 
dacht’ er, in den naͤchtlichen Kampf aller gegen ein: 
ander rennenten Verhaältniſſe hüpfen! NRoqunrol 
fhien ohnehin Die zu beitig liebende Rabette mit 
ihren einfamen Wunſchen allein zu laſſen; fie 
ſchictte woͤchentlich ihre durch einen Einfluß an 
Albano—jonjt ward ungefehri—brieflihe Seufjer 
und Ihranen, die er alle Falt einftedte, ohne von 
ihnen oder ter Verlaſſenen zu fprechen. 

Albano — im Stillen Yianen und Rabetten 
abwägend — beflagte felber das unsleiche Yoos 
feines übereilten Freundes, über deſſen Sonnens 
pferde nur eine Amazone und Titanide, aber nicht 
ein gutes Landmädchen ven Zügel werfen fonnte 
und deffen Pſyches- und Donnerwagen ihm zu gut 
ſchien zu einem bloßen ehelidyen Doft = oder Kinder⸗ 
wagen, Ermwürgend wird fib Alles durcheinander⸗ 
fblingen, dacht’ er, wenn er am Trasaltar mit 
Nabetten knieend zufällig auffiebt und unter den 
Zuſchauerinnen die unvergeßliche hohe Braut feiner 
ganzen Jugend findet und laut das entfugende Ja 
ausſtammeln muß ! | 

Gr war daher zweifelhaft; ob er ihm den Inhalt 
des Briefs entdeden vinfe, aber doch nicht lange; 
„ſoll ich dem Freund (ſagt' er,) verbehlen und vor: 
auufeln ? Darf ich ihn als ſchwach vorausjegen und 
die Beſchleuniguug der Verhältniffe fcheuen, die 
doch mit Ihr fommen ?“ — 

Sobald Karl zu ihm fam, fagt’ er ihm zuerſt 
die Abreife und fogur die Bitte um deffen Mit: 
reife; bewegt von der erften Trennung feines Ju« 
gendfreundes. Der Hauptmann — deſſen Herz 
immer den Sangboden der Phrantafie zum Anflang 
brauchte — war auf der Stelle nicht vermingend, 
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betrählihe Empfinzungen über dem Abſchied zu „ machen. Ueberhaupt wurde fein Herz erft durch 


haben umd zu malen. Du gab ihm Albano — über 
die Lippe konnt' ers nicht bringen — den ganzen 
Brief. 

Unter dem Leſen wurde Roquairold gonzes Ge— 
fiht kaßl.h, fogar in des Freundes Auge. — Er 
fchleuderte dann ein fo flammendes Zornauge gegen 
Albano, Daß Diefer ed erwiderte unmillfürlich und 
unwiſſend. »D, wahrlich, ich verſteh' Alles (Taste 
Karl). So must’ es fih löjen. Warte nur bis 
morgen!” Ale Muskeln an ihm waren rege, alle 
Zuge irre, Alles bewegt, fo wie im heftigen Gemit- 
ter Meine Wölfchen umeinander wirbeln. Albano 
wollte ihn fragen und halten, „Morgen, morgen!’ 
rief er und flürmte davon, 


87. Zykel. 


An Morgen erhielt Albano einen fonderbaren 
Brief von Roguairol, zu deffen Verſtändniß einige 
Nachrichten von feinem VBerhältnig mit Nabetten 
vorausftehen müſſen. 

Nichts it ſchwerer, wenn man feinen Freund 
recht liebt, ald deffen Schwefler faum anzuſehen. 
Nichts ift leichter — nur Das Umgekehrte ausge: 
nommen — ald nach der Entzuuberung durch Studt- 
herzen die Bezauberung durch Landherzen. Nichts 
ift einem Simultanliebhaber, der Alle liebt, na— 
türlicher als die Yirbe gegen Eine darunter. Es 
braucht nicht ermwiefen zu werten, daß der 
Hauptmann in allen drei Fällen auf einmal gewe— 
fen, da er zum erſtenmale zu Rabetten fügte, fie 
habe fein fogenanntes Herz. Sie hätte freilich die 
Hamadryade in einem ſolchen Giftbaum, durch def: 
fen Saft fo viele Amors » Pfeile vergiftet wurden, 
nicht fo nahe anbeten follen; aber fie und ihre 
meiften Schmeftern werden von den männlichen 
Borzügen gegen den männlihen Mißbrauch davon 
verblendet. 

Anfangs ging manches gut; die reine Unfchuld 
feiner Schwefter und feines Freundes warf ein 
fremdes Zauberlicht auf den widernatürlichen Bund, 
Das Vorzuglichfte war, daß er als Konzertmeiſter 
feiner Liebe wenig mehr von Mabetten bedurfte 
als die — Ohren; Pieben war bei ihm Sprechen, 
und Handlungen fah er blos für Die Zeichnung 
unferer Seele, Worte aber fur die Farben an. Es 
gibt eine doppelte Liebe, die der Einpfindung, und 
die des Gegenftandes. — Gene ift mehr die männ: 
Itche, fie will ven Genuß ihres eignen Dafeins, 
der fremde Gegenſtand ift ihr nur der mifroffopi: 
fche Opbjeft- oter vielmehr Subjeft-Träger , wor: 
auf fie ihre Ich vergrößert erblidt ; fie Pann taher 
feicht die Gegenftände wechſeln laffen, wenn nur 
die Flamme, in die fie ald Brennſtoff geworfen 
werden, hoch fortlodert ; und durch Thaten, die 
immer fang , langweilig und beſchwerlich find, ge— 
nießer fie fih weniger ald durd Worte, vie fie 
zugleih malen und mehren, Hingegen die Liebe 
des Gegenflandes geniefet und begehret nichts als 
das Glück deffelben (fo iſt meiſtent die weibliche 
und elterlibe), und nur Handlungen und Opfer 
thun ihr Genüge und wohl; fie liebt, um zu he 
glüden , wenn jene nur beglüdt, um zu lieben. 

NRoquairol hatte ſich längft der Liebe der Em: 
pfindung gewidmet. Daher mußt’ er fo viel Worte 
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den Transport über die Zunge und Lippe recht 
feurig und trinfbar; am Rheinfall war’ er nicht 
von der beften namlich gerührteſten Laune gemeien, 
bios weil er zum Lode deſſelben — da ter Fluß 
alles überdonnert — nichts hätte vorbringen kön— 
nen, vor erhabenem Larm. 

Sein Roman mit Mabetten nach der Lich» 
erklärung war ın verſchiedene Stapitel abgetheilt. 

Dus erſte Stapitel bei ihr verfußte er fih das 
durch, Daß fie ihm neu war und juhörte und bes 
mwundernd gehorchte, Er ſchilderte ihr darin große 
©tude von der ſchönen Nutur ab, miſchte einige 
nahere Ruhrungen dazu und fügte fie darauf; jo 
daß fie feine Yirpen wirflid in zwei Geftalten ges 
noß, in der redenten und ın der handelnden; von 
ihr wollt’ er wie gejagt nur ein Paar offne Obren, 
In tiefem Kapıtel nabın er noch einige Möglich— 
feit ihrer — Heirath anz die Männer vermengen 
fo leicht den Reiz einer neuen Liebe mit dem 
Werth und ter Dauer derſelben. 

Er madte fib an fein zweites Kapitel und 
ſchwamm darin telig in ten Ihränen, aus denen 
er ed zu fchreiben ſuchte. In ver That gewährte 
ihm Dieje Augenluft mehr wahre Freude als fait 
die beften Kapıtel. Wenn er fo neben ihr ſaß und 
tranf — denn mie ein todtes Fürfien: Herz begrub 
er gern fein lebendes in Kelche — und nun anfing 
zu malen fein eben, beionders feinen Tod, und 
feine Leiden und Irrthümer vorher, und feinen 
©elbft: und Knabenniord auf der Redoute und feis 
ne weggefloßene Yıebe für Yında : wer war da mehr 
zu Thränen bewegt als er jelber ? — Niemand als 
Mubette, deren Augen — Lurd ihren Vater und 
Bruder jo wenig mit Münnerthränen befannt ge 
worden als mit Glepbanten -, Hirſch-⸗und Kroko— 
dilthränen — deſto reiher ın feine Teauer und 
Liebe, aber nicht fo ſuß als bitter überftrömten. 
Das goß wieder neues Del in feine Flanıme und 
Lampe, bis er am Ende wie jener Schüler des 
Herenmeifters von Goethe die Beien, welche Waſſer 
jutrugen , nicht mehr regieren koönnte. Poctiſche 
Maturen haben eine mitleidige; gleich der Zuftiz 
befolden fie neben Der Folterbank einen Wundarzt, 
ter die gebrochnen &lieder fogleih wieder ordnet, 
ja fogar vorher die Stellen ver Quetſchungen res 
guliert. 

Der Mann follte nie feinetwegen, ausgenonmen 
tor Entzückung, weinen. Aber Dichter und alle 
Feute von vieler Phantafie find Zauberer, welche 
— gerade als Wiverfpiele der verbrannten Zau— 
berinnen — leichter meinen, obwohl mehr vor 
Bildern als vor dem rohen, wunden Unglüd fel: 
ber, um die armen Zauberinnen auf die ſchlimmſte 
Wafferprobe zu fegen. Trauet nicht! Auf dem 
Macinellen » Giftbaum werten die Regentropfin 
giftig, die von feinen Blättern rollen, 

Indeß muß es nie verfdiwiegen werten ‚daß ter 
Hauptmann in tiefen zweiten Kapitel feinen Ent- 
ſchluß beftärfte, tie gute und fo weiche Rabette 
wirklich zu ehelichen; „du weißt (fagt er zu fi), 
was im Ganzen an den Weibern ift, ein paar 
Mingel auf oder ab thun wenig ; deine männliche 
Murrheit, fie wie die Zins. und Deputatthiere 
ohne Fehl zu fotern, iſt doch wohl voruber, 
Freund.“ — 
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Jetzt ſetzt' es ſich hin, um zu feinem dritten Ra» 
pitel einzutunken, worin er ſpaßte. Seine Lippen: 
Allmacht über das juhorchende Herz erquickt' ihm 
dermaßen, daß er häufige Verfuche machte, ob fie 
ſich nicht halb todt lachen fonnte, Weiber nehmen 
in der Liebe aus Schwäche und Feuer das Lad: 
kraut am leichteften ; fie halten den komiſchen Del: 
dendichter nod mehr fur ihren Helden, — und 
beweifen damit die Unfcbuld ihres Auslachens. Aber 
Roquairol liebte die lachende weniger. 

Ju feinem vierten Kapitel — oder Seftor,, oder 
Hundpofitag , oder Zettelfuften , oder wie ich ſonſt 
Uacherlich genug) ftatt der Zyfel abtheile — in ſei⸗ 
ner vierten Sobelperiote, fag’ ich, hielt’ es, ſo zu 
fagen , härter mit ihm. Rabette wurd’ es endlich 
gewohnt umd jatt, daß er immer abftieg und ten 
zwiſchen den Rädern hängenden Theertopf ter 
Thränendrüfe aufmadbte, um den Trauerwagen 
zu theeren, Tiefes Ruhren und Bewegen wurd’ 
ihm tüglich fauerer gemacht und vergället, er mußte 
immer längere und grellere Trauerfpiele geben. 
Da fing er an zu merfen, daß die Zunge des Land» 
mäddens nicht eben die größte Landihuftmalerin, 
Seelenmalerin und Eilhouettrice fei und daß fie 
zu ihm wenig mehr zu fügen wiſſe al6 : Du mein 
Herz! Er machte deshalb im vierten Kapitel felt- 
nere Beſuche; das half wieder viel, aber Furz. 
Glücklicherweiſ⸗ gehörte die halbe Dieile von Pefliz 
nah Blumenbühl zu Rabettens Schönbeitlinien 
und Strulen in der Statt; in Einer Struße oder 
gar unter Einem Dache wär’ er zu kalt geblieben 
vor Mühe. 

Die natürlichfte Folge aus einem folhen Kapitel ift 
das fünfte, over das Wechſelkapitel, das einige Alanı- 
men noc durch den immer fohnellern Wechſel von 
Vorwürfen und Berfühnungen aufbläjet, fo daß 
beite fi, wie eleftrifche Körper kleine, wechfelnd 
anziehen und abftoßen. Zumeilen trank er nichts 
und fuhr fie blos an, jumeilen nahm er fein Glas 
und fagte zu ihr: Ich bin der Teufel, Du der 
Engel. Den größten Stoß gab feiner Liebe jein 
Bater dur den Beifall, den er ihr wider Ber 
boffen jhenfte. Dem Hauptmann war gänzlich fo 
als begeh' er die Silberhochzeit, wenn er einmal 
die golone feiere. Im Dienfle der Liebegöttin 
wird man leichter kahl als grau; er war ſchon ges 
gen die Silberbraut moraliich-Pahl. Zum Glücke 
trieb er furz vor dem Flammenfonntag in Lilar (*) 
alle Vernachlaͤſſigungen und Sünden jo weit, daß 
er am Sonntag im Stande war, fie zu verfluchen ; 
nur nah Zürnen und Bündigen fonnt' er leichter 
lieben und beten, wie der kriechende Springfäfer 
fih nur aufidhnellt, auf den Rüden gekehrt. Es 
ift wohl wenigen Leſern aus jenem Sonntag ent- 
fallen, wenigftens entgangen — daß Roquairof 
Morgens mit Rabetten im Zlötenthale geſeſſen — 
daß Rabette da beflommen und einſam geiungen 
— und daß er aufgelöfet jeinem von der Liebe ver⸗ 
herrlihten Zreunde aufgefioßen. Die Thal⸗Sache 
ift natürlich: mach fo langem Kühl» (nicht Kalt-) | 
Sinn — an diefem Iuftigen,, freien Dtaheiti-Tuge 
— bei fo vielem was er in den Händen hatte (eine | 
ftemde — und eine Flafche) neben ihrem Herzen | 
fo warm und doch fo ruhig wie die Sonne dros | 

(*) Wo Aısano zum leptenmele fellg mit Liauen war. 
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ben — neben der einſamen Waiſen-Flöte, die er 
rufen ließ — und bei feinem herjlichfien Wunſche, 
von einem folden Tage und Himmel etwas zu 
profitieren — — da ſah er fi ordentlich gend 
thigt, wahre Nührung vorzuholen, über feine Ber: 
gangenheit ſich auszulaſſen (er glich den alten 
Spraben, tie nach Herder viele Präterita und 
fein Praſens baden ) — ja über feinen Tod 
(auch ein Bruchſtuck ter Bergangenheit) — und 
dann wie auf einem Himmelmege weiter zu gehen. 
Freilich ging er nicht weit; er ließ wieder ſein Dr 
Januars Blut fluſſig werden, naͤmlich jeine Augen, 
und alfo vorher fein eigned, und foderte dann der 
entzückten, im fhönften Himmel umhergeſchleuder⸗ 
ten Eeele nichts Geringeres ab ald — du fie vor 
dem zugeworfuen Schnupftuch verfiummte wie der 
Kanarıenyogel unter dem übergeworfnen — ein 
ſchwaches Singen. Rabette fonnte nicht fingen, 
fie fügte es, fie weigerte fich, fie fang endlich; aber 
fie Dachte unter tem leeren Eingen an nichts wei- 
ter ald an ihn und fein wildes, nalles Ge: 
ſicht. 

Das ſchlimmſte Kapitel unter allen, die er in fei- 
nen Roman brachte, ift wohl das fechste,das eran der 
Sluminazionnacht ın Lilar niederfchried. Anfangs 
hatt’ er tie ſtumme, glanzlofe Zuſchauerin einſam 
fieben laſſen, indem er hinter dem Benuswagen 
voll fremder Göttinnen nuclief und aufiprung. 
Allınalich kroch eine Freude nach der andern herzu 
und gab ıbm den Tarantelbiß, dem ein Pranfes 
Toben folgte, Da Mäßigkeit eine wahre flürfende 
Arzenei des Lebens ıft: jo nahm er zu dieſer kraf— 
tigen Arzenei, um fie nicht ın immer ſtärkern Dos 
fen brauchen zu müſſen, ungemein felten die Zus 
fluht und gewöhnte fih durchaus nicht an fie. 
Endlich erſchienen an ihm wie am finejiihen Por⸗ 
jellan (*) die Geſtalten durch Zullen; er tras mit: 
leidend und liebend zu Rabetten und glanbte mit 
ihr, gegen fie weich oder gut zu fein, da ers blos 
gegen Alle war. 

Er wollte fie aus dem feintlihen Augen.Heer 
entführen, um bei ihr den Kuß zu ſuchen, dem 
das Derbot und die Entbehrung wieder den Honig 
gub; aber fie weigerte fi, weil da, wo das Auge 
aufbort, der Verdacht anfings, als er zum Unglüd 
die Blinde aus Blumenbühl anfihtig wurde und 
zur ſcheinbaren Wache Nabeitens rufen fonnte, 
um biefe aus der Verfuhungunter Menſchen in die 
Berfuhung in ver Wuſte zu führen. Sie ungeftüm- 
liebend an fid) drückend wie nie —daß die arme, dies 
jen Abend fo verlaffene Seele über die Wiederkehr 
aller ihrer Freuden weinte — und zu ihr redend 
wie ein Engel, der wie feiner handelt, gelangt’ er 
mit ihr im ftillen Tartarus, wo alles blind und 
ftumm war, unwillkürlich an. 

Rabette hatte die Blinde nicht entlaffen; aber 
als fie in ven Hatafombengang eingingen, der nur 
jwei Perfonen faſſet, wenn nicht die dritte im Waſſer 
ſchleichen will, wurde die auyenlofe Diagd an bie 
Piorte geftellt, um ſomehr, da er fih nicht gern 
von einer überfluffigen Zubörerin wollte hemmen 
laffen. Und wus war denn mitten im Guckkaſten 
des Grabes auch zu fcheuen ? 

(') Die Sinefer konnten fonft auf Vorzellan Fiſche und 
andere Geſtalten malen, die nur fihtbar wurben, wenn 
man das Gefäß anfulitc, 
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Drinnen forab er über die überall autgeſtreck⸗ 
ten Zeigefinger des Tores »ımd daß fie hinwieien, 
das Peben, fo dumm es auch fei, nicht noch dummer 
zu machen, fondern luſtig.“ Gr fette ſich mit ihr 


ließ, fondern das mildert am flärfften das Urtheil 
daß fie Piebe im Herzen trug. Warum erfennt es 
denn dad Männergefchlecht nicht, Daß die Fiebende 
in der Stunde ter Piebe ja nichts weiter thun mill 


fiebfofend — wie der Wurgengel unſichtbar neben | als Alles für den Geliebten, daß die Frau für 
dem blühenden Kinde fist, das im alten Gemäuer | die Liebe alle Kräfte, gegen fie fo Bleine bat, und 


fpielt und dem er den ſchwarzen Sforpion in die 


jarten Hände drüdt; — es war vie Stebe, mo | 


dag fie mit derielben Seele und in derfelden Dis 
nute eben fo leicht ihr Leben hingäbe als ihre 


er mit Albano, gegenüber dem Greinpe mit der | Tugend? — Und daß mur der fodernde und nchs 


Aeolsharfe, in der erften Bundesnacht geſeſſen, alt 
ihm der Freund die Entfagung Linda's beſchwor. 
Seine Zunge ftrömte wie feine Auge — Er war 
weich, wie nah dem Volkglauben Leichen weich 
find, denen Traurente nacjterben — Er marf 
Feuer-Rränze in Mabettens Herz, aber fie hatte 
nicht wie er Wortjiröme zum Löſchen — fie fonnte 
nur feufzen, nur umarmen; und die Männer ver: 
füntdigen fih am leichteften aus Panyerweile an 
guten, aber langweiligen Hergen— schneller ſerangen 
Lachen und Weinen, Tod und Scherz, Liebe und Fred: 
heit ineinander über ; das moralifche Gift macht vie 
Zunge fo leicht als phyſiſches fie ſchwer —Die Arme! 
die jungfränliche Seele ift eine reife Rofe, aus der, 
fobald Cin Blatt gezogen ift,leicht alle gepuarte nad: 
fallen; feine wilden Küfle brachen die erften Blätter 
aus — Dann funfen andere — Umfonft wehet der 
gute Genius fromme Töne aus der ‚Harfe des 
Todes und raufchet zürnend im DOrfus:Fluffe der 
Katafombe herauf — Umfonft ! — Der ſchwärjeſte 
Engel, der gern foltert, aber lieber Unſchuldige 
als Schuldige, hat ſchon vom Himmel ven Stern 
der Liebe geriffen, um ihn als Mordbrand in die 
Höhle zu tragen. Der Behrlofen enges, armes 
Pebens:-Gärthen, worin nur wenig wächſt, fteht 
auf dem langen Minengang, der unter Roquai— 
rols ausgedehnten Luſtlagern wegläuft; und der 
fchwärzefte Engel hat die Minen-Lunte ſchon art 
gefledt — Feurig früfet der gierige Punft ſich 
weiter. Noch fteht ihr Gurtchen voll Sounen- 
fhein und feine Blumen wiegen fih — der Funke 
naat ein wenig am ſchwarzen Pulver, plöglich reis 
et er einen ungebeuern Flammen : Rachen auf — 
Und das grüne Gärtchen taumelt, jerforengt , zer⸗ 
ftäubt, in ſchwarzen Schollen aus der Luft herab 
an ganz fernen Stellen — Und das Leben der Ar- 
men ıft Dampf und Gruft. — — 

Aber Roquairols ausgebreitete, weite und zuſam⸗ 
mengewurjelte Luſt⸗Parks mwiderfianden dem Erd» 
ftode viel kräftiger. — Beide traten dann betrübt 
— denn dem Hauptmann mar eine Meine Laube 
aufgeichleudert — aus dem Miniergange heraus, 
trafen aber die Blinde nicht mehr an, vie fuchend 
fih verlaufen hatte, ſondern fließen nur dem ums 
berirrenden Albano auf, der fehr trauerte und 
tobte, ob er gleich dieſen Abend nichts verloren 
hatte als — Freuden. 

Laſſet uns die Betrogne und ihre Mit: Millionen 
mit einigen Worten vor einen milden Richter füh— 
ren! — Nicht das allein wird diefer Michter wie» 
gen, daß fie, vom Blutenftaube eines rauchenden 
Sreuden-Frühlings betäubt, ſtumm⸗erſtickt mit dem 
jungfräulichen Schleier, erlegen dem Sturm der 
Phantaſie — da Weiber um fo leichter vor der 
fremten und poetiichen fallen, je feltner ihre eiane 
weht und ihnen Das Feftfichen angewöhnt — den 
| Lohn eines ganzen jungfräulichen Lebens fterben 





mente Theil ſchlecht fei, befonnen und ſelbſt⸗ 
füchtig ? 

Das legte oder fiebente Kapitel feines Räuber 
romans ıft fehr kurz und widerſprechend. Den 
dritten Tag beſucht er fie in ihrem Garten, mar 
zärtlich, vernünftig, nüchtern, zurüdhaltend, als 
wär’ er ein Ehemann, Daer fie voll Kummer 
fand, den fie doch nur halb ausfprah: fo fam er 
aus Angſt für ihre Gefundheit mehrmals wieder; 
und als diefe nicht im geringften gelitten, blieb er 
— meg. Gegen Albano war er während befagter 
Angſt demüthig; und nad) derfelben mie fonft, aber 
nicht fange. Denn als feine Schweiter, die er 
vielleicht unter olen Menfhen am reinften liebte, 
dur Albano's Wiloheit erblindete, warf er, eben 
wegen der Aehnlichkeit der Schuld, auf Liefen 
einen wahren Haß und etwas Nebnliches auf alle 
defien Verwandte. Rabette befam jekt nichts 
weiter von ihm ald— Briefe und Entfhuldigungen, 
furze Gemälde feiner wilden Natur, die freien 
Spielraum haben müffe, und die, einer frenıten 
angeheftet,, diefe blos eben fo fehr mit ter Kette 
jerfchlagen und drüden müffe als fid felber. Alle 
Einwürfe Rabettend wußt' er fo qut zu heben, da 
fie nur in Worten, und nicht in Mienen und Thrüs 
nen beftanden, daß er am Ende felber einfah, er 
habe Recht; und der von diefem ftürgenden glut: 
ten Maienbaum erfhlagnen Maiblume blieb faft 
nichts übrig als das rechte legte Wort, nämlich 
die ſtumme Lippe, die ed dem Mörder nicht erft 
— daß er das Herz getroffen und zerſtöret 

abe, 


88. Zykel. 


Hier ift Roquairols Brief an Albano: 

„Einmal muß es gefchehen, wir müffen und fehen 
wie wir find und dann haffen, menn es fein muß. 
Sch made Deine Schweiter unglüdlih, Du meine 
und mich Dazu; das hebt fih auf gegenfeitig. Du 
verzerreft Dich aus meinem Engel immer heftiger 
zu meinem Würgengeh Würge mid denn, aber 
ih packe Dich auch. 

Jetzt fieh mich an, ich ziehe meine Muffe ab, ich 
habe konvulſtviſche Bewegungen auf dem Gefict, 
wie Leute, die gemoifenen Gift überftanden! Sch 
habe mich in Gift betrumfen, ich habe die Gift» 
fugel, die Erdkugel verſchluckt. Frei heraus! Sch 
jauchze nicht mehr, ich glaube nichts mehr, ic) jam» 
mere nicht einmal recht tapfer. Ausgehöhlt, ver- 
foblt vom phantaftiihen Feuer ift mein Baum, 
Penn fo jumeilen Die Eingemeidewürmer des Ichs, 
Erbofung, Entzückung, Liebe und dergleichen wies 
der herum riechen und nagen), und einer den an⸗ 
dern friffet: fo ſeh' ich vom Ich herunter ihnen zu; 
wie Polypen zerfhneide und verfehr’ ich fie, Hede 
fie in einander. Dann feh’ ich wieter dem Zuſehen 





—— 


664 


zu, und Da das ind Unendliche geht, was hat man 
denn von Allem? Wenn anzere einen Glaubens» 
Idealismus haben, fo hab’ ich einen Herzens— 
Idealismus, und jeder, der alle Empfindungen oft 
auf dem Theater, dem Papier und dem Erdboden 
durchgemacht, if fo. Wozu dients? — Wenn du 
jest ſtürbeſt, ſag' ich mir oft, jo wäre ja Alles, da 
alle Radien des Lebens in den Meinen Punft eines 
Augenblicks zufammenlaufen,, weggrewiſcht, unſicht⸗ 
bar, mir it dann, als wär' ich nichts geweſen. 
Dft ſeh' ich die Berge und Aluffe und ven Boden 
um mich un und mir iſt, als könnten fie jeden 
Augenblick auseinanderflattern und verrauchen und 
ich mit. Das Funftige Yeben, Da das anmejente 
kaum eines ift, und Alles, was daran hängt, gehört 
unter die Entzudungen, denen man äujieht; zumal 
unter einer in der Liebe. 

Da Du fo leicht jede Verſchiedenheit von Dir 
für Entfraftung hältſt: fo ſag' ich Dir gerate here 
aus: fleige nur weiter, knete Did nur mehr durch, 
hebe nur den Kopf aus den heißen Woyen ter 
Gefühle höher, dann wirft Du Did) nicht mehr in 
fie zerlaufen,, ſondern fie allein verwallen laffen. 
Es gibt einen Falten, kecken Geift im Menſchen, 
den nichts etwas angeht, nicht einmal tie Tugend; 
ten er wählt jie erjt und er iſt ihr Schöpfer, nicht 
ihr Geſchöpf. Sch erleble einmal auf tem Meere 
einen Eturm, wo das ganze Wurfer fi wüthend 
und zadıg und ſchaumend aufrig und durcheinander 
warf, indeß oben tie fiille Sonne zu ſahz — fo 
werte! Das Herz if ver Sturm, der Himmel das 
5 


Ich. 

Glaubſt Dur, daß die Romanen» und Tragödien— 
fhreiber , nämlich die Genies darunter, die Alles, 
Gottheit und Menſchheit, taufendmal Durch» und 
nachyeafft haben, anders find als ih? Was fie — 
und die Weltleute noch reell erhalt, it der Hunger 
nad) Geld und nad Lob; Tiefer freſſende Magen— 
faft iſt ver thierſſche Leim, ver hupfende Punkt 
in der weichen Fluß Welt und Fliep Welt, — Die 
Affen find Genies unter dem Vieh; und die Genies 
find — nicht blos vor hohern Weſen, wie Pope von 
Newton jagt — ſondern auch bier unten Affen, im 
äbetiihen Nachmachen, in der Herzlofigfeit, Bos« 
heit, Schadenfreude, Wolluſt und — Luſtigkeit. 

Letzte und Vorlegte beding' ich mir ons. Gegen 
die Longueurs im Lebens⸗Buche, das fein Menſch 
verjieht, gibts nichts als einige luſtige Stellen, un 
die ich nicht mehr denke, fobald ich fie geleien. 
Um nur wegzukommen uber das höckerige, Fulte 
Feben, will ich doch mir lieber Moſenkelche als 
Dornenretier unterjireuen. Die Freude iſt ſchon 
etwas werth, weil fie etwas vercrungt, eh’ man 
ſich mit ſchwerem Haupte niererlegt ins Nichte. 

So bin ich; jo war ih ; Da ſah ih Dich und 
wollte Dein Du werden — aber es geht micht, 
denn ich kann nicht zuruck, aber Du vorwärts, Du 
wirft mein Sch einmal — und da wollt’ id 
Deine Schweſter lieben ! Sie verjeihe ed mir ! 
Hier trinfe reinen Wein! Sch weiß am beiten, 
wie weit ed mit den Weibern geht — wie ihre 
Liebe beglückt und beraubt — wie jede Liebe ſich 
gleich anderem Feuer an viel befierem Holje ent— 
sündet als ernährt — und wie uberall ter 
Teufel Alles holt, was er bringt. — — 

D, warum kann denn feine Frau nur fomeit 
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und nicht weiter lieben als man haben will? Gar 
feine ? — Wieinetwegen ; überall wollen ſchlaffe 
Prediger und von jeter verganglihen Luft abhals 
ten tur die nachfahrende Unluft. Iſt denn die 
Unluſt nicht auch vergänglich ? — NRabette meint’ 
es gut mit mir, aus demfelven Grunde des Wun— 
fyes, warum ichs mit ihre und mir fo meinte. 
Aber, weiß ed denn Gemand, welche Regfeuer« 
Stunden man mit einem fremden Herzen durchwa⸗ 
tet, das voll ıft, ohne zu fullen und Deren Liebe 
man am Ende haftet — vor welchem, aber nicht 
mit weldyem man meint und nie über Gleiches, 
und dem man fi jede Ruhrung zu enthüllen 
icheuet, aus Furdt, fie in Nahrung der Liebe 
verwandelt zu fehen — aus deifen Zorn man den 
größern Zorn und aus deffen Yiebe man den klei— 
nern jaugt ?— Und nun vollends auf immer in 
tiefe Peinlihfeit die heitern Verhältniſſe einge 
ſchraubt, die und fonft über die peinlichen empor: 
halten jollen — auf immer das lang gewünidte 
Gotter-Gluck des Lebens in einen platten Schein 
und Kueferſtich verfehrt, — das Herz in eine 
Bruft und Larve — dad Mark des Dafeins in 
ſpitze Knochen — und doch bei allen Bormwurfen 
der Kälte nur aus Schweigen gefettet, unſchuldig 
und ſtumm auf die Folter gebunden — und dus 
eben ohne Ende! — 

Mein, lieber ven Wahnfinn her, ven man aus 
Bein Tempel der Liebe jowohl wie der Eumeniden 
holt! Lieber recht unglücklich »entorannt, ohne 
Hoffnung, obne Laut, bis jur Bleichheit und 


Wulth aid ſo gelicht: nicht liebend ! — Wer einmal 


in tiefer Hölle brannte, Albano, der — führt ims 
merfort in fie; Das ift Das neue Unglück. Vers 
ſchmerz' ich nicht das Leben und ven Tod und die 
Wunden und Stacheln vorher und bin gewiß nicht 
ſchwach? — Doch bin ich nicht im Stande, einer 
empfindjunen Rede — oder Stlavierphantaiie — 
oder Borlefung, oder Borfingung Einhalt zu thun, 
und wenn mir der Schmerz in Perfon eine von 
allen Göttern unterfchriebne Drohung vorbielte, 
daß eine Zubörerin, die ich nicht leiden kann, ſo— 
gleich varauf meine Yiebhaberın würde, und daraus 
meine Geliebte und Holle, 

Die Griechen gaben dem Amor und’ dem Tode 
diejelbe Sefialt, Schönheit und Fackel; für mic) 
its eine Morvfadel, aber ich liebe ven Tod und 
darım den Amor. Langjt war mir mein Leben 
eine tragiihe Diufe; gern geb’ ich dem Dolche einer 
Muſe die Bruft; eine Wunde ift fat ein halbes 
Her. — 

Höre weiter! Rabette hat eine fhöne Natur 
und folgt ihr, aber meine ift fur fie eine Wolfe 
mit leerer, vergänglicher Bildung und Geftalt; jie 
verſteht mich nicht. Könnte fie es, fo vergebe lie 
mir am erjien. DO, ich habe fie wohl mißhandelt, 
ald wäre ih ein Schickſal und fie ib. Zürne, 
aber höre. In der Slluminazionnacht führte ihre 
Sehnſucht und meine Leerheit im Feuerregen der 
Freude uns wärmer aneinander — unter den glatts 
geranzerten und glattgeichliffenen Hofgeſichtern 
bluhte ihr aufrichtiges jo ſchön und jo lebendig, 
wie ein frifches Kind auf der Buhne und am Hofe 
— Bir geriethen in den Tartarus — Wir ſaßen 
an ter Etelle, wo Du mir Deinen Verzicht auf 
Linda geihworen — Zn meinen Sinnen gluhte der 


— 
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Wein, in ihren das Herz — O, warum hat ſie, 
wenn man fpricht und ſträmt, feine andere Worte 
als Küſſe und macht einen jinnlih aus Langweile 
— und jwingt zum Sprechen ihrer Sprade? — 
Meine wahnſinnige Kühnheit, die mir die Phans 
taſie und der Rauſch einhauchen, und die ıch kom— 
men ſehe und doch erwarte, ergriff mich und trieb 
mich wie einen Nachtwaneler. — Aber immer ift 
etwas in mir Hellblidendes, das felber das Zug: 
garn des Wahnſinn« ſtrickt, über mid wirft und 
mich verhüllt darin führt. — So fieh mich in jener 
Nacht mit dem brennenden Neg um das Haupt, 
der Todtenbach murmelt zu mir, das Sfelett greift 
dur die Harfe — Aber umſchlungen, vergiitert, 
verdunfelt, geblendrt vom Feuer s Geflehte der 
Fur, acht' ich weder Vernichtung noch Himmel, 
noch Did und tenen Abend, fontern ich ſchlinge 
Nlles Durcheinander und ins Geflehte — Und fo 
fin? die Unſchuld Deiner Schwejler ins Grub und 
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Gewicht und Räder frielt und den Perpendifel des 
Lebens mit eigner Hand auswirft, hebt den meini— 
gen auf, und alle Räder rollen ver feligen Stunde 
unbäntig entgegen. Sie iſt nieine erjte, meine 
reinfte Liebe; vor ihr riß ich alle meine blü 
henten Jahre aus und warf fie ihr hin auf ib» 
ren Weg ald Blumen; für Sie opfer’ ih, man’ 
ich, thu' ich Alles, wenn Sie fommt. O, wer in 
der leeren Schaum = und Gaufel» Liebe nichts 
fürchtet, was follte der in der rechten, lebendigen 
Sonnen: Ptebe ſcheuen oder weigern ?— Du En— 
gel, Du Wurgengel, Du flogft herein in mein Fahles, 
ebenes Yeben, Du flieht und erfcheinft, bald bier, 
bald da, auf allen meinen Eteigen und Auen; o 
verweile nur fo lange, bis ich vor Deinen Außen 
mir mein Grab aufgemühlet habe, während Du zu 
mir herunterſaheſt! — 

Albano, ich ſchaue Die Zufunft und greif’ ihr 
vor; ich fehe recht deutlich das lange über ten 


ih fand aufrecht auf dem Königfarg und ging mit | ganzen Etrom geiyannte Mer, das Dich faſſen, 


hinunter, 

Sch verlor nihts — in mir ift feine Unfchuld — 
ih gewann nichts — ih haſſe die Sinnenluſt; — 
der ſchwarze Schatten, den einige Neue nennen, 
fuhr breit hinter ten weggelaufenen bunten Luft. 
bilvern der Zauberlaterne nad; aber iſt das 
Schwarze weniger optifch als das Bunte ? 

Berdimme Deine arme Echwefter nicht ; fie ift 
jest unglüdlicher als id, denn fie war gluclicher; 
aber ıhre Eeele ift unfchuldig geblieben. Bewuhrt 
lag ihre Unſchuld in ihrem Herzen mie ein Stern 
in ter fteinigen Pfirſichſchale; ver Stern felder zer— 
fprengte in der nährenten, warmen Erde feinen 
Panzer und drängte fih grünend ans Licht. 

Sch befuchte fe nachher. Alle ihre Seelenſchmer⸗ 
zen gingen in mich über; zu allen Thaten und 
Opfern fur fie fühlt” ich mich leicht ; aber zu feinen 
Empfindungen. Macht was Ihr wollt, Du und 
mein Bater, ich werde mid in diefem dummen 
Etoppel:?eben, wo man in der Freiheit fo wenig 
erntet, nicht vollen?s in Das enge Dreißigjährige 
Gehege der Ehe bannen. Bei Gott ! für den erbarm⸗ 
lien erpreßten Sinnenrauſch hab’ ich ſchon bisher 
und unter ihmmehr ausgeftanden als er werth iſt. 

Nicht das, was ich geitern bei Dir geleien, gibt 
mir diefen Eutſchluß — das frage NRabetten üver 
ihn — und meine Zreimüthigfeit gegen Dich ift 
ein willfürlibes Opfer, da die Myſterie unter 
jweien hätte ohne mich eine bleiben fonnen: fons 
dern ich will nicht von Dir verfunnt fein, gerade 
von Dir, der Du, bei fo wenigen Refleren deines 
Innern, fo leicht nachtheilig vergleichſt und nicht 
merfit, daß Du meine Schweſter in Lilar gerate 
fo, nur mit geiftigern Armen , opferteft und ihre 
Augen und Freuien in den Orkus mwarfit. Ich 
tadle Dib nicht; das Schickſal macht den Dann 
zum Unter-Schidial des Weibes. Die Leidenſchaf⸗ 
ten find poetifche Freiheiten, tie fich die moralifche 
nimmt. Du hielteſt mich doc nicht für zu gut, 
ich bin Alles, wofür Du mich nahmeft, nur aber 
noch mehr dazu; und das Mehr-Duzu fehlt Dir 
noch felber. 

D, wie fliegt mein Leben ſchneller, feit ich weiß, 
daf Sie (*) kommt! Das Schidfal, das fo oft 


C) Linda, 


— 


can Panı'd Werte Ti 


| 


| 


ſchnuren und würgen foll; Dein Vater und nod 
Antere ziehen darın Euch beide einander zu, Gott 
weiß warum. — Darum kommt Sie jetzt und 
tein Reifen ift nur Schein. — Meine arme Schwe⸗ 
fler ift bald befiegt, nämlich ermordet ; befonders 
da man dazu bei ihrem Geiflerglauben Feine andere 
Stimme braucht als jene förperloje, die über den 
alten Fürſtenherzen dem Deinigen die Gränze 
anwies! 

Welche Lichter in der Zufunft, die zwiſchen fin. 
ftern Verhaltniſſen und Gebufben, in Mord» Wis 
keln brennen !— Wie es jei, ich trete in die 
Höhlen hinein; ich danke Gott, daß das ohnmäch— 
tige, Palt: fhwißende Leben wieder einen 
Herzſchlag, eine Leidenfhaft gewinnt; und dann 
oder jegt thue gegen mich, der ich fiber und vers 
ſteckt und unredlich handeln fonnte, was Du magſt. 
Schlage Dich heut over morgen mit mir. Es foll 
mich freuen, wenn Du mic in den länaften Schlaf 
auf ven Rüden bringſt. D, das Dpium des Lebens 
macht nur anfıngs lebhaft, dann fehläfrig, o fo 
fhläfrig! Gern will ih nit mehr lieben, wenn 
ich fterben kann. Und fo ohne ein Wort weiter, 
haſſe oder liebe mich, leb’ aber wohl! 


Dein Freund 
oter Dein Feind.” 


89. Zykel. 


„Mein Feind!” rief Alband. Der jmeite heiße 
Schmerz ſchlug vom Himmel in fein Leben ein, und 
der Wetterfiral brannte grimmig wieder hinauf. 
Als cin herzloſer Rumpf der vorigen Freundſchaft 
war ihm Roquairol vor die Füße geworfen; und 
er fühlte den erfien Haß. Dieſe Giftmiſchung von 
finnficher und geiftiger Schwelaprei, diefer Gahrbot— 
tid) von Einnenhefe und Herzen: Ehaum — dies 
fer Bertrag von Liebe: und Mordluſt und gegen 
daſſelbe ſchultloſe Herz — dieſer geiftige Selbſtmord 
des Gemuths, der nur ein luftiges, umherſchwei⸗ 
fenves, ſich wechſelnd verförperntes Geſoenſt übrig 
ließ, auf das fein Verlaß mehr bleidt und das ein 
tapferer Mann fbon zu haflen anfängt, weil er 
diejen weihen Gifts Nerel nicht packen und bekam⸗ 
pfen kann — das Alles erihien dem Orufen, der 
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ohne die Uebergange und Mitteltinten der Gewohn⸗ 
beit und Phantafie aus tem vorigentichte der Freund: 
ſchaft in dieſe Abenddammerung geführet wurde, 
noch ſchwärzer ald ed war. Meben vie flade 
Wunde, vie fein Familienſtolz in ver gemißhandel- 
ten Schweſter empfing, famı die tiefe giftige, daß 
Roquairol ihn mit ih und Lianens Zerftörung mit 
Rabeltens ihrer verglich. »öſewicht!“ knirſchte 
er; auch die kleinſte Aehnlichkeit ſchien ihm eine 
Verleumdung. 

Allerdings hatte Roquairol an ihm ſich verrech— 
net und feine poeliſche Selbſt-Verdammniß zu jehr 
auf ar eines poetiſchen Richterſpruchs auf: 
geſetzt. Wie man im Gerauſche unwiſſend lauter 
richt, fo mußte er, wenn die Phantaſie nut ihren 
SKatavaften um ihn branfte, micht recht was er, 
rief und wie ftarf, Da er oft voch weniger Schwärze | 
an fich fand als er ſchilderte: fo ſetzt' er voraus, der | 
Antere finde dann fogar noch weniger als er felber. 
Auch hatt’ er im poetifben und füntigen Taumel 
ſich am Ente vas moraliſche Zifferblatt felber be: 
weglich gemacht, Daß es niit dem Zeiger ging; in 
diejer Verwirrung wurd’ ihm micht gezeigt, wo | 
Unſchuld wur. 

Hätt’ er vorautgeſehen, daß feine brieflichen | | 
Beichten in feindlichern Winfeln ans und abpralz | 
fen würden als einſtmals feine mündlichen: er | 
hatte jie anders gerichtet. | 

Bor Erfhutterung konnte Albano nicht fogleich | 
den kurzen Scheidebrief — feinen Fehdebrief — 
an den Berlornen fbreiben, fontern zögerte in ver 
Gewißheit, daß der r Hauptmann nicht ſelber komme 
— als er kan. Denn Zögern vertrug er nicht; 
förperlihe und geifiige Wunden nahm er als 
theatraliiche auf; zu fehr gewohnt, Menihen zu 
gewinnen, verwand ers zu leicht, Menſchen zu verlies 
ven. — Cine ſchreckliche Erſcheinung für Albano; nur | 
ter aufgeſtellte lange Sarg des getöiteten Lieblings } ı 
— Daß nun über dieſes kräftig-knochige Geficht, | 
font die Veſte ihrer Seelen, die Furchen des In. | 
frauts ſich krümmten, daß dieſer Mund, den tie | 
Freundſchaft fo oft auf feinen gelegt, ein Peits | 
Krebs, eine dedente Nofe des Zungenfforpions 
fur die trauend» annabende gute Rabette gewe— 
fin, das zu fehen und zu denken wur reiner 
Schmerz. — 

Kaum hörbar war Gruß und Danf; fiumm gin« 
gen fie auf umd ab, nicht neben, ſondern wider 
einander. Albano ſuchte feinen Zorn in die Ges 
walt zu befommen, um nichts als die Worte zu 
fügen: gehe von mir und lafe nich Deiner vers 
geſſen. Er wollte Lianen im Bruder fhonen, der 
ihn das Opfermeifer derſelben geiholten ; unges 
rechte Vorwurfe erbalten ung in der nachſten Zu: 
funft beſſer, weil wir fie zu feinen gerediten wols 
fen werden laſſen. — »Dffen bin ich , ſiehſt Du — 
(fing Roquairol gemäßigt an, weil feine Wallun: 
gen halb vertropft und verfihrieben waren) — fei 


Dein Freund — num nicht mehr ‚- ſagte Albano 
erſtickt. —⸗DDir hub’ id) doch nichts gethan,» ver 
fette jener. 

„Himmel! Laß mich nicht viel reden (jaate Als 
bano). Meine elende Schweſter — Meine Ins 
ſchuld an ver Gräfin Kommen — Meine elende, 
verworfne Schweſter — — O Gott! empor’ 
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mich nicht — ih achte Dich nicht mehr und da 
e —4 — 

„So ſchlage Dich!“ ſagte der Hauptmann, halb 
ſeelen⸗, halb weintrunken. „Nein! (ſagte Albano 
lauteinathmend wie zum Seufzer des Zorns) Dir 
iſt nichts heilig, nicht einmal ein Leben!- Diefer 
Zöglıng des Todes warf den eignen Lebenttigen 
und Freuden und Planen jo leicht alle fremde 
nach ın die Gruft; das meinte Albano und dachte 
an die Franke, fo leiht an fremden Bun 
den fterbende Liane; tie Liebe war (flatt der 
Areundfchaft) mie ein milterndes Weib vor 
feine aufgebrachte Seele gegangen; aber ter Feind 
verftand ihn falich. 

„Du mußt, (foottete wild der Hauptimann,) Dei» 
nes foll mir thener fein!» — 

„Himmel und Hölle! ich meinte ein beſſeres 
(ſagt' er) — Berleumver , gegen Deine Schweiter 
bb’ ich nicht fo gehantelt, wie Du gegen meine — 
ich habe fie nicht elend machen wollen, ich bin nicht 
wie Du! — Und ich ſchlage mih nicht; ich ſchone 
fie, nit Dich.“ — Aber ver Höllenfluß det Zornt, 
ten er turch Liane in flaches Sand hatte leiten und 
ſeichter machen wollen, ſchwoll davon mie unter 
Zauberhand auf, weil Noquairols Lüge ihres Hin» 
opferns dabei fo nahe lag. 

„ou fürdteft Dieb,” fügte der erbitterte Roquai⸗ 
rol und nahm tod zwei Degen von der Want, 
„Ich achte Dich nicht, — und ſchlage mid nidt” — 
figte Albano, ihm und ſich mehr reizend, da er doch 
fih bezwingen wollte, 

Da trat Schoppe herein; „er fürchtet ſich,“ wies 
derholte jener gewaffnet. Albano gab erröthend 
mit drei brennenden Worten die Geſchichte. „Ein 
wenig müſſet Ihr Euch vor mir fehlagen !” rief der 
Bibliothekar voll alten Haß gegen Roquairols poes 
tiſches Blend- und Guufelherz. Albano lechzend 
nad kaltem Stahl, griff umwillfürlich darnach. 
Der Kampf begann. Wlbano fiel nicht an, aber 
immer wüthenter weht’ er fib; und wie er jo 
den jornigen Affen des vorigen Freundes mit dem 
Dolch inter Hind fah, der aus ten blühenden 
Beeten der ihönften Tage ausgeadert war und in 
welchen er mit feinen Wunden getreten, und mie 
ter Hauptmann mit wachſendem Sturme auf ihn 
fruchtlos einbligte:; fo ſah er auf dem grimmigen 
Geſicht ven dunfeln Höllenſchatten wieder fieben, 
ter Darauf geſtanden und geipielet, als er unter 
fih tie firäubende Rabette erwürgte; — die Nufs 
jiehbrüdte der Geſichter, worauf fonft beide See— 
len zufammenfamen , fand hoch auseinandergeriie 
fen in tie Luft. Glühender blidte Albane, jorn« 
trunfner ariff er den Währmolf der verfhlungnen 
Freundſchaſt an — plötzlich hieb er ihm wie eıne 
Tate das Gewehr ad: als Schoppe vom unglei« 
dien Schonen und Fechten entflammt, mit Rabet- 
tens Namen tie Rache rufen wollte und ſchrie: 


„Die Schweſter, Albano!“ — 
es aub und antworte tem Brief. — „Ich war | 


Aber Albano verſtand Darunter Karls Schwe⸗ 
ſter — und ſchleuderte das eine Schwert dem 
andern nach, und Feuertropfen ſtanden in feinem 
Auge und verzogen unförmlich das feindliche Ges 
fit vor ihm. „Albano!“ fagte zernerihörft 
Roquairol, auf den weinenten Regenbogen des 
Friedens bauend; „Albano?“ fragt‘ er und gab 


— —— — — 


ihm die Hand, „Lebe froh, aber geh, noch bin ich | 
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unfhufdia, geh!“ verſetzte Albano, der hart das 
Gemitter des erſten Zorns über ſich fühlte, das 
zwiſchen feine Gebirge eingefenft, fortſchlug. „Ins 
Teufeld Namen geht! Am Ente werd’ ich auch 
angeſteckt,“ fuhr Schorve dazwiſchen. „In ſolchem 
Namen geht man gern!” ſagte der Hauptmann, 
dem in Schoppens Gegenwart immer die Zungen: 
muffeln erfroren, und ging ſchweigend; aber Als 
bano ſah ihm längft nicht mehr an, weil er feine 
fremte Erniedrigung vertiug, fondern, wie jede 
ftarfe Secte, mit ver gebückten Menſchheit zu: 
gleich fich ſelber nietergebogen empfand, fo wie 
große Thronen Feine Knecht» Abzeichen in ihrer 
Nähe dulden (*). 

Schopre fing nun an, ihn an feine früheſten 
Weiſſagungen uber Roquairol zu erinnern und ſich 
das große Propheten-Quartett zu nennen — deſſen 
unheilbare Mund: und Herzfaule zu rügen — deſſen 
theatraliſche Feſtigkeit mit dem römiſchen Marmor 
und Porphyr zu vergleichen, der außen eine Stein— 
rinde habe, innen aber nur Hola CH) — anzu: 
merfen, deſſen innere Befigung heiße wie tie des 
deutlichen Ordens, nur eine Zunge — und über: 
haupt fo heftig gegen alle Selbſtzerſetzung durch 
Phantaſie, gegen alle poetiſche Weltverachtung fich 
zu erflären, daß ein inverer ald Albuno wohl 
eben ben Gifer für einen Schuß gegen das leife 
Gefühl einer Aebnlichfeit nehmen fonnte. — — 

Schoppe hoffte fehr, Albano hör’ ibm glaubend 
zu und werde züurnen, lachen und antworten ; aber 
er wurde ernfier und ſtillerz — er fab den recht: 
ſchaffenen Bibliothefar an — und fiel ihm heftig 
und fiumm am den Hald — und trocknete ſchnell 
das ſchwere Auge. D, es if ein finiterer Trauer: 
tag, der Beyräbnißtag der Freundſchaft, wo das 
ausgeſetzte, verwalfete Herz allein heimgeht und es 
fieht vie Toreseule vom Tortenbettederfelben ſchrei— 
end über die ganze Schöpfung fliegen. 

Albano hatte anfangs noch heute nach Blumen: 
bühl gehen und feine verlaffene Schweiter auf das 
Trauergerüfte der Wahrheit fuhren wollen; aber 
jegt war fein Herz nicht ftarf genug dazu, jeine 
eigenen Worte an die Schweſter zu ertragen oder 
ihre Ihrinen ohne Maß und ohne Tröfter. 


Ein und zwanzigfte Iobelperiode, 


Die Lefeprobe der Liebe — Sroulap's Furcht vor 
Glück — der betrogne Betrüger — Ehre der 
Sternwarte. 


90. Zykel. 


Seit dem vertilzten Bunde und feit Gufpards 
Briefe war Albano’d Auge nad der fhönften Ruine 
der Zeit — wenn man die Erte felber ausnimmt, 


(*) 3. 8. der deutſche faiferliche Hof feine Bedienten⸗ 
Livreen. 

(**) In Rom ſcheinen Gebäude and beiden am beſte⸗ 
ben, dıben aber nur den Unwurf davon, 
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— nach Italien gerichtet und ſein verletzter Blick 
hielt an dieſem neuen Portale ſeines Lebens feſt, 
das ihu vor das Schönſte und Größte, was Natur 
und Menſchen ſchaffen fönnen, fuhren follte. Wie | 
thaten ihm die Feuers Berge und Roma's Ruinen 
und ihr warmer, blaugolöner Himmel ſchon ihren 
Glanz auf, wenn er die leidende Liane vor fie | 
führte und die frommen Augen erquickt die Höhen | 
maßen! — Ein Menfh, der mit der Geliebten | 
nach Italien reifet, hat dadurch, eben weil er | 
Gines von beiten entvehren Fönnte, beide verdops | 
pelt. Und Albano hoffte diefe Seligfeit, da alle 
Zeugniffe, die ihm über Lianens Genefung begeg« | 
neten, dieſe verfpraben. Den D. Spher — der | 
Ginzige, der für fie eine Grube Öffnete und darin | 
die Tortenglode goß und jedem ſchwur, mit den | 
Blättern falle fie — ſah er nicht mehr. Er mollte | 
1 
| 
| 
I 





indes — ſagt' er fih — beider ganzen Mitreife 
nur ihr Gluͤck, gar nicht ihre Liebe. So fah er 
fi immer in feinem Gelbft-Sriegel, nämlich nur 
verſchleiert; fo hielt er ſich oft für zu hart, wies 
wohl er es fo wenig war; fo bielt er fih für den 
Sieger über fein Herz, als fein ſchönes Angeficht 
fhon Pranfe, blaſſe Furben trug. 

Die Gegenwart fand noch dunfel über ihm, 
aber ihre benachbarten Zeiten, die Zufunft und 
Vergangenheit lagen voll Licht, Welche Meile, | 
worauf eine Geliebte, ein Bater, ein Freund, eine | 
Freundin fchon unterwegs die Merfwürbigfeiten | 
find, zu welchen andere erft jichen! — 

Die Zürftin war die Freundin, Seit Gafpards | 
Briefen an fie und an ihn, feit der Hoffnung einer | 
längern und nähern Gegenwart, überwältigte fie | 
alles Gewölke um fich ber immer glüdlicher, um 
den Freund nur aus einem blauen Himmel anztı- 
laden un? anzulencten. Sie alleın am Hofe 
fhien ten barſchen Züngling , deſſen ftolge Offen» 
beit fo oft gegen den verdedten Hofſtolz und bes 
ſonders gegen den ofinen des Fürften anrennte, 
mild und recht zu nehmen; fie allein ſchien — ta 
nichts feltener in und von Zirfeln errathen wird 
als fhöne Empfintfamfeit, zumal von höfiſchen, 
zumal tie männlihe — ſanft die feinige auczus 
fpäben und theilend fortzumärmen. Gie allein 
ehrte ihn mit jener firengen, bedeutenden Achtung, 
vie fo felten die Menſchen geben fo wie fallen kön— 
nen, weil fie immer nur Liebe und Leidenſchaft 
nöthig haben, um — Recht zu geben, unfahig, an- 
ders als bei Kometen Licht, bei Kriegflammen und 
bei Freutenfeuern die befte Hand zu lefen. Alles 
was er war, fegte fie bei ihm blos voraus; feine 
Vorzüge waren nur ihre Forerungen und feine 
Schutzbriefe; fie machte ſeine Individualität weder 
zu ihrem Mufter, noch zu ihrem Widerſchein, beite 
waren Maler, feine Gemälde Gr hörte jwar 
oft, daß fie männlich-firenge fei, zumal ald Befehls 
baberin, aber doch nicht, daß fle weiblich-yraufam 
werde, Für das gewöhnliche Höfling-Gewürme, 
das fih auf feinen Wurm:Ringen nur durch Krie— 
den Höhen gibt, war fie abfloßend und marternd; 
ob fie gleich, ald Neu-Gekommene, hätte ein neu- 
aebornes Kind fein follen, das den ältern Kindern 
Nofinen mitbringt. Am Sonntage, wo an Höfen, 
wie in Berlin auf der Bühne, immer geiftige Bolfs 
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ſtucke aufgeführt werten, war fie unter den Sonn⸗ 
tagfintern, tie mehr Geifter fehen als haben, ein 
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Montagfind, das fi einen zu finden wünſcht, der , lauf jo zu verdummen wie ein Kaſſel'ſcher Gaſſen— 
— ſei er immer nicht geadelt — tod ein Original | fehrer. 
von der Kopie zu unterfheiten weiß, fomohl am Albano lad mit äußerer und innerer Glut — 
eigenen Sch als im — Bilderfabinet. Dedmwegen | nicht gegen die lefende, fondern gegen die vorge 
danften viele Herren und nod mehr Damen Gott, leſene Fürſtin, aus Angewohnheit feines unter dem 
wenn fie ihr nichts zu fagen brauchten als: Gott Leben fortgluhenten Herzens — und die Fürſtin 
befohlen ! lad tie Nolle ihrer Rolle freilich fehr qut. Ihr ar— 
Auf diefe Weife erfhien fie dem Grafen, feines | tiftiiches Gefühl fagte ihr es — aud ohne Ein— 
Vaters täglich werther. Wie in einen warmen | blafen des zärtlichen, — daß in Goethe's Taſſo — 
Sonnenſchein des Frühlings trat er zum erfienmal | der fih meiſtens zum italianischen Tao verhult 
in den ſchmeichelnden Zauberfreis der weiblichen | wie das himmliſche Jeruſalem zum befreiten — 
Freundſchaft, vie auch bier der Liebe zwei Schwin- die Fürftin faft die der Fürftinnen iflz; nie ging 
gen goß und formte aus den Wachtzellen des ge» | der Muſen- und Sonnengott ſchöner durch Das 
noffenen Honigs; ed war aber bei ihm die Fiebe | Sternbild cer Jungfrau als bier. Nie wurde die 
gegen Liane, der die Freundin am leichtefien Zlüs | verichleierte Liebe glängender entichleiert. 
gel nach Italien geben fonnte. Er fuhlte, daß Der Miniſter las den auf Tuffo und Albuno 
bald eine Stunte ter uberfließenden Achtung | einzanfenden Kraft: Profaifer Alphonſo fo gut weg 
fiblagen werde, wo er ihr den hoch unmmauerten | wie ein reitenter Trompeter die feften Noten auf 
Klofiergarten feiner vorigen Liebe vertrauend öffs | feinem Nermel; in der That, er fand den Mann 
nen fönnte. Denn fie machte ihm fo oft Raum, | ganz verſtändig. 
ihr nahe zu fein, ald ed nur der enge Bezirk eines Die Prinzejiin mochte im allgemeinen poetifchen 
Thrones und die alles vervathence hohe Lage deffel: | Konzert ungefähr einige Viertelſtunden mit der 
ben vergönnen wollten, Aber etwas fiorte, be: | Rivienftimme mitgeſprochen haben, als fie plötzlich 
machte, befriegte beide, eine wie es fchien neben» | den fhönen Band von Goethe's Werfen, der drei» 
bublerifhe Nachbarin, Es war tie fonderbare | mal da war, lebhaft hinwarf und mit ihrem Un— 
Julienne, die immer, wenn ed anging, aus ihrer | geſtum fügte: "eine dumme Rolle. Ich may fie 
Loge auf die Bühne der Fürſtin trat und das Spiel nicht!“ Alle Welt ſchwieg; die Zürftin fah fie be 
verwirrte, Häufig Fam fie ihm nad; einigemale | veutend an; die Prinzeifin diefe noch bedeutenter, 
hatt? er von ihr Cinladungen befommen, wenn | und ging hinaus, ohne wieter zu fommen. Cine 
gerade die der Zürftin nachfolgten, denen alfo jene, | Hoframe las gelaffen fort. 
wie es fhien, hatte zunorfommen follen. Was | Für vie meiften Anmwefenden war diefes Zwi: 
wollte ie? — Wollte fie von einem Sungling, den | fchenichanfpiel eigentlich das interreffantefte ; umd 
fie jo oft durch ihre Männerverachtung und durch | fie dachten ihm unter dem Leſen des letztern gern 
ihr zorniges bligichnelles Funkenſchlagen aufge: | weiter nah. Die Fürfiin, welche langſt geglaubt, 
bracht, etwan Liebe, vielleicht blos weil er ihr | jene liebe den Grafen, freuete ſich über die Unbe— 
freundfihes Anbliden immer fo marın erwiedert | fonnenheit ihrer Gegnerin. Albano, ob ihn gleich 
hatte gegen eine jo theure — Freundin feiner Ges | ihr warmes Auge von jeher aufgefallen war, er 
liebten ? — Oder wollte fie von ihm nur Hab ges Flärte fi das Entweichen aus dem Unmuth über 
gen die geehrte Furſtin, und zwar aus Neid und pie Gubordinazien ihrer Leſe-Rolle und übers 
gewöhnlicher Weiverähnlichfeit mit dem Elfenbein, ! paupt aus der Unverträglichfeit beider Frauen. 
deſſen weiße Farbe fo leicht zur gelben wird | Denn da Zulienne auf eigne Koſten die Fürftin 
und das nur Durch das Erwarmen wieter die ſchöne vernachläffigte und ihre Meinung wenig judedte: 
befemmt? — fo erſchien auch die der Fürſtin unwillkürlich; for 
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Die Fragen wurden mehr wiederhoft als beant- bald eine Perſon ihren Haß entblößet, jo kann 
wortet von einen Abende, wo er und Julienne beider | tie zweite fhwer den ihrigen verſtecken vor der 
Fürftiin waren. Eine aute Borlefung follte von | dritten. 

Goethe's Taſſo die Gemältrausfiellung geben. Als Albano nah Haufe kam, fand er folgentes 
Schöne Kunft und nichts als Kunſt war für die | Mfatt auf feinem Tiſch: 

Fürſtin die Paſſauer Kunſt gegen Hof: und Lebens: "Die F. — lodt Dich. Sie liebt Did. Mit 
Wunden ; und überhaupt war ihr das Weltgebäude Cclat jendet fie nachſtens den M. — zurud, um 
nur ein vollſtändiges Bilder- amd Pembrokiſches ihrer Tugend relief zu geben und Dir zu inmo* 
Kabinet und Antifenfabinet. — Die Feferollen nieren. Fliehe fie! — Ich liebe Did, aber anders 
wurden von der Direftrice, der Fürſtin, fo vers und ewig. 
theilt, daß fie felber die Furſtin befam — Sulienne 

die vertraute Leonore — Nlbano ten Dicter 

Tafo — ein jungmwangiger Kammerherr den Hers | 

09 — und Froulay Alpponfo. Diefer Legtere — ı 

der Kunfiftüde Kunftwerfen vorzuziehen mußte ! 

und vie furfilihe Kummer jeter Kunſtkammer | 

— ftand wider fein Herz zum Einfahren in den | Ber ſchriebs? Nicht einmal über das Entrees 
Mufenberg fertig da, von der Fürftin mit dem | Millet dieſes Fehde-Billets fonnte der Beriente 


Nous nous verrons 
un jour, mun fröre.» 


2erghabit dazu angethan. Go täglich mehr in | Rechnung ablegen. Wer ſchriebs? — Qulienne; 
die poetiihe Mote eingezwängt fah er freilih aus , dahin liefen wenigitens alle Wege des Wahriheins 
wie fonft eine Mißgeburt, die abfichtlich mit an» | lichen zuſammen; nur lagen dann rund um ihn 
gebornen Pluderhoien, Kopfpugen und dergleis | Wunder. Bedeutend war die feanzöfiiche Unter» 
chen auf die Welt trat, um den modiſchen Welt» | fhrift, die gerade unter vem Bilde feiner Schwe— 
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fler, das ihm ter Vater auf Isolla bella (*) gege⸗ 
ben, ebenfalls fand; aber Zufall war möglich. Er 
unterjuchte jeßt diefe neue Silberader frines Din 
nens und Stammbaums auf den Probierſtein feis 
ner ganzen Geſchichte. Seine Mutter und Sur 
liennens ihre waren mit feinem Vater in Ginem 
Jahre nach Stalien gegangen; beide waren unge: 
wöhnlibe Weiber und Freundinnen geweien und 
von beiden fein Vater der Arennd. Die Möglich: 
Peit eines verhü”ten Fehltritis feines Vaters war 
da. Eben fo leicht Ponnten Juliennen die Sruren 
dieſes Irrwegs gemiefen fein. Dann würde ferner 
aus ıhrer Schwefterliebe Licht auf ihren aanzen bis: 
b.ri,gen Wendelgang fallen : ihr liebenter Antheil 
an Albano, ihr warmer Blick, ihr Liebe Wettren— 
nen mit der Fürſtin — ihr Briefwecſel mit ſei— 
nem Vater — ihr Anwerben des Grafen für die 
Nomeiro, das fie eben fo wie es ſchien erhigte ge 
gen die Fürſtin als erfultere gegen Fianen — am 
meiften die Sonderbarkeit ihrer Liebe gegen ihn, 
sie ſich nie weiter und offner entwicelte, Alles dies 
ſes gab Anſchein, daß es mur ein vermwanttes 
Schweſterblut fei, was fo oft auf ihren runden 
Wangen loderte, wenn fie ihn zu lange unbemwußt 
angeſchauet. Er machte nach dieſem Schritt fo: 
gleich den Eprung ; er vermuthete nun auch, Daß 
fie allein ihrer Linda zu Piebe ihm mit dem 
Zauberſpiegel des Geiſter-Weſens zu blenden ge: 
fucht. 

Was das Verhältnis der Fürſtin gegen den Mi. 
nifier anlangt,, fo war ihm jeres Wort darüber 
eine Lüge. Er ließ fih eben fo ſchwer eine quite 
Meinung von andern nehmen als eine ſchlimme. 
Gewöhnlihe Menſchen geben leicht die qute dahin 
und halten die fchlimme feſt; weichere werten leicht 
verföhnt und ſchwer entzweiet. Er war beiten 
ungleih. Bisher hatt’ er fid der Fuürſtin Freund⸗ 
ſchaft mit dem Minifter, ihre Landes » Bifitazion: 
reifen mit ihm und dergleichen fo leicht aus ıhrer 
männlichen Klugſicht und Borficht abgeleitet , welche 
über das fünftige Erb⸗Land ihres Bruders zugleich 
Wache halten und Aufihluß haben wollte ; und bei 
diefer Wahrſcheinlichkeit, da der Minifter ſich in 
die verwandten Nollen eined Zijerone und Auf: 
fehers gleich ſchickte, beharrte er noch. 

Die Woche darauf fuhrte eine VBegebenheit her: 
bei, welche ein größeres Licht in das dunkle Biller 
zu werfen fchien. 


9. Zykel. 


Die verferochne Begebenheit hat wieder in äl: 
tern Begebenheiten ihre Wurzel, die ſich zwiſchen 
der Fürſtin und dem Dlinifter jugetragen; tiefe 
ſchick ich hier voraus, 

Der Minifter war jehr bald von feinem Freund 
Bouperot, der mit feiner klebrigen Credit Zunge 
das Gewürm aller Geheimniffe ungefehen aus 
allen mürben Thron:Rigen leckte, mit einem Ber: 
jeichniß alles deifen, mas die FZurfin ron Phö— 
nixaſche und Schutt in ſich verbarg, verfehen wor: 
ten; er hatte ihn belehrt, daß fie Falt wie ein er: 
haben⸗geſchliffnes Cisſtück, nie ſelber, fondern nur 
antere jhmeljen wolle: daß fie zu den feltenern 


(*) Titan I. Band. 5, Znfet. 
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Koketten gehore, welche wie die jüßen Weine durch 
Warme ſauer werden, und nur Zur Sülte füßer ; 
und daß fie daher eine der ſchlimmſten Angewohn⸗ 
beiten — die jedem die äraften Hindel made — 
an ſich habe. Es wur nämlich folgende: fie hatte 
ein Herz und wollte es nie wie ein todtes Kapital 
in der Bruſt leiden, fondern es jollte fih verzinien 
und umlaufen—Der Liebhaber wurde deshalb an— 
fanzs von Tag zu Tag aufgeweckter und heitrer, dann 
von Stunde zu Stunde—er wußte alle Holzwege, 
Hohlwege, Diebgänge und fürzere Fußlieige in 
diefem Liebegarten ordentlich auswendig und wollte 
die Schaͤfer-Viertelſtunde auf feiner Nepetieruhr 
vorausſagen, wo er anlangen würde in der Laube 
— ed war ihm gar nicht unbefannt (ſondern fo- 
nisch), was ed bedeute, daß er bei ihr von Cem 
tenzen zu Blicken, von diefen zum Händekuß, dann 
zum Mundfuß gelangte, worauf er fi im Mifthon» 
ſchen Kometenſchweif ihres Ellen « und Wieilen« 
langen Haars wie in einer Vogel: Schneuß, wo 
aver Die Schlinge auch die Beere war , dermußen 
verſtrickte, verbaftete umd krummſchloß, daß er 
mußte, wie viel Uhr es geichlagen batte auf feiner 
Repetierubr — Aber dann gerate, wenn alle 
Wolfen vom Himmel gefallen ſchienen, fiel er fel« 
ber wie aus beiden in einen Storb von ihr — das 
war der fhlimme Punft. — In der That, deutiche 
Prinzen aus den älteften Häufern , die ſonſt alles 
verſucht hatten, fahen fih unmoralifh, ja fäder» 
lich gemacht umd mußten gar nicht, was fie dabei 
denfen fellten — denn die Aurfiin wunderte fich 
öffentlich uber folbe Scheuſale, gab aller Welt 
eine Kopie von ihrem Fehrebrief, zeigte alter Melt 
tie NRöthe und Höbe ihres Truthennen-Halſes 
— md ließ einen ſolchen altfürftlihen Perjucer, 
oder werds war, nie mehr vor ıhr ſtolzes Yinges 
ficht. 

Da Prinzen Cin folben Fällen) wiffen was fle 
wollen: fo breiteren fie freilich aus, fie wife nicht 
mas fie wolle; und oft erft lange nıd einem Erb— 
Prinz Fam der apanagierte Bruder deſſelben Ho— 
fes, und ſpäter der legitimierte. Gleichwohl blieb 
daſſelbe; nämlich fie blieb dem fohärifchen Hohlipiegel 
gleich, ver zwar das, was nahe an ihm fleht, groß 
und aufgerichtet hinter ſich malt, es aber, ſobald es 
gar in feinen Brenneunkt tritt, unfichtbar macht, 
und dann darüber hinaus, ganz verkleinert und 
umgeftürzt in die Lufte hängt. Ihre Liebe war ein 
Fieber ter Schwäche, bei welchem Darwin, Bei. 
kard und andre Bromnianer durch Reizmittel 
z. B. einen langfamern Puls erfihuffen und 
eben daraus die Kur verheißen. Someit Bou- 
verot an ven Miniſter! — 

Aber tem Mmiſter geſchah damit ein unfüglis 
der Gefallen. Denn Prinzen: Eunvden ſchlugen 
gar nicht in fein Brodſtudium em. Als fie ſich 
daher für tie Nähe feines Verſtandes und feiner 
fräftigen Phpfiognomie entſchieden und ihn zum 
Wiinifter ihrer innerfien Angelegenheiten in Duars 
haar berufen hatte: fo wars in ihm feierlich nie» 
dergelegt und beſchworen, niemals, fie mochte im— 
mer die Gute felber fein, ihr Ehrenrauber ju were 
den aus ihrem Strohwitwer. Anfungs Pam er 
wie alle Vorgänger leicht mıt bloßen, reinen Ge— 
fühlen und Diefurſen daron ; es murde noch nichts 
von ihm begehrt, als daß er zuweilen unverſehens 
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einen geheimen Blick voll liebender Zartheit auf ſie 
hinſchieße; auch mußt’ er ſich ſehnen. Jenen 
ſchoß er hin; Sehnen trieb er auch auf; — und 
fo ſtand er ſich für ein ſolches Liebe-Glück noch 
gluctlich genug. 

Aber dabei blieb es nicht. Kaum war ihr Als 
bano erfchienen ; fo wurde der Gtachelgurtel und 
das Härenhemd des reinen Minifters unverbält- 
nigmäßig rauher und fiechender gemacht und die 
ſtaͤrkſien Foderungen, nämlich Gaben, verdoppelt, 
damit der arme Joſeph ſchneller ihre Ehre anfiele 
und daturch in ſeinen Untergang rennte, der des 
Graͤfen Köder werden ſollte. Jetzt war er ſchon 
fo weit herabgebracht, Daß er in ihrem Flughaar 
(fur ihn giftiges Raupenhaar) webte und Fuopyelte 
— er mufte Seufzer- Seifenblaſen aus feiner 
Pieife auftreiben — er mußte öfter außer fich fein, 
ja fogar (wollt' er ſich nicht alt einen heuchleris 
chen Schuft fortgejagt fehen) halbefinnlich werten, 
obwohl mod dezent genug. Inzwiſchen zu einer 
Berfuhung war er vom Teufel felber nicht zu ver 
ſuchen. Benn er nur daran dachte, graufend, daß 
der kleinſte Febltritt ihn von feinem Miinifterd- 
Poſten werfen fönne: fo ließ er rich eben fo gut 
pfählen und viertheilen ald bezaubern. Für einen 
Dritten, nicht für beite — tiefe litten — wärs 
vielleicht ein Feſt geweſen, wahrzunehmen, wie fie 
(wenn ich ein zu niedriges Gleichniß brauchen darf) 
einem Paar übereinander gezogner ſeidnerStrümpfe 
alichen, welche für und Durdeinanter, wenn man 
fie ausgezogen (*) in gewiſſer Ferne hält, ſich 
ätheriich aufblafen und füllen, ſogleich aber platt 
fd matt jufammenfallen, wenn fie einander ber 
tühren. 

In die Länge field freilih dem alten Etaat: 
mann läfiig, der tanzenden Pugerie der Liebegöt- 
ter als ihre Oberältefter vorzuſpringen, in Eypris 
pors Triumphmagen eingeipannt — einen Blu: 
menkranz auf ver Stuatperüde — in den Augen 
zwei Bauflüfens Quellen — die Bruftböhle eine 
verfhüttete Dido's Höhle — im Knopfloch den 
Pieil im Herzen orer das Herz am Pfeile tragend 
— und auf das Kapitol fahrend, um da nach römi« 
fher Sitte nicht ſowohl zu opfern als geopfert zu 
werden. — Es füdhelte nichts als die Blechkäſten, 
die ihm zu Haufe die Regierung» und Kammer« 
boten hinfegten, den ſchachvatten Mann mie: 
der friih und fühl, der ein ſchachmatter werden 
wollte. 

Gr las mit ihr den Katull, fie mit ihm die 
beſſern Gemälde aus des Fürften Kabinet; es wurde 
ibm erlaubt, fie durd feine Yatinität für ihre ars 
tifiiiben Guben zu belohnen — aber er blieb doch 
wie er wur. 

Wenn Weiber etwas durchfegen mollen, fo wer⸗ 
den fie, fobald die Hinderniffe immer mwiederfeh» 
ren, am Ende blind und wild und wagen Alles. 
Die Reife nah Stulien rüdte jo nahe: noch im— 


(*) Summer beobachtete Folgendes: weißeund fchwarze 
Strumpfe bei trocknem, faltem Wetter ubereinander ger 
tragen, find, wenn man den außern bei dem untern Ende, 
den iunern beim obern auseinander zieht, entgegengeicht 
geladen, der weiße poſitiv, der fchmarze negativ; in der 
Ferne blafen fie fich gegen einander auf und fuchen ſich; 
einander berührend, bangen fie platt und breit Darnieber. 
Fiſchet⸗ phuſit. Worterbuch 1, 8. 
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mer wollte der Miniſter ſeine Hochachtung für 
die Geliebte nicht fahren laſſen — wiewohl eben 
aus ihrem eignen Diotive ter Nbreiie, mit deren 
Mähe er ſich zur frohen Ertragung eines fo furzen 
Feuers ermunterte; — ihre Heftigfeit fur den 
Örafen nahm durch deſſen Ruhe zu, weil Kalte 
fiarfe Liebe ſtaärkt, fo wie phyſiſche Kälte Starke 
Praftiger, und Schwache franfer macht; — Frou⸗ 
Lay, als ein alter Mann, war, wie es fhien, fähig 
ein ganzes Sakulum lung fo auf das Ziel losju- 
ſchleichen, ohne einen einzigen unentbehrlihen 
Sprung zu thun, da Alte wie Schiffe immer lang» 
famer gehen, je länger fie gingen, und aus einerlei 
&rund, weil beide durd den Anſatz von Unrath, 
Diu ein und dergleichen fchwerfälliger geworden 
— — Sturz die Fürfiin fragte am Ende nad nichts, 
fondern es ging jo: 

Der Fürſt war verreifet, die Zürftin zu Gevat- 
ter gebeten aufs Sand. Der Schlofvogt auf einem 
ihrer Lanpfchlöffer, der fhon im Jahre vorher ten 
Diinifier gebeten, hatte fi nicht entblotet, fi 
an diefem Treppen = Strid mit feinem Defjentens 
ten unter dem Arm noch weiter herauf zu machen 
und oben auf cem Throne, ihr, der Fürſtin felber 
fein Lanvesfindlein in Die Arme zu legen. 
Bern laſſen fih Furſten herunter — an dunnen 
Naupenfacen — (mie hinauf); fie fhägen das 
gute tumme Wolf und wollen tie armen Kried- 
und Zwergbohnen — denn fie willen wohl, wie 
wenig daran ift — dadurch etwas heben und fo zu 
jagen ſtängeln und fiiefeln, durch das Fürſtenſtuhl ⸗ 
Bein. Der Minifter war als fogenannter „Alte 
gevaiter” ohnedies invitiert. Der Herbiitag war 
heller, lauterer Frubling, und tie Herbfinacht 
flınd unter einem glänzenten Vollmond. Höfe 
wünfchen fich fo fehr auf das Lund, in tie Idyllen 
murmelnder Quellen, raufhender Gipfel und biös 
Fender Schhweizereien und Pächter hineinz — Höfe 
— d. h. Hofleute, Hofdamen und dienende Kam⸗ 
merherrnfiäbe und andere — fehnen fi fo ſehr 
unter Menſchen; wie Thiere der Dezember» Hun- 
ger, fo treibt fie ein edler vom Thron » Gebirge in 
dıe platten Ebenen herab; nicht Daß fie tie Lang: 
weile flöhen, fonvern fie begehren nur eine andere, 
da ihre Kurzweile eben in der Abfürzung und Ab— 
wechslung ihrer Langweile bejteht. 

Kaum hatte ver Hof feine erfie Sehnfuht nach 
tem Bolfe, mit welchem er eine halbe Viertelſtunde 
auf vertraulicbem, dialogiſchem Fuß lebte, gefitlit: 
fo kam er wieder zu fich ſelber und zerftreuete ſich 
in den fürfilihen Gurten, um die Sehnfucht nad 
der Natur in nicht kurzerer Zeit zu befriedigen. 
Gine Zeugin ter Taufjeugin verſprach an der 
Fürfiin und des Kindes Statt Chriſtenthum. Dieje 
felber fnüpfte den Diinifier wie einen Kammer⸗ 
herrn an fi. Der Altgevatter fah in einen vers 
damımt langen Abend hinaus, worin er ihre Pro— 
jefüonfahne würde berumtragen müjfen. Zum 
Genuß des Abends war Konzert, und zum Genuſſe 
des Sonzerts, Spiel arrangiert ; und jun Genuſſe 
des legten hatte ſich die Zurfiin mit Zroulay allein 
gefegt, um unter dem allgemeinen Spielen ter 
Inftrumente und Karten ungehört mit ihm zu 
reden. Plöglich wurden die zwei Pfunde, die im 
feiner Bruft aufgehangen waren — denn meur 
wiegt nach Anatomen fein Herz — um zwei Zent« 
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ner ſchwerer, als fie ihn fragte, ob er ſtandhaft 
ke vertrauen und für fie wagen fönne, Er ſchwur, 

on ale Fürſtin dürfe fie jede Aufopferung und 
Verehrung von feinem Doppelofündner erwarten, 
Sie fuhr fort: fie hab’ ihm heute michtige Dinge 
über fih und den Fürften anzuvertranen; fie 
wolle, wenn die Foule fort wäre, mit ihm allein 
ſprechen; er brauche blos von der Gartenſeite die 
Meine Trepve herauf an die Thür des Bibliothek— 
jimmerd zu geben; diefe fei aufgeſchloſſen; am 
poetifhen Bücherſchrank fei Iinfs in der Wand 
eine Sprinufeder, deren Druck ihm vie Tare 
fenthüre des Zimmers öffne, wo er fie erwur 
ten ſollte. 

Sogleich ſtand fie auf, das Ja vorausſetzend. Wie 
es jest in den beiden Pfunzen feines vierundfecht- 
jiglötbigen Herzens herging, kann blos feinen 
Torfeinden ein Bergnügen, es zu erfahren fein. 
So viel lag mit fangen, dicken, freinernen Buchſta— 
ben wie auf einem Gpitaphium gefchrieben ihm vor, 
dag nach wenig Etunden, wenn die andern Herren, 
fonft noch arögere Sünver ald er, ruhig in den 
fhönen, ven Schlofhof formierenden Dienerhäufern 
ſchnarchen dürfen, daß dann für ibn ſchuldloſen 
Schelm bald die Wolf. nämlih die Schäferfiunde 
ſchlagen werde, wo er auf der biumigften Aue unter 
das Schächter-Meſſer fnieen müfle. Aber er that 
fib — zornig, daß fein Glaube an weibliche und 
fürftlihe Frechheit wahr rede — ſtille Schwüre aller 
Art, das er, feße man ibm auch zu mie den größten 
Heiligen und, Weltweifen, tod wirthichaften wolle 
wie beide, z. B. wie der alte Zeno und Franz. 

Die Furſtin fuchte ihm den ganzen Abend weniger 
als font. Endlich empfahl er fih mit dem ganzen 
Hof, aber mit der Ausficht, micht wie dieſer unter 
Seiten: Matrigen ontern unter kalte Lauben zu 
ſchleichen. Er rüdte arıc, feiner gewiß, auf der 
Treppe an — machte das Bıbliothefzimmer auf — 
fand die Springteter — ließ fie fpringen und trat 
durch die Tapetenthire im das furfiliche — Schlaf: 
gemad. «Es iſt alfo gewiß” — ſagt' er und fluchte 
in feinem Innern herum wie er wollte, unter dem 
Liebebrief = Befchwerer ganz breit zerdrückt hinlies 
gend. Im Seitenzimmer linfer Hand hört’ er fle 
ſchon und eine Kammerfrau, vie auskleidete. Rechté 
flaffte die Thüre eincd zweiten, aber erleuchteten 
Zimmers. Er ftand lang’ im Zweifel, folt er in 
tajjelbe treten, oder unter ten Yichtichirm des 
tunfeln Ortes verbleiben. Endlich griff er zum 
Schirm der Nacht. 

Wuührend feines Paſſens und ihres Häutens 
bielt er Lejeprobe oder Probefomörie feiner Rolle; 
jest fam er mit fih überein, im Nothfalle — und 
falls man ihn zu fehr pouffirte — um jo mehr, da 
der Ort mehr gegen fie ſprache ald gegen ihn fel: 
ber, indem jeder fragen müßte, ob er wohl fonft 
wirrde hergefommen fen — in einem ſolchen Noth- 
falle, wo nur die Wahl zwiſchen Satyre und Sutyr 
bliebe, fih auf der Selle umjufegen in einen ehrer, 
bietigen — Faun. 

Schnell fhritt die Fürftin herein, aber gegen das 
helle Zimmer hin: ich brauche Dich nicht mehr,” 
rief fie der Kmmerfrau jurüd, -Diable! (fchrie 
fie im Schlafzimmer, den langen Mınifier erſehend) 
wer fteht da? — Huınne, Licht!” — „Ciel! (fuhr 
fie ihn erfennend fort, aber franzöfifeb, weil Hanne 
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feines verſtand) — Mails Monsieur! — Me rolä 
done compromise ’— Quelle meprise! — Vous 
vous &tcs trompc de chambre! — Pardonnez, 
Monsieur, que je save les dehors de mon sere 
et de mon rang. Comment avez-vons pu—— 
Sie ſagte Alle, vielleicht um vie deutſche Zeugin 
zu blenden, mit zornigem Nfzente, Der Altgenat: 
ter, der fi nad allen bisherigen ®enüffen fo 
fühlte wie ein Hahn, der viele lebenvige Käfer 
verſchluckte und tem fie num im geängſtigten Kropfe 
Lebensgefahr drohen — ſchwieg nicht, ſondern ver 
fegte deutich, inden er die Tapetenthüre aufmachte, 
er habe eben wie fie befohlen tie Bücher aue der 
Bibliotbef in cas helle Zimmer geleyt und fei im 
Hermweg begriffen geweſen. Er ging jogleich durch 
die Tapete hindurch, fie aber fonnte vor Schrecken 
ſchwer fih erhalten, ließ am Morgen den Arzı foms 
men und ſchickte ihr Gefolge zuruck. Froulay —fe 
fehr er ihre Romane den ſpaniſchen ähnlich fand, 
worunter, nach Fiſchers Behauptung, die befien vie 
Gamer = Romane find — wußte zulegt felber nicht, 
woran er war, 

Die Kammerfrau mußte mit dem Gelübde des 
Schweigens Profeß thun, das fie hielt fo ftreng 
fie fonnte, aber nicht firenger. Am Morgen fies 
gen wenige vor ihren eignen Hautthüren ab, die 
meifien vor fremden, um die Neuigkeit audzı« 
ſchiffen ſammt den Verbote ter Kürftin, vie Sache 
eclatant zu machen, weils fonjt ver Furſt er» 
fuhre. 

"war fe das vornehme Pefiz in Maſſa glücklich: 
jo Wırs an tiefem Diorgen, Nichts fehlte ver 
allgemeinen Freude als eine Kammerfran, die 
nur fo viel franzöfifh verfianten hätte wie ein 
Jagdhund. 


92. Zykel. 


Albano vernahm das Gerücht', der Miniſter 
war ihm länaft als eine kalte Seelen ⸗Leiche verun⸗ 
reinigend erſchienen; jetzt baßt’ er ihn noch mehr 
als quälenden, biutiaugenden Todten. Für die 
Fürſtin ftand ihm bisber ein Herz. Sie war ihm 
ein blauer Taghimmel, worin Andern nur eine 
heiße Sonne blitzt, woran er aber aus tem Ge. 
heimniß der Freundſchaft und der Geelentiefe fanfte 
Sternbilder gefunden. Allein jegt feit dem Ges 
ruchte, das, wie die Zauberer neben Mofes, Ruß 
in ihren Himmel warf, ftand fie für ihn unter 
neuen Yichtern glänzend, Der Haß, den er fihon 
von Natur, d. h. aus Stolz gegen jedes Gerücht 
hatte, weil es beherricht und nicht zu beherrichen 
iſt, wirfte mıt friſchem Feuer in ihm ; er entſchloß 
fib, eten weil Liane die Tochter entweder ihres 
Erbfeinded oder ihres Liebhabers und weil die 
Fürftin deren Nebenbuhlerin fein foll, auf fein 
Herz und dad davon erfannte frei zu wagen und, 
gerade jegt der Fürfiin feine Bıtte um Bernite 
telung für Lianens Mitreiſe, d. b. für feinen Him- 
mel, offen zu vertrauen. 

An Morgen varauf fam der Fürfl zurüd — die 
Prinzeſſin ließ foaleih anfpannen — gegen Abend 
fam fie mit einem Wagen mehr in die Statt, 
Das Gerücht durchlief alle Spieltiihe, tie ſpa— 
nifhe Gräfin Romeiro fei im Schloſſe anges 
langt. Gerüdte find wie Polypen; das Ber 
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wunden und Zerſtören vervielfacht fiez nur das 
Sneinanterfieden macht einen aus zweien; — dad 
Gerücht von Linda's Ankunft ichlang das Gerudt 
von Froulay's Ehrenraub in ſich. 

Aber Aldano !— Wie die Entdeckung einer neuen 
Melt, kehrte dieſe feine alte un, Yinda, tiefer 








Zitan. 


ausläntiihe Tropifvogel, flog seinem nahen Vater | 
voraus, der wie ein reiches Land vor ihm aus der , 


Ferne aufſtieg — Der Boden, wo er fo viel Dor- 
nen und Blumen gefunten, fanf bald hinter feinem 
Nuden mit allen Schägen und Tayen ein. — Nur 
Liane darf micht mit verschwinden, diefe Muſe 


feıner JuJend muß er mıt ins Land der Jugend | 


jiehen. Durch tiefe gewöhnlichen Zauberkunſte 
des Herzens war von Linda's Nahe eine unüber: 
wintliche Sehnſucht nach Lianen in ihm wach ger 
worden. 

Er war nun enticieten, die Fürfin an ihr frü« 
heres Verſorechen, ten Lebensbalſam einer ſudli— 
chen Reife auf Yıanens kranke Nerven zu gießen, 
zu mahnen und durch fie noch früh genug, eh tie 
Verwirrung des draͤngenden Augenblickes etwas 
vereitele, die Miniſterin zu befiimmen und zu ge 
mwinnen, welde wie alle Hofmenſchen gewiß fehwer 
einem furſtlichen Wunſche und einer Glückperſpek⸗ 
tive widerſtehen werde. 


| 
h 
! 
| 


—— 


Licht. Plötzlich war der Herbſtvurpur auf allen 
Gipfeln und vas Schloß vom Monde ſilbern bes 
thauet, und ed regnete leuchtend an den weißen 
Wänden und in die weißen Gange des Gartens 
nieder — endlich lag ein fremder blaſſer Diotgen, 
durch alle Lauben dDammernd, im Garten, gleichſam 
das zarte Peuchten eines hoben, ganz reinen Geiſtes, 
ter nur in der heiligen fiillen Nacht bie tiefe Erde 
betritt umd da nichts ſucht als tie reine, ſtille 
Liane, — 

Als Albano blickte und träumte und ſich fehnte, 
= die Fürſtin mit ihrer Haltermann ber: 
auf, 

Der Profeffor brach fih vor Verehrung gegen 
fie faft entzwei , und lieg den Fir Sonnen feinen 
aſtrologiſchen Einfluß auf fein gerades Stehen 
zu. — Albano und die Fürſtin finden fi mit 
einem Gewinnſt gegenfeitigen Wärme wieder. 
Aber die erjie Frage der Zürfiin war: ob er die 
ſpaniſche Gräfin gefeben. Gleichgültig ſagt' er, 
von der Prinzeifin fei er feit ihrer Ankunft einge 
laden worden, fei aber nicht gefomnien. «Ma belle- 
soeur bewuntert fie am meiften (fuhr die Fürſtin 
fort); aber fie ıfls ein wenig werth. Sie ift 
majeftätifh gebauet, länger ald ib, und ſchön, 


| zumal ihe Kopf, Ur Auge und Haar, Do ift 


Blieb aber Liane zurück aus eigner oder fremder 


Schuld:: fo war es jein Vorſatz und Schwur, ver 
feiner Gewalt, ſelber der vaterlichen nicht, aus 
dem Baterlandier emigen Braut zu weichen, ſondern 
einzumurzeln vor threm Kranken⸗Kloſter, bis fie dar⸗ 


aus entweder frei und heiter wieder ın das ofine Lex | 


ben geht, oder tunfelseingefdletert fih ıns finfiere 
Pronnen:Chorfver Torten verbirgt O, wieder ju fonts 
men,fie, im romantiſchen Boden der alten Zeit zu fu: 
ben, und fie nirgends zu finden als hinter tem 
Sprachgitter ter Erpgruit—tiefen Gedanken hielt 
fein Herz nicht aus. 

Die Furftin führte ihm felber die Gelegenheit 





feiner Bitte zu; fie fchicte ihm zu einer aftronos» ı 
es, nah ihrem Pure zu ſchließen, wenigſtens 


miſchen Partie auf der Sternmarte eine Einladung 
turd ihre treue Hofdame Haltermann: Ich ſoll 
Ahnen blos Folgendes wörtlich jchreiden (ſchreibt 
diefe): Kommen Sie heute auch aufs Obſerva— 
torium, ich und meine quite Haltermann gehen 
dahin,» Diefe Haltermann, ein Fräulein von 
wenigen Reizen und Geiſiſchwungfedern, aber vie- 
len Glaubenlehren und frübzertigen Nunzeln, hing 
der Fürfin fhon feit Suhren unauflöslih an, 


| 
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Alles verihweigend und alle ihre Stelldicheine⸗ 
(Rendez-Vous) begünftigend, blos weil fe firate : ' 


meine Fürſtin ift ren wie Gold und nur wenige 
fennen fie wie ich. 

Gunſtiger fonnte Albano’s Wunfche Fein Zufall 
fommen. Er fiand am frübeflen auf der fchunen 
Sternwarte mitten in der lieblihen Nacht. Cs 
mar einige Tage nach dem Vollmond; feine alan- 
jende Welt verihloß ſich noch hinter Die Erde, aber 
das angelaffene Springwaſſer feiner Stralen hob 
fih in Anfägen herauf. Auf allen Bergivigen 


fbimmerte ſchon ein blaſſes Ficht, als falle der ferne ' 


Morgen überirdiiher Welten auf fie. Durd tie 
Thäler ftredte ſich noch das lichtſcheue ſchwarze 
Erdenthier der Nacht aus und bänmte ſich auf es 
gen die Berge. Das Bergſchloß Lianens war um. 
fihtbar und zeigte wie ein Welt: Stern nur ein 
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fie mehr plaſtiſch als maleriſch ſchön, eher 


‚ einer Zuno oter Minerva ahnlih als einer Dias 
donna. 
ſich mit keinen Frauen, außer den ſchlichten und 
blindguten; daher ihre Kammerfrauen fur fie le— 


Aber fie but Eigenheiten. Cie verträgt 


ben und fierben, Die Dianner hält fie für ſchlecht 
und ſagi, He würde fi verachten, wenn fie je die 
Frau oder Sklavin eines Diannes wurde; aber 
fie fucht fie Der Henntnilfe wegen. Dem Fürften 
hat fie ohne Noth, wenn fie auch recht hatte, Bits 
terfeiten gefagt. Er ladıt darüber und fügt, fie 
liebe ohn hin nichts, nicht einmal Kinder und 
Schefhunde. Sie muffen fie jehen. Sie liefet 
rich, fie lebt blos mit ver Prinzefin und icheint 


an unſerem Hofe auf Feine Groberungen unzules 
gen.“ 

Alband fagte, manche diefer Züge wären ja herr« 
li, und bradı Furz ab. Während des Geſprächs 
hatte der Profeifor fleigig Alles recht gefiellt und 
feſtgeſchraubt und war jegt des Anfangs gewärtig. 
Er bemerfte tie helle jommerlaue Naht — ging 
mit einigen Ginleitungen in ten Mond voraus, 
um die ſechs Augen auf die beträdtlichfien Diond» 
fleden zu fenfen — feattete vorläufig einige 
Schaͤtten droben ab — führte un den Krater Ber» 
noulli („ich betiene mich Schröterſcher Namen’ 
fagt' er) — das höchſte Gebirge Dörfel („es ber 
ſteht freilich aus Drei Höhen” fagt’ er) — ten 
Landgrafen von Heſſenkaſſel (‚den Berg Horeb 
aber nennt ihn Hevel“ fagt’ er) ven Wiontblanc 
— die Ringgebirge überhaupt, und ſchloß mit ver 
liiigen Berfiherung, ed gebreche freilich der Warte 
noch ſehr an Snjtrumenten, 

Die Haltermann fehnte ſich unbefchreiblih mach 
dem Landarafen von Heflenfuffel im Mond und 
trachtete nach Dem Sehrohr. „Es ift nur in 
Sleden im Planeten, mein Kind I” fagte die Für— 
fin. — „Und fo ifis wohl mit dem Montblane 
droben auch nichts?" fragte fie getäufht. Dis 
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Titan. 


Fürſtin nickte und ſchauete ins Sternrohr; der 
magiſche Mond hing als ein Stüd Tag⸗-Welt dicht 
am Glaſe: "Wie vergeht fein ſchönes blaffes Licht 
und feine ganze Magie in der Nähe! Als wenn 
Zufunft Gegenwart wird!" fagte fie zum Grftaus 
nen des Profeſſors, ver aus dem Weltförper gerade 
erfi in der Nahe etwas madte. Sie erſucht' ihn 
um der Ring des Saturns. „Es find eigentlich 
zwei, Ihro Durdlaudt; aber der Sternwarte 
fehlet zur Zeit noch ein Inftrument , es zu fehen,” 
fügt! er und zielte wieder nah Vorſchuß. 

Albano fah rund umher feine Lebensgärten plän- 
jen vom warmen Schimmer eines Nachfrühlings; 
und fein Inneres erbebte füß und fhmerzlih. Er 
nahm einen Kometenfuher und flog unter den 
Geftirnen umber, nad Blumenbühl, in die Stadt, 
auf die Berge, nur nit auf das weiße Schloß 
mit dem erleuchteten Eckzimmer und dem Fleinen 
Garten; Das ganze Herz fehrte vor Scham und 
Liebe um vor der Thür des Paradieſes. 

Sept ging die Haltermann auf einen Wink zum 
Aufbruch mit dem Sternfeher voraus hinab, um 
ber Fürflin einen jeugenlofen, freien Augenblid 
zuzuwenden. Albano fand edel ım Mondſchim⸗ 
mer vor ihr, fein Auge war glänzend, feine Züge 
gerührt; fie faßte feine Hand und fügte: „wir 
mißverſtehen einander gewiß nicht, Graf!“ Er 
drüdte die ihrige und feine Augen quollen voll. 
„Mein, Fürftin! (ſagt' er fanft,) Sie geben mir 
Ihre Freundſchaft. Ich verdiene fie nicht, wenn 
ich ihr micht ganz vertraue, Sch geb’ Ihnen jest 
die Probe meines offnen Vertrauens. Sie fen 
nen vielleicht die Geſchichte meines Glücks und 
meines Verluſts; Sie fennen den Minifter.” — 
„Leider, leider! (fagte fie) auch Ihre harte Ge» 
fhichte, etler Mann, wurde mir befannt.” 

„Mein, (verſetzt' er heftig,) ih war härter als 
mein Schickſal, ich quälte ein unfhultiges Herz, 
ih madıte eine gehorſame Tochter elend, Pranf 
und blind. — Aber ich habe fie verloren (fuhr er 
mit fteigender Rührung fort und Pehrte ſich feit- 
wärts , um Lianens ſchimmernde Wohnhöhe nicht 
zu fehen) und ertrag’ es, wie ich fann, aber ohne 
heimliche Wege zum Wiederbeſitz. — Nur das 
Dpfer Darf dort drüben nicht gar verbluten bei 
der harten engherzjigen Mutter. — O, die Honig- 
tropfen ter Freuden, Cie und Staliend Himmel 
fönnten fie wohl heilen — Gie flirbt, wenn fie 
bleibt, und ich bleibe , nm zuzuſehen — Freundin! 
o, wie groß ift meine Bitte)” 

„Sie fei Ihnen gern gewährt! Uebermorgen 
fahr’ ich zur Mutter umd Tochter und befiimme 
diefe gewiß für die Reite, in fofern ed uoa mir 
abhängt. Aber ich thu’ es — umaud offen zu 
fein — blos aus ächter Freundſchaft für Ste; denn 
das Fräulein gefällt mir nicht ganz mit ihrem 
Myſtizismus und liebt gewiß nicht wie Sie; fie 
thut Alles für die Menichen blos aus Liebe zu 
Gott; und das lieb’ ih nicht.” — 

Ach, fo dacht’ ich fonft auch; aber men foll die 
Göttliche font lieben ald Gott?” ſagt' er in ſich 
und die Nacht verfunfen und für die Fürftin zu 
hyperboliſch — fein fhimmerndes Auge hing feit 
am weißen Bergfhloß, und Frühlinge wehten vom 
Monde herab auf tem beglänzten Wege feiner 
Augen hin und her; und der ſchöne Züngling 
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weınte und drückte heftig der Fürſtin Hand, aber 
er wußte beides nicht. Sie ehrte fein Herz und 
ftört’ es nicht, 

Endlich famen beide die hohe Treppe herunter, 
wo fie der Ajironom freudig erwartete und beiten 
geitand, wie fehr ihn, frei zu reden, ihre Anhangs 
fichfeit und Achtung für die Sternkunde nicht nur 
erfreue, jondern auch ermuntere, 

„Mebermorgen gewiß !” mit dieſen Worten fihied 
die Zürftin, um dem finnenten, vollen Süngling 
Troſt und Träume mitjugeben. 


Zwei und zwanzigſte Sobelperiode. 


Schoppe's Herz — gefährliche Eeifter ⸗ 
Bekanntfchaften. 


93. Zykel. 


Jetzt war Albano wieder auf die Srions.Räter 
der Uhr geflochten. Die Fahrt und Antwort ter 
Fürftın follte plöglich Lichter in der dunkeln wer⸗ 
ten Höhle auffteden,, in der er fo lange gegangen 
war, ohne zu wiffen, ob fie fürdhterliche Bildungen 
und giftige Thiere verſchließe, oder ob fie mit glün« 
jenten Bogen und unterirtifhen Säulenhallen 
fib wölbe und fülle, Weber Lianens Zuftand hats 
ten bisher zwei Hände, Augufii’# und der Mini— 
fterin, den Schleier feftgehalten; beides waren 
Menſchen, die ungern auf die Frage antworteten, 
wie befinden Sie fih. Aber auf der Fürfiin ließ 
er nun feine ganze Geele ruben, feit dem aftrono» 
mifchen Abende; von welchem er jegt faum begriff, 
wie er da gegen eine Freundin fo viel und mehr 
von feiner Liebe fprechen fönnen als je gegen einen 
Freund. Allein ungern fpricht der Dunn vor eis 
nem Munne feine Empfindung aus und gern vor 
einem Beibe, ein Weib aber am liebfien vor einem 
Weide, Indeß hielt ihm die Fürftin durch die 
feinfte Echmeidhelei, die es gibt, durch entſchiednes 
fiilles Achten in Banden; dem mwörtlichen Fobe 
war er eben fo gram und gewuchfen , als dem thüs 
tigen gewogen und zinsbar. 

Bis zur Ankunft der Entfheidung verlief eine 
verworrene Zeit; wie ein Menfh, der in ver 
Nacht reifet, hört’ er Stimmen und ſah Lichter, 
und ihrer feindlichen oder freundlihen Bereutung 
fehlte ein Morgen. — Rabette lag Pranf und vers 
bfutete am matten Herzen; denn nicht er hatte 
aus ihm den biutfiillenden Dolch, nämlich Karls 
Liebe, heraudgezogen, fondern diefer felber war ihm 
jusorgefommen mit bitter»füßen Thränen über 
bie bitterfien. 

Letzter war ihm einmal begegnet, mit hereinges 
drüdtem Hut und grimmigeflechendem Blick ohne 
Gruß. — Ueberall hört’ er, daß jener umſonſt 
Linda's und Auliennens Doprelthor belagere und 
berenne ; diefes und Pianens Krankſein machte ven 
tropifhen Wilden gleihfam zum wildverwachſenen 
Knaben aus einem Wald. Auch in der jetzigen 
Abfonderung — auf der Wahlflatt ded Freun⸗ 
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des — hielt es Nlbano für eine Wunde des 
Menfhen, daß Sarl nicht von ihm vorausſetzte, 
— denn tiefem Mangel ſchrieb er ten Gaflen- 
Grimm ju — er werde tie Gräfin nicht zu fehen 
ſuchen. 

Sogar im Bibltothekar ſchien feit einigen Tagen | 
ein Geheimniß zu lauern; Diefer aber ging, feit es | 
ihn in defien Tiefen immer lihter geworden und | 
er hinter deſſen komiſche Larve hineingefeben bis 
zum redlichen Auge und Jiebevollen Mund, — fein 
Herz fo nahe an, zumal nach fo vielen Trennuns 
gen. Denn auch der Lektor hielt fi mac feiner 
Gewohnheit, um feines Menſchen oder gar abtrun« 
nigen Freuntes Liebe zu werben, von ihm geicie- 
den; was denfelben Juͤngling frünfte, der es inner: 
lich billigte. 

Seit einigen Tagen war nämlih Schoppe in 
eine andre Tonart umgeſetzt, und fein eigner Ne: 
frant und Nachſommer geworden. Es fing damit 
an, dab er an einen elenten Heulied ten ganzen 
balden Tag auf dem Walthorn verblies; den übri— 
„en halben verſang er daran mündlich. Statt zu 
leſen und zu ſchreiben ging er in der Stadt und 
Stube auf und ab, Alles mas er fonjt fchnell abe | 
machte, Laufen, Verfiblingen des Eſſens, Errerben. 
Rauchen, Auffahren, das ging jegt mit Klöpreln 
zwischen den Außen und fiand full. Sein langz | 
fames Auffahren und fein jarter, leiſer Schritt 
fonnten Kennern feiner Borzeit lächerlich vor- 
foinmen. Geinen großen, berrlihen Wolfhund, 
von tem er ſich Küglich zehnmal mit den Vorter: 
pfoten umhalfen ließ und deſſen am Kelle aufge: 














Titan, 





nicht mehr im Stande, eine Reife zu machen 
oder davon ju profitieren. Ich ‚nebme innigen 
Untheil daran. So gern ih Ihnen heute jel« 
ber Troft zuzuſprechen mwünfdte: fo hoff’ ich 
doch nicht nad) dieſer Nachricht Die Gelegenheit 
dazu zu haben. 

Shre Freundin.” 


Welcher finftere Wolfenbruch aus dem jugend» 
fihen Morgenrotb! So mar alio die geheime 
Freude, tie er bisher nährte, der Vorbote des 
entfeglihen Schlags geweſen, das fanfte Tönen 
vor den Waſſerfall (). Da6 gerade feine Liebe 
das ylühente Schwert werten mußte, das durch 
Ihr Leben drang, o das betrachtete er immer fo, 
das ſchmerzt' ihn fo! Aber fein Auge wurde naß; 
der Wermuth des Gewiſſens verbittert fogar ten 
Schmerz. 

Wenn der Menſch ſein eigner Freund nicht mehr 
iſt, fo geht er zu feinem Bruder, der es noch iſt, 
damit ihn diejer janft anrede und wieder befeele; 
— Albano aina zu feinem Schopre. 

Er fund ihm nicht, aber etwas anteret, Schoppe 
führte nimlih ein Tugebub über „ſich und die 
Melt,» worin fein Freund lefen durfte was und 


| menn er wollte; mur mußt’ er vergeben, wenn er 


darin — du es durchaus jo gefihrieben wurde, als 
füh'fes niemand weiter — jernige Fächerſchläge 
und noch dazu mit dem harten Ende meatrug. 
„Barum foll ich dich mehr fhonen als mic ?« 
ſagte Schorpe. Zu diefem Du waren fie gefom:- 
men, ohne fagen zu fönnen wann, fo fehr fie fonft 


zogne Bruſt er fo gern auf jeine drückte, wenn | mit viefer Herzens: Kurialie, mit dieſem heiligſten 
er mit ihm ein Sanziiches und Konſiſtorial ⸗Kollo- Seelen « Dualis gegen andere geijten; „denn ich 
quium hielt, vernachlaffigte er in dem Grade, daß | danke Gott (faste Schorve), daß ich in einer 
der Hund attent wurde und nicht mußte was er | ©prace lebe, wo ich zuweilen Gie fügen fann, ja 


venfen follte. Wie wenig fonnt’ er jonft das Ger | fogar , wenn die Menfben und Schelme darnach 


fhrei eines neprügelten Hundes ertragen, ohne 
jur Hansthüre als Schutzherr hinausjufahren, 
weil er glaubte, man fonne wohl Menſchen wie 
Hunde traftieren, aber Hunde nicht !— Jetzt konnt' 
elos weil er es, wie eß 
ſdien, nicht hörte, 

Wie er font oft zu Albano ging, um bios auf 
und ab und fortzugehen,, ohne ein lautes Wort — 
weil er ſagte: »caran erfenn’ ih eben ven Freund, 
tab er mich oder fich nicht unterhalten, fontern 
bios da figen will,” — fo kam er jegt noch ſtum— 
mer, berübrte oft mie ein foielentes Kind zärtlich 
des chenden Albano's Achſel und fagte, wenn die— 
fer ih umſah: „Nichts!“ Albano fragte indeß 
der Meränderung nicht nach; denn er mußte, 
er entichleiere fie ihm doch zur rechten Zeit. 
Ihre Herzen fanden wie offne Spiegel gegenein: | 
ander, 

Co lag nun der dunfle Wald des Lebens mit | 


durceinander und tief ins Dieicht hinein laufen« 


’ 


den Etrigen vor Albano, als er auf dem Kreuze | 
meze feiner Zukunft fland und auf den Genius 
wartete, der entweder als ein feintfeliger orer als 
ein auter ihm Lianens Entſcheidung bringen sollte, | 
Endlich kam aus dem finftern Wald ein Genius, | 
aber der Dunkle, und gab ihm dieſes Blatt von ter | 
zurſtin: 
„Lieber Graf! Wahr bin ich immer und ſchone 
lieber nicht. Das kranke Fräulein v. F. if! 
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find, zwiſchen jedem Komma Euer ſowohl Wohl. 
als Hoch ⸗ und Sonſt-Geboren.“ 

Albano fand Das Tagebuch aufgeſchlagen und 
las mit Erftaunen diefed: „Amandus⸗Tag. Gin 
dummer und äußerfi merfwürdiger Tag für den 


| befanmten Heius oder Hanus! (**) Sch kann mic 
ſchwer bereden, daß es der arme Donnergott ver» 


diente, hinter der langen Proiernina nachju⸗ 
geben und ihr endlich ins Geſicht zu guden, auf 
die Stirn, auf den Mund, auf ten Hals! O Go! 
Menn ein folder Gott num auf dem Plage ges 
biieben wäre! — Als Pastor Ado fiand er zum 
Glück wieder auf und ging daron. DO Höflenaöttin, 
Heft Himmelftürmerin, du haft did zu feinem 
Himmel gemacht, fann er dich je laſſen? 
Nahmittags. Der Pastor mird fein eignes 
Hatzhaus, er weiß nicht zu bleiben; er wohnt num im 
allen Gaffen, um feine Jeanne d’Arc-en-Ciel (+) 
zu erbliden, und feivet genug. Aber Heſus, find 
nicht Leiden die Dornen, momit tie Schnalle der 
Liebe verknupft? — Heute ging Freitag CH) mit 


(*) Auf Milpelmihöhe geht ein langer mnıfilalifher 
Ton dem Fallen der Waſſer voraus. 

(**) Beides in der Name des alten deutſchen Donner 
gotte® ; er meint ſich aber felber damit, 

«***) Die Moloſſer nannten alte ſchönen Weiber Pro 


! ferpinen. 


ch &o fonte man Schillers heilige Jungfrau nennen. 
(HH Eein Alban, 


— —— —— — — —— — — —— —— —,— — —- - - — — — — — on — ——— 
— — —— — — — — — — — — — — — — — 











der Fürftin auf die Sternwarte, — Der Wind iſt mußte mitten im tiefen Schmerze erfiaunen, Ans 
Südoſt — dreizehn Monutfsriften in einer Stunde | fangs hatt! er nah feiner einfachen Natur ges 


gelefen — Spener fieht das Leben im glänzenden 
Bergrößerungfpiegel goitverflärt und poetiſch fo 
gut als einer. 

Subinenstag. Mit dem Pastor wirds ärger, 
wenn ich recht ſehe. Er ift auf dem Wege, ſich 
einen Billetvour » Beſchwerer anzuichafen, ſich 
Nachts im Bette zu pudern, und der Schelm wirft 
in der Hıge, wie Milch die warm fteht, ſchon poe—⸗ 
tiihe Sahne auf. alle nur der Himmel niemals 
ju, daß er mit feiner Höllengöttin je in einen vers 
nünftigen Diskurs gerathe, Geſicht vor Geſicht, 
Athem gegen Athem, und Die zwei Gerlen unters 
einander gemengt! — Wahrlich, der Flins (*) 
raffte ihn weg, Hefus verfchlänge ein tauſendjäh— 
riget Reich auf einmal; id forge, er würde vom 
Göttertranf zu wild und wäre zu ſchwer zu bänti- 
gen von mir, 

Abends. Iſts nicht fhon fo weit mit tem 
Pastor, daß er ſich einen Autor aus dein Wimmer: 
Jahrzehnd des Sakuls (er ihämt fi ihn zu nen» 
nen) gevorgt hat und ih vom dummen Zeuge 
rühren laſſen will, indem er über den Effeft nach— 
finnt, den der Autor im vierzehnten Zulre auf ıhn 
gemact. Freilich flöget er ihm im jegigen wie 
ein Nichtwächter am Tage auf; aber er ruft fich 
toh das Rufen zurück und hat neue Ruhrung 
über die alte, So lächelt mich die Deflinazion 
cornu in der Grammatif noch bis auf diefe Stunde 
an, weil ich mich entiinne, wie leicht und behend 
ih in den goldnen Kincheitmonden den ganzen 
Singularis behielt. 

Simon Jud. Verdammt! Ein fhönes Ge— 
ficht und ein falfher Wartor machen im Kurs von 
einem * ein paar hundert Schelme, die ſich 
bios im Wunſche zu behalten und weyzjufbaffen 
unterſcheiden. Helus feindet und ficht ſchon Dil» 
lionen Nebenbuhler an; wie Knopfmacher und Pos 
famentierer, oder mie Gelb. und Nothgießer, fo 
lafien fo nahe Handwerker einander nicht auffom. 
men, Recht, Höllengöttin! daß du alle Männer 
haſſeſt 5 das iſt doch etwas für den Pastor, eine 
Wundſalbe. — Scioppius, die beiten Scaliger 
und die Präftigen Schlegel u. [. m. — — 

Hier fommt das Tagebuch auf andere Dinge. 
Gin altes Portrait, zu welchem Schoppe fich felber 
geſeſſen, hatt! er retouchieret; eine Beilage als 
Inſerat für das Peftizer Wochenblatt Fünvigte 
teiien Beftimmung an: 

"Envdes « Unterjchriebner , ein Portraitmualer aus 

der nieterlänzifhen Schule, macht befannt , wie 

er ſich in Peftiz gefegt, und daß er bereit ift, 
alles von jedem Etand und Geſchlecht zu malen, 
mas ihm fit. Als Probe, was er leifte, kann man 
bei ihm eın Selbſtvortrait befehen, das ihn vors 
ftellt,, wie er niefet, umd es zugleich mit ihm 
daneben zuſammenhalten. — Sch ſchneide auch 


aus. 
Peter Schoppe. 
Mo. 1778. 


Vermuthlich follte das tie Höllengöttin bewegen, 
einmal dem niefenten Maler zu fiten. Albano 


(9) So nannten die Wenden ben Tod. 








| 
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glaubt, er ſelber ſei unter dem Hanus vers 
ſtanden. 

Jetzt kam Schopve. Sanft ſagte Albano zuerft; 
"ich habe auch dein Tagebuch geleſen.“ Der Biblio⸗ 
thefar fuhr mit einem Exklamazion⸗Fluche zurück 
und ſah gluhend jum Fenfter hinaus. -Was ift, 
Schoppe ?« fragte fein Freund. Gr drehte ſich um, 
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fah ihn ſtarr an, und fügte, die Geſichthaut aus— | 


einander ringend, wie einer, der fih die Zühne 


putzt, und die Oberlivpe aufjichend, wie ein Knabe, | 


der im ein Butterbrod beißet: „ich liebe,“ und lief 
im Zeuer Die Etube auf und ad, klagend dabei, 
daß er noch fo etwas an ſich erleben müſſe in jeinen 
alteften Tagen. — »Lıes mein Tagebuch nicht mehr 
(uhr er fort). Frage nach feinem Namen, Brüs 
der; fein Teufel, Bein Engel, nicht die Höllengöt« 
tin Darf ihn wiſſen — Einſt vielleicht, wenn id 
und Cie in Abrahams Schoß figen und ich auf 
ihrem — — Du bift fo betrübt, Bruder» — 

„Fliege frob in der Sonnenatmofohäre der Liebe! 
(fagte fein Freund in ver Gewiſſentrauer, die den 
Menſchen einfach, Mil und demüthig macht) Ich 
werde dich nie fragen oder ftören! Lies das!“ 
Er gab ihm das Blatt der Fürſtin und fagte noc, 
mihrend jener las, zu ihm: „Berflucht fei jede 
Freude, mo Sie feine hat. Sch bleibe hier, big fie 
lebt oder nicht!» — »Nuch ich bleibe hier,“ verfehte 
Schoppe unwillkürlich-komiſch. „Sei ernfthaft ! 
ſagte Albano. „Sonſt konnt' ichs (ſagte er weiner⸗ 
lich) ſeit ehegeſtern nicht mehr!“ 

Albano hieß indeß Schopvens Abſonderung von 
der Reiſegeſellſchaft gut; beide erhielten einander 
aud in der Freundſchaft die Pöftlichfte Freiheit, 
Don Hofmeifter » Begleitung war bei beiten nicht 
die Rede. Schoppe late oft Hofmeifter von vie» 
len Kenntniſſen und Febensarten aus, wenn fie 
annahmen, er erjiehe aus oder an Albano etwas. 
„Das Sakulum erjöge (jagte er), nicht ein Tropf 
— Dillionen Menſchen, nit einer — eigentlich 
höchſtens ein pädagogiſches Siebengeſtirn leuchte 
nach, namlich die ſieben Alter des Menſchen, jedes 
Alter ind nächſte hinein — das Individuum gleiche 
jehr der gungen Menichheit, teren Revoluzionen 
und Berbefferungen weiter nichts ald Umarbeituns 
gen einer Schifanederifhen Zauberflöte durch einen 
Vulpius wären; inteß ſchwebe dody um das tolle 
difonierende Stud ein Mozartiiher Wohllaut, 
worüber man den Bater und ten Spradmeifter 
verwinde.u — 

„Wozu fobleiben und brammen wir Sünder 
bier herum? Las uns zu Ratto!“ fagte Schoppe, 
Neußerft ungern bequemte fi, Nlbano dazu, er 
fügte, der Steller habe etwas Unheimliches für ihn 
und eine ſchwüle Ahnung drude feine Bruſt. 
Schoppe erflärte die Ahnung aus dem Druck ter 
Balken feines eingeftürzten Luſtſchloſſes, die auf 
feiner Bruit noch lägen, und aus der Erinnerung 
an den jest im Abgrund fliegenten Roquairof, 
ter einmal ihm im Seller zugetrunfen und nachher 
ihm in Yilar gebeichtet habe. Albano folgte end» 
lid , erinnerte ihn aber an das Eintreffen einer 
andern Ahnung, die er auf der Höhe vor Arka— 
dien gehabt. 

"Wir fpielen beide nicht die beften verliebten 
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Figuren, indeß ziehen wir in den Seller,» fagt 
Schoppe unterwegs und legte feinen Liebling ganz ı 
ungemöhnlich » bart auf die Folterleiter feines 
Epaifes ; jonft ‚ ald er nicht jelber liebte, war er 
eines jurten, fhonenden, ernften Schweigens dur» 
über fo fühip , jegt aber nicht mehr. 


94, Zykel. 


Im Keller war der alte Ab: und Zufauf befanns 
ter und fremder Geſichter. Albano und Schopre 
fiiegen miteinander auf jene reinen Höhen der 
Muſenberge, wo wie auf phyſiſchen der Dunfifreis 
des Lebens leichter aufliegt und der Aether näher 
an die fürzere Ruftiäule reicht. Auf ihrem Ararat 
tröften fih Die Dianner leichter als die Weiber in 
ihren Tempethälern. Nachdem Schoppe, durch bie 
gewitterhafte Luft von Punſch und Liebe feuriger, 
ziemlich lange den Bligfunfen feines Humors hatte 
im Zickzack und verfulfend durch Das Weltgebaude 
farteßen laſſen: fo trat rlöglic ein Unbefunnter, 
wie ein Todtenforf gänzlich Pfahl und fogar ohne 
Alugenbraunen, aber mwelf» und rofenwangig an 
ihren Tiih und fagte mit eiferner Miene zu 
Shorpe : »Binnen heute und fünfzehn Monaten 
feid Ihr wahnfinnig geworden, Spaßvogel!“ 

„Oho!“ fuhr Schoppe äußerlich auf, aber in: 
nerlich zufammen. Albano wurde blaß. Jener fußte 
fi wirder, flarrete die widerwärtige Geftalt , die 
die welfe, aber roſenrothe Haut auf ſcharfen hohen 
Geſichtknochen hin» und herrollte, fharf und mus 
thig an und fügte : „wenn Shr mich verfieht, pros 
phetiſcher Galgen und Spaßvogel, und nicht 
ſelber wahnſinnig feid : jo bin ich im Stunde dar« 
zuthun, daß man fich fehr wenig daraus zn machen 
babe, aus der Tollheit.“ Hierauf bewies er — aber 
doch abgefühlt, abgebrannt, und verlaffen von 
feinem Bilder «Heer — — Bahnfinn wie Epilep- 
fie gebe mehr dem AZufchauer als dem Spieler 
Schmerzen — denn er fei nur ein früherer Tod, 
ein längerer Traum, eine Tag » ftatt Nachtwande⸗ 
lung — — meiftens geb’ er, was das ganze Yeben, 
Tugend und Weisheit nicht fönne, eine fo rt- 
dauernde angenehme Idee (*)— auch wenn er, 
was felten fei, eine peinfihe fchmiede, fo werde 
dieſe Doch ein Panzer gegen alle förperlicen Leiden 
des Menſchen — er habe daher nie für ih ten 
Wahnſinn gefürdter, fo wenig als ten Traum, 
konnt' aber an antern weder das Reden in beiden, 
noch den Anblid davon ertragen. Uns ſchautert, 
fayte Albano) ein Menſch, der fchlafend zu uns 
fpricht wie zu einem Abweſenden oder der wachend 
nur allein mit ſich redet; und hör’ ich mich ſelber 
allein, fo ift es daſſelbe.“ 

„Ich bin fein Philofoph ;” fagte gleichgültig der 
Kahlkopf, deifen vollendete glänzende Kahlheit mehr 
furchterlich ald haßlich war. Schoppe fragte er 
bittert, „wer er denn fei, quis und quid umd 
ubi und quibus auxiliis und cur und quomodo 
und quando (**) ” — „Quando — Nach funf: 


(*) Ein Engländer bemerkte, daß unter den firen 
Ideen des Irrhaufes felten die der Unterwurfigfeit vors 
fomme; meiſtens bewohnen es Götter, Konige, Päpfte, 
@elehrte. 

(*) Bonn, 
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sehn Monaten komm' id wieder — Quis? — 


Nichts, Gott braucht mich blos, wenn er jemand 
unglücdlih machen nıuß,“ fagte der Kahle und bat 
fih ein Glas und die Erlaubniß mit ju trinfen 
aus. Albano fügte, ed gern erlaubend, im Frage 
ton, er jei wohl erft angefommen? „Eben vom 
großen Bernhard,” fagte der Kahle, aber widris 
ger mit jevem Wort, weil fein altes Rofen » Ges 
fiht ein Zidzad fonvulfiviiher Verziehungen war, 
fo Daß immer ein Menſch na dem antern dazu» 
ftehen ſchien. Er ging ein wenig hinaus. Schoppe 
fagte ganz außer fi : "ich ergrimme immer mehr 
gegen ihn, wie gegen ein gräuliches , hüpfendes 
Gieberbild. Um Gottes Willen la’ uns fort. — 
Es ift mir immer hinter mir als floße mid eine 
böfe Fauft auf ihm zu, damit ich ihm abwürge. 
Auch wird er mir immer befannter, wie ein vers 
moofeter Torfeind,” 

Albano verfegte ſanft: „Sieh, meine Ah» 
nung ! — Aber nun id) ihr nicht gehordht , muß ich 
aud) ſehen, wo hinaus es geht.» Seine muthige 
Natur, feine romantifche Geſchichte und Lage ließen 
ihn nicht wegrüden von einer jo abenteuerlichen 
Perſpektive. 

„Aber warum (fragte Schoppe den Kahlen, da 
er wieder fam) ſchneidet Ihr fo viele Gefichter, Die 
eben nicht zu Eurem Beften ausfallen ?" — „Sie 
fommen (fagt’ er) von Gift her, das man mir vor 
sehn Jahren gegeben — Habt Ihr gefehen, wie aqua 
toffana in Menge genommen verzieht? — In 
Meapel zwang ichs einem fechzehnjährigen fhönen 
Maͤdchen hinein, das fchon einige Jahre damit ge— 
handelt hatte, und ließ es vor mir fterben. Es 
gibt wohl nichts Gottloferes als Giftmiſcherei.“ — 
„Abſcheulich!““ — rief Albano ergriffen von einem 
innerfien Widermillen gegen ven Mann ; Schoppen 
hatte der Grimm ordentlih abgeirannt. 

Jegt trat eine arme, magere Tiſchlerfrau, Li. 
queur zu heilen, herein, weldhe vie Augen vor 
Schaum und Schwäche nieder» und halb zugezogen 
trug; fie getrauete fi nicht aufzufehen , weil die 
ganze Stadt wußte, daß fie Nachts gewaltſam aus 
dem Bette in die Gaſſe getrieben werte, um einem 
Leichenzuge, der dann durch dieſelbe nach einigen 
Tagen wirklich ziehe, in ſeinem Vorſpiele und 
Vorbilde vor ihr zuzuſchauen. Kaum hatte fie der 
Kable erblidt, als er fich das Geſicht bevedte : 
„Es ift ein einziger Unfculdiger unter uns ( jagt’ 
er, ganz bleich und unruhig)— der Süngling bier,” 
intem er auf Albano zeigte. Eben donnerte oben 
ein Wagen mit ſechs Pferden vorüber. Schoppe 
ferang auf, fragte zweimal fehnell den finnenden 
Albano : „gehit du mit?’ kehrte fi) jornig von 
deifen Nein weg, trat Dicht vor den Kahlen und 
fagte wüthend : » Hund!” — und fehrte fih um 
und ging fort, Am Kuhlen regte fi feine Diiene 
auf der bleichgebliebenen Haut, fondern nur die 
Hand ein wenig, als fei in ibrer Nähe ein Gtilet 
jum Griff ‚aber er ſah ihm mit jenem Blidte nach, 
vor welchem das Mädchen in Neapel ftarb. 

Albano ergrimmte über den Blid und fagte* 
„Mein Herr, drefer Dann ift ein durchaus redli— 
cher, treuer, fräftiger Menſch; aber Sie haben ihn 
felber gegen fidy erbittert und müſſen ihn freifpre« 
chen.“ — Mit fanfter, ſchmeichelnder Stimme vers 
fegte er: „ich kenn' ihm micht erft feit heute, und 
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er kennt mich auch.“/ — — Alband fragte, 
ob er vorher mit dem großen Bernhard ven 
Schmeizerberg gemeint. „Wohl! (verfeht' er) 
Sch reife jährlih hin, um eine Nacht mit meiner 
Schweſter zuzubringen.« — „Meines Wiſſens find 
nur Dönde da,- fagte Albano. — »Sie fteht un: 
ter den Erfrornen in der Kloſterkapelle (*) , (vers 
ſetzt' er,) ich bleive die ganze Nacht vor ihr und 
fehe fie an und finge Horen.“ 

Sonderbar fühlte ih Albano während des Zus 
börens verändert — was es nur dem Punich zus 
fihreiden fonnte —, es war weniger Raufh als 
Blut, eine fliegende Lohe braufete über jeine in» 
nere Welt und der rothe Schein irrte an ihren 
fernften Bringen umher ; nun war ihm als ſteh' er 
ganz mit tem Kahlfopf auf Einem Boren und 
fönne mit diefem böfen Genius ringen. — „Ich 
hatt’ auch eine (fagte Albanc) — fann man Todte 
zitieren? — „Mein, aber Sterbende,“ —fügte der 
Kable. — Huh!«“ fagte Albano bebend. — „Wen 
wollt Ihr ſehen ?4 fragte der Kahle. — „Eine fer 
bende Schweſter, die ich noch nicht gefehen,- fagte 
glühen> Albano. „Es kommt (iagte ver Sahle,) 
auf ein wenig Schlaf an, und daß Ihr noch wiffet, 
wo die Schwefter an ihrem legten Beburttag war.“ 
— Zum Slück war AJulienne, die er für feine 
Schweſter nahm, an dem ihrigen im Schloſſe zu 
Lilar gewefen. Er fagt’ es ihm. „So kommt mit 
mir!” fagte der Kahle. 

In diefer Minute drachte ihm Schoppens Ber 
dienter einen Stoddegen und folgendes Blatt: 

„Bruder, Bruder, trau’ ihm nicht — Hier haft 

Dueine Waffe, denn Du bift gar zu tollfühn — 

Stich ihm gleich durch, macht er nur Miene — 

Allerlei unbefannte Leute haben diefen Abend nach 

Dir umd Deinem Orte gefragt — Mir ift, als 

fei mir vor der Beftie gar fein Leben geficert, 

Deines, Ihres — Hüte Di und fomme! 

Schoppe. 


„Erſtich ihn aber, ich bitte Dich.” 





„Fürchtet Ihr Euch etwa,” fragte der Kahle. — 
‚Dus wird fi zeigen,“ fagte Albano zornig und 
nahm den Stodvegen und ging mit ihm. Ns 
beite durch das Pleine dunffe Vorzimmer des Kel: 
lers gingen, fah Albano in einem Spiegel feinen 
eignen Kopf in einen Flammenring gefaffet. Sie 
Pamen aus der Stadt ins Freie. Der Kahle ging 
voraue. Der Himmel war fternenhell. Dem 
Grafen war als hör’ er die unterirdifhen WWaifer 
und Heuer der Erdfugel und der Schöpfung braus 
fen. Kaum erkannt’ er draußen den Weg nad 
Blumenbühl. Ploͤtzlich lief der Kahle links feldein; 
die magere Tiſchlerin ſtand auf der Blumenbühler 
Gtraße gun; ftarr und fah vertieft eine Leiche jies 
ben, die unfihtbar vorüberging und hörte die 
ferne Glocke, die der Stumme trägt, der Tod, Go 
ſchien es. 

Da folgte Albano dem Kahlkopf verwegner nah, 
die Geiſterfurcht tödtet die Menichenfurdt. Beite 
gingen ſtumm nebeneinanter. In der fernen Tiefe 


(*) Belanntiich Ichnen fie da unverwefet aneinander, 
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ſchien es ala ſchwebe ein Menfch, ohne zu fehreiten 
und rege zu fein, feft und langſam in den Püften 
weiter, Am Kahlen zudte unaufhörlich die weiße 
Haut, und eine unfichtbare Fauſt nach der andern 
s0g fih aus dem Thon feines Geſichts und zeigte 
den Griff; einmal lief auf ihm das Geſicht des 
Vaters des Totes (*) vorüber. 

Plöglich hörte Albano um fid das dumpfe Ges 
murmel und Durdeinanterfprecen eines Gewint 
meld; nits war um ihn. „Dört Ihr nichts?“ 
fragte er. „Es ift alles fill,” fügte der Kahle. 
Aber Das Gewimmel murmelte und Ifivelte begies 
rig und heiß fort als koͤnne es nicht fertig umd 
einig werden; — der fühne Jüngling ſchauderte, 
die Thore des Schattenreichs ſtanden weit offen in 
die Erde, Träume und Schatten fhwärmten aus 
und ein und flogen nahe ans heile Feben. 

Beide traten and Laubgehölze vor Filar; da half 
ſich ein Knabe mit einem unförmlich⸗grohen Kopfe 
auf zwei Krucken heraus und hatte eine Roſe, die 
er dem Jüngling nickend anbot. Albano nahm fie, 
aber der Kleine nidte unaufhörlich, als woll’ er far 
gen, er möge Loch daran riechen. Nlbano thats — 
und plöglich zog ihn Lie Theaterverſenkung des 
Lebens, ein bodenlofer Schlummer, in die dunkle 
Tiefe, 

Als er belaſtet erwarhte, war er allein und ohne 
feine Waffe, in einem alten beftäubten gothiſchen 
Zimmer —ein mattes Lichtlein ſtreuete nur Schat» 
ten umher — er ſah durch das Fenfter — Pilar 
fhien es zu fein, aber auf die ganze Landſchaft war 
Schnee gefallen und der Himmel weiß bewölft,und 
doch ftachen fonderbar die Sterne durch. „Was ift 
das, fteh’ ich im Larventan; der Träume du fragt’ 
er fi. 

Da ging eine Tapete auf — eine verhangne weib⸗ 
liche Gejtalt mit unzähligen Schleiern auf dem An« 
gefiht trat herein — ftand ein wenig — und flog 
ihm an fein Herz. „Wer iſts ?“ fragte er. Sie 
drüdte ihn heftiger an fih und meinte durch Lie 
Schleier hindurch. „Kennft Du mic ?« fragt’ er. 
Sie nidte. „Biſt Du meine unbefannte Schwe⸗ 
ſter?“ fragt’ er. Cie nidte und hielt ihn mit 
feften Schwefterarmen, mit heißen Liebethränen, 
mit ungeftümen Küſſen an fih fell. „Dede, wo 
lebt Du?» Sie ſchüttelte. „Biſt Du geflorben 
oder ein Traum?“ — Cie fhüttelte. — »Heifeft 
Du Yulienne?« — Sie fhültelte. „Gib mir ein 
Zeichen deiner Wahrhaftigkeit 1« — Sie zeigte ihm 
einen halben goldnen Ring auf einem nahen Tiſch. 
»Zeige dein Gefiht, damit ich Dir glaube !»«— Sie 
zog ihn vom Fenfter weg. „Schweſter, bei Gott, 
wenn Du nicht lügft, fo hebe die Echleier » —Gie 
wies mit dem ausgeſtreckten langen ummwidelten 
Arme nad etwas hinter ihm, Gr bat immer fort, 
fie deutete heftig nad einem Drte hin und drüdte 
ihn von fib ; entlich folgte er und Pehrte fich feit- 
mwärtd — Da ſah er in einem Gpiegel, wie fie 
fhnell vie Schleier aufriß und wie darumter die 
veraltete Geftalt erfchien, deren Bild ihm fein Bar 
ter auf Isola bella mit der Unterſchrift gegeben, 
Mber als er ſich umfehrte, fühlt’ er auf feinem Ge⸗ 
fiht eine warme Hand undeine falte Blume; und 
fein Ich zog wieder ein Schlaf hinunter. 


(*) Der ihm auf Isola bella erfcylenen war, 
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Als er erwacte, war er allein, aber mit feiner 
Waffe und an der Walvfielle, wo er zum erfiens 
male eingefhlafen war, Der Himmel war blau, 
und die lichten Bilder fhimmerten — die Erte 
war grün und der Schnee verwiſcht — den halben 
Ring hatt! er nicht mehr in der Hand — um 
ihn war fein Laut und fein Menfh. War 
alles der verwehte Wolfenzug ter Traͤume ges 
welen, das kurze Wirbeln und Bilden in ihrem 
Zauberraud ? 

Aber das Leben, die Wuhrbeit hatte ja fo leben» 
dig an feiner Bruft gebrannt; und tie Schweſter⸗ 
thränen lagen noch auf feinem Auge, »Dier wäs 
ren ed nur meine Bruderthränen,” fagte fein ver« 
wirrter Geift, als er aufſtand und in der hellen 
Naht nach Haufe ging. Alles war jo fill als 
ſchlafe das Leben noch fort — er hörte fih und 
fürchtete, es zu wecken — er ſchauete feinen geben« 
den Störper an: ja, dacht’ er, tiefes dichte um und 
gewidelte Bette fpielt uns eben tie Qualen und 
Freuden des Lebens zu. So wie wir jchlufend 
unter herüberfullenden Bergen zu erſticken glau« 
ben, wenn das Dedbette fi auf unfere Lippen 
überichlägt, oder über klebendes Glutblech zu ſchrei⸗ 
ten, wenn ed mit zu dicken Federn die Füße drüdt, 
oder als nadte Bettler zu frieren, wenn es fich fübs 
lend verichiebt : fo wirft dieſe Erde, diefer Yeib in 
den fiebzigjührigen Schlaf des Unfterblichen Lichter 
und Klänge und Kälte, und er bildet ſich daraus 
die vergrößerte Gedichte feiner Leiden und Freu. 
den; und wenn er einmal erwacht, ift nur wenig 
wahr geweien ! 

„Bott, warum fommft du fo fpät — und fo 
blaß?” fragte Schoppe, der in Albano’s Zimmer 
lang’ auf ihn gewartet hatte, »D, frag’ mich heute 
nicht!“ fügte Albano. 





Drei und zwanzigſte Jobelperiode. 
Kianr. 


95. Zykel. 


Nie fuhr Ah Schoppe mit mehr Flühen an, 
als am Morgen unter Albano's Erzählung, und 
jwar darüber, Daß er micht geblieben war, um dem 
Kahlen, dem Schwungrud fo vieler Geifter:Bemwe- 
gungen, mitten unter dem Dreben in die Epeichen 
ju fuhren. Er flehte inftändig den Orafen un, 
doch bei der nächften Erſcheinung — zumal in Ita— 
lien — tem Kahlen ohne Schonung die Larve abs 
zureißen, und bliebe das Leben darin hängen, 
Den Züngling hatte die Nacht zu ftarf bewegt; 
daher ſprach er ungern und flüchtig vavon. Du 
in ihm alle Empfintungen ſich ernfter und über, 
mächtiger regten als in Roquairoh: fo hatt’ er 
nicht, wie Diefer, Freude an ihrem Malen, fondern 
Scheu davor. Er fuchte das Meine alte Schweiter- 
bild auf, Tas ihm fein Vater auf der Snfel geges 
ben; — welcher treffende Widerfhein des nädt- 
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lihen Spiegelbildes ! Diefes Alter-Dioos an einer 
Schweſter mußte, blos um damit ihre Aehnlichfeit 
zu überdeden, durch Kunſt gefüer jein. Die Vers 
muthung auf Sulienne gab er nad dem Nein ter 
Verjchleierten und bei der Unwaͤhrſcheinlichkeit 
einer ſolchen Nachtrolle wieder auf und fegte vie 
Höhen:Berehnung aller dieſer unbegreiflichen Luft« 
eriheinungen auf die Hülfe feines jo nahen Baters 
hinaus. 

Ah über allen feinen Gedanken zog in Beier, 
Kreifen unaufhörlih eine ferne dunkle Geftalt, 
der Würgengel, der auf die hülflofe Fine hungrig 
miederfliegen wollte! Das Starren der Peichen- 
Eeberin auf dem Blumenbubler Weg — zumal 
nad tem trüben Blatte der Zurfin — gaufelte 
jegt in zen Dunfeln durdeinanderfreugenten Laub» 
gangen, worein fein Lebensweg getrieben war, als 
ein flatterndes Schredbild fort. 

Ein neuer, einziger Entſchluß fland jest in fei» 
ner Seele wie ein ftarrer Arm am Wege feſt, ter 
immer nad) Giner Richtung zeigte, auf die Blumen» 
bübler Etraße: »tu mußt zu ihr — fagte der Ent- 
ſchluß — fie darf nicht in dem Wahne deines Zür« 
nens und deiner alten Härte fterben — du mußt 
fie wieder ſehen, um ihr abjubitten, und dann 
weineſt du, bis ihr Grab aufgeht umd fie weg- 
nimmt.” — »D, mie werd’ ich dann, fagt” er zu 
fih, vor dem Öterbe» Throne diefed Engeld mein 
hartes, ſtolzes, wildes Herz zerknirſchen und alles, 
alles, womit ich die fanfte Geele in Lilar blind 
und wund gemacht, jurücdnehmen, damit fie wicht 
zu fehr verachte die furzen Tuge ihrer Liebe, und 
damit doch ihr Herz veriheide mit einer Meinen 
legten Freude von mir! — Und das, o Gott, be 
ſcheide uns!” 

Bergeblih trug Schoppe durauf an, daß er mit 
ihm die Erpedizionftude der Nacht-Wunder, tie 
fo wahrfiheinlih im gothifhen Tempel anzutreffen 
fein mußte, fuchen follte; noch an diefem Tage 
wollte er vor tie bleiche Geliebte dringen. Auf: 
fallend beſtand Schoppe auf dem Beſuch von Lilar 
fort, und verlangte dieien zuleßt, voreilig befebs 
fend —; aber jest war es vertorben und Albano’s 
Mein verpanzert, »Berflucht! wozu laſſ' ich mich 
denn in tiefen Thränentöpfen kochen,“ fagte 
Schoppe und fuhr hinaus, 

Aber nad furzer Zeit fam er wieder, mit einem 
Blatie von — Gaſpard, worin dieſer auf heute 
Relais: Pferde von der Poft verlangte, und mit 
einem Vorſchlag von ſich felber, dem Bater ent» 
gegen zu gehen. Wie erfriidend wehte die väter» 
liche Nähe über Albano’s ſchwüle Wuſte! — Gleich» 
wohl fagte er das zweite Nein; das lange Wollen 
und Streiten und jede Stunde hüllte ihm Lianen 
immer finfierer in ihre Wolfe und er dachte bange 
an feinen Traum über fie auf Isola bella (*) ; und 
am Ende ftußte er argwöhniſch über das bedent- 
lie Zurüdzerren, 

Und darin irrt’ er nicht ; Schoppe handelte nach 
ganz andern Begebenheiten als er noch erfahren 
hatte. Der Lektor nämlih, der mit alter Muger 
Redlichfeit über den abtrunnigen, aber von ihm 
überall gelobten Züngling von ferne Wade hieft 


(*) Wo fle ihm in der Wolfe zerfloßen war, als ä 
fle umfafen woute. 
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durch den ftellvertretenden Schoppe , Latte diefem 

den aufgethürmten bleiidiweren Wolkenbruch ger 

jeigt, der fih nun geienft gegen das Haupt des 

ze berbemwegte ; nämlich Lianens ganz nahen 
od, 

a. war der Streit mit den Eltern, gleichfam 
diefe poetifche Härte für Pianens Nerven, nod 
Eiſenwein geweſen, die nachher in weiben Waffer 
der Entfagung, Herbjiruhe und Andacht fhmol;en, 
Es gitt eine warme Windſtille, welche Menſchen 
wie Schiffe zerlaäſſet; eine Wärme, worin das 
Wachsbild des Geiſtes zerrinnt. Täglich kam noch 
dazu der fromme Vater und breitete ihre Schwin— 
gen aus, löfete fie ab von den Erden-Hoffnungen 
und Erden + Bangiafeiten’ und fuhrfe fie in den 
Glanz des göttlihen Throönes. — Die ſchenen 
Srühlinglüfte ihrer geentigten Liebe ließ fie wieder 
mwehen, aber in höherer Stelle, ed waren tünne, 
milde Nether-Zephore, Blumen: Hauhe. — Sie 
wußte jest zugleich, fie fterbe und liebe Bott. Cie 
ftand wie eine Sonne ſchon ruhig und fern an 
ihrem Himmel, aber wie eine Sonne ſchien fie 
folgfam um den Meinen Tag ihrer Mutter zu ge: 
ben und wärmte fie fanft. — Ihre Thränen ent: 
flofen fo füß mie Geufjer, mie Abendthau aus 
Abendroth — Wie man felig.wogend finft in hei- 
tern Träumen, fo floß fie mit ſchwimmendem 
Körper-Gewand auf dem Todesfluffe, lange getra- 
gen, langſam angezogen. 

Nur ein einziger irdifher Widerftand hatte bisher 
den fügen Full gebrochen — die heiße Erwartung ter 
fommenden Romeiro, Liefer ihr fo innig befreuns 
deten Freundin ihrer Areundin Julienne. End— 
lich erichien ihr diefe und ergriff ihre Phantaſie zu 
fehr ; denn gerade die Flügel der Phantaſie waren 
an diefem fanften, fieten Schwane (*) zu ſtark. 
Wie ſtellte fih die Kranfe unter diefe glänzende 
Göttin herunter! Wie fand fie ih unmürtig der 
vorigen Liebe für Albano !— Go wenig hatte Spe— 
ner, der nur vor Gott demüthig war, fie hindern 
fonmen, zwei Kleinode aus ihrem vorigen Leben in 
ihr jegiges verflärte# heraufjunehmen, die alte De— 
muth vor Menichen und das alte befümmerte Gor- 
gen fur Geliebte. 

Julienne mocht' ihr noch fo oft abgerathen haben, 
fie ſchlang ſich tod an einem Abende — wo fie A: 
bano's Wegziehen nadı Stalien vernommen — um 
Linda's Herz und fügte inr mit gewöhnlicher lleber— 
wallung, nur Albano verdiene fie. Linda antmwor: 
tete bewundernd: fie faſſe eine Liebe nicht, die fich 
felber vernichte ; in Ihrem Falle würde fie fterben. 

„Und thu' ichs denn nicht ?“ fagte Line, 

AQulienne bat gleich darauf Lianen, die verlegne 
edle Gräfin daruber zu fhonen, Liane ſchwieg 
unbeleidigt ; aber der neue Wunſch ergriff fie nun, 
ihren verlornen Abano noch einmal wieterjuiehen 
und ihm ihre vorige Treue und feınen Irrthum zn 
beweifen und ihm mit fterbendem Herzen ein neucd 
großes zu vermahen. Sie war fehr offenherjig 
mit allen legten Wünſchen ihrer heiligen Ceele. 
&o lange die Mutter und Auguſti fonnten, hielten 
fie ihr die Hand, damit fie fih eine fo giftige ſchwarze 
Blume, als die Freude eines ſolchen Wieterfehens 


(N) Ein Schwan fann mit dem Glügelfchlag einen 
Arm jerbredhen. 
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fein müßte, nicht ans Prattfe Herz fiedte. Aber 
fie verfiherte ihre Mutter, was fönn’ es ihr in 
viefem Zuhre ſchaden, da fie ja erft im fünftigen — 
nad Karolinens Weiſſagung — von hinnen gehe? 
— Indeß ſuchte mun ıhr das legte Ziel immer 
hinauszurüden, in der Hoffnung, daß Bafpard ten 
Grafen wegfuhre, und mit tem Borjag, nur im 
Nothfalle aller verlornen Hoffnungen ihr tiefe tött- 
liche zu ftillen. 

Da wandte fie ih mit ihrem Wunſche an ihren 
Bruder ; aber tiefer, halb aus erbitterter Eitelfeit, 
halb aus Liebe gegen die Schweſter, ſchilderte Al» 
bano von der kaltern Geite, ſagte, er ziehe in eın 
frohes Land, verſchmerze fle leicht u. ſ. w. Wie 
entruſtete ſich beinahe die fanfte Seele, weil fie 
daraus mit weibliber Scharfſicht einen nahen 
Bruch der Liebe gegen Albano und Rabette und eine 
Wiererfehr der Neigung für die dableibende Linda 
entdedte! Sie hatte fhon längft die lange Unficht» 
barfeit Rabettens unterfuht. Denn dieſe arme 
Seele war feit ihrem Falle, feit dein Begräbniß ib» 
rer Unfchuld, durch feine Kitten und Befehle zu 
jwingen gemwefen, vor die freundin ter ewigen Un— 
ſchuld mit dem niedergeworfnen Gunter - Auge zu 
treten; und jegt war es ihr vollends unmöglich, 
feit ihr durch Linda's Ankunft und Beſuche auch das 
Fleinfte ſchillernde Gemebe ihres fliegenten Som— 
mers jertreten war und ihr Mund voll Dual pumpf 
am bereingejognen Leichenſchleier erfiidte. »Brus 
der, Bruder, (fagte Liane begeiftert,) bedenke, was 
unfere armen Eltern von uns Kindern haben! Sch 
erfulfe ihnen feine Hoffnung ; auf Dir ruht jede ;” 
„ach wie wird unfer Vater zürnen!“ ſetzte fie mit 
alter Scheu und Yıebe dazu. Der Bruder hielt es 
fur Recht, die Wahrheit (über Rabettens Hinab « 
und Wegſtoßen), welche tiefegtmal tie Geftalt eis 
ner bewaffneten Parze haben würde, von ihr zu 
entfernen, und fegte an die Etelle der Wahrheit feine 
Bruders Yiebe, Daher hatt! er bisher tie einzige 
Gelegenheit, mit ter Gräfin zu ſorechen, entbehrt 
— Lianens Krankenſtuhl. „Du mußt fierben (ſagte 
er einmal im Enthufiasmmd zu ihr); es iſt gut, daß 
Dein Gewebe fo zart ift, damit es das Durdein- 
antergreifen fo vieler Tatzen entzwei reißet — Was 
hätteſt Du bis in Dein fiebzigftes Jahr nicht leiden 
fönnen unter Menſchen und Wiännern !” Auch er 
glaubte — aus eigner Erfahrung — daß es mehr 
Weiber » als Manner-Schmerzen gebe, fo wie es 
am Himmel mehr Diond: als Eonnenfinfierniffe 
giebt. 

So ftand es bis in die Nacht, wo Nlbano den 
Kahlkorf, die Erıele der Kinfternife und vie ver- 
fhleierie Schweſter jab; im diefer fprang eine 
Saite nad der andern in Lianens leben, fie wurte 
ſchnell verändert und am fruhen Morgen empfing 
fie ſchon Das Abendmahl aus ıhres Epeners Dan, 
Der feftor bekam tiefe trübe Nachricht von der 
Miniſterin um Q Uhr Wiorgent. Darum ſucht' 
er mit folbem Eifer durch Schoppe den Zünglıng 
vom Anblid einer verfheitenden Braut zu vers 
drangen. 

Später fam Gaſpards Billet, welches beite auf 
den Gedanfen brachte, ihn zum Öntgegenfahren 
zu locken und — durch eine Nachricht on ven Bas 
ter — Dielen zu bereten, mwenigfiens auf einige 
Tage mit Albano vor dem nahen Ertfall umzu⸗ 
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kehren, damit dieſer finfe, ehe ihn der Sohn be· auf dem Enthauptungblock — — Nichts ſah er im 


treten. 

Aber auch das, wie ſchon erzählt worden, ſchlug 
fehl ; Albano bekannte Schoppen geradezu feinen 
Argwohn irgend einer unheimlichen Begebeuheit. 
Diefer wollte eben eine Autwort geben, ale fie ihm 
erinaret wurde durch einen Feuchenten Boten aus 
Blumenbühl, der an Aldano folgendes Blatt von 
Spener überbradte: 


F. P. 


Ew. Hochgeboren Gnaden ſoll in aller Eile 
melden, daß das todtfrunfe Fräulein von Frou— 
lay noch beute mit Denenielben zu fprechen 
fehnlichft verlangt, daher Sie um jo mehr zu 
eilen haben, daſſelbige nach eigner Ausſage höchſt 
wahrfcpeinlich (und um fo mehr, ald Pazienten 
dieſes genre immer ihren Ted richtig vorauszu— 
figen wiſſen) ven heutigen Abend ſchwerlich übers 
feben , fondern aus diefer Leiblichfeit einziehen 
wird in die ewige Herrlichfeit. Ich für meine 
Perſon brauche Ew. Gnaden ald einen Chriften 
wohl nicht erft zu vermahnen, daß wohl ein fanf- 
tes, filled, frommes Betragen und Gebet bei 
dem Sterbebette diefer herrliben Braut Ehrifti, 
von deren Tod jeder wünſchen wird: Herr, 
mein Tod fei wie der dieſer Gerechten! nicht 
aber grauſame weltliche Trauer Sch gebuhre und 
gejieme, ter ich mit fjonterbarem Reſpelte 
verharre 

Em. Hodgeboren Gnaden 
Untertiyiniger 
Joachim Spener, 
Hofpretiger. 


P. s. Kommen Diefelben nicht ſogleich mit 
dem Erprejlen: fo bitte fehr um einige Zeilen 
Antwort.’ 





Albano fagte fein Wort — gab das Blatt feinem 
Freunde — drüdte leije deifen Hand — nahm den 
Hut — und ging langfam und mit trodnen Augen 
auf die Gaſſe hinaus, auf den Weg nah deu 
Bergichlof. 


96. Zykel. 


Schaudernd lief er draußen um die Gtelle vor- 
bei, wo in der vorigen Nacht die Leichen-Geherin 
geftanten hatte, um ihre in ſchwarze Menfchen 
verwantelten Träume lanafam von der Bergfiraße 
berunterziehen zu fehen. — Es mar ein fiiller, 
warmer, blauer Nuchjonmmer » Nachmittag — das 
Abentroth des Zuhres, das rothylühente Laub, zog 
von Berg zu Berg — auf todten Auen fianden 
die giftigen Zeitlofen unverlegt beifammen — auf 
den überfronnenen Stoppeln arbeiteten noch Spin« 
nen am fliegenten Eommer und richteten einige 
Fäden als die Taue und Segel auf, womit er ent: 
floh — der weite Luft: und Ertfreis war fill, der 
ganze Himmel wolkenſos — und bie Geele tes 
Menſchen ſchwer bemölft. 

Albano's Herz ruhte auf der Zeit wie ein Kopf 
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weiten Himmelblau als die darin fliegende Piane, 
nichts, nichts auf der Erde als ihre liegende leere 
Hulle, 

Er judte, da ihm plöglich auf ter Blumenbüh⸗ 
fer Höhe das weiße Bergfchloß entgegen glänjte. 
Er rannte hinab — wild vor dem verhaßten ent« 
fiellten Biumenbühl vorbei — und draußen in den 
tiefen Hohlweg hinauf, der zum Bergſchloß führet. 
Du aber diefer fib in zwei auffteigente Thäler 
fraltet; fo verirrte fih der vom Schmerz ver- 
fchleierte Menſch in dus finfe und eilte zwiſchen 
deifen Winden immer heftiger, bis er nach langem 
Treiben auf die Höhe heraustrat und das fhım« 
mernde Trauerfchlog hinter fidy erblidte, Da war 
ibm ald rühre ſich die weite hinabliegende Land» 
fbaft wie ein fiirmendes Meer durdeinanter, 
mit wogenden Feltern und ſchwimmenden Bergen; 
end der Himmel fchauete fill und heil auf das Ber 
wegen nieder. Nur unten am weſtlichen Horizonte 
fhlief eine lange dunkle Wolfe, 

Gr ftürmte wierer bergab und fam in wenigen 
Minuten in fleinen Blumengarten des Trauer⸗ 
haufes an. Als er heftig durch ihn ſchritt, ſah er 
oben an den Schloßfenftern mehre Menfhen:Rüf- 
fen; wenn fie ſich umkehren, (fagt’ er,) jo wird 
ſogleich die Sage umlaufen: der Mörder fommt. 
Jetzt trat tie Minifterin an ein Fenfter, wandte 
fi aber fchnell um, da fie ihn erblidte. Er ſtieg 
ſchwer tie Treppe hinauf, der Lektor fam ihm ge 
rührt entgegen, fagte zu ihm: “Faſſung für Cie 
und Schonung für andere! Sie haben feinen Zeu— 
gen Ihrer Unterredung als Shr Gemillen”, und 
machte dem fiummen Züngling das ſtille Kranfen« 
jimmer auf, 

Vom Schmerz befaftet und gebüdt trat er leiſe 
hinein, In einem Kranfenfiuhl ruhte eine weiß- 
gefleivete Geftalt mit weißen, tiefen Wangen und 
ineinander gelegten Händen und lehnte den Kopf, 
den ein bunter Örasölumenfrang umzog, an vie 
Seitenlehne. Es war feine vorige Liane. »Gei 
mir mwillfommen Albano!“ fagte fie mit ſchwacher 
Stimme, aber mit dem alten, aufaehenten Eons 
nenlächeln und reicht’ ibm die mühſam gebobne 
Hand entgegen; das ſchwere Haupt Fonnte fie 
nicht erheben. Er trat bin, fanf auf die Kniee 


i und hielt tie theuere Hand, und die Lippe zitterte 


ſtumm. «Sei mir recht willfommen , mein guter 
Albano!/“ wiederholte fie noch järtlicher,, in ver 
Meinung, er hab’ es das erftemal wohl nicht ge- 
hört; und alle Thränen feines Herzens riß die be- 
kannte wiederfommende Etimme in Einem Regen 
nieter. Auch du, Liane!» ſtammelte er noch lei« 
fer. Mühſam ließ fie ihr Haupt auf die andere 
ihm mähere Lehne herüberfallen; da fehaueten ihre 
febensmüten blauen Augen recht nahe eine feurıs 
gen naffen an Iwie fanden beide ihr Angefiht von 
Ginem langen Schmerz entfärbt und veretelt! 
Nothwangig und vollblühend und Schmerzen tra. 
gend war Liane in das falte fremde Todtenreich 
ter ſchweren Prufung für die höhere Welt gegan: 
gen und ohne Farbe und ohne Schmerzen war fie 
wietergefommen und mit himmliſcher Schönheit 
auf dem irdiſch⸗verblühten Geſicht — ? Ibano ftand 
vor ihr, auch bleib und edel, aber er brachte auf 
dem jungen, Pranfen, eingefallnen Angefiht bie 
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Kämpfe und die Schmerzen zurück umd im Auge ı feht ()....... Je ne suis qu’un songe — — 
die Pebensalut. Was wollt’ ih Dir fagen, Alban? Dein Lebes 
"Soit, Du haft Did verändert, Albano - — fing | wohl! Berlaffe meinen Bruder niht! — O, 
fie nach einem langen Blide an — «Du fiehit ganz | wie Du weint! Ich will noch für Did bes 
eingefallen aus — Bift Du fo franf, Lieber & — | ten! — 
fragte fie mit der alten Liebe-Befümmerniß, vie Die GSterbenden haben trodne Augen. Das 
ihr weder der fromme Bater, noch der legte Genius, | Gewitter des Lebens endigt mit falter Luft, 
der ven Menfhen erfältet gegen das Leben und | Sie willen es nicht, wie ihre lallende Zunge eins 
Lieben, eh’ er ed entrudt, aus dem Herzen neh» | fhneide in die weit aufgeriffenen Herzen. « Die 
men fonnten. — »D, wollte Gott! — — Mein, | fanftefte Seele wußt’ es nicht, wie fie ein Schwert 
ich bins nicht,“ fagte er und erfiicdte aus Schonung | nad) tem andern durch ihren Albano fließ, der es 
den innern Sturm; denn er hatte fo gern feinen | nun fühlte, daß er der Heiligen, der ſchon tie 
Sammer, feine Liebe, feinen Todes: Wunid ausges | Frühlingwinde, die Frühlingdüfte des ewigen 
rufen vor ihr mit einem törtlihen Schrei, wie | Uiers entgegen zogen, nichts mehr fein, nichts 
eine Nachtigall fich zu Tode fehniettert und vom | mehr geben konnte, nicht einmal tie Demuth neh⸗ 
Zweige ſtürzt. men, 

Ihr erfälteted Auge ruhte, ih erwärmend, lange Als fie es gefagt, richtete ihr Haupt mit der 
auf feinem Angeficht voll unausiprechliher Liebe | Blumenkrone fich begeiftert auf, fie z0g ihre Hand 
und fie fagte endlich mit fchwerem Lacheln: „Go | aus feiner und betete laut mit Anbrunft: „Ere 
liebt Du mich alfo wieder, Abano! — Du bat- | höre mein Gebet, o Gott! und laſſe Ihn glücklich 
tet Dich auch in Lilar ganz geirrt. Erft nach fans | fein, bis er eingeht in Deine Herrlichkeit. Und 
ger Zeit wird mein Nlbano ed erfahren, warum | wenn er irret und wanft, jo ſchon' ihn, o Gott, 
ich von Ihm gewichen bin, nur zu Seinem Bohl. | und laſſe mich ihm erfcheinen und ihm jureden. — 
Heute, heute an meinem Sterbetage fag’ ih Dir, | Dir aber allein, du Allgütiger, fei Preis und 
dag mein Herz Dir treu geblieben. — Glaub’ es | Danf geſagt für mein frohes, ftilled Leben auf der 
mir! — Mein Herz ift bei Gott, meine Worte | Grde, du wirft mir nad der Ruhe droben ſchen⸗ 
find mahr — Sieh! Darum bat ih Dich heute zu | fen den fhönen Morgen, wo ich arbeiten kann. ... 
mir — denn Du follft fanft, ohne Reue, ohne Bor: | Were mich frub aus tem Todesichlafe... -» 
wurf auf Deine erfie Zugenzliebe herüberfehen in | Wedet mih, wedet!..... Mutter, das 
Deinem fünftigen langen Leben. — Heute wirft | Morgenrotb (*) Liegt fhon auf den Bäu- 
Du nicht böfe über die Fleine Linda, daß fie vom | men.’ — — 

Sterben ſpricht — Siehſt Du wohl, daß ich Da ftürjte die Mutter ind Zimmer mit andern 
"damals Recht hatte? — Hole mir das Blatt Menſchen. Der totesichlaftrunfene Blid und das 
dort !« Irrereden ſagten an, daß nun der kalte Schlaf 
. Er gehordte; ed war ein mit zitternter Hand | mit offnen Augen fomme. „Erſcheine mir, Du 
gemachter Umriß von ihr , der Linda's edeln Kopf | biſt ja bei Gott!“ rief Albano finnlos, Umſonſt 
vorftellte. Albano fah das Blatt nicht an. „Nimm | wollt’ ihn Augufti weaführen ; ohne Antwort, ohne 
es zu Dir,“ ſagte fie; er that es. „Wie bit Du | Regung ftand er eingewurzelt fe. Liane wurde 
f> willig und gut! (fagte fi) Du vertienft Sie — | immer blaſſer, der Tod ſchmückte fie mit dem mwei« 
ich nenne Sie Dir nicht — ald den Lohn Deiner | fen Brautkleid des Himmels anz da hörte fein 
Treue gegen mich. ie ift Deiner würtiger als | weinentes Auge auf, tie Qual gefror, und das 
id, Sie blüht wie Du, fiecht nicht wie ich; aber | weite, ſchwere Eis der Pein fullte die Bruſt. 

thu’ She nie Unreht — Deine Liebe ju Ihr ift Unverrudt hing Lianens Blick an einer lichten 
mein legter Wunſch — — Wirſt Du ‚mich be | Stelle des fanft bezognen Abenthimmels wie 
trüben, fees Gemüth, durch ein heftiges | forihend und erwarten, daß ter Himmel aufgehe 
Ren?!’ — und die Sonne gebe. Gleichgültig gegen alle 

„Dimmel » Seele! — (rief er und bfidte fie | fürmte ihr Bruder jammernd herein: „geh' nicht 
bittend an und brachte ihr das Todtenopfer des | au Gott, ic feh’ Dich ſonſt nie mehr — fieh mich 
erftidten Meint) ich antworte Dir nicht — N | an, fegme, heilige mich, gib mir deinen Frieden, 
vergib, vergib ter frühern Zeit!" — Denn nun | Schwefer!” — Sie war fill in die lichter auf 
fah er erft, wie demüthig, leife und doch innig bie | brechende Sonnenwolke vertieft. „Sie hult Dich 
zarte, ftille Seele ihn geliebt, die noch jetzt im zer» | für mid (iagte Aldano zu Karl wegen ihrer abns 
fallenden Körper ganz mie an Lilars ſchönen Ta: | lihen Stimmen), und gibt Dir Peinen Frieden ! 
gen ſorach und liebte, fo wie die ſchmelzende Glode | — „Stiehl meine Stimme nicht ‚“ fagte Karl zor⸗ 
im brennenden Thurm noch aus den Flammen die | nig. — „D, laffet Sie in Ruhe ‚“ fagte die Mut: 
Stunden tönt. ter, aus deren gebücten Augen nur Feine, fpar« 

„So lebe nun wohl, Geliebter! (fagte ie ruhig | fame Thränen auf den Kranz der Tochter zitters 
und ohne Thräne, und ihre matte Hand wollte | tem, deren mattes, nad dem Himmel aufbliden« 
feine drüden) Reife alüdlih in das ſchöne Land! | des Haupt fie an fi angelehnt mit beiden Händen 
— Habe ewigen Danf für Deine Lieb’ und Treue, | bielt. ; 
für die taufend frohen Stunden, die ich dort erft ! Auf einmal, als die Sonne die Wolfen wie 
verdienen will (*), für Lilars ſchöne Blumen. ... 
Die Kinder meiner Chariton haben fie mir aufge» 


(*) Hier und weiter redet fle gwar irre; aber fle 


meiß es doch, daß ber Grasblumentrang von Eharitons 
(*) Sie yielt ihr hiefiged Leben für ein rubiaed Spiel | Kindern ifl. 


und Rinder-deben, erit das zweite für das thätige- (*?) Sie fieht das Herbſtlaub. 





Iean Daul's! Werte, U. 
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Augenlieder aufſchlug und heil herunterblidte, ers , weg,“ rief der Bruder; und ald er ihn herunter 








ſchutterte Ah Die ftille Gejlalt; Sterbende ſehen 


doppelt, fie fah zwei Eonnenfugeln und riefan 
die Mutter geſchmiegt: „ach Mutter, wie groß 
und feurig find feine Augen!” — Sie ſah ten 
Tod am Himmel ſtehen. „Bedecket mid) mit dem 
Leichenſchleier, (flehte fie angftlib) — meinen 
Schleier!” Ihr Bruder griff nah ihm und deckte 
damit tie irren Augen und die Blumen und Loden 
zu; auch Die Sonne jog jhonend wieder das Ges 
wolfe uber fid. 

„Den? an den allmäctigen Gott!” rief ihr der 
fromme Vater ju. „Ich denke an ihn” antwor— 
tete laife die Berbüilite, Die Aurora der zweiten 
Welt ſteht ſchwarz vor ten Menſchen, fie bebten 
alle, Alband und Roquairol ergriffen und drude 
ten einander die Hand, diefer uns Haß, Albano 
aus Dual, wie man in Metall knirſcht. Das Zim— 
mer war voll unähnlicher befeinteter Menſchen, 
die ter Tod gleich machte. Seilwärts ſah Albano 
eine freide bereingefchlichene ihm widrige Geſtalt; 
es war fein unfenntliber Vater, deſſen große, 
dirfiere Augen febarf und hart auf tem Eohne 
hafteten. — Aus dem zweiten Zimmer blickten 
zwei fange verichleierte weibliche Geftalten auf 
die Dritte und ſahen kein Geficht und niemand 
ihres. 

Liane fpielte mit den Fingern am Schleier. Der 
Abend fand im Zimmer und die Stille zwiſchen 
dem Blitze und dem Donnerſchlag. „Denfe an 
den allmaͤchtigen Gott ri. f Srener. — Sie ant: 
mwortete nicht — er ſprach weiter: „an uniere 
Quelle und an unfer Dieer, er allein flebt Dir 
jegt im Dunfeln bei, wo Dir tie Erde und die 
Menſchen aus der Hand entfinfen und alle Yıchter 
des Lebens.” — Plötzlich fing fie an und fügte 
ganz freudig = leife und ſchnell bintereinanter, wie 
wenn der Menih im Schlafe ſpricht, und immer 
entjucter und idmeller: „Karoline — hier, hier, 
Ruroline — das ift meine Hand — wie bift Dir jo 
ſchön!“ — Der unfihtbare Engel, der ibre erfie 
Liebe gebeiliget, der ihr Leben begleitet hatte, 
ſchimmerte wieder wie ein aufgegangener Mond 
über das ganze dunkle Sterben, und der Glanz 
verjchmolz die Heine Mainacht leiſe mit dem gro: 
ben Fruhlingmorgen der andern Welt. 

Nun lehnte die verihleierte Nonne des Him- 
mels ganz fhll an der Diutter — Der Tovesengel 
ftand unſichtbar und zornig unter feinen Opfern 
— Dit großen Flügeln bing die Todes» Eule der 
Ansft ficb über die Menſchen-Augen und badte 
mit ſchwarzem Schnabel in die Brujt herab, und 
man hörte nichts in der Etille als die Eule — 
Dürer mwäljten fih des Ritters melancholiſche 
Augen in ihren tiefen Hoblen zwiſchen ver ſtillen 
Braut und dem fiillen Solme bin und her; und 
Gaipırd und der Wurgengel ſchaueten einander 
finfter an, — 

Da klang aus Lianens Harfe ein beifer, hoher 
Ton lang in vie Etille; die Parze, die an ihrem 
Leben ſrann, fannte das Zeichen, hielt innen und 


| 


— —— — — > 


Zitan. 





309, ruhte Liane zufrieten und lächelnd darunter, 


aber geiterben — die blauen Augen offen nach dem 


Himmel — der verflärte Mund noch Liebe ath— 
mend — die jungfräuliche Lilien-Stirn von ber 
tiefer herabgefunfnen Blumenfrone ummunten — 
und bleich und verflärt vom Mondſchein der höhern 
Welt vie fremde Beftalt, die groß aus den Meinen 
Lebendigen unter ihre hohen Torten trat. 

Da quoll die goldene Sonne durd die Wolfen 
und durd die Thränen hindurd und übergop mit 
dem blühenden Abendlicht, mit Dem jugendlichen 
Reſen-Oel ihrer Abendwolken die entfärbte Him— 
meljchmweiter, und das verflärte Antlıg bluhte wies 
der jung. Am Himmel ſchlugen alle Wolfen, 
berührt von ihren Flügeln, als fie durch fie joa, 
in lange rothe Blüten aus — und vurd ten hoben 
über die Erde geblähten Nebelflor glühten die 
taniend Roſen hindurch, die gefirenet und ges 
machfen waren auf der Wolfen: Bahn, worauf 
die Junafrau über tie Erte zu dem Giigen 
gina. 

Aber Albano, ter verlaffene Albano fland ohne 
Thranen und Augen und Worte unter den gemei— 
nen Klageflimmen des Schmerzes im roſenrothen 
Abendfeuer des heiligen Werflirung » Zimmers, 
unter dem irdiſchen Getummel neben ver ſtillen 
Geftalt; in tiefer Vergangenheit zeigte ihm ter 
Schmerz ein Meduſenhaupt, und er fab ed noch 
an, als fein Herz ſchon davon verfieinert war ‚und 
er hörte immer das finfire Haupt die Worte mur: 
meln: „Wie bitter hatte die Torte in Yılar über 
den harten Albano geweint !- — Ihr Bruder füate 
auf feiner Folter viele graufame Worte zu ihm; er 
vernahm fie nicht, weil er vem graufamen Gorgo— 
nenhaupt jubörte, 

„Sohn! (rief Gafpard Ceſara ernſt) Sohn, 
kennſt Du nuch nicht 2” Durch Das ſchwere Leichen- 
Herz bligt ihm eine Lebens-⸗Stimme; er blickt ums 
ber, und auf den Bater, orönet fi erichredfend tie 
Geſtalt und ſtürzt auf feine Bruſt und raft nur 
„Vater!“ und immer wieder „Bater!” — Er rief 
fort, ihm beftig wie ein Feind umflechtend und 
jagte: „Vater, das it Sinne!’ — Noch heftiger 
murde die Umarmung, nicht aus Liebe, nur aus 
Qual, — „Stomme zu tir, und ju mir, lieder 
Albano!“ fügte der Ritter. „D, ic will es thun, 
ie ıft nun gefiorben, Vater!“ jagt’ er erfticht, und 
nun jerriß fein Schmerz; am Vater wie ein Ge— 
woife am Gebirge, in Eine nnaufbörliche Thrane 
— jie firömte fort, als mollte fih tie innerfte 
Seele verbluten aus allen ofinen Adern — aber 
das Weinen wublte nur die Qualen auf, wie ein 
Wolkenbruch ein Schlachtfeld, er wurde trofilofer 
und ungeſtumer und wiederholte dumpf Das alte 
Wort. 

„Albano! (ſagte Gaſpard nach einiger Zeit mit 
ſtatkerer Stimme) willſt Du mich begleiten?” — 
„Gern, mein Vater!“ ſagte er und folgte ihm, wie 
der Mutter ein bfutendes Sind mit jeiner Wunde’ 
— „Morgen will ich ſchon ſprechen,“ fagte Alband 


Fand auf, und vie Schweſter mit der Scheere fam. | im Wayen und nahm die väterlihe Hand. Die weit 
Fianens Finger börten auf zu frielen und unter dem | offnen Augen hingen geihmwollen und blind an ver 


Schleier wurd’ es ſtill und unbeweglich. 
"Dein Hopf ift ſchwer und Falt, meine Tochter,“ 


warmen Abendſonne feft, die fhon auf dem Geditge 
ruhte — er blieb lächelnd und bleich und im feinem 


fagte die trofilofe Diutter. Reißt den Schleier leiſen, fünften Weinen — und er merkt" es nicht, 
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daß die Sonne unterging und er in der Stadt 
ankam. 

„Morgen, mein Vater!“ ſagt' er kraftlos und 
bitiend zum Ritter; und ſchloß ſich ein. Man 
hörte nichts mehr von ihm. 





Bier und zwanzigſte Sobelpericde, 
Das Sieber — Dir fur. 


97. Zyfkel. 


Lange bfied Albano im Nebenzimmer ſtumm. 
Der Bater überließ ihn ter heilenden Gtille. 
Schoppe wartete auf ihn geduldig, um ihm tröfiend 
anzufehen und anzuhören. Endlich hörten fie ihn 
barin heftig beten: „Liane erfcheine mir und gib 
mir den Frieden’ Gleich darauf trat er ftarf un 
frei wie ein entfetteter Rieje heraus, mit allen | 
Blut: Rofen auf feinem Gefiht — mit Bligen in 
den Augen — mit haftigem Schritt, „Schoppe 
(fagt’ er), fomm mit auf die Sternwarte, es hängt 


Kräfte diejer eifernen und meißglühenten Natur, 
die Fieber, Pein und Geben noch nicht gebogen 
batten, und auf welder alle verortnete Eisfelder 
trocden verziſchten; — und fürchterlich erjchienen 
ihm die Kolgen, da Albano noch immer fein Selbſt⸗ 
Mortsrenner blieb nnd bei jedem Stunden-Schlage 
auf den Knieen nach der himmliſchen Erſcheinung 
lechzete und blickte. 

Aber fein Vater überließ ihn, wie eine Menſch- 
heit, den eignen Sträften; er fagte, er fehe mit 
Vergnügen eine ſolche feltne ungeſchwächte Zur 
gendfraft und ſei gar nicht in Furcht, auch ließ er 
ungeſtört alles für die Reife nach Stalien packen. 
Er beſuchte den Hof,d. h. alles. Wer es wußte, 
was er den Menfchen abzuforern und abzuleugnen 
pflegte, dem gab dieſe allgemeine Gefälligkeit gegen 
alle Welt die Schmerzen eines verwunvdeten Chre 
gefühls, wenn ihn Gaſpard auch anredete, Er ber 
ſuchte zuerfi den Aürften, welcher an ihm, ob ihn 
glei der Ritter in Italien ruhig die vergiftete 
Hofiie der Liebe ſammt ihrem Giftkelch hatte em 
rfangen laffen, immer mit Angewöhnung hing. 
Der Ritter befichtigte mit ihm den Zumwadıs der 
neuen Kunſtwerke; beide glichen ſcharf und frei 
ihre Urtheife Darüber gegen einander aus und gas 
ben einander Aufträge fur die Abwetenheit. 

Darauf ging er zur Reifgefahrtim‘, zur Fürftin, 


— — — — — — ——— 


am Himmel ein heller, hoher Stern, auf dem wird | gegen welche zwar fein aufreibender Stolz nicht 
Sie begraben; ich muß das wiſſen, Schoppe!“ Ein Blütenſtäubchen der vorigen Yiebe ubrig ge 

Die edle Seele fag in der gewaltigen Hand des laſſen, die aber im glatten, falten Epiegel feiner 
Fiebers. Er mollte mit ihm hinaus, als er den | eriiben Seele, in welchem alle äiguren fich rein— 
Kitter erblicdte, der ihn ftarr anichauete: »Er- aufgefaſſet und frei bewegten, vermöge ihrer kräf— 
ftarre nur nicht wieder, mein Vater!“ fügt’ er, | tigen Individualität als eine Hauptfigur den Vor— 


umarmte ihn nur leife und vergaß, mas er ge 
wollt. 

Schoppe holte den Doftor Srher. Albano ging 
wieder ın fein Zimmer und langfam darin mit 
geienftem Haupt, mit gefalteten Handen auf und 


ab und rerete ſich tröftend zu: „warte doch nur 


bis es wieder ausichlägt.” — Spher fam und fah 
und — fügte „es ſei eim einfaches entzuntliches 
Sieber.” Aber feine Gemalt bradte ıhm dahin, 


fih fire das Bette oder nur für eine Ader-Wunde 


zu entfleiven. „Wie (ſagt' er fhamhaft), Sie 
fann mir ja zu jeter Stunde eriheinen und den 
Frieden geden. — Nein, Nein!” Der Arzt ver 


ſchrieb einen ganzen fürhlenden Schneehimmel, um 
Auch diefen | 


damit diefen Krater vollzuſchneien. 
Küblungen und Froft » Zuleitern meigerte der 
Wilde fib, Aber da fuhr ihn der Ritter mit der 
ihm eignen donnernden Stimme und mıt Dem 


Grimm des Auges an, der das immmermährende | 
aber bededte Zornfeuer der ftoljen Bruft verrieth: | 


„Wldano, nimm!” — Da bejann und fugte fi der 


Kranke und fügte: „o, mein Bater, ich liebe 


Did ja!” 
Durch die ganze Nacht, deren Wichter und Arzt 


der treue Echoppe blieb, fpielte der wahnfinnige | 


Körper feine glühende Rolle fort, indem er den 
Züngling aufs und abtrieb und bei jedem Aus— 
ſchlagen der Glocken betend niederzußnieen zwang: 
Liane, erfcheine doch und gib mir ven Frieden!“ 
Wie oit hielt ihn der fonft Zeichen arme Schopve 
mit einer langen Umarmung feit, um nur dem 





Umbergetriebnen eine kurze Ruhe zuzufsielen. — | 
klingen waren am Morgen dem Arjte die ! 





dergrund bewohnte, Da er Freiheit, Ginheit, ſogar 

Frechheit Des Geiſtes weit uber ſieches Frömmeln, 
Naͤchheucheln ‚fremder Kräfte und bußfertigen 
Zwieſralt mit ſich ſelber ſetzte: fo war die Furſtin 
ſogar mit ihrem Zynismus der Zunge ihm win ihrer 
Art lieb und werth.“ Cie erfuntigte fi mit vie 
lem euer nad feines Sohnes Zufiand und Mit— 
reiſe; er gab ihr mit feiner alten Ruhe vie beften 
Hoffnungen. 

Die Prinzeffin Julienne war unzugänglic. Daß 
fie es hatte teben müſſen, wie die treue Gefpielin 
| ihrer Zugendzeit ein feindlicher,, rauber Arın von 
' blumigen Ufer in den Todeefluß hineinzonen und 
wie die Arme ermattet hinuntergeſchwvommen, dad 
mwarf fie hart darnieder und fie wäre gern dem 
Opfer nachgeſturzt. Sie war geftern nicht im 
Stunde, mit den zwei MWerjchleierten hinzu— 
gehen. 

Sept eilte Gafpard zur einen davon, jur Gräfin 
Romeiro, wo er auch Die andere fand — die Prin— 
zeſſin Idoine. Diefe hatte unmöglich fo viel von 
ihrer Geſicht⸗ und Seelen: Schmefter in allen Brie« 
| fen lefen fönnen, ohne felder aus ihrem Arkadien 
' zu ihr herjureiien und die ſchöne Verwandtſchaft 
zu prüfen; aber als fie im Schleier anfım im 
Schmerzenhauſe, hatte fhon ihre Verwandte den 
ihrigen uber Dad brechende Auge gezogen; und als 
er aufaing, ſah fie ſich jelber verlofcben und im tie⸗ 
ı fen Gpiegel der Zeit ihr eignes CEterbebild, 

Sie ſchwieg in ſich felder gleichſam wie vor Gott, 
‚aber ihr Herz, ibr ganzes Leben war be 
weat. 

Die Aehnlichkeit war fo auffallend, dag 





Qulienne 
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fie bat, nie der gebeugten Mutter zu ‚erfcheinen. 
Some war zwar länger, ſchärfer gezeichnet und 
weniger rofenfarb als Liane in ihrer Blütenjeit; 
aber tie legte blaſſe Stunde, worin diefe neben 
ihr erſchien, machte die bleihe Geftult länger und 
das Angeſicht edler und zog die biumige jungfräus 
liche Berhüllung vom ſcharfen Umriß weg. 

Idoine ſprach wenig zum Ritter und fahnur zu, 
wie ihre Freundin Linda ordentlich in kindlicher 
Liebe üderfloß gegen feine faft väterlihe, Beide 
Qungfrauen behantelte er mit einer adhtenden,war- 
nıen und zarten Moralität, melde einem Auge 
(4. B. tem des Fürften) wunderbar erfheinen mußte, 
das oft Zeuge ver ironiſchen Unbarmherzigfeit ge- 
wejen, womit er wurmftichige, anbrüdige Derjen 
— hulb eingepfarret in Gottes Kirche und halb 
in des Teufels Kapelle —, fheue, weiche, empfind- 
ſame Sünder, innerlich»bodenlofe Phantaften , 
z. B. Roquairols,gern in einer langfamen Spirale 
freber Reden immer tiefer und frober in den 
Mittelpunft der Schlechtigkeit hinabzudrehen 
pflegte. Der Fürft achte Dann, wer denft gerade 
wie ich;« aber Gaſpard macht’ es mit ihm eben 
fo, 

An die wanfente, blaffe Zulienne ſchlich end» 
lich herein, um ibn zu fehen. Man umging, jo 
weit man fonnte, ihrentwegen das offne Grab der 
Freundin ; aber fie fragte jelber nach tem Franken 
Geliebten derfelben recht angelegentlih. Der Rits 
ter — welcher für die meiften wichtigen Antworten 
fib ein eignes Phrafes: Buch des Nichts, beſondere 
Rede⸗Eisblumen angeihafft hatte, dergleichen war 
ren, „es geht fo gut es funn,“ oder „man muß es 
erwarten,” oder „es wird fih mohl geben,” — 
bediente fih der legten Redeblume und verjepte: 
‚‚e6 wird ſich wohl geben” 

Als er nah Haufe fam, batte fih nichts gegeben, 
fondern hoch war bie Zlut des Uebels gefiiegen, 
Der Züngling lag nieder — angekleidet auf tem 
Bette, — umvermögend mehr ju geben — brens» 
nend — irre redend — umd doc bei jevem Glo— 
ckenſchlage feine alte Bitte in den hohen verfperrs 
ten Himmel rufend, Bis hieher hatte fein Präftis 
ges, fees Gehirn die Vernunft mweniaftens für 
alles, mas Lianen nicht betraf, feſt zu behalten ge= 
mußt; aber allmälıd) ging die aunze Muffe in die 
Gährung des Fiebers über. Bergeblich waffnete 
fib fein Bater einmal, da er fnieete und um die 
Erſcheinung der Todten bat, mit Dem ganzen Zorn 
und Donner feiner Perfönlichfeit; „gib mir den 
Frieden!“ betete Albano fanft weiter und Jah ibm 
fanft dabei ins Geficht. 

Schoppe nahm jegt mit der Miene eines widti: 
gen Geheimnifles den Bater allein und fagte, er 
wiſſe ein unfehlbares Mittel, Gaſpard bejeugte 
Meugierde, „Die Prinzefin Idoine (fagt’ er,) 
muß nad erbärmliben Kintereien gur nichts fra: 
gen, fondern keck, wenn es eben ſchlägt und Er 
fnieet, Ihm als der felige Geiſt erfcheinen und 
den fatalen Frieden fchließen.— Wider alles Ber: 
muthen fagte der Ritter unmuthig : es ift unſchick⸗ 
fih. Umſonſt fucht’ ihn der predigente Schorpe 
in die Sonnenfeite zu rücken — blos ın die Wit: 
terfeite 309 er weiter hinein bei dem Anfcein 
fremder Abficht; im eine fünfte Wärme fonnt’ ihn 
niemand bringen als nur er fi felber. — Zuletzt 


— 
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ließ Gaſpard nach feiner Sitte über dem ewigen 
Grundeis feines Charakters fo viel Treibeis oben» 
genannter Phrafen ſchwimmen, daß Schoppe flol; 
und zornig ſchwieg. Noch dazu gingen die Anfale 
ten zur Nbreife fort, als fei der Bater Willens, 
ben Sohn brennend aus dem Fieber:Brante zu 
sieben und wahnfinnig aus den alten Liebe-Zirfeln 
au reißen. Gchoppe machte ihm feinen Borfag, 
daheim zu bleiben, befanntz er fügte, er habe 
nichts Dagegen. 

Run fühlte Schoppe an feinem eignen jerrigten 
Gefiht den fehneidenden Nord diefes von ihm fonft 
befhügten Charakters; „traue feinem langen, 
ze... Spanier, fagte Kardanus mit Recht,” (*) 

ate er, — 

Albano war Pranf und daher nicht troſtlos. Er 
fchöpfte aus ter Leibe des Wahnſinns Lie dunkle 
Betäubung gegen die Gegenwart; nur, wenn er 
fnieete, ſpiegelte ih ım Strom feine zerriſſene 
Seftalt und ein mwolfiger Himmel. — Gr hörte 
nichts Davon, wie die Dürftigen ihre Namen nann ⸗ 
ten, um danfend um tie ruhente Wohlthäterin zu 
meinen, vor deren lagen jetzt das heitere Saiten- 
friel ihrer Mienen taub und fiumm lag — Er 
börte nichts von dem Toben ihres Bruders, nad 
vom lauten Cafwftiichsgebaueten) Schmerje ihres 
Vaters, oder von der ftarren in dumpfe Qual ge 
wielten Mutter — Er mußt’ es nicht voraus, daß 
die bleiche Charis in ihrem Krönungjimmer an 
einem Abende zwiſchen Litern zum legtenmal der 
Erde erfbeinen werde, befränzt, gefbmüdt und 
fhlummernd — Ihm ftarb zwar in jeder Stunde 
eine unendliche Hofinung, aber jede gebar ihm auch 
eine neue, — — 

„Armer Bruder, (jagte Schoppe am andern Tag 
im edeln Zorn) ich ſchwöre Dirs, Tu befommft 
heut: Deinen Frieden.” — Der blaffe Kranke ſah 
ihn bittend an. "Bei Gott!’ ſchwur Schoppe und 
meinte beinahe. 
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Schoppe hatte fich vorgefegt, um den Ritter — 
der den Abend halb an den Minifter und halb an 
Wehrfriz in Blumentühl vertheilte — fih gar 
nidt zu befümmern, fentern gerateju vor die 
Prinzeyin Idoine mit ter großen Bitte zu treten. 
Vorher wollt” er fih ven Leftor dazu bolen als 
Thürbüter oder Billeteur der verfperrten Hofthüs 
ren und als Bürgen feiner Worte. — Aber Aw 
gufi erichraf unbeichreiblih; er verſicherte, das 
geh" unmöglih an — eine Prinzefiin und ein fran« 
fer Zungling — umd gar eine ridifüle Geiſter— 
Rolle u. f. w., und der eigne Vater feh’ es ja ſchon 
ein. Schoppe wurde tarüber ein auffpringendes 
©turmfaß und lief wenig Flüce und Bilder lies 
gen Die er micht gebrauchte über den menſchen— 
mörderijhen Witerfinn der Hof: und Weiber- 
Dejenz — fügte, dieſe jei fo ſchön gebiltet und fo 
blutig quaͤlend wie eine griechiſche Zurie — fie 
binde an Menſchen wie Köcdinnen an Gänfen die 


(*) Die Stelle heißer in Cardan. praecept. ad filios 
c. 16. fo: Longoburdo rubro, Germano nigro, He- 
trusco lusco, Veneto claudo, Ilispano longo et procero, 
— horbatae, viro crispo, Graeco nulli conlidere 
nolite. 
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Halswunde nur nad dem Berbfuten zu, damit ih Werth feines Entichluffes, fondern über die Gele⸗ 
die Federn nicht defleckten — und er fei fo gut ein genheit dazu. 

Courtisan, ſchloß er jmeideutig, als Auguſti und Endlich gingen nahe Tbüren auf und dann die 
kenne Dezenz; »auc) der Zurflin, vie ihn Doc fo | nächſte. — Da trat mit noch halb zurückzewandtem 
gern hat, darf ichs nicht vortragen ?” Augufi ' Kopfe eine große Geſtalt herein, ganz in fange 
fagte: der Fall ift nicht verſchieden. „Zuliennen , fhmwarze Beide eingehüllt, Wie ein entzüdter 
auch nicht ?“ — Auch nicht, fagt’ er. — „Auch dem | Mond auf hohen Faubgipfeln, Rand auf der feidnen 
fat aniſchen Satan nicht?“ — »Cin guter Engel ift | dunkeln Wolfe ein üppigblühenter ſchmuckloſer 





doch darwiſchen, (verſetzte Auguſti) den Sie wenige | Kopf voll Leben vor ihn, mit ſchwarjen Augen 


ftens ſchicklicher als Borbitter brauchen koͤnnen, 
weil er dem Bließritter von Zefara Berbintlichs 
feiten fhultig it — Lie Gräfin von Romeiro.“ 
— “O, warum nicht gar?" fügte Schoppe bes 
troffen. 

Der Leftor — unter die niemals eigenhäntdigen 
Menſchen gehörig, die alles gern durch Die Dritte, 
fette, fernfie Hand nad einer der Fingerfegung 
aͤhnlichen Häntde-Sesung thun — legte feine Ber 
reitwilligfeit, ihn bei Linda einzuführen und ihr 
Vermögen, in diefer vepineufen Affaire“ zu wirken, 
dem Nachdenker näher vor, 

Schorpe fuhr ungemein bin und ber — ſchüt— 
telte oftmals heftig den Kopf und flodte Doch plöß« 
ih — flog und fhüttelte noch heftiger ſah mit 
ſcharfer Frage den Lektor an — endlich fund er 
feſt — ſchlug mit beiden Armen nieder und fagte: 
„Der Donner und das Wetter hole die Weit! 
Nun gut, es fei! Ich will vor Sie — — Himmel, 
warum bin ich denn Ihnen fo zu fanen fo läder. 
Ib, jeßt gerade mein’ ih?’ — Gleihwohl hatte 
der höfliche Lektor das Lächeln der Lippen nur in 
das Lächeln der Augen verjegt. — Auf Schoppe's 
Geſicht fand tie Würme und Eile des Selbſt⸗ 
Siegers. Wie Menſchen zugleich barthörig unter 
dem gemeinen Lebens: &eröje fein fönnen und doch 
den feinfien muflfaliihen Lauten offen (*): fo mus 
ren Schoppens innere Ohren verhärtet gegen dus 
Bolfs:Gepolter des allgemeinen Treibens, aber 
durftig zogen alle weiche, leije Dielodieen der hei⸗ 
ligern Seelen ein. 

Der Lektor — den Grafen weit herjlicher lies 
bend als diefer ihn — nahm ſtürmiſch den Biblios 
thefar fogleih mit fort ins Schloß, weil even jegt 
die rechtzerlefene Hofferien-Btune jei, von 4 ıla 


bis 5 1/2. Schoppe fügte, er jei dabei. Im Schloß 


befahl Auguni einem Diener, der ihn verfund, 
Schoppen ins Spiegeljimmer zu fahren. Er thats; 
brachte Lichter nach; und Schoppe ging langiam 
mit feinem verdrüßlihen Gefolge ftummer, flinfer 
Spiegel-Urangutangs auf und nieder, feiner Rolle 
und Zufunft nachrechnend. Seltſam fühlt’ er ſich 
jegt betroffen von feinem jungen, frifhen Gefühl 
der bisherigen Freibeit, Die er eben fuinentierte; 
er erkannte fie an, hielt fie feft, fah fie an, ſprach 
ibr zu: gebe nur ein wenig fort, rette Ihn und 
dann komme wieter! — 

Seine eigne Bervielfältigung efelte ihn : „müſſet 
Ihr mich foren, ihr Ichs ?“ fagt’ er, und er legte 
ſichs nun vor, wie er ftehe vor der reichfien, helle⸗ 
fen Dinute und feinften Goltwage feines Da: 
ſeins, wıe ein Grab und ein großes Leben liege auf 
diejer Wage, und wie fein Sch ihm ſchwinden müſſe 
mie die nahgemachten gläfernen Ichs umher. —— — 
Plotzlich flog ihn eine Fteude an, nicht über den 


(*) 3. 8. der Kapelmeifter Naumann. 








vol Blige, mit tunfeln Roſen auf dem blenden⸗ 
ten Geſicht und mit einer thronenden Schner⸗ 
Stirn unter dem braunen Yoden-Heberhang. — — 
Schoppen war, da fie ihn anſah, als liege fein Les 
ben im vollen Sonnenfhein, und er fühlte ängſt⸗ 
lih, daß er fehr nahe an der Königin der Geelen 
fiehe. „Hr. von Auguſti (fing fie ernft an) bat 
mir gefigt, daß Gie eine Bitte für Ihren kranken 
Freund in meine Hände geben wollen. Ga 
gen Gie mir ſolche Mar und frei, id werte 
Sbnen gern und beftiimmt und offen antwor« 
ten.’ 

Ale RollensErinnerungen waren in ihm ju 
Boden geſunken und aufgelöſt; aber der große 
Schutzgeiſt, der unfihtbar neben feinem Leben flog, 
fturzte fi mit feurigen Flügeln im fein Herz und 
begeiftert antwortete er: „Auch ih! — Mein Als 
bano ift tödtlich krank — er iſt im Fieber feit 
geflern Abends — er liebte das verfiorbene Fräu— 
lein Liane — er ıft auf die Öreifgeier- Schwinge 
des Fiebers gebunden und wird hin und ber ger 
riffen — er jtürjt bei jedem Gloden-Ausflang auf 
die Kniee und betet, dicht an der Blutfeite der 
Phantafie liegend, immer heißer: erfdeine mir 
und gib mir Frieden — er ftebt aufrecht und anges 
kleidet auf dem hoben Sceiterhaufen ver phans 
taſtiſchen Hreis:Flanımen und lechjet, und brät 
und dorret fehr aus und krümmt fich nieder wie 
ich wohl ehe, . . .” 

.D, Onissez done! (fagte die Gräfin, welche 
den Venus-Kopf ſchaudernd zurücgebogen und 
langiam gefhüttelt hatte) "FZürdterlih ! — Ihre 
Bırtelu 

"Nur die Prinzefiin Idoine (ſorach er zu fich 
fommend), kann fie erfüllen und Shn erretten, 
wenn fie Ihm erfceint und Ihm Frieden zuſagt, 
da fie eine fo nahe Aſſ — (*) Kof (*) Kopie und 
Mebenionne von der Berftorbenen fein joll.- — 
„Iſt das Ihre Bitte?” fagte die Gränn. „Deine 
größte, “ fagte Schoppe. „Hut Sie fein Bater 
hergeſchikt?“ fagte fi. „Mein, ich; (ſagt' er) 
der Bater, damit ih Mar und frei und beſtimmt 
ſei, will es nit.” — 

„ Sind Sie nidt der Maler des niefenden 
Gelbit «Portraits ?” fragte fie. Er verbeugte 
fi und figte : »ganz gewiß!” Als fie ihm geante 
wortet, in einer Stunde hör’ er tie Entſcheidung, 
machte fie ihm eine kurze achtende Abſchiedver⸗ 
beuygung — und bie einfahe, edle Geftult vers 
ließ ihn mitten in jeinem trunfnen Nachſchauen; 
und er war unmillig, daß die findifchen Spiegel 
umher der einzigen Göttin fo viele Nachſchatten 
nachzuſchicken wagten. 

Zu Haufe fand er zwar den Wahnſinnigen, deſ⸗ 
ſen Ohren allein nur in der Wirklichkeit fortlebten, 


(*) Er woute Aſſonanz und Koſckante fagen. 
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wieder auf den Anieen vor dem fechäten Glocken⸗ 
ſchlagez aber feine Hoffnung blühte jegt unter 
einem warmen Himmel. — Rah einer Stunde 
erſchien ter Leftor und fagte mit bedeutenz:iroher 
Miiene ; es gehe recht gut, er hole einen Aus— 
ſpruch des Arztes über die Krankheit und dann 
entſcheid' es ſich darnach. 

Hr. v. Auguſti gab ihm mit hofmaͤnniſcher Aus⸗ 
führlichkeit den beſtimmtern Berichte: die Gräfin 
flog zur Fürſtin, deren Achtung für ven künfti— 
pen Reitegefährten fie fannte, und fagte ihr, fie 
mürd’ es in Idoinens Falle ohne Berenfen thun. 
— Die Fürftin bedachte ſich ziemlich und jugte, 
hierüber fonne nur ihre Schwefter entſcheiden. 
— Beide eilten zu ihr, malten ihr alles vor, 
und Idoine fragte erfhroden, was fle für ihre 
Nebnlichfeit und ihre wohlmellende Reife fünne, 
daß man fie fo tief in ſolche phantafiiihe Verwick⸗ 
ungen ziehen wolle. — Sn dieſer Sekunde trat 
Julienne blaß berzu und fagte, fie babe fhon feit 
dem Diorgen Nachricht davon, das Ericheinen fei 
einer fo guten Geele Pflicht. — Da antwortete 
Idoine, fi und alles bedenfend und mit Würte : 
es fei gar nicht Das Ungewöhnliche und Unſchickliche, 
was fie ſchrecke, fonvdern das Unmwahre und Unwur⸗ 
Dige, da fie mit dem heiligen Namen einer abge 
ſchiednen Geele und mit einer fladen Aehnlichkeit 
einen Kranken belügen folle. — Die Gräfin fügte, 
fie wiile darauf Peine Antwort und doch fei ihr 


Gefühl nit dagegen. — Alle ihmiegen verlegen. — | 


Die gewiſſenhafte Idoine war im weichſten Herzen 
bewegt, das unter dem Gemichte einer folhen Ent» 
ſcheidung über ein Peben ;itternd erlag. — Entlih 
fagte Yında mit ihrem Scharfſinn: es wird aber 
doch eigentlich Fein moraliſcher Menſch getäuict, 
fondern ein Schlafenter, ein Träumer, und Gins 
bildung und Lüge foll ja am ihm nicht beftärft, 
fontern befiegt werden. — Qulienne nahm Idoinen 
mit fih, um ibr den Süngling, den fie fo wenig 
wie Linda geieben, mwahriceinlich näher zu malen, 
— Bald darauf fam Idoine mit dem Ausipruce 
zurück: 

„Wenn der Arjt ein Zeugniß gibt, daß ein Men—⸗ 
fben-Peben daran hänge: fo mug ib mein Gefuhl 
beſtegen.“ „Gott weiß ed, (feßte fie beweyt da— 
zu) daß ich ed eben fo willig thue als unterlaffe, 
wenn ich nur erft weiß was recht ift. Es ift nıeine 
erfte Unmuhrbeit. 

Der Lektor eilte von Schoppe jum Doftor, um 
von ihm unter vielen Wendungen gerade das 
fhidlichfte Zeugnig mitzunehmen. 

Schoppe wartete lunge und ängſtlich — nad 7 
Uhr fam ein Blatt von Augufii : „Dalten Sie 
Sich bereit, Punft 8 Uhr fomnıt die bewußte Per. 
fon!” — Sogleich ließ er, um vie Fieberaugen 
zu jchonen , im Kranfenzimmer ſtatt ter Wuchs: 
lichter die magıfche Hange » Lampe aus Beinglas 
brennen. 

Den franfen Süngling zündete er mit Geſchich— 
ten von Wiedergefommenen noch ftärfer an, und 
rieth ihm, mit langen Feuer⸗Gebeten vor der feiten 
Todespforte zu fnien, damit Ihr milder , barms 
herjiger Geiſt fie aufreiße und ıhn auf ver Schwelle 
heilend berühre. 


Kurz vor 8 Uhr fanten in Sänften vie Fürſtin 
| und ihre Schweſter. Schoppe wurde jelber ſchau⸗ 


— — — 
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dernd von dieſer auferſtandnen Liane ergriffen. 
Mit funkelndem Auge und verſperrtem Munde 
führt‘ er die ſchönen Schweſtern in die Kuliſſe, 
auf deren Bühne draußen fie ſchon den Süngling 
beten hörten. Aber Idoinens zarte Glieder Jitters 
ten vor der ungeubten Rolle, worin ihr mahrbafs 
ter Geift ſich verleugnen follte; fie weinte darüber 
und der fromme fchöne Miund war voll ſtummer 
Geufjer; oft mußte die Schweſter fie umarmen, 
um ihr Muth zu machen. 

Die Slocke ſchlug — fürchterlich» heiß flehte der 
Wahnfinnige drinnen um Frieden — die Zunge 
der Etunde gebot - - Stoine ſchickte einen Blick 
als Gebet ju Gott. — Schoppe öfinete langſam die 
Thüure. — — 

Drinnen kniete mit gen Himmel gehobenen 
Armen und Augen ein ſchöner in ver magiſchen 
Zunfelheit blühenter Götterjohn im eifernen Zau- 
derfreiie des finftern Wahnfinns und rief nur 
nod) : o Frieden, Zrieden ! — Da trat die Jung: 
frau begeijiert, wie von Gott gejandt, hinein ; 
meißgefleivet wie die Berftorbne im Traumtempel 
und auf ter Baͤhre, mit dem langen Schleier an 
ter Seite, aber höher geftaltet, weniger rofenfarb, 
und mit einem fbärfern, hellern Sternenlicht im 
blauen Nether tes Auges , und ähnlicher ter Liane 
unter ten Geligen, und erbaben, als fomme fie als 
ein verjüngter Zrübling von den Sternen wieter, 
fo trat fie vor ihn — fein greifenter Zlammenblid 
erſchreckte fie — leife und wanfend ftammelte fie: 
„Albano habe Frieden!” — „Liane?“ fiöhnte 
feine ganze Bruft, und feine weinenden Augen bes 
deckte er darniederſinkend. „Frieden!“ rief fie 
ſtarker und muthiger, weil fie nicht mehr fein Auge 
traf und irrte; und fie entwich, wie ein überirtis 
[her Geift die Menſchen wieder verlajfet. 

Die Schweitern ſchieden ſtill und voll hoher Erin⸗ 
nerung und Gegenwart. Schoppe fand ihn noch 
fnieend, aber entzüdt dabin « blidend, ahnlich ei« 
nem im Sturm erfranften Schiffer auf ven tros 
pifhen Meeren, der nad langem Schlaf an einem 
flillen rofenrotben Abend tie Augen auffchlägt vor 
dem brennenden Untergang der Sonne — — und 
die fchlagente Wellen-Babn mwallet als ein Roſen⸗ 
und Klammenbeet in Die Sonne, und das ſprühende 
Gemölf zerſpringt in ſtumme Feuerfugeln — und 
die fernen Schiffe ſchweben hoch im Abendroth und 
ſchwimmen fern über den Wogen. — So war eb 
dem Sungling. 

"Ich babe nun meinen Arieden, quter Schopre, 
(ſagt' er ſanft) und nun will ich in Ruhe ſchlafen.“ 
VBerflürt, aber blaß ftand er auf, fegte ſich auf das 
Bette und in wenig Minuten ſank das matte fo 
Lange im beißen Rieber » Sande watende Gemüth 
auf die friihe, grune Raſendank des Schlummers 
nieder, 





— — — — — 
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Fuͤnf und zwanzigſte Jobelperiode. 


Der Traum — die Reife, 


ihm erfreuet das ſchlafende Geſicht, deſſen Roſen— 
knoſeen wie in feuchter warmer Nacht aufzubre⸗ 
chen ſchienen. Der Ritter zeigte ſich ſehr erheitert 
darüber und noch mehr der ſpät nachſchauende 
D. Spher. Diefer fand ven Puls nicht nur voll, auch 
langſam und auf dem Wege zu nob mehr Ruhe; 
er fubrte zugleih Chaudeson und mebre offizinelle 
Beifpiele an, daß große Geiſtes-Leiden fih durch 
das Opium von innen, die Schlaffucht, fehr glücklich 
gehoben hätten, 

Zulegt machte Schoppe den Vater mit Spoinens 
ganzer Kurmethode befannt. Stolz verjekte Ga: 
frard: “Sie wußten aber meine Meinung nod, 
Hr.Bibliethefar ?“ —“Sewiß, aber auch meine, fagte 
erbiltert der betroffene Schoppe. Der Ritter ließ 
fih inteß in nichts weiter ein — ganz nach feiner 
MWeife, uber fein Sch, koönnt' es auch noch jo viel 
dabei gewinnen, nie nur das Meinfte Licht zu geben 
— jondern ertheilte dem Freunde ein fehr kaltes 
Zeichen zum Zurückzug. 

Den Morgen darauf fand Schoppe feinen Ge- 
liebten noch im der Seelen «Wiege des Schlafes. 
Mie er iproßte und blühte! — Wie der Athem der 
entfetteten Bruſt fih num gleich einem freien 
Menihen nur langſam, aber ſtark bewegte! — 
Indeß bielt Gaſpards gapackter Wagen, ter den 
Jungling nad Italien rollen follte, ihon am Mor: 
gen mit ſchnaubenden, fbarrenden Pferden vor der 
Thür, und der Ritter erwartete jede Minute das 
Aufwachen und — Ginfigen- 

Der Arzt kam auch — pries Krifis und Puls— 
fügte bei, der Weinfteinrahm (den er mit verfchries 
ben) fei ver Febens : Rıhm — und fagte dem Bus 
ter geradezu ins Geficht, als diefer den Züngling 
weden wollte zur Abfuhrt, »er habe in feiner Prarıs 
nod niemand gefannt, der fo wenig von Pritiichen 
Yunften gewußt wie er; jeder Weder ei hier ein 
Mörter und er verbiete ed recht ausdrücklich als 
Arzt.“ — 

Bon Stunde zu Stunde wurde Schorre gegen 
den Vater unmilliger ; er danfte — wenn er des 
Mitters abipühlentes Ein= und Anftromen an die: 
fes fruchttragente Eiland bedachte — jetzt Gott, 
daß Albano nicht nur Die Hike, ſondern auch die 
Härte eines Felſen hatte, 

Der Ehre» und Kunfiliebente Srher bewachte 
wie eine drohende Neffulap- Schlange das Horf: 
kiſſen und wurde heiterer — Schoppe verblieb du, 
gefaſſet gegen jede Härte. — Der Ritter nıbm in 
des Sohnes Namen von jevem Abfchied und tried | 
weiche Herzen nach Haufe ; denn die Pflegemutter 
Albine und andere durften den Schlafenden nicht | 
einmal fehen — weil ihm Thränen ein verdruüfe ! 
licher falter Staubregen waren. — Die Aurfiin und 
ihr Gefolge fuhr ſchon mit den bunten Wimpeln 


99. Zykel. 
Spät fuhr der Vlieh-Ritter an. Schoppe zeigte 
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der Hoffnung auf dem Wege nad dem glänzenden 
Italien. — 

Der Abend wurde nun unmiterruflic zur Abs 
fahrt angejegt, zumal da in der Macht die ent« 
ſchlummerte Liane in das Schlafgemach geführt 
werten jellte, das die Menfhen mit wieder 
öffnen. 

Dem blühenden Endymion überdedte ſchon Läs 
cheln und Freuten » Ölanz; als ein vorlaufender 
Miorgenftern feines wachen Tags. Seine Seele 
ging lächelnd in ver funfeinden Höhle ver unter» 
irdiſchen Schäge umher , die der Geift des Traums 
aufiperrt; indeß das gemeine Auge des Wachens 
blind vor dem nahen von Schlaf ummanerten 
Geiſter ⸗Eldorado ſtand. Endlich öffnete ein un» 
bekanntes Wonne-Uebermaß Albano's Auge — der 
Jüngling erſtand ſogleich mit Kraft — warf ſich 
mit der Entzückung der erſten Erfennung dem 
Vater an die Bruft — und ſchien im erften, träus 
meriihen Raufche fi des vorbeigejognen Gemit- 
ters hinter feinen Rüden nicht zu erınnern , jons 
dern nur des feligen Traums — und erzählte 
trunfen diefen: 

„Sch fuhr in einem weißen Kahn auf einem fin: 
ftern Strom, der zwiſchen glatten, hoben Mar— 
mormwänden ſchoß. An meine einfame Welle ge— 
fettet, flog ich bange im Felſen-Gewinde, in das 
jumweilen tief ein Donnerfeif einfuhr. Plöglich 
drehte ich der Strom immer breiter und wilder 
um eine Mendeltrepve herum und hinat, — Du 
lag ein mweites, plattes, graues Yand um mic, das 
die Sonnen: Sichel mit einem eflen, ertfahlen 
Licht begoß. — Weit von mir fand ein unterein- 
ander gefrümmter Lethes Fluß und kroch um ſich 
felber herum. — Auf einen: unüberfehbaren Stop- 
pelfelde ſchoſſen unzählige Walkyren (*) auf Spin» 
nenfäten vfeilichnell hin und ber und füngen: 
„„des Lebens Schlacht, die weben wir«⸗; dannließen 
ſie einen fliegenden Sommer nach dem andern 
unſichtbar gen Himmel wallen. 

Oben zogen aroße Weltkugeln; auf jeder wohnte 
ein Menſch, er ftredfte bittend die Arme nach einem 
andern aus, der auch auf einer fland und hinüber» 
blidte; aber die Kugeln liefen mit den Einfiedlern 
um die Sonnenfichel, und die Gebete waren ums 
fonft.— Auch ich ſehnte mich. Unendlich weit vor mir 
ruhte ein ausgeſtrecktes Gebirge, deſſen ganzer aus 
ten Wolfen ragender Rüden golten und blumig 
fbimmerte. Qualend mwatete der Kahn in Der 
flaben , trägen Wüfte des abgeplatteten Stroms, 
Di fam Santland, und der Strom drüdte fid 
durch eine enge Rinne mit meinem jujammenge» 
quetichten Kahne durch, Und neben mir aderte 
ein Pflug etwas Langes aus; aber ald es aufflieg, 
verdedt’ es ein Bahrtuch — und das dunfle Tuch 
jerfloß wieder in eine ſchwarze See. 

Das Gedirge fand viel näher, aber länger und 
höher vor mir und durchſchnitt tie hohen Sterne 
mit feinen Burpurblumen, uber welde ein grünes 
Sauffeuer bın uno ber flog. Die BWeltfugeln mit 
den einzelnen Menichen zogen über das Gebirge 
binüder und Pamen nicht wieder; und das Herz 


(*) Waltoren find reisende Aungfrauen. die vor ber 
Schlacht dieſe weten und bie Heiden beftimmen, bie 
fallen muſſen. 
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' fehnte fi hinauf und hinüber. "Ich muß, ich 
will,» rief ich rudernd. Mir fehritt ein jorniger 
Niefe nach, der die Wellen mit einer ſcharfen 
Mondfihel abmähte; über mir lief ein Meines 
feftes Bewitter aus der zufammengepreßten Dunft« 
fugel ver Erde gemacht; es hieh die Biftfugel | 
des Himmels und ſchmetterte unaufhörllch nie 
der, 

Auf dem hohen Gebirge rief eine Blume mid 
freundlich hinauf; das Gebirge wutete der See 
bämmend entgegen; aber ed rührte nun beinahe 
an die herüberfliegenden Welten, und feine großen 
Feuerblumen waren nur als rotbe Knoſpen in den 
liefen Wether gefüet., Das Waller kochte — der 
Niefe und die Giftkugel wurden grimmiger — 
zwei fange Wolfen fanden wie aufgejogne all 
brüden nieder und auf ihnen rauſchte der Regen 
in Wellenfprüngen herab — das Waſſer und mein 
Schiffchen flieg, aber niht genug. „„Es gebt 
bier (fagte der Rieſe lachend) fein Waſſerfall 
herauf io» 

Da dacht’ ih an meinen Tod und nannte leiſe 
einen frommen Namen. — — Plöglih ſchwamm 
hoch im Himmel eine weiße Welt unter einem 
Schleier her, eine einzige glänzende Thräne ſank 
vom Himmel in das Meer und es braufie hoch 
auf — alle Bellen flatterten mit Floßfedern, mei: 
nem Schifflein wuchſen breite Flügel, die weiße 
Welt ging über mih, und der lange Strom riß 
ſich donnernd mit dem Schiffe auf dem Haupte 
avs feinem trodtnen Bette auf und ftand auf der 
Quelle und im Himmel, und das blumige Gebirge 
neben ihm — und wehend glitt mein Zlüugeliciff 
durd grünen Rofenfdein und durch weiches Tönen 
eines langen Blumenduftes in ein glänzendes, un« 
abfehlihes Diorgenland, — — 

Welch ein entzücktes, leichtes, weites Eden! Cine 
belle, freutige Diorgenfonne obne Ihränen ber 
Nacht ſah von einem Rofenfranz umſchwollen mir 
entgegen und ftieg nicht höher. Hinauf und hinab 
glänzten die Auen bellvon Morgenthau: Die Freu⸗ 
denthränen der Liebe liegen drunten (jungen oben 
die Einfietler auf den langen ziehenden Welten), 
und wir werden fie auch vergießen.““ Ich flogan 
das Ufer, wo der Honig blühte, am andern bluhte 
der Wein; und wie ich ging, folgte mir auf den 
Wellen hupfend mein geibmüdtes Schiffen mit 
breiten als Segel aufgeblähten Blumen nah — 
ich ging im hohe Blutenwälder, wo der Mittug 
und vie Nacht nebeneinander wohnten, und in 
grune Thäler voll Blumendämmerungen, und auf 
belie Höben, wo blaue Tage wohnten, und flog 
wieder hinab ins blühende Schiff und es floß tief 
in Bellen » Bligen über Evelfieine weiter in den 
Frühling hinein, der Roſenſonne ju. Alles zog nad 
Oſien, die Lüfte, und die Wellen und die Schmet⸗ 
terlinge und die Blumen, welche Flügel hatten, und 
die Welten oben; und ıhre Rieſen fangen herab: 
“wir ſchauen hinunter, wir ziehen hinunter , ins 
Land der Piebe, ind golone Land, « 

Da erblickt' ich in ven Bellen mein Angefiht und 
es war ein jungfränliches voll hoher Entzüdung und 
Liebe. Und ter Bach flog mit mir bald durch 
Baijen Wälder — bald durch eine Fleine duftige 
Nacht, wodurch man die Sonne hinter leuchtenden 
Johanniswürnichen ſah — buld turd eine Däms 
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merung, worin eine goldne Nachtigall flug — 
bald mölbte die Sonne die Freudenthränen als 
Regenbogen auf, und ich ſchiffte durch, und hinter 
mir legten fie fi wieder al Than brennend nie- 
ver, Sch fam der Sonne näher und fie land ſchon 
im Aehrenkrauz; ⸗es iR ſchon Mittag,-« fangen die 
Einfiedler über mir, 

Träge, wie Bienen über Honiafluren, ſchwam⸗ 
men im finftern Blau die Welten gedrängt über 
dem göttlihen Lande — vom Gebirge bog fi 
eine Müchftraße herüber,, die fih in die Sonne 
fenfte — belle Linzer roften fih auf — Lichthar— 
fen, mit Stralen bezogen, Flungen im Feuer — 
Ein Dreiflang aus drei Donnern erfdütterte das 
Land, ein Mingender Gemitterregen aus Glanz 
und Thau füllte Dämmernd das weite Eden — Er 
vertropfte wie eine weinende Entzückung — Hir⸗ 
tenlieder flogen durch die reine, blaue Fuft, und 
noch einige Rofenwölfchen aus dem Gewitter tanj- 
ten nach den Tönen. — Du blidte weich die nahe 
Morgenfonne aus einem blaffen Lilienkranze und 
die Einſiedler fangen oben: „„o Geligfeit, o Gelige 
feit , der Abend blüht.” Es wurde ftill und daͤm⸗ 
mernd, An der Sonne bieten Die Welten umber 
ftil, und umrangen fie mit ihren ſchönen Riefen, ver 
menſchlichen Geſtalt ähnlich, ader höher und heiliger; 
wie auf der Erde die edle Menihengeftalt in der 
finfiern SpiegelsKette der Thiere hinabkriecht: fo 
flog fie droben hinauf an reinen, hellen, freien 
Göttern von Gott geſandt — Die Welten berühr: 
ten die Sonne und zerfloſſen auf ihr — auch tie 
Sonne jerging, um ın das Sand ber Liebe herab» 
sufließen, und wurde ein wehender Glan; — Da 
ftredten die fhönen Götter und die fbönen Göt- 
tinnen gegeneinander die Arme aus und berübr- 
ten fi, vor Liebe bebend; aber wie wogende Sai— 
ten vergingen fie Freude -zitternd dem Auge, und 
ihr Daſein wurde nur eine unfihtbare Melodie 
und es füngen fih tie Töne: „„ih bin bei Dir 
und bin bei Gott.“ — Und andere fangen: „„Die 
Eonne war Bott!" " 

Da fdimmerte das goltne Gefilde von unzähli- 
gen Freutentbränen, Die unter der unfichtbaren 
Umarmung niedergefallen waren; die Ewigkeit 
wurde fill und die Lüfte rubten und nur das fort« 
wehende Rofenlicht der aufgelöften Sonne bewegte 
fanft die Blumen, 

Ich war allein, blidte umher und das einſame 
Herz ſehnte fich fterbend nach einem Sterben. Da 
jog an der Milchſtraße die weiße Welt mit dem 
Schleier langfam herauf - wie ein fanfter Mond 
fdimmerte fie noch ein wenig, dann ließ fie ſich 
vom Himmel nieder auf das heilige Land umd zer⸗ 
rann am Boden hin; nur der hohe Schleier blieb 
— Dann 309 fih der Schleier in den Aether zus 
rüd, und eine erhabene, göttlihe Jungfrau, groß 
wie die andern Göltinnen, fiand auf der Erde und 
im Himmel ; aller Roienglanz der webenden Sonne 
fummelte fih an ihr und fie brannte, in Abendroth 
gerleidet. Alle unfihtbaren Stimmen redeten ſie 


an und fragten: „„wer ifi der Buter der Mens 
fhen und ihre Mutter und ihr Bruter und ihre 
Schweſter und ihr Geliebter und ihre Geliebte 
und ihr Freund ?““ Die Jungfrau hob feit das 
biaue Auge auf und fagte; „„Gott iſts!“““ — 
Und darauf blidte fie mich aus dem hoben Ölanze, 
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zärtlich an und ſagte; „„Du kennſt mich nicht 
Albano, denn Du lebſt noch." — „„Unbekannte 
Jungfrau, (ſagt' ich,) ich ſchaue mit den Schmer⸗ 
zen einer Liebe ohne Maß in Dein erhabenes An: 
geſicht, ich habe Dich gewiß gefannt — nenne Dei: 
nen Namen.““ — „„Wenn ich ihn nenne, fo er« 
wachſt Du,” fagte fie. „„Nenn’ ibn,” * rief ich. 
— Gie antwortete und ich erwachte.” 


100. Zykel. 


„Du Pannft doch eine Naht machen und fah- 
ven ?“ mit viefer Frage führte ihn der Vater eilig 
an den reifefertigen Wagen, um ihn noch mitten 
im warmen Traume mit den eingewiegten Erins 
nerungen zu entführen und um befonders der 
Bleiben Braut vorzufahren, die im Diefer Nacht 
auf vemielden Weg in die legte Erbfchaft des Men— 
ſchen ziehen follte. „Im Wagen follt Du alles 
hören ‚“ verfepte Gafpard auf des Sohnes fanfte 
Frage nach dem Ziel. Noch lichttrimken vom gläns 
jenten Sande der Träume gehorchte Albano willig 
und blind. Er fah noch Lianen in hoher Götter- 
geftalt auf dem ubendrothen von Freuden über: 
thaueten Sonnenboden ftehen, und fein Auge roll 
Glanz reichte nicht herunter in den Erden » Seller 
auf die abgeworfne enge Puppen⸗Hülſe der befreie- 
ten, fliegenden Pipche. 

Schopve begleitete ihn an den Fadel- Wagen, 
aber verſchwiegen, um nicht fein Herz durd eine 
Nachricht feines Zieles zu wecken; er drüdte dem 
geliebten fchönen Züngling feurig die wieder. 
drüdende Hand und fügte nichts ald: „wir fehen 
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ung wieder, Bruder!" Darauf trat er, feines ab» 
ſchiednehmenden Blickes vom herriſchen Bater ges 
würdigt, bewegt von feinem warm nachgrüßenden 
Freunde zurück; und fliegend rollte der Wagen 
mit zurückwehenden Fadeln in die helle, hohe 
Sternennacht hinaus. 

Neu und ernft breitete fih vor dem Genefenen 
die Dimmernde Schöpfung aus. Der Guturn 
ging eben auf und der Gott ver Zeit reihte ſich 
als ein fanfter bligender Juwel in den ſchimmern⸗ 
den Zuubergürtel des Himmeld, Mit zugebund« 
nen Augen wurde der unmwilfende Sünglina von 
der Senne feiner Jugend herabgeführt,, und aus 
dem Hirtenthale feiner erfien Liebe hinweg und 
den großen ewigen Eternbiltern der Kunſt entge 
gen und in das göttliche Land, wo ter dunkle 
Aether des Himmels golden und die hohen Rui— 
nen der Erde anmuthig und die Nächte Tage find, 
Kein Auge ſchauete auf tie Blumenbühler Höhe 
hinüber, von der eben jest ein ſchwarzes Wagen« 
gefolge lansfam mit aufrecht » brennenden Trauer» 
fadeln wie ein ziehendes Schattenreih herunter 
ging, um das ftille gute Herz, worin Albano und 
Gott gelebt, mit feinen todten Wunden an ten 
fanften Ort der Ruhe zu führen. Flammend 
rollte der Fadel» Wagen die Bergſtraße nach 
Stalien hinan. 

Thränenlos und weit ruhte Albano’s Auge am 
fhimmernden, unaufhörlih gehenden Schöpfrad 
der Zeit, das ewig Sternbilder in Morgen ein 
fböpfte und in Welten ausgoß ; und feine kindliche 
Hand faßte leife die väterliche, 
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Borrede. 


Diefer Rand beſchließet den ganzem Titan, ohne 


weitere komiſche Anhänge, ju welchen der Verfaſſer 
ſchon ſonſt noch Zeit und Stoff zu finden ſcheuet 


umd hofft. Aufgeweckte Köpfe mögen vielleicht die 
gewöhnfichen gelehrten Urtheile darüber felber für 
tie ordentlihen komiſchen Anhänge zum Werke 
nehmen. Freilich ift am poetifhen Schmetterling: 
Flagel der dunte loſe Staub oft amC@nte — naher 
befchen — wahres Gefieder. 

Meiningen, im Dezember 1802. 


Jean Paul Er. Richter. 





Sechs und zwanzigfte Jobelperiode. 
Die Ueiſe — die Quelle — Rom — das Forum, 
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401. Zyfel, 


So lange die Nacht dauerte , ſchimmerten Alba⸗ 
10° Traumbilder mit ten Eternbildern fort, und 
erft vor dem hellen Mergen erlofhen fie alle. 
Gafvard fagte ihm lächelnd, er fei auf dem Wege 
nach Stafien. Unerwartet gefaflet empfing er die 
Mucricht feiner Answanterung ; er fragte bios, 
wo fein Schorpe fi. Als er hörte, er habe nicht 
mit gewollt: rückte ihm die Lindenſtadt plötzlich 
über tie Berge und Thäler nach, und fein leßter 
Fremd fand mitten auf dem Marfte, ganz allein, 
mit ſich ſelber im Modierfviele begriffen, um ein 
treuss ſarkes Herz zu fülllen, das verſchmerzen 
will und lieben. An diefem Freunde, den Albano 
nicht aus feiner Seele ließ, zog er Ach wie an einer 
Qupiters «Kette die ganze Birhne und Welt feiner 
Rergangenheit nah und jeder traurige Ort kam 
dicht an ihm. Ungefehen rollten die Städte, tie 
Finder vor ihm vorbei. Die Wellen, vie der 
Schmerz um und auftreibt,, ftehen hoch zwiſchen 
uns und der Welt und maden unfer Schiff eins 
fam mitten im Hafen voll Schiffe. Schaudernd 
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fehri" er ſich von jeder ſchönen Jungfrau weg; fie 
erinnerte ihn wie eine Klage an die erblaßte; ewıa 
aufaetedt jog Lianens bleihes Angefibt — wie eine 
Leibe in Italien (*) — auf dem unendlichen Weg 
zum Grabe und nur unkenntliche Geſtalten mit 
Larven gingen hinter ihr lebendig. So iſt ter 
Menſch und fein Schmerz; jum Witeripiele des 
Schiffziehens, wo die Lebendigen den Todten mit: 
fhlerren, nimmt der Todte die Lebendigen mit und 
jiebt fie weit nach in fein Pultes Reich. 

Durb tie Zeit wurde allmalih frin Schmerz 
entwickelt, wicht entfräftet. Sein Leben war ibm 
eine Nacht geworden, wo der Mond ımter der 
Erde if, und er glaubte nicht daran, das Luna all- 
mälich mit einem wachſenden Licht. Bogen wieder⸗ 
febre, Steine Freuden, nur Thaten — dieſe ent: 
fernten Sterne der Racht — waren jeht fein Ziel. 
Gr hielt es fur Unrecht, die Thränen, die oft mit: 
ten im fremden Geſpräche aus ıhm drangen, darum 
vor dem Vater zurückznhalten, weil tiefer feinen 
Theil an ihnen nahm; doch zeigt‘ er ihm durd die 
Kraft feiner Geſprache und Entſchlüſſe noch den 
ſtarken Zunafing. Nur ter Vorwurf, den er ib 
über feine Schuld an Yianens Tod gemacht, hatte 
ſich in den Frieden aufgeföiet, den ihm Joome ge» 
geben ‚od er gleich jekt ihre Erfheinung nur für 
einen wachen Ficbertramn von Lianen hielt. 

Gein Buter kbmieg az über Idoinens Nur: 
tritt, fo wie über alle mangenehme Erirmerumgen, 
er ſerach aber viel von Staften ımd von dem Kunſt⸗ 
Gewinn, den Albamo va erbeiten werde, zumal 
durch die vorausgebende Gefellihaft ver Aurfin, 
des Aumftrathes und des deutſchen Herrn, die man 
bald einholen fönne. Der Sohn wandte ſich ent: 
lich mit der fühnen Erkundigung an ihn, od er 
wirklich nach eine Schwefler habe, und erzählte tie 
Geſchichte mit dem Kahlfoyf. „Es könnte wohl 
fein (ſagte Gaſpard unangenehm fpaßhaft), daß tu 
noch mehr Bräter nd Schweſtern hättefi als ich 
mwürste. Aber mas ich weiß, iſt, daß deine Zwil: 
lingſchweſter Severina in tiefem Jahre in ihrem 
Klofter geiorben iſt. Wofür bift denn tu vie 
Nacht-Geſchichte *’ — Beinah für einen Traum, 
verjegt’ er. Zufallig kam feine Hand bier in die 
Taſche und traf zu feinem Erſtaunen auf den bals 
den Ring, den die Schweſter ihm aekbenft. Dus 
Wunderbare trat dicht unter feine Sinne und jene 
Schauernacht ging ſchnell und kalt durch feinen 
Mittag. Er und ver Bater befaben die Enden 
des jerichnittenen Rings, an deren jedem ein ab- 


(9) Die Leiche geht aufgededt zum Begräbniß, ihre 
Begleiter folgen vermummt. __ 
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nichts Wunderbares, fugte der Ritter. „Woher 
wiſſen wir alsdann, daß es etwas Matürliches 
gibt?“ fügte Albano. „Das Wunder (verſetzte 
Gaſpard) oder die Geilterwelt wohnt nur ım 
Geiſte.“ —, Bir müſſen uns (fuhr jener fort) aud) 
bei den gemeinften optifhen Kunſtſtücken auf etwas 
anderes ald auf die Auflöfung des Trugs der 
Phantaſie in einen Trug ter Sinne freuen, weil 
uns fonft nad der Auflöfung das Zauberwerf 
mehr gefallen müßte als vorher. Das find vie 
Stellen und Pole der menfhlihen Natur, worüber 
die ewigen Polarmwolten hingen. Unſere Yandfar: 
tn vom Wahrheit: und Grifterreihe find vie 
Sundtartenfteine, welhe Ruinen und Dörfer ab» 
bilden; diefe find erlogen, aber doch ähnlich. 
Der Geift, ewig unter Körper gebannt, will Geis 
fer.” — Ungefähr fo meint’ ih auch, ſagte 
Gaſpard. 

Albano drang aber beſtimmter auf deſſen Urtheil 
über den Kahlkopf und die Schweſter. „Von et— 
was anderem (ſagte der Ritter ganz verdrießlich), 
für mich ifis ein ſehr unangenehmes Gefpräch. 
Nimm die Welt nah deiner Weile und fei 
ruhig!” — Lieber Vater, fragte Albano betroffen, 
flären Sie mich irgend einmal beftimmt darüber 
auf?” — ‚Sobald ich Fan,” fagte kurz der Ritter, 
mit fo fharfen und ſtechenden Bliden auf den 
Sohn, daß dieſer ihnen wie Pfeilen ausweichend 
den Kopf eilig aus tem Wagen hinantbeugte: als 


er erjt merfte, daß ihn der Bater gar nicht meine; 


geriffener Namenzug aufhörte, „Es gibt aber 


denn noch blickte er fo ıcharf in der vorigen Rich— 
tung fort, als jei er nahe daran, in feine alte Er» 
fiarrung zu fallen. 

Gaſrards Wort über das Inwohnen der Geis 
fterwelt im Geiſte und fein Blick und der Ge— 
tanfe an fein Erftarren gaben für Albano der 
Stunte und der Gtille romantifhe Schauer. 
Drunten am Ufer des Stroms fanden zuſammen— 
gelaufene Menſchen und einer eilte wie fliehend 
vder anfagend aus tem Daufen. Gin ferner 
Knabe warf fih auf einem Hugel nieder und legte 
das Dir an die Erdfugel, um ihren rollenden Bas 
gen etwan recht zu hören, Im Dorfe, wo fie Mit: 
tag hielten, Tüntete es unaufbörlih. Ihr Wirth 
war zugleich ein Müller; das Toben der Wellen 
und Mäder füllte das ganze Hausz und Kanarien— 
vngel lärmten noch durch den Lärm hindurch, 

Es gibt Augenblicke, wo die beiden Welten, die 
irdiſche und die geiflige, nahe an einınder vorüber: 
fireifen und mo Erdentag und Himmelnacht fich 
in Dämmerungen berühren. Wie die Schatten 
der himmliſchen Glunzwolfen über tie Blüten 
und Ernten der Erde weglaufen: fo wirft überatl 
der Himmel auf die gemeine Fläche der Wirklich 
Peit feine leichten Schatten und Widerſcheine. 
So fund es jept Albano. Der Ring und das 
fhmärmeriidhe Wort feines falten Buters hatten 
ihn wie Blige geblendet. Unten an ter Haus: 
thüre fand er ein Märchen, das ein Waarenlager 
von Zitronen vor ſich trug. Ploͤtzlich und unan— 
genehm brach Das Gepiute ab: er blickte zum 
Glodenthurm und ein weißer Geier fak auf der 
Fahne. Bald kam der Glocken-Zieher ſelber, um 
etwas zu trinken, und fing mit ſtarkem und doch nicht 
übel gemeintem Fluchen auf den Kammerherrn 
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an, der ihn feit drei Wochen läuten laſſe und dem 
er blos wunſche, daß folder wie Er felber im vo» 
rigen Jahre, nur drei Tage lang ordentlich hinter 
der feligen Tochter nacdläuten müßte, Er er: 
mahnte ven Müller, „von den Zitronen zu faufen, 
weils gute wären, faftig, von dünner Ninde — und 
Er und der „„Pfarrbube”” (*) Pennten fie von 
dem Begräbniß des gnädigen Fräuleins her — und 
in vierzehn Tagen brauch’ Er doch für die geiammte 
Geififichfeit welche, ald Brautvater 7 — Wie find 
bier die Sitten ? fragte Albano. 

„Wenn nämlich jemand ſtirbt (ſagte der Küſter 
ſehr ehrerbietig und freundlich), ſo bekommt der 
Pfarrer und meine Wenigkeit eine Zitrone und ſo 
auch die Leiche. — Wird aber jemand getrauet, jo 
befommt die Geiftlihfrit und fo auch die Braut 
dergleichen. Das ift aber bei und jo Sitte, mein 
gnätigfter Herr !a — 

Albano ging in den nahen Garten am Haus, in 
welchen die aufgededten Muhlenräder ihre Süber- 
funfen warfen und welcher vom Glanze und Ges 
töfe des offnen Waſſers wie verihlungen ward. 
Indem er in die ſchimmernden fliegenten Wirbel 
ſah, fchmebten die Zitronen , welche die Leiche jo: 
wohl als die Braut befonmt, vor dem bewegten 
Geiſt. Die Rührung ift voll Gleichniſſe; Liane 
follte einſt, dacht’ er, in das Zitronenland und in 
die niedrigen Wälder, mo der Schnee der Blüten 
und das Gold der Frücte zwiſchen Grün und 
Blau zufammenipielen, ziehen, und erquickt gene: 
fen; nun hält fie die Zitrone in der erfalteten 
Hand, und fie wurde nicht erquidt. 

Er blickte umher und glaubte in einer fremden 
Welt zu heben; im Himmelblau raufchte wie ein 
Geift ein unfihtbarer Eturm ohne Wolten— lange 
Hüyel:Reihen funfelten bewegt mit rotben Früch— 
ten und rothen Blättern, aus den bunten Bäu— 
men wurden glühende Aepfel geworfen und ter 
Sturm flog von Gipfel zu Gipfel und herunter 
auf tie Erde und rauſchte durch den langen aufge— 
wühlten Etrom hinab. Wie wenn Geifier um die 
Erde jpielten oder auf ihr erfcheinen wollten, jo 
feltfam ſchien Lie heile Gegend bewegt und beleuch— 
tet. Da war Albano unbemußt in eine dunkle 
Baum-Biltnig gefommen ; darin hüpfte unge 


fehen, ungehört eine reine lichte Quelle aus der 
Erbe auf die Erde — der Eturm draußen war 
ſtill, nur die Quelle hörte man. — „Die Heilige 
ift mir nabe, Clagte fein Herz), iſt die Quelle 


nicht ihr Bild, nicht ihrer ewigen Thränen Eben- 
bild, dringt fie nicht aus der Erde herauf, wo fie 
wohnt? Auf einmal fah er in feiner Hand — 
als hat’ es ihm eine fremde darein gelegt — die 
Zeibnung von Lindas Kopf, welche Liane mit 
fierbenden Händen gemacht und gegeben hatte; 
aber feine Phantaſie drückte gewaltiam vem Bilde 
die Aehnlichfeit mit der Zeichnerin auf, er fah 
Lianens ſanftes Geſicht fo klar auf dem Blatt. 

Er ging wieder hinaus in die glänzende Welt. 
„Wie arm bin ich! (rief er.) Ich fehe Sie auf der 
goldnen Wolfe, die von der Abendſonne nach dem 
Morgen zieht, ich fehe Sie in ter Falten Duelle 
im Thal und auf dem Mond und auf der Blume 
— ich fehe Sie überall; und fie ruht nur an Ginem 


(*) So teißet 3. B. in Ungarn der Daikonus. 
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O wie arm!“ — Und er blickte zum Him— 


mel und eine einzige lange Wolfe zog darin eilig , 


weiter. 
102. Zykel. 


So flogen die Tage mit ihren Gtädten und | 
Landſchaflen vorüber und in Albano’s Leben fpie- | 
gelte füh wie ins-inem Gedichte die Welt. Eine 
Kraft nach ter antern, Die ganze gebeugte Ernte 
feines Snnern fland allmälich wieder auf und 
grumnte tropfend ; aber zu gleiher Zeit erfiarfte 
auch der Dorn des Schmexzes. Während ein 
Auge und Geift fih mit der Welt und jerer Beute 
der Kenntniß erfüllte: fo wohnte das böfe Ge: 
fpenft der Pein in ver Ruine und drang hervor, 
wenn das Herz allein war, und ergriff es. 

Er berührte Wien, wo er fih gefallen laffen 
mußte, einigen vornehmen Freunden Gaſparts 
vorgeftellt zu werden, der ibm erjt hier entdedte, 
dag er nicht zu den Cavalleros del Turone ge: 
höre, fondern ein öſterreichiſcher Vließritter fei. 
„Mir ıft es hier, (agte Albano,) jo ſonderbar ber 
kannt, woher fommt dag?" — „Bon irgend einer 
ahnlichen Stadt, (ſagte Gaſpard,) wer viel reiſet, 
kommt aus ähnlichen Stätten in ahnliche.“ Täg— 
lich wurd’ ihm der Wuter lieber und verftändlicher ; 
und doch nicht vertrauter und näber ; nach einen 
wirmen Tage und vertrauten Gefpräde mit Gar 
ſpard fand man in der nächſten Zuſammenkunft 
darauf wieder im Vorzimmer ſeiner Bekannt. 
ſchaft; wie bei ſtrengen Madchen fing nach jedem 
Wonnemondtag ter geſchmolzene Maifroſt wieder 
von neuem einzufallen an. Das Alter achtet bie 
Liebe, aber — ungleih der Sugend — wenig die 
Zeihen ter Liebe. Indeß behielt Albano den 
Stolz, daß er fih dem Vater ganz und mit allen 
Verſchiedenheiten jehen hieß, ohne den Sommer 
vor dem Winter zu verſtecken. 

Don Tag zu Tag fund Gufpard Briefe an ih 
auf den Poſten, befonzers von Pefiiz, wie Albano 
außen an den Poſt-Lettern erfah: denn es wurden 
ihm feine gegeben, Er wünfhte immer mehr. der 
Fürſtin nachzukommen, die nur nod eine Tagrene 
von ihmen voraus hatte, Sie ſahen fihon vie 
Niefen des Winters, tie Schweizer» und Tyrolers 
Alpen, im Luger; die Götterfehne ftanden, mit 
Lauwinen und Raturaften und Wintern bewaffnet, 
Wade um das göttlihe Sand, mo Götter und 
Menſchen einander wecyjelfeitig nachahmten. Wie 
oft blickte Albano, wenn Abents die Sonne ſich 
glubend mit den beſchneieten Alpenhöhen ver: 
miſchte, ſchmerzlich ergriffen nach dieſen Thronen 
bin, die er einmal ganz anders, viel goltner, fo 
hoffend und fo alaubend, von Isola bella ange: 
ſchauet. — Die Höhen deiner Vergangenheit, ſagt. 
er ich, find auch weiß und feine Alphörner tö- | 
nen mehr droben unter fonnenhellen Tagen und | 
du din tief im That ! 

Sie kamen noch vor dem Volffefte einer verfpäs 
teten Weinlefe vorüber, Der Ritter erfundigte 
ſich nach allem mit der Wißbegierde eines Wein: 
handlers und mit der Kenntnig eines Winzers. 
Co botuniierte er überall auf der Erde nad 
jerem Örascen und Kraut der Erfenntniß. Al: 
band verwunterte fi darüber, ta er bisher ges 











glaubt, Gaſpard fuhe und fange nad nichts als 
nad den Paris: und Heiveriden-Nepfeln der Kunft, 

weil er alle anore Fruchte und ihr Aleıfch und ıhren 
Kern in jenem Stande weder jum Genießen noch 
zum Säen brauchen fonnte, 

Sie verfanfen in die Tiefen der Tyroler Ge» 
birge. Die Höhen ftanten fon ins fejie weiße 

| feihentuh tes Winters gehüllt und durch die 
| Thaler ging nur der Pulte Eturm lebendig hin und 
her. Albano's Sehnen nad dem milden Lande 
der Jugend wuchs jwifchen den Gtürmen und Wil: 
pen immer höher; und Roms Bild breitete fich 
foloffaliih aus, je langer es fih ihm naͤherte. 
Gaſpard lieg Die Reife auf Alügeln geben, um ten 
Regenwolfen des Herbites vorzukommen. 

in einer dunfeln Reiſe-Nacht arbeiteten fie ſich 
gleihfam durch Das Gebirge hindurch, gleich ihrem 
Gefahrten, dem Adigo-Strom, der einen Rıeien: 
Felſen aufreißet und ın die milde Ebene ſtürzt und 
darın fanft weiter taumelt. Die Eonne erſchien 
— und Italien. 

Es hatte geregnet, eine laue Luft flatterte von 
ten Zvoreffenhugeln durch das Thul und durch tie 
Mein: Hebenfe ver Maulbeerbäune her und hatte 
fi zwiſchen Bluten und den Früchten ter Pones 
ranzen durchgedrängt — ter Adigo ſchien wie eine 
aeringelte Rieſenſchlange auf der vielfarbigen Yand« 
ſchaft an den Landhäuſern und Dlivenmwäldern zu 
ruhen und Regenbogen an einander zu jeßen. — 
Das Leben fpielte im Aether — nur Sommervogel 
ſchweiften in dem leichten Blau — nur ter Venus— 
| wagen der Freude rollte über die fünften His 

gel. 

Albano's volle Geele ergo fich gleichſam in das 
breite Bettetas ihn von dermilden Ebene zu ter 
pracdtigen Roma führte! — „Wenn wir rüd: 

waͤrts reifen, (fügte Gaipard,) fo erinnere dich an 

F — Eintritt.” — Sie hielten in einem Dorfe 
| 
* 
| 
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mit zroßen fleinernen Höufern. Albano ſah das 
warme außerhausliche Leben um ſich an, den unbes 
deckten Kopf, die nadte Bruft und die bligenten 
Auyen der Diänner — dus große Schaf mit Sei— 
denwolle — dus ſchwarze Fleine muntre Schwein 
und den ſchwarzen Truthahn — als er plöglid rom 
Bılfon herad einen deutſchen Gruß und feinen 
Namen hörte, 
Es war vie Fürfiin, ibre Wagen ſtanden feit 
wärts, Bouverot und Fraiſchdörfer bei ihr. Wie 
dringt es balſamiſch durchs Herz, im fremden 
Lande, und fer es das ſchönſte, den Bruder, die 
| Schweiier des raubern wiererjufinden, gleihiam 
in ter zweiten Welt den verwandten Erdenfohn ! 
— Auch ver Ariyo, der vorher ibn im wilden Ge— 
| birge unter dem Namen Gtich begleitet hatte, 
folgte ihm mit dem ſchönern in die Ebene nad. 
Die Fürſtin ſchien ibm, er mußte nicht warum, 
milder, jungfräulicher geworden in Geſtalt und 
Blick, und er wurf fi feinen frübern Jrrthum 
| vor. Aber er beging einen fpitern; über ihre 
ſiart gezeichnete Phyſiognomie ſtiegen hinter Wien 
die welſchen ſchärfern empor und die ſchreienden 
Farben, worein fie ſich gern kleidete, wurden von 
den italiäniſchen überſchrieen. Ein fremder Bo— 
den iſt ein Redonten- und Brunnenſaal, mo nur 
menſchliche Verhaltniſſe und feine politiſche walten, 
und in der Fremde iſt man ſich am wenigſten 


— — 





Fremoling — alles berührte ſich freundlich, wie 
freinde Hinde fi fuchen und faffen unter dem Steis | 
gen von Bergen. Wie verehrend fah Aldano tie | 
Furſtin an! Denn er dachte: ‚fie wollte die Er— | 
blaßte mitnehmen in das heilende Even. — O die | 
Heilige würce ja an diejem Diorgen glücklich fein 
und weinen mit dem blauen Auge vor Celigfeit.‘ 
— Dunn that es feines, aber nicht vor Seligkeit; 
und fo find tie Feuerwerfe des Lebens, wie die ans 
dern, immer an und auf Maier gebauet. Da 
mwurdein ihm der Schwur feierlich vor dem ſchönen 
Todtenhanpte Lianens abgelegt: „ich will ter 
Freund ihrer Freundin recht fein!" — Eine neue 
Nolle des Lebens ſpielt ver Menſch am wärmften 
und beiten ; über unjern Aurrittpredigten ſchwebt 
der heilige Geiſt brutend mit Taubenilügeln — 
nur fpater liegen die Gier kalt. Albano, noch in 
feine Freundschaft eingeweiht als in tie männliche, 
betete tie weibliche an wie ein auffteigentes Ge: 
ftirn, und für diefe fand er, wıe fur die männliche, 
weit mehr Opfer Sräfte in feiner warmen Geele 
aufdew.hrt, als für die Liebe, In der Freundſchaft 
it ver Mann wie in der Lebe die Frau, — und 
umgefehrt —; nämlih mehr den Gegenſtand Ms 
chend als die Empfindung fur ihn, 

Mit neuen vollen Seyeln und Wimpeln — in 
geſchmückten fingenden Schiffen — mit güunfitgen 
Seitenwinden — flog die muntere Fahrt durch 
Etüdte und Auen, 

Nichts hängt über einen langen Reife Korſo eine 
fhönere Frucht: und Blumenſchnur bin — fur 
einen Wagen, der vorausaeht — als ein paar Wa— 
gen, die nachkommen. Welche Gemeinſchaft der | 
Freude und Gefahr im Machtquartier! Welches ' 
Beſorechen ter Marſchroute! Welche Freude über 
die nah» und vorfahrenden, Avanturen, nämlich 
über die Berichte davon! Und wie liebt einer den 
andern! 

Mur gegen Bouverot bewies Albano eine felte 
Kälte; aber der Rıtier war freundlich. Albano, 
mehr unter Büchern ald unter Dienihen aufge» 
wachſen, munderte ſich oft, Daß ihm in jenen vie 
Verſchiedenheit der Meinungen jo leicht vorüber, 
ging, die ibm unter diefen fo fcharf anfiel. Am 
Ende fragt’ ihn einmal fein Bater: „Barum bes 
nimmt du dich gegen Herru v. Bonverot fo fremd? 
Nichts erbittert mehr 
Hallen, das leidenſchaftlichſte weit weniger.” 
„Weit es mein Geſetz iſt, Cantmortete er,) die 
ewige Unmwahrbeit der Menſchen in ihren Verbin: 
dungen zu fliehen und zu haſſen. Aus bloßer 
Humanität fi ſich Ungleichen gleich ſtellen, einem ir⸗ 
gend einer Abſicht wegen ein freundliches Geſicht 
machen, ſo ſein gegen jemand, daß man es ihm 
nicht auf der Stelle herausſagen Darf, Das iſt wohl 
ganze Knechtſchaft und verwirrt den Reinften.” — 
Mer nichts lieden will als fein Ebenbild, (verſetzte 
Gafpard,) hat außer fih nichts zu lieben. Bon 
Bouverot (ſetzt' er lachend hinzu,) it doch ein bra= 
ver Wirth nnd Reiſe-Kompagnon.“ — Albano, der 
fogır Menichen mwiderfiehen fonnte, die er verehrte, 
fragte nichts nach feinem Vater, fondern fand ven 
deutfchen Herrn nur teito verächtlicher. 

Diefer, ganz zu Hader und Handel geboren, 


— — — — — — — — — — — 


— — — — — — 


Titan. 


alle lange Reiſende, 





ungemein geizig waren — 
dadurch gebahnt, daß er alle Wirthe und Welſche 
dus Patto berichtigend überſah und überliſtele, und 
daß er ſogar die Kunſt verſtand, zur rechten Zeit 
tiefgrob zu fein, indem er vom Wirthe fid) umfeh- 
rend gegen die Aurfiin wieder eın Diann von Welt 
war wie Zontenelle oder irgend ein Franzoſe, der 
in ſolchen Fallen länger rechnet und fluct, als 
zehrt. Der Tliesritter, der, wie er geſtand, nie fo 
wohlfeil gereiſet, bedeckte ihn daher mit dem Yor« 
beer, der bier überall wuchs, und jah je heiter aus 
wie niemald, Nur dem Sohne wur der Ralte, 
zornige, grobe Menſch ein Bulfan, der Schlamm 

und Waller auswırft. Meitet einem gefrönten 
Haupte oder einem Flafifben Autor, der auch eines 
it, eine Weile vor und überhaupt Yeuten, die Geld 
haben und nicht fchonen, und erfargt ihnen nur 
tüglih einige Goldſtücke, nie werdet ihr beide 
Haupter frober orer dankbarer gejehen haben, als 
in dieſem Fall! — 

U berall wollte Albano audfteigen, und in große 
Ruinen uno in ten Glanz rer entfallnen Kleinos 
dien treten, welde ven Welteroberern auf dem 
Wege nah Non von ten Thriumphwagen verloren 
gegangen, Aber ter Ritter rieth ihm an, feine 
Auen und Begeiſterung zu fraren und aufzuheben 
für Rom. Wie ſchlug fein Herz, als fie endlich in 
der wuften Campagna, die voll Lava-Wurfe um 
den Hort ver römiſchen Arler, dieſer uber tie 
Welt getriebnen Sturmvögel lag, auf der Flami— 
niſchen Straße rollten ! — Aber er und Gufpard 
fühlten fi wunderbar bellommen — den ſtehenden 
See einer ſchwulen Schwefelluft glaubte man zu 
durchwaten, die fein Bater den Schwefelhütten zu 
Baccano zuſchrieb — er lechzetete noch dem Schnee 
auf den ternen Bergen — ter Himmel war 
ſchwarzblau und fill —einzele hohe Wolfen flogen 
pfeilſchnell durch die file WMuſte — ein Mann in 
der Ferne fegte eine ausgegrabenellene wieder hin 
und betete, angſtlich gen Himmel blidend, feinen 
Roſenkranz — Albano wandte fih nach den Ges 
birgen , denen Die Abentionne, wie aufgelöjet in 
ſtechendem Glanz, zufanf. — Auf einmal ließ der 
Kutter den Poſtillon halten, der heftig die Arme, 
da es unter dem Wayen noc-fortrollte, gen Him- 
mel warf und rief: Heilige Mutter Gottes, ein 
Grebeben! Aber Gafpard berubrte den ſonnen— 
trunfnen Sohn und ſagte jeigend: ecco Roma! 

— Albano blicdte bin umd ſah im tiefer Ferne die 
Kuppel der Petersfirbe ım Gonnenglanz. Die 
Sonne ging unter, die Örde bebte noch einmal, aber 
in jeinem Geifte war nichts als Nom, 
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Eine halbe Stunde nach dem Erdftoße midelte 
fib ter Himmel in Deere ein, und warf fie ſtück⸗ 
und ſtremweiſe herunter, Die nackte Campagna 
und Heide verdedte der Negenmantel — Gaſpard 
war ſtill — ver Himmel ſchwarz — der große Ges 
danke fand einfam in Albano, dab er dem Blut« 
und Throngeruft der Menſchheit, dem Herzen einer 
erfulteten Helden: Belt, der ewigen Roma zueile; 
und ald er auf tem Ponte molle hörte, daß er 


hatte fich nämlich tiefe Fußftapfen im Schnee des | jegt über die Tiber gehe: fo war ihm, , als fei die 


Mitter und ter Re ee SE Re nee ee beite, wie 


als ein bejonnenes Ares 
| 


Vergangenheit von den Todten auferflanden und 
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er ſchiffe ım zurüdlaufenten Strome ter Zeit; 
unter den Strömen des Himmels hört’ er die alten 
fieven Bergfiröme raufhen, die einir von Roms 
Hugeln famen und mit fieben Armen die Welt aus 
dein Boden aufhoben. 

Envdlib rüdte das breititehente Sternbild der 
Bergfiaet Gottes in Nächte auseinander, Städte 
mit fparjamen Lichtern lagen hinauf und hinab, 
und die Gloden (für ihn Sturmgioden) ſchlugen 
vier Uhr (9; als der Wagen durd das Triumph— 
thor der Stadt, die Porta det Popolo, volite: jo 
vis der Diond feinen fihmarzen Hımmel auf und 
gch aus der Wolfen-stiuft ven Glanz eines ganzen 
Himmels hernieder; da hand der äghptiſche Obe— 
hitus des Thors wolfenhod; in der Nacht und orei 
Straßen liefen glänzend auseinanter. So bıfl du 
(ſagte ſich Aldano, als fie im langen Corso nad 
der zehnten Region fuhren) wirklich im Layer des 
Krieggottes; hier, wo er das Heft des ungehenern 
Kriegichwertes faßte, und mit der Spige tie drei 
Wunden in drei Welttheile machte. — Guß und 
Glanz turchflogen vie weiten, breiten Straßen — 
zuweilen fam er plötzlich vor Garten vorbei und 
in breite Studtwüften und Marftrläge der Vers 
ganygenheit. — Das Rollen der Wagen unter dem 
Raufben des Regens glih dem Donner, teilen 
Tage diefer Heldenſtadt jonft heilig waren, gleich. 
ſam ter tonnernde Himmel der tonnernden Erde 
— eingemummte Geftalten mit Meinen Lichtern 
fhlihen durch die finſtern Straßen — oft fand 
ein langer Palaft mit Eänlen-Reiben im Feuer 
des Montes, oft eine grave einjame Säule, oft 
eine eingele hohe Fichte, oder eine Statue hinter 
Zypreſſen. Ginmal, da weder Regen noch Mond— 
licht war, ging der Wagen um tie Ede eines gro- 


fen Haufes , auf deſſen Dace eine blühende lange | 


Zungfrau mit einem aufblidenten Kinde an der 


weiße Statue, bald gegen das Kind felber richtete 
und fo wecielnd die ganze Gruppe beleuchtete. 
Mitten in das erhobene Gemüth drang die freund: 
lihe Geſellſchaft und brachte ihm munde Erinnes 
rungen mit; befonters war ihm ein römiſches Kind 
eine ganz neue und mäctige Idee. 

Sie fliegen endlich aus bei dem Fürften di 
Lauria, Gaſpards Schwiegervater und altem 
Freund. Nah’ an feinem Palaſt lag der Campo 
vaccino (das alte Forum), und auf die breiten 
Treppen und die drei Wunder « Gebäude des Kupis 
tols ſchien der helle Mond ; in der Ferne fiand dus 
Coliseo, Zögernd ging Albano in das erleuchtete 
Haus, wovor der Wagen der Zürftin fand, und 
wandte ſchwer das Nuge von viefen Höhen der 
Welt, wovon einft ein leichtes Wort wie eine 
Schneeftode lange rollte und ewig wuchs, bis es 
in einem fremden Lande eine Stadt erdrüdte mit 
der Schluglaumine. 

Die Furfiin mit ihrer Gefellfhaft ſah erfreuet 
die neue fommen. Der alte Zurft Lauria empfing 
höflich und zurüdhaltend feinen Enkel. Seine 
unzähligen Bedienten redeten fat ale Sprachen 
Europas durcheinander. Albano fragte fogleich den 
Ritter mac feinem Lehrer Dian, diefem auf ven 
Römer geimpften Griechen; aber gerate an das 


(*) Zehn Uhr. 
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Menſchlichſte hatte, wie immer die Großen, Gaſpard 
nicht gedacht. Man ſchickte in deſſen nahe Woh» 
nung; er war nicht zu Haufe, 

Man fpeilete, Der Fürſt bemwirthete fogleich 
mit feinen Viebling: Schaugericdt, mut dem politi« 
ſchen Weltlauf, und gab das Neuefte von der fran— 
zöſiſchen Revoluzion. Zeitungen waren ihm Gmwig« 
feiten, Nouvellen Antıfen; er hielt alle Blätter 
Guropad und daher ju jedem den deutiben, den 
ruſſiſchen, den englifhen, den polniihen Berienten, 
der es ihm überfegte. Bei feiner fjatirifhen Kalte 
gegen alle Menſchen und Sachen erſchien der po— 
litiſche und welſche Eifer fiänfer, womit er gegen 
den Ritier die Franzoſen beſchirmte, der fie gelaſſen 
verachtete und ſich nad feiner Weite fogur in 
ſchlechten Wortfpielen auslarfend den alten Römern 
dus Forum und den neuern Das Campo vaccino, 
und eben fo den alten Gallien das Marsield und 
den neuern ein Märzfeld eingab. 

Albano glaubte, fo nab’ am Forum geb’ e# fei« 
nen Scherz und jedes Wort müſſe groß fein in 
tiefer Stadt. Der kalte Yauria fprab warın für 
Gallien, wie ein Miniſter nur Bölfer , nicht Indivi— 
duen achtend, und jeine Dieinung gefiel vem Zunge» 
ling. 

Du fenfte die Fürfiin den Etrom auf Roms hohe 
Kunft. Fraiſchdörfer zerlegte ten Koloß in Slie- 
ter und wog fie auf der engſten Wage. Bouverot 
ftah den Riefen in hiſtoriſches Kupfer. Die Zurfiin 
fprach mit vieler Wärme, aber ohne Bereutung. 
Gaſpard fchmolz alle ein, gleichfam zu einem korin—⸗ 
thiiben Erz, und umfaßte ale, ohne getaſſet zu 
werden. Auf feiner kalt, aber ftarf auförıngenten 
Lebentquelle lieg er Die Welt wie eine Kugel fpier 
len und ſchweben. 

Albano bemahrte, mit allen unzufrieden, feine 


ber Begeiſterung, den unterirdifhen Göttern der Ber- 
Hund, eine Fleine Hantleuchte bald gegen eine 


gangenheit um ihn ber nad alter Eitte opfernd, 
nimlih mit Schweigen. Wohl hätt’ er reten 
wollen und fönnen, aber anders, in Oden, mit dem 
ganzen Menihen, mit Strömen, die aufwärts 
fiiegen uno wüchſen. Immer jehnfüchtiger ſah er 
an die Aenfier nah dem Diond im reinen Regen 
blau und nad einzelnen Säulen des Forums; draus 
fen glängte ihm die größte Welt. — Endlich fand 
er zürnend und fehmachtend auf und ſchlich bins 
unter in die Dämmernde Herrlichfeit und trat vor 
das Forum; aber tie Mondnacht, die Deforazion. 
malerin, die mit unförmliben Stridhen arbeitet, 
macht’ ihm faft die Bühne unfenntlich. 

Welch' eine öde, weite Ebene, hoch von Ruinen, 
Gärten, Tempeln umgeben, mit gefiüurjten Säulen: 
Häuptern und mit aufrechten einfumen Säulen 
und mit Bäumen und einer fiummen Wüſte be 
deckt! Der aufgemühlte Schutt aus dem audgegoi- 
fenen Afchenfrug ver Zeit — und die Echerben 
einer großen Welt umbergeworfen! Er ging vor 
drei Tempel:Gaäulen (*), Die die Erte bis un vie 
Bruft hinuntergejogen batte, vorbei und Durd den 
breiten Tıiumphbogen des Septimius Geverus hins 
durd zrechts fanden verbuntene Säulen ohne ihren 
Tempel ; links an einer Chriſten-Kirche Die tief in 
den Bodenſatz der Zeit getauchte Gänlenreihe eınes 
alten Heidentempels, am Ente der Giegbogen tes 


(*) Des Jupiter tonans. 














Zitan. 


— — —— — —— — —— ·— 


695 





Titus, und vor ihm in der öden waldigen Mitte ein 
Springwaſſer in ein Granitbecken ſich gießend. 

Er ging dieſer Quelle zu, um die Ebene zu über: 
frauen, aus welcher jonft Die Donnermonate der 
Erde aufjogen; aber wie über eine ausgebrannte 
Sonne ging er darüber, welche finftere torte Er— 
den umbängen, O der Menſch, der Dienib: Traum ! 
rief’ unaufpörlih um ihn. Gr fand an cer Gra— 
nitfchale gegen das Coliſeo gefehrt, deſſen Gebirg— 
rüden hoch in Mondlicht and mit den tiefen 
Kluften, die ihm die Senſe der Zeit eingehauen — 
ſcharf ftanden Die zerriffenen Bogen von Nero's 
golönem Haufe wie mörderifhe Hauer daneben. — 
Der palatinifhe Berg grünte voll Garten, und auf 
zerbrochenen Tempel ⸗Dächern nagte der blühende 
Todtenkranz aus Ephen, und noch glühten lebendige 
Ranunkeln um eingeſenkte Kapitaler. — Die Quelle 
murmelte geſchwatzig und ewig, und die Sterne 
ſchaueten feſt herunter mit vergänglichen Stralen 
auf die ſtille Wahlſtatt, worüber der Winter dor 
Zeit gegangen, ohne einen Frubling nadızuführen 
— tie ſeurige Weltjeele war aufgeflogen und der 
kalte zerſtückte Rieſe lag umher, auseinanter ger 
riſſen waren die Riejen Epeihen des Schwung: 
rads, das einmal der Strom der Zeiten felber 
tried. — Und noch dazu goß der Mond fein Licht 
wie atzeudes Eilberwaffer auf die nadten Sauten, 
und wollte das Coliſeo und die Tempel und alles 
auflofen in ihre eignen Schatten ! — 

Da firedte Aldano die Arme in die Lüfte, als 
fönnt er damit umfaſſen und zerfliegen wie mit 
Armen eines Stroms, und riefaus: »o Ihr großen 
Chatten, die ihr einſt hier firittet und lebtet, ihr 
blieft herab vom Himmel, aber verachtend, nicht 
trauternd, denn euer großes Baterland ıft euch nach: 
geftorben! Ach, hätt’ ich auf der michtigen Erde 
voll alter Ewigkeit, die ihr groß gemacht, nur eine 
That eurer werth gethan! Dann wir’ ed mir füß 
und erlaubt, mein Herz zu Öffnen durch eine Bunte 
und zu vermiſchen das irdiſche Blut mit den ge- 
beiligten Boden und aus ter Gräber-Welt wegzu— 
eilen zu euch Ewigen und Unvergänglichen! Aber 
ich bin es nicht werth!“ — 

Hier fam pföglich auf der via sacra ein langer, tief 
in den Mantel gewicelter Mann daher andie Fon: 
taine, warf, ohne umzublicken, ven Hut hin und hielt 
den pechſchwarzen, lodigen, fat ſteilrechten Hinter- 
fopf unter den Waſſerſtral. Aber kaum erblidte 
er, ſich aufmärts fehrend, das Profil des in feine 
Bilder verjunfnen Albano: fo fuhr er tropfend 
auf —farrte den Grafen an — ſtaunte — warf die 
Arme hoc in die Luft — fügte: amico? — Al: 
bano ſah ihn an. — Der Fremde fagte:Albano! — 
„Mein Dian! »rief Albano ; fie nahmen fich heftig 
und weinten vor Liebe, 

Dian begriff es gar nicht; er fügte italiäniſch: 
Ihr feid ed aber ja nicht, Ihr fehet alt aus. — Er 
glaubte fo lange deutſch zu ſprechen, bis er hörte, 
das Nlbano italianifch antwortete. Beide thuten 
und befamen nur Fragen. Aldano fand den Bat: 
meifter blos bränner, aber den Blis der Augen und 
jede Kraft im alten Glanz. Mit drei Worten 
erzäblt’ er ihm die Reife und vie Beglei— 
tung. Wie befommt Euch Nom?“ fragte Dian 
heiter. „Wie das Leben, (verfegte jehr ernfihuft 
Albano,) ed macht zu weih und zu hart. — „Sc 





erfenne bier gar nicht# wieder (fuhr er fort); ger 

hören jene Säulen dem herrlichen Zriedentempel ?» 
„Nein, (iagte Dian) dem Konfordientempel; von 

| jenem jteht dort nichts als das Gemwolbe.” „Wo ift 
©uturnus Tempel?" fragte Albano. „An der St. 

| Arrians-Kirdhe begraben; (agte Dian, und feste 
eilend hinzu) nebenan ſtehen die zehn Säulen von 
Antonins Tempel — druben Titus Thermen — 
—hinter uns der palatinıfche Berg und fo weiter. 
Nun erzählt nur 1” 

Sie gingen das Forum auf und ab, zwiſchen den 
Bogen des Titus und Severus. Albano wur — 
zumal neben dem Lehrer, der ihn im ver Kinterzeit 
jo oft bieher geführt — noch voll vom Strome, ver 
über die Welt gejogen war, und das alles bedeckende 
Waſſer ſank nur langſam. Er fuhr fort und fagte: 
‚Heute als er den Obeliſkus erblict, ſei ihm der 
letſe, zarte Schein des Mondes ordentlich unpaſſend 
für die Rieſenſtadt erſchienen; eine Sonne hätt’ er 
lieber auf ihrer weiten Fahre bfigen ſehen; aber 
jest feier Mond vie rechte Leichenfackel neben 
dem Alexander, der zuſammenfällt nur angerührt.“ 
— „Mit dergleiben Gefühlen fonımt der Kunſtler 
nicht weit,” (ſagte Dian,) auf ewige Schönheiten 
ſchau' er, rechts und linke.“ — „Wo iſt Eragte Als 
bano fort,) der alte Eurtind:Gee — tie Redner: 
buhne — tie pila horatia der Tempel der Velta 
— ter Venus, und aller jener einfamen Säulen ?“ 
— „Ind mo it das marmorne Forum felber? (fagte 
Dian,) dreißig Spunnen tief liegt's unter dem Fuß.“ 

| — „Wo it das große, freie Bolf, der Senat aus 
Königen, die Stimme der Redner, der Zug auf 

| das Kupitolium? Besraben unter den Scherben 

| berg. O Dian, wie kann ein Menſch, ter in Nom 

I einen Vater, eine Geliebte verliert, eine einzige 
Thräne versießen und befturjt um fich ſehen, wenn 
er bierhertritt, vor diejes Schlachtfeld der Zeit, 
und hineinſchauet ind Gebeinhaus ter Volker? — 
Diun, bier wunſchte man eın eifernes Herj, denn 
das Schickſal bat eine eiferne Hand I" I! 

Diam. der ſich nirgends ungerner als auf folden 
tragischen, gleichſam ins Meer der Ewigkeit hinein 
hingenten Klippen aufbielt,fprang immer mit einem 
Scherze davon; mie die Griechen miſchte er Tänze 
ins Trauerfpiel ;‘’ manches fonjervirt fi, Freund ! 
(jagt” er,) tort in der Adrians ⸗Kirche werden Guch 
nod ron drei Munnern die Knochen gewielen, die 
im Feuer gemejen.r — „Das ift eben (verfeßte Als 
bano,) das furchterliche Spiel des Schickſals, daß 
es mit den zu Sfluven geibornen Mönchen vie 
Höhen der alten Großen beſetzt — 

„Reue Rader treibt der Strom der Zeit, (ſagte 
Dian,) dort liegt Rafael zweimal begraben (*), 

| Was macht Eharıton und die Kinder ?“ — „Sie 
bluhen fort,“ ſagte Albano, aber in traurigen Ton. 
"Himmel! (rief Dian mit allem Buter » Schreden,) 
es ift doch ſo?“ — „Wal⸗rhaftig, Dian !’ fugte Al: 
bano fanit. Kommi noch (ſagte Dian,) Liane oit 
zu Chariton ? Und was macht denn die Holde?“ 
— Leiſe verſetzte Albano: »fie iſt todt.“ — „Wis, 
todt ? — Unmoglib! Froulap's Tochter, Albano ? 
Die Gold-Roſe? DO ſorecht!“ — rief er. Albano 
nickte bejahend. — "Nun du gutes Madden, (Elagt' 


(Hr Der Leib im WVantheon, der Kopf in der heil. 
Luka · Kirche 
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er mit Thränen in Den ſchwarzen Augen,) fo freund« 
lich, jo liebreizend, fo feine Zeichnerin! Wie gings 
aber zu ? Habt Ihr denn das holte Kind gar micht 
gekannt ?“ „Einen Zrublıng lang (aate ſchnell Als 
bauo). Mein guter Dian, ich will jetzt zum Vater 
zurück und antworte nicht mehr.“ — „D meinetwe— 
gen! — Id) muß aber mehr erfahren,” beſchloß 
Dian. Und fo fliegen fie ſchweigend und eilend 
üder Schutt und Saulentorſos und feiner gab auf 
die große Ruhrung des andern Acht. 


Sieben und zwanzigfte Iobelperiode. 


Peterskieche — Rotunda — Eoliieo — Bricfan 


Schoppe — der Krieg — Gafpard — der Korfe | 
— Verwicklung mit die Sürſtin — der Aranks | 


heit — Gafpards Bruder — Peterskuppel und 
Abſchied. 


104. Zykel. 


Rom ift wie die Schöpfung ein ganzes Wunder, 
das ſich allmälich in neue Wunter jergliedert, in 
das Coliſeo, in das Pantheon, tie Peterskirche, in 
Rafael u. ſ. w. 

Mit dem Durdigang durd die Petersfirce fing 
der Ritter den fhönen Yauf durch die Unfterblich« 
keit an. Die Fürſtin ließ fi von der Kunſt mit 
tem Männer » Streife verbinten. Da Albano 
mehr von Gebäuden als von jedem andern 
Kunſtwerk ergriffen wurde: fo fah er mit heiligem 
Herzen von weiten das lange Kunft» Gebirg, Tas 
wieder Hügel trag — fo trat er vor die Ebene, um 
melde zwei ungeheuere Kolonnaden wie Korjo's 
laufen, eın Bolt von Statuen tragend; in der 
Mitte fleigt der Obeliſtus und zu feiner Nechten 
und Pinfen ein ewiged Waſſer auf, und von den 
hohen Stufen ſchauet die ſtolze Kirche der Welt, 
innen mit Kirchen befegt, auf fih einen Tempel 
gen Himmel reihend, auf die Erde herunter, — 
Aber wie waren in der Nähe ihre Säulen und ihre 
Felſenwand ungeheuer aufgeftiegen umd flohen ven 
Blick! 

Er trat in die Zauberkirche, die der Welt Segen, 
Fluch, Könige und Pärfte gab, — mit dem Bes 
wußtjein , daß fie wie das Weltgebäude fihh immer 
mehr ermeitere und entferne, je länger man in 
ihr iſt. Auf zwei Kinder von weißem Diarmor, 
die eine Weih-Mufchel von gelbem hielten, gingen 
fie hin ; die Kinder wuchfen durch das Nahen, bis 
fie Riefen waren. Endlich fianden fie am Haupt» 
altar und deffen hundert ewigen Yampen — weld 
eine Stille | — Weber ſich das Himmelgewölbe der 
Kuppel, auf vier innern Thürmen ruhend, um ſich 
eine übermölbte Statt, von vier Straßen, worin 
Kirchen ſtanden. — Am größefien wurde der Tem⸗ 
pel durch Gehen; umd wenn fie um eine Gäule 
traten, fo lag ein neuer vor ihnen und heilige 
Nieſen ſchaueten ernſt herab. — Hier murde dem 
Süngling nad langer Zeit das große Herz gefüllt: 


„in Peiner Kunft (ſagt' er zu feinem Vater,) wird 
die Seele fo gewaltig vom Grhabenen angefaffet, 
als in ver Baufunfiz; in jeder antern fieht der 
Riefe in ihr und in ven Tiefen der Seele, aber 
bier fiebt er aufer und dicht vor ihr.” — Dian, 
tem alle Bilder teutliher waren, als abfirafte 
Ideen, ſagte: »er hat vollfommen Recht.» — 
Fraiſchdorfer verfepte: Das Erhabene ſtecke auch 
hier nur im Kopfe, denn die ganze Kirche fiebe 
doch in etwas größerem, namlich ın Nom und ums 
ter dem Himmel, wobei wır ja nichts empfänden.“ 
Auch klagt' er, „Daß dem Erhabnen der Plug in 
feinem Korfe ſehr verengt werde durch die unzäh- 
ligen Schnörfel und Dienumente, die der Tempel 
zugleih mit ſich in ibn bineintreibe,»- Guivard 
faute, alles mit einem großen Einne nehmend: 
»febt nur einmal das Erhabne wirflih da, jo 
verſchlingt und vertilgt ed eben friner Natur nad 
alle Fleinen Zierden um ſich ber.» Er führte zum 
Beweiſe den Munfiertburm und die Natur jelber 
an, die durch ihre Örafer und Dörfer nicht Fleiner 
werde, 

Die Fürftin genoß unter fo vielen Kunſtverſtän— 
digen fihweigend. 

Das Erfteigen der Kumrel rieth Gaſpard einem 
regen» und wolfenlofen Tage aufzuheben, um vie 
Welt: Königin Noma auf und von dem rechten 
Throne zu ſchauen; er ſchlug dafur ſehr eifrig den 
Befuc des Pantheons vor , weil er ed gern ſchnell 
hinter den Gindrüden der Peterskirche mollte fol: 
gen laffen. Sie gingen dahin. Wie einfah und 
groß thut fib die Halle auf! Acht gelbe Säulen 
tragen ıhre Stirn, und majeftätiich, wie das Haupt 
des Homeriichen Quriters, wölbt fidy fein Tempel! 
Es ift tie Rotonda oder das Pantheon, — »D ver 
Miedrigen, (rief Albano,) die uns neue Tempel 
geben wollen! Hebt vie alten aus dem Schutte 
höher, fo habt ihr genug gebanet (Hr — Eie 
traten binein; da mölbte fi rin heiliges, einfa- 
ches, freies Weltgebäute mit feinen hinaufftreben» 
ten Himmelbogen um fie, ein Odeum ter Sphä— 
rentone, eine Welt in ver Welt! — Und oben (**) 
feuchtete die Augenhöhle des Lichts und des Him⸗ 
mels herab und das ferne Flug» Gewölk fhien die 
höhe Wölbung zu berühren, über die es wegſcheß! 
— Und um fie her fianden nichts als die Temrel. 
Träger, die Saulen! — Der Tempel aller Göt— 
ter vertrug und verbarg die Pleinlichen Altire der 
fpitern. 

Gafpard befragte Albano über fein Gefühl. 
Diefer zog die größere Petersfirde vor. Der 
Nitter billigte ed und fagte: "Daß überall der Jüng⸗ 
ling glei) ven Volkern das Erhabene beifer empfinde 
und leichter finde als das Schöne, und daß der 
Geift des Sünglings vom Etarfen zum Schönen 
reife, wie der Körper deſſelben vom Schönen zum 
Starfen; indeß zieh’ er felber das Pantheon vor.“ 
"Wie fönnten auch Weuere (faote der Kunftrath 
Fraiſchdorfer,) etwas bauen, außer einige Bernim⸗ 
ſche Thürmlein ?" — „Dafür (fagte der verlegte 
Land⸗Baumeiſter Dian, ter den Kunfirath verach⸗ 
tete, weil dieſer niemals eine gute Figur madıte, 


(') Die Vantheons » Halle ſcheint zu aiedrig, weil ei» 
nen Theil ihrer Stufen der Echutt verbirgt. 
(**) a7 Guß dat die Dach » Deffnung im Durchme ſſer. 
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als in der äfihetiihen Nichterfiube als Nichter, nie 
in dem Ausftellungfaal ald Maler,) find wir Neuern 
ohne Widerrede in der Kritik fiärfer, wenn wir 
auch in ter Praris ſammt und fonders Yune 
find.» Bouverot merfte an: »die Porinthifchen 
Säulen fonnten höher fein.» Der Kunſtrath fagte: 
"er wiſſe Doch nichts dieſer ſchönen Halbfugel aähn⸗ 
ficheres, als eine wiel fleinere, die er im Herkulas | 
num in Aſche ausgedrudt gefunden — vom Bufen 
einer ſchoͤnen Flüchtlingin.“ 
und Albano trat unwillig zur Fürſtin. 

Sie fragte er um ihre Stimme über beide Tem: | 


vel. „Hier Sophofles, dort Shaffpeare ; aber den | 


Sophofles faſſ ich leichter ;‘ verfegte fie und blickt’ 
ihm mit neuen Augen ın das neue Angefiht. Denn 
die überirdiiche Erleuchtung duray das Zenith des 
Himmels, — nicht dur einen dunſtigen Horizont 
— verflärte ihr das fchöne bewegte Geſicht des 
Jünglings; und fie fegte voraus, der Heiligen» 
fbein der Kuppel hebe auch ihre Geſtalt. Da er 
ihr antwortete: »fehr gut! Aber in Shaffpeare 
fett auch Sophofles, aber in Sophokles nicht 
Shaffpeare — und auf der Peterskirche ſteht An« 
gelo's Rotonda !- 10 ging plöglich das hohe Ge⸗ 
wölf, wie durch den Schlag einer Hand aus dem 
Aether, entzwei und die entrücte Some ſchauete, 
wie dad Auge der durch den alten Himmel ziehen⸗ 
den Venus, die fonft auch hier fland, aus hoher 
Tiefe mild herein — da füllte ein heiliger Glanz 
den Tempel und brannte auf tem Porphyr des 
Borens, und Aldano fah betroffen und entzüct 
umber und fagte mit leifer Stimme: "mie ift jegt 
alles fo verklärt an diefer heiligen Stelle! Nafaels 
Geiſt geht in der Mittagftiunde aus feinem Grabe 
und alles, was fein Wider ſchein berührt, erglänzt 
göttlih « Die Fürftin fah ihn zärtlih an und er 
legte leicht feine Hand auf ihre und fagte wie über« 
wältigt: „Sophofles!“ — 

Am nächften mondhellen Abende darauf beftellte 
Gafpard Fackeln, damit das Eolifeo mit feinem 
Rieien » reis juerft im Feuer vor ihnen ftände. 


im düſtern Werfe, wie zwei Beifter der alten Zeit, 
umhergehen wollte, drang ſich noch die Fürftin 
auf, aus zu lebhaftem Wunfh, mit dem erlen 
Sungling große Minuten und wohl gar ihr Herz 
und feines zu tbeilen. Die Weiber begreifen 
nicht genug, daß die Idee, wenn fie ten männli« 
en Geift erfüllt und erhebt, ihm dann vor der 
Liebe vericliege und die Perfonen verdränge, in: 
deß bei Weidern alle Ideen leiht zu Dienichen 
werden. — 

Sie gingen über das Forum auf der via sacra 
zum Golifeo, deſſen hohe jerfpaltene Etirn unter 
dem Mondlicht bleich hernieverfhauete. Sie ftan- 
den vor den grauen Zelienwänten, die ſich auf vier 
Säulenreihen übereinander hinaufbaueten, und 
die Flammen fhoffen hinauf in die Bogen ter 
Arkaden, hoch oben das grüne Gefträuch ver- 
güldend; und tief in die Erde hatte fih das fhöne 
Ungeheuer ſchon mit feinen Füßen eingegraben. 
Sie traten hinein, und fliegen am Gebirge voll 
Felienfüde von einem Sige ter Zuſchauer zum 
andern; Gafpard wagte ſich nicht zum fechsten oder 
höchſten, wo fonft die Diänner ſtanden, aber Al: 
bano und die Fürftin. Da fchauete diefer über die 


geau Yanı'd Werte, Il. 


Der Ritter lachte | 


Dem Ritter, der nur allein mit dem Sohne düſter 





Klippen auf den runden grünenden Krater des 
ausgebrannten Bulfans herunter, der einft auf 
einmal neuntaufend Thiere verſchlang und der fich 
mit Menibenbiut löfchte — der Flammenſchein 
fuhr in das Gefluft und ins Genifte des Epheus 
und Lorbeers und unter die großen Schatten des 
Montes, die wie Abgeſchiedne ſich in den Höhlen 
auihielten, — in Suden, wo die Ströme der Jahr— 
hunderte und der Barbaren hereingedrungen was 
ren, ftanden einzele Säulen und geicleifte Arka— 
den — Tempel und drei Palaſte hatte der Rieſe 
mit feinen Gliedern genährt und gefittert, und 
noc ſchauete er lebendig mit feinen Wunden in 
die Welt. — 

„Welch ein Volk! (ſagte Albano) Hier ringelte 
fih die Riefenfhlange fünfmal um das Ehriften: 
tbum — Wie ein Hobn liegt drunten das Monds 
licht auf der grünen Arena, wo ſonſt der Koloſſus 
des Sonnengottes fand — Der Stern des Vor: 
tens (*) ſchimmert geienft turd die Fenfter und 
der Drache und die Bären büden ſich. Welch' 
eine Belt ift vorüber!» — Die Fürſtin antwor: 
tete: „daß jwölftaujend Gefangne diejes Theater 
baueten und daß noch weit mehre Darauf bluteten.“ 
„O die Baugefangenen haben wir auch, (ſagt' er,) 
aber für Fefiungen ; und das Blut flieget auch noch, 
aber mit dem Schweiß! Nein, wir baben feine 
Gegenwart, die Bergungenheit mug ohne fie die 
Zufunft gebähren.“ 

Die Fürftin ging weg, um einen Lorbeerzweig 
und blühenden Güldenlack zu breden. Albano 
verjan? ins Sinnen — der Herbliwind der Ber: 
gangenheit ging über die Stoppeln — auf dieſer 
heiligen Höhe fah er die Sternbilter, Roms grüne 
Berge, die fhimmernde Stadt, vie Geflius-Pyra- 
mide, aber alles wurde zur Bergangenheit und 
auf den zwölf Hügeln wohnten, wie auf Gräbern 
die alten hoben Geiſter und ſahen fireng in die 
Zeit, als wären fie nod ihre Könige und Rich— 
ter. 

"Zum Andenken der Stelle und der Zeit !- ſagte 
die kommende Fürftin, ihm den Lorbeer und vie 
Blume gebend.—- Du Gemaltige,ein Colifeo ift dein 
Blumentopf, dir ift ja nichts zu groß und nichts zu 
Blein!- fagte er und drachte die Fürfiinin einige Vers 
wirrung,bis fie merfte, daß er die Natur meine.Sein 
ganzes Wefen fhien neu und ſchmerzlich bewegt 
und wie fern entrüdt — er ſah nah dem Vater 
hinab und fuchte ihn auf —er blidte ihn ſcharf an 
und drückte heftig feine Hand und ſprach dieſen 
Abend über nichts mehr. 


105. Zykel. 


Aldano wurde wie eine Welt von Rom mun- 
derbar verändert. Nacden er fo mehre Wochen 
jwilhen Roma’s Ruinen und Echöpfungen gela- 
gert war — nachdem er aus Rafaels Ffriftallenem 
Zauberbecher getrunfen, deffen erfie Zuge nur fühs 
fen, wenn die legten ein welches Feuer durd alle 
Adern führen — nachdem er den Bergſtrom Wiichel 
Angelo's bald als Katarakte, bald als Netherfpie- 
gel geſehen — nachdem er fih vor den legten größ⸗ 


(*) Der Polſtern flieht wie andere nördliche Sterabils 
der in Suden tiefer- 
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ten Nachkommen Griechenlands gebeugt und ge: 
heiligt batte, vor deſſen Göttern, die mit ruhigem 
beitern Antlıg in bie unharmoniſche Welt herein» 
bliden, und vor dem vatifunifhen Sonnengott, 
welcher zurnt über die Profa der Zeit, uber tie 
niedrige Pythoniſche Schlanae, die ſich immer wies 
der verjungt — nachdem er lange jo vor dem Boll: 
mond der Vergangenheit im Glanze geftanten: 
fo uberjog fib auf einmal feine ganze innere Belt 
und wurde ein einziges Gewölf. 
ſamkeit — er hörte auf zu zeichnen und Muſik zu 
treiben — er ſerach wenig mehr von Roms Derr: 
Iichfeit — Nachts, mo ter tagliche Regen aufhörte, 
beſucht' er allein die arogen Trümmer ter Erde, 
das Forum, das Golifeo, das Kapitolium — er 
wurde heftiger, ungeielliger , ſcharfer — ein tief 
eingefenfter Ernft waltete auf der behen Stirn 
und durch das Auge brannte ein düſterer 
Geiſt. 

Gaſpard ſchickte unbemerkt feinen Blick allen 
geheimen Entfaltungen des Jünglings nach. Ein 
bloßer Nachſchmerz über Liane ſchien fein Zufiand 
nicht zu fein. Im nordiſchen Winter wäre dieſe 
Wunde nur zugefroren und nicht zugeheilt; aber 
bier,im Tempel der Welt, mo Götter begraben 
liegen, ftürtie fih ein edles Herz und fchlug fir 
ältere Gräber, Die Fürfiin, die unter dem Deds 


Er ſuchte Gins ; 


\ 


| 


| 
| 


mantel des Buters dem Sohne nadjagte, fuchte . 
er weniger als ven alten Falten Zauria und den 


feurigen Dian. 

In derfelben Zeit fehnt er fi ſchmerzlich nach 
feinem Schoppe; an viefer Bruft, dacht er, hätte 
das Geheimniß der feinigen ten rechten Ort und 
Troft gefunden. Es war ibm als hab’ er ſeit die⸗ 
fer Abmefenheit in einem fort mit ihm zuſammen— 
gelebt und ſich feiter verbrutert. So wohnen und 
ſchmelzen tie Geiſter im unfidtbaren Yande zuſam⸗ 
men; und wenn ſich die Leider in ſichtbaren wie 
der begegnen, finden die Herzen ſich befannter wie: 
der. Leider hört' er, fo viel auch fein Vater Briefe 
aus Peftiz befam, feinen Yaut von dem Freunde 
uber die Berge herüber, den er in den dimfeln 
VBerhältniffen einer wunderbaren verwirrenden 
Leidenſchaft zurückgelaſſen. Er rechnete Schoppen, 
deſſen Haß und Zank gegen alles Briefſchreiben er 
kannte, das Schweigen nicht an; aber fein eignes 
Herz konnt' es nicht verlängern und er ſchrieb fo 
an ihn: 

„Bir wurden fchlafend von einander geriffen, 
Schoppe! Gene Zeit hat fi bedeckt und bleibt 
et. Sehr wach wollen wir ums wieder erbinten. 
Bon Dir weiß ih michts; wenn mir Rabette 
nicht ſchreibt, muß ich die brennende Ungeduld 
bis zu unferer Zufammenfunft im Sommer ums 
bertragen und feinen. Bas ift vun mir zn jchreis 
ben? Ich binverändert bis ind Innerſte hinad 
und von einer hineingreifenden Niefenhand, 
Menn die Sonne über den Scheitelpunkt ver 
Länder zicht, fo hüllen fie ſich alle in ein tiefes 
Gewölk; fo bin ich jetzt umter der höchiten Sonne 
und bin eingehullt. Wie in Nom, im wirflis 
chen Rom, ein Menſch nur genießen und vor dem 
Keuer ver Kunft weich zerfihmeljen fönne, ans 
fratt ſich ſchamroth aufzumachen und nad Kräf— 
ten und Thaten zu ringen, das begreif' ich nicht. 
Im gemalten, gedichteten Rom, darin mag tie 





| 


Dinge ſchwelgen; aber im wahren, wo Di die 
Obeliſken, dat Coliſeo, das Kapitolium, die Triumph⸗ 
bogen unaufhörlich anſehen und tadeln, wo die 
Geſchichte der allen Thaten den ganzen Tag wie 
ein unſichtbarer Sturmwind durch die Gtadt 
ſortrauſchet und dic» drangt und bebt, o wer 
kann ſich unwurdig und zuiebend hinlegen vor 
die herrliche Bewegung ter Welt ? — Die Gei— 
fer ver Heihgen, der Helden, der Kunfiler geben 
dem lebentigen Menihen nah und fragen jor- 
nig: was bift Du ? — Gun; anders gebt Du 
aus dem Vatikan des Rafaels und ber Das Kas 
pitolium berunter, als Du aus irgend einer 
deutſchen Bilvergallerie und einem Antifenfabi- 
net heraustrittſt. Dort ſiehſt Du auf allen Hü- 
geln alte ewige Herrlichfeit, jede Romerin ıf 
mit Geftalt und Stoh noch ihrer Statt ver- 
mwandt, der Transteveriner iſt der Sparter und 
Du findeft fo wenig einen Romer als einen Ju—⸗ 
den ftumpf; indeß Du in Pefiz faſt unduldſam 
werden mußt ſchon gegen den Stontraft der bio: 
fen Gehalt. Sogar der rubige Dian behaurtet, 
Lie häßlichen Diaffen der Alten ſähen wie teut- 
ſchen Gaſſen · Geſichter, und ihre Faunen und ans 
dere Thiergötter wie edlere Hof-Geſichter aus; 
ihre Kopierbilder Alexanders, der Philoſophen, 
ter romiſchen Tyrannen waren, fo ſcharf und 
proſaiſch fie fih auch von ihren poetischen Sta—⸗ 
tuen der Götter abſchnitien, den jetzigen Idea⸗ 
len der Mater gleich. 

Thut ed da genug, mit Angen voll Bewunte- 
rung und gefalteten Hanten um die Riefen zu 
ſchleichen und dann well und Elein zu ihrem 
Fußen zu verſchmachten? Freund, wie oft pries 
ich in. ten Tagen des Unmuthé tie Küunfiter 
und Dichter glücklich, die ihre Sehnſucht doch 
ſtillen dürfen durch frohe leichte Schöpfungen, 
und welche durch ſchöne Spiele die großen 
Todten feiern, Archimimen der Heldenjeit. — 
Und doch ſind dieſe ſchwelgeriſchen Spiele nur 
das Glockenſoiel am Blitzableiter; es gibt etwas 
Höheres,, Thun iſt Leben, darin rest füh ter 
ganze Menich und bluht mit allen Zweigen. — 
Es ıft nit von den bungen engen Kleinthaten 
auf ver Ruter- ımd auf ter Rub:banf der Zeit 
Die Rede. Roc ſtehet an der Krönunaftatt des 
Geiſtes ein Thor often, das Opferthor, das Ja— 
nusthor. Wo ift denn weiter auf der Erde die 
Stelle, als auf dem Schlachtfeld, wo alle Kräfte, 
alle Opfer umd Tugenten eines ganzen Lebens, 
in eine Stunde geträngt, im göttlier Freiheit 
zuſammenſpielen mit taufend® Schwefter: Kräften 
und Orfern? Wo find denn alten Kräften, von 
tem ſchnellſten Scharfblick an bis zu allen för 
perlichen Fertigkeiten und Abhärtungen, von der 
höchſten Großmuth umd Ehre an bis auf die 
weichſte Thrane herab, von jeter Verachtung 
des Körvers an bis zur örtlichen Wunde bin 
auf fo alle Schranfen aufgethan für einen weit 
eifermden Bund? Wiewohl eben darum der 
Srielraum aller Götter and dem Larventanz 
aller Zurien frei ſteht. Nimm nur ven Strieg 


böber, wo die Geifter, ohne Verhaltniß des Ge⸗ 
winnſftes zum Verhnſt, nur aus Kraft der Ehre 
und des Zwecks, fih dem Schickſal verdingen, 
daß es unter ihren Körpern die Leichen auslefe 











Zitan, 


umd das Poos des Sieges aus ten Gräbern ı 





siehe. — Zwei Bölfer gehen auf vie Schlacht· 
Ebene, die tragifhe Bühne eines höhern | 
Geiſtes, um ohne yerfönlihen Haß tie Todes— 
rollen gegen einander zu fptelen — ftill und | 
ſchwarz liegt die Gewitterwoife auf dem Schlacht⸗ 
feld — Nie Bölfer ziehen hinein in die Wolfe 
und alle ihre Donner, ſchlagen nnd Mifter und 
allein bremnt die Todesfackel über ihr — es 
wird endlich Licht und zwei Ehrenpforten ſtehen 
aufgebanet, tie Totedrforte und das Siegthor, 
und Das Heer hat ſich gerheilt umd ift zurd beide 
gezogen, aber Durd beide mit Kränzen. — Ind 
wenn es vorüber ift, ftehen de Todten ımd Die 
Gebendigen erhaben in ver Welt, weil fie das 
Leben nicht geachtet hatten. — Wenn aber der 
große Tay nod größer werden, wenn dem 
Geiſte das Köſtlichſte kommen fol, was dus Per 
ben heiligen Pan: fo ftellt Gott einen Epami— 
nondas, einen Kato, einen Guſtav Adolph vor 
das geheiligte Heer — und Me Freiheit ift zu⸗ 
gleich die Fahne und die Palme — o felig wer 
dann lebt oder flirbt für dem Krieg «Gott und 
für die Frieden » Göttin zugleid» — — 

Laß mich das nicht durch Sprechen entweihen. 
Nimm aber bier mein leifes fefies Wort und 
leg’ es in Deine Bruft jurüd, daß ich mir, fo: 
bald Galliens mwahrfceinlidyer Freibeitfrieg ans 
hebt, meine Rolle durchaus nehme in ihm, für 
ihn, Abhalten kann mich nichts, auch nicht mein 
Vater. Diefer Entſchluß gehört zu meiner 
Ruhe und Exiſtenz. Aus Ehrgeiz ergreif' ich 
ihn nicht ; obwohl aus Ehrliebe gegen mich fels 
ter. Schon in meinen frühern Jahren fonnt’ 
ich nie das platte Lob einer ewigen häuslichen 
Gluͤckſeligkeit genießen, was gewiß eher Weibern 
als Muiunern gejiemt. Freilich Deine Stärfe 
oder Gemuthmeife, alles Große ruhig aufzuneh: 
men und die Weit ſtill in einen innern Traum 
au zjerfchmelzen, hat wohl niemand. Du ſchaueſt 
die Abendwolken an und hernach die Milchftrafe 
und fagft alt: Gewölk! Kommft Du ater tod 
nicht zu tief in dieſes Gefühl, in dieſe kalte Gruft 
hinunter ? Zwar will das Gift dieſes Gefuhls 
einen uberall und gerade in Rom, diefem Kirch— 
hof fo ferner Volker, fo entgegengefegter Jahr: 
hunderte, füßer als irgendwo verjehren; aber 
wüßte Du vom Bergänglichen ohne ven Neben« 
ſtand des Unvergänglichen, und wo wohnt ter 
Tod als im Leben? Laß verflieben und verfie- 
gen! es gibt doch drei Unfterblichfeiten, — wies 
wohl Du die erjte, die überirdüiche, nicht alaubft 
— die unterirdiiche (denn das All kann verfiäu: 
ben, aber nicht fein Staub:) — und die emwig« 
wirfende darin; Die, Daß jete That viel gewil- 
fer eine ewige Mutter wird als eine ewige Toch⸗ 
ter if. Und Diefer Bund mit dem Univerfum 
und mit der Ewigfeit macht ter Ephemere Diuth, 
in ihrer Flug: Minute das Blütenftäubchen wei: 


— — —— — — — — — 


ter zu tragen und ausjufien, das im nächſten 
Sahrtaufend vielleiht als Pulmenwald das | 
fteht. 

Ob ich mich meinem Vater enttede, ift mir 
nod zweifelhaft, weil id es noch darüber bin, 
ob ich feine bisherigen Neußerungen gegen Lie | 
Neufranfen für ſcharfen Ernft zu nehmen hube | 
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oder nur für die fiherzhafte Kälte, womit er 
fonft gerade feine Gottheiten — Homer, Rafael, 
Caſar, Shafipeare — aus Ekel gegen den nad 
ſprecheriſchen Gotzendienſt, Den der Pöbel ver 
wahren Hoheit wie der falfhen ermweifet, im 
Munde führet. — Grüße meinen braven mann 
haften Wehrfriz umd erinner’ ibn an unier 
Bundesſeſt am Zeitungtage der niedergeriffenen 
Baſtille. Lebe wohl und bleibe bei mir ! 


Albano.” 


An dem Abende diefes Briefes ging er mit feis 
nem Buter in eine Conversazione im Palazzo 
Colonna ; — hier finden fie tie ſchwarzmarmorne 
Gallerie voll Antifen und Gemälde aus einem 
Kunſt⸗ und Gefellfchaftzimmer in einen Fechtboden 
verkehrt, alle Arme und Zungen der Römer wur 
ren in Bewegung und Kampf über tie neueften 
Entwicfungen der galliihen Revoluzion, und die 
meiften fur fie. Es wur damals, wo fuft gunz 
Europa einige Tage lang vergaß, was ed aus der 
politiihen und poetifhen Gerichte Frankreichs 
Jahrhunderte lang gelernt hatte, Daß daſſelbe leich- 
ter eine vergrößerte als eine große Nazion wer: 
ten fönnte, Der Ritter allein gab fich lieber den 
Kunfimerfen als dem leeren Gefechte feiner Nach— 
barſchaft hin; emdlich aber hört er von weitem, 
wie Aldano, "gleich allen damaligen Sunglingen, 
der Himmel» Königin, ter Freiheit 
jauchzend nachzog, unter den erwigen Freien und 
ewigen Sklaven mitgehend nah ter damaligen 
Gleichheit: da trat er näher und merfte nach fei- 
ner Weife an: „die Mevoluzion fei etwas jehr 
Großes; er finde indeß an großen Werfen, z. B. 
an einem Colifeo, Dbelidfus, an dem Flor einer 
Wiſſenſchaft, an dem Kriege, an der Höhe der 
Aftronomie, der Phofif weniger ald andere zu be- 
wundern, denn blos Die Menge in der Zeit oter 
im Raume ſchaff' es, eine beträchtliche Vielheit 
fleiner Kräfte. Aber nur große achte man*). 
In der Revoluzion ſeh' er mehr jene als dieſe — 
Freiheit werde au Einem Tage ſo wenig gewonnen 
als verloren; wie ſchwache Individuen im Rauſche 
gerade ihr Gegentheil wären, ſo geb' es auch 
wohl einen Rauſch der Menge durch die 
Menge.“ — 

Bouverot verſetzte darauf: "das iſt ganz meine 
Meinung auch.“ Albano antwortete recht fihtbar 
nur feinem Bater — meil er den deutſchen Herrn 
tief verachtete und ihn aan; unmürdig des Genuf« 
fes hoher Kunſtwerke hielt, mwofur er vornehmen 
Geſchmack mitgebraht, obwohl feinen Sinn — 
und fagte: „lieber Bater, die 12000 Juden ent: 


(*) Die Summe und das Suffem eteltrifcher, galnani- 
fcher, chemiicher, anatomifcher Erfahrungen, die Taktik, 
ein corpus juris u, f, w. fonnen uns wohl in Erſtauneu 
fegen, aber die Menichheit felber erfheint nicht sroßer | 


| durch Rieſengebaude, die von Mitlionen Elephanten 


Ameifen jufammengetragen werden ; allein wenn Ein 
Elephant ein Gebaude tragt, wenn ein Individuum ir 
gend eine Kraft in neuen Graden und Verhältniſſen zeiat, 
Newton die mathematische Anſchauung, Rafael die bil 
dende, Ariftoteles, Leſſing,. Gichte dn Gcarffinn, oder 
ein anderes die Cute, die Feſtigkeit, den Wig u. f. w.: 
dann gewinnt die Meuichheit und ihre Schranfen ruden 
hinaus, " 
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warfen nicht das Coliſeo, das fie baueten, aber die 
dee war doch irgendeinmal ganz in Einem Men: 
ſchen, im Veſpaſian; und fo muß überall den fon- 
jentriſchen Ridtungen Fleiner Sträfte irgend eine 
große vorſtehen und wir’ es Bott felber.” — „Das 
bin, (fagte Gafpard,) mo alles Göttliche verlegt 
wird, magft Du es denn auch verſetzen.“ — Bou⸗ 
verot lachelte. — „Der galliihe Rauſch (verſetzte 
Alband beftig,) it doch wahrlich fein zufälliger, 
fondern ein Enthufissmus in der Menſchheit uno 
Zeit zugleich gegründet, woher denn fonft der all» 
gemeine Antheil? — Sie fönnen vielleicht finfen, 
aber um höher zur fliegen. Durch ein rothes Meer 
des Bluts und Kriegs water die Menſchheit dem 
gelobten Lande entgegen und ihre Wuſte iſt lang; 
mit zerfchniitenen nur biutig » lebenden Händen 
klimmt fie wie die Gemfenjäger empor.” — „Die 
Gemfenjäger felber (fagte der Ritter,) thım das 
mehr, wenn fie von der Alpe herab wollen; 
indeß find folhe Hoffnungen reijend und wir wol: 
fen pern ihre Erfullung wünſchen.“ — «Signor 
Conte (jegte Bouverot dazu,) nannte fehr gut den 
Aufftand einen Rauſch. Man ſchläft ihn aus; 
aber am Morgen ift mandes zerbrochen und zu 
bezahlen.” „Rauſch? (fagte Albano.) Welches 
Beſte ift nit im Enthufiasmus geichehen, und 
welches Schlechteſte nidt in der Kalte? — Bel» 
ches, Herr von Bouverot ? Ja es gibt einengräß- 
lien, grimmigen Seelen⸗Froſt, fo wie einen äbn» 
lien phyſiſchen, der wie die arößte Hitze ſchwarz 
und blind und wund macht (*); fo etwas mie 
die franzöflihe Tragödie, Falt und doch graus 
ſam.“ — 

„Du näberft Dich dem Tragiſchen, Sohn, (um— 
terbrah ihn Gaſpard und ſchützte den veutichen 
Herrn). Wir dürfen von ven Franmzofen recht 
viel politiihe Sayazitat erwarten, zumal in der 
Noth; das ift ihre Stärke. Darin fommen fie 
ten Weibern bei. Auch find fie, wie die Weiber 
entweder ungemein zart, fittlih und human, wenn 
fie aut find, oder wie diefe eben fo grauſam und 
roh, wenn fie außer fich fommen. — Es läffet fi 
weiſſagen, daß fie in einem Freiheitfriege, wenn 
er ausbrähe, an Tarferfeıt es allen Parteien 
zuvorthun werden. Das wird fehr blenden, da 
doch nicht feltener ift ald ein feiges BVolf, Man 
ternt vie Kriegtapferkeit gemäßigt ſchätzen, wenn 
man ſieht, daß die römiſchen Legionen gerade als 
fie feil, ſchlecht, ſtlaviſch und zur Hälfte Freige— 
lajfene waren, nämlib unter dem Triumvirat, mus 
thiger ftritten als vorher, Fur ten unbedeutenden 
Mordbrenner Ratilina ftritten und flarben vie 
Bürger bis auf den legten Dann und nur Skla— 
ven wurden gefangen.’ — 

Diefe Rede drückte ein heißes Siegel auf Albano's 
Mund; es fihien ordentlich als errathe ihn der 
Pater und mache fih Die alte Freude, wie ein 
Schickſal einen Enthufiasmus gu erfälten und 
Grmartungen Qugen zu firafen, fogar trube, Der 
beleidigte, fich felber ausbrennende Geift blieb nun 
feft vor Gaſpard nnd Bouverot jugededt. 

Aber feinem Dian zeigt’ er alles am Morgen 
darauf; er wußte, wie diefer mit dem Arme eines 





(*) In Gröntand macht die heftige Kälte ſchwarz und 
blind. 
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Künſtlers und Jünglings zugleich die Freiheitfahne 
trug und ſchwang, und darum brach er vor ihm das 
dunkle Siegel feines bisherigen Trübſinng anf, 
Er geſtand dem geliebteſten Lehrer den großgewach⸗ 
jenen Vorſatz, ſobald ver unheilige Krieg gegen die 
gallijche Freiheit, der jetzt ſeine Pechkranze in allen 
Straßen der Stadt Gottes aushing, in Flammen 
ſchlage, an die Seite der Freiheit zu treten und 
früher zu ſallen als fie. »Wahrlib, Ihr ſeid ein 
wackerer Menſch (Gagte Dian). — Hätte ib mir 
wicht Kind und Kegel aufgehalſet, bei Gott! ich zöge 
felber mit. Der Alte wie vergleichen, fieht viel 
und hört ſchlecht. Wittern fell er nichts wnd feine 
Beftie von Barigello auch nicht.” Den Kunfiruth 
Fraischtörfer meint’ er, den er mis Künſtler - Qis 
genfinn ewig verabfcheuete, meil der Kunſtrath 
ſchlechter malte und beſſer fritifierte als er. "Diun, 
Euer Wort ift ſchön gefagt, ja wohl macht das 
Alter phyſiſch und moraliih weit ſicht ig fur fi 
und faub gegen den andern Gagte Albano).“ — 
„Hab' ich aut geſprochen, Alband? Aber wahrlich 
jo iſt die Suche,” jagt" er, fehr erfreut bei feinem 
Mißtranen in feine Sprache, über das Yob ihrer 
Schoͤnheit. 

Nach einiger Zeit ſagte der Ritter, gleich als ſehe 
er durch das Siegel hindurch, einige Worte, die 
den Sungling auf allen Seiten griffen: Es giebt 
(fagt’ er,) einige wackere Naturen, tie gerade auf 
ter Brünze des Genies umd des Talentes fiehen, 
halb zum thätigen, halb zum idealiſchen Etreben 
ausgerüſtet — dabei non brennenden Chryeige.— 
Sıe fuhlen alles Schöne und Große gemaltig, und 
mollen es aus ſich wieder erſchaffen, uber es gelingt 
ihnen nur ſchwach; fie haben nicht wie das Genie 
Gine Richtung nah dem Scdmerrunft, fontern 
ſtehen felber im Schwerpunkte, jo daß die Richtun— 
gen einander aufheben. Bald find fie Dichter, bald 
Maler, bald Diufifer ; am meiſten lieben fie in der 
Jugend Fförperliche Tarferfeit, weil fich bier Die 
Kraft am fürzeflen und leichtefien durch ven Arm 
ausipridt. Daber mabt fie früher alled Groge 
was fie fehen, entzüct, weil fie es nachzuſchaſſen 
denfen, fpater aber ganz verdrüklicd, weil fie es 
toch micht vermögen. Sie fellten aber einieben, 
daß gerade fie, wenn fie ihren Ehrgeiz früh einzus 
lenfen wiffen, das ſchönſte Loos vielartiger und 
harmoniſcher Kräfte gejouen; ſowohl zum Genuſſe 
alles Schönen, als zur moraliſchen Ausbildung und 
jur Beionnenheit ihres Wefens icheinen fie recht 
beitimmt zu fein, juganzen Menfben; wie 
etwan ein Fürft fein muß, weil diefer für feine 
alljeitige Beſtimmung allfeitige Richtungen und 
Kenntniſſe haben muß.’ 

Sie fanden gerade, als er dies fügte, auf dem 
Aventiniſchen Berge, vor ſich die Ceftius-Ppra- 
mide, dieſes Epitaphium des Ketzer-Gottesackere, 
worin fo mancher unausgebildete Künſtler und 
Sungling ſchlaäft, und nabe dubei der hobe Eher: 
ben:Berg (*) (monle Leslaccio), wovor Aldıno 
immer mit einem efeln fablen Gefühl fehaler Ded- 
beit vorbeiging. Der Stoß der väterlichen Ideen 
gegen feine und die Verwandtſchaft des Scherben: 
Berges mit dem Fremden-Kirchhof machten, daß 


() Wohin feit Gervius Tutlius Zeit alle Scherben 
geworfen werben, 
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Albano mehr ſich als dem Vater antwortete, mit 
einem geſchmolzenen Eiſen « Tropfen des Un— 
willens im Auge: "ein folder namenloſer Tops 
fer: Berg ıft im Ganzen auch die Geſchichte ver 
Völker. — Aber man möchte ſich doch lieber auf 
der Stelle törten ald erft nach einem langen 
Leben ſich fo namen⸗- und thatenlos in vie Wienge 
eingraben.” — 

Seit feiner Einigfeit mit fih felber wurd’ er 
alücklicher; mit Eifer that er ſich fchon jet zum 
Werk, feiner Natur gemäß, die wie im Samen: 
forn, Stamm und Wurzel aus Einer Samenſpitze 
trieb, Gedanken und Thaten, 

Er warf alles andere Treiben weg und ſtudierte 
alte und neue Kriegkunſt, wozu ibm Dian Die 
Bücher und das Diufeum borgte und lieferte. Dit 
nantenlojer Entzuckung und Erhebung durchlief er 
nieder die Sonnenkarten der römıfhen Geſchichte, 
bier auf dem ausgebrannten Eonnenförper felber, 
und oft, wenn er ihre Entzundungen gezeichnet 
lat, land er even ın Den Kratern, wo fie aufgegans 
gen waren. 

Dian gab noch dazu feine Kenntniß des Fleinen 
Dienſtet und ſich gern zu Pörperlichen Hebungen 
ber; wenn er ihn vorher zu tem Gottestienfte uns 
ter Rafaels Kunſthimmel hinaufgezogen, wo 
Graͤzien wie Sternbilder im hohen Aether geben; 
denn bei Dian war Leib und Seele Ein Guß, der 
meichite Augennerve und bärtefte Arınınusfel Ein 
Band. Zulegt fuhrt’ er, da ihm ein Wort viel 
ſauerer wurte als eine That, und da er Never ven 
gungen Leib als die Zunge regte, dem Grafen einen 
redneriſchen Krieg-Genoſſen zu, einen Forfifchen 
Jüngling, lebendig wie aus lauter Mark des Lebens 
geformt. 

Beide Jünglinge liebten und übten ſich eine 
Zeitlang ın romantifher Freiheit, ohne einander 
nur die Namen abzufragen. Cie foditen, laſen, 
ſchwammen. Der Korſe vergötterte fat Albano's 
Geſtalt, Kraft, Kopf und Muth, umd goß fein ganz 
zes Herz in eines, das er nicht ganz faßte; wie 
viele Mädchen nirgends als in der Liebe, fo zeigte 
er nirgends als im Ariegfpiele Geele und Simt. 
Albano's helles Gold ſpiegelte gefullig die fremve 
Geftalt zuruck, ohne wie Glas Dabei die eigne zu 
vernichten. 

Einft wurde des Korfen Gint eine Flamme, die 
das ganze eigne Yeben dem Freunde befeuchtet 
zeigte und feinen einzigen Zweck und Durft , nam⸗ 
lih ven nah Franzofen:Blut, »den er (ſagt' er) 
im kommenden Kriege zu löſchen hoffe.” Wär’ 
ihm Albano ähnfich gemeien, jo hätten fie ſich wie 
fümpfente Hirfhe in die Geweihe tödtlich ver— 
widelt; denn die ftörrifche, unbiegfıme Tapferkeit 
des Korſen — mehr eine finuliche, fo wie Albano's 
feine mehr eine geiſtige — litt fein Gegenwort. 
Gleich feiner Klaſſe begehrte er atıf feine Rede 
ein recht ftarfes Zumort von Alband; aber dieſer 
ſagte: "Das ift eben das Große ım Kriege, daß 
man ohne leidenfhaftliche Erbitterung, ohne per⸗ 
ſonliche Feindſchaft alles Pann imd wagt, was der 
Shmwähling nur durch fie vermag; mahrlid es 
mire edler, in der Schlacht einen Geliebten als 
einen Gehaßten zu tödten.“ — „Tolle Ehrmären ! 
(fagte der Korfe zornig) wie? Dir willft die Fran: 


Großfinn warf jede bange Larve ab und fuate: 
„mit Ginem Wort, ich ftreite einft für Die Gallier 
mit.” — „Du, Falſcher ? (fagte der Korfe) Unmög: 
lich! — Gegen mich?“ — „Mein, (verfegte Als 
bano) ich bitte Gott, daß wir uns in jener Stunde 
nie begegnen.” — Und ich will ihn recht anflehen, 
(fagte der Korfe) daß wir uns nicht mehr treffen 
als einmal mit dem Bajonet. Adio!“ Go ſchied er 
entrüftet von ihm und fam nicht wieder. 


106, Zykel. 


Unähnlih andern Bätern war Gafrard gegen 
Albano feit dem erfien Krieg über ten Krieg noch 
wie fonft, ja faſt beffer; mt feiner alten Achtung 
fur jede ftarfe Individualitat nahm er es heiter auf, 
daß fo merflich des Junglings Sonne in die Zeichen 
tes Sommers trat und über die Erde fomohl 
höber fiieg ald wärmer, 

Er gab ıhm den nächften Beweis dadurch, daß er 
unter den allmälidhen Anftalten zur Rückreiſe nach 
Peſtiz ihm einen ganz unerwarteten Wunid der 
— Trennung bejahte. Namlich Albano der jetzt 
wie Epheu mit allen Blüten und Zweigen immer 
feiter um und in alle Denfmäbler der heroifchen 
Bergangenbeit ging, wollte nicht von Nom ſchei— 
den, ohne Neapel geieben zu haben. Zu feiner 
Sehnſucht fam noch Dian's Begeiſterung für Das 
Tochterland feines Vaterlandes, fur deſſen Glanz 
des Himmels und der Erde, für deſſen griechiſche 
Trümmer, die der Baumeiſter den romiſchen vor« 
zog. "In Rom (hatte Dian gefigt) habt Ihr nur 
Vergangenheit, hingegen in Neapel tapfere Gegen 
wart — ich begleit’ Euch hin und her und wir ge: 
ben zufammen nah Haus. Denn eigentlich vers 
fieht Ihr Euch doch nicht recht auf das Schöne, 
fonvern auf vie Natur, auf das Heroiſche und den 
Effekt. Da ift Meuvel der Ort.“ Der Mitter 
willigte — obgleich durch Albano’s Erheiterung ver 
ganze Zwed ver Reife jhon gewonnen war — ohne 
Zögern ın den Zuſatz einer zweiten unter ver 
Beringung, daß er nıcht länger als einen Monat 
nachbleibe. 

Aber dieſer Zeit, wo ſich ſeine innere Welt ſo 
harmoniſch ſtimmen durfte, famen feindliche Miß⸗ 
töne immer näher, die er in der Ferne noch für 
Wohllaut hielt. Aus feinem unbeftimmten Ber: 
halmig mit der Fürftin entwidelte fih langſam 
der Miplaut , weil jedes unbeftimmte mit Wei: 
bern fi endlich hart enticheidet, feltener zu Liebe 
als zu Haß. 

Die Fürſtin that und litt bisher alles, um ihm 
noch früher gefährlich zu werden als verſtändlich. 
Sie fpielte Finnen fo gut fie wußte nach, und nahm 
den Nonnenjcleier einer religiöfen Zungfräulic: 
keit aus ihrer Bühnem&arderobe hervor, obgleich 
genialifdye Weiber meiftend ungläubig find wie ge: 
nialifhe Männer gläubig. Sie machte ihn zum 
Bertranten ihrer — Bergangenheit und gab die 
Geſchichte derer, die für fie geftörben wären, oder 
doch verſchmachtet, mach weiblicher Art mehr froh 
als reuig; nur das Verhältnis mit feinem Bater 
ließ fie fhonend hinter einem rührenden Leichen: 
fhleier auferfieben, und ahmte überhaupt dem 
Sohne in der Achtung für den Ritter nach, den fie 


joſen tötten und fie doc lieben?’ — Mlduno’s | innerlich bitter haßte. Wenn Aldano fiundenfung 
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die Gegenwart vergaß und fiarr ind Opferfeuer 


der Vergangenheit und Kunſt blidre und ihr auf 
den Bergen feiner Welt Flammen zeigte, die nicht 
auf ihrem Altar brannten, fo begleitete fie ihn ges 
duldig auf dieſem Kunft:Wege und hielt nur, mo 
fie fonnte, vor Stellen an, wo man einige Ausjicht 
In die — Gegenwart hatte. 

Er wurde täglich ihr wärmerer Freund , ohne 
fie nur u errathen. Nur ein Mann — Peine Frau 
— kann eine fremde Liebe gänzlich überſehen; die 
Ling überfehene wird dann felten oder nie eine 
erwiederte. Albano war zu jart, um in ter Ge- 
liebten feines Vaters uno in der Frau eines Ans 
dern und in einer freundin feiner eignen Geliebten 
dieſen Wunſch einer Unfchiclichfeit vorausjufegen. 
Auch ſetzt' er auf jeinen Werth immer ein eben fo 
fieines Bertruuen als auf jein Recht ein gro 
rt. 

Sie jweifelte, aber verzweifelte nicht an einer 
wirmern Geſinnung. Ein Weib hofft jo lunge als 
en zweites nicht mit hofft. Albano's nächtliche 
Beſuche des Kapitold und Coliſeo's wurden von 
nachgeſchickten Augen immer feines edlen Charak⸗ 
ters wurdig befunden. Täglich lieber wurd’ ihr 
der feſte Züngling durch fein neues Aufblühen und 
durch feine männlihe Entwickelung. Zumeilen 
hoffte fie ſtark, von jeiner freundſchaftlichen Red— 
lichfeit und von jener heroifhen Schwermuth be« 
ftoben, die ihr fonft aus Feiner Ferne und Nahe 
zu erflären war. Diefes ihr ungewohnte Aufs 
und Miererfteigen auf ihren Wellen erichütterte 
ihre Geſundheit und ihren Charafter, und fie wurde 
wider Willen der Liane ähnlicher , mit deren Tau— 
bengefieder fie fih anfangs nur weiß ſchmücken 
wollen — der glänzente Sonnenregenbogen wurde 
ein Mondregenbogen — fie warf mit ihren ftarfen 
Kräften tie Hälfte ihres vorigen Gelbjies weg, 
die Putz⸗, Kunſt- und Gefallſucht — und fie wurde 


Lebhaftigfeit oft hinter Dem vorbeigehenden Grafen 
ausrief : wie fihon er iſt! — Schwer wurde ſie für 
ihr fruheres muthwilliges Luifpiel mit fremden 
Herzen und Leiten gezüchtigt durch das eigne; 
aber in folben dunfeln Tagen mwurzelt eben die 
Liebe mehr, wie man Bäume am befien an wolfis 
gen impft. 

Albano merfte ihre Veränderung ; die reizende 
Schwermuth ihres fonft Prüftigen Geſichts, dieſer 
Widerſchein ihres ftillen Nebels, bewegte ihn zur 
theilnehmenden Frage über ihr Glück. Sie ant- 
wortete immer fo verworren und verwirrend — 
jumeilen fogar bei Albano's Scharfſinn mit dem 
Glauben an defien Berfiellung und Bosheit — daß 
fie ihn in den fonderbarfien Irrthum führte, 

Nämlich bei fo großer Gewißheit, daß ein Erd» 
ſchatte durch ihr ganzes jegiges Leben gehe und 
nicht rücke, mußt’ er den Weltförper dazu fuchen ; 
— diefer ward ihm Gafpard, den fie, wie er 
gluubte, noch liebe. Er führte dieſe Bermuthung 
leicht durch alle ihre frühern Geſpräche und Blicke 
hindurch; — ed war fo natürlich, daß die früher 
durch einen Thron Getrennten ſich jeßt im fhönen 
Sande der freien Berhältnife wieder jufammen- 
fehnten; — noch dazu hatte der Ritter nach feiner 
unerbittliben Sronie ihren Schein, ihn zu juchen, 
auch mit Schein, nämlich mit Ernft aufgenommen 
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und ſich daher immer zu ihrem Genuſſe det Sobnes 
als Zukoſt geſetzt und einen Nachwinter in den 
Frühling verlegt; — dieſen doppelten Schein rief 
ſich Albano zurück als Doppelte Wahrheit. — — 

Da trat das Schickſal plötzlich unter feine neuen 
Schlüſſe — jein Vater wurde bedenflih frank an 
einem entnervenden Frühlingfieber unter dem 
Seiroeco:Bind. „Nimm feinen befontern Theil 
(agte Gafpard zu ibm) weder an meinen Leiden 
noch Neußerungen ; idy habe in folhem Zufande 
eine Erweihung, deren ih mich nachher ſchaͤme 
und doc nicht erwehre.“ Albano wurde von mans 
en unerwarteten Herzens: Ausbrücen des franfen 
Mannes bis zur wärnften Liebe bewegt.]| Wenn 
tie Ruinen eines Tempels wehmütbig begeiftern , 
dacht’ er, warum follen es mich nicht nod mehr 
die Ruinen einer großen Geele ?j Es gibt Men, 
ichen , voll koloſſaliſcher Ueberreſte, gleich der Erte 
felber ; in ihrem tiefen ſchon erfalteten Herzen 
liegen verfieinerte Blumenbilter einer ſchönern 
Zeit; fie gleichen nordifchen Steinen, auf welden 
Abdrücke indifcher Blumen fiehen. — 

Die Krunfheit grub unter fib. Gafrard blieb 
ohne Theilnihme an fich felder; nur feine Ge— 
ſchäfte, nicht fein Ente, befümmerten ihn. Mit 
feinem Schwiegervater Pauria hielt er geheime 
Unterretungen , um auf fein Leben das ſchwarze 
Gerichtfiegel ichliegend zu drüden, Gin Gilböte 
mußte fertig fliehen, um nad) feinem Todesaugens 
blick mit einem Brief zu Linda zu fliegen fein Sohn 
follte einen felber erbrechen und einen verfiegelten an 
die Fürftin übergeben. Sehr hart und gebietend 
benahm er ſich gegen diefen, als er von ihm ven 
Eid begehrte, fogleih nach feinem Tore nah Pefiiz 
abzureifen. Denn da Albano, ıder fo gern Neapel 
ſah und dem alle diefe den väterliben Tod voraus: 


' fegenden Beringungen fchwer anfamen, jögernd 
1 und . weigerte : fo fügte Gaſpard: „das fei fo recht 
heftig getroffen, wenn eine Romerin mit fürlicher | 


menichlih und üblih, fremte Schmerjen unge 
mein zu beflagen und redlich mitzufühlen, fie aber 
ohne Anſtand zu fihärfen, fobald das Geringſte 
gethan werten ſolle.“ Albano gab das Wort und 
den Gid; und zeigt” es ihm nie mehr, wenn er 
meinte aus Kindesliebe, 

Umerwartet erihien vor dieſem Krankenbette 


Gaſpards nächſter und frühefier Anverwandter, 





fein Bruder, Albano fiand Dabei, als das ſeltſame 
Weien anfam und den Todtfranfen anſprach und 
jwei fiarre gläferne Augen, als mwüren fie einges 
fegte, weit von tem megdrehte, momit e# redele 
— fo phantaftifch und doch voll kalter Welt geuen 
den fterbenden Bruder — mıt hängender Geficht: 
haut auf bedeutenden Gefihtfnodhen — ein aufge: 
rıchteter falber Wührmwolf erft aus der tbieriichen 
Haut in die menicliche getrieben — gleich dem 
Wurgengel, ein Würgmenih und Loch ohne Lei« 
denſchaft. — Es firedte nah Albano die lunge 
Hand aus, aber diefer, von etwas Unnennbarem 
abgefiogen, fonnte fie nicht anfaffen. Diefer Bru—⸗ 
der jugte, er fomme von Peftiiz — übergab zwei 
Briefe daraus, einen an Gaſpard, einen für die 
Fürftin — und fing an, einiges über feine Reiten 
zu fügen, was ungemein jharffinnig, phantaſtiſch, 
gelehrt, unglaublih und oft recht unverftänzig 
fdien. Einmal fügte Nlbano : „das ift geradezu 
unmöglid.” Gr fing tie Erzählung wieder an, 
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machte fie noch unglaublicher und betheuerte, es 
fei fo ın ver That. Darauf ging er fort, wie er 
fagte, nah Griechenland und nahm vom fterben- 
den Bruder den fuhljten Abſchied. 

Gaſrard fagte jegt zu Albano: „er möge nach 
feinem Tod dieſen Sonderling, wenn er ihm nahe 
fonıme, recht mwägen oder lieber meiden, da er mie 
ein wahres Wort füge, blos auf reiner Freude an 
reiner Fuge ohne Eigennutz; noch mehr, Euhr er 
fort,) weiche dem tiefen tödtlihen Skorpionſtachel 
Bouverots aus, fowie feinem betrügeriſchen Spiel,“ 
Albano wunderte fi über die Anficht diefer Anrede, 
(freudig der die moraliihe Schärfe,) da er bisher 
ganz antere Öefinnungen für Bouverot im Vater 
anzutreffen geglaubt. 

Am Tage darauf fund er den Bater ſchon wieder 
auf ver Treppe aus der Gruft. Der Eilbote wurde 
abgerauft — alle Briefe zurückgefodert — ber 
Furt Lauria ftand heiter da — : „blos eine fremde 
Krankheit hat meine geheilt,“ fagte der Vater, 
Der Brief, den ihm der Bruder aus Peſtiz gebracht, 
hatte tie Nachricht enthalten, daß fein alter Freund, 
der dafige Fürit. der legten Stunde fchnell zueile, 
weil man feine Warferfucht blos fur Embonpoint 
gehalten und ihn verfäumet habe. — Ich hoffe, 
(fagte Gajpard, ) durch meinen Antheil fo heilſam 
erihüttert zu fein, daß ich noch früh genug die 
Reife zur legten Stunte der Freundichaft zu mas 
chen vermag.” Er fegte dazu, daß daun diefe Reife 
wieder Bahn zu Albanos feiner nah Meupel 
mache. 

Da kam die Fürſtin in der Beſtürzung über den 
Brief, der ihres Gemahles Gefahr und ihre Ab— 
reife anfagte. — Gaſpard antwortete mit einem 
verlangenden Winfe zur Einfamfeit, den er dem 
Sohne gab. Sie blieben lange allein. Endlich 
Ramı die Füurftin verändert wieder und bat ihn faft 
ſtotternd, heute fie in die Opera seria zu begleiten, 
Eie war bewegt und verlegen, ihre Augen fin. 
mernd, ihre Zuge begeijtert ; — auch den Vater fund 
er aufgeregt, aber wie geftärft. 

Hier ſchoß ihm ein langer Mittagftral durch den 
aanzen bisherigen Irrwald, nimlidy die beftätigte 
Bermuthung der Liebe feines Vaters, die jept 
durch vie annahende Loſung der Chefette ter Fur— 
ftin und in der fränflichen Erweichung flärfer aus— 
gebrochen fei; daher Gafpards Brief an die Für— 
ftin, vaher ihr Beiſammenbleiben in Rom und auf 
dem Wege dahin u. f. w. 

Mie liebte Albano feinen ftarfen Vater mehr 
als nad) diefer Entdeckung einer järtern Geſinnung; 
und gegen die Fürflin wurte nun fein Herz aus 
einem Freunde auf einmal ein Sohn, Da er ol 
nebin von den fünf Treffern der menfchlichen Erb» 
Liebe nur einen, den Bater, (feine Mutter, feinen 
Bruder, feine Schwefter und fein Kind,) gewon: 
nen: fo war er fo neu entzücdt über den Gewinn 
einer Mutter. Was die Achtung tbun, die Wärme 
ſprechen und die Hoffnung verruthen durfte, das 
ließ er zu. 

Es war eine Nacht, wo in Rom fon wieder 
der Frühling Blumen dur die Wolfen tes Win: 
terd warf. Im Schaufpielhaufe gab man Mo— 
jarts Tito, Wie nimmt den Menſchen auf fremtem 
Boden das vaterlintijche Lied dahin, das ihm nad: 
gezogen! Die Lerche, vie über römijhen Ruinen 
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gerade fo fingt wie über deutfchen Feldern, ift die 
Taube, Die und mit ihrem befannten Gefang den 
Deljweig aus dem Baterland bringt. — Bis hies 
her hatte Albano auf dem Alpenwege über Ruinen 
das Auge ftraff nur Durch Die Funftige Krieg - Yauf- 
bahn blicken laſſen und es felten gen Himmel geho« 
ben, wo die verflärte Liane war, und hatte gemalt: 
jam jede Thrine darin zerſtäubt. Aber jekt hatte 
ter Franfe Vater den Borhang des unterirdifchen 
Beltes aufgezogen, wo ihre Hulle ſchlief. Nun 
drang auf einmal der helle Strom der Töne, ver 
durch feine Qugendländer, in feinen Paradieſen 
gegangen mar, tiber tie Gebirge heruber und 
raufchte mit den alten Wellen herab fo nahe an ihm. 
Anfangs wehrte ſich fein Geift gegen vie alte ein- 
geihlafne Zeit, die im Schlummer ſprach; aber 
als endlich die Töne, die Liane felber einſt vor ihm 
gefpielet und gefungen hatte, über die Bahre der 
Gebirge herüber famen und fih herunter hingen 
als glanzende Teprihe der goldnen Tage; als er 
daran dachte, welche Etunden er und Liane bier 
gefuncen hätten aber nicht funten: da lief der 
fhwarje Gram wie ein böler aufplünternter Ge: 
nius die Tonleiter hinauf, und Albano fah feinen 
entfeglihen Verluſt heil im Himmel ftehen. Du 
ehrt’ er das Auge nicht gegen die Fürftin, aber ın 
der Weihe der Tone drüdt er tie Hund, an der 
einft die Verklärte hatte in diefe Gefilde fommen 
follen. Srät faute er: »ich werde mich im reichen 
Neapel immer fehnen nach meiner einzigen Freun— 
tin und den Glücklichen beneiden, der fie begleiten 
darf,” Cie fam im große Bewegung über Diefe 
neue Nachricht von feinem treunenden Abmweg, und 
in eine noch größrre über feine leidenfchafiliche 
Veränderung, Die ſie mit der reichften Ausfteuer 
fur ihre ;artefien Hoffnungen, aus ihrer Abreife 
und fogar aus ihres Gemahls bevorftehender herzu— 
leiten wußte. Aber fie verbarg die größere Ber 
wegung hinter die Fleinere. Beide fchieren mit ges 
aenjeitigen Freuden und Irrthümern aus einander, 
A:bano wurde immer feliger Durch den geneſenden 
Mater ; die Fürſtin wurd’ es durch den wärmern 
Sohn, und ihr eben ftieg aus dem Kriegichiff ın 
ein fliegentes Friedenſchiff uber. Go kamen beite 
immer dichter an den Vorhang. deifen Gemälde fie 
für die Bühne felder hielten, um defto mehr zu 
ftaunen, wenn er aufginy. 


107. Zykel. 


Am Ritter war das vertrodnete Bette des Lebens 
wieder reichlich angequollen durch die Erfhätterun 
gen feines Herzens; — eben weil er in gefunden 
Tagen ſich gleih Bergen durch Eis und Moos zu— 
ſammenhielt, fo frellte in Franfen , ſchien es, eine 
rechte innere Bewegung leichter die alte Straft und 
Ruhe wieder ber. Er rüſtete fit zum Reifen, das 
am bejien feinen eigenfinnigen Störper auf- und 
nacbbauete. Die Fürjiin verſchob das ihrige von 
Tag zu Tag, blos in der feften,, feurigen Erwar— 
tung, Albano werde ihr das ſchönſte Endwort ihres 
ganzen Lebens mitgeben auf den Weg. In Albano 
wir die Sehnſucht nad — Spanien aufgewaht 
im blühenten Fand, und Neapel, hofft er, werte 
fie fiillen, Der Frühling dämmerte ichon in Nom 





und ging auf in Neapel — tie Nichte durchſang 
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die Nachtigall und ter Menſch — und die Mans 


deldaume bluhten überall, Aber es ſchien als ob 
die drei Menſchen mit tem Reifen auf einander 
warteten. Kounte tie Fürſtin von tem Herzen 
eilen, auf welchem ihr Dasein blubte und wurzeite, 
fie gleich einen adgerifenen Nosmarin;weige, teil: 
fon Wurzeln zugleich mit denen eines keimenden 
Üaizenforns doppelt in tie Erde greifen ? — Auch 
Albano wollte nicht die Stunde beichleunigen, die 
ihn zugleih von dem Bater und der Freundin in 
ferne Erd⸗Ecken warf, jene in ven Nachwinter, ihn 
in ten Bor: und Nachfruhling; — gerate jegt am 
wenigsten; fein Geift hatte ſich durch den Entichluß 
zum Kriege befriedigt und verjöhnt mit ſich, ſein 
Portici war glänzend aufgebauet auf dem verſchut 
teten Herfulanum feiner Vergangenheit. 

Ein Lrief von Peſſiz entſchied — der todtkranke 
Furſt ſchrieb an die Furſtin und bat um das Wies 
derſehen — der Brief war ein Feuer, Das den ges 
meinſchaftlichen Boden und wer darauf fand aus» 
einancer iprengte — die drei Berbundeten faßten 
den Schluß, an Ginem Tage abzureiien, an Einem 
Diorgen, fo dag Cine Morgenröthe ihr Gold zu: 
gleidy in drei Reifewagen würfe. 


der Nbreife, am Morgen Albano's Begleitung auf 
die Peterefuppel ; fie wollte Nom noch einmal in 


und Morgenglanz bededten. 
gern den Moft einer feurigen Stunde trinfen, ter 
fib zu einem ewigen Wein fur das ganze Yeben 
aufhellt ; denn er wußte nicht, daß die lebhafte Fur— 
fiin — noch lebhafter durch Italien — nad) langem 
Harren auf das fvonte Wort von ibm, endlich 
zornig ſich in eine Abſchiedſtunde wagte, in ver es 
ibm entfabren follte, 

Fruh vor Gonnenaufgang, wo in Nom noch 
mehre einſchlafen als auffieben, holte er fie ab; nur 
ihre treue Haltermann begleitete fie. Won ter 
durchwachten Nacht glühte fie noch und ſchien jehr 
bewegt. Rom ſchlief noch z zuweilen begegneten 
ihnen Wazen und Zumulien, die eben ihre Nacht 
beichliegen wollten. Der Himmel ftand kühl und 
blau uber dem dämmernden Morgen, dem friihen 
Eohn der ſchönen Nacht. 


ten Albaner rauchten hundert glühende Wolfen, 
als gebahre ſein falter Krater wieder einen Flam— 
mentag, und die Adler flogen mit gelcnen in bie 
Sonne getauchten Alügeln langfam über die Wol- 
fen, — Plötzlich ſtand der Sonnengott auf dem 
fhönen Gebirg, er richtete ih auf im Himmel 
und riß Das Meg der Nacht von der bededten Erde 
weg; da brannten die Obelidfen und das Coliſeum 
und Ron von Hügel zu Hugel, und auf der ein: 
fanten Campagna funfelte in vielfahen Bintun: 
gen die gelbe Riefenfhlange der Welt, die Tiber 
— alle Wolfen zerliefen in die Tiefen des Him— 
meld, und goldnet Licht rann von Tuskulum und 
von Tivoli, und von Rebenhügeln in tie vielfar« 
bige Ebene, an die zerfireueten Villen und Hüt- 
ten, in Me Zitronen» und Eichenwälder — im 
tiefen Weiten wurde wieder das Meer wie am 
Abend, wenn ed der heiße Gott beſucht, voll 
Glanz, immer von ihm entzundet und feın ewiger 
Thau, 

Sn der Morgenwelt lag unten Das große fille 
Rom ausgebreitet, feine lebendige Statt, ein ein- 
ſamer ungeheurer Zaubergarten der’ alten verborg« 


| nen Heldengeifter, auf zwölf Hugel gelegt. — Der 
Noch etwas begehrte Die Fürſtin am Abend vor | 


menſchenloſe Lufigarten ver Geiſter fagte ſich durch 


‚ diegrünen Wieſen und Zypreffen zwiſchen den Pa— 


I 
' 


Der weite Zirfus vor der Peterskirche war ein- 
fam und ſtumm, wie die Heiligen auf den Säulen ; | 


die Kontainen forahen: noch cin Sternbild er. 
loſch über vem Obeliskus. — Sie gingen die Wen: 
deltreppe von anderthalb hundert Stufen auf das 
Dach der Kirche und kamen ans einer Gaſſe von 
Hauſern, Saulen, kleinen Kuppeln und Thürmen 
durch vier Thüren in die ungeheuere Kuppel, — 
in eine gewolbte Nacht — unten in der Tiefe 
ruhte der Tempel wie ein weites finfieres einja- 
mies Thal mit Häufern und Biumen, ein beis 
liner Abgrund, ımd fie gingen nahe vor den muſi⸗ 
viſchen Rieſen, ven farbigen breiten Wolfen am 
Himmel des Doms vorbei. Während fie in der 
hohen Wolbung filegen, blinfte immer röther 
Aurorens Goldſchaum an ten Fenftern, und 
Feuer und Nacht ſchwammen im Gewolb’ in ein. 
ander, 

Sie eilten höher umd blichten binaus, da ſchon 
ein einziger Lebensſtral wie aus einem Auge hin» 
ter dem Gebirg in tie Welt zudte — um ven al: 


| 


| 


laſien an und durch die breiten offnen Treppen und 
die fheidende Seele falten, wenn ed Morgenroth 


Auch Albano wollte | 


Säulen und Brüden,durd die Ruinen und hoben 
Springbrunnen undden Adonisgarten, und die grü- 
nenBerge und&ötter: Zempel; die breiten®änge war 
ren ausgeitorben; die Kenfter waren vergittert; auf 
dvenDädernblidten fich vie fteinernen Torten feſt un 
— nur die glänzenden Springwaſſer waren reye 
und eine einzige Nachtigall jeufjete als fterbe fie 
zuletzt. — 

„Das ift groß (ſagte endlich Albano), dag unten 
alles eiuſam ift und man feine Gegenwart fieht. 
Die alten Heldengeifter fönnen in der Leere ihr 
Weſen kreiven und durd ibre alten Bogen und 
Tempel ziehen und oben an den Säulen mit dem 
Epheu fpielen.” 

„Nichts (ver egte die Fürftin) mangelt der Pracht 
als tiefe Kuppel, die wir auf dem Kapitolium gar 
dazıı ſahen. Aber nie werd’ ich diefe Etelle vers 
geilen.“ 

„Bas wär’ es fonft mit Allem? (ſagt' er). 
Ohnehin gehen die flahen Gegenden des Lebens 
ohne Merkmal vorüber, aus mander langen Ber: 
gangenbeit ſchlägt fein Echo zurück, weil fein Berg 
die breite Flache Hört! — Nber Rom und biefe 
Stunte neben Ahnen leben ewig in uns.” 

„Albano, (ſagte fie) warım muß man ſich fo fpät 
finden, und to früh trennen? Dort gebt Ihr Weg 
neben der Tiver her, Gott gebe, in Bein verſchlin⸗ 
gendes Meer I!" — 

„Und dort geht Shrer über die heilen Berge” 
(fagt’ er). Sie nahm feine Hand, denn fein Ton 
war fo bewegt und bemegend. Göttlich leuchtete 
die Welt von den dunfeln Frühlingblumen bis zum 
hellen Kapitol empor, und die Horen-Bloden tön« 
ten herauf — die Freudenfeuer des Tags loderten 
auf allen Höhen — das Leben wurde weit und 
hoch wie bie Ausfiht — fein Auge ftand unter der 
Thräne , aber Peiner trüben, fondern unter jener, 
wo es wie das Meltauge unter dem Buffer fonnig 
glänzt und höhere Karben bat, welde die trodne 








| 
| 
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Welt verzehrt. -- Er drudte ihre Hand, fie feine. 
— “Furſtin, Freundin, (ſagt' er) wie acht’ ih Sie! ' 
— Nach tiefer heiligen Stunde trennen wir und 
— ich möchte ihr ein unverganglihes Zeichen ge- 
ben und meinem Bater ein kuhnes Wort jagen, 
das mich und meine Achtung ausiprade und das 
wohl manche Rathiel löojete.“ 

Sie ſchlug das Auge nieder und fagte bloß: dür— 
fen Sie wagen ?" — „D verbieten Sie es nicht! 
(iagte er.) So mandes Gottergluck ging durch eine, 
jagbafte Stunde verloren. Wann foll denn ver 
Menſch ungewöhnlich handeln ald in ungemöhnlis 
ben Lagen?“ Sie ſchwieg, ven Diorgenlaut feiner 
Liebe erwırtend, und beide gingen im fortgerehten 
Handdruck von der hohen Etelle herab. Albans 
Befen war eine bebende Flamme. Die Fürfiin 
begriff nicht, warum er noch dieſen Frühlington 
verſchiebe; er errieth ſie eben ſo wenig, ungeübt 
tie Weiber und deren halbe abgetheilte Wörter zu 
leſen, tiefe Bildergedichte halb Geftalt und nur 
hald Wort, — Gleichſam als mire ein Adler aus 
feinen Morgenglanz berabgeflogen und hätte als 
ein Raub- Genius die Flügel uver feine Augen ger 
ſchlagen: fo hart’ ihn der leuchtende Diorgen fo 
sche verbfendet , daß er wagen wollte, jet in der 
Abſchiedſtunde zwischen feinem Buter und der Fur— 
ftin der Mittler durch ein Wort zu werden, das 
beiden die Scheidewand zwiſchen ihrer Liebe weg- 
jöge. Bieles wandte’ ihm feine Zartheit dagegen 
ein, aber gegenüber einem wichtigen Ziele verab: 
icheute er nichts fo fehr als zagende Borficht; und 
Wazen bielt er fur einen Mann fo viel werth ala 
Gewinnen. 

Die Fürſtin, mißverftebend,, doch nicht miß— 
trauend, folgte ihmin des Waters Hans, mit einer 
Erwartung — fühner als feine —, er befenne 
vielleicht gar dem Mitter die Liebe gegen fie. Cie 
fanden den Bater allein und fehr ernfl. Albano 
fiel ihm, wiewohl er deſſen Abneigung gegen für: 
verliche Herzensjeichen Fannte, um ven Hold mit 
ven halb erftidten Worten des Wunſches: „Vater! 
Cine Mutter! — Zu diefem findlihen Verhalt— 
niß hatte fich fein dieheriges gehoben und gereinigt. 
„Bott, Graf!” rief-die Fürſtin über Albano be: 
ſtürzt und entrüftet. — Der zornfunfelude Nüter 
ergriff voll Entfegen eine Piftole, fügte: unglückli— 
ches — aber ehe man nur wußte, auf wen von 
drei Menſchen er fie abdrücken wolle, faöte ihn feine 
Starrfucht und hielt wie eine ummwindende Schlange 
ihn in der mörderifhen Lage gefangen. "Graf, 
verftand ih Euch?“ ſagte die Furſtin wegwerfend 
gegen ihn, gleichgültig gegen den verfieinerten 
Feind. — „D Gott, (jagte Albano, von der voterz | 
lihen Geftalt bewegt.) ich verfiand wohl niemand.” | 
— „Das fonnte (ſagte fie) nur ein Umwürtiger. 
Lebt wohl. Mög’ ich niemals Euch mehr begeg— 
nen !’ — Dann ging fie, 

Albano blieb, unbekümmert, ob er nicht felber 
mit der Pitiole gemeint fei, bei dem Kranken, ter 
einer vornehmen Diänner:Leiche gegenuber entges 
genftarrte, tie man eben zu ſchminken beſchäftigt 
war, Allmälich rang fich das Leben wieder aus 
dem Winter auf und der Ritter ſetzte, wie ©tarr» 
ſuchtige müſſen, vie mit dem Worte, Unygludli: 
ches’ angefangne Anrede jo fort: „Weib, von wen 
bıft du Mutter? — Er kam zu fih und ſah wach 
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umber; aber ſchnell rann wieder die Lava des 
Zorns durd feinen Schnee: „Unglüdlicher, wovon 
war die Rede?“ Albano entvedte ihm mil gerader 
unſchuldiger Seele, daß er bei tem wahrjcheimlis 
den Tore des Furfien auf eine Vereinigung zwi⸗ 
ſchen beiden und auf das Glück, eine Mutter zu 
erhalten, fih die Hoffnung gemacht. 

„Ihr junges Wolf bildet euch immer ein, man 
fonne feine ächte Liebe haben, ohne fie nach außen 
zu treiben und auf jemand zu richten,“ verſetzte 
Gaſpard und fing an, hart zu lachen und Das „Vers 
timentaliihe Mißverſtaändniß“ ſehr komiſch zu fine 
den ; aber Albano fragte ibn nun fehr ernſt nad) 
vem Urſprunge des feinigen. Galpard gab ihm 
diejen. Neulich in jeiner Krankheit hatt' er bei der 
erſten Nachricht von des Fürſten naher Abblüte einen 
erbitterten Kampf mit der Furſtin, welche in deſſen 
Todesſalle eine Regentihafi—orer Vormundſchaft 
— begehrte, ſhon wegen der Moöglichkeit eines Fur— 
ſtenbut⸗ Erben. Der Ritter ſagt' ihr gerate zu, dieſe 
Moglichkeit jei eine Unmöglichfeit und er werte 
mit neuen ihr unbefannten Beweifen fie ohne Wei— 
teres angreifen. Er gab ihr geradezu zu verfiehen, 
daß er fogar gegen ven Fall geruftet fei, wo ein 
augenſcheinlicher Beweis des Gegentheils (ein Erb⸗ 
prinz) ihm entgegengeftellet wurde. Die Fürſtin 
verſetzte erbittert, fie errathe nicht, warum er für 
die Haurbaariche Linie und Erbiolge fih im Ge 
rıngjlen mehr befümmere und forge als für die 
Hohenjließer. Er brachte fie bis zu Ihranen, denn 
er fonnte obne Schonung ihr die graufamften 
Worte wie Wivderhafen tief ins Herz werfen; er 
hatte die vollendete Entſchloſſenheit eines Staats— 
mannes, der wie ein großer Raubvogel, das Opferz 
thier, das er nicht bezwingen oder ihlepven kann, 
an einen Nbarumd treibt und mit ten Flügeln 
hinunterſchlägt, um es drunten befiegt zu finden. 
Ein Leben, das, ſo wie e8 fortrüdt, gleich den 
fortrückenden Gletſchern, alte Leichen aufdeckt! So 
wie der Glückliche ſeine Liebe eines Individuums 
wärmend uber die Menſchheit ausbreitet, fo hält 
ver Menſcheufeind ten fiehenden Brenn» oder 
Frofipienft feiner weiten Kalte gegen vie Menſch— 
beit auf Cinen grogen Feind allein, indeß vorher 
jede fleinere Beleidigung dem Ginzelen vergeben, 
und nur der gejamnten Menſchheit angeſchrieben 
wurde, 

Das war aljo jene geheime Unterredung, deren 
Spuren Albano fur fhönere Bewegungen genom— 
men hatte ald des Hafles. „Als Du nun (fagte der 
Ritter jegt gerade heraus, um mit ter fchneiden« 
ven Frechheit fein Hochgefühl zu firafen,) die furz« 
und dunfelgefaßte Anreve: Eine Mutter! hielteft, 
mußt’ ih Dich für den Vater nehmen, und daraus 





magſt Du leicht Das Uebrige erflären.» — »Bater, 


(jagt, er) das war jchreiend unrecht gegen jeden ;- 
und fchied mit drei heigen Wunven, vom Dreizad 
des Schickſals geriſſen. Beim Abſchiede erinnerte 
ihn Gafpard, fein Wort der monatliben Zurück— 
funft zu halten, und fügte noch ſcherzend bei: der 
Alte, ven man drüben fhminfe, fei ein deutſcher 
Herr, womit er ehedem wohl den Spaß getrieben, 
ihn eilig zu befehren (7.“ 

Noch in diefer Stunde reifete Albano mit feinem 





(*) ©. Titan B. 1, 9, 501. Ep. 2. 
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Dian aus dem erleuchteten Nom. Auf den Höhen 
undaufder Peterskuppel wogte herunter jhmebend 
der blaue Himmel und fange Schatten fchliefen noch, 
mit Thauperlen umtranzt, auf ven Blumen; aber 
der felige Morgen mar weit zurüdgeflohen aus dem 
harten Tage. Beide begeaneten vor dem Thore 
einer Kreid:Menge, die um einen ſchönen Ermor— 
teten ftand und fiatt unmillig uber den Moörder, 
freudig über die Geftalt wiederholte; quante € 
beillo *)! — und Albano dachte daran, wie oft 
man hinter ihm gejagt: quauto € bello! — 





Acht und zwanzigfte Zobelperiode, 


Drief ans Peſtij — Mola — die Gimmelfahrt eines 
Mönche — Neapel — Mihia — die neue 
Eöttergabe. 


108. Zylel. 


Gin Meines Licht -in unferm Zimmer fann uns 
aegen Tas Bleuden des ganzen bimmelbreiten 
Blitzes ſchirmen; jo braucht es in ums eine einzige 
fortieuchtende See und Tendenz, damit uns der 
ſanelle Flammen: und Licht-Wechſel vonaußen 
nicht betanbe. Hätte Albano nicht ein weit zu jeben« 
des Ziel, einen Obeliskus in feiner Yebensbahn vor 
feinem Auge behalten: wie lunge wurte ihn die 
legte Szene mit ihren durcbeinandergreifenden 
Schmerzen verwirret haben! — Sept glich er den 
angezündeten Del: und Porbeerblättern um ihn, 
deren Flammen fo gut grünen wie fie jelber. 

Dian, ver fremde Schmerzen wegtrier, weil er 
leicht beweglich bald aus einem Zuſchauer derſelben 
ein Mitipieler wurde, machte Albano und fi durch 
feine feurige Theilnahme an jeder ſchönen Geftalt, 
an jeder Ruine, an jeder kleinen Freude heiter. 
Er hatte die ſchöne jeltene Gabe, auf Reifen froh 
zu fein, jede Blume zu brechen, aber feine Diftel ; 
indeß ter größere Theil mit der Schlafinüge unter 
tem Hute, von Stazion zu Gtazion unter dem 
Fubren gährend und int murrencen Kriege mit 
jedem Gefichte ganze Paradiefe wie Vorhöllen durch— 
ziehet. 

In den leeren pontiniſchen Sümpfen, worin nur 
Buffel gedeihen und die Menſchen erbleichen, ſuchte 
Dian alles und auch ſeine Brieftaſche hervor, um 
üver das letzte Fiſchwaſſer des Kirchenſtaats aus 
Petrus⸗Nachſiſchern zu kommen, ohne törtlich ein. 
zuſchlafen. Da fiieß er mit einem neu⸗griechiſchen 
Fluch auf einen Brief an Albano, der in einen 
von Chariton eingefchloften gewefen uno den er ın 
Rom in der Eile der Abreije zu geben vergeſſen; 
aber er lachte bald darüber und fand es gut, dab 
man in dieſem »Teufelöthal” etwas gegen den 
Schlaf zu lefen habe, 

Es wur folgender von Rabette: 


»Herjlieber Bruder, man möchte wohl willen, 


(*) Wie ſchon if er! 
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ob Du noch ein bischen an Deine Rlumenbühler 
denfft, da Du in dem prächtigen Htallen gemiß 
ganz in Deinem Essce bijt, daß Du im unier 
aller Herzen lebft, daß weißt Du längft, und Du 
follteft nur willen, wie lange wir alle bei Deinem 
Abſchied um Dich gemweinet haben, ſowohl tie 
Mutter ald ih, und ein Gewiſſer (*) tvenft 
jegunder ganz anders von Dir als vordem. In 
diefem Winter fiel viel vor, Die Miniſterin 
hat fih von ihrem Gemahl geichieden und lebt 
auf ihrem Gute, zuweilen in Arkadien bei ter 
Prinzeſſe Idoine, unjer Fürft it an der Waſſer— 
ſucht gefährlich Franf und Fann der Water eın 
Stück Arbeit von der Landſchaft dabei kriegen, 
wie er fagt. Dein Schoppe ift auf ein paar Mo— 
nate verreifet mil Zurücklaſſung eines Briefes 
an Di, den er dem Bater unvertraust. Er 
hielt ſich festlich bei uns auf in Deiner Stube 
und bejuchte fleißig Die Gran Romeiro, Es 
iſt Schade für ihn, denn er meints gut, aber der 
Magier Wehmeter und wir alle im Orte find 
uberzeugt, Daß er in Kurzen toll wird und er 
alaudis auch und jagt, er beiielle deshalb ſchon 
fein Haus. Was die Gräfin Komelro anlanat, 
fo ift fie mit der Prinzen C**) abgereifet, fein 
Menich weiß aber wohin, man fagt, der Aurit 
hab’ ihr zu deutliche attentions bewiefen und fie 
ſei lieber fort na Spanien, Andere reden von 
Griechenland, aber mich verfihert der Gemille, 
fie fer nach Nom zu ihrem Bormund, das wirft 
Du nun beſſer meiten als ih. Der Gew'ſſe 
unternahm alles Menſchmögliche, fie zu gewin— 
nen, theils durch Vriefe, theils felber , umſenſt, 
feinen guten Blick konnt' er erlangen, fo oft er 
fie auch bei cour anrevete. Dus alles hab’ ich 
(wirſt dur es glauben 2) ang feinem Munde, venn 
er ift wieder oft bei mir und vertraut mir fein 
ganzes Herz. \ Meines aber halt’ ich feit jw 
fammen, tag nur fein Bluttropfben daraus 
quillt, und Gott allein fieht, wie ed darin her» 
geht und weint.‘ Ach Albıno , ein armes Mad— 
chen, dus geſund ift, muß viel ausiteben, eh’ es 
fierben fann. Dit kann mein Auge nicht länger 
troden bleiben und ich ſage dann, fein Reden 
thu' es, was doch theils auch wahr ift, Dir aber 
zeig' ich Das dessous des cartes, — Wie, nim— 
mer kann ich mehr die Seinige werden, denn 
er bat nicht redlich an mir gehandelt, fondern gan; 
ruchlos und er weiß es auch. Es wird ihm auch 
Fein Kuß geflattet und ich fag’ ihm, er möge vas 
nur nicht ums Gottes willen für eine coquelle 
Manier halten, ihn an mich zu ziehen. Die 
guten Eltern willen nicht recht, mas fie aus ums 
ferem Umgang machen follen und ıch fürchte, der 
Mater bricht log, Dann hab' ich ſehr bittere Tage, 
Aber fol ich das arme kranke blaffe Gemuth 
and) von mir verfioßen, fol tie glühende Seele 
wie Rau verduftend gen Himmel ſteigen umd 
ſich consumiren ? Wem will nit das Herz jer- 
ſpringen, wenn er bei einen Festin ifi und je 
feinetwegen fogleich beleidigt nah Hauſe zuruck⸗ 
fahrt, wie neulich geſchah und er mir ım vollen 
Toben ſagte: gut, gut, Linda, einmal wird 


*) Roaquairol. 
(**) Iulienne, 
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Dir doh um mid Dein Auge naf. Da weiß Glück und feine Seele aus ; fie bemahrte aleihfam 
ich ja, daß er nichts Gutes meint umd ich fhone einige entfallne Drangenblüten des fchnell durd- 
ihn aus Angit davor, follen denn die zwei Ges flognen Edens auf. Hier find fie: 

ſchwiſter im ihrer Blüte untergehen? Er wäre Kurz vor Sonnenuntergang famen wir am 
ibr längſt nachgereiſet, wenn er wicht taglich | Himmelfahrttag in Mola anz der eingedorne Dian 
hoffte, ſie komme wieder. Ach könnt' ich mein | war eben fo überwunden von der grumenden Herr 
lievendes Herz aus meiner Bruft ausreißen | fichfeit, die er lange nicht gefehen, wie ich, und ich 
und in ihre einjegen ftatt des andern, damit ſie | alaub’ ihm noch nicht, daß ed um Meapel ſchöner 
ihn recht liebte mit meiner ganzen Liebe, Albano | bluhe umd dufte, Ich ging gar nicht in die Start, 
ih wollt’ es gerne thum. Das Papier gebt | denn die Eonne hing Icon gegen dus Meer. Um 
aber auf diejer Seite zu Ente umd die Mutter | mich quillt der Blumenrauch aus Zitronenwäldern 
will auf die andere einen Gruß jchreiben. Lebe , und Jesmin-und Narziffen:Auen—zju meiner Lin 





wohl, das wünſcht fen wirft der blaue Apennin feine Quellen von Berg 
Deine treue Schwefter zu Berg, und zu meiner Rechten dringt das aewals 
Rabette. tige Meer an die gewaltige Erde an und die Erde 


ſtreckt den feſten Arm aus und halt eine glänzende 

Wie geht es meinem theuerften Sohn? Iſt er | Stadt (*), mit Gärten behangen, weit ins Wogen- 
glücklich, noch fromm, und geiund? Denft er | Gewimmel hinein — und ins unergruntlice Meer 
feiner treuen Pilegeeltern nom? Das fragt und ' find hohe Inſeln als unergruntlihe Berge (**) 
wunſcht im Namen des Vaters, und in ihrem | hinein geworfen — tief in Süden und Oſien greift 


eignen ein jhimmerndes Nebelland,die Kuſte von Sorento, 
feine treue Mutter wie ein gefrümmter Jupiterd-Arm, um das Mieer, 
Albine v. W. und hinter dem fernen Neapel ftebt ver Veſuvius 


nur einer Molfe im Hımmel unter dem Wiond, 
P. 8. Auch der alte Lehrer Wehmeler grüßet „Fall' auf Deine Kniee, Glückſeliger, (agte Dian) 
feinen Liebling in fernen Landen; und wir | vor der koſtbaren Weite!“ O Gott, warum nicht 
alle freuen uns auf feine Wiederkehr. ernfilich es thun ? Wer kann denn im Abendſcheine 
a.  ; Tas ungeheure Wellenreich auſchauen wie dort das 
P.S. Bruder, ich muß auch ein P. S. machen, Negen fih in der Ferne ftillt und nur glänzt und 
Schoppe hat die Bewußte gemalt, und auch endlich blau und golden mit dem Himmel vers 
daraus entiianden Scenen, Aber ein Mehres | ſchwebt, und wie bier die Erde das weiche jchme- 
mündlich. Die Prinzeffe Idoine fuhr diefen ı bende Feuer mit ihren langen Päntern in einen 
Winter oft zu unjerer, rofigen feften Erdſchatten einſchließet, wer kann 
R.“ den Feuerregen des unendlichen Lebens, den we— 
benden Zauberkreis aller Kräfte im Waſſer, im 
Simmel aufder Erde erblicken, ohne nieterjufnisen 
vor dem unendlichen Natur:Geifte und zu jagen: 
Da Briefe ſich mehr nach dem Orte, mo fie ges | wie bift du mir jo nahe, Unausſprechlicher! — O 
boren, als nadı tem, mo fie abgzgeben werden, | bier ift er in der Nahe umd Kerne, die Seligkeit 
richten: fo fommt oft, was als Same abging, | und die Hoffnung ſchimmert von ver Nebel-Kuſte 
fhon feimend und mıt Wurzeln an nach dem Lane ; her, und auch aus den nahen Quellen, tie das Bes 
gen Wege und umgefehrt Blüten als trodner birge in dus Meer hınuntergießet, und in der met: 
Same; und jedes Blatt iſt eine Doppelgeburt von | sen Blüte über nteinem Haupt, O rufet denn 
zwei fernen Zeiten, der ſchreibenden und der leſen- nicht diefe Sonne von brennenden Mellen umflats 
den. So wurde jegt Albano unter dieſem hellern“ tert, und das Blau droben und druben und die er» 
Himmel, auf dieſem Boden einer größern Vorzeit | alubenden Menſchen-Lander, die Welten in der 
und mit dem Geiſte voll neuer Triebfedern wer | Welt, rufet nicht dieſe Ferne das Herz und alle feine 
niger von Mubettens Brief, durch welchen die nors | Folzen Wunſche heraus? Will es nicht ichaffen 
diſchen Winternebel jogen, erreicht und verfinftert. | und in die Ferne areifen und feine Lebeneblüte 
Die redliche Rabette, die linde Albine famen ihm | vom höchſten Gipfel des Himmels reißen? Wenn 
nur janft über die freoinden Verge und Füfte mach es aber ſich umfieht auf feinen Boden, auch da wies 
und legten an feine heiße Etirn die Puhlende Hand; der it ver Gürtel der Venus um ven bluhenden 
fein alter Schepre ftand ın alter Würde vor ihm Umkreis geworfen, hell grünt der hohe Myrten— 
und Liane ſchwebte wieder durch das hohe Blau. | baum neben feiner Fleinen dunkeln Myrte, die 
Gegen ten vermitterten Roquairol fühlt” er nicht Orange ſchimmert im hohen Falten Graſe und oben 
einmal Mitleid, fondern eineharte Geringibägung; |; duftet ihre Blute, der Walzen weht mit breis 
und Yında’s ftanthafter Sinn war recht nad fei« ten Blättern zwiſchen dem Mancel- und Wars 
nen, wie der ftolze Blit und Gang der Römer: ziſſen-Schmelze und ferne ift die Zypreſſe und die 
innen. Jetzt dacht' er über Manches heiterer ald Palme ftolz; alles ift Blume und Aruct, Frühling 
jonft und wunſchte fogar, einmal jener Heroine und Herbft. Soll ich hin, foll ich her, das fragt 
ins Zauber» Geficht zu ſchauen. das Herz in feinem Glück. 
In Fondi fing der neapolitanifde Weltgarten | Co ging mir die Sonne unter die Wellen hinab 
an und fie fuhren auf dem Wege nach Mola, in 
immer dichtere Blüten und Blumen, Ju fliegen. | (*) Gacta. 
den Blättern — vielleicht an feinen Water, noch (**) Die Suſel Iſchia mit dem Berg Cpomeo fo koch 
wahrfcheinlicher an feinen Schoppe—iprach ſich fein wie der Bein — Kapri u, 1, m. 
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— tie reihen Hüften flohen unter ihre Nebel — 
die Belt erloſch von Land zu Fand, von einer In— 
fel zur andern — der legte Goldſtaub auf den 
Höhen wurde verweht — und vie Gebetgloden 
der Klöfier führten das Herz; über die Efrıne 
hinauf. — 

O wie war meines fo froh und fo fehnend, zus 
gleich ein Wunſch und ein Feuer, und in meinem 
Innerſten ſprach ein Dunfgebet fort, vafur, daß ich 
war und bin auf diefer Erve. 

Nie vergeil ich das! Wenn wir das Feben 
wegwerfen als zu Flein gegen unfere Wünſche: ges 
hören nicht tiefe zu jenem und kamen von ihm? 
Wenn die befrinzte Erde ſolche Blutenellier, ſolche 
Sonnen:Öebirge um und zieht, will fie damit Un— 
gluckliche einſchließen? Warum it unfer Herz 
enger als unfer Auge, warum erdrückt ung eine 
kaum meilenlange Wolfe, vie doc ſelber unter 
unermeglihen Eternen ſteht? Iſt nicht jeder Morgen 
ein Fruhlinganfang une jede Hoffnung? Was find 
die dichteften Yevensichranfen anders als ein Neben: 
gelänter, zum Reifen ter Weinglut aufgebaut ?— 
Und da das Leben ſich immer in Viertel jerhadt, 
warum jollen es lauter letzte jein, nicht eben fo oft 
erjie, auf welche ein vollſtralender Mond nachfolgt ? 
—D Gott, ſagt' ich als ich durch die grunende Welt 
zurückging, die am nächſten Morgen eine glühende 
wird, nie laſſe mich deine Ewigkeit irgend einer 
Zeit leihen, ausgenommen der ſeligſten; die Freude 
iſt ewig, aber nicht der Schmerz, denn ou haft ihn 
nicht geſchaffen. 

„Freund,“ jagte Dian unterwegs zu mir, da ich 
ibm meine innigſte Bewegung nicht recht verhullen 
fonnte, „wie fann Euch erſt jein, wenn ihr nach 
Meapel zurückſchauet etwan aufder Ueberfahrt nad 
Iſchia! — denn man merkts jehr, daß Ihr in 
Nordland geboren ſeid.“ — Lieber, fügt’ ich, jeder 
wird mit feinem Morten oder Guten gleich 
geboren, ob im einem außern dazu — Das macht 
wenig. 


So weit fein Blatt über Mola. Aber eine wun: 
derbare Begebenheit ſchien ihn uber die letzte ‘Ber: 
ſicherung deſſelben nody dieje Nacht beim Wort zu 
nehmen. Im Dofe des Gaſthauſes fammleten ſich 
viele Schiffer und Andere, alle firitien beftig uber 
eine Meinung und Die meiiten ſagten immer: es 
ift doch heute Himmelfahrt und Wunder hat Er auch 
getan. „Himmielfahrt?“ dachte Albano umd erin— 
nerte ich feines Geburttages, der an dieſem Feſte oft 
fiel. Dian kam herauf und erzablte lachend, das Voll 
drunten erwarte die Himmelfahrt eines Monde, 
der fie in diefer Nacht verfproden, und viele glaube 
ten ihm Darum, weil er jdon ein Wunderwerk ge: 
than, nämlich eines Todten auf zwei Stunden die 
Sorache gegeben vor ganz Mola. Beide wurden 
eins, das Werf mit anzuichen, Die Menge ſchwoll 
an — der verforodhene Menſch kam nicht, der fie 
zu dem ‚Orte der Auffahrt leiten follte — alles 
wurde jornig mehr ald ungläubig — entlih fpät 
in der Nacht erihien eine Maske und gab mit 
einem Winf der Hand das Zeichen ihr zu folgen. 
Alles ſtromte nad, auch Albano und fein Freund. 
Der reine Mond ſchien friſch aus blauen Luften, 
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ter weite Garten der Gegend ſchlief in ſeinen Blür 
ten, aber alles tuftete, die ſchlummernden und die 
wachen Blumen, 

Die Maske führte die Menge an die Ruinen ven | 
Cicero's Haus oder Thurm und zeigte aufwärts, 
Oben auf der Mauer fiand ein jitternder Menſch. 
Albano Fand jein SHeficht immer befannter. End— 
lich ſprach ver Menſch: »ib bin ein Vater tes Tor 
des — der Buter Des Lebens fei mir gqmädig, — 
Wie es mit mir geht, weiß ich nicht — Inter Euch 
(legt er aufeinmal in fremder, nämlich in ſpaniſcher 
Sprache dazu) ſteht einer, dem ich auf Isola bella 
am Charfreitage erſchien und den Tod friner Schwe⸗ 
fter kundthat; er reife fort nach Ischia, dort trift 
er jeıne Echwejler an.“ 

Ergiiffen und ergrimmend mußte Albano dieſe 
Morte hören, die Geſtalt des Wuters des Tores 
auf jener Inſel ſah er jetzt recht Mar auf ver 
Ruine; und deſſen Verſprechen, ihm an einem 
Charfreitage zu erſcheiuen, fiel ih wieder ein. 
Er ſuchte ſich jegt an der Ruine hinaufzuarbeiten, 
um ten Mönch zu vacken. Gin Diolaner rief, da 
er die fremde Sprache hörte: der Mönch ſericht mit 
tem Teufel. — Der Himmelfahrer ſagte nichts dar 
wider — er jitterte beftiger — aber das Bolf ſuchte 
den, der e# gejagt und ichrie, ter mit Der Marfe 
fei eg, denn der fer nicht miehr zu finden. Endlich 
bat der Mönch bebens, fie möchten frill fein, wenn 
er verichwinde, und fiir ibn beten, und nie feinen 
Körper ſuchen. Albano war ihm jegt, von Dian 
ungejeben, nahe hinter vem Rücken. Da kam hob 
im tunfeln Blau ein Zug Wachteln langſam ae: 
flogen. Der Mönch bod ſich ſchnell und wunfend 
auf — jerfireuete die Vögel — rief in dunfler 
Kerne: betet — und ſchwand in tie weiten Lurte 
dahın. 

Das Volk rief und jauchzete und betete zum Theil, 
viele glaubten jeßt, der Teufel fei im Spiel. Un— 
ter den Zuſchauern lag ein Dienich mit dem Ge 
ficht auf ver Erde und rief immer : Gott fri mir 
anädig! Aber niemand bracte ibn zu einer Er— 
klarung. Dian, heimlich ein wenig übergläudig, 
faute: bier ſteh' ihm der Verftand fill, Aber 
Alsıno erflärte, ſchon lange zucke und ziehe ein 
Geiftrer:Komplott an feinem Lebensvorhang, allein 
irgend einmal greif' er gewiß glücklich Durch ven or: 
bang durch, und er fei feſt entſchloſſen, ſogleich von 
Neapel nach Iſchia überzugehen, um feine Schweſtet 
zu ſuchen. »Mahrlich, (ſetzt er dazu,) im dieſem 
Mutterlande der Wunderphantaſie und jeder Größe 
glaubt man fo leicht ſchöne gebende Wunder des 
Schickſals, wie in Norden entſetzliche raubende 
Runder der Geiſter.“ 

Dian war and für den früheften Beſuch der 
Juſel Iſchig, „weil fonft ſetzt' er Dazu), wenn Al— 
bano in Meavel feine Briefe ubergeben hätte und 
in die Ricevimenti hinein oder auf den Porlirre 
und den Veſuv binaufgerathen wäre, dann fen 
Wegkommen fein würde.“ 

Am Tage darauf gingen fie von Mela ab. — 
Das ihöne Meer deckte ſich an ihrem Werne auf 
und zu, und nur der goldne Himmel verhulte fh 
nie. Meapeld Freudenbecher berauſchte ſoen von 
Fernen mit feinem Dufte und Geile. Albauo 
warf trunfne Blicke auf vie — felice, 
auf das Colisco in Kapua und auf den meiten | 


— 
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Garten voll Gärten und fogar auf die rauhe appi⸗ ſchlafe. Dian, aller Verhältniſſe fundia, ließ ar 
ſche Straße, die ihr alter Name fanfter machte. | ernem Haie anf der Süd- und Meerfeite halten, 
Aber er jenfjete nach der Anfel Iſchia, tiefem | und gıng tief in die Stadt, um durch alte Bekannte 
Arkadien des Meers, und dieſer Wunverjtelle, wo | die Abfahrt nadı ter Inſel zu berichtigen, damit 
er eine Schweiter finden follte. Sie fonnten nicht | man gerade bei Eonnenaufgang aus dem Meere 
cher als Sonnabends in der Vornadt — wenn | berüber tie herrliche Statt mit ihrem Golf und 
anders Wachen und glänzendes Leben eine ift, bes | ihren langen Hüften am reichten auffallete. Die 
fonders eine welſche Sonnabend⸗Nacht — in Aver- | Sfchianerin wickelte fib in ihren blauenSchleier ges 
sa ankommen. Alband beftand darauf, in ter | gen Winden, und entſchlief am ſchwarzſandigen llier, 
Nacht fortjureiien nach Nearel. Dian wollte noch Ich ging allein auf und ab, fur mich aubs feine 
ungern. Zufällig fand en ſchönes etwan vierzehn: | Nacht und Bein Haus. Das Meer ſchlief, die 
jähriges Diacchen im Pofihaufe, ſehr betrubt uber | Erde ſchien wach. Ich ſah in dem eiligen Schim— 
die verfehlte Port, und entſchloſſen, noch diefe Nacht | mer (ter Mond fanf fhon dem Ponlipro zu,) 
nad Neapel zu geben, um am heiligen Sonntag | an dieſer göttlichen Graänzſtatt ter Warferwelt, 
noch früh genug nach Iſchia zu kommen, wo ıhre | an diefem aufjleigenden Gebirg von Paläſten hin— 
Eltern waren. „Aus Santa Agata (ſagte fird)fomme ; auf bis wo das hohe Sant' ElmoSchloß weis 
fie ber, heiße nur Agata, un» nicht Saula,” „Wahr: | aus dem grünen Strauße blidt. Mit jwei Armen 
ſcheinlich ihr alter Spaß,“ fügte Dian, wur ader | umfalfete die Erde das ſchöne Dieer, auf ihrem 
nun — bei jeinem Umſchweben jeder ihönen Form , rechten, auf dem Poſilippo, trug fie blühende Wein» 
— ſelber recht zur Nachtreife aufgelegt, Damit man berge weit in tie Wellen, und auf dem linken bielt 
tie Schwarzäugige, Die freudig und heil in frems | fie Städte und unipannte feine Wogen und jrine 
des Augenfeuer blicte, fortbringen fönnte. Sie Schiffe und zog fie an ihre Brufi heran. Wie eine 
nahm es luftia am, und ſchwatzte vertraut wie cin Sphinx lag dunkel das zudige Kapri am Horizont 
Naturforſcher viel vom Gpomeo und Veſuv, und | im Waller und bewachte tie Pforte tes Golfs. 
| 

| 
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weiſſagte ihnen unzählige Freuden auf der Inſel Hinter der Stadt rauchte im Acther der Vulkan 
und zeigte überall eine verfiändige Beſonnenheit und zumweilen fpielten Funken zwiſchen ven Eterner, 
weit uber ihr Alter, Endlich flogen fie alle unter Jetzt fanf der Mond hinter tie Ulmen des Po: 
tie hellen Sterne in die ſchöne Nacht hinaus. filips hinab, die Etat verfinfterte ſich, das Getöſe 
ter Nacht verflang, Fiſcher fliegen aus, löſchten 
ihre Fackeln und legten fib ans Ufer, die Erde 
ſchien einzufchlafen , aber das Meer aufzuwachen. 
Albano führt in der Beihreibung feiner Reife Ein Bind von der Sorrentiniſchen Küſte trieb die 
fo fort: ; fiillen Wellen auf — heller fdimmerte Sorrento's 
„Eine belle Nacht ohne leihen! Die Sterne Eichel vom Monde zurud und vom Morgen zu: 
alleın erhellten ſchon Die Erde und die Milchſtraße gleich mie filberne Aluren — Veſuvs Rauchſaule 
war filvern. Cine einzige mit Werndiuten durch- wurde abgewebt und von Feuerbera zog fich eine 
flowtene Allee führte der Prachtſtadt zu. Meberall | lange reine Morgenröthe über die Kufte hinauf 
börte man Menſchen, bald nahes Reden, bald fer- wie über eine fremde Welt. 
ned Eingen Aus fihwarzen Kuaftanienwältern O es war der dämmernde Morgen, voll von jur 
auf monchellen Hügeln riefen vie Nachtigallen ein= | gendlichen Ahnungen ! Spricht nicht die Landſchaft, 
anzer zu, Gin armes ſchlafendes Mädchen, dad der Berg, die Küfte gleich einem Echo deſto mehr 
wir mitgenommen, hörte das Tönen bis in den | Gilden zur Geele, je ferner ie ind ?— Wie jung 
Traum hinab und fang nad und blickte, wenn es ı fühlt" ih die Welt und mic, und der ganze Mor: 
fi) damit geweckt, verwirrt und fuglahend umher, gen meines Lebens war in diefen gedrängt ! 
mit dem ganzen Ton und Traum noch im ter; Mein Freund fam — alles war berichtigt — die 
Bruſt. Singend rolite auf einem dünnen leihten Schiffer angefommen — Agata wurde zur Freude 
Wayen mit zwei Radern, ein Fuhrmann auf der | gewedt—und wir ftiegen ein, als die Morgenröthe 
Deichfel ftebend luſtig voruber. — Weiber trugen ; die Gebirge entzundete, und aufgebläht von Mor« 
in der Kuhle ſchon große Körbe voll Blumen nad | genlüften flog das Sciffhen ins Meer hinaus, 
ter Statt; — in den Fernen neben uns duiteten Ehe wir noch um das Morgebirg des Pofilippo 
ganze Paraviefe aus Biumenfelden ; und das Herz | herumſchifflen, warf der Krater des Veſuvs den 
und die Vruft fogen zugleich den Liebetranf der | glübendenSohn,dießonne, langianı in den Himmel, 
fügen Luft. — Der Mond war heil wie eine Sonne | und Meer ımd Erde entbrannten. Neapels halben 
an den hoben Himmel binaufgezogen und der Ho- Grdgürtel mit morgenrothen Paläften ‚fein Marft- 
rizont wurde von Öternen vergoldet — und am ) pla von flatternden Echiffen, das Gewimmel feiner 
ganzen wolfenlofen Himmel fand die düſtere Lanohäufer an den Bergen und am Ufer hinauf 
Wolkenſaule des Befuns in Often allein. — ' und fein grünenter Thron von St. Elmo, ftanden 
Tief ın der Nacht nad zwei Uhr roilten wir im ſtolz zwifhen zwei Bergen, vor dem Meere. 
und durch die lange Prachtſtadt, worin noch ver | Du wir um den Poſilippo Famen, ſtand Iſchia's 
lebendige Tag fortblühte. Heitere Menihen füllten | Eromeo wie ein Rieie des Dieers in der Ferne, 
die Straßen — tie Bulfons warfen fih Geſange | mit einem Wald umgürtet und mit kahlem weißem 
zu — aufden Dächern blubten Blumen und Baume | Haupt, Allmalich erichienen auf der unermeßlichen 
zwiſchen Yampen, und die Horen-Glödkhen ver: | Ebene tie Inſeln nah einander wie jeriireuete 
mehrten den Tag und der Mond fhien zu wär: | Dörfer und mild drangen und wateten die Borge: 
men. Mur jumeilen ſchlief ein Menſch zwifhen | birge in das Meer. Jetzt that ſich gewaltiger und 
den Eäulengängen gleichſam am feinem Mittags | ledendiger als dus vertrodnete vereinzelte flarre 
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Land ‚das Waflerreih auf, deſſen Kräfte alle, von 
den Strömen und Wellen an big zum Tropfen, 
zufammengreifen und fich zugleich bewegen. — All: 
mächtiges und doc fanftes Element! grimmig ſchie—⸗ 
Heft dur auf die Lander und verſchlingſt fie, und mit 
deinen aushöhlenden Polypenarmen liegft du an 
der ganzen Kugel. Aber du bändiaft die wilden 
Ströme und zerihmilzeft fie zu Wellen , fanft ſpie— 
leſt du mit deinen Pleinen Kindern, den Anfeln, 
und fpiefet an ter Hand, die aus der leichten 
Gondel hängt, und ſchickſt deine Meinen Wellen, 
die vor und jpielen, Dann uns tragen, und dann 
hinter ung fpielen. 

Als wir vor dem Pleinen Niftta vorbei kamen, 
wo einft Brutus und Kato nach Caſars Tod Schuß: 
wehr fuchten — ald wir vor dem jauberifchen Baja 
und dem Zauberichloffe, wo einft drei Nömer die 
Theilung der Welt beichloffen, und vor dem gan— 
sen Borgebirge vorübergingen, wo die Landhäuſer 
der großen Römer fanden, und als wir nad) dem 
Berge von Cuma binabjahen , hinter welchem 
Szipio Afrikanus in feinem Finternum lebte und 
ffarb : fo ergriff mich das hohe Feben der alten 
Großen und ich fagte zu meinem Freunde: „Wels 
che Menſchen waren das! Kaum erfahren wir es 
gelegentlich im Plinius oder Cicero, daß einer 
von ihnen dort ein Landhaus hat, oder daß es ein 
ſchönes Meavel gibt, — mitten aus dem Freuden: 
meer der Natur machten und tragen ihre Yorbeern 
fo gut wie aus dem Eismeere Deutſchlands und 
Englands, oder aus Arabiens Sand — in Wüften 
und in Paradiefen fhlugen ihre ftarfen Herzen 
gleich fort, und für diefe Weltieelen gab es feine 
Wohnung , außer die Welt. Nur bei ſolchen See: 
len find Empfindungen faft mehr werth als Tha— 
ten, ein Römer fonnte hier groß "wor Freude 
weinen! Dian, füge, was kann der neuere Menich 
dafur, daß er fo ſpät lebt hinter ihren Rui— 
nen?’ — 

Jugend und Ruinen, einftürzende PVerganger« 
genheit und ewige Yebensfulle bededten Das miles 
niſche Geftade und die ganze unabjehlidhe Kufie — 
an die zerbrochnen Aſchenkrüge todter Götter, an 
die zerſtuckten Tempel Merfurs, Dianeng , fpielte 
die fröhliche leichte Welle und die ewige Sonne — 
alte einfame Brudenpfeiler im Meer, einſame 
Tempelfäulen und Bogen ſprachen im üppigen fe: 
bensglunze das ernfie Wort — die alten heiligen 
Namen der elyſaiſchen Felder, des Avernus, tes 
todten Meers, wohnten noch auf ver Küfte — 
Felien- und Temveltrummer lagen unter einander 
auf der bunten Lava — alles blühte und lebte, das 
Mädchen und die Schiffer jungen — tie Berge 
und die Inſeln ſtanden groß im jungen feurigen 
Tuge — Delphine zogen jpielend neben uns — fin: 
gende Lerchen wirbelten ſich im Aether über ihre 
engen Inſeln heraus — und aus allen Enden bes 
Horizonte famen Schiffe herauf und flogen pfeil: 





ſchnell dahin, Es mar die göttliche Heberfulle und | 
Bermifhung der Welt vor mir, braufende Saiten | 


tes Lebens waren über den Suitenfteg des Befuns 
und Poſilips herüber bis an den Epomeo ger 
ſpannt. 

Ploötzlich donnerte es Einmal durch den blauen 
Himmel über das Meer her. Das Mädchen fragte 
mid : „warum werdet Shr bleidy ? es ift nur ter 
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Veſuv.“ Da war ein Gott mir nahe, ja Him— 
‚ mel, Erde und Meer traten als drei Gottheiten 
| por mich — von einem göttlihben Morgenfturm 

wurde das Traumbuch des Lebens raufcbend auf: 
geblättert und uberall las ich unfere Traume und 
ihre Auslegungen. — 

Nach einiger Zeit famen wir an ein langes den 
Morden verichlingendes Sand, gleihfam ver Fuß 
eınes einzigen Bergs, ed war fon das holde 
Iſchia und ich flieg jelig » trunfen aus, und da erft 
dacht' ih an das Verſprechen, daß ich da eine 
Schweſter finden follte. ” 


Bewegt, gleihfam feierlich betrat Albano das 
| fühle Eiland, es war ihm als mehten ihm die 
Fufte immer die Worte zu: der Ort der Ruhe. 
Agata bat fie beide, bei ihren Eltern zu wohnen, 
teren Haus am Ufer, micht weit vom Vorfiälts 
chen (*), liege. Als fie über die Brüde gingen, 
| die den grünen mit Häufern ummundenen Feld mit 

dem lifer und dem Städtchen zufammenhängt x fo 
jeigte ſie freudig in Oſten das einjele Haus. 


Wie fie jo langfam gingen und fih der hohe runde 
Felien und die Hauferreibe im Wafler abſpiegelte 
und wie auf den flachen Dädern die ſchönen Weis 
ber, weldhe die Feier-Lamven für den Abend ord« 
neten,, zu einander ämfig hberuberfpraben und wie 
fie die wiederfommende Ngata grüßten und frage 
ten — und wie alle Geſichter fo heiter waren, alle 
Geftalten jo zierlich und jelber die ärmfie in Seide 
— und wie die lebendigen Knaben Feine Kaſta— 
niengipfel niederzogen — und wie der alte Bater 
der Anfel, der hohe Cpomeo, vor ihnen ganz in 
Weinlaub und Frühlingolumen gefleidet ſtand, 
aus deren ſüßem Grun nur zerſtreuete weiße Luft- 
häufer beglüdter Berganwohner ſchaueten: fo war 
es Albano als fei ıhm das laftige Gepäde des Le— 
bens in die Wellen entfallen und tie aufredte 
Bruft fauge weit ven Fühlen von GElpfium ber 
wehenden Aether ein; — über dem Meere drüben 

| lag die vorige ſtürmiſche Welt mit ihren heifen 
Kuſten. 

Agate führte beide ind elterliche Haus am öſtli— 
chen Abhang des Epomeo und rief ſogleich im lau—⸗ 
! ten frohlockenden Empfang eben fo laut: -Dus 
! find zwei brave Herren, die ins Haus wollen.” 
| Der Vater jagte fofort : »Willfommen, Erzellenzen ! 
Ihr follt gern die Zimmer behalten, wenn auch 
Nachher viele Badgäfte kommen. Ihr fincet 
| nirgends beffered Quartier. Sch war fonfi nur 
Br „„Dreher““ in der Favence-Fabrik; aber 

feit acht Jahren bin ich ein Winzer und kann etwas 
\ geben. Wann war den irgend ein Dezember und 
‚ Dlärz(**) .effer als diesmal ? Befehlt, Erzellenzen ! 
\ — Möslich meinte Agate; die Diutter hatt'ihr das 
ı Vearäbnis der jüngften Schweſter berichtet, zu 
deſſen Feier, nah der Sitte der Infel, beute ein 
Freuden. Abend angeordnet war, weil man einans 
der zur ewigen feligmacenden Beftätiaung einer 
Kindes-Unſchuld durd den Tod Glüd zu wunſchen 
| 
1] 
| (*) Borgo d’Ischia, 
| .(**) Er meint die Traube, Die dreimal des Jahres da 
gewonneu wird, im Dezember, Marz und Augufl. 
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pflegte. Der Alte wollte erſt recht ins Erzählen 


eingehen, als Dian feinen Albano bat, nad fo lan: 
ger Seelen: und Körperbewegung ſchlummern zu 
gehen bis Sonnenuntergang, wo er ihn wede. 
Agata wies ihm fein kühles Zimmer an und er 
ging hinauf. 

Hier vor dem fühlenten See: Zephyr war das 
Einfblummern fon der Schlummer, und das 
nacklingende Träumen fdon der Schlaf. Sein 
Traum war ein unaufhörliches Lied, das ſich felber 
fang: der Morgen ift eine Roſe, ver Tug eine 
Tulpe, die Nacht ift eine Lilie und der Abend ift 
wieder ein Morgen. 





Er träumte endlich fih in einen Tangen Schlaf | 
hinab, — Seit, ım Dunfeln, fhlug er verjlingt wie | 


ein Adam im Paradies das Auge auf, aber er 


wußte nicht, wo er war, — Er horte fernes ſüßes 


Tönen, — unbefannte Blütendufte durchſchwam⸗ 
men die Luft — er ſah hinaus, der dunfle Himmel 
war mit golönen Sternen mie mit feurigen Blüten 
beitreuet — an der Erde, auf dem Meere fchmeb- 
ten Lichter- Heere und in tiefer ferne hing eine 
helle Flamme mitten im Himmel feit. Ein unbes 
Fannter Traum vermwirrte noch Die wirflihe Buhne 
mit einer verfchmundenen, und Albano ging durch 
das ſtille menichenleere Haus fortträumend heraus 
ind Freie wie in eine Geifterinfel. 


Hier zogen ihn Nactigallen zuerft mit Tönen | 
Er fand den Namen Ischia 
wieder, und ſah nun, daß das Schloß auf dem Fels 


in die Welt herein, 


fen und die lange Dächer-Gaſſe der Ufer» Studt 
voll brennender Lampen fand. — Er ging auf die 
erleuchtete von Menſchen umlagerte Stelle der Töne 
zu, und fand eine ganz in Freudenfeuern ftehende 
Kırelle. Giner Madonne und ihrem Kinde in der 
Niſche wurde unter dem geſchwätzigen Raufce der 
Freude und Andacht eine Nachtmuſik vorgefpielt. 
Hier fand er feine Wirthleute wieder, die ihn alle 
im Jubel ganz vergeflen hatten, und Dian fagte: 
„ich hatt? Euch fon gewedt, die Nacht und die 
Luſt währt noch lange.” 

„Hört und jeht doch dort den göttlichen Vesuvio, 
der das Feft jo recht aut mitfeiert,“ rief Dian, der 
fih jo tief in die Wellen der Freude eintauchte, 
als irgend ein Iſchianer. Nlbano ſah hinüber nach 
der hoch im Sternenhimmel mwebenden Flamme, 
die wie ein Gott ven großen Donner unter ſich 
hatte, und die Nacht hatte das mifeniihe Bor: 
gebirg wie eine Wolfe neben den Bulfan auf 
gerichte. Neben ihnen brannten tauiend Lam: 
pen auf dem Föniglihen Palafte der nahen Sniel 
Prozita. 

Indem er über das Meer hinblickte, deſſen Küſten 
in die Nacht verſunken waren und das unermeßlich 
und finſter als eine zweite Nacht dahin lag: ſo 
ſah er zuweilen einen zerfließenden Glanz darüber 
ſchweifen, der immer breiter und heller floß. Auch 
zeigte ſich eine ferne Fackel in der Luft, deren Lo— 
dern lange Feuer-Furden durch die flimmernden 
Wellen 309. Es kam eine Barfe näher mit einge, 
jognem Segel, weil der Wind vom Lande ging. 
Weiblihe Geftalten erfcbienen auf ihr, morunter 
eine nad dem Veſuv gemandte von koöniglichem 
Wuchs, an deren rothem Seidenkleide der Fackel— 
fein lang herunterfloß, Das Auge feit hielt. Wie 





' 
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fie näher ſchifften und das helle Meer unter ven , 
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ſchlagenden Rudern auf beiden Seiten aufbrannte: 
fo ſchien eine Göttin zu kommen, um welche das 
Meer mit entzückten Flammen ſchwimmt und die 
es nicht weiß. Alle ſtiegen in einiger Ferne ans 
Land, wo beſtellte Diener, wie es ſchien, Dazu ges 
wartet hatten, um alles zu erleichtern. Von der 
fangen Geſtalt nahm eine kleine mit einer Doppel— 
lorgnette verjehene einen Furzen Abichied und ging 
mit einem anfehnlichen Gefolae fort, Die roth— 
gekleidete zog einen weißen Schleier über das Ge— 
ſicht und ging, von zwei Jungfrauen begleitet, ernſt 
und einer Fürſtin ähnlich, der Stelle zu, wo Als 
bano und die Töne wuren, 

Albano ftand nabe an ihr, zwei aroße ſchwarze 
Augen mit Feuer gefullt und mit innigem Ernit 
auf dem eben ruhend firalten durch den Schleier, 
der vie fiolge gerade Etirn und Naſe verrierh. 
An der ganzen Erfheinung war fur ihn etwas 
Befanntes und doch Großes, fie fam ihm als eine 
Feenföniain vor, die vorlängft fihb mit einem himm— 
liſchen Angeficht über feine Wiege lüchelnd und be= 
gabend hereingebudt und die nun der Geift mit 
alter Liebe wierer erfennt. Er dachte wohl un 
einen Namen, ven ihm Geifter genannt, aber viele 
Gegenwart fdien bier nicht möglich. Sie heflete 
ihr Auge mit Wohlgefallen und Aufmerkſamkeit 
auf das Spiel zweier Jungfrauen, welche niedlich 
in Seide gefleider, mit zolddeſetzten ſeidnen Schür— 
zen zur Tamburine einer Dritten anmuthiy mit 
verſchamt gejenftem Haupte und gefenften Aus 
gen taͤnzten; Die beiden antern von der Fremden 
mitgebrachten Jungfrauen und Agata fangen mit 
itofiäniiher balber Stimme ſüß zur holten Luft. 
„Es geſchieht alles (ingte ein alter Mann zur 
fremden) in der That zur Ehre der heil. Jungfrau 
und des heiligen Nikola.“ Sie nidte langſam ein 
ernftes Sa. 

Da ftand plötzlich Luna, vom Opferfeuer des 
Veſuvs umſpielet, drüben am Himmel, als die 
fiolje Göttin des Sonnengottes, nicht bleich, fon« 
dern feurig, gleichſam eine Donnergöttin uber dem 
Donner des Bergs — und Albano rief unwillkür— 
lich: » Gott, der große Mond!” — Scnell hob 
die Fremde den Schleier zukück und ſah fich 
bedeutend nach der Stimme wie nah einer 
befannten umz als fie den fremden Zünglıng lange 
angeblict, wandte fie fih nad dem Monde über 
dem Bejup. 

Aber Albano war von einem Gott erfdüttert, 
und von einem Wunter geblendet; er ſah hier 
Linda de Romeiro. Als fie ten Gchleier heb, 
firömte Schönheit und Glanz aus einer aufgehen: 
den Sonne; jarte jungfräuliche Farben, liebliche 
Linien und ſüße Fülle ver Jugend fpielten mie ein 
Blumenfranz; um eine Götterfiirn, mit weichen 
Blüten um den heiligen Ernſt und mächtigen Wils 
len auf Stirn und Lippe‘, und um tie dunkle Glut 
des großen Auges. Wie hatten die Bilder uber 
fie gelogen und diefen Geift und dieſes Leben fo 
ſchwach ausgeiprocden ! 

Als wollte die Zeit die glänzende Erſcheinung 
mürdig umgeben, jo fhon frielten Himmel und 
Erde mit allen Stralen des Lebens in einander — 
lieberurftig flogen Sterne wie Himmelſchmetter- 
finge ins Meer — der Mond mar uber die unges 
ſtume Erdflamme des Veſuvs weygejogen und be: 


—— 
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deckte mit feinem zarten Licht Die frohe Welt, dus 
Meer und die Ufer — der Epomeo ſchwebte mit 
feinen verfülderten Wältern und mit der Einſie— 
delei feines Gipfeld hoch im Nacht-Blau — dars 
neben lebten vie fingenden, tanzenten Menſchen 
mit ihren Gebeten und ihren FeſtMRaketen, die fie 
in die Höhe warfen. — — Du Yında lange über 
das Meer nad) dem Veſuv gefehen: redete fie den 
fiillen Albano, um feinem Ausruf zu antworten 
und ıhr fihnelles anblickendes Umwenden nach ihm 
gut zu machen, jelber an: "ich komme vom Veſuv 
(lagte fie) aber er iji eben fo erhaben in der Nahe 
als in der ferne, was fo felten ift.” — Gunz fremd 
und geiſtermäßig Fang es ihm, daß er dieſe Etimme 
wirklich hörte. Mit ſehr bewegter verfegt’ er: 
"aber im diefem Lande ift ja alles groß, fogar das 
Kleine durch das Große — dieſe Fleine Menſchen— 
freute bier jwiihen dem ausgebrannten Vulkan (*) 
und dem brennenden — alles ift eind und darum 
recht und jo göttlıh.” Zugleich an« und weggezo⸗ 
gen, ibn nicht Fennend, obwohl vorlin von feiner 
Etimmen:Aehnlibfeit mit Noquairol getroffen, 
feinen einfachen Worten gern nachdenkend, blickte 
fie langer als fie merfte, das retliche, aber trogige 
und warme Auge des Zünzlings an; antwortete 
nichts, wandte ſich langſam ab und fah wieder ſtill 
den Spielen zu. 

Dian, der ſchon lange bie fchöne Fremde anges 
feben, fand enolich in feinem Gedachtniß ihren Na: 
men und Ram zu ihr mit der halb folgen halb 
verlegnen Miene der Künſtler gegen den Stand. 
Sie fannte ihm nicht wieder. »Der Grieche Dian, 
(fagte Aldano) edle Gräfin 7 — Verwundert uber 
des Grafen Erkennung fagte fie zu dieſem: id) 
fenne Sie nit.” — „Meinen Vater fennen 
Sie, (agte Albano) den Ritter von Zeſara.“ — 
„O dio!’ rief die Spanterin erfhroden, wurde 
eine Yilie, eine Roſe, eine Flamme, juchte ſich 
zu faſſen und ſagte: "wie jonderbar, Cine 
Freundin von Ihnen, die Prinzefiin Julienne ift 
auch hier.’ 

Das Geſpräch floß jet ebener. Sie ſprach von 
feinem Bater und drückte ald Mundel ihre Dank— 
barfeit aus: „es iſt eine mächtige Natur, dıe ſich 
vor allem Gemeinen bewahrt,“ fagte fie, fogleich 
gegen die vornehme Sitte icon theilnehmend von 
Perfonen fprehend. Den Sohn beglückte das Lob 
auf einen Buter, er erhöhte es und fragte in 
frober Erwartung, wie fie jeine Kälte nehme, 

„Kälte? — (ſagte fie lebhaft,) das Wort, half’ 
ich recht; wenn einmal ein feltener Menſch einen 
ganzen Willen hat und feinen halben und auf ſei— 
ner Kraft beruht und nicht wie ein Schalthier ſich 
an jedes andere klebt: fo heißet er kalt. Iſt die 
Sonne in der Nähe nit auch kalt?“ — „Der 
Tod ift falt, (rief Albano fehr bemegt, weıl er 
oft jelber mehr Kraft als Liebe zu haben glaupte,) 
aber eine erhabene Kälte, eine erhabene Dual kann 
es wohl geben, die mit Arlerflaue das Herz in die 
Höhe entführt, aber es zerreiget mitten ım Hims 
mel und vor der Sonne. * 

Cie fah ihn groß an: „Ihr ſprecht ja wie ein 
Weib (fagte fie); das allein bat ohne die Macht 
der Liebe nichts zu wollen und zu thun ; aber es 


(*) Die Inſel Iſchia felber. 
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wir artig.“ — Dian, zu allgemeinen Betrachtun⸗ 
gen verdorben und nur zu individuellen tüchtig, 
unterbrach ſie mit Fragen über einzele Kunſtwerke 
in Neapel; fie theilte ſehr ofen ihre eigenthüm— 
liche Anficht mit, obwohl ziemlich enticheivend. Als 
bano dachte zjuerft an feinen zeichnenten Freund 
Schoppe und fragte nad) ibm : „bei meiner Ab» 
reife (jagte fie) war er noch in Peftiz, od ich gleich 
nicht begreife, was ein fo ungemeines Weſen da 
will — es ift ein gewaltiger Menſch, aber vers 
worren und nicht Mar. Er ift ſehr Ihr Freund.“ 
— „Was madıt (fragte Dian bald ſcherzend) mein 
alter Gönner, der Lektor Auguſti?“ — Sie ant« 
mwortete fur; und fait über deſſen vertrauliches 
dragen empfintlich : „es geht ihm gut um Hofe. “ 
— „Wenigen Naturen (mantte fie fib über Aus 
gufti fortfahren? an Albano) geſchieht fo viel In. 
recht des Urtheild als ſolchen einfachen, Füblen, 
foujequenten wie der feinigen.” Albano Fonnte 
nicht ganz Ja fügen; aber er erkannte in ihrer 
Adıtung fur die fremdeite Cigenthumlichfeit froh 
die Schülerin feines Vaters, der ein Gewächs 
nicht nach der glatten oder rauhen Rinde, ſondern 
nad der Blute jhägte. Mie zeichnet ver Menſch 
den eignen Charakter ſchärfer als in feiner Dianier, 
einen fremven zu zeichnen. Aber Linta’d hohe 
Dffenherzigfeit dabei, die feingebildeten Weibern 
fo oft abgeht als Fraftigen Männern Feinheit und 
Hülle, ergriff ven Sungling am ftärfiten, und er 
glaubte zu fundigen, wenn er nicht feine große 
naturliche gegen fie verdoppelte. 

Sie rief ihre Jungfrauen zum Fortgehen, Dian 
ging fort, „Dieje find mir nöthiger, (ſagte fie zu 
Albano) als fie es ſcheinen.“ Sie habe nimlid, 
erzablte fie, eimas von der Augenfranfheit (*) 
vieler Spanierinnen,, Nachts unendlich Furzfictig 
zu fein. Er bat, fie begleiten zu dürfen, und es 
geibah; er wollte fie führen ihrer Anmerkung 
wegen, fie verbats, 

Inter dem Gehen ftand fie oft fill, um nach der 
fhönen Flamme des Veſuve zu bliden. „Er ftebt 
(ſagte Albano) in diefem Hirtengedicht der Natur 
als eine tragifhe Muſe da und hebt alles wie ein 
Krieg Die Zeit.” — „Glauben Sie das vom 
Krieg?“ fügte fie. — „Entwever große Menſchen 
(oeriegte er) oder große Zwecke muß ein Menſch 
vor ih haben, ſonſt vergeben feine Kräfte, wie 
tem Magnet die jeinigen, wenn er lange nicht 
nad den rechten Welt-Ecken gefehrt gelegen. — 
„Wie wahr! — (fagte fie.) Was fagen Sie zu 
einem galliiben Krieg?” Gr befannte feinen 
Wunſch für deſſen Entfiehung und die eigne Theil: 
nahme daran. Er fonnte, fogar auf often feiner 
Zufunft, gegen fie nichts fein als offenberzig. „Se 
lig feid Ihr Männer, (fugte fie) Ihr grabt Euch 
durd Den Lebens⸗Schnee durd und trefit endlich 
die grüne Saat darunter an. Das kann feine 
Frau. Ein Weib iſt doc ein dummes Ding der 
Natur. Sch ehre ein paar Häupter der Revolu— 
jion, befonders das politifhe KraftUngeheuer, 
den Mirabeau, ob ich ihn gleich nicht lieb haben 
kann.“ 


(*) Taggeſicht (Hemeralopie) iſt gewohnlich in heißen 
Landern; der ſtarkſte Grad ift, Nachts, ſogar gegen Licht 
blind zu fein und evt am Morge ı wieder chend, 
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Unter biefen Reden fliegen fie am Epomeo auf. 
Agata begleitete die beiden Geirirlinnen ihrer 
frubern Zeit mit voller Zunge und hungrigem | 
Ohre für fo viele gegenfeitige Meuigfeiten, Da er 
jegt neben der fhönen Jumgfrau ging und jumeis 
len in das Angeficht blickte, das durch die geiflige 
Kraft noch fhöner wurde, jugleib Blume, Blüte 
und Frucht , ftatt daß fonft umgekehrt ter Korf 
turc daß Sefiht gewinnt : fo richtete er ſirenge 
über fein hisheriges Betragen gegen dieſes edle | 
Weſen, ob er gleich wie fie aus Zartheit über das 
bisherige Gaufelfpiel mit ihrem Namen , fo wie | 
über das Wunder des heutigen Begegnens ſchwieg. 
— Still gingen ſie in der ſeltnen Nacht und 
Gegend. Auf einmal blieb fie auf einer Höhe 
ftehen , um melde der Brautſchatz der Natur nad) 
allen Seiten in Bergen aufgehäufet war. Sie 
blickten im Glanze umher , ver Schwan des Him:» 


mels , der Mond, wogte fern vom Veſuve im ho« | 
ben Aether — die Riefenihlange ter Erde, das 
Meer ſchlief feft in ihrem von Pol zu Pol reir | 
chenden Bette — die Küften und Vorgebirge däm- | 


merten nur wie Mitternachlträume — Klüfte von ' 
Baumblüten floffen über von ätherifchen Thau ' 
aus Licht, und unten in Thälern flanden finfiere 


Rauchſaulen auf heifen Quellen und vermallten 


oben in Glanz — hoch lagen überall erleuchtete 


Kapellen umd tief um das Ufer dunfle Städte — | 


die Winde fanden ftill, die Mofencüfte und die | 
Moyrtendüfte zogen allein — weich und lau umfloß 


die blaue Nacht die entzüdte Erde, um den wars | 


men Mond wich der Aether aus und er fanf lies 
betrunfen mitten aus dem Himmel immer größer 
auf den füßen Erdenfrühling herein — der Veſuv 
fand jegt ohme Flamme und ohne Donner, weiß 
von Sand oder Schnee, in Morgen — im dunf- 
lern Blau waren die Goldförner der feurigen 
Sterne weit auseinander gefäet. — — 

Es war die feltene Zeit, wo das Beben ben 
: Durdgang durch eine überirdifhe Sonne hat. Als 
bano und Linda begegneten ſich mit heiligen Augen, 
und die Blicke löfeten ſich wieder fanft auseinans 
der : fie fhuueten in die Welt und in das Herz 
und forahen nichts aus. Linda Bopete fh fanft 
ge und ging fill weıter, 

Da rief auf einmal eines der nadgehenden ge: 
fhwägigen Mädchen aus : „es fommt wahrlich 
ein Erdbeben , ih fühl’ es recht, gute Nacht! "— 
Es war Agata. „Bott geb’ eines,‘ fagte Albano. 
„D warum?“ fagte Linde eifrig aber leiſe. — 
„Alles was die unendlihe Mutter will und gibt, 
ift mir beute kindlich⸗ lieb, fogar der Tod — ger 
hören wir micht mit zu ihrer Unſterblichkeit ? « 
fagt’ er — -Ja, das darf in der Freude ber 
Menſch fühlen und glauben, nur im Schmerje 
ſprech er nicht von Unfterblichfeit, in folder See⸗ 
fenohnmakht ift er ihrer nicht würdig. « 

Albano’d Geift ftand hier von der Fürflenbanf 
auf, um die hohe Verwandte zu grüßen und ſagte: 
„linfterbliche! und wär’ es fonft niemand!“ Gie 
lächelte fill und ging fort. ein Herz war ein 
befchriebenes Asbeftblatt ins Feuer geworfen, brens 
nend, micht verbrennend, das ganze vorige Leben 
loſch weg, das Blatt glänzte feurig und rein für 
Linda's Hand. 

Als fie die lebte Anhöhe erreichten, worunter 
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Linda's und Suliennens Wohnung lag und fie ne: 
ben einander zur Trennung ftanden, da rief plöß: 
fi unten das Mätchen : „ein Erdbeben!“ — Aus 
der Hölle heran rollte ein Donnerwagen in den 
unterirdifhen Wegen — ein breiter Blitz flug 
die Flügel am reinen Himmel unter den Sternen 
auf und zu — die Erde und die Sterne zitterten 
und aufgefhredte Adler flogen dur vie hohe 
Macht. — Albano hatte Die Hände der wanfenten 
Linda ergriffen. Ihr Angefiht war vor dem Monte 
zu einer blaffen Götter: Statue aus Marmor ver» 
blüht. Es war fhon vorbei; nur einige Sterne 
der Erde ſchoſſen noch aus dem feften Himmel ins 
Meer und wunderbare Wolfen jogen unten rings: 
herum auf, "Bin ich nicht recht furchtſam 2“ fügte 
fie weich. Albano ſchauete ihr lebendig und heiter 
wie ein Sonnengott im Morgenroth ins Angeſicht 
und drückte ihre Hände. Sie wollte ſie heftig 
wegziehen. „Gib fie mir ewig!“ fügte er heftig 
— Kühner Menih, (ſagte fie verwirrt,) wer biſt 
Du ? — Kennft Du mich? — Wenn Du bift wie 
ic, fo ſchwöre und fage, ob Du immer wahr ge 
weſen ? 4 — Albano jah gen Himmel, fein Leben 
wurde gewogen, Gott war nahe bei ihm, er ant—⸗ 
wortete fanft und feſt: Linda, immer !«— „Ach 
auch!“ fügte fie und neigte fhamhaft das ſchöne 
Haupt an feine Bruft, hob es aber fogleidh wieter 
auf mit ten großen feuchten Augen und fagte fchnell: 
„gehen Sie jegt! Früh Morgens fommen Cie, 
Albano! Adio, adio!«— 

Die Mädchen famen herauf, Albano ging hinab 
die Bruft gefüllt mit Lebenswärme, mit Lebens: 
glanz — tie Natur wehte mit frifbern Düften 
aus ten Gürten ber, das Meer raufchte unten 
wieder und auf dem Befun brannte eine Amors— 
Fackel, ein Freudenfeuer — durch den Nadıt: 
Himmel ;jogen noch einige Arler nach dem Diond 


wie nach einer Sonne — und an das Hinmele 


Gewölbe war die Himmelleiter aus goldnen Sprofs 
fen von Sternen gelehnt. 

Du Albano fo einfam in der Seligkeit ging, 
aufgelöſet in die Wonne der Liebe, in den Duft 
der Thäler, in ten Glanz der Höhen, traͤumend, 
ſchwebend: fo fah er Zugvögel über das Meer 

egen den Apennin nach Deutichland fliegen, wo 

iane gelebt. "Heilige droben, (rief fein Herz), 
du wollteft dies Glück, erfheine und fegne es!“ 
Unermwartet ftand er vor "einer Kapellen Nifche, 
worin die heilige Jungfrau. ftand. Der Diond 
verflärte die blaffe Statue — tie Jungfrau be» 
lebte fi unter dem Glanze und wurde Lianen 
ähnlicher — er Pnieete hin und heiß gab er Bott 
die Danfgebete und Lianen die Thränen. Als er 
aufftand, girrten in Träumen Turteltauben und 
flug eine Nachtigall, die heißen Quellen dampf⸗ 
ten fhimmernd, zund er hörte Das frohe Singen 
der fernen Menfchen herauf 


ee kn ENT 








714 





Neun und zmanzigite Zobelperiode. 


Iulsenne — die Infel — Sonnenuntergang — 
Neapel — Veſuv — Linda’s Otiet — Streit — 
Abreife. 


111. Zykel. 


Nach einer langen Nacht wehte der friſche Mor: 
gen, wo Albuno die Schatze des feligften Traums, 
die vom Monde geöffneten Blumen des Glücks, vor 
der Sonne wiederfinden follte. Ihm jauchzete das 
Leben, ta er die geftrigen Höhen, die vom Firnif 
tes Lichtes überzogen glänzten, wieder beſtieg; 
niche zu einem Roſenfeſt, ſondern zu alten Blu: 
men. ımd Grntefeften auf einmal, zu Myrten— 
und Pılienfeften, zu Aehrenfeien und Blütenlejen 
gung die Sonne über den glücklichen Boden her: 
vor, und wie ein Pfau mit feinem ſchleppenden 
Regenbogen in einen Bluͤtenbaum bineinfliegt, fo 
bob fi) ver junge Tag farbenfchwer und mit Gaͤr— 
ten beladen und voll Widerſcheine auf die blauen 
Höhen und lachte kindlich in die Welt. — Alduno 
ſah jest von feiner Höhe unten das Zauber: 
ſchloß, worin ſich geftern die mächtige Zauberin 
verloren, 

Er fam unten an. Gin fin: gendes Mädchen auf 
dem biumensollen Dache, das auf ihn newurtet zu 
haven ſchien, zeigte, unter tem Forkfingen ſich 
beruberbeugend, ihm das nahe Zimmer unter ihr, 
in das er geben follte. Er trat hinein, ed wur 
einfam — durd die Fenfter aus geöltem Papier 
quoll ein wunderlihes Morgenlidt — anf die 
hölzerne Studeudecke waren Figuren aus tem 
Herkulanum gemalt — in einer kampaniſchen Vaſe 
fanden gelbe Schhmetterlingblumen und Myrten⸗ 
blüten und zogen einen jußen Duftfreis um ſich 
ber. Die fonterbare Umgebung umjchloß ihn ins 
mer enger, da er gar einige Wilder und Geräthe 
fand, die ihm befannt vorfamen. Endlich erblidte 
er befturzt auf dem Tiſche einen halben Ring. _ 
Er nahm jeinen halben hervor, den er int gothi— 
fen Zimmer in jener Grifternacht von ter angeb- 
lichen Schweſter bekommen und den er fur ven 
Zufall der Vergleihung immer bei fi trug. Er 
drüdte die Halbjirfel in einander — plötzlich 
ſchloſſen fie einfaſſend ſich zu einem feften Riuge 
zu — Gott! dacht' er, wus greift wieder ins Yes 
ben! — 

Da wurde haſtig die Thür geöffnet und die Priu— 
zeſſin Sulienne eilte lüchelnd und weinend herein 
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— mänhtiger, Ebrach Albano weinend aus ‚da er ſich 
fo ploͤtzlich von einem gebenden Arm aus der Wolke 
umſchlungen faud,) das alles gibſt Du mir auf 
einmal jegt ?+ — "Ad, (rief Zulienne lebhaft, ) 
weint’ ih nur auch vor lauter Freude! Aber ich 
eſſe mein bitteres Stud Schmerz mit dazu ! Lieber 
Bruter, Luigi fchreibt mir geüern aus Peſtiz, ih 
follte zurüdeilen , fonft erleb' er ſchwerlich meine 
Wiederfunft. Dacht' ich das bei der Abreife? So 
fol ich, was ich mit der einen Hand einnebme, mit 
der andern ausgeben.» Albano ſchwieg dazu, 
weil er am Fürſten feinen Antheil nehmen fonnte. 
Defio mehr erquidt’ er ih mit frifcher Flarer 
Freude am ofinen wehenden Drient der frübefien 
Lebendtage, an dem Blide auf diefe junge reine 
Blume, die gleichſam in und aus der hellen friſchen 
Quelle feiner Kindheit wuchs und ſpielte. 

„Aber Himmel ! erflive mir (fing Albdauo an) 
wie alles zuging.” — „Jetzt, weiß ich, hebt tas 
Fragen an (verjegte fie). Die oſtenſible Haurt⸗ 
fumme fol Du furz haben — fragſt Du nach 
mehr, willſt Du ins Geheimbuch guden, fo ſchlag 
ichs zu umd füge dir einige Lügen vor. Im näd« 
fien Oktober, wohl eher, fommt alles ans Licht. 
Zu allerert ! Meine Mutter war und bleibt 
wahrlich rein und heilig bei diefer Berwanttihaft, 
bei dem allmädhtigen Gott 1" — 

„Welch ein Näthfel! (iagt’ er.) Bit Du die 
Tochter meines Vaters ? Zft Luigi mein Bruder ? 
Sft meine todte Schwefter Geverina Deine Schwe⸗ 
fier ?“ fragt’ er. 

Sulienne. Frage den Oktober! 

Albano. Ah Schweier! 

SZulienne. O Bruder! Trame der Techler 
Melchiſedeks. Ferner : ich war wohl Die ericei- 
nende Schweſter, tie der Menih mit dem kahlen 
Stopfe Dir in Lilar zuführte; ich fonnte nicht, ich 
mußte Did) haben, eh’ Du ins Ausland entHloaf- 
Das Alter, das ich damals im Gpiegel huste, 
war, wie Du fiebft, nur vom Kunftfpiegel E) ge 

macht. 

Albano. Wahrkich, ich Dachte damals an mir 
mund als an Di. Nur wie fommt ein Menſch 
wie der Kahlkopf und wie der Vater Des Todes 
— der mir fo unbegreiflic in Mola vorausgefugt, 
dag ich Dich finden würde, — — 

Sulienne, Das tft unmöglid — Meinen 
Namen nannt’ er? 

Albauo. Bios dieſer fehlte. Der Pater 
it übrigens nah aller Wahrſcheinlichkeit mis 
tem Kablfopf Ein Menih. Er fuhr dabei gen 
Himmel, 

Sulienne Da bleib’ er ja ımd der Andere 
mit. Geht und fiht mich oder Dich diefer dunkle 
Zauber »Bund etwas an, der in feinen falkhen 


und rief, ihm zufliegend: »o mein Bruter! mein | Wundern bieher immer durch feltfame wahre un. 
Bruter!« — -Julienne (ſagt' er ernft und innig) terbroden wurde? Ich Pam damals in Pilar nur 
bift Du endlich meine Schweiter wirtlih 7 — „DO | ſchuldig dazu und werhütete vielleicht etwas Fürch⸗ 


lange genug iſt fie es,“ verſetzte fie und ſah ihn 
zärtlich und felig an und lächelte ins Weinen. 
Dann umarmte fie ihn wieder, und ſah ihm wie⸗ 
der an und fagte : „ Du fhöner Albano Bruder ! 
— Sp lunge bin ich wie ein Mond um Dich her 
umaezogen und mußte fälter und weiter bleiben wie 
er; nun will ich Dich auch ausnehmend liebhaben, 
fo recht zurücklieben und vorwärts dazu! — "All 


| 


terliches. 
Aldane. Bei Gott, ih muß fragen. Bus 

iſt tem fein Zweck, wer fein Leiter, fein Obe⸗ 

rer? — 
Sulienne. 


Vermuthlich der Vater ber 


(") Es gibt metamorphoflfhe Spiegel, die umge Or 
fichter veraltet darflelien, 
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Sräfin, denn er Tebt nody unbefannt und unges 
ſehen, hör’ ich, obgleih Dein Vater Bormund 
ift. Erftaune, wenn Du ju Haufe bift und laffe 
die Räthſel, die fih ja fur uns beide ſchon fo 
freudig entwideln, und erwarte die Dftober: 
tage. 

Alband. Aber eins, geliebte Schwefter, ver« 
ſage mir doch nicht, ein Mares Wort über mein 
und Dein wunderbares Berhältnig zur edlen Grä— 
fin! Nur das 

Zulienne Hat Dirs denn fhon mem Herz 
verfugt? — Die Herrliche! — Wohl ihr und mir 
und Dir! Dein erfies Wort der Piede — die Göt: 
ter fegten dies nun fo feſt — follte das Merfwort 
zu dem meinigen an Did werden, erft von der 
Geliebten durfteft Du die Schweſter empfangen, 
Mus Gaukler und Seifter dazu umd davon thaten, 
das weiß niemand beſſer ald der — Oftober; mas 
ſoll ich erft Tange jmifhen Lüge und Meineid aus- 
lefen? Sch that blos alles, euch beide nur vor 
einander hinzuftellen ; das Uebtige mußt’ ich vor« 
aus, Nichts gelang, — lauter ermürgender Wirr— 
warr — alles ging bergan — ich fah Ihenere Men— 
fhen (*) in einem unjeligen Frühling entiegliche 

. Schmerzen fürn, umd dabei fo voll Hoffnungen 
lächeln und kounte ihre unglüdliden Hände nicht 
halten — ich, die fo gewiß allen Sammer voraus 
wußte. „O du fromme reine Seele droben !” 
fagte fie .auf einmal mir zitternder Yıpye zum Hims» 
mel hinauf — die Geſchwiſter umfaßten fi ſanft 
und weinten fill über das unſchuldige Opfer. 
„Mein, (fagte Albano fehr warm.) fein Höllen- 
bund konnte uns ſcheiden, wire Sie nur bei mir 
geblieben orer doh auf der Erde.“ — »Sieh, 
Albano (ſagte Julienne, ihre frobern Pebentgeifter 
wieder jufammenrufend, und öffnete alle dunfele 
Fenſter) wie der Morgen:Hügel auf und ab prangt 
und wallet — Laſſe mich angreden ! Necht zum größ⸗ 
ten Glüd erfuhr id) im Winter, tab Du nach Neapel 
gedachteft. Linda war fhon einmal da gemweien, 
und ihre Mutter in den biefigen Bädern. „»Mir 
(ſagt ich zu ihr) thaten Sichia’s Bärer fo wohl als 
einer, reife, mit, den triften Bormund in Rom 
wollen wir gar nicht berühren und befuchen.” 
Sie willigte leiht ein. Deiner wurde natürlich 
nicht gedacht, vorher aber oft genug in Briefen 
und jonft, wo ih Did; immer unmäßig lobte. — 
Und nun nous voici done, — Gefiern erhielt ich 
in Neapel ven trairigen Brief meines Bruders, 
Von Deiner Anfunft must’ ich noch nichts. Ich 
ließ die Gräfin allein zu Deinem Ton = Feft gehen 
und eilte mit dem fihmeren Herzen heim, Da fie 
freudig Bam, that fie ihres auf und fügte mir alles 
— und dann ich ihr alles. — Ach, Gott Lob (feste 
fie ibm an ten Hals fallend dazu,) daß wir 
nun entfih im Elyſium ausgefliegen find und daß 
uns der morfhe Eharons:Kahn nicht hat erſau— 
fen laſſen. — Aber fur ganz Europa, auch für 
Deinen Dian, bleibt auf unferer Berwandtichaft 
das Sefret:Infiegel daran, merfe!# Er mußte 
nody einige ragen thun; fie antwortete immer 
aufgewedt, der DOftober, der Dftober! bis fie auf 
einmal wie erwachend ausrief:»o wie kann ich das 
fo (ufiig fagen?- aber ohne ſich Darüber zu erflären. 
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"Sept will ih Dich, wie ichs bisher machte, zur 
Grafin bringen, aber über einen fürzern Weg!“ 
fagte fie, nahm feine Hand, führte ibn hinaus, öff⸗ 
nete das Zimmer gegenüber, wo Linda wohnte, 
und fagte : „ich ftelle Dir meinen Bruder vor.” 
Hoc erröthend ging ihnen die edle Geftalt entge- 
gen und umarmte ohne ein Wort die liebe Freun— 
din. Als ihr Auge Albano wiederfand, wurde fie 
fo betroffen, daß fie die Hand zurückzuziehen fuchte, 
die er kußte; denn fie hatte geftern kaum nur 
dämmernd fein ſchönes Auge und feıne edle Etirn 
und den Mund der Liebe gefehen ; und diefer blü: 
hende Menih fand, von toppelter Rührung bes 
feeit, fo heil und fill und ernſt vor ihr, voll edler, 
rechter Siebe. Ihr Herz märe gern an jeines ges 
fallen; wenigftens ihre Hand gab fie ihm in feine 
wieder und wünfcte ihm Glück zu Diefem Morgen, 
Die nahe Antwort : „und zum geftrigen Abend,, * 
fönnt’ er nicht über die Lippe bringen, aus eianer 
verfchämter Schen, Lob zu geben wie zu nehnten. 
„Endlich ift der dritte Dann zum Reife-tollegium 
gefunden (fagte Zulienne). Denn Du mußt in 
einigen Tagen gleich fort, nach Peſtiz mußt Du 
mit, Albano, „Sch mit, Schwefter? (jagt’ er) ich 
wollte einen Dionat bleiben, in einige Tage aber 
ift der Befuh des Beinns, Herkulanums und 
Meapels zulammengedrängt.” — Er munderte ſich 
nachher felber über den fügen Gehorfam unter die 
ihönen Befehle der Liebe, da er fonft zu fagen 
pflegte : „befiehl mir, zu befehlen ; fo gehorch' ich 
nicht.“ — „Sch begleite meine Freundin, (fügte 
Linda,) fo gern ih nah Griechenland gegangen 
wäre, dem ich fchon zweimal fo nahe bin.” — 

„Noch im diefer Nacht flieg’ ich fort, (iagt’ er) 
ich will nur wachen, fehen, leben, lieben.” Zulienne 
fing fhon mit Schmwefter-Sorgen für feine Ge 
funcheit und feine Zwecke an — getheilt zwiſchen 
jwei Brüder, hätte fie fich gern, wär’ es nur mögs 
li , beiden zugleich geopfert. — „Ischia hat der 
gute Menfh auch noch nicht genoifen, ( fügte fie) 
das muß er heute haben. “ 

Alband fühlte bei diefer neuen weiblichen Liebe, 
das Weib fei das Herz in der fchönfien Geftalt, 
In ihm Fang ein Freudenlied : welch' ein Tag 
fiegt vor dir, und welche Jahre! — Vom Weber: 
hang der doppelten Lieb& Blüten füß umiclungen |" 
und eingefponnen, fah er das Peben und tie Erde | 
voll Duft und Licht — über den Worgenthau der 
Jugend war nun eine Sonne heraufgefuhrt und | 
die dunkeln Tropfen flralten durch alle Gärten 
hinauf und hinab. | 

Er warf endlich einen Blid auf den Ort, der ! 
ihn umgab; Niobe's Gruppe, der Genius von | 
Zurin, Amor und Pſoche, landen abgegoifen da, | 
aus dem Kabinette eines Kunftlers in Meapel | 
entlehnt — die Wande waren mit fellenen Ges | 
mälten gefhmücdt , worunter der — niefende , 
Schoppe war, Diefer allein drang mit der nordis 
ſchen Bergangenheit heftig in fein erweichtes Herz 
und er fagte der Geliebten fein Gefühl, „Sie 
ziehen (fagte fie) der Kunſt die Freundſchaft vor, 
denn das Portrait ift das Schlechteſte in nieiner 
Sammlung ; aber das Driginal verdient wohl alle 





Achtung.“ 


Sie ging ins Kabinet und holte ein Miniatur: 


: (9) Ihn und Plane. bild von fich felber, das fie nach türkiſcher Sitte 
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darſtellt, eingefchleiert und nur Gin Auge aufge 
det. Wie neben der Schleier s Dimmerung das 
offne Geelen:Auge lebendig blidte und traf! Wie 
die Flamme ihrer Madıt die Hülle ter Milde 
durchbrannte! — Linda nannte den Meifter des 
berriihen Bildes, eben dieſen Schoppe und fegte 
dazu: er habe geſagt, hier müffe der Meifter aus 
Gegengefälligfeit felber ein Werf loben, das ihn 
to parteiiſch und fraftig lobe, wie noch feine ante 
res Werf von ihm. Sie erklärte tiefe Verſchie— 
denheit feines Pinſels aus einer Urſache, die er ihr 
felber faft wörtlich gefagt: er habe nämlich in fei- 
ner früheften Jugend ihre Mutter jo lange ge: 
liebt, ald er fie gefehen und hernach niemund weis 
ter, und darum hab’ er, da fie ihr ähnlich jei, fie 
con amore gemalt und wirflid etwas zu leiften ge- 
ſucht. 

„O redlicher alter Menich!» fügte Albano, und 
fonnte fih faum ter Thränen aus Augen, die fo 
oft glüdlih waren, erwehren; aber nur aus heilis 
gem Freunzibaft- Schmerz. Denn es fuhr nun 
dur ihn — wie ein Wetterjtral durch den hellften 
Dimmel — die durd alles, durch Schoppens Tage- 
buch und Linras Worte und Rabettens Brief ge 
wiife Bermuthung, tab Linda die Seele jei, die 
der fonderbare Menſch verborgen geliebt. Gin 
fharfer Schmerz ſchnitt eilig aber tief durch feine 
Etirn; und er übermand ſich blos durch feine jegige 
jüngere Friſche ded Geifles, durch neu geſammelte 
Kraft und Gemalt und durch den freien Gedanken, 
daß ein Freund dem Freunde wohl und leicht die 
Geliebte, aber nicht Die Liebende geben und 
opfern fönne oder dürfe. 

Autienne ſagte: »ein Wunder ifld nur, daß der 
Bruder zwifhen zwei felben Phantaften — wie 
diefer Schopve und Roquairol — nicht felber einer 
geworden.» Ein flüchtiger Krieg brach aus. Linda 
fagte: "Scopre ift nur eine furlihe Natur im 
Kampfe mit dem nordifhen Klima.“ „Eigentlich 
mit dem Leben ſelber,“ fagte Albano. Julienne 
blieb dabei: wich liebe überall Regeln im Leben, 
bei beiden ift man nie ruhig und A son aise, fons 
dern nur leur alse.» Gie fragte ihn geradezu 
über Roquairol, „Er war einmal mein Freund, 


und ich ſpreche nicht mehr von ihm ;« fügt’ Albano, 
dem des zernichteten Lieblings folternoe Liebe ge 
gen Linda und felber deſſen Berwandtichaft mit 
Yiane die Zunge band. Linda ging mit tem blos 
ben Urtheile eines überfpannten Schwächlings leicht 
und ohne befonderes Gedenken feiner Liebe gegen 
fie orer ihres Abſcheues vor ibm darüber hin: fie 
vergaß in der Ferne eben fo kalt jeten, der ihrem 
Innern widrig war, als fie in der Nähe ihn heftig 
davon ftieß. 

Zulienne entfernte fih‘, um Lie Anftalten zur 
Pleinen Tag» und Inſelreiſe zu treffen. Albano 
ſchickte ein Blatt an Dian als Marſchroute nad 
Neapel; Linda fagte uber Zulienne: »ein tief und 
fejitgegründetes Gemüt I!» — „Das Stamm und 
Zweige nur in lauter kleine duftende Blüten 
einhullt,“ fegt' er hinzu. — „Und gerade, was fie 
in Büchern und Geſprächen haſſet, die Poefie, die 
treibt fie recht in Thaten. Individwalität ift überall 
su fhonen und zu ehren als Wurzel jedes Guten. 
— „Sie find auch ſehr gut,“ fegte fie mit fanfter 
Stimme dazu, „Wahrlich, jept bin ichs, (ſagt' 





— 
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er) denn ich liebe recht; und nur ein vollendetes 
Weſen fann man redt lieben und gang uneigen« 


ie er 

o muß das Eonnenbild vollentet und rund 
auffallen, um zu brennen. „Dter eines, das mau 
dafür hält (fagte fie). Sch bin was ich bin und 
werde jhmwerlih anders. Wenn nur der Menſch 
einmal einen Billen hat, der durch das Leben geht, 
niht von Minute zu Minute, von Menih zu 
Dienfhen wechſelt — das ift die Hauptfache. ” — 
„Linda, (rief Albano) ih höre meine Seele — «4 
gibt Wörter, welche Thaten find, Ihre finde..” 
Wenn fie jo ihre Seele ausſprach, verſchwand vor 
feinem bezauberten Geiſte die ſchöne Geſtalt, wie 
die goldne Saite verfhwindet , wenn fie zu tönen 
anfängt. Bon der Bergangenheit verwundet und 
beftraft für feine oft harte Kraft haudte er — ob 
ihn gleidy jegt das Leben, die Welt und ſelber das 
Land fühner, heller, fefter und heißer gemacht — die 
unifonen Neold:Gaiten diefer vieltönigen 
Seele nur mit leifem Athem an. Aber wie mußte 
fir ein Dann bejaubern,, zugleich fo mädtig und 
fo zart — ein fanftes Sternbild aus nahen Son: 
nen — ein fhöner Kriegsgott mit der Lyra — eine 
Sturmmolfe voll Aurora — ein mutbiger , heißer 
Jüngling, der fo redlih dachte! — Aber fie fügte 
es nicht, fontern liebte blos wie er. ‚ 

Er warf einen zufälligen Bli auf ihre Tifh- 
Bibliothek. „Lauter Franzoſen!“ fagte fie; er fand 
den Montaigne, das Leben der Guyon, den Con- 
trat social und zufegt Mdme Stael, sur l’in- 
fiuence des passions. Er hatte tiefe gelefen und 
fügte, wie ihm die Artifel über die Liebe, die Par- 
teien und die Eitelkeit unendlich gefallen und übers 
haupt ihr deutſches, oder fpauifches Feuerherz, 
aber nicht ihre franzöfifche Bahle Philoſophre, am 
menigften ihre unmoralifhe Selbſtmortſucht. — 
„Lieber Gott, (rief Linda) ift nicht das Leben fel: 
ber ein langer Selbftmord ?— Albano, alle Maän— 
ner find noch irgendwo Pedanten, die quten in der 
fogenannten Wioralität, und Sie befonders — 
Pantifhe Maximen, breite weite Fächer, Prinzi— 
pien müſſen fie ale haben. — Ihr feid alle geborne 
Deutfche, recht deutſche Deutſche, Eie au, Freund. 
Hab' ih Recht?“ fegte fie fanft dazu, als begehre 
fie ein Ja. 

„Mein! (fagte Albano.) Sobald einmal ein 
Menſch etwas recht enftlich und ausichließend treibt 
und verlungt, jo heißet er ein Phantaſt oder Pe- 
dant.“ — „D tie emigen Pefer und Leierinnen! 
rief Julienne, hereintretend, über fein Buch in der 
Hand aus. „Mie hat die Prinzefin eine Vorrede 
und eine Note gelefen, (fagte Linda) mie ich noch 
feine weggelaffen.” — Weiber, die Borreden und 
Moten lejen, find bedentente ; bei Männern wäre 
höcftens das Gegentheil wahr, — „Wir können 
reifen, alles iſt fertig,“ fagte Zulienne. 




















112. Zykel. 


Wie wehte draußen — als fie in die feſtliche 
Welt famen — das fühle Himmelblau herab ftatt 
ber Erdenlufte: Wie glänzte die Welt und der 
Tag — und die Zußunft ! Wie ſchäumte im Lebens 
kelche der Liebetran?, für jeden der drei Menſchen 
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aus zwei beraufhenden Mitteln gemacht, gläns 
gend über! — 

Sie. folgten dem Wege nah dem Gipfel des 
Epomeo , aber in ausmweichender Freiheit und in 
einem Wechſel der Ratur, der nirgends weiter auf 
der Erde fo ift. Sie begeaneten Thälern mit or: 
beeren und SKirfhen, mit Roſen und Primeln 
zugleich. — Es famen fühle Schluchten mit reifen 
Drangen und Aepfeln ausgefüllt, neben heißen 
Felfen von Aloe und Granaten, und an die Ginfel 
des Kirfch- und Apfelbaums rührten oben die Wein« 
und Orangenblüten. — In ten blühenden lüften 
ichlugen fibere Nachtigallen und aus ten Risen 
hoffen giftlofe Schlangenföpfe ans Licht — Zur: 
weilen fam ein Klofler in einem Zitronenmwäld: 
dien ‚ zuweilen ein weißes Haus am Weingarten, 
bald eine fühle Grotte, bald ein Kohlgarten neben 
rothem lee, bald eine fleine Aue voll weißer 
Mofendlumen und Narziſſen, und überall ein 
Menſch, der fingend, tanzend und anredend vor« 
überging. — Wechſelnd dedten Höhen und Gärten 
das Land und das Waller auf und zu, und lange 
fbimmerte oft das weite ferne Meer und feine 
Wolken + Küfte wie ein jweiter Himmel durd die 
grünen Zweige nad). 

Sie kamen dem Haufe des Einfiedlerd auf dem 
Gipfel immer näher, auf bunten golduen Schwung» 
federn des Lebens ſich wiegend. Sie fagten eins 
ander jumeilen ein freudiges Wort, aber nicht um 
fi mitzutheilen, jondern weil das Herz nicht an: 
ders Ponnte und cin Wort nichts war als ein 
freudiger Seufzer. Cie fanden endlich auf dem 
Erten:Thron und blickten wie von der Sonne her. 
unter. Rings um fie war das Meer gelagert , ind 
Blau des Horizonts verſchmolzen — von Kapua 
her zog in der Tiefe der weiße Arennin um ten 
Befuo und herüber auf der lungen Küfte Eorren- 
to's fort — und vom Paufiliv an verfolaten vie 
Länder das Meer bis über Mola und Terraci« 
na — aufder geöffneten Welt» Klähbe erfchien 
alles, die Borgebirge, die gelben Srater-Ränter 
auf ven Küften und die Infeln rings umher, die 
der verhüllte fürdhterlihe Gott unter ven Dieere 
aus feinem Feuerreih an tie Sonne getrieben — 
nnd das holde Iſchia, mit feinen Meinen Stätten 
an den Ufern und mit feinen Heinen Gärten und 
Kratern, ftand wie ein grünendes Schiff im großen 
Meer und ruhte auf zahllofen Wogen. 

Du verfhwanden drunten die Größen der Erde, 
nur die Erde allein war groß und die Sonne mit 
ihrem Himmel wars. „O wie find wir glücklich!“ 
fagte Albano. a, ihr waret glücklich dort, wer 
wird ed nach euch fein? — Sich auf dem Baum 
des Lebens wiegend, auf welchen fchon fein Kindes— 
Auge fo früh und jehnfuchtig geblict, jagt’ er alles 
was ihn erhob und ergriff : „daranerfenn’ ich die 
Allgemaltige , jornig und flammend fteigt fie aus 
dem Meerboven herauf, pflanzt ein brennentes 
Land und dann theilt fie wieder lächelnd an ihre 
Kinder Blumen aus; fo fei der Menıh, Vulkan 
— dann Blume ’ — „Was find dagegen (fagte 


ift die Dreade und Hamadryade oter fonft eine 
Gottheit und befeelte Wuld und Thal, und dem 
Menſchen felber befeelte wieder ein Menſch.“ 

Der Einſledler erfbien und fügte, ihr heraufge⸗ 
fanttes Mahl fei länaft angefommen ; er lobte feine 
Höhe mit : „oft (ſagt' er und machte Zulienne 
lachen) raucht mein Berg wie der Veſub und Bas 
degaſte fehen herauf und fürchten etwas, es ift aber, 
weil ich ntein Brod bier oben backe.“ — Sie luger- 
ten fich im fohattigen Freien. Man mußte immer 
wieder auf die liebliche verfleinerte Inſel ‚hinabs 
feben , die mıt ihren in Gärten gefäeten Gärten, 
mit ihren mit Herbften durchflochtenen Frühlingen 
fo ganz und nahe lag, ein großer Fumiliengarten, 
wo die Menfhen alle beifammen wohnen , weil 
nicht Linder fih mit Pündern verwirren, und tie 
Bienen und vie Lerchen fliegen nicht weit über 
den Garten des Meeres hinaus, Gleich offnen 
ftillen Blumen waren bie drei Seelen neben eins 
ander, duftend fliegt der Blumenfiaub hin und 

| her, neue Blumen zu erjeugen. Linda verfanf ganz 
in ihr großes tiefes Herz; ter Liebe ungewohnt, 

| wollte fie fie darin anſchauen umd genießen, inte 
fein Wort Albano's ihr entfloh, denn es nehörte 
zur Liebe im Herzen. Bon Milde übergoflen und 
finnend war fie da, mit dem großen Auge halb un« 
ter dem niedergehenden Augenlied — nad ihrer 
Sitte innmer lange ſchweigend wie lange forebend, 
Wie der Diamant eben fo alinzt wie ter Thaus 
tropfe, nur aber mit fefter Kraft und auch ohne 
Eoune : war ihr Herz dem weichſten in jeder weib« 
lichen Milde und Reine gleih und übertraf es nur 
an Stärke. Entzuckt ſah Sulienne ed an, wenn fie 
— etwa nach einem kindlichen Vergeſſen Albano’s, 

ı weil ihr Redeſtrom fie von einer Welt in die an« 
dere gerifien — rlöglih und mit unbefungener 
Freude mıt ihrer feingeformten Hand zu des Jüng« 
lings feiner znrückkehrte, dem ihr Händedruck nichts 
fleineres war als eine järtere Umarmung. 

Sie nahmen ten nähern Rückweg gegen Alba» 
no's Wohnung herab, die immer in ihrem Reben» 
Genifte zu ihnen berrauffah. Man war noch fo 
fur; bei einander — am Morgen reifete Albano.— 
Er follte von Portici aus fhreiben, ein Bote den 
Brief holen — „und er bringt mir aud einen, ” 
ſagt' er; — „gewiß wicht!” fagte Linda. Albano 

| bat. „Sie wird fib ihon äntern und ſchreiben,“ 

| fagte Inlienne. Sie verneinte, Allmälicd liefen 
Schattenfurchen neben den ſchwarzen Lavaſtrömen 
den Berg hinab, und in den Pappeln fingen Nach» 
tigallen fhon ihre meloriihen Dämmerung an. 
Sie kamen Albano's Haufe nahe. Dian lief ents 
züct der Prinzeſſin entgegen. Albano bat ihn, ohne 
beite gefragt zu haben, eine Barfe zu fchaffen, da» 
mit man den Abend genieße. Gerade zu gewalt- 
fimen Anträgen der Freude fügen die Mädchen 
am fiebften das Ju. Dian war fogleih mit einer 
zur Hand; mit feiner Freude hing er fhnell an 

| jeter fremten. 

| &ie fliegen alle ein, und fuhren unter die Son« 

| nenbfumen, die jeder Sonnenftral auf die Bellen- 


Julienne) alle Winterluftvarfeiten des deutfchen | Beete immer dichter pflanzte. Albany vergaß — 
Wonnemonats ! Iſt das nicht eine kleinere Schweiz | im jeßigen Feuer, gewohnt an die Gitten bes 
nur in einem größern Genferfee ?" — Die Gräfin, | warmen Lantes, wo ber Liebende vor der Mutter 


durch ihr Spanien einheimifcher in folhen Reizen, 
hielt ſich meiftens til. „Der Menſch ( fagte fie 


ſpricht und fie von ibm mit ber Tochter, wo 
die Liebe feinen Schleier trägt, nur der Haß 
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und das Gefiht, und wo die Myrte in jedem 
Sinne die Einfaſſung der Felder ift, ſich einen 
Augenblid vor Dian und nahm Linda's Hann; 
ſchnell entriß fie ihm fie, der Mädchen⸗Sitte treu, 
die den Arm vwerichenft und den Finger und Fire 
gerhut verweigert. Aber fie ſah ihn fanft an, 
wenn fie abgeichlagen. 

Sie fumen auf ihrer Kahrt von Oſten nad 
Merten wieder vor dem Aelien mit den Häufern 
und vor den Gaſſen ver Ilfer-Borftatt voruber. 
Alles war froh und freundlich — alles fang, was 
nicht ſchwatzte — die Dächer waren mit Webftüh- 
len ſeidner Bänder befegt, und die Weberinnen 
ſprachen und fangen von Dach zu Dad. Qulienne 
founte faum Das Auge von diefem ſüdlichen Ber- 
eine ablaifen. Sie jogen weiter ind Meer, und 
tie Eonne ging ihm näher zu. Die Wellen und 
die Lüfte fpielten mit einander, jene wehend, diefe 
wogend — Himmel und Dieer wurden zu Einem 
Blan gemölbt und in ihrer Mitte ſchwebte, frei 
wie ein Geiſt im AU, das leichte Schiff der Licbe. 
— Der Umkreis der Welt wurde ein golöner ge 
ſchwollner Nehrenfrunz voll glühenter Küſten und 
Inſeln — Gondeln flogen fingend ind Weite und 
batten fhon FZudelmfur die Nacht bereit — zumei. 
len zog binter ihnen ein fliegender Fiſch feinen 
Bozen in ver Luft, und Dian fang ihnen ihre be: 
fannten vorübergleitenden Lieder nad. — Dort 
fegelten ſtolz und langiam große Schiffe her, mit 
rotbem und blauem Helmbuſch gleih dem Himmel 
flattern®, und als Sieger dem Hafen zu. — Ueberall 
war Lebens: Moft ausgegoflen und arbeitete brau— 
fend — So fpielte eine göttlibe Welt um ten 
Menſchen! „OD bier an Liefer großen Etelle, 
(fagte Albana ) wo alles Pas hat, die Paratiefe 
und die ſchwarzen Orkus Ufer aus Lava — und 
das weiche Meer — und Veſuvs graues Gorgo— 
nenbaupt — und die ſpielenden Menfhen — und 
die Blüten und alles — bier, wo man glühen muß 
wie eine Lava — dürfte man ta nicht ſich gleich der 
beißen Lava umber in die Wellen degraben in feis 
ver Glut, wenn man wüßte, es könne etwas ver- 
gehen von diefer Stunde, nur etwas von Anden: 
fen davon, oter ein Pulsichlag für ein Herz? — 
Ware das nicht beſſer?“ — „Vielleicht,“ ſagte 
Linda. — Julienne wurde durch die weiche Freude 
vor das ferne Krankenbette ihres Bruders gezogen 
und ſagte lächelnd: „kann man es nicht wie die 
fhöne Sonne drüben machen und unter die Wel: 
ten gehen und Doch wiederfommen? — Schauet 
doch ihrem Untergange recht zu, nirgends it er auf 
der Erte fo.” — 

Die Sonne ftand fhon zu einem großen Gold: 
ſchild gewahfen vom Himmel gehalten über den 
Ponzifhen Infeln und vergoftete das Blau derſel⸗ 
ben — die weiße Strone aus Felien-Stadhen, Kapri 
lag in Glut und von Sorremo's bie &ueta’s Küften 
warten Welt:Diauern dämmerndes Gold angeflo» 
gen — die Erde rollte mit ihrer Are mie mit einer 
Spielwelle nabe an der Sonne und ſchlug aus ihr 
Stralen und Töne — ſeitwärts lagerte ſich verftedt 


der Niefen.Bote der Nacht auf dad Meer, der un: | 


endliche Schatten des Epoıneo. — 

Jetzt berührte die Sonne ihr Meer und ein gold» 
ner Blitz zitterte Durch den naflen Aether umher 
— und fie wiegte ſich auf taufend feurigen Wellen: 
































































Flügeln — und fie zudte und hing liebebrünfig 
lieveglühend an dem Deere und das Meer ſog 
brennend alle ibre Glut — Da warf es, als fie 
vergehen wollte, die Dede eines unendlichen Glan. 
jes über die erblaffende Göttin —— Dann wurd‘ 
es ſtill auf der Welt — eine bewegliche Abendröthe 
überfloß mit Rofen:Del alle Wogen — die heiligen 
Untergang»Infeln ftanden verflärt — tie fernſten 
Kuften traten beran und zeigten ihr Roth der Ent» 
zückung — auf allen Höhen hingen Roſenkränze — 
der Eromeo alühte bis zum Aether hinauf, und auf 
dem ewigen Wolfenbaum,der aus dem hohlen Be: 
fun aufwächſet, verglomm im Gipfel ter legte 
dünne Glanz. 

Sprachlos wandten fih die Menfhen von dem 
Welten nad dem Ufer um. Die Schiffer fingen 
wieder an zu fprechen. „Made, (bat Linda ihre 
Freundin leiie,) Daß Dein Bruder fih immer nad 
Abend wendet.’ Sie erfüllte die Bitte, ohne de: 
ren Grund fogleih zu errathen. Immer ſah Linda 
in fein fhön beglänztes Angeficht. „Bitt ihn wie 
der, (tagte fie zum jweitenmal,) es dämmert zu 
fehr und meine kranken Augen fehen ohne Licht fo 
übel.” Es geſchah nit; denn fie fliegen ſogkeich 
ans Ufer. Die Erde jitterte ihnen da fie fie be» 
traten, als ein Sangboden der feligen Etunte nad. 
Albano war in fprachlofer Rührung auf das ge: 
liebte Angeficht gebeftet, dus er bald wieder verlai- 
fen follte: „ich fchreide Shnen,” fagte fie unauf- 
geiotert mit einemio rührenten Widerruf der vori⸗ 
gen Drohung, daß er fib, wär’ er nicht unter frem: 
ten Augen gemwefen, tanftrunfen auf ihre Hand, 
an ihr edles Herz geftürzet hätte. Das Echeiden 
und das Ende eines burmonifhen Tages wurde 
ſchwer, worin der Ton jeder einzelen Minute wie- 
der ein Dreiflang geweien. Jetzt ſchied Dian fon. 
„Nicht einmal tie Roſen des Abends (fagte Zu: 
fienne ) find obne Dornen.” „Abgebrochen ifl 
überall das Befte; wir wollen nad) Haufe, fagte 
Linda. Alband bat, duß er fie begleiten dürfe 
„Wozju ?? fagte Linda. — Leiſe fegte fie ihrer Au: 
gen wegen dabei : „ich fann Euch kaum mehr ſehen 
— indeh fommt nur, ic böre tod." — „Schöne 
Veranderliche!“ fügte Zulienne. „Ich verändere 
mic, (fagte fie), aber Fein Anderer — nur bis zur 
Kapelle, Albano, Shre fehiffet morgen früh fort.” 
— „Nicht einmal, heute noch vielleicht,‘ fügte 
er. 
Indem fie num fo lanyfam und immer langfamer 
den Berg hinangingen und die Nactigallen ſchlu— 
gen und die Diprtenbluten dufteten und die fauen 
Pufte flatterten , und oben die ganze zweite Welt 
wie eine vericleierte Monne durch die Silber— 
Gitter der Sternbilder heilig fhauete: fo überfloß 
jetes Herz von treuer Liebe, und der Bruter und 
die Schweſter und die Geliebte nahmen wechſelnd 
einanter die Hand. i 

Aufeinmal ftand Linda ın der Stelle der aeftri: 
gen Bereinigung und fügte: „bier foll Er geben, 
Julienne!“ und zog fhnell ihre Hand aus feiner 
und ftreichelte leicht über feine Locken und feine 
Wange, und dann über fein Auge und fraate: 
Wie? in einen Traum verirrt. „Gleich (ſagte 
Sufienne), aber auf den italiänifhen Winter muß 
man doch, um nur heimzufommen, gar warten, 
uf den Mond. * Da fiel der Bruder der jarten 
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Schweſter, welde ihm dadurch die längere Gegen: 
wart und der freundin das Wiederſehen durd die 
färfere Beleuchtung zubereiten wollte, an das 
Herz und rief mit Thränen aus : „OSchweſter! 
wie viel haft Du nicht für mich getham eh’ ich et: 
was thun oder Dir danfen fonnte. — Du reichſt 
mir ja alles, jedes Glück, die höchſte Seligkeit, o 
wie bit Du!” — „Der Mond ift da! (rief fie) 
num reife glücklich und ſcheide!“ 

Wie ein filberner Tag war der Mond auf die 
Gebirge heraufgetreten und die verflärte Beliebte 
fah des Geliebten blühentes Angefiht wieder. Er 
nahm ihre Hand und fagte : „lebe wohl, Linda!” 
— fie fıhen fi lange an, die Augen voll Seelen, 
und fie wurden fi fremder und höher — da drüdte 
er, ohne zu willen wie, die erhabene Jungfrau, 
mie eim feliger Geiſt eine Frühlingfonne, fih an 
das Herz — und er berührte das Heiligthum 
ihres Angeſichts mit dem feinigen und wie Mor: 
genröthen zweier Welten fchmolzen ihre Lippen zus: 
ſammen. Linda fchloß die Augen und füßte zagend 
und nur ein einziges eben und Glück rollte und 
glühte zwiſchen zwei Herzen und Lippen. Ju— 
lienne umſchlang leife die Umarmung mit ihrer 
und begehrte fein anderes Glück. Darauf ſchie— 
den alle, ohne wieder zu fprechen, oder ſich umzu— 
fehen. 


113. Zykel. 


Albano flog mit der neuen Haftigfeit , die jetzt 
in feinen Hardlungen regierte, f[hon unter dem 
fühlen Diorgenflern von tem glüdliben Boden 
davon. Er fagte dem Buumeifter Dian fein gan— 
jes Glück, weil er mußte, wie fehr ver Mann 
noch ein Züngfing für die Pıebe blieb : „bravo ! 
(antwortete Dian). Wer fann ohne Fiebe in Ita: 
lien autfommen ? Unſer einer wenigſtens nicht, 
Hoffentlib ift Euere prächtige Juno gegen Euch 
nicht fo ſtelz wie gegen andere Leute : dann mags 
wohl ein Götterleben geben, ” 

In den Morgenlüften, von Sonne und Woge 
angeftralt, ſchwebt' er gleitend auf dem blauen 
Spiegelmeer zwiſchen zwei Himmeln, und fein 
Auge war felig, wenn ed nah dem Olymp, Epo— 
meo, jurüdfah, und war felig, wenn es wieder 
auf Lie hinauf» und hinabſchimmernden Küften, 
auf den langen audgelegten Marft ter Erte 
blickte. 

Als fie unter den ſchimmernden Paläften, den 
Schiffen, vorbei an die ftehenden Famen : trafen 
fie dad Volk im Taumel eines Heiligen-Feftes. 
Er vergrub gejwungen den blauen Tag und das 
Meer in Tempeln — in Bilderfilen — in vierten 
Stodwerfen, wo nah ter Gitte einige Große 
mwohnten, an welche er von feinem Bater Wriefe 
abyab -- und fchöner in der unterirdifchen finftern 
SR, die fih tur den blühenten Poſilippo 
mölbt. 

Nur die Ausfiht , daß er in der erften nächſten 
Einfamfeit mit dem entrüdten Herzen reden wer: 
de, beruhigte feinen immer aus der Gegenwart 
fliehenten Geiſt. Abends beftiegen fie die ſchönſte 
Höhe über Neapel, dad Ramaldolenfer Kloſter, mo 
er unter den Freuden der Ausficht in grauer Ferne 
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fab. Er bielt fib nicht länger, fontern fing, an 
einer dichter umbfühten Stelle, die er fi dazu 
ausfuchte, Diefen Brief an Linda an: 

„Endlich, edle Seele, fann ich zu Dir reden und 
Deine Inſel wieder ſchauen, wiewohl nur als eine 
aufgerichtete fonnenrothe Abendwolke am Horizont. 
Linda, Linda, o daß ih Dich habe und hatte! Dau— 
ert denn der zweitägige Götter » Trvum noch herüs 
ber ins kalte Heute? Tu bift jegt fe fern und 
ſtumm und id höre fein Ju. Als ich in Rom auf 
der Petersfurpel in den blauen Morgenhimmel 
ſah und das Leben um mic braufend fehmoll , wie 
die Lufte mich ummehten: ſo war mir ald müßt’ 
ich much in ein fliegendes Königſchiff werfen und 
ein Ufer fucben, das unter-dem tiefiten Sternbild 
arüunt; als müßt’ ih wie eine Kaskade hinabflate 
tern turch den Himmel und mib drunten durch 
das fteinige Leben reißen, dringend und jerflörend 
und tragend. Und fo ift mir jegt wieder und moch 
ftärfer ; ich möchte zu Dir hinüberfliegen und fagen : 
Du bift mein Rubm, mein forbeerfran;, meine 
Emigfeit, aber ib muß Dich verdienen; ich fann 
nichts für Dich thun, außer für mid. — Sn der 
alten Zeit waren geliebte Zünglinge groß, Thaten 
waren ihre Grazien und der Panzer ihr Feierfleid. 
— Heute ald ich auf den Golf von Baja und auf 
die Ruinen binuderfab, wo die Bärten und Paläfte 
der großen Römer nob mit Trümmern oter Nas 
men liegen; und ale ich die alten trogigen Riefen 
ftehen ſah mitten in Blumen und Orangen und in 
lauen Duftlüften, davon erquidt, aber nicht er« 
weicht, mit ter Hand den ſchweren Dreizad heben, 
der drei Welttheile bewegte, und mit der marfigen 
Bruft entgegentretend dem Winter in Norten, ter 
Glut in Afrifa und jeder Wunde; da fragte mein 
ganzes Herz: bift zu fo? O Linda, fann der Dann 
anders fein ? Der Löwe geht über die Erde, ber 
Adler geht durch den Himmel , und Per König diefer 
Könige habe feine Bahn auf der Erde und in dem 
Himmel zugleih, Noch war und that ich nichts 5 
aber wenn noch das Leben ein leerer Nebel ift, fannft 
Du ihn überfteigen, oder feftareifen und zerſchla— 
gen ? Willt Du einmal, Du Uranide, einen Mann 
lieben, fo tret’ ich vor feinem zurüud. Aber Worte 
find an Thaten nur Sägefpäne von der Herkules» 
keule, wie Schoppe fügt. Sobald ter Krieg und 
die Freiheit auf einander ftoßen, fo will ih Dich 
im Sturm der Zeit verdienen und Dir Thaten 
mitbringen und bie unfterbliche Liebe, 

Hier fien ich auf ter göttlihen Höhe des Klo—⸗ 
ftergartens und blicke in ein grünes Himmelreid) 
ohne Gleichen hinab. Die Sonne ift fhon über 
ten Golf hinüber und wirft ihre NRofenfeuer unter 
die Schiffe und ein ganzes Ufer voll Paläfte und 
voll Menfhen brennt roth — turd Die langen auf. 
gebreiteten Straßen unter mir rolit das Feſtge⸗ 
tümmel f&bon herauf , und die Dächer find voll ges 
ſchmückter Menſchen und voll Mufif. Balfons und 
Gondeln erwarten die göttliche Nacht zu ven Ge: 
fängen. Und hier bin ih allein und bin Doch fo 
glücklich und fehne mich ohme den Schmerz. - Aber 
mär’ ich vor vier Tagen, Linda, wo id Dich noch 
nicht Pannte und noch nicht hatte, bier geftanden 
und hätte angefehen dieſen Abend — das goltne 
Meer — das heitere Vortici, dad Sonne und 
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hinter dem Poſilippo den hohen Epomeo ftehen | Meer mit Flammen anſpühlen — den. herrlichen 
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Veſuv mit goldgrünen Miyrten ummunden und mit 
dem grauen Alben: Haupt voll Sonnenalut — und | 
hinter mir die grune Gbene voll Wolfen aus | 
Blüutenfiaub, tie aus Gärten fieigen und in Gärs | 
ten regnen — und den ganzen webenden Zaubers | 
Preis freutiger Kräfte, dieſe in Licht und Leben | 
ſchwimmende Belt: — dann, Linda, hätte ohne 
Did durd die warme Seligfeit ein alter Schmerz 
gezuckt und im goldnen Abenblicht wären Erinnes | 
rungen mit Trauer-Parven geganaen. 

D Linda, wie haft du meine Welt gereinigt und | 
erweitert und ich bin mun überall gludlih. Du 
haft den ſchweren icharfen Prlug tes Lebens, ver 
mühiam an der Ernte arbeitet, in einen leichten 
Griffel und Pinfel verwandelt, der umberipielt, 
bis er eine Götter : Geftalt erſchafft. Sah' ich 
heute nicht jeden Tempel und jeden Hügel frober, 
wie von Dir rvergolcet, und jede Schönheit, fie 
mochte an der Ötatue, auf der Leinwand, oter | 
auf der fingenten Lippe oder auf den Gipfeln 
blühen, prungte und duftete üppiger, und dann 
flog id von ber Fleinen Blume auf jur blühenden 
Linda! — 

Wie berrfchet die dunfle Gewalt hinter der 
Wolfe! Berfiegelte Befehle gibt fie uns mit, da⸗ 
mit wir fie auf einer fräten fremten Stelle er: 
breden. Gott, erft auf Iſchia's Epomeo mußt’ 
id meinen öffnen, da ging ein Augenblid über 
das Leben und gebar die Ewigkeit, der Schmetter⸗ 
ling bradte die Göttin ! 

Der Abend geht unter und ich muß fchweigen. 
MWüpt’ ih nur, wie ter teirige ift! Mein Leben 
befleht jegt aus zwei Stunden, deinen und meinen, | 
und ih kann nit mehr mit mir allein leben. — | 
Diefer Tag fei Dir tod reih und mild entwichen | 
und Dein Abend wie meiner! Die Sonne röthet | 
nur noch den Veſuv, die Infeln verglühben lang-⸗ 
fam im dunfeln Meer, ich ſchaue nun, ohne mit 
Dir zu ſprechen, den großen Abend an, aber, o | 
Gott, fo amders als in Rom! Gelig werd’ ich 
mein Auge nur an Deine auslöfhende Infel im 
Glanz⸗Getümmel des Abendrothés heften und lange 
noch hinfehen, wenn ſchon Epomeo’s Gipfel in der 
Nacht verwiltert; und dann werd’ ich heiter in | 
das mit Lichtern umfiellte Grab der Farben unter 
mir (bauen — frohe ®efänge werden durd Die 
Dämmerung ziehen — die Sterne werten liebreich 
fhimmern — und ich werde fagen: „„ich bin allein | 
und fill, aber unausſprechlich felig, denn Linda, 
bat mein Herz und id weine nur aus Liebe, weil | 
ih an ihres denke,““ und trunken werd’ ich durch 
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den Blütenrauch des Bergs hinuntergeben, ” — 


Er Fam langſam nah Neapel zu feinem Freunde 
Dian zurüd; alle Feſt⸗Luſt, die ihm begeanete, das 
ganze Odeum der Wonne, in welchem das Mingende _ 
Mad ver Leier ſchwindelnd umrollte, ſchien ibm 
blos fein Nachklang zu fein, indeß fonft erft den 
außen finnlihen Suiten des Menichen die innern 
nachflingen. Er wollte nur immer weiter, und 
noch — wenn ed ginge — dieſe Nacht auf den Weg 
mac dem Befuv; für ihn gab es jeht nur Eine 
Zagzeit. Das wärmere Klima ſammt der Liebe 
und dem Mai fehienen alle Frühlingwinde feiner 


mich fchliefen feft auf dem grünen Rufen — Befuns 





Zitan. 


Kräfte zu wecken, fie wehten unschüm ihm selber 


fogar bewußt ; nur vor der Geltebten war er, nech 
mund von der Bergangenbeit, blos ein Zerhpr, der 
die ſtaubende Blute font. 

Am ancern Tage wollt’ er nun den Beim be 
fteigen und am Wiorgen darauf jeınen Dian in 
Portici erwarten, wenn er vorher anf vem Vulkan 
die Sonne hatte aufgehen ſehen. 


112. Zykel. 


Seine Reife beichrieb er feiner Geliebten : 


Sn der Hutte des Einfiediers auf 
dem Beiun. 


„Warum liegt nicht der Menſch anf den Knieen 
und betet Die Welt an, die Verge, Das Meer, das 
AU? Wie erhebt es ten Geift, taß er it um 
dag er dıe ungebeuere Welt denft und ih ! — O 
Linda, ib bın nod voll von tem Morgen; aud 
wone ih noch auf der erbabnen Höle. Gefiern 
reifete ich am Diorgen mit meinem Bartolomeo 
durd den reiben vollen Gartenweg nad tem heis 
tern Portici, das fib an ven Rieſen unfdhmieat 
wie Kıtanı an den A.tna. Immer diefelbe aroße 
durch Dies erhabene Land ziehende erifche griechiſche 
Verſchmelzung des Ungeheuern mit dem Heitern, 
der Natur mit den Menfben, ver Emwigfeit mit 
ter Diinute. — Lunthäufer und eine lacente 
Ebene gegenüber der ewigen Todesfackel — zwiſchen 


| alien heiligen Tempelſaulen geht ein Iußiger Tanı, 


der gemeine Dion und der Fiſcher — die Glut— 
Blöde tes Bergs thürmen fih als Echugmehr 
um Weingärten und unter dem lebentigen Portici 
wohnt das hohle todte Herfulanum — ins Dicer 
find Lavaklivpen gemahlen, und in die Blumen 
fhwarze Sturmbalken geworfen. Das Steigen 
war anfangs meiner Seele Erquidung, der lange 
Berg wurde der vollen Wolfe ein Ableiter. Grät 
Nachts im ewigen Steigen famen wir ohne Ge— 
nuß der Abendſonnen, durch deren rothen Glanz 
auf der Aſche wir ſchnell waten müßten, bier beim 
Einfietler an; der Mond war nod nicht herauf, 
Deine Infel noch unfihtbar. Dft tonnerte es um: 
ter dem Fußboden der Stube. Da wurd' ich auf 
einmal vom Einſiedler ihän an meinen alten 
Schoppe erinnert, indem er mir erzählte, daß eın- 
mal ein hinkender Reiienter mit einem Wolfhund 
bierüber gefagt : im Befun jei der Stall ver um 
aufhörlich polternden Donnerpferde. Das war 
nad allem gewiß nur Schoppe. 

Sn der Mitternacht, meine Linda, als der Mond 
über den Apennin herüber war und mit einem 
entzüdten langen Silberblid vom Himmel ſah und 
ib an Did date, fiand ich auf und ging leife 
hinaus, um wieder zu fehen ,wo Du wohneſt, 
meine Linda. Draußen war es überall fill, ich 
hörte gleihfam die Erde auf ihrer Bahn im Him- 
nel donnern — die Schatten der Lindenbäume um 
























Rauch fiieg empor in Die reine Luft — über das 
dampfende Dieer bin glänzte wunderlih der 
Mond, und mühſam ſucht' und fand ich endlich 
den einfamen Berg Deiner Inſel, hoch ins Blau 
gezogen, filbern blühend unter den Sternen um 
ihn ber, eine ſchimmernde Tempeljinne für mein 











Titan 


Hen. — „„Dort wohnt und ſchlummert Ste anf 
dem Thabor, eine Berflärte des Elyſtums!““ 
fagte ih mir. — Um mid war Afche der Jahrhun⸗ 
derte, Stille det Sargs, und nur zumeilen ein 
Pottern, ald werfe man auf jenen den Grabhügel 
— ich war meder im Land des Todes noch der 
Unfterblihfeit — Die Länder wurden Wolfen — 
Neapel und Portici lagen verdedt — das weite 
Himmeldlau umfing mid — ein hoher Nachtwind 
bog tie Rauchfäule des Bulfans nieder und führte 
fie wechfelnd-beglängt in langen Wolfen durch den 
reinen Aether fort. — Da fah ich nach Zichia, und 
fah gen Himmel, o Linda, ich bin aufrichtig, hör’ 
es, Daß ıch die fromme Liane, die Dich fo unend» 
lich liebte, bat, jeßt um Dich zu fehmeben und Dir 
das Glück zu bereiten, das fie Dir fonft fo gönnte. 
— — Auf einmal wurden die Donner des Berges 
ganz ftill, Die Sterne > heller; da fchauderte 
mic die Stille und das Leben, und ich ging im die 
Hütte zurüd, aber lange noch weint’ ich vor Ent⸗ 
zuckung über ven bloßen Gedanken, daß Du glück⸗ 
lich würdeft. 

Der Morgen ging auf; und mitten in feinem 
dunfeln Winter traten wir die Reiſe nad ver 
Zeuerſchlucht und Rauchpforte an. Wie in einer 
abgebrannten dampfenden Studt ging ich neben 
Höhlen um Höhlen, neben Bergen um Berge vor« 
bei, und auf dem zitternden Boden einer emig ars 
beitenden Pulvermühle dem Pulverthurm zu. 
Endlich fand ich den Schlund diefes Feuerlandes, 
ein großes glühendes Dampf: Thal wieder mit einem 
Berg — eine Landfhaft von Kratern, eine Wert: 
ftätte des jungften Tags — voll zerbrochner Welt: 
Stürde , gefrorner geborftener Höllenflüffe — ein 
ungehewerer Scherbenberg der Zeit — aber uner- 
fböpflic, unfterblid wie ein böfes Geiſt, und uns 
ter dem falten reinen Himmel ſich felber zwölf 
Donnermonate gebährend. 

Dunfelröther fieigt auf einmal der breite Dampf, 
wilder gehen die Donner in einander, heißer raucht 
die ſchwere Höllen » Wolfe — plöglih fährt Mor: 
genluft herein und fchleppt den flammenden Vor⸗ 
bang den Berg hinab — — Da fand die helle 
gütige Sonne auf dem Apennin, und der Somma 
und Dttupano und Veſuv blühten in Frieden- 
Glanz und die Welt ging langfam nad) der Sonne 
auf mit Gebirgen, Infeln und Küften. Der Ring 
der Schöpfung lag auf dem Meere vergoldet vor 
mir, und mie die Zauberftäbe der Stralen tie 
Länder berührten, fo fuhren fie lebendig empor. 
— Und der alte König« Bruder des Veſuvs, der 
Netna, faß auf feinem goldnen Thron und ſchauete 
über fein Sand und Meer. — Und wie Schnee 
rolite von den Gebirgen der lichte Tag in das 
Mieer herunter, in Glanz zerrinnend, und floß 
über das weite glüdlihe Kampanien und in 
dunfle Kaftanien » Thäler. — Und die Erde wurde 
unabfehlih und die Sonne zog im weiten Stralen: 
Meg die ſüßgefangne Welt im fhönften Aether 
weiter, 

D Linda, da prangte Deine Infel ausgebreitet, 
ſtolz gelagert im Meer mit berunterfließendem 
Morgenrothe, ein hochmaftiges Kriegſchiff — und 
ein Adler, der Vogel des Donnergottes, flog in 
die felige Weite, ald trag’ er mein Herz in feiner 
Bruft zu Deinem Epomeo hin. — D id möchte 


gear Paul’ Werte. 
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ihm nach, ſagte mein Geiſt. — Der heiße Boden 
that Donnerſchläge und der Rauch umhüllte mich. 
— Ich möchte fterben, damit ich dem Adler nad» 
flöge und jest in Iſchia wäre, .... 


Hier hielt die heftig erregte Geele ſich innen. 
Er ging oder glitt den Abhang nad Portici hers 
ab, In einem gegenfeitig vorher feftgefegten 
Haufe glaubt‘ er ſeinen Freund miederzufinden. 
Aber er fand weder Dian noch den erwarteten 
Brief von Linda. Entfräftet von Gehen, Wachen 
und Glühen fiel er in Fühlen, fiillen Zimmer in 
einen Traumſchlaf. Da er erwachte, fland vie 
Mitternacht des itafiänifhen Tags um ihm, vie 
Siefta — alles ruhte unter dem heißen flillen Lichte 
— im Himmel war feine Zerde — die grünen 
Sonnenfhirme neben feinem Fenſter, die Fichten, 
ftanden ungeregt in der Erde und nur die Pappeln 
wiegten. leife die neugeborne Blüte ded Weins, 
die in ihren Armen lag — umd der Epheu, der von 
Bipfeln hing, fhmanfte ein wenig, — Solche 
Schattenzweige fpielten einft in Lilar in Ehariton’s 
Zimmer, als er Lianen erwartete und damals an 
Stalien dachte, — Der große ebene einfache Gar— 
ten von Portici nach Neapel, ein von Wellen um» 
fpültes Garten-Gewebe von Dörfern, Baumwäld⸗ 
chen und Landhäuſern, führte fein Auge über Blü- 
ten nad) feinem Paradies im Meer. — Diefe ein: 
fame ftille Zeit voll Sehnſucht erweichte unendlich 
fein ſchönes Herz. Er endigte fo den abgebrod)- 
nen Brief: 

In Vortick, 

D meine Linda! Sch bin Dir wieder näher, 
aber die Ferne zwiſchen und wird mir hier in der 
Stille fo weit! O Linda, ich liebe Dich mit Schmer: 
jen, in der Nähe, in der ferne — o mit melden 
verlör’ ih Dih erſt? — Warum bin ich denn 
Deiner Liebe fo gewiß? Oder fo ungewiß ? Leife 
fpricht Dein Herz zu mir. Lei ſe Mufif und Liebe 
ift einer entfernten gleih, — und die ferne 
auch wieder der leifen. Hat mich der erhabne 
Säulfenftuhl des Donnergottes neben mir fo fehr 
erfhüttert , oder den" ich zu lebhaft an das hohle 
todte Herfulanum unter mir, wo Eine Stadt Ein 
Sarg iſt: weinend und beflommen feh’ ich über 
das Meer an die ftille Iuſel, worauf Du wohnft, 
— D daß es fo lange wird, bis wir, ums fehen, 
dab Du nicht gleich jeden Gedanfen aus meinem 
Herzen ſchöpfſt und ich aus Deinem! Warum ſtellt 
mir das Ausbleiben Deines Briefs auf einmal 
größere Schmerzen, ad) die größten vor die Seele? 
Warum den?’ ich: die tieffien Schmerzenftriche auf 
unferer Stirn , die Runzeln des Lebens find nur 
Heine Linien aus dem ungeheuern Bauriß, den 
der Weltgeift zieht, unbefünmert, welche Stirnen 
und Freuden feine Glüdlinie ſchmerzhaft durch 
fhneide? — Wenn diefe Linie eınmal durch unfere 
Liebe ginge — D vergib den voreilenden Schmerz ; 
in diefem Leben, dem Wechfel zwifchen Strichge⸗ 
wittern und Gonnenbliden ift,er wohl erlaub:... 











Hier unterbrad ihm die Freude und Dian in 
Begleitung eınesd Iſchianers, der einen Brief von 
Linda bradıte, um feinen mitzunehmen. Gr las 
ihn heftig und gab feinem noch die Worte wie eine 
Freudenthräne mit : „Uebermorgen komm' ich auf 
die Inſel. Was ift die Erde gegen ein Herz? Du 
bift madtig, Du bältft mein ganzes blühendes 
Dafein empor in den Himmel und es ſtürzt auf 
Dib, wenn es fügt. Lebe wohl! Sch fürdte 
wahrlich weder das heiße Del noch die Flamme der 
Pſyche.“ — Hier ift Linda's Brief: 





Wir beide leben fehr fill, feit der artige Flücht: 
ling auf Bergen und in Paläften umherſchwärmt. 
Wır ſprachen faft zu viel von ihm und hießen uns 
noch dazu die ſchwatzende Agata holen, um garvon 
feiner Reife zu erfahren. Ihre Julie ift voll Se— 
gen und Hülfe für Linda. Noch nie fah’ ich eine 
fo klare, beftimmte , fharf durchblickende und doc 
falte Natur, die nur gebend liebt, mehr als lie: 
bend gibt, Sie wird zwar nie die Schmerzen 
fühlen, die Benus Urania ihren Ermwählten fchenft ; 
aber fie ift eine geborne Mutter und eine geborne 
Schweſter; und ich frage fie zumeilen, warum hafl 
Du nicht alle Brüder und alle Waifen ? 

Ceit dem Erdbeben bin ich etwas Fränflich. Ich 
habe es vielleicht nicht gewohnt, zu lieben und fo 
zu fterben. Ich nehme ein philofophiiches Buch — 
denn Dichter greifen mich jeßt zu heftig an — und 
glaub’ ihım noch zu folgen, wenn ich fchon länaft 
weggeflogen bin uber das Meer. Ich lefe jest dus 
eben der herrlihen Guyon, diefe weiß wie man 
liebt — diefer göttliche Affeft gegen das Göttliche , 
dieſes Selbft-Verlieren in Gott, diefes ewige Leben 
und Beftehen in Einer großen Idee — dieſe wach— 
fende Liebe durch die Heiligung! Mir entfinft 
das Buch, ich ſchließe die Augen, ich träume und 
weine und liebe Dih. O Albano, fomme früher, 
Was wilt Du jest an Bergen und Ruinen ſu— 
den? Kommen wir nidyt wieder ? Aber ihr jer- 
fireueten Männer! Nur die Weiber lieben, es ſei 
Gott, oder Euch leider. Die Guyon, die heilige 
Thcröse, die etwas profuifche Bourignon ,Tiebten 
Gott wie fein Mann (außer der heilige Fenelon); 
der Mann geht mit dem höchſten Weſen nicht viel 
beſſer ald mit dem fhönften um. Albano, haft Du 
eine andere Sehnſucht als ich, begehrt Du mehr 
auf ver Erde ald mih, mehr im Paradies als 
mich : fo fag’ ed, damit ich aufhöre umd fterbe. 
Wahrlih,, wenn Du Deine Schweſter umarmeſt, 
fo bin ich eiferfuchtig und möchte Deine Schweiter 
fein, und Dein freund Schoppe und Dein Bater 
und alles was Du liebſt, und Dein Sch, wenn Du 
es liebteft, und Dein ganzer Himmel und Dein 
ganzes Du im Ich, Dein Sch im Du. 

Ich will Euch einiges von meiner Geſchichte ers 
zählen. Still ging ich fange über die Erde — ich 
fah die Höfe, die Nazionen und Länder und fand, 
daß die meiften Menſchen nur Leute find, 
Was ging es mid an? Man füge gar von nichts, 
das iſt bos, fondern nur, das ift dumm — und 
denfe nicht mehr daran. Was ich nicht liebe, eri« 
ſtiert für mich auch nicht, und anftatt lange zu haf- 
fen oder zu verachten, hab’ ichs vergeſſen. Sch 
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wurde für ſtolz und phantaſtiſch geſcholten und 


konnt' es niemand recht machen. Aber ich be— 
wahrte und nährte mein Inneres, denn fein Ideal 
darf aufgegeben werden, fonft erliicht das heilige 
Feuer des Lebens und Gott ftirbt ohne Aufer- 
ftehung. — Ich fah die Männer und fand immer 
blos den Unterfchied unter ihnen, daß die einen 
fein, verftändig und zart waren ohne Enthufias- 
mus und Gemüth, die andern fehr herzlich und 
enthuftaftiich mit bornierter Rohheit, alle aber 
felb fuchtig ; wiewohl fie, wenn ihr Herz voll und 
nicht im Abnehmen ift, eben wie der volle Mond 
die wenigfien Aleden zeigen. Neben den ehren 
meiner großen Mutter, neben Ihrem großen Ba- 
ter beftand Keiner. Ihren Roquairol fonnte man 
weder lieben noch haffen noch achten noch fürchten, 
wiewohl jehr nahe an alles dieſes zuſammen fom- 
men. 

Es machte viel au, daß ich immer reifete; 
Reifen erhält oft kälter. Wenn ich nach der füfte 
fehe und denfe, daß eim großer Römer bald in 
Baja, bald in Deutſchland, bald in Gallien, bald 
in Rom war, und daß ihm die Erde eine große 
Statt wurde : fo begreif ich leicht, daß ihm bie 
Menſchen zu Muffen wurden. Reifen ift Beihäf- 
tiaung, was uns Weibern immer fehlet. Die 
Männer haben immer zu thun und fehifen die 
Seele auswärts , die Weiber müffen den ganzen 
Tag daheim bei ihrem Herzen bleiben. An der 
Schweiz legt’ ich mir (fo wie die Prinzeffin Idoine) 
eine Meine Defonomie an und ich weiß, mie man 
über Peine Ziele, die man täglich erreicht, ſich 
über das hohe tröftet, daß wie ein Gottes:Thron 
in der Höhe liegt. 

Da kam ich gerade in diefer ſtillen Bode 
des Lebens an den Eisſee in Montanvert, An pit- 
toresfen Bergen, Ebenen , Klüften hatt’ ich mich 
in Spanien fatt gefeben , und an Eisbergen in der 
Schmeiz. Aber ein Eismeer in diefer Höhe, ein 
einiames uraltes blaugrünes Meer von rothen 
Felſen umftanden, eine breite Wirfte voll reger 
aufftehender Wellen im Sturm, die ein vlöglicher 
Tod, ein Metufenhaupt,, jo mitten im Leben ftarr 
und feft gemacht! Es ſchlug ein Gemitter, mir 
fonft furchtbar, damald mit Flammen den Berg 
berauf, ich merft’ es faum, meine Geele hing 
finnend an der Stille eines verfteinerten Sturms, 
an der Ruhe des — Eifes! Sch erfchraf, weinte 
ungewöhnlich den Berg herab und in berfelben 
Woche legt’ ih das öfonomifhe Spielwerk bei 
Seite und reifete fort. 

Sch machte aber feine Wettergebete, fondern 
wohnte drunten ohne Klage in der Regenſchlucht 
eines dunfeln falten Daſeins. Da brachte mich 
dad Schickſal auf den Epomeo und da wollten 
Götter, daß es ſich änderte, 

Aber nun muß es fo bleiben. Wenn ein felte 
nes Weſen zu einem feltenen Weſen geſagt hat: 
Du bifts! fo find fie nur durch und für einanver. 
Die Pſoche mit der Lampe wird es nicht fühlen, 
wenn die Lampe ihre Yoden und ihre Hand und 
Herz ergreift und verbrennt, während fie felıg den 
fdlummernden Amor anſchauet; aber wenn der 
entichlüpfende heiße Deltropfe aus der Lampe den 
Gott berührt und er aufwacht und ihr jornig ent» 
fliegt auf ewig — auf ewig. Ach du arme Piyche ! 
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— Bas hilft dir der Tod im aufgelöften Eismeer ? 
— Hut denn noch fein Mann den Schmerz der 
verlornen Liebe empfunden, damit er wife, wie 
noch taufendinal harter er eine Frau verheere? 
Welcher bat denn Treue, tie rechte, die feine Tus 
gend und Peine Empfindung ift, fondern das Feuer 
felber, das den Kern der Exiſtenz ewig belebt 
und erhält? — 

Sch bin Pranf, Albano, fonft weiß ich nicht, wie 
ih zu diefen triften Steen komme. Sch bin jo 
rubig im Innerſten; ich habe nur die Saiten, 
nicht die Stimmung gezeigt. ' Wir follen nicht auf 
die Zufunft wirken und fehen, fondern auf die nächfte 
Gegenwart. Erſchiene je die Zeit, — ich habe we— 
der Reue noch Geduld, — je die Zeit, wo Du mid 
nicht mehr umd recht fiebteft; ach ich würde ftiller, 
ftärfer, furzer fein als jegt, und was gibt ed weis 
ter ald entweder fü rden Geliebten fterben oder — 
durch ihn? 

Komme bald, Holder ! Es ift fehr ſchön um ung, 
es hat geregnet, alle Welt jubilieret und fieht die 
Sonnen: Tropfen und hat fi einen Himmel-Tranf 
geiammelt ; auch ıch habe für Dich Taffen und Va— 
fen in der Eile hinausgeftellt. Komme, ich will 
Dir das Delblatt und den Mprtenzweig bringen 
und um das Haupt Roſen und Biolen winden. 
Komme, ich dachte fonft nicht, daß ich fo oft nach 
dem Pofilippo fehen würde. — 8, 

NR. S. Auch die Nebenbuhferin fieht nach dem 

Poſilippo und freuet fih auf dein Wieder: 
fehen. Doch übereile nichts. Adio, caro. 


Albano fand in diefem Charafter eine ftille 
Rechtfertigung und Erfüllung aller Foderungen, 
die er früher bei Lianens Peben immer an 
ein geliebtes Weſen machen mußte; er nahm aber 
in der Unfchuld feiner Liebe nicht wuhr, daß gerade 
diefem Weſen die in feinem Briefe regierende 
Sehnſucht nah Krieg und Thaten nicht gefullen 
fünne. 

Er befuchte nım die unterirdifhe Stadt in ihrem 
Gottesader, gleichſam neben der Geftiug: Pyramide 
des Bulfand. Dian ging mit ihm das Herku— 
fanum als ein antiguarifches Lerifon dur, um 
ibm die ganze Daushaltung der Alten bie zum 
Malen hinauf aufzublättern; aber Albano war bes 
wegter als fein Freund von diefer mitten in der 
Gegenwart wohnenden Bergangenheit, von den 
ſtillen Häufern und nächtlichen Gaſſen und von 
den häufigen Spuren der fliehenden Verzweiflung. 
"Wären denn nicht dieſe Leute alle jet doch todt 
ohne den Befun ? «+ fragt’ ihn Diun heiter im hei- 
tern Sande. Ich frag’ Euch lieber (fuhr er fort,) 
ob ein Baumeifter, wenn er aus diefer Kunfifanız 
mer oder Kunftftadt gefommen, in Eurem Deutſch⸗ 
fand noch viel Luſt haben kann, nach der größten 
Ruine der Erde die erbärmlichen winzigen für 
Eure Fürftengärten anzugeben ?* — Sie fahen in 
einem dunfeln Vorhaus eben eine irdene Maffe 
an, die man in Gräber ftellte, mit Lampen wie 
Augen darhınter. Da blidte ihn Albano ftarr an 
und fagte: “find wir nicht bligende Larven aus 
Erde am Grab?” — »Pfui, die häßliche Idee!“ 
fagte Dian. 

Noch lange draußen im Tebendigen Sonnenſchein 





gingen ihm dunfle Gedanfen nad, neben dem 
' glänzenden Portici ftand der Veſuv als Sceiter- 
ı haufen und ver Todesengel darauf, Er dachte an 
ı Hamiltons Weiſſagung, daß das ſchöne Iſchia einft 
| auf ver Mine eines Erdbebens ſterbe. Gelber 
Linda's Brief betrübte ihn mit dem bloßen Ge 
mälde ihres möglichen Verluſts. 
In Neapel befah er noch einige Merfwürdigfeis 
ten ; dann ſchifft' er fih am andera Morgen nad 
dem Eden der Wellen ein. 


| 
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Und als fie fih wieder fahen und wieder faften, 
waren fie entzücdter und verbundner, als es jedes 
glüdlihe Herz vorausgeſehen. Linda faß ftill und 
fanft, fah den fhönen Jungling an und lieg ihn 
und die Schweſter erzählen, die ſich oft unterbrach, 
um beide zu küſſen. Gr ſprach fehr erfreuet über 
Linda’s Brief; Diänner machen überall mehr aus 
dem Geſchriebenen, ald Weiber, Linda ſprach 
gleihgültig /Ach was! Zjld geichrieben und geleſen, 
fo fei es vergefien. In Ihrem ift zuweilen auch 
ein nordiiher faux brillant.” — „Die Gräfin 
(tagte Zulienne,) lobt niemand ins Gefiht, als 
ſich.“ Linda ertrug mit eigner Gutmüthigfeit den 
Spott. Albano, ihr oft gefallend und mißfällig, 
wo er nicht wußte, vergab der Liebe fo leicht. 

Der Freundſchaft vergibt die beleicigte Eitelkeit 

ſchwerer. u 

"Zwar doch! Cholte Julienne plöglich unter dem 

Schleier der Luſtigkeit zu einer erniten Rede aus,) 

Dein Emigrier:Projeft nah Frankreich ift ein 

faux brillant. Kannſt Du denn glauben, das 
| man es Dir zufäflet, daß eine Prinzefiin«Schweiter 

von Hohenfließ dem Bruder Paſſe zu einem demo⸗ 
fratiihen Feldzuge unterfhreibt ? Nimmermehr ! 

Und gar fein Menſch, der Dich liebt !” — Albano 

lächelte, wurde aber am Ende ernft. Pinda war 

fill und fenfte das Auge. „Zeige mir (ſagie er 
fanft wie nur mit halbem Ernſt und Scherz) auf 
der Lundfarte eine beffere Laufbahn !” — „Einen 
böfern Laufgraben? (fagte fie fpielend.) Wohl 
faum!” Nun ſchattete fie mit ariftofratifchen, weib⸗ 
lichen und fürſtlichen Farben zugleid, mit dreifar. 
bigen Zurbenerten alle Flammen, Rauchwolten und 

Wellen ab‘, womit der Monte nuovo der Revolu: 

zion aus dem Grunde aufgefliegen war. Und 

feste dazu : „lieber ein müßiger Graf als das!” 

— Er wurde roth. Von jeher war ihm das weibliche 
Binden der männlihenKraft, das liebende Krumm⸗ 
fließen zu Blumen herab, das ungerechte Umſchmie⸗ 
den destiebe-Rings zum Galeeren:Ring jo aufſchre⸗ 
dend und verhaffet ;— »in einer Welt die nur eine 
Meswohe und ein Malfenball ift, nicht einmal 
Mes. und Maifenfreiheit zu behalten, iſt ftarf,” 
hatte einmal Schoppe gefagt und er nie vergeffen, 
weil es aus feiner Seele in fie kam. „Schweſter, 
Du bift entweder nicht mein Bruder, oder ich 
Deine Schwefter nicht, (fagt’ er,) fonft verftänden 
wir uns leichter.” Linda's Hand judte in feiner, 
und ıbr Auge ging langſam zu ihm auf und fchnell 
nieder. — Zulienne dien vom Vorwurf des Ge- 
ſchlechts betroffen zu fein, Albano dachte an die 
Zeit, wo er ein Herz aus Wachs zerdrüdte mit 
einem aus Ciſen und fagte, heller und kälter; „Zu- 
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ienne, ich gern fein Mein zu Dir fagen, wenn 
Du es nur für fein 3a anſiehſt.“ — Er fönnte, fiel, 
ihm ein, feinen Widerſpruch leicht hinter die Zur 
kunft verfieden, da ja noch fein Strieg in Europa 
entfhieden war; aber er fand das nicht ehrlich und 
fol; genug, — »Duäle nicht !” jugte Linda zu ihr. 
„Ja wohl, (fagte Julienne aufferingend, ) ich darf 
ja nur an das und an das denfen — was weiß 
ich Y’ und fah febr ernfihaft aus, „Moch zwei Tage 
(ſetzte fie dazu und fuchte aus dem Ernft zu fom- 
men,) fünnen wir auf der Infel wie Götter, ja 
wie Göttinnen, verlebenz wiewohl zu einem Gott 





Bitan, 
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taugt’ ich allenfalls, nur zu Peiner Göttin; dieſe 


muß länger fein; ich bin nur die Folie der Gräfin 

aus unentlicher Güte.” Denn Iuliennens Geftalt 

u. durd; die Nachbarſchaft der majeſtätiſchen 
inda. 

Aber der Krieg der liebenden Menſchen hatte 
ſich durch keinen Frieden geſchloſſen und blieb da— 
ber in feinen Waffen. Wie der Veſuv glühende 
Steine, fo wirft der Menih feine Vorwürfe fo 
lange in fih empor und erhebt und verſchlingt fie 
wechſelnd, bis endlich eine glüdlihere Richtung fie 
über den Rand hinaustreibt. 

In Albano arbeitete wohl die Frage, was Linda's 
Schweigen zum Meinen Kriege über und miter 
ben großen bedeute; allein er legte fie nicht vor. 
Der Unabänverlichfeit feines Entſchluſſes ſich be: 
wußt, war er milder gegen die Schweſter, die er, 
glaubt’ er, och einmal fehr damit vermunden würde, 
So war er turd den falten und warmen Wed, 
fel des Lebens funft geworden, wie ein Edelftein 
durch fchnelles Erglühen und Abfühlen ih in Arze- 
nei verwandelt, 

Schnell und fhön gingen die legten Freudentage 
über die Infel hinüber, die nach dem Regen wie 


eim deutiher Garten grünte. Die weiche fühle 


Luft — die Morten» und Orangendüfte — einjele 
Glanzwolfen am warmen Himmel — der Zauber- 
rauch der Rüften — die goldne Sonne am Mor: 
gen und am Abend — und die Liebe und die Jugend 
fhmüdten und Prönten die einzige Zeit. Hoc 
brannte auf der blühenden Erde die Opferfſlamme 
der Liebe in den blauen ftillen Himmel, Wie 
zwei Spiegel vor einander ftehen und der eine den 
andern und fi und die Welt abmalt und der andere 
alles dies und auch die Gemälde und den Maler: 
fo rubten Nlbano und Pinta vor einander, Seele 
in Seele jiehend und malend. Wie der Montblanc 
herrlich fih im flillen Chederfee hinabfpiegelt in 
einen blaffern Himmel: fo ftand Albano's ganzer 
feiter lichter Geiſt in Linda's ihrem. Cie fagte, 
er fei ein Redlicher und Edler zugleich und habe, 
was fo jelten fei, einen ganzen Willen; nur woll’ 
er, wie oft die Männer, noch mehr lieben als er 
flebe, und daher merk’ er feine ftille Erbfünde vor 
Selbfucht nicht genug. Gegen nichts firäubt’ er fich 
jorniger und aufgebrachter, ald gegen den legtern 
Tadel und er vergab ihn niemand als der Gräfin. Er 
widerlegte fie fo ftarf er fonnte; aber ihre Mei— 
nung wurde durch die befle Bertilgung nur eine 
Sceinleihe und trat ihmin der näcflen Stunde 
wieder lebendig entgegen. 

Mıt ſich wurd’ er durch fie mäher befannt als 
mit ihr felber. Er nannte fie die Uranide, meil 


fie ibm mie der Himmel zugleich fo nahe und fo 

























fern erihien; und fie hatte michts gegen diefen 
vollen Lorbeerkranz. Cs gibt eine himmliſche 
Unergründlichkeit, die den Menfhen göttlib und 
die Liebe gegen ihm unendlich macht ; fo ließen die 
Alten die Freundſchaft die Tochter der Nacht und 
des Erebus fein. Wenn Albanp fo über den weis 
ten reihen Geift Linda’s Hin fie, zugleich 
ihrer Liebe lebend, und jede fremde beſchirmend 
und doc gleichſam vom Willens: Durfie trunfen— 
zugleich ein Kind, ein Mann und eine Jungfrau — 
oft hart und Fuhn mit der Zunge, für und gegen 
Religion und Weiblichkeit und doc) voll der zärte— 
ften findlihflen Liebe gegen beite — glühend zer- 
fhmeljend vor dem Geliebten und ſchnell erftarrend 
bei altem Anrühren — ohne alle Gitelfeit, weil 
fie immer vor dem Throne einer göttlichen Idee 
fand und der Menſch nie eitel ift vor Gott „| aber 
fih alles zutramend und vor miemand demülthig, 
ohne doch fi over andere zu vergleihen — voll 
männlicher kecker Aufrichtigfeit und voll Achtung 
für Gewandtheit und liftigen Welt: Berfiand — fo 
ohne Cigennutz und findlich über Frohe froh, ohme 
befondere Sorge und Achtung für Menſchen —ſo un: 
beftindig und unbiegfam, jenes in Wunſchen, diefes 
im Rollen — aber ewig ihr Auge und Leben gegen 
die Sonne und den Mond des geifiigen Reichs, 
gegen Würde und Liebe gerichtet, gegen das eigne 
und gegen ein geliebted Herz: — wenn Albuno 
das alles vor ſich fpielen und weben fah, fo lebt’ er 
gleichfan auf dem einfachen, und doch unabfeblichen, 
tem bemeglihen und doch allgemaltigen Dieere, 
deifen Bränze blos der Mare Himmel ift, der feine 
hat, 

An dem Himmel der drei Liebenden erfhien end⸗ 
fih die Morgenröthe des Neifetaged. Es wurde 
von beiten Freundinnen beflimmt, daß Albuno fie 
nur bis Meavel, wo ihre Leute ihrer warteten, be— 
gleiten — dann fie in Rom einmal zufällig— dann 
auf Isola bella zum letztenmale zufällig finden 
dürfte; eine fehr unfreundliche Unterwürfigfeit 
unter den Welt:Schein, auf welche aber Linda fo 
ftarf als Julienne drang und zu welcher felber Al: 
bano, durch feine Geburt mehr zum Standes» 
Zwange abgehärtet als ein bürgerlicher Jüngling 
von gleicher Seele, leicht Das fchmerzliche Ja unter 
dem fchweren Schleier aller Berhältnifle bergab. 
Sulienne entfchied über alle Fleinern Maßregeln ; 
fie war auf der ganzen Reife die Gefchäftträgerin 
der Gräfin geweien, die, wie fie fügte, nicht Kopf 
genug habe, um fich einen Hut darauf zu faufen, 
fo raſch, geltvergeffen und träumend fei fie. Die 
Schwefler war fo munter und ganz hergefiellt, 
fagte aber, alle fünf und dreißig heiße Quellen der 
Inſel hätten nicht halb fo viel für ihre Genefung 
gethan, als eben fo viele Freudenthränen, die fie 
zum Glück vergojien habe. 

Sonderbar erſchien alles um fie am Reife. Mor: 
gen; ein helles warmes Gewölk vertropfte filbern 
— die Sonne ſchien zwifchen zwei Bergen darein 
— die entzückten Eiländer fangen ein neues Volk. 
lied unter der Regen:Ernte oder Tropfen-Leſe — 
indeß ihre Freunde eilig von den Wellen aus ibrem 
Freuden⸗Kreiſe megzogen wurden. Agata ftund, 
um ſich zu fühlen, mit einer Schlange in der Hand 
am Ufer, und Albano fühlte dabei einen Schmerz, 
den er fid) nicht zu erflären wußte. Seht wurf 
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der Eromeo den Wolfen: Himmel aus einander 
und glänzende Wolken⸗Stücke zogen langfam ihnen 
voraus, nach dem Appenin, dem Norden zu, dem 
Wohnhimmel der Nebel, und ſchnell und leicht glit⸗ 
ten tie Schatten des Himmels über die wimmeln- 
den Wellenipigen. 

"Immer (jagte Albano mad ter nah Welten 
zurückſchwimmenden Inſel blickend) beftehe mit 
deinem Berg; nie reiße ein Unglück das ſchönſte 
Blatt aus dem Buche der Seligen!“ — Wie wird 
ed mit uns allen fein, (fagte Linda) wenn wir eins 
mal wiederfommen und ven fhönen Boden wieder 
ſuchen?“ — Du erblidten fie einen hochgemwölbten 
Regenbogen, der halb auf der Juſel und halb auf 
ten Wellen ftand, die ihn mie einen gewölbten 
bunten Wafferftral auf das Ufer auszjumerfen 
fhienen. „Wir werden (fagte Julienne entzückt) 
durch den Bogen des Friedens eingehen.“ Bei 
Miefem Worte verfhwand der Megen und ter 
Farbenkranz; und allein die Sonne glänzte hinter 
ihnen, 

Durch den Fackeltanz der Wellen lief tie Fahrt. 
Die Fernenglanzten und dampften herrlich. "Barum 
ergreifen die Fernen fo mächtig die Geele, obgleich 
aus denjelben Karben wie die Nähe gemalt #’ — 
fagte Albano. »Das ift eben tie Frage,“ fagte 
Diun. Gemaltig lag das Dieer wie ein Ungeheuer 
an den Küften über ihren ganzen Weg nad Nom 
bin ausgefiredt und hob die Schuppen von Wellen 
auf und nieder. Albano fügte: „Da id) auf dem 
Veſuv das Gebirg’ anfah und dus Meer, jo dacht 
ich daran, mie Plein und falſch theil«t der enge 
Menſch die zwei Koloffen der Erde in Feine bes 
nannte Glieder entzwei und thut ald reiche nicht 
daffelbe Dieer um die ganze Erde.“ 

Seine Freundinnen fonnten, zu innig und trübe 
bewegt, nichts antworten, und vor den fremden Au⸗ 
gen ftanden ihnen feine Worte, faum Blicke frei. 
As Albuno wieder das Schlachtfeld der Zeit, die 
Ruinen⸗Küſte näher fab, die ven Mann ewig faſſen 
und heben — wie alten Tempel und Thermen, 
wie alte Schiffe auf dem Lande fterbend — hier 
einen niedergedrüdten Rieſentempel, tort eine 
Stadtgaffe unten auf dem Meerboten (*) — bie 
heiligen Gedächtnißſaulen und Leuchtthurme vori- 
ger Größe leer umd ausgelöicht neben der ewig 
jungen Schönheit der alten Natur: fo vergaß er 
die Nachbarſchaft feiner eignen Vergänglichkeit und 
fagte zu Linda, deren Auge er dahın gerichtet : 
„sielleicht errath” ich, mas Sie jet denken, daß tie 
Nuinen der zwei größten Zeiten, der griechiihen 
und römifhen, und nur an eine fremde Bergan- 
genheit erinnern, indeß andere Ruinen ums nur 
gleich der Muſik an die eigme mahnen, das dadı- 
ten Sie vielleicht," — „Wir venfen bier gar nichts, 
(fagte Zulienne) es it genug, wenn wir weinen, 
daß wir fort müffen.” »Wahrlih, die Prinzeſſin 
hat Recht,” fügte Linda und fegte wie unmuthig 
über Albano und alles dazu: und was ift das 
Leben weiter als eine gläferne Hinnnelpforte? Sie 
zeigt und das Schönfte und jedes Glück, aber fie 
ift Doch nicht offen.‘ 

Durch Zufälle fremter Imgebung maren fie ge- 
zwungen, fi mit kaltem Scheine zu verlaffen und 


¶) Bei Baia. 
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nach der Gewohnheit des nedtenden Schicfals eine 
große Bergangenbeit mit einer Meinen Gegenwart 
zu beſchließen. 

Alband reifete jo fchnell fein Sinn es vermochte 





| über vie erhabne Welt um ihn her. Als er in 


es 


Mola ankam, hört’ er die ſeltſame Nachricht, dag 
man in Gaeta eine ganze lederne Kleidung mit 
einer Maske weit im Dieere ſchwimmend gefunden, 
die des aufgefahrnen Monchs feine gewefen fein 
müffe nnd bei welcher man nichts fo unbegreiflic 
gefunden als die Feerheit ohne einen todten Leib. 
— In Mola verduftete endlich die fhöne Iſchias— 
Inſel, die bobe Himmelburg und der ſieigende 
Pol bedeckte unter andern füdlichen Sternbildern 
auch dieſes warme, das mit Glückſonnen fo fange 
über ihm geidimmert; und der fegte Etern des 
furzen Frühlings aing hinab, 

Das ift das Leben, das ift das Glück. Wie der 
fpielende Mond, befteht es aus erften und letzten 
Bierteln und langfam nimmt es zu und langfım 
ab, — in feiner Hoffnung, in feiner Furcht —; ein 
kurzer Blitz ift der Volmond der innerften Ent« 
züdung, eine furze Infichtbarfeit ver Neumond 
der innerfien Dede; — und immer hebt das 
leihte Spiel wie ver Mond feinen Kreis von 
neuem an. 


Dreißigfte Sobelperiode, 


Tivoli — Streit — Isola bella — die Kinderſtube 
— die Liebe — Abceife. 


116. Zykel. 


Albano trat wieder bei dem Fürften Lauria ab, 
der bisher in einem folhen Zufirom neuer Bege 
benbeiten geſchwommen war , daß er die Abweien- 
heit faum innen geworden und fi über die Wie: 
terfunft wundern wollte. Es war unterdeffen der 
teutfche Krieg gegen Franfreich feftgefegt worten. 
Diefe Botſchaft trug er feinem Enkel voll von der 
freudigen Erwartung entgegen, welche große Sze— 
nen ein ſolcher Kampf entfalten müſſe. Auch Als 
buano wurde lange mit ihm von tiefem hohen 
Strome gejogen, eh’ er daran dadıte, daß diefe 
Nachricht anders und niederichlagender auf feine 
Schweſter wirken würde als auf ihn. Aber das 
beroifhe Feuer, in welches er ſich mit dem politi« 
ſchen Lauria hineinfpra, fpiefte ihm einen leichten 
Sieg über tie fhmefterliche Liebe vor. 

Er wollte den Freundinnen feine Anfunft fagen, 
als er vom Fürften vernahm, daß beide, wie er 
von der Fürftin Altieri, bei der fle wohnten, gc+ 
hört, fhon nach Tivoli gegangen. — Wie glücklich 
reifete er, die freundliche Abficht diefer Zwifchen: 
reiſe errathend, aus dem von Liebe und Frühling 
firafenden Rom und fah eben fo heiter nad ber 
Zufunft, wo fein Leben ſich blühend auseinander 
ſchlug, als nach Tivoli, wo er zwei Herzen an eines 
zu drücken hoffte. 

Er fand, da er in der Stadt Tivoli ankam, die 
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feurigen Mädchen fhon entwichen nad der Kas— 
kade. Wie ein Menſch im Tempe» Ihal oder vor 
dem Genferfee nur im unachtſamen Traum am 
Ufer vor den Waflerbiltern des Himmels und der 
Erde vorübergeht, weil ihn die blühenden Urbils 
der rings umher umfangen und entjünden: eben 
fo glitten die Felſen der bevölferten Landſchaft 
und der runde Beita-Tempel und die in einander 
fliegenden Thäler vom römiſchen Thore an bis 
zum Tempel, dieſe glänzenden Reihen glitten nur 
ald Traum: und Wajferbilder vor dem Herzen 
vorüber, worin eine Geliebte lebendig bluhte 
und mit der Fülle einer Welt eine Welt ver: 
drängte. 

Er irrte unter dem Gewühle der Ausfichten 
umber, ohne die fhönfte zu finden, als ihn ein 
furzer blaßgelber reichgefleideter Menſch mit ein: 
geihrumpftem Geſichte erblickte und mit dem feid: 
nen Arm auf den Weg zur Kaskade zeigte unges 
fragt fagend: wenn er die Damen fuche, fo feien 
fie bei der großen Kaskade. 

Albano ſchwieg, ging weiter, fah zwei und er— 
Fannte Linda an ihrer hoben Geſtalt. Endlich ſa— 
ben, fanven, umfaßten ſich die drei Menihen, und 
der herrliche Wafferfturm mehte in die Entzudung. 
Linda fagte zärtlihe Worte der Liebe und glaubte 
ſtumm zu fein, denn das fhöne Gewitter aus 
Strömen zerriß die zarten Silben wie Schmetter- 
finge, Sie hatten ſich nicht gehört und ftanden, 
ſchmachtend nach ihren Lauten, umrungen von funf 
Donnern, mit weinenden Augen voll Liebe und 
Sreude vor einander. Heilige Stelle, wo fhon fo 
viele tauſend Herzen heilig brannten und felig 
weinten und fagen mußten: das Leben ift groß! — 
Heiter und feſt glänzt in der Sonne oben die 
Stadt über dem Waffer : Krater dahin — fol; 
fhauet Veſta's zerriffener Tempel, mit Manvdels 
blüte befränzt, von feinem Felfen auf die Strudel 
nieder, die an ihm graben — und ihm gegenuber 
fpielet der ſtrudelnde Anio alles auf einmal vor, 
was Himmel und Erde Großes hat, den Negenbos 
gen, den ewigen Blig und den Donner, Regen, 
Mebel und Ertbeben. 

Sie gaben fi Zeichen zu gehen und das flillere 
Thal zu fuhen. Wie flangen ihnen tarin tie 
Worte: Bruder, Schweller, Linda, wie neue 
Menichenlaute im Paradies! Hier, ehe fie den 


Hügel voll neuer Waſſerſtürze, Blige und Furben | 


beftiegen, fucten fie fi ihre Reifen und ihre 
Nachrichten einander zu erzäblen. Zulienne bes 
richtete die frohe, ihr Bruder, der Fürft, gebe wie: 
der Hoffnung der Genefung, feitdem er wachend, 
wie er betheuere, feinen totten Bater gefehen, der 
ihm längeres Leben verſprochen. Die ſchöne Linda 
blühte im Paradies wie eine verhüllte Göttin, die 
ihren Geliebten auf der Erde lange fuchte und 
endlich gefunden hat. Sie nahm oft feine Hand 
und drücdte fie wider ihre Augen und Lippen 
und lifpelte Paum hörbar, wenn er mit ihr oder 
Juliennen forah: Lieber! — Freundlicher 
Menſch!“ — Ueber die Gegend ſchwieg fie; denn 
über jede ſprach fie erft, wenn fie aus ihr gefom« 
men war, 


Aulienne, über die brüderlibe Genefung fo 


frob,, fing allerlei Scherze an, fagte, daß fie bes 
dauere, aus Neapel ihrem Ludwig ein vergebliches 





| 





— — — 








gleich der durftige Menſch nicht 


Spezifikum gegen fein Uebel geſandt zu haben und 
fragte endlich Albano: »Rennft Du nicht einen 
Sungling Namens Cardito, er will Di fennen %- 
Ir ſagte nein, erzählte aber, ein Meiner ſtäm— 
miger Dienich hab’ ibm bier zu fennen gefbienen 
und zur Kaskade gewiefen. ZJulienne fuhr auf 
und fagte,:es fei entidieden der Haarhaariſche 
Prinz, der auf Luigi's Tod und Thron fo boshaft 
hoffe, er wohne in Tivoli im Haufe des Herzogs 
von Movena und gehe gewißlich ald ihrer aller 
Spion umber. Um ſich felber nach dieſem gehaß- 
ten Miklaut wieder auszuſtimmen, ſetzte fie die 


' Frage über Cardito fort und fagte: „es iſt ein 


ſehr ſchöner derber Korſe (der Prinz iſt ja die 
lebendige Ungeſtalt) und er fündige Dir ganz 
ernfthaft den Krieg an.« 

„Den foll er wahrlich haben,“ fagte Albano, der 
nun alles begriff; und — alles erzählte, Cardito 

war jener Korje, mit dem er früher fi über den 
galliiben Krieg entzweiet hatte. „Bruder, daß ifl 
nod Dein Ernit ?+ fügte Sulienne mit gedehntem 
Akzent. -Jetzt befonters !« fagt’ er entſchieden, 
um den Streit ſogleich ‚audzuichliegen. Heftig 
drüdte Linda feine Hand in ihre Augen, als wolle 
fie fie damit bededen. „Nun, fo verhandle Dei- 
nen Prozeß mit mir, fo vernünftig Du kannſt, 
und laſſe Deine Redtsgründe hören, aber laſſ uns 
erft auf den Hügel, damit man dabei auc etwas 
ſieht,“ fügte die Schwefter. 

Auf dem Hügel — vor dem Grün des bligenden 
Thals, wo überall der Strom mie ein verwunde- 
ter Adler mit dem Flügel an die Erde fhlug — 
vor den auf die Blumen herunterbligenden drei 
Kaskatellen — fing Albano bewegt und begeiftert 
an: "ich habe nur Einen Grund, liebe Schweiter, 

— ich bin noch nichts — ich bin fein Dichter, fein 

Künſiler, fein Philofoph, fondern nichts, nämlich 
ein Graf. Sch habe aber Kräfte zu mandem, 
warum fol ichs nicht jagen? — Wahrlih wenn 
ein Da Vinci alles ift, oder ein Crichton, over 
wenn ein Richelieu, ob er gleih den politiſchen 
Thron behauptet, doc noch den poetiichen bejleigen 
will: foll ein anderer mit kleinern Wunſchen nicht 
entſchuldigt ſein? — Und bei Gott! eigentlich will 
ein Menſch doch alles werden, denn er kann nicht 
anders; er ſehnet und treibt ſich dazu bin, und Das 
innige verfiedtte Herz weint Bluttropfen, die keine 
Menihenhand abtrodnet, nur die hoben Giien- 
fhranfen der Nothwenpigfeit halten ihn auf — 
Scwefter , Linda, was hab’ ich denn noch gethan 
auf der Eider — 

„Dieſe Frage; — und dieſe iſt genug vor Gott,“ 
ſagte Jullenne, bewegt von der wund⸗ſtolzen Be⸗ 
ſcheidenheit des Junglings und von feiner ſchoͤnen 
Stimme, welche zornig fo Hang wie gerührt. 
„Worte! was find Worte? (ſagt' er) DO man 
ſchämt fih wohl freilich, dag man etwas früher 
nur denfen und fagen muß, eh’ mans thut, ob= 
anders fann, 
fondern jede That wie eine Gtatue vorher im 
elenden Wachs der Worte modellieren muß. Ach, 
Linda, liegen bier nicht überall um uns Thaten, 
ftatt der Worte und Wünfhe? — Hub’ ih nicht 
auch einen Arm, ein Herz, eine Geliebte, und 
Kräfte wie andere, und foll mit einem morſchen 





mürben fpanifche oder deutihen Grafenleben aus | 








der Welt gehen? — D meine Linda, ftreite Du 
für mid I» 

„Ich bin (fagte fie, fharf nad der großen Kas— 
Fatella blickend, die hoch aus Bäumen hernieders 
ftürmte,) nicht von vielen oder bereiten Worten 
vnd verftehe Sie auch nicht ganz. Ich muß mir 
immer die Worte in Ideen und Wahrheiten über: 
fegen und vermag es micht allzeit, Bei Ihren 
Worten, Graf, dent ich mir gar nichts. Wem 
die Liebe nicht allein genügt, der ift von ihr nicht 
erfüllet worden. Areilich fo mit dem Herzen alles 
vergeffend , wie wir, fo fonzentriert in Eine Idee 
des Lebens find die Männer. nie Ah und fo 
wenig ift der Menfh dem Menſchen, ein Men- 
fhen-Bild ift ihm mehr und jede Meine Zus 
kunft I» 

„Auh Du Brutus ?” ſagte Albano betroffen, 
„Würden Sie (fuhr er fih faſſend fort) dem 
Elyfiums.Leben auf Ischia eine Emigfeit für einen 
Mann geben? Würden Sie ihn als Jüngling ins 
Klofter der feligften Ruhe ſchicken? Gewiß nur 
als Greis, Jenes bieße den Baum mit dem Gi— 
pfel in die finſtere Erde pflanzen. 

„Daß ift wieder der Deutihe (fagte fie); nur 
immer recht Betriebfamkeit. Die ruhigen Neapo— 
litaner , die Bölfer am Apennin, an den Ppre- 
nien, am Ganges, in Dtaheiti, voll Genuß und 
Beihauung, find diefem Spanier ein Greuel. Ich 
dächte, wenn ein Menſch nur für fi etwas würde, 
nicht für andere, das reichte zu. Was große 
Thaten find, das fenn’ ich gar nicht; ich fenne 
nur ein großes Leben; denn jenen Aehnliches 
vermag jeder Sünder. ” — 

"Wahrlih, das ift wahr (ſagt' er); es gibt 
nichts erbärmlicheres als einen Menſchen, der fi 
ducch dies oder dus zeigen will, was ihm felber 
groß, felten und ohne Berhältnig zu feinem We— 
fen vorkommt, und ihm daher gar nicht angehört. 
Jede Natur treibt ihre eigne Frucht und fann es 
nicht anders ; aber ihr Kind fann ihr niemals groß 
erſcheinen, fondern immer nur klein oder gerecht. | 
— Iſts anders, fo ift ihr eine ganz fremde Frucht | 
an den den Zmeig gehangen. ” 

„Albano ! wie wahr! Aber Ihr hattet fonft nie 
einen halben Willen, wie its?” fügte Pinta. 
„Jetzt auch nicht!" fügt’ er ohne Härte. Man ift 


am fanfteften, mo man am färfften ift mit dem | 


Entſchluß. Gr fuchte nun feine eignen Worte — 
das Del und den Wind für fein Feuer — recht zu 
fparen und zu meiden; um fo mehr, weil Worte 


doch gegen nichts helfen, fontern vielmehr das 


fremde Gefühl anftatt auss nur anblafen ; dabei 
wurd’ er noch der häufigen Fälle eingedenf , wo er 
Linda mit einem einzigen Worte bei aller Unfchuld 
zur Flamme aufgetrieben. Sie ftanden, und er 
fhauete hin über das göttliche Land, als Linda, 

nad einem ftummen Bliden in fein Angeficht, un: 
geachtet ihres fheinbar » ruhigen Philofephierens, 
auf einmal heftig feine Hand anfaßte und rief: 

„Mein, Du darfſt nicht, bei meiner Seligfeit, 
bei allen Heiligen — bei der heiligen Jungfrau — 
bei dem Allmäctigen! — Du darfſt, Du follft 
nicht!“ Einen Raub gibt ed, mogenen ewig der 
Mann unaufhaltfam entbrannt aufiteht und be: 
ang’ ihn eine Göttin ans Liebe und böte fie dafür 
eine Belt von Paradiefen, ed ift ter Raub feiner 
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Freiheit und freien Entwidelung Ja, daß es 
Liebe ift, aber deſpotiſche, zugleich Freiheit übende 
und raubende, das erbittert ihn nur noch mehr, 
und aus dem Mebel des Irrthums wird fpäter 
das Gewitter der Leidenſchaft. — Linda wieder⸗ 
holte; „„ Du darfft nit.“ Gr fah’ ihr bemegtes 
glänzendes Antlig an, deſſen fudliche Heftigkeit 
doch mehr einem Enthufiasmus glih als einem 
Zorn und fügte feſt: „DO Linda, ich werde wohl 
dürfen und wollen 1” — »„Nein, ich fage nein!” 
rief fi. — 

„‚ Bruder !” fing die Schwefter an. „DO Schwe- 
fter, (rief er,) ſprich funft, ich bin ein Mann und 
habe heftige Fehler.” Ihn zog der erhabene Krieg 
des Waſſers mit der Erde und mit Kelfen, das 
Durdeinanderftürmen der bligenden Regengeſtirne 
umher wie an Flügeln in die Wirbel — die große 
Kasfatella warf aus hoben Bäumen ihren Wol« 
kenbruch heraus, und aus dem Himmel ohne Don: 
ner ftäubte eine ſchimmernde Welt — und in Oſten 
jeigte fi fern das Meer im dunfeln Schlaf und 
die untergehende Sonne drang glänzend in den 
Glanz herein. 

„Gewiß werd’ ich fanft reden, (fagte die Prins 
zeſſin, die viel empfindlicher und nacflingender 
als Linda, einige Mühe hatte, den Sprachton zu 
ihrem Berfpredhen zu flimmen, —) Es braudt 
nichts weiter als die Betrachtung, daß unfer Streit 
zu früh iſt; ich thue blos die Bitte, ihn bis zum 
Dftober ausjufeßen,, und das Berfprechen, daß er 
dann anders ausgeht." — „D es ſei!“ fagte Als 
bano. Linda nidte fanft und langſam und legte 
wider Erwarten feine Hand mit beiden an ihr Herz 
und fah ihn an aus großen Augen weinend, denen 
font Feuer gewöhnlidger war als Wafler. Ihn 
zerfhmolz der Anblid, daß diefe fraftige Natur 
nur Heftigfeit ohne Haffen und Zürnen hatte, und 
ihn erfriſchte unendlich fein voriges gebeimes Nie 
derfchlagen feiner auffahrenden Flammen. 

| Die Schweiter wurde durch beide erweichl und eine 

ı Minute der zärteften Liebe umſchlang bald die drei 

Menſchen mit Einer Umarmung. Die Hyverbeln 
| des Zorns find dem Menſchen nie fo ernft als die 
' der Liebe, jene foll nur der andere glauben, tiefe 
; glaubt er felber; alle hatte das Ausiprechen aus— 
‚ geheitert. 

Wenn fonft eine vergangne falte Minute den 
Liebenden, wie eine kalte Nadıt den Bienen, noch 
| bie Blumen zuſchließet, woraus fie den Honig 
nehmen, fo war hier nah dem Sturm aus flarer 
blauer Luft der Himmel reiner und ftiller, und die 
- Mube wurde Geligfeit wie die Seligfeit Ruhe. 
Durch Albano war, obwohl ſchnell, die Furie der 
Furcht gegangen, die ein umgefehrtes Sternrohr 
| hält und dadurch den Menſchen einen ganz fernen 

ausgeleerten Himmel ohne Sterne zeigt ; aber 
nicht fo durch Linda; fie hatte immer in Liebe und 
Hoffnung fortgefprocyen und für ihr glühendes 
Herz gab et Peine Stellen mit Eis. Darum war 
er jest fo felig, und fo beglüct vom Anſchauen der 
fräftigen Natur! Gine hohe lange Thalsstette, 
worin Wein und Del in Blütendüften floffen, 
führte alle vem großen Rom entgegen. Eine Zeit- 
fang durfte fie der Süngling begleiten; endlich 
mußt’ er zu einer langen Entfernung Her; und 
Auge von den Geliebten reißen, ald über die grü— 
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nen Thäler her fon die mächtige Peters⸗Kuppel 
berüberglängte und die Zypreiien, fol; nur von 
Zypreſſen umgeben, das Gold Des Abends auf den 
Zweigen trugen, ohne jie zu vegen. Alle hatten 
das Auge am fchönen Nom, aber ıhr Her; war 
mem auf Isola bella, wo fie einander wiederzufin⸗ 
den verſprachen. 


117. Zykel. 


Auf denn Wege nad Isola bella dacht’ er feiner 
friegeriihen Stunde mit der heftigen Linda nad 
und dem Eharafter tiejer Krieggöttin. Er er- 
ſchrak über die fteile Höhe, über welche er fih vor 
wenigen Tagen jo weit herübergebüdt; da Linda 
fo entſchieden ift, nichts kennt als Leidenſchaft oder 
Bernichtung. Und doch fand er jegt in der Abküh— 
fung ibre gebietende Forerung an feine Freibeit 
nod härter und ſagt' es ſich ſtark, das Weib dürfe 
nicht das heilige Gebiet der männlichen Entfaltung 
einengen oder beherrſchen. Bon der andern Geite 
war ja alles Liebe und deren Uebermaß — und je 
länger er reifete und verglich, defio einſamer umd 
dunkler wurd’ ed auf der Stelle feines Febens, auf 
melde nur fie tie große Flamme warf. Sie rückte 
ihm dur fein ſtilles Beſchauen ihres Geiſtes im 
Geifte viel heller und näher ald durch die Gegen: 
mart vorher, weil jenes fie auf einmal in Harmo- 
nie, diefe fie mit den einzelen Diffonanzen ohne 
die Auflöfung gab. Ihre Kraft der allfeitigen Un— 
parteilichfeit für alle Eharaftere war ihm an einem 
Weibe eben fo felten als groß erichienen ; zumal 
da er felber tiefe Kraft mehr in der Adıtung für 
fie und in dem freudigen freien Auffaffen großer, 
erjentrifcher, poetiſcher Erfheinungen, aber nicht 
aller und der platten und ſchlechten wirfen ließ. 

Gleich mächtig und gewachſen fanden in ihm 
neben einander Liebe und Freiheit; nur durch 
einen neuen Gntihluß wurden fie verbunden umd 
verföhnt, fanft zu rein, nicht blos ſtark, ihr fein 
Freiheitrecht und feine liebende Seele recht ofen 
hinzulegen und das edle Wefen ju werden, das ihr 
gehört: bin ichs nicht, wenn ichs recht will? fügt’ 
er. 

Sn der höchſten Febensfreude, in der Einigfeit 
mit fih und dem Schickſal, machte er feine Reife 
nach Isola bella fo ſchnell, ald hab’ er da die Ge- 
liebte ſchon zu finden, nicht erft zu erwurten. Wie 
manches fand jet Feiner an feinem Wege, an 
das er das römiſche Maß und nicht das deutſche 
legte und wovor er nun, wie ihm fein Bater vor: 
ausgefagt, fluchtiger vorüberging! — 

Endlich fab er die Stunt = Yllpe von Isola bella 
in den Wellen ftehen ; und landete freudig mt fet« 
nem Lehrer in vem Kindheit-Garten an, wo er fo 
viel erwarten und mit neuen welichen Febend-Blüs 
* am Herzen aus dem gelobten Lande ſcheiden 
ſollte. 

Er wartete mehre lange Tage, ſich ſehnend und 
bangend nach den Freundinnen, ob ihm gleich der 
heitere Freund immer die Geſchwindigkeit ſeiner 
Reiſe vorrechnete. Sein Entſchluß, recht ſanft zu 
ſein, wurde immer unnöthiger und unwillkürli— 
der. Die Inſel ſelber löfete ſchon mit ihren 
Frühlingen aus Düften und mit dem fernen Kranz 
aus Alpen die Seele auf, Im vorigen Jahre hatt’ 


— 





er ſie mehr in Blättern als in Blüten geſehen. 
Es war ja fein Kindheitland — an vielen Piäßen 
an der See fhimmerten ihn: Sterne aus einer 
tiefen nachmitternächtlichen Lebens-Frühe herauf 
— bier hatt' er juerft feinen Bater gefunden, 
und zuerſt Linda's Gejtalt über den Wellen 
gefehen — hier findet umd verliert er fie nad der 
längſten Trennung wieder für eine noch längere 
— und hier fiebt er im Thore jwifhen Morten 
und Güten. Das freie duftende Land voll 
Infeln, die Himmelfeiter des Lebens ſieigt 
ihm in den Netber zurüd und er geht herab im 
ein kaltes voll Zwung und voll Augen — feine 
Liebe wird gerichtet vom Bater, fie wird angefal- 
len vom untergegangenen Freund, Ihr Tage in 
Jichia (ſeufzte er,) ihr Stunden auf dem Veſuv 
und in Tivoli, fönnet ıhr umfehren? fönnet 
ihr je wiederfommen und das unerfättliche Herz 
von neuem überfirömen, daß es trinfen und fagen 
fann: es ift genug ? 

Zu feinem Dian ſorach er, gleihfam um fih und 
fein gränzenlofes Sehnen zu entfchuleigen, häufig 
von Ehariton und ihren Kindern und fragt’ ihn, wie 
es feinem Herzen dabei gehe: »ſprecht mir nicht fo 
viel davon, (jagt’ er, nad feiner Weife mehr em: 
pfindend als errathend und derratbend,) wir find 
noch fo häßlich weit Davon — man verdirbt fi die 
Reife ohne Grund — hab’ ich fie alle aber... 
nun ei Gott!’ — — Dann ſchwieg er, riß fi den 
Sungling in tie Arme und küßl' ibm nicht. 

An einem blauen friichen Morgen fiand Albano 
noch eh’ die Sonne am Himmel auferftanden war, 
auf ver hohen umblüheten Terraſſen-Pyramide, 
wo er einmal im Erwachen den theuern Buter 
ohne Abſchied hatte entfliehen fehen — und blickte 
bewegt ın den leeren weiten Ger hinab — und an 
die Gipfel der Cisberge umher, welche ſchon im 
Wiederſcheine der hoch herabziehenden Aurora 
bluhten — und niemand war bei ihm als vie 
Vergangenheit. Er blickte auf fib und in feine 
Bruft und dachte: welche ſchon lange ſchwere Zeit 
it feitdem durch dieſe Bruft gezogen I Eine ganze 
Melt it darin zum Traum geworden! Und das 
Herz ichlägt noch frisch und feft darin ! — Auf ein- 
mal fah er im lichten Morgen -Rauche des Sees 
ein Fahrzeug rudern. Langfam, träge matet’ es, 
tenn er jah ed aus großer Ferne. Endlich glitt 
et, flog es, das Gegel blühte auf ım Morgen: 
brande umd die grünen Wellen wurden ein mu: 
frielendes Lauffeuer wie, damals in Iſchia um 
Linda's Schiff. — — 

Linda war es und die Schweſter. Sie ſahen 
hinauf und grüßten winkend. Er rief in eiliger 
Wonne: „Dian, Dian!“ und lief die vielfachen Trepr 
ven hinab, ganz verwundert und entzüct über ten 
audgebreiteten Glanz, weil er unter der froben 
Erſcheinung den Auigang der Sonne nicht gefeben, 
welche vor der Geliebten die ſchönen Flamnren, tie 
Morgendbiumen gleichfam in den Weg des Waf: 
ferd unterfireuete, 

"Seid Ihrs wieder, Ihr Göttlihen? O forecht, 
weint vor Freunde, daß ich felig werte und Euch 
habe! Kommt Ihr denn mit alter rechter Liebe 
wieder?” fo ſprach er fort in beredter Trunfen: 
beit, aus dem langen träumenten Warten gefhöprft 
Linda ſah mit heimlicher Engel » Luft, mit fieblis 
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chem Wiederſchein in die hoch ſpielenden Flammen 
ſeiner Liebe zund die Schweſter genoß in ſüßer Re— 
gung die fhöne Milde auf beider Angeſicht, welche 
an der Kraft 10 bezaubert wie Monpdlicht an einem 
Gebirg'. Reifebeichreibungen wurden von beiden 
Seiten angefangen, aber feine geendigt ; Tag« und 
Infel: Ordnungen vorgelegt, aber Peine gewählt. 
Julienne hielt ihm fein Wort und ihre Beringung, 
daß er abends weiter ziehen müffe, and Herz als 


eine Meine Kühlung gegen das Freudenfeuer darin; | 


traurig fah’ er zur freundlichen hellen Morgen: 
fonne auf, als fteige fie nicht höher fondern ſchon 
tiefer. 

Sie gingen nun in fchönem Irren durch die In» 
fel, überall blühte neben der Gegenwart eine ftille 
Bergangenpeit, unter der Roſe ein Vergißmein— 
nicht. Hier in diefer Grotte vor den aufhüpfen— 
den Wellen hatt’ er einft mit feiner Schwefter 
Severina gefrielt und auf diefem Eilund wurde 
ihm der Tod verfündigt; "Aber Julie, Du bift 
meine Severina und mehr” fügt’ er; wich denfe 
(fagte fie fanft ) eben fo viel.” — Nicht weit von 
der Arfade hatt’ er zum erftenmal in das Anges 
ficht feines Baters geſchauet: „o wann findeft Du 
aber Deinen endlich? Sprich darüber, gute Linda ! 
figt’ er. Sie erröthete und fagte: »ich werd’ ihn 
finden, wenn das Schickſal es zuläſſet.“ „Wann 
aber it das?“ — „Ich weiß nichts,” fügte fie jö: 
gernd fanft. Da rührte ihn Qulienne winfend an 
nnd fagte in fo vielem franzöſiſchen Latein, als fie 
zufammentreiben fonnte, aber in einem gleichgülti- 
gen Ton ald fpreche fie vor fich jelber hin: „non 
eam interroga amplias, nam pater veniet (ut 
dicitur) die nuptiarum (*).“ Er blidte fie ver: 
wundert an, fie nidte jehr oft. »Qulie ift (ſagte 
Linda lächelnd) wıe die Weiber, fo liftig im Han- 
teln als offen im Sprechen. Ich hätte mich feinem 
Bruder fo lange verfteden fünnen.” — „Dafür 
(verfegte fie) befamen die Geſchwiſter einander 
gleich ausgewachſen und mit allen Bollfommenhei» 
ten, und können ſich leicht liebhaben, wenn andere 
Schweſtern erft viele Jahre die Fehler des her- 
anwachſenden Bruders zu verwinden haben, ” 

Jetzt kamen fie auf die Gallerie zwiſchen Limo— 
nien » Blüten, wo Gafpard feinem Sohne fo viele 
Schleier und Masten um die Zufunft hängend 
hatte fehen laſſen; da fügte Albano mit Unwillen : 
„hier mußt’ ich mir viele Räthiel anfündigen laffen 
— und dort (er meinte die Stelle im Meer, wo 
ihm zuerft Linda's Bild auf den Wellen erſchien) 
wurde fogar diefe theure Geftalt nachgeaflt.” — 
„Mein Gott, (fagte Linda heftig) warum es noch 
gar ausferechen ? o es. mar fo fchlecht, es zu thum !’ 
— „GEingebüfet aber hat doc niemand viel dabei, 
(iagte fchergend Zulienne) ausgenommen ein Paar 
die Herjen umd ich die Anonymität!” „Könnten 
wir beide nicht antworten, Albano?“ fayte Linda 
feife und hob die Augen auf. „Bei Gott!” figte 
er ſtark denn ohne jene Vorſpiele hätten fie ſich 
früher gefucht und gefunden. 

Unter diefen Bliden in eine feltfime mit Zu: 


’ 
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ohne die Befiger war, getreten ; weil Albano beide, 
auf Linda's Geſuch, in die Zimmer fuhren follte, 
we er mit Geverina erzogen worden. Der Schloß» 
wärter wollte fie, glauben>, fie fuchten nırr We: 
fiht — denn die Kindheitzimmer lagen im fünften 
Stodwerd — auf das Dach hinaus bringen; er 
betheuerte, ed wären flaubige Kinderfiuben und 
feit undenflihen Jahren zugeſperrt. Mühfım 
drehte der Mann mit einem roftigen Schlüffel ein 
eingerofietes Schloß auf. Sie traten ind bejtäubte 
helldunkle leere hohe Zimmer, worin eine leere 
Wiege, ein Blumentopf mit einem gleich feiner 
Erde versrodneten finefiihen Roſenſtöckchen, eine 
Kinder: Zinn-Uhr, eine weibliche Spiel-Stüche mit 
altmodiſchem Gefhirr, eine gerollte glänzende Kla— 
pierfaite, ein deutfcher Kalender von 1772, viele 
ſchwarze Siegel mit bloßen antifen Köpfen, ein 
ausgetrockneter Lianenzweig und dergleichen ver 
foren umher lag. Der Menfch flieht bewegt in vie 
tiefe Zeit hinunter, mo feine Lebensſpindel faſt 
noch nadt ohne Faden umlief; denn fein Anfıng 
gränzt näher als tie Mitte an fein Ente „ und tie 
aus- und einfhiffende Hüfte unfers Lebens hängt 
ins dunfle Meer. Albano wurde wehmüthig an- 
geregt von der Umgebung und von dem Blide anf 
das Menfhenleben und auf feine eignen grünen 
noch winterlich-niedrig ftehenten Felder hinaus — 
und von der Stätte, wo er mit einer Mutter und 
Schweſter gelebt, die aus der Erre, ja fogar aus 


ı feiner Phantaſie entwichen waren. — Er nahm vie 


Zinn⸗Ahr zu fi und fagte : »gibt ed für das Alter, 
dus feine Zeit, fondern eine Gwigfeit hat, 
eine beffere Uhr als die mit dem Zeiger ohne Geh: 
werf ?” 

Ueberrafcht wurde Linda als fie von einem Glas⸗ 
Fäfihen einen Vorhang wegzog und als ein engel: 
fbönes Kind von Wadıs darin in die hellen Augen 
Licht befam. „Es ift die torte Severina,“ fagte 
Alband eilia, mit dem rauhen Beimort todt“ mus 
Pinda nicht gern litt. Immer mehr wurd’ ibn in 
der helldunfeln Stube unheimlich — ein Sonnen» 
ftreif braunte feltiam durch das hohe Fenfter herab 
— befeelter auferftaniner Staub fpielte in ihm — 
die Geifter der Schwefter und Lianens Fonnten 
jeve Minute durch das Erdenliht bligen — und 
entfernter ftanden die Gebirge draußen im Leben. 
der fıh die blühende Linda an, da Fam fie ihm auf 
einmal anders vor, fremd, überirdifch, als erfcheine 
fie unter den Geiftern und gehe wieder von binnen. 
Sie fah ihn bedeutend an mit den Worten: „hier 
ifts unheimlich, gehen wir!’ „Weib.“ fagt’ er mit 
ftarfer Stimme auf deutſch, einem innerlichen 
Schreden antwortend und fußte ihre Hand, „wir 
wollen zufammenbalten wie ein lebendiges Herz, 
wenn man es zerreißen will.” Linda verfegte: 
"ih bleibe nicht länger, Julienne!“ Und man 
ging. 

Auf der Schwelle kam es dem Grafen ein, in 
das Nebenzimmer zu fhauen; er macht' ed auf und 
fuhr zufammen, rief aber: »geht nur voraus ‚” und 
ging hinein, Er hatte nämlich fih im Spiegel 


Funft durchmebte Vergangenheit waren fie in den zweimal nachgefpielt erblickt. Drinnen fand er ſich 
borromaiſchen Palaft, der diefen Tag zum Glück | in einer Niſche in franzöſiſcher Uniform fiehen in 


(*) Srage fie nicht länger, denn ihe Bater fol, wie 
man fagt, an ihrem Hocheittage fommen, 


Jean Panl's Werte, U. 


Wachs, aber ſchon als Jüngling, und darneben, 
was die Thür bedeckt hatte, feinen Vater auch als 
Süngling, altmodiſch beileidet, aber ſchön wie ein 
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griechiſcher Gott; das warme volle blumige Ge» ; Cie war alles in dieſer Minute, nichts in der ans 


fiht war noch nicht im ſtarren Leben übermwintert 
und blühte noch liebend. Er ftürjte tief ind Dieer 
der Bergangenheit. Die foloffulifben Statuen 
draußen, und die beglänzten Gebirge hatten fich 
aus dunfeln Wellen aufgerichtet und ftanten in 
trovfentem Schimmer. Man rief draußen, Gr 
blickte wieder in fein Gefiht, aber zornig. „Wozu 
zweimal, jagt’ er und zerquetichte fein Geficht, aber 
ihm war es wie Selbfimord und Betaften des Ichs. 
Die väterliche Geftalt gönnte er noch weniger der 
fremden unbewadıten Gtelle, aber fie war ihm zu 
heilig zur kleinſten Berührung. 

Er ging zurück und ſchwieg über die Bilder, um 
nicht an Linda's Phantafie die großen widerſpen— 
jligen Flügel aufjumaden. Der grünende, blü— 
bende, glunzgende Tag verſchlang bald vie falten 
Schatten, die von Hohen und Gräbern der Ver: 
gangenheit bereingefallen waren. „Uber jept, 
(ſagte Albano zu Linda) da Sie eben aus meiner 
Kinderſtube gefonmen find, führen Cie mid) eins 
nal in die Ihrige.“ — „Ich will Dih nur erft 
befrangen, da wir am rechten Orte find,” fügte fie 
und brach und band aus dem Lorbeerwuald, durch 
dejien Gewimmel von lichten und dunkeln Wellen 
fie jegt gingen, Zweige zum Stranz. Körperliche 
Geſchafligkeit gab dieſer Jungfrau, welche leichter 
Tone und Farben und Ideen verknüpfte, ein be 
ſonders rührendes Anſehen von Kindlichkeit und 
naiver Herablaſſung. Sie flocht die Krone, aber 
mühſam, verwechſelte einmal den ähnlichen Erde 
beerbaum mit dem Forbeerbaum, that noch einen 
bluhenden Myrtenzweig binein und ſchmückte da— 
mit fein lockiges Haar, aber fehr ernit: »der Kranz 
gejiemt Dir; die hoben Yorbeern oben am Gipfel 
wirft Du Dir fhon einmal felber holen,‘ fügte fie. 
Er glaubte, fie fviele unter dem Ernft, allein fie 
ſah den Befränzten freudig und prufend an und 
lächelnd, «ber wie eine Mutter, und fagte: — „So 
iſts recht! Was willft Du noch? Ich bring’ es, 
Aldano, ich habe in dieſer Stunde eine ganz befon- 
dere und neue Liebe zu Dir, ich möchte für Dich 
viel thun, viel leiden. Mein Herz iſt bewegt von 
üderjchwenglicher Liebe, Küſſe mich nicht, Sch 
will Dir erzählen.” Die jhöne Weiblichfeit , vie 
den Geliebten heißer und näher liebt, wenn fie 
zum erjtenmale fein Eigenthum, feine Kindheit— 
örter, feine Wohnungen betreten, erfüllte unerfannt 
ihe ſtarkes Herz. Er küßte fie nicht — er ſah fie 
an umd meinte in Liebe-Wonne — fie neigte fich 
herüber umd fagte, aber heiter: "ich weine fchr 
ſchwer, Lieber! Sch will Dir dus von meiner Kind» 
heit erzählen, was Du verlangteft. Bon meinen 
erſten Nincheit:Plägen ift mir wenig geblieben, 
vielleicht weil wir immer reileten und weil ich aud) 
mehr nad Menſchen ald nad Gegenten jehe — 
außer mein längſter Anfenthalt in Valencia, — 
Vom frühen Reifen hab’ ıch wohl meine Reife 
Sucht. Am Enve liegt fie doch in mir. Aber Ahr 
glaubt immer, wie die Deutichen, das zu erlernen, 
was ihr eigentlich ererbt oder erſchafft. Bon 
meiner Mutter wurd' ich mehr als von jemand 
gehaſſet und geliebt. Jetzt bin ich klar über ſie. 
Sie war ganz für die Kunſt oder für die Künſte 
geboren, ob ich wohl glaube, Daß fie von den Göt« 
tern eigentlih fur die Bühne auserfehen war, 


dern — Flüche und Gebete, Glaube und Unglaube, 
Haß und liebe wechſelten ab in dieſer epiichen 
Natur. — Sie hütte eine Welt veridenfen und 
eine jiehlen fönnen. — Sie drüdte mich einmal 
an ihr Herz und jagte: wärft Du nicht meine 
Tochter, ih würde Dich fieblen oder tödten aus 
bloßer Liebe; — und das war, als ich gefagt hatte: 
ich liebe die Medea mehr als Kreuſa! — 

Indeß war fie zu infonfequent, um ganz geliebt 
zu werden; meinen unſichtbaren Vater liebt’ ich 
weit mehr, ich dacht', er jeı Gott der Buter. Ich 
bildete mir einmal ein, er müſſe in Porta Celi (*) 
wohnen ; fiundenlang ging ich um ten Todtengar— 
ten des Klofterd und blidte ſehnſüchtig durch die 
Palmen über tie Roſen ver Gräber. Sch Ding an 
allem Yebentigen bis zum Schmerz ; ein fierbenter 
Stamarienvogel machte mich eınmal Franf, und die 
Todtenmeſſe glaubt’ ich werte für ihn gelefen. 
Auch an Gott und Geiliern bing ich trunfen. Im 
Feuer, das ich im Dunfeln einmal aus dem Zuder 
fchlug, blisten fie mir voruber. Sch bube nıe ge 
ſpielt, fondern fruh geleien. Da ic fehr ernit 
wir und meine Geſtalt ſich zeitig entwicelte, io 
wurd’ ich früh als eine Erwachſene behandelt und 
ic begehrt' es and. Niemand war mir ernſt ge 
ng, auger der Bormund, der mit heimlicher Hand 
meine Entwidlung regierte. Vor Buchern und 


| im Reifewaygen da verging mein erites Leben. Ich 


— 


beneidelte die Männer um ihr Wiſſen und ihre 
Freiheit, aber ſie gefielen mir nicht, die Weiber 
noch weniger. Sch galt fur ſtolz — und fruher 
war ichs auch — und für phantaſtiſch; ich nahm 
es nicht bel, und fagte:yihr habt euere Weiſe 
und ich meine. A— — Durch Dian und Zulienne 
wurde die Erzählung geüört. 


118. Zykel. 


Die erfte einſame Minute, die Albano mit fei« 
ner Schweſter fand, legte er zur Nachfrage über 
ihre lateiniſche Nachricht an, daß Linda's Bater 
gerade an ihrem Hochzeittage erſcheinen würde; 
aber fie verwies ihn auf feinen eignen, der ihm 
alles uber Linda's ihren jagen fonne — und bat 
ihn, Linda zu ſchonen, nicht nur in ihrer Zart: 
heit, jontern aud in ibrer eiguen Ehe-Scheu, die 
fehr weit gehe. Sie fonnte nicht einmal eine 
Freundin an den Traualtar begleiten, (fepte Ju: 
lienne dazu,) fie nannte diejen den Nictplag ver 
weiblichen Freiheit, den Scheiterhaufen ter ſchoön— 
ſten freiefien Liebe und fagte, das Heldengedicht 
der Fıebe werde dann hoͤchnens zum Schäferge— 
ticht der She. Freilich weiß fie nicht, wohin folde 
Gruntfüge endlih fuhren.» — »Sch hoffe au, 
daß Du ihr vertrauen,” ſagte Albano, Üüch dieſe 
Seltſamkeit anders und höher ableitend als ſeine 
ſtrenge Schweſter. Sie brach ſchnell ab, um ihm 
noch ven Math nach Peſtiz mitzugeben, die Fuürſtin 
zu flieben, Die ms Innerſte hinein kalt, falſch, rach⸗ 
und jelbfüchtig je. „Sie hat etwas und zwar 
viel mit Dir vor ,—und ıhr Haß gegen die Gräfin 
kommt jegt dazu — Linda faſſet fie ſcharf auf, aber 
doch laſſet ſie ſich aus Heftigfeit Durch alle hinreir 


(*) Eine ſehr fhöne Rarthaufe bei Valencia. 
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fen und benugen, die fie überfieht und voraus— 
| ſieht.“ Albano blieb bei feinem alten fanftern Urs 
theil über die Fürfiin — um fo mehr, da er Ju- 
fiennens moralifhe Härte gegen jede genialiiche 
fhon aus ihrem Mißurtheil uber Liauen kannte ; 
— aber er gab ihr das leichte Wort, fie zu fliehen, 
ohne ihr den Grund, nämlich ihre fo hart ent- 
jauberte Liebe für ihn, zu fagen. Für fein Zart- 
gefuhl aab es Feine größere Rohheit als vieles 
öffentliche Erbredhen und Borlejen eines Liebebriefs, 


als das männliche Auffangen und NAusrufen eines | 


weiblichen Seufzers der Liebe durch ein Sprach— 
robr fürs Volk. 

Alle kamen wieder zuſammen — lagerten ſich auf 
eine Stelle, die den See und die Alpen und die 
Bluten-Schatten gab — der Tag glühte ſich ab und 
fanf von Schönheit zu Schönheit zum Abend hin: 
unter. — "Auf diefer feinen Inſel (fagte Diun) 
fängt ſich ſchon Das nordifhe Weſen an und wir 
ftehen bald zu Haufe unter einen fpigen Dad,“ — 
„Nun ja, (ſagte Zulienne, ) aber endlich hat mans 
doch auch gern, wenn man wieder einen reinlichen 
Menfhen, eine Blondine und einen Schatten fieht 
und ein paar Wögel hört CH).- — „An Tivoli 
und Sfchia und den Pofilippo denk" ich hier nicht, 
(agte Albano,) ih denfe un meine Kıncheit und 
an die Alpen. — Druben anı Ufer des Yangiees 
(lago Maggiore) mögen fid) freilich die beiden 
Inſel Zuckerhüte nicht zum Beſten tarfiellen, aber 
dafür ſtellet fih hier auf dem Zuderhut das Ufer 
und der See tefio beffer dar, und für den, der auf 
diejer Seealpe ſteht, ıfi fie Doch gemacht.» — „Mir 
ift alles gleichgultig, (agte Yında,) denn ich finde 
mich hier ganz wohl. Das Nezenfieren ſchöner Ge: 
genden ift auch ein nordiſch Weſen, weil man fie 
da nur aus Büchern kennen fann; der Staliiner, 
ter fie hat, genießet fie wie die Geſundheit und ifi ſich 
nur der Entbehrung bemust ; Deswegen ıft er nicht 
einmal ein großer Landſchaftmaler.“ 

„Man follte (ſagte Dian) das prächtige Welſch— 
fand noch auf der Öränze befingen, wenn man von 
dem Kaftellan eine Guitarre bekame.“ Er ging und 
brachte eine. Nun fing er italiänifch zu improvi⸗ 
fieren an. Er fang: „in Apollo wurde die alte 
Liebe nach dem vorigen Scaferlande auf der Erde 
und nad der verlornen verbhullten Daphne wieder 
wach — er flieg vom Himmel, um beide zu finden 
— ihm batte Jupiter den Momus mitgegeben, 
der ihm Das Haßliche zeigen jollte, damit er zurück 
fliege — als eın fhöner lachelnder Zungling ging 
er uber die Infeln, tur die Ruinen der Tempel, 
durch ewige Bluten, vor göttlichen Gemälden einer 
unbefannten behren Jungfrau mit einen Stinte 
und vor neuen Tönen voruber, und zog mie uber 
die Zauberkreiſe einer ſchönern neuen Erde, — 
Vergeblid zeigte Momus ihm die Möuche und 
Seerauber, und feine von der Zeit niedergeworf— 
nen Tempel und ließ ihn fpottend Thermeniäulen 
für Tempeljäulen nehmen — der Gott ſah hinauf 
zum hohen Falten Olymp und ſah herab auf dire 
warme Land, auf Diefe große goline Sonne, dieſe 
heilblauen Nächte, dieſe ewigbluhenten Düfte, 
diee Zprreifen, diefe Myrten- und Lorbeermälder 


(*) Die Sangvöger find in Stalien felten, weil man 
| fie fur die Kuche auf dem Markt verfauft, (*) Dian liebte den Virgil nicht. 
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und fagte: bier ift Elyſium, nicht in der Unterwelt, 
nicht auf tem Olymp — da gab ibm Momus einen 
| Forbeerjweig von Virgils Grabe (*) und fugte: 
das ift deine Daphne. Sept erjurnte ſich feine 
große Schweſter Diane, fie gab Daphnen ihre Ge: 
ftalt und Kleidung, als komme fie aus den Wäldern 
der Porenien herüber; aber er erkannte vie Ge: 
liebte und ging mut ihr in den Olympus zurück.“ 
— Als Dian das fang und die Vierer mit den Sai— 
tentönen fliegen ließ, fo ftanden hoch drüben im 
Himmel die ewigen Glanz:Gebirge aus Gig, von 
den Bergen flatterten Quellen und Schatten in 
den hellen See, und der Abend bewegte fich entzün« 
der und entzückt. Da erarıff der jitlle Albano die 
Saiten, jenfte das Auge in den Blig der Gebirge 
ein und fing ereöthend an: »verweile, o Günger, 
bei den hohen Geiftern, die auf das Schlachtfeld 
zogen, tödtend, ſterbend — und Die anfbaueten die 
ewigen Tempel der Menihheit — verweile beiden 
reinen Denanten, die glanzend und fejt unter dem 
Hammer des Schickſals blieden—verweile bei ver 
alten Zeit, bei dem Meere Roms, das einen Welt: 
theil trug und die andern untergrub — aber fliebe 
vor der Zeit, die ihren Gipfel in ihren eignen 
| Krater fenfte. — Verweile, Sänger, auf der Höhe 
und ſchaue in den Gurten der Welt herunter, der 
ein ſpielendes Menſchenleben ift — die Ruine wird 
| Fels, und der Fels Ruine — auf dem hoben Bor 
gebirge duftet die Blüte, unten liegt das Meer 
| 





mt offnem Raben—uber die Szilla glänzen ſchöne 
Hiufer und Gaffen zwiſchen dem Fager erſchreck— 
licher Felfen. — Und der Gott fliegt uber das Yan, 
und fieht Das Kind auf der Tempelfäule am Ufer 
und die Göttertempel vol Mönde, die Sumpfe 
voll namenlofer Ruinen und die Küſte voll Blü— 
ten und Grotten — und die blühenden Myrten 
und Neben und die Feuerberge und die Inſeln — 
und Iſchia ....“ 

Aber ihm entfanf die beſtürmte Guitarre und 
die Stimme, das Auge aing tief in den Himmel 
und in das Leben des Menjhen ein, und er ent: 
fernte fin, um das laute Herz zu ſtillen. In ver 
kühlenden Einjamfeit bemerkte er, wie weit fon 
die Sonne hinabgeflogen jet wie mit Amors:Alirgeln 
durd einen fältern Himmel; — er fehrte ſchnell 
zurüd, in der Abendroche ſchlug feine Scheitefiunde 
aus, 

Kld er wiederfam, war Linda allein — denn 
Aulienne hatte feinen Dian unter tem Vorwande, 
das Bilderfabinet zu befehen, von den Liebenden 
weggejogen, denen heute ohnehin nur ein kurzeſter 
Tag des Glücks beſchieden war — und die Ge— 
liebte ſah ihm bedeutend an: »Dian fang eigentlid) 
beſſer (ſagte fie) und epiſcher, aber Euer lyriſches 
Weſen hab’ ih doch auch fehr lieb.“ Sie blidte 
ihn wieder an, dann wieder, dann in fein Auge, 
dann umarmte fie ihn ſchnell und Fein Yaut ers 
Flärte den plöglidben Rus. „Wir wollen auf tie 
Terraffe,- fügte fie leife. Sie beftiegen die ſchöne 
Höhe der zehn Terraflen, welche mit Lorbeer⸗ und 
Zitronenbäumen und mit Pyramiden und folojas 
liſchen Statuen und mut der Ausficht auf das ferne 
von Dörfern und Alpen umzogne Ufer das Auge 
fullt und wo einft Albuno feinen Vater hatt’ ent« 
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fliehen ſehen. "Du gefällſt mir immer mehr, Als 
bano, (ſagte Linta,) ich glaube fat, Du Fannft 
recht lieben; erjable mir Deine erfte Liebe, id) 
babe Dir aud erzählt. — »D Linda, (ſagt' er,) 
wie viel begehrft Du! Aber ih bin wahr und füge 





Zitan- 


Dir alles; Du wirft Gie lieben wie Sie Dich | 


liebte. — Sieh hier Dein Bild, das Sie fierbend 
machte und mir gab» 

Er reichte ihr die Fleine Zeichnung und ihr Auge 
würde nuf, 
Gemälde feiner erfien Liebe an — wie er Sie jo 
frul noch ungefehen und in erften Morgenftralen 


Darauf fing er leije und feierlich daß | 


des Lebens verehrt und gejucht — und wie er Sie 


fand — und wie Sie glücklich machte und es nicht 


wurde — wie fanft Sie war und er fo wild und | 


hart — wie er feinen eignen Ungefiüm des Herzens 
Ahr zumuthete — wie graufam er Ihre Entfagung 
aufnahm und wie Sie durd ihm unterging. Linda 
mweinte mehr als gewöhnlich. »D ich habe hart 
gehandelt, qute Linda!“ fagt er. „Mein, (jaste 
fie,) ıh wein’ über Euch beide.” — „Ich habe 
große Mangel,” ſagt' er. „Alle vergeb’ ich Dir, 
(ſagte fie,) wenn Du nur lieben kannſt; aber das 


liebliche Weſen hat auch jehr gefehlt und gegen vie | 


Liebe.” — Sie hielt innen, dann fragte fie leife: 
„Albano, ift Eie noch in Deinem Herzen *’ — 
„Sa, Linda,” fagte er. „O Du redlicher und treuer 
Menſch, Crief fie begeiftert und legte ihr Haupt 
an feine Bruft und betete:) heiliger Gott, gib 
deinen Unfterblichen alles, nur laß mir ewig diejes 
Menfben Bruft, damit er recht aeliebt wird, recht 
unausſprechlich, und Damit ich nicht untergehe! — 
Willſt Du, Lieber, (lifpelte fie plöglich und richtete 
ſich auf, ihn anblickend mit unendlicher Liebe und 
Dingebung,) daß ich in Lilar wohne, fo gebiet’ es 
nur,‘ 

Diefes weibliche gehorchende Ergeben eines fo 
freien mächtigen Geiftes machte ibn ſprachlos — 
wie ein Adler faßte ihn die Liebeflamme und hob 
ihn empor — er glühte an ihrem blühenden Ange: 
ficht und die Brautfadel der untergehenten Sonne 
ſchlug mit großen Flammen zwiſchen beide herein, 
„Linda, (ing er endlich mit zitternder feierlicher 
Etimme an,) wenn wir ed willen fönnten, daß 
mir ung je verließen oder verlören. — O Finde, 
(fuhr er mühfam fort, unter feinen Thränen und 
Kuflen,) wenn das möglich wäre, es fei durch 
meine Schuld, oder durch das kalte Schickſal: wär’ 
es dann micht ſchöner, wenn wir uns in dieſer 
Minute binunterftürjten in den See und in unies 
rer Liebe ſtürben?“ — Die Eonnenglut brannte 
wie eine Aurora herein, welche Jünglinge und 
Aungfrauen zu den Göttern entführt; und die 
Yebens » Dimmerung war zu beilem Morgenroth 
entzundet,. „Wenn Du das weißt, (fagte Linda,) 
fo ftirb jegt mit mir.” — — 


' hüpften 








| 


trennende Schickſal, tie Falte verhüfte Bellen. Ge⸗ 


fialt, deren Schleier auch fleinern if und ten 
niemand bebt.g Er wollte num durcreigen und ſo— 
gleich ohne feiges Zögern in den Winter binun» 
ter. »O bis der Heiperus untergegangen,, ver: 
zieh!“ liſpelte Linda. Gr blieb; aber beite hatten 
feine Worte mehr, nur Die Augen ; die feftgebalte: 
nen Adler, die vorhin den himmliſchen Venus wa⸗ 
gen dur den Himmel geriſſen, flatterten daran 
mild auf, Der Ubentfiern ging unter; ver balbe 
Mond in der Himmelmitte legte Stralen als Zau— 
berfiäbe an die Erte an und verwandelte fie in 
eine heilige blaife Welt des Herzens, „Nur noch 
den großen Etern laſſ' hinab” — fügte fie und fah 
ihn ſehnſuchtig un. Er thats, Die Nactigallen 
tönend zwiihen den Silberzweigen; 
nur die Menſchen hatten Himmel und Liebe ohne 
Stimme. 

„Nur noch ein Sternchen!” bat fie; er ge 
horchte, fhon vom Worte gerührt ; aber fie eut— 
ſchied fich jelber und ſagte: „Mein, geb!" — 
„Bir wollen, Dian!“ ſagt' er. Diefer ging Liebes 
ſchönend die Terrajfen voraus hinab. Heftig und 
fange lagen die beiten Geſchwiſter einander am 
Herzen und wunſchten fid ein beiteres unbeflürm: 
tes Wiererfinden. | Linda gab ihm nur die Hand 
und fügte fein Wort; wie der fiille Himmel der 

Nacht feine heiße Sonne bededt, fo war ihr flam— 
mendes Herz verborgen J und da er sing, ſchloß 
fie, ohne nadızublien, feine Echwefter an tie mal: 
lende Bruſt. 

Glanz und Nacht und Duft beftreueten tie 
Hinmelleiter der Terraſſen, die er herunter ging. 
Leiſe flog fein Schiff turd den Eternen,» und 
Bluͤten⸗Schnee, der auf ven Wellen wehte — die 
Nachtigallen ver beiven Inſeln fangen zuſammen 
— die Schiffer fangen ihnen frohe Lieder zurück 
— tie Drangendurte führte der günftige Wind 
dem Schiffben nach; — aber Albano hatte Her; 
und Angeſicht weinend nad der verſinkenden Pp- 
ramide gewandt. Die Schwejier hatte alleın auf 
der Höhe nadıgefehen, dann war auch diefe ver: 
ſchwunden — die Nactigallen riefen noch leiſe 
nah — endlich war alles verhullt. — Er fehrte 
fib um nach ven blaß« fhimmernden Eitgebirgen, 
wie nad ven Leuchtthürmen feiner Fahrt, und 
vom Himmel dieſes Tags war ihm nun nichts 
geblieben als die leitende Liebe, wie der Schiffer 
dem Magnete folgt, wenn die heiligen Sterne 
ſich verborgen haben und ihn nicht mehr füh- 
ren. 


119. Zykel. 


Albano und Dian flogen über die deutichen Ge- 
filde freudig fo manchem theuern Herzen entgegen 


Da mwedte beide Iuliennens ferne Stimme — | und nichts wurde getäuſcht als ihre — Furdt vor 


endlich Fam fie ſelber mit Dian zum Abſchied. Sie 


fahen erwachend, von der Sonne und Liebe aeblen- 


{ 


dem Abftande ihrer Reife» Linder. Gtutt des 
ſchwarzen Lavafındes und des verbrannten Bodens 


tet umher und alles war verändert — die Sonne | hinter ihnen deckte jegt Das helle frifde Grün die 


mar verfunfen, der weıte See mit Nebel-⸗Schat— 
ten bezogen und die Welt erfältet, nur die hohen 
Eisberge loderten noch rofenroth ins Blau, 
wie Gedächtnißſaulen der flammenden Bundes« 
Stunde. 

Vor Albano's Seele ſtand noch das menſchen⸗ 


J 
! 
ni 
! 


' 


\ 


Ebenen und Fuhlte das geblendete Auge. Die 


Wellen grüner Nehren-Fluren ſchlugen ſich fo luſtig 
als tie Wellen des blaugrunen Meers. In dichtern, 
längern, höhern Wäldern mwehten neue Schatten, 
gleichſam ſchöne Meine Abende, die fih vor dem 
Tag verkrochen. 


Nach dem ſchwarzen Grün der 








welfhen Bäume fehrte dus helle lachende der deut» 
ſchen Gärten zurüd ;jund neue Bögel:Chore wieg« 
ten fib in Wolfen und in Wäldern und grüßten 
das Menihen » Herz und ſchickten ihm ıhre leichte 
ſchuldloſe Freude herab. 

Von Fruhling zu Fruͤhling zog der glückliche 
Albano mit ſeinen Liebetraäͤumen; wie hinter ibm 
eine fürlihe Blüte fiel, fo that fih vor ihm eine 
nördliche auf; und fein Reiſewagen blieb auf dem 
bunten Wege und unter den Blüten:Schatten eines 
langen Gartens. 

Endlich ftand er vor dem Haufe, wozu ihn der 
Garten führte, vor der Lindenftadt ;i\fo fand er 
auch im vorigen Jahre auf der Höhe vor ihr, zum 
Wolkenzuge ver Zufunft aufichend, ohne zu erra- 
then, wozu das Gemwolf” ſich bilde, ob zur Aurora, 
orer zum Abentgewitter, { Wie viele alte Schmer⸗ 
jen fireiften jegt gleih Schatten von Wolken über 
tie alte Gegend, ber die Blumenbühler Höhen 
und über die Häufer hinüber, als er die befann: 
ten zuweilen mit Thränen bezeichneten Wege der 
Vergangenheit überfchauete! Gr ging jetzt, Das 
bedacht' er, feinem Vater mit der Nachricht feis 
nes neuen Glüds entgegen — feinem abtrünnigen 
Freunde mit der geraubten Geliebten — mit alter 
und neuer Liebe feinem miederfehrenten Schoppe, 
deſſen Herz und Schickſal ihm jest zugleich ſo 
tunfel und fo wichtig waren — und ber fonderbas 
ren Zeit und Stunde, wo die unterirdiiben Waſ—⸗ 
fer, deren Treiben und Rauſchen er bisher io oft: 
mals erfahren, auf einmal aufgededt, und mit 
allen Krümmungen und Quellen entblößet vor 
tem Taglicht liegen follen — und ter heiligen 
Stelle, wo er die Geliebte, die ihm jest auf dem 
deutfhen Wege und in ter Mähe der vorigen 
Schmierigfeiten noch arößer und unerreihbarer 
erichien, als auf vem Epomeo in der Nachbarſchaft 
alles Erhabnen am Himmel und auf ter Erte, 
fühn ans Herz nehmen und fließen durfte auf 
ewig, ohne wieder zu fragen: wirft Du mich fies | 
ben ? — Da dacht' er an ein Bild zurüd, das er 
auf dem Veſuv (*) gefunden und fagte zu Dian; 
„hinter dem Menſchen arbeitet und geht ein langs 
ſamer Strom, der alühend ihn verzehrt und jers 
malmt, wenn er ihn ergreift; aber ver Menſch 
fhreite nur tapfer vorwärts um» fchaue oft rüds 
wirts, fo entfommt er unbefchädint. Mein geliebs 
ter Lehrer, fo mill ichs jest in meinen neuen be | 
denflihen Verhäftniffen machen ; wende Du mich 
aber nah der Papa um, wenn ichs in ſchönen 
Gegenden zumeilen vergeffen ſollte!“ — 

„Sprech beffere, günftigere Worte! (ſagte Dian.) 
Heil uns, die Götter find fhon gewogen! — Dort 
fommt Euer Vater den Scloßberg herauf und 
fieht fo luſtig und glücklich aus wie ich ihn “| 





getroffen !” 


(*) So ſchwer und langſam wälst fich der breite Bar | 
vaftrom herunter, daß ein Menfch vor diefem alubenden 
Eodesfind, der alles verichlingt,, erMict und jerfchmitit | 
was er berührt, vorausgehen und die Zerflorung hinter | 
ſich fehen kann, ohne ſich in die Gefahr einer eignen zu 
fegen. | 
I 
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Ein und dreißigfte Sobelperiode, 


Pefty — Schoppe — Ehefchen — Arkadien — 
Noine — Verwichlung. 


120. Zykel. 


Galpard hatte gegen feinen Sohn die gemöhn* 
liche vornehme Stälte der erften Stunde, wie Briefe 
fälter anfangen als endigen. Erſt als vieler 
Morgen:Reif geihmolzen und es wärmer um ihn 
geworden, entdeckte ihm Albano ohne Furcht und 
ohne Meinmüthiges Grröthen mit gereifter Männ- 
fichfeit den Bund, ten er mit Linda und mit fich 
auf ewig geſchloſſen, und bat ihn um das dritte Ja. 
„So bat ed doch (verfegte der Ritter) der alte 
Zauberer am Ende noch durchgeſetzt; freilich un— 
ter dem Beiftand einer jungen Zauberin. Daß id 
Dich in dem, mas Du mit ganzer Seele und auf 
immer ergreifefi, niemals flöre, dad weißt Du nod) 
vom vorigen Jahre aus einem ähnlichen Fall.” 
Albano wurde über tie bittere Erwähnung feiner 
erften Liebe roth, hatte aber feit einem halben 
Sahre tie Kraft gewonnen, da männlich zu ſchwei⸗ 
gen, wo er jonft jugendlich ſprach. Gaſpard, heute 
froher und gegen ihn wärmer als fonft, fuhr doch, 
als er deſſen Empfindlichkeit bemerkte, fort: „Ich 
heiß’ ed gut! Wie der Eiegelgräber das Warpen 
anfangs in Wache, und erft dann in den Erelftein 
fiicht, fo verfucht der Mann das Seinige in- mehr 
als —— zu graben, bis er endlich das feſteſte 
hält, kan muß befennen, Du haft nicht am 
ſchlimmſten ausgewählt in meiner Mündel und ich 
gebe gern mein Wort dazu.” 

Albano drüdte die Hand, die den füßen Knoten 
der Piebe noch felter zog und fügte im Rauſche des 
Danfes: „Auch meine Schweſter fand ich, die 
Prinzefiin, aber ih thue an ie feine Frage wie 
neulich, fondern rechne auf die Zeit.” — „Spöt- 
ter! (fagte Gafpard und nahm, ihn abzufühlen, 
wie ed jchien, den graufamen Schein an als den?’ 
er, der reine edle Sohn hab’ ihm mit der Ermäh- 
nung der Schwefter den Spott der vielfachen Liebe 
zurucgeben wollen,) „ſchweige nur über alles im 
Innerften wie ich felber bisher; und verbirg dein 
Willen dem Hofe ; gib mir Dein Ehrenwort.” 

Aibano fagte, auch Zuliennen hab’ ers ſchon ge— 
geben; er wurd’ aber durch Gafpards ganzes Ber 
tragen auf Schlüffe zurüdgetrieben, die weder ſei⸗ 
nem Vater noch Zuliennens Mutter ſiltliche Kraͤnze 
aufſetzten. — 

Gaſpard ſetzte noch dazu, es fei für einen Mann 
ein Unglück, mit phantaftifhen Weibern — mie 
Albano fhon feine Mutter kenne — und zwar mit 
dreien auf einmal verwidelt zu fein, und rieth 
ihm, feinen Schritt wie bisher tapfer durch alle 
Maäthiel fort zu thun und fie ihrer eignen Auflöfung 
zu überlaffen; Darauf legt’ er ihm als eine Probe 
der dritten Phantaflin die Frage vor, ob er ſchon 
wiſſe, daß die Gräfin ungeachtet feiner Bormund: 
ſchaft ıhrem lebendigen Vater noch habe, der erſt 
an ihrem Hechzeittage erſcheinen wolle, Er ve 
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jaht' ed. Gaſpard fuhr nun fort: fchon dieſer dem fur ihm unbedeutend in der Tiefe liegenten 
Grund allein — damit Pinda ihren Vater und D. Sphex; und Gafpard wieder im Schloß nabe 
fie alle enolih die Ruhe der Klarbeit fanden — , am franfen Freund, Der Ritter ftellte ihn ſchnell 
beftimme ihn fur eine frühe heimliche Verbindung | dem Hofe vor, der das Reife-Braun, ten jchärfern 
beider durch den ehrlichen Spener. | Augen:Blig und die ganze legte Entwicklung feiner 

Albano — ordentlich erſchreckend vor der jchnellen | großen Geftalt jchnell bemerfte und bemerfen ließ, 
nahen Berwantlung jeliger Stunden ın felige Jahre | Die Zurjtın empfing ibn mit der leichteiien feinfien 
und eben fo unvermögend, ſich feine Titanide als | Kälte, gleichſam einer aqua toflana, die nur reines 
Gattin zu denken wie als Kınd—antwortete beſchei⸗ | geſchmackvolles Waſſer jheint. Der Fürſt faß im 
den und mit uneigennügiger Rückſicht auf Yınca’s | Krankenbette aufrecht mit verdrüßlichem Geſicht 
EheScheu: über die Zeit feines befiegelten Glückes vor herfulaniiben Zeichnungen und ließ fi tar: 
ditefe und könne niemand entſcheiden als Linda | über von Bouverot belehren. Wie ein Geſicht, 
felver. auf weldhem in den fpäten grauen Jahren des Ya 

Gaſpard war zufrieden: «Mur un einen Auf 
(dub halt’ ich bei Euch an (fugt' er noch bei); 
mein Freund, der Fürſt, iſt jeinem Ende wieder 
niber — die wohlthätige Wirfung, die auf ibn eine 
GeiftersErfheinung gemacht, bat allmalıch nachge⸗ 
laſſen, und er fürchtet täglich die Wiederfunft des 
Phantoms, das ihm vie legten Stunden voraus: 
zuſagen verſorochen. — In folder Zeit taugt mir 
Euer Zeit nicht. — Im Bertrauen gejagt, ver arme 
Kranke batte felber ein Auge auf die fihone Braut. 
— Es ift doch billig, ibm mit der gröpten Gewiß— 
beit feines Verluſtes zu verfhonen, Geineliwegen 
verſchieb' ih auch meine Abreiſe.“ 

Wie wenn ein Menſch in das junge Paradies 

träte, und alle Vogel auf einmal, Nachtigallen 
und Adler und Eulen und Paradiesnögel und Geier 
und Lerchen umgögen ihn; jo verworren fühlte ſich 
Albano durch diefe durchkreuzenden Anfichten ers 
regt, und er merfte, hierin gab' es feinen Verlaß 
und Borhalt als auf fein eignes Herz und Linda 
ihree. 
— ſchien ungeduldig auf das Wiederſehen 
der Gräfin zu ſein, die er feine einzige Freundin 
nannte. “Ich glaubte leider in Nom meinem 
Bruder nicht, (fegt’ er Dazu) da er beiden Frauen 
in Neapel wollte begegnet fein. — Apropod, diefer 
it vor einiger Zeit hier durch nad Spanien ge: 
gangen; in Nom behauptete er, nadı Griechenland 
zu reiſen — Du fiehft, mit welcher poetiſchen Luft 
und Genialität er das reine Rügen treibt,“ 

Gaſpard ſchied fehr warm von ihm mit den 
Worten: »Albano , ih bin mit Dir zufrieden , ich 
wär’ ed unenolih, wenn die Reinheit des Züng- 
lings in ten Mann überginge — noch hab’ ichs 
nie gefunden.” — Albano wollte gerührt betheuern 
und bejihwören. »Darum (fuhr er mit einer 
leihten ven Eid megtreibenden Handbewegung 
fort) fandeſt Du mich fo froh über Dein lud, 
denn die Fürflin, Freund, hatte mir Deine 
Liebe ſchon am Morgen verfünzigt, Nimm Dich 
in Acht vor ihr, denn fie haffet Dich ohne Grün« 
zen.” 

Hart und fhauerfich tritt, wie ein neues wun- 
derbares Naubthier hinter dem Gitter, zum erfiene 
mal ein rechter wenn aud waflenlofer Haß vor 
ein gutes Herz. Albano begehrte feine Bekräfti— 
gung und Erflärung diefer traurigen Nachricht, 


ihönes Leben und fchones Herz verfündigt: jo 


Albano wandte fein Auge ab vom fiechen verzeriten 
Bruder feiner Schwefier. 

Schmadrtend ſah er nach dem vergangnen Heſpe— 
rien zurück und auf die Paradiejed«-Pforte hin, die 
endlich aufgehen und Linda und die Schweiier in 
Even zeigen ſollte. „Es wird Dir recht fein Chatte 
Gaſpard gefagt), daß ich ed unter dem Vorwand 
der Stranfheit Luigi’s gemacht, daß beide im alten 
Schloß zu Lilar wohnen, wo Du fie unbemerfter 
feben fannft.» Er begegnete ven Minifier Froulap, 
und ihm Fam entgegen der Lektor ; mit beiden ging 
ein dunkles vielfahes Schatten:Gefolge von harten 
alten Grinnerungen mit, Noch hatt? er den 
i Hauptmann Roquairol nicht geſehen, jest für ibn 
der Abendnebel eines untergegangnen Frühling— 
tags. 

Er trug fo ſchnell er konnte fein ſtummes Herj 
— dad eine Aeolsharfe in der Windſtille war — 
nah dem kindlichen Blumenbühl, um die elter: 
lichen Menſchen zu begrüßen und die Blätter feines 
nächſten Seelen⸗Nachbars Schoppe zu leſen, nah 
defien verfprochner Wiederfunft er ih jegt mehr 
ald jemals fehnte, 


121. Zykel. 


Es war ein blauer friiher Sommertag, da Al. 
bano nach feinem alten Blumenbühl ging, ohne zu 


heit mit fo feltfamen Vorſpielen feines Lebens 
verbradht. In den alten Gärten und auf den 
alten Höhen umher bis nach Filars Walde hinüber 


Blumen; aber fein friiher genefender Geift wehrte 
ſich jet gegen weidıed Verſchwimmen in die laue 


quairols Freudenpferd erfannte. Ein Feft trug er 
in das Feft hinein, ald er in die laute Water: 
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deun der Fürſtin Liebe und Irrthum, ihre Bes Stube voll Geburttagwähler trat, blühend, eut— 
kanntſchaft mit feiner vorigen Kälte gegen Finca, wickelt, gerade, ein befeftigter Mann mit entfchied- 
ihr fliller Sngrimm gegen diefe felber, waren ja mem Blid und Zug. Nabette ſchrie auf — No: 
für fie Flammen genug, um daran den ftärffien | quairof rief: "Aha !« — und der alte Lehrer Weh— 
Gift zu Fochen. | meier: „Gott und mein Herr!“ — und feine 

Er wohnte wieder auf des Vaters Erfuchen bei Kindheit »Engel, die Eltern, umfaßten ihn unver: 





wiſſen, daß er# gerade an dem Jakobi- oder näter: 
lien Geburttag thue, den er einmal in der Sind» | 


Berfloffenheit, diele Lethe ver Gegenwart. Im 
Dorfe wurd’ er über ein Pferd, das man beſchlug, 
betroffen, weil ers an Zeuge und allem ald Ro | 


| 


bens noch ſchöne Freudigkeit fi bilden funn, ein | 


lachelt der Heilige nie bimmlifcher als auf demStran: 
fenbette, und der Berlorne nie härter ald eben va, | 





lag überall noch der junge fehimmernde Thau der _ 
Kindheit unvertrodnet von der Sonne Heſperiens; 
auch manche Thränentropfen ftanden darunter auf | 


—— 











ändert, und aus Albinens blauen Augen rannen 
die hellen Tropfen. 

Aber verindert ſtand die fremde Jugend neben 
feiner. Rabettens Angefiht, tie vorigen vollen 
Wangen und bfühendeu Lippen waren niederges 
fallen und mit dem aufliegenten weißen Schleier 
überlegt und verwachſen, und fie hatte zwei graue 
Thranen ftatt der Augen ; indeſſen lächelte fie ſehr. 
Wie fein eines Gorgonenhaupt erſchien Roquai— 
rols Geſicht blaß umd hart, gleichſam auf feinen 
Grabftein achauen; nur ſchroffe Pfeiler ſtanden 
in der Flut ohne die leichten Bogen der ſchönen 
Brüde. Zu Albano's Bluten-Stamme ſahen Al: 
bine und Rabette unverwandt hinauf, er ſchien 
ein italiänisches Gewächs zu fein, ein Neapolita— 
ner, im täglichen Bade des Golfs genervigt. No: 
quairol hatte fogleih feine Rolle in der Gewalt, 
feihter als Albano feine Wahrheit; er benahm fid) 
gegen den, der ihm ten Zauberftab des Febens ent: 
zweigebrochen und als zwei Bettelftäbe hingewor- 
fen hatte, mit der höchften Höflichfeit , küßte ihn 
auf die Wange, hielt in dem leichteften oft fran- 
zoſiſchen Sprachton aus, zog die naͤchſten Nachrichs 
ten über Welſchland ein und gab wieder die erhebs 
fichften, fo gut er fie, fagt’ er, für einen Mann mit 
befverifhem Maßſtad auftreite, aus dem Lande 
zum Beten. Auch erzählte er, „daß des Nitters 
Bruder da geweſen, ein Mann voll Talente, zumal 
mimifher Art, und von der fonderbar:heftig« 
ften Phantafie bei der hochſten Kälte tes Charaf: 
ters, vielleicht aber nicht immer wahr genug.“ — 
— „Bei meinem Trauerjpiel (ſetzt' er dazu) wär’ 
er Goldes werth. Lieber Bruder, fei bei diefer 
Gelegenheit auch gleich eingeladen dazu; es heißet: 
der Trauerſpieler — Ich geb' es bald — Rabette 
kennts.“ Sie nickte, Albano ſchwieg unter feiner 
Glut. Unter allen Rollen gelang dem Hauptmann 
die eines Weltmanns am reinfien; auch if der 
Schein der Kälte leichter und wahrer als der Schein 
der Warme. Albano blieb in einem fioljen Abſtande. 
Der gefrinften welfen Rabette gegenüver fonnte 
Roquairol durch nichts gewinnen, auch nicht durch 
die Vorbitte feiner Geftalt voll zertrümmerten 
Lebens; etwas auf ewig Verworrenes und die 
Wachsflügel zu einem Klumpen gequetiht, fand 
Albano, und ihm war hier enge wie einem, der von 
der hellen Welt herab auf einmal in eine niedrige 
feuchte Kellerhöhle Friecht. 

Der Hauptmann ftand auf, erinnerte noch ein: 
mal an feine Bitte fir den „Trauerfpieler ‚» und 
fprengte auf dem Freudenpferde davon. 

Hinter ihm ſchwieg jeder von ihm wie verlegen. 
Die Weiber , von Albano's glänzenter Gegenwart 
ein wenig jchen, getraueten fih nur ſchwer mit der 
alten einheimifhen Vergangenheit hervor, ine 
des ver Pflegenater Wehrfri;, in feinen Mei: 
nungen und Eitten fortgewadfen, noch in das 
alte Geichrei der Kanarienvögel und Hunde einge: 
faffet, gar feine Zeit fannte, dem Pflegeiohne in: 
nigen Danf für die verbintlibe Erinnerung und 
Wahl feiner Geburttagfeier faate, den Albano 
nothwendig und vergeblich ausſchlug, im vorigen 
Du und Baterweien fortfuhr, ſich über die Fran— 
zoſen und ihre fünftigen Siege entzückte und jegt 
dem ältern Pflegeſohne mehr Prämien des Pobes 
als jemals dem jüngern bewilligte, um ihm Dadurch, 








Titan. 





735 


hofft’ er, ein fo aroßes Vergnügen zu macen wie 
ſonſt. Der Magifter unterfiügte vom weiten das 
Yob, ob er aleih nicht unterlafien fonnte, fofort 
als fein Schüler Napel, Baja, Cuma ausgeſprochen 
hatte, eine Gelegenheit zu ergreifen, um Neapel, 
Bajä, Cumä ausjufpreden. Albano war rein, 
wahr, menihlih, ofen und herzlich gegen alle; 
Eiteffeit war nicht in feinem ſelbſtvergeſſenen 
Stolz. 

Rabette fand endlich ein Hebezeug, den glänzen⸗ 
den und doch trauten Bruder aus demGaſtzimmer 
in ihres oder fein voriges aufjumwinden, um allein 
zu fein an feiner Bruft. Als fie hineintraten , fo 
fing fie fogleich mit den Worten: »Stennft Du Die 
Stube no, Albano %- unendlich zu weinen an mit 
den fo fange gefammelten Thränen; und Albano 
zeigt’ ihr in ven feinigen fein langes bikheriges 
Mitleiden, riß aber dadurch Die ganze wundenvolle 
Vergangenheit auf. Cie griff jelber zum Heilmite 
tel, zum Erzählen — fo fehr er auch vorſchützte, er 
wife und errathe ja alles —; und berichtete die 
Augen trodnend, wie alles ſtehe — und „daß Karl 
piel bei feiner Mutter in Arfadien fei — daß ter 
Minifter noch gegen das einzige Kind den alten 
Wütbrih mache und ihm nicht einen Heller mehr 
als fonft zufchieße, ob er gleich immer große und 
größere Schulden häufe, zumal feitvem Peine Liane 
fie mehr im Stillen tilge — daß er überall borge, 
nur aber von ihr nichts annehme — daß er noch 
immer weiter nichts begehre und fenne als die 
Gräfin — und dab Gott wiſſe, wohinaus das alles 
noch wolle +» — Allem Fragen juvorfommen?, feste 
fie dazu: „Er weiß jchon jegt alles, Dein gunzes 
Leben mit derjelbigen Perfon — er thut dabei frill 
und fuftig, aber ich fenn’ ihn genugſam.“ — „Ach ! 
Cieufzete fie in ver Zammer: Fülle; und fehte fogleich 
mit derjelden Stimme dazu :) "Du fiehft mich an, 
nicht wahr, Dur findet mich fehr mager gegen 
fonft ?+ — „Ja wohl, Arme! fagte er. »Ich trank 
viel Eſſig feinetwegen, weil Karl frblanfe Tail: 
fen liebt; und ter Sram thut auch viel,“ fügte 
fie, 

Alband wollte fie tröften mit der nähern Möge 
lichfeit einer Berbinzung Karls mit ihr, feit der 
entichietnen Unmöglichfeit jeder andern, und bel 
fid) ihr gern zu jetem Vorwort und Zwangmittet 
an —; »Er ijt vor Gott und uns Dein Mann," 
ſagt' er. „Das hat er nie (verjegte fie erröthend) 
„ſein mögen, nämlich hommett ; ich fchrieb Dir ia, 
daß ich jest auch zu ſtolz bin dazu.“ — Nichts ber 
ſtach ihn mehr als fittliher Stolz : „Sp wirf ihn 
einmal weg auf immer!“ fügt’ er. — „Ach (fagte 
fie bänglich ‚) „weiß ich denn, daß er fein Leid ge 
gen ſich jelber vorbat ? — Dann würf' ih mirs 
ewig vor.“ Unwillkürlich mußte er mit diefer lies 
benden heiligen Aurdt die Härte der Fürſtin ver« 
gleichen, die es fo frob und ftolz erzählen fonnte, 
daß manches verliebte Leben das Opfer ihres ſprö— 
den Herzens und fofetten Gefichtd geworden. „Wus 
willft Du nun thun ?“ tragt’ er. »Jch weine (fagte 
fie,) ady Alban, das ift ja genug. daß Du mir 
Gehör und Ruth gegebenz ih bin wieder ganz 
heiter. Nber werde wieder jein Freund, ” 

Gr ſchwieg, über die weibliche Unart ein wenig 
erzürnt,, die unter dem Bormand, Rath zu fuchen, 
nur Gehör verlangt. „Was ift vas, fragt‘ er, 





- 


Vu 





— 


736 


ein Blatt ihr jeinend,) „das ift völlig meine Hand 
und ich hab’ es nie gefihrieben ?” — Sie ſah es 
an und fagte : , Karl probiere oft fo in den Hin» 
den bei ihr.” Es wunderte ihn und er fügte: 
„Ueberall nur Nachivielen und Nachmachen! Aber 
wie kannſt Du denkon, daß ich ihm vergebe?” — 
Einige Reifebefhreibungen auf ihrem fonft bücher« 
armen Nachttifch fielen ibm auf : „Ich wollte doch 
wiſſen, (fıgte fie,) wie ed Dir etwan da und dort 
mochte ergehen und las deshalb das lange Zeug.” 
— ‚Du bleibft meine Schweſter!“ fügt’ er und 
füßte ie herjlih. Sie fragte ihm noch viel und 
zudringlich über fein meues Verhälfniß, aber er 
eilte wortfarg mit dem vollen Herzen hinab. — 

Das erite Wort drunten an den Randichaftdiref: 
tor war die Bitte um das „deponierte Schoprilche 
Schreiben.” Wehrfriz brachte den im Eiſenkaſichen 
der Schuldſcheine aufbewahrten breiten Brief 
und lieferte ihm hoffentlich, wie er fügte, richtis 
ad, Kaum hielt Abano die Thränen zurud, als 
er die frauen aber werthen Spuren der geliebten 
Hand, die gewislih nie im Leben gemanft oder 
fich beflekt, in der feinigen hielt. Da er nicts 
erbrach , jo fingen fie alle guimütbig an, ihm fei- 
nen Areund Schoppe nadı den Muthmaßungen und 
Anfihten, tie fih der Menich über jeven hohen 
Geiſt fo keck und froh erlaubt, mit allen feinen 
Thaten oder Farben vorzuſchildern, als wären Iha- 
ten oder Farben Stride und Umriß. Wehrfriz und 
MWehmeier bedauerten, daß er toll würde, wenn 
ers nicht fhon jei. Der Magifter hielt mit feinem 
Hauptbeweife zurück, bis ter Landſchaftdirektor 
die Fleineren Nebenbeweiſe beigebracht. 

Sein Leben unter diefen Schloßdache wurde ab- 
und aufgedeckt, aber im Guten. Er hatte bieher 
— fo gingen die Berichte — nichts Meelles oder 
Solides bezweckt.“ Wehrfriz fhwur, er babe jels 
ber zugefeben, daß er die Literaturzeitung jo gele— 
fen , wie fie in einander Halbboyen » Weife ſieckte, 
und fügte, daß ers freilich weniger der Tollheit als 
einer Geiſtes-Abweſenheit zufchreibe, weil er wille- 
mit welcher Luft er immer den Reichsanzeiger — 
den folcher felber für den Thorſchluſſel ver Reiche: 
ftadt Deutſchland erflärt — in die Hand genen: 
men und verfiändig Durchgegangen. Mitten in 
der Gejellihaft habe der Bibliothekar feine Hände 
angefehen mit den Worten : da figt ein Herr leid: 
baftig und ih in ibm, wer ift aber folder ? — 
Gearbeitet hab’ er fehr wenig, Bucher von Ger 
wicht, wie H. Wehmeier wiſſe, felten angeſehen, 
leichter die allerfhlechtefien von Bauern, 3. B. 
ganze Traumauslegebücher. — Sein liebfter Um— 
gang fei ihm fein Wolfhund gewefen, mit dem er 
ftundenlang ordentlihen Disfurs geluhrt und 
son deffen Murren er ernfihaft behauptet, es 
flinge wie ein fehr ferner Donner. — Gern jei er 
vor dem Spiegel gefeffen und habe fich in ein lan— 
ges Geſpräch mut fich eingelaffen ; zuweilen hab' er 
in die camera obscura gefehen, dann fchnell wieder 
in die Gegend, um beite zu vergleichen, und habe 
unoptiih genug behauptet, die luufenden regen 
Bilder der camera würden von der äußern Welt 
vergrößert, aber täuſchend nachgeäfft. „Gin 
ſchlauer Vogel (fegte der Direftor dazu) bliebe 
bei alle dem; verfchiedene meiner Bekannten auf 
den benachbarten Ritterfigen liegen fih von ihm 
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malen, weil ers wohlfeil gab; er wußte aber im⸗ 
mer etwas ind Geſicht einzuſchieben, daß einem die 
Phyſiognomie ganz lächerlich over einfäftig vorfam ; 
und Das hieß er fein Schmeicheln. Naturlıh ſaß 
ibm in die Länge nidts Honnettes mehr.” 
„Bär’ e6 mir verftattet ıfing Wehmeier an,) fo 
wurd' ich jegt dem H. Grafen ein Raftum vom 
H. Bibliothefar mittheilen, das vielleicht, das iſt 
wenigftens meine Meinung, fo frappant ift als 
mundes andere. Die Schulwohnung iſt, wie Sie 
gewiß noch wohl wiſſen, dicht an ver Kirche,” Darauf 
gab er in einer langen Erzählung diefe : Einft fei 
in der tiefen Mitternacht die Orgel gegangen — 
Er habe an ter Kirchthure gelaufht und Echorpen 
deutlich einen kurzen Vers aus einem Hıurtlied 
fingen und orgeln hören — Darauf jei dieſer lant 
vom Ehore herab und auf tie Kanzel hinauf ges 
ffiegen und habe eine Kaſualpredigt an ſich felber 
mit den Worten angefangen : mein andäctiger 
Zuhörer und Freund in Chriſto — Im Erordium 
hab’ er das fiille feier fo fchnell vergangne Glück 
vor dem Leben berührt, obwohl nicht nad) reche 
ter Homiletif, da ver zweite Theil fat den Ein 
gung reretiere — Darauf einen Stanzelvers mit 
fi gelungen und aus Hiob, Cap. 3., wo diefer 
tie Areude des Nicht⸗-Seins zeigt, den 26ften Vers 
verlefen, der fo lautet : „War ıdı nicht glückſe⸗ 
lig? war ich micht fein ſtille? hatt’ ich micht qute 
Ruhe? Und fommt foldhe Unruhe — Vorgeſtellt 
bab’ er fih : die Leiden und Freuden eines Chri—⸗ 
ſten; im erfien Theil die Leiden, im zweiten vie 
Freuden — Hierauf hab’ er, aber auf närriſche 
Art und Sprucde, aber doch auch mit Bibelfprücen, 
die Noth auf der Welt furz zuſammengedrängt, 
worunter er fehr unermwartet ſonderbare Gaben, 
lange Predigten, tie beiten Pole, häflihe Ges 
fibter, die Komplimente, die Spieler und die 
Welt⸗Dummheit gezählt — Darauf fei er zum Troſt 
im zweiten Theile vorgeſchritten und habe die fünf« 
tigen Freuden eines Ehriften beichrieben , welche, 
wie er läfterlich gejagt, in einer Himmelfahrt ins 
zufünftige Nichts, im dem Tode nach dem Tode 
beſtänden, in einer ewigen Befreiung vom Id. Da 
bab’ er, grauſend ſei es zu hören geweſen, die benach⸗ 
barten Totten unten in der Kirche und in der fürfili» 
chen Gruft angeredet und gefragt : ob fie zu Magen 
hätten ? „Erſteht, (ſagt' er) fest euch in die Stühle 
und ſchlagt Die Augen auf, falls fie naß find. Aber fie 
find trodner als euer Staub. O wie liegt die un— 
endlihe Vorwelt fo ftill und ſchön gewidelt in den 
eignen Schatten, auf das Bette der Gelbft-Aiche 
weich gelegt, und hat nicht ein Traum⸗Glied mehr, 
in das eine Wunde geht, Swift, alter Swift, der 
du fonft fo jehr in der legten Zeit nicht bei Berftande 
warft und an jedem Geburttage das ganze Kapitel 
durchlafeft, woraus der h. Tert unferer Erntepre- 
digt genommen ift, Swift, wie bift du nun fo zu- 
frieden und gänzlich hergeftellt, der Haß deiner 
Bruſt ausgebrannt, die Zahlperle, dein Sch, in der 
heißen Thräne des Lebens endlich zerbaizt und jers 
laſſen und diefe fteht allein heil va! — Und du hut« 
teft vor dem Kufter nepredigt wie ich.“ .— Hier 
babe Schoppe gemeint und ſich über die Rührung, 
Gott weiß vor wen, entſchuldigt — Darauf fei er 
an die Nutzanwendung gegangen und habe fcharf 
auf Beſſerung des Zuhörers und Predigerd ges 
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Srungen,, auf fautere redlihe Wahrbaftigfeit, 
Freundeétreue, ſtolzen Muth, bittern Haß der 
Süpßlichfeit , des Schlangengangs und weicher Un⸗ 
zucht — Endlich hab’ er mit einer Bitte an Gott, 
daß er ihn, fol er einmal Gefunpheit over den 
Berftand oder dergleihen verlieren, doch möge 
fterben Iaffen wie einen Manır, die Andacht be. 
fehloffen und fei auf einmal aus der Kirchthüre 
herausgefahren. »Er brachte mich (legte Wehmeier 
dazu) faft um meinen Berftand durch Schreden, 
da er auf einmal zornig midy anfuhr : Scheinleiche, 
was ſchleichſt du ums Grab ; umd ich machte mic 
entfärbt und hurtig nach Haufe, ohne ihm das Ges 
ringfte darauf verfegt zu haben. Was jagen aber 
der Herr Graf? — 

Albano fhüttelte ven Kopf mit Heftigfeit, ohne 
ein belehrendes Wort , mit Schmerz und Thränen 
auf dem Geſicht. Er nahm bios ſchnell von allen 
Abſchied und bat fie um Vergebung der Eile; — 
und fuchte die Abend Sonne und die Freiheit, um 
des edlen Menfhen Brief umd vie Nbficht feiner 
Neife zu leſen. Er ſchlug ven alten Weg mad 
Lilar ein, wo er ander frohen fürlihen Bruft 
feines frohen Dians wieder die füdliche Heiterfeit 
und Gewohnheit zu finden hoffte; den fein Herz 
war durch ein Ertbeben aufgedrängt und aufgeho⸗ 
ben, weil ihm in dieſem Schoppe doch mandyes wilde 
Zeichen, gleichſam ein übermäßiged Leuchten und 
Blitzen viefes Gelliens, einen Untergang und jüng- 
fien Tag zu melten ſchien, den er zu feinem höch⸗ 
fien Schmerz dem Nufgehen des neuen Sterns der 
Liebe, der diefe Welt anzimtete, zuzufchreiben ges 
jwungen wur, 


122. Zykel. 


Er las folgenden Brief von Schoppe: 

"Dein Schreiben, mein lieber Züngling, Pam 
mir richtig zu. Sch preife Deine Thränen und 
Flammen, vie einander wechſelnd unterhalten und 
nicht löſchen. Werde nur etwas, auch viel, nur 
nicht alles, tamit Du es in einer fo äußerft Iveren 
Sahe wie das Leben iſt — ich möchte wiſſen wers 
erfunden hat — ausdauern kannſt vor Wuüſtenei. 
Ein Homer, ein Alexander, die nun die ganze 
Welt erobert und unter ſich haben, müſſen 
ſich oft mit den verdrüßlichſten Stunden plagen, 
weil num ihr Leben aus einer Braut eine Frau 
geworden. So fehr ich mich Dagegen vervallifadierte 
und mich fefimadıte, um micht über jedermann zu 
fteigen und als das Faktotum der Welt oben zu 
figen; fo kam ich doch am Ende unvermerkt und 
fiehen> in die Höhe, blos weil unter meinem Zatte 
gen Vefehen.der ganze Ertfreis voll Schaumberge 
und Nebel »Miefen immer tiefer anftbauete und 
jufammenfrod; und [baue nun allein und troden 
von meinem Berghorn herunter, ganz befegt mit 
den Blutigeln des Welt⸗Ckels. 

Bruder, ed wird aber in diefem Jahre anders 
und ich flott. Detwegen wird Dir hier im | 
Februar ein langer mir ganz verdrüflicer Brief | 
geidirieben, der Dir über meine nahe Ginfpinnung | 
und Berpurpung faat, wo und wie; denn bin ich 
einmal eine glänzende Chryſolide, jo kann ich mich 
nur ſchwach mehr regen und zeigen, 

Sch will mih deut licher erflären, jeßen die ; 
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Deutihen hinzu, wenn fie ih Deutlich erflärt 
haben, Es ſchickt und trifft ſich beſonders glüdlich 
— mas ich ſchaͤtze wie einer —, daß gerade Ende 
des Jahrs Ende meines bisherigen väterlichen 
Bermögens iſt und folglid, wenn Amfterdam aufs 
bört zu gablen, ich auch falle und nichts mehr in 
Hinten habe als ſchwache diromantiihe Wahr: 
fayungen,, umd nichts im Leibe habe außer dem 
Magen. Sch wollte, ich fönnte noch von meinem 
Nabel leben wie im meinen frübern Zeiten und 
mich jo weich. beiten. 

Was foll ih dann mahen? Mich von ten 
Herren Menſchen Jahr aus Jahr ein beſchenken 
zu laffen, dazu acht’ ich fie nicht genug; umd die 
wenigen, die man etwa bei Gelegenheit achtet, fol- 
fen wieder mich zu hoch achten, es anzubieten. 
Was, ein Floh foll ich fein am dünnften goldnen 
Kettlein, und ein Herr, ver mich daran gelegt, da= 
mit ich ihm foringe, aber nicht davon, zieht mich 
öfters auf ven Arm und fügt : ſaug' nur zu, mein 
Thierhen! — Teufel! Frei will ich bleiben auf 
einer fo verächtlichen Erde, — feinen Lohn, feinen 
Befehl in Dieiem großen Bedientenzjinnmer erhal: 
tend : — ferngeiund, um kein Witleiven und kei— 
nen Hausarzt zu erweden — ja würde man mir 
das Herz der Gräfin Nomeiro unter ‘der Be: 
dingung zuſchlagen, es zu erfnieen, fo wird’ ich 
das Herz zwar annehmen und es Füllen, aber 
gleich darauf aufftehen und davonlaufen (entweder 
in die zweite oder in die neue Welt) ehe fie Zeit 
hätte, ſich die Sache zu refapitulieren und mir 
vorzurüden; 

Werten freilich etwas — und dadurch eben fo 
viel verdienen —, das fönnt’ ich (ſchlägt man mir 
vor) doch verfuchen, ohne fonderlicdhe Einbuße von 
Freiheit und Ungleihheit. Im der That feh’ ich 
hier aus meinem Zentrum an drei hundert fechzig 
Weg-Ravdien laufen und weiß Paum zur wählen, fo 
dag man lieber das Zentrum zum Umkreis autzus 
plätten oder diefen zu jenem einzuziehen verfuchen 
möchte, um nur fortzuftehen. Dienen, wie tie 
Regimentftäde fagen, märe freilich das nächte am 
Herrfhen. Du millft felber, wie Du fhreibft, ind 
Feld. (Deinen Brief hab’ ich richtig erhalten und 
darin Deine Scheu und Sucht recht und gut ge 
funzen und Dich ganz.) Und in Wuhrheit, er: 
richtete der Erzengel Michael eine heilige Legion, 
eine legio fulminatrix von einigen ſchwachen 
Septuaginta's gegen das gemeine Wefen ver 
Welt, fündigte er ven Niefenfrieg dem Pöbelauf: 
gebote am, um vier oder fünf Welttheile durch ein 
ſechſstes Welttheilden (auf einer Infel hätt’ es 
vielen Plus) aus der Welt zu treiben oder in die 
Kerfer und um alle geiftigen Knechte zu leiblichen 
ju maden : fei verfichert, in dieſem glücklichen Fall 
fiellte ih mich am erften hinter die Gpige und 
führte die Kanonen mit der furzen flüchtigen Be— 
merfung, wie Händel juerft Kanone ın die Mufiß, 
fo brädıte man bier umgewandt juerfi Muſik in 
die Kanonen. Kämen wır nun fünmtlich zurück, 
mwehte der heilige Landſturm wieder hermwärts: fo 
ſtände Gottes Thron auf der Erde und heilige 
Männer gingen mit hohen Feuern in Händen 
hinauf, viel weniger um droben den Weltförper zu 
regieren als dem Weltgeiſte zu opfern. 

Mit der Franzmannſchaft demnach ſtehſt Du für 
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Deine Perſon, wie Du ſchreibſt, künftig für Einen 
Mann. Freilich hält mirs ſchwer, ſonderlich von 
fünf und zwanzig Millionen zu denfen, wovon jwar 
die Kubikwurzel frei fief und wuchs, aber Stumm 
und Gezweig Doch Jahrhunderte lang am Eflaven: 
Gitter trocknete und torrete. Wer nicht vor der 
Revoluzion ein fiiller Revoluzionär war — wie 
etwan Chamfort, mit deften feuerfelter Bruft ich 
einmal in Paris am meiner ſchönes Feuer fchlug, 
oder wie Montesquien und 3. 3. Rouſſeau — der 
fpreize ſich mit feiner Tropfenhaftigfeit nicht breit 
unter feine Hausthür aus. Freiheit wird, mie 
alles Göttliche, nicht gelernt und erworben, fondern 
angeboren. freilich figen im Franf- und Deutſch⸗ 
reich überall junge Autoren und Mufenfühne, vie 
fi über ihren fchnellen Selbft:&ehalt vermundern 
und erflären, nur verflucht erftaunt, daß fie nicht 
früher ihr Freiheitgefirhl gefühlt, weihe Schelme, 
die fih als ganze blafende Wullfiibe anfeben, weil 
fie einiges Fiſchdein davon um die Rippen zu 
fhnüren fanden— Immer würd’ ich in einem Kriege, 
wie ihn die todte Zeit geben fann, glauben, 
zwar gegen Theren zu kämpfen, aber auch für 
Thoren. 

Die jegigen, zunifchen, naiven, freien Natur: 
menſchen — Franzen und Deutihe — gleichen fuft 
den nackten Honorazioren, die ich in der Pleiße, 
Spree und Saale ſich baden ſah; fie waren, wie 
geſagt, ſehr nadt weiß und natürlich und Wilde, 
aber der ſchwarze Haurzopf der Kultur lag doch 
auffallend auf den weißen Nüden. Einige große 
lange Menſchen und Buter der Zeit, wie Rouſſeau, 
Diverot, Sidney, Feraufon, Pinto, haben ihre ab» 
getragnen Hoien abgelegt, und diefe tragen ihre 
Jungen nah und nennen fi, weil fie ihnen fo 
weit, lang und ofen figen, deswegen Ohne— 
Hoſen. 

Zwar ſtatt des Degens, könnte ich auch ſehr aut 
das Federmeſſer ergreifen und als ſchreibender Cä— 
ſar aufſtehen, um die Welt zu beſſern und ihr und 
fie zu nutzen. Es wird mir denkwürdig bleiben das 
Geſprach, Das ich darüber mit einem berlinifden 
allgemeinen deutichen Bibfiothefar aushielt, als wir 
ſtill im Thiergarten auf: und abgingen. „. „Jeder 
wuchere doch feinem Vaterland mit feinen Kennt: 
niſſen, die ſonſt vergraben liegen, * fügte ver 
deutiche Bibliothekar. Zu einem Baterlınde ge— 
bört zuvörderſt einiges Land ſagt' ich, der malthe— 
fer Bibliothefar aber, der hier fpricht, erblickte das 
Licht der Welt zur See unter einem pechfinftern 
Sturm. Kenntniſſe beſitz' ich freilich genug und 
weiß, daß man fie wie ein Glas voll Kuhroden, 
vernünftig genommen, nur dazu hat, um fie einzu: 
impfen — ter Schüler feiner Seits ſchlingt fie 
wieder nur ein, um fie von fih zu geben und fo 
gibt fih das Weitere. So führt das Licht, wie im 
Eriel „Stirbt der Fuchs , fo ailts den Baly“* ver 
glinnmende Span, von Hand zu Hand, bis aber doch 
ter Span iin einer —meiner— verlöfcht und verbleibt. 

or» aunia nenug! (faate der allgemeine Biblio: 
thefar.) Mit einer folben Paune verbinden Sie 
nur noch Studium ſchlechter Menfben und quter 
Muſter, fo bilden Eie ung einen zweiten Rabener, 
der die Narren geißelt,““ — m» Herr, (verſetzt' ich 
ergrimmt,) ich würde die Weiten vorziehen und 
Eud den erſten Schlag verfegen. 


fih berichten und waſchen, haben überall ihr Cin— 
fehen und find gute Narren und meine Leute; ein 
Mann wie ein allgemeiner deuticher Kurfchmied 
der dem Mufenpferd an den Puls greift, kalte mir 
feinen vor und ich befühl’ ihm gern. Aber der 
Welt-Reſt Sir? Wer kann das Weltmeer ab» 
ſchaumen, wenn er ihm nicht die Ufer mwegbricht ? 
Iſts nicht ein JZammer und Schade, dab alle ge 
nialifhe Menſchen, von Plato bie zu Herder, laut 
und gedrucft worden und häufig geleſen und ſtu— 
diert vom gelehrten Pad und Packhof, ohne daß 
diejer fih im Geringften ändern fönnen? Biblio» 
thefar, ruft und pfeift doch alles, was in den Priti= 
fhen Hundhütten neben jenen Temreln Babe 
liegt, heraus und fragt ſämmtliche Windipiele, 
Doggen und Vader, ob in ihren Seelen fib etwas 
anders bewege als ein potenzierter Diagen, ftatt 
eines poetiichen und heiligen Herzens? Sm Berg: 
feffel fehen fie den Wurſt- und Braufeffel, im 
Laub die Schelle der Karte, und der Donner hat 
für fie — als ein größerer eleftriiber Funke — 
einen fehr fänerliben Geichmad, den er nachher 
dem MärzsBiere einflößet.»“ 

«„Spielen Sie an?"» fragt' er. Sicher! — 
(fagt' ich.) Aber weiter, Bibliothefar, gefegt wir 
beide waren fo glucklich, uns auf dem Abſatze her⸗ 
umzudrehen und mit Ginem Umherhauchen alle 
Thoren wie mit einem Huttenrauce ganz verpeitet 
umzuwehen und maustont hinzuwerfen: jo fann ich 
doch nicht abjehen, wo der Gegen herauskommen will, 
weil id außerdem, daß wir noch felber nebeneinanz 
der freben und auch und anzuhauchen baben, in alten 
Eden umber Werber üten ſehe, welche die erlegte 
Melt von neuen hecken. — 

Befier Puſſerich ) voll Feuer, (fuhr ich fort,) 
fann uber das jehr zum ſatiriſchen Handwerke ruts 
fen und prägen? — D nein! Nechte Panne ift bei 
mir da, vielleicht fremde Tollheit gleichfalle, viel: 
leicht — aber ach, wird nicht der feltiame Scherz⸗ 
macher, fogar in Ihrer ungemeinen Bibliothek, dem 
Stahelihweinmanne in Fonton (dem ohne) 
gleichen, der bei dem Thierhändler Broof ven Dienft 
hatte, den Fremden im wilden Biehftund und aus. 
ländiſchen Ibiergarten herumzuführen, und der 
auf der Schwelle dabei anfing, daß er fi felber 
zeigte als Menich betrachtet: — Bedenken fie es 
kalt und vorher! Noch ſchwing' ich meinen Satpr⸗ 
Schweif ungebunten und luſtig und etwan gegen 
eine gelegentliche Bremſe; wird mir aber ein Buch 
daran gebunden wie in Polen an den Kuh-⸗Schwanz 
eine Wiege, jo rüttelt das Ihier die Wiege der 
Leſer und gibt Luft, ver Schwanz aber wird ein 
Knecht.“, 

»„Zu ſolchen Bildern (ſagte der Bibliothekar) 
wäre allerdings die gebildete Welt durch keinen 
Rabener oder Voltaire gewöhnt und Ich erfenne 
nun jelber die Satire nicht für ihr Fach.“as — 
»a D jo wahr!a- verfegt' ih und wir ſchieden güt- 
lic. 

— Aber ernfihaft genommen, Bruder, was hat 
nun ein Menfch übrig (ſowohl an Ausiichten als an 
Wunjcben), dem das Säfulum fo verfalzen iſt wie 
mir, und das Leben durd die Lebendigen — ten 


(*) Oder Pürter. die befannte altdeutiche Gönenftatue 


Weiſe Iren | von Locher, Flammen und Wafier, 








die allgemeine matte Heuchelei umd die glänzende 
Politur nes giftigen Holzes verdrießet — und die 
entieglihe Gemeinheit des deutſchen Lebensihea- 
ters — und die noch guößere des deuifiben Theater⸗ 
Lebens — und die pontiniſchen Sümpie Kotzebui— 
fher ehr» und zuchtlofer Weichlichkeit, vie Fein 
heiliger Vater austrocdnen und feſt machen kann 
— und der ermordete Stolz; neben der lebentigen 
Eitelfeit umher, fo daß ih mich, um nur Luft zu 
fhöpfen , undenlang zu den Spielen der Kinder 
und des Viehs hinfiellen fanu, weil ich doch dabei 
verfichert bin, daß beide nicht mit mir fofettieren, 
fontern nichts im Sinne und liebhaben als ihr 


des vorigen Blattes, einer num ubrig, Tem wie 
geſagt fo vielerlei anjtinft und vorzuglich noch ver 
Punkt, das Beflerung ſchwer iſt, aber Verſchlim— 
merung ganz und gar nicht, weil fogar vie Beſten 
den Schlimmften etwas weißmahen und dadurch 


fib auch, und weil fie bei ihrer verborgnen Ber: (Idea fixa, mania, raptus) eintritt, 
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Uebermaß ganz wildfremder Bilder fo gut anı Kopie, 
wie buntes Farbenipiel am Glaſe, nahe Aufloiung 


‚ beveuten — 2) die Weiſſagung eines Spitzbuben (*), 


an die er immerfort denkt, was ſchlimme Folgen 
haben mus —3)ieine Liebe und fein Treiben Swift’s, 


deſſen Tollheit Gelehrten nicht fremd iſt — 4) 


feine gänzlihe Vergeßlichkeit — 5) feine häufige 


ſchlimme Verwirrung getraumter Suchen mit er: 


lebten und vice versa — 6) jein Unglud, daß er 
nicht weiß, was er jchreibt, bis ers nachgeleſen, 
weil er gegen feinen Zweck bald etwas auslaäſſet 


oder bald etwas hinſetzt, wie dus durchſtrichne 
Wert — was bat, fragt! ich auf der legten Zeile | 





| 


Manuffript leider am bejien bezeugt — 7) fein 
gunzes bisberiges Leben, Denfen und Spußen, was 
hier zu weitläufig ware und 8) Jeine fo unvernunfs 
tigen Traume. Nun iſt die Frage, wann ım jol: 
den Verhaltniſſen (ſchlagen nimlic Feine Fieber, 
feine Liebſchaften dazu) vollfiändige Verrückung 
Ber Swift 


wunfhung und Sänften = und Achſeltragerei ver | fiel’s fehr ipat, im Alter, wo er ohnehin {bon an 


Gegenwart wenigftens um Geld und Ehre Tanzen 
und fih dafür gern vom feſtern Pobel brauchen 
kalten , ald Weinfaſſer zu Fleiſchfaſſern — was hat 
ein Mann, fag’ ich, Freund, in Zeiten, wo man 
wie jegt im Drud aus Schwarz zwar nicht 
Weis macht, aber vob Grau, und wo man, 
wie Katecheten follen, gerade die fragen auf Nein 
und Ja vermeidet, noch ubrig außer jeinem Hufe 
der Turannen und Sflaven zugleich und außer dem 
Zorne uber die Mißhandlung fowohl ald uber vie 
Gemißhandelten ? Und wozu fol fib ein Dunn, 
dem der Panzer des Lebens au ſolchen Gtellen 
dumm gearbeitet oder dumm gerieben it, ernjihaft 
enifhließen ? 

Ich meines Orts, falld von mir die Rede iſt, 
entſchloß mich im halben Scherze zu einer dünnen 
heilen Anfrage für den Reicbsanzeiyer, tie Du viels 
leicht ſchon in Rom geleıen, ohme mich eben zu 
errathen. 

’ „Allerband 

Wohl juverläifig fieht geiunder Berftand 
und Vernunft (mens sana in c. 5.) unter 
den zu wurdigenden Gntern des Lebens zumichft 
nad) einem reinen Gewiſſen oben an. Gin Sup, 
ven ich bei den Leſern diejes Blattes vorauszuſetzen 
wage. Was font bierader noch geſagt werten 


— — — — — — — 


kann (jowohl von als gegen Kantner), ſſo ſchreibt 


Campe ſtatt Kantianer viel richtiger] gehört gewiß 
nicht hieher in ein ganz populäres Volks— 
blatt, 
betrübten Aulle, daß er bier genöthigt die Aerzte 
Aus » und Deutſchlands befrägt. — Mitleiden mis 
Leiden gebe, hide die Antworten ein, — wann 
er (gerade heraus vor Deutfchland! !) ganz toll 
werden werde, indem ter Anfang ſchon einen ge: 
nommen. 

Das Wann aber nicht das Db liegt edeln 
Menihenfreunden zu beantworten ob. Hier meine 
Grunde, Deutſche! Abyeiehen, daß mander ſchon 
aus der Anfrage folgern könnte — was doch wenig | 
entſcheidet — fo find folgente Stucke bedenklich 
und gewiß: 1) des Verfaſſers bunter Stil felber, 
der weniger aus dieſem Inſerat (in den überleg: 
teften Intervallen gemacht) als aus der ähnlichen 
Schreibart eines jehr beliebten und geſchmackloſen 


Unterzeichneter dieſes iſt nun im dem 


| 





und fur ſich halb narrıic fein mochte und nachher 
alles nur mehr zeigte. Weunn man betrachtet, daß 
einmal der Profeffor Bush ausrechnete, daß feine 
Augen: Schwuade ſehr gut, ohne feinen Scha— 
den, von ZJahr zu Jahr wachſen Pönnte, weil vie 
Periode jeiner gänzlihen Grblindung uber fein 
ganzes lunges Leben binausfiele, blos auf fein 
Grab, fo follt’ ih annehmen, daß meine Schwäche 
fo fiufenweife aufjchwellen Fonnte, daß ich Feine 
pelites maisons brauchte als den Sarg felber; fo 
duß ich vorber Dabei hetrathen und amtieren 
möchte wie jeder andere rechtſchaffene Dann, 

Was ich hiermit bezwecke, ift blos, mich hierüber 
mit irgend einem Menſchenfreunde (er fei gber 
philofophiiher Arzt!) ın Horveipondenz zu fegen. 
Mieine Adreiie hat die Cxpedizion des R. Anzei— 
gers. MNäber befannt mach’ ıch mic) vielleicht för: 
perlich und bürgerlich in eben dieſem Blatte auf 
dem Blatte, wo id) eine Gattin ſuche. Peſtiz, den 
Februar. 

5—s L—d, L—r, 6G—1, 5S—e, 

Albano, Du weißt unter welchem Gebüſch mein 
Ernſt lieat. Der Reichs- und Schopvend-Anzeiger 
bat acht Gründe fur die Sache die nicht nur mein 
Ernit find, fondern aud mein Spaß. Seit der 
Kahlkopf mir nach einem Jahre den Aufgang mei« 
nes tollen Hundfternd anfagte, ſah ich immer die 
Aurora dieſes Fix-Geſtirns vor mir und fah mich dar» 
an zuletzt blind und feige; ich muß es herausfagen. 
D ich hatte im Januar, Bruder, acht furdtbure 
Träume bintereinander—nad) der Zubl ver Gründe 
im Anzeiger und felber unter den acıten Grund 
gehörig — Traume, worin ein wilder Jäger des 
Gehirns durch den Geiſt jayte und ein reißender 
Strom voll Welten, voll Geſichter und Berge und 
Hände wallete — ich will Dich nicht Damit ängflis 
gen—Dante und fein Kopf find Himmel Dagegen. 

Da wurd’ ich verdrüßlich über die Feigheit und 
fagte zu mir: "Haft bisher jo lange gelebt und 
die reichſten Ladungen leicht ins Waller geworfen, 
ſogar diefe und die zweite Welt, und dich von 
allem, und von Ruhm und von Büchern und Herz 


(*) Des Rahtlopfs der ihm nah 14 Monaten Wahn 
finn prophezeiete, 
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zen fo rein entflerdet, und haft nichts behalten als 
dich felder, um damit frei und nadt und kalt auf 
ter Kugel zu fteben vor der Gonne: auf einmal 
krümmſt du dich unverſehens vor demblofen tollen 
firen Gedanfen an eine tolle fire Idee, die dirjeter 
Fieder-Purlöfchlag, jeder Fauſiſchlag, jedes Giftforn 
in den Kopf graben kann, und verfchenfft auf ein- 
mul deine alte göttlihe Freiheit — Schoppe, ich 
weiß gar nicht, mas ih von Dir halten foll; 
wer irgend etwas noch fürchtet im Univerſum, 
und wär’ ed die Hölle, der ift noch ein 
Eflave. „u — 

"Du ermannte fih der Mann und fagte, ich will 
das haben, was ich fürdtete; und Schoppe trat 
näher an den breiten hohen Mebel und fiehe! es 
war (man hätte fid;gern auf der Stelle hingebertet) 
nur der längfte Traum von dem fängften Schlaf, 
mehr nicht, was fie Wahnſinn nennen, Gebt man 
num auf einige Zeit 3. B. in em Irrhaus zum 
Scherz: fo fann man den Traum haben, laffet es 
ſich fonft alles jo dazu an wie bei Manchem. Und 
dahinein will ih nun allgemach finfen, in ven 
Traum, wo an der Zufunft die Dolchſpitze abge: 
brochen ift und an der Bergungenheit der Roſt ab- 
gewiſcht — wo der Menſch ohne Störung in dem 
Schuttenreih und dem Barataria⸗Eiland feiner 
Ideen das regierende Haus allein ift und der Jo— 
hann ohne Land, und er wie ein Philofoph alles 
macht, mas er denft — mo er auch feinen 
Körper aus den Wellen und Brandunjen ter 
Außenwelt zieht, und Kälte, Hige, Hunger, Nerven: 
ſchwäche und Schwintfucht und Waſſerſucht und 
Armuth ihm nicht mehr antaſten, und den Geiſt 
feine Furcht, feine Sünde, fein Irrthum im 
Irrhaus — wo die treihuntert fünf und 
ſechzig Träume jährlicher Nähte ih in einen 
einzigen, die flüchtigen Wolfen in Ein großes Glut— 
Abendroth zuiammengemebt — — 

Da fist etwas Böſes! Der Menfh muß im 
Stande fein, ſich feinen Traum, feine gute fire 
See — denn ein hoher Ameishaufen der grimmig— 
fien und der liebreizentften minnnelt vor ihm — 
mit Verſtand auszuflauben und zuzueignen, fonft 
fann er fo ſchlimm fahren als wär’ er noch bei 
Verftand, Sch muß nun beionders meine Anftal: 
ten treffen, daß ich einen liebreihen favorablen 
Fir-Wahn finde und anerfenne, der gut mit mir 
umgeht. Kann icht dahin bringen, etwan der 
erfie Menſch zu jein im irrigen Haufe — over der 
zweite Domus — oder der dritte Schlegel — oder 
die vierte Örazie — oder der fünfte Kartenfönig — 
oder die jedhste kluge Zungfr am — over die fiebente 
weltliche Ehur — oder der achte Werje in Griechen: 
land — oder die neunte Seele in der Arche — 
oder die jehnte Mufe— oder ter ein und vierziafte 
Afademifer — oder der ein und fiebenzigfte Doll 
metfcher—oder gar das Univerfum — oder gar der 
Weltgeiſt felber: fo ift allerdings mein Gluck ge: 
macht und dem Lebens⸗Skorpion der ganze Stachel 
weggeſchlagen. Aber was ſieht nicht noch für gold: 
nes edeljteinernes Stück offen? Kann ich nicht ein 
fehr begünfiigter Liebhaber fein; der den Sonnen: 
förper einer Geliebten den ganzen Tag im Himmel 
sieben fieht und binauffchauet umd ruft: ich fehe 
nur Dein Sonnen-Auge, aber es genügt ! — Kann 
ich nicht ein Berftorbener fein, der voll Unglauben 
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Sturmvogel in einen Tauber an der Venus Bas 








Zıtan. 





an die zweite Welt in ſolche gefahren ift und num 
da gar gar nicht weiß, wr er hinaus foll vor Duni ? 
— D kann ich nicht — denn ver fürgere Traum 
und das Alter verfintern ja ſchon — wieder ein 
unſchuldiges Kind jein, das fpielt und michts weiß, 
das tie Menichen für Eltern bält und das nun 
einen aus der bunten Blaſe des Lebens zuſammen⸗ 
gefallenen Thramentropfen vor fi ſtehen hat und 
deu Tropfen wieder mit der Pfeife geichidt zum 
flimmernden Farben: Weltfügelchen aufblaſet? 

Es ift eben Mitternacht; ich muß jest in die 
Kirche gehen, meine Beiper » Andacht zu halten. 


Drei Wochen fpäter. 


Nola bene! 

Bemwiffermaßen war ich feit Deiner Reife ver 
dunmmt unglücklich bis diefen Diorgen gegen 4 Uhr; 
— um 2 Uhr faßt’ ich meinen Entſchluß, jebt um 
5 tie Feder, um 6, wenn ich ausgetrumfen und 
ausgeichrieben, den Reiſeſtab, deffen Stachel nad 
jwei Monaten in den Pyrenäen flieht. O Him: 
mei! mußte etwas Seftacheltes längft neben mir 
ftehen, was ich fo Lange fur einen Heriffon nahm, 
indeß ed die beiie Spielwalze voll Stiite it, aus 
der ich nichtd Geringeres (ich drehte fie vor ein 
gen Stunden) haben fann als das befle Alötens 
gedadt — unverfälfhte Sphären- und Kreismuſik 
zu den Bravourarien der drei Männer im euer 
— einen ganzen lebendigen Baucanfons Flötenivie 
von Hol; — und unerbörte Sachen, womit tie 
Maſchine nicht fih einen Bruch bläfet, fontern 
einigen Spisduben, wovon ich vorzuglicd den 
RKahlkopf nenne ’— 

O böre Zungling! Es geht Dich an. Ich will 
Deinetwegen, was die Welt offenberzig nennt, jegt 
jein, namlich unverfchämt, denn wahrlich ich decke 
fieber meinen Eteiß als mein Der; auf und bin 
weniger voth. 

Es gab einmal in alten Zeiten eine junae Zeit, 
eine voll Feuer und Nojen, wo der alte Schorpe 
feines Orts auch jung genug war — wo ver alerte 
anſchlagige Vogel leicht heraushatte, wo ter Hale 
liegt und die Hifin — mo der Munn fih noch mit 
den befannten vier Welttheilen in Güte fette, oder 
auch eben fo leicht wie ein Stier, mit dem Horn 
nach jeder Fliege ſtieß — wo er, jegt ein Eilber 
faſan fubler Zeit, nod als ein warmer Goltfaſan 
im ganzen Welſchland auf: und abſchritt oder flog, 
un» bald auf Buunorotti'd Mofes faß, bald auf dem 
Ktolifeo, hald auf dem Retna, bald auf der Peters 
fuppel, umd vor Luft frähete, die Flügel ſchlug, umd 
gen Himmel ftieg. — 

Es war männlich Diefelbe Zeit, wo der noch unge 
rupfte Sturmvogel einmal in Tivoli ih durch die 
Wafferfälle hin und heridnwang, koſtbar felig war 
und da gelegentlich — plöglih — oben — in Be 
ſta's Tempel — zum erſtenmale — weiter midis 
erblickte als — die Prinzeſſin di Lauria, nadber 
muthmaß’ ich, von einem Bheßritter weggeholt als 
jein gülenes Vließ. Solche ſehen — ſich aus einem 


gen verwandeln — vom Geſpann und Zugel ſich 
abreißen — vor jene Göttin fliegen — fie in immer 
engern Streifen umziehen, das alles war nicht eind, 
fontern dreierlei. Sch mußte erfl zu einem Para: 
diesvogel wachſen umd much fürben, um im ein pa⸗ 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — 


— 


Titan. 


— — 





radies zu fliegen ; ich mußte nämlich Malerei erler- 
nen, um vor Sie ju dürfen. 

Als ich endlich den Portrait«Pinfel und die 
Silhouetten » Scheere in der Gemwalt hatte und an 
einem Morgen mit beiden vor der Prinzejfin und 
dem Fürften erſchien, mußt’ ich ihm felber malen 
und jchneiden ; feine Tochter war ſchon vermählet 


und heimlich abgereifet ; denn dein Großvater | 


weiſſagt, ( anftatt wie andere ihr Treiben voraus,) 
feines nur hintennad und öffnet den Mund blos 
zum — Hören. 

Sch ſchnitt ihn ſchnell aus, den Mann — padte 
ein — ging in alle Welt — nach beinah drei Jah— 
ren ftand ich auf ver zehnten Terraffe der Isola 
bella ganz unerwartet vor der Bräfin Ceſara — 
Himmel und Hölle! welch ein Weib war Deine 
Mutter! Sie warf jeden in beide auf einmal , ic) 
weiß nicht ob Deinen Vater auch. Schreiber 
dieſes ſtand in feiner legten ornithologiichen Ver⸗ 
wandlung vor ihr, als ſtiller Perlhahn (Thränen 
müſſen die Perlen fein) und konterfeiete fie ab, 
nad wenigen Wochen. 

Sie hatte zwei Kinder, Dich — Deiner ſchon 
damals geicärften Bilcung entiinn’ ich mich Mar — 
und Deine Schwefter, die fogenannte Geverina, 
Dein Pater war mict da, aber fein Wachsbild, 
wonach ih ihn gleich achtzehn Jahre ſpäter in Rom 
wierer erfannte. Auch Deine Schwefter war nod) 
wächfern wiederholt, nur Du nicht. Eine Dir von 
weitem ähnliche Wachsfigur, die Dich als einen 
Mann vorganfelte, ftellte der Bruder Deines 
Vaters, der mit da war, Dir immer als einen 
Flügelmann Deiner Zufunft vor, fagte, Du feieft 
hier im voraus fubiert und fhon ins Große ge 
trieben, von der Flafche auf das Faß gefüllt, um 
Dib anjufeuern, damit Du erwüchſeſt. Man 
mußte Dir eine ähnliche Uniform, wie der Wachs: 
mann trug, anziehen — ich weiß nicht melde — 
Du foterteft dann Fed, um Deinen eignen Mifro» 
megas fehreitend, ihn heraus, aus der Zufunft in 
die Gegenwart. Get weißt Du, was Du gewor⸗ 
den und magft wohl wieder und mit mehr Recht 
fo ftolz auf den Kleinen herabfehen, wie der Kleine 
jonft zu dem Großen hinauf. Ich wollte nie Dei: 
nem Oheim diefe Mafchine der geiftigen Streckbar⸗ 
feit gutbeißen ; dabei hab' ih vor allen Wuchs: 
Marionetten einen fo huffenden Schauder! 

Mein einziger Zwed auf der fhönen Infel war 
die Abreife von ihr und von der fhönen Infula- 
nerim, fobald ich dieſe abgemalt hätte. Dummes 
Zahrhundert, fagt’ ich, will ich denn mehr von 
Dir? Sie faß mir gern — wie auf einem Thron — 
ih riß, balb im Gewitter halb im Regenbogen 
wohnhaft, fie ab und mußt’ ihr natürlich das Bild 
laffen unfspiert. Aber, Züngling, einige Buch 
fiaben, die meinen damalıgen Namen formierten 
und bie ich aufs Bild an der Stelle des Herzens 
unter die Waller «Farben fchrieb und verſteckte, 
fönnen für Dich ein Tetragrammaton, elf Sonn: 
tagbuchfiaben und Leſemütter (matres lectionis) 
Deines Daſeins werden, falls ich glücklich nach 
Spanien fomme und in Valencia am Bildniß die 
Färberei von meinen Buchjtaben wegwifchen und 
nun in dejien Herzen lefen kann: Löwenſtiold. 
So daniſch hieß ıch damals. 

Dunn iſt tie Gräfin Linda de Romeiro ohne 
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Gnade Deine Schweſter Severina. Gott ſchenke 
nur, daß Du fie nicht vor dieſem Brief etwan ges 
feben haft und geheirathet; fie foll, wie id geftern 
hörte, nach Italien abaereifet fein, 

Denn als ih vie Grafin Linda hier zum erſten ⸗ 
male ſah, war mir auf dem Peſtizer Dart Biere 
als ftänd’ ich oben auf der Terruffe der Isola bella, 
und ſchauete die Alpen, Deine Diutter , meine Jıt 
gend kaum drei Schritte von mir! Bei Gott, wie 
ald wäre aus ter tiefen Ferne im Pfeiferfpiegel 
der Zeit auf eimmal Das weiße Nofenbild Deiner 
verhullten Mutter heraufyeriffen worden Dicht 
ans Glas heran und hinge davor nun rothblühend, 
fo ſtand Linda vor mir! Denn die göttliche Aehn: 
lichteit beider ift fo groß! Gar fein Arianiſches 
Homoiufion, ſondern ein ganzes orthodoxes 
Homoufion if bier zu glauben, würd’ ich Dir 
gerne ſchreiben, hättet Du fonft die möthige 
Kirchengefchichte dazu auf dem Layer. 

Ich malte auch Lınva in diefem Winter, Wus 
fie mir vom Charakter ihrer Mutter erzählte, war 
gang daſſelbe, was ich ihr hätte von dem Cha— 
raßter der Pringeifin di Lauria beridten fün« 
nen. — 

Linda’s Buter oder Herr von Romeiro wollte 
nie erfcheinen, und doc iſt er noch nicht verfchwun. 
den wie ich höre — 

Linda's Mutter hieß fih eine Römerin und 
Berwundte des Fürfien di Laurla — 

Sun Spanien, wo ich zweimal war und fragte, 
wollte nirgends der Name einer Eefara wohnen, 

Trillionen Soinnfaden ver Wahricheinlichfeit 
ſpinnen fih zum Wriadnend » Strid| im Laby: 
rinth — 

Eine neue unbefannte Schwefter wird Dir im 
gothifhen Haufe mit Schleiern und in Spiegeln 
vorgeführt — — 

Und zwar wird vom redlihen Kahlkopf, — dem 
faft mehr zum Chriſtuskopf fehlt als die Locken, 
und den ich im Herbfte einen Hund geheißen — Dirs 
vorgeipiegelt aus wirflihen Spiegeln — 

Gedachter Anndiss oder Kahl⸗-⸗Kopf fland nun 
(der Himmel und der Teufel willen am beften 
warum, aber ich glaub’ es) ald Buter des Todes 
auf Isola bella, (ag ald Handwerkburſch am Fürs 
fiengrabe und in jevem Hinterhalt, um Dir Deine 
Sahweſter zur Frau zu geben — — falls ichs litte; 
aber fobald ich jetzt zugeſiegelt, brech' ich nach 
Spanien auf, und in Linda's Bilderkabinet ein, 
ſuche nach einem gewiſſen Bilde ihrer Mutter, 
deſſen Stelle und Zimmer ich mir deutlich an— 
geben laſſen — und iſt es das Bild von mir:” jo 
iſt alles richtig und der Donner kann in alles 
ſchlagen — 

Der Kaͤhlkopf iſt ſchon ein Fünfviertelbeweis — 
er gehört unter die wenigen Menſchen, die ſchon, 
kaum Spinnen⸗dick, in ihrer Mutter Leib aus 
Bosheit pißten — 

Vielleicht tref ich Deinen Oheim, der mich kier, 
wie er jagte, wieder erfannte und dir wirklich 
nach Valencia abgereijet it (*) — 





(*) Der Dbeim hatte wieder gelogen, demn er war, 
wie man aus diefem Bande weiß, vorher nach Nom ges | 


gangen, mo er dem Ritter und dir Gurftin die Pefliger 
Briefe übergeben, 
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O Himmel, wenn mirs gelänge (aber warum 
nicht, da meine Zunge von Eiſen bleibt und dieſes 
Blatt in Eiſen fommt, beim redliben Wehrfriz, 
deifen Herz ein alter Deuticher ift, und mit Recht 
ftellt in der Zungfer Europa Deutſchland dus 
Herz vor?) ich ſchreibe, wenn mird gelänge, daß 
ih andrennte an einem verfluchten Geheimniß einer 
Strohthur, riffe alles auf, ein und weg, blinde 
Thore und Opferthore, und ein ftarfes Licht fiele 
herein auf die tapfere Yında und den tapfern Jung— 
ling, anleuchtend ven nahen Kablfopf (vielleicht noch 
jemand), der eten in ver Dunkelheit mit zwei Jun» 
gen blanfen Okulier⸗ und Schlachtmeſſern in Die 
Geſchwiſter ſchief herunterſtechen wid — — 

Wenn mir das einmal gelänge, nimlid im Ernte 
monat - - denn da Fam’ ich in Peftiz wieder an und 
hätte das Bilonig in der Taſche — und idy hatte 
mich und zwei Unichuldige tapfer gerät an Schul⸗ 
digen: dann würd’ ich mirs für jehr erlaubt hal⸗ 
ten, an meinen Kopf zu greifen und zu fügen: 
a bas, gare, Kopf weg! Wozu gewiß, da ja von 
feiner dummen Wbtreibung des Yeibes durch ein 
Werther Pulver die Rede ift, fondern nur vom 
Vorſatze, das, was Suchverftändige meinen Ber: 
ftand nennen, gelegentlich zu verlieren — meine 
Freunde ftimmen müßten, weil fie much noch hätten 
(der Körper wird Dabei anbehalten) obwohl als dus 
Nachtſtuück eines Menihen, weil ih dınn einen 
vernunftigen Disfurs fo gut über alles (nur den 
Fir: Wahn greife feiner an) führen wollte als einer, 
und dabei einen gefitteten guten Soaß (wahrlich 
die wahre Würze) einzufireuen gewiß nicht ver 
gäße und, weil der Staat mid Tag und Nacht ge: 
rüftet und gefattelt finden follte, ihm nad tem 
Beiipiele der Berliner Irrhausler, die einmal beim 
Feuer im Haus am beiten löſchten und retteten, 
zu dienen und zu Hülfe und zu Paife zu kommen, 
wenn die dunfeln Intervalle feiner andern Staats. 
tiener nicht anders auszufüllen wären als mit un« 
fern heilen. 

Lebe wohl! Sch brech' auf, Die Welt lacht 
mich heiter an. In Spanien find’ ih ein Gtüd 
Sugend wieder — wie in diefem Schreiben, 


Schoppe. 


Apropos! Stieß Dir der Kahlkopf nirgends auf? 
— Ich kann Dir nicht ſagen, wie ich täglich jetzt 
arbeite, um mir vor dem Wunſche, ihn Fünftig in 
der Tollyeit nieder zuſtoßen, wahren Abſcheu und 
Graͤuel im Voraus einzupragen und eigen zu mas 
chen, damit nachher Die etwanige That mir nicht 
als eine Spätfrucht des vorigen vernünftigen mo« 
raliihen Zuſtandes Fönne beruber zugerechnet 
werden in ven andern. 

Bernicte dieſen Brief! 





Als Albano die feurigen Augen von dem Briefe 
aufhob, ftand er vor Lilar unter einem hochgewölb⸗ 
ten Triumphbogen und die Sonne ging in Pracht 
hinter dem Elyſium unter. Kennſt Du mid 
nicht ?« fragte leife neben ihm Linda in Reifetlei« 
dern weinend in heller Liebe und Wonne — und 
Sulienne drängte fi, beiden Vorſicht zuminfend, 
aus dem Einganggebüjch des Flötenthals hervor 
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und rief zum liſtigen Scheine: „Linda, Linda, 
hörſt Du denn die Flöten nicht ?« — Uno Albano 
hatte den ſchweren Brief vergeilen. 


123. Zykel. 





| 

Wie ein ſchnell mit hundert Flügeln aufraufchen- 
des Konzert, jo jchlug die jchnelle Gegenwart alter 
Liebe und Freuce uber den verlaſſenen um ven 
Freund befummersen Jüngling im ſchönen Fluten 

| zuſammen; und von der Entzuckung getroffen, ſah 
er Yında wieder wie auf Iſchia; aber tiefe fab ihn 
wieder wie in eine andern Elyſium, fie war wei: 
er, järter, beißer, eingevenf feiner Vergangenheit 
in dieſen Garten. Ste wollte gar nichts von 
ihrer eignen Reiſegeſchichte erzablen oder hören 
Albando bevedte fein Geheimniß von Schopre mit 
mädhtiger aber zitternder Bruſt; nur feinem Valer 
brannte er fie aufzuthun. Unaufhörlich hiell er 
ſich die Unmöglichfeit einer Verwandtichaft vor und 
die Leichtigkeit, daß Schoppe die angebliche Echwe: 
fier mut der wahren, mit Juliennen, verwechſele; 
noch diefen Abend wollt’ er ven Vater fragen. 

Er gub ihr das Ja deſſelben zu ihrem Bunte 
mit großer Freude, aber nicht mit der größten, 

| weil Schoppe’s Brief nachtönte. Julenne nahm 
es wahr, daß nur eine Kaskatella fiatt der Kaskade 
heute aus ihm komme und ſucht' ihm luſtig-⸗liſtig 
auszuholen,, indem fie ihn leicht Durch das gunje 
wichtige Perſonale feiner und ihrer Bekanutſchaft 
durchautworten ließ. Sie hatte einige Neigung, 
am Theatervorhang zu weben und ju malen oder 
auch ein Soufflörlod in ihn zu ftehen. Sie jing 
die Fragen von Idoine an, — weldye fur; nach 
feiner Anfunit ihren Rudweg aus der Stadt ge: 
nommen — und börte mit ihnen bei Schoppen 
| auf, — nad deſſen ReifesZiele fie forſchte —; uber 
| Aldano hatte jene nicht geſehen, dieſer, ſagl' er, 
I hab’ esihm allein vertraut. Eine ſchöne, undiey: 
fane Warmorader der Feftigkeit lief durch fein 
Weſen. Linda's ſchwarzes Auge war ein offnes, 
treues deutiches, und ſah ihn nur an, um ihn zu 
lieben. 

Aus dem Zlötenthal kam der Neft der Geſell⸗ 
fchaft, der Lellor u. a.; Zulienne nöthigte Die Lie— 
benvden zur Scheidung, und fügte: „Dier ifi Fein 
Iſchia; ohne mich konnt ihr euch hier im Schloß 
gar nicht jehen ; ich werde Dirs duch Deinen Bau: 
ter allzeit jagen laſſen, wenn ich da bin.” 

Als er alleın ftand in Lilar, mit dem ſchweren 
Gedunfen an Schoppe und Linda, under die ann» 
thigen Gegenden und Stellen fhöner Stunden 
überfah : fo Fam ihm auf einmal vor, als verjiche 
fi) in der Dämmerung das Elyfium wie ein reis: 
jendes Gefiht zu einem Hohn uber ihn und dus 
Leben — kleine boshafte Feen figen an ten Fleinen 

| Kinder-Tifhchen, ald wären fie janfte Kinder und 
ſahen fehr gern Menjchen und Menſchenluſt — He 
fahren auf als wilde Jagerinnen und vennen durch 
die Blüten — taufend Hände wenden den Garten 
mit Blütenbäumen nm und ridten feın ſchwarzes 
finfteres Wurzeln » Didicht wie Gipfel im Himmel 
auf — aus den Zweigen bliden Gorgonenhäupter 
und oben im Donnerhäuschen weint und lacht es 
unaufhoörlich — nichts iſt ſchön und ſanft ald ter 
tapfere große Tartarus 
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Indeß aing Albano, da es der fürzere Weg zu , 
feinem Bater war, hart und jornig durd den Gars 
ten, über die Schmwanenbrücde, vor tem Traums 
Tempel, vor Eharitons Häuschen, vor den Rofen« 
lauben vorbei und über die Bald: Brücke, und fam 
bald im Fürftenichloffe bei feinem Bater an, ter 
eben vom Pranfen Luigi zurückgekommen. Mit 
ironifcher Miene erzählte ihm diefer , wie der Pa— 
sient von neuem fchwelle, blos weil er fürchte, der 
todte Vater, der ihm zum zweitenmal als Zeichen 
des Tores zu erfcheinen veriprochen, gebe das Zei: 
den und hole ihn darauf. Nun erzählte Albano, 
ohne allen Eingang und ohne Grmahnung von 
Schoppen und von deffen Berhältniffen, die Hypo» 
thefe ver feltiamften Verwandtſchaft, ohne etwa 
audforfchente lange Fragen oder auch nur vie kurze 
ſchnelle: „St Linda meine Schwefter ?“ zu thun 
aus Achtung fir den Vater. Diefer hörte ihn 
ruhig aus: „Jeder Menſch (ſagt' er erzurnt) bat 
eine Regen ⸗Ecke feines Lebens, aus der ihm das 
ſchlimme Wetter nachzieht; tie meinige ift die 
Gebeimnißträgerei.. Bon wem halt Du bie 
neueſte?“ — „Darüber muß ich fchweigen aus 
Pflicht,“ verfegt’ er. „In tiefem Falle (ſagte 
Gafpard) hätteft Du beifer ganz geſchwiegen; wer 
den Meinften Theil eines Geheimniſſes hingibt, bat 
den andern nicht mehr in der Gewalt Wie viel 
glaubt Du, daß ich von der Sache weiß ?" — „Ad 
was fann ich glauben ” fügte Alban. —,Dad: 
tet Du an meine Erlaubnig Deiner Verbindung 
mit der Gräfin ?” jagte zorniger Gafpırd. „Solt’ 
ich denn ſchweigen, und entwidelte fih nicht am 
Ente aus allen Geheimnifien die Schwefter Ju—⸗ 
lienne?“ — Hier fah ibn Gafpard ſcharf an umd 
fragte: „Kannſt Du auf das ernfte Wort eines 
Mannes vertrauen, ohne zu wanfen, zu irren, wie 
auch der Schein dagegen rede?” — „Sch kann'6,, 
fagte Albano. „Die Gräfin ift Deine Schmefter 
nicht; vertraue mir!” fagte Gaſpard. — „Bater 
ich thu' es! (fagte Albano ganz freudig) und nun 
fein Wort weiter darüber.” 

Aber der ruhigere Alte fuhr fort und fügte, diefer 
neue Irrthum veranlaffe ihn, jegt ernſtlich bei 
Linda auf ein Za zur fchnellen Verbindung zu 
dringen, weil ber Bater derfelben, vielleiht der 
geheime bisherige Wunverthäter, feine Grfcheis 
nung durchaus an eınen Hochzeittag gebunden. 
Noch einmal ließ er den Sohn feinen Wunſch 
nad tem Wege merfen, anf welchem er ju jener 
Hyrothefe gefommen;»aber umionft, die heilige 
Freundichaft fonnte nicht entheiligt oder verlaſſen 
werden , und feine Bruft ſchloß, wie der dunkle 
Fels um den heilen Kryſtall, fih mächtig um fein 
offnes Herz. 

So fhied er warm und alüdlich vom ſchweigen⸗ 
den Vater. — Sn der harten Stumde des Beiefs 
hatt’ er nur eine fünfiliche Felfenpartie des Lebens 
überftiegen , und die bunten Gärten lagen wieder 
da bis an den Horizont: — doch der vergeblicdhe 
mübvolle Irrthum feines Schoppe und deſſen von 
Haffen und Pieben verheerter Geiſt, der fit fogar | 
im Ton det Briefes niederzubeugen fdien, und | 
die Zufunft eines Wahnfinnt gingen wie ein fernes 
Leihengeläute in feiner ſchönen Gegend Mlagend , 
und das glüdliche Herz wurde voll und fill. 
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124. Zykel. 


Bald darauf ließ die gütige Schweiter Nlbano's 
an der Srieluhr feines Glucks, deren Wädterin 
fie war, wieder eine heinerifche Stunde fchlagen 

und fpielen, wo das ganze Leben hinauf und hinab 
mittönte und fih aushellte, und wo nun, mie in 
der Schweiz, wenn eine Wolfe ſich öffnet, auf 
einmal Höhen, Eisberge, Berghörner aus dem 
Himmel bliden. Cr ſah feine Linda wieder, aber 
in neuem Licht, alühend , aber wie eine Rofe vor 
dem glühenden Abendroth ;’ ihr Lieben war ein 
weiches ſtilles Flammen, nicht ein Hupfen irrer 
ſtechender Funken. Er ſchloß, daß fein wortfefter 
Bater die Bitte um eine prieiterliche Verbindung 
ihr ſchon gethan und ſogar ihre Bejahung befom« 
men. Julienne fagt’ ibm, fie woll’ ihn den nach— 
ften Abend um 6 Uhr auf dem väterliben Zimmer 
ſprechen; das macht’ ihm noch gewiſſer und froher. 
Mit neuen noch järter anbetenden Gefühlen ſchied 
er von Linda; die Göttin war eine Heilige ge 
worden. 

Als er den andern Tag ins väterliche Zimmer 
kam, fand er niemand darin als Zulienne, Sie 
fügte ibn fur; und faum, um fchnell mit ihren 
Nachrichten fertig zu werden, da ihre Abmwefenheit 
auf fo viele Minuten eingefchloffen war, als die 
Fürftin brauchte , um vom Kranfenbette des Man⸗ 
nes in das Zimmer der Prinzefiin zu kommen. 
Sie heirathet Dich nicht (fing fie leiſe,an,) fo 
fehr und fo fein auch Dein Bater ihr bei dem er: 
fien "Empfang nach der Reife die Freude über das 
neue Glück feines Sohnes ausdrüdte, für das er 
nun blos nichts mehr zu wünſchen braucte, fügt’ 
er, als das Giegel der Fortdauer. — Es war 
noch feiner verfilbert umd vergoldet, ich weiß es 
nicht mehr. — Darauf ermwiderte fie in ihrer 
Sprade, die ich nie behalte, ihr und Dein Wille 
wären das rechte Siegel, jedes andere politische 
drüde Ketten und Sklaven auf dem fhönften Les 
ben aud.- — 

Hart wurd’ Albano von einer offnen Weigerung 
verlegt, die ihn bisher als eine ftille und als Phi: 
Iofophie auftretende, nur wie weſenloſer Schatten, 
unberührt umflofien hatte. „ Das war nit recht; 
fpät Ponnte fie fagen, aber nicht nie,” fügt’ er 
empfindlich. — „Gemäßigt, Freund, (fagte Ju 
lienne,) darauf erinnerte fie Dein Bater freundlich 
an die bedingte Eriheinung des ihrigen, indem 
er fagte, daß er fehr wunſchen müffe, ihr Glüd 
aus feinen Hänten ın naͤhere ju übergeben. Keine 
Pünfiliche Bedingung darf einen Willen zwingen 
oder vernichten, fagte fie. Dein Vater fuhr rubig 
fort und fegte dazu, er habe ven fhönften Lebens⸗ 
plan für Euch beide in diefem Falle entworfen ; im 
andern aber ftehe feine Einwilligung in die Liebe 
nur fo lange offen , als fein Dierfein, das mitdem 
Tode feines Freundes endige. Dann ging er ge 
laſſen fort, wie die Männer pflegen, wenn fie uns 
recht entruſtet haben. ” 

„Heſperien, Heſperien! (rief Albano jornig.) 
Linda vertopvelte doc ihr Nein?” — „D leider ! 
Aber Bruder ?“ fragte ftaunend Sulieane, Laß mic 
(verjegt’ er,) ift es denn nicht ungerecht,diefes elter⸗ 
liche Antajten der fhönften, jarteften Saiten, deren 
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Yartie:Gelvern, ja wohl Partie:Gelvdern herab: 
zuziehen? — Gute Linda, nun ftehen wir wieder 
auf dem Boden, mo man die Blumen der Liebe 
zu Heu anfhlägt — und wo ed im Paradies feine 
anrern Bäume gibt, alt Gränzbäume. — Nein, 
freies Weſen, durch mich ft Du nie aufhören, 
ed zu fein!” — 

Zulienne trat einige Schritte zurück, fagte : „Ich 
will Dich nur auslachen ‚” that es umd fehte ernit 
dazu : Sie alfo, willft Du, fol Dir den Tag ans 
beraumen, wo ter alte Bater fichtbar werden 
fol?” — „Das folge gar mich, ‚ fügt" er, Sie 
bemterfte ruhig, daß immer ein higiger Munn über 
die Hiße des antern Plage und daß Albano ſchon 
in der Ruhe zu ſtreng anf fremdes und eigenes 
Recht ringe; daß ſolche Leute dann in der Lei— 
denfchaft etwas über dad Recht hinaus verlangten, 
wie ein Stift, ver in der Ihr zu genau raffet, er- 
wärmt, fie turch feine Größe anhält. Sept bat fie 
ihn Tiebreich, das Auseinanderzupfen des „ganzen 
Wirrwarrs“ bios ihren Fingern zu überlaffen und 
fanft und ſtill zu bleiben, damit nicht noch mehrfeute, 
etwa gar ihre „„belle-seeur“ zmwifchen ihren Bund 
ſich drangten, Albano nahm es freundlich an, bat fie 
aber ernft‘, nur Feine Plane zu machen, weil er 
zu ehrlich Dazu gegen Linda fein und ihr ſogleich 
das aunze Wort der Eharade fügen würde. 

Sie entredte ihm, fie habe weiter Peinen zu 
etwas gemacht, als zu einem frohen Tage für mor- 
gen, den nämlich, mit Linda die Prinzeffin Idoine 
in Arfadien zu befiihen, der fie außer dem Beſuch 
noch größere Dinge fchuldig fei, befonders ihr hal« 
bes Herz : „Du reitefi und zufällig mach und trifft 
und mitten im Schäferleben an (fente fie Dazu), 
und überrafbeft Deine Linda, — Er fügte fehr 
entfchieten Nein; meil er vor Idoinens Aehnlich⸗ 
feit mit Pianen — ob er gleih mur mußte, daß 
Liane jene im Traum:Tempel vorgefpielt, noch 
nicht aber , daß Idoine Diele vor feinen Kranken—⸗ 
bette nachgebildet — und vor ter Gegenwart der 
Minifterin die Flucht aus Scheu ſowohl der bittern 
Erinnerungen ald der füßen nahm, welchen beiden 
Roquairol in ſoſchem Falle nachgezogen wäre, Jus 
fienne wandte boshaft ein: „Fürchte nur nichts 
für die Prinzeifin ; fie mußte, um vom verhaßten 
Bräutigam nur lotzufommen , allen Ihrigen eitz 
lich angeloben , nie einen mnter ihrem Stande zu 
mwihlen — und dad hält fie, fogar bei Dir.” 
— Er beantwortete den Scherz blos mit der ern« 
ften Wiederholung des Neins. Nun fo beftehe fie 
darauf,verfehte fie Daßer ihnen beiten wenigſtens auf 
halbem Weg entgegenfomme und fieim Prinzen: 
garten” — einem vom Luigi ald Erborinz an— 
gelegten und auf dem Fürftenfiuhle vergeilenen 
Park — erwarte. Das ergriff er fehr freudig. 

Sie fragte ſcheidend noch fcherzhaft : „Wer hat 
Dich von neuem mit einer Schweſter beſchenkt?“ 
Er fagte: „Das konnte mein Vater nicht von 
mir erfahren.” — „Bruder, (fügte fie fanft ‚) ein 
Herr wars, der Prinzeffinnen leicht für Gräfin. 
nen nimmt und der näcftend noch toller zu wer» 
den glaubt, als er fchon ift- Dein Schoppe ” und 
flog davon. 


125. Zykel. 


Am Morgen darauf fuhren beide Freundinnen 
nah Arfatien. Sulienne — obwohl betrubter 
durch ihren fränfern Bruder — heiterte ſich 
durch das Vertrauen auf einen Plan auf, den fie 
ungeachtet ihrer Berficherung jum Glude des ae 
funden entworfen, um ibn in Arkadien auszu—⸗ 
fuhren. Sie verbarg öfters, wie andere hinter 
den ſchwarzen Trauerfähern der Trauer und Em- 
pfinvung , fo hinter den heitern Pugfuchern des La- 
chend, der ven Zufchauern die bemalte Geite zu 
Pehrte,, ihren Kopf mit feinen Entwürfen; unter 
Lachen und Weinen ging und dachte fie dieſen nach. 
So hatte fie an Alband die Bitte, Idoine mit zu 
befuchen, nur aus Schein und in der Gewißheit 
getban, daß er fie abfchlage, oter im all er 
fomme, daß es Dann Idoine thue; denn fie wußte 
as Idoinens Beſuchen im vorigen Winter , daß 
diefe an den von ihr hergefiellten ſchönen Fieber: 
Pranfen häufig in Geſprächen gedacht, und daß fie 
jegt vor feiner Anfunft geflohen war, um micht 
über jeine helle, liebende Geyenwart , die ihr am 
leichteften durch die Furſtin befannt geworden, als 
ein Gewoͤlke aus der Bergangenheit hereinzuzieben 
voll wrüber Aehnlichkeiten. Zulienne hatte fogar 
erfahren, das die Fürfiim fie umfonft länger halten 
und aufdemahren wollen, um vieleicht den Jung⸗ 
fing durch fie zu erinnern, zu ſchrecken, zu ändern 
oder zu firafen. Suliennens Liebe gegen tie Prin: 
zeſſin wäre durch jene zarte Flucht vor Albano 
vielleicht jo warm geworden, als die gegen Pinda 
war, wenn eben dieje Liebe nicht dazwiſchen ge- 
fanden hätte; wenigſtens hatt’ ihr dieſe fhöne 
Flucht ein ungemefienes Bertrauen — mas 
eben das rechte umd einzige ift — auf die Prin- 
zeſſin gegeben. 

Der Reifetug wur ein Ichöner Ernte + Diorgen 
voll bevölferter Htornfluren , voll Auhle und Thau 
und Luſt. Linda freuete ſich kindlich auf Idoine 
und ſagt die Gründe in frohem Tone: „Zuerſt 
weil fie Deinem Bruder das. eben gerettet — und 
weil fie vod mußte, was fie wollte und tarauf 
muthig bebarrte und ſich nicht wie andere Prin⸗ 
zeffinnen zum Dpfer des Thronet verhundelle — 
und weil fie die deutſcheſte Franzöfin ift, die ich 
Penne, außer der Madame Meder. — Ja mir ge- 
hört fie ordentlih mit aller ſhönen Jugend unter 
die alten Frauen, und diefe ſucht' ib von jeher 
vor, denn es it Doch etwas van ihnen zu lernen. 
Dich liebt fie fehr , mich glaub’ ich weniger, einem 
fo reigenden Mitreliing von Monne und Chefran 
ſchein' ich zu weltlich, ob es gleich nicht iſt.“ 

Beite Famen im fdhönen Zaubertorfie — als 
ſchon die netten Kinder ſichzur Aehrenleſe verbünze: 
ten, und die Wagen jhon ven Summlern der Gar: 
ben entgegenfuhren — Nachmittags vor dem Wit: 
tageifen an. Idoinens Bruver, der funftige Erbfürft 
von Hohenflies — der Zwerg in Zivoli — fah aus 
dem Fenfter, und Julienne bevauerte faft tie Reifr. 
Idoine flog ihr entgegen und drüdte fie her züch 
an die Bruft. Nils Iulienne viefes große blaue 
Auge und jeden verflärten Zug der Geftalt, vie 


einft ihr Bruder fo felig und ſchmerzlich geliebt, 
vor und auf ihrem Angeficht hatte, fo glaubte fie 
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jegt, da fie feine Schwefter geworden, gleihfam als 
feine Stellvertreterin die Liebe der Stellvertretes ' 
rin Lianens zu empfangen; und fie mußte, wie allzeit 
feit diefem Tode, bei dem erften Empfange innig 
weinen. 

Linda wurde von der Prinzeffin mit einer fo 
tiefen Zärtlichkeit empfangen, daß fih Julienne 
mwunderte, da fonft beide in einem Wechſel von 
Kälte und Liebe lebten. Die Minifterin Froulay 
ftand da, von der Trauer fo alt, kalt, ſtill und böfs 
lich, fo kalt gegen die Zeit und die Menſchen, (aus⸗ 
genommen das Ebenbild ihrer Tochter ) befonders 
gegen Pinda, deren Peder, entſchiedner, philofophis 
fber Ton ihr unmeiblih und eine Trompete an 
zwei Frauen » Lippen zu fein ſchien. 

Der fünftige Erbprin; von Hohenflies entfernte 
fih zum Glüde bald von einem fo unbequemen 
Drt, wo er auf einem Schiffbruchbrete, ftatt in 
einer Gondel fuhr. Nachdem er Zulienne mit An« 
theil um das Befinden ihres Bruders, feines jetzi⸗ 
gen Borfahrers, gefragt — und fie und Pinda an 
ihre und feine welſche Reife erinnert hatte : fo wurd’ 
er über Juliennens Raltfinn und über die morali« 
ſchen Geſpräche der Weiber und über einen gewiſ— 
fen fittlihen Gewitterdruck — den Lüſtlinge bei 
Weibern empfinden, wo alles Rauhe, die Gelb: 
fucht, die Anmaßung ald Mißton fhreiet —, und 
über die allgemeine plagende Heuchelei — wofür er 
ſogleich alles nehmen mußte —, fo verdrüflich 
und verfiimmt, daß er leicht aufbrach und dieſes 
Scäfrrleben um den einzigen Wolf verfürjte, der 
darin fhlih. Lüftlinge halten es unter vielen 
edlen Frauen, georüdt von deren vieljeitigen ſchar⸗ 
fen Beobachtungen, nie lange aus, obwohl leichter 
bei einer allein, weil fie diefe zu verſtricken hoffen. 
Bas ihm am wehelten that, war, daß er fie alle 
für Heuchlerinnen erflären mußte. Er fand feine 
guten Weiber, weil er feine glaubte; da man fie 
glauben muß, um fie da zu fehen, wo fie find; fo 
wie die Tugend üben, um fie zu fennen, nicht um⸗ 
geehrt. 

Mit ihm fhien eine ſchwarze Wolfe aus diefem 
Eden und Nether wegzuziehen. Die Minifterin 
erhielt eine Karte von ihrem Sohne Moquairol, 
der eben angefommen, und ging auh— zu Juliens 
nens Freude, die an ihr ein Meines Hinderniß ih» 
red Befehrungplans für Linda fand, weil diefe die 
Minifterin für eine einfeitige, enge, bängliche, un⸗ 
nacgiebige Natur anſah. Idoine bat die beiden 
Qungfrauen, ihr Meines Reich mit ihr zu bereifen, 
Sie gingen hinab ins reine weite Dorf. Auf den 
Treppen begegneten ihnen heitere dienftgefällige 
Gefihter. Aus den fernen Zimmern des Scloffes 
hörte man bald Bingen, vald Blafen. Wie am 
Bogel ſich das glänzende Gefieder ſchnell und glatt 
in« und auseinander fchiebt: fo bewegten um 
Spoine fih alle Geſchäfte; ihre ökonomiſche Ma- 
fhine war feine plumpe fnarrende Thurmuhr, fon« 
dern eine fpielenze Bilderuhr, welche hinter Töne 
die Stunden, hinter Bilder die Räder verftedt. 

Sn einem Wiefengarten fpielten die jüngften 
Kinder wild dur einander, Herrnhutifche und 
bolländifhe Reinlichkeiten hatten Das Dorf zu 
einer glatten hellen Pusbude gewaihen und ger 
malt, Neu und blanf bing der Eimer über dem 
Brunnen — unter der Linden-Rotunda des Dorfs 


Jean paut'⸗Werkell. 


Titan, 











745 


— — 


war die Erden:Diele ſauber gekehrt — überall ſah 
man reine, ganze, ſchöne Kleider und freudige 
Augen — und Idoine zeigte unter der fremden 
Heiterkeit bedeutenden Ernſt in den Blicken, womit 
ſie iht Arkadien Blume nach Blume prüfte. 

Sie führte ihre Freundinnen über die verfchieds 
nen Sonntag» Tanzplätze der verfhiednen Alter, 
vor dem Haufe ded Amtmanns vorüber, worin die 
Minifterin wohnte und jegt, zu Zuliennene Furcht, 
ihr Sohn war — in die helle ſchmuckloſe Kirche. 
Bald famen ihr der Pfarrer und Amtmann, für 
welche dad Vorübergehen ein Winf gemefen, in 
die flirche nad und holten von ihr Aufträge ; beide 
waren junge fhöne Männer mit offner Stirn und 
ein wenig Jugendſtolz. — Als man aus der Kirche 
war, fügte fie: durch tiefe jungen Männer regiere 
fie über den Ort umd fie felber lenke fie ſanft; 
nur junge feien mit Hab und Muth gegen den 
Schlendrian und mit Enthufiasgmus und Glauben 
ausgerüftet. Sie fegte [herzhaft dazu, nichts bes 
herriche fie, als eine Schule von Mätchen, an der 
ihr mehr gelegen fei, als an der andern, weil Er: 
jiebung Angewöhnung fei und diefe ein Mädchen 
mehr als ein Knabe braudhe, dem die Welt doch 
feine laſſe; und fie habe einigen Hang, eine la 
Bonne zu fein, weil fie ed ſchon ald Mädchen oft 
bei ihren Schweftern habe fein müſſen. 

Sie führte beite darauf in mehre Häuschen ; 
überall fanden fie ausgeweißte, geordnete Zimmer, 
Blumen und Weinreben an Fenftern, fhöne Wei- 
ber und Kinder, und bald eine Flöte, bald eine 
Violine, und nirgend ein fpinnendes Kind. In 
allen hatte fie Aufträge zu geben und was bloßer 
Spaziergang (dien, war auch Gefdrift. Sie zeigte 
einen ſcharfen Durchblick durch Menihen und ihr 
verwachlenes Treiben und einen Gejhäftverftand, 
der das Allgemeine und Befondere zugleich beiaß 
und verfnüpfte; »Ich wünſchte freilich auch (fagte 
fie) nur Freuden und Spiele um mich; aber ohne 
Arbeit und Ernft verdirbt das Befte in der Welt; 
nicht einmal ein rechtes Spiel ift möglich ohne 
rechten Ernſt.“ — Linda lobte fie, daß fie alle an 
Muſik gewöhnte, dieſen rechten Mondſchein in 
jedem Febensdunfel ; »ohne Poefie und Kunft (feste 
fie dazu) vermoofe und verholze der Geift im irdi- 
fhen Klima.” — »O mas wäre ohne Töne der 
meinige ?“ fügte Idoine feurig. 

Linda fragte nah dem Bürgerrechte in diefem 
heitern Staate. »Mieiftens befamen es Schweizer: 
familien, (fügte Idoine) die ih an Ort und Etelle 
felber fennen lernte auf meiner Reife. Nach den 
Franzöfinnen ſtell' ich fogleih meine Schweizer.” — 
Aulienne verfegte: „Sie fagen mir Räthſel vor.” 
Sie löfete ihr fie, und Linda, die furz nad) ihr in 
Franfreich geweſen, beftätigte es, daß da unter den 
Weibern von gewiſſem höhern Ton, zu denen Pein 
Grebillon je hinaufgefommen, eine in Deutichland 
ungewöhnliche Ausbildung der jarteften Gittlich- 
feit, beinahe Heiligkeit gegolten. Nur (feste 
Linda hinzu) hatten fie in der Sittlichfeit mie in 
der Kunft Borurtheile des feinen Gefhmads und 
mehr Zartheit ald Genie.” — 

Sie gingen zum Dorfe hinaus, der fchönften 
Abendſonne entgegen ; auf den Bergen antworteten 
fih Alphörner, und in Thale gingen heitere Greüe 
zu leiten Geſchaften. Diefe grüfte Idoine mit 
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befonderer Liebe, weil es, ſagte fie, nichts Schöne: - 
res gebe, als Heiterfeit auf einem alten Geſicht, 
und unter Pandleuten fei fie immer das Zeichen | 
eines wohl und fromm geführten Lebens. 

Linda ofinete ihr Herz der goldnen Gegenwart | 
und ſagte: „Wie müßte dies alles in eınem Ge: | 
dicht erfreuen! Aber ich weiß nicht, mas ich da- 
gegen babe, daß es nun jo in der wirflihen Wirf- 
lichfeit da iſt?“ — 

„Mas hat Ihnen (fagte Sdoine fherzend) diefe 
genommen oder gethan? Ich liebe fie; wo find fie 
fur uns denn anders zu finden, als in der Wirf- 
lichkeit?“ — „Ich (ſagte Julienne) denfe an etwas 
ganz anderes; man ſchämt ſich hier, Daß man noch 
fo wenig that bei allem Wollen. Vom Wollen 
zum Thun ijis bier doch weit (fugte fie dazu, indem 
fie den Meinen Ringer aufs Herz aufjegte und die 
Hund vergeblih nah dem Kopf ausipannte). 
reine, ſagen Sie mir, wie kann man denn and 
Große und Kleine zugleich denken?“ — „Wenn 
man and Größte zuerſt denkt (ſagte fid. Wenn 
man in die Sonne hineinſieht, wird der Staub 
und die Mücke am ſichtbarſten. Gott iſt ja unſer 
aller Sonne.” 

Die Erden-Sonne ſtand ihnen jeßt tief auf einer 
unabſehlichen Ebene unter milden Roien des Him— 
meld entgegen — eine ferne Wınomuhle ſchlug 
breit durch die ſchöne Purpurglut — an gen Berg: 
ablingen fangen Kinder neben den geweideten 
Heerden und ihre Pleinern Geſchwiſter ſpielten 
bewacht — die Abendglode, welche in Arfatien 
allzeit unter dem Scheiden der Tonne gejogen 
wurde, wiegte Sonne und Erde mit ihren Tönen 
ein — nicht nur jugendlich, fogar fındlic lag Das 
fanfte Dorfchen und jeine Welt um fie ber — fein 
Sturm, date man, kann bereingreifen in ties 
ſanfte Yınd, fein Winter im ſchweren Gispanzer 
hereinſchreiten; bier ziehen nur, dachte mıan, Früh— 
lingwinde und Roſenwolken, feine Negen fallen, 
als Fruhregen und keine Blätter, als der Blüten 
ihre, nur Staub aus Blumen Fann fteigen, und 
ten Regenbogen halten nur Vergißmeinnicht und 
Maiblumen auf ibren blau und weißen Blättchen 
— tie Gegend umd alles und das Leben ſchienen 
bier nur eine unaufbörlihe Morgentammerung 
zu fein, fo frifch und neu, voll Ahnung und Gegen« 
wart, ohne Glut und Glanz, und mit einıyen 
Eternen uber den Morgenroth. 

Kinder mit Aehrenſträußen in der Hand ſaßen 
auf fremden Wagen voll Gurben und fuhren fiolz 
h.rein. 

Idoine hing mit inniger Liebe, als wär’ alles 
neu durch Diefen Abend, an den doppelten Gruepen. 
„Nur der Kandınann allein iſt fo glücklich, (fügte 
fie) daß er in allen arfadıfhen Verhältniſſen feiner 
Kindheit fortlebt. Der Greis fieht nichts um ſich, 
als Gerättfibaften und Arbeiten, die er auch als 
Kind gefehen und getrieben. Endlich geht er jenen | 
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Garten überweht — der laute Tag war gerämpft 
und das Leben friedlich, Delzweige und ihre Bluten 
‚ fanfen aus dem fiillen Himmel lanafam nieder. — 
„Dort ift der einzige Ort, (fagte Steine) mo ter 
Menſch mit fib und andern einen ewigen Frieden 
ſchließet, fagte jo ſchön zu mir ein frangöfifcher Geift- 
licher.“ — ⸗»Solchen crifi:fatholifben Summer: 
gedanken (verſetzte Linda) bin ich ſo gram wie den 
Geiſtlichen ſelber. Wir koͤnnen fo wenig eine 
Unfierblihfeit erleben als eine Bernichtung.” — 
Ich verfieh’ das nicht, (ſagte Julienne) — ad 
Idoine, wenn ed nun Feine Unfterblichfeit übe, 
was thaten Sie?” — „„’aimerais‘ (*) fagte fie 
leiſe zu ihr, 

Plotzlich wurde vor ihnen wie aus weiter Kerne 
gelungen: „Freut“ — dann ſpät „Cuch Des“ 
— enclih „Lebend« — »Dus iſt aus dem Got— 
tesader dus Echo,“ fügte Idoine und fuchte zur 
Rudkehr zu bereden. „Echo und Mondſchein und 
Gottesacker zuſammen (fuhr fie ſcherzend fort) 
find wohl zu ſtark für Frauenherzen.“ — Dabei 
berubrte fie ibr Auge mit einem Winf an Su: 
lienne, gleichſam als thu' es ihr web, daß die 
Grafın nur hinter dem Mebel ibrer Augen ten 
ſchönen Abend von Ferne ſtehen fehe. „Die Eing- 
ftimme klingt mir jo bekannt,“ fagte Yında. 

Moquairol iſts, nichts weiter; wollen wir fort !« 
fagte Julienne; aber Linda bat ju bleiben , und 
Idoine willigte höflich ein. 

Nun gab das Echo — das Montlidt des Klangs 
— wieder Töne wıe Todtenlieder aus dem Tod 
ten:Chor; und es war, ald fängen die vereinigten 
Schaͤlten fie in ihrer fiıllen Woche unter der Erte 
nad), als regte ſich der Yeichenichleier auf der 
weißen Yippe, und aus den legten Höhlen tönte 
ein hohles Leben wierer. Das Sıngen hörte auf, 
Alphörner fingen auf ven Bergen an. Da ging 
wieder dad Nachipiel des Tonſpiels feurig herüber 
ald jpielten die Abgeſchiedenen nod hinter der 
Bruſtwehr des Grabhugels und Mleideten ſich ein 
in Nachklange. Alle Menſchen tragen Todte 
oder Sterbende in der Brufi; auch die drei Jungs 
frauen; Tone find ſchimmernd zurüdflatternde 
Gessunter ter Bergangenheit und erregen damit 
das Herz zu fehr. 

Sie weinten, und Feine fonnte fagen, ob trübe 
oter frob. Die bisher fo gemäßigte Idoine er- 
griff Yındad Hand und legte fie fanft an ibr Herz 
und ließ fie wieder finfen. Sie fehrten ſchweigend 
und einig um. Idoine beiyielt Linda an der Hand. 
Die unterirdiiben Wuifer des Todten-Echo's und 
Alpbörner rauſchten ihnen nah, obwohl ferner. 
Sulienuen entging es nicht, wie fehr Idoine ihr 
Geficht, blos um es ihr mit ven großen Tropfen in 
den großen Augen zu entjiehen, immer der dicht 
verfähleierten Linda zuwandte; und fie ſchloß 
daraus, daß Idoine vieles wilfe und fenne und tie 
Braut des Junglings ehre, dem fie dur ibre 


Garten trüben hinauf und faläft aus,” — Sie! ſchöne Aehnlichkeit das frohe Leben zurudgege- 


zeigte auf den Gottesader am Berge, 
wahrer Garten mit Blumenbeeten 
Mauer aus Fruchtbäumen war. 


MALEN 


und einer 


der ein | ben. 


"Was haben wir nun davon? (jagte Idoine 


Sulienne blickte fpät und nahe am Dorfe.) Wir fehens voraus, 


erfhuttert bin, fie ſah den ſchwarzen Vorhang | daß wir zu weich wurden und geben ung tod bin. 


zittern 
getrieben wurd ce 


hinter welchen ihr Franfer Bruder bald | Darum nennen uns eben die Manner ſchwach. 


| Mit durdfichtigem Abend » Golvftuub war der | (*) Ich wurde lichen. | 
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Sie bereiten ſich auf ihre Zukunft dur lauter 
Abbärtungen vor, und nur wir ung durch lauter 
Erweichungen.“ — — „Bus foll man denn ma« 
hen, (ſagte Sulienne,) in Flüſſe fpringen, auf 
Berge, auf Pferde und io weiter?“ — „Mein, 
(figte Stoine,) venn ich feh’ es an meinen Bäuerin: 
nen; fie leiden an Nerven bei aller Musfel:Arbeit 
fo aut wie andere. — Mit dem Geifte, glaub’ ich, 
müßten wir alle mehr ihun und ſuchen; aber wir 
faffen immer nur die Finger und Augen ſich üben 
und rezen, dad Herz felber weiß nichts Davon und 
thut dabei, was es will, ed traumt , weint, blutet, 
hüpft — Ein wenig Philofophieren wär" ung dien: 
lich; aber, fo geben wir uns allen Gefuhlen gebuns 
den dahin, und wenn wir denfen, iſts bios, um 
ihnen noch gur zu helfen.” — 

Sie kamen ind Dorf zurück; ed war voll ge- 
fhäftigen Abendlärms, Kinder tanzten Sooinen 
entgegen, von den Höhen langen Alphörner herein 
und aus den Häufern Flöten und Lieder heraus. 
Idoine gab heiter Abentbefehle. „Wie doch (ſagte, 
fie) die außere Ruhe fo leicht die innere aufhedt. 
Ein befchärtigtes Herz iſt wie ein umgeſchwunge⸗ 
nes Gefäß mit Waſſer; man halt’ es fill, jo flie- 
Bet es über.” 

JZulienne hatte ſchon einigemal , aber vergeblich, 
nach dem Steuerruder der Zeit und Rede gehalcht, 
um ihren Plan zu vollführen ; jest, da fie Linda's 
Schmergen, Rührung und Traumen bemerfte, 
glaubte fie die lang’ erwartete günſtige Stunde zu 
treffen, mo einige Worte, die Idoine über die Ehe 
ausftreuete, in Linda einen aufgeweichten Boren 
fur ihre Wurzeln finden würden. Durch die 
leihte Wentung eines Lobs, das fie Idoinen über 
ihren muthigen Wivderftand gegen das Schiffjiehen 
in einer verhaßten Fürſten-Ehe und über den Ge— 
winn eines ewigen Sugentlebens gab, brachte fie 
die Gräfin Dazu, ihren fegerifhen Haß gegen die 
Ehe zu offenbaren und zu fagen, daß diefe die 
Blume mit einem fcharfen Gifenringe an ihren 
Stab peinlich gefangen lege — daß Yiebe ohne 
Freiheit und aus Pflicht nichts fei als Heucelei 
und Haß — und daß Das Handeln nad der foges 
nannten Moral fo viel fei, ald wenn einer nad 
der Logik, die er vor fich hatte, denfen oder dichten 
wollte, und daß die Energie, der Wille, das Herz 
= Liebe etwas Hoheres fei ald Woral und 

ogik. 

Jetzt kam ein Briefhen von der Miniſterin, 
worin fie ihre heutige Abweſenheit mit dem zu 
traurigen Abſchiede entichuldigte, den ihr Sohn 
diefen Abend fo fonderbar und wie auf immer von 
ihr genommen, &o viele ftille Gedanfen auch 
diefe Nachricht in Zulienne und Linda naclief: 
Idoine fam dur fie nicht aus der lebhaften Be: 
wegung, worein die vorige Rede fie geſetzt, fondern 
mit einem edlen Zürnen, das aus der fihönen 
Jungfrau einen ſchönen Süngling machte und ihr 
Minervens Helm auffekte, erflärte fie der hohen 
Gegnerin, die weniger durch fremde Heftigfeit als 
dur fremde Gefinnung aufjureizen war, diefen 
Krieg: gewiß fei nur ihre Npneigung gegen die 
„Prieſter/ an der zweiten Abneigung gegen vie 
Ehe fhuld — fei denn das Eheband etwas an: 
ters ald ewige Liebe, und halte ſich nicht jede rechte 
für eine ewige? — eine Liebe, die einmal zu fter- 
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ben alaube, fei ſchon fort, und die ewig zu leben 
fürchte, fürdte umſonſt — wenn jogar Freunde 
am Altare verbunden wurden, wie irgendwo ges 
ichehen ſoll (*), fie würden höchſtens ſich nur noch 
heiliger binten und lieben — man zahle eben jo 
viele wo nicht mehre unglucliche Liebehändel als 
unglüdlide Chen — man fünne zwar eine Mut— 
ter, aber nicht ein Vater fein ohne Die Che und 
diejer müſſe jene und ſich turd die Eitte ehren, 
— „Ich bin eine Deutſche (beſchloß fie) und achte 
die alten Ritterirauen, meine Ahnen, hoch; felia iſt 
eine Frau wie Eliſabeth und ein Diann wie Göoötz 
von Berlichingen, ın ihrer heiligen Che.» — — 

Auf einmal fand fie ſich feiber uberrafcht von 
ihrem Feuer und ihrem Strome. Ich bin ja 
(etzte fie lachelnd hinzu) eine petantiiche Prediger: 
witwe geworden; das macht, ich bin die höchſte 
Obrigkeit von dem Dorfen, und laſſe, da fait ın 
jeder Hutte eine glüdlihe Wirerlegung der Che: 
Iofigfeit wohnt, ungern antere Dieinungen hier 
auffommen.” 

„O, Maͤdchen (ſagte Zulienne Tuftig, weil fie 
Linda ernit fah,) ferehen immer mitunter ein wes 
nig von Liebe und Chez fie ziehen fi gern aus 
einem Brautkranz Blumen,” — 

„Daraus, willen Sie, fönnt’ ich mir wohl feine 
nehmen,” fügte Jdoine, auf Das eidliche Verſpre— 
chen anjpielend, welches fie ihren über ihre enthu— 
ſiaſtiſche Kuhnheit argwöhniſchen Gltern geben 
muſſen, nie unter ihrem Furſienſtande zu heira— 
then, was ihr nach ihrer ſcharfen Geſinnung und 
Lage io viel hieß als Eheloſigkeit. — „Recht bat: 
ten Sie indeß, (verfolgte Aulienne und wollte 
ſcherzhaft bleiben,) tie Liebe ohne Che gleicht eis 
nem Zugvogel, der fih auf einen Maſtbaum jest, 
der ſelber ziebt, ich lobe mir einen hübſchen grus 
nen Wurzelbaum, der da bleibt und eın Neſt ans 
nimmt.’ 

Wider ihre Gemohnbeit lachte Linda darüber 
nicht, fondern ging allein, ohne ein Wort zu fügen, 
in den Garten und Mondſchein hinunter. 

„Die Gräfin (ſagte Idoine zur Freundin, bekuͤm— 
mert über die Bereutung des ſtummen Ernſtes,) 
bat uns, hof? ic, nicht mißverſtanden.“ — „Mein, 
(fagte Zulienne mit freudigen Diienen über ten 
errumgenen Eindrud, den die Rede auf Linda ges 
macht,) fie hat die feltenfie Gabe, zu verjiehen, 
und das häufiafte Unglud, nicht verftanden zu 
werden.” — »Das ijt immer beifammen,” ſagte 
fie, fann nad, ſah Juliennen an, endlich) ſagte fie: 
„Sch muß ganz wahr fein, ich wußte der Graͤſin 
Verhaͤltniß durch meine Schweſter — Freundin, 
iſt Er ihrer ganz werth?“ Eine Frage, deren 
Quelle die Prinzeſſin nuc in rachſuchtigen Ein— 
flögungen der Fürfiin ſuchen Fonnte. 

Ganz!“ antwortete fie fiarf. „Ihnen glaub’ 
ich gern,” verfegte Idoine, mit den Lauten cilend, 
aber mit Blicken ruhend. Gie fah die Schweſter 
Albano's immer länger an — die großen blauen 
Augen ſchimmerten flarfer — Dinervens Helm 
war vom jungfraulichen Haupte abgehoben — das 
fanfte Angeſicht erſchien lieblich, ruhig, klar, nicht 
ftärfer hewegt als es ein Gebet vor Gott erlaubt, 


( ) Bei den Morlafen. S. Sitten der Morlafen, 
Aus dem Statiäniichen. 1775. 
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und fo wenig begehrend, wie eine Berklärte, und 
doh immer himmliſcher glänzend. — Juliennens 
fchönes Herz fürmte auf, fie ſah Liane wieter, als 
fei fie vom Himmel gefommen, ven geliebten Men» 
fhen un einem neuen Herzen einjufegnen; fie 
fügte mit Thränen: „Du, Du haft Shm einft den 
Frieden gegeben.” — Idoine wurde überrafht — 
aus ihren hellen Augen drangen zwei Thränen — 
mit Nachdrud antwortete fie: »gegeben” — er: 
ſchrocken und heftig drückte fie fih an die Freundin 
— fügte: AIch liebte Sie fon lange‘ und weiter 
fpraben fie nichts. 

Schnell faßte fie fih — erinnerte Zulienne an 
Linda's Nachtblincheit — und but fie geradezu, ihr 
als ihre Freundin nachzugehen, ob fie gleich jelber 
gern ihr dieſes Verdienſt abftiehlen würde, wenn 
fie dürfte. Julienne eilte in den Garten, fühlte 
ed aber nad, daß Stoine ihr Du nicht ermwiedert 
hutte. Idoine mied das weibliche Du; ungleich den 
Drientalerinnen, welche vor Verwandten den 
Schleier weglaffen, nahm fie, wie ihre Franzöfin» 
nen, fogar in die Herjlichfeit die zarten Geſetze der 
Politeife herüber, 

Sulienne fund ihre Freuntin im Garten in ei: 
ner tunfeln Laube ftill, mit tief gefentten Augen, 
in Träume eingegraben. Linda fuhr auf: »Gie 
liebt Ihn! (ſagte fie mit Schmerz und Feuer) Hör’ 
es, Aulienne, Sie liebt Ihn!" — Diefe fonnt’ ihr 
über das Ausſprechen einer Wahrheit, mit ver fie 
gerade aus Idoinens Armen gefommen war, nichts 
als ihr Erfchreden zeigen; aber Linda nahm es 
für Erftaunen und fuhr fort: „bei Gott! — Mein 
Bli hat fie aufzehafht. O fonft wur fie weit nicht 
fo lebhaft und ernft und ruhrbar und weich —Ihre 
innerfte Bewegung bei meinem Erbliden — und 
ihr Weinen bei Noquairols Stimme, meil fie jei« 
ner gleicht — und ihre lange feurige Hodyeitpre: 
digt — und die Geelenblide auf mih — o hut fie 
Ihn denn nicht im großen herrlihen Augenblic 
geiehen, da der Blühende weinend fnieete und das 
göttlihe Haupt gen Himmel hob und die Berflärte 
und den Frieden herunterrief? — O daß fie es nur 
wagte, ihm beides vorzufpielen! Und Bann fie das 
vergeſſen?“ — 

Julienne Pam endlich zum Worte: "fo ſetz' es 
denn; ift Idoine aber nicht edel und fromm ?“ — 
„Ich habe nichts wider fie und nichts für fie (ant: 
wortete Linda), Wenn aber Er fie nun fieht, 
wenn er die Fromme noch einmal der Berftorbe- 
nen ähnlich findet, wenn die ganze erfte Liebe 
umfehrt und über die zweite triumpbiert?... 
Bei Gott! Nein, (ſetzte fie flol; und ftarf dazu,) 
nen, das duld' sch nicht; bitten will ich nicht, wei« 
nen nicht, oder refignieven, um ibn aber fümpfen 
will id. — Bin ich nicht auch fhön? Ich bin 
ſchöner, und mein Geift ift kühner geichaffen für 
feinen. Was kann fie geben, was ich ihm nicht 
dreifach biete? Ich wills ihm geben, mein Glüd, 
mein Dafein, auch meine Freiheit, ich Bann ihn jo 
gut heiratben wie fie, ih wills .... O iprih Ju— 
lienne! Aber Du bift eine falte Deutibe und ihr 
heimlich zugethan aus gleicher Gottesfurcht. O 
Bott, Julienne, bin ich denn ſchön? Betheur' es 
mir doch. Win ich ver Verflärten gar nicht ähne 


ih? Sah' ih nur jo aus wie er ed gerade wollte! 
Warum war ich nicht feine erfie Liebe, und feine 
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Liane uud wäre auch geſtorben? — Gute Julienne, 
warum ſorichſt Du nicht?“ — 

„Laß mich nur ſprechen“ ſagte dieſe, wiewohl 
nicht ganz wahr. Sie war ergriffen und geftraft 
von Linda's treffender Wahrbeit und vom eignen 
Bewußtſein, daß fie einen Man, Linda's Borurs 
theile gegen die Ehe aufjulöfen, angeleat, deilen 
Hülfmittel ihr von Linda gerade als Rechtferti— 
gungen der Eiferſucht vorgezählt worden; und dag 
fie einen Felſen auf der Spitze eines Felſen in Be: 
mweaung und in den Fall gebracht, ven fie num micht 
mehr regieren fonnte. Auch war fie betäubt, ja erzurnt 
von einem ihr fremden Ungeſtüm der Liebe, por mel: 
chem fie den verhaßten Troft gar nicht ausſprechen 
durfte, daß Nlbano ſtets nah der Pflicht der 
Treue handeln würde, — Schön war fie überrafiht 
von der geglüdten Belehrung zum Trauung » Sa. 
Mit einiger Ungemwißheit des Erfolgs bei Linda, 
die durch das Mondlicht und die ferne milde Bera- 
muſik nur ftürmifcher geworden, fuhr fie fort: "ich 
wollte Dich nicht gern unterbrechen mit dem Lobe 
Deines Entſchluſſes zur Ehe — Unrecht haft Du 
font in allen Stüden. Freilich ift Eie jetzt ern: 
fier: aber fie ftand am Sterbebette ihret Evenbil: 
des und fah fich in Lianen erbleichen — das mäßigt 
fehr. Ihn anlangend: fo, hätt’ Er Di früher 
geiehen ....“ 

„Sah er nicht früh bas Bild 'auf dem Lago 
maggiore, aber unähnlich wie er ſagt?“ — 

„So mill ih Dirs denn geftehen , Wilde, (ver: 
feste Zulienne,) weil man Did nicht überrafcben 
foll, daß ich ihn geftern gebeten, mit zur Prinzeſſin 
ju reifen und daß er eben aus Rückſicht und Kälte 
gegen alle Aehnlichfeiten mir es derb abgeſchlagen; 
aber morgen erwartet er uns im Pringengar: 
ten.’ 

Berändert—weih — mit verflärten Augen fagte 
Linda mit gefunfener Stimme: „mein Freund 
liebt mich fo fehr ? — Ich lieb’ ihn aber auch febr, 
den Reinen. Morgen will ich zu ihm jagen, nimm 
meine Freiheit und bleibe ewig bei min Bom 
Altare ziehen wir davon, meine Julienne, Du und 
er und ich nach Valencia, nıch Isola bella oder 
wohin er will, und bleiben beilammen. Du guter 
Mond und Muſik! Wie die Töne und die Stra- 
len fo kindlich mit einander frielen! — Umarme 
mic, meine Geliebte, vergib, daß Linda unartig 
geweien!” — Hier war der Eturm des Herjens 
in füßes Weinen zergangen. So wird in den Pän- 
dern unter der faheitelsrechten Sonne täglich der 
blaue Himmel Donner, Sturm und ſchwarzer 
Regen, und täglich geht die Sonne wieder blau 
und golden unter, 

Sulienne verfeste blos: „Schön! nun wollen 
wir hinauf!» weniger als fie zu fchnellen Ueber: 
gängen fühig. Als fie oben wie füille, helle, nichss 
begehrence Idoine wieder fah—bdie feit und heiter 
Hundelnde — Magenlos und hoffnunglos — nur 
den Nehrenfranz der Thuten, nie den bliumigen 
Brautfrang tragen? — fo viele weiße Blüten zu 
ihren Zußen, die zu feinem Kranz und Gewinde 
jufammengeben — ihre helle reine Seele einem 
heilen reinen Tone gleih, der feinen Rey durch 
naffe wolfige Luft ungetrübt und ungebroden 
trägt :ıfo fühlte fie, Idoine fei ihr ſchweſterlicher 
verwandt ald Linda, jene fei ihr ein Ideal und 











fremdes, das fern und unſichtbar in einer zweiten aftliben Punktlichkeit. Niemand wur noch da 
Halbfugel des Himmels glänzt; aber in ihr wirfte als zwei — Abreiſende, Roquairol und die Furftin, 
die weibliche Kraft, fortzulieben, fait bis in den | Beite fah man jegt oft und jo öffenttich beifams 
Hı6 hinein, ſtärker als in irgend eıner Frau, und | men, daß das Schein nm Nbficht ſchien. Roquairol 
fie blieb der alten Freundin getreu, Idoine gehörte | ging ihm höflich entgegen und erinnerte ihn an 
unter die weiblihen&eelen,die dem Monde ähnlich | dus erhaltene Billet: "das iſt der Schawlatz, Lie 
find; blas und matt muß er am prächtigenAbenthims | ber, (ſagt' er) wo ich mächftens foiele, die meiften 
mel, den Glanz und brennende Wolfen fhmücden, | Zurüftungen bab’ ich ſchon getroffen , befonters 
fieben und ann auf der@rde feinen einzigen Schatten heute. Meine trefflibe Fürftin hat mir diefen 
verdrängen, und fteigt mit unſichtbaren Stralen, | Plug vergönnt.” — „Sie fommen doch auch?“ 
aber dus fremde Licht verbleicht und feines wächfet | fagte dieſe zu Albano freundlich. „Sch hab’ es ihm 
aus dem Schatten auf, bis zulegt fein überirdifher | fhon verforoden,” fagte Albano, ven mitten in 
Glanz die Erden-Nacht umzieht und in einezweite | feinem Frühling zwei Eiskeller anmwehten. Das 
Belt umPleivet, und alle Herzen lieben ihn | Sräulein v. Haftermann allein zeigt’ ihm großen 
weinend und die Nachtigallen fingen in feinen | entihiedenen Zorn. „Gehen wir ju meiner Schwe: 
Stralen, fer vorher * fragte Noquairol die Fürftin unter 

Alled war nun beftimmt und geendigt. Linda | tem Wegführen. Albano verfland das nicht. Die 





hielt Ach im ihrer Ferne und blos aus Gefeg der | Fürſtin nidte. Sie nahmen von ihm Abſchied. 

gefelligen Artigfeit , das fie niemald übertrat. | Fräulein v. Haltermann ſchien ihn zu vergeifen. 

Sroine zog fi, eine Veränderung errathend, aus | Sie entflogen, hielten oben auf einem von der 

der vorigen Nähe fanft zurüd, Früh am dunfeln | gunzen blühenden Gegend umrungenen Berge ne: 

Morgen fhieten fie, aber Julienne fagte ed ihrer | ben einem Blumengärschen ftill und rollten dann 
Freundin nicht, daß fie Sdoinen, als fie von ein» | hinunter, 

ander gingen, ſich mit naflen Augen hatte wenden | Der Himmelwagen mit den geliebten Mädchen 

fehen. Fam jegt in den franzöfifben Prinzengarten herein. 

Feurig drüdten ſich Albano und Pinda einander 

126. Zykel. j am die Herzen, die fie fih —gleichſam zum zweilen— 

. male für einander geſchaffen und geſchmü r 
Albano hatte während Linda's Abmefenheit von | dus —— — rin —— = — 
Roquairol die Bitte bekommen, nur jetzt mit | gen heute noch einmal täufdrend geben wollten! — 


lange zu verreifen, damit er in einigen Tagen fein | Ziües mar fo glängend um fie her, alles neu, felten 
Trauerfpiel „ten Trauerſpieler“ noch jehen fönne. gran ber, ‚ felten, 


&afpard, den er unwillig über Linda's Eheſcheu 
antraf, gab ihm ein fonderbared Kartenblatt fur 
Linda mit, worauf von ihrem unſichtbaren Buter 
nichts ftand als dies: 


ruhig, die ganze Welt ein Garten voll hoher flat« 
ternder Springbrunnen, welche vor der Sonne 
glanztrunfen ihre Bogen durd einander warfen! 
— Zulienne 309 ihn bei Seite, um ihm Linda’s 
, . 2 fhönen Entſchluß zu fagen; aber er Fam ihr mit 
Ich genehmige Deine Liebe. Jh erwarte, dab | zer Muchricht des feinigen zuvor. Sie beftärfte 


Du fie befiegelit, damit ih meine Tochter endlich pn Kurch hie ihrige, entzüct uber das feltene Ge 
umarme. D fünftige triebe jufammengreifenter Glüdräder, 
er Zufünftige, Als Albano wieder bei der Braut war, und fle 
So viele fremde wichtige Wünfche, die mit dem | hei ihm, fühlten fie eine neue Wärme des Her 
feinigen zufammenfloffen , hielten nun von feinem | zens, Reine von einer ausbrenenden dumpfen 
zarten Ehrgefühl den Verdacht ver Gelbfuht und | Giutfohle, die am Ende ſchwarz zerbrödelt,, fon 
Zupdringlichfeit ab, wenn er fie um das fchönfte Zeit | dern die einer höhern Sonne, die aus lauten 
feines Lebens bat. Er machte feinen Bater fehr | Flammen ftille Stralen macht und die die Mens 
zufrieden durch dieſen Entſchluß zu bitten. Ga. | fen mit einem warınen milcen Frühlingtag ums 
fpard theilt’ ihm geheime Kriegnachrichten mit und | gibt, Albano ſchob nicht auf und leitete nicht ein, 
fagte ihm fcherzend, nun fei es bald Zeit, daß er | fontern er gab ihr das Blatt ihres Waters hin und 
für feine Freunde, die Neufranfen , fehten helfe, | jugte unter dem Leſen mit bebender Stimme: 
Albano ſagte, es fei fogar fein Ernſt. Das hör’ | „Dein Vater bittet mit mir uno für mic.” — 
er gern von einem Süngling — fügte Gafpard — | Lında’s Thränen ſtürzten — der Züngling zitterte 
der Krieg bilde für Geſchafte, und das Mecht oder | — Qulienne rief: „Linda, fieh wie er Did liebt!" 
Unrecht dejfelden thue nichts zur Sache und gehe | — Albano nabın fie an fein Herz — Linda ftam- 
antere an, die ihn erflären. melte: „jo nimm fie denn bin ‚meine liebe Freiheit 
Aldano machte feine Reife, froh dur Erin» und bleibe bei mir” — „bis zu meiner legten 
nerung, noch froher durd Hoffnung. Er hatte Gtunte» (jagt er) — „und bis ju meiner, und 
jest den Muth, fich ven Tag auszudenfen, wo Linda, | gehft in feinen Krieg” — fagte fie zärtlichsleife — 
eine Königin, ın die glänzende Krone ihres Geifted er drüdte fie beftürzt und ftarf and Herz — ⸗nicht 
ben weichen Brautfranz ſchmiegt —wo diefe Sonne wahr, Du verfpricit es, mein Fieber ?« wieder: 
als eine Kuna aufgeht — wo ein Vater, den der | holte fie. — 
feinige liebet, das hohe Feſt unterbricht durd ein | »D, Du Göttliche, denfe jegt an etwas Schöne» 
höchftes — und wo einmal zwei Menſchen zu fih res“ fagte er. — "Nur ja, Albano, ja?” fuhr fie 
fügen dürfen: Nun lieben wir und ewig. — So fort. — „Alles wird ſich ducch unfere Liebe löfen” 
beglückt und mit einer unendlichen Liebe und fon ſagt' er. — "Ja? Sage nur Sa!” batfie — er 
nenwarmen Seele fam erim Prinzengarten an. ſchwieg — fie erichraf : »3u 2° fagte fie ſtaͤrker. — 
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„»O Linda, Linda!“ ſtammelte er — fie entſanken 
einander aus den Armen — ih kann nicht“ 
ſagt' er — ⸗Menſchen verſteht Euch“ faute Zus 
lienne — „Albano ſprich Dein Mori“ ſagte Yınca 
hart. — „Sch habe keines“, jagt er, ’ 

Linda erhob ſich belricigt und fauter „ich bin 
auch ſtolz — ich fahre jest, Sulienne, “ Rein Bıt- 
ten der Schweſter fonnte die Staunente voer den 
Staunenden ſchmelzen. Der Zorn, mit feinem | 
Sprachrohr und Höhrrohr, ſprach und horte alles 
zu ſtark. * 

Die Gräfin ging fort und befahl anzufoannen. »D | 
ihr Leute, und Du Hartnacıger, (fagte Julienne) 
geh ihr doch nach und ſtile fie.” Aber der empfinde | 
lihen Sinnflanze feiner Ehre waren jetzt Blatter 
zerquetſchtz Das ihm neue Auffuhren, der Schlug- 
regen ihres Zorns hatt' ihm erſchüttert; er fragte | 
nab nichts. „Schau hinauf zu jenem G©ırten, 
(ſagte die Schwelter außer fi, ) dort liegt Deine 
erfte Braut begraben und fchone die zweite!“ — 
Das wirkte gerade das Gegentheil: »Liane (ſagte 
er kalt ) wäre nicht fo geweien; beyleite nur 
die Gräfin!” „O bie Männer!’ rief fie und 
ging. 

Bald darauf fah er beide davon fahren. Allmä— 
lich zerſtob das milde Heer des Zornd. Mber er 
hatte, fühlt’ er, nicht anders gefonnt. Er war 
ihr, fie ihm mit folher neuen Zurtlichfeit entgegen: 
gereifet — feines wußte von der fremten — und der 
unbegreiflibe Kontraſt entrüftete darum beite fo 
fehr — Er haßte ſchon an andern Menſchen das 
Bitten, wie viel mehr an fich felber, und nie war 
er vermögend, einen Menſchen, der ihn verfunnte, 
zurecht zu weiſen. Gr fah jest um fi, alle pran—⸗ 
genten Spingbrunnen der Freude waren plöglicd) 
niedergefallen, die Lüfte verödet, und das Waͤſſer 
murmelte in den Tiefen. Er ritt hinauf zum Gar: 
ten, wo Lianens Grab fein follte. Nur Blumen: 
beete, einen Lindenbaum mit einer Zirfelbanf ſah 
er darin, aber fein Grab, Betäubt und verwor« 
ren blidt’ er hinein und in den alänzenden Gegen» 
den unıher. Berfiodt — thränenlos — mit einem 
im zurüdgetriebenen Strom der Liebe erſtickenden 
Herzen — hinfhauend in die weite Zufunft, die 
jwifchen Bergen in frumme Thäler ging und fi 
verjtedte, ritt er düfter nah Haufe, Hier traf er 
folgendes Blatt von Schopre an, das ter voraus | 
eilende Oheim bei ihm abgegeben : 

„Es iſt richtig — Sch fund das bewußte Por: 
trait — Ich bring” es in der Jagdtaſche mit — In 
wenigen Wochen oder Tagen fomm’ ih — Den 
Kahlkopf hab’ ich angetroffen und hinlänglich todt- 
gemacht — Ich bin fehr bei Sinnen, Dein felt- - 
famer Oheim reijete fange mit mir, SG“ | 
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127. antel, 


Linda hatte den ganzen Tag darauf in ſchwei— 
gendem Seelenſchmerze zugebracht über ven Ges 
liebten, der ihr, wie einft Liane ibm, nicht ım 
ganzen lebendigen Feuer der Liebe zu leben ſchien 
wie fie — fie war lange von der Fürſtin umlagert 
und dann durch fie Suliennens für eine Luſtreiſe 
beraubt worden, die ihr nur die Nachricht zumers 
fen fonnte, daß Albano tiefen Tag auch einen 
Ausflug gemacht, um Schoppen früher zu umarmen 
— fie war ſtill genlieben nach ihrem Grundſatze. 
daß der weiblibe Stol; bier Schweinen, Ruhe 
und ſogar Vergeſſen gebiete: — ale fie Abentd durch 
das blinde Maschen aus Blumenbühl, tas fie 
b ibre Dienjte genommen, folgenten Brief er: 

telt: 

„Du Meine! Sei ed wieder! Sch will noch 

fterben, aber für Dieb, nicht für ein Rolf auf tem 

Schlachtfeld. Vergib das Geftern und beulude 

das Heute, Ich habe meinen Vorfag einer Ent: 

gegenreife wieder aufgegeben, um Dir beute 
noch an das Herz zu ftürzen und Deinen Himmel 
auszvichöpfen und meinen zu fullen. Ich kann 
nicht warten bis Aulienne wiederfommtz; mein 

Herz brennt nad Dir. Morgen muß ih obne- 

hin im Brinzengarten fein, wo Roquairol feinen 

Truueripieler entlich gibt. Komme diefen Abend 

— ich flehe Dih bei unierer Liebe an — um 

8 Uhr entweder, wenn es heil ift, in die Tar— 

tarııd Höhle, deren Todtengräber = Pug und 

Drfus : Ameublement Dir gewiß nur lächerlich 

fein wird, oder wenn es wolfig ift, in das Ente 

des Flötenthals. 

Dein blindes Mätchen nimmft Du nur mit, 
Du kennſt ja dad Spionenweien, das gerade 
uns umfiellt. Ich erwarte und begehre feine 
Antwort von Dir, jondern Schlag acht Uhr 
ſchleich ich durch das Elpfium, um zu feben, wo 
die Göttin fieht, der Himmel, die Sonne, tie 
Seligkeit, Du. 

Dein Albano.“ 


Wie durch einen Wetterfiral des Himmels war 
ihr ganzes Weſen geihmolzen zu weicher ſeliger 
Glut; denn fie glaubte der Handfhrift, daß das 
Blatt von Albano ſei — fo unerwartet ihr auch an 
ihm eine fo fhnelle Umfehrung erſchien; — ob es 
glei von Noquairol geicrieben war. Larfet uns 
zurückgehen bis an die finfiere Quelle des reißen: 
den Höllenflujfes, der feinen eiskalten Arm nach 
der Unſchuld und nach dem Himmel ausftredt. 

Noquairel war im Winter bei allen Feblihla- 
gungen feiner unbändigen Wunſche ziemlich glück. 
lid und aut geblieben; ver Abendſtern der Liebe, 
ob er wohl für ihn mehr ab» als zunahm, ſtand 
doch noch nicht unter Dem Horizont, jondern nur 
unter Gemwölfe. Aber jobald Linda mit Julienne 
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abgereifet war — und zwar, wie er fogleich errieth 
und früh erfuhr — nad Italien: fo bemeate fih 
ein neuer Sturn durch fein Peben, der ihm vie 
legten Blüten abriß und mit dem fange gelegenen | 
taub verfinfterte, weil er nun, wie er Albano 
felver vorau@gefagt, das Meg zu tiefem und der 
Gräfin im Etrome herauffonımen fah, das beide | 
eng gefangen nahm. Das freffende Gift der Viel: 
Liebhaberei und Vielgötterei lief wieder heiß in | 
allen Adern feines Herzens um: — er machte wil: 
den Aufwand, Spiele, Schulden fo mweıt ed nur 
ging — ſetzte Glück und Leben auf die Wage — | 
warf feinen eifernen Körper dem Tode zu, der 
ihn nicht fogleich zerichlagen fonnte — und ber 
raufchte fi in der Wilden:Trauer um fein gemor: 
detes Leben und Hoflen im Feichentrunf der 
Schwelgerei; ein Bund, den Wolluft und Ber: | 
zweiflung ſchon oft auf der Erde mit einander auf 
Kriegſchauplätzen und in großen Stätten geichlof- 
fen haben. 

Nur etwas hielt den Hauptmann noch aufrecht, 
die Ermartung, daß Albano in feiner Ferne von 
Cinda beharre, und die, daß dieſe wieterfomme, 
Sept kam die Fürftin zurück, noch mit allen frifchen 
Hoffnungen gegen ten falten Albano, für teten 
„dupe» fie fi hielt. Roquairol bemog leicht fei- 
nen Vater, ihn ihr näher zu bringen, da er bei 
ihr über Albano und alles Nachrichten zu finden 
hoffte. Er wurd’ ihr bald durch tie ähnliche 
Stimme und die vorige Freuntihaft gegen ihren 
Feind beteutend, und noch mehr durd feine feltne 
Gewandtheit, einer Frau immer das zu fein, mas 
fie gerade begehrte. 

Da fie alle feine frühern Berhäftniffe und 
Wuͤnſche fhon längft gefannt: fo warf fie, fobald 
ihre Fernfcreiber von Albano ihr die Nachricht 
von feiner neuen Piebe gegeben, ihm leicht die 
Erwähnung davon hin. Troß der warmen Molle, 
die Roquairol gegen fie zu frielen hatte, wurd’ er 
doch vor ihr wuthend blas, athemlos, bebend und 
ftarrend im Abwechlel ;» 18 fo %« fragt er leife — 
fie zeigt ihm einen Brief — »Fürftin (ſagte er 
mwütbend ihre Hand an feine Lippen fortpreſſend), 
Du batteft Recht, vergib mir nun alles.” 

Wie groß er von Nlbano gedacht, fah er erft 
jest aus feiner Bermunderung über das Natür— 
lihfte von der Welt. Nie haffet das Herz bitterer 
ald wenn es den Gegenftand, den ed vorher unter | 
tem Hallen adıten mußte, nun ohne Achten haſſen 
muß; jo wie aus denfelben Grunde den ſchlimmen 
Menſchen die Heucelei des andern weit tiefer und 
eigennüßiger entrüftet als den frommen. Moquair 
rol glaubte jegt, Den ftoljen Freund recht anfeinten | 
zu dürfen; er wurde aus einer deutichen Ruine 
eine weliche voll Sforpione, Die Fürftin wurte | 
das heiße Klima, das die Skorpione erft recht vers 
giftet. Sie erzählte ihm mie Albano fie fo lange 
zu gewinnen und auf feine tiefen Minen zu loden 
gefucht, blos um bei teren Aufipringen den Genuß 
der Kälte und det Hohns zu haben , und wie er fo 
gleichgültig vom Hauptmann gefprocden , ohne ihn 
nur des Haſſes zu würdigen. 

Die Fürſtin erlaubte dem Hauptmann eine 
Stufe nad der andern an ihrem Throne hinauf: 
zugehen, bis er feine mehr hatte als ihre eigene 
Perfon. Sie gab ihm auch die letzte Stufe unter 
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der Bedingung Preis, ſie zu tächen. Er ſagte, er 
räche fle und fich, denn Albano habe feierlich in dem 
Tartarus der Gräfin für ibn entſagt. So fie 
nen beide ihre wahre Liebe unter die Larve ver 
Rache zu ftecken, die Fürfiin ihre für den Haupt» 
mann, er feine für Linda. 

Sie brachte ihm einen Plan immer dichter vor 
das Auge, den er nicht erblicte, fo fehr fie ihn 
reijte durch die Bemerfung, daß Alband ein grö— 





berer Beiber:Liebling fei und fein werde als man 


biöher noch dachte, daß fogar ihre fromme beſon⸗ 
nene Schwefler Idoine nah ihren ftillen Fragen 


in Briefen und nah andern Zeihen fall beides 


durch ihn verloren, was fie ihm am Stranfenbette 
wiedergegeben, &efuncheit und Ariede, und daß 
er nie hoffen folle, die Gräfin je abtrünnig zu fer 
hen oder auch zu machen. 

Endlich fagte fie langfam das fürchterliche Wort: 
„Roquairol, Sie haben Seine Stimme und fte 
hat Abends fein Auge,» — »Himmel und Hölle !« 
rief er aut, wechſelnd roth und blaß und zugleich 
in Himmel und Hölle ſehend, deren Thüren vor 
ihm aufıprangen. „Vals ſetzt' er ſchnell dazu, 
ohne die ſchwarze Tiefe dieſet weißſchaumenden 
Meers noch durchdrungen zu haben. Die Fürftin 
umarmt’ ihn feurig, er fie noch feuriger, „In 
einer poetifchen Dichtung (fagt’ er) ware mir Dein 
Gedanke leicht gefommen, aber in der Wirflichfeit 
hab' ich Peine Lit» — ⸗O Schalk!“ fagte fie. 
So früh und fo lang’ er nur durfte, fagte er Du, 
weil er dad Herz, kannte, befonders das weibliche. 
— Buld darauf, ald fie noch offenberjiger gegen 
einander geweſen waren, fagte fie: "bleibt fie uns 
fchuldig bei Ihnen, fo baden Sie niemand beleidigt 
und niemand hat verloren; bleibt fie ed nicht, fo 
war fie ed entweder micht, oder fie verdiente die 
Probe und Strafe getäufht zu werten.» — „Ja, 
das iſt göttlih — das gehört in den herrlichen 
Trauerfpieler furz vor dem Ende» fagt’ er, wollte 
fidy aber nicht darüber erflären. 

Jetzt kam Ziel und Mittelvunft in die milden 
Kreiſe feines Treibend. Er jerleate falt Albano’s 
Briefe der Liebe in große und kleine Buchjiaben, 
blos um fie pünftlih nachzumachen; daher fand 
einmal Albano bei Rabetten feine Handſchrift ohne 
feine Gedanfen. Er fragte Nabetten alle kleine 
Verhältniffe Albano’s ab, um feine Rolle bis ins 
Kleinſte auszuarbeiten; und eben fo las er alle 
italiänifche Reiſebeſchreibungen, um mit Lında über 
jete ſchöne Stelle frei zu ſprechen, wo er als 
Schein »Albano mit ihr das hefperifhe Leben ger 
nofien. Es figelte ihn, fo mit der Flamme ın der 
Bruft und mit dem falten Eisliht im Kopfe ein« 
mal alle theatraliiben Zurüfiungen und Ver— 
widelungen, jo wie fonft fur die Buhne, jetzt für 
das Leben anzulegen und befonnen zu regieren. 

Gr ſah Albano von der Reife fommen, der ihn 
ſtolz behantelte — er fah die bluhenre Göttin in 
Lilar geben — er hörte durd die Spione der Fürs 
fiin von ihrer Verbindung: hoch aing fein todtes 
Meer in ſchweren Bellen und fuchte tie Opfer aus 
ihrem Aluge bis vom Himmel herabjuziehen. Un— 
mittelbar nach dem Trauerfpiel, das er mit Linda 
zu ſoielen vorbatte, follte fein eigenes im Prinzen- 
garten fommen , dad er von Zeit zu Zeit zu geben 
verferah und verichodb ; er mußte lange harren 
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und frähen bis eine Zeit erfchien, in welche fo viele | nem Freund Schoppe entgegenreifen, er will mor⸗ 
Zähne eines doppelten Mafhinenwerfs zugleich | gen Abents fommen; auch diefer wird mit zufe- 
eingreifen fonnten. | ben.” 

Endlich erfbien die Zeit und er fehrieb das oben | Albano Fonnte in feiner verworrenen Etim- 
mitgetheilte Blatt an Yında. Alles war berechnet ' mung gegen Linda und in der erwartungvollen 


und abgetban und jede Hülfe des Zufalls mit in | gegen Schopve nichts fo leicht annehmen als einen 








den Plan gewebt. Sein Trauerfpiel war von feis 


nen Befannten längft vingelernt, obwohl niemals | 


einprobiert, weil er, wie er fagte, die Mitfpieler 
felber. mit feiner Rolle mitten im Spiele über: 
rafchen wollte. Die freute, die er von jeher hatte, 
Abſchied zu nehmen, — mweil ihn hier die Ruhrung 
jugleih durh Kürze und Starke erquidte — 
macht’ er fich bei fo vielen als ihn liebten. Bon 
Rabette ſchied er fo ftürmiich = weich, Daß fie er- 
fhroden zu ihm fagte: "Sarl, das bedeutet Doc 
nichts Boſes %- — Sept ift alles böfe an mir« 
fagt' er, 

Durch Berwendung der Fürftin waren für fein 
Trauerfpiel auf den nächſten Tag die bedeutend- 
ften Zufchauer geworben, auch Gaſpard und Ju— 
lienne fammt dem Hof. Das Geheimnif zog an; 
auch der Fürfiin war feine Rolle verdedt. Nur 
feinen Bater,-der dem Hof gern folgen wollte, 
firih er aus der Zahl durd einen großen Zorn 
morein er ihn fegte, weil er ihn mit feiner andern 
als diefer Dornhede abzuhalten mußte. Geine 
Mutter und Rabette hatt’ er deſchworen bei ihrem 
Glud, bei feinem Glüd, feine Zuſchauerinnen feis 
nes Spiels ju werten. 

Ein neuer Bin? tes Zufalld war ihm zum Des 
ben feiner Flugmaſchine durd den feltfamen Brus 
der des Ritters gefommen, der mit folder Freude 
von der eiiernen Masfe feiner tragifhen Maske 
hörte, daß er mit dem Antrag zu ihm fam, er 
wolle ihm einen neuen mwunverbaren Spieler zus 
führen. „Miles ift beſetzt- fagte der Dichter. 
„Man mache ein Ehor zwifben den Aften und 
geb’ es Einem ‚» fagte der Epanier, Roquairol 
fragte nad) dem Namen des Spielers. Der Spanier 
führt’ ibn in feinen Gafthof ; innen im Zimmer rief 
ſchon eine thierifhedumpfe Stimme: Kommſt Du 
denn icon wieder, mein Herr %- fie fanden darin nur 
eine ſchwarze Dohle. - Dun jtelle ven Bogel auf das 
Theater, er fei das Chor, er fage in halbem Ge⸗ 
fang mezza voce bios jwei, drei Zeilen ber, die 
Wirfung wird fommen,- fagte der Spanier. 

Roquairol ftaunte über die fangen Sprüche der 
Dohle. Der Spanier erbat ſich einen längern von 
ihm, um ihn ihr vor feinen Ohren einjulernen, 
Roquairol gab ihm den: Gm Leben wohnt 
Taufhung, nicht auf der Bühne. Der Spanier 
fagte anfangs blos ein Wort zum Nachſprechen 
vor, dann wieder eins, wiederholte es dreimal, 
fagte dann mit den Fingern den Bogel ermunternd : 
«allons diablesse !" und das Thier flotterte dumpf 
die ganze Zeile her. Roquairol fand in diefer 
fomifhen Thier«Larve etwas Fürchterliches, und 
nahm den Borichlag, einige Ehorzeilen zu dichten 
und dem Bogel anzuvertrauen, unter einer eignen 
Bedingung an, — dab naͤmlich der Spanier jeinen 
Meffen Albano den Abend vorher von Peftiz ent- 
ferne unter irgend einem Vorwand und dann mit 
ihm im Prinzengarten erfheine, Der Gpunier 


fagte: ‚„„Herr Hauptmann, ich brauche feinen Bor» 
wand, ich habe Wahrheit! Ich werde mit ihm feis 





fFleinen Reifeplan, um viefen geliebten Schorre 
früher an der Bruft zu haben. Julienne wurde 
in Gegenwart des Franfen Fürfien von der Fürftin 
gebeten , fie zu Idoine zu begleiten, tie ihrer auf 
haldem Wege in einem Gränzicloß wartete, und 
den andern Tag in den Prinzengarten jurüdju« 
gehen. Cie weigerte fib. Der franfe angejtiftere 
Bruder that die von ihm erbetenen Bitten dazu. 
Die Schweſter erfüllte fie. 

Nun war alles für ven Abend, woran Rogtiai- 
rof Linda fehen wollte, berichtigt — So glimmen 
Nachts in ven Scheuern eines ſchuldloſen Dörf: 
chens die eingelegten Bränte — ter Sturmmwind 
braufet um die müden ſchlafenden Ginwohner — 
tie Räuber ftehen auf den Bergen im Nbentnebel 
und fhauen wartend herab, warın die Feuerſchwer⸗ 
ter der Flammen auf allen Seiten durd die Nebel 
alänzen und mit ihnen rauben und morden wer 
den, um zu ihnen herabzukommen. 


125. Zykel. 


Linda las das Blatt unzählinemal, meinte vor 
füßer Liebe und dachte nicht daran ‚zu — vergeben. 
Diefes Wehen ver Liebe, das alle Blumen beugt 
und feine vflüct, hatte fie ſchon fo fange gewunſcht; 
und jegt auf einmal, nach der nebligen Windſtille 
des Herzens, aing es lebendig und friich tur den 
Garten ihres Lebens. Cie fonnte ſchwer acht Ubr 
erwarten. Sie half ſich über die Zeit hinweg 
durch Wählen des Puges, ver zulegt ganz in dem 
Schleier, Hute, Kleide und allem beſtand, mas fle 
getragen, alt fie ihren Geliebten zum erfienmal 
auf Ischia gefunden. 

Sie fledte Die Paradieſes- oder Drangenblüten, 
die Zeiger jener Zeit und Welt, an ihr Mopfenves 
Herz und ging jur beftimmten Stunde, mit dem 
blinden Mädchen am Arme, in ten Garten hinun— 
ter. Somohl aus Hab gegen ten Tartarus als aus 
Willigfeit gegen den Brief nahm fie den Weg ins 
Flötenthal. Die Naht war finfter für ihr 
Auge, und das blinde Mädchen wurde ihre Füh— 
rerin, 

Oben auf dem Lilarsberg mit dem Altare ftand, 
wie der böfe Geift auf der Zinne des Paratiefes, 
Roquairol und blickte ſcharf in den Garten berab, 
um Linda und ihren Weg zu finden. Gein Freu. 
denpferd war unten im tiefen Gebüſch an auslün- 
diſche Gewaächſe angebunden. Boll Ergrimmung 
ſah er noch Dian und Ehariton mit den Kintern 
in dem Garten geben; und oden im Donnerbäuss 
chen ein Pleines Licht. Er verfluchte jede Hörende 
Seele , weil er entfchloffen war, heute im Notbfal 
jeden Stürmer feines Himmels zu ermorden. End: 
fich fah er Linda's lange rothe Geftalt gegen das 
Klötenthal zugehen und das Schwellen⸗Gebuſch auf: 
ziehen und dahinter verſchwinden. 

Er eilte den langen Schnedenberg herab, warm 
wie eine vergiftete Leiche. Hinter fi hörte er im 
langen Buſch⸗Gewinde jemand nacheilen — er ent« 














brannte und zog feinen Stodtegen, den er nebft 
einem Taſchenpiſtol bei fi) natte — endlich ſah er 
eine häßliche Geftalt, einem böfen Geifte ähnlich, 
die ihm nachrannte — fie yadte ihm — ed war ter 
Fürftın fangarmiger Affe — Er durchſtach ihn guf 
der Stelle, um nicht von ihm verfolgt zu werden. 

Unten im freien Garten ging er langſam, um 
feinen Verdacht zu wecken. Er ſchlich leife wie ter 
Tod, der auf dem Donuerwagen einer Wolfe un« 
gehört durch Lüfte über den Blütenbaum zieht, 
mworunter eine Zungfrau lehnt , und verſteckte den 
mörderifhen Wetterftral in feine Bruf. Er off- 
nete das hohe Pforten:Gefiräud des Blötenthals ; 
alles war darin ftill und dunkel; nur hoch im Him⸗ 
mel ging ein fellfamer braufender Sturm und jagte 
die Wolken⸗Heerde, aber auf der Erde war es leife 
und fein Blatt bewegte ſich. „Iſt jemand da?” 
fragte die blinde Thürhbüterin. „Guten Abend, 
Märchen » jagte Roquairol, um durch feinen 
Sorachton für Albano zu gelten, 

‚Tief im engern laubigen Thale fang Linda leiie 
ein altes ſpaniſches Lied aus ihrer SKinderzeit 
Endlich wurde ſle erblidt — die Riefenfchlange 
that dem giftigen Sprung nad der füßen Geflalt 
und fie wurde taufendfach umwunden. 

Er hing an ihr ſprachlos — athemlod — die 
Wolfe feines Lebens brach — Thränen der Glut 
und Pein und Wonne rannen brennend fort — 
alle Arme, worein der Strom feiner Liebe bisher 
feiht umbergelaufen war, ſchoſſen braufend zu- 
fammen und faßten und trugen Eine Geſtalt 
— „Beine nicht , mein guier Menſch, wir lieben 
und ja immer wieder," fügte Linda, und Die zarte 
jhöne Lipre gab ihm den erfien innigen Kuß. Du 
freifete das Feuerrad der Entzüdung mit ihm 
reißend um‘, und um ten baraufgeflodhtenen Kopf 
wehten die Flammen⸗Kreiſe hoch auf. Aus Furcht 
erblickt zu werden, wenn er erblide und aus Luſt 
hatt’ er die Augen geſchloſſen, jet that er fie auf, 

— fo nabe an fi und in feinen Armen fah er nun 
die hohe Geftalt, das fiolze blühende Antlitz und 
die feuchten warmen Liebe⸗Augen. „Du Himm: 
liſche, (fagt’ er,) tödte mich in diefer Stunde, da⸗ 
mit ich fterbe im Himmel. Wie will ih nachher 
noch leben? — Könnt’ ich meine Geele in meine 
Thränen giefen und mein Leben in Deines, und 
wäre danu nicht mehr I” 

„Albano, (fagte-fie) warum bift Du heute fo 
anders, fo traurig umd weich ?” — 

„Nenne mich (fagt’ er ) lieber bei Deinem 
Mamen, wie die Liebenden auf Dtaheiti die Nas 
men taufchen. — Bielleiht hab’ ich auch etwas ge- 
trunfen — aber ich bereue ja das Geſtern — 
und ic liebe Did ja neu. Ah, Du, liebt Du 
denn auch mein Inneres, Linda 7” 

„Süßer Jüngling , kann ich es denn jegt nicht 
ewig lieben ? — Ich bleibe ja bei Dir und Du bei 
mir,” 

„Rh Du fennft mich nicht. Wann weiß es 
denn der Menſch, daß gerate Er, gerade vieles 
Ich gemeinet und geliebet werde? Nur Geftalten 
werden umfaffet, nur Hüllen umarmt , wer drüdt 
denn ein Ih and Ich? — Gott etwa. — 

"Und ich Dich / — fagte Linda. 

„O Linda , liebt Du mid fort in meinem 
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— liebſt Du mid fort in meiner Hölle, wenn ich 
Di aus Liebe gegen Dich belogen habe ? Iſt denn 
Liebe die Entihuldigung der Liebe ? — 

„Ich liebe Dich fort, wenn Du mid liebt. Biſt 
Du vie Giftblume, fo bin ich die Biene und fierbe 
in dem ſüßen Held.“ 

Die Braut ſank an feinen Hald. Er umflanı- 
merte fie heftig — und wurde immer ähnlıher dem 
Gletſcher, der durh Wärme immer weiter rüdt 
und jchmelzend verheert. Um ihn zogen die Freu: 
den mit glänzenden, mit himmliſchen Gefictern, 
äeigten ihm aber in den Händen Zurienmasfen. 

"Du willſt ſterben aus Liebe; ich bin ſchon ges 
ftorben aus Liebe — O Du weißt nicht, wie lang 
ih Dich ſchon liebte!“ antwortete er. 

Glühender (fagte fie) ven?’ an dieſe Nacht 
wenn Du einft Spoinen ſiehſt!“ — »Eo feh' ich 
nur meine aufgeftandene S h weft er,“ fügt’ er, 
aber fogleih über die entfahrne Wahrheit erichre: 
dend. «Man fieht (ſetzt' er eilig dazu) das aufs 
erfiandene Herfulanum, aber man mohnt im 
blühenden Portici darüber; ih und Du fuhen im 
Baja: Gold unter dem Meer die verfunfenen Bo— 
gen und Thore, und wir ſchifften nad lebendigen 
Städten weiter. — Iſt mir doch auch Roquairol 
in fo mandem fo ähnlich und liebt Dich fo fehr 
und fo ange und ftark auch einmal wie Liane ?-— 

„Aber diefen hatt’ ih nie geliebt und nun bin 
ich Deine ewige Braut.“ 

„Der arme Menih! Aber ich that, glaub’ ich, 
doch nicht Recht, da ich einft in der Tatarushöhle 
Dir Ungefehenen im Boraus entfagte aus Liebe 
gegen den Freund. « 

"Sewiß nicht; aber wie fommen wir beide auf 

diefes unheimliche Weſen?“ fagte fie füſſend. 

Heimlich möcht" ichs eher nennen « verfegt’ 
er, entbrennend in haffender Liebe, im Zwiefpalt 
der Rache und Luft, und entfchloffen, nun den 
Leichenſchleier über ihre gunze Zufunft zu weben. 
Er ſchlug die ſchwarzen Adlerfchwingen um tas 
Dpfer, und erfiidte und erweckte Küffe, er riß die 
Drangenblüten von ihrer Bruft und warf fie zu: 
rüd. Liebe ift Leben und Sterben und Himmel 
und Hölle, (fagt’ er,) Liebe it Merd und Glut 
und Tod und Schmerz und Luſt.— Kaligula wollte 
feine Zäjonia foltern luffen, um nur von ihr zu 
wiſſen, warum er fie jo fiebe — ich wäre das auch 
im Stande“ 

"örtlicher Albano ! trinfe nicht mehr fo! Du 
bift zu ungeftüm, Deine Augenbraunen flürmen 
fogar mit — wie bift Du denn ?” 

„Alles auf einmal, wie ein Gemitter, voll Glut 
— und mein Himmel ift bel durch den Blitz — 
und ich werfe falten Hagel — und eine Zerftörung 
nach der andern, und es regnet warm aufdie Blu— 
men—und Himmel und Erde verfnüpft ein fiiller 
Bogen des Friedens.» 

Sept fah er am Himmel die Sturmmolfen, wie 
Sturmvögel, zwiſchen den Sternen und neben dem 
zornigen Blutauge des Diars ſchon heller fliegen ; 
der Mond, der ihm verjagte und verrieth, warf 
bald das Richter-Auge eines Gottes auf ihn. Im 
Hohne gegen das Schickſal riß er auf für feine 
füffende Wuth den Nonnenfchleier und Heiligen» 
glanz ihrer jungfräulihen Bruf. Fern ftand ber 
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zogen. Linda weinte zitternd und glühend an fei— 
ner Bruſt. „Sei mein guter Genius, Albano:” 
jagte fie. — „Und Dein böfer; aber nenne mid 
nur ein einzigesmal Karl,” ſagt' er voll Wuth. 
„Do heiße denn Sarl , aber bleibe mein 
voriger Albano, mein heiliger Albuno !” fagte 
fie. — 


Ploͤtzlich fingen im Thaf die Flöten an, die der | 


fromme Vater zu feinen Abendgeberen fpielen lieb. 


Wie Töne auf tem Schlachtfeld riefen fie den 


Word heran — da ſchmolz Linda’s goldener Thron 


des Glücks und Lebens alühend nieder, und fie ı 


fanf herab, und das weiße Brautfleıd ihrer Un— 
fhuld wurde zerriſſen und zu Aſche. 

„Nun die Deinige bis in meinen Tod!” fagte 
fie feife mit Thränenfirömen. „Mur bis in mei» 
nen,” fagte er und meinte jest weich mit den wei: 
nenden Flöten. An der goldenen Kugel auf dem 
Berge glomm fihon der Wiond, der wie ein be: 
waffneter Komet, wie ein einäugiger Rieſe her: 
auferang, den Günter aus feinem Eden zu jagen. 
„Bleibe bid ver Mond fommt, damit ich in Dein 
Angefiht fehe,” bat fie. „Mein, Du Göttliche, 
mein Freudenpferd mwiehert ſchon, die Toresfadel 
brennt herab in meine Hand,” fügte er tragifch 
leıfe. Der Sturm war vom Himmel auf die Erde 
gezogen; fie fragte: „der Sturm ift fo laut, was 
fasteft Du, Schöner ?*" Gr küßte wild ihre Lipp 
und ihren Bufen wieder; er fonnte nicht gehen, er 
Fonnte nicht bleiben: „Gehe morgen nicht (iagt’ er) 
in ten Trauerfpieler, ich flehe Dih, das Ente, 
hör’ ıch, iſt zu erſchütternd.“ 

„Ich liebe ohnehin dergleichen nie. O bleibe, 
bleibe länger, ich ſeh' Dich ja morgen wieder nicht.“ 
Er preßte ſie an ſich — deckte ihre Augen mit ſei— 
nem Angeſicht zu — das Gorgonenhaupt des Mon: 
des wurde ſchon in den Morgen heraufgehoben — 
er ließ das Yeben los, wenn er fie entließ — und 
doch zehrte jedes geflammelte Wort ver Liebe an 
der furjen Zeit. Der Sturm arbeitete in den ge: 
riffenen Baumen, und die Flörtentöne ſchlüpften 
wie Schmetterlinge, wie fehuldlofe Hinter unter 
tem großen Flügel weg. Roquairol, wie betäubt 
von ſolcher Gegenwart, war nahe Daran, zu ſagen: 
fieh mid an, ih bin Roquairol ; aber der Gedanke 
ftellte ſich dazwiſchen: das verdient fie nicht um 
Dich ; nein, fie erfahr’ es erft in der Zeit, wo man 
den Menſchen alles vergibt. — Noch einmal heftig 
hielt er fie an ſich gedrüdt, das Mondlicht fiel ſchon 
auf beide herein, er wiederholte taufend Worte der 
Liebe und Scheidung, ſtieß fie zurück, fuhr ſchnell 
um, und fchritt in Albano's Kleidung dur das 
Thal hindurch. 

„Gute Naht, Märchen,” fagt’ er vorübergehend 
jur Blinden. Linda fang nicht wieder wie vorhin. 
Die Sterne ſahen ihn an, die Sturmwinde redeten 
ibn an — die Freuden gingen neben ihm, hatten 
aber die Furienmasken nun auf den Gefihtern—aus 
tem Himmel griff ein Arm herab, aus der Hölle 
griff ein Arm herauf, und beide wollten ihn fallen, 
um ihn auseinander ju reißen — »mu, nu, Gagt' 
er) ib war mohl glücklich, aber ich hatt’ es noch 
mehr fein fönnen, wär’ ich ihr verdamniter Albano 
geweſen“ — und ſchwang fih auf fein Freudenpferd 
und jıgte noch in der Nacht nach dem Prinzen: 
garten, 
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| Albano und fein Oheim zogen dem angefündigten 
Schoppe von Dorf zu Dorf weiter entgegen; der 
Oheim ſchob die Hoffnung wie einen Horizont im⸗ 
I mer vor ihnen voraus ; einmal Abends glaubte der 
Graf, Schoppe's Stimme nahe neben fi zu hören 
— umſonſt, der geliebte Menih fam noch nicht 
an fein Herz, und ſchmachtend ſah Albano vie 
Wolfen im Himmel auf dem Weg herjieben, den 
ı hin Theuerer unter ihnen auf der Erde nahm. 
| Der Oheim erzählte ihm lange von einem geheimen 
Kummer, der den Bibliothefar oft niederdrude, 
und von deſſen Anfaß zur Zollbeit, der ihn auch 
| früher von ihm meggetrieben, weil er unter allen 
Menſchen feine fo fürchte als tolle. Bon Romei— 
ro's Portrait ſchien er nichts zu wiſſen. Alband 
ſchwieg verdrüßlich, weil der Spanier unter die 
unleidlichen Menſchen gehörte,die mit glattem feitem 
Geſicht und mit zugeihraubter gehelmter Seele 
den fremden Widerſpruch, ohne eigenen Wider⸗ 
ſoruch, ohne Echo, ohne Spiegel und Aenderung 
um ſich flattern laſſen Pönnen, und für welche vie 
fremde Rede nur ein ftiller Thau ift, deſſen Fallen 
feinen Stein aushöhlt. Dazu Fam Albano's 
Erbitterung gegen teflen neue Unwaährhaftig— 
feit über Schoppend Mühe und gegen fein eige: 
nes Unvermögen, eine Stunde lang alles ungläus 
big anzuhören, was ein Yügner ſagt. 
) 


! 


Schoppe ift auf mein Wort durd einen andern 
Weg ſchon im Prinzengarten,” ſagte entlich ter 
Spanier ganz munter, und rieth umzukehren un, 
im warmen Genuſſe feiner frechen falten Strait, 
jeden, der ihm nicht huldigte, zwifchen fcharfe lang⸗ 
fame Gisfelter zu preſſen. 

Sie kamen vor dem Prinzengarten unter lauter 
Wagen an, aus welden die Zufbauer des heutigen 
Spielfefles ausftiegen. Nlbuno fund fhen unter 
jenen feinen Bater, die Fürfiin und Sulienne; 
und unter den Mitfpielern Bouverot, feinen alten 
Ererzizienmeifter Falterle und vie gelbgefleitete 
Kaufmannfrau in rothem Schawl, die einmal we: 
niger in ald an Roquairols Herzen geweien, und 
diejen felber. Der Hauptmann trat vor aller Belt 
fofort ven befannten Albano an und fagte mit ge- 

I fuchter Leichtigkeit, das Spiel beginne bald, nur 
Dian mit feiner Frau werde noch erwartet. Dian, 
überall leicht beweglih, am meiften durd eine 
Bitte, Fonnte einer für die Kunft am wenigfien 
widerftehen; durd ihn wurde bald auch Chariton 
für das Spiel gewonnen, aber nicht ohne ven Um— 
ftand, daß fie im Stüde eine Geliebte gegen nie: 
mand als ihren Gemahl zu fpielen hatte. Wis 
Roquairol mit Albano fprah, fo wurde feinem 
Geſicht, fo wie einem geſchwollnen oder gefrornen, 

| das leichte Lachen ſchwer und das Aufheben des 

Augenlieds; und innen drückte ein firafender beu- 
gender Geift den feinigen vor dem froben reinen 

| Freunde zur Erde, aus deilen Frühling er die 
helle Sonne weggeriffen und geworfen, und 
dem er eine ewige Pefiwolfe über vas Leben ge: 
bangen. 

Uuter dem Getümmel der Gartenreden und 

im fruchtiofen Wunfche, der Schweſter Julienne 


| drei fünfte Worte für die ihm fo lange verdeckte 








da halten, und fie und Dian und Chariton aus— 
fteigen. 

Da kannt’ er weiter nichts als den Flug zur ent⸗ 
bebrten Geliebten, der ih vor den vielen Augen 
leicht in die Sehnſucht nah Dian einfleidete; und 
jegt fragt’ er im Durft ver Liebe nach gar feinem 
Auge, "Ah da bin ich Doc?” fagte Linda und 
ging ihm entgegen, mit den weichen Rebenfchlin- 
gen zarter Blicke fih in feine verwebend — fo ſcheu 
und fo liebevoll — und das Abendroth der Ber, 
fhämtheit zog, wie Frühlingröthe in der Macht, 
um ihren Himmel, und der weiße Mond der Uns 
ſchuld ftand mitten darin! — Albano zeraing vom 
Thauwind diefer Berzeihung, warf fi feine füße 
Freude an ihrer Umfehrung als felbfüchtigen Stol; 
über fein Siegen vor und fonnte in der ſchönen 
Verwirrung des Glücks faum das fuße Staunen 
regieren und das aufgelöfte Herz, dus vor ihr zer 
rinnen wollte wie ein Gewitter in Abendthau. Er 
feste in fein Auge die Seele und gab fie der Ges 
fiebten. Bor Ehariton mußt’ er fh verhüllen, 
Zu Dian und Linda fagt’ er, als fie in vie hin- 
unterfteigende Sonne fühen, blos das Wort : 
Iſchia! 

„Da liegt nun freilich, lieber Anaſtaſſus (ſagte 
Chariton zu Dian,) meine gute Fräulein Liane 
begraben und man weiß nicht eigentlih wo im 
Gurten, denn man fieht ja nichts ald Blumen und 
Blumen; fie hats aber fo beftellt.” — "Das ift 
fehr betrübt und hübſch, (ſagte Dian,) aber la 
ed — weg bleibt weg, Ehariton !” und führte fie 
feitwärts fort, den Liebenden fhonend. An Albano, 
der nichts überhörte und überfah, war die Erfchütte- 
rung davon fo ſichtbar. Auch Linda nahm fie wahr, 
"Sprich nur aus Dein Weh, (fügte fie, ) ich liebe 
fie ja au.” — „Ich denfe au vie Lebendigen 
(fagt’ er, ſich zuſammenfaſſend und blidte fcheu 
nicht auf den Blumengarten, fondern auf die fon- 
nentrunfne Abendgegend, ) fann man denn genug 
auf der Erde vergeben und errathen ?—Linda,o wie 
vergibft Du mir heute!” 

„Freund, ( fagte fie,) wenn Shr fündigt follt 
Shr Vergebung empfangen ;aber bis dahin feid noch 
ftitt !” Er fah fie bedeutend an: »haft Du micht 
ſchon vergeben und ich noch niht ? — ber wüß— 
teft Du, wie ich in diefen Tagen auf dem Weg zu 
meinem Schoppe innigft dei Dir lebte und die 
göttliche Vergangenheit in Die Zufunft brachte — 
ab, kann ih Dir tenn alles fügen an diefem 
Orte?“ — Zum Glüd hörte fie — gleich antern 
Frauen, weniger auf Worte ald auf Mienen, 
Binfe und Thaten merfend? — mehr mit dem 
geiftigen als leiblichen Ohre und trat nicht in den 
fö nahe aufgeiperrten Abarumd feiner Worte. So 
frielten jegt beide, wie Kinder, neben der Falten 
mit Donner durchzognen Gemitterftange, aus wel: 
her bei der Fleinften mähern Nähe die bligente 
Genie des Todes führt. 

Beide gaufelten neben dem Gewitter fort. Die 
Sonne zog neben dem Heinen Berge und ebenen 
Blumen: Grabe mit ihren Flammen in die fernen 
Ebenen hinein. Aus dem tiefen Prinzengarten 

flatterten Töne durdy die langen Abenpftralen her» 
[er und vergötterten die goldene Gegent. Die 
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Linda mitzugeben, ſah Albano den Wagen der rä- 
fin auf die Höhe an Lianens letzten Garten rollen. | ſuchten und dann an ihm weiter flogen — und tie 


| fuht auf: »fie ift nun meine Merlobte- ſagt' er 
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Töne waren einfume Schwingen, die fih ihr Herz 


| 
liebenden Herzen wurden voll Flügel — Die Stra: 
len fanfen, die Töne ftiegen — Um Yinda und Als 
bano lag ein goldner Kreis aus Gärten und Ber: 
gen und grünen Tiefen, und jede Blume ſchwankte 
reich unter dem legten Gold und wurde die Wiege 
des Auges, die Wiege des Herzens — Die Lieben- 
den blidten ſich und die Erde begeiftert an; die glan— 
jende Welt erfhien ihnen nur im Zauberfpieyel 
ihrer Herzen, und beide felber waren darin leuch- 
tende ſchwebende Bilter, 

„Linda, ich will fanfter werden, (fagt’ er, ) bei 
der Heiligen ſchwör' ichs, in deren Garten wir fie: 
hen!” — „Werd’ es, Lieber, in Lilar warft Du 
ed eben nicht!” fügte fie. Er verftand es von dem 
Sturme gegen Liane: „Verhülle Died Antenfen 
in Deine Liebe ! fagt’ er erröthend. Cie fah ihn 
jungfräulic an, ihr Inneres war jungfräulid ger 
blieben und unſchuldig; wie die Pfirſich fich roth 
und glübend der Sonne zjufehrt, aber in den Blüt: 
tern das zarte Weiß erhält. Ihr Auge tranf aus ſei— 
nem, feines tranf aus ihrem ; der Himmel vermiſchte 
fi mit ihrem Himmel, die Purpurſonne ſchimmerte 
aus dem warmen fiebethau ver Piebeaugen 
zurück. »D dürft’ ich Dich jegt küſſen!“ ſagte Albano. 
"Ach vürfteft Du es!” fagte Yında. »So golden 
ging einft die Sonne auf dem Meere unter!” 
fagte er. — Und nachher gaben wir uns den erften 
Kup!“ fagte fi. — »Wir wollen uns jegt viel 
öfter ſehen“ fagt’ er. „Ja wohl, und fänger anı 
Tage, Nachts hab’ ich Arme ja fein Auge. Nun 
geht mir dort fhon mein Auge unter“, fagte fie, 
als die Sonne verfanf. 

Es war ein guter, fanfier Geift, oder Lianen 
ihrer — jener, der ten Menden nur an der | 
Dämmerung in die Nacht führt, der uns mildernde | 
Thränen in den Jammer und in die Entzudung | 
gießet und der dem Abenzftern der Liebe die kurze 
Bahn nicht überwölft — Diefer Geift war es, 
welder ihre Zungen und Ohren vor dem fchred: | 
lihen Laute bewahrte, ter auf einmal ven golde: | 
nen Abendfreis in eine ringeumher aufbrennente | 
Hölle aufgerifen hätte. | 

„Wer fommt dort fo eilig? fagte Linda. »Mein 
Feind,“ fagte Albano. Roquairol hatte ihn ver: 
miſſet und Linda’s Ankunft vernommen; in ter 
Höllenangft , dab fih un dieſem Abende vor ihnen 
der geitrige aufdede, eilte er unter dem Vorwande, 
Dian zum Spielen und Albano zum Hören zu holen, 
den Berzheran. Wie einzentuur, halb Menſch, halb 
Wild, trat er mit verworrenem dumpfen Striege 
feines ganzen Wefens unter die melodifhen Seelen | 
und Freuden. Aber Baum, daß er anihnen die | 
Meihe der Entzüdung wahrnahm und die ſchwarze 
Dede noch auf feinem Morde fefiliegen ſah, fo 
richtete ſich in ihm der grimmige Geiſt der Eifer— 


ſich; und die Sonnenfinſterniß verworrener Reue 
wurde vom Gewitter des Unmuths verdeckt. Linda, 
über feine Stimmenähnlichfeit jürnend aus innerm 
Schauder, ftand vor ihm wie ein Diamant, heil, 
glänzend, hart und ſchneidend, Albano aber fanft, 
im Nactönen der Harmonie, auf dem Gottesader 
der Schweſter diefes Bruders und in einiger Ver: 
wirrung. In Roquairol ſchlich wieder der geftrige 
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Linda nicht mehr unſchuldig ſeien. 

Zornig bat er heute Linda, ſein Trauerſpiel mit 
anzuſehen. "ie ſagten mir (fagte fie zu Albuno) 
es fchließe fo tragifh, ich bin davon feine Freun- 
din.“ — „Er fennt es gar nicht,” fagte Roquairol. 
„Mein,“ fagte Albano. — Wie die Schlange fah er 
auf das Paravdies der erften Menſchen herab, fi 


Titan, 


unreine Argwohn herum, daß vielleicht Albuno und 





Gr das Tragifhe nehmen wird.“ — „Doc! (fügte 


‚ Roquuirol, der bisher fhmeigend und unruhig und 


froh bewußt, daß er ihnen vom Baume feines Er⸗ 
Penntniffes den Apfel reichen fonnte, der fie fo- 
gleih daraus verjagte. Zudem (fügte fie dazu) , 


feb’ ich Abends ſchlecht oder gar nicht.» Roquairol 
fiellte ih fremd dabei, fiherste über den Gewinn, 
ten er ald erfter Liebhaber dabei habe, wenn fie ihn 
nur höre, und but Dian, mitzubitten, Nicht ane 
geborne , fondern erworbene Kälte ift der höchſten 
Falſchheit mächtig, jene nur der Verftellung, dieſe 
auch noch der Anftellung, weil fie zugleih alle 
Meze und Mittel ded Feuers kennt und müßt und 
ſich auf dem Glatteis durch die Aſche voriger Glut 
fen madıt. Du endlich Albano ihr felber anrieth, 
an der tragifhen Freude Theil zu nehmen, und 
ihren Freunden und Freundinnen drunten die 
fböne, reine ihrer Gegenwart zu gönnen: 10 
willigte fie ein, verwundert über den Wider: 
ruf, 

Sie nahm Chariton in ihren Wagen. Die Män— 
ner gingen voraus. Unterwegs fügte Roquairol 
zu Dian, der im Stüde Albano’s Rolle zu ſpielen 
batte: »fobald ich im vierten Afte gejagt habe: 
auch die geiftlihe Liebe gebt der finnlichen ent: 
gegen und fommt, wie ein Geefuhrer auf dem 
Wege nady Often, endlich Tod in ven Ländern des 
Unterganges an, fo fallen Sie ein.» — Dian 
fadıte und fagte: „ich fall’ ein. In Itafien aber 
fängt die Fahrt gleich ſüdlicher und weſtlicher an.“ 
Albano fchwieg verdrüßlich und bereuete, daß er 
Linda zu dieſem ungewiſſen Fefte bereden helfen, 
Die Fürſtin warf einige ſchnelle Blicke der Verach⸗ 
tung auf die betrogne Linda, und dieſe antwortete 
tarauf mit aleihen; ausgezeihnete Weiber ver: 
rathen ihr Geſchlecht am meiften im feindlichen 
Zufammenflogen mit ausgezeichneten, 


130. Zykel. 


Die meiften Zuſchauer waren anfangs mehr der 
Zufbauer und Spieler wegen als des Spieles 
halber gefommen; aber bald wurten fie vom Ges 
heimniß und der feltfamen Bühne felber angezogen. 
Die Bühne war auf der fogenmnten Schlum«- 
merinfel des Prinzengartens, weiche mit einer 
milden diden Vermiſchung von Blumen, Gebüſchen 
und hohen Bäumen zugededt war. Shre Diorgen: 
feite zeigte einen offenen freien Vorgrund, auf 
welchen: gefpielt werden follte, mit einer meißen 
Erhinr auf einem leeren Grabmal tiefer im Orün. 
Die Kuliſſen waren die dunfeln Laubpartien; Par: 
terre und Logen das jenfeitige Ufer, das von ver 
Inſel fih Durch einen See abtrennte , der fo breit 
war als ein mäßiges Schiff. An zwei Bäume der 
beiven Ufer gebunden hing in der Witte des Sees, 
wie eine Laterne, der Kafich der Dohle oder des 
Chors herab, um ihre dumpfe Stinnme den Zu: 
ſchauern zu nähern. „Ich bin in der That neus 
gierig (ſagte der Ritter zu ſeinem Sohne), woher 


— — — — — — — — —— — — — — — 


auf ven Boden ſchauend auf» und abgegangen war.) 
Nur muß ıh allgemein um Vergebung des Aufs 
ſchubs erfuchen. Da ich im fünften Afte den Mond 
anrede, fo kann ich den wahren fehr gut brauchen, 
wenn ic nur gerade fo anfanpe, daß fein Aufgang 
mit der legten Szene zufammentrifft.» 

Endlich fiieg er blaß werdend in den Eharons: 
Nahen, mie er fügte, und fuhr allein hinüber. 
Dann füifften die übrigen Spieler nad einanter 
fort. Alle verloren fi hinter die Bäume, Rum 
hob fih hinten in den zugelaubten Abend-?äntern 
der Infel die ewige Ouvertüre aus Mozarts Den 
Juan, mie ein unfichtbares Geiſterreich, langſam 
und groß in die Lüfte, 

„Diablesse !» rief Darauf der Bruder des Rit⸗ 
ters zur Dohle und Batfchte dabei zum Zeichen in 
die Hände. 

"Macht auf den Sarg (begamn dumpf das Tbier, 
begleitet von einzelnen fugubern Tönen des Orche⸗ 
fters) auf dem Gottesacker und zeigt zum letzten⸗ 
male die Leihenbruft und Sein trodnes Augenlier, 
und dann drüdt ihm zu auf immer.“ 

„Jetzt traten Lilia (Ehariten) und Earlos (Dian) 
heraus, zwei Liebende noch in der erften Zeit der 
erften Piebe — noch fein trüber Thränenregen ver: 
ſchwemmte den goldenen Morgenthau — fie find 
ſich fo treu. Lilia frenet ſich mit ihm, daß jegt ihr 
Bruder Hiort von feinen Reifen fommt um? 
einen Jugendfreund Carlos als ihren ewigen fin: 
det. „WMielleicht ift er auch recht glücklich“ fagte 
Lilia. »D fo gewiß (faate Eurlot), er ift jı tonfi 
alles.“ Zuweilen ſchwiegen beive im frohen An: 
biiefen , dann gingen Töne aus tem verkmilten 
Nbend der Inſel und trugen tie Aumme Wonne 
in den Aether und zeigten fie ihnen fchmeben um) 
verffärt. Inter ten Zufchuuern breitete fib eine 
füße Theilnahme an Diuns und Eharitons jartem 
aber mit fürliher Glut verwebtem Nachſpielen 
ihrer fhönen Wirflihfeit aus; man hörte umd 
ſah tie Griechen. — Auf einmul entfloh Lilia hinter 
die Blumen » Gebüfhe; denn ıhr Feind Salera 
Carlos Bater, fam, von Bouverot aefvieft. 

Salera verfünrigte dem Sohne zürnend die An- 
funft feiner Braut Athenais. Carlos offen: 
barte ihm jetzt das Geheinmiß feiner frübern Liebe 
und zeigte fich gemaffnet gegen eine ganze Zufunft. 
Sulera rief erbittert: „wäre Sie tob nicht 
fbön, damit ih Dich zwänge umd firafte! Aber 
Du wirft Sie fehen nnd mir gehorcdhen, und id 
werde Dich hoch haffen.» Carlos verfente: "Bu: 
ter, ich habe fhon Lilia aefehen.« — Ealera ging 
mit zornigen Wiederholungen ab, und Gurlos 
mwünfchte jest moch heftiger Hiorts Wiederkehr, um 
mit ihm tie Schwefter leidıter zu entführen durch 
teffen Bereden umd Begleiten zuglech. Hier 
ſchloß ſich der erſte Akt. 

Der Bruder des Ritters rief zur Dobfe: 
Diablesse !« und ſcharrte zun Zeichen mit dem 


Buße. 

„Erſcheine blaſſer Mann (ſprach das Tier), vie 
Uhr wiegt die Zeit, Menſch des Jammers , lande 
auf der ſtillen Inſel an !« 

Hiort trat blaß geſchminkt hervor mit offner 
Brut, blickte das Grabmal an und fagte aus im. 


















nerfter Seele: „Endlich !” Die Mufif ſpielte einen 
Tanz. „Ja wohl Schlummerinfel — unier Tag 
entigt fih mit Schlaf,“ ſetzt'er dazu. Jetzt fam 
fein Earlos: »Hiort bift Du todt?“ rief er im 
Schreden über die Leiche. „Ich bin nur bleich,- 
fagt’ er. »D mie fommft Du fo aus der fhönen 
bunten Erde zurüd!« fagte Carlos. „Ausgeſchöpft 
Karl — mit todtgebornen Hoffnungen — meine 
Gegenwart ift von der Bergangenheit enterbt — 
das Sinnenlaub iſt gefallen — nit einmal vie 
fhöne Natur mag ich mehr umd Wolfen wie 
Gebirge find mir lieber ald wahre Gebirge 
— ih habe das bittere Unfraut auf dem Les 
ben recht abgeerntet — und doch muß ich in 
tiefer leeren Bruft einen Würgengel herum— 
tragen, der ewig gräbt und fchreibt, und jeder 
Buchſtabe ift eine Wunde — Rathe nicht! 
Sie nennend das Gewiſſen. Aber ein wenig 
Schlaftrunk ber auf ver Echlafinfel, Karl !« 

Man bradte Wein. Er erzählte nun dem 
Freunde fein Leben — feine Fehler, morunter er | 
auch den aufführte, den er eben fortiegte, das Trin« | 
ten — feine ſich mwiedergebärende Citelfeit fogar | 
mit ihrem Selbft » Geftändnig — feine Weiber: | 
Siege, die ihn zu einem Magnet-Berge voll ange: 
flogner Nägel zerfallner Schiffe machten — feinen | 
Hang, wie Kardan Freunde zu beleidigen, ein eige- 
nes oder fremdes Gluck zu unterbrechen, wie ſchon 
als Kind den Prediger, oder im fhönften Spiel ' 
das Klavier zu zerſchlagen, und in einem Enthu⸗ 
ſiasmus das Frechfte zu denfen — 

Sonſt hatt’ ich doch noch zwei Ichs, eines, das 
verſprach und log, eines, das dem andern glaubte ; | 
jest lügen fie beide einander an und feines glaubt.“ 
Carlos antwortete: „Schredlih! — Aber Deine 
Trauer it ja ſelber Hülfe und Gabe» — „Ach 
was! (verfegt’ er.) Der Menfch verdammt weniger 
das Schlinnme als die vergangene Lage, worin ers 
beging, indes er es in einer friſchen wieder neu 
amd füß findet und fortliebt. — Was tort Palr 
liegt, das ift mein Bild (indem er auf tie Sphinx 
zeigte), das bewegt fich lebendig in meiner blutigen ' 
Bruß — hilf mir, siehe das reißende Unthier | 
heraus! " — 

Albano ergrimmte im Innerſten über die fre 
velnde Wiederholung jener bekennenden zärtlichen 
Nacht mit ihm (9). "Er iſt frech genug (fagte 
leiſe Gafpard zu Albano), weil er, wie ich höre, 
wirklich fich felber ſpielen fol, aber da er ſich fo 
fieht, ift er doch beifer als er fih fehl. — -D 
(fagte Albano), fo dacht’ ich font! Aber ift denn 
das Schauen auf den ſchlechten Zufiand ein guter ? 
Iſt er nicht defto fehlechter, daß er dieſes Bewußt⸗ 
fein erträgt und wird deflo fehwächer, daß er einen 
unheilbaren Krebsihaten an ih wachſen fieht ? 
Das Höchſte bat er ohnehin verloren, die Un- 
ſchuld.“ — »Eine flüchtige Wiegen Tugend ! — Ein 
helles , keckes Refleftieren hat er vo,” ſagte Ga- 
ſpard. „Nur weichliche, ehrloſe, zweideutige viel: 
ſeitige Mattigkeit des Herzens hat er; ſpricht von 
Kraft und kann nicht die dünnſte Luſt⸗-Schlinge 
jerreißen“ fagte Albano. 

„Karl, Gagte Hiort weih als antwortete er 
jenen,) ja, noch Eine Hülfe gibts, Wenn am Le- 


(*) Titan, U. Seite 588, 
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ben eine frifhe Farbe nach der andern verfchießet 
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— wenn das Daiein num nichts wird, Fein Puls 
fein Trauer-Gpiel, nur ein fades Schau— 
Eriel: fo ift dem Menihen nod ein Himmel 
offen, ver ihn aufnimmt, die Liebe. Schließet ſich 
dieſer zu, fo it er ewig verdammt. Carlos, mein 
Carlos, ich fönnte noch glüdlich werden — denn 
id habe Athenais geieben—aber ich fann noch 
unsludlicher werden, denn fie liebt mich nicht, In 
meinem Herzen liegt diefer prangende, aber ſcharf 
fortfchneidenre Demant, an dem es blut.t fo oft es 
ſchlägt.“ — Ueberall ließ jest Roquairol Linda's 
Bild mitirielen. Hier brachte anfangs Carlos den 
Freund mit der Nachricht in Aufruhr, daß Athenais 
von feinem Bater zu feiner Braut erlefen fei und 
bald fomme ; aber er flillte ibn. da feine Schweſter 
Lilia erfdyien,, indem er fchnell ihre Hand nahm 
und fagte: »nur diee Tieb ich.- -- Gie fprachen 
über die Hinderniffe von Seiten des alten Salera, 
den Carlos ein Eisfeld nannte, das unter feiner 
Sonne trüge und nicht anjubauen wire. „Stehe 
mir bei, Karl, (faate Hiort,) denfe, was Du mir 
geichrieben : ie zwei Ströme wollen wir uns 
vereinigen und mit einander wachſen und tragen 
und eintrodnen (*).“ — So verftändigten, verfet- 
teten und erhoben die drei Menfhen ſich einanter 
mechfelfeitig, alle hatten Ein Ziel, das gemein. 
ſchaftliche Glũck. — Earlos befhmor ewigen Wider: 
ftand gegen feinen Vater, Hiort den Schuß feiner 
Schweſter und rief: Endlich gießet das leere Füll. 
horn der Zeit, das bisher nichts gab als Klänge, 
wieder Blumen aus — D die Weiber! Wie ge: 
mein und alltäglich find fat alle Männer! Nber 
fat jete Frau ift neu!“ — Lächelnd fagte Ga— 
foard: „das Umgefehrte fagen die Weiber von uns 
und fih.” — Froh und friedlich ſchloß ſich der 
zweite AM. 

„Diablesse!# rief der Spanier und ftredfte 
feine Rechte hoch in die Luft. 

"Aluctig (fing die fhwarze Dohle unter Tönen 
an) ift der Menſch, flüchtiger ift fein Glück, aber 
früher ftirbt der Freund mit feinem Wort.” — 

Der dritte Aft drang fofort nach und hob durch 
die ununterbrochene Fortfeßung des Kunſt⸗Zaubers 
— melde jedem Schaufriel und jedem gelefenen 
Kunfiwerf gebührte — alles vrofaifhe falte Er: 
ftaunen auf, fogar das über Das wunderbare Spre⸗ 
hen der Dohle auf dem Ger. Eine große fchöne 
ſtolze Frau erfhien — Athenais, (von der Kauf: 
mannfrau, Roquairols Mebengeliebte, aefpielt ) 
vol Hoffnung auf ihre alte Freundin Pılia, die 
fih „tie Heine Athenais“ nannte, und füß nach⸗ 
träumend den Traum der vorigen Zeiten. Lilia 
finft in ihre Arme mit doppelten Thränen; in 
ihrer Hand trägt Athenais ja drei Himmel 
und drei Höllen. „Wie ſchön fommft Du wies 
der! — Mein armer Bruder!” fügte Pilia leiſe. 
— „Menn’ ihn mit, (ſaate fie ſtolz, er kann 
für mich fterben, aber ih Pann nicht für ihn le 
den.“ — Hier fliegt Carlos herein zu feiner Lilia 
— erftarrt im Fluge — faflet ih und nähert ſich 
Lilian. Diefe fagt : » Graf Salera — Athenais ” 
— er wurde blaß, diefe roth. Eine peinliche enge 


(*) Eine Stelle aus Albano's Brief an Roquairol. 
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Bermwirrung verfiridte fie drei; jeder Honigtro- 
pfen wurde aus einer Dornhecke geholt. Lilia wird 
ſchaudernd immer flärfer Athenais plöglihen Sieg 
über ihr Glück und Lieben gewahr. Athenais 
ging ab, Beide Liebende jehen fi lange zitternd 
an: »Dab’ ich Recht?“ fragt Lilia. Dub’ ich 
Schuld?“ faat Carlos. „Mein, (hast fie,) denn 
Du bift ein Menih und, was noch ihlimmer, ein 
Mann.» — , Was joll id denn thun?“ veriegt 
Carlos. „Du follit (ſagte fie feierlich) nad einem 
Jahr in einen Garten auf einer Höhe geben und 
dich umſehen und mic fuchen im Garten — im 
Garten — unter den Beeten — tief unter Einem 
— ich weiß nicht wie tief” — Sie eilte wie wahn—⸗ 
finnig davon und fang : "vorüber, vorüber, dus 
Lieben und Leben!” 

Eurlos fiand einige Minuten mit dem wilten 
Blid am Boren und fügte dumpf: "Du thufis, 
&otı !» und ging ab — begegnete feinem Freund, 
der ungeftüm und froh antrief : „Sie ift da!“ — 
eilte aber fiolz weiter und rief nur zurück: »jegt 
nicht , Hiort !» Zu diefem kam mweinend Lılia und | 
führte ibn fort: „Komm, (jagte fie,) ſieh das 
Grabmahl nit an, wir find beide zu unglück— 
lich. 

Da trat der alte Sulera auf mit Athenais — 
vergriff ſich zwiſchen Eis und Brand und nabım | 
feine falte Diünze für warme — lobte männlich, | 
fie und väterlih den Sohn — und fügte wie in, 
einem Schaufpiel: da fommt er felber. „Bier, 
ſtell' ih Dir, Sohn, (fagt’ er) Dein Glüf vor, | 
wenn du ed verdienen kannſt.“ Carlos hatte 
Lilia's Herz verloren — ter Wunſch des Batert, 
die Macht der Echönheit, die Allmacht der lieben: | 
den Echönheit fianten vor ihm, feine Sehnſucht 
und der Gedanfe der Graufamfeit gegen dieſe 
Böttin, und endlich eine Welt in ihm, die fo nahe - 
an ihrer Sonne fland, fiegten über eine doppelte | 
Treue — er ſank aufs Knie vor ihr und fagte : 
„ich bin fhuldlos, wenn ich ylüdlich bin.» — Das 
Paur gebt auf der einen Seite ab; Sulera auf ter 
andern und trıfft auf Lılia, deren Hand er mit den | 
Worten nimmt : „Sie als eine Freundin meines | 
Hauſes und Sohnes nehmen gewiß den innigfien - 
Antheil an dem neuen Glück deijelben durch Athe- 
nais.” — So ſchloß fi der dritte Aft, der Albano 
durch ungerechte alles verdrehende Anfpielungen , 
mit dem erbitterten Wunſche des Endes entflammte | 
und’füllte, bIo6 um Roquairol über diefes meu: 
chelmoͤrderiſche Züden des tragifhen Doſchs zur 
Rede zu fiellen, „Der Patron (jagte lachend 
Gaſpard) glaubt mid aud herein zu malen; 
ih wünſche aber, taß er berbere Farben 
nehme.” 

Ehe der vierte Aft fih anfıng, hob der Spanier | 

l 











die Linke empor und die ſchwarze Dohle ſprach 
fogleih : „die Sunde firaft Die Sünde und den | 
Feind ver Feind; zaumlos ift die Liebe, zaumlos 
auch die Rabe — Geht, nun kommt der Menſch, 
den fie nicht mehr lieden und bringt jeine Wun⸗ 
den mit und feinen Zorn.” Hiort ſtand da, wie 
vor feinem Grad, das feinen Kopf niederjog — 
unendlich weinend und trinfend — fünfte Abend— 
Töne ter Diufif verfchmolzen mit dem aufgelöften 
Leben: — „ac fo iſts! (rief er aus tiefer, ſchmer⸗ 
jender Brut.) Wirf fie nur eudlich weg, die zwei | 


legten Mofen des Lebens () — zu viele Bienen 
und Stacheln fieden in ihnen — fie ziehen tein 
Blut und geben dir Gift — D wie ich liebte ! All- 
mächtiger droben , wie ich liebte! Ach nit Dich ! 
— Ind nun jo ſieh' ich leer und arm und Palt, 
nichts, nichts ift mir geblieben , fein einziges Herz, 
nicht mein eigenes — das iſt fhon hinunter ins 
Grab — Der Dot iſt aus meinem Leben gejogen 
und es rinnt dunkel hin — D ihr Menſchen, ihr 
dummen Denihen, warum glaubt ihr denn, daß 
es noch Liebe gebe hienieden? Schauct mich an, 
ich habe feine — Wohl ein luftiges Farbenband 
der Xıebe,, ein Negenbogen zieht fi hin und ſtellt 
ſich feſt herüber unter uns wanfente Wolfen, als 
binde und trag’ er fe — Spaßhaft! er ift auch 
Wolfe, und lauter Fall — anfangs glänzen bunte 
Freudentropfen, dann fchlagen ſchwarze!“ — 

Er ſchwieg — ging langfam auf und ab — ſah 
ernſt einem Waffen « und Larventanz innerer &e 
frenfier zu — fund ftill — die Schatten ſchwarzer 
Thaten fpielten durch einander um ihn — plöglich 
fuhr er auf, ein Wetterfiral eines Gedankens 
batte in fein Herz geihlugen — er lief auf und ab, 
ſchrie: „Töne ber, graßlihe Töne her!” — und 
die Hochzeitmuſik aus Don Juan, die ihn bisher 
begleitet hatte, erhob das Zetergeichrei des Schre⸗ 
ckens — „göttlih!” fügte er und nur einzelne 
Worte, nur Tigerfleden erſchienen verſchwindend 
am vorübergehenten Unthier — „teufliſch! — dus 
Rofen:Sein, das Blüten-Eein — nun jul — — 
ich wickle mich felber in vie Lauwine und rolle 
hinunter — und dann flerb’ ich ſchön auf meiner 
Schlummeriuſel,“ beicloß er fanft und matt. 

„D Lilia! gewähre mir Gine Bitte!” rief er 
der kommenden Schwefter entgegen. „Sede, die 
mid nicht am Sterben hintert ” fügte fie. Er legte 
ihr die Bitte vor : fie follte ihre Freundin Ntbe- 
nais in die „ Nachtlaube“ der Infel jegt Nachts 
unter dem Bormand bereden, daß ihr Bräutigam 
Eurlos ihr zwei Geheimniſſe uber Lilia noch heute 
jeigen wolle — „ich habe (ſetzt' er dazu) Carlos 
Stimme, mit ihr fag’ ich ihr mein liebendes Herz, 
und dann, wenn fie mich liebt. nenn’ ich mich 
Hiort.” — Iſt Deine Bitte Wahrheit?” fraste 
die Schwefter. So wahr ich morgen noch leben 
will,” jugt’ er. „So ift fie bald erfüllt, denn Athe: 
nais erwartet mic eben in der Nactlaube — 
fomme mir nur nad ſeben Minuten nah.” Sie 
gina; er ſah ihr nad und fprad mit ſich: meile, 
beftele ven Himmel! Schöne Sclummerinjel, 
zugleich die Schlafftätte fur das Brautgemach und 
fur den ewigen Schlaf — O wie wenige Dinuten 
fteben zwiſchen mir und ihrem Herzen vr — — 

„Du bift doch da?" fügt’ er und ſah nach feiner 
Piftole. — -Jetzt (rief er feierlih im Abgeben) 
ifts Zeit zur heillpunfeln That, Dann wird das 
Leichentuch darüber geworfen,“ und ging ſchnell 
ins Laub hinein. 

Der Spanier warf einen Zweig ins Waffer und 
die ſchwarze Dohle ſprach leiſe: „Still iſt das Glud, 
ſtill iſt der Tod.“ 

„Der Menſch (ſagte Gaſpard) hat etwas im 
ganzen Spiele wie wahren Ernſt, ich ſtehe nicht 
dafur, daß er ſich nicht wirklich vor uns allen todt⸗ 


(*) Liebe und Freundſchaft. 








BEER EEE — — — — — — — — — —— — || — — ———— 


— — — — 








759 
fhießet." — »Unmöglich (fagte Albano erfhredent) kann mir jeßt nichts, (ag er) auch der Bit 








zu einer folhen Wirklichkeit hat er feine Kraft ;” 
indeß vermocht er doc fi felber nicht redt von | — in Diefer Röhre ftect ein Blig gegen alle Blitze, 
diefer bangen Möylichfeit loszubringen. ein rechter Gemitterableiter.” — Das eilende 
Verftört, ungeftüm, mit lofem Haar fam Hiort | Wetter vrängte ihn der Zufhauer wegen zum 
zurud und fagte leife: »es iſt geihehen. — Ich | Ziele, und er wurde jornig empört vom Spotte 
war felig — niemand wirds nah mir.” — „Bei | tes Zufalld über feine theatralifhen Zurüfiune 
ter Gelben und jegt in der Macht fteh’ ich für | gen 
nichts,” fügte Gaſpard. Albano erröthete über | „Michts ift Iuftiger und paffender als dies Ges 
die freche Vermuthung veribämt und noch mehr | witter, (fagte Gaſpard) ındeß fheint ihn das Reden 
über Noquairold Frevel erzürnt, im Spiele die | und Warten ziemlich zu ergögen.” Die andern 
geheiligte Geliebte zu entehren und zu entführen. Zuſchauer wurden von der Szene gepeinigt und 
"Töne her, aber weiche, gute,” rief er und ließ | Tod riß fih Feiner los. Den Mitfpielern war 
fid vom Zephyr der Harmonie ummehen und tranf | befohlen, den Schluß als das Merkwort zu nehs 
unaufhörlih » Peichentrunf” oder Wein; beites | men und nicht früher zu kommen. Er fügte: »Die 


nicht fonderlich, ob ich gleich unter Bäumen liege 


zum Verdruſſe des Nitters, der das Trinfen ver- 
abjcheute und die Muſik vermied, weil dieje oder 
beide weich machten. 

Er legte ſich auf den Raſen und die Piſtole ne 


ben fi und fagte ftammelnd: »fo lieg’ ich denn | 


in der warmen Nice meines aufgebrannten Lebens 
— und meine falte fommt dazu — (Er legte feine 
Doppellorgnette an die Augen feft und blidte fun⸗ 
kelnd hınüber zu Linda. ) Ich habe fie am Herzen 
gehabt, die göttliche Schönheit, meine ewige Liebe; 
meine Tulpe, die ih nun am Abend über der 
Biene fchließet, damit fie im Blumenkelche fterbe 
— auf den Roſen meines Abends ruh' ich und 


fterb’ ih — Ich fhaue die Holde noch felig an — | 


Ich fann nicht bereuen — ®Bergib nur, armer 
Earlos, ich fireihe die Schuld mit Blut durd, 
aber mit Bußthränen fann ich nicht — Sollte fi 
am Ufer ver Ewigkeit das, was die Zeit an dieſem 
Ufer abfpult, wieder anlegen: fo hab’ ichs dort 
en ih kann mich dort fo wenig ändern als 

ter.’ — 

Sept geſchah in der Stadt ein Kanonenſchuß um 
einen Defertör anzufündigen. Er nahm feine Pi. 
ftole in die Hand: „Ja, ja, ein Schuß beteutet 


einen Flüchtling — aud aus der Welt — O wann | 


hebi fih die ſcharfe Sichel (*) am Morgen und 
jerichneidet das Leben! Ich bin fo müde.” Gr 
ſah nach dem Morgenhimmel, aber ein Gewitter, 
das ſchon leife donnerte, überjog die Pforte des 


Mondes. Er läkhelte bitter: | 
„Auch diefe Pleine leßte Freude mißgönnt mir | 
das Geſchick! Sch foll den Mond nicht mehr fehen | 


— Nun, ich werde wohl höher fommen als er und 
fein Gewitter — Nur werden mir meine lieben 
Zufhauer und Zuhörer des Todes durd den Ne- 
gen vertrieben — Ja! bift du aus, fo bin ich aus!” 
Er zeigte auf die Flafche. 

„Wilde, gräßlihe Töne aus der Tiefe herauf! | 
— Meint biutiges Brautfleid her! Es ift Zeit, die | 
abaehende Freude wirft einen langen, wachſenden 
Schatten hinter lb.” Albano und Qulienne er: 


Todesichlange klappert in der Naͤhe — dort auf 
der Zukunft ſchwimmt die Leiche heran.” — Man 
hörte, daß er durch einander fprah und aus dem 
Gtegreif, vom Gewitter gequält, Er ſah die Pi. 
fiolean: »Dein Aufblick! jo iſt der Blick des Febens 
gethan und wieder unter dem Yugenlied — Gin 


| Sunfe, ein einziger Zune, fo ift der Theatervors 


hang hinaufgelodert, und ich fehe die Zufchauer 
ſtehen, die Geifter — oder auch nichts, und den 
weiten Nether der Welt fültt die ewige ſchwere 
Wolfe — So fieh’ ih denn am totten Meer der 
Gwigfeit, fo ſchwarz, fill, weit, tief liegts unter 
mir, ein Schritt und ich bin drinnen und finfe 
ewig — Meinetwegen! Ich ſchwamm ja vor der 
Geburt auch drinnen. — — Nu nu — fügt’ er, 
(indem es tröpfelte und er nahm das legte Glas) 
der Regen "will den armen Erkaltenden erfälten 
— Spielt jegt etwas Sanftes, Schönes, ihr guten 
Leute!“ — 

Darauf frannte er den Hahn des Gewehrs, 
ftand auf, fagte weinend : „Lebe wohl, fhönes und 


‚ hartes Leben! — Ihr paar fhönen Beftirne, die 
ihr oben noch niederblidt, mög’ ich euch nüher 


fommen — Du heilige Erde, du mwirft no oft 
beben, aber der nicht mehr mit, der in dir ſchläft 
— Und ihr guten fernen Menſchen, die ihr mich 
fiebtet, und ibr nahen, die ich fo liebte, es geh’ 
euch beifer ald mir, und verdammt mich nicht zu 
hart, ich firafe mich ja felber und Gott richter mich 
fosleihb — Lebe wohl, mein lieber beleidigter aber 
fehr harter Aldano, und Du, Du bis in den Tod 
heiß geliebte Linda, verzeibet mir und bemeinet 
mich!“ — j 

„Riane, lebt Du noch, fo ftehe Deinem Bruder 
in der legten Etunde bei und bitte bei Bott für 
mid.” Hier drüdte er fhnell das Gewehr an der 


| Stirne ab und fiurjte hin; einiges Blut flog aus 


dem zerfpalteten Kopfe, und er athmete noch ein- 
mal und Dann nicht mehr. 

Bouverot flog nach feiner Nolle heraus md 
fing fie an: „Eben, mein lieber Hiort, befinnt 


kannten erftarrend im Meinen Rode, den man ihm 
brachte, den mit Blut beipristen, den er auf der 
Redoute getragen, wo er ald Knabe fi vor Linda 
ermorden wollen. «Sie follen ed auf meine kalte 


ſich mein Garlos;” aber er fuhr zurüd vor der 
' eiche, fammelte: „Mais! — Mon dieu!-il s’est 
‚tu6 re vera — diable, il est mort — Oh! qui 

me payera ?” (*) — Linda fünf ohnmächtig an 


Bruft legen,‘ fügt’ er, da ers von Falterle empfing. 
Der Donner zog näher, die Blige wurten glüben: 
der und and Gewitter wuchs eine Wolfe nad ver 
andern. Er trank die Öläfer ſchnell. „Schaden 


(*) Der Mond. 
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Juliennens Buſen, und dieſe ſtammelte: „D der 
Sunder und Selbſtmörder!“ — Die Fürſtin rief 
erjürnt: „Oh le traitre’ — Albano ſchrie: 


(*) Aber! — Gott, er hat ſich re vera umgebracht 
— Teufel, er ift todt! — D, wer wird mic bejablen ? 
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Titan. 





„Ach Karl! Karl!" und ſtürzte in den See und 
ſchwamm hinüber — warf ſich über die jertrüm- 
merte Geftalt — und jammerte weinend: „D, 
hätt’ ich Das gemußt! — Bruder und Schweſter 
todt — und ich bin ſchuld — o! wäre ih unglüd- 
lich geblieben — ad) nrein Karl, Karl vergib — 
Sch war nicht Dein Feind — wie er jammervoll 
Jerworfen da liegt, der große Tempel” ! — „Sei 
doch ruhiger, (fagte Gaſpard — der entlih im 
Fahne herübergefommen war, und der mit einer 
anatomifhen Kälte und Neugier jede Verſtümm. 
lung ertrug —) er hatte auch feine Regimentfculs 
den und fürchtete die Unterfuchung bei einer neuen 
Regierung — Jetzt kann man doch Mefpeft vor 
ihm haben, er hat feinen Karafter wirklich durch⸗ 
geführt.” 

Albano richtete fih auf und fagte in der Taub⸗ 
heit der Dual: „Wer fprah das? Shr, jam« 
mervoller Bouverot, Ihr kennt nur Schulden!” 
„Monsieur le Comte!” fagte diefer trogig. „Ich 
jagt? es,“ fagte Gafpard zum Sohn. — „D mein 
Dian, (rief Albano und ftredte die Hand nad die» 
fem aus, der feine meinende Ehariton jelber 
weinend hielt,) fomme Du her, laß uns ibn vers 
binden, es fann ja helfen.” 

Zur beftürzten Fürftin, welche an ihren Ufer 
blieb, trat der Kunftrath Fraiſchdörfer mit den 
Worten, die ableiten follten: „Bon der bloßen 
Seite der Kunft genommen, wäre die Frage, ob 
man diefe Situazion micht mit Effeft entlehnte, 
Man müßte wie im genialifhen Hamlet ein 
Schaufpiel ins Schaufpiel flehten, und in jenem 
den fheindaren Tod zum wahren machen; freilich, 
wär’ es dann nur Schein des Scheins, fpielende 


— — —— — —— — — — — — — — — — 


derbarer Reflex! — Aber wie es jetzt regnet!“ — 
Der Fürſtin wurde von ihrer Haltermann etwas 
ins Shr geſagt — ſie fuhr auf, mit Armen und 
Tönen: „Ob monstre! homicide! — Mein 
armer, unfhuldiger Gibbun ! — Du Unthier !” — 
Den Affen « Mord hutte fie gehört und ſchied un— 
tröftlid. 

Auf einmal trat ins tiefe Blau der entblöfte 
Mond, und jeder merfte ihn, aber das Regnen 
vorher hatte niemand außer Fraifhdörfer wahrge- 
nommen, Albano jah nun die todten Augen umd 
weißen, ftarren Lippen recht deutlih: „Nein, fie 
regen fich nicht,” fagt’ er. Da Mang es wie aus 
Roquairols Bruft und eifernem Mund: „Seid 
ftil, ich werde gerichtet!” Und fogleid fing die 
Dohle ald Schluß. Ehor des legten Aftes an: 
„Der Arme ruht nun feft, und Ihr Pönnt ihn zus 
decken!“ — 

Gafvard fah feinen Bruder fehr ernft an: 
„Bei Gott! (erwiederte diefer) fo ſteht in feinem 
Stück.“ 

Der ganze Sternenhimmel Märte ſich jauf. Die 
Gefellfhaft fuhr mach Haufe. Albano und Dian 
mit Chariton blieben bei der Leiche. 


| 
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Realität in reellein Spiel und tauſendfacher, wun« 


Drei und dreißinfte Jobelperiode. 


Albano und Linda — Schoppe und das Portrait — 
das Wachshabiuet — das Ducl| — das Toll» 


haus — Leibgeber, 


131. Zykel. 


Albano wollte am Tage ſich einferfern, darauf 
bitter weinen und büßen, und ſich nicht erquiden 
durd den Sonnenſchein der Liebe; aber er fand 
abents folgendes vom unbefannter Hand geihries 
bene Blatt auf feinem Tiſch: 

„Herr Graf! Man benachrichtigt Sie bies 


| 


| 


mit,daß Freitags Macht, da Sie verreifet waren, | 


der fel. Hauptmann R. v. Froulay Ihre Rolle 
bei der Gräfin Romeiro durch alle Afte durch 
im Plötenthal geipiel. Sie müfen Ah ver 
Mebenbuhler wegen eine andere Stimme umd 
der Gräfin Nachts Augen ſchaffen, mwiemohl es 


Liefer nicht ganz unangenehm fein mag, fih auf | 


tiefe Weife öfters in Shen zu tauſchen. 


ner! 
Bleib flarrte er das Todtengerippe an, Das 
zwei Riefenbänte gewaltfam aus blühenden jugend» 
lihen Gliedern auf einmal herausgejogen empor- 
hielten. Aber das Feuer der Pein ſchob ſchuell 
wieder auf und erleuchtele den Jammer rings ums 
ber. Wit fhmerzlicer Gewalt , mit biutigen Ars 
men mußte fein Geift den felienihweren Gedan⸗ 
fen den Leichenjiein feines Lebens hin und bers 
werfen, um zu prüfen, ob er ſich eimfüge in Die 
Todtengruft: — in Roquairols ganzes Spiel und 
Ente und Leben griff der Jammergedanke io 
fallend ein — aber wieder nicht in Linda's Karak- 
ter und in den göttlichen Ausenblid,, den er mit 
ihr in Lianens legtem Garten zugebracht — umd 
doch wieder fehr in ihre ſchnelle Berfobnung und 
in einzelne Worte — und gleichwohl war vielleicht 
dieſes vergiftete Blatt nur eine Fracht der rach⸗ 
füchtigen Fürflin, von teren Zorn über Roquaai 
rold eignen und Affen» Word ihm Dian erzählt 


hatte. 

So ſchmerzlich bewegte er fi auf feinen Bun- 
den hin und her und entichloß fich, noch diefen 
Abend Linda aufjufucben, wo fie auch fei: als er 
von ihr dieſes Briefhen befam : 

„Komme tod diefen Abend zu mir ins Eiy- 
fium ; er wird gewiß heiter fein. Sept lad’ ich 
ein wie Du neulih.. Du ſollſt mid auf die 
fhönen Berge führen, und es fol mir genug 
fein, wenn Du nur fehen und genießen fannft. 
Qufienne brauden wir immer weniger. Dein 
Vater dringt auf unfere Verbindung durch Bor- 
fchläge, die Du heute hören und wägen follit. — 
Komme unausbleiblich! — Ju meinem Herzen 
ftehen noch fo viele fharfe Thränen über das 
böfe Trauerfviel. Du mußt fie verwundeln in 
andere, Du Geliebter ! 

Die Blinde.” 


nn nn 


Le: | 
ben ‚Sie wohl und fünftig ein wenig befceides 
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Er lachte über das Vermandeln; „in gefrorne | „So lebt er fort, Dein Schmerz, mein Schmerz, 
eher,” fagt’ er. Die heiße Liebe war ihm ein hefe | ich jehe Dich nie mehr. Ich will Lebewohl zu Dir 
tiger Ruß in die Wunte. Er ging nad Sılar, | fagen. Sage Du feines zu mir!” jagt er. Sie 
dumpf, haftig, tief in einen rothen Diantel ges | fchmieg und er ging. Juſta fam, und er hörie fie 
widelt wie gegen böfed Wetter, — blind und taub | noch in ter Laube beten: „Laß, o Gott, mir dieſe 
„egen fih und die Welt — und wie ein Meuſch, Zinfiernig morgen, verfhone mit Deinem Tages— 
ver ftirbt, den Augenblid erwartend, wo er entwe⸗ lit die ſchwarze Witwer’ Das Märchen medte 
ver vernichtet hinabraucht oder neu belebt in gött« | fie auf, nahm fie an ver Hand, und fie freuete fich 
liche Welten hinein fliegt. am Arm derſelben ihrer Nuachtblindheit. 

Als er Lilar betrat, verzerrte ſich der Garten Albaro ging in die Nacht. Auf einmal ſtand 
nicht wie neulich, fondern er verfhmand ihm blos. | er wie hinuufgetragen auf einer jähen Felſenſeitze, 
ur ging nahe an einigen vermummten Leuten vor⸗ unten ſchlug ein fdyäumender Strom. Er kehrte 
uber, die ein Grab zu machen fhienen: „Unrecht | fich um und fügte: „Du irreft dich, böfer Genius; 
its doch, (iagte einer Davon,) er gehört auf ven | mich efelt des Gelbfimords, er ift zu leicht umd ges 
unger wie jedes Biel.” Nibano blickte bin, ſah hört für Affen: Mörder — aber es gibt etwas Bel 
eine bedeckte Leiche, glaubte ſchaudernd, es fei der | jeres, und zu follft mich begleiten.” 

Selbftmörder, bis er den zweiten Gräber fügen Er verirrte ſich — fonnte den Weg zur Stadt 
hörte: „Ein Affe, Peter, wenn er vornehm ges | nicht ſinden — glaubte wieder in Pilar zu fein und 
halten wird, in Kleidern, fieht reputierlicher aus | trieb fin banye umher ohne Ausweg, bis er zuletzt 
als mander Menſch, und ich glaube, er lände aud | ermudet nietergejogen in den Arm des Edılunts 
wieder von Torten auf, wenn man ihn nur ordent- | mers ſank. Als er erwachte am Wiorgen: war er 
li taufte.” — im Prinzengarten und die Schlummerinfel mehte 

Eben va ihm der Gibbon der Fürftin, der hier | mit ıhren Gipfeln vor ihm. Eine jähe Felſenſpitze 
begraben wurde, wieder jenen gemittervollen Freiz | uber einem reißenden Strom gab es in der ganzen 
tag vor die Seele zog: erplidte er Linda, unweit Landſchaft nicht. 
des Traumtempels am Arme einer ſehenden Kam— Er fuh ven Himmel an und den Tag und fein 
merfrau. Cie grüfte ihn, nach ihrer Weife vor | Herz. „Sa, fo it denn das Leben und tie Liebe 
andern, nur leicht, jagte zur Grau: „Juſta, bleib’ | (ſagt' er)! Ein gutes, rechtes Feuerwerf, beſonders 
nur bier im Traumtempel, ich gehe hier auf und ab.” | wenn man eine Linda durch viele Zurüfiungen has 

Durch dieſe Ginfhränfung auf die Perjveftioe | ven fol! Lange frebt ed da mit einem bunten boben 
des Traumtempels ſchloß fie jedes ſchöne fihtbare | Schaugerüſt, voll Statuen, mit Heinern Gebau— 
Zeichen der Liebe aus, und Albano fannte an ihr | ven, Säulen und wunderlich, und verſpricht noch 
ſchon jene fiille Zufriedenheit mit der bloßen Öes | mehr als es fhon verkleidet und verräth — Dann 
genwurt des Geliebten fo wie zuweilen die Wild» | kommtdie Nacht inIschta,ein Funke ſoringt, die For⸗ 
heit ihres fügen Mundes. Als er fie zitternd bes | men reißen, es ſchweben weiße,bellePaläftgume Pyras 
rührte und nahe neben fih wiederfah: fo überfiel | miden und eine hängendeSonnenfadt anıpinniel— 
ibn diefes Wefen vol Macht mit der ganzen götts | in ver Nachtluft entfaltet ſich gewaltig eine rege flies 
lihen Vergangenheit. Aber er verzögerte nicht | gende Welt zwiſchen den Sternen und füllt das 
die Frage der Hölle: „Linda, wer war Freitag | Auge und dus arıne Herz, und der glückliche Geiſt, 
Abends bei Dir?“ „Niemand, Suter; wann * | jeiber ein Feuer zwifhen Himmel und Erde, 
verfegte fie. — „Im Floͤtenthal“ — ftammelte er- | ſchwebt mir — — Cinen ganzen Augenblick lung, 
„Mein blindes Mädchen,” antwortete fie ruhig. — | dann wirds wieder Naht und Wüſte, und am 
„Wer nody ?” fragte er. — „Gott! Dein Ton | Morgen fteht das Gerüft da, dumm und 
ängftigt mi; (fagte fie) Roquairol brachte im | ſchwarz. — 
jener Nacht den Affen um. Iſt er Dir begey- 
net?’ — 

„D fhredliher Mörder! — Mir? (rief er.) 
Sc war verreifet die ganze Nacht, ich war mit 
Dir in feinem Flötenthal“ — — „Errih aus, 
Menih, (rief Linda, ihn an beiden Hänten mit 
Heftigkeit ergreifend,) ſchriebſt Du mir nicht die 
rüdgängige Reife und kanſt?“ — „Nichts, nichts, 
(fagt’ er,) lauter Höllenlüge. Das todte Unge— 
heuer Roquairol brauchte meine Stimme — Deine 
Augen — und fo iſts — füge das Uebrige.“ — ' 
„Sefus Maria!“ Ichrie fie von der Schlagflut ges | Zuliennen und jedem zu entgehen. Linda's us 
troffen, worein die ſchwarze Wolfe zerrig — und | gludlihe Nacht wur tief im feine Bruſt hinabges 
griff mit beiden Armen durch die Laubzweige des | fentt, und nur er allein fah hinunter, fein ärem- 
Laubengangs und prefte fie an fih und ſagte ter, Gr wünſchte, daß fie ſelber gegen Julienne 
bittend: „Ach Albano, Du bift gewiß bei mir ge⸗ | fhmeige, weil diefe nach ihren frommen weiblichen 
weſen.“ | DOrtenregeln hiegegen feine Nachſicht kannte. Im 

| 
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„Kriea“ — died Wort allein gao Albano Frie— 
den; Wiſcenſchaft und Dichtkunſt ſteckten ihm ihre 
Blumen nur in ſeine tiefen Wunden. Er rüſtete 
ſich zur Reiſe nach Frankreich. Nur etwas verſchob 
noch den Aufbruch, Schoppens Ausbleiben, ven er 
mit feinen Rathfeln erwarten mußte und, wo mög— 
lich, niit entführen wollte. Er hielt fih den gan— 
jen Tag in Wäldern auf, um feinem Bater und 


— — — — — — — — — — — — — — — — nn 


„Mein, bei dem Allmächtigen nicht! — Sage ſeiner Seele hatte jetzt die erſte eiferſüchtige Auf⸗ 
das Uebrige,“ fagt’ er. — „Weihe auf ewig von | braufung einem fhmerzliben Mitleiden mit der 
mir, ich bin feime Witwe!” fügte fie feierlich. — | betrognen Linda, deren heiliger Tempel ausgeraubt 
„Das bleibit Du,” fügt’ er hart, und rief Zufta aus | da fand, Platz gemacht. Was ihm unleidlid 
dem Traumtempel. ſchmerzte, war das Gefuhl der Demüthigung , mit 
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welchem tie fhöne Stolze num, wie er glaubte, an 
ihn denken mußte, und das er bei feiner jegigen 
bittern Beratung Roquairols deſto färfer ans 
nahm, »Mie, nie, wenn fie auch meine Schweſter 
würde , dürfen wir uns mehr erbliden; ich fann 
fie wohl blutend vor mir fehen, aber nıcht gebeugt,” 
fügt’ er ſich. Zumeilen überfiel ihn em kalter 
Grimn gegen das Verhängniß, dus immer mit 
einem ſchnellen Wirbelwind zwiſchen feine Umars 
mungen fuhr undalles auseinander drängte — bald 
ein Zorn gegen Linda, die nicht wie eine Yıanegebans 
delt hatte, und die den Irrthum der Berwechslung 
dur ihren Grundſatz, der Yıebe alles zu vergeben, 
felder mit verfchuldete — buld inniges Mitleiven, 
da fie ohne alle geiftige Aehnlichfeiten nicht hätte 
verwechjeln fonnen, wie ihm das heimliche Gericht 
des Gewiſſens ſagte, und dafie nun allein dafür 
büfte, daß fie ihm, ihm fi opfern wollte. 

Unausferechlih haste er den todten Werführer, 
weil durch feine That fein To» nur zu einer feigen 
Flucht geworden war. Den armen Deferteur, dei: 
fen Entwiſchen unter den Trauerfpiel laut gewor— 
den, fab er gefangen vor fih voruber fuhren; aber 
der Hauptmann deſſelben war auf immer der Rache 
entronnen. Nach einigen Tagen wurden ihm Pa: 
piere von dem Todten zugefiellt ; aber er fah fie 
voll Abſcheu nicht an. Sie enthielten Rechtferti— 
gungen und zugleib Nach Sünden. Noguairol 
hatte nach der Äreuden Wacht den ganzen Morgen 
im Prinzengarten ſchreibend verlebt, um Die Erin⸗ 
nerung zu kolorieren, die allein ihn, ſchrieb er, be: 
lohnet und beredet babe , daß er nicht fchon 
in ter Nacht ten fünften Lebens »ft ausge: 
ſpielt. 

Der Lektor gab in Albano's Abweſenheit Meine 
Briefe von Auliennen ab, worin fie ihn um feine 
Gribeinung bat, und ihm Ort und Zeit im Schloß 
bejiimmte, wohin ie aus Lılar gezogen war. Gr 
kam nicht. Sein Bater ſchien ſich nichts um ihn 
zu befünmern, Zuweilen kam ihm vor, als wenn 
ferne Spuür-Menſchen ihn in weiten Kreiſen ums 
jchlichen. 

Ginft fand er Abends noch unten an einem Wald: 
hügel, als er oben einen berausichreitenten Wolf 
erblickte — der Wolf jah ihn, ſprang zu ihm ber« 
unter und murde Schoppe's Wolfhund — buld 
trat oben fein Freund felber mit einem alten 
Manne aus den Biumen heraus — erblidte ibn, 
gab dem Manne fhnell Geld und ging langſamer 
zu ihm herunter, als er zu ihm hinauf, „Ei, einen 
auten Abend, Albano,- fagte Schoppe mit der alten 
Kalte, womit er Iprac!, wenn er nicht ſchrieb, und 
lächelte dabei, aber mit fo vielen Linien, daß er 
Albano ganz fremd erfhien. Albano preßte ihn 
heftig ans Herz und verwandelte die heißen Worte, 
die jener nicht fiebte, in heiße Thränen. Es war 
ein alter Stern aus dem Frühlingmorgen, wo 
feine Liane noch lebte und liebte; er ging ihm unter 
an einem Grabe in jener Reiſe-Nacht; jept 


ging er auf und Albano war mieder unglüd: 
lich, 

Schoppe beſah mit fihtbarem Wohlbehagen N: 
bano's gereifte Geftalt und zog gleichfam deſſen 
fehimmernde Flügel auseinander: „Du haft dic 
(aut? er) recht gut geftredt und angefärbt — haft 
Mai und Auguſt auf Einem Aft, wie ein Pome- 
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ranzenbaum.« Albano hatte feine Freude darüber: 
„Erzähle mir nur Dein Yeben, mein Bruder,” 
fagte er, — „Ih dächte, Du erſt Deines, ih bım 
müde bis zur Dummheit,“ fagte Schoppe , indem 
er ſich ſetzte und feine Jagdtaſche aufſchnallte. 
„Kunftig erſetzte Aldano). Was Du brauchſt, 
will ich Dir ſagen — ich bekam Deine Briefe — ich 
liebte wirklich die Bewußte — ein Unglück trennte 
uns — ih bin unſchuldig, und fie iſt groß — o 
Gott, fei heute damit zufrieden! * Nie Fonnt” er 
feinen Freunden Schmerzen klagen; noch weniger 
jet das Unglud einer Geliebten entblößen. „Noch 
finger, (verfegte Schoppe,) nur füge: ſetzt es neues 
Elend, wenn ıch die Beweiſe für eure Schweſter⸗ 
und Bruderkbaft aus Spanieu mitdringe und aud« 
vade 7?’ — ‚Mein, (fagte Albane,) ich brauche uber 
feine Vergangenheit ju erſchrecken.“ — „Du gebit 
noc nad Frankreich ?“ fragte Schoppe. „Morgen, 
wenn Du mitgehſt,“ verſetzte Albando. 

„Allerdings als Deine Feldyredigerei — Nicht 
aus Mangel an Kunſtgeiſt, wie Du aus Rom 
ſchreibſt, ſondern aus Ueberfluß daran gehſt Du 
unter die Soldaten. Ich ſah' ed gern, wenn Du 
bedächteſt, Daß auch Dante, Caſar, Cervantes, 
Horaz vorher dienten, ebe fie foftbar ſchrieben — 
nur Studenten kehrens nm und dichten eimas 
Kurzes und Gutes und nehmen fpäter Dienfle. — 
Auf meine Keife zu kommen, fo koſtets mic ſchon 
viel, nämlich Zeit, wenn ich Dir erzähle, daß ich 
Deinen närrifhen Oheim mit einem Wagen ®e- 
päd im Mefte Ondres anderthalb Poften von 
Bayonne ertappte. Sch geſtand ibm, ich ginge 
nad Valencia, um die dafigen Geidenftrumpf: 
wirferftühle zu jergliedern,, meinen Tropfen Eis 
und eine Weftentafche voll Balenz.Manteln dabei 
zu genießen und die wenigen Profeiloren zu be: 
fuchen, tie beſſere Ktomvendien fur dreitaufend 
Realen geliefeit (*). Gr fomme vor mir gewiß 
an, ſaat' er. Wir befiellten uns in Einen Gaf- 
hof in Valencia. Wir wur an ihm gelegen, da 
er mich am leichteſten einführen fonnte in Romet- 
ro's Haus. ber ich paßte da vierzehn Tage um« 
ſonſt auf ihn. — Bei dem Haushofmeiiter fand ich 
kein Gehör, ob ich ihm gleich feinen tummen 
Schatten fünfmal mit der Bitte ausihnitt , einem 
reifenten Dialer das Bilderfabinet aufzuiperren, 
wo ich das mütterlibe Bild der Gräfin fuchte. 

Sept war ic halb und Halb entſchloſſen, fhwanger 
zu werten und ın dieſem Habit alles für meime 
Sehnfucht zu forern, mas felber der ſpaniſche 
König feiner Schwangern abſchlägt (**). In Ita: 
lien bat man das Kind auf dem Arm, um ju er: 
bitten; in Spunien brauchte diefe Sichtbarkeit nicht 
einmal. Aber zum Glück fam der Oheim. Die 
Bilterfabinetthür wurde aufgethan. Ich machte 
mich and Kopieren — eines dummen Küchen- 
ſtückes — und fhauete überall nad meinem Inſel⸗ 
Portrait. Aber nichts war zu fehen — (Hier zog 
er ein hölzernes Zutteral aus der Jagdtaſche und 


(*) So vi.t befommt jeder Drofeffor Preis» Grid für 
jede beifere Grammatik und jedes beifere Kompendium; 
fo fur jede Diſſertazion 50 Dufaten n. ſ. w. Tnchfend 
Zu ſatze zu Bourgoings Reife 2. Bd 

(**) Eine verlangte 4. B. den König zu fchen ; er trat 
ſo lange auf den Balkon heraus, bis fie befricdigt war. 
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feat? es vor ſich und fuhr fort): bis ichs ſah zuletzt einander murmeln und fügen: „„Schoppe kommt 


— ein Bild lehnte auf ver Diele an der Wand, 
mir die Winter« und Hinterfeite zumerfend — — 
es war mein Pinfel- Kind, und feine Zurudiegung 
ging mich an — verdrüßlih und ruhig ſteckt' ichs 
dei — und fihnappte im Kücenftud mitten in 
einem halben Iltis ad — — Gieh das Bildniß 
an» — 

Er zog den Zutteral» Dedel davon ab — und 
Linda firalte feinen Zreund mit einem Strom yon 
Geiſt und Reizen an, nur in ältere Tracht gehült, 
Aldano Pounte faum ftammeln vor Bewegung: 
„Das wäre meines Vaters Gemahlin und meine 
theuere Mutter ? Und Du weist gewiß, daß dieſes 
hier das Bild ift, das Du auf Isola bella von ihr 
gemacht fr — 

„Eben thu' ichs dar!» (ſagte er und ſcheuerte 
an einer Roſe des Bildes auf der Stelle des 
Herzens.) Mein damaliger Puphos- Name Le- 
wenskiould fieft sub rosa und mird gleich 
rorfommen. Hatt' ich ihn ſchon unterwegs aufge: 
fragt, fo hättet ihr genlaubt, ich hatte mic) erft 
unterwegs hineingefchrievden.« — Wie vor einer 
ſchreibenden Beitterhand ſchauderte Albano zurüd, 
dis wirflich ein E und © unter der Roje vortraten: 
„Weiter ſchab' ich (fagte Schoppe) nıcht vor, Das 
Hebrige heb' ich Ihr auf.-Albano goß nun vor feinem 
bierern Herzensfreund fein Herz aus; ihm durfte 
er fagen und einmwenden, daß Aulienne feine 
Schwefter fei — »mogegen ib gar nichts habe’ 
fagte Schoppe — und daß Gaſpard eine fünftige 
Heirath zwifchen ihm und Linda genehmigt habe; 
"ed ift fein Ausweg (ſetzt' er dazu); iſt fie feine 
Tochter, fo bin ich nicht fein Sohn — ich kann fein 
heiliges Ehrenwort unmöglich zur Füge machen — 
und Gott! in melden ungeheueren Laſterpfuhe 
müßte man dann ſchauen!“ — „Anlangend das Wort 
und den Pfuhl (faxte Schoppe ganz Palt), fo luffen 
fi), wiewohl ich überflufiig doch mit Deinem Vater 
vorher aus der Sache fprebe und vorher mit der 
Gräfin, wuhrfheinlihe Beweife fuhren, daß der 
Rahlfopf, der, wie er mir jelber beichtete, Deines 
Baters Meßhelfer, Braut» und Bärenfüuhrer ge- 
weſen, fein Mann von den friſcheſten Sitten war, 
fondern dag er — obwohl font in viele Gättel 
gerecht, den moralifhen ausgenommen — feine 
Stunden und Zahrhunterte hatte, wo er als ein 
folher Hund und Strauchdied handelte, daß mein 
Hund da ein Monatheiliger gegen ihn iſt und ein 
Kirhenvater. Ich hätt’ ihm mur das Pebenslicht 
nicht ausblafen follen, das freilich mehr ftanf als 
glomm.⸗ 

Albano konnt' ihm ſeinen Schauder über die 
That nicht verhehlen. Ich kann nichts bereuen, 
höre» fagte Schopre und berichtete dieſes: „Schon 
in Valencia erjäblte mir Dein Oheim, daß er in 
Madrid einen Kerl fo und fo — ganz wie der 
Kahlkopf — angetroffen, ver ein Wacsfiguren- 
kadinet von lauter Tollen anführe und herumzeige; 
oft ſpreche das ganze Kubinet und er ſitze felber 
mit darin als Wachs und helfe reden — Dein 
abergläubiger Oheim marb und lieh ihm Geifter 
dazu, und machte böfe und fürdterlihe Sachen 
daraus.” 

„Einſt in einer Posada hört’ ih im Schlafjim: 
mer neben dem meinigen allerlei Stimmen dur 





auch zu und,“ Ich ftand auf, das fremde Zimmer 
war zugeſchloſſen. Sch bör’ es wieder, dad teuf— 
liſche: „„Schoppe konmt auch herein.“ Wieine 
Stube hatte einen Erker, aus dem konnt' ich Durch 
das nahe Fenſter in vie Murmel »&tube bei Dem 
Moneliht fehen. In Graus und Praus ſaß 
fimmtlibes Wachs drinnen und ließ fih hören, 
der wädhlerne Kahlfopf mitten darunter, ich ſuchte 
aber den lebentigen auf. Die Wuchs. Bertien 
wechſeln gegen einander ihre firen Ideen aus und 
mich wechleln fie ein — »„Dort gudt unfer Ehren- 
mitglied herein“ fügte der Wachs-Kahle. — Bei 
Gott! ih muß kurz fein, mir brennt das Blut 
wieder durchs Herz. — Ich wüthe, hole Geſchoß 
und erjuche Gott um ein verträglihes Gemüth, 
das nachaibt. Zum Unglück merk' ich hinten ın 
einer mondieeren Ede neben einem Buter des Tor 
ded und einer Gchmungern von Wachs einen 
fhwarjen Wiantel , der fih regt und aus welchem 
der lebendige Tongeber, ver Kablforf, guet. 
„Schwarzer Bauchſprachmeiſter, (rief ich) ſchweige 
um Gotteswillen, ich ſeh Dich dort hinten und 
ſchieße hinein.“— Ich hielts für Bauchſprache.“ 

„Jetzt fing erft das Tollhaus recht an, ich hörte 
es lachen — mich hineinrufen und einen Kameraden 
und Klubiften mich betiteln — „"Präfes (ſagt' ih) 
id bin befanntlich ein Menſch und feh Dich ganz 
deutlich⸗ — Es half nichts, der wächſerne Kahl» 
kopf verfegte vielmehr: „Dort fipt ja Bruder 
Schoppe jhon«“ und ich ſah wirklich auch mid 
bofjiert und poufliert alloort. — »» Hier ift er auch 
zu haben,“ rief ich grimmig und fchoß auf ten 
Logenmeifter hin, der blutend umſtürzte.“ 

„Ich machte mich in diefer Stunde davon. — Den 
Oheim fam ich fräter in den Wurf für furje Zeıt; 
er ſcheuet Tolle und wollte mich aus Furcht, ich 
ſchlage felber dahinein, nicht lange haben. Er be: 
fragte mid, ob mir der Wachefiguren-Direktor 
des fahrenden Tollhaufes aufgeftoßen; ich Fonnt’ 
ihm nur wenig anvertrauen — behalt’ es allein. "— 
„Du biſt ein wilder, treuer Menſch, ( fagte Aldano 
mit fo innigem Wunſch, ihn zu umarmen,) Du 
thuft viel für andere und bift doch viel fur Dich, 
Ich kann Dich nun nicht mehr laſſen. Meine vo: 
rige Lebens⸗Inſel mit allen Blumen ſteht tief unter 
Waſſer; und ich muß mich ins unendliche Weltineer 
werfen; gib mir Deine Hand und ſchwimme mit. 
Wir reifen morgen nah Frankreich!“ — 

„Morgen ? (fagte Echoppe.) Ja wohl! fo geh’ 
ich heute Abends jur Gräfin und dann zu Don Ze: 
ſara.“ —Sag' ihr (bat Albano), daß ich fie auch als 
Bruder, wenn ichs würde, nicht befuche, nicht aus 
Kälte, ſondern weil ıch ihr großes Gemith verehre, 
fas'ıhre— und Bott helfe Dir.“ Albano wollte gehen 
und ihn alleın ins nahe Lilar mandern laäſſen. 
„Nein, begleitet mich, mein Herr; (fagte Schorre 
ungeftüm ) ich habe den alten Kerl abgedankt dro— 
ben im Wald tur retlıche Auszahlung des Ge— 
leite » Geldes und wäre jegt allein vis-A-vis de 
moi, „Ich verſteh' Dich nicht, (ſagte Albano ) 
woror jheueft Du Dich?“ — „Albano (ſagte er 
leife und wichtig, und feine fonft geraden Blicke 
ſchlugen ſcheu feitwärts, und feinen lachelnden Rund 
umzingelten unzählige große Faltenkreiſe,) der 
Ich konnte fommen, ja ja!” 
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Verwundert und fragend, wer das ſei, blickte 
ihm Albano ind Geſicht. „Verflucht, (ſagte Schoppe) 
ich erratbe Euch ganz aut, Ihr haltet mich nicht 
fur achtels fo vernunftig als Guch felber, ſondern 
für toll, Wolf, fomm herauf! Du Beftie warf 
haufig auf einfimen Wegen und Gtegen mein 
Schirmvogt und Teufeltanner gegen ven Sch. — 
Herr, wer Richten un? feinen Generalvifar und 
Gehirndiener Schelling fo oft aus Spaß geleſen 
mie ich, der macht endlich Ernſt genug daraus, 
Das Ich ſetzt Eich und den Sch fammt jenem 
Reſt, den Diehre die Welt nennen. Wenn Philo: 
jorhen etwas, 5. B. eine Idee oder ſich aus ſich 
ableiten, fo leiten fie, ift fonft was an itnen, das 
reſtierende Univerfum auch fo ab; fie find ganz jes 
ner beirunfne Kerl, der fein Warfer ın einen 
Epringbrunnen hineinließ und Die ganze Nacht 
davor fiehen blieb, weil er fein Aufbören hörte, 
und mithin allet, was er fort vernahm, anf feine 
Rechnung ſchrieb — Das Ich tenft Sich, es iſt 
alſo Db- Subjekt und zugleich ter Lagerplatz von 
beiden — Sapperment, es gibt ein empitiſches 
und ein reines Ich — die letzte Phraſis, die der 
wahnfinnige Swift nah Sheridan und Oxford 
fur; vor feinem Tore ſagte, hieß: ich bin ih — 
Philoſophiſch genug!” — ’ 
„Und was jhlirfeft Du Furchtbares ans allem ?“ 
fügte Albano mit innigfter Trauer. „Alles kann 
ich leiten, ( jagte Schoppe ) nur nicht den Mich, 
ten reinen, intelleftuellen Diih, ven Gott ver Göt« 
ter — Wie oft bab’ ich nicht fhon nteinen Namen 
verandert wie mein Namen: und Ihatens Better 
Scioppius oder Schoppe, und wurde jahrlih ein 
Anderer, aber noch fegt mir der reine Sch merfbar 
nad. Dan fieht das am beften auf Reifen, wenn 
man feine Beine anſchauet und fie fchreiten fieht 
und hört und dann fragt, wer maärſchiert Doch da 
unten jo mit? — Ewig redet er ja mit mir; foll 
er einmal leivhaftig vor mir auffahren : Dann wär’ 
ich nicht der legte, der ſchwach wurde und todiens 
blaß. Freilich draucht fein Hund Zahnpulver. 
Aer Kinder jollte man ſchminken, es jtande und 
ginge. Sch fur meinen Theil beobachte Das Zeit: 
alter fo fo und lächle, weil ich nichts fage ; man bricht 
Menſchen wie Servietten auf Tellern in fchönfte, 
vielfte Formen, zu Schlafmugen, zu Ppramicen, zu 
Kreuzſchnaͤbeln, Sapperment, Aldano zu was denn 
nicht ? Aber die Folge, Bruder? — D Himmel 
die Zolge ? Ich fage nichts, verflucht, ih bin mund: 
fill wie wenige — aber Zeiten fonnen fommen 
wo etwa ein Herr anmerft, Menſchen und Diufik: 
noten, Muſiknoten und Dienihen, Kurz und gut 
und fdslecht, bald ift bei beiden der Kopf oben, bald 
der Schwanz, wennd nämlich fchnell gehen ſoll' 
Das find Gleichniſſe, ich weiß wohl, Befter, aber 
tie Bäder funtigen das weihe Gebäd durch ſtei— 
nernes oter fönernes im Laden an, Menſchen indeß 
ihre bärtefien Suchen, worunter das Herz gehört, 
durch ihre weichſten, wozu Worte gehören.” 
Stumm auf diefe Etrönte führte Albano ihn an 
der Hand nad) Lilar vor Linda's Wohnung. Alles 
war an dieſer ohne Licht und jhmar. Sprich 
droben fanft Dein Wort, mein Schoppe, und mor« 
gen ziehen wir weiter!” fügte fehr leiſe unten Al— 
bano ſcheidend und ließ ihm ins finftere Trauer: 
ſchloß allein hinaufgehen. — "Welt eine Gegenwart!” 
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ſagte Albano auf dem Rückweg durch den Bar- | 


ten. 


133. Zykel. 


Lange erwartete Albano feinen Freumd am an | 


dern Tag, niemand erfchien, fein Menſch wußle 
von ihm. Am zweiten Morgen lief Das Geruct, 


die Gräfin fei in der Nacht und Gafpard am Mor: | 
gen abgereilet. „Hat Schoppe beide durch Wahr: 
heit fortgetrieben ?" fragt’ er fidh verlaffen um | 
allein. Bergeblid fpürte er Shoppen mehre Ta 


nach; nicht einmal gefehen war er worden, "Nuh 
Du, lieber Schoppe I” fagt’ er und ſchauderte üder 


die Grauſamkeit des Schickſals gegen fib. Als er 


fo über ſich und die ſtille dunkle Wuſte feines Le: 
bens hinfah: jo war ihm auf einmal, als murte 
fein Leben plöglich erleuchtet und ein Eonnentiid 
fiefe auf den ganzen Waſſerſpiegel der veriloinn 
dunfeln Zeit; es iprah in ibm: rWBas iſt denn 
da gewefen? Dienfhen — Träume — blaue Taye 


— ſchwarze Nähte — Ohne mich hergeflogen, ebne 


mich fortgeflogen wie fliegender Sommer, ten tie 
Menihenhand meder fpinnen noch befefligen kann. 


Was ift da geblieven? Gin weites Weh üter dis 


ganze Herz—uber das Herz auh— Gb iſt freilich leer, 
aber feſt — unjerrüttet — heiß — Die Grlieta 
find verloren, nicht tie Pirbe, die Blüten fin? ber: 
unter, nicht die Zweige # Ich will ja noch, wunſte 


noch) die Beraangenheit; hat mir tie Zufunft nibi 


geftoblen — Noch hab’ ich die Arme zum Umfaſen. 


und die Hand, um fie and Schwert zu legen ‚und out | 


Auge zum Schauen ter Welt — — Aber mas 
untergegangen ift, wird wieder fommen und mieter 


fliehen, und nur das wird Dir treu bleiben, wat | 


verlaffen wird, — Du allein. — freiheit ifi die 


frohe Emigfeit, Unglück für ten Sklaven ift Zrwer: | 


brunft im Kerfer — 4 Mein, ich will fein, miht 
baben„MWie, fann der heilige Sturm der Töne nur 
ein Stäbchen rücken, indeß die roh bewegle Luft 


Aichenberge verfegt ? Nur mo gleibe Töne um | 
Saiten und Herzen mohnen, da bewegen ſſe fanit | 


und ungefehen. So Hinge nur fort, frommes Sai⸗ 
tenfpiel des Herzens, aber wolle nichts ändern an 
der rohen, fchweren Welt, die nur den Winden 
gehört und gehorcht, nicht den Tönen. ” 

Hier fund ihn der Lektor Augufti, der mündlich 
von der Prinzefiin Julienne inftändige Xitten 





brachte, mit ihm in Gafpards Zimmer zu geben, 


wo fie ihm die wichtigfien Worte über Schorren 
zu fagen habe. Er ging leicht mit; über das be 


tedte Schidfal feines Schoppe erwartete er am 


erften bei ihr Aufſchluß; auch fah er aus der füh 
nen Wahl des Roten, wie wichtig der armen 
Schweſter feine Erfheinung fei. 

Sn Gaſpards Zimmer verließ ihn Auguſtiſſchnell, 
um ihm anzufündigen und — allein zu laſſen. In 
feinem Leben ging jegt ein langfamer Donner; füm 
er vom Himmel, von einem Gtrome, oder nur 
von einer Wiühle, das wußt' er noch micht. Aus 
lienne ftürjte weinend herein, fonnte nicht fpre: 


den vor heftigem Herzen: „Du gebft fort?” | 


fragte fie. „Ja!“ ſagt' er und bat fiefehr, weniger 
beftig zu fein ; denn er wußte, wie leicht ihn frem: 
der Ungeſtüm anſteckte, da er ohne Zorn nicht cin» 
mul lange Schach frielen oder fechten fonnte. Sie 
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flehte ihn noch heftiger, mur zn bleiben, bis Gas 
fpard wieder fomme. — „Kommt er wieder ?“ 
fragte Albano, „Wie anders? Aber die Unwür— 
dige nicht” fagte ſie. —, Julienne, (veriegt' er 
ernfi) o fei nicht fu hart gegen Sie wie das Eid: 
fal + und laffe mic ſchweigen!“ — „Ich haſſe 
jegt alle Männer und Dich auch (ſagte fie). Das 
kommt aus poetiiben Gemuthern beraud. — O 
welche rechtichaffene Braut hätte ſich fo leicht von 
einem ſolchen Selbſtmörder verblenden laſſen, 
welche? — Aber ich ſehe, du weißt nicht alles.“ — 
Dients aber zu was ? fragte er. — 

Sie fing, verwundert über dieſe Frage, ohne 
Antwort die Erzählung an, 

Am Tage, wo Albano Schonpen gefunden, wollte 
Sulienne ihre Freundin Linda, die fie feit dem 
Abende des Trauerfpield nicht gefehen, mieter be: 
ſuchen. Alle Zimmer in Lilar waren dicht ver: 
bangen gegen ven Tag. Julienne fand fie in der 
Finjiernig ſitzend, mit niedergefenften, hulboffnen 
Augen, außerlich fehr ruhig. Nur in langen Zwi« 
fhenräunen fiel eine Meine Thräne aus den Augen 
heraus. Der reifende Strom ging hod uber die 
Näver ihres Lebens und fie ſtanden tief unter ihm 
ſtill. „Bil Du es, Julienne? (iayte fie fanft.) 
Berzeih’ die Finfternigz Macht ift für meine Au— 
gen jest Grün. Esthut mir meh, etwas zu ſehen.“ 
Die Brautfadel ihres Daſeins war ausgelöſcht, 
nun wollte fie Nacht zur Nacht, 

Julienne that bange Fragen der Bermunderung ; 
fie gab Peine Antwort darauf. „Iſis ein Unglud 
jwilchen Dir und meinem Bruter ?“ fragte Ju— 
fienne, in welber die Berwanztfhaft immer wär: 
mer forgte als vie Freundihaft. „Erwarte nur 
den Ritter, (antwortete fie) ich hab’ ihn herbitten 
laſſen.“ 

Er trat eben herein. Sie bat ihn, ſich in dieſe 
kurze Nacht zu fügen. Nach einigem Schweigen 
ſtand ſie ſtolz vom Stuhle auf, die ſchwarzgekleidete 
lange Geſtalt hob vor dem Ritter, den fie nicht 
fab, die großen Augen gen Himmel, ihr ftolges Le⸗ 
ben, bis jest ins Leichentuch gemidelt, flug dus 
Tuch zuruck und ftand blühend von Todten auf 
und fie redete den Ritter an: „Berehrter Ga— 
fpard, Sie verfprachen es mir, fo wie auch mein 
Vater, daß diefer an meinem Hochzeittage mir ers 
feinen werde. Der Tag ıft vorbei. — Ih bin 
eine Witwe. Nun erfheın’ er mir.“ 

Hier unterbrach fie der Ritter: „Vorbei? —D, 
ganz recht! Iſt er denn etwas Geſcheiteres und 
Sittliheres als ein Menſch?“ — und fpottete wi« 
der feine Weife zernig aufglühend,, weil er 
glaubte, von Albano, dem er fo lange vertraut, 
fei die Rede. 

„Sie verfennen mich, (fugte Linda) ich ſpreche 
von einem Berftorbenen.” Bor Zulienne fuhr 
ploͤtzlich Roquairols Schatten, ferne Anflänge der 
Fürfin hatten ihm eingeläutet: „Almäctiger 
Gott, (ichrie fie auf) des verfluchten Selbſtmoörders 
Spiel hat Wahrheit?" — „Er frielte, was ge: 
ſchah (ſagte Linda ruhig.)Wir breden ad. Ich reiſe. 
Ich verlinge nichts ald meinen Vater.“ — Hier 
hielt Gaſpard den von Starrſucht verfteinerten 
Arm wie von einem gezüdten Dolch bemuffnet, ge: 
gen die Gräfin — die Finfternig machte die Er— 
ſcheinung fhmwärzer und wilder — aber er bruch 





das Eis des Todes wierer mit falten Händen ent« 
zwei und bewegte fi und antwortete mit geläbmter 
Zunge: „Teufel und Gott: Der Bater ift da— 
Der wird alles fo nehmen wie es it — WeißErs?“ 
—ı Wer?“ (fragte Linda.)— ‚Und was befhlog Er ? 
— Himmel! Albano namlich.“ — Oafpard hatte 
in der Leidenſchaft zugleich Cromwel's Blörfinn 
der Zunge und deſſen Schlaufinn der Thaten; und 
blieb daher jeder Aufwallung, fogar der fiebenden 
fo gram und fern wie „ter Dummheit, die ihm 
(mie er fagte) noch viel verhaßter fei ald das ger 
rade Lafer.” — 

„Ich weiß nicht (fagte Linda.) Ich gehöre allein 
dem Todten an, der zweimal fine mich gejiorben ift. 
©ugt das meinem Vater. D, id wär’ ihm längft 
nadıgefolgt, dem Ungeheuren, ins tiefe Reich; ich 
ftände nicht hier vor dem falten böfen Tadel oder 
der chriſtlichen Verwunderung, da ed noch Dolce 
gegen das Leben gibt! — Aber ih bin Mutter 
und darum leb’ ich!“ — 

„Mob dieſen Abend feh’ ih Sie wieder‘ fügte 
Gaſpard gefaßt umd eilte hinweg. „Ich glaube, 
liebe Julienne, (fagte Linda) jest verfiehen wir 
uns nicht mehr fo recht, wenigſtens nicht bis zum 
hochſten Punfte, fo wie wirfrüher über Ihre belle- 
soeur differierten, und Sie an Ihr die Kofetterie, 
ich aber gerade Die Prüderie groß und unfittlich 
fand.” — „Das ift wohl wahr, (fügte Sulienne 
kalt) Sie find fo wahrhaftig poetiih, id bin fo 
proſaiſch und altfromm. Ein Ungeheuer darum zu 
lieben , weil ed mich fo grauſam betrügt wie feine 
Regimentkaſſe oder weil es ich genialiſch fo viele 
Freibeit läſſet als feinem Regimente, oder weil e6 
nad feinem Tode noch Rollen für die übrigen 
CS chaufpieler nachläſſet oder Briefe an mich Bes 
trogene“ — — „That er das?“ fragte Albano. — 
„Sie vries es fogar als genialifh am ihm, (per: 
fegte Julienne.) — Einen Solchen zu lieben, fagt’ 
ich, oder foldhe Leute , die ihn lieben, dazu find’ ich 
in mir fein Herz. Leben Sie denn fo wohl als 
es gehen mag.“ Linda antwortete: Ich hafle alle 
Wuͤnſche;“ gab ihr die Hand, drüdte fie nicht, 
ſchwieg fill und fab in ihre Nacht. Sie mußte 
wenig vom leichten und ſchlaffen Abſchied der vers 
lornen Freuntin. 

Noch in derfelben Nacht reifete Linda, nachdem 
fie ganz allein lange mit dem Ritter gefproden, in 
einem Wugen ohne Zadeln, in ihre Schleier ge- 
hüllt, ganz einfam ab, und niemand mußte, ob fie 
geweinet over nicht. 

Als Albano feine Schweſter ausgehört hatte, 
fagte er mit fanfter, bewegter Stimme : „Schließe 
Frieden mit der Bergangenheit, fie fann der 
Menſch nicht ftürmen. Der großen Unglücklichen 
laſſe die Nacht, in die fie felber hineingezogen ift. 
— Weswegen mwollteft Du mic aber jo eifrig au 
Dir haben ? Befonters weißt Du etwas von mei« 
nem Schoppe, fo fleh’ ich darum.” — „Ich ant- 
worte Dir; (fagte fie weinend und vermunder) 
aber Bruder, betheuere, daß Deine Stille nicht 
wieder der Vorhang eines neuen Ungluds ift — 
Ich kenn’ Euch Manner darin, man fol’ Euch 
alle haffen und ich thu’ es auch.“ — „Ich habe 
nichts Trübes vor, vor Gott bezeug’ ichs. Ihr 
Weiber, die ihr eure Hölle erſt ausgießen wollt 
mit Thränen und ausblaſen mit Seufzern, begreift 
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nicht, daplioft eine einzige Stunde Denken dem plötzlicher Zorn und er mußte hinauf, Der lange 
Manne einen Stab oder Flügel geben kann, ter | hagere Oheim ging dem aufgebrachten Züngling 
ihn auf einmal aus der Hölle hebt‘, und dann mag | mit der Doble auf der Hand langſam entgegen, 
fie fortorennen. 4 — „So jeige mir (jugte fie wei» | Albano warf ihm ohne Umftände feine Doppel: 
nerlich :Pomijh) Deinen Flugel.“ — Das ih Rolle, fein himmelichreienzes Zerfiören Schoprens 
(erſetzt' er) nicht auf Menfhen baue, fontern | und die Blendwerke gegen ihn jelber mıt Flammen 
auf den Gott in mir und über mir.) Der fremde | augen vor und forderte Antwort und Made. "a, 
Epheu geht um uns herum, an uns herauf, fieht | ja, (ſagte der Spanier feine Diablerfe ſtreichelnd,) 
als ein zweiter Gipfel neben unferem und der iſt | ich habe die Piſtolen — ich habe feine Zeit, feine 
dadurd verdorrt. Die Geifter tollen neben ein- | Zeit zum Reden.“ — „Sie muüſſen fie baden” | 
ander, nit auf einander wachen. Wir folten | faate Albano. „Ich habe feine, deo palre et flo 
lieben wie Gott, als Unvergängliche die Bergäng- ; et spiritu sancio Lestibus; es ift buld zwiſchen 
lichen.“ — 11 und 12 und der Aınitere fleht hier.“ — „Din: | 
"Recht gut, (fagte fie) wenns Dir nur Ruhe | mel! mozu diefe einfältige tragifbe Szenerie? D 
haft. Was Deinen armen Schoppe betrifit, fo | Gott, iſt es denn nicht möglich, daß Ihr eimmal 
ift er zur Strafe ins Tollhaus geſteckt, aber hör’ | ein Dienfch feid, (mit Graufen in feine Geſichthaut 
erft ordentlid. Er framte eın Märden von blickend, die durchaus nicht freudig und mict lie 














einer jweiten Schweſter von Dir bei Deinem obs | bend ausſehen Fonnte) daß Ihr erfchreden, errö- 
nebin durch fo vieles gerrizten Buter aus. Man | tben, bereuen, Euch erfreuen könnt? — Bu 
konnt’ ihm dieſe neue Berjtandes-Berwirrung bın= | wußten Sie von meinem Schopre, da Sie ſich eint 
geben laffen; aber Dein Oheim murde gerufen, | im Keller bei Rutt als Kublfopf anſtellten, alt 
der ihm ins Gefiht fügte, er habe ven Kahlforf | mußten Sie eine furdterlihe That von ibm ?«— 
ermordet ; und ihm wurde ſtolz die Wahl zwifhen | „Niemand braucht etwas zu muffen, (verfekt’ er) 
Gefängnig und Irrhaus gelaften; fo begab er fih | man ſagt zum Menden : ich Penne Deine ver | 
in diefes. Bleibe, bleibe ! Das Wichtigfte kommt. ruchte That, der Menſch denft zurück, er findet ſo 
Wie ich auch von ihm denfe, ich ſehe, er it Dein | eine.” Aber was hatt’ er Ihnen gethan ?“ fragte 
redliher Freund; und frei heraus zu reden, fogar | Albano erfbüttert. Er verfepte troden : *Et bat 
Linda legte no vor der Abreife eine Vorbitte ım | zu mir gefagt : Du Hund !— Es ſchlägt 11 Uhr, 
legten Blatte an mich für ihm ein. Nicht blos die | ich füge nichts mehr als was ich will. « 
narrifibe Reife nah Sranten macht' er für Dich, Hier bradyte der Spanier zwei Piftolen und ei⸗ 
aud Deine Kur : vielleicht bift Du ihm das Leben nen Sad, wies ıhm, daß fie nicht geladen wären, 
ſchuldig. Mich muntert, daß ich oder irgend je» | bat, eine zu laden (er gab ibm Pulver und Blei), 
mand es Dir noch nicht geſagt.“ aber die andere nicht. „In den Sud, jede in ten 
Sie fieng nun an mit Idoinens mildthätigem | Sud, (ſagt' er) wir loofen !” Se kühner, je beikr, 
feſſen Charafter, mit ihrem Arkadien und | dachte Albano. Der Srunier rüttelte beide um, 
mit dem Testen Tage, da fie bei ihr gelebt und | und erfuchte Albano mit dem "Fuße auf eine iu 
ihr in die helle Seele geblidt. Sie kam vann an | treten zum Wahlzeichen. Es geihab. „Bir far 
fein Fieber « und Trauerbette neben Lianens Bahre gen zugleich, Ciagte der Oherm) fobald es bie zwei 
und auf des alten Schoppe Neten und Laufen und | Biertel ausſchlagt.“ — „Mein, (fügte Alban) 
auf feinen fhönen Sieg, da er die verflärte Liane ſchießet bei dem erfien Schlag, ich bei dem jmei- 
endlich in Idoinens Seftalt vor fein Auge gebiact, | ten.” — „Barum nicht?“ verfegte jener. 
damit fie das Heil-Wort füge : babe Ärieten. Sie ſtellten ſich in den entgegengefegten Zimmer 
Sept war er im Eturm und Julienne in | Winfeln einanzer gegenüber — mit ven Pifiolen 
Frieden : „Darum (fuhr fie fort) halt’ ichs fur | in den Händen ten Schlag bald zwölf Uhr erwar- 
Pfliht, mi) Deines Freundes ein wenig anzus | tend. Der Spanier machte im fiummen Horchen 
nehmen. Der arme Teufel ift unſchuldig — durd | die Augen zu. Als Albano in diefes geſchloſſene 
Gewiſſenbiſſe und ſelber dur feinen jegigen Ort | Büſten-Geſicht Tab, Pam ihm vor, als könnte an 
kann er das, was er von Verſtand not hat, voll: | einen ſolchen Weſen gar feine Sunde begangen 
ends verlieren — ganz unſchuldig fag’ ich; denn ı werten, geſchweige ein Todtſchlag. Plötzlich 
Dein Oheim, den ich länaft haffe, und der nur erſt murmelten im leifen Zimmer fünf Stimmen turd 
vor Kurzem, aber vergeblich verfuchte, meinem | einınder, als kamen fie von den alten, Pbiloiorben 
franfen Bruder geiftermäßig und mortmäßig zu | Büren an den Wunden; der Bater des Todes, 
erfheinen — er hätt’ ed auch bei Finnen wohl | ver Kahlkopf, die Dohle ſchienen zu reden und eine 
gethan, wenn fie es erlebt hätte — dieſer Menſch unbefannte Stimme, als fei es der fogenunnte 
ift — warum darf ichs nicht ruchtbar macen, da | Zinftere. Sie fugten unter einander : -Finſterer, 
fih alles geändert und umgeworfen — eine und | nicht wahr, ich habe feine Unmwahrbeit geſagt? — | 
eben dieſelbe Perſon mit dem Kahlkopf und ein | Sch bringe fünf Thränen, aber falte — Ich trage 


Bauchredner — Bruder !?« die Rader des Leichenwagens auf dem Korf -- I® 
Aber Albano war ihr fhon entflogen. führe dat Pantertbier am Strid — Sch ſchneid 
es los — Ich zeige mit dem weißen Finger auf 

134. Zykel. Ihn — Ich bringe den Mebel — Ich bringe ten 


kalteſten Froſt — Sch bringe das Schreckliche.“ — 
Albano mollte feinen Freund früher befreien als Hier that es den erften Glockenſchlag und der | 
räcben ; daher wollte er erft zu Schoppe eilen und ; Spanier ihoß ab — bei dem jmeiten feuerte U. 
dann zum Oheim. Aber als er an des legtern er- , bano — beide fanden unverwundet da; Yulver- 
jeuchteten Zimmern vorüberging, erfaßte ihn ein tampf zog umher, aber eine Zerfplitterung erſchien 
ee — — — — — —— — 0.4 
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nirgends, als fei die Kugel nur eine mit Queck⸗ 
filder gefüllte gläferne geweien, Mit grimmiger 
Beratung fah ihn Albano wegen der vorigen 
Stimmen an: „ch mußte, fagte der Oheim. 

Plöglih brach der Lektor athemios herein, den 
Sulienne abgefhidt, um einen mwahrfceinlichen 
Zweikampf zu bindern. „Graf! Cftammelte er) 
ift etwas gefcheben ?“ — „Es muß, (verießte der 
Dheim) in der Nähe etwas geben, der Danıpf zog 
berein; wir wollten uns eben jur guten Nadıt 
umarmen.- Gr Mingelte und befahl dem Bedien: 
ten, den Birth zu befragen, wer fo fpät noch ab» 
feuere. Albano ftaunte und fonnte ſcheidend uur 
fagen: „Es fei! Aber fürchtet den Wahnfinnigen, 
den ich loskette!“ — „Ach thuts nicht ! ” fagte der 
Spanier und ſchien zu furdten. 

Auguſti begleitete ihn auf die Gaſſe und lies ihn 
nur nach dem Gbrenworte los, nicht wieder hin— 
auf zu gehen. Alband aber flog nod in der fpäten 
Nacht dem Haufe des Jammers und dem gefranften 
Derzen zu. 


135. Zykel. 


Kaum hatte Albano dem Irrhaus⸗Inſpektor, ei⸗ 
nem jungen glatten rothen Männchen, feinen Na: 
men, den diefer fhon Pannte, und fein Gefud um 
Schoppe's Freiheit fammt feiner Bürgfhaft für 
ihn befannt gemacht: fo lächelte der Inſpektor un« 
gemein vergnügt ihn an und fagte: „fill beobacht’ 
ih feit Jahren das ganze Haus — die kleinſten 
Züge har’ ich für ein künftiges philoſophiſches 
Puplifum ; und fo legt’ ichs fehr ernfthaft auch auf 
Herrn Schoppen an. Aber nie, mein Herr Graf, 
nie ertappt' ich ihn über einem Zuge, der Tollheit 
verfproden hätte; alle meine englifhen und deut« 
fhen Werfe darüber liefet er vielmehr und be- 
ſpricht ich mit mir über die Heilanftalten in Ir— 
renanftalten. Gin Fichtianer fann er fein (aus 
feinem Ich ſchließ' ichs) und ein Humorift aud : 
ft nun fchon beides ſchwer von Berrüdung zu 
trennen, wie viel mehr ihre Ginigung! Mit 
welcher Freude über das Zufammentreffen unferer 
Beobachtungen ih Ihnen hier den Schlüffel zu 
feiner Stube gebe, das denfen Gie ſich felber 1” 
— „Benn er fein Narr ift, (fagte feine Frau ) 
warum jerichlägt er denn alle Spiegel?” „Eben 
darum (verfegte der Inſpektor), ift er aber einer 
fo ift Dein Mann ein nod größerer. 

Keine Thür öffnete Albano je beflommener als 
bie zu Schoppens Meinem Zimmerden. „Ich hole 
Did ab, mein Bruder,” rief er ſogleich, um ſich 
und ihm Schamröthe zu erfparen; aber als er den 
alten Löwen näher fah, fand er ihn in biefer 
Fanggrube ganz verwandelt, nicht zahm, krie⸗ 
hend, wedelnd, aber entjweigefhlagen und mit 
zerbrochenen Tagen auf die Erde gedrüdt; — die 
Anflage des Mords, die er rechtſchaffen einge: 
räumt , verbunden mit Gafpards umbarmherziger 
Verurteilung , hatten feine ſtolze freie Bruft mit 
giftiger Scham gefüllt und zerfreffen. „Es geht 
mir bier wohl, nur verſpür' ih mid umpaß;” 
faate Schoppe mit alanzlofem Auge und tonlofer 
Stimme. NAlbano Ponnte die Thränen nicht ver- 
bergen, er ſchlang fih um den Kranfen und fagte: 
„großmüthiger Menih, Du gabft mir einft in 
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meiner Kranfbeit Genefung und Heil jurüd und 
ich wußte es nicht und danfte Dir nicht, gehe mit 
mir, ich muß Dich in der Deinigen pflegen, Did) 
heilen und tröften wie ih fann, dann reifen 
wir.“ 

„Glaubſt du, mein Kriton, (verfegte er, durch 
den Baljam feines wunden Stolzes geftärft) daß 
ih etwan fein Gofrates bin, jondern wirklich 
herausgehe aus meinem lorre del filosofo? Gin 
Ehrenwort ift eine dide Kette. — »Erzäble mir 
alles, verfchone niemand; aber ich fage Dir darauf 
ein Neuigfeit, an der fogleih Deine Kette Ihmılzt- 
fagte Albano. 

„Ei! — Inteflen ift der Ort bier feines Orts 
gut genug, wie gefaytein torre del Nlosofo, qual 
de Voltaire und Shakspeare's Street und wie 
man fonft fagen mag und fol — Auch hör’ ich 
immer Nachts einen oter ten andern Mann neben 
mir an ſprechen; und fo fürcht' ich gar nicht, daß 
der Ich kommt. Sch werfe täglich fünf Brodfügel« 
den: bilden fie ein Streuz, fo beveutet es — denfe 
was du willft — daß ih mir noch nicht erfcheine 
— Gie machen aber immer eined. Ich bin bier 
in diefem Anticpra über fo mandes Wuhnbild fo 
beruhigt worden — auch durd jene Bücher — 
fieh fie an, lauten Traftate über den Wahnſinn — 
daß ich, wenns auch meinen Mordian (*) eben fo 
wenig anftedt wie mid, gern bier gemweien fein 
wil, Mein Umgang ift freilich nicht ohne Gefahr, 
es ift das Inſpektorat - Ehepaar, (ein Reim) die 
beide das hiefige Kerferfieber tüchtig weghaben. 
Der Mann hat ſich — und dadurd der Frau — 
die fire Idee in den Kopf gefeht, er fei unier jei— 
tiger Inſpektor und habe aufjuhelfen, aufjufehen 
und ftefflibe Bücher zu lefen, die in fein Amt ein» 
ſchlagen — jene Traftate find vom Nurren — Ber: 
muthlich bat er draußen in der Gtadt feine Ins 
fpeftorat-Idee zu breit vorgucken laflen, uno das 
medizinifhe Kollegium ſteckte ihn mit feiner braud, 
baren Idee berein, weil fie am Ende doch jeder 
Snipeftor zum Amtieren haben muß, er fei toll 
oder nicht. Unter allen hier im Haufe gefallen wir 
uns beide am meiften. Er fondierte mich zu mei» 
nem Bortheil, und ich fann ihn fehr brauchen zur 
Freiheit, nur greif’ ih ſeinen faulen firen Fleck 
nit an. Blos einen Abendfegen — weil fie fein 
Gebetbuch haben — improvifier ich oft beiten vor 
und fledhte in den Segen Winke, die furmäßig für 
das Paar fein fönnten, wenns wollte. Go wan- 
dein wir beide in den Irrgängen biefes Irrgar⸗ 
tens vor den Pazienten vorbei — hinter ihm, dem 
unbeilbaren Hub von allen , geh’ ich ganz tolerant 
— im Kränzchen herrſcht allgemeine Polemif und 
Skepſis wie in feinem andern Univerfitätgebäude 
— — Es ift um Tollmerden, fagte er leife zu mir, 
es ift zum Tollfein, fagt man in diefem Palais 
d’egalite, verießt’ ih — Ich fchneide ihm die Pas 
jienten in Schatten aus für fein Manuffrirt — 
Wie die Kinder noch etwas haben, das ihnen felber 
findiſch vorkommt, fo haben die Tollen etwas, das 
ihnen felber toll erfheint — Deutlicher aber werd’ 
ich ihm nie und halte fhärfern Spaß an mid. Ach 
was ift der Menfch, zumal ein geicheuter, und mie 
dünn find feine Steden und Stäbe ! — — Rührt 





*) Seinen Hund. 








768 


Did etwas an mir, Albano ? Etwan mein dummes 
blaffes Geſicht ? 

Aber Albano konnt' es ihm unmoͤglich geſtehen, 
daß dieſer umgebrochene edle Menſch mit ſeinen 
Täuſchungen und ſogar mit ſeinem Stile, deſſen 
Flugel auch gerädert waren, ihm die Thränen in 
die Augen treibe, fondern er fagte blos: „Ad ich 
denk' an vieles; aber erzähle doch endlich, Lieber 
— Schoppe hatt es aber fhon wieder vergeflen, 
mas er erzählen follte; Albano nannte den Ablauf 
der Portrait⸗Geſchichte bei der Gräfin, und jener 
fing an: 

„Die Prinzefiin Sulienne fprang eben in ihren 
Wagen, als ich das blinde Mädchen die Treppen 
binaufführte, um fagen zu laflen, Bibliothekar 
Scoppe fei aus Spanien da. Ich wurde in ein 
verfinftertes Gemach gelaffen, worin ich ruhig auf 
und ab ging, auf Leute paſſend, bis die Gräfin mich 
grüßte aus dem Dunkeln, ‚Die Finfternig (ſagt' 
ih) ift mir bei dem Lichte, das ich zu geben habe, | 
erwüufcht, nur möcht” ich lieber irifch oder lettiſch 
oder fpamifch fprechen, weil ich nicht weiß, wer mid) 
behorcht.““ — „„ESpraniſch!““ fagte fie ernft. 
Sc, erzählte ihr, ich hätte Deine Mutter gefannt 
und gemalt und fo weiter und meinen Namen ins 
Bildniß eingefhwärzt — lange darauf, neulich im 
Herbſte, hätt’ id Sie felber auf hieſigem Marft- 
plaß angetroffen und für das Spiegelbild Deiner 
Mutter genommen, fo ähnlich jet fie ihrer eignen ‘ 
— ,,,38 weiß nicht, fuhr fie hier mit higigem 
Stolz zwifhen meine Narrazion, in wiefern Ihre 
Gebeimniffe zu meinen werden fönnen.” " — 
„„Dadurch, (fagt’ ich ernft) daß Sie mich nad Licht 
Mingeln laſſen; denn ich halte das Portrait der 
Frau von Zefara und von Romeiro, jweier Namen 
Einer Perfon, bier ın der Hand.““ Sie fufte 
nichts, fragte nichts und ich follte nicht klingeln. 
Sch bekannte ihr, daß ich mich genöthigt fühe, mit 
der rhetorifhen Schach⸗Figur mid) zu deden, die 
man allgemein die Wiederholung der Erzählung 
nennte; und griff zur Figur. Aber ſobald ich darin 
wieder auf Deinen Namen Pam, fügte fie: „„Ich 
hätte vermuthlich ganz aufgehobene Berhältniffe 
im Sinne” “ — „nein (fagt’ ih), ein ewiges und 
bergeftelltes hab’ ich darin, auch feinen Gruß voll 
innigfier Achtung mit.” —— Der Gruß ſchien ihr 
empfindlich zu fallen, gleihfam als halte man fie 
einer ſolchen Berfiherung für bedürftig, und fie 
bat mid, Dich lieber wegzulaſſen. „Dimmel ! 
er ift hr Bruder, und hier ift das Portrait Ihrer 
Mutter aus Valencia geftohlen bei mir und nur 
Bein Licht! ““ 

„Da wurde Licht gefodert. Als die Flamme bie 
lange trefflihe Geftalı in Gold einfaßte, ſagte ich 
geradezu bei mir felber: „ „Sie war es fo gut 
werth als der Bruder, daß man den langen Weg 
nad) beider Stammbaum 309, denn fie iſt nicht ohne 
ihre Annehmlichkeiten. *— Albano , wär’ ich ihr 
Bruder, wie Du die Ehre haft, mein Blut müßte, 
wenn fie eine Gondel aber einen Paradiesfluß 
dazu hätte, für fie ſchiffbar fein, id trüge fie auf 
ben Händen nicht nur, fondern, wie ein Aequilibrift, 
auf Nafe und Mund, die Leidliche ! Kaum fah jle 
Das Bild, fo rief fie „Mutter und fuhr immer 
über die Augen, Plagend, daß fie jetzt noch fehlechter 
wären als fon. Sch hob wieder das J— an 
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und grub endlich vor ihren Augen meinen ganzen 
Namen Lewensklould aus, fogar mit dem Bei« 
faß, der mir entfallen war: liebt sehr.” 

„„ Der Maler hieß fo? (fragte fie). Sie fin?e ? 
— Sie liebten fie auch ?““ — „„Schönbeit iſt eıne 
Klippe, (verſetzt' ih ernft) an dertennein und ver 
antere Mann zu fcheitern ſucht, weil fie voll Per⸗ 
fen und Auitern ſitzt.““ Freundlich bat fie mid 
um die deutlichfte Wiederholung der Widerbolung, 
fie wolle beiler aufmerfen; Hören und Denfen 
werd' ihr jest jo ſower ald Leben. Albano, Ihr 
hättet mid mit mehr Vorkenntniſſen zu ihr ab— 
ficken follen. Eo aber wurd’ ih halb verwirrt 
und nebelig, und al ihr unter meiner Schilterei 
der Langfee-Infel etwas Naſſes aus den Augen 
ſprang, fanf ih in den Tropfen hinein und erſef 
beinahe darin und wurd’ erſt ſpät von mir ins 
Leben gerieben. Endes meiner Rede ftand fie 
auf, faltete die Hände und betete mit Weinen, als 
wenn fie danfte: „„O Gott, o Gott! Du ball 
mid geſchönet!““ — Was ih tod nicht ganz ver: 
fiebe. “ 

Albano verftands wohl, daß fie dem Schickſal für 
die zufallige Berfpätung Schoppens dankte, welde 
fie mit der furzen aber furdibaren Verwandlung 
Roquairols in einen Bruder verfhonet hatte. 

„Sie brad darauf in zu vielen Danf gegen den 
Maler, Räuber und Pieferanten des gemalten Ge: 
burtiheins aus. Wem das Herj wie ein Arm 
eingefchlafen und ſchwer und fuhllos zu bewegen 
it, dem durch- und überläufts dad ermachende 
Glied fehr närrifh, wenn ers regt: „, „weniger 
(agt' ich) Fonnt’ ich nicht thun für den H. Bru: 
der ; die Eonnenfeite iſt danu die Dionzjeite.— 
Sir fprang auf deinen Bater über und fragte, da 
er fonleıh fomme, ob fie oder ob ich ihm Diele 
Räthfel vorlegen ſollte. „„Oder lieber beide 1“ 
verjegt’ ich kaum, da trat er wild ein.” 

„Nun ift Gafpard freilich und entibieden Dein 
Dir und der Schweſter angeborner Vater — und 
kindliche Liebe gegen ihn it Dirnie zu verdenfen ; 
—aber wenn ich zu Dir fügen wollte, er fei fein Bar, 
fein Nashorn, fein Währ« und anderer Wolf, ſo thät 
ichs mehr aus feltener Politefle. Er ſchnaubte mir 
einen guten Abend zu; ich ihm. Biele Menſchen 
gleihen dem Glas, glatt und gefhliffen und ftumpf jo 
lange ald man ſie nicht zerbricht, damn verflucht ſchnei⸗ 
dend und jeder Splitter ſticht. Die Sache wurd’ 
ihm vorgehalten und dus mitgebrachte Geſichtſtück. 
Warſt Du weitläufiger mit ihm verwandt, fo ließ 
ih mich heraus. Denn fein Gefiht wurde vom 
Mortfhein bed Grimma überjogen, aus den Aw 
gen flogen mir gelbe Weſpen zu, gerade Linien 
fuhren auf feiner Gewitterſtirn wie elektriſche 
Spieße auf, beſonders zwei ſteilrechte Unglüd. 
linien. Aber wie geſagt biſt du meines Wiſſens ſein 
Sohn. „„Mein Freund, (donnert' er loe) mit 
welchem Recht e ſtehlet Ihr denn Gemaͤlde ?** 
— „Das ſollte mir (verſetzte ich ſanft) ſchwer an⸗ 
zuſagen fallen; aber ein Unvermögen hab' ich, 
einem ungerechten Truge zuzuſchauen, ich fahre 
drein.““ „„Gräfin, fügt’ er dampfend) in drei 
Minuten follen fie diefen Herrn genau fen, 
nen.” O nein, nein! Er braudte ein anteres 
Wort als Herr, aber ich greif ihn einmal dafür 
an die Brut und fländen wir auf den höchſten 














Stufen des Gottes » Thrones und rängen im 
Glanz.” — „Schopre!” ſagte Allano: „Erhige 
nich micht I’ verjegte Schoppe und fuhr fort: 

"Er Pingelte — ein Bedienter flog mit einer 
Karte — mir alle fhwiegen — „„Nachſicht, Grä— 
fin, (jagt’ er) nur auf eıne Minute lang; — 
Er gab ihr darauf einige elende Hof-Movitäten, 
fie aber blickte fhmeigend jur Erde, Da kam Dein 
langer Oheim, nidte ſechjehnmal mit dem Pleinen 
Kopf, denn dus hält er fur eine Verbeugung — 
und trat weit von mir mel. „„Bruder, füge 
blos, was hat Diefer Herr da hinter Valencia ge- 
than "+ — „„Umgebrabt, ursgebradht,” fagt’ er 
fchnell, „„‚Unter welchen Umſtänden %* fragte dein 
Vater. Hier fing er an, die Fleinften bei meinem 
Nothſchuß auf der Kahlkopf fo undegreiflih ſcharf 
vorzulegen, Daß ich ſagte: „.„das ift wahr! — 
und ſelber fortfahr und immer fragte: „, „nicht 
ſo?“* — und er hurtig nickte — bis Id am Ente 
war, dann fragt' ich: „Aber Spaniard, fagts bei 
Gott! woher wiſſet Ihr es denn?“ „„Von 
mir’ ‘* antwortete eine fremde, dumpfe Stimme, 
ganz wie des Kahlfopfs feine.” 

„Dad Herz wurde mir Palt wie eine Hund: 
ſchnauze und die Zunge voll Etein. ,, „Als cou- 
vietus und confessus (fing Dein Vater an) füns 
net Ahr Euch nun Euer Schickſal prophezeien.““ 
— „„Freilich (murmelte ter Oheim, packte fein 
Schnupftuch aus und ein, faßte dad Gemälde an 
und let’ ed weg), prophezeien, prophezeien.“*s — 
— „„Inzwiſchen (fuhr Dein Vater fort) bleibt es 
Euch freigenelit, ob Ihr bis zu näherer Inter: 
fuhung Patt des Gefänaniffes, das Euch für den 
Mord und Diebitähl gehört, den gelindern Ort, das 
Irrbaus, das Eudy für Cuere Reiſe gebuhrt,, er: 
wählen ‚wollt; wahlet Ihr nicht, fo wahl’ ich.““ — 
„„JIns Tollhaus, ins Tollhaus (rief ih), wuhrer 
Sefelligfeit wegen, auf meine Ehre — Aber ich 
frage nach nichts, auf dem Waſchzettel meines Ge: 
wiſſens fteht fein Mord — Brennt Ihr Euch nur 
weiß und rein— Euer Sonnen = und Ghrenwagen 
geht bis an den Radnagel in Koth — Gräfin, 
laffet Euch doc alles beſtens auffliren und denkt 
unaufbörlib an mich, um einen Bater zu bekom— 
men, freilich den Landesvater der Studenten gleich, 
der in einem Loch durch den Hut beſteht.““ — 
„» „Tritt weiter weg (fügte Dein Bater zu Deinem 
Oheim), die Tollbeit ift ausgebrochen.““ Da that 
der Hafe achtzehn Süße über Schwellen und Trep- 
pen hinüber. Sch volljog mein eines Marſch- 
und Sigreglement. Dein Bater wedelte mir no 
mit einem leckenden Flammenblif nad; ich lud 
Gift in mein Auge und fah ihn unter der Thüre 
davon niederftürzen.” — — 

Albano fuhr zuſammen, fragte nadı dem Bie. 
Da ſchwieg Schoppe, ſann lange und fagte betrübt:; 
„Das hat wır wohl freilich nur geträumt, aber jo 
. meng’ ich jest den Traum ins Wahre und umge: 
ehrt. Ich follte mehr uber Schoppe gerührt fein 


— er ift doch ein Greis, und reife weinen gleich 


den Gulenfpiegel , wenn es bergab geht." — „Ich 
will Di nun tröften , mein Freund (jagte Albano 
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meiner Schweſter eine und dielelde Perjon mit 
meinem Oheim, und ift eın Bauchredner.” 

Lange ſtand Schorwe wie todt, old hab’ er nicht 
aehört, plöglich fturgte er mit aufblühendem Ge— 
fit, mit funfelnden Augen auf die Kniee und 
ftammelte, „Himmel! Himmel! Berrüde mich! — 
Das Weitere thu' ich“ — — Hier macht! er cine 
böje abwirrgende Bewegung mit ven Händen uno 
ſagte erftarft: »Ich fann Dir folgen. 

Jetzt Fonnt’ er das wirflih, vorher aber kanm 
ftehen. Und fo führte Albano ven unglücklichen 
gereizten Freund betrübt in feine eigne Woh— 
nung. 


136. Zykel. 


Albano wandte nun alles an, was Freundſchaft 
im Vermögen hat, den edlen Kranken wieder in— 
nerlich und äugerlih autzurichten und zu vers 
jungen. Wefonders ſuchte er den Steg, woruber 
alle frine Saiten gezogen waren und den der 
Ritter und fein Bruder vor Pinda umgeriſſen hat— 
ten, wieder aufzufiellen, nämlich fein fiolzes Bes 
wustjen, das an der grauſamen Demüthigung jo 
ſehr damerer lag. Wie nur reine Bruder: Achtung 
und heiliges Anbeten einer göttlihen Reliquie einen 
wunden Stolz fanft erwärnen und beleben Pann, 
ſo verfucht’ es der biedere Albano. Allein ohne 
Genugthuung am Spanier, dem Anitifter des Uns 
heild und dem Verführer des Ritters, laufe, wie 
Schoppe felber fagte, fein Rückgrat nie wieder 
fieilrebt und fein Rückenmark bleibe gebogen’ 
Mur Albano's Duell mit dem Oheim war friiches 
Hafer fur ihn; es mußte ihm mehrmals erzählt 
werden. Gem durftiiger Wunfb war, 10 gefund 
zu werten ald er zum Sriege mit dem Spanier 
brauchte und dann als ein Toller ihm die Beichte 
aller Streiche und Gauffereien auf einem Ererbes 
bette, worauf er ihr zu legen dachte, abzupreſſen: 
„Dann (iegt’ er jedesmal lächelnd hinzu) kann 
es mir wohl egal fein, ob die Welt rund wird 
oder eig, und nach Franfreich ift mein erfter 
Schritt.‘ 

Nibano mußte diefes griechiſche Feuer des Zorns, 
das am Ende zur fiarfenden Kur des durch Der 
miüthigung erfrornen Körpers wirfte, immer ties 
fer unter fih biennen laſſen, da jedes Löſchen es 
nur nährtez nur mußt’ er wachen, daß er feine 
freie einjame Diinute befime, um brennend zu 
entjpringen und den Spanter aufjufuchen. Albuno 
wih Tug und Nacht nicht von jeinem Stanapees 
Goger, auch aus andern Gründen. Denn mar 
Schoppe einfam und fein Diordian fehlief, (den er 
niemals weckte, weil der Hund, fagt’ er, offenbar 
träume und da im idealıfhen Welten fliege und 
fhnuppere, wovon auf ven Gaffen der wirflichen 
faum eine Schatten » Spur zu wittern ſei) war er 
alfo allein mit dem flilen Thier (denn wacht' es, 
fo hatt’ er Gefellihaft genug) und fein Blick fiel 
zufällig auf feine Beine oder Hände: fo fuhr feine 


kalte Furcht über ıhn her, Daß er ſich erjcheinen 


und den Ach fehen könne. Der Spiegel mußte 


mit zerriffener Bruft) ich mill einen Irrthum von | verhangen werden, damit er fi nicht fände. 


Deinen treuen Herzen nehmen, und dann geht 
Du gewiß mit mir; diefer Kahlkopf, unfer Spöt- 
ter und Gaukler, ift nah dem heiligen Wort 
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Geine Nächte waren ohne Schlaf, aber die 
Träume gingen nadt und Fed um ihn. Albano 
opferte ihm leicht feine geſunden Nädıte, Fonnt' 
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Geſpenſter, tie joni vor Lebendigen entfliegen Schlage naher komme. Schorpe hatte in des 
und einſinken, von dannen treiben. Sie ſchlichen Junglings Herzen ſogar noch ein grögeres Reich 
und blickten in Winkel-Schatten der Stube. — | als Dian; denn er nahm das Leben freier, tiefet, 
Ginft gegen Mitternacht war Albano hinausges | größer, muthiger ; und wenn Dians Letensgerg 
gingen und traf wiederfommend ihn au, wieer Schoönheit war, fo hieß feines Freiheit, und er ging, 
eben mit einer Hand die andrre fing und fügte: , wie unier Sonnenſyſtem, nad dem Geſtirne tes 
„Wen hab’ ıch da, Menſch?“ — „D guter, beiter | Herkules zu. 
Schoppe, (ref Alband balbzurnend) folde grund: , Aller Bitten ungeachtet nahm er feine Heilmit: 
loje Spiele! Üben fo aut Fonnte ein Finger den | tel vom D. Sphex; denn er babe ſchon, jagt’ er, 
andern falten !’— „Su freilich,” verjegt’ er. „Aber , fih einem alten befannten Praftifer und Kreis 
höre (jait' er leiſe, und Fauerte ih, budte ven | phyſikus anvertrauet, ter Zeit. Er veraltete 
Kopf und wies mit dem rechten Zeigefinger über | Srheren gern, ein Rezept aufjzufegen, e8 zw drin⸗ 
die Naſe bin in die Höhe), Du nannte mich , gen, ſah es willig Durch, Dieputierte uber ten In— 
Schoppe — So heiß’ icb.nicht, aber ich darf meinen | halt, merkte an, es fei leichter ein Geſundheitrath 
Namen nicht ausipreben, ver Ich, der mich ſo zu fein als einen Geſundheitrath zu geben, und 
lange ſucht, hörts und führt ber — Gin langer | er febe wohl, daß er feinen Zuflund treffe; 
Leichenſtein heat auf dem Namen. Schoppe oder weil er ibm ſchwächend behandle, was bei Wahn 
Scioppius fonnt” ich anıch ſehr wohl nennen, weil | finnigen das Erſte ſei; aber er fepte Dazu, er de— 
mem vielnamger Damenvelter und Numenpater | gehre eben Feine Vernunft, jontern nur ein Paar 
(um Baple ftebt alles) ſich ſelber bald jo, bald ſo tapfere Schenfel zum Geben und Stehen und ein 
hieß, vald Junipere d'ümone, d.Id Denig Bargas, | Baar gefullte Arme zum Zufblagen ‚nnd übrigens 
oder Örofippe, oder Krigjoder, Cotelo, bald Hay. jei er ihm gram, weil er Hunde zerſchneide. Auch 
— Das ver Wann noch wirflicher Titular-Furſt Aldano nahm zulegt an: babe Schoppe nur Mus- 
von Athen und Herzog von Theben war durch otto⸗ | felfräfte zu einer gejelligen Reife mit ihm wieder: 
manniche Kanzler und Önade, muß ich ganz zu gewonnen, fo fliehe der Wahnfinn:Traun, worein 
vetgeſſen ſcheinen, wenn ih Maltheſer-Bibliothe-⸗ ihn die ungeſellige gemiegt, leicht von felber hin: 
Far bleiden will. In der That trat ich ſonſt im weg. 
Gufthore noch mit mandem Namen ein, der tem; Immer fuhr er den Arzt am meiften an. Einſt 
nachſetzenden Sch prächtig mitfpielte und vormachte,  fagte dieler; „Folgen Sie, wenn nicht mir, doch 
3. B. Yowenffiould, Yeidgeber, Graul, Schoppe Ihrem zweiten Sch” und zeigte auf Albano. „Zum 
ohnehin, Mordian (den ich meinem Hund fhhenfie,) Teufel, (verfegt’ er) mein zweites Sch, das mögt 
Suframentirrer und einmal huleu — mande Ihr felder fein — ich ſcheue mid) genug davor — 
fann ich ganz vergefien baden — Der wahre iſt aber ver da iſt gewiß, Das verhoff' ich, kaum 
Gaate er ſcheu Itipelnd) ein 5 oder S— (7) — mein ſechstes, zwanzigſtes oder dergleichen 
Gib mir eine dritte Hand her — Aus Todten- Sch.” — 
Heicern wırd der Name beransgefchnisten und ich Indeß blieb Spher bei der Meinung, feine ſtheni⸗ 
liege varın ſchon unter dem Grabe, — „Ich bin ſche Schlafloſtgkeit, die wechſelnd die Toter und 
id” ” das waren jmar des alten hübſchen Swift's vie Mutter jeıner Fieberbilder, zumal des Kahl⸗ 
Gntmorte, ver font wenig ſagte in feiner jo lan- fopfs ſei, verſperre die Kur und muſſe ſchwächend 
gen Tollheit — Ich möcht? es uber nicht wagen, ſo bejmungen werten. Als einfimald Dian, ter 
bei mir zu fein. — Nu, gelroſt, die unendliche feinen Freund Albano oft beſuchte, dies pernahm, 
Weisheit bat alles geſchaffen, auch Tollbert in fragte er, warum man ihn micht geradezu mit der 
Menze. — Aber Gott gebe nur, daß Gott felber * Nachricht, der Spanier fei aus Furcht ver ihm ab 
niemals zu Ach tagt: Sch! Das Univerfum zit gereifet, eiwan nad Frankreich, tauſchen und hei— 
terie aus einanter, glaub’ ich, denn Gott findet Ten wolle. Alband veriegte: „Wahrlich ich 
feine dritte Dand.” wollt’ es gern jagen,aber ich kanns nicht, id fünnte 
Alband ſchauderte über ten Sinn des Unfinns eben fo gut Gott oder mir eine Luge jagen mollen.” 
— Schoppe ſchien Eid — dann warf er ih vlößs — »Ginpilvungen! eſagte Diun) ich ſag's ihn fel- 
lib un die Bruder «= Bruft — beide ſprachen ber.” — "Wellen ıch mir au gleich vom Spa— 
nichts uber die Sache — und Albano fing heitere niard verſehen babe,’ verlegte Schorpe auf die 
Schilderungen vom glüchlichen Heiperien un. oinzinche Rezept⸗Luge. Als Dian fortgeyangen war, 
So bracht' er pfleuend, ſchönend, hebfojend, gee fragt’ er Albano: Sitz' ih jegt nicht viel kühler 
duldig und eimiam Lie Tage, die er gern zu feiner und eifiger da? Und zwar feit der Kahlfopfin Frank⸗ 
Flucht aus Deutſchland verwendet hatte, mit dem reich iſt, bin ich fafı jo ein neuer Menſch. Freilich 
franfen Areunde zu; und liebte ihm immer hefti- dig’ ich, aber Dian log früher,” 
ger, je mehr er fur ihn that und ausſtand. Er eẽndlich entſchloß fh der Arzt, ihm geradezu 
wollt’ es durchaus vom Schickſal nicht leiden, daß einen Schlaftrunk in fein Getränf zu miſchen. 
eine ſolche Welt voll Sieen ihrem Erdbrand un) Albano erlaubt' ed. Schoppe befam ihn; glübte 
md phautaſierte einige Minuten fang, entlich 
(5 — 5 heißer Siebenkas. Mus den Blumen-, ſieg ter Mebel tes Schlafs und überdeckte bald 
Grudt- und Dornenſtucken iR befannt, daß den Kranken. 


Schopve fruher Siebeukas fich genannt — Dann dieien Y . : I 

Namen an feinen inm bis zum Gefichte äbntichen Freund —— beſuchte da nach langer Zeit Das Grun 
geibgcher abgegeren, von dem er den feinigen angenom» der Crte und das Blau des Himmiels wieder und 
men — und daß der Freund fid zum Schein ein Grab» ſeinen Dian in Lilar. Wie viel war ſeitdem ver— 


mal als Siebenkas errichten laſſen. äntert, durch einander, über einander gefiürzt! 
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Titan. 


Die viele Vfätter waren nieder Knoſpen gemor: 
ten! Und mander Schaum tes Lebens, ter weiß 
und zart und leicht ihn fonft erfreuet hatte, erkal— 
tete jet ale graues, ſchweres Waſſer ſeine Brut, 
und er hatte außer feinen Lebensmuth ſaſt wenig 
dehalten. Bei Dian hört er von neuen Veran: 


derungen, von des Furſten nabeın Sterben, von | 
Stoinens nahem Kommen jur Schweſter vor der | 


Trauer, Wie wunderbar » verkört ſchlug feine 
Seele ans ibrem Winter-Schlafe in ven warmen 
Sonnenſchein, den dieſes Ebenbild Lianens um 
ſein Leben legte, die Augen auf! — In mancher 
ſtillen Nacht neben Schoppens Geiſier-Lager war 
ibm ſchon, ſeitdem Julienne ibn zum erſtenmal 
die Erſcheinung dieſes Friedenengels ohne den 
Schleier ſehen laſſen, die vorige Zeit und Liebe 
wie ein Himmel ferner Sterne wieder aufgegangen, 
und in dem Helldunkel der von Schlaf entkleideten 
Träume fah er auf dem Deere ter Zeit eıne ferne, 
ferne Infel — binter ſich, oder vor ſich, mußt’ er 
nicht — wo eine weiße abgewandte Geſtalt, Buanen 
gleich over ähnlich, fhmette und als Nachhall fang 
— Sept dicht nad dem Sterbemonat des Bruders 
folgte ter Sterbemonat der Schweſter Liane. 
Mär’ es möglich, dag die Heberirdiiche aus dem 
fiitlen Spiegel der zweiten Welt und aus deſſen 
unabfehlihen Fernen herausicate wieder ın ten 
irdischen Yuftzug und nad der Verklärung wierer 
verkörpert hier ginge ? 

Aber die Freundfhaft forerte Raum für ihre 
Schmerzen, und tiefe Wolken-Bilder wurden bald 
von ihr bedeckt orer umgeſtürzt. Er war nicht im 
Staͤnde, fo fehr ers auch wünſchte, von Schoppe 
eine Beihreibung jener Heilung Macht zu foren, 
ja nur zu leiden, worin Idoine Liane geweſen; 
und doh war dieſe Geſtalt der einzige lebendig— 
fpielende Juwel im Tortenring an dem Skelett 
der harten Zeit, das vor ihm ftand. Welche Tage! 
Mas ihm Die Gräber nicht wegſchlangen, batte 
tie Erde dahin genommen, und Galpard, fonft fein 
hoher Bater auf einem reinen Thron des Him— 
meld, war nun feiner Phantafie mit furchter- 
lihen Höllensfträften uno Waren nach unten 
ericbienen, auf einem Throne des Abgrundes 
ſitzend. — 

Defto milder umflog ihn nun, als er in Dians 
Haufe war, vie fiillere Gegenwart, der Gedanke 
des ruhenden Areundes, der Anblick des nahen 
Traum⸗Tempels, wo Liane einmal Idoine geweien, 
und die Verkundigung, daß das Ebenbild der Ge— 
liebten nahe. Er malte fih ven fügen un? bittern 
Schrecken ihrer Erfcheinung vor ihn; denn wie in 
dem Etrome die binübergebogne Blume nicht nur 
ihr Bild, au ihren Schatten entwirft, fo ift 
fie Lianens ſchönes Bild und Schatten zugleich — 
und in ter Lebendigen würde ibm eine Verlorne 
und eine Verflärte zugleih erſcheinen. 

Inter vielem träumerifchen Helltunfel und 
Abentroth, aus Vergangenheit und Zukunft zit 
fammengefloiien, fam er in fein Haus zurück. 
Ein ſcharier Bligfiral ſchlug weiß über das träu— 
merifhe Roth, ſein Schorpe mar nah wenigen 
Diingten des Zmangfcblafs wild aufgefahren und 
wahnfinnig entjvrungen, niemand mußte wohin, 
Der Arzt kam und ſigte entſcheidend, entwerer 
hab' er ſich ins Waſſer geſtürzt oder jeden andern, 








ver ſei wild dahin gerannt und habe noch feinen 
Stockdegen mitgenommen. 


Vier und dreißigſte Jobelperiode. 


| 


Schoppe's Entdeckungen — Liane — die firinye 
kapelle — Echoppe und der Ich und der Cheim. 


137. Zykel. 


Da Schoppe feinen großen Degenſſock mitge— 
nommen: jo vermuthete Alband, daß er als Wurg— 
engel zum Spanier gegangen. Gr eilte in den 
Gafthof des Oheims. Ein Berienter fagte ihm, 
ein Rothmantel mit einem dicken Stocke fei ta 
geweien und habe vor ven Herrn gewollt, aber 
man habe ihn auf des legtern Befehl ıns Schloß 
geſchickt, unterdefien jet der Herr nad dem Prin— 
jengarten abgereijet, um Dem ſtarken Bruder ente 
gegen zu gehen. Albano fragte: „Wer üt ter 
ftarfe Bruder?” »Dero Herr Mater,” verjekte 
der Bediente. Nano eifte auf das Schloß. Hier 
war laufende Berwirrung um das Krunfenbette 
des Aurften, der ed bald mit dem Parudebette zu 
dertaufhen drohte. Gilige Diener begeaneten 
ihm. Einer konnt' ihm ſagen, er babe einen 
Rothmantel ins große Spiegeljimmer geben ſehen. 
Alband trat hinein, es mar leer, aber voll ſeltſa— 
mer Spuren. Ein großer Spiegel lag auf der 
Grte, eine Tapetenthür dahinter ftand offen, ein 
offnes Souvenir, Räder und weibliche Kleitung— 
ſtücke waren um einen wächſernen alten Stopf ver: 
| fireuet. Ihm war, als ſeh' er etwas, was er ſchon 
geſehen, und fonnte ſichs doch nicht nennen, Plöß- 
lich erblickte er in einem Eckſpiegel tief hinter ſei— 
| nem jungen Geht sich noch einmal, aber mit 
| Alter bevedt, und dem wächſernen Kopfe ähnlich. 
| Er blickte fh um, ein erhobner Spiegel:Zplinder 
ſchloß ibm gleichſam Die Zeit auf und er jah in 
ihrer Tiefe fein graues After, 

Schauernd verlich er das fonderbare Gemach. 
Eine Kammerfrau Suliennens fiteß ihm auf; fie 
fonnte ihm fagen, daß fie den »Gdyitten: Schneis 
ter“ im rothen Mantel mit einem Perſpektive ın 
der Hand über ven Schloßhof habe binandgehen 
fehen. Er eilte nah, da kam ihm Augufi unter 
dem Thore entgegen mit der Bitte des Fürſten, 
ihn noch einmal zu befuhen. „Jetzt unmöglich, 
ich muß erft den wahnſinnigen Schopre wieder 
haben“ verjegt er. In feiner Bruſt lebte nur 
der Freund; auch nahm er den Züriten nur für tie 
Maske feiner ſprechſüchtigen Schweſter. »Ich 
ſah ihn auf dem Wege nah Blumenbuhl« ſagte der 
Lektor. Gr flog davon. Am Thore wurce Aus 
guſti's Nachricht von der Wache beſtätigt. 

I Auf der Blumenbühler Etraße begegnete ihm 
E Waren des Hofpredigerd Spener, der zum 
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Fürſten fuhr. Albano fragte nach Schoppe. Spe— 
ner berichtete, er habe mit ihm, da er vor einem 
einzelnen Haufe, einer kranken alten Beichttochter 
wegen, eine Stunde lang gehalten, viel gefprochen- 
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ihn geſund, ungemein vernünftig, nur älter und 
zurudhaltenter ald gewöhnlich gefunden, Auf die ! 
Frage nach feinem Wege, verfegte der Hofprediger: 
er fei nach der Stadt. Das Ichien ihm unmöglich, 
aber Speners Peute beftätigten es vom Grünrod. | 
Albano jprach von einem rothen Mantel, alle und 
Spener blieben bei dem grünen Rod. 

Er fehrte wieder um in fein eigned Haus, wo 
vielleicht ihm felder , dacht‘ er, Schopre ſuche und 
erwarte. Der Peibeigne des Doftors, ter hagere 
Mal;, forang ihm mit der Nachricht entgegen, Herr 
v. Auguſti bab’ ihm eben geſucht und der Pranfe 
Here ſei zum alten Thor hinaus frazieren ge— 
gangen in einem neuen grünen Rod. Es war Die 
Straße nach dem Prinzengarten, die er nad Als 
bano's Vermuthung gewiß genommen, jobald ibm 
des Spuniers gleiche Fund geworden. Draußen 
wurde fie durch Falterle betätigt, welcher erzäblte, 
er habe bei tem Austritt ihn eingeholt und ſogleich 
befragt: „Wohin fo eilig Herr Bibliothefar 7 
darauf jei er ſtill geſtanden, hab’ ihn ernfihaft 
angefeben und die Antwort gegeben: „Wer find 
Sie ? Sie irren ſich- und fei fortgegangen, Albano 
fragte nadı ver Kleitung: „In gruner verſetzte 
Falterle. ZJegt war fein Weg entſchieden. Der 
müßige Neiter fonnte ſogar befraftiyen, daß der 
Oheim früher denſelben genommen. 

Spät Abends kam Albano im Prinzengarten an. 
Gr ſah einige Wagen an dem Hofe des Fleinen 
Gartenſchloſſet. Endlich begegneten ihm Leute 
feines Vaters, die ibm fagen fonnten, Schoppe jei 
rubig , frob und fange in dem Garten mit einem 
Herrn von Hafenreffer aus Haarhaar umberge: 
gangen und mit ihm nach ver Stadt gefahren. „An 
einem Menſchen hat er Doch wieder einen Schutzgeiſt 


und Würter« dachte Albano, und der Falte Regen, | 


ver ibn bisher quälte, war weggezogen, obgleich Der 
Himmel noch trübe blieb. Er wich mit feinem ange: 
ariffenen Herzen, das im dieſer Landſchaft nur von 
einem tunfeln Horizont umgeben war , jeter Ges 
ſellſchaft und dem Luſtſchloß aus. Fern vorubers 
gehend wagt’ er es, einen traurinen Blick auf die 
Schlummerinſel ju werfen, wo Roguurols Grab: 
hügel, wie ein ausgebrannter Vulkan, neben der 
weißen Sphinx zu jehen war. »Gtill liegt endlich 
das unbindige Schwungrad um, aus dem Strom 
der Zeit gehoben; nur mit dem Grabe fchloß ſich 
der Janustempel deines Febens zu, du gequälter 
und qualender Geift,“ Dachte Albano voll Witleis 
den, denn er hatte den Torten fonft fo fehr geliebt. 
Droben auf dem Gurtenberg mit einen Lindens 
baum ruhte feine fanfte Schwefter, der freundliche, 
ebliche Friedenengel mitten im Strieggetummel des 
Lebens, Sie der ewige Friede, wie Er der ewige 


: Srieg. Er beſchloß hinauf zu gehen und allein 
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oben bei der Himmelbraut zu fein und auf dem 
ten Blumen geweihten Boten das Beet aufjus 
ſuchen, unter welhem ihre Blumen⸗Aſche fih vor 
den Sturmen jugededt. Da er den Vorſatz nur 
dachte, jo drangen Ihrinenfiröme wie Schmerzen 
aus feinen Auyenz denn die bisherigen Nachts 
wachen und Sorgen hatten ihn traäumeriſch aufge 
loſet und fo manches Unglud in fo Purzer Zeit 
dazu, das ihm das ſchöne fee Feben von einem 
Ende zum andern mit giftigem Stachel und Zahn 
durchgraben hatte. 
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Als er im der noch mondloſen aber flerhreiden 
Daͤmmerung, worin nur der Abendſtern der Mond 
war, gleichſam ein Fleinerer Spiegel ver Sonne, ten | 
Hugel hinaufging: fah er aus dem Prinzengarten | 
ein Baar graugefleivete Menſchen heftig mınten, 
| als wollten fie ıhm ven Gang verbiereu. Gr gain 
| unbefummert weiter, ja er wußte nicht einmal, ob 
I nicht jein vom Wachen glühentes und von Yebens 
| ftögen ergchuttertes Gehirn ihm dieſe Geftalfen mıe 

aus einem Hohlfpiegel vorflattern laffe. 

L Wie in einen grieiichen dachloſen Tempel trat 

er in den heiligen Stlofters arten der ſtillen 

Nonne, worin der Lindenbaum laut forach und de 

fillen Blumen wie Kinder über der Ruhenden 

fpielten und fi neigten und wiegten. Hoch um 
weit gingen tie Sternenbogen wie ſchimmernde 
| Ebhrenbogen über die kleine Erdenſtelle ber, üdet 


nn 


ten geheiligten Ort, wo fi Lianens Hülle, da 
fleine Licht- und Roſenwölkchen, nieverzeienft, al 
ed ten Engel nicht mehr zu fragen hatte, dern 
ten Aether gegangen war und aller Wolfen met 
mehr bedurfte. | Plöslich erblickte der fdiauderme 
Aldano Lianens weiße Geftalt am die Linde ae 
lehnt und gegen den Nbendftern und die Abent: 
röthe gemandt ; lange fchauete er an der feitmärtt 
gefehrten Geſtalt die himmliſch-heradſteigende 
Antlitz⸗Linte an, womit Liane fo oft alt eine 
Heilige unbewußt neben ibm geftanten — nad 
glaubt’ er, ein Traum, der Proteus der menkb: 
lichen Vergangenheit, ziehe das Luftbild aus den 
Himmel hernieder und fpiel’ es vor, und er ern 
wartete das Vergehen. Es blieb , aber rubig um 
fiunm. Hinfnieend, wie vor der offnen Pforte 
des weiten langen Himmels voll Verfiirung un 
Gottheit, und aufgeriften aus den Erden-Thöfern, 
rief er ans: „Erſcheinung, fommft Da ron Gelt, 
| dt Du Line?” und ihm war als fterb' er. 
| Echnell blickte die weiße Geftalt ſich um und fıb 
den Züngling, fe ſtand langſam auf und ſagle: 
Ich heise Stone, ih bin unſchuldig an ter 
harten Tauſhung, fehr unglücklicher Junglin⸗“ 
— Di bedeckte er feine Augen, aus ſchuctlem 
Schmerz über vie Wiederkehr ver ſchweren falten 
Wirklichkeit. Darauf fah er die ſchöne Sumgfum | 
wieder an, und fein ganzes Weſen zitterte ver 
| ihrer verflärten Nehnlichfeit mit ver Todtenz ſe 
| fächelte ſonſt Lianens zjarter Mund im Lieben un: 
| Tranern, fo öffnete ſich ihr mildes Auge, fe aim 
ihr feines Haar um das bientend » weiße, gefällt 
Angeſicht, fo war ihr aunzes fhönes Gemüth um 
Leben in ihr Antlig gemalt — Nur ftand Steine 
größer da, wie eine Auferftandene,, ficher un 
| Fanger ihre Geſtalt, blaffer ihre Farbe, denfende 
die jungfräulihe Stirn. Cie fonnte, da er fie ſe 
ſchweigend und vergleichend unblicte, ſich der Ruh 
‚ rung uber den getäujchten Unglücklichen nicht er 
‚ wehren und fie weinte, und er auch, 
| Betrüb’ ich Cie auch?” fagte er im hödfer 
; Bewegung. Mit dem Sprachtone der Jungfrau, die 
‚unter ven Blumen flag, ſagte unfdulcig Jreme: 
Ich weine nur, daß ich micht Liane bin.» Echmel 
ſetzte fie hinzu: „Ach Diefe Stelle ift fo heilig, um: 
doch ifts der Menſch nicht genug.« — Er verſtam 
ibre Selbſi-Ruge nit. Ehrfurcht und Offenhet 
jigfeit und Beyeifterung bemächtigten ſich feiner, 
das Leben fiand glänzend aus der engen, bangen 
— 
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Mirflichfeit auf, wie aus einem Sarg, ter Him— 
mel fan? naher herzu mit hoben Eternen und beide 
fianden mitten unter ihnen: „Ede Aurftin, Cast’ 
er) hier entſchuldigen wir uns beide nidt — Die 
heilige Stelle nimmt, wie eine zweite Welt, dus 
Fremdſein weg — Zioine, ih weiß es, daß Sie 
mir einft den Frieden gegeben, und vor der vers 
borgenen Hulle des Geiſtes, in deſſen Sinne Sie 
fprachen, dank' ich Ahnen bier.” 

Idoine antwortete: "Sch that ed, ohne Eie zu 
fennen, und Darum Ponnt’ ich mir den furgen Ges 
brauch oder Mißbrauch einer entfliehenten Aehn: 
lichkeit erlauden. Hatt' ed von mir abgehangen, 
fo hätt’ ich Sie nie mit einer fo undedeutenden, 
wie eine äußere üt, Doch fo ſchmerzlich erinnert, 
Aber ihr Herz verdient Ihr Andenfen uno Ihre 
Trauer. Dan fohrieb mir, Sie wären nicht mehr 
in Lindenſtadt.“ — Sie fuchte jetzt zum Fortgehen 
ju eilen. „In einigen Tugen (antwortete er) 
werd’ ich auch reifen. Ich fuche Troſt im Kriege 
gegen ten Frieten des Grubes und der Wüſte, 
der mein Leben ſtille macht.” — „Ernfie Thätigs 
feit, glauben Cie mir, fühnet zulegt immer mit 
tem eben aus”, ſagte Idoine, aber tie rubigen 
Worte wurden von einer bebenten Stimme getrua- 
gen, denn turd Hilfe ihrer Schweſter batte fie 
das ganze graue Regenland feiner Gegenwart vor 
dus Auge befömmen und ihr Herz mar voll tiefen 
Mitleidens gegen die Menſchen. 

Er fah fie bier fhharf an; ihre Nonnen » Aitgene 
lieder, die immer unter dem Sprechen fib uber 
die ganzen großen Augen niederfenften, madıten fie 
einer entfblummerten Heiligen fo ähnlich; — er 
wurde von ihren legten Worten an ihr fruchttras 
gendes Leben in Arfadien erinnert, wo der bunte 
Bluͤtenſtaud ihrer Ideen und Träume, ungleich 
dem ſchweren todten Goldftaub des blofen Reid: 
thums, leicht im beitern Leben flatternd, unbenrerft 
belebend, endlich fefie Wälder und Gärten auf der 
Erde audbreitete — alles in ihm liebte fie und 
rief: Nur fie fönnte deine lebte wie deine erſte 
Liebe fen — und jein ganzes Herz, durch Wun— 
den offen, war der fiillen Seele aufaethan ; aber 
ein ernfter, harter Geift ſchloß es wieder zu: 
„Angluclicher , liebe feine mehr, denn eın dunkler 
Würuengel gebt hinter Deiner Liebe mit dem 
Schwert, und welche Roſenlippe Du an Did 
drückt, diefe berührt er mit der fharfen Schneide 
oder Giftipige, und dann vergeht oder verbiutet 
fie. a 

Er ſah ſchon den Glanz dieſes Schwerte im lan- 
gen Dunfel zieben; tenn Idoine hatte das Ge: 
Indde gethan, mie unter ıbrem Fürſtenſtande vie 
Hand zum Bunde der Liebe zu reihen. So ftan« 
den beide gebieten neben einander in Einem Hims 
mel, eine Sonne und ein Diond, durch eine Erde 
getrennt. Sie beicleuniste ihre Entfernung. 
Albano bielt es nicht für recht, fie zu begleiten, da 
er jeht errietb, daß die graugefleideten Menſchen, 
die ihm zurückgewinket, ihre Berienten geweien, 
dıe ihr Ginjamfeit zufibern follten, Sie reichte 
ihm an ter Gartentbure die Hand und fagte: 





den follen.” Die Berührung der Hand wie einer 
himmliſchen, die fih aus ven Wolfen gibt, durch⸗ 
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„Yeben Sie glücklicher, lieber Grafz einft hoff’ ich | 
Eie fo glücklich wieder zu finden ald Sie fi ma» | 





ſtrömte ihn mit einem verflärten Feuer jener 
Belt, wo Nuferftandene leicht und ſchwimmend 
ſchweben, und vie hohe Ehrfurcht gebente Gefialt 
begetfterte jein Ders; — er fonnte nicht fagen 
mas er in ich befiege und bevede, aber au fein 
anderes kaltes verfleitetes Wort; — er fnieete 
nierer , trüdte ihre Hand an die Bruft, ſah meis 
nend an den Eternenbimmel und fayte blos: 
„Frieden, Allgütiger !’ — Idoine wandte ſich eilig 
ab und ging nad einigen jchnellen Schritten lang« 
fam ten fleinen Hügel in den Pringengarten bins 


unter, 

Nach wenigen Minuten fah er die Fackeln ihres 
Wagens durd die Nacht fliegen, in der fie gern 
zu reifen wagte, Um ten Hügel war es dunkel, 
tie Abendrötl-e und der Abendſtern waren unters 
gegangen, die Erte wurde ein Rauch und Schutt 
der Nacht, am Horizont bauete ein Trauergerüft 
von Wolfen fib auf. Aber in Albıno war etwas 
unbegreiflich Freudiges, ein lichter Punft in der 
dinfterniß des Herzens. Und als er ven Feucht: 
Alom anfchauete, breitete er fih aus, wurde ein 
Glanz, eine Welt, eine unendliche Eonne, Sept 
erfannte er es, ed war die rechte unentliche und 
göttliche Fiche, welche ſchweigen fann und lei: 
ten, weil fie nur Ein Glud Fennt, aber nicht dus 
eigene, 

Er war erfreuet über das Ueberhüllen feiner 
Pruft und über feinen Entihluß , fie nicht wieter 
zu fehen in der Stadt, „So ftill (iagt’ er halb 
betend halb laut) will ih Sie ewig lieben — ihre 
Ruhe, ihr Glück, ihr fchönes Etreben bleibe mir 
heilig und ihre Gefialt mir verdeckt und fern wie 
die ihrer Himmel» Schwefter — Aber wenn tie 
Schlacht für das Recht anfingt, und die Töne ne; 
ben ten Fahnen ın Die Höhe wehen, und das Herz 
eifriger jhlägt, um frarfer zu biuten, dann ziehe 
dein Bild, o Jtoine, mir im Himmel voran, und 
ich fireite fir ih; und wenn im Getummel ein 
unbefannter Würgengel vie giftige Schneide 
über die Bruſt zieht: fo will ich im ermatten:- 
den Herzen dich fefihalten, bis mir die Erde ver 
geht.” 

Er ſah fih nach dieſem Gebete heiter um auf 
dem Gottesader des junafräuliben Herzens; er 
fühlte, Liane allein dürf' es willen nnd fie werd’ 
ihn jegnen. 


188. Zykel. 


Albano fonnte ın einer Gegend, in welcher tie 
einzelnen Säulen und Bogen des zerfiörten Eon- 
nentempeld feiner. Jugend umherlugen, Peine 
Macht zubringen: fondern er begab fi traurige 
triumend auf den Weg zur Start. Unterwegs 
fand er den Landfcuaft» Direftor MWehrfriz zu 
Pferd, der ihn fuchte. „Herr Sohn, (ſagt' er) es 
find mir von Deinem intimen Freunde, Herrn 
Schoppe die widhtigften Sachen zu Händen ge: 
ftellt worden, die ih nur in Deine eignen wieder 
ausjuhändigen habe, mas ich denn hiemit eilig 
thue. Denn Muse bab’ ich bei Gott wenig, der 
Kürft ift diefen Abend mit Tod abgegangen vor 
Schreck, weil jemand fügte, fein alter Buter, der 
ibm zum Todes⸗Anzeichen fol zum zweitenmal ju 
erfheinen verſprochen haben, fei im Spiegeljim- 
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mer zu feben. was aber nur, hör’ ich, was von 
Wachs geweſen. Es find die Sachen, die ich aus: 





juliefern habe, erfilih ein Perſpektiv, womit Du | 


Deine Mutter und Schweſter gematt feben wirft 
(th bediene mich mit Fleiß Herrn Schoppens eige 
ner Ausorude), zweitens ein geichriebenes Packet, 
addreiiert anz Alband, erzogen bei Wehririz , das 
noch halb im einer zerihlagenen Ihwurzen Diars 
morſtufe recht, und drittens Dein Portrait.” Dus 
Portrait ftellte Aldano im jegigen Wlter dar, fand 
man — fo viel die Sterne zu fehen gönnten —, 
indeg er fih doch nie mulen laſſen. Die ſchwarze 
Marmorſtufe und das Verfpeftiv brachten ihm die 


Prophezeiung feined Buters auf Isola beila (*) | 


vor die Seele: Ihm werde in einem Bilderfabi- 
net eine weiblihe &eftalt aus der Wand entge: 
gen treten und ıhm einen Ort aufichreiben, wo er 
die ſchwarze Stufe, und vorher einen zeigen, wo er 
das Perjpeftio zu finden habe, deſſen Dfularglas 
ihm aus dem alten Bilde feiner Schwefier ein juns 
ges Penntliches, und deſſen Objeftivglas aus dem 
jungen Bilde feiner Mutter ein altes Penntliches 
machen werte, 

Albano that ängfiliche Tragen nadı Schoppe und 
der Fundgeſchichte der feltiamen Fracht. „Mit H. 
Schopve geht #6 aut genug, “antwortete Wehrfri;,) 
er muß bier in ver Nähe jein mut einem fremden 
Herrn.” Wlbano fragte nach feiner Kleidung; 
diefe wurde ju feinem Erftaunen wieder aus einer 
arunen jur rothen. Kaum hatte Wehrfriz die 
wunderbare Gefbichte, mie Schoppe jene Wun: 
dertinge überkam, zu geben angefangen : jo unter: 
brach Albano, der daraus die Auflojung ver vater— 
lichen Prophezeiung abnahm, vor Erwartung den 
Bericht mit der Bitte, ibn zu ter nahen Kreuz⸗ 
favelle zu begleiten, um w.iche mehre Laternen ſtan— 
ten. Er hatte beide Medaillons immer bei fich, 
und war jest fo begierig, das Angeſicht feiner 
Diutter durch das Objeklivglas zu fehen fo wie 
das Papier zu leſen. 

Bei der äußerſten Paterne hielten fie, Albano 
nahm das Medaillon der veralteten Geflalt her: 
vor, worunter ſtand: nous nous verrons un jour, 
mon frere ; er beſah es durch das Okularglas: 
fiehe , das alte Geſicht war das junge feiner Juli— 
enne. Vertrauend hielt er das altmachende Glas 
ans junge Bild, woruuter fland: nous ne nous 
verrons jamais, mon flls, — ein freundliches aus 
einem langen Leben herüberläbelndes altes Geſicht 
erfchien, deſſen erblicktes Urbild ihm in einer tiefen, 
tunfeln Erinnerung faq, aber namenlos; von Yin: 
da's Mutter hatt’ ed indeß feinen Zug, 

Auf einmal hör er eine befannte Stimme: 
„eceo ecco! — Mein Neveu, mein Herr !” Ge 
war Albano’s Dbeim, der ten ſchwarzgekleideten, 
wehflagenten Schoppe zu ziehen ſchien und meiner: 
Ih den Meffen anredete: „Ach, Neveu! O ich fane 
die Wahrheit, nur Wahrheit pour jamais,” Er fah 
lachend aus und glaubte zu weinen. Der Schwarzrock 
trat näher, wurde ein Örünred und fagte: „Herr 
Graf, täufben Sie fih feine Minute, unfre Bekannt⸗ 
ſchaft beginnt mit einem gemeinibaftliben Verluſt.“ 


— Mein Scope, (fagte Alban erfhüttert) kennſt 


Du mic nicht mehr ?"— „O wär’ ich es jetzt! Ich 


(*) Zitan I. Band ©. 505. Ep, 2. 


— — 


Zitan. 





heiße Siebenfag,” verjsgte der Örunrod und bob 
| jammernd die Hande in die Höhe. "Cr liegt aber 
da ın ver Kavelle, (Tante der Sranier) ich mil 
| alles fo wahrhaftig erzuhlen, daß es ſchön ii. Id 


' glaube nicht, daß der Finſere fommt.“ — Aldano | 


| warf einen Blick in Die Kapelle und mit echt 
| Schrei des Schmerzes ſtürzt' er danieder. 
1 


139. Zylel. 


| Schoppens Geſchichte war nach Wehrfrizens un 
| des Dheims Ausſagen tiefe: Er war aus tem 
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Nothſchlummer gluhend aufgefahren, auf tem | 


ſchnaubenden Streitroß ter Rachſucht gegen ve 


letztern wies ihn der Bediente mit einer Yüge nad 
dem Schloſſe. 
Getummel um ten leitenden Fürſten, ungeftagt, 
unyejeben in das Spiegeljimmer, mo er einmal die 


Hier gelangt’ er, ım verworrcmen 


Grafin Linda um Idoinens Friedenmort für ven 


wahnfinnigen Freund gebeten batte. Als ter Zr 
linder » Spiegel, der tie langen Jubre des Alters 
auf das junge Geſicht grabt und Moos uud Schutt 
der Zeit darauf ſchüttet, ihm fein Bild vertaſet 
entgegen warf, jagt’ er: „Ho ho, der alte Ich fiedt 
wo in der Nabe” und fehauete grimmig umber. 
Aus den Spiegeln der Spiegel ſah er ein Ichi— 
Bolf bliden. Er fprang auf einen Stuhl, um einen 
langen Sriegel loszumachen. Indem er den Nel 
deſſelben rüdte, flug in der Wand eine Uhr zmwöll: 


mal. Hier fiel ihm tie Weiffagung Gaſpards ein, 


die fein Freund ihm anvertrauet hatte, und alle Re | 


geln, die dieiem zur Loſung der Rathſel vorzeihrie 
ben waren. Sn ver Weiſſagung wor zwar die Date 


von einem Bilderfabinette, aber ein Epiegeljlamer | 
iſt auch eines, nur fluifiger und tiefer hintet det 


Wand. Er nahm (folgſam ven von E!aipurd gegete: 
nen Regeln) ven Sriegel herab, — fand und öfnele 
vie Tapetenthur inder Größe des Spiegels — te bil: 
jerne weibliche Geſtalt mit dem offnen Sourenir ın 
ter Linken und dem Cravon in der Rechten ſaß dabın 
ter — er drüdte ( nah der Vorſchrift) den Ring 
am linfen Mittelinger — die Geſtalt fand, innen 
rollend, auf — trat in das Zimmer hinaus — hielt 
an der entgegengefegten Wand fill, zeichnete daran 


Spaͤnier wurd’ er fortgeriſſen. Im Gaſthofe ter 


mit dem Crayon in der Hand eine Linie herab, | 


er 309 die Wandleilie auf — das Peripeftin un 
der wädjerne Abdrudf des Sargſchlüſſels lagen in 
einem Fady dahinter — Jetzt druckt' er den Ring 
finger, die Figur fegte den Eravon aufs Souvenit 
‚ und fhrieb: Sohn, gehe in die Kürftengruft in der 
Blumenbühler Kirche und öffne den Sarg ter 


Fürfiin Gleonore, jo findeſt Du vie fhwure | 


Stufe. — 
| Wenn das geſchehen, hatteder Ritter zu Aldane 
| gefaat, und tie Marmorfiufe doch nicht im Sarge 
| gefunden sei: fo foll’ er den dritten Rıng am Ohr: 
| finger drüden, worauf etwas gefchehe, mas er ſel⸗ 
ber nicht vorauswiſſe. Schopre verfuchte vorher, 
| eh’ er in die Blumenbühler Kirche gina, den Drud 
diefes Fingers — die Figur blieb fiehen — aber 
innen fing es ju rollen an — die Arme dehnten Id 
aus und fielen ab — Rader rollten heraus — end» 
lich zerlegte fib die ganze Geftalt dur einen me: 
chaniſchen Selbſtmord und ein alter Korf von 
| Buchs erſchien. 
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bühl zu laufen und aus der Gruft Die Leuchte für 
Diefes Nachtſtück zu holen, Eben waren Wittugs 
Kirche und Gruft — vielleicht weil man vem neuen 
fierbenden Höhlen-Gaſt Raum vorbereitete — offen 
gelaffen. Ohne erſt ven wächlernen Sclüffel in 
einen eilernen zu verwandeln, erbracher ungeltunt 
mit einem Arbeiteifen den Sarg und holte die War: 
moritufe und Albano’s Portrait ichnell heraus, Er 
zerſchlug jene hinter einen Buſch. 
ſchrift lag, unterſucht' er micbt weiter; er eilte in 
Albano's Haus, um alles zu ubergeben. Beite 
aber ſuchten fin wechſelſeitig umſonſt. Indeß traf 
er den rechtſchaffenen Wehrfriz an, durch welchen 
er allein eine fo wichtige Beute abſchicken konnte; 
er ſelber war jegt vem Todfeinte, dem Spanier, auf 
der Spur und Feine Gewalt Fonnt’ ihn aus ter 
jornigen Jagdbahn treiben. 

Ber Sonnenuntergang erblidte Schoppe den 
Spanier, der aus dem Prinzengarten dem ben: 
bilde Siebenkas entfliehend, ihm in tie Hände ger 
laufen fam — Er erftarrte vor des Wahniinnigen 
Anblick, rief: „Herr und Gott, feid Shr bin: 
ter mir und vor mir, feid Ihr roh und 
grün ?« — und ſturzte feitwärts in die alte Kreuz— 
kapelle hinein, um die heil. Jungfrau knieend an« 
zurufen Stoppe fpannte feıne Konturſchwingen 
aus, ſchoß hinzu und ſchlug fie vor der Kapelle zu— 
fanmen: »Dreh Did um, Spuniurd, ich freile 
Did von vorne fagte er. "Deiline Mutter 
Sottes, hilf mir, — guter böfer Geiſt, fieh mir 
bei, o Finfterer !- betete ver Kahlkopf. — „Rutfce 
herum, Spigbube, ohne weilern Spaß,“ fuyte 
Schorpe, indem er mit dem gejognen Stockdegen 
in der Luft von hinten ein Hufeiſen beſchrieb. Er 
drebte sich elend auf den Knieen herum und der 
Kopf hing ſchlaff vom Halfe herab. Schoppe fing 
an: „Mun hab’ ich dich, Wiffethäter, Du beteit 


mich ohne Nugen auf den Stnieen an — ich habe 


das Richtſchwert — toll din ih auch — in wenigen 
Minuten, wenn wir uns ausgefproden haben, 
ftecb’ ich gegenwärtigen Stodvegen in Dib— denn 
ich bin ein Toller voll firer Ideen.“ — „Ach Herr, 
(verfegte der Kahlkopf) Ihr feid gewiß fehr ver: 
fländig und bei Berfiand ı und bei ſich, ich bitte zu 
leben, es ift io große Todfunde das Toetmachen.“ 
— Schoppe verfegte: "Bon meinem Verſtande 
ein andermal! In efligie hab’ ih Dich ſchon er: 
fhoffen, nun will id die Todſünde und ven Gewiſ— 
fenvig nicht umſonſt hberumtragen, fondern mich in 
natara dazu thun, Du Seelen-Henfer, Du Herz⸗ 
Trepan ie 

„Scoppe, Schoppe! rief es jegt einigemalvon 
Kernen mit Albano’s Stimme, Er ſah ſich ıchnell 
um, michts war zu fehen. „Guter Schoppe, (fuhr 
es fort) Iujie meinen Obeim geben!” Sept ent: 
brannte Schopve und hob den Dold zum Stid : 
„Du gar zu verfteinerter Bauchrecner! Sollte 
man nicht aleich ind Zeug hineinſtechen wie in ein 
bleſſſertes Pferd? Sieht Du denn nicht den höl- 
fiisen verdumnten Mord und Todſchlag vor der 
Naſe, Deinen Peſſtwagen [bon angeſpannt, das 
ausgepolfterte Gerippe des Todes in mein Fleisch 
geſteckt und jet die Genie heben ? — Beichte, 


Spaniard, um Jefus Willen, beichte, Fliege, eh’ ich 
| wiege, ſteche! Etwas präfuvierft Du Did doch das 


Als er die Auf 
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Hier ging Schorpe davon, um nad Blumen» | mit vor ven Teufeln in ver Hölle; bift fonfl Mi. 


ben ein ganz ruinierter Mann,” 

„Wo figt der Pater? Sch beichte ja wohl,” 
ſagte der Spanier. 

„Hier ſteht Dein Galgenputer, ſchau' die Schur,“ 
ſagte Schoppe, vom gebückten tonfurierter Kopf 
den Hut abſchuttelnd. 

„Hört meine Beichte! — Aber Nachts leidet es 
der Finftere nicht, daß ich die Wuhrheit füge — 
er kommt gewiß, er holt mich, Vater, rauchert 
mich, waffert mich ein gegen den Teufel.“ 

„Ztief-Beihtfohn und Dieb, bin ih Dir nicht 
Beichtpaters und Beichtvaters genug, der Dich 
ſchon eınmällera wird? Sage nur, Hund, alles, 
ich abjolviere Dih und ſchlage Did dann todt 
zur Ponitenz. — Sage an, Du Kroͤnungmünze des 
Teufels, biſt Du nicht der Kahlkopf, und der Vater 
tes Todes und der Mönch zugleich , deſſen Figur 
voll Gas in Mola gen Himmel fuhr, und hattet 
Bauchrecnerei und Wachsebilderei und einige Spitz⸗ 
büverci bei der Hand?” 

„3a, Vater, Baucretnerie und Wachsbildne⸗ 
rie ımd ten Epizbuben. Aber der böje Geift war 
überall dabei; ich fagte oft nichts, und es wurde 
tod) aelagt und die Beftalten liefen.” — 

„Mordian, (tagte Schopye darüber ergrimmt,) 
faſſ den Hund! — Noch lügft Du, Du Kloaf ins 
Paravıes gegraben, noch ins Ohr der großen 
Parze hinein, Du minmiihe Mumie, Dein Todten: 
forf ohne Lippe und Zunge regt fich noch zur Lüge? 
O Gott, was jind Deine Menden !” 

„D Pater, nicht Lügen! aber der Finftere will 
fie Nucts, ich habe einen Bund mit ihm angeftif- 
tet — Ich hab’ ihm heute Abends gefehen, er ſah 
wie Ihr aus und grün — D. Maria, o Puter, ich 
habe die Wahrheit gefagt, dort Fommm er grun — 
o Pater, o Maria, und bat Eure Geſtalt und ein 
feuriges Auge in der Hand — —“ 

„Niemand hat meine Geflalt, (fagte Schoppe 
erjbuttert ) als der Ich.‘ 

„O umgud! Der bofe Geift fommt zu mir — 
abſolviere — ſtich — ih will wegfierben - — 

Schoppe ſchaute ſich endlich um. Der fcreis 
tende Abguß ſeiner Geſtalt bewegte ſich her — 
das Feuerauge in der Hand ſtieg in das Geſicht — 
die Ichs- Yarve war grun gefleivet — Böſer Geiſt, 
ich bin doch in der Ohrenbeichte, du kannſt nicht 
ber, ib bin heilig- rief der Spanier und faßte 
Shoppen. Ibn fügte der Hund. Schonve ftarrte 
die grüne Gefialt an — der Degen entfiel ihm. 
„Mein Schoppe, (rief fie) ich ſuche Dich) , fennft Du 
mich nicht ?⸗ 

„ange genug ! Du bift der alte Ih — nur ber 
mit Deinem Gefiht an meind und mache Das 
dumme Grin kalt“ rief Schoppe mit jegter Manns 
Kraft. „Ich bin Siebenfäs ‚” jagte das Ebenbild 
zärtlich umd trat ganz nahe, — „Sch auch, Ich 
gleich Sch” ſagt' er noch leiſe, aber dann brach ver 
überwaltigte Menih zufammen und diefer reini« 
gende Sturm wurde ein feufzendes, filled Luft- 
den. Mit weißwerdendem Geſicht, Frampihaft 
ſich felber die ftarren Augen zujiehend ftürjte er 
un, Die fpielenden Finger ſchienen den Hund no 
anzuloden und die Fırpen wollten fih zu einem 
Spettwort fpigen, das fie nicht fagten. — Gein 
Freund Giebenfät, der nichts errathen Fonnte, 
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hob weinend die kalte, feſtgeſchloſſene Hand an 
fein Herz, an feinen Mund und rief: Bruder, 
bli’ auf, Dein alter Freund aus Vaduz ſteht ja 


neben Dir und fieht Did in ver Todesnoth, er 


fagt Dir taufend Lebewohl , Lebewohl!“ — 

Das ſchien durch die tem Leben noch offenen 
Dhren ins brechende Herz nod füße Töne der al» 
ton lieben Zeit und heitere Träume der ewigen 
Liebe zu führen — Der Mund fing eın Feines Lä— 
deln an, von Luſt und To» zugleich gezogen — 
die breite Bruft flieg noch einmal voll auf zu ei— 
nem froben Geufjer — es war der leßte des Le— 
bens, und lächelnd blieb der Verftorbene auf der 
Erde zurüd, 

Nun baft Du hienieden geendigt, firenger , fer 
fter Geift, und in das legte Abend Gewitter auf 
Deiner Bruft quoll nod eine Janfte, fpielente 
Sonne und füllte ed mit Rofen und Gold. Die 
Erdfugel und alles Irdiſche, woraus die flüchtigen 
Welten fi formen, war Dir ja viel zu Mein und 
feiht. Denn etwas Höheres als das Leben ſuchteſt 
Du hinter dem Leben, nicht Dein Ich, Peinen 
Sterblidien, nicht einen Unfterblihen, ſondern 
den Ewigen, den Al» Erſten, den Gott. — — 
Das biefige Sheinen war Dir fo gleihgültig, 
das böfe wie das gute. Nun rubft Du im rechten 
Sein, der Tod hat vom dunfeln Herzen die ganze 
ſchwüle Lebens » Wolfe weggejogen, und das ewi⸗ 
ge Licht fteht unbedeckt, dad Du fo lange fuchteft ; 
und Du, fein Stral, wohnt wieder im Feuer. 


Fünf und dreifigfte Zobelperiode, 


Siehenkäs — Beichte des Ohetims — Brief von 
Albano’s Mutter — Das iron» Rennen — Echo 
und Schwanengefang der Gefchichte. 


140. Zykel. 


Sange lag Albano im einfamen finftern Abgrund, 
bis endlich Licht die Schlucht und die grüne Höhe 
erleuchtete , von welcher er herunter ſtürzte. Das 
fonft lebensfarbige männliche Gelicht des Freundes 
lag weiß vor ihm, der rothe Mantel erhöhte noch 
den Feichenichnee. Der Hund lag mit dem Kopfe 
auf der Bruft, ald woll’ er fie wärmen und ſchü— 


gen. Als Albano den nadten Degen fah: blidte ı 


er im Kreife umher, fchauterte vor tem Falten 
Oheim, vor dem lebendigen Bruderbild des Todten 
und vor demerften Argwohn jwifchen fremdem und 
Selbſtmord und fragte leife: „mie ftarb er?” — 
„Durch mich, (ſagte Siebenfäs) an unjerer Aehn— 
lichkeit, er glaubte fi zu fehen, mie biefer Herr 
bier verfibert.« Der Oheim erzählte einige 
Punkte, Albano Pehrte Ohr und Auge von ihm 
ab; aber in den warmen Wiederſchein der befreun— 
deten Geftalt fenft’ er den Blick, dem das Tages— 
licht der Freundſchaft untergegangen war. 
benfäs ſchien fich in einer feltenen männlichen Hal: 


tung zu behaupten. Auch Albano, der jüngere ! 





Gies 


Freund, verbarg feinen Sammer, dab er jo viel 
verloren und daß num fein Waifen-Her; autgeiert 
fei wie ein hulflofes Kind in die Wüfte des Le— 
bens. 

Wehrfriz fragte ihn, ob er ihm ein Pferd zur 
Reife in die Start noch ſchicken jolle? „Mir? It 
jemals mehr in die Stadt ? (fragte Albano.) Nein, 
guter Vater, ich und Schoppe gehen heute in den 
* Prinzengarten.» Er entfeßte fich vor der bioien 
ſchwarzen Kirchhof⸗ Landſchaft der Stadt, mo ein 

mal ein goldner Sonnenfhein und Paubengänge 
| und Himmmelpforten voll Blumengewinde für iha 
geblühet hatten. D, der junge Honig der Liete, 
ter alte Bein der Freundſchaft, beide waren jı 
vom Schickſal in die Gräber gegoſſen! — 

Der Todte wurde in das neue Schloß des Prin. 
jengartens gebradt. Nur Albano und Siebentis | 
! folaten ihm nad. Als fie allein waren, ſah 

bano erft, Daß ter Freund feines Freundes babe 

und wanke, und daß bis jegt nur der Geil de 

Körrer getragen, „Nun wir beide (fagte Abın) 

dürfen vor einander trauern ; aber nur Ihnen 

glaub’ ich. Gott, wie war denn fein Ente?» 

Siebenkas ließ vor ihm tie legten Mienen un | 

Yaute des Armen vorübergehen. „O Gott, (faste | 

Albano) er farb nicht leicht , wenn der Wahnfinn 

ter Monate zu Einer Minute wurde — reif ' 

mußte der Höllenfluß fein, der ein fo feſtes Leben 
wegriß. — Siebenkas nahm fchmer ven Glauten 
an deffen Wahnſinn an, weil der Todte fo eitın 
feinen fhönften Momenten auf ähnliche Werie wı: 
kannt worden ; aber Albano übermand ihn endlit. | 
Er erjählte weiter , daß er auf der Heimteiſe be 
ariffen geweſen, als ihn die wiederholte Verwedt⸗ 
lung feiner Berfon mit dem Todten auf die Per: 
muthung geleitet, hier müffe fein lang entbehrter 
feidgeber wandeln, wiewohl er vor der erjien Cr 
fheinung und Vergleichung fib fait firechten mul: 
fen: „Denn, 9. Graf, (ſagt' er) Jahre un 

Gefchäfte, juriftifche vollends , ach das Leben ſelder 

ziehen den Menfchen immer weiter herab, anfanıs | 

aus dem Aether in die Luft, dann aus der Luft auf 
die Erde — Wird er mich fennen ? ſagt' ich. Ich hin | 
ja nit mehr der ich war, und die ph. fiognomt 
ſche Aehnlichfeit möchte wohl die einzige umd feftekt 
noch geblieben fein. Aber auch diefe war vergun: 
gen; der Selige fieht noch aus wie vor jehn Jul 
' ren. D, nur eine freie Seele wird nicht alt! — 
| Herr Graf, ih war fonft ein Mann, der eine 
und den andern Spaß mit dem Leben trieb un 
| mit den Tode auch, und ich Ponnte aufrufen : Dim: 
mel! wenn die Hölle aufging und derlei mehr — | 
— Ach Feibgeber , Leibgeber ! Die Zeit hat meidt, 
' Meine Wellen, aber am Ende wird doch der edıy 
fie, ſcharfſte Stiefel darın glatt und ſtumpf.“ — 

‚ Zählen Sie mir jede Kleinigkeit feiner Bar: 
zeit, (bat Albano) jeden Thautropfen aus jenem 
| Morgenrothe zu, er war fo farg mit feiner Dune | 

keln Gefchichte! "—- „Und das gegen jeden (last 

der Fremde). So viel will ih Ihnen einmal aus 

' wahren an Ort und Stelle geſammelten Datıd de 
' weifen, daß er ein Holländer ift wie Hemſterhuu 
und eigentlich Kees heißet wie Villants Affe,moran 
er Sieden oder Seven geſetzt; denn Giebenfit IN 
fein erfter Name. Aus der Anrfterdamer Banf 
b-.0g er feine Intraden. An jedem Neujahraben 
— 
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verbrannt’ er die Papiere des vorigen Jahre ; und 
wie feine clavis Leibgeberiana befannt gewor: 
den, begreif’ ich noch nicht. ” — Darauf erzählte 
er ihren erften Namen Wechiel, wo Schoppe von 
ihm den Namen Leibgeber annahm, dann jede 
Stunde und Thut feines treuen Herzens gegen ten 
vorigen Armen» Aioofuten, dann ihren zweiten 
Namentauſch, wo Siebenkäs ſich namentlich begra— 
ben ließ und als Leibgeber fortfuhr, und ihren 
ewigen Abſchied in einem voigtläntiihen Dorf. 

Ald Siebenfäs bier ftand bei ter Grzählung, 
faßte er die Palte Hand mit den Worten: „Schovpe, 
ich dachte, ich fände dich erft bei Gott!” und neizte 
fi) weinend uber ven Torten. — Albano ließ feine 
Thränen ſtürzen und nahm die zweite todte Hand 
und ſagte: „Wir faſſen treue,reine, tapfere Hände⸗ 
— Treue, zeine, tapfere (wiederholte Siebenkäs 
und fagte sit einem Schoppiſchen Luücheln:) fein 
Hund fieht zu und bezeugt es einmal.” Aber er 
wurde von der Bewegung blaß und fah jest ganz 
wie der Todte aus, Da berührten er und Aldano 
finfend fib auf dem kalten Gefibt, und Albano 
fagte: „Sei auch mein Freund, Lebendiger, wir 
fönnen ums lieben, weil er und liebte, — Bluffer, 
Deine Geftalt fei das Siegel meiner Liebe gegen 
Deinen alten Freund,” 

Albano rıE jetzt das Fenſter auf und zeigte ihm 
ein Grab in Ofen uno eines ın Eüten neben 
dem ofinen dritten in der Nacht und ſagte: „So 
meint’ ich dreimal über das Leben.“ — Giebenfis 
druckt" ihm Die Hand und ſagte blos: „Die Par— 
jen und Furien jieben auch mit verbundnen Hin: 
den um Das Leben, wie die Grazien und die Sire: 
nen.” Er ſah den feltenen fhönen feurigen Jüng— 
ling mit innigfier Liebe an; aber Albano, der nur 
wenig geliebt zu fein vorausſetzte und den tie 
Feuerzeichen eines Dians und Noquairols ver: 
möhnt, mußt’ es micht, wie jehr er das ruhigere 
Herz gewonnen hatte, 


141, Byfel. 


Am Morgen Fehrte mehr Sonne und Kraft in 
Albano's Bruft jurud. Er mußte nun in der 
plattgeoructen Ebene feines Lebens ſich den Berg 
felber vorheben. Nur Pefiiz wieder zu ſehen, wo 
alle Turniergenoffen feiner glängenten Tage ver: 
fowunden waren, den einzigen Dian ausgenom« 
men, verabihbeuete er; „Dat tiefer fen Grab 
auf ver Bruft, fo zieh’ ich und ſcheide von nie 
mand“ fagte er, 

Da langte ver verhaßte Oheim mit den Wagen 
voll Zauberftäbe an und fagte weinerlic, er gely 
ins Starthäuiersfllofter, büse für viele Günten, 
und er wolle vorher dem Meffen gern alles er: 
flären, ſowohl mit Worten als mit den Wayen, 
mis er begehre. „Sch glaub’ Cuch nichts“ ſagte 
Abano. „Seht darf ich alle Wahrheit fagen, denn 
der Finſtere thut mir nichts, ich denke, Cousin 
(verjegte der Spanier) — ift ter da (jegt’ er leile 
mit einem ſcheuen Blick auf Stebenfäs dazu) nicht 
der Finjiere, Cousin ?“ Albano wollte nichts wifs 
fen und bören. Giebenfäs fraat’ ihn, wer der 
Kinfiere fei. „Es fei der unendlihe Mann, (bes 
gann er) fehr ſchwarz und finſter, und jet zumer: 
fienmal vor ihn gefchritten über das Meer ber 
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als er an der Küſte ſtand vor einem Nebel — 
Nachts hab’ er ihn oft rufen hören und zuweilen 
hab’ er feine Bauchreden wiederholt — er fei ıhm 
fogleich erfchienen mit einer Hand voll Drohungen, 
fobald er nah Eonnenuntergang viele Wahrhele 
ten geſagt; daher hub’ er fih in der Kreuzkapelle 
vor dem gegenwärtigen Herrn fehr gefürdter — 
aber jest, feittem er fi ohne allen Schaden in der 
Kavelle befehret habe, fag’ er den ganzen Tug 
Wahrheiten und im Karthauſer⸗Kloſter geten® ers 
noch mehr,” 

„In Klöftern wohnen fie fonft eben nicht, daher 
wird, glaub’ ich, eben das Gelübde des Schweigens 
gefodert, das immer ter Wahrheit zuträglicher ift 
ald deſſen Bruch” veriegte Stebenfüd. „O Keper, 
Ketzer!“ rief der Spanier jo unerwartet zornig, 
daß Albano durch diefe Menfchlichfeit auf einmal 
von deſſen jegiger Wahrhaftigkeit Pfander befant, 
10 wie von defien engerm Geiſtes-Umfang. Nun 
erft fragt’ er ıbm über die Erde und den Samen 
aus, die er bisher gebraucht, um feine ſchuellen 
Wunverblumen vorjutreiben. 

Er ließ auf diefe Frage einen Kaften herauftra- 
gen, „Fragt“ fagt’ er. „Wie flieg aus dem Lago 
Maggiore Romeiro's Geſtalt?“ fagte Albano, Der 
Oheim ſchloß auf, zeigte eine Wachsfigur und 
fagte: „Es war nur ihre Mutter.” Albando 
ſchauderte vor diefer nahen Nebenfonne feiner uns 
tergegan.inen Sonne und vor der Vermuthung ver 
Verwandtſchaft, die ihm Schoppe eingeflößet : „Bin 
ich ihr verwandt 2” fragt” er fchnell. Der Oheim 
verjeßte beflürzt: „Es wird wohl anders fein.“ 
Albano fragte nach Dem himmelfahrenden Diond) 
in Mofa: »Er oben mit Gas gefüllt, ich unten 
an der Mauer fand,” fagte der Oheim. Albano 
wollte nichts weiter willen ; im Staften waren noch 
Hör: und Eprachröhre, eine Geſichthaut, blaues 
Glas, durch welches die Landſchaften beichneiet er: 
ſcheinen, feivene Blumen mit Pulver von einem 
endormeur u, ſ. w.; Albano wollte nichts mehr 
chen. 

„Böſes Wefen! wer fliftete dich dazu an ?” fragte 
Albano. »Der flarfe Bruder, (fagte der Oheim, 
denn jo nannte er den Ritter gewöhnlich) er gab 
mir zu leben und er wollte mich todtichießen ; denn 
er lacht fehr, wenn die Menſchen fehr hübſch be» 
trogen werden.“ — »D, feinen Laut durüber (rief 
Albano peinlich, dem ter Zorn gegen ten Ritter 
alle Adern mit Thränen: Feuer und Gift ausfprikte) 
— Unglücklicher! wie wurdeft Du der? — „So? 
Bin ic unglüdlich ?“ fragt' er eitfalt. Er berich— 
tete — aber abgebroden und verworren, weldes 
ihm in jeder Sprache in feiner eignen Rolle bes 
geanete, indeß er in fremdem Namen, 3. B. tes 
Kahlkopfs, gut und lange fpreden fonnte —: er 
habe ein fhmwarj-graues und ein Elaues Auge, feit 
der Mannbarfeit einen verborgnen Kahlkopf und 
ein befonteres Gedächtniß, und habe Daher Schaue 
fpieler werden wollen, weil er nichts zu thun ge« 
habt, denn er fei nie verliebt geweien; aber fo 
fang’ er nit improvifiert, fei ed nicht gegangen. 
— Den Joſeph Klark, der alle Bermachfene nach—⸗ 
machen fönnen, und den Betrüger Price, der in 
dreifaher Perion herumgegungen , hab’ er immer 
im Sinne gehabt — Da fei ihm der Finftere abends 
wieder in einem Mebel des Ufers über dem Waſſer 
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entgegen getreten und habe wie aus dem Bauche Geſangbuch Aehnlichkeiten vorauszuſetzen verſt at⸗ 


gemurmelt: „Peppo, Peppo, (* fclud’ das 


wahre Wort zurück, ich will das andere fbon aus- 


ſprechen“ — Und von diefer Stunde an hub’ er 
die Bauchſprache gefonnt — Er habe damit Torte 
und Stumme und Sprachmaſchinen und Papa- 
asien und Echlafende und fremde Leute im Thea— 
ter gut reden laſſen, aber niemand in der Kirche, 
und das hab’ ihm wohl ergötzt — Ein unaufhörlis 
ches Echo hab’ er oft auf Felſen gegeben, fo daß die 
Menihen gar nicht mußten, mann fie fortachen 
follten. Er kabe auch einmal ein ganzes Schlacht» 
feld voll Todter unter einander reden laſſen, in 
allen Spracen, zum Erfiaunen des alten Gene: 
rule, ; 

„Bo mar das?” fraate Siebenkäs. — Der 
Spunter Pam zu fih und verfepte: „Sch weiß es 
nicht ; ift es denn wahr? Omnes homincs sunt 
mendaces, fagt die heil. Schrift.” — „So wenig 
wahr (ſagte Albano) als Euer finfterer Geiſt!“ — 
„D Maria, nein (jagf' er entichteden) — wenn ich 
etwas weiſſagte, fo macht er ja, daß es doch ein: 
traf; dann erfhien er mir und fügte: ſiehſt Du, 
Peppo, aber jage nur feine Wahrheit! — Und in 
ter Macht, da ich neben Euch nach Lilar gina, ging 
er unten im Thale als ein Menſch durch die Luft 
hin.” — „Das fab ich auch (inate Albano), er 
ſchwebte weiter ohme fich zu regen.” — „Das mar 
blos einer (ſagte Siebenkas lächelnd), der in einem 
fortichwinimenden Kahne mit verftecften Beinen 
ftand, und nichts weiter,’ — Da blidte der Eva: 
nier dieſes Cbenbild ver Leiche mit dem alten 
Graufen an, womit er ed bisher heimlich für den 
finfiern Geift felber gchalten, murmelte Albano 
ins Ohr: »Sieb, dieſes Wefen weiß e8- und ſagte 
zur Entſchuldigung ver Wahrheiten: „Die Sonne 
iſt noch nicht untergegangen“ und eilte, ohne auf 
Menſchen-Vitten zu hören, deren Kraft ihm nie 
befannt geworden, ohne Leid und Freut' davon, 
un noch vor Sonnenuntergang ind nahe Karthäu— 
ſer⸗Kloſter einzutreten. Alles Trug-Geräthe hatı’ 
er ſtehen falten. 

„Ein fürdterliber Menſch! (ſagte Eiebenfäs.) 
Als er vorhin einmal fih über etwas freuen wollte, 
ſah er aus als greil’ ihm ein Schmerz über das 
Geſicht — Lind daß er fo dünn und hager Ddafteht, 
und ſeitab blickt und die Silben verſchluckt! — 
Sch weiß gewiß, er fönnte tödten, ohne die Miene 
zu ändern, nicht einmal zum Zorn.” — „DO, er ift 
der finftere Geiſt, den er fieht — jitieren Cie ihn 
nicht I ſagte Albano, in eine aanz neue Welt weg 
eilend , die jest plöglic vor feinen Geift gezogen 
mar. 


142. Zyfkel. 


Er dachte nämlich an das bisher vom Mebel des 
Schmerzes verdedte Papier, das Schoppe aus der 
Kürftengruft gehofet, und an das Mutterbild, das 
er unter dem Ofularalas hatte finden follen. Eh' 
er anfing zu lefen, legt' er dat Bild unter tem 
Glaſe dem Fremden vor, ob ers etwan zufällig 
kenne. „Sehr! Es iſt die verftorbene Fürſtin, 
Gleonore, fo weit ein Kupferfiidy vor dem Landes: 
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tet; tenn fie felber ſah ich nie.“ 

Bewegt zog Albano das Papier aus Der ger: 
brochnen Marmorkapſel, aber er wurd' es noch 
mehr, da er die Unterſchrift „Cleonore“ und Zol⸗ 
gendes in franzöflicher Sprache las: 


„Mein Eohn ! 

Heute hab’ ih Dich nu fangen Zeiten wierer: 
geichen C*) in Deinem B. (Blumenbühl); mein 
Herz iſt voll Areude und Sorge und Deu ſchön⸗s 
Bild ſchwebet vor meinen weinenden Augen. Ba: 
rum darf ich Dich nicht um mich haben und füge 
lich anbliden? Wie bin ich gebunden und geing 
ſtigt! Aber von jeher ſchmiedete ich mir Feneln 
und erbat andere, much Damit zu binden. Hore 
Deine eigne Gerbidite aus dem Munde Driner 
Miutter an; fie wird Dir aus einem andern nicht 
lieber und wahrhafter fommen, 

Ich und der Aurft lebten lange in einer unfrusht- 
baren Ghe, welche unjerem Better in Hhe (Auar: 
haar) immer lebhafter mit der Hoffnung ver Euf: 
jeflion ſchmeichelte. Spät vernictete jie ihnen 
Dein Bruver L. (Luigi), Man konnte uns dus 
kaum vergeben, Der Graf E. (Eefara) bewahrt 
die Bewerfe einiger ſchwarzen Handlungen (de quel- 
ques noirceurs),dieDeinen armen ohnehin ſchwach⸗ 
lichen Bruder das Leben koſten jollten. Dem Bas 
ter war eben mit mir in Nom, als wir ed erfuhren. 
"Man wird tod endlich über uns fiegen,” faute 
Dein Bater. in Nom lernten wir ven Aürfien 
di Lauria fennen, der feine ſchöne Tochter dem 
Brafen E. (Gefura) nicht eher geben wollte, bis er 
Nitter des goldnen Vließ-Ortens geworden wäre. 
Der Fürft wirfte ihm tiefen Orten am kaiſerli— 
dien Hoſe auf. 

Dafur glaubte die Eeſara mir fehr Danfbar fein 
zu mufen, une femme fort decidee, se rc- 
pliante sur ellc-mcme, sou individualile exa- 
gevalrice perca & travers ses vorlus et scs 
vices et son scxe, Wir lernten uns lieben, Ihr 
romamntiicher Geiſt theilte fi den meinigen wit, 
beſonders in dem romantifhen Lande, Dazu half 
mit, daß fie und ich uns im rechten Zufiande 
der weibliben Schwärmerei zugleih befanden, 
nämlich der Hoffnung zu gebären. Cie Fam nie: 
der mit einen wunderſchönen ihr ganz ähnlichen 
Märchen, Severin oder wie man fie nadber 
nannte Linda. Hier machten wir den ſeltſamen 
Vertrag, daß wir, wenn ich einen Sohn gebäre, 
austanſchen wollten; ich fonnte ohne Gefahr eine 
Tochter erjiehen, nnd bei ihr fonnte mein Sohn 
ohne diejenige aufwachfen, die Deinem Bruder bei 
mir ſchon aetrohet hatte. Auch ſagte fie, ich fonne 
beffer eine Tochter, fie einen Sohn leiten, da fie 
ihr Gefchledit wenig achte. Der Graf war es gern 
jufrieden, der Hh. Hof hatte ibm kurz vorher die 
ältefte Prinzelfin, um die er geworben, unter dem 
ſpöttiſchen Vorwande ihrer noch findifchen Tugend, 
abgeſchlagen, und er aus Muce belcitigter Ehre 
und verlegter Gitelfeit, denn er war der fibönfte 
Mann und aller Siege gewohnt, war zu allen 
Mafregeln und Kämpfen gegen den ftolzen Hof 
bereit. Nur der Fürſt billigte ed nicht, er fand 


(*) Titan, B. 1. ©, 537- 





— — — — — — 


Titan. 





eine Erziehung außer Landes uw. ſ. w. ganz zwei⸗ 
deutig und mißlich. Aber wir Weiber vermweb: 
ten und eben defio tiefer in unfere romantifche 
Idee. 

Zwei Tage darauf gebar ih Dieb und —Julienne 
zugleich. Auf dieſen reihen Zufall hatte niemand 
geredmet. Hier warf ſich vieles ganz anders und 
leichter fogar. "Ich behalte (ſagt' ich zur Gräfin) 
meine Tochter, Du behäftft die Deinige ; uber Als 
bano (io fol er heißen) enticheide der Fürit.“ Dein 
Bater erlaubt” es, daß Du zwar als Sohn des 
Grafen, aber unter feinen Augen, bei dem recht— 
ſchaffenen W. (Wehrfriz) erzogen würdeft. Indeß 
traf er Vorkehrungen, deren guten Werth ich da— 
mals im phantaftifchen Rauſche der Freundicaft 
nicht ganz abzuwägen im Stande war. Jetzt wun— 
der’ ich mich nur, daß ich Damals fo muthig war. 
Die Dofumente Deiner Abftammung wurden nicht 
nur dreimal gemaht—ich, ver Graf und der Hof: 
prediger Spener wurden in deren Befiß geſetzt — 
fondern ſpäter wurdeſt du auch dem Kailer 
Sofeph IE. als unfer Fürftenfohn präfentiert, und 
fein gütiges Blatt, das ich einft Deinen Geſchwiſtern 
vertraue, entſcheidet allein genug 

Der Graf nahm jept felber um Geheimniß thüs 
tigen Theil, indem er — ſei es aus Fiebe für feine 
Tochter, fei es aus Rache am H. Hofe — als Lohn 
des Antheils verlangte, daß einft Du und Linda 
ein Paar werden möchten. Hier trat wieder die 
Grafin mir ihren Wundern und Phuantafieen 
ein: Linda wird mir gewiß ähnlich an Gemüth, 
wie fie jegt es ift an Geſtalt — Gewalt bewegt fie 
dann nie — aber Magie des Herjens, der Feen: 
welt, Reiz des Wunders mag fie ziehen und fchmel: 
zen und binden.“ Ich weiß ihre eignen Worte, 
Gin fonderbarer Zauberplan wurde dann entwor— 
fen, defien Granzen ver Graf dur die Abhänaig- 
keit, worin fein tauſendkünſtleriſcher Bruder fich 
zu allem Dingen ließ, noch mehr erweiterte‘, fo wie 
er den Plan dadurch annehmlicher machte. —Linda 
wird lange vorher, eh’ Tu dies gelefen, Dir er 
ihienen, ihr Name genannt, Deine Geburt geheim— 
nißvoll verfündigt fein —— Möge, möge Dein 
Gert ſich in alles wohl finden, und möge das 
fhmere Spiel Dir Gewinn auf feineh aufgeſchla— 
genen Blättern reihen — Ich bin bange, wie 
ſoll ich es micht fein? —D welche Nucdrichten hab’ 
ich nicht eben aus Stalien durch den Grafen em: 
pfangen, vor denen num alle meine Hoffnungen auf 
meinen Ludwig (Luigi) auf einmal erlöfhen! Ge. 
fiezt hätte nun Hb. (Daarhaar) dur den böſen 
B. (Bouverot), wenn Du niit lebteſt. Und ich 
muß fo frob fein, daß Du dieſen giftigen Cinflüffen 
entzogen lebft — Sa es fcheint, als habe der Graf 
die Zernichtung Deines Bruders abſichtlich gern 
geſchehen laſſen, um defto ftärfer mit Deiner Auf: 
erſtehung zu fchreden. Doc mill ich ihm micht Un— 
recht thun. Aber wen ſoll eine Wiutter am Hofe 
vertrauen und mißtrauen? Und weldye Gefahr ift 
größer  — 

Drei Jahre lang mußteſt Du des Scheines we: 
gen auf Isola bella mit Deiner ſcheinbaren 
Zwillingſchweſter Severina, obwohl unter den Aus 
gen des Fürſten, bleiben , indeß ich mit Suliennen 
nach Deutſchland zurückging. Länger aber durft‘ 
ed nicht dauern, fo gern es Deine Pflegemutter ge 
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ſehen hätte; Du wurdeſt Deinem Buter zu ähn— 
lich. Dieſe Aehnlichkeit koſtete mich manche Thrune 
— denn darum durfteſt Du nie aus B. nach P. 
(Peitız), fo lange ver Furſt noch Jugendzuge trug 
— ſogar Die Portraits feiner Jugendgeſtalt mußt' 
ich darum allmälich wegſtehlen und ſie dem treuen 
Spener zu bewahren geben—ja dieſer gelehrte Mann 
ſagte mir, daß ein erhobner Spiegel, der junge Ge— 
ſichter zu alten formte, bei Seite zu bringen ſei, weil 
Du ſogleich als der alte Fürſt dajiandeft , wenn Du 
hineinſaheſt —O, da mein guter, frommer Fürſt in 
feinen matten Tagen allerleı unbewust ausplaus 
derte, und mich uber das ſichere Schickſal des 
wichtigen Geheimniſſes immer forglidier machte: 
wie erſchrak ich, ald er einſtens am Morgen (zum 
lud war nur Spener und eine gewiſſe Tochter 
tes Miniſters v. Ar. dabei, eine fanfte, fromme 
Geele) geradezu und freudig fagte: »unfer lieber 
Sohn, Gleonore, war geitern Nachts oben am Al— 
tar, er wird gewiß ein fronmer Menſch, er fnieete 
und betete fchön, umd ich fat” ihm nur, Denn ich 
wollte mich nicht dekouvrieren, nadı Haus, mac) 
Haus, mein Freund, ed donnert jchon nahe ().“ 
Ich weiß, Daß .verfchiedene Uber einen natür— 
lihen Sohn des Fürſten ſchon Winfe fallen lies 
Ben, 

Die Grifin C. (Cesara) ging mit $. (Severina) 
nad V. (Valencia) ab; gab fi aber vorher den 
Namen R. (Romeiro) und der Tochter ten Na— 
nen L. (Linda), Der Prinz di Lauria mußte der 
Erbſchaft wegen mit feiner Cinmilligung in dieſes 
Spiel gezogen werden. Durch diefen Namens 
Wechſel Fonnte alles jo Dicht zugehüller werten, als 
es jest noch ſteht. Neun Jahre darauf farb vie 
elle R, (Romeiro), und der Graf hatte unter dem 
Porredit eines Vormunds die Tochier allein in 
jeinem Schutze und in feiner Vorſorge. 

Sch ſah fie kurz mach dem Tode ter Mutter 
bier C**) ; entfultet fich die Blume ganz aus die 
jer vollen Stnofpe, fo gehört fie al& die volliie Nofe 
an Dein Herz. Möge nur das Geiflerfpiel, das 
ich der Gräfin zu leichtfinnig zugeſchworen, ohne 
Unglüc voruberziehen! —Sollt' id vor dem Fürs 
fien auf das Sterbebette fonımen, fo muß ich noch 
Deine Schweſter und Deinen Bruder in das Ges 
heimniß ziehen , un ganz geficbert meine Augen zu 
ſchließen. Ach ich werd’ es nicht erleben, Das ich 
Dich öffentlich als meinen Schu in meine Arme 
ſchließen darf! Die Ahnungen meiner Hinfällig— 
feit fommen immer baufiger. Es gehe Dir wohl, 
theueres Kind! Werte fromm und rerlih wie 
Dein Bater! Gott lenfe alle unjere ſchwachen 
Hulfmittel zum Beten ! 

Deine 
treue Mutter 


Eleonore, 


N. S. Noch fehr wichtige Geheimniſſe Fann 
ich nicht dem Papier vertrauen, ſondern ſter— 
bend wird ſie mein Mund in das Herz Deiner 


Schweſter niederlegen. Leb' wohl! Leb' 
wohl! 

() 1. Band des Titane, S. 556. Ep. 1. 

(N) 1. Band. ©. 525. Ep. 1. 
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143. Zykel. 


Albano fand lange ſprachlos, fchanete gen Him— 
mel, ließ das Blatt füllen und fultete die Hande, 
und fagte: „Du ſchickſt den Frieden — ich ſoll nicht 
den Krieg — wohlan, ich habe mein Yoos !” Yebens: 
luft, neue Kräfte und Plane, Freude am Throne, 
wo nur die geiftine Anftrengung gilt wie auf dem 
Schlachtfelde mehr die förperliche, die Bılder neuer 


Titan. 





dabrı zu bedauern ald der Finanzftempelichneider, | 


der jept nichts Neues zu ſchneiden erhalt, da Die 


Linie weiter regiert.“ Er fegte noch leicht hinzu, 


weil er den ſchweren Wälder- und Wolken tragen: 


den Fels Gaſpard nie gejeben: „Welches ſonder— 
bare Namenſpiel, Das noch wenige Cavelleros del 


| 


Eltern und Verhältniſſe und Unwille gegen vie | 


Vergangenheit fturmten durch einander in feinem 
Seit. Er riß fi von feinem ganzen vorigen Yes 
ben los, die Geile des bisherigen Todtenyelnutes 
waren entjwei, er mußte, um die Euridice aus dem 
Drfus zu gewinnen, wie Orrheus Das Zurück— 
ſchauen auf den vergangenen Bey vermeiden. Er 
enthullte vem neuen Freunde alles, denn er kampfe, 
fügt’ er, nunmehr öffentlich auf freier offener Bahn 
um fein bisher verftedtes Recht und reife fogleich 
in die Statt. Unter dem Erzählen erzürnte ihn 
das lange gemagte Spiel mit feinen heiligften 
Verhältniſſen und Rechten noch mehr, und das 
Mißtrauen in feine Sräfte und Waflen gegen die 
Feinde, denen Luigi unterlag, und diefer Bruder jel» 
ber, der ibm bisher in einer jo harten unbrüder: 
lichen Masfe umarmen fonnte, „Wie anders war 
tie treue Schwefter !” fügt’ er, „Warum (fuhr er 
fort) ließ man mich fo mandem fiolzen harten 
Geifte fo vielen Dank fhuldig werden für mein 
bloſes — Geburtreht? — Warum traute man 
nicht meinem Schweigen eben fo gut ?— O, io 
mußt’ ich die arme Todte droben (7 verfennen 
weil fie meinem geoffenbarten Stunde in jener 
feindlichen Nacht am Altare ihr fhönes Herz auf: 
ovferte! So mußt' id durd Vermuthungen und 
Vorſatze fo manche rechte Seele verlegen! Wie 
unf.ouldia konnt' ich fein ohne dieß alles!” — „Ve: 
ruhigen Sie fi, (ſagte Stebenfäs mit feiner Rüge) 
dir Stärke des Feindes wird zu dem Widerſtande ges 
ſchlagen und von der Miederlage abgezogen ; und 
was wire ein Sieg auf leerem Schlachtfelde ge 
weien ? 

Siebenfiid war vor dem glänzenden Stande und 
vor dem Feuer der Leidenfdraitlichfeit, Die er nur in 
gemeiner,nicht in edler Erſcheinung fannte, um einige 
Schritte zurückgetreten, die Albano nicht bemerkte, 
weil er fie nicht voraueſetzte. Eo aut es ging, ſuchte 
Siebenkäs — indem deſſen innerer Menſch feine im 
Grabe des Freundes ſtarr gefrornen Glieder allmä: 
lich wieder aufwidelte— den junften Scherz wieder 
ju gewinnen und indiefe Blumenfetten den heftigen 
Jüngling einzuſchließen: „Ach freue mich, (ſagt' 
er) daß ich der erfte bin, der zu Ihrem Geburt— 
und Strönungtage Wünſche bringt, die aber alle in 
den einzigen geben, daß Sie immer Ihren Taufna— 
men behaupten mögen — denn Alban ifi der be: 
kannte Schußheilige der Landleute, — Außer dem 
Haarhaarihen Prinzen, den der Ritter vecht mit 
der Deviſe feines Ordenfiifterd Philipp trifft : 
ante ferit quam flamma micel, ift wohl niemand 


(*) Er meinte Liane, welche Spener durch die feier 
liche Enthulung von Albano's Geburt und Beſſimmung 


einer unter Inuter giftigen Blumen aufgewachfenen Liebe , zu ſegnen und einzuweihen. 


au entfagen nothigte, 
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Tuzone geſpielt, ift es, daß er ſich gerade d e Ce 
sara nennt, da, wie Sie wiſſen, die Spanier 
ſich, wie die alten Romer, oft die Namen ven ihren 
Thaten und Begegniſſen jutbeilen. 


So ifis aus | 


den Piöces interessantes T. 1, überall befannt, 
daß 3. B. Orendayn fid ven Namen la Pas zu 


erfannte, weil er 1725 ben Frieden zwiſchen Def: 
reich und Spanien unterſchrieben, — mit einem 
dritten Namen, Transport kcal, tauft’ er ſich ein, 
um es zu behalten und zu bemerfen, Daß er ten 
Infanten nach Italien abgeführt. Cesara ijt mobl 
freifih mehr Zufall,” 

Aldano wurte durch folche geifiige Aehnlichfeiten 
mit vem freien Schoppe erft ‘recht feinem Herzen 


zugezogen. Er nahm Abſchied von ihm und fagte: 


"Freund unfers Freundes, wollen wir beifammen | 


bleiben.» — Wahrlich, der Zweifel an ter Ent: 
ſcheidung Ihres Schickſals, Prinz, (verfrgte Sie 
benfas) ware alleın dafur entibeitend, wenn nur 
mein Herz allein entſchiede; aber — Albane 
zuckte die Achfeln wie entrüſtet, ſchwieg aber. „So 
lange bleib’ ich indeß hier (fuhr jener fanfter fort) 
bis der Hügel auf dem Geligen liegt; dann fied" 
ich das hölzerne ſchwarze Kreuz auf ihn, umd 
ſchreibe alle jene Namen daran. — — „Wohl! 
So werd’ ed (ſagte Alban)! Aber feinen Hund 





nehm’ ich, weil er mich länger kennt. Sch bin ein | 
junger Menſch, nod jung an verlernen Jahren, | 


aber fchon fehr alt an verlornen Zeiten, un? ver: 
fiebe fo gut wie mander , den die Zeit budt, was 
Menihen:Berlieren iſt. Sonderbar iſts, daß ich 
immer auf Grabern Spiegel finde, worin die Tod— 
ten wieder lebendig geben und blicken. 
ich auf Lianens Grube ihr lebentiges Bıld uno 
Echo ; meinen alten liegenden Schoppe fund ich, 
mie Sie wiſſen, auch hinter einem Spiegelglas 
aufrecht und rege, durch das meine Hand eben ſo 
wenig durchkann. Sch verſichere Sie, ſogar meine 
Eltern werden mir vorgeſpiegelt, meinen 
Vater kann ich in einem Zplinverfpiegel, und meine 
Mutter durch ein Objertivalas fehen. — Hier iſt 
num nichts zu thun, wenn man in einer Nacht 
ſteht, wo alle Sterne des Lebens binunterzieben, 
als {ehr fejt darın zu fieben. — Aber ju meinem 
alten Humporiften muß ich noch Adio fagen. ” 

Er ging ins Leichenzimmer. Schweigend folgt 
ihm Gıebenfas , betroffen über die ungewöhnliche 
Laune der - Schmerzen. Mit trodnen Augen zog 
Albano das weiße Tuch von dem ernten Geficht, 
deffen feite Augenbraunen fich zu feinem Scherze 
mehr zogen und das eiſern binfchlief ohne Zeit. 
Der Hund ſchien ten falten Dienfchen zu fchenen. 
Albano fuchte Durch Scharfe, heftige, trockne Blicke 
das Todtengeficht bis auf jede Kalte tief abzudrücken 
in fein Gehirn wie in Gyrs. zumal da ihm der 
lebendigfte Abdruck, der Freund, entging. Dann 
hob er fib vie fhmere Hand auf die Stirn, bie 
den Fürſtenhut tragen follte, gleichſam um fie damit 
Endlich bückt' er ſich 
auf dus Geficht nieder und faglange auf dem falten 


Eo fand | 
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Mund; aber als er ſich ſpät aufrichtete, weinten 
ſeine Augen und fein ganzes Herz, und er reichte 
dem Zuſchauer bebend Die Hand und ſagte: Nun, 
fo lebe Du aud wohl!» — „Mein, (rief Siebenfas) 
ich kann Das nicht, wenn ich gehe, — Schoppe! ich 
bleibe dei Deinem Albano ! « — 

Da famen Wehrfriz und Augufti und unterbra» 
hen die weinende Feier ter dreifachen Liebe durch 
heitere Diienen und Worte, 


— 


144. Zykel. 


Der alte Pflegevater nannte ihm zwar Prinz und 
nicht mehr Du, aber in landeskindlicher Gntzudung | 
drückte er fi den Pflegling feines Hauſes innig 
ans Herz. Augufti übergab ihm mit ernſter Höfe | 
lichkeit und furzem Gluckwunſch folgendes Schrei. 
ben von Qulienne, 

„Siebfter Bruder! Nun fann id Dich erft recht 
Bruder nennen, Sch bab’ in einen Auge Trauer: 
thrinen und doch im andern frohe, da nun alle 
Wolfen von Deiner Geburt genommen find und | 
in Haarhaar auch alles ziemlich qut gebt. Der 
Lektor iſt abgeſchickt, Dir alles zu erzählen, wo 
bätt’ ich Zeit? Auch von H. von Bouverot foll | 
er Dir fayen, deſſen rothe Nafe und aufgebognes 
Kinn und geizjige Grauſamkeit gegen feine we: 
nigen Leute und vielen Gläubiger, und deſſen 
Grobheit und Weichlichfeit und trodne Bosheit 
ich dermaßen haſſe — — Inzwifhen wird er jetzt 
duch Deine Erſcheinung fo recht beftraft. frei: 
lich alles ift wie ich in Unordnung und Beſtür— 
zung. Ludwigs Tefiament wurde diefen Morgen 
nach ſeinem Willen eröffnet und er gab Dir Dein 
ganzes Recht. Ich will nicht über dieſen Bruder 
mitten unter dem Weinen zürnen ; er war ei: 
gentlih hart gegen feine zwei Geidneifter, gegen 
mich fehr auch , denn er haßte alle Weiber bis 
zu feiner Frau, die nur etwas taugt, wenns 
ihr gut geht, und die Kunſtwerke jelber harteten 
ihn ordentlich ab gegen die Menſchen. Aber er 
rub’ in feinem Frieden, ad, den er wohl wenig 
gefunden ! Diefen Abend muß er fhon megen 
feiner Krankheit und wegen tes langen Wegs 
nah Biumenbühl voraus beerdigt werden. Da 
bin ich nun bei Deinen Pflegeeltern in der 
Mähe unferer eingefbloffenen Eltern. Deswe- 
gen fomm’ unabänderlid ! Du bift alleiu mein 
Troft in der trüben Nacht, ich muß Dich wierer | 
am Herzen halten, das jehr an Dir Flopfen will | 
und weinen und reden, wenn ed nur darf. Nur | 
fonıme! Nunmehr wird doch Gott, da alles im : 
Tanzſaal zu ven Reigen bereit ſteht, Peine als | 
ten Geipenfter und entjeglichen Larven bineins | 
dringen falten! Sch bete. Ach nur Deinetwe: 
gen bin ich fo froh und meine genug. 


Aulie, « 
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Kaum hatte Albano dem Pflegevater das erfreus | 
fihe Beriprecben , diefen Abend in feinem Haufe | 
zu fein, gegeben, als diefer ohne weiteres Davon | 
eilte, um die Geinigen auf die Freude des zwei— l 
fahen Beſuches vorzubereiten. 

Der Lektor wurde um feine Nachrichten gebeten, | 
mit welchen er bevenflih über Siebenkas zu zögern | 
ſchien, bis Aldano bat, ihm und feinem neuen 
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Freund frei alles mitzutheilen, Seine Erzählung 


wir bis auf einige Einſchaltungen, die Albauo 
fpater zukamen, viele : 

Bouverot — bei welchem er auf Fragen des neu: 
gierig gemachten Albano anfing — war bisher ın 
verboraner Verbindung mit dem Haarhaar'ſchen 
erbfuchtigen Prinzen geweſen und hatte in enticbies 
tener Berechnung, durch dieſen das langſte Guck 
und fogar eine unerwartete Heiratb zu machen, 
auf deſſen Wort hin ſein mit GEhelofigfeit und 
Einfuniten zugleich verknupftes Ordenfreuz eines 
Deutſch⸗Herrn abgebangen und au die Schweiter 
diefes Prinzen, an Idoine, duch Dielen ſelber, 
der ihm fur die Aufhebung ihres ähnlichen Gelüb— 
des (*) fiand, ein Mimaturbilo von ihr, Das er 
im Fluge geſtohlen haben wollte, fammt einem 
halben Bilderfabinett und mit vielen feinen An— 
frielungen auf feinen Wahl-Namen Zefifio als ei: 
ned römiichen Arfadiers und aufden Namen ihres 
Arkadiens übergeben laffen, „Oh la difference 
de cet homme au diable, comme est-elle pe- 
tite ?* ſagte ganz ungemöhlih heftig Augufti. 
Albano mußte fragen warum; »ein ganz anderes 
Bild gab er fur der Prinzefiin ihres aus, ſagte 
der Lektor. Mithin wars Lianens ihres, ſchloß 
Albano und hatte leicht Durd wenige Fragen jene 
trıurige Geichichte von der blinden vom Tiger 
Bouverot gejagten Liane erforicht, — 

„O ich Unglücklicher:“ rief Albano halb im 
Grimm und halb im Schmerz. Die Leiden Ihaten 
ihm web, womit das heilige Herz tie kurze reine 
farge Liebe gegen ihn bezahlen muffen — die zum 
eritenmal blind wurde, weil fie feinen Vater fo 
liebte (**), und zum zweitenmal, weil fie den Sohn 
verfannte und liebte. Aber er bezwang fi und 
ſprach nicht darüber; die Vergangenheit war ihm, 
wie Bienen das Echo, ſchadlich. Siebenkäs bejeugte 
feine Freude über Bouverots Beftrafung durd 
dus Fehlſchlagen aller Plane, 

Alban hörte, daß auch Luigi die ehelichen Ab» 
fihten Bauverots zu unterfiugen den Schein ans 
genommen, blos um ihn deſto höher berabfallen zu 
fehen. „Mit welch einer bittern kalten langen 
Schadenfreude, dachte Albano ) fonnte mein Bru« 
der in der Hoffnung auf Die Grube, die fein Tod 
dein feindlichen Hofe und deffen Anhängern graben 
würde, allen ihren Erwartungen zufehen und alle 
ibre Diuaßregeln von der Ehe der Fürftin an bis 
auf tie Gluckwünſche dazu freundlich aufnehmen, 
indeß er die Furfin und alles haßte! Und mie 
fonnt’ er dieje lebenslange ſchweigende Kälte gegen 
mich behaupten? —“ Aber Albuno bedachte zwei 
nahe Urfachen nicht, fein eignes ftolzes Benehmen 
gegen den Fürften und ven gewöhnlichen Fürften- 


geiz, der fib vor Apanagen » Geldern ſcheue. 


Gaſpards Verhandlungen in Haarhaar, welche der 
Lektor nur mit einigen von Auliennen anbefohlnen 
Auslaffungen gab, waren tiefe: 

Mit eigner Luft und Stile fah der Ritter von 
jeber ven Ginwirrungen der menſchlichen Verhält- 
nijfen zu und gab fie ihrer eignen Auflöfung oder 


(*) Nie unter ihrem Stand zu beirathen. 

(*”) Liane wurde, mie befannt, als ihr Bruder neben 
dem alten Furſten auf die Bruft ohne Herz die Rebe 
hielt, krank und blind. 1.8, des Kitans, ©, 547, 
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Zerreißung hin, Hier ließ er alle fremde Träume 
immer lebendiger und wilder werden, bis er mit 
einem Griff an die Brut fie alle dem Schlafer weg» 
raffte. Der alte Zorn über tie ſtelze Verweige— 
rung der Fürjtenbraut wurde befriedigt, da er ih— 
nen unter ven ſchimmernden Triumphthore ihrer 
Wunſche und Arbeiten die Dofumente uber Alba: 
no's Geburt, von der Hand des alten Aurften an 
bis auf die des Bruders Luigi, als eben fo viele 
bewaffnete Wachen zeigen fonnte, vie fie aus tem 
Gıegesthore wieder ruckwärts trieben. Man er: 
ftaunte mitleidig, ging auf nichts ein, Albano 
war weder dem Lande noch Reiche vorgefiellt, 
Gafpard trug ſehr ruhig eine frube Anerkennung 
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feiner vorigen Braut, der furſtlichen Witwe. »Er 
halte es für Pflicht, Ciagte er ihr) ihr Die neueſte 
Erbfolge zu hinterbringen, Da er einigermaßen ich 
felver jehr in den Gang der Sache hate verfled- 
ten laſſen,“ Mie war ihr Blick fiolzer und gifti— 
ger: «Sie feinen (fagte fie gefaſſet) in mehr als 
einen Irrthum verkeitet zu fein. Wenn es Sie ſo 
interejliert, wie Sie Sich denn überhaupt fur 


dieſes Yand zu ıintereffieren feinen, fo mach” ich 


von Joſerh H, nach. Auch diefed wurte außer der 


Pegel und als ungultig gefunden. Darauf geftand 
er mit dem entſchloſſenen Zorn, mit deſſen Blitz- 
funfen er fo oft plötzlich Menſchen und Verbältnifie 
durchbohrte, Daß er ohne weiteres das gute 
Betragen des Hofs gegen Luigi's achted Jahr und 
deſſen Reife +» Sahre allen Höfen entichleiern 
werde, 

Hier brach man erfhroden die vormittägigen 
Unterhandlungen ab, wm fich zu neuen machmit 
tügigen zu rufen, 
Albano zu verheimlichen beordert war — wurde 
von weitem der Wunfh eines fortdauernten 
nähern Buntes zmwiichen beiten Häuſern ge 
jeint. Unter tem Bunde wurde Idoine ver: 
ftanden, deren Aehnlichkeit mit Pianen umd dis 
durch Albano's Liebe gegen legtere langſt als Anek— 
dote bekannt geweſen. Aber Gaſpards ganzem 
Entwurfe feiner vollftändigen Genugthuung ſtand 
dieſer eingemiſchte ſchuldloſe Engel entgegen; er— 
der mit feinem hohen zackigen Geweih doch leicht 
durch Das verworrene niedrige Gezweig des Welt- 
fevens flog — ſtieß gegen die Schrunfe feiner Noll. 
macht an, fagte geradezu Nein, und man brach ent: 
rüſtet ab, mit ver höflichen Grinnerung, dag Herr 
v. Hafenreffer ald Bevollmächtigter ihn begleiten 
und in Peſtiz das übrige verhandeln folle. 

So kamen beide an. Hafenreffer, eben fo fein 
und Palt als redlich, erforichte leicht alle Verhülts 
niſſe ver Wahrheit. Gujrard theilte Zuliennen— 
noh im Wahne ihrer alten Liebe gegen feine 
Tochter Finca — den Wunſch des fremden Hofes 
mit; aber er wurde befturzt uber ihre Eröſſnun— 
gen, welche fo fehr für Idoine ſprachen, als ihre 
bisherigen geheimen Ginwirfungen auf Albano, 
Dazu entrüfiete fie ihn noch im verworrenen Hell: 
dunfel ihres Zuftandes turch ten autgemeinten 
Antrag, ibm feine väterlichen Auslagen auf Albano 
einigermaßen zu erftatten. »Der Spanier l.efet 
feine Hausbaltungredinungen, er bezahlt fie blos“ 
fagt’ er, und nahm empfindlich Abſchied aufinmer, 
um alle Inſeln der Erde zu bereifen. Nldano 
wollt’ er nicht mehr ſehen, aus Verdruß über den 
Zufall, daß ihm Durch Schoppens Kirchen- und 
Bräberraub das Dergnügen entwendet war, Als 
bano dur die Entdedung, daß er nur Linda's 


. Bater und nicht feiner fei, für fühne Zweifel an 


feinem Werthe zu firafen und zu demüthinen, 
Wohin Linda noch in jener Nacht feiner Ent: 
tedung ald Vater gegangen war, verbarg er alten 
kalt. 

Darauf nahm er auch feierlichen Abſchied von 


— — — 
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In dieſen — welche der Lektor 


i 
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mir eine Freude daraus, Ihnen zu fügen, daß ich 
das Gluck befunnt zu machen nicht mehr anftehen 
darf, dem ich nun gewiß entgegenjehe, dem Lande 
vielleicht Durd einen Sohn Ihres geliebten ver: 
fiorbnen Hürften jede Veränderung zu er. 
ſparen. Wenigſtens darf man vor der Ent: 
fbeivung ver Zeit feine fremde Einmiſchung 
dulden,“ Gaſpard, Über das Erwartete erzurnt, 
verfeßte darauf blos ein unendlich freches Wort 
— weil er leiter Geſchlecht ald Stand 
zu vergeſſen und zu verlegen vermochte — umd 
nahm darauf von ihr feinen böflihen Abſchied mit 
ter Berfiherung, daß er gewiß fei, die Bejtätigung 
dieſer fonft fo angenehmen Nachricht, wo er auch 
fein werde, zu erbalten, und daß ed ihm Dann Leid 
thun würde, ıhr aus Yiebe zur Wahrheit öffentlich 
einige feltiame — gerichtliche Papiere entgegen 
fegen zu müſſeun, Die er ungern in Umlauf bringe. 
„Sie find ein wahrer Leufel” fagte die Fürſtin 
außer fi. „Vis-a-vis d’un ange? Mais pour- 
quoi non?‘ verſetzt' er und ſchied mit den alten 
Zeremonien. 

Albano, deffen Herz in allen diefen Tiefen und 
Abgründen tie nadten verlegten Wurzeln und 
Fibern hatte, fonnte nichts fügen. Aber fein Freund 
Siebenkäs außerte ohne weiteres, "Dub Gaſpard 
bei jedem Schritte, und mit dem ewigen feınen 
Wanken und Zögern, wie z. B. über die Heirath 
ſeiner Tochter und fonft, nichts dargeſtellt habe alt 
den lebendigen Spanier, wie ibn Gundling im 1. 
Theil feiner Otla jo gut ſchildere.“ Auguſti ver: 
wunpderte fi uber vieje Offenheit , inteß erſchien 
fie ihm leidlicher und zierliber als Schoppens 
rauhe. „Was mich am meiſten frappieren wurde, 
(etzte Siebenfäs dazu, der, wie es ſchien, die Welt: 
geſchichte zum Mebeniah genommen) wäre dat 
lange Verſchwiegenbleiben einer fo wichtigen Ab— 
ſtammung unter fo vielen Theilbabern des Geheim— 
niſſes, wenn ich nicht zu wohl aus Hune wußte, 
daß Die Pulver-Verihwörung unter Karl L über 
ganze anderthalb Jahre von mehr als zwan— 
jig Mitwilfern wäre verborgen gehalten wor: 
den.“ 

Viel verwundet und dur ſich gereinigt ging 
Albano nah dieſen Erzählungen Nahmittags ab 
ine zwieträchtige Reich, aber mit heiterer heiliger 
Kühnheit. Er war ſich höherer Zwecke uud Kräfte 
bewußt, als alle barten Seelen ihm ftreitig maben 
wollten; aus dem hellen, freien Aetberfreiie des 
ewigen Guten ließ er ſich nicht herabziehen in die 


ſchmuzige Yandenge des gemeinen Seins — ein 
höheres Reich, als was ein metallener Zepter 


regiert, eines, dad der Menſch erft ericafft, um es 
zu beherrſchen, that fih ibm auf — im Meinen 
und in jedem Landchen war etwas Großes, nicht 
tie Volkmenge fontern das Volkglück — bödhite 
Gerechtigfeit war ſein Entihluß, und Beförderung 
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alter Feinde, beſonders des verſtändigen Froulap. 
— So ſprang er num zuverſichtvoll aus feinem 
bitherigen ſchmalen, nur von fremden Händen ge: 
triednen Fahrzeug auf eine freie Erde hinaus, wo 
er allein ohne fremde Ruder ſich bewegen kann 
und ftatt des leeren, fühlen Warfer « Weges ein 
feftes, blühendes Fand und Ziel antrifft. Und mit 
diefem Troft fchied er von dem todten Echorpe 
und dem lebentigen Freund, 


Zykel. 


In der Dämmerung kam er auf dem Berge an, 
wo er die Stadt, die der Zirkus und die Bühne 
feiner Kräfte werten follte, überſchauen fonnte, 
aber mit andern Augen als fonft: — Er gehört 
nun einer deutſchen Heimath an — die Menfchen 
um ibn find feine Landesverwandte — die ahnen» 
den Ideale, die er Ah einft bei der Krönung feines 
Bruders von den warnen Stralen entwarf, mo: 
mit ein Fürft als ein Geftirn Länder beleuchten 
und befruchten fann, waren jest in feine Hände 
zur Erfullung gelegt — fein frommer, von Yans 
des-Enfeln noch gejegneter Vater zerate ihm die 
reine Sonnenbahn feiner Fürfien » Prlibt — nur 
Thaten geben tem Leben Stärke, nur Maß ihm 
Reiz — Er dachte an die um ihn ber in Gräber 
gelegten eingefunfnen Meniben, zwar hart und 
unfruchtbar wie Felfen, aber auch hoch wie Felſen, 
an die vom Schickſal geopferten Menſchen, melde 
die Milchſtraße ter Unendlichkeit und 
ten Regenbogen ter Phantaſie zum Bor 
gen ihrer Hand gebrauchen wollten, ohne je eine 
Sehne darüber ziehen zu fünnen, — Warum ang 
ich denn nicht auch unter wie Jene, die ich achtete? 
MWallete in mir nicht auch jener Schaum des Ueber: 
maßes und überzog die Klarheit ? 

Das Schidful trieb jet wieder Spiele der Wie: 
derhofung mit ihm; ein flammenter Wagen rollte 
auf einen fe twärts vom Prinzengarten ablaufens 
den Wege davon ; langſam rückte der Leichenwa— 
gen des Bruders mit feinen Todtenlichtern ven 
Blumenbühler Berg binan, »Den langiımen 
Waren fenn’ ich, wer ıft der ſchnelle ?« fragte Albano 
ten Lektor. Herr von Ceſara bat ung verlafen« 
verjegt’ er. Albano ſchwieg, aber er empfand den 
legten Schmerz , den ihm der Ritter geben wollte, 
Er bat den Lektor fehr, ihn allein den Weg nach 
Blumenbühl geben zu laſſen, weil er lauter Um— 
wege naͤhme. 

Er wollte im Tartarıs das Grabmal des Baters 
Herzens ohne Bruft befuchen. Als er durd vie 
lärmvolle Borftadt gina, ſah ihm ein alter Munn 
lange jturr an, floh plöglich mit Schredten davon 
und rief einer Frau, die ıbm begegnete, zu: "ver 
Alte geht um!» Der Mann war in der Jugend 
ein Berienter des Fürſten geweien, war blind und 
vor Kurzem wieder heil geworden; darum fab er 
den ähnlichen Sohn fur den Bater an. — {u der 
Etudt wur die gewöhnliche Volkfreude uber Wed: 
fel laut. In einem Haufe war Kinderball, in ei« 


nem andern eine Truppe von Eprichwörterjrielern; 
indeß die Landtrauer jeden Tanziual und jede 
Buhne verſchloß. Aus Roquairols Stube ſahen 
fremde Iuftige Mufenföhne heraus. Sm Wirthe- 
haufe des Spaniers hatte ein Knabe die Dohle an 
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elnem Faden. Einige Leute hört' er im Vorbeige— 
ben ſagen: „wer hätte ſich das träumen laſſen ?« 
— “Ganz naturlih (verfegte ver antere,) ich 
mauerte damals auch mit an der fürfilihen Gruft 
und fah Ihn wie Dich.“« In der Bergfiadt waren 
am Traner-Schloß alle Fenſterreihen heil beleuch— 
tet, ale gäb' es ein froheres Feſt. Im Haufe des 
Miniſters waren alle finſter, oben unter den 
Etatuen des Dachs ſchlich ein einziges Lichtchen 
umher, 

Mein, (dachte Albano) ich brauche nicht nachzu—⸗ 
finnen, warum ſank ich nicht auch mit unter, O 
genug, genug fiel von mir in die Gräber — Id 
muß nich Doch ewig nach allen entflohenen Men: 
ſchen ſehnen; — wie Taucher ſchwimmen die Tod» 
ten unten mit und halten mein Lebensſchiff oder 
tragen die Anfer.» Draußen ſah er tie alte Lei— 
chenfeberin auf dem Blumenbuhler Wege fteben, 
die ihm einft bei ver Begleitung des Ktahlkopfs ber 
geanete ; fie ſchauete ftarr hinauf dem erlenchteten 
Leichenwagen nach und glaubte, Traume zu denfen 
und die Zufunft, als fie der Wirklichkeit zufchanete. 
leberall lagen in feiner Bahn die zudenden Spin— 
nenfuße, welde der erdrückten Tarantel der Bers 
gangenheit ausgeriffen waren. Durd einen Alor 
fıh er das Leben liegen, wiewohl es fein ſchwarzer 
fondern ein grüner war, 

Sehnſüchtig fam er im Tartarus, aber ſchaudernd 
vor ihm, weil ihm die Vergangenheit mit ihren 
Geiſtern nachzog, auf dem herrnhutiſchen Gottes— 
acker an, wo in einem Garten ohne Blumen, den 
eingeſunkne, eingeichlafne Trauerbirken umſtan— 
den, der weiße Altar mit dem Buter » Herzen und 
der goldnen Infchriit ſchimmerte: „Nimm mein 
letztes Opfer, Allgutiger!» Bor dem in eine Bruft 
von Stein geſchloſſenen Herzen, das ſich mit nichts 
regte, nicht mit einem Staubchen, ihat er fen 
findliches Gebet zu Gott und fuhlte, daß er feine 
Eltern würde geliebt haben und ſchwur ſich, ihnen 
ju gefallen, wenn ihre hoben Auzen ſich noch ın 
das tiefe Thal ded Lebens richten. Gr drudte 
den falten Stein wie eine Bruft an ſich; und ging 
nit fanften Schritten weg, als ginge der reis 
neben ibm in feiner eignen ibm fo Jühnlichen Ger 
ſtalt. 

Er ſah auf von ſeinem Wege zum Berge, wo 
ihn der Vater abends am Pfingſt- und Abend⸗ 
mahltage gefunden, wie zu einem Tabor der Ver— 
gangenheit; und tm Gange durch dus Birkenwäld⸗ 
chen erinnerte er ſich noch wohl ver Stelle ı*), wo 
einft zwei Stimmen, feine Eltern, feinen Namen 
ausgeirrohen hatten, So von der heiligen Vers 
gungenbeit eingeweiht, Fam er in feinem Kindheit— 
Dörfben an und ſah die Kirche wie das Wehr: 
friziiche Haus von Yıchtern erfulll, obwohl jene 
ju traurigem Zwed und diefes zum frohen der 
Gaͤſte. 


146. Zykel. 


Albano fand in der Berflärung, worin der Hims 
mel ihm nur der DVergrößerungipegel einer ſchim⸗ 
mernden Erde war und die Vergangenheit nur das 


(*) Titan, ır Bd. ©, 519. Sp. 2. 


Bater: und Mutterland heiliger Eltern, ın diefem 
Seelenglang fand er dad Erziehunghaus, worein er 
trat, fejtlich und als einen Tempel, und alles Ge— 
meine und Schwere geläutert oder nur nachgeipielt 
auf einer Buhne, Seine Mutter Albine und feine 
Schweſter Rabette kamen mit ihren freudigen 
Mienen als böhere Menſchen am. fein bemwegtes 
Herz. Sie wien eilig zuruck, Julienne flog die 
Treppe herab und fügte ven Bruder zum erſtenmal 
öffentlich, in einer fchweigenden Vermiſchung von 
Luſt und Weh. Als fie ihn losließ, fing aus der 
Nacht im Kirchthurm das Gelaute als Zeichen an, 
daß der todte Bruder in die Kirche einziehe; da 
ſtürzte fie wieder auf Albano zurud und weinte 
unendlich. Sie ging mit ihm hinauf, ohne zu ſa— 
gen, wen er droben neben dem Pflegevater finde, 
Eine alte Flötenuhr, deren muhfames Spiel von 
jeber feltenen Gäften dargeboten wurde, quoll 
ihm, als er vie Thüre öffnete, mit den Nachklängen 
der Stindertage entgegen. 

Eine weibliche lange fhwarzgefleidete Geſtalt mit 
einem feitwärts herabgehenden Schleier , melde 
mit feinem Pflegevater ſprach, wandte fi um nach 
ihm, da er eintrat. Es war Idoine, aber der alte 
Zauberfhein fubr wieder über feine heute fo be: 
weyte Seele, ald wenn es Liane aus Dem Himmel 
fei, mit Unferblichfeit gerüſtet, auf überirdiſche 
Kräfte ftolzer und fühner, nichts von der vorigen 
Erde mehr tragend ale die Gute und ven Reı;. 
Beide finden fib mit gegenfeitigem Erfiaunen bier 
wieder, Aulienne ſah — ihrer kleinen Verheh— 
lungen und Anftalten fi bewußt — ein rothes 
Wölfen des Unmwillens über Idoinens milces 
Geficht fliegen; ed war aber bald unter dem Ho— 
rizont, jobald Idoine ed bemerfte, daß die Schwe— 
ſter unter dem Leichengeläute des Bruders tie 
Thränen nicht bezwingen fonnte, und fie ging ihr 
freundlich entgegen, ihre Hand auffuchen?. Idoine 
hatte, durch ihre Strenge leicht zum launiſchen 
Zürnen, diefem Pleinen Kriege des Zornd, geneigt, 
fih durch ſcharfe lange Hebung von diejem feinjten, 
aber ftärfiien Gift des Seelenglüctes frei gemacht, 
bis fie zulegt an ihrem Himmel ftand als ein reis 
ner, lichter Mond ohne einen Regen- und Wol« 
fenfreis der Erde. 

Albano, dem die Erde, mit Vergangenheit und 
Todten gefüllt, eine Luftfugel geworden war, die 
in dem Aether ging , fublte ſich frei zwifchen feinen 
Sternen und ohne irdiſches Bangen ; er nabete fi 
Idoinen — obmohl bei dem Bewußtſein der fämpfen: 
den Berhältniffe ihres und feines Haufes — mit 
heiligem Muthe: „Ihr legter Wunſch im legten, 
Garten (jagt? er) wurde vom Himmel gehört.» — 
Mit jungfräulich-entſchiedenem Sinn ging fie durch 
die Wildniß, worin fie bald Blumen bald Dornen 
audeinander zu beugen hatte, um weder verlegen 
noch verlegt zu werden; fie antwortete ihm: "ich 
freue mich von Herzen. daß Sie Ihre treue Schwe— 
fter auf immer gefunden haben.» Wehrfriz mar 
über die Freimüthigfeit, womit fie die Wahrheit 
redlich wider alle Familien » Berhältniffe ſprach, 
eben fo erfreuet ald verwundert. „So muß man 
immer auf der Erde viel verlieren (ermwißderte ihr 
Albano), um viel zu gewinnen“ und wandte fich 
an feine Schweſter, als mwoll’ er dadurch dieſem 
Worte einen vieldeutigern Sinn vermehren. 
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Das Tortengeläute daurte fort. Die feltfume, | 
‚ frohe und trube Vermiſchung der irtiiben Sid: 
inle gab allen eine feierliche und freie Stimmung. 
Albine und Rabette kamen herauf, feſtlich- dunkel 
gefleivet zum Gange ın die Begräbnißkirche. Su: 
lienne theilte ſich zwiſchen zwei Bruder, und me 
hob ſich ıhr Herz romantiicher auf, das zugleich in 
Thränen und in Flammen ſtand. Sie errietb, wie 
über ihren Bruder Albano ihre Freundin reine 
venfe, an ter fie eine feſtere Stimme Funnte ald 
die heutige war, und deren ſuße Verwirrung ıbr 
am leichteſten aus dem kurzen Berichte Mar wurde, 
den ihr die offne Seele von dem Wiederfeben Al: 
bano’s in Lianens Garten gemacht ; auch das Meine 
jungfräuliche Zurudsittern ihres heutigen Cioljes, 
da fie fi hier überall fur eine auferfanden 
Liane, dieſe Geliebte des Zunglings, verlegen 
mußte gehalten finden, machte Zuliennen midt 
irrer, fondern gewiſſer. 

„An einem ihönen Abend (ſagte Albano zu rei: 
nen) ſah ich einſt in Ihr ſchönes Arkadien herab, 
aber ich war nicht in Arkadien- — „Der Name 
Coerfegte fie und jenfte wieder die Flaren Augen 
bejogen zur Erde) ift auch nur blos Scen; a 
gentlich id eine Alpe und Doh nur mit Sen— 
nenbutien ın eınem Thale.” Sie bob vie großen 
Augen nicht wieder auf, ald Julienne ſchweigend 
ıhre Hand nahm und fie fortzog, meil jeht du 
Feihengelaute mit traurigen einzelnen Stößen auf 
flang, als Zeihen, Daß die Todtenfeier angeht, 
deren Theilnahme Sulienne ihrem ſchweſterlichen 
Herzen unmöglih abdingen ließ. „Wir geben ın 
die Kirche“ ſagte Idoine jur Geſellſchaft. „Wit 
wohl alle” verſetzte Wehrfriz ſchnell. Als die das 
den Mädchen an Albano vorübergingen, bemerkle 
er zum erſtenmal an Idoinen drei kleine Blatter: 
narben, gleidylam als Erden - und Lebend:Epuren, 
die fie zu einer Sterbliben machten, Er bidie 
der hohen edeln Geſtalt mit dem langen wehenten 
Schleier nad, welche neben jeiner Schweiter eten 
fo majeftätiih, nur järter gebawet, erſchien alt 
Linda, und deren beiliger Gang eine Priefiern 
verfündigte, die in Tempeln vor Göttern ju man 
dein gewohnt gemeien. | 

Saum waren beite verfchmunden , als die alten | 
Befannten Albano’d, zumal die Weiber, denen du⸗ 
liennens Gegenwart immer Albano’s Stammbdaun 
nahe gehalten, mit allen Zeichen ver Lang zurüd: 
gedrängten Herzlichfeit, voll Wunſche, Freuden un? 
Thränen auf fein Herz eindrangen. „Bleibt me 
Eltern” fagte Albano. „Bravheit ift alles aufter 
Erde” fagte der Direftor — „Ich that das Mer 
nige wie eine Diutter (ſagte Albine), aber wer 
fonnte da 6 wiſſen?“ Rabette fagte nichts, ıbrt 
Freude und Liebe waren überichwenglich mie ıhre 
Erinnerung. „Meine Schweitzer Rabette (halt 
Albano) hat mir, ale ich das erfiemal mac Jralım 
ging, die Worte auf eine Borfe gefiridt mitge⸗ 
geben: Gedenfe unferer — Diefe werd' ih Cus 
allen in jedem Schickſal erfüllen” — und biertadt 
er, obwohl zu verfchämt-befcheiten, um es zu fat 
an das, was er etwan als Fürft für feinen Pils 
vater thun Pönnte, worunter die Zurüdgabe rei 
deſſen heimfallendem Männer-Lehn zuerft gebörtt 
„So wird uns denk mandes zeitherige Heni® 
leid —“ fing Alpine an. „O was Herie, 








Titan. 


— Tagte Webrfrin heute wird wird alles richtig und ı nach ihrer Sprache (*) grüßen.” — Aber Eharito richtig und 
glatt.“ Aber Nabette verftand die Mutter jehr 
wohl, 

Alle begaben fih auf den Weg zum Trauer:Tent: 
pel. Sie hörten aus der Kirche die Mufif des 
Liedes: „Wie fie fo fanft ruhn”; in einiger Ferne 
verſuchten fib Waldhoͤrner zu frobern Tönen, 
Rabette drückte Albano’s Hand und fagte fehr Teile: 
„Es ift gut mit mir geworden, weil ich alles er: 
fahren habe.” Sie hatte dem unglücklichen Ro: 
quairol, feitdem er ein vielfahes Glück und fi 
felber ermordet hatte, ihre ganze Liebe ins Grab 
zum Bermeien nachgeworfen, ohne eine Thräne 
dazu zu thun. Cie jprang "auf Spoinens Güte 
uber, auf ihre Yehnlichfeit, „mit veren Erwähnung 
der Bater den Engel heute rotly gemacht“ und auf 
ihr fhönes Tröften Juliennens, die vor Albano's 
Ankunft unaufhörlich gemeint. Albine lobte mehr 
Zuliennen wegen ihrer Öefchmifter-Liebe. Rabette 
ſchwieg über tiefe; beide waren fchwefterliche Mes 
benbublerinnen; auch hatte Qulienne fie als 
Schlachtopfer des von ihr verachteten Roquairols 
na ihrem fcharfen unerbittlichen Syſtem jehr kalt 
angeſehen, indeß Idoine, welche, durch ihre größere 
Ktenntniß ver Menſchen, Milde gegen die weibli— 
chen Irrthumer des Herzens und Augenblicks mit 
Strenge gegen Männer verbinden lernen, nur 
ſanft und gerecht geweſen war. 

Als ſie in die Kirche voll Trauerlampen traten, 
ſchlich fi) Albano in eine unbeleucdtete Ecke weg, 
um nicht zu flören und gefiört zu werden, Am 
hellen Altare fand heiter der ehrwürdige Spener 
mit dent unbededten Haupt voll Silberloden, ver 
lange Sarg des Bruders jiand vor dem Altare 
jwifhen Pichter-Finien. Am Gewölbe der Kirche 
bing Nacht und die Geftalten verloren fih in das 
Dunfel, unten durcdfreuzten fih Stralen und 
Schlugihatten und Menihen. Albano fah wie 
eıne Todespforte die eiferne Bitterthüre des Erb: 
begräbnilfes aufgelpan, worein feine frommen Gi: 
term gezogen waren 3 und ihm war als jchreite noch 
einmal Schoppens braufenter Geift hinein, um 
in das lebte Haus des Dienfhen einzubrechen. 
Der Bruder rührte ihn nur wenig, aber die Nach— 
barſchaft der ftillen Eltern, die fo lang für ihm ge 
forat und denen er nie gedanft, und die unauf⸗ 
nörlihen Thränen der Schweſter, die er in ber 
Empor über der Todespforte ſah, ergriffen heftig 
fein Herz, aus welchem vie tiefen ewigen Trauer: 
töne die Thränen, gleichſam das warme Blut der 
Trauer und Liebe fogen. Er fah Idoine, mit ihrer 
halb rothen halbweißen Lankaſter-Roſe auf der 
ſchwarzen Seide neben der Schwefter ſtehen, fich 
gegen manden vergleibenden Blid den Schleier 
über die Augen ziehend — Hier neben ſolchen 
Altarlihtern hatte einft Die bedrängte Liane 
unter dem Abichwören der Liebe gefnieet — Das 
ganze Sternbild feiner glänzenden Vergan— 
genheit, feiner hohen Menihen, war hinunter 
unter den Horizont und nur Ein heller Stern 
davon fand noch fhimmernd über der Erde: 
Idoine. 

Da erblickte den Jüngling ſein Freund Dian und 
eilte herzu. Ohne viele Rückſichten umarmte ihn der 
Grieche und ſagte: „Heil, Heil der fhönen Verän— 
derung! Dort fteht meine Ehariton, auch fie mochte 


Jens Dauı’s Werte. u. 
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nad ihrer Sprache (*) grüßen.” — Aber Ch eitom 
blickte unaufhörlich Idoinen wegen ihrer Aehnlich— 
feiten an, „Nun, mein auter Dian, ich habe man» 
ches Herz und Glück dafür hingezahlt und mich 
wundert ed, daß Dich mir das Geſchick gelaſſen“ 
fügte Albano. — Durauf fragt’ er ibn als den 
Baumeifter der Kirche nach der Beſchaffenheit des 
Erbbegräbniffes, weil er nachher fib wolle tie 
Aſche feiner Eltern aufdeden laffen, um weniaftens 
flumm und danfend hinzufnieen. „Davon ( jagte 
Dian betroffen) weiß ich ſehr wenig; aber ein 
— Vorſatz iſts und wozu ſoll er füh— 
ren? 

Die Muſik hörte auf, Spener fing leiſe ſeine 
Rede an. A Er ſprach aber nicht von dem Fürſten 
zu jeinen Fußen, auch nicht von feinen Geliebten 
in der Erbaruft, fondern von dem rechten Leben 
dad feinen Tod fenne und das erft der Menſch in 
fi erjeuge. Er jagte, daß er, obwohl ein alter 
Mann, weder zu fterben noch zu leben wünfde, 
weil man fhon hier bei Gott fein könne, fobald 
man nur Gott in fih habe — und daf wir müß— 
ten unjere heiligften Wunſche mie Sonnenblumen 
ohne Gram vermelfen jehen fönnen, weil Doc) die 
hohe Sonne fortfirale, die ewig neue ziehe und 
vflege — und daß ein Menſch ſich nicht ſowohl auf 
die Emigfeit zubereiten als die Ewigkeit in ſich 

pflanzen müſſe, welche ftill fei, rein, licht, tief und 
alles. 

Für manche Menfhen « Bruft in der Kirche 
wurde durch die Rede der Vergangenheit die Gift» 
frige abgebrochen. Auf Albano's fteigendes Meer 
hatte fie glattes Del gegoffen und um fein Leben 
wurd’ ed eben und glänzend, Juliennens Augen 
waren trocden und voll heitern Lichtes geworden, und 
Idoinens ihre hatten fi fhimmernd gefüllet, weil 
heute ihr Her zu oft in Bewegung gefommen war 
um nicht in der füßen, andächtigen und, erhebenden 
zu weinen. Einmal war Albano, da er zu ihr 
blickte, als glänzge fie uberirdifch und, wie auf eine 
Puna die Sonne unter der Erde, flrale Liane aus 
der andern Welt auf ihr Angeſicht und ſchmücke 
das Ebenbild mit einer Heiligkeit jenfeits der 
Erde. 

Nah dem Schluffe der Nede ging Albano ruhig 
zu beiden Freundinnen, drückte feiner Schweſter 
die Hand und bat fie, nicht Das Ende der dunteln 
Geier abzuwarten. Sie war getröftet und willig. 
Da fie aus der Kirche traten, war ein mwunderbas 
rer heller Montfchein auf ver Erde verbreitet wie 
ein füßes Morgenlicht der höhern Welt. Qulienne 
bat fie, ſtatt zwifchen die Mauern, die Kterfer der 
Augen und Worte, und unter das Getümmel hin: 
einzugehen, lieber vorher die heilen ftillen Gegen: 
den zu ſchauen. 

Alle trugen in ihrer Bruſt die heilige Welt des 
heitern Greiſes in die ſchone Nacht hinaus, — 
Kein Wölfen, fein Lüften regte fih am weiten 
Himmel, die Sterne regierten allein, die Erdenfer: 
nen verloren ſich in weiße Schatten und alle Berge 
ftanden im filbernen Feuer des Mondes. »D mie 
lieb’ ich Ihren heitern heiligen Greis ( fagte Ido— 
ine zu Albano und hatte ſchon oft Suliennens 
Hand gedrüdt) — Wie gut ift mir! — Ad das 


(*) Namlich freue Dich. 
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Leben wird wie das Meerwaſſer nicht eher ganz | tage, waren vom Mond beſchneiet und die Eterm 
füß, als Dis es gen Himmel ſieigt.“ — Plötzlich bilder fianden bligend und groß auf ibmen hin. | 
Pamen zu ihmen ferne Walchorntöne heraus | Er jah Idoine nun an — wie gehörte tiefe Gerk 
welche autmeinende Landleute vor Albanos Erzies | unter die Sterne! — „Benn die Belt rem ıl 
hunghaufe als Grüße braten, „Wie fommts, | vom medrigen Tage — wenn der Himmel mit fi 
(fagte Zulienne ) daß im Freien und Nachts auch nen heiligſten fernftien Sonnen das Erdenland un 
die unbedentendfte Mufit gefällig und rührend | fieht — wenn das ‚Herz und die Nachtigall alleın 
wird?“ — „Bielleiht weil unfere innere beiler | ſprechen: — nur dann geht ihre beilige Zeit um 
und reiner dazu mittönt,” fagte Idoine. — »Und | Himmel an, dann wird ihr hoher fiiller Geil ge: 
weil vor der Sphärenmufif des Univerfums menich- | fehen und verftanten, und am Tage nur ihr Reiz” 
liche Kunft und menfchlihe Einfalt am Ende gleich | Dachte Albano. | 
aroß find,” ſetzte Albano dazu. Das meint’ ich „Wie mandmal, mein guter Albano, (fügte die 
eben, denn fie iſt doch auch mur im uns” fügte | Schweſter) haft Du bier in Deinen verlaftenm | 
Idoine und fah ihm liebreih und ofen in die | Jugendjahren zu ven Bergen nach den Deinigen | 
Augen, die vor ihren zufanfen, wie wenn ihn jegt | gefehen, nad Deinen rerborgnen Eltern und Be- 
der Mond, der milte Nachfommer der Sonne, | fhwiltern; denn Du hatteſt immer ein gutes Herz!“ 
biendend überglänzte. Hier blidte ihm Jdoine unbermußt mit unausfered 
«ie wandte ſich feit der Kirchenfeier öfter an | licher Liebe an — und fein Auge ihres. — „Steine, 
ihn, ihre tüße Stimme war theilnehmender obwohl | Gagt' er, und ihre Seelen fhaneten ın einander 


jitternver, die jungfraäuliche Scheu vor Lianens | wie in ſchnell aufgehende Himmel und er mim 
Aehnlichkeit fhien belegt oder vergefien, fo wie an ! die Hund der Jungfrau) ich habe noch diefed Henn, 
jenem Abende im legten Garten; im ihr hatte ſich es ift unglücklich, aber unſchuldig.“ — Da verbarg 
unter Speners Nete ihr Dafein entſchieden und | fih Idoine ſchnell und heftig am Juliennens Brot 
ander Liebe der Jungfrau waren, wie an einem | und ſagte kaum hörbar: „Julienne, wenn mid 
Frühling dur Einen warmen Abend-Regen, alle | Albano recht kennt, fo fei meine Schweſter!“ — 
Rnoiven blühend aufgebrochen. Indem er jeßt „Sch kenne Dich, heiliges Weſen,“ fagte Alban 
tiefes Mare milde Auge unter der wolfenlofen rei» | und drüdte Schweſter und Braut an Eine Braf, 
nen Stirn anfıbauete und den feinen vom uner- | — Ind aus allen weinte mur Ein fremdetrnnfneh 
fböpflihen Wohlwollen gegen jedes Leben über- | Herz. „O ihr Eltern, (betete die Shmeier)® 
bauten Mund: fo begriff er faum, Daß diefe | du Gott, fo fegne fie beide und mic, damıt es he 
weiche Lilie, diejen Seiten Duft aus Morgenreth | bleibe :” Und da fie gen Himmel ſah, als die Lieben. 
und Morgenblumen aufgeftiegen, der fefte Geiſt den im Purzen heiligen Elpſium des erften Km 
bewohne, der das Peben regieren fonnte, fo wie | wohnten, io blickten unzählige Unſterbliche aus ter 
die zarte Wolke oder die kleine Nachtigallen-Bruſt blauen tiefen Cwigkeit — die fernen Töne md die 
der ſchmetternde Schlag. milden Strafen vermoben fih in einander — um 
Sie ftanden jest auf dem vom Immergrün der | das Ichlummernde Reich des Menves erflang. — 
Sugenderinnerung bedeckten hellen Berge, mo Al- | „Schunet auf zum fhönen Himmel, (rief die freu 
baro fonft in den Träumen der Zukunft geichluns | ventrunfne Echmefter ten Liebenden zu) der Ne⸗ 
mert hatte, wie auf einer lichten hohen Inſel mit | genbogen des ewigen Friedens blüht an ihm um 
ten im Schatten. Meere zweier Thäler. Die Pins ) die Gewitter find vorüber und Die Welt it fo hel 
denftätter Gebirge, das ewige Ziel feiner Iugent: : und grün — wacht auf, meine Geſchwiſter!“ 




















Sn der Berliner Nusgabe der ſammtlichen Werke Jean Vau's Hat man die vier Bände, woraus brfannttid 
der Titan (ohne den Anhang) beflcht, in fünfe zertheilt, Seſchah dies um eine "größere Gteihmäßigfet" m 
Bände zu erhalten, nämlich Dielelben hübſch ebenmägig — dünn zw machen, fo iſt diefe Abſicht volllommen erieidt, | 
Aber um fo mwunderlicher erfcheint dann die Unterfceidung von Bänden und Bandchen, wie fie die fünf werihieher ⸗ 
nen Titel geben; denn ch heißt dort: erflied Bändchen, zweiter, dritter, vierter Band, fünfte Bänkhen; fo fi 
nach der neuen Eintheilung, der Titan amd drei Bänden und smei Bändchen befteht! — | 

Da eigenmächtige Menderungen in der Abtheilung eines Buches nur geeignet find, bei Anführungen ju mr 
wirren, fo haben wir es vorgezogen, den Titan in feiner urfprunglichen Geflalt, wach der Eingel-Umsgabe in wur 
Bänden herzuftelien. 

Bei dem Romifhen Anhang find wir ebenfalls der frühern Ausgabe gefolgt, und micht der neuere 
Anordnung, die, den Anfang des jmeiten Bändchens ins erfic herubernehmend, mit Jean Paul's eigner Baczilk | 
(um zweiten Bändchen) in Widerfpruch ſteht, 
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sum 


Titan. 


Erftes Oundchen. 





Ankündigung des nachſteh enden Peſtizer 
Realblattes. 


Den Berfaffern des Peſtizer Realblattes war es 
fhon lange jumwider, daß Städte fo ihlimm daran 
find wie Autoren; beide werden von Reiſeſchrei— 
bern und Rezenfenten jo unbeftimmt und flady abs 
gerifien , als Boltaire von jenem Spaßvogel, der 
unten an feiner Hausthüre ın den Schnee piſſete 
— der Baft ſchattete Damit das zackige Geſicht des 
alten Satirifers in einer feichten freien flüchtigen 
Zeidmung ab, aber viel zu inforreft — ja oft fallt 
das Botiogemälde fo aus, wie der Gefiht-Nb: 
ris, den der Dialer Hubert durch einen Hund 
beforgte, mwelden er an einem binter dem Rucken 
vorgehaftenen Bonen Papiere fo lange raufen und 
freien ließ, bid eine Phyiiognomie in den Feten 
gefreffen war, ohne das fid Hubert dabei umſah. 
— Iſt das aber reht ? — 

Es haben fib daher einige dem Publifum ſchon 
rühmlıch befannte Männer, die fih alle in der 
Mote (*) nennen, zuſammen gethan , um gemein» 
fchaftlich beſſere Ideen von Peftiz als bereits im 
Umlauf find, und jwar im fatiriihben Gewande 
zu verbreiten. Gleichwohl jo eng und provinziell 
wir auch bier den Erielraum unſeret Tagſchrift 
umreißen : jo laffen wir doch wie jede gute Zeit: 
fhriit nachher alles hinein mas fommt: Sphra— 
giſtik — Heurifiit — Knochenlehre — Größenlehre 
— Münz » — Tanz- — Spradmiffenfhaft — Re: 
genten» und Seßergefchichte, kurz alle Scibilia 
ſchlagen in unjern Pan ein; und fogar fremde, 
aber poft= und ehrenfold + freie Einfendungen ( die 
an die Erpedizion des Peſtizer Realblattes zu 


(*) 1. Der Verfaſſer des Titans, zugleich der Medal 
teur. 
2. D. Bitter, 
3. Inſpektor Siebenfät. 
4. D. Fent in Scheerau, 


Much Schorpe und Leibacher foflen fleißig mitarbeiten; 


von jemem überfomm? ich durch Haſenreſſer und von dies 
fem dur den Inſpektor Auflage genug, fo daß wir dar 
mit unfer Tagblatt ſchmucken können, 








adreifieren find ) finden darin ihre Herberge. 

Man obferviert in Monaticrifter wie in Friti« 
ſchen Zournalen gern ein Ginerlei der Rechtichreis 
bung, oft fogar der Gedanfen, häung fogar des — 
Verfaſſers. Am Reafblatte arbeiten zwar vier Blatt» 
macher, aber wir fchreiben alle in einerlei Stil; 
und wir wollten anfang das Namenzeichen unter 
den Aufjägen weglaſſen, um die Siteratoren in 
Schweiß zu feßen und ihnen den Schluffel bei ih: 
ren Ktonjefturen zu nehmen, von wem jedes Blatt 
fei. Allein ſoſche Scherze richten in der Folge in 
gelehrten Anzeigern und Deutfchlanden nur Sprach⸗ 
verwirrungen und Gefechte an , fo daß ein gelehr« 
terSchlafrock erbittert und in einen®uhrbottich um⸗ 
geießt, gegen den andern anfprinat, Jeder Mitars 
beiter fegt Daher gern feinen Anfangbuchftaben unter 
das Blutt und gibt den Reft zu rathen. Nur Leib» 
geber und Schoppe fiilifieren ganz verſchieden von 
der Blatt:Union, aber aunz gleich einander ſelber. 
Diefe auffallende Gleichheit des Stils und einige 
andere Dinge befiärfen mich immer mehr in einer 
Bermuthung, die mich ſchon lange beſchäftigt, daß 
nämlih Schoype in der That miemand weiter ift 
als der leibhafte Leibgeber felber, der in den Blur 
menftüden auf ımd Davon ging. Sch wünſchte 
fehr , darüber die Gedanken geſcheiterer Männer 
ju vernehmen. 

Seden Tag vom ıften Jenner 1799 an erfcheint 
regelmäßig ein Blatt, das wie die Täuflinge zu 
Luthers Zeiten, den Kalendernamen des an dem 
Tage regierenden Heiligen annimmt, alſo das vom 
2ten September das Abſaloms-Blatt u. f. f. Mit 
jedem Bande des Titans wırd ein Monat folder 
Tage ausgegeben; und wir hoffen, wir follen 
nicht, wie andere Monatffribenten, fogleih nad 
den erften Jahrgängen gezwungen fein, zu ſchlie⸗ 
fen. Da der fonleurte Umſchlag 3 itichriften ab» 
theilt, wie Schürzen die Handwerker — die gelbe 
ten Gerber, die grüne den Glaſer, die braune den 
Tuchmacher, die weiße mit einem rothen Ochſen 
den Fleiſcher — : fo ſoll jeder Monat des Real⸗ 
blattes den geſchmackvollen Einband erhalten, den 
ein Band vom Titan felber hat ; welches wir alio, 
da wir das nicht wiſſen, jedem Käufer gern jur 
Anordnung überlaffen. 

— Ind das werden nun die Honigmonate, wos 
von ich im Antrittprogramm mit fo vielem Froh⸗ 


rn 
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oden fagte, daß ich darin nom Armeſünderſtuhl 
des hiftoriihen Lehrſtuhls aufferingen, das Hä— 
renhemd ausziehen und wegwerfen, und luftig und 





leicht in meiner fhönen Inſel Barataria 6, 8 | 


Bogen lang tanzen und regieren würde. Innigſi— 
geliebte engliſche Leferinnen, laſſet mich allein mit 
den Männern bei der Flaſche und geht fort; man 
foll mid; in meinem Dintenfaß erfaufen, wenn ich 
in einem Honigmonat ein Wort vorbringe, Das 
reinhisioriich genannt zu werden verdient. Solche 
Dinge vermengen, einen Honigmonat für die Forts 
ſetzung eines vorigen Bandes halten, verräth große 
Berwandtichaft mit jenem Bürgermeifier, der, als 
er nach der Andromahe des Racine unmittelbar 
deften Plaideurs geben fah, das Trauer- und 
Lußſpiel für ein einziges Stud nahm (mie etwan 
Wallenſteins Lager und den Refl) und der klagte: 
„die Antromade ift ein rührendes Stüd, nur war 
ich ganz erſtaunt, daß fie fo luſtig ausgeht; vorn 
herein wollt’ ich faft weinen, aber zuletzt, da die 
Hündchen kamen, mußt’ ich Dod; lachen“ (*). 

Als Weltweifer würd’ ich mich Damit vertheidts 
gen, daß man nie einen halben Menſchen malen 
oder ein halber fein fol, wie Doch jeder thut, der 
entweder nichts ift als ein Kato oder als ein Scar⸗ 
ron, Zum Starron müßte man jagen: den übeln 
Geruch, inden Du und alle bringft, mußt Du durch 
Weihrauch mildern, die Satire durch Adıtung, wie in 
Deiner Stadt die Gartenföhe und Gtärfenracer 
fein unreines Waſſer ausſchütten dürfen, ohne eben 
fo viel reines gegen den böfen Geftanf zujugießen, 
Zu einem andern aber, 3. ®. zu mir, würd' ich 
jagen : zeige vom Menſchen nicht blos das, womit 
der Schüs und Sforpion nur über unjere Halb» 
fuel aufgeht, nämlich den Oberleib. — 

Das MNealblatt fegt fein Verdienſt darin, die 
andere Hälfte aufjuftellen , von welcher die Pater: 
niani darthaten (**), der Satan — überhaupt ein 
befannter maltre des basses @uvres — hube fie 
verfortigt, ich meine die untere. 

Zur Ginfleidung diefes dDargeftellten Untertheils, 
des menfhlichen Erdſtockwerks, erwählten wir ein: 
müthig und vorbedächtig eine — Zeitfhrift. Der 
Revafteur des Blattes hat es ſchon einmal, glaub’ 
ich, aefagt, Daß wir jetzt wie der Teufel Feine Zeit 
haben, fondern eben darum Zeit-Scriften. Wie 
ſchon Mufifverftändige bemerft haben, daß wir 
jest ein Andante fo hurtig vorſpielen, wie die 
Vorfahren eın Nllearo; fo jchreiben wir tiefes 
Alla breve auch über unfer Leben — rollente 
Meder find wir, die fogleich ausgefchnarret haben 
— nicht Eintagfliegen, fontern Einaugenblickflie— 
gen — jeder begeht feine Sünde und dann iſt er 
weg — vollends vie Parnaſſus⸗ Pflanzen, tiefe glei: 
hen gänzlich den Alpen = Pflanzen, die in derfelben 
Schnelle blühen und reifen — kurz Die Aufflärung 
macht uniern Yebensumlauf um die Hälfte fehnel: 
fer, und wie Planeten rollen wir ſchneller, je näher 
wir der Sonne fommen. — i 

Welcher fliegende Menſch ift nun in jolchen Zei- 
ten im Stande, die Feder zu nehmen ımd ein Buch 
zu fıhreiben, daß man faum ſchleppen fann! Denn 
ein folches gar zu lefen, das ift ohnehin jedem uns 


(N OKuvres de Racine T. 1. 
(**) Augustin. de laeres. |. 85 
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möglich. Daher wie nah Romtilus Tod hun— 
dert und fünfzig Patrizier ein Jahr fang jeder tie: 
lich zwölf Stunden wechſelnd Könige waren (): 
fo fegt fi eine gelehrte Gefellichaft zufammen un 
‚ Jever fchreibt einige Tage und Bogen am Bart: 
| amd eine Leſegeſellſchaft ſetzt Mich auch zuſammen 
und jeder wählt fi) fein Leſe-Penſum, und in ei: 
ner Viertelfiunde (wenn nur ihrer genug fin?) fün- 
nen fie einen Quariband durd haben, fdneller 
| ald Türken durch gemeinſchaftliches Leſen den 
ı Koran. 

Auf dieje Weife neht Feiner aus der Welt, ohne | 
das Nöthige gefchrieben oder durchgeleſen zu baben. | 
— Und das hab’ ih als Mevdafteur im Namen | 
der Mealblatt » Geſellſchaft jagen follen un | 
wollen. | 

Flachſenfingen, am Gylveftertage 1798. | 


J—n P—l, Redakteur. 
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1fter Jenner. 
Neujahrsblatt. 





Nachricht. 


—— I 


Da megen des heiligen Feſtes die Preffen nidt | 
gehen, fo wird Fein Realblatt ausgegeben. Die | 
Abſchaffung der Feiertage hat das Gute, daß mehr | 
gedruckt wird,aber weniger gefchrieben,meil dieerer 
die Welt mit ver Kanzelei vertaufcht umd nur für 
diefe abſchreibt. — Mich macht indeß die Betrachtung 
verdrüßlich, das Toaldo den erften Senner ın 
feinen Wettertabellen immer mit trübem Better 
auffuhrt — daß ferner der Menſch alle Tage kei: 
nes Lebens leichter überlebt als (den legten aut: | 
genommen ) den erften — und daß eben fo umier 
Realblatt zu Fahl und fahl aufzieht — — — ein 
ächtes froftiges Feft ver Beſchneidung! 
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Aer Jenner. 
| Abel- und Sethöblatt. 
| 
| 





Die BDoppeltgänger. 





| 
Misgeburten wie die, von denen ich herfomme, | 
find andern Gelehrten ſchon früher aufgeftoßen. | 
Die beiden hinten an einander gewachlenen Mär: | 
chen in der hungarifhen Grafihaft Comorrn fiehen | 
in allen Büchern: daß fie einander bald küßten, 
bald prügelten, bald Davon trugen auf dem Rüden, 
| weiß wohl jeder, Schaͤtzbarer iſt dem Arzte die 
| fhortifhe Mifgeburt zweier auf einander ablaftier- 


(*) Mutarh im Numa. 











ter Brüder, tie nur den Oberfeib Big zum Magen 
ein paarmal hatten, den Reft aber einmännife, 
welches freilih in größern Familien leichter metas 
phoriſch umgekehrt iſt. Indeß dürfen dieſes und 
das obige Naturſpiel die koharierenden Gebrüder 
Menſch (fo ſchreiben fie ſich), die in Kleinpeſtiz 
eine Stunde von hier wehnbaft find, leicht an Ge— 
halt für Denfer überwiegen, 

Unſer größter Zeralieverer, D. Sphex, hat dieſe 
anatomifce Goldgrube und Ader in den Stop: 
pelzmillingen ichon fo befahren und ausgeleert, daß 
einer, der nach ihm hinreifet, nichts weiter zu 
bofen finvet, als dievivhologifhe Mad 
Zeichnungen, die er mir geſchickt, verwacfen und 
analtomofieren beide Menſche mit den Rüden: 
wirbeln von den Lendennerven an (nm. lumbares) 
bis zu den heiligen Nerven (n. sacrales) und zum 
Schwanzbein berab, und fehren einander die Hin: 
terförfe und verfnüpften Rüden zu. Ich machte 
mich mit folgenden guten Vorfenntniffen von ihr 
nen auf den Weg. 

Beide find Yiteraten; der eine, Peter genannt, 
hat Jurisrruden;. der andere, Seraph mit Nas 
men, vielerlei fiutiert. Peter ift von Natur ein 
fefter und vigilanter Menſch, läſſet nie nah und 
treibtd am Ente doch durch; auf dieſe Weile 
ſchwang er fi zu einem Amtkeller in Kleinpeftiz 
hinauf, mo er gegenmärtig amtiert; — ein Hän: 
delchen Darneben fann immer mit angeführt wer- 
den, nämlich ein Bolfladen, wo er, wie in Volk: 
büchern, alle populäre, wiewohl diverfe Sortimente 
feil bat. Hingegen der ihm aufyebundene Seraph 
binter ihm, von Natur ein ſchlimmer Vogel, ift 
ein Tragifus, Lyrikus, Fagotift, Epigrammatift 
und Genie wie nur wenige. Nur lernte er nie 
eine Suche da, mo man file lehrte, fondern eine 
Treppe höher, wo man auf fie fortbauete; — in 
Gefunda wurd’ er ein braver Terzianer, in Prima 
that ers manchem Sefundaner zuvor und auf der 
Afadamie holt’ er tie Gpmnaftaften ein. Indeß 
fo oft ein Eramen den fortfihreitenden Peter höher 
binauficbob, jo rückte Seraph auch mit nach, weil 
er fein Accessorium und Sufülxum war; nie 
mand konnt' ihn abfägen und auf feine eigne Banf 
hinabtreiben, 

Alle Welt fagt. der Water hab’ ein chriftliches 
Werk geftiftet durch fein Teftament, worin er eine 
Nequazion und Mutſchierung zwiſchen beiden Men: 
ſchen berfiellte. Denn da das Gebrüderpaar wie 
London in verſchiedenen Grafihaften und Juris— 
difzionen liegt, und da beionters der Tragifus 
feinem Naturell nach Petern immer mit Fechten 
auf Stoß und Hieb und mit Manifeften und Ins 
hibitivorozeſſen anpaden muß: fo weiß man nicht, 
was geiweiter war, ald daß der Vater jedem 
Menſch die gefeßgebente Gewalt einen Tag lung 
anmeilet, und Petern den erfien; revolujioniert 
der antere, fo ift ein Quatemberzins feiner Erbs 
yorzıen — und die Menſche find bemittelt — 
tem reyierenten verfallen. — — 

Als ich ankam, ſaß gerade der Amtfeller am Rus 
der und auf tem Thron. Sie machten aus der 
Gaſſe ins Haus einen närrifchen vierfüßigen Gang, 
worin Seraph als bloßer Kronerbe unter der als 
tev Regierung rüdmwärts mußte. Mie waren 
Zopf» und Schwedenfopf, dreiediger und runder 








zum Zitan, 
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Hut, Tuch- und Zeugrod dichter an einander. 
Sch und eine Kornifantin traten zuſammen ihnen 
in die Gerichtftube nad, wo mich Peter höflich 
anfieß und Seraph wie ein arober Gefelle. Als 
das Paar einen Leſeeſel mit zwei Pulten beſchrit⸗ 
ten hatte — Seraph ritt das Heiligen-Bein, der 
Juriſt weiter vornen — fo wurde das Sündenkind 
verhört, das fein Beichtfind werden wollte. Ein 
adeliher Baumfchänder von Hof, der den Wald« 
frevel an der Mein» blättrigen Myrte verübte, 
beftach fie, daß fie nur auf einen durchpaſſierten 
Literatus, Namens Anonpmus, bekannte und mie 
ein enalifher Buchdrucker die Pillory beftieg, in- 
def fie den Autor verbarg. Inter dem Protofol« 
lieren faßte der Tragifus eine Idylle ab und tranf 
fehr dabei — er fah auf und abtangend auf dem 
mweißgefochten weichften Seil der Fiebe, das er über 
ganz Arkadien weggefpannt, im Eriegel haufig die 
Fornifantin an und paffierte die Hiße der Linie, 
nämlih der Schönbeitlinie, in einem fort. Gin 
ſchlimmer Umftand wart immer für den Protofolli- 
fien, daß er, fo oft fib Seraph hinter ihm betranf, 
fih wider Willen von einem feinen Rauih bene— 
beit fühlte: das verierte den AmtPeller oft in den 
faltblütigften Verhandlungen: fönnen wir das 
nicht von einer fonderbaren Mitleidenſchaft ihres 
föderierten Nüdenmarfs ableiten, da eine Kom— 
munifazion ihrer Blutgefäße fo wenig zu erweifen 
ſteht? — 

Wie Peter durch den trafiierten und derivativen 
Raufh zuſehends in Grimm gerietb und Farbe 
befam: fo zerfegte Serapben der Stamm. und 
Urrauſch immer weicher. Du Engel! fügte leiſe 
der bufolifhe Sänger zum Malefiz-Bild ım Spie: 
gel und feste die Ruhrung fort; — der rothe 
Amtkeller fagte erbittert zum Gerichtfrohn : 
„ſchmeiß' die Kanaille ind Pod, bis fie beichtet.” 
Bei ſolchen Gelegenheiten wirft Seraph die Zenien 
auf den Bruder bin, mo er ihn als einen plum« 
ven Wilfon’iben Knopf aufitellt, auf welchen das 
eleftrifbe Feuer der Liebe ſchwerer niederführt, 
als auf eine Franklin'ſche Spige, wie er ift. 

Der Termin und das Schäfergedicht gingen zu 
Ente. Peter nahm nun ftatt der Wage der The: 
mis die merfantiliibe in die Hand — ein gutes 
mpthologiihes Sımultaneum, da Merfur zugleich 
Diebe und Wuaren, Pluto Defrete und Gold ver: 
theilt —; denn er viſitiert täglich feinen Laden. 
Der Tragifus fügt bei Diefer Gelegenheit hinter 
ibm und ſiudiert ihm als eine komiſche Afademie; 
und will ſich ins Luſtſpiel bineinarbeiten, indent 
er die Ladenkunden protofolliert. »Diefe Bass 
quille” (fagte der Amtfeller,) »Frepieren mich am 
„meiften, da der Bruder doc ſonſt ein Menſch ift, 
„der weich fein will.“ Sch bewies jedoch, ſchriftli— 
cher Zorn entfräfte eben den inneriichen ; Autoren 
müjje man in Pumpenpavier, wie Gaukler Bipern 
in Lumpen, beißen laſſen, damit per Gift weg— 
fommel Peter jugte mir nun feine Klagen über 
die Rutbe, die ihm Bott auf den Rücken gebunden; 
die Nuthe oder Seraph fonnte nichts fagen, weil 
es nicht der Tag des einen Negiments war, 
Seraph (ſagt' er, fei fein Wırthichafter, er poche 
„darauf, daß er an ihn feſtgewachſen fei und fo 
gut müſſe verpfleget werten, als ein Bein over 
ein Arm von Peter; ja er drohe oft, ſich todtzu⸗ 
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fhießen, damit Peter das Amputieren hätte — er 
ädze oft an einem Buche in der aufgewedteften 
Geſellſchaft — er fei feelengut gegen jedes Kind, 
puff' ihn aber rüdwärts — er mache unter dem 
Abendfegen oft Schlemperlieder, : Flüche und Sta: 
helfchriften, und doch auch Pfalmen, wenns ihm 
gelegen fei — befonders ſchlecht würd’ er, fo heilig 
er thue, in puncto puncti befchlagen fein, falls 
man ihms affordierte.” Ueber leßteres wie über 
alles Unmoralifhe nahm idı mich feiner an, weil 
alles vom poetiihen Enthufiasmus berfommt, wo 
die Ertreme fi) berühren; denn man wende wie 
Paufon das Gemälde eines galloppierenden 
Mufenpferdes um, fo hat man das von einem vor 
fih, das fi im Rothe wälzt, — und weil über: 
haupt aus unmoraliihen Poeten mehr Geift un» 
Feuer zn preflen if, wie Korn einen ftärfern 
Branntwein hergibt mit Unfraut untermengt. 

Peters Abſchilderung der Genies fam Seranhen 
zu Paſſe und er ſchrieb alles nah, um die Genies 
fo gut lächerlich zu machen wie einen Amtfeller — 
denn das genialifche Volk filler gern feines Glei— 
den an, wie Jagdhunde, die unter allen Thieren 
Cielber Hafen nicht ausgenommen) den Fuchs am 
liebſten jagen, ob er gleich ihr nächfter Verwandter 
ift und som fchlimmften Geruch. 

So meit der Regimenttag des Zuriftenz jest 
fommt fein Leidentag, mo er feine andere Hoff 
nung bat als auf die Auferftehung, die ihn von 
allen &liedern erlöfet, von Abfonderungmwerfjeu: 
nen, von Haaren, vom Magen und von feinem 
Bruder, 

Am andern Tage war der Tragikus fon vor 
Sennenaufgang mit dem Amtkeller in die ſchöne 
Natur hinausgersiiht. Sch fah den Dualis auf 
einer Anhöhe ftehen, wo Seraph den Kopf zwi 
fhen vier Beine unterftedte, um dur das pit— 
toreffe Stativ die herrliche Landſchaft beffer ins 
Kleine gemalt zu befhauen: der Amtkeller aber 
fhämte fih der kindiſchen Stellung und dachte 
verdrüßlib an Sachen von Belang. Er mußte 
dann mit Geraphen die Blumenftüde, die Thal: 
und Bergftüde und Baumfcläge der Natur be: 
reifen und die Gefänge anhören, die ter Poet 
über die mündlichen ver Viehhirten abfaßte; doch 
fonnte Peter zuweilen — das war fein Konfortas 
tin — einen fingenden Hirten aufjeihnen, der fein 
Vieh auswärts grafen ließ: und als Geranh 
begeiftert fid neue Bahnen brechen mollte durch 
— Wieſen, fonnt’ er fih dagegen ſetzen und 
drohen, ihm zu pfinden und den Hut zu neh 
men, — 

Als vie verfetteten Diosfuren nah Haufe ka— 
men, fagte mir freilich Gerarh, was er wollte; 
aber ich glaube, Menſchen von Berftand find-micht 
begierig darauf, weil fie alles ſich vorftellen Fön- 
nen, wie betrübt es Geraphen überhaupt erging 
— mie in den heißen Quellen feines Herzens und 
feiner Poefle immer Hühner abgebrühet und Gier 
hart gefotten werten follen — mie Peter nicht 
mehr Gefinge ausftehen fönne, als fonft nah An» 
zahl der Kammerherrnknöpfe oder der Nägel im 
hollſteiniſchen Wappen im Geſangbuch fianden, 





(*) Diefe drei Geſange Fonnte jeder auswendig ; dar» 
auf kam ein dunnes Gefangbuch, und dann ein Dickes. 














Komifher Anhang 





naͤmlich drei CH) — mie Seraphs tragiſche umd 
| Iprifche Erbigung immer in ven Anıtfeller durch 
das Steißbein gemildert übergehe und Liefen nur 
aufgeweckt und jonialifh mache — wie ihn Peter 
peinige und anliege, aus jeder dichteriſchen Zröm: 
migkeit Ernft zu maden, nämlich wirkliche, ta 
| doc in Nürnberg Die Rehenpfennig: Schlaä⸗ 
ger fhmwüren, feine Münger zu werden — wie 
er oft ein Trauerfpiel unter Kauffontraften, Sub» 
haftazgionen made oder mie Peter unter tem 
| tragifhen Mitleid und Schrecken von deſſen Bor: 
lefung ſich Lachs verſchreibe von einem Freund in 
Bremen — mie Peter und der Staat gleich Helio- 
gabal die Nachtigallenzungen lieber fäue als höre — 
wie er an die poetifch= illuminierte Weltkarte ges 
wöhnt ſich auf einmal finden folle, wenn die bloße 
| ſchwarze der Wirflichfeit aufgefchlagen daliege — 
wie Peter ihm täglich auslache, nicht mit aͤchter 
Satire fondern leider fo — wie es verflucht ſchlimm 
| fei und noch ſchlimmer werden müffe, werde Peter 
vollends älter... . 
Und das ift wohl gewiß; aber für das Ente 
eines Abel» und Seths. Vlatte, teilen Name 
| viel ähnlichere Brüder verbindet als deifen Inhalt, 
darf man wohl die Frage aufheben: ift außer der 
Familie von Menſch now ein fo tolles Büntnig 
vorhanden, wenn man etwan das ausnimmt zwi: 
fhen Leib und Seele — zwiſchen Mann und Frau 
— zwiſchen Rejenfenten und Dichter — zwiſchen 
erfter und zweiter Welt? Und wenn fie da wä— 
ren, fönnte man nicht den Reichsanzeiger bitten, 
fie vorzuzählen ? 














S— 6. 
Stir Jenner. 
Enochsblatt. 
Morgenbetrachtung über unbekannte Freuden⸗ 


himmelchen. 


— 


An einem Enochstag und auf einem Enochsblatt 
Fann ein denfender Menſch die Himmel betrachten 
und fortieren, da Gnod in den über uns fuhr 
— mo er noch fahren muß, weil er, und glitt' er 
auch auf der Führe des Lichtſtrals fort, doch noch 
nicht über die Zisfterne der neunzehnten Größe 
hinaus fein kann, da ihr Straf noch nit zu und 
herunter il —; aber fhau, o Menſch, nit bios 
in große weite Freudenhimmel hinauf, in Thron 
himmel, Betthimmel, Kutſchenhimmel, fondern 
auch in das kleine Parafol über Dir, das von rother 
Seide if. Dann wirft Du leichter in Fleinen 
holzerfparenden Höllen, in einem tragburen 
Tajchen » Schwefelrfuhl und Tartarus figen und 
aushalten. . ö 

Auch ich lebe zuweilen in böfen Stufen « Min 
ten aus den Stufenjahren; jo leid’ ich ;. B. die 
Pein, daß ich ſchon, ſeit ich lateiniſch kann, immer 
bei der Zahl IV und VI von neuem nachſinnen 


— — 





muß, um mich nicht zu verfchreiven — daß ich im⸗ 
mer Mahagoni«Holz füge ftatt Magahoni Hol; — 
daß mir, eh’ ich im Engliſchen perfeft war, immer 
zin ch nad dem 5 entiuhr, flatt des h. — Andere 
Menfhen tragen andere ſchwarze Stecknadeln und 
Trauerfhnallen an ihrem Leben; fie erhalten in 
Buireuth Die baireuther Zeitung ganz naß und 
grau aus der Preife — oder fie treffen, wenn fie 
aus dem Bette fteigen, die Pantoffeln gegen das 
Bette jielend an und müffen verdrüslich entweter 
ſich oder die Pantoffeln umwenden, um nur hineinz 
zufommen — bei den beften vom Buchbinder fon» 
mencen Streitihriften müffen fie erſt ten übeln 
Geruch verwinden, der ihmen vom thierifchen 
Leime anflebt, und fo fort. 

Und fo fteht vor dem niedrigften Opernhäuschen 
und Luſtſchlößlein ein Billeteur, den man die Sorge, 
die Mühe und Noth nennen follte. So z. B. wie 
überhaupt Gold den Fortiritt in den Studien 
hindert, fo hält noch miehr das verpichente an den 
Dedifazioneremplaren, die Große Blatt für Blatt 
aufjuzerren haben, das Weiterleien fo auf, daß 
wenig Segen dabei ift. — Oder ih, wenn ic 
heimgehe, muß ſchon auf der Gaffe daran den— 
fen, den Stubenfhlüfel in vie Hand zu nehmen 
und ihn die ganze Treppe darin hinauftragenz 
und wollt’ ich mirs abgemwöhnen , jo bezahlte fi) 
das noch weniner, da ich den Schlüffel zehnmal in 
— zurückſtecken würde und nur einmal ins 

och. 

Wer nun in ſolchen ſeichten Neben⸗Armen der 
Höllenflüffe feine Ferfe na mahen muß — was 
er vielleicht thut, wenn er nur eine zu fange Be: 
fhreibung davon liefet —: der denfe daran, daß 
eben fo die Puradiefesflüffe Meine warme Quellen 
einige Schritte vom Ufer auftreiben; worunter 
die mit gehöret, daß man eine Morgenbetractung, 
wenn fie nit aufhören will, wider eignes und 
fremtes Vermuthen abreißet und fie erft im nächs 
fien Lothsblatte glucklich zu Ende fpinnt. 


42k. 


Aer Jenner. 
Lothsblatt. 





Sortſetzung der Freudenhimmelegen. 


Loths Freudenhimmel vom Salze ſeiner Frau 
an bis zur Traube herab find weder unſere noch 
unbefannte, 

Kleine Leiten dienen als Steine, die man wie 
der Vogel, zum Verdauen des Futters verfchludt ; 
fleine Freuden find das Autter. Das Leben liebt, 
mie die Oeſterreicher, Diminutiven , (*) oder wie 
vie Fetten (nach Merfel) Diminutiven von Dimis 


jum Zitum 
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nutiven der Diminutiven; darum, andächtiger 
Leſer, (ich werde gemeint), gib ſcharf darauf Acht, 
od Du frob bit, weil Du es fonft nicht innen 
wirft. Halte Dir den Traiteur vor, den Du auf 
der Univerfität geleben,der morgens fhon um neun 
Uhr ein fauberes Tifchtuch auflegte — Comverts, 
zwei Waſſerflaſchen und Biergläfer abgemeſſen aufs 
fegte fammt wenigen WBeingläfern, vie ganz unnüß 
waren, weilnur junge Theologen fib an fein Huns 
gertuch nagend fegten — der dann aufmerffam Die 
Küchenzettel für die zu Haufe freifenden Herren 
entwarf und fo in milder An» und Abfyannung 
feinen ergiebigen Tag verbrachte — diefen Mann, 
der fein Wort davon merfte, daß ibm beifer und 
anhaltender zu Muthe war ald dem Ehurfürs 
fien, halte Dir vor, damit Du es bei Dir merfft. 
Dauert eine Luft Jahr aus Zuhr ein, fo ift fie 
kaum mehr kenntlichz Freuden und Freunde haben 
uns blos bei Ankunft und Abſchied beim Herzen. 
Dus Himmelblau in und färbt fih, mie das über 
uns, wenn es einige Wochen fieht, ganz grau. Ja 
Du kannſt mit ſußen (und auch bittern) Gefühlen 
auf die Welt gefommen fein, von denen Du gar 
nichts innen wirft, bloß weil fie nie nachgelaffen, 
Würde uns die fhöne Luft, zu fein, nicht jede 
Nacht ſieben Stunden lang vor dem Munde weg» 
gezogen, jo ſchmeckten wir wenig von ihr, weil dazu 
das Aufwachen gehört, 

Unjer Lebensweg fteht auf beiten Geiten fo voll 
Bäumen und Ruhebänfe, dab ich mich wundre, 
wenn einer müde wird. Es fummiere doch einer 
einmal, wenn er fann — aber das bild’ er fih 
nicht ein — die außerordentliche Anzahl ven Zwe⸗ 
den, die er nur an einem mäßigen Sommertag 
erreicht und wovon jeder fein eignes ephemeriiches 
Freudenblümchen ernährt und zeitigt. — 3. B. 
der Geßer diefer Morgenbetrachtung gelangt mit 
jevem Buchfiaben, den er daran feßt, zu einem 
Ziel und mitbin zu einem Beinen (freilich nicht 
großen) Paradiesgärtchen ; liefert er nım an 
Einem Tage dem Druder nur Einen Bogen (und 
das verlangen wir von einem erpediten), fo fället 
ihm an bloßen Lettern — die Pagina, die Inter« 
punfzionzeichen und den Kuftos ſchlag' ich nicht 
einmal an —täglich eine Einfuhr von acht taufend 
Freuden zu, des unbefchreibliben Vergnügens 
faum zu gedenken, womit er diefes Freuden-Spor⸗ 
tularium und Ernteregifier bier fegt — — eine 
wahre faum überfjehlihe Scherbenorangerie füßs 
bfühender Minuten ! . 

Bei Lefern und Autoren ift die Orangerie noch 
länger; aber dazu gehören Nechenmafdhinen und 
Rechenkammern. Allein gerade die Freuden werten, 
ungleich den Stimmen, nicht gezählt, nur gewogen ; 
nur auf einem moraftigen ausgefahrnen Lebens: 
wege ihrauben wir Schrittzähler an, nicht auf dem 
weichen grünen. — Wär’ es ſonſt denflich, daß fo 
viele Männer und Gottesgelehrte über das Ber: 
gnügen weggeſehen haben, das man jchöpft aus 
dem eignen Namen, wenn ein anderer ihn führt 
und er damit in den Drud kommt — ferner aus 


als zwei und eine halbe Minion Iufuftontsierchen ; hins 
gegen blos auf unferem Waller» oder Erdfugeichen find 


(*) Sam natürlich, da wir felber fo Mein find. Denn | unferer fhon an taufend Miionen heraus; und es if 


Gach Moderr) gehen in einen Waſſertropfen nicht mehr 





noch Platz. Anmert, der Redakzion. 
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gnügen weggeſehen haben, das man ſchöpft aus 
dem eignen Namen, wenn ein anderer ihn fuhrt 
und er damit ın deu Drud fommt — ferner aus 
dem gedrudten Namen ver Wohnſtadt — aus dem 
bloßen Schüueiten des Tınbiuchs — uus dem Ans 
blick feines Handwerfgeratbes — aus dem, vom 
Rofte grünen Thurm und aus grünen Jalouſiela— 
den mitten im Winter — aus vem gedrudten Wort 
Frunzofen, wenn man eın Demofrat, oder Alliierte, 
wenn man ein Ariftufrat iſt — aus Antikriti— 
fen — aus Den bloßen J. J., (Jean Jacques) 
wenn man ein Student ift — aus durchſchnittenen 
Kartenblättern, wenn man in, nicht auf ihnen 
Gold befam — aus den beiten melandoliih:ihon 
einander entgegenziehenden Brüden:Prozeifionen, 
wenn man in Drerven iſt — aus den gelänterlos 
ſen Bruden, diefen Triuimphbogen, wenn man 
in Denedig — aus den goldenen Pettern über ten 
Gemwölben,, wenn man in Leipzig — und aus dem 
Volföglud, wenn man in einer Refidenzfladt ift 
ne — — 
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5ter Jenner. 
Simeonsblatt. 





| Unbedeutender Anhang zum vorigen Blatt. 


Eimeon ift ein fanfter fegnender Name ; Sonn. 
abend (der heute ift) erinnert an die Ferien des 
Lebens, an den Ort der Ruhe und an vieles, was 
die Wogen ftillt,, die unfer Ufer hohlivülen. Sch 
trete den Meinungen, die das vorige Mitglied im 
Enochs- und Lothsblatte fo launig geäußert, viel: 
leicht weiter bei als es denkt. 


feiner dem antern die Scholle, hinter der er Mebt. 
— Seder will war, daß mın den Luſt wald des 
andern fchone, aber nicht deſſen Lufihe de, indeß 
er doch fein eignes Schimmel:-Gärthen 
reipeftiert wiſſen will; wie befehlen uns jelber 
Gerechtigkeit gegen andere an, diefen aber— 
Großmuth gegen ung, und des Jus aggratiandi 
(det Beynadigungrechtes ) begeben wir uns gern 
gegen andere, wollen es ihnen aber gegen uns nıcht 
abgeſtritten haben. 

Die morufiihe Welt fann nicht weit und breit 
genug , die phyfifche nicht enge genug fein. Mun— 
ter (*) bemerft, daß die Griechen das Fünftige 
Elofium, je länger fie reifeten und lernten, 
immer weiter in die Welt hinaus» oder hineinz 
ſchoben, anfangs nadı Arkadien — dann in den 
Epirus — dann nach Neapel — dann über die Herku— 
les⸗Säulen hinaus ; — gerade fo brauchen die Leute 
immer mehr Play und Lander für ihr jetziges. 
Aber der würdige und luunige Berfuffer der voris 
gen Blätter fovert zu einem Sitz der Geligen 
nichts mehr als überhaupt einen Sitz oder Stuhl. 





Komiiher Anhang 


Wir find alle Erd: | 
ſchnecken, vie fih hinter die Erdſcholle gegen den | 
barzenden Sonnenfiich anlegen ; und darum jeregge 


















































Sch brauche nicht einmal dieſen, fondern es ifi für 
mich jo: wenn in Kabrıfen und auf Weiten leicht 
zu jeben ift, daß man der menichlichen Gludielig 
feit jabrlib neue Ingredienzen zumiſcht, neue 
Moveln, neue Mondſcheine, Boitenfarten, Taillen, 
Finder un? vergleiben, jo daß dieſes ſtilende 
Marggrafen- oder Niflasichlafrulver unſers bes 
unruhigten Kinderlebens, tiefer achte Mithridat, 
aleich dem offizinellen, ſchon zu Celſus Pebjeiten 
aus acht und dreißig Mitteln beſtand, dann zu 
Neros Zeiten noch zwanzig neue uberfam — fünf 
alte blieben weg — ja daß Andromachus durch acht 
| und zwanzig frıibe — nur noch ſechs alte märzt’ 
er aus — die Beltandtheile diefer Härfenden Me— 
dizin binauftrieb bis zu fünf und flebenzig: — — 
' fo bereitet hingegen der Verfaſſer dieſes Blattes 
das Spezififum wirflih einfacher, zwar nicht aus 
Mumien, aber doch aus Menſchen; und jwar bios 
aus ihrem — Herzen. Und wen man legtere gibt 
— und wär ed eines — der hult damit aus bıs an 


ſein Ende. 
Br. 





6ter Jenner. 
DreieKönigsblatt. 


Fehlt (9) 


Tter Ienner. 


Iſidorusblatt. 


 Befchreibung der öffentlichen und Privatbiblios 
| theken des Pfarrdorfes Hukelum. 





Piterarifche Anzeiger — dergleichen Anzeigen — 
Programmen — Vorreden — Hirſchings Biblio: 
thefenbeihreibungen—Literatoren und Bıbliogras 
phen waren von jeher (beſonders, wenn fie beitig 
genen einander fochten) Das im geifiigen Einn fur 
nich, was Hunde im Pulinarıfden fur erjgebirgifcbe 
Bergfnappen find, namlich Leibgerichte; ja ich er: 
halte mich unter dem Leſen folber Werfe in der 
ſüßen Täuſchung, als hätt’ ich fie felver für das 
Realvlatt verfertigt, und dann fommen fie mir fos 
gar fcherjbaft vor. Defio vergnügter geb’ ich hier 
jelber von den fiterarifhen Gütern eines durch jel: 
nen Pfarrer jo beruhmten Dorfes ein Meines 
Guterbuch. Kür einen Mann wie ich, dem es an 
Gelehrfamfeit fehlet, in Städte zu reifen und über 
deren Sprachſchatze Produftenfarten und Boten: 
regiſter aufzuſetzen, ıft e8 genug, wenn er im 
Stande ist, in Dörfer zu reiten und da alles zu 
immatrifulteren, was ausfieht und riecht wie ein 


(*) Diefes int fein ſatiriſcher (ſchon längft vermoofeter) 
Epaß, fondern ein ernfihaftes Faktum, dbeiien Bericht nicht 
hierher gebort. 





nn 


zum Zitan, 





Buch. So wird doc etwas nethan und über alte 
Bibliotheken eine friihe zufammengebradt. 

Das Pfarrdorf ift der gelehrten Welt befannt 
genug durch meinen Gevatter, den Pfarrer Fixlein, 
defien Leben ich ihr gegeben und der ihrs felber 
gewidmet durch mehre gie Werke, die er feitdem 
erfibeinen laffen (*%). Dahin macht’ ich im vorigen 
Sommer einen Nbfteber. Dem Gelehrten muß 
ed, — wenn er nicht gerade mein eben liefert — 
ganz gleichgültig fein, mie mich meine Gerattern 
emrfingen oder das Pathchen; ich thu' ed daher bei 
Seite und ziehe nur die Motijen aus. In Hufe 
Ium fand ich Alles wie vor fieben Jahren; ein hoher 
Stein im Fuhrwege, über welden jeder Bauer 
fluhend und mühfelig feinen Wagen wegflettern 
ließ, lag noch unverrüdt im Weg, weil feiner 
dem andern den Gefallen thun wollte, ihn hinaus: 
zuwälzen. Gegen die Dorf» Lajjaroni ging ein 
fanger wachhabender Spieß mit einem Fleinen 
dienfthabenden Jungen herum. Die Firleinifhen 
waren außer fih vor Freude, (Ich mar feitdem 
berühmter geworden dur die Güte der Rezen— 
fenten). Der Pfarrer, fonft fein eigner feiblicher 
Epitomator, hatte ſich wie Gold ausaeftredt und 
ſah etwas bleich ; die gute Thiennette fah fo ältlich 
ans wie fonft. Inter vielen ähnlichen Kindern 
fonnt’ ich kaum mein aufgeichoffenes Pathchen 
auffinden, das zweimal einen mohlgelegten Scharr⸗ 
fuß auf Verlangen madte, erft linfs, dann rechts. 
Der Wohlftand, die Heiterkeit und die Möbeln 
mwaren feittem herangewachſen; und Firlein fonnte 
mich fragen, ob ih aluubte, daß inter Kammer 
die Kapitalien fiber ftänden. Wie befriediat und 
befeftigt fommt ihr guten Menfchen dem irren ge: 
flügelten Weltmann vor, dem jede Allee in ver 
Kerne ter Zufunft immer fpiger zuzulaufen ſcheint! 
Wie glücklich dem Dichter, dem nicht nur tie 
Melt zu Mein ift, fondern au die Welten! Euch 
ift, fo wie ein Gurten eine verfleinerte Landſchaft 
iſt, euere Stube eine verfleinerte Welt. Ach ift 
es denn nicht mit den Paradiefen wie mit den 
Fifchteiben, die man ſtets mitten zwiſchen der 
höhern und tiefften Gegend anlegen und gra— 
ben muß? 

Ich habe fhon gefragt, Daß ich Privatſachen, die 
nur mich berühren, fchmeigend weglaſſe; — und 
darumter gehört das umfonft verbetene diner di- 
natoire (**). Inter dem Eſſen erzählte mir der 
Pfarrer — während die Frau jerlegte, — er habe 
die befte Nachricht von feiner Bibliothef, die man 
aenenmwärtig befige, in den literarifhen Anzeiger 
inferieren laffen (***). Hier rüdte ich mit meinem 
Plane heraus, die Hufelumer Bibliothefen in den 
Veftizer NRealblättern zu beſchreiben. Faſt mie 
frappiert über den Gartenviebftahl eines ihm jo 
nahe um die Fenfter wachienden Lorbeeraftes fügte 


(*) Indes in fein neuefted, Hukelum subterranea, 
autore Fixlein, meines Wiſſens noch nirgends angezeist, 
außer in der Erlangifchen aelehrten Zeitung, Ein Maul⸗ 
wurfaang ift ihm darin eine Kotakombe und nichts vers 
ächtlich. 

(**) Man fagt dejeüner dinatoire, d. h. ein mittäg« 
liches oder mittagendes Fruhſtuck. Arme Leute haben 
noch ein souper dejeunatoire, d. h. ein frühftüctendes 
Mbendefien. 

(***) Ich erſuche den Anzeiger, es irgendwo befannt 
pa machen, ob er die Nachricht aufgenommen oder nicht. 
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er: er zweifle faft, ob mit den Bauern fehr viel 
zu macen ſei. „Die großen Bauern, ſagte Thien- 
nette, find bier grob und maſſiv.“ — „Aber hier 
ift etwas für folbe Herren,» fagt’ ih, und zog 
eine die Vollmacht vom Hufelumer Auftiziarius 
aus der Taſche, die mich gänzlich berechtigte, eine 
Präliminar : Interim» und vorläufige Feuerſchau 
in allen Häufern vorzunehmen, vorfallende Arevel 
getreu zu Protofoll zu bringen, und den Ortfchul« 
meifter dazu zu regınrieren als Schreiber. „Ind 
bei tiefer Occaſton (ichloß ich) beſeh' ich gelegent: 
lich ihre Privatbibliothefen mit. — 

Firlein geftand, 10 geb’ es und hielt im Voraus 
um Einſicht der literarifchen Nften an. Thiennette 
fagte vom Schulmeiſter: »der Mann und die Frau 
find ein aufgeblafenes Paar ; ich jchenfte ihr neulich 
eine abaelegte weiße Schürze ; aber fie ließ fie and 
Hohmuth in der Statt ponfo färben.” — "Dur: 
über fer fill (verfegte Firlein); der Mann ift der 
Marr: ich ſchwör' es Ihnen, fo lang’ ich im Amte 
ftehe, war der Flegel noch nicht dahin zu bringen, 
daß er feinem Vorgeſetzten den Prieftiermantel 
nachgetragen hätte aufs Filial.” Aber den Mifch- 
fingen und tem Gränjwildpret zweier - tände {ft 
Vernunft und Demuth nicht leicht. Wie der Apo— 
thefer gegen ten Arzt hinichilfert, der Kopiſt gegen 
den Advokaten, der Stammerdiener gegen den Wann 
von Stand : fo ift der Schuffehrer eine der Paftoral: 
Hyperbel ewig ſich nähernte Afumptote, der wieder 
ter Küfter fih nähern will. Der Mann will als 
Thierpflanze das Schulmeifterreiy mit dem Ge: 
febrtenreih, ohne teutlihe Naht, verknüpfen ; 
feine Frau ift au ein Blumenpolype und will 
ihrer Seits wieder das Schulmeifterreich mit dem 
Bauernreich vernähen und man foll weit und breit 
davon reden. 





Ster Jenner. 
Erharbusblatt. 


Sorifitzung der Vibliographte von Hukelum. 


Geit geftern, da man das Sfidorusblatt auge: 
geben , ift der gebildete Theil der Statt beſonders 
auf Das Erhartusblatt gefpannt, woraus er ein 
Mehres zu fhönfen denft. 

In der That ift vielleicht in diefem Säful nichts 
fo wichtig ald Bücher und deren Kataſtra. Denn 
et werden — gegen fonft — zu wenig Werke ge: 
macht. Sonft lafen nur Leute wieein magister le- 
gens, der überhaupt liefet, oder andere, die ihn 
lefen hörten; jegt alle Welt und alle Welttheile, 
auch Nordamerifa; aber mit den Lefern wuchſen 
nicht verhältnißmäßig fo die Autoren. Zmeitene ; 
fonft hatten fi die regenfierenden Fichtenraupen 
noch nicht in den Forft des Purnaffus eingefreffen 
den nun jeder Windſtoß ummirft. Drittens : jest 
Magt man zwar über die Büderflut ; allein fonft 
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war bie Flut und Klage auch, aber nur die Klage 
iſt geblieben und vie Flut vertrodnet. In jetem 
Sabre ſchießen neue Eisnadeln am literarifben 
Eis: und Mufenberg oben an, aber mir follten 
auch das nıchmeifen, mas ihm unten jührlid ges 
fhmoljen abläuft. Viertens: an unferm Spalıer: 
Jahrhundert wird alles fürzer und Meiner gejogen, 
E pazierfiöde — Menſchen — Seſſel — Schüſſeln — 
Lebensalter — Stiefel — Zörfe — Buchſtaben, 
befonders aber Bucher; man weiß nicht, wo ed 
mit unferer Armuth an Büchern noch hinaus will, 
wenn man einen alten Foliunten:Kehemot, ten 
faum zwei Aufwärter der Bibliothek fchlerven fon: 
nen, liber die eine Schule einer Komtormage 
fchlichtet und ihn durch Die andere gar nicht in die 
Ache treiben fann, in melde "man eine ganze 
Bibliothek von jigigen Vigeſimos, Trigefimo:Se: 
kundos, Quadrageſimos, Quinquageſimo-Sextos 
und Monagefino -Gertos aufbauet. Und welches 
zähere Leben ſaß nicht in jenen typographiſchen 
Qummern gegen das jetzige infuſoriſche Chaos in 
Sedez! — — 

Mein erſter bibliothekariſcher Gang war zum 
Schulmeiſter und zur Schulbibliothek; beide 
waren nicht zu Hauſe. Im Zimmer lehnten neben 
einer Vogelflinte acht friſchgeſchälte Hafelfiöde, 
wahrſcheinlich die padagogiſche Klaviatur, um die 
Harmonika-Glocken feiner Schule nicht mit bloßen 
Hinden anjuftreiben. Ich ſpielte nur einige 
Ditten voll Kaffeebohnen , die aus mufifalifcer 
Mafulatur geitulpet waren, an einem alten Spinet 
vom Blatte und drehte die Düten beſchwerlich im— 
mer um: als ter Schulmeifter, H. Half, ein 
ftarfer Mann mit breiten ſchwarzen immer aufs 
und abjieigenten Augenbraunen hereinfchritt mit 
einer Holzart ın der Rechten, und mit dem pri: 
matifch zugehauenen Scheit Hol; in ver Pinfen, 
das er in den Vehrfiunden den Kinder-Knieen als 
eine ftill ſhneidende Sägemafhin- unterziehen 
| wollte. Sch wurd’ ihm fogleih durch meinen An- 
' trag einer Präliminar-Feuerſchau verhaßt: "Das 
' heiß ich (ſagt' er) munverlich angefangen; dann 
| weiß es ja jeder Feuerfrevler voraus und man 
kriegt feinen einzigen Kujon beim Fell.‘ 
| Die wie ein Negiment ſtückweiſe im Dorfe eins 
I 
| 
| 


— — —— — — — — — 








quartierte Schulbibliothek konnt' ich da freilich 
nicht durchgehen. Wie nämlih in manchen Leſe— 
geſellſchaſten jedes Mitglied ein Buch beiſteuert: 
fo kaufte von jeher jedes Mitglied der Hukelum— 
ſchen Abe-⸗Buchſtabier- und Leſegeſellſchaft ein klei— 
nes Werk, das in fofern zur Schule gehört, als 
der kurze greinende Käufer felber dazu gehört; 
wenn aber Abends tie Schule aus ift, fo träut 
jeder Schulgenoß und Intereſſent der Bibliothek 
jein Eremplar wieder heim, mebft dem daran ger 
fetteten Griffel, und jorgt nicht für den andern 
Morgen, was werden wir eſſen und lefen. Ich 
unterjuchte indeß die Katalogen dieſer Univerfität: 
bibliothef genauer — denn die Schule des Bauers 
ift eine hohe, erfilih weil er fie zuletzt bezieht, 
jweitend weil feine Sitten afademifch find — und 
fand zwei Hauptflaffen von Werfen rei, 19) vie 
von theologischen Werfen — namentlich manche (in 
Hufelum) feltene Bibelausgaben, entweder der gan⸗ 
zen Bibel,nämfich der Stanfteinifchen,oder derhalben, 
n“mlich Der Evangelien, des Piulters, des Defalo- 
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aus — 2) die von feltenen Ecziehunaſchriften, 
nämlich Fibeln, nah denen ib mich fomwoM ın der 
ambrofihen Bıbliothef ın Mailınd als in ter 
aöttıngiihen mit je wenigem Grfolg umgefehen. 
Bibliothefen und Yeindetter:fager fbuget man | 
nad dem Alter ihrer Schaätze; die Hufelumkbe | 
beſaß Die älteiten. wie überhaupt Schulfchriften wie | 
Schullehrer leiht ein hohes Alter erleben. — 
Was Woide am alerandrinifhen Koder vom be: 
rubmten dictum probans 1. Timoth. HI. 1. ©, 
bemerft, daß es vom häufigen Betaften gan; weg: 
geſcheuert jeı: das muß ih den Gelehrten and 
vom Seiler'ſchen Katechismus berichten ; das | 
dictum varın it fo abgefegt und beichmujt und 
abgetrieben, dab H. Kircbenrath ed mit Ehren midi 
mehr als Zeugen ftellen kann. — 

Sch that dem Bibliothekar Halb die Frage 
nad der Leſeſtube dieier Leſeanſtalt; er fagte, ib 
jei darın und hier fei die Leſebank, ja nod tie 
Buchftabier » und Abc» bank dazu. Ich ſetzte mid 
auf eine und zählt’ ihm hinaufguckend ſogleich — 
denn ich merfte, daß er mich mit der Zabl jeiner 
„Leſebengel“ ausfiehen wollte — meine unzähli— 
gen vor, deren lange Banf ın neun freien tıe 
Banfbeine ausfpreijt: und dehnte dadurch fein 
Gefiht, das mit ver Levret'ſchen Geburtjanae 
muß in die Welt gezogen worden fein, weıls ju | 
lang war, weiter aus. 

Er betheuerte mir, für das Schulhalten bedanf 
er fib; er mache Prozesihriften für Die Bauern, 
während die Kinder aus ten Büchern berlufen, 
weil er in feine zu ſehen brauche und alle fen 
auswendig fönne. Celten fann ein Bibliotvekar 
feine Bibliothek auswendig. Wie edle Staatste | 
diente alle Goldadern des Staates durch ihre Hinde 
laufen laſſen, und doch dieſe nicht damit fulln, 
fondern tugendhaft verarmen : fo werſen und beu: 
teln aute Rath» und Univerfitätbibliothefare die 
literarifhen Schiße treu dur ihre Hande, ohne 
etwas davon in ihrem Kopf bei Seite zu bringen; 
fie ind Schießpulver, durch deſſen Drabtleıtung 
das eleftriiche Licht, ohne anzuzunden , ſchießet. — 

Den Gelehrten zeig’ ichs an, daß auf Halßent 
Refommentazion juhrlich für 21 Groſchen Edul: | 
bucer in Hufelum angefauft werden. Freilich 
flug ich den Großthuer mit der Geldfage eines | 
betractlihern Schulfonds nieder. „Das malt 
(ſagt' ib) ı Gulden fränfiih und etwas darüber 
und it genug für den Ort. Mber er foll ih 
darım doch nicht mit mandem andern meifen, 
z. B. mit Hof im Voigtland, das einen jährlichen 
Schulfond von dritthalben Gulden zur Erbal: 

| 
i 





tung und Bermehrung feiner Schulbibliothef aut: 
geworfen. (*) Derlei Geltpräftagionen überlaſſ' 
Er, Freund, den Huındelftädten ; dieſen mertden 
folche Eharitativjubfidien der Wiſſenſchaften nidt 
ſchwer.“ — 

Ich bat Halfen nun, mir die zweite öffentlide 
Bibliothek aufzumaben, die Kirdhenbiblie 
thef: und er thats, 


(*) Hirſchings Beſchreibung der Bibliotheken, 7. B. 


— Indes iſ jetzt die Kaffe und Bibliothek durch den Ei 


fer des dafigen Rektors fo verftärft, dag das Odige nicht 
mehr paſſet. 


a a a ea Fern ae en 





Ster Jenner. 


Qulianuzblatt. 


Fortietzung der Oibliogeaphie u. ſ. w. 


Indem er die Kirchthüre aufitieß, verſicherte er, 
„mit dem Pfarrer fei er geſpannt, weil dieſer die 
Bauern anders furanzen follte ; und warum (fugt' 
er dazu), ſetzt er ich Dagegen, wenn id beim Ausr 
gang der Kirche Die Prager Schlacht aufter Orgel 
foiele, wo ih Kanonenſchüſſe mıt ver Rechten uns 
ten im Baſſe mache und das kleine Gewehrfeuer 
oben im Diskant ?“ — „Sein eigner Has (Saat 
ich ) iſt ganz juriftiih und kanoniſch von Ihm, H. 
Halß, denn nab dem geiſilichen Recht (7) wırd 
einer von Laien gegen Prieſter praſumiert.“ — 
Sch Fam num in den Zug, lauter Suchen zu ent: 
deden , die er wußte. An. ver Kirche geſtand ich 
ihm, kröchen nicht Connen: und Mondſtralen 
durch ein paar Glasthüren, die er Stirchenfenfler 
nennen müßte, fo Fönnte Feiner des andern anſich— 
tig werten , wiewohl wir beide durch eine andere 
Definung hereingefommen wären, die wir nur 
geradezu eine Stirchenthure nennen wollten. Es 
war mir lieb . daß eine Kanzel darin warz und ich 
verbarg dein Dorferiijian meine Freude darüber 
fo —— ich ſaate, Das wire der einzige Platz 
zum Predigen im Haus. Ich beftieg — aber zu 
fhnell — die heilige Stätte und fah mich im ge: 
fprenfelten orbis pictus der Kirche ein wenig um 
und ſorach lauter zum Schulmeiſter hinunter, won 
zu bören, ob ed rejoniere. Droben war tie letzte 
Sonntageriftel offen und tie ſummariſche Erflüs 
rung, die zugleich zun Leſen und Erbauen tauate, 
Sch drehte das Lademaß oder den Schrittzähler des 
beil. Redens um, die Kanzelubr, die nun wohl 
ausgelaufen ift. Da es mir fo wohl befam, wenn 
id ein paar Kommata oder Duo Punfta over 
Fragezeichen zum Bibliothekar hinunterfprac : fo 
fing ich zuletzt eine ordentliche Vakanz- und Ka— 
ſualpredigt an, die ich in kein Predigtbuch aufzu— 
— ſondern auf folgender Stelle zu laſſen 

itte : 


Andähtiger Herr Schulmeifter! 


„Er müßte von Kiefel fein, wenn Er mit 
nichts zu rühren wäre aber ich muß erit willen 
womit. Sch Fönnte der migigen Alliteragion 
wegen hier oben über das Predigen predigen — 
im Erordium könnt' ich die Erordien unferer 
Konfelionverwandten berühren — in ver Pro: 


(*) €. 1a. X. de testibus. Daher gegen den Clerus 


feine weltlihen Zeugen zugelaſſen werben. 


zum Titan. 
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yoiizion ſtellt' ich die landesublichen Propoſizio— 

nen vor — ım erfien Theile hatten wir beide 

die erjten Theile zu betrachten — im jweiten die 
jiweiten — im dritten die dritten — und jeie 

Sub-Sub-Subdiviſion fegte und dividierte ſich 

folder, fo wie das neuere Sch fein eigner Divi— 

dend, Diviſor und Quszient ift — — in ver Nutz— 

anwendung fönnte, wenn Er nicht lachte, eine auf 
jete gemadyt werden ;aber Er ladıt wohl. ... 

Ih werde immer redelufiiger und ich wollt‘ 
Ihn bis übermorgen anpredigen,wenn er feft blei« 
ben wollte. Wir wollen aber, andachtiger Zubörer, 
miteinander heute betrashten die ungemeine Bos— 
heit der Schulmeifter. Sch bin nämlich, wie Er aus 
meinen Knieſtücken in Lebensgröße ſehen fönnte 
— fiir hundert Kanzeln zu furz, und ich hätte 
nie bei dieſem körperliben Bathos es zu einen 
bomiletiiben Pathos treiben Fönnen — da ich 
weder Händenoh Augen aus dem Kanzel-Krater 
heben Fonnte, — wenn mir nicht der Schulmei— 
fter allzeit eine b. Stätte in vie b. Stätte, eın 
Kanzelben auf die Kan,el nadıgetragen und uns: 
tergeftellet hätte, 

Auf dem konut' ich mich verlängern und mit 
Affeft das Nöthigſte vorkehren gegen Affeften ter 
Gemeinde, 

Aber gerade ald ich meine Probepretigt vor 
einer Gemeinde, deren Wuhlberren und Kon— 
klaviſten mich hätten zu ihrem heiligen Vater 
wählen fonnen, ablegte : fo trug mir der Dit: 
Schulmeiſter, der meinem Rival den olympi— 
fben Kranz, nämlich die Perude zuſchanzen 
wollte , aus Bosheit ftatt eines Unterjages nichts 
hinauf als ein verdammt ſchmales von einem 
Zimmerbolz abgelägtes Blöckchen. Der giftige 
Fanonifhe Gatellit, mein lieber H. Half, ſah 
ganz wohl voraus, daß ıch auf dieſes enge Stock⸗ 
werf niemals mehr würde betten können als Ein 
Bein. Das andere mußte fo lunge in die dunne 
Luft gehalten werden, bis der zeitige Träger und 
Atlas fteif wurde — dann wurde dieſer ausge— 
ſtreckt und ich begab mich auf das Ferien: Bein 
— und fo mußte der ganze Körper jede Bıertel: 
flunde umgepadt und hin» und hergeladen wer: 
ten, 

„Ich hätt’ es dom verfchmerjt, aber die Ge: 
meinde wollte mih der narriihen Stellung wegen 
nachher nicht vozieren. Denn freilich Da ich mich 
auf einen friſchen Sternipruch und Fuß oft zugleich 
fteifte — den Vorderſatz zwar im der Hohe, aber 
den Nachſatz unfidtbar in der Kanzel rejitierte — 
und da ich auf jo Fleinen Roftris heftigen Affekt 
doch nicht mied und mehrmals im Elenchus vom 
Sinai abglitt und eintrodnete, wiewohl ich in 





| Sturjem wieder emporſchwamm: fo wars eine 


platte Unmöglichkeit, Daß in der erbeiterten Kirche 
jemand anders einfchlief als ein Bein ums andere 
an mir, und dag ich die Zuhörer in die Empfindung 
verjegte, die meine Füße verloren. Sch Fehrte 
mid daher ganz wild gegen das Chor und fagte: 
andäctiger beillofer Here Schulmeiſter. .... 
Aber andächtiger gegenwärtiger H. Schulmeifter, 
fo veripringen wir uns von einer Predigt in die 
andere, und wir wollen lieber , ohne Diareflionen, 
mit einander ein paar Minuten aufs Chor fteis 
gen. Amen!’ — 


— — — — — — — — — 
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10ter Jenner, 


oder Paul-Einfied. Blatt. 


Sortfetzung der Bibliographie. 


Und wenn wir auch hinaufiieigen : fo its viel: 
mehr eine neue Digrefiion; venn ich foll den Leſern 
ja aus der ganzen Kirche nichts geben als die 
Bıbliothef. Bibliothekariſches war aber auf dem 
Ehore wenig, weil tie Meinen mit Bleifiift aufs 
Drgel : Schnarrwerf gefragten Injfripzionen nur 
dann von Bedeutung und herkulaneiſche Entdeckun— 
gen wercen, wenn, wie nicht zu hoffen, Hufelum 
von einem Erdbeden untergefcharret und von Anz 
tiquaren wieder ausgeicharret wurde Halb fügte 
nur, er bediene ten ülteften Tempel und Thurm 
in ganz Flachſenfingen (noch vor der Reformazion 
erbaueh), und wies mic, außer dem ältern Chorals 
buch, das Pettern fiatt ver Noten hutte, auf die 
DOrgeltaften, denen wie ten Öloden unter dem 
Ölodenbammer ‚tiefe Furchen eingehämmert wa: 
ren, jo wıe erhabene Beete auf dem Pedale lagen, 
das fo viele Jahre ter Defrotteur und Schuh: 
putzer mufifalifcher Stiefel aeweien, die es flinf 
geirielt. Auf dem Ausboden lagen gelbe Roſen— 
blatter und Blumenfirauser : Öerippe von mehr 
Faden und Holz wie Blumen; — mir war als 
ſah ih den obgetorrten Sommer liegen, woran 
fie gewachſen waren — und die Veſper-Freuden, 
die der Sonntag unter die Dörfer austheilt — 
und mande jugendlich aufathmente Brut, wovon 
fie (vielleicht mit höhern Blüten in ihr) falb ap: 
geflattert waren — und ich hätte herzlich gern den 
Sommer und die durren Freuden wieder mit ihren 
vertrodneten Suftröhren in frifhes Waſſer ge- 
ſteckt zum neuen Blühen — und ich ſah den langen 
H. Drganiften an, der nichts von der Sache hutte 
als die Nergerniß, daß er bald den Befen nehmen 
und fih an dem welfen „Dreck“ hılb krumm würde 
fegen müſſen. 

Als wir wieder herunterfamen und ich manchen 
fieinernen jchwer = gepanzerten Ritter jo wie feiner 
ſanftbetenden Edelfrau wie ein Tod auf die Bruft 
trat: fo fann ich über die alte weggetriebene 
katholiſche Zeit, deren Sprachgewölbe und Spiels 
platz dieſer Boden geweſen war, tief aber gunz 
munter nad. Cine fatholiiche Kirche, Die ed noch 
iſt, druckt mir mit dem nahen Bilde des tujiern 
ſchweren Mittelalters zu ſchwer aufs Herz; iſt fie 
ed hingegen ſchon geweſen, jo erfreuet mid) dus 
dunfle Bild und ich ſchilder' ed mir duldend vor, 
wie mander heiß: athmende Bufen bier friſche Luft 
geholet, wie mancher lüftende Geufjer, wie man— 
et beſſernde Gebet hier aufgefiiegen fei und wie 
die arınen im tiefen Schacht des Monchthums ge: 
fenften Menſchen zwar nicht eine erfreuende Sonne 
unferes Lebens⸗Tages, aber doch wie andere Berg: 
leute, einige Sterne des zweiten geſehen. Das ift 


| doch etwas; und ich wollte lieber in der dumpfen 








| Schwadenluft des Aberglaubeng ſtehen, ale in der | 
bis zum Nichts von der Luftpumpe verdünnten 
Luft des Unglaubens, wo die.ledhzende Brufi im 
! Hafchen eines nichtigen Athens am Zudungen | 
' ftirbt, — Ueberhaupt bat unfer Jahrhundert mehr | 
die Srrthümer als die moraliiben Quellen der | 
Irrthumer wegaeihafft ; unfer graue Gtaarmurte | 
‚nicht mit der Staarzange operiert, tie ihn aus 
; dem Auge zieht, fondern nur mit der Lunzette, die 
‚ihn auf den Boden des Auges hinabdrückt: — ta 
‚ der fleinjien heftigen Bewegung kann ihm ja ter | 
Teufel wieder oben haben. | 

Es war Zeit, endlih in dat Bibfiothefjimmer 
ver Kirche mich zu begeben, zur Crpeftantenbunf | 
der Wienichheit, zum unterfien Sciffraum der 
fegelnden Erde, in ten Gottesader nämlıd. 
Daeſe öffentlibe Bibliothef fteht jeden Comutay | 
offen und fo oft die Schulmeifterin grafet. Werer | 
dev Oberbibliothefar Halb, noch ter Unterbiblie 
thefar, der Todtengräber, haben, wie ich ded eı: ı 
wactete, Hantiranges Masfe mit Glataugen un 
blechernen Yuftröhren (*) auf, wenn fie darın ar: 
beiten, fondern ſchlucken den Staub ein. Die ie: 
tene Bibliothef ninımt nichts Gedrudtes oder 
Puriernes auf, fondern fie ift, wie die der älteften 
Volker, in beinharte Dinge gejchrieben. Der 
Fiterator wird es zu gebrauchen wiſſen, daß die 
grune blumige Bibliothek jo viele gute und wahr 
Bivgrarhieen — intem auf jetem Grabe ein 
liegt und unter ihr wie im herbario vivo da 
befihriebene Exemplar — ald Beiträge zur Dort: 
und Landesgeſchichte liefert. Im Ganzen mus ie 
mehr als eine Bibliothek der ſchönen Wilfenibit 
ten und Künſte betrachtet werten, fomohl mean 
ver vielen Elegieen und Reime, deren die meiſten, 
mie die meiften altdeutichen , an den gbreitern 

verwittern, ald wegen ter eiſernen Blumngewinde 
‚an Kreuzen, und wegen der über den Todten lie 
genten Dedenftüden an Brettern und wegen dar 
ı fteinernen Engel, denen, wie den menicliben, | 
nichts fehlet als das Leben. Sch fragte Halten, 
da er einige Todtenföpfe bei Geite ftieß, warum 
er diefe Buften von Autoren , die ächter und ah 
liher wären als die gipfernen in andern Bıblı- 
thefen, nicht in ſchöne Neihen ordnete. Cr ſaele 
- mit feinem gewöhnlichen Schnauben , der Kitchtef 
| fei zu Flein für fo viele Eingepfarrte, er hab’ ei 
‚ oft der Gemeinde Nachmittags in der Kirde bei 
' tem Lejen der Poftille und Abends in der Schenle 
- bei tem Leſen der Zeitung vorfiellig gemadt, ud 
(fuhr er fort) die Schlingel wollen nicht bieden | 
und fo müffen fies haben, daß wir fie hier mie 
Heringe auf einander paden.” 

— — „Ind das fehlte dir noch, unberühmter 
Kirchhof in Hufelum!” rief ich aus. Ich jielte du 
mit auf das, worüber ich nachgeſonnen hatte, Di 
ich nämlich jo dDurd die vergeflenen verfdleierten | 
Torten bindurdging , zuweilen ein ſchiefet et 
umliegendes ſchwarzes Kreuz aufitellte, viele toſige 
fnarrende Metallthurchen aufzog, die eine enge 
baijte lange Anrede an die vergeßliche Welt wer | 
wahrten,, und da ich fo oft das „hier liegt A, hit | 
ſchlaft B, bier ruht C,” vurchlas, zumal uber armen | 





(*) Für Bibliothefare gegen das Einziehen dei Bad 


ſtaubs gemacht. 
— — 


jum Zıtan. 





Säuglingen , deren weiche Geſtalt fruber zerfloß 
als fie Pfenntlih werden fonnte, oder da ich auf 
tiefe felber im Erpfall begriffene Steine trat: io 
trieb mir diefer parififbe La Morne-Pluß, wo die 
Untergegangnen ausgefiellet werden mit der Frage 
an die Voruberlaufenden: „Bennt mich Feiner von 
euch ?”, das ſchwere Blut trübe durchs Herz und 
ich fragte innerlich: Pennt wohl einen diefer jo ge> 
nau bejchriebenen und eintrodnenden Menſchen 
jemand aufer Hufelum ? Weiß das übrige Deutſch⸗ 
fand und Europa nur eine Silbe von ihnen, oter 
irgend ein Berliner, oder ein Weimeraner , oder 
Pitt bder die Revafteurs gelehrter Zeitungen, oder 
Leibgeber? Und wer mwatet wohl in Wintermonas 
ten, wenn oft in drei Wachen nicht# begraben wird, 
durd ten tiefen Schnee hierher? Sollten mich die 
Hufelumer nicht dauern — Aber dann betacht’ich den 
Auyenblic, daß wieder der Hufelumer feiner Seits 
auch den Berliner, den Weimeraner, Pitt, die 
Revdafteurs und Leibgebern wenig fenne, "und 
(agt' ich heiter und fchlug die Augen umber) hat 
er nicht fo gut mie die gedachten berühmten Yeute 
diefen blauen Himmel um ſich — tiefe fuftgrüne 
Erde unter ih — ein ganzes Menfcen » Herz in 
der Bruft und feinen Gott droben — und fann es 
im weiten ftehenden über die Welten gebenten 
Heere der Schörfung eine Einfamfeit geben für 
irgend ein Glied - — 

Sch nehme gern die Hand der Leſer, zumal der 
jungen, und führe fie ver die mit Menſchenaſche 
gefulten Gränzhügel diefes Lebens, die der 
To», der Gott Terminus, immer vor jungen 
Leuten erneuend erhebt; und ich fperre gern mir 
und andern — da unſer Peben den in Kupfer ge: 
ftohenen Bibliotbefen aleiht, worin man immer 
einige Büch 8 umgefallen zeichnet — die metals 
lenen Pfört auf ten legten Anhöhen des Lebens 
auf, damit wir alle den Lebenslauf unferer umge: 
fallenen Bücher oter Freunde fliehend wieder 
durchlaufen. — Und wenn ic das nicht am Pauls 
Einfiedeld:Tage thun dürfte: wann denn fonft ?— 
Sprecht! — 


1iter Senner. 
Hoginiusb.att, 


Fortfetzung der Hukelumer Gibliographie. 


Dann ging man zum Halbfeinner Faßmann. 
Seine unvollfiändige Kalenderſammlung hing an 
einer Schnur von der Wand herab, wie rare 
Werke an Ketten; fie fiellet aber ſchwerlich den 
Kenner zufrieden; und das it betrubt. Wenn 


einmal die Zeit kame, daß Reichsfürften und Reichs: 
pröbfte und der Hoch.» und Teutichmeifter ven 
Wiſſenſchaften dadurd die Hand böten, daß fie die 
vollftäntigfien Kollefjionen veranftulteten von 
Manchem — von Korrefturbogen — von Motto’s 
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— son alten Poft » Oruden ter Städtenamen auf 
Briefen — von Ötedbriefen — von unorthogra: 
phiſchen Werfen — von Ehoralbucdern: fo fonn: 
ten wır ung der Kollefjionen erfreuen und fie 
Durcreifenten mit ten Worten zeigen: „das 
thun unſere Fürften für Yiteratun» — Bon 
Feuerfreveln traf Halß nichts zu protofollieren 
an. — 

Sn der Treiberiſchen Bücherſammlung fand 
ich noch nichts als die Bücherſchränke, die ad inte- 
rim, wie bei Studenten nicht ungewöhnlich, als 
Zinn: und Schüſſelſchränke genuget wurden. Auch 
hier invigilierte man vergeblidy auf Arevel. 

Der abgerunfte Invalide Starch, bei Treibern 
mwohnbaft, hatte feine Regimentbibliothek an die 
Thüre genagelt,, die ich auf der Stelle durchlas 
und die in feinem — Abſchied beftand. Ich jchenfte 
dem armen Schelm einen Groſchen zu Mord und 
Todtſchlag (*), woran ed einem alten Goldaten 
niemals fehlen foll. 

In den Kenzifben, Strobeliihen und Hahr— 
baueriſchen Vibliothefen geriethen mir intereffante 
Manuffripte in die Hände und ich konnte fie nicht 
leſen, weil die Schriftzeichen altperfiih ware N 
die Zahlzeihen arabiih. Die Inhaber der er. 





Iripte, die Bauern, fagten zwar mit Hulßen, ich 
müßle gar micht leien können, eds wären Die 
Schrei bbücher ihrer Buben; allein hier fol 
die Gelehrtenstepublif fih ins Mittel ſchlagen und 
aburtbein, ob Hufelumer Bauern in Etante 
find, Handſchriften mit altperfüihen Schriftzügen 
(**), die ich jelber nicht herausbrachte, ſowohl zu 
ſchatzen als zu leſen. Möcht' ich damit Philolo— 
gen und Humaniften reizen, Daß fie in ihren Fe— 
rien aufbrechen wollten, um die Handichriften mit 
altperſiſchen Schriftzeiben zu befichtigen und wo 
möylıh, den Bauern aus den Händen zu win: 
den. — 

Es frappierte mich, daß ich in ganz Hufelum— 
da ih mich nad libris in Ana und nad Theophy« 
lakts Kommentar über die Evangelien erfunviate, 
den Erasmus bei feiner Ueberſetzung des neuen 
Teftaments jo gut benutzte, uud nad Dem grogen 
Seipziger Univerfallerifon in zwei und ſechzig Fo— 
lianten und nach Bir Muhamed,Ben Bir Achmed 
Chali de moribus homiaum et priucipum 
praccipue institwuendis Mstum persium auf 
hundert und dreißig Blättern in gto — fein Blatt 
davon vorfandz denn ich hatt’ es ſonſt finden muſ— 
fen ın Ställen und Stuben, 

Die Feuerſchau war dasmal ganz glüdlich ; fie 
fund bei Etrobel eine Feuerleiter ohne Sproſſen, 
Kenz hatte einen Feuereimer ohne Handhaben— 
Riemen und der junge Habrbauer hatte gar nichts. 
Dus Gericht brachte jämmtliche Frevel ju Proto— 
foll. 

Der Landkrämer Sei rich überrafdhte und mit 


¶ ) &o heisſet in Kyritz ein Bier. 

(**) Das fie altperfiich find, fchloß ich am meiften dar» 
aus, weil fie von weitem beutichen glichen; nach Fulda 
aber, ja fchon nach Morhof und Borborn. find Deutich 
und Perfifch nahe verwandt (j. B. in demfelben Kompas 
rativ, Genitiv, ıc.). Anlangend die Schriftzuge, fo ha- 
ben wir jie von den Romern, dieſe von den Griechen, 
dieſe von den Phoniziern, dieſe von den erftien Menfchen, 
Die nach Herder in Periien wohnten, 
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dem größten Bücherſchatz, zumal an Novitäten, 
wovon ſchon ein Theil geleimt um den Ofen hing, 
Miffeeſacke in Quart und Pfefferdüten in Oktav. 
Wie jetzt der Kalender der Taſchenbücher in 
Staaten, wo ein fremder verboten iſt, auf der 
Kaviel derfelben ſteht: fo füttert Seirich qute 
Volkblätter blos mit Waaren aus und verfendet fie 
als Kapieln ; — Liebhaber tragen dann dergleichen 
Blätter, wie Voſſius feinen geliebten Lukan, ftets 
in ter Taſche und zieben fie heraus, wenn fie 
Stühle haben und fi hinjegen. Schon bei den 
Mömern wurden Bücher in der Nachbarschaft des 
Tempels des Vertumnus und der Kaufleute feil: 
geboten; warum verknüpfet nicht jeder Verleger — 
wie der Gewurz- und Sortimenthändler Seirid 
— mit dem Buch- oder Formal handel zugleich 
einen Mutertalbundel, damit einer in den 
andern greife? 

Freilich traf ich beim Buchhändfer Seirich zu 
meinem Wißveranugen von manden nad Kant 
und Fichte gearbeiteten Werfen und felber von ge— 
lehrten Zeitungen, wornach ich bei ihm fuchte, 
nichts an als defelte und mande gar micht; ich 
ſezte ihn zur Rede und fagte, ein Groffterer wie 
eı mußte die Literaturzeitung , die in allen in ſei— 
nen Sram einjchlagenden Werfen ganz vollftintig 
fei, durchaus mithalten, um die Adrejfen und Waa— 
renzettel zu haben, 

Sein Dfen war in autem Stande, Die Feuer: 
ſchau verfügte ih Darauf zum Schneidermeiſter 
Richter und fund nichts zu bemerken als Hal: 
hens Beinfleider, worein der Protofollift durchaus 
eine Uhrtaſche gemähet haben will, um ste ſatt der 
Uhr zu tragen. 

Da es finfter wurde und Hpainiustag zu Ende 
ging: beſchloß Das Gericht, das Protokoll adzubres 
chen und verfügte fi) im elendeiten Wetter nach 
Haufe. 
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12ter Jenner, 


oder Reinholdsblatt. 





Geſehluſz der Bibliographie. 


Bibl otheken von Werth glänzen gerndurd Au- 
tographa over eigne Handfhriften großer Mäns 
ner, 3. B. von Further, Leibnig 2c. — id wollte, 
Die eignen Handſchriften würden ſchon fo geſucht, 
wenn man noch am Yeben wäre —; der Schult— 
beiö Iſchariot Gogel ſetzet den Werth feiner Bi: 
bliothef in eine äußert ſchätzbäre SKollefzion von 
eignen Handichriften (aulograpbis) berühmter 
nicht fowohl als befannter Edelleute und Bauern, 
allgemein unter dem Namen Konſenſe und Schuld: 
verichreibungen gefucht. 
Michaelis, Ernefti u. f. w., ziehen die Gogelſchen 
Autographa vielen andern vor. 

Man Fann einen folhen Faſzikel die Bibliothek 


— — 





Große Sprachkenner wie 


— — nn — — — — — 


Komiſcher Anhang 


der Reichen, wie den Plinius die der Armen nen 
nen. Es haben mir Amtleute eidlich verfibert | 
der Schultheiß hab’ oft 1000 Thlr. und mehr für 
eine einjige Hantfchrift eines in feinen Augen 
aroßen Diannes hingezablet, ja mit einem ganjen 
Viertelhofe hab’ er einem Hinterjaffen Einen Pe: 
gen abgehandelt; mir wirds ganz glaublic, wenn 
ic) mich Dabei an den ähnlihen Antonin Pıkatıl 
erinnere, ter Anno 1455 feinen Meierhof fıt: 
haftierte, um einen Livius zu kaufen. Der Kelle 
teur der Handſchriften läffet fie, jo mie Herfuls 
neiſche Infchriften, von niemand abſchreiben, ja er 
halt dieſe Urfunden ordentlich für heifig, wie nid 
Eichhorn alle alte Völfer die ihrigen. 

Schon ınehre Bıbliographen haben öffentlihtar: 
über geweint, daß niemand ihnen die alten Bu: 
cher geben will, die fie haben wollen. Auch ıs 
muß bier zur Schande Gogels und feiner Familız 
laut ſagen, daß ald ich blos höflicher und biblıc 
graphiſcher Weile bei ihm um einige Authographa 
anbielt, um fie bei meinen Aldorisius (*) ju m 
Ken, und als ich ihm betbeuerte, ich würde fie de 
halben gelehrten Welt mittbeilen und alles auf ix 
aufmerkſam machen mas nur eine Liriomatıdı 
Nder hätte : — fo machte der Dorfſcheik und im 
Familie Miene, midy aus dem Haufe zu mern 
und mit denjelben Fingernägeln ‚ worauf oft 9 
aarth Gefidhter zeichnete, umgefehrt mır eines an: 
zuzeichnen. Was fagen die Gelehrten dazu? — 

Berläufig! Da einmal alle Bibliothekare jo an 
bändig auf eigne Handſchriften erfeilen fund: \ 
trag’ ich bier in meinem und im Namen von ncus 
der größten deutihen Köpfe unfere Hantieritn 
den Kammerbeuteln bogenmweife an fur ein halt 
Geld, und wir wollen fie nicht einmal wieder baben, 
wie doc viele thun. 

Die Hülfte der Feuerſchau fhien rem reiben 
Gogel unter Einer Dede zu fieden, denn ih te 
merfte, Daß Half — fein Haus » Adrofat — N 
Ofenthürchen jchnell zumadıte und etmas ignene 
ren wollte; aber die andere Hälfte, nämlich id 
zog es fogleich wieder auf und griff hinein um 
brachte glücklicherweiſe vier bis funf Fohlenihmen 
getrofnete Scheite zum Vorſchein. Half mut: 
ten Frevel niederjchreiben. j 

Auf dem Rückwege ftieß mir mein Pathchen wm, 
das den halben Schwanz eines pariernen Dradın 
flugfertig muchte, der aus der „Ausmahl aus te 
Teufels Papieren“ zufammengeleimt war. ... Di 
fiebt die Gelehrtenrepublif auf dem Spiel; lm 
mich ein goldnes Wort fagen. Wie, ihr Ortebti 
feiten,, Sandesqubernien und Polizeilieutenanit, 
bat der Rath in Spießens Munzbeluſtigungen 
— der aber ihon in Morhofs Polyhiſtot hei 
— bei euch fo wenig verfangen, oder pielmeht 
habt ihre gar in beiven — noch nicht geleſen, 14 
ihr jeden Höfer und Pfennig: Maufcel jwing" 
follt, euch vorher jedes Schnitzchen Mafulatur du 
die Stube zu tragen, eh’ ers zufanmenpappel um 
ausgibt ? Könnte ihr nicht eine Öffentlihe Pi 
Fulatur-Bibliothef anlegen ? Könnten mit a 
deulſche Werke, die gerade fo untergehen mie IF 
alten römiihen, von einem Poggius aus der Kram 
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| (*) Aldorisii Ideozrapbia oder die Kunſt, aut Hand 
fchriften den Menfchen zu erratben. 
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| bude errettet werden wie Quintilian, oder aus 
dem Seller, wie Livius? Zu Fenſterſcheiben wer: 
den oft Autoren eingejegt und eingeölt, die ein 


viel höheres Licht geben fünnten und die Bücer, 
mworein der Buchbinter einbindet, find oft beifer | 


ald die eingebuntenen. — Mußte mir nicht im vo⸗ 
wird alles orvdentlih hahen, ihr Herren — aber 


rigen Auguft mein Schneider eın Paar Hojen mas 
den und maß er micy nicht mit einigen ins lange 
aeihnittenen Blättern aus dem Schlegelichen Athes 
naum und verkehrte diefe Stirnmeſſer zu | 
Huftenmeffern (Steinſchen Cliseometris) ? | 
Dann bleibt freilich der Nachwelt nichts. — Cine 
ahnliche Kälte herrichet in unferem Zeitalter gegen 
die neu» oder altgothiſchen Karaftere auf ver Wä⸗ 
ie und auf Kartoffelfäden in und außer Hufelum 
und fein Sorachforſcher fticht dergleichen in Kupfer, 
was man Doch mit ägpptiichen auf Mumien⸗Wickel⸗ 
bandern täglich thut ; und noch feine nahmhafte 
Komittee forſchte in einem Zwirnfmiul den er: 
heblihen Manujfripten nad, zu welchen die Ariads 
nes Auden von jenem etwan fuhren fonnten; und 
Fixlein mwidelte gewiß nicht felten die Beichtgro— 
ihen und GErntepredigt-Gefälle aus bedruckten 
Parierchen heraus, die mehr Geld weıth waren, 
als darin fiedte. 

Am meiiten bejammer’ ich, daß man gerade die 
gelehrten Zeitungen, wovon ſowohl der Name 
der Autoren ald der Magen der Zeitungihreiber 
lebt, mehr verbraucht ald gebraucht; denn wir 
Autores holen uns daraus unjere Unvergänglich 
feıt, und mit Einer gelehrten Zeitung zerdruckt man 
einen ganzen jappelnden Wurmftiod von Autoren 
und wir find audgemärzt. Gollte man nicht ſchon 
deswegen Bibliothefen aus bloßen Journalen aufs 
richten, damit es zur Macwelt kame, wer von 
uns Sfribenten fi unfterblid und zu ihr geichrie: 
ben, um» wer Yar nicht ? —. 

Der Bibliograph und der Protofollift traten 
nun zum alten Erdmann Lerch ıns Haut. Sch 
wollte mirs anfangs erklären, warum die Stube 
glatt und reinlich wie ein neu geplättetes Hemd 
geleget ausiah, da es toh Sonnabend war, — 
hätte nicht das Stangengerüfte des Ofens voll 
weißer Waäſche gehangen zum Zeichen, daß man 
morgen weiß und zum Abendmahl gehe. Der ruhige 
und heitere Mann faß und flemmte vor feiner 
Hanpbibliothef auf dem Tifcdy die Arme auf, Es 
war ein guter alter Iutberiiher Coter, eine 
deutfche fanonifhe Anthologie (dad Geſangbuch, 
dad Eherfand von feiner Frau) und Arndts reis 
nes Chriſtenthum; aus dieſer Hantbibliothef prefte 
ter Alte mehr Saft und Kraft zum Leiden 
und Thun als uniere Etätter aus ihren Prumf: 
Büchereien und Fejebibliothefen. Der alte Ra» 
ter mußte munde Gtellen im Goder und der 
Anthologie wohl jo oft gelefen huben ald Mad. 
Dacier vie Wolfen des Arifiophanes, nämlich 
jweihundertma! — obwohl blos, um feine eianen 
megjujagen, — weil ich an einige jerrupfte Blät- 
ter weißes Papier angefleiftert fand, worauf ein 
Enfel die Drudlettern der weggeſcheuerten Gde 
mit Dinte fehr fein nmachliniert hatte. Aber der 
Mann hatte Zeit dazu, weil er nach der Uebergabe 
des Hauſes an den Sohn nun in der ganzen Kon» 
friteraitäit von Enkeln nichts weiter zu machen 
hatte als Kienholz zu Winterlihtern und Stroh: 
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zum Titan. 











(dad 


— — — — — — — | — 


bänder für die Ernte: und zuweilen mußt e er 

die Konfraternität nach Erfoderniß ein menig 
| ausflopfen. 

Er erfhraf nicht über die Nnkunft der Feuerſchau.“ 
Gebranntes Kind furchtet Feuer (ſagt' er,) — wir 
‚ find ſchon einmal unglücklich geweſen — mein Eohn 


| wenn Gott es nicht will, fo hilft alles nichts ” und 

fah nach dem angepichten Feuerjegen an der Thür, 

zu demich gern noch einen Puft:, Erd» und Waſſer— 
ſegen genagelt hätte. Diefes Vertrauen auf Bott 
I erquict einen Mann wie mich ungemein, der ge: 
rade aus der erfrornen Statt voll Weltleute und 
Weltweiſer herkommt, mo in Bein Kabinet eine 
Bibel mehr eintringt als höchftens ins Münzka— 
binet die biblia in nummis, 

Das Gericht machte nichts ausfündig; das ver: 
droß ten Protofolliften. Er ſchlug vor, auf ten 
Poren nnter das Dach zu feinen und nach abge— 
ſchneuzten Sohlen des Stienholjes herumzuiucen. 
Lerch lächelte wie einer, der ein qut Gewiſſen hat 
und ein böſes erräth. Auf der Treppe ſah ıch, daß 
Half, der vor mir flieg, die Finger braun in vie 
rechte Taſche ſteckte und rußig aus ihr zog. 
blieb auf dem Moden immer hinter ihm — wir 
finden nichts — er ftedfte Die Hand wieder ein — 
an einer finftern Ecke ſchlich er mit ihr heraus und 
wollte eine Stohle hineinichnellen — aber ich fing 
fie hinten weg und ließ ihn eine Biertefitu: de ver: 
geblich nach Dem Feuerfrevel fuchen, bis ich endlich 
losbrach: Vafer,Zcur vexas nostrum Lerchium, 
Excepi car bones tuos et stomachor plus quam 
maxime, Carbonarie diaboli! — Gr fonnte 
nichts ſagen, Latinität war feine Sache nicht. — 

Wir blieben noch ein wenig, und hörten dem 
Alten zu, der die Genüſſe der jungen Jahre ers 
hob, ohne über die Entbehrungen der alten zu 

ſchreien; „es iſt einmal nicht anders; Dann mach— 
ten wir der ſympathetiſchen Antvarlie ein Ente. 
Ich habe wieder gefeben, daß unter Strohdädern 
Yeid und Freude beifer getragen werten, wie eben 
dieſe im shpflien Sinn im Winter wärmer find 
und im Sommer fuhler als fteinerne, 

Da es finfter wurde und Reinholtdtag zu Ende 
aing: befhloß das Gericht, dus Protofoll abzubre— 
chen und verfügte fi ım elendeften Wetter much 
Haufe. 

Aber Tags darauf übertrug ich meinem Gevat— 
ter Firlein ven Statalog des bibliothekariſchen Stu— 
dentenguted zur Vollendung; und ıch vertröfte die 
Gelehrten auf ihn. Als ich Durch das Wailer ritt, 
ließ ich Halßens fhadenfrohes Kerbholz und ſawur⸗ 
zes Brett hineingleiten, ich weiß nicht, ob zufallig 
| orer abſichtlich — Auf dem ganzen Ruckwege 
reflektierte ich darüber, daß höhern Weſen meine 
ernſthafte Beſchreibung der Hukelumer Privat: 
bibliotheken vielleicht fo Mein und lächerlich vor: 
fommen werte wie einem ernfihaften Dianne die 
einer kindiſchen oder Wuzifhen; eben fo werden 
ſolche Werfen, glaub’ ih, zwiſchen der Ofenbank 
des alten Lerchs, die im Haufe ıhm zu Ehren die 
Großvaterbank heißet, und zwiſchen den Gaſſen 
die nach Rouſſeau und Shakſpeare genannt wer« 
den, wohl wenig diftinguieren. 

I3-n9d—L 
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13ter Jenner. 
Hilariusblatt. 





Haſteldorus Idplle auf das vornehme Leben, 


(von 9, Matthieu vou Schleunes mitgetheilt., 


Muſikaliſche Kinder un? poetiiche Bauern eriftie: 
ren, aber nicht oft; es find ungewöhnliche Fan— 
tafte » Blumen der Natur, Cine folbe Blume ıft 
der Wunter » Bauer Hafteldorn in ©t. Lüne. 
Bei einer vürftigen Leftüre — die nicht uber die 
poetiihen Profaiften Mofer, Gesner und Ebert 
binausreicht — und einer noch durftigern leiblichen 
Koſt arbeitet er oft Abends mach dem Adcın auf 
einem Blatte, das er aus dem durchſchoſſenen Ka: 
fender reißet, proſaiſche Idyllen aus, die Ramler 
verſifizieren koönnte, wenn er noch du wire, Ich 
hade fünf und’ vierzig davon geleſen. Ich theile 
eine — weder die beſte noch niedrigſte — daraus 
mit, um die Augen und Hände des Hofs auf ihn 
zu lenken, weil er nichts hat ald Schulden jeit der 
Viehſeuche. Die Nenner auf ten Diufenpferten 
werden, wie ed.fcheint, wie die engliihen auf Welt: 
pferden hungrig erhatten und dadurch leicht ges 
macht und mithin ſchnell. Schon bei den Alten 
waren die geflügelten Götter nach Voß lauter 
dienende, 

Die ausgefuchte Idylle betrifft eben den Hof fel- 
ber. Haftelvorn fonnte nämlich die ſchwere Pflug— 
ſchaar, die Stullung, ten Drefchflegel und den 
braunen Ernte-Rüden nie für die Ingredienzien 
des Arfatiens nehmen, das die Dichter fo preifen ; 
und wenn eine bleiche weiche Hofdame dem hafer: 
hauenden oder aufladenden Hafteldorn aus ihrem 
Schloßfenſter zufah, ſich erquicdte an ter maleris 
ſchen Arbeit und ländlihen — Ruhe und froh be: 
merfte,, wie nahe der braune Landmann dadurd 
den fhönen Gemälden großer Dichter und Land- 
ſchaftmaler komme: fo mwünfchte der braune Land» 
mann lieber ein weißer Kammerherr zu fein. 
Daher trifft er in feiner Idylle das Schäferleben 
und goldne Zeitalter nur im Stadt: und Hofleben 
an; ein Irrthum, der dem Gehalte des Kunſtwerks 
felver wenig benimmt. 

Damen von Hof, tie ihn num befuchen wollen, 
jag’ ich doch voraus, daß der Gänger äußerlich 
(mie antere moraliih) etwas vom trojanıfchen 
Schwein auf ven römiſchen Tafeln an ſich babe, 
das zwar in ſich eın Gericht nach dem andern ver— 
ſchloß und wovon das legte eine gebratene — Nach⸗ 
tigall war , aber äußerlich wie gejagt ein Schwein 


blieb. 
Mattbieu ©. 





Schneide, o Muſe, ins Haberrohr ein Loch und 
pfeife vom Stadtmann! — Dort wandern die 
Hofleute, zufriedene Arkadier, und fie lächeln. 
Keine Arbeit naht ihnen, Fein Hunger und fein 


— m — 
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Krieg. Wenn in den Landmann mit dem Trmf:, 
wie in den Judas mit dem Biflen, der Ter 
fährt: fo figen jene einträchtig an der langen is 
fel und ſpeiſen nachgiebig ; und die Degen, die fr 
führen, find wie der Hahn und die Pulverpfann 
an ver Wintbüchie, nur blind. Keiner mil uhr 
den andern ragen, fontern mie Pflafierfteine mr 
glei fein für ven Fürften, ter darauf tritt. - 
Gleichheit dieſer erften Menfhen! Wie hal 
reich treten fie jept zufammen und helfen eınea 
gefallenen Fächer vom Boden auf! — Wie janfis 
ertragen fie fremde Meinungen ! Wie lieen i 
ven Menſchen und haben das Bild deffelben uteril 
ftehen, ald Statue oder als Knieſtück oder an de 
Bruft als Brafibild! 

Bios ihr Gefolge, der Bedienten » Edmi 
fihon verwandter mit den aus dem Paradieie Ir 
triebenen, mag etwas grob fein, mie der Eds 
des Rettigs am febärfften beißet und der Edwm 
des Fiſches die meiften Gräten zeigt. 

Welche ewig lähelnde Ruhe ! Unter dem ſeiden 
Palmblatt des Sonnenihirms und meben im 
fhönbemalten Dfenihirm kennen fie feinen Be 
tel ver Jahrzeiten. Wie tie erften Eltern, & 
beiten diefe erften Kinder nie, und die brain 
tiefen Arbeitförbe find weit entfernt von dı= 
Arbeitkorbchen. Keine Bedurfniſſe, fein Dun“ 
fein Durst quälet fie, fondern immer genicht! 
ruben und figen jie wie die Wilden, tagelang er 
nächtelang und wiffen feine Zeit ; wie die Gelwr 
mern (*) durcleben fe die erleuchtete Natt w 
nehmen fiet etwas zu fi. — Die Kanonen '* 
Kiegs und die Stobwinde des Lebens hören fe 
wenig in ver Luft, als der Auerhahn einen ein 
wenn er falzt. 

Nicht in der rohen, windigen, ftaubigen, Khan 
ten Natur verbringen dieſe Schäfer ihr dihten« 
Leben, jondern in ter ſchönen, die an den Tai 
blüht oder die aus dem ſchwarzen Spiegel af 
Um ſich zu entwöhnen von der rauhen mirtlıe“ 
ſchauen fie die fünfte auf den Schaugerihten wi 
Gemälden an, mie Hühner, welde mahrt ein 
austaufen, durch girfene Davon laſſen. Gine Mr 
feirene Blume, ein wächlerner Baum erfepet MP“ 
alles was draußen ift, wie dem eingeiperrien Dart 
ling eine furze Tanne. Und dann wenn ıhmen 8% 
Erdroffelten nah ven bunten Farben des Tat!" 
tunfle der Nacht vorfommt : fo bleiben fie nt # 
gen Morgen auf, um entweter den Ciernenti® 
mel zu genießen oder die aufgehenre Sonn, W 
dann fallen fie ruhig in den Schlaf. 

Kein Geld ift unter den ſchuld-loſen Arkarım, 
wie heilige Mönde tragen fie feines bei Fe 
und fpielen ſcherzjend nur um gefärbte CI 
bein, 

Und an ven Schäferinnen thum ſich jeren It 
die rotben und weißen Nachipiolen der CH 
und Unihuld auf, Lilien auf die Bruft gem! 
nicht auf ven Rüden. Alsdann liebet tat vn 
Hirtenland, und an den Hirtinnen funfein 
Steine und die Hirten folgen ven heilen Etand 
wie die Infeftenweibhen nachilich ſchiumern, — 
tie Mannchen nachzulocken. 


| 
I 

(*) Die Ortolanen werden immer mil gatersen &® | 
geben, damit fie immer frefien, } 


— 
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Mie fliehe diefe Unſchuld und Freude aus dem | 
Hirtenfande der Hofmänner und Hofweiber, ſon⸗ 
dern fie wachſe! | 15ter Senner. 
Hafteldornallhier | 
| Maurudblatt. 
14ter Jenner. | Ankündigung von neuen Städten, fo zu verkaufen 
j find, 
Belirblatt. | 





Preisaufgabe; und Ankündigung. 


Die Peſtizer Afademie fehet auf die befte Beant⸗ 
wortung der Preisfrage: welches find die nützlich- 
ften Preisfragen, die die Akademie für das fünf: 
tige Jahr aufjumerfen hat — die gewöhnliche Be: 
lohnung , nämlih das Akzeſſit zum Akzeſſit, 
falls man eine von den eignen Fragen beantwors 
tet. 


Ankündigung eines Maffifhen 
Werkes. 


Laͤngſt ſagt' ich zu mir: „das Publikum hat 
ſchon Werfe mit Pränumerazion unterftügt, die 
ihm Baum die erften Bogen voll Namen lieferten; 


follte nicht ein Werf mwillfommen und Berürfniß 


fein, Das ex professo für Pränumeranten gefchrie: 
ben wäre und nichts enthielte als die Namen ders 
felben,, da doch ein Leſer fo gut wie ein Schreiber 
fih mit feinem Tauf» und Zunamen in den Druck 
und aufdie Nachwelt jehnt ?“ — Ein ſolches Werf 
erbiet’ ich mich nun zu liefern, und fchluge deshalb 
biezu den Weg’ ter Pränumerszion ein. Die 
©turfe deifelden hänat von der der Pränumerans 
ten ab; und es kann immer fortgefegt werten. 
Der Titel heißet: Bollftändiges Verzeichniß der 
Pränumeranten auf das vollftändige Verzeichniß 
derfelden. Klaſſiſch dürft‘ ichd nennen, weil nicht 
blos Stil, Orthographie und alles darin richtig 
wäre, fondern auch weil es wohl jeder läſet wenig- 
ftens führt man lieber die Bücher, die jeder durch— 
läuft, unter den Mafiiiben auf als ſolche, die das 
Genie eingibt oft nur für eines; jo wie nad 
Semler kanoniſche Bucher nicht infpirierte Bücher 
betreuten, jondern ſolche, tie mun in der erften 
Kirche öffentlich vorlas. 
&—3 


— — 


Sean Paut's Wertell. 





mens Lau fus verſchimmelt jegt völlig in Nürn- 

berg ;—das gewöhnliche deutfche Schickſal deutſcher 

Mechaniker. Oer Mann hatte ein Jahr lang an Po» 

temfin dietieferungen von den hölzernen Mobiliar: 

Häuiern,die man in Moskau auf denı Marfte ver: 

kauft, und hofpitierte lange in Lonton bei einem Zim: 

mermeifier von Hofpitälern, die man wie Reifefla= 

viere zufammenlegt und nad Amerifa verführt. 
| ©eit 17 Jahren haufet er nun in Nürnberg und 

verfertigt ganze Städte, lebt aber unbefannter da 
ald mancher Drechsler Pleiner Spiel-Städte fur 
Kinder. Er fchlägt fie aus Holz zuſammen, das 
er mit einer befannten Stein-Kruſte angeworfen ; 
und Fann fie fo eng aufiblidten mie getacte 
Hofpitäler. Noch aber hat der Figuriſt wenige 
Städte abgefegt — ein paar Reſidenzſtädte ausge: 
nommen, die fih einige fränfifhe Evelleute nad) 
dem Zerfichlagen ihrer Güter anfcafften, um hinein 
zu jiehen — 3 und es fehlt ihm in Nürnberg an 
Gefah und Remifen für fein breites Waarenlager 
von Reichs = und andern Städten. Der gute Lau: 
fus kann dabei fo gut verhungern wie der Poſſeſſor 
eines unverfäuflihen Diamants, fo groß wie ein 
Straußenei. Jegt will der nürnbergiihe Rath fo» 
gar feine Hütten-Hütte (*), das Schiffwerft feiner 
Bauten, fubhaftieren unter dem Strohmifch und 
feine Ortſchaften verfteigern. 

Aber fo weit foll es, hoff’ ich, mit einem Laufus 
nicht fommen, fo lang’ es noch einen Fürften gibt, 
der Städte brauchen und bezahlen fann. Nur ıft 
ten wenigften noch tein Sortiment befannt. Fer⸗ 
tig hat er unter andern — ich will nur mit einigen 
den Appetit reijen — in feiner Gtädte-Fabrif: 
zwei Fabrifftädte — eine Hanfeeftadt — fünfjehn 
Meichiftädte mit umd ohne Judengaſſen und Fug— 
| gereien — eine Refidenzitatt, die er auch ohne die 
| Feftung abfteht — und ein kleines Legſtädtchen. 

An einer Sateinifchen Stadt, die Maupertuis ans 

gerathen, hobelt er gegenwärtig. Er hat hübiche 

Anfag-Stätte (wie gg SE diefe fann ein 
' Fürft an ein Dorf, dem er den Wappen. und Adels 
| brief einer Stadt verliehen, ftoßen, fo daß das 
landtagfähige Dorf ter Vorſorung und die 
BVorftadt wird, — Für mineraliihe Quellen , die 
man erft entdedt, will der Artift Badörter lie 
fern. 

An Zahlungftatt nimmt Lauſus alte Städte an, 
da man fie zu Ruinen und gothifhen Gebäuden in 
den engliihen Gärten immer noch fucht. 

Sch rede Laufufen nicht unbedingt das Wort; 


Ein recht guter bürgerliber Baufünfiler Na: 
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| 0) Wie man ſagt Arfenik» Farben» ıc. Hütte, 
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aber nur eines zu feiner Zeit: wenn und der gallis | 
fche Friede fo viel Städte koſtete ald der galliſche 


! Krieg: wäre da nicht ein Mechanikus unjerDann, 


| 


bei dem ein Neu-Mainz, ein Neu-Kölun, New 
Straßburg zu haben wäre? — Das Reich über: 
lege das! — 

Ss. 





168er Senner. 
Marzeilusblatt. 


| 


Tenit auf Männer und Weiber. 


Wir verehren das weibliche Gefchlecht und tyran⸗ 


das Majeftätrecht, die einzelen find Unterthanen 
und weiße Neger. Aber die geheime Urſache ift: 
die Weiber laffen ſich wie die legten römischen Kai⸗ 
fer zu Oöttern machen und glauben felber feine; 
— ed find vergötterte Atheiftinnen ! 





17ter Jenner. 
Antonsblatt. 





— 


Tenie auf die Weiber allem. 


Ihre dichterifchen und artiftifchen Stralen behaf: 
ten jie meiſtens fo lange wie das Johanniswurmchen 
feine Fleinen ; es zieht fie ein, wenn es Eier gelegt, 
Die Waſſerpflanze fenft fi wieder in Boden 
wenn fie Fruchte angeſetzt. 

S—t. 


18ter Jenner. 
Priſka sblatt. 





Xenie auf die Manner allein. 


In Italien bietet man etwas Schönes dem an, 


ders gelobt; dieſen Gebrauch ſetzen die Männer | und wie eine verpuppte Raupe 
bei den Weibern voraus. Bei ver Uebergabe wird | nen als unter dem Tiſch die untere Hälfte. Un 
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| 
| 
nifieren einzele; fo bat das gefammte galliiche Bolt 


- 





juriftifch verfahren; laſſe dich (dem Teuiel, ja 

das Sprichwort, aber ich füge) den Mann bei einen 

Haare fallen, fo biſt du fein auf ewig. Denn, me 
gefagt, die Uebergabe iſt Lraditio symbelica; cin 

gegebene Kleinigkeit bedeutet den Reit, mit tem | 
ausgeihnittnen Spahn erhält man das Hau — | 
Festucatio wirds genannt —; mit einer Stel 
das Grundftüd — scotalio heißen wird — jaen 
bloßes Winfen und Zeigen ijt Lraditio longe 
mantıs, 


5-1. 


19ter Jenner. 
Blandinensblatt. 





Tenie gegen die Alenfchen. 
2 | 


Sie machen es mit der Tugend, wie die Brite 
mit dem Gelde; Fleine Ausgaben thum beide in 
der That mit beiden ab, große aber im Papier, da 
fie repräjentiert. — Uniern ſchreib⸗ und druch⸗ 
piernen Adel der Seele in Romanen, Schauipklt 
und Moralen fechte niemand an, wenn er mit 
verrashen will, daß er ibn mit dem angeberan 
Erb⸗Adel des Innern verwechfele ! 

&-i. 


20ter Jenner. 
Fab. Seb. Blatt. 


Erzahlungſpiel. 


Der Adend, wovon ich ſprechen will, war nid 
leicht einer unferer vergnügteften in Nürntert 
Die Gefellihaft war fo bunt gemifcht wie Herit 
Laub und eben fo rauſchend. Wir fchnappten mr 
Schwalben unfere Abendfoft nur im Durdeinis 
derfreuzen weg ; wir verachteten Geffel und Aurı 
ten. Dreizehn Kinder tobten im Mebenzimmer it 
arg ald die Eltern. Nun murde vollends das Bar: 
tifterium auf den Tifch geftellt, das mit Feuer haft, , 


ı die Punfd-Zifterne. Da mußte durchaus von je 


fririerten mit feurigen Zungen etwas unternommen 
werden ; wenigftens weiß ich feinen größern Jum: 
mer, als fo von Flammen in allen Nerven durd 
krochen und mit einem Ideen-Eierſtock, der aukıe 
fhlüpft im Gehirne wimmelt, ftangenfteif auf 
figen an den Feuerpfahl einer Hoftafel geihmur, | 
nichts regen zu fir | 





um Titan. 
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doch haft" ichs faſt fur noch fihlimmer zu Bette zu 
gehen und ven Kopf mit diejer Sonnenwende im 
Krebs ins Kopffilfen zu graben. 

Ich fihlug daher der Pfingſtverſammlung ein be 
fiebtes Spiel vor, das Erzählungfpiel. Es iſt bes 
Pannt, das darin einer eine Geſchichte zu erzählen 
anfängt (tie Zuhörer umfreifen ihn figend) und 
daß er fie immer abbricht, um ſich von einem nach 
dem andern einen fremden ungefügigen vieledigen 
Stein aeben zu laffen, den er in die Erzählung 
mit vermanern muß und der fie oft ganz quer 
binausbauet. Das Spiel will traftiert fein. 

Man that Schreibern dieſes die Ehre an, ihn 
einmüthig zum Mouvelliften zu erlefen. „Sehr 
wohl (jagt’ ich), — ich war ſchon öfters und vor 
einem ſchlimmern Publikum mein eigner Cäſar, 
Salluſt, Rapin, Gibbon, Voltaire, Boſſuet, Meu— 
ſel, Schirach und Schmidt.“ — Ich ſteckte mir in— 
nerlich ein geräumiges Feld zur Hiftorie ab und 
präparierte einige Hunftgriffe, um damit den frem: 
den, die mich aus der Hijtorie herausfenfen follten, 
es zu bieten. 

Die Zuhörer waren, außer mir und meiner frau, 
GSiebenfis und die feinige — H. v. Kökeriz — der 
Hofpitalprediger Stiefel — eine berlinifhe Jüdin, 
deren feines, geiftiges, brennendes, fentimentali, 
fhes Herz wie Vitriolnaphta, wenn es weit herab- 
fallen mußte im Freien, völlig verflog, fo dag man 
nichts hatte ald das Glas und ven Löffel — ein 
Hamburger Kaufmann, ver wenig frrach, aber viel 
af und fpefulierte — ein verdrüßlicher rodenarit- 
biger Finanzregiftrutor — ein Maler aus Dresden 
— eine redfelige Schaufpielerin, die ihm unlingfi 
gefeffen — ihr harthöriger Mann, der Tte Yiebhaber 
— ein Stüdjunfer von Biltung — trei hubjche, 
furze, aber etwas platte Märchen, vie unter dem 
Namen derdrei Horen millaufen fonnen — einejer- 
freute Dame—ein dinn« und weißhaariges, blau: 
ängiges, vom Schneiter blaugefottenes Drtenrit« 
teren, das unendlih an Langweile ausſtand und 
das fi Diefen Abend durch Die drei Horen und die 
Frau des Tten Liebhabers und die zerfireute Dame 
durchgefiebt Yatte und num bei der Zudin hielt — 
ein Leipziger dünner Magifter , der nie einen Hut 
aufgehabt — ein Raftadter Ehiffreur — und die 
Kinver. 

Nachdem ich ven Konvent gebeten, fih mehr in 
ein Reftangulum als in einen Zirkel zu feken, fo 
wirfte ih mır die Erlaubniß aus, am Neftungulum 
auf und abzugehen, weil ich fonft, wenn ich much 
den Koftiime des Epiels bei einem Zuhörer feft 
fieben mußte, auf nichts verfallen könnte und ganz 
Fonfus wurte. Ich hob denn endlich an. 


— —— — 
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2iter Jenner. 


Agnesblatt, 





Erzählungfpiel. 


Als die flachfenfingiiche Fürftin in andern Um— 
ftanden war als das Land, nämlich in gefegneten, 
und legtes ihre glückliche Nieterfunft ſchon ın alle 
Kirchengebete einfchloß: hielt es der Hof fur po— 
litiſch — da man micht willen fonnte, ob etwas 
daraus würde, — bei einem gewiflen andern Hof 
(ih Bann ihn jegt nennen, der ſcheerauiſche wars) 
uber einen Gemahl und eine Gemahlın fur das 
ungeborne Fürftenfind (denn das Geflecht mußte 
man erft erwarten) vorläufig zu traftiren, blos um 
mit dieſem politifchen Weltforpger mehr ın Kon— 
junfzion oder doch Gerritteridem als ın Drvo- 
fijion zu ftehen. Sie willen alle, wie fehr es bier 
flachſenñngiſcher Seits baperte und zugleich mieter 
preifierte. Sch (alaubte man ohne Grund) fer ver 
ſchlaue Gaſt, ders durchtreibe; zumal da ıch oft ım 
Scherze geaußert, die venia wtatis fonne Einen 
Prinzen eben jo gut mit achtzehn Jahren als eınem 
Sabre beihenfen und mithin einen ungebornen 
wenigſtens mit der Pubertat; ja da eın Kong 
nicht ſterbe (res non moritur), jo brauch’ er auch 
nicht erft geboren zu werten, fondern fei ſchon 
vorher da; Die nach den englifhen Reichsgeſetzen 
mitgegebene angeborne Mundigkeit rechn’ ich in 
der Eile nicht einmal. 

Wut war nun jegt wohl die Hauptjüche „ lieber 
H. Stüdjunfer? 

„Das Maul zu halten“ (verfegte er). Recht 
gut; aber da es doc beiden Yandern ſchwer zu 
bergen fand, daß ib anſpannen ließ, Jo mußte ein 
Vorwand meiner Entfernung gefunden werden. 
Ich fand ihm felber; jedermann weiß, daß man 
leichter 47000 Thlr. (*) zur Apotheofe des Bettler 
Labré zufammenbdringt als fo viele Groſchen zu 
der eines deutichen Autors, z. B. eines Fefling, — 
man hat mehr öffentlihe Ehre (auf Denfmälern) 
davon, wenn man ein engliiher Habn oder Renn—⸗ 
gaul ift, und fiegt, ald wenn man ein Autor iſt 
und ed thut. Will aber doch der Schriftfieller der 
Nazion ein Maujoleum, eine Statue over fo et« 
was abprejien: jo lauf’ er bei Yebzeiten darnach 
aus und reife felber in Deutichland herum und 
trage fih gleichſam im Bertellade die Steine zu 
feinem Maufoleum zufammen. »Ins Geficht (ducht’ 
ich) fönnen fie Dir die paur Pfund Sandſtein, die 
jeder zu Deiner Statue zuzuſchießen hat, nicht ver: 
weigern.« — 

Und fo fuhr ich als eigner und fürfiliher Ge— 
fhäftträger zugleich zum flabienfinger Zucsthore 
hinaus. Aber denfen Sie, H. Legazionfetretär, das 
erſte was ich einholte und fah, war — 


(*) So viel war nah Gorani fhon 1790 dazıı nicder 
gelegt ; 100,000 Thir, aber werden gefobdert. 
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„Raſtadt“ ſagte der Dieb, 

Aber mehr nicht als eine Viertelellez der Reſt der 
Etadt war von Hutten überbaut und von Baum: 
Klagen, Zauberflöten:Bıeh, Donner » und Regen 
Maidunen und was reijente Schaufpieler fo auf 
ihrem Wagen bei fih haben. Die Truppe, deren 
fahrender Habe ih nachkam und deren Regiffeur 
eben unfer hier figender H. Kob war, mwollie zum 
Friedenfeſt ein Stud, deſſen Schauplas in Raſtadt 
lag, erefutieren und hatte ſchon diefe Stadt, wo⸗ 
von die Viertelelle über die Wagenleiter herüber: 
fiel, aufgeladen vom Deforagionmaler. Ihr fahrt 
zu laugſam, aber nur mir, dacht’ ichz Karl ver 
Große fiegelte mit dem Degenfnopf; aber damit 
drückt man nur das Gegenfiegel des Friedens, und 
erft mit der Degenfpige das Hauptiiegel auf, 

Mehr Freude machte mirs, als mein Kurſcher 
im Walde angehalten wurde, Mademoiſelle (vie 
Sürin) von — 

— „einem Juden.“ 

Und der gab — Muvdemoifelle (tie erfte Hore)? 

— „ihnen fehr viel Sufran- (Wie platt!) 

Aber warum? Der Jude war ungleich den Deut- 
ſchen augerordentlih belejen gerate in den dicken 
Werfen von Geihmad , alſo in meinen, wenig in 
Binnen, — und das blog, weil er bei dem Bücher: 
verleiber für feinen Groſchen lieber ſechs und 
dreißig Bogen als dreizehn, lieber ein vollpfundis 
ges als ein volllöthiges Buch ausklaubte. Darum 
vertrauet' er mir ald einem Bekannten fein jchlaf: 
muachendes Gewurz; er wollte gewiß nicht anſpie— 
fen, fontern er fonnte nur meinem Nadytquartıer, 
zu deifen morgendlicher Kırmes das Gewurz ver 
fhrieben war, es nicht abliefern, ehe man die 
Schabbes-Leuchter aufießte. Ach ſieckte gern dieſes 
Färbekraut des ländlichen Gebads in die Seiten« 
taiche des Wagens. Ich lehnte aber den Kopf an 
die Taſche — vergaß mich und den Safran — und 
an diefem Küchen-Opium entſchlief ıc. 

Wie erfchraf ich bei dem Aufwachen, Herr Ma- 
gifter, über — 

„über eine totale Sonnenfinfterniß!- (Der 
Leipziger hatte im Gunzen mehr von einem Haſen 
ald Pevanten und fpielte doch durch jenen dieſen, 
wie etwan die Wogeliteller einen Haſenbalg recht 
artig zu einem Gulenfopf formieren und damit 
vieles fangen.) 

Sa, Anfangs! — Nun hören Sie! Die Nah: 
tigallen warfen ihre Singituce gaufelnd in die 
Luft, wie bei großen Sonnenfinſterniſſen gefchieht 
— die Blumen des Tages butten ſich zugeriegelt, 
die der Nacht auf — ed thauete Falt — in meinent 
Nachtquartier waren Schabbes-Lichter angeliedt 
— als auf einmal der Mond heraus ſchien und ich 
gar merfte, daß wohl ih und der Herr Mayıfter, 
aber nicht die Sonne verfinftert geweien, wenig: 
ftens diefe nit von dem Monde, fondern von der 
Erde. Kurz ed war blos Nat, H. Magifier. — 
Da rief ib auf einmal, — was H. Ritter ? 

„Halt, Raſmus!“ (womit er zeigen wollte, 
er habe Lehr» und Gtajiongeld in Dänemarf 
gegeben, wo man ſtatt Schwager Raſmus 
fast.) 

„Raſmus, halt, und fahre fort, ich ftapfe nach“ 


Komilher Anhang | 





) 





„Gine Geborne von — — ad) eine Blindgeborne- 
befann fie ſich haftig. 

Ja wohl! Die blinde Agnes ſah am lichten Bat. | 
Fieber Gott, ich vergeffe den Abend nidt. Der | 
Bach fhimmerte weit in ein gebogenes Thal hin 
ein, die Sterne und die Nebenmonde mimmelten | 
in den perlenden Wellen zu den Füßen der Bl | 
den und an beiden Ufern liefen die Gebüſche als | 
befränzte Wirthibaftgebäude der Nachtigallen bin. 
Als ich näher trat, — — Hermine? 

— „ſo hörteft Du, daß ihr eine Freundin im 
Mondſchein aut Thomſons Jahrzeiten vorlag — 

Und recht niedlich laß fie, aber etwas leıfe. An 
meiner Stimme, der Phyfiognomie für Blinde, 
erfannte mich tie Verhüllte leicht wieder und fielte 
nich ihrer Freundin vor, die fogleich ihren langen 
Schleier herüberzog. Sch hatte legte ſchon einmel 
geiehen, Sie müſſen wiſſen, wo, H. Hzıptal | 
prediger ? 

„In einem Stlofter” — 
— dus der Kaifer fpäter aufbob, Die Vorfsrade 
eines infulierten Abtes, dem ich einen Pater zuge 
wiejen, der die Meſſe unter allen jegt lebenden 
Patribus am fchnelliten lefen Ponnte (*), babnte mir 
den Weg ind Refeftorium, wo mir unter Nonnen, 
die ſammtlich zu fett waren, nur die gefiel „die beides 
noch nicht war, weil fie erſt Novice war, eben tie 
Freundin der Blinden. Ich werte es nie vergeſſen, 
daß das zarte blaſſe ftille Geſicht allein einen boljer- 
nen Teller voll Linien vor fih hatte, um morlıp 
ziert zu werden ; und habe feitdem Feine angerubrt, 
fo wenig wie vorber. | 

So fonderbar find wir Männer: ich wolle eher 
zwei Tage lang eine ſchöne Geftalt am fruchtloſer 
Liebe für meine eigne freudig leiden, ädjen un | 
aus rothen Augen weinen fehen als das aushalten, | 
daf fie meinetwegen einen elenden Aſchenkuchen, 
oter ein Demuthkleid, einen Diarterfittel, oder 
einen fauern Gang von drei Meilen zu verwinden 
atte. 

Erzaͤhle Du den Reſt, Hermine, Du haft ihn ven 
mir! — 

»Du haft mır nichts weiter erzählt als daß die 
gute Agnes noch heiterer war ald die Nonne um 
gern auf ihr Unglüd Fam, das Du nicht erwähnen 
mochteft.”— Denn die Weiber, Liebe reden, und wir 
Männer ſchweigen gern über Leiden ; wir blättern 
im Romane unfers Pebens immer nur zuerfi mıb | 
den Kupferfiihen der Freude und nach dem leien 
Kapitel; aber fahre fort! 

"Die Gute hing einen fhmarzen Flor blos über 
die todten Augen, aus Schonung für andere. Sie 
ſah Di immer an, wenn Du fprachft, aber fe 
fuchte nur die Stimme. Du fragteft fie, was für 
fie der brittiiche Gewändermaler der Natur — Dein 
eigner Ausdruck — oder überhaupt eim ſchöner 
Abend fei. Sie fagte, fie genieße einen beiten 
Tag fo aut wie eine andere, die Lüfte wehen reiner | 
und frijder, die Vögel rufen heller, und der Bach 
und vie Blätter raufhen beſſer darein — um 





(*) Die hoöhere katholiſcht Geintichfeit ſchätzet hierin 
das Preſtiſſimo, die Behendigkeit, die zu allen Ber- | 
wandlungen gehört, von den theatraliichen am bie iu 


fagt’ ich) aber was für eine Geborne war daran | dem Hofusrofus und zum hoc est corpus meum me 
ſchuld, Natalie? 





von jenes Wort foll abgeleitet fein. | 


— — — — 











zum Zitanı 








wenn das alles in ihre jaufchende Geele fomme, fo 
erfreue fih ihr Innerſtes ohne zu willen worüs» 
ber.” 

Wer mußte nicht dann wie ich von einem zufrie- 
denen Gemuthe, das ſchon durch nächtliche Tage 
felig wird, rei reuig und ſchamroth über das Ge- 
murmel fortgehen, womit jo oft einPaar gewölfte 
bindringt ? Sch rede phyſiſch und moraliſch. — 
Aber die Blincheit — odmohl ein Polar » Winter 
ohne Tag — gleiht auch darin der Nacht, daß fie 
befänftigt und ftillt ; ver Blinde ift ein von der 
Mutter Natur zur tiefern Ruhe finfter eingebaue- 
tes Kind. Wie ein Menſch in ver Montaolfiere 
hoch über den Wolfen, bhöret-der einſiedleriſche 
Blinde nur Stimmen herauf, aber die vermir- 
rende bunte Gegenwart, die niedrigen, die verhaße 
ten und die haſſenden Öeftalten nnd die voll Wars 
ben und Wunden ftehen drunter unter feinem 
dichten Semwölf. — 


22fter Jenner. 


BVinzent-Blatt. 


Erzählungfpiel. 


Es ift ein bloßer Zufall, aber er freuet mid) doch 
als wär’ er prophetiich, dab das vorige Blatt ges 
rade von der Agnes den Namen trug, die vor mei— 
ner Geele hinter dem Kloftergitter ihres Auges fo 
fromm und jungfräulich ftand; und ich merkt’ es 
erft fpät. 

Ich ftand jegt mit meinen Fragen vor dem Schau: 
fpieler Kob, und mit meiner Erzählung vor dem 
Nadıtquartier Zehnader. Nun war er wirklich 
an jenem Abend mit feinem Ruftadt auf dem Wa- 
gen nachgefommen, Da er harthörig war — web: 
megen er meiſtens nur mit fdhreienden Tyrannen 
oder als Tier Liebhaber nur mit Goubretten zu— 
fammenfpielte, die nicht viel Worte machten, ſon⸗ 
dern wenig Umſtaͤnde —; und da ihm vom ganzen 
Spiele nicht viel zu Ohren gefommen war: fo 
dämpft’ ich bei ver folgenden Frage, um das Spiel 
nicht aufzuhalten, die Stimme und verftärfte fie 
nur bei tem legten Worte recht. 

Und wie, jagt ich, erging ed mir Abends in 
Zehnader ? 

⸗Zehnacker? — (fagt’ er nidend) Daran werd’ 
ich wohl denfen, fo lang’ ich Kob heiße. Todtge⸗ 
fhlagen wurd’ idy da bei meiner Seele bei Ginem 
Haare!“ — Und hier finger an, uns gegen alle 
©Spiel:ars poetica zu berichten, wie er im Mond: 
fchein an ten Eckbaumen des nahen Wäldchens in 
romantiſchen Ruckſichten hin und hergeben wollen 
— mie er ein Pfeifhen aufgehoben — wie er aus 
Gewohnheit (weil ſowohl er ald das Parterre im: 
mer damit der Truppe Zeichen gaben) mehrmals 
darein geblafen — und wie dasauf (ed wur ein 
Spigbubenpfeifhen ) immer mehrere lange ver: 


— — — — — — — — — — — — — — —— — 
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wilderte grimmig umbherftarrende Geffalten aus 
den innern Walde hergezogen (meil fie ihn zu einer 
andern Bande rechneten als zu feiner) und wie er 
fühn, denn fie fonnten nachſchießen, davon gelaus- 
ten wäre, — — 

Sch Fehrte mich fchnell an den Finanzregiftrator 
und fragte: was fand ich in der Kühe? 

„Einen Eſel“ — 
den man zerfpaltete, um unfer Souper fihneller 
gar zu foben; er war von gut getrodnetem Holze 
und aus Scheerau hergeholt, wo ihn das Militär 
als Sündenbod und Boltigierpferd beſchreiten 
mußte, um zu leiden. Es munterte mid; wenig 
auf, daß Scheerau mir als Gefandten vom fünften 
Range diefen Eſel gleichſam als Relais unter: 
legte. 

Sch mollte mich — da die Diebherberge alle 
politiiche Zeitungen wegen der Stedbriefe mithielt, 
wie Buchhändler die gelehrten — wieder durch die 
ſcheerauiſche heben, als ich darin unter den verlor« 
nen Sachen fund — mas, Madam Kob? — 

— „ein Herz.” — 

Es gehörte der dritten Hofdame und wur von dem 
reinften ungefärbteften — Demant ; dem redlichen 
Finder war ein Rekompens verſprochen. 

ch kannte die Eignerin ſchon feit ver Oſtermeſſe 
und ftand in Auerbachs Hofe dabei, als fie das 
Herz erhandelte. Sie hat nun ihre Jahre und 
ihr iſt wohl nicht mehr erinnerlich, wie oft fie in 
ihren mittlern Jahrhunderten das fleiiherne ver. 
loren, das gerade nur die unredlihen Finder wie: 
derbradıiten; blos ihrer noch viel frühern Unſchuld 
entfinnt fie ſich klar und pocht darauf; wie denn 
allen ältliben Perfonen gerade die nächften Ereig— 
niſſe entfallen und nur die frühern kindiſchen bleiben, 

Märe das Herz der guten Dame, dacht' ih, an 
folhe Stetten wie die Bierfrüge und der Stiefel: 
knecht tes Wirthshaufes gelegt geweien; fie trüg’ 
ed noch. Und da begegnete mir zu meiner Ber: 
mwunderung mit — womit, Madam (jur Zer: 
ftreueten) — 

„, mit ausgeftredtten Armen, wer ?“ 

Eine Aftrize, und doch agierte fie nicht ! Nicht ein- 
mal mit mir. Sie ging in diefer Kreuzes⸗Aus— 
fpannung im ganzen Haufe umher, nicht weil eine 
Rolle, fondern weil zwei Beulen unter ven Armen 
dieje gehoben hielten. 

Die ganze Nacht führte mich der Traum um 
mein Maufoleum, das den babyloniſchen Thurm 
verbaute, herum, es ftand ſchon fertig, aber wo — 
H. Maler? — 

‚in Sina.” — 

So heist das fhöne Luſtſchloß in Schweden, mo 
jeve Fußtapete und Arabeffe ein Abdruck von Sinu 
it, wie in Franfreih auf Schiefern der ver indie 
(hen Pflanzen. Die Verfegung des Mauſoleums 
und meiner Wenigkeit nad Schweden ıft pipcho: 
fogifh bald erflärt; denn im SKönigreih Gina 
gibt es feine größere Schande, ald wenn man nicht 
bei Lebzeiten feinen ſchön glalurten Sarg fertig 
ftehen hat; ich fuchte aber ein Epitarhium. 

Noch vor Tuges Anbruch reiſi' ich ziemlich eilig, 
Mamfel (die zweite Hore) — 

— ‚nach Baireuth und Anſpach“ — 
Von da, Veie (die dritte) — 


i 


— „nad) Brandenburg” (Die Guten waren nicht | 
i 
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eben in der Länderkunde feft, fondern hielten jene 
Stadte oter Aurfienthümer gleichſam für nahe 
Dienerhäufer, Vorwerfe und Wirthichaftgebäude 
von Brandenburg.) — 

Namlib von Schwediſch-Sina aus; aber als id) 
freilich aufmachte aus der Traum-Reiſe und 
noch auf der Diebinjel raftete, fluchte ih über mein 
Verſchlafen und uber den Kuticher und ich ſagte 
in der erften Hige zu ihm —, DH. Prafi (der Ham; 
burger Kaufmann.) 

„Er Himpelhampel !« 

d. h. auf latemiſch, lieber Siebenkas? 


Komiſcher Anhang | 





„Morrhua Gade Lripterygie cirrate, cauda | 


subaequali, radio primo anali spinoso !”*, — 

Diefe furze aber kraftige Anrede wirfte im Fuhr— 
mann und Fuhrwerk dermaßen, daß ich, ohne zum 
jweitenmale zu fıgen morrhua Gade etc., {don 
nach funf Tagen war, wo? Sie willen, 9. v. 
Kokeriz; ih war — — 

— „beim Teufel und feiner Großmutter’, — 
So nennen einige Das Scheerauifche, wo ih an— 
langte, um Vermählung und? Muufoleum zu nes 
gojieren. — Uber, Theuere, nun find Gie alle 
durrchgefragt; und noch bin ich weder verewigt noch 
ter Furſten-Fötus vermühlt. — 

Die Spielgefelliiraft bemilligte gern, daß ich, 
was dem tirlomatiichen Corps ſchon etwas Ge: 
wöhnfiches ift, wieder von vornen anfing, nämlich 
umfragte. 


After Ienner. 
Emerenziens- Blatt. 





Kortfetzung des Erzihlungipiele, 


Das Scheerauifche, Ihr Lieben (fuhr ich forty 
ift ein völlıger Garten, ein enaliiher oder ſineſi— 
fyer. Wie der Britte und Sinefe feine Paläſte 
und Tempel mit funfilihen Einoden umrinat: fo 
heben im Scheerauifhen überall künſtliche Wüfte: 
neien die Yandhäujer ; Obſtbaäume werten in die 
fem fo wenig als in jenen geduldet ; und vie halbe 
abgebrannten Häufer, die ein finefiiber Gurten 
fparfam aufbringt, fanden in dieſem in Menge 
fertig. " 

In der Borftatt fam mir beinahe unter die 
Pferse — was, Mile? (die Hore Dice.) 

„Gin Zunge mit einem Tiegel Gäntefett.- 
Den ließer darüber fallen ; fogleich fliegen zu mei: 
nen Erfiuunen aus und von einer Miethkutſche 
eif geflickte Perfonen groß und fein, und brauchten 
dad Strandrecht und faldten mit der Spende Schuh 
und Stiefel, Ein Paar, die nicht mıt beiden vers 
fehen waren, blieben im Wagen und fuhen neidiſch 
auf die Eifer. heraus. Die redlidyen Finder und 


(*) Die naturhiſtoriſche Definizion des Kabliau oder 
Stockſi ſches. 
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Stipendiaten des Tiegels ſahen wieder auf um | 
ein; fie waren mit dem Kutfcher, der den aanjen 
Tag vergeblich vor dem Thore neben ten Vierten | 
gehalten, ın eıne Afefuranzfompagnie zufamme: | 
getreten, um das Einlaßgeld für feine Pierde ju 
tragen umd fo für ſich felber den Thorjudenjoll — | 
wiewohl er wie vor Leipzig nie höher fieigt ald ein 
Groſchen Injeratgebühr für den Mann — ju um: 
fahren. 

Mein Gefandten » Einzug geihah mit drei Bı- 
gen — vorn der mit den Purtage» und Kommer: 
zien-Kontrahenten — hinten der mit Naftatt un) 
Raftädtern — in der Mitte der mit dem diploma | 
liſchen Körper, der mein eianer war, 
i 2“ logierte, H. Hofpitalprediger, im al: 

ofe ? — 

„Fa, wohl!’ — Ich mein’ in welchem? — mt: 
wan zu den fieben Wundern der Belt.- 

Und vielleicht fah nie neben diefem Schilde an 
froberer Kopf heraus als meiner , denn ich zählte | 
die Studenten, die unten über den Marft megjt 
gen, gleichſam als die Innung von Wagnern um 
Stellmachern, die meinen Triumphmwagen bauen 
und zufammenfugen mircden. Es Fam daher: Je | 
hatte unterwegs auf der funftägigen Reife unter 
fremdem Namen mein Maufoleum bie und da auf! 
Tapet gebracht, — hatte verfihert , ich fer todt, — | 
hatte vorgeftellt, es fei lunge feiner da gemeien 
und habe gebettelt, Baſedow fei der letzte gemeien 
— habe vermuthet, es bettle warſcheinlich joball | 
Peiner wieder; aber fein Teufel biß an; es in 
Strieg fagte jeder, alles fündentbeuer, und ver Se— 
lige ohnehin ein Mann ohne Geſchmack. — De 
Prinz von Palagonien (*), fagte ein guter Kerf 
fonnt’ ihm leichter eine Statue errichten.“ Bahr: 
lieb, lieber will ich die Kammerzieler, diefe Abien;- 
gelver, eintreiben , als die Koſten zum Thon-Me⸗ 
cell eınes Mauſoleums oder nur zu einem Kupier: 


ſtich. 

Sollte man ſich nicht lieber wünſchen, ſagl 
ib aufgebracht, — mas wohl, H. Leirn· 
ger ?— | 


„Cinen Budel zu haben” 
— wie jener Kerl, der in der rue de Quinquen- 
pois zu Paris (**) blos von feinem Buckel lebte 
und vom Schreiben darauf, da er ihm dazu alt 
Yult und Gefretair den Aktzienhändlern dei 
Miffifipeibandels darhielt, weil man mie müthen | 
die Kontrafte unterzeichnen wollte. Wahrlich man 
fiichet und krebſet oft nicht fo viel, wenn man ein 
Weſen it, das ſchreibt, als eines, auf das man 
ſchreibt; und ein großer Buckel trägt mehr ein alt | 
ein großer Kopf. 

Aber in Scheerau lebt’ ih, mie gefagt, wieder 
auf; denn es war eine Univerfität da, dieſer Erd- 
fiß, Bienen: und Weipenftand von Rezenjenten. 
An fprebende Univerfitäten inrotulieren Bun: 
händler vie VBücheraften; es fei nun, daß, fo mie 
die Fechtmeifter allda zugleich die Fecht / und Tre: | 
chierkunſt lehren, eben jo die geifligen zugleich Dit- 
putier⸗ und Rezenfier-Uebungen ; oder es fei (um 
das ift wahrſcheinlicher), daß man den Pernalit- 





(*) Deſſen grotefte ſtatuariſche Muſaik it and Ur 
done befannt. 
(**) Hume’s vermiſchte Schriften, dritter Band. 
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zum Titan, 





mus von den Mufenföhnen zu den Mufenpätern, 
von der Gaſſe auf — das Drudpapier Telegierer 
hat, wo eigentlic fein Meft ift. Der Rezenient iſt 
ter Depofltor , der dem Ankömmling Hörner ab: 
fchlägt, und vorber auffegt, Backhantenzähne aut» 
bricht, ihn mit einem hölzernen Sceermeifer ru: 
fiert, ihn einen Ejel nennt und ihn im erften Jahre 
feinen Degen tragen läffet. 

Wenn ih nun blos zu einem der fünf Direfto: 
ren der Scheerauerigelehrten Zeitung ging—meinen 
Namen verleugnete, um ihn zu verewigen —ihnen 
Snieratgebübren und zugleich das lügende Inferat 
überbradte für das Intelligenzblatt,, daß der uns 
gemeine etc. u. f. w. J. P. den Ziſten mit Tod 
abgegangen: fo hatt? ih ja faſt um nichts 
ein herrliches Maufoleum, ein Paradebette auf 
dem Sntelligenzblatte das jo lange dauert als das 
Blatt felber, 

Hören ©ie aber die intrifate Wendung, die die 
Suche auf meinem Gang zu den Direftoren nahm, 
Es war ziemlich dunfel, das wenige Licht, was die 
unangezündeten Laternen vom Mondſchein zurüd. 
warfen, wollt’ es nicht thun. Bor mir fehritt ein 
Menſch in grauem Fraf, der eine große Perüden- 
ſchachtel auf beiden Armen trug und auf dem Kopf 
eine dreifarbige Kofarde. Ihm nach ſchlich eine 
langbeinige ſchwärzliche Läuferfrinne von Kerl, 
der endlih nad deſſen Hut frallte und damit wie 
ein Wetterleuchten die Gaſſe hinunterfuhr. „Du 
Kujon, du Spitzbube — meinen Hut ber — ad 
Gott, gnädiger Herr, nur einen Augenblick halten 
Sie meine Schahtel und leihen Sie mir den 
Stod — ich will dem Hund weiſen“ fügte der 
Graue und ich that in der Eile alles ; und er rannte 
dahin. Ich fund einige Zeit mit der großen 
Schachtel da, aber es blieb alles fill ; endlich trug 
ih behutfam das Depofitum vie fehattige lange 
Gaffe hinab ; nichts war zu hören und zu fehen. 
Mit einigem Erftarren fpür’ ich endlich, daß ſich 
die Schachtel von felber ein wenig drehe und den 
Schmerpunft verrüdez ich laufe mit ihr die Gaffe 
binaus in eine Ede voll Mondſchein und werte 
fhon zum Vorfeſte daran einige Luftlöcher ge: 
wahr; ich fege fie auf Die Erte und hebe ihr, in— 
dem ich fie zwiſchen beide Füße Plemme, vie 
Dadhung ab — — ftatt der Perüde firedt ſich 
darin ein fertiges Knäblein aus, das ih anfangs 
fur wädiern halten wollte. ... Dort rutict der 
rothe Schelm herum und narriert; von Wachs 
war nichts an ihm, wenns nicht fein Herz 
ift. 

Sch hätt’ eines von Gtabeifen haben mürffen, 
wenn ich das arme Schalthierchen, dus feine dun— 
feiblauen Augen ſo bittend gegen den hereinleuch: 
tenten Mond zurüddrehte, hätte liegen laſſen. Ich 
fhlug das Regulus⸗Faß — der Megulus war 
außerhalb — wieder zu und adoptierte das Küch— 
fein unterwegs und trug die Retsurladung auf dem 
befhatteten Trottoir in den Gaſthof zu ten fieben 
Wundern ver Welt. Splendid war freili darin 
auf; feine Weile das Einlaufen eines geheimen 
Ambafladeurs mit einem Forettohäushen und def: 
fen Ehriftfindlein auf den Armen, — Ich war jwar 
der Engel, ter das Häuschen oder die Krippe trug, 
aber doch immer ein ehelofer Gargon und Joſeph, 
an dem das Dfulierreis anffiel. — 
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Hinterher erſinn' ich mir ſtets beſondere Aus« 
beuten meiner Beſchlüſſe: "jest haſt Du es ja 
(ſagt' ich) — und brauchſt feine Antelligenzblätter 
| und Maufoleen und Statuen mehr und nichte.— 
— Sch jagte mir das nicht zweimal : fann denn 
ein deuticher Autor eine beffere Statue neben das 
Grab befommen, als eine slatua curulis, vie 
waͤchſt und die geht wie eine von Vulkan, und die 
feinen Namen überall herumträgt an fih ? Haben 
nicht Daher Dichter und Fürften zu allen Zeiten 
ſelber als Figuriſten ſich folye slatuas pedestres, 
foihe Pygmalions⸗-Bilder eigenhändig gefegt, um 
mwenigftensd ihre Geſtalt, wenn auch „nicht ihren 
Namen fortzupflanzen ? — Das Knäblein wurte 
mehr dur Wahl: ald Erbfolge meines ganzen 
vier: gliedrigen Namens theilbaftig und unter: 
| ſchreibt ſich wie ih. Jetzt hey’ ich es nun gar in 
meine Manier ein; und wenn fünftig Nachahmun: 
gen von mir erjcheinen, kann und darf fie der 
Verleger für Werfe des J. P. F. R. ausgeben; 
denn der Fleine Fundling hat fie gemacht. — — 
Den andern Tag macht’ ich mich hinauf zum 





Fürften. Dit Vermunderung fönnen Eie denken, 
Mavam (die Zerftreuete), nahm ich wahr, daß er 
nichts hatte als 
„einen Badenbart» — 
| Nicht einen, ſondern Einen; denn den andern, 
der mit Goldſchlägerhaut nicht fo feft ungeleimet 
war, als der eine, hatt’ er noch in der Hand. Ich 
legt” ihm die freundfchaftlichen Befinnungen meines 
Hofes vor; umd feine Antwort war wie natürlich: 
Muamfell ? (Irene) 
— ‚bei ihm vorlieb zu nehmen mit dem was er 


den Wirth zu den fieben Wundern fo wenig ers 
freuete, daß er mich ums septuplum überſetzte, 
ob ich gleich gegen fein sept-leva die Volte flug, 
die H. Fikem feinem Taſchenbuch für Reiſende 
an die Hand gibt, und mich (nach dem Fikiſchen 
Ruthe) mit der Bewirthung zufrieden anſtellte 
und in feinem Beifein zu einem Dritten zum 
Scheine fügte, ih würde bald wieder durchpafie: 
ren. Es half nichts; der Wirth fam vom Adanı 
her, dem Stammpater der Juden , und fprach die 
deutihe Sprache, die wie jede, eine Tochter ver 
bebräifhen if. Daher befennt fi jeder nad) 
feiner Art zu einem Judenthum und jadenzt als 
Korn: oder Bücher: oder Zuderjude, 

Sm Schloſſe hatt’ ih un dem vierten Tag, nim- 
li in der dritten Nacht, eine befondere FZutalität‘; 
als ih erwache, H. v. Köferiz, ſeh' ıh am Fen— 
ſter — 

„ein Brauenjimmer, + — 

Sch muß aber daß Vorhergehende auch erzählen. 
Sch war ohne Licht aus meinem Zimmer gegangen 
und taftete mich durd die Thürſchlöſſer leife zus 
rück — das fiebente ift meines, fagt’ ih; — aber 
ich hatte am Zuge leiter ein blindes mitgezählt 
und kam alſo ins achte. Sch wußte nicht recht, 
was ich von meinem auf einmal ausgeglühten Gis- 
Bette denfen follte; fchlief aber ein, und wurde 
erft wach, ald der Mond hineintrat. Eine ‚Dame 
mit Federn ftand , wie H. v. Köferiz gefagt, am 
Fenfter feſt. Sch ſagte und verfuchte vielerlei — 
fie blieb ſtumm und ſteif — ich ſchwur endlich fünf: 


| 
hätte» — 
— welches fih zwar von felber verftand, aber doch 
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mal aus dem Bette heraus, ich würde, wenn es fo 
fortgehe, ohne Anftand gegen die dehors verftoßen 








Komiſche 





mm —⸗— — ⸗ ——e —ñ— — 


rt Anhang 


haben » nämlich der Meine. Einige Zeit tar 
gab mir freilich eine von den weiblichen Hefiecen, 


und mich auf die Beine madyen, um nur nachzu⸗ | die wie die Käfer weich in die Welt kommen un 


ſehen, wen ich vor mir hätte. — Und das that 
ich, näherte much der — Puppe (denn das war die 
Dume) und trat diht an ihr — Mile. (Guno- 
mia)? — 

— »in ein Ölad + — 
barfuß — fo thats; — war aber feines, fondern, 
Madam Kob? — 

"wieder das Herz aus Diamant. “ 

Herrlich! — und zwar ſtands mit der Gpige 
nad oben, Mir fing an einzuleuchten, daß der 
dritten Hofdame, die Diefes glänzende Vorhäng— 
ſchloß an ihrem innern Herzen, dieſe Leuchtfugel 
ind Wochenblatt einrücden laffen, wohl auch mein 
Shlafjimmer angehören fönne, 

Ich krabbelte mich in mein muhres fiebentes ju- 
rüd, verwundet vom harten Herzen, obwohl nicht 
an einem; meine Träume agierten freilich im ade 
ten fort. — Am Morgen wußt' es, Gott weiß wie, 
alle Welt, und die Nouvelle fiel wie Danna vom 
Dimmel auf den Hof herab und ernährte ihn 24 
Stunden lang, und das Manna ſchmeckte ihm, wie 
den Jfraeliten, gerade wie es jeder haben wollte, 
dem einen wie Honigfeim, dem andern wie Füniet, 
dem dritten wie Schnepfen-, dem vierten wie 
Teufelsdreck. Guter Himmel, gewäbre einem 
Hof nur Hofjeitungen , dann will er ja zufrieden 
jein ! 

Die andere Nouvelle, meine Toilettenſchachtel 
mit der generatio zquivoca betreffend, hatte der 
fieben Wunter- Wirth als das achte feinen Gaͤſten 
anvertraut. 

Un der ‚Tufel, wo ich von der Eignerin des 
Zimmers und Herzens durch eine Tiſchecke gejcie: 
den war, borgte ic mir, um einzuleiten, Beſter, 
(das Ritterchen) ? 

— ‚ven Fücher.“ — 

Ein Meiner Telegraph war darauf, wie ihn einige 
Diodefüher haben, Ich bat fie durch Anſchauen 
um Anſchauen und regte den Telegraph ſo 
lange, bis ich ihr mit Wenigem beigebradt : 
ic befüße ihr Herz. Sie wurde an den Raͤn— 
dern der Schminfe herum etwas roth. Den 
andern Morgen Vormittags wartete ich ihr auf 
mit dem Herzen in der Taſche; zu meinem 
Erftaunen reichte fie mird wieder zu, fie babe, 
fagte fie, eines verloren, aber fein ſolches, und ſah 
mic mit ſonderbaren matten, weichen, heißen Au. 
gen an. Das ſchreckt; — ich hielt fogleich mit 
allen fernern doppelfinnigen Anfrielungen auf die 
Geftalt und den Ort des Fundes, die mir gleich 
fam in die Lippen ftrömten, zurüd und führte, als 
fie auf meine erften verjegt hatte, die Liebe fei eine 
Folter, die Metapher jurifiiich fo aus : »Die Hof 
Liebe gleiche allerdinge der Tortur — beide dauern 
nur Cine Stunde — in beiten feien die Augen 
verhüllt — die Leute feitgebunden beide verbies 
ten Zufhauer — fallen in diefelde Zeit — der dritte 
Grad fei Feuer. — Unmündige, Alte, Prefhafte, 
feien torturfrei — der Schein derfelben (Verbal— 
und Realterrizion) gehe vor der Wirklichkeit vor. 
aus u. ſ. f.“ — 

— Aber das Herz war ihr nicht anzuhängen. — 
„Nun ſo ſolls (ſchwur ich,) der gute J. P. F. R. 


in der freien Luft ſogleich erharten, Licht: „man 
philantropifches Aufnehmen des Ahnenbildes ind 
Schachtel habe das Herz der Dame gerührt m 
ermuntert; fie ichoffe und ſteuere alfo auch ein« 
als Alimentengeld für den Wurm. — Stehen di 
Sachen jo ? dacht' ih, Gott bwahre! 





2aſter Jenner. 
Thimoth. Blatt. 


— 





Ende des Erzählungfpicls, 


Aber, H. Legazionſekretär, ich fragte fhon ve: | 
' bin, ws figten Ihro Durdlaucht zu meinem in: | 
trag ® 

(Ich wußte voraus, der Ehiffreur made man 
Schelmſtreiche.) 

„— bevor die Frangofen von der Statt abje 
gen, ſei an angenehmere Dinge wenig ju tm 
fen.’ — 

Diefe Satanaffe ftanden freilich davor und ms 
ren bebenter da als Ihro Durchlaucht fort; dw 
mals fiampften ie nit nur wie Pompejus a 
Heere aus der Erde, fondern auch fremde ın ie: 
die Kokarden-Federn waren die Flugel dieſes rufe 
Diftelfopfes und ver Same zog weit in der ti 
herum. Die Belagerung machte dem Hof mıntı 
verdrüßlihe Stunde, Der Kuammerberrenit 
ging zum erfienmal gern in die Schloßkirche, mi 
niger um zu beten als zu flucben, jo oft eine Bomx 
vom Kirchendad) ichmetternd abprallte, Der mer 
lihe Hofftaat und die Regierung verfügten Ad 
die hohen gemölbten Schloßkeller und ib gim 
auc mit die Kellertreppe hinab. Du mirk # 
jest ehrlich fagen, was ich da that, Hermine? — 

„— Du liefeft wieder herauf und holteii du 
arme Kind bei dem Wirthe.“ — Per 

Auf dem Rückwege zum Keller fuhr ib jun 
men über, — 9. Maler? 

„einen losgemachten Tiger« — 
ferner über, H. Regiftrator ? — 

— „und einen Bären dabeir — 
und, 9. Stüdjunfer? — | 

und ein Krofodil.« (Dieter große Naturfer: 
fher hielt dafür, das Krokodil fei eim reihenet 
Landthier.) 

Sieben Menſchen, der Büchſenſpanner, det 
Kapelldiener, der Hofwirthſchaftkopiſt und mir 
Aufwaͤrter trugen an dieſer DMenagerie, die tod 
nur ausgeftopfet war, ſchwer genug ; eine Bemtt 
batte nämlich unweit des Naturalien: Kabinhiet 
in der Kunfifammer gezündet und ſchon die alten 
fürflihen Braut » und Strönunghabite verjeht, 
jo daß man nur Gott danfe, wenn ma 
die ausläntifchen Bälge rettete. 


— 
nn nn —— 
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zum Zitam, 
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Ich muß Ihnen geſtehen, zuletzt guſtierte der 
Hof ven Keller mehr al& ich gedacht hätte; aus der 
fauerften Bouteille ſchmeckt doch das legte Glus 
paſſabel und ift zu trinfen , indeß der Freudenfelch 
gewiſſen aftdeutihen Wiltfommen gleicht, aus de» 
nen , wenn man fie audgeteert,, ein aufpraffelnter 
Schmwärmer fhießt. Der Keller, ſag' ich, fontens 
tierte den Hof. Man hutte vorher den Naturas 
lieninfpeftor darin herumgeſchickt, der alle Keller: 
foinnen auffraß, für ihn wuhre Bouillonfugeln 
und Nactigallenfutter. Zur Schweißfur, womit 
nicht nur Wilde ihre Säfte bewirthen, ſondern 
auch Höfe, ih meme zur Etiquette fehlt’ ed an 
Platz und Borzimmern. Der weiblihe Hofitaut 
wohnte im Kreuzgang dieſes Fuchtbaues hinten, 
wir vornen, Den ganzen Tag mußte man Wachs- 
lichter brennen , welches die angenehme Täuſchung 
nährte, man fei erft Abends um 7 Uhr aufgeftan: 
den. — Jeder fonnte fo viel Wein befommen und 
ſtehlen als er wollte, blos der Kellermeifter nicht, 
gegen allen Gebrauch. — Der Hauptgewinnft aber, 
ter uns dieſe Unterwelt zu einer mythologiſchen 
voll elyſäiſcher Felder adftedte und beſäete, war 
der, daß und oft vor Entfepen die Haare fo zu 
Berge landen, ald wenn wir die fünftlihe Maſchine 
auf dem Wirbel verfiedt hätten, womit Garrik als 
Hamlet feine in die Höhe zu fträuben zwang, wenn 
er das Gefrenft Ialutierte. Dadurch wurde alle 
Welt auf einmal aus der Kurial-Hölle erlöjet, vie 
wie die Hölle ter ungetuuften Kinder ift, welde 
nah den Scholaftifern in völliger Abweſenheit 
aller Schmerzen und Freuden befteht : denn jeder 
hatte doch feine Anaft , und dieſe brachte Antereile 
ins Schauſpiel und ſchaffte die verfluchte Lang: 
weile fort. Micht einmal die Fürfiin hatte unter 
der Belagerung eine hufterifhe Laune, eine Veit: 
fche, tie allemal aus drei Saunen dreidrähtig ge 
flochten tft, aus weiblichen, aus fürfilihen und aus 
hyſteriſchen. 

Am meiſten heiterte uns H. Kob — der wie— 
der nachgefahren war — im Keller auf: was friel» 
ten Sie (fchrie ich dem tauben Liebhaber ind Chr) 
während der Belagerung von Scheerau? 

“Den tauben Franzoſen-Geſandten.“ — 

Sch meine, welches Stüd ? 

„Den Frieden.“ — 

Da feine Leute es gerade erſt memoriert hatten: 
fo gaben fie es ziemlich gut umd der Hof ließ es 
dreischnmal wiederholen , um nicht an das äußere 
Kriegtrauerfpiel mit Chören, zu den: 
fen. Dabei hatten wir noch, Mile, (Züdin)? — 

"die fhönfte Autficht.- — 

Unten im Schacht ; alle Bäume, fogar die audlän: 
tifchen, die Lauben, das Meer, alles was die Schau: 
fvieler von Deforazion auf tem Wagen hatten, 
ließen wir im Seller aufftellen und aufeinander 
nageln,, um eine größere Portativ » Natur zu ge, 
nießen als der Hof je auf die Tafel ſetzen ließ als 
Schaugericht. Montfchein hatten wir wie Polar: 
Menichen den ganzen Tag, nämlich italiänifche 
Tranfparents. 

Und was fuaten nun endlich — jetzt frag’ ich zum 
drittenmal — Ihro Durchlaucht zum Antrage von 
meiner Durchlaucht, H. Praft? 

Jala — 
aber freilich erſt nach einem noch ſchlimmern An- 
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trage von den Franzoſen, welche einen Meinen 
Prinzen und eine Prinzefiin als Geifeln requirier- 
ten. Simonides fagt: nur Gott verfteht Meta— 
phyſikz und ich ſage: nur der Teufel Politif — 
— denn ein Frangos und Welfcher ift doch mehr 
nicht von ihm als das Echo; — eben daher war 
ih meiner Rolle fchlecht gewachſen. Glücklicher⸗ 
weife mwillfuhrte der Fürſt nach dem gallıfhen Ans 
trage fogleich meinem flachfenfingifchen ; es verräth 
aber mehr Weltkenntniß ald Herzensgüte, zu args 
wohnen, er habe das Geifeln: Paar mit tem unge» 
bornen Hymen verlobt, bios weil ed — in Gefahr , 
ftand, und wenn das frietlihe Schwert fonft bei 
Bermählungen durch Gefandte trennend dazwi—⸗ 
ſchen lag, ſo fei jegt das Priegerifche verbindend 
dagelegen. 

Zum Glück hinderte die Franzofen was ?—madı 
ed geichicht aus, Siebenfäs! — 

„Die Spigbubenbante in Deinem Nachtquartier,” 
eben die, die den H. Negiffeur ermürgen wollte, 
als er pfiff. Dieſe Teufel — da fie das Fand fo 
fahl fanden wie den Kopf eines Geiers und da nies 
mand mehr abzjurupfen war ald eben die Geier — 
halten an einem Netel:Morgen die äußerften Vors 
voten erfchlagen und erfept, weil die Poften fie in 
der Ferne an Miene und Anzug für eigne Leute 
genommen. Dadurch entftand blinder Lärm unter 
den Belagerern; aber ich glaube, Siebenkäs, fie 
jogen blos ab, weil fie wie Laubfröſche fih im 
leeren Raum nicht fefthalten fönnen. Metu va- 
cui motus fit, fagt der Scholaftifer, das iſt, der 
Soldat räumt gern ein ausgeräumtes Fand und 
feine Bewegungen find häufig veriftaltifche, — — 
Dann aber fchloß ib, Natalie — 

„den Traftat und das Spiel» 

Und dabei bleib’ es! 

—-nP_-ıLı 


Zöfter Jenner. 
Pauli Bekehrung- Blatt, 


Pauls Gekehrung durch Migraine, 


Wenn in irgend einem Manne tie wohlthätige 
Tıägheitfraft (vis inertiae), die doch das elendeſte 
Wefen hat und die in einigen wie in NRentierern 
und Großen ſich völlig entfaltet, unıngegriffen vers 
fhimmelt: fo gefhiehts leider in mir, Sch hebe 
am Morgen faum den Kopf vom Kiſſen auf: jo 
ifts ald präfentiert’ ich jeht dem Univerfum das 
Vorzimmer, den —— das Pembrokiſche 
Kabinet, worein es nun ziehen kann in Strömen. 
Was ſich nur zu Ideen und Gedanken rechnet, 
ſegelt auf dem Mervenfuft heran und ſteigt aus 
und bringt (nach dem gewöhnlichen Ideen-Nepo—⸗ 
tismus) feine Spiel» und Schwertmagen, Namen« 
vettern, Wand- und Thürnadhbarn fammt den 
nachfegenden Gegenfüßlern mit — fo daß in me- 
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nigen Minuten, wenn ich mich umſehe, in den — 


hirnkammern ausgepackt iſt nicht viel mehr als die 
ganze Welt—alle Kurfürſtenianer und Fürſtenia— 
ner — pia corpora ac desideria — Titel aus 
den Pandekten, Nrreffalendern und Meuſeln — 
große Perifa mit ihren Billionen Wörtern aus 
eben fo vielen Sprachen — dicla probautia und 
Epiphanius mit feiner Kuppel von achtzig beilen: 
den Kegern — Krokodil- und andere Schluſſe 
des 18ten Jahrhunderts —Viſitenblatter ver Kacdi— 


naltugenden — Kardinallaſter in Perſon — Nuntil | 


mit ihren Nunziaturftreitigfeiten — Grigbuben 
j.P: Nifellift — Jubelmagiſter — Einfalle, uber 
die ich Sachen kann — mehre Rechtswohlthaten — 
Hintere, die nicht einmal an einer medizeiſchen 
Venus finen — hüpfende Punfte, tie faum recht 
leben und fterbende Fechter, die eigentlich todt find 
— und der Teufel und die Negreiie , feine Groß— 
mutter, oder die Qungfer Europa und die Leſer 
und Sch felber und das Bemußtjein von dem 
allen. — — 

Der Mafrofoimus hat ih aufden Mifrofoimus 
geſetzt und preffet ihn. — Dann fommt aber noch 
vollends was ich zu machen habe, die ungabligen 
Briefe — die Luftreifen — die Viſiten — die Tot» 
lette — die Erjerpten — die Hauberſche biblio- 
theca magica (mit der ich mich zu einem großen 
Fichte fhreiden will) , gar noch nicht einmal anges 
ſchlagen die namhaften Univerfitat» und andere 
Bibliothefen, Die ich doch fo gut durchſehen muß 
wie ein anderer. 

Zu fi zu fommen bei folchen Lagen und weg⸗ 
zufhreiten uber ſolche Waarenballen und um— 
berliegende Welten, iſt wohl dem beiten Kopfe 
nicht zuzumuthen, wenn er nicht etwas befommtt, 
was diefe Welten ſammtlich wegfegt — Kopf— 
ſchmerzen. 

Dann gehts anders. 

Hab ich einmal dieſe: ſo ſchreib' ich nicht und 
leſe nicht (weil es nicht geht), ſondern laufe auf 
und ab und gebe einen halben Tag lang um mein 
Sch und mein Leben herum, und jehe bei Diefem 
fiillen Himmel tief ins ruhige Meer des Innern 
hinab bis zu feinen grünen Wiefen und zu den 
alten Schiffen, die fängft verfunfen find. Weniger 
die Entſchluſſe als ihre Grunde werden erneuert, 
feit und lebendig gemacht, damit fie mid) im 
Strome des Handelns mit junger Stärfe tragen ; 
tenn die beften Erundfäge, nach denen man noch 
dazu handelt, haben einen Hang, matt und uns 
ſcheinbar zu werden und wollen von Zeit zu Zeit 
von neuem geboren fein. 

Daher bedauer' ich jene ewig fortdringenden 
fortfiurmenden Männer, den Minifter, den Feld« 
berrn, den Geichäftmann, die in ihrem moraliſchen 
Kalender feinen ftillen Eharfreitag, feinen Aſcher— 
mittwoch, feinen Nuhetag anzuitreihen haben und 
die ihre innern Sabbatihänter find. Schnelle 
Ströme find die unreintten, fie läutern fic, 
wenn jie firller fließen. Jeder Menſch follte, da 
uber fein Feben jo viele Hundfterne regieren, fi 
immer Ranifularferien von einem Tage bewilligen. 
Große Krankheiten, fo mie die ſieche Ermattung 
nach einem verfdhwelgten Gejtern, dringen uns 


ſolche Afıhermittwoche auf, die zumeilen das ganze 
Leben ſichten und lenken. Die meilten verſchieben 
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tiefen Minwech auf die Zeit, wo fie ein rıhis 
ges Yancbaus oder araues Haur erlaufen haben: 
aber wozu eine Ruhebank erjt dicht neben dem 
großen tiefen Orte ter Ruhe? Lieber unterwegt 
eine! — 

Mie fühlt man die Seele freier, alle Kräfte 
reger, das Leben vielfeitiger und offner als am 


— — — 


Tage nach dem Abſchluß einer lungen Arbeit, ..B. 
eines Quartanten,, wo man feine neue wieder ans | 
gefangen. Bielleicht biltet gerade das ftillere Leben | 


der Weiber ihre reinere moraliibe Form; io wir 


ſich alle regelmäßige Kriftallifazienen nur im der ' 


' Ruhe geitalten. 

Was mir an der Diigraine noch gefällt , ift, dat 
fie an der männlihen Hornhaut des Herzens ſo 
fange arbeitet, bis fie joldje herunter bat und es 
nadt dahängt, jo über alles weich. Ich möchte 
wiſſen, ob an allen Männern tie Migraine tie 
langen falten Salpeternadeln fo von ıhrer Nor: 
feite abfragt wie an mir; aber eigentlich und rhe: 





immer erweicben und rühren. Welche ſuße Stunden, 
wenn man die Stube auf: und abgeht — mehre 


die Bruft von folder namenlojer Ruhrung ſchwill, 
daß man froh wäre, wenn man etwas hätte, mat 


lich ergieget! — Welche Wiegenfefte kindlichet 
Erinnerungen werden begangen: — 
ſchloͤſer und Sennenhütten zeigt jetzt die Phantaſie 
auf ihren fernen Bergſoitzen rings umher aufye 
bauet: — Welche hohe und freundliche Geitalten 


Garten der Gegenwart! — Hat man eine Schwe— 


und bittet; hat man eine Frau, fo danft man Bett, 


ich gar nicht auf. 

Es verrufe doch fein Kantianer diefe Weichheit 
als förperlichz die Harte, von der fie hilft, iſt ja 
auch körperlich. 
noch zugleich eine Arzenei. Kann denn ein Mann 
lange dieſe Erweihung herumtragen, obne fein eig: 
nes fliegentes Feldlazareth ( hospital ambulant) 
ju werden, da ihm ja alles wie einem, der aus der 
warmen Badwanne fteigt, fogar die Temperatur 
der lauen Wlltäglichfeit wie Gis vorfommen 
muß und da ibm dann nichts gefallen kann, als 
was die Menſchen lieben und ertragen lehrt und 
was fie fchöner macht? War es nicht vor funf 
Sahren an einem ſolchen Migraine-Nachmittag, 
wo es mir auf einmal einfiel, die unzähligen {rt 
thümer und Stegereien der Menfchen,feit ſechs Jahr: 
tauienden — ın den verſchiedenen Welttheilen und 
deren Filial-Inſeln — bei den verfdierenen Völ— 
fern — bei den verfciedenen Meligionen ( derm 
ein Aranzos hundert vier und achtzig annimmt, 
wovon jede wieder hundert vier und actiia 
Irrſale haben kann) — bei den achtzig Hekern 
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diß man eine hat. — Ein bloßer Akkord auf dem | 
Flügel ift jegt eine Haydn'ihe Schorfung; un 
fallt mir vollends etwas altes oder einfältiges in 
die Finger, 3. B. ich liebte nur Jsmenen: jo bör | 


fiofogifch befeben fol’ es tie Stranfheit allemal . 
thun, da fie unter die fchmächenden gehört, die, 


Engel des Lichts fliegen mit — und wenn das | 
Herz ohne eine Wunde immer höher auflauft un 


man bemweinen fönnte, — bis man julegt dech 
etwas ähnliches auftreibt und ſich dann recht herj: | 


Welche Luf: 


werden uns nicht herabgeichieft und fommen von | 
den Ruinen jener Scylöffer nieder oder aus nahen | 


fier, fo verlangt man von ihr feine Sachen leiter | 





— Aber dieſes ſüße Manna ii 
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zum Titan. 





des Epiphanius — und in den verſchiedenen Wiſ— 
ſenſchaften (ich erſcheak uber die Philofophen ) nur 
in Pauſch und Bogen zu überſchlagen; hatt’ ich 
nicht Kopfſchmerzen, fag’ ich, da ich dieſe Infini— 
tefimalrehnung machte und mich nun plößlich 
(vorher war ich aufgebracht ) befänftigt als mora« 
lifcher Refonvaleijent niederfegte mit den Wor. 
ten: "und doch willft du, hitziger Gefelle, bei diefer 
Heerſchaar von erratis Speftafel anfangen und 
Feuertrommeln rühren über fechzehn oder fieben- 
sehn Srrthümer, die dir in dev Yiteraturzeitung 
oder im Boigtland vorfommen? Bedenfe dich!“ 

Geſetzt aber, tie ganze kränkliche Zerfliegung 
braͤchte feinem Dienihen etwas ein: fo wären 
doc zwei auszunehmen, Biographen und Ehemän— 
ner. Biographen ftudieren in Kopfſchmerzen hin« 
ter ihrer eignen Bruft ein weicheres Herj, das 
der Frauen — fo iſt, ſagen fie, ihres immer, weil 
ihr ganzes Leben eine Afthenie (*) ift 5 fo halten 
fie bundertmal die Thränen im Bereitichaft und 
es fehlt nur noch am Gegenftande verfelben. — 
Diefelde Betrahtung muß aud dem äguptiichen 
Ehevogte zuſchlagen; er kann noch dazu ſetzen: 
die von und oft fo rauh betaftete MWeichheit der 
Weiber ut demnach unwillfürlih und ſchon in ge: 
gefunden Tagen da; treten nun gar franfe müde 
dazu, kann ich mich wundern, wenn fie der Baſtard⸗ 
nachtigall gleichen, die der bloße Stubenrauch er: 
leut, und der fogleich, wenn man fie nicht leije von 
ter Leimruthe zieht, Blut aus dem Schnabel läuft, 
und die man bei Gott kaum weiß, wie man fie nur 
anfaffen foll? — 

Herrlihde Männer diefer Art — und ich bringe 
mic unter dieſe Rubrik — erreiben dann das 
Porzellan, das zwei Beftandtheile zeigt, einen fefien, 
nie ſchmelzenden, den Thon; und einen weichen im 
heuer fluſſigen, — den Quarzfiefel, (*) 


3-1 9-1. 


— — ⸗ 


2oſter Jenner. 


Polykarpus- Blatt. 
Clavis Fichtiana seu Leibgeberiana. 


Zifter Ienner, 
CHryf-Blatt. 





Sortfetzung der Clavis 


(*) Daher die unendtihe Weichheit in und nach hiſto⸗ 
rifhen Zufälten, nach der Entbindung ꝛc. 

(**) Ropfpug und Kopfichmerz find zwei Wand- 
Nachbarn; ic wit Daher den Änbaberinnen von bei— 
den fagen, wie ich den legteren, nachdem ich gebeffert war, 


— — — — — 





— 
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2oſter Jenner. 


Karls⸗Blatt. 


Sortſetjung der Clavis. 


29fter Jenner. 


Balerius-Blatt. 


Fortfetzung der Clavis, 


Softer Jenner. 
Adelgundens- Blatt. 


Befehlufz der Clavis () 


Zifter Ienner. 


Virgils⸗Tag. 


Vorrede zum Titan. 


- 


Ich ſchreibe fie zuletzt, Damit man fie nicht zuerft 
fefe. Sch laſſe hier die Welt wieder frei, nachdem 
ich fie faum 2 Stunden, 33 Minuten und 36 ©e- 


anf immer weggetrichen habe, Sch tranf ein halbes Jahr 
fang unandgefegt bios das Defoft von Bitterfice, warm 
und falt und wenn mird einfiel und ohne Nebenkur. — 
Merfonen, die die Migraine behalten aber mildern wollen, 
rath' ich im Zufalle an: Warme — Efien — entweder 
Kuhe oder lange Bewegung — Fleiſchſpeiſen —alle ſtar⸗ 
fende, bittere Getränfe; — und rathe ab: faure Weine 
— Kälte des Kopfes und der Buße — die verdammten 
ausleerenden und auflofenden Mittel der Anti«- Brom 
nianer — und meine Bücher. . 
k (*) Auf allgemeined Verlangen bat man die Clavis 








— — — 








812 Komifcher Anhang 








—— — — | 
kuaden in meinen Dienſten gehabt (*), indeg ih denen, die die Helden der erftern, wie arme Mar: 


eben fo viele Jahre und Monate in ihren geftanz | ren, in die Preſſe fhiden. Cine göttlibe Vie 
den. Nur noch drei Worte vergönne fie mir, | graphieift noch dazu nicht nur ein Fleines Kunſtwerk, 
nämlich fieben legte. ‚ fondern auch ein Theil eines unendlich großen ; und 

Das erfte ift die Freude, daß die Pefer mie | wir find alle auf unfern Bahnen fo verbumten, daf 
Kinder das Brod, das fie bei Tifche niht anbeißen | 


einer aus dem Tagesbogen feiner Lebens⸗Epizykloide 


mn — — — — — — —  . — — — 





wollten, haben nacheſſen müſſen; ich meine die Sa- | von der 988ſten Potenz muß die Ellivſe berechnen 
tiren. Mit ähnlihem Kunftgriffe werd’ ich fie in | fönnen, tie tie Menfchheit um den rubenten Un. 
meine fünftigen Geißelgewölbe hineintreiben. Denn | endlichen beſchreibt; mit andern Worten, ed kann 


nunmehr erfheint fein Buch mehr ohne einen fol: | einer (io fühn es Flinge) aus den Borfallenheiten 
dien Anhang — ich müßte ihn denn vorausſchicken feines Vormittags viel auf die nachſten in der Zei: 
und das Werk nach — ; hat nicht alles auf diefer | tung ſchließen. 

analifierten Stometenfugel feinen Anhang, die all Viertes Iegtes Wort. Noch immer wird in 
gemeine deutſche Bibliorhef den theuerfien, der | Sena, Wenigen-Jena, Jena.Priesniz und den um: 
Kalender den mwohlfeilften — Robesrierre einen 
Schweif — der Komet von 1769 einen von 40 
Millionen Meilen — die Prädikamente vier Poft- 
prädifamente — und Sant Fichten ? — 

Das zweite legte Wort bittet den Leer, er 
wolle nicht fhon jegt — da ich kaum einen ſchwa— 
den Anfıng mit den Lieferungen des Titans ges | 
madıt — jmei oder dreihundert Schluffe daraus 
ziehen, fondern warten auf den jwanziuften Band, | 
Das Opus will wie der Mond beurtheilet fein, der 
braunroth:gefhmollen und benebelt auffteigt, und | 
dem man blos eine halbe Nacht Zeit zu laſſen braucht, 
um ihn oben auf feiner erfletterten Bahn rein, 
weiß und licht zu finden, Neuere Romane fegen 
ſich leicht ins größte Anſehen gleich bei dem erjten 
Bund, weil fie nicht für den andern Morgen for: 
gen, d. b. für den andern Band, fondern vie Ge— 
genwart genießen; weil fie weniger einen Plan — 
und damit fallen auch die Paufen deſſelben, die 
Epifoden, weg — als zehntaufend Plane haben, die | üppigem Laubwerf? Die fünf Flugen Jungfrau 
fie nad einander ausführen; fo daß das Wert, | auf einmal luffen euch Plüger als Cine thörihte! 
wenn man es erft vom Buchbinder befommen, | — Sprecht, Jenenfer! Doch ſchreibt umd fahre 
einen guten Effeft thut und ein Ganzes vorfielt; | glücklich nah Haufe in diefer hölliſchen Kälte!- — 
fo wie der Heerwurm fi dem Pöbel prächtig in Da ein Wort das andere, und mithin da 
einer Länge von 12 Ellen herzumälzen fheint, mie. | fünfte 
wohl er auf eine zollhohe Prozeſſion von bloßen | das ſechste gibt: fo verſicher' ich mit beiten, 
Schnafen: Larven (Larva tipulae) hinausläuft, | daß heute, da ich meine legten fage und die andern, 
Hingegen mein Eſſigſchlängelchen ift ganz, und | fein Kreuz-Erfindungtag für mid, ift, jondern eine 
wird doch zu einer Niefenfhlange aufgefüttert — | Kreuzes:Abnehmung. Iſt nicht heute Birgild-Tas, 
aber das iſt eben fo wunderbar. 

Drittes Wort. In jeder eriihen Gefchichte 


Dichter müſſe wie eine Müde nur auf durbit- 
tigen Florflügeln dahin fahren, auf feinen 
fhmergerugten Schwingen des Paradiesonadt, 
Der Leſer, fährt man ohne Metapher fort, kam 
nicht anf einmal fliegen und tragen ; das Muſen 
pferd ift fein Packvferd; noch weniger darf em 
poetifcher Fittih wie der jenes Engeld Augen 
haben, höchſtens ter Pfauenſchwanz. — — Dura 
fam ich num neulich in der Zanberflöte von Mozart 
mit der treffenden Antwort, nämlich mit der Frage 
„aber die Oper, Leute? — Muß hier nicht 1) tat 
genialifche Durdeinanderarbeiten aller Juftrumente, 
tann das eben fo aroße aller Schauſpieler, 2) 
ihre optifbe und 3) akuſtiſche Mimif, dann a) 
das poetifche Stüd felber und entlich 5) das Ge— 
pränge der Verzierung auf einmal gefaflet um 
genoffen werden? Ein Gebäude auf den fünf 


monat aus? — Denn morgen grünt für mid der 
liegen ganze Bände voll Moralen, mehr als in | Vor-Lenz, nämlich der erfte Februar, diefer Sonn— 
einer Fabel; aber nicht anders als in der wirffis | abend der Lichtmeß. Schon mehre erfriereut 
chen, die nicht Die Tochter der Moral ift, Jondern Deutſchlander müffen mit mir im Hornung di 
die Mutter, mit der jeder eine beliebige Tochter , Aurora des Frühlings wenigftens an den jan 
zeugen fann. Ich finde in den Biograrhieen, die | wirhfigen Tagen gefunten haben. Hängt nicht da 
der Unendfihe ſchreibt, mehr Dichtkunſt, mehr ) fhon das erfte Frühlinglied im Palten Aether, di 
poetische Gerechtigkeit und Motivierung als in erſte flatternze Lerche? Klettert umd ſchleifet mist 
jetzt ein Zaunfönig auf einem ſchwarzen unter der 
Sonne trepfenden Afte binauf und zirpet von bel: 
befonders druden Taffen müſſen. Da an den Philoſophen 
mie am Bötus das Auge fruber erfcheint und zeitigt als 
das Ders; und da fie alfo mit der Poche, die mehr 
fire diefes als jenes forgt, ungern verfehren : fo glaubte 
man, fie wurden, da fie fich des Titans und aller poetis s j 
fhen Hülfen Früchte enthalten wie die ältern Dhitofo- | gezogen, damit Das luſtige Immenvolk aus ten 
phen der botanifchen, gar micht über die nährenden Fleiich- | ſchwülen ſchmalen Kerkern wollüſtig auf da 
brubtäfelchen der Clavis gerathen, wenn man fie ihnen | frıfhe Grün, das nicht Blumen aber Sonnenitra: 
nicht allein auftrüge. x. len durchbrechen, hinwerfe und ſich Fräftig auf ihm 
*) Es if ausgerechnet, daß man In einer Sekunde | 
—— — lann — eine mäßige Ole  friehe? — Birgit, defien Pamentag beule ne 


tavfeite in 16 Sekunden, alfo ein Alphabet in einer Stunde, : i 
32 Minuten, 24 Gefunden, Mein Buch nahm ich ı 1/2 fälſchte Lorbeerzweige ; aber auf den Gräbern dei 


Alphabet far an, | Sabrjeiten grünen ewig frifhe nad. — 
— —— 





liegenden Ortſchaften der Satz verfochten, ein 


Saulenordnungen wird euch leichter als Einemit | 


und der erite Band und der erfte und legte Winter: | 


len Etralen warm vergoldet fein Binter-Solo? | 
— Bindet nicht die rüdende Sonne mieder meint | 
Schreibbücher in goldnen Schnitt, und hat midt | 
der Nachbar die Schieber feiner Bienenkörbe auf: 


ı feiert, auf Deinem Grabe brechen fie jegt nur ver, | 


— — — — — 


— — — — 


u — — — — — — — — — — 


zum Titan. 


ſchen Zanf: und Eismonat wieder verſohnen mit 
der Zeit. Mein leßtes und fiebentes Wort 
fei: Friede! wie der es auch fagte, der die fieben 
Worte an einem ſchlimmern Holze gefprochen, als 
mein Schreibtiſch ift. 

Friede mit der Zeit! follte man öfter in ſich hin— 
einrufen. Wie uns ein quälender Tag nicht in 
den Hoffnungen unfers Lebens irret, fo follte uns 
ein leidvendes Jahrhundert nicht Die entziehen, mo: 
mit wir und tie weite Zufunft malen. Die Py— 
ramide der Zeit fcheint fih wie eine ägyptiſche oben 
zujufpigen, entweder enge und ſcharf, oder vollen: 


— — 


Dieſes Heute ſell mich nach einem langen fatiris | 


— — — a rn — — [u 
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det; aber wenn man fie erfteigt, wird ter Gipfel 
eine geräumige Ebene, 

Mo uns ein Ziel göttlich erfcheint, da muß es 
auch die Bahn geweſen fein, weil Liefe jenes war 
und jenes diefe wird. Wir find dirmohl alle näher, 
Unendlicher, als wir es wiffen; — denn Du nur 
Fannft ed wiſſen — ; un? wir leben in Dir, nidt 
blos von Dir, fo wie unfere Erde mitten in der At: 
mofphäre det Sonnenförpers (*) geht, indeß fie nur 
von ferne um fein Licht zu ziehen ſcheint. 


(*) Das Zodiafatlicht thut das Eintauchen der Erde 
in den Dunfifreis der Sonne dar. 


— — — un 


— 





Komiſcher Anhang 


zum 


Titan. 


Swertes Bändchen. 


Borrede. 


Faft der ganze fomifche Anhang wird pon der 
Geſchichte eines Reifenden nicht zu Wafler fondern 
zu Luft gefüllt. Da der wilde Menſch fie felber 
geihrieben und uns die Nutazions und Aberragion: 
tafeln feines Erd- und feines Himmelförpers auf 
feinem Luftſchiff Fe und offen hingelegt hat : fo 
erfuch’ ich weniger den Lefer von Verfiand ald den 
andern, daß er zumeilen einen Unterſchied mache 
swifchen den Meinungen des Luftfahrerd Giau— 
nozzo und meinen eignen. Der ungefiüme, durch— 
reißende Giannozzo, fatt feines profaiihen Jahr— 
hunderts ohne Theofratie und eines Lebens ins 
Deutiche überfeßt — fo recht erbittert von der all— 


Füge und Tüde — recht feind dem ſchwanken- 
den Halblob aller Parteien, und dem fchlaffen | 
‚ Menfchen ohne allen poetiihen und philofophiichen 


Bündnigfnüpfen, das nur ein verdedtes Meftel: 
fnüpfen ift — ſich efelnd vor jeder Mattigfeit — 
anbetend jede derbe Kraft und die Hinde aus: 
fireddend nach dem Aether der Freiheit, — diefer 
Menih, den die Sättigung an der tiefen Kerfer: 
und Gaſſenluft aufgejagt in die Bergluft, und der 





und Mildes Die Liebe gibt Stärfe und die Stärfe 


‚ Liebe, aber die Liebe gibt am reichften! r 


Gleichwohl ließ ih den rauhen Seemann ter 
Luft rein ausreden, unbefümmert um bie pre: 
ſaiſche Vorausfegung, dab der Berfaffer immer fo 
denfe wie fein Held. Schon wenn diefe Geſchichte 
blos eine Dichtung geweſen wäre, hätt’ ich ihr 
nicht ins Wort fallen dürfen; die Poefie Fann ja 
eben als eine höhere Geſchichte nur dadurch das 
Individuum zur Gattung der Menfchheit erheben, 
daß fie unparteiifch vor ihm die Menfchheit aus. 
einander breitet und alle Kräfte derfelben getrennt 
und ungefhwächt vor ihm fpielen läffet. Allein da 
vollends die Fahrt nicht aus der Luft gegriffen if, 
fondern wirklich in ihr gefchehen , fo bin ich gan 
gededt. 

Worüber ich vielleicht ſchwerer zu rechtfertigen 
fein möchte — aber nicht vor der Partei der Leute, 
denen alles Kräftige Gift ift wie Quaſſia den Flie— 
gen, fondern vor Giannozzos Freunden, denen 


Geiſt viel zu verhaffet find — das ift, Daß ich die 
Ausfälle auf die letztern, welche Giannozzo nur 
N. N. (Mifolaiten) nennt, keck genug ausmärzte, 
in der unſchuldigen Hoffnung freilich, vielleicht 
beide Parteien zu befiechen und zu geminnen. Was 


indeß fo ftarfe Audfälle wie auf tie allgemeine 
deutiche Bibliothef betrifft, von der er z. B. fast, 
daß fie bei ihrer Grauſamkeit gegen allen poeti« 
fhen Geift den Homers-Stopf blos aus rechtem 
Haffe auf der Stirne führe, wie in Mürnbers 
Häufer, welde Bieh einſchlachten dürfen, leßteres 
eben darum abgemalt über die Thüre fegen : je 
befenn’ ich unverholen, daß, wenn ich folhe Aut: 
fülle auf ein fo gutes, altes, ganz in dem Geifte 
der meiften Journale und periodifhen Schriften 
abgefaßtes Werk wegſtrich, ich ftetd erbötig bin, 
mich zu verantworten, 


nicht fomohl zu viele ſchlimme Dienfhen ge: 
fehen als zu viele Menfchen, diefer muß unter 
die Menge fo dreinfchlagen, daß er oft ganz falich 
trifft. Aber fein Arm ifl von meinem fehr zu tren« 
nen. Wie Hontenelle bemerft, daß die Alten ihren 
Göttern nur St,ärfe gaben, ohne Gerecht ig— 
keit: ſo nehm’ ich jegt an ihren neuern Anbetern 
fo oft daffelbe wahr. Nach der Straft gibt es nichts 
fo hohes ald ihre Beherrſchung; der innere 
Menſch ift wie nach Platos Dichtung der Äußere, 
in Dann und Weib gefpalten ; aber feine Bollen- 
dung befteht in der Wiedervereinigung der Macht 


gemeinen freundlichen Auswechslung gegenfeitiger 





1. ee —— ee 


zum Zitam, 


| 
| 


| 





Genug! — Bor der Luitſchifferei erfhein’ ich 
noch felber ein wenig mit einer Fleinen Abhand« 
lung über das deutfche Rezenſurweſen, von der zu 
mwinfcden wäre, fie gälte für ein Rezenfur: Evift. 
Sie ſoll nichts helfen — tenn die fritifhen Trome 
peten der Fama fünnen ihren angebornen Ton 
nicht laffen, fo fehr fie ich auch blanf ſcheuern und 
Trompeterquaften anhängen; — fie foll auch den 
Parteien nichts helfen — denn ihr Krieg gegen 
Kritifer verfängt fo viel wie jonft die Prozeffe und 
Prozefiionen gegen Raupen und Ratten; — aber 
fie foll och meinen Efel am gunzen jeßigen Weſen 
ſchwach austrüden, fo wie die Gegner eben fo 
hoffnunglos den ihrigen zu erfennen geben. Ers 
barmungmwürdig iſts, daß jetzt durch das Zerfprins 
gen in zwei feindlihe Hälften nur ganze corpora 
handeln ftatt der einzelen individuellen Geifter; 
wie lungfam wird zur Wahrheit und Poefie wett: 
gerannt, wenn tie bei dem Hofenlaufen in 
Baiern (*) 5. ®. Köpfe wie Merfel und die allges 
meinen deutfchen Biblioihefare zufammen nur in 
Einem Paar über die Rennbahn feuern. Jeder 
fiört den andern. Die Geifter brauchen Frei. 
heit, aber feine Gleichheit. 

lleber den gegenmärtigen Borredner mird feit 
einiger Zeit faft mehr gefagt ald gedacht; wie ein 
Schulknabe in den Schulkomödien der Sefuiten 
oft eine ganze deutfche Provinz zu fpielen hat: fo 
glauben einige rezenfierende Männer auf dem 
Papier jegt ganze deutiche Kreife auf einmal, ja 
fogar eine ganze Nachwelt vorzufiellen. Das 
ärgert mich. Gleichwohl werten mich meine 
Freunde anfahren und fügen, ich hätte mich ſchä— 
men follen, über ſolche Leute anders wegzugehen 
als ſchweigend aus Stolz; allein ich ſchütze vor, 
daß folhe wahre Namen zum fatirifhen Indivi— 
dualifieren trefflih paflen, und daß man mod im: 
mer die zweite Auflage vor fih hat, wo man fie, 
weil fie dann verſchwunden find, für fingierte ver: 
faufen und von neuem auftifchen kann. 

Und nun geb’ uns allen der Himmel in einer 
Zeit, mo eben fo viel Blut fließet als kocht, kal— 
tes und mildes und einige Artigfeit geyen eins 
ander! 

Berlin, den erften Dftertag 1801. 


Fear Paul Fr. Richter. 


(") Bon zwei Rennern bat icder Ein Bein in Einer 
Gefammt-Sofe, und fo laufen fic, 


en ——— — — 








I. 


Einladung-Zirkulare an ein neues tris 
tifches Unter Fraisgericht über Phie 
lofophen und Dichter 


Sch fehe feinen Grund, warım ich diefe kritiſche 
Gerichtortnung Länger vor der Preffe in den Se— 
fretär verftede, da fie bereits ein Zahr lang unter 
den beften äftheriichen Mitarbeitern der belletrifti« 
fhen Zeitung, der Gothaifhen, der Peirziger und 
Berliner Bibfiothef und der Erkanger Fiteraturs 
zeitung von Hand in Hand gelaufen, um mut den 
Namen derer, Die funftig in meiner miedern 
Arais“ (fo hör’ ich gern mein neues Pritiiches In— 
fiitut genannt) amtieren wollen, wieder zu mir 
umzufehren. Mit meiner Frais gedacht” ich bes 
fonters auf die neue Mufenberg-Berg: Partei ein— 
juöringen und manche ihrer Werke zu ſchlei— 
fen. Uebrigens wollt’ ich nichts dabei fein als 
die Retafzion und maßte mir — um fo unparteis 
lich wie antere Redaktores zu bleiben — daran gar 
feinen andern Antheil an, als den am Gelögewinn. 
Hier folgt das Zirfulare, 


Art. 1. 


Se älter der beffere Menſch wird oder je ftiller 
und frömmer, deſto mehr hält er das Ange: 
borne für heilig, nänlih ven Sinn und die 
Kraft; indeß fib für die Dienge das Erwor: 
bene, die Fertigfeit und die Wiſſenſchaft überall 
prablend vordrängt, meil dieſes allgemein, und 
auch von denen begriffen wird, die es nicht haben, 
jenes aber nicht. In der Dämmerung und im 
Mondſchein treten die Eonnenfterne verhullt in 
den Aether zurück, aber die nahen erdigen Mans 
delfterne halten immerfort ihr entiehntes Licht: 
chen feil. Die frühern Bölfer, wo der Menſch 
mehr war und meniger wurde, hatten einen 
findlichern befcheiönern Sinn für alle Gaben des 
Unendlichen, 3. ®. für Stärfe, Schönheit, Glück; 
und fogar alles Unmillfürlibe war ihnen heilig 
und Weiſſagung und Gingebung; daher ihre Traum« 
deuterei der Reden der Kinder, der Wahnfinnigen, 
der Trunfnen und der Träumer, 


Art. 2. 


Die Erde wird blos von Menſchen verändert, 
die nicht von ihr verändert werden; die Menſch— 
beit empfing alle ihre akademiſchen Grade nur aus 
der Hund einzelner erjentrifher Geiſter-Regenten. 
Die Mienge fonnte die Menge nicht bilden, fo wie 
die Hunde feinen abridten, tie Millionen Rich: 
tungen einer Million von Quecjilbertrovrfen lau: 
fen nicht in die Kraft einer einzigen zufammen ; (*) 
aber ein einziaer mächtiger Geiſt fieht als der Ab» 
hang und das Ufer fjümmtlicher Tropfen auf. Die 


(*) Trog des gefelligen Lebens liegen ganze Bölfer, 
Sineſer, Araber, die Wilden, wie Thiergeichlechter Jahr» 
taufende unverändert auf Einer Stufe fett. 
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Menihheit wird wie das ältefte Aegypten von 
Göttern regiert. Luthers heiliger Proteſtantis— 
mus — Leibnitzens und Fichtens Idealismus — 
Kants Kritiziesmus — Rouſſeaus Naturalismus 
u. ſ. mw. find gleichſam Geburten Einer Königin, 


— —— — — — — — — — — — — — — 


Komiſcher Anhang 


Anzeigen find gute Höllen- und Himmelrichter des 


Muatbematifers, Neifebefchreiders 20.5 aber mel: 
ches erbärmlihe Splittergeriht balten fie nicht 
über Dichter und (menigfiens fonft) über Philofe- 
phen, die ja ſchon ihr Titelblatt von ihnen erimiert! 


welche von taufend gefchlechtlojen Arbeitmenihen | Das Konzilium der Gelehrten ift infallibel im Aus— 


aenihrt und groß gejonen werden, bis eine neue 
Königin fie mit der alten entzweiet. 
nannte populäre nügliche Autorenflaffe hätte ohne 
jene Geniuſſe, nad denen man die Zeit wie nach 
Konfuln rechnen follte, nichts vorzutragen. Indeß 
fegen dieſe Nüglihen die Morgengabe des Ges 


nıus, die fie am Ente für ıbr Gingebrachtes | wohl dunkel auf der Polppenhaut des Volks em: | 
halten, wieder ald Wehre entgegen der nad | 


fien Gabe, 
Urt. 3. 


Der Genius wird nur vom Genius gefallet; | 


die edle Natur nur von ihres Gleichen; indeß fie 
jugleih die unedle noch deutlicher erfennt als 
dieſe felber. 
Blinden, aber nicht diefer jenen. Dod find ges 
in ungleiber Stärfe beiſammen, ja diefer fann 
ohne jene fein. 


Art. 4. 


Blos die Philofophie und tie Poefie find die bei» | 


den Brennpunfte der genialen Ellipſe; das 
Uebrige (*) ifi der Kreis der Gelehrfumfeit, über 
jene beide richtet ter ähnlibe Sinn, über diefe die 
ähnlihe Kenntnig. Sogur die müntlichen 
Rıdıter des Geſprächs erfennen diefe breite Oranzs 
jheidung an. Der große Sprach-, der Geſchicht-, 
ter Naturforfcher ac. gebieten in der Gejellichaft 
durch ihre Autorität — wiewohl nicht der ähnlichen 
fremden ; — aber der tiefiinnigfie Philofoph kann 
fein Glauben der höhern innern Welt und der 
größte Dichter fein Schauen derfelben nicht dem 
Widerſpruche der platteften Lippe entziehen; weil 
bier nicht Hebung, fondern angeborner Sinn tie 
Richterwage bringt und hält, tiefen aber jeder zu 
haben glaubt, Daher gibt es für einen Kammer— 
diener zwar feinen Helten, aber tod einen gro» 
sen Linguiften, Hıftorifer,, Geographen; ja gegen 


das Genie Bann der Pleinfte Kopf zuweilen ein | 


Meines Recht hiben, aber nicht gegen den großen 
Gelehrten. 


Art. 5. 


Ich rücte num den kritiſchen Inftituten näher, | 


zen Definitivfentenzen fein, und wenn fie überall 
etwas über Bücherwerth lehren und enticheiden 
wollen : fo dürfen fie feine andere Werfe in ihren 
Gerichtfprengel ziehen als ſolche, wobei jid das — 





Nur ver Sehende begreift den 


' feinem Namen nad eben gemein jei, 





ſpruche über ein gelehrtes Werk; aber üter ein 





— — — — — 


Die ſoge- genialiſches hat ein Papſt öfter gegen das Konzi⸗ 


lium Recht, z. B. über Shakſpeare gegen ein gan: | 


zes gelehrtes Frankreich in Deutſchland. 
Die genialiſche Sonne in ihrem Zwillingzeichen 
wird nur vom genialiſchen Auge erblickt — ob: 


pfunden — ; welder Nedafteur hat denn aber eine 
MWerbetrommel und NRegimentfahne fur geniale 
Nichter genialifher Parteien in feinem Intufirie 


fomtoir? Sie, verehrte Mitarbeiter, werden mir | 


nie entgegenfegen, daß jedes kritiſche Mitglied ſich 
im Stillen für einen ſolchen fompetenten Richter 
halte und daß — mus fehr komiſch — Schillers 
Wort: „aus Gemeinem ift der Menſch gemadt- 


\ nicht ohne edles Selbftgefühl vom ganzen Par 
nialiſche Kraft und genialiiher Sinn fehr oft | 


terre beflatichet werde, da doch das Gemeine 


ftanden, jeder fei ein Benius, fo ift Doch fein Ge— 
nius die legte Inftanz für irgend einen andern. 





Denn zuge | 


Man tenfe nur an Boltuirens Urtheil über Ehaf: | 


fpeare Michel Angelo über Rafael 
Kants über Fichte — Schillers über Thümmel 
und Heinſe; wenn das Gemitter der Kraft über 
die Fritiihe Magnetnadel wegzieht, fo büßet dieſe 
ibr Vermögen ein zu zeigen. 


} 
Aber wer richtet denn am Ende für die Emig- 


| peit? Mit andern Worten: mus erbebt diejeide 


fhmwanfente Jegt- Welt ju einer rechtsfräftigen 


Nachwelt, fo daß fie in einem Jahrhundert Inte: | 
ı rimbefcheide über die Gegenwart und Definition 


fentenzen über die Vergangenheit ausſpricht? — 
Blos die genialiihe Stimmen: Majorität, Die 
jeder gemeinen gebeut und welche der Natur ter 
Sache nach nur aus großen Zeiträumen einzu— 
fammeln iſt. 


Art, 6 


Das gelehrte Fraisinfiitut, defien Medafteur 





Berfulfer diefes zu werden wünft, wird nun mit 


wiſſen, was ıch mit ihm haben will, und mich fra- 
gen, was ihm abzuurthein übrig bleibe im peeti: 
ſchen und philojophifhen Fach, wenn ihm Philoſo⸗ 
phie und Poeſie entzogen werde? Ich verfege, eben 


t die gelehrten Fächer zu beiden, namlich die Kurrent- 
verehrte Mitarbeiter daran! Wenn ihre Senten- | oder entleibte Poeſie und entſeelte Phildſophie — 
und bier joll unſer Inftitut mehr auf» und einzu 


räunen haben als jedes andere, 


Sc) fürze mich ab über vie Rurrentphilo: 


fophie, weil ich gottlob Männer vor mir babe, 





thun laͤſſet, umd das find nur die gelehrten, | die folde verehren, und der allgemeinen deutſchen 
wovon die Nezenfion zugleich die Selbſtrezenſion Bibliothek, diefem Krebsbüclein der Genialıtät, 
des Richters if. Die göttingiihen gelehrten | ihre ven genialifhen Zentripetalfräften ſchön ent: 
gegen wirfende Zentrifugalträfte wiomen. Die 
Kurrentphilojophie hat das Gute, daß fie tie Auf: 
Märung«e — tie Bolf-e — bie heterodore — tie 
Berliniſche — die nuglihe — die allgemeine teut: 
ſche bibliothekariſche Philofopbie ift; und das Be: 


(*)3. B- die Befhichte kann als ſolche fein Kunſt⸗ 
werf fein, ausgenommen die ganze, die eines vom Unend» 
lichen felber it. Ihre Glieder, zu Aunfiwerfen oraani- 
fiert, theiten mit der Baukunſt die unreine Verbindung 
des Bedurfniſſes mit der Zreibeit, und vom hiſtoriſchen 
Roman if die romantifche Hiftorie nur im Grade vers 


fihieden, ı nöthig zu machen, indeß die genialiſche (die Ficht 


— — 
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fen dieſer Philoſophie beſteht darin, Philoferbie | 


a a Er Tr u en 


u 


u 





fhe und noch mehr die Zacobifhe) gleicht der 
Negierung und ter Irziehung ſich überflüſſig zu 
machen ſtrebt. Sie hält fih für unparteilih und 
vom Geftengeift frei, weil fie den Wolfianıfhen 
nicht aufgibt, mie afte Peute alle Kleidermoden zu 
fliehen glauben, wenn fie die ihrige verewigen. 
Cie erflärt und rezenfiert das Buch der Natur, 
indem fle deifen Format, Bogenzahl, Drudort und 
Verleger angibt. Auf diefelbe Art find nun wie: 
der diefe Rezenfenten des Univerſums leicht zu res 
zenfieren ; da fie mehr Quantitäten als (mie etwan 
Plato, Hemſterhuys) Dualitäten find: fo fallen fie 
in die Wage des Gelehrten und find leicht zu tarieren, 
Doch über diefe Philoſophie behält fich der Nedafteur 
eine furzeNuseinanderfegung in einigenBänden vor. 


Art. 7. 


Eben fo gibts eine KRurrentpoeſie, welche 
für Journaliſtika, Afademieen und ae myſtiſche 
Körper gehört, im denen meiſtens Kurrentfeelen 
wohnen. —&ie ift eine tranfjendente Beredſamkeit 
oder eine Profa der zweiten Potenz; mer die 
Franzoſen, oder einen Gellert, Alringer , Nifolay 
oder andere Adelungiihe Dichter zu ſchätzen weiß 
und fih an — niht von — ihnen erholt, wer ald 
Geſchaftmann folhe arlegenheitdichteriiche Haber: 
röhre gleichſam wie edlere Meifen ausraucht: der 
wird hier am meiften in mich eingehen und es gut 
heißen, daß ich dieſe Poefle durch meine linter: 
Frais befonders diftinguiert und weiter pouffiert zu 
haben wünfdhe,. Die fogenannte genialifche iſt fo 
geſchmacklos, öte und finfter für tauſend Gefchäft: 
männer mie Plato; aber ein Menſch verlangt doch 
immer feinen Bert, jeter feinen Paureaten, jedes 


Neujahr feinen Mufenılmanad, jede platte Gegend 


eınen entlegenen Mufenberg. Warum foll fid der 
Kanzlift, der gegen die Lebensſaäure Den weißen ge: 
loͤſchten Kalk ter Kurrentpoefie verfchluden will, 
blos das darauf geftrihne Freffogemälde der 
höhern reichen laſſen? — Empor gehoben wird er 
tod, auch durch den niedrigſten Poeten, weil tiefer, 
er pfeife immerhin auf dem tiefſten Mefichen, ftets 
höher niftet als der ®eier, der unten aufden Wur— 
zen figt und hinauf hordt. Das poetifche Ge: 
wölfe, das der Almanach⸗-Poet auf feinem Almas 
nach⸗Parnaß und Broden brauet, fei nad fo naß⸗ 
falt und formlos, immer ſchauet doch ein Pro— 
faiften.Stab am Fuße deifelben hinauf, der bei Un— 
tergang der Sonne die Wolfe roth gefärbt und voll 
Gonnenmaterie findet ;— wobei ich meine Metapher 
noch nicht einmal verlaflen und Drei oder vier zufam: 
mengefaltete Käferflügel gar noch nicht angefchrieben 
habe , welche aus den Flügeldecken zu ziehen find, 
wenn man ausdem goldnen Almanach Kerbthier die 
Mufifblätter hervorholt und fo nun Klug und Ge: 
fang neben einander über alles erzellieren läffet. 


Art. 8, 


Die Redafjion glaubt, dag ſolche Judices a qui- 
bus, an melde fie die Ehre hat das Zirkulare zu 
richten, vielleiht durd die Beihügung der Kurs 
rent. Poefle im Stande find den gebildeten feften 
Gefhmad ganz an bie Gtelle des genioliſchen 
Sinnes zu heben. Hier ifts leicht, deutlich zu 
fein. Der Sinn (den ich weibliche oter paffive Ge: 
nialität nennen möchte) wohnt wie der förperliche 


Jean Paul's Merfe, Il. 


zum Titan. 
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Gefühlfinn am ganzen Menfhen und entſcheidet 
die Anfchauung nicht eines Buchs blos, fondern 
des Univerfums, er ſucht nur den poetiichen Geift 
und findet ihn auch im poetifhen Krüpelleibe; er 
achtet, ungleich dem Geſchmack, alle Nazionen und 
alle Bartazionen tes Genies , zugleib Plato, 
Ariftophanes, Dante, Leifing, Haman, Schafipeare ; 
er verleiht Die höhere Liebe, Religion und den hei— 
figen Hintergrund der Ahnung neben dem rohen 
Vorgrund der Wirflichfeitz; er ift daher wie das | 
Genie nur angeboren. Der Gefhmad hinge | 
gen wird gelernt und entwicelt durch die Pefture ; 
aller Klafiifer und zwar an Dingen, die auch zu | 
lernen find; die Metriß, der Vers: und Perioden— 
bau, die Länge und Breite und Nachbarfhuft ver | 
Bilder, die Syntaxis (ſowohl die verzierte als die | 
andere) kurz der ganze poetiiche Peid, zen fouar | 
der geiſt- und leiblihe Hämling, Boileau (*) mei» | 
fen und wiegen fann , das ift eigentlich das anato- 
mijche Theater für ven gebildeten Gefhmad, ver | 
feinen abtheilenden Haſenbrecher 'nie richtiger an: 
jegen kann als in die hölzernen Gelenfe der Kurs | 
rent: Poefie. Der Fraitherr mit gebildeten Ge: | 
! 
| 





ſchmack ift gebietend und befhämend, weil er je: 
den zum Gefühl des Diangels daran wie des Mans 
geld an Erziehung zwingt, da fih die Defefte tes 
Grades leicht durch Vergfeichung erweiſen laſ— 
fen; hingegen wie wenig der Mangel an geniali» 
fhem Sinn (ein Defeft ver Airt), fo wie der an 
einem fechöten, achten empfunden werde, brauch' ich 
mohl nicht zu fügen, wenn ich mit Männern rede, 
melde an den deutichen Kritiken mit ſolchem Glücke 
arbeiten und deren Beiträge auch meiner niedern 
Frais fo unentbehrlih bleiben. Es ift für jeden 
guten deutihen Richter eine erfreuliche Erfcheinung, 
zu finden, wie wenig eine gänzlihe Beraubung 
alles genialiihen Sinnes fogar einen merflichen 
Grad von Big und Geihmad und Muth aus- 
ichfiege, wenn er Merkels Geſchäftbriefe über 
die ſchöne Literatur vorbefummt. Sch werde mit 
niemand flreiten, der fie für eigenhändige Wund» 
und Krankenzettel einer feelenlofen Seele ausgeben 
will; mir und vielen andern ift der Mann ein 
munterer Sadgaffen-Stehrer in der Etudt Gottes, 
ger manchen Unrath wegfegt und fammelt, fo daß 
er allein in der Gaſſe übrig bleibt. Sch ftoße mic) 
nicht daran, daß er mit feinen Wappenbriefen zu: 
weilen außer feinen Kurrentſchreibern fogar wahre 
Genies beichenft und der Zwerg der Nitterburg ift, 
der mıt dem Horne und der Nachricht auf die Zinne 
herausfteigt,daß darin einRiefe haufe ; ich mache die⸗ 
fes mehr zu einem Fehler feiner Zeit als jeines Ge— 
fhmads ; wär’er früher geboren, fo war' ihm der Vor⸗ 
zug der Gottſchediſchen Regelmäßigfeit vor der Klor⸗ 
ſtockiſchen Regellofigfeit am wenigfien entwiſcht. (*) 






































(*) Daß diefer erbärmliche Baumfchänder jedes ächten 
poetiichen Lorbeers in Sranfreih, (1. B. des Rabelais, 
Montalgne, Quinault, ) einmal für einen Dichter gelten 
konnte, — oder nur fur ein Seitenſtuck Popens, unter 
dem er — noch tiefer ſteht, ald Pope unter dem Diche 
tee — beweiſet, dab das fabrifgoidne Sahrhundert von 
Louis XIV, vönig das Adelungiiche mattgoldne der deut 
ſchen Literatur erreichte, Juden bett’ er Gefhmad aber 
siht Sinn für die Alten; fo wie Boltaire feinen Sinn 
für Dafkal, den er auf eine Weiferejeniierte, die ewig das 
Murter aller Rejenſionen gentalifcher Werte iſt und bleibt, 

(**) Es ir Schade bei feiner nutzlichen Parteilichkeit 
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Art.Q. 


Goethe behauptet mit Recht, daß ein Buch wenig 
einen Menſchen änzere; aber — ſetz' ich dazu — 
mohl die Bucher, zumal die Menſchen. Denn 
wer entbintet am Ende die flüchtigen Geifter: 
Welten der Zeiten als meiltens die Bücherwelt 
(und umgefchrt),, obgleich die Wirfung der Theile 
auf Theile, zumal bei dem Antagonismus aller une 
tereinanter, unfichtbar bleiben muß? — Even jo 
ſcheint das Simultan⸗ (nicht blos das Sukzeſſiv⸗) 
Publikum im Ganzen einen genialiſchen Sinn zu 
haben, den man in der Wiehrheit ver Einzelen 

icht merklich nachzuweiſen vermöchte. 

Denn erſtlich wie aufgehendes Sonnenlicht trifft 
das aufſteigende Genie die Welt; die ſammtlichen 
Kritifer nieſen, die Nachahmer zeugen (*) und al: 
les fuhlt fi neugeboren. Zweitens arbeitet es 
mit der ſtillen Allmacht des Klima fort und wäſcht 
Mohren weiß. Die Winterfaat, welche der Ver. 
faffer der kritiſchen Wälder in jeinen Sugendwer: 
fen auswarf, fteht jegt, obgleich damals mehre rohe 
fritifhe Heerden darüber getrieven wurden, in 
voller Reife da; nur gibt fi jeßt oft ter Schnit⸗ 
ter für den Saemann aus. Weberhaupt band die: 
fer Genius—der lange vor Goethe ſchrieb — zuerſt 
die Schwingen der Profa los und ließ den Falken 
des Genies ohne Faden und Haube fteigen. Die 
Redakzion glaubt daher ſchwerlich, daß je ein Ge 
nius auf ewig ın feiner Epimenides = Höhle ein— 
ſchlief. Cine dürftige kalte Zeit ſagte einmal zum 
großen Haman ; a bas! Aber jeht dreht er feine 
Welt, vie nad dem dunfeln Sternenhimmel ge 
fehrt war, allmälıch vor die Sonne herauf. Das 
elegante Werk wird leicht alt und wird als das 
Kind der gebildeten Zeit bald das Opfer der fort: 
gebildeten ; hingegen uber ein genialifcbes hinaus 
kann ſich die Menjchheit nie bilden, weil jenes 
dieje felber ſchon ganz in fi trägt, 

Sch habe durch diefe Bemerkungen auf die für 
Frarsherren wichtige Wahrheit leiten wollen, daß 
jede Rezenſiun unter irgend einer genialifchen Re: 
gierung geſchrieben iſt. Wie ein Geſandter zu ei: 
nem öffentlichen Einzug, bringt ein Genius bie4 
feine Livreen mit und erſt an Ort und Stelle ftedt 
er die erforerlihen Leute hinein, die er dazu ges 
miethet. Hätten z. B. die jungen Fichtianer zur 


gegen die feindliche, daß er oft nicht genug im Kopfe hat 
© geftehet er z. B. im 10. Briefe gar, er wiſſe nicht, 
mo die Nacht — die geograpbiiche, hoff’ ich; denn Die 
geiftige kann flebenzig Jahre lang anhalten — nur ein 
paar Stunden währe, und fragt mich offentlih anitatt 
privatim ; indes ers doch im Gymnaſtum noch wußte, 
daß Nachte von diefer Lange Thon auf Dem Kitlisberge 
| und von alten Längen bis zu der eines afademifhen 
Semeſters gegen die Pole au haben find, — Beine 
Unwiſſenheit höherer, Urt, 3. B. uber funf Männer, die 
er mehrmals ertritt, if beiier und erhält ihm vielmehr 
tapfer und flolj. Sehr wahr if die Bergleihung Schil⸗ 
lers und Goethes, (fie verräth den Kritikus) die er auf die 
verichiedenen Lettern bauet, womit Die Gedichte beider 
geiept find; fo wie hingegen, wenn er den Eiegiried, den 
Geifterfeher, die Umathonte und den Heipernd wie deren 
Berfafer in Eine Rangliſte einträgt, der witzige Hopf 
vorſticht, Der Teicht Die unähnlichſten Sdeen paa— 
ret. X 
(*) Befanntrich wirft plötzliches Licht auf die Nafen- 
nerven und auf die genitalia, 


WO — —— 
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Komiſcher Anhang 


Zeit gelebt, da Wolf aus Halle — auszog: joht 
ten ſeine mitgebrachten Livreen immer am ihnen 





| 


Menſchen gefunden, die hineingegangen wir. | 
Aus Einem Elephantenzuhne wird leicht eime ganje | 


Zuhnfufte von Kunfizahnen für eine ganze Geners 
jıon gearbeitet. 
Unter jedem regierenden Genie — im der Dh: 


loſophie und in der Dichtkunſt — tritt gleidiam 
ein Erlaßs und Hal» Zahr ein, mo mit gelid 


werden durfte und die freie Ernte den Sfline, 
Armen und Ihieren gehörte. Gin guter frıtiktir 
Genat halt nun Wache, damit Fein newer Alter 
von Diujenberg, fein Gegenpapft auf den altın 
bejegten Throniig hinauflaufe. Daher gleiht du 


anfanyente Genie den deutſchen Kaiſern, die ind | 


unter den drei Kronen, die fie aufbehamen, aus 
eine eijerne aus Reliquien» Nägeln erhielten, pter 
den Papſten ım jwöliten Jabrhundert, die auf oreı 
verſchiedenen Sitzen gefrönt wurden, wovon da 
Stercorarium ver erfie war (*). Man ide 
nur in die alten Polter» Wıinfel der allgemeinen 
deutihen Bivliothefen und aller guten Re,cnis 
nen — Feifingiihe ausgenommen —: jo wird man 
die Stercorarla und Gijenfränze liegen fine, 
womit der fritiihe Senat Wieland, Herder, En 


the, Stlopfiod unter den Krönungfeierlicteien 
jo gut er fonnte, bedienen wollen. Sept find die 


Männer freilid viel beſſer geicgt und beedt. 
Indeß getrau’ ich mir jenen Hang der Kritifer, 
die erften Kinder des Genies zu Ereujigen, mie 
fonft nach der Sage tie Juden jährlich tie Chr 
ftenfinder, volljiändig zu rechtfertigen. Die nietere 
Frais erlaube mir anzumenden was ıd in as 
Stammbuch einichrieb: die Menſchen jieben mr 
die Raupen einen Faden über den zurudgelegin 
Weg im Labyrinth, haben aber keinen fur tea 
fünftigen und find daher nur über die Vergangen 
heit weiſe; eben fo hat das Genie dem Pritinben 
Ariadnens Faden nur hinter, nicht vor fib. a 
nes kundigt fih oder ein fremdes an ; es gebt plit- 
lich auf, ohne die Mitteltinte einer Dämmerum. 
Der Gefhmad aber ift nie früher da als jein dr 
genftand, jondern er reift erft durrch ibn fur 
ihn. Das Gegentheil fommt uns fo vor, weil ihn 
oft ähnliche Werfe ſchon entwidelt hatten für ähn⸗ 
liche, 3.8. Homer fur andere Griechen. Aber me 
die Unähnlichfeit mit der ganzen äfihetifhen Em 
feit a parte ante jelber zum Pebensgeifte des Ber: 
kes gehört, z. B. bei einem humoriſtiſchen, da mad 
dieſes erft fpät den Geſchmack aus feinem Feind 


ju feinem Freund. Seinem Menſchen kann Arı 


fiophanes gefallen — zum erftenmal. Daher fin 
Nachahmer als herrlihe mattgefchliffne Gene 
Spiegel mit vergolvetem Laubwerk faum ji 
fhägen ; ter fünfte Spiegel gibt dem Kritiker 
das bleihe Sonnenbild aus dem vierten, dieſer 
das ftärfere aus Dem dritten und fo fort, did der 


ehrliche Veimer am Ende jelber ganz fed md 


der Sonne aufſchauet. Daher ift es eine jhin 
Einridtung, daß die Nahahmer gleich in der 
jweiten Meffe ihre Spiegel aufftellen und daß fit, 
wenn fie ihren Dienft bei einem Autor gethun, 
mit der Spiegelmand weiter reifen und einen neuen 


(*) Essai sur les mocurs etc. par Voltaire 
ch, XLVIII. 
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fihmähen und refleftieren. Iſt aber ein Autor : 
allgemein geihäßt, z. B. Sophokles: fo wär’ es | 
lächerlich, ihn nachzuahmen. 

Das fei zugleich der Schutzbrief für jeden Frais⸗ 
herrn, der ein Genie von Jahren und — Leiern 
befränjt. 


Art. 10 


Kritifer, die als äftbetifhe Neptuniften die 
poetifhe Welt durch Waſſer bilden laffen, werden 
ewig den Bulfaniften, melde Feuer dazu neh— 
men, vortreten in Deutlichfeit und Rechtöfraft ;venn 
fein Feuer, auch fein genialiiches, ift zu wägen, 
aber wohl Waller. Bon jeher alänzten die Kriti— 
fer am gewaltigfien an dem Küchen- und Kurrent— 
Autor, — an die poetifhen Blumen deifelben hef- 
ten fie die rechten Rummernhölzer, — fie meffen 
die gerade geipannten Schönheitlinien, rügen 
firenge, winfen hier, wünjchen dort und fagen, das 
Genie müffe feilen — das Genie erſcheint in der 
zweiten Auflage abgefeilt und bedeckt mit Feilftaub 
die wie einMagnet, und danft in der Vorrede dazufür 
Armfeile der Rezenfion — die Kritiker erwähnen 
wieder in der jweiten der edlen Strenge des Au— 
tors gegen ſich felber ganz rühmlich — und fo geben 
in der hohen Trivialichule die beften Promozionen 
aller Art vor fi ſammt dem nöthigen Relegieren. 
— Bahrlid das hebt den Meptuniften, und er iſt 
— ganz gegen die Natur der Sache — felber fo 
lange unſterblich als der freierte Unfterbliche, 3. B. 
der fonft von den Leipziger Neptuniften gehobene 
Nikolay und Alringer. 


Art. 11. 


Die Redafzion flieht ed micht ungern, wenn ihre 
kritiſche Gerichtdienerſchaft einige unſchuldige 
deutſche Hülfen aus den vorigen Inſtituten beibe⸗ 
bält ; fie nennt einige. Es ıft eine, Dinge zu jagen, 
die ganz Plar am Tage liegen (5. B. wir fönnen 
dem Berfafler die Fortfegung nicht wehren, feine 
Meinung nicht nehmen — oder: das Bänden 
oder der Anhang ift faſt fo ftarf als der Band 
und eine von den lächerlichen Sonterbarfeiten des 
Berf.) Denn die Menſchen erquidt es mit einem 
feifen Gefühl ihrer Macht, wenn fie etwas leſen, 
mas fie recht fehr bejahen oder verneinen fönnen. 
— Für eine ähnfihe eben fo unihuldige Hülfe 
halt’ ichs, mit Orthographie und Grammatik gegen 
den Autor auszurücken, weil jede Heberlegenheit 
darin eine undezweifelte iſt. Mich duntt, 
nichts bringt den ältern Kritikern — welche nach 
Salmaſius (9) die alten ohne Abſätze geſchriebnen 
Exemplare mit Akzenten und Unterſcheidungzeichen 
ausftatteten — Me neuern näher als die ortho— 
graphifche Setzer⸗Ausſteuer, die fie an den Hand« 
haben der Parentheſe in die erzerpierten Titel und 
Stellen ver Bucher tragen. Die Menihen ent: 
fegen fih alle vor orthographiihen und gramma- 
tifalifben Vorwurfen, weil diefe unmittelbar den 
alten erniedrigenden Zwiſchenraum zwiſchen Schul» 
banf und Statheder erneuern. 

Yieb würd’ es der Redakrion fein, wenn ihre Ger 
hülfen sich, wie in den bejiern Inftituten geichieht, 
vorzüglich mit elenden und unbefannten Autoren 


« (*) Morhof. Polyh. c. 7. de manuscriptis. 
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befingen, wie die ältere Jurisprudenz die Häßlichen 
und Züngften zuerft torquierte. Die drei Gründe 
dafür find allen Redaftoren ihon befannt. 1) Ein 
Richter macht, wenn er in feinem Urthel zugleich 
die Entiheivunggründe vor fich trägt, zugleich ſich 
und den Leſer wichtig ; allein nur über aanz elente 
Werke, die man nicht liefet, find die Meinungen 
fo fehr vereint ; über mittelmäßige find fie ſchwan— 
end, über die beiten entgegengeießt. 2) Es lället 
der beicheidene Richter gern das Publifum uber 
das Meifterftüd ausvotieren, bevor er ſich fühıg 
alaubt, ihm beizufallen; ganz ſo wie die unterften 
Rathherrn in Nom (pedanii oder pedaril) 
ſich nur auf die Seite fiellen durften, wohin die 
meiften Stimmen gefallen waren. Gr laſſet wie 
bei einem Einzuge in Rom nad allen Sklaven 
julegt den Smperator fahren. 3) Endlich hab’ 
ih bemerft, daß in allen Snftituten ver Re— 
zenfent deito elenter war, je elender fein Autor, 
fo wie man jedes Gold nur an Streihnadeln von 
demielben Loth probiert ; und die literariichen Ge- 
richthöfe find vielleicht noch die einzigen — Das 
Krieggericht und die Jury ausgenommen — wo 
fib noch in ſchwachen Heberreften die herrliche alt- 
deutihe Sitte erhält, daß jeder, auch der unbe: 
deutendfte Autor, per pares, von feines Gleichen 
gerichtet wird. Ich brauce einer fo verehrten 
Gerichtdienerihaft mehrer Inſtitute wohl nit 
zu fagen, daß ich den legten Grund für den Bor. 
tritt elender Werfe nicht gelten machen fann ohne 
die größte Unhöflichfeit. 

Endlich wunſcht die Redakzion, daß das Dffizialat 
jährlich einigemal einem und dem andern trefflihen 
Autor Shaffpearifhe Kenntnis aller Herzens— 
Falten und viel feine Weltfunde in fehr hohem 
Grade beimeiie; — blos weil man dieje Vorzüge 
nicht finden kann, ohne fie felber mitzubringen. 
Es fommt dem ganzen Inftitut zu gute. 


Art. 12. 


Der Redakteur macht die verehrungwürdige Affe 
furranz :Rompagnie der Kurrentichreiberei und 
des franzöfiihen Geihmads hier fogleih darauf 
gefaßt, daß er — um mit der vielfeitigen Unpar⸗ 
teilichfeit und den Zwickel-Urtheln ver jest herr: 
ſchenden Inſtitute gleihen Schritt zu halten — 
unter der Hand einige Bergfnappen von der 
Diufenberg- Partei ın Sold nehmen werde, die in 
demfelben Journal die galliihden Sublimiergefüße 
wieder zerſchlagen, welche die Kompagnie zuſam— 
menleimet. Nachtheil iſt fchwerlich zu befuhren, 
Glüdlihermweife gibt es in jeder Landſtadt einige 
cidevant-©tudenten und auf jeter Afademie 
noch die Studenten felber, welche jur niederlän- 
diſchen Schule der Menſchheit gehören und die 
jest, da einige aus der italianiſchen ſich zu oft gegen 
die gemeinen Naturen ereifern, eben jo heftig dieie 
— aber weit uneigennüßiger und mit fchöner 
Hintanfegung ihres Ichs — berennen und an den 
Pranger ftellen. 

Es find gute Affen, die um das Feuer des Ger 
nius, ſich wärmen?, fißen, ohne Brennholz nachzu⸗ 
legen ; e& find verfieinerte Kopieen oder vielmehr 
willfürliche Zeichen des Genies felber, wie denn die 
Aegypter (nah Pam), auf eine ähnlihe Weile die 


Minerva repräjentierten, nämlich durch einen Kaä— 
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fer. Dieſe äſthetiſchen Franziskaner, welche an tie 
unbefledte&mfpängniß jedes goelhiſchen oder andern 
Kindes glauben, haben die Gabe der Siraeliten, 
dab ihnen! das Manna gerare jo fhmedt wie fie 
es verlangen; fie Fönnen alio jedem Redakteur, 
dem es abfichtlich um eine übertriebene Yob » oder 
Schandrede zu thun, mit Weberzeugung dienen. 
Ihr ganzes Thun ift die geiſtreichſte Nachahmung 
von jenem Spiel der florentiniichen Apathiften (*); 
die große Sibille oder der Sibillone Iyab’ auf Ge: 
rathewohl ein Wort geiprochen oder gefchrieben: 
fofort haben dieje Franzisfaner ihre Stühle, um 
die Welt zu fragen: wer ift gerechter in alle Sät- 
tel und gibt Antworten für die ganze Ewigfeit als 
eben die große Sibille? — Dabei wäſchet der 
Frunzisfaner mit ftinfender Seife den Reit der 
Welt, denn er fennt nichts gottloferes als die wohl: 
riehende der Artigfeit. — 

Sa der Redakteur it im Stande, falls er feinen 
rechten findet, ibn felber (aus Satire, die jonft 
feine Sache eben nicht ift) zu frielen, da er ſeit 
Jahren für ein Spiotifon und Glofarium des 
Mondlateins von den Wörtern Tendenz, freie 
Reflerion, Religion, wunderbar, feltfam, phan—⸗ 
taſtiſch, göttlih- — ıc. fo viel zufammengetragen 
bat, daß er glauben darf, die jänifche Spra— 
che (**) fo gut wie mander ſchlechte Öauner zu 
verftehen. 


Art. 13. 


Noch ein Kodizill, das Intelligenzblatt der niedern 
Frais betrefient. Die Berleger waren befanntlid 
bisher genöthigt, im Inrelligenzblatt der Literatur: 
jeitung befannt zu maden, daß ihr Artifel in der 
deutichen Bibliothef, in der Gothaifchen, Erlanger 
Zeitung ganz gut aufgenommen worden, oder ums 
gekehrt ; allein wer gerade das Antelligenzblatt 
nicht hielt, erfuhr vom Lobe nidte. Unſer In: 
telligenzblatt wird blos dazu aufgemacht, damit es 
alle Buchhändler mit den bduchhändleriſchen Anzei— 
gen aller der gelehrten Anzeigen, worin eine No: 
vität mit Applaus aufgenommen worden, überfle: 
ben fönnen ; welches das einfuchfte Mittel iſt, die 
rühmlihe Befanntmahung eines Werkes jelder 
wieder befannt zu machen. 

Und das find die Präliminarartifel, worüber ich 
die Gedanfen der Diontag:, Dienflag-, Mittwoch-, 
Donnerftag-, Freitag: , Sonnabenpflubbiften aller 
gelebrten Zeitungen erwarte, es fei nun, daß fie 
den Allerheiligen und Gonntagflubb der Genies 
berennen wollen, oder nur den Kanıfularflubb der 
Franzisfaner. — 


— — — 


So weit mein Zirkulare! — Allein es warb mir 
nicht nur keinen einzigen Arbeitgeſellen an, ſondern 


(*) In dieſer Akademie ſteht ein Knabe, die Sibille 
genannt, auf der Kanzel, man fragt ihn etwas und er 
mus Gin gefalliges Wort ausſprechen. Irgend einer 
thut dann witzig dar, das fei die rechte Auflöofung der 
Frage, Goldonis Leben von ihm felber. 1. B. 

(**) So nennt man in Echmaben die aus fafl allen 
Sprachen zuſammengeſchleppte Spitbubenſprache. ©. 
Sch fortgeſetzte (durchaus vortreffliche) Durchflu— 
ge. 1. B. 
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ich hatte nody den Verdruß zu erfahren, daf di 

fämmtlihen Inſtitute fi meiner fo mühfam aut 

gearbeiteten Vorſchläge zu größerer Ausbretun 
| der Sturrentfcreiberei, unter der Hand feiber te 
‘ mächtigten und bedienten, und fo mir die weniac 
Revaftor:Örofhen wegfiſchten, Die ich von meinen 
Projefte mit dem größten Rechte bitte ziehen mi: 
gen. Db aber diefer Fiſchzug billig fei, das fe 
die Nachwelt ausfprechen, die gewißlich obne Arie 
ben der Perfon und zu einer Zeit firenge ridie 
wird, wovon uns allen fein Diebs- und fein Sara 
| fingerfnoden und fein Andenfen und Name mei 
übrig fein wird. 


1. 
Des Lufiihiffers Giannozzo Exebud. 


Erfte Fahrt. 


Luftfchiffo- Werft — die Seligkeit eines Geſpenſur 
— fteipjig. 


Trefft ihr einen Schwarzfopf in grünem Want: 
einmal auf der Erde umd zwar fo, daß er m 
Hald gebrocen : fo tragt ihn in eure Kırdents 
cher unter dem Namen Gianno;zo ; und gebt tie 
ſes Luft-⸗Schiff-Journal von ihm unter dem Ind: 
„Almanady für Matrofen wie fie jein iellten, 
heraus. Wahrlihd , wär’ ih ein füfulariide 
Menſch, wie Shaffpeare, ich riebe mic vor Ye: 
ger auf, daß die Wochenmenſchen, die Allerman 
feelen mi nur angreifen dürften mit ıbrm 
fhmuzigen Augen ; die erften Chriſten, die Or: 
hen, die Negppter hatten mit größerem Redtt 
Verbote der heiligen Bücher, als mir lege 

| Ehriften Verbote ver unheiligen. Ich aber alt un 
! feblechter Monatheiliger mag mich allenfalls mıl 
den Monatrettigen, die unter mir grünen un 
fefiftedten , und mit den Mai » , Zumits + un? Je 
tiusfäfern , über die ich hinfliege, und mit im 
Unterhaus » &emeinen gemein maden un) perun 
reinigen und kann ohne Schaden allgemein gelein 
werden, Mähr' ich doc dabei vie Hofinung, deß 
ich die Allermannfeelen recht damit im Aerger ſche. 
Euch, ihr Brüder meines Herzens, aber lail 8 
den Mutrofen » Almanıd als einen Drtenbeder 
nad, woraus ihr den Labe =» und Leidentrunf 
nehmen follt, wenn ihr lange Flöre aufiegt um 
umbinvet, blos weil euer Giannozzo den Halt # 
| broden,. — 
| Könnteft du doc jegt unter meinem Luftiif 
| mithängen, Bruder Graul — diefer Mame | 
| viel beffer als dein legter, Leibgeber — e 
machteft gewiß die Gänftenthüren meiner Luft 
Hütte weit auf, und bielteft die Arme ind Falte 
Aetherbad hinaus und das Auge ind düftere Das 
— Himmel! du müßteft jegt aufſtampfen vor Sul | 
EEE. ic 














zum Titan. 


darüber, wie das Luftſchiff dahin ſauſet und zehn 
Winde hinterdrein und wie die Wolfen an beiven 
Ceiten ald Marid » Säulen und Nebel-Thurne 
langiara wandeln und wie drunten hundert Berge 
in Eine KRiefenfhlange zuſammengewachſen mit 
dem Gifte ihrer Lavaftröme und Lauwinen zornig 
jwifchen den Ameilen = Kongreiien ver Menſchen 
liegen — und wie man oben in der firlten heiligen 
Region nichts merkt, was drunten quäft und 
ſchwillt. 

— Bruder Graul, hiemit ſei dir mein Luft— 
Schiff-Journal mit einiger Achtung zugeeignet! 
Mein Etat hier oben iſt dieſer: 

Du entſinnſt dich unſerer chemiſchen Nächte in 
Paris; aus dieſen hat ſich für mich ein chemiſcher 
Tag abgeſchieden; ich hab’ ein Doppel⸗Azot (ver: 
jeih den Numen ) ausgefunden, worurd die Luft: 
Scifferei 10 allgemein werten fann, daß mun tie 
andere zu fehr verachten wird. Ausfuhrlih und 
deutlich für jedes Kind will ih in zwei Minuten 
das ganze hemifhe Rezept fammt der mechani⸗ 
ſchen Verrihtung — da ich bei leichtem Winde 
fogar fteuern kann — hieher fchreiben bloß in der 
Abſicht, duß mein Schiff wie ein Waffertropfe in 
die Giefgrube ter fchweren für Ginen Ton und 
Bug in einander fehmeljenden Glodenfpeife der 
Mienichheit fpringe — Wetter ! wie wird die wei- 
he Maffe in saufend Zaden und Knällen zerſchie⸗ 
fen und alles hoch hinaus wollen. Nehmet alfo, 
ihr Leute, ein halbes Pfund... .. . 

Des Herausgebers Hand am Rand. 
Aber in unferer alles entmaftenden Zeit halt’ ich 
gewiß mit Recht diefes Revoluzion » Rezept zurud, 
bis wenigſtens allgemeiner Friede wird. Dem 
Chemifer geb’ ich etmat, wenn ich fage: Giannozzo 
ift im Beſitz einer ganz neuen noch einmal jo leich⸗ 
ten azotifchen Luft — er extrahiert fie fogar oben, 
wenn der Gudiometer mehr phlogiſtiſche Luft an- 
fagt — er läſſet immer ein Naphtha » Klämmden 
brennen wie unter dem Theekeſſel fladert — er 
treibt troben oft die Kugel höher, ohne das Ab— 
juggeld von Ballaft ausjumwerfen — er hat einen 
Flaſchenkeller von Luft bei fih — die Kugel hat 
nur den Halbmeffer anderer Kugeln, die nicht mehr 
tragen , zum Diameter—fie beftebt ( wie mir Leib— 
geber ſchreibt, der fie gefeben) aus einem feinen 
aber unbekannten Feder mit Seide überzogen (ver: 
muthlich gegen den Blig). — Aber nun ifis genug. 
So weit der Herausgeber. 


Was fugft du zu diefem Rezept ? — Dabei hält 
mid mein Leder: Würfel, der auf allen ſechs Sei: 
ten Fenſter hat, auch auf dem Fußboden, bier im 
obern Dezember, (der Zuni drunten liegt über Drei« 
taufend Fuß tief) ganz warm wie eine jerbrocene 
Bouteille einen Gurkenſtengel. Ich warte fogar 
wie ein Parudiesvogel meinen Schlaf über ven 
Wolfen ab und anfere vorher in der Luft. Der 
gleichzeitige March und Kontremarſch ver Wolfen 
hat es dir längft gejagt, daß faft immer entgegens 
I geiegte Winde in verfhiedenen Höhen ftreiden. 


| Zwiſchen zwei feindfeligen Strömen hält nun nad) 


den hydroſtatiſchen Gefegen durchaus eine neutrale | 
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ruhige Luftſchicht ſtill. Und in dieſer ſchlaf' ich ge⸗ 

meiniglich. 

Auf den erſten Gedanken der Auffahrt brachte 
mich das Wort revenant. Giner fprad es zufal- 
lig vor mir aus; ich dachte an das Himmelglud, 
ein Geipenft zu fein — da that fi eine Pandora. 
Büchſe, ein Neoliblaub von Phantafieen auf. 
Ihr Geiſter! wie gern wollt’ ih Gränzenfieine 
verrüden und unrechtes Gut einfammeln, wenn 
ih dadurch die Geifter » Masfenfreiheit überfäme, 
daß ıch in fchredlicher Geftalt umgehen und jedem 
Schelm, der mir gefiele, das Geſicht zu einem 
phyſiognomiſchen Anagramm umzeichnen Fönnte. 
Buld wird’ ich vor dem Oberfriegtommifiar als 
ein fanfter Haifiih gabnen — bald einen welfen 
roué mitten in feınen impedimentis canonicis 
als eine Riefenfchlange umbalfen wie den Laofoon 
— bald vor einem Sortiment von Bratenröden, 
das die Käferfreßfpigen ſchon in die braune Paftete 
fegt, aus dieſer belebt und maß ausfteigen als 
graulihe Harpye — und fuft täglich würd’ ich fait 
davon machen, daß ich diefe ftatiftiichen, Fleinftätti» 
{hen Actzehnjahrhunderter chne Geiſter und 
Religion mitten in der Kammerjägerei ihrer Brod» 
ſtudien, Brodſchreibereien, und ihres Brodlebent, 
mit etwas Ueberirdiſchem (ich fahre z. B. als ein 
| Engel durch den Saal) aus der Trödelbude ihres 
abgefhabten Treibens und Glaubens hinaus» 
fprengte, fo daß fie ſich lieber für toll hielten und 
fur krank und fogleih nah dem Kreisphpfifus 
ſchickten. .... .Ach! das find ſanfte Idyllen— 
Traume! 

Aber es geſchah doch etwas, wenn ich füllte und 
in die Luft flog; es wurden mir doch, wenn ich fo 
Iuftjeefahrend weniger wie Howard durch die Ker: 
fer als um den großen Kerker aller Pleinen reifte, 
Mittel und Wege gezeiat, befier auf die Menſchen 
ju wirfen, es fei nun, daß ich einige Steine mei» 
nes Bullafies auf fie werfe, oter daß ich als herab: 
fommender revenant mie ein fFalfe anf ihre 
Sunten fioße,, oder daß ich mich ihnen unfichtbar 

| made und feft in foicher Lufthöhe und Barometer- 
tiefe. 

Vorgeſtern am erfien Pfinafttag, wo der h. Geift 
aus vem Himmel niederfam, verfügt’ ich mid; aus 
Leipzig in denfelben und ftien. Bor dem Peters« 
thore neben der Kirche frannt’ ich meine agotifchen 
Flugel aus — zum Glück in Einer Viertelſtunde. 

I Denn der Portier des Thors und der der Kirche 

(der Küfter) ſchloſſen einen Berein und fuchten die 





Polizei aufjumeden, um es mir verftärft zu weh» 
ren, damit ich nicht unmittelbar vor den fangen 
Kirchenfenſtern in die Höhe fegelte und fie drinnen 
turbierte. Sch war aber bald über das zuge— 
fperrte Stattthor meggeflogen. Die Wache hatte 
vielleiht erwartet, daß ih mir es aufichließen 
liege. Denn es ift da die gute Einrichtung, daß 
man die Thore, wie Janus feine, zur Zeit tes 
Gottesfriedens in den Kirchen vollig jperrt, — dis 
mit die Zuhörer und noch mehr die Armenfatedye- 
ten darin nicht gefiöret werden durchs Gehör — 
und folche nur dann aufmacht, wenn Wagen fom:- 
men, damit die Paffagiere eben fo wenig dabei lei— 
den —; und fo läuft Einfuhr der Ermahnungen 
und der Menſchen gut neben einander fort. 

Aber, o ihr Genien, warum ſchenk' ich hier die 


— — — — — 
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ſem etwas antirgenialifhen Pleiß-Haniee-Athen — 
leider wollt’ es fih auf dem Geräfel feiner Ebene 
mir gar nicht aus dem Gefiht verlieren — nur 
drei Worte über feine ladierte und getriebene Ar« 
beit von Umgang, über feinen Mangel an Eifen- 
freffern und Ueberfluß an Eifenfüufern (*), und 
über den Handelgeift, der nie fagt: ih und du, 
fondern: ib et du? BWarıım laff ich mich herab 
zu tiefer Ebene? Erſtlich, weil mid ihre ga- 
lanten Gelehrten ergögen,, die ftets einen ſchö— 
nen Mittelweg zu halten wiffen, es fei von der 
scientia media ver Philoforhie die Rede, oder 
von den Mittelfiimmen der Poeſie; (**) und zwei: 
tens, weil ſich die Studt Doch täglich einen frohen 
Tag macht und aufs Fand geht. Sonft wächſet an 
Handeljweigen mehr Hol; als Blüte, 

„Aber ich firede meine Arme (an meinem innern 
Menihen und neuen Adam hängen beide), Danf:- 
betend gegen dich aus, göttlihe Sonne, und danfe 
dir, Daß ich dir näher bin und ferner von ten 
Menihen, fomohl von den Sachſen als von allen 
andern! — Ich will ſterben, fchlaf ich diefe Nacht 
drunten. — Und doch möcht‘ ich an dem Steine 
fiegen, wo du einfchliefft, heiliger Guſtav, umd 
heute zu diefem Safobs » Kopffifien niederfah- 
ren — — 

Das ſchrieb ich, da ich auf dem Schlachtfelde bei 
Lügen den Gedächtnißſtein ſah, den ausgeworfe— 
nen Ballaſt, als Guſtav blutig höher fuhr; — — 
aber die Winde wurden meine Sänftenträger und 
ich ſchlief über euerem Gemölfe. 

Mein Schiff hab’ ih — da doch jedes fo gut wie 
eine Glocke oder feine Mannſchaft unter der Linie 
eine Taufe haben will — den Siechkobel ge 
tauft. 


Zweite Fahrt. 


Endigung der erften — die Krötenritter — Stofch« 
und Mäufckrieg im Sürftenthum Vierreuter, 


In Puftfhiff-Sournalen muß Ordnung fein: ich 
fange wieder an. Vorgeftern um Auffahrttage war 
ich um die Welt nicht herunter zu bringen auf 
diefe; vom unftäten Wehen ließ ih mich über 
Sachſen hin und ber würfeln. Sch oder der neue 
Trabant um die Erde mochte ihnen drunten etwa 
die fheinbare Größe des alten haben. Mein Tiſch— 
gebet verrichtete ich vor einem meiden Ci, das ich 
mir in Dintenwein C**) auftrug. Sch fönnte ein 

(*) Er meint wohl die Eifenfuren. D. 9- 

(**) Offenbar verrätn hier Giannozzo feine Unzufrier 
denheit mit dieſer wohlhabenden Stadt, fo wie feine in» 


dividuellen Begriffe davon. — Ich fann mir leicht ger | 


denten, daß es ihm darin nicht fonderlich erging; aber 
der Menſch eat oft die Eier, die man ihm — an den 


Kopf wirft, Leipzig zeichnet fich (mie vielleicht überhaupt | litärs umd der Juſtiz, deren modische Krufte in | 
Handelſtadte, j- B. Hamburg, London und die Beigiſchen) ſchneller Hitze ausbuk voll ſchwerer roher Krume, 


und Rouss, wie fie feine Reſidenzſtadt aufweiſet, 


durch reichliches Wohlthun gegen Arme aus; auch den 


Vorwurf der Botfnöflichkeit, den er macht, getrau’ ich 
mir zur Hälfte abzutreiben, was bei dem Berlinar Bolfe 
nicht anginge. 

(***) Vin linto, der befle Wein in Algarbien und fall 
Bintenichwarj. 


— — — 





plaiſantes Leben hier oben ſühren, wenn ich mich 


nicht ven ganzen Tag über alles erboßte, was ich 
mir denfe und finde. Schon drunten war ich oft 


im Stande, tagelang die Stube auf und ab zu lau: | 
fen und die Fauſt zu bullen, wenn ih über tie | 


böje Zmei (die böfe Sieben für mib) über Unge- 
rehtigfeit und Aufblafung refleftierte umd 


mir bie gräulibe Menge der Schnapphähne um | 


der Krähhahne vorfummtierte, die ib in fo vielen 


Ländern und Zeiten muß maden laffen was fie wol» | 


len, ohne daß ich den einen tie Groren, ten an 
tern den Kamm abichneiden, dort Köpfe, bier Ken: 
fier einfchlagen fönnte. O Bruder Graul, fennü 
du auch den Ingrimm, wenn der Menſch vergelb: 
lich fih ein paar Günrfluten oder jüngfte Tage 
oder einen mäßigen Schwefelpfuhl mwunfcht , um? 
es mie ein fauier Hund mit anfbanen muß, wie 


zahllofe Blut: und Schweinigel , Kirdenfalfen um ı 


Staatfalfen — in allen Pändern, Departement: 
und den drei Zeit « Dimenfionen — ungeftraft jau- 
gen, ftehen , ftoßen und rupfen ; — mie fie, gleie 
tem grünen Waflerfrofb, der die bemohnten 
Echnedtenhäufer verdauet, Häufer und Fänter rer: 
dauen ; — mie fie (die bejagten Beſtien) mie ter 
Dchfe des Phalaris fogar den Schrei des Menden: 
fchmerzes in das Brüllen einer wilden Thierftimme 
verfehren ? — D fünnte man nur eine Woche lana 
als ein hübfches volles Gewitter über vie Mer: 


| 


| 


ichenföpfe ziehen und fie zuweilen berühren von | 
oben herab , fo wollt' ih nicht Flagen ! | 


Da ich vorgeftern über ein Dugend Marftfleden 
und ein halbes kleiner Staͤdte wegging, und durch mei- 
nen gläfernen Fußboden und mein engliſches Kries— 
verſpektiv heruntergudte in die Gärten und Gaſſen 
und an die Kenfter mitten unter die Bifiten.SKtomö: 
dien mit Ehören hinein : fo fagt’ ich : ihr armen 
Sünder allzumal, wollte Gott, ih wäre ein Mat- 
regen! — Graul, du glaubt es nicht. Einer Se— 
dezftadt zuzuſehen, das paffiert; aber eine ganze 
Getezitätte-Banf, eine Auſternbank, von oben zu 
überfchauen , das chagriniert. Sch ſah in zwei und 
zwanzig Gärten von mehren Zwergſtädten auf 
einmal das Knickſen, Zapreln, Hund», Pfauen:, 
Fuchsſchwänzen, Lorgnieren, Kaillieren und Raf- ı 
finieren von unzähligen Zwergſtädtern, alle (mut 
eben der wahre Jummer ift) mit den Anfprücen, 
Kleidern, Servicen, Meublen der Großftädter. — 
Hier in der einen Tanzfolonne die Gedezftädterin: 
nen mit bleihaltigen Glievern und Ideen, aber 
doch in gebildete Schawls eingewindelt und in der 
griehifhen Löwenhaut fhwimmend, viele wie Hüh- 
ner (*) und Offiziere mit Federbüſchen Pränflic 
bewachſen, andere in ihren alten Tagen mit bunten | 
Kleiderflügeln behangen als Denkzetteln der jun: | 
gen, wie man fonft gebräunte Pfauen mit unge 
rupften Flügeln in der Bratenfhüffel jerwierte. — 
— In der entgegenftehenden Kolonne die Glegants 








! 


die Narzıffen:Füngerfhaft des Handels, des Mi» 


fprehend von Ton und fhöner Welt, fehr badi 
nierend über die alte langſchößige in der Statt; 





(*) Nach D. Dallas entſtehen Federbüſche auf Hübner 
tipfen vom Beinfraß. 
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zum Titan. 





nicht gerechnet eine Sammluug gepuderter jarter 
Zunfer:Gefihter, vie aus Bıllards und Sclöffern 
vorguden wıe aus dem durchlocherten Kaninchen— 
berg weißköpfige Kaninchen. — — Graul, über 
einen ganz vollen ſächſiſchen Garten dieſer Art, ei— 
nen Kaninchengarten mit eleganten lunghofigen 
Ohnehoſen beſamet, ſtreckt' ich im Zorn tranfito- 
rich meinen Arm aus wie Zantippe ihren über 
ihren Sofrates unter der Hausthure und goß es 
— in dr map — auf die Yufipartie hinunter — 
— mit Effeft, gebe der Himmel! Auf Feine ans 
dere Weiſe als mit dieſem Strichregen macht’ ich 
meine erste Gaftrolle in ter churfüchfifhen Atmo— 
fohare als Jagdtäufer. 

Aber ſo iſt die ganze ungeweihte Erde. Man 
denkt ſich nur immer die eigne Stadt als das Filial 
und das Wirthſchaftgebäude zu einer entfernten 
Sonnenſtadt; könnte man aber durch alle Gaſſen 
auf der Kugel auf einmal hinunter - und hinauf— 
fehen und jo immer diefelbe Gemeinhut der Alltüg« 
lichkeit auf beiden Kugelhälften finden, fo würde 
man fragen : ift das die berahmte Erde? „das 
Spudfäfichen drunten, das Pißbidorchen, das ift 
der Planet» würd’ ich einem Seraph antworten, 
ter vor mir vorbeiflöge und mic) bäte, ihn zurecht« 
jumeifen. 

Das ift eben meine zweite Hölle — oben gedacht‘ 
ic meiner erften — daß ich jo unzählige Narren, 
die wie Luftbetten, nach jeder Ernievrigung fi 
felber wieder heben — die Billionen, die ſich den 
ganzen Monat die Huldigunggerüfte felber bauen 
— vie Repetieruhren , die ed immer wieder— 
holen, wie weit fie vorgerüädt — alle tie 
Tronmeljüchtigen in taufend Dörfern, Gericht: 
ftuben, Eyperizionfiuben, Lehrſalen, Ratbftuben 
und Kuliffen und Souffleurlöhern, welche luſtig 
fhmellen können , ohne daß man ihnen mit dem 
Trofar einen tapfern Stich geben kann, das ift 
meine Hölle, (*) daß ich fo viele Windſchlauche mir 
denken muß, denen ich nie beifommen Pann , weil 
manche einen ganzen Erdmeſſer weit von mir lie: 
gen. — — D Gott, nur Einen jüngften Tag der 
allgemeinen Demüthigung — gern fahr’ id dann 
ab! — 

Aber zurüd zu meinen andern Fahrten! Geftern 
am zweiten Pfingfitag erwacht’ ich über dem Für: 
ftenthümlein Bierreuter (**) und wurde gerade 
auf deſſen Haupt» und Mefidenzftadt herges 
trieben. Sch beihloß, im beiten meinen Kaffee 
zu trinken. Kurz vor dem Parifer: Thore dreht’ 
ich beide Hähne meiner Kugel auf, fomohl den für 
die Ausfuhr leichter, ald den für die Einfuhr 
ſchwerer Luft—und fiel wie ein Stoßvogel inner: 
halb der Wache nieder. Aber das machte diefe 
dumm und wild, fie rief den Thor: Katecheten und 
diefer wollte durchaus wiffen, wer ich wäre, ferner 


(*) Diefe Ueberrechnung , wodurd Giannojjo vermil- 
dert, mildert andere. Gerade die Borflenung des aufs 
geblafenen Heers, dem man doch Schwimmblafen und 
Schwimmfüße nicht ausreißen kann, laſſet uns jeden da- 
ftehenden Stolgen, der mit dem Winde fegeit, den er 
macht, und gegen jeden Eiteln, der von der Luft lebt, 
bie andere ausathmen, als Einen Thoren mehr, viel leich⸗ 
ter erfragen. D. 9. 

(**) Tor wahre Name aber heißet,, wenn anders die 
Zenſur nicht Sternen dafür ſetzt, ***** 
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meine Geſchafte, mein Logentent und die Zeit mei- 
nes Bleibens. Ich entgegnete ihm ganz höflich, er 
würde Recht haben, grob zu fragen, jo wie bie 
Schildwache, den jhiefen Schlagbaum gerute zu 
ziehen, und fi davor grimmig zu pofiieren — da 
kleine Furftenthümer und deren Refivenzen, wie 
Pleine Zumwelen leichter zu verlieren wären, — wenn 
ic draußen in einem Wugen vor vem Thor füße 
und ed anfühe; allein jegt fei ich ja, wie er febe, 
darüber weg und ſchon einpajiiert, Er gab durchaus 
nicht nad, ih auch nicht. Der Wehrftand, in den 
ich mich feste, lockte den halben Wehrftund ver 
Wachtſtube um mid, Haustruppen im eigentlichen 
Einn , die nie außerordentlihen Lärm in ver 
Welt gemadt außer vor ihren eignen Ohren, 
wenn fie eben Gurken aßen. Du fugteft eins 
mal, rauf, du getrauteft dich, wenn du am 
Gränzwarpen fländeft, über das ganze Fürften- 
thum leicht wegzupiffen, fo ſchmal lauf es fort. Sch 
gab der Landmacht um mic herum etwas ähnliches 
zu verftehen, indem ich fie fragte, ob man hier — 
fo wie eine gewiſſe Stadt vor einem blinten Thore 
eine lebendige Wade hätte — nicht eben fo aut 
vor wahre Thore blinde oder gemalte Wa: 
hen ftellen fönnte, die man gar nicht abzulöfen 
brauchte. 

Da ſich darauf die Landmacht rüſtete, mich ernft: 
hafter zu berennen: ließ ich blos meinen grünen 
Mantel ein wenig auseinanderfallen ; fogleich 
fhlug ich den Heerbann and dem Felde — mit 
einer Kröte. Im ganzen Zürftenthum Bierreuter 
fteht nämlich fein Orden in größerem Anfehen als 
der franzöfiihe oder neufränfifhe, den der Fürſt 
felber geftiftet, Damit er zum Großmeiſter erhoben 
mwürte von fih. Nach der Analoyie von Deutſch— 
meiftern und deutſchen Herren nennt er ſich Fran- 
fenmeifter , und die Ritter Frankenherren. Wir 
tragen (denn er mußte midy in Marfeille auch zu 
einem machen) im Knopfloch an grünem Bunde 
eine golöne Kröte, — wenns nicht blos ein Frojch 
fein fol — (da fie fo groß ift wie der am Fiedel— 
bogen) ; vermuthlic foll die Kröte auf die franzö— 
fiihe Lilie, (der Sage nach,) der Nachflor ver 
Kröte, hinführen. 

Es ift gar nicht zu fügen — wenn man nichtim 
Kammerkollegium figt — um wie viel Zolle der 
Vierreuterihe Ordengeneral dur die Erfintung 
feines Froſch- oder Krotenordens dem Lande die 
Geldgurte weiter und voller gemacht, — — bios 
weil er aus beiden fein Golöftäubchen hinausflienen 
ließ in fremde Länder für fremde Titel. Erſtlich 
der Fürft felber, der, den?’ ich, den beften und va: 
ber theuerften Titel verlangen darf, legt — anfiutt 
fi) einen, 3. B. das übertheuerte blaue Hofenband 
aus England zu verfchreiben,, eine wahre Stuut: 
Mderlagbinde — ein inländirhes Fabrifut um den 
Leib, das ihm feinen Heller foftet, jondern nur ein 
Wort, und er fteht jo gratis ald Groß: oder Fran— 
fenmieifter des Krötenordens fertig vor Europa da, 
Dver verlangt man ‚Daß eın Herr, der das gunze 
Jahr Titel und Bänder an alle Welt, oft an die 
größten Tropfe und Ausländer ausgemworfen, fi 
felber zu nichts kreieren und Durch fein Selbfidand 
jeigen foll, wie er ſich ehre? — 

Zweitens: da die Menfhen auf dem fchlaffen 


\ Seile der feidnen Bänder am liebften tanzen: fo 


— — 
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fönnen in Ländern, die mit Metall ſaiten bezo— 
gen werten follen, gar nicht Basler Ordenbandfa— 
brifen genug errichtet werden, dam man vie 
Menſchen und ihr Geld bei ver Ehre faſſe! Der 
Froſch fegte mich und meine Injurien in Sicher— 
heit und Achtung und darauf in den Gaſthof, wo 
ich fogleich nach dem Balbier und nad tem Hof: 
marfball ſchickte, um durd beide den Zutritt zur 
Eour zu erwerben. Ich und der Furft waren und 
einander ehemals in Marfeille in den Kuliſſen 
des Theätre des Varietes aufgeſtoßen und ſehr 
befannt geworden. Die Wahrheit zu fügen wollt’ 
ic) dem Hofe Verdruß machen und mich nachher 
wieder in vie Luft. Ich wurde angenommen : aber 


da ich im Verzug: und Anfiandjaale auftrat unter | 


den Franfenherren ohne Courflagge und Courru— 
der, ohne Huarbeutel und Degen: jo mußt” ich 
mich ein wenig auf dem Rüden und von der Seite 
anfchen laſſen. Endlich erſchien unjer Franken— 
meiſter mit ſeiner Meiſterin. Ich wurde ihm prä—⸗ 
ſentiert wie ein lebender Wechſel auf die Vergan— 
genheit, aber nicht außerordentlich honoriert und 


afzeptiert ; — die Arme, womit er ſonſt jugendlich t 
er gar nicht wieder Franzoſe erſt recht ins äſthetiſche 


an ſich druͤckte, waren — der eine durch das feſte 
Halten des gewichtigen Zepters, der andere als 
Tragebalken und Atlas des Thronhimmels — ganz 
fteif geworden und die weichen Hände fehr Fallös, 


Er fonnte die Ellenbogen jo wenig um mich zu—⸗ 


Komiſcher Anhang 








ſammenſchlagen als ein Wegweiſer feine hölzernen. | 


Ich führte ihn leife auf einige Invenalia zurück, 
beionders auf ein Snfognitohaus in Marfeille, das 
eıgentlich das wahre Theätre des Varictes war, 
wo ich ihm mehre Sonntage Vormittags damit 
außer Faſſung brachte, daß ich ihn daran erinnerte, 
wie gerate jest (in Diefen etwas apokryphiſchen 
Horen) auf allen Kanzeln feines Landes in den 
kanoniſchen werte um das Vergnügen und vie 
Tugend des Landesherrn geflehet werden und bes 
foncerd darum, daß er gejund wiederfomme: — 
er ging darauf allemal ans Fenfter des Iheuters 
und hatte Gedanfen, 

Aber heute brach er ab mit einem gezwungenen 
Lächeln. — Serenissima fah ſtolz über die öden 
P läge meines Körpers bin, wo ich mich als eine 
bloße Henne darftellte mitten unter fo vielen Cour— 
hübnen mit Kamm und Sporen — nämlich ohne 
Huarbeutel und Degen. 


| 
| 
| 


Sie ift eigentlich vie | 


Goldſchaumſchlägerin des zeremoniellen Raufdz 


und Kniftergoldes; ihre Courparole Bon hätte ven 
Adam, ihren Urherrn, als einen tafelunfähigen 
von wenig oder gar feinen Ahnen — weil Praada— 
miten ſchwer zu dofumentieren find — von ihrem 
Tiſchtuch verjagt. Sie mußte von den Nömern, 


daß Sflaven oter (in der Sprache des Mittelals | 


ters) Leute frei würden, wenn fie mit dem Herrn 
äßen. 

Endlich machte fib der Hof zum Marfche ins 
Tafel- oder Stummenzimmer mobil, und mir 
Kammer: und Tranfenherren, — meiſtens Pente, 
die nichts zu effen haben außer im Bratenred‘, und 
die fi mit tem Degen an der Ceite den Weg 
bahnen zur Schüſſel — und fünmtlihe Winter 
des Landchens trangen in Feilförminer Ordnung 
voran und tie fürſtliche Familie fehleifte feicht bins 
ten nad. — — Die Langeweile, als die Königin 
des Balles, war bald hinten, bald vornen und flog 
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alle zu beſeelen und mich wieder aufrecht zu ſetzen. 











wie eine muntere Hausfrau unter ven Gäſten 
umher. 

Vier und vierzig Worte wurden jur Tafel ge: 
liefert und an funf und vierzig tauſend Seufjer 
— ich butte Zeit zum Züblen ver Lieferungen als 
der größte Seufzer-Lieferant. O ihr Deutihen, war: 
um fprecht ihr fo wenig, zumal am Hofe und vol: 
ends die Vierreuter? Sprechen it Wachen, 
Schweigen nur Schlaf. Wenn man in Neapel 
die Eutisfsfzion hat zu erfahren, daß jeder Bal— 
bier und Schneiter einen zweiten jum Fremden 
mitbringt, um während er rafleret oder mie, 
ein Spredmitglied, einen Turniergenoffen ver 
Redeubung zu haben — und daß fogar ter Souffleut 
fib no einen Zungenableiter und? Mitlauter im 
Kaſten hält : fo weiß man nicht, was man in Deutid> 
fand zu dem allgemeinen Zungenfrebs und Yır 
venkrebs — nur der legtere ift eine Krankheit bei 
Menihen — fügen jol, und das tit eben wieder 
deutich und ſtumm. Cobald der Deutfche mit jr 
ner Hiſtorie fertig ift — denn wıe der Britte fein 
Frühftuct ohne gedrudte Zeitung, fo genießet uber: 
all ver Menſch nichts ohne mündliche: — jo fommt 


und pbiloforhiihe Sprechen hinein, ſondern er ik 
fibon fertig mit allen. 

Nur die drei Minifter — fo fhreibt man Pri: 
fivent, wenns mit großen oder Anfangbuchfiuben 
fiehen ſell — hatten den Muth, (weil man fie haben 
mußte) zuweilen ein weifes und langweiliges "ort 
zu fagen. Leute von Jahren und von hohen Aemtern 
ererjieren überall Dad Servitut der Panumale, 
diefer Figurantin der Weisheit. Die Menſchen 
wiachen es mit fi, mie tie Vogelfünger mit dem 
Haſenbalg, fie fiuleen ıbn zu einem Eulen 
Fopf um (wie er auf Minervens Panzer fisen 
könnte): dann fangen fie das feichtfertige Ge 


vögel. | 


— Und dem fliegt Giannozzo fo gern an der ı 
Spige vor. Ih verfiel da wieder auf meinen 
alten Hotel:Spaß. Ih glaubte nämlich einiges 
Leben in De Eß-Konſulta zu bringen, wenn id | 
mich ftellte, als entflöhe meines. Anfangs ließ ih | 
einige nıcht ſchreckloſe Zuckungen über das Geſicht 
weglaufenz; man ſah fie ſehr aufmerkſam an; id 
trug noch ein Paar harte nach — umd fanf unver: 
fehens in die Obnmacht. Sch wurde von einem | 
Kaͤferſchwarm von Bedienten aufgefangen un? 
umſchnurrt. Da ib wieder auf den Seffel un 
zum Befinnen Fam, fand ich zu meiner Luft ten 
Diskurs allgemein. Ich mußte jeden aus der Angſt 
des Rezidivs heransjieben, damit man mich nur | 
figen ließe. So oft nun wieder Mattigfeit em 
fiel und Tafeljummer: jo lehnt’ ih much zurück 
und friefte auf meinen Gefiht mit matten Kräu— 
fel: und Anfangbuchſtaben von Werfterben, aber 
ein ſchwacher Zickzack von Mienen reichte bin, 





Die Fahltöpfigftien Hofleute wollen id — mie fie 
mir abermals fehmeichelten — feines fo amüſanten 
Diners entiennen haben als dieſes Durch meine 
mimifhen Nonfigurazionen war. Ich felber murte 
überhaupt allgemeiner gefucht, weil ich aus der Put 
herabgefabren wur und man mid) wieder auffabren 
zu Neben hoffte. Abends im Novitätentempel — fe 
bieß als Wirerfpiel des Antıfentempels ein ſchlech, 
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zum Zitan, 








| ‘ter Speifefaal im Park — bracht’ ich gar etwas in Mäufe parierend; ja es fchreibt den Schelm in die 


der Tafche mit, was die Gifte in jo viel Feuer und 
Handlung fegen follte als die Pucelle oder jede 
andere Muje und was ich auf dem Kirchthurm, 
den ıch Deswegen zum Spaß beſtiegen, eingefiedt 
hatte ; ed waren ein paar Fledermäuſe. 

Es fiel darauf ein Yand- und Fufttreffen zwifchen 


daß ver offizielle Bericht durchaus befannt zu werten 


gefegt unter dem impofanten Titel: 


Froſch- und Mäufefrieg im Novitä— 
tentempel ;u VBierreuter, 


Als der Schelm Giannozzo eben vor tem mar: 
men Suppenteller jaß und jeder andere auch; 
ſchlüpft' er heimlich mit der Pinfen in die Taſche 
und holte unter ter Chauve-souris-Musfe des 
Schnupftuchs unbemerft (weil der Hof auf die 
Löffel ſah) feine Fledermäufe hervor und ließ ſolche 
unter der Tafel los, 
ging die Luſt-partle A la guerre an, vie jweite 
Hofdame ſah juerft ald Borpoft und enfant perdu 
die fliegenten Drachen oben fahren und rief nicht 
„wer da,” fondern wußt' es fogleich und fchrie blos 
perdu, weil fie ehfant ausließ. Die antern Das: 
men riefen in zwei Sprachen: Himmel! — wenige 
Herren: Hölle! die meiften beides, Auf dieſes 
Krieggeſchrei fprangen viele der meifien Kröten— 
ritter von ihren Seſſeln auf und wieder darauf 
hinauf und zogen ihre Hof.Raufer; um fic mit 
ten Mäufen auf Dieb und Stoß jugleih und fo- 
gleich einzulaffen. Die ſchwere Kolonne, teren 
Baden und Bauch am Hofpol wie Waſſer im 
Froſt fonver geworden waren, erwartete den Feind 
auf dem Zußboren und hielt die Hüften: Bajonnette 
vor. — Das Pevientenvolf:Aufgebot rannte auf: 
gebradt umber, die meiften ſchlugen mit der Fahne 
der Serviette, womit fie den Teller gehalten, nad) 
ten fliegenden Eorps, wenige mit den breitgetrüdt: 
ten Halbpfündern von Tellern, — Blos ihr ©bef, der 
alte ernfle hinter Stühlen grau gewordene Haus, 
hofmeifter, ftand vom Schreden halb erwürgt und 
von feinem Verſtande verlaffen da und verfuchte 
gegen beide Unglüdvögel einige ſchwache Quftftreiche 
mit tem Sübel des Trendiermeffers, die man je» 
doch ald Kommandoſchwenkungen auf der vortheil- 
haftern Eeite nehmen fonnte. — Nur der Gene. 
raliffimus und Franfenmeifter nahm mit einem 
unbegreifliben Muthe, (ver ganze Hof ift hier der 
Nachwelt der befte Bürge) noch ganz gefaffet fünf 
oder ſechs Löffel Suppe zu fih, während diefe ſchon 
eine soupe dansante geworden, und das Treffen 
allgemein, die Minifters aufgeftanden und die mei: 
fen Weiber und Kammerjunker ſchon entflohen 
waren. — Für einen Dann diefes Muths war es, 
aud wenn er nicht der Commandeur des Froſch⸗ 
ordens wäre, wohl nichts weiter als was ſich von 
ihm präfumieren läffet, daß er den Löffel mwealegte 
und fi, mit nichts ald einem Haſendbrecher in der 
Hand armiert, mitten ins dickſte Gefecht mit dem 
Zlügelwerf begab. — Bon dem Schelm Giannojjo 
muß man doc das Gute fagen, daß er die Fürftin 
als die Schachfönigin dedte als Thurm, vor ihr 
auf einem Stuhl poftiert und mit einer Gabel die 
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ten Frofchrittern und Aledermäuien im Saale vor, | 


verdient, ven ich an auswärtige Mächte davon auf: | 


Wenige Sefunden darauf | 


—— — — — — — — — — 


NMubrik großer Helden ein, daß er vermögend war, 
mitten unter den Schwertern zu raillieren, Das 
Treffen ein Schifferſtechen und dergl. ju nennen 
; und jeinen eignen Srötenorden nur mwenig zu 
ichonen. j 
Da nun der felber zu feiner prätortanifchen Kos 
horte abreifende Franfenmeifter fih an die Spige 
‚ der Froſch- und Krötenmäutler ſetzte: fo mwirfte 
er wie Ziskas Haut auf der Trommel, auf fein 
Heer: es entitand ein Handgemenge ohne Gleichen, 
tie Krötenritterichaft nahm ſich zufammen und 
das Flugſtechen fing nun erft, da die Ritter bisher 
| öfters vom Geflügel überflügelt worden und ter 
Uebermacht gewichen waren, recht erbittert und 
‚ gludlih an. — — Wahrlih das jetzige Geſchrei 
| ver Weiber — das Blinfen der Stoßgewehre — 
da6 Flattern der Fahnen und Mäuſe, das Eturm: 
laufen der Froihmäusler — das Stehen der drei 
Minifter, die den Flug der Vögel beobachteten als 
Augure — der erwürgte finnlofe Haushofmeiiter 
mit dem Meifer, der noch ſchwenkte — das alles 
zulammen formierte ein Schauſpiel, vergleichen 
man im Novitätentempel jwar fein braveres aber 
‘ auch Fein terribleres je gefehn hat, ausgenommen 
etwan fein Ente. Denn der Orten» und Ober, 
general mar fo glüdlib, ven rechten feinzlichen 
Flügel mit dem Hafenbrecher unter fid) zu bringen 
und ſolchen wirklich zu erfloßen; worauf jich ſo— 
gleih — meil in derjelben Zeit ter Schelm Gian— 
nozzo den linfen Flügel an dem rechten der Maus 
in geſchickter Stechweite mit feiner Gabel auf: 
iriegte und fo alle Gefahr vorüber war — der 
ſammtliche Hof in corpore zu dem Sieger und 
der Maus hinzudrängte und jeder ihm mie an 
einer Geburttag⸗ Cour jeine Gluͤckwunſche abftattete” 
Aus dem lebentigen Gefangenen an der Gabel 
und deffen Krummſchließer wurde, wie es fdien, 
weniger gemacht, und der beſagte Schelm mit feir 
nem Vogel jdien nur den rothen Adler zu tragen 
an ihr, Sereniſſimus aber den ſchwarzen. 





Ende des beruhmten vierreuterifchen Kriegs, 


Nach den Krötenritterfpielen ftand die Luft wie ein 
langes Morgenroth über der Tiſchgenoſſenſchaft. 
Sie wollte noch ein Abendroth dazu haben, min: 
lich meine Auffahrt in der Nacht; und ic wurde 
daher allgemein geachtet, wie ed Menſchen pflegen. 
Sch jah oft liebenswürdige herrliche Geſellſchaf— 
ter, die es darum waren, meil fie wie Hähne 
frähen, oder fünf Kartenfünfte machen fonnten, oder 
weil fie einen Pudel mit hatten, der halben Men. 
ichenverftand bejaß ; jo wurden meine beiden beften 
Kugeln, vie im Kopf und die in der Bruft blos 
durch die weroftatiiche gehoben. — Zur Belohnung 
bat ich den Hof, nach meiner Auffahrt eine Stunde 
lang Acht zu geben, ich würde oben unter den 
Sternen dreimal den Movitätentempel umfreiien 
und mic fenfen. 

Ich ging ins Wirthshaus und fuhr auf und — 
davon. 


—r — — — — — — — — —— — —— — — ——— 


— — —— — — — — — — — — — — — ——— 








Dritte Fahrt. 


Das Fiſch-Eden — das Saturnianer = Land — 
das Dörfchen Dort. 


— 


Den wahren Himmel auf Erden, ſag!' ich oft, 
befigt wohl niemand ald ein Geefiih. Wär’ ic 
einer, z. 8. ein Haififch , fo fönnt’ ich unter dem 
Eishimmel des Nordpols hervorbrechen, vor der 
falten Zone vorbei ſchwimmen, dann vor der ge 
mäßigten und am ®leicher halten und wie andere 
Mormänner Meniben rauben — und dann meine 
Reife um die Welt fortfegen. — Ich härte überall 
etwas zu freifen, nämlich meine Waſſer-Saſſen, die 
Stockfiſche, und wo ich fröre oder jhwigte, ſah' 
ih mein gemäßigtes Klima unter ten Kloßfedern, 
in das ich untertauchen könnte. Welches herrliche, 
freie weite Reich morin wir Hai= un? andere 
Fiſche neben einigen geftrandeten Welttheilen und 
Infeln, wovon die weniaften ſchwimmen, leben 
ohne Blitz und Ueberſchwemmung, ohne Dürre und 
Mißwachs und ohne Fiſchſeuche! — 

Faſt wie einem folden Fiſch im Wuffer war. mir 
geitern Nachts in der Luft, als ich heraus Pam aus 
dem Movitätentemvel. Welche lüftende Freiheit: 
luft gegen. ven Kerferbrodem unten! Hier ein 
rauſchendes Nachtluft ⸗Meer, drunten ein morafti- 
ges Krebsloch! Sch machte die Sänftenfenfier vem 
frifchen Yuftzug auf und blies vor Luſt mit meinem 
Poſthornchen hinaus. Drunten auf meinem zu. 
rüdgelaffenen Meerboten ftieg ein Dieb in eine 
Kirche ein — unmeit davon fiieg ein Möndh aus 
einem Klofter als Selbſtdieb heraus — in ten 
Wuld liefen Wilddiebe — auf dem Felde Wächter 
gegen das diebiihe Wild — — ferner Reiſende — 
©entimentaliften u. ſ. w. Was ging mid dus 
tiefe Bolf an ? — Ich ging zu Bette. 

Saufüre klagt ſchon über die Schläfrigkeit 
auf Höhen : auf meiner gedeihen die Mohnköpfe 
noch beſſer. Ich erwachte erft, da ich ſchon über 
dem Suturnianerlande ſchwebte. Es verdient feis 
nen fhönen Namen, da wirflihd Saturns goldnes 
Alter jih da noch aufhult. Der Hof, der Hofpre- 
iger und die Kammer fügen ed dem Fürften an 
Geburttagen, weil fie das Fand mehr bereifen und 
fennen ald er. Wenn je ein faturnianifches Pu: 
firum fo auf der Erde weilte, wie Hefiod es bes 
fhreibt — Jagen fie und fchlagen den alten Sänger 
auf, — eines wo die feligen Menſchen ohne Ader- 
bau ohne Gold und ohne Fleiſcheſſen lebten : fo 
iftö bier in unfer Sand verftedt; wo ift, fragen 
fie, hier mühfamer Bau des Landes, das alle feine 
Gaben freimillig gebiert, die freilich nicht von 
jedem zu genießen find? Wo wird weniger Blut 
vergoſſen und Fleifch gegeſſen ald da, wo fall gar 
fein Viehftand ift ? — Und was das Gold ande: 
langt, das eben in goldnen Zeitaltern ermeislich 
nur im Namen ftedt, fo haben wir die ächteften 
Papiere in Händen, um das Alibi deffelben zu 
bofumentieren; denn das Blei, das unlegiert im 
Lande rouliert, ift eben Lie rechte Gedächtniß⸗ und 
Krönmgmünzge des Saturns, den die Chemiker 


Komifher Anhang | 





— — 


einmüthig zum Namenzug dieſes Metalles aufge 


ſtellt. In andern Landern wird oft eine Regie | 
rung die glüdliche unter dem Saturn genannt, 
weil dieſer, wenn nict feine Laudeskinder, teh 
feine apanagierten Prinzen vor Liebe aufjueen 
fuchte. 

Mittags fütterte ih im faturmianifcen Derie 
„Dorf ſowohl mich (freilich mager genug) ak 
das ganze Dorf für 2 Thaler 48 5/8 Kreujer at, 
Simmtlide Dörfer famen vor Erſtaunen über 
die Mildthätigkeit eines fo reichen Herrn — is 
der geldhaltige Paftolus ſonſt nur von unten, m | 
er entipringt, hinauf fließet, ich aber gerade ſe 
verſchenkte, ald der Graf zu Wiedrunkel als fu 
nen Antheil für Miederifenburg Gränzau zum 
Kammerzieler (*) gibt — und über den famoien 
Geldhaufen von drittehalb Thulern , der in lauter 
Albus vor ihnen lag, — ich füge, ſammtliche Dor: 
fer famen theils vor Erfiaunen Darüber umd kheud | 
vom Getränk halb von Sinnen. — 

Abends fraß ich in Wien. 

Sch mag heute nichts mehr ſchreiben. | 





| 
Bierte Fahrt. | 


Der Wiener Schub — das Schul = Pferd — $.n 
Sahland — die fentimentalifchen Spitjbubtu — | 
das ichlimme Motonden = Loch | 


er | 
ı 
Der Siechkodel ſtieß mod vor Tugs vom Sande | 
ab, meil ich erft in Wien gewefen. Gin fataler | 
fatirifher Südwind trieb mich aber fo, Daß ich oben 
gerade mit dem „Wiener Schub⸗ (**), dem Bagu 
bunden » Florilegium , parallel führen mufle. 
Defireich franfiert dieſes Provinzial » Konzilum 
an Baiern — dieſer Kreis afjeptiert die oſtindiſche 
oder europäifhe Kompagnie von Selbfipanifen 
als Tranfitogut und verführt ed nach Schwaben⸗ 
Schwaben behält die Miſſion, die mie ein Sternen 
feuer den Kreis unter fich ordentlich vertheilt und 
beiegt, fo daß nachher die Koloniſten und Emiße 
rien einzeln jujammen gejucht und ufgehamgen 
werden. Schwaben fann man, infoforn Lie 
Metaftafe der Krankheitmaterie des Reichskorpeti 
dahin geichieht, nach der Analogie ver Ordenland⸗ 
farten, die ein Benediftiner-, ein Jeſuiterdeut⸗ 
ſchland x. haben, als ein Vagabundendeutſchland 
mappieren, . 
Da der Wind mehr gerade ging als der Schud: 
ſo konnt' ich bald divergieren und bei einem 
meifter einkehren, deſſen Sohn zu nichts taugt alt 
zu feinem Sufzeifor. Er ließ mich fein engliſches 
Pferd im Stall defehen und betaften, das ſich 
Hutabziehen, Todtanflelen, Küffen, Berbeugen 
verfteht. Ich fetzt ihm zu Mede, warum er niht 





(*) Fabris Gevar. für alle Stände 1. Eh. 1. 9 
Seite 538, , 
Saͤhrlich geht von Wien ein folder Oulgennösf 
frich wie andre Bogelftriche: zweimal ab. 


— — — 











dem guten Vieh die Erziehung feines Sohnes an- 
vertraue, damit dieſer den Fuchs als feinen Ober. 
Hof - und Konduitenmeifter und Schulfuchs ritte, 
Der Mann ift felber nicht weit herz fonft könnt' 
er das Kunft: und Muſenpferd, das ſich jo allmä⸗ 
lich todt anjiellen kann, auch in die Tragödien: 
proben des Peſtizer Theuters reiten , damit 
die Akteurs vom Fuchſe fterben lernten, um zu 
leben. 

Der ganze Tag verdiente überhaupt gar nicht, 
dag man ihm durclebte; und am Abend Äärgerte 
mich noch dazu der Abent. Kurz vor Gonnenun- 
tergang fah ih die Stadt Mülanz (*) faum noch 
ſechs Meilen entfernt, »ich kann im Mefte ver 
noftieren, fagt’ ich, da ich mit fo gutem Rüden 
winte darauf losfegle.- In der Mühe des Parks, 
über melden weg ich in die Gtadt fahren mußte, 
ging im Mondenihimmer H. v. Fabland (ſchon 
ein fataler Wame!) mit einem ganz ſchwarz ein« 
gefleiveten weibliben Derjen. Ich fenne — und 
fegelte ih über der höchſten Wolfe — Fahlanven 
am Gunge der Arme glei; er ift in Mülunz Zen» 
for des aſthetiſchen Fachs. Gott geb’ ihm noch 
heute eine höllifihe Naht! D, ihr ſchwachen Wei⸗ 
ber, welche von euch, wenn man die gute alte im» 
mer treu und jungfräulich bleibende Abbenille (**) 
aus Billigfeit audnimmt , halt das größte Feuer 
aus, das man auf fie gibt, nämlich das poetische ? 
Pulfiert nicht binter eurer falfhen Bruft aus 
Wachs — wie jet ſymboliſch Mode wird — ein 
ähnliches Herz aus Wachs, das fih nur feit und 
unverändert erhält in der Kälte, das aber vor der 
männlichen und poetifcdhen Flamme herunter rinnt, 
die mit der Spitze gen Himmel zeigt, obmohl 
mit Grundfläche und Nahrung auf der Erde auf: 
fipend? — 

Dee finnlihen, ehrlichen .Roues in Frankreich 
hatten fonft drei hundert fünf umd ſechzig Wei⸗ 
ber in Ginem Jahre, aber doch nad einander; 
aber vie poetifhen Rouants (dieſe Seelen⸗NRa— 
debrecher) haben eben fo viele auf einmal zu 
derfelden Zeit und heißen dad Gimultanliebe, 
über welche 3. 9. in feinem Hefrerus un— 
verantwortlih leicht meggeht. Ich, Giannozjo, 
Vierreuterſcher Froich- und Aranfenritter, muß 
zwar in manden Punkten fo gut auf meine Bruft 
ſchlagen ala in unzähligen auf fremde Rücken, und 
es wird niemand, dem ich oft in Paris oder Wien 
begegnet bin, auf meinen ®rabftein hypothekari⸗ 
fhe Berfiherungen einbauen laffen, daß ih ein 
Tugendfpiegel gewefen ; aber mahrlid id) beaing 
allzeit meine Torfünde und Damit ſchabab; nie hin: 
gegen, nie blies ich ein atmes dummes Herz mit 
Aether auf und ließ den &loben an meinem Faden 
bald hoch bald nietrig fliegen und thatzulent einen 
derben Schnitt hinein, daß es mir als ein welkes 
 Häutchen vor die Füge niederfiel nach langem Ziehen, 
Schwellen, Beinen , Jıren und Zagen, und feiner 
und meiner fatt. — — 

„Aber du, Fahland, Fahland, haft du nicht acht 
Bräute in vier Städten und heirathefl die neunte 


(*) Auf den Karten heißer fie ***** 

(**) Semper fidelis hieß dieſe Stadt wegen ihrer 
Unterthanentreue, und Sungfer, weil fie mie erobert 
worden. 





—— — — 


zum Titan. 
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ı in der fünften? Und was haft du fo fpät im Parf 
| mit der fhmarzen Schleier «Eule vor ?- jo fagt’ 
ich oben und fah zu (mit dem Kriegperſpektiv), 


| was er machen wolle. 

Auch mußt’ ichs voraus, Er ſteckte ein Buch in 
die Tafche, ganz entihieden einen Roman und 
wohl gar von dem aus.Feucht: Wangen (*) ge 
bürtigen Jean Paul; ‚pagina jungit amicos, 
d. h. eine oder ein paar Geiten aus einem Zah⸗ 
ren-Buch fopulieren Seelen und ihre Peiber, oder 
Kuppelnelje. Asserit A, negat E, verum uni- 
versaliter ambae; d. h. er bejaht Liebe, fie ver: 
neinet fie, aber beide nur fo ins Blaue hin, aus 
dem ich eben hernieder fh. Beide gingen wie 
mein Rückenwind, wie es fibien, einer Rotonta 
zu, in welche wirgends einzufbauen iſt als durd) 
ein großes Yod von oben. Kahlands Zeigefinger 
mar eine Hand in margine für das Buch der Na— 
tur; fein Herz hatte wie ein Hühnerauge Gefühl 

| für das ſchöne Wetter, und er fuhr mit den Mauth⸗ 
ner⸗-Suchnadeln feiner Empfindungen in alle 

Schönheiten der Natur, in Sterne und Käfer. 

Fahland, wie feine ganze Diebesbande , hält das 
| Abendroth und gunze Haine blos al® Springwur⸗ 
| zeln an das weibliche Herz, damit dieſes Vorlege⸗ 

ſchloß der Perfon aufipringe; mit der Erdkugel und 
einigen Himmelfugeln und der zweiten Welt beeren 
fie die Schlinge für das dumme Schneusoögelein 
vor. 

Es charmierte mid, daß der Zenfor im äftheti- 
ſchen Fade auf der empfindfamen Reife jur Ro» 
tonde verblieb, ich half oben dem ſchwachen Wind 
mit Rudern nad als deffen Borfpann. Der Zen» 
for ließ fhon die Kortarenflagge , das weiße 
Schnupftuch, flattern und trodnete feinen Augapfel; 
die Schwarze ftedte die weiße auf und trodnete 
damit auch. — D guter Himmel, treibe fie in die 
Notonde und mich oben gerade über das Loch! — 
Man nehme folhen Zenforen in äfthetiihen Fächern 
das Unglüd und alio die Klage darüber: fo hat 
man ihnen ihr Fiebeglüf genommen; mie an dem 
Räucerfteden der Speck der Schmeine, die in die 
Buchmaft gegangen, fo tropfen Tropfen diefer Art 
unaufhorlich und höhlen fih das Herz aus, worauf 
fie fallen. Ich habe ein Mandel davon beiderlei 
Geſchlechts aufgerechnet, das jegt ganz verdrüßlic 
und erfältet wird durch zärtlihe Mufif, blos weil 
das Mandel die beften erotifhen Qualen längft 
verfcherzet hat und fi alfo aller Berlufte verluſtig 
fieht, denen etwa in Magenden Arien nachzuweinen 
wäre. 

Das Schnupftuh, — diefes Geifertüchlein bär- 
tiger Kinder — ift die befte Herzensfloßfeder,, die 
ich je an folhen Fiſchen geſehen; die Mädchen find 
wie Kulf, den der Kredfomaler fo lange beurbei- 
ten und bemalen kann als er naß iſt. D warum 
bin ich micht der Teufel oder feine Großmutter, 
um folhe Neptuniften — die zu Vulkaniſten zu 
erbärmlich find — abzuholen und abzutrodnen in 
der Höle ? — 


(*) Solche Wortipiele oder Spielworte, die der Hand» 
werfaruß von Giannono's Gewerfichaft find, dab ich 
niemals außerordentlich hoch angeſetzt. Much hab ich 
oben eine ganze lange mofante Stelle weggeloicht, mo er 
blos gegen die Leierinnen und die Ehrenfäulen feuert, die 
ich ihnen hin und wieder aufgerichtet. D. 9. 
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Komifher Anhang 
Der halbe Mond ftand mitten auf der Himmel: das eigne Herz, das Ihr jo jerfchnitten vormalt 
moſchee wıe eın turfifher. Das Paar ſah ſich nicht | wie es fonft die Hofen der Borfuhren waren. — 
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um, ſondern nur nach dem Mond, der wie ein 
Juwelenſchmuck uber deſſen Haaren fiand ; es nahm 
alſo geblenter mich und meinen nur noch hundert 
Schritte von ihnen gehenden Weltförper nicht 
wahr. Ges mar fo wind.» und landftill, daß ich 
Fahlanden hinauf hören fonnte, da er fügte : „die 
Gewalt des ungeheuern Schidjald, Edle, etwan? 
— Mein, dugegen bin ich löwenſtark, jobald nur 
mein Herj an deinem Mopft.” Diejes Zuſammen⸗ 
flovfen möchte ſchwerlich — ohne verrenfte Grup- 
pierung — thulic fen, es mußte denn eines 
von beiden Herzen rechts vorgeſchoben werden. 

Endlich defab er den Mond und fragte ihn —oder 
den befannten Mann im Mond, wenn er nicht 
den Mann unter demfelden meinte, nämlich mic 
— ob er (der Mond, oder der Mondmann, oder 
ich) vielleicht fo fill und heilig glänze, weil er mut 
ihm ſchwelge und leide und wandle. „Ich will 
dich aber allein und abgeiondert anſchauen, tu 
Heiliger, in deinem Tempel; fomm du mit, du 
Heilige!” Mit diefen Worten, womit er fic 
und das einiame Befehen bes Monds durch das 
Rotonden-Spundloch introduzierte, war er mit 
der Schwarzen in den Tempel hinein. — Ich fuhr 
oben nad.] 

Matroſen wie fie fein follten, wofür diefer Als 
manach gejchrieben , braucht die unſagliche Mühe 
nit langweilig abgemalt zu werden, die fih ein 
Luftichiffer geben muß, wenn er den geiziyen 
Wind, — die wagredte Kerne — die ſteilrechte — 
das Definen beider Lufthabne — und den Bogen, 
den er halb finfend halb wie eine Bombe zwiſchen 
beiden Fernen beichreibt — gerade jo berechnen 
will, daß er zulegt auf einmal (die Hähne find 
ganz aufgeoreht) in das Rotondenloch hinein 
fbießet. Verdammt! ih ſchoß freilich fo und 
anferte ; aber nie verfludhter. Sch blieb mit meis 
ner Sänfte im Introitus fieden , der fie zwiſchen 
den beiden Thürgriffen jo in ter Mitte fing, daß 
ich nicht aufmachen und mich durch Auswurf eini- 
ges Ballofied wieder aus dem Schweibloch heben 
konnte ; — ich hatte meinen Ballon gleihfam als 
eine Peterskuppel auf diefen Tempel gebauet. 

Bor allen Dingen ſucht' ich mehre Bannfirafen 
aus meinem Souffleurlod auf das mäusceniille 
Paar hinunter zu ſchleudern, eb’ es davon lief, 
und drückte mid in ver Sänfte fo aus: „O mein 
Hr. Zenfor im äjihetifben Fach, der Paſſagier, 
der hier in der fläglihen Faſſung über Ihnen 
ſchwebt — ich meine nicht meines Geiftes, fondern 
des Maftforbes feine — fennt Sie jehr qut und 
hat in der Luft alled gehört und behorcht. Sie 
Heuchler! — Springt man jo um mit Gaänslein, 
mie ganz gewiß das ſchwarze da unter mir in der 
Rotonde ift? Braudt man das Herz zum Diebe 
daumen — den Pegafus zum Schießpferd gegen 
dieſe einfältigen Trappen — und die fhöne Nacht 
zum Nactaarn und den Sternenhimmel zum Ver: 
chenſpiegel? Hr. Federſchütz! Gtellet ihr Spip- 
buben nicht ven Mond als Tellerfalle der Nym— 
pben auf und den Megenbogen ald Sprenfel? — 
Sch vermiſche die Anfpielungen , aber ich frage jeßt 
den Teufel nah Stil, Herr Zenſor, aber nicht 
ınorum ! — Und die Thränen-Studgieperei ! und 





— Magdalene fundigte doch, um zu weinen, aber 
ihr meinet , um zu fundigen , eine teufliiche Antı- 
thefe, aber im Handeln! — Wollte Gott, ih 
fonnte mich nur aus der verdammten Schießſcharte, 


in die ich blos hinein feuern muß, binab maden. 
— Sie follten mic fennen lernen. — Barum te | 
fendiert fih niemand drunten? — Wo fiebfi zu 


denn, ftiller Spigbube ? — " 


Aber da ich zufällig einen Blid über den Parf 
warf, flieg das begojiene Paar khon weit von mir ı 
und meiner Hängefunzgel über einen monöbellen ı 
Sch ſchlug daher — weil ich nıct | 


Hügel hinuber, 
die ganze Nuct in tem Predigt-Cingang bangen 


wollte — ein Gänftenfenfier ein und frodb aufs 
Dad; heraus und war im Zorn gleichſam ein aufs | 


Haus gejegter rother Hahn. Erf nah langen 
Toben fonnt’ ich mit den Purf:Snipeftor erjchreien, 
der mich gern, da er mich jo ſitzen ſah, auslachte 
und herunter holte. — 





Zunfte Fahrt. 


Hr. v. Gehrifcher — Die Mülanzer — Plan zu 
eınem GalgcensJubiläum ſammt der Jubelrede. 


Wer fönnte einen Tag lung unter den Mülan— 
zern aushalten, wenn er nicht jein Kajüte-Fenſtet 
zum Glaſer ſchicken müßte ? Herin Gehrifcer, 


einem Hotel-Befannten, dem ih fin Guropa we _ 


nigftens dreifigmal entgegen kam, that ich dıe 
Ehre an, fein Baft zu ſein zu gleicher Zeit mit 
jwölf andern. 
ger fragen, als wir beite nach einander, - Gian: 
nozzo ift ein ehr plaiſanter Hanswurft , geweß nicht 
ohne Tulent, aber Later malıziös und imperiw 


nent!» fagt er; ich ſage, von Gebriſcher if der | 
Aus feinem Kopf | 


Gtellvertceter der Menſchheit. 
voll Sprache und Kenntniſſen -aus teinem Gtamm: 
buch voll großer Namen — aus einem Bilderfa: 
binet , einem Muſikzimmer, einem Bücherfaul und 
Geldfaften , aus allen tieien Perlen der Menſch— 
beit jegi er doch nur eine abgeichabte puflive Figur 
wie einen Nußfnuder zufammen , der nur andern 
die Kerne reicht, ein Ding , das (feines Gleichen 
ausgenommen) nichts macht, fein Werk, kein 
Stud, fein Unglüd , nicht einmal einen Dtreid. 
Durdftreicht diefen lebendigen Gedanfenftrich, ihr 
merft die Korrektur nicht, weil der längere Strich 
noch da if. Wie gefagt, er ift ter Tafdyenipiegel 
der Menſchheit. — Hell fleigt der Genius vom 
Himmel nieder und dus Gemwölfe erglänzet weit, 
wenn er es durchdringt; und der ätheriiche Geift 
berührt die Erde : da verwandelt fib alles — die 
Felfen gehen auf und zeigen flille große Geftalten 


— auf die Peinwand und die Mauern fällt ver | 


Widerſchein von fernen Göttern und ihren Him- 
meln — alle Korper erflingen,, Sehne, Hol; un? 
Gold, und die Luft durdfliegen Lieder —; uber 


die dumpfe Menichenheerde hebt ein wenig ten | 


Kopf von der Weide verwundert auf und bückt 


Miemand fann nach jemand meni: | 








— 











fih wieder und arafet weiter; nur einige werden 
geheiligt und fnieen verflärt. 

Was die Mulanzer anlangt, fo treibt diefes ru— 
hige Chor und Kaugelag Fein Gott von der Ge— 
meinhut; wollt Shr fie aber naber tarieren, ohne 
Euch um mehr ald drei Pfund zu verrechnen ? 
Kommt mit mir zum großen Ball, den Gehriicher 
ihnen beute gab. Ganz Mulanz von Stund ift 
da, ob er gleich etwas darin ſetzt — das ift fein 
einziger Pofleß - Titel des Werth — daß er, mie 
die alten deutfchen Bucher, ohne Titel bleibt. Wie 
ed einen gelehrten Adel gibt, fo gibts einen gold» 
nen, der fur den tafelfähigen offne Tafel hal» 
ten fann. 

Sie famen, fahen und fiegten — über alles mas 
fie erwartete auf ven Tiſchen. Himmel! es waren 
aufgeflärte Achtzehnjahrbunderter — fie ftanten 
ganz für Friedrich I, fir die gemäßigte Frei. 
heit und gute Erholung » Seftüre und einen ge 
mäßigten Deismus — und eine gemäßigte Philo— 
fophie — fie erflärten fi ſehr gegen Geiſterer— 
fheinungen, Schwärmerei und Extreme — fie la— 
fen ihren Dichter fehr gern als ein Stiliftifum 
zum Bortheil der Geichäfte und zur Abſpannung 
vom Soliten, fie genoſſen die Nachtigullen, wie 
die Stalianer andere, als Braten und machten mit 
der Wiyrte, wie die fpanıfhen Bäder mit der un: 
dern, den Dfen heiß — fie hatten die große 
Sphinx, (*) die uns das Räthfel des Lebens aufs 
gibt, todtgemacdt und führten den ausgeftopften 
Balg bei fib und mußten es für ein Wunver hal« 
ten, daß ein anderer eines annimmt,— Genie, fag: 
ten fie, verwerfen wir gewiß nie, nur feil's — 
und nur fur Gin Ding brennt ihr froftiger Geift, 
für den Leib; dieſer ift folid und reel, Dieter iſt 
eigentlih der Staat, die Religion, die Kunft und 
diefem diene die Berliner Monatſchrift. — — 

D wie mir Diefes blanfgefcheuerte Blei der po: 
lierten Alltäglichfeit, dieſes defiillierte Waffer, die: 
fer geihönte Landwein ein Gräuel it! — Ich bin 
ohnehin ſchon längft die feihte Menſchheit durch: 
gewatet und ein Mifanthrop der Köpfe weit mehr 
als der Herzen (**) geworden, weil am Ende je: 
der Kopf uns mit feinem Ufer und feinem Meer: 
grunde erjchüttert umd erfchredt; aber nun gar 
ihr allgemein » deutſch⸗ bibliothefariihen Menſchen, 
ihr Kopiermaſchinen der Kopieen, die ihr nie— 
mals ahnet und nichts errathet als Ebenbilder, 
wie felig feid ihr ; denn wenn Madame des Hou- 
lieres in ihren Idyllen ſchon einen mouton glück— 





(') Bekanntlich ud Dedip das getödtete Thier auf einen 
Eſel, u. ſ. w. 

) Denn das Herz if unendlich und ewig⸗neu. 
Wir fonnen uns an den großten Schonheiten und Wahr: | 
heiten uberfättigen und ihnen Reij und Umrig durch den | 


jum Titan. 


Genuß jerdrüden ; aber feine ihone That fommt uns vers | 


altet oder zu oft, und uber den moraliichen Zauber und | 


Genuß herrſchet feine Zeit. Diefe ſeelenſtaärkende Unver⸗ 


änderlichfeit bauet ſich nicht nur auf die Granzenlofigfeit | 


des freien Herzens, fondern auch auf die eigne Einrich- 
tung unierer Natur, daß wir die moralifche Schonheit 
and Freiheit und das Berdienft nur aufer uns finden und 
luſo lieben konnen, in uns aber nur moralifche Wahr: 
heit und Nothwendigkeit antrefien und billinen, Sc | 
werde einmal diefem, uniern ganzen innern Menichen | 
und Pebenslauf durchziehenden, Unterfchied naher nady 
folgen. A. d. 9 








— — — 





829 


licher preiſet als einen Menſchen: wie muß es erh | 
einer fein, der beides jufammen ift! — 

Doch fehlet es den Diülangern nicht fo fehr an 
ungemeinen Menſchen, daß nicht von Zeit zu Zeit 
einige gemeine aufftänden , melde mit ter Ficti- 
ſchen Schule Klagen uber den Ueberfluß an Tris 
vialıtät repetierten ; ſelber auf,dem Gehriſcher'ſchen 
Balle hopſeten drei vdergleihen Titus: Köpfe mit; 
fo mangelt es auch in Piemont an Hunten nict, 
an welchen eben jo gut Kröpfe figen als an ten 
Piemontejern,, nod in Afien an Affen mit Poden 
der Menſchen. 

Viorgen — das iſt das einzige Erfreulihe — 
feiert in einer langen bürgerlichen, kanoniſchen, 
militärifchen , adelichen Prozeifion Mülanz feine 
Belehnung mit ver Studtgeredhtigfeit vor 100 
Jahren. Da nun die Deutfchen nıchts Seelenlo— 
ſeres, Yangmeiligeres, Kalteres, Runzleimäßigeres, 
Schlafrockigeres haben ald — ihre Komparativen 
aufgenommen — ihre Zubilden, Prozeffionen, 
Krönung z und andere Keierlichfeiten: fo fi fie’ ich 
noch jo ſpat in der Nachmitternacht, wo ich diefes 
ſchreibe, ein wenig auf und verfaffe etwas Spöttis 
ſches, das ich, wenn ich morgen abfichtlich durch 
mein publikes Ab» und Aufſegeln dem Jubel das» 
zwiſchen komme, auf ten langen Zug herunter 
werfen kann, adrefiiert an den Miagiftrat des 
Orts und lautend wie folgt: 


Slüdtiger Plan zu einem Jubiläum 
des Mulanzer Galgens. 


Eine Stadt und ein Galgen find — nicht blos 
topographiſch — jo nahe an einander, daß alle 
Kriminaliſten dieſen nur für die fernfte Pforte 
und Borpojt derfelben anſehen; fein Pilafier-Drei« 
zack iſt Die trinomiſche Wurzel der ſtadtiſchen Sitt— 
lichkeit, und bildet die drei Staatinquiſitoren, auf 
denen alles ruht. 

Wer einen Galgen fieht,, erfreuet ſich, meil er 
weiß, daß eine Stadt fogleich nachkommt nach die: 
fem vreibälfigen Telegraph oder ſechseckigen Bier» 
zeichen verfelben. 

Daher glaubt ein ganz fremder Herr — der 
morgen ſchon über die jubilierende Kette hinfährt 
— den Untheil, den er am untern Zubel nimmt, 
nicht am fhlechteften dadurd an den Tag zu legen, 
daß er auch zu einem Jubiläum des Galgens — 
dieſes ſo nahen Balkenvorſprungs und Heiden⸗ 
Vorhofs der Jubelſtadt — ver Orts Obrigkeit als 
Andenken folgenden ſchlechten Vorriß hinterläſſet 
und herunter wirft: 

Die Prozeffion zum Jubelgebäude formiert ſich 
Pe am Rathhaufe und bricht in folgender Stu— 
| fenfolge auf: Zuerft gehen die Spezial⸗Inquiſi⸗ 
ten, weiß gefleivet und in der von der Realterri» 
sion beizubringenten Meinung, man Pnüpfe fie 
auf; ja den reifften fann man wirklich dazu neh» 
| men. — Hinter ibnen fommen ſämmtliche Gener 
ral » Snquifiten beiderlei Geſchlechts; die Hand + 
und Fauſtzeichnungen der feit 100 Sahren in eff. 
gie Gehangnen hängen ihnen als Medaillons auf 
ter Bruſt. — Un diefe ſchließen fih an (es ſoll 
ihre Ehre nicht verfehren ) die hisherigen Stati- 
ften im Pranger, da diefer von den größten pein- 
lien Geiſtern nie für etwas anderes angefehen 
wurde als für die Etifthütte und —— zu dem 
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auf der nordiſchen Eäulenordnung flehenden Zur 
del : Pantheon. 

Dit hinter ihnen jchleihen die Fiskale und 
Defenfores , mit langen Papierrollen in der Hand, 
gleichſam ald wollten die Edeln an diefem feiertir 
hen Tage amtieren, namlich anlagen und ver: 
theidigen. 

Es wird das Ginerlei unterbreben, wenn jwir 
fhen den Statiften und den Adrofuten ein Artille 
rietrain von 300 Keftung » Karren auffährt, wor- 
auf die Striminalakten des Säfulums aufgeihlic- 
tet liegen. Die Bagagewagen föonnen — wenn 
die Abfunft auszumitteln ift — von den Defjenden» 
ten der Kühe gejogen werden, deren Haut jonft 
über diefen Jubelweg gejogen wurde. 

Die malefiziihe Obrigkeit ſeh' ich jegt dahin 
ziehen. — 

Verurtheilte Gaſſenkehrer laufen von Zeit zu 
Zeit jwifhen alle und fegen gewandt — fie wollen 
ben Qubel heben. 

Nach der Fraisherrſchaft erwart' ich das peinli- 
che Offizialat, die maltres des hautes @uvres 
und Die maitresses — einige alte corpora de- 
lieta — Diebsdaumen — zerbrodene Stühle und 
Bänke — Bredeiien und mas, beim Henker! 
font noch als Attribut etwan ſchmücken und er: 
greifen fann. Denn foll ich alles Ktraßen, fo iſt 
man dumm. 

Der Fraisdienerfchatt tritt die Schuftienerfhaft 
auf die Ferie — diefer die Beiftlichfeit — dieſer 
der Magiftrat — und am Ente was Beine hat 
und einen Begriff davon, was Gulgen : Jubiläen 
bedeuten, — 

Es mürte vernünftig und fommetriib fein, 
mwenn dem vortern abjtoßenten aus den Spitzbu— 
ben formierten Pole ver Zubelfuite hinten einer 
forreivonzieren wollte, der anzöge, aus Hazard⸗ 
fpielern gemacht, fo daß (wenn ich zierlich reden 
darf) der lange Zubelftab an beiden Enden mas 
gnetiſch gefchlagen wäre, in ver Mitte aber indiffer 
rent: allein die Spieler werden nicht aus der Mitte 
wollen. 

Unaufbörlih hört man läuten mit dem Armen: 
ſunderelöcklein, aber nicht mit allen Glocken. 
Langt der Zug am Galgen an, fo windet fi 
Blumenfette ald ein Kränzchen um nz 

ihn in die Mitte unter unauf 
er lebe! Die Stadt » Goldatesfe 
Oben jwifchen den drei Pf 
Leiter ſchon der Galgenp 

fängt erwartete, um fie 

zu empfangen, die ihm wa 
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delle, für die Stadt 
und Tugend mad, 
gierde, gleich Se 
auf uns von Finder 
uns eın öffentlicher 
gen, die anders alt 
lern unfere Gele 
find. 
Sa fogar beinharkeı 
der Spiße des 
tegen fich in fromme 
Bethaus betreten ı 
Wenn ich nachher Die! 
ter verleſe, die feit 
rechtes Erbbegrabnif 
fo wırd man nicht eh 
fuhren ; alle andere 
kriminaliſtiſchen Pi 
Ohrendeichte des — 
(aber von fremder & 
in fremder) — bier 
ganz umgefehrt und 
auf der Etelle um; % 
Weg ein, der freilich 1 
und wurden unter dem 
dentlich emrorgezogen, 
als Geſetze ad valvas ( 
ben, 

Diefe Wiedergeburt 
— eb fei davon, daß 
ben ven Menſchen fäu 
morin der Badgaft hän 
welche aud den ins 
—: fo würd’ es altem ( 
fo gut thun und fie ebe 
man fie in eine Kap) 
fiedte, wenn man b 
nahme und = 
feſtigte and 
nz fl 
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merkt es mit Wohlgefallen, wie ſchon der alte 
Deutfhe und fait alle Wilde Raub außer Lands 
vergönnten), mie ein inlandiſches Potto fremdes 
Geld und Gut ins Fund gezogen. Er wartet noch 
eine Purze Zeit, bid der Gerichthof ihm tie bulla 
compositionis (*), gleichſam den Retour⸗Kaper⸗ 
brief ausgefertigt , und dann zieht er ih — er 
mußte denn noch einmal in die Gee als Algierer 
ſtechen — mit dem befien Bermögenzuftante und 
allgemein geehrt ſammt jeiner Familie zurüd und 
verzehrt wie ein Kroforill ven Ruub auf dem 
Lande. Welchem Fallierer unter uns it daher 
nicht der Galgen venerabel ? — 

Auch der Nachdrucker hält fib an deffen drei 
Herfulesiäulen. Man reiße diefes tvertium 
eomparationis ein, jo lauft der Schelm von 
Weib und Kind, und rennt in den Speilirter 
Bald und paſſet Mepleuten auf, ftatt Mefbucern. 
Wie viele Nachdrucker — tie fonft gefiohlen hits 
ten — haben ſich bisher redlih und unter dem 
Schutze des Stauts, der fie wie die Geier um Lon— 
don zu fchonen befiehlt, blos durch das lachende 
Snteitat-Erben der Verleger , deren Verleger fie 
find, —Erben jag’ ich mit den Zigeunern, welche des 
Wohlklangs wegen das Etehlen fo nennen — 
ſammt ihrer Familie fo gut ernährt, daß fie ſtatt 
eines blos vom Ehrenſolde gebauten Maierichen 
Hauſes (**) ein größeres vom Unehrenſolde errich- 
teted von Trattneriſches in die Gaſſe fielen fonn: 
ten! Sch fage, wie viele thaten dus blos aus Ehr⸗ 
liebe, um nicht ald Seiltänzer am firaffen vertifa- 
len Geile da auf;utreten, wo ich es füge! — 

Dieſer Vortheil wäre aber nicht beträchtlich ge- 
nug, da dem deutichen Staate am Hängen over 
Sehen von vier over fieben Spigbuben wahrlich 
wenig gelegen fein kann — denn höher beläuft ſich 
ſchwerlich die Zahl der Erlen von T. bie 3., welche 
die Druderibwuärze zum Bier» oder Siebenräu: 
bereflig (***) machen — vortheilbaft genug wäre, 
die ganze Kaperei, ſag' ich, wenn nicht ſämmtliche 
Leſer, Edle in ganz anderem Sinn als Trattner, 
fib Pfeifen aus dieſem Rohre fchnitten ; uber Das 
Wichtige ift eben, daß alles mirftiehlt. i 

Die Beute, welche der Total « Plagiarius dur 
Eriparen des Ghrenjolts und der Aijiefuranzprä: 
mie macht, repartieren die ſammtlichen Kaufer uns 
ter fi, deren Räuberhauptmann er iſt. Obgleich 
auf jeden Käufer zweiter Drude nur wenige Öro- 
ihen E r bporzion füllen — jo duß von einem fo 
geringen Berfuufpreife ihrer Ehrlichkeit nicht aller 
Anfirih von Schande weggehen will — fo wird 
doch das geſtohlne Gut dur die Wiederholung — 
wenn man fi) die ganze Bibliothef aus ter Nach— 
druckerei verjhreibt — ſehr verftärft und noch außer 
dieiem durch den Zweck geitempelt, die eigne ſchöne 
Seele auf die fremde ſchöne, Die nachgedruckt wor⸗ 
ven, zur Beretlung zu impfen. Denn man wählt 
nur einen geliebten nioraliiben Chrenſoldner over 
Yutor zum Beltehlen, wie man in Nitri nur 
der eliebten Stleinigkeiten, Nippes ıc. raubt. 


(*) Diefe Butle erlaubt gegen 6 bi 7 Prozent die 
Behaltung des geſtohlnen Guts. 

(**) Der Philoſeph Meier befam in Halle eines für cin 
Buch. 

(**) Im Stalien heißet der Vinaigre de quatre vo- 
leuxs, vinaigre de sept voleurs. 
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So wächſet der Lorbeer der Literatur an Galgen⸗ 
pfeilern wie an Parnaſſen hinauf. 

Endlich, wer gab uns, wer bildete uns ſo viele 
und fo gute Hazardſpieler als die angeregten 
Pfeiler? Die deutſche Geihichte fügt uns, daß der 
Mel font vom „Sattel oder Stegreii« lebte, nam⸗ 
lich vom Rauben unter freiem Himmel. Dus 
Reich fhränfte ed durch tie drei Pfeiler auf eines 
zwiſchen den vier Pfählen ein, welches man Pharuo, 
vingt-un, Creps u. f. w. heißet. Daher man 
blos bürgerfihen Menſchen Hazardfpiele nie vers 
gönnen kann, weil fie tie Rechte der Raubſchlöſſer 
mie befeffen. In Spaa müffen fogar Juden, wenn 
fie ald Banquiers und Eroupiers auftreten wollen, 
fich umter der Hand eigenhänrig zu Diichaelisrit: 
tern erheben. Mit den Galgen bräde man zu 
Meßzeiten, wo fo jehr geſpielt und gefiohlen wird, 
zugleich tie Spieltiſche ein, und der abgeſetzte Ban- 
quier müßte fogleih auffigen und in dem nächſten 
Hohlwege reiien, um dem Viehhändler nad der 
Geldfage zu greifen. — — Nein, lieber laſſet uns 
Galgen umd Chrlichfeit behalten und dabei ein 
Spiel Karten. 

Und überhaupt — mas foll ich erft lange eintbeilen 
— freigen meine drei Säulen mit ihren Fruchtge— 
hängen durch alle Stockwerke des Staatgebäu— 
des! — NAligemein hat man conscientiam du- 
biam, Gemijiens.SPepfin— Hunger und Sättigung 
herrſchen in vermiihter Regierungform über die 
Welt — alle Stänte haben wenig, wollen viel: 
— — und doch wird wenig gefloßlen! Denn vie 
Gedächrnißfäulen ſtehen da und maden aus all 
gemeiner Noth allgemeine Tugend ; fie haften jeden 
von uns zu einem bloßen Nualrungzmeige von dem 
um Ganzen verbotenen Baume an, zum Borgen, 
zum Piquidieren, zum Handel und Wandel, zum 
Pleinen Küftenhantel mit Aemtern, Kindern, Red» 
ten — in dem wie der menſchliche Körper aus 
fauter Gefäßen garbaueten Gtaatförper arbei— 
ten, wie in jedem geſchwächten, die einfaugen: 
demftärfer ald vie ausdpüunftenden; alle Kai: 
fen ftehen daher da. man hat die Stactkaſſen, die 
Heilandfaffen, die Regimentkaffen, die Gteuerfaf- 
fen — die Beamten bitten Gott um Ehrlichkeit, (*) 
wenn die Sahre fommen, wo fie zu leben haben — 
der breite Weg Rechtens bededt, wie in Ungarn 
die breiten Straßen, das fruchtbare Land — die 
Reſidenzraubvögel fteigen höher, um zu floßen — 
alles gedeiht, die Welt ift ehrlich und fatt und der 
Galgen ift der allgemeine Droteftor. 

Gehangen daran werden freilid von Zeit zu 
Zeit mehre Galgen » Schneußvögel , wie wir denn 
da unten am heutigen Jubeltage einen ganzen der» 
gleichen Flug vor ung haben ; aber auch dem Fluge 
dann man dieſe Freitreppe zum Hängbette von ſehr 
annehmlichen Seiten zeigen, und ich als Geiſtlicher, 
der über alles tröſten ſoll, und der hier ein betrüb⸗ 
tes Kondukt vor ſich hat, wo die Leiche und der 
Leidtragende Eine Perſon formieren, bin zu einem 
Trofifermon verpflichtet. Bedenkt alſo, ihr Spezial? 
und andere Inquifiten — damit tröft' ih euh —, 
daß alles fierben muß und mithin irgendwo, alfo 


(*) Mugufin betete: da mibi castitatem', sed 
non modo, d. h. verleipe mir Keuſchhrit, aber nicht 
gleich. 
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auch auf dieſer Handels⸗Freundſchaftinſel — zieht 
die ungeheuren Korprrazionen in Erwägung, welche 
fhon vor euch hier ihre eignen Anfer und Schluß: 
pignetten geworden, auch die nach euch — deherzigt, 
daß es ja noch jchlimmer wire, wenn man euch le 
bendig fpießte, ſchunde, oder in Del fütte — erwägt, 
daß ihr weniger euer Leben (das läuft hinter dem 
Sperrftrid fort) ald eure Armuth hergebt, weil 
ja der Staat fo wie er in Blozheim in Oberelſaß 
unter zwei gleich edeln Zünglingen, die Augrafen 
werden wollen, gerade dem ärmften den Kranz 
und die Schuumünze überreicht, eben fo unter zwei 
gleich großen Adſpiranten gerade den armen dieje 
drei Gedächtnißſaulen einnehmen läffet — macht 
euch recht tröfilihe Bilder von der Suche (denn 
wie Doung fagt, nicht der Tod, fontern deſſen 
Bild und Pomp erfchredt, das Fäuten, die Prediger, 
das Herausführen), nennt fie mildernd eine Pfün- 
derftrafe, einen bloßen mors civilis, einen kosmi— 
ſchen Untergang, eine Arofiopefis, ein Calando, 
ſcheindare Selbſt-Funeralien wie Karls V., tie frei— 
lich, wie ja auch bei Karin, am Ende reell ausgeben— 
und wenn ihr noch andere aus Leichenreden erins 
nerlihe mir zu lange Salben darüber ftreicht, 3.8. 
von Kürze des Lebens und Hängens, vom Pruü— 
fungftand, von der Mehrheit ver Welten — —: 
jo werdet ihr es gelaffen ertragen, daß andere 
(mas fo viele erft muhſam von fich erringen) euch 
hingen. 

Nun laffet uns diefen Galgen verlaffen, wenn 
wir mit einander gerufen haben: er lebe, denn er 
läffet leben. 





Darauf pregeffiert man wieder zurüd. — Nachts 
ift die geihmadvollfte Stadt: und Galgen-Erleuch⸗ 
tung — frugales Gaſtmahl von den Henfergelvern 
(es kann ein Spigbube zu teren Erfparung auf 
freien Fuß gelaffen werden) — ten Hausarmen 
wird viel gereiht — dabei Kanonen: Sulven — 
Geſundheit ausbringen — Bull bis in tie fpäte 
Nacht oder langer... Verdammt: foll ich euch 
denn alles vorpfeifen? — 





Schöte Fahrt. 


Das Weltiheater — der Grocken — Imprimatur 
und Vorrede des Teufels zum Orockenbuch — 
das AlenuetsSolo. 


Heute bei Zeiten macht' ich den Siehfobel 
fegelfertig, um zur rechten über den langweiligen 
Qubelftrang wegjugehen. Als die Prozefiion vorn 
und hinten auf den Rauvenfüßen war, lichtete ich 
die Anfer, und das Schiff erreichte nach 5 Sefun: 
den feine höchſte Schnelle. Den Jubelplan hing 
ich aus meiner Hängematte an einem Faden heraus, 
den ich immer lünger werten ließ. Weg wur der 
Mülanzer Zubel — die Etutt jah den Kobel an 
— die Feierlichfeit wurde von ter Neugier auf: 
gefreffen — mein Kutter mwogte im hohen Blau, 








| das Leben hier ſchweigt und iſt groß umd droht 
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mein Plan ſank — die Prozeffionraupen ſchritten 
jwar vor, aber mit aufgudenden Köpfen, blafente 
und fingente unter ihnen verflubten Noten und 
Tert und verließen beite hundertnal — ed war 
jehr erbärmlih, ter Mungel an Rührung, der 
Froft gegen den Zwed, tie Nachfahrt meiner Him⸗ 
melfabrt und das beſchwerliche Fortfußen dabei — 
das niederſchwebende Jubelprogramm jpannte ale 
Blide und Muskeln — ich ſchnitt es ab — um 
als man ſich unten um duffelde zufammenbalte, 
widelte mıh ein Sturm in feinen Mantel und 
entflog mit mir. 

Viertebalbtaufend Fuß tief rannte die weite 
Erde — ih glaubte fefizufchweben — unter mir 
dahin, und ihr breiter Teller lief mir entgegen, wor: 
auf sich Berge und Holjungen und Klofier, 
Marktſchiſſe und Thürme und fünfiliche Ruinen 
und wahre von Römern und Raubadel, Straßen, 
Jaägerhäuſer, Pulverthürme, Ratbhaufer, Geben: 
bäufer, fo wild und eng durd einander hermwarfen, 
daß ein vernünftiger Mann oben denken mußte, 
das feien nur umher gerollte Buumateralien, die 
man erſt zu einem fchönen Park aus einander 
ziehe. 

Auf der Fläche, die auf allen Seiten ins Unend- 
liche hinaus floß, ipielten alle verſchiedenen Theater 
des Lebens mit aufgezogenen Vorhängen jugleih 
— einer wird hier unter mir Landes vermielen — 
drüben dejertiert einer und Glocken läuten herauf 
zum fürftlihen Empfang deſſelben — hier in den 
brennendsfarbigen Wiefen wird gemähet — tert 
werten tie Feueriprigen probiert — engliſche Rei 
ter ziehen mit golönen Fahnen und Schabaracken 
aus — Graͤber in neun Dorfibuften werden ges 
hauen — Weiber fnieen am Wege vor Kaprilen 
— ein Wugen mit Weimariben Komödianten 
fommt — viele Kuammerwagen von Brauren mit 
bejoffnen Brautfülrern — Puradepläge mit Pu 
rolen und Muſiken — hinter dem Gebüſche er 
fäuft fih einer in einem tiefen Perlenbab, nach 
dem dabei zuſehenden Aniegalgen zu urtbeilen — 
lange Fähren mit vielen Wagen ziehen unten über 
Breite Ströme und ich oben gleichfalls, aber ohme 
Führgeld — ein Schieferdeder befteigt den Stadl⸗ 
thurm und ein ſentimentaliſcher Pfarrſohn audt 
aus dem Schallloch, und beide können (das kann 
ich viertehalb taujend Fuß hoch obſervieren, meil 
vie dünne Luft alles näher heranhebt) ſich nicht 
genug über das 100 Zuß tiefe Bolfunter fi vermuns 
dern und erheben — Gurtendiebinnen mit Bruf- 
aviſen ftehen in Prangern mie Heilige in Kapellen 
fehr umrungen — einer auf Knieen und hinter der 
Binde muß drei Kugeln feiner dreifarbigen Ro 
farde wegen in ven Pelz auffingen — ein für die 
Kirmes angepustes Dorf jammt vielen nöthigen 
Verkäufern und Käufern dazu — Fatholiihe Walk 
fahrten von ſchlechtem Geſang begleitet — ein la⸗ 
chenter, trabender Wahnfinniger muß eingefangen 
werten — fünf Mädchen ringen entjeglib die 
Hänte, ic weiß niht warum — über hundert 
Windmuhlen heben im Sturm die Arme auf — 
tie blühende Erte glänzt, die Sonne brennt aus 
den Strömen zurüd, die muntern Schmetterling? 
unten find micht zu ſehen und die hohen Lerden 
nur dünn ju hören, oder ich täuſche mich ſebt — | 
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faft — Bott weiß welcher gewaltige böfe oder aute  SmprimaturundPorrebedes Teufels 


Geift hier in tiefer ftillen Höhe dem Treiben 
grimmig-grinzend oder weinendslähelnd zufieht 
und die Tagen ausſtreckt oder die Arme, und ic) 
frage eben nichls nab ihm... .. 

Da jet fih zwei fireitente Geier wie Better: 
bähne auf meine Rotonda jegten und horfieten: fo 
fegs” ih mich auch ald Outside-Passenger (*) auf 
meine Sänfte heraus, mih an den Gtrid des 
Schiffes klammernd; allein da ich fo im wilden 
ewigen Szenenwechfel fünf Stunden lang hinge— 
fahren war über eine Religion und Landſchaft und 
Meichsſtadt nah der andern, uber eine Saat von 
Bölfern, wovon wie Blumen das eine um 5 Uhr 
Morgens, das andere um 9 Uhr, das dritte um 2 
Uhr zum Tage erwacht und der Sonne autgeht, 
oder aud dumm einſchläft — und als jo auf tem 
langen Farbenflavier des Lebens alte finfiere und 
lichte Farben vor mir laufend aufgehüpfer waren: 
jo wurde mir auf meinem alles zuſammen fpinnen» 
den Weberfciffe miferabel, leer und wehmuthig zu 
Muthe; ein giftiger Stechapfel von Schmerz, von 
der Größe meines Herzens, riste meine Bruft und 
ich niejete fehr nahe am Weinen — meinte aber 
nicht. — — Wein, nein, glaube nicht, Paternofter- 
fhnur von Welten über mir, daß ich getröftet 
und weinerlich je auffhauen und fagen werde : ach 
dort droben! — D das Dortzroben werden auch 
Siechkobel umfciffen und die Schifffapitaine darin 
werten Kalender genug machen über ibr nur ans 
derd verrenftes Perſonale unter ihnen und werden 
zur Erde fagen: wahrfcheinlid Lout comme chez 
nous ! 

Ein Menfh wie ih — aumal mwenn ihm ber 
lange Sturm die Halsvenen lange zugeihnurt und 
den Kopf bluttrunfen und fchläfrig gemacht — 
ſteigt lieber und geidheuter in fein Wachthäuschen 
zurück und ſchlaft den Rauſch des Aethers aus. 
Abder narriſch wurd ich gewedt! — die Fregatte 
wir auf einen Zellen geflogen — meine Stajüte 
wir mit golönen Feuer gefüllt — draußen fland 
eine Finſterniß aufrecht. — Sch war am Brocken 
gelirander, die ſchwarze Flut ver Nacht flug an 
das Gebirge und die Abendflamme ter Sonne ſchoß 
uber fie fireifend aus der Tiefe herauf. 

Ich iprana and Land und Fnupfte meinen un» 
ruhigen Kutter an das Brockenhäuschen feſt. Der 
Philoſoph (**) erflär' es, warum mir diefelde Höhe 
bier auf dem feiten Lande erhabener erſchien als in 
der Luit. Im Häuschen fand ich einen vergeſſe— 
nen Quurtanten vom Brodenbuch, der mich durch 
die Eitelfeit, Heuchelei und Keerheit der Menſchen 
wieder in meinen gewöhnlichen Grimm und Gfel 
und dadurch in den Stand fegte,, noch fo fpät eine 
kurze Norrete davor auf ven leeren Mevers des 
Tıtelblattes in des Teufels Namen zu fchreiben, 
eines Fufultiften, der, ob er gleich bei feinen Feb» 
zeiten nur anonym in den gelehrten Inftituten arbei: 


gelehrten Deutihlandes und der größte Polygraph 
feine anerkannten Berdienfte behält. 

9 So beißet in England der, der oben auf dem 
Kutihen-Himmel fährt, 

(**) Diefer antwortet, weil er mit dem Brocken als 
Eue, aber nicht mit ber durchſichtigen Atmoſphaäre, die 
Hohe meſſen konnte, O. H. 





Sean Pant’ Merfe D, 





zum Brodenbud. 


Als Zenior hab’ ich blos zu verſichern, daß in 
diefer Reiſebeſchreibung von mehrern Berfajlern, 
betitelt: das Vrockenbuch, nichts vorfommmt , was 

\ gegen die Ehre und das Intereſſe meines Oberſten, 
Beelzebubs, laufen fönnte, wenn man nicht ſo un— 
| billig fein will, bloße poetiihe Geſiunungen fur 
wirflihe zu nehmen. Als Privargelebrter und 
Vorredner wünſcht' ich einen und den andern mei: 
ner Mitteufel auf den vortheilhaftern Standpunkt 
| für dieſes Stamm⸗ und Phraſesbuch zu ſetzen. 
Vielen von uns — und nicht eben den ſchlechteſen 
— muB es anfangs wunderlich und anſtößig vor— 
kommen, daß gerade in unſerem Kirchenſiaut, un: 
ferem Nonnenkloſter und Altare und unferer Kun: 
zel (*) ſo nahe d+ und theiftiiche Gefinnungen in 
Manuffript frei geäußert werden, Flosfeln von 
Anderung Gottes, Reinheit der Empfindung, 
Erhebung über tie Welt, furz die gefaldte Sprache 
jener nod immer nicht ausgerotteten Pırritaner 
oder Katharer, die befanuter unter dem Namen 





Religiofiften find. Allein ver Billige erwägt, daß 
es tod offenbar Dicter oder poetiſche Proſaiker 
ſind, welche in dieſer Liederkonkordanz ſo ſprechen. 
Die Poeſie ader muß frei ſein und bloße Form, und 
es muß ihr — wenn man fie nicht, wie einige Teu: 
fel von mehr Herz als Kopf, zum Stoff verförnern 
will — jede Emyfindung, au die allerfittlichfte 
darzuftellen, zugelaſſen jeın. Iſt es nicht unbillia, 
darum von blogen Daritellungen auf das Herz zu 
ihliegen und den Dichter nicht von dem Dienfchen 
abzujontern, da man doc in weil ſchwierigern 
Hallen Werke wie das des Petronius (nad Fipfius) 
leien und (nady Bayle) jogar ſchreiben kann ohne 
ten geringfien Einfluß auf das Her? Sind denn 
bie gebildeten Europäer Nordamerikaner, melde 
die Träume ter Nacht am Tuge zu realiiieren 
juchen? 

Wo jo rtwas — bielte nicht eine fo glückliche 
Scheidewand zwiſchen Phantaſie und Handeln feſt 
— mehr zu befahren geweſen wäre, das wäre bei 
den Theologen geweien, welche aus demſelben 
runde, warum Pomronius Lätus und Hemon de 
la Hoffe (**) dur dus Bemuntern ver alten Auto: 
ren endlich zu wirklichen Heiden umfchlugen und 
den Göttern opferten, fih täglich in die Gefahr bes 

| gaben, durch das ewige Leien und Loben der Bibel 
und des biblifchen Perjonale und durch ven täglichen 
| Umgang mit erften Chriſten (vermittelit der Kirs 
chengeſchichte) zuletzt Die Gefinnungen ſelber anzu⸗ 
nehmen, in denen fie auf Kanzeln und Pulten web- 
ten und lebten, und fo mit dem nun feit fo vielen 
Sabrhunderten abgereiften erften Chriſtenthum auf 
einer Retourfuhre zum allgemeinen Grftaunen 
wieder zu fommen; allein die Sachen find beſſer 


; | abgelaufen und der eigne 
ten will, doc als der Kurutor und Mutritor des | — gne Charakter der Cregeten 


und Kirchenhiſtoriker hat ſich fo 


feftzuhalten ge 
wußt, du ois dieſe Stunde ein ſtzuha en ge 


erſt er Chriſt über« 


(*) Der Teufel meint die fogenannte Teufels ·Kanjel, 
den Hexren⸗ Kongreß ır. 

) Ledter war Schutmeiſter unter Ludwig XII, man 
mußf ihn am Ende feiner klaſſiſchen Kepereien wegen 
verbrennen, Essais historiques sur Parıs par Sunt- 
oix, 
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haupt fo felten eriheint ald ein Gteinbod. 

Um auf die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
an unferer vorliegenten Liederkonkordanz zurudzus 
fehren, ſo iſt es eime meiner jchönften Grfahruns 
gen, daß die meiften von ihnen — fie mögen bier 
oben einpfunten und gelungen haben was fie mol» 
len — fobuld fie wieder ins Halberſtädtiſche beruns 
ter ſind, wieder zu fih fommen und ihren arnıen 
alten Adam, ver wie Antäus oben in der Luft ganz 
verweilfte und einrunzelte, auf der Erde Infiig 
heraus füttern. Die miorganifhen Feen ter poes 
tiiben Bergpredigt fahren gänzlich unten aus ein: 
ander, wenn die vornehmen Reiſenden ſich in un: 
fere Antichriftenheiten (*) zerfireuen und wir ibnen 
die Reiche der Welt viel anziehender in den Tie- 
fen zeigen fonnen als auf Tempeljinnen. In ter 
That follten Teufel ſich mehr bedenfen, ehe fie über 
die Menſchen, die doch ihre adoptierten Kinder 
find, herfahren und fie für Tugend-Puritaner er» 
klaren, blos weil ſich einer und der andere auch in 
erhabenen Empfindungen im Borübergehen ſcherz⸗ 
weife verfuchen will. O wie ungerecht! Freſſen 
fie fiib denn darum fofort in den Kerl auf immer 
ein und zieht er damit wie mit Higblattern und , 
Hödern im Halberftädtifhen und unter Reußen 
und Preußen räudig berum? Mir wenigitens 
find folche Heberbeine des Grhabenen weder in 
Bortellen, noch Ktaffeehäuiern, noch Spieltiichen 
an ſolchen Reiienden ju Hänten gefommen. Die 
Schlange wechfelt zwar oft die Haut, aber nie tie 
nutzlichen Giftzähne. Die Sace ift, mit den Men» 
fen ift ed wie mit den Zibethfagen ; wie dieſe 
ſtets einen von andern geſchätzten, ihnen aber vers 
drüßlichen Zibeth in ihrem Beutel heiten, jo fegen 
und häufen jene heimlich in ihrem Herzbeutel einen 
gewiſſen Religionfond an, der vrudt und wen mup. 
Der Holländer zieht alle drei Tage feine einge: 
bauerte Katze am Schmanze ein wenig vor und 
ſchöpft mit einem Löffel den foftbaren Kümet » Un: ' 
rath heraus; gleicher Weiſe tritt von Zeit zu Zeit 
der Dichter auf dus Theater und auf dus Papier 
und fondert fogenannte tugendhafte Empfintungen 
ab und der Lefer mit; darauf wird ihnen wieder 
ganz leicht und fie find nach ter Ausichöpfung zu 
allen Streiben tüchtig. Der Tyrann vergießet 
feine Kotzebuiſchen Thränen in der Frontloge und 
der Füfiling auf dem Purterre, nachher geben beite 
beim, und jener lockt ven Unterthanen, dieſer feiner 
Herjensfönigin ganz andere ab. Genies find daher 
vollends Des Teufeld lebendig, wie andere es ſpä⸗ 
ter fine, 

Ganz beſonders interpunftier’ ich hier das be: 
Pannte In puncto puncti, Wie Arifioteles von 
Eros verlangt, Daß ed dem untbätigen Theil 
deſſelben den reihfien Sprachſchmuck unlege, der 
mwegbleibt, wo Eharaftere und Handlung regieren: 
fo ift va, wo feine Handlung iſt — es fei im Leben | 
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den wie dieſem, mämlıch doppelt, anf einmal 
wie jenem weiße und ſchwarze Hunde; der Mann, 
ter an ihren Altar tritt, muß ein Herz darauf aus, 
breiten, worin nach ‚einer richtigen Vermiſch— 
rechnung, MRuchlofigfeit und Gentimentalität in 
beive Kammern geſchickt vertheilt ind. Bon dem 
Eentimentulen fann nun ein großer Theil auf 
ten Bergen geholt werten. 

Mit Diefen wenigen jehr oft abfchmeifenden 
Reflerionen bab’ ich gegenwärtige Brodenfonji: 
hienaften und Zeugenrotuls der Brocken-Schönhei— 
ten den Teufeln übergeben wollen. Iſt der Stil 
oft nicht der befte, fo bedenfen fie, ta fie felver 
den heitnifhen Drafeln und den hrifilihen Hı ren 
feinen bejiern eingegeben haben, wenn fie nicht gar 
bier der vielen Lugen wegen wieder die Väter ter: 
felben find. Ueber tie Rapport⸗ und Paſſagierzet⸗ 
telihreiber in diefem Grund- und Lagerbuch ſag' 
ich nichts, Da fie felder nichts ſagen und fagten. 
Im Brodenhäuschen. 

‚Ein Teufel. 


Sch trat jept trübe und wild auf den Broden 
heraus. Die Sterne brannten den Himmel hinab 
und ſchimmerten um das düftere Gebirge. Der 
Mebel ver alten Zeiten that ſich auf und ich ſah 
tarın unten auf der weiten Ebene die unzähligen 
Steiterhaufen glahen, welche blos Unfchuldige zer: 
nagten. Um mic Jagen aufgerhürmte Felienflöge 
wie Duader niedergebrochner Riefenichlöffer; und 
das Rennthiermoos der kalten Zone bevedte als 
Schimmel ver Erde das alte nadte Bergbuupt, Der 
Sturm ſchnaubte um mich und mein flutternzes 
Scifflein herum und fuhr wild unter die Sterne 
hinaus und ſchien fie zu rülteln. Mein Haar 
bäumte fi wie eine Mähne, aber im Inneriten 
war mir groß umd düfter und ich wünfchte, jetzt 
erichtene mir der Teufel, ich fühlte mich fo erhaben 
und falt wie er. Uber o wie hohl flang mir in 
der Etille das Leben! — Druuten liegen die müden 
Wachslarven anf dem Hinterkopf, bier oben ſteht 
eine refleftierente auf dem Hals, fügt’ ich und 
griff über mein Geſicht, um ſolches wie eine Larve 
adjunehmen und zu befehen. In der Mitternacht 
Dimmerte ein langes Morgenroth und wollte ers 
freuen, aber ich lachte Darüber, daß uns das auch 
wierer einen flüchtigen Freudenmorgen und Trek 
voripiegele; da war mir plöglich, als fei die ganze 
Belt und mein Leben in eınem Paar Träumen 
weggetropft, ımd Das Sch fagte zu ſich felber: ich 
bin gewiß der Teufel ; fehrieb ich nicht vorhin? — 

Jetzt padte auf einmal eine feltfame Erfbeinung 
mein ganzes Wefen an. Cine weiße flatternde 
Figur forung den Berg herauf. Fünfjehn Schritte 
von mir ftand fie fill. Die Augen waren gefblof- 
fen, das Haar ſchwarz, die Augenbraumen borftig, 
die Nafe gebogen groß, die Arme haurig, die Bä⸗— 


oder in der Siebe — die reichſte roetifdie tugend- | rendruft unbededt und der — Nachtwaändler (*) 
bafte Difzion nit nur erlaubt, fondern fogar nö= | im Hemde. Endlich faßt' er dieſes am Heren- 
tbig ; und dann muß man weiter gehen. Was num ; tanzplag wie eine Schürze mit beiten Hinten 
beionders die Weiber betrifft, weldye wie der Gott , und fing eine närriſche Menuet mit ſich felder anz 
Anubis halb zu den obern, halb zu den untern Göt: | er kehrte fih um, ein ſchwarzer Schlangenzopf wuchs 
term gehören: fo muß ihnen aud fo geopfert wer: | lang hinab; er fuhr wieder herum und fprang und 


(*) Ghriftenheiten nennt mar bie zwanzig Landdechaneien | 9 Wahrfcheintich aus dem ı1/a Meite davon liegem 
im Erzfift Trier. | den Brocktawirths haus. 
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wollte zäͤrtlich mmandieren. Mir wurd' er fo ver⸗ 
haßt, daß ich ihn hätte hinunterwerfen mögen. 
Endlich rannt' er, Die Arme emporgehoden, davon. 
Mich fchauderte dieſes tragisch « fomifhhe Konterfei 
und fFieberbild des Lebens und die äußere Race 
äffung meiner Gedanken. 

ber ich fonnte nun auf diefem wie ein Alp 
drückenden Berge nicht mehr dauern, fondern fuhr 
in meine Gänfte, ſchnitt fie (los und ſchwamm ins 
weite lebendige Nachtmeer hinaus, —- — 








— 


Siebente Fahrt. 


Das groſſe Bette der Ehren — das meilje Meer 
— das anonpme Paradies — die romantifchen 
Gckanntfchaften — Durchgang des Sloben durch 
Sonnen, 


— Aber zwiſchen Himmel und Erde murd’ ich 
am einjamfien. Ganz ulleın wie das legte Yeben 
flog ich uber die breite Begrabnißſtätte ver ſchla— 
fenten Länder, tur das lange Tootenhaus der 
Erde, mo man den Schlaf Binteat und wartet, ob 
er feine Scheinleiche ſei. Die großen Wolken, die 
unten auf einander folgten, waren ver falte Athem 
eines böfen Geiſtes, ver in Finſterniß verftedt lag. 
Ein Hat gegen alles Dafein Prod wie Fieberfroſt 
an mir heran; ich fagte wieder, ich bin gewiß ein 
böfer Geiſt. Da riß mich eın zweiter Sturm dem 
erften wen amd ſchleuderte mich uber unbefannte 
entlaufente Lander fort. 

Plöglich zog ich über eine anmuthige Ebene voll 
jerftreueter Laubbaume ganz mit Affen des Lebens, 
mit Körpern betedt, die fib mie Mittagfcläfer 
warmer Länder zum Schlummer auejtredten. 
Neben einem Feuer lugen ihre Kleider — da fuh 
ih einen Mann, der einen in jeinem Arme hän- 
genen Yeihnam entkleivete. — — D Hölle, es 
war dein Boren, es war ein unbegrabnes Schlacht ⸗ 
feld: — Ih warf Eteine auf das Ungeheuer — 
ich brullte ıhm aus den Lüften: Teufel! Teufel! 
zu — ich wurde in einen eisfältern Himmel aufge« 
zuckt — — und der Orfus des Mords floh zurück 
und blühente Weinberge flogen daher. 

Aber der Ertengräuel hatte durch ein giftiges 
Sieber meine Herzmuskeln gelähmt ; und ich jenfte 
mich erichöpft tiefer der Wurme entgegen und ließ 
von Grimm und Wachen matt die vergeblichen 
Augen unter ihre Augenlieder friechen. 

Wie fonderbar und hold verträumt’ ich den äu— 
fern Traum! »Bon der Stadt Gottes iſt mie von 
Pompeni erft Eine Gaſſe aufgededt!« Suo riefes 
im Traum; dann wiederholte es blos finnlofe 
Worte: Pompeji — Heiverien — warme Blüten« 
wälder — und dunfle Wellen der Luft liefen üder 
mic hinüber. 

Gin helles Glänzen wedte mich. Wo wohn’ ich? 
jagt’ ich. Ich glitt warm angemeht auf einem 
unabfehlihen ſilbernen aus den zu zartem Schaum 
gefhlagenen Sternen zuſammenwallenden Meere 
weiter — ein Meer weich und weiß wie Schnee: 
nebel, wie Lichtduft — alle Genfter meiner Hütt 
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fhimmerten - = - ii war ganz erleuchtet. — Ich 
fobiffte in dem über tie Nachterde hingevedten | 
MWolfenhimmel, in deſſen Alut der aufgegangne 
Mond wie ein Schwan mıt feinem Glanjuefieder 
ale Wogen durchſtralend ſtand, eh’ er herausflog 
ind Blaue. 

Statt wie ein Waffernogel länger über der weis 
fen Flüche wegzuſtreifen, rıß ih meine Lufthaͤhne 
auf un» tauchte mich unter in die lichte Flut der 
aufammenfpringenten Naphthaquellen — So gina 
es ſelig Dabin—in ver merken bufenmarmen Nacht 
— Sch wußte nicht, welches Fand unter mir grüne 
— Ich mühlte mid noch Tiefer in den filbernen 
Dampf — Ein paarmal wäljte fih ter Blüten— 
rauch von Gärten heran; — Cınmal fubren Walo« 
hörner wie Blige durchs Gemolf und tanzten nahe 
vor mir wie Beifter in der Yuft. — — Lange war 
es ſtill — Wierer Flingelte ein Glockenſpiel, alio 
ans einer zugededten Stadt unter mir — Dann 
murd’ es kuhl — Dad Meer zerriß in lange 
Berge und werte Epalten fchuueten auf tie 
Erde. — — 

Ich ſenkte mich zu den lauten feſtſchwebenden 
Lerchen hernieder und endlich zu den Nachtigallen 
in Zweigen, und berührte einen unbefannten Bo— 
den zwifchen fdhlafenden Blumenbeeten—mit Felfen 
unter Epheu — von Drangeblüten weiß, die der 
Morgenmwind ftatt der Früchte abſchüttelte — mit 
Rajenfigen in elyſaiſche Felder hinausaerichtet — 
und ringendes Morgenroth und Mondlicht durch⸗ 
fchnitten einander und vergoffen wunderliches 
Licht auf der Zauberflätte — In der Ferne liefen 
Pappelreihen vor Lufihäuiern vorbei; an runder, 
heitern, mit Wein überſponnenen Bergen flogen 
Seyel bin, und überall zeigte ein durchſichtiger 
Kaſtanienwald eine freudige Welt. Ich wurde von 
dem dunkeln Paradies mie von einem flummen 
Kinde ungelacht ; alles, was unbefannt um mic 
fag, glich einem alten erinnerten Wiegenliede, nicht 
einer funitgärtneriihen Georgifa. — So hold 
und neu! — Gebe nur Gott, fagt’ ich, daß 
ib wieder von dannen fahre, ohm’ ed von 
einem gehört zu haben, wie das Pund fi 
fhreibt! -— 

Die Beinberge wurden immer heller unter dem 
feurigen Morgenduft gefärbt. Ein Mohr in tür: 
fiicher Stleitung lief über eine grüne Garten— 
brüde. Da ich mich jevem Node zu begegnen 
hutete, der eine Erfennung nicht auf dem Theater, 
fonvern des Theaters nach ſich ziehen Fonnte, fo 
wich ich fernen Tritten ind ausländische Buſchwerk 
unter Nachtigallen aus. Entlic trat die Sonne 
mie ein Mufengott in ven Morgen und nahm die 
Erde als ihr Saitenipiel in die Hand und griff in 
alle Saiten. 

Ich war ein anderer Menih, ich küßte den Blü— 
ten den Than lechzend und liebend at. Da hört’ 
ich italianiſche Verſe munter mweggefungen. Eine 
große weibliche Geftalt, glühend wie der Morgen, 
mit keckem Schritt, vunflem Haare und ſchwarzem 
Auge Fam umherblidend und fingend über die 
Brüde nah und hatte, wie es ſchien, den Mohren 
voran geſchickt. Ich ging auf die glänzende Heldin 
zu, fie ſtand ſogleich warteud. Welcher Sonne 
fhauete ih geradezu in den Jugendglanz aller 
— Ich ſagte italiäniſch, ich käme heute vom 
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Brocken und bäte ſie, mir alles zu ſagen, nur nicht 
wie fie oder die Gegend heiße, die ih vor mir jahr. 
Sie ſah mefiend und lächelnd mich und bejonders 
meinen grünen römiſch umgeworſenen Diantel 
an: »Jhr feid, fagte fie italiamıih, aus Rom ter 
Maler —? - »Biannozjo!« fügt’ ic. „Gian⸗ 
nino ?« fagte fie lächelnd. »Der!- ſagt' ic (*) 
und machte fie mit meiner Puftfuhre befannt. Sch 
bat fie ernjihaft um ein Frühftud durch den Mob: 
ren, um wirflich niemand hier zu feben uno zu 
hören als fie. Sie befahl ihm franzöſiſch, es auf 
den Pharus zu dringen, vite, fügte fie, et ne dis 


Erſteigen der augen faufenden Wendeltreppe des 
Yirarus,) Ihr liebt die Poefie; nichts außer ihr iſt 
ſchön, die Jugend iſt auch eine. — Ich fügte nur 
weniges Böje von denen, die aus den Blumen ver 
Poeſie immer eine Blutreinigung kochen und von 
denen, welche die der Freuden nur wie Leſezeichen 
in ihre Akten und Handelbucher legen. 

Oben auf dem Pharus ſchauete mın in eine aus⸗ 
gepreitete Welt binuus, die fi) tief in Südoſten 
mit Gebirgen ſchloß, wahrſcheinlich den fdmeizeris 
fben. Der Mohr brachte mir Wein. Teresa — 
denn einen Taufnamen mußt’ ich haben — ſprach 
von der Fiebe, und von ihren Brautführerinnen, 
der Malerei und der Diufif, jo groß und fo frei 
wie wenige Männer. Weld eine jchöpferiiche, 
gerüftete Zeit zieht daher, welche Tas große, dumpfe 
Ponnenflogier des weiblichen Geſchlechts abbrechen 
umo die finftern Mönchſchleier von den fhönften 
Augen reißen wirt. —Sie blickte oft nach Norden 
und ich ſah fie dann recht am. Welche ſchöne, 
dunkle Augen, — halo unter dem fünften Augen» 


pas qu’oui! 
„She gefallet mir damit, Ciagte fie unter dem 


liede rubend — gegen die Gemohnbeit der ſchwar— 
jen nur in einem fanften Glunzen bleibend , das 
meer wuchs noch fiel und das nur ein heller Than 
zuweilen dunn überzog! —Sie entdedte mir offen: 
herzig, wornach fie to nöordlich ſehe und abweiche 
— ihr Geliebter wollte dieſen Morgen kom— 
men. 

„Liebt nur recht, Schöne, (ſagt' ich,) und jo recht 
über alle Beſchreibung! Aber gebt mir eine von 
Ihm!“ Sch wurde nachher, tet’) ich dazu, einen 
Pommeranzenzweig mit einer Frucht abreigen und 
ihr ihm, wenn ich den Geliebten auf meiner Höhe | 
fahe, herabwerfen zum Zeichen. Ihr göttliches | 
Auge glänzte nicht feuriger, nur feuchter. Es war, 
beichrieb fie ihn, ein rotbgefleiveter Jungling auf 
einem Rappen, mit einem grünen Reitfnecht auf 
einem Schimmel, Ich holte drunten einige mut 

| 





Gas gefüllte Kugelchen von Goldfchlägerhaut und 
ließ fie als Wetterhähne undLeuchtkugeln aufflıe 
gen, um den obern Wind über der Winpfiille zu 
erforiben. Zum Gluͤcke weht’ er ſehr jürlich und 
trieb mich der Reitbahn des Zünglings entgegen. 
Ich sagt’ ihr alles. „Nun geht!» fügte fie. Meine 
Avitfregatte war fchnell zum Auslaufen ausgerüftet 
und hing nur an einem Geländer mıt einem darum 
geſchlungenen Kettchenfeſt. Mein Herz ſchwamm, be⸗ 
rauſcht, im Glanze der Schönheit und des romantis 


(*) Siannono heiget der große Hans ; Biannino Hans⸗ 
dien; indes fcheint er recht ablichtlich eine gewiſſe Dun» 
kelheit uber diefen Morgen zu werfen. H. 





ſhen Morgent. „Nehmt Euch doch recht in Acht, 
Giannino!“ fagte fie. Ich flieg unter den ſtolz aufur« 
beitenien Bucentauro ein und ließ fie das Kettlein 
löfen. Da zog ich ihr drei Rojen aus ver Brut und 
buckte mich zur gebudten beraus und flog mit dem 
Raube eines Flammenkuſſes von den üppigen, 
vollen Lippen, ın ten Himmel hinauf, Adio, 
caro! rief fie nad; Adio, carrisima, rief ich 
herab. 

Görttliher Morgen! Göttliches Weib! Ich 
ſchwebte ſchon in den fulten Dionaten ter Yuft, und 
blidte durch das Glas nad Morten; uber ich ent 
deckte nichts. Die Teresa fiand wie eine Marmor: 
göttin auf dem Pharus, aber Fein Zweig fiel fur fie 
aus der Höhe. 

Mit ihren friihen Roſen an ten heißen Tippen 
und mit dem Fernglaſe an den brennenzen Augen 
flog id über die Berge und Ströme. — Entlidr 
als tie Blühende dem bewaffneten Auge nur nech 
ein weißer Schatten hinter mir war, emtdedt' ich 
damit viele Dieilen von mir einen roihgekleiteten 
Menſchen auf einem Hügel, und neben ihm zwei 
leere Pierde weidend, Mein Auge wurde naß 
da es ſich auf zwei getrennte, einınder von Vergen 
verdeckte Menſchen richten fonnte, beide ſchmachtend 
und träumend, er die heilige Zukunft in Suden 
ſuchend und fie ihre in Morten; indeß für mich 
wie fur einen Gott alles nur Gegenwart war. Sch 
riß ein Blatt aus tiefem Bud, fihrieb darauf: 
„Eile, Zungling, die ſchöne Teresa wartet Deiner 
auf dem Pharuschurm,- bund es an ten Pommes: 
ranzenzweig, und warf es, Da ich über jeine Augen 
wegzog, die fih ſchon lange uuf Das allein immer 
ſchneller fliegende Wölfchen im großen Blau gebef: 
tet, über ihm aus, und tie Arucht riß das flatternde 
Blatt der Liebe ſteilrecht hernieder. 

Sch wandte mib um — die jhöne Teresa auf 
dem Pharus war verſchwunden — der Junylına 
fprengte die Hügel hinab und Fehrte ten Korf 
haufig gegen das eilige erfreuente Wölfben. O 
liebt, hebt Ahr Gludlichen ! — 

Die Knoſpe meines Moſentags blätterte ſich 
weiter auf. Um 10 Ubr jenkt’ ich mich im Yılar 
nieder. Die junge, erft vor einigen Wochen ver: 
heirathete Frau fuhrte much zu meinem alten 
Freund Diun, der fi im Flotenthal abfuhltr. 
Wir tranfen tarfer wieder. Er ſah mich mie jo 
gluhend; „Im Winter, (agt' id,) ut bei dem 
Moife vie größte Armuth; nur ter warme 
Gert iſt ein reicher. Aber bier iſts zu heiß; ich 
fuble meinen Wein oben im Dimmel,- — Auf! 
auf! rief ıch und fuhr ans dem pracdtisen Garten 
davon, den leider noch feiner unierer erbarmlıchen 
Reifeifribenten nur mit Einem Dintentropfen ab: 
gemalt, 

Um 12 Uhr ſank ih in Fantaiſie bei Baireuth 
zum Eſſen wieder. Bluhendes, tönendes, ſchatten⸗ 
des Thal ! — Wiege der Frühlingträume: Geilter: 
injel des Mondlichts! Und deine Neltern, die Berge 
die in Dich hereinbliden, find fo reijend wie ihr 
Kind in feinem Kranz. Fort von ber Yuji zu der 
Yun! 

Um 6 Uhr fanf ich im Suifertstorfer Thale zum 
Goutiereu nieder. Es war ſchon eın Joſaphats 


That voll Schutten; das Abentlicht lief als ver» 
golcetes Leiſtenwerk um die Berge. 


Stilles reir 





— 





zum Titan. 


ches Thal! du umſchließeſt, wie ein geſchmückter 
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wo bunte Shawls an jungen Bäumen mwehten, 


bräutliher Bufen, mit Blumen und Hugeln das | der alte Vater rauchte und mit den dichterifchen 
Herz eng und ſuß, und es vocht feuriger im ſchönen Augen auf den Welten des Fruhlinas lag, und tie 


Gefangniß. Fort, fort, der Südoſt fliegt gerade 
über Börlig. 

Mit der Sonne fan? ic da in den mwechlelnten | 
Garten, deſſen Ausfi ichten wieder Garten find. 
Da wur mır, als gehe die Sonne eben auf; alle 
Tempel bligten wie von Morgenlicht —erfriſchender 
Thau uberquoll den Boden und vie Morgenlieter 
der Lerchen flogen umber. — Lange, jonnentrunfne 
Perfpeftiven liefen wie glänzende Rennbahnen der 
Jugend, wie Himmelwege ver Hoffnung hin — 
das goldne Alter des Tugs, der Morgen, ſchien 
meinem jchönen Wahne umjufebren. Ah fen 
Diorgen und feine Jugend ſiehet von Todten auf 
ohne eine Naht. Die langgegliedverten Schatten 
fanden wie angelantete Geiſter der Naht an ven 
Ufern und uberfielen bald die e verlaſſene belt. Aber 
ich ſehnte mich nad meiner Sonne zurück und ſtieg 
wieder auf, um ihr nachzuſehen, wie ſie hinter die 
ereer Gebirge fallt. Droben ſah ich fie zehnmal und 
jedesmal ſchneller untergehen — und ich flog im— 
mer wieder durch das Abwerfen der Erdenlaſt vor 
ihr ſterbendes Geſicht — auf der ganzen Erdfläche 
lag ibon ſchwarzer Schlaf — ich gab ver Erde ten 
legten Stein zurück — da ſah mich tief unter dem 
Dimmel das erlofhne Eonnenangejiht recht be— 
dauernd an, als hat’ ich meinen legten Freuden: 
taumel gehabt (*) — und unveriehens begruben es 
niedrige Wolfen oder Berge. Sogleich warf hin- 
ter mir der Broden ten legten falben Nojenfranz 
des todten Brauttags weg und ſah Tujier in die 
Welt; und der Himmel wurde zufehens unter 
meinen Augen mit Öternenfloden meiß über: 
fhneiet. Teresa, rief ih, dein Abend glüht jetzt 
heller als dein Morgen! — Meiner ift blaß und 
der Morgen ift vorbei. 


A ch te Fahrt. 


Rerker — Selbſideſenſion — Spöhr — Schar— 
weber — juriſtiſcher Nutzen der Elektrizität. 


Morgens um 10 Uhr. Achte Fahrt Ichreib’ 
ih nur, um abzutheilen, denn ich meines Ortes 
fise jest an einem Orte — geftern um diefe Zeit 
trank ich in Lilar, — feft, mo ich nirgends, daß ich 
wußte, hinzufahren vermöchte, ausgenommen zum 
Teufel etwan. Freilich will ichs Euch erjählen, — 
was foll ih Gejheiteres anfangen ? — fo gram ich 
Millionen bin. Aber warum war ich geftern nicht 

unſaglich unmäßig und ftürgte nur Freudenbecher 
in mich, anſtatt much in Heidelberger Freucenfäffer ? 
Denn ich konnt's haben. Sonne id nicht zu Kin» 
derbullen, unter dem Vorſitz der Madchen · Schul⸗ 
meiſter, herunterſchießen — und auf eine Inſel in 
der Elbe zur Sieſte — und zum muſikaliſchen 


Karrenſchieber Federle (**) unter mir — und mit⸗ 


ten unter eine heilige Familie auf einer Waldhöhe, 


(#) Welche ſonderbare Ahnung! D. H. 
(*’) Ein in Deutſchland reiiender Künflier, der mit 


ſchone Tochter am wegflatternden Stafleefeuer bluhte 
und die Mutter uber einige muntere kleine Springs 
inefelder Wache hielt? Aber ich wollte in dus 
ſanfte Leben der arkadiſchen —— nicht die übe 
rung des meinigen gießen. Wo bin ich? — 

Leider bier! Sch flog var PR Nachts lange irre 
und wollte, endlich müde, auf Erden in einem 
Wirthshaus ſchlafen. Leider wollte ver angebiſſene 
Mohnölfuchen, der Mond, gar nicht herauf und ich 
fonnte von ver Studt, mwohinunter ich gedachte, 
nichts als die Talglichter erkennen. Sch fanf ihr 
demnad langfam und guter Dinge zu, ohne zu 
merfen daß ich mich tem verfluchten Diulanz. 
dem ich den Galgenjubel nachgelaſſen, in ten 
Schooß fegte. Da ich nur ſeht gemach — um mıt 
den gläjernen Gunftendielen auf nichts aufjuftos 
ben — niederging und oft im Sinken bielt: fo 
kam ich vor einem hellen Feniter im vierten Etod 
vorbei, durch welches ich den Zenjor Fahland nes 
ben einem Bette fnieen ſah, wovon nichts Ela | 
fendes erfichtlih mar als ein weißes Handchen, 
das der Beter hielt. Der Ehemifer machte über 
die Brennbarfeit weibliher Diamanten feine Ver— 
fuhe. Sch drückte leicht das Genfter (am deſſen 
Kloben mich heftend ) auf und wollte jeine quf dem 
Seſſel ichlufenden Strumpfe und anzerg zum Uns 
tern feiner Karten gehörige Kleiter berauszieben, 
um ibn vor der Welt ins erbärmliite Licht zu fer 
gen; — und ed gelang auch — aber indem ich feine 
Gfeften in die Sunfte hinein hatte, fhrie der Dis 
amant’im Bette: ein Räuber! (er war da, aber 
neben dir, dummer Jumel! —) und unter mir rie» 
fen drei Nachtwäcter daffelbe aus. Hätt' ich nur 
noch drei Pfund Steine übrig gehabt — von mei⸗ 
nen ſentimentaliſchen Ausſichten in die Abendſonne 
— ſo konnt' ich mich heben; jetzt fiel ich ſammt 
der Fahlandiſchen Verlaſſenſchaft dem Nachtwäch—⸗ 
tertrio in die Arme und Spieße. 

Ich werde mich Euretwegen nicht noch ärgern 
und meine nächtliche Galle wiederkäuen dadurch, 
daß ich Euch weitläuftig meine Thätlichkeiten, die 
ich an den Nachtwächtern blos mit dem Poſthörn⸗ 
chen verüben konnte, das Anrücken eines neuen 
Kontingents, mein wüthiges Fauſtkämpfen und 
endlich mein gefängliches Abführen ins Rathhaus 
ſehr aus einander malte. 

Iſts Euch nicht zur Luſt genug, daß ich da noch 
fige in der Haft? — Man verſchloß mich hier oben 
in dieſen Saal, weil drunten alles befegt ift Durch 
den Wiener Schub, der mir endlich redlich nachge⸗ 
fommen. Gine hübfche Ehren» oder Schandwade 
vor ter Gualthbüre fieht auf mid. Verdammt! 
allerdings ift ed ſehr komiſch; aber das ift eben 
verdammt. Mein Schiff und Geſchirr feh’ ich ne» 
ben mir in einer feft verriegelten Stammer. 

Eben läffet mih der Mülanzer Stadtrath auf 
11 1/2 Uhr vor feine Seffion einladen. 

Das Blut kocht mir auf; aber ich will einen 
Winter bineinwerfen und es fühlen; ich will mit 
der Konſulta ſcherzend umfpringen; ich mill 
überhaupt wie die confrerie de la Passion jede 


einem Karren, indem er ihn fchiebt, eine Janitſchareumu · 
fit macht. D. 9 


—— 
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meiner Leidengeſchichten in ein Poſſenſpiel einfleis 
ten. Dieſe erbarmungwerthen Aufflärer, die wie 
eine froftige Höferin vor ihrem Lichtlein aefrümmt 
figen, das den Käufern ihre Aepfel und Pfeffernüſſe 
zeigen foll, Diefe Aderpferde der Natur, wie werten 
fie horchen, wenn ich lachle und neluffen bleive und 
fie auf: und herumziehe? — Sollten fie mir einen 
Eid antragen — nur der Teufel aab’ es ihnen 
ein: — jo würd’ ih in meiner gedachten Stalte 
um die Eidesverwarnung anhalten, und fobald fie 
aus wäre, erſuchen, mich ftarfer zu verwarnen, 
weil noch nichts durchſchluge, und zulegt wurd’ ich 
daftehen noch flürferer Verwarnungen gemwärtig 
zum WReineid bereit. Himmel! es laufen bier 
vierzig Wege zum Scherz. Sch bin ein Honora- 
jior, „Als folder, (Fann ich ganz ichußfeft fıgen,) 
ſeh' ih auf, daß man bei Schwüren, wozu man 
mich treibt, die Thüre zumadye. Als foldher macht’ 
ih mir von jeber auf einen Hausarreft Hofnung, 
indeß ein anderer ſich mit öffentlichem behilft. 
Als folder erwartete ih von ullen Gerichten te 
hend eine gerichtliche Ginfadung zum Sitzen, und 
unterfcheid' ed von einer gerichtlichen Larung zu 
finden, Der Honerazior dringt jede Stunde dar— 
auf, fhriftlich vernommen zu werden anftatt münds 
lich (*) ; ich dringe eben fo und will hiennt nicht ge» 
hört fein, fondern gelefen, und ſage fein Wort 
weiter.” O es fann mir noch mehr einfallen: wer 
prophejeiet die Späße des Menſchen! — Gleich 
bei dem Eintritt — Angeihts der Sitzung — 
drüd ich, als beſtäch' ich, dem Stnorpelfifch, dem ha— 
gern Rathdiener nichts in die Hand als meine. 
Herrlich, jest Ihlägts ! — 

Nahmıttagsum?2,3 oderalihr. Wer: 
dammt fei ver Menfch ſammt feinen armen Hun— 
den von Vorjügen — und vie Mulanzer Schafs— 
hänpter und alles! Nur in der Luft dreitauſend 
Fuß hoch find noch Minuten von einem guten Tage 
zu haben. D id fonnte jetzt auch droben unter 
den Raben und Lerchengeiern fein! — »Nun wird 
Er, denft die würtige Leſewelt, ordentlich anfıns 
gen, uns Seine Fatalitäten artifiiih genug vom 
Handedruck des Knorpelfiſches an bis zum Zorne 
ſchaum bes Stadtſyndikus Spöhr vorjutiagen, 
damit es uns koniglich ergöße.- — Mein, edle Yefe: 
welt der Schreibewelt, now find wenig Anſtalten 
gemacht, Dich zu diefer Buchpartie zu laden, zu die: 
Armbrufifhießen auf mih auf der Stange. — — 
Freilich überlegt man wieder flüchtig, daß es mir 
auf diefer Leſewelt unmöglih an Seelen fehlen 
werde, die ich durch mein Referat eben jo fehr er- 
bittere als den Mulanzer Schöppenſtuhl. — — 
Sa, ja, ich ſeh' es für meine Pflicht an, folgenden 
treuen Bericht vun der Sache abzuſtatten: 

Die Seſſion war fhon lange zu Tiſch geſeſſen, 
als ih mit meinen Hummerſcheeren erſchien als 
letztes Gericht. Der Stadtſyndikus Spöhr, der 
fit) nicht wie ein Scharfrichter ehrlich richtet, fon« 
dern unehrlich, und deſſen Geſicht die Schmwefelnafte 
von den Diebphpfiognomieen ıfl, die er in die 
Juſtizwage geworfen, zeigt fchon durch dus nach— 
gebliebene Neußere, daß er fhon aus dem Spie- 
gel diejenigen fenne, die er zu richten hat ; fo ift in 
Nürnberg ein Schwein oder Rind an diejenigen 


(*) Hominel observ. DCLXVII, 


Komifher Anhang 





Häufer gemalt , welche das Recht haben, eines ein. 
jufblahten. Hr. Sröhr hob mit ter Eroltens 
Plage feines Sohnes an, und hatte das corpus 
delicti, die Strümpfe und Halbfleider Dazu vor 


ſich liegen. „Hr. v. Fahland iſt Ihr Sohn !- rief | 


ich zweideutig, denn ich fah die niedrige Zweideu⸗ 
tigkeit, daß er hefigte corpora feinem Sohne zu⸗ 
ſchlage, um die Ehre feiner — Tochter zu reiten. 
Jetzt murte der Spöhriſche Korf eın mit Gbren- 
und Kleiderräubern feuernder Brüdenfopf — und 
nieiner ein vorrennenter Sturmblod. O es ıf 
etwas aanz anderes, eine gedachte Schlebtigfeit um? 
Beleidigung, — diefe ift fcherzhaft zu handhaben — 
und dann eine gegenmärtige vor der Naje. Bei 
jeder lebendigen Echlechtigfeit fühl’ ich, daß meine 
Anthrorophobie over Kollerader gegen die Dien- 
ſchen, die zuweilen an Tagen mie geftern auf der 
Haut verſchwindet, noch ihr altes ſchwarzes Blut 
treiben und ſtrotzen könne. 

Dazu trat noch ver zweite Rathmann Schar— 
weber — als ſtolzer, kecker Mitſchreiber an ter 
Mülanzer Monatſchrift und Kantianiſcher Erlan— 
ger Rezenſent der Taſchenbücher bekannt — und 
klagte mich als ven Stadtpaſquillanten (im Gal— 


genjubel) an, als den Privatinjurianten des privi: 
legierten Nachdruckers loch und zweier fallıerten | 


Handelleute und endlich als ten SHarpumierer 
und halben Anödıler der Machtwächter. Sch fraate 
nach nichts mehr, nicht einmal nad mir — warum 
joll ver Menih nur etwas wagen dürfen, un? 
nicht eben fo aut viel und alles? — Sch ſagte zum | 
Rathmannlein, das mich ſchon früher einmal rejer« 
fiert hatte: „In ver biefigen Dezemberſchrift und | 
in der Erlanger Yiteraturzeitung möget Ihr laut 
reden und pfeifen als ein treuer Horlefretichluftel: 
bemwahrer (*) des Geſchmacks und ter Satire: tie 
Sieb macher verfertigen obnebin zugleebTrom 
mein: aber, Feind Scharweber, ihr werdet der 
ächten Satire mehr aufhelfen als ihr Gegenſtand 
tenn alt ihr Richter ; (**) richtet höchſtens da, mo 
Ihr nicht wie bier einen Namen unterichreiben, 
fontern nur einen unterböhlen nıußt. Gott bätt’ | 
Euch mehr Gaben beſcheeren iollen, Scharweber, 
damıt Ihr eher wüßtet, was Ihr mwolltet, oder der | 
antere ın Satiren; Himmel, wurde nit die Hei: 
ligkeit des fatiriihen Feuers beſchmuzt, wenn es 
nur ald der Namenzug einiger Schelme, einet 
Nachdruckers und Banforudigen brennen mollte? 
Mein, die Kunft brauct vie einzelın Menſchen nur 
als Farbenförner, nicht ald Urbilder. Sogar 
wenn ich die heutige Satire aufichriebe, ſetzt' ich 
Guern Namen nur ftatt eines finyierten hinein.“ 
Diejer Grimm behagte aber ten Narren; fie 
fhritten zum Protofoll und nahmen nmich für eınen 
zu nah auiſtoßenden Hafen, den ter Züger erft aut 
laufen läſſet, bevor er ihn anplägt. Scharweber 
fragte Jachelnd meinen Namen und Stand — id 
nannte mich nur ten Edelmann Giannozzo und | 
beharrte dabei; »aber ih würte mir (fayt’ ich), 
wenn einer von ihnen ftift» und degenfahig wäre, 





(*) Belanntlich eine Eharge am engliſchen Hofe. D. 2. 

.. (*) O6 dieſes Rathmannleinchen und deſſen Reiem 
fionen fingiert find oder nicht, darf ich micht enifcheiden, 
weil ich die Literaturzeitungen nicht ordentlich genug Icie, | 
fondern fo wie fie wir auf Caſſino's im Durchſtreifen in 

O. 2 


die Hande gerathen. 














ein wahres Vergnügen daraus machen, ſolchen zu 
erftechen.- Der Weder des Protofolls rollte jent 
unverfbimt ab, um meine Antworten ganz unde— 
kümmert; antwortet’ ich z. B., ich hätte von Fah— 
lands Gin» oder Ausfleivung blos einen Stedorief 
verfaffen und diejen dem Intelligenzblatt vertrauen 
wollen: fo fragte ver Rathmann weiter: »an wen 
ich ferner meine geftohlnen Suchen gewöhnlich ud» 
feßte.- 

in Pferd auf dem Marfte, das ſich troß Hieb 
und Stoß aufbäumte, befreiete meine knirſchende 
Seele. Ritterlides Thier, dacht’ ih, wenn ver 
niedrige Hund, gepeitſchet, heult und wedelt und 
dient: jo trogeft du fiumm und blutig und bift nur 
der Mitte folgſam. Ich ſchwieg mie ein Pferd, 
ſobald ih mein Honorazioren » Privilegium ſchrift⸗ 
licher Antworten im Crufie — und hit mehr im 
Spaße, o wie verwünſch ich au das! — reiten 
laffen. 

Aber nun haft’ ich hier ohne eine Ritze zur 
Flucht und mit langen Ausſichten auf ein verfluch— 
tes Leben, zumal bei meiner Offenberzigfeit. 

In den Schwefelhöhlen und Hundgrotten erſticket 
man, wenn man fih bückt; an Gericht: und andern 
Höfen, wenn man fi aufrichtet. 

Den Tag darauf, Sch Ffontinuiere das 
Geftern. Die Ausfiht auf heute war blos, daß ich 
würde geärgert werten wie ein Truthahn, den 
man fchluchten will. Das Audwanderungverbot 
war an alle Wände meines Nothſtalles angeſchla— 
gen. Würgt ich die Wache nieder, fo ſtand ich 
an der Hausthüre im auffieigenden Knoten und 
der Gericht: Pöbel ging mit mir herauf. Durchs 
Senfier auf das Eteinpflafter fonnt ich fpringen 
— drei Stodmerfe hob. Meinen jest firen Ban- 
delitern, den Siechkobel, ſah' ich hundertmal durch 
bie Augen an; fonnt’ ich dazu fommen, — welches 
platt unmöglid war, wenn ich nicht die Thüre in 
Brand jiedte, was ich faſt wollte — fo füllt’ ich 
meinen Stobel halb inner⸗, halb außerhalb des Fen⸗ 
ſters und entfuhr., 

Jede Noth liegt fo lange ald Inkube felfenfchwer 
auf der Bruft, ald man fein Glied dagegen regen 
kann; fünat Das Arbeiten dagegen an, fo höret der 
Alp auf. In folhen Nöthen fallen einem nichts 
ein als wieder andere; habe die Beine im Fege— 
feuer, jo fleben die Augen an der Hölle, So grıffs 
mic z. B. uniiglih an, daß ich — indeß elende 
Schreiber, wie Nelian und Pauſanias auf dem 
Schneeballen und Pfebenfürbit, den fie ihren Kopf 
nennen, einen immer grünen Kranz herumtragen 
— funftig fo wenig unfterblih werde als der Als 
tonaer Pofireiter. — Lauter Zufunit peinigte mic) 
als Gehulfe der Gegenwart: 1874 und 1882 
fhleiht tie Venus wieder durch die Sonne und es 
ift ganz unmöglich, daß du den Borgang obfervie: 
reft, ſagt ich. 

Aber da Nbents um 11 Uhr ein majeftätifches 
Gewitter fam, das ordentlich zu gut und zu erha: 
ben war fur die Werkeltaaftadt : fo flog der gött« 
liche Gedanke in mir auf, allemal, während ter 
Donner auf feiner Heerpauke fürchterlich wirbelte, 
an die Kammerthüre mie ein Gprengblod mit 
dem ganzen Leibe anzurennen und fie etwan einzus 
flogen. Sch rannte vor — ich fegte nach jedem 
Blige zu meinem Erdfioß an — die Wache rechnete 

— — 


zum Titan. 
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mich zum Donner und ſang ihr Wetterlied — und 
endlich ſchlugen zwanzig ſolche Pralltriller durch. 
Aber jetzt das ſchnelle halbe Fullen meiner Schnell⸗ 
kugel — das Befurchten der Wache, mit der ich 
freilich bei der Wuth meiner Arbeit wenig Um⸗ 
ſtände wurde gemacht haben — das hundüble 
Fortfüllen, als ich die Kugel zum Fenſter hinaus 
gehangen — Das Reißen des Sturms — das An— 
leuchten der Blitze — das Verkundigungfeſt des 
heraufſehenden Nachtwächters — das Hereinſtür— 
men ins Gefangniß — tie Hölle des Losſchneidens 
— dus Aufzucken — tas Nachſteigen HeinererTras 
banten und Kugeln d’atour aus Buchſenläufen 
— das betrunfne an alle Dacdyer gehende Antau— 
meln des noch nicht vollen Luftſpringers — dus 
hebente Auswerfen der Möbeln — und das Gin» 
tauchen ins die, triefende, fprühente Gemölfe 
— — das alles foll blos denen, tie aus dem fra: 
chenden, brennenten Toulon rannten, den Höllen— 
weg nad dem Hafen ein wenig wieder auffris 
fen. 

Tod möcht’ id ven Spaß faſt wieder erleben, 
denn ed war Feiner, jondern etwas Rechtes. 





Neunte Fahrt. 


Das Schadenfeuer — die Seftung — Glanchard — 
der Bühnen: Meſſer — Koſija. 


Die Erde war mir jekt ein Meerboden voll un: 
geftalter Geethiere, ju welchem id mit meiner 
Zäucerglode gar nicht mehr herunter wollte, ob 
ich gleih neue Möbeln einzufaufen hatte, Nur 
einmal fantet’ ich auf einem Saatfeld, um frifches 
Gejiein einzunehmen, Sch ging ſehr hoch und Fonnte, 
als ich uver SKuffelbeifen (Hs. fte, blos deſſen Mis 
fromeg.it, den Herkules, ſeben, aber weder Men« 
hen, noch Vieh, noch Feldbau. Pernety ſchreibet 
ſechs Fuß Sehweite vor, für ein Geſicht, das ge— 
malet ſein will; und fo ıjt für meinen Pinſel die 
Erte nad Verhältniß gerade in ter rechten Ert: 
ferne von meiner Zeichenfeder, ; 

Es machte meine Liebe zum Erdfreis nicht fet 
ter, daß in einem mir unbefunnten Sättchen am 
hellen Mittage ein Haus in vollen Flammen und 
doch die Zufhauer blos das Feuer beiprechend, 
nicht begiegend, da fanden und feine Feuerglocke 
ging. (**) Es nagte und fedte fhon an einem na» 


) Es iſt fchwer zu begreifen, was er damit haben 
will, daß er den Namen umfchrt fo wie damit, daß cr 
weiter unten Berlin, wovon er offenbar ſpricht, den Na» 
men Rofi;a ichenft, der einem Dertlein im Eillier + Areis 
in Steiermark gehört. D. 9 

(**) Bon foichen fchiefen Geitenbliden wimmeln alle 
Reifebittorien zu Wafler und zu Land. Es ift ia offen- 
bar, dad das Feuer in einem Refidenjflädtchen brannte, 
mo man nicht eher Beuerlärm und Unitalten machen 
fonnte, als bis es der furſtlichen Familie vorher geſetzmä⸗ 
fig angezeigt worden, weil fonit Schreck derfelben die uns 
mittelbare Folge vom Trommeln ware, zumal Nachts, 
Auein da doch auch dieſes fpätere Motifijieren das 
Bufammenfahren der Familie nur verfchiebt, nicht ers 
fparet: fo wär’ es vieleicht vernünftiger angefangen 
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ben Srarrmwerfe. Der Bauherr des lektern dau— 
erte mich ſehr; dieſes gewaltſame Aelihalten an 
der Schwelle der Laufbahn batte mich mehr tyran— 
niftert, als das Krummſchließen am Ziele derjels 
ben, 

Sept aing der Luft«Kaver gegen die Feltung 
Blafenftein zu; ich beichloß, die Beſatzung zu 
alarmieren. Gerade uber ihr ſetzt' ich mich Tiefer 
in der winpfiillen Region feſt und blies den Diar« 
feiller Marſch herunter. Himmel! nun wurde das 
Reichsfriedenvrotokoll, die Feftung, ein Kriegſchau— 
platz, — alles was waftenfühig war rüdte ins Freie 
aus, und die Zeitung that einen Ausfall in die Res 
ftung felder, in völliger Bereitſchaft, den Feind 
über fih nachdrücklich zu empfangen. Der Kom— 
mandant ließ mir durch ein Sprachrohr zurufen, 
mich der Feftung Blaſenſtein nicht weiter zu mas 
bern, fonft müſſ er ſchießen laſſen. Ich warf un 
einem Stein tie franzöſiſche Antwort herab: 

„Herr Kommandant! ich kenne Ihre Pflicht 

recht gt, aber ich kenne auch Die meinige. 

Meine Shiffmannfibaft fit bis auf den legt n 

Mann, falls Sie es wagten, uns zuerfi feintjes 

fig zu behandeln, Sie fehen aus den Stein, 

an den ich die Antwort gebunden, Daß wir mehr 

Wachteln (*) zu tarfern Kernſchuſſen geladen 

haben als der Wachtelbiſchof auf Kaprea (**), 

indeß Sie, mein Herr, Ihre Kanonen und Mör— 
fer gar nicht gegen und ſteilrecht nügen konnen, 
fontern fi blos auf kleines Gewehrfeuer zuruds 
gebracht fehen, das bis hieber mehr zum Lauf— 
als Flugſchieben gebraucht, nicht viel thun kann. 

Aber ich geb’ Ihnen mein Ehrenwort, daß meine 

Flotille Sie weder angreifen, noch die Aeftung 

entern oder berennen foll, da fie blos als Obſer— 

vazionflotte bier fiehen will. Empfangen ©ie, 

mein Herr, Ic. X. X. 





Jean Jean. 
Bürgerkapituin des Siechkobels.“ 


Sch ſah, daß der Kommandant einen furzen 
Kriegrath mit feinem Stabe hielt, Endlich hörte 
ich wieder das Sprachrohr, und die Antwort der 
geiung war, ic fei ein Schlingel und möchte mich 
fogleich fortpaden , ohne länger zu frionieren, Ich 
replizierte durd den Stein: «Herr Kommandant, 
eine halbe Stunde Zeit bitte ich mir zu einer ent⸗ 
fheivenden Antwort aus. Empfangen Gie, mein 
Herr, 1. x. 10.” — So lange wollt’ ich alles, was 
die ſtehende Sommerfampagne mitmachte, mit auf 
wärtd gehaltnen Läufen, die gleihfam das Gewehr 
vor mir präfentierten, unten fiehen jehen. Ich ſetzte 
Folgendes auf: „Sclingel, mein Herr ift ein Titel, 
den weder das Völkerrecht noch die große Nuzıon 
an ihren Schifffapitaind gewohnt iſt; ganz Europa 
ift aber Zeuge, daß Sie mir ihn beigelegt. Eid 
und der Ungeſchliffenheit ſchreiben Sie es num zu, 


wenn man ihr — befonders im erften Echlafe — die 
ganze Moth verhehlte und alles bios keife loſchte, und 
nur durch file Wectanſtalten mit den Händen von Betie 
za Bette die Leute zuſammenbrächte, beſonders da ich 
nicht fehe, im wiefern die Familie dabei intereſſiert if, fo 
lange das Schloß nicht brennt. D. 8 
*) Dreipfundige Sandgranaten. 

) Das Wachtelbistyum hat diefen Namen, weil bie 
jährlich weiwal darüber zichenden Wachtein viel eintra⸗ 
gen. 
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hang 


wenn die große aber geſchliffne Nazion Ihren Bla» 
fenjiein vom Kaijer zum Fauſtpfand verlangt und 
dann fihleift. Sch ſehe, Daß die Feſtung ſich vor 
mir furctet ; vertbeilen Sie Gotzens Todesbetrach⸗ 
tungen auf alle Tage unter Ihre Garniſoniſten; 
diefe belevenz; der Krieger wid dreiſt, wenn er 
daraus immer zu fich tagt: (Jetzt ſah ich hinunter, 
die Bejagung obſervierte in Einem fort den Briefe 
ſchreibenden Hobel, der fie bloquierte;) »"id will 
frets mein Ende bedenfen, damit ed mir wohl gebe; 
jeve Kugel, jeder Spieß foll mir zurufen, ich Ireffe 
di, und wenn ich meine fterbliben Glieder mies 
der befchaue, will ih mir vorhalten, wie leicht fie 
weggeichojlen find. Gedenfe des Tores, Soldat!““ 
— Wie geſagt, das frürft. Indeß follen Sie mei 
ner Scheerenflotte wegen für feinen Heller Bela— 
gerungmünzen machen müſſen; ich ienle jetzt ab, 
nachdem ich Ihren ganzen Blafenfiein genau ge: 
nug bejehen und abgezeidhnet habe, Empfangen 
Sie ıc.” 

Sch ſchickte den Brief-Stein oter die Brief 
Wachtel fammt einem Fluge anderer hinab und 
der Orlogkobel fuhr höher hinan und hinweg, un: 
ter dem entſchloſſenen Nachfeuern der ganzen Be» 
jagung. — 

Der Tempel der Natur war voll ruhiger Ko— 
(offen gelagert, aber der Menſch ſtieg klein und 
kleinlich auf ihnen herum; er fieht in dieſem Tem: 
vel wie tie römifhen Deputat» Juden in dem 
chriftlichen, wo fie niefen, huften, iharren, um nur 
tem Bekehren zu entfommen. — Aber warum hab’ 
ih das Unglud auf meiner ganzen Fahrt, daß 
fein Nordoſt bläfet, der mich über die Schweiz 
fuhrte ? 

Dieſe hehre heilige Gegend konnt' ich wenigen, 
am menigfien dem daher fliegenden Froſch, der ſich 
gerade wie ein anderer im dunnern Luftraum aufz 
bläfet, nämlich dem erbärmlihen Lufi» Eipliten 
Blandart vergönnen, der fur Geld jeinen Kuftens 
handel nabe an der Erde trieb, und der jegt mut 
dem tiefern Gegenwinde daher fuhr. Ich, zu eis 
nem Luft» Treffen fertig, ftieß wie ein Falke auf 
fein Schiff, ſah' es aber led nur langſam finfen ; 
der Günter hatte mandes an fi, was er hätte 
brechen mögen, den Hals faum geredhnet. Moͤg' 
einer diefem Windſchiffer einmal hinter einer 
Windbuchfe nachſchauen! — 

Als ih über das Laucher Komötienhaus weg⸗ 
zog, danft’ ich dem Himmel, da6 ich nichts daron 
fah als deſſen Zeitmejler an ten Mauern. Wie 
Waſſeruhren an ven griehifhen Zefien (nah Ari- 
fioteles) den wetteifernden Buhnenſtucken die Dauer 
ihrer Aufführung zumaßen: fo ftanden nit trag» 
bare, jondern tragende Wafferuhren, die Laucher 
Herren, gegen die Wand des Haujes gebogen, und 
die Länge der Sgenen war aus der Länge ıhres 
Standes leicht zu ermeſſen. 

Häßlich fpät ging ih in Roſiza nieder in 
der Zudenftraße (Feiner JZudengaiie), blos um meine 
Schaufel zu ameubliren. Doch mußt’ ich mich noch 
Abends mit dem Wirth übermwerfen, der durchaus 
wiſſen und nachher notifizieren wollte, zu weldem 
Thore ich einpaffiert fei, weil man den Thorzettel 
mit feinem Nachtzettel Fonfrontiere. Da ih nun 
zu gar feinem hereingefommen, fo ließ er mid 
offigiell vmtieren, um zu willen, ob ich micht den 


— 








sum Zitan, 





König betröge. — Am andern Tag ftiea ich und eins 
Drache, ven ein Junge ald meinen Statiſten und 
Nuntius de latere emporſchickte, neben einander 
im die Puft ; Die Straße war etwa mit einer fünf 
Schuh bohen Lawaſchicht von zuichauenden Roſizer— 
Köpfen überſchüttet, welche immer meiter flo. 
Rofiza wollte mich mit meinen alten freunden — 
nit feinem Freiheitgeifte — und feinem Geiell: 
fchafttone fo verftricfen wie fonft; aber der Sud— 
ſüdweſt bliet, und ih mar des bemohnten Yun: 
des furt und fo durfiig nah dem leeren, reinen 
Mieer. 





Zchnte Fahrt. 


Stabt Ultichsfchlag — 9. van der Gaft — der 
Staat ein Indüjtriekomterr — Sileiderordnung 
für Bücher. 


In diefem Ich Beſteck, in dieſem Leibe, braucht 
man, man ziehe immer die reine Geeluft des Luft: 
feed ein, doc ftets feinen Thaler Geld, Welcher 
Luft-Schiff-Herr von Bedeutung wäre nicht bei 
einem Sudfudweft, der in die Oſtſee trug, gerade 
über Ulrichsſchlag weggeſegelt, wenn er nicht 
leider darin gerade einen Grofoheim hätte, dem 
er einen Prima: Weriel vprufentieren kann? — 
Diefe vumpfe, wühlende, in der Wultmuhle der 
Arbeit dampfende Stadt — wovon ganze Gaſſen an 
Einem Knochen, an Einer Sılberftange nagen und 
ſchaben — taub gegen Freude uud heiß dahin ren« 
nend wie ein Gauf, dem man eine bleierne Kugel 
ins Ohr gefegt, und in den Gehirnkammern don 
einer gedrüdt — — tiefe fleifige Stadt und Wien» 
idien:Holländerei hatte das Gluck, meinen Groß: 
obm zu behaujen, den Hrn. van der Haft, 
einen edeln Banguier, der aus dem Geld nicht viel 
macht, fondern nur wieder Geld, und der das „nad 
Belieben» auf den Komödienzetteln überſetzt in 
„tel est notre plaisir- und daher weniger gibt 
als der Geringfte. 

Ich wäre aber beinahe in die zugeiverrte Zudens 
gafe — einen brütenten,, ſummenden Schwarm— 
ſack von Menſchen — gefahren, hätten mic nicht 
glucklicher Weife zwei Juden (*), welche Hand ın 
Hand abblieſen und abjangen, um ſich mechieifei- 
tig zu decken, ſeitwärts binaus gelungen und ges 
biafen, durch die Doppelionate uud das voppelte 
Ausrufzeichen. Sm Vechter-Viertel lief ich 
im Gaſthof zum Bielfras ein. Den Morgen dar- 
auf trug ich meinen Wechſel ind Franecker, wo 
mein Obeim wohnt, 

Es verjegte meine Phantafie magifh ins ſchöne 
Holland, wo zwar die Befiger unreinlich, aber 
tie Befigungen fo äußerjt reinlih find, da die 
Magd vom Haus, als ic; über die neuyemafcene 
Hausflur gefilefelt wegicreiten wollte, mich auf» 
fing und mir jagte, ih mußte mid) auflegen, fie 


(*) So finat und macht auch in Romno im Volen 
(nach Schulz cın Nachtwächter » Dualid_ aus Furcht zu» 
fammen. D. H. 





Sean Pauls Merfe. N, 
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trage mich zum gnädigen Herrn ins Zimmer, Ich 
rıtt als närrıfcher Zentaur, ohne Bugel und Zus 
gel, auf diefer Filial-Nofinante vor die Stuben: 
thur meines guten Schwertmagens hin und ſaß 
ab. Gin altes, lächelndes, rundes, voll Radien 
geftrichenes , wie ein Dotter im dien Ciweiß eir 
ner Perüde ſchwimmendes Gefichtlein, auf einem 
Körverlein feßhaft, nahm mir mit vielen Höfllich— 
Peiten ven Prima» Wechlel aus der Hand und 
fragte mih — ich hatte mich nicht genannt — ob 
die Zuhlung an Ordre zu ftellen fei; »ich bin Hr. 
Giannozzo jelber und Sie mein Hr. Großohm,“ 
ſagt' ih. Er bewillfommte ohne Erjiaunen feinen 
Urneffen, fagte iogleib darauf, der Wechſel a uso 
fer bier erft nach 3 Reipit » Tagen und 14. Uſo's⸗ 
Tagen zahlbar, er woll' ihn aber (er dachte, ich 
würde fein Gaft) ohne einigen Abzug noch heute 
„vergnügen“. Als ich ihm freilich fügte, ich bliebe 
im Vielfraß, that es ihm leid. 

Wihrend der Zuhlung a vista ſchritt ich im 
Zimmer auf dem Kreuz-Trottoir und breiten 








Stein zweier Wollendeden auf und ab, fonnt' es 


aber nicht von mir erhalten, daß ich nicht über 
den wollenen AFußfteig austrat ind junge Holz. 
Sch ftrih das Geldein und zjauderte mit der Ile 
bergabe tes Wechſels. Was mich wundert, if 
die allgemeine Ehrlichfeit der Menſchen; io fehr es 
ſcheint, als wenn fie einander ordentlich nicht traue: 
ten—dafihnen Wort und Schrift noch Feine hypothe⸗ 
kariſche Verſicherung der Bezahlung ſcheinen —ſo 
ſah' ich oft mit meinen Augen, daß der eine das 
Kapital Dem andern und deſſen Gewiſſen jumeilen 
3,4, und mehr Minuten anvertrauete ohne das 
Papier ausgewechfelt zu haben. Wären die Mens 
ſchen weniger ehrlich: fo müßte man forern, vaß 
der, der einen perfönlichen Wechfel bezahlte, indem 
er mit der einen Hand den Wechfel zurudholte, 
mit der andern Das Geld hinreichte, weil er das 
Pasier ja fonft unbezahlt wüthig freſſen fönnte, 
Wır ehren uns jelber Durch diefed Vertrauen, 
Freilich geben edle Seelen — 5. B. mein Großonkel 
— Summen Geldes — da diefes dem Gifte fo ähn— 
lich, und wie diejes in großen Porzionen aeführlich 
it und nur in Heinen offizinel — wie Diaterials 
händler, diefed Gift: Metall oder Metallaift nur 
gegen obrigfeitliche Permiffe und Scheine 
aus; aber das ift gutes Herz, der andere ſoll fi 
nicht damit vergiften durch vie große Por— 
zion. 

Ich ritt wieder über die Hausflur hinüber, ein: 
aelaven zu einem EB» Zubiläum oder Eß-Quin— 
quenell auf morgen; denn von fünf zu fünf Jahren 
gibt er ein Eſſen. — — Id fomme jest davon. 
Man feh’ ed einem Urneffen nah, wenn er ſelber 
feinem Schwertmagen — zumal von deifen Tiſch— 
tuch herfommend — mehres nachfieht und deſſen 
Filzigfeit, jo aut er kann, fhön anftreicht ; denn, 
in der That, ein alter Mann, der immer noch tie; 
fer ins kalte Alter hineinfegelt, gleicht zu fehr ven 
Schiffen, tie nach Norden gehen, welche ſtets mehr 
PVorrath laden müſſen als die, welche nach heißen 
Ländern laufen. Gräbt nicht das ganze Jahrhun— 
dert nach den beiden beften Heilmitteln ver Säure 
und der Kälte? das iftaber Kalf und Dhio: 
gifton; und beides macht nach ten Chemifern 
gludlicherweife die einzigen Beſtandtheile des Gols 
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des aus, Wer ift nun ſauerer und Fülter als ein 
Graukopf? — 

Es gibt koſtbare Gaſtmahle, wo man wie in der 
Poeſie mehr auf Form als Stoff, mehr auf Yöffel | 
und Schuffeln invitiert ijt, als auf ihr Cingebradz | 
tes; mir und ver Ulricht ſchlager Kaufmannichaft | 
wurde vom Ohm das feinfte Steingut, funf berr- | 

| 
| 


liche Schuffeln von Silber vorzejegt, und zulegt 
wurde ein niedliches Deſſert Befied von Gold auf: 
getifcht. Noch länger als Tas Tiſchtuch war Das | 
Tiſchgebet; und fein Handelmann ſchamte ſich 
wie ein Weltmann, das Wort Gott oft zu brau— 
den, — Mein, ich knirſche die Zahne uber die ge: 
winnſüchtigen Heuchler, die Menſchen, welche bei 














Komiiher Anhang 





ner mit zwei Händen, — oder die Srünpel, die 
einen guten Fuß ſchreiben, nicht eigenhandig 
(m, ppr.), jentern eiyenfußig UP. Ppr.) — oder 


' tie Wilden, welche nut den Außen fieblen, und 


außer den langen Fingern und Diebdaumen noch 
lange Diebjeben haben und in einem antern Sinn 
Rauber zu Fuße find : jo thun gerade drei Bier: 
tel am Menſchen nichts und er hängt voll Faul: 
tiere; Sapperment! kann nicht die Hand oben 
und der Fuß unten ein paar Handwerke zugleich) 
treiben 2 Iſt der Tanzmeifter, intem er unten mit 
ven Fußen das Seinige thut, nicht zu gleicher Zeit 
der großte Spieler oben auf dem Geigelein? Und 
fönnte einer, der von oben herab Frifeur, Strider, 


ihren Bergwerken, bei ihren Lotteriedenifen(*) Gott | Wollenfrager, Former wäre, micht zugleib von 


wie einen Zurfien zu Gevatter bitten, damit er ih— | 


unten binaus ein Läufer, Fußlanger, Tretrad— 


— — 


nen ehrenhalber ein Pathengeld in die Windeln Wandler und Orgel-Balgentreter fein? — Wahr⸗ 
idrede— melde ber den Allerheiligen wie wir bei ) li, der Staat könnte durch ein firenges Weg— 
einem Titularratb immer feinen Titel anbringen, | ſchneiden aller diefer Eh-, Bet-, Buß- und 
ua ihm zu ſchmeicheln und abzubetteln. Wär’ ich Gliederferien dahin binaufgearbeilet und gezogen 


— — un — —— — — — — 
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der liebe Gott, jo follten mir die Hollänter, vie 
vorher, eh’ fie mit ihren Heringbuiſen auslaufen, 
eine Predigt und ein Yied anhören und um Heringe 
feufzen, nicht einen Schwanz fangen. O das größte 
Summeljarium von Widerſpruch, Wahniinn, Hab— 
ſucht und Tücke ijt ein menfchliches, gedrudtes Ge— 
ber! — Nur vu, heifiger Fenelon, Ffonntejt beten, 


Ein Ulrichsſchlager Flagte über tie Handwerkmiß— 
bramde und brachte bei, daß der Profeſſor Haufen 
erwicjen, Daß ſchon einer mittelmäßigen Studt — 
wie unferer 3. ®. jagt’ er, — bloß durch ven blauen 
Montag in 1 Jahr netto 13,541 Thlr. 16 Sr. vor 
tie Hunde geben. — D wenn ich diefe Suite höre ! 
— ı Meine Herren ! (fing ih an) das iſt erft nur 
Eine Staut:Banferut:Quelle und mehr nicht. Aber 
ringsum fpringen die Quellen wie Böcke. Außer 
der Geſundheit wird durchaus nichts haßlıcher vers 
ſchwendet, als ihr Surrogat, die Zeit. Welche ent: 
jegliche Summen koſtet einem Sand der Schlaf, 
da es durch firenge Schlaf» Erifte leicht dahin zu 
bringen wäre, daß es nicht mehr ſchliefe, ald jeder 
Nachtwaäͤchter! — Werfen wir nicht jährlich wiez | 
der 13,541 Thlr. 16 Gr. zum Fenfter hinaus, daß 
wir den Eonntag feiern am — Tuge, da wir wie 
andere Bolfer Nachts in die Kirche geben Fönnz | 
ten, wo die Dunkelheit die Andacht, und die Schlaf: 
Karenz die Buße nicht verderben würde? — So 
mus auch nicht als etwas Kleinliches aus der In: 
koſten-Rechnung alles das ausarlaifen werden, was | 
das Fand jährlich an zwei Perfonen einbüßet durch | 
Balbieren, indeß mit dem Barte der Staat wüchſe 
— umd durch Donnerwetter, weil dabei nur Gebet: 
bucher ergriffen werden — und Durch ſtehende Tiſch— | 
gebete, die man ja fihend fill in fib unter dem 
Kauen verrichten könnte — und durch fremde Pal: 
fügiere, denen ver Staatbürger durchs Fenfter nach— 
ſieht Da jeder Narr, der in der Stadt nichts ver- | 
jehrt und nur durchpafiiert, um Diefelde reiten 
Fönnte — und beſonders durch das allgemeine Mü— 
iageben und Faulpelzwerk ver linken Hund und 
zweier Füße. Wus Nicolai zu allem dieſen fagt, | 
möcht’ ich willen. Abgerechnet tie wenigen Spin« | 


1 
| 
denn du liebteſt Gott. 
| 
| 
| 











(*) Beide haben Namen, wie ı. B. Gotthilf, Gottes | 
Borye ır. Dj 


—— 


werden, daß er ein ordentliches großes Rafpel: und 
Arveit:Haus würde, überall mit emfigem Sitz - und 
Greif:Zleiih ausgerolitert, alle darın ſchwitzend, 
feuchend, Fartäticbend, ſcheuernd und wüthend, ohne 
fih nur umzuguden und ohne fih zu jcheren um 
Luſt und Liebe und Himmel und Hölle. — Ulrichs— 
jhlager ! Ihr ſeid fait Die Leute dazu. + 

Sch werde fogleich fortfahren bei ihnen, ich will 
nur erft ein folches Arbeithaus herzlich ju 10,000 
Teufeln wünfben und in die Hölle (eine feldye 
Vorhöfle) und vorher unter daſſelbe einen hübfchen 
Minengang zum Yufiprengen. 

„Anlangend das Geld, (fuhr ich fort) dieſes 
Herz des innern Menſchen, fo bedaur' ich ſeit 
Jahren die Staaten, die es verfreilen und verfans 
fen. Die beften jchmeiden ihren Feftung » Surfen 
nur das Kaſſeewaſſer ab; aber warum laſſen fie 
zu, daß der Stuffee feine Repräjentinten ins Unter» 
haus ſchickt, Zichorren, Ciheln, Nuben und den 
Satan? Warum ftorft man — diefelden Gründe 
ſchreien — der Glückſeligkeitlehre nur Eine Quelle 
zu? Warum wird Thee, Bein, Hleiih ‚Bier, Ger 
badnes fo frei zugelaſſen? Desgleihen Obſt, Ger 
müfe und alles nur Leckerhafte, da gefuntes Brod 
feinen Mann ernährt ? — Mit alle diefem fönnte 
ja gehandelt werden nach Auswärts und ein hub» 
fher Pfennig Geld ins Inland. geſpielt — alle 
Waaren würten, wenn mans thäte, wie bei den 
edeln Holläindern die franzöfifhen Bücher, nur 
jvediert und verlegt, ohne das geringſte Konſumo 
— Wrihsfchlager ! würde dann nicht das Stautge: 
bäude ein großer blanfer Silberſchrank und alle 
Unterthanen Prezioſa für den Fürften,, die er an« 
greifen fonnte in der Noth ?« — 

Ein genießender Menih nimmt mich zwar 
nicht ein, weil der Gennß das felbfüchtige Selbſt 
entblößet, aber ein ſich Freuender erfreuet 
mic, weil die Freude ein reiner Nether iſt, wor: 
in alle Sphärentöne Mingen und fliegen fonnen. 
Madam Helvetius münfhet, ed gäbe Flüſſe von 
Brei, damit nur der Magen in Ruhefiand fäme; 
mer würde dann an ihren Ufern wohnen ? Offen: 
bar Dtaheiter, Grieben, Italiäner, Hindus, ju 
denen tie Gron- und Feuerländer, und untere 
Thürmer aus den beiden Hungerthürmen ver 
Pole herüberguden fönnten. 


ee an — — — 
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zum Zitan. 





Ban der Haft und vie übrigen Hafte fanden — 
ein paar Detail:-Hindler ausgenommen — meine 
Gruntjäge ganz durchdacht, aber fait zu firenge 
und ſchwer ausführbar. — Der Grofonfel nabm 
mich nach den Eſſen — er hatte 2 1/3 Glas Wein 
im ulten Kopf — freundlich bei Seite und bat 
mich, ibm ohne Scheu sub rosa zu entieden, auf 
was ich eigentiich mit meinen aeronautiihen Ver— 
ſuchen hinzwedte. „Ich? (ſaat' ich,) auf Nichts, 
auf Spaß!“ — »Ernibaft, Neffe! Höhenmeifun: 
gen, aftronomifche oder meteorologiſche Verſuche, 
Unterfuhungen ver Wolfen, Fonnen Sie mir 
ohmehin eingeftehen, aber areifen ıhre muühſamen 
Reiſen nicht mehr ins praftiihe Peben ?+« „Wahr: 
fi, 6108 zur Furt leb’ ich oben und aus Ekel am 
Unten. — „Und desbalb jegen Sie Ihre Gelund: 
heit in der kalten, feinen Luft zu + — ⸗Herr, die 
fekt jeter Schufter, jeder Autor, jeder Stubenſitzer 
zu; denn mm ganz gejund zu leben, muß man leben 
wie ein Bich, wie ein Bär oter Hirſch.“ — Und 
wenn Guch eine Gemitterwolfe an fidh zieht ?« — 
"Darauf dacht’ ich oft dann wär's aus; aber ic) 
werde wohl mein Ziel vorher faſſen — warum will 
ichs meinem guten Großohm nicht ſagen? Sch 
reife als geograrhrich » militairifcher Luft »Spion, 
nehme dann in Schwaben franzöflibe Dienfte, und 
verſuche mein Gluck, wenn mich feine Kugel trifft.“ 
— „Das hör’ ich gern, Neffe!“ ſagte der Narr. 
— — D die Blinten! dem Mugen darf man — 
fie erlaubtens — alles opfern, die Jahre, das Blut, 
fogar ein Stüf Tugend; aber dem Herjen, der 
Lebensfreude nichts als was jener vom Opferaltar 
ungefreiien übrig läſſet, und die heilige Pſoche ift 
euch nichts als ter Futtermarſchall, Erzküchenmei— 
fier und Erbvorſchneider, ac, der Kuchenjunge 
er Magenjads! Geht, ich will wieder hin— 
af! — — 

Sch fönnte heute im Bielfraß feine Zeile mehr 
in mein Seebuch jchreiben, aber hereinheiten will 
ich ein herpaffendes Aufwandgeſetz, das ich im Na: 
men des Fürften Saturns (fein Sand kam oben 
vor) als erpedierender Sekretair abgefaflrt. 


Kleıderortnung für fimmtlide ein: 
wohnende Büder unfers Yandes, 


„Wir 2c. x. 26 werden mit änßerſtem Miß— 
fallen den Luxus innen. der in unfern Staaten um 
ſich friſſet. Bettler prunfen ſchon in fouleurten hu— 
moriſtiſchen Habiten, aus einem theuern Gehäcke 
von allen Zeugen genaͤht, als wandelnde Farben— 
ryramiden wie Motten einher, indeß ihr Stand 
ihnen zuruft, gleih Grazien und Würmern blos 
ten frartifhen Schleier der allgemeinen Zucht um 
fid) zu ihlagen ; wir wollen aber hoffen, daß es 
nur ausländifhe Bettler find, welde freilich die 
ſpartiſche Nazionalkleivung unjeres Landes nichts 
angeht. 

Allein bei den Büchern iſt der Aleiderlurus eben 
fo Mar ald enorm. Geiftliche, andächtige Werte, 
die fonft im beſcheidnen Priejier- Ornat und 
Trauermantel einher wandelten, kleiden ſich mie 
Gecken nach engliihem Schnitt und trugen Treffen 
und reden doch von Gott. — Juriften.Kinder gin⸗ 
gen fonft mie die Schweine, nämlich in deren 
Leder, oder auch in Schaffleidern, oder ein 


Meer —— — — —ñe ESS 





5:3 
hölzerner Sfuaphander war der Mod ver 
Gerechiigfeit und ihre vier Hufen waren mit 
Eiſen beſchlagen; jet fpringen fie uns als 
Hılbfranzen, als Perlhühner entgegen, und wollen 
gleichwohl Yeute en longue robe vorfiellen. Es 
find die alten Folianten gar nidyt mehr, ob fie gleicy 
ihre Sprache reden. 

Die Aerzte geben in Marmor, anftatt wie fonft 
in Halbtrauer, — die hiftorifchen, die philofophiidhen 
MWerfe tragen fi wie fie wollen — Andere find 
im demineglige brodiert — Cinige laufen tur: 
fiih oder im türkiſchen Papier — Die fogensnnten 
Monatfchriften haben zwar nichts an ſich als vie 
Hauf, tattowieren fih aber diere bunt — — Viele 
Romane kleiden fi jo ausſchweifend, z. B. in 
drap d’or, daß fie fi immer ın Heberröde und 
Etaub: und Pudermuüntel freden mujjen. 

Den ärgfien Unfug verfuhren aber tie Neujahr: 
Haufierer und Gratulanten, die Almanache. Dieſe 
zuſammen gebrachten Kinder ſchlagen ihren guten 
durftigen Eltern, die felten etwas Ganzes anhaben, 
wenig nad, jondern ſchamen ſich ıhrer und treten 
in geltnen Gilets, in Ceidenröden, oter als 
patres purpurati (in WDiaroquin) daher und 
ſchnalzen als Goldſchleien durch die Finger. 
Dieſe Kreaturen iind ordentliche Schalthiere, figen 
immer in NRinten: oter Wachthaäuschen, Sänften, 
elaftıihen Korſets, oder Fleinen Selbſtrepoſito— 
rien (*), woraus man fie erit Priegt und lockt, 
wenn man'fie an ihrem bunten Schärpen « oder 
Ordenbande zupft. 

Wir ic. ıc. fönnen nun nicht länger zufehen, daß 
das Gold und die Garde, die jonft der Ehryiograph 
und Rubrifator in die Bücher anbrachte, jegt, wie 
oft bei ven Befigern, nur außen an ihnen flebe — 
daß gutes Leder, das fo fehr zu Hofen, Trommeln 
und Ecreibtafeln ven Menſchen dienen fann, von 
Büchern getragen werde — daß das befte, färfite 
Papıer ſtatt nüglier patriotiiher Waaren Bucher 
einfaffe, die ja felber um jene Waaren gehören — 
und daß dieſes gottlofe Weſen fo feige wie in 
London. — Sontern es foll jegt von Ins verort: 
net werten, daß die ſämmtlichen Bücher: Echneiders 
meifter, anftatt Tuchlieferanten zu fein, bei ihrer 
Heftnadel bleiben und nur Buchhefler, aber nicht 
Buchbinder find, mie fie immer »in den Nachrich- 
ten un die Buchpinter- heißen. Die Naional⸗ 
kleidung aller Werke ſoll naturlich und wie die der 
Zeitungen und vernünftigen Monatichriften fein, 
nämlich ertweder ein Schmujtitel vornen und das 
Ende und Bergleder (das Negifter) hinten, oder 
höchſtens vie beiden weißen Vuchbinder- over 
Hemd-Blätter. 

Blos diejenigen Werke, die an den Hof zur 
cour en robe gehen wollen, oder jogenannte De— 
difuzioneremplare, follen tie gemöhnlihe Buch— 
Toilette machen und in goldgefiidten Anzugen 
und in feiner weißer Wäſche erideinen, worauf 
der Hofbuchbinter, ver grand maitre de gar- 
derobe ver Bucher vorzüglid zu fehen bat, 
Denn da das Widerſpiel der Biber, wovon die 
einjamen ein ſchmuziges abgeriſſenes Fell, die ge— 
ſelligen aber ein feines nettes haben, ſowohl von 
ten Menſchen als den Büchern gilt: jo iſt gerade 


(*) Zutteralen. 
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5 
* ein Hofver Ort, wo ſich das feine Kleid eines 
guten Buches am beiten Fonjerviert, zumal vom 
furſtlichen Wanven geredt, und wo Niemand Hand 
an das ſchöne Gold feines Bauches legt. 2c. ıc. ıc. ıc. 


Sch dürftete nah dem Meer; und fiehe, ein 
Sturm arbeiter jegt Draußen, der mic; nod heute 
über feine Wufte fuhren kann, 





Eifte Fahrt. 
Das Meer und die Sonne. 


An Norden dämmerte die Sonne hinter den Or— 
kaden — rechts nebelten die Kuſten der Menſchen 
— als ein jtilles, weites Yand der Seelen ftand 
das leere Dieer unter dem leeren Himmel — viel: 
leicht ſtreiften Schiffe wie Waſſervögel über die 
Flaͤche, aber fie tiefen zu klein und weiß unter dem 
Schleier der Ferne — Erhabene Wüſtenei! über 
dir Schlägt Das Herz großer! — Auch tu gehft fort, 
bleidye Sonne, und als ein weißer Engel hinab 
ins fiille Stiofter der Cismauern des Pols und 
steheft dein bluhendes auf ven Wogen golden 
ſchwimmendes Braͤutgewand nad Dir und hullſt 
dis b ein! — Die Blaſſe im Rotenkleite: mo iſt fie 
jest? Wird fie in ein warmes, reges Auge ſchim⸗ 
mern zwiſchen den Eisfeldern? — Ich ſchaue herab 
auf den finſiern Winter ver Welt! Wie ſtumm 
und unendlich iſts da unten! Das allgewaltige 
fortgeſtreckte Ungeheuer regt fich in taufend Glie— 
dern und runzelt ſich, und nichts bleibt groß vor 
ibm als fein Vater, der Himmel! — Großer Sohn! 
fihreft du mich zum Vater, wenn ich einmal zu 
dir fomme ? 

Welcher Golvblid! Im Abendroth glüht Au— 
rorı an, Was reißet jo ſchnell das ſchwarze Lei— 
chentuch vom Waſſer⸗Orkus weg? — Wie brennen 
die Lander der Menſchen wie goldne Morgen! O 
kommſt du ſchon wieder zu uns, du herrliche, liebe 
Sonne, ſo jung und roſenroth, und willſt wieder 
freundlich hinziehen uber den langen Tag und über 
tie Gärten und Spiele der Meuſchen? — Gluhe 
nur herauf, Uuſterbliche! — Ich fiehe noch kalt 
und bleib an meinem Horizont und gebe noch 
binunter zu dem tunfeln Gifez aber werd’ ich auch 
wie dieje, o Gott, wärmer und heller aufgehen und 
mieder einen heitern Tag durchlaufen in Deiner 
Ewigkeit ? 
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Komifher Anhang 


Zwolfte Fahrt. 


Die hohe Schule St. Görgen — dafıge Philofophen 
und Philologen — das falfche Echo — koſtba— 
res Fragment von I. P. 


Sept würd’ ich vielleicht nad der Schweiz ge- 
fangen, wenn der Wind nur nod drei Tage fo 
ſudlich fortbliefe. Es ſchadete nichts, daß ih bios 
auf einen einzigen, mit meinem Luft: Diarfrichuff 
einen Wind: Markt, vie Univerſitat St. Öörgen*) 
bezog. Unter ver Niederfahrt flog ic vor einem 
hohen Fenfter vorbei, wodurch ich den beruhm—⸗ 
ten Deutſchland Renner Langheinrich, der 
Ihnedenmarig * paſſterte Städtchen mit ſeiner 
reiſehiſtoriſchen Dinte beſchleimt, ſteif auf einem 
Seſſel ſitzen ſah, ich weiß aber nicht — denn er 
ſteht ſchon als dessus de porle vor ver allgemei⸗ 
nen D. Bibliothek — ließ ver Harttraber ih abs 
zeichnen oder einſeiſen. Berläufig! warum vers 
ichleutert man eım ganzes heraldiſches Figuren- 
Kadinet von fo vielen „Defononten, Philologen, 

Juriſten als Titelblatt Borzimmer fur Krunijens 
Enzuflopädie, vie allg, D. Bibliothek u. ſ. w.? 
Die Phyſiognomen und Dialer wollen mıt dieſen 
emfigen aber jo gemeinen &ejichtern wenig ver: 
fehren, da ohnehin auf allen Wochen: Diärften 
ſolche phyſtognomiſche Waare umonft zu haben 
it, Der Liebhaber und Freund will gern den 
Kopf bejonters haben zum Genuß, ohne den ſchwe— 
ren Band. So hab’ ih z. B. ımır eine ganze 
Euite ſolcher Köpfe aus großen Werfen geihnit- 
ten und führe die Suite ber mir; gelang’ ich num 
einmal zum ruhigen Stilfigen — welches jeden 
Morgen nach der erften Taſſe ſchwarzen Kuffee 
geſchieht — jo zieh’ ich meinen Kopf hervor, prage 
deſſen Projefjion recht tief dem meinigen ein uno 
thue dann meinerjeits auch für die Krhrſeite et: 
mad. Go werd ıb ewig durch Köpfe von 
Kopf gehoben und verfeinert und gehe dann leich 
alt gejeimter Honig aus der Welt, 

Sch lief zu feinem einzigen Genie in Et. Öörgen. 
Mein Stol; wurde fi dagegen aufbaumen, wenn 
ih vor den Thronſeſſet der jogenannten Genies 
auf unſichtbaren Kegenwurmfußen mid hinzieben 
wollte, da er und ich das egoifiuihe Pulyien und 
Blafen und jogar die mundliche Leerheit tiejes 
fliegenten Korrs ſeit Zahren fennen; von 
ihnen ift wenig mehr zu bolen ald Das Weider« 
oder Aunkellehn, ver Korper, von einem andern 
obwohl unberühmten Dann aber jebr oit ein ge 
fcyeites Wort, jo wie nur unberühmte Leute, veren 
Iiteraturbrieflibe Rezeniionen Die Antwort des 
Freundes ift, die beſſern Briefe jchreiben. Aber 
ich hofpitierte jebr in St. Görgen. Ich freuete 
mid den ganzen Tag, daß öffentliche Yehrer das 
jus Archivi *) haben und ich ihnen alſo Sachen 


(*) Entweder es in ** ober **; aber gemiß nicht ** 
Den Reilebeichreider Langdeinrih weiter unten fenn’ 
ich weniger. D. I 

(*") Nach Diefem Jus machen Dolumente des Ardind 
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auf Beweisfraft, auch wenn fie defekt, ohne Datum, oder | 
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glauben durfte, die fie gar nicht erwiefen. In drei 


philoſophiſchen Hörſalen fonderte ich beſſer ab, 


nämlich mein Yeıb, der Appetit wurde geicharft und 
das Wutfeiniviel zumal auf dem Geſichte friſch 
bejeelt (*) — welches alles das zuverläſſige Zeichen 
war, daß ich nod mit gemäßigten und unſchäd— 
lichem Tiefſinn wirthicuftete und die Wahrheit 
beste, fo wie die drei Yehrftuhl-Statiften eben: 
falls; wären wir vier fpllogiftiiben Figuren mit 
ftarfem und unnatürlihem zu Werke gegangen, 
jo hätten die iechs nicht natürlichen Dinge mehr 
gelitten ald gewonnen, und wir wären nad Haufe 
gefommen ganz verftonft, geſichtfaltig, mujfel- 
ſchwach und halb aufgelöſet. Warum halten aber 
Kreis. und Stattphpfici blos bei fih, und nicht 
auch bei philoforhifben Arjunften darauf, daß nie 
länger und tiefer philofopinert werde als es dem 
Mugen Freude maht? — Stille Narren in Bis 
cetre flechten in ihren guten Stunden Strohſchach⸗ 
teln; leere, fefte Bortformen find vergleihen umd 
jeder Philofoph wırd fie flechten, der feinen Mus 
ffein und Zubörern mehr geben als nehmen will. 
Macher hofpitiert’ ich weiter herum bei den 
Philologen, Hifiorifern und Mefthetifern. Cin 
alter Proreftor gewann mich durd das komiſche 
Licht, das er auf fih warf, da er den Ovid von 
ter Liebe ernfihaft und murrend durchging, ohne 
— als bleiher Bleicher ver klaſſiſchen alten Waſche 
und Dezennien lang ven Schimmel der Varian— 
ten umd KKonjefturen mahend — in feinem Leben 
mehr thörichte Jungfrauen gekannt zu haben als 
die fünf Direftricen davon in den vier Evangeli— 
fien. — Aber wird ein geiekter Schulmann, der 
unter ven Hetären blos mit der babyloniſchen und 
unter den idealiſchen Matonnen blos mit jener 


- Hausehre und der Widelfran im Torbeigehen ver: 


Fehrte, nicht ordentlich verichwendet, wenn ihm 
Meraftöre nöthigen, im Schlafrod und Schlaf— 
franz durch Zimmer vol junger in Berje over 
doch zu Papier gebrachter Liebender mit ter Mes 
zenfionfeder hinter dem Ohre invigilierend zu 
marjcieren und dus allgemeine Knieen, Anbeten, 
Sieberflären, Brennen aus dem Munde und 
Küffewerfen in allen Stuben genau zu eraminies 
ren und fo ju jagen zu fredenzen — mie abge: 
ſchmackt und widrig ichmedts Dem alten Wanne! 
— und nachher Tabellen davon einzureihen? — 
Warum fegen dem Schulmann die Flammen, 
denen er in jeiner Wirklichkeit entrann, noch auf 
dem Papiere nach? 

Bor ven deutſchen Kathedern fand ich wieder, 
was ich fonft in den deutſchen Büchern verfluchte, 
nämlich ihre Liebe zu Bintwörtern; fie ſchlichten 
Reifen in Gejtult eines Faſſes auf einander und 
dann haben ie ein Fab. Die Setzer ftellen zwis 
ſchen jedes Wort ein fogenanntes Spazium; die 
Deutfben verlangen auch mohlthuende Spazia 
zwifhen ven Gedanken und nehmen dazu Worte 
und Perioden. Ginen, der mit feiner Sache auf 
einmal heraus rlagt, jehen fie ganz verblüfft und 


bloße Kopieen find, bios durch ihren Ort Anſpruch. 
Struvens Rebenftunden, 6. Theil. 
(*) Nach Mlatners Anthropologie thut ein mäßiger 





Orad des Zieffinns die oben gedachten guten Wirkungen auf . 
die Sefundheit, fo wie ein größerer die böfen. D. H. 
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erfchroden an; und führt er gar fort und fpringt 
wieder von Bergivige zu Bergipitze, ohne erfi or: 
dentlich hinab und hinauf zu jchleichen : fo verlieren 
fie den Gipfelipringer ſogleich aus dem Gefichte 
und erholen fich lieber an ıhrem Reichsanzeiger, 
worin fein Menih von vornen anfıngf, 108: 
verneher. Indeſſen hat der Fehler fein Gutes; 
der deuticbe Autor und der Thon, vie beite das 
Waſſer nur in fi ziehen, aber nicht durchlaſſen, 
machen eben dadurd Quellen, 

In meinem Wirthshaus fand ich um einen be: 
rühmten deutihen Nomanicreiber , deſſen Autor: 
fhaft eine lange deutſche Ueberſetzung feines fran— 
zoͤſiſchen Geſchlecht-Namens ift, einen Bogen Ma: 
nuffript geſchlagen, deifen ganz artige Gentenzen 
durchgeftrihen waren; ich ſchalte ihn ab, um ihn 
hinter die zwölfte Fahrt zu heften ). — 

Letztlich hoſpitiert' ich auch bei vier Et. Görg- 
nerinnen, Profejforinnen; ſchon das akademiſche 
Gericht , Das fie uber tie S. Görgner Lehrſtühle 
hielten, fonnte mich überzeugen, daß eine Univer— 
fitat — mwenigfiens in Rückſicht ihres friedlichen 
follegialiihen Yebend — tem Sacke nicht ungleicd) 
fei, worin man jonft einen Butermörter ertranfte, 
und in welchen ein Habn, eine Schlange, ein Hund 
umd ein Affe (oder ın deſſen Crinangelung eine 
Katze) noch außer tem Mörder als Amtbrüder 
beiſammen hauſeten. 

Ich ging etwan drei Stunden ſpäter ab als der 
langweilige Langheinrich, der fich einjegte, um der 
Sitzwelt außer dem Konterfei Jeines Geſichts aud) 
eines von den Landern in die Hand zu geben, die 
er für würdig hielt, daß er darin fiallen ließ. Sch 
fah ihn unten auf einer weiten Ebene fahren. Als 
jein Poſtillon zufällig ven Deffauer « Diarich blues, 
tet" id mein Hörnchen an und repetierte wie ein 
Wiederhall ven Marſch ſchwach und ftarf drei und 
zwanzigmal. Langheinrich ſteckte den Kopf heraus 
und uberfah die leere Gbene, aus welcher das um» 
begreiflibe Echo aus michts akuſtiſch herzuleiten 
war: indeß verleibte er das merfwürdige Ereigniß 
der Reiſebeſchreibung ein, um den Phyſiker zu bes 
fragen, was er fih dei tem drei und jwanzigmalis 
gen Wiederholen va mo alles platt iſt 
— moraliſch ließe fihs eher glauben — zu denken 
habe. 


Dus folgente ift das gedahte Manuffript. 


Sch beſchwöre et, dab es Pein einziges Land gibt 
— morin einem Aurften eine treue, alles berich— 
tende Ambaſſade vom erfien und lebten Range 
fo nöthıg und erfprießlih wäre — als jein eignes. 


(*) Wunderbar! Das Blatt it mie ich febe aus dem 
Manuffript zu meinem QJubelfenior, Es if mir aber 
lieb, Daß ers der Hahrt angeheftet, weil doch damit den 
Krititern ein wenig gewieſen wird, wie hart ich mich 
feiber zenſtere und wie viel ich auditreihe, mas ein an- 
derer druden ließe, Mit diefen ausgeitrihnen Manu— 
ffripten wird indes (fo hör’ ich) ein anfehnticher Handel 
getrieben und fie werden von Rachahmern haufig gefucht, 
mweihe Die Striche mwegradieren und die Blätter als 
neue eiane Arbeit, wieder mit der ihrigen geichidt 
vermifcht, zum zweitenmal den Gegern geben. D. 9. 











[ 5; Komiſcher Anpang 


— — — — — — — — 











Wenn die Weiber von Weibern reden, fo jeih- ı Die Reformatoren vergeſſen immer, daß man- 
nen fie befonders an der Schönheit den Wer: | um den Stundenzeiger zu rüden, bloß den Minn- 
ftand, und am Berftande vie Schönheit aus, am tenzeiger zu drehen brauche, oft ven Terjienzei- 
Pfau vie Stimme, dad Gefieter an der Nach: | ger. 
tigall. 





ER: Gleich dem jüngften Tage verwandelt uns die 
Die Frau foielt auf der Bühne beffer in einer | Poeſie, indem fie uns verflärt, ohne und zu ver» 





Rolle, wo fie fich zu weinen ftellt , als ın einer wo | ändern. 
fie zu weinen but. 
; z i Nur im Leiden figt man über feine Fehler zu 
Die Menfben verrathen ihre Abfihten nie | Gerichte, mie man nur im Finſtern Blaschen in 
len. 
Der Scherz iſt unerſchöpflich, nicht der Ernft. Dreizehnte Fahrt. 
Die Atonie des Iahrhunderts — das Dad herren— 
: ; is — ide — it umd 
Dem fentimentalen Heuchler laſſe nicht lange ‚rin —— cal de Camdide sag 0s Sale 


Meden zu, weil er ſich durch dieſe ermeichen Predigt dazu. 


wild. Manche fönnen nur meinen, wenn fie 
reden, 


Ich fliege gerade den Schweizer. Bergen zu; nur | 
treiben vie wie feindliche Parteien umherſtreifen - 
| 

| 





den Gewitterwolken, die meinen Globus attrahie⸗ 
ren, ihn zu haufigen Konjunfzienen mit der Erte 
meer. Heute Morgens ging ich ins Bad Her- 
renleis herab, wo ich jegt fige. Die invalide 
beau monde, die eben ven Brunnen umrang , lıef 


Keine Verſprechungen werden ſchwerer und 
fräter gehalten als die, bei weldhen vie Zeit 
ter Erfüllung nicht befiimmt if. Daher geben 
viele oft tem Freunde das geborgte Geld nicht 


zurück. mit den Bechern zu mir heran. Ich machte kalt vor 


ihnen allen — wie etwan vor einer zuſchauenden 
Wiederkau-Herde — meine Sachen juredte. Eine 
hübſche Summlung von Öefihtern! Jedes war an 
feinen Eigenthümer als Tas ſchwarze Täfelein ans 
geicblagen, das im Hauptipital zu Wien am Bette 


| 
feihhter und ftärfer, als wenn fie fie verfehe | grogen Epiegeln unterjucht und findet. | 
| 
! 
! 
| 
| 


Man alaubt feine Fehler dadurch wieder gut 
| zu machen, daß man fie ſogleich hinterher bereuet; 
warum ſetzet man denn nicht voraus, daß der ans 
| 
! 





dere feine auch bereue, und daß er fie auch damit | eines Kranken hängt und worauf deifen Klyſtiere, 
Zudungen Huften, Stühle und Durft verzeichnet 
find! Der größere Theil tavon gehörte noch dazu 
nicht zu den dienenden, jondern regierenden Brü- 
tern, welche in irgend ein Theilben von dieſem 
Welttbeilden ihren Kranken: und Zurftenfiuhl ein 
geieget haben. Eo wird regiert, ter Kranfenwir: 
ter vom Siechling, der Blinde vom Hunte, die 


entjundige ? 
Frau vom Manne. Denn feitvem die Weiber | 
| 


Verſchwiegenheit wird darum fo ſchwer, ‚weil fie 
oft gar feine Gränzen der Duuer Pennt. Eine 
fünfzig Sahre lang dauernde gute Handlung wird | 
dem Menſchen gar zu fauer. 
männlich, und die Männerwei bijch werden, wie 
in Auchen De rn pfeifen, die Knaben 
Unfere Begierde verihludt, mie der Armpo.ppe, aber nur fingen, feit dieſer Dynaftie regiert ein 
mit der Beute zugleich Die eignen Arme, bie dieſe Weib beinahe ſich felber mehr als einen Wann, weıl 
ergriffen. Liſt und Schwäche lieber befiehlt als Stärke, und 
leichter beberrichet ald Recht. 
Obaleich die Frage it, was mehr plagt, ob die 
Schwere vier die Blendung einer Krone, ob die 
Wie Geruch zum Geſchmack fo verhält ih Erin | Handſchwielen over die Rüdenitriemen vom Zep- 
ter: jo fonnen die Menſchen doch nidyt einmal einen 
Ball, ein Eſſen, ein Schießen durchführen, ohn’ 
eine Ballfönigin, einen E$:, Opferz, S hügenfönig, 
die Bizefönige nicht einmal angelchlagen. Kurzſich⸗ 
tige Langhälſe ſchreien über die Augenbraunen 
eines Monarchen, welche ſo wie ſie finſter nieder⸗ 
oder heiter aufmärtsgehen,, eine Belt fenfen oder 


——— aber zeigt mir in der Geſchichte nur einen 
J 


— 


nerung zur Gegenwart. 


In der Jugend iſt die Hoffnung ein Regenbogen 
und in den grauen Jahren nur ein Mebenregen: 
bogen bes erften. 
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republifaniiben Boden fünf Kubikfuß breit, mo 
nicht Diejelben Augenbraunen wüchſen! Seder Wis 
nijier, jeder Generaliſſimus in Nom oder Parıs 
bat Haare iiber dem Augenfnoden, an deren einem 
Länder über den Abgrund hängen (*). Glaubt ihr 


Menſchen denn etwa, daß ihr nicht Fleinfih und 
Drfertbiere des Zufalld wäret und daß ihr micht | 


Gott taufendmal danft, wenn ein anderer aus Höf: 
lichkeit fih in eurem Namen — entſchließt? — 
Warum achtet ihr die Gewohnheit io jehr, dieſe 
Seſchäft- und Waffenträgerin ver Willenloſigkeit, 
und den Gebraud, diefen Kurator des abweſenden 
Geiftes ?— Kommt ihr und die Fröſche nicht um, 
aus euren ſiehenden Teiben in friiches immer re: 
ges Flußwaſſer geworfen? — Duldet ihr nicht 
höchſtens nur ein Driginal wie Lübek nur Einen 
Juden, und Millionen Kopiſten, anftatt umgefehrt 
fo. viele Originale und wenige Korifien? — Und 
brutet nicht jedes Original gerade fein Gegentheil 
aus, den Nachahmer und Affen, und figt daher nicht 
in ven deutihen und Pritiihen Wäldern der ges 
meine Affe — ver Schweineihwanz-Affe— der Hund» 
fopf — der weiße Bartaffe — der ſchwarze — ter 
mit dem flügelähnlihen Bart — der Hutaffe — 
der blau⸗— der weißmänlige — der Gibbon — 
unzählige Paviane — und noch mehre Meerfagen ? 
Endlih da die auslaufende Menichheit wie eine 
Santuhr dod nur mwiedergeht turh UmPenren: 
menden fi nicht Die Menſchen mie zufammenge: 
ſchichtete nach Amerifa avreifierte Soldaten in 
Schiffen wieder zu gleicher Zeit und in Maffı um, 
fo daß dabei mehr eine Reformazion herausfommt 
als Reformierte? — Ich beſcheide mich daher gern, 
daß die fattelfeften fteifgeftiefelten Deutfchen mir 
auf alle jene weit von einander entlegenen Gleich- 
niſſe von ihrer Sattelfefiigkeit nur mit wahrem 
Abſcheu nachgeſorungen jind. 

Jetzt iſts Mitternacht; man glaube nicht, daß ich 
einen ganzen Tag, den ich hätte verfahren können, 
im Schmwigbad Herrenleis würde verfeflen has 
ben, wenn nit die weſtliche Deflinazion des Win: 
des geweien wäre; womit ich mich noch beſonders 
berubige, it mit der Hoffnung, daß ich vielleicht 
(man gönne mir den frommen Traum) den Schwitz · 
Badort, namtich den geadelten Theil davon, in 
einen mehr als gewöhnlichen Grimm und Har— 
nıih gebracht. 

Und zwar als Hochzeitprediger. Ich fand näm⸗ 
lich viele alte Befannte, einen böheimiſchen Gras 
fen, einen von der berlinifhen Legazion-Peviniere, 
einen Fanthofrichter und unfern alten Saufaus 
mit dem Stern (**). Ich ſprach mit dir, lieber 
Graul! 

Hier ift nun die allgemein gelobte Fürftiin Ean- | 





! 
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*) aAuerdings iſt die Unterordnung der Vielheit uns 
ter die Eins, fogar in den Demofraticen obwohl tempo- 
rei (aber nur temporeli if auch jede beipotifche) da; 
alein eben darum fodert— mithin bereitet —die praftifche 
Vernunft ein ganz anderes MenichenzMeich , wo man 
nichts bid Eins zahlt oder bis 5 oder bis 500, fondern i 
bis ins Unendliche und mo feine andere Bernunit regiert 
als die eigne, Iſt denn dieſes moraliiche Reich unmog« | 
lich, weil es bios moraliihe Mitglieder voransiegt? } 
Kann das im der geößern Zahl unmöglich fein, was | 
in der fieinern ſchon wirklich war ? 28 | 
(**) Mir unbefannt, D. H. 





| 











dide, für welbe man gern alle Tage etwas anftellte, 
geihmeige an ihrem Geburttage. Um dir nur ein 
weifpiel der allgemeinen Verehrung zu geben, jo 
erzähl’ ich dir, daß fie die hieſige Bartenfbaufel 
Candidens Steiß (cul de Candide) heißen , ſeit— 
den fie darin geſeſſen. Es Fam von einem franzd« 
ſiſchen Svaße ber. Der beiagte Saufaus machte, 
da fie ın ver Schaufel aufgezogen wurde, um hin— 
auszufliegen, den fehr quten Calembour ; elle se 
leve le cul premier, mais c'est la premiere 
fols (*); dadurch verfiel ein anderer darauf, die 

Schaukel einen Parifer cul de Herrenleis zu nen⸗ 

nen; bdis endlich ver ſämmtliche Adel ſich leicht ver: 

einte, die Prinzeffin und die Schaufel durch den 
obigen Titel zu veremigen. Cine Fürftin, oder ihr 

Mann, oder ein Genie hufte, nieſe, ftolpere an ir« 
gend einer Banf oder Alve in einem Park u. f.m.: 
fo verewigt die Alpe die Sache und ſich und nennt 
fih nun Nepomuzena 8, oder Nepomuks ıc. Huften, 
Niefen ıc. Co purzelte zum Beifpiel im Park zu 
Brürfel Peter der Örofe aus vem Wein, wovon 
er gefüllt herkam, in das dazu gehörige Waffer in 
einem fteinernen Beden ; feitvem fteht der Vorfall 
oder Fall ans Beden geihrieben. So weifet uns 
Leipzig im Paulinums-Zmwinger — vorher lag der 
Tropf in der Pauliner Kirche — Tetzels Knochen 
vor; mwozu freilich fommt, daß einer Statt, die 
mit fo vielen Waaren handelt, ein Diann nicht 
gleichgültig bleiben kann, ter den Ablaß dazu ver: 
kauft. 

Die ſchöne Fürſtin nun und ihren Geburttag 
hielt der gefammte Badadel für werth, dab er an 
demſelben eine böheimifche Bauern-⸗Hochzeit ihr in 
bäuerifhen Verkleidungen vorſpielte; ich erbot 
mich zum Hodhzeitpater, ich Ponnte meinen grünen 
Mantel als den nürnbergifhen Kopuliermantel 
brauben. Der Zug 5098 — einige Bäuerinnen 
waren Lilien und Engel — tie Bauerngarnitur 
fah freilich mehr wie eine Schnur getörrter Bir: 
nen aus, eö waren Srebfe in ver Mauße, nämlich 
unter dem Schein der Schalenpanzer nur eimeiche 
Naturen — Die Prinzeffin wurde fchön überrafct, 
aber nur von feinem Ginfall; denn die Masfen 
fonnten nichts einfleiden als fih 3 blos der Sauf⸗ 
aus hatte einen, ald Brautvater ; die Bauern blie: 
ben höflich une ftumpf. Die Hof-Deutſchen halten 
die Anziehftube fhon für die fraßhafte Bühne, 
Lange Libertinage macht nur die Weiber Plüger, 
aber die Männer dummer; die jungen Leute zun⸗ 
den ſich wie Brantewein an und ihr Geift brennt 
meg ; blos Titel und Zeichen ihres vorigen Ber: 
ſtandes tragen fie noch auf dem Gefichte fort, mie 
leere Bouteillen auf Tafeln die filberne Ortenfette 
ihres Inhalte. Aber mie ſchlecht müffen die Gro— 
ben jein, da fie nicht einmal das Gefühl ihrer ſtei⸗ 
genden Entkräftung beſſert! 

Die langweilige Szene wurde mit Ergebung 
und Applaus gar durchgeſpielt. Sch lernte in 
Wien im Sperl,, im Faſen, im Mondſchein — es 
find Schenfen — mehre »Saul» oder Tanzmen- 
fher« fennen, denen der Wırth für jede Nacht 
vierzig Kreuzer gibt, weldje fie mit feinen Gäften 


(*) eEs Heißer zugleich : fie fteht unrecht auf, aber erft 


sum erfienmalz und: fie erhebt fich mit dem H. juerf. 


D. &. 
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» Budarel ſchon an Hofen für Penfionen u. ſ. w. zu 
machen gelernt. 

N Damit nur was paſſierte, fagt’ ich, ich wäre der 
Hoczeitreiner und wunſchte wohl anzufangen. 
Ich ſtieg auf den eul de Candide, ſah, darin auf: 
gefiellt, an der um mich verſammelten gelben, wel: 
fen, gedunienen, ſufſiſanten, plutten, Vexierbauern— 
Maſſa faſi ironiſch bin und ber und fagte jo viel 
ih noch davon weiß mit zyniſcher Barfreiheit 
dieſes: 


Theuere Dorfgemeine! 


| Sch will euch und das Brautpaar heute blos froh 
machen, und weije ded Endes blos ſtärker auf die 
Vorzüge hin, die euer fonft verawteter Stand fo 
fehr vor dem vornehmen voraus hat. Denn ihr 
ſchatzet jie nicht genug. Bedenkt ihr oft genug, ihr 
Kerngeſunden, was ıhr fur Baummark unter eurer 
Rinde, und was ihr fur Vlüten an euren Zweigen 
tragt? Seht euch alle an und dann haltet euch in 
Gedanken einen Augenblick gegen die Großen in 
Stätten und Badodrfern, die ihr erwa kennt — 
damit ihr den Unterſchied merft, — ach wie er: 
barmlich mürbe, rofenfalb, gelvblätteriq fehen vie 
Armen aus! Sch bete oft fur fie. Mehre haben 
ſich, fo wie ſich Scharfrichter ehrlich richten, zur 
Tugend binauf gefundigt, 3. B. zur unwillkürli— 
dien Enthaltfamfeit, da ihnen als Moraliſten freis 
w lige lieber wäre; einige fterben den ganzen Tag 

| und leben ein wenig im Schlafe; die meifien zer: 
fahren. 

Sub, ihr feſten, unfduldigen Pantleute und 
Boheimer, , find das freilich ganz andere böhmiſche 
Dörfer als ihr bemohnt : euer geiundes Lebenslicht 
haben noch Feine fanften Aruhlingiufte ausgedlujen 

| oder ſchneller brennen laſſen. Wie, ıhr fiebt den 
herrlichen, feden, freien, muffulöien , brufibreiten, 
eıngewurzelten, augenfeurigen Wilden fo nahe 
(uur ſeid ihr gebildeter) und wiſſet nicht, was ihr 
damit habt? 

Hört, euch neidet der Vornehme; zuerft um eure 
| Anlagen zur Sunde und dann zur Tugend, Er 
betrachtet eure ſtarken Auufte, womit ihr ſo leicht 
| todt machen fünnt — fo wie erſchafſen — und ers 
! wägt dann fein Nichts. Ja er beneidet das ge: 
j 
l 


funde Thier wie euch, und wünict, das menſchliche 


Steifbein, das nad den Anatomen das aulone 
UBGE und der Anſatz zum thieriſchen Schweife iſt, 
wäre weiter fortgelegt Wie Mönſche bemohnen 
fie die fruchtbarften Gegenden Europas, mit dem 
„Gedenfe des Todes auf ver Brut, Sch ſag' 
euch, jo wie Bornehme in Franfreih die Rect« 
ſchreibung ihrer Werke gern vom Seßer und Kor— 
reftor annehmen, jo mwürten fie die moralijde 


und feichenreoner mit Bergnugen empfangen, 
wir’s ihnen nur vorher vergömut, ein recht unor« 
thographifches zu führen. 

Nicht einmal das Kleinere, eure Tugenden ent: 
rinnen dem Neide der Großen, gute Boheimer! 
Die armen Reihen und Vornehmen, die noch im— 
mer eine gewille Paſſion für die Zugend nıcht ver: 
laſſen will, und die vielmehr auf dieſe erpicht find 
wie Spinnen und Mäuje auf Mufif , müſſen fi 
aus Unvermögen aufs Anfchauen diefer Grazie 


mm — — — — ——— — 
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Orthographie ihres Lebens von ihrem Beichtvater 
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auf Bühnen, Bildern und romantiſchen Papieren 
einziehen ; aber wie gerne waren fie gleich euch im 
Befis derjelder, wenn ſichs geben wollte! Chr 
wiſſet kaum, was ihr habt, Zuborer ! — Kräankich⸗ 
keit gebiert Furcht; aber dieſe, vie ſonſt tie Göt- 
ter erſchuf, vernichtet jetzt Das Goöttliche. Es iſt 
entſetzlich bis zum Ekelhaften, wie weit ein Ge— 
muthſchwachling ſich an andern nicht ſowohl ver— 
ſundigen kann als an ſich, und es iſt ordentlich 
Jammerſchade, daß er ein Ich hat; ſo ſind auch 
Yeute in phyſiſcher Ohnmacht wegen Lahmung der 
Schließmuſkeln nicht in der beſten Lage, ſondern 
in ähnlicher. — Daher fıgt und weht fein Menſch 
von einigem Stande mehr fbarf Ja oder Mein, 
ſondern er bläiet (mie die Winde Nordoſtwind ıc.) 
; Janeinja oder Neinjanein; fo wie aud einige deut: 
| je Gelehrte anfangs fügen „Allerdinas⸗ dann 

„Freilde — dann „Indeß⸗ — dann »Anjefern“ 

— dann »Wiewohl» — dann „Demungeachtet⸗ — 
I endlich „Vielleicht.“ — Daher find Die Großen fo 
hart und kalt gegen eure Noth ; denn Stranfe find 
es gegen jede außerhalb ihres Bettes. 

Seid inde nicht unbillig gegen den Höhern ; 
wenn ihr euren Roc auszöget, würdet ihr vielleicht 
| nad vem Sprichwort als Bauern, die Edelleute 
| geworden, am ſchaͤrfſten jcheeren. Ihr habt freie 
lich mehr Geſchmack fur Eſſen als fur Kunfte und 
Poefieen ; aber ihr udertrefft wieder den Adel an 
Arel und Zufriedenheit. Ihr ſeid feine Otmänner 
| — Dvelmänner — (meine heilige Stätte ſchaukelt 
| zu ſehr) — feine Athelinge—Delinge (*) — Stadt: 
| 
| 
| 
I 
| 


| 








’ 


junfer — Gottesjunfer (**); aber Leute oder Litte 
— Gotteshausleute — Halbfreie — Dreiviertel« 
freie — Halbſpanner — Kofläthen — Das fatale 
Schaukeln! — Ihr habt zwar nichts mit dem Edel: 
mann gemein als das Adern mit dem rolniſchen; 
aber ihr ſeid doch feine Badgäſte, fondern geſunde 
Badwirthe — Ihr feid wenn nicht zu Rıttern, doch 

zu Bauern gefhlagen — Ihr lebt unter dem 
Zevter der ſchönſten Landesherrin und Fegeht heute 
ibren Geburttag an einem Hochzeittage. — Ihr 

ſeid (das bevenft) arbeitjam, ftark, jung, froh, kech“ 
feſt, feiſt — 


Das Schwingen der Kanzel nöthigte mich, ohne 
! Amen berausjufpringen, Man lachte und wurde 
| um nichts beiier ; ich wußt' es vorber. Man dankte 
| 
| 





mir; ich fragte nichts darnach. Morgen entfabr’ 

ih gewiß, der Wind dreht ſich nörtliher. Tiefe 

Langweile füllet mit fiebentem Aezwaſſer den Narf 

meines Herzens. Sogar tie derben Ulrichsſchlager 
muß ich neben dirſen Herrenleiſern wieder vorzie⸗ 
hen. Wie miſerabel! 


Vierzehnte Fahrt. 





Cetyte. — 


Der Wind geht fo friſch und gerade, daß ich 
' Abends fehr gut auf einer Alpe ausfteigen kann, 


| (*) Alte Worte für Edelmann. 2.9 
(**) ©t. biegen fonfl die Patrijier, G. bie — 
D. 2. 


— 
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wenn ich den ganzen Tag nur hier oben fchreibe , aus einer Schlaht! — Soldatenhaufen forengen 
und fpeife. Ich thue das, mein Schiff ıfi ein über Hügel, — Landleute rennen — ein Dorf 
ordentlihes fchwered Proviantſchiff. Sveis und brennt als Wachfeuer — in einem Garten feh’ ich 
Tranf hebt indeß jogar mit der Zeit den Menſchen | todte Pferde, und ein Kind trägt einen abgerijfenen 
und fein Schiff. Arm fort. 

In meinem Innern ift aber noch ſchwüles Wetz Nun jeh’ ich die Ebene und die Rauchklumpen, 

ter von den veinlichen Träumen zurüd, an denen | die die brennende Hölle auftreibt. Wie mich hin— 
ich die ganze Nacht wie auf heißer, fchlüpfriger, | eingeluftet! Mein Wind lauft gerate über das 
zurückrieſelnder Veſuvaſche mid vergeblich zu einer | dunkle, breite Sterbebette der Bölfer ; und da will 
feften, ebenen Stelle hinaufarbeitete. So traumte | id mich in den entzundeten Schwaden fenfen und 
mir, ein Fohlenfbwarzer Hahn hehe und frage auf | mitſchäumen wie der elende Menſch. — Ich höre 
meiner blutigen Bruft, um ſich mein Herz auszu- | nur die dumpfen Artichläge, womit der Tod fein 
fharren. — Ferner, mein Poſthörnchen ſchrie durch Schlachtvieb trifft, aber noch feine Stimme des 
vier Träume hindurch wie lebendig und geveinigt | Viehs. — Ringsum im Blauen Itegen die Gemits 
in den höchſten, ſchärfſten Tönen und gluhte helle | ter des Himmels ruhig ander Erde und ſchauen ges 
roth von einem heißen Athem, den ein Traum | rüftet zu bis fie aufitehen und auch in die Schlacht 
ganz leiſe „das flille Ding» nannte. Sogar du, | ziehen. — Bus willſt du auf meiner Kugel, ſchwe— 
nein lieber Graul, wurdeft unter diefe Manen | rer niederdrudtender Räuber ? Haft du ein Kind 
des Wachens gefchicktz ich lief Dir entgegen, aber | von einer fiillen Alpe geholt (*) und willſt es hier vers 
vu Ponnteft dich durchaus nicht ummenoden, du zehren wie Direftoren ein Hirtenland ? Fort, vu 
musteſt mir blos wie eine Öliederpuppe die herum | dift der ſchwarze Hahn, der dieie Nacht nach mei« 
getrehten Arme rückwärts entgegen reden und | mem Herzen grub — D wie hod) ift feit zwei Mi— 
druckteft mich fehr warm an deinen Ruden und | nuten der Jammer gewachien ! 
Zopf und ſprachſt die Worte ohne vielen Nexus: 
„Spaß bieibt Spaß — fo der liebe Menſch. — 
Giannodozzo, aber jo fomm doch zu mir!“ Mber du 
ließeſt mich nicht um dich herum, fondern firidteft 
mich feiter an und riefeft doch lauter: Giannozao, 
wo lebt du, Lämmchen? Kannſt du mir nicht er» 
fheinen? Wuhrlich, ich gedenfe deiner, armer 
Teufel ! 

Vielleicht find’ ich dich in der Schweiz, guter 
Gruul, wenn du gehalten was du gefchrieben. 





— —— 


| 
| 
| 
Entjeglih! — Jetzt darf lich fie recht haften, die 
Menſchen, diefe lacherlichen Kauze und Weisheit- 
oögel im Hellen, die ſogleich jerrupfende Raubvd. 
gel werten, fobald fie eın wenig Finfterniß gemin« 
nen. Nur mit Schießpulver thun fie alles; nur 
damit reinigen fie die Kerkerluft der Länder; damit 
machen fie die Wunde, die ihnen das muihige 
Even jeh’ ih unter mir allerlei laufende Anzei- Tbier geviiien , weiter und heil. Jahrhundert 
ger, die mir wie die Inſchrift einer Gaſſenecke fa- | lına arbeitet die Habſucht in ihrer Silderhütte, 
gen, wo ich bin; mehre Konzertiien des Wiener | und dann iſt endlich in den Giftfängen eurer Her» 
Schubs arbeiten ſchon als Solofpieler in ven | zen jo viel Arjenif angelegt, daß mit dem Hütten» 
Wäldern und fpielen eigne Sachen; ich fiehe aljo | rauch alles mas lebt und bluht, fühl und Fahl zur 
uber Schwaben. machen iſt. Himmel! wie zog heute der Edelſtein 
Wie grünen die Weinberge! Wie glänzet der | der zweiten Welt die Spreu von Seelen aierig an! 
Nedar ! — Aber immer mehr ift mir, als hätt? | Und unten ftand der Teufel und hatte einen Kleinen 
ih diefe Ebenen ſchon in alten Träumen durch- Markt mit Glievern fur Leute aufgeichlagen, 
wandelt. (4. B. Fürften und Direftoren, )die an ihre Hei 
Ja ich habe Recht; jetzt zieh’ ich über den un | ligen gern Votivgliever hängen wollen, um für 
befannten Zauber: und Morgengarten, wo das | ihre jalvierten zu danken. 
ſchwatze Auge der großen Teresa neben mir Ein Windſtoß warf mic plötzlich mitten über 
glänzte, und wo ich aus ihrer Bruft die Roſen zog. | die wolfige Brandftätte, vol Waffenglanz; ich riß 
Hier nimm fie wieder, Teresa, ih werfe fie in | die Fufihahne auf und vergrub mich in den Dumpfe 
deine Lufigefilde zurüd. Ach vu flehft jetzt nicht | worin nut das Bufilisfenuuge des Tores feine heis 
auf dem Pharusthurm. Mie werte deinem gro: | Gen Sil berblicke auf umd zuthat. — Sch war 
fen Geifte der Flügel verwundet ! — nicht nahe und tief genug am Blinken der Bujo- 
Am Horizont waͤchſet ein Bulfanen » Halbzirfel | nette — am Feuerregen des Geſchutzes — am 
von zackigen Gemitterwolfen auf, Sch höre von mwei« | Wiutregen auf ver Erde — an den Stimmen der 
tem donnern. Auf ten Gletihern wohnt ver | Pein — an der weißen Geftalt des Berblutens — 
fdöne lunge Blig der Mittagſonne, und ich werde, | Nur vie fanfte Muſik, die Herolcin des Geufjers 
hoff' ich, früher an den Bergen hängen als das | aus Liebe und der Thräne aus Freude, mußte une 
Wetter. ten im Jammer ſorechen wie ein Hohn, und die Heer: 
Wahrlich feh’ ih jegt den Münfter umd, wie ich | paufe der Karthaunen ſchlug mıt Erofiögen in tie 
glaube, ven Straßburger Telegraphen, deffen Zeige | meiden, guten Töne und die Trommel »Wirdel 
finger des Todes fat erhaben und ſchauerlich iſt; des Meinen Geſchützes gingen fort. — O Gott! — 
wie eine Parze regt er feine Scheere, — die Zunge | ver Schmerz ging drunten auf und ad und trat 
ter Volkerwage, der in: und deflinierende Kom: | unfere Gefichter mit Zußen und begrub ten Tod— 
pas der Zeit. ten nur unter Sterbente — mein Der; dröhnte — 
Der Donner rollet immer näher und voller 
heran, und doch ftehen die weißen Wettergebirge 
noch fo niedrig im Himmel. — D Teufel, er fommt | 


(*) Er ficht den Lämmergeict, der in der Schweij 
oft Kinder raudt. D 2. 
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da hört’ ich das Wiehern der guten, unſchuldigen | 
Pierde — Jetzt wurd’ ich auch von der Wuth ge: | 
padt, denn ich bin ja auch einer von Denen druns ı 
ten, und ſchleuderte arimmig und gerade alle 
Steine, die ıch hatte, auf die ringende vom Erdber | 
ben eined böſen Geiftes zum Kampf: Wahnfinn | 
unter einander geſchüttelte Mafe — — Miög’ 
ih nur fein unſchuldiges Pferd getroffen hu: 
ben ! — (*) 

Da hob mid der Gewicht » Berluft plötzlich ins 
hohe Blur hinauf. 

Wie galänjte die Sonne in ihrem fiillen Him— 
mel fo ruhig und Palt über der ſchwülen irdiſchen 
Hölle, als wären die Kriegfeuer der Menſchen nur 
kranke fliegende Zunfen vor ihrem großen Auge. 
Sch fah mich um nach dem Schlacht « Gemplfe und 
mein Auge meinte zornig, da ich mir die Thranen« 
tropfen der Mölfer dachte, die ſich fur hinein | 
leuchtende Stronen als ein fiolger Triumph- und Sie: 
gesbogen zuſammenwölben. Ach das Schlechteſte an 
der Menſchheit oder Unmenſchheit ift, daß fein 
Menſch, fein Fürft, feine Zenfur, und fei fie auch 
noch jo tyranniſch oder unveribamt, Die bitterjie 
Rüge des Krieges verwehrt, und daß doch die 
Ehre und die Dauer dejfelben darum nicht Fleiner 
wird, 

Wunderbarer Tag! Hell jieben fhon die ſchim— 

mernden Schweizergebirge mit ihren Tiefen und 
Zinnen vor mir heran und fchutten den Rhein 
weg; aber hinter mir wachſen eilig die Gemitter- 
wolfen in den Himmel herauf und fchweigen grim— 
mig; die Lüfte gehen immer langiamer und bemwe- 
gen mic; kaum. 
y Sest regt fich nichts mehr. Bor welcher Welt 
ſchweb' ich ſtill! Vor mir donnert der Rhein, hins 
ter mir das Wetter — die Stadt Gottes mit un: 
zähligen glänzenden Thürmen liegt vor mir — tief 
in der Kerne ftehen auf ewigen Temreln weiße 
heile Götterbilter, und der hohe König der Götter, 
der Miontblanc, und der auf die tiefe Erde herabs 
geworfene Rhein fteigt als ein meißer Ntiefengeift 
wieder auf und hat den himmliſchen Regenbogen 
um und jchwebt filbern und leicht. 

Mad ıft vad ? Kommt mein Schidfal ?— ſcharrt 
der ſchwarze Hahn? — Sch wollte mid) jegt tiefer 
fenfen vor die Herrliche auf ver alten ruhenden 
neuen Welt; aber ich fonnte nicht, die Verbin: 
dung zwiſchen den Qufthähnen iſt durch das fchnelle 
Aufreigen in der Schlacht zertrennt; ich Fann mic) 
bios, wenn ich nicht durch Windſtöße eine Alpe 
erreiche, eh’ mich das Gewitter ergreift, durch das 
Aufichligen der Kugel erretten. 

Sept trägt mid ein Windſtoß ganz nahe vor die 
aöttlihe Glanzwelt. Aber fon arbeiten tie 
Wolfen, lauter ald der Strom, tie ſchwarze 
Wolkenſchlange hinter mir ringelt ſich aus einander 
und ziſcht und ſchillert ſchon neben mir in Diten — 
Der Sonnenwagen gebt Icon tief im Erden— 
Staube. Wie fliesen die Goldadler der Flammen 
uderall, um tie Sonne, um die Eisfuppeln, um 
den zerknirſchten Rhein und um die giftige 


(*) D Siannono, der Wahnfinn, womit de verwun—⸗ 
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Wolfe, und ruhen mit aufgeſchlagenen Flügeln an 
grünen Alpen aus — Ich glaube, ich joll hente 
fterben, das große Gewilter wird mich faſſen. So 
fterb’ ich gern, Berhüllter über mir ; vor dem An 
geficht ver Berge und der Sonne und des gewölb⸗ 
ten Blaues weicht gern mein Geift aus der ein«- 
flemmenden Hütte und fliegt in den mweiten, freien 
Temvel. Ich drüde die jonnenrothe Stunde umd 
die gebirgige Welt noch tief ins braujende Herz, 
und dann zerbrech' ed woran es will. 

D wie fhön! In Morgen raufhen Donner und 
Fluten, und auf ihnen hängt ftatt des Regenbogens 
ein großes, ftille6 Farbenrad, ein flammiger Ring 
der Emwigfeit aus Juwelen — die warme, fanite 
Sonne alimmt nidt weit von den Gewitterzuden 
—Nod fonnen die golögrünen Alpen ihre Bruſt 
und herrlich arbeiten die Lichter und die Nächte 
in den auf einander geworfnen Welten der 
Schweiz durd einander ; Städte find unter Wol— 
fen , Gletſcher voll Glut, Abgründe vol Dampf, 
Wälder finter, und Blige, Abendſtralen, Schnee, 
Tropfen, Wolfen, Regenbogen bemohnen zugleich 
den unendlichen Kreis. 

Jetzt gähnet ein Wolken-Rachen vor der Sonne: 
noch ſeh' ich einen Sennenhirten mit dem Alphorn, 
deſſen Töne nicht herüberreichen, am purpurnen 
Abhaͤng unter weißen Rindern, und ein Dirten» 
fnabe trinft an feiner Ziege den Abenttrunf. — 
Wie lebt ihr fiill im Sturme des Seins! — O 
die ſchwarze Wolfe friffet an der Eonne!— Das 
erhabene Yand wird ein Kirchhof von Rieſengra— 
bern, und nur die weißen, hohen Epitaphien ver 
Gletſcher glänzen noch durch. — — 

Sch bin geſchieden von der Welt — die unend— 
lihe Wetterwolfe überdeckt die Schweiz und alles 
— unter dem ſchwarzen Yeichentuch regnet es kaut 
unten auf der Erde — es blitzt lange nit und 
jögert fürdterlih. — Sterne quellen oben heraus 
und mir ift als ſchwämmen ihre matten Spiegel: 
bilder als ſilberne Flocken auf vem duſtern Grund 
— Hı!der Wind fehret um und treibt mich mit. 
ten uber die ſtumme gefullte Mine, teren Lunte 
fhon alimmt. Wie vüfter! Ach unter der Wolfe 
werten noch Bergirigen in ſanftem golönem Abend⸗ 
ſcheine fliehen, 

Ken Blig, nur Schwüle! — Aber ich merfe‘, 
vie Wolfe zieht mich zu fib. Ach! jegt wölbt fidy 
auf einmal zuſehens ein zweites Gemitter uber 
nur; beide ſchlagen Dann gegen einander und eines 
greift mich, jept verſteh' ichs — 

Bis auf die legte Schlag-⸗Minute fchreib’ ich, 
vielleicht wird mein Tagebuch nicht jerichmettert. 

Nun gerathen ſchon Die Enten der Semitter an 
einanzer und fchlagen fi. — wie höllenſchwul! — 
Oho! jest riß es meinen Charonskahn ın ven 
brauenden Qualm hinad! — Ich ſehe mit mehr 
— Was it das Leben — die feigen hockenden 
Dienjben drunten fingen jegt gewiß zu Gott, 
und die Erbärmlichen werden gewiß jrden ver: 
mahnen bei meinem Leichnam — Wie es hinauf 
und hinad schlägt — In Worlig.mar mein legter 
Tag, das ahnete ih ja — Himmel ! ver heutige 
Traum bat ja mich und mein Ende Flur geträumt; 


er joll an ganz wahr werden, und ich will 1ept | 


den hitfſt, id eben der gräutiche, der die Boiler gegen | nit meinem Poſthörnchen mwüthig ind Wetter 


einander treibt ! ©. 9. 


' blafen, wie ihr Mozart drunten im Don Juan, und 


— 
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den Heuchlern auf dem Boden ven Andruch des 
jungſten Tuges weiß machen — — 

Avio, Graul, ja wohl kannſt du mich nicht auf 
der Bruſt umarmen. ..... B 


Giannozzo's Freund (Graul oder Leibgeber) er- 
theilte mır — weil jein Herz noch ju matt war 
vom Schmerje — nur mit einfahen Worten fols 
genden Bericht von dem Tode des großherjigen 
Sünglings: 

„— Inzwiſchen braucht die Welt alles das gar 
nicht zu willen; er heiße ihr Gianno;;o und damit 
gut. Es it eine bejondere Schickung, daß diefer 
mein zwar nicht ältefter, doc Fräftigfter Freund 
mir zweimal begegnete, ohne daß ers mußte. 
Denn ich war der tanzende Nachtwandler , den er 
auf dem Broden in der Menuet gefehen ; und auf 
meinem Wege nah Bern — wo ich meinen Clavis 
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gemacht — ftand ich gerade am Rheinfall zu Schaf: 


haufen, als er oben blies. Das Gewitter wuthete 
fürdhterliy und nahe an der Erde und ſtürzte zur 
gleich mit dem Rhein herunter. Wirflicy vernahm 
ich und noch einige ein fonderbares, aber unbar« 
monifches , abgeitoßenes , ſchneidendes Tönen dror 
ben aus dem finfiern Wolkengewölbe. Endlich 
durchbrach diefes ein fhmetternder Schlag : Unweit 
von uns flog die zerfchligte Kugel und die Sanfte 
daran auf einer Wieſe nieder. Sch erfannte for 
gleih meinen theuern Freund. 
und fein Mund waren weageriffen , das Horn zum 
Theil gefhmolzen, feine langhangenden Yugene 
braunen auf den hoben Augenknochen Fahl wegge— 
brannt und fein Geſicht fehr zornig verzogen ; alles 
andere aber unverfehrt. Ich ipreche die vernunfs 
tigen Worte nah, die mir fein Traum in den 
Mund gelegt : „Giannozzo, wo lebſt tu, Lamm⸗ 
den? Kannſt du mir nicht erſcheinen? Wahrlic, 
ich gedenfe deiner, armer Teufel !- 


Sein rechter Arm . 
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Der Clavis iſt urſprünglich das letzte Glied 
im fomifhen Anhang zum Titan; er löiet 
aber von der alten Naide ab, um ſich freier und , 


mölft daftehen (*): fo wird das nadte Eid diefen 
Montblanes allmälıh unter wärmern Etrulen 
als feine find, weich und niecrig werden, und den 
Himmel nicht mehr tragen. 

Das, worauf, wie ich fügte, das Kind mehr hätte 
beftehen können, ift dieſes: der fo zu fügen itea- 
liſche Idealismus Fichtes lebt und webt dergeſtalt 


durch Geſperre zu bewegen, wodurch ihm der kor—⸗ | im Abfoluten, daß — da fih im Zentrum feines 


pulente Titan nie nad) fann. Wenn es faidlic | 
wäre, dem eignen Kinde Forbeerfränge anfzufegen: | 
jo fonnt’ ich deren fünf für daffelde binden; inteß | 
namhaft Pann ich die Kränze machen, 

Der erfte und größte ift der, daß das Find mei: 
nes Dafurhaltens überall Recht hat; befonders 
darın, daß es den fichtiihen Idealismus mit dem 
apodiftifchen Dajein fremder Mit-Ichs, das ihn 
gerade fügen fol, umzubrechen fucht. Indeß kann 
fogar der Idealismus, der fi zum Egoismus bin: 
auf defiillieren müffen, ſich noch immer mit ter 
moraliihen Welt abfinden wie mit der finnlichen ; 
— gegen Philoforhie und die Nymphe Echo bes 
haͤlt niemand das legte Wort. — Allein das Kind, 
von deſſen Lorbeern ih fo viel rede, hitte auf 
Fichtens Elementargeift, aufdas abjolute Handeln 
oder Actuosum Albini, mehr mit theoretiſcher, 
nicht blos mit praftiiher Vernunft eindringen 
follen; und ich würde mich wundern, daß diefes 
wie alles, was mein unmündiger Infant gejagt, nicht 
fhon von mehren erwachſenen gefrönten Köpfen 
als Zacobis feinem, vorgetragen worden, wäre nidıt 
bisher dieſe Philofophie felber mehr in den Ohren 
als in den Köpfen geweſen. Im Reiche des Wii: 
fens fommt — anders als im pboflihen — der 
Schall immerfrüher an als Licht. Man laife 
die fihtifhe Philofophie einmal heller und ent, | 


esiftierenden Univerfums die Eriftenz, wie im 
Schwerpunkt einer Belt die Schwere, 
durch die Beftimmunglofigfeit aufhebt — daß nun 
-gar fein Weg mehr herein in die Enpdlichfeit und 
Eriften; geht (fo wenig ald rüdmwärts aus tiefer 
ins Abjolute) ohne Die unermeßlichen dogmatifchen 
Sprünge, Flüge und Unbegreiflichfeiten,, die eden 
zu erflären waren aber hier erflären wollen. — 
Nur von der Seite der Individuazion, fügt Ja— 
cobi — iſt in den Spinozismus einzubrechen; tas 
gilt auch von der Wiſſenſchaftlehre und von jede 
Philofophie , infofern fie rein oder abjolut wäre ; 
— mas aber außer der des unendliben Genius 
Peine ift, weil unfere helleften Saternen immer mit 
idealiftifhen Eckhölzern Schatten werfen, oder in 
einer dem abfoluten, empirifhen und Nicht-Ich 
gemäßern Metapher, weil jeder der drei Töne 
die den Afford erklären helfen, ſchon einen in fi 
trägt. — Allein eben der Fehler, daß entweder 
der Schlußftein oder der Boden eines Lehr— 
und Luftgebäures reafifiifch ift, macht es unferem 


(*) Schad will dazu das Seinige beitragen: er ift 
deutlich genug und jedem fichtiihen Novisen anzupreifen ; 
nur widerholet er die erlaubten philofophiihen Wirder« 
holungen zu oft und als Beweiſe und ju fehr ohne Ordnung ; 
— Ordnung, jagen ihon die Defonomen, if das halbe 
JRR, fur uns Ppilofophen aber ift fie immer das — 
ganit. 
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zwiſchen beiten gar fein Verhoͤltniß denkbar iſt. 
Mod dunkler wird es um und ber, wenn wir bie 
Die zur Erflärung des Bewußtſeins ertronte | Abfiht und Natur des Kämpfens oder Handelns an⸗ 
Ob⸗Subjektivität des Ichs wird durch ein tertium | geben, welche nichts ift als ein freies Handeln blos 
couiparationis, durd eine abfolute Frei: oder | um frei zu handeln, micht nur bei dem Heiligen, 
Ichheit begründet und gejeßt, der man alk dem | jondern auch bei dem Böfewicht, nur daß legterer 
Grund des Denkens die Denkbarfeit, alddem&rund | nicht auf die rechte Art (hier fehlt etwas Unent⸗ 
der Ufzidenzen, Subftanzen und Kräfte alles die- | behrliches und doch fönnen wir nichts Fremdes her» 
ſes, als dem Grund der Eriftenz die Eriftenz (dir ' einnehmen) frei handelt der Freiheit wegen. Der 
ſich zum abfoluten Handeln verhält wie die Zeit zur | allerdunkelſte Sag ift der Awedbegriff, daß mit 
Gwigfeit, Dafein zur Allgegenwart) allgemein ab» Ddiefem abfoluten Handeln die Freiheit — fie, die 
fpricht. Ja ih würde dieſer abjoluten Schheit — , nie frei fein kann, daher nach diefer Lehre auf 
ta es hier gar nicht mehr auf Das Denkbare an | einen taufendjährigen Heiligen nicht fefter zu bauen 
kommt, weil wir fhon vie Stategorie der Satego: | ift ald auf einen Neubekehrten — fih im Noth: 
rien, die höchſte Gattung, dad Bein verlaffen has ı wendigen oder Wirflichen realifieren will durch Be: 
ben — diefer Ichheit — würd’ ih, infofern fie | fiesung deffelben, die aber in alle Ewigfeit noch 
ter Grumd ihres Grundes ift, auch diefen abläug« | etwas unbefiegtes nachlaſſen muß; weil mit dem 
nen; fo daß zufegt mihr ſowohl Nichts übrig | völligen Aufhören des Widerftandes der jüngfte 
bliebe — dus wäre zu viel und fhon beftimmt, | Tug des Geins, des Bewuftfeins, und aller Tugend 
weil Nichts fhon das Alles ausfchlieget — als | und Lafter anbräche, und das Univerfum auseins 
unendlich weniger als Nichts und unendlich | ander führe. Dann wäre nichts mehr da; die nicht. 
mehr als Alles, kurz die Grundlofigfeit der Grund» | feiende Abfolutheit ausgenommen, 
fofigfeit. Man fönnte allerdings von hier aus | Leibgeber, der Fichtianer, even der Berfafler des 
noch weiter und tiefer gehen ; denn das Reich des | folgenden Clavis, fhreibt mir darüber : die 
Undenfbarn ift undenfbar größer ald das des Wiſſenſchaftlehre if die philofophifhe Rechnung 
Dentdiren.) Mithin ift das abjolute Sch, (vieles | des Unendlichen. Iſt man nur einmal aus der 
unbeſtimmt Unbefiimmente, dieſe logiſche Nachge⸗ Region der endlichen und erflärlihen Größen in 
hurt und abjolute Mutter der Ob» Subjeftioitäh), die ter unendlihen und unerflärlihen hinausge⸗ 
ee man sa Bann & om | BET 3 Fehr nun der am mem 
die fühnfirierte Frage felber, oder das von allen | nn en an 
Skeptikern gefoderte, alfo vorausgeiegte anonyme gen — — — Se Barth 


X, die letzte, aber transſzendente qualitas occulta \ Aethe 
u aus — mie aufeinem Fa 
jeter qualitas occulta, Mit diefer Foderung des mie aufeinen Fauſts Mantel leicht hin 





Sinne wahr, Durch Steften ſtücke E) täuſcht | 
uns die Philoforhie am beften. 





rundes wird nun der Neft oder die Endlichkeit 
feicht erflärt und begründet, umd fo zu fagen aus 
dem Durft jo vie‘ Trank bereitet ald man von« 
nöthen hat. 

Wird der fihhtifche Gott — das abfofute, ſich wie 
Griüchthon ſelber verzehrente und wie Ehriftus fel- 
ber auferweckende Ich, diefes zwar uns, aber nicht 
kiner bewußte Bewußtſein des Bewußtſeins rrafs 


tiſch oder moralifch betrachtet : fo ift ed — damit | 


die der Philoſophie unerläßlihe Finheit der 
Handlung bleibe — die Freiheit, nicht unfere, 


jontern der Grund der unfrigen. Diefe Kreiheit | 


der Freiheit jeßte oder ſchuf das Nothwendige (dus 
Nicht⸗Ich) blos um den Witerftand zu haben, ohne 
welchen ihr ein zweites Segen unmöglid) wäre. 
Unglaublich ſchwer zu falten iſt diefer Kampf des 
Abjoluten ohne Griftenz gegen die Exiſtenz, da 


(*) So heißet der Tafchenfpieler die Stüde, wozu er 
tiven zweiten Mann braucht. 








und her bewegt ; fo daß Das Unerflärlih> fo zu 
fagen ein Befen ift, uber welchen die Here, nad) 
dem Volkglauben, nicht wegſchreiten fann, auf 
dem fie aber hoch über der Erde durd die Lüfte 
reitet.” 

Der jweite Forbeerfranz, den ich meınem Kinde 
zurechtflocht, ohne ihm ſolchen aufiegen zu Dürfen, ift 
daß es von mir gelernt, höflib und hochachtend 
den Hut abzuziehen vor dem neueiten philofophir 
ſchen Ordenftifter, der den Geifterglobus, wie ed 
Maupertuis für ven Gröglobus vorfhlug, bis 
aufs Zentrum durchgrub. Andere Polemifer hin- 
gegen als ih und mein Kind, fhonen lieber das 
Syſtem ald den Mann und entlehnen nit ohne 
Verftand die Krieglift von ten Römern, fatt 
des Glephanten lieber ten Führer droben anzu⸗ 
füllen. — 

Sollt' ich daher dem idealiftifhen Orden zu viel 
zumuthen, wenn ihihn bitte, auch mich und das 


| Kind höflich zu traftieren und — felber ‚wenn er 
a a a 


— — — — — — — — —— — —— —— — —— — — — 
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Vater und Sohn zjerhadt, Fauteriiert, verſchlackt, 
verglajet und verflüchtigt — es ſtets mit jener | 
Politeffe zu thbun, die den Orden bezeihnet? — | 
Himmel! Seit den Zenien find wir ja faft alle : 
unter der Hand, mir wien faum wie — denn 
nichts ſtecket ſchneller an — um grob zu reden, 
ganz grob geworben; und jelbft dieſe Bemerfung 
it feine Widerlegung von derfelden. Würde nicht 
diefe belgiihe Unart, ohne Nachtheil der Bitterfeit 
vermieden, wenn die Gegner mich blos mit Lob 
belegten, aber mit ironiihem ? Und ſoll' ichs nicht 
verlangen dürfen, da ich fie fo oft mit ähnlichem 
überhäuft, es fei nun daß ich den Afteismus dazu 
nahm oder den Charientismus oder die Mimefis 
oder gar den Diafprmus, 

Aus dem dritten väterlichen Lorbeerfrang kann 
dem armen Küchlein gerade ein Strohfrang erwach: 
fen: nämlich aus dem für Leibgebers Zufammen: 
Ihütten des Spaßes und Ernftes. Inzwiſchen be- 
fteh’ ich darauf, daß jeder Nezenfent fein Raab mit 
bringe, womit er die Mirtur wieder in beide 
Beitandtheile rein auseinander laufen läſſet, und 
daß er Spaß verftiche und dadurd ten 
Ernft. 

Einen vierten Kranz hatt’ ich für die Dffenheit 
jufammengelegt, womit das Kind vieles beim Nas 
men nennt; z. B. den Idealismus heißet es häu- 
fig Idealismus. Die beften Köpfe des obigen Dr: 
dens nehmen ſich gegen das große Publifum ftatt 
der türftigen Freiheit ihrer Vorfahren, alte Ideen 
für neue auszugeben, die reichere heraus, neue für 
alte anzufündigen und andere alte in der idealifti- 
fhen Sprache vorzutragen. Ich wünfchte einmal nur 
eine Stunde lang das mit den neuern Syftemen nur | 
befannte große Publifum zu fein; um nur zu wilfen, | 
wie mir das idealifiiihe Zucerwerf, das in den 
Formen und Farben aller derben Viktualien des 
realiftiihen Menichenverftandes ‚herumgegeben | 
wird, fhmedte und befime, Halb wurd’ ich dann, ! 
glaub’ ich, bei dieſer neu⸗ platoniſchen, erjichriftliz | 
hen, japanifch.jefuitiihen Affommodazion die Su: 
hen ganz falſch und in meinem realiftifhen Sinn | 
und mithin anders als der Autor begehrte, verfte: | 
ben und halb würd’ ich unbeſchreiblich Fonfus daft» 
gen im Finſtern fefend und mich doch weiter fort: | 
martern, weil der Autor — halb verfinfternd | 
halb auffliegend, gleich dem Dintenfifh, der | 
durch beides den Feinden ausbeugt — durch fein | 
moraliiches Feuer das meinige in Anſpruch nähme 
— — Nein, nicht eine halbe Stunde lang wollt’ ich 
das Publifum fein, das da ſitzt und verdrüßlich 
flammt noch aufpaffend wofür, (9) , _ 


* 


(*) Bieles davon gilt. gegen Fichte „Beſtimmung des 


— — — — —— 





— 
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Aber den fünften Lorbeerfran;, den ich für mei- 


nen guten Refiling und Daupbin gepflüdt und ges 
wunden, — die fünfte und fhönfte Krone, fo wie 
fonjt der Stönig von Polen fünf Kronen hatte, 
wovon die fünfte vie der Koͤnigin war — diefen 
will ich ihm hier wor der Welt wirflih auf den 
Scheitel legen und über die Schläfe hereinziehen; 
ih will den Meugefrönten dir widmen und debi- 
zieren, 


geliebter Friedrich Heinrich Jacobi! 


Er ſei dir zugeeignet, wie mein Inneres ſchon 
ſo lange dem deinigen. Unſere geſchriebenen Briefe, 
weißt du, find nur die Nachfahrer unſerer gedruck⸗ 
ten; ja ich habe dich früher over länger geliebte 
Heinrich, und weit gründliher, Denn aus dei- 
ner Hand empfing ich die von der Schönheit 
damafjierte Waffe, an der die gegen das Leben ges 
judten Zerglienerungmefler ver Zeit jerfpringen, 
Wenn der Dichter Ein Auge, wie Polyphem mitten 
auf der Bruft, und der Philoſoph Eines, wie die 
Seligen in Muhammeds Paradieje, oben auf dem 
Wirbel hat und ins Blaue fiehr wie jener ins 
Tiefe: fo hat der rechte Menſch zwei Augen jwi- 
fhen der Stirn und der Bruft und flieht überall 
bin. — — Und darum lieb’ ich did immer fo fort; 
aber warum hab’ ich dich Denn noch nicht gefehen 
mein Heinrih? — 


Meimar, ten 7. März 1800, 


3. P. Fr. Richter. 





Proteftorium 


fur den 


Herausgeber. 


Ich muß mir hier ſelber eines ausfertigen, um 


ı nicht von meinen Freunden fo mißverftanden zu 


Menſchen“ die mit mir voraeitern von 9. surüdgefab- 


ren. Ohne Kenntnis der Wilfenichaftichre bleiden Die 
erften Abſchnitte unverftanden; und der dritte, der am 
meiiten popular fein fol, gar mißverftanden. Der por 
pulare Lefer findet S. 208 ıc. 350 10. NRealidmus und 
Sdealidmus und Doch wieder im mächften Verio⸗ 
den das Gegentheil; und nun gar S. 292 ıc. die Dar- 
ſtelluung des abfoluten Ichs und der moraliihen Weltord⸗ 
nung? — Ja dieſe Popularität, Diefe dunkie Berför- 
perung des Entförperten, wird ſelbſt dem philoſophiſchen 
Leſer läflig, der mit der einen Hand immer an- und mit 
der andern ausfleiden und aus dem Neuen immer etwas 
Altes machen muß. 
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au werden, al ob ich mic durch die Heraus: 
gabe des folgenden, der Wiſſenſchaftlehre ſo gun: 
ſtigen Clavis Leibgeberiana nun auch zu den 
Fichtiſten ſchlüge. 


tationes über das Philoſophieren insgemein, gleich⸗ 
ſam als einen Eisbock voraus, um den erſten 
Stoß ſeines Syſtems zu ſchwachen. Will mid) 
einer dann noch unter die Wiſſenſchaftlehrer 
werfen, jo verjuch’ ers aber mein Mann ift er 
nicht, 

Der Uebertritt meines guten, wohl jedem Deut» 
fben aus meinen »Blumenftüden- befannten 
Leibgebers zur Wiſſenſchaftlehre, ift eine ganz na— 
turlihe Entmwidelung feiner feltenen Natur. Die 
Fichtiften Schlegel machen deswegen im Athenaum 
jo viel aus feiner Denf: und Screidbart, — 
aus jeter andern aber in meinen Werten, ;. ®. 
aus meiner, wenig —; mwahricheinlih war er ſchon 
damals verdorben, und mein Renegat und beide 
kannten ihn vielleicht perfonlih. Nach einem alten 
Brief aus Blitzmuhl — ich weiß nicht wo das Neſt 
liegt — hatt’ er fih anfangs hingeſetzt und Fichten fius 
diert,aber blos um nach feinerArt darüber zu ſpaßen. 
Allein ich feh’, ed erging ihm in der Folge wie dem 
Rotterdamer Bürgermann Bredenburg (*) , der 
den Spinoza, um ihn grundlich zu widerlegen, in 
eine demonſirative Schlachtordnung ftellte, fih aber 
unter dem Stellen unverichens vom Juden feſtge— 
halten und übermältigt fab. Spuren feines urs 
iprunglichen Vorſatzes, die Wiſſenſchaftlehre lücer- 
lich zu machen, ſchimmern nod überall im Clavis 
durch; und fo oft er auch darin zu einem ihm ſchwe— 
ren, ernſten, nüchternen Stil ausholt und anſetzt, 
fo ftellet er doch bald wieder (mach feinem kurzwei— 
ligen grotetfen Naturell) alles in ein fo komiſches 
Licht, daß er einfiltige Lejer ordentlih dumm 
macht. 


Hier iſt ſein Handſchreiben; dann kommen meine 
Exercitationes, 


Hamburg. 


„Auf dem Dredmalle No. a6, bei H. Samfon 
Herz, dent ich zwei Punfchgläfer abgenommen, muß 
deine Antwort an mic, lieber Biograph, abgege— 
ben werden unter der Adreſſe: an $. T. Deren $, 
Sch komme eben aus der gefolterten hagern Schwei;, 
ter man jego felber Bernhartehunde ſchicken follte; 
denn die galliiben Schirmer und Retter (**) haben 
fie bis auf Die Knochen abgezauſet. Wenn man 
mir der fünf Herren: Leihe ***) ver Freiheit 
ein paar Gaffen mitaejogen, jo verflucht man am 
Ente allet, Das gunze Jahrhundert ift ein Wett: 
rennen nach großem Zielen mit Fleinen Men: 
ſchen. Indeß mag der allgemeine Wettlauf nad 
Wahrheit und Freiheit oh an einen ähnlichen 


(*) Bante's Dictionnarre, Art. Spinosa. not. M. 

(**) In der Jagd befannte Hunde. — Die Bernhardö» 
bunde verdienen jenen Namen mehr, da fie von den 
guten Monchen auf dem S. Bernhardöberg jur Erqui— 
dung und Leitung Berirrter aussceiandt werden. 
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reihen, den ich mehrmals in Greenwich gefehen, 
wo Matroſen Kämme, Pfeifenföpfe, Taſchenmeſ⸗ 


ſer ıc. aufs Spiel ſetzen und vorher zwei — Lauſe 


Daher ſchick' ich dem Clavis 
einen Privatbrief vom Verf. und einige exerci- | Laus — ob die Rennerin des Gegners oder tie 


‚ eigne — juerft den Tiſchrand erlaufe. 





ee — — — — — 


Bedenkens das deſte Mitter, 


(*) Man kennt die Nurnberger Achtherens, Dreiherrn | 


Leihen. 


— 


— 


— — 


auf ven Tiſch, uud dann ängſtlich abwarten, melde 


„Sch wettrenne feit einigen Wochen auch mit; 
und babe in Bern (um nur den Jammer und die 
Quetſchwunden unter der herübergeftürzten galli» 
ſchen Lauwine nicht länger anzuſehen) tief philo— 
ſephiert und deiliegenden Clavis im Feuer ger 
macht.“ 

„Gin gewiſſer Profeſſor Schad fol, wie ic 
höre, die Golöbarren meiner Wiſſenſchaftlehre für 
das Bolfausmunzen. Gag’ ihn, er verbinde mic. 
Sch, Fichte, die Schlegel, Scelling, Hüllen, Schad 
und Studenten können das kritiſch-fichtiſche Din— 
tenfaß — wie Luther ſeines gegen den Teufel — 
gar nicht oft genug an der Wand ausleeren, wenn 
das Scheibenſchwarz fo wenig daraus weajufragen 
jein fol, alt das noch haftende Lutherſche. Noch 
haben wir nicht einmal dreißig taufen? Zubörer; und 
doch liegt ver große Johann Duns, ver gerade fo 
viele in Oriord hatte, mit feiner Philoſophie unter 
und im Staub und iſt Staub. Ich gedenfe,ader noch 
die Zeit zu erleben, daß meine Fichtiſche Willen: 
ſchafllehre von Nuctwächtern (fatt der hiſtoriſchen 
Epochen, die man ihnen abzjufingen angerathen) 
vorgetragen wird — und in Kalendern fur den ges 
meinen Mann — in Spaßprebigten am Diterjonn« 
tag, Die noch in Spanien eriftieren — in Speiſe⸗ 
predisten in Refeftorien — im gut dazu eingerich- 
teten Komödien (*) — und fogar von Kempele's 
hölzernem Schach⸗Türken, der mıt feinem Stuben 
geſchickt auf die dazu erfoderlichen Lettern weiſen 
mag. — Eine ſchwache und wohlverdiente Veloh 
nung für den Philoforhen, ver ten aanzen Tag 
ſich lebendig anatomiert und — wie man bejondere 
Hunte für die Experimente in der Hundgrutte 
halt — zugleih die Grotte und fein eigner Hund 
it, den er ſtuͤndlich ın der Topdesluft des Idealis⸗ 
mus erſtickt und in der gemeinen Lebensluft des 
Realismus erweckt.“ 

Die Vernunft als ſolche, kann wie der Traͤumer, 
wie fie auch ſich plage und kneife und vom Träu— 
men träume, nicht aus ſich heraus; fie kann mie 
die Puftröhre in fih nichts Fremdes leiten, Luft 
(Wort, Geift) ausgenommen. Es mußte alio 
nach dem jermalmendenfant, der noch große 
Stüde, wie die Dinge an ſich übrig ließ, ver ver, 
nichtende feibgeber aufſtehen (denn ob ich Rich: 
ten moralifch poftuliere, das wird fih im Clavis 
jeigen ), der auch jene verkalkte und nichts fieben 
lieg alt das weiße Nichts (nibilum album, 
mie die Chemifer den feuerbeitäntigen Zinnkalk 
nennen), nämlich die ideale Endlichkeit ver 
Unendlichkeit. Brächte man aud jene gar weg (und 
Fichte gibt einen Wink dazu (**): jo bliebe nur das 


(*) Eomenius flößte die Geſchichte der Philoſophie in 
Komodien ein, (wie ZJefuiten die Orammatif) ; meines 
die Geſchichte der Philofos 
phie fowont als der Philofopben rein zu geben. 

A.d. H. 
(**) Fichte ſagt popular(und eben darum unverländlich,) 





— — — — 
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ſchwarze Nichts übrig, die Unendlichkeit, und 


' 


die Vernunft brauchte nichts mehr zu erflären, | 


weil fie felber nicht einmal mehr da ware; — das 
erft, dünkt mich, würde der ächte philoſophiſche Fo— 
hismus fein, nach welchem fümmtlihe Schulen und 
wir alle fo ringen. 

Nimm hier den Anfang, den Bart meines Cla- 
vis, Biograph, und gib der Welt den Schlüſſel. 
Sch bin darın nicht ſowohl darauf ausgelaufen, 
die Beweise als die Rejultate meines Leib— 
geberianismus folchen Leſern, die ın meiner Örumds 
lage der gefammten Wirfenfibaftlehre, Leipzig 1794 
bei Gabler, und in dem fhwierigern Öruntriß des 
Eigenthumlichen der W., eben daſelbſt 1795 weder 
aus noch ein wirfen—und vielleicht vom halben weib⸗ 
lichen Geflecht kann man annehmen, daß es mich 
nicht kaviert — in der leichten wechſelnden Form 
eines Wörterbuchs (*), wie die Pantianiichen find, 
darzureichen und aufzuhellen. 

Nur Einen wichtigen Beweis führ' ich, obwohl 
implicite, Indem ich nämlich die Reſultate konſe— 


quenter und jo ſtelle, daß fie dem ſogenannten 


Menſchenverſtand eigentlicher achter Wahnſinn 
find: fo zeig’ ich wahren gebornen Philoſophen, 
was fie aus dem leider ſo allgemeinen Menſchen- 
veritand, der fie erwig veriert und pfest, zu machen 
haben, ſobald er im Stande ift, ein fo feit gewölb⸗— 
tes Lehrgebäude zu einem Irrenhauſe zu verrit- 
den. Gr fallt nun in ihren und meinen Augen 
gänzlich zu einem negativen Probierftein der Sy— 
feine herab, fo daß, was er nicht für toll erflärt, 
und nicht rein philoſophiſch iſt — nur umgekehrt 
gilis nicht, und ein Gedanke fann fehr toll fein 
ohne darum vernünftig zu fein; — wir afzeptieren 
Daher recht gern Cicero's Lob: er ſei nichts fo när— 
riſch, was nicht einmal ein Philofoph verfochten 
hätte; nur muß er erlauben, daß es blos von un— 
fern Tagen ter philofophiihen Vollendung gelte. 
Chen fo bemerft Wendeborn, in Englund würe 
zugleich die meifte Vernunft und die meiften Toll 
bäufer ; und fo find Falfen nur fo fange zur Baiz, 
zu gebrauchen ald fie tie Verrückung behalten, 
in die man fie durch Schlaflofigfeit gezwungen 
hat. — 

und damit gut! Wenn mein Schlüffel fib nicht 
ab» fontern das Uhrwerk aufdreht, will ich ihn le— 
benslang tragen als Kammerherrnſchlüſſel, Löſe— 
ſchlüſſel, Dieterich u. dergl. 

Gehab’ dich wohl, Viograeh! Mein fichtiſcher 
vavierner Drache, den tu nunin die anti⸗-fichtiſche 
Wetterwolke auffahren läſſeſt, kann dir, weil du 
darunter ſtehſt mit der Schnur, ein paar Donner—⸗ 
ſchläge auf den Scheitel zuwenden; ſtecke ſie ein! 


„mit Sinem Hauch“ kann unſer Geiſt das Univerſum ind 
Nichts zuruckwerfſen. Im Sinne feines Syſtems heißet 
das: unſer abſolutes unendliches Ach kann feine Ein— 
ſchrankung d. h. fein Setzen des Nicht⸗Ichs (des Univer⸗ 
ſums) aufheben, folglich mit dem Ob» auch das Sub'ekt 
oder das bewußte Ich, mithin alles Grin; denn es felber 
i ſt nicht, wiewohl es ſtets wird oder handelt, 
A. d. H. 

(*) Ich Habe aber die alphabetiſche Ordnung des 
Clavıs in eine fuftematifche umgelegt, und Varagranhen 
über die Artifel geſchtieben, um es manchem faßlich zu 
machen, auch bundiger, 


— — — — 
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FICHTIANA. 


— Arropos! Entfinneft du dich feines flümmigen 
Menſchen mit einem Hinfiuß und einer feitwärts » 
geſchneuzten Naſe, der did ın Weimar beſuchte und 
gleich beim Gintritt fagte, er ſei begierig, ven 
Mann von Perion kennen ju lernen, den man 


| immer fo falſch in Kupfer geſtochen? Sinn’ nad ! 


| 


/ 


| 


Die Nobleſſe faiffte gerade unten vor teineni Cd: 
hauſe in einer langen Ehlitten » fine vorbei umd 
du jabeft der Kälte wegen'durchs Fenſterglas mittem 
Augenglas. Fällt dir nicht ein, daß ein Hinffug auf 
deinem wie das Jahrhundert fait ſechs Oktaven kam» 
gen, aber doch erbarmlichen, Klaviere trommelte, und 
daß er das Gleichniß machte ? Saat’ er nicht, er 


komme direfte aus Jena, und habe Da nicht blos die 


alten septem miracula Jenae, ten Fuchſsthurm, 
das Weigeliche Haus 27. fondern auch die neuen 
eben fo großen bejehen ? Und lenkteſt tu nachber 
nicht das Geſpräch auf die Haraftere in teinen 
Werken und bobeft aus ihnen gerade Leibgebers 
feinen preifend heraus und ſchwureſt dem Hınffuß 
befheiden, ( freilich follte dadurch, hofteſt tu, ein 
beſonderes Licht auf Dich ald Maler fallen), vu 
wurdeit dich ordentlich ſcheuen und buden vor dem 
präcdtigen, freien, feden Karafter, wenn er vor 
tir fände? — j 
„Ich war der Fuß.” 
Leibgeber, 


Ueber dieſes alles verläffet mnin Gedächtniß mich 
ganz und ed gehöret auch nicht hieher. Ich gebe 
daher ungeſaumt 


die Exercitationes über das Philoſophre— 
ren insgemein. 


Gerade die Stelle in Leibgebers Briefe, wo er 
die Hoffnung verräth, uns durch einen firengern 
Beweis, daß feine Lehre Wahnfinn fei, fur dieſe 


| zu beftechen und zu werben, macht meine Entſchul⸗ 


digung der Herausgabe aus; denn eben diefer Ber 


weis verjagt und aus feinem Lehrgebaude. Co: 


bald eine topvelte Evidenz in uns rictet und 
leuchtet, die Evidenz des Sinnes und die der 
Bernunft; — und febald mans durchaus wie ein 
Zwitter machen mus, der bei befundenem Gleich» 
gewichte feiner Gefhlecter, eines davon nad ten 
KRechten abzuichwören bat: fo ſchwör' ich hier Tas 
ſchwaãchere ab, das nichts zeugt. 

Aber beim Himmel! es ift gar nicht möthig. 
Hätte mur irgend ein Mann ein dünnes aber berrs 
liches Buch darüber gefcbrieben, wie mißlih und 
leer das metaphyſiſche Differenziieren und Integrie: 


‘ ren blos darum fer, weil ed durchaus polniſch oder 


dentich oder im irgend einer Srrude geſchehen 
müfe: ſo wären wir Philofophen insgeſammt 
aufs Trocdne gebracht und fähen Land. 

Denn ich meine fo: 

Unfere Sprade ift urfprünglich blos eine Zei: 
chenmeiſterin der äußern Wahrnehmungen ; tie 
foätern innern empfingen von ihr nur das Zei« 
chen des frühern Zeichens; daher machen die Du ans 
titäten — diefe einzigen phyfiognomiiben Frag- 
mente der Sinnenwelt — faft den ganzen Sprach⸗ 
fbab aus; die Qualitäten — mit undern 
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Worten die Kräfte, die Monaden der Erſcheinung, 
uns nur im Bewußtſein, nicht im Begriff gegeben — 
dieje Seelen werden immer nur in jene Yeiber der 
Quanutitaten, d. h. in die Kleider der Kleider ges 
| bull. Wäre nur die Sprache z. B. mehr von der 
börbaren als von der ſicht baren Weltent: 
lebnt : jo hätten wir eine ganz andere Philofophie 


und wahrfheinlih ein mehr dynamiſche als ato: | 


miſtiſche. Endlich muß jeves Bild und Zeichen 
zugleich aud noch etwas anderes fein als vieles, 
namlich feider ein Urbild und Ding, das man wie: 
ter abbilden und bezeichnen kann u. f. f. Wenn 
nun der Philoſoph feine Rechenhaut auffpannt und 
darauf die transijendente Kettenrechnung treiben 
will: fo weiſet ihm die bloße Sprache drei gewiſſe 
Wege an, ſich zu — verrechnen. 

Der älteile it, die Qualitäten zu Quantitäten zu 
machen, um diefe Leiber und Gubfirate der Sträfte 
fummieren und Lifferenziieren zu fönnen, wie die 
atomiftiihe Schule und die Enzyflopädiften thaten. 
Der Redner erpreſſet durch Diele Verwandlung 
der Geelenlehre in Größenlehre — ähnlich der 
Hullerihen Verwandlung der Phyfiologie in eine 
Anatomie—ein mathematiſches Fazit, welches dem 
aſt hetiſchen gleicht, Das berausfäme, wenn man ein 
Geridt wöge und mäße, ftutt es durchzuleſen. 
3.8, Die einzige o ptiiche Metapher Ein-Borbils 
den, Anſchauen, Idee, Bild, hat um die geiftige Thä— 
tigfeit einen atomininben Nebel und Dunſt gezo— 
gen, den uns eine afu hifche erſparet hätte, 

Der jweite Weg, ſich zu verrechnen, ift ver, daß 
der Rechner, die Quantität zur Qualität, den Kör— 
per zum Geifte zu defiillieren und hinaufzutreiben 
ſucht; da er aber dazu nie gelangen, nicht einmal 
approrimieren (*) fann; und da die philofophifche 
Doynamif nicht wie dıe mathematifche, Quantitäten 
—;. B. die Kruft den durchlaufnen Raum—ju Er: 
ponenten haben kann: fo fchleicht der Rechner ent- 
weder auf den erften Irrweg zuruck, oder er weifet 
bald eine ausgeblafene hehle Duuntität hervor, um 
weiter zu rechnen, zu fcließen und zu binden, 
bald eine Qualität, um zu fegen, eine wahre 
Bilderfhrift wie auf alten Mundtaffen, halb Bud: 
fiaben halb Malereien, eine tuafchenfpielerifche 
Nachahmung der generatio aequivoca, halb 
atomistifch, halb dynamiſch. — 

Das veıwandte dritte aber befte Kunſtſtück ift, 
das Gold des Wirflihen vünn und breit zu fchla- 
gen, um es durchzuſehen. Da nidt in ter 
Sprache wie in der Mathematif, Identität des 


(*) Man nehme 5. B. das fichtiſche Wort Be» 
gränyung oder Einihränfung des abfoluten 
Jare. Es bezeichnet eine Quantität und fann nad der 
hochſten Abftrafjion und Ausbälgung nur gerade fo auf 
eine Qualitaͤt angewandt werden, wie die Worter: 
Einengung, Finzäaumung, Eindämmen, Zefeln, Zuſam⸗ 
menprefien, Berdichten 10. Will ich Durch dieſe lebendi- 
gern Wörter das Berhaltniß des Unendlichen jum End» 
lichen bezeichnen : fo merk’ ich, Daß ich etwas Falſches 
dente; thu' ichs mit jenem Wort : io merk’ ich6 weniger, 
weit ich bei dem Worte felber weniger denfe, Die wohls 
fianifche und die kritiſche Schule find im Befig der reich 
ften KRabinetter leerer KRonchniien, — So ift das fich- 
tiihe Zurudgehen der Thatigkeit im fich felber 
eine Quantitatmetapber, die auf Kröfte angewandt rein 
nichts bedeuten, noch weniger erklären fann. 
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Zeihens und Objektes fiatt findet, ja da die Wor- 
te nicht einmal Schattenbilder, nicht einmal funf 
Punfte vom Dpjefte — denn dieſe geben doch 
etwas von der Sache — fondern wilkürliche 
nichts malende Schnupfiuchfnoten ver Belinnung 
find: fo üt fur den Philoſophen, der immer das Gi 
früher ausblaͤſet als ausbrutet, die Sprache ge 
race ein’unentbehrliches Werkzeug. Die Welten 
des Wirflihen Cın und außer ihm), die er erklärt 
durch Einſchmelzung in Eine unerklärliche, ſchat— 
ten fih in der Borftellung (*) nur als Kreiſe 
der vorigen Kugeln ab; und dieſe Kreiſe oder 
' Vorfiellungen werden wieder Punkte, oder 
'Zentra in der Sprache. Diefe Punktierfunft 
| nit Atomen, diefe logiihe Algeber heifet nun 
| Philofophie; d. b. vom Straledes Wirklichen 
‚ entwirft die Borfiellung einen treffenden Schut« 
tenriß— dunn wird fie von allen fpezinichen 
| Verfchredenheiten fo lange ausgeleert , daß fie 
ſchon mehrere Objekte aufnehmen, und man z. B. 
den Geſchmck als einen feinern Geruch oder um 
‚ gefehrt definieren kann — dann fährt man fort 
und macht ſich Begrife aus Begriffen, bis man fo 
weit ıft, Daß das ganze Univerfum nun mit allen 
feinen Kräften und Karben blos durchſichtig als ein 
weites luftiges Nicht⸗Ich da fteht — dann braucht 
man nod einen Schritt, fo ift auch fogar tiefes 
Nicht⸗Ich vom Ich nur im Grade wie „Finfierniß 
vom Licht“ (**) verfhieden, das Angefchauete ift 
die Anſchauung, und diefe das Anſchauende oder Ich 
— und dann it das weite Karthago, die unentli- 
che Stadt Gottes, jugefhnitten aus der Haut des 
Ichs. 

Da wir Jahre lang mit vollen Wörtern une 
erinnern und phantafieren,, fo merfen wir ed nicht 
ſogleich, wenn wir mit leeren denfen; etwan 
wie Durmin behauptet, daß einer, der lange vie 
gefüllte Pfeife im Munde gehabt, es im Dunfeln 
nicht fogleicd würde innen werden, daß er fie aus: 
geraucht. 

Sept muß jeder fih mit Philofophie verforgen 
jur Wehre gegen Philoiophie; mit einem abge- 
Iriegelten Baſilisken zur Falkenbaize des dafiehen- 
den. Aber die richtige Philofophie wie die Jaco— 
biihe weiß und befennt, daß die Bernunft ein 
Danaiden-Filtrum ſei, das zwar den Tranf reis 
nigen, aber niht [hö rfen Pann, und daß fie 
nur, wie Herder fagt, vernehme und aljo befom: 
me, finde, nicht erfinde. Allein dem Menſchen ift 
das Erklären und Benennen geläufiger als das Bes 
finnen und Wahrnehmen, und diefes leichter als 
dus Abnen, dieſes genialifhe Wahrnehmen. Es 
gibt Wahrheiten (und das find die wichligern ) 
die weder der Kopf ncch das Herz aufſchließet — 
' allein, fondern beide aufammen ; am Pol madıt die 
Kälte, unter der Linie die Hige blind, 

Auffallend iſts, wie wenig felber der Philofoph 
fi) der bloßen ſyllogiſtiſchen Kette anvertraue, 





(*) Das Wirktihe kann außer ber unmittelbaren 
‚ Wahrnehmung deffeiben ebeu ſo eut bargefleüt werden 
als dad Bewußtſein aufs. kem Mewußtiein,, dad Leben 
auser dem Leben, Li? "sahrbeit außer der Wahrheit.“ 


Sacobi’s Hume ur ben Glauben. ©, 140. 
(**) Grundloss ber gef. Wiltenfchaftiehre S. 78—80 
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wenn man die fonderbare Beobachtung mad , daß 
er fie oft auf fremde oder auf eigne Autorität an» 
nimmt. Dan joll mic fogleidh verfieben. Lange 
Nechnungen laffet der Matbematifer, fo gewiß 
auch Das Ginmaleins ift, von andern wiederho: 
fen, um gewiſſer zu fein, daß ers beobachtet hat; 
oder er wiederholt ſelber. Der Wilde, der nicht 
über die 10 Finger binaudzäblt, müßte ſchon bei 
der Beredinung des Ginmaleins zur Hypothek der 
Wiererkolung greifen. Ferner: Kite fagt in 
feiner Einleitung in die Wiſſenſchaftlehre, es fei 
doch möglıcd, daß erirre, und Daher geb’ er fie 
der fremden Prüfung bin ;d. h. die Richtigkeit des 
logiſchen Einmaleins verfibert nicht die Richtigfeit 
feiner Anwendung, Der ſchwache, aber vernünf: 
tige Kopf muß ein Pleineres Vertrauen auf feine 
Anwendung diefes Ginmaleins als auf die fichti« 
fe fegen, und alfo diefer gegen feine glauben. — 
Eben fo vertrauet weiter der Philoforh und der 
Mathematiker tem großen Chemifer, Hifiorifer ıc.; 
und — zum Beweis, daß nicht das Hiftorifche der 
Wahrheit den Unterihied mache — eben fo dieſe 
jenen. — Endlich kann zwar ein genislifcher 
Scharfſinn ſich an feiner Schlußkette über Das 
Mein eines ganzen Welttheils wegſetzen ; aber die: 
fes Vertrauen — nit auf feine logifche Regel, 
denn Diefe hat er mit dem Welttheil gemein, fons 
tern — auf die Anmendung diefer Regel kann doch 
nur auf einem Schluß aus einem Faftum ruhen, 
daß er nämlich größere Sträfte habe, und ein herr» 
licher Kopf fei; umd er ift alfo feine eigne Aw 
torıtät. 

Was ergiebt fih aus diefem allen? Erſtlich daß 
die logiſche Evidenz erſt eine andere über ihre An— 
wendung (auf Gegenftände ) bedürfe — Zweitens 
daß, da wir bei der finnliben und bei der miorali: 
ſchen Evidenz Autoritäten nicht begehren, fondern 
fogar übermwinden, die logifche den beiten andern 
wohl abborgen, aber nicht nachhelfen könne — 
Drittens, daß die Wahrfheinlichfeitrehnung und 
Hoffnung, mehrere werten eher die logiihe Regel 
erfüllen als einer (*), (da die Mehrheit an und 
für ſich blos die Wiederholung des Irrthums fegen 
würde), oder tie Hoffnung, die größere Denffruft 
wende bei gleicher Regel dieje gewilfer an — dub 
diefe Wahrſcheinlichkeitrechnung, fag’ ich, in der 
menihlihen Natur unbewußt einen angebornen 
Glauben an eine höhere Wahrhaftigkeit hinter den 
Wolfen unferd Dunfifreifes und unfers Gebirnes 
vorausſetzt, welche fih ung wie all! ihr Gutes und 
Frohes ewig inter Regel und nit in ter 
Ausnahme offenbaret. — 

Id Pehre zurüd. Je gemeiner und dürftiger 
die Geele ift, oder je jünger, defto froher und 
leichter zieht fie in ein Lehrgebäude hinein, ftau- 
nend über das allgemeine Licht darin, blos meil 
fie erft durch die Zeihen die Sachen, erft 
durbdie Schlüffel die Räthſel kennen Iernt, 
anftatt umgekehrt. In leeren öden Köpfen hat 








(*) Und mit Recht. Die Minorität hat allemal Uns 
recht gegen die Maicritut, wenn beide aleiche Geiſtes⸗ 
Frafte haben; fo Ein Menich gegen das Jahrhundert bei 
gleichem Fall. Hat er aber großere Kräfte, fo iſt er 
ein antizipierted Jahrhundert, eine künftige Majori— 
tät. 
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die Bernunft den geraden Gang leichter, fo wie 
nur leere Arterien in Kadavern gerade lau—⸗ 
fen. Hingegen war nie ein reicher Stopf der Pla: 
net oder tie Mebenfonne eines andern reiben — 
er hatte an jeinen eignen dunfeln Welten ge: 
nug zu beleuchten —; aber leicht deffen Neifege- 
führte auf dem Ponzentriihen Umlauf um Die 
Zentral » Sonne, 

Se länger ein Epftem lebt — ich habe eben das 
fantifhe im Kopf — deſto leichter, beweglicher 
mechaniſcher und faßlicher wird es, und aljo defto 
erbärmlicher feine Leibeigne, Kuranden und Pa— 
niften ; das tiefjinnigite Syſtem bei Jahren kann 
man ohne allen Tieffinn handhaben und abbeten ; 
indeß feine erfien Jünger und Apoftel immer Leute 
von Geift find. — Zuletzt wird einer ſpſtemati— 
ihen Gilde, — ich Darf wieder die Pritiiche nennen 
— dieſen Negenten und Nabobs über 2000 Rofu- 
bein (*), jete antere Sprache (ald ihre linguu 
franca) gänzlich unverftandfich und mithin jede An- 
ſchauung unzugänglich. Daher befibweren ih die 
Heſychaſten oder tod Rhinopten (**) unter ihnen jo 
wahr über die poetifche Dunfelbeitvon Werfen, die 
nicht fo Flar find als die kantianiſchen (nicht die kanti— 
ſchen): und in der That dürfen Etaarpazienten 
flagen, daß fie die Staarnadel nicht zu je 
ben vermöcdten, fo wenig als den Okuliſten. 
Bon der andern Seite follten fie aber mit Dunf 
erkennen, daß ihnen die Natur wie den Katzen (7*) 
nod) ein driltes Augenlied verlieben, das fie genen 
das Taglicht vorfulen laffen, um ven Apfel für 
die Nacht zu fpuren. — — 

Diefes furze Proteftorium tft, hoff ic, für meine 
Freunde lang genug, um mich von tem Verdachte 
rein zur wafchen, als cb ich mit der Edizion des 





‚ Clavis den Fichtianismus mehr begünfiigen wollte, 
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als ein Philoſoph meiner Gattung darf. Gleich— 
wohl erquidt ed mid, daß mein Peibgeber, da er 
einmal ein Fichtianer ift, es im vollften freieften 
Grade ift; wer fann und will, fann fi davon 
überzeugen, es fei daß er den Clavis mit den Zi« 
taten aus Fichte zufammenhalte oder kürzer mit 
Jacobi's Darftellung des Svinozismus — aus mel: 
cher durch ein kleines NRocdieren und Berfegen 
des ens reale (}) der Theil der Wiſſenſchaftlehre 
zu entwideln iſt, in den die praftiihe Vernunft 
noch nicht mitipinnt und eingefponnen wird — oder 
leichter mit Nee b& Abriß der Ichs-Lehre (HH). -- 


(*) Ein indifher Nabob nannte ſich einen Herrn vom 
jmwei tauſend Wörtern; und fragte den frangofikben 
Konful; "von wie viel Wortern it dein Konig Herr? 
Diefer überreichte die — Enjuflopädie mit dem Geiuce, 
der Hof ſolle davor fnien. Lambergs Tagebuch eine 
Teltmanns. ©, 111. 

(**) Jene und Braminen fchen amf, dieſe Durch 
die Naſe. 

(**?) Nicotai'd Vathotogie 8, V. 6. 198. 

(HD ©. Grundlage der gefammt. Wiſſenſchaſtlehre. 
S. 47. 

(HF) ©. defien Vernunft gegen Bernunft ze. in der An⸗ 
dreaiihen Buchhandlung 1797, ©. 72 ꝛc. Diefer fcharfs 
und tieffinnige Ropf, der kraftig an» und um fafiet und 
der ein Der; hat, empfiehlt ſich Freunden und Feinden, 
Erſtlich dem Feinden oder der fritifhen Gcule 
dadurch, daß er ein Guftem der kritiſcher Philoſophie und 
in Niethhammersd Journal 1795 im fechiten Heft einen 
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Aber wenn ſolche Männer nie Leibgeber und viele 
transſzendente renommiftifche Senenier zur Wif: 
ſenſchaftlehre ſchwören: dann ifts Zeit aufzumer⸗ 
ken, wie viel Uhr es ſei. 

Wahrlich es iſt Zeit zn ahnen, welcher unauflös- 
lichen ſchwärmeriſchen Sprachen « und Gedanfen: 
Verwirrung mir zutreiben. Der höhere — als 
Kunftwerf unſterbliche und genialifhe — Idealis— 
mus Fichte's redet feine Polypen-Arme nach al: 
fen Wiffenihuften aus und zieht fie in ſich umd 
tingiert fi Damit. — Der Hplozoismus in der 
Phpſik und Chemie der einen Fichtianer , die 
das vom Ich nur im Grade verfhierene Nicht: 
Sch turd den Organismus befeelen, indeß die 
antern den Geift in phyfifhe und gulvanifche 
Erfheinungen oder Metaphern verförpern — 
die Vergötterung der Kunſt und Phantafie, 
weil tie Bilder der letztern fo reel find als alle 
ihre Urbilder — das poetifhe feinen Ernft unter: 
legente Sriel und die Grtödtung (ftatt Belebung) 
des Stoffes durch die Form — die jafob:böhmifche 
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logiſche hat und der Maler für die katholiſche — 
die ftofflofe formale Mor, welhe der Sonne eini— 
ger ältern Aftronomen gleicht, die bios mit ihren 
Stralen, ohne wechſelſeitige Anziehung— 
Präfte tie Erden um ſich lenken ſoll — und der 
moraliihe Egoismus, der ſich mit tem trandijens 
denten mehr verfchmägert als der edle Fichte er: 
räth, da jener wie dieſer nicht weiter zählt als bis 
eins, höchſtens bis zur Dyadik, nämlich zum Sich 
und Nicht» Sich oder dem Teufel — — — mas 
ſagen alle diefe Zeichen ung an als daß der Schnee 
auf jo vielen und fo hohen Bergen (denn die zwölf 
Singer des neuefien Sdealidmus find Feine zweis 
untfiebenzig Pantifhen, fondern vortreffliche Köpfe, 
wie überhaupt dieſes Syftem, wenigitend in diefem 
Jahrhundert, ſchwer nachzubeten ifi) jego ſchmelze 
und daß die Waldwaſſer herabrinnen zu einer wei: 
a alles ins Schmanfen bringenten Cünd« 

ut? — 

Wahrlich wenn man bei ſolchen Gefälfen dieſer 
Gemwäiler nur ein wenig berechnet, welche unge: 





Bilder: Philofopbie (*), worin wie in den gothifchen | peuere Zuſchuſſe und alles erfaſſende Strom«rme 


Kirchen durch Uebermalen der Fenſterſcheiben eine 
erhabene Dumfelheit entfteben foll — die mehr 
dichteriihe als philoforhifhe Toleranz für jeden 
Wahn, beionders für jeden abergliubigen der Bor: 
zeit, ja Das Dichterifch fpielende Glauben an ihn 
und oft an tie Wahrheit, um das ernfie an dieſe 
zu umgehen — ter malerifhe Stantpunft für alle 
Religionen (**), wie ihn der Dichter für die mytho⸗ 


Auflag: „Unmöglichkeit eines fpefulativen Beweiſes fürs 
Daiein der Dinge“ gefchrieben — , jweitend den Freuns 
den oder der metafritifchen dadurch, daß er eben 
das oben zitierte trefflihe Buch gemacht, Sch empfehl' 


ihn diemit und fege — um es zu thun — dazu, daß ihm | 


mir mein Freund Jacobi empfohlen, Der gern in fei- 
nem Brief an Fichte auf dieſen edein Phitofophen hinge⸗ 
wieſen hätte, wär’ er ihm nicht erſt ſpater durch Gers 
Renberg befannt geworden. — Wen nun Neeb und 
Jacobis unubertreffliche fiebente Beilage im Spinoza und 
deifen litterae laureatae an Fichte nicht von der Wien 
fchafttehre, von der hirographifhen Philoſophie 
zur hupothefarifchen treiben: der verdient — 
wenn er fie nicht erfunden — nur dann GEntichuldigung, 
wenn er lange uber fie gelefen,, nicht aber, wenn er nur 
uber fie gehöret hat. 

(*) 4. 8. in den Werfen der H. Schlegel, deren par: 
siate Berfinflerung mehr aus dem eingemiichten Reibgeber 
rianidmus entipringt und weniger aus der chemifch » mes 
taphnfisch » metaphorifchen Sprache, die ihren Gegnern 
vielmehr zeigen fann, wie wenig ihre Vorliebe für grie⸗ 
chiſche Muſter die Anerkennung und Nachahmung neuerer 
Mufter, eben ded obaedachten Schufters , ausfchliche. Ue⸗ 
berhaupt gehöret gerade das, was man an ihnen loben 
muß, ihnen felber an, das Talent der Ueberfegung und 
das verwandte noch feltnere der Kritik, welche troß eis 
niger griechifcher Vorliebe doch liberaler, umfaffender und 
über die tranzöfifche Geſchmackmikrologie erhabner ift als 
die meiften afademifchen. Hingegen was man an ihnen 
rugt, if, wenn man ihre jnnifche Härte ausnimmt, meiſt 
fremdes Gut, nämlich ihre philofophifchen und äfhetifchen 
Enidefungen; und fie lonnten manchen Wider ſacher ber 
fhimen, wenn fie einmal gang leicht vorzählten und es 
nachmieien, wie wenig — ihre Freunde werden gar far 
gen, michts — von jenen (z. B. der fo angefochtene Gag 


diefes Syſtem durch die unabfehlichen Kombingzio⸗ 
nen ter Chemie, Phyſik, Vefihetif, Moral und 
Metaphyſik, des Browniunidmus und Galvanıds 
mus und der — Metaphern gewinnen mülfe (*): 
der kann fi, wenn er ein Neptunift it, nur trös 
ften durch das Schickſal ähnlicher Fluten ,' vie am 
Ende doch verfiegten und nichts zurückließen als 
eine neue feimende Welt. 

Auf die Zeit, auf ein ewiges Sh in und, anf 
ein ewiged Du über und müſſen mir hoffen, — 
Lieber machen wir abgefprungne Erden « Splitter 
der unendlichen Sonne den Wahn der ältern Aftro« 
nomen wahr. Wie diefe den blauen Himmel 
für ein Kroftall« Gewölbe hielten und die Sonne 
für eine rückende Deffnung daran, durch die der 
Feuerhimmel fodere: fo fei uns die Vernunft oder 
das lichte Sch Feine ſelbſtſchaffende ziehende Sonne, 
fondern nur eine lichte Rige und Zuge am irdifchen 
Kloſtergewölbe, Durch welche der ferne ausgebreis 
tete Feuerhimmel in einem fanften und vollendeten 
Kreife bricht und brennt! — 


CLAVIS, 


8. 1. 


Was iſt Wahrheit? Dieſe Frage warf ich 
im Kloſterhof, nicht in der Kloſterbibliothek zu Prag 
auf, als ich da im Paffionfviele den Ponzius Pila- 
tus machte ; es verdroß mich aber ten antern Tag, 
daß ich (meiner Rolle gemäß) fortgegangen war, 


dem Worte Religion eine neue, unbetimmte , poetifche 
Bedeutung, der doch ohne fein Wiſſen die alte theologiiche 
um Grunde liegt, weil jedes Ganze und alfo auch das 


der drei Sakulums Tendenzen) ihnen jugefchrieben wer» | Univerfum nur durch einen Geiſt ein Ganzes if für einen 


den fonne und wie ſehr fie blos das treu wiederhofet 
haben was Kant, Fichte, Goethe längft geſagt. 


Geiſt. 
() Ohne durch alle dieſe Zuſammentreffungen etwas 


(") Ich meine die ſonſt vortrefflichen ·Reden über die | anderes zu bemeiien als einen Irrthum, wie ich in mei⸗ 


Religion für gebildete DVerüchter derſelben.“ Er gibt 





nem Brief an Hans Paul gejeiget baden 





— — —— 
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— — — 


— — — — —— — — — — 


860 





ohne anzuhören, was der Prager darauf verſetzte, 
den ich geiſeln und Freuzigen hei. Jetzt laſſ' id} 
den Prager Prager fein. Denn da ich much meis 
ner Wiſſenſchaftlehre doch nichts von ihm erfahren 
kann als meine eigne Diktata; und da ich der Pila— 
tus und der Öefreuzigte zugleich bin ($. 9), ja io- 
gar der Bater des letztern ($. 3— 6), namlıd die 
unbedingte und unendliche Realität jelber : jo ent» 
halt’ ich als Unendliher alle Wuhrheiten in mir 
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und vor dem Enthalten mad’ ich fie erft. (*) Die 


Wiſſenſchaftlehre beweifet, daß ich das fönne; und 
wenn ichs kann, jo kann ich die Wiſſenſchaftlehre 
felber fegen und machen, welches ein rein:vollendes 
ter Zirfel ıft. 


6. 2. 

Zirfel, Alle Zirfelfchmiese und Sphärometer, 
nämlich vie Philoſophen, beichreiben in ihren ober: 
fien Grundſätzen ſtets einen Zirfelz; ihre Syſteme 
zeichne ıch gern wie Die Architekten in ılhren Bau— 
rijjen die Abtritte, nämlich als einen Kreis mit 
einem Zupfhen. Diefes Zäpfchen ift am Zirfel der 
Wjſſenſchaftlehre die praftıfhe Vernunft (**). Jede 
but ihr Zäpfiben als Hand habe. 


$. 3. 
Sh,abfolutes, reines. Siehe Aſeitas. 
$. 4. 

Immanentes Noumenon. ©, Afeitas. 


$. 5. 


Causa sui, abfelute Freiheit, 
dingte Realität. ©. Aſeilas. 


$. 6. 


Afeitas. Diefe und abfolutes oder reines Ich 
($. 3) und unberingte Realität ($. 5) und imma- 
nentes Noumenon ($. 4) find Eynonymen der Gott. 
heit. Der Himmel — welches id bin— gebe, daß ich 
faßlih werde. Die Vernunft fodert ein unbeding- 
tes Sein, eine ſich felber fegente, d. h. unendliche 
Realität, deren Produft jede endliche ift. Die Land: 
pfarrer nennen dieſes ems reale ganz recht Gott 
den Bater und fehlen nur im Ort, Die Vernunft 
fann als unberingt die abfolute Realität — ihre 
Tochter, — doch nirgends ſuchen als bei und in der 
Mutter, d. b. in fi, im reinen unbedingt faufies 
renden Jch(***). Sest man das Kind außerhalb der: 
felben, fo macht man es zur Mutter feiner Mut: 
ter, und man verpflanget und vertheilet die Korm 
und die Materie des Erfennens in zwei abgefon- 
derte Weſen, welches abſurd. 


$. 7: 

Empiriihes Ich, Ih ſchlecht weg, im 
telligentes, bemußtesIh, Subjeft. Das 
unendliche Creine) Ich ift als ſolches fein endliches, 
aljo fein beftimmtes, alfo noch fein Etwas. nichts 


unbe 


(*) Rach den Kartefianern fand es bei Gott, wie viel 
amal 3 machen follte sc. Leibn. Theodiz. I. 6, 186. 

(**) ©. Grundlage der gefammten Willenfchaftiehre 
1794. ©. 95. 96, 

(***) ©. den ganzen dritten Theil der Orundlage d. g. 
Wiſſenſchaftlehre und vorher den 1. u. aten — Und 
Need. ©. 76 18. 88 ır, 





— — — 





Exiſtierendes. Um nun doch ein Etwas ju fein, 
darf es nicht es felber bleiben. Aber da alles Sein 
vom reinen Ich entfpringt, mithin auch das Nicht 
eö felber fein“: fo muß es fich feiber als ſolches 
entgegeniegen aus abfoluter Kauſalität; dadurch 
wird es beſtimmt (beſchrankt) und erfcheint als end: 
liches, wirkliches Sch und ſtellt fih etwas vor. 
5.8. 

Objekt, Nicht-Ich, Ausdehnung. Por 
ftellen fegt ein Borgeftellted nicht voraus, jondern 
zugleich, das (empirische) Ich ein Nicht-Ich ever 
Du, das Sub: ein Objeft, Diefes Borgefiellte nen 
nen nun die Beichtfinder der gedachten Landpkarter 
die Erde, die Welt, tie Echöpfung ; die Kantianer 
nennen ed die Erfcheinungen, 


$. 9. 

Jdealis mus. Dergleihen if, fcharf geieres 
hen, der Richt: oder Peibgeberianisnmg nicht, Aber | 
den Leibnitzianern, den Kantianern und den Injlu- | 
xioniſten geb ich ihn keck ſchuld. 

Die erftern machen durch tie harmonta præ— 
stabilita die Monate zum Spiegel eines Univer: 
ſums, das aus Spiegeln bejiebt ; Lie itolierte 
eingefperrte Monate entwidelt ganz aus fib das 
Nicht-Ich, das außer ihr als ſolches nicht exiſtiert, 
fontern wieder als ein Sch. 

Die Kantianer tragen den Raum over Behilter 
in fih und mithin was darin liegt, ſammtliche Na 
tur; alles, was wir von diefer haben umd willen, 
wird in der Prorduftenfarte oder Bruttafel ihrer | 
Kategorientafel ein einheimiſches Gewächs unßrs 
Ichs: wozu nun noch Die ganz mäßige unſichtbare 
Phonixaſche ver Dinge an ſich? — 

Endlich werf' ih ſogar den Influxioniſten und 
Realiſten fühn genug vor, daß fie feine find, Denn 
da fe und uns Erflürer alle weniger der Grumd 
des Seins ter Belt — der gar nicht zu vermit. 
teln it — als ter Grund ihrer Ordnung drükkt, 
und da fie dieſe als die Abſicht und Urfache früher 
fegen müſſen als das Bewirfte: fo fbieben fie den 
Jdealismus nur inslinendlide him 
aus und ın den Unendlichen binein. 

Fichte nennt zwar Das Realifieren des Nicht: Ich 
einen materialen Spinozismus (7); mithin ware 
fein Stealifieren deſſelben der ideale — und daher 
nennt Jacobi unfere Wiſſenſchaftlehre eine Um: 
fehrung deſſelben, wiewehl man fie eben io 
gut deſſen Metaftafe heißen fönnte ;—aber man 
werde doch nicht irre, Nicht-Ich und Ich oder Ob: 
jeft und Gubjeft find Werhfelbegriffe, beide find die 
gleihzeitigen Zwillinge ver Afeikäl, die 
Selbit- und Mitlauter C**) in der abjoluten 
Luft (***) der Ichheit. 

Folglich erifiiert mein Geiſt (Supjeft), den mein 
reines Sch geſchaffen, nicht mehr oder anders al⸗ 
die Welt, die ich, Damit er etwas anzufehen bate, 
duzu gemacht, und jener umd tiefe überleben ein: 
ander feine Diinute. Daher hat Fichte mit gutem 


ee — ee 





u a, — —— —— nn —— 


¶J Grundlage d. a. W. ©. ga — und ©. ar. 

(**) Denn jeder Vokal ſetzt auch einen Konieranten 
wie diefer jenen voraus, der Ton irgend ein Berpältoif 
der Zunge, Lippe ꝛc. 

(*”*) Unarimenes hielt Die Luft für die Gottheit, Cic, 
de N. D.1, ı, 
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Vorbedachte die leere Deflamuzion über feine "ange 
Dauer (*) nur als Apvellant and Bolf gemacht. 
Denn er (abſolut gedacht ) hut zwar Himmel umd 
Erde und alles geibaffen, aber auch Fichten als 
Beibauer, und mit jenen verginge alio dieſer; 
was übrig bleibet, ift fein reines Ich, bei dem ja 
aber, wie er aus der von mir oder ihm erfundenen 
Wiſſenſchaftlehre recht gut weiß, weder von Dauer 
noch Sein die Rede fein fann , fo wenig als von 
Breite oder Schwere. 


$. 10. 
Höchſte Höhe der Reflerion. Auf diefer 


glaub’ ich die Fuße zu haben; was unten am Fuße 


meines Piko fteht, ift mır nicht einmal verächtlich 
und Mein, fondern gänzlich unſichtbar. 

Mein abfolutes Sch Das fich felber ſchlechthin 
gleich ift, und in melden alles Gin un? daſſelbe 
Sch it, und worin nichts zu unterfcheiven iſt, venn 
es ift Alles und Nichts, weil es fur ſich nichts 
iſi,« +) — dieſes Ich, das Robinet (***) unter dem 
Namen Gott ziemlich rein befchreibt,, namlich ohne 
Verſtand, Vernunft, Wille, Bewustſein, ſchafft fich 
erjilich.ju einem empiriſchen um, das alles derglei- 
chen hat — es Selber pleibt doch, was es iſt, denn 
als Leibgeber bin ich endlich und nur als Schöpfer 
diefes Feibgebers bin ich unendlih — und zweitens 
zur ausgerehnten Welt... . . . Hier wird nun die 
Höhe fo ſchwindelnd und dünn: (uftig, daß Peine 
Besriffe C+) mehr zu: und nachreichen, jondern 
wir müſſen mit und an der bloßen Sprache ohne 
jene, weiter hinauf zu fommen ſuchen. Wer nun 
mit mir ter bloßen von Begriff und Anſchauung 
freien Sprache mächtig ift, Der kläret fih dadurch 
jwei Ewigkeiten auf, die eine, welche das abfolute 
Sch zubringt durd Werden oter unbeftiimmtes 
Handeln ohne Sein, und die zweite, Die es gleich- 
zeitig aber durch Sein, (F}) obwohl endlich führt. 


(*) Die Stelle in den Appellazion, wo er fügt, das 
Sch üuberdauere Milchſtraßen ıc. 

(**) Willenfchaftichre, &. 231. 

**) De la Nature, T. U. 

I Denn vom Schaffen hiben wir als Geſchaffne keine 
Anihauung, und als Schopfer fein Bewußticin. Das 
Sch ats unendlich kennt fich nicht, als endtich tft cs wieder 
nicht geraumig genug fur eine Anſchauung des Unendlichen, 
ohne das Doch wieder feine Endlichleit denfpar if, Hier 
hilft blose reine Sprache weiter als alles, was man dabei 
benfen wollte. 

(if) Damit löfet man wieder eine fcholaftiiche Frage 
auf, die; an crealio sit res creuta, vel increata: offenbar 
inereata. Denn das Gegen iſt fo ewig als das Gepende, 
die Wirkung fo alt als Die Urfache, die Endlichkeit als 
die Unendlichkeit, der Sohn Gottes if von Gwigfeit, 
denn jede Sache iſt fich felber gleih. (5. Jarobis Spi— 
noja, zweite Auflage, S. 27). — Beiläufig! Ich finde 
die fo verfannte fcholaftiihe Philoſophie der jegigen und 
meinigen fo ahnlich, daß ich wunſchte, es fchricbe einer 
ein ber conformitatum beider. 3. B. Man iche in 
bes Gramers funiten Zertiegung des Boſſuets den (ſehr 
ſchwachen) Abriß der Schotaltif. 3. B. wenn Alarud 
©. a6 fagt, Gott der Bater (das reine Ich) habe in 
die Subſtanz der Materie (das Nicht-Ich) gebracht, der 
Sohn [das empirische] die Form [die Anfchauung » und 
Denfformen] und der heilige Geint [die moralifche Welt⸗ 
orduung] Die Berfnupfung: fo ich’ ich, daß der Mann 
ſchon dachte, ch’ ichs that. Eben fo lefe man P, 364 
bie jegt nachgebeteten Einwurfe Gaumilons gegen Anfels 
mus Beweis vom Dafein Gottes. — Den logiichen 
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Und ohne diefe Sprache der höchſten Reflerion 
ift auch das Sehen eines Nicht-Ichs und Ichs oder 
dus eigenhäntige Ginichranfen des abfoluten um 
nichts begreiflidher als die fo oft getatelte Schöp- 
fung aus nichts. Diefe abfolute Freiheit, die fich 
felver einen Widerſtand (die finnlihe Welt) ers 
(haft, weniger um zu banteln (venn tas Erſchaf⸗ 
fen ift auch Handeln), ald um gegen den Wider: 
fund zu handeln, weıl jedes Handeln, ausgenom⸗ 
men das ſchaffende, einen Wiverftand vorausfegt, 


liegt nicht mehr in unjerm Denfs, fondern bios 


in unferm Sprachvermögen. 
$. 11. 
Vernunft. Diefe kennt feine Geſchöpfe als 


ihre: ihr Sehen ift nicht blos ihr Licht — wie 


die Platoniker ſchon vom Pörperlihen Auge bes 
haupteten, daß es alles durch fein Ausitralen fehe, 
und die Stoifer, daß ed dadurch die Finſterniß() 
erblide — — fontern auch ihr Objeft; fo daß 
ihr Auge, indem fie ed zum tranfjendenten Himmel 
aufheht, fofort daran ſteht ald Gott oder Stern, 
wıe der Sertunt des Tycho de Brahe von Hevel 
an den andern fam als Sternbild neben den gro« 
fen Löwen. 


$.12. 


Leibgeber, „Es frappıert mich felber — (ſagt, 
ich‘, als ich mein Syſtem während eines Fußbades 
fluchtig überblidte, und fah bedeutend auf vie 
Fußzehen, deren Nägel man mir beſchnitt) daß ich 
dad All und Univerfum bin; mehr fann man nicht 
werden in der Welt ald die Welt ſelber ($ 8) 
und Gott ($. 3) und die Geifterwelt ($ .B)öt- 
zu. Nur fo lange Zeit (die wieder mein Werk iſt) 
hätt’ ich nicht verfigen follen, ohne darauf zu foms» 
men, nach zehn Biſthnus Bermandlungen , daß id) 
die natura nalturans und der Demiurgos und 
Bewindheber des Univerfums bin, Mir ift jegt 
wie jenem Bettler, der aus dem Schlaftrunk er« 
wachend fi auf einmal als König findet. Welch 
ein Wefen , das, fih ausgenommen (denn es wird 
nur, und ift nie) alles macht, mein abjolutes alles 
gebärendes , fohlendes , lammendes heckendes, 
brechendes, werfendes, ſetzendes Ich.” (**) 

Hier konnt' ich nicht länger mit den Füßen im 
Waſſer bleiben , fondern ging barfuß und tropfend 
auf und ab : “Ueberſchlage doch einmal, fagt’ ich, 
in Pauih und Bogen deine Schöpfungen — ten 
Ruum — die Zeit (jeßt bis ind achtzehnte Jahr- 
hundert herein) mas in beiden ift — die Welten 
— mas auf diefen it — die drei Reiche der Nas 
tur — die Iumpigen fönigliben Reihe — das der 
Wahrheiten — das der fritiihen Schule — und 
fammtliche Bibliotheken!“ — und mithin auch die 
paar Bunde die Fichte aefchrieben, weil ich ihn 
erft fenen oder machen muß, eh’ er eintunfen kann 
— denn es kommt auf meine moralifhe Politeſſe 
an, ob ich ihn leben laſſen will — Und zweitens 


Enthuiaemus find’ ich bei dieſen logiſchen Gtadiatoren 
reiner (fle hatten gar feinen weiter, ©. 498 ıc.) als 
ſelber bei uns. 

(”) Beides flieht in Fr. Pici Mirand. Exam. docte. 
vanıt. gent. 1, 


(**) Die drei legten Vartizipien find aus der Zägerci, 
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weil wir beite, wenn ich mid; auch dazu verftehe, 
als Anti⸗Influxioniſten doch nie unfere Schs bes | 
horchen fönnen , fondern jeder felber das erfinden 
muß, was er vom antern liefet, er meinen Clavis, 
ich feine Drudiaden. Daber nenn’ ich die Wiſ— 
ſenſchaftlehre keck mein Werf und den Feibgeberia® 
nismus, gefegt auc, Fichte wäre und hegte ahn- 
lie Gedanfen; er würde hier nur der Newton 
mit feinen Alurionen fein und ich der Peibnig mit 
der Differenzialrebnung, zwei ähnliche große Min: 
ner! So gibt ed auch eben fo viele philofophiiche 
Meſſtaſſe (Kant und Fichte); und eben jo viele 
juriiche, wovon der erfie der Sohn Sofephs, der 
andere der Sohn Davids fein foll. 


$. 13, 


BVielgötterei oder Viel-Icherei. Ans 
dere Götter oder Ichs neben mir zu haben verbie- 
tet der moſaiſche Defalogus, eben jo ſcharf ala es 
der fichtifche gebietet. Der Verfaſſer diefes Clavis 
muß es allen, die ihn lefen und rezenfieren , rund 
heraus befennen, daß er, als ftreng » fonfequenter 
Theoretifer unmöglich mehrere Werfen glau« 
ben kann als fein eignes, weil durch daſſelbe alles 
hinlänglich erflärt und produziert und integriert 
wird, worüber man fragte und focht, das Dufein 
des vorgeftellten ($. 8) und des vorftellenden (£. 7) 
Univerfums und das Handeln des reinen Ichs oder 
der Gottheit. Ohne Noth werden fonft die Weſen, 
und noch dazu die unendlihen—vervielfucht, da an 
Einem Schörfer und Primas aller Dinge genug 
fein fann. Millionen, Trillionen abfolute Ichs (*), 
primae causae, causae sui aliorumque, unbee 
dingte Realic und Nfeitäten oder Gottheiten—;. B. 
Weimaraner, Franzoſen, Ruſſen, Leipziger, Peſti— 
zer, Irokeſen, Menſchen aus allen Landern und 
Zeiten — dieſe höchſte Weſen kommen alle und 
wachſen unaufhörlich nach und bringen ihre eignen 
Univerfa mit (die ich noch dazu fiir vidimierte 
Kovien des meinigen faufen joll); aber wozu und 
mit welchem Recht und unter welchen Gränzen 
ihrer Bolfmenge und Mitbelehnſchaft, frag’ ich, 
als fcharfer Unitarier und Singularid ? — Ich bitte, 
find’ ich befugte Ichs anderswo als in ter von mir 
geiekten natura naturala, in meinem breiten 
Nicht-Ich als eingewirfte Figuren diefer unendli— 
den Hanteliffe » Tupete, als Ginfhränfungen 
und Befimmungen meines Noumenons , aber feis 
nes jelber ? — Und geb’ ichs zu, fo Pönnen fie, 
tiefe meine eignen Emunazionen und Drilingds 
oder vielmehr Sertillionen » Geburten mich, wenn 
fie wollen, zu ihrem Fechſer und Derivatioum und 
Adjektivum herabfegen, zum Stiftchen in der Mu: 
faiß ihres Nicht-Ichs? Umd die alte Frage Augu— 
fiins, ob der Sohn auch Gott den Vater zeugen 
fünnen (**) würde repetiert und bejaht, — 

Hierauf verfeget mir num Fichte, 10 oft ich per⸗ 
fönlich ihm darthue, er fönne nicht fein — nad) 
reiner Bernunft —, alljeit das was er in feiner 
Sittenlehre **) und überall drucken laffen: er 


(*; Das Abſolute fchließet zwar Zahl, alfo Mehr 
heit, aber auch eben darum Einheit aus. 

(**) de trinit. , woraus es Pet. Lombard. Lib II. 
distinet, 6, anfuhrt. 

(***) Da heiset ed noch ©. 219: »Dhne was es über: 





— 








müjfe nämlich durchaus fremde Icha, obwohl nur 
heraltifhe Figuren im gemalten Nicht « Ich, doch 


davon atlöfen und belebt und beleibt heraus treten | 


heißen, blos um nur jemand zu haben, mit den 
ein moralifcher Umgang zu pflegen wäre. Gerade 
wie der Kuntianer Gott und Unfterblichfeit , fo 
poftulirt Fichte's Ich Ichs. 

Ich bitte ihm, fi) zu erinnern was ich mit ter 
Pfeife im Munde ıhm fagte, als wir in Jena zus 
fammen tie Stube auf» und abgingen, und dann 
felber zu entfcheiden, ob er fei. 

Erfilich das, was in der Mote ſteht. 

Zweitens: das moraliſche Geſetz als diefes fegt 
nichts außer ſich voraus, Peine Eriften; ; fo wenig 
einen Gott ald Gegenftand, wie einen Gott als 
Geſetzgeber. Das reine Ich kann gegen kein reis 
nes handeln (beite haben fein Da» und Bemwuft- 
fein) und eben fo wenig gegen ein empirifces oder 
als ein empirifches ; fo wenig wie eine Modifika— 
zion gegen eine Modifikazion eine Piliht hat — 
daher findet auch Fichte im fittlihen © ollen den 
Erronenten des trandijententen Werdent. — 
Der Buftillenflausner, der infularifhe Robinſon, 
dieje fönnen fich eben fo viele moraliſche Reidhthümer 
fammeln als irgend ein Generaliffimus an ver 
Spitze eines Säkulums; ja der Gott ver Kantianer 
war ja in der leeren Ewigfeit a parte antc heilig 
ohne ırgend etwas anders als fi. 

Fichte antwortet mir allemal durauf, das alles 
will er vielleicht noch etwas beſſer als ich felber. 

Drittens : poftufiert er einmal die Realität der 
intramundanen oder fremden Ichs und will er fie 
alfo auch fo ertramundun wie fein eignes haben: 
fo muß er auch die daran Fflebende Realität der 
©innenwelt, worin nur gegen jene zu handeln ift, 
moraliſch fi gefallen laffen; und dann ift uns 
Fichtiften allen der alte graue Schneeklumpe tes 
Realismus, ten wir vorher mit fo vieler Hige und 
Dinte zerlaffen haben, wieder vor die Thür ges 
feßt ; und unfer fpftematiiches Elend ift nicht zu 
überjehen. Um nun nicht in jenen Schnee— 
klumpen zu treten, greift Fichte nad folgendem 
Springſtock: 

Ich Leibgeber kann z. B. mehr als 70 K. (etwan 
Kantianer und Anti⸗Leibgeberiſten) vom Hunger: 
tode (etwan ald Buchhäntler oder als vozierender 
Kürfi) erretten, mithin fell ichs ; d. i. (nimmt er 
an) ich träume (*), daß die 70 K's nichts im Magen 


haupt feine Pflicht geben Fönnte, ift abiolut wahr, und 
es iſt Pflicht, daffelbe für wahr zu halten.” Die erite 
Hälfte des Derioden int ein Zirkel und überhaupt eine Frage 
wie Die: wie — wenn gerade die entgegengefegte 
Moratmoraliih wärezs die zweite fanrn—da doch 
niemand Gemwiiienbifie wegen Meinungen bat — nichts 
beißen als: in einem folhen Falle in es Pflicht 1) zu 
unterfuchen — 2) zu handeln als fei es wahr — 5) zu 
wollen, e# fei wahr -- und 4) in der Moth lieber der 
Bernunft ald der Selbſtachtung zu widerſprechen, tie 
ber ein Steptifer als Boſewicht zu fein. Denn Wolken 
und Blauben find infommenfurabie Größen und zwiſchen 
beiden als ſolchen ift ein Uebergang noch fchmwerer als 
Leſſing den von bifterifchen Wahrheiten zu nothwendi 
gen fard, 

(Nur für unbeholfne Lefer erianer' ich an die Fichtifche 
(am Ende Leibnitziſche und Kantiſche) Vorſteuung ganı 
popular, das es fo viele Univerfa gibt als Ichs; dai 
feiner aus dieſer feiner unmittelbar geſchaffnen Zraum' 
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haben als Mayenfaft; diefe träumen glücklicher— 
weiſe daſſelbe, blos damit wir fämmtlic ein Reli— 
gionexerzizium ver Moral, einige aſſzetiſche und 
kanoniſche Horen erhalten. Wull ih num ven 
fiebzig Schelmen etwas jumenten : fo träumt mir 
tas wirkliche Zumenden,und ihnen das Empfungen 5 
in der That aber haben wir alle, feftgeihnallt auf 
unfere Betten mit Bulfans Brezeln und Striden, 


nichts Reelleres mit einander getheilt als den | 


Traum. 

Himmel! drei Tage und Nächte lang woht' ich 
gegen tiefen Sag im Felde ftehen. Primo (man 
foll ed nicht mit dem ernften Grfilih oben ver: 
wirren), wie foll den L. (ich), der außer aller objefs 
tiven Konnexion mit den fiebzig Züngern lebt, je 
ausmitteln und erfragen, ob er und fie insgeſammt 
in Zeit und Raum und Traum zufammentreffen ? 
Thu’ ich nicht einen moraliiden Frei-Schuß 
wie fonft die Jäger, zum jenenſiſchen Fenſter hinaus 
und bin mir eines erlegten Rehbockes im Harzwald 
gewärtig? Denn fein Menſch kann mir ja dafür 
haften daß ich nicht meinen Traum des Fütterns und 
Hungerns im 18ten Sakul und hienieden habe, die 
fiebzjig Dollmetfdher aber ihren Hunger und 
meine Diildtbätigfeit im iſten oder 3oten Säful 
und auf dem Hundftern träumen. 

Gefegt, ich ſetze mich hin und poftuliere moraliich 
von neuem etwas dazu, nämlich das Simultaneum 
der Träumer und Träume : jo werd’ ich nur leider 
um mid) feine Exekuzion. Macht anfichtig, welche 
außerhalb und zwiſchen uns GöttersJchd und Bes 
nerabile's als Sreisausichreibenter Direftor träte 
und für einen Parallelismusd und ein sensorium 
commune der Tränme nur in etwas forgte; — 
ich fehe und höre niemand, (*) 

Bzcundo, Anyenommen, wir würden mit einem 
Simultaneum von unbekannter Hand beſchenkt: 
jo fönnen wir wenig damit machen. Ringsum 
bin ıch mit meinem Nicht » 3ch umgeben, in dus 
auch das todte Wadsfigurenfabinet menſchlicher 
Geftalten eingebauet iſt. Diefe Wachsfiguren und 
Ahnenbilder konnt' ich eigentlich zerdrücken und 
jerreißen wie andere Karaftermasfen (denn fie 
find lediglich mein Produft und ohne alle abfolute 
Freiheit oder Ichheit.). Das fremde entipredyende 
abfolute Sch hat nichts mit diefer Figur zu thun; 
ed ſetzt ich ſchon eine (ähnliche) im eignen Nichts 
Sch. Daher nah diefem Syſtem von jedem Sch 
fo viele Leiber außer dem eignen herumlaufen als 
es fremde begegnende und fogleich ferente Ichs 
gibt. Dennoch fol ich, da durch feine Konfefra- 
zion (**) ein Gott in diefe Statuen ju bringen üft, 
blos ein Vergehen an dieſen Statuen wie eines 


weit hinaus kann in die des andern, und daß dieſe 


Welten gerade Die präftabilierte Harmonie oder Aehn⸗ 


tichfeit unter einander haben ald wäre nur Eine und 

wir alle darin, 1.89 
(*) Denn die fogenannte moralifhe Weltordnung Fich⸗ 

te’s kann wohl eine optimiftifhe Harmonie zwiſchen 





an den römiſch-kaiſerlichen (*), für ein Mujeftät: 

verbrecben halten; ich foll wie Heren tur das 
Bild das ferne Driginal zu treffen; wie Katho— 
liken, dur das Heiligenbild den Heiligen umd 
| Gott zu ehren ſuchen; daher Bellarmin (**) wirf« 
lich fagt, in den Bildern ſei ſchon für fi etmas 
ı Göttlihes ohne Rüdficht aufdas Original. — Das 
fol ih? — 

O Himmel, wozu das? Dem Original felber 
| (wenn ed eriftiert) bring’ ich damit feinen Heller 
ein — feinen Werth und Himmel muß es aus fi 
| felber fpinnen —; es wird mir auch nicht zuge— 
muthet; blos ein übender Gliedernann meiner 
Moralität, ein Mit:Afteur foll der fremde Schau— 
menfch vor mir fein, den id auf der Bühne bes 
ſchenke und liebe, ohne daß er etwas davon hat, 
' nur die eramatiſche Kunft der Tugend foll dabei 
| profitieren; meine abjolute Freiheit oder Ichheit 
macht ſich vorber, um zu handeln und ju reagieren, 
' diefen Widerftand (das Nicht-Ich): fie gleicht dem 

Vater des Sobouroff, der fich ſelber Geld borate, 
| ſich Wechſel ausjiellte, fie oft proteftierte und fich 
nad dem Wechfelrechte ſtrenge genug behandelte ; 
b108 zu ihrer Verherrlichung thut die abfolute Ich— 
beit alles. Aber Gottes Wollen ift Thun, fag’ ich 
dann mit den Theologen ; dei (i. e. aseltatis vel 
ameltatis) benedicere est benefacere; fur 
das innere Handeln macht alles aus, und das 
äußere ift nur ein ſcheinbar äußeres, 

Sa da das fremde Sch wie ein ſchlechter Afteur, 
auf der Bühne entweder nur eine Statue (Leib) 
oder einen Geift (reine Sch) fpielt, nie beide ın 
Einer Perfon: fo könnt' ich die Statue, deren 
Pygmalion ich bin, eben fo gut zerfchlugen ald bes 
jeelen, fobald ih mir nur recht epident, recht ans 
ſchaulich zu machen wüßte, daß ic ihr Steinmetz 
bin; ich kanns aber nicht und ich will auch die 
Bildfiulen, die mir begegnen, nicht verftüummeln 
fonvern ergänzen, 

Sch laugne micht, ich fomme mir feit meiner 
Leibgeberei, fo oft ich edle oder große Aufopfes 
rungen für andere mit vielen äußerlihen Anftal« 
ten mache — was doch fürzer abzuthun wäre, da 
blos mein Ich moralijch voltinieren foll — faft wie 
jener Hantdelmann im Wiontaigne vor, der, um 
ein Savement zu nehmen, die Werkzeuge und alle 
Ingredienzien auf den Tifch vor ſich hinlegen ließ 
und alles dann ein wenig befah, worauf fogleich, 
ohne daß man ihm das Klyſtier wirklich feßte, die 
Sedes fumen, die nur einmal ausblieben , als ges 
| rade die Frau aus Geiz wohlfeilere Spezies aufs 
| getragen hatte, 

Viertens Mit welhem Rechte ſetz' ich noth— 
wendig fremde Unmoralität? Nach welcher All 
wiſſenheit des Inbedingten außer mir fann meine 
abfolute Freiheit ven unmoralifchen Gebrauch einer 
fremden abfoluten nicht blos errathen, fondern fo 
gewiß ald den eignen fr&en, fo daß fie moraliſch 
darnach handelt (***) ? 














meinem Ich und Nicht-Ich einfuhren , aber nie zwiſchen 


ihm und fremden Schs und Richt-Ichd und deren moras 
liſchen Weltordnungen. 
(**) Durch dieſe fuhr erft der Gott in die Statuen; 


dagegen macht Arnobius adv. gentes gerade die Einwens | 


dungen (da 1 Gott in mehreren Statuen wohnen mußte,) 
die der Proteftant gegen die Wirkung einer ähnlichen 
Konſekrazion in den Hoftien macht 


En — — 





(*) Tac. Ann, I. 75. 84. Sueton. Tiber 58 und 
überall. 

(**) de imaz. Sunc‘, I 21, 

(***) Mit diefer einzigen Frage zertrümmert Leibgeber 
feinen und ieden Sdealismus. Denn die Gewißheit 
fremder Moralität und Immoralität ift nur ein ſinn⸗ 
sihe — durch lauter finnliche Media — und doch ift bie 





—, 
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Nimmt man aber Peine fremden Günter an: 
fo find die optifhen nur moralifche Voltigierpferve 
meiner Uebung: Doch haperts aud da. Wahrlich 
das Buchftadieren, dem Heinede alles Glend zu: 
fohrieb, befonders die Uniahiafeit zu leſen, kann 
nicht ſchlimmer fein als das Dbilofophieren, dieſes 
transſzendente Buchftabieren, dus auch das Lejen 
im Buch der Natur erfchwert. 

Fünftens wird mir bei der auffallenden 
Mehrheit der Welten nit fo wohl als gar der 
Univerfa fatal zu Mutye. Denn jeder Hofpaufer, 
jeder Livreeſchneider und Peſcherah, kurz, taujend 
Millionen hieſiger Menſchen treten als lebendige 
Demantgruben des Sternenhimmels, als Silber: 
Arſenik- und Weltenhütten daher, und jeder trägt 
feinen geihaffnen Himmel und feine Erde mit 
Tbieren und allem, feinen fur ibhn fpielenden Welt: 


Guckkaſten auf dem Diagen vor fih hin. Indem | aud) göttlich jegen. .... 


ich ein neues Stud Nicht-Ich fege und ſchaffe — 
d. bh reiſe — trifft ſich zu gleicher Zeit, daß ich eine 
verhältnigmäßige Dienge neuer Aſeitäten oder Ameis 
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geſchrieben, aber welche Echluffolgen! Halbadtter 
werten fie dann alle — die Aegypter find mit ih— 
rem Thierdienſte mehr gerettet als ich je Willens 
war — jede Beſtie ſetzt und ſchafft ein metamorpho: 
tiſches Stud Welt, die Schookkatze ift die Murter 
ihrer Gottinn und Herrin — das Pferd ſetzt Ten 
Reiter, der Hafe den Junfer— ie Maus, welbe in 


Deggendorf die göttlibe Hofiie fraß, ift ſelber eben 


| 


‘ 


— — 


‘ 


jo örtlich als ihn Fraß, und von ihr und von Dem 
Mesprieſter wird die Hoftie nur gefegt — dann 
gehts im dieſem Pantheon (ich rede vom Natura: 
lienfabinet und Tbiergarten) immer tiefer herab 
zu dem Bieh, das nur in Epopeen genannt werten 
darf (vom Homer und Peter Pindar) — und tie 
fpielente Ephemere fest 2 Stunden lang, erfilich 
die untergehende Sonne und dann ihr Weibchen — 
und dann kommt der Darmmurm in mir und will 
. ($. 3—8.) 

Das hole der Teufel! So wurte das befie ey: 
ftem von ter Welt dumm und toll; und achte Kon— 
jequenz jchaflte mehrere und plattere Götter umd 


täten finde; ſechs tauſend hundert ein und fiebzig ! Yaren als der Papft felver. 


Götter oder porte-dieu's (*) fonnt’ ih anno 1788 
in Weimar und vier taufend dreihundert vier und 
vierzig dergleichen in Jena (ohne die Studenten und 
Handwerkpurſche) fegen. Nach welcher transizen« 
dentalen Regel entftebt und wächſt denn dieſe 
GöttersBolfmenge? — Wär es nicht fhöner ge 
dadıt, wenn man mie die alten Theologen, ein 
einziges abfolutes Ib umd göttliches Weſen (und 
damit nur Eine Schöpfuny) annähme, dazu aber 
gleih ein Subjeft vozierte, das Verftand und 
Kraft genug hätte, diefen höchſten Pofien zu ver: 
feben ? Und dann Fann die Vokazion nur dem ein: 
jigen Wefen gegeben werten, von deſſen Eriftenz 
man gewiß iſt; und das iſt niemand als ich felber, 

Endlich tritt fogar der Viehſtand auf meine Seite, 
der fonft durch Fichte ein wahres Bochartiſches Hie⸗ 
rozoıfon wurde, Denn ich muß die Thiere als em— 
pfindente und mithin als moraliſche Geyenftän- 
de (**) auch objektiv poſtulieren — das ift leicht 


finnliche fo groß wie die moralifche, weil diefe Fatego- 
rifche Befehle auf jene grundet, Sagen, wie einige Fichtiften, 
ich merfe ſchon aus den Handlungen die Nabe eines 
freien Weſens, heißer nichts; denn daB ich, nicht wa 
ich merke, (in Traumen und Fiebern kommt das Was 
aud vor, aber ohne das Das) if die Frage und der 
Dunft, Diefe finntiche Evidenz it nun diefelbe, ob 
ich moralifche oder lebloſe Weſen fehe, ob ich eine Sprach ⸗ 
maſchine oder einen Menſchen hore. Kurz die praftifche 
Bernunft fegt mit feiner großern oder andern Ge— 
wißheit das Dafein fremder ichs als das Dafein des eig 
nen und fremden Korpers und alio der Ginnenwelt 
voraus, weil ich mit dem eignen Korper und mit frem— 
dem Eigenthum ja in lauter moralifchen Bejichungen 
ftehe ; und fann fie handeln, wenn die legtern nur ein 
jubjeftives Dafein fur uns haben, fo kann fie es auch bei 
den erſtern. A. d. H. 

(*) So heißet der durftige Prieſter, der in Daris die 
göttliche Hortie zum Aranfen tragt. A. d. H. 

(**) Er Hat Recht. Auch die Thiere konnen nicht fo 
wie leblofe Weſen als bloße Mittel gebraucht werden, 
an denen wir etwa nur tie bloße Brauchbarfeit fur 
vernunftige Zwecke au fchonen hätten. Wenn id ein 
levendiges Pierd aus Spaß zerflche und verflümmie: 
fo fuhl' ich, daß ich den Gegenſtande felber Unrecht 
ttue: lerſchneid' ich ein Dierd von Wouwerman, 
se fühl” ich, daß ich böchitens einem andern Wefen 


| 


Im Artifel Fetiſchere i () bad’ ich eine Probe 
geneben, wie komiſch ich fonft die Welt anſah, als 
ih noch wie Fichte andere Götter neben mir hatte 
und tete. 

Nach ſolchen Beweiſen ermart‘ ich geluflen die 
Spaltungen ver Leibgeberiſchen Schule, und ich ver⸗ 
hoffe wenigſtens einige Leibgeberiſten zum Nach⸗ 
denken und Zweifel gebracht zu haben darüber, ob 
nod) etwas anderes erijlieren fönne als ich allein, 
dieſe hinlängliche razionale und irrazionafe Wurzel 
aller Dinge — das Weberſchiff aller Schiffe und 
Weber — ver Perpenvifel des Melten : Betriebes 
— dus Herz des Seins — der Bauherr des Welt- 
gebäudes — das Eins und das Alles, 

Findet Fichte meine Gründe zureichend — mel: 
ches herzlich zu mwirnichen : — fo ift er gewiß ter 
Mann, der am erften befennt, ta6 er nicht erıfiert. 
gleihgültig gegen den kläglichen Widerſpruch, den 
nur der gefunde Menicenveritand in ſolchen Sa— 
chen finden Fan ; — oder der wenigſtens ſagt, daß 
ich nicht bin, welches ich dann (da mir meine Exi— 
ftenz gewiß genug ift) ſchon zu meinem Bortheil 
auf feine Koſten auslegen will. 


$. 14, 


Fetifherei. Gonft war meine Peibgeberei et: 
was dergleichen ; und es ift ſpaßhaft (uber weiter 
auch nice), wie ich früher—als ich nod mit Fichte 
die ganze Erte zu einem Gottes: oder Götterader 
madıte — die Yeute für mein pantheiſtiſches Ep- 
ſtem zujchnitt. Der mir anhängente Ernft eines 
Philoſophen ſchien mich da ganz zu verlaffen ; aber 
tod nur von augen ; innen fchnitt ich Gefichter. 

Sah ich z. B. trockne Hungrige, griesgrämiſche 
Regierungkanzelliſten, Kontoriften, Renteibediente, 
Kaſſenſchreiber an der Schreib-Galeere mit ihren 


ald dem Gegenflande Unrecht thue. Aus der Eritiichen 
Behauptung, die fie zu Mitteln herabſetzt, wurde fotgen, 
daß ich mit groferem Unrecht aus einem ausgeflopften jet: 
tenen Elephanten in Europa als aus dem baufigerm Dri- 
ginal in Arien Scheiben ausfchneiden wurd; und zwei 
kalloſe Kritiker und Anthropoliten, mit denen ich fccht, 
fagten auch keck, fie lieben es folgen. A. d. H. 
(*) Sie folgt im nachſlen Paragraph, 


ER 
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Kielen rudern, fo fragt’ ich: dieſe fämmtlichen 
göttlichen Wefen , erprobte Schiffszimmermänner 
einer fo ſchönen, im Univerfum ziehenden Welten: 
Flotte, warum wollen fie nun jet (das Univerfum 
Eonfervieren fie blos) nichts mehr machen (und noch 
dazu fo verdrießlich) ald Zahlen, die nach andern 
Philofophen gerabe die Baumaterialien ber Welten 
waren ? 

Sah ich die zwölf Reihslammergerichtboten, fo 
fagt’ ich: ihr guten zwölf Götterboten und Apoftel 
im eigentlihen Sinn, euere Schöpfungen find, 
euern Stil ausgenommen, gut genug von den Ges 


ftirnen an bis auf euern Stod herab, aber erfdyafft | 


nur nicht fo viel Zeit in Wetzlar, lieber wollen 
= mit einander mehr Beifiger und Kammerzieler 
eden. 

Sah ich einen Rittergutöbefiner : fo fagt’ ich: als 
deus majorum ‚gentium betrachtet, bift bu ber 
Bater deines Ururgroßvaters und des ganzen Stamm⸗ 
baums, fo wie bie probuzierende Klaffe dein Pros 
dukt iſt; bu darfſt ftolz fein, aber nur nad ber 
Wiſſenſchaftlehre (9. 6 — 8). 

Sub ich einen Kürften : fo mußt’ ich ſagen: „Schö⸗ 
pfer deines Staats und der andern Staaten, Ko— 
lumbus, der fein Amerika ſchafft und iſt, Genera⸗ 
liſſimus aller Heere, Nutritor aller akademiſchen 
Nutritoren! Da dein abſolutes Ich die opera om- 
nia des Univerſums, wie Geßner die ſeinigen, zus 
gleich macht, drudt, flidht und verkauft; ba wir 
ſämmtlichen Götter an beinem Staatwagen, wie 
bie zoo an bem bes Gottes ber kiebe als 
Deicyfelgäule ziehen: fo brich entweder dem uner: 
meßlichen Weltapfel, den beine Hand als ein Aft 
trägt, das Kreuz weg, ober erfchaffe einen Prinz 
von Wallis oder unendliden Sohn, ber die Welt 
erlöfet und ein Lamm ift und das Kreuz trägt — 
wie gefagt, alles dreht fi um den Erbprinzen. ’ 

Sah id) eine Fürftin : fo fagt’ ich zumeilen nichts, 
die Weiber waren früher Göttinnen als ih und 
Fichte Cötter; ja fie find wie die Erbe matres 
deorum , bie Sotteögebärerinnen , nämlich unfere, 

Sah id einen Philofophen aus unferer Schule: 
fo gab ich ihm einen tapfern Schlag auf bie Ach⸗ 
fel und ſagte: „Kneph! licher Kneph! (*) (denn 
deine wiſſenſchaftslehrende Zunge legt das Ei, das 
Ih, den hüpfenden Punkt der. Belt) du bift zwar 
allwiffend und ein göttlicher Autodidaktos und Liefeit 
wenig, w:il du nichts darin findeft ald was bu hin⸗ 
einlegft, du figeft lieber auf deinem Schreibſiuhl 
und fagft da mit Befpafian: ul puto deus fio, 
ja wenn du ald Eraminandus mehr fhwigteft als 
ſprächeſt, fo wär’ es nur, weil bu dem Eramina: 
tor, wic uns im Traum begegnet, alles licheft, 
' was bu hätteft; aber ich bitte dich, warum haft 

bu ſchon das 20fte Jahrhundert geſchaffen und 
| wanbeift darin aufgeblafen neben ber Nachwelt auf 
| und ab? Das ift zwar rein philoſophiſch, aber 
ı nicht Höflih. Schaffe doch mit uns andern höch- 
fien Wefen am ı18ten Säkulum fort: fehen wir 
denn nicht eine ganze Ewigkeit vor uns, Säkula 
zu machen?“ 

Sah ich Galgenftride in Ordenbändern, Bölker⸗ 
Mörder, LändersDiebe, Bluttruntenboide, zer⸗ 
ſchneidende eiferne Jungfrauen der keuſchen ober 
Mädchen-Septembrifeurs: fo wurd’ id ein Maniz 








(9) Die Megypter glaubten, Rnepb. der Bauberr der 
Belt, habe aus feinem Munv ein Ei gegeben, worin fie 
war. Euseb. Praep. evang. III, 11. 


häer und Sterkoranift und fagte: ,‚, Dier ftehen 
ber Ariman und der Orosmudz für Einen Mann. 
Fichte’s Gott und Erhard's Teufel haben da com- 
municatio idiomatum. Die Sache ift kaum zu 
erklären, gefegt auch man habe die Dedutzion des 
uns angebornen Böfen in Fichte's Syftem meiner 
Sittenlehre, 1798 bei Gabler, gelefen. Wenn das 
abfolute oder göttliche Ich fündigt und ein teuf: 
liſches wird, fobald es zu Werftande und zu einem 
Nicht⸗Ich kommt (ein intelligentes wird) : was foll 
man von Berftand, Aufklärung, Schöpfung und 
besgleichen "halten?" — 

h ich einen Setzer mit wafferfüchtigen Bei: 
nen, ber meinen Leibgeberianismus feste: fo er: 
laubt’ ich mir ein etwas fades Wortfpiel und fagte : 
warum ſeht der kranke Derrgott und Demiurgos 
blos das Gegen des Sehens. 

Hätt' ich meine Frau gefehen: fo würd' ich das 
Univerfum betrachtet und mid; als beffen Patrize, 
fie als die Matrige genommen haben, und gefagt: 
ein leiblicdhes Pantheon, worin blos zwei Götter 
ſtehen, ber Mars und die Benus (*), unb ben 
Reft repräfentieren. 

Ging. ich vor einem Diebe am Galgen vorbei, 
ber hängenden Puppe dis ausgeflognen Gottes unb 
Nachtvogels: fo mußt? ich berechnen; moraliſch 
konnte man mich nicht mehr zwingen, diefes Richt: 
Ichs⸗Fragment des entwiſchten Diebgottes zu pos 
ftulieren ; und doch hing bie Ichs⸗Schwarte noch 
ba. In jedem Fall mußten wir moralifhen We— 
fen insgefammt fo viele Eremplare vom gehangnen 
Leibe fegen und auflegen ald unferer waren; nur 
die Originalausgabe, der Leib, dem bie gehangne 
causa sui feßte, war vergriffen. 

Als mid in Rom ber Papft mit fegnete, fo ers 
klärt' ich ihm nicht für den Statthalter Chriſti, 
fondern für dieſen feiber. Denn es war mir leicht, 
ihn als folden nad den Merkmalen, bie mir die 
Orihodoxen mitgegeben, zu erkennen, ber Papſt 
hatte fein ordentliches abjolutes Ih — alfo bie 
göttliche Natur, — fein empirifhes — alfo bie 
menfchliche Seele, — fein Nicht-⸗Ich — alfo ben 
Körper. — Ein folder Gottmenſch ift aber von 
Petrus und Judas an wohl jeder Kardinal — 
Fürſtbiſchof — Iefuitengeneral — Konfiftorialrath 
— Pönitenzpfarreer — — wie, bin id nicht fels 
ber ein folder Knecht aller Knechte? 

Kam ich in ein Zollhaus : fo verbarg ichs frei⸗ 
lich nicht, wie ſehr ich mich wunderte, ba beffen 
Götter und erfte Urfachen den Autoren fo glichen, 
beren Werke Hüger find als fie feiberz ich meine, 
daß die Zollen einen fo herrlich georbneten Mas 
krokosmus festen, und doch ihren eignen Mikros 
fosmus verhungten: warum ift der Bott, fagt’ ich, 
wieder fo auffallend parteiifch für das Objekt und 
wiber das Subjekt. 

Sah icy meinen älteften Freund: jo fagt’ ich 
nichts als: Ich» Ich. 

Sah ich Fichte; — da ich der Kaflor war und 
er der Pollur und da wir beide nur durch eine 
alternierende Unfterblichleit von Setzen beftanden : 
fo pflegt’ ich weiter nichts zu äußern als: Soyons 
amis, Auguste. 


$. 15. 


Die Leiden eines Bottes im Gethfe 
manesGarten. Davon weiß ich Theopaſchiſt 


(*) Nur diefe beiven ſtanden ım roͤmiſchen. 


iu 
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und Patripafiianer ein Pafiionlieb zu fingen. Die 
Scholaftiter warfen die Eritifhe Frage auf, ob 


‚| &ott nolens oder ob er volens(*) Eott ſei. Ich 


ann aus Erfahrung reben und fagen: nolensvo- 
lens. Wer einer ift, wird mit mir eingeftehen, 
daß es fonar ein bloßer Fürſt beffer habe. Man 
höre hierüber meine vier Maestoso’s. — 

Mein erfted Maestoso ift, ich fige — abſolut 
betrachtet — feit den ewigen Zeiten da, bie ich 
ſchaffe, blind, ohne Bewußtſein ziehe meine uns 
jichtbare Unermeßlichkeit zu etwas Dickem zufams 
men, meinen Aether zu einem Blige, und habe 
dann bar empirifche ziemlich verftändig. Ich, das 
hier fchreibt , freiere aber immer hinter ihm fort, 
meine Welt fo wenig kennend als die ftahlifche 
Seele (anima Stahlii) ihre KörpersBaute, Das 
meinten fowohl die Griechen, wenn fie die Nacht 
zur allgemeinen Gottes⸗Gebärerin machten, als die 
Legypter, wenn fie den Maulwurf bios feiner 
Blindheit wegen (**) unter die Götter beriefen. 
Wie ein Nachtwandier Predigten und andere Aufs 
fäge, fo mad’ ich bemußtlos die Welten. Mir 
(empirifch genommen) graufet vor mir (abfolur ge⸗ 
nommen), vor dem im mir wohnenden gräßlichen 
Dämagorgon (***). Mein zweites Maestoso ift, 
daß ich zwar viel Verſtand habe, aber nicht ges 
nug; und in Menfeld gelehrtem Deutſchland ftehen 
mehre Bogen voll Nationalgätter die noch mehr 


» darüber Elagen dürfen. Ic) laffe zu, der Berftand 


ift bewundernswürbig und umenbli und (im 
eigentlichen Sinn) ein menſchlicher, den ich (ale 
abfoluted Weſen) bewies in der ganzen Einrichtung 
des Weltalls (Nicht-⸗Ichs); aber ich weiß nicht, 
was ich dachte, daß ich meinen eignen fubjektiven 
Berftand fo ftiefmüttertih und ſchmal beißen ließ, 
daß er num meinen objektiven Berftand felber nicht 
fapiert. Bin ich nicht im niedern Bau der Thiere, 
in denen nach Herder das Mechaniſche fo zunimmt, 
wie der Werftand abnimmt? — Beim Diminel ! 
ich (empirifh) hätte der größte Kopf werben follen, 
ein Univerfalgenie für eim ſolches Univerſum. Go 
aber faffet mein gebachtes Ich von einem Objekte, 
das doch nur feinetwegen zum Borftellen hingeſetzt 
wurde, im Grunde fo viel wie Nichts. 

Ferner das Nicht⸗Ich wird (von mir als abfos 
(ut) auf einmal ausgefchaffen, das empirifhe Ich 
oft kaum in vierzig Fahren. — Weiter: bie Nicht: 
Ichs find einander am Werthe ziemlich gleich ger 
ſchaffen, und die Ichs alle fo verſchieden; entwe— 
der diefe Werfchiedenheit oder jene Gleichheit ift 
ein Wunder. Die Parteilichkeit ift alfo ja offen: 
bar, bie ich (als Aſeität) bei meiner boppelten 
Menihwerdung ober Berwandtung ind Objekt und 
Subjekt (57. 8.) verrathe für das Objekt, und 
zwar in dem Grabe, daß ih, als eine Sonne 
mich in diefem zweifachen Regenbogen farbig bre— 
hend, das arme Subjekt nur zum blaſſen umge: 
kehrten Nebenbogen zu machen feine und — um 
in dieſer betrübten Sache ein heitres Wortfpiel zu 
been — in fofern richtiger Leibgeber zu heißen 
verdiene, als Serlforger. — 

Man will mic zwar damit tröften, daß ich (als 
intelligente® Ich) der tiefiinnigfte Weltweife bin, 
den Deutfchland gegenwärtig nährt. Ich Tann 


(*) Pet.l,onbard. dist,.6.v. c 

(**) Plut. quasst Cor. 4 5 

(*"*) Ein furchter icher bemoofter Brei, ber indem Erd - 
zentrum auf einer fe nen Kugel fit. der alles machte, 
selber die Götter, und den man nidır nennen pnrire. Ramter. 
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das leicht zugeben, ohne daß meine Gegner viel 
dabei gewinnen. Kant zeugte 10957 172 Nächte, 
nämlich dreißig Jahre an feiner Kritit; Fichte 
brauchte vielleicht. kein 174 Jahr dazu (denn Zefen 
ift Machen); aber deſto mehrere Jahre, um feine 
Wiſſenſchaftlehre zu erfinden. Diefes ſchwere Wert 
macht’ ich hingegen in Einem Monat oder popus 
lar zu reben, lad es. So überflieg einer ben ans 
bern. Meinen in vierzehn Zagen kaum erfonnenen 
Clavis- verfertigt vielleicht ‚ein Zropf durch ſoge⸗ 
nanntes Leſen in zwei Stunden. Xber fo ifl’s ja 
gar zu Mar, daß jedes fpätere Ich immer obne 
daß man weiß warum unb wodburd. (*), alle 
Entwidelungen voriger ichs (**), die Reihthümer 
mehrer Jahrhunderte, allzeit in wenigen Jahren 
und Stunden erſchafft; der letzte wird (im eigend⸗ 
lien Sinne) der erfte fein. 

Das ift mit eine von ben übeln Folgen, wenn 
man, wie Fichte, mebhre Gottheiten flatuiert als 
feine eigene, Man willige 5. B. nur in die Eri- 
ftenz eines einfältigen. Einheigers einer Bibliothek 





ein: fo hat man taufend Maeſtoſo's ftatt eines. | 


Denn der Einheizer — ber übrigens freilig einen 
Gott fo repräfentirt wie etwan nad) dem Klemens 
von Aleranbrien in Zrespien ein Klog und in Gas 
mos ein Bret die Dimmelkönigin Juno — bat ins 
zwiſchen nicht nur die Natur fammt ihrer uner- 
ſchopflichen niedern und hohern Mathematik ers 
ſchaffen, (fährt ſogar fort (***),) ſondern die 
herrlichen mathematiihen und andern Werke über 
fein Machwerk und alle Spradyen in der Biblio: 
thek, die er wöchentlich heizt, find in Hinſicht der 
Lettern und Riguren (als Theile feines von | 
ihm probugierten Nichts Ichs völlig feine Werke | 
und Produkte. Gteichwohl ift dem Kalefaktor auf | 
feine Weife der Inhalt, die geiftige WBrbrutung | 
der Lettern beizubringen ; gelingts dennoch und 
faffet er endlich Euler Analyfis oder Erneſtis 
ober Leibgebers Clavis oder was er fonft heizet , 
fo lernt er nur das, was er früber druden Laffen, 
und erfindet (mie mehrere Philofopben) erſt nach 
ben Beichen die Begriffe, ähnlich jenen fleinernen 
Brunnentbieren, die zu faufen ſcheinen, indeß fie 
wirklich gießen (+). Edler zu ſprechen, er und 
jeder Lernende glei dem Wiener Grafen von mei— 
ner Bikanntfchaft, welcher dem öben nakten Hin—⸗ 
terfopfe einen netten falfchen Bopf anband , der 
aus Paaren geflochten war, die ihm früher felber 
ausgefallen. 

Wo bleiben meine Maestoso’s? — Ich bin mit 
dem zweiten nicht hinaus. Ih höre, fagt’ ich 


(*) Dieie Umbegreiflichkeit trifft und Araft alle Schulen, 
auch die, die den Dualismus annimmt; denn bieıe verlegt 
fie aus dem IH ins Nicht⸗Ich, mo fie nod größer wird 
oder fie läßı fie berbörend alternieren zwifchen bieden, d. b. 
man je gt fi zwiſchen wei Grüble- 

{**) Denn eine vergangene Zeit wird ſchon am ſich auch 
die Gegenwart gerept (Grundriß des Gigentbümlidhen ver 
W. ©. 106). — jo wenig auch bei dem abioluten Id nad 
irgend einer vor ibm au fragen it —; aber ſchon durch bie 
Fichtiſche Mebrbeit des Ichs wird fie voſtuliert, und Hewirn 
dadurch noch ebjeltiver ald jelber ven Raum (dieie Kubilzabl 
des Nicht: Icht). 

(***) Denn nach deu Rarteianern (eigentlich nach jedem) 
muſſen die Weren in Ginem fort geibaffen werben; nam 
Drigenes wird der göttliche Sobn immer vom Vater gejeugt 
— welche: daffelbe if. 

(+) 3. ®. in Palermo ideinen Tbiere. welde bie 4 
Weltibeile farafterifieren follen, aus dem Wafjerbeden zu 
saufen daß fie füllen. 
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oben, ich ſei ein großer Philofoph als Fichtiſt cder 
Leibgeberift und man nenne mich, wie den großen 
Scyolaftiter Alexander Dales, den doctor irre- 


fragabilis. Ich gebe noch weiter und fege fogar 
dazu, daß mid) ober Fichte nur wenige faffen und 
daß jeder (und wär’ es ich felber,, der mir wis 
derſpricht, dadurch am gewiſſeſten zeige, daß er 
(und eben ſo ich ſelber, wenn ich mir widerſpreche) 
mich nicht verſtehe. Studenten (bekenn' ich mit 
Fichte) gehen in mich ein. Noch Nüchterne (ich 
ſpreche metaphoriſch) nehmen fie, als wären fie 
phyſiſch Nüchterne , leichter eine Krankheit an oder 
eine Koft und verarbeiten fie gewaltiger; Män- 
ner , welche ſchon die vorhergehenden Syſteme, die 
Urgroßmütter des meinigen en, vermögen bas 
nit. Aber was hilft ed mir , wenn ichs fo weit 
bringe wie Alchakim Biampilla in Aegypten, ber 
ſich durch eine Namenunterfchrift von fechszentau« 
fend für einen Gott erklären laffen: fo bald ein 
Syſtem wie in Neapel die opera bufla (weil jeder 
Rare philofophiert (*) fünf und viergigmal hinter 
einander gegeben, madhgefungen , umgearbeitet , 
verarbeitet wird? Die Kukukuhren maden 
dann kalt gegen den wahren Kukuk. Nach zwan⸗ 
zig Jahren lebt man nur noch mit einzelnen lies 
dern in ganz wilbfremde Syfteme eingenagelt. Ein 
poetiſches Kunftwerk hingegen wirb wie eine opera 
seria Einmal gegeben , und ift noch nach hundert 
Jahren ganz. — 


Drittes Maesioso, Was diefes Klaglieb 
anlangt, fo werden wohl wenige unendliche Wefen 
in Europa — zumal in biefen Kriegläuften — 
wohnen, die es nicht mit fingen, das nämlich, 
daß man felber den ungeheuern , allgewaltigen Ries 
fen, den man das Nichts Ich nennt, hingefegt umd 
nun von ihm wie Gott Saturn von den brei Kins 
dern (den Regenten der Erbe, bes Meers und ber 
Hölle,) gebunden, entmannt und entthronet wird. 
Lavater (**) glaubt in ber andern Welt fein Glüd 
zu madıen, wenn er allda, wie er ziemlich ermweis 
fet) Genies, Pflanzen, Welten und Himmel er: 
ſchaffen könne. Er kann aber hier unten fehen, 
was dabei herauskommt; wir abfolute Ichs inge⸗ 
fammt haben fehr und viel gefchaffen, uns aber 
doch mehr auf Höllen gelegt. Wenigftens ift hier 
wieder die alte, von den neuern Aeſthetikern nadı: 
geahmte Partheilichkeit des abfoluten Ichs für die 
Objektivität nicht zu verkennen, ba es boch dem 
Subjekte hätte verhältnißmäßige Kräfte geben follen 
zum Gleichgewicht, anftatt den armen Zwerg aufs 
Schlachtfeld gegen einen blinden Polyphem zu trei⸗ 
ben. Fichte nennt die Welt ben Wiederſchein 
unfers göttlihen Ichs; der veraltete Freidenker 
Edelmann nemnt fie einen Schatten Gottes. 


(*) Wenigftens jeder energifche Menſch wenn er will, 
Der Porlojorh wırd zn feinem Dichter ; aber ein Dichter 
fann leicht zum Pbiloiopben herab. von Plato an bis zu 
ben. ben ich gerade vom Buchbinder befommen. Ich 
meine Bouterwefs vorteefflibe Apopiktif, bieien 
baltbaren Belien unter dem jegigen logiihen Schaum; io 
urebeil’ ich, nachdem ich erft ven Anfang, bie anosiftiiche 
Logif geleſen — Die Reichtigkeit des Pbilofopbierend fommt 


daber dañ die Philoſophie eine opera von taufend zufam- 


wmenbängenben Alten iſt, zubenen man leicht einen neuen 
motivierten bazu bichtet; bingegen dem Boeten helfen alle 
fremde Werke nichts. er muß eine neue ganze opera ma- 


Gen. A.29. 
(*) Deffen Ausfichten in vie Gwigfeit, IT. Brief. 12. 
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Letzteres hör' ich lieber, denn dieſer Schatten ver: 
finſtert und verkältet das lilliputiſche intelligente 
Sc wahrlich bis zum Erfrieren. 

Ich geftehe,, wenn die abjolute Ich- ober Kreiheit, 
wie Fichte will, die Welt nur erfchaffen hat, um 
einen Widerftand zum Handeln zu haben; daf mir 
dann mandyes zu hinken ſcheint. Sind denn zu 
meinen freien Religionsererigzien fo viele nie mid 
verfuchende Sterne, Welttheile fammt ihren In: 
feln, bie vorigen Jahrhunderte, Käfer-Mofe und 
das ganze hier: und Pflanzenreich vonnöthen ? 
Und wenn ein Sloane das Dafein Gottes aus dem 
Magen beweifet — Donatus aus ber Dand — 
Meier aus der Spinne — Menzius aus dem 
Froſch — Stengel aus Mipgeburten — und Schwarz; 
aus bem Xeufel (*): iſt denn wieder umgekehrte 
eben fo leicht das Dafein diefer Kündlinge aus dem 
göttlichen Ich zu deduzieren ? Denn man nehme, 
beſonders ben lestern, den Teufel; nämlich frembe 
unmoralifche Wefen. Kind’ ich nicht überall, bafı 
ber Wiederftand, den fich das freie Ich entgegenfegt, 
zu mächtig ift? Und leitet Fichte nicht in feiner 
Sitteniehre $. 16. das Böfe, alfo die Nieberlage 
des reinen Ichs von ber Uebermacht der finnlichen 
Welt, alſo von dem Wiberftande ber, ben es ſich 
felber zu groß gefeht. 

Welches Berhältniß hat endlich die gleichförmige 
und über bie empirifhen Ichs rückwärts und vors 
wärts hinausreichende Entwidelumg des aſt ro no⸗ 
miſchen und hiſtoriſchen Richt-Ichs (die eis 
gentlich ſchon für ſich nicht begreiflich iſt) mit 
meinem freien Handeln? Lauter Fragen und 
Nöthen. 


Viertes und letztes Maestoso. Was 
endlich Lläglicher ift als alles , if das müßige , 
zwediofe, vornehme, infularifche Leben, das ein 
Sort führen muß; er bat nichts zum Umgang. 
Sig’ ich nicht die ganze Zeit und Ewigkeit da und 
laffe mich fo gut ih kann (***) herab umb made 
mich endlih, um nur etwas zu haben, habe 
aber, wie Beinere Fürften, dody nichts um mid) 
ald meine nachſprechenden Kreaturen? Jene 
beiden Franzoſen in Berlin , bie ſich erboten — 
und es hielten —, ein ganzes langes theologifches, 
juriftifches und jedes begehrte Kolloquium zu bal: 
ten , blos dadurch, daß jeder zum anbern immeı 
fegte Monsieur! mit verändertem Agente, — 
biefe waren boch wie gefagt ein Dualis. Aber 
wie barf ich mich mit ihnen meffen , ber ich eine 
ganze Ewigkeit a parte ante — unb bie a post 
läffet ſich auch nicht beffer an— nichts zu mir fage 
als: Monsieur? — Es wäre body etwas, könnt’ 
ich nur einmal mich umtehren und fagen : Madame! 
oder gar Bibi! (*). 

Ein Wefen, es fei welches es will und immer: 
bin das höchſte, wünſcht etwas zu lieben und zu 
verebren. Aber ber fichtifche Leibgeberianismus 
läffet mir nichts dazu da , nicht einmal den Hund 
jenes Bettlers und die Spinne jenes Gefangenen. 


—— — — — —— — — — — — ee ——— — — — 
— — — — — — — — — — 


(*) ©. Derbams Aſtrotheologie. 

) „Das Id in eudlich, infofern feine Tbätigfeit ob» 
jeltiv ift sc. (unendlich, intofern fie gegen «8 felber), Aber 
diefe Enplichkeit oder Begrängung it unendlich weil bie 
Gränze immer weiter binausgefert werben fann. * Grund: 
tage». a- Wiſſenſch. S. 242. 

***) &o nannte der naive wieneriſche Bibliorhefar (wel⸗ 
her ftreitente Drei-Rlang!) Düval alle geiftreiche geliebte 
Korrefsonventinuen. 
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Denn gefest, die beiben Thiere wären, jo können 
nur bie neun Bilder von uns, bie ich, der Hund 
und die Spinne malen, etwas mit einander zu 
thun haben, wir felber nichts. Etwas befferes als 
ich felber bin, wornach doch jede Liebe ihre Flame 
| me ſchlägt, ift gar nicht zu haben. Der Mantel 
ı der Liebe, der fich feit einigen Iahrtaufenden oh⸗ 
nehin fo ſchmal abtrug als das biſchöfliche pal- 
lium, das vier Finger breit liegt, verlodert nun 
vollends; und man behält nichts zum Lieben übrig 
als fein Lieben. Wahrlich ich wollte, es gäbe 
Menfchen und ich märe von der Zahl! — 

Die Sache würde ſich aber doch noch gemacht 
haben, hätte mich ober Richten ober beide nur 
nicht der Satan verführt, daß wir festen ober 
refleftierten. Ich hatte vorher, als Jupiter, meine 
hübſche menschliche Geftalt angenommen, um 
meine Geſchöpfe zu genießen und anzuhören ; jegt 
aber ift mir nicht mehr zu helfen. Jede Gott: 
heit, falls noch eine durch Poftulieren zu gewinnen 
ift, figt wie ich in ihrem dicht verfchloffenen Eis: 
Empyräum, träumt vielleicht das dreißigſte Jahr⸗ 
hundert und den Uranus, wenn ich die Erbe und 
das achtzehnte träume, und ift und hört ihe Ichs⸗ 
Monochord , die einzige Saite der ewigen Sphäs 
renmuſik. 

Unſer Thun und Einſehen iſt, wie Jacobi fagt, 
ein Thun des; Ihuns, eine Einſicht der Einficht; 
ich fege dazu, nur ein bloßes Spiegeln des 
Spiegelns — obwohl diefes unendliche Wieder⸗ 
holen und Abſpiegeln doch anfangs etwas 
anberes wiederholen hätte follen als bas Wie⸗ 
berbolen — und wir leben fo kärglich als jene im 
‚, Berkünbiger *’ angezeigte Kage, die ein britti« 
fher Geizhals blos anftatt fie zu füttern, mit 
fetten Riemen überftrih, und bie ſich felber den 
ganzen Tag beleden mußte, um zu leben. — 
Schelling fagt zwar in feiner Philofophie der Nas 
tur, es fei ihm anfangs dieſe Ausſicht ins umer: 








— — — — — — — —— ——— — 





meßliche Nichts um feine Göttlichkeit her "1 
ſchlecht und froftig befommen, aber endlich hab’ 
ihn das innere — Schaffen erheitert und gelaht. | 


Aber wozu daffelbe? — Schaffen und Handeln 
ift dann bios eine Zimmermannſche Mozionma: 
ſchine, die man bewegt um ſich zu bewegen. (ri: 
ftiert vollends, wie ich leider nur gar zu ſehr ber 
forge — niemand als id) armer Hund, dem gt: 
rade das Loos fallen mußte, jo fand es wohl mit | 
niemand fo ſchlecht als mit mir. Auer Enthufias: | 
mus, der mir zugelaffen iſt, ift der logiſche — | 


‚Alle meine Metaphyſik, Shemie, Technologie, Ro: | 


fotogie, Botanik, Imfektologie befteht bloß im al: | 
ten Grunbfag: ertenne did felber — Ich bin, 
nicht blos, wie Bellarmin fagt, mein eigener Er: | 
Iöfer, fonbern auch mein eigner Teufel, Freund 
Hain und Knutenmeiſter. — Die praktifche Ber- 
nunft felber (diefes einzige heilige Schaubrod für | 
einen hungrigen philoſophiſchen David) fest mic 
mühfam in Bewegung, weil ich nur für mein | 
Ich nnd für niemand weiter etwas Gutes thun kann | 
Sieb’ und Bewunderung find Leer, dem gleid) dem | 
h. Franziskus drüd’ ich nichts am bie (Werier) | 
Bruft als die von mir geballten Mädchen aus | 
Schnee — Rund um mid) eine weite verfleinrte | 
Menſchheit — In der finftern unbewohnten Stille 
glüht Beine Liebe, Beine B ‚ kein Ge⸗ 
bet, keine Hoffnung, kein Biel — Ich fo gamı 
allein, nirgends ein Pulsſchlag, Bein Leben, Richts 
ich und ohne mic Richts als Richts — | 
bewußtſeins 





um m 
Mir nur bewußt meines höhern Nicht 
— In mir den ſtumm, blind verhüllt fortarbeis 
tenden Dämogorgon, und ich bin er felber — So 
komm' ich aus der Ewigkeit, fo geb’ ich in bie 
Emigkit — — 

Und wer bört die Klage umd kennt mich jegt? 
— Ich. — Wer hört fie und mer kennt mich nad 
der Emigkeit? — Ich. — 
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